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Gi&mbattiata  Barbieri  Giovanni  Francesco  Barbiert. 


B. 

(Fortsetsung.) 


Barbieri.  Giambatt ista  Barbieri,  Bild- 
hauer aas  Corrcggio,  thätig  in  Parma  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  16.  Jahrb.  Sein  Hauptwerk  ist 
das  Grabdenkmal  des  Conte  Guido  da  Corroggio 
in  der  Kirche  Deila  Steccata  zu  Parma,  mit 
dessen  Ausführung  er  1568  von  der  Compagnia 
della  Steccata  beauftragt  wurde;  1570  ward  das 
Denkmal  vollendet.  (Abgebildet  in  Litta's  Al- 
beroGenealogico  de'Correggesi.)  Aus  denKech- 
nungsbüchern  der  Kathedrale  in  Parma  ergibt 
lieh,  dass  B.  in  der  Zeit  von  1564  bis  1578  für 
Herstellung  eines  zur  Aufnahme  der  Gebeine 
des  hl.  Agapito  bestimmten  marmornen  Reli- 
quiariums  in  verschiedenen  Raten  175Goldscudi 
und  1573  für  Ausführung  eines  marmornen 
Weihwasserbeckens  25  Goldscudi  erhielt.  Das 
Reliquiarium,  in  der  Unterkirche  der  Kathedrale, 
besteht  aus  einem  Sarkophag  mit  der  Statue  des 
Heiligen  und  allegorischen  Darstellungen.  Aus- 
serdem von  B.  ein  Relief  der  Verkündigung  Uber 
dem  Hauptthor,  das  zum  inneren  Vorhof  der  An- 
nunziata zu  Parma  führt, 
i.  Pungileoni,  Mein.  Stor.  d'A.  Allegri.  I.  177, 
II,  206. —  GuaUndl,  Mem.  orig.  etc.  V.  121 
—  126.  —  Donati,  Naova  Descrizione  di  Par- 
in», pp.  24,  111,  171.  —  Martini,  Qnlda  di 
Parma,  1876.  pp.  108  — 126  ff.  g  # 

• 

Barbieri.  Giovanni  Battista  Barbieri, 
Maler,  geb.  zuSoncino  1580,  thätig  daselbst  um 
1614  und  1616.  In  Cremona  ausgebildet,  dann 
in  seine  Heimat  zurückgekehrt,  verblieb  er  da- 
selbst bis  an  sein  Ende.  Er  malte  1616  eine  Ma- 
donna mit  Heiligen  und  dem  Stifterpaar  für  die 
Kirche  S.  Maria  bei  Soncino. 

».  Graaselli,  Abeeedario  biograf.  dei  Pittori  etc. 

Barbieri.  Giovanni  Francesco  Bar- 
bieri, genannt  Guercino  (der  Schielende), 
Maler ,  einer  der  Hauptvertreter  der  im  letzten 
Vierteides  16.  Jahrh.  beginnenden  Restaurations- 
epoche der  italienischen  Malerei ,  geb.  8.  Febr. 
1591  in  Cento  (im  Gebiet  von  Ferrarai ,  f  22.  Dez. 
1666  in  Bologna. 

Der  Vater  desselben ,  aus  einer  alten ,  früher 
begüterten  Familie  von  Cento  stammend ,  lebte 
daselbst  in  dürftigen  Verhältnissen.  9  Jahre  alt, 
kam  Giovanni  Francesco  zu  einem  unbedeuten- 
den Maler  Bart.  Bertozzi  in  Basttglia  im  Modcne- 
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sischen,  dann  (1607)  zu  Benedetto  Gennari  d.  A. 
in  Cento,  einem  gleichfalls  untergeordneten 
Künstler,  in  die  Lehre.  (Was  Passeri  s.  d.  Lit] 
aus  der  Jugendzeit  desselben  berichtet,  scheint 
unbegründet)  Mit  einem  andern  Centeser  Maler, 
Giambattista  Cremonini,  ging  B.  nachher  auf 
einige  Zeit  nach  Bologna,  wo  er  in  der  Werkstatt 
des  Paolo  Zagnoni  arbeitete  und,  wie  Scanelli 
(s.d. Lit )  erzählt,  mitLudovico  Carracci  in  per- 
sönliche Berührung  kam.  (Annibale  undAgoatino 
Carracci  befanden  sich  um  diese  Zeit  in  Rom.) 
Schüler  des  Ludovico  war  er  nicht;  doch  stu- 
dirte  er  diesen  Meister  mit  besonderer  Vorliebe 
und  von  zwei  Gemälden  desselben ,  der  » Bekeh- 
rung des  Paulus«  (früher  in  8.  Francesco  zu 
Bologna ,  jetzt  in  der  dortigen  Pinakothek  und 
einem  Altarbild  in  der  Kapuzinerkirche  zu  Cento 
sagte  er  selbst  {s.  Malvaaia,  Felsina  pittr.;,  dass 
er  sie  damals  vorzugsweise  zum  Muster  genom- 
men. Neben  den  Einflüssen  der  Carracci  sehen 
Manier  trat  in  seinen  Arbeiten  sehr  bald  ein  be- 
stimmt ausgesprochener  naturalistischer  Zug  und 
damit  zugleich  eine  eigentümliche  Art  der  spezi- 
fisch malerischen  Auffassung  hervor :  eine  Vor- 
liebe für  starke  Beleuchtungseffekte,  für  scharfe 
Kontraste  in  den  Licht-  und  Schattenmassen 
(gusto  di  macchia).  In  beiden  Beziehungen  hatte 
er,  den  eigentlichen Carraccisten  gegenüber,  früh- 
zeitig etwas  Selbständiges  und  Originelles. 

Der  Vermittlung  des  Kanonikus  Antonio  Mi- 
randola,  an  dem  er  in  seiner  Vaterstadt  einen 
einflussreichen  Gttnner  fand,  hatte  er  in  dieser 
ersten  Zeit  seiner  künstlerischen  Thiitigkeit 
verschiedene  Aufträgo  zu  verdanken.  Für  die 
Kirche  S  Spirito  in  Cento  malte  er  den  »Triumph 
aller  Heiligen«,  für  die  Kirche  De' Sorvi  in 
Cento  den  »hl.  Carlo  vor  dem  Gekreuzigten« 
jetzt  im  Museum  zu  Toulouse),  bald  darauf  in 
der  Casa  Provenzali  (später  Verdi )  in  Cento 
eine  Reihe  von  Fresken  Bellerophon,  die  Chi- 
mera  bekämpfend,  und  1 1  kleine  Darstellungen 
zur  Geschichte  des  Provenco,  des  Stammvaters 
der  Provenzali),  sämmtlicb  Darstellungen  von 
vorwiegend  Carracceskem  Charakter. 

Im  J.  1615  hatte  er  die  Gemälde  dreier  Evan- 
gelisten beendigt,  die  auf  Mirandola  s  Veranlas- 
sung in  Bologna  Öffentlich  ausgestellt  wurden 
und  wesentlich  zur  Begründung  seines  Rufes 
beitrugen.  Sie  wurden  vom  Kardinal  Alessandro 
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Giovanni  Francesoo  Barbieri. 


Ludovisi ,  dem  damaligen  Erzbischof  von  Bo- 
logna späteren  Papst  Gregor  XV.)  angekauft. 
In  demselben  Jahre  (1615;  begann  er  in  derCasa 
Pannini  (dann  Chiaretti,  später  Diana!  inCento 
gemeinschaftlich  mit  seinem  Schiller  Lorenzo 
Gennari  aus  Rimini:  eine  umfängliche  Arbeit, 
die  Ausführung  von  Fresken,  die,  in  verschie- 
dene Gemächer  vertheilt,  Aeneas  und  Anchises, 
Curtius,  Venus  und  Amor,  Mars,  Phöbus  und 
Diana  darstellen  und  im  Vergleich  mit  den 
bisher  genannten  Bildern  einen  mehr  natura- 
listischen Charakter  zeigen ,  ähnlich ,  wie  ver- 
schiedene bald  nachher  entstandene  Werke ,  die 
in  dieser  Hinsicht  und  namentlich  auch  in  der 
Art  der  Licht-  und  Schattenbehandlung  an  Ca- 
ravaggio  erinnern :  ein  Gemälde  (die  Madonna 
mit  dem  Kind ,  verehrt  vom  Stifter  des  Bildes, 
nebst  den  hh.  Augustin,  Franziskus  und  Ludwig 
von  Frankreich} ,  das  er  für  die  Kirche  S.  Agostino 
in  Cento,  ein  andres  der  hl.  Petrus) ,  das  er 
fllr  den  Dom  daselbst,  und  ein  drittes  (die  Er- 
weckung derTabita),  das  er  in  Bologna  im  Auf- 
trag des  Kardinals  Ludovisi  ausführte.  (Das 
erstere  jetzt  im  Museum  zu  Brüssel,  das  zweite 
in  der  Pinakothek  von  Cento,  das  dritto  im 
Pal.  Pitti  zu  Florenz.) 

Um  1617  gründete  B.  eine  Akademie  in  Cento, 
die  bald  lebhaft  besucht  wurde,  und  entwarf 
auf  Anregung  Mirandola's  eine  Anzahl  Zeich- 
nungsvorlagen für  seine  Schiller,  die  von  Oli- 
viero  Gatti  gestochen  und  unter  dem  Titel: 
■Primi  elementi  per  introdurre  i  giovani  al  di- 
aegno«  1619  veröffentlicht  und  dem  Herzog  Fcr- 
dinando  Gonzaga  von  Mantua  gewidmet  wur- 
den. Ein  Gemälde,  das  er  im  Auftrag  des  Letz- 
teren ausführte  (»Erniinia«  nach  Tasso!,  brachte 
er  selbst  dem  Herzog  nach  Mantua,  der  ihn  zum 
Cavaliere  ernannte.  Kurz  zuvor  hatte  er  eine 
Reise  nach  Venedig  unternommen,  wo  er  zu 
Palma  dem  jüngeren  in  nahe  Beziehung  trat. 
Einflüsse  der  venezianischen  Malerei  wurden  in 
seinen  späteren  Bildern  mehrfach  ersichtlich. 
Unter  den  Aufträgen,  die  ihm  jetzt  immer  zahl- 
reicher zugingen ,  waren  die  des  Kardinala-Ja- 
copo  Serra  besonders  umfänglich,  der  ihn  nach 
Ferrara  berief  und  ihn  (1620)  mit  dem  Titel 
eines  Cavaliere  dell'  Aurata  Milizia  beschenkte. 
Bald  darauf  malte  B.  fllr  die  Kirche  S.  Gregorio 
in  Bologna  die  Einkleidung  des  hl.  Wilhelm  von 
Aquitanien,  oin  Hauptwerk  dieser  ersten  Periode 
(jetzt  in  der  Pinakothek  zu  Bologna)  und  für 
die  Kirche  S.  Pietro  in  Cento  den  hl.  Franziskus, 
der  durch  die  Musik  eines  Engels  in  Ekstase 
versetzt  wird  (jetzt  im  Louvre  zu  Paris). 

Eine  neue  Periode  seiner  künstlerischen  Thä- 
tigkeit  begann  mit  dem  J.  1621,  wo  er  vom  Papst 
Gregor  XV.  (Kardinal  Ludovisi)  bald  nach  des- 
sen Thronbesteigung  nach  Rom  berufen  wurde. 
Passeri  (s.  d.  Lit.)  berichtet  irrtümlicherweise, 
B.  sei  schon  früher  nach  Rom  gekommen  und 
habe  daselbst  mit  Caravaggio  in  freundschaft- 
lichem Verkehr  gestanden.  Letzterer  starb  1609, 


zu  welcher  Zeit  B.,  18  Jahre  alt,  in  Cento  bei 
Gennari  arbeitete.  Zu  dem,  was  in  den  Bildern 
seiner  ersten  Periode  der  Richtung  Caravaggio» 
ähnlich  ist,  gelangte  er,  wie  man  annehmen 
muss ,  entweder  auf  ganz  selbständigem  Wege 
oder  doch,  ohne  vom  Stil  Caravaggio' s  unmittel- 
bar beeinflusst  zu  sein ;  denn  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  lernte  er  Werke  desselben  erst 
jetzt  (1621)  in  Rom  aus  eigener  Anschauung 
kennen.  Unter  dem  Einfluss  derselben  's.  den 
Art.  Amerigi)  steigerte  sich  die  Kraft  seines 
Kolorits,  während  sich  zugleich  bei  den  Bildern 
dieser  zweiten  Epoche  die  Einwirkungen  seiner 
venezianischen  Studien,  namentlich  in  der  grös- 
seren Klarheit  des  Helldunkels,  wahrnehmen 
lassen. 

Nachdem  er  das  Bildniss  Gregors  XV-  ge- 
malt, erhielt  er  von  diesem  den  Auftrag,  mehrere 
Räume  in  der  Villa  Ludovisi ,  die  den  Nepoten 
des  Papstes  gehörte,  mit  Fresken  zu  schmücken. 
Von  den  beiden  Deckengemälden,  die  er  im  Ca- 
sino  daselbst  ausführte,  stellt  das  eine,  im  oberen 
Stockwerk  befindliche,  die  Fama  dar,  das  andere, 
im  Erdgeschoss,  das  für  sein  Meisterwerk  in  der 
Fresko -Technik  gilt,  Aurora  auf  einem  von 
Rossen  gezogenen  Wagen,  umgeben  von  bluinen- 
streuenden  Genien ,  hinter  ihr  Titon  auf  seinem 
Lager,  vor  ihr  nach  unten  eine  fliehende  weibliche 
Gestalt,  die  Nacht;  beide  Bilder  sind  von  vor- 
züglich kraftvoller  Färbung.  In  einem  dritten 
Freskogera  lüde  in  demselben  Casino  versuchte 
sich  B.,  mit  Paul  Bril  und  Domenicbino  konkur- 
rirend,  auf  dem  Gebiet  der  Landschaftsmalerei, 
jedoch  ohne  besonders  bemerkenswerthen  Er- 
folg; in  spätereu  Arbeiten,  Gemälden  und  Zeich- 
nungen, erscheint  er  auf  diesem  Gebiete  bedeu- 
tender und  erhebt  sich  zuweilen  zu  einer  ge- 
wissen Grossartigkeit  der  Auffassung. 

Das  bedeutendste  Bild,  das  er  während  seinen 
Aufenthaltes  in  Rom,  gleichfalls  im  Auftrage  des 
Papstes  Gregor  XV. ,  malte ,  ein  Hauptwerk 
seiner  zweiten  Manier,  ist  das  Begräbnisa  der 
hl.  Petronilla  (ursprünglich  aufgestellt  an  einem 
Altar  der  Peterskirche ,  jetzt  in  der  Galerie  des 
Kapitols  zu  Rom).  Der  Leichnam  der  Heiligen 
ist  von  der  Bahre  genommen ;  ein  Mann,  knieend 
und  in  starker  Verkürzung  zurückgebeugt,  lässt, 
von  einem  zweiten  unterstützt,  den  Körper  lang- 
sam in  das  Grab  sinken,  in  welches  ein  dritter 
hinabgestiegen  ist,  um  ihn  mit  den  ausgestreck- 
ten Händen  aufzunehmen.  Im  oberen  Theil  des 
Bildes  erscheint  die  Heilige  in  einer  Glorie 
knieend  vor  Christus.  Die  Energie  der  Farbe 
»il  tuono  terribile  del  colorito«  nach  Calvi ;  und 
der  naturalistische  Charakter  mancher  Köpfe 
lassen  Einwirkungen  Caravaggio' 8  erkennen. 
Das  Gemälde  wurde  in  der  Peterskirche  unter 
Clemens  XI.  durch  eine  Nachbildung  in  Mosaik 
ersetzt,  ausgeführt  von  P.  P.  Cristofari.  —  Für 
die  Kirche  S.Grisogono  in  Trastevere  zu  Rom 
malte  ß.,  im  Auftrag  des  Kardinals  Scipio  Bor- 
ghese  die  Aufnahme  des  hl.  Chrysogonus  in  den 


Digitized  by  Google 


3 


Himmel  als  Deckengemälde  (jetzt  durch  eine 
Kopie  ersetzt;  das  Original  ist  nach  England  ge- 
kommen!; fUrdieChiesa  delleConvertite  daselbst 
die  bässende  Magdalena,  weloher  zwei  Engel  die 
Werkzeuge  der  Marter  Christi  zeigen  (jetzt  in 
der  Gal.  des  Vatikans) .  Das  letzte  Werk  des 
Künstlers  in  Rom  war  ein  Deckenbild  im  Pa- 
liizo  Costaguti  ( früher  Patrizi) ,  an  dessen  Aus- 
schmückung auch  Domenichino  und  Albani  be- 
theiligt waren :  der  eingeschläferte  Rinaldo,  von 
Armida  entführt. 

Nach  dem  Tode  Oregor's  XV.  (1623  )  kehrte  B. 
nach  Cento  zurück.  Unter  den  Arbeiten  der 
nächstfolgenden  Zeit  war  eine  der  ersten  «die 
Himmelfahrt  der  Maria« ,  für  Allessandro  Ta- 
nar*  in  Bologna  gemalt  (jetzt  in  der  Ermitage 
in  Petersburg).  Eine  Darstellung  der  Maria 
im  Tempel ,  ein  kleines ,  auf  Kupfer  gemaltes 
Bild,  welches  Domenico  Fabri  in  Cento  um  diese 
Zeit  erwarb ,  kaufte  B.  später,  weil  es  ihm  be- 
sonders werth  war,  von  demselben  zurück.  Um 
die  nämliche  Zeit  malte  er  eine  Semiramis ,  die 
*n  den  König  von  England  gesandt  wurde.  Die 
Einladung  des  Letzteren,  nach  London  zu  kom- 
men, lehnte  B.  ab. 

Im  J.  1626  erhielt  er  den  Auftrag,  die  von  Mo- 
nizone begonnene  malerische  Ausschmückung 
der  Kuppel  des  Doms  von  Piacenza  zu  Ende 
in  führen.  Morazzone  war  Uber  der  Arbeit  ge- 
storben und  hatte  nur  die  Figuren  zweier  Pro- 
pheten vollendet,  in  zwei  von  den  acht  durch 
Rippen  getrennten  Abtheilungen  der  Kuppel; 
B  malte  in  den  übrigen  sechs  Kuppelfeldern 
sechs  andere  Prophetengestalten,  unterhalb  der 
Knppel  in  den  Pendentifs  zwischen  den  Fonster- 
bögen  sitzende  Sibyllen  und  an  den  Wand- 
flachen:  die  Verkündigung,  die  Anbetung  der 
Hirten,  die  Beschneidung  und  die  Flucht  nach 
Ägypten.  An  Kraft  der  farbigen  Wirkung  stehen 
diese  Fresken,  die  B.  in  dem  kurzen  Zeitraum 
von  twei  Jahren  ausführte,  gegen  die  erwähnten 
Malereien  in  der  Villa  Ludovisi  nicht  zurück; 
die  Bravour,  mit  der  sie  behandelt  sind,  zeigt 
die  Technik  des  Künstlers  auf  der  Höhe  ihrer 
Entwicklung. 

Nach  seiner  Rückkehr  in  die  Heimat  waren, 
neben  einer  Anzahl  Altartafeln  (unter  diesen 
Christus,  nach  der  Auferstehung  der  Mutter  er- 
sckeinend ,  gemalt  für  das  dortige  Oratorio  del 
Nome  di  Dio) ,  die  Hauptarbeiten  Barbieri's  ein 
Wandgemälde  in  der  Casa  Sampieri  »der  Kampf 
des  Herkules  und  Antäus«  und  die  bokannte 
Darstellung  des  Todes  der  Dido ;  von  der  letz- 
teren ,  die  für  die  Königin  von  Frankreich  be- 
stimmt war,  Hess  Kardinal  Bernardino  Spada 
eine  Kopie  fertigen ,  die  später,  nach  Calvi's 
Bericht  (s.  d.  Lit  ),  von  B.  selbst  vollständig 
Iberarbeitet  wurde ,  »so  dass  sie  als  ein  zweites 
Original  gelten  kann«  (befindet  sich  noch  jetzt 
ia  der  Gal.  Spada  zu  Rom).  Die  Komposition 
des  Bildes  ist  unbedeutend ,  Ausdruck  und  Hal- 
taag  der  Figuren  ohne  wahres  Inneres  Leben, 


das  Kolorit  jedoch  auch  hier  von  grosser  Kraft 
und  harmonischer  Wirkung.  —  Von  anderen  Ge- 
mälden aus  dieser  Zeit  sind  zu  nennen:  Das  Mar- 
tyrium des  hl. Bartholomaus,  gemalt  für  den  Kar- 
dinal Girolamo  Colonna,  Erzbischof  von  Bologna ; 
Abigail  und  David  (in  Versen  beschrieben  von 
Girolamo  Porti  1636),  gegenwärtig  in  der  Gal. 
Barberini  zu  Rom ;  Esther  und  Ahasver,  gemalt 
im  Auftrag  des  Kardinals  Santo  Onofrio,  Bruder 
des  Papstes  Urban  VIII.,  jetzt  gleichfalls  in  der 
Gal.  Barberini  zu  Rom. 

Vielfach  war  der  Künstler,  schon  seit  dem 
Jahre  1618,  und  namentlich  nach  seiner  Rück- 
kehr von  Piacenza,  auch  für  Reggio  und 
Mode  na  beschäftigt;  Campori  hat  nach  Ur- 
kunden Beine  Beziehungen  zu  diesen  Städten 
und  seine  zahlreichen  Werke  für  dieselben  chro- 
nologisch zusammengestellt.  Von  diesen  Bildern 
sind  ausser  denjenigen,  die  in  öffentliche  Ga- 
lerien Ubergegangen  und  im  unten  folgenden 
Verzeichniss  angeführt  sind ,  folgende  Kirchen- 
gemälde hervorzuheben.  In  Reggio:  Christus 
am  Kreuze  mit  Maria  Magdalena  und  Heiligen 
in  der  Kirche  Maria  della  Ghiara  (bestellt  1628; 
bezahlt  mit  500  Dukaten'und  dem  Ehrengeschenk 
einer  goldenen  Kette  mit  Medaillon) ;  Himmel- 
fahrt Mariä  mit  den  hh.  Petrus  und  Hieronymus 
Im  Dom  in  der  Kapelle  Giroldi  (1626);  Martyrium 
des  hl.  Jakob  d.  Ä.  in  8.  Pietro  (1627);  Heim- 
suchung Mariä  und  Martyrium  der  hh.  Johannes 
und  Paulus,  ebenfalls  in  der  Kapelle  Giroldi  des 
Domes  (bestellt  von  Paolo  Messori,  vollendet 
1632) ;  Glorie  des  hl.  Apollinaris  in  8.  Agostino 
(16601.  InModena:  Maria  in  der  Herrlichkeit 
mit  den  hh.  Johannes  (dem  Evangelisten)  un 
Gregor  in  S.Vincenzo  (1630);  die  anderen  Ge- 
mälde Guercino's  für  dortige  Kirchen  scheinen, 
soweit  sie  nicht  in  Galerien  übergeführt  sind, 
verschollen.  Der  Meister,  1633  vom  Herzog  Fran- 
cesco I.  nach  Modena  berufen ,  malte  dort  auch 
dessen  Bildniss  und  das  seiner  Gemalin  Maria 
Farnese  (gegenwärtig  in  Privatbesitz  zu  Pia- 
cenza) .  Auch  blieb  ihm  fernerhin  die  GunBt  der 
Fürsten  von  Este  erhalten;  als  ihm  1649  der 
Bruder  gestorben  war,  sandte  der  Herzog  Fran- 
cesco seinen  Wagen  nach  Bologna  und  Hess  den 
bekümmerten  Künstler,  um  ihm  Trost  und  Zer- 
streuung zu  gewähren,  nach  Modena  kommen, 
wo  derselbe  einige  Monate  mit  seinen  Schülern 
Aug.  Mich.  Colonna,  Ag.  Mitelli,  G.  M.  Calepini 
und  Bart.  Gennari  verweilte.  —  Auch  für  Carpi 
und  Guastalla  hatte  er  um  jene  Zeit  eine 
Anzahl  von  Bestellungen  auszuführen. 

Die  Berühmtheit  des  Künstlers  bewies  eine 
zweite  Berufung  ins  Ausland,  die  er  1639  erhielt; 
Ludwig  XIII.  von  Frankreich  Hess  ihn  unter 
glänzenden  Anerbietungen  auffordern,  nach  Paris 
zu  kommen  ;  auch  diese  Einladung  lehnte  er  ab 
und  blieb,  jenen  Aufenthalt  in  Modena  und  eine 
Reise  nach  Bologna  abgerechnet,  bis  1642  in 
Cento.  Die  Unruhen,  die  in  diesem  Jahre  in  Folge 
von  Streitigkeiten  zwischen  Papst  Urban  VII 1. 
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und  dem  Herzog  von  Parma  inCento  ausbrachen,  I  das  Charakteristische  oft  geradezu  im  Haaslichen 
veranlassten  B. ,  nach  Bologna  Überzusiedeln ;  I  suchte ,  hat  B.  wenig  Verwandtes.  Er  erscheint 
auch  scheint  auf  seinen  Entschluss,  sich  hier  I  in  Allem  gemässigter,  auch  in 
niederzulassen ,  der  Umstand  von  Einfluss  ge- 1  naturalistischen  Werken  kommt  er  jenem  an 
wesen  zu  sein ,  dass  er  in  Bologna  nach  dem  in  Energie  im  Ausdruck  des  individuellen  Lebens 
demselben  Jahre  erfolgten  Tode  Guido  Reni's  nicht  gleich.  Wenn  er  die  Carracci  andrerseits 
keinen  Nebenbuhler  mehr  zu  fürchten  hatte,    [an  koloristischer  Kraft  vielfach  Ubertrifft,  so 
In  seiner  Kunstweise  tritt  um  diese  Zeit  eine  I  steht  er  gegen  sie  in  Hinsicht  der  Komposition 
der  Art  Guido  Reni's  sich  nähernde  Richtung  und  Linienführung  meist  zurück.  Inneres  Leben 
hervor;  statt  der  energischen  Wirkungen ,  auf  I  und  geistige  Bedeutung  lassen  seine  Figuren 
die  er  früher  mit  Vorliebe  ausging ,  erstrebt  er  I  nicht  selten  vermissen ,  namentlich  in  den  Ar- 
jetzt  mehr  das  Anmuthige  in  Formen  und  Farben,  Ibeiten  der  früheren  Zeit,  auch  in  solchen,  die 
die  grellen  Gegensätze  der  Schatten  und  Lichter  I  zu  seinen  koloristischen  Meisterstücken  ge- 
werden  gemildert,  das  Kolorit  erhält  im  Ganzen  I  hören ;  in  den  Gestalten  der  späteren  Werke, 
einen  helleren  Ton.  Hanchea  Werk  dieser  dritten  I  in  denen  er  eine  edlere  Bildung  der  Formen  an- 
Manier darf  seinen  besten  Leistungen  zugezählt  I  strebte ,  tritt  uns  auch  häufiger  ein  tiefer  be- 
werden ,  in  anderen  dagegen  erscheint  er  matt  I  seelter  Ausdruck  entgegen ;  daneben  fehlt  es 
und  kraftlos.  Die  Beschneidung  Christi,  gemalt  I  in  der  letzten  Zeit  des  Künstlers  freilich  nicht 
1646  für  die  Chiesa  delle  Monache  di  Gesü  elan  Bildern,  die  nicht  bloss  an  Schwächlichkeit 
Maria  in  Bologna  (jetzt  im  Museum  zu  Lyon),  des  Kolorits,  sondern  ebenso  sehr  an  Schwäch- 
das  Sposalizio  (in  der  Kirche  S.  Paterniano  zullichkeit  der  Empfindung  leiden.    Das  grosse 
Fano),  die  Vermälung  der  hl.  Katharina  (in  der I  malerische  Talent  Barbieri's  zeigt  sich 
Gal.  zu  Mode  na),  der  hl.  Bruno,  dem  die  Ma-  entschiedensten  in  den  Werken  der  zweiten  Pe- 
donna  erscheint  (in  der  Pinakothek  zu  Bo-Iriode,  in  denen  er  als  einer  der  hervorragend- 
logna),  »eins  der  liebenswürdigsten  Werke  Isten  Meister  jener  mit  dem  Auftreten  der  Carracci 
Barbieri's«  (Burckhardt,  Cicerone),  die  Ver-  beginnenden  Nachblute  der  italienischen  Ma- 
stossung  der  Hagar  (in  der  Brera  zu  Mailand)  lerei  erscheint. 

und  einige  Madonnen  von  edlem  Ausdruck  ge-  Bildnisse  de»  Künstle«:  Brustb.  Se  ipse  ,. 
hören  zu  den  Hauptarbelten  dieser  letzten  Epoche!  p.  A.  Pa*«l  sc  Mns.Florent.  Fol.—  In  halber 
des  Künstlers ,  zu  den  Werken  untergeordneten  Figur,  vor  der  Suffelei.  Se  ipse  p.  F.  Bsrto- 
Ranges:  Loth  und  seine  Töchter,  Venus  findet  |       lozzi  sc.  1764.  Fol.  —  Brustb.  C.  Lionl  sc. 


den  todten  Adonis,  die  verwundete  Dorinde 
(Szene  aus  dem  »Pastor  Fido«  Guarini's),  alle 
drei  im  Dresdener  Museum;  schwächlich  in 
Farbe  und  Ausdruck  und  von  unangenehmer 
Glätte  der  Behandlung  sind  besonders  die  zwei 
letztgenannten. 

Ein  ziemlich  vollständiges  Verzeichniss  der 
Gemälde  Barbieri's  (nebst  Angabe  der  Preise, 
die  er  für  dieselben  erhielt  :  enthält  das  von  Calvi 
als  Anhang  zur  Biogr.  des  Künstlers  publizirte 
Tagebuch,  welches  vom  Bruder  Barbieri's,  Paolo 
Antonio  (s.  u.),  vom  J.  1629  bis  1649  geführt  und 
nach  dessen  Tode  im  letztgenannten  Jahre  von 
B.  selbst  fortgesetzt  wurde.  Die  Zahl  seiner 
Altargemälde  soll  sich  auf  167,  die  seiner  grös- 
seren Historienbilder  auf  144  belaufen.  Allein 
in  seiner  Vaterstadt  Cento  zählte  man  noch  1768 
41  Werke  von  seiner  Hand.  Von  Zeichnungen, 
Skizzen  und  Entwürfen  des  Künstlers  hat  sich 
eine  beträchtliche  Menge  erhalten. 

Die  kunstgeschichtliche  Bedeutung  Barbieri's 
beruht  in  der  Mittelstellung,  die  er  zwischen 
dem  Eklektizismus  der  Carracci  und  dem  Natu 
ralismus  Caravaggio's  einnimmt.  In  manchen 
Bildern  seiner  ersten  und  zweiten  Periode  steht 
er  dem  Letzteren  sehr  nahe ,  ohno  jedoch  die 
frappanten  Wirkungen  desselben  völlig  zu  er- 
reichen. Mit  dem  leidenschaftlichen  Zug  im  Cha- 
rakter dieses  Meisters  und  dem  eigentümlichen 
Trotz,  mit  welchem  derselbe  dem  konventio- 
nellen Idealismus  der  Manieristen  gegenüber 


1623.  Radlrung.  4.  —  Dasselbe.  B.  Eredl  so. 
Serie  degli  uomini  etc.  4. 

Verzeichniss  der  wichtigsten  seiner 
in  Galerien  befindlichen  Gemälde: 

(Die  in  Kircben  befindlichen  ■.  im  Text). 

In  Bologna,  Pinakothek. 

1)  Die  Einkleidung  des  hl.  Wilhelm  v.  Aqui- 

tanien. S.  d.  Text. 

2)  Die  Madonna  erscheint  dem  hl.  Bruno.  S.d. 
Text. 

In  Florenz,  Uffizien. 

3)  Schlafender  Endymion. 

4)  Sibylla  Samia.  Gemalt  1651  für  den  Fürsten 
Mattia  de'  Medici. 

5)  Landschaft  mit  einer  conzertirenden  Gesell- 
schaft. 

Ebenda,  Pal.  Pitti. 

6)  Petrus,  die  Tabita  erweckend.  S.  d.  Text. 

7)  Apollo  und  Marsyas. 

8)  Moses.  Halbfigur. 

9)  Susanna  im  Bade.   Gemalt  1650  für  Paolo 
Parisetti  von  Reggio. 

i  ii)  Der  hl.  Sebastian.  Gemalt  1652  für  den  Kar- 
dinal Macchiavelli. 
10»)  Maria  mit  dem  Kind  und  einem  Engel,  gen. 
Madonna  della  Rondinella. 
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In  Genua,  Pal.  Durazzo. 
M)  Der  Zinsgroschen. 

12  Der  auferstandene  Heiland  erscheint 
Maria. 

Ebenda,  Pal.  Brignole. 
I  i  Tod  des  Kato. 
ll-  Tod  der  Kleopatra. 
lä  Die  Tempelreinigung. 

Ebenda,  Pal.  Cambiaso. 
Ifij  David  mit  dem  Haupt  des  Goliath. 
IT  Enthauptung  Johannes  des  Täufers. 

IS.  Die  hl.  " 


der 


Ebenda,  Pal.  Pallavicini. 

I'J}  Die  hh.  Franziskus  und  Hieronymus. 

20  Mucius  Scävola. 

Ebenda,  Pal.  Spinola. 

21  Maria  mit  dem  schlafenden  Kind. 

In  Mailand,  Gal.  Brera. 
tl  Verstossung  der  Hagar.  S-  d.  Text. 

In  Mode  na,  Galerie. 

23  Vermählung  der  hl.  Katharina.  Gemalt  1650 
für  Cesare  Cavazza. 

*4;  Mars  mit  Venus  und  Amor.  Gemalt  1634  für 
den  Herzog  Francesco  von  Modena. 

2V  Das  Martyrium  des  hl.  Petrus.  Gemalt  161 S 
im  Auftrage  des  Orazio  Cabassi  von  Carpi 
für  die  Ki rche  S.  Bernardino  daselbst.  Gehört 
zu  deu  besten  Werken  der  ersten  Manier. 

2  >»  Maria  mit  dem  Kind  in  der  Herrlichkeit,  das- 
selbe dem  hl.  Feiice  Cappuccino  darreichend. 
Früher  in  der  Kapuzinerkirche  zu  Modena. 
gemalt  1641. 

In  Parma,  Gal.  dell'  Academia. 
2*  Maria  mit  dem  Kind  und  den  hh.  Franciscus 

und  Clara.  Gemalt  1637  für  S.  Maria  dolla 

neve  zu  Parma. 
2T]  Hl.  Magdalena. 
2Vi  Der  hl.  Hieronymus. 

In  Rom  ,  Gal  des  Kapitols. 
2  '  Das  Begräbniss  der  hl.  Petronilla.  S.  d.  Text. 
H»;  Sibylla  Persica. 
jI  Johannes  der  Täufer. 

Ebenda,  Gal.  des  Vatikans. 

:,2;  Der  Auferstandene  und  Thomas.  S.  d.  Text. 

•*3i  Die  büssende  Magdalena,  neben  ihr  zwei  En- 
gel mit  den  Werkzeugen  der  Marter  Christi, 
8.  d.  Text. 

Johannes  der  Täufer. 

Ebenda,  Pal.  Barberini. 

Esther  vor  Ahasver. 
«b  Abigail  und  David. 


Ebenda,  Gal.  Borghese. 

36)  Der  verlorene  Sohn. 

Ebenda,  Gal.  Corsiwi. 

37)  Christus  und  die  Samariterin. 

38)  Ecce  homo. 

Ebenda,  Quirinal. 

39)  David  und  Saul. 

Ebenda,  Pal.  Spada. 

40)  Dido  auf  dem  Scheiterhaufen.  S.  d.  Text. 

41)  David  mit  dem  Haupt  des  Goliath. 

In  Neapel,  Museo  nazionale. 

42)  Der  reuige  Petrus. 

In  Paris,  Louvre. 

43)  Loth  und  seine  Töchter.  Gemalt  1650  fllr 
Gioralomo  Pavesi  von  Bologna,  1651  von 
Luigi  Mancini  an  den  Herzog  von  Modena 
geschenkt. 

44)  Maria  mit  dem  Kind. 

45)  Die  Auferwockung  des  Lazarus. 

46)  Maria  als  mater  dolorosa  und  der  reuige  Pe- 
trus. In  der  2.  Manier  Barbieri's. 

47)  Der  hl  Petrus  im  Gebet.  Brustb. 

48)  Der  hl.  Petrus.  Brustb. 

49)  Salome ,  das  Haupt  Johannes  des  Täufers 
empfangend  (früher  in  der  Gal.  v.  Modena). 
Gemalt  1639.  In  der  3.  Manier,  von  hell- 
grauem Ton,  unbedeutend  im  Ausdruck. 

50)  Die  Vision  des  hl.  Hieronymus. 

51)  Der  hl.  Franziskus,  durch  Musik  eines  En- 
gels in  Ekstase  versotzt,  neben  ihm  der  hl. 
Benedikt.  Gemalt  1620  für  die  Kirche  des 
hl.  Petrus  in  Conto.  In  der  1 .  Manier,  mit 
grellen  Lichtern  und  dunkeln,  undurchsich- 
tigen Schatten. 

52)  Maria  mit  dem  Kind  auf  Wolken,  verehrt 
vom  hl.  Geminian,  dem  Patron  der  Stadt 
Modena ;  ihm  zur  Seite  Johannes  der  Täu- 
fer, St.Georg  und  St.  Petrus  Martyr.  Haupt- 
bild  der  2.  Manier,  mit  satter  Färbung,  war- 
men Lichtern  und  klaren  Schatten.  Gemalt 
1650  im  Auftrag  des  Herzogs  Francesco  für 
S.  Pietro  Martire  zu  Modena,  um  an  die 
Stelle  des  Altarbildes  von  Correggio  zu 
treten,  das  der  Herzog  selbst  zu  besitzen 
wünschte.  Erst  nach  dem  Tode  Guercino's 
166S  aufgestellt;  1796  nach  Frankreich  ge- 
bracht. 

53)  Hersilia,  Romulus  und  Tatius  trennend ;  im 
Hintergrund  Kampf  der  Sabiner  und  Römer. 
1645  für  Balthazar  Phelipeaux,  tnarquis  do 
La  Vrilliere  gemalt. 

54)  Circe.  Klar  in  der  Farbe,  weich  behandelt. 
3.  Manier. 

55)  Johannes  der  Täufer  in  der  Wüste. 

56)  Die  hl.  Cäcilie. 
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In  Wien,  Belvedere-Galerie. 

57)  Johannes  der  Täufer  in  der  Wüste. 

58)  Die  RUckkehr  des  verlorenen  Sohnes. 

59)  Der  verlorene  Sohn  erhält  vom  Vater  neue 

Kleider. 

Hü)  Ein  Soldat  zählt  einem  Alten  Geld  vor; 
rechts  ein  Frauenzimmer,  links  zwei  Männer. 

In  Buda-Pest,  Galerie. 

61)  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten. 

62)  Hl.  Familie. 

In  Dresden,  Galerie. 

63)  Die  Geburt  des  Adonis  (von  der  in  einen 
Baum  verwandelten  Myrrha). 

6-1)  Venus  findet  den  todten  Adonis.  In  der  3. 
Manier.  S.  den  Text. 

65)  Venus  erblickt  den  Leichnam  des  Adonis  ; 
Amor  fuhrt  den  Eber  am  Ohre  herbei.  In 
der  3.  Manier. 

66)  Kephalus,  weinend  an  der  Leiche  der  Pro- 

kris.  1641  im  Auftrag  des  Marchese  Corne- 
lio  Bentivoglio  für  Anna  v.  Oesterreich,  Kö- 
nigin v.  Frankreich  gemalt  und  von  dieser 
an  den  Kardinal  Mazarin  geschenkt). 

67)  Diana,  KniestUck.  (Gemalt  für  Lorenzo  Del- 
fino  in  Venedig.) 

68)  Der  Königin  Semiramis  meldet  ein  Bote  den 
Ausbruch  eines  Aufruhrs  in  Babylon.  Ge- 

,     malt  für  den  Kardinal  Cornaro  in  Vanedig. 
In  der  3.  Manier. 

69)  Die  verwundete  Dorinde  in  den  Annen  des 
Linco,  welcher  dem  Silvio  ihre  Wunde  zeigt 
(Szene  aus  dem  «Pastor  fido«  des  Guarinij. 
In  der  3.  Manier.  Gemalt  für  den  Conte  Al- 
fonso  di  Novellara.  S.  den  Text. 

70)  Loth  mit  seinen  Töchtern.  In  der  3.  Manier. 

8.  den  Text. 

71—74)  Die  Evangelisten  Matthäus,  Lukas,  Mar- 
kuB  und  Johannes.  Halbf.  In  der  Art  der 
Carracci.  Gemalt  1623  filr  Domenico  Fabbri 
in  Modena;  1746  in  der  Gal.  von  Modena. 

751  Die  hl.  Familie  in  einer  offenen  Halle. 

76)  Die  hl.  Magdalena.  Zweifelhaften  Ursprungs. 
(Im  Katalog  der  Dresdner  Sammlung  von 
Guarienti  als  eine  Arbeit  des  »Cremonese 
da  Ferrara«  [Giuseppe  Caletti]  aufgeführt.) 

77  Ekstase  des  hl.  Franziskus.  Im  Katalog 
Guarienti's  mit  »prima  maniera  di  Guercino* 
bezeichnet.  Leicht  und  breit  behandelt, 
grell  in  der  Beleuchtung.  Zweifelhaften  Ur- 
sprungs. 

In  Berlin,  Museum. 

78)  Madonna  mit  dem  Kind  auf  dem  Schooss.  In 
der  früheren  Manier,  derb  in  den  Formen. 
Früher  in  der  Gal.  Giustiniani 

79)  Madonna  mit  dem  schlafenden  Kind  in  den 
Armen.  In  der  3.  Manier,  matt  und  ver- 
schwommen. Aus  den  kgl.  Schlössern. 

80)  Bildniss  des  Grafen  Dondino  von  Cento. 


In  München,  Pinakothek. 

81)  Die  Dornenkrönung  Christi. 

82)  Maria  mit  dem  Kind.  Kniestück. 

83)  Jugendlicher  Christus,  die  Weltkugel  hal- 
tend, mit  der  Rechten  segnend. 

* 

In  St.  Petersburg,  Ermitage. 

84;  Himmelfahrt  der  Maria.  (Vormals  im  Hause 
Tanari  zu  Bologna).  Umfangreiche  Kompo- 
sition, in  der  ersten  Manier,  stillos  in  der 
Anordnung,  dunkel  in  den  Schatten  (s.  Waa- 
gen, die  Gemäldesammlung  in  der  Ermitage 
zu  St.  Petersburg,  p.  85) . 

85)  Maria  mit  dem  Kind  und  die  hl.  Anna. 

86)  Maria  mit  dem  Kind,  welches  von  der  hl. 

Clara  geliebkost  wird ;  neben  ihr  der  hl.  Jo- 
seph und  Engel.  Reiche  Komposition,  »von 
grosser  Kraft  der  etwas  dunkeln  Färbung 
und  sorgfältiger  Ausführung«  (Waagen,  a.  a. 
0.  p.  85). 

87)  Maria  mit  dem  Kind ,  vom  hl.  Laureutius 
verehrt.  In  der  zweiten  Manier,  die  Fär- 
bung, bei  grosser  Tiefe,  warm,  kräftig  und 
harmonisch.    Waagen,  a.  a.  0.  p.  85). 

88)  Gottvater,  Halbf.  Gleichfalls  aus  der  mitt- 
leren Zeit ,  die  Färbung  kräftig  und  klar, 
der  Ausdruck  des  Kopfes  würdevoll  (Waa- 
gen, a.  a.  0.  p.  86). 

89j  Das  Martyrium  der  hl.  Katharina  (früher  in 
der  Galerie  im  Haag). 

90;  Der  hl.  Hieronymus  in  der  Wüste.  Dieses 
und  das  vorige  Bild  in  der  spätesten  hellen 
Manier  (Waagen,  a  a  0.  p.  86). 

In  Madrid,  Museo  del  Prado. 

91)  Der  hl  Petrus  im  Gefängniss.  Halbf. 

92)  SuBanna  im  Bad. 

93;  Der  hl.  Angustin  mit  einem  Buch  in  der  lin- 
ken, einer  Feder  in  der  rechten  Hand. 

94)  Die  büssende  Magdalene.  Halbf. 

In  London,  National -Galerie. 

95)  Der  todte  Christus,  von  zwei  Engeln  beweint 

(früher  in  der  Gal.  Borghese  zu  Rom),  auf 
Kupfer  gemalt.  Sorgfältig  ausgeführt  und 
durch  lebhaften  Gefühlsausdruck  und  klare 
kräftige  Färbung  ausgezeichnet  (s. Waagen, 
Treasures  etc.) ;  existirt  in  häufigenWieder- 
holungen. 

a)  Von  ihm  gestochen : 

1)  Der  hl.  Antonius  von  Padua,  Halbf.  Unten  im 
Rand :  8.  anton?  da  padua.  —  Io.  Franc. 
Cent.  inv.  Fe.  (Bartsch,  P.  Gr.  XVIII.  362, 
Nr.  I.J 

2  Johannes  der  Täufer  in  der  Wüste,  am  Bo- 
den sitzend,  mit  einem  Band  in  den  Händen, 
welches  die  Inschrift  trägt :  ecce  aon.  dei 
Bartsch,  a.  a.  0.  Nr.  2). 
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AU  zweifelhafte  Blätter  führt  Bartsch  folgende 
drei  an : 

1)  £in  Mann  and  ein  Weib,  mit  einander  im 
Streit,  mit  Mes*ern  bewaffnet.  Vermutlich 
von  Benedetto  da  Castiglione  nach  einer  Zeich- 
nung Barbieri«. 

2)  Eine  Landschaft  mit  zwei  Figuren.  Rechts  un- 
ten die  Buchstaben :  B.  f. 

3)  Ein  Mann  und  eine  Frau,  unter  dem  Schatten 
eines  Baumes  sitzend.  Die  Bezeichnung: 
»Eques  Io.  Fr  an.  Barberias  inventor  et  f.«  ist 
wahrscheinlich  eine  Fälschung.  Es  gibt  auch 
Abdrücke  vor  der  Schrift. 

b   Nach  ihm  gestochen  and  litho- 
graphirt: 

1  Adam  und  Eva.  Gest.  von  P.  A.  Tardieu. 
Fol. 

2)  Verstosaung  der  Hagar  (Gem.  in  der  Brera 
zu  Mailand).  Geat.  von  K.  Strange  1776. 
H.  350mm.  Br.  462.  (LeBlanc,  Cataloguo,  1  . 

31  Veretossung  der  Hagar.  Gest.  von  S.  Jesi. 
Qu.  Fol. 

41  Hagar  und  Ismael.  Gest.  von  A.  de  Bize- 

mont.  H.  172mm.,  Br.  200. 
5  Loth  und  »eine  Töchter.   Enebricmus  eum 

vino  etc.  Gest.  von  R.  Morghen.  Gr.  qu. 

Fol. 

6)  Loth  and  seine  Töchter.  Gest.  von  E.  Lip- 
mann.  Gr.  Fol. 

7 — 1 1  ;■  5BU.  Die  Geschichte  Josephs :  aj  Joseph 
wird  verkauft,  gest.  von  Murphy;  b;  Jo- 
sephs blutiges  Gewand  wird  Jakob  gebracht, 
gest.  von  De  ms. ;  c:  Joseph  deutet Pharao's 
Traum,  gest.  von  R.  Dunkarton;  dj  Jo- 
seph findet  den  Becher  in  Benjamins  Sack, 
gest.  von  Denis.,  c)  Die  Brüder  beweisen 
Joseph  Gehorsam,  gest.  von  D e  m  b.  Gr.  qu. 
Fol. 

12  Jakob  erblickt  Josephs  blutiges  Gewand. 
Gest  von  N.  Schiavonetti.  Qu.  Fol. 

13  David  mit  Goliath's  Haupt.  Praevaluit  Da- 
vid etc.  Gest.  von  G.  Garavaglia.  Gr. 
Fol. 

14]  Der  siegreiche  David,  Halbf.  Gest.  von  Dom. 

Chiossone.  Im  Turiner  Galeriewerk.  Fol. 
!V  Der  Triumph  Davids.  Gest.  von  G.B.  Leo- 

netti.  Qu.  Fol. 
ib  Susanna  hn  Bad    Gest.  von  Joh.  Ciarot. 

Qu.  Fol. 

17  Susanna  und  die  Aeltesten.  Gest.  von  G.  B. 

Pasqualini.  Nach  dem  Bilde  in  der  Gal. 

Pitti.  Gr.  qu.  Fol. 
1*1  Esther  vor  Ahaaver  (Gem.  im  Pal.  Barberini 

su  Rom).  Geat.  von  R.  Strange,  1762  u. 

1767.  H.  350  mm.,  Br.  462,  Gegenstück  zur 

Veretossung  der  Hagar,  Nr.  2.  |Le  Blanc, 

Catalogue  2 

19;  Verlobung  der  Maria  mit  Joseph.  Gest.  von 

A.  Cunego.  Gr.  Fol. 
Jö|  Johannes  der  Täufer,  Halbf.  Geat.  von  P. 

Ghigi.  Fol. 
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21)  Giovanni  Battista.  Halbf.  Gest.  von  G.  B. 

Noccbi  (unter  R.  Morghen's  Leitung).  Kl. 
Fol. 

21»)  Verkündigung.  Nach  einem  Bild  von  1629 
für  das  Oratorium  della  Invenzione  della 
Croce  in  Reggio  [verschollen).  Geat.  von 
Bart  Buonvicini.  Fol. 

22)  Die  Beschneidung.    Gest.  von  F.  Barto- 

Iozzi.  Gr.  Fol. 

23)  Heilige  Familie,  das  Kind  hält  eine  Lilie. 
Gest.  von  G.  B.  Nocchi.  Fol. 

24)  Maria  mit  dem  schlafenden  Kind.  Gest.  von 
De  ms.  Fol. 

25)  Heilige  Familie,  Joseph  reicht  dem  Kind  ei- 
nen Apfel.  Gest.  von  J.  A.  Schweickart. 
Fol. 

25»)  Dasselbe.  Gest.  von  G.  B.  Pasqual  in  i. 
Fol. 

25*>  HI.  Familie  mit  dem  kl.  Johannes.  Gest.  von 
Dem s.  Roy.  qu.  Fol. 

26)  Madonna  mit  dem  Stieglitz.    Gest.  von  P. 

Bettelini.  Fol. 

27)  Maria  unterrichtet  das  Kind  im  Lesen.  Gest. 

von  F.  Curti.  4. 

28)  Maria  mit  dem  Kind,  in  einem  Buche  lesend. 
Geat.  von  R.  Earlora  1776.  Fol. 

28»)  Maria  mit  dem  Kind  und  dem  kl.  Jobannes. 
Nach  einem  Bild,  vormals  im  Muaeo  Cocca- 
pani  zu  Reggio.  Gest.  1643  von  Bern.  Curti. 
Fol. 

28b)  Maria  mit  dem  Kind  und  Engeln,  welche 
Früchte  darreichen.  Geat.  von  G.  B.  Pas- 
qualini.  Fol. 

20)  Heilige  Familie.  Radirt  von  Demselben. 
Kl.  Fol. 

30)  The  Virgin  teaching  S.  John.  Gest.  von  J. 
H.  Mortimer.  Qu.  Fol. 

30»:  Vermälnng  der  hl.  Katharina.  S.  Werke 
Nr.  23.  Gest.  von  G.  B.  Pasqualini. 
Qu.  Fol. 

31)  Enthauptung  Johannes  des  Täufers.  Gest. 
von  F.  P.  Charpenti  er.  Fol. 

32}  Die  Herodias  empfängt  das  Haupt  Johannes 
dos  Täufers.  Nach  einem  Bild  von  1639  für 
den  Herzog  von  Modena.  S.  Werke  Nr.  49. 
Gcst.A-on  Francesco  Rainaldi  1796.  Qu. 
roy.  Fol. 

33]  Die  Ehebrecherin  vor  Christus.  Gest.  von 

J.  G.  Prestel.  Gr.  Fol. 
34;  Auferweckung  des  Lazams  (Gem.  im  Louvre 

zu  Paris).  Gest.  vonD.  V.  Dcnon.  Qu.  Fol. 
34»)  Christi  Gefangennahme.  Halbfig.  Gest.  von 

G.  B  Pasqual  ini.  Roy.  Fol. 
35j  Dasselbe.    Gest.  von  G.  B.  Paaqualini. 

Fol. 

36)  Christus,  dem  Volke  vorgestellt.  Gest.  von 
J.  David.  Fol. 

37)  Ecco  Homo.  Gest.  von  G  Bortignoni. 
Gr.  Fol. 

38)  Ecco  Homo.  Gest.  von  Pietro  Folo.  Gr.  Fol. 
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39)  Ecce  Homo  (Brustb.  in  der  Gal.  Coreini  in 
Rom).  Gest.  von  P.  Fontana.  Gr.  Fol. 

40)  Ecce  Uomo.  Gest.  von  P.  Ghigi.  Fol. 

•II)  Ecce  Homo  Hüftbild).  Ego  autem  sum  ver- 
mis  etc.  Gest.  von  A.  G.  Sanz. 

42)  Ecce  Homo.  Gest.  von  P.  Trasmondi. 
Kl.  Fol 

43)  Kreuzabnahme.  Gest.  von  P. Fontana.  Fol. 

44)  Christus,  von  zwei  Engeln  beweint  (Gem.  in 

der  National-Galerie  zu  London).  Gest.  von 
J.  Cheesman 

45)  Dasselbe.  Gest.  vonTomkins 

46)  Dasselbe.  Gest.  von  S.  Freeman.  InJones 

Nat.-Galery. 

47)  Grablegung  (Gem.  im  Pal.  Colonna  zu  Rom). 

Gest.  von  P.  Fontana.  Gr.  qu.  Fol. 

48)  Christus  erscheint  nach  der  Auferstehung 
seiner  Mutter.  Gem.  in  der  Pinakothek  von 
Cento,  früher  im  dortigen  Oratorlo  del  Nome 
di  Dio.  Gest.  von  R.  Strange  1773.  H. 
452  mm.,  Br.  33u.  (Le  Blanc,  Catalogue  12}. 

48»;  Der  hl.  Thomas  berührt  die  Wundenmale 
Christi.  Gest.  von  G.  B.  Pasqualini.  Qu. 
Roy.  Fol. 

49)  The  disciples  at  Einaus.  Gest.  von  R.  Dun- 
karton. Gr.  Fol. 

49»)  Dasselbe.  Gest.  von  G.  B.  Pasqualini. 
Fol. 

49bi  Die  Übergabe  der  Schlüssel  durch  Christus. 
Gest.  von  Denis.  Roy.  Fol. 

50)  La  Vierge  et  l'Ange  (Gal.  de  Florence).  Gest. 
vonB.  A.  Ni  coli  et.  Kl.  qu.  Fol. 

51)  Mater  dolorosa.  Gest.  von  Niccolo  Aureli. 

Fol. 

52)  Die  Rückkehr  des  verlornen  Sohnes.  Gest. 

von  S.  F.  Ravenet  d.  ä.  Fol. 
53—56)  4  Bl.  Die  Evangelisten,  Halbf.  Gest. 
von  G.  B.  Pasqualini.  4. 

57)  Der  hl.  Petrus  erweckt  die  Tabita  (Gem.  im 

Pal.  Pitti  zu  Florenz).  Gest.  von  C  Bloe- 
maer  t.  Gr.  qu.  Fol. 

58)  Die  Enthauptung  des  Apostels  Jakobus. 
Gest.  von  G.  B.  Pasqual ini.  Gr.  Fol. 

58*)  Martyrium  der  Apostel  Johannes  und  Paulus. 
Wahrscheinlich  nach  dem  Bild  im  Dome  zu 
Reggio.  Gest.  von  G.  B.  Pa  s  q  u  a  1  i  n  i.  Fol. 

59)  Sibylla  Samia  (Gem.  in  den  Uffizien  zu  Flo- 
renz). Gest.  von  Ant.  Perfetti  1830.  Gr. 
Fol. 

60)  Sibylla  Persica  (Gem.  im  Kapitol  zu  Rom). 
Gest.  von  Demselben.  Gr.  Fol. 

61j  Sibylla  Samia.  Gest.  von  J.Ri  vera.  Gr.  Fol. 

62)  Sibylla  Persica.  Ille  Deus  casta  etc.  Gest. 
von  A.  Cunego.  Gr.  Fol. 

63)  Sibylla  Persica.  Gest.  von  J.  V.  Kauperz. 
Kl.  Fol. 

64^  Sibylla  Persica.  Gest.  von  Giov.  Beraelli. 
Gr.  qu.  Fol. 

65}  Die  hl.  Magdalena.  Gest.  von  Giov.  Azzer- 
boni.  Gr.  Fol. 

66)  Büssendc  Magdalena.  Gest.  von  Joh.  Berg- 
ler. Fol. 


67)  Die  hl.  Agnes  mit  dem  Lamm.  Gest.  von  P. 
Gleditsch  Fol. 

68)  Die  hl.  Cacilia.  Gest.  von  J.  G.  Huck.  Gr 
qu.  Fol. 

69;  Die  hl.  Magdalena,  welcher  zwei  Engel  die 
Marterwerkzeuge  zeigen.  Nach  dem  Bilde 
vormals  in  der  Chiesa  delle  Convertite  auf 
dem  Corso  zu  Rom.  Gest.  von  G.  B.  Pas- 
qualini.  Fol. 

69»)  S.  Carlo  vor  dem  Kruzifix  knieend,  mit  zwei 
Engeln.  Gest.  von  Dems  Fol. 

70)  Das  Begräbnis»  der  hl.  Petronilla  (in  der  Ga- 
lerie dos  Kapitols  zu  Rom).  Gest.  von  Nie. 
Dorigny.  Roy.  Fol. 

~\y  Dasselbe.  Gest.  von  Joh.  Jac.  Frey  1731. 
Gr.  Fol. 

72;  S.  Girolamo.  Gest.  von  Gius.  Beretta.  Fol. 

73;  Der  hl.  Sebastian,  an  einen  Baum  gebunden. 
Gost.  von  Giov.  Folo.  Qu.  Fol. 

74;  Die  Versuchung  des  hl.  Benedikt.  Nacht- 
stück Gest.  von  Jean  Couvay.  Qu.  Fol. 

75)  Der  hl.  Hieronymus.  Gest.  von  L.  Gruner. 

Im  Turiner  Galerie  werk  des  Azeglio.  4. 

76)  Der  hl.  Hieronymus.  Gest.  von  M.  E.K  luge. 
Fol. 

77)  Die  Vision  des  hl.  Hieronymus  (Gem.  im 
Louvre  zu  Paris).  Gest.  von  B.  A.  Nico  1 - 
let.  Fol. 

78)  Dasselbe  Gest.  vonG.B.  Pasqualini.  Fol. 
79;  Dasselbe.  Gest.  von  C hau veau. 

80]  Das  Martyrium  des  hl.  Bartholomäus.  Gest. 

von  G.  A.  Lorenzini.  Gr.  Fol. 
80»)  Das  Leben  des  hl.  Laurentius.  Gest.  von 

Coriolano.  6  Bll.  Roy.  qu.  Fol. 
80»>;  Caritas  mit  zwei  Kindern.  Gest.  von  G.  B. 

Pasqualini.  Roy.  Fol. 

81)  Mars  und  Venus,  Amor  droht  mit  dem  Pfeil. 
Nach  dem  Bild  in  der  Galerie  zu  Modena. 
Gest. vonGiov.  Berselli  1837.  Gr.qu.Fol. 

81»)  Dasselbe.  Gest.  von  Mauro  Gandolfi. 
Qu.  Fol. 

82)  Venus  und  Amor.  Amor  l'baposto  etc.  Gest. 
von  F.  Rosaspina.  Punktirt.  Fol. 

83)  Venus  beweint  den  Tod  des  Adonis,  Amor 

führt  den  Eber  herbei  (Gem.  in  der  Dres- 
dener Gal.).  Gest.  von  L.  S.  L empöre  ur. 
Im  Dresdner  Galeriewerk.  Gr.  qu.  Fol. 

84)  Venus  beweint  den  Tod  des  Adonis.  Gest. 

von  P.  Bona to.  Gr.  qu.  Fol. 
84»)  Venus  und  Adonis  mit  einem  Amor,  der  den 

Pfeil  abschiesst.    Gest.  von  G.  B.  Pas- 

qualini.  Roy.  Fol. 
65)  Aurora,  von  Genien  umgeben  Deckengemälde 

in  der  Villa  Ludovisi  zu  Rom).  Gest.  von 

G.  Volpato.  Imp.  qu.  Fol. 

86)  Dasselbe.  Gest.  von  G.  B.  Pasqual  ini. 
Qu.  roy.  Fol. 

87)  Der  schlafende  Endymion.  Uritur  inspiciens 
etc.  Gest.  von  Ant.  Morghcn.  Flor.  Gal 
Fol. 
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*7»  Orpheus,  mit  seinem  Spiel  die  Thiere  her- 
beilockend. Gest  von  G.  B.  Pasqualini. 
Roy.  qu  Fol. 

«*!  Andromeda  am  Felsen.  Gest.  von  H.  Bisi. 
Gr  Fol. 

Kephalus,  weinend  an  der  Leiche  der  Prokris 
Gem.  in  der  Dresdener  Galerie).  Gest.  von 
L.  8.  Lempereur.  Fol. 

90  Dasselbe.  Gest  von  Michael  Keyl. 

91  Kephalus  und  Prokris.  Gest.  von  A.  de 
Bizemont.  H.  276mm.,  Br.  183. 

92  L*  Magicienne  Circö  ;im  Louvre  zu  Paris,. 
Gest.  von  M.  G  a  n  d  o  l  f  i.  Fol. 

93  Dido  auf  dein  Scheiterhaufen  (im  Pal.  Spada 
zu  Rom  .  Gest.  v.G.  Balcstra.  Gr.qu.Fol. 

9f  Dasselbe.  Gest.  von  R.  Strange  1761  u. 
1776.  H.  440  mm.,  Br.  565.  ;Le  Blanc,  Ca- 
talogue  2'i). 

95  Dido.  Gest.  von  W.  Sharp. 

%;  Semiramis  vernimmt  die  Nachricht  vom  Auf- 
ruhr in  Babylon  (in  der  Dresdener  Galerie 
Gest.  von  Jer.  Falck.  Qu  Fol. 

97)  Dasselbe.  Lith.  von  F.  Hanfstängl.  Im 
Dresdener  Galeriewerk.  Fol. 

%  Cimon  und  Pero.  Gest.  von  F.  G.  Preste  I. 
Gr.  Fol. 

Kleopatra  vor  Cäaar.  Gest.  von  P.  B  o  n  a  to 
Gr.  qu.  Fol. 

100)  Der  Tod  des  Seneca.  Gest.  von  L.  La  na 
(Bartach  5). 

101;  Angelica  und  Medor  (nach  Ariost).  Gest. 

von  Ant.  M  o  r  g h  e  n.  Gr.  qu.  Fol. 
loi»:  Clorinda,  von  Tancred  verwundet  Gest. 

von  G.  B.  Pasquali  ni.  Roy.  qu.  Fol. 
101'  Die  verwundete  Dorinde  in  den  Armen  des 

Linco  (Gem.  in  der  Dresdener  Galerie).  Gest. 

von  L.  S.  Lemp ereur.  Fol. 
103;  Dasselbe.  Gest.  von  U  h  1  e  m  a  n  n. 
103»;  Concerto  di  Musica.  Halbfig.  Gest.  von 

Gio.  Ottaviani.  Roy.  4. 
103»>  —  Gegenstück.  Halbfig.  Gest.  von  Dem s. 

Roy.  4. 

lot)  Landschaft  mit  Fontäne  zwischen  zwei  Säu- 
len. Gest.  von  P.  J.  Marie tte. 

105;  Zwei  spielende  Kinder.  Gest.  von  Hierony- 
mus Rossi.  (Bartach  4). 

106  The  Daughters  of  Gnercino  in  the  dress  of 
thecountry  near  Bologna.  CollectionBoydell. 
Gest.  von  F.  Bartoloz  zi.  Qu.  Fol.  (hr- 
tümlicher  Titel,  Guercino  hatte  keine  Töch- 
ter, s.  Mariette). 


28  Stichen  in  Zeichnungsinanier.  Roma, 
Piranesi.  Gr.  Fol.  Vermutlich  Auszug  aus 
dem  vorhergenannten  Werke. 

109)  4  Bll.  in:  Seventy  Prints  engraved  by 

F.  Bartolozzi  etc.  from  original  pictures 
and  drawingsof  Michelangelo,  Domenichino 
etc.  in  the  Coli,  of  His  Maj.  Vol.  II.  Lon- 
don, Boydell.  Qu.  Fol.  Von  diesen  70  Plat- 
ten sind  4  nach  Barbieri  von  Bartolozzi 
bezeichnet.  Nach  Le  Blanc  hat  Bartolozzi 
nach  B.  im  Ganzen  56  Bll.  gestochen  (siehe 
No.  107). 

110)  Verschiedene  Köpfe:  Teste  diverse  per  prin- 
eipio  del  disegno.  Gest.  von  Franc.  Curti, 
20  Bll.  Imp.  qu.  Fol. 

111)  1 5  Bl.  Landschaften  mit  Staffage.  Gest.  von 

G.  Penna  {J.  Pesne).  S.  Rob.  Dumenil, 
P.  Gr.  Fr.  Nr.  152  —  166. 

s.  Malvasia,  Felsina  Pittrice,  II.  359—389.  — 
Ptpseri,  Vit«  de'  Pittori  etc.  —  Scanelli, 
Microeosmo  della  Pittura,  1657.  pp.  360  ff.  — 
Le  Pitttire  di  Ceuto.  Fermo.  1768.  pusim. — 
Titi,  Dcscr.  delle  Pitt.  etc.  in  Koma.  pp.  90. 
91.  —  Ricci  ,  Mcmorle  Stor.  etc.  II.  351.  — 
l.anri,  Stor.  Pitt  etc.  V.  Ed.  V.  162  ff.  — 
J.  A.  Calvi,  Notizie  della  vita  e  delle  opere 
del  Cartliere  Gio.  Franc.  Barbieri  etc.  Bologna, 
1808  (II.  Edidone,  arrichiU  di  Note.  Bologna, 
1842).  —  Gualandi,  Memorle  intorno  alla vita 
di  Gio.  Franc.  Barbieri.  Bologna,  1839.  -  Gua- 
landi, Memoric  originali  etc.  Bologna,  1810  — 
1845,  passim.  —  Rosini,  Storia  della  Pitt.  lt. 
VI.  81  ff.  Pisa,  1856.  —  Canjporl,  gli  Artistl 
negli  stati  Kstensl.  pp.  33  — 56.  —  Burck- 
hardt,  Cicerone.  —  Janitschek,  Die  Maler- 
schule von  Bologna  (in  Dohme,  Kunat  und 
Künstler)  pp.  51  ff.  37  ff. 

H.  Lücke. 

Barbieri.  Paolo  Antonio  Barbieri, 
Maler,  Bruder  des  Vorigen,  geb.  den  16.  Mai 
1603  in  Cento,  +  1649  zu  Bologna.  Er  versah  im 
Hause  seines  Bruders  die  Stellung  eines  Ge- 
schäfts- und  BuchfUhrers  {s.  vor.  Art.)  und  war 
als  Maler  namentlich  wegen  seiner  Frucht-  und 
BlumenstUcke  geschätzt.  Auch  seine  Darstel- 
lungen von  Thieren  waren  beliebt ;  1632  hatte  er 
für  den  Erzbischof  Alfonso  Gonzaga  von  Rodi, 
1634  fllr  den  Herzog  von  Modcna  für  nicht  uner- 
hebliche Preise  solche  Bilder  zu  malen.  In  der 
Galerie  von  M  od  e  na  sind  jetzt  noch  fünf  Thier- 
stücko  von  ihm,  andere  in  Privatbesitz  daselbst ; 
Thier-  und  BlumenstUcke  auch  in  der  Gal.  Cos- 
tabili  zu  Ferrara. 

s.  Mal  vasia  ,  Felsina  Pittrice.  II.  376.  —  C  a  1  v  it, 
a.  a.  O.  p.  46.  —  C  a  ro  po  ri ,  Gli  Artinti  negli 
statl  Estenai.  p.  56.  —  Laderchi,  La 
Pittura  Ferrarese.  p.  168. 

Barbieri.  Francesco  Barbieri  (genannt 


Ze  i  ch  nungen  -. 

Eighty-two  Prints,  engraved  by  F.  Barto- 
lozzi etc.  from  the  original  drawings  of 
Gnercino  in  the  coli,  of  His.  Maj.  In  Zeich- 
nungsmanier. London,  Boydell.  Gr.  Fol. 

Von  den  82  Platten  sind  45  von  Bartolozzi  Francesco  Sfrisä  oder  Sfrisato  oder  il  Legnago) 


bezeichnet. 

108]  Raccolta  di  alcuni  disegni  del  Barbieri  da 
Cento,  inciai  in  rame  da  F.  Bartolozzi, 
Vevay,  Ottaviani  etc.    21  PI.  mit 

■•l#f,  KtnatUr-Lexikon.  III. 


Maler,  geb.  1623  zu  Legnago  bei  Verona,  f  1698. 
Er  war  ein  SchUler  Pietro  Ricchi's  und  malte 
ausser  Historienbildern  hauptsächlich  Landschaf- 
ten und  Architekturen,  meist  in  kleinemTormat. 
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Lodovico  Barbieri 


Pidter  Barbiers. 


Kirchengemiilde  lieferte  er  u.  A.  für  den  Duomo 
veechio  zuBresoia;  daselbst  noch  vorhanden 
die  Figuren  der  Evangelisten  Matthäus  und  Jo- 
hannes.   Sein  Schüler  war  Gio.  Batt.  Lanceni. 

b.  B.  dal  Poi  10,  Vit«  de'  Pittori  etc.  Veronesi. 
Afgiunta,  p.  15.  —  Zani,  Encicl.  —  Lanzi, 
Storia  Pitt.  IV.  Ed.  III,  276.  —  Chizzola, 
Pitture  etc.  di  Brescia.  p.  3.  —  Sala.  Pitture 
dt  Brescia.  p.  42. 

%• 

Barbieri.  Lodovico  Barbieri  (zuweilen 
irrtümlich  L uca  B  genannt),  Maler  und  Kupfer- 
stecher, thätig  zu  Bologna  um  die  Zeit  von  1660 
—  1704.  Bilder  von  ihm  sind  in  der  Chiesa 
de'  Servi  zu  Bologna  (der  hl.  Pasquale)  und 
in  S.  Gabriele  ebenda  (Madonna  mit  Heili- 
gen). —  Zani  (s.  u.),  hält  für  wahrscheinlich, 
dass  er  mit  dem  aus  Savoyen  stammenden  Maler 
gleichen  Namens,  einem  Jesuiten  und  Schüler 
Andrea  Pozzos,  identisch  ist.  Doch  ist  Lod. 
Barbieri  sicher  zu  unterscheiden  von 

Luca  Barbieri,  der  bei  MalvaBta  (Felsina 
Pittrice  II.  212)  als  Schüler  von  A.  Tiarini  er- 
wähnt wird,  zumeist  gemeinsam  mit  Franc  Car- 
boni  arbeitete  und  zu  dessen  Fresken  die  Orna- 
mente und  Prospekte  malte  (»Quadraturista«). 
In  den  Pitture  di  Bologna  (s.  unten;  wird,  wie 
auch  sonst  öfter,  dieser  untergeordnete  Deko- 
rationsmaler mit  Lodovico  B.  verwechselt. 

a)  Von  Lodovico  B.  gestochen  . 

Pellegrino  Laziosi  servita.  —  Bez.:  Lod™  Bar- 
bieri Invent.  et  Fecit.  H.  425  mm.  Br. 
270.  Ein  seltenes,  in  der  Art  Pietro  Cantarinis 
gestochenes  Blatt. 

Nach  ihm  gestochen  : 

Capido  mit  Amorinen.  Gest.  1705  von  M.  F  r  a  nc  ia. 
s.  Aacolo,  Le  Pitture  di  Bologna.  1704.  —  Bi- 

anconi,  Ouida  per  la  citta  di  Bologna.  182»». 

—  Zani,  Encicl.  —  Bartsch,  P.  Gr.  XIX. 

418.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

Barbieri.  Pietro  Antonio  Barbieri,  Ma- 
ler, geb.  1663  zu  Pavia,  f  1704,  ein  Schüler  Ba- 
stiano  Riccis.  Bilder  von  ihm  finden  sich  in  ver- 
schiedenen Kirchen  Pavia  s. 

s.  Zani,  Elidel.  —  Lanzi,  Stor.  Pitt.  Ed.  4. 
IV.  251. 

%• 

Barbieri.  Vittorio  Barbieri,  Bildhauer 
(nach  Zani  auch  Maler),  geb.  1678  zu  Florenz. 
Eine  Pietä  von  ihm,  mit  der  Inschrift :  Victorius 
Barbieri  sculpsit,  donavit  an.  Dom.  1743,  befin 
det  sich  in  S.  Trinita  zu  Flo  renz.  Gori,  in  den 
Anmerkungen  zum  Leben  Michelangelos  von 
Condivi  (8.  d.  Lit  ),  erwähnt  B.  als  einen  der 
tüchtigsten  Bildhauer  seiner  Zeit. 

s.  Zani,  Encicl.  —  Condivi,  Vita  di 
angelo.  Ed.  HI.  Pisa,  1823.  p.  122. 

V 


Barbieri.  Alessandro  Barbieri.  Bild- 
hauer von  Reggio,  im  18.  Jahrh.  zu  Bologna 
thätig;  Schüler  des  Pctronio  Tadolini.  An  der 
Thüre  von  S.  Petronio  zu  Bologna,  die  nach 
dem  Platze  del  Pavaglione  führt,  sind  die  Orna- 
mente und  Figuren  von  seiner  Hand  (Nachahmung 
von  Marmor) ,  andere  Arbeiten  in  S.  Apollonia 
daselbst. 

s.  Le  Pitture  etc.  Bologna.  1782.  pp.  238. 
362.  — Guidadl  Bologna.  1625.  p.  204. 

Barbieri.  Pietro  Barbieri,  Maler  von 
Ferrara,  thätig  im  18.  Jahrh.,  zumeist  in  Bo- 
logna, wo  er  zum  Ehrenmitglied*)  der  Academis 
Clementina  ernannt  wurde,  und  in  Ro  m.  Fresken 
und  Altarbilder  von  ihm  daselbst  in  den  Kirchen 
S.  Giovanni  e  Paolo,  S-  Girolamo  della  Caritä, 
S.  Maria  in  Araceli  und  S.  Claudio.  Füssli  hat 
sein  Todesjahr  zu  früh  —  um  1730  —  ange- 
setzt; B.  lebte  vermutlich  noch  um  1760. 

s.  Titi,  Descrizione  delle  Pittare  etc.  in  Roma. 
1763.  PP.  77.  118.  194.  350. 

Barbiers.  Pieter  Barbiers,  geb.  1717  zu 
Amsterdam,  f  daselbst  1780,  Sohn  eines  aus 
ßrabant  stammenden,  nicht  näher  bekannten 
Künstlers  Anthony  Barbiers.  Er  war  an- 
fangs Fächer-  und  Tapetenmaler,  später  haupt- 
sächlich Dekorationsmaler  für  die  Theater  von 
Amsterdam,  Rotterdam  und  Leiden. 

Nach  ihm  gestochen: 

1 — 4)  4  ßll.  Der  Brand  des  Schauspielhauses  zu 
Amsterdam  1772,  in  verschiedenen  Ansichten. 
Gest.  von  C.  Bogert».  Gr.  Fol. 

5)  Concert-Saal  im  Gebäude  der  Gesellschaft  Felix 
Meritis  zu  Amsterdam.  P.  Barbiers  et  J.  Cay- 
pors  del.  N.  van  der  Meer  &  B.  Vinkeles 
sc.  1793.  qu.  Fol. 

Bartholomcus  Pietersz.  Barbiers, 
Maler,  Sohn  des  Vorigen,  geb.  1740  zu  Amster- 
dam, f  daselbst  1808.  Er  arbeitete  anfangs  als 
Gehilfe  des  Vaters  und  war  gleichfalls  wesentlich 
als  Dekorationsmaler  thätig.  Er  malte  mit  der 
linken  Hand. 

Pieter  Pietersz.  Barbiers,  Maler  und 
Radirer,  Bruder  des  Vorigen,  gob.  1749  (nicht 
174S ,  wie  Immerzeel  angibt)  zu  Amsterdam.  Cr 
war  Schüler  seines  Vaters  und  malte  in  der 
Jugend  zahlreiche  Entwürfe  zu  Tapeten,  von 
denen  mehrere  von  J.  Lauwers  gewirkt  wurden. 
Seine  Landschaften ,  welche  meist  Gelder  sehe 
und  Drent'sche  Gegenden  und  die  Umgebungen 
von  Harlem  darstellen,  sind  geschickt  angeord- 
net und  breit  behandelt.  Er  wurde  1822  Mitglied 
der  künigl.  Akademie  zu  Amsterdam  und  nahm 
uoch  im  Alter  von  93  Jahren  an  den  Sitzungen  der 
Gesellschaft  »Arti  ot  Amicitiae«  Theil.  Seine 
Gemälde,  wie  seine  Zeichnungen  waren  ihrer 
Zeit  sehr  geschätzt  (erstcre  bezahlt  bis  400  Fl., 
letztere  mit  25  Fl.  und  mehr).  Als  Schüler  des- 
selben werden  genannt:  Jelgerhuis,  Hulswit, 
Hansen,  van  der  Meulen  und  Kerkhof 


Digitized  by  Google 


Bartholomeus  Barbiers 


Barca. 


11 


Von  ihm  radirt: 

1)  Liegender  Soldat,  neben  ihm  Hand  und  Krug. 
qu.8. 

2)  Trunkener  Bauer.  8. 

3)  Minnlicher  Kopf  mit  grossem  Hut.  kl.  4. 

Bartholomeus  Barbiers,  Sohn  des  Vo- 
rigen, geb.  17S4,  schon  1616  f,  hat  nur  eine  An- 
zahl landschaftlicher  Zeichnungen  verfertigt. 

j.  Van  Eijnden  en  Willigen,  Geschieden!« 
etc.  n.  141  ff.  300.  III.  49.  50  und  Aanhangsel, 
p.  193.  —  Immerzeel,  De  Levens  en  Wer- 
ken etc. 

Pieter  Bartsz.  Barbiers,  Sohn  des 
oben  an  zweiter  Stelle  genannten  Bartholomeus 
B.Pietersz.,  Maler  und  Stecher,  geb.  1772  zu  Am- 
sterdam, f  den  10.  Sept.  1837.  Er  Hess  sieh  in 
Harlem  nieder  und  erhielt  daselbst  von  der  Ge- 
sellschaft »Felix  Meritis«  für  historische  Dar- 
stellungen verschiedne  Preise.  Sein  Gemälde  »der 
Bürgermeister  Van  der  Maez,  die  hungernden 
Bürger  von  Harlem  speisend«  wurde  von  der 
Stadt  angekauft  und  im  Blirgermeisterszimmer 
aufgestellt.  Auch  seine  Landschaften  waren  ge- 
schätzt. -  Seine  Gattin  Maria  Gertruida, 
geb.Snabille  malte  Blumen- u.  Fruchtstücke. 

Bildnisse  des  Künstlers:  rad.  von  J.  E.  Mar- 
cus 1812;  lithogr.  (zugleich  mit  dem  seiner 
Frau)  von  seinem  Sohn  Pieter. 

a)  Von  ihm  gestochen: 

7  Bl.  Landschaften  mit  Staffage,  in  Crayonmanier. 
(Dabei  1  Bl.,  historische  Szene,  nach  B.  und 
1  Bl.,  Landschaft,  nach  B.  von  A.  Seme,  letz- 
teres in  Aquatinta-Manier.)  Kl.  qu.  Fol. 

b;  Nach  ihm  gestochen : 

Ansicht  der  Ruinen  der  Abtei  von  Rhynsburg. 

Gest.  von  J.  P.  Vi sser  Bender, 
i.  Van  Eijnden  en  van  der  Willige  n,  Ge- 

schiedenis  etc.  III.  164.  Aanhangsel,  pp.  60  ff. 

Immerzeel,  De  Levens  en  Werken  etc.  — 

Chr.  Kramm,De  Levens  en  Werken  etc. 

Pieter  Barbiers  (junior),  Maler,  Stecher 
and  Lithograph,  Sohn  des  Vorigen,  geb.  179S  zu 
Harlem.  1828  ward  er  Lehrer  an  der  künigl. 
Kunstschule  zu  Herzogenbusch;  Landschaften 
und  Fruchtstücke  von  ihm  befanden  sich  auf  den 
dortigen  Auastellungen  in  den  Jahren  1S28  und 
1*39. 

Von  ihm  gestochen : 

Kirche  von  Bäumen  umgeben.  Bez.:  P.  Barbiers. 

Br.  0,138;  II.  0,093. 
i.  Immerzeel,  De  Levens  en  Werken  etc.  — 

Rippert  A  Linnig,  Le  Peintre-Graveur  hol- 

landais  et  beige  do  XIX.  sieclc. 

jy.  Bode. 

Barbionl.  Nicolo  Barbioni,  Baumeister 
tob  und  in  Citta  di  Castello  in  der  zweiten  Hälfte 
de»  17.  Jahrb.  Von  ihm  ist  die  Kuppel  des  Domes 
n  Citta  di  Castello,  sowie  eine  der  Kapellen  in 


demselben  ;in  Form  eines  griechischen  Kreuzes 
und  mit  Kuppel  . 

s.  Titi,  Ammaestramento  etc.  nelle  chiese  di 
Roma.  pp.  439—442. 

Barbe-,  Maria  Feiice  (eigentlich  Clara) 
Barbo,  Miniaturmalerin,  Schwester  im  Klo- 
ster S  Quirico  zu  Cremona,  geb.  daselbst  1700, 
f  den  13.  Juli  1734,  Schülerin  des  Angelo  Masse- 
roti.  In  Cremona  linden  sich  im  Privatbesitz 
noch  Arbeiten  von  ihrer  Hand. 

s.  Grassel!!,  Abecedario  etc. 

Barboni.  MatteoBarboni,  Kupferstecher 
(nach  Zani  auch  Maler!,  geb.  zu  Bologna,  arbei- 
tete gegen  Ende  des  vorigen  Jahrh.  in  Spanien 
und  um  1810  in  Rom. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Waldlandschaft.  Mit  Dedikation  an  S.  E.  Dodd- 

well.  NachGasp.  Ponssin.  Gr.  Koy.  Fol. 

2)  Tempio  di  Venere.  Nach  Claude  Lorrain. 
Imp.  qu.  Fol. 

3)  Tempel  des  Apollo.  Nach  Demselben.  Imp. 

qo.  Fol. 

4)  Bl.  für :  El  ingenioso  hidalgo  Don  Quisote  de  la 
Mancha,  por  Don  Miguel  Cervantes.  Madrid  1780. 
gr.  4. 

s.  Le  Blaue,  Manuel.  — Zani,  Encicl. 

• 

Barbor.  Lucius  Barbor,  Miniaturmaler 
zu  London,  +  den  7.  Nov.  1767.  Seine  geschick- 
ten Arbeiten  waren  ihrer  Zeit  sehr  geschätzt. 

s.  Redgrave,  ADIctionaryof  artistsof  the  english 
achool.  1874. 

Barbot.  Prosper  Barbot,  Maler,  geb. 
1798  zu  Nantes,  Schüler  von  Watelet  und  J. 
Coignet.  Landschaften  von  ihm,  anfangs  haupt- 
sächlich italienische,  waren  in  den  Pariser  Sa- 
lons seit  1827  ausgestellt. 

s.  Bellier,  Dict. 

* 

Bar  ca.  Giovanni  Battista  Barca  (oder 
Barchi] ,  Maler  aus  Man  tun,  hauptsächlich  in  Ve- 
rona thätig,  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrh.; 
vielleicht  ein  Schüler  Dom.  Feti's.  Er  gehörte 
in  Verona  zu  den  geschätztesten  Malern  jener 
Zeit  und  wurde  zum  Cavaliero  ernannt.  Für  die 
Kirche  S.  Fermo  in  Verona  malte  er  eine  Pieta, 
für  S.  Maria  della  Scala  ebenda  die  Madonna  mit 
Heiligen  und  das  Martyrium  der  bl.  Crispin  und 
Crispinian ;  andere  Gemälde  von  seiner  Hand  in 
den  Kirchen  S.  Giovanni  della  Beverara,  S.  Ber- 
nardino,  S.  Niccolo. 

b.  B.  dal  Pozzo,  Vite  de'  Pittori  etc.  Veroneai, 
p.  170.  —  Zani,  Encicl.  —  Lanzi,Pitt.  It. 
4.  Ed.  III.  241.  —  (Perslco)  Verona  e  la  sua 
provincla.  pp.  106.  115.  —  Coddft,  Mcmorie 
biograflehe  dei  Pittori  et«.  Mantovani.  1837. 
p.  12. 
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Barca.  Pietro  Antonio  Barca,  Architekt 
in  Mailand,  in  der  2.  Hälfte  des  16.  und  Anfang 
des  17.  Jahrb.  Im  J.  1567  betheiligte  er  sich  an 
der  Konkurrenz  für  den  Bau  der  Fassade  des 
Mailänder  Domes,  bei  welcher  der  Entwurf  Pelle- 
grini  s  (s.  diesen;  zur  Ausführung  gewählt  wurde. 
Die  Konkurrenzarbeiten  (Modelle  und  Zeich- 
nungen] werden  im  Mailänder  Dome  aufbewahrt. 
Eine  Schrift  Barca's  über  die  bürgerliche  und 
Kriegs-Baukunst  erschien  1620  in  Mailand. 

Giuseppe  Barca.  Architekt  in  Mailand,  in 
der  I.  Hälfte  des  17.  Jahrh  ,  Neffe  des  Vorigen. 
Die  alte  Kirche  S.  Romano  in  Mailand  wurde 
nach  seinen  bizarren  Plänen  restaurirt. 
s.  Latuada,  Descrizione  della  Citt*  di  Milano. 
1734.  —  Bossi,  Ouida  di  Milano.  —  Zani, 
Encicl. 

•♦* 

Barca«  Don  Vicente  Calderon  de  la 
Barca,  Maler,  geb.  1762  in  Guadalaxara,  ~  1794 
in  Madrid.  Er  wird  als  Schüler  F.  Goya  s  er- 
wähnt und  war  hauptsächlich  im  Porträtfach 
thätig.  Für  das  Collegium  der  Prämonstratenaer 
zu  Avila  malte  er  die  Geburt  des  hl.  Norbert. 

a.  Fiorillo,  Geach.  der  zeichnenden  Künste. 
IV.  420. 

*  • 
• 

Barcaglla.  DonatoBarcaglia,  Bildhauer 
des  19.  Jahrhunderts,  geb.  zu  Mailand.  Seine 
Gruppe  »ein  junges  Mädchen,  von  Amor  geblen- 
det« erhielt  1875  bei  der  Ausstellung  in  Florenz 
den  ersten  Preis.  Andere,  meist  mit  grosser  tech- 
nischer Virtuosität  ausgeführte  Werke  desselben 
sind:  »der  erste  Besuch« ,  »der  erste  Freund« , 
»Liebe  ist  blind«,  »die  fliehende  Zeit«. 

s.  C.  E.  Clement  and  L.  Hutton,  Artiats  of 
the  nineteenth  Century  and  their  works.  London 
1879. 

•  ♦ 

Barcelon.  Juan  Barcelon,  spanischer 
Kupferstecher,  in  Madrid  thätig  in  der  2.  Hälfte 
des  18.  Jahrh. 

Von  ihm  gestochen : 

I — 24)  Lnca  fiiordano's  Freskomalereien  im 
Palast  Buen  Retiro  zu  Madrid,  nach  Zeichnun- 
gen Caatillo  »  (gemeinschaftlich  gest.  mit  Ni- 
colo  Versau ti).  Fol. 

25)  Juan  de  Torquemada,  Hüftbild.  J.  Maea  del. 
Fol. 

26  u.  27)  2  Bl.fÜr  die  1780  in  Madrid  erschienene 
Ausg.  des  Don  Quixote. 

• 

Barcena.  Gonzalo  de  la  Barcena,  Bau- 
meister, gebürtig  aus  Gucnnes  in  den  Bergen 
von  San  tander,  um  1600  in  Valladolid  thätig. 
Er  baute  zwischen  1583  und  1631  einen  Brunnen 
im  Schlosse  Simancas  in  Altcastilien  nebst  der 
dazu  gehörigen  Wasserleitung  und  erneuerte 
den  von  Juan  de  Cerecedo  [f  1 568)  aufgeführten 
Aquäduct  de  los  Pilares  bei  Oviedo. 

s.  Llaguno,  Noticias,  II.  330..  III.  96. 

Fr.  W.  Unger. 


Barcone. 


Barchetta.  Andrea  Barchetta,  Bildhauer 
inNeapel,  Ende  des  16.  und  Anfang  des  17.  Jahrh. 
Er  war  ein  Schüler  des  Domenico  d'Auria  und 
fertigte  vorzugsweise  Holzskulpturen.  Zwei  der- 
artige Arbeiten  desselben,  die  Statueu  des  hl. 
Franziskus  von  Assisi  und  des  hl.  Antonius  von 
Padua ,  befinden  sich  in  der  Kirche  S.  Maria  la 
Nuova  zu  Neapel. 

s.  Domenici,  Vite  dei  pittorl,  scultori  ed  archi- 
tettl  NapoliUni  (Ausg.  1840—46).  II.  307. 

• 

Barel.  Andrea  Barci,  Goldschmied  in 
Vicenza.  Er  ciselirte  um  1730  die  Messingplat- 
ten mit  heiligen  Geschichten,  welche  die  süd- 
liche Eingangsthür  von  S.  Antonio  in  Padua 
zieren.  Man  liest  daraufsein  Monogramm  A.  B. 
Gleichzeitig  mit  ihm  arbeiteto  Angiolo  Scara- 
bello  von  Este  die  nördliche  Thür,  nachdem 
Adolf  Grab  nicht  Gaab)  von  Augsburg  die  mitt- 
lere gefertigt  hatte.  Die  tüchtige  Arbeit  des 
Letzteren  dürfte  von  derjenigen  Barci  's  noch 
über  troffen  sein. 

s.  Mosch  int,  Quida  di  Padua,  pp.  18.  252.  — 
Ii o n rat i,  S.  Antonio  di  Padua.  I.  191. 

Fr.  W.  Inger 

Bnrckhaus.  Charlotte  Barckhaus,  s.  Bark- 
haus. 

Barclay.  Hugh  Barclay,  Miniaturmaler, 
geb  1797  zu  London.  •}•  1859.  Er  war  in  London 
und  in  Paris  thätig,  in  letzterer  Stadt  namentlich 
viel  beschäftigt  mit  Kopien  nach  den  italienischen 
Meistern  im  Louvre. 

a.  Redgrave,  Dictionary. 

Barclay.  J.  M.  Barclay,  Porträtmaler,  geb. 
zu  Perth  in  Schottland,  lebt  in  Edinburg.  Von 
hervorragenden  Persönlichkeiten  malte  er  den 
Herzog  von  Athol  und  den  Marquis  von  Lome. 

s.  C.  E.  Clement  and  L.  Hutton,  Artist*  of 
the  nineteenth  Century  and  thoir  works. 

*  • 

Barclay,  E.  Barclay,  onglischer  Genre- 
maler, 19.  Jahrh.  Die  Motive  seiner  Bilder  sind 
theils  dem  englischen ,  thcils  auch  dem  italieni- 
schen Volksleben  entlehnt  (»Tanz  in  Capri», 
»Mädchen  von  Capri«,  »Studio  in  Rom«,  die 
»Geese« ). 

8.  v.  Lützow's  Zeitschr.  f.  b.  K.  187J.  p.  381. 

Barco.  Alonso  del  Barco,  Maler,  geb.  in 
Madrid  1645,  +  daselbst  1685.  Er  war  ein  Schü- 
ler des  Josef  Antolinez  und  wendete  sich  von  der 
Historienmalerei  später  ausschliesslich  der  Land- 
schaftsmalerei zu,  in  welcher  er  zu  ziemlichein 
Rufe  gelangte.  Von  seinen  Bildern  befinden  sich 
die  meisten  in  spanischen  Privatsammlungen. 

s.  Palomino, El  museo  pict.  III.  —  Bormudez, 

Picc. 

v 

Barcone,  s.  Bargoue, 


Piotro  Antonio  Barca 
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Bardel  Ii.  Alessandro  Bardelli,  Maler, 
geb.  1583  zu  Uzzano  bei  Pescia,  1633  wegen 
eines  Liebeshandels  getödtet.  Er  arbeitete  in 
der  Manier  der  Guercino  und  Curradi ,  welcher 
letztere  vermutlich  sein  Lehrer  war.  Für  das 
früher  dem  Margaritone  zugeschriebene,  aber 
dem  Bonaventura  Berlinghieri  zugehörige  Ge- 
mälde in  der  Kathedrale  von  Pescia,  das  den 
hl.  Franziskus  darstellt,  malte  er  t'riesartigo 
Randbilder  (Die  Tugenden  des  Heiligem ,  oben 
eine  Engelglorie ;  in  der  Taufkapelle  derselben 
Kirche  die  Taufe  Christi, 
x.  Zani,  Endel.  —  Lanii,  Stor.  Pitt.  4.  Ed.  I. 

251.  —  (Crespi),  Descr.  delle  pitt.  etc.  di 

Pescia.  p.  25. 

« 

Bardl.  Donato  di  Niccolo  di  Betto 
Bardi ,  s.  Donatello. 

BardL  Antonio  Minello  de' Bardi,  8. 
Iliello. 

Bardin.  Jean  Bardin,  Haler,  geb.  1732  zu 
MoDtbard,  f  1609  zu  Orleans.  Er  war  ein  Schü- 
ler Lagrene  s  des  Aeltern  und  Pierre's  und  ging 
1765  mit  dem  akademischen  Stipendium  nach 
Rom.  Von  da  nach  Paris  zurückgekehrt  erwarb 
er  sich  1779  mit  dem  Gemälde  »Die  bl.  Katha- 
rina inmitten  der  Gelehrten«  du  Recht  zum  Ein- 
tritt in  die  Akademie,  Hess  sich  jedoch  nicht  in 
dieselbe  aufnehmen.  1768  wurde  er  zum  Direk- 
tor der  Ecole  des  Beaux-Arts  zu  Orleans  und 
nach  der  Revolution  zum  korrespondirenden  Mit- 
glied des  Institut  francais  ernannt.  Die  Pariser 
Salons  beschickte  er  seit  1776  mit  seinen  Ge- 
mälden, tbeils  religiösen,  theils  historischen  Dar- 
stellungen. Für  die  Kapelle  von  Fontaine- 
bleau  malte  er  eine  Anbetung  der  Könige,  für 
die  Kirche  Saint  Andre  von  Douai  das  Marty- 
riom  des  hl.  Andreas.  Als  Künstler  war  er  von 
ceringer  Bedeutung,  als  Lehrer  jedoch  nicht 
ohne  Verdienste;  seine  berühmtesten  Schüler 
waren  David  und  Regnault.  Ein  Bildnis«  Bar- 
din 's,  von  seiner  Tochter  (s.  u.)  gemalt,  befindet 
«ch  im  Museum  von  Orleans. 

Nach  ihm  gestochen ; 
Le  rsvissement  des  Sabine«.  1775.  Gest,  von  Pet. 
Floting.  qu.  Fol. 

Ambroise  Marguerite  Bardin,  Malerin 
und  Stecherin,  geb.  1769  zu  Charmentray,  Toch- 
ter und  Schülerin  des  Vorigen,  vermalt  mit  Mo- 
liere.  dem  Direktor  einer  Porzellanmanufaktur 
xn  Orleans. 

Von  ihr  gestochen : 

2  BU.  Exercice  de  Diane  und  L'Amour  guerrier.  Nach 
Jean  Bar d In.  Oral.  h.  172mtllim.,  br.  138. 

s.  Chaudruc  deCrazannes,  Notice  tar  la  vie 
et  fes  ouvrages  de  M.  Bardin  etc.,  in:  Miliin, 
Magacin  Encycloprfdlque,  VI.  137—143;  später 
als  selbständige  Broschüre  veröffentlicht ,  Or- 
leans 1809.  8.  —  Gäbet,  Dtct.  —  Herlui- 
son,  Artist**  Orle*anais.  —  Bellier,  Dict. 

Quiffrty. 


Bardon.  Michel  Francois  d  A  n  d  r  6 
Bardon  nach  seiner  eigenen  Schreibweise: 
Dandre-Bardon) ,  Maler  und  Radirer.  geb. 
den  22.  Mai  1700  zu  Aix  in  der  Provence,  f  den 
13.  April  1783  zu  Paria.  Er  hatte  sich  ursprüng- 
lich der  Jurisprudenz  gewidmet  und  war  in  der 
Provence  bereits  als  Advokat  thätig,  als  er  unter 
der  Leitung  seines  Landsmannes  J.  B.  Vanlov 
anfing,  künstlerische  Studien  zu  machen.  Als 
Schüler  von  de  Troy  dem  Sohne ,  dann  durch 
einen  sechsjährigen  Aufenthalt  in  Rom  ,  wo  er 
bald  unter  die  »Pensionäre  des  Königs«  auf- 
genommen wurde,  bildete  er  sich  weiter  aus. 
Auf  seiner  Rückreise  hielt  er  sich  längere  Zeit  in 
seiner  Vaterstadt  A  i  x  auf,  um  den  schon  früher 
erhaltenen  Auftrag  auszuführen ,  den  Audienz- 
saal der  Chambre  des  Comptes  de  France  mit 
historischen  und  allegorischen  Gemälden  zu 
schmücken ;  durch  nicht  gewöhnliche  Leichtig- 
keit und  Schwung  der  Behandlung  fanden  sie 
grossen  Beifall.  In  Paris  1735  in  die  Akademie 
aufgenommen  (mit  dem  Bilde:  Tullia  lässt  ihren 
Wagen  Uber  den  Leib  ihres  königlichen  Vaters 
fahren  ,  jetzt  im  Museum  zu  M  o  n  t  p  e  1 1  i  e  r )  er- 
hielt er  1 737  an  der  Ecole  de  peinture,  da  er  sich 
auch  eine  literarische  Bildung  erworben  hatte, 
als  Nachfolger  Lepicie's  die  Professur  der  Ge- 
schichte; in  dieser  Stellung  beschäftigte  er  sich 
namentlich  mit  Studien  Uber  Kostüme  und  Ge- 
bräuche der  Völker,  um  seine  Schüler  zu  einer 
»exaeten«  Darstellung  in  der  historischen  Malerei 
anzuleiten.  Er  wurde  dann  Direktor  der  Aka- 
demie zu  Marseille,  die  er  gegründet  hatte, 
behielt  jedoch  seinen  Aufenthalt  sowie  sein 
Amt  in  Paris.  In  seinen  Gemälden  (eines  der- 
selben ,  ein  Christus  am  Kreuz ,  befindet  sich  im 
Museum  zu  Aix:  daselbst  auch  einige  Skizzen 
von  ihm)  erscheint  er  hauptsächlich  als  Nach- 
ahmer C.  Vanloo's.  Als  Lehrer  gab  er  die 
künstlerische  Thätigkeit  allmälig  auf,  um  sich 
immer  ausschliesslicher  mit  literarischen  Ar- 
beiten zu  beschäftigen ,  die  sich  insbesondere 
auf  die  Behandlung  der  historischen  Malerei 
beziehen  und  sämmtlich  seinem  Freund  und 
Gönner,  dem  Marquis  von  Marigny,  gewidmet 
sind.  —  Die  Sammlung  des  Louvre  besitzt 
29  Zeichnungen  von  seiner  Hand. 

Bild ni ss  des  Künstlers,  gemalt  von  J.  B.  Van- 
lov, gest.  von  Thonussin. 

Seine  Schriften: 

1)  Conference  sur  rutilit«*  qne  les  artistes  peuvent 
retirer  d  un  conrs  d'htstoire  universelle.  1757. 

2)  Livre  des  prineipes  a  dessiner.  1754  n.  1764 
(eine  Ausgabe  mit  dem  Titel :  Elements  de  l'art 
de  dessiner). 

3)  Anecdotes  sur  lamort  de Bouchardon.  Paris,  1764. 
41  Vie  de  Carle  Vanloo.  Paris,  1765. 

5)  Traite*  de  peinture  (suivi  d'un  Essai  sur  la 
sculptnre),  pour  servir  d' lntroduction  a  une  hi- 
stoire  universelle  relative  aux  beaux-arts;  sutvi 
d'un  catalogue  raisonne*  des  plus  fameux  petntres, 
»eulpteurs  et  graveurs  de  I'tfcole  francaise.  Paris, 
1765.  2  Bde. 
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6)  Hiatoire  universelle,  traittfe  relativement  aux  arts 
de  peindre  et  de  sculpture.  Paris,  1769.  3  Bde. 

7)  Coatume  des  anciens  peuples.  Eine  Sammlung 
von  360  Stichen  Cochin's ,  mit  hlatorischen  und 
kritischen  Anmerkungen  von  Bardon.  Paris,  1772. 
3  Bde.  Gr.  4.  Neue  Ausgabe  von  Cochin.  Paris, 
1784.  4  Bde.  Gr.  4.  Erschien  auch  in  deutscher 
Ausg.  —  Ausserdem  eine  Anzahl  einzelner  Ab- 
handlungen ,  namentlich  Ober  einzelne  Gemälde 
und  Ausstellungen ,  die  In  Journalen  und  Bro- 
churen  erschienen. —  Ferner  nicht  auf  bildende 
Kunst  bezüglich :  Le  passage  du  Var,  poetne 
historique,  Marseille  et  Paris,  1750,  und  L'im- 
partialiW  de  la  musique,  epitre  a  M.  J.  S.  Rous- 
seau. 1754. 

Von  ihm  radirt : 

1 )  Christus  am  Kreuz.  Bez. :  d'andrrf  f.  4. 

2)  Dandre*  Bardon,  le  p»re.  Fol. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  La  Naissance  (sujet  de  mode).  Gest.  von  Ba- 
lechou. 

2)  L'Enfance.  Gest.  von  De  ms. 

3)  Ludwig  XV.  Kniestück.  Gest.  von  Fessard. 

Fol. 

4)  Sepelire  mortuos.  Hit  Bezug  auf  die  im  J.  1720 
zu  Marseille  wüthende  Pest.  Gest.  von  L.  Cars 
(die  Platte  In  der  Chalkographie  des  Louvre). 

s.  M.  d'Argeville,  Eloge  historique  de  M.  Fr. 
D  and  r*- Bardon,  recteur  de  l'Arade'mie  royale 
de  peinture  et  de  sculpture,  de  cell«  de»  belies 
lettres,  sclences  et  arts  de  Marseille,  Toulouse 
et  Bouen  u.  s.  f.  Marseille,  1783.  —  Le  Vas- 
se  u  r,  Catalogue  de  tableanx,  dessins  et  estampes 
etc.  provenant  de  la  successlon  de  feu  M.  Dandre*- 
Bardon  etc.  Paris,  1783.  Auctions -Katalog.  — 
Mariette,  Abecedario.  II.  55—68.  —  Heine- 
ken, Dlct.  —  Brulliot,  Dict.  III.  270.  — 
^ue*rard,  La  France  littlralre.  —  Firmln- 
Didot,  Biogr.  generale.  —  Mlchaud,  Biogr. 
universelle.  —  Le  Blanc,  Manuel.  —  Ga- 
zette des  Beaux-Arts.  I.  Prfr.  IV.  68  —  69. 
V.  142.  XI.  544. 

Bardou.  J ohann  Bardou  (oder  Bardo  w), 
Maler  und  Stecher,  in  der  zweiten  Hälfte  des  18. 
Jahrhunderts  zu  Berlin  und  Warschau,  haupt- 
sächlich im  Porträtfach,  thätig.  Als  Stecher  war 
er  Schüler  von  Blaise-Nic.  Le  Sucur. 

a)  Von  ihm  gestochen : 

1)  Ein  Prophet  vor  einem  König.  Nach  B.  N. 
Le  Sueur  1763.  Kl.  qu.  Fol. 

2)  Henriette  Baranius,  Sängerin  (Ganze  Figur) . 

Schwarzkunstblatt.  Gr.  Fol. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Die  tugendhafte  Nonne.  F.  W.  Meyer  sc. 
Fol. 

2)  Dasselbe.  Gest.  von  Joh.  Fr.  Bolt.  Fol. 

3)  v.  Brockhusen.  Benedix  sc.  1801.  4. 

4)  J.  H.  C.  v.  Carmer,  prosaischer  Gross- 
Kanzler.  D.  Berger  sc.  1781.  4. 

5)  J.  L.  v.  Formey ,  k.  preussischer  Leibarzt. 

F.  Bolt  sc.  1806. 


Agoatino  Barella. 


6)  E.  F.  v.  Herzberg,  preussischer  Minister. 
Berger  sc.  1786.  Fol. 

7)  v.Hoym,  preussischer  Minister.  J.F.  Bause 
sc.  1780.  Fol. 

8)  Julie  Krüdener,  geb.  v. Vietinghoff.  F.W. 
Meyer  sc.  Fol. 

9)  Luise  Radzivil  (Prinzessin  Ferdinand  von 

Preussen).  J.  Collyersc.  Fol. 

10)  Sigm.  Streit,  Kaufmann  in  Venedig.  Lips 
sc.  8. 

11)  v- Werder,  preussischer  KriegsminiBter.  J. 
F.  Bause  sc.  1796.  Fol. 

12)  Zelter,  Komponist.  B.  H.  Benedix  sc.  Fol. 
s.  Le  Blanc,  Manuel. 

• 

Bardon.  Emmanuel  Bardou,  Bildhauer, 
Ende  des  18.  und  Anfang  des  19.  Jahrb.  in  Ber- 
lin thätig.  Im  J.  1775  wurde  er  daselbst  Mo- 
dellirer  an  der  königl.  Porzellanfabrik,  später 
Mitglied  der  Akademie  der  Künste.  Von  Werken 
desselben  sind  bekannt:  das  Modell  zu  einem 
Reiterstandbild  Friedrich's  des  Grossen ,  eine 
B liste  desselben  (1802  in  Berlin  ausgestellt),  eine 
Büste  Chodowiecki's  u.  A. 
s.  Deutsches  Kunstblatt  (herausgegeben  von 
Eggers)  1851,  pp.  173—197.  210.      #  ^ 

* 

Barducei.  V.  Barducci,  italienischer  Kup- 
ferstecher in  der  Mitte  des  18.  Jahrh. 

Von  ihm  gestochen : 

Bildniss  des  korsischen  Generals  Pascal e  Paoli. 

1768. 

s.  Zani,  Encicl.  —  Le  Blanc.  Manuel. 

BardwelL  ThomasBardwell,  eng  lischer 
Porträtmaler  in  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrh., 
+  um  1780.  In  der  Sammlung  der  Universität 
Oxford  von  ihm  die  Bildnisse  des  Earl  und  der 
Countess  of  Pomfret  in  ganzer  Figur.  Er  ver- 
öffentlichte ein  Buch :  »The  Practice  of  Painting 
and  Perspective  made  easy-  (1756). 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Anthony  Norris  of  Bartonturf  co.  Norfolk  (+ 
1786).  Gest.  v.  C.  Edwards.  4. 

2)  Edward  Vernon,  Esqu.  Vlce-Admiial.  Gest.  v. 
John  Faber.  1740.  Fol. 

3)  Dr.  Ward  reliving  bis  Sick  and  Urne  Patlents. 
1748—49.| 

s.  Bryan-Stanley,  Dict.  —  Redgrave, 
Dictionary. 

•••■1 

Barella.  AgoBtin'o  Barella,  Architekt, 
geb.  zu  Bologna  1627,  +  daselbst  1679,  Sohn  des 
Architekten  Giambattista  B.  Er  gehört  zu  der 
nicht  geringen  Zahl  italienischer  Baumeister,  die 
zu  jener  Zeit  in  Deutschland  thätig  waren.  Vom 
KurfUrsten  Ferdinand  Maria  von  Baiern  erhielt 
er  den  Auftrag  zum  Bau  der  Theatinerkirche 
in  München;  er  leitete  diesen  Bau  von  1661 
— 1675  und  kehrte  wahrscheinlich  bald  darauf 
nach  Bologna  zurück;  im  J.  1676  ward  er  in 
seiner  Vaterstadt  zum  Rathsbaumeister  ernannt. 
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Die  Theatinerkirche ,  deren  Fassade  erat  1767 
durch  Couvillier  zur  Vollendung  gelangte,  wurde 
bereits  1677  zum  Gottesdienst  eingeweiht.  Sie 
ist  ein  dreischiffiger  Bau  mit  hoher  Kuppel  und 
twei  Thürmen  an  der  Vorderseite  und  hat  als 
ein  charakteristisches  Spezünen  des  italienischen 
Barockstils  zu  gelten,  der  in  der  2.  Hälfte  des 
17.  Jahrh.  in  den  katholischen  Gebieten  Deutsch- 
lands zur  Herrschaft  kam.  (Das  Innere  der  Kir- 
che wurde  1856  restaurirt.)  Von  Bauten  Ba- 
rella's  in  Bologna  werden  erwähnt:  der  Porti- 
kus und  die  Kuppel  der  Kirche  Madonna  del 
Baracano ,  der  Portikus  der  Kirche  Sta.  Lucia, 
der  Umbau  der  Kirche  Sta.  Margarita  (vollendet 
von  Beinern  Sohne  Nicolo)  u.  A.  Die  aus  dem 
15.  Jahrb.  stammende  Kirche  Madouna  del  Monte 
auf  dem  Monte  Bcvrico  in  V  i  c  e  n  z  a  wurde  eben- 
falls von  B.  umgebaut  und  erweitert.  Wahrschein- 
lich ist  von  ihm  auch  der  Mit  telstock  des  Schlosses 
Nymphen  bürg  bei  München. 

Nach  ihm  gestochen : 

Die  Theatinerkirche  (»Kirche  des  hl.  Cajetan«)  in 
München.  Gest.  von  J.  Sauve. 

s.  Hasini,  Bologna  perlustrata.  p.  613.  —  Pit- 
tare etc.  di  Bologna.  1792.  pp.  206.289. 299.  — 
Zani,  Encicl.  —  Bianconi,  Guida  per  la  citta 
di  Bologna  1826.  pp.  65.  126.  129.  —  Nag- 
ler,  topographische  Geschichte  von  München, 
l.n.  II.  Abth.  —  v.  Lützow's  Zeitschr.  f.  b.  K. 
VIII.  Jahrg.  p.  294  (R.  Dohme,  Studien  cor 
Arehitecturgeschichte  des  17.  n.  18.  Jahrh.).  — 
S  i  g  h  a  r  t ,  Uesen .  d .  b ildende n  Künste  in  Bayern . 
pp.  718.  719. 

NicoloBarella,  Sohn  des  Vorigen,  Archi- 
tekt. Er  war  in  Bologna,  wo  er,  wie  sein  Vater, 
du  Amt  eines  Rathsbaumeisters  bekleidete,  bis 
gegen  Ende  des  17.  Jahrh.  thätig;  um  1680  er- 
baute er  daselbst  die  Kirche  S.  Nicolo  degl'  Al- 
ben. Auch  der  Bau  von  S.  Carlo  wird  ihm  zu- 
geschrieben, aber  fälschlich  in  das  J.  1644  ge- 
atzt, wo  B.  noch  nicht  geboren  war. 

t.  Pittore  etc.  di  Bologna.  1792.  pp.  75.  139. 
206.  237.—  Bianconi,  Guida  por  la  citta  di 
Bologna,  pp.  46.  101. 

•  * 
• 

Baren.  Josse  van  der  Baren,  Maler  zu 
Löwen,  am  Ausgang  des  16.  und  Anfang  des  17. 
Jahrhunderts.  Er  gehörte  zu  den  italienisirenden 
Maoieristen  dieser  Epoche.  In  der  Peterskirche 
zn Löwen  befindet  sich  ein  Triptychon  seiner 
Baad:  Die  Enthauptung  der  hl.  Dorothea  v.  J. 
1594).  Für  die  Abbayo  du  Parc  in  Löwen  malte 
er  ein  Bildniss  des  Abtes  Fr.  van  Vlierden  und 
eise  Szene  aus  dem  Leben  des  hl.  Norbert;  1604 
entwarf  er  die  Zeichnungen  zu  einer  Anzahl 
Platten  für  das  •Lovanium«,  welche  Ansichten 
von  Löwen  und  Heverle  darstellen. 


i.  Journal  des  Beaui-Arta,  1878.  p.  31. 


Barenger.  James  Barenger,  Thiermaler, 
geb.  zu  London  den  25.  Dezember  1 780,  +  daselbst 


nach  1831.  Schon  sein  Vater  (1745  —  1813  hatte 
sich  durch  Zeichnungen  von  Insekten  in  Wasser- 
farben bekannt  gemacht.  James  hatte  namentlich 
mit  der  Darstellung  von  Rennpferden  Erfolg; 
doch  malte  er  auch  Park-  und  Wald -Szenen, 
die  er  mit  allersand  Thieren  belebte.  Um  1820 
war  er  für  die  Tattersals  mit  Porträts  von  Pfer- 
den und  Hunden  viel  beschäftigt.  In  der  Royal 
Academy  waren  bis  1831  manche  von  seinen 
Gemälden  ausgestellt. 

b.  Redgrave,  Dlctionary. 

Barent.  Barent  von  Brüssel,  s.  Bern- 
hard van  Orley. 

Barent, gen.  DoovenBarent,  niederländi- 
scher Maler,  Vater  des  bekannten  Dirk  Barentsz. 
Er  lebte  zu  Amsterdam  in  der  ersten  Hälfte  des 
sechzehnten  Jahrhunderts.  K.  van  Mander  nennt 
ihn  einen  »ziemlich  guten  Maler«  und  beschreibt 
ein  »für  seine  Zeit  nicht  Übel  gemaltes«  Bild  von 
ihm  im  Rathhause  zu  Amsterdam ,  welches  den 
Aufruhr  der  Wiedertäufer  im  J.  1536  darstellte. 

s.  Karel  van  Mander,  Het  Schild erboeck.  p.  177. 
—  C  h.  Kra  m  m ,  De  Levens  en  Werken  etc. 

W.  Bode. 

Barentsz.  Dirk  Barentsz,  auch  Barent, 
Barendsen  und  B e r n a r t  genannt,  niederlän- 
discher Maler,  geb.  1534  zu  Amsterdam,  fdaselbt 
1592.  Er  erlernte  die  Malerei  bei  seinem  Vater, 
dem  Dooven  Barent.  2 1  Jahre  alt  ging  er  nach 
Italien,  wo  er  in  Venedig  in  Tizian's  Werkstatt 
Aufnahme  fand.  Die  Kunst  des  grossen  Meisters, 
wie  die  besondre  Zuneigung ,  welche  dieser  für 
seinen  jungen  Schüler  an  den  Tag  legte,  fesselten 
ihn  mehrere  Jahre  an  Venedig.  Ueber  Frankreich 
in  seine  Vaterstadt  zurückgekehrt  liess  er  sich 
hier  mit  28  Jahren  für  den  Rest  seines  Lebens 
nieder.  Als  Künstler  wie  durch  seine  vielseitige 
Bildung  nahm  er  eine  angesehene  Stellung  ein , 
er  verkehrte,  wie  er  schon  in  Italien  gethan 
hatte ,  auch  in  Amsterdam  mit  hervorragenden 
Gelehrten.  Seine  Mussestunden  widmete  er  der 
Musik,  die  er  leidenschaftlich  liebte  und  in  wel- 
cher sich  auszubilden  ihm  die  Kreise  Tizian's 
die  beste  Gelegenheit  geboten  hatten. 

K-  van  Mander  beschreibt  eine  Anzahl  mytho- 
logischer und  biblischer  Darstellungen  von  seiner 
Hand ,  welchen  er  grosses  Lob  spendet.  Leider 
ist  — meines  Wissens —  keine  derselben  auf  uns 
gekommen.  Doch  dürfen  wir  wohl  mit  Sicherheit 
annehmen ,  dass  auch  Barentsz ,  wenngleich  ein 
Schüler  Tizians,  in  Beiner  Nachahmung  der  Ita- 
liener die  Manier  nicht  ganz  abgestreift  haben 
wird,  in  welcher  wir  seine  Landsleute  im  sech- 
zehnten Jahrhundert  allgemein  befangen  sehen. 
Dagegen  wird  van  Mander's  Lob  der  Bildnisse 
des  Künstlers  noch  durch  verschiedene  erhaltene 
Werke  bestätigt.  Die  hervorragendsten  besitzt 
das  Rathhaus  zu  Amsterdam:  2  Schutter- 
stuks  (das  eine  datirt  1562)  und  1  Doelenstuk  mit 
zahlreichen  Bildnissen,  letzteres  datirt  1565.  Sie 
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zeigen  uns  die  frische  Auffassung,  die  breite, 
markige  Behandlung,  das  kräftige  bräunliche 
Kolorit,  welches  die  Bildnissmaler  Hollands  in 
jener  Zeit,  die  Nachfolger  des  Lucas  van  Leyden 
undSchoreel,  auszeichnet;  der  italienische  Eiu- 
fluss  macht  sich  daneben ,  wie  ähnlich  und  noch 
stärker  bei  Antonia  Mor,  durch  ein,  wenn  aneb 
noch  geringes  Bestreben  nach  künstlerischer 
Anordnung,  durch  grössere  Vollendung  in  der 
Durchführung  und  mehr  einheitlichen  Ton  gel- 
tend. —  Ein  männliches  Brustbild  von  ähnlichem 
Charakter  besitzt  das  Belvedere  zu  Wien;  die 
Galerie  Liechtenstein  daselbst  das  lebensgrosse 
Brustbild  von  Oldenbarnevelt,  von  späterer  Hand 
bez. :  Jan  van  Oldenbarnevelt  Pinsenares.  Aet. 
70.  An.  1618  (als  falsche  Jahreszahl) .  Das  Mu- 
seum zu  Amsterdam  gibt  das  Bildniss  des 
Herzogs  Alba  unter  seinem  Namen  an  (nach 
Bürger,  Musees  de  laUollando,  1. 168,  als  Malerei 
gering)'.  Die  Albertina  zu  Wien  besitzt  eine 
Federzeichnung:  Christus  zu  Emaus,  welche 
ihm  zugeschrieben  wird.  ( Stiche  nach  ihm  sind 
meist  mit  Abbreviaturen  seines  Namens  bezeich- 
net: Theod.  Baern,  T.  Baern  inven.,  T.  Bern  A. 
[Amstelodamus]  in.). 
8.  K.  van  Man  der,  Het  Schllderboeck.  p.  177.  — 
Sandrart,  TeuUche  Akademie.  —  Jan  Tan 
Dijk,  Beschrijving  van  alle  de  schilderten  op 
het  stadhuts  van  Amsterdam.  Amsterdam,  1790. 

W.  Bode. 

Bildniss  des  Künstlers:  Brustb  ,  H.  Hondius 
sc.,  in  Hondius'  Porträtsaromlung. 

Nach  ihm  gestochen: 

1)  Daniel  in  der  Löwen  grübe.  Jacob  de  Ohe  yn  so. 
et  exc.  Qn.  Fol. 

2)  Jonas  aus  dein  Rachen  des  Wallflsches  steigend. 
J.  Sadeler  sc.  et  exc.  Gr.  4. 

3)  Hl.  Familie  In  einer  Landschaft;  der  kleine  Jo- 
hannes reicht  Jesos  die  Hand.  Gest.  von  Jan 
Müller.  Gr.  Fol. 

4)  Hl.  Familie  ;  der  kleine  Johannes  mit  dem  Vogel. 
Herrn.  Müller  fec.  et  exeud.  Fol. 

5)  Maria  mit  dem  Kind;  die  hl.  Anna  reicht  ihm 
eine  Frucht.  Raphael  Sadeler  sc.  et  exc.  1584. 
Kl.  Fol. 

6—14)  9  Bll.  Darstellungen  aus  dem  Leben  Christi. 
J.  Sadeler  sc.  et  exc.  Kl.  Fol. 

15 — 18)  4  Bll.  Die  4  Evangelisten,  sitxend.  J.  Sa- 
deler sc.  4. 

19)  Der  Schiffbruch  des  Paulus  bei  Milet.  Herrn. 

Müller  sc.  Qu.  Fol. 
19»)  Dieselbe  Darstellung  mit  Abänderungen.  Gest. 
von  Nio.  Visse  her.  Qu.  Fol. 

20  —  23)  Die  4  Kirchenlehrer:  S.  Hieronymus, 
S.  Gregorlus,  S.  Ambrosius  und  S.  Augustinus. 
Adr.  Collaert  sc.  Sadeler  exc.  4. 

24—27)  4  Bll.  Der  Tod,  die  Auferstehung,  die 
Hölle  und  das  Jüngste  Gericht.  J.  Sadeler 
fec.  et  exc.  Qu.  4. 

28  —  31)  4  Bll.  Die  4  Tageszeiten  in  allegorischen 
Figuren.  J.  Sadeler  sc.  1582.  Gr.  qu.  8. 

32  —  35)  4  Bll.  Die  4  Jahreszeiten,  durch  mytho- 
logische Figuren  dargestellt.  Gest.  von  De  ms. 
Gr.  qu.  8. 

Kopien  von  D.  Cmtoi. 


36  —  39)  4  Bll.  Die  4  Kiemente,  durch  mytho- 
logische Figuren  dargestellt.  Gest.  von  De  ms. 

Gr.  qu.  8. 

40  —  43)  4  Bll.  Die  4Welttheile,  durch  weibliche 
Gestalten  und  Landschaften  dargestellt.  Gest. 
von  De  ms.  Gr.  qu.  8. 

Kopien  von  D.  C.  (Cot  tot.) 

44)  Venezianische  Gesellschaft  auf  einer  Terrass«» 
am  Meeresufer  (gen.  die  Hochzeit  des  Antenor 
oder  der  venezianische  Ball).  Henr.  Goltzius 
sc.  A?  1584.  Auf  2  Platten.  Qn.  Roy.  Fol. 
Uegeneeitige  Kopie.  Theod.  deBry  fec.  Qu.  Fol. 

45  u.  46)  Das  Leben  der  ersten  Menschen  vor  der 
Sündnuth  und  das  Leben  der  Menschen  vor  dem 
jüngsten  Gericht.  Gest.  von  J.  Sadeler.  Gr.  Fol. 

s.  Mariette,  Abecedario  (publie*  par  Chennevrieres 
et  Montaiglon),  Paris,  1851—53.  —  Brulliot, 
Dict.  II.  562.  2564".  III.  1183.  1187.  — 
Nagler,  Monogr.,  II.  925, 1 148.  —  Heineken, 
Dlct. 

Baretts  und  Barettl,  s.  Baratta. 

Baretta.  Francesco  Baretta,  italieni- 
scher Kupferstecher,  Ende  des  18.  Jahrh. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Die  Theologie,  Medizin,  Jurisprudenz.  Nach 
Pietro  Mainotti. 

2)  Der  Gemüsehändler.   Nach  F.  Maggiotto. 

qu.  Fol.  ,  , 

e 

Bareullle.  Bareuille,  Malerin  und  Kupfer- 
stecherin, zu  Paris  in  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrb. 
thätig. 

Von  ihr  gestochen : 

1)  Elisabeth  Grey  und  Eduard  IV.   Nach  Angelika 
K  a  u  f  f  man  n. 

2)  Eleonore,  die  Wunde  Ednard's  I.,  Königs  von 

England,  aussaugend.  Nach  Ders.  H.  285  mm. 
Br.  375  mm. 
s.  Le  Blanc  ,  Manuel.  , 

• 

Borezzi.  Stefano  Barezzi,  italienischer 
Maler  und  Bilderrestaurator,  vermutlich  gegen 
Ende  des  18.  Jahrh.  geboren.  1S20  lebte  er  in 
Rom,  um  1854—1856  in  Mailand.  Er  ist  Erfinder 
eines  Verfahrens,  Freskogemälde  von  der  Mauer 
auf  Holz  zu  Ubertragen.  Seine  entere  größere 
Leistung  war  die  um  1820  mit  Bewilligung  der 
Regierung  vorgenommene  Ablösung  des  Fresko's 
von  Luini :  Marter  des  hl.  Vincenz  in  der  Kirche 
S.  Vincenzio  zu  Mailand.  Später  (1854)  restau- 
rirte  er  Lionardo's  berühmtes  Abendmal  da- 
selbst. Beim  Uebertragen  der  Mauergemälde 
bediente  er  sich  eines  eigentümlichen  Kittes, 
den  er  auf  Leinwand  brachte  und  so  auf  das 
Gemälde  deckte,  dass  die  Farbe  daran  haften 
blieb.  Wurde  sie  dann  auf  die  hergerichtete 
Holztafel  gelegt,  so  fixirten  sich  die  Farben  auf 
letzterer  und  die  Leinwand  wurde  entfernt  (T  ■ 
Ein  Urtheil  Uber  den  Werth  dieser  Leistungen 
muss  wol  der  Zukunft  aufbebalten  bleiben. 

s.  Kunstblatt,  Stuttgart.  1820.  p.  32.  — Gaz- 
zetta del  Tirolo  Italiano.  1855.  No.  5.  — 
Eitelberger,  Gesammelte  kunsthistorische 
Schriften.  I.  203. 
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Barfua.  Paul  Bar fus,  Kupferstecher,  geb. 
1S+3  zu  Grossgründlach  bei  Nürnberg.  Er  kam 
1*37  in  die  Meyer'scbe  Kunstanstalt  dort,  die 
eine  förmliche  Schule  von  Kupferstechern  gebil- 
det hat  Raab,  Sichling,  Schulthciss  u  A.  gingen 
aus  derselben  hervor).  Gleichzeitig  besuchte  er 
die  dortige  noch  unter  Riedel's  Leitung  stehende 
Kunstschule,  ging  dann  1844  nach  Leipzig,  1851 
nach  München,  wo  er  sich  an  Thäter's  Schule  in 
der  Akademie  anschloss.  Seine  Arbeiten  sind 
tüchtige,  meist  in  voller  Farbenwirkung  ausge- 
führte Blätter.  (Im  J.  1N74  wurde  B.  zum  Meister 
des  deutschen  Hochstifts  in  Frankfurt  a.  M. 

Von  ihm  gestochen : 
1)  Kreuzigung  Christi.   Nach  Julius  Schnorr. 
fT.  Fol. 

2 — 1)  3  Bll.  Nach  3  Gemälden  aus  dem  Fresken- 
eyklus (da*  Leben  des  hl.  Ronifazins)  von  II.  v. 
Bess  in  der  Basilika  zu  München:  Missions- 
reis«, Krönung  Pipins  und  Grablegung.  Karton- 
stiche, qu.  Fol. 

5)  Luther,  Brustb.  Nach  L.  C  ran  ach.  4. 

6)  Luther  in  ganzer  Figur,  als  Erklärer  der  Bibel. 
G.  König  p.  Fol. 

7j  Metanchthon.  G.  König  p.  Fol. 
9)  Beethoven,  ganze  Figur.  Nach  Fr.  Schwörer. 
gr.  Fol. 

9)  Mozart,  ganze  Figur.  Nach  De  ms. 

10)  Sophie,  Prinzessin  von  Raiern.  Von  B.  nach 
dem  Leben  gez.  u.  gest.  Fol. 

1 1)  Das  Brautpaar  bei  der  Grossmutter.  Nach  G  rü- 
newald. 

Fr.  Peeht. 

Bargas.  A.F.  Bargas,  Maler  und  Radirer, 
iregen  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  wahrschein- 
lich in  Brüssel ,  thätig.  Er  war  vermutlich  ein 
Schiller  von  Pieter  Bout ;  seine  theils  nach  Kom- 
positionen desselben ,  theils  nach  eigener  Erfin- 
dung radirten  Blätter  sind  leicht  und  sicher  be- 
handelt und  meist  mit  seinem  Namen  bezeichnet 
die  Anfangsbuchstaben  der  Vornamen  zuweilen 
verschlungen  .  Nagler  in  den  Monograramisten 
>.  u.j  erwähnt  ein  mit  jf.  b.  f.  bezeichnetes 
Gemälde  »  eine  Landschmiede « ,  für  dessen  Ur- 
heber er  B.  hält.  (In  einer  Broschüre  von  Gales- 
loot,  in  welcher  alte  auf  die  niederländische 
Malerei  bezügliche  Dokumente  veröffentlicht 
sind,  findet  sich  die  Notiz,  dass  ein  Figurenmaler, 
Namens  Bargas,  in  der  Zeit  von  1692—93  als 
Meister  in  die  St.  Lukas- Gilde  zu  Brüssel  auf- 
genommen worden  sei.  -8.  Journal  des  Beaux- 
Arts,  1878,  No.  4,  p.  31.) 

Von  ihm  radirt : 

1)  Landschaft  mit  einem  Maulesel  treibe r ,  der 
den  Fuss  seines  Thieres  verbindet.  A.  F. 
Bargas  inv.  et  f.  Qu.  4. 

2)  Der  ländliche  Tanz.  A.  F.  Bargas  in.  et  f. 

Qn.  3. 

3)  Tranke  an  einem  Brunnen ,  der  mit  einer 
Venusfigur  geschmückt  ist.  A.  F.  Bargas 
ra.  et  f.  Qu.  4. 

M»j«r,  KftMtUr-Lezikon.  III. 


4)  Flussgegend,  auf  dem  Wasser  eiue  Fähre  mit 
Wagen  u.  Pferden.  A.  F.  Bargas  inv.  et  f. 
Qu.  4. 

5)  Die  Brautleute,  an  der  Kirchthür  vom  Geist- 
lichen empfangen.  Unten  im  Rande  :  Petrus 
Bout  pinx.,  A.  F.  Bargas  fecit.  —  Le  Man- 
age. Gr.  qu.  Fol. 

6)  Jahrmarkt  vor  dem  Thor  eiuer  Stadt.  Unten 

im  Rande  :  Petrus  Bout  pinx.,  A.  F.  Bar- 
gas fecit.  A  Paris  chez  BaBan.  —  Marche 
de  Campagne.  Gr.  qu.  Fol. 

7;  Wirthshaus  im  Dorf,  vor  demselben  ein 
Wagen,  im  Vordergrund  Viehhändler.  P. 
Bout  inv.  Bargas  fecit.  Qu.  Fol. 

8)  Drei  Reiter  halten  vor  einem  Wirthshaus. 
A.  F.  Bargas  in.  et  f.  Fol. 

9]  Schloss  beim  Stadtthor,  im  Vordergrund  viele 
Figuren.  Petrus  Bout  pinx.  A.  F.  Bargas 
fecit.  Gr.  qu.  Fol. 

10)  Ladungsplatz  am  Hafen.  Von  Bartsch  (s.  d. 
Lit.)  dem  P.  Bout  zugeschrieben.  Vergl. 
R.  Weigel,  Suppl.  —  Fol. 
s.  Bartsch,  P.  Gr.  IV.  —  Le  Rlanc,  Manuel. 
—  Nagler,  Monogr.  I.  Nr.  561.  —  R.  Wei- 
gel, Supplements  au  Pclntre-Graveur  de  Bartsch, 
p. 224. —  Riographie  nationale  deRelgique.  I. 

Bargelloso.  Sigismondo  Bargelloso, 
Steinmetz  und  Bildhauer  von  Bologna  um  1520. 
Von  ihm  sind  um  diese  Zeit  die  schönen  Orna- 
mente in  Marmor  an  dem  linken  Seitenthor  von 
S.  Petronio  in  Bologna  ausgeführt. 

s.  Pitture  etc.  di  Bologna.  1792.  p.  251. 

Bargtacchl.  Flaminio  Bargiacchi, 
Kupferstecher  des  19.  Jahrhunderts,  zu  Florenz, 
Schüler  des  Perfetti. 

Von  ihm  gestochen : 

I)  Madonna  (Gem.  in  den  Uffizien  zu  Florenz}. 

Mater  amabilis.  Venite  ad  me  omnes.  Nach 

Sassoferrato.  Fol. 
2  Bildniss  des  Malers  Manetti.  Se  ipse  p.  kl. 

Fol. 

3)  Betender  Engel.  Nach  Fiesole.  In:  La 
reale  Galleria  di  Torino  illustrata  da  R. 
d  Azeglio.  Torino,  1847.  gr.  Fol. 
s.  Le  Blanc,  Manuel. 

• 

Bargone.  Giacomo  Bargone  (oderBar- 
cone,  von  Einigen  irrtümlich  Barbone  ge- 
nannt, Maler  in  Genua,  Ende  des  16.  und  An- 
fang des  17.  Jahrh.  Erstudirte  unter  der  Leitung 
Andrea  und  Ottavio  Semini's  und  wurde,  wie 
Soprani  (s.  u.)  erzählt,  von  dem  Maler  Lazzaro 
Calvi  aus  Neid  vergiftet.  Er  scheint  insbesondre 
Fresken  an  Häuserfassaden  gemalt  zu  haben. 

Soprani,  LeVite  de'Pittorl  etc.  Genovesi.  p.  29. 

Bargue*  Charles  Bargue,  Lithograph  in 
Paris,  19.  Jahrb.  Seine  Facsimile- Reproduk- 
tionen von  Handzeichnungen  alter  und  neuer 
Meister  (s.  u.  Nr.  1)  wurden  im  Pariser  Salon  von 

3 
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1 868  prämiirt.  Unter  Beinen  sonstigen  Arbeiten 
finden  sich  zahlreiche  Blätter  nach  Genrebildern 
von  Ed.  de  Boaumont. 

Von  ihm  lithographirt : 

1)  Cours  de  dessin  execute*  avec le concours  de  J.  L. 

Ge"r6me.  1.  Partie:  Modeies  d'apris  la  bosse. 
70  PI.  —  2.  Partie :  ModMes  daprea  les  maitres 
de  toutea  lea  epoques  et  de  toutes  lea  ecoles. 
67  PI.  Paria,  Ooupil.  Fol. 

2)  Exercicea  au  Foaain  pour  prlparer  ä  l'tftude  de 
l  acadrfmie  d'aprfca  nature.  60  PI.  Paria,  Ooupil. 
1870.  Fol. 

a.  Oaxette  dea  Beaux-Art«.  I.  Pe*r.  XXIII,263  ; 
XXIV,  118.  —  Bellier,  Dict, 

Barier,  s.  Barrien 

Barigioni.  Filippo  Barigioni ,  Architekt 
u.  Bildhauer,  geb.  1690  in  Rom,  +  ebenda  1753, 
Schüler  von  Matteo  Rossi.  Er  erbaute  verschie- 
dene öffentliche  Gebäude  in  Rom;  in  der  Pe- 
terskirche  daselbst  ist  von  ihm  die  Statue  des 
hl.  Norbert  und  das  Grabmal  der  Maria  Clemen- 
tina Sobieska.  Die  Katafalke  für  die  Exequien 
beim  Tode  der  Päpste  Clemens  XI.,  Innocenz 
III.  und  Clemens  XII.  in  der  Peterskirche,  sowie 
der  Katafalk  für  die  Leichenfeier  August  s  II., 
Königs  von  Polen  in  S.  Clemente  zu  Rom  wur- 
den nach  Barigioni's  Entwürfen  errichtet.  Von 
ihm  ist  auch  die  reich  mit  Marmor  und  Bronze 
ornamentirte  Kapelle  des  Querschiffes  von  S.An- 
drea delle  Fratte  erbaut. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Grabmal  der  Maria  Clementina  Sobieska  in  der 
Peterskirche  xu  Rom.  Rocco  Pozti  sc.  gr.  Fol. 

2)  Statue  des  hl.  Norbert  in  der  Peterskirche  zu 
Rom.  P.  Leo  B  o  m  b  e  1 1  i  sc.  gr.  Fol. 

3 — 5)  Die  Katafalke  für  die  Leichenfeier  der  drei 
oben  genannten  Päpste.  Geat.  von  F.F.  Aquila 
(a.  Lexikon,  Bd.  II.  206).  Fol. 

6—8)  Der  Katafalk  und  sonstiger  aparato  funebre 
fOr  die  Exequien  August's  II.  in  S.  Clemente. 
3  BU.,  gest.  von  C.  Marchioni  u.  Andrea 
Roasi.  In:  Ragguaglio  delle  solenni  esequie 
fatte  celebrare  in  Roma  nella  Basilica  dl  S.  Cle- 
mente, alla  Sacra  Real  Maeata  di  Federigo  Au- 
gusto  Re  di  Polonia  etc.  Roma  1733.  Fol. 

a.  Titi,  Descr.  delle  Pitt.  etc.  in  Roma.  pp.  19. 
270.  313.  —  Paacoli,  Vite  de' Plttori  etc.  mo- 
derni.  Roma.  1730.  —  Heineken,  Dict. 

Barigioni.  Giannantonio  Barigioni, 
Maler  und  Zeichner  in  Rom,  zu  Ende  des  17. 
und  Anfang  des  18.  Jahrh. 

Nach  ihm  gestochen: 

1)  Saturn  in  einem  Wagen ,  der  mit  einem  Löwen 
und  Einhorn  bespannt  ist.  A.  v.  Wester  ho  ut 
sc.  4. 

2)  Die  Religion  auf  einem  Thron ,  zwischen  den 
vier  Doktoren  der  Kirche.  B.  Farjat  sc.  Fol. 

3)  Der  hl.  Franziskus,  die  Wundenmale  em- 
pfangend. Jac.  Frey  sc.  Rom,  1712.  Gr.  Fol. 

4)  Der  hl.  Antonius.  Halbf.  Gest.  von  J.  Frezza 
1715. 

Z an i,  Endel.  —  Heine ken,  Dict. 


  Antonio  Barile.  

Barile.  Gian  Barile,  Maler  in  Florenz, 
gegen  Ende  des  15.  Jahrh.,  ein  Künstler  von 
untergeordnetem  Rang ,  bekannt  nur  als  erster 
Lehrer  Andrea's  del  Sarto. 

s.  Crowe  &  Cavalcaselle ,  Gesch.  der  iul. 
Malerei  (deutsche  Ausg.  von  Jordan).  IV,  549. 

*  •  * 

Barile.  Antonio  (da  Neri  di  Antonio) 
Barile,  geb.  in  Siena  d.  1 2.  August  1453,  f  1 51 6, 
berühmter  Holzschnitzer  und  Intarsiator.  Seine 
Arbeiten,  namentlich  seine  durch  reiche  und 
phantasievolle  Erfindung,  durch  Eleganz  und 
Kraft  der  Formen  und  Feinheit  der  technischen 
Behandlung  gleich  ausgezeichneten  Intarsien  ge- 
hören zu  den  vorzüglichsten  Leistungen  im  Ge- 
biete der  Dekorationskunst  der  Ronaissancezeit. 
Über  die  Lebensverhältnisse  des  Künstlers  ist 
wenig  bekannt ;  er  war  mit  Maddalena  di  Dom- 
euico  del  Rossi  vermählt,  von  der  er  vier  Kinder 
hatte,  sein  Neffe  war  der  unten  genannte  Gio- 
vanni B.  Hinsichtlich  seiner  Thätigkeit  wird 
berichtet,  dass  er  mehrfach  auch  mit  architekto- 
nischen Arbeiten,  namentlich  mit  Entwürfen  xu 
Befestigungswerken,  beschäftigt  war;  1484  re- 
staurirte  er  die  durch  Hochwasser  zerstörte 
Brücke  von  Buonconvento ,  1485  erhielt  er  Be- 
zahlung für  das  Modell  zu  einer  anderen  Brücke, 
die  er  später  gemeinschaftlich  mit  einem  Inge- 
nieur ausführte.  Im  J.  1503,  für  die  Feier  der 
Krönung  Pius'  III.  (Franc.  Piccolomini) ,  errich- 
tete er  vor  dem  Palast  der  Siguoria  in  Siena  eine 
reich  dekorirte  Tribüne.  Sein  erstes  bedeuten- 
des Werk  im  Gebiet  der  Holzschnitzerei  war  das 
Chorgestühl  der  Taufkapelle  des  Doms  von 
Siena,  an  welchem  er  während  eines  Zeitraums 
von  19  Jahren  (von  1483—1502)  arbeitete.  Gegen 
Ende  des  vorigen  Jahrhundert«  ward  dasselbe 
wegen  seines  schadhaften  Zustandes  aus  der 
Kapelle  entfernt  ;  einzelne  Theile  desselben  be- 
finden sich  gegenwärtig  in  der  Kircho  S.  Quirico 
zu  Osenna,  eine  Intarsientafel  mit  demSelbst- 
bildniss  Ant.  Barile's,  die  zu  diesem  Werke  ge- 
hörte, besitzt  das  k.  k.  österreichische  Museum 
für  KunBt  und  Industrie  in  Wien.  Nach  der 
ausführlichen  von  Deila  Valle  in  den  Lette  re 
Senesi  (s.  u.)  publizirten  Beschreibung  Landi's 
zog  sich  das  Stuhlwerk  rings  um  die  Wände  des 
achteckigen  Kapellenraumes;  die  Lehne  (spal- 
liera)  Uber  den  Sitzbänken  war  durch  Pilaster  in 
neunzehn  mit  Intarsien  ausgefüllte  Felder  ge- 
theilt,  Architrav  und  Gesims  über  den  Pilastern 
mit  reichem  Schnitzwerk  geziert.  Die  erwähnte 
Intarsientafel,  die  eines  der  Felder  schmückte, 
trägt  die  Inschrift:  Hoc  ego  Antonius  Bariiis 
opus  coelo  (sie)  non  penicello  (mit  dem  Messer, 
nicht  mit  dem  Pinsel)  excussi  An.  Dn.  MCCCCCII. 
Stellenweise  ist  die  Tafel  ungeschickt  restaurirt. 
Näheres  Uber  dieselbe  8.  in  den  Mittheilungen 
des  k.  k.  österreichischen  Museums  für  Kunst 
und  Industrie,  XIV.  Jahrg.  (1879),  No.  166.  — 
Von  anderen  Arbeiten  Barile's  sind  zu  erwäh- 
nen .  die  Büchergestelle,  die  er  1496  im  Auftrag 
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des  Kardinals  Francesco  Piccolomini  für  die 
Libreri*  des  Domes  ausführte ,  die  Ergänzung 
des  Stuhlwerks  im  Hauptchor  des  Doms,  die 
ihn  1506  gemeinschaftlich  mit  seinem  Neffen 
beschäftigte,  die  Lettner  der  Orgel  und  der 
Singertribttne  des  Doms,  mit  deren  Ausführung 
er  und  sein  Neffe  zugleich  mit  Giovanni  di 
Pietro  gen.  Castelnuovo  1510  beauftragt  wurden 
Bild  nachher  (um  1511)  fertigte  er  die  Wand 
bekleidung  eines  Zimmers  im  Palast  des  Pan- 
dolfo  Petrucci,  von  welcher  sich  8  ungemein 
reich  und  zierlich  ornamentirte  Pilaster  erhalten 
ltsben.  die  gegenwärtig  im  Istituto  delle  Belle 
Arti  in  Sie  na  aufbewahrt  werden.  Das  Stuhl 
werk  derCertosa  von  Maggiano,  zu  dessen 
Ansfahrung  er  und  Gio.  B.  1511  den  Auftrag 
«hielten,  eine  mit  Intarsien,  theils  architekto- 
nischen Perspektiven,  theils  Figuren,  reich  ge- 
schmückte Arbeit,  ist  vollständig  zu  Grund  ge- 
bogen.   Besonderen  Ruf  hatten  die  von  B. 
geschnitzten  Bilderrahmen,  von  denen  Landi 
»  ».  0.  mehrere  ausführlich  beschreibt.  Von 
einem  derselben,  der  ein  der  Familie  Savini  ge- 
höriges Madonnenbild  Sodoma's  einfasste,  be- 
sät das  österreichische  Museum  das  mit  Ranken- 
werk und  Greifen  in  starkem  Relief  geschmückte 
Friesstück,  das  auf  einem  Täfelchen  die  Bezeich- 
«urag  hat:  Antonius  Bariiis  Scnensis  Opus  (sie). 
Nach  einer  Bezeichnung  an  anderer  Stelle 
stammte  diese  Arbeit  vom  J.  1501.  Im  folgenden 
Jahre  lieferte  B.  einen  Rahmen  für  das  Altar- 
bild  Raffaelino  s  del  Garbo  in  der  Kirche  S.  Ma- 
™  degli  Angeli  vor  der  Porta  Romana  von 
Siena.   Das  Gemälde  ist  bezeichnet:  Raphael 
de  Florentia  pinxit  a.  d.  1502.»  —  Wir  erwähnen 
noch  von  Arbeiten,  die  ihm  zugeschrieben 
»erden:  in  der  Nische  des  Klosters  della  Os- 
«erranza  bei  Siena  die  verzierten  Schränke  in 
der  Sakristei ,  auf  Kosten  des  Pandolfo  Petrucci 
iwgefdhrt;  in  dem  Kloster  II  Santuccio  zu  Siena 
der  reich  geschnitzte  Rahmen  um  die  »Geburt 
CUtfit  von  Pinturicchio.   Auch  die  schönen 
Schranke  in  der  Sakristei  des  Klosters  Montoli- 
veto  Maggiore  in  derNähe  von  Siena,  vom  J.  1 487  _ 
ebenso  die  fein  geschnitzten  Thüren  der  Libreria 
■^selbst  wurden  und  werden  noch  bisweilen  als 
«in  Werk  des  B.  angesehn,  da  aber  der  nicht 
minder  berühmte  Bildschnitzer  und  Intarsiator 
Giovanni  da  Verona  zu  den  Brüdern  des  Ordens 
gekOrte  und  seit  1476  in  jenem  Kloster  sich  auf- 
bieh,  werden  diese  Arbeiten  ohne  Zweifel  ihm 


Thören 

»•  Vaaarl-Le  Monnier.  VIII.  87  ff.  (Comm. 
alla  vlu di  BaffaeUo).  —  Deila  Valle,  Lettere 
Swesl.  Venezia  e  Roma.  1782—1786.  —  Ml- 
lanest,  Documenti  per  la  storla  dell'  arte  Se- 
nese.  1856.  —  Flnoco  h  lettl ,  Deila  scultnra 
etaisia  in  legno.  Firenze,  1873.  —  Burck- 
hardt, Gesch.  der  Renaissance  iu  Italien.  2. 
Aon.  (1.  Band  der  Oesch.  der  neueren  Baukunst 
*on  F.  Burckhardt  und  W.  LQbke.  2.  Aufl. 
1878).  pp.  303.  307.  308.  314.  323.  —  Mit- 
teilungen des  k.k.  Ssterreichlachen  Museums 


für  Kunst  und  Industrie.  XIV.  Jahrg.  No.  166. 
(Artikel  von  Dr.  Hugo  v.  Tschudi,  mit  einem 
Holzschnitt  nach  dem  oben  erwähnten  Selbst- 
bildniss  A.  Barile'*  und  einem  Holzschnitt  nach 
dem  gleichfalls  oben  erwähnten  Fries  vom  Rah- 
men des  Sodoma'schen Gemäldes). —  Guida  ar- 
tistica  di  Siena.  pp.  62.  130.  137.  148.  152. 158. 

Giovanni  Barile,  Holzschnitzer  und  In- 
tarsiator, Neffe  des  Vorigen,  geb.  in  Siena,  f  da- 
selbst 1529  (?).  Die  Werke,  die  er  mit  seinem 
Oheim  gemeinschaftlich  ausführte,  s.  im  vorigen 
Artikel.  Er  war  namentlich  in  geschnitzten  Ar- 
beiten berühmt.  Um  1514  siedelte  er  nach  Rom 
Uber,  wo  Raffael  ihn  kennen  lernte.  An  den 
Thüren  der  Raffaelschen  Stanzen  des  Vatikans, 
die  durch  eine  besonders  schöne  Verbindung 
von  Intarsien  mit  Schnitzarbeit  ausgezeichnet 
sind,  ist  die  letztere  von  B.  (in  der  Zeit  von 
1514  — 1521)  nach  Zeichnungen  Raffaels  ausge- 
führt. (Die  Intarsien  sind  von  Fra  Giovanni  Ve- 
ronese.)  Für  Raffaels  Transfiguration  schnitzte 
er  einen  Rahmen,  der  nicht  mehr  vorhanden  ist. 

Nach  ihm: 

Die  Schnitzereien  an  einer  Thür  der  Stanzen  des 
Vatikans.  Holzschnitt  von  Maurice  Roger  (gen. 
Mauritius  Regis) ,  1640  ('!). 

s.  Vasari-Le  Monnier.  VIII.  91.92.93.94  — 
Burckhardt,  a.a.O.  pp.  304.3  0. 

• 

Barile.  Aurelio  Barile  (auch  Bari  11a), 
Maler  in  Parma  in  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrhl, 
Nachahmer  des  Parmegianino.    Im  Dom  von 
Parma  sind  von  ihm  mehrere  Altarbilder  -  die 
hl.  Katharina,  der  hl.  Athanasius,  die  hl.  Agathe, 
an  einen  Baum  gefesselt,  und  eine  Madonna, 
s.  Lanzi,  Stör.  Pitt.  4.  Ed.  IV.  102.  —  Affö, 
11  Parmegiano  Servitore  di  Piazza  etc.  Parma 
1794.  —  Bartalozzi,  Guida  di  Parma.  1830. 

♦ 

Barilotte.  Pietro  Barilotto  (oder  Bari- 
lotti ,  Barlotti),  Bildhauer  in  Faenza,  in  der 
1.  Hälfte  des  16.  Jahrb.  Im  Dom  zu  Faenza 
befinden  sich  zwei  von  ihm  ausgeführte  Grab- 
mäler;  das  eine,  »zierlich  aufgebaut  und  deko- 
rirt«,  trägt  die  Inschrift :  Petrus  Barilotus  Faven- 
tinus  fecit  1528,  das  andere,  das  bereits  Ausartun- 
gen der  Renaissanceformen  zeigt,  die  Inschrift : 
Petrus  Barilotus  Civis  Faventinus  faciebat  1542. 

s.  Zani,  Endel.  —  A.  v.Zihn,  Jahrb.  d.  Kunst- 
wissenschaft, 5.  Jahrg.,  p.  27  (Zusätze  und  Be- 
richtigungen zu  Burckhardt 's  Cicerone  von 
W.  Bode;  als  Jahreszahl  der  ersten  Inschrift 
[s.  o.]  ist  hier  1522  angegeben)  . 

Barülot.  Leon  Barillot,  Maler,  geb.  in 
Montigny-les-Metz  (Lothringen),  19.  Jahrh.  Er 
ist  ein  Schüler  von  Bonnat  und  Cathelineaux 
und  hat  namentlich  als  Thiermaler  Ruf;  seine 
Gemälde :  Die  Sümpfe  von  Hautebut  und  Der 
Pachthof  von  Onival ,  naturalistisch  gehaltene 
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Giovanni  Battista  Barinci 


BarisanuB. 


Landschaften  mit  Thier-Staffage   Salon  1879) 
wurden  vom  Staate  erworben, 
s.  Zeitschr.  f.  b.  K.  Chronik.  1879.  p.694. 


KarlncL  Giovanni  Battista  Barinci, 
Bildhauer  und  Bronzearbeiter  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts,  geb.  in  Siena.  Er  ging  im 
J.  1620  mit  G.  B.  Crescenzi,  dem  Philipp  III. 
den  Bau  der  Künigsgrnft  (des  »Pantheon«)  im 
EBcorial  Ubertragen  hatto,  nach  Spanien  und 
war  bei  der  plastischen  Ausschmückung  der- 
selben beschäftigt. 

s.  Zanl,  Endel.  —  Bermudes,  Dlcc. 


•  * 


Barlsanus.  Barisanus  von  Trani  in  Unter- 
italien, Bildhaner  und  Erzgiesser  in  der  2.  Hälfte 
des  12.  Jahrh.  Von  ihm  sind  zwei  Bronzethiircn 
mit  je  zwei  Flügeln  an  den  Kathedralen  von 
Trani  und  Ravel lo  und  das  Nordportal  des 
Doms  von  Monrealo  bei  Palermo,  Arbei- 
ten, in  denen  der  Reliefstil  im  Gebiet  der  Erz- 
giosaerei  zu  einer  bedeutenden  Ausbildung  ge- 
langte. Die  Thttr  von  Ravello  ist  laut  Inschrift 
im  J.  1179  von  Sergius  Mussetula  de  Jordelii 
(oder  dei  Ordelii?)  gestiftet.  Die  Inschrift  Bari- 
sanus Tranensis  liest  man  nur  auf  den  beiden 
andern  Thliren.  An  der  von  Monreale  steht 
Barisanus  Tran  me  fecit ;  an  der  von  Trani  soll 
nach  Huillard-Breholies  (Recherches  sur  les 
monumens  et  l'histoire  des  Normands  de  la  mai- 
Btm  de  Souabe,  publ.  par  le  Duc  de  Luynes,  Paris 
1844,  p.  43  et  XIII}  nur  us  nsis  deut- 
lich zu  lesen  sein.  Dass  aber  diese  drei  Thliren 
aus  einer  Werkstatt  hervorgegangen  sind ,  er- 
giebt  sich  daraus,  dass  die  Tafeln,  aus  denen  sie 
bestehen,  und  wenigstens  bei  zweien  derselben 
auch  die  einfassenden  Leisten,  mit  geringen  Aus 
nahmen  dieselben  Gegenstände  darstellen  und  mit 
denselben  Modellen  geformt  sind.  Dabei  kommen 
jedoch  Verschiedenheiten  vor.  Die  sitzenden 
Apostel  zum  Beispiel  befinden  sich  zu  Monreale 
in  einer  Einfassung  von  zwei  Säulen  mit  einem 
verzierten  Bogen,  während  sie  auf  den  andern 
Thliren  viereckige  Umrahmungen  mit  arabesken- 
artigen Verzierungen  haben.  Hier  ist  also  nur 
das  Modell  zu  den  Figuren  wiederholt  benutzt, 
in  der  Form  für  die  Platten  von  Monreale  eine 
neue  Dekoration  hinzugefügt.  Ferner  ist  Ge- 
stalt uud  Anordnung  der  drei  Thüren  ungleich. 
Die  Thür  von  Trani  ist  rundbogig  geschlossen, 
die  beiden  andern  dagegen  mit  geradem  Thür 
stürz.  Ferner  hat  die  Thür  von  Ravello  8x10 
=  80  Felder,  die  von  Monreale  nur  4x7  =  28 
und  die  von  Trani  nur  4  mehr,  die  der  obern 
Rundung  angepaßt  sind,  also  32.  Von  den  80 
Feldern  der  Thür  von  Ravello  bilden  die  äußer- 
sten an  den  Seiten  und  oben  ein  zusammenhän- 
gendes Arabo8ken-ürnament.  Von  den  übrigen 
0x9  =  54  Platten  wiederholen  die  beiden  un- 
tersten Reihen  12mal  ein  Ornament,  das  in  Trani 
auf  don  beiden  mittleren  Platten  der  untersten 
Reihe  benutzt  ist.  Von  den  übrigen  42  Platten 


nthält  eine  die  oben  erwähnte  Inschrift,  alle 
andern  aber  sind  nur  Wiederholungen  von  Plat- 
ten, die  mit  oder  ohne  Veränderungen  an  einer 
der  beiden  andern  ThUren,  oder  auch  an  beiden 
vorkommen.  Mehrere  derselben  sind  zweimal 
angebracht,  was  spärlicher  auch  bei  der  Thür  in 
Trani  vorkommt.  Die  beiden  obern  Eckfelder 
der  Thür  von  Trani  sind,  dem  einfassenden  Bo- 
jen sich  anschließend ,  dreieckig  mit  bogenför- 
miger Diagonale,  und  enthalten  knieende  Engel, 
welche  sich  genau  in  diese  Form  einfügen.  Die- 
selben Figuren  sind  auf  jedem  Flügel  der  Thür 
von  Ravello  wiederholt,  also  im  ganzen  viermal. 
Da  aber  hier  nur  viereckige  Platten  verwendbar 
waren,  so  sind  die  Engel  zwar  mit  einer  Bogen- 
linie  eingefasst,  ausserhalb  derselben  aber  zur 
Ausfüllung  des  Raums  vier  kleine  Medaillons 
mit  Brustbildern,  dem  Anschein  nach  Maria  und 
Johannes  bei  dem  einen  Paar,  und  ein  bartiger 
Heiliger  und  ein  Engel  bei  dem  andern  Paar, 
angebracht.    Zwischen  den  Engeln  sieht  man 
zweimal  neben  einander  den  thronenden  Christus 
im  Nimbus,  umgeben  von  den  vier  Thieren.  Die- 
selben Platten  sind  in  Monreale  in  der  obersten 
Reihe  wiederholt,  hier  aber  anstatt  der  Engel 
von  dem  Täufer  und  Elias  begleitet.  Man  schliefst 
hieraus  mit  Recht,  dass  die  Thür  von  Trani  die 
älteste  ist,  da  die  anbetenden  Engel  offenbar  für 
den  Rundbogen  derselben  komponirt  wurden. 
Huillard-Breholies  giebt  ihr  die  Jahrzahl  116«. 
doch  ohne  ersichtlichen  Grund.  Man  kann  an- 
nehmen, dass  die  Thür  von  Monreale  erst  nach 
der  von  Ravello  verfertigt  ist,  da  die  ungeschickte 
Verwendung  der  Engel  in  Ravello  missfallen 
haben  mochte.  Dies  ist  um  so  mehr  wahrschein- 
lich, da  der  Dom  zu  Monreale  erst  1 174  gegrün- 
det wnrde  und  erst  11 86  die  grossere  Hauptthur 
der  Fassade  fs.  den  Art  Bonannus)  erhielt.  Alle 
drei  Thliren  enthalten  ferner  ausser  den  zwölf 
Aposteln,  von  denen  aber  an  der  zu  Trani 
zwei  fehlen,  eine  Maria  mit  dem  Kinde,  einige 
Heilige,  eine  Kreuzabnahme  und  Auferstehung 
und  ein  paar  Tafeln  mit  unerklärbaren  Kampf- 
szenen, nämlich  einen  Zweikampf  mit  Keule  und 
Schild  und  zwei  nach  verschiedenen  Seiten  ge- 
wandte Bogenschützen,  von  denen  aber  zu  Mon- 
reale nur  einer  vorkommt.  Hier  ist  eine  nackte 
Figur  mit  flatterndem  Gewände  hinzugefügt,  die 
Schulz  (Denkm.  v.  Unterit.)  einen  Bacchus, 
Crowe  und  Cavalcaselle  dagegen  einen  Genius 
nennen.  Die  Traube,  die  er  in  der  Hand  hal- 
ten soll,  scheint  sehr  undeutlich  zu  sein,  und 
mit  den  beiden  Trauben  essenden  Männern  auf 
der  Bronzethür  im  Dom  zu  Augsburg,  mit  denen 
Schulz  die  Figur  vergleicht,  hat  sie  keine  Aebn- 
Uchkeit.  Endlich  ist  in  den  untern  Eckfeldern 
der  Thür  von  Monreale  in  neuerer  Zeit  das  Wap- 
pen des  Kardinals  Giovanni  de  Roban  eingefügt. 
Den  einzelnen  Figuren  von  Heiligen  und  Apo- 
steln ist  der  Name  lateinisch  beigegeben.  Die 
Kreuzabnahme  und  Auferstehung  haben  da- 
gegen griechische  Inschriften.  Der  Name  des 
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Mutier»  steht  tu  Trani  bei  einer  kleinen  Figur, 
die  vor  einem  anbenannten  Heiligen,  wahrschein- 
lich dem  h.  Nicolaus  Peregrinus,  dem  Compatron 
dieser  Kathedrale,  kniet.   Diese  Figur  fehlt  auf 
den  »odern  Thliren-  Auf  der  von  Munreale  steht 
<l\t>  -Barisanus  Tran  mo  fecit«  neben  dem  sitzen- 
den hl.  Nicolaus  (von  Myra),  welcher  ohne  diese 
Bereichnnng  auch  zu  Ravel lo  vorkommt.  Die 
Platten  sind  von  Leisten  mit  schönen,  reich  und 
phantastisch  mit  allerlei  Bildwerk  verzierten 
Arabesken  verbunden  und  eingefasst,  die  an  den 
Thliren  von  Trani  und  Ravel  lo  ziemlich  gleich- 
artig, an  der  von  Monreal«  schmäler  und  ein- 
facher sind.    Die  Thürgriffe  bilden  Löwen- 
köpfe  mit  Ringen  im  Maule,  umgeben  von  einem 
Zierrat  mit  zwei  straußartigen  Vögeln  und 
zwei  Adlern.  Vergl.  die  ausführliche  Beschrei- 
bung bei  Schulz,  Untorit.  (s.  u.).  Abgeb.  ist 
die  Thür  zu  Trani  bei  Huillard-Breholles  a.  a.  0. 
Taf.  XIV,  die  zu  Ravello  bei  Schulz,  Taf.  XXII. 
Fig.  1  und  die  zu  Monreale  am  besten  bei  Gra- 
vin»,  II  duomo  di  Monreale  Tav.  V.  E.  Das  De- 
tail bei  Schulz  Taf.  XX  — XXV  und  Huillard- 
Breholles  Taf.  XIV.  XV.  Besonders  interessant 
und  lehrreich  für  die  Beurteilung  des  Stils  ist 
die  Zusammenstellung  von  Photographien  nach 
(heilen  der  beiden  Thoren  von  Monreale  bei 
Gravina  Tav.  V.  B.  Man  sieht  hier,  dass  die  Ar- 
beit des  Barisanus  der  des  Pisaners  Bonannus 
s.  diesen:  weit  Uberlegen  ist.   Sie  steht  ganz 
auf  der  Höhe  der  Zeit,  während  die  letztere  weit 
nehr  an  Werke  erinnert,  die  um  mehr  als  ein 
Jahrhundert  älter  sind.  Die  Bildwerke  des  Ba- 
risanus treten ,  wie  Schulz  bemerkt ,  alle  un- 
gemein stark  aus  dem  Hintergrunde  hervor,  die 
Behandlung  ist  breit  und  flach.   Das  Ganze 
gleicht  in  mehrfacher  Hinsicht  den  gleichzeiti 
gen  byzantinischen  Gemälden  und  selbst  die 
griechischen  Inschriften  weisen  auf  Benutzung 
byzantinischer  Vorbilder  hin.  Vergl.  Schnaase 
».  o.  .  Auch  antike  Reminiscenzen  treten  an 
den  Verbindungsleisten  in  einzelnen  Figuren, 
vi«  Kentauren  nnd  einem  doppeltgeschwänzten 
Proteus  auf.    Anderes  scheint  hier  den  Mustern 
orientalischer  Gewebe  entlehnt  zu  sein.  Die  Thür 
des  Bonannus  dagegen  zeugt  gleich  einigen  in 
der  Lombardei  vorkommenden  Erscheinungen 
mehr  von  nordischem  an  angelsächsische  Weise 
«ch  anschliessendem  Einfluss.  Nach  Huillard- 
BrehoUes  a.  a.  0.  soll  sich  auch  an  S.  Niccolo 
za  Bari  eino  kleine  Bronzethür  finden,  an  wel- 
cher die  Verteilung  und  Wahl  der  Gegenstände 
mit  der  an  der  Thür  von  Trani  Ubereinstimmt 
l>iese  Angabe  verdient  aber  wenig  Glauben,  da 
nicht  nur  auffallen  rauss,  dass  Schulz  von  dieser 
Thür  zu  Bari  nichts  weiss ,  sondern  auch  eine 
andere  Behauptung  desselben  Historikers,  wo 
oach  die  erwähnte  Thür  von  1 1 76  sich  nicht  zu 
»,  sondern  zu  Lavello  in  der  Basilicata 
Poll .  entschieden  falsch  ist.  —  [lieber 
den  künstlerischen  Werth  jener  Erzthüren  be- 
tritt Woltmann  (Geschichte  der  Malerei,  I 


323):  »dem  byzantinischen  Stile  entsprechen 
noch  im  Allgemeinen  die  Proportionen,  das  Ge- 
fält,  der  Typus  der  Köpfe,  auch  die  ikonogra- 
phische  Auffassung  einiger  biblischer  Szenen, 
aber  eine  grössere  Bewegtheit  in  den  Komposi- 
tionen und  die  kräftige  Behandlung  der  Plastik 
sind  neu.«] 

s.  Schult,  Denkm.  Unter -Italiens  I.  125  ff. 
II.  269  ff.  —  Schnaase,  Gesch.  d.  b.  K. 
TU.  595.  —  Springer,  Die  mittelalterliche 
Kunst  in  Palermo.  —  Per k ins,  Italian  Sculp- 
tors.  p.  33.  —  Crowe  u.  Cavalcaselle, 
Gesch.  der  ital.  Malerei.  I.  109.  —  Lützow, 
Zeitachr.  f.  b.  K.  V.  (1874)  p.  102. 

Fr.  W.  Unger. 

Barisien.  Friedrich  Hartmann  Bari- 
sien (auch  Parisien  oder  Parisius),  Maler,  geb. 
1724  zu  Koburg,  f  1796  zu  Mi  tau.  Sein  Gross- 
vater war  vermutlich  ein  französischer  Emigrant. 
Von  Dresden,  wo  B.  die  Malerei  erlernte,  folgte 
er  der  Aufforderung  eines  russischen  Fürsten 
nach  Astrachan,  wo  er  hauptsächlich  als  Bilder- 
sammler beschäftigt  war.  1767  ging  er  nach 
Riga,  später  nach  Mitau,  wo  er  1780  Hofmaler 
der  Herzogs  Peter  von  Kurland  wurde.  Ausser 
zahlreichen  Porträts,  deren  sich  mehrere  im  Mu- 
seum, im  Gymnasium  und  im  Katharinenstift  zu 
Mitau  befinden,  malte  er  auch  Dekorationen  für 
eine  Operette  und  wahrscheinlich  auch  verschie- 
dene Deckengomälde  in  den  Schlössern  zu  Mi- 
tau, Ruhenthal  und  Friedrichslust.  (Im 
Mitauer  Schloss  wurden  1859  die  frühem  Deckeu- 
bilder  durch  neue  ersetzt.)  1784  oder  85  siedelte 
er  nach  Riga  Uber,  wo  er  17 86  das  Bildniss  einer 
102  J.  alten  Frau  (Christina  Link)  malte,  für  wel- 
ches er  von  der  Kaiserin  Katharina  II.  zum  Mit- 
glied der  kaiserl.  Akademie  der  Künste  zu  St. 
Petersburg  ernannt  wurde.  Von  1793  bis  zu  sei- 
nem Tode  lobte  er  wieder  in  Mitau. 

Nach  ihm  gestochen: 

1)  Bildniss  des  Generals  Johann  von  der  Keck. 
Gest.  von  J.  F.  Martin  in  Stockholm.  1792. 

2)  Bildniss  des  livl.  Gen.  -  Superintendenten  Chr. 
D.  Lena.  Gest.  v.  Dems.  1793. 

3)  Bildniss  des  livl.  Gouverneurs  Peter  v.  d.  Pau- 
len. Gest.  v.  Dems.  1794. 

Julius  Döring. 

Barker.  Samuel  Barker,  englischer  Maler, 
f  1727  in  jugendlichem  Alter.  Er  war  nach  Or- 
ford  (s.  d.  Lit.)  ein  Schüler  von  J.  van  derBanck, 
und  malte  zuerst  Bildnisse,  von  denen  eines 
gestochen  ist  (s.  unten),  wandto  sich  aber  bald 
der  Blumenmalerei  zu,  wobei  er  hauptsächlich 
Monnoyer  nachahmte. 

Nach  ihm  gestochen : 

Bildniss  des  W.  Addy.  Gest.  von  J.  Sturt.  Fol. 

s.  Earl  of  Orford,  Anectodes  of  Painting  in 
F,ngland.  —  Bryan-Stanley,  Dict.  —  Red- 
irr ave,  Dict.  of  artlst8  of  tho  english  Schoo!. 
1874. 

« 
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Thomas  Jones  Barker 


Barker.  Robert  Barker,  Maler,  geb.  1739 
zu  Keils  in  Irland,  f  8.  April  1506  in  London. 
Er  war  anfänglich  Kaufmann;  als  Maler  ver- 
suchte er  sich  zuerst  im  Porträtfach  und  ward 
dann  durch  das  Studium  der  Perspektive  auf  die 
Erfindung  der  sog.  Panoramamalerei  geführt. 
Sein  erstes  derartiges  Werk  war  eine  Ansicht 
von  Edinburg,  wo  er  sich  längere  Zeit  aufhielt; 
er  stellte  dasselbe  1788  in  dieser  Stadt,  im  fol- 
genden Jahr  in  Glasgow  und  London  aus ,  ohne 
besondere  Aufmerksamkeit  zu  erregen.  Später 
jedoch  erlangte  seine  Erfindung  Popularität, 
namentlich  durch  die  Panoramen  von  London, 
das  er  von  den  Albion  Mills  aufnahm,  von  Elba, 
Athen ,  Lissabon  und  der  russischen  Flotte  bei 
Spithead. 

Porträt  des  Malers:  Brustb.  C.  Alling h am 
pinx.  J.  Flight  sc.  Schwarzkunst.  Fol. 

Henry  Aston  Barker,  Panoramamaler, 
Sohn  des  Vorigen,  geb.  1774  zu  Glasgow, 
•j-  19.  Juli  1856  zu  Bilton  bei  Bristol.  Er  war 
Schiller  seines  Vaters  und  half  ihm  bei  der  Aus- 
führung der  oben  genannten  Panoramen  von 
Edinburg  und  London.  Später  unternahm  er 
Reisen  nach  Paris,  Kopenhagen,  Venedig, 
Palermo,  Malta,  Konstantinopel,  von  welchen 
Städten  er  umfängliche  Panoramen  malte;  mit 
den  Ansichten  von  Palermo  und  Kopenhagen 
verband  er  die  Darstellung  von  Seeschlachten. 
Eine  Zeit  lang  arbeitete  er  mit  den  Gebr.  Burford 
gemeinschaftlich  an  den  Panoramen  der  Schlacht 
bei  Waterloo  und  von  Kämpfen  des  amerikani- 
schen Freiheitskriegs.  Sein  letztes  Werk  war 
die  Darstellung  der  Krönung  Georg  s  IV.  von 
England  (1822). 

Nach  ihm  gestochen : 

2  Bll.   Gibraltar.   H.A.  Barker  del.  J.  B.  Har- 
raden sc.  Gr.  qu.  Fol.  *  ,  • 

Barker.  Benjamin  Barker,  Thiermaler, 
i  12.  Juni  1793  zu  Bristol.  Er  war  anfänglich 
für  den  Richterstand  bestimmt.  Als  Maler  machte 
er  sich  besonders  durch  porträtartige  Pferdedar- 
stellungen bekannt.  Seine  Sühne  und  Enkel 
waren  gleichfalls  Maler. 

'Benjamin  Barker,  Landschaftsmaler, 
Sohn  des  Vorigen,  geb.  1776,  f  2.  März  1838  zu 
Totnes.  In  seinen  theils  in  Öl,  theils  in  Aquarell 
ausgeführten  Landschaften  strebte  er  das  Vor- 
bild alter  Meister  nachzuahmen. 

Nach  ihm  gestochen : 

48  Bll.  Landschaften.  Von  Tales  Fielding  in 

Scbwarzkunst. 
§.  Bedgrave,  Dictionary  of  artists  of  the  engllsh 

shool.  1874. 

ThomasBarker,  Landschafts  -  und  Genre- 
maler, Kupferstecher  und  Lithogr. ,  Bruder  des 
Vorigen,  geb.  1769  zu  Pontypool  (Monmouth- 


shire),  f  H.Dez.l647inBath.  Er studirte anfangs 
hauptsächlich  nach  holländischen  Meistern,  in 
den  Jahren  1 790  —  93  hielt  er  sich  in  Italien  auf 
und  fand  in  England  später  besonders  mit  seinen 
genreartigen  Bildern  Beifall.  Darstellungen,  wie 
Der  alte  Tom,  DieZigounerin,  Der  Waidmann  u.a. , 
wurdon  damals  auf  Porzellan-  und  Thongefässen 
und  selbst  in  Geweben  vielfach  nachgebildet.  Zu 
seinen  grösseren  Gemälden  gehört  Das  Verhör 
der  Königin  Karoline  von  England  mit  zahl- 
reichen Porträts  '1821);  in  Beinern  Hause  malte  er 
1622  in  Fresko  den  Angriff  der  Türken  auf  Chios. 

a)  Von  ihm  gestochen  und  lithographirt : 

1)  40  Bll.  »Roatlc  Figures  after  Nature«.  Kolorirte 
Kupferstiche.  1813. 

2)  Bll.  In  den  Inkunabeln  der  englischen  Litho- 
graphie aus  den  Jahren  1801  — 1807.  Land- 
schaften n.  historische  Darstellungen.  Qu.  Fol. 

bj  Nach  ihm  gestochen: 
The  Woodinan.  Fr.  Bartolozii  sc.  Punktlrt. 
Gr.  Fol. 

s.  Kedgrave,  Dictionary  of  artiats  of  the  englUh 
school.  1874. 

Thomas  Jones  Barker,  Maler,  geb.  1815 
zu  Bath ,  Sohn  des  Vorigen.  Den  ersten  künst- 
lerischen Unterricht  erhielt  er  von  seinem  Vater, 
19  Jahre  alt  ging  er  nach  Paris,  wo  er  längere 
Zeit  im  Atelier  Horace  Vernet's  arbeitete,  dem  er 
sich  im  Stil  seiner  Darstellungen  und  in  der  Wahl 
der  Gegenstände  am  nächsten  anschloss.  In  der 
Zeit  von  1835  bis  1845,  wo  er  nach  England  zu- 
rückkehrte, waren  von  ihm  in  den  Pariser  Salons 
zahlreiche  Bilder  ausgestellt.  Eines  seiner 
Hauptwerke  aus  dieser  Zeit ,  im  Auftrag  Louis 
Philipp  s  ausgeführt,  war  DerTod  Ludwigs  XIV 
(1848  bei  der  Plünderung  des  Palais  Royal  zer- 
stört) ,  ein  anderes,  für  das  er  das  Kreuz  der 
Ehrenlegion  erhielt ,  Die  Braut  des  Todes ,  für 
die  Prinzessin  Maria  gemalt.  Die  bedeutendsten 
unter  seinen  späteren  Arbeiten,  wegen  deren 
man  ihn  den  englischen  Horace  Vernet  nannte, 
waren  fast  ausschliesslich  Kriegsszenen  und 
Schlachtenbilder:  Napoleon  nach  der  Schlacht 
bei  Bassano ,  Die  Begegnung  Wellington  s  und 
Blüchers  bei  Waterloo ,  Wellington^  Übergang 
Uber  die  Pyrenäen ,  eine  Episode  aus  Welling- 
ton^ Einnahme  von  Pamplona,  Die  verbündeten 
Generale  vor  Sewastopol,  Die  Räumung  von 
Kars,  Die  Belagerung  von  Lucknow;  mehr 
genreartige  Schilderungen  waren  ■  Salvator  Rosa 
unter  den  Räubern «  und  » Das  Rennen  auf  dem 
Corso  in  Rom« ,  welches  letztere  Bild  namentlich 
wegen  der  trefflichen  Darstellung  der  Pferde 
gerühmt  wird.  1870—71  befand  er  sich  auf  den 
Hauptschauplätzen  des  deutsch -französischen 
Krieges ,  aus  welchem  er  verschiedene  Vor- 
gänge geschildert  hat  (den  Angriff  preuasischer 
Kürassiere  auf  Chasseurs  d  Afrique  bei  Vion- 
ville,  Napoleon  nach  der  Schlacht  bei  Sedan, 
Herrenlose  Pferde  nach  dieser  Schlacht  zwischen 
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den  Leichen  ihrer  Reiter) .  Von  anderen  Bildern 
des  Künstlers  sind  zu  nennen:  »Chevalier  Re- 
treating«  (von  1867).  »Sunny  Hours  at  Sunny 
side«  ivon  1868) ,  »Dean  Swift  and  Stella«  (von 
l%9: ,  »A  Poacher's  Cottage  in  the  Olden Time« 
von  1871),  »Balaklava;  One  of  the  SixHundrcd 
von  1874),  »The  Return  through  the  Valley  of 
l*th«  von  1676).  Die  letztgenannten  Gemälde 
wen  sämmtlich  in  der  Royal  Academy  zu  L  o  n- 
don  ausgestellt. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Nelson  recetving  the  Sworda  of  the  Spanish 
on  board  the  San  Josef.  Gest,  von  Lewis. 
44  mm.  :  25. 

2)  Nelson  at  Prayer.  Gest.  von  Joubert. 
13  mm.  -.  17. 

3)  The  Meeting  of  Blocher  and  Wellington.  Gest. 
von  Lewis.  46  mm.  :  26. 

4)  Wellington  reading  Despatches.  Gest.  von 
Bacon.   17  mm.  :  13. 

5)  AUied  Generals  before  Sebastopol.  Gest.  von 
Lewis.  50  mm.  :  26. 

8)  Relief  ofLocknow.  Gest.  v.  Dem  s.  50  mm.  :25. 
7)  General  Williams ,  leavlng  Kars.    Gest.  von 

Dems.  50  mm.  :  26. 
V)  Englands  Greateat  Generals.  Gest.  von  Great- 
back  n.  Wallis.  30  mm.  :  24. 

9)  The  Noble  Army  of  Martyrs  and  Great  Cham- 
pions of  the  Reformation.  Gest.  von  Lewis 
u.  W.  Holl.  1869.  40  mm.  :  18. 

10  u.  1 1 )  The  Moroing before  the  Battie.  The  Evening 
arter  the  Battie.  Gest.  von  Charles  Mottram. 
Gr.  qu.  Fol. 

12)  Tbe  Bible  (the  secret  of  Englands  Greatneas). 
Gent,  von  W.  Slmmons.  Gr.  qu.  Fol. 

13)  The  Intellect  and  Valour  of  England.  Gest. 
»od  Lewis.  39  mm.  :  24. 

14)  Lesson  for  llumanity.  Gest.  von  Dems. 

i.  H.  Ottley,  A  btogr.  and  critical  Dictionary  etc. 
London  1866.  —  Art  Journal,  1858.  p.  126; 
1860.  p.  183;  1861.  p.  253;  1867.  p.  158. — 
Clement  and  Hutton,  Artist«  of  tbe  nine- 
teenth  Century  etc.  London  1879. 


Barkhaos-Wlesen hBtten.  Charlotte  von 
Barkhaus-Wiesenhütten,  geb.  von  Velt- 
heim, Malerin  und  Stecherin,  geb.  1736,  •}•  1804 
zu  Frankfurt  a.  M.  Ihre  radirten  oder  in  Kreide- 
manier  behandelten  Blätter  sind  zum  Thcil  Ko- 
pien nach  J.  J.  Boissieu  und  Benigno  Bossi, 
andere  hat  sie  nach  eigenen  Zeichnungen  aus- 
geführt Einige  sind  mit  dem  nebenstehenden 

Monogramm         C.J&b.  bezeichnet. 

Von  ihr  gestochen : 

I  u.2)  Phantasicköpfe.  Bez.:  V.  B.  n.  d.V.  1773. 

3 )  Knabe  in  einem  Buche  lesend ,  welches  die 
Worte  zeigt:  Allzeit  lastig,  nimmer  traurig. 
Nach  B.  Bossi.  Bez.:  Charlotte  de  Barckhaus 
fedtl733.  12. 

4)  Junge«  Madchen;  halbe  Figur  in  Profil.  Bez.: 
Charlotte  de  B.  nee  de  V.  f.  1774. 

5—17)  13  Bl.  Verschlednc  Köpfe,  Bildnisse  und 
Capricen.  Bez.:  C.  D.  B.  f.  1774.  12. 

18J  Büste  einer  alten  Frau  mit  Mätze.  Nach  J.  J. 
de  Boissieu.  12. 


19)  Männlicher  Kopf  mit  Pelzmütze.  Nach 
Oeser.  8. 

s.  Brüll  tot,  Dlct.  —  Le  Blanc,  Manuel.  — 
Nagler,  Monogr.  I.  No.  2446.  —  Gwlnner, 
Frankfurter  Kstlr. 

* 

Barlacch.  Thomas  Barlacch  (auch  Bar- 
Iacca,  Barlacchi,  Barlacchio  da  Salona  oder  da 
Saloniho) ,  Stecher  von  untergeordneter  Bedeu- 
tung, um  die  Mitte  des  16.  Jahrh.  Zani  (s.  u.) 
hält  ihn  für  einen  Dalmatiner  aus  Salona,  viel- 
leicht aber  war  er  aus  Tessalonichi  (Salonichi) 
in  Macedonien  gebürtig.  Er  Hess  sich  in  Rom 
nieder  und  war  hier  namentlich  als  Kupferstich- 
verleger thätig.  Seine  Adresse  (Thomas  Barl., 
Thomasius  Barl.,  Thom.  Barl,  exc.)  findet  sich 
auf  mehreren  retuschirten  Platten  von  Stechern 
auB  der  Schule  Marc  Anton's. 

Von  ihm  gestochen: 
Ein  Kranz  von  Grotesken,  in  der  Art  des  Enea 
Vico.  Bez.:  Tommaso  Barlacchi  faciebat. 

s.  Zani,  Encicl.  —  Heineken,  Dlct.  —  Brul- 
llot,  Dict.  III.  Nr.  1191,1197.—  Passavant, 
P.  Gr.  I.  251.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

Kukuljevic. 

Barlag.  Philip  Barlag,  Maler,  geb.  1840 
in  Christiania.  1660  kam  er  in  das  Atelier  des 
norwegischen  Landschaftsmalers  Eckersberg,  wo 
er  bis  1864  blieb,  in  welchem  Jahr  er  mit  Unter- 
stützung des  norwegischen  Staats  nach  München 
ging.  Später  hielt  er  sich  abwechselnd  in  Chri- 
stiania und  Kopenhagen  auf. 

L.  Dietriehton. 

Barlow.  FrancisBarlow,  Thiermaler  und 
Stecher,  geb.  in  Lincolnshire  um  1626,  f  in  Lon- 
don 1702.  Er  war  der  Schüler  eines  untergeord- 
neten Porträtisten  ( W.  Shepherd  ,  malte  anfangs 
gleichfalls  Porträts,  beschäftigte  sich  aber  später 
ausschliesslich  mit  der  Darstellung  von  Thieren, 
in  der  er  zu  grossem  Rufe  gelangte.  Seine  Stiche 
bezeichnete  er :  F.  B.  (zuweilen  in  einen  Kreis 
eingeschlossen).  Seine  Gemälde  befinden  Bich 
grüsstentheilB  in  englischen  Privatsammlungen. 
Seine  Zeichnungen  (darunter  verschiedene  Grab- 
denkmäler für  Westminstor  Abbey)  Bind  mit 
grosser  Sorgfalt  in  Tinte  ausgeführt  und  leicht 
in  Braun  getuscht. 

a)  Von  ihm  gestochen : 
n  Der  Adler  und  die  Katze. 

2j  Bildniss  des  George  Monk,  Duko  of  Alber- 
male. Treffliche  Radirung  nach  seinem  eig- 
nen Gemälde. 

3)  1 10 Bl.  zu:  Aesop's  fablcswithhlsLifelncnglisb, 
french  and  latine  etc.  lllustrated  with  one  hun- 
dred and  ten  scultures  by  Francis  Barlow.  London. 
1666.  —  2.  Aus«.  Amsterdam.  1714.  Kl.  Fol. 

4)  2  Bll.  für  Edward  Benlowe  s  Gedicht :  Theophila. 
1652.  4. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1—14)  14  Bll.,  betitelt:  Several  ways  of  Hunting, 
Hawking  and  Fishlng,  engraved  by  W.  Uollar. 
1671. 
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15—34  )  20  Bll.  Diversae  avium  species  studiosls- 
sime  ad  vitatu  delineatae  per  Fr.  Barlow  insl- 
gniss.  Anglum  Pictorem.  Guilelm.  Faithorne 
exoudit  1658.  (16  Bll.  —  W.  H.  bez.  —  sind 
von  Weniel  Hollar,  zwei  von  R.  Gaywood 
geBtorben.) 

35  —  37)  Eine  getödtete  Hirschkuh;  Kampf  eine« 
Hahns  und  einer  Katze;  The  Kings  Birds.  Gest. 
von  J.  Smith. 

38  —  43)  1  Bl.  mit  Ziegen,  2  Bll.  mit  Bären,  1  ßl. 
mit  Eseln  und  Schweinen,  1  Bl.  mit  Pferden, 
1  Bl.  mit  einem  Elephanten,  einem  Kameel  u.s.w. 
Gest.  von  W.  Hollar. 

44  u.  45)  2  Bll.  für  die  englische  Übersetzung  des  Ju- 
venal  von  Rob.  Stapleton.  Gest.  von  W.  Hollar. 

46)  Titeibl,  für  Ogilby's Roads.  Gest. von W.  Hollar. 
1675. 

47)  Das  Leirhenbegängnissdes  George  Monk,  Duke 
of  Albermale.  Schwarikunstbl. 

s.  Heineken,  Dict.  —  LeBlanc,  Manuel.  — 
Bryan -Stanley,  Dict.  —  N agier,  Monopr. 
II.  No.  1935.  —  Redgrave,  Dictionary  of 
artists  of  the  english  school. 

•  » 

Barlow.  J.  Barlow,  englischer  Kupferste- 
cher, zu  London  gegen  Ende  des  1H.  Jahrh. 
thätig.  Er  hat  Verschiedenes  nach  Hogarth,  ein 
Bildniss  der  Mrs.  Siddons  als  Rosalinde  und  eine 
Anzahl  Bll.  fllr  die  »Encyclopaedia«  von  Rees 
gestochen. 

b.  Redgrave,  Dictionary  of  artists  of  the  english 
school. 

* 

Barlow.  Thomas  Old harn  Barlow,  Kup- 
ferstecher, geb.  4.  Aug.  1824  zu  Oldham  bei 
Manchester.  Er  lernte  auf  der  Zeichcnschule 
der  letztgenannten  Stadt  und  bei  den  dortigen 
Stechern  Stephenson  und  Royston.  Später  Hess 
er  sich  in  London  nieder,  wo  er  seit  1872  Lehrer 
in  der  Kupferstecherklasse  am  South-Kensing- 
ton-Muscum,  seit  1873  Mitglied  der  königlichen 
Akademie  ist. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  The  Huguenot.  Nach  J.E.  Mi  11  als.  25  :  31  mm. 

2)  Prison  Window.  Nach  J.  Ph  il  1  i  p.  32  :  23  mm. 

3)  Spring  Flowers.  Nach  Baxter.  21  ;  19  mm. 
4—5)  My  flrst  Sermon.  —  My  second  Sermon. 

Nach  J.  E.  Millais.  gr.  Fol.  1865. 

6)  Courtship.  Nach  J.  Phillip,  12:15  mm. 

7)  Huntsman  and  Hounds.  Nach  Ansdell.  36: 
27  mm. 

8)  Maternal  Love.  Nach  Van  Wyngaerd.  19: 
14  mm. 

9)  Mother  and  Chlld.  Nach  J.  Sant. 

10— 11)  Aslecp.  —  Awake.  Nach  J.  E.  Millais. 
12  —  20)  9  Bll.  Illustrationen  zu  TennisoiiB  »Vivien 
and  Guinevere«.  Nach  G.  Dore*.  London.  1867. 

21 )  The  Queen's  flrst  visit  to  her  wounded  Soldiers. 
Nach  Barrett.  34  :  22  mm. 

22)  Sisters  of  Charlty.  Nach  Henriette  Browne. 
Fol. 

23)  The  Houseof  Commons.  Nach  J.  Phillip. 
30  :  23  mm.  London.  1866. 

24)  Der  Tod  von  Chatterton.  Nach  H.  Wallis. 

25)  Charles  Dickens  in  his  study.  Nach  W.  P. 
Frith.  16:21  mm. 


26)  Washington  Irving  and  his  literary  friends. 
Nach  F.  0.  C.  Darley.  Fol. 

27)  Augustus  Egg.  Nach  J.Phillip. 

28)  Isaac  Newton.  Nach  CJ.  Kneller. 

29)  Dona  PepiU.  Nach  J.  Phillip. 

30)  John  Fowler.    Nach  J.  E.  Millais. 

31)  Sir  James  Paget.  Nach  Dems. 

s.  Bitard,  Dict.  ge*neral  de  Biogr.  contetnporalne 
etc.  Paris,  1878.  —  C.  E.  Clement  and  I.. 
H  u  1 1  o  n  ,  Artists  of  the  nineteenth  Century  and 
their  works.  London.  1879. 

Barmont.  JeanHonoreMarmont  de  Bär- 
in ont,  Landschaftsmaler,  geb.  1770  zu  Pari?, 
t  daselbst  1846,  Schiller  von  V.  Bertin.  Ge- 
mälde desselben  waren  in  den  Pariser  Salons 
von  1817  —  1634  ausgestellt. 

Honori  Barmont,  Sohn  des  Vorigen ,  geb. 
1810  zu  Paris.  Landschaften,  Architckturbilder 
und  Still  leben  von  seiner  Hand  fanden  sich  in 
den  Pariser  Salons  von  1639  —  1851. 

s.  Beliier,  Dict. 

•  « 

♦ 

Barna.  Barna  (Barnabas)  von  Turin,  Holz- 
schnitzer, in  den  letzten  zwanzig  Jahren  des 
14.  Jahrh.  in  Siena  thätig.  Er  Übernahm  13SS 
mit  Giovanni  di  Francesco ,  genannt  del  Cicliia 
und  Luca  di  Giovanni  unter  der  Leitung  und 
nach  den  Zeichnungen  des  Goldschmieds  Ma- 
riano  d  Agnolo  Romanelli  die  Ausführung  der 
Holzschnitzeroi  im  Chore  des  Doms  zu  Siena 
[sechs  Tabernakel  und  verschiedene  andre  Zier- 
raten (Testieri;].  Diese  Arbeiten  waren  auf 
der  einen  Seite  des  Chors  1392  und  auf  der  an- 
dern 1391  vollendet,  wie  aus  den  Taxations-Pro- 
tokollen  hervorgeht,  nach  denen  1398  die  Bezah- 
lung erfolgte.  Die  Kirche  S.Stefano  in  Siena  be- 
sass  eine  geschnitzte  Madonna  von  seiner  Hand, 
die  1400  von  Mino,  einem  Kanonikus  dieser  Kirche 
angekauft  und  durch  ein  Gemälde  des  Andreas 
Vanni  ersetzt  wurde.  Auch  ist  von  ihm  die  ge- 
schnitze  Vertäfelung  im  Saal  del  antico  magis- 
trato  della  Balia  im  Stadthaus  zu  Siena. 

s.  Milan  esi,  Doc.  Sen.  I.  354—362.  368.  369. 
375.  382.  —  Quid a  artlstica  di  Siena  PP.  70. 

Fr.  W.  ünger. 

Barna.  Barna  oder  Borna  von  Siena,  Ma- 
ler, um  1370  thätig.  Vasari  hat  in  der  1.  Ausg. 
seiner  Biogr.  eine  Grabschrift  in  S.  Gimignano 
auf  ihn  bezogen ,  welche  besagt,  dass  ein  Maler 
Bernardo  von  Siena  vom  Gorllste  gefallen  und 
daran  gestorben  sei.  Man  kann  jedoch  bezwei- 
feln, dass  sie  auf  Barna  Bezug  hat,  da  Ghiberti 
(s.  u.)  nichts  von  dem  unglücklichen  Sturze  des- 
selben erwähnt.  Vasari  wiederholt  allerdings  in 
der  spätem  Ausgabe  diese  Erzählung,  obgleich 
er  die  Inschrift  nicht  wieder  mittheilt.  Wenn  er 
angibt,  dass  Barna's  letzte  Arbeiten  im  J.  1381 
entstanden  seien,  so  ist  dies  gleichfalls  nicht 
ohne  Bedenken,  da  er  sagt,  dass  B.  eines  frühen 
Todes  starb  und  Luca  di  Tom6,  den  er  dessen 
Schüler  nennt,  schon  1357  als  Maler  thätig  war. 
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Bant»  malte  meistentheils  in  der  Fremde, 
rt  erklärt  eich  daher ,  dass  man  sich  in  Siena 
vergebens  nach  einer  Auskunft  Uber  ihn  umsieht. 
Von  seinen  Werken  ist  wonig  erhalten,  und 
die«  Wenige  in  einem  durch  Uebermalung  sehr 
entstellten  Zustande.  Seine  ersten  Arbeiten  in 
S  Agostino  zu  Siena  werden  von  Ghiberti  und 
Vasari  besonders  wegen  des  Ausdrucks  des 
Affekts  gerühmt.  Nachher  malte  er  an  ver- 
schiedenen Orten  in  Cortona,  besonders  in 
S.  Margherita.  1369  ging  er  nach  Arezzo, 
al»  eben  die  Tarlati,  Herren  von  Pictramala, 
durch  Moccio  von  Siena  das  Kloster  S.  Ago- 
ätino  hatten  vollenden  lassen ,  woselbst  er  in 
der  Kapelle  des  S.  Jacopo  Fresken  aus  dem 
Leben  dieses  Heiligen  malte.  Dies  scheint  dio 
einzige  ganz  zuverlässige  Zeitbestimmung  fUr 
Barna  zu  sein.  Ausserdem  malte  er  zu  Arezzo 
im  Dom,  in  S.  Maria  della  Pieve,  S.  Bartolomeo 
und  S.  Spirito,  und  kehrte  dann  nach  Siena  zu- 
rück. Nachdem  er  hier  einige  Tafelbilder  voll- 
endet hatte,  ging  er  nach  Florenz,  wo  er  in 
8.  Spirito  die  Kapelle  S.  Nicola  ausmalte  und 
darin  einige  Darstellungen  aus  der  Legende  des 
hl.  Jacopo  wiederholte,  die  er  in  S.  Agostino  zu 
Arezzo  ausgeführt  hatte.  Hiernach  malte  er  in 
der  Pieve  (der  Land-Dekanci!  von  S.  Gimig- 
nano  in  Valdelsa  biblische  Geschichten,  und 
rwar  ohne  Zweifel  die  Geschichten  des  neuen 
Testaments  auf  der  rechten  Seite  der  Kirche, 
obgleich  Ghiberti  ihm  die  Geschichten  aus  dem 
alten  Testamente  zuschreibt,  die  aber  nach  dem 
Stil  sowol,  als  dem  Zcugniss  desVasari,  der 
daran  den  Namen  des  Meisters  mit  der  Jahrzahl 
Vihty  gelesen  hatte,  von  Bartolo  di  Maestro  Frcdi 
herrühren.  Es  sind  dieselben,  bei  denen  ihn  der 
Tod  ereilt  haben  soll.  Diese  Gemälde  sind  bis 
mf  die  ganz  zerstörten  Szenen  der  Kreuzigung 
noch  erhalten ,  obwol  theilweise  Ubermalt  und 
verdorben.  Einige  lassen  die  Eigentümlichkeit 
des  hervorragenden  Meisters  noch  genügend 
erkennen.  Barna  zeigt  sich  hier  in  der  Kom- 
position als  ein  Nachfolger  des  Duccio,  und  in 
den  Typen  dem  Ugolino  und  Simone  Martini 
verwandt,  doch  nähert  er  sich  in  der  Auffassung 
und  dem  dramatischen  Leben  dem  Giotto,  dem 
er  indess  an  Schönheitssinn  überlegen  ist.  Von 
meinen  übrigen  bei  Vasari  genannten  Werken  ist 
nur  ein  Fresko  im  Dom  zuArezzo  erhalten,  das 
fin  grosses  Kruzifix  mit  Maria  und  Johannes,  S. 
Franziskus  und  dem  Erzengel  Michael,  nebst 
dem  Stifter  des  Bildes  Guccio,  oder  nach  Della 
Valle  richtiger  Ciuccio  di  Vanni  Tarlati  von 
Ketramala  darstellt.  Es  ist  sehr  verdorben,  zum 
Tbeil  bald  nach  seiner  Entstehung  durch  die 
Heinde  des  Ciuccio,  die  mit  Dolchen  nach  sei- 
tiem  Bilde  Btachen,  und  in  neuerer  Zeit  so  über- 
malt, daas  man  höchstens  noch  den  Ursprung 
aus  der  Sieneser  Schule  daran  wahrnehmen  kann. 
Ausserdem  schreibt  man  in  Kora  nach  einer  von 
DcUa  Valle  (Lett  Sen.  II,  120]  mitgetheilten 
handschriftlichen  Notiz  dem  Barna  die  ebenfalls 

M»T«r,  Iftnstler-Lexikon.  III. 
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stark  übermalte  Reihe  von  Gemälden  am  Fuss- 
gestell  des  Tabernakels  im  Lateran  zu ,  von 
denen  jedoch  Ghiberti  und  Vasari  nichts  wissen. 
Im  Berliner  Museum  ist  ein  vortreffliches 
Hausaltärcheu  ebenfalls  für  ein  Werk  des  Barna 
gehalteu  worden. 

8.  Ghiberti,  Comnientario  II.  (bei  Vasari  Le 
Monnier  1,  XXVI).  —  Vasari-LeMonnier 
II,  160.  —  Deila  Valle,  Lettere  Senesi.  II. 
117.  —  Schnaase,  Gesch.  d.  b.  K.  VII.  468.— 
Crowe  u.  Ca val  casel  lc ,  Gesch.  der  Ital. 
Malerei.  Deutsche  Ausg.  II.  280  —  284.  — 
Gazett«  des  Beaux-Arts  II.  170  (hier  eine 
Abbildung  der  schlafenden  J  ünger  amOelberg,  aus 
den  Fresken  in  S.  Gemignano).  — D'Agin- 
court,  Peint.  T.  129.  —  Kunstbl.  Stutt- 
gart. 1837.  p.  83. 

Fr.  W.  Inger. 

Barnabas.  (Barnabas  de  Mutina,  d.  i. 
von  Modena),  Maler,  in  der  zweiten  Hälfte  des 
14.  Jahrb.  Zuerst  erwähnte  Tiraboschi  (Bibliot. 
di  scritt.  Moden.  VI,  II.  p.  276i  eine  Madonna 
des  Künstlers  in  S.  Francesco  zu  Alba  vom  J. 
1377  (1357  bei  della  Valle.  pref.  zu  Vasari,  od. 
Mit.  1811,  T.  XIV  ist  wol  ein  Irrtum),  die  bei 
der  Zerstörung  der  Kirche  untergegangen  ist. 
In  seiner  Heimat  Modena  bewahrt  die  Gale- 
rie nur  ein  Bild  mit  seinem  Namen,  aber  ohne 
Jahrzahl,  das  aus  der  Sammlung  von  Ruc- 
cini  in  Pistoja  stammt.  Das  älteste  datirte  Bild 
von  ihm  ist  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  auf 
Goldgrund  vom  J.  1367,  die  aus  Bologna  stammt, 
jetzt  im  Städcl'schcn  Institut  zu  Frankfurt 
a.  M.  Eine  andre  von  1368  besitzt  das  Museum 
zu  Berlin.  (Das  Christuskind  dieses  Bildes 
hält  einen  Stieglitz  in  der  linken  Hand.)  Dann 
folgt  eine  Madonna  von  1370  in  S.  Domenico 
zu  Turin.  Aus  derselben  Zeit,  nämlich  von 
1374,  ist  ein  Bild  mit  der  Krönung  der  Maria, 
der  Dreifaltigkeit  sammt  dem  Evangelisten  Jo- 
hannes und  der  Maria,  der  Mutter  Gottes  mit 
dem  Kinde  und  den  Stiftern,  und  einer  Kreu- 
zigung, das  d'Agincourt  (Peint.  PI.  133.  Nr.  3—5) 
nebst  einem  Facsimile  der  Aufschrift  und  Durch- 
zeichnungen verschiedener  Figuren  und  Köpfe 
abgebildet  hat,  ohne  anzugeben, woher  es  stammt. 
Dasselbe  ist  auf  der  grossen  Ausstellung  zu  Man- 
chester wieder  zum  Vorschein  gekommen  und 
befindet  sich  im  Besitz  des  Lord  Wonslcydalo. 

Im  Jahre  1379  wurde  ein  Meister  Barnabas, 
Maler,  durch  einen  nach  Genua  gesandten  Boten 
nach  Pisa  berufen,  um  dio  begonnenen  Gemälde 
aus  dem  Leben  des  heil.  Raincrius  zu  vollenden. 
(Archivio  stor.  Ital.  VI,  I.  p.930.  Bonaini  p.  141. 
Doc.  11.)  Man  darf  unbedenklich  mit  Bonaini 
annehmen,  dass  hier  Barnabas  von  Modena  und 
die  Geschichten  des  hl.  Raincrius  im  Campo 
santo  gemeint  sind.  Ob  aber  Barnabas  wirklich 
an  denselben  gemalt  hat,  bleibt  völlig  unent- 
schieden. Die  drei  untern  Bilder  wenigstens  hat 
Antonio  Veneziano  1386  vollendet,  und  dass 
Andrea  de  Florentia,  der  die  drei  obern  Bilder 
malte,  diese  Arbeit  mit  keinem  Andern  theilte, 
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mufls  nach  dem  gleichmäßigen  Stil  derselben  1 
und  der  Höhe  der  Bezahlung  wol  angenommen 
werden  (Schnaase  VII.  484,  Note).  Dagegen  fin- 
det man  in  Pisa  und  dessen  Nähe  einige  Gemälde 
mit  dem  Namen  des  Barnabas  von  Mode  na,  aber 
ohne  Jahrzahl.  Für  S. Francesco  in  Pisa  malte 
er  zwei  Altartafeln,  von  denen  die  eine,  die 
Krönung  der  Maria  mit  mehreren  Heiligen/nicht 
erhalten  ist.  Die  andre,  eine  Maria  mit  dem 
Kinde  an  der  Brust  nebst  einer  Verkündigung 
in  zwei  Medaillons  in  den  obern  Ecken,  ist  das 
beste  von  allen  seinen  Werken.  Ein  Altarblatt 
aus  dem  Kloster  S.  Giovanni  de'Fieri  mit  einer 
lebensgrossen  thronenden  Maria  und  anbetenden 
Engeln  wurde  bei  der  Aufhebung  des  Klosters 
in  die  grosse  Kapelle  des  Campo  santo  versetzt, 
und  befindet  sich  jetzt  in  der  Akademie  zu  Pisa. 
Dort  befinden  sich  auch  zwei  Altarflügel  mit  vier 
lebensgrossen  Heiligen  und  andern  in  Medail- 
lons, die  ihm  ebenfalls  zugeschrieben  werden 
können.  Endlich  hängt  in  der  kleinen  Domini- 
kanerkirche zu  Ripoli  unweit  Pisa  Uber  der 
Sakristei-ThUr  ein  Gemälde,  das  ebenfalls  als 
sein  Werk  anerkannt  wird ,  obgleich  es  seinen 
Namen  nicht  enthält  (eine  Maria  mit  dem  Kinde 
an  der  Brust  mit  vier  Heiligen,  vier  Engeln,  die 
den  Baldachin  des  Thrones  halten,  nebst  einer 
Verkündigung  in  zwei  Medaillons;  eine  In- 
schrift am  Rande  lautet:  Jacobus  compagnius 
Pisanus,  womit  vermutlich  der  Stifter  des  Bildes 
bezeichnet  ist1. 

Diese  Bilder  sind  noch  sämmtlich  von  alter- 
tümlicher Naivität,  aber  von  zarter  Farbe 
und  einem  Sinn  für  Anmut,  der  grösser  ist, 
als  bei  den  gleichzeitigen  Bolognesem  und  Pi- 
sanern ,  und  ihnen  das  Ansehn  alter  Sieneser 
Schöpfungen  giebt 

s.  Bonaini,  Mem.  ined.  p. 99— 102.—  Schnaase, 
Gesch.  d.  b.  K.  VII,  509.  —  Crowc  und  Ca- 
va! case  11c,  Gesch.  d.  Ital.  Mal.  D.  A.  II. 
383  ff.  F.  W.  Unger. 

Barnard.  William  Barnard,  Kupferste- 
cher zu  London  in  der  ersten  Hälfte  des  19. 
Jahrh.  thätig.  Er  stach  großentheils  Bildnisse. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  W.  R.  Nigg.  Nach  W.  Flsk.  1831.  Fol. 

2)  John  Breynton.  Nach  L.  F.  Abbott.  Fol. 

3)  Alexander  Davison,  Esq.  Nach  Denis.  Fol. 

4)  Jereniy  Fitzpatrick.   Nach  Drammond.  Fol. 

5)  W.  Gadsby.  Nach  Turner.  Fol. 

6)  John  Jervis,  Karl  of  St.Vincent,  Adtniral.  Nach 
J.  Keenan.  Schwank.  Qu.  Fol. 

7)  Nelaon,  ganze  Figur,  an  der  Sccküste  stehend. 
Nach  L.  F.  Abbott.  Farbendruck.  Gr.  Fol. 

8)  Nelson,  Büste,  mod.  v.  G  aha  gen.  Schwank. 
Fol. 

9)  The  Woodman.  Nach  S.  Druminond.  1800. 
Schwank.  Gr.  Roy.  Fol. 

10)  The  Shepherd.  Nach  G.  Morl  and.  1801.  Gr. 
Roy.  Fol. 

11  u.  12)  2BU.  Der  Sommer  und  der  Winter.  Nach 

Dem«. 


e.  Le  Blanc,  Manuel. 


Barnard.  F.  Barnard,  Genremalerin  Lon- 
don, 19.  Jahrh.  Er  schildert  meist  Szenen  des 
englischen  Volkslebens:  »Die  Gardemusik  in 
St.  James-Park«,  »Die  Samstag-Nacht  im  Ost- 
viertel von  London«  (letzteres  Bild  befand  sich 

auf  der  Pariser  Weltausstellung  von  1878). 

♦  » 
• 

.  Albert  Barnekow,  schwedi- 
scher Historienmaler,  geb.  1820  auf  Ludwigs- 
berg. Er  stand  bis  1845  in  militärischen  Dien- 
sten, in  welchem  Jahre  er  seinen  Abschied  nahm, 
um  Bich  der  Malerei  zu  widmen.  In  Rom,  wo  er 
sich  niederliess,  ging  er  zum  Katholizismus  Uber. 
Für  König  Oskar  malte  er  eine  Apotheose  Ra- 
fael's,  die  sich  im  Hammerschen  Museum  zu 
Stockholm  befindet 

s.  Svenske  adeliis  ältartaflor  (Genealogie  des 
schwedischen  Adels)  —  Adelskalender  1869. 

C.  Eichhorn. 

Barnes,  s.  Barns. 

Barnes.  Johann  Barnes,  Kupferstecher 
um  1770  in  Dresden  thätig,  nach  Le  Blanc  viel- 
leicht mit  dem  unten  genannten  Barns  identisch 
Bei  Heineken  und  im  Katolog  Paignon-Dijonval 
(No.  2444)  sind  als  von  J.  B.  gestochen  ange- 
führt :  eine  Ansicht  der  Elbe  bei  Mtlhlberg  und 
eine  Ansicht  des  Liliensteines  in  Sachsen. 
Ausserdem  ist  bei  Heineken  angegeben,  d&as  er 
nach  Zingg  und  Van  de  Velde  gestochen, 
s.  Heineken,  Dict.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

* 

Barnes.  E.C.  Barnes,  englischer  Bildhauer 
des  19.  Jahrh. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  The  Mothera  Trcasnres.    Gest.  Ton  E.  II.  Ba- 
ker. 1865.  Br.  21cm.  H.  28. 

2)  The  Sunny  Side  of  Life.   Geat.  von  De  ms. 
1S64.  Br.  21  cm.  H.  28. 

3)  BedTime.  Gest.  von  Charles  Tomk i  n  s.  1864 
Br.  24  cm.  H.  17. 

Barney.  Joseph  Barney,  englischer  Ku- 
pferstecher, gegen  Ende  des  18.  Jahrh. ,  der 
grossentheils  in  Punktirmanier  arbeitete. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  The  Pilgriin.  Nach  W.  Hamilton.  Punktirt. 
gr.  Fol. 

2u.3)  Morning.  —  Evening.  Nach  F.  Weathly. 
s.  Le  Blaue,  Manuel.  —  Rodgrave,  Dictio- 
nary  of  artlsts  of  the  english  school. 

*♦* 

Barney.  JosephBarney,  englischer  Maler, 
namentlich  von  Blumen-  und  Frachtstücken,  geb. 
1751  zu  Wolverhampton.  Im  Alter  von  16  Jahren 
kam  er  nach  London.bildete  sich  hier  unterZucchi 
und  Angelica  Kauffmann  aus  und  wurde  früh- 
zeitig Zeichenlehrer  an  der  Royal  Military  Aca- 
demy,  welches  Amt  er  27  Jahre  bekleidete.  1786 
stellte  er  zum  ersten  Male  in  der  Royal  Academy 
auB;  seine  frühesten  Bilder  behandeln  vorzugs- 
weise Szenen  ausTasso  und  Shakespeare  (Calyp- 
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jo,  Erminia  u.  s.  w.);  1 791  folgte  eine  Kreuz- 
abnahme, dann  Darstellungen  häuslicher  Vor- 
singe, gelegentlich  auch  Bildnisse.  Die  Blumen- 
rod Frachtstücke,  die  er  hierauf  in  die  Ausstel- 
lungen brachte,  fanden  wegen  ihrer  zarten 
Ausführung  besonderen  Beifall ;  späterhin  wid- 
mete er  sich  vorwiegend  dieser  Gattung,  indem 
er  tugleich  als  Blumenmaler  beim  Prinz-Regen- 
ten eine  feste  Stellung  erhielt.  Die  letzte  Aus- 
stellung, die  er  beschickte,  war  im  J.  1S27. 

Joseph  Barney,  der  Sohn  des  Vorigen, 
vir  gleichfalls  Blumenmaler  und  zu  Southamp- 
ton  thätig.  Werke  seiner  Hand  waren  in  der 
Water-Colour-Society  in  den  J.  1815-1610  aus- 
stellt. 

William  Whiston  Ba  rney,  Bruder  des 
Vorigen,  war  Kupferstecher  in  Schwarzkunst 
und  Schüler  von  S.  W.  Reynolds.  Um  1805  gab 
er  seine  künstlerische  Thätigkeit  auf  und  nahm 
eine  Stellung  in  der  Armee  an. 

Von  ihm  gestochen ; 
I  Marquis  of  Blandford.  NachCosway. 

2)  Sir  Arthur  Wellealey.  Nach  Hoppn  er. 

3)  Thoi.  Maitori.  Nach  O.  Stuart.  Fol. 

4)  Georg  Marlborough.  Nach  C  o  s  w  a  y.  Fol. 
b)  Lord  Charles  Spencer.  Nach  Dems.  Fol. 

6)  Lady  Coroline  Spencer,  Tochter  des  Herzogs  von 
Marlborough.  Nach  Denis.  Fol. 

7)  Mehrere  Jagdstücke.  Nach  Reinagio. 

».  Redgrave,  Dictionary  of  artists  of  the  euglish 
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Bant.   Giuseppe  Barni, 
Knpferstecher  des  10.  Jahrh. 

Von  ihm  gestochen ; 

1)  Hl.  Familie.  Nach  Falma  vecchio.  qn.  Fol. 

2)  Der  hl.  Dominicas.  Nach  C.  Dolci.  qa.  Fol. 

1  o.  2  in:  L.  Bardi,  Galleria  Fltti.  1842. 

3)  Mater  divinae  gTatiac.  Nach  Qarofalo. 

4)  Karl  I.  und  Marie  Henriette  von  England.  Nach 
A.  van  Dyck.  In:  L.  Bardi,  Galleria Pitti.  1842. 

Bants.  Barns  i  oder  Barnes),  englischer  Ku- 
pferstecher, thätig  in  der  zweiten  Hälfte  des  18. 
Jahrh.  Er  hielt  sich  um  1783  in  Paris  auf  und 
stach  daselbst  Blätter  nach  verschiedenen  fran- 
lösischen  Meistern.  S.  auch :  Joh.  Barnes. 

Von  ihm  gestochen : 

I  o.  J)  La  jeune  Circasienne.    Offrande  inglnue. 

Nach  Jos.  Marie  Vien. 
3)  Vorbereitung  zur  Jagd.    Nach  Adr.  van  de 

Velde. 

4  b.  5)  Heimkehr  der  Fischer.  Mallinder  Wäsche- 
rinnen. Nach  Jos.  V  e  r  n  e  t. 

6  o.T)  Der  Sturm.  Großer  italienischer  Hafen. 
Nach  Dems. 

8)  Flosalandschaft  mit  badenden  Frauen.  Nach 
Pierre  Devon. 

9)  Landschaft,  mit  einem  Mann  auf  dem  Esel  im 
Vordergrund.  Nach  F.  Moucheron  und  J. 
Both. 


10)  Ansicht  von  Lanscron  bei  Basel.   Nach  Louis 
Belanger. 

11  u.  12)  2  Bll.  Ansichten  der  Umgebung  von  Anti- 

bes.  Nach  Jos.  Vernet. 
13)  Altes  römisches  Grabmal.  Nach  Pierre  Mottay. 
14  u.  15)  Gegend  mit  einem  Wasserquell.  Felscn- 

partie.  Nach  Joh.  Georg  Wagner. 
16  u.  17)  2  Bll.  Verschiedene  Arten  von  Hunden. 

Nach  J.  J.  Bachelier. 
s.  Basan,  Dictionnaire  des  graveurs  etc.  — Le 

Blanc,  Manuel. 

V 

Barnuero,  s.  Antonio  und  Sebastian  de  Her- 
rera. 

Barocci,  il  Vignola.    S  Barozzi. 

Baroeei.  Ambrogio  di  Federico  Ba- 
roeei (auch  Barozzi,  Baroccio,  Barozio,  Ba- 
rotius) ,  Bildhauer,  geb.  zu  Mailand  in  der 
2.  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts,  +  zu  ürbino. 
Er  wurde  vom  Herzog  Federico  Montefeltro  zur 
Ausschmückung  des  von  ihm  neu  erbauten  Pa- 
lastes mit  einer  Anzahl  andrer  Künstler  nach 
Urbino  berufen.  Der  nachher  genannte  Maler 
war  sein  Sohn. 

s.  Bellori,  Le  vite  de' Pittorl  etc.  1728. 

Barocci.  Federico  Barocci,  gen.  Fiori 
da  Urbino,  Maler  und  Stecher,  geb.  1528  in 
Urbino,  f  daselbst  31.  Sept.  1612;  in  der  Zeit 
des  Manierismus ,  die  auf  die  Blüteperiode  der 
italienischen  Malerei  folgte,  einer  der  berühmte- 
sten und  einflussreichsten  Künstler.  Von  seinem 
Vater  Ambrogio  (s.  vorigen  Artikel)  erhielt  er 
den  ersten  Unterricht  im  Zeichnen ;  hierauf  ward 
er  Schüler  zunächst  des  Franc.  Menzochi  da 
Forli,  dann  des  aus  Venedig  gebürtigen  Malers 
Battista  Franco,  der  damals  in  Urbino  thätig 
war.  Als  dieser  die  Stadt  verliess,  ging  B. 
nach  Pesaro,  das  in  jener  Zeit  unter  der  Herr- 
schaft der  Herzüge  von  Urbiuo  stand,  und  erhielt 
hier  durch  seinen  Oheim  Bartolommeo  Genga, 
den  Architekten  des  Herzogs  Guidobaldo  □., 
Zutritt  zu  der  herzoglichen  Gemälde-Galerie,  in 
der  er  fleissig  studirte.  In  Rom ,  wohin  er  sich 
154H  begab,  war  er  während  eines  mehrjährigen 
Aufenthaltes  hauptsächlich  mit  dem  Kopiren 
Raphael'scher  Werke  beschäftigt.  Nach  seiner 
Rückkehr  nach  Urbino  sah  er,  wie  Bellori  (s.  u.) 
berichtet,  zum  ersten  Mal  Arbeiten  Correggio's, 
desjenigen  Meisters,  als  dessen  Nachahmer  er. 
späterhin  vornehmlich  erscheint.  Mit  einigen 
Bildern .  die  er  um  dieso  Zeit  in  Urbino  malte, 
begründete  er  seinen  Ruf.  1 560  ging  er  wieder 
nach  Rom  und  erhielt  hier  mit  Fed.  Zucchero 
vom  Papste  Pius  IV.  den  Auftrag  zur  Ausmalung 
einiger  Räume  im  Belvedere  des  Vatikans.  Wäh- 
rend dieser  Arbeit  erkrankte  er  plötzlich ;  man 
erzählt ,  es  sei  ihm  von  eifersüchtigen  Genossen 
Gift  beigebracht  worden.  Er  Hess  sich  nach  Ur- 
bino bringen  und  ward  wiederhergestellt,  soll 
aber,  was  freilich  ziemlich  unwahrscheinlich 
klingt,  während  seines  langen  Lebens  an  den 
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Folgen  dieser  Erkrankung  in  solchem  Grade  ge- 
litten haben ,  dass  er  immer  nur  zwei  bis  drei 
Stunden  des  Tags  habe  arbeiten  können.  Die 
erste  grosse  Arbeit,  die  er  dann  unternahm,  war 
eine  Darstellung  der  Kreuzabnahme  fiir  den  Dom 
von  Perugia.  Für  die  Kircho  S.  Francesco  in 
Urbino  malte  er  hierauf  das  unter  dem  Namen 
»II  Perdono  di  S.  Francesco  d' Assisi«  bekannte 
Altarbild,  eine  Darstellung  des  als  FUrsprecher 
zur  Madonna  betenden  Heiligen ;  eine  von  ihm 
selbst  gefertigte  Radirung  nach  diesem  Bilde, 
an  dem  er  7  Jahre  gearbeitet  haben  soll ,  ver- 
öffentlichte er  15S1  (s.  u.).   Nach  Beendigung 
eines  fllr  die  Pieve  in  Arezzo  bestimmten  Ge- 
mäldes, welches  die  Madonna  als  Etirsprecherin 
der  Kinder  und  Annen  darstellt  (jetzt  in  den 
Uffizien  zu  Florenz) ,  unternahm  er  eine  Reise 
nach  Florenz,  wo  ihn  der  Grossherzog  an  seinen 
Hof  zu  ziehen  wünschte.   B.  lehnte  das  Aner- 
bieten ab  und  kehrte  nach  seiner  Heimathstadt 
zurück,  die  er  seitdem  nicht  wieder  verliess. 
(Auch  die  Berufungen,  die  er  später,  wie  be- 
richtet wird,  vom  Kaiser  Rudolph  II.  und  von 
Philipp  II.  von  Spanien  erhielt,  wies  er  zurück.) 
Aufträge  gingen  ihm  jotzt  in  Menge  von  allen 
Seiten  zu.  Für  die  Confraternitä  di  Santa  Croce 
in  Sinigaglia  malte  er  eine  Grablegung,  für 
die  Kirche  S.  Vitale  zuRavenna  ein  Martyrium 
des  Heiligen ;  für  die  unter  dem  Pontifikat  Gre- 
gor^ XIII.  neu  erbaute  Kirche  S.  Maria  in  Valli- 
cella  zu  Rom  den  Besuch  der  hl.  Elisabeth, 
später  fUr  dieselbe  Kirche  dio  Darstellung  der 
Maria  im  Tempel ;  im  Auftrag  des  Herzogs  Fran- 
cesco Maria  II.  von  Urbino,  zu  dem  er  in  naher 
persönlicher  Beziehung  stand,  die  Berufung  der 
Apostel  Andreas  und  Petrus ,  die  ursprünglich 
für  die  Confraternitä  di  S.  Andrea  in  Pesaro 
bestimmt  war,  dann  aber  vom  Herzog  an  Phi- 
lipp II.  geschenkt  wurde  (die  Brüderschaft  er- 
hielt eine  von  B.  ausgeführte  Wiederholung  des 
Bildes,  die  sich  jetzt  im  Museum  zu  Brüssel 
befindet) ;  ferner ,  gleichfalls  im  Auftrag  des 
Herzogs  von  Urbino  ,  für  die  von  Letzterem  ge- 
stiftet Capeila  dell'  Annunziata  in  der  Kirche 
von  Loreto  eine  Verkündigung;  von  zwei  an- 
deren »Verkündigungen«  des  Künstlers  kam  eine 
nach  Spanieu  (eine  Darstellung  desselben  Ge- 
genstandes befindet  sich  in  der  Sammlung  des 
Grafen  Paul  Stroganoff  in  St.  Petersburg). 
FUr  die  Compagnia  del  Nome  di  Dio  in  Pesaro 
malte  er  eine  Beschneidung  (bez.  Fed.  Bar.  Urb. 
pinx.  mdlxxxx),  sodann  im  Auftrag  Matteo  Sa- 
narega's,  Dogen  von  Genua,  für  den  dortigen 
Dom  den  Gekreuzigten  mit  Engeln ,  Maria  und 
Johannes  und  dem  hl.  Sebastian,  ein  Gemälde, 
das  zu  den  besten  Werken  des  Künstlers  ge- 
hört (beendigt  1506),  und  um  dieselbe  Zeit  für 
eine  Kapelle  in  S. Maria  sopra  Minerva  zu  Rom 
das  Abendmahl  (vom  Herzog  von  Urbino  dem 
Papste  Clemens  VIII.  geschenkt).    Die  letzte 
Arbeit,  die  B.  vollendete,  war  ein  Abcndmab 
für  die  Kapelle  des  Erzbischöflichcn  Palastes 


n  Urbino.  Unvollendet  liess  er  eine  Kreui- 
ubuahme  zurück,  die  sich  jetzt  in  der  Biblio- 
toca  Communale  Magnani  zu  Bologna  be- 
findet. —  Von  den  übrigen  Bildern  des  Künstlers 
sind  noch  zu  erwähnen:  »Der  hl.  Franziskus 
empfängt  dieWundemnale«,  gemalt  für  die  Kapu- 
zinerkirche in  Urbino,  das  »Noli  me  tangere« 
Christus  erscheint  der  Magdalena  als  Gärtner) 
im  Pal.  Corsini  zu  Rom  und  (kleiner)  in  den 
Uffizien  zu  Florenz,  eine  Darstellung  dessel- 
ben Gegenstands  (bez.  Fed.  Bar.  Urb-  mdxc-1 
q  der  Pinakothek  zu  München  (früher  in  der 
Düsseldorfer  Gal.) ;  zu  Rom  in  der  Galeric  des 
Vatikans  eine  Verkündigung  :die  der  Meister 
selbst  für  eines  seiner  besten  Werke  gehalten 
haben  soll)  und  eine  Ruhe  auf  der  Flucht;  itu 
Quirinal  eine  hl.  Familie;  in  der  Galerie  der 
Akademie  von  S.  Luca  eine  Ruhe  auf  der  Flucht, 
in  welcher  B.  die  Madonna  della  Scodella  des 
Correggio  nachgeahmt  hat ;  in  der  Galerie  Borff- 
hese  der  Brand  von  Troja  mit  der  Rettung  des 
Anchises,  bez.  Fed.  Bar.  Vrb.  fac.  MDXCVIII, 
ursprünglich  gemalt  für  den  Kardinal  Giulio 
della  Rovere;  im  Museum  zu  Turin  Christus 
in  Emaus;  eine  Ruhe  auf  der  Flucht  nach 
Aegypten,  gemalt  für  den  Herzog  Guidobaldo II 
von  Urbino,  später  in  der  herzoglichen  Samm- 
lung zu  Ferrara,  eine  Wiederholung  dessel- 
ben Bildes  für  den  Conto  Antonio  Brancaleoni , 
eine  hl.  Familie ,  gen.  Madonna  del  Gatto  (Die 
Madonna  mit  der  Katze) ,  gleichfalls  für  Bran- 
calooni  gemalt,  jetzt  im  Besitz  der  Nationnl- 
Galcrie  in  London;  eine  Geburt  Christi  Joseph 
öffnet  den  Hirten  die  Thüre  des  Stalls},  gemalt 
für  den  Herzog  Francesco  Maria  II.,  der  das 
Bild  an  die  Königin  von  Spanien  schenkte  ge- 
genwärtig im  Museo  del  Prado  zu  Madrid!  . 
Hagar  und  Ismael  (im  Museum  zu  Dresden  ; 
Maria ,  auf  Wolken  thronend,  mit  dem  Kind  im 
Schooss,  welches  der  hl.  Lucia  eine  Palme  reicht 
(im  Louvre  zu  Paris). 

So  entschieden  manieristisch  fast  Alles  ge- 
nannt worden  muss,  was  B.  gemalt  hat,  so  bleibt 
er  doch  in  mehrfacher  Hinsicht  interessant ;  seine 
geschichtliche  Bedeutung  liegt  darin,  dass  er. 
wie  Burckhardt  im  Cicerone  bemerkt,  die  Auf- 
fassungsweise Correggio's,  als  dessen  eigene  par- 
mesanische Schule  sie  aufgegebeu  hatte,  bis  zum 
Auftreten  der  Carracci  fast  allein  mit  Eifer  ver- 
trat. In  dem  Streben  nach  Grazie  in  Ausdruck 
und  Haltung  der  Figuren  erscheint  er  häuft»: 
affektirt  und  geziert,  wie  Parmcgianino ,  doch 
finden  sich  bei  ihm  auch  Züge  von  wirklicher 
Naivität  und  lebensvoller  Natürlichkeit  nament- 
lich, wie  Burckhardt  hervorhebt,  in  dem  »Noli 
me  tangere«  der  Uffizien  und  in  einigen  Gruppeu 
der  »Madonna  als  FUrsprecherin«  ebenda).  Die 
Kreuzabnahme  im  Dom  von  Perugia  ist  eine 
dramatisch  bewegte  Komposition. 

In  der  Farbe  war  Barocci  vor  Allem  bestrebt. 
Correggio  nachzuahmen ;  sein  Kolorit  ist  zu- 
weilen uicht  ohne  Zartheit  uud  Schmelz,  hat  aber 
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(Jenseitige  Kopie;  die  ßnchstaben  r.u.r. 


inetst  etwa»  Gläsernes  und  erscheiut  uauientliih 
in  den  rosigen  Tönen  des  Fleisches  manierirt. 
Wie  grosse  Sorgfalt  er  auf  die  Vorarbeiten  zu 
Minen  Bildern  verwendete,  beweisen  zahlreiche, 
tum  Theil  mit  grosser  Feinheit  ausgeführte 
Zeichnungen  und  Studienblätter  des  Künstlers. 
Die  wenigen  Radirungen  die  von  ihm  vorhanden 
sind  (s.  u.J,  zeigen  eine  etwas  harte,  der  Leich- 
tigkeit entbehrende  Behandlung. 
Bildnisse  des  Künstlers:  Bru&tb.   Se  ipse  p. 
Pazzi  sc.  Museum  Florentinum.  Fol.  —  Giir- 
telbild.  C.  Colombini  sc.  Serie  degli  aotnini 
etc.  4.  —  Brusib.  In  Medaillon.   Se  ipse  p.  A. 
Aubertso.  Fol.  Galerie  de  Florence  von  Wiear. 
Fol. 

a)  Von  ihm  gestochen. 

1  Die  Verkündigung.  Nach  dem  für  die  Kirche 
zu  Lorcto  gemalten  Bilde  (s.  d.  Text). 
Hechts  unten :  Federicus  Barocius  Urb.  in- 
ventor  exeudit.  H.  438  mm.,  Br.  3o9.  (B.  1.) 

I.  Vor  der  Adresse. 

II.  Mit  derselben. 

2  Maria  mit  dem  Kind  auf  Wolken  sitzend. 
Links  unten:  p.b.v.p.  II.  153mm.,  Br.  100. 
B.  2 

inseitig«.  Kop: 
stehen  verkehrt. 

3i  Der  hl. Franziskus  omp fängt  dieWundenmalt 

Nach  dem  Gem.  in  der  Kapuzinerkirche  zu 

ürbino  (s.  d.  Text).    Unten  in  der  Mitte 

r  n. v.r.  H.  230mm.,  Br.  146.  (B.  3.) 

Kopie  in  kleinerem  MaasssUb. 

y  II  Perdono  di  S.  Francesco.  Nach  dem  flir 
die  Kirche  S.  Francesco  in  Urbino  gemalten 
Bild  s.  d.  Text).  H.  541  mm.,  Br.  325.  Un- 
ten rechts :  Federicus  Barocius  Urbinas  In 
veutor  incidebat  15SI.  Gregorii  XIII.  pri- 
vilegio  ad  X. ;  links :  Ostendit  Christus  sese 
Franciscus  adorat  etc.  (B.  4). 
I.  Ohne  Adresse. 
II.  Mit  der  Adresse:  Stefano  Scolari  forma 

in  Venetia. 
ni.  Diese  Adresse  zugelegt. 
Kopie  mit  der  Jahreszahl  1594 

V  Nach  ihm  gestochen,  in  Holz  geschnitten, 
Jithographirt  und  photographirt 

1  Hagar  und  Ismael.  Gem.  in  der  Dresdener 
Gal.  ;8.  d.  Text).  G.  Garavagl iasc.  Fol. 

Dieser  Stich  wurde  1857  in  London  von  S.  Rus 
■el  galvanoplaatisch  anf  eine  Stahl  platte 
fibertragen.  Die  Ton  derselben  abgezogenen 
Drucke  haben  anter  dem  ursprünglichen 
Titel  eine  vierteilige  englische  Schrift  und 
M.  Parke*«  Adresse. 

2  Dasselbe.  F.  M  i  c  h  e  1  i  s  fecit  Schware- 
kunst  Gr.  Fol. 

3]  Dasselbe.  G.  Kochlith.  Fol. 
I  Dasselbe.    Lith.  v.  F.  Hanfstängl  im 

Dresdener  Gal.  W  )  Gr.  Fol. 
4;  Dasselbe.  Phot.  von  der  phot.  Ges.  in  Berlin 

1673.  Fol 

6;  Darstellung  der  Maria  im  Tempel.  Ph.  T  h  o  - 

Bassin  sc.  1615.  Fol. 
*)  Die  Verkündigung.  Gest.  v.  Gisbert  Ve- 

nius.  Fol. 


S)  Die  Verkündigung.  Gest.  v.  Valentine 
Greene.  Fol. 

9)  Besuch  der  hl.  Elisabeth.  Gest.  von  Gis- 
bert Venius  1588. 

10)  Dasselbe. Gest. von Ph.Thomassin  1594.4. 

11)  Geburt  Christi.  Gem.  imMuseo  del  Prado  zu 
Madrid.  (S.d.  Text.)  Lith.  von  J.  Abrial. 
Fol. 

2)  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aogypten  {gen. 
die  Madonna  mit  derSchaahv  Nach  dem 
Bild  in  der  Akademie  S.  Luca  in  Rom. 

C.  Cort  sc.  Virgo  . . .  enret.  Laur.  Vacarias 

D.  D.  1575.  Fol. 

13)  Derselbe  Gegenstand.  J.  Goltzias  sc.  Fol. 

14)  Dasselbe.  Raf.  Schiaminozzi  sc.  1612. 
Fol. 

15)  Derselbo.  A.  Cape  I  lan  sc.  1772.  Kl.  Fol. 

16)  Derselbe.  Holzschnitt  in  Clair-Obscur  von 
2  Platten.  Unten  links:  f.  n.v.  f.  Gr.  Fol. 
(B.  11) 

17)  Derselbe.  H.  G uttenberg  sc.  i. 

IS)  Derselbe.  Radinmg  vonM.  B.  K au  f fm ann. 
Fol. 

19)  Derselbe.  Ratlirung von  Joh.Ant. Riedel.  4. 

20)  Hl.  Familie.  Gem.  in  d.  Gal.  Devonshire. 
Earlom  del.  F.  S.  Miller  sc.  Gr.  Fol. 

21)  Hl.  Familie  (gen.  La  Madonna  del  Gatto  — 
Madonna  mit  der  Katze) .  Gem.  in  der  Na- 
tional-Galerie  zu  London.  (S.  d.  Text.)  C. 
Cort  sc.  1577.  Fol. 

22)  Dieselbe  A.  Car don  sc.  Fol. 

23)  Dieselbe.  Ladit ...  meditat.  Nie.  Lauwers 
sc.  Fol. 

24)  Dieselbe.  Gest.  von  J.  F.  Ley  bold. 

251  Berufung  der  Apostel  Andreas  und  Petrus 
(s.  d.  Text).  G.  Sadeler  sc.  1594.  Fol. 

26)  Dasselbe.  A.  Col  laer  t  sc.  Fol. 

27)  Christus  am  Kreuz.  Gest.  von  Gisbert  Vee- 
nius.  Fol. 

28)  Kreuzabnahme.  Gom.  im  Dom  zu  Perugia. 

(S.d.  Text.)  F.  Villa mo na  aero  incis. 
Gr.  Fol. 

29)  Dasselbe.  Gest.  in  Umrissen  von  P.  Lasi- 

nio.  Perugio  1*08.  Fol.  (Beigabe  zu  dem 
das  Gem.  beschreibenden  Gedicht  v.  Mezza- 
notto.  8.  d.  Lit.) 

30)  Grablegung.  Gem. in Sinigaglia.  (S.d. Text.) 

Raf.  Guidi  sc.  1598.  Fol. 

31)  Dasselbe.  Gilles  Sadeler  sc.  Gr.  Fol. 

32)  Dasselbe.  Gest.  von  P.  Daret.  Fol. 

I.  Vor  der  Adresse  des  P.  Marietts. 

33)  Christus  erscheint  der  Magdalena  als  Gärtner. 
Gest.  von  Luca  Ciamborlano  1609.  Fol. 

34)  Derselbe  Gegenstand.  Noli  mo  tangere.  Gest. 

vonR.  Morghen.  Gr.  Fol. 

I.  Nur  mit  den  Künstlernamen. 

II.  Mit  der  Dedication  in  Nadelschrift. 
III.  Mit  vollendeter  Schrift. 

35)  Derselbe  Gegenstand.  Gem.  in  d.  Mllnchener 
Pinakothek  (früher  in  d.  Düssoldorfer  Gal.) 
Gest.  von  H.  Sc  hm  itz. 
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30;  Steinigung  des  Stepbanus.  Gest.  von  G.  B. 
Cecchi  1776.  Gr.  Fol. 

37)  Maria  mit  dem  Kind  auf  Wolken  sitzend. 

(S.  a)  2).  Raf.  Schiaminozzi  fec  1613. 

38)  Maria  mit  dem  Kind,  von  den  bil.  Rochus  u. 
Sebastian  verehrt.  Com.  Bloemaertsc. 
1674.  Gr.  Fol. 

39)  II  Perdono  di  S.  Francesco.  (S.  d.  Text  u. 
a)  4).  Gest.  von  Fr.  Villamena  1588. 
Gr.  Fol. 

40)  Der  hl.  Franziskus  empfangt  die  Wunden- 
male. (S.  d.  Text).  Fr.  Villamena  sc. 
1597.  Fol. 

4 1 )  Das  Martyrium  des  hl.  Vitale.  Fr.  C 1  e r  i  c  i 
sc.  Gr.4.  In:  M. Bisi,PinacothecadiMilano. 

42)  Die  hl.  Michelina  de  Pesaro  im  Gebet.  Gest. 
von  Benoit  Farjat. 

43)  Die  hl.  Magdalena.  Gest.  von  P.  G 1  e  d  i  t  s  c  h. 

44)  Aeneas,  seinen  Vater  Anchises  rettend.  Gest. 
von  Agost.  Carracci  1595.  Gr.  qu.  Fol. 
(B.  111.) 

45)  Dasselbe.  P.  Bonato  sc.  Gr.  qu.  Fol. 

s.  Bellori,  Le  Vite  de' Pittori  etc.  1728.  pp,  98 

—  118.  —  Baldinucci,  Opere.  1812.  IX.  327 
— 350. —  Ricci,  Memoriestoriche.  II.  101  ff.— 
Bianeoni,  Guida  dl  Bologna,  p.  100.  —  Ma- 
ri et te,  Abecedario  public"  par  Chennevi»res 
et  Montaiglon.  I.  68—71.  Paris,  1851.  — 
Lanzi,  Stör.  Pitt.  4.  Ed.  I.  224.  II,  146.  — 
Burckhardt.  Cicerone.  1674.  p.  1110.  —  La 
Deposizione  della  Crocc,  quadro  di  Federico  Ba- 
rocci di  TJrbino  nella  cattedrale  di  Perugia,  de- 
scritta  in ottaYa rima da  Ant.  Mezzanotte,con 
nna  lottera  storica-eritica di  G.  B. Ve r  m  i  g  1  i  o  1  i. 
Perugia,  1818.  —  Bartsch.  P.  Gr.  XVII.  lff. 

—  Le  Blanc  ,  Manuel. 

* 

Barocci.  Luigi  Barocci,  Kupferstecher  in 
Rom,  19.  Jahrh. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Madonna  aus  dem  Hause  Colonna  (im  Museum 
zu  Berlin).  Nach  Raffael.  Fol. 

2)  Mater  Dolorosa.  Nach  P.  Benvennti.  Gr. 
Fol. 

s.  Le  Blaue,  Manuel. 
Baroceio,  s.  Baroecl. 

Baroja.  Gregoriode  Baroja,  spanischer 
Goldschmied,  Ende  des  16.  Jahrh.  Er  war  im 
J.  1 592  an  der  Anfertigung  der  silbernen  Reliefs 
für  den  im  Ochavo  der  Kathedrale  von  Toledo 
aufgestellten  Sarkophag  der  hl.  Leocadia  be- 
theiligt, der  von  Francesco  Merino  nach  den 
Zeichnungen  des  Nicolas  de  Vergara  ausgeführt 
wurde. 

s.  Zanl,  Endel.  —  Bermudez,  Dicc.  —  Don 
Jose*  Amador  de  los  Bios,  Toledo  pinto- 
resca.  p.  100. 

Barois,  s.  Barroi». 

Baron.  Giuseppe  Baron,  s.  Giuseppe 
Julien. 


Baron.  Jean  Baron  (Baronins,  auch To- 
losano  genannt; ,  Kupferstecher,  geb.  zu  Tou- 
louse, wahrscheinlich  um  1616  (nach  Basan  1631 
Er  begab  sich  frühzeitig  nach  Rom  und  blieb 
daselbst  bis  zu  seinem  Tode ;  vermutlich  nahm 
er  dort  Unterricht  bei  Corn.  Bloemaert,  mit 
dem  er  gemeinschaftlich  mehrere  Platten  stach. 
Seine  Stiche  zeigen  eine  sorgfältige,  aber  etwas 
trockene  Behandlung. 

Von  ihm  gestochen . 

1)  Judith  zeigt  den  Israeliten  das  Haupt  des  Holo- 
fernes.  Nach  Domenlchino.  (Gem.  in  der 
Kirche  S.  Silvestro  a  Monte  Cavaüo  in  Kom). 
Calcogr.  Komana.  Fol. 

2)  Die  Pest  unter  den  Philistern  und  der  Sturz 
des  Götzen  Dagon.  Nach  Nie.  Poussin  (Gem. 
im  Louvre  zu  Paris).  Gez.  von  Guil.  CourtoU. 
Gr.  qu.  Fol. 

3)  Die  Madonna,  betend.  Halbflgur.  Nach  Guido 
Renl.  Calcogr.  Romana. 

4)  Die  Madonna.  Nach  Lor.  Bernini.  4. 

5)  Christi  Einzug  in  Jerusalem.  Br.  190  mm. 
H.  142. 

6)  Steinigung  des  Stephanus.  Nach  Niccold  deU' 
Abbate. 

7)  Martyrium  des  hl.  Andreas.  Nach  Dem«. 

8)  Die  hü.  Petras  und  Paulus  auf  Wolken.  Nach 
Nach  Ann.  Carracci.  Die  Köpfe  and  Hände 
sind  von  Corn.  Bloemaert  gestochen.  Calcogr. 
Romana.  Gr.  4. 

9)  Der  hl.  Romnaldus,  den  Ordensbrüdern  seinen 
Traum  erzählend.  Nach  Andrea  Sacchi  (Gem. 
in  S.  Romualdo  zu  Rom).  Gr.  Fol. 

10)  Allegorische  Darstellung  mit  den  Porträts  des 
Papstes  Alexander  VII.  n.  anderer  Päpste.  Nach 
Raff.  Van  ni.  Mit  Corn.  Bloemaert  gest.  Gr.  Fol. 

11)  Allegorische  Darstellung;  oben  auf  Wolken  S. 
Johannes  u.  andere  Heilige.  Fol. 

12)  Titeibl,  für:  De  capite  sacri  ordiuis  saneti  Spi- 
ritus disaertatio,  auet.  F.  P.  Saulnier.  Lugduni 
1649.  4. 

13)  Titelbl.  für  Kirchers  Musurgia  universalis 
Rom.  1650.  Nach  J.  P.  Schor.  Fol. 

14 — 25)  Zeichenbuch  in  12  Blättern.  Nach  Pietm 
Ferrerio.  Fol. 

26)  Octavius  Aquaviva,  Kardinal.  4. 

27)  J.  La  Balue,  Kardinal. 

28)  C.  de  Bourbon,  Kardinal. 

29)  Philippus  Card,  de  Levi.  4. 

30)  Johannes  de  Plantevit  de  la  Pause,  Episropus 
Lodovensis.  Baronius  fecit.  Fol. 

31)  Alex.  Sperellus,  Bischof. 

32—98)  Folge  von  67  Bildnissen  berühmter  italie- 
nischer Künstler  (Maler,  Bildhauer,  Architekten 
und  Stecher.  Bei  Le  Blanc  vollständiges  Ver- 
zeichniss  derselben).  H.  195  mm.  Br.  160. 
s.  Ueineken,  Dict.  —  Mariette,  Abecedario 
publie"  par  Chennevieres  et  Montaiglon.  II.  71. 
—  Le  Blanc,  Manuel. 

* 

Baron.  Bernard  Baron,  Kupferützer  und 
Stecher,  geb.  um  1700  zu  Paris,  ~  24.  Jan.  1762 
zu  London.  Er  war  Schüler  und  Schwiegersohn 
von  N.Tardieu,  stach  in  Paris  eine  Anzahl  Platten 
für  die  Sammlung  Crozat  und  Hess  sich  später  in 
London  nieder,  wo  er  sich  schon  in  jüngeren 
Jahren,  von  1712  bis  um  1729,  aufgehalten  hatte. 
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Seine  Stiche,  von  denen  er  einige  mit  den  Buch- 
staben B.  F.  bezeichnete,  sind  wirkungsvoll, 
«renn  auch  nicht  mit  besonderer  Feinheit  be- 
handelt. Seine  Hauptblätter  waren  flir  die  Col- 
iection  Boydell  gearbeitet. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Aassetzung  Moses1.  Nach  Eust.  Le  Sueur. 
Tit.  qu.  Fol. 

2)  Die  hl.  Familie.  Nach  Fr.  Sollmena.  1724. 

3)  Szene  aus  der  Geschichte  des  hl.  Paulus.  Nach 
einem  der  Gemilde  von  A.  James  Thornhill 
In  der  Paulskirche  zu  London.  »Who  do  you  do 
these  things  etc.« 

4)  Die  bl.  Cäcilie,  die  Orgel  spielend.  Nach  C. 
Dolci.  1759.  Gr.  Fol. 

5)  Die  Versuchung  des  hl.  Antonius.  Nach  David 
Tenie  rs. 

6)  Die  Familie  Cornaro  in  Andacht  vor  einem  Al- 
Ur.  Nach  Tizian  (Gem.  in  der  Sammlung 
Seymour).  London  1732.  Gr.  qu.  Fol. 

7-13)  7  Bl.  Die  Werke  der  Barmherzigkeit.  Nach 

Jeronimus  F  r  a  n  c  ke  n. 
II)  Jupiter  und  Antiope.  Nach  Tizian  (Gem.  im 

LoUTTe  zu  Paris).  Qu.  roy.  Fol. 
15)  Pan  und  Syrlnx.   Nach  Nie.  Bertin.  »Pan 

brösle  —  voeux«.  Gr.  Fol. 
16—24)  9  Bll.   Das  Leben  und  die  Thaten  des 

Achilles.  Nach  P.  P.  Rubens. 

25)  Die  Büste  Homer  s,  nach  der  Antike  gez.  von 
Wood.  Fol. 

26)  Bll.  in .  Twenty  antlque  Statues  drawn  after 
the  Originals  in  Italy  by  Mr.  Dal  ton.  London 
1770.  Fol. 

27)  «Ctfsar  offrant  une  couronne«,  Fragment  eines 
antiken,  1737  in  Rom  gefundenen  Gemäldes. 
H.  160  mm.  Rr.  159. 

28)  Bildniss  Julius  Caesar's.  Gez.  von  Wood.  Fol. 

29)  »Data  obolnm  BeUsario«.  Nach  A.  van  Dyck. 
W)  Heinrich  VIII.  von  England ,  den  Chirurgen 

ton  London  die  Privilegien  gewährend.  Angeb- 
lich nach  II.  Holbein. 

31)  Karll.  von  England  entflieht  aus  Hamptoncourt 
den  11.  Nov.  1647.  Nach  P.  de  Angelis  (s. 
Bd.  II.  59). 

32)  Karl  I.  von  England  mit  seiner  Gemalin  Hen- 
riette Marie  und  seinen  zwei  Söhnen.  Nach  A. 
»an  Dyck.  1741.  Gr.  Fol. 

33)  Karl  I.  von  England,  zu  Pferd ,  begleitet  vom 
Herzog  von  Epernon.  Nach  Dems.  Gr.  Fol. 

H)  Georg  in.  von  England,  zu  Pferd.   Nach  Jos. 

Adolphe.  Gr.  Fol. 
35  v. 36)  Robert,  Earl  of  Carnarvon.  —  Anna  Sophie, 

Gemalin  desselben.  Nach  A.  van  Dyck.  Fol. 
37)  William,  Duke  of  Comberland.  Nach  J.  Woot- 

ton.  Fol. 

3$)  James  Glbbs,  Architekt.  Nach  W.  Hogarth. 
Fol. 

33)  Lord  Kanzler  Hardwicke.  Nach  Allen  Ram- 
lay.  Fol. 

40)  Thomas  Herring ,  Erzbischof  von  York  und 
Canterbury.  Nach  W.  Hogarth.  Fol. 

4t)  Benjamin  Hoadly,  Bischof  von  Winchester. 
Nach  Dems.  Fol. 

42)  Dr.  Mead.  Nach  Allen  Ramsay.  1749.  Fol. 

43)  Graf  Johann  von  Nassau  mit  seiner  Familie. 
Nach  A.  van  Dyck.  Gr.  Fol. 

44)  John  Palmer  Nach  W.  Hogarth.  1749.  Fol. 


45)  Die  Familie  Pembroke.   Nach  A.  van  Dyck. 
Gr.  qu.  Fol. 

46)  Sir  Thomas  Reeve.  Nach  Jac.  Amigoni.  Fol. 
47  u.  48)  Friedrich  Ludwig ,  Prinz  von  Wales.  — 

Anguste ,  Prinzessin  von  Wales,  Gemalindes- 
selben. Nach  J.B.  Van  Loo.  1755.  Gr.  Fol. 
49  u.  50)  2  Bll.  Das  geplünderte  Dorf.  —  Die  Rache 
der  Bauern.  (Gegenstücke.)   Nach  Ant.  Wat- 
teau. Gr.  qu.  Fol. 

51)  L  Accord  parfait.  Nach  Dems.  Gr.  qu.  Fol. 

52)  L'Amour  paisible.  Nach  Dems.  Gr.  qu.  Fol. 

53)  Les  deux  Cousines.  Nach  Doms.  Gr.  qu.  Fol. 

54)  Die  Charakterfiguren  der  italienischen  Komödie. 
Nach  Dems.  Gr.  qu.  Fol. 

55)  Kartenspieler.    Nach  David  Tenlers.  1751. 
Gr.  qu.  Fol. 

56)  Szene  aus  »Gulliver's  Reisen«  von  Swift.  Nach 
J.  O  r  1  s  on. 

57—69)  13  Vignetten  für:    Fables  by  Mr.  Gay. 

Nach  J.  Wotton  und  Kent.  London  1727.  4. 
70  u.  71)  2  Bll.  der  »Mariage  a  la  Mode«  von  W. 

Hogarth.  Qu.  Fol. 
72)  1  Bl.  der  »4  Tageszeiten«  von  Dems. 

s.  II  u  b  e  r  und  Rost,  Handbuch  etc.  —  J  o  u  - 
bert,  Manuel.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

*  ♦  * 

Baron.  Claude  Baron,  Kupferstecher, geb. 
1738  zu  Paris.  Er  war  ein  Schiller  von  Le  Bas 
und  längere  Zeit  vornehmlich  mit  Stieben  flir 
Buffon's  Naturgeschichte  beschäftigt. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Bildniss   von  G.   L.  Buffon.    Nach  J.  G. 
Drouais.  4. 

2)  Louis  Ren«"  de  Caradenc  de  la  Chalotais,  Brust- 
bild In  Oval.  Nach  C.  N.  Cocain.  1764.  Fol. 

3)  Dumont,  Architekt.  Nach  J.  M.  Moreau. 
4— SO)  83  Bll.  für:  Histoire  naturelle  de  Buffon, 

Paris  1752  u.  folgende  Jahre.    Nach  Jacques 
de  Se ve. 

s.  Heineken,  Dlct.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

Baron.  F.  Baron,  Prospekt- Maler  und 
Stecher  zu  Potsdam  um  1775. 

Von  ihm  gestochen: 

Drei  Prospekte  der  Stadt  Potsdam.   Nach  eigener 
Zeichnung. 

s.  Füssll,  Künstler-Lex.  II  (nach  Nicolai). 

Baron.  Claude  Jean  Accary  Baron, 
Architekt,  geb.  1783  in  Paris,  Schüler  von  La- 
bane. Er  erhielt  1812  den  zweiten  akademischen 
Preis  und  wurde  später  Inspecteur  des  travaux 
de  ville  de  Paris.  Das  College  Saint-Louis  und 
ein  Theil  der  Gefängnisse  io  Paris  wurden  von 
ihm  erbaut. 

s.  Gäbet,  Dict.  —  Belller,  Dlct. 

• 

Baron.  Jean  Baron,  Landschaftsmaler  und 
Radirer.  geb.  um  1802  zu  Lyon.  Er  studirte  in 
Paris,  kehrte  von  da  in  seine  Vaterstadt  zurück, 
und  war  daselbst  in  den  Jahren  1828 — 31  vor- 
nehmlich mit  Radirungen  beschäftigt.  Seine 
leicht  und  sicher  behandelten  Blätter  sind  ent- 
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weder  mit  seinem  Namen  oder  den  (zuweilen 
verschlungenen)  Kursiv- Buchstaben  J.  B.  be- 
zeichnet. 

Von  ihm  radirt : 

1— ß)  6  Bll.  Landschaften  mit  Figuren,  betitelt: 
Essais*  leau-forte  parJ.  B.  artiste  de  Lyon.  Fol. 

7—12)  6  Bll.  Landschaften,  betitelt :  SixPaysages 
d'aprts  nature  dessintfs  et  gravrfs  par  J.  B.  (ver- 
schlungen). Qa.  8. 
13 — 24)  12  Bll.  Landschaften  mit  Gebäuden  uud 
Figuren.  Bez.  mit  dem  Namen  oder  den  Kursiv- 
Buchstaben:  J.  B.  1831.  Qu.  4  und  qu.  8. 

s.  Le  Blanc,  Manuel.  —  Nagler,  Monogr.  III. 

No.  1934.  1982. 

Baron.  Henri  Baron,  Haler, geb.  1S16  zu 
B6sancon,  Schüler  von  Gigoux,  in  Paris  tkätig, 
seit  1859  Ritter  der  Ehrenlegion.  Unter  den 
französischen  Genremalerei,  die  vorzugsweise 
das  geschichtliche  Sittenbild  pflegen ,  einer  der 
besten,  liebt  er  besonders,  das  gesellschaftliche 
Leben  der  Renaissance  und  Rokokozeit  in  heiter 
bewegten  Szenen  zu  schildern.  Seine  leichte 
und  flotte  Art  der  Behandlung  erinnert  an  die 
französische  Kunst  des  18.  Jahrhunderts ,  sein 
Kolorit  leidet  zuweilen  an  Buntheit  und  über- 
triebener Brillanz.  Zu  den  bekanntesten  Ge- 
mälden des  KUnsters  gehören :  Andrea  del  Sarto, 
dem  seine  Frau,  umgeben  von  eleganten  Floren- 
tinern, zur  Madonna  del  Sacco  sitzt;  Palestrina 
in  einer  Versammlung  musizirender  Frauen ; 
Venezianische  Haler  mit  ihren  Schönen  in  einem 
Wirthshaus  am  Kanal  zum  Fest  ihres  Patrons, 
des  hl.  Lukas,  sich  versammelnd;  eine  Rokoko- 
gesellschaft, im  Grünen  lagernd;  junge  Frauen, 
in  einem  Parke  spazierend  (in  der  Art  des  Wat- 
teau). Sein  »Erntefest  in  der  Campagna«  und 
sein  Aquarell  »Fest  in  den  Tuilerien  während 
der  Allg.  Ausstellung  v.  1807«  befinden  sich  in 
der  Gal.  Luxerabourg  zu  Paris.  Bilder  der 
letzten  Zeit  sind :  »Strassenwinkel  in  Catania«, 
»Harlekins  -  Streiche« ,  »Der  alte  Spassmaeher 
seiner  llohheit«  und  »Ballspiel«.  Mit  andern 
Künstlern  gemeinschaftlich  lieferte  er  Illustra- 
tionen zu  den  Werken  J.  J.  Rousseau's,  zu  den 
»Contes  de  Boccace  (Traduction  nouvelle  par 
A.  Barbier) «,  zur  »Histoire  du  Chevalier  de 
Faublas«,  zu  den  »Aventuros  de  Telemaque«  und 
zu  den  Härchen  von  Perrault-  —  Auch  die 
Aquarelle  des  Künstlers ,  welche  ansprechende 
Genreszenen  in  leichter  Hanier  und  gefälliger 
Färbung  behandeln,  haben  Beifall  gefunden. 

Nach  ihm  lithographirt  und  radirt : 

1)  Dolce  far  niente.  Lith.  von  V.  Lontrel. 
Gr.  Fol. 

2)  LeHadrigal.  Lith.  von V.  Loutrel.  Gr.Fol. 

3)  »Sommerlust". Lith.  von E.  Hilster.  Qu. Fol. 

4)  Eine  Anzahl  Blätter  in .  Los  Artistes  con- 
temporains,  collection  des  cfaefs-d  oeuvre  de 
l'ecole  francaise  moderne  lithographies  par 
les  peintres  eux-memes  ou  par  les  premiers 
artistes  de  1 epoque.  Paris  1843.  Gr.  Fol. 


•V  Bll.  in :  Les  Artistes  anciens  et  modernes, 
par  H.  Baron,  C.  Nanteuil  etc.  1850.  Fol 
s.  Julius  Meyer.  Gesch.  der  modernen  französi- 
schen Maierai,  p.  664.  —  Bei  Ii  er,  Dirt.  — 
Nagler,  Monogr.  I.  Nr.  181U.  III.  Nr.  672.  - 
Clement  and  Hutton,  Artists  of  the  nine- 
teenth  Century  and  their  works.  #  ( 

• 

Baron.  Vincent  Alfred  Baron,  Bild- 
hauer, geb.  11.  Juni  1820  zu  Meximieux  (Ain 
Er  kam  1837  in  die  Ecole  des  Beaux-Arts  zu 
Paris,  ging  1841  zur  Bühne,  trat  zuerst  im  Odeon, 
dann  an  verschiedenen  anderen  Pariser  Theatern 
auf  und  ward  1 853  Direktor  des  Theaters  Porte- 
Saint  Hartin.  Seino  Thätigkeit  als  Bildhauer 
setzte  er  neben  seiner  theatralischen  fort;  in 
den  Pariser  Salons  von  1849,  1857,  1859  u.  1861 
waren  plastische  Arbeiten  von  ihm  ausgestellt, 
meist  Porträt-Hedaillons ,  von  denen  mehrere 
Anerkennung  fanden. 

s.  Bellier,  Dirt. 

■ 

Baron.  T.Baron,  Landschaftsmaler  in  Brüs- 
sel, 19.  Jahrh.  Er  behandelt,  wie  die  meisten 
belgischen  Landschaftsmaler,  vorzugsweise  hei- 
matliche Motive  und  schliesst  sich  dabei  mit 
Vorliebe  an  die  niederländischen  Meister  des 
17.  Jahrh.  an.  Mehrere  derartige  Landschaften 
desselben  (»Die  Maas  bei  Profondevillc«,  »Dünen 
der  Campine«,  »Thauwetter«)  befanden  sich  anf 
der  Pariser  Weltausstellung  von  1878.     #  t 

BaroncelU.  N icolö  di  Giovanni  Baron- 
colli  genannt  Nicolö  da  Cavallo),  florentini- 
scher  Bildhauer  und  Bronzegiesser,  um  die  Mitte 
des  15.  Jahrh.  in  Ferrara  thätig,  nach  Vasari  s. 
d.  Lit.)  ein  Schüler  Fil.  Brunelleschi  s.  Von  sei- 
nen Arbeiten  haben  sich  nur  die  drei  Bronze- 
statuen am  Hochaltar  im  Dom  zu  Ferrara  der 
Gekreuzigte  zwischen  Maria  und  Johannes)  er- 
halten ,  überlebensgroße,  fleissig  durchgeführte 
Figuren,  die  den  Einfluss  Donatello  s  erkennen 
lassen,  obschon  sie  in  Bezug  auf  charakteristi- 
sche Schärfe  und  Bestimmtheit  der  Formen  ge- 
gen dieWerke  dieses  Meisters  weit  zurückstehen. 
An  der  Ausführung  derselben  war  Nicolö's  Sohn 
Giovanni  betheiligt  [zwei  andere  Bronsefiguren 
an  dem  erwähnten  Hochaltar,  die  hh.  Georg  und 
Mauritius,  Bind  vom  Paduaner  Domenico  di  Pa- 
ris). Gemeinschaftlich  mit  seinem  Landsmann 
Antonio  di  Cristoforo  führte  B.  im  Auftrag  Lio- 
nollo's  von  Este,  des  natürlichen  Sohnes  des 
Marchese  Nicolö  d  Este,  der  1398-1441  in  Fer- 
rara regierte,  das  bronzene  Reiterstandbild  des 
letzteren  aus,  das  1451  in  Ferrara,  dem  Dom 
gegenüber,  später  (1472)  vor  dem  Palaste  der 
Este  aufgestellt  wurde.  Dieses  Monument  und 
das  ziemlich  gleichzeitig  entstandene  Denkmal 
Gattamelata  s  von  Donatello  waren  (vom  Denk- 
mal Theodorich's  in  Ravenna  abgesehen)  seit 
dem  Altertum  die  ersten  Reiterstandbilder  in 
Italien;  B.  orhielt  wegen  dieses  Werkes  den  Bei- 
namen da  Cavallo.  Mit  dorn  erwähnten  Anton i 
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gleichfalls  gemeinschaftlich  fertigte  er  die 
ßroniestatuc  des  Marchese  Borso  d'Este,  des 
damals  regierenden  Herrn  von  Ferrara,  die  1554 
in  Ferrara  mr  Aufstellung  gelangte.  Beide  Sta- 
tuen, die  letztgenannte  und  das  Reiterstandbild 
N'icolo's,  wurden  1796  von  den  Republikanern 
iterstört.  Ans  zwei  von  Gualandi  (s.d.  Lit.,  mit- 
gethcilten  Dokumenten  ergibt  sich ,  dass  B.  für 
dm  Dom  von  Ferrara  auch  mehrere  in  Holz  ge- 
schnitzte Figuren  lieferte. 

*.  Vasari-Le  Monnier.  III.  241.  —  Cirog- 
iuri.  Storia  della  scultnra.  II.  19G.  —  Gua- 
landi, Memorte  orig.  it.  etc.  IV.  33 — IS.  V. 
ITS —  1S3.  —  II  Saggiatore,  Giornale  Ko- 
nuno. I.  4ÜO.  —  Perkins,  Tuscan  Smlptors. 
I.  153.  —  Gazette  des  Heanx-Arts.  I 
Vir.  XXV.  314.  —  Burckhardt,  Cicerone. 
4.  Aufl.  p.  3S». 

Giovanni  Baroncclli,  Sohn  des  Vorigen, 
Bildbauer.  8.  den  vorigen  Artikel. 

Antonio  Baroncelli,  Bruder  des  Vorigen, 
Holzschnitzer ,  der  für  den  Dom  von  Ferrara 
cwhrere  Holzskulpturen  fertigte. 

«  Gualandi,  a.  a.  O.  IV.  45. 

* 

BaroBcinl.  Vincenzo  Baroncini,  Bild- 
hauer, geh  in  Brescia,  thätig  in  der  Mitte  des 
Its.  Jahrh.  Er  arbeitete  mehrere  Statuen  für  die 
Kirche  S.  Martino  zu  Alsano. 

»  Zani,  Kncicl.  —  Füssll.  Lex. 

•  » 
♦ 

Baroni.  Giuseppe  Baroni  oder  Barone), 
Giuseppe  Julien. 

Baroni.  Andrea  Baroni,  Maler,  geb.  in 
Bologna,  thätig  daselbst  in  der  Zeit  von  UI20 
Ms  1630,  ein  Künstler  untergeordneten  Ranges, 
Uhrer  Lorenzo  Pasinelli's. 

*  C  r  c  s  p  i,  Vite  de'  Plttorl  Bolognesi  non  deserttte 
nclla  Felsina  Pittrice,  pp.  130.  131. 

Baroni.  Bcrnardino  Baroni,  Maler  zu 
Siena  um  1G30.  Von  ihm  ist  u.  A.  in  der  Kirche 
der  Certosa  vor  der  Porta  Rouiana  daselbst  die 
Altartafel  mit  der  Himmelfahrt  der  Maria  {frilher 
ine  der  Kircho; . 


».  Romagnoll,  Cenni  storico-arti»ticl  dl  Siena. 
pp.  S4.  99.  114. 

Baroni.  Domonico  Baroni,  Maler  der 
Bologneser  Schule,  t  in  Bologna  1071.  Für  den 
Ibuptaltar  der  Kirche  S.  Giovanni  do  Fiorcntini 
zu  Bologna  malte  er  Johannes  den  Täufer,  für 
fa»  Oratorium  derselben  Brüderschaft  mehrere 
Wandbilder ,  für  einen  Altar  der  Kirche  Delle 
Convertite  ebenda  eine  Himmelfahrt  der  Maria. 

Daa  letztere  Bild  wird  in  den  Pitture  etc.  di 
Bologna  (s.  unten]  einem  andern  Meister  Baroni, 
mit  dem  Beinamen  Seniore  (der  Ältere)  zu- 
ehrieben. 

M«jer.  Kaastler-Uxikon.  III. 


s.  Creapi,  Vlte  de'  Pitt.  Hol.  non  deacr.  itella 
Fels,  pittr.  p.  2*.  —  Pitture  etc.  dl  Bologna. 
17S2   pp.  127.  197.  442. 

Baroni.  Antonio  Baroni  (oder  Baron o\ 
gen.  Baroni  il  veechio,  Maler  zu  Verona  in 
der  Zeit  von  K.50—  1G70  thätig.  Sein  Sohn  war 
nach  Zani)  vermuthlich 

Antonio  Baroni,  gen.  Baroni  il  gio- 
vane,  Maler,  geb.  zu  Verona  1G7S,  -j  daselbst 
1 T4G.  Er  machte  seine  ersten  Studien  in  Verona 
unter  Simone  Brentana  und  ging  dann  nach  Bo- 
logna in  die  Schule  des  Antonio  Franceschini. 
In  seine  Vaterstadt  zurückgekehrt,  malte  er  da- 
selbst für  das  Refektorium  kdes  Klosters  Deila 
Caritä  eine  Szene  aus  dem  Leben  des  hl.  Gual- 
fardo  Guidotti,  für  die  Kirche  S.  Biagio  ein 
Opfer  Abrahams. 

s.  Dal  Poizo,  Le  Vite  de'  Plttorl  etc.  Veronesi 
p.  198.  —  Zani,  Endel. 

*  •  * 

Baroni.  Bornardino  di  Simone  Baroni, 
Maler,  geb.  1 735  in  Siena,  Todesjahr  unbekannt. 
Er  malte  Altarbilder  für  verschiedene  Kirchen 
seiner  Vaterstadt  (bei  Didot,  Biographie  g6- 
nerale  etc..  mit  Domenico  Baroni  verwechselt; 
8.  Zani,  Encicl.  —  Pecci,  KUtretto  delle  cose 
pift  notabili  della  Cittt  dl  Siena.  1759.  —  Ko- 
niagnoli,  Cenni  storico-artUtici  di  .Siena.  pp. 
93.  97.  114.  g  ( 

• 

Baroni.  Caspar  Anton  Baroni  (Caval- 
caboi,  Maler,  geb.  1GS2  zu  Sacco'in  Südtirol,  f  da- 
selbst 1759.  Er  war  ein  Schüler  des  Antonio  Ba- 
lestra  in  Verona,  begleitete  denselben  1707  nach 
Rom,  wo  er  2  Jahre  lang  unter  Maratti's  Leitung 
studirte.  Gemälde  seiner  Hand  befinden  sich  im 
Ferdinandeum  in  I  n  n  s  b  r  u  c  k ;  die  ehem.  Rosrh- 
mann'sche  Sammlung  daselbst,  jetzt  im  Gyinna- 
sialgebäude.  besitzt  Handzeiehnnngcn  desselben  , 
eine  Anzahl  Altarbilder  die  Kirche  .S.  Maria  del 
Carmine  in  Rovercdo,  unter  denen  ein  h.  Hie- 
ronymus besonders  gerühmt  wird ;  die  Kirche  zu 
S.  Marco  in  derselben  Stadt 'den  h.Onofrio  und 
eine  Enipfängniss  Mariae;  Sta.  Annunziata  zu 
T  r  i  e  n  t  zwei  Gemälde,  die  hl .  Jungfrau  mit  dem 
hl .  Franziskus  von  Paula  und  dem  hl.  Antonius  von 
Padua  vorstellend.  Die  Sakristei  von  S.  Marco 
in  Roveredo  bewahrt  ebenfalls  zwei  Gemälde 
von  ihm.  Sein  Hauptwerk  war  ein  hl.  Abendmal, 
ursprünglich  für  die  Kirche  Madonna  Laurotana 
in  Roveredo  gefertigt,  später  in  den  Besitz 
des  Priesters  Antonio  di  Rosraini  de'  Serbati 
Übergegangen,  eines  Verwandten  des  Architek- 
ten und  Malers  Ambrosio  di  Rosmini. 

8.  Vanetti.  Notlzlo  Intorno  al  pittore  Gasparan- 
tonlo  Cavalcabo  dl  Sacco.  Verona.  17H1. 

A.  Ilg. 

Baroni.  Siro  Baroni,  Maler  zu  Mantua  um 
1750.  Altartafeln  von  seiner  Hand  in  den  Kir- 
chen S.  Andrea  und  S.  Catarina  zu  Mantua 

•.  Codde,  Memorle  biograflclie. 
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Baroni.  J.  P.  Baroni,  Graf  von  Tavigiiano, 
Kupferstecher  um  die  Mitte  des  18.  Jahrh.  Im 
J.  1758  veröffentlichte  er  in  20  BD.  die  Entwürfe 
Juvarn's  zur  Kirche  S.  Filippo  Neri  in  Turin. 

s.  Zani,  Endel.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

♦ 

Baroni.  Carlo  Baroni,  Kupferstecher,  in 
Rom  thätig  17G1— 1775. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Saul  zum  König  gesalbt.  Nach  Kubens. 

2)  Martyrium  der  hl.  Cacilia.   Nach  Nie.  Pous- 
sin(').  Fol. 

3)  Acis  und  Ualathea.    Nach  Pomp.  Battoni. 
Mit  ('.  Faucci  gest.  Fol. 

4)  Der  junge  Herkules,  mit  den  Schlangen  in  der 
Wiege.  Nach  Denis.  Mit C.  Fan cci  gest.  Fol. 

5)  Vir  et  Uxor  saerifleante  Isidi.  Fol. 

s.  Zani,  Kncicl.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

Baroito,  s.  Baroccl. 

Barozil.  Giacomo  Barozzi,  genannt 
Vignola,  berühmter  Architekt  der  italieni- 
schen Spätrenaissance,  geb.  l.Okt.  1507  zu  Vig- 
nola im  Modenesischen,  +  7.  Juli  1573  zu  Rom. 

Sein  Vater ,  demente  B. ,  ein  mailändischer 
Edelmann,  hatte  sich,  durch  die  französische  In- 
vasion aus  Mailand  vertrieben,  in  Vignola  nieder- 
gelassen, wo  er  wenige  Jahre  nach  der  Geburt  Gia- 
como's  starb.  Seine  Mutter  war  die  Tochter  eines 
deutschen  Feldhauptmanns  (coudottiere  prima- 
rio) .  Zu  seiner  künstlerischen  Ausbildung  früh- 
zeitig nach  Bologna  gesandt,  widmete  er  sich 
daselbst  anfangs  der  Malerei,  ging  jedoch  bald  — 
wie  es  scheint,  zunächst  als  Autodidakt  —  zum 
Studium  der  Architektur  über.  Zu  seinen  frühe- 
sten Arbeiten  gehörten  architektonische  Zeich- 
nungen ,  die  er  im  Auftrage  des  damaligen  Go- 
vernatore  von  Bologna,  Francesco  Guicciardini, 
für  Holzintarsien  entwarf,  welche  von  Fra  Da- 
miano da  Bergamo  ausgeführt  wurden.  Seine 
theoretischen  Neigungen  bekundeten  sich  schon 
um  diese  Zeit  in  einer  Abhandlung  Uber  die  Per- 
spektive, die  10  Jahre  nach  seinem  Tode  von 
Ignazio  Danti  veröffentlicht  wurde  (s.  u.). 

In  Rom,  wohin  er  sich  begab,  um  die  antike 
Architektur,  die  er  bisher  nur  aus  Vitruv  kannte, 
in  den  Ueberresten  ihrer  Denkmäler  zu  studiren, 
musste  er  anfangs,  des  Erwerbs  wegen,  die  Ma- 
lerei wiederaufnehmen;  dann  diente  er  eine  Zeit 
lang  dem  päpstlichen  Architekten  Meleghini  als 
Zeichner,  bis  er  von  der  damals  in  Rom  begrün- 
deten (vitruvianischen)  Bauakademie  den  Auftrag 
erhielt,  die  wichtigsten  antiken  Gebäude  Roms 
zu  zeichnen  und  zu  vormessen.  Zu  derselben 
Zeit  lernte  er  Primaticcio  kennen,  der  1540  aus 
Frankreich  nach  Rom  gekommen  war,  um  für 
König  Franz  I.  Kunstaltcrthümer  zu  sammeln. 
AIb  derselbe  nach  Frankreich  zurückkehrte, 
folgte  B.  seiner  Aufforderung,  ihn  dahin  zu  be- 
gleiten und  war  während  eines  kurzen  Aufent- 
halts in  Paris  und  Fontainebleau  bei  verschie- 


denen künstlerischen  Unternehmungen,  mit  de- 
ren Leitung  jener  beauftragt  war,  betheiligt,  ins- 
besondere bei  der  Herstellung  von  Bronzekopien 
nach  antiken  Statuen,  von  denen  Primaticcio 
Gipsabgüsse  aus  Rom  mitgebracht  hatte.  Für 
einige  Gemälde  desselben  in  Fontainebleau  zeich- 
nete er  architektonische  Prospekte.  Der  Plan 
eiues  Lustschlosses,  den  er  im  Auftrag  Franz  I. 
entwarf,  blieb  unausgeführt. 

Nach  Italien  zurückgekehrt,  nahm  B.  seinen 
Aufenthalt  für  längere  Zeit  in  Bologna,  wo  er 
1 544  zum  Architekten  an  der  Kirche  S.  Petronio 
ernannt  wurde,  deren  aus  dem  14.  Jahrhundert 
stammender  Bau  damals  vollendet  werden  sollte 
Für  die  Fassade  der  Kirche  machte  er  einen  Ent- 
wurf,  in  welchem  er  sich  dem  gothischen  Stil 
derselben,  der  dem  Geiste  des  Zeitalters  freilich 
entschieden  fremd  geworden,  anzuschliessen  ver- 
suchte ;  der  Plan  fand  den  Beifall  Giulio  Roma- 
nos  und  Christoforo  Lombardis,  des  damaligen 
Baumeisters  am  Dom  von  Mailand,  gelangte  je- 
doch, wie  alle  übrigen  für  die  Fassade  entwor- 
fenen Pläno,  nicht  zur  Ausführung;  vermutlich 
waren  hieran  hauptsächlich  die  Intriguen  eines 
seiner  Nebenbuhler,  des  Architekten  Ranucci 
schuld,  gegen  dessen  abfällige  Kritik  B.  seinen 
Entwurf  in  einem  von  Gaye  (Cart.  II.  358)  pub- 
lizirten  Schreiben  ausführlich  vertheidigte.  In 
einem  Nebenraum  der  Kirche  wird  unter  den 
zahlreichen  Fassadenentwürfen  der  verschieden- 
sten Meister  auch  derjenige  Barozzi 's  aufbe- 
wahrt. (Vergl.  die  Baugeschichte  von  S.  Petronio 
in  A.  Springers  »Bildern  aus  der  neueren  Kunst- 
geschichte«.)  In  M  i  n  e  r  b  i  o  bei  Bologna  baute  er 
damals  den  Palast  Isolani ,  der  jetzt  nicht  mehr 
existirt,  in  Bologna  selbst  (1545;  dieCasaBochi 
(jetzt  Piella),  ein  Gebäude  von  schwerfälligen 
Formen,  bei  welchem  er  sich  den  Ideen  seines 
Bauherren  anzubequemen  hatte.  Gleichzeitig 
leitete  der  den  Bau  eines  Schiffskanals  für  die 
Stadt,  der  eine  Ausdehnung  von  3  Meilen  hatte. 
(Den  Portico  de  Banchi  in  Bologna  hat  er  nicht 
in  dieser  Zeit,  wie  man  gewöhnlich  annimmt, 
sondern,  nach  der  zuverlässigen  Angabe  Danti  s. 
erst  später  erbaut.) 

Um  den  Anfeindungen  zu  ontgehen,  mit  denen 
Ranucci  und  seine  Genossen  ihn  unausgesetzt 
verfolgten,  verliess  er  1550  Bologna  und  begab 
sich  wieder  nach  Rom,  wo  er  von  Julius  Hl. 
(1550  —  1555),  der  ihn  als  Legat  in  Bologna 
kennen  gelernt  hatte  und  dem  er  durch  Vasari 
noch  besonders  empfohlen  wurde,  das  Amt  eines 
päpstlichen  Architekten  erhielt.  (MUizia  uud 
nach  ihm  Amorini  u.  A.  sagen  irrigerweise,  das« 
B.  damals  von  Bologna  nach  Piacenza  gegangen 
sei  und  daselbst  den  Bau  des  herzoglichen  Pa- 
lastes begonnen  habe ;  letzterer  ist  ein  späteres 
Werk  desselben.) 

In  Rom  erhielt  er  bald  bedeutende  Aufträge. 
Ausser  der  Oberaufsicht  über  die  Arbeiten  am 
Aquädukt  von  Trevi  ( Aoqua  Vergine)  Ubertrug 
ihm  Julius  III.  die  Wetterführung  der  Villen- 
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«läge  an  der  Via  Flaminia ,  die  der  Oheim  dos 
Papstes,  der  Kardinal  Antonio  Fabiani  di  Honte, 
begonnen  hatte ,  und  in  der  Nähe  derselben  die 
Erbauung  der  Kirche  S.  Andrea  di  Ponte  Molle. 

Das  erste  Stück  jener  Villenanlage,  der  Bau 
des  unmittelbar  an  der  Via  Flaminia  gelegenen 
Caaino,  war  vermutlich  von  Jacopo  Sansovino 
angefangen  und  nach  dessen  C  bersiedelung  nach 
Venedig  von  Peruzzi  fortgesetzt  worden.  Die 
Vollendung  desselben  unterblieb,  als  der  Kar- 
dinal di  Monte  1533  starb.  (S.  Le  Tarouilly, 
Edificea  de  Rome  moderne  etc.  Texte,  p.  174.) 
Julius  III. ,  der  Erbe  des  Kardinals ,  erwarb  zu 
dem  Grundstock,  auf  welchem  das  Casino  stand, 
ein  angrenzendes  hinzu  und  Hess  hier  das  unter 
dem  Namen  Vigna  di  Papa  Giulio  bekannte  Lust- 
schloss  errichten,  einen  mannigfach  gegliederten 
liau  von  eigentümlicher  Anlage.  Das  Haupt- 
gebäude, ein  Palast  von  mächtigem  Umfang, 
mit  dessen  Errichtung  die  Erweiterung  der 
Villenanlage  begann ,  Öffnet  sich  auf  der  RUck- 
seite  in  einer  halbkreisförmigen  Halle  gegen 
einen  grossen  Hofraum ,  der  auf  der  gegenüber- 
liegenden Seite  von  einer  geradlinigen  Säulen- 
halle begränzt  wird ;  von  da  führt  eine  zwei- 
armige Treppe  in  den  Brunnenhof  hinab,  in 
welchem  sich  ein  noch  tiefer  gelegener  Grotten- 
bau dasNymphäum  mit  Bädern  u.  s.w.)  befindet. 
Wie  gross  der  Antheil  gewesen,  den  B.  an  diesem 
ehemals  prächtigen,  jetzt  ganz  verwahrlosten  Bau 
gehabt,  kann  nach  der  Angabe  Vasaris  ziemlich 
zweifelhaft  erscheinen.  Letzterer  sagt  in  seiner 
Selbstbiographie  (Ausg.  Le  Monnier,  1840. 1. 4Uj : 
'Ich  lieferte  die  ersten  Pläne  und  Zeichnungen  zu 
der  Vigna  Julia,  die  der  Papst  mit  einem  un- 
glaublichen Kostenaufwand  herstellen  Hess.  Der 
Bau  wurde  dann  von  Anderen  ausgeführt,  ich  aber 
war  es,  der  dio  Ideen  des  Papstes  immer  in  Zeich- 
nungen zu  Papier  brachte ,  die  nachher  Michel- 
angelo zur  Durchsicht  und  Verbesserung  erhielt, 
und  Jacopo  Barozzi  hat  nach  einer  grossen  Zahl 
von  Zeichnungen ,  die  er  entwarf,  den  Bau  der 
/.immer,  Säle  und  viele  Ornamente  jenes  Ortes 
ausgeführt;  aber  der  Brunnen  unten  (d.  h.  im 
hinteren  Hof)  ist  nach  meinem  und  dem  Plan 
Ammanati's  gemacht ,  welcher  dann  dort  blieb, 
um  die  Loggia  oberhalb  des  Brunnens  zn  bauen.« 
Nach  Le  Tarouilly,  der  a.  a.  0.  die  Vigna  auf  das 
eingehendste  bespricht,  ist  das  ganze  Haupt- 
gebäude und  der  Bau  der  halbrunden  Hofhalle  im 
Wesentlichen  ab  Barozzi  s  Werk  zu  betrachten. 
Xu  die  allgemeine  Diaposition,  scheint  es,  war 
ihm  gegeben-,  einen  Einfluss  der  launischen  Ein- 
falle des  Papstes ,  wie  ihn  die  übrigen  später 
»uagefübrten  Theile  des  Baues  vielfach  er- 
kennen lassen,  wird  man  hier  nur  in  wenigen 
Detail*  wahrnehmen  können.  In  den  Haupt- 
(urmen  zeigen  diese  Partien  der  Vigna  jene 
Korrektheit  und  Eleganz,  die  zu  den  bomerkens- 
^erthesteu  Eigenschaften  der  Bauweise  Ba- 
nnzi'«  gehören ,  kommen  sie  der  Anmuth  und 
Vornehmheit  früherer  Villenbauten  der  Renais- 
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sance  auch  nicht  gleich,  so  schliessen  sie  sich 
denselben  doch  nicht  unebeubürtig  an.  In  den 
hinteren  Theilen  der  Anlage,  in  denen  sich 
manches  Bizarre  mit  zierlichen  und  malerisch 
angeordneten  Formen  verbindet,  scheint  nur 
Weniges  von  B.  herzurühren. 

Die  unweit  des  erwähnten  Casino  au  der  Via 
Flaminia  gelegene  Kirche  S.  Andrea  di  Ponte 
Molle,  ein  kleiner  Kuppelbau  auf  quadratischem 
Grundriss,  ist  eine  wenig  gelungene  Nachahmung 
des  Pantheon  in  Rom;  am  wenigsten  glücklich 
ist  die  Anlage  der  Fassade,  die  mit  ihrem  Giebel 
und  der  korinthischen Pilasterorduung  unter  dem 
runden ,  von  der  eliptischen  Kuppel  bedeckten 
Oberbau  sehr  gedrückt  erscheint.  Das  Ganze, 
früher  als  ein  Musterwerk  antiken  Geschmacks 
geschätzt,  macht  einen  ziemlich  kahlen  und  nüch- 
ternen Eindruck.  {Vergl.  die  Kritik  Milizia's.) 

Für  die  Familie  des  Papstes  (die  Signori  di 
Monte]  restaurirte  und  vergrösserte  B.  in  Roui 
den  Palast,  der  später  Sitz  der  toskanischen  Ge- 
sandten wurde  und  daher  gewöhnlich  Palazzo  di 
Firenze  genannt  wird  (jetzt  Justizministerium). 
Der  Bau  eines  andern  Palastes,  den  er  dem 
Palazzo  Borghese  gegenüber  gleichfalls  für  die 
Signori  di  Monte  Ubernahm ,  kam  nicht  Uber  die 
Fundamente  hinaus. 

Die  glänzendste  Periode  seinor  Bauthätigkeit 
begann  von  dem  Zeitpunkt ,  wo  er  zu  dem  Kar- 
dinal Alessandro  Farnose  in  uähere  Beziehungen 
trat.  Der  Auftrag ,  den  er  von  diesem  zur  Er- 
bauung des  Schlosses  Caprarola  erhielt,  war 
vermutlich  der  Anlass,  dass  er  sich  von  den 
Arbeiten  an  der  Vigua  des  Papstes  zurückzog. 
Jenes  Schloss,  die  grösste  und  bedeutendste 
Schöpfung  Barozzi' 8  und  eines  der  imposautesten 
Bauwerke  der  ganzen  späteren  Renaissancezeit, 
ist  30  Miglien  von  Rom  in  der  Nähe  von  Viterbo 
gelegen ,  in  gebirgiger  Gegend ,  deren  Terrain- 
verhältnisse vom  Künstler  mit  seltener  Meister- 
schaft als  Motive  für  eine  höchst  mannigfaltige 
und  malerisch  wirkende  Komposition  benutzt 
wurden.  Amphi theatralisch ,  in  zwei  grossen 
durch  mächtige  Rampentreppen  verbundeneu 
Terrassenkonstruktionen  aufsteigend,  bildet  der 
Bau  in  seinem  obern  Theil  ein  gewaltiges ,  vou 
Bastionen  flank irtes  Fünfeck,  auf  welchem  sich, 
weithin  sichtbar,  das  eigentliche  Schloss  erhebt, 
ein  zweistöckiger  Palast,  der  sich  an  der  Vorder- 
seite in  einer  grossartigen  Pfeilerloggia  öffnet 
und  nach  innen  einen  kreisförmigen  Uofraum  mit 
mächtigen  Säulcngalerien  einschliesst.  Die  Ver- 
bindung des  Palaststils  der  Spätrenaissanco  mit 
dem  Charakter  des  Festungsbaues  gibt  dem  im- 
posanten Ganzen  sein  eigentümliches  Gepräge. 
Die  Innenräume  des  Palastes  sind  mit  Fresken 
von  Taddeo  und  Federigo  Zuccari  versehen ;  die 
architektonischen  Prospekte  in  einigen  Zimmern 
hat  B.  selbst  gemalt. 

Ein  zweites  bedeutendes  Bauwerk,  mit  dessen 
Ausführung  ihn  der  Kardinal  Alessandro  Farnese 
beauftragte,  ist  die  Kirche  Del  Gesü  in  Rom, 
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zu  welcher  1 5fiS  die  Fundamente  gelegt  wurden 
Vollendet  ward  dieselbe  1  ftTT»,  zwei  .Jahre  nach 
dein  Tode  Barozzi  8  .  durch  seinen  Schüler  Gia 
como  dclla  Porta,  der  die  Kirche  und  die  Fassade 
ausführte,  letztere  mit  Abweichungen  vom  Ent 
wurf  des  Meisters.  Der  Bau  ist  besonders  insofern 
von  Bedeutung .  als  in  demselben  die,  Form  der 
einschiffigen  (Jewölbekirche  zuerst  in  der  Weist 
zur  Ausbildung  gelangte,  in  welcher  sie  während 
der  ganzen  Barockzeit  die  herrschende  blieb.  Dor 
Grundriss  hat  die  Form  des  lateinischen  Kreuzes; 
das  luässig  lauge ,  aber  sehr  hohe  und  breite 
Schiff  der  Kirche  hat  an  jeder  Langseito  eine 
Reihe  grosser,  abor  nicht  tiefer  Kapellen,  Uber 
welche  die  Kreuzarme  nur  wenig  heraustreten. 
Auf  die  Fortsetzung  des  Baues  von  St.  Peter 
durch  Maderna  hatte  diese  Anlage  den  nächsten 
entscheidenden    EinHuss.      Vgl.  Burckhardt, 
(»«•seh.  der  Kenaissauce  in  Italien,  p.  V.M.  und 
Cicerone.  IV.  Aufl.  p.  2.V2.; 

Von  anderen  Werken,  die  B.  im  Auftrag  des 
Kardinals  Alessandro  Farnese  in  Horn  aus- 
führte, sind  zu  nennen :  das  Porta!  an  der  von 
Bramante  entworfenen  Fassade  der  Kirche  S.  Lo- 
renzo  in  Damaso,  derjenige  Theil  des  Palazzo 
Farnese,  in  welchem  sich  die  Fresken  des  Anni- 
bale  Cairacti  befinden  und  sämmtliche,  jetzt 
grösstenteils  zerstörte  Bauten  an  den  ehe- 
maligen Farnesischen  Gärten  am  Forum,  in 
denen  gegenwärtig  «lie  Ruinen  der  Kaiserpaläste 
blossgelegt  sind.  —  Ausserdem  sind  von  B.  in 
Koni  die  kleine  Kirche  S.  Anna  de'  Palafrenieri 
des  üratorio  S.  Marcello.  und  an  der  Porta  dej 
Popolo,  mit  deren  Errichtung  Michelangelo  ur- 
sprünglich beauftragt  war,  die  äusseren  Partien, 
«lie  1502  ausgeführt  wurden  (die  Innenseite 
wurde  1055  von  Bernini  erbaut). 

Auch  ausserhalb  Korns .  in  verschiedenen  Ge- 
genden Ober-  und  Mittelitaliens  sind  die  Bauten 
Barozzi  s  sehr  zahlreich.  Seine  Beziehungen  zum 
Hause  Farnese  veranlassten  den  Auftrag  zur  Er- 
bauung des  herzoglichen  Palastes  in  Piacenza, 
der  1  r»r>s  unter  der  Regierung  Ottavio  Famese's 
begonnen  wurde,  ein  grosser,  auf  einen  mächtigen 


in  Bologna,  in  welchem  sich  B.  den  Eigentüm- 
lichkeiten des  alten  Baues.  Unregelmässigkeiten 
derFenstervertheilung,  Ungleichheiten  ihrer  For- 
men u.s.  f.  glücklich  zu  akkommodiren  und  sie 
zugleich  der  neuen  Gesamnitanlage  der  Fassade 
geschickt  unterzuordnen  verstand.  J562  unter 
dem  Pontifikat  Pius'  IV.  ausgeführt.) 

Nach  dem  Tode  Michelangelo  s  zum  Archi- 
tekten von  St.  Peter  ernannt,  leitete  B.  während 
der  letzten  Jahre  seines  Lebens  den  Bau  der 
beiden  Nebenkuppeln  der  Kirche.  Um  diese  Zeit 
kam  Barone  Bernardino  Martirani  aus  Spanien 
zurück  mit  dem  Auftrag  Philipps  II. .  von  den 
besten  italienischen  Architekten  Entwürfe  zum 
Bau  des  Escorial  anfertigen  zu  bissen.  Er  sam- 
melte gegen  20  Pläne,  unter  denen  sich  Zeich- 
nungen von  Galeazzo  Alessi,  Pellegrino  Tibaldi. 
Andrea  Pailadio,  Vincenzo  Danti  und  der  Aca- 
leraia  del  Disegno  in  Florenz  befanden  B..  dem 
er  diese  Pläne  vorlegte,  entwarf  mit  Benutzung 
der  besten  Partien  derselben  einen  neuen,  wel- 
cher Philipp  II.  in  so  hohem  Grade  gefiel,  dass  er 
B.  unter  glänzenden  Bedingungen  den  Antrag 
machte,  in  seine  Dienste  zu  treten  und  den  Bau 
des  Escorial  nach  seinem  Plane  auszuführen. 
Dieser  lehnte  jedoch  unter  Hinweis  auf  sein 
hohes  Alter  und  die  Arbeiten,  die  er  an  der 
Peterskirche  Übernommen ,  den  Antrag  ah. 
Einen  ehrenvollen  Beweis  seines  Vertrauens 
gab  ihm  kurze  Zeit  nachher  Papst  Gregor  XIII., 
indem  er  ihn  beauftragte,  die  Streitigkeiten,  die 
sich  wegen  derGrlinzcn  des  päpstlichen  und  tos- 
kanischen  Gebietes  bei  Gitta  di  Castello  erholten 
hatten,  zu  erledigen.  Bald  nachdem  B.  einen 
Ausgleich  herbeigeführt  hatte  und  nach  Rom 
zurückgekehrt  war,  starb  er  daselbst.  60  Jahre 
alt.  Im  Pantheon  ward  er  bestattet. 

B.  nimmt  untor  den  Architekten  der  Spät- 
renaissance, die  man  mit  dem  charakteristischen 
Namen  Vitruvianer  bezeichnet,  neben  Andrea 
Pailadio  und  Serlio  den  hervorragendsten  Platz 
ein.  Die  irrt  eigentlichen  Sinne  antikiairende 
Richtung,  die  orst  in  dieser  letzten  Periode  der 
Renaissance  hervortritt ,  hat  in  ihm  oinen  ihrer 


Gesamintcffckt  berechneter,  vorwiegend  durch  Hauptverrreter.  Währond  die  Architektur  der 


dent'harakter  der  architektonischen  Proportionen 
wirkendor  Bau  ,  der  nicht  ganz  zur  Vollendung 
gelangte.  B.  entwarf  die  Pläne  und  übertrug  die 
Ausführung  seinem  Sohne  Giacinto. 

Sodann  ist  die  Kirche  8.  Maria  degli  Angeli 
bei  Assisi  nach  Barozzi's  Entwürfen  ausge- 
führt (von  Galeazzo  Alcssi  und  Giulio  Danti), 
ein  dreischifhger  Dom  mit  Tonnengewölbe  und 
mächtiger  Kuppel,  unter  der  sich  das  ßethaus 
des  hl.  Franziskus  befindet.  (Schiff  und  Chor 
wurden  nach  den  Zerstörungen  des  Erdbebens 
von  1s;M  erneut,  die  Kuppel  hatte  nicht  gelitten. 
Von  ihm  sind  ferner  die  Kirche  von  Mazzano,  eine 
Kapelle  in  S.  Francesco  del  Monte  zu  Perugia, 
verschiedene  Gebäude  in  Castiglione  del  Lago 
und  CaBtel  dellaPieve,  die  anmuthigo  Villa  Lante 
alla  Bagnnja  bei  Vi  torbo ,  derPortico  de'Bnnchi 


Früh-  und  Hochrenaissance  nirgends  auf  eiue 
eigentliche  Nachahmung  der  Antike  ausging, 
sondern  die  Bauformen  derselben  in  durchaus 
freier  und  selbständiger  Weise  benutzte,  er- 
langten die  letzteren  in  dieser  späteren  Zeit  eine 
entschieden  gesetzlicho  Bedeutung,  und  zwar 
hauptsächlich  im  Sinno  dor  Regeln  Vitruvs, 
dessen  Studium  damals  den  Ausgangspunkt  der 
ganzen  architektonischen  Thätigkeit  bildete.  An 
die  Stelle  jener  freien  schöpferischen  Phantasie, 
die  sich  in  den  Bauwerken  dor  früheren  Epoche 
aussprach ,  trat  eine  gewisse  verstandesmässige, 
regelrichtigc  Behandlung  der  baulichon  Formen; 
die  reiche Ornamentenfiille,  wolche  früher  die  ar- 
chitektonischen Flächen  belebte,  verschwindet; 
man  ist  bestrebt ,  vorwiegend  durch  die  Propor- 
tionen, den  »Rhythmus  der  Massen«  zu  wirken. 
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während  die  ornamentale  Belebung  des  Baues 
sich  fast  ausschliesslich  auf  die  Anwendung  der 
fünf  Sätüenordnuugon  beschränkt.  .So  sehr  aber 
dieser  Klassizismus,  im  Ganzen  genommen ,  den 
'leknskräftigt  m  und  originalen  Schöpfungen  der 
Früh-  und  Hochrenaissance  gegenüber,  etwas 
Kaltes  und  Nüchternes  hat,  so  erwies  er  sich 
dennoch,  namentlich  auf  einem  Gebiet,  dein 
der  Palastbauten,  von  bedeutender  Wirkung. 
Iu  diesem  Gebiet  waren  der  Architektur  durch 
die  gesteigerte  Richtung  der  Zeit  auf  das  Vor- 
nehme und  Imposante  neue  Aufgaben  gestellt; 
die  Vertreter  jenes  Klassizismus  wurden  hier 
die  Begründer  eines  Stils,  der  für  lange  Epochen 
der  folgenden  Zeit  vorblidlicho  Bedeutung 
hatte,  vor  Allem  durch  die  Grossartigkeit  der 
architektonischen  Raumentfaltung,  durch  die 
Klarheit  und  Mächtigkeit  der  Komposition ,  die 
imposante  Anordnung  der  Massen,  für  welche 
Barozzi's  Schloss  Caprarola  eines  der  glänzend- 
sten Beispiele  bietet. 

Der  Barockstil,  der  in  Rücksicht  der  Einzcl- 
formen  auf  eiuer  Übertreibung  der  früheren  Prin- 
iipien  der  Renaissance  beruhte  und  zuletzt  in 
eine  extravagante  Gesetzlosigkeit  ausartete,  die 
zu  diesem  Klassizismus  in  entschiedenem  Gegen- 
satz steht,  wurde  von  letzterem  durch  die 
mächtige  Entwicklung  der  räumlichen  Propor- 
tionen Huf  das  wesentlichste  beeinflusst.  Wie  die 
Bauweise  Barozzi's  in  Bezug  auf  den  Charakter 
der  räumlichen  Verhältnisse  auch  für  den  Kir- 
cbenatil  der  Barockzeit  maassgebond  wurde,  zeigt 
die  oben  erwähnte  Kirche  Del  Gesü  in  Rom. 

Die  Theorie ,  die  dem  Klassizismus  Barozzi's 
laGrunde  lag,  ist  im  Wesentlichen  in  der  Schrift 
enthalten,  die  von  ihm  in  den  letzten  Jahren 
seines  Lebens  verfasst  und  unter  dem  Titel  Ite- 
>:'lt  dfllc  cinque  ordini  d'Architilturu  veröffent- 
licht wurde,  ein  Werk,  welches  lange  Zeit  das 
unbestrittene  Ansehen  des  vorzüglichsten  archi- 
tektonischen Lehrbuchs  behauptete  und  seinem 
l'rheber  den  Ehrentitel  eines  Gesetzgebers  der 
Architektur  verschaffte.  Es  wurde  in  alle  leben 
den  Sprachen  übersetzt.  Auf  die  praktischen 
Sachtheile  einer  Schematisirung  der  architek- 
tonischen Formen,  wie  sie  in  diesen  Regeln  ent- 
halten ist,  hat  schon  Milizia  im  vorigen  Jahr- 
hundert hingewiesen.  —  Was  die  in  dem  Buche 
»•egtbene  Charakteristik  der  antiken  Architektur 
»nMch  betrifft,  so  musste  sie  schon  in  Rücksicht 
der  römischen  Baudcnkmale  unzulänglich,  zu  ge- 
nerell und  abstrakt  erscheinen  ;  sie  hat  vollends 
m  Werth  verloren ,  seitdem  die  Welt  der  grie- 
chischen Architektur  uns  erschlossen  ist. 

Bildnisse  des  Meister«:  V.  Kaggio  <lol.  J.  Bor- 
■  ardi  sc.  Fol  — G.  C.  K  II i an  sc.  Giirtclbild.  8. 
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de  Korne  et  de  ses  environs  nicsurcos  et  dessinecs 
parPercior  et  Fontaine.  Paris.  1824. 

0)  11  Palazzo  di  Caprarola,  in  sossanta  tavolc  incisc 
in  rame  per  cuia  di  Enrico  Maecari.  In:  Saggi 
di  Arcbitcttura  e  Decoraziune  Italiana  illustraU 
da  Giovanni  Jannoni. 

ä.  Vasari-Le  Monnier,  I.  40.  XII.  13!  ff.  — 
Vtgnola's  Biographie  von  Ignazio  Danti  in  des- 
sen Ausgabe  der  Duc  Kegole  dolla  Prospettiva 
(s.o.J.  Abgedruckt  bei  Kaldinucci,  Opp.  VII.  — 
Aug.  Charles  d'Avilcr,  Cours  d'Arcbitecture, 
qui  comprend  lea  ordros  de  Vignole  avec  des 
comuientaires ,  les  Ugures  et  descriptions  de  ses 
plus  beaux  bätiments  et  de  ccux  de  Micbclango. 
Paris.  1003  —  1000.  (Nouvellc  edition,  rövuo  et 
augmentec  do  plusieurs  dessins  et  d'un  grand 
nombre  de  remarques  par  J.  P.  Mariettc.  [Viu 
do  J.  K.  Vignole.  Vie  de  A.  C.  d  Aviler. j  Paris. 
1700.)  —  Milizia,  Le  Vite  de'  piu  celebri 
Arcbitetti  etc.  Koma.  1708  —  81.  II.  22  II.  — 
lieb  rot  et  Lobas,  Oeuvres  couapletcs  de 
Jacques  Vignole.  Paris.  1 S 15.  —  guatrumere 
de  0  11  i  11  e y,  Histoirc  do  la  Vie  et  des  Ouvragcs 
des  plus  celebres  arcliiteetes  ete.  Paris.  1830.  - 
Ant.  Kolo^nini  Amorini,  Vite  dei  pittori  ed 
arteflei  Bolognosi.  Bologna.  1^11  —  42.  III 
185  ff.  —  Lc  Taronilly,  Kdillccs  de  K01110 
moderne  etc.  (s.o.).  Texte.  —  Platncr  u. 
Bungen,  Beschreibung  der  Stadt  Itom.  1.  — 
Biancoui,  Guida  di  Bologna.  Bologna.  1820. 
pp.  43.  71.  110.  llfi.  —  L.  Scarabelli,  Guida 
dl  Piacenza.  Lodi.  1811.  —  Novissima  Guida  di 
Piaceiizn.  Piacenza.  18-12.  p.  100.  —  G  ti  a  - 
landi.  Mein.  orig.  V.  0!».  74.  VI.  200.  —  Gay  e, 
Cartegpio.  11.358.  111.111.-  Burckhardt, 
Geschichte  der  Kenaissance  iu  Italien  (1.  Band 
der  Gesch.  der  neueren  Baukunst  v.  Bun-khardl 
u.Lübke).  pp.  39.  133.  138.  171.  100.  200.  200. 
220.  230.  210.  243.  303.  —  Burekhardt,  Ci- 
cerone, 4.  Aull,  p.230.  —  II  e  1 1  n  e  r.  Italienische 
Studien.  1870.  p.  287. 

II.  Lücke. 

Giacinto  Barozzi,  Architekt,  Sohn  des 
Vorigen ,  geb.  wahrscheinlich  in  Rom  (das  Jaln 
der  Geburt  wie  das  Todesjahr  unbekannt).  Er 
leitete  (vou  1558  an)  eine  Zeit  lang,  nach  den 
Entwürfen  seines  Vaters ,  den  Hau  des  herzog- 
lichen Palastes  in  Piacenza  fs.  vor.  Art.).  Wie 
sich  aus  einem  von  Gualandi  mitgetheilton 
Schriftstück  und  einem  von  Gaye  publizirten 
Brief  Barozzi's  ergibt,  hat  er  sich  vielfach  mit 
Problemen  der  Festungshauktinst  beschäftigt 
Bei  Baldinucci  ist  ein  anderer  Brief  desselben 
abgedrukt,  aus  welchem  hervorgeht,  dass  er 
1580  im  Dienst  der  Herren  von  Sermoneta  stand. 

s.  Baldinucci,  Op.  VII.  315.  —  Guida  di  Pia- 
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cenza.  1842.  pp.  189. 196.  —  Gay e,  Carteggio. 
III.  438.  —  ÜuaUndi,  Horn.  orlg.  lt.  V.  69. 
74.  VI.  200. 

»  • 

• 

Barozzi.  Giuseppe GioachinoBarozzi, 
Ornamcntmaler  in  Bologna,  +  daselbst  1780.  Er 
war  ein  Schüler  Gio.  Zanardi's;  mit  seinem 
Bruder  Seraphino  (s.  u.  ging  er  nach  Rassland 
und  arbeitoto  mit  demselben  eine  Zeit  lang  in 
Moskau.  In  Bologna  hat  er  im  Oratorium 
der  Kirche  SS.  Simone  c  Taddeo  und  in  S.  Gior- 
gio mit  Seraphino  gemeinschaftlich  verschiedene 
dekorative  Arbeiten  ausgeführt  (Festons  an  den 
Pilaetern,  Bogen  Verzierungen  etc.). 

Seraphino  Lodovico  Barozzi,  Orna- 
mentmaler, Bruder  des  Vorigen,  +  1810  in  Bo- 
logna. Er  lernte  bei  seinem  Bruder  und  war 
nach  seiner  Rückkehr  aus  Russland  (s.  o)  in 
Bologna  mit  zahlreichen  und  umfänglichen  Ar- 
beiten beschäftigt.  Außer  den  oben  genannten, 
die  er  mit  Giuseppe  gemeinschaftlich  ausführte, 
sind  zu  erwähnen  seine  Ornamentmalcreien  in 
SS.  Cosraa  o  Damiano ,  S.  Catcrina ,  S.  Maria 
dellaVita  zu  Bologna,  im  Pal.  Gini,  Pal.  Pal- 
lavicini,  Pal.  Bovi  Silvcstri  und  im  Istituto 
delle  Scicnze  e  dell'  Arti  ebenda.  Achnliche 
Dekorationen  sind  von  ihm  in  der  Kirche  S.  Vi- 
tale zu  Ravenna.  Auch  gab  er  im  J.  1 782  eine 
Beschreibung  diesor  Kirche  nebst  Plänen  und 
Aufriss  heraus.  Er  und  sein  Bruder  waren  Mit- 
glieder der  Accadcmia  Clementina  in  Bologna. 

a.  Pitturo,  Scultare  etc.  di  Bologna.  Bologna 
1782.  Passini.  —  Blanconi,  Guida  per  la 
citta  di  Bologna,  pp.  42.  53.  63.  156.  168.  — 
Zani,  Endel.  —  Boltrami ,  11  Forestierc  in- 
struito  etc.  di  Ravenna.  p.  119. 

Barra.  Johan  Barra,  s.  Bara. 

Barraband.  Pierre  Paul  Barraband, 
,  Maler,  geb.  1767  zu  Aubusson,  f  l.Okt.  1809  zu 
Lyon.  In  den  Pariser  Salons  von  1798  bis  1809 
waren  von  ihm  Porzellanmalereien  ausgestellt, 
fast  ausschliesslich  Darstellungen  von  Vögeln. 
Er  lieferte  Entwürfe  für  die  Porzellanmanufaktur 
von  Sövres,  dekorirtc  den  Speisesaal  im  Palais 
von  Saint  -Cloud  und  fertigte  Zeichnungen  für 
die  Hittoire  naturelle  de»  Oiteaux  d'Afritpie 
und  die  Hittoire  naturelle  de*  Oitcaux  de  Ta- 
nulis  von  Lc  Vaillant,  zu  Buflbn's  Jlist.  not.  in 
Sonnini's  Ausgabe,  für  die  Hist.  des  insectes  von 
Latreille.  Als  er  starb,  war  er  Professor  an  der 
Ecole  des  Boaux-Arts  zu  Lyon. 

s.  Beliier,  Dict. 

Guiffrey. 

Barrabino.  Simone  Barrabino,  s.  Ba- 
rabino. 

Barralet.  John  James  Barralct  (auch 
Barelet  oder  Barolet),  englischer  Aquarell-Maler 
in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrh.,  von  fran- 
zösischer Abkunft,  geb.  in  Irland,  +  um  1812 
in  Amerika.  Nachdem  er  sich  in  Dublin  unter 


Manning  zum  Lehrer  ausgebildet,  dann  einige 
Zeit  in  Verbindung  mit  Hand  Glasmalerei  ge- 
trieben hatte ,  wandte  er  sich  ganz  der  Kunst  zu 
und  insbesondere  der  schon  damals  in  England 
sorgsam  gepflegten  Aquaroll-Malerei.  Er  wurde4 
Mitglied  der  »Künstler- Gesellschaft«  in  London 
und  betheiligte  sich  Öfters  mit  Erfolg  an  den  Aus- 
stellungen der  Royal  Academy.  So  stellte  er  1770 
drei  »farbige  Zeichnungen«  aus  (»Ein  Sturm«, 
»Sonnenuntergang«  und  »Ruinen»),  1771  zwei 
historische  Zeichnungen ,  ein  »Frauenbild» ,  ein 
BildnisB  in  ganzer  Figur  u.s.  f.  Im  J.  1774  er- 
hielt er  für  soine  »Ansicht  der  Themse«  von  der 
Society  of  Arta  einen  Preiss ;  beliebt  waren  auch 
seine  Zeichnungon  von  Landsitzen,  die  er  mit 
Figuren  undThieren  staffirta.  1795  wanderte  er 
in  schon  vorgerücktem  Alter  nach  Philadelphia 
aus  und  war  dort  namentlich  mit  Zeichnungen 
für  Bücher  beschäftigt. 

s.  Redgrave,  Dictionary  of  the  artists  of  the 

cnglish  shool.  —  Dunlap.  Uist.  of  tbe  artsof 

dosign.  in  thoU.8.  11.  p.  42. 

Nach  ihm  gestochen : 

1  u.2)  2  Bll.  I^andachaften  mit  untergehender  Sonne 
und  bei  Mondschein.  Üest.  von  V.  M.  IMcoi. 
Fol. 

3  u.  4)  2  Bll.  Der  Morgen  und  der  Abend.  Gest. 

von  Doms.  Fol. 
7)  Nymphen  im  Bad.    Die  Landschaft  gest.  von 

Doms.;  die  Figuren  (von  Cipriaui  gez.)  geit 

von  F.  Bartolozzi.  Fol.  s.  Text. 
8 — 11)   4  Secstücko.  Shipwerk  ,  An  Italiau  Sc» 

port,  The  Smuglcrs,  Tho  Fisberman.  Gest.  von 

V.  M.  Plcot. 

12)  Bll.  far  Grosc,  Antiquitics  of  Irland. 

13)  Bll.  für  Conyngham,  Irish  Antiquities. 

s.  Hoinekon,  Diot. 

J.MolchiorBarralet,  englischer  Aquarell- 
Maler  des  IS.  Jahrhunderts,  Bruder  des  Vorigen. 
Er  war  Schüler  der  Akademie  zu  London  und 
später  hauptsächlich  als  Lehrer  an  derselben 
thätig.  Inden  J.  1775—77,  178S-89  betheiligte  er 
sich  an  den  Ausstellungen  der  Royal  Academy 
mit  farbigen  Zeichnungen  von  Land-  und  Städte- 
Ansichten  ,  die  sich  durch  geschickte  und  sorg- 
fältige Ausführung  bemerkbar  machten.  Einige 
dorselben  sind  gestocheu. 

s.  Redgravo,  Dictionary  of  tbe  Artist»  of  the 
onglish  sebool. 

Barranco«  Francisco  Barranco,  Maler, 
geb.  in  Andalusien,  um  die  Mitte  des  17.  Jahrh 
thätig.  Er  malte  hauptsächlich  Genrebilder  im 
Geschmack  der  sog.  Bambocciaden  und  galt 
in  solchen  Darstellungen  als  ein  geschickter 
Meister. 

s.  Bermudez,  Dicc.  —  Quilliet,  Dict. 

« 

Barras.  Sebastion  Barras,  Maler  und 
Stecher,  geb.  1653  zu  Aix  in  der  Provence,  f  da- 
selbst 1703.  Boyor  d'Aiguilles  (s.  diesen  ,  ein 
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reicher  Sammler  zu  Aix ,  der  selbst  die  Malerei 
und  Radirkunat  übte,  sorgte  für  seine  Erziehung, 
gib  ihm  den  ersten  künstlerischen  Unterricht 
und  Hess  ihn  dann  zu  seiner  weiteren  Ausbildung 
nach  Italien  reisen.  Nach  seiner  Rückkehr  in 
die  Vaterstadt  war  B.  lange  Zeit  mit  Malereien 
im  Hause  seines  Gönners  (Hotel  d'Aiguilles)  be- 
schäftigt; im  grossen  Saale  desselben  malte  er 
eine  Kopie  des  von  Pietro  da  Cortona  im  Palast 
Barberini  zu  Rom  ausgeführten  Deckengemäldes 
»Sieg  der  Tugend  Uber  die  Laster).  Von  gros- 
serer Bedeutung  war  er  als  Kupferstecher.  Das 
unten  im  Vera,  seiner  Stiche  unter  No.  1  ge- 
nannte Blatt  soll  nach  Fr.  Romanelli  gestochen 
sein  (s.  Rob.  Dumesnil ,  XI.  3).  Mehrere  Por- 
träts stach  er  nach  eigenen  Zeichnungen  (s.  u. 
Nr  4—6).  Den  bei  weitem  grüssten  Theil  seiner 
Stiche  (Schwarzkunstblätter)  fertigte  B.  nach 
Gemälden  der  Sammlung  Boyer*s  (s.  u.).  Sie 
finden  sich  in  einigen  Exemplaren  der  erston, 
von  dem  Stecher  J.  Coelemans  (s.  diesen)  1709 
zu  Aix  publizirten  Ausgabe  des  R ecueil  dm  plus 
beatu  Tableaux  du  eabinet  de  M.  Boyer,  seigneur 
dAgmiles,  sonst  nur  selten.  In  dem  Recueil 
worden  sie  später ,  bis  auf  zwei  Blätter  nach  R. 
Montagne  (unten  im  Verz.  No.  34  u.  35)  durch 
Stiche  von  J.  Coelemans  ersetzt ,  der  eine  An- 
zahl von  Platten  zu  dem  nämlichen  Sammelwerk 
geliefert  hatte ,  da  Boyer ,  wie  P.  J.  Mariotte 
berichtet  (s.  d.  Lit.) ,  Gleichförmigkeit  in  der  Be- 
handlungsweise  der  Blatter  wünschte.  Die  Stiche 
von  Coelemans  kommen  denen  von  B.  nichtgleich. 
Die  Platten  des  Letzteren  sollen  vernichtet  wor- 
den sein.  Eine  zweite  Ausgabe  des  Recueil  wurde 
von  P.  J.  Mariette  (1744),  eine  dritte  von  Basan 


Von  ihm  gestochen . 
I  Maria  mit  dem  Kind  und  Johannes,  sb. 

BARRAS  SC.    8.  Text. 

1  J.  L.  Habert  de  Montmor  comto  du  Mesnil. 

Nach  Fr.  de  Troy.  1690. 
1  Lazarus  Maharkyzus,  Arzt  zu  Antwerpen. 

Nach  An  t.  van  Dyck. 
1  Jean  Jacques  d'Oboilh,  evequo  d' Orange. 

Barras  fecit  1696. 
3  Louis  Le  Blanc  de  Roqueniartinc ,  Bischof 
von  St.  Paul-Trois-Chätcaux. 

I.  Mit  der  Jahreszahl  1693.    II.  Mit  1694. 
<v  Fr.  Ant.  Pagi ,  Ilistorico-Chronologus  ord. 

Frat.  min.  Con.  Sti.  Francisci  Exprovincialis. 
T-35)  29B1L  nach  Gemälden  des  Kabinets  Boy  er 
J  A  i gu  i  1 1  e  s ,  für  das  im  Text  genannte  Sam- 
melwerk : 

" i  Loth  und  seine  Töchter.   Nach  Rubens. 

*■  Begegnung  Jakobs  mit  Rahol.  Nach  Michel- 
angelo A  in  e  r  i  g  h  i. 

9.  Jakob  und  Lea.   Nach  Demselben. 
I«  Hochzeit  Jakobs  mit  Rahel.  Nach  Dem- 
selben. 

II)  Maria  (Halbfigur)  mit  dem  Kind  und  Johan- 
nes. Nach  Andrea  del  Sarto. 


12)  Maria  mit  dem  Kind  und  Johannes.  Nach 

Raphael. 
13]  Hl.  Familie.  NachBigot. 

14)  Maria  mit  dem  Kind  und  der  hl.  Anna.  Nach 
Franc-  Mazzuoli. 

15)  Mater  dolorosa.  Nach  Jac.  Robusti.  (Ra- 
din von  Boyer  d'Aiguilles,  in  Schwarzkunst- 
manier bearbeitet  von  B. ) 

16)  Der  hl.  Bruno.  Nach  Adr.  van  der  Gabel 

17)  Der  hl.  Sebastian.  Nach  Valentin. 

18)  Die  hl.  Agatho  im  Gefänguiss.  Nach  Franc. 
Barbi  ori. 

19)  Die  hl.  Katharina.  Nach  Jac.  da  Ponte. 

I    Vor  den  Namen  der  Künstler. 

20)  Die  hl.  Cäcilie  (Ualbfigur).  Nach  Guide 
Reni. 

21)  Entführung  der  Europa.  Nach  Duval. 

22)  Leda.  Nach  Duval. 

23)  Der  Gigantensturz.  Nach  Grete. 

24)  Ein  Satyr  in  Gesellschaft  oiner  Nymphe  und 
eines  Amor.  Nach  Nie.  Poussin. 

25)  Amor  mit  den  vier  Jahreszeiten.  Nach  Jan 
Miel. 

I.  Vor  der  Schrift. 

26)  Nackto  männliche  Gestalt  mit  einer  Sichel. 
Nach  Lod.  Cardi,  gen.  Cigoli. 

27)  Ein  Mann  im  Gefängniss.  Nach  DemB. 

28)  Conrad  Raten  (Le  Roux),  schottischer  Edel- 

mann. 

29)  Dorfchirurg.  Nach  David  Teniersd.j. 

30)  Der  Orkan.  Nach  Gasp.  Dughet. 

31  u.  32)  Zwei  Landschaften.  Nach  Adr.  van 
der  Cabel. 

33)  Der  Sturm.    Nach  Franc.  Borzoni.  Im 

Rande :  graue  (V apres  le  Tablcau  de  Fra*. 
Boulion  de  genes. 

I.  Vor  der  Schrift. 

34)  Der  Schiffbruch.  Nach  Renaud  Montagne 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Links  unten :  niouutanio  piuxit,  rechts 
S.  Rarras  sculpsit. 

III.  Rechts  unten  mit  der  Ziffer  108,  die  auf 
Basan'B  Ausgabe  Bezug  hat. 

35)  Die  Seeschlacht.  Nach  De  ms. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  den  Namen  der  Künstler. 

III.  Höchts  unten  mit  der  Ziffer  IUI,  bez.  auf 
Basan 's  Ausgabe. 

s.  Ilcinckon,  Dict.  II.  169.  —  Robert- Du- 
mesnil. P.  Gr.fr.  IV.231.  XI.  3.  —  P.  J.  Ma- 
riette, Abccedario,  publik  par  Cbenneviercs  et 
Montaiglon.  Paris  1851. —  Ph.  doChenneviercs, 
Recherche«  sur  la  vio  et  les  onvrages  de  quel- 
ques peintres  provinciaux  de  l'anciennc  France. 
I.  120—125. 

"V 

Barrau.  Barrau,  französischer  Kupfer- 
stecher, um  1*20  in  Pari b  thätig.  Seine  Stiche 
nach  Aubry,  Buchot  u.  A.  erschienen  bei  Ce- 
reghetti  in  Paris. 

s.  Le  Blanc,  Manuel. 


Barre.  J.  do  la  Barre,  s.  Bara. 
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Karre.  Jean  Jacques  Barre,  Graveur, 
geb.  3.  Aug.  1793  zu  Paris,  f  daselbst  10.  Juni 
1855.  Er  lernte  im  Atelier  des  Münzgraveur 
Tiolier  und  war  seit  1842  Graveur  göneral  de 
1  hötel  des  Monnaies  zu  Paris.  Unter  seinen  Me- 
daillen, die  sich  durch  grosse  Feinheit  der  Be- 
handlung auszeichnen,  sind  hervorzuheben:  das 
Bildnis»  Shakespeares  (für  die  Series  numis- 
matica  universalis),  das  Bildniss  des  Dr.  Gall, 
die  Medaillen  zum  Audcnken  an  die  Siege  und 
Eroberungen  der  Franzosen  von  1792  —  1815, 
die  auf  den  Tod  des  Princo  de  Conde ,  auf  die 
Wiedoreinweihung  der  Kirche  Ste.  Genovieve  zu 
Paris,  die  Medaille  zur  Erinnerung  an  die  Er- 
richtung der  Statue  Ludwigs  XIV.  zu  Mont- 
pellier und  der  Statue  Ludwigs  XVI.  zu  Bor- 
deaux, an  die  Errichtung  dos  Denkmals  von 
Boicldieu  zu  Rouon ,  an  die  des  Denkmals  des 
Herzogs  von  Berry  zu  Lille ,  an  die  Beisetzung 
der  Leiche  Napoleon  s  I.  im  Dom  der  Invaliden 
zu  Paris ,  an  die  Grundsteinlegung  zum  Troca- 
dero  daselbst  (1830),  die  Siegel  der  Asseinblee 
Nationale  von  1848,  die  Medaille  mit  dem  Bildnis 
Napoloon's  III.  als  Präsidenten  der  französischen 
Republik  (1850).  Ausser  zahlreichen  anderen 
Medaillen  gravirte  B.  die  französischen  Münz- 
stempel für  die  Jahre  1834  -  1836,  die  Platton 
für  dio  Kassenbillets  der  Bauk  von  Frankreich, 
der  Banken  von  Rouen,  Lyon  und  Toulouse  in 
den  Jahren  1841  —  1843. 

Sein  Bildnis  gem.  von  Amaury  Duval  1S40. 

8.  Didot,  Biographie  g«?ne*ralo.  —  Bellier,  Dict. 

Jean  Auguste  Barre,  Bildhauer,  Sohn  des 
Vorigen,  geb.  25.  Sept.  181 1  zu  Paris,  Schüler 
seines  Vaters  und  des  Bildhauers Costot,  seit  1842 
Ritter  der  Ehrclegion.  Die  plastischen  Arbeiten, 
die  ihn  in  den  Pariser  Salons  von  18.'»:}  und  1834 
zuerst  bekannt  machten ,  waren  :  David  mit  der 
Schleuder  in  der  Hand  und  Ulysses,  der  von 
seinem  Hunde  erkannt  wird.  Unter  seinen  zahl- 
reichen ,  besonders  geschätzten  Bildnissen  sind 
zu  nennen  diejouigen  Pius' IX.  (Büste  ,  Na- 
poleons III.  i  Büste)  ,  Geoffroy-Saint-Uilairc's 
(Büste  ,  des  Grafer  De  Nieuwerkerko,  Super- 
intendant  des^Beaux-Arts  [Bronzestatuette],  der 
Schauspielerin  Rachel  (Statuette  von  Elfenbein) 
An  der  Fassade  der  Kirche  St.  Vincent  de  Paul 
zu  Paris  ist  von  ihm  die  Statue  des  hl.  Lucas, 
in  Renn  es  die  Statue  Gnttenberg's. 

s.  Helli er,  Dict. 

Desirö  Albort  Barre,  Maler  und  Me- 
dailleur, Bruder  des  Vorigen,  geb.  (i.  Mai  1818 
zu  Paris,  Schüler  seines  Vaters  und  von  De- 
laroehe.  In  den  Pariser  Salons  von  1  b  13  —  lS.r>| 
waren  von  ihm"  Gemälde  mit  religiösen  und 
historischen  Gegenständen  ausgestellt.  Nach 
dem  Tode  seines'  Vaters  trat  er  an  dessen 
Stelle  als  Graveur  gencral  de  1' hötel  des  Mon- 
naies zu»  Paris. 

s.  Bellier,  Dict.  *.* 


George  Barrett. 


Barrel  JeanBaptiste  Barre,  Bildhauer, 
geb.  1807  zu  Nantes.  Er  war  ein  Schüler  von  De- 
bay  in  Nantos  und  nahm  später  seinen  Aufenthai  t 
in  Renncs.  Seine  Arbeiten  bestehen  zum  grossen 
Thoil  aus  Portrait-Statuen  und-BUsten,  von  denen 
sich  mehrere  im  Museum  zu  Renne s  befinden. 

8.  Bellier,  Dict. 

»  « 

Barrera.  Diego  do  la  Barrera,  spani- 
scher Maler  untergeordneten  Ranges.  Er  malte 
im  J.  1522  die  Bilder  und  kolorirte  die  Statuen 
an  der  Puerta  del  Perdon  der  Kathedrale  von 
Sevilla. 

g.  Borna  udez,  Dict.  *.  * 

Barret,  s.  Barrott. 

Barret.  Felix  C 1  au d o  Auguste  Barret, 
Maler,  geb.  31.  Aug.  1H07  zu  Brest  (Fiuistere). 
Schüler  von  F.  Gerard.  In  den  Pariser  Salon* 
vom  J.  1831  an  war  er  mit  verschiedenartigen 
Bildern,  hauptsächlich  mit  Darstellungen  aus 
dem  bretagnischen  Volksleben  vertreten. 

8.  Bellier,  Dict. 

•  « 
* 

Barrett.  George  Barrett  (oder  Barre t), 
Landschaftsmaler  und  Radiror,  gob.  1728  (oder 
1732)  in  Dublin,  +  29.  Mai  1784  in  London  (Pad- 
dington).  Den  ersten  künstlerischen  Unterricht 
erhielt  er  in  der  West'schen  Zeichenakademio 
seiner  Vaterstadt,  für  seine  weitere  Ausbildung 
fand  er  dio  Unterstützung  des  Earl  of  Powers- 
court. 1762  kam  er  nach  London,  wo  er  zwei 
Jahre  später  einen  von  der  Society  for  the  En- 
couragement  of  Arts  ausgesetzten  Preis  gowann. 
Seine  Landschaften,  die  wegen  ihrer  exakten 
Zeichnung  und  frischen  Färbung  sehr  goschätzt 
waren ,  befinden  sich  fast  sämmtlich  in  Privat- 
saramlungen,  die  besten  in  den  Sammlungen  der 
Herzöge  von  Portland  und  Buccleugh.  An  der 
Begründung  der  Royal  Academy  in  London 
hatte  or  einen  wesentlichen  Autheil  und  war 
eines  der  ersten  Mitglieder  derselben.  (Von 
seinen  Radirungen  schreibt  Le  Blanc  die  im 
Verz.  unter  Nr.  1  aufgeführte  irrtümlicherweise 
einem  Robert  Barrett  zu;  von  Heincken  wird 
dasselbe  Bl.  als  Stich  von  Roborts  nach  Barrett 
erwähnt;  vielleicht  entstand  durch  ein  Zu- 
sammenwerfen dieser  beiden  Namen  der  Name 
Robert  Barrett.) 

Sein  Porträt  (üürtclb. ) :  U.  Dance  del.  W.  Da- 
li i  eil  sc. 

a)  Von  ihm  radirt: 

1)  A  View  of  Hawarden  Castle  in  Flintshirc.  (i.  15«  (  - 
rett  del.  et  fecit.  1773.  Fol. 

2)  A  View  of  Darglos  noar  Dublin. 

."i)  A  set  of  six  Views  of  Cottagns  near  London. 

4 )  A  large  Landscapc  with  Cottagos. 

5)  Oxft.Tt(Clirist-Church-CoIlege).  Nach  K.  Dagrs 
1702. —  Diosos  Bl.  wird  von  Le  Blanc  angeführt 
nud  würde,  wenn  die  Jahrzahl  1792  richtig  i>,t, 
beweisen,  dass  die  gewöhnliche  Angabe  des  Todes^ 
Jahre»  von  B.  (1784)  auf  einem  Irrtum  beruht. 
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b:  Nach  iLm  gestochen : 
1  ]  Eine  Landschaft  mit  Fischern.  Sunrislug.  lt.  Lau- 

rie  sc.  B.  Sayer  cxc.  1774.  Mezzot.  Gr.  qu.  Fol. 
llMoraing.  S.  Middiman  sc.   1782,  Qu.  Fol. 

(Du  Gegenstück  ■  Kvcning«  ist  von  Demselben 

n»ch  J.  Ii.  Schütz  gestochen.) 
3|  Gegend  an  einem  Fluss.  Ilcarne  sc.  Qu.  Fol. 
M  Landschaft  mit  Pferden.  Gest.  v.  C.  Apostool. 
V|  The  Dog  and  Duck.  Waldpartie  mit  Jagdhund 

und  wilder  Ente.  J.Watson  sc.  Schwarzkunstbl. 

(Jr.  qa.  Fol. 

*  Rryan-Stauley,  Dict.—  Heine ken  ,  Dict. 
-  Le  Blanc,  Manuel.  —  Rcdgravo,  Dict. 

George  Barrett,  Maler  in  Aquarell,  Sohn 
((••*  Vorigen,  seit  1800  Üiätig,  f  1842  zu  Loudou. 
Kr  gelangte  in  England  durch  seine  Aquarelle 
rj  nicht  gewöhnlichem  Ruf  und  zeigte  ein  be- 
sonderes Talent  zu  Darstellungen  von  poetischer 
Wirkung,  die  er  namentlich  durch  eine  eigen- 
irtige  Beleuchtung  —  Aufgang  oder  Untergang 
der  Sonne  oder  Mondlicht  —  zu  erreichen  wussto. 
Bn  der  Gründung  der  Water- Colour  Society  im 
.1  ISO!  war  er  eines  der  ersten  und  bedeutend- 
sten Mitglieder  der  Gesellschaft,  an  deren  Aus- 
stellungen er  andauernden  und  reichlichen  An- 
teil hatte.  —  Auch  sein  Bruder.  J.  Barrett, 
»ar  Aquarellmaler  Landschaften^  und  betheiligte 
?ich  einige  Male  au  den  akademischen  Ausstel- 
lungen von  1785  bis  1800. 

Seine  Schrift; 
The  Theory  and  Practico  of  Wator- colour  Painting 
elucidated  in  a  scrics  of  Letters.  London.  1840. 

Miss  M.  Barrott,  Malerin  von  Stilllebcn  in 
Aquarell.  Schwester  des  Obigen,  f 1830.  Sie  war 
Schülerin  von  Mrs.  Mee,  malte  anfänglich  Mi- 
niaturen, welche  sie  1707  bis  !8<m  in  der  Koyal 
Acadeiny  ausstellte.  1823  wurde  sie  Mitglied 
iW  Water- Colour  Society  und  beschickte  an- 
haltend deren  Ausstellungen  bis  zu  ihrem  Tode. 

f.  Redgrave,  Dictionary  of  Artists  of  the  english 
scbool.  * 

Barrett.  Jerry  Barrett,  englischer  Maler 

<I*j  l'J.  Jahrhunderts.  Als  seine  besten,  durch 

charakteristische  Wahrheit  der  Schilderung  bo- 

**ders  ausgezeichneten  Bilder  werden  genannt . 

Miss  Florence  Nightingalc ,  die  Verwundeten  in 

■lern  {Trossen  Hospital  von  Skutari  empfangend ; 

■ler  erste  Besuch  der  Königin  im  Hospital  zu  ("ha- 

Um  I  vö5  und  Mrs.  Fry  bei  den  Gefangenen  in  New- 
zu,* 

Nach  ihm  gestochen : 

Ii  Florence  Nightingale  at  Scutari.  Gest.  von  B el- 
lin. Br.  34  cm.  H.  22. 

H  Tbe  Queens  tlrst  Visit  to  her  woundcd  Soldicrs. 
«««.  von  Bar  low.  Br.  34  cm.  H.  22. 
Welcome  Shelter.  Gest.  v.  Tomkins.  Br.  21  cm. 
U.  27. 

'1  A  Drawing  Boom  at  St.  James'  Palace  in  tho 
«ign  of  Queen  Victoria.  Gest.  von  F.  Stack- 
poolc.  Br.  42  cm.  H.  23. 

I  Art-Journal,  1853.  p.  101.  ISfil.  p.  191. 
»*y*r,  Kanstler-Lexikon.  DL 


Barrl.  Jacques  Giacomo:  Barri,  Maler 
und  Radircr,  geb.  in  Frankreich  um  1030,  -  nicht 
vor  1082.  Er  war  in  Venedig  thätig  und  wird 
zuweileu  irrtümlicherweise  Venezianer  genannt. 
Dass  er  von  Geburt  Franzose  war,  ergibt  sich 
aus  der  Bezeichnung  der  beiden  im  Verz.  unter 
Nr.  3  u.  4  aufgeführten  Radirungen.  Als  Maler 
wird  er  bei  Lanzi  (nach  Melchiori)  unter  den 
Nachahmern  Tizians,  Tintorettos  und  Paolo 
Veronese's  erwähnt.  Im  J.  1071  veröffentlichte 
er  in  Venedig  die  wenig  zuverlässige  Schrift: 
Viaggio  pittoresco,  in  cui  si  notano  tutte  lo  Pit- 
turo  famose  che  si  conservano  in  qualsivoglia 
cittä  d*  Italia.  1  «79  erschien  eine  englische  L  ber- 
setzung  dersolben  von  W.  L.  [Lüdge]).  Ausser- 
dem publizirte  B.  die  in  seinem  Auftrag  von  Zu- 
cini  ausgeführten  Stiche  nach  12  der  wichtigsten 
Grabdenkmäler  in  den  Kirchen  Venedigs. 

Von  ihm  radirt: 

1)  Die  Anbetung  der  Hirten.  Nach  Paolo  Ve- 
rouesc.  1007.  Fol. 

2)  Christus  beim  Pharisäer  Simon.  Nach  Doms. 
1007.  Fol. 

3)  Seleukus  uud  Stratonikc.  Nach  Glo.  ('  o  1 1  i  und 
F.  Ghcrardl.  Bez.:  Giacomo  Barri  franetse. 
Fol. 

4)  Die  Sibylle  und  Kaiser  Augustus.  Nach  F.  Gbc- 
rardi.  Bez. :  Giacomo  Barri  francese.  Fol. 

s.  Lanzi,  Storia  Pittorica.  4.  Kd.  111.210.  — 
J.  P.  Mariettc,  Abcccdario,  public*  par  Ohcri- 
nevieres  et  Montaiglon.  p.  72.  —  Le  Blanc, 
Manuel.  ^  ^ 

* 

Barrias.  Barrias  lc  Vieuxi,  Miniatur-  und 
Porzellan -Maler,  Ende  des  1*.  uud  in  den  ersten 
Dczcunicn  des  10.  Jahrhunderts  in  Paris  thätig. 

Folix  Joseph  Barrias.  Sohn  des  Vorigen, 
geb.  13.  Sept.  1822  zu  Paris.  Er  trat  1836  in  dus 
Atelier  L.Cogniets  und  folgte  iu  seineu  Haupt- 
werken der  Richtuug  desselben  ,  indem  er  stil- 
volle Auffassung  und  Formgebung  mit  koloristi- 
scher Stimmung  zu  vorbinden  strebte.  1 S4-I  er- 
warb er  sich  mit  seinem  Gemälde  »Cincinnatus 
und  die  Gesandten  des  Senats«  das  Staatsstipen- 
dium ÜirRom;  seit  1847  beschickte  er  die  Pariser 
Salons,  1 85«  erhielt  er  das  Kreuz  der  Ehrenlegion 
Seinen  Ruf  hat  vornehmlich  das  jetzt  im  Luxem- 
burg zu  Paris  befindliche  Gemälde  »Les  Exi- 
les  de  Tibere»  begründet;  dann  folgtun:  Dante 
Alighieri  (jetzt  im  Museum  von  Tarbesi; 
Michelangelo  in  der  sixtinisehen  Kapelle ;  mehrere 
religiöse  Bilder;  Pilger,  nach  Rom  wandernd  zum 
Jubiläum  des  Jahres  13fin  f  jetzt  im  Museum  von 
Laval) ;  Ausschiffung  französischer  Truppen  in 
der  Krim  (jetzt  in  Versailles) ;  Gallier,  von 
Römern  angegriffen  (in  Au  tun  ,  der  Tod  des 
Sokrates;  Elektro;  eine  Verschwörung  bei  den 
Kurtisanen  zu  Venedig  1530;  Tizian,  eiuo  Venus 
malend. —  Mehrere  andre  Gemälde  Barrias'  sind 
genrehafte,  sittenbildliche  Darstellungen  des  an- 
tiken Lebens,  wie  sie  bei  einer  Anzahl  französi- 
scher Maler  seit  dem  Ende  der  vierziger  Jahre 
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Felix  Joseph  Barrias   Dominique  Barriere 


besonders  beliebt  wurden.  (Ein  Brief  at 
gustus;  eineTUnzerin  desTrikliniuins;  Augustus, 
Horaz  und  MUccnas.)  —  Von  dekorativen  Ma- 
lereien des  Künstlers  sind  zu  nennen :  »La  Pi- 
ccardie •,  allegorische  Komposition  im  Treppen- 
hans des  Museums  von  Amions,  die  Fresken 
der  Kapollo  St.  Louis  in  der  Kirche  St.  Eustache 
zu  Paris,  der  Kapelle  in  der  ehemaligen  Maison 
Eugene -Napoleon  daselbst,  im  Cirquo  national 
und  im  Grand  hötel  du  Louvre  ebenda.  Der 
Freskenzyklus  in  der  Kapelle  Sainte  Oeneviöve 
in  der  Kircho  Do  la  Trinke1  zu  Paris  gehört  zu 
seinen  jüngsten  Werken ;  er  schildert  Szenen  aus 
dem  Leben  der  Heiligen  und  ist  stilvoll  in  der 
Zeichnung,  aber  otwas  kühl  und  blass  in  der 
Färbung.  Im  neuen  Opernhaus  zu  Paris  sind 
von  B.  die  Dcckonbllder  dos  einen  der  beidon 
Salons ,  die  an  den  grossen  Foyer  anstossen  (die 
Musik  und  die  olympischen  Götter).  Zur  Di- 
dot'schen  Ausgabe  des  Horaz  von  1S56  entwarf 
B.  eine  Anzahl  Vignetten ,  in  der  letzten  Zeit 
Illustrationen  zu  Shakespeare. 

Bild  ni ss  des  Malers:  Se  ipsc.  sc.  1S52.  Ba- 
dirung.  8. 

Nach  ihm  lithographirt  und  gestochen : 

1)  Sappho.  Lith.  von  K.  La  «alle.  O/u.  Fol. 

2)  Lo  Dinier  de  la  Vcuvc.  liest,  von  Jätet.  Qu. 
Fol. 

3)  Jmub  et  les  petits  cnfaiilä.  Gest.  von  Dem- 
so  1  ben,  Gr.  Fol. 

4)  Jt»sus  au  milleu  des  Dotteurs.  Gest  von  Dem- 
selben. Gr.  Fol. 

5)  Madclciue  aus  pieds  de  Jtfeus.  Gest.  von  Doui- 
sclbcn. 

s.  J.  Meyer,  Gesch.  der  französischen  Malerei, 
pp.  402.  (»81.  —  Bcllior,  Dict.  --  Bitard, 
Pkt.  ge'ntfral  de  Biographie  etc.  Paris.  1878.  — 
Clement  and  Hut  ton,  Artists  of  the  ninc- 
teenth  Century.  London.  1879.  —  Gazette 
des  Bcaux-Arts,  passim. 

Louis  Ernest  Barrias,  Bildhauer,  Sohn 
des  Vorigen  ,  geb.  13.  April  1841  zu  Paris.  Er 
ist  ein  Schüler  von  JoufTroy,  Cavellicr  und  L. 
Cogniet  und  sc h Hoest  sich  vornehmlich  der- 
jenigen Richtung  der  modernen  französischen 
Plastik  an,  die  mit  einer  gewissen  monumentalen 
Grösse  der  Auffassung  eine  naturalistische  Art 
der  Formbehandlung  zu  verbinden  strebt.  180*» 
erhielt  er  das  Stipendium  für  Rom.  Bald  nachher 
arbeitete  er  die  Statuen  des  Frühlings  und  Vir- 
gils für  das  Hötel  PaYva  in  Paris«.  Die  Marmor- 
gruppe, der  Schwur  dos  Spartakus,  dio  vom 
Staate  1871  angekauft  und  im  Tuileriengarten 
aufgestellt  wurde,  zeichnet  sich  durch  Kraft  und 
Gross«  der  Formen  und  Sicherheit  der  techni- 
schen Behandlung  aus ;  in  der  Komposition  ist  sie 
von  etwas  unharmonischer  Wirkung.  1873  ent- 
warf B.  ein  Grabdenkmal  für  Lima  (Peru*  mit 
fünf  Figuren,  von  denen  besonders  die  Gostalton 
der  Religion  und  der  barmherzigen  Liebe  ge- 
rühmt wurden;  im  Pariser  Salon  von  1878  war 
von  ihm  eine  Gruppe  von  bedeutender  Wirkuug 


ausgestellt:  »Adam  und  Eva,  den  Leichnam  Abels 
bestattend.«  (1879  von  der  Regierung  in  Marmor 
bestellt  und  mit  der  grossen  Medaille  d' honneu  r 
gekrönt.)  —  Dom  Gebiete  der  Genreplastik  ge- 
hören von  den  Arbeiten  des  Künstlers  an  :  » Die 
Spinnerin  von  Megara«  (ein  graziöses,  jetzt  im 
Muscc  de  Luxcmbourg  zu  Paris  befindliches 
Werk) ,  das  Kind  mit  dor  Laute  u.  a.  —  Unter 
den  Porträtbüsten  Barrias'  sind  besonders  die 
von  Jules  Favre,  Regnault  und  Munkacsy  her- 
vorzuheben; die  letztere  gegenwärtig  in  der 
Lonox-Gallory  zu  New- York. 

s.  Bcllior,  Dict.  —  L  ü  t  zo w,  Zeltschr.  f.  b.  K. 
1873  n.  1879.  —  Clement  and  Hutton,  Ar- 
tist« of  the  niiicteenth  Century.  London.  1879.  — 
Gazette  des  Bcaux-Arts.  1S72.  II.  60 
04.  —  Champicr,  L'anne'o  artistique.  1878. 
P.  140  ff. 


Barrler.  Francois  Julion  Barrier  oder 
Bari  er),  Edelstcinschnoider,  geb.  lO&OzuLaval. 
•f  1740  in  Paris.  Von  seinen  Arbeiten  waren  na- 
mentlich dio  Bildnisse  sehr  geschätzt,  unter  deueu 
das  des  Marchese  Rangoni ,  Gesandten  des  Her- 
zogs von  Modcna  am  französischen  Hof^  be- 
sonders gerühmt  wurde.    Bei  der  Ausfunruug 
ganzer  Figuren ,  die  er  in  den  kleinsten  Dimen- 
sionen mit  Doutiichkcit  zu  schneiden  verstand, 
fehlte  os  ihm  an  Sicherhoit  der  Zeichnung.  Eine 
seiner  grösseren  Arbeiten  ist  eine  Karneol-In- 
taglio :  Vaso  mitVenus  und  Amor  und  mitHcnkeln , 
die  von  Sirenen  gebildet  werden.  Er  war  Hof- 
Edclstcinschneidcr  Ludwigs  XV. 
s.  Mario tto,  Tratte*  des  plerres  grave*e*.  Paris. 
1750.  I.  149.  —  Geschichte  der  technischen 
Künste,  herausgeg.  von  B.  Bucher,  p.  350  (  in 
dem  Abschnitt:  Glyptik  von  Boll  et  t). 

*  » 

Barriere*  Dominique  Barriere,  Zeichner 
und  Radirer,  geb.  in  Marseille,  im  2.  u.  3.  Viertel 
des  17.  Jahrhunderts  thätig.  Als  früheste  seiner 
Radirungen  ist  ein  Blatt  (Nr.  4.  im  Verz.)  be- 
kannt, wolches  sich  in  dem  1040  erschienenen 
ersten  Theil  des  Werkes  von  Strada  »Do  bello 
Bclgico«  befindet.  (Unrichtig  war  es  daher,  wenn 
als  Geburtsjahr  des  Künstlers  von  einigen  lü. 'Ni- 
eder H>37  angegeben  wurdo. }  Das  späteste  Datum 
in  der  Reihe  seiner  Radirungen  ist  die  Jahreszahl 
1  «74  auf  dem  unter  Nr.  5  angeführten  Blatt 
Seinen  Aufenthalt  hatte  B.  lange  Zeit  in  Koro  , 
crmutlich  starb  er  daselbst  im  J.  1078.  Die 
Radirungen  Barriere  s ,  unter  denen  besonders 
diejenigen  nach  Claude  Lorrain  bemerkenswert!! 
sind,  zeichnen  sich  fast  durchgehend»  durch 
geistreiche.  Leichtigkeit  und  Sicherheit  der  Be- 
handlung aus  beschrieben  bei  Robcrt-Dumcsnil 
Peintro- Graveur  franc,ais,  III.  42  ff*,  und  (im 
Nachtrag  von  1871)  XI.  0  ff.  und  bei  Lc  Blaue, 
Manuel).  Das  von  B.  mohrfach  gebrauchte  Mono- 

amra  ß) ,  welches  dem  des  Domonico  Bar- 
biere s.  diesen)  gleicht,  bat 'bei  Heineken  u.  A. 
zur  Verwechselung  Barriero's  mit  Letzterem 
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Anlass  gegeben,  dio  gleichfalls  von  B.  ge- 
brauchte Bezeichnung  D.  B.  zur  Verwechselung 
mit  De  Bry  und  Domenico  Bona  vom ,  welchem 
letzteren  das  von  Heineken,  Huber  &  Rost  u.  A. 
dem  Barriere  zugeschriebonc  Porträt  Lava- 
lettes, des  Grossmeisters  von  Malta,  angehört. 
Die  Signarur  D.  BIX  ( =  D.  B.  inv.) ,  dio  sich  auf 
einigen  Blättern  Barriere»  findet,  verleitete 
Brulliot,  die  Existenz  eines  Stechers  D.  Bin  an- 
zunehmen. Mehrere  Blätter  des  Künstlers  haben 
die  Bezeichnung :  Dom.  Barr.  fe. ,  noch  andere 
dvn  vollständigen  Namen. 

Von  ihm  radirt: 

I )  Magdalena,  die  Füs60  Christi  salbend  (das  Sakra- 
ment der  Russe).  Nach  Nie.  Poussin.  Fol. 

!  o.  3)  2  BU.  in  :  Guiil.  Dondlnl  Hlstoria  de  rebus 
in  Gallia  gestis  ab  Alex.  Faruesio  duce  III. 
Romae.  1673.  Fol. 

4)  DI«  Schlacht  bei  Bommel  im  J.  15S5.  Nach 
Guill.  Cour  toi  s.  In:  Strada,  De  bcllo  Bel- 
frico.  I.  Bd.  Rom.  1640.  Qu.  Fol. 

5)  Die  vom  Kardinal  Carlo  Barberini  in  der  Kirche 
S.  Scolaetica  zu  Subiaco  abgehaltene  Diöccsan- 
Syoode.  1674.  Fol. 

H— 11)  Folge  Yon  6  Landschaften.  Bez.:  Do- 
minicus  Barriere  iu  et  sculp. ,  und  mit  der 
Adresse  des  Gio.  Jacomo  de  Hossi.  (Calco- 
graphia  Komana.  ITH",  p.  79.) 

Ii)  Laudschaft  mit  einer  Mühle.  Nach  Tizian. 
Fol.  —  (Calcogr.  Romana,  1797,  p.  66). 

!.;)  Landschaft  mit  dem  hl.  Georg  (fälschlich  Bcl- 
lerophon  genanut).  Nach  Claude  Lorrain. 
1666.  Fol. 

II)  Landschaft  mit  Merkor.  Nach  Dems.  1668. 
Fol. 

15  —  42)  28  Bll. ,  numerirt.  DIFFEBEKTE  VEVES 
DE  BEB ,  Navircs  et  Galeres  Combattans  de- 
»ignrf  et  grav«*  (sie)  au  naturel  par  Dominique 
Barriere  PTOTencal.  A  Paris  chez  Antoiue  de 
Fcr  etc.  1646. 

I.  Vor  der  Numerirang  und  nur  geätzt. 

II.  Mit  den  Nummern  und  mit  dem  Grab- 
stichel retuschirt. 

U)  Seesturm.  Bez.  :  D  BIN.  Br.  179  mm.  11.  120. 
(War bestimmt,  sich  der  vorhergenanuten  Folge 
anzn&chllessen.) 

14  —  55)  12  BU.  Marinestücke.  Bez.  :  Doniinicus 
Barriere  Massiliensis  In.  et  Sculp.  und  mit  der 
Adresse  des  Gio.  Jacomo  de  Hossi.  Kr.  190  mm. 
H.  122—124.  —  (Calcogr.  Rom.  1797.  p.  79.) 

■A)  Marine.  Ulisse  rendc  Criseide  etc.  Nach  Claude 
Lorrain.  1664.  (ju.  Fol. 

'•>')  Marine.  Zwei  Krieger  in  antikem  Kostüm  im 
Vordergrund.  Nach  Dems.  1660.  Qu.  Fol. 

*$)  Marine.  L'  Imbarcamento  di  Sta.  Orsola  etc. 
Nach  Dems.  1065.  Fol. 

59-80)  22  BU.  Villa  Aldobratidina  Tusculana 
live  varii  illius  Hortorum  et  Fontium  pro- 
speetus.  1647.  (Darunter  8  BU.  nach  Do- 
rn e  n  i  c  h  i  n  o ;  das  Landschaftliche  der  Gc- 
aälde  ist  von  G.  B.  Viola,  der  nicht  mit  auf 
des  Radirungen  genannt  ist.)  Fol. 

M  — 158)  78  BU.  ViUa  Pamphilla  cjusque  Pa- 
latium  cum  suis  Prospectibns.  Statuac,  Fontes, 
Tbeatxa  etc.  Romac.  Fol.  —  (Calcogr.  Korn. 
1797.  p.  4.) 


159)  Ansicht  von  Rom,  bestehend  au»  2  Platten.  Rc- 
cens  Urbis  Romae  ex  australi  plaga  prospectus 
anno  Domini  1649.  Br.  900  mm.  U.  593.  — 
(Calcogr.  Rom.  1797.  p.  71.) 

160  -166)  7B1I.  Ansichten  von  Rom,  in:  Roma  ricer- 
cata  ncl  suo  sito  et  nella  sruola  di  tutti  eli  Anti- 
quarij  etc.  da  Fioravante  Martinellf .  Roma.  1656. 

167—171)  5  Bll.  in:  FonUne  diverse  che  si  vodano 
nell'  alma  cittk  di  Roma  et  altre  parte  dltalia. 
—  (Calcogr.  Rom.  1797.  p.  13.) 

172)  Piazza  del  Popolo  zu  Rom.  Nach  Carlo  Rai- 
naldi. Qu.  Fol. 

173)  Fassade  der  Kirche  S.  Maria  della  Pace  in  Rom. 
Nach  Pietro  da  Cortona.  Fol. 

174)  Die  Casa  Dclaborno  in  Rom.  1665.  Fol. 

175)  Vcduta  della  Cittk  di  F  r  a  s  c  a  t  i  colle  suc  Villo 
circonvlcine.  —  (Calcogr.  Rom.  1797.  p.  20.) 

176)  La  Cascata  dl  Tivoli.  Fol. 

177)  Ansicht  einer  Stadt  am  Meer.  Oben  die  Gestalt 
der  Fama  und  zwei  Engel ,  dio  das  Wappen  der 
Barberini  tragen.  Fol.  (Bei  Robert- Dusmenil 
zwei  Mal  erwähnt:  III.  81.  und  (im  Nachtrag) 
XI.  6.) 

178)  Dekoration  der  Kirche  Del  Gesü  in  Rom,  den 
6.  April  1646.  Nach  Nlccolo  Monghini.  Gr. 
Fol.  (Bei  Robert-Dusmenil  zwei  Mal  erwähnt: 
III.  66.  und  (im  Nachtrag)  XI.  6.) 

1 79)  Festlichkeiten  der  Spanier  zu  Rom  im  Jubeljahr 
1650  (auf  der  Piazza  Navona).  Nach  Carlo 
Rainaldi.  Gr.  Fol.  Itauptblatt. 

160)  Festlichkeit  in  Rom,  zu  Ehren  der  Königin 
Christina  von  Schweden.  1656.  Fol. 

181)  Festlichkeit  in  Rom,  veranstaltet  durch  den  Ge- 
sandton von  Spanien  den  19.  Februar  1662. 
Nach  Ant.  Giorghotti.  Gr.  Fol. 

1S2)  Feu  d'artiflce  donne*  a  l'occaslon  de  la  naissance 
du  Dauphin  par  les  ad  m  in  ist  ra  teure  de  lVglisc 
de  Saint-Louis  des  Francais  au  mois  de  janvicr 
1662.  Fol. 

163)  Kenotaph,  errichtet  in  der  Kirche  S.  Ignazio  zu 
Rom  zur  Leichenfeier  Nie.  Ludovisfs,  Prinzen 
von  Piombino.  Dominicus  Barriere  Gallus  In- 
ventor  Krexlt  delineavlt  et  sculpsit.  Fol. 

164)  Katafalk,  errichtet  in  der  Kirche  Dol  Gesü  in 
Rom  zur  Leichenfeier  des  Kardinals  Antonio 
Barberini,  den  3.  Aug.  1671.  Nach  G.B.  Con- 
ti nl.  Fol. 

185—189)  5  Bll.  in:  Pompa  funebre  nell'  escqule 
celebratc  in  Roma  al  Cardinal  Mazarin  nella 
Chiesa  de  SS.  Vinccnzo  et  Auastasio.  Roma. 
1661.  4. 

190)  Ansicht  der  Gärten  einer  Villa.  Kino  Banderole 
in  der  Luft  trägt  dio  Inschrift:  Per  insidias  iter 
est  ac  monstra. 

191)  Ansicht  eines  Palastes.  An  einem  Eingang  des- 
selben eine  Banderole  mit  dor  Inschrift:  Tertia 
concludit.  Links  unten:  Dom.  Barricro  luvent. 
et  fecit. 

192)  Das  Porträt  eines  Unbekannten,  auf  einem 
Sockel  von  der  allegorischen  Figur  der  Wach- 
samkeit gehalten-,  rechts  sitzt  ein  Kardinal 
neben  aufgehäuften  Büchern.  Fol. 

193)  Ein  Kind,  das  sich  im  Spiegel  eines  Wassers 
betrachtet ,  mit  einem  Blumenkranz  auf  dem 
Kopfe.  Im  Hintergrund  eine  Blumenheeke  mit 
der  Devise :  Munit  et  ornat.  Oben  an  dar  Bor- 
düre :  Intrccciatl.  4. 

194)  Eiuo  weibliche  Gestalt,  auf  einen  Spiegel  ge- 
stützt, an  dem  sich  ein  Band  mit  der  Inschrift: 
»Meliorl  reddita  formae«  beiludet.  9. 
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195)  Ein  Flussgott,  auf  dem  Gipfel 
sitzend.  8. 

196)  Die  allegorischen  Gestalten  des  Glaubons,  der 
Liebe  und  der  Hoffnung,  die  Erdkugel  um- 
gebend, über  welcher  ein  Engel  schwebt.  Nach 
Pietro  daCortona.  4. 

197)  Da«  Gute  und  Bose.  Allegorische  Darstellung. 
Oben  der  Himmel  (omne  Bonum),  unten  die 
Hülle  (omne  Malum) ;  In  der  Mitte  das  irdische 
Leben.  Ein  von  Engeln  gehaltenes  Band  hat 
die  Inschrift:  Ex  bis  itur  ad  alter  utrum.  — 
Dominique  Barriere  delin.  et  sculp. 

198  u.  J99)  2  Bll.  in:  Hesperides,  slvo  malorum 
Aureorum  cultura  et  usus.  Librl  quatuor  Jo. 
Baptistac  Ferrarli  Sononsis  Sociotate  Jesu.  Ko- 
mac.  1646.  Fol.  (Hercules  inter  Hosperides  Bon- 
nonis  In  hortis  medicorum.  —  LimouiaeFlores.) 

200  —  20S)  9  Vignetten  zu  den  Gedichten  üugllelmo 
Dominus.  Venedig.  1665.  12. 
s.  Robert  -  Dumcsn  il,  Lc  Peintre- Graveur 
francais.  111.42—90.  XI.  6— 8.  (Supplement 
par  G.  Duplessis.) —  I.o  Blanc,  Manuel.  — 
Archive»  de  l'art  francais,  I.  151  —  158.  — 
N  agier,  Monogrammisten.  I.  Nr.  1 753.  11. 
Nr.  954.  973.  975.  981.  986.  990.  992.  1291. 

•  » 

n 

Harrigucs.  Prosper  Francois  Ir6neo 
Barrigucs  do  Foutainicu,  Landschafts- 
maler, geb.  17.  Juli  1760  zu  Marseille,  f  daselbst 
28.  Sept.  18f»0.  Er  war  portugiesischer  Herkunft, 
widmete  sich  anfänglich  dem  Marinedienst  und 
gelangte  bis  zum  Grad  eines  Lieutenants.  In  der 
Malerei  war  S.  Denis  in  Neapel  sein  Lehrer;  in 
Marseille  wurde  B.  Mitglied  der  Academic  de 
peinture  und  war  daselbst  bei  der  Begründung 
des  städtischen  Museums  betheiligt  ;1798).  Von 
1801  bis  1810  beschickte  er  ziemlich  regelmässig 
die  Pariser  Salons  mit  Landschaften,  deren  Mo- 
tive grossentheils  den  Umgebungen  von  Neapel 
und  Marseille  entnommen  waren.  Im  J.  1822  er- 
blindete er.  Eines  seiner  Gemälde,  eine  Ansicht 
von  Cava  im  neapolitanischen  Gebiet,  befindet 
sich  im  Museum  zu  Marseille,  ein  anderes, 
••Francois  I.  et  la  reine  Claude  de  France  visi- 
tant  la  sainte  Beauuie«,  im  Palais  zu  Fon- 
taiuebl  eau. 

6.  Ktiennc  Parrocel,  Annalos  de  la  peinture. 
Paris.  1861.  —  Bei  Her,  Dict. 

Harrois.  Francois  Barrois,  Bildhauer, 
geb.  1696  zu  Paris,  ~  ebenda  1726.  Im  J.  1700 
wurde  er  in  die  Academic  royale  aufgenommen  ; 
seine  Rezeptionsarbeit  war  eine  sterbende  Klco- 
patra  (Marmorstatue}.  Im  Salon  von  1701  war 
von  ihm  eine  »Pieta«  (Marmor-Relief)  ausgestellt. 
Das  Schloss  von  Versailles  besitzt  zwei  Werke 
von  B. :  eine  Statue  »die  Religion«  (in  der  Ka- 
pelle und  eine  Marmorvase,  die  Invalidenkirche 
zu  Paris  eine  Statue  des  hl.  Grcgorius. 

Bild  niss  des  Künstlers.  Rem.  v.  Gcuslain,  in 

dir  Ecolc  des  Beaux-Arts  zu  Paris, 
s.  Archive»  de  l'Art  francais,  !.  u.  II.  — 
Soul  i«,  Cataloguc  du  Mus«;e  de  Versailles.  I,  3 
u.  III,  510.  —  Gurfrin,  Dcscription  de  1" Aca- 


demic royale.  Paris.  1875. 


Guiffrey. 


Pierre  Francois  Barrois, 
Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  um  1770.  Er  war  ein 
Schüler  Bernes  und  stach  hauptsächlich  Vignet- 
ten uud  naturgeschichtliche  Darstellungen. 

Von  ihm  gestochen: 

I)  Vignetten  für  die  Werke  MoliAre's. 

2  u.3)  Abbildungen  von  Pflanzen.  Nach  P.  Bussa 

4)  Paris  ;  Barriere  de  Grencllc.  8. 

s.  Gäbet,  Dict.  —  Le  Blaue,  Manuel. 

*  » 

Barrois.  Jean  Pierre  Fred  er  ic  Barro  i  s , 
Maler,  geb.  1786  zu  Paris,  i  in  Meaux  (Todesjahr 
unbekannt),  Schüler  von  Fontallard  uud  Hersent. 
In  den  Pariser  Salons  von  1806 — 1841  waren  Mi- 
niaturen, Porträts  und  genreartige  Schilderungen 
von  ihm  ausgestellt. 

s.  Be liier,  Dict.  #  # 

« 

Barron.  Ilugh  Barron,  Porträtmaler,  geb 
um  1745  in  London,  daselbst  1791.  Er  war 
Schiller  vou  Joshua  ReynoldB ;  auf  seiner  Reise 
nach  Italien,  die  er  1770  antrat,  blieb  er  eine  Zeit 
lang  in  Lissabon,  wo  er  einige  Porträts  malte. 
Nach  einein  zweijährigen  Aufenthalte  in  Rom 
kehrte  or  nach  London  zurück.  In  den  Jahren 
17S2,  1783  uud  1786  stellte  er  in  der  Academy 
daselbst  mehrere  Bildnisse  aus,  schwache  Nach- 
ahmungen der  Manier  seines  Lehrers.  Er  be- 
schäftigte sieh  viel  mit  Musik  und  war  als  vor- 
züglicher Violinspieler  bekannt. 

Wi lliain  Augustus  Barron ,  Landschafts- 
maler, jüngerer  Bruder  des  Vorigen,  Schüler 
von  William  Tomkins.  1766  gewann  er  cint-n 
Preis  von  der  Society  for  the  encouragement  of 
Arts;  in  den  Ausstellungen  der  Londoner  Aca- 
demy von  1774  —  1777  war  er  mit  verschiedenen 
Landschaften,  grossentheils  Veduten,  vertreten. 
Die  von  ihm  gemalte  Ansicht  von  »Wanstcad 
Housc«  wurde  von  Picot  gestochen.  Späterhin, 
als  er  durch  Sir  Edward  Walpole  eine  An- 
stellung am  Schatzkammergericht  erhielt,  gab 
or  die  Malerei  auf. 

s.  Kedgravc,  Dietionary  of  Artists  of  the  cnglL-h 
school. 

Barros.  E 1  e u  t c r i o  M a n o e I  de  Barros  , 
Maler  uud  Kupferstecher  des  1H.  Jahrhundert, 
geb.  in  Lissabon.  Er  erlernte  dort  die  Kupfer- 
stecherkunst  in  der  1 700  gegründeten  Schule  des 
Joaquim  Carnoiro  da  Silva,  und  ging  dann  nach 
Rom.  In  Lissabon  hat  er  später  die  Zeichnungen 
zu  den  Plafonds  in  dem  Hause  der  Joäo  Ferreira 
gemacht,  die  von  verschiedeneu  Malern  aus- 
geführt wurden.  Er  erhielt  eine  Anstellung  als 
einer  der  Direktoren  der  Akademie,  und  als 
Lehrer  der  Zeichenschule. 

s.  0  y  r.  Volkmar  M  ach  ad  o  t  Coli,  de  memor. , 
p.  204.  —  Kaczynski,  Dict.,  p.  22. 

F.  W.  I  nger. 
Barros.  Jeronymo  de  Barros  Ferro i  ra . 
portugiesischer  Maler,  geb.  3.  Scptbr.  1750  au 
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CiQimaraes,  f  1803  in  Lissabon.  Er  lernte  da- 
rbet bei  Miguel  Antonio  de  Amaral  und  trat 
jpüter  in  die  Akademie  S.  Jose  ein.  Längere  Zeit 
v»  er  beschäftigt,  Kutschen,  wie  es  damals 
Mode  war.  mit  Malereien  zu  dekoriren,  daneben 
aalt«1  er  Bilduisse  und  Bambocciaden  und  übte 
auch  die  Radirkunst,  worin  er  der  erste  Lehrer 
les  Gregorio  Franco  de  Queiroz  wurde.  Beson- 
dre zeigte  er  ein  Talent  für  Miniatur-Porträts 
<ine  Arbeiten  haben  etwas  von  der  Niedor- 
iüodiachen  Schule.  Auch  liebte  er,  sich  mit  der 
Literatur  zu  beschäftigen  und  lieferte  eine  Ueber- 
H'txnng  der  »Kunst  der  Malerei«  von  Du  Frcsnoy, 
üt  Isol  bei  Arco  de  Cego  gedruckt  wurde.  Er 
■f  »r  verheiratet  mit  Antoinettc  Engracia  de  Deos 
\  Silva,  und  hinterliess  einen  Sohn,  Silence 
t  bivtien,  Kupferstecher  an  der  Akademie  in 
Lissabon. 

\l')r.  Volkmar  Machado,  roll,  de  memoria« 
p.  127.  -  Raczynski,  Dict.  hist.-art.  dn 
Portugal,  p.  22. 

/V.  W.  I  nger. 

Barros.  Joaqnim  Jose  de  Barros  La- 
"»rio,  Bildhauer,  1 7*»2  zu  Lissabon  geboren, 

daselbst  am  30.  März  1820.  Er  trat,  10  Jahr 
iit  in  die  Lehre  bei  Joäo  Grossi ,  bei  dem  er 
wer  Jahr  blieb,  und  ging  dann  in  die  Schule  des 
miluchnitxera  «Joäo  Paulo  über.  Hierauf  wurde 
-r  »iebiilfe  des  Rayinundo  da  Costa,  des  Pater 
J.wi  C'hrisostomo  und  zuletzt  des  Manoel  Vi- 
"ira  Bei  diesem  blieb  er  fünf  Jahr  und  arbei- 
tte dann  selbständig.  Seine  Modelle  der  hll. 
Klara  und  Franziskus  wurden  von  Francisco 
Xuier  und  Antonio  Machado  ausgeführt.  Die 
Bildnisse  des  Königs  und  der  Königin  an  dem 
"Misk  von  Bellas  gereichten  ihm  l>csondora 
■nr  Empfehlung.  Der  Marquis  Regodor,  der 
*ich  für  die  Künste  intercssirte ,  wurde  sein 
'«sonderer  Gönner  und  verschaffte  ihm  ausser 
!t  Belohnung  in  Gelde  den  Orden  St.  Jago, 
•>m\  der  König  trug  ihm  die  Fortsetzung  der 
1  ildhauerarljeiten  des  Giusti  im  Kloster  Mafra 
»oi.  Die  französische  Invasion  machte  dieser 
Ibäügkeit  ein  Endo.  Ansserdera  verfertigte  B. 
obrere  Statuen  und  Ornamente  im  Palacio 
t'-  Nostra  Segnora  da  Ajuda ,  wobei  ihm  seine 
SOhne  Manoel  Joaquitn  und  Jose  Pedro,  sowie 
i;**par  Joaquim  da  Fouseca  aus  Viseu  halfen. 

'  Cyr.  Volkmar  Marhado,  »oll.  de  memoria« 
p.  274. 

Fr.  W.  Inger. 
Bsrroso.  Miguel  Barroso,  Maler.geb.  1538 
ntVnsnegra  'Neu-Castilien)  ,  29.  Sept.  1590 
'»  Escorial.  Er  studirte  in  Madrid  unter  der 
Utung  Becerra's  und  ging  nach  dessen  Tode 
ra  wme  Vaterstadt  zurück.  1585  malte  er  ein 
Altarbild  für  die  Kirche  des  Hospitals  S.  Juan 
ßwtiata  in  To  I  e d o ,  dann  führte  er  im  Auftrag 
'1«  Königs  Philipp's  II.  gemeinschaftlich  mit 
Uis  de  Carvajal ,  Romulo  Cincinato  und  Pel- 
l«*rino  Tibaldi  eine  Anzahl  Gemälde  aus  im 
fiuwtro  de  los  evangelistos  im  Escorial ,  an  den 


Aussen-  und  Innenseiten  der  Thüren  des  Orato- 
riunis: die  Himmelfahrt  Christi,  die  Ansgiessung 
des  hl.  Geistes,  Christus  nach  der  Auferstehung 
den  Jüngern  erscheinend  ,  die  Predigt  des  Iii. 
Petrus ;  auf  den  Aussemvänden  des  Oratoriums 
dieselben  Gegenstände  in  Fresko.  1589  ernannte 
ihn  Philipp  II.  zum  Hofmaler. 

8.  Kermudcz,  Dict.  —  Quill  iet,  Dietionnaire 
des  peintres  espagnols. 

Barry.  Hendrik  Barry,  s.  Bary. 

• 

Barry.  James  Barry,  Maler  und  Radirer, 
geb.  11.  Okt.  1741  zu  Cork  in  Irland  ,  f  22.  Febr. 
1*06  zu  London.  Sein  Vater  war  Maurermeister, 
später  hatte  derselbe  ein  kleines  Kauffahrer- 
geschäft. James,  der  nur  mangelhaften  Schul- 
unterricht erhielt,  übte  sich  frühzeitig,  unter  der 
Anweisung  eines  Wappenmalers ,  im  Zeichnen, 
verkaufte  dann  einige  Arbeiten,  so  das»  er  im 
Stande  war,  nach  Dublin  zu  gehen  und  die  dor- 
tige Zeichenschule  Wests  zu  besuchen.  22  Jahre 
alt,  malte  er  ein  grosses  Historienbild,  »die 
Bekehrung  und  Taufe  des  Königs  von  Leinster«, 
welches  Aufsohn  machte  und  ihm  die  Freund- 
schaft Edmund  ßurke's  gewann.  Letzterer  Hess 
ihn  1701  nach  London  kommen  und  gab  ihm  die 
Mittel  zu  einer  Reise  nach  Italien ,  die  er  im  fol- 
genden Jahre  antrat.  In  Rom,  wo  er  sich  5  Jahre 
aufhielt,  hat  er  ausser  einem  Gemälde,  das  an 
die  Akademie  iu  Bologna  kam  (»der  verwundete 
Philoktct«),  wenig  produzirt.  Nach  seiner  Rück- 
kehr nach  London  stellte  er  daselbst  in  der 
Royal  Academy  1771  und  1772  zwei  Gemälde 
aus,  «Adam  und  Eva«  und  »Venus  Anadyomene« . 
später  ein  drittes,  »Jupiter  und  Juno«,  die  mehr 
Widerspruch  als  Anerkennung  fanden,  so  dass 
er  lange  Zeit  ganz  ohne  Aufträge  blieb.  1773 
wurde  er  Mitglied  der  Akademie.  Zwei  Jahre 
später  veröffentlichte  er  über  »die  wirklichen 
ind  eingebildeten  Hindernisse  des  Fortschreitens 
der  Künste  in  England"  eine  Schrift,  die  sich 
lauptsäcblich  gegen  Winckelmann  richtete,  der 
die  geringe  Entwicklung  der  Malerei  und  Plastik 
in  England  auf  einen  Mangel  der  natürlichen 
Volksanlage  und  auf  die  Ungunst  klimatischer 
Verhältnisse  zurückgeführt  hatte.  Ein  Gemälde, 
las  er  1776  vollendete  und  in  welchem  er  ein 
modernes  Sujet  in  antikisirendem  Geschmack 
behandelte,  »der  Tod  des  General  Wolf«  orregte 
gleichfalls  den  Widerspruch  der  Kritik.  Im  fol- 
genden Jahre  endlich  fand  er  die  Möglichkeit  zur 
Ausführung  eines  umfänglichen  Werkes,  wie  es 
seinen  Neigungen  entsprach.  Er  hatte  sich  er- 
boten ,  für  den  grossen  Versammlungssaal  der 
Society  for  the  Encouragemcnt  of  Arts ,  Manu- 
factures  and  Commerce  in  London  einen  Cyklus 
von  Bildern  auszuführen  und  nur  die  Bedingung 
gestellt,  dass  die  Gesellschaft  die  Kosten  für 
Leinwand,  Farben  und  die  nöthigen  Modelle 
übernehme.  Letztere  war  auf  das  Anerbieten 
eingegangen ;  in  einem  Zeitraum  von  6  Jahren 
malte  B.  für  den  genannten  Saal  eine  Reihe  vou 
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6  allegorischen  Bildern,  von  denen  die  zwei 
grüssten  je  42  Fuss  lang  sind'  und  zu  denen  er 
selbst  einen  ausführlichen  Kommentar  verfasste. 
Sie  schildern  den  Entwicklungsgang  der  mensch- 
lichen Kultur  und  haben  in  Zeichnung  nnd  Farbe 
zwarauffälligo  Schwächen,  in  der  Erfindung  aber 
vielfach  entschiedene  Züge  von  Grossartigkeit. 
Nach  diosen  Bildern  sowohl ,  wie  nach  anderen 
seiner  Hand  hat  B.  selbst  Badirungen  gefertigt 
(s.  u.).  17S2,  nach  dem  Tode  Penny's,  wurde  er 
Professor  der  Malerei  an  der  Royal  Academy. 
Seinen  hochgehenden  Intentionen ,  mit  denen  er 
in  England  als  ein  Vertreter  der  klassischen, 
auf  den  grossen  Stil  der  Kunst  gerichteten  Be- 
strebungen jeuer  Zeit  erscheint,  war  das  künst- 
lerische Vermögen  nicht  in  vollem  Maasse  ent- 
sprechend. Ein  cxcentrischcs  Naturell,  eiu 
Sonderlingscharakter,  zum  Lehrer  wenig  ge- 
eignet, misstrauisch  und  empfindlich, verwickelte 
er  sich  mit  der  Londoner  Akademie  in  Streitig- 
keiten, in  Folge  deren  er  schliesslich  (1792)  ab- 
gesetzt und  sein  Name  aus  der  Liste  der  Akade- 
miker gestrichen  wurde.  Die  letzten  Jahre  seines 
Lebens  verbrachte  er  in  dürftigen  Verhältnissen 
und  völliger  Zurückgezogenheit.  Er  war  ein  eif- 
riger Katholik,  seiner  politischen  Gesinnung  nach 
Republikaner,  als  welcher  er  sich  jederzeit  be- 
kannte. In  der  St.  Paulskircho ,  in  der  Nähe  von 
von  Reynolds'  Grab,  ward  er  bestattet;  Sir  Ro- 
bert Peel  bestritt  die  Kosten  des  Begräbnisses. 
Bildnisse  dos  Künstlers:  (iürtelb.  Se  ipse  p. 

1763.  J.  Hcath  sc.  4.  —  Dasselbe.  Ridley 

&   B.  Holl  sc.   Publ.  1800.   8.  —  Brustb. 

(i.  Danc  e  del.  W.  Daniel  I  sc.  Publ.  1809. 

Fol.  —  Brüstt».  W.  Evans  del.  C.  Picart  sc. 

Publ.  1811.  Kol. 

Seine  Schriften: 
I)  An  Inquiry  into  the  real  and  iroaglnary  ob- 
struttions  to  tbe  acqulsition  of  the  Arts  in  Eng- 
land. 1775. 

2  )  An  Acrount  of  the  series  of  Pictures  in  thcGreat 
Boom  of  the  Society  of  Arte.  1783. 

3}  A  letter  to  the  President,  Vice- President  and 
Meinbres  of  the  Society.  1793. 

4)  A  letter  to  the  Dilettant!  Society  respecting  the 
obtension  of  certain  matters  essentially  necessary 
for  the  improvement  of  public  taste  and  for  ac- 
complishing  the  original  vlewa  of  the  Royal  Aca- 
demy. 1799. 

5}  A  lütter  and  Petition  addressed  to  His  Majcsty. 
1799. 

(Die  genannten  Schriften  wurden  von  Dr. 
Kryer  mit  einer  Biographie  Barry's  in 
2  Oktavbinden  tosammenherausgegeben.) 

a)  Von  ihm  radirt: 

1)  Der  Sturz  de«  Satan.  1777.  Roy.  Fol. 

2)  l)ie  Bekehrung  des  Polemon  (Gegenstand  aus 
den  Memorabllien  des  Valerius  Maximus).  1778. 
Aquatinta.  (lr.  Kol. 

3)  Der  verwundete  Phlloktet.  1777.  Aquatinta. 
Gr.  Kol.  8.  d.  Text. 

4  —  9)  A  Serie»  of  Rtchings  by  J.  B.  from  his  ori- 
ginal paintings  in  the  Great  Room  of  the  Society 
of  Art«  etc.  London.  1808.  Fol.  S.  d.  Text. 


10)  Milton,  sein  Gedicht  diktirend.  Fol. 

11)  William  Pitt,  Karl  of  Cbatam.   1778.  Aqua- 
tinta. Fol. 

b)  Nach  ihm  gestochen: 

1)  Adam  und  Kva.  Gest.  von  Archibald  Macduff. 

1776.  Gr.  Fol. 

2)  Hiob  und  seine  Freunde.   Gest,  von  Denis. 

1777.  Gr.  Fol. 

3)  Merkur  als  Erfinder  der  Lyra.  Gest.  von  J.  R 
Smith.  1775.  Gr.  Fol. 

4)  Venus  Anadyomene.   Gest.  von  Val.  Green 
(In  Roth  und  Schwarz  gedr.) 

5)  Dasselbe.  Gest.  von  Kacius.  1778.  (In  Roth.) 
ü)  König  Lear  (nach  Shakespeare,  Act  V.  Scene 

III.).  Gest.  von  A.  Macduff.  AquatlnU.  1776. 
Gr.  Fol. 

7)  Dasselbe.  Gest.  v.  Francis  Legat.  1792.  Gr.  Fol. 

s.  Cun  nilig  harn,  The  Lives  of  the  eminent  Bri- 
tish Painters  etc.  II.  CO.  —  Kryer,  Biogr.  in 
der  Ausg.  von  Barry's  Schriften  (s.  oben).  — 
Bryan-Stanley,  Dict.  —  Redgrave, 
Dictionary  of  Artist»  of  the  english  «chool.  — 
Waagen,  Kunstwerke  und  Künstler  in  Eng- 
land. 1.  417.  —  Passavant,  Kunstreise  durch 
England  und  Belgien,  p.  289.  —  Le  Blinr, 
Manuel. 

Barry.  J.  Barry,  Miniaturmaler,  in  London, 
gegen  Ende  des  18.  und  zu  Anfang  des  19.  Jahr- 
hunderts thätig.  In  der  Zeit  von  1784— 1hl !i 
waren  in  der  Royal  Academy  daselbst  verachie- 
deue  Arbeiten  von  ihm  ausgestellt:  1786  -die 
4  Jahreszeiten«;  1789  -Mrs.  Crouch  in  Seliraa«  . 
1792  »eine  Bacchantin«. 

s.  Red g rav  e  ,  Dictionary. 

*  «  * 

Barry.  Charles  Barry,  Architekt,  geh. 
23.  Mai  1795  su  London,  +  daselbst  12.  Mai  1860. 
Seine  ersten  Studieu  im  Architekturfach  machte 
er  bei  Middleton  und  Bailey  in  London  (Lam- 
beth),  die  neben  ihrer  wenig  ausgedehnten  bau- 
lichen Thätigkeit  namentlich  als  Geometer  be- 
schäftigt waren.  Im  J.  1816,  nach  dem  Tode 
seines  Vaters ,  von  dem  er  ein  kleines  Vermögen 
erbte,  ging  B.  zu  seiner  weiteren  künstlerischen 
Ausbildung  zunächst  nach  Italien,  dann  bereiste 
er  Griechenland,  die  Türkei,  Aegypten,  Pa- 
lästina und  Syrien.  Nach  Beiner  Rückkehr  nach 
England  (1820)  betheiligte  er  sich  bald  an  meh- 
reren Konkurrenzen ,  die  für  ihn  glücklich  aus- 
fielen. Zunächst  erhielt  er  den  Auftrag  zur  Er- 
bauung der  St.  Philippskirche  in  Brighton. 
dann  folgten  rasch  einander  Aufträge  von  Man- 
chester und  Old harn,  gleichfalls  zu  Kirchen- 
bauten ,  bald  nachher  ward  er  zum  Architekten 
des  Dulwich  Collego  ernannt,  und  1832  voll- 
endete er  sein  erstes  bedeutendes  Werk  in 
London,  das  Haus  des  Travellers  Club  (in 
Pall  Mall } ,  das ,  ein  ebenso  einfacher,  wie  ele- 
ganter und  graziöser  Bau ,  zu  den  architektoni- 
schen Zierden  der  englischen  Hauptstadt  gehört. 
Später  wurde  daselbst  das  Reformclub  -Haus, 
das  College  of  Surgeous  und  das  Bridgewater- 
Haus  nach  seinen  Plänen  ausgeführt.  In  allen 
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diesen  Londoner  Gebäuden  schloss  sich  B.  dem 
italienischen  Renaissancestil  an;  für  das  Re- 
fonnclab-Uaus  nahm  er  den  Palazzo  Farneso  in 
Rom  tum  Vorbild. 

Dasjenige  Werk  des  Künstlers,  das  seinen 
Namen  berühmt  machte,  ist  das  Parlamonts- 
irebäude  in  London  itbe  new  Palace  of  West- 
minsterj.  Nachdem  1834  das  alte  Parlamentshaus 
niedergebrannt  war,  hatte  man  im  folgenden  Jahr 
die  Errichtung  eines  neuen  grossartigeu,  der  Be- 
deutung der  englischen  Volksvertretung  ent- 
sprechenden Gebäudes  beschlossen  und  eine 
Konkurrenz  dafür  ausgeschrieben ,  bei  weloher 
B.  den  Preis  davon  trug.  Das  kolossale  Ge- 
bäude, su  welchem  1S3  7  der  Grundstein  gelegt 
wurde ,  bildet  ein  längliches  Viereck ,  dessen 
der  Themse  zugekehrte  Hauptfassade  ca.  270  M. 
lang  ist.  Der  mittlere  Theil  der  letzteren ,  der 
über  die  Flanke  erhobt  ist,  wird  von  zwei 
vorspringenden  Thurmgebäuden  eingeschlossen; 
die  Haaptpartien  des  Innenbaues  sind  durch 
zwölf  grosse  Hüfe  getrennt.  Die  Wahl  des  Stiles 
war  nicht  frei  gegeben,  sondern  der  englisch- 
gothische  als  der  am  meisten  nationale  von  der 
Baukommission  ausdrücklich  verlangt.  Er  zeigt 
"ich  an  dem  Gebäude  in  reichster  Gestalt ,  na- 
mentlich in  der  vorwiegend  in  geometrischen 
Formen  gehaltenen  Ornamentik  der  ganz  in  Hau- 
steinen ausgeführten  Hauptfassade;  die  Menge 
der  überaus  fein  und  zierlich  ausgearbeiteten 
dekorativen  Details  ist  allerdings  wenig  geeig- 
net, eine  grosse  Gesammtwirkung  hervorzu- 
bringen. Die-  Kosten  des  Baues ,  die  auf  eine 
Million  Pfund  veranschlagt  waren  ,  haben  diese 
Summe  bedeutend  überschritten.  Bei  Barry's 
Tode  noch  unfertig,  ist  das  Werk  erst  von 
»einem  Sohne  Edw.  Middleton  B.  (s.  diesen, 
vollendet  worden.  —  Von  den  Bauten  Barry's, 
die  ihn  gleichzeitig  mit  dem  Bau  des  Parlaments- 
luoses  beschäftigten  ,  sind  noch  die  vornehmen 
Landhäuser  zu  nennen ,  die  er  für  Lord  Tanker- 
rille zu  Walton -on-Thames,  für  den  Herzog 
von  Satherland  zu  Trentham,  Cliefden  und  Dun- 
robin  Castle  (in  Schottland)  ausführte.  Er  war 
Mitglied  der  Royal  Academy  (seit  1842),  der 
Kuyal  Society  und  des  Institute  of  British  Ar- 
chitecta  und  Ehrenmitglied  zahlreicher  Aka- 
demien des  Auslandes. 

Abbildungen  de»  Parlamentsgebäudes, 
*iner  Inneren  und  äusseren  Thelle,  mit  Onind- 

nnd  Aufrissen  u.  s.  f. : 
indem  von  llenry  T.  Ryde  herausgegebenen  Werk : 
Illustration s  of  the  New  Palaee  of  Westmlnster. 
Sir  Charte«  Barry  R.  A.  Architect.  From  Draw- 
ings  by  J.  Johnson  etc.  A  hietory  of  the  Palace 
of  Westmlnster.  2  vol.  London  1849—  Ü5.  — 
Mitteistück  der  Hauptfassade  in:  Denkmäler  der 
Kunst.  IIIAnfl.,  bearbeitet  von  W.  LQbke 
nndC.  v.Lützow.  Tafel  112.  Stuttgart.  1879. 
•  Alfred  Barry,  Life  and  Works  of  Sir  Charles 
Barry.  —  Matthias  Dlgby  Wyatt.  On  the  Ar- 
ekilcctural  Career  of  Sir  Charles  Barry.  London. 
1860.  (In:  Tran.oartions  of  the  Royal  Institute 


of  British  Archttects,  Session  1859  —  60).  — 
Athenäum,  1860.  —  Art-Journal,  1860. 
p.  199.  —  Gazette  des  Beaui- Arts,  1860. 
1.  Per.  I.  362.  —  Kunstblatt  (herausgeg.  von 
Förster  und  Kugler),  1816.  p.  233.  —  Henry 
T.  Kyde,  Illustrations  etc.  (s.oben). 

Edward  Middleton  Barry,  Architekt, 
dritter  Sohn  des  Vorigen,  geb.  1830  zu  London, 
f  daselbst  29.  Jan.  18S0.  Er  machte  seine  Univer- 
sitätsstudien im  königlichen  College  zu  London, 
seine  künstlerischen  anfangs  bei  Professor  Do- 
naldson ,  dann  beim  Architekten  T.  H.  Wyatt 
und  zuletzt  unter  der  Leitung  seines  Vaters ,  mit 
dem  er  später  gemeinschaftlich  mehrere  Bauten 
ausführte.  Nach  dem  Tode  desselben  ward  ihm 
die  Vollendung  des  Parlamentshauses  übertragen 
(s.  vor.  Art.).  Von  seinen  zahlreichen,  meist  im 
Charakter  des  Renaissancestils  gehaltenen  Bau- 
werken sind  zu  nennen:  die  Grammar-School 
von  Leeds,  das  Coveut- Garden-Theater  (1858), 
die  dicht  neben  dem  letzteren  gelegene,  im  Ge- 
schmack des  Kry8tallpalastes  erbaute  Flora- 
Hall,  die  Babnhotels  von  Charing-Cross  und 
Cannon-Street ,  der  Neubau  von  Crewe-Hall  in 
Cbeshire,  das  Midlaud-Institnte  zu  Birming- 
ham, das  Fitzwilliam-Museum  und  Downing- 
College  zu  Cambridge,  das  Kinderhospital 
von  Great  Ormond -Street  zu  London  und  die 
neuen ,  grossartig  angelegten ,  im  Charakter  des 
italienischen  Palaststils  entworfenen  Partien  der 
Nationalgalerie  in  London,  welche  letztere  zu 
seinen  bedeutendsten  Leistungen  gehören;  sie 
wurden  nur  theilweise  unter  seiner  Leitung  aus- 
geführt. Mehrere  alte  Schlösser  und  Landhäuser 
der  englischen  Aristokratie  hat  er  im  Stil  der 
alten  Architektur  mit  grossem  Geschick  restau- 
rirt  und  ergänzt.  Seit  1870  war  B.  Mitglied  der 
Royal  Academy,  seit  1873  Professor  der  Archi- 
tektur, seit  1874  Schatzmeister  an  genannter 
Akademie. 

s.  Ritard,  Riographln  generale.  —  Clement 
&  Hut  ton,  Artist«  of  the  nineteenth  Century 
and  their  works.  —  v.  Lfiliow's  Zeitschr. 
f.  b.  Kunst.  1880.  Beibl.  pp.  3S4.385. 

*  ♦* 

Barry.  Franfois  Bernard  Barry,  Ma- 
rinemaler, geb.  5.  Mai  1813  zu  Marseille,  Schüler 
von  Gudin.  Die  Motivo  seiner  Bilder,  deren  in 
den  Pariser  Salons  seit  1840  eiuo  grosse  Zahl 
ausgestellt  war,  sind  zumeist  den  Umgebungen 
von  Marseille  entlehnt,  einige  spätere  schildern 
Gegenden  am  Suez-Kanal  (Vue  generale  du  Senil 
[cl  Guisr]  et  de  la  tranchee  du  Canal  maritime  de 
Suez;  Arrivee  des  caux  de  la  Mediterranee  au 
Iac  Timsah).  Mehrere  seiner  Bilder  finden  sieh 
in  den  Museen  vouMarsoillo  und  Lyon,  in 
Versailles  und  im  Palais  vou  Saint-Cloud. 

s.  Beliier,  Dict. 

Barry.  Charles  A.  Barry,  Zeichner  und 
Maler,  geb.  14.  Juli  1S30  zu  Boston  im  Staate 
MasMaehusetts.  Er  erhielt  den  ersten  Uuterricht 
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von  dem  Portraitraaler  BassOtis  in  Philadelphia 
und  reiste  später  nach  Europa ,  wo  er  sieh  in 
London  und  in  Paris  aufhielt.  Später  ward  er 
Zeichenlehrer  an  den  öffentlichen  Schulen  der 
Stadt  Boston.  Viele  seiner  Zeichnungen  ,  meist 
weibliche  Idealköpfe,  sind  reproduzirt  worden, 
auch  arbeitet  er  als  Illustrator  für  Zeitungen 
u.  s.  w.  Eine  kleine  Broschüre  mit  Illustrationen, 
»How  to  draw  Six  letters  to  a  little  girl« ,  ver- 
öffentlichte er  18"!  [Boston,  bei  Jas.  R.  Osgood 
u.  Leo). 

Nach  ihm  gestochen  und  lithographirt 

1)  -The  mothcrlcM« ,   185S.    iSein  bekanntest«'« 

Matt.) 

2)  »After  the  nap«.  1*59. 

3)  »The  Schoolrnistress«.  1800. 
•I)  »The  Rertor's  Ward«.  1860. 

5)  »The  Angel  of  the  Hospital«.  1801 
0)  »The  Separation«.  1802. 
7)  »The  Victory  of  Faith«.  1805. 
S)  »The  Pairy  Story«.  1807. 

0—  13)  »Ideal  Heads  of  American  Women«  .  F.ine 
Serie  von  Blatt:  »The  Angel  of  the  Hospital«; 
»At  the  Front«;  »The  dolor  Kcarer«;  »Before 
the  Battie«;  »Army  News  —  Missing«.  In  Paris 
lithographirt.  1807. 

14)  »The  Flower  of  lleavnn«.  Gestochen  von  F. 
Halpin.  IS0S. 

5.  Ii.  Koehler. 
Barsac*  Laure  Barsac,  Genre-  und  Por- 
trätmalerin, geb.  isos  zu  Paris.  Schülerin  von 
Regnaul  t 

Zulime  Barsac,  Marine-  und  Landschafts- 
malerin,  Schwester  der  Vorigen,  geb.  1*00  in 
Paris. 

Bartalo,  s.  Bartolo ,  Rartolommeo. 

Barier.  Joseph  Bart  er,  Maler  in  Brüssel, 
19.  Jahrh.  Er  malt  hauptsächlich  Städtean- 
sichten  ,  von  denen  sich  zwei  auf  der  Brüsseler 
Ausstellung  von  IS30  befanden  (der  grosse  Platz 
von  Brüssel  zur  Zeit  des  Mittelalters,  eine  An- 
sicht des  Kanals  in  Brüssel). 

s,  Immerzeel,  De  Levens  en  Werken  etc. 

• 

Bart  ermann.  Johann  Bartermann,  Gold- 
und  Silberarbeiter,  zu  Augsburg  um  die  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts  thätig.  Für  den  Herzog 
von  Sachsen -Weissenfeis  fertigte  er  ausser  ver- 
schiedenen Geräthschaften  ein  Bettgerüst  mit 
in  Silber  getriebener  Arbeit. 

s.  F  ii  u  s  1  i ,  Künstlerlex. 

* 

Barth.  Gottlob  Georg  (von)  Barth,  Bau- 
meister, geh  d.  21.  Juni  1777  zu  Stuttgart,  f  da- 
selbst d.  2.  Januar  1 M8.  Er  erhielt  seine  Bildung 
in  der  hohen  Karlsschule,  bei  einem  Stuttgarter 
Baumeister  und  auf  der  Bauakademie  in  Berlin. 
Nach  einer  Reise  durch  Norddeutschland  und 
Holland  und  einem  zweijährigen  Aufenthalt  in 
Paris,  wo  er  im  Atelier  von  Durand  arbeitete, 
begab  er  sich  nach  Rom  und  trat  hier  in  Berüh- 


Carl  Barth. 


rang  mit  vielen  bedeutenden  Künstlern,  wie 
Thorwaldsen,  Koch  u.  A.  Nach  Stuttgart  zu- 
rückgekehrt, wurde  er  bald  (180G)  zum  Hofbau- 
kontroleur  ernannt;  1811  ward  er  Hofbaumei- 
s'er,  1818  Oberbaurath  im  Finanzministerium. 
1825  Mitglied  des  Strafanstalten-Kollegiums  und 
ls  »5  technischer  Referent  in  Bausachen  beim  K. 
Bergrath.  Er  hatte  während  seiner  langen 
Dienstzeit  die  wichtigsten  öffentlichen  Bauten 
in  der  Residenz  und  sonBt  im  württembergischen 
Lande  auszuführen.  Nach  der  Zeitfolge  geord- 
net sind  seine  hervorragendsten  kunstbaulichen 
Leistungen  folgende :  Der  Ausbau  des  v.  Rauch'- 
schen  Hauses  in  Heilbronn  (1805);  Theilnahme 
am  Ausbau  des  Stuttgarter  Residenzschlosses 
unter  Thouret's  Oberleitung  (1800) ;  Erweiterung 
der  ständischen  Gebäude  und  Bau  des  Stände- 
saales in  Stuttgart  i!819) ;  Erbauung  des  für  das 
K.  Hans-  und  Staatsarchiv  und  die  K.  Natura- 
lien-Sammlung dienendon  Gebäudes  in  Stuttgart 
1*21—27,  drittes  Stockwerk  1837;  der  neue 
rückwärts  gelegene  Flügel  ist  von  Baurath 
Fischer  und  Oberbaurath  von  Landauer,  I*«i3— 
04) ;  Errichtung  dos  Kanzlei-  (sog.  Stock-)  Ge- 
bäudes daselbst  in  Gemeinschaft  mit  Oberbau- 
rath von  Gross  (1833 — 38) ;  des  Museums  der 
bildenden  Künste  in  Stuttgart  (1838 — 13) ;  Neu- 
gestaltung der  K.  Bade-Anstalt  Teinach  (Mo 
-  42) ;  Erbauung  des  Neuen  Universitäts-Ge- 
bäudestin  Tübingen  (1841—45).  B.  war  in  Wiirf 
temberg  der  bedeutendste  Vertreter  der.in  seiner 
Studienzeit  aufgekommenen  antikisirenden  Rieh 
tung  und  hatte  das  Glück,  eine  Reihe  von  Auf- 
trägen zu  monumentalen  Bauwerken  zu  erhalten, 
für  die  sich  der  antike  Stil  besondert  eignete 
Häufig  konnten  diese  Bauten  nur  unter  Beob- 
achtung grösster  Sparsamkeit  zur  Ausführung 
kommen.  Was  aber  B.  tinter  solchen  Beschrän 
kungen  geschaffen,  ist  entschiedener  Anerken- 
nung werth.  Dio  Verhältnisse  seiner  Fassaden 
sind ,  mit  einigen  Ausnahmen ,  wo  dieselben 
etwas  Gedrücktes  und  Nüchternes  haben,  von 
sehr  glücklicher  Wirkung.  Ein  Motiv,  das  er 
mit  Vorliebe  verwandte,  sind  Säulen-Balkone 
in  griechisch-dorischem  Stile  als  Eingangshallen 
s.  Nekrolog  von  Banrath  I..  Fischer  in  der  Schwä- 
bischen Kronik,  d.  Schwäbischen  Merkurs  2.  Ab- 
theilung, 1848;  p.  004. 

1>.  F.  Krtll. 

Barth.  Carl  Barth,  Zeichnor  und  Kupfer- 
stecher, geb.  1782  zu  Eisfeld  im  Herzogthum 
Sachsen -Meiningen,  \  11.  Sept.  1853  in 
yh  Guntershausen  bei  Kassel.  Er  bildete  sich 
zuerst  unter  dor  Leitung  J.  G.  v.  Müller  s 
in  Stuttgart,  besuchte  dann  die  Akademie 
in  München  und  ging  1817  nach  Rom,  wo  er 
zu  Thorwaldsen,  Cornelius  und  Overbeck  in 
Beziehungen  trat ,  die  seine  Kunstrichtung  in 
entscheidender  Weise  bestimmten.   Wie  sein 
Freund  Amslcr,  der  um  dieselbe  Zeit  in  Koni 
eintraf,  hat  er  sich  in  der  Wiedergabe  von 
Werken  jener  Künstler,  dem  Charakter  derselben 
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<  Dtsprecbend ,  der  strengen  Zeichnungsmanier 
der  Kupfersteeher  des  16.  Jahrhunderts,  Dürer's 
und  Marc  Anton  e ,  angeschlossen.  Mitunter  ist 
er  m  seiner  Strichführung,  in  den  engen  und 
scharfen  8ehraffirungen ,  von  einer  gewissen 
Harte  nicht  frei;  der  malerischen  Behandlungs- 
weise  des  modernen  Kupferstichs  hat  er  sich 
später  nur  snweilen  genähert-  Seine  erste  gros- 
sere, mit  Amsler  gemeinschaftlich  in  Rom  unter- 
nommene Arbeit  war  der  Stich  des  Titelblattes  zu 
Cornelius'  Nibelungen.  Das  Bildniss  des  Malers 
Fohr,  das  er  bald  nach  seiner  Ankunft  in  Rom 
zeichnete,  hat  Amsler  gestochen  (s.  diesen;  .  Nach 
seiner  Rückkehr  nach  Deutschland  wurde  B. 
Direktor  der  Herder" sehen  Kunstanstalt  in  Frei- 
barg, spfiter  ging  er  nach  Frankfurt  a.  M. ,  dann 
nach  Rildburghausen,  wo  er  längere  Zeit  für  das 
bibliographische  Institut  arbeitete.  In  Darm- 
stadt, wohin  er  «oh  1853  begab,  verfiel  er  in 
eine  Geisteskrankheit  und  machte,  auf  der  Rück- 
kehr nach  Hildburghausen  begriffen,  in  einem 
Wahnsinnsanfall  in  Guntershausen  durch  einen 
stürz  aus  dem  Fenster  seinem  Leben  ein  Ende.  — 
Er  veröffentlichte  eine  Schrift  über  die  Kupfer- 
stecherkunst (s.u.)  und  Novellen  und  Gedichte  in 
der  Dorfzeitung  und  verschiedenen  Almanachen 
letztere  unter  dem  Pseudonym  Karl  Barberina). 

Seine  Schrift: 

Die  Kupferstechern  oder  die  Kunst  in  Kupfer 
zu  stechen  und  zu  ätzen  (1.  theor.  Theil  von 
J.  Longhi.  Aus  dem  Italienischen  übersetzt  Ton 
C.  Barth.  2.  praktischer  Theil  von  C.  Barth). 
Hildburghausen.  1837.  8. 

Von  ihm  gestochen: 
1)  Die  sieben  mageren  Jahre.  Nach  0  v  e  r  b  e  c  k's 

Fresko  in  der  Casa  Bartholdi  zu  Rom.  Qu.  Fol. 
t)  Christus  segnend,   Brustb.  Vi».  Vita.  Veritas. 

Angeblieh  nach  H.  Holbein.  Fol. 

3)  Betend«  Madonna.  Brustb.  Ecce  ancilla  Domini. 
Aogebl.  nach  Denis.  Fol. 

4)  Madonna  mit  dem  Kind  an  der  Brust.  Mater 
»mabüis  Nach  Andrea  del  Sarto.  Fol. 

5)  Die  hl.  Magdalena.  Fides  salvam  fecit.  Nach 
eigner  Zeichnung.  Gr.  Fol. 

6)  Caritas.  Nach  Vogel  von  Vogels te ins  Decken- 
gemälde im  Schloss  Pillnitz  in  Sachsen.  Qu.  Fol. 

"-25)  19  Bll.  In  :  Geschichte  der  Malerei  in  Italien 
etc.,  anschaulich  dargestellt  von  F.  u.  J.  Rie- 
penhausen. Umrisse  und  Stiche  nach  Ci- 
mabue,  Giotto  etc.  Tübingen.  1860.  Gr.  Fol. 

26)  Bll.  in:  Leben  Raphael  Sanzio's  v.  Urbino,  in 
17  Blättern  dargestellt  von  F.  u.  J.  Riepen- 
hausen in  Rom.  Gr.  Fol. 

27—41)  15  Bll.  Bildnisse  der  Reformatoren  nach 
den  besten  Originalen  gestochen ,  mit  Biogra- 
phien von  L.  Beckstein  U.A.,  Hildburghausen. 
1857.  1858.  Kl.  Fol. 

41)  Titelblatt  zu  den  Nibelungen  von  Peter  Cor- 
nelius. Mit  Amsler  (s.  diesen)  gemein- 
schaftlich gestochen.  Von  Barth  die  linke  Seite 
des  Blattes.  Qu.  Imp.  Fol. 

*3)  BD.  in:  Collezione  di  25  Statue  e  Basso  -  rillevi 
del  Sig.  Cav.  A.  Thorwaldsen,  eon  uns  breve 
UlBstraxione  del  Big.  A.CarnevaMni.  Roma.  1826. 


III. 


44)  Bll.  in:  Fouque~s  Undine.  Nach  C.  Kolbe. 
Nürnberg.  Gr.  8. 

45)  Bll.  in  der  oben  genannten  Schrift  Barth's: 
die  Kupferstecherei  etc. 

46)  Amsler  d.  J.  Brustb.  Nach  der  Natur  gest.  8. 

47)  Lord  Byron.  Phillips  p.  1814.  8. 

48)  A.  v.  Chamisso.  Brustb.  Nach  R.  Reinick. 
Im  Musenalmanach  von  Chamisso  und  Schwab. 

1833.  8. 

49)  P.  Cornelius.  Brustb.  Oval.  8. 

50)  Geliert.  Brustb.  Nach  A.  Gr  äff.  8. 

51)  Göthe.  Francofurti.  8. 

52)  Hegel.  In  Medaillonform.  4. 

53)  Kant.  Brustb.  Oval.  Nach  Stobbe.  4. 

54)  Jos.  A.  Koch.  Brustb.  Kl.  4. 

55)  J.  F.  v.  Meyer,  Bürgermeister  in  Frankfurt  a.  M. 
1825.  Fol. 

56)  C.  J.  Mittermaier.  Fol. 

57)  Pius IX.  Halbf.  Oval.  C.  Barth  del.  ad  vivum 
et  sc.  Gr.  Fol. 

58)  Bildniss,  von  Raff ael  gemalt,  in  der  Pinako- 
thek zu  München,  nach  der  früheren  Ansicht 
als  Selbstporträt  Rafrael's  bez.  (Bildniss  des 
Bindo  Altoviti.)  1816.  Fol. 

59)  Job.  Fr.  Röhr,weimar.Generalsuperintendent.  8. 

60)  Fr.  Rüekert.  Brustb.  C.Barth  del.  et  sc.  Im 
Musenalmanach  von  Chamisso  u 

1834.  8. 

61)  Derselbe.  Jul.  Schnorr  del.  4. 

62)  Schwab.  Im  Musenalmanach  von 
Schwab.  1533.  8. 

63)  Johanna  Schopenhauer.  8. 

64)  Th.  v.  Sömmering.  Nach  Thelott,  gez.  von 
Bagge.  In:  Sömmering's  Leben  von  Rud. Wag- 
ner. Leipzig.  1844.  8. 

65)  Alex.  Freiherr  von  (Ungern-)  Stern berg.  8. 

66)  Karl  Alexander  Fürst  von  Thum  und  Taxis. 
Barth  del.  et  sc.  ad  vivum.  1823.  4. 

67)  Joh.  Heinr.  Voss.  Nach  Ron x.  4. 

68)  Ernst  Wagner,  Romandichter.  Nach  J.  Ph. 
Bach.  4. 

s.  Nag ler.  Monogr.  I.  Nr.  1727.  2587.  —  Blätter 
für  literarische  Unterhaltung.  1854. 
p.  47. 

* 

Barth.  XaverBarth,  Historienmaler,  geb. 
1821  zu  Velden  in  Niederbaiern.  Er  besuchte 
die  Akademie  in  München,  wo  er  sich  vorzugs- 
weise an  Schnorr  und  nach  dessen  Abgang  an 
Schwind  anschloss,  sowol  für  diese  beiden  als 
auch  für  Kaulbach  Arbeiten  ausführte  und  sich 
in  der  Freskomalerei  ausbildete.  Die  Musen  am 
Hoftheater  in  München  sind  von  ihm,  ebenso 
vier  historische  Gemäldo  im  Freskenzyklus  des 
baierischen  Nationalmuseums,  schwache  Arbei- 
ten, die  nur  den  leeren  Formalismus  der  klassi- 
zistischen Schule  zeigen.  —  Besser  ist  eine  Auf- 
erstehung Christi  in  einer  Kapelle  des  nördlichen 
Münchner  Friedhofes.  Zahlreiche  religiöse  Kom- 
positionen für  Münchner  Glasmalereien  sind  von 
ihm,  sowie  ein  Plafond,  den  er  fdr  die  Trausniz 
bei  Landshut  im  Auftrag  des  Königs  Lud- 
wig II.  malte.  In  Oel  führte  er  unter  Anderm 
aus :  Hero  und  Leander  (auf  der  Münchner  Aus- 
stellung von  1854),  Engel  des  Friedens  (1858). 

Fr.  PeeAl. 
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Barth.  Ferdinand  Barth,  Bildbauerund 
Maler,  geb.  1842  zu  Partenkirchen  in  Ober- 
baiern.  Erst  Bildschnitzer  in  Nürnberg,  dann 
Schüler  Krelings,  ging  er  1864  nach  München, 
wo  er  unter  Ludwig  Foltz  als  Bildhauer  bei 
der  Restauration  der  Frauenkirche  beschäftigt 
war.  Nebenher  arbeitete  er  für  die  Fliegenden 
Blätter  und  gab  im  Braun  u.  Schneider'schen 
Verlage  einen  Todtentanz  in  25  Blättern  heraus, 
der,  wenn  auch  noch  unselbständig,  doch  schon 
ein  schönes  Stilgefühl  und  viel  Phantasie  zeigt. 
Allmklig  ging  er  ganz  zur  Malerei  Uber  ,  er  be- 
suchte Piloty's  Atelier  auf  der  Akademie,  wo 
er  eine  Anzahl  kleiner  Bilder  malte,  ohne  das 
Illustrationsfach  deshalb  aufzugeben.  Auf  der 
Wiener  Weltausstellung  von  1S73  befand  sich 
von  ihm  ein  Bild,  »Die  Wahl  der  Kästchen  a.d. 
Kaufmann  v.  Venedig«,  eine  Arbeit  von  ent- 
schiedenem koloristischen  Verdienst  und  voll 
naiven  Reizes.  Er  ist  Professor  an  der  Kunöt- 
Akademie  zu  München. 

Fr.  Pecht. 

Barthe.  Gärard  de  la  Barthe,  Land- 
schaftsmaler und  Radirer,  geb.  zu  Rouen  um 
173ü.  Eine  Zeit  lang  hielt  er  sich  in  MuBkuu 
auf,  wo  er  eine  Reihe  von  Ansichten  der  Stadt 
malte,  die  in  Stichen  publizirt  wurden  [s.  u.;. 
Seine  kleinen  in  der  Art  Perelle's  radirten  Land- 
schaften (s.  u.)  sind  zum  Theil  bezeichnet: 
D.  L.  B.  S. 

a)  Nach  ihm  gestochen: 

12  BD.  Malerische  Ansichten  von  Mo»kau,  mit 
reicher  Staffage.  Gest.  von  M.  0.  Eichler, 
H.  Outtenberg,  J.  J.  Laminit,  F.  B.  Lo- 
rten x  und  U.Übercogler.  Mit  franrösischen 
und  russischen  Unterschriften.  Gr.  qu.  Fol. 

b)  Von  ihm  radirt: 

1)  6  Bll.  Landschaften  (rund).  1778.  KJ.  4. 

2)  Landschaft  mit  Maulthiertreiberu.  NachJ.  Both. 
1779.  (Bez.  J.  de  la  Barthe?).  Fol. 

3)  Landschaft,  betitelt :  La  Conrersation  flamande. 
De  La  Barthe  sc.  1778.  Qu. Fol. 

s.  Le  Blanc,  Manuel.  —  Nagler,  Monogr. 
II.  1210.  —  Brulliot,  Cat.  des  Estampes  du 
Cabinet  d'Aretin.  Nr.  2210.  4110.  —  Cat.  des 
Estampes  du  Cabinet  d*  Einsiedel. 

••• 

Barthel.  Melchior  Barthel.  Er  wird  als 
Steinmetz  erwähnt,  an  welchen  man  am  11.  Febr. 
1579  den  Thurmbau  der  dresdner  Kreuzkirche 
verdingte.  Wie  aus  Lindaus  «Geschichte  der 
Haupt-  und  Residenzstadt  Dresden«  hervorgeht, 
handelte  es  sich  dabei  um  die  Leitung  des  Baus 
und  um  die  Herstellung  verschiedenen  Bild- 
werks; es  ist  daher  anzunehmen,  dassB.  kein 
gewöhnlicher  Handwerker  war.  Zur  Familie  des- 
selben gehörte  der  nachher  genannte  Melchior 
B.  und  die  Gleichnamigkeit  Beider  hat  zu  vie- 
len Irrtümern  in  den  Angaben  Uber  letzteren 
verleitet. 

•  C.  CUnus. 


Barthel.  Melchior  Barthel,  Bildbauer, 
geb.  am  10.  Dez.  1625  zu  Dresden,  f  daselbst 
12.  Nov.  1672.  Er  lernte  bei  seinem  Vater,  der 
ebenfalls  Bildhauor  war  und  vollendete  nach 
dessen  Tode  von  1640  bis  1645  seine  Lehrzeit 
bei  Johann  Boehme,  einem  geschickten  Künst- 
ler in  Schneeberg.  Er  ging  dann  auf  Reisen  und 
weilte  in  Augsburg,  Ulm,  Venedig,  Rom,  an 
welchen  Orten  er  nicht  bloss  als  Bildhauer,  son- 
dern auch  als  Baumeister  thätig  gewesen  sein 
soll.  In  Venedig  ist  von  ihm  das  kolossale 
Grabmal  des  Dogen  Giovanni  Posaro  in  S.  Maria 
de'  Frari,  ferner  eine  Statue  des  Täufers  im  Ora- 
torium S.  Maria  iu  Nazaret  und  ein  Grabmal  in 
8.  Giovanni  e  Paolo.  Auch  von  zwei  Statuen 
des  Petrus  und  Paulus ,  die  er  fUr  das  Kastell 
ausführte,  wird  berichtet.  B.  blieb  siebzehn  Jahre 
in  Venedig.  Jm  J.  1670  kehrte  er  nach  Dresden 
zurück ,  wo  er  durch  Vermittlung  des  General- 
major von  Klengel  vom  Kurfürsten  zum  Hof- 
bildhauer ernannt  wurde.  In  Dresden  kam  er  zu 
keiner  grösseren  Arbeit  mehr.  Sein  letztes  Werk 
soll  ein  Monument  von  Marmor  und  Achat  für 
den  kurf.  Kammerrath  von  Adlershelm  zu  Leip- 
zig gewesen  sein.  —  Die  oben  genannten  grös- 
seren Skulpturwerke  in  Venedig  zeigen  den 
Künstler  ganz  der  Richtung  Bernini' s  hingege- 
ben und  besonders  gilt  das  Dogen-Grabmal  als 
ein  markantes  Beispiel  der  Geschmacksverwil- 
derung jener  Zeit.  Vortheilhafter  bekundet  sich 
die  Kunst  B.'s  in  seinen  kleineren,  in  Elfenbein 
ausgeführten  Arbeiten,  die  öfters  in  Sammlun- 
gen vorkommen  und  an  denen  namentlich  das 
k.  Grüne  Gewölbe  in  Dresden  reich  ist.  In  dem 
neuesten  Katalog  genannter  Sammlung,  von  J. 
G.  G.  Grässe,  werden  ihm  sieben  Arbeiten  zu- 
geschrieben ;  darunter  zwei  Gruppen,  Nachbil- 
dungen bekannter  antik  römischer  Skulpturen. 

Das  Bildnis s  des  Künstlers  findet  sich,  von  R. 
Colli ii  gestochen,  in  Sandrart's  »Akademie«. 

s.  Curios.  .Sax.  —  Sandrart,  Deutf che Akad. — 
J.  Burckhardt,  Cicerone.—  J.G.Th. Gras ae, 
Beschr.  Catalog  d.  k.  <ir.  Gewölbes  t.  Dresden. 

C.  Clauts. 

Barthel.  Joh.  Chr.  Friedrich  Barthel, 
Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Leipzig  1775, 
f  in  Braunschweig.  Er  sollte  Theologie  studiren, 
wendete  sieh  aber  frühzeitig  der  Kunst  zu ;  da 
er  ganz  mittellos  war,  musste  er  sich  an  einen 
Kupferstecher  Böttcher  verkaufen,  uuter  des- 
sen Namen  seine  ersten  Arbeiten,  landschaft- 
liche Radirungeu,  erschienen.  Nachdem  er  sich 
von  Böttcher  losgemacht,  lieferte  er  einige  sech- 
zig Stiche,  meist  nach  eigenen  Kompositionen, 
für  den  Buchhandel.  Später  Übte  ersieh  in  Dres- 
den in  der  Malerei  und  ging  von  da  aus  nach 
Braunschweig,  wo  er  im  herzoglichen 
Schlosse  einige  grosse  Gemälde  ausführte.  Die 
besseren  seiner  meist  nur  für  den  Buchhandel 
gearbeiteten  Stiche,  insbesondere  seiner  frühe- 
ren, finden  sich  in  Meusel's  »teutschem  Künstler- 
lexicon«  verzeichnet.  B.  beschäftigte  sich  viel 
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mit  Philosophie,  namentlich  mit  Aesthetik,  und 
schrieb  ein  Buch  unter  dem  Titel  i  »Eumorphea 
oder  Anleitung  zur  Geschmacksbildung  fUr  die 
zeichnenden  Künste,  mit  besonderer  Hinsicht 
aaf  landschaftliche  Darstellung.  Mit  20  Kupfern. 
Leipzig  1807«. 

C.  Ctaut». 

Gnstnv  Adolf  Barthel,  Maler,  Sohn  des 
Vorigen,  geb.  1819  in  BraunBchweig.  Den  ersten 
künstlerischen  Unterricht  erhielt  er  von  seinem 
Vater,  dann  ging  er  mit  einem  Stipendium  nach 
Hänchen,  wo  er  unter  Stieler  und  W.  Kaulbach, 
»piter  nach  Düsseldorf,  wo  er  unter  Lessing 
seine  Studien  fortsetzte.  1852  wurde  er  Hof- 
maler, 1857  Inspektor  der  herzogl.  Galerie  in 
Braunschweig.  Er  malt  vorzugsweise  Porträts. 
Sein  Bildniss  des  Herzogs  Wilhelm  von  Braun- 
schweig ist  von  K  not  he  gestochen. 

*  * 
* 

Barthelemy.  Jean  Barthelemy,  franzö- 
sischer Maler  am  Anfang  des  17.  Jahrhunderts. 
Der  Abbe  Marolies  erwähnt  ihn  mit  Lob  in  sei- 
nem »Livre  des  Peintres«.  Er  gilt  als  Lehrer 
Sebastien  Bourdon's  und  ist  vielleicht  mit  dem 
bei  Jal  erwähnten  Josias  B.  dieselbe  Person. 

i.  Jal,  Dict. 

Guiffrey. 

Barthelemy.  Antoine  Barthölemy  (oder 
Berthelemy),  Maler,  geb.  um  1633  zu  Fon- 
tainebleau,  f  1669  zu  Paris.  Zwei  Gemälde,  die 
Vermälung  der  hl.  Katharina  und  eine  Kopie 
des  Bourdon  sehen  Porträts  von  Duguernier  ver- 
schafften ihm  1663  die  Mitgliedschaft  der  Aka- 
demie. —  Jal  erwähnt  einen  andern  Maler  glei- 
chen Namens,  der  1649  starb;  vermutlich  war 
derselbe  der  Vater  des  vorher  genannten. 

■.Jal,  Dict.  —  Archivesdel'Artfranc&is, 
Documenta.  I,  363 ;  II,  359. 

Ouiffrey. 

Nach  Ant.  Barthelemy  gestochen: 

1)  Bildniss  der  Amande  Henriette  de  Lorraine,  Co- 
adjotrice  de  l'Abbaye  Royale.  Qeat.  von  P.  van 
Schuppen.  1668. 

2)  Bildniss  von  G.  F.  Bertold,  Franziskaner.  Gest. 
Ton  Nie.  Bonnart. 

i.  Heineken ,  Dict. 

Barthelemy.  Raymond  Barthelemy, 
Bildhauer,  geb.  1833  zu  Toulouse,  Schüler  von 
Itaret  Er  machte  sich  durch  eine  stark  bewegte 
Gruppe  «Faun  mit  einer  jungen  Ziege  spielend« 
zuerst  bekannt.  Dieselbe  wurde  in  Bronze  aus- 
geführt und  im  Jardin  du  Luxembourg  zu  Pa  r  i  s 
•ufgestellt.  Eine  spätere  Arbeit  deB  Künstlers 
>«t  die  Marmorgruppe  »Ganymed«  im  Musee  du 
Luxembourg. 

•  Gazette  des  Beaux-Arts,  I.  Prfr.  XXI. 
290.  291.  XXII.  547. 

•  * 

Barthelemy.  Jean  Simon  Barthelemy, 


Barthelme.  Hugo  Barthelme,  Historien- 
maler, geb.  1822  zu  Eussenhausen  (Franken). 
Er  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  Würzburg, 
ging  dann  (1841)  an  die  Münchner  Akademie, 
wo  er  SchUler  von  H.  Hess  und  Schraudolph 
wurde  und  sich  als  solcher  hauptsächlich  der 
religiösen  Malerei  widmete.  1857  ging  er  nach 
England,  wo  er  mehrere  Fresken  und  eine  An- 
zahl Porträts  ausführte.  Nach  2  Jahren  nach 
München  zurückgekehrt,  malte  er  zwei  Fresken 
im  bair.  Nationalmuseum ,  wenig  bedeutende 
und  ziemlich  conventionelle  Arbeiten.  Sein  be- 
stes Werk  ist  die  Ausschmückung  der  neuen 
Kirche  in  Weissenborn  (das  Lebeu  Maria's 

und  der  zwölf  Apostel).  m  m 

Fr.  Pccht. 

Barthelmess.  Nikolaus  Bartbelmess, 
Kupferstecher,  geb.  27.  Juni  1829  zu  Erlangen. 
Fr  war  zuerst  SchUler  der  Kunstanstalt  von  Karl 
Mayer  in  Nürnberg,  besuchte  dann  die  Akademie 
in  München ,  die  er  nach  einiger  Zeit ,  weil  ihm 
die  hier  fast  ausschliesslich  gepflegte  Karton- 
stichmanier nicht  zusagte ,  verliess ,  um  sich  in 
Düsseldorf  unter  Keller  s  Leitung  weiter  aus- 
zubilden (1852  —  56).  Nach  einem  einjährigen 
Aufenthalt  in  Paris  kehrte  er  nach  Düsseldorf 
zurück.  Unter  seinen  Stichen,  die  sich  durch 
Gewandtheit  der  technischen  Behandlung  und 
eine  grosse  Treue  und  Bestimmtheit  in  der 
Wiedergabe  der  charakteristischen  Eigentüm- 
lichkeiten des  Originals  auszeichnen ,  sind  be- 
sonders hervorzuheben:  »In  der  Kirche«  nach 
Vautier,  »Die  Predigt  des  Seekadetten«  nach 
Henry  Ritter  (beide  Blätter  auf  der  Pariser  Aus- 
stellung von  1865  und  1867,  das  erstere  auch 
auf  der  Berliner  Ausstellung  von  1866  mit  Me- 
daillen prämiirt)  und  »Der  Leichenschmaus«  nach 
Vautier.  Er  ist  Mitglied  der  Berliner  Akademie 
und  Ritter  des  belgischen  Leopold -Ordens. 

Von  ihm  gestochen : 
1  —  5)  S.  Angusta  und  S.  Apollonia,  Gem.  aus  der 
sienesischen  Schule.  1853.  8.  —  Sposalizio. 
Nach  Raffael.  1858.  8.  —  S.  Blasius.  Nach 
F.  Itenbach.  1859.  8.  —  S.  Heinrich.  Nach 
K.Mücke.  1859.  8.  —  Die  Jünger  in  Emmaus. 
Nach  C.  Müller.  1859.  8.  (Für  den  Düssel- 
dorfer Verein  zur  Verbreitung  religiöser  Bilder.) 

6)  Christus  am  Kreuz  und  S.  Magdalena.  Nach 
Jos.  Kehren.  Fol. 

7)  Der  Feiertag.  Nach  A.  Siegert.  Hannover- 
sches Kunst vereinsblatt  für  1858/59.  Fol. 

8)  Der  blinde  Knabe.  Nach  H.  Salentin.  Ham- 
burger KunBtvereinsbl.  für  1861.  Gr.  Fol. 

9)  In  der  Kirche.  Nach  B.  Vau  ti  er.  Düsseldorfer 
Kunstvereinsbl.  für  1864.  Gr.  Fol. 

10)  Die  Predigt  des  Seekadetten.  Nach  H.  Ritter. 
Gr.  Fol. 

1 1)  Der  Spaziergang .  aus  (ioetbe's  Faust.  Nach  V. 
Schwerdgeburth.  Sächsisches  Kunstvereins- 
blatt für  1870.  Gr.  Fol. 

12)  Der  Leichenschmaus.  Nach  B.Vautler.  Gr.  Fol. 

13)  Unsere  Lieblinge.  Nach  De  ms.  Gr.  Fol. 

s.  Lützow's  Zeltschr.  f.  b.  K.  B.VI.  35.  X.  654. 


7» 
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Frederic  Auguate  Bsrtholdi 


Valentine  Bartholome w. 


BarthoMl.  Frederic  Auguste  Bartholdi, 
Bildhauer,  geb.  1834  zu  Colmar.  Er  widmete  «ich 
anfänglich  der  Malerei  und  war  Schüler  von  Ary 
Scheffer.  Eine  seiner  frühesten  plastischen  Ar- 
beiten war  das  Relief:  Francesca  da  Rimini  ( 1  b52) . 
Bekannt  ward  er  zuerst  durch  daB  Denkmal  Mar- 
tin Schongauer's ,  das  im  Kreuzgang  des  ehe- 
maligen Klosters  Unterlinden  in  Colmar  auf- 
gestellt ist.  Abgebildet  in  Uazette  des  Beaux- 
Arts.  1.  Per.  XI.;  die  fein  ausgeführte  Statue 
Schongauer 's  Bteht  auf  einem  Brunnenhaus  von 
schlanken  und  gesehmakvollen  Formeu.)  Gleiche 
Anerkennung  fand  später  die  hübsche  Genrefigur 
eines  elsässischen  Winzers  (in  Bronzeguss  auf- 
gestellt in  der  Nähe  der  Markthalle  zu  Colmar: . 
Bei  symbolischen  und  allegorischen  Darstellun- 
gen, für  die  B.  eine  besondre  Vorliebe  hegt, 
ist  es  ihm  mehrfach  glücklich  gelungen,  mit 
Formen  von  individuellem  Gepräge  den  wir- 
kungsvollen Ausdruck  einer  lebendigen  Em- 
pfindung zu  verbinden ,  so  namentlich  bei  der 
Statue  »La  Douleur«  für  das  Grabdenkmal  von 
Georg  Neftzer  uud  in  den  »Qnatre  Etapes  de 
la  Vie  chretienne«.  Die  Groppe  «Der  Genius 
in  den  Klauen  des  Unglücks«  bat  In  Kompo- 
sition und  Ausdruck  etwas  Gesuchtes  und  Ge- 
zwungenes; die  nach  dem  deutsch-französischen 
Krieg  von  1870 — 71  entstandene  Gruppe  »La 
Malödiction  dAlsace«  ist  von  leidenschaftlich 
tendenziösem  Charakter  abgebildet  in  Gazette 
des  Beaux-Arts.  2.  Per.  VI.!.  Zu  den  letzten 
Arbeiten  des  Künstlers  gehören  »Der  Löwe  von 
Beifort«  und  die  kolossale  Freiheitsstatue  für 
N  e  w  -  Yo  r  k ,  deren  Modell  sieh  auf  der  Pariser 
Weltausstellung  von  1878  befand.  Von  seinen 
sonstigen  Werken  sind  zu  nennen :  die  Statue 
des  Admirals  Bruat  m  Colmar  (mit  den  alle- 
gorischen Figuren  von  4  Welttheilen  am  Posta- 
ment) und  die  Statue  des  Ägyptologen  Cham- 
pol lion  in  Figeac  (dem  Geburtsort  desselben). 
B.  ist  Ritter  der  Ehrenlegion. 

s.  Gazette  des  Beaux-Arts,  paasim.  —  Charles 
Blanc,  Les  Artisten  de  Mon  temps.  Paris.  1 876. 
p.  516.  —  v,  Lfltiow'i  Zeitschr.  f.  b.  K.  1870. 
p.  93.  179.  1873.  Belbl.  p.  171.  278.  —  Cle- 
ment &  Hntton,  Artist«  of  the  nineteenth 
Century  and  their  works. 

V 

Bartholomaeus.  Bartholomaeus,  Maler 
in  Florenz,  iu  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts. 
Er  soll  1252  ein  Freskogemälde  »Die  Verkündi- 
gung Mariä«  in  S.  Annunziata  zu  Florenz  ge- 
malt haben.  Die  Wand  mit  dem  Bild,  das  für 
wunderthätig  galt,  Hess  Pictro  dc'Mcdici  durch 
Michelozzo  mit  dem  Marmorbau  der  Kapelle 
della  Nunziata  umgeben;  so  ist  sie  in  der 
jetzigen  Kirche  erhalten.  Erzbischof  Carlo  Bor- 
romeo Hess  von  dem  Gemälde  durch  Alessandro 
Allori  (Bronzino)  eine  Kopie  fertigen,  die  sich 
im  Dom  zn  Mailand  befindet.  Man  hat  dasselbe 
auebCavaMini  oderTaddeoGaddi  zugeaohrieben. 
Die  Beurteilung  des  Bildes  hat  grosse  Schwie- 


rigkeit, da  dasselbe  stark  Ubermalt  und  seiner 
Heiligkeit  wegen  einer  Prüfung  schwer  zugäng- 
lich ist.  —  Nach  Lami  (s.  u  )  kommt  ein  Maler 
Bartholomäus  in  Florenz  in  einer  Urkunde  des 
Domkapitels  von  1236  vor.  Vermutlich  war 
dieser  Bartholomaeus  mit  dem  Maler  der  An- 
nunziata dieselbe  Person.  (Zani  erwähnt  einen 
B.  von  1236  und  gibt  als  Todesjahr  desselben 
1244  an.) 

s.  Vasari-Le  Monnier.  II,  82.  —  Paleotti, 
Diac.  intorno  alle  imagini  aacre  e  profane.  Bo- 
logna, fol.  33«>.  —  C  ine  Iii,  BeUezze  di  Fi- 
renze.  p.  431.  —  Lami,  Diaa.  vor  Lionardo's 
da  Vinci  Trattato  della  pittura.  Firenze  1792  — 
Lanzi,  Storia  pitt.  Ed.  4.  I.  12.  —  Zani. 

Endel.  _ 

Fr.  W.  Inf  er. 

Bartholomaeus.  Bartholomaeus  von 
Forli,  Baumeister,  in  der  2.  Hälfte  des  13. 
Jahrhunderts.  Er  baute  laut  Inschrift  12S6den 
Rathspalast  in  Macerata,  den  die  Gemeinde  spa- 
ter der  Regierung  für  die  Präsidenten  der  Mark 
Ancona  Uberliess.  Von  dem  ursprünglichen  Bau, 
der  einer  der  prächtigsten  seiner  Zeit  gewesen 
sein  soll,  ist  nur  noch  wenig  erhalten;  die 
jetzige  Ausstattung  desselben  gehört  weit  spä- 
teren Zeiten  an. 

delle  arti  della  Marca  di  Ancona 
Fr.  W.  Vngtr. 


Ricci  . 
I,  59.  71. 


Bartholomaeus.  Bartholomaeus  de  Ca- 
mulio  (nicht  Camvisio,  wie  früher  gelesen 
wurde),  Maler  in  Sicilien,  Mitte  des  14.  Jahr- 
hunderts. Von  ihm  ist  ein  mit  der  Jahreszahl 
1346  versehenes,  früher  in  S.  Francesco  zu  Pa- 
lermo, jetzt  hn  dortigen  Museum  befindliches 
Bild  ,  eine  sitzende  Maria  mit  dem  Kinde  auf 
mosaizirtem  Goldgründe,  an  den  obern  Ecken 
und  unterwärts  von  kleinen  NebenWldern  ein- 
gefasst.  Die  Mutter  Gottes,  in  einer  besondern 
Beischrift  als  Nostra  Domina  de  hufnüitate  be- 
nannt, ist  mit  ungewöhnlich  zarter  Empfindung 
aufgefasst,  während  die  Zeichnung  in  den  schlaf- 
fen. Falten  und  langen  Fingern  etwas  von  der 
spätbyzantinischen  Manier  hat.  Auch  in  der  Be- 
handlung des  Fleisches  zeigt  sich  das  der  sici- 
lianischen  Kunst  eigene  Festhalten  am  Alter- 
tümlichen. 

s.  Marzo  ,  Delle  Belle  Arti  in  Sidlia.  II,  172  mit 
Abbild.  —  Spriuger,  Die  mittelalterl.  Kunst 
In  Palermo.  Bonn  1869,  p.  23.  —  Schnaase. 
Gesch.  d.  b.  K.  etc.  VII.  612. 

Fr.  W.  Vngtr 

Bartholomew.  Valentine  Bartholomew. 
englischer  Blumenmaler ,  geb.  1799.  Er  war 
»Flower-Paintcr  in  Ordinary  to  Her  Majesty 
und  während  mehrerer  Jahre  Mitglied  der  So- 
ciety ofPainters  in  Water- ColourB,  deren  Aus 
Stellungen  er  während  dieser  Zeit  mit  Blumen- 
und  zuweilen  auch  mit  Fruchtstücken  beschickte. 
Seine  Arbeiten  sind  in  England  populär. 

8.  Clement  and  Button,  a.  a,  0. 


Digitized  by  Google, 


Anne  Charlotte  Bartholomew 


Johann  Bartl 


53 


Anne  Charlotte  Bartholomew,  geb. 
Fayerman,  Malerin,  geb.  28.  März  18UU  zu 
Loddon,  Norfolk,  +  J8.  Aug.  1802  in  London. 
Zuerst  versuchte  sie  sich  als  Schriftstellerin,  iu- 
dem  sie  f  1  *»25)  eine  Posse:  »H'b  only  iny  Aunt« 
schrieb,  1827  heiratete  sie  den  Komponisten 
Turnboll,  der  1838  starb.  Seit  1829  waren 
mehrere  Jahre  lang  in  der  Royal  Academy  Mi- 
aiaturporträts  von  ihr  ausgestellt.  Seitdem  sie 
sich  mit  dem  oben  erwähnteu  Blumeumaler  Va- 
lentine Bartholomew  verheiratet  1840:  ,  malte 
sie  xuweilen  auch  Blumen-  und  FruchtstUcke, 
vorzugsweise  jedoch  Miniaturen  für  Schmuck- 
sachen. Von  den  Gedichten ,  die  sie  veröffent- 
lichte, erschien  1840  »The  Song  of  Azreal«. 

«.  Redgrave,  Dictiooary. 

*  •  * 

Bartholomew.  Alfred  Bartholomew, 
Architekt,  geb.  28.  März  1801  in  Clerkenwell, 
*  2.  Jan  1845  in  London.  Er  war  hauptsächlich 
literarisch  thätig  und  publizirte  :  »SpecificationB 
for  Practical  Arcliitecture«,  »Hinte  relative  to 
the  Construction  of  Fire-proof  Buildings«,  »Cy- 
clopaedia  of  the  Metropolitan  Buildings.« 

».  Redgrave ,  Dictionary. 

Bartholomew.  Edward  Sheffield  Bar- 
tholomew, Bildhauer,  geb.  1822  zuColchester 
Connecticut),  -f  1858  zu  Neapel.  Als  Knabe 
kam  er  zu  einem  Buchbinder  in  Hartford  in  die 
Lehre,  wurde  später  Zahnarzt  und  betrieb  dies 
Geschäft  vier  Jahre  lang.  Dann  widmete  er  sich 
der  Kunst,  studirte  ein  Jahr  laug  in  der  Now- 
Yorker  Akademie  und  erhielt ,  nach  Hartford 
zurückgekehrt,  eine  Anstellung  als  Curator  der 
Wads wortb  Gallery.  Die  Vortheile  dieser  Stel- 
lung benutzte  er  zu  seiner  weiteren  Ausbildung, 
indem  er  fieissig  nach  den  in  der  Galerie  be- 
findlichen Stichen  nach  Raffael'scheu  Kartons 
und  nach  griechischen  Vasen  zeichnete.  Als  er 
in  der  Malerei  seine  ersten  Versuche  machte, 
entdeckte  er,  das«  er  farbenblind  sei.  Er  wen- 
dete sich  nun  der  Bildhauerei  zu  und  es  ward 
ihm  bald  nachher  durch  Mithilfe  seiner  Freunde 
möglich,  nach  Italien  zu  reisen.  Von  Rom  aus, 
wo  er  dauernden  Aufenthalt  nahm,  besuchte  er 
leine  Heimat  nur  zwei  Mal  auf  kurze  Zeit,  das 
erste  Mal,  um  die  Errichtung  eines  Monuments 
für  Herrn  Charles  Carroll  zn  beaufsichtigen.  Er 
starb  in  Folge  eines  HalsUbels,  als  er  eben,  nach 
langen  Jahren  harten  Kampfes,  im  Begriff  war, 
den  Lohn  seiner  Ausdauer  zu  ernten. 

Von  seinen  in  der  Wadsworth  Gallery  zu  Hart- 
ford befindlichen  Werkon  Bind  folgende  hervor- 
heben: 1)  Basreliefs:  »Porträt  der  Dich- 
terin Lydia  H.  Sigouroey«,  des  Künstlers  erster 
Versuch  in  Marmor;  »Hagar  und  Ismael«;  »Beli- 
sarius«;  »Ruth,  Naemi  und  Orpa«;  2)  Statuen 
Ii  Marmor:  »Sappho«,  lebensgross;  »Der 
Abendstern«,  halbe  Lebensgrösse ;  »Pan  als 
Kind«;  »Die  reuige  Eva«,  sein  letztes  und  bestes 
Werk  (modeUirt  1855-6,  in  Marmor  ausgeführt 


1857—8  für  Herrn  Joseph  Harrison  in  Philadel- 
phia. Die  Statue  in  der  Galerie  ist  eine  Wieder- 
holung) ;  3;  Modelle  in  Gips:  »Washington«, 
colossale  Statue,  um  1857  für  Herrn  Noah  Wal- 
ker, in  Baltimore,  in  Marmor  ausgeführt;  »Der 
amerik.  Handel«,  sitzende  weibliche  Figur,  die 
amerik.  Fahne  haltend  und  umgeben  von  den 
Emblemen  des  Handels  und  der  Schifffahrt, 
»Der  Morgenstern«,  als  Pendant  zum  »Abend- 
stern« (in  Marmor  ausgeführt,  Besitzer  unbe- 
kannt ;  »Hirtenknabe«,  lebensgross  lausgeführt 
für  Herrn  E  Pratt  in  Philadelphia,  eine  Kopie 
im  Besitz  des  Gouverneurs  Aiken  von  Süd  -Ka- 
rolina ;  »Der  Schulschwänzer«  (the  truantBoy), 
lebensgross;  4)  Marmorbüsten:  »Diana«,  le- 
bensgross; »Miliard  Fillmore«,  ehemaliger  Prä- 
sident der  Ver.  Staaten  (1856  in  Rom  modeUirt 
und  ausgeführt);  »Oberst  Samuel  Colt«,  aus  Hart- 
ford, der  Erfinder  der  Revolver  (1858,  davon 
nur  das  Modell  in  der  Galerie ;  die  Marmorbttste 
im  Besitz  der  Familie). 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Hagar  und  Ismael.  Gest.  von  J.  H.  Bake  r,  1856, 
im  Aprilheft  dei  »London  Art-Journal«;  Neue 
Folge,  Bd.  0,  p.  116. 

2)  Qanyrned  und  der  Adler.  Gest.  von  J.  H. 
Baker,  1860.  im  Maiheft  desselben  Journals, 
N.  F.,  Bd.  VI,  p.  150. 

3)  Die  reuige  Eva. 

a.  The  Crayon,  New-York,  Bd.  V  (1838), 
p.  203  (Brief  des  Dichters  Wim.  G.  Bryant),  und 
p.  211  ;  Bd.  VI  (1859),  p.  27.  —  The  Lon- 
don Art-Journal.  1856,  N.  F.,  Bd.  II,  p. 
116. —  Tukerman«,  »Book  of  the  Artists«, 
N.  Y.,  1867,  p.  609. 

S.  R.  Kothler. 

Bartholns.  Bartholus,  Glaskünstler  aus 
Mantua,  Ende  des  16.  Jahrhunderts.  Er  wurde 
1 598  sammt  seinem  Gefährten  Busson  von  Hein- 
rich IV.  nach  Rouen  berufen,  um  in  dieser  Stadt 
Krystall-,  vergoldete  und  geschmelzte  Glliser, 
wie  sie  zu  Venedig  gemacht  wurden,  zu  verfer- 
tigen. Die  Fremden  wurden  so  sehr  begünstigt, 
dass  man  den  einheimischen  Arbeitern  verbot, 
anderes  als  gemeines  Glas  zu  bereiten.  Mit  B. 
beginnt  die  Glasindustrie  von  Rouen. 

s.  L  o  b  m  e  y  r ,  1 1  g  und  B  ö  h  e  i  m  ,  Die  Glasindu- 
strie. Stuttg.  1874.  p.  118. 

.4  Jlg. 

Bartius.  Bartius  (oder Bar tzius),  nieder- 
ländischer Maler,  in  der  I.  Hälfte  des  17.  Jahrh. 
thätig.  Im  Katalog  G.  Hoet  ist  ein  Gemälde 
desselben  »Samson  und  Delila«  erwähnt;  in  der 
Nachlassenschaft  von  E.  P.  Cremer  zu  Midddel- 
burg  befand  sich  eine  Landschaft  des  Malers  (im 
Vordergrund  derselben  eine  Dame  zu  Pferd,  der 
ein  Hirt  eine  Trinkschale  reicht,  bez.  Bartzius 
Ao.  1638). 

s.  Kramm,  De  Levens  en  Werken  etc.  I.  56. 

• 

Bartl.  Johann  Bartl,  Maler,  geb.  1765  zu 
Tarvis  in  Kärnthen,  f  1830.  Von  seinem  Vater, 
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der  in  Tarvis  Maler  und  Vergolder  war,  notdürf- 
tig im  Zeichnen  unterwiesen,  machte  B.  in  Gratz 
und  Wien  einige  Fachstudien,  zog  sich  aber 
schon  nach  zwei  Jahren  in  die  Heimat  zurück, 
die  er  auf  lange  Jahre  nicht  mehr  verlies».  Er 
versorgte  nun,  anfangs  mit  seinem  Vater  Mathias 
arbeitend,  Kärnthen  mit  Kirchenbildern,  in  de- 
ren Produktion  er  nach  Art  vieler  Oesterreichi- 
scher  Barokkmaler  eine  erstaunliche  Fruchtbar- 
keit entwickelte.  In  Ober-Villach,  wohin  er  1798 
gezogen  war,  blieb  er  32  Jahre,  während  welcher 
er  im  Sommer  als  Wandermaler  die  Umgegenden 
auf  Bestellungen  durchstreifte;  zuweilen  er- 
streckten sich  seine  Exkursionen  bis  nach 
Istrien,  Krain,  Salzburg  und  Tirol.  Am  meisten 
gefielen  seine  Bilder  inTriest,  wo  man  ihm  einen 
bleibenden  Aufenthalt  antrug. 

8.  Griffer  und  Czikann,  Oesterr.  Nat.  Encycl. 

a.  n<j. 

Bartlett.  William  Henry  Bartlett, 
Landschaftsmaler,  geb.  26.  März  1609  zu  Kentish 
Town,  f  13.Sept  1654  auf  einer  Reise  von  Malta 
nach  Marseille.  Er  war  anfangs  für  J.  Britton 
beschäftigt,  zu  dessen  »Picturesque  Antiquities 
of  English  Cities«  er  eine  Anzahl  Zeichnungen 
lieferte.  Später  unternahm  er  zu  wiederholten 
Malen  Reisen  nach  dem  Orient  und  Amerika. 
Von  der  grossen  Menge  seiner  Zeichnungen ,  die 
während  dieser  Reisen  entstanden,  sind  die 
meisten  in  Stahlstich  in  folgenden  Werken  publi- 
zirt:  »Das  malerische  und  romantische  Nord- 
amerika«, nach  Bartlett'»  Zeichnungen  in  Stahl 
gestochen  von  H.  A.  Payne.  Mit  Text  von  N.  B. 
Willis.  Ins  Deutsche  Ubertragen  von  Susemihl.« 
Leipzig.  1840:  »Walks  about  Jerusalem,«  1845; 
»Forty  Days  in  the  Desert.«  1848:  »The  Nile 
Boat.«  1849,  »TheOverland  Route.«  1850;  »Foot- 
steps  of  our  Lord.«  1851 ;  »Pictures  from  Sicily.« 
1852;  »The  Pilgrim  Fathers.«  1853. 

s.  Re  dg  rave,  Dictionary  of  artisU  of  tho  english 

school. 


•  « 
* 


Bartlett.  Truman  H.  Bartlett,  Bildhauer, 
geb.  1835  zu  Dorsel  in  Nordamerika.  Er  studirte 
in  New- York  unter  Rob.  E.  von  dor  Launitz  und 
ging  später  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach 
Europa.  Von  seinen  Werken  sind  zu  nennen : 
eine  Uber  9  Fuss  hohe  allegorische  Figur,  »Der 
Engel  des  Lebens«,  die  er  für  das  Grabmonu- 
ment der  Familie  Clark  in  Hartford,  Connecticut, 
ausführte;  eine  Kolossalfigur  der  »Weisheit«  an 
dem  Grabmal  der  Familie  Benedict  in  Water- 
bury,  Connecticut;  »Der  verwundete  Trommel- 
schläger« und  die  Quellenfigur  [in  Bronze)  für 
Bushnell  Park,  Hartford.  Eine  Statuette  Lin- 
colns arbeitete  er  für  Mitchell,  Vance  &  Co.  in 
New-York. 

Nach  ihm  in  Holz  geschnitten : 

»Der  Engel  des  Lebens«,    in   »The  Graphic« 
(iUustrirtes  Wochenblatt),  London,  19.  Min 


Nach  Notizen  im  »Graphic«  (s.  oben),  im 
»New-York  Evening  Mail«  vom  5.  April 
1870,  und  im  »New-York  H  o  me  Jo  urn  al«, 
vom  12.  April  1871.  —  Clement  and  But- 
ton, Artist«  of  the  nineteenth  Century  and 
thelr  works. 

8.  R.  KoekUr. 
Bartoccinl.  Bartolommeo  Bartoccini, 
Kupferstecher,  geb.  1816  zu  Perugia,  tbätig  zu 
Rom ,  woselbst  er  sich  hauptsächlich  unter  dem 
Einfluss  deutscher  Kupferstecher  der  Amsler"- 
schen  Richtung  bildete. 

Von  ihm  gestochen: 

1)  Madonna  mit  dem  Kind  auf  Wolken.  Kopie  de« 
Stichs  von  Marcanton  nach  einer  Zeichnung  Raf- 
fael's  zur  Madonna  di  Fuligno.  Fol. 

2  —  28)  27  Bll.  Umrissstiche.  La  Pas»ione  di  Gesu 
Cristo  nella  Gattedrale  di  Siena  dipintura  di 
Duccio  di  Bino  delle  Buoninaegna  ora  pel  disegni 
di  Francesco  von  Rhoden  Intagllata  in  rame  da 
B.  B.  e  pubblicata  ed  a  Cav.  Pietro  Cornelius  de- 
dicata  da  Emilio  Braun.  Roma.  1647.  (deutsche 
Ausg.  1850).  Roy.  Fol. 

29  —  M)  4  Bll.  in:  Darstellungen  aus  den  Evan- 
gelien nach  40  Orlginalzeichnongen  von  Friedrich 
Overbeck.  (Die  Hochzelt  zu  Kana:  daß  Abend- 
mahl; die  Verliugnung  Fetri;  die  Auferstehung.) 
Düsseldorf.  1847—1850.  Qu.  Fol. 

33  —  44)  12  Bll.  XII  Sanctorum  Apostolornm  ef- 
flgies  delineatae  a  Frid.  Overbeck,  aert  in- 
cisa«  a  B.B.  Romae.  1848.  (Düsseldorf.  1850.) 
Schmal  Fol. 


Bartoldo,  s.  Bertoldo. 


Bartoll.  Givanni  Bartoli,  Silber-  und 
Goldschmied ,  geb.  zu  Siena  in  der  1.  Hälfte  des 
U.Jahrhunderts.  Im  J.  1369  fertigte  er  mitGio. 
Marc!  gemeinschaftlich  im  Auftrag  des  Papstes 
Urban  V.  die  silbernen  Büsten  der  hll.  Petrus  und 
Paulus  für  S.Giovanni  in  Laterano  zu  Rom. 

s.  Zanl,  Encicl.  —  Cicognara,  Storia  della 
Scultura.  I.  327. 

*  •  * 

Bartoli.  Pietro  Santi  Bartoli,  Maler  und 
Stecher,  geb.  um  1635  in  Perugia  (daher  genannt 
Perugino),  +  7.  Nov.  1700  in  Rom,  wohin  er  in 
jugendlichem  Alter  gekommen  war.  Er  widmete 
sich  daselbst  unter  der  Leitung  P.  Lcmaires 
und  Nie  Pouasin's  anfangs  der  Malerei  und 
ward  besonders  wegen  einiger  Kopien  nach  Ge- 
mälden des  Letzteren  gerühmt.  Später  wendete 
er  sich  ausschliesslich  der  Kupfcrstecherkunst 
zu,  in  der  er  zu  bedeutendem  Ruf  gelangte, 
namentlich  durch  die  grosse  Zahl  seiner  Repro- 
duktionen von  Werken  des  klassischen  Alter- 
tums (s.  d.  Vera.  Nr.  1—886).  Seine  Blätter 
sind  meist  radirt  und  mit  grosser  Gewandheit 
behandelt,  wennschon  nicht  frei  von  Manier. 
Er  war  Antiquar  des  Papstes  und  der  Kö- 
nigin Christine  von  Schweden.  —  Bezeichnet 
sind  seine  Arbeiten  in  verschiedener  Weise : 
P.  B.  F.  ;  P.  8.  B.  del.  ine.  ;  P.  5.  B.  S.  ; 
P.  8.  B.  D.  8.  ;  Pttr.  S.  Bart,  tculp.  ;  Petnu 

;  Pi. 
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»)  Von  ihm  gestochen  . 

1  —  SS6)  Antike  Werke. 

1  — 138)  138  BU.  Romanae  magnitudlnis  monu- 

menu.  —  Raccolta  di  fabbriche  antiche  di  Roma. 

Qu.  Fol. 

139  —  222)  84  Bll.  Admiranda  Romanarum  antiquita- 
tnm  ac  veterls  sculptarae  vestigia  etc.,  a  P.  S.  B. 
delineata,  incisa.  .  notls  Jo.  Petri  Bellorii  illu- 
•trata.  Rom.  o.  J.  7.  Ausg.  mit  81  Bll.  — 
2.  Auag.  mit  84  Bll.  Rom.  1693.  Qu.  Fol. 
(In  Nürnberg  erschien  1692  eine  Aasgabe  mit 
79  Kupferstichen ,  Kopien  Ton  J.  J.  Sandrart, 
und  mit  deutschem  Text.  Fol.) 

223  —  274)  52  Bll.  Veteres  areus  Augustorum  trium- 
phis  inaignea  etc.  Mit  Text  von  Bellori.  Rom. 
1690.  —  Aasgabe  von  Carlo  Fea.  Rom.  1824. 
Fol. 

275  —  352)  78  Bll.  Columna  Antonlana  Marci  Aurelii 
Antonini  Augosti  rebus  gestis  insignis  etc. ,  a 
P.  S.  Bartolo ,  juxta  delineationea  in  Bibliotheca 
Barberina  aseervatas ,  a  se  cum  antiquls  ipsius 
columnae  signis  collatas ,  aere  incisa  et  in  lucem 
edita,  com  notis  excerptis  ex  declarationibus 
J.P.  Bellorii.  Roma.  1672.  Mit  71  Bll.— 2.  Ausg. 
Roma.  1704.  Mit  78  BU.  Q.  Fol. 

353  —  3W))  128  Bll.  Colon n a  Trajana  .  .  scolpita  con 
l'bistorie  della  guerra  Dacia  etc.  disegnata  e  in- 
UgliaU  da  P.  S.  B. ,  con  l'expositione  latina 
d'Alfonao  Ciaccone.  Roma.  O.  de  Rossi.  Mit 
123  Bll.  —  2.  Ausg.  veröffentlicht  von  Q.  P.  Bel- 
lori. Roma.  G.  de  Roasi.  Mit  128  Bll.  Qu.  Fol. 

381—490)  HO  Bll.  Qli  antichi  Sepolcri  owero 
Maosolei  romani  ed  etruschi  trovati  in  Roma  ed 
in  altri  looghl  celebri  etc.,  raccoltl,  disegnati  ed 
intagliati  da  P.  S.  B.  Roma.  Ant.  de  Rosai. 
1697.  —  2.  Auag.  1727.  —  3.  Ausg.  1768.  Fol. 

491  —  525)  35  Bll.  Le  pitture  antiche  del  sepolcro 
de'  Naaoni  nella  via  Flaminia ,  diaegnate  ed  in- 
tagiiate  da  P.  S.  B. ,  deacritte  ed  illustrate  da 
Q.  P.  Bellori.  Roma.  1680.  —  2.  Ausg.  1702.  Fol. 

526—600)  75  Bll.  Le  pitture  antiche  delle  grotte 
di  Roma  e  del  sepolcro  de'  Naaoni ,  dlsegnate  ed 
intagliate  da  P.  S.  B.  e  Francesco  Bartoli  suo 
flgliulo,  deacritte  ed  illustrate  da  O.  P.  Bellori 
•  Michelangelo  Causaei  de  la  Chausse.  Roma. 
1706.  —  Lateinische  Ausgabe.  Rom.  1738.  Fol. 
(Spätere  Ausgaben  mit  Ergänzungsblättern : 
Rom.  1750.  1791.  1819.) 

601  —  716)  116  Bll.  Le  antiche  lucerne  sepolcrali 
figurata ,  raccolte  dalle  cave  aotteranee  e  grotte 
di  Koma,  diaegnate  ed  intagliate  da  P.  S.  H.  .  . 
eon  l'osservazioni  di  O.  P.  Bellori.  Roma. 1691.— 
Lateinische  Ausgabe  von  L.  Beger.  1702.  Fol 

717 —  SIS)  102  Bll.  Museum  Odescalchum,  sive 
Thesauraa  antiquarum  gemmarum  . . . ,  qnae  a 
Christina  Suecorum  regina  collectae  in  Museo 
Odescalcho  adservantur  et  a  P.  S.  B.  qnondam 
incisae  nunc  primum  in  lucem  proferontur. 
Bomae.  1747.  lulienische  Ausgabe  1750.  Fol. 

SI9 — SSI)  63  Bli.  Numophilacium  reginae  Chrl- 
stinae,  quod  comprehendit  numismata  aerea  im- 
peratorum  Romanorum,  latina,  graeca  atque  in 
coloniis  cusa,  quondam  a  P.  S.  B.  incisa,  nunc 
primum  prodeunt  cum  commentariis  S.  Haver- 
eampi.  Hagae  Comiti».  1742.  Fol. 

W2  —  885)  4  Bll.  Acquedotto,  che  condnee  l'acqua 
a  Civita  Verchla  etc.  Fol. 

W«)  Die  Aldobrandinlsche  Hochreit.  Antikes  Wand- 
gemälde. Or.qu.Fol.  (Bestehend  aus  2 Platten.) 
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887  —  941)  55  Stiche  in:  Antiquissimi  Virgiliani 
Codicls  f ragmenta  et  pictorae  ex  bibliotheca  Va- 
ticana,  ad  priscos  imaginum  formaa  a  P.  S.  B. 
incisae.  Romae.  1741.  Fol.  (B.  hatte  die  Platten 
1622  gestochen,  aus  welchem  Jahre  einige  Ab- 
drücke in  4.  existiren.) 

942  —  953)  12  Bll.  Nach  den  reliefartigen,  in  Bronze- 
farbe vermutlich  von  Perin  delVaga  nach 
Entwürfen  Raffael's  gemalten,  jetzt  fast  gänz- 
lich zerstörten  Darstellungen  am  Wandsockel 
anter  den  Fenstern  der  Loggien  des  Vatikans. 
Von  der  Gegenseite.  (Gott  heiligt  den  siebenten 
Tag ;  daa  Opfer  Kain's  and  Abels :  der  Regen- 
bogen ;  das  Opfer  Abraham'« ;  Isaak  segnet 
Jakob;  Jakob  ringt  mit  dem  Herrn;  Josephs 
Wiedererkennung  ;  das  Mannalesen ;  Josua  redet 
zum  Volk  Israel;  Rathseba  vor  David;  die  Auf- 
erstehang Christi ;  einige  Figuren  am  Eingang 
zur  Sala  Vecchia  dei  Palafrenieri  (irrtümlich  die 
Stiftshütte  genannt);  auch  bei  einigen  andern 
Radirungen  sind  die  Gegenstände  anrichtig  be- 
zeichnet.) Kl.  qa.  Fol. 

954  —  968)  15  Bll. :  12  nach  den  kleinen,  nach 
Raffael'a  Entwürfen  graa  in  grau  gemalten, 
grossentheils  stark  beschädigten  Bildern  in 
den  Fensterleibungen  der  Stanxa  della  Segnatara, 
der  Stanza  d'Eliodoro  und  der  Stanza  dell'In- 
cendio  des  Vatikans :  Das  Urthell  des  Seleukus  — 
Christus  und  die  Jünger,  die  zu  ihm  sprechen : 
hier  sind  zwei  Schwerter,  nach  Lukas,  Cap.  22 
(in  der  St.  della  Seg natura) ;  Joseph  vor  Pharao 

—  das  rothe  Meer  —  Moses  empfängt  die  Gesetz- 
tafeln —  die  Verkündigung  —  ein  Papst,  das 
Messopfer  verrichtend — Kaiser  Konstantin  über- 
gibt die  Stadt  Rom  dem  Papst  Sylvester  (In  der 
St.  d'Eliodoro);  Christos  nach  der  Auferstehung 
den  Jüngern  erscheinend  —  Weide  meine  Schafe 

—  Simon  der  Magier  und  St.  Petras  vor  Nero  — 
Domine  quo  vadis  (in  der  St.  dell'  Incendio) .  — 
2  nach  den  Sockelbildern  unter  dem  »Opfer  zu 
Lystra«  in  den  vatikanischen  Teppichen  Raf- 
fael's :  Des  Jobannes  Abschied  in  Antiochien ; 
Paulus  an  einem  Pult  in  der  Synagoge  lehrend 
(Kompositionen  nach  Entwürfen  Raffael's?).  — 
Auf  dem  Titelblatt  der  Serie  die  Dedikatlon 
an  Nlcolo  SimoneUl.  Qu.  Fol. 

869)  Daniel  in  der  Löwengrube.  Nach  Pietro  da 
Cortona. 

970}  Die  Geburt  der  Maria.  Nach  Fr.  Alban).  Fol. 

971)  Johannes  der  Täufer,  in  der  Wüste  predigend. 
Nach  Pietro  Francesco  Mola.  Gem.  Im  Louvre 
zu  Paris.  Fol. 

972)  Vermälung  der  Maria.  Nach  C.  Maratt  1.  Fol. 

973)  Vermälung  der  Maria.  Gem.  in  S.  Lorenzo  In 
Borgo  zu  Rom.  Nach  Nie.  Berrettoni.  Gr.  Fol. 

974)  Die  Geburt  Christi.  Nach  Ann.  Carraci.  Fol. 

975)  Die  Anbetung  der  Hirten.  NachDema.  Fr.  Fol. 

976)  Die  Anbetung  der  Könige.  Nach  der  Darstellung 
in  den  vatikanischen  Teppichen  der  »Scuola 
nuova«,  zu  denen  die  Zeichnungen  nach  Skizzen 
Raffael's  von  Schülern  desselben  ausgeführt 
wurden.  —  Der  Stich  besteht  aus  3  Platten. 
Qu.  Roy.  Fol. 

977)  Maria  mit  dem  Kind,  welches  den  Drachen 
tödtet,  von  Engeln  umgeben.  Nach  C.  Maratti. 
Fol. 

978  —  995)  18  Bll.  Die  Geschichte  der  bll.  Petrua 
und  Paulus.  Nach  Gio.  Lanfranco.  Mit  dem 
Titel :  Disegno  della  Loggia  di  San  Pietro  In  Va- 
ti cano,  dove  si  dk  la  benediztone.  Fol. 
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996)  Petrus  von  Christus  die  Schlüssel  empfangend. 
Nach  Charles  Errard.  Kl.  qu.  Fol. 

997  —  1000)  4  Bll.  Nach  den  4  Sockelbildern  unter 
der  »Predigt  des  Paulus  in  Athen«  in  den  va- 
tikanischen Teppichen  Raffaels:  Paulas  als 
Teppichweber;  Paulus  in  Korinth  von  den 
Juden  verspottet ;  Paulus  legt  den  Dekehrten 
in  Korinth  die  Hände  auf;  Paulus  vor  dem 
Richterstuhl  des  Gallion.  Landvogts  in  Achaja 
(irrig  bez.  als  Paulus  vor  Festus). 

1001)  Der  hl.  Antonius  von  Padua  mit  dem  Jesus- 
kind. Nach  C.  Maratti.  Fol. 

1002)  Der  hl.  Bernhard,  den  Teufel  an  einen  Felsen 
kettend.  Nach  eigener  Erfindung.  4. 

1003)  Der  hl.  Stephanus  als  gekrönter  Martyr.  Nach 
eigener  Erfindung.  Oval  4. 

1004)  8.  Carlo  Borromeo,  knieend,  ihm  zur  Seite  ein 
Engel.  Nach  Antonio  Carracci.  4. 

1005)  Jupiter  von  der  Ziege  Amalthea  gesaugt.  Nach 
Oiulio  Romano.  Gem.  im  Pal.  del  Te  zu 
Man  tu  a.  Qu.  Fol. 

1006—1013)  8  Bll.  Der  Sturz  der  Giganten.  Nach 
Dems.  Gem.  ebenda.  4.  u.  Qu.  Fol. 

1014)  Entführung  der  Europa.  Nach  Pietro  Testa. 
Qu.  Fol. 

1015)  Der  Raub  des  Hylas.  Nach  Glullo  Romano. 
Gr.  qu.  Fol. 

1016)  Coriolan  und  Beine  Mutter.  Nach  Annibale 
Carracci.  Gr.  Fol. 

1017)  Die  Enthaltsamkeit  des  Scipio.  Nach  Giulio 
Romano.  Qu.  Fol. 

1018)  Die  Soldaten  des  Scipio,  nach  der  Einnahme 
von  Karthago  ruhend.  Nach  Dems.  Fol. 

1019)  Sophonisbe  vor  Mesinissa.  Nach  Dems.  Qu. 
Pol. 

1020  —  1029)  10  Bll.  Szenen  aus  der  Geschichte  des 
Kaisers  Konstantin  mit  einigen  allegorischen 
Darstellungen.  Nach  den  reliefartigen,  in 
Bronzefarbe  nach  Zeichnungen  Uiulio  Ro- 
mano's  ausgeführten  Bildern  der  Wandsockel 
und  Fensterleibungen  der  Sala  di  Constantino 
im  Vatikan.  Auf  dem  Titel  bllatt  die  De- 
dikation  an  Papst  Alexander  VII.  Qu.  Fol. 

1030  —  1055)  36  BD.  Sigismnndi  Augusti  Mantuam 
Profectio  ac  Triumph««.  Opus  ex  arehetypo 
JuliiRomanl  a  Francisco  PrimatioioMantuac  in 
Ducali  palatio  quod  del  T.  nuneupatur  plastica 
atque  anaglyphica  sculptura  mire  elaboratum 
atque  a  P.  S.  B.  traduetum  et  incisum ,  cum 
notis  J.  P.  Bellorii.  Romae  (168U).  Qu.  Fol. 

1056—1069)  14  Bll.  Szenen  aus  dem  Leben  Leo'sX. 
Nach  den  friesartigen ,  in  Bronzefarbe  ausge- 
führten Darstellungen  unter  6  Hauptbildern 
der  vatikanischen  Teppiche  Raffaels  (der 
»Arazzl  della  scuola  vecchia«).  Die  Zeich- 
nungen zu  diesen  Szenen  rühren  vermutlich 
zum  grossen  Theil  von  Fr.  Penni  her;  Raf- 
fael's  Antheil  an  denselben  ist  jedenfalls  sehr 
gering.  Auf  dem  Titelblatt  die  Dedikation : 
Set.  Principi  Leopoldo  Medices  Leonis  X.  ad- 
mirandae  virtutis  Imagines  etc.  J.  J.  de  Rubeis 
formis.  (Nr.  8. 9  u.  10  der  Stiche  stellen  nicht 
Szenen  aus  der  Geschichte  Leo's  X.  dar,  son- 
dern die  Verfolgung  der  Christen  durch  Saulus. 
Vgl.  Passavant,  Ref.  v.  Urbino.  11.  245.) 
Qu.  Fol. 

1070  — 1112)  43  Bll.  Das  Ornamentwerk  der  Loggien 
Raf  fael's.  Parcrga  atque  ornamenta  ex  Ra- 
phaela Sanctil  prototypia  a  Joa.  Nannio  Uti- 
nensi  in  Vaticanl  Palatli  Xystia  partim  opere 


plastico  partim  coloribus  expressa  etc.  Typis 
J.  J.  de  Rubeis.  Dedizirt  an  den  Kardinal 
Camillo  Borghese.  (Bekannt  unter  dem  Titel: 
Scherzi  di  llgure  colorite  e  di  rilievo  di  stueco.) 
Qu.  Fol. 

1113—1120)  8  Bll.  Nach  Polidoro's  da  Cara- 
vaggio  grau  in  grau  gemalten  Friesen  an 
der  Fassade  des  Gartenhauses  vom  Palazzo 
del  Bufalo  in  Rom.  Szenen  einer  Seeschlacht. 
(Jtampf  der  Sarazenen  und  Römer  bei  Ostia?) . 
Auf  dem  Titelblatt  die  Dedikation  an 
Bellori.  Gr.  qn.  Fol. 

1121)  Die  Ausschmückung  der  Peterskirche  bei  der 
Kanonisation  des  hl.  Petrus  von  Alkantara 
und  der  hl.  Maria  Magdalena.  Von  B.  ge- 
meinschaftlich mit  Gio.  Falda  gest. 

1122)  Das  Grabmal  Urbans  VIII.  Nach  Bernini. 
Gr.  Fol. 

1123)  Ein  Grabmal  mit  der  Figur  eine«  Löwen.  Nach 
Pietro  daCortona.  Gr.  Fol. 

1124)  Das  Grabmal  des  Agostino  Favorit!  in  der 
Kirche  S.  Maria  Maggiore  tu  Rom.  Nach  Lod. 
Giminiani. 

1125)  Der  Erzbischof  von  Lima  A.  Mogravejus. 
Nach  C.  Maratti. 

1126)  Wappen  der  Familie  Ugmgieri,  Nach  Deifebo 
Barbarini. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1  —  33)  33  Bll.  Recueil  de  pelntures  antiques, 
imitees  ndelement  ponr  les  couleurs  et  ponr 
le  trait  d'apres  les  deetins  coloriaa  feite  par 
P.  S.  Bartoli,  avec  les  descriptions  per  P.  J. 
Mariette.  Paris.  1757.  Fol.  (Der  Graf  Ceylua, 
der  die  Publikation  dieser  Stiche  veranstaltete, 
schenkte  die  Zeichnungen  Bartoli's  dem  Pa- 
riser Cabinet  des  Estampee,  wo  sie  noch  auf- 
bewahrt werden.  Von  jedem  der  Stiche  wurden 
nur  30  Abzüge  genommen ,  die  Platten  ver- 
nichtet S.  Abeedario  de  P.  J.  Mariette, 
publitf  par  Chennevierea  et  Mon- 
taiglon.  Paris  1851.) 
34)  La  Ste.  Vierge  sau  van t  St.  Armangol.  Gest. 
von  J.  Marie  tte. 

s.  Pascol  i,  Vite  de'Pittori  ete.  Perugini.  1732. 
pp.  228  —  233. —  Lanzi ,  StorlaPitt.  4.  Ed. 
II.  224.  —  Cicognara,  Storia  della  ecul- 
tura  etc.  III.  27.  —  Huber  *  Rost,  Hand- 
buch. III.  61 — 66.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

Francesco  Bartoli,  Kupferstecher,  geb. 
um  1675  zu  Rom,  Sohn  und  Schüler  des  Vorigen. 
Er  stach  eine  Anzahl  Blätter  (z.  B.  die  im  obigen 
Art.  unter  Nr.  526—600  genannten)  mit  seinem 
Vater  gemeinschaftlich. 

Von  ihm  gestochen: 

Katafalk,  zum  Andenken  Johann  Sobiestrs,  Kö- 
nigs von  Polen,  errichtet.  Nach  Giov.  Batt.  Ci- 
priani.  Gr.  Fol. 

s.  Le  Blanc,  Manuel. —  Nagler,  Monogr.  II. 
Nr.  1931. 

* 

Bartoll.  J.  Bartoli,  Maler,  Ende  de«  18. 
Jahrhunderts.  Ein  von  demselben  im  Jahre  1 796 
in  New- York  gemaltes  Porträt  des  Seneca-Häupt- 
lings  Ki-on-twog-ky  (Kornpäanzej  befindet  sich 
in  der  Galerie  der  historischen  Gesellschaft  in 
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New-York.  wohin  es  aus  der  Sammlung  des 
Herrn  Bryan  gelangte  (No.  490  des  Katalogs  der 
genaunten  Gesellschaft,  von  1869). 

Nach  ihm  gestochen 

Obige*  Porträt,  in  Kenne/*  »llistory  of  ttie 
Indian  Tribes«.   I.  p.  85. 

S.  H.  Kochler. 

Bartoli,  s.  Bartolo. 

Bartoliul.  Giuseppe  Maria  Bartoliui, 
Maler,  geb.  1657  zu  Imola,  f  1725.  Er  war 
Schüler  des  Lorenzo  Pasinelli  und  Cignani  und 
hat  fiir  verschiedene  Kirchen  seiner  Vaterstadt 
und  der  Romagna  zahlreiche  Altarbilder  ge- 
malt, unter  denen  »das  Wunder  des  St.  Bla- 
sius« als  eines  der  besten  genannt  wird. 

*  Lanzi,  Storia  Pitt.  4.  Kd.  V.  199. 

•  * 

BartoHni.  Lorenzo  Bartolini,  Bild- 
lauer,  geb.  7.  Jan.  1777  zu  Vernio  bei  Sarig- 
nano  Toskana),  i  20.  Jan.  1650  zu  Florenz. 
Von  Vernio,  wo  sein  Vater  Hufschmied  war, 
kam  B.  in  jugendlichein  Alter  nach  Florenz, 
arbeitete  hier,  dann  in  Volterra,  eine  Zeit  lang 
als  alabastrajo  (Alabasterschneider)  und  ging 
H'JT  nach  Paris,  wo  er  neben  seiner  hand- 
werklichen Thätigkeit  anfing,  künstlerische 
Studien  zu  treiben  und  an  dem  etwas  jüngeren 
Ingres  einen  Freund  und  Genossen  seines  Stre- 
bens fand.  Durch  ein  Relief  »Klcobis  und 
Biton«,  mit  dem  er  den  zweiten  Preis  der 
Pariser  Akademie  gewann,  lenkte  er  zuerst 
die  Aufmerksamkeit  auf  sich.  Kurze  Zeit  nach- 
her erhielt  er  von  Denon  'dem  Generalinspektor 
der  Pariser  Museen)  den  Auftrag  zur  Ausfüh- 
rung einer  Büste  Napoleon  s ;  für  dio  Vcudöme- 
Säale  entwarf  er  das  Relief  der  Schlacht  bei 
Aosterlitz.  1808  sandte  ihn  Napoleon  nach 
Carrara  mit  dem  Auftrag,  eine  Schule  für  Bild- 
ner daselbst  zu  gründen ;  er  blieb  hier  bis 
«um  Sturz  des  Kaiserreichs,  siedelte  dann  nach 
Florenz  über  und  ward  nach  dem  Tode  des 
Bildhauers  Ricci  an  dessen  Stelle  zum  Professor 
*n  der  dortigen  Akademie  ernannt. 

B.  war  nach  Canova  der  gepriosenste  italie- 
nische Bildhauer  und  galt  in  Italien  als  der 
Begründer  einer  neuen  Richtung  der  Plastik. 
Er  wollte  in  der  Skulptur  etwas  Ähnliches, 
wie  Ingres  in  der  Malerei ,  eine  Belebung  des 
Klassizismus,  der  dio  Kunst  des  Empire  be- 
herrschte, durch  das  Studium  der  Natur;  er 
verlangte,  daas  die  Plastik,  um  sich  von  den 
Fesseln  konventioneller  Formen  zu  befreien, 
den  Weg  der  italienischen  Quattrocentisten 
einioschlagen  habe.  In  der  Florentiner  Aka- 
demie gerieth  er  mit  den  Anhängern  der  alten 
Schule  bald  in  heftige  Konflikte.  Doch  blieben 
•eiae  Reformbestrebungen  vorwiegend  theore- 
tischer Art;  seine  eigenen  Werke  stehen  mit 
den  Grundsätzen,  die  er  lehrte,  keineswegs  in 
völligem  Einklang,  vielmehr  erscheinen  sie  noch 
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vielfach  im  Manierismus  der  früheren  Kunst- 
epoche befangen  und  bezeichnen,  im  Ganzen 
genommen,  kaum  einen  wesentlichen  Fortschritt 
Uber  Canova  hinaus;  jedenfalls  steht  B.  dor 
Manier  des  letzteren  in  seiner  nicht  selten 
weichlichen,  zuweilen  auch  auf  drastische  Ef- 
fekte ausgehenden  Darstellungsweise  näher, 
als  dem  strengen  und  einfachen  Stil  seines 
grosseren  Zeitgenossen  Thorwaldsen.  Sein 
Ruhm  war  ein  weitverbreiteter  und  zu  ver- 
kennen ist  nicht,  duss  er  in  der  italienischen 
Plastik  eine  lebendige  und  fruchtbringende  Be- 
wegung hervorrief,  seine  begabtesten  Nach- 
folger waren  Giovanni  Dupr6  und  Fedi. 

Nach  Bartoliui's  Übersiedlung  von  Carrara 
nach  Florenz  war  seine  erste  bemerkeuswerthe 
Arbeit  die  Statue  eines  Winzers,  der  Wein- 
trauben keltert  [»lammostatorc«),  in  der  sich 
vielleicht  am  meisten  ein  Anschluss  an  den 
Charakter  der  Renaissanceplastik  zu  erkennen 
gibt.    Florenz  besitzt  von  den  Werken  des  - 
Künstlers  cino  Caritas  (im  Pal.  Pitti),  die  Statue 
Macchiavclli's  ivom  J.  1846;  im  Portico  degli 
Uffizi,,  das  Denkmal  des  Comiuendatore  Nie. 
Demidoff  auf  der  Piazza  Demidotf,  das  Grab- 
mal des  Ministers  Vittorio  Fossombroni  (f  1S44), 
das  Denkmal  Leon  Battista  Alberti's  (die  bei- 
den letzteren  in  der  Kirche  S.  Crocej.  Als  seine 
bedeutendste  Arbeit  gilt  die  an  Canova  s  »Her- 
kules und  Lichas«  erinnernde,  leidenschaftlich 
bewogte  Gruppe  »Neoptolemos  (Pyrrhos),  den 
Astyanax  von  «1er  Mauer  Troja's  herabstürzend  ; 
zu  Füßen  desselben  die  in  Ohnmacht  gesunkene 
Audromache«  [abgebildet  in :  Gazette  des  Beaux- 
Arts.  1.  P6r.  I.  112).    Von  seinen  übrigen  Wer- 
ken sind  zu  nennen :  Die  Nymphe  des  Arno , 
eine  ruhende  Bacchantin  (gearbeitet  für  deu 
Herzog  von  Devouahire; ;   ein  Mädchen  von 
einem  Skorpion  gebissen ,  die  vielfach  repro- 
duzirte  Figur  des  christlichen  Glaubens;  eine 
Kolossalstatue  Napoleon  s  1.   in  Amerika; ;  die 
Büsten  der  Frau  v.  Stael,  Denon  s,  Byron  8, 
Rossini  s,  Cherubini's,  Thiers'  u.  A.  —  B.  ward 
in  der  Kirche  S.  Croce  zu  Florenz  bestattet, 
wo  sich  ein  von  seinem  Schüler  Romanclli  aus- 
geführtes Denkmal  desselben  befindet. 
Hildniss  des  Künstlers,  gem.  von  Ingres, 
s.  Kmüio  Puggl,  DeUa  seultura  e  della  Pittura  in 
It&lia  dair  epoca  di  Canova  ai  tempi  nostri.  Fi- 
renzo.   1865.  —  Campori,  l.ettere  artistiche 
inedite.    Modena.   H>ÜÜ.  pp.  4S5  ff.  —  Ga- 
zette des  Beaux-Arts,  1.  Per.  I.  11!  — 
116.  240—241  (Artikel  von  P.  E.  Giudici) 
XIV.  12-13.   XXII.  422—123  u.  an  andern 
Stellen. 

•  « 
• 

Bartolino.  Bartolino  da  Novara,  Inge- 
nieur und  Baumeister,  Ende  des  14.  und  Anfang 
des  15.  Jahrhunderts.  Von  Ferrara,  wo  er  beim 
Festungsbau  thätig  war,  berief  ihn  Herzog  Gio. 
Franc.  Gonzaga  1395  nach  Mantua,  wo  er  da« 
Kastell  am  See  baute.  (Bei  Carlo  d'Arco  auf  Tav. 
58  der  Plan  des  Kastells  vor  seiner  Umgestal- 
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tung  zu  einer  modernen  Wohnung  nach  einer 
Aufnahme  Paolo  Pozzo's.)  Dasselbe  wurde  erst 
1406  vollendet,  nachdem  Bartolino  vorher  (1400) 
in  Mailand  gewesen  war  und  in  Rom  1402  für 
den  Papst  bürgerliche  und  militärische  Bauten 
ausgeführt  hatte.  Nach  Mailand  hatte  ihn  Her- 
zog Galeazzo,  bei  dem  Bartolino  zu  Pavia  als 
Ingenieur  in  Dienst  gestanden,  zugleich  mit 
Bernardo  von  Venedig  geschickt,  um  den  Streit 
zwischen  der  Dombau-Deputation  und  Joh.  Mi- 
gnothus  (8.  diesen)  zu  schlichten.  Nachdem  der- 
selbe beigelegt  war,  blieb  Bartolinus  noch  einige 
Zeit  in  Mailand,  ohne  Zweifel  im  Interesse  des 
Dombaus,  da  die  Bau-Deputation  seine  Wirtbs- 
hiiusrochnung  bezahlte.  Insbesondere  wurde  mit 
ihm  am  18.  April  1400  Uber  den  damals  beschlos- 
senen Kapellenbau  verhandelt. 

b.  Uicct,  Archit.  IUI. II.  365.  —  Carlo  d'Arco, 
Storia  delle  arti  etc.  di  Mantova.  I.  92.  93.  — 
Nava,  Mem.  e  Doc.  etc.  pp.  98.  101.  134. 

Fr.  W.  Inger. 

Bartolino.  Teseo  Bartolino,  Holz- 
schnitzer und  Intarsiator  von  Pienza,  thätig  in 
der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh.  zu  Siena.  Im  J.  1569 
arbeitete  er ,  nach  Zeichnungen  Riccio's ,  ge- 
meinschaftlich mit  Benedetto  da  Montepulciano, 
Baccio  Descherini  und  Domenico  de'  Chiavi 
an  einem  Theil  des  reichen  Schnitzwerks  im 
Chor  des  Doms  von  Siena.  Für  die  Kirche 
von  Certano  lieferte  er  einen  Altar,  der  später 
in  die  Sakristei  von  S.  Bernardo  vor  der  Porta 
Tun*  von  Siena  gelangte. 

9.  Romagnoli,  Cenni  storico-artistiri  di  Siena. 
—  Vasari-Le  Monnier.  XI.  171. 

Bartolo  d  i  Fr e  d  i ,  s.  Bartolommeo  d i  Ma  n- 

fredi. 

Bartolo.  Bartolo  di  Lorenzo,  Gold- 
schmied in  Siena,  +  daselbst  1418.  Sein  Vater 
Lorenzu  di  Bene  war  gleichfalls  Goldschmied; 
seine  Sühne  aus  zweiter  Ehe,  Cino  und  Onofrio, 
widmeten  sich  demselben  Beruf.  Cino  war  zu- 
gleich Bildhauer  und  ein  Schüler  des  Giacomo 
della  Quorcia. 

s.  Milane 8 i,  Doc.  Sen.  I.  283.  284. 

Fr.  W.  Unger. 

Bartolo.  Taddeo  di  Bartolo ,  Maler,  geb. 
in  Siena  1363,  f  daselbst  1442.  In  der  Sieneser 
Malerschule,  die  während  des  14.  Jahrhunderts 
in  der  kunstgeschichtlichen  Entwickelung  Ita- 
liens von  so  entschiedener  Bedeutung  war,  macht 
sich  seit  Taddeo  di  B.  ein  auffälliger  Rückgang 
bemerklich ;  von  dem  Geiste  der  florentinischen 
Malerei  des  15.  Jahrhunderts  nicht  oder  nur  sehr 
oberflächlich  berührt,  verharrt  sie  während 
dieses  ganzen  Jahrhunderts  in  dem  beschränkten 
Anschauungskreise  der  vorangehenden  Epoche 
und  sinkt  immer  mehr  zum  Handwerksmäßigen 
herab.  Unter  den  Bildern  Taddeo's,  der  sich 
vorzugsweise  der  halb  Giottesken  Richtung  der 
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Lorenzetti  (s.  diese)  anschließt,  zeigen  einzelne 
den  Stil  der  Sieneser  Schule  noch  ziemlich  leben- 
dig; in  andern  dagegen  ist  derselbe  fast  schon 
zum  leeren  Schematismus  geworden.  Ein  ernstes 
Naturstudium,  wie  es  damals  in  der  Florentiner 
Schule  mit  größter  Energie  hervortrat,  lassen 
Taddeo  sowohl,  wie  seine  Nachfolger  vollständig 
vermissen. 

B. ,  der  Sohn  eines  Barbiers  Bartolo  di  Maestro 
Mino  (nicht  des  Bartolo  di  Fredi,  wie  Vaaari  an- 
gibt) wurde  frühzoitig  in  die  Malergilde  zu  Siena 
aufgenommen  und  war  daselbst  bereits  1389 
Mitglied  des  Dombaurathes.  Im  folgenden  Jahr 
malte  er  für  S.  Paolo  in  Pisa  ein  Altarbild,  das 
zu  seinen  besten  Arbeiten  gehört:  Maria  mit 
dem  Kind,  in  einer  Glorie,  von  Heiligen  um- 
geben (jetzt  im  Louvre  zu  P  a  r  i  s ;  bez. :  Taddeus 
Bartholi  de  Senis  pinxit  hoc  opusMCCCLXXXX ; . 
Auch  während  der  nächsten  Zeit  [vermutlich  bis 
1398)  war  er  in  Pisa  beschäftigt,  wo  er  in  der 
Kapelle  de'  Sardi  in  S.  Francesco  eine  Reihe  von 
Wandbildern  ausführte,  von  deren  stark  beschä- 
digten Uberresten  namentlich  die  eigentümliche 
Komposition  des  Besuchs  der  Apostel  bei  Maria 
in  den  lebhaft  bewegten  Gestalten  die  Einflüsse 
der  Lorenzetti  erkennen  lässt.  Die  Fresken, 
die  er  in  den  Jahren  1400  und  1401  im  Dom  und 
Rathhaus  zu  Siena  malte,  existiren  nicht  mehr. 
Iu  derselben  Zeit  entstanden  die  Madonna  mit 
Johannes  d.  Täufer  und  Andreas  im  Hospital  zu 
Siena  (bez.  mit  der  Jahreszahl  1401),  wenig 
später  wahrscheinlich  die  Wandbilder  (das  Para- 
dies und  das  Inferno)  im  Mittelschiff  des  Doms 
von  S.  Gimignano.  Mehr  im  Charakter  der 
früheren  Sieneser  Schule  und  sorgfältiger  aus- 
geführt, als  die  letztgenannten  Werke,  sind  die 
Tafelbilder,  dieB.  1403  in  Perugia  für  die  Kirche 
S.  Francesco  malte  :  eine  gekrönte  Madonna  mit 
dem  Kind  und  der  hl.  Franziskus  (gegenwärtig 
in  der  Galleria  pubblica  zu  P  e  r  u  g  i  a) .  Der  Zeit 
von  1404  bis  zum  Tode  Bartolo's,  während  wel- 
cher er  hauptsächlich  in  Siena  thätig  war,  gehört 
eine  grosse  Zahl  von  Gemälden  an ,  welche  fast 
sämmtlich  die  Spuren  der  Eilfertigkeit,  mit  der 
der  vielbeschäftigte  Künstler  damals  arbeitete, 
sehr  deutlich  an  sich  tragen.  Die  Fresken  in 
der  Kapelle  des  Palazzo  pubblico  zu  Siena 
(vom  J.  1407),  eine  Reihe  von  allegorischen 
Gestalten,  Propheten,  Evangelisten  und  Kirchen- 
vätern, und  die  Wandbilder  im  Vorraum  dieser 
Kapelle  (von  1414),  berühmte  Männer  des  römi- 
schen Alterthums,  wieder  mit  allegorischen  Fi- 
guren, sind  ziemlich  schwache  Leistungen,  noch 
geringer  das  ursprünglich  für  S.  Ottaviano  bei 
Vol  terra  gemalte,  jetzt  in  der  Kapelle  S. Carlo 
im  Dom  der  genannten  Stadt  befindliche  Altar- 
bild (von  1411),  die  thronende  Madonna  mit  dem 
Kind,  von  Heiligen  umgeben,  das  einzige  von 
Bartolo's  Werken  in  Volterra,  das  noch  vor- 
handen ist.  Von  seinen  Arbeiten  in  Monte  Oli- 
veto  und  Arezzo  hat  sich  keine  erhalten,  auch 
in  Padua,  wo  er  nach  Vaaari  im  Auftrag  des 
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Francesco  da  Carrara  thätig  war,  ist  kein  Ge- 
mälde von  ihm  nachzuweisen, 
i.  Vasari-Le  Monnier,  II.  218 — 224.  — 
Crowe  und  Cavalcaselle,  Gesch.  der  ita- 
lienischen Malerei  (deutsche  Ausg.),  II.  326  ff. 
—  Milanesl,  Doc.  Sen.  I.  313.  II.  27.  28. 
10S.  219.— Burckhardt,  Cicerone.  IV.  Aufl. 
pp.  508.  517.  „  m 


Domenico  di  Bartolo,  Maler, 
geb.  in  Asciano,  in  der  Mitte  des  15.  Jahrhun- 
derts in  Siena  thätig.  Vasari  nennt  ihn  irriger- 
weise einen  Neffen  des  Taddeo  di  Bartolo.  Mehr 
noch,  als  bei  diesem  (s.  den  vorigen  Art.)  zeigt 
sich  bei  Domenico  der  Verfall  der  Sieneser 
Schule  des  15.  Jahrhunderts;  die  Einflüsse  der 
dorentinischen  Malerei  des  Quattrocento,  die 
»ich  bei  ihm  wahrnehmen  lasseu ,  sind  ganz 
äußerlicher  Art ,  seine  unbedeutenden  und  fast 
rohen  Arbeiten,  wie  die  Fresken  in  der  Halle 
desOspedale  della  Scala  zu  Siena  (1440—44), 
höchstens  in  Rücksicht  des  Kostüms  und  der 
architektonischen  Hintergründe  von  Interesse. 
Nach  Vasari  waren  seine  letzten  Arbeiten  Tafel- 
bilder für  die  Kirchen  S.  Trinita  und  Carmine 
in  Florenz. 

».  Vasari-Le  Monnier,  II.  223.  —  Crowe 
und  Cavalcaselle  (s.  o.),  III.  50.  — 
Burckhardt,  Cicerone,  pp.  517.  553.  554 


•  * 


Bartolo.  Matteo  di  Giovanni  di  Bar- 
tolo, zumeist  genannt  Matteo  da  Siena, 
Maler,  geb.  1435  wahrscheinlich  in  Borgo  San 
Sepolcro,  i  1495  in  Siena.  Er  gehört  zu  den 
bessern  Meistern  der  Sienesischen  Schule  des 
Quattrocento  (vergl.  die  vorigen  Artikel]  und 
manche  seiner  Bilder  haben  noch  viel  von  der 
tarten  lyrisch  religiösen  Stimmung  der  Siene- 
sischen Werke  des  vorangehenden  Jahrhunderts, 
namentlich  die  grosse  im  J.  1477  gemalte  Altar - 
ufel  in  S.  Maria  della  Neve  zu  Siena  «Maria 
mit  dem  Kind  auf  dem  Thron ,  umgeben  von 
Engeln  und  den  hll.  Petrus,  Paulus,  Laurentius 
and  Kathanna)  und  das  Altarstück  in  S.  Dome- 
nico ebenda  (S.  Barbara  thronend,  mit  derPaluie 
in  der  Rechten ,  dem  Thurm  in  der  Linken ,  zu 
jeder  Seite  ein  musizirender  Engel ,  über  ihr 
z»ei  andre  schwebend ,  die  ihr  die  Krone  auf- 
tetzen,  im  Vordergrund  Maria  Magdalena  und 
die  hl.  Katharina;  bez  :  Opus  Matei  de  Senis 
MCCCCLXX  Villi! .  Von  geringer  Bedeutung  ist 
B.  in  der  Schilderung  von  Gegenständen  drama- 
i  Charakters ,  so  in  den  unlebendigen  und 
übertreibenden  Darstellungen  des  Kin- 
in  S.  Agostino  und  S.  Maria  de'  Servi 
xiBiena  (von  1482  und  1491).  Ein  ihm  zu- 
geschriebenes Gemälde  mit  demselben  Gegen- 
^ad  im  Museum  zu  Neapel  ist  wahrscheinlich 
Kopie;  es  stammt,  der  Inschrift  zufolge,  aus 
dem  15.  Jahrhundert.  (Die  Annahme ,  dass  B. 
ifl  Neapel  gewesen,  entbehrt  einer  sichern  Be- 


gründung.) Eine  Kopie  des  Kindermords  aus 
späterer  Zeit  befindet  sich  unter  Bartolo's  Namen 
in  der  Schleissheimer  Galerie  (Nr.  1134}.  — 
Von  andern  Gemälden  des  Künstlers  sind  zu 
nennen :  Maria  mit  dem  Kind ,  umgeben  von 
Heiligen  und  Engeln,  in  der  Akademie  zu  S  i  e  n  a ; 
ein  Altarstück  in  Pienza  (Mittelbild:  die  thro- 
nende Madonna,  von  Matthäus,  Lucas,  S.Barto- 
lommeo  und  S.  Catharina  umgeben ,  darüber  im 
Halbrund  die  Geißelung,  in  der  Predelle  drei 
Rundbilder:  EcceHomo,  Jungfrau  und  ein  Evan- 
gelist; bez.:  »Opus  Matthei  Johannis  de  Senis«); 
in  London  bei  M.  Farrer:  Madonna  mit  dem 
Kind,  Johannes  d.  Täufer  und  Michael.  Zwei 
dem  KUustler  früher  zugeschriebene  Bilder  im 
Museum  zu  B  e  r  1  i  n  {Madonna  mit  dem  Kind  und 
den  hll.  Hieronymus  und  Vincentius  und  eine 
Madonna  mit  Kind,  von  Engeln  und  den  hll.  Hie- 
ronymus und  Franciscus  umgeben)  sind  nach 
Crowe  und  Cavalcaselle  wahrscheinlich  von  Gui- 
doccio  Cozzarelli. 

s.  Vasari-Le  Monnior.  VI.  186.  —  Burck- 
hardt, Cicerone.  IV.  Aufl.  p.  554.  Crowe 
und  Cavalcaselle,  Gesch.  der  ital..  Malerei 
(deutsche  Ausgabe)  IV.  91—95.  .  , 

Bartolo.  Giovanni  (Nanni)  di  Bartolo, 
gen.  Rosso,  Bildhauer  zu  Florenz,  f  um  1451. 
Als  Gehilfe  Donatello's  arbeitete  er  mit  diesem 
gemeinschaftlich  die  Gruppe  des  Abraham  und 
Isaak  an  der  Westseite  dos  Campanile  am  Dom 
zu  Florenz  (1421).  Eine  selbständige  Arbeit 
desselben  im  Stil  Donatello's  ist  die  Statue  des 
Propheten  Obadja,  gleichfalls  an  der  Westseite 
des  Campanile.  Vermutlich  von  ihm  sind  die 
Skulpturen  am  Hauptpurtal  der  Kirche  S.  Nic- 
colo  zu  Tolentino  (vom  J.  1432  ;  die  Inschrift 
derselben  schließt  mit  den  Versen:  composuit 
Rubeus  decus  hoc  lapicida  Joannes ;  quem  genuit 
celsis  Florentia  nota  tropheis).  Auch  wird  ihm 
das  MauBoleum  der  Brenzoni  in  S.  Fermo  Mag- 
giore  zu  Verona  zugeschrieben. 

s.  Vasari-Le  Monnier.  III.  250.  n.  3  — 
Ricci,  Memoria  degli  Artisti  della  Marca  d'  An- 
cona.  I.  117.  134.  „  . 

« 

Bartolo.  Francesco  di  Bartolo,  geb.  in 
Neapel,  Kupferstecher  und  Radirer  des  19.  Jahr- 
hunderts. Diu  unten  verzeichneten ,  von  ihm 
radirten  Bildnisse  befinden  sich  sämintlich  in  der 
Zeitschrift:  L'Arte  in  Italia. 

Von  ihm  radirt : 

1)  Douienico  Morelli.  18K9. 

2)  Giovanni  Dupre*.  1870. 

3)  Giberto  Borromeo.  Nach  Filippo  Paliz/i.  1871. 
4}  Eleuterio  Pagliano.  1871. 

5)  Xaverio  Altamura.  1S71. 

6)  Stefano  Ussl.  1872. 

7)  Ginlio  Monteverde.    1873.  ,  , 

♦ 

Bartolom^.  Bartolome  (el  maestro) ,  spa- 
nischer Bildhauer  in  der  2.  Hälfte  des  13.  Jahr- 
hunderts.   Er  lieferte  1278  neun  Apostelstatuen 
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in  Lebensgrösse  für  die  Hauptfassade  der  Kathe- 
drale von  Tarragona. 
s.  Hermudei,  Dlecionario. 

Bartolome.  Bartolom  6  fei  maestro) ,  spa- 
nischer  Bildschnitzer  in  der  1.  Hälfte  des  16. 
Jahrhunderts.  Er  kam  1523  von  Jacn  nach  Se- 
villa und  arbeitete  an  dum  reichen  Schnitzwerk 
der  Chorschranken  der  Capilla  major  in  der  dor- 
tigen Kathedrale. 

s.  Hermudcz,  DIcc.  #  # 

Bartolommeo,  s.  Bartholomaas. 

Bartolommeo  dclla  Gatta,  s.  Gatta. 

Bartolommeo  da  Murano,  s.  Vivarinl. 

Bartolommeo  d i  N c roccio,  s.  Ncroccio. 

Bartolommeo  Buon  2  venezianische  Künst- 
ler dieses  Namens) ,  s.  Buon. 

Bartolommeo  di  Francesco,  genannt degli 
A I  m  i ,  s.  Alml. 

Bartolommeo  d i  Gherardino,  s.  Bcrnar- 
d  i  n  o  Bernordl. 

Bartolommeo  di  Giovanni  di  Bartolo  di 
Corradini,  s.  Fra  Cornovale. 

Bartolommeo.  Bartolommeo  da  Foggia, 
Architekt  zu  Foggia  in  der  1.  Hälfte  des  I  M.Jahr- 
hunderts. Er  erhaute  daselbst  den  Pahist  des 
Kaisers  Friedrich  II.,  von  welchem  sich  gegen- 
wärtig an  einem  Hause  in  der  Strada  dei  mer- 
canti  der  genaunten  Stadt  nur  noch  ein  Portal 
mit  etwas  überhöhtem  Rundbogen,  dessen  Kar- 
nies mit  feinem  Blätterwerk  ornamentirt  ist,  und 
eine  Inschrifttafel  erhalten  hat.  Letztere  be- 
sagt, dass  der  Bau  des  Palastes  122.«  von  PTO 
(=  protomagister?;  Bnrtholomaeus  begonnen 
wurde.  —  (Abbildungen  des  Portals  in: 
Huillard  -  Br  eh  oll  es,  Recherches  sur  les 
monnments  et  1  histoire  des  Normands  et  de  la 
maison  Souabe  dans  I' Italic  möridionale.  Paris 
1844.  PI.  XVII,  XVIII.  -  Deila  Valle,  Let- 
tore  Sencsi  etc.  T.  I  (ungenau).  —  D  Agin- 
court,  Architecture.  PI.  LIV.  Nr  24  [nach  der 
Abbildung  bei  Deila  Valle].  —  Schulz,  Denk- 
mäler etc.  (s.  u.]  I.  p.  207). 

s.  Perifano,  Ccnni  storiei  su  U  oripinc  della 
ritt*  di  Foppia.  1 S3 1 .  p.  07.  —  Schulz, 
Denkmäler  der  Kunst  des  Mittelalters  In  Unter- 
italien. I.  207-2K9. 

*  • 
♦ 

Bartolommeo.  Niccolö di  Bartolommeo 
da  Foggia,  Bildhauer  und  Architekt,  wahr- 
scheinlich Sohn  des  Vorigen,  in  der  2.  Hälfte 
des  13.  Jahrhunderts  thätig.  Er  fertigte  die  be- 
rühmte Kanzel  im  Dom  zu  Ravel lo,  im  Auf- 
trag eines  Angehörigen  der  in  Süditalicn  damals 
hochangesehenen  Familie  der  Rufoli  (Niccolö 
Rufolo ).  Die  Kanzel  ist  aus  Marmor  aufgeführt, 
reich  mit  Mosaikwerk  geschmückt  und  ruht  auf 
sechs  gewundenen,  von  Löwen  getragenen  Säu- 
len. Zu  beiden  Seiten  der  rundbogigen  Thür 
am  Treppenaufgang  der  Kanzel  sind  in  den 
Zwickelfoldern  zwei  porträtartige  Roliefköpfe 


angebracht ,  ein  männlicher  und  ein  weiblicher, 
vermutlich  die  Bildnisse  dos  Stifters  und  seiner 
Gattin  Sigilgaita ,  deren  Name  in  der  einen  In- 
schrift der  Kanzel  zugleich  mit  dem  des  Niccolö 
Rufolo  genannt  ist.  Auf  dem  Balken  Uber  der 
Thürwand  steht  die  gelegentlich  der  Streitfrage 
Uber  Niccolö  Pisano  vielbesprochno  lebensgroße, 
mit  einem  Diadem  gekrönte  weibliche  Büste, 
die  ohne  Zweifel  ursprünglich  nicht  zur  Kanzel 
gehörte  und  nicht  vom  Urheber  der  letzteren 
herrührt.  So  lange  man  sie  für  eine  Arbeit  des- 
selben ansah ,  konnte  mau  die  Annahme ,  dass 
sie  das  Bildniss  der  Sigilgaita  sei ,  für  wahr- 
scheinlich halten.  Gegenwärtig,  wo  sie  ziemlich 
allgemein  als  eine  Arbeit  aus  späterer  Zeit  gilt, 
spricht  nichts  gegen  die  bereits  von  Pansa  (Isto- 
ria  dell'  Antica  Repubblica  di  Amalfi.  Neapel 
1724.  II.  S3)  geäußerte  Vermutung,  dass  sie  die 
Königin  Johanna  I.  von  Neapel  (1343 — S3)  dar- 
stelle. —  Von  den  beiden  Inschriften  der  Kanzel 
lautet  dio  eine :  Ego  Magister  Nicolaus  de  Bar- 
tholomeo  de  Fogia  marmorarius  hoc  opus  feci ; 
die  andere  nennt  den  Donator  der  Kanzel  und 
gibt  1272  als  das  Jahr  der  Stiftung  derselben 
an.  —  'Abbildungen  der  Kanzel  in :  Camera. 
Istoria  dclla  citta  e  costicra  di  Amalfi.  1 83»>. 
II,  zu  p.  340.  —  Cßsar  Daly,  Revue  generale 
d'architecturc.  —  Die  Kapitale  der  Säulen  der 
Kanzel  abgebildet  in  Chapuy ,  Le  moyen  agc 
pittoresque ,  Nr.  71.  —  Schulz  (s.  u.),  Tafel 
XLIX.  Fig.  X.  XI.) 

s.  Schulz,  Denkmäler  der  Kunst  des  Mittelalters 
in  Unterltalien  II.  271.  272.  —  Crowe  und 
Cavalcaselle,  Gesch.  der  ital.  Malerei  (deut- 
sche Ausg.),  I.  10S.  109.  —  Perkins,  luliaii 
Sculptors.  pp.  50.  51.  —  Schnaasc,  Gewb 
der  bildenden  Künste.  2.  Aufl.  VII.  550  —  v. 
Lützow's  Zeitschr.  f.  b.  K.  1870.  pp.  97.  Ii. 
(Art.  von  Sehn  aase);  1S73.  pp.  305  ff.  (Art. 
von  II  et  tue  r). 

Bartolommeo.  Bartolommeo  Bolgha- 
rini (Bartholom aeus  domin i  Bulgarini 
bei  Vasari  im  Leben  des  Pietro  Lorenzetti  irrif,' 
Bartolommeo  Bologhini  genannt  ,  Maler  zn  Siena, 
f  137H.  Er  ist  1363  in  den  Listen  der  Malerzunft 
in  Siena  aufgeführt  und  sass  1362  im  Rath  von 
Siena.  Auch  gehörte  er  zur  Brüderschaft  des 
nospitals  von  S.  Maria  della  Scala,  das  in  einer 
Kapelle  früher  eine  mit  seinem  Namen  nnd  der 
Jahreszahl  1373  bezeichnete  Bildtafel  besass.  Im 
J.  1345  malte  er  eine  Tafel  in  dem  Hause  der 
Neuner  und  1353  die  Miniaturen  in  dem  Rech- 
nungsbuch der  Biccherna.  Erhalten  ist  das  Bild- 
niss des  Pietro  Lorenzetti,  das  Vasari  einer  ihm 
zugeschriebenen  Altartafel  in  der  Kapelle  S. 
Silvcstro  in  S.  Croce  zu  Florenz  entlehnt  hat 
Dass  Martino  di  Bartolommeo  sein  Sohn  gewe- 
sen, wie  man  früher  annahm,  ist  ein  Irrtum. 

s.  Vasari  -  Le  Monnier.  17.32.  —  Milancbi. 
Doe.  Sen.  I.  49.  50.  275.  — Crowe  und  Ca- 
valcaselle, Gesch.  d.  it.  M.  II.  340. 

fY.  W.  I  nger 
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Baiiolonimeo.  Bartolom  uieodiManfredi, 
gewöhnlich  Bartolo  (Bartalo  iu  Sienuser  Urkun- 
den di  Maestro  Fredi  genannt,  Maler  in  Siena, 
<eb.  1330,  f  1409.  Man  hat  ihn  zum  Stammva- 
ter des  edeln  Hauses  der  Bartoli  Battilori  ma- 
chen wollen  und  dafür  eine  Urkunde  angeführt, 
in  welcher  Bartolus  Magnifici  Fredi  pictor  als 
Z*uge  auftritt  (Deila  Valle,  lett.  Sen.  II,  197 
nota  1  .  Allein  das  »Magnifici»  ist  hier  wahr- 
scheinlich falsch  gelesen  fürMagistri.  Der  Name 
Battilori  in  der  Inschrift  eines  jetzt  verscholle- 
nen Gemäldes  seines  Sohnes  Andrea  ist  ebenfalls 
verdächtig,  und  sein  Enkel,  den  man  Sano  di 
Maestro  Andrea  Battilori  genannt  hat,  führt  in 
der  einzigen  Urkunde  diesen  Beinamen  ebenfalls 
nicht  s.  unten) .  Vermutlich  ein  Schüler  der  Lo- 
renzetti,  hielt  Bartolo  1353  [nicht  1383,  wie  es 
bei  Schnaase  VII.  47o  heisst)  mit  Andrea  di 
Vanni  eine  gemeinschaftliche  Werkstätte.  In 
der  Malerrolle  ist  er  1 355  hinter  dem  Breve  der 
Sienesisehen  Maler  von  1402  (Milanesi ,  Doc. 
Sen.  I,  31;  aufgeführt.  Er  malte  nicht  nur  in 
Siena,  sondern  auch  in  S.  Gimignano,  Volterra 
imd  Montalcino.  Seine  alttestamentlichon  Dar- 
stellungen im  nördlichen  Seitenschiff  der  Pieve 
zu  S.  Gimignano  sind  erhalten,  aber  gröss- 
tenteils durch  rohe  Uebermalungen  stark  ent- 
stellt Andre  Fresken,  die  sich  auf  die  Geburt 
Christi  bezichen  und  vorzüglicher  sind,  als  was 
man  sonst  von  ihm  kennt,  hat  man  neuerlich  in 
einer  Kapelle  von  S.  Agostino  wieder  entdeckt 
und  von  der  Uebertünchung  befreit.  Bruch- 
stücke derselben,  namentlich  die  Beschncidung, 
dieVasari  besonders  rühmt  und  für  bedeutend 
besser  erklärt,  als  die  Bilder  in  der  Pieve,  und 
der  Kindermord,  sollen  sich  noch  im  Privatbe- 
sitz befinden.    Dagegen  ist  ein  politisches  Ge- 
mälde im  Stadthausc  nicht  erhalten.  Schwerer 
Kriegsdruck  hatte  neue  Steuern  erfordert,  denen 
»ich  die  Klöster  S.  Agostino  und  Monte  Olivcto 
unter  Berufung  auf  ihre  Immunitätsrechte  nicht 
unterwerfen  wollten.   Der  Rath  Hess  deshalb 
VM  von  B.  einen  Mönch  von  jedem  dieser  bei- 
den Klöster  mit  einer  Inschrift  in  grossen  Buch- 
staben an  die  Wand  des  Stadthauses  malen,  und 
<üe*c  Beschimpfung  bewog  die  beiden  Klöster 
zur  Nachgiebigkeit.  (Pecori .  Storia  della  terra 
<Ü  8  Gimignano  p.  189.)  In  Siena  malte  B.  1301 
im  Rathssaalc,  dann  1308  mit  Jacomo  di  Mino 
im  Dom  ein  Gewölbe  neben  der  Kapelle  S.  An- 
mido    Doc.  Sen    II,  263);   ferner  1392  eine 
Tafel  für  den  Altar  des  Petrus  im  Dom,  restau- 
rirte  1393  im  Stadthause  mit  Christoforus  Tin- 
Joe«  und  Meus  Petri  eine  von  den  Lorenzetti 
h'fmalte  Weltkarte,  sowie  mit  Ginsaffa  Filippi 
und  demselben  Bindocci  an  der  Fassade  einen 
Ines  Biscia,  eigentlich  die  Schlange).  Im  Dom 
malte  er  ferner  1397  einen  hl.  Vittorio  an  einem 
'ler  Tabernakel  im  Chor  und  die  Altartafel  des 
U.  Th<  >mas  von  Aquino,  wofür  der  Preis  seinen 
Erben  1410  bezahlt  wurde.    Von  alle  dem  ist 
richti  erhalten,  und  eben  so  wenig  von  den  Ge- 
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mälden  die  der  Bischof  von  Volterra  von  ihm  im 
Chor  der  dortigen  Kathedrale  ausführen  Hess, 
und  für  deren  Bezahlung  die  Stadt  Siena  13S0 
bei  der  Stadt  Volterra  intercedirtc,  da  Bartolo 
einen  höhern,  als  den  bedungenen  Preis  wegen 
Erweiterung  der  Arbeit  in  Anspruch  nahm.  Er 
erhielt  seine  Befriedigung  erst  nach  heftigen 
Verhandlungen  dadurch,  dass  die  Stadtgemeindo 
von  Volterra  zwei  Uäuser  mit  Genehmigung  des 
Bischofs  verkaufte  (Doc.  Sen.  IT,  285—288).  Zu 
Montalcino  sind  zwei  grössere  Gemälde  von 
ihm  in  der  Sakristei  von  S.  Francesco  erhalten 
;Lett.  Sen.  II,  198  ,  die  aber  sehr  hinter  denen  von 
S.  Agostino  zu  S-  Gimignano  zurückstehen.  Üas 
eine,  die  Kreuzesabnahme,  war  vermutlich  das- 
selbe, das  er  für  die  Kapelle  S.  Annunziata  um 
den  Preis  von  100  Goldgulden  zu  malen  über- 
nahm ;Doc.  Sen.  II.  292;.  Man  liest  auf  dem 
Hauptbilde  die  letzten  Buchstaben  seines  Na- 
mens und  die  Jahrszahl  13S2.  Die  jetzt  davon 
getrennten  Flügel  mit  Szenen  aus  dem  Leben  des 
hl.  Philipp  von  Montalcino  einer  Taufe  Christi 
und  einem  Schutzengel  befinden  sich  in  sehr 
schadhaftem  Zustande.  Das  andere,  die  Krönung 
der  Maria,  enthält  ebenfalls  seinen  Namen  u  d. 
Jahreszahl  1388.  Die  Seitenflügel  mit  Szenen  aus 
dem  Leben  Maria  und  Christi  wurden  nach  der  Ka- 
pelle delleCarceri  versetzt,  und  einige  Predella- 
Bilder  s.  Uber  dieselben  Schnaase  a.  a.  O.) 
werden  jetzt  iu  der  Akademie  zu  Siena  auf- 
bewahrt. Letztere  besitzt  ausserdem  von  ihm 
eine  Anbetung  der  Magier  mit  vielen,  sehr  häss- 
lichen  Figuren. 

Von  Gemälden,  deren  ursprüngliche  Bestim- 
mung uicht  bekannt  ist,  scheinen  ihm  anzugehö- 
ren eine  sehr  beschädigte  Anbetang  der  Magier 
im  Museum  Kicharz  zu  Köln,  die  aus  der 
Sammlung  von  Ramboux  stammt,  und  eine  Be- 
schneidung in  der  Sammlung  Campana  zu  Pa  r  i  s, 
die  dort  den  Namen  des  Lorenzo  Monaco  führt. 
Von  ihm  oder  von  Andrea  Vanni  ist  eine  schad- 
hafte Maria,  die  dem  hl.  Thomas  den  Gürtel 
Ubergiebt,  in  S.  Maria  zu  Bettona  bei  Assisi, 
die  gewöhnlieh  dem  Giotto  zugeschrieben  wird. 
Von  gleichem  Stil  ist  in  der  Akademie  zu  Wien 
ein  Christus  mit  dem  Lamm,  angebetet  von  den 
24  Aeltesten  aus  der  Offenbarung. 

Während  Bartolo  als  Maler  nicht  bedeutend 
war.  nahm  er  unter  seinen  Mitbürgern  eine  an- 
gesehene Stellung  ein.  Es  existirt  ein  Brief  von 
ihm  ohne  Datum,  der  um  1302  entweder  aus  S. 
Gimignano  oder  aus  Volterra  geschrieben  sein 
muss,  worin  er  die  Signoria  von  Siena  vor  einer 
drohenden  Kriegsgefahr  warnt  (Doc.  Sen.  1.200. 
Gayo,  Cart.  1.  70,.  Vom  ;2I.  bis  31  Oktober 
1372  ritt  er  auf  Befehl  der  Signoria  dem  neuen 
Podestä  mit  vier  Pferden  entgegen;  im  Nov. 
und  Dez.  desselben  Jahrs  war  er  Capitano  einer 
Abtheilung  der  Stadt,  des  Drittels  von  Camul- 
lia,  und  im  März  und  April  13S1  erster  Priore 
derselben  Abtheilung  und  Capitano  von  Massa 
Er  starb  1409  uicht  1392,  wie  Labarte  in  An 
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nales  archeol.  XXV,  230  sagt)  in  Siena  und 
wurde  am  26.  Januar  im  Kreuzgang  von  S.  Do- 
menico an  der  Mauer  des  Refektoriums  begra- 
ben. Von  mehreren  Sühnen  Überlebte  ihn  nur 
Andrea,  den  er  in  seinem  Testamente  vom 
3.  Aug.  1407  zum  Universalerben  einsetzte.  Va- 
sall irrt ,  wenn  er  Taddeo  Bartolo  (s.  diesen) 
ebenfalls  seinen  Sohn  nennt. 

8.  Vasari  -  Le  Monnier,  II,  2.  218.  —  Mila- 

nesi,  Doc.  Sen.  I.  31.  260.  263.  285— 28S.  292. 

293.  II.  35—38.  49. —  Gaye,  Carteggio.  1. 70. 

71.  —  Crowe  und  C  avalcaselle ,  Gesch. 

der  it.  M .  II . 3 1 8—322.  —  Gazette  des Heaux- 

Arts.  1870.  II.  29  ff. 

Andrea  di  Bartolo  oder  Bartalo,  Sohn 
dos  Vorigen,  Goldschmied  und  Maler  in  Siena. 
Er  bekleidete  in  den  Jahren  1409,  1411,  1422 
und  1424  verschiedene  öffentliche  Aemtcr  und 
wurde  am  5.  Juni  1428  in  S.  Domenico  begra- 
ben. Seine  Wittwe  Cristofora  starb  1444.  Von 
seinen  Gemälden  ist  eine  Tafel  in  vier  Theilen 
mit  der  Verkündigung,  Maria  Magdalena  und 
dem  hl.  Abt  Antonius  in  der  Landdekanei  Pieve 
von  Buoncon  vento  erhalten,  unter  der  man 
lieBt:  Andreas  Bartoli  Magistri  Fredi  de  Senis 
d  epinxit).  Zwei  andre  für  S.  Domenico  zu  Siena 
gemalte  Tafeln  sind  verschwunden.  Die  Inschrift 
der  einen  soll  gelautet  haben :  Andreas  Bartoli 
Magister  de  Senis,  die  der  andern :  Andreas  Bar- 
Uli  Fredi  Battilori  M.  CCC.  LXXXXVII.  Diese 
Lesarten  scheinen  jedoch  unzuverlässig  zu  sein. 
Ausserdem  malte  er  im  Dom  1389  mit  Beinern 
Vater  und  Luca  di  Tome  an  der  Altartafel  für 
die  Kapelle  der  Schuhmachergilde,  1398  zwei 
Figuren  anf  Goldgrund  zu  den  Seiten  des  Altars 
dor  Jakobskapelle,  und  1405  die  Geschichte  des 
hl.  Vittorio  in  der  Kapelle  dieses  Heiligen. 

s.  Milanesi,  Doc.  Sen.  I.  41.  11.26.23.  —  La- 
barte in:  Annales  archeol.  XXV.  277.  279. 
280.  282. 

Fr.  W.  I  nger. 

Bartolommeo.  Bartolomoo  di  Tome  oder 
diTommasodi  SerGiannino,  genannt  Pi- 
zino,  Goldschmied  zu  Siena,  Ende  des  14.  und 
Anfang  des  15.  Jahrhunderts.  Am  24.  Juni  1381 
Ubernahm  er  in  Gemeinschaft  mit  Nello  di  Gio- 
vanni die  Verfertigung  von  vier  silbernen  Reli- 
quien-Behältern für  die  vier  Heiligen  des  Doms 
von  Siena  mit  Vergoldung  und  Email-Schmuck. 
Die  letzte  Arbeit,  die  von  ihm  erwähnt  wird,  ist 
im  J.  1404  ein  Nimbus  für  den  Petrus  an  der 
Kapelle  del  Campo.  Für  dieselbe  Kapelle  führte 
er  auch  einige  Marmorskulpturen  von  unterge- 
ordneter Bedeutung  aus.  Im  J.  1378  ertheilte  er 
mit  Barna  von  Tarin  ein  Gutachten  Uber  die 
Holzschnitzereien,  welche  Jacomo  del  Tonghio 
für  den  Chor  deB  Doms  übernommen  hatte.  Das- 
selbe wurde  verworfen.  Derselbe  Tonghio  er- 
klärte jedoch  1380  und  13s9  ausdrücklich,  sich 
hinsichtlich  der  Ausführung  des  Tabernakels  S. 
Peters  und  andrer  später  ausgeführter  Stücke 
dem  Urtbeil  des  Bartolommeo  di  Tome  unter- 


werfen zu  wollen.  —  Von  seinen  LebensverhäJt- 
nisseo  ist  nur  bekannt,  dass  er  mit  Lorenza  di 
Ser  Gerino  verheirathet  war  und  1386  im  Rathe 
sass. 

».  Milaneai,  Doc.  Sen.  I.  277.  279.  285.  289. 
335.  351. 

/>.  W.  Inger. 

Bartolommeo.  Fra  Bartolommeo  di  Pie- 
tro  di  Vanni  Accomodati,  Mönch  von  S. 
Domenico  in  Perugia,  Glasmaler  zu  Anfang  des 
15.  Jahrhunderts.  Er  wurde  1413  zum  Prior  sei- 
nes Klosters  gewählt  und  Ubernahm  im  Okt.  1415 
die  Herstellung  eines  gemalten  Fensters  in  der 
Sakristei  desselben,  das  nicht  mehr  vorhanden 
ist.  Die  figurenreiche  Glasmalerei  am  grossen 
Cborfenster,  die  B.  laut  der  Inschrift  1411  voll- 
endete, gilt  sowol  wegen  ihrer  trefflichen  Kom- 
position und  Zeichnung,  als  wegen  ihrer  Farben 
für  die  vorzüglichste  jener  Zeit.  Dass  die  Zeich- 
nung dazu  von  Benedetto  da  Siena  herrühre,  ist 
eine  grundlose  Vermutung  des  Vermiglioli.  Man 
hat  das  Alter  dieses  Fensters  angefochten,  und 
behauptet,  dass  die  Inschrift  aus  einem  altern 
später  vermauerten  Seitenfenster  des  Chors 
hierher  versetzt  und  die  übrige  Malerei  erst 
nach  1459  ausgeführt  sei,  weil  die  Kirche  selbst 
erst  1458  vollendet  wurde  und  nach  dem  Be- 
richt des  Campanus  im  Leben  Pius1  H.  dieser 
Papst  bei  der  Einweihung  der  Kirche  im  J.  1459 
befahl,  das  grosse  Fenster  hinter  dem  Altare  mit 
einem  künstlich,  mosaikartig  zusammengesetz- 
ten Glasfenster  (opere  vitroo  artificio  et  tex- 
tura  texellata)  zu  verschliessen.  Diese  Gründe 
hat  zuerst  Mariotti  (Lettere  pittoriche  Perugine, 
Perugia  1788,  p.  80)  geltend  gemacht  und  die 
Vermutung  ausgesprochen,  dass  Bindo  von  Siena 
das  Fenster  ausgeführt  haben  möge.  Allein  da- 
gegen wird  mit  Recht  eingewendet,  dass  das 
Mittelschiff  der  Kirche  bereits  um  1304  von  Gio- 
vanni Pisano  errichtet  wurde,  und  der  Chor 
noch  zu  den  ältesten  Theilen  der  Kirche  gehört, 
so  wie,  dass  ältere  Quellen  ausdrücklich  den  In- 
halt der  Inschrift  einfach  wiederholen.  Insbe- 
sondre geben  die  ungedruckten  Annaleu  des 
Pater  Bottonio  an,  dass  das  grosso  Fenster  1411 
verfertigt  sei,  wie  die  Inschrift  besage,  und  dass 
1455  die  Vorhänge  oder  Zelte  hinzugefügt  seien. 
Bei  der  ausführlichen  Erzählung  von  der  Ein- 
weihung der  Kirche  durch  Pius  II.  im  J.  1459 
weiss  er  aber  von  dessen  Verfügung  in  Betreff 
des  Fensters  nichts.  Wenn  ferner  Siepi  (Descri- 
zione  topologica  3,  491]  behauptet,  dass  vor 
1436  in  Perugia  die  Glasmalerei  nicht  betrieben 
worden  sei,  so  widerlegt  sich  dies  durch  die  In- 
schrift, falls  dieselbe  auch  von  einem  andern  zu 
Grunde  gegangenen  gemalten  Fenster  übrig  ge- 
blieben sei.  Endlich  macht  man  geltend,  daas 
sich  an  dem  Fenster  in  seiner  jetzigen  Gestalt 
keine  Spur  einer  Zusammensetzung  aus  ver- 
schiedenartigen und  nicht  zusammengehörenden 
Bestandteilen  aufzufinden  sei.  Man  muas  daher 
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annehmen,  dass  entweder  Campanas  geirrt  hat, 
oder,  wenn  man  seine  Angabe  aufrecht  halten 
will,  dasa  die  ältere  von  Fra  Bartolommeo  im 
J.  Uli  ausgeführte  Glasmalerei  vollständig  und 
unverändert  in  das  grosse  Chorfenster  versetzt 
worden  ist,  nm  dem  Befehl  des  Papstes  zu  ge- 


i.  Marehese,  Mem.  I.  353  ff. 

Fr.  W.  ünger. 

Bartolommeo.  Maso  di  Bartolommeo, 
Bildhauer  und  Erzgiosser  in  Florenz,  Mitte  des 
15.  Jahrhunderts.  Im  J.  1440  erhielt  er  mit 
Lucs  della  Bobbia  und  Michelozzo  den  Auftrag 
zur  Ausführung  der  Erzreliefs  an  den  Thüren 
der  Sakristei  im  Dom  zu  Florenz.  Der  künst- 
lerische Theil  der  Arbeit  war  ohne  Zweifel  aus- 
schliesslich Sache  Luca's  della  Robbia ,  der  die 
Thliren,  die  im  Bohguss  bereits  1448  fertig 
waren,  erst  mehrere  Jahre  später  (1405)  vollen- 
dete. 

s.  Burekhardt,  Cicerone.  IV.  And.  p.  342. 


Bartolommeo  di  Tom- 
mas o,  geb.  in  Fuligno,  Maler  der  umbrischen 
Schale,  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  thätig. 
Er  ist  hauptsächlich  als  Lehrer  des  Niccolö 
Amuno  von  Bedeutung;  in  seinen  Bildern,  die 
an  sich  von  mäßigem  künstlerischen  Werthe 
sind,  macht  sich  unter  Einflüssen  der  sienesischen 
Malerei  ein  Streben  nach  Anmuth  und  eine  ge- 
wisse Weichheit  der  Empfindung  bemerklich, 
die  später  bei  Alunno  und  in  der  umbrischen 
Schule  Uberhaupt  als  wesentliche  Charakterzüge 
hervortreten.  Für  S.  Salvadore^  in  Fulifcno 
malte  er  das  jetzt  noch  daselbst  befindliche  Altar- 
bild die  thronende  Madonna  mit  dem  Kind,  um- 
geben von  Engeln,  Johannes  dem  Täufer  und 
einem  andern  Heiligen,  zu  dessen  Seite  sich  die 
kleine  Gestalt  des  Stifters  befindet,  des  Rinaldo 
Trinci,  der  das  Bild,  wie  die  erneuerte  Inschrift 
desselben  besagt,  im  J.  1430  ausführen  ließ. 
Als  andere  Arbeiten  des  Künstlers  in  Fuligno 
bezeichnen  Crowe  und  Cavalcaselle  ein  beschä- 
digtes Madonnenbild  mit  Kind  und  Heiligen,  ur- 
sprünglich in  S.  Domenico  und  ein  rohes  Wand- 
gemälde, früher  in  S.  Catarina  (mit  der  Darstel- 
lung der  Legende  der  Heiligen) ,  beide  jetzt  im 
Stadthaus  von  Fuligno  aufbewahrt.  —  Aus  den 
von  Müntz  (s.  u.)  mitgetheilten  Notizen  ergibt 
«eh,  daas  B.  1451  nach  Rom  berufen  wurde  und 
daselbst  im  Auftrag  des  Papstes  Nikolaus  V 
vielfach  beschäftigt  war ,  namentlich  mit  Male- 
reien im  Vatikan  und  im  Senatorenpalast  des 
Kapitols. 

i.  C  rotte  und  Cavalcaselle,  Geschichte  der 
h.  M.  IV.  131  ff.  —  Cibo,  Niccolö  Alunno 
pp.  3  ff.,  31  ff.  —  Müntz,  La  Renaissance  a 
la  Coui  des  Pape*.  I.  70.  94. 

Bartolommeo.  Bartolommeo  diMariano, 
zu  Siena  in  der  Mitte  des  15.  Jabrh. 


Derselbe  führte  1450,  wahrscheinlich  nach  dem 
Entwurf  des  Nastagio  di  Guasparre,  vor  der 
linken  Seitenthüre  von  8.  Giovanni  in  Siena  die 
Zeichnung  des  Fußbodens  aus. 

s.  Milane sl,  Doc.  Senesi.  II.  265.  —  Ouida 
artistica  di  Siena.  p.  35.  . 

Bartolommeo.  Bartolommeo  di  Fran- 
cesco, genannt  Bartolommeo  (Meo)  di 
Checco,  Bildhauer,  geb.  in  Florenz,  thätig  im 
zweiten  Drittel  des  15.  Jahrhunderts.  Er  soll 
ein  Schüler  Brunei loscho's  gewesen  sein.  In  den 
von  Cittadella  (s.  u.)  mitgetheilten  Dokumenten 
wird  er  zuerst  im  J.  1431  als  in  Ferrara  wohn- 
haft erwähnt.  In  den  Jahren  1451  —  1454  war 
er  daselbst  als  Gehilfe  des  Niccolö  Baroncelli  (s. 
diesen  und  nach  dessen  Tode  als  Gehilfe  seines 
Sohnes  Giovanni  mit  Marmorarbeiten  für  die 
Postamente  der  beiden,  später  zu  Grund  gegan- 
genen Bronzestatuen  des  Niccolö  und  Borso 
d'Este,  in  der  folgenden  Zeit  (bis  1462)  haupt- 
sächlich mit  Arbeiten  für  den  Campanile  der 
Kathedrale  von  Ferrara  beschäftigt.  (Zu  dem 
Art.  Baroncelli  ist  nachträglich  zu  bemerken, 
dass  Nie.  B.  1453  starb  und  die  von  ihm  begon- 
nene Statue  des  Borso  d'Este  von  seinem  Sohne 
Giovanni  1454  vollendet  wurde.)  —  Über  Bar- 
toloinuieo's  späteren  Aufenthalt  in  Rom  findet 
sich  eine  erste  Notiz  aus  dem  J.  1464.  Vielleicht 
ist  er  identisch  mit  dem  Meo  del  Caprino,  der 
für  Paul  II.  bis  zu  dessen  Tode  vielfach  beschäf- 
tigt war. 

s.  Cicognara,  Storia  della  Scultura.  II.  190.  — 
Cittadella,  Notizie  relative  a  Ferrara  etc. 
1864.  pp.  52.  97.  99.  421.  —  Müntz,  La  Re- 
naissance a  la  Cour  des  Papes.  I.  258.  II.  14. 

* 

Bartolommeo.  Fra  Bartolommeo  { Bar- 
tolommeo Pagholo  del  Fattorino);  be- 
rühmter Maler  der  Blüthezcit  der  italienischen 
Renaissance,  geb.  1475,  wahrscheinlich  in  Suf- 
fignano  bei  Florenz,  f  3.  Aug.  151"  in  Florenz. 

Sein  Vater,  ein  Maulthiertreibcr  und  Kärrner, 
ließ  sich  1478  in  Florenz  nieder,  erwarb  hier  am 
Thor  von  S.  Pier  Gattolino  ein  kleines  Haus, 
wolches  Baccio,  wie  B.  familiär  genannt  zu  wer- 
den pflegte ,  nach  dem  frühen  Tode  der  Eltern 
noch  längere  Zeit  mit  seinen  Brüdern  Piero  und 
Michelo  bewohnte  und  nach  welchem  er  den  Bei- 
namen Della  Porta  erhielt.  In  soineni  9.  Jahre 
war  er  zu  dem  Maler  CosimoRosselli  in  die  Lehre 
gekommen.  Nachdem  er  die  Werkstatt  dessel- 
ben—vielleicht um  1490  —  verlassen,  scheint 
er  mit  seinem  Freund  und  Altersgenossen  Mari- 
otto Albertinclli  sehr  bald  eine  selbständige 
künstlerische  Thätigkeit  begonnen  zu  haben. 

Über  den  Gang  der  Jugendentwicklung  Bar- 
tolommeo'8  können  wir  fast  nur  aus  den  Samm- 
lungen seiner  Handzeichnungen  Aufschluss 
erhalten.  Die  bedeutendste  und  umfangreichste 
(aus  391  Blättern  bestehend,  die  aus  dem  Nonnen- 
kloster der  hl.  Katharina  in  Florenz  stammen) 
befindet  sich  im  Besitz  der  Großherzogin  von 
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Sachsen-Weimar ;  andere  werden  in  den  Ufti- 
zien  zu  Florenz,  in  der  Akademie  zu  Von o- 
d  ig,  in  der  Albertina  zu  Wien  und  im  Louvre 
zu  Pari 8  aufbewahrt  (zum  Theil  in  Photogra- 
phien publizirt  von  Braun  u.  Alinari,  s.  das  Ver- 
zeichniss  und  dio  Beschreibung  derselben  von 
A.  v.  Zahn  in  dessen  Jahrb.  f.  Kunstwissen- 
schaft, III  174  ff.).  Mehrere  dieser  Blätter, 
sorgfältig  ausgeführte  Federzeichnungen ,  ge- 
hören offenbar  der  frühesten  Zeit  des  Künstlers 
an  |  sie  zeigen  noch  seine  Abhängigkeit  von  dem 
Vorbild  verschiedener  Meister  und  lassen  neben 
den  Einflüssen  KoBselli  s  namentlich  auch  solche 
Perugino's  erkennen,  in  der  mageren  Schlank- 
heit der  zierlich  und  sanft  bewegten  Gestalten, 
in  dem  kleinbrüchigen  Falteuwurf ,  in  den  um 
die  Hüfte  festonartig  geschürzten  Gewändern 
der  EngeMiguren.  Daun  zeigt  eine  Reihe  von 
Blättern  den  Fortschritt  zu  einem  freieren,  vor- 
nehmlich in  der  Gewandbehandlung  einfacheren 
Stil,  zu  einer  größeren,  die  Einwirkung  Lionar- 
dos  bekundenden  Formenauffassuug  und  das 
wachsende ,  für  H.  besonders  charakteristische 
Streben  nach  Schönheit  und  Geschlossenheit  der 
Gruppeubildung. 

Das  früheste  der  uns  bekannten  Gemälde 
des  Künstlers  ist  ein  Porträt  Savonarola  s  'gegen- 
wärtig im  Besitz  des  Herrn  Ermolao  Kubieri  in 
Florenz,  aufbewahrt  in  S.  Marc»»  daselbnt),  das 
die  seltsamen,  hart  und  grob  geschnittenen 
Züge  des  gewaltigen  und  doch  so  beschränk- 
ten Reformators  in  plastischer  Bestimmtheit 
wiedergibt  und  als  Zeugniss  der  nahen  Be- 
ziehungen ,  in  denen  der  von  Jugend  au  ernst 
und  religiös  gestimmte  Künstler  zu  dem  fana- 
tisehen  Bußprediger  stand,  von  besonderem 
Interesse  ist.  Er  gehörte  zu  den  aufrichtigsten 
Verehrern  des  Dominikaners;  bei  den  berühm- 
ten, von  Savonarola  in  den  Fastnachtstagen  von 
1 -1H7  und  149s  veranstalteten  »Bruciauienti  delle 
vanita«,  bei  denen  eine  beträchtliche  Zahl  von 
Künstlern  Werke  ihrer  Hand,  vornehmlich  Zeich- 
nungen nach  dem  nackten  Modell,  den  Flammen 
überlieferte,  gab  B.,  wie  erzählt  wird,  das  Bei- 
spiel zu  diesem  Akt  künstlerischer  Entsagung. 
Als  im  April  des  letztgenannten  Jahres  die 
Gegner  des  Mönchs  das  Kloster  von  S.  Marco 
stürmten,  befand  er  sich  unter  den  Vertheidigern 
desselben  und  soll,  wie  Vasari  berichtet,  wäh- 
reud  des  Kampfes ,  der  mit  der  Gefangennahme 
Savonarola  s  endigte,  das  Gelübde  gethau  haben, 
wenn  er  leben  bliebe,  Dominikaner  zu  werden. 
In  der  That  ließ  er  sich  am  26.  Juli  1500  in  S. 
Domenico  zu  Prato  in  don  Orden  aufnehmen. 
Nach  abgelegtem  Probejahr  trat  er  mit  dem 
Namen  Era  Bartolommeo  in  das  Kloster  S.  Marco 
zu  Florenz  und  gab,  wie  es  scheint,  die  künst- 
lerische Thätigkeit  eine  Zeit  lang  gänzlich  auf. 

Bis  zum  J.  149S  ist  außer  dem  Porträt  Savo- 
narola's  kein  anderes  Gemälde  des  Künstlers 
mit  Sicherheit  nachzuweisen.  Ob  die  kleinen 
Flügclbilder  an  Donatellos  Altarstück  einem 


Mannorrelief  der  MadounaJ  in  den  Ufhzieu  zu 
Florenz,  die  Vasari  als  Jugendarbeiten  Bar- 
tolommeo 's  bezeichnet,  noch  in  die  Zeit  vor 
seinem  Eintritt  ius  Klostergehören,  kannzweifel- 
haft erscheinen.  Sie  sind  mit  außerordentlicher, 
miniaturartiger  Feinheit  ausgeführt  und  stelleu 
auf  der  Innenseite  der  Flügel  die  Geburt  und 
Beschneidung  Christi,  auf  der  Außenseite  (Grau 
in  Grau)  die  Verkündigung  dar.  Crowo  und 
Cavalcaselle  (s.  u.)  betrachten  sie  als  die  ersten 
Erzeugnisse  der  Zeit,  wo  B.  im  Kloster  S.  Marco 
die  künstlerische  Thätigkeit  wieder  aufnahm, 
und  die  meisterhafte  Art  der  Durchführung,  die 
Einfachheit  in  dor  Behandlung  der  Gewänder 
beweisen  jedenfalls,  dass  sie  nicht  zu  den  frühe- 
ren Werken  der  Jugendperiode  gehören.  Gleich- 
wohl haben  sie  im  Typus  der  Gestalten  noch 
eine  gowisse  Verwandtschaft  mit  den  Arbeiten 
dieser  Epoche.  Das  kleine  Triptychon  des 
Künstlers  in  der  Casa  Poldi - Pozzoldi  in  Mai- 
land (Maria  das  Kind  träukend  im  Mittelstück. 
die  hl.  Barbara  und  Katharina  auf  der  Innen- 
seite, die  Verkündigung,  Grau  in  Grau,  auf  der 
Außenseite  der  Flügel  j  ist  im  Charakter  der 
Figuren  und  besonders  in  der  Feinheit  der  Be- 
handlung jenen  Uftizien- Bildern  sehr  ähnlich, 
wenn  dio  Entstehungszeit  desselben,  wie  man 
annehmen  möchte,  mit  der  auf  dem  Rahmen  des 
Bildes  befindlichen  Jahreszahl  15(H>  richtig  be- 
zeichnet ist,  so  wird  man  um  so  eher  geneigt 
sein,  dio  Uffizien- Bilder  in  die  nämliche  Zeit 
zu  setzen ,  da  die  Gewandstudien  zu  denselben, 
worauf  A.  v.  Zahn  a.  a.  0.  aufmerksam  macht, 
in  technischer  Hinsicht  ganz  mit  denen  für  das 
große  Freskogemälde  übereinstimmen,  welches 
B.  im  Klosterhof  von  S.  Maria  Nuova  zu  F 1  o  r  e  n  z 
nicht  lange  vor  seinem  Eintritt  ins  Kloster  aus- 
zuführen begann.  (Die  Schattenpartieu  in  diesen 
Gewandstudien  sind  gewischt,  in  den  späteren 
Zeichnungen  immer  mit  Strichen  ausgeführt.) 

Das  eben  erwähnte  große  Freskowerk  hat 
nicht  bloß  in  der  Entwicklungsgeschichte  des 
Künstlers,  sondern  in  der  kunstgeschichtlichen 
Entwicklung  Uberhaupt  epochemachende  Be- 
deutung ;  es  ist  eine  der  Schöpfungen ,  welche 
dio  höchste  Blüthezeit  der  italienischen  Malerei 
einleiten.  Gegen  Ende  des  Jahres  149*  begonnen, 
im  Oktober  1499  vollendet,  entstand  es  ungefähr 
gleichzeitig  mit  dem  Abendmahl  Lionardos 
Einige  Partieon  der  unteren  Hälfte  des  Bildes 
wurden  von  Albertinelli  ausgeführt.  —  Der 
Gegenstand  desselben  ist  das  jüngste  Gericht 
Oben  thront  Christus  in  einer  von  geflügelten 
Seraphköpfen  eingeschlossenen  Glorie,  etwas 
tiefer,  zu  beiden  Seiten  desselben,  sitzen  in 
einem  Halbkreis  auf  Wolken  Maria  und  die 
Apostel,  den  mittleren  Raum,  umgeben  von 
zwei  posaunenblasenden  Herolden  des  Gerichts, 
nimmt  ein  Engel  mit  Kreuz,  Dornenkrone  und 
Lanze  ein,  den  unteren  Theil  die  Schaar  der  Auf- 
erstandenen, in  ihrer  Mitte  dor  Erzengel  Michael, 
der  mit  erhobenem  Schwert  die  Seligen  von  den 
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Verdammten  scheidet.   Das  Gemälde  (gegen- 
wärtig in  der  kleinen  Gemäldesammlung  des 
Hospitals  von  S.  Maria  Nuova  aufbewahrt,!  ist 
leiderstark  beschädigt,  namentlich  in  den  unteren 
Theilen,  die  stellenweise  gänzlich  zerstört  sind. 
Nachdem,  was  noch  vorhanden  ist,  und  nach 
Bartolommeo's  ganzem  Kunstcharakter  darf  man 
annehmen ,  dass  eben  diese  Partieon  die  minder 
bedeutenden  waren.    Des  dramatischen  Aus- 
drucks, den  der  Gegenstand  hier  verlangte,  war 
B.  nur  wenig  mächtig,  eine  leidenschaftliche  Be- 
wegtheit, wie  sie  Signorelli  in  den  Gestalten 
seines  jüngsten  Gerichts  gezeigt  hatte,  blieb  von 
der  Darsteilungsweise  des  Frate  jederzeit  aus- 
geschlossen.   Am  entschiedensten  offenbarte 
»ich  das  Bedeutende  seines  Stils  ohne  Zweifel 
in  der  oberen  Hälfte  des  Bildes,  in  Christus  und 
den  ruhig  auf  Wolken  thronenden  Heiligen  der 
Glorie.    In  diesen  Gestalten  erscheint  der  For- 
mencharakter,  der  sich  in  den  späteren  der  er- 
wähnten Handzeichnungen  nur  erst  aukündigte, 
schon  völlig  entwickelt ;  die  Einflüsse  desjenigen 
Meisters,  der  die  florentinische  Kunst  zuerst  aus 
den  Schranken  des  15.  Jahrhunderts  befreite, 
die  Einwirkungen  Lionardos  da  Vinci,  geben 
sieb  hier  mit  aller  Entschiedenheit  kund.  Üer 
grosse  und  freie  Zug,  der  in  der  Bildung  der  ein- 
Minen Gestalten  und  in  der  Behandlung  der  Ge- 
winder so  imposant  hervortritt,  ist  es  aber  nicht 
ailein,  woriu  dio  hohe  Bedeutung  des  Gemäldes 
beruht ,  hinzu  kommt  der  Charakter  der  Kom- 
position ,  der  grosse  Stil  in  der  räumlichen  An- 
ordnung des  Ganzen.  Durch  die  Aufgaben,  welche 
die  florentinische  Malerei  während  des  15.  Jahr- 
hunderts zu  lösen  hatte,  war  sie  von  dem  feier- 
lichen Kompositionsstil  der  früheren  Zeit  abge- 
lenkt worden.    Erst  gegen  Ende  des  Quattro- 
cento tritt  derselbe,  zunächst  in  einigen  Werken 
Uwmenico  Ghirlaudnjo 's ,  namentlich  in  seiner 
Krüuung  der  Madonna  in  S.  Maria  Nuova,  wieder 
hervor.   An  dieses  Gemälde  schließt  sich  das 
jüngste  Gericht  Bartoloininco's  im  Stil  der  Kom- 
position unmittelbar  an.    Wio  dort,  liegt  auch 
hier  im  oberen  Thcil  des  Bildes  der  Anordnung 
der  Gruppen  und  einzelnen  Gestalten  jene  strenge 
architektonische  Gesetzmäßigkeit  zu  Grunde, 
die  den  Werken  der  alttiorentinischen  Malerei 
ihren  eigentümlich  feierlichen  Charakter  gab; 
alles  Starre  und  Einförmige  aber,  was  der  Kom- 
position dieser  früheren  Bilder  anhaftete ,  ist 
verschwunden  und  hat  innerhalb  der  ideellen 
Normen  der  räumlichen  Anordnung  einer  reichen 
Gliederung  der  Gruppen,  der  lebendigsten  Man- 
nigfaltigkeit und  Freiheit  der  Bewegungen  Platz 
gemacht.    Die  ernste  Feierlichkeit  eines  Giotto 
verbindet  sich  hier  mit  dem  freien  Lebensgefühl 
der  Renaissance. 

über  den  Zeitpunkt,  in  welchem  B.  zur  Kunst 
wrückkehrte,  sind  wir  nicht  genau  unterrichtet. 
Um  1505  ward  er  zum  Vorsteher  der  mit  dem 
Markuskloster  verbundenen  Malerwerkstatt  er- 
nannt; seitdem  blieb  er  unausgesetzt  künstlerisch 

■  «7»r,  Eftnjtler-Uxikon.  III. 


thätig.  Alles  Geschäftliche  war  Sache  des  Ordens, 
der  Ertrag  seiner  Arbeit  hei  ganz  dem  Kloster 
zu.    Einen  Antrieb ,  der  Kunst  sich  aufs  Neue 
zuzuwenden ,  mochte  er  besonders  in  seinem 
Verhältniss  zu  Raffael  gefunden  haben,  der  wahr- 
scheinlich 15()2  nicht  erst  1505,  wio  sonst  ge- 
wöhnlich angenommen  wurde)   nach  Florenz 
gekommen  war  und  dem  Frate  sich  nahe  ange- 
geschlossen hatte.    Den  Einwirkungen  des  letz- 
teren auf  die  Entwicklung  des  jugendlichen 
Urbinaten  hat  mau  von  jeher  mit  Recht  eine 
hervorragende  Bedeutung  zugeschrieben.  In 
Bartolommeo  fand  Raffael,  wie  Burckhardt  im 
Cicerone  bemerkt,  unter  den  floreutinischeu 
Künstlern  denjenigen,  »der  ihn  gerade  in  seiner 
Weise  am  meisten  fördern  konnte«.   Die  künst- 
lerischen Regionen,  in  denen  sich  damals  der 
Wettkampf  Michelangelo 's  und  Liouardo's  voll- 
zog, lagen  dem  Schüler  Perugino's  noch  fern. 
Die  Andachtsbilder  des  Frate  aber  waren  den 
Aufgaben,  die  ihn  bisher  beschäftigten,  und 
seiner  Art  zu  empfinden,  verwandt,  und  das 
Neue,  das  ihm  in  denselben  eutge^eutrat ,  ver- 
mochte eben  deshalb  um  so  entschiedener  auf 
ihu  einzuwirken.    Wie  die  Befangenheit  seines 
Peruginosken  Stils  dem  befreienden  Eintiuss 
Bartolommeo's  woicht,  lässt  dio  Reiho  seiner 
floreutinischeu  Werke  deutlich  erkennen.  In 
voller  Bestimmtheit  zeigt  sich  dieser  Einfluss 
bekanntlich  zuerst  in  dem  Freskogemälde,  wel- 
ches Raffael  15u5  während  eines  kurzeu  Aufent- 
halts in  Perugia  im  dortigen  Kloster  von  S.  Sc- 
vero  malte.    Der  obere  Theil  desselben,  der 
Halbkreis  von  Heiligeu ,  dessen  System  sich 
später  in  der  Disputa  in  reicherer  Schönheit 
wiederholt,  hat  in  der  freieren  Ausgestaltung  der 
männlichen  Charaktere ,  in  der  breiten  Behand- 
lung der  Gewänder,  vor  allem  aber  in  der  Kom- 
position unverkennbar  das  Fresko  von  S.  Maria 
Nuova  zum  Vorbild.    Später  bekundet  sich  der 
Einfluss  der  Kompositionsgesotze  des  Frate  am 
entschiedensten  iu  der  Madouua  del  Baldachino. 

Bei  Bartolommeo  selbst,  als  er  die  künstleri- 
sche Thätigkeit  wieder  aufnahm,  trat  die  groß- 
artige Richtung ,  die  er  in  der  Darstellung  des 
jüngsten  Gerichts  genommen,  nicht  sogleich 
wieder  hervor.  Das  Gemälde ,  das  von  den  uns 
bekannten  Arbeiten  des  Meisters  vermutlich  die 
erste  dieser  neuen  Epoche  ist,  dio  Vision  des  hl. 
Bernhard  in  der  Akademie  zu  Florenz,  hat 
Ähnlichkeit  mit  den  früher  genaunten  Tafelbil- 
dern; in  den  zarten  Formen  der  Gestalten,  in 
dem  weicheu  schwärmerischen  Ausdruck  des 
Heiligen,  der  vor  der  himmlischen  Erscheinung 
in  die  Knie  gesunken  ist,  zeigt  sich  —  vielleicht 
nicht  ohne  deu  Einfluss  der  ersten  Begeguung 
mit  Raffael  —  eine  Hinneigung  zum  Charakter 
der  umbrischen  Schule.  Bald  aber  äusserte  der 
jugendliche  Genius  des  Urbinaten  auch  in  anderer 
Weise  eine  anregende  Wirkung  auf  die  Kunst- 
übung dos  Frate.  Dio  Schönheit,  die  sich  unter 
dem  Einfluss  von  Bartolommeo  s  eigenem  grös- 
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scren  Stil  in  Raffaols  Werken  entfaltete,  ward 
für  jenen  seibat  gewissermaßen  zum  Vorbild. 
Zwei  Getnälde  desselben,  die  während  der  nächst- 
folgenden Zeit  (1508  oder  9)  entstanden  ,  lassen 
diese  eigentumliche  Rückwirkung  besonders 
deutlich  erkennen :  ein  Altarbild  in  S.  Marco  zu 
Florenz,  die  Madonna  mit  dem  Kind  zwischen 
4  Heiligen ,  welches  so  viel  von  Raffsei  hat, 
dass  es  von  Pietro  da  Cortona  für  ein  Werk 
desselben  gehalten  wurde,  und  eine  heilige  Fa- 
milie im  Besitz  des  Lord  Cowper  in  Pans- 
haugcr.  Das  letztere  Bild,  das  man  zu  den 
Kleinoden  der  Kunst  Bartolommeo's  rechnet, 
zeigt  im  Typus  und  Gesichtsausdruck  der  Ge- 
stalten die  Raffaelische  und  Lionardcskc  Weise 
in  der  reizendsten  Verschmelzung. 

Was  die  Malweise  des  Frate  betrifft ,  so  ent- 
wickelte sie  sich  direkt  aus  den  technischen  Prin- 
zipien Lionardo's.  In  der  Untermalung  wurden 
die  Formen ,  in  der  Regel  Braun  in  Braun ,  so- 
gleich mit  völliger  Bestimmtheit  und  äußerst 
sorgfältig  modcllirt,  dann  wurde  der  allgemeine 
Lokalton  halb  durchsichtig  darüber  gelegt,  zu- 
letzt durch  zarte  Lasuren  die  Abstufung  der 
Ualbtöne  verfeinert  und  das  Ganze  in  Harmonie 
gebracht.  Die  Vollkommenheit  der  malerischen 
Modellirung,  die  feiue  Überleitung  der  Schatten 
ins  Licht  (das  »Sfumato«),  wodurch  die  einheit- 
liche Rundung  der  Figuren  bewirkt  wird,  rühmt 
Vaaari  an  den  Gemälden  Bartolommeo's  zu- 
nächst ;  dann  aber  hebt  er  mit  besonderem  Nach- 
druck den  spezifisch  koloristischen  Reiz  seiner 
Werke,  die  »grazia  nei  colori«  hervor.  Lionardo 
hatte  die  Ausbildung  des  Farbenelements  als 
solchen  zu  eigenartiger  künstlerischer  Wirkung 
noch  nicht  mit  Entschiedenheit  angebahnt,  der 
Formenausdruck  blieb  ihm  die  Hauptsache. 
Bei  B.  dagegen  machte  sich  im  Zusammenhang 
mit  der  völligen  Entwicklung  seines  Kompo- 
sitions- und  Formenstils  das  Farbenprinzip, 
ähnlich  wie  bei  Andrea  del  Sarto,  in  immer 
größerer  Bestimmtheit  geltend. 

Die  unmittelbare  Berührung  mit  derjenigen 
Malerschulo,  in  welcher  die  Farbe  zuerst  zu 
wirklicher  Herrschaft  gelangte ,  blieb  auf  den 
künstlerischen  Charakter  Bartolommeo's  nicht 
ohne  bestimmenden  Einfluss.  Im  Frühling  des 
Jahres  1508  unternahm  er  mit  dem  Syndikus 
seines  Klosters  eine  Reise  nach  Venedig,  wo 
eben  damals  mit  dem  Auftreten  Giorgioue's  und 
Tizian's  eine  neuo  Epoche  der  Malerei  begann. 
Die  bedeutenden  Einwirkungen,  die  er  hier 
empfing,  bekunden  sich  in  dorn  tiefen  und  reichen 
Kolorit  eines  herrlichen  Bildes,  das  er  unmittel- 
bar nach  seiner  Rückkehr  nach  Florenz  aus- 
führte (Gottvater  in  einer  Glorie,  der  hl.  Marin 
Magdalena  und  Katharina  in  Siena  erscheinend) . 
Den  Auftrag  zu  dem  Gemälde  hatte  It.  während 
seines  Aufenthalts  in  Venedig  vom  Klostervikar 
von  Murano  erhalten,  der  es  jedoch  infolge  ge- 
schäftlicher Differenzen  nicht  erwarb.  Es  ge- 
langte später  in  die  Kirche  S.  Romano  in  Lucca 


und  befindet  sich  jetzt  im  Palazzo  pubblico  da- 
selbst. Zu  derselben  Zeit,  wie  dieses  Gemälde, 
entstand  (1509)  das  mit  dem  Namen  des  Künst- 
lers bezeichnete  Altarbild  im  Dom  (S.  Martino) 
zu  Lucca,  ein  schönes,  ungemein  seelenvolles 
Werk :  die  thronende  Madonna  mit  dem  Kind, 
zwischen  dem  hl.  Stephanus  und  Johannes  dem 
Täufer ,  zwei  Gestalten  von  eigentümlicher 
Milde  und  Weichheit  des  Ausdrucks;  über  ihr 
schweben  zwei  Engel knaben,  eine  Krone  tragend, 
ein  dritter ,  auf  der  Stufe  des  Thrones  sitzend, 
spielt  eine  kleine  Viola. 

Nach  der  Rückkehr  von  Venedig  erweiterte 
sich  die  Thätigkeit  Bartolommeo's.  Er  gewann 
für  die  Kunstwerkstatt  von  S.  Marco  eine  Anzahl 
neuer  Kräfte  und  erlangte  vom  Kloster,  das  in 
der  Regel  nur  Mitglieder  des  Ordens  zur  Theil- 
nahmo  an  den  Arbeiten  der  Werkstatt  zuließ, 
die  Erlaubniss,  auch  Albertineiii  als  Gehilfen  zu 
berufen  (1509).  Die  Arbeiten,  die  er  mit  dem 
Freunde  gemeinsam  ausführte,  wurden  mit  einem 
besondern  Monogramm  (zwei  in  einander  ver- 
schränkten Ringe  mit  durchgestecktem  Kreuz 
bezeichnet;  dasselbe  findet  sich  auf  einem  vor- 
trefflichen Madonnenbild  mit  Petrus  und  Paulos 
in  S.  Catarina  zu  Pisa,  auf  der  «Verkündi- 
gung« in  Ste.  Madeleine  zu  Genf  (auf  letzterem 
Bild  zugleich  mit  den  Namen  beider  Künstler, 
und  einigen  anderen  Werken  (s.  u.  das  Verz.  der 
Gemälde).  Als  die  Geschäftsverbindung  1512 
aufgelöst  wurde ,  kam  zwischen  B.  und  Alber- 
tinelli  ein  Theilungsvertrag  zu  Stande ,  in  wel- 
chem unter  andern  in  ihrem  Besitz  befindlichen 
Gegenständen  ein  Gliedermann  erwähnt  wird; 
Vasari  beschreibt  denselben  und  sagt,  dass  er 
eine  Erfindung  Bartolommeo's  gewesen.  (Be- 
züglich des  erwähnten  Monogramms  nehmen 
Crowe  und  Cavalcasolle  an,  dass  dasselbe  als 
Zeichen  der  Malerwerkstatt  von  S.  Marco  nicht 
bloß  für  Bilder  in  Anwendung  gekommen  sei, 
die  B.  gemeinschaftlich  mit  Albcrtinelli,  sondern 
auch  fUrsolche,  die  er  mit  andern  Gehilfen,  z.B. 
mit  Fra  Paolino,  ausgeführt  habe.  Vergl.  hier- 
über O.  Mündler,  Recensionen  und  Mittheilungen 
über  bildende  Kunst,  1865,  Nr.  15  und  Lützows 
Zeitschr.  f.  b.  K.(  1867,  p.  303;  Waagen,  Kunst- 
denkmäler in  Wien,  I,  67.) 

Während  der  Zeit  seiner  gemeinschaftlichen 
Thätigkeit  mit  Albertinolli  macht  sich  eine  be- 
deutsame Wendung  in  der  Stilrichtung  des  Frate 
bemorklich.  Er  lenkt  in  die  Bahn  seiner  frühem 
Entwicklung  ein  und  strebt  aufs  neue ,  mit  er- 
höhtem künstlerischem  Vermögen  nach  jener 
Grösse  in  der  Formenbehandlung  und  Kompo- 
sition, die  das  ursprüngliche  Ziel  seines  Schaffens 
war.  Die  weitere  Entwicklung  ist  in  dieser 
Richtung  ein  stetiger  Fortschritt.  Die  Struktur 
der  Gemälde,  der  architektonische  Aufbau  der 
Gruppen  gewinnt  an  Großartigkeit;  alle  Formen 
wachsen  an  Breite  und  Fülle,  an  Kraft  der  Pro- 
filirung,  während  sich  die  Eintheilung  der  inneren 
Flächen  durch  die  Hervorhebung  großer  Licht- 
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nndSchattenma88en  zugleich  vereinfacht.  Vasari 
nennt  diese  Richtung,  dem  Stil  des  Quattrocento 
gegenüber,  schlechthin  die  moderne  Manier. 

Sehr  bestimmt  wird  jener  Wendepunkt  in  der 
Stilentwicklung  Bartolommeo's  durch  das  im  J. 
1511  entstandene  Bild  desLouvre  zu  Paris,  die 
Vermälung  der  hl.  Katharina,  bezeichnet.  Die 
feierliche  Schönheit,  die  in  der  Komposition 
dieses  Gemäldes  herrscht ,  beruht  vor  allem  in 
der  bedeutsamen  Hervorhebung  der  Mittelgruppe, 
in  dem  System  der  pyramidalen  Anordnung,  das 
durch  B.  zuerst  zu  seiner  vollen  künstlerischen 
Bedeutung  gelangte :  unter  hohem ,  von  Engeln 
getragenen  Baldachin  thront  Maria  mit  dem  Kind, 
das  sich  zu  der  unten  knieenden  Katharina  hin- 
abbeogt,  um  ihr  den  Vermälungsring  an  den 
Finger  zu  stecken.  Umgeben  ist  diese  Gruppe, 
in  welcher  die  mystische  Ceremonie  den  Cha- 
rakter der  natürlichsten  Anmuth  hat,  von  einem 
Halbkreis  heiliger  Männergestalten,  wie  sie  kein 
anderer  Künstler  in  Gewandung,  Haltung  und 
Ausdruck  würdevoller  und  großartiger  gebildet 
bat.  Das  Gemälde  ward  in  der  Werkstatt  des 
Markusklosters  nochmals  auf  Bestellung  kopirt 
und  B.  selbst  malte  gemeinschaftlich  mit  Alber- 
tinelli  eine  bereicherte  und  in  Einzelheiten  vari- 
irte  Wiederholung  desselben,  die  sich  gegen- 
wärtig in  der  Gal.  Pitti  zu  Florenz  befindet. 
Eine  schwache  Kopie  in  der  Akademie  zu 
Florenz.) 

Das  hohe  Ansehen,  dessen  B.  damals  genoss, 
beweist  der  Auftrag,  den  er  von  Gonfalonicre 
Soderini  zur  Ausschmückung  des  Rathssaales 
im  Signorenpalast  empfing,  desselben  Raumes, 
für  den  Michelangelo  und  Lionardo  wenige  Jahre 
vorher  ähnliche  Aufträge  erhalten  hatten.  Die 
Entwürfe  jener  beiden  gelangten  nicht  zur  Aus- 
führung und  auch  das  Gemälde  Bartolommeo's 
blieb  unvollendet,  es  gedieh  nicht  weiter,  als 
bis  rur  braunen  Untermalung.  An  grandioser 
Schönheit  der  Zeichnung  und  Komposition  ge- 
hört dasselbe  zu  den  hervorragendsten  Schöpfun- 
gen des  Künstlers  [Gal.  derUffizicn zu  F 1  o r e n  z) . 
Es  stellt  Maria  mit  dem  Kind  und  der  hl.  Anna 
<Ur,  umgeben  von  den  10  Schutzheiligen  von 
Florenz.  Die  pyramidale  Form,  die  auch  hier 
för  die  Anordnung  der  Mittelgruppe  angewandt 
ist,  zeigt  sich  noch  bedeutender  und  wirkungs- 
voller entwickelt ,  als  in  der  vorher  genannten 
Komposition.  Auf  dem  mehrfach  abgestuf- 
ten Throngestell  erhebt  sich  zu  oberst  die  Ge- 
stalt der  hl.  Anna  mit  betend  ausgebreiteten 
Armen,  vor  ihr  etwas  tiefer  sitzt  die  Madonna 
mit  dem  Kind  auf  dem  Schooß,  zu  beiden  Seiten 
*n  den  Stufen  des  Thrones  sind  stehende  und 
knieende  Nebenfiguren  angeordnet ,  so  dass  die 
großen  Linien  der  Pyramide  biB  in  den  äußer- 
steoVordergmnd  herabreichen  und  die  thronende 
Gruppe  über  dieser  prachtvoll  erweiterten  Basis 
eine  doppelt  erhabene  und  grossartige  Wirkung 
t-rhilt.  Den  übrigen  Raum  zu  den  Seiten  des 
Throns  füllt  der  feierliche  Chor  imposanter  Hei- 


ligcngestalten.  [Die  Uandzeichnungensammlung 
der  Uffizien  zu  Florenz  enthält  eine  Reihe  von 
Studienblättern  des  Künstlers,  in  denen  sich  der 
Entstehungsprozess  dieses  Werkes  schrittweise 
verfolgen  lässt.) 

Im  Sommer  1514  brachte  B.  einige  Zeit  im 
Landhospital  in  Pian'  di  Mugnone  zu ;  eiu  kör- 
perliches Leiden ,  von  dem  er  sich  nicht  mehr 
völlig  erholen  sollte,  hatte  ihn  befallen;  doch 
blieb  seine  künstlerische  Kraft  noch  unge- 
schwächt. Von  den  Fresken,  die  er  in  dem  ge- 
nannten Jahre  in  jenem  Hospital  ausführte,  hat 
sich,  wie  es  scheint,  nur  eines  erhalten,  das 
gegenwärtig  in  S.  Marco  zu  Florenz  aufgestellt 
ist,  eine  Madonna  in  halber  Figur,  mit  dem 
Knaben  im  Arm,  in  der  Innigkeit  der  Gruppirung 
mit  Raffaels  Madonna  della  Sedia  nahe  ver- 
wandt. Eine  Wiederholung  desselben  malte  er 
bald  nachher  für  die  Capeila  del  Giovanato  von 
S.  Marco.  (Über  die  Fresken  in  Pian'  die  Mug- 
none 8.  Marchese,  II.  367.) 

Den  Impuls  zu  dem  letzten  großartigen  Auf- 
schwung seines  Schaffens  in  den  zwei  nächsten 
Jahren  empfing  er  vielleicht  währeud  eines  Auf- 
enthaltes in  Rom.  Vasari  erzählt  in  der  Bio- 
graphie des  Künstlers ,  bevor  er  von  der  Reise 
nach  Pian'  di  Mugnone  berichtet,  dass  B.,  durch 
den  Ruf  der  Wunderwerke  Michelangelo  s  und 
Raffaels  bewogen ,  mit  einem  Klostergenossen 
nach  Rom  gegangen  sei  und  dort  in  8.  Silvestro 
auf  Montccavalio  für  den  Frate  Mariauo  del 
Piombo  die  Apostel  Petrus  und  Paulus ,  jeden 
auf  einer  besondern  Tafel,  gemalt,  weil  ihm  aber 
die  römische  Luft  nicht  zuträglich  gewesen,  das 
Bild  des  Petrus  unfertig  zurückgelassen  habe; 
später  sei  dasselbe  von  Raffael  beendigt  worden. 
Eine  Notiz  in  den  Rechnungsbüchern  des  Mar- 
kusklosters steht  mit  diesem  Bericht  in  Wider- 
spruch ;  ihr  zufolge  sind  zwei  von  B.  gemalte 
Bilder  jener  beiden  Apostel  von  Florenz  aus 
—  dio  Petrusfigur  unvollendet  —  nach  S.  Sil- 
vestro geschickt  worden;  sieh  selbst  wider- 
spricht Vasari,  indem  er  an  einer  andern  Stelle, 
in  der  Lebensbeschreibung  des  Rosso,  sagt,  dass 
B.  von  Rom  woggegangen  sei,  ohne  etwas  ge- 
malt zu  haben.  Von  den  beiden  Apostelbildern, 
die  sich  zu  Vasari' 8  Zeit  noch  in  S.  Silvestro  be- 
fanden und  gegenwärtig  im  Quirinal  aufbewahrt 
werden,  ist  die  Figur  des  Petrus  in  einigen 
Theilen  offenbar  nicht  von  B.  ausgeführt ,  Raf- 
fael's  Hand  wird  man  an  diesen  Partieen  jedoch 
schwerlich  wahrnehmen  können.  Beide  Gestal- 
ten sind  von  kühner  und  mächtiger  Bildung  und 
lassen  voraussetzen,  dass  B.  zu  jener  Zeit  Werke 
Michelangelo  s  und  Raffael  s  studirte.  Geschah 
dies  bei  einem  Aufenthalt  in  Rom  oder  fand  er 
dazu  Gelegenheit  in  Florenz,  jedenfalls  hat  der 
Einfluss  dieses  Studiums  den  Charakter  seiner 
Werko  in  dieser  letzten  Epoche  wesentlich  mit- 
bestimmt. 

Das  Hauptwerk  des  Jahres  1515  ist  die  Ma- 
donna della  Misericordia .  früher  in  der  Kirche 
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S.  Romano  zu  Lucca,  jetzt  im  Palazzo  pubblico 
daselbst.  Alles,  was  dem  Frate  an  Wirkungs- 
mitteln dor  Kunst  zu  Gebote  stand,  zeigt  sich 
in  diesem  Gemälde  vereinigt.  In  der  Höhe  des 
Bildes,  von  einem  breit  und  prachtvoll  wallen- 
den Gewände  umflossen ,  schwebt  die  majestä- 
tische Gestalt  Christi  mit  ausgebreiteten  Armen, 
auf  die  Schaar  der  Anbetenden ,  die  in  reich- 
bewegten Gruppen  unten  versammelt  sind,  seg- 
nend herabschauend.  Aus  ihrer  Mitte,  auf  hohem 
Piedestal ,  erhebt  sich  die  Madonna  als  Fürbit- 
terin  der  Welt,  eine  der  herrlichsten  Gestalten, 
die  der  Künstler  geschaffen.  In  koloristischer 
Hinsicht  rühmen  Crowe  und  Cavalcaselle  beson- 
dere die  Feinheit,  mit  welcher  die  Figur  Christi 
in  den  Ton  des  Äthers  hineingestimmt  ist. 

Noch  zwei  andere  Gemälde  gehörendem  Jahre 
1515  an,  ein  großartiges  Madonnenbild  in  der 
Ermitage  zu  Petersburg  und  die  Verkündi- 
digung  Maria  im  Louvre  zu  Paris;  das  letztere 
Bild  zeigt  den  altherkömmlichen  Gegenstand  in 
einer  neuen,  für  die  Auffassungsweise  des  Frate 
charakteristischen  Behandlung :  den  Hintergrund 
bildet  eine  nischenartige  Architektur ,  vor  der- 
selben, von  Heiligengestalten  umgeben,  sitzt 
Maria  und  blickt,  sich  zurlickneigend,  nachdem 
von  oben  herabschwebenden  Engel  empor.  Das 
Feierliche  der  Darstellung  hat  einen  gewissen 
ceremoniellen  Charakter,  der  vielleicht  etwas 
störend  empfunden  wird;  in  der  Durchführung 
aber,  besonders  in  der  Schönheit  dor  im  Vorder- 
grund knieenden  Frauengestalten ,  trägt  das 
Werk  alle  Merkmale  der  vollendeten  Kunst  des 
Meisters.  Um  dieselbe  Zeit  entstand  vermutlich 
auch  das  verschollene  Bild  eines  hl.  Sebastian, 
das  einzige,  in  welchem  sich  B.  die  Darstellung 
der  unvcrhiillten  Schönheit  des  menschlichen 
Körpers  zur  Aufgabe  machte. 

Ein  Gemälde  des  folgenden  Jahres  (1516),  der 
Auferstandene  im  Pal.  Pitti  zu  Florenz,  er- 
innert, vor  allem  in  dem  grandiosen  Charakter 
der  Hauptfigur,  direkt  an  den  Stil  Michclangclo's. 
Auch  hier  zeigt  die  Koniposition  den  idealen 
Raum  eiuer  klassischen  Architektur.  Der  Auf- 
erstandene, umgeben  von  vier  mächtigenApostel- 
gestalten,  ist  ohne  bestimmte  Beziehung  auf  die 
neutestamentliche  Erzählung,  schlechthin  als  der 
Genius  des  Heils,  der  Gemeinde,  der  Welt  gegen- 
über gedacht,  deren  symbolisches  Bild  sich  in 
dem  Spiegel  zeigt,  den  zwei  anmutige,  auf  den 
Stufen  des  Vordergrunds  sitzende  Engelknaben 
halten.  Die  Figuren  des  Hiob  und  Jesaias,  die 
ursprünglich  an  den  Seiten  dieses  Gemäldes  auf- 
gestellt waren  und  sich  jetzt  in  den  Uffizien  be- 
finden, und  die  Kolossalgestalt  des  Markus  in 
der  Gal.  Pitti ,  so  imposant  sie  auf  den  ersten 
Blick  erscheinen,  lassen  doch  die  volle  innere 
Belebung  und  Beseelung  ihrer  gewaltigen  For- 
men vermissen  ;  namentlich  bei  der  Markusfigur, 
die  später  als  eines  der  Hauptwerke  des  Meisters 
gepriesen  wurde,  ist  der  Eindruck  dieser  Leere 
sehr  auffällig.     In  rascher  Folge  entstanden 


dann  noch  eine  Anzahl  kleiner  Fresken  in  S. 
Marco,  Brustbilder  von  Heiligen  des  Dominika- 
nerordens, zwei  hl.  Familien  (in  der  Gal.  Corsini 
zu  Rom  und  in  Pitti  zu  Florenz),  eine  Him- 
melfahrt der  Maria  (im  Museum  zu  Neapel} 
und  eine  Darstellung  im  Tempel  (ursprünglich 
in  der  Capeila  del  Giovanato  in  S.  Marco,  dann 
in  der  Gal.  Pitti ,  jetzt  in  der  k.  k.  Gemälde- 
galerie in  Wien),  eine  Reihe  von  Werken, 
welche  die  Fruchtbarkeit  des  Meistere  und  den 
andauernden  Ernst  seiner  Arbeit  bewundern 
lassen,  die  aber  in  der  Auffassung  nicht  mehr 
die  geistige  Frische,  in  der  Durchführung  nicht 
mehr  die  Vollendung  der  frühern  Gemälde  be- 
sitzen. Nur  die  berühmte  Pieta  der  Gal.  Pitti, 
eine  der  letzten  Arbeiten  des  Künstlere,  zeigt 
ihn  noch  auf  der  vollen  Hüho  seiner  Kunst,  ein 
edel  und  tief  empfundenes  Werk  von  ergreifen- 
der Wirkung.  Bugiardini  soll  dasselbe  vollendet 
haben,  wahrscheinlich  aber  bezieht  sich  diese 
Angabe  nur  auf  den  Umstand,  dass  er  der  Kom- 
position zwei  Seitenfiguren  hinzufügte,  die  später 
wieder  getilgt  wurden. 

Im  Herbst  1515  hatto  B.  aufs  Neue,  um  seine 
Gesundheit  zu  stärken,  einige  Wochen  in  Pian 
di  Mugnone  zugebracht  und  einen  Raum  des 
dortigen  Hospitals  mit  dem  FreBkobild  der  Ver- 
kündigung geschmückt  (s.  Marcheso,  II.  1 1 9. 36$; 
jotzt  noch  daselbst  vorhanden) .  Eine  Chronik  ans 
dieser  Zeit  s.  Marchese,  II.  enthält  die  inter- 
essante Notiz,  dass  »der  Köuig  von  Frankreich 
damals  nach  dem  Frate  gesandt  habe,  in  der  Ab- 
sicht, ihn  in  seinen  Dienst  zu  nehmen«.  Eine 
andere  Nachricht  über  diese  Berufung,  die  so- 
nach stattgefunden  hätte,  bevor  Franz  I.  Lio- 
nardo  nach  Frankreich  berief,  ist  nicht  vorhan- 
den. Im  Frühjahr  1517  brauchte  Bartolommeo, 
da  sein  Befinden  sich  verschlimmerte,  die  Bäder 
von  S.  Filippo;  hier  jedoch  so  wenig,  wie  in 
Pinn'  di  Mugnone,  das  er  kurz  nachher  noch 
einmal  besuchte,  fand  er  Genesung;  er  starb, 
bald  nach  der  Rückkehr  uach  Florenz,  am 
3.  Aug.  1517.  Im  Kloster  S.  Marco  liegt  er  be- 
graben. In  einer  kleinen  Kapelle  des  K4oster- 
gartens  zu  Pian'  di  Mugnone  befindet  sich  ein 
Freskobild  des  Künstlers,  das  er  während  seines 
letzten  Aufenthaltes  daselbst  ausführte:  der  Auf- 
erstandene ,  Maria  Magdalena  erscheinend ;  ein 
Christuskopf,  den  er  in  demselben  Jahre  (1517 
bei  einem  kurzen  Besuch  in  Ferrara  für  Lucrezia 
Borgia  malte  ,  ist  verschollen.) 

Der  Kreis  künstlerischer  Gegenstände  und 
Aufgaben,  in  welchem  sich  B.  bewegte,  war  von 
geringem  Umfang.  Weite  Stoffgebiete,  die  von 
der  Renaissance  zuerst  für  die  Malerei  wieder 
gewonnen  wurden ,  die  Gebiete  der  Geschichte 
und  Mythologie,  hat  B.  niemals  betreten.  Auf 
grosse  epische  Darstellungen  in  ausgedehnten 
zyklischen  Wandgemälden  hat  er  ebenso  ver- 
ziehtet', wie  auf  Darstellungen  von  eigentlich  i 
dramatischem  Charakter.  Unter  den  religiösen  : 
Gegenständen,  die  er  im  Fresko .  wie  im  Tafel- 
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bild ausschließlich  behandelte,  waren  diejenigen 
seinem  künstlerischen  Naturell  die  gemäßesten, 
die  ihm  Gelegenheit  gaben,  Gestalten  von  ruhi- 
ger Schönheit  und  erhabener  Würde  in  großartig 
feierlichen  Situationen  zu  vereinigen;  auch  der 
Aasdruck  des  gesteigerten  Affekts,  der  Aus- 
druck des  Pathos  hat  bei  ihm  einen  feierlich  ge- 
tragenen Charakter.  Mit  dem  Stil  der  Formen 
und  Bewegungen  steht  die  strenge  Schönheit 
der  Komposition  im  Einklang.  Jene  grosso 
künstlerische  Wirkung,  die  aus  der  vollendet 
harmonischen ,  streng  gesetzmäßigen  und  zu- 
gleich frei  lobendigen  Anordnung  aller  Gestalten 
und  Gruppen,  Linien  und  Formen  entspringt, 
hat  B.  in  der  Malerei  der  italienischen  Renais- 
sance, neben  Lionardo,  zuerst  erreicht  und  die 
Kunst  des  Komponirens  kann  leicht  als  die 
größte  seiner  bedeutenden  Eigenschaften  er- 
scheinen. Nimmt  man  hinzu,  dass  den  groß- 
artigen Typen  seiner  Gestalten ,  den  Motiven 
ihrer  Bewegung  eine  gewisse  Gleichförmigkeit 
eigen  ist,  so  wird  man  die  Bemerkung  A.v.  Zahn's 
s.u.)  zutreffend  finden,  dass  sein  Stil,  als  Ganzes 
betrachtet,  höhere  Bedeutung  habe,  als  die  Er- 
findung und  Gestaltung  des  einzelnen  Werkes ; 
ein  so  unerschöpflicher  Reichtum  künstlerischer 
Gedanken ,  wie  er  in  den  Werken  der  Genien 
ersten  Ranges  zu  Tage  tritt,  war  dem  Frate  ver- 
sagt, und  bei  einigen  Werken  desselben  glauben 
wir  auch  zu  gewahren,  dass  seine  künstlerische 
Kraft  nicht  ausreichte,  die  groß  stilisirteu  For- 
men ganz  mit  innerem  Leben  zu  erfüllen.  Den 
größten  Meistern  der  Renaissance  kam  B.  nicht 
gleich,  er  steht  neben  ihnen  in  zweiter  Linie, 
aber  an  dieser  Stelle  gehört  er  zu  den  edelsten 
Vertretern  des  großen  Stils  jener  Zeit. 

Bildnisse  des  Künstlers :  Brustb.  Se  ipse  p.  O. 
B.  Ceccb  i  sc.  Serie  degü  uomini  illustri.  4.— 
Seipse  p.  O.  Rovelli  sc.  Fol.  —  Halbflg.  in 
Oval,  mit  Vorhang,  Palette  etc.  Kreidezeichnung 
von  Gio.  Ferretti.  Titelbl.  zu  der  im  Bositz  der 
Orossberzogin  von  Weimar  befindlichen  Samm- 
lung von  Haudzeirhnungen  Bartolommeo's  (s.  d. 
Text),  mit  der  Unterschrift:  »Hitratto  di  Fra 
Bartolommeo  di  S.  Marco  Detto  al  Secolo  Baccio 
della  Porta.  Di§egnato  da  Gio.  Fenetti  Pittor  Fio- 
rentino  l  Anno  1729,  dal  suo  Originale  fatto  di 
propria  mano,  che  si  conserva  nella  Kcal  Galleria 
delGran  Duca  di  Toscana«.  Photogr.  von  B  r  a  u  n. 

I  Verzeichnis»  seiner  Gemälde. 

a)  Öl-Bilder. 
In  Florenz,  Gal.  Pitti. 
1)  Die  Vermälung  der  hl.  Katharina.  In  Ein- 
zelheiten veränderte  Wiederholung  der  Dar- 
stellung desselben  Gegenstandes  im  Louvre. 
Bez.:  1512.  Orate  pro  pictore.  (Gemein- 
schaftlich mit  Albertinelli  gemalt;  8.  den 
Text.) 

V  Der  Auferstandene  zwischen  den  4  Evan- 


3)  Hl.  Familie  (Maria  mit  dem  Kind  und  dem 

kl.  Johannes,  Elisabeth  und  Joseph). 
4;  Die  Pietä. 
5)  Der  hl.  Markus. 

Ebenda,  Uffizien: 
6 — S)  Die  Verkündigung ,  die  Geburt  Christi 
und  die  Boschneidung.     Flügelbilder  an 
einem  Altarstücke  (Marmorrelief  der  Ma- 
donna] von  Donatello. 
9;  Die  hll.  Anna  und  Maria  mit  dem  Kind, 
umgeben  von  den  lü  Schutzheiligen  von 
Florenz. 
10.  11)  Uiob.  Jesaias. 

Ebenda,  Akademie  der  Künste. 
12;  Die  Vision  des  hl.  Bernhard. 
13;  Bildnis*  Savonarola's  in  der  Gestalt  des 
Petrus  Martyr.    (Ursprünglich  im  Kloster 
S.  Maddalcna  in  Pian'  di  Mugnone,  dann  in 
S.  Marco  zu  Florenz.) 

14)  Christus  mit  dem  Kreuz,  Brustb.  Bez.: 
Orate  pro  pictore  1514.  Mit  4  Fresken  in 
einem  Rahmen  's.  u.b)  8.  9.  und  II.  b)  6.  7). 
(Eine  Kopie  im  Pal.  Corsini  zu  Florenz,  da- 
selbst als  Fr.  Francia  bezeichnet;  von  einom 
Schüler  Bartolommeo's.    Crowo  und  Cav  ) 

15)  Der  hl.  Vincenz,  in  einer  NiBche  sitzend. 

Ebenda,  S.  Marco. 

16)  Maria  mit  dem  Kind  zwischen  4  Heiligen. 
Raflae  lisch. 

17;  Bildniss  Savonarola's  (lange  Zoit  im  Besitz 
des  Nonnenklosters  in  Prato,  jetzt  im  Be- 
sitz des  Herrn  Ermolao  Rubieri  in  Florenz; 
aufbewahrt  in  S.  Marco  obeuda.)  Unter- 
schrift: Hieronymi  Ferrariensis  a  deo  missi 
prophetac  efhgies.  s.  E.  Rubieri.  Ritratto 
di  Fra  Girolamo.  Firenze.  1855. 
In  Lucca,  Palazzo  pubblico. 

18)  Madonna  della  Misericordia  (früher  in  S. 
Romano  zu  Lucca).  Inschriften  an  den  Stu- 
fen des  Thrones :  MDXV.  F.  Bartholomen 
or.  pro.  (ordinis  praedicatorum)  pictor  Flo- 
rentius. —  Darüber :  mr  (mater)  pietatis  et 
miö  (misericordiae) ,  F.  S.  0.  P.  (Frater  Se- 
bastianus  ordinis  praedicatorum  ,  zwischen 
den  mittleren  Buchstaben  das  Wappen  dor 
Montecatini.  (Fra  Scbastiano  de'  Monteca- 
tini,  Prior  von  Loppeglia,  war  der  Besteller 
des  Bildes.)  —  Von  Leonardo  Ciardetti 
die  Schrift:  Di  un  quadro  insigne  rappre- 
sentante  la  Madre  della  Misericordia  di  Fra 
Bart,  di  S.  Marco  e  dell'  inciBiono  eseg.  da 
Gius.  Sanders.  Firenze.  1835. 

19)  Gott- Vater,  der  hl.  M.  Magdalena  und  Ka- 
tharina erscheinend  (früher  in  S.  Romano 
zu  Lucca). 

Ebenda,  S.  Martino  (Dom). 

20)  Madonna  mit  dem  Kind,  zwischen  Johannes 
dem  Täufer  und  dem  hl.  Stephan. 

In  Rom,  Quirinal. 
21.  22)  Die  Apostel  Paulus  und  Petrus. 
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Ebenda,  Gal.  Corsini. 

23)  Huilige  Familie  in  einer  Landschaft  Murin 
mit  dem  Kind,  dem  kl.  Johannes  und  Jo- 
seph).   Bez. :  F.  B.  or.  pro.  151t». 

In  Pisa,  S.  Catarina. 

24)  Madonna  mit  Petrus  und  Paulus.  Bez.  mit 
dem  Monogramm  der  verschlungenen  Ringe ; 

(s.  d.  Text.)  Gemeinschaftliche  Arbeit 

von  B.  und  Albertiuelli. 

In  Mailand,  Casa  Poldi-Pczzoldi. 
25;  Triptychon.  Mittelstück  Maria,  das  Kind 
tränkend;  auf  der  Innenseite  der  Flügel: 
die  hll.  Katharina  und  Barbara,  auf  der 
AuGenseite  (Grau  in  Grau)  die  Verkündi- 
gung. Auf  dem  Rahmon  die  Jahreszahl : 
MD. 

Ravonna,  Gal.  Rasponi. 
2»»i  Die  GeburtChristi  (Raffaol  zugeschrieben), 
lu  der  ßehandlungsweise  der  Vision  des  hl. 
Bernhard  (in  der  Ak.  zu  Florenz)  ähnlich. 
(Crowe  u.  Cav.) 

In  Cortona,  bei  Sign.  Passerini. 
27)  Maria,  das  Kind  tränkend.    Gehört  in  die 
Zeit  der  hl.  Familie  in  der  Gal.  Corsini 
(Crowe  und  Cav.). 

In  Neapel,  Museo  nazionale. 
2s  Die  Himmelfahrt  der  Maria;  das  früher  in 
Prato  befindliche  Bild,  das  längere  Zeit  für 
verloren  galt.  Wahrscheinlich  vom  J.  151«. 
Vgl.  Vasari-Lc  Monnier,  VII.  1««;  Marcheso, 
II.  117.  Crowe  u.Cav. 

In  Wien,  k.  k.  Gemälde -Galerie. 
2!»i  Dio  Darstellung  im  Tempel.    Bez.  :  15l»i. 
Orate  pro  pietore  olim  sacelli  hujus  novitio. 
Ursprünglich  in  der  Capeila  del  Giovanato 
in  S.  Marco  zu  Florenz,  dann  in  der  Galerie 
Pitti.) 

In  Bor  Ii  n ,  Museum. 

30)  Himmelfahrt  der  Maria,  die  auf  der  Mond- 
sichel schwebt,  von  inusizirenden  Engeln 
umgeben,  unten  am  Grabo  liuks  die  hll. 
Dominikus,  Petrus  und  Johannes  d.  T., 
rechts  die  hll.  Petrus  Martyr. ,  Paulus  und 
Magdalena.  Hintergrund  Landschaft  mit 
Bergen.  Inschrift:  Orate  pro  pietore.  An- 
ordnung und  Zeichnung  rühren  wol  ganz 
von  B.  her,  während  die  Hand  Albertinelli's 
in  dem  unteren  Theil  erkenntlich  ist.  (Crowo 
und  Cavalcasolle.) 

In  Paris ,  Louvre. 

31)  Dio  Vermälung  der  hl.  Katharina.  Mit  der 
Inschrift  .  Orate  pro  pictoro.  MDXI.  Bar- 
tholome Floren.  or(dinisi  prae(dicatorum). 

32)  Die  Verkündigung.  Bez. :  F.  Barto.  Floren. 
or1'  pre.  1515. 


In  Genf,  Stc.  Madcleiuo. 
33)  Dio  Verkündigung.  Mit  der  Iuschrift :  Fris 
Bartho  or.  p.  et  Mariotti  Floreutiuor.  opus, 
dem  Monogramm  der  verschlungenen  Ringe 
(s.o.)  und  der  Jahreszahl  1511. 

In  Besannen,  Kathedrale. 
34 ;  Maria  auf  dem  Thron ,  von  Engeln  erapor- 
gotragen ,  unten  5  Heilige  und  der  Stifter 
des  Bildes  Jean  Carondelef,  Erzbischof  von 
Palermo. 

In  Paus  banger,  Gall.  Cowper. 
35;  Heilige  Familie,  in  einer  Landschaft  . 
3«  Der  Tod  des  hl.  Antonio  Skizzej. 

In  Petersburg,  Ermitage. 
37;  Maria  am  Boden  sitzend,  mit  dein  Ktml, 
von  inusizirenden  Engelknaben  umgeben 
»Mater  Dei  1515...  »Bart.  Florns  ord.  P.  di- 
catorum.«  Vgl.  Waagen' s  Kat.  p.  38. 

b)  Fresken. 

In  F I o  r  e  u  z ,  Gemäldesammlung  des  Hospitals 
S.  Maria  Nuova. 
I)  Das  jüngste  Gericht.     Ursprünglich  im 
Klosterhof  von  S.  Maria  Nuova. 

Ebenda,  S.  Marco. 

2i  Christus  als  Pilger.    Im  Refektorium. 

3'  Maria  mit  dem  Kind  (oben  abgerundet,  . 
Theilweise  beschädigt;  ursprünglich  im 
Hospital  der  Dominikaner  in  Piau'  di  Mug- 
noue. 

4)  Maria  mit  dem  Kind  (in  der  Komposition 
dem  vorigen  ähnlich).  In  der  Capeila  del 
Giovanato ;  stark  beschädigt. 

5—8)  4  Brustbilder  von  Heiligen  des  Domini- 
kanerordens (ursprünglich  in  Bogcnfeldern 
des  Schlafsaals;  ,    s.  Marchese,  II.  131. 

Ebenda,  Akademie  d.  K. 
<»)  Johannes  der  Täufer  uud  eine  weibliche 
Heilige  (Magdalena?),  mit  einem  Ölbild  Bar- 
tolommeo's  (s.  a;  14.)  und  zwoi  ihm  zuge- 
schriebenen Fresken  (s.  u.)  in  einem  Rabmeu. 
Nr.  82  der  Sammlung.  (Crowe  und  Caval- 
caselle.) 

lo.  11)  Zwei  Rundbilder  in  einem  Rahmen, 
jedes  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  dar- 
stellend, ähnlich  den  Madonnen  in  S.  Marco 

(Nr.  3  u.  4). 

Ebenda,  Gal.  Pitti. 

12)  Ecce  Homo.  Brustbild.  Lionardesk  (Crowe 
und  Cavalcasolle). 

In  Pian'di  Muguone  (bei  Florenz),  im  ehe- 
maligen Hospital  der  Dominikaner. 

13)  Die  Verkündigung,  in  einem  Bogenfeld 
Vom  J.  1515. 

14)  Christus  als  Gärtner,  der  Magdalena  er- 
scheinend in  einer  Kapolle  am  Eingang  zum 
Ospizio). 
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II.  Dem  Klnsttor  zugeschriebene,  zweifel- 
haft« und  unechte  Gemälde. 

a)  Ölbilder: 
In  Florenz,  Uffizion. 
I'  Madonna,  neben  einem  Postament  knieend, 
auf  welchem  das  Christuskind  sitzt.  »Nach 
einer  Raffaolesken  Komposition,  von  gerin- 
gerer Hand.«  [Crowo  und  Cavalcaselle.) 
Vergl.  Passavaut,  Rafael.  Französische 
Ausg.  II.  72. 

Ebenda,  Gal.  Pitti. 
V  Madonna  mit  dem  Kind.  In  der  Sammlung 
dem  Puligo  zugeschrieben,  jedoch  der  Art 
des  B.  verwandt  (Crowe  und  Cavalcaselle) . 
Eine  Wiederholung  in  der  k.  k.  Gemälde- 
Galerie  in  Wien  (s.  u  ). 

Ebenda,  Palazzo  Corsini . 
3,  Heilige  Familie  {Maria  mit  dem  Kind,  Jo- 
hannes und  Joseph).  Bez.  mit  dem  Mono- 
gramm der  verschlungenen  Ringe  (s.o.)  und 
der  Jahreszahl  1511.  An  der  Ausführung 
FraPaolino  betheiligt.  (Crowe  u.Cav.) 

Ebenda,  Gal.  des  Marchese  Pianciaticchi. 

I  Die  hl.  Magdalena,  Halbfigur.  »An  Bugi- 
ardini  erinnernd.  •    (Crowe  u.  Cav.) 

5  Maria  mit  dem  Kind  in  einer  Landschaft. 
Die  Gruppirung  in  der  Art  Bartolommeo's, 
übermalt ,  erinnert  an  Mariano  da  Pescia. 
Crowe  u.  Cav.) 

t>l  Madonna  mit  dem  Kind,  der  hl.  Anna,  Jo- 
seph und  3  Engeln,  Skizze,  alte  Kopie  eines 
Bildes  von  B.    (Crowe  u.  Cav.) 

In  Siena,  Akademie. 

71  Die  hl.  Katharina  mit  dem  Rad.  Bez.  mit 
dem  Monogramm  der  verschlungenen  Ringe 
(s.o.)  und  der  Jahreszahl  1512  (oder  1514 
ursprünglich  in  S.  Spirito  zu  Siena,  wo  die 
zu  der  Werkstatt  von  S.  Marco  gehörigen 
Maler  Fra  Paolino  und  Fra  Agostino  nach- 
weislich gearbeitet  haben.  Dem  mit  dem- 
selben Monogramm  bezeichneten  Gemälde 
in  der  k.  k.  Gemälde-Galerie  zu  Wien  (s.  u.) 
ähnlich.    Crowe  u.  Cav.) 

k  Die  hl.  Magdalena,  halblebensgr.  In  der 
Art  des  vorigen.    (Crowo  u.  Cav.) 

In  Lucca,  Villa Saltocchio  (Conte Bernardini). 

9}  Die  Geburt  Christi,  Rundbild,  vermutlich 
das  vom  Kloster  S.  Marco  in  der  Zeit  von 
1513—16  an  Gio.  Bernardini  Lucchese  ver- 
kaufte Gemälde  (s.  Marchese,  II.  144); 
wahrscheinlich  von  B.  und  Albertinelli  ge- 
meinschaftlich gearbeitet.   (Crowe  u.  Cav.) 

Ebenda,  bei  Signor  Mansi. 
9*;  Kleine  unvollendete  Kopie  der  Madonna 
della  Misericordia  s.  o.  I.  a)  18.] ,  aus  dem 
H.Jahrh.,  irrtümlich  als  Entwurf  Barto- 
lommeo s  bez.    Crowe  u.  Cav.) 


In  Venedig,  Seminario. 
lo;  Madonna  mit  dem  Kind,  anmutig  gruppirt, 
in  oinem  Portikus  sitzend,  Hintergrund  eine 
Landschaft;  oben  rund  abgeschlossen,  in 
den  Seitenzwickeln  dio  Figuren  der  Ver- 
kündigung. Grau  in  Grau.  Von  weicher 
Färbung,  etwas  mühsam  behandelt.  In  der 
Art  des  Albertinelli.    (Crowe  u.  Cav.) 

In  Turin,  Galerie. 

11)  Maria  mit  dem  Kind  und  Engeln,  von  rüth- 
lichem  Ton.  In  der  Art  der  Breacianini 
von  Siena.    (Crowo  und  Cav.) 

In  Rom ,  Gal.  Borghese. 

12)  DieGoburtChristi.  Bezeichnet  mit  dorn  Mo- 
nogramme der  verschlungenen  Ringe  (s.  o.) 
und  der  Jahreszahl  1511.  An  der  Ausführung 
Fra  Paolino  betheiligt.    (Crowe  u.  Cav.) 

Ebenda,  Gal.  des  Kapitols. 

13)  Darstellung  im  Tempel.  Theilweise  im 
17.  Jahrhundert  übermalt;  die  unberührteu 
Stelleu  erinnern  an  Giacomo  Francia.  (Crowe 
u.  Cav  ) 

Ebenda,  Gal.  Sciarra. 

14)  Maria  mit  dem  Christuskind  und  Johannes. 
Bez. mit  dein  Monogramm  der  verschlungenen 
Ringe  (s.  o).  An  der  Ausführung  FraPao- 
lino betheiligt.  (Crowe  u.  Cav.) 

In  Brescia,  Stadtgal.  (Tosi). 

15)  Maria  in  Anbetuug  vor  dem  am  Boden  lie- 
genden Kind,  neben  ihr  Joseph,  lebensgr. 
Figuren.    Die  Zeichnung  in  der  Art  Barto- 
lommeo's, gemalt  vielleicht  von  Sogliani 
(Crowe  u.  Cav.) 

In  Wien,  k.  k.  Gemälde-Galerie. 

IG)  Maria  mit  dem  Kind  zwischen  0  Heiligen. 
Bez.  mit  dem  Monogramm  der  verschlungenen 
Ringe  und  der  Jahreszahl  1510.  Nach  Crowe 
u.Cav.  war  Fra  Paolino  an  der  Ausführung 
dos  Bildes  betheiligt,  nach  O.  Mündler  und 
Waagen:  Albertinelli.  [Bezüglich  des  Mono- 
gramms s.  d.Text  ) 

17)  Maria  mit  dem  Kind.    Wiederholung  des 
oben  (Nr.  2)  genannten  Bildes  in  der  Gal 
Pitti  zu  Florenz.     Vielleicht  von  einem 
Schüler  Bartolommeo's.    (Crowe  u.  Cav.) 

Ebenda,  Gal. Harrach. 
IS)  Maria,  mit  der  Hand  an  der  entblößten 
Brust,  auf  dem  Schooß  das  Kind  ,  das  mit 
der  einen  Hand  dio  Brust  der  Mutter  erfasst 
und  in  der  andern  die  Weltkugel  hält.  Von 
einem  Nachfolger  des  Sogliani ,  theilweise 
übermalt.    (Crowe  u.  Cav.) 

In  München,  Pinakothek. 
19)  Maria  mit  dem  Kind  auf  dem  Schooß,  hinter 
ihr  Joseph.    (Aus  der  Sammlung  der  Ma- 
dame Dubois  in  Paris.)   An  die  Art  der 
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Michelc  di  Ridolfo,  Puligo  oder  der  Bres- 
cianiui  erinnernd.    i' Crowe  u.  Cav.) 

20)  Madonna  mit  dem  Kind ,  das  auf  ihren 
Knieen  steht.  (Früher  im  Katalog  der  Pina- 
kothek als  eino  Arbeit  des  B.,  später  als 
wahrscheinlich  von  Raffacl  bezeichnet.! 
Nicht  von  B. ;  Kopie  eines  an  Lo  Spagna  er- 
innernden Bildes  in  der  Sammlung  Baring 
in  London.    i  Crowe  u.  Cav.) 

21  Maria  und  Joseph,  das  am  Boden  liegende 
Kind  anbetend.  Früher  im  Katalog  der 
Pinak.  dem  B.  zugeschrieben,  später  einem 
»florentinischen ,  von  Raffacl  becinflussten 
Meister«.)  Schwache  Arbeit  im  Charakter 
der  Schule  Granacci's.    (Crowe  u.  Cav.j 

In  London,  Stafford  Houae. 

22)  Maria  mit  dem  Kind  und  Johannes.  Die 
Gruppiruug  in  der  Art  Bartolommeo's  und 
Raffael  s ;  in  der  Behandlung  erinnert  das 
stark  Ubermalte  Bild  an  einen  Nachfolger 
Correggio's.    (Crowe  u.  Cav.) 

Ebenda,  Grosvenor  Uouse. 

23)  Maria  mit  dem  Kind  unter  einem  Baldachin, 
vorn  der  hl.  Hieronymus  u.  die  hl.  Magda- 
lena. Die  Gruppirung  in  der  Art  Bartolom- 
meo's, die  Ausführung  sorgfältig.  Vielleicht 
von  Michele  di  Ridolfo.    (Crowe  u.  Cav.) 

Ebenda,  Sammlung  Holford. 

24)  Maria  mit  dem  Kind.  Kopie  des  Bildes  im 
Besitz  des  Signor Passerini  in  Cortona  [s.o. 
l.ai  27].  (Crowe  u.  Cav.) 

Ebenda,  bei  Lord  Tauntou. 

25)  Maria  mit  dein  Kind,  zwischen  Laurentius 
und  einem  bärtigen  Heiligen.  Mischung 
der  Art  Bartolommeo  s  uud  der  Andrea  s 
del  Sarto.  Vielleicht  von  Puligo.  (Crowe 
u.  Cav.! 

Ebenda,  bei  Lord  Elcho. 
2ti)  Thronende  Madouna  mit  dem  Kind.  Kleines 
Bild  in  der  Art  Bartolommeo  s ,  von  gol- 
digem Ton ,  sehr  sauber  ausgeführt.  Wahr- 
scheinlich von  Albertinelli.   Crowe  u.  Cav. 

Ebenda,  Sammlung  weiland  Sir  Anthony 
Stirling's. 

27)  Christus  am  Kreuz,  mit  Maria  u.  Johannes, 
kleines  Bild  von  miniaturartiger  Feinheit 
der  Ausführung,  im  Charakter  der  Schule 
Bartolommeo  s,  ähnlich  einem  Fresko  in  S. 
Spirito  zuSiena.  Vielleicht  von  Fra  Paolino. 
(Crowe  u.  Cav.) 

Ebenda,  bei  Abraham  Derby  Esqu. 

28)  Vermälung  der  hl.  Katharina ;  mit  der  In- 
schrift :  Orate  pro  pictorc.  Schwache  Ar- 
beit eines  Schülers  von  B.     Crowe  u.  Cav.) 

In  Leigh  Court  (bei  Bristol  ,  bei  LordLeigh. 

29)  Maria  mit  dem  Kind,  schönes  Bild  mit 
lebensgroßen  Figuren.    In  der  Art  Barto- 


lommeo's und  Andrea's  del  Sarto.  Viel- 
leicht von  Puligo.    (Crowe  n.  Cav.) 

In  Sehl oss  Hamilton  bei  Glasgow. 
'M))  Heilige  Familie,  Hintorgrund  eine  Land- 
schaft. Maria  und  Joseph  von  B.  entlehnt, 
die  Kinder  erinnern  an  Raffael,  die  Art  der 
Behandlung  an  Bugiardini  oder  Sogliani. 
;Crowe  u.  Cav.) 

In  Petersburg,  Gal.  Leuchtenberg. 
31)  Kleiue  Kopie  der  Madonna  della  Misericor- 
dia  's.o.  La  IS.',  unter  Bartolommeo's  Na- 
men, modernen  Ursprungs.  (Crowe  u.  Cav. ) 

b)  Fresken. 
In  Florenz,  Akademie. 
1—5;  5  Fresken  in  einem  Rahmen:  die  hl. 
Katharina,  in  Bartolommeo  s  Art  ,  Christus- 
figur,  Petrus  Martyr  ein  Mönch,  die  hl. 
Clara,  vielleicht  von  Fra  Paolino.  (Crowe 
u.  Cav.) 

<>.  7)  Der  hl.  Antonius  Abbas  im  Profil,  viel- 
leicht von  Sogliani,  Johannes  der  Täufer, 
Arbeit  des  16.  Jahrhunderts;  beide  mit 
zw  ei  Fresken  uud  einem  Ölbild  Bartolom- 
meo's (s.  o.  I.  a)  14,  b)  8.  9;  in  einem  Rah- 
men.  ;Croweu  Cav.) 

In  Siena,  S.  Spirito. 
8i  Christus  am  Kreuz,  umgeben  von  Maria, 
Johannes ,  Maria  Magdalena  und  Katharina 
von  Siena.  Von  Fra  Paolino  gemeinschaftlich 
mit  Fra  Agostino  gemalt.  (Crowe  u.  Cav. } 

Nach  ihm  gestochen,  lithographirt,  chromolitho- 
graphirt  und  photographirt: 

1)  Iliob.  Gem.  in  den  Ufflzien  zu  Florenz.  Gest. 
von  G.  lt.  le  Villain.  In:  Wicar,  La  Galerie 
de  Florcnce.     1879.    Kl.  Fol. 

2)  Jesaias.  Gem.  ebenda.  Gest.  von  N.  F.  Mas- 
quolier.  In:  Wicar,  La  Galerie  de  Florence. 
Kl.  Fol. 

3 — 5)  Die  Verkündigung,  die  Geburt  Christi  und 
die  Reschneidung.  Gcmru.  in  den  Ufflzien  zu 
Florenz.  Pbot.  von  Aliuari  und  der  pliot. 
Gesellschaft  in  Berlin.  Fol. 

f.)  Die  Verkündigung.  Fresko  in  Pian'  di  Mugnone 
bei  Florenz.  Chromolith.  der  Arundcl-So- 
ciety.     1SG6.  Fol. 

7)  Darstellung  tin  Tempel.  Gem.  in  der  Belvedere- 
Gal.  zu  Wien  (früher  in  den  Ufflzien  zu  Florenz  ; 
s.  d.  Text).  Gest.  von  Ant.  Pcrfetti.  182$. 
Fol. 

8)  Dasselbe.  Gest.  von  Seb.  Langer.  In:  llaas 
Bildergal.  des  Belvedere  in  Wien.  1821.  Qn.  4. 

9)  Dasselbe.  Gest.  von  C.  II.  Bahl.  1823.  Gr. 
Roy.  Fol. 

10)  Dasselbe.   Lith.  von  Sc h w e  1  Ibach.  Gr.  Fol. 

11)  Dasselbe.    Gest.  von  Pauquet.  Fol. 

12)  Dasselbe.    Gest.  von  A.  Campanella.  In. 
HamJIton's  Schola  Italica.    Romae.    1773.  Fol. 

13)  Dasselbe.  Gest.  von  G.  C ecchi.  In:  Etruria 
Pittrice.  I.  XXXVIII.  4. 

14)  Dasselbe.  Gest.  von  J.  Massard.  In:  Wicar, 
La  Galerie  de  Florence.  4. 
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15)  Dasselbe.    Gest.  von  H.  Guttenberg.  Fol. 
16]  Duselbe.    Phot.  von  Mlethke  u.  Wiwra, 
1873. 

17)  Hl.  Familie.  Gem.  in  der  Gal.  Pitti  zu  Florenz. 
A.  Mazzi  del.  Rossi  sc.  In:  L.  Bardi ,  La 
Galleria  Pitti.    1842.  Fol. 

18)  Dasselbe.  Phot.  von  der  phot.  Ges.  in  Berlin. 
1569.  Fol. 

19)  Hl.  Familie.  Gem.  in  der  Sammlung  Cowper 
zu  Panshanger.  Phot.  von  Caldesi  &  Mon- 
te cchi  in  London.    1858.  Fol. 

20)  Madonna  mit  dem  Kind  und  zwei  Engeln. 
London.  Gal.  Clive.  Gest.  von  Volpato  ,  ge- 
meinschaftlich mit  K.  Morghen.   Gr.  Fol. 

21)  Maria  mit  dem  Kind  und  Johannes,  zwischen 
2  Heiligen.    Gest.  von  Gius.  Zocchi.  Fol. 

22)  Maria  mit  dem  Kind.  Gem.  in  der  Sammlung 
Leigh-Court.    Gest.  von  J.  You  ng.  1822.  8. 

23)  Hl.  Familie.  Gem.  in  der  Gal.  Corsini  zu  Rom. 
Gest.  von  Ant.  Capellan.  Fol. 

24)  Maria  mit  dem  Kind.  Fresko  in  S.  Marco  zu 
Florenz.  Chromolith.  der  Arundel-Society.  Fol. 

25)  Maria  mit  dem  Kind  im  Arm.  Fresko  in  der 
Akademie  zu  Florenz.  Phot.  von  Alinari. 
1870.  Fol. 

26)  Madonna  mit  dem  Kind.  Fresko  in  der  Akade- 
mie zu  Florenz.  Phot.  von  De  ms.  1870.  Fol. 

27)  Christus  mit  der  Dornenkrone  (vielleicht  von 
Paolino).  Fresko  in  der  Akademie  zu  Florenz. 
Phot.  von  Dems.  1870.  Fol. 

25)  Die  PieU.  Gem.  in  der  Gal.  Pitti  zu  Florenz. 
Gest.  von  M.  Steinla.  In:  L.  Bardi,  La  Gal- 
leria Pitti.    1830.    Gr.  qu.  Folio. 

29)  Dasselbe.    Phot.  von  Alinari.    1870.  Fol. 

30)  Dasselbe.  Phot.  von  der  phot.  Ges.  in  Berlin. 
1671.  Fol. 

31)  Christus  als  Pilger.  Fresko  in  S.  Marco  zu  Flo- 
renz. Chromolith.  der  Arundel-Society.  1870.  Fol. 

32)  Dasselbe.    Phot.  von  AI  in  ari.    1871.  Fol. 

33)  Der  Auferstandene,  umgeben  von  den  4  Evan- 
gelisten. Gem.  in  der  Gal.  Pitti  zu  Florenz. 
Gest.  von  G.  B.  Cecchi.  In:  Ben.  Eredi  et 
J.  B.  Cecchi,  Bonarum  Artium  Splendori  etc. 
Florentiae.    1779.  Fol. 

34)  Dasselbe.  Ph.  Caleudi  del.  Gatti  sc.  In: 
L.  Bardi,  La  Gall.  Pitti.    1842.  Fol. 

35 1  Dasselbe.  Gest.  von  G.  B.  Lorenzin  i. 
Gr.  Fol. 

36)  Dasselbe.    Gest.  von  Louis  Ivo  Que'verdo 

(vollendet  von  Dambrun).    Kl.  Fol. 
3T|  Dasselbe.    Phot.  von  Alinari.    1870.  Fol. 

35)  Die  hl.  Anna  und  Maria  mit  dem  Kind,  um- 
'  geben  von  den  Schutzheiligen  von  Florenz.  Gem. 

in  den  l'fnzien  zu  Florenz.  Gest.  von  Loren- 
zl  ni.  Fol. 

39)  Die  Vermähl  ng  der  hl.  Katharina.  Gem.  im 
Louvre  zu  Paris.  Phot.  von  der  phot.  Ges.  in 
Berlin.    1869.  Fol. 

40)  Die  Vennälung  der  hl.  Katharina.  Gem.  in  der 
Gal.  Pitti  zu  Florenz.  Gest.  von  G.  Cantini. 
1527.  Gr.  qn.  Fol.  (Aus  demselben  Bilde: 
Der  Kopf  der  Madonna,  gest.  von  G.  Cantini.) 

41)  Dasselbe.  A.  Mazzi  del.  L.  M  arte  Iii  sc.  In: 
L.  Bardi,  La  Gall.  Pitti.    1842.  Fol. 

41)  Duselbe.  Gest.  von  Cosmo  Mogalll.  Gr.  Fol. 
43)  Die  Madonna  mit  dem  Kind  auf  dem  Thron,  zu 

den  Seiten  Joh.  der  Taufer  und  der  hl.  Stephan. 

Gem.  im  Dom  zu  Lucea.  Gest.  von  Sam.  Josi. 

Gr.  Fol. 

M«»tr,  KünsUer-Leiikon.  IU. 


44) 

45) 


von  M.  Steinla.  1834.  Fol. 
Maria  auf  dem  Thron,  von  zwei  Engeln  gekrönt. 
Zeichnungsentwurf.  Gest.  von  Jos.  Eissner. 
Gr.  Fol. 

46)  Maria  mit  dem  Kind,  ein  Buch  in  der  Hand. 
Handzeichnung.  Gest.  von  R.  Morghen.  Fol. 

47)  Madonna  della  Misericordia.  Gem.  im  Pala/.zo 
pubblico  in  Lucca  (früher  in  S.Romano  ebenda). 
Gest.  von  Jos.  Saun  der  s.    1835.    Roy.  Fol. 

48)  Dasselbe.  Guglielmi  del.  G.  Wenzel  6c. 
(L'Ape  italiana,  V.  Tav.  13.)  Fol. 

49)  Dasselbe.  Lith.  von  D.  Engel  mann.  Roy. 
Fol. 

50)  Die  Madonna  erscheint  dem  hl.  Bernhard.  Gem. 
in  der  Akademie  zu  Florenz.  Phot.  von  Ali- 
nari.   1870.  Fol. 

51)  Das  jüngste  Gericht.  Fresko,  jetzt  aufbewahrt 
in  der  Gemäldesammlung  des  Hospitals  von  S. 
Maria  Nuova  zu  Florenz ,  ursprünglich  im  Hof 
des  ehemaligen  Klosters  von  S.  Maria  Nuova. 
Phot.  von  Alinari.    1871.  Fol. 

52)  Der  hl.  Marcus.  Gest.  von  C.  Langlois.  In: 
Wicar,  La  Galerie  de  Florence.  Fol. 

53)  Dasselbe.  Pieraccini  del.  Lasinio  j.  sc.  In: 
L.  Bardi,  La  Gall.  Pitti.  1842. 

54—55)  Die  Apostel  Petrus  und  Paulus.  Gcmm. 
im  Quirinal  zu  Rom.  Guglielmi  del.  Garzoli 
sc.    (L'Ape  italiana  I.  Tav.  4.)  Fol. 

56)  Maria  Magdalena.  Fresko  in  der  Akademie  zu 
Florenz.    Phot.  von  Alinari.    1870.  Fol. 

57)  Der  hl.  Dominikus.  Fresko  ebenda.  Phot.  von 
Denis.  Fol. 

58)  Thomas  von  Aquino.  Fresko  ebenda.  Phot. 
von  Doms.  Fol. 

59)  Die  hl.  Katharina  von  Siena.  Fresko  ebenda. 
Phot.  von  De  ms.  Fol. 

|60)  Bildniss  Savonarola's.  Im  Besitz  des  Herrn 
Rubieri  zu  Florenz,  in  S.  Marco  ebenda.  Phot. 
von  Alinari.  1871.  Fol. 

61—81)  24  BU.  Gez.  und  gest.  von  Thomas  Patch 
Nach  Werken  Bartolommeo's  (zum  Thcil  nach 
einzelnen  Details).  Dedizirt  an  Horace  Walpole. 
Florenz  1770.    Gr.  4.  und  Fol. 

85)  llandzeichnungen.  Gest.  von  A.  Leroy.  In: 
Collection  de  Dessins  originaux  de  Grands  Mai- 
tres  etc.,  avec  texte  expl.  par  Reiset  et  Villot. 
Paris.  1857—60. 

s.  Vasari-Le  Monnler,  VII.  150—172.  — 
Marchese,  Memorie  dei  plu  inslgni  pittori  etc.. 
Domenicani.  II.  —  Crowe  and  Cavalca- 
sclle,  Hist.  of  painting  in  ltaly,  III.  434  fT. 
(Deutsche  Ausg.  IV.  439  IT.)  —  A.  v.  Zahn, 
Jahrbücher  für  Kunstwissenschaft  III.  171  ff. 
(»  Die  llandzeichnungen  Fra  Bartolommeo's  etc. 
von  A.  v.  Zahn.«)  —  Rio,  L'Art  chrtftien.  I. 
—  Mündlor,  Essai  d  une  analyse  critique  etc. 
Paris.  1850.  pp.  84  ff.  —  Dohme,  Kunst  und 
Künstler.  Nr.  L1X  Fra  Bartolommeo  (vom  Ver- 
fauer  des  Artikels).  —  A.  Springer,  R&fTael 
und  Michelangelo,  pp.  54.  55.  82. 

//.  Lücke. 

Bartolommeo.  Bartolommeo  di  David, 
Maler  zu  Siena,  +  daselbst  im  Jan.  1544.  Von 
seinen  Arbeiten  in  öffentlichen  Gebäuden  und 
Kirchen  Sicna's ,  die  er  in  der  Zeit  von  1506  bis 
1539  ausführte,  haben  wir  nur  noch  urkundliche 
Nachrichten.  Ein  Werk  desselben  in  der  Kapelle 
der  Mad.  del  Manto  im  Krankenhaus  zu  Siena 


lu 
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wurde  1513  von  Giacoino  Pacchiarotto  abge- 
schätzt. Er  selbst  hatte  einmal  gemeinschaft- 
lich mit  Beccafumi  ein  Gemälde  Soddoma's  im 
Palazzo  pubblico  in  Siena  zu  taxiren  und  scheint 
demnach  ein  angesehener  Künstler  gewesen  zu 
sein. 

».  Milauesi,  Doc.  Sencsl.  III.  10 — 47.  — 
Crowo  und  Ca  valcasclle ,  Gesch.  der  ital. 
Malerei  (deutsche  Ausg.)  IV.  395.  Aniu. 

Bartolommeo.  Bartolommeo  da  Vene- 
zia (Veneziauo),  Maler,  in  Venedig  in  der 
1.  Hälfte  des  1«.  Jahrhunderts  thätig,  ein  mittel- 
mäßiger Künstler  aus  der  Schule  der  Bellini. 
Seine  Bilder  Bind  sorgfältig,  in  der  Art  des  Bis- 
solo behandelt.  Iu  der  Sammlung  Lochis-Car- 
rara  zu  Bergamo  ist  von  ihm  eine  Maria  (Kuie- 
Btück)  mit  dem  Kind  im  Schooß,  bezeichnet: 
Bartholomeu8  Venetus  faciebat  1505,  bei  Colonel 
Carew  in  Somersothiro  ein  Bild  mit  der  Be- 
zeichnung: Bartholommeus  de  Venezia  1500,  in 
der  Sammlung  Barker  zu  London  das  Brustb. 
einer  Frau,  bez.  mit  dem  Namen  des  KUustlcrs 
und  der  Jahresz.  15:J0,  in  der  Nationalgaleric  zu 
London  das  Bildniss  das  Lodovico  Martinongo, 
mit  der  Inschrift:  »Ludovicum  Marti,  aetatis 
suae  an.  XXVI.  Bartolom.  Venetus  faciebat 
MDXXX.  XVI.  zun.«,  in  der  Casa  Perego  zu 
Mailand  das  lebensgroße  Brustbild  eines 
Mannes,  bez. :  Bartolomeus  venetus  fecit,  ohne 
Jahreszahl.  Nach  Crowo  und  Cavalcaselle  (s.u.) 
erinnert  das  Portrat  der  Nationalgalerie,  das 
beste  der  geuannton  Bilder,  in  der  Behandlung 
au  Palma.  Vermutlich  ist  der  Künstler  derselbe 
«Bartolommeo  da  Venezia« ,  der  sich  nach  meh- 
reren vonCittadella  (s.  u.)  publizirten  Dokumen- 
ten in  der  Zeit  von  1473 — 1521  in  Ferrara  aufhielt. 
8.  Crowe  und  Cavalca. seile,  Gesch.  der  ital. 
Malerei  (Deutsche  Ausg.),  V.  310  ff.  —  Cltta- 
della,  Notizie  relative  a  Ferrara,  pp.  215.215. 
509.  — •  Cittadella,  Pocumenti  risguardanti 
la  Storia  artistica  Ferrarese.  pp.  54.  140.  147. 

• 

Bartolommeo.  Dionisio  di  Bartolom, 
in oo  ,  Architekt  in  Neapel,  gegen  Ende  dos  10. 
Jahrhunderts  thätig.  Er  war  ein  Schüler  Ca- 
vagni's  und  erbaute  in  der  Zeit  von  1 580  —  1 597 
die  Kircho  dor  P.  P.  delP  Oratorio  in  Neapel. 

s.  Dominici,  Vite  dei  pitt.  etc.  Napolctani.  II. 
172. 

*  * 
« 

Bartolommeo.  Bartolommeo  da  Brescia 
(Bartolommeo  Olmo  oder  Lolmo  ,  Kupfer- 
stecher und  Holzschneider,  geb.  1504  in  Brescia, 
war  daselbst  noch  1570  thätig.  Bartsch  im 
Pein tre- Graveur  (s.  u.)  hat  zuerst  konstatirt, 
dass  der  Urbeber  des  mit  Bartolomeus  Lulmus 
Brix.  bezeichneten  Stichos  fs.  Verz.  Nr.  2)  iden- 
tisch ist  mit  dem  Stecher  eines  andern  ganz  ähn- 
lich behandelten  Blattes  (s.  Verz.  Nr.  4),  das  dio 
Bezeichnung  hat:  Bar.  Brix.  (=  Bartolomeus 
Brixiensis  d.  i.  Bartolomeus  von  Brescia.  —  Lul- 


Francesco  Bartolozzi. 


mus  ist  die  latinisirte  Form  des  italienischen 
Namens  Lolmo  [L'Olmo],  welcher  sonach  der 
Familienname  des  Künstlers  ist.}.  B.  war  im 
Zeichnen  vielleicht  ein  Schüler  Moretto's  oder 
Romanino's ;  längere  Zeit  war  er  für  den  Buch- 
drucker Vincenzo  Sabbio  in  Brescia  beschäftigt 
(s.  u.). 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Christ««  am  Kreuz  zwischen  den  Schachern. 
Komposition  von  30  Figuren.  Bez.:  B».  Lu. 
Brix. 

2)  Christus  am  Kreuz,  zur  Linken  Maria  und  Ni- 
kodemus, zur  Kochten  Johannes  und  ein  be- 
waffneter Mann,  am  Fuße  des  Kreuzes  Magda- 
lena. Bez.:  Bartolomeus  Lulmus  Brix.  1576. 
(Kopie  eines  1508  von  C.  Cort  nach  O.  Clovio 
gestochenen  Blattes.)  Fol. 

3)  Christus  am  Kreuz,  umgeben  von  3  Engeln; 
Hintergrund  eine  Landschart.    Bez.  Bar«.  Brix. 

1)  PietÄ.  Am  Fuße  des  Kreuzes  Maria,  mit  dem 
Leichnam  Christi  Im  Schooß,  Ihr  zur  Linken 
Magdalena,  zur  Hechten  Johannes  ,  Nikodemus 
uud  Joseph  v.  Arimathia.  Bez.:  Bar.  Brix.  F. 
05.  Fol. 

5)  Vignetten  in  :  Rarcolta  dellt  ritnt  degli  aceadr- 
mici  nrculti.  Brescia.  1558.  (Gedruckt  von 
V.  Sabbio.)    Bez.:  B*.  B. 

0)  Vignette  in  :  Carmina  accademieorum  oectUlo- 
rum  etc.     Brescia.    1570.    (Gedruckt  von  V. 

Sabbio.)    Hez. :      (d.  i.  Bartolomeus  Lulmus 

fecit), 

s.  Bartsch,  Petutre-Graveur.  XV.  533 — 535. 
(  Artikel :  Barthrfltfmi  Lulmus.)  —  Zani,  Endel. 
Parte  seconda.  VIII.  205.  —  Fenaroli,  Dlzlo- 
nario  degli  artisti  Bresciani.    Brescia.  1877. 

Bartolom.  Antonio  Bartolotti  (genannt 
Tognino),  Maler,  geb.  um  1450  in  Correggio, 
f  daselbst  1527.  Er  war,  wie  es  scheint ,  unter 
den  zu  Anfang  des  10.  Jahrhunderts  in  Correggio 
ansässigen  Malern  der  angesehenste.  Dass  An- 
tonio Allegri  (Correggio),  wie  Pungileoni  und 
Bigi  (8.  u.)  annehmen,  sein  Schüler  gewesen,  ist 
ungewiss.  Werke  desselben  sind  nicht  mehr 
mit  Sicherheit  nachzuweisen ;  zugeschrieben  wird 
ihm  ein  mit  der  Jahreszahl  1511  bezeichnetes 
Gemälde  in  der  Galerie  zu  Modena,  Maria  mit 
dem  Christuskind  und  den  hll.  Franziskus  und 
Quirinus,  welcher  letztere  ein  kleines Votivmodell 
der  Stadt  Correggio  trägt. 

s.  Pungileoni,  Mem.  istoriche  di  Antonio  Al- 
legri. I.  15.  II.  27.  —  Cmirino  Bigi,  Notizie 
di  Ant.  Allegri,  di  Ant.  Bartolotti,  suo  maestro 
e  di  altri  pittori  corregiesi.  Modena.  1873.  — 
Jul.  Meyer,  Correggio.  1871.  p.  59.  — 
Dohme,  Kunst  und  Künstler.  LXXV.  p.  4. 
(Art.  v.  J.  P.  Richter.)  .  . 

Bartolozzi*  Francesco  Bartolozzi, 
Zeichner,  Stecher  und  Badircr,  Miniatur-  und 
Pastcllmaler,  geb.  21.  Sept.  1728  in  Florenz,  -j- 
1815  in  Lissabon.  Er  war  der  Sohn  eines  Gold- 
schmieds in  Florenz,  erhielt  daselbst  im  Zeichnen 
bei  Dom.  Ferrotti  und  Ignatius  Hugford  Unter- 
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rieht,  im  Kupferstechen  bildete  er  sich  uuter  der 
Leitung  Joseph  Wagner's  in  Venedig.  Dann 
(ring  er  nach  Rom  ,  wo  er  unter  Anderem  eine 
Anzahl  Porträts  für  die  Vasari  -  Ausgabe  von 
Bottari  stach.  Durch  Dalton  ,  den  Bibliothekar 
Georg  III.  von  England,  der  sich  damals  in 
Italien  aufhielt,  ward  er  beauftragt ,  oiue  Reihe 
von  üandzeiebnungen  Guercino's  zu  radiren; 
um  diese  nach  den  im  Besitz  der  Küuigin  von 
England  befindlichen  Zeichnungen  des  Künstlers 
zu  vervollständigen,  begab  er  sich  1704  nach 
London  .  wo  er  bald  darauf  zum  Mitglied  der 
Society  of  Artists ,  dann  zum  Hofkupferstecher, 
lTSt>  zum  Mitglied  der  damals  begründeten  Royal 
Aeademy  ernannt  wurde.    Die  Leichtigkeit  und 
Sicherheit,  mit  der  er  die  Radirnadel  führte,  be- 
weisen außer  jenen  Facsimile- Reproduktionen 
von  Zeichnungen  Guercino's  namentlich  die- 
jenigen der  Handzeichnungen  Holbeins  in  Wind- 
sor  Castle  (s.  u.  Nr.  190—272).    Mehrere  seiner 
Uauptblättcr,  wie  die  Clytia  nach  Ann.  Carracci 
s.  u.  Nr.  52)  und  The  Silence  nach  demselben 
s.  u.  Nr.  23).  zeigen  eine  ebenso  klare,  wie 
kräftige  Behandlung  des  Linienstichs.  Später 
»endete  er  sich  fast  ausschließlich  der  durch 
Byhu-rt  in  Leydeu  neu  in  Aufnahme  gebrachten 
weichlichen  Punktirmauier  zu,  die  durch  ihn  ihre 
eigentliche  Ausbildung  erhielt  und  in  solchem 
Grad  herrschend  wurde,  dass  die  strenge  Linicn- 
manier,  wie  sie  gleichzeitig  Strange  in  England 
vertrat,  lange  vergeblich  gegen  sie  aufzukommen 
strebte.    Aus  seinem  Atelier,  in  welchem  er 
Jahre  laug  eine  große  Zahl  von  Schülern  be- 
schäftigte ,  iBt  eine  Meuge  fabrikmäßiger ,  von 
ihm  nur  flüchtig  retuschirter  Arbeiten  hervor- 
gegangen.   Er  hatte  seiner  Zeit  einen  großen 
und  weit  verbreiteten  Ruf.    Im  J.  1802  ging  er, 
i>bschon  KOnig  Georg  III.  sich  bemühte,  ihn  in 
England  festzuhalten,  nach  Lissabon,  wo  er 
Direktor  der  National -Akademie  wurde;  der 
König  von  Portugal  ernanute  ihn  zum  Ritter  des 
Christus- Ordens.    Unter  seinen  Werken,  von 
denen  eich  bei  Le  Blanc ,  Manuel  ein  ausführ- 
liches Verzeichniss  findet ,  sind  namentlich  dio 
Stiebe  nach  G.  B.  Cipriani,  der  ungefähr  zu  der- 
selben Zeit,  wie  er,  nach  England  kam  und  zu 
dem  er  von  Jugend  an  in  freundschaftlicher  Be- 
ziehung stand,  sehr  zahlreich.    Eine  beträcht- 
liche Reihe  von  Blättern  stach  er  für  die  Coli. 
Boydell.  Er  bezeichnete  seine  Stiebe  gewöhn- 
lich mit  dem  vollen  Namen ,  zuweilen  auch  mit 
folgenden  Abbreviaturen  :  F.  B. ;  F.  D.  Sculp. ; 
F.  B.  k.  ,  F.  B.  f. 

Bildnisse  desselben  :  Halbf.  Joshua  Reynolds 
p.  Rob.  Marcuard  sc.  1788.  Fol.  —  Brustb.  in 
MedaUlonfonn.  P.  Vlole  t  p.  J.  Bou  i  11  ard  sc. 
1797.  Fol.  —  Knlestück.  W.  Artaud  p.  Pa- 
storini *  P.W.  Tornklns  sc.  1803.  Gr.  Fol. 

—  Halbf.  Foacosy  del.    L.  Uados  sc.  Fol. 

—  Brustb.  in  Mcdaillonfonn.  K.  Mcnageot 
del.  et  sc.  Roth  punktirt.  8.  —  Brustb.  in  Me- 
daülonform.  P.  Bottoni  sc.  4.  —  F.  Bonne- 
vllle  del.  Marlage  sc.  Gr.  8.  —  Liebe  sc. 


—  B.  mit  Ag.  Carlini  und  G.  B.  Cipriani  in 
Halbfl.  G.  F.  Rigaud  p.  J.  R.  Smith  sc. 
1778.  Gr.  qu.  Fol. 

a)  Von  ihm  gestochen : 

1 )  Adam  und  Eva.    Nach  Cipriani. 

2)  Adam,  den  Leichnam  Abels  erblickend.  Nach 

B.  Castigllonc. 

3)  Da*  Opfer  Noah's.    Nach  Denis,    yu.  Fol. 
•1)  Der  Auszug  Abrahams  aus  Ägypten.    Nach  Fr. 

Zuccarclli.  1777.  (Die  Landschaft  gest.  von 
W.  Byrne.) 

5)  Jakobs  Flucht  nach  llaran.    Nach  B.  Casti- 

glione.    Qu.  Fol. 
0)  Jakob's  Rückkehr.    Nach  Denis.    Qu.  Fol. 
7)  Rebekka,   zur  Abrciso  bereit.     Nach  Benod. 

Luti. 

8  )  Rebekka,  die  Götzenbilder  ihres  Vaters  verber- 
gend.   Nach  P.  da  Cortona. 

9)  Tobiaa  und  der  Engel.  Nach  C.  Maratti.  yu. 
Fol. 

10)  Die  Erziehung  der  Maria.  Nach  G.  B.  I'iaz- 
zet  ta. 

11)  Die  Verkündigung.  Nach  G.  B.  Cipriani.  8. 

12)  Dio  Anbetung  der  Hirten.  Nach  B.  Castig- 
liono.    yu.  Fol. 

13)  Dio  Anbetung  der  Könige.  Nach  Denis,  yu. 
Fol. 

14)  Die  Anbetung  der  Könige.  Nach  G.  Fr.  Bar- 
bicri.    yu.  Fol. 

15)  Der  Kindermord  zu  Bethlehem.  Nach  Guido 
Rcni.  Fol.  (Gem.  im  Mus.  zu  Bologna.)  1810. 
In  :  Muscc  francais  public*  par  Laurent. 

16)  Flucht  nach  Ägypten.  Nach  B.  Castiglione. 
yu.  Fol.  • 

17)  Die  Ruhe  auf  der  Flucht.  Nach  Denis,  yu.  Fol. 

18)  Die  Darstellung  im  Tempel.  Nach  A.  D.  Gab- 
biani. 

Ii»)  Die  Beschneidung.  Nach  G.  Fr.  B  a  r  b  i  e  r  i. 
Gr.  Fol. 

20)  Madonna  dclla  Sedia.    Nach  Raffael. 

21)  Madonna  del  Peace.    Nach  Doms. 

22)  Madonna  del  Sacco.  Nach  Androa  del 
8  a r  to. 

23)  Madonna  mit  dem  Kind  und  dem  kl.  Johannes 
(gen.  The  Silence).  Nach  Ann.  Carracci. 
Gr.  qu.  Fol. 

23»)  Maria  mit  dem  schlafenden  Christuskiud. 
Brustb.  Nach  Sassof errato.  1767.  Kl.  Fol 

24)  Madonna  des  hl.  Hieronymus  oder  »der  Tag« 
(Maria  mit  dem  Kind,  umsehen  von  der  hl.  Mag- 
dalena, dorn  hl.  Hieronymus  u.  2  Engeln).  Nach 
Correggio  (Gem.  in  der  Akademie  zu  Parma). 
Der  letzte  Stich  Bartolozzi's,  nach  seinem  Tode 
beendigt  von  H.  C.  Müller.  1822.  In:  Muse'e 
francais  v.  Laurent.  Fol. 

25)  Hl.  Familie.    Nach  Bened.  Luti. 

26)  Hl.  Familie.    Nach  A.  D.  Gabbiani. 

27)  Lo  jeuno  Sauvcur.    Nach  Ch.  Le  Brun. 

28)  Die  Ehebrecherin  vor  Christus.  Nach  Ag.  Car- 
racci.   yu.  Fol. 

20)  Auferweckung  des  Lazarus.  Nach  B.  Castig- 
lione.   Gr  qu.  Fol. 

30)  Auferstehung  Christi.    Nach  Will.  Peters. 

31)  Himmelfahrt  Christi.    Nach  Giac.  Varaua. 
31»)  Der  hl.  Antonius  und  das  Christuskind.  Nach 

C.  Maratti.    Gr.  Fol. 

32)  Hl.  Cecilia.    Nach  G.  B.  Ci  p  ri  a ni.  4. 

33)  Tod  der  hl.  Justina.   Nach  Luca  Giordano. 

10» 
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34)  Hl.  Franziskas ,  das  Kreuz  anbetend.  Nach 
Guido  Reni. 

35)  Hl.  Franziskus  de  Sales,  die  Ketzerei  zu  Boden 
werfend.    Nach  J .  Amiconi. 

36)  Jupiter  und  Juno  auf  dem  Berge  Ida.  Nach 
Cipriani. 

37)  Jupiter  und  Europa.    Nach  Guido  Reni.  Fol. 

38)  Jupiter  und  Lo<la.    Nach  Fr.  Vieira. 

38 »)  Jupiter  und  lo.  Nach  Ant.  A  I  legri.  Fol. 
31»)  Neptun  und  Amphitrite.     Nach  Cipriani. 
Gr.  qu.  Fol. 

40)  Schlafende  Venus.    Nach  Ann.  Carracci. 

41)  Triumph  der  Venu*.    Nach  Cipriani.  4. 

42)  Venus  attired  by  tue  Graces.  Nach  Angelica 
Kau  ff  mann.    Gr.  qu.  Fol. 

43)  Vulkan  und  Venus.  Nach  Ci  priani.  Gr.  qu. 
Fol. 

44)  Venus  und  Adonis.  Nach  Mortimer  Hamilton. 

45)  Venus,  Kupido  und  Satyr.  Nach  Luca  Gior- 
dano  (gez.  von  R.  Earlom).    Gr.  qu.  Fol. 

46)  Venus  rhidlng  Cupido.  NachJosh.  Reynolds. 
46»)  Amor  einen  Bogen  schnitzend.  Nach  Allegri. 

(Das  Bild  nicht  von  diesem,  sondern  von  Parine- 
gianino).  Fol. 

47)  Psiche  going  to  dress.    Nach  Cipriani. 

48)  Minerva  presenting  the  nine  Muses  to  Apollo. 
Nach  Cipriani.  [Titel-Vignette  des  1 .  Bandes 
von  :  A  Collection  of  Prints,  engraved  after  the 
most  capital  Pictures  etc.  of  the  Empress  of 
Russia,  lately  the  collection  of  theEarl  of  Oxford 
at  Houghton,  in  Norfolk.) 

49)  Diane  preparing  for  huntings.  Nach  Aug. 
Kauf  fmann. 

50)  Der  Tanz  der  Hören.    Nach  Maria  Cosway. 

51)  Kephalus  und  Aurora.  Nach  Pietro  da  Cor- 
te na.    Gr.  qu.  Fol. 

52)  Clytia.    Nach  Ann.  C  a  rraccl.    (ir.  Fol. 

Kopie  von  Vitt.  Spora nza  (unter  der  Lei- 
tung von  Raff.  Morghcn).  1806. 

53)  Kinder- Bacchanal.  Nach  Marcantonio  Fran- 
ceschiui.    Gr.  qu.  Fol. 

54)  Laokoon.    Nach  Pietro  da  Cortona.  Qu.  Fol. 

55 )  Teleuiach  und  Mentor.  Nach  Aug.  Kauff- 
m  au  n. 

56)  Thais.    Nach  Josh.  Reynolds.    Gr.  Fol. 

57)  Dido,  die  Götter  anrufend.  Stich  von  Delatro, 
retuschirt  v.  B. 

58)  Tod  der  Dido.    Nach  Cipriani.    Gr.  qu.  Fol. 

59)  Psammetiohos  und  Rhodope.  Nach  Aug.  K  a  u  f  f- 
mann. 

60)  Zeuxis,  eine  Juno  malend.    Nach  Der». 

61)  Sokrates  im  Gefängnis».    Nach  Dcrs. 

62)  Der  Dictator  Camillus.    Nach  Seb.  Ricci. 

63)  Cornelia,  die  Mutter  der  Gracchen.  Nach  Ben). 
West. 

64)  Eduard  II.  und  Elfrida.  Nach  Will.  Hamilton. 

65)  The  Dowager  Cjueen  of  Edward  IV.  parting 
with  the  duke  of  York  to  the  two  Archbishops  by 
order  of  Richard  III.  Nach  Cipriani.  Gr. 
qu.  Fol. 

66)  The  Dukes  of  Northumberland  and  Suffolk  pray- 
ing  Lady  Gray  to  aeeept  the  crown.  Nach  De  ms. 
Gr.  qu.  Fol. 

67)  The  Death  of  Captain  Cook.  Nach  J.  Weber. 
(Die  Landschaft  ist  von  Will.  Byrne  gestochen  ) 
Gr.  qu.  Fol. 

68)  Der  Tod  des  Lord  Cbatam.  Nach  John  Single- 
ton Copley. 

69 — 98)  Bildnisse  :  Georg  III.  von  England  (nach 
Hamilton).  —  Derselbe  zu  Pferd  (nach  Ag. 


Carlini).  —  Prinzessin  Maria  von  England 
mit  ihren  2  Schwestern  (nach  J.  S.  Copley). 

—  Lord  Ashburton  (nach  Josh.  Reynolds). 

—  Die  Töchter  Franc.  Barbier i's,  angeblich  (nach 
Fr.  Barbieri,  s.  diesen).  —  Napoleon  Bona- 
parte (nach  Andrea  Appiani).  —  Pietro  da 
Cortona  (nach  C.  Maratti).  —  Charles,  Karl 
Camden  (nach  Thom.  Gainsborough).  — 
Ann.  Carracci  (nach  ihm  selbst).  —  Henry 
Chicely ,  Erzbischof  von  Cauterbury  (Private 
plate  engraved  at  the  expense  of  Dr.  Beaver  of 
All  Souls'  College,  Oxford).  —  Carlo  Cignanl 
(nach  C.  Maratti).  —  Lord  Clive  (nach  Natha- 
nael  Dance).  —  Graf  von  Essex,  Robert  Deve- 
reux  (nach  John  Oliver).  —  John  Lord  Fitz- 
gibbon  (nach  Rieh.  Cosway).  — Friedrich  11. 
König  von  Preussen  (nach  J.  H.  Ramberg). — 
Joseph  Haydn  (nach  A.  M.  Ott).  —  Angelika 
Kau  ff  mann  (nach  Josh.  Reynolds). —  John 
Kemble,  in  der  Rolle  Richard  III.  (nach  Will 
Hamilton).  —  Edmund  Malonc  (nach  Josh 
Reynolds).  —  Herzog  von  Marlborough  (nach 
Sam.  Shell  y).  —  Die  Familie  des  Herzog*  mju 
Marlborough  (nach  Doms.).  —  Marie  Antonien« 
(nach  T.  Barber).  —  Maria  Stuart,  mit  ihrem 
Sohn  Jakob  (nach  Fed.  Zuccaro).  —  William 
Pitt  (nach  J.  S  Copley).  —  William  Pitt  (nach 
Thom.  Gainsborough).  —  Rosalba  (nach 
ihr  selbst).  —  Shakespeare,  gekrönt  von  der 
Göttin  der  Unsterblichkeit  (nach  O.  B.  Ci- 
priani). —  »ieorgina  Pointz,  Gräfin  Spencer 
(nach  Thom.  Gainsborough).  —  Lord  Thur- 
low  (nach  J.  Reynolds).  —  Georg,  Prinz  voa 
Wales  (nach  P.  Violet).  —  Prinz  Wilhelm 
Heinrich ,  als  Matrose  am  Bord  eines  Schiff» 
(nach  BenJ.  West).  —  Christine  tod  Sachseu- 
Tcschen  (nach  Roslin). 

99—108]  10  Vignetten  in:  Orlando  furiose  di  Lo- 
dovice  Ariosto.    Birmingham.    1773.  8. 

109)  Orlando  rescuea  Olympia  from  the  Orca  in  the 
Island  Ebuda  (Orlando  furioso,  X.  28).  Nach 
Ann.  Carracci.    Gr.  qu.  Fol. 

110)  Angelika  und  Medoro.  Nach  Bened.  Luti. 
Gr.  qu.  Fol. 

III  —  1Ll)Rinaldo  und  Armida.  —  Tancred  und 

Clorinde.  —  Tod  der  Clorinde.    Nach  An?. 

Kau  ff  man  n. 
114— 11 5)  Die  Geburt  Shakespeare  s.  —  Das  Grab 

Shakespeares.    Nach  Ders. 
1 16— 1 17)  Romeo  und  Julia.  —  Hamlet  und  seine 

Mutter.    Nach  Mortimer  Hamilton. 
118)  Illustrationen  von  Thomas  Stotbard  zu  Mil- 

tou's  »Paradlse  Lost«. 

1 19—  1 19  a)  Zwei  Szenen  ausGoctho's  Werthor.  Nach 
J.  U.  Ramberg. 

119b.c)  2  Bll.  zu  Goldsmith's  Vicar  of  Wakeneid. 
Nach  De  ms.  Fol. 

120—  123)  Die  vier  Jahreszeiten.  Nach  Ang.  Kauft- 
mann. 

124-127)  Die  vier  Jahreszeiten.  Nach  G.  II.  Mor- 
land. 

128-139)  12  Bll.  Allegorische  Gestalten.  Halbf. 

Nach  G.  B.  Cipriani,  Fol. 
140)  Hope  nnrsing  Love.    Nach  Josh.  Reynold». 
141  — 142)  Die  Tragödie.  —  Die  Komödie.  Nach 

G.  B.  Cipriani.  Fol. 
143)  The  three  fine  arts  :  Pelnture,  Architecturc  and 

Sculpture.    Nach  Ang.  Kauf  fmann. 
144 — 147)  4  Bll.  Allegorien  :  Zeichnung,  Erfindung, 

Komposition  und  Kolorit.    Nach  Ders. 
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HS)  Das  Abenteuer  zweier  Herren.  Nach  Will. 
Hogarth. 

149)  Die  wohlthätige  Dame.  Nach  J.  T.  Barralet. 

Gemeinschaf tl.  gest.  mit  Morris. 
1501  The  happy  Father.    Nach  0.  B.  Cipriani. 
151)  Der  kleine  Moralist.    Nach  Rieh.  Cos  way. 
152—153)  Der  Tanzmeister.  —  Der  Zahnarrt.  Nach 

P.  Lo  nghi. 

154—155)  Kural  sports.  —  Morning  Amüsement. 
N*ch  Ang.  Kauffmann. 

156)  Antike  Ruinen.  Nach  Nie.  Poussin.  Qu.  Fol. 

157)  Landschaft.    Nach  Agost.  Carracci. 

1551  Landschaft  mit  Staffage.  Nach  P.  Bril  und 
Domenichino.  (Das  Landschaftliche  gest. 
von  John  Browne.) 

159)  Landschaft.  Nach  Pietro  da  Cortona.  Qu.  Fol. 

160)  Landschaft  mit  Fischern  im  Vordergrund.  Nach 
Bened.  Lnti. 

161)  Landschaft  mit  Diana  und  Endymion.  Nach 
Zuccarellt. 

162)  Landschaft  mit  Venus  und  den  Grazien.  Nach 
Pierre  Patel.  (Das  Landschaftliche  gest.  von 
Vivarts.) 

163— 174)  12  B1L  Landschaften.  Nach  Marco  Ricci. 
175-176)  2  Bll.  Landschaften.    Nach  A.  D.  Gab- 
biani. 

177)  The  Storm.    Nach  G.  B.  Cipriani.    Gr.  qu. 

Fol. 

17$)  Da«  Diplom  der  Akademie  von  London.  Nach 
<;.  B.  Cipriani. 

179—189)  Eintrittskarten  zu  Bällen  und  Konzerten. 
190 — 407)  Sammelwerke. 

190—272)  83  Bll.,  farbig.  Imitations  of  original 
drawings  by  Hans  Holbein  in  the  Collection 
of  bis  Majesty  (Windsor-Castle)  for  the  portraits 
of  Ulnstrious  persons  of  the  Court  of  Henry  VIII. 
With  biographical  tracts.  By  John  Chamber- 
laine.  London.  1792.  4.  (Unter  diesen  Bll. 
die  Stiche  nach  den  beiden  Uolbein'schcn  Mini- 
atorbildern  von  Henry  und  Charles  Brandon  und 
nach  zweien  für  Bildnisse  Holbeins  und  seiner 
Frau  ausgegebenen  Aquarellen,  s.  W  oltm  a  n  n  , 
Holbein  II.  157.  102.) 

273— 285)  13  Bll.  Nach  Domenichino's  Fresken 
in  Grotta  Ferrata.    Calcogr.  Romana.  1797. 

2>$— 303)  IS  Bll.  in:  Original  Designs  of  the  uiost 
celebrated  Masters  of  the  bologuese,  roman,  flo- 
rentine  and  venetian  schools  . .  in  bis  Majesty' s 
collection . . .  with  biographical  and  historical 
Sketches  by  Chamber la ine.  London.  1812. 
Fol. 

304—359)  50  BU.  Facsimllestiche  nach  Handzeich- 
noDgen  von  Gio.  Fr.  Barbleri  (Guerclno),  s. 
diesen,  Verz.  der  Stiche  Nr.  107—109. 

:»OÜ-3S4)  28  Bll.  Cipriani's  Rudiments  of  drawing. 
17S6 

385-404)  20  Bll.  Ruins  of  the  Palace  of  the  Em- 
peror  Diorlctian  at  Spalatro  in  Dalmatia  by  R. 
Adam.   1704.  Fol. 

b  Von  ihm  gezeichnet  und  gestochen : 

I)  Madonna  mit  dem  Kind,  in  Guido  Ken  Ts  Ma- 
nier.   F.  Bartolozzi  invenit  et  sculpsit.  1775. 

2 1  Caritas,  in  Punktirmanier. 

3)Cupld  and  Hymen.  Punktirt.  1797. 

<■  5)  2  Bll.  Merit.  —  Vanity.  Bartolozzi  invt. 
Delt.  und  sculpsit. 

«)  Market  of  Love.  1795. 

7)Prt»dence.  Punktirt.  1794. 

5)  Der  Ursprung  der  Malerei. 
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c]  Nach  ihm  gestochen. 

1)  Contcmplating  Philosopher  (Porträt  des  Grafen 
Cagliostro).  R.  S.  Marcuard  so*.  Punktirt. 
Fol. 

2—3)  2  Bll.    The  Mother's  Care.  —  The  Mother's 

Darling.    R.  S.  Marcuard  sc. 
4)  liebe  mit  der  Schale.    Gest.  von  Doms.  Fol. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Fiorillo,  Gesch.  derz. 
K.  V.  777.  —  Huber  u.  Kost,  Handbuch.  — 
Jo  u  bert ,  Manuel.  —  Mariette,  Abecedarlo, 
public  par  Chenneviftres  et  Montaiglon.  p.  78. 
—  Le  Blanc,  Manuel.  —  Nagler,  Monogr. 
I.  Nr.  2031.  II.  Nr.  1949.  —  Br.  Bucher, 
Geschichte  der  technischen  Künste,  VIII.  Ab- 
theilung, pp.  88.  89.  —  Redgrave,  Dictio- 
nary  of  Artists  of  the  english  school. 

Gaetano  Bartolozzi,  Stecher,  Sohn  des 
Vorigen,  geb.  1757,  +  25.  Aug.  1821  in  London. 
Er  beschäftigte  sich  viel  mit  Musik  und  betrieb 
das  Kupferstechen  nur  als  Nebengeschäft.  Seine 
Tochter  war  die  als  Säugerin  bekannte  Madame 
Vestris. 

Von  ihm  gestochen: 
11  Madame  Recamler.    Nach  Cos  way. 

2)  Weibliche  Aktflgur.  Nach  einer  Zeichnung  von 
Ann.  Carracci.  In:  The  Italian  School  of 
Design  etc.,  by  W.  Y.  Ottley.   1823.  Fol. 

s.  Redgrave,  Dict.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

V 

Bartoluccio.  Bartoluccio  Ghiberti,  s. 
Ghiberti. 

Bartsch.  Zacharias  Bartsch,  Form- 
schneider uud  Buchdrucker  in  Graz,  wo  er  wahr- 
scheinlich kurze  Zeit  vor  1588  starb.  Seine  Offi- 
zin bestand  daselbst  in  der  Herrengasse  der  hei- 
ligen Blutkirche  gegenüber  und  wurde  nach 
seinem  Tode  von  der  ßuehdruckerfamilie  der 
Widmanstätten  übernommen.  Das  bedeutendste 
aus  seiner  Anstalt  hervorgegangene  Werk  ist : 
»Wappen  Buch  Darinen  aller  Geistlichen  Prelaten 
Herre  vnd  Landleut  auch  der  Stett  des  löblichen 
Fürstenthumbs  Steyer  Wappen  vnd  Insignia, 
mit  ihren  Farben,  nach  Ordnung,  wie  die  im 
Landtliauss  zu  Grätz  angeinnblt  zu  finden.  Ge- 
druckt zu  Grätz  Durch  Zachariam  Bartsch  Form- 
schneider (1507).«  Diese  Wappen  sind  erst  vor 
einiger  Zeit  bei  einer  Kestaurirung  des  Land- 
hauses von  den  Wänden  entfernt  worden.  In 
seiner  Vorrede  bemerkt  B.,  dass  er  seine  »Mödl« 
nicht  nach  diesen  Wappenbildern  allein,  sondern 
auch  nach  anderen  geschnitten  habe.  Vier  Jahre 
später  erschien  bei  ihm:  »Dav.  Saxen  rhetoris 
Elcgiacon  de  Miseria  humauae  vitae.  Graecii 
Styriae  metropoliex  officina  typographica  Zacha- 
riae  Bartscbii  MDLXX.« 

s.  Schreiner,  Grätz  1843.  p.  242. 

A.  Ily. 

Bartsch.  Johann  Gottfried  Bartsch, 
Kupferstecher,  geb.  zu  Schweidnitz  in  Schlesien, 
im  letzten  Viertel  des  17.  Jahrhunderts  in  Berlin 
thätig.  1074  erhielt  er  daselbst  die  Stelle  eines 
Hofkupferstechers,  die  er  1084  wieder  aufgab 
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Er  stach  25  Platten  nach  Gemälden  der  kurfürst- 
lichen  Galerie  in  Berlin,  außerdem  namentlich 
Porträts. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Die  Verkündigung.    Nach  Paolo  Veronese. 

2)  Maria  mit  dem  Kind,  der  hl.  Magdalena  und  drei 
anderen  Heiligen.    Nach  A.  v.  Dyck. 

3)  Jesus  als  Kind  auf  dem  Kreuze  schlafend.  Nach 
Guido  Reni. 

4)  Ecce  Homo.   Nach  Michelangelo  Am  erigi. 

5)  Johannes  der  Täufer.    Nach  Ri  bera. 

6)  Der  hl.  Petrus.    Nach  Fr.  Darb ler i. 
71  Der  hl.  Sebastian.    Nach  Guido  Reni. 

8)  Die  hl.  Katharina.    Nach  Palma  Vecchio. 
0 )  Geburt  des  Adonis.    Nach  Se*b.  B  o  u  r d  o  n. 
1(1)  Venus  und  Amor.    Nach  Govaert  Flinck. 

1 1 )  Meleager  und  Atalante.    Nach  Rubens. 

12)  Ein  Venezianer.    Nach  Tizian. 

13)  Das  Leicheubegängniss  der  Kurfürstin  Luise. 
1075.    In  12  Stücken.  Fol. 

1!)  Der  Katafalk  der  Prinzessin  Elisabeth  Henriette. 
1683.    In  3  Platten. 

15—  23)  Bildnisse  :  Der  grosse  Kurfürst  Friedrich 
Wilhelm,  in  ganzer  Figur,  in  Rüstung  und  mit 
den  Insignien  der  Kurfürstenwürde.  Im  Hinter- 
grund Landschaft  mit  einer  Schlachtszene.  Nach 
P.  Nason.  Gr.  Fol.  —  Georg  Döring,  Theolog. 
8.  —  Paul  Freyling.  8.  —  Math.  Haie.  —  J.  G. 
Hutten,  Theol.  —  Kalau  vom  Hofe  (1610— 78). 

—  M.  Lubath.  4.  —  Anna  Maria  Radzivil.  12. 

—  Bildnisseines  Unbekannten  im  Hermelinrock. 
(Im  Rande:  Adspice,  cul  primos  duxit  Pru- 
dentia  vultus  etc.). 

24)  Eine  Frau,  einen  Rosenkranz  haltend.  Nach 
Baburen. 

25)  Eine  Frau,  ihr  Kind  trinkend.   Nach  Ferd.  Bol 

26)  Ein  Krieger  und  ein  Wahrsager.   Nach  A.  Va 
rotari. 

27—42)  16  BU.  Ansichten  Ton  Potsdam. 
k.  Heineken,  Dlct.  —  Le  Blanc,  Manuel 


* 
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j/U  /J/3J  ^upterstecner  und  Kunst- 
JVoh    </ron  schriftsteiler,  geb.  17.  Aug. 

i/  1757  in  Wien,  f  daselbst 

21.  Aug.  1821.  Er  kam  frühzeitigin  die  damals  von 
Schmutzer  geleitete  Kupferstecherschule  in  Wien 
u.  macht«  sich  zuerst  durch  Zeichnungen  der  unter 
Maria  Theresia  geprägten  Denkmünzen  bekannt 
( 1 7  7  5) .  Bald  darauf  ward  er  Skriptor  an  der  kaiserl . 
Hof  -  Bibliothek  und  der  mit  derselben  verbun- 
denen Kupferstichsammlung ,  deren  weitaus 
größton  Bestandtheil  die  Sammlung  des  Prinzen 
Eugen  von  Savoyen  bildete.  Der  Freiherr  van 
Swieten,  der  1772  Präfekt  der  Bibliothek  wurde 
und  der  Kupferstichsammlung  ein  besonders  leb- 
haftes Interesse  widmete,  ernannte  B.  zum  Kustos 
der  letzteren.  17S3  ward  er  nach  Paris  gesandt, 
um  bei  der  Versteigerung  des  La  Valliere'sclien 
Nachlasses  Erwerbungen  für  die  Sammlung  zu 
machen.  Nach  einem  Aufenthalt  in  den  Nieder- 
landen kehrte  er  nach  Wien  zurück,  wo  er  die 
ihm  anvertraute  Sammlung,  die  unter  seiner  Ver- 
waltung im  Laufe  der  folgenden  Zeit  bedeutende 
Bereicherungen  erfuhr,  neu  zu  ordnen  und  zu 


katalogisiren  begann.  Mit  dieser  Arbeit  stand 
seine  umfassende  schriftstellerische  Tbätigkeit 
in  unmittelbarem  Zusammenhang.  Seit  1794 
veröffentlichte  er  eine  Reihe  kritisch  beschrei- 
bender Kataloge  (catalogues  raisonnes) ,  zunächst 
das  Verzeichniss  der  Handzeichnungen,  die  zum 
Kabinet  des  Fürsten  Karl  von  Ligne  gehörten, 
dann  die  Kataloge  der  Kupferstiche  und  Radi- 
rungen  einzelner  Meister  (Waterloos,  Guido 
Rcni's ,  Rembrandt's ,  Lucas'  van  Leydon) ,  von 
1803—1821  sein  Hauptwerk,  den  »  Peintro  -  Gra- 
veur«, und  zuletzt  die  »Anleitung  zur  Kupfer- 
stichkunde« (s.  u.j.  Durch  diese  mit  großer  Ge- 
nauigkeit und  gründlicher  Sachkenntniss  ge- 
arbeiteten Werke  ward  er  der  Begründer  der 
modernen  Kupforstichwissenschaft.  —  Nicht  min- 
der verdienstlich  war  die  von  ihm  veranstaltete 
neue  Ausgabe  des  großen  Holzschnittwerkes  von 
Dürer:  Die  Ehrenpforte.  Are  triomphal  de  IEm- 
pereur  Maximilien  I.  Vicnne.  1799.  (s.u.  Nr.  65 

—  67;  B.  kopirte  für  diese  Ausgabe  in  3  Bll. 
20  Hol  zschnitte  des  Werkes,  von  denen  die  Stöcke 
nicht  mehr  vorhanden) ;  ferner  gab  er  folgende 
Holzschnittwerke  neu  heraus :  Le  Triomyhe  de 
VEmpereur  Maximilien  /.,  en  une  »uite  de  cent 
trente-cinq  planches  gravves  en  bois  d' apres  Us  des- 
sins  de  Hans  Burgkmair.  Wien.  1796.  (B.  schrieb 
die  Zeichnungen  zu  diesem  Werk  dem  Burgkmair 
allein  zu;  über  den  Antheil  Dürer'  s  an  denselben 
s.  T hausing,  Dürer,  p.  387  und  die  Abhand- 
lung desselben  Verfassers  Uber  »Dürer's  Triumpb- 
wagen«  in  den  Mittheilungen  der  k.  k.  Central- 
comra.  XIII.  135  ff.)  ;  Der  Weiss  Kunig.  TabUau 
des  prineipaux  ivfoicments  de  la  rie  et  du  regne  de 
l'Empereur  Maximilien  I.  etc.  Wien.  1798,  mit 
Holzschnitten  nach  H.  Burgkmair;  Image*  drs 
Saint«  et  Saintes  usus  de  la  Familie  de  FEmyerenr 
Maximilien  I. ,  en  une  suite  de  Cent  dix-nnif 
planches  gravtes  en  bois  d apres  les  dessins  de 
Hans  Burgkmair.  Wien.  1799. 

Neben  seiner  schriftstellerischen  Arbeit  war 
er  unausgesetzt  auch  als  Kupferstecher  thätig , 
ein  vollständiges  und  ausführlich  beschreibendes 
Verzeichniss  der  von  ihm  gestochenen  Blätter 

—  die  Zahl  derselben  beläuft  sich  auf  505  — 
veröffentlichte  sein  Sohn  Friedrich  im  J.  180S 
{s.  u.).  Einige  derselben  hat  B.  nach  eigener 
Erfindung  gestochen ,  die  meisten  nach  Zeich- 
nungen verschiedener  Meister,  wonige  nach  Ge- 
mälden. Den  Grabstichel  und  die  Radirnadel 
führte  er  mit  gleicher  Sicherheit  und  vorstand 
insbesondere,  in  seinen  Kopieen  von  Stieben 
und  Radirungen  älterer  Meister,  die  verschieden- 
artigen Manieren  derselben  treffend  nachzu- 
ahmen. Außer  diesen  Kopieen  gehören  zu  seinen 
besten  Blättern  die  Facsimile-Stiche  nach  Hand- 
zeichnungen Dürers  und  Guercino's  und  die 
Thierstücke  nach  Roos,  Potter,  Bcrchem,  van 
Bioemen  u.  A.  Für  einige  der  letzteren,  die 
nur  Theile  der  Originalkompositionen  wieder- 
geben, erfand  und  zeichnete  Molitor  die  land- 
schaftlichen Hintergründe.    Seine  Blätter  sind 
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verschieden  bezeichnet,  entweder  mit  dem  oben 
angegebenen  Monogramm,  oder  den  Bachstaben : 
A.  B.,  A.  B.  f.,  A.  B.  sc.  oder  mit  den  Abbre- 
viaturen seines  Namens:  A.  Btch.  u.  A.  Btsch. 
-  So  trefflich  diese  Arbeiten  sind,  B.'s  Haupt- 
verdienst  lag  in  der  Förderung  der  Kupferstich- 
konde,  in  seiner  schriftstellerischen  Thätigkeit. 
Anerkennung  fand  er  in  reichem  Maaße;  1 S12 
ward  er  in  den  Ritterstand  erhoben. 

Bildnisse  B*s. :  Se  ipse  del.  et  sc.  1785.  — 
E.  Leybold  del  et  bc.  1817. 

Seine  Schriften  i 

1)  Catalogue  ralsonne*  des  desslns  originaux  des 
plu*  grands  maitres  anciens  et  modcrneB,  qui 
faisaient  partie  du  cabinet  du  princc  de  Ligne. 
Vienne.   1794.  S. 

2)  Anton  Waterloo' s  Kupferstiche.  Ausführ- 
lich beschrieben  etc.   Wien.   1795.  8. 

3)  Catalogue  raisonne"  des  estampes  gravtfes  ä  l'eau- 
fort«  par  Guido  Reni  et  ceux  de  ses  dlsciples 
S.  Cantarini,  Jean  Andre",  Elisabeth  Sirani  et 
Laurent  Loli.  Vienno.  1795.  8. 

4)  Catalogue  ralsonne*  de  toutes  les  estampes  qui 
fonnent  foeuvre  de  Rembrandt  et  ceux  de 
»es  prineipaux  imiuteurs  etc.  Vienne.  1797. 
2  Bäode.  8. 

i)  Catalogue  raisonne*  de  toutes  les  estampes  qui 
forment  l'oeuvre  de  Lucas  de  Leyde.  Vienne. 
1798.  8. 

6)  Catalogue  raisonne"  de  1'oeuvTe  d'estampes  de 
Martin  de  Molitor.   Nuremberg.   1813.  8. 

7j  Le  Peintre-  Graveur  (mit  Flanches  expllcatives 
n.  2  Heften  :  Copies  faites  dapres  les  esUmpes 
tr*s  rares  de  difiYrents  maitres).  Vienne.  1803 
-1821.    21  Bände.  8. 

V)  Anleitung  zur  Kupferstichkunde.  Wien.  1821.8. 

Von  ihm  gestochen  und  radirt: 

1 — 6)  Moses'  Wunder  vor  Pharao  (Pitschmann 
inv.) —  Rückkehr  der  Kundschafter  aus  Kanaan. 

—  Sisara  wird  von  der  Jabel  ermordet  (Lange 
Inv.).  —  David  erschlägt  Goliath  (nach  Michel- 
an gelo).  —  David  u.  Jonathan  (Lange  del.). 

—  David's  Flucht  (Lange  del.).  Für  eine 
Universalgeschichte  vom  Abbe*  Schwcrdllng. 
Wien.  1788. 

")  Der  Klndermord  zu  Bethlehem.  Nach  einer 
Zeiehnnngsstudie  von  Perino  Buonacorsi. 
♦Jo.  4. 

s)  T>ie  Ruhe  auf  der  Flucht.    Nach  G.  van  den 

Eeckhout.    Qu.  Fol. 
»)  Die  Ruhe  auf  der  Flucht.  Nach  Dem s.  1803. 

Qu.  Pol. 

in)  Madonna,  betend.  Paolo  Veronese  del. 
1786.  4. 

Ml  Madonna  mit  dem  Kind.  Parmegianlno 
del.  Fol. 

12)  Madonna  mit  dem  Kind  auf  dem  Schooss  und 
Johanne*.  Nach  Franc.  Barbieri.  180». 
Gr.  Pol. 

Madonna  mit  dem  Kind  (letzteres  vom  Rücken 
gesehn).    Nach  Demi.    Gr.  Fol. 
14)  Madonna  mit  dem  Kind.  Nach  Ann.  Carracr  i. 
1804.  Fol. 

I"»)  Madonna  mit  dem  Kind.  Nach  einer  Zeichnung 
von  Lod.  Carr acci.    Qu.  4. 


16)  Madonna  mit  dem  Kind.  Nach  Muri Uo.  1815. 
Fol. 

17)  Madonna  mit  dem  Kind,  Johannes  und  Elisa- 
beth. Nach  einer  Zeichnung  Raffael's. 
Gr.  Fol. 

IS)  Madonna  mit  dem  Kind  und  Johannes.  Nach 
einer  Zeichnung  Raffael's.  (Erste  Idee  zur 
Belle  Jardiniere.)    Gr.  Fol. 

19)  Heilige  Familie.    Parmegianlno  del. 

20)  Darstellung  im  Tempel.  Chr.  W.  E.  Dietrich 
del.  Fol. 

21)  Christus,  den  Jüngling  von  Na'in  erweckend. 
C.  Maratti  del.    178Ü.  4. 

22)  Christus  am  Ölberg.  Nach  C.  Maratti.  1789. 
Fol. 

23)  Grablegung  Christi.  Nach  Chr.  W.  K.  Di  et- 
rich.    1807.  4. 

24)  Die  Auferstehung.  Nach  Giul.  Romano.  Gr. 
qu.  Fol. 

25)  Die  Taufe  des  Kämmerers  durch  St.  Philippus. 
Chr.  W.  E.  Dietrich  del.    1804.  Fol. 

26)  Madonna  auf  Wolken.  Fed.  Barocci  del. 
1787.    lir.  Fol. 

27)  Himmelfahrt  deT  Maria.  Nie.  Poussin  del. 
1790.  4. 

28)  Madonna  mit  dem  Kind  und  dem  hl.  Xaver. 
Nach  Franc.  Barbieri.    1789.  Fol. 

29)  Die  Rückkehr  des  verlorenen  Sohnes.  In  Rem- 
brandt's  Manier.  Bartsch  fecit  1795.  Qu.  4. 

30)  Johannes  der  Tau  Ter  als  Kind.  Nach  M  u  r  1 1 1  o. 
1815.  8. 

31)  Johannes  der  Täufer  In  der  Wüste.  Dessl  ne" 
par  A.  de  Bartsch,  et  grave"  sur  e*tain  le  27  de 
Mars  1813.  8. 

32)  Steinigung  des  Stephanus.  Raphael  Urb.  del. 
Gr.  qu.  Fol. 

33)  Martyrium  des  hl.  Andreas.  Nach  Guill.  Cour- 
tois.  1790. 

34)  Der  hl.  Franz  Xaver.  Franc.  Vannl  del. 
1787.  8. 

35)  Die  hl.  Katharina  von  Siena.  Nach  Ann.  Car- 
racci  1804.  Fol. 

36)  Knieende  Märtyrerin,  in  der  einen  nand  ein 
Buch,  in  der  andern  eine  Palme.  Parme- 
gianlno del.  8. 

37)  Ein  Apostel,  schreibend.  J.  Lievens  del.  4. 

38)  Eine  Nonne.    Franc.  V  an  ni  del.   1787.  Fol. 

39)  Gottvater ,  von  Engeln  getragen.  La  Fage 
del.    1789.    Qu.  Fol. 

40)  Gottvater ,  mit  der  Weltkugol  in  der  Hand. 
Franc.  Barbieri  del.    1807.  4. 

41)  Ein  Engel  auf  Wolken.  Franc.  Barbieri  del. 
1807.  Fol. 

42)  Die  Religion ,  allegorische  Figur.  G.  Vlncenz 
Kininger  del.  Vignette  für  ein  Gedicht  von 
Michel  Denis :  Clypei  Heroum  Elegidion  Carolo 
Austrio  Victori.    Viennae.    1799.  8. 

43)  Der  Triumph  der  christlichen  Religion.  La 
Fage  del.     1790.  Fol. 

44)  Apollo  und  die  Musen  Giul.  Romano  del. 
1803.    Gr.  qu.  Fol. 

451  Apollo.    Raff.  San zio  del.    1788.    Gr.  Fol. 

46)  Bacchus.    Pa  r meg  i  a n  i  no  del.  8. 

47)  Bacchus  und  Ariadne.  Giul.  Romano  del. 
1803.    Qu.  Fol. 

48)  Cupldo.  Ant.  Allegrl  del.  1788.  Gr.  Fol. 
19)  Amor  und  Psyche.  TimoteodellaVite  del. 

1786.    Qu.  Fol. 
50)  Minerva,  Brustb     Nach  einem  geschnittenen 
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Stein  des  Florentiner  Museums.  1771.  (Frühe- 
ster Stich  von  B.)  8. 

51)  Minerva,  Brostb. ,  gleichfalls  nach  einem  ge- 
schnittenen Stein  des  Flor.  Mus.  1775.  8. 

52)  Minerva.    Nach  G.  C.  d'Arpino.  1786.  Fol. 

53)  Pallas,  neben  ihr  ein  Stier.  Exantiquo.  1810.8. 

54)  Unm*».    Nach  II.  Füger.  Fol. 

55)  Studien  zu  mehreren  Musen.  U.  Füger  del. 
Qu.  Fol. 

56)  Silen.    Giul.  Romano  del.    1804.    Qu.  Fol. 

57)  Anchises  und  Dione.  Ann.  Carracci  del.  8. 
58J  Zwei  Satyre  und  eine  Bacchantin.  Raff.  S  a  n  z  i  o 

del.    Gr.  Fol. 

59)  Eine  Frau,  zu  den  Füssen  eines  Mannes  liegend ; 
den  Blick  nach  einer  auf  Wolken  schwebenden 
Göttin  gerichtet.    La  Fage  del.  8. 

60)  Ein  kleiner,  schwebender  Genius.    1779.  8. 

61)  Mucius  Scävola.  Parmegianino  del. 
1786.  8. 

62 — 63)  Die  Leichenfeier  des  P.  Deeius  Mus.  Nach 
Rubens.  Aus  dem  Cyklus  von  Darstellungen 
der  Geschichte  des  Dccius  Mus  in  der  Lichten- 
stein-Gal.  zu  Wien.  1794.  Gr.  roy.  Fol.  — 
Die  triumphirende  Roma.  Schlussbild  des  ge- 
nannten Cyklus.    1798.    Gr.  Fol. 

64)  Sultan  Muhamed  II.  und  der  Dichter  Nedschatin. 
Mailliar  inv.  Titelbl.  für  Chabert's  Über- 
setzung der  Gedichte  Nedschatin's.   1796.  8. 

65—67)  3  Bll.  mit  20  Radirungen  zu  der  von  B. 
veranstalteten  dritten  Ausgabe  von  Dürer' s  Holz- 
schnittwerk :  Die  Ehrenpforte  des  Kaisers  Maxi- 
milian I.  Diese  Ausgabe  erschien  1799  unter 
dem  Titel:  Ehrenpforte.  Are  triomphal  de  V  Em- 
pereur  Maximilian  /.,  gravf  en  bois  d'apre»  U» 
de*$in»  d  Albert  Durer.  A  Vienne,  chet  T.  MoUo 
In  den  3  Bll.  kopirte  B.  20  Holzschnitte  des 
Werkes,  von  denen  die  Stöcke  verloren  gegangen. 
A.  Bartsch  imit. 

GS )  Die  Erstürmung  von  Oczakow  durch  die  Russen 
unter  Potemkin.  Nach  Franc.  Casanova. 
Gr.  Fol. 

69-80)  12  Bll.  Proben  der  Tapferkeit  der  öster- 
reichischen Armee  in  den  Kriegen  gegen  Frank- 
reich 1792  und  1799.  G.  Vinc.  K  in  Inger 
und  A.  v.  Bartsch.    Gr.  Fol. 

81—82)  2  Bll.  in:  Ad  Hungaro»  Hungaru»  (vom 
Staatsrath  v.  Birkenstock).  Ex  lypographia  vi- 
duae  Alberti.  1796.  —  Ein  Herold,  zum  Kampfe 
rufend.  —  Der  Genius  von  Pannonia.  Nach  H. 
Füger.  4. 

S3.  84)  2  Bll.  in:  Aeternae  memoriae  Alexandra 
Leopoldi  Archid.  Ausl.  Hunyar.  Yalitini  (vom 
Staatsrath  v.  Birkenstock).  Viennae.  1795.— 
Allegorie  auf  den  Tod  Leopold"s  VI.  —  Die 
trauernde  Pannonia.    Nach  II.  Füger.  Fol. 

N5.  HG)  2  Bll.  Wiederholungen  der  beiden  vorher 
genannten  Bll..  mit  einigen  Abänderungen  und 
in  kleinerem  Format.  In  einer  1796  in  Wien 
erschienenen  deutschen  Uebersetzung  der  er- 
wähnten Denkschrift  auf  Alex.  Leopold  VI.  4. 

87 J  Sieg  der  preussischen  Armee  au  der  Katzbach 
1813.    J.  A.  Klein  del.    Qu.  Fol. 

88)  Ein  französischer  Sans- culotte,  den  Erdball  in 
den  Händen,  den  er  nach  dem  Munde  führt,  um 
ihn  zu  verschlingen.  In:  Catsandra  oder 
einige  Betrachtungen  über  die  frantötitche  Hevo- 

_  lution.  (Deutsche  Üebersetzung  eines  franzö- 
sischen Werkes. )    Wien.     1799.  8. 

89 — 143)  55  Bll.  Kostüme  der  österreichischen 
Armee  1800.     V.  G.  Kininger  und  A.  v. 


Bartsch.    Thcil  einer  Sammlung  von  Blättern 

verschiedener  Stecher.  8. 
144—168)  25  Bll.   Kostüme  der  österreichischen 

Staaten.    Nach  V.  G.  K  i ni n  ger.   Theil  einer 

Sammlung  von  Blättern  verschiedener  Stecher. 
169.  170)  2  Bll.    Französische  Truppen  auf  dem 

Marsch.    Nach  Wilh.  Kobell.    1802.  Gr.  qu 

Fol. 

171.  172)  2  Bll.  Die  Kavalerie  und  Infanterie  des 
Königs  von  Baiern.  Nach  Wilh.  Kobell.  Gr. 
qu.  Fol. 

173.  174)  2  Bll.  Russische  Truppen  auf  dem  Marsch. 

Nach  W.  Kobell.  1800.  Gr.  qu.  Fol. 
175»  176)  2  Bll.  Kaiserliche  Husaren  und  Uhlanen 

Nach  De  ms.    Gr.  qu.  Fol. 
177 — 183)  7  Bll.   Lagerszenen.    Nach  De  ms.  Gr. 

qu.  Fol. 

184)  Ein  Krieger,  das  Pferd  eines  Reiters  anhaltend, 
der  gegen  ihn  einen  Säbelhieb  führt.  Bour- 
guignon  del.    1800.  4. 

185)  D<fpart  de  la  »ordere.  Nach  C.  Visseher. 
1786.  Fol. 

|S6)  Le  Morgueur.    Nach  Dem s.    1787.  8. 

187)  LaJoiedelaCave.  NachDems.  1786.  Gr.  Fol. 

1 88)  Le  Concert.    Nach  Fr.  M  i  e  r  i  s.  4. 
189—192)  4  Bll.   Betty,  Marie,  Sophie  und  Fanny. 

Nach  J.  Reynolds.  Fol. 

1 93)  Der  Koch  (Karrikatur).    Nach  Loder.  4. 

194)  Das  Kammermädchen.  Nach  F.  V.  Kininger. 
Gr.  Fol. 

195)  Ein  Kind,  im  Bett  sitzend  und  die  Flöte  blasend. 
Nach  J.  Jordaens.    1789.  Fol. 

196)  Ein  Knabe,  der  einen  grossen  Hund  führt  und 
ein  Mädchen  mit  einem  Korb.  Nach  Denis. 
1789.  4. 

197)  Der  Malerknabe,  mit  Palette  und  Pinsel.  ISVh 
II.  Füger.    Gr.  Fol. 

198—199)  2  Bll.  Die  Arbeit  auf  dem  Felde.  Rück- 
kehr von  der  Arbeit.  W.  Kobell  pinx.  1802. 
Gr.  qu.  Fol. 

200)  Ein  Bauer,  vom  Rücken  gesehen,  auf  den  Knleen 
liegend  und  betend.    A.  Bartsch  f.  1790.  8. 

201)  Ein  kleiner  Savoyard.  1784. 

202)  Ein  Knabe  mit  einem  grossen  Brod.  Fol. 

203)  Ein  Mädchen  mit  einem  Korb  voll  Blumen. 
Chr.  W.  E.  Dietrich  del.  4. 

204)  Ein  Bauer  in  Unterhaltung  mit  einer  Frau. 
Kopie  einer  Rad.  von  Adr.  van  de  Velde.  8. 

205)  Ein  Mann  mit  einem  Hund.  Kopie  eines  Stich* 
von  J.  B.  Weenix 

206)  Ein  Reiter  am  Eingang  zum  Wald.  Für  den 
Rembrandt-Katalog.  4. 

207)  Ein  Reiter,  in  einen  Mantel  gehüllt.  Kopie 
eines  Stichs  v.  A.  van  de  Velde.  4. 

208)  Lachender  Bauer,  Halbllgur.  Adr.  Bronwer 
del.    1788.  Fol. 

209)  Bauer,  einen  Krug  in  der  Hand.  Adr.Brouwcr 
del.    1789.  Fol. 

210)  Bauer,  am  Fusse  eines  Baumes  sitzend.  NVh 
Molitor.  8. 

21 1—237)  Bildnisse. 

211)  Antonio  Allegrl.  Nach  C.  Marattl.  1787.  Fol. 

212)  Arnold,  Pater  vom  Augustinerorden.  1784. 

213)  Jac.  de  Backer  (Maler  ).    Se  ipsum  del.  8. 

214)  Selbstbildnis8.  Adam  Bartsch  se  ipsum  deli- 
neavlt  et  sculpslt.    1785.  8. 

215)  A.  Berghof  er.    1789.  8. 

216)  Ferd.  ßol.    Se  ipsum  del.  8. 

217)  Chr.  Brand  (Landschaftsmaler).  Dessin«'  et 
gravrf  par  A.  Bartsch.     1793.  Fol. 
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21S)  Dante.  Nach  Raf  fael's  Skizze  zum  Parnass. 
Raphael  Urb.  del.  —  Ex  Coli.  Princ.  Car.  de 
Ltfnc.    1788.  Fol. 

219.  220)  Kaiser  Joseph  H.  Kopie  einer  nach  H. 
Füg  er' s  Zeichnung  ausgeführten  Porzellan- 
ware Ton  Grassi.  —  Da«  Relief  am  Sockel. 
17S9.   Gr.  Fol. 

221 1  Job.  von  Knesevicb,  Baron.  Des  sine  et  grave* 
par  A.  Bartsch.    1794.  4. 

222>  Graf  von  Lascy.  Nach  Gius.  Ceracchi.  1787. 
Fol. 

223 1  Karl,  Fürst  von  Ligne.    Dessine*  d'apres  nature 

«  zrav<?  par  A.  B.  1789.  4. 
221.1  Jan  LHens.    Nach  A.  van  Dyck.    1797.  8. 

225)  Madam  MV    1785.  4. 

226)  Kaiser  Maximilian  I.,  in  Jagdkostüm.  (Unvol- 
lendeter Stich.)    1780.  4. 

22T l Martin  von  Molitor  (Maler).  Nach  Jos.  Abel. 
1S12.  Fol. 

22«) Gins.  Musso,  Brigandenhäuptling ,  gen.  der 
posse  Teufel.    Nach  J.  Dorfmeister.  Fol. 

229 1 Rembrandt.  Kopie  einer  Radirung  von  Rem- 
bran dt.  Titelbl.  für  den  von  B.  1797  heraus- 
gegebenen Katalog  der  Werke  Rembrandt's.  8. 

2>«!  MadenioiseUe  S*.,  Brustb.,  Dreiviertelsansicht. 
17S5.  8. 

2'ilMademoiselle  S*.,  Brustb.,  en  face.    1785.  8. 

232!  Minin  Schongauer.  Nach  dem  (früher  im 
Prion  sehen  Kablnet  zu  Nürnberg,  später  in  der 
Sammlung  des  Grafen  Fries  in  Wien,  Jetzt  in 
der  Münchner  Pinak.  befindlichen)  Gem.  von 
Man«  Burgkmair  (bei  Bartsch:  Largkmair). 
Titelbl.  zum  VI.  Band  des  Peintre- Graveur  v. 
B.  8. 

2:o  |  Sokrates  (Büste).  8. 
i'rfj  0.  Terburg,  Brustb.    Se  ipsum  del.  8. 
2>5l  Daniel  Tschida,  Kaufmann.    1789.  8. 
1h>!  Josephine  Tschida.    1789.  8. 
2)7 1  Bildnis*  eines  »türkischen  Arnauten-Obrist  etc.« 
1790.  Fol. 

2^) Braitb.  eines  alten  Mannes.    1776.  8. 

2Wj  Brustb.  eine«  alten  Mannes.  Nach  A.  v.  Dyck. 

1783.  8. 
210 1  Ein  Greis,  Halbflgur.  8. 
21! )  Broitb.  eine«  alten  Mannes.    Nach  einem  Gem. 

von  Hubens  in  der  Lichtenstein-Gal.  zu  Wien. 

Fol. 

212i  Kopf  eines  Greises  mit  langem  Bart.  1796.  8. 

212 |  Landschaft.    Nach  Fr.  Rechberger.  8. 

211t  Landschaft.     Nach  Martin  von  Mol  i  tor.  8. 

215!  Gebirgslandschaft.  Nach  Chr.  W.  E.  Diet- 
rich. 4. 

W'!  Arlberg.    Gr.  qu.  Fol. 

21T|  Schloss  Ambras  in  Tyrol.    Gr.  qu.  Fol. 

249)  2  Bll.  Der  PTater  in  Wien.  Nach  W. 
Kobell.    1800.    Gr.  qu.  Fol, 

2  "-253)  4  BU.  L'Approche  de  l'orage.  Le  Ton- 
nen«. La  pluie.  L'Arc-en-Ciel.  Nach  Doms. 
Gr.  qu.  Fol. 

2>li  Eberjagd.    Dessine"  par  V.  K  in  Inger  d'apres 

letableau  de  Snyers  (Snyders).    Gr.  qu.  Fol. 
— 261)  7  Bll.   Thierstücke.   Nach  Gemälden  von 

H.  Boos,  Ph.  Wou  werman  und  T.  Kamp- 

rmiien.    1815.  4. 
2^2-267)  6  Bll.    Thierstücke.  Nachzeichnungen 

'«uJ.un  derMeer  d.j.,  P.Potter,  H.Roos 

o.  J.  B.  Weenix.  1813—14. 
''•V-279)  12  Bll.    Etüde«  d'anlmaux  dessinles  par 

Henri  Boos  et  gravees  par  A.  B..    A  Vienne, 

tbez  Stöckl. 


280—291)  12  Bll.  Etudes  d'anlmaux  dessinees  par 
H.  Roo«.  A  Vienne  chez  T.  Mollo  et  Comp. 
1799. 

292—298)  7  Bll.  Graupe«  d'anlmaux  dessine*  par 
H.  Roo s.  A  Vienne  au  bureau  d'Arts  et  dTn- 
dustrie.  1801. 

299—304)  6 Bll.  Thierstudien.  Nach  H.  Roo«,  Adr. 
van  de  Velde,  van  Bloemenet  J.  van  der 
Meer  d.  j.  Nürnberg,  beiJ.  T.  Frauenholz  &  Co. 
1808. 

305— 310)  6  BU.  Verschiedene  Thlere.  Nach  A.  van 

de  Velde,  P.  Potter,  Th.  van  Bergen,  van 

Bioemen,  Verschuring. 
311)  Eine  Heerde.    Nach  H.  Roos.    Nürnberg,  bei 

J.  F.  Frauenholz  &  Co.  Fol. 
312— 317  )6  BU.  Pferde.  Nach  Ludwig  Pf  oor.  Gr. 

qu.  Fol. 

318-329)  12  Bll.  Pferde.  Nach  G.  Ph.  Rogen  - 
das.  4. 

330)  Gruppe  von 5 Pferden.  Nach  II.  van  Bioemen. 
Qu.  Fol. 

331)  Ein  Pferd  am  Pflug.    A.  Bartsch  f.    1796.  8. 

332)  Ein  Pferd.  Kopie  eine«  Stiche«  von  Phil.  Wou- 
w  er  man  (s.  Peintre-Graveur,  I.  399). 

333)  Pferde  auf  der  Weide.  Nach  einem  Gemälde 
von  Ph.  Wou  werman.    1808.    Qu.  Fol. 

334)  Vier  Rinder,  durch  einen  Bach  schreitend.  Nach 
Wilh.  Romeyn.    1806.  Fol. 

335)  Les  Boeufs  en  Goguettes.  Nach  einem  Gemälde 
von  Berghem.    1808.    Qu.  Fol. 

336—352)  17  Bll. :  3  Kopieen  nach  Stichen  von  H. 
Roos  (ein  Ochse,  eine  Kuh,  eine  Hirtin  neben 
Widder  und  Ziege),  Kopie  eines  Stiche«  von  J. 
B.  Weenix  (ein  Stier),  2  BU.  nach  Molitor 
(2  Kühe  mit  Hammel  und  Ziege,  ein  Wachtel- 
hund), 2  Kopieen  nach  Stichen  von  P.  Potter 
feine  Kuh,  Kopf  einer  Kuh),  1  Bl.  nach  A.  Cu  y  p 
(eine  Frau  mit  einer  Kuh),  Kopie  eine«  Stich« 
von  J.  van  der  Doe«  (Gruppe  von  5  Hammeln), 
2  Kopieen  nach  Stichen  von  J.  van  der  Meer 
d.  j.  (Schafe  mit  Lämmern),  2  Kopieen  nach 
Stichen  von  J.  Le  Ducq  (ein  Hirt,  der  einen 
Wolf  verfolgt ,  zwei  Hunde),  Kopie  einer  Ra- 
dirung von  N.  Berghem  (Kopf  eines  Ziegen- 
bocks), 1  Bl.  nach  Com.  Saftleven  (Kopf 
eines  Wolfshunds),  1  Bl.  (ein  Wolfshund). 

353—373)  Vignetten,  Titelblätter, 
Wappen  etc. 

353 — 356)  4  Vignetten  in  :  Catalogue  des  Estampes 
de  Adam  de  Bartsch  .  .  par  Fridtric  de  Bartsch. 
Vienne.    1818.  8. 

357)  Titelbl.  für  die  Kupferstichsammlung  von  II.  X. 
de  Hauer.  Fol. 

358)  Titelbl.  zum  Katalog  der  Büchersammlung  von 
V.  de  Degen.  Fol. 

359)  Titelbl.  für  die  Kupferstichsammlung  des  Her- 
zogs von  Sachsen-Teschen.    1804.  Fol. 

360)  Vignette  für  die  Bände  des  Wiener  Kupferstich- 
kabinets. 

361)  Büchermarke  für  F.  Zeiller.  8. 

362)  Passe-partout  für  Zeichnungen.  Fol. 

363)  Vignette  für  :  Le  Polytype  ou  VArt  de  multiplier 
le»  Dtstins  et  les  Gravures,  invenU  par  M.  Hoff- 
marm,  bailli  de  Benfeld.    Qu.  8. 

364)  Vignette:  eine  Genius,  auf  einer  Kugel  sitzend, 
einen  Vogel  in  der  Hand.    1775.  8. 

365)  Vignette  :  zwei  sich  schnäbelnde  Turteltauben. 

1775.  Qu.  8. 

366)  Vignette :  ein  sitzender  Engel,  mit  einem  Buch. 

1776.  8. 
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367)  Vignette:  ein  Adler  auf  einer  Säule.  1785.  8. 

368)  Vignette  mit  Anker,  Krone  und  Kelch.  1785. 
Qn.  8. 

369)  Adresse  von  T.  Mollo ,  Kupferstichhändler  in 
Wien.    Nach  K  i  n  i  n  g  e  r.    Qu.  8. 

370)  Vignette  mit  der  Büste  des  Horax.  Nach  einem 
Stich  von  Th.  Word  1  ige,  für  die  Gedichte  v. 
A.  Blumauer.    1782.  8. 

371)  Vignette:  zwei  geflügelte  Genien,  in  einem 
Buche  blätternd.  8. 

372)  Vignette  für  den  2.  Gesang  der  travestirten 
Äneide  von  Blumauer.    1782.  8. 

373)  Vignette  für  das  Trauerspiel  Edwin  und  Emma 
von  Schrämbl.    1779.  8. 

374)  Vignette  für  ein  Theaterstück  des  Abbe*  Huber.  8. 

375)  Vignette  für  eine  Trauerrede  auf  Matthäus  von 
Hess.  Nach  einem  Stich  von  Ch.  Eisen. 
1776.  8. 

376)  Vignette  für:  Wiener  Real-Zcitung.  Ein  Jetton 
der  österreichischen  Niederlande.    1779.  8. 

377)  Wappen  des  Herrn  v.  Lobenschus.    1785.  8. 

378)  Zwei  Wappen  mit  der  Devise :  Virtus  incendit 
vires.    Nach  Kininger.  4. 

379—381)  3  Bll.  in:  Orphica,  musikalisches  Instru- 
ment von  Ch.  Leop.  Köllig.    Wien.    1795.  8. 

382)  Xenorphica,  Musikinstrument,  erfunden  von 
Köllig.    1796.  Fol. 

3H3)  Postament  mit  einer  Vase,  von  Musikinstru- 
menten umgeben.    1776.  8. 

384)  Postament  mit  einem  Medaillon  zwischen  zwei 
Adlern  (in  einer  Bordüre).    1804.    Gr.  Fol. 

385)  Schlussvignctte :  eine  Büste  und  Musikinstru- 
mente. 

386—477)  Nach  Studien  blättern  und  Skizzen 

verschiedener  Meister. 
386 — 391)  6  Bll.    Skizzen  (Federzeichnungen)  von 

Fr.  Barbieri.    1782  n.  1783.  Nummerirt. 
392—431)  40  Bll.  Nach  Studien  (Federzeichnungen) 

von  Demselben.  1800—1803. 

432)  Zwei  sitzende  Kinder,  neben  einer  Kartusche. 
Nach  einer  Zeichnung  von  Dem».  4. 

433)  Junges  Mädchen ,  lesend.  Nach  einer  Zeich- 
nung Guido  Ke  n  i' s.  8. 

434 — 139)  6  Bll.  Verschiedene  Gegenstände  nach 
F.  Barocci,  Fed.  Zuccaro,  Lod.  Carracci, 
Guido  Reni,  G.  Cagnacci  und  Luca  Gior- 
dano.  1782—1787. 

440-441)  2  Bll.  Nach  Studien  von  Raffael:  3  Fi- 
guren zur  Dispota.  17S7.  Fol.  —  2  Figuren 
zum  Burgbrand.    Gr.  Fol. 

442)  Kampf  von  Gladiatoren.  Nach  einer  Zeichnung 
Desselben.    Gr.  qu.  Fol. 

443)  Bildnis»  einer  jungen  Frau.  Nach  einer  Zeich- 
nung Desselben.  Fol. 

444)  Vier  Männer  im  Kampf.  Nach  einer  Zeichnung 
von  Parmegianino.    1804.  4. 

445)  Die  beiden  Liebenden.  Nach  einer  Zeichnung 
Desselben.    1786.  H. 

446 — 451)  6  Bll.  Nach  Studien  Desselben.  1784 
—1785.  Nummerirt. 

452)  Männliche  und  weibliche  Köpfe.  Studien  von 
Demi.  8. 

453)  Zwei  männliche  Figuren.  Studie  von  Ann. 
Carracci.  Fol. 

454 — 459)  6  Bll.  Nach  Federzeichnungen  von  Al- 
brecht Dürer.  (1.  Kitter  zu  Pferd,  Studie  zu 
Ritter,  Tod  und  Teufel ;  das  Landschaftliche  im 
Stich  ist  von  Chr.  Brand.  —  2.  Andreas  Dürer, 
Bruder  von  Albrecht  D.  —  3.  Michael  Wohl- 


gemuth.  —  4.  Der  hl.  Petrus.  —  5.  Adam  und 

Eva.  —  6.  Männliches  Porträt.) 
460 — 465)  6  Bll.  Nach  Zeichnungen  Reinbrandt'» 

( 1 .  Thamar  and  Juda.  —  2.  Die  Abreite  des 

jungen  Tobias.  —  3.  Der  zwölfjährige  Christus 

im  Tempel.  —  4.  Christus  bei  Maria  u.  Martha. 

—  5.  Ein  Verbrecher  vor  den  Richtern.  — 

6.  Zwei  Trinker.) 
466—471)  6  Bll.  Kopieen  verschiedener  Stiche  Ke m- 

brandt's.    1782—83.  Nummerirt. 
472—479)  8  Bll.    Nach  Zeichnungen  von  R.  Ls 

Fage.    1782 — 83.  Nummerirt. 
480)  1  Bl.  mit  7  Studienköpfen,  nach  Chr.  W.  K. 

Dietrich.  4. 
481  -488)  8  Bll.  Nach  landschaftlichen  Stadien  von 

Chr.  Brand.  1786. 

489)  1  Bl.  mit  verschiedenen  Skizzen ;  darunter  ein 
nackter  Krieger  mit  dem  Helm  auf  dem  Kopf. 
1790.  8. 

490)  1  Bl.  mit  4  Figuren  in  orientalischem  Kostüme, 
in  Rembrandt  s  Art.    1795.  8. 

491 —  505)  Bll.  fürdie  Schriften  des  Stechers. 

491)  1  Bl.  (planche  explicative)  mit  14  Figuren  für 
den  Katalog  des  Werkes  von  Guido  Reni.  Wien. 
1795.    Qu.  8. 

492 —  494)  3  Bll  (pl.  explicatives)  für  den  Katalog 
des  Werkes  von  Rembrandt.  1797. 

495)  1  Bl.  (pl.  explicative)  für  den  Katalog  des 
Werkes  von  Lucas  van  Leyden.  1798. 

496—505)  10  Bll.  (pl.  exptic»tives)  für:  Le  Peintre- 
Graveur(l  für  Vol.  I;  9  nummerirt«  für  Vol.  VI., 
VII.  u.  VIII. J.  — 

s.  F  r  e"  d  r  t  c  de  Bartsch,  Catalogue  des 
Estampes  de  Adam  de  Bartsch  etc.  A  Vienne. 
1818.  —  Kunstblatt,  1821.  Nr.  84.  - 
Nagler,  Monogr.  I.  157.  177.  200.  253.  - 
Le  Blanc,  Manuel. 

*  • 
• 

Bartsch.  Christian  Bartsch,  Land- 
schafts- und  Thiermaler  und  Radirer,  geb.  zu 
Kopenhagen,  +  daselbst  1867.  Er  war  Schüler 
der  dortigen  Kunst-Akademie,  später  als  Maler 
an  der  künigl.  Porzellanmanufaktur  beschäftigt 
Von  seineu  Kadirungen  finden  sich  einige  in 
dem  vom  dänischen  Kunstverein  flir  1850  her- 
ausgegebenen Heft  von  6  radirten  Blättern ,  mit 
Landschaften  und  Thieratücken. 

Von  ihm  radirt: 

1)  Ein  Stier,  an  einen  Pfahl  gebunden.  8. 

2)  Zwei  Kühe  an  einem  Zaun.  8. 

3)  Eine  Thierschau.  8. 

4)  Gruppe  von  Schafen  in  einer  Landschaft.  8. 

5)  Collin's  Haus  in  Kopenhagen.  8. 
s.  Nagler,  Monogr.  I.  Nr.  2334. 

Bartscher.   P.  Bartscher,  Maler  zu  Osna- 
brück, in  der  1.  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts 
Er  war  künigl.  westfälischer  Hof- und  Kabinets- 
maler  und  machte  um  1811  Versuche  in  der  en- 
kaustischen  Malerei. 

s.  Nagler,  Künstlcr-Lex. 

Bartsing,  s.  Bartins.  (Nachträglich: 
nach  Waagen's  Angabe  in  »Kunstwerke  und 
Künstler  in  Deutschland,  I.  115«  ist  in  Bamberg 
in  der  Sammlung  v.  Fechenbach  s  das  Bildniss 
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eines  Mannes,  welcher  stehend  die  Laute  spielt, 
bezeichnet:  W.  Bartsius  1035;  »in  der  Art  des 
Pahniedes  gemalt,  nur  delikater,  wärmer  nnd 
klarer.«; 


Baroeeo.  Giacomo  Barucco,  Maler,  geb 
I5SJ  in  Brescia,  thätig  daselbst  noch  im  Jährt 
1630.  Lanzi  is.  u.)  erwähnt  ihn  unter  den  Ma- 
nieristen  der  Palmesken  Richtung ;  er  arbeitete 
vielfach  gemeinschaftlich  mit  Ant.  Gandini  und 
Rama  so  im  Hauptschiff  der  Kirche  Carmini  in 
Brescia  die  Propheten  u.  Sibyllen;  in  S.  Do 
menico  ebenda  die  15  Mysterien  —  von  B.  »Ii 
Guudiosi«  —  ;  im  Oratorio  von  S.  Giovanni  das 
Leben  Johannes  des  Täufers  und  Johannes  dos 
Evangelisten  in  Fresko) .  In  S .  Afra  zu  B  r  e  s  c  i  a 
malte  er  über  der  Hauptthllr  das  Inforno,  in  der 
Kirche  Deila  Misericordia  ebenda  die  Kreuz- 
tragung. 

t.  Averoldo,  Seelte  pitture  di  Brescia,  1700. 
—  (Carbo  ni).  Lc'pittnre  c  sctilturo  dl  Rrescia. 
1760.  pp.  32.  34.  50.  66.  109.  —  Lanzi, 
S(or.  pltt.  4.  Ed.  III.  243.  —  Fenaroli,  Di- 
zionario  degU  Artisti  Bresciani.  Brescia.  1877. 
p.  IS. 

Baralo.    Robort  de  Barulo,  Bildhauer 
and  Goldarbeiter  der  14.  Jahrhunderts,  wahr- 
scheinlich aus  Apulien  gebürtig.    Im  J.  1319 
fertigte  er,  gemeinschaftlich  mit  dem  Proto- 
magister  Robertua  de  Invilia,  im  Auftrag  des 
serbischen  Königs  Uros'  II.  Milutin  einen  silber- 
nen, reich  verzierten  Altar  mit  Kandelabern  für 
die  Kirche  S.  Niccolo  zu  Bari  in  Apulien  (laut 
der  ausführlichen  Inschrift  des  Altars). 
«.  Mao  ro  Orbini,  II  Tegno  degli  Slavi.  Pesaro. 
1601.  p.  255.  —  Phil.  Argelatug,    De  mo- 
netis  luliac.    Mcdiolani.    1750.    P.  III.  — 
Morel  Ii,  De  nnmmia  Ueguni  Mysiae  commen- 
tariolura.   p.  19.  —  Ant.  Beatillo  da  Bari, 
Distoria  della  vlta  del  S.  Nicolo.  Neapoli.  1G45. 
p  464. 

k'ukuljcvif. 

Bamtel.   Fabrice  Bar utel,  französischer 
Kupferstecher,  arbeitete  zu  Paris  um  1S1G. 
Von  i  h  m  gestochen : 
Bernardet,  cur*  de  S.-Etienne  (f  26.  Mai  1815). 
Nach  Esquerre*.  8. 


Le  HUnc,  Manuel. 
Baruzzi.  Andrea  Baruzzi 


*  ♦ 

« 


8  Andrea  di 


Alwsandro,  Bd.  I  p.  70S.  Nach  Fenaroli  s.  u 
ist  Andrea  di  Alessandro  dieselbe  Person  wie 
A  Baruzzi ,  auf  den  sich  eine  in  P.  Luigi  Gal- 
l'Jtus  »Inscriptiones  Venetae  infimi  aevi  Romae 
«tantes.  Romae  1757]  publizirte  Grabschrift  in 
S  Maria  in  Araceli  zu  Rom  bezieht.  Dieser  zu- 
folge starb  B.  in  Rom  im  J.  1569. 

s.  Fenaroli,  Dizionaiio  degli  Artiati  Rresciani. 
1877.  pp.  6.  7. 


•  » 
» 


Cincinnati  Baruzzi,  italieni- 
Bildhauer,  +  187b  zu  Bologna.    Er  war 


ein  Schüler  Canova's  und  arbeitete,  nicht  ohne 
technische  Gewandtheit,  in  der  Manier  des  Letz- 
teren. 

V 

BarTltlas.  Anton  Barvitius,  Architekt, 
geb.  1823  in  Prag.  Anfangs  botrieb  er  neben 
den  zeichnenden  Künsten  auch  poetische  und 
juristische  Studien,  wurde  dann  aber  durch  Be- 
rührung mit  dem  Gewerbeverein  in  Prag  und 
später  durch  persönlichen  Verkehr  mit  van  der 
NU11  in  Wien  gänzlich  der  bildenden  Kunst  zu- 
geführt. 1850  trat  er  in  den  Staatsdienst,  den 
er  jedoch  bald  wiedor  verliess.  In  Folge  einer 
glücklichen  Konkurrenz  konnte  er  dann,  auf 
Staatskosten,  eine  längere  Reise  nach  Italien 
unternehmen ,  während  welcher  er  sehr  genaue 
Aufnahmen  von  spätmittelalterlichen,  sowie  von 
Frührenaissancebauten,  die  ihn  besonders  inter- 
essirten,  anfertigte.  In  Rom  wurde  ihm  die 
Leitung  der  Restaurationen  am  österreichischen 
Gesandtschaftspalais,  Palazzo  di  Vunezia,  Uber- 
tragen, welche  Arbeit  die  politischen  Ereignisse 
von  1806  unterbrachen.  Nach  2  Jahren  kehrte 
er  nach  Prag  zurUck ;  auf  dem  Friedhofe  von 
Volsan  bei  Prag  führte  er  den  Bau  einer  großen 
Doppelgruft  in  modernisirt  romanischem  Stile 
aus,  deren  Vorhalle  mit  Fresken  und  Basreliefs 
geschmückt  wurde.  Dann  erbaute  er  mehrere 
Landhäuser  bei  Prag,  in  Bubene  und  leitete 
deren  Dekoration  mit  Grotesken,  Fresko-  uud 
Temperamalereien. 

Nach  MiUhcüungcn  des  Künstlers. 

Albert  IIa. 

Barvitius.  Victor  Barvitius,  Maler, 
Bruder  des  Vorigen,  geb.  1834  in  Prag.  Er  lernte 
bei  Engerth  und  Couture.  Verschiedene  Land- 
häuser bei  Prag  sind  von  seiner  Hand  mit  Wand- 
malereien dekorirt,  bedeutender  ist  seine  male- 
rische Ausschmückung  des  Franz-Joscphbahn- 
hofes  in  Wien  und  Prag.  Diese  Arbeiten 
schließen  sich  in  ihrem  Stile  sämmtlich  der  italie- 
nischen Renaissance  an. 

Nach  Mittheilungen  von  A.  Barvitius  in  Prag. 

A.  Jlg. 

Barwell.  Froderick  Bacon  Barwell, 
Maler,  geb.  1830  zu  Norwich  Er  besuchte  die 
Akademie  in  London,  machte  Studienreisen 
durch  Italien,  Frankreich  und  Deutschland  und 
ist  hauptsächlich  als  Gonre-  und  Landschafts- 
maler thätig. 

Nach  ihm  gestochen: 

The  Ileroof  tho  Day.  Gest.  von  W.  II.  Egleton. 
London.  1863. 

■v 

Barj.  Hendrik  Bary  (fälschlich  Barry, 
Barri  odor  Bari  genannt),  holländischer  Kupfer- 
stecher, geb.  (nach  Huber  und  Rost)  um  1626, 
arbeitete  noch  1675  (s.  Nr.  55).  Joach.  üudaan 
nennt  ihn  in  der  Vorrede  zu  seiner  1664  zu  Am- 
sterdam erschienenen  »Roomsche  Mogentheid« 

11  ■ 

Digitized  by  G( 


Hendrik  Bary. 


84 


einen  Schüler  des  Renier  van  Persyn  [a.  Nr.  28; , 
der,  umlOOU  in  Amsterdam  geboren,  die  Kupfer- 
stechkunst bei  Com.  Bloeinaert  und  Theodor 
Matham  erlernt  hatte.  Später  scheint  B.  den 
Com.  Visscher  sich  zum  Muster  genommen  zu 
haben,  in  dessen  sauberer  und  eleganter,  zu- 
gleich feiner  und  kraftvoller  Manier  die  meisten 
seiner  Bildnisse  —  und  solche  stach  er  haupt- 
sächlich —  ausgeführt  sind;  an  Sicherheit  er- 
reichte er  den  Meister  nicht.  J.  de  Bacn,  Ferd. 
Bol,  (i  Fliuck,  Fr.Mieris,  M.  Miereveit,  G.  Ter- 
borch,  J.  Wcsterbaen  u.  A.  lieferten  ihm  Vor- 
bilder i  nach  eigenen  Erfindungen  scheint  er 
nicht  gestochen  zu  haben.  Zu  seinen  besteu 
Blättern  gehören  die  Bildnisse  des  Admirals 
Vlugh,  des  W.  Grotius,  sowie  die  Genrebilder 
nach  Fr.  Mieris.  Die  vielen  Bildnisse  von  Per- 
sönlichkeiten, die  in  Gouda  lebten,  lassen  auf 
einen  längeren  dortigon  Aufenthalt  des  Künst- 
lers schliessen.  Alle  angeführten  Umstände 
sprechen  gegen  Immerzeel  s  Angabe,  dass  B.  in 
Antwerpen  geboren  sei :  eine  Angabe ,  welche 
E.  de  Busscher  (in  der  Biogr.  Nat.  de  Belgique; 
durch  Beiziehung  der  Worte  Casp.  Brandts 
unter  des  Künstlers  Erasmusbilde:  »Oy  uolgt  de 
snee  van  Vorsterman«,  stützen  zu  können  meinte, 
indem  er  annahm ,  es  sei  ein  Schülerverhältniss 
in  denselben  angedeutet,  während  sie  doch  nur 
besagen,  dass  Bary  Vorstermau's  Stich  (Nagler 
K.  Lex.  Nr.  30)  nach  llolbeiu  kopirfcbabe. 

Der  Künstler  bediente  Bich  der  beistehenden 
Monogramme : 

na.    hb.  fic. 

Von  ihm  gestochen: 
I.  Figürliche  Darstellungen : 

1)  Neptun,  als  Sinnbild  der  Fruchtbarkeit.  II.  Bary 
fec.    Kl.  qu.  4. 

2)  Ceres,  ihre  Tochter  suchend ;  eine  Alte,  welch« 
eine  Fackel  halt,  giebt  der  unbekleideten  Göttin, 
die  von  einem  Knaben  verhöhnt  wird,  zu  trinken. 
Mit  zweizeiliger  Unterschrift:  By  toodts-licht . .. 
etc.    Nach  E 1  *h  e  i  me  r.  8. 

3)  Frühling  (nicht  Sommer)  und  Herbst ,  durch 

zwei  Kindergestalten  dargestellt.     Nach  A.  v. 

Dyck.    Nie.  Visscher  exc.    Gr.  4. 

Pas  Gegonntuck,  Wintor  und  Sommer,  ist  von  J. 
MuDickhuynen  nach  Ger.  La  i  reu  sc  gcutochen. 

4)  Der  Flussgott  Nil,  mit  dem  Thierfries  als  Ein- 
fassung. Im  Untcrrande  gegen  links  II.  Bary 
fec.  H.  132,  Br.  175  mm. 

5)  Eine  ländliche  Haushaltung,  hrmhuick  Bary 
sc.    Nach  P.  Aertsen.    Qu.  Fol. 

0)  Eine  Alte,  die  einen  Topf  zum  Fenster  hinaus- 
giesst.   Mit  vierzeil.  Unterschr. :  Hou  !  . .  .  etc. 
Nach  Fr.  Mieris.    Gr.  4. 
I.  Ohne  alle  Schrift. 
II.  Vor  der  Adresse. 

III.  t'l.  de  Jonghe  exc. 

IV.  Mit  J.  Tangen« *  Adr. 
V.  Mit  W.  K.  Koniugs  Adr. 


7)  Ein  schlafendes  Frauenzimmer,  an  einem  Tuche 
sitzend;  hinter  ihr  steht  ein  M»nn,  eine  Gri- 
masse schneidend.  De  Wiju  is  een  Spotter, 
und  vierzeil.  Unterschr.  Nach  Fr.  Mieris. 
Gem.  1664,  gest.  1670.  Fol. 

I,  Ohne  alle  Schrift. 
II.  Vor  der  Adr. 
III.  Mit  P.  Schenk  s  Adr. 

8)  Eine  Dame  im  Barrett,  «n  einem  Tische  sitzend, 
auf  den  sie  den  rechten  Arm  stützt.  Halbflg. 
N»ch  G.  Terborch.  Fol. 

Spatere  Abdr.  mit  den  Versen:  V«  licet . .  .  etc. 

9)  Eine  ihr  Kind  saugende  Mutter,  in  einem  Zim- 
mer. Ohne  Malernamen.  Cl.  de  Jonghe  exc. 
Fol. 

10J  Eine  Magd,  die  ein  Licht  an  einer  Handlaterne 
«nzündet.  Brustb.  Oben  rechts  in  der  Bild- 
flache :  IB.  Mit  zweizeü.  Unterschr. :  De  Meyt 
...  etc.    U.  115,  Br.  89  mm. 

11)  Ein  alter,  auf  einem  Tische  sitzender  Fischer, 
der  sich  mit  dem  linken  Arm  auf  einen  Zuber 
stützt.  Mit  einer  Zeile  Unterschrift:  Komt 
Koopluy  .  .  .  etc.  Rechts  unten  das  Monogr. 
Qu.  4. 

12)  Ein  Raucher,  Brustb.  im  Prof.  n«ch  rechte.  4. 

13)  Der  Dorfchirurg.    Nach  J.  Livens. 

14)  Ein  vom  Rücken  gesehener  stehender  Bettler 
in  Landschaft.  Mit  vierzeil.  Unterschr. :  Die 
my  beslommerd  .  .  .  etc.  Gewöhnlich  «ls  von 
Brouwer  gem«lt  «ngegeben.  J.  C.  Visscher  exc. 
Kl.  Fol. 

15)  Ein  Besenbinder.  Gegenstück  zum  vor.  Bl. 
Men  schelt'  .  .  .  etc.  J.  C.  Visscher  exc.  Kl.  Fol. 

16)  Allegor.  Titelkupfer  zu  L.  v.  Aitzema's  i  Historie 
ofte  Verhael  van  Saecken  van  Staet  en  Orlogh 
in  de  Vereenigde  Steeten.  Nach  Seemer.  Fol. 

17)  Eine  nackte  weibliche  Gestalt  mit  fünf  Brüsten, 
auf  einem  Postament  stohend,  umgeben  von  an- 
deren Missgestalten.  Titelkpf.  zu  F.  Licetns  : 
De  Monstiis.  RechU  unten:  H.  B*ry  scolp. 
H.  174,  Br.  128  mm. 

18)  BU.  in  M.  Scheite's  BUderblbel,  Lüneburg  1672. 
Fol. 

19)  BU.  in  Joach.  Oudaan:  Roomsche  Mogentheid, 
Amsterdam  1670  (1664).  4. 

II.  Bildnisse. 

20)  Frederik  Adriaensz,  Theol.  8. 

21)  Leo  ab  Altzema,  Historiker.  Halbflg..  stehend. 
1666.  N«ch  J.  de  Bane  (Baen>  Mit  vierzeil. 
Unterschr.  Fol. 

22)  Jac.  van  Backer,  Maler.  Halbflg.  in  Oval.  Nach 
G.  Terborch.  Fol. 

23)  Jac.  Batelier,  Fred,  im  Haag.  Nach  J.  Wester- 
baen.    Fol.    Evert  van  Sweynen  exc. 

21)  Hieron.  van  Bevernink.      Brustbl.   in  Oval. 

N«ch  J.  de  B«ne.    Mit  20  ZeU.  Unterschr.  in 

2  Col.    H.  387,  Br.  250  mm. 
25)  Anitius  Manlius  Severinus  Boetius.  4. 
2b)  Jo.  de  Bout.    Nach  H.  v.  V 1  iet. 

27)  Jac.  Dirksz.  Brouwer.    Brustb.  8. 

28)  Dirck  P.  und  Wouter  P.  Crabcth ,  Maler  in 
Gouda,  Ersterer  der  Schwiegervater  von  Bary's 
Lehrer  R.  de  Persyn.  Brustbilder  in  Ovalen 
auf  einem  Bl.  Mit  12  Z.  Unterschr.  in  2  Col. 
J.  Endenburg  exc.    Goudae.    Qu.  Fol. 

29)  Simon  Episcopius,  Remonstr.-Pred.  Brustbild. 
Mit  10  Z.  Unterschr.    Nach  H.  M.  Sorg.  Kol. 

30)  Desiderius  Erasmus  v.  Roterdam.  4. 

31)  Vincentius  Fabricius.    Nach  M.Thiel.  4. 


Digitized  by  Google 


< 

Hendrik  Bary 


Antoine  Louis  Barye. 


85 


32)  Arnolde«  Gee-steranus.Remonstr. -Pred.  im  Haag. 
Bnutb.    Nach  J.  Westerbaen.  Fol. 

33)  Wilb.  Jos.  Baron  von  Gent,  Admiral  von  Holland. 
Gr.  Fol.    P.  Tongerloo  exc. 

34)  Matth,  van  Ghorven,  Prod.  in  Amsterdam.  Nach 
G.  Flinck. 

I.  Vor  der  Schrift  and  vor  der  Einfassung. 

35)  Pleter  de  Groot. 

36)  Hugo  Grotius.    Nach  M.  Miereveit.  4. 

37)  Wilb«.  Grotius,  J.  Ctus.  Brustb.  %  n.  r.  Nach 
A.  Hannemann.  U.  Bary  sc.  4.  Mit  der 
Einfassung  Fol. 

I.  Ohne  alle  Schrift.  H.  172,  Br.  129  mm. 
Davon  der  weisse  Unterrand  26  mm  hoch. 

II.  In  den  weissen  Unterrand  ist  eine  be- 
sondere Platte  mit  den  Künstlernamen 
and  achtzeil.  Unterschr. :  Astreae  Phoe- 
bique  decos  .  .  .  etc.  eingedruckt. 

HJ.  Die  Platte  I  ist  um  den  Lnterrand  (auf 
144  mm  Höhe)  verkürzt  und  in  einen 
Rahmen  von  306  mm  H.  und  216  mm 
Breite,  auf  welchem  die  Unterschrift  neu 
gravirt  ist,  eingedruckt. 
Heerebord,  Philos.  1659.  4.  Zu  einem  Werke. 
Rombout  Hogerbeets,  Pensionär  der  Stadt  Lei- 
den. Fol. 

40)  Alb.  Huttenus,  Remonstr.-Pred.  Brustb.  Nach 
0.  Flinck.  Mit  10  zeil.  Unterschr.  H.  297, 
Br.  187  mm. 

41)  ' Coro.  Ketel ,  Maler  zu  Gouda.  Brustb.  1659. 
Nach  ihm  selbst.  Mit  4  Z.  Unterschr.  Kl.  Fol. 

42)  Taddeus  de  Lantmann,  Pred.  im  Haag. 

43)  S.  Lubienftzki. 

44)  Maria,  eine  Fromme.  Halbflg.  In  heller  Ka- 
puze, in  einem  Lehnstuhl  sitzend  ,  etwas  nach 
r  gewendet,  in  der  Linken  ein  Buch  haltend. 
J.  v.  Goting  flguravit.  et  exc.  H.  Bary  sculp. 
1658.  Mit  zweizeil.  Unterschr.  H.  283,  Br. 
-JUS  mm. 

45)  Phil,  van  Marnix  von  S.  Aldegunde.  8. 

46)  George  de  Mey,  reform.  Pred.  in  Gouda.  Nach 
C.  v.  Diemer.  Fol. 

47)  Renatus  von  Nassau. 

48)  J.  van  Oldenbarnevelt. 

—  Oranien,  s.  Wilhelm  von  O. 

49)  Bern.  Paludauus,  Med.  Dr.  8. 

50)  Barthol.  Prevostias,  Theol.  Nach  A.  Bakker. 
Fol. 

51)  Mich,  de  Ruyter,  Admiral.  Halbflg.,  im  Hinter- 
gründe eine  Seeschlacht.  Nach  F.  Bol.  Gr.  Fol. 

I.  Vor  der  Adr. 
II   Cl.  de  Jonghe  exc. 

52)  Theoph.  Ryckwaert,  Theol. 

53)  Job.  Schelhammer.  Nach  J.  de  Bisschop 
(Kplscopius).  Fol. 

54)  Sigism.  Thilo  Schelhammer,  Pred.  in  Hamburg, 
T  1643.  Brustb.  in  Oval.  U.  304,  Hr.  210  mm. 

55)  Simon  Simonides,  Pred.,  f  1675.  Brustb.  in 
Oval.  Johan  de  Bane  p.  H.  Bary  sc.  H.  385, 
Br.  290  mm. 

56)  Ruardos  Tapper.  Theol.    Brustb.  8. 

57)  J»e.  Taurinus.  Fol. 

»j  Tramp,  Admiral.  Kniestück.  Nach  F.  Bol. 
Ur  Fol 

5»)  Herzogin  von  la  Valiere.  Halbflg.  Mit  Monogr. 
Fol. 

I.  Ohne  Adr. 
U.  Cl.  de  Jonghe  exc. 
60)  David  Vlugh,  Admiral.    Halbflg.    Er  trägt  an 
Unter  goldener  Halskette  die  Medaille,  welche 


ihm  die  General-Staaten  zur  Erinnerung  an  dio 
Seesiege,  die  er  im  Juni  1668  an  der  englischen 
Küste  erfochten,  geschenkt.  Im  Hintergründe 
eine  Landkarte,  im  Vordergründe  maritime  und 
kriegerische  Embleme.  NachB.  v.  d.  Holst  (?). 
Gr.  Fol.    G.  van  den  Hoef  exeudit. 

61)  Joh.  Frfedr.  Graf  v.  Waldstein.  Kniest.  Fol. 
Jo.  Janssonins  a  W.  exc. 

62)  Gerardus  a  Wassenaer.    Nach  J.  Col  aert.  4. 

63)  Friedr.  Westphalen,  Historiker. 

64)  Wilhelm  von  Oranien.  Brustb.,  unbedeckten 
Hauptes,  wenig  n.  1.  Mit  6 zeil.  Unterschr.: 
Dit's  Vatler  Willems  beeldt  .  .  .  etc.  11.  Bary 
sculp.    H.  136,  Br.  78  mm. 

65)  Jan  de  Wit,  Katlispensionar.  Nach  C.  Net- 
scher. Halbflg.  P.  Engelvaert  exc.  U.  402, 
Br.  253  mm. 

66)  Joh.  Zas,  reform.  Pred.  in  Gouda.  Nach  Chr. 
Pierson.  Fol. 

s.  Basan,  Dlct.  —  He  ineken,  Dict.  • —  Hub  er 
und  Rost,  Haudb.  VI.  159.  —  Brulliot, 
Dict.  d.  Monogr.  I.  967.  —  Immerzeel,  De 
Levens  en  Werken  oe.  —  Nagle  r,  Monogr. 
III.  6%.  712.  —  Le  Blanc,  Manuel.  — 
Kramm,  De  Levens  en  Werken  etc.  — Heller- 
Andresen,  Handb.  —  Biographie  Natio- 
nale de  Belgique,  I.  (Art.  von  E.  de  Busscher.) 

W.  v.  Seidlitt. 

Bary.  Robert  Eduard  Bary,  Historien- 
maler, geb.  1813  zu  Dresden,  bildete  sich  auf 
der  dortigen  Kunstakademie  und  vollendete  seine 
Studien  in  Italien.  Heimgekehrt ,  wurde  er  im 
Jahre  1849  Professor  an  der  Akademie  seiner 
Vaterstadt.  Von  seinen  Bildern  ist  eine  Dar- 
stellung Josefs  und  seiner  Brüder  zu  nennen. 
Im  Auftrage  der  sächsischen  Regierung  zeichnete 
er  den  Karton  zu  einer  großen  Glasmalerei  für 
dio  Kirche  zu  Wildenfels  im  Erzgebirge. 

C.  Claus. 

Barye.  Antoine  Louis  Barye  ,  Bildhauer 
und  Maler,  geb.  d.  24.  Sept.  1795  zu  Paris, 
i  daselbst  d.  27.  Juni  1875,  einer  der  hervor- 
ragendsten Klinstlor  des  modernen  Frankreich. 
Im  Alter  von  14  Jahren  kam  er  zu  dem  Motall- 
graveur  Fourier  in  die  Lehre;  1813  zum  Militär- 
dienst ausgehoben .  ward  er  der  topographischen 
Brigade  des  Geniecorps  zugetheilt  und  mit  der 
Modellirung  verschiedener  Reliefkarten  (vom 
MontCenis,  von  Cbcrbourg  und  Coblenz)  beauf- 
tragt ;  im  folgenden  Jahr  kehrte  er  zur  Gravour- 
arbeit  zurück  ,  mit  der  er  während  längerer  Zeit 
seinen  Unterhalt  erwarb.  1816  führte  ihn  sein 
Streben  nach  künstlerischer  Ausbildung  in  die 
Werkstatt  des  Bildhauers  Bosio,  dessen  trocke- 
ner Klassizismus  ihm  jedoch  so  wenig  zusagte, 
dass  er  sein  Atelier  schon  nach  6  Monaten  ver- 
liess  ;  1817  begann  er.  ohne  die  Plastik  aufzu- 
geben, bei  Gros  die  Malerei  zu  studiren.  Bei  der 
akademischen  Konkurrenz  1819  erhielt  er  für 
eine  gravirto  Medaille  f»Milon  von  Kroton,  vom 
LOwen  zerrissen«)  den  dritten  Preis,  im  nächsten 
Jahr  für  ein  Skulpturwork  (»Kain«)  den  zweiten. 
Auf  den  ersten ,  das  Stipendium  zur  Reise  nach 
Rom,  verzichtete  er  nun  und  trat  1823  als  Ge- 
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hilfo  in  dio  Werkstatt  des  Goldschmieds  Fau- 
connier,  für  den  er  hauptsächlich  Thiermodelle 
fertigte.  Den  ersten  bedeutenden  Erfolg  Latte  B. 
im  Salon  von  1831  mit  der  plastischen  Gruppe: 
»Ein  Tiger,  der  ein  Krokodil  zerreisst.«  Mit 
diesem  Werk  und  noch  mehr  mit  dem  folgenden : 
»Ein  Löwe  im  Kampf  mit  einer  Schlange«  (im 
Salon  von  1832)  trat  in  der  französischen  Plastik 
eine  neue  Richtung  hervor,  derjenigen  verwandt, 
die  Gericault,  der  auf  Barye's  Entwicklung 
nicht  ohne  direkten  Einfluss  war,  in  der  Malerei 
verfolgte.  Mit  ihrer  packenden  Naturwahrheit 
und  der  leidenschaftlichen  Energie  in  Ausdruck 
und  Bewegung  bezeichneten  diese  Werke  die 
entschiedenste  Abwendung  von  der  bisher  herr- 
schenden akademisch  konventionellen  Manier. 
Bald  nachher  hatte  B.  für  den  Herzog  von  Or- 
leans eine  Reihe  von  Tafelaufsätzen  in  Bronzo 
auszuführen,  Szenen  von  Tiger-,  Löwen-  und 
Bärenjagden,  an  denen  die  Kraft  und  Kühnheit 
der  Erfindung  ebenso  sehr,  wie  die  Feinheit  der 
Detailbehandlung  gerühmt  wird.  In  die  folgende 
Zeit  (bis  1830;  gehören:  Das  Bronzerelief  am 
Postament  der  Julisäulo  auf  dem  Bastilleplatz, 
das  einen  ruhig  und  majestätisch  schrcitendeu 
Löwen  darstellt,  die  todtu  Gazelle  und  der 
Bärenkampf,  die  der  Herzog  von  Orleans  er- 
warb, ein  Elephant,  für  den  Herzog  von  Ne- 
mours, und  die  schöne  Gruppe:  »Ein  junger 
Löwe  im  Kampf  mit  einem  Pferd«,  für  den  Her- 
zog von  Luynes  modellirt.  In  den  Salons  von 
1835  und  1830  waren  der  oben  erwähutc  »Tiger« 
und  der  »Löwe  im  Kampf  mit  der  Schlange«  in 
Bronze  ausgestellt,  später  wurden  sie  vom  Staate 
erworben,  jeuer  für  das  Ministerium  des  Iunern, 
dieser  für  den  Tuileriengarteu. 

1837  erklärte  sich  die  akademische  Jury  des 
Salons  gegen  die  Richtung  Barye's,  indem. sie 
die  von  ihm  eingesandten  Bronzen  nicht  in 
die  Ausstellung  aufnahm.  Er  hielt  sich  nun 
10  Jahre  lang  vom  Salon  gänzlich  fern,  nahm 
ein  Patent  als  Bronzier  und  gründete  als  solcher 
ein  eigenes  Geschäft.  Eine  Menge  von  kleineren 
und  größeren  Bronzearbeiten  entstand  in  dieser 
Zeit,  außer  Thierdarstellungen,  die  seine  Spe- 
zialität blieben,  auch  kunstgewerbliche  Gegen- 
stände, Vasen  ,  Kandelaber  u.  dgl. ,  sowie  einige 
mythologische  Figuren,  die  Grazien,  Venus  und 
Juno,  die  in  ihrer  eigentümlichen  ,  feiu  natura- 
listischen Behandlung  kaum  geringeren  Beifall 
fanden,  als  die  Thierbilder.  Für  die  Kirche  De 
la  Madeleine  lieferto  er  auf  Bestellung  die  Mar- 
morfigur der  hl.  Clotildo.  eine  Arbeit,  die  aller- 
dings nicht  verkennen  lässt,  dass  der  KünBtler 
seiner  Aufgabe  ziemlich  fremd  gegenüberstand. 

Auf  dem  Feld  seiner  eigentlichen  Begabung 
trat  B.  1847  mit  einem  großen  Werke  hervor, 
in  dem  sich  eine  neue  Phase  seiner  künstlerischen 
Entwicklung  kundgab.  Es  stellte  einen  ruhenden 
Löwen  dar  und  zeigte  die  naturalistische  Kraft 
seiner  früheren  Darstellungen  mit  einer  stil- 
vollen Größe  dor  Auffassung  verbunden ,  die  er 


in  seinen  späteren  Arbeiten  fast  durchgehends 
festhielt.  Das  Werk  erlangte  grosse  Berühmt- 
heit und  wurde  mehrfach  in  Abgüssen  reprodu- 
zirt.  Einen  derselben  bestellte  die  Akademie 
der  Künste  in  Petersburg.)  1848  zum  Direktor 
der  Abtheilung  der  Gipsabgüsse  im  Louvre  er- 
nannt, bezog  B.  daselbst  ein  Atelier,  in  welchem 
während  der  folgenden  Zeit  die  beiden  Meister- 
werke entstanden:  »der  Kentaur  und  der  Lapith« 
in  der  späteren  Umarbeitung  genannt:  »Theseus 
im  Kampf  mit  dem  Kentauren  Bienor«)  und  »der 
Jaguar«.  Beide  Werke  wurden  in  Bronze  aus- 
geführt ;  das  erstero  befindet  sich  im  Museum 
von  Puy,  das  letztere  im  Musee  du  Luxembourg 
zu  Paris.  Die  Vorzüge  derselben  beruhen  ebenso 
sehr  in  der  Gewalt  des  Ausdrucks  und  der  Ener- 
gie der  Bewegung ,  wie  in  jener  Vereinfachung 
der  Formen, die  dem  Charakter  derselben  Stil  und 
Größe  verleiht.  Zugleich  sind  diese  Werke  Mus- 
terleistungen  derßronzetechnik,  mit  der  B.  durch 
langjährige  Praxis  gründlich  vertraut  war;  sie 
sind  für  dio  Ausführung  in  Bronze  konzipirt  und 
würden ,  in  ein  anderes  Material  Ubertragen, 
einen  wesentlichen  Theil  ihrer  Wirkung  ein- 
büßen. [Im  Luxembourg  zu  Paris  wird  außer  dem 
genannten  Bronzewerk  eine  Anzahl  von  Modellen 
des  Künstlers  aufbewahrt.) 

Von  den  übrigen  plastischen  Arbeiten  Barye's 
sind  noch  zu  nennen:  die  4  Steingruppen  an 
der  Fassado  des  Pavillon  Denon  und  Pavillon 
Richelieu  des  Louvre  und  die  bronzene  Reiter- 
statue Napoleons  1.  in  Ajaccio.  Wie  früher, 
widmete  er  auch  in  späterer  Zeit  dem  Kunst- 
gewerbe ein  lebhaftes  Interesse  und  entwarf 
für  dasselbe  eine  beträchtliche  Zahl  von  Mo- 
delleu ,  unter  denen  das  für  eine  große  Pendula 
im  Hotel  Pereiro  zu  Paris  [mit  Apollo  und  den 
Hören)  besonders  gerühmt  wird. 

Wenn  »ich  in  Barye  s  Vorliebe  für  die  Bronze 
und  in  der  leidenschaftlichen  Bewegtheit  seiner 
plastischen  Darstellungen  eiue  gewisse  Hinnei- 
gung zum  Malerischen  zu  erkennen  gibt ,  so  hat 
der  Umstand  uro  so  mehr  als  charakteristisch  zu 
gelten,  dass  er  neben  der  Plastik  die  Malerei 
selbst  zu  keiner  Zeit  völlig  aufgab.  Seine  Öl- 
bilder, unter  denen  sich  zahlreiche  Landschaften 
befinden,  sind  nicht  ohne  koloristische  Kraft, 
wenn  auch  technisch  unvollkommen ;  sie  stehen 
gegen  die  Aquarelle  des  Künstlers  entschieden 
zurück,  die  zum  großen  Theil ,  landschaftliche 
sowohl,  wie  Thierschilderungen,  von  seltener 
Vorzüglichkeit  sind.  Meisterhaft  sind  seine 
Zeichnungen  von  Thieren,  die  in  den  letzten 
Jahren,  als  er  die  Zeichen -Professur  am  natur- 
geschichtlichen Museum  in  Paris  übernommen 
hatte,  in  großer  Zahl  entstanden.  Zuweilen 
hat  er  sich  auch  in  Lithographie  und  Radirun g 
versucht.  (Abbildungen  von  plastischen  Werken 
Barye's  befinden  sich  in  der  Gazette  des  Beaux- 
Arts,  I.  Per.  XX.) 

s.  ThtfopMlc  Sllvestre,   Histoire  des  arsistes 
vivanu.  Paris.  1857.  —  Utiette  des  Beau  jl- 
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Arte,  I.  Ptfr.  XX.  107—126  (Artikel  von  Paul 
Mtnti).  —  Charles  Blanc,  Leg  Artistes  de 
mon  temps.  Paris.  1876.  pp.  379-403.  — 
Clement  and  Hutton,  Artist*  of  the  nlne- 
teenth  Century  and  their  works. 

Alfred  Barye,  Bildhauer,  geb.  in  Paris, 
Sohn  und  Schliler  des  Vorigen.  Er  bat  sich 
namentlich  durch  Darstellungen  von  Vögeln  be- 
kannt gemacht;  im  Salon  von  1875  war  von  ihm 
eine  Gruppe  »aufgescheuchte  Rebhühner«  aus- 
gestellt. 

s.  Clement  and  Hutton,  Artists  of  the  nine— 
century  and  their  works. 


Barzaghi.  Antonio  Barzaghi-Cattaneo, 
Schweizer  Historien-,  Genre-  und  Porträtmaler, 
geb.  1835  zu  Lugano  im  Kanton  Tessin.  Die 
ersten  Elemente  lernte  er  in  der  Kantonsschule 
semer  Vaterstadt  und  studirte  dann  an  der  Kunst- 
akademie in  Mailand.    Von  dem  akademischen 
Schulzwang  befreiten  ihn  Reisen  nach  Venedig 
and  Florenz ;  vorzugsweise  nahm  er,  weil  zum 
Koloristen  angelegt,  die  Altvenezianer  zum  Vor- 
bild.  Ursprünglich  für  Porträt  und  Bilder  mit 
kleinen  Figuren  sich  bestimmend,  wurde  er, 
nachdem  sein  Talent  sich  Anerkennung  errungen, 
durch  größere  Aufträge  auf  die  Monumental- 
malerei und  das  Fresko  geführt.    Die  ersten 
Arbeiten  dieser  Gattung  waren  1807  in  der  Kirche 
des  hl.  Spiridion  zu  Tri  est  die  Einzelfiguren 
zwischen  den  Kompositionen  eines  Bilderfrieses 
die  letzteren  von  G.  Bertini).   Einen  Saal  im 
Hotel  National  zu  Luzern  hat  er  in  Fresko  mit 
weltlichen  Darstellungen   geschmückt.  Sein 
erstes  Staffeleibild  (1861)  war  eine  Beatrice 
Cenci,  fast  lebensgroß,  nachdem  sie  die  Folter 
erlitten  hat.    Es  folgten  ein  Tasso  (im  Museum 
zu  Basel)  und  Die  Republikaner  in  Florenz, 
welche  die  Statuen  der  Medici  umstürzen.  Durch- 
schlagend war  die  Wirkung  eines  kleinen  Bildes, 
welches  Anfangs  der  70er  Jahre  auf  den  Schwei- 
zer Kunstausstellungen  auftrat :  Diana  von  Poi- 
tiers,  die  spätere  Herzogin  von  Valentinois, 
welche  bei  Franz  I.  für  ihren  verurtheilten  Vater 
um  Gnade  bittet  und,  vor  Aufregung  in  Ohnmacht 
zusammenbrechend ,  die  Neigung  des  galanten 
Königs  erobert.  Hier  trat  bereits,  neben  den  fein 
iouividualisirten  Köpfen,  an  Kleidern  und  Geräth 
ein  ungemein  prächtiges  und  harmonisch  ge- 
stimmtes Kolorit  hervor.    Raschen  Absatz  fan- 
den seitdem  seine  zum  Theil  lebensgroßen  Halb- 
eren besonders  von  Frauen ,  durch  Üppigkeit 
und  glänzende  Carnation  auziehend.    In  Wien 
sah  man  1873,  außer  zwei  Studienköpfen  dieser 
Art  Page ,  und  sinnendes  Mädchen) ,  ein  inter- 
essantes Genrestück :  »Alte  und  nouo  Correspon- 
Jeuzen«  (in  reich  möblirtem  Boudoir  sitzt  eine 
Dame  in  Renaissance-Kostüm,  mit  dem  scharfen 
Amdruck  des  Triumphs  einen  Brief  emporhal- 
tend, viele  andere  hat  sie  zerrissen  —  ein  Bild- 
chen, aus  dem  der  Phantasie  des  Beschauers 


eine  ganze  Novelle  entgegenwächst,  reich  und 
glänzend  in  der  koloristischen  Wirkung). 

Die  bedeutendste  Arbeit  dieses  höchst  origi- 
nalen Künstlers  sind  aber  die  beiden  (1874  vol- 
lendeten) Fresken  in  der  reformirten  Kirche  zu 
Borgen  am  linken  Ufer  des  Zürcher  Sees, 
welche  der  dortige  Gemeindepräsidant ,  Herr 
Julius  Stapfer,  gestiftet  hat,  zwei  mächtige 
Kompositionen:  »Die  Gesetzgebung  Mosis  an 
sein  Volk«  und  »Die  Bergpredigt  Christi«,  in 
denen  der  Maler  alle  bisherigen  Traditionen  der 
kirchlichen  Kunst  und  des  heiligen  KostUms 
durchbrochen  hat.  Vor  einem  schweren,  mit  Licht 
gestreiften  Gewitterhimmel  schreitetMoses,  groß- 
artig bewegt,  auf  die  Tafeln  in  seinem  Arm  deu- 
tend ,  durch  die  Wolken  herab.  Eine  schmale 
Felsenbrücke  scheidet  ihn  noch  von  der  Ge- 
meinde ,  die  von  dem  Schrecken  des  Gesetzes 
und  der  Größe  seines  Trägers  verschiedenartig 
ergriffen  ist.  Sanfter  ist  der  Eindruck  der  Berg- 
predigt, der  Hintergrund  ein  lichter  Wald,  aus 
dem  Christus  auf  einen  grünen  Wiesenfleck  her- 
vorgetreten scheint.  Er  ist  hier  ganz  mensch- 
lich gefasst,  ohne  Heiligenschein,  mehr  der  Leh- 
rer als  der  Kämpfer.  In  den  höchst  mannigfaltig 
cbarakterisirten  Gruppen  der  Versammlung  ist 
der  kosmopolitische  Charakter  Palästinas  zur 
Zeit  Christi  ganz  historisch  festgehalten :  die 
Fürstin  in  reicher  ägyptischer  Tracht,  welche 
barhaupt,  die  kranke  Tochter  im  Schooß,  mit 
ausgebreiteten  Armen  um  Hilfe  fleht,  der  römi- 
sche Centurio,  zwei  griechische  Männer,  der  feiste 
Sadducäer,  im  Eck  mehr  lauernd  als  lauschend, 
neben  den  Armen  aus  dem  Volk.  Auf  beiden 
Bildern  hat  jede  Figur  ihren  festen  Bezug  auf 
den  Vorgang.  Das  Kolorit  ist  von  ungewöhn- 
licher Brillanz  und  Pracht  und  trotz  der  ausser- 
ordentlichen Kraft  der  Contraste  von  harmoni- 
scher Wirkung. 

Nach  ihm: 

Die  Frcskogemäldc  in  der  reformirten  Kirche  in 
Horgen,  Lichtdruck  von  J.  Ganz,  mit  Text  von 
Pfarrer  Kambit  in  Horgen.  Zürich.  1875. 
(Die  Photographien  sind  nach  den  Fresken  selbst, 
nicht  nach  den  Cartons  gemacht,  und  können  da- 
her die  Valeurs  der  Karben  nicht  vollständig 
treu  wiedergeben.) 

s.  Salonion  Vögelin,  die  Fresken  Harzaghi's 
u.s.  w.,  Kunsthalle  (Organ  des  Schweizer  Kunst- 
vereins).   1874,  Nr.  3. 

Zum  Theil  nach  Angabe  des  Künstlers. 

Gottfried  Kinkel. 

Barzaghi,  Francesco  Barzaghi,  Bild- 
hauer, geb.  183«)  in  Mailand.  Er  studirte  auf 
der  dortigen  Kunstakademie  und  hat  sich  durch 
eine  Reiho  eleganter,  mit  technischer  Virtuosität 
ausgeführter  Arbeiten,  die  großentheils  dem  Ge- 
biet der  Genrcplastik  angehören,  bekannt  ge- 
macht; namentlich  gefielen  unter  denselben 
einige  Mädchenfiguren  von  pikant  naivem  Aus- 
druck, wie  «Moscacieca  (Blinde-Kuh)«,  für  die 
er  den  vom  Köuig  von  Italien  ausgesetzten  Preis 
von  4000  Frcs.  erhielt,  der  »ersto  Freund«  (ein 
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Mädchen,  da»  ein  Hündchen  liebkost; ,  und  Va- 
narolla.  Bei  manchen  seiner  Marmorarbeiten 
macht  sich  die  virtuose  Technik  in  ziemlich  auf- 
dringlicher Weise  geltend.  Zu  erwähnen  sind 
noch :  »Silvia  am  Quölle«,  »Die  Findung  Moses«, 
»Phryne  vor  den  Richtern«  und  die  Statue  Raf- 
fael's  in  der  Victor- Emanuel -Galerie  zu  Mai- 
land. B.  wurde  vom  König  von  Italien  zum 
Cavaliere  ernannt ;  Medaillen  erhielt  er  auf  Aus- 
stellungen zu  Wien,  Berlin  und  Philadelphia. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  The  Child  Moses.  Gest.  von  G.  J.  Stodart. 
In:  Art.  Journal,  1872,  zu  p.  228. 

2)  Frine.  Disepno  Htografico  di  Gio.  Piccoue 
da  Torlno.    In  :  L'arte  in  Italia  1871. 

s.  Clement  and  Hut  ton,  ArtisU  of  the  nine- 
teenth  century  and  their  works.  London.  1879. 
—  v.  Lützow's  Zeitschr.  f.  B.  K.  V.  177.  178. 
VI.  180.  VIII.  187. 

Barzelli.  Giovanni  Barzelli,  Architekt, 
geb.  in  Carpi.  Er  arbeitete  zu  Ende  des  1 5.  Jahrh. 
im  Dienste  der  Herren  von  Carpi,  Lionello  und 
Marco  Pico. 

Barzelli.  Antonio  Barzelli,  Maler  des 
16.  Jahrh.,  geb.  in  Carpi.  Für  den  Herzog  Er- 
cole  U.  war  er  daselbst  mit  verschiedenen  de- 
korativen Arbeiten  beschäftigt. 

s.  Zant,  Endel.  —  Tiraboschl,  Notlzie  de' 
pittorletc.degUStaiidiModeua.  Modena.  1786. 

Bas.  Jacques  Philipp  le  Bas,  s.  Le  Bas. 

Bas.  J.  de  Bas,  von  Heineken  erwähnt,  ist 
Johan  de  Baen  (s.  diesen}. 

Bas.  Marten  Bas,  s.  Basse. 

Bas.  MosenPedroBasaus  Valencia,  lebte 
dort  zu  Ende  des  17.  Jahrh.  als  Bildhauer  (zu- 
gleich Tenor  beim  Sängerchor  des  Collegium 
Corpus  Christi;  ■  Der  Titel  Mosen  weist  ihn  dem 
niedern  arragonesischen  Adel  zu.  Er  hatte 
Zeichnen  bei  Conchillos  und  die  Bildhauerei  bei 
einem  gewissen  Cuevas  gelernt.  Valencia 
erhielt  von  ihm  eine  Magdalena,  die  in  der  Oster- 
woche  in  der  Klosterkirche  S.  Gregorio  aufge- 
stellt wird ;  die  Bildhauerarbeiten  an  dem  Taber- 
nakel des  Altars  S.  Peter's  in  der  Kathedrale, 
so  wie  an  einigen  Altartabernakeln  in  S.  Juan 
del  Muccado;  ein  Prozessionsbild  der  hl.  Monica 
bei  den  strengen  Augustinern  und  den  Kalva- 
rienberg  an  dem  Christus  -  Tabernakel  in  der 
Kirche  des  Nonnenklosters  S.  Katharina  von 
Siena. 

8.  Cetil  Bermudez,  Dicc. 

Fr.  W.  Inger. 

Basabe.  Vicente  Basabe,  Bildhauer  in 
Guipuzcoa,  lebte  1600  in  Aulestia  und  verfer- 
tigte das  Haupttabernakel  mit  mehreren  guten 
Statuen  für  die  Pfarrkirche  von  Guetaria. 

s.  Cean  Bermudez,  Dlcc. 

V. 


Basaiti.  MarcoBasaiti,  Maler  der  Vene- 
tianischen  Schule,  thätig  zu  Venedig  um  11% 
bis  1520.  Vasari  macht  aus  dem  Künstler  zwei 
Meister,  Namens  Marco  Basaiti  und  Marco  Ba- 
sarini ,  wahrscheinlich  durch  Mißverständnis» 
der  auf  seinen  Bildern  befindlichen  Bezeich- 
nungen.  Richtig  ist  wol,  daas  Basaiti,  wie  Va- 
sari von  Basarini  bemerkt,  von  griechischen 
Eltern  in  Venedig  geboren  war,  während  ihm 
irrtümlich  Ridolfi  und  nach  diesem  Zanetti 
Friaul  als  Heimat  zuweisen.  Geburt»-  und  Todes- 
jahr sind  unbekannt.  —  B.  war  zunächst  Schü- 
ler und  Gehilfe  des  Luigi  Vivarini,  wie  aus 
oiner  Altartafel  in  S.  Maria  de'  Frari  erhellt  [s. 
Verzeichniss  der  Werke  Nr.  351,  welche  Viva- 
rini bei  seinem  Tode  unfertig  zuriiekliess  und 
Basaiti  vollendete ;  in  den  Arbeiten  seiner  frühe- 
ren Zeit  zeigt  er  sich  von  jenem  Meister  ab- 
hängig, bei  einer  gewissen  noch  altertümlichen 
Härte  und  Hcrbigkeit ,  währond  er  in  der  Be- 
handlungsweise  das  neue  Verfahren  von  Anto- 
nello  do  Messina  ziemlich  ungeschickt  nachzu- 
ahmen versuchte.    In  diesem  Verhältnis»  ru 
Vivarini  kam  er  demselben  allmälig  näher, 
trachtete  aber  zugleich  die  glänzende  Glätte  der 
lombardischen  Maler  sowie  die  Technik  des 
Antonello  sich  anzueignen  und  bewegte  sich  in 
dieser  gemischten  Darstellungsweise  bis  in  das 
erste  Jahrzehnt  des  16.  Jahrh.  Ueberhaupt  ein 
Talent  von  geringer  Eigentümlichkeit  lehnte 
er  sich  an  die  grösseren  zeitgenössischen  Meister 
an  und  ging  daher,  als  Giovanni  Bellini  sich  zum 
Haupte  der  Venetianischen  Schule  ausgebildet 
hatte,  etwa  um  1510,  von  seinem  ersten  Meister 
ganz  zu  diesem  Uber,  auch  zeitenweise  als  Ge- 
hilfe von  letzterem  verwendet.   Doch  während 
er  noch  unter  Bellini's  Einfluss  stand,  suchte  er 
zugleich  die  Kunstweise  hervorragender  jünge- 
rer Meister,  insbesondere  das  leuchtende  Kolorit 
und  den  pastosen  verschmolzenen  Auftrag  des 
Palma  Vocchio,  nachzubilden,  und  zeigte  somit 
auch  in  seiner  zweiten  Periode  eine  Mischung, 
die  es,  bei  seiner  ursprünglichen  Dürftigkeit  an 
Erfindung  und  Eigentümlichkeit,    über  eine 
äusserliche  Nachahmung  seiner  grösseren  Zeit- 
genossen nicht  hinausbrachte.    Dennoch  sind 
manche  Gemälde  dieser  Art ,  die  er  nicht  mit 
seinem  Namen  bezeichnete,  jenen  Meistern  zu- 
geschrieben worden.  —  Während  demnach  die 
Werke  seiner  ersten  Zeit,  bei  festen  Umriasen, 
noch  die  Härte  und  Trockenhoit  der  älteren 
Venetianischen  Schule  haben,  nähert  er  sich  in 
seinen  späteren  Bildern  der  froien  malerischen 
Behandlung  und  der  weichen  Modellirung  seiner 
grossen  Zeitgenossen,  insbesondere  Bellini's, 
ohne  die  Lebendigkeit  ihrer  Zeichnung,  die 
Leuchtkraft  ihrer  Färbung  erreichon  zu  können. 
Am  ansprechendsten  sind  seine  Darstellungen 
der  heiligen  Goschichte,  die  einen  sittenbild- 
lichen Charakter  tragen,  den  ovangelischen  Vor- 
gang wie  eine  venotianische  Begebenheit  schil- 
dern und  in  diesem  Sinno  auch  die  landschaft- 
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liebe  Umgebung  behandeln.  Der  Art  ist  z.  B. 
die  Berufung  der  Söhne  des  Zebedeus  zum 
Apostelamte  Verz.  der  Werke  No.  9; .  —  In 
einigen  Bildern  seiner  letzten  Jahre  seheint  er 
dann  noch  dem  Carpaccio  nachgeeifert  zu  haben. 

Chronologisches  Verzeichniss  seiner  Werke. 

1  Maria  mit  dem  Kinde,  das  den  kleinen 
Johannes  segnet.  Bez.  Marchus  Baxaiti. 
Halbfig.  Oel,  Holz.  Rom  bei  Signor  Enei. 

2  Maria  mit  dem  Kinde  und  Stifter.  Bez. 
Marchus  Baxaiti.  Halbfig.  Oel,  Holz.  Ve- 
nedig, Museum  Correr,  No.  34. 

3;  Maria  mit  dem  Kinde,  das  mit  einem  Vogel 
spielt.  Bez.  MarcuB  Baxaiti.  Halbfig.  Oel, 
Holz.  Früher  in  Venodig,  Galerie  Man- 
frin,  No.  220. 

4  Die  gleiche  Komposition  von  der  Gegen- 
seite. Bez.  Marchus Baaaitip.  Halbfig.  Oel, 
Holz  (ganz  übermalt).  Wien,  Galerie 
Harr  ach. 

No.  1  — 4  geringe  Bilder  seiner  frühesten 
Zeit.  Besser  und  mehr  in  der  Weise  des 
Luigi  Vivarini : 

5—7)  Der  Leichnam  Christi  zwischen  zwei 
Engeln;  der  hl.  Jacobus,  bez.  Marcus;  der 
hl.  Antonius  Abbas,  bez.  Basaiti;  Holz, 
Oel.  Früher  in  8.  Maria  de'  Miracoli  zu  Ve- 
nedig. Venedig,  Akademie,  No. 7,4  u.  6. 

8)  Klage  um  den  Leichnam  Christi:  Christus 
im  Schooße  der  Maria,  Nikodemus,  Johan- 
nes, Joseph  von  Arimathia,  Magdalena. 
Ehedem  bez.  Marcus  Basaiti.  Halbfig.  Oel, 
Holz.  Früher,  in  Folge  einer  falschen  Be- 
zeichnung »Joannes  Beilinus«  diesem  Meistor 
zugeschrieben.  Berlin,  Museum  No.  6. 

Die  besten  Werke  des  Meisters  unter  dem 
Einflüsse  Vivarini's : 

9  Christus  von  Petrus  und  Andreas  begleitet, 
beruft  Jacobus  und  Johannes  zum  Apostel- 
amt. Bez.  mdx.  in.  Baxiti.  Oel,  Holz.  Früher 
inS.  Andrea  della  Certosa  zu  Venedig,  schon 
von  Vasari  erwähnt  und  von  Zanetti  für  des 
Meisters  bestes  Bild  erklärt.  Venedig, 
Akademie,  No.  31. 

10  Christi  Gebet  in  Gethsemane;  vor  den 
Pfeilern  zu  beiden  Seiten  paarweise  die  hh. 
Ludwig,  Franciscus,  Marcus  und  Dominien*. 
Bez.  1510  Marcus  Basitus.  Oel,  Holz.  Ur- 
sprünglich in  S.  Giobbe  zu  Venedig.  Ve- 
nedig, Akademie  No.  534. 

Die  folgenden  Gemälde  (No.  11 — 17j  be- 
zeichnen in  der  Glätte  und  der  verschmol- 
zenen Behandlung  den  Uebergang  zu  der 
zweiten  Manier  des  Meisters : 

U'  Maria  das  Kind  verehrend,  zwischen  den 
hb.  Petrus  und  Liberalis.  Bez.  Marchus  I 
Baxaiti  P.  Halbfig.  Holz,  Oel.  Padua, 
Galerie  No.  18. 

12;  Christus  als  Schmerzonsmann.  Ganze  Fig. 
Oel,  Holz.  Mailand,  Ambrosiana. 

13:  Männliches  Bildniss.  Halbfig.  Oel,  Holz. 

**Jtt,  KftnitUr-Lexikon.  III. 


Bez.  M.  Baxaiti  F.  Bergamo,  Galerie 
No.  222. 

14)  Christuskopf.  Oel,  Holz.  Bez.  1517  Basaiti 
f.  Bergamo,  Galerie,  No.  204. 

15)  Der  kreuzschleppende  Christus.  Oel,  Holz. 
Früher  flir  Leonordo  da  Vinci  ausgegeben; 
Nachbildung  eines  Gemäldes  von  Giorgiono. 
Rovigo,  Museum. 

16)  Hl.  Sebastian  in  Landschaft.  Ganze  le- 
bensgr.  Fig.  Oel,  Holz.  Dem  Perugino  zu- 
geschrieben. Rom ,  Galerie  Doria. 

17)  Hl.  Sebastian  in  Landschaft.  Ganze  le- 
bensgr.  Fig.  Oel,  Holz.  Wiederholung  von 
No.  10.  Bez.  Marcus  Basaiti  P.  Berlin, 
Museum  No.  37. 

18)  Johannes  der  Täufer  zwischen  den  hl.  Hie- 
ronymus und  Franciscus,  in  drei  Abthei- 
lungen ,  darüber  in  der  LUnette  Maria  mit 
dem  Kinde  vorehrt  von  den  hh.  Anna  und 
Veronika.  Oel,  Holz.  Berlin,  Museum 
No.  20. 

19)  Maria  mit  dem  Kinde  und  Stifter  zwischen 
den  hh.  Hieronymus  und  Sebastian.  Halbfig. 
Oel,  Holz.  München,  Pinakothek  No.559. 

Die  späteren  Werke  des  Meisters : 

20)  Berufung  des  Jacobus  und  Johannes  zum 
Apostelamt,  Wiederholung  von  No.  9 ;  vor 
den  Säulen  zu  beiden  Seiten  zwei  nackte 
Figuren.  Bez.  1515  marcus  Baxaitj  f.  Oel, 
Holz.  GutesBild.  W  ien,  Belvedere,  Venet. 
Sch.  II.  No.  62. 

21)  Himmelfahrt  Maria,  unten  acht  Heilige. 
Oel,  Holz.  Murano  in  S.  Pietro  Martire, 
früher  im  Kloster  degli  Angeli  daselbst. 
Bedeutendes  Bild  des  Meisters. 

22)  Thronender  Petrus  in  einer  Loggia,  um- 
gebon  von  den  hh.  Andreas,  Nicolaus,  Ja- 
cobus und  Antonius  Abbas.  Oel,  Leinwand. 
Bestellt  von  Antonio  II.  Contarini,  Pa- 
triarch (1508— 1524)  in  Venedig.  Venedig, 
S.  Pietro  di  Castello. 

23)  Der  hl.  Georg  zu  Pferde ,  im  Mittelgrundo 
die  Königstochter.  Bez.  1520.  M.  Basaiti  P. 
Venedig,  S.  Pietro  di  Castello. 

24)  Männliches  Bildniss.  Bez.  M.  Basitus  1521. 
Im  Besitz  des  Senators  Morelli  zu  Bergamo. 

Verschiedene  Darstellungen  des  hl.  Hie- 
ronymus : 

25)  Hieronymus  lesend  in  einer  von  Thieren 
bolebten  Landschaft.  Oel,  Holz.  Padua, 
bei  Conte  Papafava. 

26)  Kleine  Wiederholung  von  No.  25.  Oel, 
Holz.  Ursprünglich  vermuthlich  in  S.  Gior- 
gio Maggiore  zu  Venedig.  London,  Na- 
tional-Gallery,  No.  281. 

27  j  Kleine  etwas  veränderte  Wiederholung  von 

No.  25.  Oel,  Holz.    Ehemals  Florenz, 

Sammlung  Lombardi. 
27»;  Hieronymus  in  der  Wüste.  Kleine  Fig. 

Aus  S.  Daniele  in  Venedig.  In  der  Brera  zu 

Mailand  Nr.  321. 
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2$)  Hieronymus  vor  doiu  Krouzo  kniceud  und 
sich  kasteiend.  Oel,  Holz.  Venedig,  Aka- 
demie No.  317. 

29)  Hieronymus  am  Pulte  sitzend.  Oel,  Holz. 
Unter  dem  Namen  Tizians.  Venedig, 
Sammlung  Giovanelli. 

Die  noch  übrigen  Gemälde  des  Meisters : 
30j  Kreuzabnahme.  Früher  in  der  Abtei  von 
Sesto  im  Friaul,  1819  verkauft.  In  Pa- 
s  t  r  e  n  g  o  bei  Verona. 

31)  Bestattung  Christi.  Oel,  Holz.  Padua, 
Casa  Maldura. 

32)  Hl.  Sebastian,  an  den  Baum  gefesselt.  Oel, 
Leinwand.  Venedig,  Sakristei  von  S. 
Maria  della  Salute. 

33)  Männliches  Bildniss.  Bez.  Marchus  Basaiti 
p.  Oel,  Holz.  London  bei  Mr.  Cheney. 

34)  Segnender  Christus.  Halbfig.  Oel,  Holz. 
Dem  Cima  zugeschrieben,  aber  von  Basaiti. 
In  der  Sammlung  R.  Fisher  zu  London. 

35)  Der  hl.  Ambrosius  thronend  zwischen  sechs 
Heiligen;  vor  denselben  die  hh.  Sebastiau 
und  Hieronymus.  Oben  die  Krönung  der 
Maria  durch  Christus.  Bez.  1503.  Lebensgr. 
Fig.,  Holz.  Venedig,  S.  Maria  de'  Frari, 
Capella  Milanesi.  —  Die  Altartafel  ist  das 
Werk  des  Liugi  Vivarini  von  Va&jiri, 
Boschini,  Ridolfi  und  Zanetti  fälschlich  dem 
Carpaccio  zugeschrieben  ,  wurde  aber  von 
seinem  Schüler  Basaiti  vollendet  (von  die- 
sem einige  Heilige  und  die  Engel  am  Fusse 
des  Thrones) .  Mit  der  Inschrift : 

yuod  Vivarine  tua  fatali  sorte  nequisti, 
Marcus  Basitus  nobile  pronipsit  opus. 
Das  in  der  National-Gallery  zu  London  dein 
Meister  zugeschriebene  Bild  Nr.  599,  Maria  mit 
dem  Kinde  auf  einer  Wiese ,  ist  nach  jüngeren 
Forschern  (Dr.  Frizzoni  und  Dr.  Richter;  nicht 
von  Basaiti ,  sondern  von  B  i  s  s  o  1  o. 

s.  Vasari.  ed.  LeMonnierVl.  1 00 f.  —  Ridolfi, 
Maraviglie.  I.  56  f.  —  Zanetti,  Pittura  Ve- 
neziana.  1.  98  f.  —  Moschini,  Guida  di  Ve- 
nezia.  II.  1S8.  —  Maniago,  Belle  Arti  Friu- 
lane.  pp.  41.  175.  —  Ckogna,  Iscr.  Yen. 
IV.  3SH.  —  Crowe  und  Cavalcaselle, 
Ital.  Malerei,  D.  A.  V.  54.  186.  273-285. 

♦ 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Christus  beruft  Jacobus  und  Johannes  zum 
Apostelamt.  Nach  dem  Bilde  in  der  Akademie 
zu  Venedig;  s.  Vcrz.  der  Werke  No.  9.  «est. 
in:  Zanotto,  Pinacoteca  Vineta,  Fase.  XVII 
(fälschlich  1511,  statt  1510,  bez.  ). 

2)  Berufung  des  Jacobus  und  Johannes  zum  Apo- 
stelamt. M.  Baxaiti  p.  G.  Boel  f.  Nach  dem 
Bilde  im  Belvedore  zu  Wien  ;  8.  Vcrz.  der  Werke 
No.  20.  Fol.  In:  U.  Tenlers,  Amphithcatrum 
Picturarum  (1658).  PI.  10. 

3)  Thronender  Christus  von  Heiligen  umgeben. 
Nach  dem  Bilde  in  S.  Pietro  di  Castello  zu  Ve- 
nedig; s.  Verz.  der  Werke  No.  23.  In:  Za- 
notto, Pinacoteca  Veueta,  Fase.  IV. 

4)  Der  hl.  Georg  und  die  Königstochter.  Nach  dem 


Bilde  in  S.  Pietro  di  Castello  zu  Venedig;  s. 
Verz.  der  Werke  No.  24.  In:  Zanotto,  Pin. 
Ven.  Fase.  XVII. 

4)  Der  hl.  Sebastian.  Nach  dem  Bilde  in  S.  Maria 
della  Salute  zu  Venedig;  s.  Verz.  der  Werte 

No.  32.   In:  Zanotto,  Pin.  Ven.  Fase.  I. 

♦ 

Basan«  Pierre  Francois  Basan,  Kupfer- 
stecher und  Radirer,  Kupferstichverleger  und 
Kunstschriftsteller,  geb.  zu  Paris  den  23.  Okt. 
1723,  f  daselbst  den  12.  Januar  1797  ,  Schüler 
von  Etienne  Fessard  (der  mütterlicherseits  sein 
Oheim  war)  und  von  Jean  Daulle.  Er  führte 
seine  Stiche  mit  leichter  und  sicherer  Hand  aus, 
vor  allem  eine  elegante  und  kräftige  Gesammt- 
wirkung  wol  berechnend.  Bei  seinem  Bestre- 
ben zu  diesem  Resultat  möglichst  rasch  und  mit 
den  einfachsten  Mitteln  zu  gelangen,  verstand 
er  es  doch  sich  von  Manierirtheit  frei  zu  halten. 
Mit  der  Zeit  indess  bewogen  ihn,  wie  er  sich  in 
dem  Artikol  seines  Dictionnaire  des  Graveurs, 
der  ihn  selbst  betrifft ,  ausdrückt,  die  Lebhaf- 
tigkeit seines  Naturells  und  Mangel  an  der  dein 
Kupferstecher  unentbehrlichen  Geduld  sich  mehr 
und  mehr  der  Verlegung  von  Kupferstichen  zu- 
zuwenden. Es  gelang  ihm  für  sein  Unternehmen 
eine  Schaar  tüchtiger  Stecher,  wie  Beauvarlet. 
L.  Binet,  Leveau,  Lienard,  J.  F.  Poletnich  u. 
A.  zu  gewinnen,  sowie  Liebhaber  und  Publikum 
dafür  zu  interessiren.  Aus  seinem  Verlage 
gingen  hervor  Stiche  nach  Luca  Giordano,  Ca- 
ravaggio,  Correggio.Teniers,  Rembrandt,  Mieris. 
Terboreh,  Both,  van  der  Werff,  Berchem,  J. 
Vernot,  Eisen,  Boucher  u.  A.  Die  Hauptbilder 
der  Kabinette  Choiseul  und  Poullain  wurden 
unter  seiner  Leitung  reproduzirt ;  ferner  gab  er 
eine  Sammlung  Handzeichnungen  namhafter 
Kiiustler,  nach  Blättern  in  seinem  eigenen  Be- 
sitz, in  Nachahmungen  heraus.  Seiner  Bekannt- 
schaft mit  Pierre-Jean  Mariette  verdankte  er 
eine  ausgebreitete  Keuntniss  der  Kupferstiche, 
die  ihn,  besonders  nachdem  er  seinen  Schwieger- 
sohn Poignant  zu  seinem  Geschäfte  gezogen 
hatte,  in  den  Stand  setzte,  seinen  Unterneh- 
mungen den  größtmöglichen  Umfang  zu  geben 
Namentlich  wurden  durch  die  Verbindung  mit 
England  die  Kupferstiche  zu  einem  bedeuten- 
den Ausfuhrartikel  Frankreichs;  doch  hebt 
Joubert,  welcher  dieser  Erweiterung  dor  mate- 
riellen HUlfsquellen  seines  Vaterlandes  volles 
Lob  spendet,  indem  er  Basan  den  Boydell 
Frankreichs  nennt,  zugleich  hervor,  dass  sich 
diesor  habe  verleiten  lassen  ,  die  so  unkünstle- 
rischen,  aber  freilich  die  Raschheit  und  Leich- 
tigkeit des  Produzirens  ungemein  fördernden 
Manieren  des  Puuktirens  und  des  Schabens  aus 
England  nach  Frankreich  herüberzunehmen. 
Joubert  macht  ihm  ferner  den  Vorwurf,  dass  er 
die  Abdrücke  vor  der  Schrift  eingeführt  habe, 
welche  nur  dazu  dienten ,  jede  Kennerschaft 
unnöthig  zu  machon ;  doch  hatte  schon  vor  ihm 
Daulle  diesen  Weg  betreten.  —  Im  J.  1767  gab 
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Baun  nach  dem  Vorgänge  von  Gori  uud  FUssli 
ein  Dictionnaire  des  Graveure  heraus,  eine 
kuree  Uebersicht  Uber  die  wichtigsten  Stecher, 
wmmt  Verzeichnissen  der  Stiche  nach  Rubens 
und  Jordaens,  und« der  von  Com.  Visscher  ange- 
fertigten. Das  Verzeichniss  der  Kupferstich- 
ümmlangen,  deren  Auctionen  er  leitete  und  de- 
ren Kataloge  er  anfertigte,  siehe  am  Schluss. 

Nach  seinem  im  J.  1797  erfolgten  Tode  setz- 
ten seine  beiden  Söhne  das  Geschäft  fort;  der 
jüngere  derselben  starb  schon  1798 ;  der  ältere, 
Ii  L.  Basan,  vermehrte  noch  bedeutend  den 
Verlagsfonda  und  veröffentlichte  darüber  ein 
^  erxeichnias.  — 

Nach  Brunet  besteht  gewöhnlich  Basan's 
Oeuvre  aus  650  Blättern  in  6  Bänden,  die  in  den 
Jahren  1 762  bis  1779  herauskamen;  davon  stam- 
men zwei  Bände  noch  aus  dem  Verlage  von  Le 
Bas.  Später  wurde  die  Sammlung  noch  um  6 
Binde  vermehrt  und  dadurch  auf  1250  Blatt 
gebracht. 

In  dem  nachfolgenden  Verzeichniss  sind  so- 
wol  die  von  ihm  gestochenen,  wio  die  blos  mit 
meiner  Verlags-Adresse  versehenen  Blätter  ent- 
halten. 

Das  Bildniss  des  Künstlers  : 
Brustbild,  Prof.  n.  links,  In  Medaillon.  P.P. 
Choffard  fecit  1790.  qu.  8.  In  der  3.  Aufl.  seines 
fret.  de«  Grav. 

I  Biblische  Geschichte  und  Darstellungen  von 
Heiligen. 

\)  Adam  und  Eva.   Kopie  nach  Kerub  ran  dt 's 

Radirung,  B.  28. 
2j  Da*  Opfer   Abrahams.    Kopie   nach  Rem- 

brandt'8  Radining,  B.  34. 

3)  Joseph  und  Potiphar's  Weib.  Nach  Carlo  Cig- 
nani.  Mit  B's.  Adr.  Fol. 

4)  Jonas.  Nach  Oasp.  Dughet. 

5)  Die  Anbetung  der  Hirten.  Nach  P.  P.  Rubens. 
B.  exc.  Fol. 

t>)  Die  Flucht  nach  Aegypten.  Kopie  nach  Rem- 
brandt* Radirung,  B.  52. 

7,    Desgl.  B.  53. 

S)    Desgl.  B.  60. 

9)  Die  hl.  Familie.    Nach  Cam.  Procaccini. 

Roy.  Fol.  Mit  B.'s  Adr. 
10  )  Christus  ruhend.  Nach  Jac.  Stella.  B.  oxc. 
Fol. 

U)  Die  Tochter  dos  Ilerodes  mit  dem  Haupt  Jo- 
hannes d.  T.  Nach  P.  P.  Rubens.  B.  sc.  Ge- 
gen?. Kopie  nach  S.  a  ßolswat.  gr.  qu.  Fol. 

12)  Ledepartde  l'enfant  prodigue.  Nach  Leclerc. 
qc  Fol. 

Die  öbrigen  j  BU.  tum  OleichnivM  vom  verlorenen 
S*an«.  nach  Leclerc,  sind  ton  GailUrdu.A.  geat. 

13)  Christos  das  Brod  brechend.  Gez.  von  Ch.  Hu- 
tin nach  C.  Dolci.  Für  das  Dresdner  Galerie- 
werk I,  No.  41.  B.  sc.  gr.  Fol. 

II)  E«e  homo.    Gez.  von  Ch.  Uutin  nach  Mich. 

Aug.  Arne r lg i.   Für  das  Cabinet  de  Brühl, 

No.  40.  B.  sc.  gr.  qu.  Fol. 
I»)  Die  Schmerzensmutter.   Nach  Ch.  Lobrun. 

B.  eac.  gr.  Fol. 
18)  Dl«  Grablegung  Christi.   Nach  Rembrandt. 

B  exc.  qu.  Fol. 


17)  Die  Versuchung  des  hl.  Antonius.  Nach  D. 
Tenicrs.  Fol.  I.  Vor  der  Schrift. 

18)  Der  Tod  des  hl.  Franciscus,  im  Beisein  zweier 
Engel.  Nach  Mich.  Ang.  Amerigi.  B.  exc.  Fol. 

19)  Hl.  Mauritius  mit  einem  Engel.  Halbflgg.  Gez. 
von  Ch.  Hutin  nach  Luca  Giordano.  Für  das 
Cab.  de  Brühl,  No.  45.  B.  sc.  gr.  Fol. 

20)  Hl.  Petrus  verlaugnet  Christus.  Gez.  von  Matth. 
Oesterreich  nach  Valentin.  Für  das  Cab.  de 
Brühl,  No.  28.  B.  exc.  gr.  Fol. 

21)  Hl.  Magdalena.  Nach  Ant.  Allegri.  Bild  in 
der  Dresdner  Gal.  Kopie  nach  dem  Stich  von 
J.  Daulle*.  Mit  B.'s  Adr.  gr.  qu.  Fol. 

22)  Die  büssende  Magdalena.  Nach  P.  Fr.  Mola. 
B.  sc.  4. 

II.  Mythologie  und  Geschichte. 

23)  Jupiter  und  Antiope.  Nach  Ant.  Allegri. 
Bild  im  Louvre.  B.  exc.  gr.  Fol. 

24)    Dass.  Nach  Ch.  de  Lafosse.  B.  exc. 

qu.  Fol. 

25)    Dass.  Nach  Tizian  Vocelli. 

2b)  Das  Urtheil des  Paris.  Nach  Franc.  Tre  vi  san  i. 
Roy.  qu.  Fol. 

27)  Le  Depute*  de  Mars.  Nach  Eust.  Lesueur. 
B.  eac.  Gest.  von  Dar  et.  Fol. 

28)  3  BU.  Die  Geschichte  des  Adouis.  Nach  Fr. 
Albani.  gr.  qu.  Fol. 

29)  2  BU.  Amor  von  Mercur  unterrichtet.  —  Venus 
tränkt  den  Amor  mit  Nectar.  Nach  Fr.  Bou- 
cher.  Bilder  im  Kab.  Prousteau.  gr.  qu.  Fol. 

30)  Liegender  Amor.  Kopie  nach  Rembrandt's 
Radirung,  B.  132. 

31)  2  BU.  Psyche*  curleuse.  —  Psyche"  punie.  Nach 
Franc..  Lemoine.  B.  exc.  Oval.  qu.  Fol. 

32)  Ariadne  auf  Naxos,  vom  Gefolge  des  Bacchus 
aufgefunden.  Gez.  von  Ch.  Hutin  nach  Luca 
Giordano.  Für  das  Dresdner  Galerie-Werk  I, 
No.  39.  B.  sc.  gr.  qu.  Fol. 

33)  Perseus,  sich  die  blutigen  Hände  waschend. 
Nach  Stsb.  Bourdon.  qu.  Fol. 

34)  La  Nymphe  surprise  au  lit.  Nach  Paolo  Ca- 
liari.  B.  exc.  Fol. 

35)  Le  satyre  cornplaisant.  Ein  Satyr  spielt  die 
Flöte,  neben  ihm  eine  Nymphe.  Nach  Jean 
Raoux.  B.  exc,  wahrscheinlich  von  Bcau- 
varlet  gest.  gr.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

36)  2  BU.  Nymphes  sortant  du  bain.  —  Le  repos 
des  bergeres.  Nach  C.  W.  K.  Dietrich,  gr.  Fol. 

37)  140  BU.  Les  Me*tamorphoses  d'Ovide,  gravis 
sur  les  desseins  des  meilleurs  peintres  franrais 
[Boucher,  Eisen,  Gravelot,  Montict,  Moreau]  par 
les  solns  des  Srs.  le  Mtre  et  Basan.  Mit  latein. 
und  französ.  Text  von  Abbe*  Banier.  4  Bände. 
Paris  1 767— 1770.  1». 

38)  Tarqninius  und  Lucretia.  Nach  Luca  Gior- 
dano. B.  exc.  gr.  qu.  Fol. 

II.  Mit  Dol's  Adr. 

39)  Diogenes  mit  der  Laterne.  Nach  Gius.  Ribera, 
kl.  Fol. 

40)  Die  sterbende  Kleopatra,  beim  Eintritt  Octa- 
vians.  Nach  Lagrentfo.  B.  exc,  gest.  von 
J.  F.  Poletnich.  Roy.  qu.  Fol. 

41 )  Die  Besiegung  der  Llguisteu  durch  Heinrich  IV. 
Nach  0.  Parrocol.  Gest.  von  Louis  Binet 
Roy.  qu.  Fol. 

I.  Mit  der  Adr.  von  Beauvarlet. 
U.  Mit  der  Adr.  von  Basan. 

12* 

Digitized  by  Google 


Pierre  Franc,  oia  Basan. 


02 


III.  Darstellungen  aus  dem  gewühnlichen  Leben 
(Alphabetisch  nach  den  Malern  geordnet). 

42)  Amüsement  espagnol.  Nach  Gille  All ou.  Mit 
R.'s  Adr.  Oest.  wahrscheinlich  von  L.  Des  pla- 
ce s  (Leblanc).  Fol. 

43)  Le  peintre.  Nach  L.  Aubert.  Bild  im  Kab. 
Damery.  B.  exc.  Fol. 

44)  2  BU.  Ein  Greis,  eine  Greisin.  Nach  Denis. 
B.  sc.  Fol. 

45)  La  femme  rustfe.  Nach  Corn.  Bega.  B.  sc.  gr. 
Fol.  Gegenstück  zu  Beauvarlet'a  Stich :  Caffe* 
hollandois,  nach  Adr.  van  Ostade. 

46)  La  piqueure  la  moins  dangereuse.  Nach  Nie. 
Berchem.  B.  exc.  qu.  Fol. 

47)  2  BU.  L'antidote  dos  embarras  du  menago ;  — 
Le  souvenir  du  temps  passe*.  Nach  Math.  Berk- 
m  a  n  s.  Bilder  Im  Kab.  dos  Grafen  von  Boulbon. 
B.  exc.  Gest.  von  Llrfnard.  Roy.  Fol. 

48)  Le  chanteur  gothique.  Nach  Andr.  Both.  B. 
sc.  Fol. 

49)  Les  plaisirs  varies.  Nach  Dems.  B.  sc.  gr. 
qu.  Fol. 

50)  La  consolation  des  vieUles.  Nach  Qu.  van  B re- 
kele nk  am.  B.  sc.  Fol. 

51)  Les  vrais  flamands.  Nach  Adr.  Brouwer.  B. 
exc.  Fol. 

52)  Le  buveur  borgne.  Nach  J.  van  Craesbeeck. 
B.  exc.  Fol. 

I.  Aetzdruck. 

53)  Le  roupUleur.  Nach  DemB.  Bild  im  Kab.  des 
Grafen  von  Vence.  B.  exc.  Fol. 

54)  Le  chantre  a  table.   Nach  Pierre  Dumesnil. 

55)  Le  suppot  de  Bacchus.  Nach  Dumesnil  d.  J. 
B.  exc.  qu.  Fol. 

56)  2  BU.  L'amoui  asiatique.  —  L'amour  european. 
Nach  Ch.  Eisen.  B.  exc.  gr,  Fol. 

57)  Le  berger  du  village.  Nach  Dems.  B.  exc. 
qu.  Fol. 

58)  Le  lever  des  enfants.  Nach  Dems.  B.  exc. 
qu.  Fol. 

59)  L'onvrage  de  la  nature.  Nach  H.  Goltzius. 
B.  exc.  gr.  Fol. 

60)  Serena.  Nach  J.  B.  Grenze.  Fol. 

r.l)  La  bonne  union.  Nach  N.  van  Uaefton. 
kl.  Fol. 

62)  Les  arteslens.  Nach  Egbert  van  Heemskerck. 

63)  Le  premier  soln  du  matin.  Nach  Dems.  B. 
exc.  qu.  Fol. 

64)  La  batteuse  de  benrre.   Nach  W.  Kai  f.  B. 

exc.  Fol. 

65)  Le  benedlcite*  hollandals.  Nach  Dems.  B.  sc 
Fol. 

66)  La  cabane  ennemle  de  l'envie.  Nach  Dems. 
Bild  Im  Kab.  des  Grafen  von  Boulbon.  B.  exc.  Fol. 

67)  Le  pourboire  employe*.  Nach  J.  M.  Kraus.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

68)  2  BU.  L'atelier  du  peintre;  — La  cuisine  bour- 
geoise.  Nach  L  allem  and.  B.  exc.  Roy  Fol. 

69)  Ein  Quacksalber  in  einem  italienischen  Städt- 
chen. Nach  Dems.  qu.  Fol.  Radirnng. 

70)  2  BU.  Le  lever  hollandois.  —  Le  dejeuner  hol- 
landois. Nach  Fr.  van  Mieris.  B.  sc.  Für  das 
Cab.  de  Brühl,  No.  18  u.  19.  Fol. 

I.  Mit  der  Adr.  von  Basan. 

II.  Mit  der  Adr.  von  P.  Resler  in  Dresden 
und  der  No. 

71)  Lajardinlere.  Nach  Dems.  Bild  im  Kab.  Radix. 
B.  sc.  gr.  Fol. 


72)  Der  schlummernde  Leiermann.  Nach  Dems. 
gr.  Fol. 

73)  Louvriere  cn  dentelles.  Nach  Dems.  Bild  im 
Kab.  des  Baron  Heinekeu.  B.  exc.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

74)  La  cre"dulite  nuisiblc.  Nach  Casp.  Netscher. 
B.  exc.  gr.  Fol. 

75)  Les  bons  voislns.  Nach  Adr.  van  Ostade. 
Bild  im  Kab.  De  Peters.  B.  exc.  gr.  Fol. 

76)  L'homme  content.  Nach  J.  van  Ost  ade.  R. 
exc.  Fol. 

77)  2  BU.  Les  buveurs.  —  Les  musiciens.  Nach 
Dems.  B.  sc.  Fol. 

78)  Le  passe-temps  de  l'hiver.  Nach  Dems.  B.  sc. 
Fol. 

79)  L'esclave  k  l'encant.  Nach  Corn.  Poel  e  n  b  u  ff, 
Bild  Im  Kab.  des  Grafen  von  Vence.  B.  sc.  gr. 
qu.  Fol. 

80)  Die  kleine  spanische  Zigeunerin.  Kopie  nach 
Rembrandt  B.  120.  qu.  8. 

81)  Le  lit  a  la  francaise.  Kop.  nach  Rembrandt 's 
Rad.  B.  186. 

82)  Der  Mönch  im  Kornfelde.  Kop.  nach  Rem- 
brandt's  Rad.  B.  187. 

83)  Ein  Philosoph  mit  einem  Buche  in  der  lland. 
Nach  Gius.  Ribera. 

84)  L'effet  Bingulier.  Dio  Alte  mit  dem  Kohlen- 
becken. Nach  P.  P.  Rubens.  B.  exc.  Fol. 

85)  2  BU.  Ballet  danse*  au  theltre  de  l'Opera  dans 
le  Carneval  du  Parnass.  —  La  Gulnguette,  di- 
verüssement ...  etc.  Nach  Gabr.  de  St.  A  n  b  i  n. 
B.  sc.  gr.  qu.  Fol. 

86)  La  nonchalente.  Nach  G.  Schalcken.  Fol. 

87)  Le  cordonnier  hollandois.  NachA.  Schon  man. 
BUd  im  Kab.  Prousteau.  B.  sc.  Fol. 

88)  La  treüle.  Nach  Jan  Steen.  B.  exc.  gr.  Fol. 

89)  La  collation  hoUandoise.  Nach  Dems.  gr.  Fol. 

90)  Les  apprets  rnUitatres.  Nach  Dav.  Tenlers. 
BUd  im  Kab.  Lambert.  B.  sc.  gr.  Fol. 

91)  Le  concert  flamand.  Nach  Dems.  BUd  im 
Kab.  Prousteau.  B.  sc.  gr.  Fol. 

92)  2  BU.  Les  bons  viilageois.  —  Le  vülageois 
gaUlard.   Nach  Dems.  Mit  B's.  Adr.  qu.  Fol. 

93)  Le  plaislr  de  vieülards.  Nach  Dems.  Bild  im 
Kab.  des  Grafen  von  Vence.  B.  exc.  Gest.  von 
Beauvarlet.  4. 

94)  Le  gTimoire  d'Hypocrate.  Nach  Dems.  B.  sc. 
gr.  qu.  Fol. 

95)  Les  joueurs  de  cartes.  Nach  Dems.  BUd  im 
Kab.  des  Grafen  von  Boulbon.  B.  sc.  gr.  qu.  Fol. 

96)  L' instant  critique.  Nach  Dems.  BUd  im  Kab. 
Nau.  B.  sc.  Fol. 

97)  La  lecture  diabolique.  Nach  Dems.  BUd  im 
Kab.  De  Peters.  B.  sc.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  nur  mit  den  Namen  der 
Künstler. 

98)  Der  junge  Chemiker.  Nach  Dems. 

99)  Das  Laboratorium  des  Alchymisten.  Nach 
Dems. 

100)  Ein  alter  Bettler  und  eine  alte  Bettlerin  mit 
Rosenkränzen.  Nach  Dems.  Bilder  im  Kab.  des 
Grafen  von  Vence.  Mit  B's.  Adr.  qu.  Fol. 

101)  La  nouTelle  dn  jour.  Nach  Dems. 

102)  La  nymphe  potagere.  Nach  Dems.  B.  exc. 
gr.  Fol. 

103)  2  BU.  La  prompte  obelssanee.  —  L'ope*ration 
inutile.  Nach  Dems.  Mit  B's.  Adr.  Gest.  von 
Beauvarlet.  4. 

104)  Le  retour  de  vespres.  Nach  Dems. 
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105)  Le  vieux  conteur  de  menteries.  Nach  Denis. 

Füi  das  Cab.  de  Brühl.  No.  4.  Fol. 
H>6)  Le  magist  er  hollandois.   Nach  G.  Terborch. 

Bild  Im  Kab.  des  Grafen  von  Yence.  B.  sc.  Fol. 
107)  Le  medecin  hollandois.   Nach  Denis.  Bild  im 

Kab.  Prousteau.  B.  exc.  Fol. 
I0S)  2  B1L    Bablchon.  —  Nlcod^me.   Nach  Louis 

Vigrfe.  B.  sc.  Fol. 
109)  Legoüt*  espagnol.  Nach  Dav.  Vlnckboons. 

Mit  Bs.  Adr.  Fol. 
MO)  Lamortauxrats.  Copie  nach  Com.  VI  ssche  r's 

Stich.  (Weis.  No.  160).  B.  exc.  gr.  Fol. 

111)  Le  chimlste  an  Operation.  Nach  Tb.  Wijck. 
B.  exc  gr.  Fol. 

112)  Les  cavaliers  en  marande.  Nach  Phil.  Wou- 
werman.  Bild  Im  Kab.  Pronstean.  B.  sc.  gr. 
qu.  Fol. 

113)  Lafemme  en  conrroux.  Nach  J.  Zielt,  gr.  Fol. 
Ohne  Angabe  des  Malers,  von  Heineken  an- 
geführt : 

114)  Le  nouvelliste. 

1 15)  Le  suppot  d' Appelle.  4. 

116)  La  tripiere.  4. 
11«)  Le  enisinier.  4. 

IIS)  7  Btl.  Figuren  in  Tuschmanier. 

IV.  Bildnisse. 

119)  Carl  Eduard  Stuart  Graf  von  Albany.  L.  Toc- 
que*  p.  1748.  8. 

120)  Albrecht  I.,  deutscher  Kaiser.  Nach  P.  Sout- 
man.  8. 

121)  Albrecht  II.,  deutscher  Kaiser.  Nach  P.  Sout- 
man.  8. 

122)  Alfred  der  Grosse,  König  von  England.  Nach 
O.  Vertue.  8. 

123)  Anna  Boleyn,  Gemahlin  Heinrich's  VIII.  Nach 
A.  van  der  Werff.  8. 

124)  Mar.  Cath.  Gräfin  d'Aulnoy,  Mirchendichterin. 
Nach  E.  Cheron.  kl.  Fol. 

125)  Johann  Herzog  von  Bedford.  Nach  G.  Ver- 
tue. 8. 

126)  Emm.  de  la  Tour,  Cardinal  von  Bouillon.  Nach 
de  Troy.  8. 

127)  Guillame  Brisaonet,  Cardinal.  G.  H.  p.  8. 

12V)  AntiochusPriniCantemir,  russischer  Gesandter 
In  London  (f  1744).  Nach  Giac.  Amiconi.  8. 

129)  Jacques-Francols  de  Chastenet  de  Puystfgur, 
Marschall  von  Frankreich.  Nach  Rob.  Tour- 
ni*res.  8. 

1 30)  Der  grosse  Coppenol.  Kopie  nach  Rembrandt's 
Radirung  B.  283.  Das  Gemilde  früher  bei  Lord 
Ashburton,  jetzt  bei  dem  Prinzen  Lucian  Bona- 
parte, gr.  Fol. 

I.  mit  weissem  Grunde. 
H.  mit  schwarzem  Grunde. 

131)  Der  kleine  Coppenol.  Kopie  nach  Rem- 
brandt's Radirung  B.  282.  Fol. 

132)  Sogen.  Catharina  Coraaro.  Gez.  von  Matth. 
Österreich  nach  Tiz.  Vecelli.  Für  die  Gal. 
deDresde  I.  No.  11.  B.  sc.  Fol. 

133)  Richard  CromweU  (f  1712)  A.  D.  p.  8. 

134)  Eduard  I.,  König  von  England.  Nach  G.  Ver- 
tue. 8. 

135)  Eduard  U.  Nach  Demi.  8. 

136)  Eduard  III.  Nach  Dems.  8. 

137)  Eduard  V.  Nach  Dems.  8. 

138}  Eduard  VI.  Nach  H.  Holbein.  8. 
139)  Egbert,  König  von  England.   Nach  G.  Ver- 
tue. 8. 


140) 
147) 
148) 


140)  Friedrich  I.,  deutscher  Kaiser.  Nach  P.  Sout- 
man.  8. 

141)  Friedrich  III.,  deutscher  Kaiser.  Nach  P. 
S  out  man.  8. 

142)  Georg  I.,  König  von  England.  8. 

143)  Georg  II.,  König  von  England.  NachFoun- 
tain.  8. 

144)  Johanna  Gray,  Brustbild.  Nach  A.  v.  d.  Werf  f. 

145)  Heinrich  IV.,  deutscher  Kaiser.  8. 
Heinrich  V.,  desgl.  8. 
Heinrich  VI.,  desgl.  8. 
Heinrich  VII.,  desgl.  8. 

149)  Heinrich  I.,  König  von  England.  Nach  G. 
Vertue.  8. 

150)  Heinrich  II.,  desgl.,  nach  Dems.  8. 

151)  Heinrich  III.,  desgl.,  nach  Dems.  8. 

152)  Heinrich  IV.,  desgl,,  nach  Dems.  8. 

153)  Heinrich  V.,  desgl.,  nach  Dems.  8. 

154)  Heinrich  VIII.,  desgl.  BrustbUd.  Nach  U.  Hol- 
bein. 8. 

155)  Nie.  de  Helt-Stokade.  Nach  Ch.  Eisen.  Für 
Descamps :  Vie  des  Peintres,  vol.  II. 

156)  Johann  ohne  Land,  König  von  England.  Nach 
G.  Vertue.  8. 

157)  Joseph  I.,  deutscher  Kaiser.  8. 

158)  Kanut  der  Grosse,  König  von  England.  Nach 
G.  Vertue.  8. 

159)  Karll.,  König  von  England.  Nach  van  Dyck.  8. 

160)  KarlH.,  König  von  England.  Nach  P.  Lely.  6. 

161 )  Konrad  III.,  deutscher  Kaiser.  8. 

162)  Pieter  de  Laar.  Nach  Ch.  Eisen.  Für  Des- 
camps': Vie  de  Peintres,  vol.  II. 

163)  Ollvier  de  La  Marche.  A.  W.  p.  8. 

164)  Johann  von  Gaunt,  Herzog  von  Lancaater. 
Nach  G.  Vertue.  8. 

165)  Christophe  Lemenu  de  Saint- Philbert,  Musiker. 
Brustb.  in  Oval.  Nach  Lef* vre  l'aine*.  Fol. 

166)  Carle  van  Loo.  Nach  ihm  selbst.  Halbflg. 
Mit  B.'s  Adr.  Fol. 

167)  Mllc  van  Loo.  Nach  C.  van  Loo.  B.  exc.  Fol. 

168)  Ludwig  II.,  deutscher  Kaiser.  8. 

169)  Ludwig  XV.,  König  von  Frankreich,  in  einem 
Medaillon,  welche«  von  Diogenes  gehalten  wird. 
Nach  J.-B.  Le  Moyne.  Fol. 

170)  Ludwig,  Dauphin  von  Frankreich.  Nach  Mau- 
rice Qnentln  de  La  Tour.  8. 

171)  Maria,  Gemahlin  Wilhelm  III.  von  England, 
Prinzessin  von  Oranien.  Nach  A.  van  der 
Werff.  8. 

172)  Maria,  Königin  von  England,  Gemahlin  Phl- 
lipp's  II.  von  Spanien.  Nach  A.  van  der 
Werff.  8. 

173)  MUe  de  Narbonno  Pelet,  Schauspielerin,  in  der 
Gestalt  der  Schamhaftigkeit ,  ein  Opfergefäss 
haltend.  Kniestück.  Unterschrift:  La  Pudeur. 
Nach  S.  Lattain ville.  B.  exc.  gr.  Fol. 

1 74)  Adriaan  van  Ostade.  Für  Deschamps  :  Vie  de 
Peintres,  vol.  II. 

175)  Philipp  von  Schwaben,  deutscher  Kaiser.  8. 

176)  Paul  de  Rapin  de  Thoyras.  Nach  G.  Vertue.  8. 

177)  4  Bll.  Rembrandt  van  Rijn.  Kopien  nach 
Rembrandt's  Radirungen  B.  2,  4,  11  und  16. 

178)  Richard  I.,  König  von  England.  Nach  G.  Ver- 
tue. 8. 

179)  Armand  Gaston  de  Roh  an,  gen.  Kardinal  von 
Soubise.  Brustb.  in  Oval.  Fol. 

180)  Mich.  Schuppach,  Arzt  im  Canton  Bern.  Fol. 

181)  Sigismund,  deutscher  Kaiser.  8. 

182)  Der  Bürgermeister  Six.  Kopie  nach  Rem- 
brandt's Radirung  B.  285.  Fol. 
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183)  Stephen,  König  von  EngUnd.  Nach  O.  Ver- 
tue. 8. 

184)  James  Francis  Stuart,  Sohn  Jacob'sU.  NachA. 
S.  Belle.  8. 

185)  Mademoiselle  du  T.  Farbiger  Stich. 

186)  Nie.  Tindal.  Nach  0.  Knapton.  8. 

187  )  Jacob  van  Toll,  gen.  der  Advocat  Tolling.  Ko- 
pie narh  Rembrandt's  Radirung  B.  293.  4. 

188)  Claude  de  la  Tremouille,  Herzog  von  Thouars 
Ct  1604).  8. 

189)  Sogen.  Tochter  Tizian' s  Lavinia  Vecelii.  Halb- 
flg.  mit  einem  Federfächer  in  der  Hand.  Gez. 
von  Matth.  Oesterreich  nach  Tizian  Vecelii. 
Kür  die  (ial.  de  Dresde,  I,  No.  13.  B.  sc.  Fol. 

190)  Sogen.  Maitresse  Tizian  s.  UalbOg.  mit  einem 
Fähnchen  in  der  Hand.  Gez.  von  Matth.  Oester- 
reich nach  Tizian  Vecelii.  Für  die  Gal.  de 
Dresde,  I,  No.  12.  Fol. 

191)  Eduard  Prinz  von  Wales,  genannt  der  Schwarze 
Prinz.  Nach  G.  Vertue.  8. 

192)  Wilhelm  I.,  König  von  England.  Nach  G. 
Vertue.  8. 

193)  Wilhelm  II.,  König  von  England.  Nach  G. 
V  g  r  t  u  6  Ö 

191)  La  Höre  de  1'optfra.  Nach  Alex,  Roslin.  B. 
exc.  Fol. 

195)  Blldn.  eines  Krzbischofs  (Uetnoken). 
1 90)  L«  jrrand  Ecuyer.  Nach  Delar  u c  Fol. 

Die  Mehrzahl  der  angeführten  Bildnisse  in  8. 
sind  für  eine  Publikation  Odieuvre's  gestochen 
(  nach  Leblanc  52  Bll.),  deren  Blätter  In  folgen- 
den Abdrucksgattungen  vorkommen: 
I  \or  der  Schrift. 

II  mit  der  Schrift  und  der  Adresse. 

III  die  Adresse  herausgenommen. 

V.  Landschaften. 
(Alphabetisch  nach  den  Malern  geordnet). 

197)  2  Bll.  Baraque  hollandoise ;  —  Der  Wasserfall. 
Nach  Nie.  Berchem.  Mit  B.  s  Adresse.  Fol. 

198)  La  dispoaitlon  dechasse.  Nach  Dems.  B.  exc. 
Boy.  qu.  Fol. 

199)  Le  soin  de  la  saiaon.  Nach  Dems 

200)  Oeffentlicher  Platz  in  einer  holländischen  Stadt. 
Nach  J.  Berck-Heyde. 

20 1 )  Les  muletiers  des  Alpes.  Nach  Jan  Both.  B. 
exc.  gr.  qu.  Fol.  Pendant  zu  No.  212. 

202)  Vue  des  environs  d'Orleans.  Nach  Fr.  Bou- 
cher.  B.  exc.  qu.  Fol. 

203)  Temps  calme.  Nach  J.  van  de  Capelle.  B. 
exc.  Wahrscheiiil.  von  P.  Duret  gest.  (Le 
Blanc).  gr.  qu.  Fol. 

204)  Marine.  Nach  A.  Cuijp.  Pendant  zu  No.  208. 

205)  2  Bll.  Vue  de  Haarlem,  du  cötf  du  Spair;  — 
Vue  d  un  Village  pro»  de  Haarlem.  Nach  Dirck 
van  Dalen.  B.  exc.  (et  sc.)  Roy.  qu.  Fol. 

206)  2  Bll.  Vue  de  la  porte  d'Amstcrdam ;  —  Vue 
de  la  porte  d'Utrecht.  Nach  J.  J.  Delorme. 
B.  exc.  qu.  Fol. 

207)  2  Bll.  Retour  de  campagne ;  —  L'utile  accident. 
Nach  C.  van  Falens.  B.  exc.  Gest.  von 
Filloeul.  Roy.  qu.  Fol. 

208)  Marine.  Nach  Claude  GclHe.  Pendant  zu 
No.  204. 

209)  Vue  d'un  vieux  chateau  en  Flandres.  Nach  Jan 
van  Goijen.  B.  sc.  gr.  qu.  Fol. 

210)  Canal  prfts  deDelft.  NachJ.  van  der  Heijden 
und  Lingelbach.  Bild  beim  Grafen  von  Vence. 
B.  exc.  (et  sc.)  gT.  qu.  Fol. 

211)  Vieh  auf  der  Weide.  Nach  Karel  du  Jar  d  1  n. 


212)  Vue  da  Pec,  Vtllage  pres  St.  Gennain  eu  Laie. 
Nach  Slm.  Math.  Lantara.  B.  exc.  gr.  qo. 
Fol.  Pendant  zu  No.  201. 

213)  2  BU.  Landschaften.  Nach  Jean  Denis  Lem- 
pereur.  B.  exc.  qu.  Fol. 

214)  Eine  Farm.  Nach  J.  B.  Leprince.  B.  sc.  kl. 
qu.  Fol. 

215)  Antike  Ruinen.  Nach  Pietro  Locatelli. 

216)  6  Bll.  Die  Monumente  und  Ruinen  Ron» 
Nach  P.  A.  de  Mach y.  Dazu  kommen  2  von 
Prevost  gest.  Bll. 

217)  Petit  village  prts  d' Amsterdam.  Nach  A.  v»n 
der  Neer.  B.  exe.  Gest.  von  W  ei  rotter. 
qu.  Fol. 

218)  Passage  sur  l'Kscaut.  Nach  A.  van  der  Neer. 
B.  exc.  gr.  qu.  Fol. 

219)  Tema  froid  et  nelgeux.  Schlittschuhläufer  auf 
einem  Kanal.  Nach  A.  van  de  r  Neer.  B.  eir. 
gr.  qu.  Fol. 

220)  Landschaft  mit  einem  Angler  im  Vordergründe. 
Nach  J.-B.  Oudry.  B.  exc.  kl.  qu.  Fol. 

221]  Marine.   Nach  Bonav.  Peeters.   B.  sc.  gr. 

qu.  Fol. 

222)  Marine.  Nach  Bonav.  Peeters. 

223)  12  Bll.  Landschaften.  Kopien  nach  Rem- 
brandt's  Radlrunjien  B.  213,  215  ,  224,  227. 
237  u.A.  Gest.  in  Gemeinschaft  mltWatelet. 

221)  Lablanchlaseuse.  Landschaft  mit  Fischerhütten. 
Nach  Jac.  van  Ruisdael.  B.  exc.  Fol. 

225)  Le  petit  lac.  Nach  H.  Swanevelt.  B.  exc. 
qu.  Fol. 

226)  Hameau  de  Flandre.  Nach  Dav.  Tenier* 
Bild  beim  Grafen  von  Vence.  B.  exc.  gr.  qu.  Fol. 

227)  2  Bll.  Le  Gravier;  La  montagne  de  sable. 
Nach  D.  Tcnlers. 

228)  2  Bll.  Le  chariot  de  Flandre.    Der  Ochsenm 
gen.  —  La  sonree  utile  aux  voyageurs.  Der  an« 
seinem  Hute  trinkende  Hirt.    Nach  Adr.  van 
der  Velde.  B.  exc.  gr.  qu.  Fol. 

I.  vor  der  Schrift,  nur  mit  den  Künstler- 
namen . 

229)  4  Bll.  Ansichten  aus  der  Umgegend  von  Neapel 
Nach  Jos.  Veruet's  Zeichnungen  in  den  Kab. 
l'Kmpereur  und  De  Bourlac.  B.  sc.  gr.  qu.  Fol 

230)  Le  vaisseau  en  radoubemeut.  Das  kalfaterte 
Schiff.  Nach  Jo».  Verne  t.  B.  exc.  Gest.  \ on 
Le  Vean.  gr.  qu.  Fol. 

231)  La  cuisine  ambulante  des  matelots.  Nach  Jos. 
V  e  r  n  e  t. 

232)  4  Bll.  Marinen.  Nach  Vernet.  Die  Platten 
später  im  Fonds  der  V«  Jean. 

233)  2  Bll.  Ansichten  bei  Antibes.  Nach  Jos.  Ver- 
net. Fol. 

234)  Kavallerlcangriff  bei  Ruinen.  Kopie  nach  H. 
Versc.hu  ring.  qu.  Fol.  Radirt. 

235)  2  Bll.  Rocher  pittoresque;  Source  deau  pitto- 
resque.  Nach  J.  G.  Wagner.  B.  exc.  qu.  Fol. 

236)  L'heure  du  repos.  Landschart  mit  Figuren. 
Nach  F.  Weirotter.  qu.  4. 

237)  Mühle  bei  Poissy. 

238)  60  Bll.  Recuell  d'Antiqulte*a  Romaines  ou 
Voyage  d'Italie.  4. 

VI.  Thiere. 

239)  Bll.  zu  Buffon's  Naturgeschichte.  Paris  1759, 
3  voll.  80. 

240)  2  Bll.  La  foulne  au  pillage.  Der  Hausmarder. 
—  Le  bien  venu  mais  mal  re^u.  Kampf  einer 
Katze  mit  einem  Hunde.  Nach  Nicas ins.  B. 
exc.  gr.  qu.  Fol. 
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241)  2  BU.  Le  mounon.  Das  wilde  Schaf.  —  Le  chat 
panterre.  Nach  J.-B.  Oudry.  B.  sc.  gr.  qu.  Fol. 

242)  La  Panterre.  Nach  J.-B.  Oudry.  B.  sc.  Roy. 
qu.  Fol. 

VII.  Verschiedenes. 

243)  8  Bll.  Livre  de  Thot  ou  Collection  precieuse 
de«  tableaux  de  la  doctrine  de  Mercure  dans  la- 
quelle  se  trouve  le  chemiu  royal  de  la  vie  hu- 
maine.  Chez  MM.  Baaan  et  Poignant. 

244)  L'heure  de  la  mort.  Kopie  nach  Rembrandt's 
Radirnng  B.  108. 

245)  L'amour  et  ramitie".  Nach  L.  Vasse*.  B.  exc. 
Fol. 

  La  Pudeur  a.  No.  173. 

24«)  4  Bll.   Liebeaembleme.   Nach  Fr.  Mar.  Isid. 

Qneverdo.  B.  exc.  8. 
247)  2  Bll.  Le  plaiair  des  dames.  Affen  mit  einem 

Klystier.  —  Lo  plalsir  des  fous.   Ein  Affe  als 

Alehymist.  Nach  D.  Tcniers.  B.  exc.  4. 
24$)  Karrikatur  auf  einen  Kunstschriftsteller  (Lafont 

de  S.  Yenne).  Mit  den  Worten  :  Lettre  sur  les 

tableanx. 

249)  I  n  aveugle  des  Quinze-Vlngts.  Mit  den  Wor- 
ten :  En  ce  bon  premier  lundi  .  .  . 

250)  2  Bll.  Frnchtatücke.  Nach  J.  van  Huijsum. 
4.  Radirt. 

2*1  J  Recueil  d'cstampes  gravis  d'apr&s  les  tableaux 
du  cabinet  de  Msgr.  le  duc  de  Choiseul,  par  les 
»oins  du  Sr.  Basan.    132  Bll.  mit  Titel  und 
Bildnis*,  nebst  Beschreibung.  Paris  1771.  Roy.  4. 
I.  Vor  der  Schrift. 
252)  Collection  de  120  estamps  d'aprds  les  tableaux 
*c.  du  cabinet  de  M.  Poullain,  gravis  sous  la 
direction  de  Basan.  Paris  1781.  Roy.  4. 
L  Vor  der  Schrift. 

Seine  Schriften : 
Uictionnaire  des  Graveurs  anciens  et  modernes  de- 
puis  l'Oiigine  de  la  (Jravnre  .  .  .  suivi  des  Ca- 
Ulogues  des  Oeuvres  de  Jacques  Jordans  et  do 
Corneille  Vlsscher.  Par  F.  Basan.  Paris  1767. 
2  Bde.  120. 

Das*.  2.  Auflage.  Paris  1789.  2  Bde.  8<>.  —  Ohne 
die  Kataloge  von  Jordaena  und  Visscher,  dagegen 
mit  50  Kpfn. 

I>a*a.  Wiederabdruck  der  2.  Auflage,  mit  dem  ver- 
änderten Titel :  Dictionnaire  des  Graveurs  .  .  . 
etc.  P«  P.  F.  et  II.  L.  Basan,  p.>re  et  Iiis,  Gra- 
veurs. Seconde  Edition.  Pr«Jce"de*e  d'une  Notice 
hiitoriqae  snr  l'Art  de  la  Gravüre,  par  P.  P. 
Choffird;  suivie  d'un  PreVis  de  la  Vie  de 
I  Auteur,  et  orntfe  de  60  EsUmpes  .  .  .  dont  18 
Sujet*  nouveanx.  Paris  1809.  2  Bde.  8<>. 

Als  3.  Theil  des  Dict.  des  Grav. :  Catalogue  des 
R*tunpes  gravles  d'apres  P.  P.  Rubens . . .  Nou- 
vfclle  Edition  [du  catalogue  de  HecquetJ.  Troi- 
*-'me  Partie.  Faisant  suite  an  Dictionnaire  des 
Gr»veurs  .  .  .  etc.  Paris  17G7.  12«. 

Pie  Auktionskataloge  der  Sammlungen  J.  B.  Leprince 
(1759),  van  Loo  (1765),  Surugue  pf>re  (1769), 
-M»riatte(1775),  Neyman  (1776),  Marquis  de 
M'nars  (1782),  J.  G.  Wille  (1784  u.  1786), 
Allunet  (17S8),  Cauvet  (17b9),  Le  Campion 
(1*92)  etc. 

»-  Biun,  Dict.  des  Graveurs  (1789  u.  1809, 
Einl.  p.  67).  —  Heineken,  Dict  des  Artistes. 
—  Huber  und  Rost,  Handb.MIL  197.— 
Joubert,  Manuel.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

•  ♦ 


Baschenis ,  Künstlerfamilie  aus  dem  kleinen 
Thale  Averara  bei  Bergamo,  daher  Basche- 
nis d'Averara  genannt.  Als  der  älteste  wird 
ein  Antonio  di  Giacomo  Baschenis  1451 
in  Bergamo  erwähnt.  Die  bekanntesten  seiner 
Nachkommen  sind : 

Cristoforo  Bäsch enis  der  Aeltere,  1572 
urkundlich  erwähnt,  indem  das  Dokument  zitirt 
wird,  wonach  am  30.  Sept.  d.  J.  der  jüngere 
Cristoforo  von  dessen  Vater  Antonio  jenem 
Cristoforo  d.  A.,  soinom  Oheim,  auf  fünf  Jahre 
in  die  Lehre  gegeben  wurde.  B.  d.  A.  scheint, 
wie  auch  sein  Neffe,  nur  Fresken  gemalt  zu  ha- 
ben, sowol  in  Kirchen  als  an  Häusern,  für  den 
damals  so  beliebten  Schmuck  der  Fassaden  ; 
und  viele  von  den  Malereien  dor  letzteren  Art, 
namentlich  Darstellungen  der  Maria  mit  Heili- 
gen, wurden  in  Bergamo  den  Baschenis  zuge- 
schrieben, ohne  dass  sie  sich  mit  Sicherheit  dem 
Einen  oder  dem  Anderen  zutheilen  Hessen.  Von 
dem  älteren  werden  Fresken  in  den  Kirchen  S. 
Maddalenn  u.  S.  Croce*  zu  Bergamo,  dann  in  der 
Pfarrkirche  von  Santo  Stefano  und  in  dor  alten 
Kirche  von  Gorlago  (beide  in  der  Umgegend 
von  Bergamo,  letztere  von  1570 ;  erwähnt. 
Schüler  des  B.  war  ausser  seinem  Neffeu  noch 
Giampolo  Cavagna. 

Cristoforo  Baschenis  der  Jüngere, 
Fresko-Maler  zu  Bergamo,  Neffe  dos  Vorigen 
und  sein  Schüler  seit  1572  (s.  den  vor.  Artikel), 
161S  noch  mit  dem  Schmuck  von  Häuser-Fassa- 
den beschäftigt,  1026  urkundlich  als  f  angeführt. 
Ihm  mllssen  die  Fresken  mit  Darstellungen  aus 
der  Legende  dos  hl.  Benedikt  im  Klosterhol" 
von  S.  Benedetto,  bez.  Christophorus  Baschenis 
de  Averaria  pinsit  1597  (nicht  1547,  wie  irrtüm- 
lich in  Tassi  steht),  sowie  ein  Fresko  der  Ver- 
kündigung der  Kirche  S.  Lucia  in  Bergamo 
zugeschriebeu  werden. 

s.  Tassi,  Pittorl  etc.  Bergamaschi.  I.  184  f.  — 
Pasta,  Pitturc  dl  Bergamo,  pp.  74.  1  Ol .  139. 

Evaristo  Baschenis,  Maler,  geb.  den 
4.  Dez.  1617  zu  Bergamo,  -j-  daselbst  den  15.  März 
1677.  Zum  Priesterstande  erzogen  und  darin 
eingetreten,  wendete  er  alle  seine  Muße  der  Ma- 
lerei zu,  indem  er  mit  besonderer  Liebe  in  der 
Gattung  des  Stilllebens  sich  ausbildete,  die  da- 
mals in  Italien  kaum  gepflegt  wurde ;  übrigens  im 
wesentlichen  Unterschiede  von  der  niederländi- 
schen Malerei ,  sofern  es  ihm  insbesondere  um 
eine  dergestalt  täuschende  Nachbildung  der 
leblosen  Gegenstände  zu  thun  war,  dass  man  sie 
greifen  zu  können  meinte.  Namentlich  waren  in 
dieser  Art  seine  Darstellungen  musikalischer 
Instrumente  als  »unübertrefflich"  gerühmt  und 
gesucht.  Doch  kam  es  ihm  dabei  auch  auf  male- 
rische Anordnung  an  :  die  Instrumente  liegen 
auf  oder  lehnen  an  mit  kostbaren  Teppichen  be- 
deckten Tischen ,  dazwischen  Vasen ,  Bücher, 
Früchte,  Blumen,  Federn,  plastische  Figuren, 


Digitized  by  Google 


96 


Baachenis 


Pietro  Baseggio. 


Noten  etc.  Fast  sämmtliche  Paläste  und  vor- 
nehmen Häuser  von  Bergamo  besassen  von  sei- 
nen Bildern  ;  doch  waren  dieselben  auch  aus- 
wärts begehrt,  in  Mailand,  Rom,  Turin,  Florenz. 
In  der  Bibliothek  von  S.  Giorgio  Maggiore  zu 
Venedig  sollen  sich  noch  acht  von  derartigen 
Gemälden  befinden. 

s.  Tassl ,  Pittori  etc.  Bergamaschi.  I.  233  ff.  — 
Zanetti,  Pittura  Veneriana.  p.  6C3. 

* 

Baschenis,  s.  Arerara,  Literatur. 

Baschiera.  Simope,  gen.  Baschiera, 
Goldschmied  zu  Pisa  um  die  Mitte  des  14.  Jahrh. 
Ihm,  in  Gemeinschaft  mit  den  Meistern  Coscio 
diGaddo  und  Nino  d'Andrea  da  Pontedera  (d.  h. 
Sohn  des  Andrea  Pisano) ,  wurde  von  dem  Werk- 
meister des  Pisaner  DomsBonaggiuntaMaschari 
die  Anfertigung  der  silbernen  figurenreichen 
Tafel  für  den  Hochaltar  des  Domes  Ubertragen. 
Die  Urkunde  vom  15.  Mai  1358,  in  welcher  die 
Bedingungen  dieser  Arbeit  seitens  der  Aeltesten 
der  Stadt  Pisa  festgestellt  wurden,  ist  noch  er- 
halten; ihr  zufolge  musste  die  Arbeit  in  acht  Mo- 
naten vollendet  werden.  Dass  bei  jenen  Meistern 
ein  so  bedeutsames  Werk  bestellt  wurde,  bezeugt 
ihre  hervorragende  Stellung. 

s.  Bonaini,  Memorie  inedite etc.  pp.tiSf.  126 ff. 

Basehiera.  Niccolö  di  Baschiera,  Inge- 
nieur und  Architekt,  geb.  zu  Rom;  um  1760  in 
kaiserlichem  Dienste,  Kommandant  der  Befesti- 
gungsbauten von  Mantua  und  Oberstlieutenant 
des  Ingenieur  -Corps.  Nach  seiner  Zeichnung 
wurde  1761  die  schwerfällige  Fassade  der  Ka- 
thedrale (S.  Pietro}  zu  Mantua  ausgeführt. 

8.  Cadioli,  Descrizione  etc.  di  Mantova.  pp.  9  f. 
—  Qu  Ida  per  Mantova,  1839.  p.  32. 

Baschilow.  M.S.Baschilow,  Zeichnerund 
Genremaler,  -f  Ende  1870  zu  Moskau,  bekannt 
durch  seine  Illustrationen  zu  Gribojedow's  »rope 
Ott»  y»ta«  (»Kummer  aus  Verstand«),  demTolstoi'- 
schen  Roman  »Bonns  m  Mup-b«  «Krieg  und  Friede«} , 
den  »ry6cpHcnie  oiepun«  (»Skizzen  aus  dem  Le- 
ben in  der  Provinz«)  von  Schtschedrin  etc.  Im 
J.  1870  wurde  Beine  Aquarelle :  Die  Verschwö- 
rung von  der  »Gesellschaft  der  Kunstfreunde«  in 
Moskau  prämiirt. 

8.  »Nord.  Presse«  St.  Pet.  1871  No.  7.  — 
»rojocb«  (»Die  Stimme«)  St.  Pet.  1870.  No.  180. 

Ed.  Dobbert. 

Basebe.  C.  Basebe,  Maler  dieses  Jahrh., 
wahrscheinlich  in  England  thätig. 

Von  ihm  lithographirt : 

1)  J.  C.  Kean,  Schauspieler,  ab  Hamlet.  Nach 
Dawe.  4. 

2)  M««  Malibran  de  Beriot,  Sängerin,  als  Pesde- 
niona.  Nach  O  r  e  v  e  do  n.  4. 

Nach  ihm  und  Drummond  gestochen : 
Cricket  Match.  Gest,  von  Phillips. 


Baseggio.  PietroBaseggio  (richtiger als 
Baaseggio;  nach  der  älteren  Lesart  Basejo;, 
Baumeister  zu  Venedig  in  der  ersten  Hälfte  des 
14.  Jahrh.;  stammte  wahrscheinlich  aus  einer 
alten  angesehenen  Familie  dieses  Namens,  von 
der  mehrere  Mitglieder  in  Urkunden  erwähnt 
werden.  Pietro  war  Magister  Prothus  (Proto , 
d.  h.  Oberbaumeister  des  neuen  Dogenpalastes. 
So  nennt  ihn  eine  nach  seinem  Tode  ausgestellte 
Urkunde  vom  16.  Sept.  1361,  worin  den  drei 
Kindern  des  Basejo  eine  Forderung  an  den 
Nachlass  des  Wegen  Hochverrats  hingerichteten 
Filippo  Calendario  gerichtlich  zuerkannt 
wird.  Wahrscheinlich  war  dieser  von  B.  zu  sei- 
nem Testamentsvollstrecker  ernannt  worden;  in 
diesem  Falle  wllrde  also  B.  schon  vor  1354,  dem 
Todesjahre  des  Calendario,  gestorben  sein. 
Eine  der  Töchter  dos  Baseggio,  Catarutia,  war 
mit  dem  Sohne  des  Calendario,  Nicoleto,  ver- 
heiratet; dieser  lebte  noch  1359,  und  erst  nach 
seinem  Tode  mag  die  Auaeinandersetzung  wegen 
des  konfiszirten  Vermögens  seines  Vaters  mit  den 
Erben  des  Baseggio  stattgefunden  haben. 

Unter  dem  Bau  des  neuen  Palastes ,  den  B. 
nach  den  Senatsbeschltissen  von  1340,  1344  und 
1349  leitete,  ist  ohne  Zweifel  der  des  neuen  Saa- 
les des  grossen  Rathes  zu  verstehen,  der  1340 
beschlossen  worden  und  im  Juli  1348  im  Wesent- 
lichen vollendet  War  ;  am  24.  Febr.  1350  wurde 
wegen  Fertigstellung  des  Baus  der  letzte  Be- 
schluss  gefasst.  Nun  nennen  aber  venetianische 
Autoren  nicht  Baseggio,  sondern  Filippo  Calen- 
dario als  Erbauer  des  Dogenpalastes,  wie  denn 
insbesondere  die  Chronik  Caroldo  den  letzteren 
als  Meister  des  Palastbaues  anführt,  und  setzen 
dessen  Thätigkeit  in  die  kurze  Regierungs- 
zeit des  Dogen  Marino  Falieri,  der  gleichzeitig 
mit  Calendario  wegen  Hochverrates  hingeriet 
tet  wurde.  Dagegen  führt  Calendario  in  der 
oben  erwähnten  Urkunde  von  1361  nicht  den 
Titel  »Proto«;  möglicherweise,  weil  er  seiner 
Stellen  und  Ehren  verlustig  gegangen  war. 
Jedenfalls  ist  als  sicher  anzunehmen,  dass  B. 
die  Stelle  des  Proto  früher  bekleidete  als  Calen- 
dario und  er  in  der  Hauptsache  den  Bau  des 
grossen  Rathssaales  leitete;  doch  wird  Calen- 
dario sein  Gehiilfe  gewesen  und  vermutlich  in 
Folge  eines Senatsbcschlusses  vom  10.  Juli  1348, 
welcher  die  Beamten  vom  Rialto  anwies ,  einen 
Baumeister  zu  ernennen,  der  das,  was  am  Bau 
noch  fehlte,  vollenden  sollte,  von  diesen  als  sol- 
cher bestellt  und  mit  den  letzten  Arbeiten  zum 
Saalbau  betraut  worden  sein.  Daher  denn  die 
Annahme  der  venetianischen  Schriftsteller,  dass 
Calendario  in  jener  Epoche  der  eigentliche  Er- 
bauer des  Dogenpalastes  gewesen. 

Im  J.  1424  wurde  bekanntlich  der  alt«  Dogen- 
palast niedergerissen  und  wieder  neu  aufgeführt. 
Dennoch  haben  neuere  Autoren  die  Ansicht 
aufgestellt,  dass  die  Fassade  des  Palastes ,  ins- 
besondere die  nach  den  Lagunen  gelegene 
Säulenhalle,  schon  von  Calendario  erbaut  sei. 
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und  es  stände  demnach  die  Frage  offen,  inwie- 
weit auch  Baseggio  an  diesem  Bau  betbciligt 
gewesen.  Allein  dass  jene  Ansicht  triftige 
•Mode  gegen  sich  hat ,  wird  sich  in  dem  Art. 
Calendario  ergeben. 

Mothes  (s.  unten)  erwähnt  eine  nicht  mehr  be- 
nutzte Kirche  in  Venedig,  die,  ursprünglich  S. 
Basilio  geheissen,  1347  nach  einem  Erdbeben 
neu  aufgeführt  worden  sei  und  den  Nameu  San 
Baseggio  erhalten  habe;  vielleicht  weil  sie  von 
Baseggio  neu  erbaut  worden.  Doch  giebt  Hotbes 
»eine  Quelle  nicht  an,  und  in  den  Beschrei- 
bungen Venedigs  seit  Sansovino  bis  heute  findet 
»ich  nirgends  die  Erwähnung  einer  Kirche  des 
Samens  S.  Basilio  oder  S.  Baseggio. 

*.  Gio.  Cadorin,  Pareri  di  xti  architetti  intorno 
al  palazto  dacale  di  Venezia  dopo  l'incendio 
del  1577.  Veneria  1837.  pp.  122—127.  160. 
—  Lorenz!,  Monument!  del  palazzo  ducale. 
I.  No.  SO.  94—96.  98.  102—104.  —  Selva- 
tico,  Architettura  etr.  in  Venezia.  pp.  108. 
520.  —  Mothes,  Geschichte  der  Baukunst  etc . 
in  Venedig.  I.  193.  242.  —  Zanotto,  Guida 
di  Venezia.  p.  120.  —  Ricci,  Storia  dell' 
Architettura.  II.  334 — 336. 

Vota«  von  F.  W.  I  nger. 

Baseggio,  Künstlerfamilie  zu  Ferrara  und 

Rovigo. 

San te  Baseggio  der  Aeltere,  Holzschnitzer, 
von  Venedig  gebürtig;  f  zu  Ferrara  um  1766, 
zumeist  zu  Rovigo  thätig.  Ihm  werden  unter 
Anderem  die  Holzstatuen  der  hb.  Bartholomäus 
and  Benedikt  in  der  Kirche  S.  Madonna  de 
Sabbioni  und  die  geschnitzte  Kanzel  in  S.  Fran- 
cesco zugeschrieben. 

? Bartoli,  I«e  Pitture  etc.  di  Rovigo.  pp.  90. 
92.  267. 

Massimino  Baseggio,  Ornamenten- und 
Architekturmaler  in  Fresko.  Sohn  des  Vorigen, 
?eb.  zu  Rovigo  [nicht  zu  Ferrara ,  wie  Barotti 
»nuimmt:,  den  13.  Mai  1737,  f  1813.  Früh  mit 
meinem  Vater  nach  Ferrara  gezogen ,  lernte  er 
dort  unter  dem  Maler  Giuseppe  Facchinetti  und 
'lern  Baumeister  Antonio  Foschini ;  er  scheint 
»piter  nach  Rovigo  zurückgekehrt  zu  sein,  da 
er  dort  vielfach  thätig  war.  Er  schmückte  Fas- 
saden von  Häusern  und  das  Innere  von  Kirchen 
mit  architektonischen  Darstellungen  in  Fresko, 
farbig  oder  grau  in  grau,  wie  das  18.  Jahrb.  sie 
liebte,  sowohl  zn  Ferrara  als  zu  Rovigo.  So  in 
Ferrara  di  e  Kirchen  S.  Maria,  di  Servi  und  S. 
Agostino ;  in  R o  v  i  go  S.  Bortolotnmeo  u.  S.  Con- 
<vzione.  wie  auch  das  Theater  Roneale.  Auch 
m  der  Umgegend  vou  Ferrara ,  im  Lendinara  u. 
s  w.  war  er  thätig. 

».  Cittidella,  Cat»logo  istorfrho  etc.  IV.  206. — 
Bartoli,  Le  Pitture  etc.  di  Rovigo.  pp.  35. 
52.  54.  157.  207.  324.  —  Barrottl,  Pitture 
etc.  di  Ferrara.  pp.  37.  137.  149.  —  Barul- 
f»ldi,  Pittorietc.  Ferraresi.  II.  593. 

■•»•r.  E»nni*r-L«xikon.  III. 
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Giuseppe  Baseggio,  Holzschnitzer,  Bru- 
der des  Vorigen,  geb.  um  1727  zu  Rovigo,  f  den 
2.  Aug.  1775  in  Sinigaglia,  Schüler  seines  Va- 
ters. Er  fertigte  zu  Rovigo  verschiedene  Holz- 
statuen  für  Brüderschaften  zu  Prozessions- 
zwecken und  nach  ÖVr  Zeichnung  seines  Bruders 
Massimino  eine  Statue  der  Maria  für  die  Kirche 
S.  Concezione ;  einige  Zeit  war  er  auch  zu  Fer- 
rara thätig. 

s.  Bartoli,  Le  Pitture  etc.  di  Rovigo.  pp.  55. 
322. 

Santo  Baseggio  der  Jüngere,  Sohn  und 
Schüler  des  Giuseppe  ß.,  Holzschnitzer  und 
Baumeister,  geb.  zu  Ferrara  den  1.  Nov.  1749, 
1793  zu  Rovigo,  wohin  er  als  Knabe  mit  seinem 
Vater  Ubergesiedelt  war,  noch  am  Leben;  aus- 
gebildet in  Rom.  Seine  geschnitzten  Möbel, 
Rahmen  u.  s.  f.  waren  sehr  gesucht;  auch  führte 
er  grössere  Arbeiten  für  Kirchen,  z.  B.  S.  Bar- 
tolommeo,  zu  Rovigo  aus,  wo  er  auch  das  Theater 
Roneale  neu  herstellte. 

s.  Bartoli,  Le  Pitture  etc.  di  Rovigo.  pp.  37. 
157.  215.  326. 

Baselll.  Kupferstecher  des  19.  Jahrb.  zu 
Parma,  stach  in  Gemeinschaft  mit  G.  Cornacchia 
unter  Toschi's  Leitung  den  Kampf  der  ital.  und 
französ.  Ritter  bei  Barletta,  nach  Massimo 
d'Azeglio. 

La  disflda  di  Barletta.  Marchese  Massimo 
d'Azeglio  dipins.  O.  Cornacchia  incis.  le 
flgure.  Basel  Ii  incise  il  paeso.  gr.  qu.  Fol. 

s.  Kunstblatt,  Stuttgart,  1843.  p.  422  Aniu. 

iVotjt  von  J.  E.  Wnicly. 

Baselj.  C.J.  Basoly:  nach  einem  sonst  un- 
bekannten Maler  dieses  Namens  (vielleicht  irr- 
thüuilich  statte.  Basebe?)  findet  sich  folgen- 
des Blatt : 

Lady  AHriaConroy, geb.  1816.  Gest.  v.  Finden.  4. 

• 

ßasemont.  E.  Basemont  oder  Bazaraont, 
französischer  Maler  um  die  Mitte  des  18.  Jahrh. 
Er  war  zu  Bordeaux  ansässig,  wurde  den  1 4 .  Sept. 
1742  zum  »Maler  des  Rathhauses  der  Stadt*  er- 
nannt und  von  diesem  Amte  in  Folge  einer 
Körperschwäche  durch  Leopold,  einen  Schwei- 
zer Maler,  den  17.  Jan.  1767  abgelöst.  Er  malte 
hauptsächlich  Städte- Ansichton. 

Nach  ihm  gestochen : 
Vier  Ansichten  von  Bordeaux.    Gest.  von  P.  P. 
Choffard  1755. 
s.   Archive»    de   l'art   francais.    II.    127.  — 
Heine  Wen  ,  Dict. 

Guiffr(\j. 

Basevl.  George  Basevi,  englischer  Archi- 
tekt, geb.  um  1706,  f  zu  Ely  den  16.  Okt.  184i. 
Er  trat  1810  in  die  Werkstatt  des  Baumeisters 
John  Soane  zu  London  und  war  sechB  Jahre 
hindurch  dessen  Schüler.  Nach  einer  dreijährigen 
Studienreise  in  Italien  und  Griechenland  nach 
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London  zurückgekehrt,  kam  or  durch  seine  Bau- 
ten bald  zu  Anaehen;  1825  wurde  Beigrave 
Square,  damals  ein  Hauptobjekt  der  baulichen 
Thätigkeit,  nach  seinen  Plänen  ausgeführt. 
Unter  seinen  ferneren  Bauten  sind  zu  nennen : 
eine  Kirche  zu  Twickenham,  die  Marienkirche 
zu  Greenwich  ,  zwei  Kirchen  zu  Brompton  und 
Hove,  die  Elisabothan  Hall  zu  Brighton  und 
insbesondere  sein  Hauptwerk,  das  Fitzwilliam 
Museum  zu  Cambridge,  letzteres  im  Stil  der 
Hoch- Renaissance  (ausgeführt  IS35;.  Den  Con- 
servative  Club  in  Pall  Mall  hat  er  in  Gemein- 
schaft mit  Sidney  Sniirke  erbaut.  Sein  Tod 
erfolgte  durch  einen  Unfall:  beschäftigt,  den 
Glockenturm  der  Kathedrale  zu  Ely,  dessen 
Herstellung  er  zu  überwachen  hatte,  zu  unter- 
suchen, that  er  einen  Fehltritt  von  dem  Balken, 
auf  welchem  er  stand,  fiel  herab  und  war  auf  der 
Stelle  todt. 

s.  Hedgravo,  Dictionary  of  Artißts  etc. 

Rashenow.  Wassili  lwanowitsch  Ba- 
shenow,  Architekt,  gub.  den  1./13.  März  1737 
in  Moskau,  ~  d.  2./14.  August  171)1)  in  .St.  Peters- 
burg. B.  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der 
slavisch- griechisch -lateinischen  Akademie  in 
Moskau.  Vom  .1.  1751  an  besuchte  er  die  Bau- 
schule des  Fürsten  Dmitri  Uchtomski,  dann  die 
neu  gegründete  Moskauer  Universität;  später, 
nach  ihrer  Gründuug,  I75S,  die  St.  Petersburger 
Akademie  der  Künste.  Hier  inachte  er  rasche 
Fortschritte  und  ward  im  J.  1700  zur  weiteren 
Ausbildung  nach  Paris  gesandt,  wo  er  etwa  ein 
Jahr  lang  de  Wailly's  Schüler  war.  Im  J.  1705 
wurde  er  Mitglied  der  St.  Petersburger  Akade- 
mie. Bald  darauf  siedelte  B.  nach  Moskau  Uber. 
Dort  ward  ihm  von  der  Kaiserin  Katharina  II. 
der  Auftrag  ,  das  Projekt  eines  Riesenpala*tes 
für  den  Kreml  anzufertigen,  dessen  Umfang  dem- 
jenigen der  Kreml-Mauer  entsprechen  sollte.  B. 
lieferte  eine  Zeichnung  und  ein  Modell,  welches 
Ooooo  Rbl.  kostete.  Der  Bau,  welcher  die  im 
Kreml  befindlichen  Kirchen  umschlossen,  und  so 
denselben  seines  phantastischen  Reizes  beraubt 
hätte,  kam  glücklicher  Weise  nicht  zu  Stande, 
obgleich  im  J.  1773  die  Grundsteinlegung  statt- 
fand. Später  trug  die  Kaiserin  B.  die  Errichtung 
eiues  Palastes  im  gothischen  Style  im  Dorfe 
Zarizino  bei  Moskau  auf.  Der  Bau  ward  aber 
unterbrochen,  nach  einem  andern  Plan  wieder 
aufgenommen ,  doch  auch  dann  uicht  zu  Ende 
geführt.  Im  J.  171)2  vom  Grossfürsten  Paul  nach 
St.  Petersburg  berufen,  baute  B.  daselbst 
Kasernen,  ferner  die  Festung  in  Gatschina,  Pa- 
läste in  Pawlowsk  und  Gatschina,  Proviant- 
häuser in  Kronstadt,  ein  Invalidenhaus  und  viele 
andere  Gebäude  in  St.  Petersburg.  Im  J.  1791» 
wurde  Ii.  zum  Vice-Präsidenten  der  Kaiserlichen 
Akademio  der  Künste  ernannt.  B.  hat  den 
Vitruv  (nach  einer  französischen  Uebersetzungi 
bis  Russische  übertragen. 

s.  He  rpoB-b,  Cfiopii.  M.nep.  ,\-  hct  C.  II.  Ana,\. 
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x  (Petrow,  Mater,  zur  Gesch.  der  St.  Pet. 
Akad.  d.  K.).  Aum.  25  zu  Th.  I. 

Dobbcrt. 

Basile.  Gennaro  (Januarius)  Basile. 
Maler,  geb.  zu  Neapel,  lebte  um  1740—1780.  Er 
war  zumeist  zu  Brünn  in  Mähren  tbätig,  wo  er 
sich  niedergelassen  hatte,  und  k.  k.  Hofmaler 
Altartafeln  von  seiner  Hand  sind  in  den  Pfarr- 
kirchen Gross-Mcseritz  und  in  Swratka,  Iglauer 
Kreis  ;  in  demselben  Kreise  zu  Krizanau  in  der 
Kapelle  der  Pfarrkirche  des  hl.  Michael  (um 
177;V;  Altarblatt  in  der  Schlosskapelle  zu  See- 
burg im  Salzburgischen.  —  Sein  Bildnis»  im 
Schlosse  Leopoldskron  bei  Salzburg. 

s.  Seh  midi,  Oesterr.  Blätter  für  Literatur  und 
Kunst.  Wien  1H44.  p.  595. 

ßasiletti.  LuigiBasiletti,  Maler  zu  Bres- 
cia,  geb.  daselbst  17S0,  f  lSüu.  Nachdem  er  bei 
Santo  Cattaneo  die  erste  Unterweisung  erhalten, 
bildete  er  sich  in  Bologna  und  Rom  weiter  aus 
in  Rom  wurde  er  mitCanova  bekannt  und  malte 
dessen  Bildniss.  Nach  Brescia  zurückgekehrt 
und  zu  Ansehen  gelangt,  war  er  mannigfach  für 
öffentliche  Gebäude  und  Private  beschäftigt 
Im  Duomo  Nuovo  ist  von  ihm  ein  Altarbild,  der 
Schutzengel  mit  einem  Knaben,  oben  Gott  Vater 
mit  Engelu;  in  der  Galerie  Tosi  der  Tod  der 
Niobiden.  Er  malte  auch  Landschaften,  die  be 
sonders  beliebt  waren;  mehrere  derselben  be- 
finden sich  gleichfalls  in  der  Galerie  Tosi  (Tempel 
der  Sibylle  zu  Tivoli,  die  Insel  Ischia  u.  s.f  j, 
eine  der  besten ,  La  Cascata  di  Tivoli ,  in  der 
Brera  zu  Mailand  (Nr.  545).  —  In  der  Ar- 
chäologie bewandert,  hatte  er  das  Verdienst,  die 
Ausgrabungen  in  dem  sog.  Tempel  des  Vespa- 
sian  zu  Brescia  zu  veranlassen ,  und  wurde  so 
die  berühmte  Erzstatue  der  Victoria  gefunden 
20.  Juli  1*20  . 

s.  Cfistiani,  Memorie  di  L.  Gambara  etc.  p. 
132.  -  -  Brognoli,  Guida  per  Brescia.  pp.  44. 
203.  214.  —  Sala,  Pitlure  ete.  di  Bn*.  i». 
p.  17.  124.  —  Fenaroli,  Dizionario  d*gli 
Artisti  Bresriani.  Brescia  1877. 

Von  ihm  radirt  ete.: 

1)  Ausgegrabene  römische  Ruinen.  Rad.  qu.  Kol 

2)  Das  Grabmal  des  Noro.  Lith.  4. 

Basiii.  Pier  Angelo  Basiii,  Maler,  geb. 
zu  Gubbio  nach  1550,  y  daselbst  1604.  Schüler 
des  Feiice  Damiani  und  des  Cristoforo  Ron- 
calli,  folgte  er  ganz  der  Weise  dieser  Meister, 
welche  in  ihren  Fresken  und  Altartafeln  unter 
den  römischen  Manieristen  aus  der  zweiten  Hälfte 
des  10.  Jahrh.  eine  nicht  unbedeutende  Stelle 
einnehmen.  A.  arbeitete  zumeist  in  Gubbio . 
seine  Fresken  im  Kloster  S.  Ubaldo  und  eine 
Bergpredigt  Christi  in  der  Kirche  S.  Marziale, 
mit  vielen  kleinen  Figuren  und  reicher  Archi- 
tektur, waren  besonders  geschätzt.  —  Auch  zur 
Restauration  älterer  Werke  wurde  er  in  Gubbio 
berufen;  insbesondere  stellte  er  im  J.  1000  ein 
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dem  Ottaviano  Nelli  zugeschriebenes  Altar 
ft-miliie,  Maria  als  Mutter  des  Erbarmens,  in  S 
.Uostioo  wieder  her,  indem  er  acht  neue  Figu 
reo  hiniufügte,  indeas  den  Charakter  des  Bildes 
gleichfalls  veränderte. 
iKanghiasci,  Elenco  de' Professor!  Eugubin 
etc.  In  derSieneser  Ausgabe  des  Vasari.  IV  am 
Kode.  —  Lanzi,  Storia  Pittorlca  etc.  1834.  U 
114.  —  L.  Buonfatti,  Memorie  storiche  di 
OtUriino  Nelli.  Oubbio  1843.  p.  9.  —  Crowe 
und  Cavalcaaelle,  Geschichte  der  Ital.  Ma- 
lerei D.  A.  IV.  99. 

• 

Basilio.  BasilioFrancese  nennt Titi einen 
fnnzüsischen  Maler ,  der  zu  Rom  in  der  Kirche 
•'Jesu  e  Maria  am  Corso  in  der  zweiten  Kapelle 
rwhtt  vom  Eintretenden;  die  Altartafel  mit  dem 
m  Nikolaus  ausführte.  Lebenszeit  wahrschein 
üfb  zweite  Ilälfte  des  16.  Jahrh.  Keine  weiteren 
Nachrichten. 

•  Titi,  Amtnaestramento  di  Pittura  etr.  1686. 
p.  350. 

Baslre.  Isaac  Basire,  englischer  Kupfer 
^her,  geb.  1704,  f  den  24.  Aug.  1768;  der 
Viter  des  weit  bekannteren  Stechers  James  Ba 
;i>  a.  diesen).   Von  Isaac  scheinen  nur  noch 
t -aige  Arbeiten  bekannt  zu  sein ;  so  das  Titel- 
kapfer«  Bailey's  Dictionary  1755. 

»  Kedgrave,  Dictionary. 

Basire.  James  Basire:  Von  den  drei 
Kupferstechern  dieses  Namens  ist  der  älteste, 
?b.  den  6  Okt.  1730  zu  London,  f  daselbst  den 
1  Sept.  IW2,  der  Sohn  des  Isaac  B.  fs.  den  vo- 
r/en  ,  der  hervorragendste.  James  besuchte 
lalien,  zeichnete  in  Rom  nach  Raphael  s  Wor- 
ten, wurde  um  1760  Stecher  der  Society  of  An- 
Jioaries  zu  London,  1770  der  Royal  Society 
öwelhsL  In  der  Free  Society  of  Artists  beklei- 
;<«e  er  die  Stelle  eines  Sekretärs.  Richtige 
Z'ifhnnngund  treue GrabstichelfUhrung  werden 
'  a  nachgerühmt.  Hauptsächlich  stach  er  Abbil- 
ha|wi  2U  Werken  antiquarischen  Inhalts,  und 
MdnUse.  Von  selbständigem  künstlerischem 
fterth  sind :  Orestes  und  Pylades,  nach  B.  West, 
a<i  die  Bildnisse  von  Lord  Camden  und  Lady 
v*ahope.  Die  Blätter  aus  der  Geschichte  Hein- 
WiiVM.  sind  merkwürdig  durch  das  ganz 
gewöhnliche  Riesenformat  der  dazu  verwen- 
i->D  Platten.  Einige  der  hier  angeführten  BI1. 
-  vea  seinem  gleichnamigen  Sohne  angehören. 

»)  Historische  u.  a.  Darstellungen. 
'I  Gebort  Christi.   Nach  Raphael,  gez.  von  R. 
(  Mton.  qu.  Fol. 

-I  BU.  Die  Kartons  zur  Apostelgeschichte  (Hamp- 
tTitirourt).  Nach  Raphael,  gez.  von  R.  Dalton. 
M  PyUde»  und  Orestes  am  Opferaltare.  Nach 
«nj.  West.    In  der  Londoner  Nationalgalerie. 
»•71.  gr.  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift,   ir.it  den  gerissenen 
Künstlernamen, 
n.  Mit  der  Schrift,  aber  vor  der  Nummer. 


Folgg.  7  BU.  grössten  Formates  (meist  ca.  y2 Meter 
hoch  und  1>/S  Meter  breit)  stach  B.  auf  Kosten  der 
Oesellschaft  der  Antiquare  zu  London,  nach  Gemäl- 
den des  16.  Jahrh.  für  das  Werk:  Vetusta  Monu- 
menta  quae  ad  rerum  ßritannicarum  memoriam  con- 
servandam  Societas  Antiquariorum  Londini  sumptu 
suo  edenda  curavit.  1747—1842.  Fol.  6  Bde. 

4)  Le  Champ  de  drap  d'or  (Die  Begegnung  Hein- 
riche VIII.  und  Franz'  I.  im  J.  1520).  Bild  in 
Windsor.  Gest.  nach  der  Zeichnung  von  E.  Ed- 
wards 1774. 

5)  The  embarkation  of  King  Henry  VIII  at  Dover, 
May  XXXIt*»  MDXX.  Bild  in  Windsor.  Gest. 
nach  der  Zeichnung  von  S.  H.  Grimm  1781. 

6)  The  departure  of  king  Henry  VIII.  from  Calais, 
JulyXXV.  M  DXL1V.  Bild  in  Cowdray,  Sussex 
(ebenso  bei  den  3  fgg.  BU.).  Gez.  von  S.  H. 
Grimm.  Gest.  in  Umriss  1788. 

7)  The  Siege  of  Boulogne  by  King  Henry  VIII. 
MDXLIV.  Gez.  von  S.  II.  Grimm.  Gest.  in 
Umriss  1788. 

8)  The  Kncampment  of  the  English  Forces  near 
Portsmouth  ....  the  XIXtl»  of  July  M  DXLV. 
Gest.  (auf  2  Platten)  1778. 

9)  The  Procession  of  King  Edward  VI.  .  .  .  Feb. 
XIX,  MDXLVII  .  .  .  Gest.  nach  der  Zeichnung 
von  S.  H.  Grimm  1787. 

9a)  The  Encampment  of  the  English  Forces  at 
Marquison. 

10)  Die  Schlacht  bei  Oudenarde,  am  11.  Juli  1708. 
Mit  englischer  Erklärung:  Plan  of  the  Battie  of 
Oadenard.  qu.  Fol. 

11)  Capt.  Hind  robbing  Col.  Harrison  in  Maiden  - 
head-Thicket.  Nach  W.  Jett.  Fol. 

12)  Col.  Jack  robbing  Mrs.  Smits  going  to  Kentish 
Town.  Fol. 

13)  7  BU.  Fac-similes  nach  Zeichnungen  von  Gio. 
Barbieri.  Darunter  5  BU.  Landschaften.  Für 
das  Werk :  Eighty-two  Prints  engr.  by  F.  Bar- 
tolozzi  etc.  from  the  original  drawings  of  Guer- 
cino.  London,  Boydell  (um  1765).  gr.  Fol. 

14)  2  BU.  Köpfe.  Racentypen  aus  dem  Prinz- Wll- 
liam's-Sund.  Nach  J.  Webber.  Fol.  Zu 
(  ook's  Reisen. 

15)  BU.  zu  .  Treatise  on  civil  Architectnre ,  with 
notes  and  examination  of  grecian  architecture. 
London  1768.  gr.  Fol. 

16)  BU.  zu  James  Stuart  and  Nicholas  Revett :  The 
Antiquities  of  Athens.  London  1762—1816.  4 
voll.  Fol. 

17)  BU.  zu  R.  Adam:  Ruins  of  the  Palace  of  the 
Emperor  Diocletian  at  Spalatro  in  Dalmatia. 
(London)  1764.  Fol. 

18)  BU.  zu  :  Tindal,  Continuation  of  Mr.  Rapin's 
History  of  England. 

19)  BU.  für:  Sepulcral  Monuments. 

bj  Bildnisse: 

20)  Philip  II.  Andre,  Buchdrucker.  8. 

21)  Gerard  Andrewes.,  Geistlicher.  Nach  Pocock. 
Fol. 

22)  Anna,  Gemahlin  Richards  IL  Fol. 

23)  John  Campbell  Duke  of  Argyle.'  f  1770.  Nach 
Richardsoii.  Fol. 

24)  John  Fitz  Alan  Earl  of  Arunde!,  f  1434.  Fol. 

25)  Richard  Fitz  Alan  Karl  of  Arundel.  f  1375, 
knieend  mit  seiner  zweiten  Frau  Eleonor.  4. 

26)  Thomas  Hovard  Earl  of  Arundel,  -J1646.  Nach 
P.  P.  Rubens.  Fol. 
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27)  Rev.  Sam.  Ayscougb,  f  1804.  8. 

28)  Sawny  Beane,  Pirat.  Nach  Nlcholls.  Fol. 

29)  John  Beaumont.  Nach  Gerard.  8. 

3ü)  Sir  Richard  Beaumont,  bart.  of  Whitley-Hall, 

31)  Sir  Thomas  Beaumont  of  Whitley-Hall,  f 
1668.  4. 

31»)    Dem.  Oval. 

32)  Thomas  Becklngton,  f  1465,  nebst  Abbildung 
seines  Grabdenkmals.  Fol. 

33)  Bp.  Bell.  Nach  Carpenter.  Fol. 
34  )  Sir  Edward  Bensted,  f  1432  3.  Fol. 

35)  Lord  Thos.  Berkeley  mit  seiner  Frau  Jane, 
und  Maurice  und  Thos.  Berkeley,  1321.  Fol. 

36)  G.  L.  Bernini.  Nach  S.  Rosa.  Fol. 

37)  Sir  Charles  Bolle.  Nach  A.  van  Dyck.  4. 

38)  James  Bindley,  Amateur,  f  1818.  4. 

I.  Vor  der  Schrift. 

39)  Mary  Bond,  Frau  des  John  Eyrick,  f  1611.  4. 

40)  John  Bowew,  Geistlicher,  f  1462.  Fol. 

41)  Wm.  Bowyer,  Buchdrucker,  f  1777.  4.  Zu 
Nichol's  Anecdetes. 

42)  Abel  Boyer,  Litterat,  f  1729.  Nach  J.  Van- 
derbanc.  4.  Zu  Boyer  s  Dictionnary  in  french 
and  english. 

43)  AI.  Boyer,  f  1833.  4. 

44)  Sir  Wm.  Brereton ,  baro  de  Laughlin.  Nach 
Lucas  de  Heere.  1790.  4. 

45)  Monument  of  Sir  Guy  de  Brian  ,  at  Tewkea- 
bury.  Fol. 

46)  Bridges,  Beckett,  Bede,  Edmund,  Scotus  und 
Wiclef,  eine  Gruppe  bildend.  8. 

47)  Sir  James  Burrow ,  f  1782.  Nach  De  vis. 
1780.  Fol. 

48)  Wm.  Camden,  Historiker,  f  1623.  Nach  M. 
Guerrard.  Zu  Camden's  Britannia.  Fol. 

49)  Lord  Camden,  englischer  Staatskanzler,  in  gan- 
zer Fig.  J.  Reynolds,  p.  1766. 

1.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  der  Schrift,  aber  vor  der  Nummer. 

50)  Francis  Carter.  Historiker.  Nach  Howit.  8. 
Zu  Carters  History  of  Gibraltar. 

51)  Wm.  Cayley.  4. 

52)  Edw.  Chandler,  Geistlicher,  f  1750.  Nach 
Vanderbanc.  Fol. 

53)  Charlotte,  Gemahlin  Georg  s  III.  1766.  8. 

54)  John  Cleaveland,  Dichter.  Nach  Füller.  Oval. 

55)  Sir  Rieh.  Clough,  Kaufmann,  1561.  Nach 
Griffish.  4.  Zu  Pennant's  London. 

56)  Capt.  James  Cook,  Weltnmsegler.  Nach  W. 
Hodges.  1777.  Fol.  Zu  Cook's  Voyages. 

57)  Abraham  Cowley,  Dichter,  f  1667.  Nach  R. 
Clark e.  Fol. 

5S)  Sir  Thomas  Cullura,  bart.,  Historiker,  f  1785. 
Nach  Lely.  4. 

59)  Wm.  Dakin.  8. 

60)  Lady  Venetia  Digby,  f  1633.  4. 

61)  Thomas  Dilworth.  Nach  Hub.  Gravelot. 

62)  Miss  Eliz.  Drury,  f  1610.  Nach  Ralph. 
1784.  4. 

63)  Eduard  III.  König  von  England.  Fol. 

64)  J.  A.  Ernesti,  Theolog.  Nach  A.  Graf  f.  8. 

65)  Thomas  Cromwell  Earl  of  Essex  (f  1540)  und 
sein  Vater  Gregory  Ld.  Cromwell.  4. 

66")  Henry  Fielding,  Schriftsteller.    Nach  W.  Ho- 
garth. 4.  Zu  Fielding's  Werken. 
67  u.  67»)  Sir  Michael  Foster,  f  1785.  8  und  Fol. 

68)  Georg  III.  König  von  England.  1766.  8. 

69)  Sylvester  Giraldus  Cambrensis ,  Alterthums- 
forscher.  Nach  Carter.  4.  3  verschiedene  Bll.  | 


70)  Catherina  Graham.   Nach  G.  B.  Cipriani. 

1767. 

71)  Thomas  Gray.  1775.  4.  Zu:  Gray's  Memoire, 
by  Mason. 

72)  Stephen  Green way.  Nach  Peters.  4. 

73)  Lady  Jane  Grey.  Nach  Vertue's  Stich.  4. 

74)  Benjamin  Headly,  Bischof  von  Bangor.  Nach 
W.  Hogarth. 

75)  Heinrich  III.  und  Sebert,  Könige  von  Eng- 
land. Fol. 

76)  Heinrich  IV.  König  von  England.  Fol. 

77)  Der s.  und  Darstellung  seiner  Krönung.  Fol. 

78)  Heinrich  VI.  und  Darstellung  seiner  Krönung. 
Fol. 

79)  Sir  William  Hericke  und  seine  Frau,  1628.  Fol. 

80)  Rieh.  Hutchins,  |  1781.  Nach  J.  Orson. 
Oval  8. 

81)  M.  Hutton,  Erzbischof  von  York,  f  1605.  8. 

82)  Johanna,  Gemahlin  König  Heinrich's  IV.  von 
England.  Fol. 

83  u.  83»)  John  Islip,  Geistlicher.  8  und  4. 

84)  Thomas  King,  Schauspieler  (f  1805),  als  Lord 
Ogleby.  4. 

85)  Wm.  Langton,  1413.  Fol. 

86)  Hugh  Latinicr,  Bischof  von  Worcester,  f!555.  4. 

87)  Henry  Lee.  4.  Zu  Pennant's  London. 

8S)  J.  Lorimer,  Arzt,  1794.  Nach  Donaldson.  4. 

89)  Catherine  Sawbridge,  f  1791,  vermählt  1.  mit 
Dr.  Macauley,  2.  mit  Mr.  Graham.  Nach  Ci- 
priani. Rund  4. 

90)  Louis  Mandrin.  1755.  4. 

91)  Wm.  Murray  Earl  Mansfleld,  f  1793.  Nach 
Vanloo.  4. 

92)  Andrew  Marvell,  Dichter.  4.  Zu  dessen  Wer- 
ken, 1776. 

93)  Alexander  Monro  sen.,  Anatom.  Brustb.  in 
Oval.  Nach  Allan  Rarasay.  1775.  4.  Zo  des- 
sen Works  and  Life,  1781. 

94)  Alex.  Monroj.,  Anatom.  Nach  Raebnrn.  Fol. 

95)  Thomas  Morell,  Lexikograph,  f  1784.  Nach 
Hogarth.  4.  Zu  dessen  Thesaurus  Graecae 
Poeseos,  1762. 

96)  Sir  Henry  Morgan,  Gouverneur  von  Jamaiki. 
1677.  Fol.  Zu  :  Uist.  Buccaniers. 

97)  Richard  Aldworth  Neville.  H. 

98)  Wm.  Nicholls,  f  1712.  Nach  John  Richard- 
son.  8.  Zu  Nicholls'  Defence  of  the  Church  of 
England,  1730. 

99)  Sir  Christopher  Packe,  Lordmayor,  f  1682.  4. 
100)  Thomas  Parnell,  Dichter.  1774.  Oval. 

IUI)  Humphrey  Parsons,  im  Jagdanzuge. 

102)  Sam.  Pegge,  f  1796.    Nach  Davis.  1785.  4 

103)  Hugh  Price,  Geistlicher,  f  1574.  4. 

104)  Will.  Pryce,  Mineralog.    Nach  Clifford.  4 
Zu  dessen  Mineralogy. 

105)  Rieh.    Pulteney,    Arzt    und  Naturforscher, 
f  1801.  Nach  Beach.  4. 

106)  Rhus,  Prince  of  South-Wales.  4. 

107)  Richard  II.,  König  von  England.  Fol. 
I0S)  Sir  Geo.  Savile,  Bart.,  f  1784. 

109)  Arabella  Stuart  Lady  Seymour.  4.  Zu:  Iliu.tr»- 
tions  of  English  History,  1791. 

110)  Sir  R.  Shelley.  4. 

111)  Theresia  Lady  Shirley. 

112)  Oeorge  Talbot,  4">  Earl  of  Shrewsbory,  mit 
seinen  Frauen.  Ganze  Fig.  4. 

113)    Dessen  Grabmal.  4. 

114)  George  Talbot,  6*h  Earl  of  Shrewsbury.  4. 

115)    Dessen  Grabmal.  4. 

I  16)  John  Talbot  Earl  of  Shrewsbury,  f  1453.  4 
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11")  Marg.  Beauchamp,  Countes  of  Shrewsbury. 
UM  Algernon  Sidney.  1763.   Zu  dessen  Discourses 

od  Government. 
I19|  Sil  Johu  Smith.  4. 

120  j  Anne  de  Lava]  Lady  SUnhope,  als  ■  Schöne 
Büsserin«.   Game  Flg.,  sitzend.   Nach  BenJ. 
Weit.  1772.  Fol. 
I.  Vor  der  Schrift. 

Ul  i  Thomas  SUnely,  f  1683;  mit  seiner  Frau.  4. 

132)  Richard  Steele.  Kund. 

1M|  Benj.  Stillingafleet,  Naturforscher,  f  1771. 

124)  Junes  Stuart,  1789.   Zu  dessen  Rudiments  of 
Architecture.  8. 

123)  Jonathan  Swift.  1774. 

126 j  Wm.  Talbot,  Bischof  von  Durham,  f  1736.  4. 
127)  Junes  Thomson.   Nach  W.  Aikma  n.  Oval. 

Zo  dessen  Poems. 

12M         Derselbe   Nach  J.  Paton. 

!2S|  Edward  Warren  de  Poynton,  f  1609.  4. 

Ml  John  de  Warren.  1630.  4. 

14)  John  de  Warren  und  Thomas  de  Bellocampo, 

Connt  Warwick.  Ganze  Figg.  4. 
Iii)  Wül.  Warren,  flrst  Count.  Ganze  Flg.  4. 
im  Sir  Will.  Warren  mit  seinem  Bruder  Leofric 

dem  Mönch.  4. 
tUi  John  Watson.  Nach  D.  S tri  nger.  1780.  4. 
IJ5)  luxe  Watts. 

136)  Wm.  Waynflete ,    Bischof  von  Winchester, 
f  i486.  4. 

!37)WUI.  Windham,  f  1840.    Nach  Shackle- 
ton.  8. 

HM  Grabmal  des  John  Tiptoft,  Earlof  Worcester.  Fol. 

s  B»san.  Dict.  —  Strutt,  Dict.  —  Ilubor 
uodRost,  Handbuch.  IX.  298.—  Zani,  En- 
ddopedia.  III.  117.  —  II  eller,  Handb.  —  Le 
Blanc.  Manuel.  —  S.  Redgrave,  A  Dictlo- 
nary  of  Artist«  of  the  English  School,  Lond. 
IS74. 

James  Basire,  Sohn  des  Vorigen,  geb.  den 
12.  Nov.  1769  zu  London,  +  den  13.  Mai  1822  in 
•Tiijrwell  Wells,  war  ebenfalls  Stecher  der  So- 
<**ty  of  Antiquaries  und  der  Royal  Society.  Auf 
iba  werden  die  folgg.  Stiche  zurückzuführen 

*h>: 

I)  17  Bll.  Die  Tapete  von  Bayeux,  darstellend 
die  Landung  Wilhelms  des  Eroberers  in  England. 
Nach  Zeichnungen  von  O.  A.Stothard.  Publi- 
<hed  by  the  Society  of  Antiquaries  of  London, 
Vol.  VI.  1819  bis  1823.  gr.  qu.  Fol. 

2l  Wm.  Bowyer.  1812. 
John  Warp.  1810.  4. 

4|  Bll.  Cathedralen.  Nach  J.  Carter. 

»  Strott,  Dict. —  Zani,  Enclclopedia.  III.  117. 
-  Le  Blanc,  Manuel.  —  Redgrave,  Dict. 

Jsmes  Basire,  Sohn  des  Vorigen,  geb. 
;:<*\  r  17.  Hai  1869  zu  London,  war  ebenfalls 
Lecher  des  Alterthnmsvereins  und  stach  für 
•ioogh  b  English  Cathedrals. 

I  Hedgrave,  Dictionary. 

*  • 

Btsler.  A.  Basier,  Maler  der  Gegenwart 
*m  Dessau.  Von  ihm  waren  1877  im  Kunst- 
preis, zo  Kassel  sorgfältig  ausgeführte«  Aqua- 
*n*  ausgestellt. 

B**«Il.  Antonio  Basoli,  Maler  von  Deko- 
wiooeo  and  Architektur-Prospekten,  zu  Anfang 


dieses  Jahrb.,  gebürtig  von  'Bologna.  In  der 
Akademie  daselbst ,  dann  in  Rom  durch  eigene 
Studien  nach  den  grossen  Meistern  gebildet, 
hatte  er  seiner  Zeit  mit  seinen  dekorativen  Ar- 
beiten (in  Palästen  und  für  Theater;  grossen 
Erfolg. 

Nach  ihm  gestochen : 

Haccolta  di  prospettive  serie,  ru stiebe  e  di  pae- 
saggio  inventate  da  Ant.  Basoli  Guclfise ,  de- 
signaU  da  Fr.  Cocci  Budrlse.  12  Taf.  Bologna 
1810.  qu.  Fol. 

s.  Antologia  di  Fircnze.  1825.  —  Orloff, 
Hlstolre  de  la  pelnture  en  Italic.  II.  445  (wo- 
selbst der  Name  irrig  Bazzoli  statt  Basoli). 

Basrenser.  Basrenscr  malten  mit  den  Benu 
el  Mu'allim  die  Moschee  am  Karäfa-Berge  bei 
Kairo  976  (366  d.  H.)  aus.  Es  scheint  danach, 
dass  die  Einwohner  von  Basra  bei  den  Arabern 
etwa  so  als  Maler  bekannt  waren,  wie  später  in 
Italien  die  magistri  Comacini  und  die  Antelami 
als  Bildhauer. 

s.  Makrizi,  Gesch.  von  Aegypten.  Ausg.  von 
Bulak.  II.  318. 

F.  WiuUnfeld  und  JV.  W.  Inger. 

Baas«  Johann  Bass,  Kupferstecher,  der 
1626  in  Elbing  arbeitete  und  1648  noch  thätigwar. 

Von  ihm  gestochen 

1)  Der  Durchgang  der  Israeliten  durch  das  rothe 
Meer.  Gegenseitige  Kopie  nach  J.  Callot's 
Stieb,  Meaume  1 .  Bez.  (in  verkehrter  Schrift)  J. 
Bass  f.  1648.  kl.  qu.  Fol. 

Auf  eine  Silber-Platte  gestochen  und  nicht 
zum  Abdruck  bestimmt ,  daher  die  ver- 
kehrte Schrift. 

2)  III.  Sebastian.  Kopie  nach  A.  Düror's  Stich, 
B.  55.  Bez.:  Joann  Bass  sc.  Elbinga  1626. 
(J.  Heller,  A.  Dürer's  Leben  und  Werke.  II. 
pag.  458). 

3)  Wladislaus  Sigismund,  König  von  Polen.  Bez.: 

J.  Bass.  1638.  4. 

s.  Ileineken,  Dict.  —  L e  B 1  a n c ,  Manuel. 

«  • 

Bassaget.  Französischer  Maler  und  Lithograph 
des  19.  Jalirh.,  stellt  in  seinen  Genrebildern  mit 
Vorliebe  das  Leben  der  Kinder  dar.  Derartige 
Bilder  sind  sowol  von  ihm  selbst  wie  von 
Rognier  und  Bettanier  lithographirt  wor- 
den. Ferner  hat  er  nach  eigener  Erfindung  die 
fünf  Sinne  und  eine  Menge  architektonischer 
Details  aus  verschiedenen  Stilen  lithographirt, 
Regnier  nach  ihm  einige  weibliche  National- 
typen.—  Wahrscheinlich  derselbe  Künstler,  der 
im  Salon  von  1824  zu  Paris  ein  grösseres  Ge- 
mälde, Abraham  und  Isaak,  ausstellte. 
8.  Gäbet,  Dictionnaire. 

•  ♦ 

Bassano*  Ann ibale  Bassano,  Baumeister 
zu  Padua  aus  einem  edlen  Geschlechte  in  der 
zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrb.  Nach  seinem  Ent- 
würfe wurden  1 493  der  Bau  der  noch  erhaltenen 
Loggia  del  Consiglio  (Halle  des  Stadthauses, 
jetzt  als  Wache  benutzt)  begonnen,  der  indess, 


Digitized  by  Google 


102  Alessandro  Bassano 


in  Folge  der  Kriegsverhältnisse,  erat  1523—1526 
unter  der  Leitung  des  Architekten  Biagio  von 
Ferrara  vollendet  wurde.  Bassano  gehörte  auch 
zu  den  vier  Edelleuten ,  welche  die  Stadt  zu 
Leitern  des  Baues  ernannt  hatte.  Da  1523  die 
Fertigstellung  der  Loggia  einem  anderen  Archi- 
tekten anvertraut  wurde,  war  B.  damals  wol 
nicht  mehr  am  Leben.  Als  Erbauer  der  Halle 
galt  eine  Zeitlang  Sansovino,  doch  ist  der  Stil 
derselben  noch  näher  der  Kunstweise  der  Lom- 
bardi  verwandt.  —  Von  B.  ist  wahrscheinlich 
auch  die  sogen.  Casa  degli  Specchi  erbaut,  die 
gleichfalls  den  Stil  der  Lombardi  zeigt,  von  B. 
bewohnt  und  vou  ihm ,  nach  älterer  Ueberliefe- 
rung,  mit  Statuen  und  alten  Inschriftstafeln 
(con  »marmi  ed  antiche  Iscrizioni«)  geschmückt 
wurde. 

s.  Rossetti,  Descrizione  etc.  dl  Padova.  p.  299. 

—  B  r  an  d  ol  e  se,  Pittureeto.  di Padova.  p.  172. 

—  Milizia,  Memorie  degli  Architetti.  1827. 
I.  343  (nennt  den  Meister  fälschlich  Alessandro, 
wie  auch  Rossetti).  —  Moschini,  Guida  per 
Padova.  p.  2U0.  —  Selvatico,  Guida  di  Pa- 
dova. pp.  247.  260.  —  Pietrucci,  Biografla 
degli  Artist!  Padovan!. 

• 

Bassano,  Alessandro  Bassano,  ange- 
sehener Archäolog,  Baumeister  und  Maler  zu 
Padua  um  1550,  nicht  zu  verwechseln,  wie  öfters 
geschehen  ist,  mit  Annibale  Bassano,  s.  d. 
Die  Nachricht ,  dass  er  der  Neffe  des  Annibale 
gewesen  und  den  Bau  der  Loggia  zu  Padua  fort- 
geführt habe,  ist  unverbürgt  und  auch  wol  un- 
richtig. Nach  seinen  Entwürfen  und  denjenigen 
des  Giovanni  Cavazza  wurde  der  Saal  dei  Gi- 
gant i  im  alten  Stadthause  von  Padua  jetzt 
öffentliche  Bibliothek)  von  Campagnola,  Stefano 
dell'  Arzere  und  Gualtieri  mit  Malereien  ge- 
schmückt. Als  Baumeister  errichtete  er  1556 
den  festlichen  Triumphbogen,  welchen  die  Stadt 
zu  Ehren  des  Einzugs  der  Königin  Bona  von 
Polen  aufführen  Hess ;  als  Urheber  desselben  ist 
öfters  Sanmicheli  angegeben  worden,  doch 
nennt  sich  B.  selbst  in  der  unten  angeführten 
Schrift  als  dessen  Erbauer. 

Seine  Schrift : 

Dichiarazione  dell'  arco  fatto  in  Padova  alla  venuta 
della  regina  Bona  di  Polonia.  Padova  1556. 

s.  Tommasini,  Illustrium  vironim  elogia.  Pa- 
tavii  1630.  —  Sberti ,  Degli  spettacoli  e  delle 
feste  di  Padova.  Padova  1818.  —  Pietrucci, 
Biografla  degli  Artisti  Padovan!.  —  Cicognara, 
Storia  della  Scultura.  V.  242. 

Bagsano.  Cesare  Bassano,  Maler, Kupfer- 
stocher und  Formscbneider,  geb.  nach  FUssli) 
um  1584  zu  Mailand,  arbeitete  daselbst  nach- 
weislich in  den  Jahren  1621 — 1630  für  den  Buch- 
verlag, hauptsächlich  für  G.  B.  Bidelli.  Sein 
wichtigstes  Werk  sind  die  Bilduisse  Christi,  der 
Maria  und  dreier  Apostel ;  im  Uebrigen  lieferte 
er  meist  Gelegenheitsarbeiten,  Darstellungen 
zeitgenössischer  Ereignisse,  Allegorien,  Thesen 
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u.  A.  Die  Meister,  nach  denen  er  gestochen, 
sind:  J.  B.  Lampugnano,  G.  B.  Crespi,  Bern 
Castelli  u.  A.  Florentin  le  Comte  führt  als  solche 
noch  an:  Giac.  Lodi  und  Ant.  Lelio.  Wahr- 
scheinlich sind  die  anatomischen  Abbildungen 
zum  G.  Aselli  (No.  28),  welche  Choulant  als  die 
frühesten  derartigen  Abbildungen  in  Buutdruck 
bezeichnet,  von  B.  in  Holz  geschnitten;  doch 
ist  für  diese  Arbeit  auch  Dom.  Falcini  in  Be- 
tracht zu  ziehen.  Heineken  erwähnt  Städteplinc 
und  geographische  Karten  als  von  B.  in  Holz 
geschnitten.  —  Fr.  Greuter,  C'am.  Congius  und 
Mich.  Natalis  haben,  ausser  Falcini,  nach  ihm 
gestochen  (Florentin  le  Comte).  Er  zeichnete 
Bassanus,  Bassano  und  Bassani.  Wahrschein- 
lich ist  das  Monogramm  ß  (s.  No.  10}  auf  ihn 
zurückzuführen. 

a)  Von  ihm  gestochen  u.  s.  f. : 

1)  5  Bll.  Christus,  Maria  und  drei  Apostel.  L<- 
beusgrosse  Brustbilder,  gr.  Fol.  Die  übrigen 
(11)  Bll  der  Folge:  II  Sacrosanto  Senato  di 
Giesu  Cristo,  sind  von  D.  Falcini  und  L. 
C  iamberlano  gest. 

2)  Geburt  Christi.  Fol. 

3)  Darstellung  im  Tempel.  Fol. 

4)  Christus  als  Schmerzensmann.  Nach  Giul.  Ce> 
Bedeschini.  Fol. 

5)  Koloesale  Büste  des  hl.  Hieronymus,  mit  Szenen 
aus  seinem  Leben  in  der  Einfassuug.  gr.  Fol. 
Angeführt  bei  Sternberg  1,  7401,  wie  das  folg 

6)  Neptun  und  Minerva,  AUegorie.  Bassani  fec. 
gr.  Fol. 

7)  Ein  Brunnen  mit  der  Devise:  Vna  omnes.  Zd 
Atademia  Parthenia  Arysophorum.  gr.  4. 

8)  These,  von  Andrea  Carpani  dem  Kard.  Monti 
gewidmet.  Roy.  qu.  Fol. 

9)  Allegorie.  In  der  Mitte  ein  Kind,  welches  ein 
Wappen  mit  der  Devise:  Beabit,  hält.  Nach 
Gio.  Batt.  Lampugnano.  Roy.  qu.  Fol.  Für 
eine  These? 

10)  Titelk.  zu:  La  vita  di  Sforza  valorosissimo  n- 
pitano  .  .  .  scritta  per  Paolo  Giovio  .  .  .  trad. 
per  M.  Lodovico  Domenicbi  ...  In  Milano  p. 
G.  B.  Bidelli  1630.  4.  Nach  Nagler  Monogr 
wahrscheinlich  von  B.  Bez.  mit  obigem  Mon>> 
gramm. 

1 1)  Titelkpf.  zu  den  ßegräbniss-Feierlichkcften  de* 
Franc.  Piccolomini.  Bez.:  Bassanus  fecit. 

12)  Titelkpf.  zu:  Georgii  Merulae  Alexandrini  An- 
tiquität is  Vicecomitum  libri  X.  Nach  Gio.  Bad. 
Crespi,  gen.  Cerrano.  gr.  Fol. 

13)  Anderes  Titelkpf.  Narh  Dems.  gr.  Fol. 

14)  Allegorie.   Darin  ein  Wappen  mit  der  Devise 
Musis  Immortalitati.  Mediolani  1627.  Roy.  qu. 
Fol. 

15)  Titelkpf.  zu:  Joseph!  Ripamontii  Canonici  Su- 
lensls  Chronistae  urbis  Mediolani  historiae  pa- 
triae Decadis  V  Libri  VI.  Nach  Christ.  Störer. 
Fol. 

16)  Allegorisches  Titelkpf.  zu:  Tristan i  Cakbi 
Geschichte  von  Mailand.  Nach  Bernardino  Ca- 
stelli. Fol. 

1 7)  Facciata  del  Palazzo  d'Himeneo  e  Venere  .  .  . 
eretto  . . .  [a  Parma]  per  ricevimento  della  serc- 
nissima  Margherita  di  Toscana  duchessa  di  Parma. 
NaehGiroI.  Rainardl,  gez.  von  Carlo  Rainard i 
Roy.  qu.  Fol. 
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!M  Feuerwerk,  Vulkan  darstellend,  abgebrannt  in 
Mailand  bei  Gelegenheit  der  Geburt  eines  spa- 
nischen Prinzen.  Nach  dem  Architekten  Ri- 
(hini,  gez.  von  Carlo  Biffi.  Roy.  Fol. 

19 1  La  Mole  funerale  .  .  .  nella  Chiesa  del  Duonio 
<ii  Milano  per  l'Essequie  della  M.  C.  Filippo  HI. 
furhüio.  Leone  Ri  naldi.  1021.  Roy.  qu.  Fol. 

10 1  Descrittione  della  Esecutione  di  giustitia  fatta 
in  Milano  contr'  alcuni  H  quali  hanno  composto, 
e  spmo  gl*  unti  pestiferi.  Nach  Franc.  V  a  1  - 
letto.  gr.  qu.  Fol. 

2! )  Jo.  Jacobus  Medicaeus,  Marchio  Mariniani.  4. 
Zu:  Eriri  Puteani  llistoriae  risalpinae  libri  duo. 
Uediotani  apud  Joannem  Baptistam  ßidellium 
Ib'JO.  Fol. 

52l  Cesare  del  Monte,  Kardinal,  Erzbwchof  [von 
Mailand.  4. 

23)  Papst  Gregor  XIV.  Halbflgur,  sitzend,  gr.  Fol. 
24  j  Gasparo  Aselli,  Anatom,  Aet.  12  (1023).  Bez.: 
Bassano  fecit.  Zu  dessen :  De  lactibus  .  .  .  dis- 
»ertatio.  Mediol&ni  ap.  J.  B.  ßidellium,  1027.  -1. 
2-if  Titelkpf.  zu  demselben  Werke.    Ebenso  bez. 

K  auch  No.  28). 
2*>|  Da»  Wappen  eines  Kardinals.  Nach  Gio.  Batt. 

Limpugntno.  Roy.  qu.  Fol. 
27 ')  Niiovo  disegno  della  facciata  del  Duomo  di  Mi- 
lano. Aus  4  Bll.  zusammengesetzt.  Fol.  max. 
Wahrscheinlich  von  ihm : 
2*m  4  Bll.  anatomische  Parstellungcn,  Holzschnitte 
mit  uer  Farben  (Platten)  gedruckt.  Fol.  Zum 
«geführten  Werk  von  Gasparo  Aselli  (&.  No.  24). 
Der  Verfertiger  dieser  Bll.  könnte  auch 
Dom.  Falcini  sein  ,  da  von  ihm  in  mehreren 
(3~|  Farben  gedruckte  Holzschnitte  bekannt 
Sind. 

Ib  den  spateren  Ausgaben  de«  Wnrkes  (Ba*el 
16».  L^jden  IMO,  Amsterdam  1045)  sind  die  HuU- 
Khnitt«  durch  Kopien  in  Kupferstich  ersetzt. 

b)  Nach  ihm  gestocheu : 
-N|  4  Bll.  Jahreszeiten.  Gest.  von  Dom.  Falcini. 

>  .Florentin  le  Comte,  Cabinet  des  Singularitez 
kr.  HI.  280.  —  Heineken,  Dict.  —  Gori 
Irandell  ini,  Notizie  istorische  &e. —  Hu  her 
und  Rost,  Handb.  III.  309.  —  Füssli,  K.- 
Lei. II. —  L.  Choulant,  Gegchichte  der  ana- 
tom.  Abbild.  Leipzig  1854.  pp.  88  fg.  —  Lo 
BUne,  Manuel.  —  N  agier,  Munograuimisten. 
I.  1692.  2300.  .  , 

Basnano.  Jacopo,  Fraucescu,  Lean- 
d^rete  da  Ponte,  gen.  Bassano,  s.  Ponte. 

Basse.  Martin  Basse  s.  Baes.  Iiier  ist  nocli 
^hintragen,  dass  sich  auf  den  Bll.  dieses  zwi- 
*tail59l  und  1032  arbeitenden  Kupferstechers 
>:<tehende  Monogramtno  <Tg*  >»  _ 
Mnden.  Nach  Merlo  s  Ver-^y*  ^»c/7 
n-uhung  hat  er  in  Doüai  gelebt ,  da  er  haupt- 
sächlich für  dortige  Verlagsfirruen  Büchcrillu- 
^■rationen  lieferte. 

Folgonde  Stiebe  sind  noch  zu  erwähnen : 
17)  Maria  Stuart,  mit  Buch  und  Kruzifix,  (ianze 
Fig.  Bez.  mit  dem  zweiten  Monogramm.  Oval  8. 
1*J  Der  Rosenkranz  mit  emblematischen  Schild- 
eken und  Inschriften,  etc.  Bez.  M.  B.  F.  Titel- 
kpf. zu :  Frandsci  de  la  Croix  Hortulus  Maria- 
iu.  Duad  1022.  10. 
DuBlMnhw  des  Wilhelm  d'Este  (No.  14  desVerz.) 
gehört  zu  dessen  :  Absolutis6ima  in  omnes  beati 


Pauli  et  septem  catholicas  apostolorum  epistolas 
commentaria.  Köln,  Peter  Henning,  1031. 

8.  Mcrlo,  Kunst  und  Künstler  in  Köln.  —  N ag- 
ier, Monogrammisten.  IV.  1027.  1057.  1080. 

Basse.  W.  J.  Basse,  holländischer  Radirer, 
desseu  Leben  völlig  unbekannt  ist;  seine  datir- 
ten  Blätter  fallen  zwischen  die  Jahre  1028  und 
1048.  Er  führt  die  Nadel  in  zarter,  geistreicher 
Weise.  Seine  Behandlung  schliesst  sich  anfangs 
der  der  älteren  holländischen  Radirer  an ,  wird 
aber  später  durch  Rembrandt  wesentlich  becin- 
llusst.  Auch  in  der  Auffassungsweise  zeigt  sich 
ein  ähnlicher  Entwicklungsgang :  ursprünglich 
im  Anschluss  an  die  in  der  nordischen  Künstler- 
bent  zu  Rom  ausgebildeten  Maler,  namentlich 
an  Elsheimer  und  die  ihm  folgenden  Darsteller 
arkadischer  Landschaft,  C.  Poelenburg,  Breeu- 
bergh  u.  A.,  bekundet  B.  in  seinen  späteren  Radi- 
rungen vielfach  die  Einwirkung  Rembrandt's. 
In  seinen  mythologischen  und  allegorischen  Dar- 
stellungen macht  sich  jene  italienisirende  Rich- 
tungam  stärksten  geltend.  Wo  er  Bittenbildliche 
Motive  aus  seiner  Heimat  wählt,  giebt  er  sie  in 
der  einfachen  derben  Weise  der  gleichzeitigen 
frühen  Genremaler  Hollands,  der  A.  van  der 
Venne,  Porcellis  u.  A.  Er  bediente  "VA^  J1 
sich  des  beistehenden  Monogramms. 

W.  Bode. 

Von  ihm  radirt: 

1)  Der  Engel  erscheint  dem  Manoah  und  dessen 
Weibe  (gewöhnlich  falschlich  Gideon'»  Opfer 
genannt).  Rechts  unten  das  Monogramm.  II.  205 
nun.  Br.  202  mm. 

L  Vor  aller  Adr. 
11.  H.  Ilondius  exc. 
IM.  H.  Allardt  exc. 
IV.  R.  und  J.  Ottens  exc. 

2)  Die  Flucht  nach  Aegypten.  Links  ein  Baum- 
stamm, an  dem  sich  Schlingpflanzen  emporran- 
ken.  Vnbezelchnet.  Br.  122  mm.  II.  120  mm. 

3)  Die  hl.  Familie  auf  einem  Erdhügcl  unter 
einem  Baume  sitzend.  Links  unten :  4.  I  nbe- 
zeichnet. Br.  75  mm.  IL  74  mm. 

4)  Christus  und  die  Samariterin.  Nach  Rem- 
brandt van  Rijn.  Ohne  Stechernamen.  Br. 
204—207  mm.  H.  150—151  mm. 

I.  Vörden  Buchstaben  R.  V.  K.  rechts  unten. 

5)  Maria  das  Christkind  säugend.  Profil  nach  rechts. 
Oval.  Links  unten  das  Monogramm  des  Verlegers 
S.  Kloeting.  L'nbezeichnet.  l\.  00mm.  Br.  00mm. 

0)  Maria  mit  dorn  Christkinde  und  dem  Johannes- 
knaben.  Nach  A.  Carracci.  Oval.  II.  101  mm. 
Br.  87  mm. 

1.  Mit  den  Bezeichnungen  :  W.  Basse  und 
A.  Carat.  in. 

II.  Retouchirt.    Obige  Bezeichnungen  ent- 
fernt; dagegen  in  den  vier  Ecken  ausserhalb 
des  Ovals  Schrift  angebracht.  —  Abdrücke  die- 
ses zweiten  Zustande«  wurden  verwendet  zu : 
L>e  groote  Herschepper  der  Waereld  .  .  .  be- 
schreven  door  Abraham  Allard.  Tot  Amstel- 
dam  By  Carel  Allard.  4». 
7)  Maria,  im  Profil  nach  links  gesehen,  halt  das  in 
der  Wiege  sitzende  Christkind.    Links  kniet 
der  Johannesknabe  und  reicht  dem  Christkinde 
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einen  Apfel.  Im  Mittelgründe  steht  der  hl.  Jo- 
seph an  eine  Mauer  gelehnt.  Nach  Andrea 
dcl  Sarto.  Ohne  .Stechernamen.  Br.  90  mm. 
IJ.  86  mm. 

8)  Kin  von  einem  Heiligen  begleiteter  Stifter  kniet 
vor  der  Madonna,  neben  welcher  die  hl.  Katha- 
rina sich  befindet.  Nach  Tizian o  Vecellio. 
Ohne  Stechernamen.  Br.  270  mm.  H.  190mm. 
Bartsch  vol.  XVI,  pag.  97,  No.  2. 

II.  Hetouchirt  und  mit  der  Adr.  F.  V.  Wyn- 
gaerde  versehen. 

9)  Kin  Heiliger  (mit  der  Tiara) auf  Wolken  sitzend, 
im  I'roül  nach  rechts  gesehen,  hält  mit  der  Lin- 
ken ein  Buch,  das  aufseilten  Knieen  liegt;  zu 
seinen  Füssen  ein  Löwe.  Nach  J.  Vanius 
(Van  ni).  Br.  95  mm.  H.  83  mm." 

10)  Hl.  Gregorius  und  sechs  andere  Heilige.  Oben 
ein  Wappen  mit  Fruchtgewinden,  die  von  Engeln 
gehalten  werden.  Nach  P.  F.  Kubens.  Ohne 
Stechernamen.  H.20Umm.  B.  146mm.  Schnee- 
voogt,  Cat.  p.  101,  No.  05. 

I.  Vor  den  Worten:  P.  P.  Rubens  inveu. 
Moderne  Abdr.  mit  .F.  B.  de  Wit's  Adr.  und 
der  Inschrift:  S.  (iregorius. 

11)  Das  Martyrium  der  hl.  Barbara.  Bezeichnet 
rechts  unten:  Antonivandeijck.  Nicht  von 
Letzterem ,  sondern  entschieden  von  Basse  ra- 
dirt.  II.  207  mm.  Br.  155  mm. 

I.  Vor  Hinzufügung  der  beiden  Engel  rechts 
oben  in  den  Wolken,  und  vor  Ausfüllung  des 
oberen  Theiles  der  Luft  mittels  Grabstichel- 
arbeit. 

12)  Eine  knieende  Heilige,  mit  gefalteten  erhobenen 
Händen,  wendet  sich  einem  Lichtstrahl  entgegen, 
der  links  aus  der  Höhe  kommt.  Links  im  Vor- 
dergrunde ein  von  Schlingpflanzen  umrankter 
Felsblock.  Bezeichnet  links  unten :  W.  Basse. 
II.  108  mm.  Br.  75  mm. 

13)  Saturn  seine  Kinder  verzehrend.  Als  Statue, 
auf  weissem  Grunde.  Nach  H.  Goltzius.  Be- 
zeichnet: W.  Basse.  Sculp.  Rechts  unten  No.  1. 
U.  130mm.  Br.  92mm.  Kopie  nach  Saenredam's 
Stich,  B.  73. 

14)  Minerva.  Büste,  im  Profil  nach  rechts.  In  der 
ovalen  Einfassung :  H.  G  (verschlungen,  Mono- 
gramm von  Hendr.  Goltzius)  inventoer  Anno 
1028.  W.  J.  Basse,  sculpt.  (gestochen,  wie  das 
folgende).  Rechts  unten:  I.  H.  85  mm.  Br. 
67  mm. 

15)  Juuo.  Büste,  von  vorne  gesehen,  der  Körper 
nach  rechts  gewendet.  (Nach  IL  Goltzius). 
II.  84  mm.  Br.  65  mm. 

10  I  Jupiter  und  Antiope.  Sie  liegt  mit  dem  Kopfe 
gegen  links.  In  der  Luft  der  Adler  Jupiter'*. 
In  der  Mitte  unten:  Antoni  van  dyck  f. 
Nicht  von  Letzterem,  sondern  entschieden  von 
Basse  radirt.  Br.  109  mm.  H.  127  mm. 

17)  Eine  schlafende  Nymphe  wird  von  einem  Satyr 
entblösst.  Bezeichnet :  W.  Basse.  F.  Br.  120mm. 
H.  109  mm. 

18)  Eine  schlafende  Nymphe  wird  von  zwei  Sa- 
tyrn überrascht.  Unbezeichnet.  Br.  149  mm. 
H.  115  mm. 

19)  Bacchanal.  In  der  Mitte  deB  Blattes  ein  tan- 
zendes Paar.  Bezeichnet  links  unten  W.  basse 
f.  Br.  130  mm.  H.  73  mm. 

20)  Bacchanal.  Auf  der  rechten  Seite  des  Blattes 
ein  Unzendes  Paar.  Unbezeichnet.  Br.  124mm. 
H.  74  mm. 

21)  Eiue  sitzend  schlafende  Nymphe,  die  ihren 


Kopf  mit  der  Linken  stützt,  wird  von  zwei  Sa- 
tyrn beobachtet.  Unbezeichnet.  Br.  87  mm. 
K.  55  mm. 

22)  Ein  die  Flöte  blasender  Satyr,  von  seinen  Ge- 
nossen umgeben.  Unbezeichnet.  Br.  108  mm. 
H.  83  mm. 

23)  Andromeda;  rechts  in  der  Luft  Perseus.  Links 
unten  das  Monogr.  Br.  103  mm.  H.  80  mm. 

23a)  Herkules  und  Dejanira.  Qu. -8. 

24)  Kleopatra.  Nackt,  bis  zu  den  Knieen  sichtbar  ; 
sie  wendet  den  Kopf  nach  rechts.  Oval.  Unbe- 
zeichnet. U.  42  mm.  Br.  33  mm. 

Spätere  Abdr.  in  :  Mengelgangen  en  zinnc- 
beelden,  van  Cornelia  Sweerts.  Amsterdam 
1697.  8°. 

25)  Ein  betender  Einsiedler  in  seiner  Grotte,  narh 
links  gewendet.  Er  schaut  zurück  auf  Todten- 
kopf,  Kruzifix  und  Buch,  die  rechts  liegen.  Un- 
bezeichnet. Br.  89  mm.  H.  87  mm. 

26)  Eine  junge  Dame  auf  dem  Schooße  eines  Ka- 
valiers sitzend.  H.  165  mm.  Br.  134  mm. 

27)  Ein  alter  Bauer  mit  seinem  Weibe  unter  einem 
Baume  sitzend  und  essend.  Unbezeichnet.  Die:> 
Bl.  wird  manchmal  fälschlich  dem  A.  van  Ostade 
zugeschrieben  (s.  Weigel,  Spl.  p.  64)  Br.  106 
mm.  H.  89  mm. 

28)  Das  von  Bartsch  als  Adr.  van  Ostade  No.  3.i 
katalogisirte  Bl.  L'Epouilleuse  :  ein  altes  Weib 
laust  einen  Mann,  während  ein  zweiter  daneben 
steht;  im  Hintergrunde  ein  Kind.  Br.  193  mm 
U.  152  mm.  Rud.  Weigel  (im  Suppl.  zu  Bartsch  » 
Peintre-Graveur)  schreibt  es  unserem  Meister 
zu,  und  Faucheux  (im  Catalogue  de  I'Oeuvre 
d'Adr.  van  Ostade,  Paris  1862)  scheint  ihm  bei- 
zustimmen. Für  Basse  sprechen ,  ausser  dem 
Eindruck  des  Ganzen,  einige  Eigentümlichkei- 
ten, wie  die  fein  punktirten  l'ebergänge  vom 
Licht  zum  Halbschatten ,  und  andererseits  die 
hart,  fast  rechtwinkelig  sich  kreuzenden  Strich- 
lagen in  den  grösseren  Scbattenmassen .  Die- 
selbe Hand  erkennt  Weigel  in  den  beiden 
folgg.  BU. 

I.  Vor  allen  diagonalen  Strichen  auf  der 
Mauer. 

29)  Der  pissende  Bauer.  Links  unten  bezeichnet 
A.  O.  S.  U.  141  mm.  Br.  109  mm.    Von  Fau- 
cheux als  dem  Adr.  van  Ostade  zugeschrieben 
sub  No.  51  seines  Kat.  aufgeführt. 

II.  Das  Glied  durch  die  Hand  verdeckt. 

30)  Ein  Bauer  auf  einem  Fasse  sitzend,  von  vorne 
gesehen;  die  Linke  hat  er  in'sWamms  gesteckt, 
die  Rechte  auf  die  Hütte  gestützt.  Rechts  auf 
dem  Roden  eine  zerbrochene  Pfeife.  Der  Hinter- 
grund wird  durch  horizontale  Strichlagen  gebil- 
det. Links  oben:  A.  Brou  werfe.  H.  114  mm 
Br.  87  mm. 

I.  Vor  der  Einfassung.  Die  Pfeife,  die  ho- 
rizontalen Strichlagen  und  Brouwer's  Name 
fehlen  noch. 

31)  Eine  Bäuerin  auf  einem  Stuhl  sitzend.   Sie  ist 
nach  rechts  gewendet  und  setzt  den  linken  Fuss 
auf  einen  umgestürzten  Eimer.  Unbezeichnet 
n.  117  mm.  Br.  92  mm.    Wahrscheinlich  da, 
Gegenstück  zu  No.  30. 

32)  Drei  musizirende  Bauern  am  Kamin.  4. 

II.  Die  Platte  verkleinert  und  mit  der  Adr 
P.  v.  d.  Berge  versehen. 

33)  Ein  Fassbinder  Reife  tragend,  nach  rechts  ge- 
wendet. Unbezeichnet.  Links  unten :  7.  H.  93 
mm.  Br.  70  mm. 
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34)  Ein  Einbeiniger  auf  Krücken,  nach  rechts  ge- 
wendet. Unbezeichnet.  II.  93  mm.  Br.  69  mm. 

35)  Landschaft  ohne  Figuren.  Im  Vordergrunde 
Wasser,  rechts  mehrere  Bäume,  an  deren  Fuss 
grossblättrige  Pflanzen ;  links  ein  entblätterter 
Baum.  Jenseits  des  Wassers  vier  Woidenbäume, 
die  zwei  grösseren  mehr  nach  links  hin  und  bis 
zuroberen  Einfassungslinie  reichend;  die  beiden 
kleineren  gerade  in  der  Mitte  des  Blattes.  Un- 
bezeichnet. Br.  115  mm.  H.  87  mm. 

36)  Landschaft  ohne  Figuren.  Links  auf  einer  klei- 
nen Anhöhe  jenseits  eines  Weges  stehen  drei 
Bäume,  rechts  im  Vordergrunde  ein  Baumstumpf 
und  Buschwerk.  Links  in  der  Luft  Vögel.  Br. 
87  mm.  H.  53  mm. 

37)  Landschaft  von  einem  fliessenden  Gewässer 
durchschnitten  ,  das  sich  rechte  in  der  Ferne 
verliert.  Links  im  Vordergründe  ein  dickstäm- 
miger Weidenbaum ,  rechts  ein  nach  rechts 
gehender  Mann  und  weiter  zurück  zwei  Bäume, 
in  deren  Nähe  die  kleine  Figur  eines  Mannes. 
Im  Mittelgrunde  jenseits  des  Flusses  eine  dichte 
Baumgruppe.  Der  Himmel  weiss.  Br.  87  mm. 
H.  55  mm. 

I.  Ohne  den  gehenden  Mann  im  Vordergrunde. 
3$)  17  Bll.  zu  Herckmans:  Der  Zeevaert  Loof. 
Amsterdam  1634.  Fol.  Die  Radirungen  messen 
Br.  (155—  )158  mm.  H.  (105— )  123  mm.  In 
demselben  Buche  befinden  sich  Rembrandt's  Ka- 
dirung:  La  fortune  contraire,  B.  III,  und  ein 
Titelkpf.  von  anderer  Hand. 

Das  im  Kat.  Camberlyn  angeführte  BL:  Die 
Entführung  der  Jo,  der  Tochter  des  Inacho.', 
welche  von  zwei  Männern  gepackt  wird,  befin- 
det sich  auf  p.  23  dieses  Buches,  und  kommt 
auch  iu  ersten  Abdrücken,   vor  der  Kreuz- 
sebraftirung  am  Vordertheil  der  Barke,  vor. 
39—42)  4  Bll.  zu  L.  v.  Bos :  Batavias,  of  Batevi- 
sche  Aeneas  .  .  .  Amsterdam,  1648.  8.  H.  107 
—113  mm.  (dazu  Rand  von  13—17  mm.);  Br. 
73  —  76  mm. 

39)  Eine  Galeere. 

40)  Ein  Zweikampf.  Rechte  oben:  33. 

41)  Eine  Königin  in  einer  Grotte  sitzend.  Rechts 
oben:  91. 

42)  Eine  Frau  zückt  den  Dolch  gegen  eineu 
schlafenden  Mann.  Rechte  unten:  W.BassoF. 

102. 


Ihm  fälschlich  zugeschrieben : 

(43)  Hl.  Franziskus  von  Assisi.  Nach  Fr.  Vanni. 
11.148  mm.  Br.  112  mm.  Von  Bartech  (vol. 
XVII,  pag.  198)  dem  F.  van  Wyngaerde  zu- 
geschrieben. 

(44)  Bll.  zu  J.  II.  Krul:  Pampiere  Wercld  ofte 
wereldsche  Oeffeninge.  Amsterdam  1644.  Fol. 
Spätere  Ausgabe  ibid.  1681.  gr.  4.  Keines  der 
Blätter  trägt  eine  Bezeichnung,  doch  sind  die- 
selben zum  grössten  Theile  von  S.  Savry  ge- 
stochen. In  demselben  Buche  die"  dem  Rcm- 
brandt  zugeschriebene  (nach  Claussin  aber  von 
F.  Bol  stammende)  Radirung :  L'heure  de  la 
mort,  B.  108. 

t.  Heinekon,  Dict.  —  Brulliot,  Dict.  des 
Monogr.  1.  929.  —  Nagler,  Kunstler-Lex  — 
Le  Blaue,  Manuel.  —  Kram  in,  De  Levens 
en  Werken  etc.  —  P  h.  v.  d.  Kellen,  Kat.  der 
Sammlune  de  Ridder.    Rotterd.  Utrecht.  1874. 

Ph.  v.  d.  Ktllcn.  —  •  * 

Mtrir,  Kftiutler-Lexikou.  III. 


Basse.  P.v.  d.  Basse,  niederländischer  Ku- 
pferstecher, von  welchem  im  Kat.  Sternberg 
(V.  1633;  angeführt  werden: 

3  Bll.  Plafonds  aus  dem  Schlosse  Windsor.  Nach 
A.  Verrio.  Roy.  Fol. 

Hassellers.  J.  Basseliers  lautet  die  Be- 
zeichnung auf  einem  kleinen  Bilde  im  Besitz  des 
Freiherrn  von  Mecklenburg  zu  Berlin:  leicht 
bewegte  See  mit  Schiffen,  in  der  Ferne  eine 
Stadt.  Der  helle  in's  Graue  spielende  Ton,  die 
leichte  aber  etwas  kleinliche  Mache  deuten  auf 
einen  holländischen  Maler  dritten  Ranges,  der 
in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrb.  thätig  war. 


Basselll.  DanieleBasselli,  italienischer 
Kupferstecher,  wahrscheinlich  im  17.  Jahrh. 
thätig. 

Von  ihm  gestochen : 
Daniel  in  der  Löwengrube.  Nach  Pietro  Beret- 
Vini  da  Cortona  (woraus  bei  Ucineken  P.  Caton 
geworden),  gr.  Fol. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Strutt,  Dict.  —  Kat. 
Sternberg.  I.  5835. 

Bassen.  Bartholomeus  (Bartelmees) 
van  Bassen,  holländischer  Architekt  und  Ar- 
chitekturmaler in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrh. 
Ueber  seine  Herkunft  und  seinen  Lehrer  ist 
nichts  bekannt.  Im  J.  1613  trat  er  als  Fremder 
in  die  Gilde  der  Stadt  Delft;  1622  Hess  er 
sich  im  Haag  als  Mitglied  der  Gilde  aufnehmen, 
in  deren  Vorstande  er  1627  und  1640  sass.  Nach 
einem  längeren  Aufenthalte  in  England ,  wo  er 
für  den  Hof  und  englische  Grosse  als  Maler  be- 
schäftigt war  (Walpole  führt  verschiedene  Werke 
von  ihm  an  ,  wurde  er  1639  im  Haag  zum  Stadt- 
baumeister ernannt  und  bekleidete  dies  Amt  bis 
zum  J.  1650.  Diese  seine  Thätigkeit  als  Archi- 
tekt, Uber  welche  bisher  keine  Nachrichten  ver- 
öffentlicht sind,  war  vermutlich  die  Veranlas- 
sung, dass  der  Künstler  in  seiner  späteren  Zeit 
als  Maler  fast  oder  Uberhaupt  nicht  mehr  thätig 
war.  Alle  seine  datirten  Bilder,  die  mir  bekannt 
sind,  fallen  in  die  zwanziger  Jahre  Dieselben 
geben  mit  wenigen  Ausnahmen  Innenansichten 
von  Gebäuden ,  von  Kirchen  und  Palästen ;  in 
den  letzteren  führt  uns  der  Künstler  in  die  reich- 
geschmückten Säle  der  Kaufherren  seiner  Hei- 
mat mit  der  hohen  Vertäfelung,  den  umlaufen- 
den Bänken ,  dekorativen  Bildern  unter  dem 
Sims  der  schweren  Holzdocke  und  einigen  we- 
nigen schwerfälligen  geschnitzten  Möbeln,  auf 
denen  einzelne  Prunkgeräthe  zur  Schau  gestellt 
sind.  Eine  kleine  Gesellschaft  beim  Mahl  oder 
mit  Tanz  sich  vergnügend  belebt  diese  Räume. 
Seine  Kirchen  sind  öfters  mit  einer  Prozession 
staffirt,  einem  Geistlichen,  der  Messe  liest  u.  s.  f. 
Auf  einem  seiner  Bilder,  in  der  Berliner  Galerie, 
zeichnet  sich  Frans  Francken  (II)  alB  der 
Maler  dieser  Staffage;  und  in  mehreren  anderen 
Bildern  (wie  im  Museum  zu  Hannover ,  ist 
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Madeleine  Francoise  Bssseporte 


Andre  Basset. 


Francken  gleichfalls  als  der  Maler  derselben  zu  I  hatte;  1741  erhielt  sie  dann  das  Amt  des  Malers 


erkennen.  Lägst  schon  dieser  Umstand  auf  eine 
zeitweise  Anwesenheit  des  Bassen  in  Antwerpen 
sehliossen ,  bo  macht  auch  die  Verwandtschaft 
seiner  Gemälde ,  namentlich  der  früheren ,  mit 
den  Bildern  des  jüngeren  Steenwyck  und  des 
älteren  P.  Necffs  seine  künstlerische  Ausbildung 
in  Antwerpen  wahrscheinlich.  Seine  Gemälde 
zeichnen  sich  durch  tüchtige  Perspektive,  ge- 
schickte Anordnung,  helle  feine  Färbung  und  in 
den  späteren  Bildern  durch  leichte  Behandlung 
aus ,  während  die  frühesten  zuweilen  etwas 
ängstlich,  in  der  Färbung  zu  schwor  und  im  Ton 
zu  bräunlieh  sind.  Sie  stellen  fast  ausnahmslos 
Renaissancebauten  vor,  welche  auch  seinem  ar- 
chitektonischen Geschmack  ein  gutes  Zeugniss 
ausstellen.  Die  Darstellung  des  Petersplatzes  im 
Museum  zu  Kopenhagen  datirt  1623;  und  das 
Innere  einer  gauz  im  Geschmack  der  veneziani- 
schen Renaissance  um  1500  gehaltenen  Kirche 
(besonders  an  S.  Maria  Formosa  erinnernd  in 
der  Galerie  zu  Berlin  (datirt  1624  lassen  ver- 
muten, dass  Bassen  eine  Studienreise  nach  Ita- 
lien gemacht  hat.  —  Seine  Gemälde  sind  selten, 
namentlich  in  den  grösseren  öffentlichen  Samm- 
lungen. Die  Galerie  von  B crl i n  besitzt  deren 
zwei,  je  eines  die  Galerien  zu  llannover 
(1624),  Güttingen  1625),  Prag,  Stuttgart, 
Pest,  das  Museum  des  Haag  (1626  -,  aus  dem- 
selben Jahre  ein  Kircheninterieur  bei  Graf  Moltke 
in  Kopenhagen,  wo  auch  das  Museum  zwei 
Bilder  besitzt;  zwei  gute  Gemälde,  datirt  1616 
und  1628 ,  in  der  Sammlung  des  II.  Peter  von 
Semenow  zu  St.  Petersburg  u.  s.  f. 

s.  Walpole,  Anecdotes.  I.  229.  —  Stucrs, 
Musee  de  la  Haye.  p.  9.  —  Kramm,  de  Levens 
en  Werken  etc.  1.  —  Obreen,  Archief  I,  4  u. 
12.  — Burger,  Musecs  de  la  Hollande.  1  u.  II. 

Bod*. 

Nach  ihm  gestochen: 

1)  König  Karl  I.  mit -«einer  Gemahlin  öffentlich 
speisend.  Nach  dt-m  Gemälde  in  Hampton-Court 
gest.  von  W.  G r  ea  tb  a  t  c  h.  4. 

2)  Das  Innere  einer  gothischeu  Kirche.  Bad.  von 
C.  Hoc  ckgeest. 

»  • 

Basseporte.  Madcleine  Franc,oiseBa s- 
seporte,  Malerin  von  Blumenstücken  und 
Kupferstecherin ,  geb.  zu  Paris  den  28.  April 
1701,  -j-  daselbst  den  6.  Sept.  1780.  Zuerst  Schü- 
lerin des  P.  P.  A.  Robert,  Malers  des  Kardinals 
von  Rohan ,  nach  dem  sie  auch  eine  Platte  ge- 
stochen hat,  setzte  sie  ihre  Studien  unter  der 
Leitung  von  Claude  Aubriet  fort,  der  die  kost- 
bare Sammlung  der  auf  Pergament  gemalten 
Pflanzenbilder  (begonnen  von  Nie.  Robertet  und 
J.  Joubcrt  für  den  Herzog  Gaston  von  Ortfans, 
Bruder  Ludwig's  XIII. ,  jetzt  im  Museum  d'Hi- 
Btoire  Naturelle)  fortzuführen  hatte.  An  dieser 
Arbeit  nahm  die  Künstlerin  Theil,  nachdem  sie 
schon  vorher  für  das  »Spectacle  de  la  Nature«  deB 
Abbe  Pluche  Pflanzen  und  Blumen  gezeichnet 


du  Jardin  du  Roi«,  das  ihr  Meister  vorher 
bekleidet  hatte ;  seitdem  arbeitete  Bie  vierzig 
Jahro  hindurch  für  jene  Sammlung.  Wenngleich 
ihre  Blätter,  die  ihrer  Zeit  sehr  gerühmt  wurden, 
nicht  ganz  denen  ihrer  Vorgänger  an  jenein  Werke 
gleichkommen,  so  fehlt  es  ihnen  doch  nicht  an 
Naturwahrheit  und  an  Feinheit  der  Ausführung. 
Ausserdem  malte  sie  öfters  die  neuen  seltenen 
Vögel .  die  aus  Amerika  für  die  Frau  von  Pom- 
dadour  nach  Paris  gelangten  ,  auch  hatte  sie  die 
Töchter  Ludwig's  XV.  im  Blumen-Malen  zu  un- 
terweisen. —  Nach  ihrem  Tode  uahtn  die  Stelle 
des  Malers  »du  Jardin  du  Roi-  G^rard  van  Spaen- 
donck  ein,  auf  den  dann  Redoute  folgte. 

s.  I.e  Nrfcrologe,  1781.  XVI.  1S6.  —  Archi- 
ves  de  l'art  francais.  II.  296.  —  Jal ,  Diction- 
naire  critiquc.  —  Bei  Her,  Dictionnaire. 

Quiffrcy. 

a   Von  ihr  gestochen  : 

I  )  St.  Fidel  de  Sigmaringa  Mis&ionuaire  Capucin 
martyrise*  chez  les  Grisons  l'an  1622.  P.  P.  A. 
Kobert  do  Seri  Inv.  et  Pinx.  1730.  Gravrf 
par  F.  Mad.  Basseporte.  A  Paris  chez  l'Auteur  ä 
l'Hötel  Soubise.  Schabkunst.  Roy.  Fol. 

2)  Felix  Kanavit  cur*'  de  8t.  Jean  en  Greve.  Nach 
P.  P.  A.  Robert  de  Seri.  Schabk.  4. 

3)  Diana  und  Endymion.  Holzschnitt  in  Clair- 
obscur  nach  einer  Zeichnung  von  Seb.  Conca. 
Im  Kab.  Crozat.  In  Gemeinschaft  mit  Nie.  le 
Sucur  geschnitten,  gr.  Fol. 

bj  Nach  ihr  gestochen : 

1)  Ein  Mädchen  mit  einem  Kaninchen.  Halbflg. 
Inv.  et  peint  par  F.  Madeleine  Baaseporte. 
Marie  Jeanne  Renard  Dubos  sc.  kl.  Fol. 

Kopie   in   Schabkunst  nach  diesem  Blatte 
von  J.  F.  Bause.  1759.  4. 

2)  12  Bll.  Blumen,  nach  der  Natur  gezeichnet. 
Gest.  von  Avrll  d.  A.  8. 

3)  Bll.  im  Spectacle  de  la  Nature. 

s.  Ucinekcn,  Dict.  —  Füssli.  Künstlerlex. 
II.  —  Le  Blanc,  Manuel.  —  Bellier,  Dic- 
tionnaire. •  • 

Bassel»  Ein  noch  jetzt  bestehendes  Kunst  - 
verlagsgeschäft  in  Paris,  welches  hauptsächlich 
zu  Ende  des  vorigen  und  zu  Anfang  dieses  Jahrb. 
in  Blüthe  stand. 

Von  einem  AntoineBasset  führt  Heineken 
ein  Bl.  an : 

Die  Heimkehr  aus  Aegypten.  Nach  P.  P.  R  u  b  e  n  a. 

Andr6  Basset  war  um  die  Mitte  des  18. 
Jahrh.  Kupferstecher  in  Paris.  Von  ihm  ist : 

1)  Das  Bildniss  des  Parlamentspräsidenten  Rene" 
Charles  do  Maupeou  (j  1775).  Nach  Jean  Che- 
valier. 8. 

Vielleicht  von  ihm 

2)  12  Bll.  Blumenstudien.  In  Crayonmanier.  Bez.: 
Basset  l'aine-. 

3  )  Der  Brand  des  Pariser  Opernhauses  am  6.  April 
1763.  gr.  qu.  Fol.  A  Paris  chez  Basset  nie  S. 
Jacques  a  Se  Genevieve. 
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Franchise  Basset  stach  zu  Ende  dos  IS. 
Jihrh.  inCrayontnanier  und  war  mit  dorn  jünge- 
ku  Bassel  im  Verlagsgeschäft  assoziirt. 

Von  ihr  gestochen : 
1 )  U  Charit«4'.  Nach  Fr.  B  o  u  c  Ii  e  r. 
J  j  A  quelque  chose  malheur  est  bon.    Nach  N. 
Parelle. 

il)  Lc*  habillements  modernes  et  galant«  etc.  Von 
17*5bisl792  in  Lied,  zu  G  Bll.  herausgegeben. 

Für  den  Bassel' sehen  Verlag  stachen 
Alexis,  Blanchard,  Fortier  u.  A.  Mit  Adresse 
desselben,  ohne  Neuuuug  der  Stecher,  sindfolgg. 
Ell.  versehen : 
!.l  Antigene  (lebt  um  Verzeihung  für  Polynikes. 

Punktirt.  Roy.  Fol. 
!)  ca  100  Bll.  Französische  Truppen.  4. 
3|  Der  Konferenzsaal  für  die  Kaiserwahl  in  Frank- 
furt a.  M.  qu.  Fol. 

'.Heineken,  Dict.  —  Fii  s  s  1  i .  Künstlerlex. 
-  Le  Blanc,  Manuel. 

♦  ♦ 

Basiert.  T  Basset,  englischer  Kupferste- 
cher, zu  Ende  des  18.  Jahrh.  in  London  thätig 

Sein  Bildnis«: 
Brustbild  in  Medaillon.    Roth  p.  J.  K.  Bald  rey 
k  Punktirt.  1791.  8. 

Von  ihm  gestochen . 
I  I  Elizabeth  Bentley,  Dichterin,  geb.  1707.  Nach 

Buck.  8.  Zu  ihren  Poems.  1791.  8. 
2|  Thomas  Johnson.  Zu:  Boxing  revived.  1790.  8. 
•'<)  Fr  Van  der  Myn,  nach  ihm  gelbst.  1791.  Oval. 
4 1  Thomas  Paine.  Nach  W.  C.  Peele.  1791. 
».  Le  Rlanc,  Manuel. 

*  * 

Bassetti.  Marcantonio  Bassetti,  Maler 
ru  Verona,  geb.  daselbst  1588,  -  ebenda  1030. 
Nachdem  er  bei  Feiice  Brusasorci  gelernt  hatte, 
fit*  er  nach  Venedig,  bildete  sich  dort  voruuhin- 
•:ch  durch  Kopien  nach  Tintoretto  aus,  und  zog 
Wonach  Rom.  wo  er  sich  namentlich  eino  feste 
•*i  sichere  Formgebung  anzueignen  suchte, 
k'rt  malte  er  seine  erste  grosse  Altartafel  flir 
iie  Kirche  8.  Stefano  in  seiner  Vaterstadt,  fünf 
»a.  Bischöfe  von  Verona  mit  einem  Engelchor 
darüber  (noch  daselbst),  sowie  flir  S.  Maria  dell' 
Anima  zu  Rom  zwei  Freskobilder  (Geburt  und 
&*bneidung  Christi).  Nach  Verona  zu- 
^ktfekehrt .  zählte  er  daselbst  zu  den  besten 
Künstlern  seiner  Zeit  und  war  vielfach  mit  Altar- 
Widern  für  Kirchen  beschäftigt :  für  S.  Tom  umso, 
*  Anastasia  (Krönung  der  Jungfrau  in  der  Ka- 
>HeS  Rosario;,  S.  Niccolö,  S.  Maria  degli 
-Weli,  S.  Pietro  in  C'atedra  etc.  —  Die  Mehr- 
derselben  befinden  sich  jetzt  im  Museo  Ci- 

"  darunter  als  besonders  bemerkenswert 
iwBild  ausS.  Tommaso;S.  Tomio) :  Der  ungläu- 
'•i?e  Thomas  bertihrt  die  Wundmale  des  Herrn, 
Jit  vielen  Figuren.  Wenn  auch  der  veneziaui- 
^he  Einfluss  darin  noch  erkennbar  ist ,  so  zeigt 
loco  der  Meister  insbesondere  die  Einwirkung 
kr  römischen  Manieristen,  gemässigt  durch 
'ie  itiengero  KunstweiBe  der  C'arracci,  bei  un- 


läugbarem  tieschick  und  kräftiger  bestimmter 
Zeichnung  bez.  1027;  also  nicht  vor  seinem  rö- 
mischen  Aufenthalte  gemalt,  wie  Bernasconi 
behauptet;  .  —  Ridolti,  der  den  Klinstier  persön- 
lich  gekannt  hat,  meldet  noch,  dass  derselbe  von 
seinen  Gemälden  auch  nach  Deutsehland  ge- 
schickt hat.  Dies  wird  bestätigt  durch  eine 
Altartafel  Bassetti  s,  die  sich  iu  der  alten  Pina- 
kothek zu  München  No.  190!  befindet  und 
aus  der  ehemaligen  Augustiucrkirchc  daselbst 
stammt ,  also  wol  für  die  letztere  beim  Künstler 
bestellt  woidcu  war ;  ein  Zeugnis«  demnach  für 
den  Ruf,  den  Ii.  auch  über  Verona  und  die  Alpen 
hinüber  erlangt  hatte.  Das  Bild  in  München, 
bez.  Bassettus  Veron.  Iaciebat,  stellt  die  Marter 
des  hl.  Vitus  zwischen  den  hh.  Wolfgang  und 
Georg  vor,  in  deu  Wolken  Engelsehaaren.  Es 
zeigt  kaum  noch  Spuren  von  »lern  Einflüsse  Tin- 
toretto's,  dagegen  das  entschieden«-  Vorbild  der 
Carracci,  mit  dem  gelblichen  Fleischton  des 
Caravaggio,  und  nähert  sieh  am  meisten  dem 
Lionello  Spada  ,  die  Färbung  ist  nicht  glänzend, 
aber  tüchtig  und  wahr,  die  Verkeilung  der 
Massen  wohl  verstanden  ;  der  sitzende  Bischof 
ist  eine  besonders  Heissig  gezeichnete  und  mar- 
kig ausgeführte  Gestalt.  —  B.  starb  au  der  Pest 
im  Alter  von  42  Jahren. 

s.  Ridolti,  Le  Maraviglie  etc.  11.  477  f.  —  B. 
dal  Rozzo,  l.o  Vite  de' Pittori  etc.  Veronesi. 
pp.  15S  !.  (nur  Wiederholung  von  Ridolti).  — 
Titi,  Descrizione  etc.  di  Roma.  p.  413.  — 
Recreazione  l'ittorica  di  Verona,  pp.  9.  95. 
115.  —  Persico.  Descrizionc  di  Verona  I. 
23.  17S.  230.  II.  Mi.  -  G.  M.  Kossf,  Nuova 
(ruida  di  Veron«.  p.  '200.  —  Nibby.  Itineraire 
de  Rome  18:»4.  II.  4  I.  —  Bernascon  i,  Studj 
«  tc.  p.  303. 

* 

Bassevelde.  Van  Bassevelde :  mehrere  Künst- 
ler dieses  Namens  finden  sieh  zu  Geut  im  15. 
Jahrh.  verzeichnet.  Hervorzuheben  sind  . 

Jan  van  Bassevelde  d.  A.,  Maler;  arbei- 
tete von  1418  bis  1423  mit  Willem  de  Ritsere  an 
den  Ornament-Malereien  für  den  Baldachin  der 
Kathedrale  von  Tournai.  Auch  für  den  Genter 
Magistrat  hatte  er  ähnliche  Arbeiten  auszufüh- 
ren ;  bo  im  J.  1414  die  Bemalung  eiuer  von  Jan 
Bulteel  gefertigten  Statue  der  Jungfrau. 

Jacob  van  Bassevelde,  Kalligraph  und 
Zeichner  zu  Gent  im  ersten  Viertel  des  15.  Jahrh. 
Er  hat  von  1407—1422  nach  urkundlichen  Nach- 
richten für  Rechnung  der  Stadt  verschiedene 
öffentliche  Akte  auf  Pergament  geschrieben, 
auch  mit  gemalten  Wappen  verziert.  Ohne  Zwei 
fei  hat  er  auch  ornamentirte  Handschriften  ge- 
fertigt. 

C  a  s  i  n  oder  Nicasius  von  Bassevelde, 
Maler  zu  Gent  in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrh. 
Schüler  des  Nabur  Martins,  wurde  er  von  diesem 
nebst  anderen  Lehrlingen  an  den  mit  Wappen 
und  Legenden  bemalten  Rundbildern ,  mit  wel- 
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1  OS   Jan  von  Basse velde  - 

chen  die  grossen  Standarten  der  Stadt  Gont  ge- 
schmückt wurden,  mitbeschäftigt;  insbesondere 
1451  für  die  fünf  Banner  der  Schutzheiligen  der 
verschiedenen  Stadtthcile.  B.  scheint  auch  an 
den  wichtigen  Arbeiten,  welche  Martins  um 
diese  Zeit  auszuführen  hatte,  betheiligt  gewesen 
zu  sein  ;  ausserdem  malte  er  die  Bilder  Christi 
auf  den  zum  Gebrauch  der  Schöffen  bestimmten 
Kruzifixen. 

Jan  (Jean)  von  Bassevelde,  Maler  zu 
Gent  um  die  Mitte  und  in  der  zweiten  Hälfte  des 
15.  Jahrh.  Schüler  des  Jan  Martins,  begleitete 
er  im  J.  1468  seinen  Meister  nach  Brügge,  um 
mit  diesem  an  den  festlichen  Darstellungen  und 
Dekorationen  zu  arbeiten ,  die  zur  Feier  der 
Hochzeit  Karl  s  des  Kühnen  mit  Margarethe  von 
York  ausgeführt  wurden  und  von  allen  Seiten 
eine  Menge  Künstler  herbeizogen.  Der  tägliche 
Lohn,  welchen  hier  B.  erhielt,  lOsoIs  turnois, 
war  der  gleiche  wie  der  seines  Meisters,  und 
betrug  nur  vier  sols  weniger  als  der  tägliche 
Sold,  der  dem  berühmten  Meister  Hugo  van  der 
Goes  bezahlt  wurde.  Es  erhellt  daraus,  dass  B. 
ein  Meister  von  Verdienst  war;  wahrscheinlich 
zumeist  in  dekorativen  Arbeiten  geschätzt ,  da 
ein  Tafelgemälde  von  seiner  Hand  nicht  be- 
kannt ist. 

s.  L.  de  Laborde,  Les  Ducs  de  Bourgogne, 
Preuves.  —  Vgl.  unten. 

Livin  von  Bassevelde,  Maler  von  Gent 
in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrh.  Von  ihm 
iet  nur  urkundlich  bekannt,  dass  er  sich  im  J. 
1443  in  die  Kürperschaft  der  Maler  und  Bild- 
hauer zu  Tournai  aufnehmen  Hess  und  mithin 
von  Gent  wegzog.  Er  inuss  kurz  vor  1506/7  ge- 
storben sein,  da  in  diesem  Jahre  zu  Gent  für 
einen  Theil  seines  Nachlasses  ein  Ausgangsrecht 
bezahlt  wurde. 

s.  E.  de  BusBcher,  Kerherches  sur  les  peintres 
gantois  des  X1V>  et  XV1-  siecles.  1859.  —  M  es- 
sager  des  sciences  historiques  de  Belgique.  — 
Biographie  nationale  de  Belgique. 

• 

BaSHi.  Martino  Bassi,  Architekt  zu  Mai- 
land, geb.  1542  zu  Soregno  im  Mailändischen, 
■{•  1591  zu  Mailand.  1567  in  die  Körperschaft  der 
Mailändischen  Ingenieure  aufgenommen,  wurde 
er  in  demselben  Jahre  mit  dem  Bau  der  Kirche 
S.  Vittore  betraut,  der  nach  dem  Plan  eines 
anderen  Baumeisters,  wahrscheinlich  des  Ga- 
leazzo  Alessi,  schon  begonnen  hatte.  Er  erhielt 
seitdem  mehrfache  Aufträge  zu  öffentlichen  und 
privaten  Bauten  und  wurde  bald  unter  die  Bau- 
meister des  Mailänder  Doms  berufen.  Als 
solcher  machte  er  sich  besonders  bekannt  durch 
die  scharfe  Kritik,  welcher  er  die  Bautheile  des 
Doms ,  die  so  eben  der  damals  hochangeBehenc 
Pellegrino  Pellegrini  (Tibaldi)  ausgeführt  hatte, 
in  einer  eingehenden  Denkschrift  unterzog;  na- 
mentlich tadelte  er  die  von  letzterem  begonnene 
Taufkapelle,  indem  er  zu  beweisen  suchte,  dass 
die  vier  Säulen  der  Kapelle  zu  weit  von  einander 


Martino  Bassi. 


entfernt  seien  und  auf  zu  hohen  Postamenten 
ständen,  um  ihre  Last  mit  Sicherheit  zu  tragen. 
Tüchtig  durch  seine  nicht  ungewöhnlichen  theo- 
retischen Baukenntnisse,  die  sich  auf  ein  sorg- 
fältiges Studium  des  Vitruv  stützten,  trat  er 
1570  in  jener  Streitsache,  die  er  mit  Energie  und 
Verständniss  führte,  mit  den  berühmtesten  Bau- 
meistern der  Zeit,  Palladio,  Vignola,  Vasari  u 
s.  f.  in  Briefwechsel,  die  sich  denn  auch  sämnit- 
lich  auf  seine  Seite  stellten.  Für  das  Ansehen, 
das  B.  im  Mailändischen  gewann,  zeugt  auch 
das  Gutachten,  das  er  im  J.  1583  Uber  den  Bau 
der  Kirche  S.  Gaudenzio  zu  Novara  abgeben 
muBste.  —  Vom  J.  1574  hatte  er  im  Auftrage  des 
Erzbischofs  Carlo  Borroraeo  den  Wiederaufbau 
von  S.  Lorenzo,  einer  der  ältesten  Haupt- 
kirchen Mailands,  zu  leiten  ,  statt  der  früheri'n 
drei  Stockwerke  gab  er  dem  Bau  nur  zwei  und 
Hess  nach  seinem  eigenen  Entwürfe ,  den  er  an 
die  Stelle  eines  früheren,  wie  es  scheint  nichtge- 
nügend  befundenen  Planes  von  Pellegrino  Tibaldi 
setzte,  die  kühne  schlanke  Kuppel  aufrichten 
Doch  erreichte  ihn  nun  ein  ähnliches  Geschick, 
wie  er  selbst  dem  Tibaldi  bereitet  hatte;  die 
Bauherren  zweifelten  an  der  Festigkeit  dieser 
neuen  Kuppel  und  legten  der  Fortführung  Schwie- 
rigkeiten in  den  Weg,  die  B.  nur  allmählig  über- 
wand. Er  starb ,  als  er  endlich  den  Bau  wie- 
der aufnehmen  konnte,  der  erst  von  seinen 
Nachfolgern  vollendet  wurde.  —  Von  Torre  wird 
dem  Meister  endlich  noch  der  Bau  der  Porta 
Romana  zugeschrieben  (Rustika  mit  dorischen 
Säulen) ;  da  jedoch  das  Thor  zu  Ehren  der  Ver- 
mählung der  Margaretha  von  Oesterreich  mit 
Philipp  HI.  von  Spanien  bei  ihrem  Einzüge  in 
Mailand,  der  erst  1598  stattfand,  errichtet  wurde, 
BasBi's  Tod  aber  in  d.  J.  1591  gesetzt  wird,  so 
muss  diese  Ueberlieferung ,  welcher  auch  Mon- 
geri  folgt,  irrtümlich  sein.  Bassi  soll  sich  auch 
mit  Malerei  abgegeben  haben;  doch  finde  ich 
Bilder  von  seiner  Hand  nirgends  erwähnt. 

Seine  Schrift : 
Dispareri  iu  materia  d'Archttettur»  e  Proipetiiva  ; 
con  pareri  di  eccellenti  et  famosi  Architetti,  ehe 
Urisolvono.  Mit  12Taf.  Bressal572.  4°.  Zweit» 
Ausgabe :  mit  den  Schriften  Bassi 's  über  die 
Kirche  S.  Lorenzo  Haggiore  zu  Mailand.  Con 
aunotationi  da  F.  B.  Ferrari.  Mit  13  Tai".  Mi- 
lano  1771. 

In  diesem  Werke  auch  die  Biographic  Bassi's  von 
Ferrari. 

i.  Lomino,  Trattato  etc.  Roma  1754.  II.  21. 
—  Torre,  Ritratto  di  Milano.  pp.  7.  398.  — 
Malvasia,  Felsina  Pittrire.  I.  198.— Nuova 
Ciuida  di  Milano.  1796.  pp.  268  ff.'  —  La- 
tuada,  Descrizione  di  Milano.  III.  306.—  Te- 
ma n  z  a ,  Vite  degli  Architetti  etc.  pp.  346  ff.  — 
Bottari,  Raccolta  di  Letter«.  I.  474-521 
(Briefwechsel  mit  Palladio,  Vignola,  Vasari  etc. 
s.  Text).  —  Füssli,  Künstler-Lexikon.  I.  — 
Ticozzi,  Dizionario.  —  Ricci,  Storia  dell' 
Architettura.  II.  394.  530.  III.  447  f.  504, 
514  f.  —  Mongeri,  L'arte  in  Milano.  P.  274. 
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Meo  Bassi 


Basal.  Meo  (Bartolommeo)  Bassi,  Bau- 
meister von  Florenz  in  der  zweiten  Hälfte  des 
16.  Jahrb.  Er  war  Bauführer  bei  der  Errichtung 
des  neuen  Conaervatoren-Palastes  auf  dem  Ca- 
pitol  zu  Rom,  der,  1555  beschlossen,  nachdem 
Plane  des  Giaoomo  della  Porta  (nicht  Michelan- 
gelo's,  wie  öfters  behauptet  worden]  unter  der 
Regierung  von  Gregor  XIII.  und  Sixtus  V.  auf- 
geführt wurde. 

«.  Ricci,  Storia  dell'  Architettura.  III.  59. 

Bassi.  Franc  esco  Maria  Bassi ,  genannt 
il  Cremonese  dei  Paesi,  Maler,  geb.  1642 
EuCremona,  f  daselbst  gegen  1700.  Der  Künst- 
ler, jetzt  verschollen ,  stand  seiner  Zeit  wegen 
seiner  mit  kleinen  Figuren  belebten  Landschaf- 
ten, die  sogar  denjenigen  des  Tempesta  vorge- 
logen wurden,  in  besonderem  Rufe ,  nach  dem 
Berichte  Orlandi's  Uber  seine  Vaterstadt  und 
selbst  über  Italien  hinaus ;  seine  Bilder  befanden 
sich  in  den  besten  italienischen  Galerien  und 
wurden,  so  heisst  es,  nach  Florenz  und  Rom, 
Reibst  nach  Paris  und  Lyon  verlangt.  Nachdem 
er  schon  in  Cremona  vielfach  thätig  gewesen, 
Hess  er  sich  in  Venedig  nieder  und  gründete  da- 
selbst eine  Schule.  Allein  noch  bei  Lebzeiten 
Hess  sein  Anaehen  nach,  nicht  bloss  weil  all- 
mälig  seine  Arbeiten  geringer  wurden ;  sondern 
seine  Bilder  dunkelten  stark  nach  und  verloren 
so  ihre  Wirkung. 

Francesco  Maria  Bassi,  d.J.,  Neffe  und 
Schüler  des  Vorigen,  gleichfalls  Landschafts- 
maler, arbeitete  bis  nach  1750  in  seiner  Vater- 
stadt, stand  übrigens  seinem  Oheim  weit  nach. 

i.Orlandi,  Abecedario.  p.  394.  —  G  rasseil  i, 
Abecedario  etc.  dei  Pittori  Cremonesi. 

Basal«  FranceBco  Bassi,  Maler  zu  Bo- 
logna, nach  einer  Ueberliefernng,  welche  sich 
von  seinem  Sohne  herleitet,  geb.  daselbst  1652, 
+  1732  ,  Schüler  des  Cesare  Gennari  und  des 
Guercino  und  Nachahmer  dos  letzteren  -,  nach 
anderer  Nachricht  (CrespiundOrlandi;  geb.  1664 
sa  Bologna,  f  zu  Mailand  1693  und  Schüler  des 
Lorenzo  Pasinelli.  Jedenfalls  war  er  ein  Nach- 
folger des  Guercino.  Zu  Bologna  malte  er  Fres- 
ken in  der  Chorkapelle  von  S.  Biagio  und  in  S. 
Antonio  j  auch  war  er  in  Florenz  thätig  und  be- 
malte gemeinsam  mit  Ercole  Graziani  die  Fassade 
des  Doms. 

».  Orlandi,  Abecedario.  —  Crespl,  Felsina 
Pittrice  (III.),  p.  137.  —  Pltture  etc.  di  Bo- 
logna, pp.  174.  302.  —  Zanotto,  Storia  dell' 
Aceademia  Clemeutina.  I  263  -  I.anzi, 
Storia  Pittoriea.  VI.  21. 

• 

Banal.  Giovanni  Maria  Bassi  (irrtüm- 
lich auch  Giuseppe  genannt),  Bildhauer  und  Me- 
dailleur zu  Bologna,  thätig  um  1 700.  Von  ihm 
werden  erwähnt  eine  Gruppe  der  hl.  Familie  in 
bemalter  Terracotta  im  erzbischöflichen  Palast, 
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die  Statuen  neben  dem  Hauptaltar  in  der  Kirche 
Degli  Angeli  und  einige  andere  Arbeiten  des  de- 
korativen Barockstils.  Wahrscheinlich  rührt  von 
ihm  auch  die  Denkmünze  auf  den  Bologneser 
Gelehrten  Paolo  Masini  her,  dessen  Bologna 
illustrata  1666  erschien,  mit  dem  Bildnisse  des- 
selben und  der  Bezeichnung  G.  M.  B.  F. 

s.  Malvasia,  Pitture  etc.  di  Bologna.  1782. 
p.  7.  269.  413.  —  Ouida  per  Bologna.  1825. 
pp.  10.  228.  —  Boerner,  Manuskript.  — 
N agier,  Monogrammisten.  III.  192. 

Bassi.  Antonio  Bassi,  Maler  zu  Ferrara 
um  1770,  f  daselbst  vor  1782.  Altarbilder  von 
ihm  befinden  sich  in  den  Kirchon  S.  Clemente 
und  S.  Giovanni  Battista  seiner  Vaterstadt; 
ausserdem  wird  er  namentlich  als  geschickter 
Kopist  älterer  Meister  genannt. 

s.  Cittadella,  Catalogo  istorlco  etc.  IV.  254. — 
Barotti,  Pitture  etc.  di  Ferrara.  pp.  114.  168. 
-  Baruffaldi,  Pittori  etc.  Ferraresl  111.593. 

♦ 

Bassi.  Charles  Bassi,  Architektin  Schwe- 
den, f  den  16.  Juni  1840.  Auf  der  Ausstellung 
zu  Stockholm  1796  waren  von  ihm  zwei  Bau- 
pläne ausgestellt.  Das  folgende  Jahr  brachte  er 
in  Italien  zu,  wo  er  durch  seinen  Freund ,  den 
dänischen  Medailleur  Gianelli ,  mit  Zoega  und 
dem  jungen  Thorwaldsen ,  der  gerade  zu  dieser 
Zeit  nach  Rom  kam,  bekannt  wurde.  Er  erhielt 
den  Auftrag,odas  1802  gegründete  Universitäta- 
gebäude  zu  Abo  auszuführen,  das  1815  vollendet 
wurde,  wie  auch  das  dortige  astronomische  Ob- 
servatorium, zu  welchen  Gebäuden  der  schwe- 
dische Architekt  Gjürwell  die  Zeichnungen  ge- 
liefert hatte.  Im  J.  1811,  zwei  Jahre  nachdem 
Finnland  eine  eigene  Regierung  erhalten  hatte, 
wurde  Bassi  als  Intendant  und  Chef  des  Bau- 
wesens angestellt  und  blieb  in  diesem  Amte  bis 
1824. 

s.  Wennberg,  Refloxioner,  Stockholm  1796.  — 
Thiele,  Thorwaldsens  Biographie.  I.  109. 
110.  —  Estlander,  De  bildande  Konsternas 
historia.  p.  585. 

C.  ü.  Entlandtr. 
Bassi.  Nach  J.  Bassi,  einem  italienischen 
Maler  oder  Zeichner  vom  Anfang  dieses  Jahrh. 
findet  sich  folgemies  Blatt : 

Grosse  Allegorie  zu  Ehren  des  Buchdruckers  Bo- 
doni ,  welcher  umgeben  von  den  berühmtesten 
Dichtern  alter  und  neuer  Zeit  dargestellt  ist. 
Rad.  Ton  F.  Rosaspin  a  1817.  In  Zeichnungs- 
manier. 

Bassi.  Giovanni  Battista  Bassi,  Land- 
schaftsmaler, geb.  Anfang  dieses  Jahrh.  zu  Bo- 
logna, auf  der  Akademie  daselbst  gebildet  und 
zumeist  zu  Rom  thätig.  Er  hat  auch  Zeichnungen 
zu  Büchern  geliefert  (so  zu  AnnibaleCaro's  Aus- 
gabe des  Virgil).  Gleichfalls  mag  von  ihm  her- 
rühren : 

Ansicht  eines  italienischen  Klosters.  Lithogr.  von 
»i.  Bassi.  qu.  4. 


Giovanni  Battista  Bassi. 
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Bernardi  Bassiani 


Peter  Was  8ilje  witsch  Bassin. 


Bassianl.  Bernardi  Bassiani.  italieni- 
scher Kupferstecher  der  ersten  Hälfte  des  17. 
Jahrh. 

Von  ihm  gestochen : 
(iomez  Suarcz  de  Figuoroa  de  Cordova,  Herzog 
von  Feria,  Gouverneur  von  Mailand.    Bez.  Ber- 
nardinus  Bassianus  invent.  et  scalpt.   1631.  gr. 
Fol.  Bartsch  1. 

Die  Einfassung  ist  nach  Egidius  .Sadeler» 
Bildnisg  des  (i raten  Bonquoy  kopirt. 
s.  lleineken,  Dict.  —  Bartsch,  Peintre-Gra- 
veur  XX.  166. 

•  * 

BaHsignaui.  Giovanni  Bassignani,  Fe- 
stungsbauraeister  und  Ingenieur  geb.  um  1653 
zu  Brescia ,  ~  zu  Chiavari  im  Mai  1717.  Er 
machte  seine  Studien  in  Padua  und  that  sich 
schon  früh  durch  ungemein  sorgfältige  und  sau- 
bere Zeichnungen  von  Stadtplänen.  Karten  u.  8.  f. 
hervor.  Da  seine  künstlerische  Thätigkeit  als 
blosses  Mittel  seiner  praktischen  Wirksamkeit 
in  Betracht  kommt,  »ei  hier  nur  erwähnt,  dass 
er  zuerst  in  venetianische  Dienste  trat ,  dann 
fünf  Jahre  als  Festungsbaumeister  im  Solde  des 
deutsehen  Kaisers  stand  (namentlich  1077  im 
Elsass  thätig  war  .  hierauf  nach  Venedig  zurück- 
gekehrt in  dem  Kriege  der  Republik  mit  der 
Türkei  sich  auszeichnete,  indess  10S9  bei  der 
Belagerung  von  Negroponte  verwundet  wurde. 
Wieder  genesen,  begab  er  sich  nach  Genua  und 
erhielt  daselbst  an  bedeutenden  Festungsbauten 
uud  anderen  Staatsbauten,  wie  an  der  neuen 
Brücke,  welche  zur  Kirche  S.  Maria  di  Carignano 
führt,  hervorragenden  Antheil. 

s.  Hatti -.Sopran  i,  Vitc  de'  Pittori  etc.  (ieno- 
vesi.  II.  349  fr. 

Bassin*  C.  Bassin,  Kupferstecher  nach 
Zani  Eneicl.  III.  123  eine  korrumpirte  Form 
für  Nicolas  Baziu}.  Vielleicht  ist  er  eine  Person 
mit  Curnel.  Bassini.  lleineken  (im  Dict.j 
führt  von  ihm  ein  Blatt  an  : 

l»er  hl.  Einsiedler  Wilhelm.  Halbfig.,  umgeben 
von  Darstellungen  aus  dem  heben  des  Heiligen. 
Nach  Fr.  V  a  n  n  i. 

*  ♦ 

Bassin.  Peter  Was silje witsch  Bassin, 
Maler,  geb.  in  St.  Petersburg  den  25.  .Juni  /  7.  Juli 
1793,  daselbst  4  10.  Juli  IS77.  Er  bildete  sich 
in  der  Akademie  der  Künste  seiner  Vaterstadt, 
besonders  unter  der  Leitung  W.  Schebujew's,  aus. 
Für  die  Konkurrenzarbeit :  «Christus  vertreibt  die 
Händler  aus  dem  Tempel'  ward  er  im  J.  ISIft  als 
Pensionär  der  Akademie  auf  5  Jahre  zu  seiner 
weiteren  Ausbildung  nach  Italien  geschickt;  B. 
blieb  dann  noch  fernere  0  Juhre  im  Auslande.  Zu 
seinen  ersten  iu  Italien  ausgeführten  Werken 
gehört  das  Gemälde  Der  Faun  Marsyas  unter- 
weist den  jungen  Olympus  im  Flütenspiel  li.  d. 
Sammlung  russ.  Gemälde  der  Akad.  d.  K.  in  St. 
Petersburg  Fernere  Arbeiten  aus  der  italie- 
nischen Zeit  sind  :  Der  Kaub  eines  Mädchens. 
Le  lavandare  di  Fraseati  Bacchanal  im  Besitze 


des  Fürsten  Gagarin),  Susanna  im  Bade,  Erd- 
beben auf  dem  Monte  Cavo,  Sokrates  rettet  Al- 
eibiades  in  der  Schlacht  bei  Potidäa,  Szene  aus 
dem  Leben  eines  Räubers  (die  4  zuletzt  genann- 
ten Bilder  in  der  Kais.  Ermitage),  eine  Reihe 
von  Bildnissen, Genrebildern  und  landschaftlichen 
Studien.  Ausserdem  kopirte  er  in  Rom:  Die 
Befreiung  des  Apostels  Petrus  aus  dem  Gefang- 
niss  und  Die  Messe  von  Bolsena  von  Rafael,  so 
wie  Die  Kommunion  des  h.  Hieronymus  von 
Domenichino  für  die  Kopien-Sammlung  der  St. 
Pet.  Akad.  d.  Künste;  dann  noch  zwei  Gemälde 
nach  Domenichino  in  Grotta  Ferrata  im  Auf- 
trage der  GrossfUrstin  Helene.  —  Nach  seiner 
Heimkehr  ward  B.  zum  Mitglied  der  Akademie 
und  bald  darauf  zum  Professor  der  Historien- 
malerei an  derselben  ernannt ,  aus  welchem 
Amte  er  (1869)  erst  in  hohem  Alter  wegen  zu- 
nehmender Augenschwäche  schied. 

Die  Zahl  der  von  B.  ausgeführten  Gemälde  ist 
sehr  gross,  insbesondere  auf  dem  Felde  der 
kirchlichen  Historienmalerei.  Davon  sind  tu 
nennen:  Die  Ausgiessung  des  hl.  Geistes  am 
Gewölbe  der  Altarnische  in  der  Kirche  der 
Kunstakademie  zu  St.  Petersburg,  4  Gemilde 
aus  dem  Leben  Mariä  und  Jesu  in  der  Ikonosta- 
sis  ebenda;  Die  Auferstehung  Christi,  Decken- 
gemälde in  der  Kirche  des  Winterpalais;  Der 
Eintritt  Mariä  in  den  Tempel,  in  der  Kasan  sehen 
Kirche ;  derselbe  Gegenstand  in  anderer  Kom- 
position und  Abraham  mit  den  drei  Engeln  in 
der  Kirche  »des  Eintritts«;  Die  Verkündigung 
in  der  Kathedrale  des  Ssmolno- Klosters ;  Die 
Apostel  Petrus  und  Paulus  in  der  Kirche  des 
Palastes  zu  Peterhof;  Der  Erzengel  Michael  in 
der  Zionskirche  zu  Tiflis;  Simeon,  der  Gott- 
empfänger ,  in  der  Hauskirche  des  Grafen  Ka- 
podistrias in  Athen;  Die  Ruhe  auf  der  Flucht 
nach  Aegypten  im  Museum  zu  Moskau.  In  der 
Isaakskirche  stammen  von  Bassin  :  die  Ma- 
lereien in  der  Kapelle  der  Märtyrerin  Katharina, 
und  zwar  Die  Himmelfahrt  Mariae,  Kuppel- 
gemälde ;  vier  Heiligenfiguren  in  den  Pendentifs ; 
Das  Martyrium  der  hl.  Katharina,  Das  Marty- 
rium des  hl.  Demetrius ,  Der  hl.  Georg  vor  dem 
Kaiser  Diokletian ,  Christus  erscheint  der  Mär- 
tyrerin Barbara,  in  den  Schildbogen.  Ferner  die 
Malereien  in  der  Kapelle  des  hl.  Alexander 
Newski:  Gott  Zebaoth,  von  Engeln  umgeben, 
Kuppelgemälde;  vier  Heiligenfiguren  in  den 
Pendentifs:  Der  Kampf  des  Alexander  Newski 
gegen  die  Schweden,  Das  Gebet  des  Alexander 
Newski,  Der  Tod  desselben,  Die  Ueberführuug 
der  Reliquien  des  Heiligen,  in  den  Schildbogen  . 
über  dem  südlichen  Eingang  der  Kirche :  Die 
Bergpredigt  Als  Karl  Brülow  die  ihm  über- 
tragene Ausmalung  der  Hauptkuppel  wegen 
Krankheit  aufgeben  musste,  übernahm  Bassiu 
auch  diese  Arbeit  und  führte  sie  im  Allgemeinen 
nach  der  Idee  Brülow's.  im  Einzelnen  theils  nach 
seinen  eigenen,  theils  nach  Brülow's  Skizzen  aus 
Das  Hauptkuppelbild  der  Isaakskirche  «teilt  die 
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Jungfrau  Maria  zwischen  Johannes  dem  Täufer 
cndJchannea  dem  Theologen,  umgeben  von  den 
Schutzheiligen  der  Kaiserlichen  Familie,  dar. 
Im  Tambour  malte  Bassin  die  zwölf  Apostel,  in 
<la  Pendentifs  die  vier  Evangelisten;  über  den 
heilem:  Den  Verrath  des  Judas,  Christus  vor 
Pilatus,  Die  Geisselung,   Die  Kreuztragung. 
Als  seine  letzten  Kirchenbilder  malte  B.  für  den 
Timbour  der  Erlöser -Kirche  in  Moskau  die 
kolossalen  Gestalten  von  Christus  und  dreissig 
H.üi)fen.    In  dem  »MUnzkabinet «  der  Aka- 
demie der   Künste   stammt   das  Deckenge- 
mälde: Apollo  und  die  Musen  von  Bassin; 
rhenso  die  40  Gouache-Bilder  aus  der  antiken 
Mythologie  in  der  »Pompejanischen  Galerie«  des 
Winterpalais.  —  Von  Bassin  s  zahlreichen  Por- 
trait» erwähnen  wir:  Die  Kaiserin-Wittwe  Eli- 
sabeth, die  erste  Arbeit,  die  B.  nach  seiner 
Rückkehr  aus  Italien  ausführte  ;  die  Feldmar- 
«hille  Kutusow  und  Dibitsch  Sabalkanski  (im 
W'interpalais) ;   Graf  Toll,  Fürst  Korssakow, 
Graf  Essen,  Senator  Kuschnikow,  die  Frau  unc 
•ii<;  Kinder  des  Künstlers.  —  Die  Arbeiten  Bas- 
sins  bekunden  iu  Komposition,  Zeichnung  und 
Kolorit  eine  tüchtige  Schule.  Er  ist  einer  der 
Huptvertreter   der   akademisch  -  klassischen 
Richtung,  welche  bis  vor  Kurzem  die  russische 
Kunst  beherrschte,  und  war  einer  der  angesehen- 
en Lehrer  der  Akademie. 

Nach  Bassin  gestochen  u.  s.  f. 
I »  Die  Himmelfahrt  Maria  (Isaaksktrrho).  Gest. 

in  J.  0  u  i  1 1  o  u  ,  LArtiste  Russe  ,   S.  Petersb 

1S47.  1).  A ii  (1  ro u  s  k  y  scalp.  4. 
2)  Der  Kintritt  Mariae  in  den  Tempel  (Kasanscbe 

Kirche).    Gest.  in:  Xy^o«ecTBeHiiaH  Fa3«Ta 

|Knn§tzeitung)  1841.  No.  9  zu  p.  4.  Fp.  Arpa 

weben.  (Afanassjew  sculp.).  4. 
i)  uie  Verlobung  Mariae  (Kirche  i.  d.  Akademie) 

Uth.  von  Umnow.  Fol. 
i|  I>er  Tod  Alexander  Newski  s  (Isaakskirche). 

Holzschnitt  in:  HiiBon.  CßopiiaaT,  (Zeitschr. 

für  Mal.)  herausg.   von  Pluchard  u.  Henkel. 

St.  Pet.  1858.  No.  5. 
'I  Üiel'etHTtragung  der  Reliquien  des  hl.  Alcxan 

der  Newski  (Isaaks-Kirche).    Holzschnitt  in  der 

Zeitschr.:  Hubs  1870.  No.  9.  S.  133.  Gez.  toii 

Adamow,  geschn.  v.  Weiermann. 

»  Münster,  HoprpeTH.  Faj.  pycea.  ^hnTCiefi 
i  r"ortrit-(raIerie  berühmter  Männer  Kusslandn). 
>«.  l'et.  IJ.  120.  —  A  ComoB-b,  Karajon, 
«•pir.  npoaaB.  p.  »hb.  bt>  Hmii.  Akoa.  x.  (A. 
Säomow,  Katal.  d.  niss.  Gemälde  i.  d.  K. 
Akad.  d.  Künste).  St.  Pet.  1872.  pp.  44.  113. 
123.  135.  181. 

Zum  Theil  nach  Mitthcilungtn  des  Künstler». 

E.  Dohbtrt. 

BasAinet.  BasBinet-Daugard,  franzüsi- 
^rRadirer  nach  eigener  Erfindung,  geb.  zu 
Ati&tton  um  1670,  beschäftigte  sich  als  Liebha- 
>f  mit  den  zeichnenden  Künsten  und  radirte 
*i»»ge Blatter,  die  sehr  selten  sind;  Kobort-Du- 
tesaü  beschreibt  von  ihm  ein  Blatt : 

7»*i  Männer  in  ungarischem  Kostüm ,  stehend. 
Mit  der  Unterschrift :  Cheualier  et  Offlrfer  «lc 


l'arc  de  la  Compagnie  de  Monsieur  le  Marquis 
d'Orsan.  Bez.  :  P.  D.  B.  Daugard  in.  et  Sculp. 
Auenione'.  1701.  Fol. 

Wahrscheinlich  zur  Feier  des  Einzugs  der 

Herzüge  von  Bourgogne  und  Berry  in  Avignon 

angefertigt. 

s.  Robert-Damesnil,    Le  Peintre  -  Graveur 
francais.  VIII.  297. 

»  • 

Basgini.  To mma so  Bassini  wird  von  Ve- 
driani  ein  Maler  zu  Modena  genannt,  der  als  ein 
Zeitgenosse  des  Serafino  Scrafini,  demnach  in 
der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrb.,  ähnlich  wie 
dieser  gemalt  habe.  Weitero  Nachrichten  sind 
von  dem  Meister  nicht  erhalten,  der  übrigens 
eine  und  dieselbe  Person  mit  Tom  in a so  da 
Modena  oder  Thomas  de  Mutina  zu  sein 
scheiut.  Denn  wahrscheinlich  ist  der  Name 
Bassini  nur  eine  Variante  für  Barisino,  Bizzarino, 
ursprünglich  Bazzaccarino,  und  Barisino  (nicht 
Rarisino)  wird  als  Vater  des  Tommaso  da  Mo- 
dena auf  einem  Bilde  desselben  im  Belvedere  zu 
Wien  genannt.  Bassini  ist  sicher  nicht  Ge- 
schlechtsnarae ,  sondern,  wie  im  14.  Jahrh.  ge- 
bräuchlich, der  Name  des  Vaters,  s.  Tommaso 
da  Modena. 

s.  Vedriani,  Raccolta  de'  Pittori  etc.  p.  22.  — 
Tiraboschi,  Artisti  Modenesi.  —  Lanzi, 
Storia  Pittoric«.  IV.  27.  28. 

* 

Bassini.  Cornel.  Bassini,  italicn.  Kupfer- 
stecher, von  dem  im  Kat.  Sternberg  (I.  268(1) 
angeführt  wird : 

Die  Himmelfahrt  der  Maria.  Komposition  im  Gc- 
schmacke  Raphael's.  Quos  cogitare  . . .  Apostolf. 
gr.  Fol.  ,  „ 

Bassoli.  Giovanni  Battista  Bassoli, 
Bildhauer  und  Holzschnitzer  zu  Modena  um 
1620.  Nach  seiner  Erfindung  und  unter  seiner 
Mitwirkung  ist  das  mit  Bronze-Ornamenten  ge- 
schmückte Marmor-Tabernakel  Uber  dem  Haupt- 
altar der  Kirche  S.  Bartolommeo  zu  Modena 
gefertigt.  Bei  der  Ausführung  waren  noch  be- 
teiligt Cecilio  Bezi,  Goldschmied  von  Verona, 
und  G.  B.  Censori,  Erzgiosser  von  Bologna, 
s.  Campori,   Gli  artisti  etc.  negli  stati  Kstensi. 

BasHompierre.  Französischer  Kupferstecher 
in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh. 

Von  ihm  gestochen  : 

1)  Vignetten.  Nach  Ch.  Kisen.  8. 

2)  Die  Büste  Heinrichs  IV.  von  Frankreich  in 
einem  Medaillon.  Nach  Ch.  Nie.  Cochin. 
1779.  8. 

k.  Le  Blarir,  Manuel.  •* 
Bassotti.  Giovanni  Francesco  Bas- 
sotti (auch  Basotü  ,  Maler  zu  Perugia,  geh 
daselbst  um  16U0,  ebenda  1U65.  Einer  Künst- 
erfamilie entsprossen,  erhielt  er  die  erste  Unter- 
weisung von  seinem  Großvater,  seine  weitere 
Ausbildung  iu  Horn    Daselbst  scheint  er  sich, 
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seinen  späteren  Werken  nach  zu  urt heilen,  ins- 
besondere Ouercino  zum  Muster  genommen  zu 
haben ,  er  gehürte  seitdem  zu  den  geschickten 
Manieristen,  welche  im  17.  Jahrh.  alle  italieni- 
schen Kirchen  mit  ihren  Bildern  angefüllt  haben. 
Nach  Perugia  zurückgekehrt ,  war  er  vielfach 
fiir  dortige  Kirchen  beschäftigt,  mit  Fresken 
und  Altargemälden:  für  S.  Pietro  (Verkündi- 
gung), S.  Maria  del  Popolo  (Verkündigung;,  S. 
Agnese,  S.  Maria  Nuova  u.  S.  Benedetto  (in 
beiden  Fresken},  S.  Giovanni  Battista,  S.  Angelo, 
S.  Lucia  (charakteristisch :  der  hl.  Augustinus 
mit  Engeln,  welche  mit  seiner  Mitra,  seinem 
Krummstab  u.  s.  w.  fröhlich  spielen).  Manches 
davon  ist  noch  erhalten.  Seine  Schüler  waren 
Annibale  Leonzi  und  Pietro  Montanini. 

s.  Pascoli,  Vite  de'  Pittori  etc.  Perugini. 
pp.  194 f.  —  Costantini ,  Guida  di  Perugia, 
pp.  94.  157.  158.  228.  237.  253.  —  Deser- 
tion c  etc.  di  S.  Pietro.  p.  49. 


Bast.  Pieter  Bast,  niederländischer  Ku- 
pferstecher, geb.  in  Antwerpen,  verheiratete 
sich  am  31.  August  1601  in  Leiden  mitArijaentje 
Gerijt  Schaecken,  f  in  letzterer  Stadt  d.  17.  März 
1605  und  in  der  Peterskirche  begraben.  Er  stach 
hauptsächlich  Städteansichten. 

a)  Von  ihm  gestochen: 

1—6)  6BU.  Landschaften  mit  Staffage,  z.  Theil 
biblische  Gleichnisse  illustrirend.  1598.  q».4. 
1)  Die  »linden  ;  2)  der  barmherzige  Samariter ; 
3)  der  Säemann ;  4)  Tobias  mit  dem  Engel ; 
5)  Elias  wird  von  den  Raben  gespeist;  6)  der 
Angler  beim  Schlosse  (Sint-Aldegonde  auf  der 
Insel  Walcheren  in  der  Provinz  Zeeland). 
1.  VorC.  J.  Visscher's  Adr. 

7)  Plan  von  Amsterdam,  In  4  BU.  Petrus  Bastius 
fecit. 

I.  Ohne  Adr. 

II.  Mit  der  Adr.  Hermanns  Alardi  1599. 
III.  Mit  C.  J.  Visscher's  Adr. 

8)  Ansicht  von  Amsterdam,  vom  Y  aus,  in  2  BU. 
qu.  Fol.  Petr.  Bast,  au(tor)  et  sculp.  et  exeude- 
bat.  1599. 

9)  Ansicht  von  Amsterdam,  von  der  entgegenge- 
setzten Seite,  in  2  BU.  qu.  Fol.  P.  bast.  F.  et 
exeudit  1601. 

10)  Ansicht  von  Dordrecht,  in  2  BU.  qu.  Fol.  Oben 
in  einer  Kartusche :  Dordrecht  in  hollandt  1596  ; 
rechts:  P.  Bast  F.  et  exYudit. 

11)  Plan  von  Embden.  Oben  drei  Wappen  und  eine 
Kartusche  mit  mehr/eiliger  Inschrift:  Embden, 
&c.  Unten  im  Fluss:  Petrus  Bast  Antwerp. 
aut(or)  et  sculp.  1599.  gr.  qu.  Fol. 

12)  Ansicht  der  Stadt  Franeker.  Oben  in  einer  Kar- 
tusche: Franeker.  Tuten:  P.  bast  au(tor)  et 
sculp.  1598.  qu.  Fol. 

13)  Ansicht  von  Franeker.  Oben  rechts  das  Wappen 
der  Stadt,  in  der  Mitte  eine  Kartusche  mit  den 
Worten:  Franeker  in  frisiam.  1601.  Unten:  P. 
bast.  Wenig  kleiner  als  das  vorherg.  Bl. 

I.  Vor  C.  J.  Visscher's  Adr. 

14)  Plan  von  Franeker.  1598.  Oben  in  einer  Kar- 
tusche die  Wappen  de«  Herzogthums  Sachsen, 


der  Provinz  Friesland  und  der  Stadt  Franeker. 
Rechts  oben:  Petrus  bast  au(tor)  et  sculp. 
qu.  Fol. 

15)  Plan  von  Leeu Warden.  1603.  Mit  der  Inschrift: 
Leeuwarden,  &c.  Oben  in  zwei  Kartuschen  die 
lateinische  Widmung  von  Joannes  Sems ,  dem 
Zeichner  des  Planes,  an  die  Staaten  von  Friesland 
etc.  Unten  P.  b.  fecit.  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Adr. 

II.  Mit  der  Adr.  Joannes  Lamrinck ;  verwen- 
det in :  Chronique  ofte  historische  geschiedenissc 
van  Vrieslant  .  .  .  beschreuen  door  doct.  P. 
Wierinm  Winseniuro.  Franeker,  1622.  Fol. 

16)  Ansicht  von  Leeuwarden.  1602.  Mit  derselben 
Inschrift  und  Widmung  wie  das  vorige  Bl.,  aber 
unter  der  Widmung  steht  der  Name:  P.  Bastin*. 
sUtt  Sems.  Mit  den  Wappen  von  Fricsland  und 
Leeuwarden.  gr.  qu.  Fol. 

17)  Plan  von  Leiden.  Links  oben  eine  Kartusche 
mit  den  Worten :  Lugduni  Batavor.  Ac.  und  einer 
Widmung  an  den  Magistrat  dieser  Stadt ;  tu 
den  Seiten  der  Kartusche  die  Gestalten  der  Ju- 
stitia  und  der  Pallas.  Links  unten  das  Wappen 
der  Stadt;  rechts:  AnnoD.  1600  Petrus  bastius 
aut.  sculp.  et  exeudit.  qu.  Fol. 

18)  Ansicht  von  Leiden.  Oben  in  einer  Kartusche 
Lugduni  Batavor  etc.   Unten  in  der  Mitt«:  P. 
bast.  F.  1601.  qu.  Fol. 

L  Vor  der  Adr.  P.  Goos. 

19)  Prospekt  der  Stadt  Nimwegen.  Bezeichnet:  p 
b.  F.  In :  Beschreibung  aller  Züge  und  Vietfv- 
rien ,  die  Gott  den  .  .  .  Herrn  Staten  der  ver- 
einigten Niederlandischen  Provintzon  verliehen 
hat.  Leyden  1612.  Fol. 

20)  Die  Belagerung  der  Stadt  Grave  durch  das  hol- 
ländische Heer,  1602.  Oben  rechts  und  links  je 
eine  Kartusche  mit  hollind,  und  franz.  Inschrift. 
Unten  in  der  Mitte  eine  Kartusche  mit  vier  U- 
tein.  Zeilen:  Obsessis  clauso  .  .  .  P.  B.  fecit. 
qu.  Fol. 

21)  Die  Flucht  der  spanischen  Truppen.  Gegenstück 
zum  vorigen  Bl.  Oben  s  Afbeeldyng  vant  ver- 
vollich  etc.  Unbezeichnet.  qu.  Fol. 

22)  Die  Schlacht  von  Nieuwpoort.  1600.  P.  bast. 
Fol. 

Füssli's  Angabe,  dass  B.  mit  Christoph  van  Sichern 
und  Simon  de  Pas  für  Eman.  van  Meteren« 
Historische  Beschreibung  des  Niederländischen 
Krieges  (Arnbeim  1614,  Fol.)  gearbeitet  habe, 
entbehrt  der  Begründung. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Das  Rathhaus  zu  Middelburg.  P.  Bast,  deli- 
neavit.  Z.  Roman  exeud.  kl.  Fol.  —  Kramm 
hält  mit  Unrecht  B.  auch  für  den  Stecher  die*« 
BL,  welches  für  ihn  viel  zu  schwerfällig  in  der 
Ausführung  ist. 

2)  Ansicht  von  Utrecht,  in  5  BU.  qn.  Fol  — 
H.  Bodel  Nyenhuis  führt  irrthümlich  diesen 
Stich  als  einen  Holzschnitt  an. 

s.  H  ei  n  e  k e ii,  Dict.  —  F  ü s s  1  i,  II.  —  Nag  1  e  r, 
Monogr.  IV.  2838.  —  Kramm  ,  De  Levens  en 
Werken  etc.  —  Cat.  Blokhuyzen.  —  Bodel 
Nyenhuis,  Art.  üb.  B.  in:  Handelingen  en 
Mededeelingen  der  Maatschappy  van  Letter- 
kunde over  1872.  —  Fred.  Muller,  De  Ne- 
derlandsche  geschiedenis  in  platen.  —  Eeck- 
hof ,  Catalog  der  Leeuwarder  Bibliothek. 

J  Ph.  v.  d.  KelUn.  -  *  « 
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Bist.  Lieven  Armand  Maria  de  Bast, 
>  De  Bast.  Dominique  de  Bast,  b.  De 
Bist. 

Bastard.  Bastard,  Maler,  geb.  auf  der 
I&sel  Mallorca,  gegen  Ende  des  1".  Jahrhun- 
k-nt  thätig.  Für  das  Jesuitenkolleg  in  Palma, 
i-r  Hauptstadt  der  Insel ,  malte  er  ein  um- 
fksliehes  Bild :  Christus  in  der  Wüste ,  von 
Ei^elu  bedient.  [Später  im  Oratorio  der  Uni- 
■«niiät  in  Palma.) 

>.  Berta  udei,  Diceionario. 

•  ♦ 
• 

Bastard.  Etienne  Germain  Bastard, 
Architekt  und  Stecher,  geb.  zu  Paris  1816,  +  da- 
»rlbrt  l»46.  Schüler  von  Percier  und  Fontaine  ; 
-r  bat  sich  namentlich  durch  den  Bau  von  Land- 
ern bekannt  gemacht  und  war  Baumeister 
Temple  und  des  Monastere  Royal. 
Von  ihm  herausgegeben  :  eine  Folge  von  Entwür- 
fen za  Lindhäusern,  von  ihm  selbst  gest. 

»  Oabet,  Dictionnaire.  —  Kunstblatt  (Stutt- 
gart) 1846.  p-  80.  # 


Giuseppe  Puglia,  gen.  del  Ba- 
stiro,  8.  Puglia. 


Giuseppe  Mazzuoli,  gen 
tMiaruolo,  s.  Mazzuoli. 


Bastiani.  L  azzaro  Bastiani  oder  Seba- 
•tiani,  Maler  der  Venetianischen  Schule,  thä- 
'V  zu  Venedig  um  1 470—  1 508.  Vasari  macht  aus 
'b  irrtümlich  zwei  Meister ,  Lazzaro  und  Se- 
-■tftiano,  und  nennt  diese  Brüder  desCarpaccio, 
^rmutlich  weil  Bastiani  gemeinsam  mit  diesem 
"■itig;  war.  B.  wird  urkundlich  als  Ser  Lazaro 
■n  Bastian  depentor  erwähnt,  und  zwar  als  Mit 
->d  der  Bruderschaft  derScuola  di  S.  Girolamo 
Venedig  im  J.  1470:  die  früheste  Nachricht, 
*<4  he  sich  von  dem  Meister  erhalten  hat.  Er 
l^iist  demnach  Lazaro ,  Sohn  des  Sebastiano, 
"M  Bastiani  ist  mithin  nicht,  wie  man  früher 
-'%aubt.  Familienname.  Geburts-  und  Todes- 
»r  sind  unbekannt ;  die  letzte  auf  ihn  bezüg- 
■•'tt  Nachricht  fällt  in  d.  J.  1508.  Er  war  seiner 
^  it  ein  geachteter  Meister,  der  unter  den  Viva- 
"u  und  neben  Carpaccio  thätig  war  und  sogar 
in  jenem  Jahre  1508  in  das  Schiedsgericht, 
!**  'lie  Malereien  Giorgione's  am  Fondaco  de 
T^ieachi  abschätzen  sollte,  mit  berufen  wurde. 
Awh  erhielt  er  vom  Staate  ehrenvolle  Aufträge 
^  namentlich  zu  Dogenbildnissen  für  den  Saa 
Zwanzig  im Dogenpalaste  und  zur  ßemalung 
1*>T'  Standarten  für  den  Markusplatz.  Indessen 
»ein  Talent  von  geringer  Eigentümlichkeit ; 
P«Wr  den  Einflüssen  der  Paduanischen  Schule, 
Knuuüch  insbesondere  durch  die  Vermittlung 
fc'  Virarini  gebildet,  behielt  er  lange  die  Strenge 
W  Herbigkeit  jener  Schule  bei  und  vermochte 
•»äbwhanpt  nicht,  von  der  Härte  der  älteren 
fostar  sieh  ganz  frei  zu  machen.  Bei  seiner 
fiteren  Ausbildung  nahm  or  sich  die  Weise 

"*J«r,  KAa,M»r-Uxikoo.  III. 
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üngerer  Meister,  des  Alvise  Vivarini,  in  dessen 
Werkstatt  er  wahrscheinlich  einige  Zeit  gear- 
>eitet  hat,  und  des  Carpaccio,  zum  Muster  und 
trachtete,  als  in  Venedig  die  Oelmalerei  einge- 
führt worden,  in  der  Färbung  wie  auch  in  seiuer 
Formgebung  zu  grösserer  Freiheit  und  Weich- 
ieit  zu  gelangen.  Doch  blieb  in  seinem  Kolorit 
eine  gewisse  Trockenheit  und  ein  trübes  Grau 
vorherrschend,  wie  auch  seine  Zeichnung  die 
alte  Eckigkeit  nicht  ganz  überwinden  konnte. 
Zanetti  nennt  ihn  daher  mit  Recht  einen  treuen 
Nachfolger  »delle  antiche  maniere«.    In  seinen 
spätesten  Bildern  tritt  besonders  die  Nachbil- 
lung  Carpaccio' s  und  Mansueti's  zu  Tage.  Ueber 
las  erste  Jahrzehnt  des  lti.  Jahrh.  hinaus  scheint 
or  nicht  gearbeitet  zu  haben. 

Verzeichniss  seiner  Werke. 
No.  1—3  in  der  Weise  der  Schule  von  Padua: 

1)  Grablegung  Christi:  dabei  Johannes  und 
Maria  von  zwei  Frauen  gehalten,  rechts 
Magdalena  und  zwei  andere  Frauen.  Fast 
lebensgr.  Fig.  Tempera  Holz.  Bez.  Lazzaro 
Bastiani.  Venedig,  Kirche  S.  Antonio. 
Stark  restaurirt. 

2)  Christus  von  Maria  und  Johannes  bestattet. 
Lebensgr.  Fig.  Tempera,  Holz.  Berlin, 
Museum  No.  1144.  Dort  gegenwärtig  Schule 
von  Padua  benannt.  Wahrscheinlich  von 
Bastiani  nach  Crowe  und  Cavalcaselle) . 

3)  Christus  im  Grabe  gehalten  von  Maria  und 
Johannes.  Lebensgr.  Fig.  Tempera,  Holz. 
Berlin ,  Museum  No.  1170A.  Dort  Schule 
des  Andrea  Mantegna  benannt.  Dem  vorigen 
Bilde  Behr  verwandt  und  wahrscheinlich  von 
Bastiani  (nach  Crowe  und  Cavalcaselle,-. 

4—6  unter  dem  Einfluß  der  Venetianischen 
Schule. 

4)  Glorie  der  hl.  Veneranda,  umgeben  von 
acht  lih.  Frauen.  Lebensgr.  Fig.  Tempera, 
Holz.  Bez.  Lazarus  Bastianuspinxit.  Früher 
im  Kloster  Corpus  Domini  zu  Venedig. 
Von  Vasari  erwähnt,  in  dessen  Sammlung 
sich  die  Zeichnung  zu  dem  Bilde  befand. 
Wien,  Akademie  der  Künste. 

5j  Christus  von  den  Angehörigen  betrauert. 
Tempera,  Holz.  Cittadella,  Kirche  der 
Madonna  del  Torresiuo. 

6)  Thronende  Maria  mit  dem  Kinde,  rechts 
der  Stifter  vom  hl.  Douatus  empfohlen, 
links  Johannes  mit  zwei  Engeln.  Bez.  Hoc 
opus  Lazari  Sebastiani  1484.  Murano, 
Kirche  S.  Maria  e  Donato. 

No.  7—11  bezeichnen  die  Fortbildung  des  Mei- 
sters unter  Luigi  Vivarini  und  seine  Annähe- 
rung an  Carpaccio : 

7)  Krönung  der  Maria  mit  dem  hh.  Bernhard 
und  Ursula.  Kleine  Fig.  Oel,  Holz.  Bez. 
Opus  Lazzari  Sebaatiani  veneti  1490.  Ber- 
gamo, Sammlung  Lochis-Carrara  No.  26. 

8)  Maria  das  Kind  verehrend,  zwischen  den 
hh.  Georg  und  Joachim,  Nikolaus  und  Mar- 

15 
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kus.  Oel,  Holz.  Früher  in  S.  Elena  bei  Ve- 
nedig. Venedig,  Akademie  No. 348,  dort 
dem  Parentmo  zugeschrieben. 
91  Der  hl.  Onuphrius  auf  einem  Baume  zwi- 
schen den  hh.  Markus  und  Juhanues.  Oel, 
Holz.  Bez.  Lazarus  Bastian u 8  P.  Früher  in 
S.  Giuliano  zu  Venedig.  Venedig,  Aka- 
demie No.  447. 

10)  Verleihung  der  Reliquie  vom  hl.  Kreuz,  in 
reicher  Architektur.  Leinwand,  Oel.  Frlihor 
in  der  Scuola  di  S.  Giovanni  Evangelista  zu 
Venedig.  Venedig,  Akademie  No.  550. 

11)  Verkündigung.  Oel,  Holz.  Bez.  Lazarus 
Bastian.  Venedig,  Museum  Correr,  No.  33. 

12;  Au  der  großen  Altartafel  (in  neun  Abthei- 
lungen] in  S.  Giovanni  e  Paolo  zu  Venedig, 
deren  Uauptgegcnstand  die  Glorie  des  hl. 
Vincenz  ist,  war  vermutlich  unter  Bartolom- 
meo  Vivarini ,  dem  dieselben  bestellt  wor- 
den, neben  Carpaccio  auch  Bastiani  thätig ; 
von  dem  letzteren  wol  Christus  im  Grabe. 
Nach  ihm  gestochen: 

Die  Grablegung,  8.  Verz.  der  Bilder  No.  1.  In: 
Zanotto,  Pinacoteca  Veneziana,  Fase.  28. 

8.  Vasari,  ed.  Le  Monnier.  VI.  97.  —  S ans  el- 
vi no,  Venezia  descritta.  p.  326.  —  Ridolfi, 
Le  Maraviglie  etc.  I.  66.  —  Roschini,  Le 
Rieche  Minore,  Sest.  d.  Canareggio,  p.  71; 
Sest.  d.  Croce,  p.  49  (wo  das  Bild  von  Bastiani 
nur  als  »opera  di  maniera  antica*  bezeichnet  ist). 
—  Zanetti,  Pittura  Veneziana.  p.  57.  — 
Moschini,  Guida  per  Venezia.  pp.  435  f.  — 
C  icogna,  Uer.  Ven.  VI.  954.  —  Gualandi, 
.Memorie  Originali etc.  III.  90.  91.  —  Lazzari, 
Karcolta  Correr.  p.  8.  —  Crowe  und  Caval- 
ra  seile,  Gesch.  der  Ital.  Mal.  V.  201.  222— 
220. 

• 

Bastiani.  Giuseppe  Bastiani,  Maler  von 
Mncerata  um  1G00.  Schüler  des  Gaspare  Gaspa- 
rini  war  er  in  dessen  Weise  für  Kirchen  vonMa- 
cerata  und  Ascoli  beschäftigt.  Für  die  Kirche 
S.  Maria  delle  Virgini  zu  Macerata  malte  er  eine 
Altartafel,  die  Verzückung  des  hl.  Franziskus, 
welche  ihm  urkundlich  1593  bestellt  war,  allein 
nach  der  Bezeichnung  auf  drm  Bilde  :  Giuseppe 
Bastiani  f.  1600,  erst  in  diesem  Jahre  vollendet 
wurde.  In  Ascoli  malte  er  Fresken  für  die  kleine 
Kirche  S.  Biagio. 

s.  Orsini,  Guida  d' Ascoli.  p.  22.  —  Ricci,  Me- 
morie storiche  etc.  II.  150.  162. 

* 

Bastian!.  Francesco  Bastiani,  venezia- 
nischer Kupferstecher,  wahrscheinlich  im  17. 
Jahrh. 

Vou  ihm  gestochen : 

Hl.  Franziskus,  Halbflg.  Nach  G.  Reni. 

Die  Hcinisuchung  nach  Fr.  Nalviati  ist  ihm  durch 
Mißverständnis«  einer  Stelle  des  Vasari  (Kd.  Lein. 
IX.  283)  zugeschrieben  worden. 

s.  lleineken,  Dict.  —  Gori  Gandellini, 
Noti/ie  ( IS0S  ff.)  I.  57. 

#  « 


Bastianini.  Giovanni  Basti  an  ini,  Bild- 
hauer, geb.  zu  Fiesole,  +  zu  Florenz  den  29.  Juni 
1868  im  Alter  von  38  Jahren.  Schüler  von  Fedi 
und  Torrini,  welch  letzterer  ihn  namentlich  auf 
ein  eingehendes  Studium  der  grossen  Meister 
der  Renaissance  hinwies ,  bekundete  er  schon 
früh  eine  große  Geschicklichkeit  in  der  Nach- 
bildung von  Bildwerken  des  Quattrocento,  ins- 
besondere von  Porträtbüsten.  Bei  unleugbarem 
Talent  und  einer  speziellen  Gabe  verständnis- 
voller Nachahmung  brachte  er  es  darin  so  weit 
dass  eine  Terracotta  -  Büste  von  seiner  Hand 
für  das  Museum  der  Renaissance  im  L  o  u  v  r  e  als 
das  echte  Werk  eines  der  großen  florentinischen 
Bildhauer  des  Quattrocento  angekauft  wurde. 
Die  Sache  erregte  ihrer  Zeit  in  der  Kunstwelt 
großes  Aufsehen,  um  so  mehr,  als  bewährte 
Kenner  für  die  Echtheit  der  Büste  eintraten  und 
sie  aufrecht  zu  erhalten  suchten.  Ein  Pariser 
Kunstsammler,  de  Nolivos,  hatte  die  Büste  1^4 
von  Florenz  nach  Paris  gebracht.  Dieselbe.  1^>* 
in  einer  Exposition  retrospective  ausgestellt, 
galt  sofort  für  unzweifelhaft  echt  und  erregte 
ungetheilte  Bewunderung;  sie  sollte  der  Be- 
zeichnung gemäß  den  florentiner  Dichter  und 
Freund  Savonarola's,  Girolamo  Benivicui,  dar- 
stellen und  zeigte  jene  schlichte  naturtreue  Auf- 
fassung ,  Lebendigkeit  des  Ausdrucks  und  vol- 
lendete Behandlung,  welche  die  Porträtbüster 
eines  Mino  da  Fiesole,  Benedetto  da  Majam 
und  Desiderio  Settignano  auszeichnen.  Als  dar 
auf  im  Januar  1866  die  Sammlung  Novilos  untei 
den  Hammer  kam,  erstand  der  Direktor  dei 
Kunstsammlungen  des  Louvre ,  Graf  Nieuwer 
kerke ,  das  Bildwerk  um  den  hohen  Preis  voi 
13,912  Fr.,  und  ward  dasselbe  im  Museum  de 
Renaissance  -  Bildwerke  aufgestellt  (noch  da 
selbst).  Da  erschien  in  der  Chronique  des  Art 
vom  15.  Dez.  1S67  eine  auf  die  Büste  bezüglich 
Notiz,  welche  das  Zeugniß  ihres  früheren  Be 
sitzers,  des  Kunsthändlers  Freppa,  zu  Floren 
beibrachte,  dass  er  selber  im  J.  1864  dem  Bild 
hauer  Bastianini  diese  Büste  des  Benivieui  be 
stellt  und  dieser  einen  Fabrikarbeiter  Bonajui 
dafür  zum  Modell  genommen  habe :  wofür  dan 
noch  weitere  Zeugnisse  hinzugefügt  waren.  Vo 
Seite  der  Pariser  Kunstwelt  wurde  diese  Aus 
sage  bestritten  und  als  Erfindung  bezeichnet 
seinerseits  erklärte  Graf  Nieuwerkerke  ,  dei 
Bildhauer  Bastianini  1 5,000  Fr.  bieten  zu  wollet 
falls  er  ein  der  Büste  desBenivieni  ebenbürtig* 
Gegenstück  herstelle.  Der  fernere  Verlauf  d« 
Streites,  in  welchem  B.  in  einem  Briefe  an  D 
Foresi  in  Florenz  (vom  25.  Febr.  1868;  zur  An 
wort  auf  jene  Erklärung  sich  anheischig  macht 
eine  Büste  anzufertigen,  die  mitdem  Benivieni  a 
gleicher  Höhe  stehe,  sobald  nur  die  Auflforderui 
des  Grafen  Nieuwerkerke  offiziell  an  ihn  getan 
sei  — ,  hatte  dann  doch  das  Ergebniss,  daas  man 
dorThat  nicht  mehr  zweifelte,  die  im  Louvre  b 
findliche  und  für  ein  altes  Werk  gehaltene  Btis 
«le«  Benivieni  sei  von  der  Haud  Bastianin  i'w. 
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Wiederholung  dieser  Büste,  gleichfalls 
in  Terracotta,  in  kleinerem  Format,  früher  im 
Corridorder  Ufnzien,  befindet  sich  jetzt  im  Mu- 
seum ron  S.Marco  zu  Florenz,  mit  der 
charakteristischen  Widmung  von  Seiten  der  Ver- 
a-altanir  der  florentiner  Museen :  Questo  calco 
fece  Giovanni  Bastian  ini  per  ricordo  del  suo 
buito  rappresentante  Girolamo  Benivieni,  opera 
<sm  eccellente,  che  fü  data  a  maestri  del  secolo 
XVI  —  Außerdem  daselbst  von  der  Hand 
des  Künstlers  die  Büste  des  Savonarola,  gleich- 
falls in  Terracotta ,  von  ähnlicher  Auffassung 
Tod  Behandlung  und  von  ähnlichem  Werthe, 
«vnn  sie  auch  in  der  Nachbildung  der  Meister 
de*  Quattrocento  den  Benivieni  nicht  ganz  er- 
reicht. —  Von  anderen  Werken  Bastianini' s  sind 
aodi  hervorzuheben :  die  Büste  des  MalersGae- 
tano  Bianchi  von  sprechender  Aehnlichkeit ;  die 
Statuette  einer  Sängerin,  nach  Paris  gleichfalls 
als  eine  Arbeit  des  Cinquecento  verkauft;  dio 
.«malte  Thonstatuette  des  Giovanni  delle  Bande 
Nr re  im  Privatbesitz  in  Pa r  i  s ) ,  Gruppe  von 
Bacchanten  und  Gruppe  der  vier  Jahreszeiten ; 
na  Palast  der  Nationalbank  in  der  via  del  Ori- 
wioxu  Florenz  in  den  beiden  Thüren  zu  Sei- 
ten des  Mittelportals  zweimal  das  italienische 
Wappen  von  je  zwei  zierlichen  Putten  gehalten. 
-  B.  war  von  der  italienischen  Regierung  zum 
Restaurator  der  alten  Denkmäler  und  zum  Mit- 
:iied  der  Verwaltung  der  Museen  ernannt  wor- 
den- Er  starb  in  der  Blüte  der  Jahre  und  mitten 
iin  tasten  Schaffen,  noch  ehe  jene  Probe-Bestel- 
!a«  des  Grafen  Nieuwerkerke  wirklich  an  ihn 
->iingte.  und  somit  ist  die  berufene  Büste  Be- 
i '  ieni  s  sein  bestes  Werk  geblieben. 

1  Forest,  La  Tour  de  Babel.  Florence  1868 
('Streitschrift  in  Sachen  der  Büste  Benivieni'»). 
—  Gazette  des  beaux-art«,  Octobre  1865 (mit 
der  Büste  des  Benivieni  in  Holzschnitt).  — 
C  h  r  o  n  i  q  u  e  des  Arta  (Reiblatt  der  Gazette  des 
kr»nx-»rts),  15.  D<fc.  1867.  —  Zeitschrift 
für  bild.  Kunst.  III.  121  f.  —  Ebenda, 
Chronik.  III.  171.  197.  IV.  43.  V.  100.  145. 

* 

Baatlaalno.  Sebastiano  Filippi,  gen. 
fc»stianino,  b.  Flllppt. 


Bastiano  di  Corso  oderChorso 
KutianusCorsi),  gleich  seinem  Vater  Bildhauer 
a  Florenz ,  lieferte  dekorative  Marmorarbeiten 
1420— 1464  in  Sie  na  für  den  Dom,  nament- 
lich 1427  an  dem  Taufbrunnen  in  derTaufkapolle 
v  Giovanni  (alsGchülfe  des  Jacopo  della  Quer- 
to ,  1423  an  dem  Fußbodenmosaik  (Friese  mit 
ftfiderfiguren  um  die  Geschichten  des  Josua 
jul  Simson),  1441  in  der  Loggia  di  S.  Paolo, 
im  an  der  Sakristei,  1450  in  der  Kapelle  S.  8a- 
noo B.a.w.  Er  sollte  im  J.  1423  in  Florenz  das 
irnsaJamtdcrKUnatlergilde  antreten,  allein  die 
padt  Siena  bat  wiederholt  und  dringend  ihm 
Mine  Verpflichtung  zu  erlassen.  Er  war  mit 
maceaca  di  Cristoforo  Pastella  verheiratet, 


und  hatte  vier  Sühne,  Taddeo,  Corso,  geb.  1419, 
Giuliano,  geb.  1421,  und  Cristoforo,  geb.  1422. 

Corso  und  Giuliano  di  Bastiano  wa- 
ren ebenfalls  Bildhauer.  Ersterer  arbeitete  1450 
mit  seiuein  Vater  an  dem  Mosaikfußboden  des 
Doms;  1451  wurde  er  beauftragt,  den  Statuen- 
schmuck für  eines  der  Thore  des  Doms  zu  fer- 
tigen, und  war  er  sodann  bis  1465  mit  verschie- 
denen plastischen  Werken,  welche  bei  Milanesi 
näher  erwähnt  sind,  für  die  Stadt  Siena  be- 
schäftigt. Hierauf  hatte  Corso ,  wie  sich  ganz 
neuerdings  urkundlich  ergeben  hat,  in  Rom 
plastische  Arbeiten  auszuführen,  und  zwar  im 
Auftrago  von  Papst  Paul  II.,  für  den  Palast  von 
8.  Marco.  Er  war  hier  insbesondere  mit  der  An- 
fertigung der  Gartenbänke  betraut ;  ein  interes- 
santer Beleg,  wie  E.  Müntz  bemerkt,  für  die 
enge  Verbindung  von  Kunst  und  Handwerk  in 
jener  Epoche,  sofern  ein  Meister,  der  Statuen 
für  den  schon  damals  berühmten  Dom  von  Siena 
geliefert  hatte,  sich  in  Korn  zu  Arbeiten  von 
weit  geringerer  Art  verstand.  —  Giuliano 
arbeitete  noch  1469  für  den  Dom  und  noch  1475 
wurde  ihm  ein  Sohn  geboren.  Von  diesem  hieß 
die  Familie  später  deiGiuliani. 

s.  Milanesi,  Documenti  Senesi.  I.  1.  178.  II. 
112—115.  169f.  340  f.  III.  2S8.  —  Vasari, 
ed.  (i.  Milanesi.  III.  118.  No.  1.  —  E.  Müntz, 
Les  arta  a  la  cour  des  papes.  Paris  1879.  I.  28. 

\otitcn  von  Fr.  W.  Unger.  * 

Bastiano.  Bastiano  di  Francesco,  in 
Urkunden  Bastianus  Francisci  domini  Sani  ge- 
nannt, Bildhauer  oder  Steinmetz  und  Maler  zu 
Siena  um  1483.  Er  war  bei  der  Ausführung  der 
in  den  Marmor  gravirten  Darstellungen  (sgraf- 
fito)  für  den  berühmten  Fußboden  des  Domes 
beschäftigt:  von  ihm  ist  daselbst  nach  der  Zeich- 
nung Antonio  Federighi's  der  Sieg  Jephtha's 
mit  vielon  Figuren  (1483).  Als  Maler  war  er  bei 
der  Ausschmückung  der  Kuppel  thätig,  indem 
er  dort  gemeinsam  mit  Guidoccio  Cozzarelli  dio 
Figuren  der  Propheten  malte.  Ausserdem  er- 
wähnt Milanesi  dekorative  Malereien,  die  er  auf 
Leinwand  für  Brautbetten  fertigte  (so  z.  B.  für 
Johannes  Petri  de  Bichls).  —  Als  Bildhauer 
wird  er  1471  bei  einer  Differenz  mit  dem  Bild- 
hauer Urbano  di  Pietro  von  Cortona  erwähnt. 

s.  Korn  ag  no  Ii,  Cenni  storico  -  artistici.  No.  17 

u.  54.  —  Milanesi,  Doc.  Sen.  II.  347.  359. 

♦ 


Bastiano  di  Simone,  Stein- 
metz zu  Siena  um  1507.  Er  wurde  von  dem  be- 
rühmten Bildhauer  Lorenzo  di  Mariano,  gen. 
Marrina,  zur  Ausführung  der  dekorativen  Mar- 
mortheilo  bei  dessen  Arbeiten  beschäftigt.  Es 
erhellt  dies  aus  einer  Streitsache  zwischen  bei- 
den, welche  am  11.  Aug.  1507  durch  Schieds- 
richterspruch  entschieden  wurde ;  darnach  hatte 
Bastiano  —  wahrscheinlich  für  nicht  rechtzeitig 
gelieferte  Arbeit  —  an  Lorenzo  eine  Buße  zu 
zahlen  und  außerdem  weitere  bauliche  Orua  - 

Ii» 
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mente  um  eine  bestimmte  Summe  innerhalb 
einer  gewissen  Frist  fUr  Lorenzo  zu  liefern.  Es 
handelte  sich  dabei  sehr  wahrscheinlich  um  die 
Ausführung  von  Ornamenten  und  Bautheilen 
für  den  Altar  der  Kapelle  Piccolomini  in  der 
Kirche  8.  Francesco  zu  Siena,  dessen  Her 
Stellung  Lorenzo  1494  Übernommen  hatte. 
8.  Milan  esi,  Doc.  Sen.  III.  25. 

Bastiano.  Meister  Bastiano  und  seine 
Stfhno  Giovanni  Battista  und  Bastiano, 
Goldschmiede  in  Sienagegen  Ende  des  16.  Jahrh 
Die  beiden  letztern  fertigten  15M)  einen  silber- 
nen Leuchter  fUr  den  Hochaltar  des  Doms 
Der  jüngere  Bastiano  (Bastiano  di  Bastiano)  ist 
wahrscheinlich  eine  Person  mit  dem  Gold 
schmied,  Meister  Bastiano  Arg entini,  der 
um  1590  verschiedene  Arbeiten  in  Silber  und 
Bronze  für  den  Dom  geliefert  hat.  S.  den  Art. 
Argentini. 

8.  Milane» i,  Doc.  Sex  III.  249.  270.  357. 

ü. 

Bastiane  Sebastiano  da  Sangallo, 
gen.  Bastiano,  s.  Sangallo. 

Bagtesers.  F.  Bastesers,  s.  Balteser. 

Bastide.  J.  H.  Basti  de.  Englischer  Land- 
schaftszeichner des  18.  Jahrh. 

Nach  ihm  gestochen: 
8  BU.  General  and  particolar  Prospectus  of  the 
Island  of  Jersey,  Guernsey  etc.  Von  Rastide 
gezeichnet   und  von  Lampriere  beendigt. 
Gest.  von  W.  H.  Toms.  Roy.  qu.  Fol. 
s.  Heineken,  Dict. 

♦  ♦ 

Bastien.  J.  Bastien-Lapage,  franzttsi 
scher  Maler  der  Gegenwart,  der  es  neuerdings 
rasch  zu  nicht  gewöhnlichem  Ansehen  gebracht 
hat,  geb.  zu  Damvilliers  (Meuse),  Schüler  von 
A.  Cabanel.    Schon  mit  seinem  ersten  Bilde, 
das  er  im  Salon  von  1874  ausstellte,  dem  »Por- 
trät meines  Großvaters«  erregte  er  die  Aufmerk- 
samkeit ;  seine  beiden  Gemälde  im  Salon  von 
1875  La  communiante  und  L'annonciation  aux 
bergers  lenkten  von  Neuem  das  Interesse  auf 
den  Fortgang  seiner  weiteren  Entwickelung. 
Mit  noch  größerem  Erfolg  trat  dann  sein  eigen- 
tümliches Talent  in  einem  großen  Bilde  im  Sa- 
lon von  1878  hervor:  Die  Heuernte  (Les  foins, 
nach  einer  Dichtung  von  Andre  Theuriet),  eine 
große  weit  in  die  Ferne  ausgedehnte,  durchaus 
naturalistisch  gehaltene  Landschaft,  wie  ge- 
tränkt vom  Lichte  und  der  heißen  Luft  des  Som- 
mers, mit  der  auffallenden  Figur  einer  im  Vor- 
dergrunde  (neben  einem  schlafenden  Bauer] 
sitzenden  hässlichen  Bäuerin,  die  von  ihrer  Ar- 
beit ausruhend  dumpf  in's  Weite  schaut.  Der 
rückhaltlose  Realismus,  mit  dem  hier  die  volle 
Mühsal  und  Dürftigkeit  des  bäuerlichen  Lebens 
ausgesprochen  ist,  rief  von  Seiten  der  Kritik 
ebenso  scharfen  Tadel  als  lebhaften  Beifall  her- 


in ganz  ähnlicher  Weise  war  Die  Kartof- 
felernte des  Künstlers  im  Salon  von  1879  gehal- 
ten :  auch  hier  spielt  in  der  reizlosen  aber  sehr 
treu  beobachteten  Landschaft  die  Bäuerin, 
welche  die  gesammelten  Kartoffeln  in  einen  Sack 
schüttet,  die  Hauptrolle  durch  die  unverhüllte 
Natürlichkeit  ihrer  Erscheinung.  —  Einen  we- 
niger bestrittenen  Erfolg  haben  die  Bildnisse 
des  Künstlers  durch  die  Wahrheit  des  indivi- 
duellen Lebens. 

s.  Champier,  L'annee  artistiqoe.  1878. 
119  ff.  —  Zeithchrift  für  büd.  Ki 
Chronik,  1879.  p.  695. 


PP 


.  Jean  JoBephBastier  de  Bez. 
Landschaftsmaler,  geb.  zu  Vigan  (Gard  den 
9.  Juni  1780,  •}-  zu  Paris  um  1845.  Er  widmete 
sich,  nachdem  er  als  Wechselagent  ein  Mann  der 
Börse  gewesen,  später  unter  der  Anleitung  von 
Watelet  ganz  der  Malerei,  die  er  mit  allem  Eifer 
und  einige  Zeit  nicht  ohne  Erfolg  betrieb.  Zu- 
erst der  klassischen  Richtung  und  daher  der 
Schilderung  der  italienischen  Natur  zugewendet, 
ging  er  dann  zur  Darstellung  der  heimischen 
Landschaften  in  mehr  naturalistischer  Weise 
Uber.  In  den  Salons  von  1824—1842  war  er  re- 
gelmässig mit  mehreren  Bildern  vertreten, 
s.  Gäbet,  Dictionnaire  (unter  Rez).  —  Beliier, 
Dictionnaire.  . 

Bastiere.  Jean  Baptiste  Auguste  Ba- 
stiere, Architekt,  geb.  zu  Bordeaux  1792. 
Schüler  von  Com  bös  und  Chätillon  zu  Paris,  bat 
er  mit  dem  Letzteren  den  Bau  der  Kirche  von 
Bercy ausgeführt.  In  Pa  ri  s  wurden  ihm  bedeu- 
tende Privatbauten,  insbesondere  alle  Häuser 
der  neuen  Straße  Bourg-Labbe  Ubertragen, 
s.  Gäbet,  Dictionnaire.  m 

Bastin*  John  Bastin,  englischer  Holz- 
schneider des  19.  Jahrh  in  London,  f.  -q 
Auf  seinen  BU.  finden  sich  die  bei-  ß,  * 
stehenden  Monogramme. 

Von  ihm  in  Holz  geschnitten: 

1)  BU.  zu:  Lawrence  Sterne,  A  sentimental 
journey  etc.  Uolzschn.  von  J.  Bastin  und  G. 
Nie  ho  11  s.  Nach  Zeichnungen  von  Jacqu« 
und  Fü s  sei.  London  1840.  8. 

2)  BU.  zu:  Hall.  Book  of  British  BaUads.  London, 
1847.  gT.  4. 

s.  LeRlanc,  Manuel.  —  Nagler,  Monogr.  1. 
1638. 

Bastion.  Bastion  Ulmer:  diese  Bezeich- 
nung befindet  sich  (nach  Passavant,  Peintre- 
Graveur  I.  41)  auf  einem  Holzschnitt  des  15. 
Jahrh.,  welcher  ehemals  in  der  T.  0.  Weigel  - 
schen  Sammlung  in  Leipzig  war.  Dargestellt  ist 
die  Messe  des  hl.  Grcgorius,  darunter  gedruckl 
ein  Indulgenzbrief ,  welcher  den  Namen  de« 
Papstes  Clemens  (VI.)  enthält.  Der  Verfertigei 
des  nicht  bedeutenden  Blattes  scheint  aus  Ulm 
gebürtig  gewesen  zu  sein. 

•  ♦ 
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Baffton.  Thomas  Baston,  englischer  Ma- 
rinemaler zu  Anfang  des  18.  Jahrb.  Ob  er  selbst 
ndirt  hat,  ist  fraglich.  Heineken  führt  unter 
seinem  Namen  an  i  Die  Kgl.  GroBsbritannische 
Flotte  in  9  zusammengehörenden  Blättern. 
Wahrscheinlich  sind  aber  hierunter  die  nach 
ihm  gestochenen,  im  Folgenden  einzeln  auf- 
geführten Bll.  gemeint,  deren  eines  die  Jahrzahl 
1721  tragt. 

Nach  ihm  gestochen  i 

1)  Du  k.  Schiff  The  Royal  George.  Gest.  von  J. 
Cole.  qu.  Fol. 

2)  Du  k.  Schiff  Barfleur.  Gest.  von  J.  Harris, 
qn.  Fol. 

3)  Du  k.  Schiff  The  Koyal  Anne.  Ohne  Stecher- 
natne;  mit  Widmung  von  Bastin,  1721. 

4)  Das k.  Schiff Briunnia.  Gest.  von  E  Kirkall. 

qu.  Fol. 

5)  Kriegsschiffe  auf  bewegter  See.  Gest.  von  J. 
Sartor.  qu.  Fol. 

6)  Mehrere  k.  Kriegsschiffe  bei  einer  Küste,  an 
welcher  sich  eine  Tempelruine  befindet.  Gest. 
von  J.  Sartor.  qu.  Fol. 

7)  Schiffe  auf  ruhiger  See  in  der  Nähe  einer  Küste. 
Gest.  von  J.  Harris,  qu.  Fol. 

S)  Seegefecht,  gewidmet  dem  König  Georg.  Gest. 

von  J.  Sartor.  Roy.  qu.  Fol. 
9)  The  Revolt  of  the  Fleet.  Gest.  von  J.  Harris. 

Die  allegor.  Figuren   im  oberen   Theile  des 

Blattes  gez.  von  L.  Cheron,  gest.  von  G.  Vd' 

Gucht.  gr.  qu.  Fol. 

10)  Schiffe  beim  Walflschfang.  Gest,  von  £.  Kir- 
kall. qu.  Fol. 

11)  Die  Fischerei  Großbritanniens  in  ihren  drei 
Zweigen:  Stockfisch-,  Härings-  und  Walflsch- 
fang. Gest.  von  E.  Kirkall.  qu.  Kol. 

«.  Ras  an,  Dict.  —  H  e  1  n  e  k  e  n,  Dict.  —  S  t  r u  1 1, 
Dict.  —  Redgrave,  Dict. 

♦  • 

Bastoni.  Eusebio  Bastoni ,  Bildschnitzer 
ra  Perugia,  geb.  daselbst  nach  Pascoli  um  1 550, 
7  ebenda  um  1600;  jedenfalls  ist  das  Geburts- 
jahr unrichtig  angesetzt,  da  eine  Arbeit  des 
Meisters  im  J.  1553  urkundlich  erwähnt  wird. 
Paseoli  rühmt  das  Ansehen,  das  B.  Uber  Perugia 
hinaus  gehabt  habe,  weiss  aber  so  gut  wie  nichts 
von  ihm  und  seinen  Werken  zu  berichten.  Co- 
stantini  erwähnt  von  ihm  drei  in  Holz  geschnitzte 
lebensgroße  Figuren  des  gekreuzigten  Christus 
in  den  Kirchen  seiner  Vaterstadt  S.  Piotro,  del 
Monte  und  S.  Francesco .  jedenfalls  seine  Haupt- 
werke. Doch  nennt  noch  Mariotti  in  seinein 
Werke  von  1788  B.  »unseren  berühmten  Holz- 
schnitzer« ;  und  dass  derselbe  seinerzeit  zu  Pe- 
rugia in  hohem  Ansehen  stand,  erhellt  aus  dem 
urkundlich  erhaltenen  Vertrage  vom  2<>.  Febr. 
1W3  der  Kirche  S.  Francesco  mit  den  Malern 
Domenico  und  Orazio  di  Paris  Alfani,  wonach 
letztere  verpflichtet  sind,  den  ornamentirten 
geschnitzten  Rahmen  ihres  Altarbildes  von 
•Eniebio  del  Bastone-  machen  zu  lassen. 

•  C  Tispol  ti,  Perugia  Augusta,  pauim. —  Pas- 
eoli, Vite  de1  Pittori  etc.  Perugini.  p.  157.  — 
Costantinl,  Gulda  di  Perugia,  pp.  37.  161. 


312.  —  Mariotti,  Lettere  Pitt.  Perugini. 
p.  247.  —  Descritione  etc.  di  S.  Pietro. 
p.  60. 

Bastos.  Fr.  Luis  de  Bastos,  den  29.  Jan. 
1718  in  die  Brüderschaft  (Klinstlergilde)  S.  Lu- 
cas in  Lissabon  eingetreten,  soll  nach  der  Chro- 
nik derCarmeliter  zu  seinerzeit  der  ausgezeich- 
netste Maler  in  Portugal  gewesen  sein. 

s.  C.Volkmar  Machaco,  Coli,  dl  Memorlas. 
p.  45. 

V. 

Bastos,  Victor  Bas  tos,  Maler  und  Bild- 
hauer, geb.  zu  Lissabonden  25.  Jan.  1832.  Er 
zeichnete  sich  als  Schüler  der  Kunst- Akademie 
daselbst  ans  und  wurde  1860  zum  Professor  an 
derselben  ernannt,  nachdem  er  seit  1 855  Zeichen- 
lehrer an  der  Universität  von  Coimbra  gewesen 
war ;  1861  bereiste  er  im  Auftrag  der  Regierung 
Frankreich,  England,  Italien  und  Spanien,  zum 
Studium  der  dortigen  Kunstanstalten  Durch 
»eine  Bildwerke  nimmt  B.  unter  den  Künstlern 
Portugal  s  eine  hervorragende  Stelle  ein.  Davon 
sind  hervorzuheben :  kolossales  Erz-Standbild 
des  Dichters  Camoens,  umgeben  von  acht  alle- 
gorischen Figuren,  für  Lissabon  (1867);  Mar- 
morstatue Don  Pedro's  V.  für  Castelho  de 
V  i  d  e .  kolossales  Erz-Standbild  des  Magelhaens 
für  Lissabon  (1873);  sechs  kolossale  Marmor- 
statuen für  den  Triumphbogen  auf  dem  Handels- 
platz daselbst ;  Standbild  des  Generals  das  Antas ; 
Basrelief  mit  allegorischer  Darstellung  der  Cho- 
lera für  den  König;  endlich  zahlreiche  Bildniß- 
büsten.  B.  hat  verschiedene  Auszeichnungen 
erhalten. 

s.  Seubert,  Allgem.  Künstler- Lexikon.  1878.  I. 

Bastre.  Englischer  Kupferstecher  des  18. 
Jahrh. 

Misa  Younge,  Schauspielerin,  ganze  Flg.  in  Ko- 
stüm. Nach  Parkin  so  n's  Zeichnung.  1776.  8. 

•  » 

Batagglo.  Giovanni  Bataggio,  s.  Bat- 
tagglo. 

Batanchon.  Der  Name  eines  französischen 
Historienmalers,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des 

18.  Jahrh.  zu  Bordeaux  lebte  und  die  dortige 
Akademie  mit  gründete.  In  einer  von  derselben 
1776  veranstalteten  Ausstellung  war  von  seiner 
Hand  ein  Gemälde,  das  den  von  Pollux  gerächten 
Castor  darstellte. 

s.  Ph.  de  Cheneviftres,  Peintres  provin- 
daux.  II. 

Ouiffrey. 

Bäte.  J.  Bäte,  englischer  Bildniss- Maler 
und  -Stecher,  lebte  um  die  Wende  des  18.  und 

19.  Jahrh. 

Sein  Bildniß,  Brustb.  in  Medaillon,  gest.  von  G. 
Gifford.  4. 

a)  Von  ihm  gestochen: 

1)  Matthew  Boulton ,  Ingenieur,  1728—1809. 
Rund  4. 
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2)  Mrs.  Cary,  Geliebt«  des  Herzogs  von  York,  auf 
dem  Sopha  liegend.  4. 

3)  James  Forbes,  Litterat,  geb.  1749.  Nach 
Murphy.  4. 

4)  Samuel  (Hasse,  Rector  von  Wanstoad,  1734 — 
1812.  Nach  Murphy.  4. 

b)  Nach  ihm  gestochen: 
H  S.  Bolwar.  Gest.  von  Holl.  8. 

2)  James  Graut  Kaymond,  Schauspieler,  als  Mac- 
beth. Gest.  von  C.  Turn  er.  Mezzotinto.  Fol. 

♦  * 

Bateman.  John  Bateman  [bei  Heineken 
irrthümlich  8.  Batement),  englischer  Maler  in 
der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  Nach  ihm,  der 
sonst  unbekannt  geblieben  scheint,  finden  sich 
folgende  BI1. : 

1  n.  2)  The  flrst  lesson  and:  Füll  practice,  Ge- 
genstücke. Gest.  von  Alfred  Lucas,  qu.  Fol. 

3)  Sarah  Siddons,  Schauspielerin,  1755—1851, 
Halbflg.  In  Punktiermanier  gest.  von  T.  B  u  r  k  e 
1783.  8. 

4)  Caleb  Evans  ,  Theolog ,  1737—1791.  Gest. 
von  Fittier.  8. 

Bateman.  WilliamBateman,  englischer 
Kupferstecher,  geb.  zu  Chester,  f  den  27.  April 
1833  im  Alter  von  27  Jahren.  Stach  nach  eigener 
Zeichnung  viele  der  alten  Gebäude  seiner  Va- 
terstadt. 

s.  Redgravo,  Dictionary. 

Bateman.  Jarnos  Bateman,  Thiermaler, 
geb.  IS  14  in  London,  f  in  Holloway  den  24.  März 
1848.  In  der  Royal  Academy  stellte  er  zum  ersten 
Male  in  der  Jahresausstellung  von  1841  aus,  und 
fuhr  damit  in  den  folgenden  Jahren  bis  zu  seinem 
Todo  fort.  Seine  Darstellungen  der  Thiere  sind 
in  der  Behandlung  geschickt  und  zeichnen  sich 
durch  einen  humoristischen  Zug  aus ,  den  schon 
seine  Bilder-Benennungen  andeuten. 

s.  Redgrave,  A  Dictionary  of  artiats  of  the 
english  school.  New  edition.  London  1878. 

/.  P.  Richter. 

Baten.  Jan  Baten,  Baumeister  der  Stadt 
Löwen  im  ersten  Viertel  des  15.  Jahrh.,  der 
Sohn  eines  »Steinschneiders«  Hendrik  Baten. 
1406  zum  ersten  Male  urkundlich  erwähnt,  wird 
auch  er  Steinschneider  (lapiscida)  genannt.  Als 
die  Stadt  Löwen  im  J.  1423  beschlossen  hatte, 
an  den  Palast,  den  sie  für  den  Herzog  Jo- 
hann IV.  bestimmte ,  einen  großen  Saal  anzu- 
bauen, beauftragte  sie  Baten  mit  der  Aufrich- 
tung desselben,  und  zwar  nach  dem  Muster  des 
großen  Saales  im  Schlosse  des  Herrn  von  Naast 
zu  Möns,  der  damals  für  ein  künstlerisch  hervor- 
ragendes Werk  galt,  üeber  die  Reise,  die  des- 
halb B.  mit  zwei  ArbeitsgehUlfon  nach  Möns 
machte,  sowie  Uber  den  Beginn  des  Baus  zu 
Louvain  sind  nähere  urkundliche  Nachrichten 
erhalten.  In  der  Fortführung  des  Baus  zog  der 
schon  bejahrte  Baten  den  Baumeister  Jan  Pauwe 
hinzu;  die  Bildhauer-Arbeiten  winden  von  Hen- 
drik Barts  und  Hendrik  van  der  Weyden  gefer- 
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tigt;  vollendet  wurde  der  Saal  1424.  B.  starb 
vor  dem  21.  Juni  1425  und  hinterließ  einen  Sohn, 
der  gleichfalls  Jan  Baten  hieß,  lapiscida  war 
und  schon  1420  selbständig  gearbeitet  zu  haben 
scheint ,  da  er  eine  besondere  Wohnung  inne- 
hatte, während  der  Vater  ein  eigene«  Haus 
besaß. 

s.  L o n  v  a i  n  monumental,  p.  129.  —  Biogra- 
phie nationale  de  Belgique  (nach  urkundlichen 
Nachrichten). 

Batet*.  W.  E.  Bates,  Maler  von  Strandsze- 
nen, aus  lbstock  in  Leicestershire,  geb.  1812. 
Anfänglich  in  Kaufraannsgeschäften  thätig, 
wandte  or  sich  der  Kunst  zu  auf  Anregung  von 
Joseph  Allen  und  J.  Wilson.  Seine  Bilder  ka- 
men in  London  in  der  Royal  Academy  und  in 
der  British  Institution  zur  Ausstellung;  sie  schil- 
dern vorwiegend  Strandszenen  von  französischen 
und  holländischen  Rüsten,  von  den  Inseln  Man, 
Thanet,  Jersey.  Ohne  Ausserordentliches  zu 
bieten,  wirken  sie  doch  durch  oinen  gewissen 
Grad  von  Naturtreue. 

s.  U.  Ottley,  A  Biographical  and  critical  Dictio- 
nary of  recent  and  living  painten  and  engravers. 
London  1866. 

/.  P.  Richter. 

Bath jkleft.  Bathykles,  Bildhauer auB M ag- 
nesia  am  Mäander  (Paus.  IU,  18, 9).  Zu  Amyklä 
bei  Sparta  führte  er  den  Thron  oder  die  thron- 
artige  Umiriedigung  aus,  die  das  altertümliche 
Bild  des  amykläischen  Apollo  umgab.  Die  Be- 
schreibung des  Pausanias  giebt  von  dem  Aufbau 
des  Werkes  keinen  klaren  Begriff,  und  läset  nur 
die  Disposition  der  zahlreichen  mythologischen 
Reliefdarstellungen  erkennen ,  welche  neben 
mancherlei  Rundwerken  den  Thron  schmückten. 
Der  Chor  der  Genoasen  aus  der  Heimat,  die 
ihm  bei  der  Arbeit  geholfen,  war  am  oberen 
Theile  der  Lehne  dargestellt.  Leider  erachtet 
es  Pausanias  nicht  der  Mühe  wertb,  den  Lehrer 
des  Künstlers  und  den  König  von  Sparta  zu 
nennen,  unter  dem  das  Werk  ausgeführt  wurde, 
und  nur  auf  Grund  allgemeiner  historischer  und 
kunBtgescbiohtlicher  Kombinationen  dürfen  wir 
vermuten ,  daas  der  Künstler  etwa  in  der  Zeit 
des  Krösus  lebte.  Zum  Dank  für  die  Vollendung 
des  Werkes  stellte  er  in  Amyklä  noch  Statuen 
der  Chariten  und  der  Artemis  Leukophryne  auf. 
Ueber  die  verschiedenen  Rekonstruktionsver- 
suche  des  Thrones  vgl.  Overbeck,  Schrift- 
quellen p.  64. 

Brunn. 

Batini.  Mattia  Batini,  mittelmäßiger  Ma- 
ler vonCittädiCastello,  thätig  in  Perugia  wahr- 
scheinlich um  1700.  Kleinere  Altarbilder  und 
Fiesken  werden  von  ihm  in  den  Kirchen  S.  Do- 
menico, S.  Agostino,  S.  Francesco,  S.  Spirito 
etc.  ausgeführt. 

s.  Costantini,  Guida  di  Perugia,  pp.  59.  66. 
150.  153.  295.  338. 
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Batista.  Juan  Batista  de  Medina,  Hi- 
storien- und  Portraitmaler,  geb.  zu  Brüssel  1660, 
im  Edinburgh  1711. 

Nach  ihm  gestochen: 
Sir  George  Hamilton   von  Binnie  und  Barton. 
Brustb.  im  Harnisch.   Gest.  von  J.  Smith. 
Schabkunst.  Oval.  Fol. 

i.  Kat.  Otto. 

Batisti.  Antonio  de'  Batisti  oderBat- 
tisti,  römischer  Baumeistsr,  wahrscheinlich 
iregen  Ende  des  16.  und  im  17.  Jahrh.  thätig. 
Tin*  nennt  ihn  als  den  Erbauer  desjenigen  Thei- 
les  des  (von  Martino  Loogh i  erhauten)  Palastes 
Borghese,  der  für  das  Gefolge  bestimmt  war.  — 
Heineken  nennt  den  Meister  fälschlich  Ant.  B  a  p- 
tista  und  führt  nach  ihm  folgendes  Bl.  an  : 
Triumphbogen  zu  Ehren  des  Papstes  Urban  VIII. 
Gest.  von   Tbeod.  GrQger.  —  Weder  von 
Nagler  noch  von  Leblanc  im  Werke  dieses  Ste- 
chers angeführt. 

».  T  i  t  i ,    Descrizione  delle  Pitture  etc.  1 763. 
p.  397. 

Batkowakl.  Bonaventura  Batkowsk i , 
Maler,  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  in 
Krakau  thätig.  Er  malte  um  1745  und  1747 
Altartafeln  für  Kirchen. 

HandtdtrifU.  Noti*  von  Nagler. 

Batlej.  Englischer  Bildnißstccher  in  Mezzo- 
tinto, arbeitete  um  1770. 

Von  ihm  gestochen : 
Re*.  John  Towers.  Nach  Fisher.  Fol. 
».  Kedgrave,  Dict. 

Batlowsky.  Adam  Batlowsky,  ein  Por- 
tritmaler, der  um  das  Ende  des  17.  Jahrh.  in 
Dresden  lebte.    Heineken  bezeichnet  ihn  als 
einen  Polen  von  Geburt,  Nagler  als  einen  Böhmen. 
Nach  ihm  gestochen: 

1)  Ein  weibliches  Bilduiss,  des  Künstlers  Gattin. 
Von  C.  Ottenhofen 

2)  Georg  Meister,  Hofgärtner.    1682.    Von  M. 
Bodenehr. 

3)  Stephan  Pilarick.  1698.   Von  M.  Bodenehr. 

».  lieineken,  Dict.  —  Dlabacz,  Künstlerlex. 
für  Böhmen. 

C.  Clauu. 

Baton.  Baton,  Erzbildner,  von  denen  Pli- 
nius  :34  ,  73  u.  91)  außer  Statuen  von  Athleten, 
Bewaffneten  u.  A.  noch  besonders  einen  Apollo 
and  eine  Juno  im  Tempel  der  Concordia  in 
Rom  anführt.  Wahrscheinlich  derselbe  ist  Baton 
aas  Heraklea  in  einer  athenischen  KUnstler- 
inachrift:  Bull,  dell'  Inst.  1861,  p.  139. 

Brunn. 

Baten!.  Pompeo  Girolamo  Batoni, 
seiner  Zeit  der  angesehenste  Maler  Italiens, 
peb.  zn  Lucca  den  5.  Febr.  1708,  +  zu  Rom  den 
*  Febr  17S7.  Von  seinem  Vater  Paolo  B.,  einem 
tfcktigen  Goldschmied  zu  Lucca,  der  eincChiara 
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Sesti  geehelicht  hatte,  gleichfalls  zum  Gold- 
schmied bestimmt ,  arbeitete  er  einige  Jahre  in 
der  Werkstatt  desselben ;  doch  fühlte  er  eine 
nnbezwingliche  Neigung  zur  Malerei  und  erhielt, 
als  er  entschiedenes  Talent  zeigte,  durch  seinen 
Gevatter,  den  Edelmann  Aless.  Quinigi,  dio 
Mittel  sich  in  Rom  dem  Studium  jener  Kunst  zu 
widmen.  Pompeo,  so  wird  erzählt,  hatte  einen 
goldenen  Becher,  den  die  Stadt  Lucca  dem 
Papste  Benedikt  XIII.  zum  Geschenk  bestimmte 
und  durch  den  alten  Batoni  anfertigen  ließ,  mit 
so  trefflich  gestalteten  Figuren  verziert,  dass 
Quinigi,  von  der  künstlerischen  Begabung  seines 
Pathen  Uberzeugt,  für  dessen  Ausbildung  zu 
sorgen  versprach  ;  und  Mariette  berichtet,  der 
junge  Pompeo  habe  eine  ihm  zum  Fassen  Uber- 
gebenen  Miniatur  so  vorzüglich  kopirt,  dass  da- 
durch für  ihn  selbst  wie  für  den  Gönner  sein 
Beruf  zur  Malerei  entschieden  gewesen  sei.  Dass 
aber  P.  schon  in  Lucca  selbst  von  den  dortigen 
Malern  Dom.  Brugieri  und  Gio  Dom.  Lombardi 
Unterweisung  erhalten  habe,  scheint  nicht  be- 
glaubigt. 

In  Rom  sollte  er  in  die  Werkstatt  eines  der 
damals  besonders  geschätzten  Meister  eintreten : 
des  Sebastiano  Conca,  Agostino  Masucci  oder 
Franc.  Fernandi ,  gen.  Imperiali.  Ob  er  nun 
wirklich  kurze  Zeit  unter  dem  einen  und  anderen 
dieser  gefeierten  Manieristen  gearbeitet  hat, 
wie  von  Einigen  behauptet  wird,  oder  —  was 
glaubhafter  erscheint  —  gegen  dio  entartete 
Kunst  dieser  Abkömmlinge  der  Guercino  und 
Maratti  von  vornherein  Abneigung  empfand : 
sicher  ist,  dass  er  sofort  von  den  großen  Meister- 
werken der  Kunst,  sowohl  der  Antike  als  der 
Epoche  Raphael's,  den  lebhaftesten  Eindruck 
empfing  und  sich  entschied,  auf  eigene  Hand, 
nur  durch  das  Studium  jener  echten  Muster, 
verbunden  mit  dem  der  Natur,  seine  Ausbildung 
zu  suchen.  Freilich,  um  gleich  hier  die  Eigen- 
tümlichkeit, die  Vorzüge  wie  die  Mängel  des 
Künstlers  zu  bezeichnen :  wenn  er  auch  insbe- 
sondere für  das  Anmutige  und  Gefällige  ein 
entschiedenes  Talent  zeigte  und  durch  das  Stu- 
dium jener  Vorbilder  vor  der  theils  konventio- 
nellen, theils  roh  naturalistischen  Manier  jener 
Epoche  bis  zu  einem  gewissen  Grade  sich  zu 
bewahren  wusste,  wenn  er  gleich,  im  Gegensatz 
zu  der  flüchtigen  und  oberflächlichen  Bravour 
seiner  Zeitgenossen,  immer  auf  fleißige  und  zarte 
Durchführung  bedacht  war,  so  war  er  doch  nicht 
der  Mann  sich  mit  dauerndem  und  sicherem  Er- 
folg der  herrschenden  Geschmacksrichtung  ent- 
gegenzustellen ;  und  in  deren  Spuren  gingen 
auch  die  Früchte  seiner  Studien  fast  spurlos 
unter.  Noch  weniger  als  Maratti's  größeres  Ta- 
lent, das  einen  ähnlichen  Bildungsgang  genom- 
men hatte,  vermochte  er  es  zu  einer  Reinheit 
des  Stils  und  zu  einer  würdigen  Lösung  großer 
monumentaler,  insbesondere  kirchlicher  Auf- 
gaben zu  bringen.  Seine  grösseren  geschicht- 
lichen Kompositionen  leiden,  obwohl  eine  ge- 
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wisse  Wärme  des  individuellen  Gefühls  darin 
nicht  zu  verkennen  ist,  bei  akademischer  Zeich- 
nung uud  Behandlung  an  dem  Grundtibel  der 
Stillosigkeit;  weit  eher  gelingt  ihm,  wie  schon 
angedeutet,  bei  einer  nicht  selten  poetischen 
Erfindung  und  flüssiger  gewandter  Behandlung, 
die  Darstellung  des  Lieblichen  und  Anmutigen. 
Seine  besseren  Bilder  dieser  Art  sind  frisch,  leb- 
haft und,  während  sonst  seine  Färbung  nicht 
selten  an  Buntheit  leidet,  fein  im  Ton  und  har- 
monisch; hierin  sowie  in  den  rein  malerischen 
Eigenschaften  einer  gesunden  Technik  und  einer 
meisterlichen  Pinselführung  —  das  Vermächtniß 
Venedig  s  an  das  18.  Jahrb.  —  liegt  seine  Haupt- 
stärke. Unter  den  Gemälden  dieser  Art,  in  denen 
die  Bedeutung  des  Künstlers  sich  vortheilhaft 
ausspricht,  zeichnet  sich  insbesondere  die  in  der 
Grotte  liegende  Maria  Magdalena  in  der  Dres- 
denerGalerie  aus;  das  große  und  doch  sorgsam 
durchgeführte  Bild  bekundet  zugleich,  dass  sich 
B.  zu  solchen  Darstellungen  Correggio  nicht 
ohne  Glück  zum  Muster  nahm.  Auch  Goethe 
hebt  unter  den  Werken  des  Meisters  dieses  her- 
vor und  bemerkt  darüber :  «Magdalena  hat  zier- 
liche Formen ,  anmutige  Züge ,  man  kann  dem 
Werke  leicht  ansehen,  dass  der  Meister  solches, 
wenig  von  der  Wahrheit  abweichend,  einer 
jungen  hübschen  Römerin  nachgebildet  bat  ;  mit 
der  Reue  scheint  es  ihr  kaum  halber  Ernst,  und 
sie  thut  nur  bußfertig ,  um  desto  reizender  zu 
erscheinen«.  In  jenem  Geschick  der  Behand- 
lung und  Durchführung  steht  er  mit  dem  Meister 
der  eklektischen  Richtung,  seinem  Zeitgenossen 
Raphael  Mengs,  mit  dem  er  wetteiferte  und 
schon  bei  Lebzeiten  in  eine  Linie  gestellt  wurde, 
auf  einer  Stufe;  ja,  wenn  er,  bei  der  Einseitig- 
keit seiner  Erziehung  und  der  Beschränktheit 
seiner  Anlagen,  weder  mit  dem  geschulten  und 
mannigfach  durchgebildeten  Geist  dieses  Künst- 
lers sich  messen  noch  mit  den  bewußten  refor- 
matorischen Bestrebungen  desselben  Schritt  hal- 
ten konnte ,  so  war  er  ihm  doch  an  natürlicher 
malerischer  Anlage  Uberlegen  und  seine  Arbei- 
ten ,  rein  künstlerisch  genommen,  von  eingrei- 
fenderer Wirkung.  Insbesondere  wusste  er 
durch  die  glänzenden  Erfolge,  die  er  im  Bildnisse 
erreichte,  dem  Ansehen  und  dem  Einfluß  des 
deutschen  Künstlers  in  Rom  mindestens  das 
Gleichgewicht  zu  halten. 

Indessen  sollte  ihm  zu  der  rühmlichen  Stellung 
und  der  ungewöhnlich  erfolgreichen  Wirksam- 
keit in  Rom,  die  er  auf  dem  Höhepunkte  seines 
Schaffens  behauptete,  der  Weg  nicht  leicht  wer- 
den. Seine  Gönner  in  Lucca,  voran  Quinigi, 
wandten  sich  von  ihm  ab,  als  er  den  Spuren  der 
ihm  empfohlenen  Meister  nicht  folgen  wollte  und 
er  zudem,  kaum  22  Jahre  alt,  sich  mit  der  Toch- 
ter des  Hausverwalters  der  Farnesina  vermählte; 
notdürftig  musste  er  den  jungen  Haushalt  durch 
Miniaturmalerei  und  Kopiren  unterhalten.  Ein 
zufälliges  Zusammentreffen  eröffnete  ihm  erst 
nach  einigen  schweren  Jahren  ein  umfassenderes 


und  lohnenderes  Feld  der  Thätigkeit :  der  Mar- 
chese  Gabrielli  di  Gubbio  sah  ihn  im  Conscrva- 
toren-Palast  zeichnen,  fand  Gefallen  an  seiner  Ar- 
beit und  bestellte  bei  ihm  ein  Altarbild  für  seine 
Familienkapelle  in  S.  Gregorio;  ein  Werk,  zu 
dem  B.  doch  den  Rat  und  Beistand  des  Fran- 
cesco degli  Imperiali  nicht  verschmähte.  Damit 
war  ein  glücklicher  Anfang  gemacht;  andere 
Bestellungen  folgten,  darunter  vom  Kardinal 
Furietti  die  Tafel  für  den  Hauptaltar  der  Kirche 
S.  Celso  (Christus  auf  Wolken  von  Engeln  um- 
geben, mit  vier  anbetenden  Heiligen),  der  später 
selbst  Mengs,  indem  er  sie  für  des  Meisters  be- 
stes Werk  erklärte,  seine  Anerkennung  nicht 
versagte.  Kaum  vermochte  er  den  vielen  Auf- 
trägen zu  genügen,  die  nun  auch  für  Kirchen 
aus  anderen  italienischen  Städten  an  ihn  gelang- 
ten. Darunter  sind  zu  nennen :  zwei  Altartafeln 
für  Brescia  (darunter  die  Darstellung  Jesu  im 
Tempel  in  S.  Maria  gen.  La  Face  ,  eine  Empfäng- 
uiss  der  Maria  für  die  Kirche  der  Filippini  zu 
Chiari  bei  Brescia;  für  die  Kirche  der  Olive- 
taner  zu  Lucca  zwei  Gemälde,  Das  Martyrium 
des  hl.  Bartholomäus  und  Die  hl.  Katharina  von 
Siena  die  Stigmata  empfangend ,  für  die  Kirche 
delle  Anime  del  Purgatorio  in  Messina  Das 
Martyrium  des  hl.  Jakob;  für  S.  Vittore  al  Corpo 
zu  Mailand  Das  Wunder  des  hl.  Bernardo 
Tolomeo ,  für  S.  Antonio  Abbate  zu  Parma 
Die  Predigt  Johannes  dos  Täufers  { 1 778;  u.  s.  w. 
Doch  nicht  blos  Italien,  auch  das  Ausland,  ins- 
besondere die  Könige  von  Polen  und  Preußen, 
die  Königin  von  Portugal,  die  Kaiserinnen  von 
Rußland  und  Oesterreich  trachteten  nach  den 
Werken  des  hochgefeierten  Künstlers.  Und  zwar 
sowol  nach  Kirchenbildern,  wie  denn  nach  Por- 
tugal ein  Abendmahl  Christi  und  eine  allegori- 
sche Darstellung  »Die  vier  Welttheile  das  Herz 
Jesu  anbetend«  (letztere  vom  J.  1780}  kamen, 
als  auch  vornehmlich  nach  mythologischen  Ge- 
mälden, in  denen  der  Meister,  bei  seiuem  beson- 
deren Talente  für  das  Graziöse  und  Gefällige 
und  in  günstiger  Uebereinstimmung  mit  den 
Neigungen  des  18.  Jahrh.,  unbestrittenen  Erfolg 
hatte.  Die  meisten  dieser  Werke  sind  noch  in 
öffentlichen  Galerien  aufbewahrt  und  werden 
unten  im  Verzeichuiss  der  Galerie- Werke  de« 
Meisters  angeführt.  Außerdem  sind  zu  erwäh- 
nen :  für  die  Kaiserin  von  Rußland  Thetis  den 
jungen  Achilles  vom  Centauren  Chiron  abholend 
und  die  Enthaltsamkeit  des  Scipio ;  für  den  Kö- 
nig von  Polen  zwei  Geschichten  der  Diana ;  für 
den  König  von  Preußen  die  Familie  des  Darius 
vor  Alexander;  für  Privatbesitz  zwei  Vorgänge 
aus  dem  Leben  der  Cleopatra  und  Die  Begeg- 
nung des  Bacchus  mit  der  Ariadne.  In  derartigen 
Darstellungen  zeigte  der  Meister  eine  gewisse 
Verwandtschaft  mit  den  französischen  Künst- 
lern, denen  sich,  bei  aller  Manier,  auf  diesem 
Gebiete  Reiz  und  kokette  Lieblichkeit  nicht  ab- 
sprechen lassen ;  die  durch  den  Stich  von  Por- 
porati  (s.  unten)  wohlbekannte  Venus  den  Amor 
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liebkosend  erinnert  unmittelbar  an  Boucher, 
trod  bei  dem  großen  Beifall,  den  die  Gemälde 
dieser  Gattung  bei  den  großen  Herren  des  18. 
Jahrb.  fanden,  war  der  Erfolg  des  in  Rom  so 
hochgefeierten  Künstlers  anf  demselben  Gebiete 
unbestritten  durchgreifend.  Allein  eben  hierin 
zeigte  sich  auch,  im  Gegensatz  zu  Mengs,  wie 
seine  reformatorischen  Bestrebungen  Uber  den 
ersten  schlichterem  Anfang  kaum  hinauskamen, 
und  es  bezeichnete  nur  die  redliche  Absicht 
Batoni's,  die  er  zu  verwirklichen  unfähig  war, 
dass  er  seine  Palette  an —  Louis  David,  den  ge- 
schworenen Feind  der  Kunst  des  18.  Jahrh. ,  ver- 
machte. 

Endlich  bewährte  sich  die  seltene  Gunst,  in 
welcher  B.  während  vierzigjähriger  Wirksam- 
keit als  der  erste  Künstler  Rom's  im  Aus-  wie 
im  blande  stand,  nicht  minder  in  seinen  Erfolgen 
als  Porträtmaler.  Wer  nur  von  hohem  Rang 
und  Ansehen  nach  Rom  kam  oder  dort  selbst 
eine  hervorragende  Stellung  hatte,  wollte  von 
ihm  gemalt  sein.   Drei  Päpste,  Benedikt  XIV., 
Clemens XIII.  und  Pius  VI.,  haben  ihm  gesessen ; 
Ton  fremden  Fürsten  war  es  besonders  das  Haus 
Habsburg,  das  ihm  für  seine  Bildnisse  Lohn  und 
Ehre  im  höchsten  Maße  zukommen  ließ.  Als  im 
J.  1769  der  Kaiser  Joseph  II.  mit  seinem  Bruder 
Leopold  IL,  dem  Großherzog  von  Toscana,  in 
Rom  zusammentraf,  ließ  er  zum  Gedenken  dieses 
Ereignisses  sein  und  des  Bruders  Bildniss  von 
B.  auf  eine  Leinwand  malen,  mit  der  ausdrück- 
lichen Bezeichnung,  dass  der  Künstler  das  Bild 
•  während  ihrer  Anwesenheit«  gemacht  habe 
jetzt  im  Belvedere  zu  Wien;  8.  das  Verzeich- 
nis:. So  besonderen  Beifall  fand  das  Gemälde, 
dass  B  als  Auszeichnung  eine  schwere  goldene 
Kette  mit  dem  Medaillon  des  Kaisers,  von  der 
Kaiserin  Maria  Theresia  aber  ein  eigenes  Dank- 
schreiben nebst  26  großen  goldenen  Medaillen, 
darauf  die  Hauptthaten  ihrer  Regierung  abge- 
bildet waren,  und  mit  dem  Auftrage  erhielt,  je- 
nes Gemälde,  dasKniestück  gewesen,  nochmals 
in  ganzen  Figuren  zu  wiederholen  (s.  Verzeich- 
niss  der  Stiche) ;  auch  wurde  B.  in  den  Adel 
erhoben.  Außerdem  bestellte  bei  ihm  Maria  The- 
resia das  Bildniss  ihres  verstorbenen  Gemahls 
Franz  I.,  und  auch  hierfür  dankte  ihm  die  Kai- 
serin in  einem  verbindlichen  Briefe  (vom  22.  April 
1*71).  Auch  die  Porträts  des  Kaisers  von  Ruß- 
land und  seiner  Gemahlin,  des  Herzogs  Wilhelm 
Ferdinand  von  Braunschweig  und  seiner  Gattin 
in  der  Residenz  zu  Braunschweigi,  und  was 
sonst  immer  von  großen  Herren  und  Würden- 
trägern in  Rom  sich  aufhielt  oder  nach  Rom 
kam,  hatte  B.  zu  malen.  Unter  diesen  Fürsten 
porträts  ist  noch  besonderer  Erwähuung  werth 
das  große  stehende  Bildniss  des  Kurfürsten  Karl 
Theodor,  im  Harnisch  und  Hemel  in  mantel,  im 
Vorsaal  der  Pinakothek  zu  München  (1775 
vergleicht  man  damit  die  daneben  hängenden 
Stieler'schen  Bildnisse  aus  diesem  Jahrhundert, 
•o  erkennt  man  unschwer  die  entschiedenen  und 
M«7»t,  KMuUer-Ltxikon.  III. 


offenbaren  malerischen  Vorzüge ,  welcher  die 
so  geschmähte  Kunst  des  Rokoko  sich  rühmen 
konnte. 

In  seiner  langen  ebenso  ruhmvollen  als  ge- 
winnreichen Laufbahn  hatte  der  Künstler  doch 
einen  Misserfolg,  der  ihn  empfindlich  traf,  zu 
verzeichnen :  freilich  mehr,  wie  es  scheint,  durch 
die  Ränke  der  Gegner,  als  durch  eigene  Schuld. 
Um  1 760  war  bei  ihm  durch  Vermittolung  des  Kar- 
dinals Aless.  Albani  ein  großes  Gemälde  bestellt 
worden,  das  für  die  Peterskirche  in  Mosaik  aus- 
geführt und  an  die  Stelle  des  Bildes  von  Franc. 
Vanni  gesetzt  werden  sollte.  Das  im  J.  1761 
vollendete  Bild  ,  der  durch  Petrus  bewirkte  Fall 
des  Zauberers  Simon,  gegenwärtig  in  der  Kirche 
S.  Maria  degli  Angeli  zu  Rom,  ein  Werk  von 
meisterlicher  Ausführung,  aber  gemein  in  den 
Charakteren,  wurde  von  Seiten  der  Kritik,  und 
zum  Theil  mit  Recht  wegen  des  letzteren  Mangels, 
sehr  übelwollend  aufgenommen  und  auch  dann 
noch,  als  der  Künstler  es  einer  nochmaligen  Be- 
arbeitung unterzogen ,  derart  verworfen ,  dass 
die  Ausführung  in  Mosaik  unterbleiben  musste. 
An  seiner  Statt  wurde  dann  ein  Bild  von  Placido 
Costanzi  für  die  Peterskirche  bestimmt,  das  in- 
dessen dem  Werke  Batoni's  keineswegs  gleich- 
kam (nach  anderer  Nachricht  war  es  ein  Gemälde 
von  Mengs,  dem  die  Ehre  der  Ausführung  in 
Mosaik  zu  Theil  wurde:  die  Uebergabe  der 
Schlüssel  an  PetruB). 

Im  Uebrigen  verlief  des  Künstlers  Leben  in 
Rom  einfach  und  ohne  aufregende  Ereignisse; 
glücklich  sowol  durch  seine  Erfolge  und  seine 
ehrenvolle  Stellung— er  war  Vorstand  der  Aka- 
demie von  S.  Luca  und  Oberaufseher  aller  päpst- 
lichen Kunstsammlungen  —  als  durch  eine  an- 
genehme Häuslichkeit,  deren  anziehenden  Mittel- 
punkt seine  musikalischen  Töchter  Rufina  und 
Maria  Bendetta  bildeten.  Selbst  die  fremden 
Fürsten  verschmähten  nicht  bei  dem  Künstler 
zu  verkehren,  der  sich  auch  als  Privatcharakter 
in  Rom  der  allgemeinen  Achtung  erfreute.  Erst 
gegen  das  Ende  seines  Lebens,  als  Mengs  schon 
gestorben  war ,  behauptete  sich  sein  Glück  und 
sein  Erfolg  nicht  mehr  auf  der  alten  Höhe.  Ihn 
selbst  traf  das  Schicksal  der  Erblindung,  und  in 
der  Kunst  trat  immer  mächtiger  eine  Gegen- 
bewegung hervor,  die  denn  doch  andeutete,  dusa 
der  Ruhm,  der  ihm  bei  Lebzeiten  zu  Theil  ge- 
worden, nach  seinem  Tode  nicht  ungeschmälert 
sich  erhalten  sollte.  Doch  wurde  ihm  das  Ende 
leicht ;  den  harten  Rückschlag,  in  welchem  eine 
neue  Anschauung  die  Kunst  des  18.  Jahrh.  wo 
möglich  ganz  zu  vernichten  strebte,  selbst  zu 
erloben  blieb  ihm  erspart. 

Verzoichniss  seiner  in  Galerien  er- 
haltenen Werke. 
Die  in  Kirchen  befindlichen  Gemälde  sind  im  Texte 
angeführt. 

In  Rom: 

1)  Quirinal.  Vermählung  der  hl.  Katbarina. 

16 
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2—6)  Quirinal,  Casino.  Fresken :  üebergabe 
der  Schlüssel  an  Petrus  und  vier  Propheten. 
Christus  inmitten  der  Apostel  und  die  vier 
Evangelisten.  Tafelgemälde:  Der  barm- 
herzige Samariter ;  Christus  mit  dem  kana- 
nSischen  Weibe. 

7)  Galerie  Corsini.  Christi  Geburt. 

8;  Galerie  der  Villa  Albani.  Das  schlafende 
Christkind. 

9)  Villa  Borghese.    Allegorische  Figur  der 
Stadt  Marino  zu  den  Füßen  eines  Kardinals 
In  Florenz: 

10)  Uffizien.  Achilles  unter  den  Töchtern  des 
Lykoraedes  von  Odysseus  erkannt. 

11)  Uffizien.  Achilles  von  Chiron  im  Lyra-Spiel 
unterrichtet.  Gegenstück  tarn  vorigen. 

12)  Uffizien.  Selbstbildniss. 

13)  Galerie  Pitti.  Herkules  am  Scheidewege. 

In  Mailand: 

14)  Brera.  Thronende  Maria  mit  dem  Kinde, 
den  hh.  Joseph ,  Zacharias,  Elisabeth  und 
dem  kl.  Johannes.  Aus  der  Kirche  Cosma 
e  Damiano  alla  Scala  zu  Mailand.  Gehört 
zu  den  besseren  Gemälden  des  Meisters. 

In  Parma: 

15)  Pinakothek.  Thetis  übergiebt  dem  Centau- 
ren Chiron  ihren  Sohn  Achilles  zur  Er- 
ziehung. 

In  Turin. 

16)  Museum.  Herkules  am  Scheidewege.  Fig. 
von  ein  Viertel  Lebensgröße. 

17)  Ebenda.  Aeneas  mit  Anchises  und  seinem 
Sohne  ABcanius  auf  der  Flucht. 

18)  Ebenda.  Rückkehr  des  verlorenen  Sohnes. 

In  Venedig: 

19)  Galerie  Manfrin.  Der  Triumph  von  Ve- 
nedig. 

In  Madrid: 
20  u.  21)  Museo  del  Prado.  Bildniß  des  Archäo- 
logen William  Hamilton.  Bez.  mit  dem  Na- 
men und  1778.  —  Bildniß  eines  jungen  eng- 
lischen Edelmanns. 

In  Paris: 

22)  Louvre.  Madonna,  Brustbild. 

In  St.  Petersburg: 

23)  Eremitage.  Heilige  Familie,  darüber  zwei 
Engel  mit  einem  Blumengewinde.  Als  ein 
Hauptwerk  des  KUnstlers  von  ihm  selbst 
durch  den  Großfürsten  Paul  für  1000  Pisto- 
len gekauft. 

In  Wien: 

24)  Belvedere.  Rückkehr  des  verlorenen  Soh- 
nes. Bez.  P.  Batoni.  Pinxit  Romae.  1773. 

25)  Ebenda  (jetzt  nicht  ausgestellt) .  Octavian 
und  die  sterbende  Cleopatra. 

26)  Ebenda.  Kaiser  Joseph  II.  und  Leopold 
II.  Bez. :  Pomp.  Batoni  Lucensis  Romae 
An.  1769.  cum  praesentes  essent  pinxit.  s. 
Text. 

Nach  diesem  Bilde  eine  Kopie  in  Mosaik  ebenfalls 
im  Belvedere  zu  Wien  mit  der  Bezeichnung: 
Bernardinus  Kegoltaon  Romae  fecit  anno  1772. 


27)  Galerie  Harrach.  Susanna  im  Bade.  Bez. 
P.  B.  1751. 

28  u.  29)  Galerie  Liechtenstein.  Herkules  und 

In  Berlin : 

30)  Altes  Museum.  Vermählung  von  Amor  und 
Psyche.  Bez.  Ponpeo  Batoni  Pi«*.  A.  1756. 
Roma. 

In  Dre  sden : 

31)  Gemälde-Galerie.  Johannes  der  Täufer. 

32)  Ebenda.  Die  büßende  Magdalena  fs.Text). 

33)  Ebenda.  Die  bildenden  Künste  :  Malerei 
Bildhauerei  und  Baukunst. 

In  München : 

34)  Pinakothek.  Brustbild  des  Künstlers. 

35)  Ebenda.  Der  Kurfürst  Karl  Theodor.  Bez. 
'  1775.  s.  Text. 

In  Darmstadtt 

36)  Galerie.  Bildniß  des  letzten  Reichsgrafen 
von  und  zu  Hainhausen. 

37  u.  38)  Ebenda.  Kaiser  Joseph  IL;  Kaiserin 
Maria  Theresia.  Gegenstücke,  Halbflg. 
In  Gotha: 
39)  Galerie.    Büßende  Magdalena  an  einem 
Felsen  sitzend. 

g.  (Onofrio  Boni),  Eloglo  di  Pompeo  Glrolomo 
Batoni.  Roma  1787. 

b.  Lanzi,  Storia  pittorica  etc.  1.244.  II.  218  f. 
—  Fiorillo,  Gesch.  der  zeich.  Künste.  I. 
220  ff.  —  Mariette ,  Abecedario  (Archive»  de 
l'Art  francais).  —  Goethe,  Winkelmann  uud 
sein  Jahrhundert.  Tübingen  1805.  pp.  282  f.  — 
Charles  Blanc,  Histoire  des  Peintres,  Ecok 
Romaine.  —  Dohme,  Kunst  und  Künstler. 
Lief.  82—84.  —  Brognoli,  Guida  di  Brescii. 
p.  165.  —  Nuova  Guida  di  Milano.  17%. 
p.  361.  —  Guida  per  la  Citta  di  Messina. 
p.  50.  —  Ruta,  Guida  di  Parma,  p.  29. 

Notiten  von  MündUr. 

Jul.  Meyer. 

Bildnisse  des  KUnstlers : 
Halbogur.  A.  P.  del.  C.  C.  (Colombini)  inci.  12. 
Nach  dem  von  ihm  selbst  gemalten  Bilde  in  den 
Uffizien  zu  Florenz.  Im  Museo  Fiorontino.  Fol. 
Naoh  ihm  gestochen : 

1)  Die  hl.  Jungfrau.  Brustb.  (Paris,  Louvre) 
Gest.  v.  Aloys  Schön.  4. 

2)    Gest.  von  P.  A.  Kilian.  4. 

3)    In  me  omnls  gratia.    Gest.  von  G.  A. 

Cantini.  4. 

4)  Hl.  Familie  (0*1.  Aguado).  Gest.  von  A.  T. 
M.  Blancha  rd.  Fol. 

5)  Hl.  Familie.  (Mailand,  Brera).  Nach  Antoni's 
Zeichnung  gest.  von  M.  Blsi  In  seiner  Pins- 
cothec«  di  Milano.  gT.  4. 

6)  Hl.  Familie  mit  Elisabeth  und  dem  Johannes- 
knaben im  Zimmer.  (St.  Petersburg.  Eremitage). 
Gest.  von  J.  Walker,  1789.  gr.  Fol. 

7")  Christus  mit  dem  brennenden  Herzen.  Mitis  et 
humllis  corde  etc.  In  Bordüre.  Gest.  von  G.  C. 
T hevenin.  Fol. 

8)    Gest.  von  Per  ine.  kl.  Fol. 

9)    Gest.  von  M.  TorreB.  gT.  Fol. 

10)    Gest.  von  Sirletti. 
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II)  Die  Rückkehr  des  verlorenen  Sohnes.  (Wien, 
Belvedere").  Gest.  von  Seb.  Langer.  4.  In: 
Haas,  Belvedere,  1821  fg. 

12 1  Hl.  Antonius  vor  dem  Sarge.  Gest.  von  C.  della 
Bocca. 

Ii)  Hl.  Carolui.  Gest.  von  C.  della  Kocca. 
Hl  Johannes  der  Täufer  in  der  Wüste.  (Dresden, 
Gal.).  Gest.  von  Buchhorn,  qu.  Fol. 

15)          Schwarzkunstbl.   von  J.  P.  Pich ler. 

1797.  Roy.  qu.  Fol. 

16)  Dl.  Magdalena.  (Dresden,  Gal.).  Gez.  von 
Bacb.  Gest.  von  J.  F.  Bause.  1780.  qu.  Fol. 
Kell  11. 

ITl          Lith.  von  II.  Bücke r.  gr.  qu.  Fol. 

!<m          Gest.  von  Jos.  Camerata.   1752.  gr. 

qu.  Fol. 

1  '.0          Gest.    vom   Theologen  C  o  n  t  i  u  s  ,  als 

Versuch. 

201   Lith.  von  F.  llanfstängl.  gr.  qu.  Fol. 

21    Gest.  von  J.  C.  Krüger. 

22i   Lith.  von  Muxel,  1820.  gr.  Fol. 

23)           Gest.  von  Karl  Pech  wall.  gr.  qu.  Fol. 

U)          Scbabkunstbl.  von  J.  P.  Pichl  er.  Roy. 

qo.  Fol. 

2Vt          Gest.  von  C.  G.  Schultze.  qu.  Fol. 

M)          Gest.  von  F.  Zimmermann,  gr.  qu.  Fol. 

27)  Venus  liebkost  den  Amor.   Gest.  von  ('.  A. 

Porporati.  Roy.  Fol. 
2>j  Venns  und  Adonis.    Gest.  von  G.  Mich  au  lt. 
t')\  Aeneas  und  Venu«.    Gest.  von  Joh.  Böhm. 

1803. 

J'Jj  Aeis  und  Galathea.  (Kab.  Breteuil).  Gest.  von 
C.  Baroni.  Fol. 

11)  Herkules  am  Scheidewege.  (Florenz,  Gal.  Pitti). 
liest,  von  G.  H a m pf e  1  m e y  er.  gr.  Fol. 

32)          Gez.  von  Muzzi.  Gest.  von  Bettason. 

In  Bardi's  Gal.  Pitti  1842. 

33)  Herkules  als  Kind  mit  den  Schlangen.  (Florenz, 
Gal.  Pitti).  Gest.  von  C.  Faucci.  Fol. 

-4)          Gez.  von  Muzzi.   Gest.  von  Guzzi.  In 

Bardi's  Gal.  Pitti.  1842. 

Achill«  Erziehung  durch  den  Kentauren  Chiron. 

|  Florenz,  L'fflzien).  Gest.  von  J.  Raven  et.  Fol. 
->>)  Der  Tod    des  Marcanton.    Gest.  von  J.  G. 

Wille.  1778.  gr.  qu.  Fol.  Le  Blanc.  4. 

■''"}           Gest.  von  Pech  well. 

>H)  Cleopatra  dem  0<  tavian  die  Büste  Julius  Ci- 
liar'»  zeigend.  (Wien,  Belvedere).    Gest.  von  Q. 

Mark.  gr.  qu.  Fol. 
M)  Allegorie  auf  die  Ausbreitung  der  römischen 

Kirche  über  die  vier  Welttheile.  (Rom,  Kirche 

mm  Herzen  Jesu).   Gest.  von  Hieron.  Carat- 

toni.  gr.  Fol. 
*0)  Allegorie  zum  Ruhm  der  Stadt  Venedig.  Gest. 

von  P.  Monaco  1751.  Roy.  qu.  Fol. 
41 1  Papst  Benedikt  XIV.  in  einem  von  der  Fama 

gfchiltenen  Medaillon.  Gest.  von  J.  Frey  1745. 

rr.  Fol. 

12)  Prosper  Colonna  di  Sciarra,  Kardinal.  Halbflg. 
Gest.  von  J.  G.  Wille,  1754.  Fol.  Le  Blanc 
IM. 

*3)  Henry  Augustus,  Herzog  von  Grafton,  f  1811. 

Gest.  in  Mezzotinto  von  Watson.  Fol. 
Ml  Kard.  Rene'  Potier  de  Gevres.    Gest.  von  R. 

Gsillard  1761.  gr.  Fol. 
*>|  Kaiser  Joseph  II.    Schabkunstbl.  von  J.  G. 

Haid. 

*•))  Kaiser  Joseph  II.  und  Leopold  GroDherzog  von 
IWana  tu  Rom.  Gemalt  1769.  Gest.  von  C. 
Peekwell.  qu.  Fol. 


47)  Kaiser  Joseph  II.  und  Leopold  Großherzog  von 
Toscana  zu  Rom.  Gemalt  1769.  Gest.  von  Andr. 
Rossi,  1775.  Roy.  Fol. 

48}    Gest.  von  II.  Superchi.  Fol. 

49)  Karl  Theodor,  Kurfürst  von  Baiern.  Ganze  Fig. 
stehend.  Schabkunstbl.  vonJ.  O.Huck.  gr.  Fol. 

50)    Gest.  von  Romanet.  Fol. 

51)    Gest.  von  Val.  Green  1778.  gr.  Fol. 

52)  Derselbe.  Halbflg.  Gest.  von  F.  J  o  h  n.  Oval.  4. 

53)    Gest.  von  J.  A.  Zimmermann.  Fol. 

In  dessen  Series  lmaginum  Augustae  Domus 
Boicae.  1783. 

54)  Leopold,  GroDherzog  von  Toscana,  und  seine 
Familie.  2  Bll.  gest.  von  C.  Pechwell.  gr.  Fol. 

55)  Gräfin  Spencer  mit  ihrer  Tochter.  Oest.  von 
Freeman.  4.  In  :  Aedes  Althorpianae. 

56)  Lord  Warkworth.  Gez.  und  geschabt  von  J. 
Finlayson.  Fol. 

♦  ♦ 

Batrachos,  s.  Sauros. 

Battagella.  GiacomoBattagella,  Gold- 
schmied und  Ciseleur  von  Venedig  um  1730. 
Dorselbe  fertigte  1732  für  die  Kirche  Madonna 
dcl  Soccorso  zu  Bovigo  das  kostbare  Antepen- 
dium  für  den  Hauptaltar  in  getriebenem  und  ci- 
selirtem  Silber,  mit  der  Darstellung  der  Heim- 
suchung Mariä  zwischen  zwei  Heiligen  und 
reichen  Ornamenten. 

s.  Bartoli,  Le  Pitture  etc.  di  Rovigo.  p.  113. 

Battagio.  Giovanni  Battagio  (bei  Zani 
ßattachio),  Architekt  von  Mailand  gegen  Ende 
des  15.  Jahrh.,  unter  dem  Einflüsse  Bramante's 
gebildet.  Nach  seinem  Entwürfe  und  unter  sei- 
ner Leitung  ist  die  Kirche  S.  Maria  incoronata 
zu  Lodi,  die  zweite  dieses  Namens  daselbst 
(zum  Unterschiede  von  derselben  wurde  die 
erste,  von  Bramante  erbaut,  Canepa  Nuova  ge- 
nannt] ,  aufgeführt.  Bisher  wurde  dieselbe  dem 
Bramante  zugeschrieben,  dessen  Bauweise  deut- 
lich in  ihr  ausgeprägt  ist.  Der  urkundliche  Ver- 
trag, welchen  die  Bauherren  der  Kirche  mit 
Battagio  am  20.  Mai  1488  Uber  die  Errichtung 
derselben  abschlössen,  ist  noch  erhalten  und  bei 
Gualandi  abgedruckt.  Die  Kirche  ist  eine  Wie- 
derholung der  berühmten  Sakristei  von  S.  Sa- 
tiro  in  Mailand  (achteckiger  Centraibau}  im 
Größeren  und  bezeugt  somit  den  unmittelbaren 
Einfluß  Bramante's  (nach  älteren  Autoren  sollte 
von  diesem  selbst  der  Entwurf  der  Kirche  her- 
rühren) . 

s.  Gualandi,  Memorie  Original!  Italiane.  S.  1. 
171.  189.  S.  II.  51—54.  —  Ricci,  Storia  doli* 
Architettura.  II.  643.  —  Redtenbacher, 
Donato  Bramante.  p.  28  (in  Dohme,  Knnst  und 
Künstler). 

• 

Battaglia.  Dionisio  Battaglia,  Maler 
zu  Verona  um  1 547 ,  von  dem  sich  wol  einige 
Bilder,  aber  keinerlei  nähere  Nachrichten  erhal- 
te» haben.  Dal  Pozzo  erwähnt  zuerst  seine  bei- 
den Altartafeln  in  der  Kirche  S.  Eufemia  zu 
Verona,  von  denen  die  eine,  mit  den  hh.  Giuliano 

16» 
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undGiuliana,  Dionisius  Battalea  fecit  anno  1547 
bezeichnet  ist :  die  andere,  die  hl.  Barbara  von 
Engeln  zum  Himmel  emporgetragen  darstellend, 
wird  neuerdings,  vermutlich  irrtümlich,  wenn 
auch  nach  dem  Vorgange  Vaaari's,  dem  Fran- 
cesco Torbido  zugeschrieben.  Mit  diesem  wird 
B.  Uberhaupt  Öfters  verwechselt,  weil  seine 
Kunstweiso  zu  demselben  die  nächste  Verwandt- 
schaft zeigt.  Dagegen  wird  ihm  von  den  neueren 
Guiden  im  Kreuzschiff  derselben  Kirche  eine 
Maria  mit  dem  Kinde  und  Heiligen  zugetheilt, 
die  nicht  von  ihm  herzurühren  scheint.  Nach 
älterer  Nachricht  ist  noch  von  B.  in  der  Kirche 
S.  Zeno  die  Altartafel  mit  Maria ,  dem  Kinde, 
der  hl.  Anna  und  den  hh.  Zeno,  Christopherus 
und  Jacobus,  die  gleichfalls  neuerdings  ohne 
Grund  als  ein  Work  des  Torbido  angesprochen 
wird.  Endlich  ist  von  ihm  noch  ein  Fresko  an 
der  Fassade  eines  Hauses  gegenüber  dem  Rico- 
vero  (Casa  Rivanelli  No.  3292)  erhalten ,  Maria 
mit  dem  Kinde  zwischen  den  hh.  Sebastian  und 
Rochus,  mit  seinem  Namen  bezeichnet;  ein 
Werk,  (ias  gleichfalls  deutlich  an  Francesco  Tor- 
bido erinnert.  Man  wird  daher  wol  annehmen 
dürfen,  dass  B.  Torbido's  Schüler  gewesen. 

s.  Dal  Poizo,  Le  Vite  de" Pittori  etc.  Veronesi. 
p.  57.  —  Rio rea  zi o n  o  Pittorica  di  Verona, 
p.  22.  181.  —  Persico,  Descrizione  di  Ve- 
rona. 1.  60.  102.  —  O.  M.  Kossi,  Nuova 
Onida  di  Verona,  pp.  36.  63.  86.  —  Ber- 
nasconi,  Studj.  pp.  301.  305. 

• 

Battaglia.  Francesco  Battaglia,  Bild- 
schnitzer in  Holz,  geb.  in  der  Villa  Mignegno  bei 
Pontremoli,  thätig  im  17.  Jahrb.  Zu  seinen 
Hauptwerken  gehören  die  Schnitzereien  an  den 
Schränken  in  der  Sakristei  der  Nunziata  bei 
Pontremoli,  deren  kunstvolle  Arbeit  im  reichen 
Geschmack  jener  Zeit  gerühmt  wird;  auf  die 
1676  beendigte  Arbeit  hatte  B.  acht  Jahre  ver- 
wendet. Ferner  die  Figur  des  Gekreuzigten 
ebendaselbst  ,  auch  gilt  der  1693  errichtete  Chor 
der  Kirche  S.  Stefano  zu  Empoli  (das  Innere 
mit  dem  Gestühl]  als  sein  Werk. 

s.  Campori,  Memoria  biograflehe  (nach  Ge- 
rini, Memorie  storiche  di  Lunigiana.  11.264). 

Battaglie.  Michelangelo  Cerquozzi, 
gen.  delle  Battaglie,  s.  Cerquozzi. 

Battaglie.  Francesco  Monti,  gen.  Bres- 
cianino  delle  Battaglie,  s.  Monti. 

Battaglini.  Jean  Baptiste  Fran<jois 
Battaglini,  Maler,  geb.  1787  zu  Nizza,  war 
in  Paris ,  wo  er  als  Schüler  David  s  in  dessen 
imperiatistisch-klassischerWeise  sich  ausbildete, 
ansässig  und  thätig ;  Zeit  des  Todes  unbekannt, 
arbeitete  bis  um  1841.  Bemerkt  wurden  ins- 
besondere Beine  beiden  Gemälde :  Ludwig  XVI. 
sein  Testament  machend  (Salon  von  1819)  und 
Maria-Antoinette  als  Gefangene  (Salon  von  1822), 
die  von  der  Dauphine  angekauft  und  der  Mlle  de 


Eugene  Battaille.   

================= 

Conde  für  den  Tempel  geschenkt  wurden ;  außer- 
dem malte  er  1825  für  die  Stadt  Brüssel  eine 
Auferstehung  Christi  und  1827  die  hl  .  Theresa  in 
Verzückung  für  den  Marchese  Pallavicini  zu 
Genua. 

8.  Gäbet,  Dictionnaireetc.  —  Ballier,  Diction- 
naire. 

Battaglioll.  Pictro  Battaglioli,  Bild- 
hauer und  Maler  zu  Modena,  in  der  zweiten 
Hälfte  des  1 7 .  Jahrh.  Von  ihm  siudzu  Modena 
in  der  Kirche  S.  Domenico,  Kapelle  della  Ma- 
donna del  Rosario,  vier  Statuen  am  Altar ,  in 
der  Kirche  S.  Margborita  vier  Standbilder  in 
Stuck  (in  Nischen)  j  in  S.  Pietro  Martire  eine 
Altartafel,  der  hl.  Erasmus  Almosen  unter 
Kranke  austheilend.  InCarpi  war  von  ihm  ein 
Bild  der  hl.  Magdalena  in  der  Kirche  S.  Giaw- 
battista  (später  im  bischöflichen  Palast)  und  der 
Hauptaltar  in  Marmorstuck  in  der  Kirche  del 
Cristo. 

8.  Pag  an  i,  Le  Pitture  et  Sculture  dl  Modena. 

pp.  31.  34.  86.  —  Tiraboschi,  Biblioteca 

Modeneae.  VI.  316.  —  Zani,  Encidopedla. 

• 

Battaglioli.  Francesco  Battaglioli, 
Maler  zu  Treviso  im  vorigen  Jahrb.,  von  Brescia 
gebürtig.  Er  malte  insbesondere  in  den  Palästen 
zu  Treviso  (Pal.  Soderini)  architektonische  Pro- 
spekte, wie  sie  damals  beliebt  waren ,  zumeist 
in  Fresko. 

s.  Federici,  Memoire  Trevfgiatie.  II.  189.  226. 

—  Zani,  Encicl. 

Nach  ihm  gestochen : 

Folge  von  Ansichten  von  Briten  (Brescia?).  Gest, 
von  Franc.  Zu  echt  in  Venedig.  12  BU. 

«.  Heineken,  Dict.  II.  226. 

Battaille.  Jean  Battaille,  Maler,  geb.  zu 
Brüssel  im  Sept.  1808,  thätig  zu  Antwerpen, 
1857  noch  am  Leben ;  Schüler  von  N.  de  Keyser. 
Seine  sittenbildlichen,  sowie  auch  einige  größere 
historische  Gemälde,  die  er  in  den  dreißiger  und 
vierziger  Jahren  ausstellte,  fanden  Beifall,  ins- 
besondere hinsichtlich  der  Zeichnung  und  des 
Ausdrucks.  Darunter  sind  zu  nennen .  Begeg- 
nung auf  der  Jagd  (1834);  Antiquitätensammler 
in  seinem  Kabinet  (1837) ;  Darstellung  eines 
Brandes  (Ausstellung  zu  Brüssel  1836,  von  der 
Kommission  angekauft),  Rubens  und  Justus 
Lipsius  (Brüssel  1839);  Noah  die  Arche  ver- 
lassend, womit  B.  zu  Gent  1841  den  ersten  Preis 
erhielt;  Der  Bildhauer  Fayd'herbe,  die  Statue 
der  hl.  Jungfrau  vollendend  (Ausstellung  zu 
Mechern,  1846). 

s.  Immer  reel,  De  Levens  en  Werken  etc.  I. 

—  Kramm,  De  Levens  en  Werken  etc.  I. 

Battalüe.  Eugene  Battaille,  Maler,  geb. 
zu  Granville  (Manche;  den  18.  April  1817,  thätig 
zu  Paris  und  Versailles,  gegenwärtig  Conaerva- 
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tor  im  Museum  zu  Versailles.  Schiller  von  Leon 
Cogniet,  schloss  ersieh  der  gemäßigten  Richtung 
der  romantischen  Schule  an ,  indem  er  in  seinen 
Gemälden  .  die  er  in  den  Salons  von  1843  an  bis 
m  die  neueste  Zeit  ausstellte  ,  seine  Stoffe  zum 
Theil  den  romantischen  Dichtern,  Victor  Hugo 
und  £.  Deschamps  entnahm  und  malerisch  be- 
handelte, aber  auch  in  allegorischen  und  religiö- 
sen Darstellungen  einer  strengeren  Durchbildung 
der  Form  nachstrebte.  Unter  seinen  von  der 
Regierung  bestellten  Werken  sind  zn  nennen : 
Christus  erscheint  seinen  Jüngern;  dann  die  für 
die  Galerie  zu  Versailles  ausgeführten  Bild- 
nisse in  ganzer  Figur :  der  Marechal  comte  Brune, 
der  Marechal  Ney  (nach  Langlois)  und  der  Ge- 
Denl-Einnehmer  Lambert,  Baron  v.  Chamerolles. 
f.  Belli  er  ,  Dictionntire. 


Thomas  Battam,  Maler,  vor- 
nehmlich Porzellaumaler,  geb.  um  1810  zu  Lon- 
don, t  den  28.  Okt.  1864  in  Notting  Hill.  Schü- 
ler Beines  Vaters,  der  gleichfalls  Porzellanmaler 
war,  trat  er  um  1834  in  die  große  Porzellan-Ma- 
nufaktur von  Alderman  Copeland  und  widmete 
sich  hier  ganz  dem  Kunstgewerbe  der  Topferei. 
Er  hat  daselbst  bei  dreißigjähriger  Thätigkeit, 
schließlich  als  Direktor  der  Werkstätten  der  Ma- 
nufaktur zu  London  und  in  Stoke-upon-Trent, 
iura  Aufschwung  und  zur  Ausbildung  der  mo- 
dernen keramischen  RunBt  in  England  wesent- 
lich beigetragen,  wenn  er  auch  in  weiteren  Krei- 
sen wenig  bekanut  wurde.  B.  war  auch  Gründer 
und  Vorstand  des  Crystal  Palace  Art-Union, 
i.  Art  Journal,  1804.  p.  373. 

* 

Battardito.  Battardito  del  Moro:  Das 
Bildniss  Hein  rieh's  II.  von  Frankreich,  welches 
antcr  diesem  Namen  aufgeführt  wird ,  ist  von 
Battista  An ge Ii  del  Moro  radirt 

Battele.  Jacob  van  Battele,  Bildniss- 
attler im  16.  Jahrh.,  wahrscheinlich  zu  Mecheln 
ireb.  Er  wurde  von  der  Stadt  Mecheln  beauf- 
tragt, gemeinsam  mit  Jan  van  Battele,  der 
wahrscheinlich  sein  Verwandter  war.  das  Bild- 
nis» Kaiser  Karls  V.  zu  malen. 

»  Biographie  nationale  de  Belgique. 


Jan  van  Battele,  Maler,  auch  von 
Miniaturen,  thätig  zu  Mecheln  im  16.  Jahrh. 
fer  eigentliche  Name  des  Künstlers  ist,  wie  man 
innimmt  und  wie  er  bisweilen  auch  selbst  zeich- 
nete, van  der  Wyck  oder  Wyckt,  und  van  Bat- 
teie  wol  nur  ein  Beiname.  Als  Künstler  rauss  er 
w  bedeutendem  Ansehen  gelangt  sein,  wenn 
'ich  auch  nachweisbare  Werke  von  seiner  Hand 
sieht  erhalten  haben,  da  er  von  verschiedenen 
rarsten  Aufträge  erhielt.  Um  1549  oder  1550 
»urde  er  zum  Hofmaler  Kaiser  Karls  V.  er- 
tannt;  wol  um  die  gleiche  Zeit  führte  er  in  Ge- 


meinschaft mit  Jacob  van  Battele  (s.  oben),  mit 
welchem  er  vermutlich  verwandt  war,  das  Bild- 
niss des  Kaisers  aus.  Urkundlichen  Nachrichten 
zufolge  war  er  schon  im  J.  1504  thätig;  ebenso 
wird  seiner  in  den  J.  1509,  1520  und  1527  ge- 
dacht, und  zwar  jedesmal  für  dekorative  Arbei- 
ten, die  er  zu  den  Beisetzungsfeierlichkeiten 
verschiedener  Fürsten,  Heinrich  s  VII.  von  Eng- 
land, Kaiser  s  Maximilian  und  des  Herzogs  von 
Bourbon,  bald  für  Mecheln,  bald  für  Brüssel  lie- 
ferte. Doch  wurde  er  auch  mit  dem  Bilder- 
schmuck  von  Manuskripten  und  der  Bemalung 
von  Wappen  betraut ;  besonders  gerühmt  wur- 
den seine  Malereien  in  zwei  Handschriften  des 
goldenen  Vliesses  von  1535  und  1549.  —  Die 
letztere  Arbeit,  1552  abgeliefert,  wurde  ihm  mit 
mehr  als  1000  Livres  bezahlt,  und  drei  Maler 
von  Löwen,  welche  dieselbe  abzuschätzen  hat- 
ten ,  erklärten ,  dass  kein  anderer  ihrer  Lands- 
leute ein  solches  Werk  unternommen  hätte. 
Hauptblätter  darin  waren  die  Bildnisse  von  Phi- 
lipp dem  Guten,  Karl  dem  Kühnen,  Maximilian  I., 
Philipp  dem  Schönen  und  Karl  V. 

s.  Biographie  nationale  de  Belgique.  —  Pin- 
chart ,  Archives  des  Art».  I.  243. 

Battem.  Gerard  van  Battem,  holländi- 
scher Landschaftsmaler  und  Kadirer,  dessen 
Lebensverhältnisse  völlig  unbekannt  sind.  Er 
lebte  angeblich  in  Rotterdam  und  war  dem  Cha- 
rakter seiner  Werko  nach  in  der  zweiten  Hälfte 
des  17.  Jahrh.  thätig.  Gemälde  von  seiner  Hand 
sind  sehr  selten:  in  öffentlichen  Sammlungen 
sind  mir  nur  zwei  bekannt,  hügelige  Landschaf- 
ten mit  Staffage  in  den  Galerien  von  Schleiß- 
heim  (No.  33)  und  von  Meiningen  (No.  46). 
Häufiger  kommen  seine  Zeichnungen  vor,  na- 
namentlich  die  sauber  in  Deckfarben  ausgeführ- 
ten Albumblätter,  die  reichbelebte  Landschaften 
von  meist  bewegtem  Terrain  darstellen:  Jagden 
zwischen  waldigen  Hügeln,  Schlittschuhlaufen 
und  Schlitten  auf  der  Eisfläche  eines  holländi- 
schen Flusses,  Kriegsvolk  oder  Bauern  auf 
freiem  Feld  oder  im  Dorfe.  Er  verbindet  Staf- 
fage und  Landschaft  in  ähnlicher  Weise  wie  z. 
B.  die  beiden  Berck-Heyde  und  Ph.  Wouwcrman. 
Letzteren  hat  er  sich  auch  wol  zum  Vorbild  ge- 
nommen. Seine  Färbung  ist  kühl  und  zuweilen 
schwer;  seine  kleinen  Figuren  pflegen  geschickt 
angeordnet  und  recht  gut  gezeichnet  zu  sein. 
Seiner  künstlerischen  Bedeutung  nach  steht  er 
etwa  mit  Klaas  Molenaer  auf  einer  Stufe.  — 
Von  seinen  in  Deckfarben  ausgeführten  Blättern 
besitzt  das  Kupferstichkab.  zu  Berlin  eines, 
das  besonders  umfangreich  und  charakteristisch 
ist,  die  reich  belebte  Eisfläche  eines  Flusses; 
eine  größere  Zahl  im  Museum  Boymans  zu 
Rotterdam  sowie  in  den  verschiedenen  öffent- 
lichen Kabinetten  Hollands;  häutiger  noch  findet 
sich  der  Künstler  in  Privatsammlungcn.  Er 
zeichnete  fast  immer  ohne  seineu  Vornamen. 

■.  Immer  Zeel,  De  Levens  <n  Werken  etc.  I. 
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Es  ist  eine  Radirung  von  seiner  Uand  be- 
kannt, die  in  einer  Rembrandt  verwandten  Ma- 
nier behandelt  ist : 

Bergiges  Flussthal.  Links  ein  kleines  Dorf,  recht« 
auf  der  llühe  ein  runder  Thurm ;  im  Grunde 
eine  Stadt.  Vorn  gebt  ein  Mann  mit  einem 
Stecken  nach  links.  Bei  Gewittersturmung. 
Bez.  G.  Battem.  1658.  gr.  qu.  4. 
s.  N agier  Monogr.  II.  No.  2748.  III.  No.  433. 

Bode. 

Nach  ihm  gestochen . 

1)  Der  Raub  der  Sabinerinnen.  Ohne  Stechemanie, 
kl.  Fol. 

2)  Kampf  zwischen  Bauern  und  Soldaten,  qu.  Fol. 
In  Basan'a  Kecueil. 

#  ♦ 

Battem.  J.  van  Battem  wird  von  Kramm 
nach  dem  Vorgange  verschiedener  Kataloge, 
namentlich  von  Versteigeningen,  als  Landschaf- 
ter in  der  Art  des  Gerard  von  Battem  aufgeführt. 
Da  jedoch  die  so  benannten  Zeichnungen  mit 
denen  des  Gerard  völlig  Ubereinstimmen,  und 
keine  derselben,  meines  Wissens,  mit  dem  Vor- 
namen bezeichnet  ist,  so  scheint  es  mir  sehr 
wahrscheinlich,  dass  der  Vorname  J.  nur  irr- 
tümlich oder  willkürlich  gewählt  ist,  weil  man 
den  richtigen  Vornamen  Gerard  nicht  kannte. 

«.  Kramm,  De  Levens  en  WeTken  etc.  [. 

Bode. 

Battens.  Dom.  Battens,  niederländischer 
Kupferstecher,  von  dem  folgendes  Bl.  erwähnt 
wird : 

BildniM  eines  jungen  niederländischen  Militärs. 

15^2.  In  Goltzius*  Manier.  8. 
s.  Kat.  Sternberg,  IV.  5599. 

*  • 

Battersbj.  Englischer  Kupferstecherum  1785, 
von  welchem  Bromley  folg.  Bl.  anführt: 

Emmanuel  Swedenborg.     Zu :  New  Jerusalem, 
1786. 

s.  Le  Blanc,  Manuel. 

Battilorl.  Ansano  oder  Sano  di  maestro 
Andrea  Battilori,  1446  Miniaturmaler  in 
Siena;  der  erste  bekannte  Meister,  der  an  der 
1457  begonnenen  berühmten  Sammlung  der  jetzi- 
gen Chorbücher  des  dortigen  Doms  gearbei- 
tet hat. 

s.  Milanesi,  Doc.  Sen.  II.  382. 

V. 

Battilori  s.  Bartolommeo  di  Manfred!. 

Battista.  Battista  di  Frosino  oder 
Pruosino,  Miniaturmaler  in  Siena,  malte  1457 
und  1458  für  die  berühmte  Sammlung  von  Mess- 
büchern  in  der  Librerta  des  Doms  an  einem 
alten  und  einem  neuen  Missal,  und  1471  in  einem 
anderen  Missal  49  mittlere  und  208  kleine  Mi- 
niaturen, so  wie  als  erstes  Blatt  eine  große  mit 
figürlicher  Darstellung.  Er  erhielt  für  jede  der 
ersteren  22,  für  jede  der  kleineren  6  Soldi,  und 
für  die  große  5  Lire. 

s.  Milanesi,  Doc.  Sen.  II.  383.  385. 

I  . 


Battista  di  Bernardin. 


Battista.  Battista  d a  8 e 8 1 o  (auch  Batti- 
sta da  Trezzo,  wahrscheinlich  irrtümlich  ge- 
nannt), Bildhauer  des  15.  Jahrh.  in  Oberitalien. 
Er  gehörte  mit  zu  den  Meistern,  welche  unter 
der  Leitung  Amadeo's  (s.  diesen  Art.)  die  Fas- 
sade der  Certosa  bei  Pavia  mit  Statuen,  Büsten 
und  Arabesken  in  Marmor  schmückten.  Wahr- 
scheinlich war  er  auch  an  der  plastischen  Aus- 
stattung des  Mailänder  Doms  beschäftigt.  S. 
unter  Stefano  da  Sesto. 

s.  Cicognara,  StoriadellaScultura.  IV.  376. — 
Ricci,  Storia  dell"  Architettura.  II.  404. 

Battista.  Battista  da  S.  Daniele  (oder 
da  Udine),  Maler  um  1468  bis  nach  1480  im 
Friaul,  gebürtig  aus  Dalmatien,  Vater  des  be- 
rühmten Malers  Martino  da  Udine.  gen.  Pelle- 
grino  da  Udine.  Von  Battista,  der  abwechselnd 
in  S.  Daniele  und  in  Udine  thätig  war,  und  sei- 
nen Werken  sind  uns  verschiedene  urkundliche 
Nachrichten  erhalten :  so  Uber  einen  bemalten 
Vorhang  für  die  Kirche  S.  Maria  zuComerzo  aus 
d.  J.  1468,  Uber  eine  Altartafel  für  die  Kirche 
von  S.  Daniele  di  Castello;  doch  ist  von  seinen 
Malereien  nichts  auf  unsere  Zeit  gekommen. 
1491  wird  er  als  verstorben  angeführt. 

s.  Crowe  und  Cavalcaselle,  Geschichte  der 
IUI.  Malerei.  D.  A.  VI.  243.  —  Maniago, 
Belle  Artl  Frtulane.  p.  40. 

Battista.  Battista  di  Fruosino,  Maler 
in  Siena  um  1507 ;  offenbar  ein  anderer  Meister, 
als  der  obengenannte  Battista  di  Frosino.  In 
diesem  Jahre  stand  er  mit  Andrea  del  Brescia- 
nino  (Piccinelli)  in  Geschäftsverbindung ,  arbei- 
tete also  mit  diesem  gemeinsam,  s.  Brescia- 
nino. 

s.  Crowe  und  Cavalcaselle,  Geschichte  der 
IUI.  Malerei.  D.  A.  IV.  418. 

» 

Battista.  Battista  di  Simone,  Steinmetz 
und  Bildhauer  zu  Siena  um  1507.  Er  war  bei 
der  Ausführung  des  Altars  und  der  Ornamente 
für  die  Kapelle  Piccolomini  in  S.  Francesco  da- 
selbst als  GehUlfe  des  berühmten  Bildhauers 
Lorenzo  di  Mariano  beschäftigt  ;  in  einer  Diffe- 
renz, die  er  mit  demselben  Uber  die  Bezahlung 
und  rechtzeitige  Vollendung  seines  Antheiis  an 
dieser  Arbeit  hatte,  wurde  von  den  Schiedsrich- 
tern im  J.  1507  gegen  ihn  entschieden. 

s.  Milanesi,  Documenti  Senesi.  III.  34  f. 

Battista.  Maestro  Battista  da  Bo- 
logna, Holzschnitzer  um  1 535  zu  Perugia.  Er 
gehörte  zu  den  GehUlfen  des  Stefano  da  Ber- 
gamo, der  1535  die  schönen  Chorstühle  in  S. 
Pietro  zu  Perugia  nach  den  Zeichnungen  von 
Giovanni  da  Udine  (?)  ausführte. 

s.  Costantini,  Guida  dl  Perugia,  p.  22. 

Battista.  Battista  di  Bernardin,  Bild- 
hauer in  Venedig,  arbeitete  für  Jacopo  Sanao- 
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rino  an  den  1554  begonnenen  beiden  Giganten 
an  der  Riesentreppe  im  Dogenpalaste,  wofür 
»nf  Antrag  des  Sohnes  des  letzteren,  Francesco 
Sansovioo,  1582  die  Kosten  bezahlt  wurden, 
v  Lorenz!,  Memoria  p.  s.  alla  storia  del  Pal. 
Due.  di  Venezia.  I.  No.  939.  D.  E.  p.  482. 

V. 

Battista.  Battista  di  Benedetto,  Bild- 
Ilaoer  zu  Florenz  um  und  nach  Mitte  des  16. 
Jahrb.  Er  ist  nur  als  Schüler  und  Gehülfe  des 
Bartolommeo  Ammanati  bekannt ;  für  das  Po- 
stament des  Katafalks,  der  zur  Todtenfeier  Mi- 
cbelangelo's  in  der  Kirche  S.  Lorenzo  zu  Florenz 
aufgeführt  wurde,  fertigte  er  die  Figur  des 
FluMgottee  Arno,  mit  einem  Füllhorn  von  Blu- 
men und  Früchten. 

«  Vatari,  ed.  Le  Monnier.  XIII.  188. 

Battista.  Battista  da  Urbino  (Gatti) 
mit  seinem  Namensgenossen  (Bruder)  C  am  i  1 1  o, 
werden  gerühmt  als  Majolikamaler  des  16.  Jahrh. 
Ihre  Namen  finden  sich  häufig  in  den  Rechnungen 
de«  Hofes  der  Este;  Pellt  (Descrizione  della 
Gilleria  di  Firenze)  fand  Camillo  da  Urbino  in 
einem  Schreiben  des  florentinischen  Gesandten 
Beraardo  Canigiani  zu  Forrara  erwähnt,  Pun- 
riieoni  (Notizie  sulla  majolica  d'Urbino)  hielt 
ihn  für  Camillo  Fontana,  des  berühmten  Orazio 
Fontana  Bruder;  dagegen  wendet  Campori  (No- 
tizie stör,  e  art.  della  maj.  e  della  porcell.  di 
Ferrara,  p.  42  u.  ff.)  ein,  dass  Camillo  sicher  als 
Bruder  des  Battista  anzunehmen  ist,  ein  Battista 
»ber  in  den  von  1570  und  1576  datirten  Testa- 
menten Guido' s,  des  Vaters  der  Brüder  Fontana, 
nicht  erscheint ;  in  diesem  Schriftstück  werden 
überdies  seibat  die  verstorbenen  Kinder  auf- 
geführt. Ferner  starb  Camillo  da  Urbino  zu  Ende 
<J  J.  1567,  Camillo  Fontana  aber  lebte  noch 
Citadella  (Notizie  relative  a  Ferrara,  p. 
^  fand,  dass  1578  der  Lucrezia  «del  fu  Battista 
de  Gatti  Maestro  della  porcellana  di  Sua  Altezza« 
Alfonsoll.  d'Este)  eine  Unterstützung  bewilligt 
wurde.  Nun  wissen  wir  aus  Passen  u.  A.,  dass 
«  Familie  Gatti  von  Castel  Durante  zwei  Per- 
sonen angehörten,  die  in  Majolikamalerei  er- 
fahren waren,  der  eine  derselben,  Giovanni, 
heiratete  1540,  und  ist  nach  aller  Wahrschein- 
lichkeit unser  Battista  da  Urbino,  dessen  Wittwe 
IST*  genannt  wird. 

Camillo  und  Battista  waren  ohne  Zweifel  tüch- 
tige Meister  in  ihrer  Kunst.  Campori  glaubt  C. 
in  jenem  Camillo  zu  erkennen ,  dessen  Pietro 
Aretino  in  einem  Briefe  (Pariser  Ausg.  1606.  L. 
T  c.  278  gedenkt.  Wir  finden  ihn  zuerst  am 
Neujahrstag  1561  in  Diensten  des  Herzogs,  wo- 
bei ihm  ü  Dukaten  verordnet  werden.  In  einem 
Briefe  vom  1.  Juli  d.  J.,  welchen  der  Fürst  an 
•einen  venezianischen  Gesandten,  Girolamo  Fa- 
Wtti,  schreibt,  erfahren  wir,  dass  C.  krankheits- 
halber die  Arbeit  unterbrochen  habe.  Später 
kehrte  er  an  den  Hof  zurück  und  leitete  die  Fa- 
brik ron  Caslello.   Im  Oktober  1562  erscheint 


sein  Bruder  Battista  zuerst  aufgeführt,  erst  als 
sein  Gehülfe,  sodann  gleich  jenem  mit  11  Lire 
per  Monat  besoldet.  Der  Tod  Camillo's  erfolgte 
durch  die  Explosion  eines  Geschosses,  als  der 
Künstler  den  21.  Aug.  1567  in  Gesellschaft  meh- 
rerer Edelleute  die  Artillerie  des  Herzogs  be- 
sichtigte; doch  blieb  C.  noch  einige  Zeit  am 
Leben.  Sogleich  nach  dem  Vorfalle  begann  mau 
sich  rührig  umzuthun,  damit  dem  Etablissement 
die  von  Camillo  geübten  Geheimnisse  in  der  Fa- 
brikation nicht  mit  dem  Künstler  verloren  gingen. 
Zwei  Tage  darauf  versprach  dieser  dem  Sekre- 
tär des  Herzogs,  im  Falle  einer  Verschlimmerung 
seines  Zustandes  jene  »secreti«,  besonders  die 
Bereitung  der  porcellana,  dem  Herzog 
mitzuthoilen.  Sein  Bruder  Battista  Bei  gleich- 
falls mit  diesen  Kunstgriffen,  die  er  selber 
geübt,  vertraut,  nur  wisse  er  nicht  um  das  Auf- 
setzen des  Goldes,  —  eine  Dekoration  an  Majo- 
likavasen ,  die  wahrscheinlich  durch  Giacomo 
Lanfranco  di  Pesaro  1509  erfunden  wurde.  Nach 
den  Angaben  der  verschiedenen  Quellen  ist  der 
Tag  seines  Ablebens  nicht  bestimmt  festzusetzen. 
Die  Rochnungen  führen  die  Ausfolge  seines  Ge- 
haltes noch  bis  in  den  September  fort,  der  Tod 
scheint  Mitte  Oktober  erfolgt  zu  sein. 

Indessen  betrieb  der  Bruder  Camillo's  begon- 
nene Arbeiten  in  den  Jahren  1568  und  69,  dar- 
unter auch  die  dem  Herzog  so  wichtige  Fabri- 
kation der  porcellana.  Bald  hierauf  aber 
gehen  diese  Arbeiten  völlig  ein,  woran  entweder 
das  Ableben  Battista's  oder  vielleicht  die  furcht- 
baren Erdbeben  Ursache  waren,  welche  damals 
die  Gebäude  in  Ferrara  schädigten. 

Die  Majolikafabrikatiou  am  Hof  der  Este  um- 
fasst  mit  Unterbrechungen  die  Periode  von  1443 
circa  bis  zum  Ausgange  des  16.  Jahrh.  Den  An- 
fang ihrer  Blüte  bezeichnet  die  Fabrikation  von 
bemalten  mit  Bleiglasuren  versehenen  Pavimen- 
ten,  hierauf  folgen  feinere  Arbeiten  zur  Zeit 
Alfonso'sl.  bis  um  1534,  endlich  unter  unsern 
beiden  Meistern  die  bedeutendste  Entwicklung 
in  künstlerischer  Hinsicht.  Nach  denselben  ver- 
schwindet diese  Industrie  von  Ferrara.  Campori, 
welcher  a.  a.  0.  die  Behauptung  aufstellt,  dass 
in  Venedig  1519  zuerst  und  zwar  auf  Anregung 
Alfons'  I.  von  Ferrara  durch  einen  dortigen 
Meister  Versuche  gemacht  wurden,  das  asiati- 
sche Porzellan  nachzuahmen,  will  Camillo  den 
Ruhm  wahren,  unter  Alfons  II.  diese  Kunst  auf- 
gegriffen und  es  zuerst  zu  bedeutenden  Erfolgen 
gebracht  zu  haben. 

Die  Literatur  s.  im  Text. 

A.  lly. 

Battista.  Battista  da  Verona,  s.  Gio- 
vanni  Battista  da  Verona. 

Battista.  Battista  Fontana,  gen.  Bat- 
tista da  Verona,  s.  Fontana. 

Battista.  Giambattista  Pitoni,  geu. 
Battista  Vicentino,  s.  Pitoni. 
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Battista.  Battista  da  Cittä  di  Ca- 
s  t  e  1 1  o ,  s.  unter  Crlstofani  Gherardi. 

Battista.  Battista  Angeli,  gen.  Bat- 
tista del  Moro,  s.  Angeli. 

Battista.  Gio.  Battista  Bertucci,  gen. 
Battista  da  Faenza,  s.  Bertucci. 

Battisteiii.  Pier  Francesco  Batti- 
stelli,  Architektur-  und  Prospekt -Maler  na- 
mentlich in  FreBko  zu  Bologna,  thätig  um 
1610—1624,  +  16.  März  1625.  Er  war  auch  für 
die  Farnese  zu  Parma  (bis  1618;,  ferner  für  den 
Herzog  von  Mirandola  und  im  Palaste  der  Ben- 
Üvogli  zu  Gualtieri  beschäftigt,  stand  also  sei- 
ner Zeit  in  Ansehen.  Ein  Brief  von  ihm  an  den 
Marchese  Enzo  Bentivoglio  bei  Campori.  Von 
seinen  Arbeiten  scheint  sich  nichts  erhalten  zu 
haben. 

s.  Malvasia,  Felsina  Pittrice.  II.  178.  —  Ma- 
gill i,  Bologna  perlustrata.  p.  637.  —  Mal- 
vasia,  Pittare  di  Bologna.  1782.  p.  248.  — 
Campori,  Gli  Artiati  etc.  negli  Statl  Estensi. 
pp.  57.  97. 

* 

BattisteUo.  Giambattista  Caracciolo, 
gen.  BattisteUo,  s.  Caracciolo. 

Battistl.  Lorenzo  Battisti,  Bildhauer 
von  Venedig,  thätig  gegen  Ende  des  16.  Jahrh. 
Er  wird  unter  den  drei  Bildhauern  genannt, 
welche  1598  für  die  berühmte  Kapelle  des  hl. 
Antonius  im  Santo  zu  Padua  den  Altar  ausge- 
führt haben.  Nach  Selvatico  soll  dieser  Alter 
nach  der  Zeichnung  des  Tiziano  Aspetti  schon 
1593  errichtet  sein,  doch  scheint  diese  Nach- 
richt nicht  beglaubigt. 

».  Brandolese,  üuida  per  Padova.  pp.  29. 
252.  —  Selvatico,  Guida  di  Padova.  p.  74. 

• 

Battlej.  John  Battley,  Architekt  zu  Leeds 
in  England,  thätig  um  1770 — 1780.  Er  baute 
daselbst  das  Theater  sowie  andere  ansehnliche 
Gebäude  in  der  Stadt  und  ihrer  Umgebung. 

b.  Kedgrave,  Dictionary  of  Artista  etc. 

Batty.  Robert  Batty,  Obristlieutenant, 
Aquarellmaler,  Zeichner  undRadirer,  geb.  1789, 
f  den  20.  Nov.  1848  zu  London.  Nachdem  er  in 
Cambridge  Medizin  studirt  hatte,  trat  er  in  den 
Soldatenstand  und  kämpfte  in  Spanien  und  bei 
Waterloo.  Die  Eindrücke  dieser  Feldzüge  gab 
er  in  einer  Reihe  von  Radirungen  wieder,  in 
Aquarell  malte  er  Ansichten  von  Spanien  und 
Portugal.  In  den  zwanziger  und  dreißiger  Jah- 
ren ließ  er  eine  Menge  Ansichten  aus  verschie- 
denen Ländern  Europa  s  nach  seinen  Zeichnun- 
gen stechen  und  erwarb  sich  dadurch  in  weiteren 
Kreisen  vielen  Beifall. 

Von  ihm  radirt : 

The  rampaign  of  the  left  wing  of  the  allied  army 
in  the  Western  Pyrenees  and  South  of  France  in 
1813-14.  4". 


Bauck. 


Nach  ihm  gestochen : 

1)  French  scenery.  1822.  gr.  8. 

2)  German  scenery.    Gest.  von  Heath  und  A. 

1823.  4. 

3)  Views  on  the  Rhine  in  Belgi  um  and  Holland. 
20  Bll.  Stahlstiche.  1824.  gr. 

4)  Welsh  scenery.  36 Bll.  Gest.  von  E.  Finden. 
1823.  gr.  8. 

5}  Saxon  scenery.  1828. 

6)  Select  views  of  the  principal  cities  of  E Drope 
Erschienen  seit  1829  zu  London  in  5  Abtheil. 

s.  Sam.  Kedgrave,  A  Dictionary  of  Artista  of 
theEnglish  School.  Lond.  1874. 

Bau.  Abgekürzter  Name  eines  Kupferstechers 

f vielleicht  Et.  Baudet;  s.  d.) ;  derselbe  be- 
findet sich  auf  einer  Allegorie  zu  Ehren  des 
Papstes  Clemens  X.  Die  Komposition  rührt  von 
Ventura  Borghese  her;  der  Name  des  Zeichnen« 
ist  gleichfalls  abgekürzt  ■  C.  Cast.  (Carlo  Ca- 
stelli?  thätig  um  1670—80).  gr.  4. 
s.  N  agier,  Monogramm i sten  I.  1697. 

Banblnl.  Nach  einem  modernen  italienischen 
Maler  dieses  Namens  findet  sich  folgendes  Blatt : 

La  rencontre  des  mervelUeuses.  (iest.  von  F.  L  e  f- 
core.  Buntdruck.  Fol. 

Baach.  Emil  Bauch,  Genremaler,  geb.  in 
Hamburg.   In  den  J.  1842—1844  in  München 
ausgebildet,  wo  ereinige  Bilder  (mit  dem   r  w  \ 
beistehenden  Monogramm}  im  Kunst- 
verein  ausstellte ,  kehrte  er  1845  nach  k  l  J 
Hamburg  zurück  und  fand  dort  mit  seinen  sit- 
tenbildlichen Darstellungen  aus  dem  Schiffer- 
leben vielen  Beifall  (Der  erzählende  Lootse, 
1845;  Der  Brief  aus  See,  1849).  1849  wanderte 
er  nach  Pernambuco  in  Brasilien  aus  und  scheint 
dort  seine  Kunst  weiter  geübt  zu  haben. 

s.   Hamburgisches    Künstler  -  Lexikon.  — 
Nagler,  Monogr.  II.  1511. 

« 

Baack.  JeannaBauck,  Landschaftsmale- 
rin, geb.  den  18.  August  1840  in  Stockholm  als 
Tochter  des  dortigen  Professors  der  Aesthetik, 
besuchte  zuerst  1863  Dresden,  um  daselbst  bei 
Prof.  Ehrhardt  im  Figürlichen  sich  auszubilden, 
ging  dann  nach  Düsseldorf,  wandte  sich  dort 
der  Landschaftsmalerei  zu  und  wurde  Schülerin 
Flamm's.  Im  J.  1866  nach  München  übergesie- 
delt, wo  sie,  größere  Reisen  nach  Paris,  Vene- 
dig, der  Schweiz  ausgenommen,  seitdem  geblie- 
ben ist,  schloss  sie  sich  an  den  Landschafter  C. 
Ludwig  und  dessen  romantische  Richtung  an. 
besonders  in  der  Darstellung  der  Poesie  deut- 
scher Wälder;  nicht  ohne  Talent  und  Kühnheit, 
doch  ohne  dessen  Stilgefühl.  Die  Künstlerin 
malte  durchweg  Stimmungslandschaften,  mit 
einer  Breite  und  Sicherheit,  welche  eine  weib- 
liche Hand  sicher  nicht  errathen  ließe :  düstere 
Wälder  mit  dunkeln  Gewässern ,  kahle  Ruinen 
mit  gespenstisch  in  die  Luft  starrenden  Bäumen 
besetzt  u.  dgl.  m  ,  indem  sie  durch  starke  und 
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pikante  Farbengegensätze  diesen  ergreifenden 
Stimmungen  Ausdruck  zu  geben  suchte. 

f f.  Ptcht. 

Rauclerc.  Lady  Diana  Bauclerc,  Male- 
rinoder Zeichnerin  in  England,  18.  Jahrh. 
Nach  ihr  gestochen : 
BO.  zu  U.  Spencers  l'eberseUnng  von  Bfirger's 

Leonore,  1 796 .  Fol.  Gest.  von  J.  W.  II  a  r  d  i  n  g. 

•  » 

Baad.  Benjamin  Baud,  Englischer  Ar- 
chitekt des  19.  Jahrh.  Er  gab  gemeinsam  mit 
Gandy  50  Bll.  Lithographien  heraus  unter  dem 

Titel: 

Pictorial   and  practical  Illustrations  of  Wlndsor 

Castle.  Lond.  1810.  gr.  Fol. 
Sein  Bildniss  gest.  von  H.  B.  II  all  nach  J.  W. 

Childe.  Kniest,  gr.  Fol. 

♦  • 

Bandea«.    Jacques  Baudeau,  Kupfer- 
stecher zu  Monpollier,  zu  Ende  des  17.  Jahrh. 
Von  ihm  gestochen : 
Annorial  de«  Etats  GtfneVanx  de  Langnedoc.  Mon- 

pellier,  1686.  4. 
».  Füssll,  Kunstler-Lex.  II. 

Banderon.  Louis  Bauderon,  Maler,  geb. 
tu  Paris  den  18.  Mai  18u9  und  thätig  daselbst. 
Schüler  von  Eugene  Delacroix,  folgte  er  in  sei- 
nen Genrebildern,  die  er  seit  1839  in  den  Pariser 
Salons  ausstellte,  mit  mäßigem  Erfolg  der  ro- 
mantischen Richtung.  Nicht  unbeliebt  waren 
seine  Bildnisse,  darunter  mehrere  von  bekann- 
ten Schauspielern ;  auch  hat  er  einige  Porträts 
in  ganzer  Figur  für  die  Galerie  zu  Versailles 
ausgeführt,  darunter  das  des  Ministers  Grafen 
von  Saint-Priest. 

Seine  Schrift : 
Entretiens  snr  I  histoire  de  la  Peinture.  Paris  1860. 
s.  Bell ler,  Dlctionnaire. 

Baudesson.  Nicolas  Baudesson,  Maler 
von  Stillleben,  insbesondere  von  Blumenstücken, 
geb  m  Troyes  um  1611,  +  zu  Rom  (nach  dem 
gleichzeitigen  Bericht  des  Mercure  galant,  also 
nicht  zu  Paris ,  wie  Jal  angiebt)  den  4.  Sept 
!680.  Er  galt  seiner  Zeit  in  Paris  und  Rom,  wo 
er  sich  lange  Zeit  aufhielt,  für  den  besten  Blu- 
menmaler und  wurde  1671  als  solcher  in  die 
Akademie  zu  Paris,  mit  dem  Titel  Conseiller  du 
Boi,  aufgenommen ;  seine  Bilder  waren  gesucht 
n»d  eine  große  Anzahl  derselben  befand  sich  in 
tan  königlichen  Schlosse  zu  Versailles.  Mit  den 
gleichzeitigen  holländischen  Blumenmalern  hält 
er  natürlich  den  Vergleich  nicht  aus. 
Nach  ihm  gestochen : 
Zwei  Blumenvaaen.   Gest.  von  J.  Coelemans, 

nach  Gemälden  im  Kab.  Boyer  d'Aiguilles.  \ 
»-  Le  Uereure  galant.  1680.  Sept.  I.  65. — 

Gatfrio,  Deacription  del'Academie.  pp.80.  SS. 

—  Mariette,   Abecedario  (Archives  de  l'art 

francals.  HJ.  —  Jal,  Dlctionnaire  critique.  — 

Bellier,  Dlctionnaire. 

*'J«r,  Konstl«r-L«sikon.  III. 


Jean-Frangois  Baudesson,  Sohn  des 
Vorigen,  Blumenmaler,  geb.  zu  Paris  den  16. 
Okt.  1640,  f  daselbst  den  lb.  März  1713.  Auch 
die  Bilder  dieses  jüngeren  Baudesson,  welcher 
1089  in  die  Akademie  aufgenommen  wurde, 
waren  geschätzt,  standen  jedoch  denen  des  Va- 
ters nach.  In  den  Salons  von  1699  und  1704  wa- 
ren Bilder  von  ihm  ausgestellt. 

«.  Le  Mercure  galant.  1680.  Sept.  I.  65.— 
Bellier,  Dictionnaire. 

Baudet«  Etienne  Baudet,  französischer 
Kupferstecher,  geb.  um  1636  zu  Vineuil  bei 
Blois,  f  den  8.  Juli  1711  zu  Paris.  Anfangs 
Schüler  von  Seb.  Bourdon  in  der  Malerei,  wandte 
er  sich  auf  den  Rath  seines  Lehrers  der  Kupfer- 
stechkunst zu  und  ging  nach  Rom ,  wo  er  sich 
Com.  Bloemaert  als  Stecher  zum  Vorbilde  nahm. 
Obwol  seine  Kraft  für  die  Aufgaben,  die  er  sich 
stellte,  nicht  ausreichte,  fehlte  es  ihm  doch  nicht 
an  Aufträgen.  Sein  größtes  Unternehmen  aus 
dieser  Zeit  sind  die  vier  Blätter  zur  Geschichte 
der  Venus  und  des  Adonis ,  nach  Albani ,  im 
Auftrage  der  damaligen  Besitzer  dieser  Bilder, 
derFalconierizuRom,  ausgeführt.  Nach  Frank- 
reich zurückgekehrt  wurde  er  am  26.  Okt.  1675 
in  die  Akademie  aufgenommen ;  er  hatte  dazu 
das  Bildniss  des  Perrault  als  Rezeptionsblatt 
gestochen.  Im  J.  1686  wurde  er  in  den  Rath 
dieser  Körperschaft  gewählt.  Der  König  ließ 
ihn  die  von  Cl.  Mellan  begonnene Galerio  antiker 
Bildwerke  fortsetzen  (1677—1681),  wofür  B.  ein 
bedeutendes  Honorar  bezog ,  350  livres  für  den 
Stich  einer  ganzen  Statue,  120  1.  für  den  einer 
Büste  Die  Stiche  nach  Le  Brun  b  Malereien  im 
Stiegenhause  von  Versailles  trugen  ihm  13,500 
1.  ein.  Im  J.  1693  wurde  er  zum  Graveur  du 
Roi  ernannt  (doch  hatte  er  schon  vorher,  in  sei- 
ner Eigenschaft  als  Akademiker,  sich  den  Titel 
eines  Graveur  ordinaire  du  Roi  beigelegt} ,  und 
erhielt  1694  seine  Wohnung  in  den  Galeries  du 
Louvre,  wo  er  auch  gestorben  ist.  Sein  Haupt- 
werk sind  die  acht  großen  heroischen  Land- 
schaften nach  Poussin ;  sie  gehören  zu  den  mo- 
numentalen Erzeugnissen  des  Grabstichels.  — 
Bei  der  großen  Anzahl  seiner  Stiche  ist  es 
selbstverständlich,  dass  er  mehrere  Gehülfen 
beschäftigte,  deren  Arbeiten  er  oft  bloß  mit 
seiner  Adresse  versah.  Seine  Arbeiten  werden 
mit  Recht  als  zwar  sauber  und  nett  ausgeführt, 
aber  kalt  und  hart  in  der  Wirkung  bezeichnet. 
FUssli  (1771)  sagt  von  ihm :  »er  wusste  die  Wir- 
kung und  den  Charakter  seiner  Gegenstände 
wol  auszudrücken;  aber  man  findet  in  seinen 
Blättern  weder  die  Richtigkeit  noch  das  Edle 
der  Gemälde«  Sein  Versuch,  das  Urtheil  Sa- 
lomo's  ohne  Kreuzschraffirungen  auszuführen, 
ist  kein  gelungener  (Duplessis) .  Die  besten  Er- 
gebnisse erzielte  er  dort,  wo  er  sich  der  Manier 
der  Poilly's  näherte.  Nicht  selten  nahm  er  bei 
seinen  Vorarbeiten  die  Radirnadel  zu  Hülfe, 
wurde  aber,  wie  Joubert  bemerkt,  an  deren 
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harmonischer  Verbindung  mit  dem  Grabstichel 
oft  gehindert  durch  die  Gewöhnung  an  das  vier- 
eckige Korn  des  Bloemaert  —  eine  Manier,  die 
ungemeine  Sauberkeit  der  Arbeit  erheischt  und 
der  spielenden  Freiheit  der  Radirnadel  gerade 
su  widerlauft. 

a)  Religiöse,  mythologische,  historische  Dar- 
stellungen und  Allegorien. 

1)  Adam  und  Eva  nach  dem  Sonderfall  werden 
vom  lürnenden  Gott- Vater  gestraft.  Nach  Dom. 
Zampleri.  1687.  Bild  Im  Louvre.  Imp.-Fol. 

I.  Vor  Chereau'a  Adr. 

2)  Moses  achlagt  Wasser  ans  dem  Felsen.  Nach 
Nie.  Po u ss in.  Imp.  qu.  Fol. 

I.  Vor  den  Worten  :  Cumque  elevasset  etc. 

und  vor  de  Poilly's  Adr. 
IT.  Mit  diesen  Worten. 
III.  Mit  der  Schrift. 

3)  Moses  tritt  die  Krone  Pharaos  mit  Füssen. 
Nach  Nie.  Poussin.  Imp.  qu.  Fol.  Für  eine 
These  Henri  Charles  du  Cambout  de  Coislin's  im 
J.  1695. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  der  Schrift,  aber  vor  Chereau'a  Adr. 
41  Die  Israeliten  beten  das  goldene  Kalb  an.  Nach 

Nie.  Poussin.  Imp.  qu.  Fol. 
I.  Vor:  Cum  privil.  Regis. 
II.  Mit  diesen  Worten. 

III.  Mit  der  Adr.  von  Le  Blond. 

IV.  Mit  der  Adr.  von  Choreau. 

5)  Dag  Urtheil  Salomonis.  Nach  Nie.  Poussin. 
In  Rom  gestochen. 

6)  Die  Anbetung  der  flirten.  Nach  Oabr.  Bl  a  n  - 
chard.  Mariette.  exc.  Roy.  Fol. 

7)  Joseph's  Traum.  Nach  Nie.  Mignard.  1674. 
Fol. 

8)  Der  bethlehemitische  Kindermord.  Nach  Ra- 
phael, gr.  Fol. 

9)  Hl.  Familie.  Nach  Nie.  Poussin.  Geet.  für 
Jean  Dughet. 

10)    Desgl.    Le   Parfait  Modele  des  Me*res 

chretiennes.  Nach  Fr.  Albani.  Roy.  qu. 
Fol. 

11)   Desgl.  Maria  vor  dem  Christkinde  knieend. 

Nach  Nie.  Mignard.  1674.  Roy.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

12)    Desgl.    mit    6  Engeln.     Nach  Nie. 

Poussin. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  ders.,  aber  vor  Chcreau's  Adr. 

13)    Desgl.  von  Engeln  bedient.   Gruppe  von 

11  Figuren.  Mit  Zueignung  an  Eduard  Colbert. 
Nach  Nie.  Poussin.  Imp  qu.  Fol. 

14)    Desgl.  mit  dem  Jobannesknaben  bei  einer 

Fontaine  ruhend.  Nach  Seb.  Bonrdon.  gT. 
Fol.  Ce  vend  au  faubourg  St.  Anthoine.  Frühes 
Blatt,  von  Mariette  gelobt. 

15)  Das  Christkind  von  dem  Johannesknaben  und 
Engeln  angebetet.  Nach  Seb.  Bourdon. 

16)  Christus  und  die  Samariterin.  Nach  F.  Al- 
bani. Gal.  Orleans,  früher  im  Besitz  von 
Paolo  Franc.  Falconieri.  gr.  Fol.  Ste.  Bandet  sc. 
Galeries  du  Louvre. 

17)    Desgl.  nach  Et.  Vlllequin.    gr.  qu. 

Fol. 

I.  ohne  Unterschrift. 

II.  Der  Stechername  herausgenommen  und  die 
Unterschrift:  Si  srires  donum  Del  etc.  hin- 
zugefügt. 


18)  Der  ZinsgToechen.  Nach  Val e n ti n.  Louvre. 
gr.  qu.  Fol. 

19)  Plett.  Nach  Ann.  Carracci.  Gal.  dOrleans. 
Roy.  qu.  Fol. 

20)  Der  Leichnam  Christi.  Nach  Rene*  Houasse. 

21)  Die  Krönung  Maria,  mit  den  knieenden  bb. 
Augustin  und  Wilhelm.  Nach  Gio.  Lanfrauco. 
Louvre.  gr.  Fol. 

22)  HU.  Gervasius  und  Protasins. 

23)  Die  Taufe  des  hl.  Hieronymus.  Nach  Dom. 
Zampi  e  ri. 

24)  Hl.  Sarinianus  ordinirt  den  hl.  Potentianus. 
nachmal.  Bischof  von  Sens.  Nach  Ch.  de  la 
Fos s e.  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Unterschrift. 

25)  Martyrium  des  hl.  Stephanus.  Nach  Ann.  Car- 
racci. Louvre.  1677.  Roy.  qu.  Fol. 

I.  Ohne  alle  Schrift. 

26)  Das  Abendmahl  der  ersten  Christen.  Nach 
Charles  de  la  Fosse.  qu.  Fol. 

27)  Die  Pferde  des  Sonnengottes.  Nach  Gill« 
Gurfrin.  Skulptureitgruppe  in  den  Baint 
dApoUon  zu  Versailles.  1676.  gr.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

28)  Minerva  auf  Wolken,  umgeben  von  Genien. 
Nach  Louis  deßoullogne.  Rund.  4 .  Für  l'er- 
rault's  Cabinet  des  Beaux-Arts,  1690. 

29)  4  BU.  Die  Liebschaft  der  Venus  und  des  Adouis. 
Nach  Fr.  Albani.  1672.  Bilder  im  Louvre. 
Die  Platten  in  der  Chalkogr.  zu  Rom. 

Davon  Kopien  mit  der  Adr.  von  de  Poilly. 

30)  Venus  aus  dem  Bade  steigend.  Nach  N.  Pous- 
sin. In  Rom  gest.  1G69.  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 
II.  Mit  der  Adresse  von  Cherean. 

31)  Arion  auf  dem  Delphin.  Titelk.  zu  einem  Mu- 
sikwerk von  Mouton.  qu.  8. 

32)  Der  Raub  der  Sabinerinnen.  Nach  N.  Pous- 
sin. Max.  qu.  Fol. 

33)  Coriolan.  Nach  N.  Poussin.  Gest.  für  J. 
Dughet. 

34)  4  BU.  Die  vier  Elemente.  Gez.  von  Monsier 
nach  Fr.  Albani.  Ludwig  dem  XIV.  zuge- 
eignet. 1695.  Turin,  Gal.  Rund.  gr.  Fol. 

35)  Der  Tanz  der  Lebensalter.  Nach  N.  Poussin. 
Gest.  für  J.  Dughet. 

36)  Die  Wahrheit  wird  durch  die  Zeit  aufgedeckt. 
Nach  N.  Poussin.  Gest.  für  J.  Dughet. 

37)  Die  Jurisprudenz.  Nach  Raphael. 

38)  Allegorie  auf  Clemens  IX.  NachP.  Berettini. 
391    Desgl.  Nach  Gio.  Venturini.  Radirt. 

40)  Allegorie  auf  Clemens  X.,  mit  der  Devise: 
Aediflces  et  destroas.  Nach  Ciro  Ferrl.  In 
Rom  gest.  qu.  Fol. 

b)  Bildnisse,  Landschaften  und  Verschiedenes. 

41)  Michel  Angelo  Amerigi  da  Caravaggfo.  Brust- 
bild in  Oval.  4.  Le  Blanc  bezweifelt  B.'s  Urhe- 
berschaft. 

I.  Mit  italienischer  Unterschrift,   vor  B. » 
Namen. 

II.  Mit  französischer  Schrift,  B.'s  Namen  und 

Adr.  von  Odieuvre. 
III.  Odieuvre's  Adr.  gelöscht. 

42)  Charles  Perrault,  oontrolleur  des  batimens  du 
Roi.  Brustbild,  in  Oval.  Ch.  Le  Brun  p.  1665. 
Gest.  1675.  Rezeptionsblatt.  Fol.  Chalkogr.  de* 
Louvre. 

43)  Louise  Rente  de  Queroualle,  Herzogin  von 
Portsmouth,  als  Venus.  Nach  H.  Gascard. 
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44)  Guido  de  Seve  de  Ro»  hecbouart,  Bischof  von 
Amt.  Brostbl.  in  Ort].  Nach  Paulus  Mig- 
nard.  gr.  Fol.  Offerebat  Antonius  Nicolans 
Damiens. 

IS— IS)  4  BU.  Heroische  Landschaften.  Nach  N. 
Poussin.  Dem  Prinzen  Cond»  zugeeignet. 
16S4.  Roy.  qu.  Fol.  (A.  Andresen,  Nie.  Pous- 
sin, Verzeichn.  etc.  (1863)  No.  444—447). 

I.  Vor  der  Schrift  und  dem  Wappen. 

II.  Mit  der  Zueignung,  aber  vor  Chereau's  Adr. 
III.  Mit  Chereau's  Adr. 

Die  Platten  werden  in  der  Chalkographie  des 
Louvre  aufbewahrt. 
45)  Der  Wasser  schöpfende  Mann  (Dulwich). 
16)  Der  Reuende  welcher  sich  an  einem  Brunnen 

die  Füße  wäscht.  (London,  Nationalgalerie). 

47)  Zwei  Männer  tragen  die  Leiche  des  Phokion. 
(Louvre). 

48)  Die  Frau,  welche  Phokions  Asche  sammelt. 

(Louvre). 

49 — 52J  4  RH.  Heroische  Landschaften.  Nach  N. 
Poussin.  Ludwig  XIV.  zugeeignet.  1701. 
Roy.  qu.  Fol.  Abdrücke  wie  bei  den  vorherg. 
Bll  Die  Platten  werden  in  der  Chalkographie 
des  Louvre  aufbewahrt.  (Ari.lr.  440—443). 

49)  Polypbein.  (St.  Petersburg,  Eremitage). 

50)  Diogenes.  (Louvre). 

51)  Der  von  der  Schlange  umstrickte  junge  Mann 
(ehemals  bei  M.  Moreau). 

52)  Orpheus  und  Kurydice.  (Louvre). 

La  Feste  d'Azot.  Nach  Seb.  Dourdou. 
I.  Mit  dem  Namen  :  Ooyton. 
51)  4  Bll.  Die  vier  Jahreszeiten.  Große  Landschaf- 
ten. Nach  Seb.  Beurdon. 
55j  6  Bll.  Die  Werke  der  Barmherzigkeit.  Land- 
schaften. Nach  Seb.  Bourdon.  1664. 
L  Vor  Odieuvre  s  Adr. 

56)  Titelkpf.  zu  Sully's  Memoiren.  Nach  Liohe- 
rle.  Fol. 

57)  Wappen  des  Herrn  de  la  Moignon,  von  der 
Fama  gehalten.  Kartusche  mit  maritimen  Em- 
blemen. Nach  J.  B.Corneille.  Fol. 

5>)  6  Bll.  Die  Deckenmalereien  im  großen  Stiegen- 
hause zu  Versailles.  Nach  Ch.  Le  Brun.  gT. 
qn.  Fol.  ChalkogT.  des  Louvre.  Das  7.  Bl.  ist 
'on  C.  Simonneau  gestochen. 

53-101)  43  Bll.   Antike  Statuen  und  Büsten  in 
den  königlichen  Besitzungen  Frankreich^.  Fort- 
setzung von  Cl.  Mellaii's  Publikation.  1677— 
I6S1.  Fol.  Chalkogr.  des  Louvre. 
59)  Claudius  Albinus.  Büste.  1681. 
fiO)  Alexander  der  Große.  Büste.  Louvre.  1677. 

61)  Aristoteles.  Büste.  1679. 

62)  Bacchus.  8tatue.  1679. 

63)  Bacchus.  Statue.  1680. 

64)  Lucius  Caesar.  Büste.  1678. 
«J  Ceres.  Büste.  1677. 

66)  Julia  Domna,   Gem.  des  Septim.  Severus. 
Büste.  16^0. 

67)  Der  Dornauszieher.  In  den  Tuilerien.  1678. 
6%)  Faun.  Büste.  1678. 

W)  Geta,  Bruder  des  Caracalla.  Büste.  1679. 

70)  Der  Junge  Geta.  Büste.  1680. 

71)  Griechische  Frau.  Büste.  1679. 

72)  Hadrian.  Büste.  1678. 
7i)  Zwei  Hesperiden.  1678. 

74)  bocrites.  Büste. 

75)  Die  junge  Kleopatra,  Gem.  des  Juba.  Büste. 
1678. 

76)    Dieselbe.  Büste. 


77)  Römischer  Konsul.  Büste.  1679. 

78)  Livia,  Gem.  des  Drusns.  Büste.  ltiSl . 

79)  Marcella,  Gem.  des  Agrippa.  Büste.  1679. 

80)  Mars.  Büste.  1677. 

61)  Minerva.  Statue. 

62)   Dieselbe.  Statue.  Louvre.  1680.  gr.  Fol. 

83)    Dieselbe.  Büste.  1678.  gr.  Fol. 

84)  Römische  Fuu  aus  der  Zelt  Hadrians.  Büste. 

85)    Desgl.   aus  der  Zeit  des  Alexander 

(Severus?)  Büste. 

86)  Römischer  Senator,  stehend.  Statue.  Louvre. 
1677. 

87)    Desgl.  aus  dem  Bade  kommend.  167S. 

SB)  Septlmins  Severus.  Büste. 

69)    Derselbe.  Desgl. 

HO)  Sllen.  Statue.  1678. 

91)  Sokrates.  Büste.  1677. 

92)  Julia  Soemis,  Mutter  del  Heliogabal.  Büste. 
1679. 

93)  Trajan.  Büste.  1680. 

94)  Lucius  Verus.  Büste.  1679. 

95—98)  4  Bll.  Büsten  von  Unbekannten.  1678, 

1679  und  zwei  vom  .T.  1681. 
99)  Statue  eines  jungen  Mannes.  1680. 
100.  101)  2  Bll.  Weibliche  Statuen.  1677.  1678. 
102)  Bll.  Divers  Ornemens  de  Raphael  peints  aux 
Ambrasures  des  fenestres  du  Vatican.  gr.  Fol. 
s.  Mariette ,  Abecedario.  —  Gori  Gandel- 
lini, Notiz,  istor.  —  Heineken,  Dict.  — 
Huber  und  Rost.  Handb.  VII.  103.  — Bryan, 
Dict.  —  Joubert.  Manuel.  —  Le  Blanc, 
Manuel.  —  Bellier,  Dict.  —  Jal,  Dict.  — 
G .  D  u  p  1  e  s  s  i  s ,  Hlst.  de  la  Gravüre  en  France, 
p.  152. 

»  • 

BaudewUns.  F.  Baudewijns:  so  wird  in 
dem  Auktionskataloge  der  Sammlung  Ph.  van 
der  Kellen  {1878)  die  Bezeichnung  auf  einer  aus 
der  Sammlung  Cainberlyn  stammenden  Radirung 
gelesen ,  welche  einen  bartlosen  alten  Mann,  im 
Profil  und  bis  unter  die  Knie  sichtbar,  darstellt, 
der,  mit  Zipfelmütze  und  Schlafrock  bekleidet, 
die  Augen  mit  einer  Brille  bewaffnet,  in  seinem 
vom  Sonnenlicht  hell  erleuchteten  Zimmer  vor 
der  Staffelei  sitzt  and  an  einer  Landschaft  ita- 
lienischen Stiles  malt ;  4°.  Die  Bezeichnung  be- 
findet sich  links  im  Unterrande.  Der  Radirer 
wird  als  dem  17.  Jahrh.  angehörend  und  das 
Bildniss  als  sein  eigenes  angeführt.  —  Eine 
Rötheizeichnung  in  der  Kunsthalle  zu  Ham- 
burg, eine  italienische  Flusslandschaft  dar- 
stellend, qu.  Fol. ,  trügt  die  Bezeichnung:  F. 
Bauduin  in.  et  fecitl740.  —  Beide  Namen  (der 
auf  der  Radirung  dürfte  übrigens  eher  F.  Bou- 
dewyns  zu  lesen  sein)  können  gar  wohl  eine 
und  dieselbe  Person  bezeichnen,  da  das  radirte 
Bildniss  wegen  seiner  lockeren  Behandlungs- 
weise  viel  mehr  in  das  18.  als  in  das  17.  Jahrh. 
zu  gehören  scheint.  Wahrscheinlich  handelt  es 
sich  hier  um  den  im  J.  1720  in  die  Brüsseler  St. 
Lukasgilde  aufgenommenen  Frans  Baudewyns, 
der  als  tüchtigor  Landschaftsmaler  bezeichnet 
wird. 

s.  Journal  des  Beanx-Arts.  1878.  Nr.  9. 

•  » 
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Baudiot.   Francois  Baudiot,  französi 
scher  Porträtzeichner,  geb.  zu  Nancy  1772,  kam 
den  2.  Juli  1812  nach  Stockholm  von  Libau, 
um  Bildnisse  zu  malen.  Er  hielt  sich  hier  bis 
Anfang  1814  auf  und  kehrte  dann  nach  dem 
Festlande  zurück.  B.  hat  hier  meisterhafte  Bild 
nisse  in  schwarzer  Kreide  ausgeführt;  15  sol- 
cher Zeichnungen  waren  auf  der  Ausstellung  der 
Akademie  von  1813.  Nach  einer  handschriftl 
Notiz  Nagler's  soll  B.  auch  in  Hamburg  »sehr 
ansprechende«  Bildnisse  in  Kreide  und  Tusche 
ausgeführt  haben ;  vielleicht  nach  dem  Aufent- 
halte in  Stockholm 

s.  Arkival.  Forschungen.  —  Verzeichn.  der 
Ausst.  d.  Akad.  f.  1813. 

C.  Eichhorn. 

Baudiftch.  J.  Saudisch.  Nach  einem  sonst 
unbekannten  Maler  dieses  Namens  (17.  Jahrh.?j 
findet  sich  folgendes  Blatt . 


Bandoin.  Henri  Baudoin,  französischer 
Liebhaber- Radirer ,  in  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jahrh.  Man  hat  von  ihm : 

Drei  Figuren  von  zerlumpten  Jungen,  qu.  4. 

Baudot.  J.  E.  A.  de  Baudot,  Baumeister 
der  Gegenwart  zu  Paris,  Schüler  von  Viollet-le- 
Duc.  Er  hat  sich  insbesondere  durch  die  nach 
seinen  Entwürfen  gebauten  Kirchen  von  Ram- 
bouillet (1869)  und  von  Privas  (1876;  hervor- 
gethan. 

Baudouin.  Pierre  Antoine  Baudouin, 
Maler,  geb.  zu  Paris  den  17.  Okt.  1723,  -j- da- 
selbst den  15.  Dez.  1739.  Der  Künstler,  der 
durch  seine  leichtfertigen  und  frivolen,  von  gu- 
ten Meistern  vielfach  gestochenen  Darstellungen 
zu  einer  zweideutigen  Berühmtheit  gelangte, 
war  Schüler  von  Francois  Boucher,  dessen  Kunst- 


Bildniss  der  Kaiserin  Margarethe  Therese,  Infantin  I  weise  er  »lch  «nra  Muster  nahm  und  dessen  jün- 


von  Spanien,  (iemahlin  des  Kaisers  Leopold 
(f  1673).  Gest.  von  B.  Kilian. 

s.  Heineken  ,  Dict. 

Bandlssin.  O.F.M.  Graf  von  Baudissin, 
Liebhaber- Radirer,  geb.  zu  Rantzau  1792,  be- 
suchte i.  J.  1822  Italien,  f  zu  Dresden  1865. 

Von  ihm  radirt: 

Die  Einfahrt  zu  einem  Bauernhofe.  4. 
Der  Hof  eines  italienischen  Gehäudekomplexes. 
J822.  Fol. 

3)  Strandbild  in  einer  italienischen  Stadt.  1822. 
qu.  Fol. 

♦  * 
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gere  Tochter,  Marie  Emilie,  den  8.  April  l'b1* 
seine  Gattin  wurde.  Als  sehr  geschickter  Minia- 
turmaler wurde  er  1763  in  die  Akademie  auf- 
genommen, wofür  er  das  Miniaturbild ,  Phryne 
vor  dem  Areopag  und  vom  Anwalte  Hyperides 
vertheidigt  [Louvre,  Kabinet  der  Zeichnungen;, 
sowie  ein  treffliches  Blatt  in  Gouache,  Der  Tod 
des  Britannicus,  vorgelegt  hatte.  In  der  Gouache- 
Technik,  in  der  er  es  zu  wirklicher  Meisterschaft 
brachte,  waren  überhaupt  seine  meisten  Bilder 
ausgeführt.  Dieselben,  größtenteils  in  den  Sa- 
lons von  1761— 1769  ausgestellt,  erregten  solches 
Aufsehen,  dass  Diderot,  der  den  Künstler  in 
seinem  Salonbericht  von  1761  kaum  beachtet 
hatte,  es  angezeigt  fand,  ihm  in  den  Berichten 
von  1765,  1767  und  1769  sehr  ausführliche  Be- 


Baudit,  Amödee  Bandit,  Landschafts- 
maler der  Gegenwart,  von  Genf  gebürtig  und  in 

Bordeaux  ansässig.  Schüler  von  Francois  Diday,  |  ^h'un&en  L!aut*0id™?n"  .  U^'&ens  fand  der 
hat  er  sich  der  realistischen  Richtung  der  mo- 


dernen Landschaft  zugewendet,  sucht  aber  mit 
der  treuen  Beobachtung  des  atmosphärischen 
Lebens  und  individueller  Tonstimmung  eine 
grossere  Fülle  und  Mannichfaltigkeit  der  For- 
men nicht  ohne  Glück  zu  verbinden.  Seine  Mo- 
tive entnimmt  er  mit  Vorliebo  dem  südlichen 
Frankreich  und  den  Landes.  B.  hat  seit  Ende 


Künstler  nicht  bloß  bei  seinen  Lebzeiten  und  in 
gewissen  Kreisen  entschiedenen  Beifall;  mit 
der  Kunst  des  18.  Jahrh.  ist  auch  er  gegenwärtig 
zu  neuer  Beachtung  gelangt  und  sind  seine  Bil- 
der aufs  Neue  gesucht. 

B.  benutzte  sein  entschiedenes  Talent  und 
sein  unl äugbares  Geschick,  womit  er  zuerst,  wie 
auch  vereinzelt  später  noch ,  in  ansprechenden 


der  fünfziger  Jahre  in  den  Pariser  Salons  aus-  Bildnissen  und  mythologischen  wie  biblischen 
gestellt  und  auf  den  Ausstellungen  zu  Genf  I  Darstellungen  (Miniatur  und  Gouache)  einigen 


und  Bordeaux  sich  öfters  hervorgethan ,  auch 
verschiedene  Auszeichnungen  erhalten.  Von 
seinen  Bildern  nennen  wir:  Ufer  des  Genfer 
Sees,  Ansieht  der  Dent  du  Midi  (beide  im  Salon 
von  1861),  die  Küste  bei  Terre-Negre  (1866), 
Umgegend  von  Cannes  (Salon  1867),  Gegend  bei 
Dieppe,  Die  Haide  von  Begaar,  Ein  Regentag 
zu  Biscarosse ,  Der  Teich  von  La  Canau  (drei 
Landschaften  aus  den  Landes,  Weltausstellung 
Paris  1*78),  Ein  Novembertag,  An  den  Ufern 
der  Vözere  (Salon  von  1878). 

s.  Meyer,  Geschichte  der  franz.  Malerei,  p.  788. 
—  Explication  des  ouvrages  de  peinture 
etc.  (.Salon).  1859,  1861,  1866,  1867  etc. 


Erfolg  gehabt  hatte,  um  in  vertraulichen  und 
pikanten  Szenen  das  leichtfertige  Leben  der 
Zeit,  allerlei  Liebesabenteuer,  sinnlich  kokette 
Frauengestalten  in  allen  möglichen  Situationen 
intimer  Häuslichkeit  zu  schildern:  und  zwar 
bald  im  eleganten  Zeitkostüm  der  höheren 
Stände,  bald  im  idyllischen  Schäfer-Anzug,  bald 
auch  in  einem  kokett  hergerichteten  Bauern- 
kleid. In  der  letzteren  Form  um  so  lieber,  als 
dann  der  sinnlich  anreizende  Vorgang  noch  der- 
ber und  unverhüllter  zur  Erscheinung  kommen 
konnte ;  mitunter  mit  einem  komischen  Anflug, 
welcher  der  bedenklichen  Darstellung  doch 
eine  Art  von  sittlichem  Hintergrund  verschaffen 
sollte.    Eine  solche 
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»o  sicherer  ihr  Publikum  finden,  als  sie  den 
Neigungen  und  Sitten  ganzer  Kreise  der  fran- 
zösischen Gesellschaft  entsprach;  auch  dann, 
wenn  sie  in  die  gemeine  Realität  hinabstieg  und 
nur  in  der  Schilderung  zierlich  und  pikant  blieb. 
Boocher  hatte  die  Lust  des  sinnlichen  Reizes 
zumeist  in  mythologischen  und  allegorischen 
Gestalten  oder  in  arkadischen  Schäferszenen 
verkörpert  und  damit  doch  in  eine  Art  idealer 
Ferne  gertickt ;  B.  dagegen  scheut  sich  nicht  sie 
in  der  greifbaren  Form  des  täglichen  Lebens  zu 
sehr  realem  Ausdruck  und  somit  der  Sinnlichkeit 
des  Beschauers  bedenklich  nahe  zu  bringen. 
Daher  bemerkt  Diderot  treffend :  »Baudouin  ver- 
pflanzt die   trügerische   Lieblichkeit  seines 
Schwiegervaters,  die  Grazien  Boucher's,  die  es 
ihm  stark  angethan  haben,  in  den  Keller,  die 
Scheune ,  die  Mansarde  und  das  Gefängniss ; 
Oberall  weiss  er  das  Boudoir  und  das  Gemach 
heimlicher  Liebe  anzubringen«.  Und  an  einer 
anderen  Stelle:  »B.  bringt  immer  kleine  Ge- 
milde, kleine  Gedanken,  frivole  Erfindungen, 
so  recht  geeignet  für  das  Boudoir  einer  M Stresse, 
das  Liebesgemach  eines  Stutzers ;  wie  gemacht 
für  kleine  Abbe  s,  junge  leichtblütige  Advoka- 
ten, dicke  Finanzmänner  und  anderes  Volk  von 
sehlechten  Sitten  und  kleinem  Geschmack«. 
Dabei  nimmt  Diderot  keineswegs  den  Stand- 
punkt strenger  moralischer  Kritik  ein;  sobald 
nur  der  sinnlich  lüsterne  Stoff  in  den  befreieuden 
Schein  des  Komischen  gerückt  ist,  lässt  er  der 
Darstellung  Baudouin's,  auch  wo  sie  stark  in's 
ObtcÖne  spielt ,  noch  alles  Recht  widerfahren. 
Der  Art  z.  B.  ist  das  Bild :  La  fille  querellde  par 
la  mere  (Salon  1765) :  im  Keller  steht  weinend 
eine  junge  dralle  Dirne,  die  sich  eben  von  einem 
hinter  ihr  liegeuden  Bündel  Stroh  erhoben  hat, 
Busentuch  und  Leibchen  in  Unordnung;  vor 
ihr  die  Mutter ,  die  Fäuste  in  die  Hüften  ge- 
stützt, mit  zorniger  Geberde  und  in  heftiger 
Rede;  zur  Seite  die  Treppe,  die  aus  dem  Keller 
nach  Oben  führt  und  auf  derselben  in  eiliger 
Flucht  ein  junger  Bursche  vom  Rücken  gesehen, 
dessen  Armbewegung  und  Handgeberde  keinen 
Zweifel  übrig  lassen,  dassihm  der  Zustand  seiner 
zur  Flucht  keineswegs  förderlich  ist. 
Diderot  aber  bemerkt  dazu  :  »das  ist  ganz  und 
Rar  ausgelassen ;  aber  so  weit  kann  man  gehen. 
Ich  betrachte,  lächle  und  gehe  vorüber«.  Da- 
gegen fehlt  es  der  Darstellung  eines  ganz  ähn- 
lichen Vorgangs ,  mit  dem  Unterschiede ,  dass 
hier  die  Mutter  das  Liebespaar  einen  Moment 
früher  und  noch  zusammen  auf  dem  Strohbündel 
in  einer  Scheune  überrascht,  bekannt  unter  dem 
Namen  La  Chaumiere  (Salon  von  1 769)  ,  an  je- 
der komischen  Beimischung;  hier  bleibt  nichts 
als  die  platte  und  gemeine  Lüsternheit,  nur  um 
so  widerlicher  durch  das  elegante  Bauernkleid 
der  Dirne :  worüber  denn  auch  Diderot  empört 
sich  auslässt. 

Zur  Kenntniss  dos  Meisters  muss  es  hier  ge- 
nügen, seine  Werke,  die  zudem  durch  den  Stich 


weit  verbreitet  sind,  kurz  aufzuzählen ;  die  cha- 
rakteristischen Unterschiede  innerhalb  der  Gat- 
tung, welche  im  Einklang  mit  den  verschiedenen 
Richtungen  des  Zeitalters  mitunter  auch  dem 
frivolen  oder  doch  zweideutigen  Gegenstand 
eine  moralische  Wendung  zu  geben  sucht,  lassen 
sich  dabei  doch  andeuten.  Im  Salon  von  1765 : 
Le  ConfesBional :  junge  Mädchen  in  der  Kirche 
bei  der  Beichte ,  in  Verwirrung  geraten  durch 
zwei  junge  Stutzer,  die  unversehens  in  die  Kirche 
eingetreten  sind  (auf  Beschwerde  des  Erzbi- 
schofs  von  Paris  aus  der  Ausstellung  zurück- 
gezogen) ;  La  fille  6conduite  oder  Le  carquois 
epuise.  junger  Kavalier  auf  einem  Ruhebett 
liegend,  neben  ihm  eino  Dirne  im  Hemd  sich 
schminkend ;  Lo  cueilleur  de  cerises ,  ein  Gärt- 
nerbursche auf  dem  Baume  Kirschen  pflückend 
und  zwei  Mädchen  zuwerfend,  mit  grob  laseiver 
Anspielung;  Petite  Idylle  galante :  Zweijuugc 
Bäurinnen  —  immer  natürlich  in  frischem  ko- 
kettem Anzug  —  einem  sich  schnäbelnden 
Taubenpaar  zuschauend,  hier  also  noch  mäd- 
chenhafte Unschuld  mit  zarter  Andeutung  der 
sinnlichen  Regung;  Le  Lever,  junge  Dame,  sich 
vom  Bette  erhebend,  mit  zwei  Zofen  beim  ersten 
Anfang  ihrer  Toilette ;  La  fille  querellöe  par  sa 
mere,  s.  oben ;  La  force  du  Bang :  In  der  Kirche 
Notre-Dame,  ein  junges  Mädchen  hat  unter  den 
Findelkindern,  die  auf  einer  Bank  zusammen- 
sitzen, ihr  Kind  erkannt  und  hält  es  liebkosend 
in  den  Armen,  hier  also  die  Folge  eines  leicht- 
fertigen Lebens,  mit  sentimentalem  Anflug; 
ausserdem  Porträts  und  mythologische  Darstel- 
lungen in  Miniatur.  Im  Salon  von  1767:  Le 
coucher  de  la  mariee :  Elegantes  kostbar  aus- 
gestattetes Schlafgemach,  die  junge  Frau,  be- 
dient vou  Zofen ,  deren  eino  die  Wandleuchter 
löscht,  zögernd  im  Begriff  das  Lager  zu  besteigen, 
dabei  der  auf  den  Knieen  sie  anflehende  Ehe- 
mann (Diderot  ereifert  sich  ganz  besonders  gegen 
die  Unnatur  dieser  Szene];  Le  sentiment  de 
l'amour  et  de  la  nature  cödant  pour  un  tempB  a 
la  necessite :  junges  Mädchen  im  Gemach  einer 
Hebamme,  im  Begriff  sich  von  dem  eben  gebo- 
renen Kinde  zu  trennen,  das  die  Hebamme  im 
Hintergrunde  einem  Manne  Ubergiebt,  während 
der  junge  Vater  mit  dem  Ausdruck  der  Ver- 
zweiflung die  Hand  des  Mädchens  gefasst  hält, 
hier  also  die  moralisch  rührende  dunkle  Kehr- 
seite leichtfertiger  Liebe;  La  Chaumiere  (s. 
oben);  endlich,  auch  dies  charakteristisch,  acht 
Miniaturbildcben  mit  dem  Leben  der  hl.  Jung- 
frau :  freilich,  wie  Diderot  hinzufügt,  immer  mit 
demselben  koketten  Weibe  als  Maria  und  den- 
selben ausgelassenen  Engeln.  Im  Salon  von 
1869:  Le  modele  hounöto  :  Das  als  Göttin  posi- 
rende  nackte  Mädchen  widersteht  der  stürmi- 
schen Liebesbewerbung  des  jungen  Malers,  also 
auch  hier  mit  einer  Art  von  moralischem  Hintor- 
grund ;  Diane  et  Acteon :  junge  Frau  im  Bade 
von  ihren  Zofen  bedient  wird  von  einem  jungen 
Manne  überrascht.  Doch  ist  mit  diesen  von  1763 
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Baudouin. 


—1769  ausgestellten  Bildern  die  Zahl  seiner 
Werke  lange  nicht  erschöpft;  sowol  durch  den 
Stich  als  durch  den  Verkauf  von  Sammlungen 
u.  s.  f.  ist  noch  eine  ganze  Reihe  ähnlicher  Dar- 
stellungen bekannt  geworden.  Darunter  sind 
beinerkenswerth :  L'epouso  indiscrete  :  Der  Gatte 
in  bedenklicher  Situation  mit  der  Zofe  von  der 
Gattin  belauscht,  vielleicht  das  Gegenstück  und 
das  Kehrblatt  zu  dem  Bilde  Le  coucher  de  la 
mariee  (Sammlung  Goncourt  in  Paris) ;  La  sen- 
tiuelle  en  defaut:  Während  die  Mutter  einge- 
schlafen, lässt  die  Tochter  den  Liebhaber  herein 
und  verbirgt  ihn  in  ihrem  Bett;  L'enleveiuont : 
zwei  Kavaliere  entführen  zwei  junge  Damen 
aus  dem  Kloster,  von  denen  die  eine  soeben  Uber 
die  Gartenmauer  steigt,  während  die  andere  von 
der  Leiter  in  die  Arme  des  Geliebten  sinkt;  Le 
jardinier  galant  Liebespaar  von  einem  jungen 
Mädchen  belauscht ;  Le  chemin  de  la  fortune : 
Junge  Tänzerin,  dem  Direktor  der  Oper  sich 
vorstellend  ;  Rose  etColas  (oder  Annette  et  Lu- 
bin] ,  eudlich  zierliche  kokette  Frauen,  zumeist 
bei  den  Geheimnissen  der  Toilette  oder  in  der 
Stille  ihres  Schlafgemachs  beobachtet.  —  Die 
mythologischen  Szenen,  die  der  Klinstier  mit- 
unter behandelt,  sind  natürlich  in  demselben 
Geiste  gehalten:  es  sind  nicht  die  nackten  Gat- 
tinnen und  Nymphen  der  Antike,  die  er  uns  vor- 
führt, sondern  angekleidete  kokette  Frauen  aus 
den  lockersten  Kreisen  der  Pariser  Gesellschaft 
jener  Tago. 

Die  charakteristische  Bedeutung,  welche  B. 
für  die  französische  Malerei  des  18.  Jahrh.  hat 
und  die  zugleich  in  dem  eigentümlichen  Reiz 
und  in  der  Lebendigkeit  seiner  Darstellungs- 
weise zu  Tage  tritt,  hat  seinen  Bildern  einen 
besonderen  Wert  verliehen  und  sie  vor  dem 
Untergang  und  dem  Dunkel  der  Vergessenheit 
bewahrt,  das  sie  sonst  wol  erreicht  hätte.  B. 
behandelt  mit  der  äussersten  Keckheit  eine 
Seite  des  Lebens,  die  in  der  Gesellschaft  wie  in 
derKunstjenes  Zeitalterseine  Hauptrollespielte, 
solbst  da,  wo  unter  der  Maske  naiver  Unschuld 
oder  ehrbarer  Sitte  ganz  entgegengesetzte  Strö- 
mungen Menschen  und  Dingen  einen  anderen 
Charakter  aufzuprägen  schienen.  Ihm  stellt 
Diderot  den  Maler  Greuzc  als  den  »Prediger  der 
guten  Sitten,  den  Maler  der  Familie  und  der  ehr- 
baren Leute«  gegenüber ;  allein  in  dem  Reiz  der 
zarten  halbwüchsigen  Mädchen,  die  ihren  todten 
Vogel  beweinen  oder  mit  dem  Schooßhündchon 
spielen  und  die  Greuze  so  trefflich  zu  schildern 
wusste,  stecken  schon,  wie  verhüllt  in  der  grünen 
Knospe,  die  kokette  Lüsternheit  und  der  sinn- 
liche Uebermut,  denen  B.  ohno  allo  Verhüllung 
aber  mit  leichter  geistreicher  Hand  einen  so  le- 
benswahren Ausdruck  zu  geben  wusste.  Es  ist 
bezeichnend ,  dass  die  besten  Stecher  der  Zeit 
seine  Bilder  vervielfältigten  und  große  Herren 
und  Damen  der  vornehmen  Gesellschaft  keinen 
Anstand  nahmen,  die  Widmung  solcher  Blätter 
entgegenzunehmen.  —  Dazu  kommt  freilich, 


dass  B.  wirklich  Künstler  war  sowol  durch  sein 
Talent  als  durch  die  Meisterschaft,  mit  der 
er  nicht  bloß  das  Technische  beherrschte,  son- 
dern seine  Stoffe  zu  fassen ,  zu  gruppiren  und 
malerisch  hervorzuheben,  neben  dem  unreinen 
Reiz  des  Gegenstandes  doch  auch  die  echte 
Freude  an  der  Darstellung  zu  erregen  wusste. 
Diderot,  indem  er  ihm,  neben  dem  Genie  auch 
»die  Zeichnung  und  die  Farbe«  abspricht,  thnt 
ihm  entschiedenes  Unrecht;  Mariette,  dessen 
Urtheil  in  solchen  Dingen  schwerer  wiegt,  sagt 
dagegen  von  dem  Künstler:  »il  peignait  fort 
joliment  des  guazzes ,  et,  soit  qu'il  fut  aid6  par 
Boucher,  soit  quo  see  compositions  fussent  en- 
ti6rement  ä  lui,  il  y  jettait  un  agrement  qui  les 
faisait  fort  rechercher«.  Seine  Gestalten  sind 
lebendig,  fein  gebaut,  trefflich  bewegt,  die  An- 
ordnung bei  flüssigen  Linien  und  wol  abgewo- 
genen Massen  klar  und  ausdrucksvoll ;  das  Land- 
schaftliche ist  in  satton  Tönen  wirksam  gehalten, 
die  Figuren  davon  energisch  abgehoben;  von 
besonderem  Reiz  aber  ist  seine  lichte,  meist  in 
ein  feines  Grau  spielende,  durchsichtige,  auch 
im  Helldunkel  und  den  Schatten  leuchtende  Be- 
handlung der  Gouache-Farben,  vom  zierlichsten 
Spiel  in  den  reichen  wechselvollen  Gewandfalten, 
wie  es  das  18.  Jahrh.  besonders  liebte.  B.  war 
als  Maler  der  würdige  Nachfolger  seines  Schwie- 
gervaters Boucher,  mit  dem  Uberhaupt  seine 
Kunstweise  große  Verwandtschaft  hat,  wenn  er 
ihm  auch  in  der  Fülle  und  Mannigfaltigkeit  des 
Kolorits  nicht  gleichkam. 

s.  Diderot,  Oeuvres,  Ausgabe  Brlere.  Pari« 
1821.  Vlll.  229—238.  245 f.  lX.300f.  315.— 
Mariette,  Abecedario  (Archive*  de  l'art  fraiifaU 
II).  —  Ch.  Blanc,  Histoire  des  peintres.  Ewlc 
franyaise.  11.  —  Defer,  Catalogue  genlrt). 
II.  Theil  I.  243  f.  —  Jal,  Dictionnahe  criti- 
que.  —  Be liier,  Pictionnaire. 

Remy,  Catalogue  des  tableaux,  dessins  et  esUm- 
pes  etc.    Cette  vente  se  fera  le  jeudi  15.  Fm. 

1770.  Paria  1870.  Baudouin's  Nachlass. 

Von  ihm  radirt : 

Ein  kleines  Blatt  In:  La  Princcssc  de  Navarrr, 
eom.-ballet,  1745. 

Nach  ihm  gestochen  von : 

1)  L.  Bonnet.  Le  rendez-vous.  In  Pastellmanier. 

1771.  Fol. 

2)  J.  Chevillet.  Le  leger  vetement.  Halbng.  4. 

3)  P.  P.  Choffard.  Les  aroours  champ«tres. 
1767.  Fol. 

4)    Les  amants  surpris.  1767.  Fol. 

5)    Marchez  tout  doux  etc.  1782.  Fol. 

6)  N.  Delaunay.  La  sentinelle en  deYaut.  1771. 
Fol. 

71    L'eponse  indiscrete.  1771.  Fol. 

8)    Les  soins  tardifs.  Fol. 

9)    Le  carquois  «'pulse*.  Fol. 

10)  K.  de  Ohe n dt.    4  Bll.    Le  matln  ;  le  midi; 

le  soir;  la  nuit.  Fol. 
m  H.  Outtenberg.  Per  rette  8. 

12)  Uarleston.  Les  aiuoura  cbampetre*.  Fol. 

13)   Les  amants  surpris.  Fol. 
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H)Helman.  Le  jardinier  galant.  1778.  Fol. 

15)  Janinet.    VigiMle  ntfglig.*.  Buntdruck.  4. 

16)  LeBeau.  La  taille  est  ravisaante !  8. 

17)  J.  Le  Veto.  La  rencontrc  dangereuse.  Fol. 
IS)  Maloeuvre.  Le  curieux.  Fol. 

19)  L.  J.  Masquelfer.  Jusque  dans  la  moindre 
coose  etc.  8. 

20)  J.  Massard.  Le  lever.  1771.  Fol. 

21)  F.  A.  Mo  Ute.  2  Bll.  Le  coufeasional;  la  ca- 
techisme.  gr.  qu.  Fol. 

22)  J.  M.  Morean  J.  und  J.  B.  Simotiot.  Le 
coucbe*  de  la  marine,  gr.  Fol. 

23)          Le  modele  honnete.  gr.  Fol. 

24)  N.  Po  nee,  Annette  et  Lubin.  Fol. 

25)          Lea  cerises.  Fol. 

26)          L'enldvement  nocturne.  gr.  Fol. 

27)          Marton.  8. 

28)          La  toilette.  1771.  Fol. 

29)  X.  F.  Regnault.  Le  baln.  4. 

30)  J  B.  81  monet.  Ledanger  du  tete-a-tete.  Fol. 

31)           Rose  et  Colas.  Fol. 

32)          La  soiree  des  Thnileries.  Fol. 

33)  Voyez  Major.  Le  cbemin  de  la  fortune. 
gr.  Fol. 

34)  Voyet  Junior.  Le  fruit  de  l'amour  secret. 
gr.  Fol. 

s.  Emmanuel  Bocher,  Catalogue  ralsonne*  etc. 
de  P.  A.  Baudouin  (Les  gravures  francaises  du 
XVIII™  gieclell).  Paris  1875.  4<>.  —  Hei- 
neken,  Dict. 


9)  2  Bll.   Landschaften  mit  Figuren.   Nach  Mi- 
ch au  lt.  Kab.  Baudouin,  1755.  qu.  Fol. 

10)  Landschaft  mit  Ruine  und  Staffage.    Nach  C. 
Molen  aer.  Kab.  Baudouin.  1756.  qu.  4. 

11)  Landschaft.  Nach  Cl.  II.  Watelet. 

s.  Basan,  Dict.  de«  Graveurs.  —  Heineken, 
Dict.  —  Le  Blanc ,  Manuel. 


Simon  Rene  Graf  von  Bau- 
douin, französischer  Militär  und  Liebhaber- 
Radirer,  geb.  den  13.  April  1723,  radirte  nach 
eigenen  Zeichnungen  eine  Folge  von  Exerzitien 
der  französischen  Infanterie,  nach  anderen  Mei- 
stern hauptsächlich  Kriegsbilder  and  Landschaf- 
ten. Er  war  Infanterie-Oberst,  Lieutenant  der 
Garde-Grenadiere  und  Ritter  desLudwig-Ordens. 
Sein  Bildniss  gest.  von  C.  H.  Watelet.  1756.  4. 

Von  ihm  radirt : 
1)  63  Bll.   Exercice  de  1" Infanterie  franeoise  or- 
donne*  par  leKoy  le  VIMay  M.DCC.LV.  dessine* 
d'aprds  uature  dans  toutes  ses  position  .  .  .  (Pa- 
ris) 1757.  Fol. 

Kopien  ia  Umriig,  von  Aug.  de  St.  Anbin.  %■ 
t)  2  Bll.  Orand  Uniforme  des  Offlciera  du  Regi- 
ment des  Oaxdes  Francoises  du  Roy.  1756.  Fol. 
Später  zum  Exercice  etc.  hinzugefügt. 

3)  2  Bll.  Schlachtenbilder.  Nach  J.  Parrocel. 
Kab.  Baudouin.  qu.  Fol. 

I.  J.  Parocel  pinx.  S.  R.  Baudouin  »culpsit. 
Tire"  du  Cab.  de  B.  Offleier  aux  Gardes 
Francoises. 

II.  Ebenso,  aber  überarbeitet. 

HI.  Ph.  Napolitain  pinx.  le  O  de  B.  seulp. 
Tire*  du  Cab.  deMr.  Le  Comte  de  Baudouin, 
Brigadier  des  Armtfe*  du  Roi,  Capitata«  aux 
Haides  Francoises.  In  der  Mitte  unten  sein 
Wappen  hinzugefügt. 

4)  Marketenderzelte  im  Hauptquartier.  Nach  J.  B. 
Pater,  gr.  qu.  Fol. 

5)  Les  Frileux.  Nach  D.  Teniers. 

6)  Les  Filoux.  Nach  J.  Cicke  (Kick). 

7)  L.  de  Gontaut,  Duc  de  Biron.  1761.  Grave"  par 
le  Comte  de  Baudouin,  Brigadier  des  Arme**»  du 
Roy,  Cepitatne  aux  Gardes  Francoises.  Fol. 

S)  Ansicht  der  Umgegend  von  Reuen.  Nach  Cl. 
U.  Watelet. 


8.  Robert  Willemsz.  de  Bau- 
dous, auch  Bandouz,  Baudoes,  Beau- 
doux,  Boudous,  Boudoes  oder  Boudez 
geschrieben ,  Kupferstecher  und  namhafter 
Kunstverleger  in  Amsterdam.  Geb.  in  Brüssel  um 
1575,  siedelte  er  in  seiner  Jugend  nach  Amster- 
dam Uber,  wo  er  sesshaft  geblieben  zu  sein 
scheint.  Aus  den  Heiratsregistern  der  letzte- 
ren Stadt  ist  zu  ersehen,  daas  er  sich  daselbst 
1605  verheirathet  hat:  Robert  de  Boudez  oder 
Boudoes  Willemsz.  von  Brüssel,  Kupferstecher, 
30  Jahre  alt,  seit  14  Jahren  auf  dem  Nieuwe- 
brugsteeg  wohnend,  heirathete  am  6.  Jan.  1605 
Heyltjen  Jacobsd'  Heyn,  27  Jahre  alt.  DaÖrte 
Stiche  von  ihm  besitzen  wir  aus  den  Jahren 
1605—1628  ;  sie  sind  zum  großen  Theil  in  der 
kräftigen  eleganten  Manier  Jacob  de  Gheyu's 
ausgettlhrt.  In  seinem  Verlage  erschien  1608  zu 
Amsterdam  die  »Wapenhandelinghe  . . .  etc.«  von 
Jac.  de  Gheyn  (s.  Passavant,  P.-Gr.  III.  121. 
No.  128).  Seine  Adresse  kommt  u.  A.  auf  Sti- 
chen von  H.  Goltzius,  J.  Matham,  A.  Stock  vor. 

In  das  nachfolgende  Verzeichniss  seiner  Stiche 
sind  auch  solche  Bll.  aufgenommen  worden,  die 
nur  seine  Adresse,  aber  keine  Angabe  Uber  den 
Stecher  enthalten. 

Dieser  Künstler  wurde  schon  im  II.  Bande 
des  Lexikons  unter  Badoux  kurz  erwähnt; 
wir  vermögen  nicht  anzugeben,  ob  er  selbst  sei- 
nen Namen  in  solcher  Form  geschrieben.  In  den 
Amsterdamer  Heiratsregistern  kommt  auch 
ein  Bruder  unseres  Künstlers,  ein  Goldschmied 
Louis  de  Baudoes  vor,  welcher  in  Ber- 
gen op  zoom  lebte  und  Bich  am  24.  Dez.  1607  in 
Amsterdam  verheirathete,  bei  welcher  Gelegen- 
heit Robert  als  Zeuge  fungirte. 

Von  ihm  gestochen  (oder  verlegt) . 

1)  12  Bll.  Die  Geschichte  Joseph's.  Nach  Lucas 
van  Loy  den.  Fol.  Mit  der  Adr.  von  Joh. 
Jansonius. 

2)  5  Bll.  Die  Geschichte  des  Tobias.  Nach  H. 
Goltzius.  1615.  R.  Baud.  excu. 

3)  Die  Geburt  Christi. 

4)  52  Bll.  zu  Ovld's  Metamorphosen.  Nach  U. 
Goltzius.  R.  de  Baud.  ex. 

5)  Juno,  Venus  und  Minerva.  Halbe  Figuren. 
Nach  J.  von  Achen.  Kopie  nach  dem  Stiche 
von  J.  Sadeler.  qu.  4. 

6)  Allegorie  auf  den  Krieg.  NachC.  Vermeyen. 
Fol. 

71  Ein  armes  Elternpaar  fleht  vergeblich  seine 
reich  gewordenen  Kinder  um  Hülfe  an.  Mit  16 
latein.  Versen  im  Unterrande.  Robertos  de  Bau- 
dous exeud.  Imp.  qu.  Fol. 

Gewöhnlich  wird  dieses  Bl.  dem  H.  Goltzius 
zugeschrieben;  Nägler  führt  es  im  Werke  des 
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Jan  Savery  auf;  Ph.  van  der  Kellen  aber  (im 
Kat.  De  Ritter)  erkennt  es  mit  Entschiedenheit 
unserem  Künstler  zu. 
8)  Mehrere  Fechterpaare  in  einem  Saal.  Hob. 
beaudoux  Bruxel.  Sculp.  Roy.  qu.  Fol.  Taf.  X 
zu  Oerard  Thibault's  Academie  de  l'Eptfc,  1628. 
Fol. 

9")  Christian,  Erbprinz  von  Dänemark.  1609. 

10)  üeinrich  Goltzius,  Hüftbild.  4. 

11)  Ansicht  der  Stadt  Harlingen  aus  der  Vogel- 
schau. Jac.  Laurents  z.  del.  jussu  superio- 
rum.  Imp.  Fol.  Auf  4  Platten  gestochen. 
(Aukt.  Kat.  Ph.  v.  d.  Kellen,  1878.) 

12)  Ein  Hafen  mit  Schiffen,  in  der  Luft  der  Flug 
des  Ikarus.  R.  D.  Boudous  sc.  N.  de  Clerk  ex. 
gr.  qu.  Fol. 

13)  4  RH.  Die  vleT  Jahreszeiten.  Seestucke.  Nach 
Com.  Nicolai  (von  Wieringen).  Robb,  de 
Baudouz  sculp.  1618.  qu.  Fol. 

14)  30  Bll.  Pferdestudien.  Nummerirt.  qu.  Fol. 
(Kat.  Van  Hulthem.) 

15)  Karikatur  auf  die  Zeremonien  der  römischen 
Kirche.  Aus  drei  BD.  bestehender  Fries,  der  fast 
P/2  in  breit  ist.  Im  Unterrande  27  latein.  Verse. 
Auf  dem  linken  Bl.  bezeichnet :  B.  Rob.  sculp. 
D.  G(heyn?)exc.  1605.  (Muller  No.  430.) 

16)  Karikatur  auf  den  Papismus.  Aus  4  Bll.  in 
Fol.  bestehend.  Mit  27  latein.  Versen  im  Unter- 
rande. Bezeichnet:  B.  Rob.  sc.  D.  G.exo.  1606 
(Jacq.  de  Gheyn  luv.  1605)  Kat.  Winckler 
III.  No.  2017.  s.  Passavant,  P.-Gr.III,  p.  1'26. 
No.  216.  Vielleicht  dasselbe  wie  das  vorherge- 
hende Bl. 

17)  Karikatur  auf  die  römische  Kirche.  Nie.  A  ng- 
lois  inventor.  R.  B.  sculps.  Fries  von  3  Bll. 
Br.  136  cm  H.  43  cm.  (Muller  No.  432.) 

s.  Gori  Gandellini,  Notizie.  —  Heineken, 
Dlct.  —  Strutt,  Dlct.  —  Füssli,  Künstler- 
Lex.  11.  —  Brulliot,  Dict.  des  Monogr.  II, 
2389.  III.  1095.  1098.  —  Ph.  van  der  Kel- 
len, Cat.  de  Ridder.  —  Nagle r,  MonogT.  IV, 
3568.  3579.  —  Muller,  De  Nederlandsche 
geschiedenis  in  platen.  —  Obreen,  Archief 
voor  Nederlandsche  kunstgeschiedenis  II.  161. 
162. 

Notiten  von  J.  Ph.  v.  d.  Kellen. 

Bandran.  Etienne-Larose  Baudrau, 
französ.  Kupferstecher,  f  zu  Versailles  den 
28.  Febr.  1866  im  Alter  von  72  Jahren.  Stach 
für  die  Verleger  Cereghetti  und  Ledoyen  nach 
Aubry  ,  Chasselat  u.  A.  Er  zeichnete  seinen 
Namen  auch  Bautran  {No.  3)  und  Baudant  (No.  1 ; . 
Wir  erwähnen  folg.  Bll.  i 

1)  Der  sterbende  Christus.  Nach  Bouchot.  Fol. 

2)  12  Bll.  Die  Leidensstationen.  Nach  Tassaert. 
gr.  Fol. 

3)  Herzog  von  Wellington.  Nach  Rob.  Lefe  vre.  4. 
s.  Le  Blanc,  Manuel.  —  Bei  Ii  er.  Dict. 

Bandran.  Auguste  -  Alexandre  Bau- 
dran,  Kupferstecher  und  Radirer ,  Sohn  von 
Etienne-Larose  B.,  geb.  1823  zu  Paris,  lebt  zu 
Versailles.  Er  lieferte,  mit  ZuhUlfenahme  der 
Photographie,  vortreffliche  Facsimiles  nach 
Handzeichnungen  für  die  Gazette  des  Beaux- 
Arts. 


1)  10  Bll.  Darstellungen  aus  der  Kindheitige- 
schichte  Christi.  Religiöse  Sinnbilder.  Nach 
Cl.  Jacquand's  Fresken  in  der  Kirche  5t. 
Philippe-du-Roule  zu  Paris  (1861). 

2)  Der  sterbende  Christus.  Nach  Michelangelo 
Buonarroti  (1S66). 

3)  3  Bll.  nach  Rosa  Bonhcur,  Mtfltnt  und  E. 
Van  Marke,  zu  einer  Geschichte  der  Rinder- 
racen  (1859). 

4 — 8)  Facsimiles    nach   Handzeichnungen  alter 
Meister,  für  die  Gazette  des  Beaux-Arts:  Jud»> 
vor  den  Priestern,  nach  Rem  brau  dt  (Jahrg. 
1864.1);  Bildnis*  des  C.  N.  Anslo,  naih  De  ms. 
1866.  1);    Ornament,   nach  Benv.  Cellini 
1864.  II);  ein  Blatt  ans  Durer's  Skizzenbuch 
von  der  niederl.  Reise  (1865.  1);  Ariadne  und 
Bacchus,  nach  N.  Poussin  (1668.  I). 
9)  Ein  Kinderreigen.    Kopie  nach  dem  Stich  \on 
Dom.  Campagnola.  B.  10.  (Gaz.  des  B.-A 
1864.  II), 
s.  Bei  Her,  Dictionnaire. 

Bandri.  Friedrich  Baudri,  Glasmaler, 
geb.  1S09,  f  zu  Köln  den  6.  Okt.  1875.  hat  sich 
um  die  moderne  Pflege  und  Erneuerung  der  Glas- 
malerei nicht  minder  verdient  gemacht  als  die 
MUnchener  Meister.  B.  gehört  zu  den  Anhängern 
der  gothischen  Baukunst  und  hat  sich  vielfach 
um  die  Erhaltung  ihrer  Bauwerke  bemüht,  auch 
durch  daa  Organ  für  christliche  Kunst,  das  er 
1851  gegründet  hatte  und  dessen  Redaction  er 
bis  1861  fortführte.  Seitdem  hat  or  sich  haupt- 
sächlich mit  Glasmalerei  beschäftigt. 

Baudrighem.  D.  Baudri ghem:  nach  einem 
holländischen  Maler  dieses  Namens,  der  um  die 
Mitte  dos  17.  Jahrh.  thätig  gewesen,  aber  sonst 
seinem  Leben  und  seinen  Leistungen  nach  un- 
bekannt geblieben  ist,  sind  folgende  Bll.  be- 
kannt: 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  ConsUntinus  L'Empereur  ab  Oppyck,  Tbeol 
Prof.  (|  1648).  Brustb.  in  Oval.  Gest.  v.  J. 
Suyderhoef.  Fol. 

2)  Job.  Polyander  a  Kerckboven ,  Theol.  Prof. 
(|  1646).  Nach  dem  Bilde  v.  1640.  Gest.  von 
J.  Suyderhoef  1641.  Fol. 

3)    Ders.  Gest.  von  C.  van  Dal  cn.  Fol. 

4)  Esaias  du  Prrf,  Prediger.  Nach  dem  Bilde  von 
1641.  Gegenstück  zn  No.  2.  Gest.  von  C.  van 
Dalen  1643.  du  Pre*  exc.  Oval.  Fol. 

5)  Thom.  Maurois,  Prediger  (f  1646).  Gest.  von 
T.  Math  am.  Fol. 

s.  Kramm,  De  Levens  en  Werken  etc.  1. 

Bandry.  Therese  Baudry  de  Bal- 
zac, Malerin  (botanische  Zeichnungen  in  Aqua- 
rell),  geb.  1774  zu  Paris;  Zeit  dos  Todes 
unbekannt,  lebte  noch  1831.  Schülerin  des  Bild- 
hauers Pecquinot  und  dos  Blumenmalers  G6rard 
van  Spaendonck;  malte  insbesondere  Zeich- 
nungen von  Pflanzen  in  Aquarell  und  Tusche, 
welche  für  die  Annales  du  Museum  d'histoire 
naturelle  von  Legrand   gestochen  worden. 
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Außerdem  hat  sie  Blumenstücke  and  Stillleben 
in  den  Salons  von  1800,  1806  und  1810  aus- 
gestellt. 
».  Gtbet,  Dictiomuire. 

Caroline  Baudry  de  Balzac,  verehel. 
Cerres,  wahrscheinlich  Tochter  der  vorigen, 
Malerin  von  Blumen-  und  Frachtstücken,  geb. 
znMetz  1799,  thätig  zumeist  zu  Paris;  Bilder 
ron  ihr  waren  in  den  Pariser  Salons  von  1824, 
1833  und  1836  (unter  dem  Namen  Cerres)  und 
1826  in  Lille  ausgestellt  ;  auch  flir  die  Porzel- 
lan-Manufaktur von  Sevres  war  sie  beschäftigt. 

«.Gäbet,  Dietionnaire.  —  Bellier,  Diction- 
(unter  Cerres). 


Paul  Jacques  Alme  Baudry, 
hervorragender  französischer  Maler  der  Gegen- 
wart, geb.  zu  Napoleon  -Vend^e  den  7.  Nov. 
1*18.  thätig  zu  Paris.  Als  Schüler  von  M.  M. 
Drolling  und  in  der  Ecolo  des  Beaux-ArtB  da- 
selbst, in  welche  er  1845  anfgenommen  worden, 
in  der  akademisch-klassischen  Richtung  heran- 
gebildet, erlangte  er  im  Konkurse  von  1850  mit 
dem  Bilde  »Zenobia  an  den  Ufern  des  Araxes 
aufgefunden«  den  großen  Preis,  der  ihm  für 
drei  Jahre  den  Aufenthalt  in  der  französischen 
Akademie  zu  Rom  sicherte.  Hier  nahm  er  für 
Mine  weiteren  Studien  sich  insbesondere  Ra- 
phael und  Michelangelo  zum  Vorbilde,  ver- 
säumte indess  nicht ,  nach  venetianischem  Mu- 
ster auch  sein  Kolorit  auszubilden.  Schon  mit 
seinen  ersten  größeren  Bildern  hatte  er  im  Sa- 
lon von  1857  einen  bedeutenden  Erfolg,  dem 
die  äussere  Anerkennung  nicht  fehlte:  es 
waren  Die  Verurtbeilung  einer  Vestalin  (jetzt 
im  Museum  zu  Lille)  und  Die  Fortuna  mit  dem 
Kinde  (jetzt  im  Luxembourg,  Original-Wieder- 
holung bei  Herrn  Ganja).  Letzteres  Gemälde 
leigt  die  dem  Künstler  eigenen  Hauptzüge  schon 
entwickelt  und  sein  nicht  gewöhnliches  Talent 
in  voller  Reife.  Er  gehört  zu  jener  neuen  Gruppe 
ron  Malern  der  idealen  Richtung,  die  wol  noch 
die  Darstellung  geläuterter  Formenschönheit 
anstreben  und  die  monumentale  Kunst  fortzu- 
bilden suchen,  aber  indem  sie  sich  von  allen 
akademischen  und  klassischen  Stilbestrebungen 
lossagen,  mit  einem  gewissen  Adel  der  nackten 
Form  doch  auch  deren  naturalistischen  Reiz, 
den  wannen  oder  zarten  Schimmer  des  Flei- 
sches, die  natürliche  pulsirende  Fülle  und  die 
momentane  sinnliche  Bewegung  zu  verbinden 
trachten.  Eine  Richtung,  die  eigentlich  eine 
bastardShnliche  Mischung  ist  von  idealer  an 
der  Antike  herangebildeter  Anschauung  und 
der  lüsternen ,  zierlich  spielenden  Kunst  des 
1^  Jahrb.,  darin  aber  dem  üppigen  und  doch 
»gleich  nach  dem  Schein  "  von  Größe  und  Macht 
strebenden  Wesen  dos  zweiten  Kaiserreichs 
vollkommen  entsprach.  B.  geht  dabei  mehr  auf 
kräftige  als  auf  zarte  Körperbildung  aus;  in 
der  Zeichnung  mehr  derb  und  naturalistisch  als 

M«7«r,  KQjuttler-Le&ikon.  III. 


auf  strenge  Durchbildung  bedacht ,  in  der  Be- 
wegung energisch ,  in  der  Färbung  namentlich 
des  Nackten  von  warmer  Fülle  des  Tons,  und 
wenn  auch  bisweilen  ganz  in  das  Lichte  und 
Blonde  Ubergehend,  immer  bestrebt,  der  in  das 
Ideale  erhobenen  Form  den  Reiz  voller  sinn- 
licher Gegenwart  und  unmittelbaren  Lebens  zu 
geben.  Zu  Beinen  besten  und  berühmt  geworde- 
nen Bildern  dieser  Art  gehören  ,  eine  Venua 
Anadyomene  unter  dem  Namen  La  Perle  et  la 
Vague  (Salon  von  1863) ;  wie  eine  Perle  an  das 
Ufer  getragen,  kaum  zum  Leben  erwacht,  lächelt 
das  üppige  Weib  aus  der  Fülle  ihrer  blonden 
Haare,  die  ihre  einzige  Hülle  bilden,  wollüstig 
den  Beschauer  an;  Leda  (Salon  von  1657,  bei 
Herrn  von  Villeneuvo);  Die  büßende  Magda- 
lena (jetzt  im  Museum  von  Nantes)  und  Die 
Toilette  der  Venus  (beide  Salon  von  1859.  letz- 
tere jetzt  im  Museum  von  Bordeaux) ;  Diana, 
welche  abwehrend  auf  einen  neckischen  Amor 
den  Bogen  abdrückt  (Salon  von  1865,  bei  Herrn 
Leon  Gerard) :  lauter  schöne  Frauen  von  sehr 
verwandtem  Typus  und  vorwiegend  maleri- 
schem Roiz  Einmal  versuchte  sich  B  auch  im 
eigentlichen  historischen  Bilde:  seine  Ermor- 
dung Marat's  (Salon  von  1861 ;  jetzt  im  Museum 
von  Nantes),  so  seltsam  in  mancher  Hinsicht  die 
Wirkung  ist,  bleibt  immerhin  eino  interessante 
Leistung  des  Künstlers.  Im  grellen  Tageslichte, 
das  keinen  Winkel  des  dürftigen  Badezimmors 
unbeleuchtet  lässt  (in  Wirklichkeit  ging  die 
Handlung  des  Abends  vor  sich ) ,  ist  die 
Schreckensszene  mit  unverhüllter  Wahrheit  ge- 
schildert: der  ganz  realistisch  behandelte  in 
der  Wanne  zusammengebrochene  Leichnam  Ma- 
rat's in  fast  brutalem  Kontrast  zu  der  jugend- 
lichen Gestalt  der  Corday,  die  in  hellgestreiftem 
Kleide,  mit  dem  Ausdruck  entschlossener  Ver- 
zweiflung und  zngleich  starren  Entsetzens  Uber 
die  vollbrachte  That,  sich  an  das  Fenster  drückt, 
durch  das  volles  Sonnenlicht  einfällt.  Auch  das 
Beiwerk  iBt  mit  ausgeprägter  Naturtreue  wie- 
dergegeben. Dennoch  fehlt  der  Darstellung  das 
eigentlich  Packende ;  das  Beiwerk  ist  der  Haupt- 
sache nicht  genügend  untergeordnet,  die  Wir- 
kung zersplittert  sich. 

Auch  ist  B.  zur  Geschichte  nicht  mehr  zu- 
rückgekehrt. Worauf  ihn  vielmehr  sein  Talent 
und  seine  Erfoige  hinwiesen,  das  war  die  deko- 
rativ-monumentale Kunst  zur  Ausstattung  pa- 
lastartiger Räume  und  prachtvoller  öffentlicher 
Bauten,  für  die  sich  unter  dem  zweiten  Kaiser- 
reich die  günstigste  Gelegenheit  bot.  Die  Ver- 
bindung von  idealer  in's  Große  strebender  Form 
mit  dem  naturalistischen  Reiz  des  blühenden 
unmittelbaren  Lebens,  das  war  die  Kunst,  deren 
gerade  diese  Zeit  auch  für  den  Schmuck  ihrer 
Festbauten  und  Monumente  bedurfte.  Schon 
seit  1854  führte  B.  derartige  dekorative  Male- 
reien in  den  Hotels  vornehmer  Privatleute  auf; 
für  Herrn  AchilleFould  (jetzt  HÖtel  des  Herzogs 
von  Aumale,  die  Attribute  der  zwölf  Götter  in 
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Killdergruppen ;  Diana  und  Venus) ;  für  die 
Cointesse  de  Nadaillac  (Kybele  und  Amphitrite, 
1857);  für  den  Herzog  von  Galliera  (allegori- 
sche Gestalten  der  italienischen  Hauptstädte, 
1661) ;  für  das  Hotel  PaYva  (die  Tageszeiten  in 
mythologischen  1  iguren,  1865} ;  außerdem  die 
Kartons  mit  der  Darstellung  der  fünf  Sinne  und 
der  vier  Jahreszeiten  zur  Ausführung  in  Gobe- 
lins für  den  Palast  de  l'Elysee.  Sein  Hauptwerk 
aber  in  dieser  Gattung  ist  die  malerische  Aus- 
schmückung der  Decke  im  großen  Foyer  des 
neuen  Pariser  Opernhauses,  die  ihm  1864 
Ubertragen  wurde ;  der  Bau,  der,  als  öffentliche 
Stätte  für  die  vereinigten  Künste,  architekto- 
nisch den  reichsten  Schmuck  erhielt,  sollte  auch 
im  Innern  mit  größter  Pracht  ausgestattet  wer- 
den. Baudry  bereitete  sich  bei  einem  zweiten 
römischen  Aufenthalte,  sowie  bei  einer  Reise 
nach  London  (1668)  durch  umfassende  Studien 
sowie  durch  Kopien  nach  den  Deckengemälden 
der  Sixtina  von  Michelangelo  und  nach  den  Kar- 
tons Raphaels  in  Hamptoncourt  gründlich  vor ; 
1866  machte  er  sich  dann  an  die  umfangreiche 
Arbeit,  die  1874  vollendet  war  und  in  Paris  für 
die  größte  Leistung  der  zeitgenössischen  Kunst 
gilt.  Das  Thema  der  Malereien  ist  die  Verherr- 
lichung der  szenischen  Künste.  Im  großen  Mit- 
telbilde der  Decke:  die  allegorischen  Gestalten 
der  Melodie  und  Harmonie ,  zu  ihren  Seiten  die 
vom  Pegasus  aufwärts  getragene  Poesie  und  der 
Ruhm  mit  Lorbeer  und  Posaune ;  in  den  beiden 
Seitenbildern  die  Tragödie,  Melpomene  mit  den 
allegorischen  weiblichen  Gestalten  der  Wut, 
des  Entsetzens  und  des  Mitleids,  andererseits 
die  Komödie,  Thalia,  welche  einem  Faun  die 
verhüllende  Löwenhaut  abreiset,  während  die 
allegorische  Gestalt  des  »Esprit«  den  Pfeil  auf 
ihn  abschiesst  und  Amor  lachend  davonfliegt. 
In  den  Wölbungen ,  welche  die  Wände  mit  der 
Decke  vermitteln,  sodann  zwei  große  Mittel- 
stücke:  einerseits  Apollos  Ankunft  auf  dem 
Parnass,  empfangen  und  umgeben  von  den  Hö- 
ren, Grazien  und  Musen,  sammt  den  berühmten 
Musikern  (in  einer  Ecke  hat  B.  zwei  Bildnisse, 
das  seines  Bruders  und  dasjenige  Garnier  s,  des 
Architekten  der  neuen  Oper,  angebracht) ;  and- 
rerseits die  großen  Poeten  des  Alterthums  als 
die  Schöpfer  und  Urheber  der  Gesittung ,  unter 
denen  Homer,  von  Künstlern  und  Helden  um- 
geben, die  bedeutendste  Stelle  einnimmt,  dann 
Orpheus  die  Thiere  bezähmend,  Hesiod  zum 
Ackerbau  antreibend,  und  Amphion  als  Städte- 
gründer.  In  den  kleineren  Feldern  der  Wölbun- 
gen, eino  Anzahl  einzelner  Vorgänge  aus  der 
antiken  Mythe  und  der  biblischen  Legende, 
welche  auf  Musik  und  Tanz  Bezug  haben :  be- 
ginnend mit  dem  Urtheil  des  Paris  als  dem 
Triumph  der  Schönheit  und  der  Bestrafung  des 
Marsyas  als  dem  Sieg  des  Genies  Uber  die 
Mittelmässigkeit,  und  abschliesend  mit  Orpheus 
undEurydice,  der  Kunst,  welche  selbst  Uber  den 
Tod  triumphirt.  Endlich  in  länglichen  Feldern 


-  Ambroiae  Baudry.  

die  Musen  (nur  acht,  es  fehlt  Polyhymnia),  Ge- 
stalten von  feierlicher  Körperfülle  und  eroatem 
Ausdruck,  die  zum  Theil  an  Michelangelo  er- 
innern, aber  mit  modernen  Typen  und  naturali- 
stisch bewegt ;  und  in  Medaillons  zierliche  Put- 
ten mit  den  musikalischen  Instrumenten,  welche 
jedesmal  die  tonkünstlerische  Richtung  einer 
Nation  repräaentiren. 

Diese  Darstellungen  (in  Oel  ausgeführt ,  aber 
in  lichten  kalten  Tönen  gehalten)  zeigen,  gründ- 
lich vorbereitet  und  durchgearbeitet,  alle  die 
Vorzüge,  die  sich  dem  Meister  nicht  absprechen 
lassen ;  Lebendigkeit,  natürlichen  Zug  und  doch 
auch  Größe  der  einzelnen  Gestalten  und  Grup- 
pen bei  harmonischer,  bald  kräftiger ,  bald  ab- 
gedämpfter Färbung;  aber  auch  jene  Mängel, 
auf  welche  sohon  seine  früheren  Werke  hinwie- 
sen :  eine  gewisse  KUnstlichkeit  der  Erfindung, 
Absicbtlichkeitin  der  Schaustellung  der  Formen, 
während  in  den  Kompositionen  sich  Schwung 
und  Fluss ,  Fülle  und  doch  Klarheit  zum  Theil 
vermissen  lassen. 

Die  Fähigkeit  Baudry's,  der  Natur  von  Seiten 
ihrer  realen  Bestimmtheit  beizukommen,  sie  le- 
bendig zu  erfassen  und  ihr  doch  eine  gewisse 
Größe  zu  geben,  hat  sich  auch  im  Bildniss 
mit  nicht  gewöhnlichem  Erfolg  bewährt.  Die 
Porträts,  welche  B.  von  einer  Anzahl  namhafter 
Zeitgenossen  gemacht  hat,  gehören  unstreitig 
zu  den  ernsten  und  bessern  Leistungen  der  mo- 
dernen französischen  Malerei  in  dieser  Gattung, 
wenn  auoh  manche  nicht  frei  von  Manier  sind. 
Hervorzuheben  sind  insbesondere  die  Bildnisse 
von  Beulö  (1858),  Guizot,  Baron  Charles  Dupin, 
Marquis  Caumont  de  la  Force,  Mlle.  Madeleine 
Brohan  von  der  Comedie  Franchise  (alle  vier  im 
Salon  von  1861),  E.  Giraud  (Salon  1663),  Beur- 
deley  (1862),  Duc  de Mouchy  (1863),  Ch.  Garnier 
(1869),  Ed.  About  (1871),  Reiterbildniss  eines 
Generals  (1877). 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  La  Perle  et  La  vague.  Gest,  von  Ch.  Carey. 

qu.  4. 

2)  Bildniss  Guizot's.  Gest.  von  L.  Flamen  a;.  4 

3)  Bildniss  BeuW's.  A.Gilbert  sc.  4.  Gaxettc 
des  Beaux-Arts  1874. 

4)  AbbUdungen  der  Malereien  im  Opernhaus e,  s. 
unten  Gaxette  des  Beaux-Arts  1874. 

s.  Meyer,  Gesch.  der  niod.  franz.  Malerei 
pp.  595  f.  —  Gazette  des  Beaux-Arts  lbb5 
1866  etc.  1874.  I.  536  f.  II.  115  f.  23S  C 
359  f.  (die  Malereien  im  Opernhanse  mit  Ab- 
bildungen). —  Bei  Her,  Dictionnalre. 

Jul.  Meyer. 

Baudry.  Am broise  Baudry,  französische; 
Architekt  der  Gegenwart,  geb.  in  la  Roche-  sur 
Yon ;  Schüler  von  Lobas  und  Louvet.  Er  ha 
sich  insbesondere  durch  einen  Entwurf  zun 
Ratbaus  für  Wien,  wofür  er  bei  der  Konkur 
renz  einen  Preis  erhielt,  und  durch  eine  Reetau 
ration  des  römischen  Forum  s  (zu  den  Zeitei 
Augusts,  Salon  von  1870  und  Weltausatellunj 
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auch  verechie- 


Banduins.  Adrien  Fran^ois  Bauduins, 
vie  der  Künstler  sich  selbst  zeichnet,  eigentlich 
Adriaen  Frans  Boudewyns,  Maler  und 
Radirer,  geb.  zuBrUssel  imllerbst  1044,  wirkte 
um  die  Jahre  1670—74  in  Paris,  +  in  seiner  Va- 
terstadt, wahrscheinlich  bald  nach  1720.  Nagler 
ocht,  nach  dem  Vorgänge  der  früheren  Schrift- 
steller ,  ans  diesem  Künstler  zwei  Persönlich- 
keiten, einen  Radirer  Anton  Frans  Baudouin, 
geb.  1640  zu  Dixmuide,  f  1700  zu  Paris;  und 
einen  Landschaf tsmalerAnton  Frans  Boudewyns, 
geb.  1660  zu  Brüssel.  Die  Forschungen  von 
Pinchart  und  van  Lerius  (im  Supplement  zum 
Katalog  des  Antwerpener  Museums)  haben  aber 
ergeben,  dass  beide  nur  einen  Künstler  aus- 
machen and  dass  die  angeführten  Namen  und 
beigebrachten  Daten  unrichtig  sind.  Jal  (in  sei- 
nem Dictionnaire  critique;  gelang  es  diese  Er- 
gebnisse noch  durch  archivalische  Mittheilungen 
aus  Paris  zu  ergänzen.  Uebrigens  wusste  schon 
P  -J.  Mariette  um  die  Identität  der  beiden  an- 
geblichen Persönlichkeiten.  Der  falsche  Vor- 
name Anton  wird  wol  durch  willkürliche  Deu- 
tung des  Monogramms,  mit  welchem  B.  seine  Ra- 
diningen zu  bezeichnen  pflegte,  entstanden  sein. 
Aus  den  Bezeichnungen  F.  Baudouins  (auf  den 
späteren ,  nicht  mehr  unter  des  Künstlers  Au- 
gen hergestellten  Abdrücken  seiner  in  van  der 
Menlens  Verlag  erschienenen  Radirungen)  und 
N  Boudewyns  (bei  Campo  Weyerman,  welcher 
durch  das  vorgesetzte  N.  nur  angeben  will,  dass 
er  den  betr.  Vornamen  nicht  kennt)  hat  mau 
einen  dritten  und  vierten  Künstler  gemacht. 
Ferner  erscheint  er  als  Zeichner  des  Blattes  zu 
J  Le  Roy's  Castella  etc.  (s.  No.  37  des  Verz.) 
bei  Heineken  unter  den  Buchstaben  C.  A.  Bau- 
duin;  Gori  Gandellini  führt  einen  Casp.  Baudouin 
an,  den  er  für  vielleicht  identisch  mit  vorstehen- 
dem C.  A.  Bauduin  hält.  (Siehe  auch  den  Art. 
F.  Bandewijns) .  Wir  stellen  hier  die  französirte 
Namensform  voran,  weil  sich  dieselbe  auf  den 
Eadirungen  de«  Künstlers  wie  in  seinen  bisher 
bekannt  gewordenen  dokumentarischen  Unter- 
schriften findet. 

B.  wurde  zu  Brüssel  geboren  und  am  3.  Okt. 
I&44  daselbst  auf  den  Namen  Adriaen  getauft ; 
den  zweiten  Namen  Frans  erhielt  er  erst  bei  sei- 
ner Firmelung.  Er  wurde  Schüler  des  tüchtigen 
Landschaftsmalers  und  Radirers  Ignatius  van 
der  Stock,  heiratete  den  5.  Okt.  1664  Louise 
de  Ceul,  und  wurde  den  22.  Nov.  1665  in  die 
Brüsseler  St.  Lukas-Gilde  aufgenommen.  In  der 
»weiten  Hälfte  der  sechziger  Jahre  ging  er  nach 
Paria,  woselbst  seine  Anwesenheit  im  J.  1669 
od.  1670  durch  Houbraken  bezeugt  ist.  Letzte- 
rer erzählt  nämlich,  daas  B.  in  einem  dieser 
Jahre  von  Paris  aus  mit  den  gleichfalls  daselbst 
lebenden  niederländischen  Malern  Abraham  Ge- 
<  von  welchem  Houbraken  diese  Nachricht 


hat)  und  Jan  van  Huchtenburg  eine  Reise  nach 
dem  im  Hennegau  gelegenen  Schlosse  Marimont 
gemacht  habe,  um  dasselbe  im  Auftrage  des 
Königs  von  Frankreich  für  eine  herzustellende 
Tapisserie  zu  zeichnen.  Damals  also  stand  B. 
schon  mit  der  französischen  Gobelins-Manufak- 
tur, in  deren  Nähe  er  übrigens  wohnte,  in  Ver- 
bindung und  somit  auch  mit  A.  F.  van  der  Meulen, 
welcher  vorwiegend  mit  der  Herstellung  der 
Entwürfe  für  die  Tapisserien  betraut  war.  Viel- 
leicht ist  er  mit  Letzterem  zugleich  aus  Brüssel 
nach  Paris  gekommen.  Sein  Verhältnis«  zu  die- 
sem Meister  wird  schwerlich  das  eines  Schülers, 
sondern  eher  das  eines  gleichgestellten  Gehülfen 
gewesen  sein.  Diese  Ansicht  wird  auch  dadurch 
bestätigt,  dass  bei  Erwähnung  einer  Reihe  von 
Entwürfen  für  Tapisserien,  welche  die  zwölf 
Monate  darstellten,  in  den  Rechnungen  der  Kgl. 
Manufaktur  ausdrücklich  hervorgehoben  wird, 
van  der  Meulen  habe  sie  in  Gemeinschaft  mit 
Genoels  und  Bauduins  angefertigt.  Viele  der 
grossen  Tapetenbilder,  welche  van  der  Meulen 
zur  Verherrlichung  der  Kriegstbaten  Ludwig's 
XIV.  wie  des  damaligen  Hoflebens  hergestellt, 
radirte  B.  in  einer  kräftigen  wirkungsvollen 
Manier,  dabei  mit  großer  Sorgfalt,  namentlich 
im  Baumschlag.  An  zweien  dieser  Bll.  war  Jan 
van  Huchtenburg  bctheiligt.  Alle  diese  umfang- 
reichen Radirungen,  sowie  einige  nach  Entwür- 
fen seines  Freundes  Genoels  gearbeitete,  erschie- 
nen in  van  der  Meulen's  Verlag.  Die  Platten, 
nach  des  Letzteren  Tode  sammt  seinom  übrigen 
Fonds  vom  französischen  Staate  erworben,  wer- 
den in  der  Chalkographie  des  Louvre  aufbewahrt. 
Auch  nach  eigenen  Erfindungen  hat  B.  Einiges 
radirt. 

Nachdem  er  seine  erste  Frau  verloren,  heira- 
tete er  zu  Paris  den  12.  Jan.  1670  van  der  Meu- 
len's Schwester  Barbara.  Genoels  wohnte  der 
Hochzeit  als  Zeuge  bei;  ein  neuer  Beweis  für 
den  engen  Zusammenhalt  der  damals  in  Paria 
lebenden  niederländischen  Maler.  Der  im  J.  1 674 
zu  Paris  erfolgte  Tod  dieser  seiner  zweiten  Frau 
—  welche  ihm  am  30.  Jan.  1671  einen  Sohn 
(Frans)  und  i.  J.  1673  eine  Tochter  geboren  — 
mag  B.  dazu  veranlasst  haben,  Frankreich  zu 
verlassen  und  nach  Brüssel  heimzukehren.  1677 
wird  er  als  an  letzterem  Ort  anwesend  erwähnt 
und  scheint  denselben  später  nicht  mehr  verlas- 
sen zu  haben.  1662  nahm  er  dort  Andries  Meulc- 
beeck  und  Mathys  Schoevaerdts ,  1694  seinen 
Neffen  Adriaen ,  den  er  im  Juni  1677  Uber  die 
Taufe  gehalten,  in  sein  Atelier  auf.  Fortan  lebte 
er  ganz  der  Landschaftsmalerei.  Seine  feinen, 
warm  beleuchteten  Bilder,  meist  kleinen  Um- 
fangs,  deren  Motive  häufig  der  italienischen  Na- 
tur entlehnt  sind,  sind  fast  immer  von  Peeter 
Bout  mit  Figuren  und  Thieren  reich  staffirt; 
sie  erinnern  in  dieser  Verbindung  von  Land- 
schaft und  Staffage  an  Jan  Brueghel ,  dem  Bie 
auch  in  Auffassung  und  Behandlung  verwandt 
sind.  Ohne  bedeutend  zu  sein  tutd  ohne  die. 
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große  malerische  Naturwirkung  der  hervorragen- 
den Landschaftsmaler  des  17.  Jahrh.  zu  errei- 
chen, erfreuten  sich  diese  Bilder  ihrer  Zeit  doch 
großer  Boliebtheit:  gefällig  durch  die  frische 
Färbung  und  saubere  Ausführung,  die  Mannig- 
faltigkeit der  Vordergründe  und  die  lichten, 
klaren  Fernen.  Gegenwärtig  sind  sie  freilich 
auf  ihren  wahren  Werth  zurückgeführt ;  die 
auf  das  Kleinliche  und  Konventionelle  gerichtete 
Anschauung  sowie  der  Hangel  individueller 
Naturstimmung  lässt  ihnen  unter  den  Land- 
schaften des  17.  Jahrh.  nur  eine  zweite  oder 
dritte  Stelle  zuweisen.  —  Sie  sind  noch  jetzt  in 
vielen  Galerien  zu  finden. 

Campo  Wcyerman  besuchte  um  das  J.  1720 
in  Brüssel  einen  hochbetagten  Maler  Boudewyns, 
der  schon  seit  40  Jahren  in  dieser  Stadt  lebte 
und  den  er  in  karrikirender  Weise  als  einen  in 
äusserster  Armuth  befindlichen  alten  Sonderling 
schildert:  vermutlich  war  derselbe  unser  Meister. 
—  Vielleicht  ist  der  Frans  Baudewyns  (b. 
diesen),  welcher  1720  in  die  Brüsseler  St.  Lukas- 
Gilde  aufgenommen  wurde  und  als  ein  tüchtiger 
Landschaftsmaler  bezeichnet  wird,  sein  in  Paris 
geborener  Sohn. 

Von  Bauduins'  Gemälden,  mit  Staffage  von 
P.  Bout,  sind  anzuführen:  im  Louvre  zu  Paris 
der  Fischmarkt  zu  Antwerpen ;  im  Kgl.  Museum 
zu  Madrid  neun  Bilder;  in  den  Uffizien  zu 
Florenz  drei;  in denMuseen  vonRotterdam 
und  Antwerpen  je  ein  Bild  (letzteres,  ein 
Dorfmarkt,  bloß  mit  P.  Bout's  Namen  und  der 
Jahreszahl  1686  bezeichnet);  in  Stockholm 
ein  Fischmarkt  und  ein  Fruchtmarkt;  in  Dres- 
den zehn  Bilder,  darunter  besonders  eine  Klo- 
sterpforto  mit  Bettlern  und  Krüppeln  davor; 
zwei  im  Wiener  Belvedere;  acht  in  der 
Gal.  Liechtenstein  daBelbst  (eines  derselben 
bezeichnet  P.  Bout  16  .  .) ;  andere  in  den  Mu- 
seen  von  Braunschweig  und  Stuttgart, 
in  den  Schlossern  von  Rudolstadt  und 
Dessau,  im  Gothischen  Hause  zu  Wörlitz, 
im  Stift  Strahow  bei  Prag  u.  s.  w.— B.  bezeich- 
nete seine  Radiruugen  mit :  A.  F.  (verschlungen 
mit  gemeinsamem  Grundstrich ;  einmal  voll  aus- 
geschrieben .  Andrien  Francois)  Bauduins,  A.  F. 
(verschlungen)  Bauduin,  oder  mit  dem  Mono- 
gramm vF  B  f  und  einmal  (die  Hirschjagd  Lud- 
wig's  XIV.)  mit  dem  Buchstaben  B.  allein.  Die 
Bezeichnung  Baudouins  (auch  mit  einem  vorge- 
setzten F.)  kommt  nur  auf  den  späteren  Ab- 
drücken vor,  auf  welchen  die  Schrift  zuiu  größ- 
ten Theil  neu  und  verändert  gestochen  und  zur 
Adresse  die  Jahreszahl  1685  hinzugefügt  wor- 
den ist,  kann  also  nicht  auf  den  Künstler  selbst 
zurückgeführt  werden,  da  derselbe  um  diese 
Zeit  schon  längst  Frankreich  verlassen  hatte. 

L  Von  ihm  radirt: 
a)  Nach  A.  F.  van  der  Meulen. 

1)  Vene  de  la  Ville  d'Ardres,  du  cost*  de  Calais. 

Boy.  qu.  Fol. 


2)  Vene  de  U  Ville  de  Besancon,  da  coste"  de  Dole 
etc.  max.  qu.  Fol. 

3)  Veue  de  la  Ville  de  Betbune  en  Artols.  max. 
qu.  Fol. 

4)  Veue  de  la  Ville,  et  du  port  de  Calais,  du  coste 
de  la  terre.  max.  qu.  Fol.  Die  Figg.  von  B. 
Bounart  gest. 

5)  Veue  de  Courtray ,  du  coste"  de  vieux  Chasteau 
etc.  max.  qu.  Fol.  Mit  G.  Scotin  gest. 

6)  Dole  prise  .  .  .  en  1668.  max.  qu.  Fol.  Mit  J. 
van  liuehtenburg  gest.  (B.  50). 

7)  Veue  de  1' Armee  du  Boy,  campee  deuant  Doüay 
etc.  max.  qu.  Fol.  Die  Figg.  von  B.  Bonnatt 
gest. 

8)  Veue  du  Chasteau  de  Fontainebleau  du  coste 
du  Jardin.  max.  qu.  Fol. 

9)  La  Beine  allant  a  fontainebleau  etc.  Boy.  qn. 
Fol. 

10}  Vene  de  la  Ville  de  Gray  etc.  max.  qu.  Fol. 

11)  Veue  du  Chasteau  de  Joux  etc.  Boy.  qu.  Fol. 

12)  Veue  de  la  Ville  de  l'Isle  (Lille)  du  cöte"  du 
Prieme"  de  Fiues.  max.  qu.  Fol.  Gest.  mit  J. 
van  Huch ten bürg  (B.  49). 

13)  Veue  du  Chasteau  St.  Anne  .  .  .  comme  il  se 
voit  en  y  entrant.  Boy.  qu.  Fol. 

14)  Veue  du  Chasteau  St.  Anne,  comme  il  se  voit 
par  derriere  la  Montagne.  Boy.  qu.  Fol. 

15)  Veue  de  St.  Laurent  de  la  Boche  etc.  Boy. 
qu.  Fol. 

16)  Veue  de  la  Ville,  et  fauxbourg  de  Saline  etc. 
max.  qu.  Fol. 

17)  Vue  de  lAbbaye  de  Nostre  Dame  de  la  Maison- 
Dieu  de  la  Trappe  au  Diocese  de  Sees  etc.  gr. 
qu.  Fol. 

18)  Veue  du  Chasteau  de  Versailles  comme  il  estoit 
cy  deuant.  Boy.  qu.  Fol. 

19)  Veue  du  Chasteau  de  Versailles  du  eoste"  de 
L'orangerie.  Boy.  qu.  Fol. 

20)  Veue  du  Chasteau  de  Vincennea  du  coste"  du 
Paro.  Boy.  qu.  Fol. 

21)  Le  Boy  dans  suCalleche  aecompagne*  des  Dame* 
dans  le  bois  de  Vincennes.  Boy.  qu.  Fol.  Die 
Figg.  von  B.  Bonnart  gest. 

22)  Ludwig  XIV.  zu  Pferde  ,  umgeben  von  seinem 
Gefolge,  am  Saume  eines  Waldes,  von  dem  aus 
man  eine  Stadt  erblickt.  Charles  le  Brun  zuge- 
eignet. Boy.  qu.  Fol. 

23)  Le  Boy  I  la  Chasse  du  Cerf,  auec  les  Demes. 
Boy.  qu.  Fol. 

24)  Eine  Hirschjagd.  Imp.  Fol. 

25)  5  BU.  Landschaften  mit  Jagden.  E.  Jabach 
zugeeignet.  Boy.  qu.  Fol. 

26)  6  BU.  Landschaften  mit  Beisenden  etc.  Ph.  de 
Champagne  zugeeignet,  gr.  qu.  Fol. 

27}  6  BU.  Landschaften,  qu.  Fol. 
26)  6  BU.  Landschaften  mit  Gebäuden  und  Staffage, 
qu.  8. 

29)  Waldlandschaft  mit  einem  Wagen  auf  der  Straße, 
gr.  qu.  Fol. 

b)  Nach  Abr.  G  e  n  o  e  1  s. 

30)  Landschaft  mit  zwei  Männern  oberhalb  einet 
Fontäne.  Mit  A.  F.  van  der  Meulene  Adr. 
Imp.  qu.  Fol. 

31)  Landschaft  mit  einem  Paare,  welches  auf  den 
Stufen  einer  Freitreppe  sitzt.  Mit  A.F.  van  der 
Meulen's  Adr.  gr.  qu.  Fol. 

32)  Landschaft  mit  Hirten,  qu.  4. 

33)  6  BU.  Bergige  Landschaften  mit  Staffage. 
Bund  4. 
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c)  Nach  eigener  Erfindung. 
31)  Der  Waldrand.  Andrien  Francois  Bauduins  in- 

Tentor  et  feeit.  M.  Vanden  Enden  exc.  qu.  Fol. 
X)  5  Bll.  Landschaften.  Mit  A.  F.  Tan  der  Meu- 

len's  Adr.  qu.  4. 

II.  Nach  ihm  gestochen: 
36)  1  Bl.  für  die  Topographia  historiea  Gallo-Bra- 
bantiae.  Nach  »Baulduin«  gest.  von  Jac.  Har- 
re wyn. 

iT)  Ansiebt  des  Schlosses  Boucbaut,  in  Jac.  Le  Roy, 
Cwtella  et  praetor! &  nobilium  Brabantiae  etc. 
Lejden,  1699,  in  fol.,  pagg.  23  u.  24.  Nach 
•  A.  F.  Rauduin«  radirt  von  Jac.  Harre  wyn. 
gr.  qu.  Fol. 

i.  Houbraken,  De  groote  Schouburgh.  TU.  99. 

—  J.  Carnpo  Weyerman,  De  Levens-beschry- 
lingen  etc.  III.  341.  —  Descaxnps,  La  Vie 
des  peintres  Htm.  etc.  IV.  25.  —  Mariette, 
Abecedario.  —  Füssli,  Künstler-Lex.  I.  II. 

—  Heineken,  Dict.  —  Huber  u.  Rost, 
Handbuch.  VI.  222.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

—  Na  gl  e  r,  Monogr.  I.  562.  —  Supplement  au 
Catalogue  du  Musee  de  Anvers  (1863),  p.  142 

—  Biographie  Nationale  de  Belgique. 
B.  II.  —  Jal,  Dict.  —  Journal  deB  Beaux- 
Arts  1879.  No.  9  (A.  Sir  et). 

Bauer.  J.  Christian  Bauer,  Ulmer  Elfen- 
beinschnitzer des  17.  Jahrh.  Von  ihm  befindet 
iich  im  Bayerischen  Nationalmuseum  zu  Mün- 
chen ein  Relief,  die  Leiche  Christi  mit  Engeln 
3D«i  Frauen . 

».  Trautmann,  Kunst-  und  Kunstgewerbe, 
p.  57. 

A.  Wintterlin. 
Baaer.  Johann  Leonhard  Bauer  oder 
Baur,  Bildschnitzer  in  Elfenbein,  Stein,  Perl- 
mutter und  Buchsbaum,  geb.  1681.  i  zu  Augs- 
1760.  Seine  Arbeiten  waren  ihrer  Zeit  sehr 
f^chätzt.  Er  war  in  jüngeren  Jahren  in  Berlin 
thitig,  wo  er  auch  gelernt  hatte,  später  in  Augs- 
W.  Er  bat  unter  Anderem  die  großen  Dar- 
'teilungen  von  Lebrun ,  die  Thaten  Alexander  s 
1»  Großen,  in  Relief  geschnitzt.  —  Es  ist  zwei- 
fellos derselbe  Meister  wie  Johann  Bauer, 
avh  dessen  Zeichnungen  verschiedene  Folgen 
^Entwürfen  zu  Theeservicen,  Schalen,  Wand- 
taichtern,  Degengriffen,  Rahmen,  Möbeln  etc. 
im  Rococogeschmack  von  P.  A.  Degmair, 
N*  G.  Grophius  u.  A.  gestochen  und  von  ver- 
miedenen augsburger  Verlegern ,  wie  Mart. 
Eiurelbrecht,  J.  A.  Friedrich  u.  A.  herausgege- 
ben worden  sind. 

&in  Bildniss  gest.  von  0.  G.  Kilian  nach  Georg 
Kilian. 

».  Stetten,  Kunst- u.  s.  f.  Geschichte  der  Reichs- 
Stadt  Augsburg,  p.  457.  —  Heineken,  Dict. 

—  (Scbestag)  Katalog  der  Wiener  Ornament- 
f.  pp.  91.  128.  165.  —  Nicolai, 
p.  121. 


*  a 


Baaer.  Lukas  Bauer,  Maler,  lebte  um 
in  Mähren  und  war  später  fürstl.  Liechten- 
stein scher  Hofmaler  und  Inspektor  der  Gemälde- 
Galerie.  Er  ist  der  Vater  der  drei  nachgenannten 


Künstler.  Von  seiner  Hand  sind  zwei  Altar- 
blätter zu  H  o  f  im  Olmützer  Kreise :  Die  Angst 
Christi  und  Der  hl.  Aegidius  (um  1757). 

s.  Schmidt,  Oesterr.  Bl.  für  Literatur  und  Kunst. 
1844.  p.  595.  —  Wur Ibach,  Biogr.  Lex.  des 
Kaiserth.  Oesterreich.  I. 

J oseph  Anton  Bauer,  Historienmaler  und 
Radirer,  geb.  zu  Feldsberg  den  5.  März  1756, 
ältester  Sohn  des  Vorigen,  lebte  in  Wien,  wo  er 
Inspektor  der  flirstl.  Liechtenstein'Bchen  Ge- 
mälde-Galerie war. 

Von  ihm  radirt : 
3  Bll.  Studien  von  Köpfen,  Figuren  und  Kompo- 
sitionen, theils  nach  eigener  Erfindung,  theils 
nach  P.P.  Rubens,  C.  W.E.  Dietrich  u.A. 
9  Darstellungen ,  theils  in  Aqua  tinta ,  theils 
radirt.  8. 

s.  Wurzbach,  Biogr.  Lex.  des  Kaiserth. Oester- 
reich, B.  I. 

Franz  Andreas  Bauer,  Bruder  des  vori- 
gen sowie  des  nachfolgenden  Ferdinand  B.  (mit 
diesem  von  Nagler  zu  einer  Person  gemacht], 
ebenfalls,  wie  letzterer,  Blumen-Zeichner  und 
Maler,  geb.  zu  Feldsberg  in  Nieder-Oesterreich 
den  14.  März  (nach  Redgrave  den  1.  Okt.)  1758, 
f  zu  London  den  11.  Dez.  1840.  Anfangs  beim 
Fürsten  Dietrichstein  als  Blumenmaler  ange- 
stellt, kam  er  1788  nach  England  und  wurde 
2  Jahre  darauf  zum  Zeichner  am  botanischen 
Garten  von  Kow  und  zum  Hofmaler  Georgs  III. 
ernannt,  welche  Stellen  er  bis  an  sein  Lebens- 
ende versah.  Sein  Hauptwerk  sind  die  Zeich- 
nungen für  die  Kupfer  in  Aiton's  Hortus  Ke- 
wensis  (s.  unten).  Sir  Evrard  Home,  der  be- 
rühmte Physiologe  und  Anatom ,  führte  ihn  in 
das  Gebiet  der  physiologischen  und  anatomi- 
schen Zeichnung  ein,  worin  er  Tüchtiges  leistete. 
Im  Britischen  Museum  zu  London  befindet  sich 
eine  schöne  Sammlung  seiner  Malereien. 
Nach  seinen  Zeichnungen  gestochen : 
Hortus  Kewensis,  or  a  catalogue  of  the  plants  cul- 

tivated  in  the  Royal  Botanic  Garden  at  Kew. 

Enlarged  by  W.  Townseud  Alton.  Lond.  1810 — 

1813.  8<>.  5  Bde  mit  Kpffn. 

s.  Oestr.  National  -  Encyklopädie  (von  G  raff  er 
und  Czikann).  B.  VI.  —  Wurzbich,  Biogr. 
Lex.  —  Redgrave,  Dictionary. 

*  ♦ 

Ferdinand  Lukas  Bau  er,  Pflanzenmaler, 
Kupferstecher  und  Botaniker,  geb.  zu  Feldsberg 
in  Niedv-Oestr.  den  20.  Jan.  1 760  (nach  anderer 
Angabe  1774,  nach  einer  dritten  1775),  f  zu 
Hictzing  den  17.  März  1826,  Bruder  des  Vorigen 
und  der  bedeutendste  Künstler  der  Familie.  Er 
wurde,  wie  seine  Briidor  Franz  Andreas  und 
Joseph  Anton,  von  P.  Boccius,  dem  Prior  des 
Benektinerklo8ters  zu  Feldsberg ,  zu  naturge- 
treuer Abbildung  vitaler  Gewächse  angehalten 
(diese  Malereien  jetzt  in  der  Fürst  Alois  von 
Liechtenstein'schen  Gal.  zu  Wien  ,  und  erhielt 
durch  den  Botaniker  Nikolaus  von  Jacquin  zu 


Digitized  by  Google 


142  Ferdinand  Bauer 


Wien  Gelegenheit,  sich  in  der  Kunst  der  Pflan- 
zendarstellung zur  höchsten  Vollendung  auszu- 
bilden. Seine  Bekanntschaft  mit  dem  englischen 
Botaniker  Sibthorp  (ITys),  dann  mit  Robert 
Brown  und  Sir  Jos.  Banks  (1800)  führte  ihn  nach 
London ,  von  wo  aus  er  sich  einer  Weltumsege- 
lungsexpedition anschloss.  Im  Verlaufe  der 
Reise  war  er  genöthigt,  mit  Brown  längere  Zeit 
in  Botany-Bay  zu  verbringen  (bis  1803j,  wo  er 
Gelegenheit  fand,  seine  botanischen  Studien  nach 
allen  Seiten  zu  vervollständigen.  Nach  einem 
Aufenthalte  auf  der  Insel  Norfolk  kehrte  er  1806 
nach  London  zurück.  1812  suchte  er  seine  Hei- 
mat wieder  auf,  und  verblieb  daselbst,  in  Hietzing 
bei  Wien  wohnend,  bis  zu  seinem  Tode.  Seine 
nachgelassenen  werthvollen  Sammlungen  von 
Pflanzen  und  Zeichnungen  wurden  für  das  Kais, 
iisterr.  naturhistoriche  Museum  erstanden. 
Er  lieferte  Pflanzenzeichnungen  flir  folgende 
Werke : 

1)  Joannes  Sibthorp,  Flora  graeca  etc.  Lond. 
1  SOG— 40.  gr.  Fol.  10  Bde.  (zum  Theil  von  B. 
selb5t  gestochen). 

2)  Aylmer- Bourke  Lambert,  Description  of 
genus  Pinns  etc.  Erste  Ausg.  Lond.  1803. 
1824.  Fol.  max.  2  Bde.  (einige  Exemplare  von 
B.  selbst  kolorirt). 

3)  Steph.  Endlicher,  Frodromus  Florae  Nor- 
folkicae.  1S33. 

4)  Illustrationen  PlanUrum  Florae  Hollaiidicae. 
Bis  1 S 1 1  erschienen  3  Hefte  mit  15  von  B. 
selbst  gestochenen  Darstellungen. 

5)  Math.  Flinders,  Voyage  to  Terra  anstralls 
etc.  Lond.  1814.  gr.  4.  2  Bde.  und  Atlas 
gr.  Fol. 

6)  John  Lindley,  Digitalium  monographia  etc. 
Lond.  1821.  Fol. 

7  J  M  i  k  o  n  ,  Delectus  florae  et  fannae  Brasiliensis. 

1S20. 

s.  Abrege"  de  1' flöge  de  Bauer,  prononce*  devant 
la  socltHe  lineenne  de  Londres  le  18  juin  1839. 
—  Oestr.  National-Encyklopädie  (von  Oräffer 
und  Czlkann).  I.  204  und  VI.  357.  —  Hof- 
fer, Noovelle  Biographie  generale,  rv.  — 
Kunstblatt  (Stuttgart).  1827.  p.  284.  — 
Wurzbach,  Biogt.  Lexikon.  I. 

Bauer.  Johann  Georg  Bauer,  Miniatur- 
maler, geb.  zu  Wien  1743,  +  gegen  Ende  des 
Jahrh.  Zunächst  von  Troger  und  Unterhöger 
unterrichtet,  dann  Schüler  des  Kupferstechers 
J.  M.  Schmutzer,  that  er  sich  später  durch  Mi- 
niaturbildnisse hervor,  die  durch  ihre  zarte 
weiche  Behandlung  sehr  beliebt  wurden.  Dar- 
unter sind  zu  nennen :  Fürst  Radziwilr,  Fürst 
Salm-Salm,  Marquis  von  Spinola,  die  drei  Com- 
tessen  von  SchOnborn,  Graf  Kettler  und  dessen 
Genial  in,  Fürst  Lichnowsky,  Feldmarschall  Graf 
Hadik  u.  s.  f. 

s.  Luca,  Das  gelehrte  Oesterreich.  Wien  1778. 
I.  2.  p.  289.  —  Wurzbach,  Biogr.  Lex.  I. 

Nach  ihm  gestochen : 
1")  Franz  IL,  Kaiser.  Oest.  von  C.  Pfeiffer.  Fol. 
2)  Karl  IV.,  Kaiser.  Gest.  von  Roman.  Fol. 


Franz  Bauer. 


3)  Karl  Ludwig,  Erzherzog  von  Oesterreich.  Gest. 
von  G.  Romano.  4. 

4)  Ludwig  Fürst  von  Liechtenstein,  Herzog  von 
Troppau,  kais.  Kammerherr.  Gürtelb.  Gest.  von 
C.  Pfeiffer.  Fol. 

Bauer.  Wilhelm  Gottfried  Bauer,  Bild- 
nissmaler, thätigzu  Leipzig,  fzu  Frohburg  1779. 
Nach  ihm  gestochen : 

1)  L.  Pyrker,  Dichter,  1772—1847.  Gest.  von 
Ehrenreich.  4. 

2)  Job.  Fr.  Scbleusner,  würtemberg.  Theologe, 
1759—1831.  Gest.  von  J.  C.  Böhme.  4. 

Baner.  Philipp  Jakob  Bauer,  Architek- 
tunnaler,  geb.  zu  Frankfurt  a.  M.  den  16.  Sept. 
1792,  +  daselbst  den  2.  Dez.  1838.  Er  erhielt 
die  erste  Anleitung  von  dem  Landschaftsmalet 
Ulbricht,  machte  die  Feldzüge  von  1814  und 
1815  als  Freiwilliger  mit  und  bildete  sich  nacli 
Beendigung  des  Kriegs  auf  der  Maler- Akademie 
zu  Wien,  bei  zweijährigem  Aufenthalt,  weitei 
aus.  Nach  Frankfurt  zurückgekehrt,  widmete  ei 
sich  mit  Erfolg  der  Darstellung  architektoni- 
scher Ansichten;  unter  seinen  Aquarell-  unc 
Sepia-Zeichnungen  war  das  Innere  der  Stephans- 
kirche in  Wien  besonders  bemerkenswerth. 

s.  G  »inner,  Kunst  und  Künstler  in  Frankfurt 
a.  M.  p.  430. 

Baner.  Ein  oberschwäbischer  Kirchenmalei 
Bauer,  geb.  ausRoth,  OA.  Laupheim,  inWUrt 
temberg,  fertigte  in  seinem  Geburtsort  den  Ge- 
kreuzigten als  Bild  des  Uauptaltares  and  versa) 
in  Baustetten,  einem  Dorfe  desselben  Oberamtes 
im  J.  1829  einen  Seitenaltar  mit  einer  Kreuzi 
gung. 

s.  Beschreibung   des  Oberamtes  Laupheim 

pp.  129  u.  228. 

A.  Wintterlin. 
Bauer.  Franz  Baner,  Bildhauer,  geb.  n 
Wien  17'.*7  oder  1799,  -J-  daselbst  den  14.  Mar 
1S72.  Er  kam  früh  in  die  Werkstatt  Josep 
Klieber's,  der  in  der  Technik  der  Stein-  un. 
Ilolzbilduerei  große  Gewandtheit  hatte,  un. 
hatte  bald  als  dessen  Gehülfe  seine  Modelle  un 
Entwürfe  auszuführen :  der  Art  sind  von  seine 
Hand  die  plastischen  Arbeiten  in  der  Weilbur 
bei  Baden  und  in  dem  Schlosse  zu  Eisenstadt  i 
Ungarn.  Mit  dem  mäßigen  Tagelohn,  den  er  vo 
dem  Meister  erhielt,  ernährte  er  seine  dürftigt 
auf  ihn  angewiesene  Familie.  Gleichzeitig  sucht 
er  sich  in  künstlerischer  Hinsicht  an  der  Akadt 
mie  insbesondere  unter  Schaller  auszubildet 
Ein  Preis ,  den  er  mit  einer  Gruppe  »Amor  un 
Psyche«  erhielt,  verschaffte  ihm  ein  Reise-St 
pendium  für  Rom,  und  hier  wandte  er  sich,  unt« 
der  entscheidenden  Einwirkung  von  Thorwalc 
sen,  durchaus  der  klassischen  Richtung  zu.  Ei 
Reliefbildniss,  das  er  in  Rom  von  dem  hochvei 
ehrten  Meister  machte,  ist  in  vielen  Exemplare 
verbreitet.  Das  Hauptwerk  seines  römischt 
Aufenthaltes  war  eine  Pieta  in  Marmor ,  gegei 
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wärtig  im  Belvedere  zu  Wien  aufgestellt;  es 
teigt  den  Künstler  auf  der  Hflhe  seines  Schaf- 
fens, in  sorgfältigem  Anschluss  an  die  Antike, 
der  er  fortan  in  allen  seinen  Werken  treu  nach- 
eiferte. Diese  Richtung  sowie  sein  bedeutendes 
technisches  Geschick  kennzeichnen  seine  Kunst- 
weise,  die  sich  sowol  in  den  ferneren  Arbeiten 
des  schaffenden  Kftnstlers  bewährte ,  indessen 
bei  aller  Tüchtigkeit  Uber  ein  gewisse»  Mittel- 
maß nicht  hinauskam,  als  insbesondere  in  der 
schalenden  Wirksamkeit  des  Lehrers  sich  kund- 
gab. Nach  Wien  zurückgekehrt  wurde  er  zum 
Lehrer  an  der  Akademie  und  1S52  zum  Leiter 
der  Bildhauerschule  an  derselben  ernannt.  In 
Wien  lebte  B.  ausschliesslich  seiner  Kunst ,  der 
er  sich  in  stiller  Zurückgezogen  bei  t  um  so  eifri- 
ger widmete ,  als  er  seine  seit  1643  mit  ihm 
vermählte  Gattin  1848  durch  eine  traurige  Kata- 
strophe Flintenschuss  in  den  Märztagen]  plötz- 
lich verloren  hatte.  —  Zu  seinen  bedeutendsten 
Werken  gehören  noch  ;  die  Ferdinandstatue  an 
der  Johanneskirche  in  der  Jägerzeile,  die  alle- 
gorischen Statuen  am  Hauptzollamt,  die  plasti- 
sche Dachbekrönung  der  Post,  die  Bildwerke 
*uf  dem  neuen  Franz-Josefs-Thor ;  die  Heiligen- 
figuren der  Kirche  zu  Maria-Stiegen  und  der 
Lerchenfelderkirche ,    treffliche  Arbeiten  der 
Uolzbildnerei ;  außerhalb  Wien  das  Hentzi-Denk- 
mal  in  Ofen  und  eine  in  Bronze  ausgeführte 
Pieta  für  einen  Privatmann  in  T  r  i  e  s  t.  —  Unter 
seinen  vielen  Schülern  sind  insbesondere  Karl 
Kandtmann  und  A.  P.  Wagner  zu  nennen, 
i.  Chronik  zur  Zeitschrift  für  bildende  Kunst. 
1872.  pp.  459  f.  (Nekrolog).  —  s.  Kunst- 
blatt CStuttgaxt).  1840.  p.  332.  1845.  p.8. 

Bauer.  Johann  Balthasar  Bauer,  Maler 
and  Lithograph  in  Sachsenhausen,  geb.  den  26. 
Min  1811.  Er  malte  in  der  Karmeliterkirche  zu 
Frankfurt  a.M.  die  Schöpfungsgeschichte  al 
fresco,  welche  C.  Kappes  gestochen  hat. 

n<md$thriftl.  Notis  von  Owinner. 

Von  ihm  lithographirt  i 

1)  Jesus  der  Kinderfreund.  Nach  F.  Overbeck, 
p.  qu.  Fol. 

2)  Hl.  Georg.  Nach  Ph.  Veit.  Kol. 

3)  BU.  In:  Frankfurter  ßllder-Gallerie  oder  Samm- 
lung der  vorzüglichsten  Gemilde  ans  F. 's  öffent- 
lichen und  Privat-Sammlungen.  Lith.  von  F. 
Heister,  J.  B.  Bauer  u.  A.  Frankf.  1838. 
gr.  Fol. 

Buer.  Anton  Bauer,  Historienmaler,  geb. 
in  München  1826.  Er  besuchte  dort  die  Akade- 
mie unter  Prof.  Schlotthauer  und  wendete  sich 
hauptsächlich  der  kirchlichen  Kunst  zu;  doch 
sind  von  ihm  auch  im  bayerischen  National- 
ismen m  drei  Fresken,  darunter  Der  Sieg  Uber 
die  Huseiten  und  Die  Uebergabe  des  gefangenen 
Dostes  Johann  XXIII.  an  den  Pfalzgrafen.  Das 
untere  ist  nicht  ohne  Lebendigkeit,  wenn  auch 
bunt  und  unsicher  zwischen  modernem  Natura- 
*■»  and  der  stylistischen  Tradition  der  8chule 


Mb  und  herschwankend.  Von  sonstigen  Arbeiten 
ist  noch  eines  Jakobs,  der  mit  dem  Engel  ringt, 
einer  Judith  und  eines  ErlkönigB  zu  gedenken. 

F.  Pecht. 

Bauer.    Johann  Wilhelm   Bauer,  s. 
Baur. 

Bauer.  Joseph  Anton  Bauer,  Litho- 
graph, geb.  zu  München  d.  l.Okt.  1820.  besuchte 
die  Akademie  daselbst  und  widmete  sich  dann 
der  Lithographie.  Hierin  bei  der  Herausgabe 
der  Bilder  aus  der  Allerheiligen-Hofkirche  in 
München  durch  G.  Schreiner  Uber  ein  Jahr  be- 
schäftigt, war  er  dann  durch  Empfehlung  zu 
Friedr.  Hohe  gekommen,  bei  dessen  Unterneh- 
men »Neue  Malerwerke  aus  München«  er  eifrig 
bethätigt  war.  —  Nach  Wien  Ubergesiedelt,  ar- 
beitete er  von  Beginn  des  Jahres  1847  an  für  die 
lith.  Kunstanstalt  von  J.  Rauh,  für  die  Kunst- 
handlungen von  Neumann  und  Paterno  und  für 
den  Maler-Lithograph  Joseph  Kriehuber,  dessen 
Portraits  und  Aquarelle  er  reproduzirte.   Im  J. 
1858  wurde  vom  Oester.  Kunstverein  die  Litho- 
graphie »Schiller  sein  Trauerspiel  »die  Räuber- 
vorlesend«, nach  dem  Gemälde  von  FranzSchams, 
als  Prämienblatt  gewählt.  Derselben  folgten  in 
ferneren  Jahren  als  Prämienblätter  für  den  österr. 
Kunstverein  »Das  Fischermädchon«  nach  Canon, 
»Die  Rückkehr  von  der  Bärenjagd«  nach  Tide- 
mand,  »Der  kleine  Patient«  nach  Rhomberg,  »Die 
Johannes  Andacht«  nach  Waldmüller,  »Die  Lau- 
tenspielerin« nach  C.  Rahl ;  auch  für  die  Kunst- 
vereine in  Linz ,  Prag ,  Krakau ,  Lemberg  sind 
Blätter  nach  Lossow,  Leop.  LoefÜer  von  Radi- 
mas, Jer.  Czermak,  Grottger  von  B.  geliefert 
worden.    Im  »Wiener  Künstler-Album«  ist  er 
mit  mehreren  Blättern  vertreten.    Von  seineu 
Buntdruck  blättern  hat  der  Kunstverein  in  Gratz 
als  Prämienbild  ausgegeben :  »Sie  kommen«  nach 
Ortlieb,  »Linzerin«  nach  Karl  v.  Blaas.  —  Auf 
der  internst.  Kunstausstellung  in  München  1879 
latte  B.  eine  Tusch-  und  Kreidezeichnung,  Por- 
traits, ausgestellt. 

Nach  Mütktihmgen  du  KünUUr». 

•  » 

Bauerle.  Karl  Wilhelm  Friedrich 
Bauerle,  Maler  in  London,  geb.  den  5.  Juni 
1831  zu  Endersbach  in  Württemberg  als  Sohn 
eines  Landwirths.  Er  kam  im  J.  1836  mit  seinen 
Eltern  nach  Amerika,  wo  er  aus  dem  Blockhaus- 
und Urwaldleben  bleibende  Kindheitseindrücke 
empfing.  Nach  kurzem  Schulunterricht  in  Cin- 
cinnati  als  Setzerlehrling  eingetreten,  konnte  er 
sich  trotz  früh  erwachter  Lust  zum  Zeichnen  erst 
im  19.  Lebensjahre  einige  Zeichenstunden  ver- 
schaffen und  musste  noch  vier  weitere  Jahre  am 
Schriftkasten  aushalten.  Alsdann  führte  ihn  die 
Neigung  zur  Kunst  zuerst  zu  einem  Zimmer- 
maler, bald  aber  begann  er ,  dieses  Handwerks 
überdrüssig,  auf  Holz  zu  zeichnen  nnd  in  Oel  zu 
malen,  bis  ihn  ein  Augenleiden  arbeitsunfähig 
machte.  Nun  kehrte  er  im  Alter  von  26  Jahren 
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nach  seiner  schwäbischen  Heimat  zurück,  und 
empfing,  im  J.  1S59  in  die  Stuttgarter  Kunst- 
schule aufgenommen ,  dort  den  Unterricht  Ru- 
stige's  und  bei  kürzerem  Aufenthalt  in  München 
im  J.  16G3  Piloty's  Rath  neben  Jak.  Grunewalds 
förderlichem  Umgang.  Im  J.  1864  machte  er 
noch  eine  Reise  nach  Italien  und  erregte,  nach 
Stuttgart  zurückgekommen,  dort  als  Porträt- 
maler bald  durch  eine  gewisse  Grossheit  der 
Auffassung  und  einen  kecken  frischen  Vortrag 
Aufsehen.  Die  Bildnisse  des  Fürsten  und  der 
Fürstin  von  Hohenlohe-Langenburg,  namentlich 
aber  eine  treffliche  Gruppe  von  deren  Kindern 
eröffneten  ihm  im  J.  1869  den  Weg  nach  Eng- 
land, wo  der  Graf  von  Gleichen,  der  als  Bild- 
hauer bekannte  Bruder  jenes  Fürsten,  ihm  vie- 
len Vorschub  leistete.  Er  bekam  bald  u.  A.  den 
königlichen  Prinzen  Arthur,  die  Kinder  des 
Prinzen  von  Wales  (die  Bildnisse  der  Prinzessin- 
nen Louise  und  Victoria  von  Wales  waren  auf 
der  Weltausstellung  von  1*78,  Paris),  und  an- 
dere dem  Hofe  nahestehende  Personen  zu  malen ; 
insbesondere  fanden,  wie  in  Stuttgart,  seine 
Kinderporträts  großen  Beifall.  Auch  seine  Genre- 
bilder, meist  lebensgroß  ausgeführte  Kinder- 
figuren, wie:  Die  Waisen  (1867,  Stuttg. Staats- 
Galerie;,  Die  Briefbotin,  Barftissele,  Kunst- 
versuche, Kinderneigung  u.  s.  w.  haben  ihm 
durch  die  sich  darin  aussprechende  poetische 
Lebensanschauung  und  eine  immer  eigenartige 
kraftvolle  Darstellungsweise  in  Deutschland  und 
England  einen  guten  Namen  gemacht,  dem  er 
nur  in  jüngster  Zeit  durch  eine  etwas  bizarre 
Uberbreite  Pinselführung  Eintrag  zu  thun  droht. 
Nach  ihm  gestochen : 

1)  Die  Waisen,  von  Ad.  Wagenmann  in  Stutt- 
gart. Gr.  qu.  Fol. 

2)  A  midday  sleep.  Anonym.  Gr.  qu.  Fol. 

3)  Artiatic  attempts.  Anonym.  Fol. 

4j  Happy  Christmas  tiine!  engr.  by  W.  L.  Tho- 
mas. Gr.  qu.  Fol.  (No.  2 — 4  als  Beilagen  zu 
The  Graphic  Jg.  1872). 

AaeA  Mittheilungen  dts  KünaÜert. 

A .  Winttcrlm. 
Bauern -Bmeghel.  Peeter  Brueghel ,  gen. 
Bauern-Brueghel,  s.  Brueghel. 

Bauert.  Johann  Ephraim  Bauert, 
(B,  I.  E.  B.),  schwedischer  Medailleur,  geb. 
wahrscheinlich  zu  Stockholm  um  1720—30,  -J- 
1799  zu  Kopenhagen.  Da  seine  früheren  Lebens- 
umstäude  uns  ganz  unbekannt  sind,  kann  man 
nur  vermuten,  dass  er  einige  Zeit  Schüler  des 
berühmten  Hedlinger  gewesen,  welcher  beinahe 
dreissig  Jahre  (1718 — 46}  in  Schweden  thätig 
war  und  hier  eine  Menge  trefflicher  Künstler 
ausbildete ;  vielleicht  hat  er  auch  von  dem  tüch- 
tigen Daniel  Fehrmann  Unterricht  erhalten.  B. 
kam  indessen  ziemlich  jung  nach  Kopenhagen, 
wo  er  eine  Zeit  lang  seine  Kunst  ausübte,  bis  er 
176.1  die  Stelle  eine«  Stempelschneiders  bei  der 
Münze  dieser  Stadt  erhielt,  welche  er  bis  zu  sei- 
nem Tode  bekleidete  Seine  Werke  bestehen 


theils  in  Münzen,  zu  welchen  er  eine  große 
Anzahl  Stempel  schnitt,  theils  in  verschiedenen 
Medaillen,  die  von  guter  Schule  und  gewandter 
Technik  zeugen.  Von  beiden  Gattungen  finden 
sich  die  meisten  beschrieben  und  abgebildet  in : 
Beskrivelse  over  Danske  Mynter  og  Medaillen. 
Kjöbenhavn  1789—94.  Fol.  die  Abbild,  in  T.III. 

Unter  seinen  vorzüglichsten  Medaillen  nen- 
nen wir : 

1)  Friedrich  V.  Brustbild,  parbns  bt  oonuito» 
althr.  MDCCLX.  —  Die  Stadt  Kopenhagen 
kniet  vor  dem  König,  welcher  ihr  einen  Kranz 
überreicht,  ubbis  mbliobis  objoo.  In  der  Exer- 
gne:  MDCCLX. 

2j  Eine  weibliche  Figur  mit  Fackel  und  Kram, 
auf  einem  Postament  stehend,  ltsbb  oo  xyttrk. 
In  der  Exergue :  bbotnt  ubn  1 1 .  oct.  1774.  — 

TU  DUBLIOHBDS  OPMUKTVINO  UDI  BBEÜBN8  BY» 
OO  STIFT. 

3)  Embleme,  oben  ein  Medaillon  mit  Brustbild. 

VT  •  INTAMINATIB    FVLOBAT  •  HONORIHV8.     In  der 

Kxergue:  brrptv«  n.  xv.  jvni  mikclxxv.  — 

MEMOBIR  PABRNTIS  OPTIMI  JUST  VON  HRMRRT  (o. 

s.  w.)  —  Sehr  schöne  Arbeit. 

4)  Ein  Genius  mit  Kranz  und  Fackel  steht  an 
einem  Altar,  taxkbmkblio  bbindrtng.  In  der 
Exergue:  dbn  11.  bbpt.  1792.  —  Ein  Obelisk 
mit  zwei  Wappen;  dabei  ein  Genius,  prtbh 

VON    HBMBBT    OO    AOATHA    HOOOLANT.     In  der 

Exerque:  porrnbdb  d.  1 1 .  bbpt.  1767. 
s.  Kön.  Däniacher  Hof-  und  Staats-Kalender  1 7 fr* 
— 1800.  —  Wein  wich,  Kunstner-Lev  — 
Nagler,  Monogrammisten,  I.  u.  III.  —  I  ol- 
zenthal,  Skizzen  zur  Kunstgeschichte  der 
modernen  Medaillen- Arbeit  (Berlin  1840  .  — 
Besk ri ve lse  (s.  o.)  —  Eigene  Notizen. 

C.  Eichki  rn. 

Georg  Valentin  Bauert,  der  Sohn  des 
Vorigen,  Stempelschneider  in  Altona  um  1790 
bis  1810. 

s.  Nagler,  Monogrammisten  I. 

Baugean.  Jean  Jeröme  Baugean,  Maler 
und  Radirer,  geb.  zu  Marseille  1764,  arbeitete 
in  Italien,  Marseille  und  Paris,  und  erhielt  an 
letzterem  Ort  den  Titel  eines  graveur  du  Roi. 
1819  lebte  er  noch.  Einige  Oclbilder  von  ihm, 
SeeBtücke,  wie  seine  Radirungen,  waren  im  Sa- 
lon von  1812  ausgestellt.  Seine  Blätter  mit  See- 
gefechten erschienen  fast  alle  bei  Jean  in  Paris 

1)  Die  Erbeutung  der  englischen  Fregatte  Jan 
durch  die  amerikanische  Fregatte  Constitution. 
Gr.  qu.  Fol. 

2)  Prise  de  la  frefgato  anglaise  la  Guerriere  par  la 
fregate  amnricalne  la  Constitution.  Gr.  qu.  Fol. 

3)  Combat  de  Navarin.  Gr.  qu.  Fol. 

4)  De'vouement  glorieux  de  Bisson.  Gr.  qu.  Fol. 

5)  Paix  generale  sigutfe  a  Paris  le  30.  tuai  1814. 
Vaisseau  Francais  de  80  canons  mouille*  et  pa- 
vnisc".  Imp.  qu.  Fol. 

6)  Embarquement  de  Bonaparte  a  bord  du  ßeller^- 
phon  (15.  Juli  1815).  Gr.  qu.  Fol. 

7)  Le  Ke'tablissement  de  la  Statue  d'Henri  IV.  Mit 
le  Pont-Neuf.  Nach  Belanger.  Gr.  qu.  Fol. 

8)  Französische  Fregatte.  Nach  Ferret.  Roy. 
qu.  Fol. 
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9)  72  BU.  Collection  de  toutes  les  especes  de  bati- 
mens  de  guerre  et  de  bätimens  marchands  qui 
naviguent  sur  l'Ocean  et  dans  la  Mtfditerranec. 
Dessinee  dapres  natare  et  grave*e  par  Baugean. 
Paris  1814.  Qu.  Fol. 

lü)  120  numm.  Bll.  Recneil  de  petites  Marines  re- 
pr&entant  des  navires  de  diverses  nations  et  de 
tontes  especes,  sous  dinYrentes  voiles  ;  Interieurs 
<t  arsenan* ,  travanx  de  ports ,  c.OBtumes  de 
pecbeurs  .  .  .  phares  .  .  .  barques  de  rivieres. 
etc.  Paris,  Osterwald  l'aine",  1817.  qu.  4. 

1 1 1  Vue  du  port  et  rade  de  Boulogue.  Beendet  von 
Sch  röder.  Roy.  qu.  Fol. 

12 1  Vue  du  port  de  la  Ciotat.  Gr.  qu.  Fol. 

13)  Vue  du  port  de  Civitavecchia.  Gr.  qu.  Fol. 

14)  Vue  de  Flandre.  Naoh  vanGoijen.  Mit  Lau- 
rent gest.  f.  das  Mtisee  Francis.  Fol. 

15)  TS  Bll.  Vues  de  difftfrents  ports  et  moncments 
de  France.  Nach  Goblain,  Delavalu.  A. 

16)  Bll.  in :  Le  nouvean  voyage  pittoresque  de 
France  (1819  ausgestellt  im  Salon). 

Ii)  Bll.  zu  :  Rerueil  de  vues  et  fabrique«  pittores- 
ques  d'Italie  dessinees  d'apres  nature  et  publikes 
parC.  Bourgeois,  peintre.  Paris  1804.  Fol. 

1&)  24  Bll.  Vingt  quatre  vues  des  bords  de  la  Seine, 
de  la  Marne  et  de  l'Oise  dans  les  enviroos  de 
Paris,  desslne*es  par  MM.  Goblain  et  Bau- 
gean.  Paris,  Osterwald  l'ain^.  Qu,  4. 

19)  Ansicht  der  Insel  St.  Helena.  A  Paris,  chez 
Osterwald  laine.  Qu.  Fol. 

2m)  4  kl.  Landschaften  nach  Breughcl,  Klen- 
gel, Bidauld  nnd  Deuiarne.  (Kat.  Rigal). 

J.  Gäbet  Diot.  des  Artistes  de  l'e*cole  frany.  au 
XIX'.  siWe.  Paris  1831.  p.33.  —  Le  Blanc, 
Manuel.  —  Belli  er,  Dict. 

Baagin.  Jean  Baugin,  französischer  Ku- 
pferstecher,  arbeitete  zwischen  1640  und  1660 
wahrscheinlich  in  SUd- 
frankreich.  Er  bediente  ji 
sich  der  Monogramme :  ' 

1)  Der  Kampf  des  C.  Marius  gegen  die  Ambronen 
und  Thenonen.  Nach  einem  Basrelief.  Bei.:  J. 
Baogin  f.  (J.  nnd  B.  verschlungen),  qu.  Fol. 
Wie  die  folgg.  beiden  No.  für  das  Werk :  Tableau 
de  l'histolre  des  Princes  et  Principaute"  d'Orange 
etc.  A  la  Haye,  Theod.  Maire,  1640.  Fol. 

2)  Die  römische  Arena  in  Orange.  Qu.  Fol.  Siehe 
No.  1. 

A)  Der  Aquädukt  von  Orange.  Qu.  Fol.  Siehe  No.  1. 

4)  Henri  de  La  Mothe  Houdancourt,  Bischof  von 
Rennes.  4.  Nach  Le  Blanc  vor  1662 gestochen. 

51  Marie  de  Maille*,  Nonne.  8. 

6j  Vignetten  nnd  Titel,  bezeichnet  mit  dem  zwei- 
ten Monogramm,  zu  Büchern ,  die  um  1639  in 
Lyon  erschienen. 

i.  Strutt,  Dict.  —  Le  Blanc,  Manuel.  — 
Nagle r,  Monogr.  I.  1979.  III.  1935. 

*  • 

Baagin.  LnbinBaugin,  gen. lepetitGuide, 
Maler,  geb.  an  Pithiviers  (Loiret)  um  1610,  f  zu 
Paris  den  11.  Juli  1663.  Den  Beinamen  »der 
kleine  Guido«  erhielt  er  von  seinen  Zeitgenos- 
sen, weil  er  die  Weise  Guido  Keni's  nachzuah- 
men suchte.  Er  beaass  ebenso  wenig  eine  eigen- 
tümliche Anschauung,  als  er  sich  eingehend  mit 
dem  Studium  der  Natur  abgegeben ;  und  Mariette 

■Wer.  Künatler- Lexikon.  III. 
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bemerkt  von  ihm:  »er  war  im  höchsten  Grade 
Praktik«  —  d.  h.  der  nur  aus  den  Gedäehtniss 
und  mit  Routine  arbeitet  — ,  aber  da  er  Bich 
einige  gute  italienische  Meister  näher  angesehen 
hatte,  insbesondere  Parmegianino ,  Guido  und 
andere  Maler  von  vorwiegend  anmutigem  Cha- 
rakter, so  fanden  seiue  Werke  Ansehen  und 
Beifall.  Dennoch  hatte  er  die  großen  Meister 
nur  oberflächlich  studirt«.  Immerhin  kam  es 
vor,  dass  Bilder  von  ihm  bedeutenden  italieni- 
schen Malern  zugeschrieben  wurden ,  so  z.  B. 
eine  Maria  mit  dem  schlafenden  Kinde,  die  in 
der  Sammlung  Boyer  d'Aguilles  als  Correggio 
galt,  den  Kennern  aber  als  eine  Arbeit  Baugin's 
erschien.  —  B.  hat  fast  nur  religiöse  Bilder  ge- 
malt, einige  schon  in  früher  Jugend  für  Kirchen 
seiner  Vaterstadt.  Seine  Hauptwerke  aber  be- 
fanden sich  in  Kirchen  zu  Paris;  sie  sind  in 
dem  Uber  die  zur  Revolutionszeit  aus  den  Kir- 
chen entfernten  Gemälde  aufgestellten  Inventar 
genannt:  in  der  Kirche  St.  Sepulcre  ein  hl.  Se- 
bastian ;  in  St.  Laza:?  Anbetung  der  sieben 
Engel ;  zwei  Altarbilder  !u  der  Kirche  der  Con- 
ception,  sechs  in  Notre-Dame ,  darunter  die 
Communion  de  Ste.  Marie  Kgyptienne,  welche 
von  Mariette  besonders  hei  vorgehoben  wird. 
Dass  die  Kathedrale  eine  ganze  Anzahl  seiner 
Bilder  enthielt,  spricht  für  das  Ansehen,  zu  dem 
es  der  Künstler  bei  seinen  Lebzeiten  gebracht 
hatte.  In  den  öffentlichen  Galerien  Frankreichs 
finden  sich  von  ihm  noch  folgende  Gemälde :  Im 
Louvre:  Hl.  Familie  auf  Holz:  außerdem  zwei 
Zeichnungen);  im  Museum  vor  Nancy,  Maria 
mit  dem  Kinde  und  dem  kl.  Johannes;  im  Mu- 
seum von  Dijon.  Hl.  Familie;  Museum  von 
Rouen,  Martyrium  des  hl.  Bartholomäus;  Mu- 
seum von  Orleans,  Magdalena  von  zwei  Engeln 
getröstet  (aus  der  Stiftskirche  St.  Georges  zu 
Pithiviers)  und  Gregor  der  Große  unter  der  Ein- 
wirkung des  hl.  Geistes  (beide  mit  Grund  ihm 
zugeschrieben;.  Andere  Bilder  von  ihm  s.  im 
Verzeichniss  der  Stiche.  —  B.  war  1645  in  die 
Körperschaft  der  »Maler-Meister«,  und  als  1651 
diese  Körperschaft  mit  der  Akademie  verschmol- 
zen wurde,  den  24.  Aug.  dieses  Jahrs  als  »Aelter- 
Mitglied«  (ancien;  der  letzteren  aufgenommen 
worden;  im  J.  1655  wurde  er  zwar  ausgeschie- 
den, weil  er  seinen  Verpflichtungen  nicht  nach- 
gekommen war  und  überdies  zum  Nachtheil  der 
Akademie  für  deren  Zöglinge  eine  eigene  Schule 
errichtet  hatte,  jedoch,  nachdem  er  Abbitte  ge- 
than  und  Buße  geleistet,  in  seine  Stellung  wie- 
der eingesetzt.  —  Bilder  von  seiner  Hand,  na- 
mentlich Hl.  Familien,  wurden  im  IS.  Jahrh. 
auf  dem  Pariser  Kunstmarkte  mit  den  mittleren 
Preisen  vou  200—400  Fr.  bezahlt:  doch  kam 
eine  Magdalena  mit  zwei  Engeln  (vielleicht  das 
obenerwähnte  Bild)  aus  der  Sammlung  Prince 
de  Conti  auf  1200  Fr. 

8.  Ftflibien,  Entretiens  etc.  IV.  417.  —  Ma- 
riette, Abcedario  (Archive«  de  l  art  francais. 
II).  —  Bulletin  archeologiqne  publie"  par  le 
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comktf  des  Axt«  et  Monuments.  III.  276 — 327. 
—  Beliier,  Dictionuaire. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Hl.  Familie  mit  dem  kl.  Johannes  und  einem 
Engel.  Nach  dem  Bilde  im  Louvre.  Gest.  von 
F.  de  Po  i  11  y.  Baugin  exc.  gr.  Fol. 

Anonyme  Kopie. 

2)  Die  Kommunion  der  hl.  Maria  von  Egypten. 
Gest.  von  Cl.  Du f los.  Fol.  s.  Text. 

3)    Dasselbe.  Uest.  von  N.  Tardieu. 

41    Dasselbe.  Gest.  von  N.  Ctron.  1663. 

5)  Die  Verlobung  der  hl.  Katharina.  Gest.  von 
Blooteling. 

6)  Nicolaus  Caussin,  Jesuit.  Gest.  von  Michel 
Lasne.  1651.  4. 

7)    Dasselbe.  Gest.  von  P.  Clowet. 

8)  Das  Wappen  des  Kardinals  Richelieu,  von 
Engeln  gehalten,  mit  der  Gestalt  der  Abundantia 
zur  Seite.  »La  charite*  et  U  magniücience«. 
Gest.  von  Jean  Bou langer,  qu.  Fol. 

9)  Engel,  welche  Kinder  mit  Devisen  des  Armand 
von  Bourbon,  Prinzen  von  Conti,  in  die  Lüfte 
tragen.  Gest.  von  Pierre  Daret. 

•  » 

Baugnies.  Eugene  Baugnies,  französi- 
scher Maler  der  Gegenwart,  Schüler  von  Gleyre 
und  Mercier.  In  dem  Salon  von  1874  und  1875 
hat  er  sich  unter  den  Darstellern  des  orientali- 
schen Sittenbildes  bemerkbar  gemacht,  sich  aber 
neuerdings  mehr  dem  Bildniss  zugewendet 

• 

Baugniet.  Charles  Baugniet,  Zeichner, 
Radirer  in  Umrissmanier  und  Lithograph,  geb. 
zu  BrUssel  1814.  Er  widmete  sich  zwei  Jahre 
lang  unter  Paelinck's  Leitung  der  Malerei, 
musste  aber  1830  die  Klinstierlaufbahn  aufgeben 
und  trat  als  Schreiber  in  die  Regierungskanzlei 
ein.  In  seinen  freien  Stunden  zeichnete  er  Bild- 
nisse und  erhielt  allmählich  so  viele  Aufträge, 
dass  er  sich  ganz  der  Kunst  wieder  zuwenden 
konnte.  Er  erhielt  den  Titel  eines  Zeichners  des 
Königs  der  Belgier  und  wurde  1 836  Mitglied  der 
Akademie  zu  Gent.  Später  hat  er  nicht  ohne 
GlUck  Genrebilder  gemalt. 
Sein  Bildniss: 

1)  in  Immerzeel,  De  Levens  en  Werken  etc. 

2)  Von  ihm  selbst  lithographirt.  1840. 

a)  Von  ihm  radirt : 

1 )  Das  schlafende  Christkind  auf  dem  Schooße  der 
Maria,  umgeben  von  Elisabeth,  Johannes  d.  T. 
und  zwei  Engeln.  Nach  Navez.  kl.  40. 

2)  Die  Thronentsagung  Kaiser  Karl's  V.  Nach 
PaeUnck.  1836.  qu.  Fol. 

b)  Von  ihm  lithographirt : 

1")  Leopold  I.,  König  der  Belgier,  gr.  Fol. 

2)  Bildnisse  der  Mitglieder  der  belgischen  Reprl- 
senuntenkammer.  107  BU. 

3)  Les  Artisteacontemporains.  Bruxelles,  Paris  etc. 
)S;i8fgg.  gr.  Fol. 

4)  35B1I.  in  der  Galerie  des  contemporains  illustres. 

5)  52  BU.  Bildnisse  berühmter  Belgier  unserer  Zeit. 

6)  Maria  mit  dem  Christkinde.  Nach  M^Geefs.  4. 

7)  Die  Jüdin  von  Brügge.  Von  Baugniet  und 
Fourmois.  4. 


Baujault. 


•  8)  Vignette :  ein  Mann  bei  einem  Altar  knieend. 
Schmal  qu.  Fol. 
9)  Die  Gräfin  Baillet  in  Kostüm.  ImArtiste,  1835. 

10)  Vier  Medaillons  mit  den  Büsteu  von  Franz 
Thomas  Corselis,   Job.  Bapt.  Kyckewaert,  Joh 
Simons  und  Lievin  Bened.  Bruneel.  Roy.  Fol. 

11)  Zwei  Personen  in  Umarmung  sitzend  1*36. 
Fol. 

12)  Marmorbüste.    Nach  einem  Bildwerk  von  Pe 
Vigne.  8. 

c)  Er  lieferte  auch  Zeichnungen  für  die  Holz- 
schnitte in  folgg.  Werken : 

1)  Les  Beiges  peints  par  eux-m«mes.  Bruxelles 
lS40fgg.  Roy.  Fol. 

2)  F.  A.  Mignet  :  L'histoire  de  la  revolutiou  fraii- 
calse.  Paris  IS42.  gr.  8°. 

s.  Immerzeel,  De  Levens  en  Werken  etc.  — 
Kramm,  De  Levens  en  Werken  etc.  — N  ag- 
ier, Mouogr.  I.  1639.  —  Hippert  et  Lin- 
nig, Le  Peintre-Graveur  hollandais  et  beize 
du  XIX«™-  siecle.  Bruxelles  1874.  —  Mess»- 
ger  de  Gand.  1844.  p.  81. 

Bauhof.  Von  einer  Ulmer  Künstlerfamilie, 
Bauhof,  sind  folgende  Mitglieder  namhaft  zu 

machen : 

Der  Steinmetz  Claus  Bauhof,  nach  einer 
Mittheilung  von  Prof.  E.  Mauch  in  Ulm  Verfer- 
tiger der  von  LUbke  ;Gesch.  d.  deutsch.  Renaiss. 
p.  392;  beschriebenen  Brunnensäule  im  Hof  des 
sogen.  Neuen  Baues  (jetzigen  Kameralanits,  in 
Ulm. 

Friedrich  Bauhof,  nach  demselben  Ge- 
währsmann, Erbauer  der  im  J.  1566  daselbst 
errichteten  großen  Donaubrücke  und 

Heinrich  Bauhof,  geb.  1657,  +  1724,  dn 
Maler. 

s.  Wey  ermann,  Neue  Nachrichtt-n  p.  15. 

A.  WinttcrUn. 

Baujault.  Jean  Baptiste  Baujault. 
Bildhauer  der  Gegenwart  zu  Paris ,  geb.  in  la 
Cr6che,  Gemeinde  Brelouz  (Deux-Sevres)  im 
April  1828,  Schüler  von  Jouffroy.  Er  hat  seit 
1859  verschiedene  Bildwerke  und  namentlich 
Porträtbti8ten  in  den  Pariser  Salons  ausgestellt, 
neuerdings  aber  unter  den  französischen  Bild- 
hauern eine  hervorragende  Stelle  eingenommen. 
Den  ersteren  größeren  Erfolg  hatte  er  1870  mit 
der  Marmorstatue  eines  jungen  Gallier«,  der  den 
geweihten  Mistelzweig  emporhebt;  noch  lebhaf- 
teren Beifall  fand  1873  die  Marmorstatue  eines 
jungen  Madchens,  »le  premier  miroir«  genannt 
der  Künstler  hatte  es  hier  wol  verstanden,  jenen 
gewinnenden  Reiz  jungfräulicher  aber  entgegen- 
kommender Schönheit,  den  eine  ganze  Richtung 
der  modernen  französischen  Kunst  als  ihr  Ziel 
ersehen  hat,  zu  einem  höchst  ansprechendes 
Ausdruck  zu  bringen  (beide  Bildwerke  vom 
Staate  angekauft ;  für  letzteres  erhielt  B.  1873 
die  erste  Medaille)-  In  der  neuesten  Zeit  hal 
nuu  auch  B.  sein  Talent  für  die  ernste  und  ge- 
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halten«  Behandlung  eines  monumentalen  Vor- 
mrfg.  der  historischen  Gestalt  bekundet:  in 
der  Statue  des  Obersten  Denfert-Rochereau,  des 
Verteidigers  von  Beifort  (für  diese  Stadt  be- 
stimmt; Salon  1879;.  —  Von  seinen  früheren 
Arbeiten  sind  verschiedene  im  Museum  von 
N'iort. 

i  Bei  Ii  er,  Dictionnaire.  —  Gazette  des  Beaux- 
Arta.  1*470.  11.63.  —  Zeitschrift  für  bil- 
dende Kunst;  Chronik  XIV.  No.  44. 

» 

Baujean.  J.  L  Baujean  oder  Bau j an, 
Kupferstecher  in  Toulouse,  in  der  zweiten  Hälfte 
des  17.  Jahrb.  Vom  P.  Lelong  falschlich  Bacyen 
^aaont 

I  l  Susanne  Henriette  de  Foix  de  Candalle.  Nach 
J.Michel.  4. 

2)  La  Wnerable  M*re  Magdaleine  Martine  de  la 
S.  Trinitc.  Fol. 

«.  Le  Blanc ,  Manuel. 

Der  Kupferstecher  M.  Beaujean,  welcher 
ia  gleicher  Zeit  und  am  gleichen  Ort  wirkte ,  ist 
vielleicht  mit  Obigem  identisch.  Unter  seinem 
Samen  werden  folgende  Stiche  aufgeführt : 

1)  Goudelin.  Mit  vier  lat.  Versen  von  Germ.  La- 
Uille  im  Unterrande.  8 

2i  A.  Yvan,  Priester. 

*■  FuMli,  Künstler-Lex.  II.  —  Le  Blanc, 
Manuel. 

Baum.  Johann  Kaspar  Baum.  Lithograph 
iü  Köln.  Zu  seinen  Arbeiten  gehören : 

I I  Maria  mit  dem  Kinde.  Nach  Jan  van  Eyck. 
Bild  bei  J.  J.  Merlo  in  Köln.  kl.  Fol. 

!.i  Bie  Vision  des  hl.  Heinrich.  Nach  Jos.  Füh- 
rich.  Fol. 

Külns  Karneval.  Nach  M.  Welter  (1840).  8. 
Ii  Anton  Greven,  Maler, 
il  Fr.  Weber.  Nach  J.  Schiffer.  4. 
«I  l»r.  W.  Smets'.  Brustbild.  Fol. 
*)  BeiDom  zu  Köln  in  seiner  Vollendung,  gr.  Fol. 
>)  Die  Kirche  Groß-St.  Martin  zu  Köln.  Nach  II. 
Vedenthal. 

Merlo,  Kunst  und  Künstlerin  Köln.  1850. 

»  • 

Baum.  Philipp  Baum,  Architekt  der  Ge- 
genwart. Von  ihm  nach  seinen  Zeichnungen  her- 
umgeben : 

>?bloM  Stern  bei  Prag.  40  Taf.  Fol.  Leipzig, 
N*mann.  1877. 

Baunaim.  Paulus  Baumann, Goldschmied 
»■jAupsburg  im  17.  Jabrh.  Von  ihm  wird  1618 
m  »fürnehmes  künstliches  Werk«  erwälint,  für 
«eiche»  der  Kunstschreiner  Johann  Georg  Her- 

einen  zierlichen  Ebenholz-Schrein  lieferte. 

»Stetten,  Knust- u.  s.  f.  Geschichte  der  Reichs- 
stadt Augsburg,  p.  407. 

Bamann.  Johann  Heinrich  Baumann, 
l'A  in  den  russischen  Ostseeprovinzen  angesehe- 
wr  Thiermaler ,  geb.  den  lo.  Febr.  1753  zu  Mi- 
*U  Sohn  des  Superintendenten  Joachim  B., 


+  den  7.  Juli  1832  zu  Neu- Jungfernhof  bei  Riga. 
Er  besuchte  von  1773  bis  1770  die  Universität 
Erfurt,  beschäftigte  sich  aber  fast  ausschließlich 
mit  dem  Studium  der  Malerei,  worin  J.  S.  Beck 
sein  Lehrer  war;  insbesondere  widmete  er  sich 
dem  Jagdthierbilde.  Iu  die  Heimat  zurückge- 
kehrt, lebte  er  meist  in  Kur-  uud  Livland  auf 
dem  Lande,  bei  eifriger  und  sehr  fruchtbarer 
Thätigkeit.    Die  Zahl  seiner  Oelgemälde  wird 
auf  1713  angegeben;  mit  Ausuahme  weniger 
Porträts,  stellen  sie  Jagdszenen  und  Thierstücke 
dar  und  werden  von  den  baltischen  Jagdlieb- 
habern ,  welche  die  richtige  Auffassung  des 
Thiercharakters  rühmen ,  sehr  geschätzt.  Wo 
B.  nach  der  Natur  malte ,  sind  seine  Darstellun- 
gen zumeist  lebendig  und  naturwahr;  hingegen 
erscheinen  seine  vielen  Wiederholungen ,  sowie 
seine  Malereien  aus  dem  Gedächtnis»  oft  hölzern 
und  roh;  völlig  ungenießbar  ist  auf  seinen  Bil- 
dern das  Landschaftliche.  Im  J.  1790  wurde  er 
Mitglied  der  Akademie  der  Künste  zu  St.  Peters- 
burg.   Als  leidenschaftlicher  Jäger  wurde  er 
Verfasser  von  Jagdanekdoten  (1817  in  Riga  und 
Dorpat  erschienen  ;  auch  einige  andere  Schrif- 
ten, meist  naturhistorischou  Inhalts  und  theils 
in  lettischer  Sprache  geschrieben,  gab  er  heraus, 
s.  Recke  und  N  ap  i ers k  y  .  Kur-,  Liv-  u.  Est- 
ländisches  Schriftsteller-Lexikon.  I.  80.  —  F. 
Eckard t,  die  baltischen  Provinzen  Russlands, 
pp.  238  —  244.  —  Riga' sehe  Zeitung  1864, 
Nr.  95  und  1800,  Nr.  266.  —  Bernouilli, 
Reisen.  III.  252  u.  fT.  —  Riga'sche  Stadt- 
blätter. 1821.  p.  150.  —  Merkel,  Provin- 
zialbhtt.  1832.  Nr.  25. 

J.  Döring. 

Baumann.  Andreas  Bau  mann,  Form- 
schueider  uud  Porträtmaler,  177>  zu  Nürnberg 
geboren,  kam  nach  Böhmen  und  übte  dort  seine 
Kunst  um  ISU0  aus. 

Sein  Bruder  und  Schüler,  AlexanderBau- 
mann,  1782  gleichfalls  zu  Nürnberg  geb.,  war 
wie  Andreas  in  beiden  Künsten  thätig. 

s.  N  agier,  Künstler-Lexikon. 

Baumann.  Joseph  Baumann,  lieferte  im 
18.  Jahrh-  Vorlagen  für  Schmiedegitter,  die  im 
Stich,  im  Verlag  von  Martin  Engelbrecht  zu 
Augsburg,  erschienen. 

Banmann.  Johann  Friedrich  Baumann, 
Bildnissmaler,  geb.  zu  Gera  1784,  f  zu  Dresden 
1830.  Nachdem  er  von  seinem  Vater,  der  Bild- 
hauer war,  den  ersten  Unterricht  erhalten,  bil- 
dete er  sich  unter  Schönau  in  Dresden  weiter 
aus  uud  übte  seine  Kunst  zunächst  in  der  Ober- 
lausitz und  im  sächsischen  Hochgebirge,  dann 
seit  1816  in  Dresden. 

s.  Böttlcher,  Artistisches  Notizenblatt. 

Nach  ihm  gestochen : 
I)  Mor.  Ferd.  Schmalz.   Prediger  in  Hamburg. 
Gest.  von  C.  G.  Scher  ff.  Fol. 
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2)  Martin  Stephan.  Begründer  der  Stephaniaten- 
sekte,  1777 — 1846.  Gest.  von  G ottschi ck.  4. 

3)  — —  Per».  Gest.  von  Scherff.  Fol. 

4)  L.  H.  Hölty,  Dichter.  Brustb.  Gest.  von  J.  C. 
B.  Gottschick.  Fol. 

Naumann.  Friedrich  Bauniann,  hervor- 
ragender Architekt  in  Chicago  (Illinois,  Ver. 
Staaten  vonN.A.),  Sohn  des  verstorbenen  Rich- 
ters Georg  Heinrich  B.,  geb.  1826  zu  Auger- 
münde,  in  der  Ukennark.  Er  erhielt  seine  künstr 
lerische  Ausbildung  am  königlichen  Gewerbe- 
Institut  und  an  der  Akademie  zu  Berlin,  siedelte 
bald  darauf  nach  Amerika  Uber,  und  wirkt  seit 
1S52  als  Architekt  in  Chicago.  Als  einer  der 
ersten,  die  in  dieser  Stadt  des  beispiellosen 
Wachstums  ihre  Thätigkeit  im  Fache  der  Ar- 
chitektur begannen,  war  es  ihm  vergönnt  auf 
die  bauliche  Entwicklung  derselben  einen 
großen  Eiufluss  zu  Üben ,  als  man ,  neben  der 
Brauchbarkeit,  auch  das  künstlerische  Aussehen 
der  Gebäude  in  s  Auge  zu  fassen  begann.  Eiue 
große  Anzahl  der  bedeutendsten  Bauten  in  Stein 
und  Eisen ,  welche  die  Stadt  vor  dem  großen 
Brande  ( 1  ST  1  j  zierten  idasMarine-Bankgebäude, 
das  große  Union-Bankgebäude  u.a.m.),  rührten 
von  ihm  her,  jedoch  sind  die  meisten  ein  Raub 
der  Flammen  geworden. 

K.  J.  Hcinztn. 

Baumann.  Christian  Baumann,  Histo- 
rienmaler, geb.  zu  München  1829,  -j-  daselbst 
1865.  Er  besuchte  die  Akademie  von  1844—48, 
wo  er  bald  spezieller  Schüler  Schraudolph  s 
wurde,  dem  er  auch  beim  ganzen  Verlaufe  von 
dessen  Arbeiten  im  Speyrer  Dom  zur  Seite  stand. 
Nach  ihrer  Volleuduug  erhielt  B.  von  König 
Ludwig  ein  Reisestipendium  ,  um  Italien  zu  be- 
suchen, wo  er  drei  Jahre  blieb.  Zurückgekehrt 
führte  er  nun  eine  Reihe  selbständiger  Arbeiten 
aus,  zunächst  zwei  große  Freskobilder  in  den 
Arkaden  des  südlichen  Münchener  Friedhufs, 
die  Himmelfahrt  Christi  und  dio  Erweckung  von 
Jairi  Töchterlein  darstellend  u  a.  m.  Dem  durch 
H.  Hess  geschaffenen  und  von  Schraudolph  fort- 
gesetzten Kirchenstil  sich  durchaus  anschließend, 
bekunden  diese  Arbeiten  einen  sorgfältigen  und 
feinfühligen  Künstler;  achtbare  Kunstwerke 
ohne  besondere  Eigentümlichkeit,  aber  von 
edlem  und  einfachem,  bei  den  einzelnen  Indivi- 
dualitäten glücklicher  nüancirtem  Ausdruck,  als 
dies  bei  den  conventionellen  Typen  dieser  Schule 
sonst  der  Fall  ist.  —  Eine  am  Isarthor  stereo- 
chromisch  ausgeführte  Kreuzigung  Christi  dürfte 
sein  bestes  Werk  sein ;  sie  zeigt  neben  den  vor- 
erwähnten Eigenschaften  des  Malers  energischen 
Farbensinn  und  wirksamo  Stimmung.  Weitere 
Arbeiten  des  vou  früher  Jugend  verwachsenen, 
kränklichen  und  dadurch  wol  oft  der  zur  Aus- 
führung großer  Fresken  erforderlichen  physi- 
schen Krälte  entbehrenden  Künstlers  sind : 
Zwei  Madonnen,  Oelgcmäldc  in  der  neuen  Pina- 
kothek; zwei  Altarbilder  in  Geldolfing  bei 


Straubing ;  Freskobild  für  den  Kirchhof  in  Inns- 
bruck, die  Schiffspredigt;  endlich  vier  Fresko- 
bilder im  Nationalmuseum  in  München. 

Peckt. 

Banmann.  Alexander  J.  Baumann,  Ar- 
chitekt der  Gegenwart  in  Riga.  Geb.  bei  Riga 
als  Sohn  lettischer  Aeltern,  machte  er  seine  Stu- 
dien in  St.  Petersburg  namentlich  bei  L.  Bohn- 
stedt.  Mit  dem  Architekten  R.  Pflug  zusammen 
erbaute  er  von  1864  das  Ritterhaus  in  Riga  iui 
altflorentiuischen  Palast  styl  nach  preisgekrön- 
tem Projekt.  Dieselben  Architekten  machteu 
auch  den  Plan  zu  dem  neuen  Schützenhaus  auf 
dem  Cittadellen-GIaeis,  das  1865  erbaut  wurde, 
aber  1^73  im  Januar  abbrannte.  Ferner  wurde 
nach  Baumann's  Plan  (1868)  und  unter  seiner 
speziellen  Leitung,  das  Haus  des  Riga' sehen 
Gewerbe-Vereins  erbaut;  vollendet  im  Okt.  l^To. 
Auch  der  Plan  des  Russischen  weiblichen  Gym- 
nasiums zu  Riga  rührt  von  ihm  her. 

s.  Zeitung  für  Sudt  und  Land  (Riga)  1872.  — 
Riga'scher  Almanach  für  1866.  1870.  1871. 
—  Riga'scbe  Zeitung  1869.  Nr.  105. 

J.  Döring. 

Banmann.  J.  W.  Baumann,  Kupferstecher 
des  19.  Jahrh. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Die  väterliche  Ermahnung  Nach  Terbonh  * 
Gem.  in  der  Berliner  Gal.  kl.  Fol. 

2)  Christopherus  Colurnbus.  8.  Nach  einem  gleich- 
zeitigen Bilde. 

3)  George  Washington.  8. 

I.  Vor  der  Schrift. 

4)  Arthur  Wellesley,  Herzog  von  Wellington.  Nach 
J.  P.  K  night.  8. 

Vielleicht  8taninien  von  diesem  B.  dio  2  toii 
Le  Blanc  erwähnten  Bll.  in  :  Ch.  White,  Ruins 
of  the  Rhine.  Aachen  und  Köln  (1838).  8. 

Banmann.  Philipp  Bau  mann,  Kupfer- 
stecher des  19.  Jahrb.,  lebte  in  Berlin,  wo  er 
unter  der  Leitung  von  G.  Lüderitz  arbeitete, 
dann  in  Düsseldorf. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Die  Spieler.  Nach  I,.  Knau».  Mezzotinto, 
qu.  Fol. 

2)  Ein  am  Grabe  seiner  Eltern  betendes  Kind. 
Nach  J.  G.  Meyer.  Mezzotinto.  4. 

3)  Hl.  Elisabeth.  Nach  Pb.  Ma aasen.  Mezzo- 
tinto. Fol. 

4)  Rebecca.  Nach  Elis.  J  e  ric h  a u -  B  a u  ma  n  v. 
Gest.  unter  der  Leitung  von  G.  Lüderitz.  Fol. 

5)  Klosterhof  im  Winter,  vorn  ein  junger  Manu 
mit  der Mandolinc.  Nach  C.  Blechen,  gr.  Fol. 

6)  Gebirgige  Waldlandschaft,  vorn  zwei  Einsiedler. 
Nach  K.  Grieben,  qu.  Fol. 

Banmann.   Elisabeth  Baumann-Jeri 
c  h  a  u ,  s.  Jerichau. 

Baumbach.  Karl  Baum b ach,  Bildniss- 
maler, geb.  zu  Ballenstädt  > Anhalt-Bernburg  , 
f  wahrscheinlich  zu  München  vor  lfMJO.  Zuerst 
an  der  Akademie  zu  Dresden  unter  Prof.  Matlhiii, 
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dann  in  Düsseldorf  unter  Schildow  s  Leitung 
^bildet,  hielt  er  sich  darauf  einige  Zeit  in 
München  auf  und  war  hier  vielfach  mit  Bild- 
nissen beschäftigt.  Nach  einer  Studienreise  in 
Italien  In  den  J.  1*33  und  1834  kehrte  er  nach 
München  zurück  und  übte  dort  seitdem  mit  eini- 
gem Erfolg  seine  Kunst. 

* 

Raimeister.  Samuel  Baumeister  wird 
unter  den  Augsburger  sogen.  »Bildern-  oder 
Freyhandmalern «  des  18.  Jahrh.  als  ein  Mann 
erwähnt,  der  den  Namen  eines  Künstlers  billig 
verdiene.  Neben  seiner  Wappenmalerei  werden 
besonders  gerühmt  seine  Erfindungen  und  Zeich- 
ttimjren  für  Goldschmiede  und  Goldarbeiter.  Er 
versuchte  sich  auch  mit  Glück  in  Miniatur-Por- 
träte und  naturwissenschaftlichen  Abbildungen. 
Erstarb  um  d.  J.  1800. 

§  Stetten,  Knnst-  etc.  gesrhichte  d.  K.  Stadt 
Augsburg  p.  360. 

A.  WintUrlin. 

Baumeister.  Joh.  Sebald  Baumeister, 
Maler  und  Radirer,  geb.  den  3.  Okt.  1777  in 
Augsburg,  i  den  9.  März  1829  zu  Gmünd,  Sohn 
des  vorgenannten  Samuel  B.  Im  J.  1803  wurde 
rr  von  der  württemb.  Regierung  als  Zeichen- 
lehrer nach  Gmünd  berufen,  um  dem  Geschmaek 
des  dortigen  Goldarbeitergewerbes  aufzuhelfen. 
Er  malte  daneben  Miniatur-Bildnisse,  zeichnete 
Ansichten  von  schwäbischen  Gegenden  und  ar- 
beitete für  das  brasilianische  Reisewerk  des 
Fürsten  von  Neuwied.  B.  hatte  auch  vielen  Sinn 
tdr  geschichtliche  und  speziell  kunstgeschicht- 
liche  Studien ,  als  deren  Früchte  folgende  äußerst 
sauber  ausgeführte  Werke  erschienen : 

lj  üalerie  der  Familien-Bilder  des  ehemals  Kai- 
serlichen Hauses  der  Hohenstaufen.  Nach  den 
in  dem  K.  Würtemb.  Kloster  Lorch  befindlichen 
Originalien  gezeichnet  \on  — .  Unter  der  Vor- 
rede: 1805.  Mit  dem  Titel,  worauf  eine  An- 
sicht des  Klosters  Lorch ,  1 1  von  ihm  selbst 
radirte  und  kolorirtc  Blatter  in  4°,  nebst  Text. 

2)  Abbildung  der  Statuen  in  der  Wöll wartischen 
Todtenhalle  in  dem  Kloster  Lorch.  Ein  Beytrag 
zur  (JeiM-hichte  der  Kunst  und  des  Geschmacks 
:m  vierzehenden  fünfzehenden  und  sechzehen- 
-!en  Jahrhundert  von  — .  f.d.  V.:  lSl»8.  Mit 
■lern  Titel,  worauf  eine  Ansicht  der  Ruine  Lau- 
terburg, 12  von  ihm  selbst  radirte  und  kolorirte 
ÜUtter  in  4°,  mit  Text  von  ^Joh.  üottfr.J  Pähl. 

•M  Familienbilder  des  Hauses  Hohenzollern.  Von 
dem  in  dem  Hochfürstlichen  Schlosse  zu  He- 
thmzen  befindlichen  Originallen  kopirt  von  — . 
U.  dem  V.:  1817.  Sammt  dem  Titel  mit  einer 
Ansicht  des  Hohenzollern,  20  von  ihm  selbst 
r»dirte  und  kolorirte  Blätter  iu  4°,  nebst  Text. 

1)  Galerie  der  edeln  Regenten  Baiern  von  Theodo, 
dem  ersten  Baierischen  Kegeriten  und  Stamm- 
Kiter  an ,  in  ununterbrochener  Reihenfolge  von 
-.  1.  Heft.  Augsburg,  ü.  d.  V.  :  1*19.  Mit 
dem  Titel,  worauf  eiue  »Kirche  erbaut  aus  den 
l'eberreatcn  der  Burg  Wittelsbach«,  radlrt  von 
y.  Kauffmanu  A.  V.,  13  kolorirte  Stiche  in  4«, 
aebst  Text. 


Außerdem  gab  B.  heraus : 
5)  Technologische  Zeitungsblätter.   I.  Suite,  12 
Blätter  mit  Erklärungen.  Gmünd.  4°. 

0)  Anleitung  zum  Freihandzeichnen.  8°. 

s.  Hering,  Repertorium  der  Thierheilkunde 
7.  Jg.  (1846).  pp.  95  u.  96. 

A.  Wintttrlin. 

Johann  Wilhelm  Baumeister  (bei  Nag- 
ler  K.  L  falscher  Vorname:  G.),  Thiermaler 
und  Lithograph,  Sohn  des  vorgen.  Joh.  Seb.  B., 
geb.  den  27.  April  1804  in  Gmünd.  +  den  3.  Febr. 
1846  in  Stuttgart.  Er  machte  seine  Kunststudien 
in  Augsburg  und  München  und  fing  schon  im 
J.  1821  an  als  Landschaft-  und  Pferdemaler  be- 
merklich zu  werden.  Die  letztere  Richtung 
führte  ihn  im  J.  1825  in  die  K.  Thierarzneischule 
in  Stuttgart,  aus  welcher  er  als  geschickter 
Thierarzt  hervorging.  Nach  kurzer  Landpraxis 
war  er  vom  J.  1831—39  an  der  landwirtschaft- 
lichen Akademie  in  Hohenheim  und  von  da  bis 
zu  seinem  Tode  an  der  K.  Thierarznei-Schule  zu 
Stuttgart  als  geschätzter  Lehrer  und  fruchtbarer 
Schriftsteller  tbätig,  nicht  aber  ohne  daneben 
seinem  Kunsttriebe  in  Skizzenbüchern,  Illustra- 
tionen zu  seinen  Werken  ,  lithographirten  Ab- 
bildungen von  Thier-Rassen  und  selbst  noch  in 
Oelgeniäldeu  mannigfach  Ausdruck  zu  geben. 
Besonders  Szenen  aus  dem  Stall-  und  Markt- 
leben wusste  er  mit  scharfer  Charakteristik  und 
frischem  Humor  freilich  besser  zu  skizziren ,  als 
streng  durchgebildet  auszuführen. 

s.  Hering,  Report,  der  Thlerheilk.  7.  Jg.  (1846) 
p.  95  ff.  (Nekrolog  von  Duttenhofer). 

/I ,  Wiftttcrlifi. 
Von  ihm  lithograpliirt : 

1)  21  Bll.  mit  233  Darstellungen  von  Morden, 
qu.  Fol.  Atlas  zu  :  E.  Hering,  Vorlesungen  für 
Pferde-Liebhaber,  Stuttg.  1834.  4. 

2)  10  Bll.  Darstellung  des  Pferde*  in  Racen,  Kar- 
ben und  Abzeichen.  Stuttg.  o.  J.  qu.  i. 

*  • 

Baumeister.  Franz  Karl  Baumeister, 
Maler  in  München,  geb.  den  24.  Januar  1840  zu 
Zwiefalten  in  Württemberg  als  Sohn 
eines  Arztes.  Er  erlernte  zuerst  die  KTK 
Lithographie  in  Ulm  und  dann  vom  £\ 
Jahre  1855  an  die  Malerei  unter 
Hiltensperger,  Anschütz  und  Pli.  Foltz  in  Mün- 
chen, wo  er  sich  seitdem  aufhält.  Er  widmet 
sich  ausschließlich  den  Aufgaben  d<;r  streng  ka- 
tholischen Kunst,  zeigt  aber  innerhalb  dieser 
Grenze  eine  originelle  Erfindungsgabe,  edles 
Gefühl  und  eine  namentlich  in  der  Zeichnung 
sehr  anerkennenswerte  Technik.  Unter  seinen 
Werken  sind  hervorzuheben :  Christus  mit  Ma- 
ria und  Heiligen  :  1863;  für  die  Klosterkirche  St. 
Jakob  am  Anger  (München,  stereochromisc  h  ; 
die  hl.  Frauen  am  Grabe  (1860\  vom  Münchner 
Kunstverein  angekauft;  11  Kartons  aus  dem 
Leben  des  hl.  Walbert  für  die  Glasgemälde  der 
Kirche  Cousolre  (Dep.  Nord!  in  Frankreich; 
ein  Karton  mit  dem  hl.  Christoph  (1869—1870*, 
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bei  der  Ausstellung  in  Rom  mit  einem  »gran  pre- 
mio«  ausgezeichnet;  ein  Altarbild,  Die  Taufe 
Christi,  für  Burgkirchen  an  der  Altz  in 
Bayern  (1872) ;  ein  St.  Andreas  für  Farmers- 
ville  in  Nordamerika;  eine  Immaculata  für 
Zangberg,  Kloster  in  Bayern  1872) ;  Die  hl 
Anna  für  das  Kloster  der  Salesianorinnen  zu 
Mosel  weis  bei  Coblenz  a.  Rh.  1873);  Der  hl 
Theobald,  Altarbild  in  Geisenhausen;  Der 
hl.  Mauritius,  Altarbild  für  St.  Moriz  im  Kan- 
ton Wallis.  Außerdem  machte  er  Zeichnungen 
auf  Holz  für  die  Buchhändler  Benzinger  in  Ein- 
siedeln, Pustet  in  Regensburg  und  Herder  in 
Freiburg. 

Nach  ihm  gestochen  etc. : 

1)  Der  Erdenpilger  von  J.  Burger.  1865.  Verein 
für  christl.  Kunst  in  München.  Uoy.  Fol. 

2)  Das  wilde  Heer.  In  Holz  gescbn.  München  bei 
Gypen. 

Nach  Mittheilungen  des  Künstler». 
Xotiten  von  Fr.  Pecht. 

A.  Wintterlin. 

Baumer.  Georg  Baumer  oder  Bäumer, 
Bildhauer,  geb.  zu  Rotteuburg  1763.  Er  war 
Schüler  seines  daselbst  als  Bildhauer  ansässigen 
Vaters  und  ließ  sich  später  in  München  nieder. 
Von  ihm  befanden  sich  um  1830  im  Kabinet  der 
Königin  von  Bayern  eine  Darstellung  der  Kreuz- 
abnahme in  Basrelief  mit  19  Figuren  und  eine 
Büste  Napoleon  s  I. ;  auch  sind  von  ihm  der 
Altar  mit  korinthischen  Säulen  in  der  Karmeliter- 
Kirche  zu  München,  der  Altar  in  der  Pfarr- 
kirche zu  Miesbach  u.  a. 

8.  Lipowski,  Bayrisches  Künstler-Lex. 

Baumes*  Amedee  Marie  Louis  Baumes, 
Maler  der  Gegenwart  zu  Paris,  geb.  zu  Paris  den 
7.  März  IS 20.  Er  trat  1838  in  die  Ecole  des 
Beaux-Arts  ein  und  bildete  sich  dann  unter 
Paul  Delaroche  insbesondere  in  der  historischen 
Richtung  und  ganz  nach  dessen  Vorbild  weiter 
aus  Nachdem  er  seit  1846  in  den  Salons  insbe- 
sondere Porträts  ausgestellt  hatte,  wendete  er 
sich  später  mit  Vorliebe  dichterischen  Stoffen 
zu  und  behandelte  seit  1859  öfters  Motive  aus 
Gocthe's  Faust ,  namentlich  Gretchen  in  ver- 
schiedenen Situationen.  Im  Auftrage  der  Regie- 
rung und  des  Kaisers  malte  er  einige  Kirchen- 
bilder: Das  Scherflein  der  Wittwe  (Salon  von 
1859)  und  Christus  erscheint  der  Magdalena 
(Salon  von  1864). 

s.  Belliur,  Dictionnalre. 

Baumgärten.  Marten  van  den  Baum- 
gärten (auch  Baugart),  gen.  Desjardi  ns, 
a.  Bogaard. 

Baumgartner.  Jobann  Baumgärtner, 
Bildhauer ,  geb.  zu  Memmeladorf  bei  Bamberg 
den  24.  Juni  1744,  i  daselbst  den  29.  Okt.  1793. 
Schüler  des  Uofbildhauers  Dictz,  arbeitete  er 
eine  Zeitlang  nach  dessen  Tode  selbständig,  ging 


dann  nach  Würeburg,  Mainz  und  Dresden,  wo- 
selbst er  sich  in  der  Werkstatt  des  Bildhauers 
Tieger  weiter  ausbildete.  Thätig  sodann  in 
Bamberg,  wo  er  sich  niedergelassen,  ging  er 
später  nach  Berlin  und  war  hier  an  der  Ausfüh- 
rung der  Modelle  für  die  vier  Pferde  am  Sieges- 
wagen [für  das  Brandenburger  Thor  bestimmt« 
beschäftigt. 

s.  J  II.  Jack,  Leben  und  Werke  der  Künstler 
Bambergs. 


Gottfried  Christoph 
Baumgarten,  Maler,  geb.  zu  Mi  tau  den 
7.  Okt.  1777  ,  machte  seine  Studien  auf  der 
Kunstakademie  in  Dresden  und  hörte  zuletzt  in 
Jena  Kollegien  Uber  die  Malerei.  1804  wurde  er 
als  Zeichenlehrer  an  der  Domschule  zu  Riga  an- 
gestellt, doch  nahm  er  schon  1812  seinen  Ab- 
schied. Im  J.  1862  befand  sich  auf  dem  Gute 
Luttringen  in  Kurland  ein  ziemlich  gut  gemaltes 
Oelbild,  zwei  Füchse  die  in  einen  Hühnerstall 
einbrechen,  vorstellend,  das  mit  »Baumgarten 
1807«  bezeichnet  war  und  wol  von  ihm  herrührt. 

t.  Zur  Geschichte  der  Domschule  in  Riga. 
1841.  p.  19. 

J.  Döring. 

Baumgarten.  G  ustav  Friedrich  B  a  um  - 
garten,  Maler  in  der  ersten  Hälfte  dieses 
Jahrb.,  thätig  in  Dresden  und  Polen,  zuletzt  in 
Bologna.  Schüler  des  Akademie-Direktors  F.  A. 
Hartmann  zu  Dresden,  suchte  er  seine  weitere 
Ausbildung  in  Rom,  wohin  ihm  ein  königliches 
Stipendium  die  Reise  ermöglichte.  Seine  Bild- 
nisse waren  beliebt,  auch  fand  er  mit  größeren 
Kompositionen  Beifall. 

s.  Na  gl  er,  Küustler-Lex. 

Baumgarten.  Fr.  Baumgarten,  Radirer 
und  Zeichner  für  den  Holzschnitt  in  diesem 
Jahrh. 

Von  ihm  radirt : 
2  Bll.  Kinderspiele.  4. 
Holzschnitte  nach  seinen  Zeichnungen  in  : 

1)  E.  Schulze  :    Die  bezauberte  Rose.  Leipzig 
1862.  4. 

2)  A.  IL  Walter:  Opfer  und  Gelübde.  Leipzig 
1850.  8. 

3)  Derselbe :  Die  Gleichnisse  des  Herrn  in  Reim 
und  Bild.  Leipzig  1851.  8. 

Baumgartner.     Georg  Baumgartner, 
Klosterbruder    von    Oberaltaich    in  Bayern, 
schmückte  1449  eine  Weltgeschichte  mit  Bildern 
Hofbibliothek  zu  München ,  Manuskripte,  Clin. 
9711). 

s.  Sighart,  (Jescbichte  der  bildenden  Künste 
in  Bayern,  p.  647. 

* 

Baumgartner.  Johann  Georg  Baum- 
gartner, Stecher  in  Schabkuustmanier,  im  17. 
Jahrh. 
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1  j  Fr.  Barthol.  Stör,  Dichter,  und  Simon  Geiger, 
Redner,  gelehrte  Mönche.  8. 

2)  Joh.  Erust  von  Thun,  1687—1709  Bischof  von 
Salzburg.  Nach  J.  F.  Perreth.  Fol. 

3)  Joh.  EusUch.  Eglof,  Baron  von  Westernach. 
Nach  Joh.  Weidner. 

•  • 

Baumgartner.  Georg  Baumgartner,  Ku- 
pferstecher, vielleicht  identisch  mit  J.  G.  Baum- 
gartner fs.  oben). 

Großer  Plan  der  Stadt  Wien.  Fol.  max. 

*  * 

Baumgartner.  Melchior  Baumgartner, 
hervorragender  Kunsttischler  zu  Augsburg  im 
!".  Jahrh.  Einen  von  ihm  gefertigten  großen 
Schrein  kaufte  die  Stadt  aua  der  berühmten 
Konstkammer  des  Ph.  Hainhofer'um  den  damals 
ungewöhnlich  hohen  Preis  von  9750  Gulden,  um 
ihn  dem  Könige  Gustav  Adolf  von  Schweden 
zum  Geschenk  zu  machen;  offenbar  das  Kost- 
barste, was  die  Augsburger  von  ihrer  sehr  aus- 
gebildeten einheimischen  Kunstschreinerei  für 
den  König  auffinden  konnten.  Der  Schrein  wurde 
durch  besondere  Abgesandte  nach  Stockholm 

»Stetten,  Kunst-  u.  s.  f.  Geschichte  der  Reichs- 
stadt Augsburg,  p.  114. 

« 

Baumgartner.  Johann  WolfgangBaum- 
srartner  (nicht  auch  Wilhelm  Baumgärtner,  wie 
bei  Nagler  und  sonst  zu  lesen) ,  Maler ,  Zeichner 
nnd  Stecher,  geb.  zu  Kufstein  in  Tirol  1712,  zu- 
meist in  Augsburg  tbütig,  +  daselbst  1761.  Er 
machte  Bich  zunächst  bekannt  durch  Malereien 
von  Landschaften  und  Architektur ,  Ansichten, 
die  er  mit  einer  ihm  eigenen  Technik  auf  Glas 
auftrug;  daher  er  denn  irrtümlich  öfters  als 
•  Glasmaler«  bezeichnet  wird.  Doch  führte  er 
such  Tafelgemälde  und  Fresken  aus :  mit  letz- 
teren zierte  er  namentlich  die  Kirchen  von  Gerst- 
hofen und  Eggenhausen  in  der  Nähe  von  Augs- 
burg, sowie  im  Auftrage  des  Kardinals  von  Rodt, 
Bischofs  zu  Konstanz ,  mehrere  Saalplafonds  in 
dem  bischöfl.  Palaste  zuMörsburg  sowie  die 
Decke  der  Kirche  zuPeitenhausen.  —  B.hat 
außerdem  viel  für  Kupferstecher  und  Verleger 
freieicbnet;  Ch.  A.  Kilian,  S.  D.  Herz,  8.  G. 
Thelot  u.  A.  haben  religiöse  Darstellungen  nach 
ihm  gestochen. 

B.  wird  bisweilen  verwechselt  mit  dem  Stecher 
Johann  Jakob  Baumgartner  und  die  von  diesem 
berrtthrenden  Stiche  ihm  zugeschrieben  (s.  unten  . 

t.  Stetten,  Kunst- o.g.  f.  Geschichte  der  Reichs- 
stadt Augsburg,  p.  325.  —  Füssli,  Künstler- 
Lei.  I.  —  J.  J.  Staffier,  Tirol  und  Vorarl- 
berg. Innsbruck  1842.  IT.  1.  p.  283.  —  Nag- 
ler,  Monogrammisten.  IV.  686. 

Von  ihm  radirt : 
Johannes  der  Tänfer.    Halbflg.    Bei.  J.  W.  Bau. 
H.  72  Mttlim.  Br.  42  MUlim. 
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Nach  ihm  gestochen : 

1)  Die  Taufe  Christi.  Zn  einer  These.  Von  8et- 
leczky.  Fol. 

2)  Die  Berufung  de«  Mattbaus.  Von  Herrn,  von 
G  uttenberg. 

3)  Die  fünf  klugen  Jungfrauen.  Von  Eman.  E  i  - 
chel.  Gr.  qu.  Fol. 

4)  Hl.  Franciscus  Borgia.  Von  Doms. 

5)  Hl.  Eustachius.  Für  eine  These.  Von  J.  J. 
Klauber. 

6)  Gottfried  von  Bouillon.  Von  Demi, 

7)  Hl.  Hubertus.  Von  De  ms. 

8)  Hb.  Kosmas  und  Damlanus.  Von  Ph.  A.  Ki- 
lian. 

9)  Ueber  400  Blätter  Monatsheilige,  Von  Set- 
1  e  c  i  k  y  und  J.  P  i  n  1 1.  Nach  Füssli  für :  Mas- 
culi  Encomia  Coelituum. 

10)  Hl.  Ambrosius  verweigert  dem  Kaiser  Theodo- 
slus  den  Eintritt  in  die  Kirche.  Von  G.  8eu- 
ter.  Gr.  Fol. 

11)  4  BU.  Die  vier  Tageszeiten  in  Gestalt  der  vier 
Evangelisten  dargestellt.  Von  G.  Thelot,  J. 
G.  Kugendas  und  E.  Eichel.  Gr.  qu.  Fol. 

12)  Alexander  und  Semiramis,  2  BU.  Grottesken, 
gest.  von  J.  G.  Härtel.  Fol. 

13)  Die  vier  Lebensalter,  Grottesken.  Von  Dems. 
Fol. 

14)  46  BU.  De«  hohen  Johanniter-  oder  Maltheser- 
Ordens  Teutschen  Gross-Priorats  Wappen  Ka- 
lender. Von  J.  u.  J.  Klaub  er.  8. 

s.  Füssli,  Künstler-Lex.  I.  u.  U.  —  Heine- 
ken, Dict. 

Baumgartner*  Johann  Jakob  Baum- 
gartner, Zeichner,  Stecher  und  Verleger  von 
kunstgewerblichen  Vorlagen  zu  Augsburg  in  der 
ersten  Hälfte  des  18.  Jahrh. 

a)  Von  ihm  gestochen : 

1)  6  BU.  Verzierte  Portale.  J.  Baumgartner  sc. 
et  exc.  Fol. 

2)  BU.  Gantz  neu  inventiertes  Laub  und  Bandl- 
werck.  III  Theile.  Qu.  Fol.  Von  ihm  gestochen 
und  verlegt. 

3)  BU.  Neue  Inventionen  von  Kirchen-  und 
Tafel-Arbeit.  Gezeichnet,  in  Kupffer  gebracht 
und  verlegt  von  Joh.  Jac.  Baumgartner.  Gr.  Fol. 

4)  Eine  Folge  verzierter  Fensterwände.  Qu.  Fol. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

7  Blätter  reich  verzierte  Schilder.  Gest.  von  J. 
Wachsmuth.  Fol. 

s.  (8chestag)  Katalog  der  Wiener  Ornament- 
sammlung pp.  20.  193.  194. 

•  ♦ 

Baumgartner.  Peter  Baumgartner, 
Genremaler,  geb.  in  München  1834.  Den  ersten 
Unterricht  empfing  er  am  dortigen  Polytechni- 
kum, war  dann  seit  1850  Schüler  der  Akademie, 
indess  ohne  sonderlichen  Erfolg,  bis  er  1857  «ich 
der  neu  errichteten  Piloty'schen  Schule  und  dem 
rücksichtslosen  Realismus  ihrer  damaligen  Phase 
um  so  mehr  mit  Leidenschaft  anschloss,  als  der- 
selbe seiner  aufs  derb  Humoristische  gerichteten 
Begabung  besonders  entsprach.  Seine  [ersten 
Bilder  dieser  Richtung,  Die  sieben  Schwaben  in 
der  Schmiede  und  auf  der  Hasenjagd ,  ferner 
Don  Quixotes  Liebeserklärung,  im  Besitze  der 
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Sobald  Baumhauer 


Johann  Wilhelm  Baur. 


Frau  Kronprinzess  Victoria  v.  Preussen,  ebenso 
Diu  Überraschte  Schildwache  zeigen  denn  auch 
bei  unbestreitbaren  Qualitäteu  noch  eine  solche 
peinliche  Genauigkeit  in  der  gleichinässigen  Aus- 
führung aller ,  auch  der  unwesentlichsten  De- 
tails, dass  die  komische  Kraft  dadurch  abge- 
schwächt wird,  welche  doch  vor  allem  eine  ge- 
wisse befreiende  Leichtigkeit  der  Behandlung 
verlangt.  Nichtsdestoweniger  ist  eiu  entschie- 
denes malerisches  Talcut  schon  in  diesen  Wer- 
ken nicht  zu  verkennen.  Weit  besser  sind  die 
späteren  Arbeiten ,  nachdem  der  KUnstler  in- 
zwischen Piloty's  Atelier  verlassen  und  sich 
durch  Reisen  nach  Belgien.  Paris  etc.  ausgebil- 
det hatte.  Die  bedeutendsten  derselben  sind: 
Das  Invalidenhaus,  Versteigerung  bei  einem 
Maler,  endlich  Der  erhörte  Bittgang  um  Regen, 
im  Besitze  des  Dr.  M.  Friedländer  in  Wien. 
Hier  gelang  es  dem  KUnstler,  in  der  Hauptfigur, 
einem  Dorfpfarrer,  der  sich  offenbar  auch  das 
Hauptverdienst  bei  der  durch  strümeuden  Ge- 
witterregen etwas  zu  reichlich  erhörten  Bitte 
zuschreibt ,  sowol  durch  die  Charakteristik 
überhaupt  als  durch  den  augenblicklichen  Aus- 
druck eine  wirklich  komische  Figur  zu  schaffeu 
und  ihr  noch  Andere  kaum  weniger  drollig  wir- 
kende beizugesellen ;  ebenso  dem  Bilde  eine 
kräftige  wenn  auch  noch  etwas  rohe  und  bunte 
Wirkung  zu  sichern.  Eine  Anzahl  kleinerer 
seither  entstandener  Bilder  guten  theils  aus  dem 
Leben  des  kath.  Klerus  zeigten  einen  erfreu- 
lichen Fortschritt  zu  feinerer  und  selbständige- 
rer Durchbildung,  bei  gleicher  Gesundheit  der 
humoristischen  Auffassung ;  doch  verrathen  die 
neuesten  Arbeiten  eine  bedenkliche  Ermattung. 
Alle  dem  Kreiso  des  bayerischen  Volkslebens 
entnommen,  bekunden  wol  noch  Kraft  der  Cha- 
rakteristik und  malerisches  Talent;  allein  die 
humoristische  Auffassung  dos  Künstlers  steht 
hier  nicht  über ,  sondern  inmitten  seiner  Perso- 
nen, mehr  oder  minder  abhängig  von  ihnen  so- 
wie von  seinen  Stoffen  und  Modellen,  statt  sie 
frei  zu  beherrschen.  Die  meisten  dieser  Arbei- 
ten sind  nach  Amerika  gegangen. 

F.  Ficht. 

Baumhauer.  Sebald  Baumhauer,  Kirch- 
uer  bei  St.  Sebald  in  Nürnberg  und  Maler, 
f  1517.  Von  Neudörffer  wird  berichtet,  dass 
diesen  Meister  Sebald,  der  seit  1500  Kirchner 
bei  St.  Sebald  war ,  »der  Albrecht  Dürer  für  ei- 
ueu  guten  alteu  Maler  rühmte« ;  was  Neudörffer 
sonst  an  dieser  Stelle  als  Erzählung  des  »Mei- 
sters« beibringt,  ist  wenig  glaubhaft.  Doch  wird 
uoch  im  vorigen  Jahrb.  als  eiu  Werk  seiner  Hand 
eine  grosse  Tafel  mit  Darstellungen  aus  der  Lei- 
deusgeschichtcChristi  in  der  Domiuikanerkirchc 
erwähnt,  mit  der  Inschrift:  1513.  An  Sant  par- 
thelmes  abeut.  —  Von  noch  vorhandenen  Wer- 
ken scheint  nur  eine  Zeichnung  in  der  ungari- 
schen National-Galerie  bekannt :  Stadt  und  Berg- 
feste am  Flusse  vou  Wald  umgeben,  mit  ziehen- 
den Kriegsleuten  (Feder  mit  Wasserfarben] . 


».  Neudörffer,  Nachrichten  von  Künstlern  uud 
Werkleutcn  etc.  in  :  Quellenschriften  zur  Kunst- 
geschichte. X.  180.  —  Murr,  Beschreibung 
der  vornehmsten  Denkwürdigkeiten  in  Nürn- 
berg. Nürnberg  1778.  —  Kunst-Katalog 
der  Wiener  Weltausstellung  von  1873.  p.  82. 

Baumhauer.  Johann  Friedrich  Baum- 
hauer, Bildhauer,  geb.  zu  Tübingen,  thätig  in 
der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrb.  Keine  weitere 
Nachrichten.  Von  ihm  die  Schrift : 

Inscriptiones  monumentomm  quae  sunt  Tubingae. 
Tubingae  1627.  4. 

s.  Füssli,  Künstler-Lex.  11. 

Baumhauer*  J.  M.  Baumhauer,  Kupfer- 
stecher zu  Frankfurt  a.  M.  in  der  zweiteu  Hälfte 
des  IS.  Jahrh. 

Bildnis»  des  J.  Paul  Sauerbeck.  Kl.  8.  J.  M. 
Baumhauer  ad  nat.  del.  et  acnlp.  Frankfurt  I  778. 

s.  Gwinner,  Kunst  und  Künstlerin  Frankfurt. 
Zusätze  u.  Berichtigungen,  p.  127. 

♦  • 

Baun.  C  Baun,  Kupferstecher,  von  dem 
wir,  ohne  weitere  Angaben ,  folgende  Bll.  ver 
zeichnet  finden : 

1)  Gustav  Horn,  schwed.  Feldherr,  zu  Pferde 
(1011- -1666).  4.  Dazu  das  Gegenstück  : 

2  )  Bernhard  von  Suchsen-Weimar.  4. 

♦  • 

Baune.  J.  doßaune,  englischor  Maler  gv- 
geu  Ende  des  17.  Jahrh. 

Nach  ihm  gestochen : 

1 )  Wilhelm  III  König  von  Kngland.  Geat.  von  J. 
van  Somer.  Mezzotinto.  Fol. 

2)    Ders.  Geat.  von  A.  Dune  an.  8. 

Baup.    Heury  Baup,  Maler  auf  Porte  II  au 

und  in  Email,  geb.  1777  in  der  Schweiz,  aber  in 
Paris  bis  um  1K10  thätig.  In  den  Salons  von 
1812  und  1810  stellte  er  daselbst  Kopien  nach 
Richard  und  Gerard  auf  Porzellan  unter  dein  Na- 
men Dihl  aus;  nach  letzterem  das  Bildniss  Lud- 
wig's  XVIII.  ;in  natürlicher  Grüssow.  Die  Bild- 
nisse, die  er  später  unter  seinom  wahren  Namen 
in  Email  ausstellte,  hatten  einigen  Erfolg. 
b.  Gäbet,  Dlctionnaire. 

Baur.  Wilhelm  Baur.  Formschneider  um 
1464,  in  Strassburg ,  gleichzeitig  mit  Friedrich 
Schott ,  dem  Vater  des  Druckers  Martin  Schott, 
gehUrt  zu  den  Förderern  der  Buchdruckerkunst, 
a.  J  o.  Dan.  SchöpfH  ii,  Vindiciae  Typographi- 
cae.  Argentorati  1760.  4.  p- 6.  —  Mariette  , 
Abecedario  —  Grfrard,  Los  artistea  de  l'Al- 
sace.  II.  102. 

♦  * 

Baur.  Johann  Wilhelm  Baur  oder  Bauer. 
Miniaturmaler  und  Radirer,  geb.  zu  Straseburg 
zu  Anfang  des  17.  Jahrh.  (nach Füssli  1600,  nach 
Gori  1610  ,  arbeitete  1630—1641.  zuerst  in  Ita- 
lien, dann  iu  Wien,  wo  er  starb  wahrscheinlich 
um  1642  ;  de  Bie  gibt  mit  1640  das  Todesjahr  zu 
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früh  ad).  Er  war  Schüler  des  Straasburger  Mi- 
niaturmalers und  Radirers  Friedrich  Brontel, 
scheint  aber  die  flir  seine  Entwicklung  woseut- 
Eindrücke  in  Italien,  welches  Land  er  in 
Jahren  kennen  lernte,  empfangen  zu  ha- 
Namentlich  scheint  Callot  auf  seine 
Korupositionswoise  eingewirkt  zu  haben.  Sein 
Aufenthalt  in  Neapel  zu  Ende  des  J.  1G3I  wird 
durch  die  radirte  Darstellung  des  gleichzeitigen 
grossen  Vesuvausbruches  bezeugt;  von  einem 
vorhergebenden  längeren  Aufeuthalt  in  Rom 
sprechen  die  älteren  Schriftsteller.  Nach  San- 
drart  kehrte  er  1634  von  Neapel  wieder  nach  Rom 
zurück,  angeblich  um  sich  von  einer  Geliebten 
loszumachen ;  den  wahren  Grund  aber  lehrt  ein 
bei  Bottari  (Lettere,  IV  446'  abgedruckter  Brief, 
den  Jacques  Stella  am  13.  Febr.  1633  (nicht  1623, 
wie  Guhl  ohne  zureichenden  Grund  korrigirt! 
von  Rom  aus  an  Nicolas  Langlois  nach  Neapel 
schrieb.  Stella  hatte  den  Antrag  erhalten ,  flir 
das  Werk  des  Jesuiten  Strada  »de  bello  bolgico« 
die  Radirungen  anzufertigen,  konnte  aber  den- 
selben nicht  annehmen,  da  er  damals  im  Begriff 
»Und  Rom  zu  verlassen,  was  auch  im  J.  1634 
geschah ;  in  jenem  Briefe  lässt  er  nun  Baur  auf- 
fordern, die  Arbeit  an  seiner  Statt  zu  überneh- 
men und  zu  diesem  Zwecke  recht  bald  nach  Rom 
überzusiedeln.  B.  that  dies  und  lieferte  11  figu- 
rinreiche, lebendig  bewegte  und  mit  feiner  Na- 
del ausgeführte  Darstellungen ,  welche  den  im 
J.  1640  ausgegebenen  ersten  Band  des  Werkes 
tieren.  Ausserdem  beschäftigten  ihn  der  Her- 
zog von  Bracciano,  dem  er  im  J.  1636  eine  Folge 
radirter  Völkertrachten  zueignete,  und  der  Mar- 
chese  Giustiniani.  Wie  er  in  Neapel  das  Meer 
studirt  hatte,  so  betrieb  er  nun  jnRom's  reicher 
Umgebung,  in  der  Villa  Madama,  in  Tivoli  und 
Fraacati,  mit  Eifer  landschaftliche  Studien.  Nach 
einem  wahrscheinlich  kurzen  Aufenthalte  in  Ve- 
nedig im  J.  1637  folgte  er  einem  Rufe  des  Kai- 
sers Ferdinand  III.  nach  Wien,  wo  er  Hofmaler 
wurde,  heirathete  und  inmitten  einer  reichen 
Thätigkeit  starb.  Hier  hat  er  in  den  J.  1639— 
1M1  sein  umfangreichstes  Werk,  die  15u  Ra- 
dirungen zu  den  Metamorphosen  Ovids ,  ausge- 
führt. Franz  Goubeau  von  Antwerpen,  der  spä- 
ter Largilliere  unterrichtete,  war  sein  Schüler. 

Baur  malte  eine  Menge  Miniaturen  in  Deckfar- 
ben Landschaften .  Folgen  zur  Geschichte  des 
Cjtus,  des  Tankred,  des  Pastor  Fido  u.  A.,  die 
vom  Kaiser  vielfach  zu  Geschenken  verwendet 
wurden.  »Diese  Bildchen,  gewöhnlich  auf  Per- 
gament, sind  von  verständiger  Zeichuung,  leben- 
dig und  geistreich  behandelt  und  dabei  von  un- 
glaublicher Zierlichkeit  und  Schärfe  «  (Hndschr. 
Notiz  von  0.  MUndler.  j  Derartige  Darstellungen 
finden  sich  im  Louvro  zu  Paris  aus  der 
Sammlung  des  Kardinals  Mazarin  ein  feierlicher 
Zug  des  Papstes  nach  dem  Lateran,  mit  mehre- 
ren hundert  Figürchen,  ausgezeichnet  durch 
triftige  und  reiche  Färbung ;  ein  Zug  des  Sul- 
tans, als  Gegenstück,  u.  A.j ;  in  der  Ha 

*«7«r,  Muutltr-UukQi.  III. 


sehen  Sammlung  zu  Haunover  eine  venezia- 
nische Ansicht;  auch  in  der  München  er  Re- 
sidenz sollen  einige  bewahrt  werden  (wahr- 
scheinlich die  drei  von  d'Argensville  angeführ- 
ten Bildchen  der  ehemaligen  Düsseldorfer  Ga- 
lerie :  eine  Kreuzeserhöhung,  eine  Reiterschlacht 
und  die  Marter  des  Regulus:.  Kramm  zitirt  aiiB 
einem  Haager  Auktionskataloge  von  1713  einen 
Thurmbau  zu  Babel,  der  mit  dem  Namen  und 
Roma  1634  bezeichnet  war. 

Von  seiuen  Zeichnungen  bewahrt  u.  A.  die 
Albertina  in  Wien  15  Blätter,  theils  mit  der 
Feder  und  Tusche  oder  Bister ,  theils  in  Deck- 
farben ausgeführt.  Von  der  ersteren  Art  siud  da- 
selbst sehr  bemerkenswert  zwei  qu.  Fol. -Blät- 
ter aus  dem  J.  1626,  den  Raub  der  Sabinerinuen 
und  eine  Amazonenschlacht  darstellend,  die  un- 
verkennbar italienischen  Einfluss  auf  den  Künst- 
ler schon  in  dieser  frühen  Zeit  verratheu.  Ferner 
ein  Triumphzug  und  eine  TUrkenflucht  aus  dem 
J.  1637,  beide  von  M.  KUsell  gestochen;  eine 
Kartusche  zu  einem  Titelblatt,  Maler  bei  ihrer 
Beschäftigung  darstellend,  Fol.  wahrscheinlich 
das  von  J.  Hazard  gestochene  Blatt; .  Von  den 
Deckfarbenmalereien  daselbst  sind  mehrere  sehr 
foin,  so  besonders  die  beiden  kleinen  figurenrei- 
chen Gegenstücke :  der  bethlehemitische  Kin- 
dermord und  eine  Schlacht;  aus  dem  fruchtbaren 
Jahr  1637  wiederum  zwei  Blätter :  eine  Schlacht 
und  das  Martyrium  einer  Heiligen,  Ietztores  durch 
seine  pomphafte  Architektur  den  lobhaften  Ein- 
druck bekundend  ,  welchen  Venedig  auf  des 
Künstlers  Phantasie  ausgeübt.  Endlich  möge 
noch  eine  höchst  geistreiche  und  lebendige  aejua- 
rellirte  Federzeichnung  auf  grundirtem  Papier 
hier  Erwähnung  finden :  eine  Rauferei  in  oiner 
grossen  Loggia,  welche  Ausblick  auf  einen  statt- 
lichen Quai  gewährt. 

Dauernden  Wert  beansprucht  B.  als  Radirer; 
vornehmlich  in  seinen  früheren  Erzeugnissen 
führt  er  eine  geistreich  spielende  Nadel.  Die 
grösseren  Blätter  ätzte  er  leicht  und  gleichmäs- 
sig  und  half  dann  in  geschickter  Weise  mit  dem 
Grabstichel  nach.  Die  gefällige  lebhafte  Erfin- 
dungsgabe, die  ihm  eigen  war,  bekundete  sich  hier 
insbesondere  in  der  Schilderung  bewegter  Szenen 
und  imposanter  Prospekte.  In  allen  seinen  Kom- 
positionen macht  sich  zudem  der  gewaltige  Ein- 
druck bemerkbar,  den  Italiens  grossartige  Natur 
und  prächtige  Architektur  auf  ihn  gemacht ;  doch 
zeigt  sich  bei  der  Ausführung ,  dass  ihm  eine 
gründliche,  auf  dem  Studium  der  Natur  beru- 
hende Vorbildung  fehlte.  Nur  die  Perspektive 
beherrscht  er;  und  mit  ihrer  Hülfe  weiss  er  aus- 
gedehnte, mit  einer  Menge  von  Figuren  ange- 
füllte Räume  zu  schaffen ,  welche  auf  die  Phan- 
tasie anregend  wirken.  Die  Zeichnung  des 
Nackten  ist  bei  ihm  willkürlich,  aber  seine  Fi- 
guren sind  in  der  Bewegung  lebhaft  und  geist- 
reich erfunden.  Beistehende  Mo-  J/pQ 
nogramme  finden  sich  auf  seinen 
Blättern ;  J 

20 
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Johann  Wilhelm  Baur. 


Die  einzelnen  Darstellungen  sind  : 

13)  Pugna  ad  Osteruelam  1567. 

14)  Obsldio  Valencenae  1567. 

15)  Pugna  ad  Hiligerläum  1568. 

16)  Transmissio  Zelandici  maris  1575  (15661 
1  7)  Pugna  ad  Qemingam  1568. 

18)  Pugna  ad  Getarn  fluuium  1560. 

19)  Montium  recuperatlo  1572. 

20)  Pugna  Mochensis  1574. 

21 )  Pugna  Gemblacensis  1578. 

22)  Limburg!  expugnatio  1578. 

23)  Revooatio  exercitus  catholici  ad  Rimenan- 
tam  1578. 

Der  im  J.  1647  erschienene  II.  Band:  deca» 
secunda  ....  Romae,  Ex  Typogr»pbJa  Hae- 
redum  Francisci  Corbelletti,  enthält  19B11. 
Radirungen  von  J.  Miel,  Bourguignon,  Gi- 
mignani,  F.  Collignon  u.  A. 


Bildnisse  des  Künstlers : 
Eigene  Radirung,  s.  Verz.  Nr.  28. 
Gürtelbild.  Jo.  Guill.  Bauurp.  J.  Meyssens  fec. 

&  exc.  4.  In :  de  Bie,  Gulden  Cabinet  p.  113. 
Brustbild.   Gest.  von  M.  Aubert.  In:  d'Argens- 

villo  Abrege"  &c.  B.  II. 
Umrissstich  von  G.  0.  Kilian.  In  dessen  Künst- 

ler-Lex.  B.  I. 

a)  Von  ihm  radirt : 
I.  Biblisohe  Geschichte. 

1)  Kain  und  Abel.  Job.  Wilhelm  Baür.  Inventor. 
ett.  fecitt.  1641.  Qu.  Fol. 

2)  Johannes  d.  T.  predigt  in  der  Wüste.  J.  W. 
baver.  1630.  Kl.  qu.  4. 

3)  Die  Taufe  Christi.  Kl.  qu.  4.  (Gegenstück 
zum  vor.  Bl.) 

4)  Christus  heilt  den  Bliudgeborenen.  J.  W.  baver 
f.  Oval  qu.  8. 

II.  Mythologie. 

5—8)  4  BU.  Die  vier  Elemente,  dargestellt  durch 
die  Gottheiten  des  Himmels,  des  Wassers,  der 
Erde  und  der  Unterwelt.  Unbez.  Qu.  4. 

5)  Der  Olymp  mit  der  Götterversammlung,  zu 
welcher  Ganymed  vom  Adler  emporgetragen 
wird. 

6)  Ein  von  Tritonen  belebtes  Wasser,  an  dessen 
Gestade  Frauen  und  Kinder  stehen. 

7)  Bacchus,  Ceres,  Pan  und  Plutus  inmitten  der 
Gaben  der  Erde. 

8)  Die  Unterwelt  mit  Pluto  auf  seinem  Vierge- 

9)  Der  Triumph  des  Neptun.  Qu.  4.  Nach  Ma- 
riette  wahrscheinlich  eine  veränderte  Darstel- 
lung des  zweiten  Blattes  der  vorhergehenden 
Folge. 

10)  Das  Urthetl  des  Midas.  J.  W.  baver  f.  Oval 
qu.  8. 

11)  Allegorische  Darstellung.  Merkur,  umgeben 
von  mehreren  alten  Männern,  steht  1.  am  Rande 
eines  Gehölzes  ;  rechts  fährt  eine  Frauengestalt 
auf  einem  Zweigespann ;  in  der  Luft  schwebt 
dio  Fama(?).  Kl.  qu.  Fol. 

12)  151  Bll.  zu  Ovid6  Verwandlungen.  Dem  hoch 
Edlen  unnd  gestrengen  Herren  Jonae  von  Heys- 
sperg  auff  Merckenstein  .  .  .  etc.  etc.  Meinem 
Genedigen  Unnd  Gepietenden  Herren  D.  D.  D. 
Johann  Wilhelm  Baur  Inventor  et  fecit  Viennae 
Austriae  1641.  Qu.  Fol.  —  Mehrere  der  Bll. 
sind  von  1639  datirt.  Bl.  145  trägt  die  Auf- 
schrift: Jo.  Wilhelm.  Baür.  Inüentor.  1641.  a. 
Wienna. 

I.  Ohne  Adr.  und  ohne  Unterschriften. 
III.  Mit  JeTem.  Wolff  s  Adr.  und  lateinischen 
Unterschriften.    Spuren  der  Tilgung  einer 
vorhergehenden  Adr.  (II)  sind  bemerkbar. 
Kopien  von  Ahr.  Aubry  (Nürnberg,  P.  Fürst.), 
von  Melch.  Küsell  und  von  einem  Anony- 
men. 

III.  Geschichte,  Genre,  Bildnisse. 

13 — 23)  II  Bll.  Darstellungen  von  Schlachten  und 
Belagerungen  zu  Famiani  Stradae  de  bello  bel- 
gico  deeas  prima.  Ab  Excessu  Caro):  V  Imp.  us- 
que  ad  Inltla  praefecturae  Alexandri  Farnesii. 
a.  E.  Romae  Sumptibus  Uermanni  Schevs.  Ty- 
pis  Vitalis  MascarJi.  M.DCXL.  Fol.  (DieKpff. 
in  Dopp.-Fol.) 

I.  Vor  den  Aufschriften. 


24)  15  Bll.  (mit  d.  Tit.)  Capricci  dl  varie  battaglie 
dl  Gio.  Guglielmo  Baur.  1635.  Qu.  4. 

25)  16  Bll.  (mit  d.  Tit.)  Kämpfe  verschiedener  Na- 
tionen. Tit. :  III .mo  et  Ecc.™o  D.  D.  Federico 
Columnae  Principi  Palianl  .  .  .  J.  Wllllelmus 
Baur.  D.  D.  D.  —  Die  Aufschriften  der  einzel- 
nen Bll.  sind :  Battaglia  d.  Antichi  Romanl ;  -de 
Lamazone;  -Allemana;  -Italliana;  -Fiamenga; 
-Spagnola;  -Franseta;  -de  Moschouiti ;  -de 
Vngari ;  -  Polacba  co[n]tra  Turcbi ;  -  Turchesch» ; 
-Morescha;  -de  Indlanl;  etc.  Qu.  4. 

26)  14  Bll.  Trachten  verschiedener  Völker.  Don 
Paolo  Giordano  II  Orsino  Duca  di  Bracciano  zu- 
geeignet. 1636.  Das  Bl.  mit  den  Spagnioli  bez.: 
Jo  :  Wil  :  Bauer  :  In :  Qu.  8. 

Itallianl ;  Francesi ;  Todeschi ;   Fiamengi  e 
Valloni;  Spagnioli ;  Ingallesi;  Vngari;  Po- 
lachi;  Moscouiti;  Dürci ;  Persiani;  Greci ; 
Moresci;  Intiani. 
26a)  Kopien:  Livre  nouveaa  de  diverse«  natioas.  Wil- 
laem.  Baur.  Invent.    P.  Marictte  le  Bis  et  F.  L. 
D.  Ciartres  eicud.  8  Bll.  (mit  dem  Tit.)  Qu.  Kol. 
Auf  jedem  Bl.  zwei  der  B.'tchen  Bll.  vereinigt. 
26b)  20  (nummerirte)  Bll.  meist  gegenseitige  Kopien, 
jedoch  nicht  nach  allen  16  Bll. ,  und  mit  Hintu- 
fügung  anderer,   sind  Giuseppe  Gantelmo  ange- 
eignet.   Wilhellm   Baür  de  Strasburg  Lnffeut>r. 
Wicnna  1640.   Qu.  6,  doch  etwM  kleiner  «1«  die 
Originale.  Sie  rühren  wahrscheinlich  von  M.  Kü- 
sell her  (».  d'Argcnsville.) 

27)  24  Bll.  zu  einem  Theaterstück.  Kl.  qu.  16. 

28)  Selbstbildni88.  Brustbild  in  einer  von  vier  Ge- 
nien umgebenen  Kartusche.  Glonn.  Gvillieruo 
Bavr  Pietor.  1637.  Qu.  4. 

IV.  Landschaften. 

29)  DeT  Ausbruch  des  Montte  de  Somma  (Vesuv)  bei 
Neapel,  am  16.  Dez.  1631.  Fol. 

30)  8  Bll.  Landschaften,  meist  mit  Ruinen.  lu 
Roma  appresso  Giambattista  de  Rossi  in  Piazza 
Nauona.  Kl.  qu.  Fol. 

Das  von  Le  Blanc  angeführte  Bl.  (Nr.  26S) 
mit  einer  Grotte,  in  welcher  Männer  Kar- 
ten spielen,  ist  in  dieser  Folge  enthalten. 

31)  6  Bll.  (mit  d.  Tit.)  Römische  Gärten.  Vedute 
de'  Giardinl.  Io  :  Willtelmus.  Baur.  Fecitt.  1636. 
Calisto  Ferranti  Form.  Rom.  Qu.  4. 

32)  4  Bll.  Seestürme.  Job.  W.  Baur.  Inve.*  164U. 
Qu.  4. 

I.  Ohne  Adresse. 

II.  Mit  J.  Wolff«  Adr. 

III.  Mit  Probsfs  Adr.  (?) 

32a)  Gegenseitige  Kopien.   M.  Kusel!  exc. 
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33 )  7  Bll.  Uafenanslchten  mit  Palästen.  Wilh.  Baur 
Inuentor.  Jer.  Wolff  exc.  1640.  Qu.  4.  Dazu 
gehört: 

34)  Ein  Tempel  bei  einem  Wasserfall.  Qu.  4. 

Folgende  Rlättvr  werden  ihm  zugeschrieben, 
doch  vermögen  wir  [mit  Ausnahme  des  Blat- 
tes 43)  nicht  zu  sagen,  wie  weit  mit  Recht: 

35)  Jacob  ringt  mit  dem  Engel.  Qu.  8. 

36)  Flucht  nach  Aegypten.  1640.  Qu.  8.  (Ueller- 
Andresen,  Handb.) 

37)  Versuchung  Christi.  1640.  Qu.  8.  (Heller- 
Andresen,  Handb.) 

38)  Apollo  betrauert  den  Tod  des  Hyacinth.  Kl. 
qu.  Fol. 

1.  Vor  aller  Schrift. 

39)  Der  truukene  Silen  von  Bacchanten  vor  den 
König  Midas(?)  geführt.  (Kat.  Kalle). 

40)  Bildniss  des  Don  Paolo  II  Orsino  Duca  di  Brac- 
eiano.  In  Oval.  1636.  (Nagler,  Monogr.) 

41)  Allegorie  auf  Kaiser  Ferdinand  III.,  der  auf 
eineu  von  vier  Rossen  gezogenen  Wagen  sitzt 
and  die  Gestalten  des  Neides  und  der  Zwie- 
tracht zu  Boden  wirft.  Gr.  qu.  Fol.  Dazu  ein 
Gegenstuck  gest.  von  Wilh.  Frommer.  (Kat. 
Otto) 

42)  Eine  Schweinshetze.  Qu.  Fol. 

43)  Tanz  italienischer  Landleute  bei  einem  Via- 
dukt. Qu.  Fol.  Unbez.  Nicht  von  B. 

44)  Ein  Mann  besteigt  sein  Boot.  Qu.  4.  (LeBlanc, 
Nr.  269). 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Joannis  Guilielmi  Bavrn  Iconographia  complec- 
teos  in  se  Paasionem,  Miracula,  Vitam  Christi 
universam,  neo  non  Prospectus  rarissimoram 
Portuum  ,  Palatiorum .  Hortorum ,  Historiarum 
aliaramque  Berum,  quao  per  Italiam  spectatu 
sunt  dignae  ,  proprio  aere  aeri  incisae  et  venales 
eipositae  a  Melchiore  Kysell  Augustano  ,  Au- 
gnstac  Vindelicorum  AnnoChristiano  MDCLXX. 
(1670)  14*  Bll.  Qu.  Fol. 

Vier  Tbeile .  deren  erster  (mit  dem  8eparattltel  von 
1672)  die  Passion  und  Auferstehung  Christi,  sowie 
die  Kmblemau  umfaßt,  37  Bll.  —  II.  Theil  (1671) 
Die  Geburt,  Leben  und  Wunderwerk  Christi,  sainmt 
Anbang  etlicher  Prospekte,  36  Bll.  —   Iii.  Theil 
(1671)  Italienische  Landschaften  u.  A.  36  Bll.  — 
IV.  Theil  (1671)  Allerhand  Meer  -  Porten ,  Garten, 
Palatia  in  Italien,  37  Bll. 
In  der  Ausgabe  von  1682  sind  die  Platten  meist  be- 
schnitten.   Da*  Titeibl,  des  IV.  Tbeile*  tragt  die 
gestochene  Inschrift:  »  Vnderachidliche  Meer  Porten 
und  Pallazzla  .  .  .t  etc. 
Die  Ausgabe  von  1686  zahlt  190  BU. 
Besondere  Ausgaben  daraus: 
Augen  und  HerUcn  belustigende  Abbildungen  der 
Hochsttronilchen  Historie ,  wie  der  ewige  Sohn 
Gottes  .  .  .  seycMcnsch  geworden.  Augsburg  1703. 
34  Bll. 

Zur  Brweckung  der  Andacht  dienende  Betrachtun- 
gen über  da«  bittere  Leiden  etc.  Jwu  Christi. 
31  Bll. 

8ian-  und  lehrreiche  Emblernata.  Augsburg,  J.  W. 

Kraus«.    19  Bll. 
Aamnthige  Palatia  und  Prospekten  so  in  Italien  hin 

ond  wieder  tu  sehen  »eyn.   18  Bll. 
Allerhand  wuaderwurdige.  Meer    und  Seeporten. 

28  Bll. 

Allerhand  schöne  Gärten  und  Lu*thau*er  in  Ita- 
lien. DJ  BU. 

Schone  und  rare  Landschafton  in  Italien.   17  Bll. 

2)  43  Bll.  (mit  d.  Tit.)  Der  Pastor  Fido  inventirt 
und  gezeichnet  durch  Joh.  W.  Baur  .  .  .  1640 
...  In  Kupfer  gebracht  durch  Melchior  K  ü  - 
seil  In  Augsburg.  1671.  Qu.  8. 


3)  17  Bll.  (mit  d.  Tit.)  Allegorische  Gestalten 
von  Tugenden  und  Lastern.  Wilhelm.  Baur. 
Inventar.  1640.  8. 

4)  Titelbl.  zum  Zeichnungswerk  des  Chev.  J.  Ha- 
zard,  drei  Maler  bei  Malergeräthschaften  dar- 
stellend (s.  Text).  Gest.  in  Bisternianier  von 
J.  Hazard.  Fol. 

5 — 10)  6  Bll.  Landschaften  und  Genreszenen. 
Jo.  Wil.  Bauer.  In.  Franc,  v.  W  ij  n  g  a  e  r  d  e  ex. 
Qu.  Fol. 

5)  Terrasse  mit  Sphinxen,  am  Meeresufer. 

6)  Zwei  Kühe  an  einem  stehenden  Wasser. 

7)  Eine  Gesellschaft  von  Herren  und  Damen, 
theils  zu  Fuß,  theils  zu  Pferde,  rastet  auf 
freiem  Felde. 

I.  Ohne  die  Namen  des  Zeichners  und  des 

Verlegers,  nur  mit  den  Buchstaben  P.  W. 

F.  links  unten.  (Bisweilen  falschlich  Wou- 

werman  zugeschrieben). 
Davon  eine  kleinere  Kopie.  Unbez.  Kl.  qu. 

Fol. 

h)  Mehrere  Militairs  und  eine  Dirne  in  einer 

Wirthshausküche. 
9)  Landleute  halten  im  Freien  ihre  Mahlzelt, 
um  eine  Tonne  gelagert. 
10)  Vier  Männer  stehen  in  Unterhaltung  am 
Quai  eines  Flusses. 
Dass  die  Blätter  8  bis  10 ,  welche  ich  nicht  ge- 
sehen, zu  der  Folge  5  bis  7  gehören,  schließe 
ich  daraus,  dass  unbezeichnete  Kopien  der- 
selben existiren,  welche  in  Format  und  Aus- 
führung mit  der  unter  Nr.  7  angeführten  über- 
einstimmen. 

11)  Eine  Schiffswerft.  Gest.  von  A.  Perelle.  Qu. 
Fol. 

12)  4  Bll.  zur  Geschichte  des  Jonas.   Gest.  von  J. 
v.  Velde.  J.  C.  Visscher  exc.  8. 

13)  41  Bll.  (m.  d.  Tit.)  Underschidliche  Prospeten. 
Gest.  von  M.  K  Ose  11.  1681.  Qu.  8. 

14)  Verschiedene  einzelne  Darstellungen.  Gest.  von 
M.  Küsell. 

s.  Cornelis  de  Bie,  Het  gülden  Cabinet  etc.  — 
Sandrart,  Teutsche Academie.  p.306.  —  Flo- 
rentin le  Comte,  Cabinet  des  Slngularitez.  etc. 
(1702)  II.  351.  —  Bottari ,  Raccolta  etc.  IV. 
446  (cf.  Guhl,  Künstlerbriefe  II.  230).  —  d' 
Argensville  ,  Abrege*  etc.  II.  31.  —  Ma- 
rie tte,  Abecedario.  —  Gori  Gandellini, 
Notizie  istoriche.  —  Heinekeu,  Dlct.  — 
Strutt,  Dict.  —  Huber  und  Rost,  Hand- 
buch, I.  267.  —  F  ü  s  sl  i ,  Künstler-Lex.  I  u.  II. 

—  LeBlanc,  Manuel.  —  Nagler,  Monogr. 
IV.  684.  —  Heller-Andresen,  Handbuch. 

—  Fr.  Reiset,  Notice  des  Dessins  eic.  expo- 
stfs  au  Louvre.  II.  285  ff.  343  ff. 

_      W.  v.  Seidlitt, 

Baur.  Joh.  Daniel  Baur,  Goldschmied, 
T  zu  Stuttgart  als  Münzmeister  den  25.  April 
1721 ,  50  Jabre  alt.  Das  Stuttgarter  Museum  va- 
terländischer AlterthUmer  enthält  als  Depositum 
des  dortigen  Vereines  der  Gold-  und  Silberar- 
beiter etc.  einen  mit  dem  Deckel  30  Ctm.  hohen 
silbernen  Pokal,  welcher  auf  der  gravirten  Un- 
terfläche des  Fusses  als  Umschrift  um  das  Bild 
eines  pflügenden  Bauern  den  Namen  des  Mei- 
sters und  die  Jahreszahl  1699  trägt.  Das  mit 
ornamentalem  und  figürlichem  Schmuck  reich 
ausgestattete  Stück  ist  im  Stile  der  Spätrenaia- 

20» 

Digitized  by  Google 


15«  Ignaz  Baur 


sance  gehalten,  hat  gute  Verhältnisse  und  ver- 
räth  in  derCiselir-  wie  Gravir-Arbeit  einen  tüch- 
tigen Künstler. 

A.  Wmtterlm. 
Baur.  Ignaz  Baur,  Maler,  geb.  zu  Gross- 
hausen in  Raiern  1723.  Schüler  des  Matth.  Gün- 
ther zu  Augsburg,  war  er  daselbst  zumeist  in 
Fresken  für  Häuserfassaden  thätig,  welche  reiche 
Architektur-Prospekte  darstellten.  In  dersel- 
ben Art  sind  die  Malereien,  die  er  in  der  Kirche 
zu  Eschenlohe  bei  Kloster  Ettal  ausführte.  Aus- 
serdem übte  er  mit  vielem  Geschick  die  damals 
beliebte  Malerei  in  Gel  auf  Glas ;  solche  Arbei- 
ten von  seiner  Hand  wareu  gesucht  und  kamen 
auch  ins  Ausland,  bis  nach  Spanien  und  Amerika. 

8.  Stetten,  Kunst-  u.  s.  f.  Geschichte  der 
Reichs-Stadt  Augshurg.  p.  359. 

Baur.  H.  A.  Baur  ist  die  Unterschrift  unter 
einem  von  R.  Vinkoler  gestoch.  Portrait  dcB 
E.  de  Greve  in  dem  »Vervolg  op  Wagenaars  Va- 
derlandsche  Historie«.  Da  Uber  diesen  Künstler 
sonst  nichts  weiter  bekannt  ist,  so  hält  es  Kramm 
mit  Recht  für  wahrscheinlich,  dass  hier  ein  Feh- 
ler in  der  Angabe  des  Vornamens  vorliegt ,  und 
dass  das  fragliche  Portrait  von  dem  gleich  zu 
nennenden  J.  A.  Baur  herrührt,  welcher  auch 
ein  anderes  Porträt  als  Illustration  für  das  ge- 
dachte Werk  lieferte. 

s.  Kramm,  de  Levens  en  Werken  etc. 

Bode. 

Baur.  Johann  Antonius  Baur,  hollän- 
discher Maler,  thätig  in  Holland  am  Ende  des 
vorigen  Jahrh.  und  in  den  ersten  Jahrzehnten 
dieses  Jahrh.  als  Bildnissmaler.  Van  Eynden 
führt  ein  nach  ihn  im  »Vervolg  op  Wagenaars 
Vaderlandsche  Historie«  durch  Vinkeler  gest. 
Portrait  des  S.  Styl  an.  S.  auch  den  vorigen  Ar- 
tikel. Der  Maler  verdient  nur  als  der  Lehrer 
seines  Sohnes  Nicolaas  eine  Erwähnung. 

s.  Van  Eynden  en  V a  n  d  e r  W  i  1 1  i  g e n  ,  Ge- 
sebiedenis  etc.  III  134.  —  Kranirn,  de  Levens 
en  Werken  etc. 

Bode. 

Baur.  Nicolaas  Baur,  holländischer  Ma- 
ler, geb.  zu  Harlingen  den  23.  Sept.  1767,  ~  da- 
selbst den  28.  März  1821),  Schüler  seines  Vaters, 
des  eben  genannten  J.  A.  Baur.  Malte  anfangs 
Landschaften,  namentlich  StädteauBichten ;  spä- 
ter erlangte  er  ab  Marinemaler  innerhalb  seines 
Vaterlandes  grösseren  Ruf.  Zwei  seiner  See- 
stücke  wurden  1807  für  das  RijkBmuseum  zu 
Amsterdam  erworben.  Im  folgenden  J.  18U8 
erhielt  der  Künstler  auf  eine  grossere  Marine 
einen  Preis  von  3000  ti.;  dieses  Bild  befindet  sich 
jetzt  in  dor  Kgl.  Sammlung  des  Pavillun  bei 
Ilariem.  Eine  Folge  von  vier  Seostückon  be- 
sitzt das  Museum  in  Haag. 

8.  Van  Eynden  en  Van  der  Willigen,  Ge- 
schtedenia  etc.  III.  134  ff.  —  Immerzeel, 
De  Levens  en  Werken  etc.  I. 

Bode. 


Albert  Baur. 


Baur.  NikolausBaur,  Historienmaler,  geb. 
1816  in  Trier,  besuchte  die  Akademie  in  Düssel- 
dorf unter  Prof.  Sohn  und  malte  dort  eine  Ha- 
gar, arbeitete  dann  unter  Leitung  Stilke's  an  der 
Ausführung  von  dessen  Kompositionen  in  Stol- 
zenfels jn  FreBko)  1849  kam  er  nach  München 
und  trat  in  die  Schule  des  Prof.  Schlotthauer. 
B.  hat  drei  Fresken  im  Nationalmuseum  gemalt, 
darunter  Georg  v.  Frundsberg  in  der  Schlacht 
von  Pavia,  ein  Bild,  das  im  Ganzen  lebendig  be- 
wegt, auch  einzelne  gute  Figuren  hat.  Die  bei- 
den andern  sind  geringer.  Seine  Hauptthätig- 
keit  gehörte  der  Kirchenmalerei;  so  sind  von 
ihm  elf  Bilder  in  der  Philipiner  Kongregationskir- 
che in  Gos  ty  n  (Posen !,  deren  Kartons  auf  der 
Ausstellung  von  1 861*  in  München  zu  sehen  wa- 
ren, desgl.  zwei  Altarbilder  in  Greben  (Posen: 
und  ein  Freskobild,  Himmelfahrt  Maria  in  Em- 
sing  (Franken ). 

F.  Pecht. 

Baur.  Hans  Baur,  Bildhauer  der  Gegen- 
wart, geb.  1829  zu  Konstanz.  Zuerst  Schüler 
des  H.  U.  Oechslin  zu  Schaffhausen,  der  ihn  in 
die  klassische  Richtung  einführte,  setzte  er,  als 
Pensionär  des  Grossherzogs  von  Baden,  an  der 
Akademie  zu  München  unter  der  Leitung  von 
Max  Widnraann  seine  Studien  fort;  späterhin 
(1863;  reiste  er,  unterstützt  von  seinem  Fürsten, 
zu  seiner  ferneren  Ausbildung  nach  Paris  und 
Italien.  Zu  seinen  frühesten  öffentlichen  Arbei- 
ten gehören  die  Kolossalstatuen  der  hh.  Konrad 
und  Pelagins  für  den  Dom  zu  Konstanz ;  später 
fertigte  er  für  denselben  Dom  die  Standbilder 
des  Markgrafen  Bernhard  von  Baden  und  des  Bi- 
schofs Gebhard  von  Konstanz,  sowie  das  Relief 
»Christus,  die  Mühseligen  und  Beladenen  zu  sich 
rufend«:  Werke  von  schlichter  Tüchtigkeit,  wie 
die  Arbeiten  des  Künstlers  Uberhaupt,  die  indess 
auf  eigentümliche,  individuell  durchgebildete 
Meisterschaft  keiuen  Anspruch  machen  können. 
Vom  J.  1860  an  entstanden  noch  die  monumen- 
talen Bildwerke  :  Kolossalstatue  des  Vater  Rhein 
für  die  Rheinbrücke  bei  Kehl  (in  Eisenguss  aus- 
geführt, 186U);  die  Kolossalstatuon  des  Herzogs 
Berthold  von  Zähringen  und  des  Grossherzogs 
Leopold  von  Baden  für  die  neuo  Rheinbrücke 
bei  Konstanz  (1862);  die  Uberlebensgrosse  Mar- 
morbüste des  Herrn  von  Wessenberg  für  dessen 
Wohnhaus  zu  Konstanz  (1865). 

Baur«  Albert  Baur,  Maler,  geb.  zu  Aachen 
den  13.  Juli  1835,  lebt  jetzt  (188U)  zu  Düsseldorf. 
Nach  vollendetem  Gymnasial-Unterricht  ging  er 
1854  nach  Düsseldorf,  um  sich  daselbst  ganz  der 
Kunst  zuzuwenden,  und  bildete  sich  zuerst  an 
der  Akademie  daselbst  unter  Karl  Sohn,  dann 
im  Atelier  des  Joseph  Kohren  aus;  nach  erfüll- 
ter Dienstpflicht  setzte  er  seine  Studien  unter 
Moritz  Schwind  in  München  fort.  1S61  nach 
Düsseldorf  zurückgekehrt,  wurde  er  um  1866 
auch  in  weiteren  Kreisen  bekannt  durch  sein 
grosses  historisches  Bild,  Die  üeberführung  der 
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Leiche  Otto 's  III.  aus  Italien  nach  Deutschland  — 
Zug  über  die  Alpen,  dabei  Kampf  der  Begleiter 
mit  den  Feinden  — ,  das  er  im  Auftrag  der  Ver- 
bindung für  historische  Kunst  ausgeführt  hatte. 
Um  die  gleiche  Zeit  hatte  er  bei  einer  Konkurrenz 
am  die  Ausschmückung  des  Schwurgerichtssaales 
in  Elberfeld  den  Preis  erhalten  und  vollen- 
dete sein  dafür  bestimmtes  Gemälde,  ein  jüng- 
»tesGericht,  im  J.  1869  (in  matten  Wachsfarben). 
h"0  folgte  wieder  ein  grosses  historisches  Bild : 
Römische  Christen  tragen  die  Leiche  einer  Mär- 
tyrerin aus  dem  Circus,  während  zur  Seite  bac- 
chantisch geschmückte  Tänzer  und  Tänzerinnen 
ihrerseits  auf  den  Eingang  warten  [in  der  städti- 
schen Gemäldegalerie  zu  Düsseldorf] ;  1S74 
Otto  I.  an  der  Leiche  seines  Bruders  Thankmar, 
und  1*7«  Paulus  predigt  zum  eisten  Mal  in  Rom 
vor  den  Vorstehern  der  römischen  Judenge- 
meinde (angekauft  von  der  Verbindung  für  histo- 
rische Kunst).  Ausserdem  hatte  er  1872  das 
Treppenhaus  des  Kouimerzienrathes  Mewissen 
iq  Köln  mit  einem  Deckengemälde  geschmückt. 
Blüte  des  Handels  und  der  Industrie,  herbeige- 
führt durch  die  Fortschritte  der  Wissenschaft.  — 
In  allen  diesen  Malereien  sucht  B.  den  histori- 
schen Stoff  durch  Beobachtung  der  Natur,  rea- 
listische Zeichnung  und  kräftige  gesättigte  Fär- 
bung wie  auch  durch  charakteristische  Behand- 
lang des  Details  —  im  Gegensatz  zur  älteren 
klassischen  Richtung  —  lebendig  und  wirksam 
zu  veranschaulichen ;  und  darauf  beruht  ohne 
Zweifel  der  Erfolg,  den  jene  Bilder  gehabt  ha- 
ben. Nur  ist  durch  gehäufte  oder  allzu  mannig- 
faltige Motive  und  interessante  Einzelzüge  die 
tiesamnitwirkung  nicht  selten  beeinträchtigt, 
»ach  fehlt  es  bisweilen  an  der  Unterordnung  des 
Details ,  sowie  an  der  Durchbildung  der  For- 
men—Auch in  sittenbildlicher  Auffassung  schil- 
dert der  Künstler  bisweilen  einfache  antike  Vor- 
ginge: der  Art  sind  seine  Amazonen  auf  der 
Bärenjagd  1876  ;  Privatbesitz  zu  Aachen:  und 
ein  dichtender  Jüngling  von  Mädchen  belauscht 
;1S76,.  —  B.  wurde  1872  nach  verschiedeneu 
Studienreisen  nach  Paris,  Holland  und  Italien 
als  Professor  an  die  Kunstschule  nach  Weimar 
berufen ,  kehrte  aber  1 876  nach  Düsseldorf  zu- 
rück. Die  Skizze  zu  dem  Wandgemälde  in  Elber- 
feld. .Christus  als  Weltrichter.  (Zeichnung  vom 
J.  1865  befindet  sich  in  der  Nationalgalerio  zu 
Berlin. 

Nach  ihm  gestochen : 

Römische  Christen  trafen  die  Leiche  einer  Märty- 
rerin aus  dem  Circus.  s.  Text.  Gest.  von  H. 
N  fister.  Für  den  Kuustvereln  der  Rheinlande 
und  Westfalen.  Fol. 

f.  Zeltschrift  für  bild.  Kunst,  Chronik.  1866, 
p.  133.  1867,  p.  37.  1869,  p.  190.  1872,  pp. 
44.  351.  438.  1877,  pp.  83.  34U.  —  Zeit- 
schrift, IS71,  j  p.  144  f. 

Baurenfelnd.  Georg  Wilhelm  Baureu- 
feind »ueh  Bauern  fein  d  ,  Zeichner  und  Ste- 


cher in  Schabkunst,  geb.  zu  Kopenhagen,  f  den 
29.  Aug.  1763.  Schüler  von  J.  Mart.  Preissler, 
errang  er  im  J.  1759  den  ersten  Preis  an  der  Ko- 
penhagencr  Akademie,  wurde  im  folgenden  Jahre 
erwählt,  um  die  Literarische  Gesellschaft  auf 
ihrer  Reise  nach  Arabien  als  Zeichner  zu  beglei- 
ten ,  starb  aber  im  Verlaufe  dieser  Reise  zwi- 
schen Mokka  und  Bombay  an  Bord  des  Schiffes. 

Das  Kildniss  des  Künstlers : 
6.  Verz.  der  Stiche  Nr.  12. 

Schabkunstblätter  i 

1 )  Mose«  vor  dem  brennenden  Husche.  PreUbUtt 
der  Kopenhageuer  Akademie.  1759.  Cr.  Fol. 

2)  Herzogin  Anna  von  Schleswig-Holstein.  4. 

3)  Königin  Dorothea  von  Dänemark,  •••  1495.  4. 

4)  Königin  Dorothea  von  Dänemark,  y  1571.  4. 
5  )  Konigin  Elisabeth  von  Dänemark,  7  1525.  4. 

6)  König  Friedrich  II.  von  Dänemark.  4. 

7)  A.  Ü.Oraf  Moltke,  dänischer  Minister.  Halbflg. 
Nach  Pilo.  1755.  Gr.  Fol. 

8)  Michael  Baurenfeind,  nürnberg.  Kanzlei-Ke- 
gistrator.  4. 

9)  König  Christian  II.  von  Dänemark. 

10)  König  Friedrich  IV.  von  Dänemark. 

11)  König  Friedrich  V.  von  Dänemark. 

12)  Selbstbildnis«.  Brustb.  Nach  N.C.Matth  es.  4. 

s.  ( A.  Hennings)  Essai  bist,  sur  lex  arts  etc.  ... 
en  Dannemarc.  Copenhagen  1778.  8.  p.  77.  — 
Heineken,  Dict.  —  Füssli.  KQnstler-Lex. 
II.  —  Nagle r,  Künatler-Lex. 

ßanrschelt.  Jan  Pieter  van  Baursoheit 
d.  Ä.,  Bildhauer  und  Baumeister,  geb.  zu  Wür- 
merdorff bei  Bonn  den  8.  Dez.  1669,  f  zu  Ant- 
werpen Anfang  Mai  1728.  Er  kam  in  jungen 
Jahren  nach  Antwerpen,  trat  daselbst  in  die 
Werkstatt  des  angesehenen  Bildhauers  Pieter 
Scheemaeckers  ein  und  wurde  1695  als  Meister 
in  die  St.  Lukasgilde  aufgenommen;  in  demsel- 
ben Jahre  vermälte  er  sich,  gleichfalls  zu  Ant- 
werpen, wo  er  nun  ganz  ansässig  wurde,  mit 
Maria  Catharina  Baeta,  der  Tochter  eines  Bil- 
derhändlers. Im  J.  1704  verheiratete  er  sich 
zum  zweiten  Male,  mit  Isabella  deConinck.  Der 
Künstler  gelangte  in  Antwerpen  zu  hohem  An- 
sehen und  wurde  zum  Bildhauer  und  Architek- 
ten des  Königs ,  sowie  zum  Leiter  der  Öffent- 
lichen Arbeiten  ernannt;  im  J.  1709  wurde  er 
zu  dem  bevorzugten  Posten  des  Münzwardeins 
von  Brabaut,  mit  welchem  verschiedene  Privile- 
gien verbunden  waren,  berufen  und  verblieb  in 
dieser  Stellung,  bis  er  sie  1713  an  seinen  Sohn 
s.  d.)  abtrat.  —  Von  seinen  Werken  sind  zu 
nennen,  sämmtlich  zu  Antwerpen:  in  der 
Kirche  St.  Paul  der  Altar  des  Saint-Rosaire  mit 
den  Statuen  der  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  der 
hh.  Katharina  und  Dominikus ;  in  derselben  Kir- 
che eine  Mater  dolorosa  aus  weissem  Marmor, 
die  für  eines  der  besten  Werke  des  Künstlers 
gilt  ;  verschiedene  Bildhauer- Arbeiten  in  der  al- 
ten Jesuitenkircho :  die  Statuen  am  inneren  Por- 
tal und  an  der  Kanzel,  sowie  die  Beichtstühle, 
das  Getäfel  und  die  Basreliefs  der  linken  Chor- 
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seitc;  im  Museum  die  Büste  Philipps  V.  von 
Spanien  in  Marmor  mit  der  Bezeichnung:  J.  P. 
Van  Bauracheit  ad  vivuui  F.  A.  MÜCC.  Die  Ar- 
beiten zeigen  die  pathetische  und  auf  starken 
Effekt  berechnete  Bewegtheit  der  Kunst  jenes 
Zeitalters,  aber  auch  gewandte  Sicherheit  der 
Behandlung.  Ein  kleines  Werk  aus  der  späten 
Zeit  des  Künstlers,  welches  Krumm  erwähnt, 
Jungfrau  mit  Kind  an  einem  Weihgefäss,  mit 
voller  Bezeichnung  —  Nobil.  P.  V.  Bauracheit 
statuarius  et  architectus  Caesaris  inventor  et  fe- 
cit  1723  —  scheint  geringer  gowesen  zu  sein. 
Zwei  reich  verzierte  Vasen  mit  der  Bezeichnung 
P.  V.  Bauracheit  sculptor  regis.  J.  F.  A.  1714 
sah  Mündter  in  der  Sammlung  Phil.  Engels  zu 
Köln. 

Nach  ihm  gestochen : 
Portritbüste  Philipp**  V.  von  Spanien  (s.  Text). 
Gest.  von  J.  Hemeleer.    Im  Messager  des 
sciences  historiques  de  Belgique.  1851.  Kl.  4. 

s.  K  ramm,  De  Levens  en  Werken  etc.  —  Cata- 
logue  du  Muse*e  d'Anvers.    1857.  pp.  491  ft*. 

—  Biographie  nationale  de  Belgique. 

• 

Jan  Pieter  van  Baurscheit  d.  J.,  Bau- 
meister und  Bildhauer,  geb.  zu  Antwerpen  den 
27.  April  1699,  f  daselbst  den  9.— 10.  Sept  1708. 
Sohn  des  Vorigen  aus  dessen  erster  Ehe  mit  Ma- 
ria Catharina  Baets  und  Schüler  desselben,  wurde 
er  im  J.  1712  als  Meisteresohn  in  die  St.  Lukas- 
gilde zu  Antwerpen  aufgenommen.  Er  war  ins- 
besondere als  Baumeister  thätig  und  hatte  als 
solcher  bald  hervorragende  Bauten  auszuführen. 
Zu  diesen  gehören  insbesondere :  das  Schloss 
von  s'  Gravenwezel  in  der  Campine  von  Antwer- 
pen, für  Melchior  van  Susteren,  den  Herrn  von 
s'  Gravenwezel ,  das  mit  grossem  Aufwand  er- 
baute Hotel  auf  dem  Platze  de  Meir  zu  Antwer- 
pen, das  heute  als  Königliches  Schloss  dient, 
und  für  Aruould  du  Bois,  Herrn  von  Vroylande, 
das  Palais  in  der  rue  Neuve,  das  heute  von  der 
Antwerpener  Bank  besetzt  ist.  An  dem  letzte- 
ren Bau  sind  die  das  Wappen  haltenden  Figuren 
(Wilde  darstellend)  von  der  Hand  des  Baumei- 
sters selbst.  Auch  an  dem  Altar  des  hl.  Sakra- 
ments in  der  Kathedrale,  der  von  1743  bis  1751 
ausgeführt  wurde,  ist  ein  großer  Theil  der  Bild- 
ner-Arbeit von  dem  jungen  B.  Noch  ist  zu  er- 
wähnen, dass  B.  von  1741  —  1755  an  der  Ant- 
werpener Akademie  den  architektonischen  Un- 
terricht ertheilte,  und  zwar  unentgeltlich,  um 
den  Bestand  dieser  Anstalt  zu  sichern. 

s.  J.  B.  Vanderstraelen,  Jaerboek  der  Gilde 
van  Sint  Lucas  binnen  Antwerpen.  1855.  — 
Ca talogue  du  Musee  d'Anvers.  1857.  p.  492. 

—  Biographie  nationale  de  Belgique. 

Banga.  Gregorio  Bansa,  Maler,  geb.  1590 
auf  der  Insel  Mallorca,  -j-  1656  in  Valencia  Er 
gehörte  in  letztgenannter  Stadt  zu  den  Schülern 
dos  Francisco  Ribalta.  Von  Werken  desselben 
in  Valencia  finden  sich  erwähnt:  in  S.  Do- 


mingo am  Retablo  de  S.Pedromartir  Szenen  aus 
dem  Leben  der  hl.  Katharina  von  Siena,  in  S.  Mi- 
guel de  los  Reyes  eine  Anbetung  der  Könige 
(1645  gemalt  für  den  Hauptaltar) ,  in  S.  Andres 
die  Auferstehung  Christi,  in  der  Kirche  derCar- 
melitas  Descalzos  ein  Altarbild  «das  Martyrium 
des  hl.  Philippus-)- 

s.  A.Pal.  Velasco,  Las  vidas  de  los  pintores  et<\ 
Nr.  96.  —  Bermudez,  Dico. 

Bausch.  Christoph  Bausch,  Baumeister 
um  1670  in  der  Mark  Brandenburg.  Er  baute 
1669  — 1672  den  Thurm  der  Domkirche  in  der 
Neustadt  Brandenburg. 

8.  Nicolai,  Nachrichten,  p.  42  (nach  Gerkens. 
Stiftshistorie  von  Brandenburg). 

Baase.  Johann  Friedrich  Bause,  Ku- 
pferstecher, geb.  den  3.  Jan.  1738  zu  Halle  an 
der  Saale,  +  zu  Weimar  den  5.  Jan.  1814.  Von 
einer  früh  erwachten  Neigung  zur  Kunst  getrie- 
ben, widmete  er  sich  von  seinem  achtzehnten 
Lebensjahre  an  ausschliesslich  der  Kupferste- 
cherkunst und  ging  1759  zu  seiner  weiteren  Aus- 
bildung nach  Augsburg  zu  Johann  Jakob  Hayd, 
der  damals  durch  seine  Arbeiten  zu  einem  ge- 
wissen Ansehen  gelangt  war.  Nach  einjährigem 
Aufenthalte  daselbst  kehrte  B.  in  seine  Vater- 
stadt zurück.  Neben  Arbeiten  für  den  Buch- 
handel, durch  die  er  seinen  Unterhalt  bestreiten 
musste,  war  er  hier  eifrig  bemüht,  durch  eigene 
[Studien  sich  vorwärts  zu  bringen,  indem  er  sich 
dabei  Edelinck,  Nanteuil,  Drevet,  G.  Fr.  Schmidt, 
insbesondere  aber  Joh.  Georg  Wille  zum  Vor- 
bilde nahm.  In  warmer  Verehrung  widmete  er 
letzterem  eine  seiner  Arbeiten,  was  Anlass  zu 
näherer  Bekanntschaft  und  einem  regen  Brief- 
wechsel zwischen  den  beiden  Künstlern  gab.  Im 
J.  1766  Hess  sich  B.  in  Leipzig  nieder.  Der  aus 
Frankreich  nach  Deutschland  herübergekom- 
mene Brauch  Reicher  und  Vornehmer,  ihre  Bild- 
nisse durch  den  Grabstichel  vervielfältigen  zu  las- 
sen, führte  ihn  dem  Gebiete  zu,  auf  welchem  er 
sich  vorzugsweise  auszeichnen  sollte,  dem  Por- 
trätfach. Gefördert  in  dieser  Richtung  wurde  er 
durch  den  trefflichen  Porträtmaler  Graff ,  wel- 
chen er  bereits  in  Augsburg  kennen  gelernt  hatte. 
Graff,  den  seine  Kunst  von  Dresden  aus  häufig 
nach  Leipzig  führte,  stand  mit  B.  in  freundschaft- 
lichen Verkehr.  Mit  grosser  Liebe  bildete  letz- 
terer Graff  sehe  Arbeiten  nach,  und  in  hohem 
Grade  gingen  die  Vorzüge  derselben,  die  frische, 
lebensvolle  Auffassung,  die  Freiheit  und  Sicher- 
heit der  Behandlung  auf  die  Stiche  Bause's  Uber. 
B.  war  Mitglied  der  Kunstakademien  zu  Dresden 
und  Leipzig.  Im  J.  1786  wurde  er  zum  Ehren- 
mitglied der  Berliner  Kunstakademie  nnd  1 796 
zum  Ehrenmitglied  der  Academie  deB  beaux-arts 
in  Stockholm  ernannt.  Im  J.  1805  erhielt  er  von 
dem  damaligen  Kurfürsten  von  Sachsen  das  Prä- 
dikat als  Professor.  Nahezu  50  Jahre  hatte  B. 
bei  rastloser  Thätigkeit  in  Leipzig  zugebracht, 


Digitized  by  Google 


Joh.  Friedr.  Baase. 


150 


als  ihn  in  seinem  75.  Jahre  die  kriegerischen  Er- 
eignisse von  1813  nöthigteo,  die  Stadt  zu  Ver- 
liesen. Begleitet  von  seiner  Tochter,  Juliana 
Wilhelmine.  wendete  er  sich  nach  Weimar,  wo 
er  schon  im  folgenden  Jahre  an  Altersschwäche 
starb. 

B.  hat  Verschiedenartiges,  Historisches  und 
Genre  bildliches ,  hauptsächlich  aber  Bildnisse 
gestochen.  Letztere  waren  es,  welche  den  Ruf 
des  Künstlers  gründeten  und  lebendig  erhalten 
haben.  Er  hatte  dabei  das  Glück ,  meist  nach 
guten  Porträtmalern  arbeiten  zu  können,  und  zu- 
gleich gehörten  viele  der  dargestellten  Persön- 
lichkeiten zu  den  berühmtesten  Männern  der 
Zeit  Mit  grosser  Treue  giebt  er  den  Geist  des 
Originals  wieder,  indem  er  die  Fleischpartieen 
and  Stoffe  in  feiner  NUancirung  zu  charaktcrisi- 
ren  und  den  Grabstichel  mit  seltener  Festigkeit 
and  Feinheit  zu  handhaben  weiss.  War,  bezüg- 
lich der  Ausführung,  der  Grabstichel  sein  Haupt- 
kunstmittel, so  wusste  er  doch  auch  mit  der  Na- 
del geschickt  umzugehen,  und  ebenso  hat  er  sich 
in  anderen  Stichgattungen,  in  der  Punktir-, 
Aquatinta-,  Kreidezeichnungsmanier  u.  s.  w. 
nicht  ohne  Glück  versucht.  B.  zeichnete  gut 
und  bereitete  seine  Stiche  durch  sauber  ausge- 
führte, sorgfältige  Zeichnungen  vor.  Schwach 
var  dagegen  seine  Erfindungsgabe .  welchen 
Mangel  er  selbst  gefühlt  zu  haben  scheint,  da  er 
in  einigen  Fällen  Figuren  aus  fremden  Kompo- 
utionen verwendete.  Bauses  Werk  zählt  Uber 
250  Nummern.  Nicht  alle  Arbeiten  sind  natür- 
lich von  gleichem  Werthe ;  viele  Blätter  seiner 
Frtthzeit  lassen  noch  wenig  von  den  späteren 
Vorzügen  erkennen ,  in  den  Stichen  seines 
Alters  sieht  man  allmälich  die  Kraft  und  wir- 
kungsvolle Haltung  schwinden,  welche  die  Ar- 
beiten seiner  Mannesjahre  auszeichnet.  Als 
Schüler  des  Künstlers  werden  C.  W.  Bock,  G. 
G.  Fedner,  M.  Tboenert,  F.  A.  Brückner,  J.  J. 
Wagner ,  F.  S.  Henne ,  F.  Gregory  und  C.  W. 
Griesmann  genannt.  Auch  die  Stecher  J.  Man- 
?ot  und  C.  W.  Schenk  soll  er  durch  Rath  und 
That  unterstützt  haben. 

Bildnisse  des  Künstlers : 
B.  ist  dreimal  ton  seinem  Freunde  Graff  gemalt 
worden  :  einmal  wahrend  aeiues  Augsburger  Auf- 
enthalte«, ein  zweites  Mal  in  seinem  besten  Man- 
neaalter  und  ein  drittes  Mal  in  seinem  68.  Le- 
bensjahre. Das  zweitgenannte  Porträt  ist  von  F. 
Gregory  in  Leipzig  im  J.  17S8  in  8.  für  die 
K.  Biblioth.  d.  scb.  Wissenschaften  und  Künste 
und  im  J.  1759  von  J.  J.  Klauber  in  Augs- 
burg, in  Fol.  gestochen  worden.  ( Heineken  nennt 
J.G.  Stnrm  als  den  Stecher  eines  B.'acben  Por- 
trät« nach  Graff.)  Das  Porträt  in  vorgerücktem 
Alter  ist  dem  Keü'scben  Kataloge  in  einer  Litho- 
graphie von  F.  Pech t  beigegeben. 

C.  Claus». 

Dem  nachfolg.  Verzeichnisse  der  SticheBause  s, 
welches  die  Nummernfolge  des  Keil'schen  Kata- 
logs beibehält,  sind  Zusätze  beigefügt,  die  zum 
mißten  Theile  Aufzeichnungen  des  Herrn  Ru- 


dolph von  Römer  in  Dresden  entnommen  sind. 
Dieser  Sammler  besaß  neben  einem  reichhaltigen 
Werk  Bause  s  das  eine  Reihe  Keil  unbekannt  ge- 
bliebener Blätter  enthielt;  einige  auf  dessen  Ar- 
beiten Bezug  nehmende  Originalbriefe,  sowie  ein 
ausführliches  Verzeicbniss  der  Stiche  Bauses, 
ausgearbeitet  von  dem  leipziger  Kammerrath 
Crayen,  dem  Verfasser  des  Catalogue  de  l'üeuvre 
de  G.  F.  Schmidt.  Die  von  Keil  nicht  angeführ- 
ten Blätter  s.  am  Ende  unseres  Verzeichnisses. 

I.  Biblische  Gegenstände  undDarstel- 
lungen  von  Heiligen: 

1)  Noah  und  «eine  Söhne.  Nach  A.  F.  Oes  er. 
1777.  Aquatinta.  Qu.  Fol. 

2)  Abrahams  Brandopfer.  Nach  A.  F.  Oes  er. 
1777.  Fol. 

L  Vor  aller  Schrift.  Bistermanier. 
U.  Mit  der  Schrift,  aber  vor  der  Dedikation. 
Bistermanier. 

III.  Desgl.,  mit  dem  Grabstichel  überarbeitet. 

IV.  Mit  der  Schrift  und  Dedikation. 

3)  Abraham  auf  Moria.  Nach  A.  F.  Oes  er.  1778. 
Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

4)  Isaak  und  Esau.  Nach  A.F.Oes  er.  1778. 
Bistermanier.  Qu.  4. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

5)  Christuskopf.  Nach  Guido  Ren  1.  1783.  Kreide- 
zeichnuiigsmanier.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

6)  Christi  Erklärung  über  das  vornehmste  Gebot. 
Nach  Lionardo  da  Vinci.  Bild  bei  Dr.  G.  Keil. 
1808.  Gr.  qn.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  den  gerissenen  Künstlernamen  allein. 

III.  Mit  der  Schrift. 

7)  Die  drei  Apostel  ( Bartholomäus  und  die  beiden 
Jakobus).  Nach  Mich.  Ang.  Amerigi  da  Ca- 
ravaggio.  Bild  ehemals  im  Kab.  G.  Winrkler 
zu  Leipzig.  1772.  Kadirt.  Gr.  qu.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

8)  Hl.  Petrus  aus  dem  Gefingnlss  befreit.  Nach 
Abr.  Bl oe maert.  1768.  Aquatinta.  Qu.  Fol. 

I.  Vor  den  Künstlernamen,  aber  mit  der  De- 
dikation. Nicht  beschrieben. 

II.  Mit  den  Künstlernamen  und  der  Dedika- 
tion. 

9)  Petri  Reue.  Nach  C.  W.  E.  Dietrich.  1777. 
Aquatinta.  Gr.  qu.  Fol. 

1.  Vor  aller  Schrift. 

10)  Der  barmherzige  Samariter.  NachA.  F.  Oes  er. 
1777.  Aquatinta.  Gr.  4. 

I.  Vor  aller  Schrift. 
D.  Mit  der  Schrift. 

III.  Desgl.,  aber  mit  Hinzufügung  von  Per- 
pendikular- Schrafllrungen  in  den  Steln- 
schichten  des  Vordergrundes,  sowie  einer 
zweiten  horizontalen  Strichlage  in  der 
Schrafflrung  des  Baumstammes  rechts  eben- 
da, (c.  Römer) 

11)  Hl.  Magdaleua.  Nach  P.  Battoni.  Bild  in  der 
Dresdner  Gal.  1780.  Pi.nktirt.  (Nach  einer 
Zeichnung  von  Joh.  Sara.  Bach  gestochen  ,  wel- 
cher von  Füssli ,  Nagler  irrtümlich  als  Stecher 
des  Blattes  angegeben  wird.  —  Clau*».) 

1.  Vor  aller  Schrift. 
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II.  Mythologische,  historische  und 
allegorische  Gegenstände. 

12)  Venus  und  Amor.  Nach  C.  Cignan  i.  Rild  ehe- 
mals im  Kab.  G.  Winckler  zu  Leipzig    1 775.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

I*.  Mit  der  Schrift,  aber  vor  der  Dedikation. 
Unbeschrieben. 

II.  Mit  der  Schrift  und  Dedikation. 

13)  Amor,  Brustb.  Nach  Ant.  Raphael  Mengs. 
Dresdner  Galerie  werk.  1790.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift  und  vor  dem  Wappen. 

II.  Mit  dem  Wappen  und  den  Künstlernamen 
allein. 

11)  Amor.  Nach  demselben  Bilde.  1799.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift  und  vor  dem  Wappen. 

II.  Mit  der  Schrift,  dem  Wappen  und  der 
Widmung  der  Chalkographischen  Gesell- 
schaft zu  Dessau. 

HI.  Die  Worte:  von  der  ChalcogTaphischen 
Gesellschaft  zu  Dessau  1799  —  ausge-chlif- 
fen;  dagegen  unten  1.  die  Adresse:  Berlin 
bei  Gaspare  Weiss  et  Co.  —  angebracht. 
Unbeschrieben.  (t>.  Römer) 

15)  Artemisia.  Nach  Guido  Re n  i.  Bild  ehemals  im 
Kab.  G.  Winckler  zu  Leipzig.  1770.  Fol. 

16)  Die  Macht  der  väterlichen  Liebe.  Nach  Beruh. 
Rode.  Bild  ehemals  im  Kab.  G.  Winckler  zu 
Leipzig.  1760.  Qu.  Fol. 

1.  Vor  aller  Schrift. 

17)  Die  studierende  Kunst.  Nach  C.  W.  E.  Diet- 
rich. 1777.  Aquatinta.  Qu.  Fol. 

18)  Der  Friede  und  der  Ueberfluss.  Nach  A.  F. 
Oes  er.  1796.  Oval.  Fol. 

Vor  den  Künstlernamen. 

III.  Ph antasiestücke ,  Brustbilder  und 
Köpfe. 

19)  Zwei  Stndienköpfe.  Nach  C.  W.  E.  Dietrich. 
1777.  Fol. 

I.  Reine  Radirung. 

II.  In  Lavismanier  überarbeitet. 

III.  Noch  mehr  überarbeitet.  Die  Worte: 
aq.  fort.  —  hinter  Bause's  Namen,  ausge- 
schliffen. 

20)  Die  Köpfe  des  Ulysses  und  Diomedea.  Nach  an- 
tiken Gemmeu.  Gegenseitige  Kopie  nach  Abbil- 
dung Nr.  153  in  Winckelmann's  Monumenti  an- 
tichi  inediti.  Für  :  Histoiredc  l'art  de  l'antiquite 
par  Winckelmann,  trad.  par  M.  Huber,  ä  Leip- 
zig 17HI.  8. 

21)  Die  Köpfe  der  Niobe  und  einer  ihrer  Töchter. 
Nach  Antiken.  In  Beckers  Augusteum,  Leipzig 
1804  8. 

I.  Vor  der  Schrift 

22)  Der  Todtenkopf  eines  Kindes.  Nach  A.  F.  Oe- 
ser. 1791.  Punktirt.  Qu.  4. 

1.  Vor  den  Künstlernamen. 

23)  Serena.  Nach  J.  B.  Greuze.  Bild  ehemals  im 
Kab.  G.  Winckler  zu  Leipzig.  1785.  Punktirt. 
Oval.  Gr.  4. 

I.  Mit  den  Künstlernamen  allein. 

II.  Mit  voller  Schrift. 

24)  Brustbild  eines  Mannes  mit  Knebelbart  und 
Mütze.  Nach  C.  W.  K.  Dietrich.  1777.  Fol. 

A.  Reine  Radirung.  Vor  aUer  Schrift.  Unbe- 
schrieben, (v.  Homer). 

I  Reine  Radirung.  mit  den  Künstlernamen, 
aber  ohne  Jahreszahl. 

II.  Mit  dem  Grabstichel  überarbeitet.  Die 
Jahreszahl  1782  hinzugefügt. 


25)  Brustbild  eines  alten  Mannes.  Nach  Rem- 
brandt.  Bild  ehemals  im  Kab.  G.  W  inckler  zu 
Leipzig.  1765.  Radirt.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

26)  Brustbild  einer  alten  Frau.  Nach  Kernt  r and  t. 
Sammlung  Speck-Sternburg  bei  Leipzig.  1 765 
Radirt.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

27)  Der  Mann  mit  der  Perle.  Nach  C.  W.  E.  Diet- 
rich. 1777.  Aquatinta.  4. 

28)  Die  junge  Strickerin.  Nach  A.  F.  Oes  e  r.  1777 
Gr.  4. 

I.  Lavismanier. 

II.  Mit  der  Nadel  überarbeitet  (1783). 

29)  Das  Mädchen  mit  dem  Kaninchen.    Nach  Fr. 
Mad.  Basseporte.    1759.  SchabkunstbUu. 
(Bause's  erster  Versnch  in  dieser  Manier).  4 
Kopie  nach  dem  Stiche  von  M.  Jeanne  Kenin! 
du  Bös. 

30)  Michel  Ehrlich,  Halbflg.  eines  alten  Bauern. 
Nach  B.  Denn  er.  1771.  Foh 

I.  Vor  aller  Schrift. 

31)  Lucinde.  Nach  P.  Falconet.  1780.  Geschalt. 
Fol.  Gegenseitige  Kopie  nach  einem  Schabkumt- 
blatt  von  J.  Watson. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

32)  Der  Orientale.  Nach  C.  W.  E.  Dietrich. 
1782.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  deu  Künstlernamen  und  der  Dedika- 
tion. 

III.  Mit  den  Künstlernamen,  aber  ohne  dir 
Dedikation. 

33)  Der  Persianer.  Nach  Fr.  van  Mieris.  Bild  ehe- 
mals im  Kab.  G.  Winckler  zu  Leipzig.  1 769.  Kol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

34)  Die  Vertraute.  Nach  Joh.  Kupetzky.  1768. 
Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  der  Schrift,  aber  vor  der  Adresse. 

III.  Mit  der  Adresse  der  Dyckiscben  Buch- 
handlung. 

35)  Die fleissige Hausfrau.  NarhG.  Don.  1766.  Fol. 

36)  Rosetta.  Nach  Casp.  Netscher.  Aus  einem 
Bilde  in  der  Samml.  Speck-Sternburg  bei  Leip- 
zig. 17«*9.  Fol. 

L  Vor  aller  Schrift. 

37)  Henriuttchen.  Nach  Jus.  Re>uolds.  IT'.M. 
Punktirt.  Fol.  Gegenseitige  Kopie  nach  einem 
Stich  von  Fr.  Bartolozzi. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  den  Künstlernamen  allein. 

II".  Mit  den  Künstlernamen,  der  Unterschrift : 
Henriettchen  (in  zwei  Zeilen)  und  den 
Worten:  Der  Demoiselle  Müller  gewidmet 
von  Ihrem  ergebensten  Freund  und  Diener, 
Joh.  Fried.  Bause.  —  Vor  der  Verkleine- 
rung der  Platte.'  Unbeschrieben,  (v.  Römer) 

III.  Wie  II»,  aber  ohne  die  Widmung.  Die 
Platte  verkleinert. 

IV.  Mit  den  Künstlernamen ,  aber  ohne  die 
Unterschrift.  Die  Platte  nochmals  verklei- 
nert. 

38)  Das  Mädchen  mit  dem  schlafenden  Hunde. 
Nach  Jos.  Reynolds.  1791.  Punktirt.  Kol. 
Gegenseitige  Kopie  nach  einem  Stich  von  Kr. 
lUrtolozzi. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  den  Künstlernamen. 

III.  Wie  II,  aber  die  Platte  verkleinert. 
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39)  La  petite  Rustfe.  Nach  Jos.  Reynolds.  1784. 
Fol. 

I.  Vor  »Her  Schrift. 

II.  Mit  den  Künstlernamen  und  der  Adresse. 

III.  Mit  voller  Schrift. 

40a.  41)  Das  Blinde-Kuh-Spiel.  Nach  J.  H.  Ham- 
berg. 1796.  2  RH.  In  Umriss  railirt.  Qu.  Fol. 

42)  Die  umherziehenden  Musikanten.  Nach  C.  W. 
K.  Dietrich.  1777.  Crayonmanier.  Fol. 

IV.  Kartuschen  und  Bücher- 

venierungskupfer. 
43 — 65)  23  BU.  ;  darunter  4  Illustrationen  zu  Wie- 
lar.ds  Werken,  nach  Hamberg.  Diebe  Bll.  kön- 
nen hier  nicht  einzeln  aufgeführt  werden,  weil 
tie  meist  ausführlich  beschrieben  werden  müss- 
ten,  und  dadurch  einen  Raum  in  Anspruch  neh- 
men würden,  der  ihrem  Werthe  keineswegs  ent- 
spricht. Wir  beschränken  uns  deshalb  darauf, 
Zusätze  zu  Keil's  Katalog  zu  geben. 

Zu  46.  Der  Kupferstecher  Christian  Oottl. 
Aug.  Liebe  zu  Halle,  dessen  Schwiegermutter 
Rause's  Schwester  war.  versichert  in  einem  an 
Crayen  gerichteten  Briefe  d.  d.  Halle  27.  Nov. 
1792,  das»  vier  von  den  Bildnissen,  welche  in 
Rocole's  Geschichte  merkwürdiger  Betrüger  vor- 
kommen —  nimlich  der  falsche  Kduard  (p.  330), 
der  falsche  Richard  (p.  356),  der  Betrüger  Se- 
bastian (p.  389)  und  der  falsche  Muetapha  (p. 
446 )  —  von  Bause  herrührten,  und  fügt  hinzu, 
er  habe  ihn  an  denselben  arbeiten  sehen.  Doch 
erscheint  diese  Angabe  wegen  der  geringen  Aua- 
führung der  BH.  kaum  glaublich,  (v.  Römer.') 

Zu  57.  Unbeschriebener  früherer  Abdruck  : 
aus  dem  Munde  der  knieenden  weiblichen  Ge- 
stalt kommen  die  Worte :  Alle  Lande  sind  seiner 
Ehren  voll  ;  über  dem  Prospekte  der  Stadt  der 
Name:  Halle;  links  unten  die  Bezeichnung: 
Bausse  sc.  Halae. 

V.  Vignetten. 
66-103)  39  Bll. 

Zusätze  des  Herrn  von  Römer : 

66)  AU  Titelkupfer  verwendet  zu  dem  Buche: 
Der  wahre  Christ  in  der  Einsamkeit,  neue  . .. 
Aufl.  Halle:  .  .  in  der  Rengerischen  Buch- 
handlung. 1762.  Gr.  8. 

67)  Laut  Crayen's  handschr.  Katalog  zn  dem 
Buche:  Das  Frauenzimmer  in  der  Einsamkeit 
von  Pastor  Sturm.  Halle,  in  der  Rengerischen 
Ruchhandlung  1765.  8.  verwendet. 

6Sj  Titelkpf.  zu  der  Doctordissertation  von  Jo- 
hannes Sutsleff :  DeCatarrhosutTocativo.  1760. 
Halae,  stanno  Schneideriano.  4. 

69)  Laut  Crayen's  Aufzeichnung  Titelkupfer  zu  : 
Trackscho,  Die  Wissenschaft  selig  und  fröh- 
lich zu  sterben.  2.  Aufl.  I.  Band.  Königsberg 
und  Leipzig,  bei  Zeisen's  Wittwe  nnd  Här- 
tung» Erben.  1767.  8. 

70)  Vignette  für  die  TrampeVhe  Buchhandlung 
in  Halle.  Der  verzierte  Buchstabe  im  Schilde 
ist  nicht  F.  sondern  T.  zu  leseu. 

71—73)  Die  Buchstaben  sind  J.  G.  T  zu  lesen. 
Ebenfalls  für  die  Trampe'sche  Buchhandlung 
in  Halle  gearbeitet. 

75)  Nach  Crayen  sind  die  Vignetten  zum  3.  und 
4.  Bande  die  Zuccbischen  Kopien. 

76—79)  Aeltere  Abdrücke  mit  der  Bezeichnung  : 
B.  f. ;  neuere  ohne  dieselbe.  Nach  Crayen 
sind  diese  Vignetten  für  den  Buchhändler  Ju- 
nta* in  Leipzig  angefertigt. 

M*jf  r,  Kan«tl*r-L«.xikon.  Hl. 


80)  Vignette  zum  Titelblatt  der  Gedächtniss- 
Schrift:  Denkmaal  ehelicher  und  väterlicher 
Liebe,  Seiner  Gattin  Annen  Dorotheen  Güti- 
gen, und  seinem  einzigem  Sohne  Ludolph 
Joachim  Carl,  gesetzt  von  Samuel  Gotthold 
Langen.  Halle,  bey  Johann  Immanuel  Ge- 
bauer, 1765.  Gr.  8.  (Das  Titelknpfer  dazu  s. 
sub  Nr.  173.) 

83)  Ein  auf  Wolken  liegender  kleiner  Genius, 
welcher  nach  links  hin  mit  beiden  Händen 
eine  Lyra  hält,  wahrend  ein  Kreuz  auf  seinem 
rechten  Arme  ruht.  Im  Hintergrunde  Sonnen- 
strahlen. Höhe50Mm.  Br.  87  Mm.  Ohne  den 
Namen  des  Stechers. 

84  u.  85)  Wie  die  Nr.  76—79. 

86)  Nach  Crayen's  Katalog  die  Titelvignette  xu : 
Briefe  eines  Frauenzimmers  auf  dem  Lande 
an  ihre  Freundin  bei  Hofe.  (Vom  Regierungs- 
rath  Vannerow).  Leipzig  1765.  8. 

88)  Nach  Crayen  für  den  Buchhändler  Junius  an- 
gefertigt. 

90)  Zu  :  Versuche  aus  der  Literatur  und  Moral, 
von  Clodius.  Leipzig,  bei  Breitkopf.  1767 — 
1769.  8.  Crayen  bemerkt,  dass  in  einigen 
Exemplaren  dieses  Buches  die  nämliche  Dar- 
stellung von  Stock  gestochen  —  an  dem  unten 
links  sehr  schwach  beigesetzten:  Stock  sc: 
kenntlich  —  abgedruckt  sei. 

91)  Wie  Nr.  88. 

VI.  Landschaften : 

104)  Der  kleine  Mondschein.  1796.  Rund.  16. 

105)  Die  Landschaft  mit  dem  Wegweiser.    Nach  J. 
G.  Wagner.  1796.  Qu.  4. 

106)  Die  Landschaft  mit  den  sieben  Kühen.  Nach 
J.  G.  Wagner.  1798.  Qu.  4. 

107)  Der  aufgehende  Mond.  Nach  J.  G.  Wagner. 
1799.  Qu.  Fol. 

108)  Der  Brunnen.  Nach  Fr.  Reclam.  1777.  Aqua- 
tinta.  Qu.  Fol. 

109)  Gegend  bei  Weimar.  Nach  A.  F.  Ooser.  1777. 
Aqnatinta.  Fol. 

I.  Vor  der  l  eberarbeitung.  Die  Lichtpartien 
des  grossen  Baumes  vor  Angabe  der  einzel- 
nen Blätter. 

110)  Dämon  und  Musidora.  Nach  Joh.  Sam.  Bach. 
1777.  Aquatinta.  Qu.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  der  Schrift  und  einer  Einfassungslinie. 

III.  Ueberarbeitet  1788.  Mit  veränderter 
Schrift  und  zwei  Einfassungslinien. 

111)  Der  Sommerabend.  Nach  Joh.  Sam.  Bach. 
1787.  Aquatinta  und  radirt.  Gr.  qu.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

I»  Mit  den  Künstlernamen  allein.  (Kat.  der 
XXV.  C.  G.  Börner'schen  Kunstauktion.) 

112)  Das  Kapitol  in  Rom.  Nach  K  eisermann. 
1792.  Gest.  von  C.  W.  Griessmann,  einem 
Schüler  Bauses,  und  von  letzterem  überarbeitet. 
Qu.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  der  Schrift.  Bause  s  Name  fehlt  noch. 

III.  Mit  Teränderter  Schrift.  Bause's  Name 
mit  dem  Griessmann's  hinzugefügt. 

VII.  Münzen,  Pläne,  Instrumente. 

113)  8  BH.  Münzen  zu  Madai'sThalerkabinet.  1765. 
4.  8.  und  16. 

Es  ist  fraglich,  ob  das  8.  Blättchen  Banse  an- 
gehört. f«\  Römer.) 
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114)  10B1I.  Schlachtenpläne  au»  dem  Siebenjährigen 
Kriege.  1766  oder  später.  Qu.  Fol.  1 

Laut  Crayen's  Katalog  worden  diese  IUI.  zum 
3.  und  4.  Theile  der  Helden-,  Staate-  nnd  Le- 
bensge.schkhte  des  Königs  von  Preusaen,  Fried- 
rich de«  Andern  verwendet,  und  zwar  zu  dem 
bei  Härtung  in  Jena  erschienenen  Nachdruck, 
während  die  Originalausgabe  zu  Frankfurt  und 
Leipzig  1766.  6.  erschien.  Die  Bause  sehen  Bll. 
sind  Nachstiche  nach  dieser  Originalausgabe.  — 
Daas  B.  nicht  mehr  als  10  Schlachten  in  diesem 
Formate  gestochen  bat,  wird  durch  den  Kupfer- 
stecher Liebe  in  einem  an  Crayen  gerichteten 
Briefe,  d.  d.  Halle,  27.  Febr.  1792.  bestätigt. 
(v.  Römer.) 

1 15)  Zwei  Bll.  grossere  Schlachten pläne.  Or.  qu.  Fol. 

a)  Plan  der  BataiUe  bey  Torgau. 

b)  Plan  der  BataiUe  bey  Freyberg  den  29.  Octo- 
ber  1762.  (Von  Keil  nicht  gekannt.)  Vor- 
stehende Inschrift  befindet  sich  auf  ebnem 
Felsstücke  in  der  linken  unteren  Ecke,  wo 

0  auch  eine  Lanze ,  Fahne  und  eine  Kanone 
sichtbar  sind.  Br.  350  Mm.,  H.  252  Mm. 
(t>.  Römer.) 

116)  Zwei  Bll.  astronomische  Instrumente.  1759. 
Fol.  Für  eine  Einladung  des  Halle'schen  König- 
lichen Pädagogiums  zu  dem  am  26.  und  29.  März 
1759  abzuhaltenden  öffentl.  Examen,  samuit  Be- 
schreibung des  für  das  Pädagogium  verfertigten 
Quadranten,  von  Inspektor  Johann  Anton  Nie- 
meyer. Halle,  gedruckt  mit  Beyer'schen  Schrif- 
ten, (y.  Rötner.  ) 

117)  Die  Orgel.  1759.  H.  538  Mm.,  Br.  432  Mm. 
(«_.  Römer.) 

VIII.  Bildnisse, 
a)  Fürsten  und  Fürstinnen. 

118)  Joseph  II.,  Römischer  König,  nachmaliger  deut- 
scher Kaiser.  Brustb.  1762.  Fol. 

119)  Peter  I.,  Kaiser  von  Russland.  Brustb.  Nach 
8.  leRoy.  1786.  Or.  Fol. 

I.  Probedruck,  vor  der  Ausführung  der  Rü- 
stung. 

II.  Vor  aller  Schrift  und  vor  der  viereckigen 
Mauereinfassung. 

120)  Peter  III.,  Kaiser  von  Russland.  Brustb.  Nach 
Schütze.  1762.  Fol. 

121)  Katharina  II.,  Kaiserin  von  Russland.  Brustb 
Nach  Schütze.  1762.  Fol. 

122)  Paul  Petrowitsch,  Grossfürst,  nachmaliger  Kai- 
ser von  Russland.  Brustb.  1762.  Fol. 

123)  Friedrich  II.,  König  von  Preussen.  Halbflg 

•  Nach  Ant.  Pcsne.    1759.   Fol.    Kopie  nach 
Wille  (Le  Blanc  151). 

124)    Ders.  Brustb.  1761.  Fol. 

125)    Den.   Kniest.   Nach  Hempel.  1762. 

Fol. 

126)   Der».  Nach  Hempel.  1763.  8.  Ver- 
kleinerte Wiederholung  des  vorigen  Bl.  Nach 
Crayen  als  Titelkupfer  zu  dem  Buche:  Nichts 
von  Ohogefehr,  von  Hörning  (Magdeburg  bei 
Hechtel;  Frankfurt  und  Leipzig  176..  8.)  ver- 
wendet 

127)   Ders.  Halbflg.  1761.  Roy.-Fol. 

128)          Ders.  Brustb.  Nach  Ant.  Graff.  1777. 

Gr.  Fol. 

I.  Mit  der  Unterschrift,  aber  vor  den  Künst- 


129)  Heinrich,  Prinz  von  Preussen.  Brustb.  Nach 
A.  Graff.  1779.  Fol. 

I.  Mit  der  Unterschrift,  aber  vor  den  Künst- 
lernamen und  der  Adresse. 

II.  Mit  der  Schrift  und  den  Künstlernamen, 
aber  vor  der  Adresse. 

130)  Georg  III.,  König  von  England.  Brustb.  1762 
Fol. 

131)  Charlotte,  Königin  von  England.  Brustb.  1762. 
Fol. 

Nachstich  nach  einem  Schabkunslbl.  von  Rieb  Huiu- 
ton.  (v.  Kömer). 

132)  Gustav  Adolph,  König  von  Schweden.  Brurtb. 
Nach  Fittier.  1797.  Gr.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

n.  Mit  der  Unterschrift,  aber  vor  den  Künst- 
lernamen. 

133)  Stanislaus  I.  Leszinski,  König  von  Poleu 
Brustb.  1761.  8. 

Titelkupfer  zu :  Des  wohlthätigen  Weltweisen 
moralische,  philosophische  und  politische  Werke. 
2  Theile.  Hamburg  1764.  8.  (s.  Katalog  der 
von  Prof.  Dr.  L.  U.  Friedlander  in  Halle  hinter- 
lassen en  Sammlung  von  Kupferstichen  etc.  Leip- 
zig 1852). 

134)  Louise  Auguste,  Kronprinzessin  von  Dänemark. 
Halbflg.  Nach  Ant.  Graff.  1791.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  der  Unterschrift,  aber  vor  den  Künst- 
lernamen. 

135)  Friedrich  August,  Kurfürst,  nachmaliger  König 
von  Sachsen.  Brustb.  Nach  A.  Graff.  1769.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift.    Vor  der  viereckigen 

Mauereinfaaäung. 
I*.  Vor  aller  Schrift,  mit  der  Mauereinfatsung. 
(t\  Körner. ) 

II.  Mit  der  Schrift. 
-Ders.   Brustb.   Nach  A.  Graff.  1792. 

Gr.  Fol. 

I.  Mit  der  Unterschrift ,  aber  vor  den  Künit- 
lernamen. 

Dieses  Blatt  sollte  nach  Crayen  als  Titel  des 
IH.  Bandes  des  Dresdner  Galeriewerkes  verwen- 
det werden. 

137)  Ferdinand ,  Herzog  von  Braunschweig-Lüne- 
burg.  Halbflg.  Nach  G.  F.  Hänlsch.  1765. 
Gr.  Fol. 

I.  Mit  der  Unterschrift  allein. 

II.  Mit  derselben  und  dem  gerissenen  Stecher- 
namen, aber  vor  der  Dedikation. 

138)  Karl  Wilhelm  Ferdinand,  Erbprinz,  nachmali- 
ger Herzog  von  Braunschweig-Lüneburg.  Brustb. 
Nach  J.  G.  Ziesener.  1765.  FoL  Kopie  nara 
einem  Schabkunstbl.  vou  James  M'Ardeü. 

139)  Auguste,  Erbprinzessin  von  Braunacbweig-Lü- 
neburg.  Brustb.  Nach  Sir  Jos.  Reynolds. 
1765.  Fol.   Kopie  nach  J.  M'Ardell. 

140)  Dorothea,  Herzogin  von  Kurland.  Halbflg.  Nsch 
A.  Graff.  1793.  Fol. 

141)  Friedrieb,  Herzog  von  Holstein -Beck.  Kme- 
stÜck,  sitzend.   Nach  J.  L.  Mosnier.  1$»1 
Roy.-Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  den  Künstlernamen  allein. 

b)  Staatsmänner  und  verschiedene  Bildnisse. 

142)  Will.  Pitt.  Halbflg.  Nach  Will.  Hoare.  1761.  1 

143)  Friedr.  Wilh.Frhr.  vonPrintaen.  Brustb.  1701 
Fol. 
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144)  Achmet  Kffendl,  türkischer  Botschafter  In  Ber- 
lin. Halbflg   Nach  Span.  1762.  Fol. 

145)  Sophie  Charlotte,  Grifln  zu  Stolberg- Wernige- 
rode. Bruitb.  1764.  8. 

146)  Nik.Ludw.Grafv.Zinzendocf.  Brustb.  1774.  8. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  dei  Schrift. 

11».  Leber  den  Längestrichen  auf  dem  Hals- 
tuche eine  Kreuischrafflrung  angebracht, 
(c.  Homer.  ) 

147)  Graf  Iwan  Origorjewitsch  Tscherniacheff,  Vize- 
präsident des  Kaiserl.  Admlralitätakollegiumsetc. 
( Danach  der  Tit.  des  Blattes  bei  Keil  zu  berich- 
tigen). Brustb.  NachC.  N.  Coehln.  1777.  4. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  obigem  Namen  und  Titel  in  russischer 
Schrift.  Links  unten  (in  lateiu.  Buchst.): 
C.  N.  Cochin  del. ;  rechte:  J.  F.  Bause  sc. 
Lips. 

148)  Karl  Georg  Ueinr.  Graf  vonlloym,  Kgl.  preuss. 
Staatsminister.  Brustb.  Nach  Joh.  Bardou. 
1780.  Fol. 

I.  Mit  der  Unterschrift  allein. 

II.  Mit  derselben  und  den  Künstlernamen, 
aber  vor  der  Ordensdekoration. 

119)  Sophie  Marie  Karoline  Freifrau  Spiegel  von 
Pickelsheim.  Brustb.  Nach  Rud.  Paul  May. 
1780.  4. 

I.  Mit  der  Schrift,  aber  vor  dem  Malernamen. 

150)  Joh.  Friedr.  von  Domhardt,  Kammerpräsident. 
Halbflg.  Nach  Becker.  1782.  Gr.  Fol. 

I.  Mit  der  Unterschrift  allein,  vor  dem  Wap- 
pen und  den  Künstlernamen. 

151)  Christian  Freiherr  von  Münch.  Halbflg.  Nach 
A.  Graff.  1789. 

I.  Mit  der  Unterschrift  allein,  ohne  die  Künst- 
lernamen. 

152)  GetÜ.  Joh.  Ludw.  Graf  von  Höchberg- Kohn- 
stoek.  Brnrtb.  Nach  Franz  Krause.  1793.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

I*.  Mit  der  Unterschrift  allein.  (Unbeschrie- 
ben). 

II.  Mit  der  Unterschrift  und  den  Künstler- 
namen. 

153)  Chart.  Henr.  Christiane  Auguste  Gräfin  von 
Oochberg-Kohnatock.  Brustb.  1802.  Fol. 

154)  Hans  Ernst  Dietr.  von  Werder,  Kgl.  preuss. 
Staatsminister.  Brustb.  Nach  Paul  Joh.  Bar- 
dou. 1796.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift  und  vor  der 

II.  Desgl.  mit  der  Einfassung. 

III.  Mit  dem  Stechernainen  allein. 

155)  Georg  Friedr.  von  Dittmer.  Brustb.  Nach  Fr. 
Naumann.  1798.  Fol. 

1.  Mit  der  Unterschrift  allein,  vor  den  Künst- 
lernamen. 

c)  Theologen. 

156)  Paul  III.,  Papst.  Brustb.  1760.  8. 

157)  Paolo  Sarpi,  Servitenmönch.  Brustb.  1760.  8. 
15S)  Joh.  Christian  Steinbart,  Prediger.  Brustb. 

1667.  8. 

Nach  Crayen  war  die  Platte  von  dem  Besitzer 
Bachhändler  Fromman  zu  ZÜtlichau  für  die  (nicht 
erschienene)  Lebensbeschreibung  des  Dargestell- 
ten bestimmt. 

159)  Friedr.  Sem.  Bock,  Prof.  der  Theologie.  Brustb. 
1767.  8. 

160)  Jak.  Brucker,  Prediger.  Brustb.  1767.  4. 

I.  Vor  aller  Schrift. 


161)  Joh.  Aug.Ernesti,  Prof.  der  Theologie.  Halbflg. 
Nach  A.  Oraff.  1768. 

162)           Ders.  Brustb.  Nach A. Graff.  1778.  Fol. 

163)  Joh.  Friedr.  WUh.  Jerusalem,  Prediger.  Brustb. 
1772.  8. 

I.  Vor  der  Adresse. 

Kopie  dieses  Blattes  von  J.  C.  G.  Fritzsch, 
in  gleicher  Grösse. 

164)    Ders.  Brustb.  Nach  A.  F.  Oes  er.  1780. 

Fol. 

I.  Mit  der  Unterschrift ,  aber  vor  den  Künst- 
lernamen. 

165)  Joh.  Joach.  Spalding,  Prediger.  Brustb.  Nach 
A.  Graff.  1778.  Fol. 

I.  Mit  der  Unterschrift,  aber  vor  den  Künst- 
lernamen. 

Kopien  dieses  Bl.  von  Glasbsch  und  von  einem 
Ungenannten. 

166)  Georg.  Joach.  Zollikofer,  Prediger.  Brustb. 
Nach  A.  Graff.  1778.  Fol. 

I.  Mit  der  Unterschrift,  aber  vor  den  Künst- 
lernamen. 

167)  Joh.  Friedr.  Tiede,  Prediger.  Brustb.  1774.  8. 

168)  Samuel  Friedr.  Nathanael  Morus,  Prof.  der 
Theologie.  Brustb.  Nach  A.  Graff.  1793.  Fol. 

I.  Mit  den  gerissenen  Künstlernamen. 
II   Dieselben  sind  gestochen. 

169)  0.  F.  Butendach,  Prediger.  Brustb.  Nach  Fr. 
C.  Groeg  er.  1795.  Fol. 

I.  Mit  dem  Namen  des  Dargestellten,  in  leicht 
angedeuteter  Schrift ;  vor  der  Widmung  und 
und  den  Künstlernamen. 

I».  Mit  dem  (verstärkten)  Namen  des  Darge- 
stellten und  mit  der  Widmung,  aber  vor  den 
Künstlernamen.  Unbeschrieben. 

II.  Die  Künstlernamen  hinzugefügt. 

170)  Joh.  Georg  Rosenmüller,  Prof.  der  Theologie. 
Brustb.  Nach  J.  Fr.  Aug.  Tischbein.  1803. 
Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift, 
d)  Gelehrte,  Dichter,  Künstler,  Frauen. 

171)  Georg  Leop.  Hoyer,  Rechtsgelehrter.  Brustb. 
1759.  4. 

Nach  Crayen  war  dieses  Blatt  von  Je*.  Mart. 
Bernigeroth  angefangen  worden  ,  und  wurde 
auf  Verlangen  der  Wittwe  des  Dargestellten  von 
Hause  vollendet. 

172)  Joh.  Steph.  Pütter,  Prof.  der  Rechtsgelehrtheit. 
Halbflg.  Nach  H.  W.  Dietz.  1763.  Gr.  4. 

173)  Anna  Doroth.  Lange,  geb.  Gnüge,  Dichterin. 
Büste.  1765.  4. 

Nach  Crayen  nicht  zn  den  Gedichten  der  Lange 
bestimmt  (wie  Keil  angibt),  sondern  zu  dem 
sub  Nr.  80  dieses  Verz.  angeführten  :  Denkmaal 
etc  als  Titelkupfer  gestochen  und  verwendet. 

174)  Carlo  Goldoni,  Lustspieldichter.  Brustb.1767.  S. 

175)  Job.  Georg  Wille.  Brustb.  Nach  Halm.  1767. 

176)  Franz  de  Paula  Ferg,  Maler.  Brustb.  Nach 
Franz  de  Paula  F erg.  1767.  8. 

177)  Mor.  Aug.  v.  Thümmel.  Bruath.  Nach  A.  F. 
Oeser.  1768.  8. 

1.  Mit  der  Unterschrift,  aber  vor  den  Künst- 
lernamen. 

178)  Christian  Fürchtegott  Geliert.  Brustb.  Nach 
A.  F.  Oes  er.  1767.  Fol. 

I.  Mit  der  Unterschrift,  aber  vor  den  Künst- 


21* 


Digitized  by  Google 


164 


Joh.  Friedr.  Bause. 


179)  Christian  Fürchtegott  Geliert.  Büste.  Nach 
Soph.  Fried.  Dinglinger.  1769.  8.  Das  Bei- 
werk vo»  Christ.  Gottl.  Geyser  gest.  nach  einer 
Zeichnung  von  A.  F.  Oeser.  cf.  Nr.  255. 

180)    Ders.  Brustb.  NarhA.  Graff.  1774.  8. 

Das  Beiwerk  von  Chr.  Gottl.  Geyser  nach  einer 
Zeichnung  von  Jac.  Wilh.  Mechau. 

A.  Vor  aller  Schrift.  (Unbeschrieben). 

181)    Ders.  Brustb.  Nach  A.  Graff.  1778.  8. 

182)  Dan.  Riech,  Rechtsgelehrter.  Brustb  1768. 
Gr.  4. 

183")  Friedr.  Aug.  Junius,  Rechtsgelehrter.  Brustb. 
1769.  Fol. 

184)  Joh.  Beruh.  Basedow,  Pädagog.  Brustb.  1769.  4. 

A.  Vor  der  Adresse,  (v.  Römer.) 

185)  Gottlieb  Wilh.  Rabener.  Brustb.  Nach  A. 
Graff.  1769.  Fol. 

A.  Vörden  Künstlernamen,  (v.  Römer.) 

186)    Ders.  Brustb.  Nach  A.  Graff.  1770.  8. 

187)  Karl  Christian  Gärtner,  Lustspieldichter.  Brust- 
bild. 1770.  8. 

188)  neinr.  Gottfr.  Koch,  Schauspieler.  Brustb. 
1783.  Fol. 

I.  Mit  dem  Namen  des  Dargestellten,  aber  vor 
den  Künstlernamen  etc. 

189)  Christiane  Henriette  Koch,  Schauspielerin. 
Brustb.  Nach  A.  Graff.  1770.  Fol. 

190)  Salomon  Gessncr.  Brustb.  Nach  A.  Graff. 
1771.  Fol. 

I.  Mit  dem  Namen  des  Dargestellten,  aber  vor 
den  Künstlernamen  etc. 

191)  Christian  Felix  Weisse.  Brustb.  Nach  A.  Graff. 
1771.  Fol. 

1.  Mit  dem  Namen  des  Dargestellten,  aber  vor 
den  Künstlernamen. 

192)  Christian  Sigmund  Horn,  Bürgermeister  von 
Freiberg.  Halbflg.  Nach  Joh.  Fr.  W.  vonChar- 
pentier.  1771.  Gr.  Fol. 

Laut  Aufzug  au»  dem  Freiberger  Rathssitzungs  •  Pro- 
tokoll vom  9.  Okt.  1769  war  an  Bause  der  Auftrag 
ertheilt  worden,  das  BildniM  des  um  «eine  Stadt 
verdienten  Bürgermeisters  tu  stechen,  nachdem  der 
Hofkupferstecher  Boethlus  drei  Jahre  lang  die  Por- 
traitzeichnung  bei  sich  gehabt ,  ohne  den  bei  ihm 
bestellten  Stich  zu  vollenden.  Bause  erhielt  von 
den  ausbedungenen  300  Thalern  als  Abschlagszah- 
lung 100  Thaler.  —  Laut  Protokoll  vom  4.  Febr. 
1771  sollen  ihm  die  übrigbleibenden  '200  Thaler  für 
seinen  unterdessen  vollendeten  Stich,  den  er  auf 
Wunsch  des  Magistrats  verändert  und  korrigirt 
hatte,  ausgezahlt,  von  der  Platte  aber  keine  Ab- 
züge gemacht  werden.  —  Die  Erklärung  für  diese 
Art  des  Vorgehens  gibt  ein  an  Crayen  gerichteter 
Brief,  unterschrieben:  Schneider,  d.  d.  Ftriberg 
18.  Marz  1780.  Die  von  dem  Professor,  späteren 
Herghauptmann  Charpentler  in  Freiberg  gefertigte 
Zeichnung,  heiast  es  da,  habe  vor  Anfertigung  des 
Stiebe*  der  öffentlichen  Beurtheilung  nicht  unter- 
legen, nach  Beendigung  des  Stiches  aber  zu  man- 
chen tadelnden  Urtheilen  Veranlassung  gegeben; 
dadurch  sei  der  damalige  Bürgermeister  Hauck,  der 
die  Angelegenheit  hauptsächlich  angeregt,  bewogen 
worden,  die  von  B.  angefertigte  Platte  ihrer  Be- 
stimmung zu  entziehen  und  im  Raths-Archiv  ein- 
zuscbliessen.  Nach  dieser  Darstellung  läge  alio  die 
Schuld  nicht  an  Bause.  Abzöge  von  der  Platte, 
die  noch  jetzt  sich  auf  dem  Freiberger  Rathsarchiv 
befindet,  sind  übrigens  iur  Zeit  ihrer  Entstehung 
gemacht  worden,  wahrscheinlich  von  B.  für  seinen 
eigenen  Bedarf;  die  Unterschiede  zwischen  den  Ab- 
drucken vor  und  nach  der  Korrektur  haben  noch 
nicht  festgestellt  werden  können,   (v.  Römer.) 

193)  Karl  Wilh.  Ramler.  Profilbüste.  1771.  8. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

194)    Ders.  Brustb.  Nach A.  Graff.  1774.  Fol. 

1.  Mit  der  l iiterachrift ,  aber  vor  den  Künst- 
lernamen und  det  Adresse. 


195)  Gotth.  Ephr.  Lessing.  Brustb.  Nach  A.  Graff. 

1772.  Fol. 

I.  Mit  der  Unterschrift ,  aber  vor  den  Künst- 
lernamen und  der  Adresse. 

II.  Die  gewöhnliche  Adresse  ist  auf  diesem 
Stiche :  zu  finden  in  Leipzig  bey  dem  Ver- 
fasser. Keil 's  Angabe,  dass  sie  laute  :  zu 
finden  in  Leipzig  bey  Bause  —  beruht  wol 
auf  einem  Versehen,  (  v.  Römer.) 

196)  Moses  Mendelssohn.  Brustb.   Nach  A.  G  raff 

1772.  Fol. 

I.  Mit  dem  Namen  des  Dargestellten  allein. 

197)  Joh.  Peter  Uz.  Brustb.  1772.  8. 

198)   Ders.  Brustb.  Nach  O.  O.  May  (von  Keil 

nicht  angeführt).  1776.  Fol. 

A.  Vor  der  Adresse,  (c.  Römer.) 

199)  Rud.  Aug.  Schubart,  Rechtsgelehrter.  Halbflg. 
Nach  A.  F.  Oes  er.  1772.  Fol. 

I.  Unvollendet.  Das  Bildniss  im  ovalen  Rah- 
men, vor  dem  Beiwerk. 

II.  Vollendet.  Ohne  Unterschrift,  nur  mit  den 
Worten  :  Carus  omnibus,  etc. 

200)  Joh.  Georg  Sulzer.    Brustb.    Nach  A.  Graff. 

1773.  Fol. 

I.  Mit  dem  Namen  des  Dargestellten  allein. 

201)  Albr.  v.  Haller.    Brustb.    Nach  Sigm.  Freu- 
denberger.  1773.  Fol. 

I.  Mit  dem  Namen  des  Dargestellten  allein. 

202)  Christian  Ludw.  v.  Hagedorn.    Brustb.  Nach 
A.  Graff.  1774.  Fol. 

I.  Mit  dem  Namen  des  Dargestellten  allein. 

203)  Job.  Andr.  v.  Segner.  Mathematiker.  Brustb. 
Nach  Fr.  Heinr.  Füger.  1774.  4. 

I.  Vor  den  Künstlernamen. 

204)  Gottfr.  Wilh.  Frhr.  von  Leibnitz.  Brustb.  Nach 
Andr.  Scheits.  1775.  Fol. 

I.  Mit  dem  Namen  des  Dargestellten  allein. 

205)  Joh.  Joach.  Winckelmann.  Brustb.   Nach  Ant. 
Maron.  1776.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift.  Der  ovale  Rahmen  nur 
durch  eine  Linie  angedeutet. 

II.  Vor  der  Schrift.  Der  ovale  Rahmen  been- 
digt, die  viereckige  Einfassung  desselben 
fehlt  noch. 

206)  Joh.  Relnh.  Förster.  Brustb.  Nach  A.  Graff. 
1781.  Fol. 

I.  Mit  dem  Namen  des  Dargestellten  allein. 

207)  Joh.  Gottlob  Böhme,  HistoriogTaph.  Halbflg. 
Nach  A.  Graff.  1782.  Gr.  Fol. 

I.  Vor  den  Künstlernamen. 

208)  Christiane  Rcgine  Böhme,  Gattin  des  Vorigen 
Halbflg.  Nach  A.  Graff.  1782.  Gr.  Fol. 

I.  Vor  den  Künstlernamen. 

209)  Christoph  Martin  Wicland.   Brustb.    Nach  G. 
Osw.  May.  1782.  Fol. 

A.  Vor  den  Künstlernamen  und  der  Adresse. 
(t\  Römer.) 

210)   ■  Ders.  Brustb.  Nach  A.  Graff.  1797.  4. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

211)  Karl  Ferd.  Hommel,  Reditsgelehrter.  Brustb. 
Nach  A.  Graff.  1783.  Fol. 

I.  Vor  den  Künstlernamen. 

212)  Joh.  Jak.  Bodmer.   Brustb.    Nach  A.  Graf  f. 
1784.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

213)  Hanna  Dorner.  Brustb.  Nach  Jens  J  u  el.  1785 
Fol. 

I.  Vor  den  Künstlernamen. 
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214)  Carel  Wooter  Visscher,  Pensionär  von  Holland. 
Brustb.  Nach  Isaak  Schmidt.  1786.  Gr.  Fol. 

I.  Vor  den  Künstlernamen. 

215)  Joh.  Georg  Unger,  Formachneider.  Brustb. 
Nach  Fr.  Erh.  Wagner.  1789.  Rund  4. 

I.  Vor  aller  Schritt. 

216)  Ernst  Platner,  PhUoaoph.  Bruatb.  Nach  A. 
Graff.  1790.  Fol. 

1.  Vor  den  Künstlernamen. 

217)  Immanuel  Kant.  Brustb.  Nach  Veit  Haus 
Schnorr.  1791.  Fol. 

I.  Vor  den  Künstlernamen. 

218)  Chriatian  Helnr.  Wolke,  Pädagog.  Bruatb.  Nach 
Andr.  Kasp.  Hüne.  1793.  4. 

I.  Vor  den  Künstlernamen. 

219)  Angelika  Kauffman.  Profllbüate.  Nach  einem 
Wacharelief  Ton  Fr.  Möglich.  1794.  Punk- 
tirt.  8. 

1.  Vor  den  Künstlernamen. 
22<<j  karl  Wilh.  Müller,  Bürgermeister  von  Leipzig. 
Halbflg.  Nach  AG  raff.  1794.  Fol. 

221)  Heinr.  Gottfr.  Bauer,  Rechtsgelehrter.  Brustb. 
NachA.  Graff.  1796.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

222)  Leop.  Friedr.  Günther  v.  Göckingk,  Dichter. 
Brustb.  NachA.  Graff.  1797.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 
223 1  Quirin  Gottl.  Schacher,  Rechtsgelehrter.  Brustb. 

Narh  A.  Graff.  1802.  Fol. 
224)  Heinr.  Friedr.  Innozent  Apel.  Bürgermeister 

von  Leipzig.  Brustb.  NachA.  Graff.  1803.  Fol. 

e)  Kaufleute. 

m)  Gottfr.  Winkler  d.  A.  Brustb.  NachA.  Graff, 
die  Einfassung  nach  A.  F.  Oeser.  1773.  Gr. 
Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  der  Unterschrift,  aber  vor  den  Künst- 
iii. Mit  Griffs  und  Bause's,  aber  vor  Oesers 

Namen. 

226)  Gottfr.  Winkler  d.  J.  Brustb.  Nach  J.  F.  A. 
Tischbein.  1766.  4. 

227)  Ders.  Nach  dem  selben  Gemälde.  1767. 

6.  (Auf  diesem  Bl.  ist  nur  ein  Knopfloch,  auf 
dem  vorigen  sind  dagegen  drei  am  Kleide  sicht- 
bar.) 

I.  Vor  aller  Schrift. 
22*)  Joh.  Mich.  Albrecht.  Brustb.  1769.  Fol. 

229)  Kasp.  Richter.  Halbflg.  NachA.  Graff.  1771. 

Gr.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

I».  Mit  der  Unterschrift,  aber  vor  den  Künst- 
lernamen, (v.  Römer.) 

230)  Peter  Mauru.  Brustb.  Nach  El.  Gottl.  Haus- 
mann, die  Einfassung  nach  A.  F.  Oes  er. 
1771.  Fol. 

L  Vor  alier  Schrift. 

II.  Mit  der  Unterschrift,  aber  vor  den  Künst- 
lernamen. 

231)  Joh.  Thom.  Richter.  Brustb.  Nach  A.  Graff. 
1774.  4. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

232)  -Den.  Nach  dem  ae  Iben  Gemälde.  1775. 

Fol. 

2M)  Joh.  Heinr.  Küstner.  Brustb.  Nach  A.  Graff. 
1777.  Fol. 

234  )  Jak.  Fr.  Keea.  Brustb.   Nach  Chr.  Fr.  Reinh. 
Lislewsky.  1781.  Fol. 
I.  Vor  den  Künstlernamen. 


235)  Christian  Gottlob  Frege.  Brustb.  Nach  A. 
Graff.  1782.  Fol. 

I.  Vor  den  Künstlernamen. 

236)  Joh.  Gottlob  Quandt.  Brustb.  Nach  A.  Graff. 
1784.  Fol. 

1.  Vor  aller  Schrift. 

237)  Joh.  Kornel.  Frantz.  Brustb.  Nach  Pichler. 
1797.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

238)  Dav.  Fr.  Oehler.  Brustb.  Nach  Chr.  Lebr. 
Vogel.  1799.  Fol. 

I.  Vor  den  Künstlernamen. 

239)  Eberh.  Helnr.  Lohr.  Halbflg.  Nach  A.  Graff. 

1799.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

240)  Ernst  Peter  Otto.   Brustb.    Nach  A.  Graff. 

1800.  Fol. 

241)  Justus  Heinr.  Hansen.  Brustb.  Nach  J.  Fr.  A. 
Tischbein.  1803.  Fol. 

I.  Unvollendet. 

II.  Mit  der  Schrift. 

242)  Fr.  Ludolph  Hansen.  Brustb.  Nach  J.  Fr.  A. 
Tischbein.  1804.  Fol. 

243)  Konr.  Wilhelmi.  Brustb.  Nach  CA.  Schwarz. 
1S06.  Fol. 

244)  Karl  Eberh.  Lohr.  Brustb.  Nach  A.  Graff. 
1809.  Fol. 

I.  Unvollendet. 

II.  Mit  der  Schrift. 

f)  Verschiedeue  Bildnisse. 

245)  John  Wilkes  E*q.  Sitzend,  Kniest  Karikatur. 
Gegenseitige  Kopie  mit  Veränderungen  nach  W. 
Hogarth.  1763.  Gr.  4. 

246)  Joh.  Uytenbogaert,  Prediger  (nicht  Minister). 
Sitzend,  Halbflg.  Gegenseitige  Kopie  mit  Ver- 
änderungen nach  Rembrandt's  Radirung  B. 
279.  Radirt.  1765.  Fol. 

247 )  Christoph  Gottfried  Wendler ,  Privatgelehrter. 
Brustb.  NachA.  Fr.  Oeaer.  1768.  Zeichnungs- 
manier. Gr.  4. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

IX.  Von  Keil  nicht  beschriebene 
Blätter  :v.  Römer). 

248 — 251)  Verzierungen  welche  dazu  bestimmt  wa- 
ren auf  seidene  Bänder  abgedruckt  zu  werden. 
Alle  4  Bll.  sind  während  B.'a  zweitem  Aufent- 
halt in  Halle  1760—1765  entstanden  und  tra- 
gen keine  Bezeichnung.  Von  den  Nrn.  248 — 
250  sind  Abdrücke  auf  Papier  bekannt. 

248)  Die  sich  entgegenbiiekenden  Profll-Brustbild- 
nisse  Friedrich  II.  vonPrenssen  und  Peterlll. 
von  Russland.  Darunter  eine  13zeilige  Unter- 
schrift :  Zwei  Helden  —  That.  Halle  d.  6.  Juni 
1762.   H.  161  Mm.,  Br.  50  Mm. 

249)  Zwei  Landschaften,  die  eine  über  der  ande- 
ren ;  Allegorien  auf  den  Krieg  und  den  Frie- 
den. Ueberschrift :  Auf  den  mit  Preussen, 
Oesterreich  und  Sachsen  geschlossenen  Frie- 
den. Halle  d.  13.  Martii  1763.  H.  182  Mm., 
Br.  51  Mm. 

250)  Die  Büste  Friedrich  s  d.  Gr.  auf  einem  Posta- 
ment (verkleinerte  Kopie  von  Nr.  126,  mit 
Weglassung  der  Arme),  darunter  ein  Prospekt 
von  Halle,  und  noch  niedriger  die  Darstellung 
eines  Schiessstandes  mit  Vogelstange  und 
Scheibe.  Unter  einer  jeden  dieser  Darstellun- 
gen eine  Inschrift.  Halle  den  25.  May  1763. 
H.  290  Mm.,  Br.  36  Mm. 
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251  )  Brustbild  Friedrich  d.  Gr.  nach  rechte:  dar- 
unter zwischen  Palmenzweigen  die  Worte: 
Hubertusburg  d.  15.  Februar  MDCCLX1II, 
weiterhin  innerhalb  eines  von  10  Händen  ge- 
haltenen Kranzes  das  Wort :  Aceedentes  und 
zu  unterst  die  15zeilige  Inschrift:  Ob  Germa- 
niae  ...  etc.  H.  über  274  Mm. ,  Br.  Ober 
47  Mm. 

252)  Vignette.  Zwei  Genien  auf  Wolken.  Der  eine 
sitzt  und  hält  mit  beiden  Händen  eine  Tafel, 
auf  welche  der  andere  mit  der  linken  Hand 
weist.  Vor  ibnea  liegen  auf  Wolken  eine  Lyra, 
ein  Bach  und  eine  Rolle.  Unbezeieb.net,  aber  in 
der  Crayen'schen  Sammlung  auf  Einem  Blatte 
mit  9  anderen  von  Keil  beschriebenen  Vignetten 
abgedruckt,  mit  der  von  Banse  beigeschriebenen 
Bemerkung:  Obige  10  Vignetten  sind  von  mir 
gefertigt  worden.  Joh.  Fried.  Banse.  H.  78  Mm., 
Br.  61  Mm. 

253)  Vignette,  zum  Gedicht  »Opfer  im  Tempel  der 
Freundschaft«.  Ein  Jungling  in  antiker  Klei- 
dung, mit  der  Lyra  unter  dem  linken  Arme, 
steht  begleitet  von  vier  Jugendlichen  Gestalten 
vor  einem  Tempel,  in  welchem  eine  weibliche 
Figur  einen  Altar  umkränzt.  Unbezeichnet. 
U.  78  Mm.,  Br.  67  Mm.  Das  Gedieht  erschien 
nach  Crayen  zu  Leipzig  am  7.  Juli  1778. 

254)  Leibnitz,  Brustb.  V3  nach  rechts.  In  ovalem 
Rahmen.  Darunter  der  Name :  LKIBNITZ.  Un- 
bezeichnet. H.  83 Mm.,  Br.  64 Mm.  Titelkupfer 
zu  Ernst  Platuer's  Philosophischen  Aphorismen. 
Nene  Aufgabe.  Leipzig  bei  Schweikert  1784. 
2  Thetle.  8.  Nach  Crayen  war  die  Verfertigung 
dieses  Blattes  an  Geyser  übertragen,  doch  hat  B. 
den  grössten  Antheil  an  der  Ausführung. 

255)  Gelierte  Büste  nach  Sophie  Frieder.  Dinglinger. 
Von  gleicher  Ausführung  und  Grösse  wie  bei 
Nr.  179,  aber  nach  links  gewendet.  Ohne 
Schrift  und  ohne  Angabe  der  Künstlernamen. 
Für  dasselbe  Buch  wie  Nr.  179,  dessen  Abdrücke 
für  die  Auflage  nicht  hinreichten,  verwendet. 
(Crayen.) 

Zweifelhafte  Blätter. 

In  Crayen's  Sammlung  befanden  sich  noch  folg. 
Blätter ,  die  er  jedoch  nicht  in  sein  Verzeichniss  des 
Banse'schen  Werkes  aufgenommen  hat: 

1)  Pallas  vor  drei  Palmbätimen  sitzend,  im  Vorder- 
gründe Globus,  Winkelmaas  und  Zirkel  auf  ei- 
nem Sockel.  H.  60  Mm.,  Br.  55  Mm.  Schluss- 
vignette zu  dem:  Auszug  des  Tagebuchs  der 
Leipziger  Freimaurerloge  zu  den  drei  Palmen, 
o.  0.  1772.  8.  Die  TiteMgnette  zu  demselben 
Buche  ist  Nr.  92. 

2)  Büste  des  Cicero,  Prolll  nach  rechte.  Mit  der 
Aufschrift:  CICERO.  Zu  einem  Buche.  Die 
Höhe  der  Büste  45  Mm. 

3)  Illumination  der  Friedrichs-Universität  in  Halle 
wegen  des  zwischen  Proessen  und  Kussland  ge- 
schlossenen Friedens  (1 762).  Angermann  inven. 
Bause  sc.  Stich-H.  211  Mm.,  Br.  356  Mm.  Von 
diesem  geschmacklosen  Blatte  sagt  sich  Bause  in 
einem  an  Crayen  gerichteten  nndatirten  Briefe 
los.  unter  Hinweis  darauf,  das«  Liebe,  der  zur 
Zeit  der  Entstehung  diese«  Blatte»  bei  ihm  war, 
es  eigentlich  gefertigt  habe. 

In  Auktionskatalogen  werden  Ihm  noch  beigelegt : 

4)  Da»  Bücherzeichen  der  Freimaurerloge  zu  Mi- 
tau.  Ein  sitzender  Genius  mit  einem  aufge- 
schlagenen Buche,  in  welchem  die  (Worte :  Bl- 
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bliotheca  ordinis  CaemenUrlor.  Mitav.  zu  lesen 
sind.  Wahrscheinlich  nach  A.  F.  Oeser.  Stich- 
H.  100  Mm.,  Br.  78  Mm.  (Auktion  der  Samm- 
lung Seidel,  Leipzig  25.  Sept.  1854). 

5  u.  6)  Vignetten.  Zwei  Genien  auf  Wolken  mit 
Lyra  und  Sternenkran»,  und  zwei  Cherubim.  — 
Genius  auf  Wolken  mit  Bach  bei  Harfe  und 
Flöte.  Beide  wahrscheinlich  nach  A.  F.  Oeser. 
Kl.  qu.  8.  (Auktion  bei  R.  Welgel ,  Leipzig 
21.  Sept.  1857). 

s.  G.  Kell,  Catalog  des  Kupferstichwerke»  von 
Joh.  Fr.  Bause.  Leipzig  1849.  8. 

».Verzeichniss  des  Kupferstichwer  k»  von  Herrn 
Joh.  Fr.  Btase.  Leipzig  1786.  (Vom  Künst- 
ler selbst  besorgt.)  —  Mensel,  MiscelUneen 
artist.  Inhalte.  Heft  26  (1785)  und  27  (1786). 
—  Heineken  ,  Dict.  —  Huber  und  Rott, 
llandb.  U,  228.  —  Huber,  Cat.  rah.  du  C»b. 
d'estampes  de  M.  Winckler.  Leipzig  1802.  — 
Mensel,  Teutoche»  Künstxerlex.  —  Gor! 
Gandellini,  Notirie  Utor.  —  Nagler, 
Monogr.  I.  1600. 

Baase.  Juliane  Wilhelmine  Bause, 
Tochter  von  Joh.  Fr.  Bause,  geb.  den  4.  Juli 
1768  zu  Leipzig,  f  daselbst  den  8.  Aug.  1837, 
als  Frau  des  Banquiers  Löhr.  Sie  galt  in  den 
dortigen  Kreisen  für  eine  tüchtige  Landschafts- 
zeichnerin ;  ihre  (unterlassenen  Zeichnungen  sind 
in  Tusche  und  Sepia  ausgeführt.  Sie  radirte  in 
den  Jahren  17S9 — 1791  eine  Reihe  von  10  Blat- 
tern Landschaften  nach  A.  Waterloo,  Will.  Hod- 
ges ,  Ferd.  Kobell ,  J.  G-  Wagner ,  J.  8.  Bach, 
Jan  Both  und  H.  Saft-Leven,  die  nicht  in  den 
Handel  kamen,  unter  dem  Titel :  Versuche  im 
Radireu,  der  Frau  Hauptmannin  Lühr  gewidmet 
von  . . .  Juliane  Wilhelmine  Bause.  Leipzig .  ■  ■ 
1791,  zu  einem  Hefte  vereinigt  und  an  Freunde 
verschenkt  wurden. 

C,  Clauu. 

1 )  Der  Weg  bei  der  großen  Eiche.  Gegen».  Kopie 
nach  A.  Waterloo1»  Radirang  B.  66.  1789.  4. 

2)  Ein  Tupapau  oder  Begräbnissort  auf  Otaheiti. 
Nach  Will.  Hodges.  4. 

Mit  dem  folg.  Bl.  auf  einer  Platte  gestochen. 

3)  Zwei  Tihhis  od.  Fetische  auf  der  Osteriusel. 
Nach  WU1.  Hodges.  4.  \ 

4)  Die  drei  Fischer  beim  Fener.  Nach  Ford.  Ko- 
bell. 4. 

I.  Vor  den  Künstlernamen. 

5)  Der  Fußweg  über  die  Holzbrücke.  Nach  Joh. 
Georg  Wagner.  4. 

6)  Die  Mühle  im  Walde.  Naeh  Joh.  Sans.  Bach. 
Gr.  4. 

7)  Die  Zephyre.  Nach  Joh.  Sam.  Bach.  Fol. 

8)  Die  Holzbrücke.  Gegenseitige  Kopie  nach  Jsn 
Both's  Radirang  B.  10.  Fol. 

9)  Der  Leuchtthurm.  Nach  Herrn.  Saftleven  Fol. 
10)  Die  Marine  mit  dem  runden  Therme.  Nwh 

Herrn.  Saftleven.  Fol. 

I.  Vor  der  Ueberarbeitung.  Mit  den  leicht  <<- 
ricsenen  Künstlernamen,  die  verkehrt  er- 
scheinen. 

II.  Ueberarbeitet.  Die  Künstlernamen  In  ge- 
wöhnlicher Schrift. 

s.  G.  Kell,  Catdog  des  Kupferstichwelke*  von 

Joh.  Friedr.  Bause.  Leipttg  1840. 
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Blasset.  Marquis  de  Bausset,  Zeichner 
und  Stecher  in  Aquatinta.  Lebte  zu  Paria  um 
die  Mitte  des  18.  Jahrh. 

Marine.    Nach  Will,  van  de  Velde.    Nach  dein 

Bilde  im  Kab.  de  Montule\  Gr.  Fol. 
i.  Le  Rlanc,  Manuel. 

•  ♦ 

Baassonet.  G  u  i  1 1  a  n  in  c  B  a  u  s  8  o  n  e  t ,  Zeich- 
ner und  Dichter,  geb.  zu  Reims  um  1580.  Ein 
Folioband  mit  seinen  Zeichnungen ,  enthaltend 
kunstgewerbliche  Vorlagen,  Gebäude  von  Reims, 
die  Dekorationen  zur  Krönung  Ludwig  XIII., 
wird  auf  der  Bibliothek  zu  Reims  aufbewahrt. 
Nach  ihm  gestochen : 
Titelk.  zu  :  Nie.  Bergier,  Histoire  des  grands  che 
mfns  de  l'Empire  romaln.  Gest.  von  Edmc  Mo- 
reau. 
f.  Beliier,  Dict. 

♦  * 

Baatista.  Bruder  Francisco  Bautista, 
Jesuit  und  Baumeister  in  Spanien  im  17.  Jahrh. 
Erbaute  in  Madrid  die  Kirche  S.Isidoro  (1626 
begonnen,  1651  noch  nicht  ganz  vollendet; ,  worin 
er  das  erste  Beispiel  eines  in  Holz  ausgeführten 
Kuppelbaues  gab ,  sowie  die  Kirche  del  Salva- 
dor del  Mundo.  In  T  o  I  e  d  o  wurde  er  mehrfach 
beim  Bau  der  Kathedrale  zu  Rate  gezogen,  zu- 
erst 1632,  wo  er  mit  Pedro  de  la  Torre  dasOkto- 
roo  in  derselben  besichtigte  und  die  Fortführung 
«le«  Baues  veranlasste.  Doch  blieb  dieser  seit 
1«3  wieder  liegen,  und  B.  nahm  1647  mit  Pedro 
oad  Juan  de  la  Torre  abermals  eine  Besichtigung 
vor,  in  Folge  deren  Juan  de  Pedrosa  und  nach 
dessen  Tode  Juan  de  la  Torre  die  Vollendung 
des  Octogons  übernahmen.  Auch  machte  er  mit 
Pedro  de  la  Torre  Zeichnungen  zu  dem  silber- 
jten  Throne  der  Madonna  del  Sagrario  in  dersel- 
ben Kathedrale ;  Alonso  Cano  und  Sebastian  de 
flerrera  gaben  ihnen  vor  mehreren  anderen  den 
Vorzug,  indes«  sind  sie  wahrscheinlich  nicht  zur 
Ausfuhrung  gekommen,  da  der  Goldschmied  Vir- 
rilio  Fanelli  erst  die  Arbeit  Ubernahm,  nachdem 
Sebastian  de  flerrera  Barnuevo  1655  ein  neues 
Modell  zu  dem  Throne  geliefert  hatte  (s.  den 
Art  Fanelli;.    B.  lebte  noch  1667. 

*•  Llaguno  y  A  mirolas  Noticiaa,  IV.  3.  46. 

Fr.  W.  Inyer. 

BsnTaia.  Ch.  Le  Blanc  [Manuel)  erwähnt 
einen  Kupferstecher  B  a  u  v  a  i  s ,  der  am  Anfange 
des  IS.  Jahrh.  für  B.  Picart's  Bibel  (Amsterdam, 
"06.  Fol.)  arbeitete. 


Raimund  (Raymond  de)  Baux, 
mmaler  und  Lithograph,  seit  1812  bis 
m  1840  namentlich  in  Berlin  thätig.  Von  ihm 
»wden  1*36  und  1840  auf  Ausstellungen  zu  Hal- 
bersudt  zwei  Bilder  erwähnt. 

Von  ihm  Htbographirt : 
Schlachten  ans  dem  Befreiungskriege  1S13 
—1815.  Qu.  Kol. 
«•  Kunstblatt  (Stnttgart).  1836,  p.  218.  1860, 
P-  3*2. 


Francesco  Ignazio  Bava- 
reso  (aus  Baiern?,,  Landschaftsmaler  zu  Rom 
am  Anfang  des  18.  Jahrb.,  Schüler  und  Nach- 
ahmer des  Jan  Frans  van  Bioemen ,  gen.  Ori- 
zonte.  Im  Palast  und  der  Sammlung  Colonna  zu 
Rom  finden  sich  von  ihm  17  Landschaften,  wel- 
che ,  dekorativen  Charakters ,  ganz  in  der  Art 
seines  Meisters  gehalten  sind. 

s.  Catalogo   Colonna,    1783.    Index.  — 
Lanzi,  Storia  Pittorica.  II.  225. 

* 

Bavoux.  Charles  Jules  Nestor  Ba- 
vo u  x ,  Landschaftsmaler  der  Gegenwart  zu  Pa- 
ris, geb.  zu  Lac-au-Villers  (Doubs)  den  27.  Jan. 
1824;  in  die  Ecole  des  Beaux-Arts  1846  einge- 
treten, als  Schüler  von  Edouard  Picot  weiter 
ausgebildet.  Er  gehört  zu  jenen  Landschaftern 
realistischer  Richtung,  denen  es  vor  Allem  auf 
den  naturwahren  Ausdruck  einer  momentanen 
Licht-  und  Luftstimmung  in  sattem  vollem  Ton 
ankommt,  wozu  die  einfachen  Motive  der  nächst- 
liegenden Natur  insbesondere  passend  erschei- 
nen und  das  Detail  der  Gesammtwirkung  ganz 
untergeordnet  wird.  Bavoux,  der  seit  1861  der- 
artige Landschaften  ausgestellt  hat,  behandelt 
namentlich  die  Gegenden  seiner  Heimat  mit 
Erfolg. 

s.  Bellier,  Dict. 

Bawtree.  W.  Bawtree,  englischer  Kupfer- 
stecher, arbeitete  zu  London  gegen  Ende  des 
18.  Jahrhunderts. 
Elisabeth  Bawtree.  Im  Prodi.  Nach  S.  H  ard  i  ng. 

1789.  Oval. 
•■  B  r  o  m  1  e  y  ,  Catalogue  etc.  p.  430. 

♦  • 

Baxmann.  fleinr.  Baxmann,  Bildhauer 
in  Hamburg,  im  ersten  Viertel  des  17.  Jahrh. 
Von  ihm  wurde  1604—1605  das  große  Portal  au 
der  Südseite  der  Petri-Kirche  ausgeführt;  da- 
von sind  die  Statuen  der  vier  Evangelisten,  un- 
ter deuen  diejenige  des  Johannes  am  Fuße  dun 
Namen  des  Künstlers  zeigt,  an  dem  Neubau  der 
Kirche  wieder  aufgestellt;  die  übrigen  Bruch- 
stücke befinden  sich  im  Museum  für  Alterthum 
und  Kunst.  In  den  Jahren  1615—1624  verfer- 
tigte B.  den  Altar,  die  Kanzel,  das  Taufbecken 
und  das  Prediger-Gestühl  in  der  Kirche  zu 
Moorfleth  und  erhielt  dafür  1574 

a.  Janssen,  Auafiihrl.  Nachrichten,  pp.  209  f. 
—  Hamburgiache»  Künstler-Lexikon. 

• 

Baxter.  TbomasBaxter,  Aquarell-,  Por- 
zellan- und  Miniaturmaler  (auf  Elfenbein),  geb. 
den  18.  Febr.  1782  in  Worcester.  wo  seine  Fa- 
milie lange  Zeit  in  Beziehung  zur  dortigen  Por- 
zellanfabrikation stand,  f  zu  London  don  18. 
April  1821.  Er  war  ein  geschickter  Maler  von 
Blumen,  Früchten  uud  Landschaften.  Am  ge- 
schätztosten sind  seine  Porzellanmalereien  und 
die  nach  Vorbildern  von  Sir  Joshua  Reynolds 
gemalten  Figurendarstellungen  in  Miniatur.  Nach 
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dreijähriger  Beschäftigung  in  den  Fabriken  von 
Swansea  kehrte  er  IS  19  nach  Worcester  zurück. 
Vergeblich  suchte  er  später  in  London  sich  fest- 
zusetzen. Um  für  Beinen  Unterhalt  hinreichende 
Beschäftigung  zu  findon ,  wanderte  er  in  Eng- 
laud  von  Ort  zu  Ort,  doch  fiel  seine  Gesundheit 
den  Nahrungssorgen  zum  Opfer.  Für  Britton's 
Publikation  Uber  die  Kathedrale  von  Salisbury 
lieferte  er  die  Zeichnungen  nach  den  plastischen 
Werken. 

s.  Hedgrave,  A  Dictionary  of  artists  of  the 
Knglisb  school. 

J.  F.  Richter. 

Baxter.  George  Baxter,  englischer  Mi- 
niaturmaler und  Lithograph,  geb.  zu  Lewes  1805 
(oder  1804j,  •}•  den  11.  Dez.  1867  zu  Sydenham. 
1827  kam  er  nach  London  und  machte  sich,  da- 
selbst durch  seine  Miniaturgemälde,  z.  B.  die 
Taufe  des  Prinzen  von  Wales,  bekannt ;  in  der 
Folge  mehr  noch  durch  seine  Erfindung  des 
Picture  -Printing,  d.  h.  der  Herstellung  von 
Farbendrucken  mittels  Stahlplatten  und  Holz- 
stbckon. Im  J.  1837  erschien  das  Pktorial  Al- 
bum or  Cabinel  of  Point  mg ,  London ,  Chapman 
&  Hall,  4°,  1 1  in  dieser  Manier  ausgeführte  Blät- 
ter (nach  Gemälden)  enthaltend,  deren  einige 
mit  20  Platten  gedruckt  sind. 

8.  Heller,  Haiidb.  11850).  —  Seubert,  Allg. 
Künatler-Lex.  —  Art-  Journal,  1867. 

*  • 

Baxter.  Charles  Baxter,  Porträt-  und 
Genremaler,  geb.  im  März  18u9  in  der  City  von 
London,  als  der  Sohn  eiues  Handwerkers.  Früh- 
zeitig wandte  er  sich  der  Kunst  zu,  mit  beson- 
derem Erfolg  der  Miniatur-Porträtmalerei,  worin 
er  für  einige  Jahre  Schüler  des  George  Clint  ge- 
wesen war.  Eines  seiner  ersten  Porträts  war 
das  des  Honb|e  Major  Cochrane.  Dieser  wie  sein 
Bruder,  der  spätere  Lord  Duudonald,  waren 
ihm  in  seiner  Laufbahn  sehr  forderlich.  Im 
J.  1834  Btellte  er  zum  ersten  Mal  in  der  Royal 
Academy  aus,  und  dann  regelmäßig  für  eine 
Reihe  von  Jahren ;  z.B.:  »Liebe  mich  und  liebe 
meinen  Hund«  und  »Landmädchen  von  Chiog- 
gio«  im  J.  1869,  »Reich  und  kostbar  war  das 
Geschmeide,  welches  sie  trug«  im  J.  1872.  Spä- 
terhin fehlt  sein  Name  in  den  Ausstellungs-Ka- 
talogen. Im  J.  1842  war  er  zum  Mitglied  der 
Society  of  British  Artists  gewählt  worden.  In 
dieser  stellte  er  aus :  »Die  Pfarrerstochter«,  »Der 
Liebestraum«,  »Lachender  Morgen«,  »Sonnen- 
schein« und  vieles  andere.  Mit  seinen  Darstel- 
lungen von  poetischen  und  von  ländlichen  Ge- 
genständen erreichte  er  mehr  Erfolg  als  mit 
seinen  Porträts;  in  ersteren  ist  besonders  die 
Feinheit  des  Ausdrucks  und  des  Kolorits  in  den 
weiblichen  Köpfen  anziehend. 

I.  H.  Ottley  ,  A  blographical  and  critical  dictio- 
nary etc.  —  Cl.  E.  C  1  e m e n t  and  L.  Hut- 
ton,  Artists  of  the  nineteenth  Century  and 
their  worka.  London  1879  Vol.  I. 

J.  P.  Richter. 


Joh.  Mich.  Bayer. 


Nach  ihm  gestochen : 

1  u.  2)  Die  Bildnisse  des  Prinzen  und  der  Prin- 
zessin von  Wales,  geat.  von  W.  Holl.  1S64. 
2  RH.  Fol. 

3J  Verschiedene  Frauentypen,  gest.  von  Bell  in, 
Davis,  F.  Joubert,  Simmons,  Tom- 
k  i  Iis  u.  A. 

Bay.  Jean  Baptiste  Joseph  de  Bay, 
Auguste  Hyacintbe  de  Bay,  s.  Debay. 

Bayard.  Paul  Bayard,  Kupferstecher  zu 
Prag,  im  zweiten  Jahrzehnt  des  17.  Jahrhundert*. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Matthias  Hoe  von  Hohenegg,  Theolog.  Brustb.  4. 

2)  Allegorie  auf  die  Vermählung  des  Kaiser*  Mit 
thias  mit  der  Erzherzogin  Anna  (lbll  ).  Unten 
in  Typen  ein  lateinisches  Gedicht.    L.  8.  D. 
(Monogramm)  inv.  P.  Bayard  sc.  Fol. 

3)  Karte  von  Böhmen.  1619.  Gestochen  auf  RV 
sten  von  Paul  Aretin  von  Ehrenfeld.  Erschien 
1632  in  verbesserter  Auflage. 

4)  Eine  satyrische  Darstellung  mit  fünf  Personen 
Die  eine  derselben  schmiedet  ein  Stück  Eisen. 
Mit  der  Unterschrift :  Meins  Gegentheil  .  .  .  vcvr 
Gott  gerecht. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Dlabac  z ,  Kün»tler- 
Lexikon  für  Böhmen.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

Bayard.  Emile  Antoine  Bayard,  Maler 
der  Gegenwart  zu  Paris ,  geb.  zu  la  Ferte-aons 
Jouare  (Seine-et-Marne,  den  2.  Nov.  1837;  Schü- 
ler von  Leon  Cogniet.  Er  zeichnet  sich  insbe- 
sondere durch  seine  Kohle  -  Zeichnungen  ans. 
sowol  im  Bildniss,  als  in  der  Darstellung  zeit- 
genössischer Ereignisse  (Salon  von  1873 :  Sedan ; 
Salon  von  1874:  ein  Triptychon  »Gloria  victis« 
Die  virtuose  Leichtigkeit  seiner  Behandlung  er- 
innert an  Dore's  Zeichnungen,  scheint  aber  auch 
in  dessen  Fehler  zu  verfallen. 

s.  Be  liier,  Dictionaire.  —  Gazette  dea  Beaui- 
Arta.  1874.  II. 

Bayard.  Marc  Henry  Bayard,  fraotöei- 
scher  Radirer  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrh. 
Von  ihm  radirt : 

25  BU.  Etudes  de  batlments  et  barques  Napolitai- 
nes,  dessine'es  d'apres  nature,  gravles  et  pnbli- 
eea  par  M.  U.  Bayard.  Naples  1832.  4.  und 
qu.  4. 

Bayer.  Melchior  Bayer,  s.  Bayr. 

Bayer.  Johann  Michael  Bayer,  wirdsU 
guter  »Fresko-Maler«  zu  Ulm  im  17.  Jahrh  ur- 
kundlich erwähnt;  +  1699.  Er  malte  1645  ioi 
Kaisersheimerhof  in  Ulm  Uber  dem  Hauptthor 
das  Kaiserliche  und  das  Klosterwappen,  1679 
Bildnisse  in  die  Kirche  zu  Albeck  bei  Jim,  wor- 
unter dasjenige  Luther's  (um  die  Mitte  des  1* 
Jahrh.  iiberweißt),  das  Altarblatt  in  Altheini 
und  1681  die  Altartafel  zu  Beringen ;  er  hat  aber 
auch  Tafelbilder  gefertigt.  Es  scheint  nichts  von 
ihm  erhalten. 
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Maria  Elisabeth  Bayer 


August  von  Bayer. 


i  m 


Maria  Elisabeth  Bayer,  Tochter  des 
Vorigen,  gleichfalls  als  gute  Zeichnerin  und  Ma- 
lerin erwähnt. 

*.  Haid,  Ulm  mit  seinem  Gebiete,  p.  542.  — 
Weyermann,  Nachrichten  p.  54.  —  Der- 
lei be,  Neue  Nachrichten  p.  16.  —  Kunst- 
blatt (Stuttgart).  1830.  p.  266. 

A.  WmtUrlin. 

Bayer.  Gottfried  Bayer,  Bildnissmaler, 
vermutlich  um  die  Mitte  des  18.  Jahrh.  in  Wien 
thääg. 

Nach  ihm  gestochen : 
Feldmarschall  Graf  Daun.  Gest.  vonGottfr.  Haid. 


«.  Heineken,  Dict.   —   Füssli,  Künstler- 
Lexikon  II. 

*  • 


r.  Johann  Philipp  Bayer,  Maler, 
geb.  zu  Cronach  (im  Mainkreise)  im  Nov.  1729, 
t  iu  Nürnberg  den  15.  April  1798.  Er  war  Schü- 
ler desPeter  Weih  zuKcmnath  in  derOberpfalz, 
dann  des  Marquard  Treu,  Hofmalers  zu  Bam- 
berg, und  war  seit  1761  zu  Nürnberg  thätig,  wo 
er  zur  lutherischen  Kirche  Ubergetreten  war.  In 
der  Fresko-Malerei  von  einem  gewissen  Ge- 
schick, kam  er  doch  Uber  das  Mittelmäßige  nicht 
hinaus.  Mit  Fresken  stattete  er  die  Pfarrkirche 
zu  Arteishofen  bei  Nürnberg  aus;  zu  Ebers  - 
dorf  sind  von  seiner  Hand  zwei  Altarblätter. 
*.  Meusel,  Neue  Miscellaneen.  VIII.  10S9.  — 
Lipowski,  Bayrisches  Künstlerlex. 

• 

Bayer.  Johann  Christopher  Bayer, 
Blumenmaler,  geb.  zu  Nürnberg  1738,  f  1812  zu 
Kopenhagen.  Er  kam  1768  nach  Kopenhagen 
nnd  war  daselbst  für  das  große  Werk :  »Flora 
danica«  vielfach  beschäftigt.  Außer  diesen  Ar- 
beiten hat  er  auch  Blumen-  und  Fruchtgemälde 
in  Aquarell  geliefert,  die  indess  meistens  bei  dem 
Brande  des  Schlosses  Christiansborg  zu  Grunde 
gingen. 

Weinwich  (Dänisches Künstler-Lexikon)  nennt 
einen  J.  J.  Bayer  als  Kupferstecher,  Schüler 
von  Müller;  gewiss  derselbe  Künstler,  da  Wein- 
wich hinzufügt,  dass  B.  eine  Anzahl  Pflanzen  zu 
den  späteren  Lieferungen  von  »Flora  Danica« 
nach  der  Natur  gezeichnet  und  gestochen 
habe.  Der  Fleiß  und  Geschmack  in  diesen  Zeich- 
nungen werden  gerühmt. 

Bloch  und  L.  Dielriehton. 

Bayer.  Hieronymus  von  Bayer,  Lieb- 
haber-Radirer,  geb.  1792  zu  Rauns  im  Salzbur- 
gischen, war  seit  1809  in  Landshut,  dann  in  Mün- 
chen Universitätaprofessor.  Er  bezeichnete  seine 
HL  mit  den  Buchstaben  HB  (verbunden). 
Von  ihm  radirt : 

1)  Eine  Dorfkirche  mit  landschaftlicher  Umgebung. 
1831.  8. 

2)  26 BU.  Landschaftliche  Radirungen.  Qu.  4u.8. 
«  Nagler,  Monogr.  III.  697. 


♦  * 


M*7«r,  KaiMtler-Uiikon.  III. 


Bayer.  Joseph  Bayer,  Maler,  insbesondere 
von  Bildnissen  und  biblischen  Darstellungen, 
geb.  zu  Wien  1801,  J-  daselbst  1831.  Von  ihm 
zwei  Gemälde  im  Belvedere  zu  Wien  (bez.  Jos. 
Bayer  1829),  Bildniss  eines  Knaben  und  Flucht 
nach  Aegypten  (bez.  Jos.  Bayer  1H30;,  welche 
weich  und  gefällig  gemalt  sind,  aber  das  Be- 
streben zeigen,  im  Ton  das  Aussehen  alter  Bil- 
der nachzuahmen.  , 

Bayer.  Augus  t  von  Bayer ,  Architektur- 
Maler  (auch  Radirer),  geb.  1804  zu  Rorschach 
am  Bodensee,  f  den  2.  Febr.  1875  zu  Karlsruhe. 
Nachdem  er  sich  zuerst  unter  Friedr.  Wein- 
brenner in  Karlsruhe  und  in  Paris  dem  Studium 
der  Baukunst  gewidmet  hatte,  ging  er  seit  1828 
ganz  zur  Architektur-Malerei  Uber  und  war  iu 
derselben,  hauptsächlich  zu  München,  dann  in 
Karlsruhe,  mit  bemerkenswertem  Erfolg  thätig. 
Durch  seine  architektonischen  Studien  hatte  er 
Bich  Sicherheit  und  Bestimmtheit  der  Zeichnung 
erworben ;  damit  verstand  er  durch  feine  Beob- 
achtung der  mannigfaltigsten  Lichtwirkungen, 
insbesondere  durch  den  Reiz  des  einfallenden 
Sonnenlichtes,  malerische  Wirkung,  sowie  durch 
lebendige  Behandlung  einer  dem  Lokal  ange- 
messenen Staffage  den  Ausdruck  poetischer 
Stimmung,  dio  mitunter  In'l  Romantische  spielt, 
zu  verbinden.  Doch  haben  viele  seiner  Bilder  in 
Folge  der  unsicheren  Technik  jener  Zeit ,  in 
welche  seine  Hauptthätigkeit  fiel,  starke  Risse 
erhalten  und  somit  an  ihrer  Wirkung  gelitten. 
Namentlich  Inuen-Ansichten  von  Kirchen,  Ka- 
pellen und  Klosterhöfen  wussto  er  mit  großem 
Geschick  darzustellen.  Er  hat  eine  erhebliche 
Anzahl  solcher  Bilder  größeren  und  kleineren 
Formats,  dio  zum  Theil  in  öffentlichen  Samm- 
lungen ihren  Platz  gefunden,  hinterlasseu.  Zu 
seinen  besten  Werken  zählen:  Das  Innere  der 
Franziskaner-Kirche  zu  Salzburg  während  eines 
Hochamtes,  der  Kreuzgang  der  Stiftskirche  zu 
Berchtesgaden,  Klosterhalle  mit  einem  Mönch 
(sämmtlich  in  der  Neuen  Pinakothek  zu  Mün- 
chen) ;  Innenansicht  aus  dem  Dom  zuChur ;  das 
Innere  der  Frauenkirche  zu  München ;  Kloster- 
zelle mit  sinnendem  Mönch ;  das  Kloster  Maul- 
bronn. Auch  hat  B.  einige  Außon-Ansichten  von 
Kirchen  gemalt :  das  Straßburger  Münster,  den 
Dom  zu  Freiburg,  den  Dom  zu  Chur,  den  Dom 
zu  Worms.  Gegen  das  Ende  seiner  Laufbahn 
hat  er  noch  einige  Gemälde  ausgeführt,  in  denen 
das  Figürliche,  das  Sittenbildliche  die  architek- 
tonische Umgebung  überwiegt,  doch  fast  immer 
innerhalb  eines  kirchlichen  Rahmens :  so  den  Tod 
des  hl.  Bruno  in  seiner  Zelle  in  Gegenwart  von 
Karthäusern  und  den  Orgelspieler ;  als  ganz  welt- 
lichen Gegenstand  endlich  den  Tod  des  Mark- 
grafen Hermann  von  Baden  zu  Clugny.  Vergl. 
auch  das  Verzeichniss  der  Nachbildungen.  — 
B.  war  großherzogl.  badischer  Hofmaler  und  seit 
1853  Konservator  der  Denkmäler  des  Altertums 
im  Großherzogthum  Baden. 
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Bayerle 


D.  Francisco  Bayeu  y  Subias. 


s.  Kunstblatt  (Stuttgart).  1828,  p.  120.  1831, 
p.  232.  1835,  p.  195.  1836,  p.  210.  1810, 
p.  397.    1641,  p.  136.    1S43,  p.  366. 

a)  Von  ihm  rndirt : 

1)  Dil.  Landschaften  nach  Naiwincx,  de  Bois 
sieu  «.  A.  Qu.  4,  qu.  8  und  8. 

2)  BU.  Im  Album  deutscher  Künstler.  1839.  Qu. 
Fol. 

b;  Nach  ihm  gestochen  und  lithographirt : 
1  ii.  2)  2  IUI.  Das  Münster  zu  Freiburg  im  Breis 
gau.  Innen-Ansicht  gest.  von  E.  Hauch,  äus- 
sere von  L.  Schnell.  Fol.  Für  Frommel's  Werk 
über  Baden. 

3)  Das  Münster  zu  Straßburg.  Gestochen  von  L. 
Schnell.  1828.  Fol. 

4)  Die  Feierstunde  im  Kloster.   Lithogr.  von  S 
Tröndli  n.  Gr.  Fol. 

5)  Das  Tischgebet  der  Karthäuser.  Lith.  von  F 
11  a  n  f  st  a  n  gl. 

6  u.  7)  Zwei  BU.  Das  Innere  eines  Klosterganges 
und  der  Orgelspieler.  Lith.  von  Fr.  Hohe. 

8)  Lith.  BU.  In:  Denkmale  deutscher  Baukunst 
des  Mittelalters  am  Oberrhetn.  Kl.  Fol.  Frei- 
burg, Herder. 

Bayerle.  Julius  Bayerle,  Bildhauer,  geh, 
1826  in  Düsseldorf,  +  daselbst  den  8.  Aug.  1873. 
Der  Sohn  eines  Handwerkers  erhielt  er  seine 
erste  Ausbildung  auf  der  Düsseldorfer  Akade- 
mie, setzte  dann  seine  Studien  in  Löwen  (Bel- 
gien} unter  K.  11.  Geertz  fort,  bereisto  Deutsch- 
land und  Italien  und  errichtete  1849  unter  W. 
von  Schadow's  Leitung  in  Düsseldorf  das  erste 
Atelier  für  Skulptur.  Hier  war  er  zunächst  im 
Auftrage  des  Kunstvereins  flir  die  Rheinlande 
und  Westfalen  mit  der  Ausführung  verschiede- 
ner »Statuen  für  Rheinische  Kirchen  beschäftigt 
So  vorerst  hauptsächlich  der  christlichen  Pia 
stik  zugewendet,  ging  er  doch  auch  bald  zu  alle- 
gorischen und  weltlichen  Darstellungen  über. 
Von  seinen  Werken  sind  hervorzuheben :  sieben 
Statuen  für  das  Rathhaus  zu  Wesel  (1858;;  das 
überlebensgroße  Standbild  des  hl.  Suitbertus  für 
Elberfeld  (1858:. ;  das  Standbild  des  Generals  von 
Seidlitz  für  dessen  Geburtsort  Calcar;  das  Denk- 
mal der  Königin  Stephanie  von  Portugal  im  bo- 
tanischen Garten  zu  Düsseldorf  (1860),  das  Denk- 
mal des  Kurfürsten  Johann  Sigismund  von  Bran- 
denburg für  Cleve  (1861);  Madonnenbilder  für 
die  Burg  llohenzollern  und  das  Schloss  in  Sig- 
maringen ;  Marmorrolief  Christus  und  die  Apo- 
stel, im  Auftrage  der  Stadt  Crcfeld  zum  Anden- 
den  an  die  Vermächtnisse  des  Ilerrn  Cornelius 
de  Greif  ausgeführt ;  die  Skulpturen  für  das  neue 
Postgebäude  in  Elberfeld  und  das  Justizgebäude 
in  Düsseldorf,  allegorische  Gestalten  der  Dach- 
bekrönuug  (186(5 — 1870) ;  Denkmal  des  Krieges 
1S70/71  für  die  Stadt  Mülheim  an  der  Ruhr,  des 
Künstlers  letzte  größere  Arbeit.  Außerdem  eine 
Anzahl  von  Arbeiten  für  Private ,  insbesondere 
Bildnieabüsten,  darunter  die  kolossale  Erzbüstc 
von  Theodor  Mintrop  für  dessen  Grabmal  in 
Düsseldorf,  Standbilder  und  Reliefs  für  Grab- 


denkmäler, namentlich  in  Essen,  Mülheim  und 
Ruhrort  (für  Fabrikbesitzer  Franz  Schmidt  in 
Essen,  für  die  Familie  Haniel  in  Ruhrort  etc.;. 
Zu  den  besten  Schülern  Bayerle  s  gehört  J.Reiß 

s.  Zeitschrift  für  bild.  Kunst,  Chronik.  186* 
p.  198.  1871,  p.  87.  1872,  p.  182.  1873,  p. 
436.  p.  788. 

Bayern.  Marie  Elisabeth  Amalie  Her- 
zogin in  Bayern,  vermält  mit  Louis  Alexu- 
der Berthier,  Prinzen  von  Wagram  und  Neuf- 
chatel  etc. 

Von  ihr  radirt: 
3  kleine  Landschaften.  1805.  8  und  qu.  8. 

Bayern.  Mathilde  von  Bayern,  Tochter 
Ludwig  s  I.  von  Bayern,  vermält  mit  dem  Groß- 
herzog Ludwig  von  Hessen,  f  1862.  ;r) 
Von  ihr  linden  sich  Landschaften  mit    1^  K 
reicher  Architektur  in  der  Art  des  D.    1  yr 
Quaglio  mit  nebenstehendem  Monogramm. 

s.  Nag ler,  Monogrammlsten.  IV.  2214. 

• 

Bayen  y  Subias.  D.  Francisco  Bayeu  y 
Subias,  Maler,  geb.  don  9.  März  1734  in  Sara- 
gossa, f  den  4.  Aug.  1795  zu  Madrid.  15  Jabre 
alt  kam  er  zu  dem  Maler  Jose  Luzan  in  Sara- 
gossa in  die  Lehre,  später  studirte  er  in  Madrid 
als  Pensionär  der  dortigen  Akademie  S.  Fer- 
nando. Nach  dem  Tod  seiner  Aeltern  kehrte  er 
nach  Saragossa  zurück  und  blieb  daselbst,  bis 
er  auf  Mengs'  Veranlassung,  der  zu  jener  Zeit 
als  Hofmaler  Karl's  III.  im  höchsten  Ansehn 
stand ,  zur  Thcilnahme  an  der  malerischen  Aus- 
schmückung des  neuen  Palacio  Real  nach  Ma- 
drid berufen  wurde,  wo  er  sich  derMeugs'schen 
Richtung  so  entschieden  anschloss,  dass  man  ihn 
zur  Schulo  desselben  rechnen  kann.  Unter  sei- 
nen zahlreichen,  durchaus  in  dem  akademisch 
konventionellen  Stil  dieser  Schule  gehaltenen 
Werken  zeichnen  sich  die  Fresken  durch  die 
Leichtigkeit  und  Sicherheit  der  technischen  Be- 
handlung aus.  1765  wurde  B.  zum  Ehrenmit- 
glied der  Akademie  S.  Fernando ,  bald  darauf 
zum  Kammermaler  des  Königs,  1788  zum  Direk- 
tor der  Akademie  ernannt.  Im  ürtheil  der  Zeit- 
genossen nahm  er  in  der  Spanischen  Schule  der 
zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  den  ersten  Rang 
ein.  —  Die  Haupt-Fresken  des  erwähnten  königl. 
Palastes  Btellen  den  Gigantensturz,  die  Apo- 
theose des  Herkules  und  die  Eroberung  vonGra- 
nada  dar.  Andere  Freskomalereien  Bayeu's  fin- 
den sich  in  einer  Kapelle  des  Palastes  von  A  ran- 
juez,  an  der  Kuppel  der  Kollegiatkirche  in  S. 
Ildefonso  (alt-  und  neutestamentlicbe  Bar- 
stellungen) und  in  der  Kathedrale  Del  Pilar  zu 
Saragossa  (die  Krönung  der  Maria  etc.).  Von 
seinen  Oclgemälden  werden  25  (großenteils  my- 
thologische, allegorische  und  religiöse  Bilder; 
im  Museo  del  Prado  zu  Madrid  aufbewahrt  In 
der  Sammlung  des  Königs  Louis  Philippe  (1S53 
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in  London  versteigert)  befanden  sich  von  ihm 
eine  Reihe  von  Bildern,  Christus  und  seine  Apo- 
stel in  Einzelfiguren  darstellend,  sowie  eine  Ma- 
donna. 

».  Bermuda  z,  Dicc.  —  Fiori llo ,  Gesch.  der 
xeichn.  Künste.  IV.  430  ff.  —  Madrizo,  Ca- 
talogo  del  Muaeo  del  Prado  de  Madrid.  1872. 
pp.  353  ff. 

a)  Von  ihm  radirt : 
D.  Familie.  Halbflg.  H.  5". 

b)  Nach  ihm  gestochen. 
1  o.  2)  s.  Nr.  2  u.  Nr.  7  bei  Ramon  Bayen  y 
Subias. 

3)  Die  Anbetung  der  Hirten.  Nach  dem  Bilde  im 
Kloster  S.  Pasqual  de  Aranjuez. 

4)  Gott-Vater  aar  Wolken  thronend,  umgeben  von 
Engeln.  Deckengemälde  im  Schlosse  Aranjuez. 
Rad.  von  J.  Camaron.  Roy.  Fol. 

h)  Der  Starz  der  Giganten.  Plafondgemilde  im 
kgl.  Palast  zu  Madrid.  Gest.  von  Salvad.  Car- 
mona.  1769. 

D.  Ramon  Bayeu  y  Subias,  Maler  und 
Radirer,  Bruder  des  Vorigen,  geb.  174G  zu  Sara- 
gossa, t  den  1.  März  1793  zu  Aranjuez.  Er  war 
Schüler  seines  Bruders  Francisco,  den  er  bei 
dessen  üebereiedlung  nach  Madrid  dorthin  be- 
gleitete und  später  bei  verschiedenen  Arbeiten, 
insbesondere  bei  der  Ausführung  der  Fresken  in 
der  Kathedrale  Del  Pilar  zu  Saragossa ,  als  Ge- 
hilfe unterstützte.  —  Er  fertigte  eine  Anzahl  Ra- 
dirungen, theilsnach  eigenen  Erfindungen,  theils 
nach  Fresken  und  Oelbildern  seines  Bruders, 
theils  nach  Gemälden  Guercino's  und  Ribera's- 

«.  Bermudez,  Dicc.  —  Fiorillo,  Gesch.  d. 
zeichn.  Künste.  IV.  432. 

*.* 

Vom  ihm  radirt  i 

1)  Maria  mit  dem  Christkinde.  Oval.  8. 

2)          Desgl.  Halbflg.    Nach  Francisco  B  a  y  e  n 

ySubias.  4. 

3}  Hl.  Familie.  DasChristkind  lerntlesen.  Rand. 4. 

4)  Hl.  Familie  mit  dem  Johanuesknaben.  4. 

5)  Piett.  Maria  mit  dem  Leichname  Christi  unter 
dem  Kreuz.  8. 

6)  Maria,  betend.  Brnstb.  8. 

7)  3  Bll.  Maria  in  einer  Engelglorie.  Nach  einem 
Deckengemälde  von  Francisco  Bayeu  y  Su- 
bias. Fol. 

&)  Hl.  Bartholomäus.  Nach  G.  Ribera.  8. 
9)  Hl.  Hieronymus.  Nach  G.  Ribera.  4. 

10)  Johannes  der  Täufer  in  der  Wüste,  sitzend. 
Qu.  4. 

11)  Die  Befreiung  des  Petrus.  Nach  Fr.  Barbieri. 
Qu.  Fol. 

12)  Der  angläubige  Thomas.  Nach  Fr.  Barbieri. 
Qu.  Fol. 

13)  Ein  emporblickender  Alter.  Nach  Fr.  Goya.  8. 
Diese  Radirungen  wurden  in  einem  Heft  pnbllzlrt, 

dem  3  Bll.  von  Castillo  beigegeben  sind. 


Feodor  Baykow,  russischer 
Maler  dea  19.  Jahrh.,  hauptsächlich  von  Land- 
Genrebildern,  +  1877  zu  Tiflis.  Er 


war  Schüler  der  St.  Petersburger  Akademie, 
roiste  184G  im  Kaukasus  und  später  im  südlichen 
Russland.  In  Tiflis  hat  er  die  Kathedrale  und 
das  Stadttheater  mit  Malereien  ausgestattet. 
Einige  seiner  Bilder  sind  über  Russland  hinaus 
bekannt  geworden;  1873  war  im  Kunstverein 
zu  Wien  eine  Tscherkessen-Karawane  im  Kau- 
kasus, von  einer  Lawine  überrascht,  ausgestellt 

s.  Zeitschrift  für  bild.  Kunst.  Chronik.  1873. 
p.  388. 

E.  Dobbert. 

Baylardns.  Baylardus  scheint  nach  einer 
wahrscheinlich  entstellt  überlieferten  Inschrift 
der  Maler  eines  Madonnenbildea  von  1 285  gewe- 
sen zu  sein ,  das  Bischof  Ainbrogio  Salvio  (15«9 
— 1577)  in  der  Kathedrale  zu  Nardi  in  der  Terra 
di  Otranto)  aufgestellt  hat,  und  das  früher  Sta. 
Maria  di  Costautinopoli,  Bpäter  della  Sanitä  ge- 
nannt wurde.  Die  Inschrift  lautet: 
Goffridi  cura  virgo  geniti  genitura  pio  Bisardi 
doctaque  manu  Baylardi  hic  sab  feliei  regnu 
divi  Friderici  praeses  erat  quando  mc  fecit  se 
venerando. 

Annus  millenus  XI  deciesque  vicenus  quar- 
tus  agebatur,  quindenus  ter  couaitatur. 
Der  zuerst  genannte  Goffridus  soll  eiu  Normane 
gewesen  sein,  der  in  den  Jahren  1092— 1 104  die 
Kathedrale  reich  beschenkt  hat,  wozu  auch  die 
Erwähnung  der  Regieruug  Friedrich  s  (Barba- 
rossa) stimmt.  Die  Jahreszahl  müsste  man  dauu 
auf  die  später  hinzugefügte  Inschrift  beziehen. 
Sie  kann  nur  das  Jahr  1285  (nicht  1249,  wie  bei 
Zani  oder  1250,  wie  bei  Schulz)  bedeuten,  indem 
zu  1000  zehnmal  24  und  dreimal  15  hinzugezählt 
werden  soll.  Das  XI  ist  offenbar  hier  keine  Zahl, 
sondern  die  bekannte  Abkürzung  für  Christi. 
Die  Worte  »geniti  genitura  pio  Bisardi«  sind 
nicht  zu  vorstehen.  Vielleicht  aber  ist  »pia«  zu 
lesen,  und  der  Maler,  durch  dessen  »fromme  und 
kundige  Hand«  das  Bild  geschaffen  wurde,  heißt 
dann  Bisardus  Baylardi. 

s.  Zani,  Enciclopedia  I.  III.  27.  —  Schulz, 

Denkmäler  in  Unteritalien.  I.  273  (nach  Tom- 

maso  Lombardi  bei  d  Avino,  Cenni  storici, 

p.  440). 

f V.  W.  ünger. 

Barle.  Bertrand  Georges  de  Bayle, 
Blumcnmaler  [früher  Marine-Offizier) ,  geb.  auf 
St.  Domingo  den  22.  Okt.  17S8,  i  zu  Troyes  den 
26.  Mai  1851.  Schüler  von  Gerard  van  Spaen- 
donck  hat  er  in  den  vierziger  Jahron  anspre- 
chende Blumen-  und  Fruchtstückc  ausgestellt; 
eines  derselben  im  Museum  zuNarbonne. 

s.  Beliier  de  la  Chevignerie,  Dict. 

Bayly.  J.  Bayly  oder  Baily,  englischer 
Kupferstocher,  arbeitete  zu  London  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  18.  Jahrh.  Redgrave  erwähnt  von 
ihm  Landschaften  und  Ansichten  in  Aquatinta, 
sowie  Stiche  nachMorland.  Mit  dem  Grabstichel 
führte  er  nach  Lo  Blanc  aus : 

22» 
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1)  Thomas  Dilworth,  Professor. 

2)  John  Thorpe,  Arzt.  Nach  J.  Woollaston. 

3)  19B11.  zu:  Doctor Ducarel,  Anglo-Norman  An- 
tiquities  .  .  .  Lond.  1767.  Nach  Noel.  Fol. 


s.  Le  Blanc,  Manuel. 


Redgrave  ,  Dict. 

♦  • 


Baynes.  James  Baynes,  Aquarellmaler, 
geb.  zu  Kirk  by  Lousdale  im  April  1766,  i  1837. 
In  London  war  er  ein  Schüler  der  Royal  Aca- 
demy  und  des  berühmten  Historien-  und  Porträt- 
malers G.  Romney.  Durch  seine  Verheiratung 
in  ungünstige  Verhältnisse  gebracht,  sah  er  sich 
genötigt  für  eine  Publikation  der  Werke  alter 
Meister  in  Oeldruck  eine  geschäftliche  Verpflich- 
tung einzugehen ,  doch  schlug  das  Unternehmen 
fehl.  So  wandte  er  sich  wieder  zur  selbständigen 
Thätigkeit  als  Maler  und  ertheilte  nebenbei  Un- 
terricht. Von  seinen  Schülern  haben  mehrere 
sich  ausgezeichnet.  Baynes  selbst  stellte  von 
1796  bis  zu  seinem  Tode  beständig  in  der  Royal 
Academy  aus  :  meist  Landschaften  von  Norfolk, 
Nord- Wales,  Cumberland  and  Kent. 

b.  Redgrave,  A  Dictionary  of  artists  of  the  Eng- 
lish  school. 

J.  P.  Richter. 
Bayot.  Französischer  Zeichner  und  Litho- 
graph des  19.  Jahrh.  Von  ihm  selbst  sind  An- 
sichten (Avignon  u.  A. ,  in  Gemeinschaft  mit  J. 
J.  Champin  das  Schloss  Spietz  amThunersee, 
das  Schloss  Chillon  am  Genfersee,  beide  1839) 
undBildnisse  (Victor Emmanuel,  Garibaldi  u.  A.) 
lithographirt  worden ;  nach  ihm  Illustrationen  zu 
Onkel  Tom's  Hütte,  Darstellungen  aus  dem  Krim- 
kriege u.  A.  •  « 

Bayr.  Melchior  Bayr  oder  Bayer  d.  Ä., 
Nürnberger  Goldschmied,  f  den  3.  Aug.  1577. 
Er  ward  im  Jahre  1525  Meister  und  zeichnete 
sich  durch  Anfertigung  großer  getriebener  Ar- 
beiten in  Silber  aus.  Für  Sigmund  II.  von  Polen 
fertigte  er  ein  großes  Altarblatt  in  dieser  Tech- 
nik, wozu  ihm  Peter  Flötner  das  Holzmodell  und 
Pankratz  Labenwolff  die  in  Messing  gegossenen 
Patronen  gefertigt  hatte.  Schon  aus  der  Mit- 
wirkung dieser  Künstler  erhellt  die  Bedeutung 
des  Meisters.  Wol  ein  anderes  Werk  als  dieses 
sind  die  von  Bayr  und  Albrecht  Glimm  in  Silber 
getriebenen  Reliefs  mit  figürlichen  Darstellungen 
für  den  1538  vollendeten  Reisealtar  des  Königs 
Sigismund  I.  von  Polen;  derselbe  steht  jetzt 
in  der  Sigismund-Kapelle  des  Doms  zu  Krakau. 
8.  Doppelmayr,  Historische  Nachricht  von  den 
Nürnbergischen  Mathematicis   und  Künstlern. 
P>  204.   —   Neudörffer,    Nachrichten  von 
Künstlern  und  Werkleuten  in  :  Quellenschriften 
zur  Kunstgeschichte.  X.  125.  —  Zeitschrift 
für  bild.  Kunst.  1880.  p.  18. 

A.  Jlg. 

Bayrer.  WilhelmBayrer,  Kupferstecher 
für  architektonische  Darstellungen,  geb.  1836  zu 
Darmstadt,  erlernte  das  Zeichnen  bei  seinem  Va- 
ter dem  Architekten  J.  M.  Bayrer  und  bei  dem 
Landschaftsmaler  A.  Lucas  ,  das  Kupferstechen 


bei  K.  Rauch.  Im  Jahre  1856  ging  er  nach  Pari», 
wo  er  sich  unter  R.  Pfnor  und  J.  Sulpis  weiter 
ausbildete.  Seit  1866  Zeichnenlehrer  in  Gießen. 
Von  ihm  gestochen : 

1)  12  Bll.  an:  R.  Pfnor,  Le  Chateau  de  Fontaine- 
bleau. 

2)  Bll.  zu :  Dalby's  Französische  Baudenkmäler. 

3)  Bll.  zu  Berty,  France  Monumentale. 

s.  Seubert,  Allgem.  Künstler-Lexikon.  ^ 

Baynco.  Juan  Bautista  Bayuco,  Maler, 
geb.  1664  zu  Valencia,  Todesjahr  unbekannt 
Von  seinen  Gemälden  finden  sich  mehrere  in  der 
genannten  Stadt  (im  Kreuzgang  des  dortigen 
Klosters  S.  Sebastian  eine  Anzahl  auf  das  Leben 
des  S.  Francisco  de  Paula  bezügliche  Darstel- 
lungen]. In  dem  zerstörten  Dominikanerkloster 
zu  Valencia  malte  er  in  der  Kapelle  S.  Vincente 
Ferrer  ein  Deckenbild  mit  allegorischer  Kompo- 
sition. 

s.  Bermudez,  Dicc.  g 

* 

Bazlcalnre.  Ercole  Bazicaluve,  s.  Baz- 
cicaluve. 

Bazin .  NicolasBazin,  französischer  Kup- 
ferstecher und  Kupferstichverleger,  geb.  den 
10.  Oktober  1633  zu  Troyes  in  der  Champagne, 
f  zuTroyes  1710.  Er  war  Schüler  von  Claude 
Mellan  in  Paris  und  war  daselbst  um  die  Jahre 
1681  —  1706  thätig.  Von  milder  Sinnesweise, 
führte  er  einen  musterhaften  Lebenswandel  und 
war  von  so  starkem  ReligionsgefUhl  erfüllt,  dass 
er  nur  mit  den  Frommen  näheren  Umgang  pflegte. 
Daher  er  denn  auch  vorwiegend  Heiligenbilder 
gestochen  hat ;  er  verstand  es  denselben  Innig- 
keit des  Ausdrucks  zu  geben,  doch  war  Beine 
Manier  glatt  und  kraftlos.  P.-J.  Mariette  lobt 
Beine  saubere  gewissenhafte  Zeichnung,  fügt  aber 
hinzu :  weiter  müsse  man  auch  nicht*  in  seinen 
Arbeiten  suchen;  es  fehle  denselben  an  Geist, 
sie  gäben  treu  die  ungemein  stille,  passive  Gc- 
müthsart  des  Künstlers  wieder.  Besser  sind  je- 
denfalls einige  von  ihm  ausgeführte  Bildnisse, 
die  er  lebendiger  erfasste  und  freier  behandelte. 
In  dem  frühestdatirten  derselben ,  dem  Bildniss 
der  Königin  Maria  Theresia  von  Frankreich  (von 
1681),  sucht  er,  und  zwar  mit  Glück,  die  Art 
Antoine  Masson's  nachzuahmen.  Seinem  Lehrer 
Cl.  Mellan  half  er  eifrig  bei  dessen  Arbeiten , 
als  er  einen  eigenen  Verlag  in  Paris  begründen 
konnte,  zog  er  eine  bedeutende  Anzahl  Stecher, 
wie  Cl.  Duflos,  P.  Lochon,  Hoüatt,  Dossier,  an 
sich  heran,  Uberwachte  deren  Arbeiten  und  legte 
die  letzte  Hand  an  dieselben.  Das  Format,  in 
welchem  die  Mehrzahl  der  religiösen  Darstellun- 
gen angefertigt  wurde,  war  ein  von  anderen  Ste- 
chern selten  gebrauchtes,  ein  dem  groß  Quart 
I  nahe  stehendes  Folio-Format,  welches  unter  der 
Bezeichnung  »de  la  grandeur  de  Bazin«  seiner- 
zeit allgemein  bekannt  war.  Die  Meister,  nach 
deren  Erfindungen  B.  mit  Vorliebe  stach 
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Pietro  Berettini  da  Cortona,  J.-B.  de  Cany, 
Agost.  Carracci,  Phil,  de  Champagne,  Ant.  unc 
Jean  Dieu,  P.  Mignard,  Ch.  Le  Brun,  Raphael, 
Guido  Reni  u.  A.  Zu  beachten  ist,  dass  in  einer 
großen  Zahl  von  Fällen  nicht  die  Originalgemälde 
zur  Vorlage  dienten,  sondern  Stiche  von  Ch.  unt 
G.Audran,  C.  Bloemaert,  J.Boulanger,  G.  Ede- 
linck,  Cl.  Mellan,  J.  Morin,  Fr.  de  Poilly,  G. 
Roosaelet  u.  A.  Der  Verlagsbetrieb  war  also  zum 
guten  Theil  ein  fabrikmäßiger.  —  Nachdem  B. 
sein  Geschäft  in  Paris  verkauft,  zog  er  sich  in 
seine  Vaterstadt  zurück  und  beschloss  daselbst 
in  religiöser  Beschaulichkeit  sein  Leben. 

Von  ihm  gestochen : 
a)  Biblische  Geschichte  and  Heilige. 

1)  Mbses  zeigt  die  Gesetzestafeln.  Nach  Claude 
Vignon.  Vorgeätzt  von  Nie.  Tardieu  und 
mit  dem  Grabstichel  beendigt  von  Bazin.  Fol. 

2)  David  lobpreist  den  Herrn.  Nach  Dom.  Zam- 
pieri.  Bild  im  Louvre.  Kopte  nach  dem  Stich 
von  G.  Rousselet.  Fol. 

3)  Hl.  Anna  lehrt  die  Junge  Maria  lesen.  Nach 
Ch.  Le  Brun.  Kopie  nach  dem  Stich  von  G. 
Ronssele  t. 

4)  Der  Engel  der  Verkündigung.  Nach  Gio.  Lan- 
fr  anco. 

5)  Die  Verkündigung.  Nach  Gio.  Lanfranco. 
Kopie  nach  dem  Stich  von  Com.  Bloemaert. 
Gest.  von  Cl.  Duflos  unter  der  Leitung  von 
Bazin. 

6)           Desgl.   Nach  Le  Pautre.   Kopie  nach 

dem  Stich  von  Ch.  Audran. 

7)  Die  Heimsuchung.  Nach  Carracci.  Gest.  von 
Cl.  Du  Fl os.  Kopie  nach  dem  Stiche  von  Mich. 
Lasne. 

b)  Die  Geburt  Christi.  Nach  P.  Berett  in  i.  Gest. 
TonBarbery,  unter  der  Leitung  von  Bazin. 
Fol. 

9)  Die  Anbetung  der  Könige. 
10J  Die  Heimkehr  aus  Aegypten.    Nach  Ch.  Le 
Brun.  Gest.  von  Et.  Des  Rochers  ,  unter  der 
Leitung  von  Bazin. 

11)  Maria  mit  dem  Kinde.  Nach  Ann.  Carracci. 

12)          Nötre  Dame  du  Mont  Cariuel.   Nach  dem 

dem  hl.  Lucas  zugeschriebenen  Bilde  in  Neapel. 
Fol. 

I.  Vor  Mariette's  Adr. 

13)          Dieselbe.   Kopie  nach  dem  Stich  von  R. 

Collin.  8.  chez  Bazin. 

14)          Nostre  Dame  de  Passav.    1699.  Kopie 

nach  dem  Stich  von  J.  Boulanger.  Fol. 

15)   Maria  mit  dem  Kinde,  welches  eine  Frucht 

hilt.  Kopie  nach  dem  Stich  von  N.  Loyr. 

16)          Desgl.  Das  Kind  hält  eine  Rose.  Nach 

N.  Loyr.  1682.  Steph.  Gantrel  exc. 

17)          Maria  reicht  dem  Kinde  eine  Traube. 

Nach  P.  Mignard. 

19)           Da»  Christkind  lehut  sich  an  den  Busen 

der  Maria.  Nach  P.  Mig n ard.  Kopie  nach  dem 
Stich  von  Fr.  de  Poilly. 

19)  Maria  mit  dem  Christkinde,  dem  ein  Engel 
Früehte  darreicht.  Nach  Simon  V  o  u  e  t.  Kopie 
nach  dem  Stich  von  P.  Da  rot. 

20)  Maria  mit  dem  Christkinde ,  welchem  Johannes 
Früchte  darreicht.  Nach  Ant.  Allegri.  Bild 
in  der  St.  Petersburger  Eremitage.  Kopie  nach 
dem  Stich  von  Spierre.  Oval.  Gr.  Fol. 


21)  Maria  mit  dem  Christkinde,  welchem  Johannes 
die  Füße  küsst.  (La  Mignarde).  Nach  P.  Mig- 
n  ard.  Kopie  nach  dem  Stich  von  Fr.  de  Poilly. 

22)  Hl.  Familie.  Nach  Raphael's  sog.  großer  hl. 
Familie  im  Louvre.  Kopie  nach  dem  Stich  von 
G.  Edel  In ck.  Gest.  von  Cl.  Dnflos  unter 
der  Leitung  von  Bazin.  4. 

23)  Die  Taufe  Christi.  Nach  P.  Mignard.  Bild 
in  der  Kirche  St.  Eustache  zu  Paris.  Kopie  nach 
dem  Stich  von  S  cot  in.  Fol. 

24)  Die  Tochter  der  Herodias  das  Haupt  Johannes 
des  Täufers  auf  einer  Schüssel  tragend.  Nach 
Guido  Reni.  1688.  Fol. 

25)  Das  Gastmahl  Simons  des  Pharisäers;  Maria 
Magdalena  zu  den  Füßen  Christi.  Nach  L.  L  i - 
cherie.  Mit  Audran's  Adr.  Gr.  qu.  Fol. 

26)  Der  gute  Hirt. 

27)  2  Bll.  Auszug  und  Rückkehr  des  verlorenen 
Sohnes.  Nach  Le  Clerc.  Qu.  Fol. 

28)  Das  Abendmahl.  Nach  Ciro  Ferri.  Kopienach 
dem  Stich  von  Com.  Bloemaert. 

29)  Christus  am  Oelberge.  Nach  Ch.  Le  Brun. 
Kopie  nach  dem  Stich  von  Q.  Kousselet. 
Gest.  von  P.  Lochon  unter  der  Leitung  von 
Bazin. 

30)  Christus  als  Schmerzensmann.  Nach  P.  Mig- 
nard. 1690.  Fol. 

31)  Ecce  homo.  Nach  Ch.  Le  Brun.  Fol. 
32}  Der  reuige  Petrus.  Halbflg.  Fol. 

33)  Das  Schweißtuch.  Nach  Cl.  Mellan. 

34)    Dass.  Nach  F.  C.  De  la  Orange,  Dom- 
herr von  St.  Victor. 

35)  Christus  am  Kreuze.  Sic  Dilexit  .  .  .  (Nach 
Ch.  Le  Brun.)  Fol. 

36)    Desgl.    Ah  •  que  ton  Coeur  .  .  .  (Nach 

Ch.  Le  Brun).  Gest.  von  Cl.  Duflos  unter 
der  Leitung  von  Bazin.  4.  A  Paris  chez  N. 
Bazin. 

37)    Desgl.   0  äme  racbetle  .  .  .   (Nach  Ch. 

Le  Brun).  Gest.  von  Cl.  Duflos  unter  der 
Leitung  von  Bazin.  4.  A  Paris  Chez  N.  Bazin. 

38)    Desgl.,  auf  weißem  Grunde.   Nach  Ch. 

Le  Brun.  Gest.  von  Cl.  Duflos  unter  der 
Leitung  von  Bazin. 

39)           Desgl.  Nach  Cl.  Mellan. 

40)  Christus  am  Kreuze,  an  dessen  Fuß  die 
Schmerzensmutter.  Gest.  von  N.  Peconl,  un- 
ter der  Leitung  von  Bazin. 

41)  Christus  am  Krenze ,  an  dessen  Fuß  Maria 
Magdalena.  Nach  Ch.  Le  Brun.  Die  Fleisch- 
theile  gest.  von  Cl.  Duflos,  das  Uebrige  von 
Bazin. 

42)    Desgl.  Maria  Magdalena  kniet  am  Fuße 

des  Kreuzes. 

43)    Desgl.   Maria  Magdalena  am  Fuße  des 

Krenzes  hingestreckt. 

I.  Mit  weißem  Grunde. 
14)    Desgl.  Am  Fnße  des  Kreuzes  Maria,  Jo- 

hannes und  Maria  Magdalena.   Gest.  von  Cl. 
Duflos  unter  der  Leitung  von  Bazin. 

45)  Pieta.  Nach  Ch.  Le  Brun.  Kopie  nach  dem 
Stich  von  G.  Kousselet,  gest.  von  P.  Lo- 
chon unter  der  Leitung  von  Bazin. 

46)    Desgl.    Nach  Ann.  Carracci.  Kopie 

nach  dem  Stich  von  G.  Rousselet. 

47)  Christus  in  Emaus.  Nach  Tizian.  Kopie 
nach  dem  Stich  von  Ch  au  veau.  1705.  Fol. 

48)  Die  Himmelfahrt  Christi.  Nach  dem  Stich  von 
F.  de  Poilly. 
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49)  Das  Christkind  nach  dem  Kreuze  sich  sehnend. 
Nach  Simon  Franko is.  Gest.  von  Cl.  Duflos 
unter  der  Leitung  von  Bar  in. 

50)  Das  Christkind  auf  Wolken,  umgeben  von  Che- 
rubim. Nach  J.-B.  de  Cany.  1688. 

51)  Bildnlss  Christi,  wie  er  der  Nonne  Marina  d' 
Kscovar  erschienen  ist. 

52)  Bildniss  Christi.  Nach  Guido  Ren  1. 

53)  Brustbild  der  Maria.  Nach  Guido  Reni. 

54)  Maria  mit  erhobenen  Händen,  Halbflg.  Nach 
dem  dem  hl.  Lucas  zugeschriebenen  Bilde  in  S. 
Maria  Nuova  zu  Rom.  Fol. 

55)  WunderthiUiges  Bild  der  hl.  Jungfrau  in  der 
Kathedrale  von  Messina.  Nach  Bon  de  Bou- 
logne  d.  Ae.  1706.  Gr.  Fol. 

56)  Maria  in  Verehrung  vor  dem  Herrn.  Nach  J.  B. 
de  Cany. 

57)  Die  Empfängniss  Mariae.  Kopie  nach  dem 
Stich  von  Spier*e,  gest.  von  Cl.  Duflos 
unter  der  Leitung  von  Bazin. 

58)    Desgl.   Nach  Pietro  Berettinl.  Gest. 

von  Duflos  unter  der  Leitung  von  Bazin. 

59)  Mater  dolorosa,  Halbflg.  Nach  Ch.  Le  Brun. 
Fol. 

60)  Maria  gen  Himmel  blickend,  Halbflg.  L'inte- 
rieur  de  la  St.  Vierge.  Nach  J.-B.  de  Cany. 
1688.  Fol. 

61)  4  IUI.  Die  vier  Evangelisten.  Nach  Vale  nti  n. 
Bilder  im  Louvre.  Kopien  nach  den  Stichen  von 
G.  Rousselet. 

62)  4  Bil.  Die  vier  Kirchenväter.  Nach  Ant.  Dieu. 
Gest.  von  U  o  ü  a  1 1  und  Dossier  unter  der  Lei- 
tung von  Bazin. 

63)  Hl.  Alexius.  Nach  Ch.  Le  Brun.  Kopie  nach 
dem  Stich  von  Couvay.  Fol. 

64)  Hl.  Andreas. 

65)  Hl.  Antonius  von  Fadua,  das  Christkind  anbe- 
tend. Nach  Ciro  Ferri.  Kopie  nach  dem  Stich 
vou  C.  Blocmaert.  Fol. 

66)  Hl.  Antonius  Abbas.  Nach  Raph.  S adeler. 

67)  Hl.  Benedikt  in  der  Einöde.  Nach  Frater  Don  - 
stan. 

6**)  Hl.  Benedikt.  NachPh.  do  Champagne.  Fol. 

69)  Hl.  Beruhard.  Nach  Jac.  Stella.  Kopienach 
dem  Stich  von  Cl.  Mellan.  1691.  Fol. 

70)  Hl.  Bernhard.  Nach  Cl.  Mellan.  d  Argenson 
zugeeignet. 

71)  Hl.  Bruno,  betend.  Nach  Ph.  de  Cham- 
pagne. 1688.  Fol. 

72)  Hl.  Bruno  in  der  Einöde.  Nach  Cl.  Mellan. 

73)  Hl.  Dominikus  und  die  hl.  Katharina  vonSiena 
empfangen  Rosenkränze  von  Maria.  Nach  T  e  - 
s  t  o  1  i  ii.  Gest.  von  H  o  ü  a  1 1  unter  der  Leitung 
von  Bazin. 

74)  Hl.  Franciscus  von  Assisi.  Nach  Cl.  Mellan? 
1688.  Fol. 

75)    Ders. ,  in  der  Nacht  betend.   Nach  Cl. 

Mellan. 

76)    Ders.  Nach  Bruder  Lucas.  Kopienach 

dem  Stich  von  J.  Boulanger. 

77)    Ders.  Nach  F.  Houasse.  Fol. 

78)    Ders.  Nach  G.  Muziano.  1688. 

791  Hl.  Franciscus  de  Paula.  Nach  Dom.  Fetl. 

80)  Hl.  Franciscus  von  Sales.  Nach  Ant.  Dieu. 
Fol. 

81)  Hl.  Franciscus  Xaverlus.  Nach  N.  de  Largil- 
ll*re. 

82)    Ders.  Nach  Ant.  Dieu.  Fol. 

83)  Hl.  Hieronymus.  NachL.  Liehe  rie.  1688.  Fol. 


Basin. 


841  Hl.  Hieronymus.  Nach  Carracei. 

85)  Der  Apostel  Jacobus  Major.  Nach  Ph.  de 
Champagne.  Fol.  Mariette  exeud. 

86)  Hl.  Ignatius  von  Loyola.  Nach  N.  de  Largil- 
licre.  Kopie  nach  dem  Stich  von  Vermeu- 
len.  1703. 

871  Hl.  Jean  de  Dieu.  1691. 

88)    Ders.  betend.  Nach  Locatelli. 

89)  Hl.  Johannes  vom  Kreuz.  Nach  T.  Pesne. 

90)  Johannes  der  Täufer.  Nach  Guido  Reni.  1690. 

91)    Ders.  Nach  Egid.  Sadeler. 

92)  Hl.  Joseph.  Nach  Guido  Reni.  Fol. 

93)  Hl.  Kajetan,  das  von  der  hl.  Jungfrau  gehal- 
tene Christkind  anbetend.  Nach  Cl.  Mellan. 

94)  Hl.  Karl  Borromeo.  Nach  Cl.  Mellan. 

95)  Hl.  Klaudius.  Nach  Cl.  Mellan. 

96)  Hl.  Ludwig  von  Frankreich.  Nach  Ant.  Dieu. 
Fol. 

97)  Hl.  Michael.  Nach  Raphael.  Kopienach  dem 
Stich  von  G.  Rousselet. 

98)  Hl.  Nikolaus,  Bischof  von  Myra.  Gest.  von  N. 
Pecoul  und  retouchirt  von  Bazin. 

99)  Die  hU.  Einsiedler  Paulus  und  Antonius.  Nach 
Cl.  Mellan.  Fol. 

100)  Hl.  Paulus,  Halbflg.  Nach  Ph.  de  Cham- 
pagne. Kopie  nach  dem  Stich  von  J.  M  o  r  i  n. 
Fol. 

101)  Hl.  Petrus  Cölestinus.  Nach  Ant.  Dieu. 

102)  Hl.  Rochus.  Nach  Et.  Villequin.  Kopie 
nach  dem  Stich  von  J.  Boulanger,  gest.  von 
Cl.  Duflos  unter  der  Leitung  von  Bazin. 

103)  Hl.  Sebastian.  Nach  Tizian. 

104)  Hl.  Stephanus.  Nach  Ch.  Le  Brun.  Kopie 
nach  dem  Stich  von  G.  Audran. 

105)    NachBedeau.  Fol. 

106)  Hl.  Thomas. 

107)  III.  Wilhelm.  Nach  J.-B.  de  Cauy. 

108)  Hl.  Agnes. 

109)  Hl.  Barbara.  Nach  P.  P.  Rubens. 

110)  Hl.  Cecilia. 

111)  Hl.  Elisabeth.  Nach  Ant.  Diou. 

112)  Hl.  Genovefa.  Kopie  nach  dem  Stich  von  J. 
Boulanger,  gest.  von  Fr.  Cbauveau. 

113)    Nach  J.-B.  Corneille.   Fol.  Mariette 

exeud. 

Kopie  mit  Veränderungen  von  A.  M.  8.  Fosieyenx. 

114)  Hl.  Isabella  von  Frankreich.  Nach  Ph.  de 
Champagne.  4. 

115)  Hl.  Katharina.  Nach  Guido  Reni.  1689.  Fol. 

116)  Hl.  Katharina  von  Siena.  Nach  Elis.  S  i  z  a  n  i. 

117)  Hl.  Klara.  Nach  Cl.  Mellan. 

118)  III.  Margaretha.  Nach  Raphael.  Kopie  nach 
dem  Stich  von  G.  Rousselet. 

119)  Die  Nonne  Margaretha  vom  hl.  Sacrament. 
Nach  Fr.  Chauveau.  Kopie  nach  dem  Stich 
von  G.  Le  Brun. 

1201  Hl.  Maria  vom  Kreuz.  Nach  Cl.  Halle*.  1705. 

121)  Hl.  Maria  von  Aegypten.  Nach  Ch.  Le  Brnn. 
1695.  Fol.  Mit  Marlette's  Adr. 

122)  HU.  Maria  von  Aegypten  und  Zosimas.  Nach 
Ch.  Le  Brun. 

123)  Hl.  Maria  Magdalena  in  der  Wüste.  Nach  J.-B. 
de  Cany. 

124)    Dies.   Nach  Ant.  Dieu.   Gest.  von  Cl. 

Duflos  unter  der  Leitung  von  Bazin. 

125)    Dies.   Nach  Ch.  Le  Brun.  Kopie  nach 

einer  Figur  aus  G.  Edelinck's  Stich:  Das 
Zelt  des  Darius.  Fol. 

126)           Dies,  weinend.  Nach  Ch.  Le  Br  an.  Fol. 
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127)  lü.  Maria  Magdalena  iu  der  Wüste   Nach  Ch. 

Le  Brun.   Gest.  von  N.  Pecoul  unter  der 

Leitung  Ton  Bazin. 
12$)  Hl.  Maria  Magdalena  de*  Pazzi.  Nach  Ch.Mel- 

lan. 

1291  Hl.  Scholastika.  Nach  P.  M  i  gnar  d.  Figur  aus 
dem  Deckengemälde  des  Val  de  Gräce.  Fol.  mit 
Baztns  Adr. 

130)  Hl.  Theresa  de  Jesus.  Nach  Ch.  Le  Br  un. 

131)          Dies.    Nach  Ch.  Le  Brun.    Kopie  nach 

dem  Stich  von  G.  Le  Brun,  gest.  von  Cl. 
Du  f  los  unter  der  Leitung  von  Bazin.  Fol. 
Mit  Bazin's  Adr. 

132)  Die  hl.  Dreieinigkeit.  Kopie  nach  Bloe- 
maert's  Stich  nach  Romane! Ii  für  das  Kö- 
mische Missale. 

133)  Die  Herrlichkeit  des  Paradisea.  Kopie  nach 
V  a  1 1  e  t ' s  Stich  nach  N.  de  Bar.  Für  das  Ko- 
mische Missale. 

134)  Die  Gebote  Gottes. 

135)  Der  Schutzengel.  Nach  Dom.  Zampieri. 

136)  Ein  Todtcnkopf.  Pensez-y  bien.  Nach  F.  C. 
DelaGrange,  Domherr  von  St.  Victor. 

137)  4  Bll.  Der  Tod,  die  Seele  im  Paradies,  im  Fege- 
feuer, in  der  Hölle.  Nach  Ant.  Dieu.  Fol.  Mit 
Bazin's  Adr. 

136)  Kartusche,  Titelkupfer  zu  einem  Brevier.  Nach 
C.Krrard.  Kopie  nach  R  o  u  s s e  1  e  t.  8. 

b)  Bildnisse,  Genre,  Allegorien,  Verschiedenes. 

139)  Nieolle  Armelle. 

140)  Francois  Barreme,  Arithmetiker.  In  der  Ein- 
fassung kleine  Städteansichten.  4. 

I.  Vor  den  Versen  im  Uuterrande. 

141)  Robert  Bellarmin,  Kardinal. 

142)  P.  Dom  Armand  Jean  le  Bouthillier  de  Rand. 
Nach  Hyac.  Rigaud.  Fol. 

I.  Vor  der  Adr. 

II.  Mit  der  Adr.  von  Bazin. 
HI.  Mit  der  Adr.  von  Mariette. 

143)  P.  Francois  CeUot,  Jesuit.  1683.  Fol. 

144)  P.  Jean  Crasset,  Jesuit.  Halbflg.  in  Oval.  Nach 
Du  M<$e.  1692.  Fol. 

I.  Mit  der  Adr.  von  Bazin. 
II.  Mit  der  Adr.  von  Mariette. 

145)  Elisabeth  Charlotte  de  Ba viere,  Madame,  zu 
Pferde.  Nach  J.  B.  Martin.  1682.  Gr.  Fol. 

14«i)  P.  Francois  Giry.  8. 

117)  Marie  Guyon  de  Servel,  Vlsionärin.  1689.  4. 
14S)  Claude  Helyot,  kgl.  Rath,  f  1686.  Fol. 

149)  Madame  Helyot.  Brustb.  in  Oval.  8.  Se  vend 
a  Paris  chez  Bazin  C.  P.  R.  Mariette  excud. 

150)          Dies.  Brustb.  1686.  Fol.  Bazin  del.  &  sc. 

I.  Mit  der  Adr.  :  Se  Vend  A  Paris  rue  Ga- 

lande  chez  vne  Lingere  proche  St.  Blaise 
auec  Priuilege. 
II.  Ohne  die  Worte:  chez  vne  Lingere. 

151)           Dies,  ein  Kruzifix  haltend»  Halbflg.  1688. 

Fol. 

152)  Frsre  Jean  du  Houstay.  8. 

153)  Benigne  Joly,  Domherr  von  Dijon.  8. 

154)  Isabella,  Infantin  von  Portugal.  Fol. 

155)  Nie.  L'Archer,  Abt  von  Citeaux.  Brustb.  In 
Oval.  Nach  J.-B.  deCany.  1693.  Gr.  Fol. 

1.  Vor  aller  Schrift. 

156)  P.  Hyacinthe  Lefebvre.  Fatali  hoc  libro.  4. 

I.  Vor  der  Schrift. 

157)  Ludwig  XIV.  zu  Pferde.  1682.  Gr.  Fol. 

158)           Ders.,  auf  Trophäen. 

159)          Ders.  1686. 


160)  Ludwig,  Dauphin,  Sohn  Ludwigs  XIV.,  zu 
Pferde.  Nach  J.  B.  Martin. 

161)  P.  Emmanuel  Magnan.  Nach  Jean  Michel. 
Fol. 

162)  Marie  Anne,  Dauphine,  zu  Pferde.   Nach  J.  B. 
"Martin.  16S6.  Gr.  Fol. 

163)  Marie  Th<*r<^e,  Gemahlin  Ludwig  s  XIV.    Le-  * 
bensgroßes  Brustb.  in  Oval.  Nach  Jac.  Le  Fe- 
bure.  1681.  Roy.  Fol. 

164)  La  Mere  Marie  de  l'Annonoiation.  8. 

165)  Bonaventura  de  Martina. 

166)  Philippe,  Monsieur,  zu  Pferde.  1682. 

167)  Gabriel  Srauvages  de  Malapeire,  Parlamentsrath 
von  Toulouse.  Brustb.  in  Oval.  1703.  Fol. 

168)  P.  Verjus.  Nach  J.-B.  de  C an y.  1705.  Fol. 

169)    Ders.  8. 

170)  Ein  Abbe*  betritt  das  Zimmer  einer  Dame,  wel- 
che, im  Deshabille",  6lch  zum  Bade  bereitet. 
Nach  Jean  Dieu.  Gr.  qu.  Fol. 

II.  Der  Abbe"  ist  durch  einen  Militär  ersetzt/ 

171)  Eine  Modedame.  Nach  J.  Dieu.   Gr.  qu.  Fol. 

172)  Junger  Bauer  seine  Nothdurft  verrichtend. 

173)  Die  vier  Jahreszeiten.  Nach  Ant.  Dieu.  Gr. 
Fol. 

174)  Die  Fama  in  die  Trompete  blasend. 

175)  Grundriss  und  Aufriss  eines  antiken  Altars. 

176)  Ein  gräfliches  Wappen,  mit  den  Figuren  der 
Klugheit  und  der  Gerechtigkeit  an  den  Seiten. 

s.  Gori  Gandellini,  Notizie  Istoriche.  —  Hei- 
neken, Dict.  —  Füssli,  Künstlcr-I.ex.  — 
Uubcr  und  Rost,  Handbuch.  VII  240.  — 
LeBlanc,  Manuel  (wo  eine  handschr.  Notiz 
Mariette's  wiedergegeben  ist).  —  Corrardde 
Breban,  les  graveurs  troyens.  Troyes  1868.  8. 

Bazin.  K (Instlerfamilie  dieses  Jabrhuudert»  in 
Paris.  Der  Vater  (Vorname  nicht  Uberliefert1, 
ein  unbedeutender  Maler,  stellte  einige  Male  in 
den  Salons  von  1793—1812  aus. 

Pierre  Josepb  Bazin,  der  älteste  Solin, 
Maler  und  Stecher,  geb.  zu  Paris  den  29.  Aug. 
1797,  i  daselbst  1866;  Schüler  von  Girodct- 
Trioson.  Er  scheint  fast  nur  Porträts  gemalt  zu 
haben. 

Von  ihm  gestochen : 
La  communion  de  la  reine  (Marie  Antoinctte)  ä  la 
Conciergerie.  Gest.  in  Gemciuschait  mit  Cive- 
ton.  Salon  von  1824. 

Charles  Louis  Bazin,  Maler,  Radirer  und 
Lithograph,  Bruder  des  Vorigen,  geb.  zu  Paris 
den  3.  April  1802,  -f  daselbst  1859.  Schüler  von 
Girodet-Trioson  und  Gerard  und  der  klassischen 
Richtung  angehörend,  hatte  er  in  den  Jahren 
1830—1860  mit  gefälligen  Bildnissen,  geschicht- 
lichen Sittenbildern,  eleganten  Frauenfiguren, 
sowie  mit  lithographirten  Porträts  eiueu  gewis- 
sen Erfolg.  Zu  den  letzteren  gehören  namentlich 
die  Bildnisse  einer  Anzahl  hervorragender  Per- 
sonen'der  polniathen  Revolution.  Von  seinen 
Genrebildern  Bind  zu  nennen:  Die  Braut  von 
Lammermoor  (Salon  v.  1833j  ;  J.-J.  Rousseau 
bei  Wwe.  Basile  'Salon  v.  1837; ,  Peter  d.  Großo 
in  Frankreich  (Salon  v.  1842);  Louis  XIV.  und 
Mme.  deMaintenon  (Salon  v.  1844);  Auflösung 
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des  Pariser  Parlaments  durch  Ludwig  XIV.  im 
J.  1655  (Salon  v.  1853,  jetzt  im  Museum  zu 
Rouen; ;  von  seinen  Frauenfiguren,  zumeist  in 
Pastel,  die  »Reveric«  (Salon  v.  Ih52;  jetzt  im  Mu- 
seum zu  Rouen).  —  B.  hat  auch  religiöse  Dar- 
stellungen gemalt:  Der  hl.  Claude  für  die  Kirche 
von  Gray;  Die  hl.  Elisabeth  von  Ungarn  für 
Coulommiers;  Die^hl.  Philomena  für  das 
Frauenkloster  »de  la  Visitation«  zu  Paris. 
Außerdem  trat  er  auch  als  Bildhauer  mit  Bildniss- 
büsten  in  Gips  und  mit  einer  Bronzebüste  in  den 
Salons  v.  1852  und  1853  auf. 

a'  Von  ihm  radirt  und  lithographirt: 
1—4)  Die  Bildnisse  der  Granu  Regnault  de  Saint- 
Jean-d'Angfli,  der  Mme.  Brongniart,  der  Baro- 
nin Pichon   und   Alexander'»  von  Humboldt. 
Rad.  nach  Francois  Gtfrard. 
ü  u.  7)  Der  Admiral  Dupern«?;  der  Herzog  von 

Reichstädt.  Lith.  1831.  Fol. 
h)  Eine  Anzahl  Bildnisse  hervorragender  Männer 
der  polnischen  Revolution :  Roman  Soltyk,  Ge- 
neral, V.  Matuscewicz,  L.  W.  Bielinski,  L.  Ko- 
lysko,  Nuntius  von  Litthauen  u.  s.  f. 

b)  Nach  ihm  lithographirt . 
Religiöse  und  sittenbildliche  Darstellungen  von  F. 
Leybolds,  Lamedelli,  Lafossc,  We- 
ber, L.  Teissier,  Durlezu.  A. 

s.  Beliier  de  la  Chavignerie,  Dict. 

Bazin.  Eugene  Bazin,  Schlachtenmalerin 
Aquarell,  geb.  zu  Rennes  (Ille-et-Vilaine)  den 
23.  Nov.  1799,  f  zu  Paris  den  9.  März  1866. 
Seine  in  den  Salons  von  1833  bis  1843  ausge- 
stellten Bilder  sind  bei  Beliier  aufgezählt. 

s.  Bellier  de  la  Chavignerie,  Dict. 

Bazola.  Giuseppe  Bazzola,  s.  Baz- 
zola« 

Bazqnez.  J.  Bazqucz,  spanischer  Kupfer- 
stecher zu  Ende  des  18.  Jahrh. 

Von  ihm  gestochen : 
Alonso  Cano,  Halbflg.    Nach  J.  Maea.  Fol. 

Bazza.  Paolo  Bazza,  Holzschnitzer  und 
Intarsiator  zu  Mailand  in  der  zweiten  Hälfte  des 
16.  Jahrh.  Demselben  wurde  1570  die  Ausfüh- 
rung des  Chorgestühls  in  S.  Maria  presso  S. 
Cclso,  nach  den  Zeichnungen  des  Baumeisters 
Galeazzo  Alessi,  übergeben:  und  zwar  sowol 
die  Schnitzerei  des  Figürlichen  als  die  archi- 
tektonischen Ansichten  in  Intarsia  (in  den  Fül- 
lungen). Die  Arbeit  wurde  in  den  J.  1588  bis 
1616  von  Gian  Giacomo  Taurino  vollendet,  von 
diesem  auch  die  Chorbänko  zu  oiner  dreifachen 
Reihe  vergrößert. 

s.  Nuova  Gnidadi  Milano.  1796.  p.  157  (hier 
ist  der  Name  des  Meisters  irrtümlich  Banza 
geschrieben).  —  Mongeri,  L  arte  in  Milano. 
p.  233. 

» 

Bazzacco.  Giovanni  Battista  Pon- 
chino,  gen.  Bazzacco  oder  Bozzato  und 


Bozzacco,  geb.  zu  Castelfranco  im  Bezirk  Tre- 
viso  um  1500,  f  um  1570,  von  Moschini  als  der 
beste  Maler  von  Castelfranco  nach  Giorgione 
angeführt.  Vasari  nennt  ihn  irrtümlich  Brazacco; 
der  zumeist  gebräuchliche  Beiname  Bazzacco 
ist  unrichtige  Lesart  für  Bozzato.  Nach  Federici 
war  er  Schüler  Tizian's;  doch  scheint  er  zu  Rom, 
wo  er  sich  nach  Vasari's  Zeugniss  viele  Jahre 
aufhielt,  namentlich  in  der  Formbildung  und  der 
Zeichnung  des  Nackten  Studien  gemacht  zu  ha- 
ben. Auch  ergibt  sich  aus  einem  Briefe  Aretin's 
an  Enea  Vico,  dass  dieser  Michelangelos  jüng- 
stes Gericht  nach  Bazzacco  s  Zeichnung  stach. 
Was  uns  von  Werken  des  Meistere  erhalten  ist. 
zeigt  ihn  unter  dem  entschiedenen  Einfluss  des 
Paolo  Veronese :  ausgenommen,  wie  Janitschek 
bemerkt  (s.  u.) ,  das  früheste  von  ihm  bekannte 
Bild,  eine  Altartafel  in  der  Kirche  S.  Liberale 
seiner  Vaterstadt  Castelfranco.    Nur  dieses 
Bild,  sofern  das  Datum  seiner  Entstehung  ur- 
kundlich Uberliefert  ist,  kann  einen  sicheren 
Anhalt  für  die  chronologische  Bestimmung  seiner 
Werke  und  seines  späteren  Lebenslaufes  geben, 
falls  es  wirklich,  wie  wir  nach  Janitschek  an- 
nehmen müssen,  noch  keinerlei  Merkmale  Pao- 
lesken  Stiles  zeigt.  Demnach  wäre  B.  längere 
Zeit  in  Venedig  und  Rom,  dann  wieder  in  seiner 
Heimat  gewesen ,  ehe  er  zu  Paolo  Veronese  in 
nähere  Beziehung  trat;  und  hiernach  würde  die 
Reihenfolge,  in  weichet  Federici  seine  Haupt- 
werke anführt,  zu  berichtigen  sein.  —  Jene 
Altartafel ,  Uber  welche  uub  der  vom  Künstler 
mit  dem  Kirchenvorstande  am  21.  Juli  1552  zu 
Castelfranco  abgeschlossene  Vertrag  noch  erhal- 
ten ist  (abgedruckt  bei  Federici; ,  fällt  mithin  in 
d.  J.  1552;  sie  ist  gegenwärtig  noch  im  Chor 
der  Kirche  und  stellt  Christus  in  der  Vorhölle 
zwischen  den  hh.  Georg  und  Liberale  vor.  Es 
können  also  die  gleich  zu  besprechenden,  von 
B.  mit  Paolo  Veronese  im  Dogenpalast  zu 
Venedig  gomeinsam  ausgeführten  Malereien . 
welche  Federici  früher  als  jenes  Altarbild  setzt! 
erst  nach  1552  ausgeführt  sein;  somit  gehen 
auch  die  mit  dem  Bilde  von  Castelfranco  nahezu 
gleichzeitigen  Lebensereignisse,  welche  Federici 
den  Malereien  im  Dogenpalast  nachfolgen  lässt 
diesen  vielmehr  voraus.   Auf  diese  Ereignisse 
beschränkt  sich ,  was  wir  vom  Leben  des  Pon- 
chino  wissen.    Er  hatte  sich,  wo  und  wann  ist 
unbekannt,  verheiratet  und  cntschloss  sich, 
nachdem  er  seine  Frau  verloren,  Geistlicher  zu 
werden;  als  solcher  wurde  er,  dem  Anschein 
nach  kurz  bevor  er  das  Altarbild  für  seine  Va- 
terstadt malte,  zum  Prälaten  mit  dem  Titel  Mon- 
signore  ernannt.     In   seinem  neuen  Stande 
setzte  er  also  seine  künstlerische  Thätigkeit  fort 
und  führte  er  jene  Malereien  im  Dogenpalastc 
aus,  an  denen  Paolo  Veronese  betheiligt  war. 

Bezüglich  dieser  Arbeiten  berichtet  Vasari 
B.  habe  durch  Vermittlung  der  Familie  Grimani. 
deren  Günstling  er  war,  den  Auftrag  erhalten 
die  Decke  im  Saale  des  "Rath es  der  Zehn«  aus- 
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zumalen,  zur  Ausführung  aber,  da  er  Bich  wol 
bewußt  gewesen,  einem  Bolchen  Auftrag  aus 
eigenen  Kräften  nicht  genügen  zu  können  und 
einer  Hülfe  zu  bedürfen,  den  Paolo  Veronese 
und  den  Battista  Farinato  (boU  heißen  Zelotti) 
«gezogen.  Von  Ridolfi  wird  dies  bestätigt: 
»Bazzacco,  molto  amico  di  Paolo,  che  aveva 
l'incombenza  dell'  opera  tutta. «  Die  Darstel- 
lungen, welche  die  drei  Künstler  in  Oel  aus- 
führten, waren  nach  Sansovino  von  Daniele 
Barbaro,  dem  Patriarchen  von  Aquileia,  ent- 
worfen worden  ;s.  den  Art.  Caliari).  Von  B. 
sind  nur  zwei  Gemälde :  das  eine  in  dem  nach 
den  Fenstern  belegenen  Ovalfeldo,  Neptun  auf 
seinem  von  Seopferden  gezogenen  Wagen,  das 
»ödere  in  viereckig  länglichem  Felde ,  Merkur 
im  Gespräch  mit  der  Figur  des  Friedens.  Eine 
andere  der  Darstellungen  in  länglichem  Quadrat 
»ird  von  Zanetti  gleichfalls  dem  Bazzacco  zu- 
geschrieben, ist- jedoch  dem  Zelotti  zuzutheilen  i 
Yenetia,  die  gebrochenen  Ketten  in  den  Händen, 
zum  Himmel  aufblickend.  VonB.  endlich  sollen 
»uch  die  grau  in  grau  gemalten  ornamentalen 
nackten  Figuren  herrühren,  welche  die  Haupt- 
darstellungen einrahmen  und  auf  römische  Vor- 
bilder zurückzugehen  scheinen.  —  In  der  Stanza 
dei  tre  capi  del  Consiglio  dei  Dieci  werden  von 
der  Deckenmalerei  einige  der  symbolischen  Fi- 
guren gleichfalls  dem  Bazzacco  zugesprochen ; 
doch  widerstreiten  sich  über  den  Antheil  Ze- 
lotti's  und  denjenigen  Bazzacco's  an  dieser  Ar- 
beit die  Uberlieferten  Nachrichten.  —  Was  den 
Stil  dieser  Malereien  anlangt ,  so  folgt  hier  B. 
wie  auch  Zelotti  durchaus  den  Spuren  des  Paolo , 
man  sieht,  wie  rasch  die  Überlegene  Kraft  des 
jungen  Meisters  die  älteren  weniger  eigenartigen 
Künstler  in  ihro  Bahnen  zwang.  Nur  bleibt  dem 
Poochino  eine  gewisse  Gedrungenheit  und 
Schwerfälligkeit  der  Figuren. 

Von  anderen  Werken  des  Bazzacco ,  welche 
Federici  anführt :  Faasade  des  Palastes  CA  So- 
ranro  in  Venedig,  Fassaden  des  Leihhauses  und 
der  Casa  Piacentini  in  Castelfranco ,  Saal  im 
Palazzo  Porto  zu  Tiene  u  s.  f.  scheint  sich  nur 
Weniges  an  Häuserfassaden  in  Castelfranco  er- 
halten zu  haben.  Auch  sollen  die  Fresken  im 
Chor  von  S.  Liberale  zu  Castelfranco,  die  ge- 
wöhnlich dem  Pietro  Marescalchi  von  Feltre  zu- 
geschrieben werden,  nach  Federici  von  der  Hand 
Baizacco's  sein.  —  Von  Moschini  (s.  unten) 
werden  noch  drei  Deckengemälde  im  Casino  zu 
Murano,  mit  Darstellungen  der  Musik,  Poesio 
und  Liebe,  erwähnt,  welche  dem  Meister  ver- 
waadte  Züge  aufweisen. 

Eine  Tochter  Bazzacco's  vermälte  sich  mit 
dem  Haler  Dario  Varotari  von  Verona,  den  Fe- 
derici als  Schüler  des  Ponchino  bezeichnet. 
Dieser  Ehe  entsprosste  Alessandro,  der  bekannte 
Maler  gen.  Padovanino. 

i.  Vatari  ed.  Le  Monnier.  XI.  338.  —  Sanso- 
vino,  Venetia  deacrltU.  p.  123»».  _  Ridolfi, 
Le  MaiaTiglie  etc.   II.  23.  —  Basaaglia, 

«•»•t,  Kantiler-Lexikon.  III. 
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Venezla.  pp.  111.  113.  —  Zanetti,  Deila 
Pittura  Veneziana.  p.  381.  —  Federi ci,  Me- 
morie  Trevigi&ne.  II.  47.  76.  —  Moschini, 
CJuida  di  Venezia.  I.  430.  431.  II.  407.  409. 
618.  —  Za ii otto,  Nuovissima  Guida  di  Vene- 
zia. 1SÜ3.  p.  151.  152.  —  Janitschek,  Paolo 
Voronese  (in  Dobme,  Kunst  nnd  Künstler), 
pp.  40.  64. 

Nach  ihm  gestochen: 

Neptun  auf  seinem  Meerwagen.  Gest.  von  Le 
Fe  vre  nach  dem  Deckengemälde  im  Saale  der 
Zehn  zu  Venedig  (s.  Text),  doch  unter  dem  Na- 
men Paolo  Veronese. 

8.  Heineken,  Dict. 

*  « 

Bazzani.  Giuseppe  Bazzani,  Maler,  geb. 
zu  Mantua  um  1690,  f  daselbst  den  17.  Aug. 
1769  als  Direktor  der  Akademie  der  Künste.  Er 
war  Schüler  des  Giovanni  Canti  von  Parma,  der 
sich  in  Mantua  niedergelassen  hatte,  bildete  sich 
aber  durch  eigene  Studien  nach  Mantegna,  Paolo 
Veronese  und  insbesondere  Rubens ,  den  er  sich 
zum  Vorbild  nahm,  weiter  aus  und  Ubertraf  bald 
seinen  Lehrer.  Von  den  vielen  Altartafeln  und 
Fresken ,  die  er  für  die  Kirchen  Mantua's  malte, 
S.  Silvestro,  S.Caterina.  S.  Francesco,  S.Croce, 
S.  Matten  etc.  sind  in  Folge  der  kriegerischen 
Ereignisse  am  Endo  des  vorigen  Jahrh.  und  der 
Aulhebung  der  Kirchen  nur  Einige  noch  erhal- 
ten. Verschiedene  Bilder  befinden  sich  noch  in 
Privatbesitz  zu  Mantua.  In  den  Kirchen  da- 
selbst: in  S.  Barbara  eine  Empfängniss  Mariä  in 
der  Glorie ;  in  S.  Egidio  eine  Verkündigung  und 
vier  andere  Gemälde ;  in  S.  Pietro  eine  Taufe 
Christi;  die  Freßken  im  Chore  von  S.  CaritA; 
eine  Himmelfahrt  Mariä  mit  den  Aposteln  im 
Monte  di  PietA,  in  8.  BarnabA  der  Traum  deB 
hl.Romoaldo,  der  für  eines  seiner  besten  Werke 
gilt  (früher  in  S.  Marco;  Cadioli:  »dies  Werk 
allein  genüge  einen  Künstler  unsterblich  zu  ma- 
chen «) .  Außerdem  in  der  Accadcmia  Vergiliana : 
Maria  mit  Kind  zwischen  zwei  hh.  Franziska- 
nern. —  B.  erweist  sich  in  seinen  Altarbildern 
als  einen  geschickten  Meister  des  18.  Jahrh.,  mit 
den  Eigenschaften  und  Fehlern  der  Zeit,  zu- 
gleich unter  dem  deutlichen  Einflüsse  von  Ru- 
bens, doch  in  der  Ausführung  oft  von  allzu 
großer  Flüchtigkeit.  Von  seinen  Schülern  sind 
Domenico  Conti  und  Feiice  Campi  zu  nennen, 
s.  Cadioli,  Descrizione  di  Mantova.  p.  82.  — 

Susani,  Nuovo  Prospetto  dl  Mantova.  pp.  25. 

7 1 .  —  V  o  1 1  a ,  Notizie  de'  Professori  Mantovani. 

—  Coddtf,  Memorie  Biograflche.  pp.  12f. — 

Carlo  d'Arco,  Artl  etc.  dl  Mantova.  I.  83. 

II.  214.  245. 

• 

Bazzanl.  Gasparo  Bazzani,  Maler  von 
Prospekten  und  Ornamenten ,  geb.  zu  Reggio 
den  21.  April  1701,  +  daselbst  den  6.  Mai  1780. 
Er  zeichnete  sich  in  jener  dem  17.  und  18.  Jahrh. 
eigentümlichen  dekorativen  Malerei  aus,  welche 
kirchliche  und  profane  Gebäude  mit  Ornamenten 
und  Prospekten  in  Fresko  zu  schmücken  liebte, 
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und  wurde  von  den  Herzögen  von  Moden«  viel 
beschäftigt.  Von  ihm  wurden  die  Dekorationen 
des  berühmten  Theaters  von  Reggio  in  den  J. 
175U  bis  1700  gemeinsam  mit  Tarabusi  ausge- 
führt und  im  Auftrage  vouFrancescol  II.  zur  Feier 
der  Vermälung  der  Prinzessin  Maria  Beatrice 
von  Este  der  große  Saal  des  herzoglichen  Pa- 
lastes in  Mailand  ausgemalt.  Außerdem  orna- 
mcntirte  er  viele  Häuser  und  Kirchen  in  Reggio 
und  wurde  zu  gleichen  Arbeiten  nach  Genua, 
Parma  (Kirche  S.  Vitale),  Bologna,  Ferrara  und 
Siena  berufen. 

«.  Tiraboschl,    Bibliuteca  Modencse.   VI.  — 

Bertoluzzi,    Nuovisaima  Gulda  di  Parma. 

p.  184. 

Bazzani*  Domenico  Bazzani,  Maler  von 
Mantua  in  der  zweiten  Hälfte  des  lb.  Jahrh. 
Nur  FUssli  erwähnt  seiner  nach  handschriftlicher 
Nachricht,  während  die  Lokalgeschichtsschrei- 
ber von  Mantua  seiner  nicht  gedenken.  Er  soll 
in  verschiedenen  Städten  der  Lombardei  in 
Fresko  und  in  Oel,  in  Rom  um  178«  mit  Erfolg 
gemalt  haben. 

s.  Füssli,  Künstler-Lexikon.  II. 

* 

Bazzanti.  Niccolo  Bazzauti,  Bildhauer 
dieses  Jahrhunderts  zu  Florenz.  Von  seiner  Hand 
ist  die  Marmorstatue  desOrcagna  in  eiuer  Nische 
der  Uffizien  f aufgestellt  1 ;  zu  seinen  Haupt- 
werken gehört  außerdem  ein  Standbild  des  Win- 
ters (Privatbesitz  in  Florenz). 

Die  Statue  des  Winters.  Nach  der  Zeichnung  von 
Ferd.  Rondoni  gest.  von  0.  B.  Gatti.  Fol. 

s.  L'ape  italiana.  IV.  55.   —  Kunstblatt 

(Stuttgart)  1843,  pp.  196.  220.  1844,  p.  358. 

• 

Bazzi.  Giovanni  Antonio  de'  Bazzi, 
gon.  Sodoma,  Maler  lombardischen  Ursprungs 
und  der  lombardiscben  Schule,  zugleich  der 
größte  Meister  der  Schule  vou  Siena  und  von 
Rumohr  mit  Recht  einer  der  größten  Maler 
des  16.  Jahrh.  überhaupt  genannt:  geb.  zu  Ver- 
celli  in  Savoycn  wahrscheinlich  im  J.  1477,  -J-  zu 
Siona  in  der  Nacht  auf  den  15.  Febr.  1549.  Für 
die  Sienesischo  Kunst  ist  derselbe  von  um  so 
größerer  Bedeutung,  als  er  dio  dortige  Malerei 
nach  einer  läugeren  Periode  der  Erschlaffung  zu 
neuem  Leben  erweckte  und  in  rascher  Entwick- 
lung zu  ihrer  höchsten  BlUto  führte. 

I. 

Geburtsjahr  und  Name.  Lehrjahre  in  Ver- 
ceUi.   Auabildung  in  Mailand.  Charakter 
seiner  Kunst.   Erste  Arbeiten. 

Das  Geburtsjahr  des  Meisters,  das  von  Baldi- 
nucci  und  della  Valle  um  1479,  neuerdings  von 
G.  Milanesi  um  1474  angesetzt  worden,  ist  erst 
in  neuester  Zeit  mit  einiger  Sicherheit  ermittelt. 
Der  Vater,  Giacomo  di  Antonio  dei  Bazzi,  der 
von  Biandrate  nach  Vercelli  Ubergesiedelt  war 
und  hier  seit  1475  sein  Handwerk ,  das  eines 


Bazzi  (Sodoma).  

Schuhmachers,  als  Meister  selbständig  ausübte 
scheint  sich  daselbst  im  J.  1476  mit  Angelina 
da  Pergamo  Bergamo  vermält  und  von  dieser 
im  J.  1477  seinen  Erstgeborenen  erhalten  zu  ha- 
ben. Dieser  Erstgeborene  war  eben  unser  Gio- 
vanni Antonio;  denn  im  Testamente,  das  der 
Vater  am  13.  Aug.  1497  machte,  ist  er  vor  dem 
Bruder  Nicola  und  der  Schwester  Amedea  ge- 
nannt, und  es  lässt  sich  wol  mit  Recht  anneh- 
men, dass  in  einer  so  wichtigen  Urkunde  die 
Kinder  ihrer  natürlichen  Folge  nach  aufgezählt 
werden.  Nun  ergibt  sich  aus  einer  weiteren  in 
Vercelli  aufgefundenen  Urkunde  vom  31.  Jan 
1502,  in  welcher  dio  Mutter  Angelina  sich  noch 
als  Vormünderin  ihrer  drei  Kinder  nennt,  das* 
Giovanni  Antonio  zu  jener  Zeit  noch  minder- 
jährig war,  während  aus  einem  dritten  Doku- 
mente vom  3.  Aug.  1503  erhellt,  dass  an  diesem 
Tage  der  jüngere  Bruder  Nicola  aus  der  mütu  r- 
lichen  Vormundschaft  entlassen  und  volljährig 
war.  Also  muss  der  älteste  Sohn  Giovanni  An- 
tonio mindestens  um  zehn  Monate  oder  ein  Jahr 
vorher  mündig  geworden  sein ,  d.  h.  also  zwi- 
schen dem  31.  Jan.  und  dem  Oktober  des  Jahn  * 
1502.  Da  nun,  wie  aus  dem  Testament  des  alten 
Bazzi  mit  Bestimmtheit  hervorgeht,  nach  dem 
Vercclleser  Recht  die  Volljährigkeit  erst  mit 
Abschluss  des  fünfundzwanzigsten  Jahres  ein- 
trat, so  lässt  sich  mit  allem  Grund  annehmen, 
dass  die  Geburt  dos  Giovanni  Antonio  in  das 
Jahr  1477  fällt.  —  Todestag  und  -jähr  ergeben 
sich  aus  einer  im  Archiv  zu  Siena  noch  erhalte 
nen  brieflichen  Mittheilung.  Der  Künstler  war 
demnach  etwa  72  Jahre  alt  geworden  und  nicht 
75,  wie  Vasari  berichtet,  der  zudem  fälschlich 
den  Tod  dos  Meisters  in  das  Jahr  1554  setzt.  - 
Wesshalb  Jansen  Giovanni  Antonio  als  den  letzt 
geborenen  der  drei  Kinder  ansieht,  während  ihn 
doch  dor  Vater  an  erster  Stelle  in  seinem  Testa- 
mente aufführt,  und  in  Folge  dessen  seine  Ge- 
burt in  das  Jahr  1479  oder  1480  verlegt,  ist  nicht 
abzunehmen. 

Merkwürdiger  Weise  war  der  Familienname 
des  Künstlers  bis  in  die  neueste  Zeit  falsch  Uber 
liefert  worden ;  er  wurde  Razzi  statt  Bazzi  ge- 
schrieben. Der  Urheber  dieser  unrichtigen  Les- 
art, der  wol  auf  Grund  einer  undeutlichen  Hand 
schrift  das  B  für  ein  R  ansah,  war  der  Padre 
Ugurgieri,  welches  den  Meister  in  seinen  Pompe 
Sanosi  (Lucca,  1649)  zuerst  Razzi  nannte,  nach- 
dem Vasari  und  seine  Zeitgenossen  denselben 
nur  unter  seinem  Vor-  und  Beinamen  angeführt 
hatten.  Die  richtige  Lesart  des  Familiennamens 
wurde  erst  in  den  fünfziger  Jahren  dieses  Jahr- 
hunderts, und  zwar  nach  drei  in  den  Archiven 
von  Siena  aufgefundenen  Urkunden  von  1»W 
und  1534,  festgestellt  und  dann  1862  durch  wei- 
tere Dokumente  aus  Vercelli,  welche  Luip 
Bruzza  in  seiner  Schrift  bekannt  gegeben  hat. 
bestätigt.  Jene  Sieneser  Urkunden  nennen  den 
Meistor  Johannes  Antonius  Jacobi  de  Bazi*. 
pictor  de  Verze ;  diejenige  von  1534  außerdem 
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Doch  mit  dem  Beinamen ;  alias  el  Sogdoma,  auf 
den  wir  später  zurückkommen  werden.  Sonder- 
barer Weise  tritt  der  Künstler  in  einer  Urkunde 
von  1516  noch  mit  einem  dritten  Namen  auf: 
Mitter  Giovannantonio  de'  Tizzoni,  detto  il  Sod- 
doma,  pittore  da  Verzc ;  die  Tizzoni  aber  waren 
ein  angesehenes  Geschlecht  zu  Vercelli,  das  zu 
den  Herren  der  Stadt  gehörte.  Die  Vermutung, 
welche  die  Commentatoren  des  Vasari-Le  Mon- 
nier  aussprechen,  dass  wol  der  Vater  jenem  Ge- 
schlecht angehört,  aber  als  bescheidener  Hand- 
werker den  Namen  aufgegeben  habe,  ist  nicht 
stichhaltig,  da  er  ja  erst  von  Biandrate  nach 
Vercelli  Ubergesiedelt  war;  vielmehr  wird  sich 
unser  Meister  auf  der  glücklichen  Höhe  seiner 
Laufbahn  jenes  Namens  einmal  bedient  haben, 
weil  in  der  alten  Heimat  die  Tizzoni  seine  Gön- 
ner gewesen  waren,  und  insbesondere  einer  der- 
selben, Francesco  del  fu  Agostino  Tizzoni,  zu 
der  Familie  des  Malere  in  näherer  Beziehung  ge- 
standen haben  muss.  Denn  dieser  Tizzoni  war, 
wie  sich  aus  einer  von  Bruzza  im  Archiv  von 
Vercelli  aufgefundenen  Urkunde  ergibt,  als 
Zeuge  bei  dem  Vertrage  gegenwärtig,  den,  wie 
wir  gleich  sehen  werden ,  der  Vater  Sodoma's 
mit  dem  Meister  Spanzotti,  als  der  Sohn  in  des- 
sen Werkstatt  eintrat,  abschloss. 

Wie  der  richtige  Name  des  Bazzi,  so  ist  auch 
dieGeschichte  seiner  künstlerischen  Ausbildung, 
insbesondere  seiner  ersten  Lehrzeit  erst  neuer- 
dings auf  urkundlichem  Wege  aufgeklärt  wor- 
den. Gewiss  hat  sich  das  malerische  Talent  des 
jungen  Giovannantonio  früh  angekündigt ;  allein 
das»  wer  sich  der  Kunst  widmen  wollte,  noch 
als  Knabe  zu  einem  Meister  in  die  Lehre  trat, 
du  war  damals  der  allgemeine  Brauch.  Noch  ist 
der  Vertrag  vom  28.  Nov.  1490  erhalten,  wonach 
der  Vater  Jacopo  seinen  dreizehnjährigen  Sohn 
ia  dem  Maler  Martino  Spanzotti  (Martino  de  Span- 
xotis,  gen.  Martino  da  Casale)  in  die  Lehre  gab ; 
und  zwar  auf  sieben  Jahre,  von  Weihnachten 
1490  bis  Weihnachten  1497,  um  die  Summe  von 
«>  Mailänder  Gulden.  Dafür  hatte  der  Meister 
seineu  Lehrling  in  der  Kunst  der  Malerei,  auch 
der  Malerei  auf  Glas,  und  in  den  sonstigen  Kün- 
sten, die  er  inne  hatte,  zu  unterweisen ;  außer- 
dem aber  für  Nahrung  und  Obdach  sowie  für  die 
Kleidung  —  nicht  auch  für  die  Leibwäsche  — 
des  Knaben  zu  sorgen ,  sobald  einmal  die  dem- 
selben mitgegebene  Ausstattung,  die  in  einem 
gehörig  langen  Rock,  zwei  Wämsern  und  drei 
Paar  Stiefeln  bestand,  verbraucht  war.  —  Lei- 
der ist  kein  Werk  erhalten ,  das  sich  dem  Span- 
zotti zuschreiben  ließe ;  und  so  haben  wir  von 
der  Kunstweise  des  Meisters,  in  dessen  Werk- 
statt der  junge  Bazzi  zum  Maler  sich  bildete, 
keine  Vorstellung.  Nur  so  viel  lässt  sich  anneh- 
men, dass  in  Vercelli,  wenn  daselbst  auch  ver- 
schiedene Meister,  deren  Namen  auf  uns  gekom- 
men sind,  thätig  waren,  doch  dio  Kunst  einen 
provinziellen  Charakter  trug  und  in  einer  alter- 
tümlichen Weise  befangen  blieb,  mithin  der 


Schüler  zu  einem  selbständigen  Meister  sich  hier 
nicht  wol  entwickeln  konnte.  Allein  eine  tüch- 
tige Grundlage  künstlerischer  Fertigkeit  wird  er 
sich ,  bei  der  damals  Uberall  lebendigen  guten 
Ueberlieferung,  sicher  hier  schon  angeeignet  ha- 
ben. Soll  man  außerdem,  durch  Vergleich  mit 
jenen  wenigen  Meistern  der  kleinen  Schule  von 
Vercelli,  die  sich  im  1.  Viertel  des  Cinquecento 
bekannt  gemacht  haben,  also  mit  Defeudente  de 
Ferrari  und  Girolamo  Giovenone  (beide  beson- 
ders im  Museum  von  Turin  vertreten),  nach  tie- 
feren Einwirkungen  suchen,  die  der  junge  Bazzi 
hier  erhalten  haben  könnte :  so  siud  eine  gewisse 
weiche  Innigkeit  und  Zartheit  des  Gefühls ,  an- 
dererseits der  leuchtendo  Schmelz  der  Färbung 
die  charakteristischen  Züge,  welche  Sodoma  mit 
jenen  Meistern,  vielleicht  durch  dieselben  Ein- 
flüsse, welche  er  wie  diese  in  Vercelli  empfingen, 
gemeinsam  zu  sein  scheinen. 

Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  verließ  der 
junge  Künstler  mit  Anfang  des  J  1498  seine 
Heimat.  Mit  dem  J.  1497  war  seine  Lehrzeit  un- 
ter Spanzotti  abgelaufen,  zudem  sein  Vater  in 
Vercelli  kurz  vorher  gestorben  und  das  Geschäft 
dossei ben  von  dem  jüngeren  Bruder  Niccolö 
übernommen;  von  Sodoma's  fernerem  Aufent- 
halt in  Vercelli  aber  findet  Bich  keinerlei  Kunde. 
Freilich  ist  Uber  sein  Leben  in  der  unmittelbar 
folgenden  Zeit  irgend  verbürgte  Nachricht  Uber- 
haupt nicht  erhalten.  Allein  nichts  mehr  wird 
ihn  zu  Hause  festgehalten  haben.  Bei  seinem 
hervorragenden  Talente  musste  ihm  klar  wer- 
den, dass  er  zu  Vercelli  nichts  mehr  zu  lernen 
vermochte;  auch  galt  es  nun,  selber  sich  den 
Unterhalt  zu  erwerben.  Ueberdies  stand  sein 
Sinn,  wie  wir  ihn  noch  näher  kennen  lernen  wer- 
den, nach  bewegtem  lustigem  Leben,  nach  Frei- 
heit und  allerlei  Ergötzlichkeiten.  Mit  Sicher- 
heit aber  lässt  sich  annehmen  und  seine  späteren 
Werke  bezeugen  es  offenkundig,  dass  er  sich 
einige  Zeit  zu  Mailand  aufgehalten,  die 
Kunstweise  der  damals  dort  thätigen  Meister 
studirt  und  theilweiso  sich  angeeignet  habe.  Da 
er  nun,  wie  sich  zeigen  wird,  schon  Ende  1500 
oder  spätestens  im  Laufe  des  J.  1501  nach  Siena 
Ubersiedelte,  so  müssen  die  wenigen  für  ihn  be- 
sonders wichtigen  Jahre  des  Mailänder  Aufent- 
halts in  die  Zeit  von  1498  bis  1501  fallen.  Va- 
sari  spricht  nur  andeutungsweise  von  seinem 
Aufenthalt  in  der  Lombardei  Uberhaupt,  in  dem 
"Sinne,  dass  er  von  dort  sein  »glühendes  Kolorit» 
(quella  maniera  di  colorito  acceso  recata  di  Lom- 
bardia)  gebracht  habe,  wusste  also,  jedenfalls 
von  dem  Einflüsse,  den  die  Lombardischen  Mei- 
ster auf  ihn  geübt  hatten.  Uebrigens  ist  Vaaari's 
Biographie  gerade  dieses  noch  zeitgenössi- 
schen Meisters  besonders  lückenhaft  nnd  unzu- 
verlässig; die  Jugendgeschichte  des  Künstlers 
war  ihm  gänzlich  unbekannt,  und  von  seinen 
späteren  Schicksalen  wusste  ;  er  offenbar  [nur 
durch  die  Erzählung  Dritter,1  namentlich  seines 
Freundes  Beccafumi  von  Siena.  Von  letzterem 
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hat  sicher  auch  der  Biograph  die  einseitige  lei- 
denschaftliche Schärfe  und  Härte  des  Urtheils 
überkommen ,  die  er  in  seiner  Schilderung,  an 
dem  Menschen  wie  an  dem  Künstler,  so  heftig 
und  rückhaltlos  ausübt,  wie  in  keiner  andern 
Biographie.  Wir  sind  also  darauf  angewiesen, 
gerade  hier  die  Aussagen  Vasari's  mit  besonde- 
rer Vorsicht  zu  prüfen,  wenn  gleich  seiner  Dar- 
stellung, und  zum  Theil  gerade  ihren  Uebertrei- 
bungen  und  Widersprüchen,  manche  charakteri- 
stische Züge  sich  entnehmen  lassen. 

Dass  unter  den  Meistern,  welche  während  sei- 
nes Mailänder  Aufenthalts  auf  den  jungen  Künst- 
ler eingewirkt  haben,  Leonardo  da  Vinci  obenan 
stand,  lässt  sich  mit  Bestimmtheit  voraussetzen ; 
doch  ist  darüber,  ob  B.  Schüler  desselben  ge- 
wesen und  in  dessen  Werkstatt  gearbeitet  habe, 
bei  jedem  Mangel  eines  geschichtlichen  Zeug- 
nisses eine  Entscheidung  nicht  möglich.  Der 
Einfluss  Leonardos,  seiner  Anschauung  und 
Kunstweise  ist  in  den  Werken  Bazzi's,  und  na- 
mentlich in  denen  der  früheren  Zeit,  bei  aller 
Selbständigkeit,  welche  sein  hervorragendes  Ta- 
lent früh  bekundete,  doch  so  offenbar,  dass  seine 
weitere  Entwicklung  nach  dem  Vorbilde  Leo- 
nardo's  außer  allem  Zweifel  steht :  mag  er  nun 
als  dessen  Schüler  oder  durch  eingehende  Stu- 
dien nach  seinen  Werken  sich  fortgebildet  ha- 
ben. Gerade  zu  der  Zeit,  als  B.  nach  Mailand 
kam,  d.  h.  um  den  Anfang  des  J.  1499,  war  Leo- 
nardo mit  der  Vollendung  seines  1496  im  Refek- 
torium von  S.  Maria  delle  Grazie  begonnenen 
Abendmahls  beschäftigt ;  und  sowol  Leonardos 
mächtige  Persönlichkeit  wie  das  hervorra- 
gende Kunstwerk,  das  so  eben  geschaffen  als 
höchster  Ausdruck  und  Vollendung  aller  bis- 
herigen Bestrebungen  zum  leuchtenden  Muster 
werden  musste,  übte  auf  alle  lombardischen 
Künstler  eine  Wirkung  so  gewaltiger  Art  aus, 
dass  sich  ihr  keiner  zu  entziehen  vermochte. 
Daher  empfing  die  ganze  lombardische  Kunst 
des  Zeitalters  von  Leonardo  ihr  Gepräge.  Er 
bestimmte  auf  Jahrzehnte  hinaus  den  Charakter 
derselben.  Während  selbst  die  großen  Ta- 
lente unter  seinen  Schülern  auch  in  ihren  reif- 
sten Werken  noch  eine  gewisse  Abhängigkeit 
von  dem  Meister  bekunden,  waren  dio  mehr  ei- 
genartigen, wie  Sodoma,  nicht  minder  bemüht, 
den  Reiz  und  die  Tiefe  seiner  ächt  malerischen 
Darstellung  sich  anzueignen.  Insbesondere  sind 
auf  letzteren  die  eigentümliche  Anmut  der  leonar* 
desken  Frauentypen  und  die  Behandlung  des 
Helldunkels  von  nachhaltigem  EinfluBS  gewesen. 
Denn  gerade  hierin  traf  glücklich  sein  eigenos 
künstlerisches  Naturell  mit  einem  charakteristi- 
schen Zuge  der  lombardischen  Kunst,  wie  sie 
von  Leonardo  ausgebildet  worden,  zusammen. 
Was  diese  vor  Allem  kennzeichnet,  ist  jene  spe- 
zifisch malerische  Anschauung,  welche  den  Reiz 
sinnlicher  Schönheit  und  Anmut  durch  den  Aus- 
druck seelenvoller  Empfindung  und  den  zaube- 
iachen  Schein  eines  geheimnissvollen  Helldun- 


kels aufs  Höchste  und  ins  Ideale  steigert.  Du 
aber  war  es  auch,  was  dem  jungen  Sodoma  als 
Ziel  vorschwebte.  Kein  Wunder  also,  dass  er 
dem  Meister  nacheiferte  und  in  ihm ,  der  damals 
alle  anderen  Uberragte,  sein  Vorbild  fand.  Und 
eben  dies,  dass  er  eine  Anschauung  des  Leben«, 
auf  die  sein  Talent  von  Haus  aus  hingewiesen 
war,  schon  in  vollendeten  Gestalten  vorgebildet 
sah,  begünstigte  seine  eigene  Entwickelung  und 
befähigte  ihn,  in  der  Ausbildung  gewisser  Er- 
scheinungsformen Uber  jenen  großen  Meister 
noch  hinauszugehen  und  namentlich  in  dem  sinn- 
lichen Ausdruck  weiblicher  Schönheit  und  weib- 
lichen Seelenlebens  einen  Reichtum  und  einen 
Zauber  der  Gestaltung  zu  entfalten,  durch  den 
er  sich  in  seinen  besten  Werken  den  größten 
Zeitgenossen  zugesellte.  Aehnliches  gilt  für 
seine  technische  Behandlung.  Auch  für  diese 
eignete  er  sich  Leonardo's  Grundsätze  mit  Ent- 
schlossenheit an,  bildete  sie  aber  dann  mit  ei- 
genartigen Geschick  und  einer  glücklichen  Hand 
zu  einer  virtuosen  Leichtigkeit  aus,  wie  sie  Leo- 
nardo bei  seiner  stets  prüfenden  und  experinien- 
tirenden  Gewissenhaftigkeit  nicht  erreicht  hatte. 
Dafür  fehlt  ihm  freilich  andrerseits  jene  .Tiefe 
und  Strenge  des  Meisters,  die  allein  im  Stande 
war  neue  Bahnen  zu  eröffnen  und  neue  den  In- 
halt eines  ganzen  Lebens  aussprechende  Formen 
hervorzurufen.  Insbesondere  blieb  ihm  das  ern- 
ste männliche  Wesen  in  Leonardo's  Gestaltan- 
gen, sowol  die  Energie  der  in  den  Konflikt  mit 
der  Welt  eintretenden  Kämpfernatur,  als  die 
stille  eindringende  Macht  eines  auf  das  Innere 
und  das  Universale  ahnungsvoll  gerichteten  See- 
lenlebens ,  für  immer  verschlossen.  Damit  ist 
zugleich  der  Mangel  bezeichnet,  der  den  so  reich 
begabten  Künstler  hinderte,  in  die  Reihe  der 
großen  epochemachenden  Meister,  so  sehr  er  sich 
ihnen  näherte,  ganz  und  voll  einzutreten 
Einzelne  seiner  Schöpfungen  gehören  zu  den 
köstlichsten  Kunstwerken,  welche  uns  die  glän 
zende  Epoche  der  Renaissance  hinterlassen  hat , 
aber  um  selber  die  Stelle  des  bahnbrechenden 
Genius  einzunehmen,  dazu  fehlte  seiner  Gestal- 
tungkraft, so  reich  sie  auch  war,  doch  jenes  we- 
sentliche Element :  er  war  nicht  im  Stande  das 
Leben  allseitig  zu  erfassen  und  hatte  daher  auch 
die  Kraft  nicht,  der  Erscheinung  nach  allen  Sei- 
ten und  stetig  die  letzte  Vollendung  zu  geben 

Einen  näheren  Einblick  in  seine  Entwickelung 
während  dieser  entscheidenden  Jahre  des  Ueber- 
gangs  zum  selbständigen  Meister  können  wir  lei- 
der nicht  gewinnen.  Gerade  für  diesen  Zeitraum 
weist,  wie  wir  gesehen,  die  geschichtliche  Ueber- 
lieferuug  einev  empfindliche  Lücke  auf.  Daher 
sind  wir  auch  ohne  alle  Nachricht,  wie  sich  sein 
Verhältniss  zu  den  übrigen  lombardischen  Mei- 
stern, insbesondere  zu  den  Schülern  Leonardos, 
gestaltet  hat.  Dass  er  mit  einigen  derselben  und 
vorab  denjenigen,  welche,  wie  er  selbst  in  einer 
älteren  Schule  herangewachsen,  unter  dem  neu- 
belebenden  Einflüsse  Leonardo  s  zur  Meister- 
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schaft  sich  ausbildeten,  vor  Allen  also  mit  An- 
drea Solario,  Bernardino  Luini  und  Cesare  da 
Sesto  in  künstlerischer  Beziehung,  vielleicht 
»och  in  persönlichem  Verkehr  gestanden  habe, 
du  bekunden  mehrere  seiner  in  Siena  und  Um- 
hegend befindlichen  Werke,  welche  eine  gewisse 
Verwandtschaft  zu  jenen  Meistern  aufweisen. 
Die  Kenntniss  dieser  Beziehungen  würde  auf 
jene  bedeutsamen,  aber  in  Dunkel  gehüllten  Ent- 
wicklungsjahre des  Künstlers  ein  interessantes 
Licht  werfen.  Wir  sind  hier  auf  bloße  Ver- 
mutungen angewiesen.  Darnach  lässt  sich  als 
sehr  wahrscheinlich  annehmen,  dass  er,  als  der 
große  Meister  selbst  1499  oder  1500  Hailand  ver- 
ließ, um  sich  wieder  nach  Florenz  zu  wonden, 
zu  jenen  Schülern  desselben  in  ein  näheres  Ver- 
hältnis* trat.  Im  Verkehr  mit  ihnen  wird  er  jene 
Anschauung  und  Behandlung,  mit  welcher  Leo- 
nardo der  Kunst  neue  Bahnen  eröffnet  hatte, 
Doch  eingehender  studirt  und,  da  sie  in  den 
.Schülern  eine  fassliche  Gestalt  einnahm ,  sich 
auch  mehr  angeeignet  haben. 

Wie  uns  Uber  sein  Leben  in  jenem  Zeitraum 
keine  Kunde  Uberliefert  ist,  so  hat  sich  auch  von 
seiner  Thätigkeit  in  Vercelli  und  Mailand,  die 
vor  seine  Uebersiedelung  nach  Toscana  fällt, 
keine  nachweisbare  Spur  erhalten.  Indessen 
lässt  sich  mit  einiger  Gewissheit  seiner  Mailän- 
der Periode  ein  kleines  Bild  zuschreiben,  das  sich 
in  der  Sammlung  des  Monte  di  Pietä  zu  Rom  be- 
fand und  neuerdings  von  dem  Senator  Dr.  Gio- 
vanni Morelli  (Mailand)  erworben  wurde: 
Maria  mit  dem  Kinde,  von  zwei  Engeln  verehrt; 
im  Grunde  drei  Cherubköpfe  in  grauem  Ton. 
Nach  zuverlässigem  Urtheil  verrätb  das  Bild 
deutlich  die  Hand  des  Sodoma ,  zugleich  aber 
die  eigentümliche  Weise  des  jungen  Künstlers, 
der  noch  am  Beginn  seiner  Laufbahn  steht.  Ne- 
ben einer  naiven  und  heiteren  Einfachheit  der 
Erscheinung  tritt  das  jugendliche  Ungeschick  zu 
Tage,  das  gewisse  Schwierigkeiten  noch  nicht 
zu  überwinden  vermag;  insbesondere  in  der 
tuangelhaften  Zeichnung  der  Hände  und  in  der 
noch  ungenügenden  Abwägung  der  Verhältnisse, 
dagegen  ist  die  Klarheit  und  Durchsichtigkeit 
der  Heisch  töne,  ähnlich  wie  sie  später  Correggio 
ausbildete,  bemerkenswert.  Unschwer  lässt 
sich  als  die  ursprüngliche  Quelle,  aus  welcher 
hier  Sodoma  schöpfte,  die  Mailänder  Schule  er- 
kennen; vor  Allem  in  der  Tonart  der  Färbung 
die  Verwandtschaft  mit  Bramantino,  Solario  und 
Luini. 

Was  sonst  von  Jugendwerken  des  Künstlers 
berichtet  wird,  insbesondere  die  in  »Reale  Gal- 
leria di  Torino  illustrata«  gelegentlich  gegebene 
Nachricht,  dass  sich  in  Palästen  und  Kirchen  des 
Gebietes  von  Vercelli  noch  j verschiedene  Tafel- 
und  Freskogemälde  des  Bazzi  vorfinden,  beruht 
auf  grundlosen  Voraussetzungen.  Es  ist  an  sich 
begreiflieb,  dass  der  Künstler,  der  höchst  wahr- 
«chernlich  im  ersten  Jünglingsalter  seine  Heimat 
verließ  und  nicht  wieder  dahin  zurückkehrte, 


Werke  von  seiner  Hand  daselbst  kaum  wird  hin- 
terlassen haben.  Wol  werden  ihm  bisweilen  die 
Fresken  im  Palazzo  Tizzoni  (Rione  Elvo,  ViaS. 
Francesco,  Nr.  1 ,  in  einem  Saale  ebener  Erde) , 
welche  die  Zusammenkunft  der  Götter  im  Olymp 
darstellen,  zugeschrieben;  doch  tragen  diesel- 
ben den  Charakter  und  die  besonderen  Züge  ei- 
ner späteren  Kunstepoche,  etwa  der  Mitte  des 
16.  Jahrhunderts,  und  sind  mithin  lange  nach 
dem  Weggange  Sodoma's  von  Vercelli  ausgeführt. 
—  Dass  übrigens  unser  Künstler  zu  der  Familie 
Tizzoni  in  näherem  Verhältniss  stand  und  sich 
sogar  gelegentlich  ihren  Namen  beilegte ,  haben 
wir  früher  gesehen  ;  möglich  auch,  dass  ihm  ins- 
besondere deshalb  jene  Fresken  zugetheilt  wor- 
den. 

II. 

Niederlassung  in  Siena.  Die  Kunst  in  Siena 
und  des  Meisters  Bedeutung  für  dieselbe. 
Erste  Werke  in  Siena  und  die  Fresken  in 
S.  Anna  di  Creta. 

Die  erste  thatsächliche  Nachricht,  die  unsVa- 
sari  von  dem  Leben  Bazzi  s  gibt,  betrifft  dessen 
Reise  nach  Siena  und  die  Niederlassung  daselbst. 
Der  junge  Künstler  ward  dorthin  von  kaufmän- 
nischen Agenten  des  hochangesehenen  Bank- 
hauses der  Spannocchi  berufen.  An  der  Spitze 
des  Hauses ,  das  in  Rom ,  der  Lombardei  und 
noch  an  anderen  Orten  Beine  Zweiggeschäfte 
hatte,  standen  damals  Giulio  und  Antonio,  die 
Söhne  jenes  Ambrogio,  der  den  Palast  Spannocchi 
in  Siena  erbaut  und  das  Amt  eines  Schatzmei- 
sters bei  Papst  Pius  II.  bekleidet  hatte.  Die 
Uebersiedelung  des  Meisters  nach  Siena  muss 
gegen  Ende  des  Jahres  1500  oder  spätestens  An- 
fang 1501  stattgefunden  haben.  Denn  dass  er  in 
eben  diesem  Jahre  in  Siena  selbst  schon  zwei 
Bilder  vollendet  hatte,  das  erhellt  aus  einer  be- 
stimmten und  verbürgten  Thatsache.  Es  werden 
nämlich  als  ehemals  in  dem  Hause  der  Savini, 
eines  vornehmen  sieneser  Geschlechtes,  befind- 
lich zwei  Gemälde  von  seiner  Hand  angeführt, 
für  welche  der  berühmte  Holzschnitzer  Antonio 
Barile  (s.  diesen;  die  Rahmen  angefertigt  hatte, 
und  zwar  den  einen  derselben  mit  der  Inschrift: 
Anno  Domini  MCCCCCI.  Antonivs.  Bakilis. 
Senensis.  opos  (ein  Bruchstück  dieses  Rahmens 
im  k.  k.  osterr.  Museum  für  Kunst  und  Industrie 
in  Wien ;  das  Stück  mit  der  Inschrift  jedoch  ver- 
loren) . 

Die  Spannocchi  wussten  sehr  wol,  wesshalb 
sie  den  jungen  vielversprechenden  lombardi- 
schen Meister  nach  Siena  beriefen;  ihnen,  die 
zu  den  ersten  Geschlechtern  der  Stadt  gehörten, 
war  es  darum  zu  thun,  diese  auch  in  künstleri- 
schen Dingen  auf  der  Uöho  zu  erhalten.  Dazu 
aber  fehlte  es  vor  Allem  an  einen  gutem  Maler, 
der  den  neuen  bedeutenden  Aufschwung,  durch 
den  sich  damals  sowol  die  lombardische  wie  die 
toskanische  Malerei  auszeichnete,  in  Siena  zu 
vertreten  im  Stande  gewesen  wäre.  Hier  war  die 
Malerei  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrb.  in 
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eine  unfruchtbare  Erstarrung  gerathen.  Die 
Schule  war  nach  der  eigentümlichen  Ausbildung, 
welche  Bie  im  14.  Jahrhundert,  der  florentini- 
schen  ebenbürtig,  genommen  hatte,  im  fünfzehn- 
ten unter  mittelmäßigen  Talenten ,  die  an  der 
altertümlichen  Weise  zähe  festhielten  und  das 
Neue  nur  in  einer  übertriebenen  Bewegtheit 
suchten ,  in  handwerksmäßigen  oder  bizarren 
Formen  zurückgeblieben.  Selbst  die  besseren 
Heister,  wie  Mattco  di  Giovanni ,  Girolamo  di 
Benvenuto  und  Giacomo  Pacchiarotto ,  die  am 
Beginn  der  neuen  Epoche  stehen  und  von  der 
florentinischen  oder  umbrischen  Schule  einigen 
EinÜuss  empfingen,  waren  nicht  im  Stande  der 
alten  abgeblühten  Kunst  neue  lebenskräftige 
Elemente  zuzuführen.  Zur  Ncubelebung  und  zu 
fruchtbarer  Fortbildung  der  Schule  mussten  von 
Außen  frische,  von  hervorragenden  Meistern  go- 
Bchulto  und  von  neuen  Anschauungen  erfüllte 
Kräfte  zufließen.  Neben  Signorelli,  Pinturicchio 
und  Perugino,  die  durch  ihre  sienesische  Thä- 
tigkeit  schon  eine  gewisse  verjttngendeWirkung 
ausübten,  ist  es  nun  insbesondere  Sodoma,  der 
eine  neue  Entwickelung  und  eine  neue  Blüte  der 
Schule  herbeiführt,  zugleich  aber  in  seiner  eige- 
nen Persönlichkeit  derart  verkörpert  und  zu- 
sammenfasse dass  er  ihren  Höhepunkt  bezeich- 
net und  mit  seinem  Tode  auch  ihr  nahes  Ende 
ankündet.  Es  ist  mithin  die  lombardische  Kun st- 
und Anschauungsweise,  jedoch  in  einer  selbstän- 
dig ausgebildeten  Form,  welche  mit  Sodoma  in 
die  Schule  von  Siena  eindringt,  einen  neuen 
Aufschwung  derselben  herbeiführt  und  in  neuen 
lebensvollen  Gestaltungen  eine  neue  Epoche  in 
ihrer  Geschichte  bezeichnet.  Hierin  besteht  ei- 
nerseits die  hervorragende  künstlerische  Bedeu- 
tung Sodoma's,  die  freilich,  um  dies  gleich  hier 
hinzuzufügen,  mehr  noch  auf  seiner  malerischen 
Individualität,  auf  dem  selbständigen  Wert  sei- 
ner eigenartigen  Leistungen  beruht.  Darin  also 
stellt  sich  B.  den  großen  epochemachenden  Mei- 
stern zur  Seite ;  er  bringt  als  Führer  einer  Schule 
die  neue  Zeit  des  Cinquecento  mit  herauf  und 
und  bethätigt  diese  zugleich  durch  eigene  Schö- 
pfungen. Insofern  zeigt  er  auch  die  Merkmale, 
welche  solche  Meister  kennzeichnen :  die  Frei- 
heit des  neuen  Geistes  in  der  Anschauung  der 
Natur  und  ihrem  Ausdruck,  verbunden  mit  mei- 
sterhafter Leichtigkeit  der  Behandlung ,  innere 
Fülle  des  Lebens  und  den  hohen  Reiz  eigenarti- 
ger Anmut  in  der  Gestaltung.  Allein  wie  ihn 
selbst  gewisse  tief  anhaftende  Mängel  hinderten, 
den  Rang  neben  den  größten  Meistern  gleichbe- 
rechtigt zu  behaupten,  bo  nimmt  er  schließlich 
auch  als  Führer  einer  Schule  doch  erst  in  zwei- 
ter Linie  seine  Stellung:  weil  die  Anschauung, 
mit  der  er  in  Siena  eine  neue  Kunst  einführt,  so 
eigentümlich  er  sie  auch  ausgestaltet,  doch  eine 
abgeleitete  ist  und  eben  desshalb  in  ihrer  Wirk- 
samkeit auf  eine  kurze  Dauer,  in  ihrem  Umfango 
auf  einen  kleinen  KreiB  beschränkt  bleibt.  Da- 
her gilt  das  bestimmte  und  charaktervolle  Ge- 


präge, das  B.  der  Bienesischen  Kunst  gibt,  nur 
für  die  kurze  Blütezeit,  die  er  Belbst  heraufruft. 
I^anzi  kennzeichnet  einmal  die  sienesische  Kunst 
mit  den  Worten  :  »lieta  scuola  fra  lieto  popolo*. 
die  heitere  Kunst  eines  heiteren  Volkes.  Djus 
passt  in  Wahrheit  nur  auf  die  Zeit,  welcher  B. 
Beinen  Stempel  aufdrückt.  Indes«  umfaast  die- 
selbe auch  kaum  mehr  als  ein  MenschenaJter,  so 
war  dieses  Gepräge  doch  mächtig  genug,  um  die 
eigentliche  Blüte  der  sienesischen  Kunst  zu  be- 
zeichnen. 

Ein  Wort  ist  hier  wol  Uber  die  äußeren  Um- 
stände und  Ereignisse  zu  sagen,  welche  den  gün- 
stigen Boden  für  diese  neue  Entwickelung  be- 
reiteten. In  Siena  hatte,  wie  auch  an  anderen 
Hauptorten  Italiens,  die  republikanische  Verfas- 
sung der  Stadt  sowie  die  Betheiligung  der  zünf- 
tigen Körperschaften  an  allen  künstlerischen 
Dingen  ein  frühes  Gedeihen  der  Kunst  begün- 
stigt. AIb  dann  hier  wie  Uberall  durch  die  fort- 
gesetzten Fehden  der  wechselnden  Parteien  Ord- 
nung und  Wohlstand  argen  Schatten  erlitten, 
hatte  sich  die  Kunst ,  zu  selbständiger  Bedeu- 
tung gelangt,  gleichsam  aus  eigenen  Kräften 
noch  am  Leben  erhalten.  Allein  zu  einem  neuen 
Aufschwung,  zu  gesteigerter  Lebenskraft  war 
die  Wiederherstellung  von  Ruhe  und  Eintracht, 
die  Sicherheit  der  öffentlichen  wie  der  bürgerli- 
chen Existenz  unerläsalich.  Hier  war  es  nun. 
wo ,  gleichwie  in  anderen  Städten  Italiens  unter 
ähnlichen  Verhältnissen,  die  Herrschaft  eines 
»Tyrannen«,  der  in  der  allgemeinen  Verwirrung 
mit  starker  und  glücklicher  Hand  die  Zügel  er- 
fasste ,  neubelebend  eingriff  und  festen  Boden 
für  eino  fruchtbare  Fortbildung  von  Kultur  und 
Kunst  schaffte.  Der  Tyrann,  der  absolute 
Fürst  übernahm  von  der  Gemein  de  die  Arbeit 
für  die  weitere  Entwickelung  des  Kunstlebens, 
seinen  Antheil  am  Werke  der  Renaissance 
Nicht  bloß  sicherte  er  einer  erneuten  Kunstblüte 
die  nothwendigen  Vorbedingungen,  indem  er  das 
öffentliche  Leben  in  gefestete  Formen  brachte, 
dem  Staate  nach  außen  Selbständigkeit ,  Macht 
und  Ansehen  gab ,  sowie  der  bürgerlichen  Exi- 
stenz und  Arbeit  einen  gedeihlichen  Fortgang 
verschaffte ;  sondern  er  selber  auch  gab ,  sei  es 
aus  Neigung  oder  aus  Klugheit,  den  künstleri- 
schen Bestrebungen  neuo  Impulse ,  führte  ihnen 
durch  seinen  Schutz  und  seine  Gunst  neue  Kräfte 
zu.  So  beginnt  zumeist  mit  seinem  Regiment  zu- 
gleich eine  neue  Epoche  der  Kunst.  Doch  auch 
um  sich  weiterhin  in  der  Stellung  zu  behaupten, 
die  er  zumeist  durch  eine  Gewaltthat  errungen 
hat,  muss  er  sich  in  der  Anerkennung  des  öffent- 
lichen Geistes  eine  Stütze  seiner  Macht  bilden. 
Daher  wird  für  ihn  die  Förderung  der  Kultur, 
die  fortgesetzte  Pflege  der  Kunst,  auch  wenn  ihn 
nicht  Beine  eigene  Natur  dazu  triebe ,  ein  wirk- 
sames Mittel  seines  Regiments.  —  In  Siena  war 
es  Pandolfo  Petrucci,  der  im  J.  1487  durch  einen 
kühnen  Gewaltstreich  dem  Bürgerkriege  ein 
Ende  machte  und  die  Zügel  der  Regierung  an 
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sich  riss.  Unter  seiner  Herrschaft  kam  das  lang 
lerrüttete  Siena  zu  neuem  Ansehen,  zu  geregel- 
ter Ordnung  des  Gemeinwesens,  zu  festen  Staats- 
and Gesellschaftsformen.  Durch  das  Gefühl  dieser 
Kraft,  den  neu  erworbenem  Reichtum,  den  Wett- 
eifer von  Adel  und  Bürgertum  entfaltete  sich  nun 
im  monumentalen  Schmuck  der  Paläste,  der 
Kirchen  und  Denkmäler  die  höchste  Blüte  der 
sieuesiachen  Kunst  —  Zwar  hatte  Pandolfo,  von 
rauher  Gemüthsart  und  von  nüchternem  haushäl- 
terischem Sinu,  nicht  den  großen  künstleri- 
schen Zug  der  Mediceer,  ihm  war  es  vor  Allem, 
indem  er  den  Künsten  des  Friedens  einen  frucht- 
baren Boden  bereitete  ,  um  die  Befestigung  sei- 
ner Herrschaft  zuthun.  Allein  doch  auch  für  ihn 
war  selbstverständlich,  dass  er  sich  einen  Palast 
erbauen  und  durch  die  besten  Meister  der  Zeit, 
welche  mit  Siena  in  Beziehung  standen  (Signo- 
relli,  Pinturicchio  und  Girolamo  Gengaj,  mit 
Malereieu  schmücken  ließ.  Unter  seiner  Herr- 
schaft aber ,  um  nur  Eines  anzuführen,  ließ  der 
Kardinal  Franc.  Piccolomini  in  der  sog.  Libreria 
Je«  Doms  durch  die  berufensten  Architekten, 
Bildhauer  und  Maler  mit  gediegenster  Pracht  ei- 
uesder  grüßten  Kunstwerke  der  Zeit  ausführen. 

In  das  derartig  neu  aufblühende  Siena  kam 
aun  B.  zur  glücklichsten  Stunde.  Nicht  als  aus- 
wärtiger fertiger  Meister  zu  vorübergehender 
Thätigkeit,  sondern  als  junge,  wol  geschulte, 
von  neuen  Anschauungen  erfüllte  Kraft,  die  hier 
ihren  eigentlichen  Lauf  beginnen  und  die  ein- 
heimische Kunst  zu  ihrer  höchsten  Blüte  brin- 
sollte.  Zwar  von  Pandolfo  selber  scheint  er 
irgend  erhebliche  Aufträge  nicht  erhalten  zu  ha- 
ben; daes  er  aber  mit  ihm  in  nähere  Berührung 
kam,  dafür  haben  wir  ein  Zeugniss  in  einem 
bildniss  des  Fürsten  (»principe  illustrissimo« 
hieß  eT  zu  Siena ,  obschon  der  Name  Republik 
beibehalten  wurde),  das  sich  nach  dem  Tode  So- 
doma 's  noch  in  seiner  Werkstatt  vorfand.  Da- 
gegen hatte  er  von  Seiten  der  Gemeinde ,  der 
Kirchen  und  der  Körperschaften  die  größten 
Unternehmungen  auszuführen.  Wir  werden  se- 
hen, wie  zum  großen  Theil  in  seine  Hand  kam, 
was  die  Malerei  zum  Schmuck  der  Stadt  leisten 
sollte. 

Ehe  wir  indess  auf  seine  sienesische  Thätig- 
keit naher  eingehen,  haben  wir  einen  Blick  auf 
die  damaligen  Kunstzustände  der  Stadt  zu  wer- 
fen, sowie  die  Einflüsse ,  zu  beaehten,  die,  er 
dort  empfangen  konnte.  Dass  die  Malerei  drin- 
gend der  Erneuerung  bedurfte  und  er  gerade 
hier  ein  offenes  Feld  fand,  auf  dem  sich  seine 
Wirksamkeit  in  voller  Freiheit  entfalten  konnte, 
ist  schon  oben  bemerkt.  Anders  verhielt  es  sich 
mit  der  P I  a  s  t  i  k.  Seit  Giacomo  della  Quercia, 
der  tu  den  bahnbrechenden  Begründern  dor 
neueren  Bildnerei  gehörte,  hatte  diese  in  Siena, 
wenn  sie  auch  nicht  auf  gleicher  Höhe  blieb, 
doch  eine  ununterbrochene  Fortbildung  erfahren, 
im  Zusammenhang  mit  der  Architektur ,  die  in 
Siena  eine  eigentümliche  und  großartige  Ent- 


wickelung  durchmachte.  Es  war  daher  insbe- 
sondere die  dekorative  Skulptur,  welche  dort 
im  Laufe  des  15.  Jahrhunderts  durch  tüchtige 
Meister ,  wie  Giovanni  di  Turino ,  Lorenzo  Vec- 
chietta,  Antonio  Federighi  und  Giacomo  Cozza- 
relli,  zu  feinerer  Ausbildung  gelangte  und  somit 
wenigstens  auf  dieaem  Gebiete  Siena  neben  Flo- 
renz zur  Stätte  einer  eigeutümlichen  Kunätübung 
machte.  Wir  werden  noch  sehen ,  wie  gerade  in 
dieser  Hinsicht  der  junge  B.  Einwirkungen  von 
der  einheimischen  Kunst  empfing  und  solche  in 
verstärktem  Maße  derselben  zurückgab.  Dass 
er  selbst  aber  von  vornherein  die  Bedeutung  der 
sienesischen  Plastik  erkannte  und  aus  ihren 
Werken  Nutzen  zu  ziehen  trachtete,  dafür  ha- 
ben wir  das  ausdrückliche  Zeugniss  Vasari's. 
Dieser  macht  unserem  Meister  zum  Vorwurf, 
dass  er  in  Siena,  da  er  dort  in  seiner  Kunst  keine 
ebenbürtigen  Nebenbuhler  fand,  niemals  »stu- 
dirt«  und  fast  alle  seine  Bilder  ohne  Vorarbei- 
ten, mit  bloßer  Handfertigkeit  gemalt  habe; 
»wenn  er  aber  einmal  Studien  machte  —  fügt  der 
Biograph  hinzu  —  so  waren  es  Zeichnungen  nach 
den  geschätzten  Werken  des  Jacopo  della  Quer- 
cla«.  Da  sonst  Vasari  so  gut  wie  Nichts  von 
Bazzi's  früherer  Zeit  zu  erzählen  weiß,  so  mag 
er  für  diese  vereinzelte  Mittbeilung  bestimmte 
Anhaltspunkte  gehabt  haben.  Wol  auf  diese 
Studien  ist  zum  Theil  auch  eine  andere  Notiz 
Vasari's  (im  Leben  des  Beccafumij  zurückzu- 
führen, die  freilich  mit  der  obigen  Mittheilung 
in  Widerspruch  steht:  Giovann-Antonio  habe 
viele  Kenntnisse  in  der  Zeichenkunst  besessen. 
Solche  aber  erwirbt  sich  auch  ein  bedeutendes 
Talent  nicht  ohne  gründliche  Arbeit.  Dass 
B.  wenigstens  in  seinen  jungen  Jahren  auf  die 
Zeichnung ,  auf  das  Studium  der  »Anatomie  und 
des  nackten  Körpers«  ernsten  Fleiß  verwendet 
habe,  dafür  spricht  am  besten  eben  jene  That- 
sache,  dass  er,  als  er  die  Lehrjahre  längst  hinter 
sich  hatte,  doch  noch  nach  den  Werken  eines 
längst  verstorbenen  Meisters  studirte,  den  das 
neue  Geschlecht  in  der  Naturwahrheit  der  For- 
raengebung  längst  Uberholt  zu  haben  glaubte. 
Den  Einzigen ,  von  dem  der  junge  Meister  in 
Siena  noch  lernen  konnte,  hatte  er  richtig  her- 
ausgefunden. 

Bei  der  Bedeutung,  welche  somit  die  Thätig- 
keit Sodoma's  gleich  beim  Beginn  jener  gro- 
ßen Epoche ,  des  Cinquecento ,  für  die  siene- 
sische Kunst  hat,  verdienen  die  Werke  aus  der 
ersten  Periode  seiner  künstlerischen  Laufbahn 
eine  besondere  Aufmerksamkeit.  Diese  Periode 
umspannt  vornehmlich  die  Zeit  des  Aufenthalts 
in  Siena  bis  zur  Reise  nach  Rom  im  J.  1507  oder 
1508  ;  es  ist  zugleich  die  Zeit,  in  welcher  seine 
Arbeiten  eine  größere  Reinheit  des  Stils  und 
gewissenhaftere  Sorgfalt  in  der  Ausführung  zei- 
gen. Leider  ist  uns  von  einigen  derselben  nur 
durch  literarische  Ueberlieferung  Kunde  erhal- 
ten. So  von  den  oben  erwähnten  für  die  Savini 
gemalten  Tafeln,  deren  eine  aicher  in  das  J.  1501 


Digitized  by  Google 


184 


(Sodoma) 


fallt  (b.  Vera,  der  Werke  Nr.  24  u.  76).  Schon 
1780,  als  Deila  Valle  seine  sienesischen  Briefe 
veröffentlichte,  waren  sie  von  Siena  fort-  und 
wie  es  scheint  in's  Ausland  gekommen ;  seitdem 
sind  sie  verschollen.  Gelegentlich  der  Notizen, 
die  Deila  Valle  Uber  den  berühmten  Holz- 
schnitzer Antonio  Barilo  gibt,  fügt  er  nach 
Landi,  einem  älteren  Berichterstatter,  die  Be- 
schreibung beider  Gemälde  binzu,  von  denen 
das  eine  die  hl.  Familie  mit  dem  kleinen  Täufer, 
das  andere  eben  diese  mit  der  hl.  Katharina  dar- 
stellte. Ebenso  unbekannt  ist  der  Verbleib  eines 
dritten  Bildes  (Maria  das  Kind  nährend) ,  das 
nach  Deila  Valle,  dessen  Zeugniss  freilich  nicht 
immer  zuverlässig  ist,  die  erste  Arbeit  des  So- 
doma in  Siena  gewesen  und  an  eine  der  Figuren 
des  berühmten  Brunnens  von  Jacopo  della  Quer- 
cia stark  erinnert  haben  soll  ;s.  das  Vera.  Nr.  72;. 

Doch  sind  uns  aus  derselben  Zeit  verschiedene 
Malereien  erhalten,  welche  von  der  damaligen 
künstlerischen  Eigenart  undBedcutung  des  Mei- 
sters ein  genügendes  Zeugniss  geben.  Es  sind 
dies,  neben  einem  anmutigen  Rundbilde  der  Ge- 
burt Christi,  das  sich  früher  im  Eremo  di  Lec- 
ceto  außerhalb  Siena  befand  (gegenwärtig  in  der 
Galerie  des  Istituto  di  Belle  Arti;  ,  vornehmlich 
die  berühmte  Kreuzabnahme  aus  der  Kirche  S. 
Francesco,  dio  Fresken  im  Refektorium  des 
Klosters  S.AnnainCretabei  Pienza  und  der 
umfassende  Freskeneyklus  im  Kreuzgang  des 
Klosters  Monte  Oliveto  Maggiore  unweit 
Buonconvento. 

Was  zunächst  die  Kreuzabnahme  anlangt,  so 
ist  schon  von  Deila  Valle,  dann  von  den  Heraus- 
gebern desVasari-LoMonnier  das  Bild  mit  Recht 
der  Zeit  nach  vor  die  Fresken  in  Montoliveto 
gesetzt  worden,  aus  Gründen,  die  im  Gemälde 
selber  liegen,  da  Uber  seine  Entstehungszeit  ge- 
schichtlich nichts  überliefert  ist.  In  der  That 
sprechen  die  strengere  Behandlung  der  Formen, 
die  sorgsamere  Ausführung  und  die  wol  ange- 
ordnete Komposition  dafür,  dass  die  Tafel  in 
den  ersten  Jahren  des  Sieneser  Aufenthaltes, 
etwa  zwischen  1503  bis  1505  gemalt  worden. 
Eine  gegentheilige  Behauptung,  welche  das  Ge- 
mälde in  das  Jahr  1513  versetzen  möchte  (Ro- 
magnoli),  ist  durch  nichts  begründet  Das  be- 
rühmte Bild,  jetzt  im  Istituto  di  Belle  Arti 
(s.  das  Vera.  Nr.  31 ),  gilt  mit  Recht  —  schon  be 
Vasari  —  für  eine  der  schönsten  und  hervorra- 
gendsten Leistungen  des  Bazzi,  sofern  er  darin 
eine  Tiefe  des  Ausdrucks  zu  erreichen  wusste, 
wie  sie  sich  kaum  in  einem  seiner  anderen  Werke 
findet.  Die  Gruppe  der  heiligen  Frauen,  welche 
die  von  Schmerz  überwältigte  und  ohnmächtig 
niedergesunkene  Maria  mit  den  Armen  umfangen 
und  stützen,  ist  von  ergreifender  und  doch  zu 
feinem  Maß  eingehaltener  edler  Empfindung;  B. 
kommt  hier  den  besten  lombardischen  Meistern 
jener  Zeit  gleich  (»hier  athmet  Alles  ergreifende 
Innigkeit  und  Tiefe  der  Empfindung ,  und  die 
himmlische  Schönheit  dieser  Gestalten  scheint 


als  nothwendig  sich  von  selbst  zu  verstehen«: 
Jansen).    Bemerkenswert  durch  die  stramme 
cühne  Stellung  sowie  durch  die  bestimmte 
Durchführung  ist  der  römische  Kriegsknecht  in 
voller  Rüstung,  der  auf  der  einen  Seite  des 
Kreuzes  steht  und,  vom  Rücken  gesehen,  den 
Kopf  wendend  das  Gesicht  im  Profil  zeigt: 
schon  von  Vasari  bewundert,  freilich  auch  wegen 
des  Kunststücks,  dass  die  Vorderseite  der  Figur 
sich  in  einem  glänzenden  an  der  Erde  liegenden 
Helme  spiegelt.   Die  Strenge  und  Sorgfalt  der 
Behandlung,  welche  noch  an  die  besten  Muster 
des  Quattrocento  gemahnt,  dann  auch  die  an- 
mutige Schönheit  verschiedener  Typen,  endlich 
die  Fülle  und  Leuchtkraft  sowie  .der  zarte  Ein- 
klang der  Färbung  zeigen  hier  den  Künstler  in 
naher  Verwandtschaft  mit  dem  Lombarden  An- 
drea Solario,  der  sich  schon  vor  1500,  wie  seine 
reizvolle  Madonna  vom  J.  1495  in  der  Brera  zu 
Mailand  bezeugt,  als  ausgezeichneter  Kolorist 
hervorgethan  hatte.  Andrerseits  erinnern  ein- 
zelne Züge  an  die  von  Perugino  beendete  Kreuz- 
abnahme von  Filippino  Lippi  in  der  Akademie 
zu  Florenz,  die  indes»  nahezu  in  die  gleiche  Zeit 
fallt;  immerhin  mag  vorübergehend  eine  Ein- 
wirkung von  Perugino  und  von  Florentinern  auf 
den  Meister  stattgefunden  haben.  Doch  bekun- 
den zugleich  mehrere  Gestalten  die  in  selbstän- 
diger Ausbildung  begriffene  Eigentümlichkeit 
des  Künstlers;  insbesondere  jene  Gruppe  der 
Frauen,  die  schon  in  vollstem  Maße  den  wunder- 
baren Reiz  zeigt,  den  Sodoma,  wie  sich  noch 
weiterhin  ergeben  wird ,  in  der  Verbindung  an- 
mutvoller weiblicher  Schönheit  mit  dem  ergrei- 
fenden Ausdruck  tiefer  Empfindung  wie  kein 
anderer  zu  erreichen  wusste.  —  Von  diesem 
Bilde  war  schon  Annibale  Carracci  zu  gleicher 
Bewunderung  hingerissen,  wie  von  den  Werken 
Correggio's  und  Raphael's:  »er  pries  seinen  Ur- 
heber als  einen  grossen  Meister  und  als  einen 
Künstler  von  vollendetem  Geschmack,  der  nur 
wenige  seines  Gleichen  habe  (Jansen)«. 

Die  Predella  zu  dieser  Altartafel,  noch  jetzt 
mit  derselben  verbunden  und  fünf  Darstellungen 
aus  der  Leidensgeschichte  Christi  enthaltend, 
verräth ,  wie  schon  Deila  Valle  bemerkte,  eine 
allzu  rohe  Hand,  um  von  Sodoma  selber  herzu- 
rühren, und  ist  wol  die  Arbeit  eines  Gehülfen. 

Das  oben  erwähnte  Rundbild  von  Lec- 
ceto  (s.  Vera,  der  Werke  Nr.  26)  gehört  gleich- 
falls zu  den  ansprechendsten  Zierden  der  öffent- 
lichen Sammlung  von  Siena.  Das  am  Boden 
liegende  Christkind  wird  von  den  knieenden 
Maria  und  Joseph  verehrt,  während  diesem  ge- 
genüber der  kleine  Johannes  steht,  von  einem 
weiblichen  Engel  zärtlich  umfasst.  Dieser,  eine 
kräftige  und  doch  holdselige  Gestalt,  zeigt  wie- 
der den  leonardesken  Typus.  Doch  finden  sich 
im  Übrigen  auch  hier  Anklänge  an  die  toskani- 
schen  Kunstweisen,  und  näher,  wie  Jansen  mit 
Recht  bemerkt,  an  das  Rundbild  Lorenzo  di 
Credi's,  gleichfalls  eine  Geburt  Christi,  in  der 
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Akademie  zu  Florenz.  Die  Frage,  inwieweit  B. 
überhaupt  in  der  Lage  war,  florentinische  Ein- 
flüsse aufzunehmen ,  wird  uns  noch  weiterhin 
beschäftigen :  hier  mag  sich  die  Verwandtschaft 
durch  die  Vermittelung  Leonardo'»  erklären, 
der  Lorenzo's  Mitschüler  bei  Verrocchio  war 
und  auf  jenes  Werk  desselben  entschieden  ein- 
gewirkt hat.  Bemerkenswert  ist  auch  die 
reiche  in  der  Ferne  hell  leuchtende  Landschaft, 
belebt  von  zahlreichen  trefflich  bewegten  Figu- 
ren; ebenso  ist  in  der  Kreuzabnahme  die  weit 
ausgedehnte,  in  Wasser,  Baumgruppen  und  Ge- 
bäuden mannigfach  gegliederte  Landschaft  von 
hohem  Reiz.  Wir  werden  noch  sehen,  dass  B. 
überhaupt  eine  besondere  Neigung  für  das  Land- 
schaftliche hat  und  in  dessen  Darstellung  einen 
hohen  Grad  von  Meisterschaft  erreicht.  Die 
Durchführung  der  Bilder  ist  auch  hiev  von  größ- 
ter Sorgfalt  und  gemahnt  noch  an  die  Feinheit 
und  Strenge  der  älteren  Meister.  —  Ueber  die 
beiden  Gemälde  in  der  Galerie  Borghese  zu 
Rom ,  welche  neuerdings  mit  Recht  dem  Sodoma 
zugetheilt  werden  und  gleichfalls  in  die  ersten 
Jahre  des  sieneeischen  Aufenthalts  fallen  mögen, 
s.  das  Verzeichniss  der  Werke  Nr.  32  u.  33. 

Ehe  wir  uns  zu  der  umfassenden  Thätigkeit 
wenden,  die  der  Künstler  damals  in  auswärtigen 
Klöstern  fand,  wäre  hier  noch  zu  berichten,  was 
Ton  »einen  Erlebnissen  während  dieser  frühesten 
sienesischen  Zeit  bekannt  geworden  ist.  Leider 
haben  wir  darüber  nur  einige  kurze  und  unge- 
nügende Mittheilungen  Vasari's,  die  zudem  in 
einem  gewissen  Widerspruche  stehen.  Dieser 
erzahlt  im  Leben  Beccafumi's,  Sodoma  habe  nach 
seiner  Ankunft  in  Siena  bei  don  Edelleuton  der 
Stadt  vielfache  Beschäftigung,  vornehmlich 
durch  Bestellung  von  Bildnissen,  gefunden;  und 
in  der  That  sind  im  Inventar  seines  Nachlasses 
vom  14.  Febr.  1549  außer  dem  schon  erwähnten 
Porträt  des  Pandolfo  Petruoci  noch  fünf  andere, 
darunter  die  Bildnisse  zweier  Frauen  aus  den 
edeln  Geschlechtern  der  Saracini  und  Toscani 
angeführt;  auch  ist  der  Bilder  Bchon  gedacht, 
die  er  außerdem  um  1501  für  die  Savini  malte. 
Vasari  wiederholt  dann  in  der  eigenen  Biogra- 
phie des  Künstlers,  dass  er  »anfänglich»  violc 
Porträts  in  jenem  glühenden  Kolorit,  das  er  sich 
in  der  Lombardei  angeeignet ,  ausgeführt  habe. 
So  ist  wol  an  der  Richtigkeit  dieser  Mittheilung 
nicht  zu  zweifeln,  wenn  auch  seltsamer  Weise 
sich  in  Siena  selbst  kein  einziges  nachweisbares 
Bildniss  von  der  Hand  Sodoma's  erhalten  hat 
und  an  anderen  Orten  nur  ganz  wenige  Porträts, 
die  ihm  zugeschrieben  werden,  sich  vorfinden*). 
Auf  die  noch  vorhandenen  Selbstbildnisse  des 


*i  Ein  ichöoes  edel  aufgefaßte«  Bildnis«  einer  vornehmen 
t>»u#.  Kniotnek.  bisher  dem  Sebastiano  del  Piombo  mge- 
Ueilt.  »k„  ron  Senator  Morelli  mit  Recht  als  Baiii  erkannt, 
Gnadet  «ich  im  SUdel'schen  In.titnt  in  Frankfurt.  Eb«.n«o 
f*htr»n  dem  Meister  verschiedene  Bildnisse,  die  unter  an- 
deren Namen  gehen,  in  einigen  öffentlichen  Sammlungen  von 
Haaditicanungen.  8.  da«  Verzeichnis«.  Notix  von 
Frinoni. 
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Meisters,  sowie  auf  die  Porträtfiguren,  die  sich  in 
seinen  grösseren  Gemälden  finden,  wird  später 
die  Rede  kommen  (s.  das  Vera,  der  Werke 
Nr.  2,  III;  14;  82  u.  83).  Auch  fügt  Vasari 
an  derselben  Stelle  hinzu,  dass  B.  in  Siena 
gleichzeitig  viele  freundschaftliche  Beziehungen 
anknüpfte:  also  doch  wol  mit  den  Edelleuten, 
deren  Bildnisse  er  eben  malte;  und  darunter 
waren  ohne  Zweifel  auch  jene  »jungen  Sienesen«, 
die  sich ,  wie  Vasari  wiederum  in  dem  Leben 
desBeccafumi  erzählt,  dem  Künstler  anschlössen 
und  ihn  als  »einen  Menschen  von  ganz  besonde- 
rem Schlag«  feierten.  Wir  haben  hier  ein  Zeug- 
nis», welch  angesehene  Stellung  gleich  anfangs 
Sodoma  an  seinem  neuen  Wohnorte  einnahm. 
Wenn  daher  sein  Biograph  an  anderm  Orte  be- 
richtet, dass  B.  »bei  den  Sienesen,  d.h.  bei  dem 
niederen  Volke,  denn  die  Vornehmen  wuasten 
was  sie  von  ihm  zu  halten  hätton,  zu  grossem 
Namen  und  Ruhm  gekommen  sei«,  und  diesen 
Erfolg  mehr  noch  seinen  Schrullen,  seinen  locke- 
ren Sitten  und  derben  Scherzen,  als  seinen  Wer- 
ken verdankt  habe:  so  erhellt  deutlich,  in  wel- 
chen Widersprüchen  sich  der  Biograph  verfängt 
und  wie  sehr  seine  Mittheilungen  einseitig  und 
tendenziös  gefärbt  sind.  Von  den  Wunderlich- 
keiten des  Künstlers,  seinem  bizarren  Wesen 
und  seiner  ausgelassenen  Lebensführung,  die 
ihn  schliesslich  vereinsamt  und  ebenso  seinem 
Ansehen  wie  seinem  großen  Talente  Schaden 
gebracht  haben,  wird  noch  die  Rede  sein  müssen. 
Allein  Vasari  erweist  sich  als  unwahrer  und  ge- 
hässiger Berichterstatter,  wenn  er  das  Ansehen 
und  die  großen  künstlerischen  Erfolge,  deren 
sich  B.  nicht  bloß  anfangs,  sondern  noch  lange 
Zeit  hindurch  in  Siena  erfreute,  gleich  von  vorn- 
herein in  jener  Weise  zu  schmälern  und  zu  ver- 
ketzern Bucht 

Für  dieses  Ansehen  Sodoma's  sprechen  auch 
jene  beiden  großen  Aufträge,  die  ihm  schon  in 
den  ersten  Jahren  seiner  Niederlassung  in  Siena 
zu  Theil  wurden.  Es  Bind  diese  in  den  Klöstern 
S.  Anna  in  Creta  und  Monte  Oliveto 
Maggiore  ausgeführten  Fresken,  schon  durch 
ihren  Umfang  und  die  Mannichfaltigkeit  der 
Darstellung,  von  noch  größerer  Bedeutung  als 
die  erwähnten  Tafelgemälde.  Sie  zeigen  zudem 
Sodoma's  künstlerische  Natur  in  ihrer  vollen 
Entwickelung  und  Ausbreitung,  und  sind  eine 
um  so  staunenswertere  Leistung,  als  der  Künst- 
ler bei  ihrer  Ausführung  erst  zwischen  25  und 
28  Jahren  zählte.  Es  ergiebt  sich  dies  aus  den 
chronologischen  Daten,  die  uns  bezüglich  dieser 
Malereien  urkundlich  Uberliefert  sind,  findet 
übrigens  auch  seine  Bestätigung  in  des  Künst- 
lers eigenem  Bildniss ,  das  ihn  auf  einer  der 
Fresken  in  Montoliveto  in  blühendem  jugend- 
lichem Alter  vorstellt.  Ueber  die  Entstehungs- 
zeit der  Fresken  in  S.  Anna  bringt  Deila  Valle 
folgende  dem  Klosterarchiv  entnommene  Notiz, 
deren  Genauigkeit  zu  bezweifeln  wir  keinen 
Grund  haben  .  »Am  10.  Juli  des  J.  1503  kam 
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Andrea  Cosoia  von  Neapel,  der  Kellermeister 
(cellerario)  von  S.  Anna,  mit  dem  Meister  und 
Maler  Giovanni  Antonio  von  Vercelli  dahin 
Uberein,  dass  die  Malereien  im  Refektorium  von 
S.  Anna  um  den  Preis  von  20  Scudi  d'oro  und 
gegen  Erstattung  der  Ausgaben  auszuführen 
seien.  Und  Uber  das  Ganze  ist  von  der  Hand 
des  genannten  Cellerario  ein  Schriftstück  aus- 
gefertigt, versehen  mit  diesem  Zeichen  •  

sc.  140'/4  = 

Die  Kirche  von  S.  Anna  in  Greta  mit  dem  schon 
seit  einem  halben  Jahrh.  aufgehobenen  Kloster 
liegt  etwa  vier  ital.  Meilen  von  Pienza  in  ein- 
samer Gegend.  Die  von  Bazzi  in  dem  Speise- 
saal der  Benediktiner  ausgeführten  Malereien 
sind  in  sechs  Felder  eingeteilt,  deren  je  drei 
sich  auf  den  Schmalwänden  befinden ,  während 
an  den  Langwänden  eino  Art  von  Fries  hinläuft, 
der  Uber  den  Sitzen  der  Mönche  angebracht 
kleine  anmutige  grau  in  grau  gemalte  Darstel- 
lungen und  Rundbilder  mit  den  Köpfen  von 
Heiligen  enthält.  Die  Hauptvoreteilung,  auf  der 
Wand  gegenüber  dem  Eingange,  vergegenwär- 
tigt das  Wunder  von  den  fünf  Broden  und  den 
zwei  Fischen :  ein  in  den  Refektorien  der  italie- 
nischen Klöster  häufig  behandelter  Vorwurf. 
Das  Mittelbild  zeigt  den  Vorgang,  wie  ein  Engel 
in  lebhafter  und  reizvoller  Bewegung  dem  Hei- 
land, der  als  Mittelpunkt  besonders  herausgeho- 
ben und  von  den  Aposteln  begleitet  ist,  den 
Korb  mit  den  fünf  einzigen  vorhandenen  Broden 
darreicht.  Besonders  bemerkenswert  ist  die 
edle  leuchtende  Gestalt  Christi,  während  die 
Figuren  der  ApoBtel  mit  weniger  Sorgfalt  aus- 
geführt sind.  Das  linke  Seitenbild  stellt  vor- 
nehmlich die  gesättigte  Menge  dar,  bestehend 
aus  einer  gedrängten  Anzahl  von  Frauen,  Män- 
nern und  Kindern ;  darunter  mehrere  entschieden 
lombardische  TyPen.  denen  nicht  unähnlich, 
welche  sich  in  Luini's  Fresken  zu  Mailand  befin- 
den. Das  andere  Seitenbild  ist  von  den  Ein- 
flüssen der  Feuchtigkeit  fast  ganz  zerstört.  Schon 
zeigt  sich  übrigens  in  diesen  Fresken  neben 
manchen  Vorzügen  des  Meisters  ein  ihm  eigen- 
tümlicher Mangel,  dem  wir  noch  öfters  begegnen 
werden:  ein  Mißverhältnis  nämlich  in  der  An- 
ordnung der  Massen,  in  der  Vortheilung  der 
Gruppen,  die  bei  ihm  öfters  durch  Häufung  der 
Figuren  zu  gedrängt  und  daher  verworren  er- 
scheinen. 

Auf  der  gegenüberliegenden  Wand  ist  im 
Mittelbilde  die  Bewoinung  dos  im  Schooße  der 
Maria  ruhenden  todten  ChriBtus  dargestellt: 
darunter  in  der  Mauervertiefung  Uber  der  ThUre 
ein  Rund  mit  dem  Brustbild  Christi.  Im  Felde 
zur  Linken  ein  hl.  Bischof,  voll  Leben  und  von 
warmer  Färbung,  umgeben  von  theils  knieenden 
theils  stehenden  Benediktinorn  in  der  weißen 
Ordenstracht.  Hier  spielt  der  Vorgang  unter 
einer  perspektivisch  trefflich  dargestellten  Säu- 
lenhalle. Wenn  Deila  Valle  bemerkt,  dass  B. 
die  Decke  dieser  Halle  derjenigen  nachgebildet 


habe,  welche  Pinturicchio  um  dieselbe  Zeit  oder 
kurz  vorher  auf  seinen  Wandmalereien  in  der 
Libreria  des  Domes  zu  Siena  anbrachte,  so 
wusste  er  nicht  ,dass  diese  Fresken,  wenn  auch 
im  J.  1502  durch  Vertrag  bestellt  und  im  J.  1503 
mit  der  Ausschmückung  des  Decke  begonnen, 
doch  erst  in  den  Jahren  1506  und  1507  zur  Aus- 
führung kamen:  also  um  einige  Jahre  später, 
als  Sodoma  seine  Fresken  in  S.  Anna  in  CreU 
malte.  Wir  werden  später  sehen,  welchen 
Meister  sich  B.  zu  den  trefflichen  Architekturen, 
mit  denen  er  die  Gründe  seiner  Gemälde  zu  zie- 
ren wusste,  zum  Vorbild  nahm.  —  Dagegen  rühmt 
Deila  Valle  auf  jenem  Bilde  mit  Recht  die  rei- 
zenden Putten,  welcho  obon  an  der  Balustrade 
scherzend  mit  Blumenkränzen  spielen.  Wie 
denn  Uberhaupt  kaum  ein  andrer  Meister  das 
Spiel  anmutiger  Engelknaben,  mit  dem  die 
Maler  seit  dem  14.  Jahrhundert  vielen  ihrer 
Bilder  einen  besonders  lieblichen  Schmuck  zu 
geben  verstanden,  so  natürlich  und  lebensvoll, 
so  schalkhaft  und  bezaubernd  zu  schildern  ver- 
mochte, als  gerade  Bazzi.  Wir  werden  diesen 
heiteren  blühenden  Engelkindern,  die  dem  Him- 
mel zu  entstammen  scheinen  und  sich  doch  offen- 
bar so  wohl,  so  heiter,  so  voll  Lust  und  Ueber- 
mut  mitten  im  menschlichen  Leben  bewegen, 
in  fast  allen  seinen  Werken  von  größerer  Be- 
deutung begegnen.  —  Nicht  minder  beachtens- 
wert ist  die  Darstellung  auf  dem  Felde  zur 
Rechten :  die  hl.  Anna  thronend ,  vor  ihr  eine 
Stufe  tiefer  Maria  mit  dem  Kinde  zwischen  zwei 
Olivetauern,  die  sich  durch  lebensvolle  Porträt- 
wahrheit  auszeichnen.  Der  wohlerhaltene  Kör- 
per des  Christuskindes,  dessen  Kopf  leider 
gänzlich  zerstört  ist,  erinnert  noch  deutlich  an 
den  Typus  der  Leonardo'schen  Putten. 

III. 

Die  Fresken  in  Monte  Oliveto  Maggiore. 
Stil  derselben.  Verhältnis»  zur  lombardi- 
schen Sehlde.  Des  Meistere  Behandlung 
der  Landschaft,  der  Architektur  und  des 
Ornaments. 

In  der  Darstell ungB weise  noch  nahe  verwandt, 
aber  weit  wichtiger  sowol  durch  den  Umheg 
als  durch  den  Reichtum  der  Motive  sind  die 
Fresken  im  Kreuzgang  des  Klosters  Monte 
Ol i veto  Maggiore  bei  Chiusuri  (unweit 
Buonconvento,  15  Miglien  von  Siena  ab).  Aus 
den  Registern  des  Klosters  ergiebt  sich  urkund- 
lich, dass  B.  diese  Malereien  in  den  J.  1505  und 
1506  ausführte. 

Vasari  berichtet,  wie  B.  von  dem  General  des 
Ordens,  dem  Fra  Domenico  Airoldi  de  Lecco 
(also  aus  der  Lombardei ;  nicht  Leccio,  wie  Va- 
sari schreibt),  den  Auftrag  erhalten  habe,  die 
Schilderung  der  Vorgänge  aus  dem  Leben  des 
hl.  Benedikt,  von  donen  Luca  Signorelli  von 
Cortona  einen  Theil  längs  einer  Wand  schon 
früher  gemalt  hatte,  weiterzuführen  uud  zu  voll- 


Digitized  by  Google 


187 


enden.  In  der  Zeit,  bo  berichtet  die  Chronik 
des  Klosters,  wo  Fra  Domenico  die  Würde  des 
Abtes  zum  zweiten  Male  bekleidete  (ti.  h.  vom 
16  Mai  1497  bis  zum  11.  April  1501;  »claustri 
magni  intercolumnia  in  dextera  ingresBus  mona- 
sterii  parte  posita,  quae  occidentalcm  rospiciunt 
plagam,  eo  auctore,  mira  et  arte  et  imponsaa 
eeleberrimis  pictoribusdepicta  fuere.  Etreliqua 
claustri  intercolumnia  simili  opere  exornaaset 
olsi  pictorum  necessitatus  obstitisset  discessus«. 
Unter  diesen  »berühmten»  Künstlern,  deren 
nothgedrungener  Abgang  die  weitere  Aus- 
schmückung des  Kreuzgauges  verbinderte,  waren 
Signorelli  und  ein  anderer  unbekannter,  sehr 
untergeordneter  Maler  gemeint,  von  welch  letz- 
terem einige  Figuren  auf  den  Pfeilern  gegenüber 
den  Fresken  des  Signorelli  noch  erhalten  sind. 
Letzterer  aber  hatte  den  ihm  gewordenen  Auftrag 
unvollendet  gelassen,  da  er  im  J.  1498  nach  Or- 
rieto  berufen  wurde,  um  die  Ausmalung  der 
Kapelle  der  Madonna  di  S.  Brizio  im  Dome  da- 
selbst, und  damit  eine  größere,  für  ihn  noch 
rühmlichere  Arbeit  zu  Ubernehmen.  Die  Chronik 
fahrt  dann  weiter  fort:  nachdem  Fra  Domenico 
tum  dritten  Male  zum  Abt  erwählt  worden  (im 
April  1 505) ,  »aliquante  et  tcmporis  intercapedine 
et  pecuniarum  commoditate  .  .  .  incoeptum,  ut 
sapientis  est,  tandem  opus  complere  decrevit. 
Et  orientaleni  meridionalemque  claustri  partem, 
etsi  diverso  pictore,  haud  tarnen  inferiore  pictura 
decoravit.  Et  nisi  pictoris  incuria  adfuisset, 
Universum,  ut  optabat,  jam  jam  perfectum  esset 
opus-.  Dieser  »andere  Maler«,  dessen  Arbeit 
derChroniBt  keineswegs  geringer  denn  diejenige 
Signorelli's  nonnt,  ist  eben  unser  Meister ;  ihm 
also  fiel  die  Ausmalung  der  östlichen  und  der 
südlichen,  sowie  —  künncn  wir  hinzusetzen  — 
der  nördlichen  Seite  des  Klosterhofs  zu.  Mithin 
■ind  die  neun  Darstellungen  der  westlichen 
Seite  von  Signorelli ,  während  die  letzte  dieser 
Folge  später  von  Bartolommeo  Neroni ,  gen. 
Eiccio,  einem  Schüler  des  Sodoma,  hinzugefügt 
wurde;  die  übrigen  25  (oder  26,  wenn  man  das 
eine  zweigeteilte  Bild  für  zwei  rechnet)  von 
Bazzi. 

Vasari  weiß  hinsichtlich  des  Auftrags,  den 
Sodoma  für  das  Kloster  erhielt,  noch  zu  erzäh- 
len, dass  der  Künstler  den  Abt,  der  als  Lom- 
barde sein  Landsmann  war,  aufgesucht,  und  von 
diesem  auf  eindrückliches  Zureden  die  Be- 
stellaug erhalten  habe :  eine  Mittbcilung,  in  der 
die  tendenziöse  und  übelwollende  Absicht  des 
Biographen  unschwer  zu  erkennen  ist.  Viel 
wahrscheinlicher  ist,  dass  bei  dem  Ansehen,  zu 
dem  B.  in  Siena  gelangt  war,  Fra  Domenico, 
auf  die  Vollendung  jener  Wandmalereien  ernst- 
lich bedacht,  Beinen  geschickten  Landsmann  für 
die  Arbeit  auswählte  und  zu  derselben  nach 
Montoliveto  berief.  Zudem  konnte  er  den  noch 
jungen  Meister  für  mäßigen  Lohn  haben.  In 
der  That  empfing  dieser  die  für  die  damalige 
Zeit  sehr  bescheidene  Zahlung  von  10  Scudi 


d  uro  für  die  Malereien  auf  den  Eckfeldern  und 
von  7  Scudi  für  die  übrigen :  im  Ganzen,  noch 
einige  Malereien  im  Kloster  selbst  mit  einbegrif- 
fen, die  Summe  von  241  Dukaten,  gleich  1540 
Lire  des  damaligen  Geldes,  nebst  Erstattung 
der  Ausgaben  und  einer  Vergütung  für  die  zu 
der  Arbeit  herangezogenen  Gehülfen  (letzteres 
nach  Vasari,  der  dabei  die  Ausdrücke  »garzoni 
e  postacolori«  braucht).  Ueber  die  einzelnen 
Darstellungen,  die  sämmtl  ich  Vorgänge  aus  dem 
Leben  des  hl.  Benedikts  behandeln,  s.  das  Ver- 
zeichniss  der  Werke  Nr.  2. 

Was  den  künstlerischen  Wert  dieser  Fresken 
anlangt ,  so  hat  schon  Rumohr  im  Allgemeinen 
das  Richtige  Uber  dieselben  ausgesprochen : 
»Sodoma  zeigte  darin  einen  Umfang  der  Beob- 
achtung, eine  Schärfe  des  Sinnes  für  die  Bedeu- 
tung des  Charakters  und  der  Bewegung  mensch- 
licher Formen,  welche  in  seinen  späteren  Gemäl- 
den einer  sehr  allgemeinen  Vorstellung  von  sinn- 
licher Aumuth  Raum  gegeben  hat «.  Auch  nennt 
ihu  Rumohr  in  diesen  Fresken  kräftig  und  viel- 
seitig. Wenn  er  weiter  bemerkt,  dass  B.  hier 
»jene  heftige  Bewegung,  jene  starke  beinahe 
überladene  Charakteristik  benutzte,  welche  in 
den  Arbeiten  des  Sandro  Botticelli  anzieht«,  so 
kann  damit  nur  jene  Bestimmtheit  und  Schärfe 
in  der  Wiedergabe  der  bewegten  Form  gemeint 
sein,  welche  Sodoma  vom  Quattrocento  Uber- 
kommen hat  und  in  seinen  früheren  Arbeiten, 
hier  insbesondere  im  Anschluss  an  Signorelli's 
Fresken  in  demselben  Klosterhofe,  in  einzelnen 
Gestalten  noch  beibehält.  Es  ist  übrigens  merk- 
würdig, wie  rasch  B.  solche  einzelne  Einflüsse 
Uberwindet,  wie  bald  seine  durchbrechende 
Eigentümlichkeit  deren  Spuren  verwischt.  Es 
ist  oben  bei  der  Kreuzabnahme  von  Reminiscen- 
zen  an  Filippino  Lippi  und  Perugino  die  Rede 
gewesen ;  in  den  Fresken  von  Montoliveto  haben 
einzelne  Figuren  die  stramme  knappe  festum- 
rissene  Form  von  Signorelli's  Gestalten,  an  denen 
offenbar  der  junge  Maler,  wie  er  sie  im  Kloster- 
hofo  vor  sich  sah,  seine  Freude  hatte.  Anderes 
in  den  Werken  seiner  ersten  Periode,  auch  in 
der  Ornamentation,  erinnert  wieder  an  die  um- 
brische  Schule:  augenscheinlich  hat  B.  auch  von 
dieser  Seite  einige  Einwirkung  erfahren.  Allein 
um  dies  gleich  hier  als  charakteristisch  für  seine 
ganze  Entwickelung  zu  erwähnen:  Alles  was 
ihn  von  florentinischen,  sienesischen  und  umbri- 
seben  Einflüssen  berührt,  das  dient  ihm  nur  vor- 
übergehend als  flüchtiges  Vorbild,  von  dem  er 
nur  in  sich  aufnimmt,  was  sich  mit  seiner  künst- 
lerischen Anlage  und  Individualität  leicht  ver- 
schmelzen lässt ;  was  in  diese  zu  tief  oder  um- 
gestaltend eingreifen  würde,  das  stösst  er  wieder 
von  sich  aus.  Auch  eine  tiefere  Einwirkung 
Pinturicchio's,  welche  Jansen  anzunehmen  ge- 
neigt ist  und  insbesondere  in  den  Fresken  von 
Montoliveto  sehen  will,  vermag  ich  nicht  zu  ent- 
decken. Zudem  scheint  mir  »regen  ein  solches 
Verhältniss  beider  Meister  die  geschichtliche 
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Sachlage  zu  sprechen:  denn  Pinturicchio's 
Wandmalereien  in  der  Libreria  des  Doms  sind 
wie  schon  angedeutet  in  der  Hauptsache  später 
entstanden,  als  Sodoma' s  Fresken  in  Montoliveto. 
Allerdings  war  der  auf  jene  Arbeiten  bezügliche 
Vertrag  mit  Pinturicchio  schon  Ende  Juni  1 502 
abgeschlossen  und  wurde  die  Malerei  selbst  im 
Frühjahr  1 503  begonnen;  allein  diese  beschränkte 
sich  zunächst  auf  die  ornamentale  Ausstattung 
der  Decke,  und  die  Fresken  an  den  Wänden 
wurden,  wie  Crowe  und  Cavalvaselle  dargethan 
haben  (Gesch.  der  It.  Mal.  D.  A.  IV.  296),  erst 
in  den  J.  1506  und  1507  ausgeführt.  Im  Laufe 
des  J.  1506  aber  war  B.  mit  seinen  Malereien  in 
Montoliveto  fertig  geworden :  noch  in  dem  glei- 
chen Jahre  werden  wir  ihn  wieder  in  Siena  an- 
treffen. 

Wenn  B.  den  älteren  Meistern  in  der  Strenge 
der  Formgebung  wie  der  Sorgfalt  der  Durch- 
bildung nur  in  vereinzelten  Fällen  nacheifert 
und  sich  bald  ganz  von  ihnen  abwendet,  so  liegt 
der  Grund  dafür  nicht  nur  in  der  Selbständigkeit 
seines  künstlerischen  Naturells ,  sondern  eben- 
sosehr in  der  verliängnissvollen  Leichtigkeit 
seines  großen  Talentes.    Einerseits  zwar  trägt 
dieselbe,  in  gewissen  Grenzen  eingehalten,  nicht 
wenig  zu  der  gewinnenden  Wirkung  bei,  welche 
die  Kunstweise  des  Meisters  so  eigenartig  aus- 
übt; andrerseits  aber  artet  sie  allzu  häufig  in 
oberflächliche  Flüchtigkeit  aus,  die  sogar  bis 
zu  abstoßender  Nachlässigkeit,  in  dem  Mangel 
sorgfältiger  Ausführung  bis  zur  Rohheit  gehen 
kann.    Von  dieser  Flüchtigkeit  giebt  schon  zn 
Montoliveto  eine  ganze  Reihe  von  Darstellungen 
Zeugniss.    Ein  anekdotenhaftes  Geschichtchen, 
welches  Vasari  in  Bezug  auf  diesen  verschiede- 
nen Wert  der  Fresken  erzählt,  scheint]  auch 
iusofern  nicht  ganz  unbegründet,  als  es  auf  den 
Unterschied  in  den  Zahlungen  Rücksicht  nimmt. 
Als  der  Künstler  einige  der  Malereien  ohne  allen 
Fleiß  und  mit  oberflächlicher  Handfertigkeit 
flüchtig  hingeworfen  und  der  Abt  sich  darüber 
beschwert  habe,  sei  ihm  von  B.  die  Erwiedrung 
geworden:  er  arbeite  nach  Laune,  sein  Pinsel 
tanzo  je  nach  dem  Klang  der  Geldstücke,  und 
wenn  der  Herr  Prior  mehr  Geld  spenden  wolle, 
so  sei  er,  Sodoma,  auch  der  Mann  dazu  bessere 
Arbeit  zu  liefern.    Darauf  habe  ihm  der  Prior 
für  die  Zukunft  einen  besseren  Lohn  zugesichert, 
und  der  Künstler  von  nun  an  mit  weit  größerer 
Sorgfalt  drei  Fresken,  die  noch  »an  den  Ecken« 
zu  malen  waren,  derart  ausgeführt,  dass  sie  weit 
besser  gelungen  Beien.  In  der  That  sind  es  vier 
Darstellungen,  die  sich  von  den  anderen  sehr  zu 
ihrem  Vortheil  uoterscheiden  und  mit  Recht  als 
besonders  »lebens-  und  schönheitavoll«  bezeich- 
net werden;  sicher  dieselben,  für  welche  der 
höhere  Lohn  von  10  Golddukaten  per  Gemälde, 
sei  es  vorher  ausbedungen  oder  nachträglich 
bezahlt  wurde.    Sie  bilden  sämmtlich  Anfang 
oder  Abschluss  einer  der  Wände  des  Kloster- 
hofs.  Das  erste  an  der  Ostwand :  Abreise  des 


hl.  Benedikt  vom  Vaterhause;  das  erste  der 
Südwand:  die  Ankunft  der  Jünglinge  Maurus 
und  Placidus  zum  Eintritt  in's  Kloster ;  das  letzte 
derselben  Wand :  die  Versuchung  der  Mönche 
durch  tanzende  Dirnen ;  endlich  das  letzte  der 
Westwand :  Zerstörung  von  Montecaasino  durch 
die  Longobarden.  Doch  bekundet  sich  auch 
in  vielen  Zügen  der  übrigen  Fresken  ein  genialer, 
mit  hohemjnalerischem  Sinn  begabter  Meister, 
und  von  jenen  vier  sorgfältig  durchgeführten 
Malereien  lässt  sich  mit  Recht  sagen :  in  ihnen 
tritt  eine  so  charakteristische  und  volle  Schön- 
heit zu  Tage,  wie  sie  zu  jener  Zeit  kaum  ein  an- 
derer Maler  aufzuweisen  hat.  Von  den  übrigen 
gleichzeitigen  Fresken  im  Kloster  (s.  das  Ver- 
zeichniss)  Bei  hier  nur  die  Kreuztragung  Christi 
an  der  zu  den  Schlafsälen  führenden  Treppe  ge- 
dacht: eine  Darstellung  von  freien  lebensvollen 
Formen  und  ergreifender  Empfindung. 

Der  Stil  dieser  Malereien  zeigt  noch  wesent- 
lich den  lombardischen  Charakter  und  bekundet 
vielfach  den  fruchtbaren  Einfluss  der  Kunstweise 
Leonardo's  in  seiner  toskanischen  Zeit.  Deut- 
liche Anzeichen  dafür  bieten  eine  Reihe  von 
charakteristischen  Figuren,  mit  denen  B.  seine 
Fresken  belebt  hat :  die  Greise  mit  ihrem  Btreng- 
erusten  Ausdruck ,  die  anmutigen  Engel  in  der 
Fülle  und  Frische  der  Jugend  und  vor  Allem  die 
Frauentypen  mit  dem  bezaubernden  Lächeln, 
das  insbesondere  in  dem  Bilde,  wo  die  Kloster- 
brüder von  schönen  Dirnen  versucht  werden,  tum 
Ausdruck  kommt.    Ebenso  erinnern  die  vor- 
züglich ausgeführten  Pferde,  welche  B.  in  jenen 
trefflichen  Darstellungen  au  den  Wandenden  mit 
Vorliebe  angebracht  hat,  an  Leonardo;  wie  auch 
auf  diesen  das  stürmische  Kampfgewühl  in  den 
Gruppen  der  bei  Montecaasino  Fechtenden  zu- 
rückweist.   Man  ist  versucht,  dabei  an  Leo- 
nardo's berühmten  Entwurf  der  Reiterschlacht 
bei  Anghiari  zu  denken.    Wenn  uns  auch  kei- 
nerlei Zeugniss  dafür  erhalten  ist,  dass  B.  da- 
mals schon,  d.  h.  um  1504  oder  1505,  als  jener 
eben  fertig  gewordene  Carton  zu  allgemeiner 
Bewunderung  öffentlich  ausgestellt  war,  einmal 
nach  Florenz  gekommen  Bei,  so  ist  doch  die  Ver- 
mutung einer  solchen  Reise  vor  seinem  Aufent- 
halte in  Montoliveto  um  so  weniger  ausgeschlos- 
sen ,  als  wir  auch  sonst  schon  Spuren  eine? 
florentinischen  Aufenthaltes  in  seinen  Jugend- 
werken angetroffen  haben.  —  Anderes  in  den 
Fresken  bekundet  wieder  eine  mit  den  besten 
gleichzeitigen  lombardischen  Meistern  nahver- 
wandte Empfindungsweise.  So  weist  der  kreuz- 
tragende Christus,  von  einem  Kriegsknecht  ge- 
folgt (an  der  Thüre,  die  aus  dem  Kreuzgange  in 
die  Kirche  führt,  s.  das  Verz.),  auf  die  ähnlichen 
Darstellungen  des  Andrea  Solari,  insbesondere 
auf  das  Bild  in  der  Galerie  Borghese  zu  Rom. 
Im  Uebrigen  freilich  ist  die  künstlerische  Natur 
Sodotna's  von  derjenigen  Solari  s  grundverschie- 
den; jene  ist  in  der  Uberquellenden  Fülle  und 
Lebhaftigkeit  der  Phantasie  dem  Mailänder  Mei- 
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ster  bei  weitem  Uberlegen ,  steht  ihm  dagegen 
um  Vieles  nach  an  sorgfältiger  und  gewissen- 
hafter Durchbildung. 

In  gewisser  Beziehung  berührt  Bich  B.  auch 
mit  Cesare  da  Sesto.  Beide  Meister  wissen  eine 
Fülle  von  mannigfaltigen  und  ansprechenden 
Motiven  mit  besonderem  Geschick  der  Beobach- 
tung für  ihre  Bilder  der  Natur  wie  der  Kunst  ab- 
zulauschen; doch  beeinträchtigt  dieser  Reich- 
tum nicht  selten  die  Einheit  und  Klarheit  der 
Gesammtwirkung.  Jener  Vorzug  wie  dieser 
Mangel  tritt  vornehmlich  in  den  Malereien  zu 
Monte  Oliveto  zu  Tage,  wo  der  Künstler  mit 
besonderer  Sorgfalt  zu  Werke  ging  und  zugleich 
jene  hervorragende  Fähigkeit  für  die  Anmut  des 
Ausdrucks  wie  der  Bewegung,  die  ihn  auszeich- 
net, wirksam  bethätigen  konnte.  So  vorab  in 
der  sinnigen  und  malerischen  Schilderung  des 
Vorgangs ,  wie  der  hl.  Benedikt  den  vor  ihm 
knieenden  Knaben  Maurus  und  Placidus  die 
Hände  auflegt,  während  ringsum  in  der  weit  aus- 
gebreiteten Landschaft  das  Gefolge  von  Kriegern 
und  Reitern  in  allzu  gedrängter  Masse  heranzieht 
und  schon  den  Vordergrund  ganz  gefüllt  hat; 
dann  auch  in  deu  Darstellungen  von  der  Ver- 
suchung der  Brüder  und  dem  Sturm  auf  Monte- 
caasino,  die  gleichfalls  vou  dem  Künstler  mit 
ungewöhnlicher  Sorgfalt  behandelt  sind.  —  Doch 
offenbart  sich  in  vielen  der  flüchtiger  ausgeführ- 
ten Fresken  nicht  minder  jene  naive  Frische  der 
Erfindung  und  das  Geschick  mannigfaltig  beleb- 
ter Schilderung :  der  Meister  zeigt  sich  uner- 
schöpflich an  Beobachtung  und  an  malerischen 
Einfällen,  die  zugleich  Zeugniss  von  seinem  hei- 
teren, bisweilen  in  s  Possenhafte  gesteigerten 
Humor  geben.  Seine  schöpferische  Einbildungs- 
kraft strömt  hier  gleichsam  in  ihrer  ganzen 
Jugendfrische  aus.  Indem  er  der  unmittel- 
baren Eingebung  seiner  reichen  künstlerischen 
Natur  folgt,  durchdringt  er  die  Welt  der  Dinge, 
die  er  sich  zum  Vorwurf  nimmt,  mit  seinem 
sprudelnden,  lebensfrohen,  nicht  selten  echt 
poetischen  Geiste. 

Und  das  gilt  nicht  bloß  von  seinen  Figuren, 
sondern  in  ganz  gleicher  Weise  von  den  bewun- 
dernswerten Landschaften,  in  die  er  sie  zu 
setzen  wuaste.  B.  zeigt  auch  für  das  Land- 
schaftliche ein  ganz  ungewöhnliches  Talent. 
Die  landschaftlichen,  oft  weit  ausgedehnten,  in 
mannigfaltigem  Wechsel  von  Thal  und  Höhen, 
Huschwerk  und  schlanken  Büumchen,  Fluss  und 
Wiesen  vielfach  gegliederten,  von  Menschen, 
Thieren  und  Baulichkeiten  belebten  Gründe, 
die  er  jetzt  wie  später  seinen  Bildern ,  ob  sie 
nun  heilige  oder  mythologische  Vorgänge  be- 
bandeln, zu  geben  liebte :  sie  gehören  unstreitig 
zu  den  schönsten  Landschaften  der  ganzen  Re- 
naissance und  üben  in  ihrer  Frische  und  Fülle, 
bei  keckem  höchst  lebendigem  Vortrag,  einen 
ganz  besonderen  Zauber  aus.  Sie  spiegeln  die 
heitere  und  reiche  Phantasie  des  Künstlers  wie- 
der und  haben  doch,  bei  aller  Freiheit  der  Erfin- 
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dung,  einen  Uberzeugenden  Schein  von  Natur- 
wahrheit, der  den  phantastischen  Landschaften 
der  großen  Meister  jener  Zeit  nicht  immer  eigen 
ist.  —  Auch  hierin,  im  Charakter  seiner  Land- 
schaften, zeigt  B.  eine  gewisse  Verwandtschaft 
mit  Cesare  da  Sesto,  den  er  jedoch  an  Fülle, 
Reiz  und  Eigenartigkeit  solcher  Gründe  noch 
übertrifft.  Es  ist  wol  möglich,  dass  der  Mailän- 
I ander  Bernazzauo,  dessen  Landschaften  bis  in  s 
kleinste  Detail  Vaaari  ganz  besonders  rühmt  und 
der  öfters  mit  Cesare  da  Sesto  gemeinsam  arbei- 
tete, auf  die  Ausbildung  unseres  Künstlers  nach 
dieser  Seite  von  Einfluss  gewesen  Morellij. 

Neben  der  Landschaft  ist  in  jenen  Fresken 
auch  noch  das  Architektonische  mit  großem 
Geschick  behandelt.  Die  größeren  Baulichkei- 
ten, die  er  als  den  Schauplatz  der  Vorgänge 
öfters  anbringt,  insbesondere  die  luftigen,  feiu 
gegliederten  Bogenhallen,  die  Säulengänge,  die 
perspektivisch  verkürzten  Tonnengewölbe  mit 
kassettirter  Decke ,  die  ornamentirten  Pfeiler, 
auch  in  den  flüchtiger  ausgeführten  Gemälden 
immer  mit  Sachkenntniss  und  in  scharfer  Zeich- 
nung wiedergegeben,  bekunden  eine  Vertraut- 
heit mit  der  besten  Baukunst  der  Renaissance, 
die  sich  B.  nur  durch  das  Studium  vorzüglicher 
Vorbilder  erworben  haben  kann.  liier  deutet 
nun  Alles ,  sowol  der  Charakter  der  einzelnen 
Bauformen  als  ihre  eigentümliche  Kombination 
zu  ganzen  architektonischen  Gebilden,  sogar  die 
Behandlung  der  Profile  und  der  öfters  verkürz- 
ten kassettirten  Decken  auf  den  großen  Bau- 
meister hin,  der  damals  der  lombardischen 
Architektur  ihr  Gepräge  und  in  Mailand  der 
Frührenaissance  ihren  vollendeten  Abschluss 
gegeben  hatte .  auf  Bramante,  dessen  lnailändi- 
sche  Wirksamkeit  in  die  Jahre  1475  bis  15uü 
fällt.  So  zeigt  sich  B.  auch  von  dieser  Seite 
unter  dem  Einfluss  der  lombardischen  Kunst. 
Zwar  hat  man  auch  hinsichtlich  des  Architekto- 
nischen eine  Einwirkung  der  Fresken  Pintu- 
ricchio's  in  der  Libreria  auf  unseren  Meister  an- 
nehmenwollen. Allein,  von  dem  schon  erwähnten 
chronologischen  Widerspruch  ganz  abgesehen, 
die  baulichen  Szenerien  in  jenen  Fresken  ver- 
rathen  einen  anderen  Charakter,  und  wo  sich 
eine  gewisse  Uebereinstimmung  findet,  da  ist 
dieselbe  lediglich  auf  die  gemeinsam  umbrische 
Herkunft  Bramaute  s  und  Pinturicchio's  zurück- 
zuführen. Gewisse  Züge,  die  Bramante  von 
Urbino  mit  nach  Mailand  brachte  und  dort,  je- 
doch in  einer  reicheren  und  mehr  ausgebildeten 
Form,  anwendete,  sie  finden  sich  in  etwas  dürf- 
tigerer Gestalt  auch  bei  Pinturicchio  wieder, 
und  darauf  beruht  dann  auch  die  scheinbare 
Verwandtschaft  Bazzi's  zu  diesem  Meister. 
Das  gleiche  Verhältnis»  werden  wir  deutlich 
bei  der  beiden  Künstlern  eigentümlichen  Orna- 
mentation  wioderkehren  sehen.  So  deutlich 
scheinen  uns  die  bramautesken  Formen  in  den 
baulichen  Gründen  des  S.  anzuklingen,  dass  die 
Vermutung  nicht  ungerechtfertigt  erscheint: 
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der  Sienese  Peruzzi,  der  als  Maler  unter  Bazzi's 
entschiedenem  Einflüsse  stand,  habe  auch  in 
architektonischer  Beziehung  dessen  Einwirkung 
erfahren,  indem  er,  noch  bevor  er  nach  Rom 
kam  und  unter  Bramante  sich  zum  großen  Bau- 
meister entwickelte,  auf  dessen  Bauweise  durch 
Sodoma's  Darstellungen  hingewiesen  wurde. 

Sehr  bemerkenswert  ist  endlich  noch  die 
ornamentale  Ausstattung  der  Fresken  zu 
Montoliveto:  sowol  die  Grottesken  und  Ara- 
besken, mit  denen  S.  die  Pilaster  des  Kloster- 
hofs geschmückt  hat,  als  das  dekorative  Bei- 
werk, mit  dem  die  Architektur  in  den  Darstel- 
lungen selbst  öfters  verziert  ist.  Auch  in  seinen 
späteren  Wandmalereien  hat  B.  es  wol  verstan- 
den ,  die  Ornamentation  in  Verbindung  mit  ge- 
malter Architektur  zu  einem  reizvollen  Ganzen 
wesentlich  mitwirken  zu  lassen.  Ueberall  zeigt 
er  sich  da  als  den  Meister,  der  Uber  den  Reich- 
tum und  den  Zauber  der  Renaissance-Ornamen- 
tik, Uber  ihr  anmutiges  Formenspiel,  darin  die 
freieste  in  alle  Lebensgebiete  greifende  Erfin- 
dung sich  dem  rythmischen  Gesetz  der  Linie 
fügt,  mit  ebenso  kühner  Phantasie  als  gewandter 
Hand  zu  gebieten  weiß.  Auch  hierin,  in  dem 
Charakter  seiner  Ornamentation,  bekundet  sich 
deutlich  der  Einfluss  der  lombardischen  Kunst- 
weise, stellenweise  noch  näher  die  feine  geläu- 
terte Form,  zu  welcher  Bramante  die  lombardi- 
scho  Ornamentik  umgebildet  hat.  Die  kräftige 
Fülle,  der  üppige  Formenreichtum,  welche  der 
Dekoration  der  lombardischen  Frührenaissance 
eigen  sind  und  das  Gesetz  des  Linienspiels  nicht 
selten  Uberwuchern ,  gaben  der  eigenen  Uber- 
quellenden Phantasie  des  Malers  willkommenen 
Spielraum.  Andererseits  wusste  er  den  Wechsel 
des  Zarten  und  Eleganten  mit  dem  Vollen  und 
Fleischigen ,  den  Bramante  veredelnd  und  läu- 
ternd in  die  lombardische  Zierweise  einführte, 
mit  feinem  Verständuiss  sich  anzueignen.  Die 
Elemente  aber,  die  sonst  noch  Bramante  in  der 
lombardischen  Dekoration  ausbildete,  eine  Fülle 
von  organischen  zu  phantastischen  Bildungen 
ornamental  umgestalteter  Formen  Delphinen, 
Drachen,  Schlangen,  Engel,  Satyrn,  Knaben, 
allerhand  Gethieru. s.  f.),  diese  Elemente  kamen 
dem  erfindungsreichen  Geiste  unseres  Künstlers 
gleichfalls  zu  statten.  Er  zeigt  sich  unerschöpf- 
lich an  Einfällen,  bald  an  drolligen,  bald  an 
naiv  anmutigen  Figuren,  die  er  in  das  Arabesken- 
spiel seiner  Pfeiler  reizvoll  verschlingt.  Bier  ist 
auch  der  Punkt,  wo  sich  B.  mit  der  Ornamenta- 
tion Pinturicchio's  berührt.  Manche  Züge  jenes 
Formenspiels,  das  Bramante  von  Urbino  nach 
Mailand  gebracht  haben  mag,  erinnern  an  die 
umbrische  Schule.  Die  Ornamentik  aber,  wie 
sie  unter  Bramante's  Einfluss  und  Vorgang  in 
der  Lombardei  sich  ausbildete,  wird  besonders 
von  der  mailändischen  Malerscbnle  angewendet 
und  gepflegt :  sie  findet  sich  in  den  Wandmale- 
reien von  Bramantino,  Bernardino  Luini  und 
ihren  Zeitgenossen.    Und  so  sehen  wir,  wie 


anch  von  dieser  Seite  unser  Meister  mit  jener 
Schule  zusammenhängt. 

Andererseits  trat  B.  in  der  Ornamentation, 
die  er  aus  der  Lombardei  mitbrachte,  mit  der 
sienesischen  Kunst  in  ein  eigentümliches 
und  fruchtbares  Vcrhältniss.  Es  ist  schon  oben 
bemerkt,  wie  in  Siena  während  des  15.  Jahr- 
hunderts die  dekorative  Sculptur  zu  einer  be- 
sonderen Blüte  gelangt  war;  daher  fand  sich 
hier  ein  Gebiet,  auf  welchem  B.  mit  einheimi- 
schen Künstlern  zusammentraf,  an  ihren  Lei- 
stungen seine  Zierweise  noch  weiter  ausbilden 
und  umgekehrt  belebend  und  bereichernd  auf 
dieselben  zurückwirken  konnte.    In  der  That 
zeigt  jener  Meister,  der  die  dekorative  Plastik 
in  Siena  zu  ihrem  Höhepunkt  brachte,  Lorento 
di  Mariano,  gen.  Marinna  (1476— 1534),  vielfache 
Berührungspunkte  mit  Sodoma,  die  auf  eine 
Wechselwirkung  zwischen   beiden  Künstlern 
schließen  lassen.    Die  Vorliebe,  mit  welcher  B. 
in  seinen  Wandmalereien ,  sowol  zur  Belebung 
der  architektonischen  Eintheilung  und  Gliede- 
rung als  zum  Schmuck  der  Darstellungen  selbst, 
ornamentirte  Formen  anbrachte,  fand  an  den 
trefflichen  Beispielen  der  Steinplastik ,  die  in 
Siena  vor  seinen  Augen  entstanden ,  neue  Nah- 
rung; und  wenn  er  die  Fülle  und  Mannigfaltig- 
keit der  Motive ,  die  er  gleich  den  Lombarden 
bisweilen  mit  fast  tibergroßem  Reichtum  in  sein 
Formenspiel  legte,  im  Linienzug  der  Arabesken 
doch  wieder  zu  einem  rythmisch  geordneten 
Ganzen  zu  bändigen  wusste,  so  hat  er  damit 
wol  auch  auf  Marinna  eingewirkt  und  so  die 
Fortentwickelung  der  sienesischen  dekorativen 
Plastik  im  Sinne  Bramante's  gefördert.  Noch 
andere  Einflüsse  mögen  hinzugekommen  sein. 
Die  berühmten  Holzschnitzer  und  Intarsiatoren 
Fra  Giovanni  da  Verona  fl4Gl> — 1537),  der  1503, 
kurz  bevor  B.  seine  Arbeit  begann,  in  derKirche 
von  Monte  Oliveto  das  herrliche  Stuhlwerk  voll- 
endete, und  insbesondere  Antonio  Barile  ^on 
Siena  (1453— 1516),  der  schon  1501  einen  Rah- 
men für  ein  Bild  Sodoma  s  gefertigt  hatte,  zeigen 
in  der  Formenbildung  ihrer  Arabesken  ganz 
ähnliche  Züge,  wie  Marinna  und  Sodoma ;  ihre 
unübertroffenen  Leistungen  mögen  den  letz- 
teren in  seiner  Lust  zur  Ornamentation  cur 
bestärkt,  sein  Geschick  noch  weiter  ausge- 
bildet haben.   Auch  lässt  sich  mit  Grund  ver- 
muten, dass  B.  in  Monte  Oliveto  durch  Fra 
Giovanni  da  Verona  Kenntniss  von  einigen 
Zeichnungen  Mantegnas,  die  ihn  zu  einer  ähn- 
lichen Darstellung  anregten,  erhalten  habe .  in 
einem  bronzefarbenen  Fries,  den  er  unter  einem 
Fenster  des  nördlichen  Klostergangs  anbrachte, 
malte  er  einen  Triumph  Neptuns  mit  Meergöttern 
und  Pferden  sowie  einen  Kampf  von  Meerunge- 
heuern, Kompositionen  wie  in  den  bekannten 
Stichen  Mantegnas.  —  Von  Interesse  für  sein 
ornamentales  Talent  sind  endlich  noch  eine 
Anzahl  kleiner  grau  in  grau  wie  mit  der  Feder 
gezeichneter  Medaillons  (auf  den  Pfeilern),  in 
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denen  er  mit  freier  Erfindung  und  in  der  keck- 
sten Ausführung  einzelne  Vorgänge  der  antiken 
Geschichte  und  Mythologie  behandelte.  — 

Im  dritten  Fresko  (s.  das  Vera.) ,  welches  das 
Wunder  darstellt,  wie  der  hl.  Benedikt  eine 
lerbrochene  Mulde  wieder  ganz  macht,  hat  der 
Künstler  im  Mittelpunkte  als  die  zumeist  her- 
vortretende Figur  sein  eigenes  Bildniss  ange- 
bracht: als  eleganter  Kavalier,  das  Barett  auf 
dem  jugendlichen  bartlosen  Haupte  mit  lang 
herabwallendem  Haar,  im  langen  kostbaren 
Hantel,  der  mit  Ornamenten  von  schwarzem 
Schnürwerk  gestickt  ist,  die  Linke  auf  das 
mächtige  Schwert  gestützt,  die  Rechte  sprechend 
erhoben.    Er  erscheint  hier,  wie  uns  Vasari  er- 
zählt, in  der  vornehmen  Kleidung  eines  mailän- 
dischen  Edelmanns,  die  ihm  der  Abt,  als  letzterer 
in  den  Orden  sich  aufnehmen  ließ  und  das  welt- 
liche Gewand  ablegte,  zum  Geschenk  machte. 
>Un  steht  dem  Bilde  an,  wie  der  Künstler  an 
dem  prächtigen  Gewand  seinen  Spaß  bat,  aber 
sich  doch  auch  des  Humors  dieser  Verkleidung 
bewusat  ist ;  wie  er  zugleich ,  ein  fröhliches 
Künstlerblut,  seine  Freude  daran  findet,  sich 
und  seine  absonderliche  Art  zu  charakterisiren. 
Mit  ansprechendem,  sinnlich  lebensfrohem  Ge- 
sicht, schwellenden  Lippen,  kräftigen  Augen- 
brauen und  klugem,  munterem  Blick  sieht  er 
schalkhaft  aus  dem  Bilde  heraus.  Vor  ihm  die 
beiden  Dachse,  die  seine  stetigen  Begleiter  wa- 
nderes  Gethier,  hinter  ihm  sein  Rabe, 
sprechen  gelehrt  und  zu  allerhand  Scha- 
zu  benutzen  pflegte.    Sein  eigen  Bild 
riebt  der  Art  einen  Beleg  dafür ,  dass  er  auch 
sonst  wol  in  dem  Kloster  seine  Possen  trieb ; 
und  hier  dürfen  wir  dem  Bericht  Vasari's  wol 
glauben,  dass  die  frommen  Brüder  Uber  Beine 
Spaße  und  Tollheiten  nicht  aus  dem  Lachen 
kamen  und  ihm  den  Beinahmen  •Erznarr*  gaben. 
Dass  es  übrigens  seinen  Possen,  so  derb  sie  oft 
sein  mochten ,  an  Witz  nicht  fehlte,  das  bewies 
er  noch  an  einem  anderen  Bilde  des  Kreuzgangs, 
obwol  es  zu  jenen  vier  Darstellungen  gebort,  in 
denen  er  den  höchsten  künstlerischen  Anforde- 
rungen mit  besonderem  Fleiß  zu  genügen  suchte. 
Kr  hatte  hier  die  Versuchung  der  Mönche  durch 
den  bösen  Priester  Fioreuzo  zu  schildern,  der 
mit  Hülfe  des  Teufels  Uber  Nacht  vor  dem  Klo- 
ster ein  Freudenhaus  aufführte ,  und  Heß  das 
Bild  keinen  sehen,  bis  es  fertig  war.   Wie  mag 
er  aber  am  Mienenspiel  der  frommen  Brüder  sich 
ergötzt  haben,  als  er  endlich  das  vollendete  Ge- 
mälde aufdeckte  und  nun  vor  dem  Freudenhause 
die  reizendsten  Geschöpfe,  in  völliger  Nacktheit 
heiterem  Tanz  und  Jubel  hingegeben ,  schanen 
ließ.  Da  bedurfte  es  wahrlich  des  bl.  Benedikt, 
der  oben  auf  der  Plattform  Uber  der  Thür  des 
Klosters  erseheint,  um  seine  Herde  vor  der  Ver- 
führung zu  schützen.   Fra  Domenico,  der  Abt, 
voll  Sorge  ob  der  bedenklichen  Wirkung  solchen 
Schauspiels  auf  die  Brüder,  wollte  das  unzüch- 
tige Fresko  kurzweg  herabgeschlagen  haben  ; 


doch  wusBte  der  Künstler,  »nachdem  er  mit  den 
Mönchen  noch  eine  Weile  seine  Schnurren  ge- 
trieben«, den  Abt  zu  beschwichtigen,  indem  er 
seine  schönen  aber  lockeren  Dirnen  hinterher 
mit  allerlei  anmutigen  Gewändern  bekleidete.  — 
Auch  in  den  Arabesken  der  ornamentirten  Pfei- 
ler, von  denen  schon  die  Rede  war,  wusste  B. 
seinem  possenhaften  Humor  einen  mannigfalti- 
gen, in  reichen  Erfindungen  spielenden  Ausdruck 
zu  geben. 

IV. 

Der  Mensch  und  der  Künstler.  Vaaari'a 
ungerechtes  Urtheil.  Allgemeine  Charakte- 
ristik. 

Ueberhaupt  macht  Vasari  unserem  Künstler 
zum  schweren  Vorwurf,  dass  er  sein  Leben  mit 
Possen  und  Narrheiten  vertändelt  und  darüber 
seine  Kunst  vernachlässigt  habe.  »Hätte  der 
Mattaccio  (der  Erznarr),  so  bemerkt  er  einmal, 
dem  es  an  vorzüglichen  Einfällen  durchaus  nicht 
fohlte  und  die  Natur  große  Fähigkeiten  verliehen 
hatte,  nach  einem  Missgeschick,  wie  jeder  An- 
dere gethan  hätte,  sich  erst  recht  den  Studien 
ergeben,  so  würde  er  großen  Erfolg  und  Gewinn 
gehabt  haben.  Allein  ihm  stand  der  Sinn  im- 
merfort auf  Thorheiten ;  die  Arbeit  betrieb  er 
nach  launenhaftem  Belieben,  indem  er  insbeson- 
dere nur  darauf  bedacht  war,  sich  prächtig  zu 
kleiden  und  Wämser  von  Brokat  zu  tragen,  ganz 
mit  Goldatoff  besetzte  Mäntel ,  reich  verzierte 
Barette,  Halsketten  und  anderen  solchen  Firle- 
fanz, wie  er  für  Possenreißer  und  Bänkelsänger 
passt.«  An  jeder  Stelle,  wo  es  nur  irgend  an- 
gehen mag,  ja  selbst  wo  es  nicht  hingehört, 
beeilt  sich  Vasari  das  thöricbte  Treiben  des 
Meisters  scheltend  hervorzuheben,  und  mit  sol- 
cher Erregtheit,  dass  er  sich  einmal  sogar  zu 
dem  Ausdruck:  »dies  Vieh  [questo  animale)« 
hinreißen  läset.  Siebt  er  sich  gezwungen,  eine 
gelungene  Arbeit  desselben  anzuerkennen,  so 
weiß  er  zumeist  eine  Bemerkung  beizufügen, 
die  den  Wert  wieder  herabsetzt.  Dabei  kommt 
es  ihm  selbst  darauf  nicht  an,  eine  rech  te  Albern- 
heit hervorzubringen,  indem  er  z.  B.  äußert, 
das  Glück  sei  eben  den  Thoren  gnädig  oder  gar: 
» in  der  That  leistete  Sodoma  in  einigen  Werken 
Vorzügliches,  sei  es  nun  durch  Studium,  Glück 
oder  Zufall ;  doch  brachte  er  solcher  Arbeiten 
nur  sehr  wenige  zu  Stande«.  Dieser  eine  Aus- 
spruch genügt  schon,  um  den  einseitigen  und 
vom  beschränktesten  Parteieifer  bedingten 
Standpunkt  Vasari's,  von  dem  schon  oben  die 
Rede  war,  zu  kennzeichnen.  Auch  ist  nicht 
schwer  zu  erkennen,  was  ihn  gegen  diesen 
Künstler  so  ungerecht  machte,  dass  er  selbst 
vor  offenbaren  Unwahrheiten  nicht  zurück- 
schreckte; gerade  in  einer  solchen  erlogenen 
Geschichte  treten  die  im  Hintergrunde  spielen- 
den Motive  deutlich  zu  Tage.  Abgesehen  da- 
von, dass  seinem  trockenen  und  verständigen 
Wesen  eine  so  reich  begabte,  aber  launenvolle 
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und  ungezügelte  Künstlernatur  wie  die  Sodoma' s 
unverständlich  blieb,  war  es  insbesondere,  wie 
schon  bemerkt,  sein  Freund,  der  Sienese  Becca- 
fumi,  dem  er  die  Nachrichten  Uber  Sodoma  so- 
wie dessen  Charakteristik  verdankte:  Vasari 
Bah  durch  dessen  von  persönlichen  Interessen 
stark  gefärbte  Brille.  Dazu  kam  noch  ein  An- 
deres. Es  galt  Alles  einzusetzen,  um  eben  die- 
sen Freund  als  Künstler  in  einem  helleren  Lichte 
erscheinen  zu  lassen,  denn  Bazzi .  ein  unmög- 
liches Beginnen,  das  eben  desshalb  Vasari  in 
seinem  Leben  Sodoma's  zu  offenbaren  Fäl- 
schungen trieb.  Der  mäßig  begabte  Beccafumi, 
der  vergeblich  sich  anstrengte  in  Siena  noben 
unserem  Meister  oder  gar  Uber  ihm  seinen  Platz 
einzunehmen,  hatte  zuerst,  wie  Vasari  selbst 
erzählt,  diesem  nachzueifern  gesucht :  später  in 
Rom  war  er  dann,  ein  unvollständiges  Talent, 
unter  den  beherrschenden  EinflusB  von  Michel- 
angelo gerathen  — ,  und  nun  kam  fUr  Vasari 
natürlich  Alles  darauf  an,  der  Sache  Michelange- 
lo'» auch  in  Siena  den  Sieg  zu  sichern ,  daher 
dem  neuen  Schüler  des  großen  Meisters  die 

Palme  über  den  eigenartigen  Sodoma  zuzuspre-  I  licher  Lust  zu  allerhand  Schabernack.  Der  Ver- 
chen.  Auf  diesem  Wege  kommt,  um  dies  gleich  |  kehr  mit  Menschen  aber,  dem  er  sich  keineswegs 


Verkennung  der  ganzen  Persönlichkeit.  Alles, 
was  wir  vom  Leben  und  der  Art  unseres  Künst- 
lers wissen,  legt  Zeugniss  dafür  ab,  dass  er  um 
den  Beifall,  sei  es  der  Menge,  sei  es  Auserlese- 
ner, sich  niemals  beworben  bat;  dass  er  viel- 
mehr, um  die  Meinung  der  Masse  wie  der  Ein- 
zelnen unbekümmert,  seinem  eigenartigen 
heißblutigen  und  ungezügelten  Naturell  freien 
Lauf  ließ  und  nur  nach  eigener  Laune  lebte. 
Wenn  er  aber  mit  seinen  Possen  Anderen  Spaß 
machte,  so  hatte  er  selber  wieder  seinen  Spaß 
an  den  Lachern.  Es  war  Humor  iu  diesen 
Possen ;  er  lachte  über  sein  Publikum ,  das  an 
seinen  Wunderlichkeiten  so  großen  Gefallen 
fand.  Kein  Zug  aber  in  seinem  Leben,  dass  er 
aus  Eitelkeit,  Ruhmsucht  oder  aus  materiellen 
Interessen  oder  welchen  Rücksichten  immer  die 
Gunst  irgend  eines  Menschen ,  geschweige  den 
Beifall  der  Menge  gesucht  hätte.  Er  war  durch 
und  durch  ein  Sonderling,  nicht  von  der  scheuen, 
von  der  Welt  abgewendeten  unJ  in  sich  gekehr- 
ten Art,  sondern  von  ausgelassenem  Uebennut, 
un  gebändigtem  Temperament  und  unerschtfpf- 


hier  anzuführen,  der  Biograph  zu  der  Erzählung 
Sodoma  sei  gegen  Ende  seines  Lebens  (um  1540, 
»unmutig  darüber,  dass  sich  die  Verehrung  der 
Sienesen  nun  ganz  und  gar  dem  Beccafumi  zu- 
wendete, während  er  selbst,  nachdem  er  all  das 
Seinige  aufgezehrt ,  ohne  Haus  und  ohne  Ein- 
kommen, arm  und  alt  geworden  sei,  fast  ver- 
zweifelt von  Siena  fortgezogen  und  nach  Vol- 
terra  gegangen«.    Von  dem  Allen  ist  kein  Wort 
wahr,  die  nackte  Thatsacbe  ausgenommen,  dass 
S.  um  jene  Zeit  nach  Volterra  reiste.  Die  Ver- 
sicherung aber ,  dass  damals  Beccafumi  der  von 
den  Sienesen  bewunderte  Meister  gewesen,  ist 
so  unglaublich  naiv ,  dass  sie  nicht  sowol  auf 
Rechnung  verblendeter  Freundschaft,  als  auf 
die  eines  absichtsvollen  Grolls  zu  schreiben  ist. 
Begreiflich,  dass  Vasari  auch  sonst  die  That- 
sachen  und  Verhältnisse  entstellt,  um  auf  alle 
Weise  das  Ansehen  und  den  Erfolg  des  Künst- 
lers zu  verkleinern.   DieTbatsache  zwar,  dass 
sich  S.  großen  Beifalls  und  allgemeiner  Beliebt- 
heit erfreute,  ließ  sich  nicht  wegläugnen ;  seinen 
Unmut  darüber  lässt  sogar  Vasari  die  Sienesen 
selbst  entgelten,  indem  er  ihnen  vorwirft,  dass 
sie  dem  Sodoma  Freundschaft  erwiesen,  weil 
»ihr  Geblüt*  ganz  besonders  für  die  Fremden 
eingenommen  sei.    Von  den  Widersprüchen,  in 
denen  er  sich  weiterhin  verfängt,  ist  schon  die 
Rede  gewesen:  das  eine  Mal  erscheint  B.  als 
der  leichtfertige  Kumpan  der  jungen  Edelleute, 
ein  ander  Mal  als  beliebter  Possenreißer  beim 
gemeinen  Volke.    Allein  noch  mehr :  der  Mei- 
ster selber  soll  mit  seinen  Spässen  und  Aus- 
schreitungen nach  der  Volksgunst  gehascht 
haben. 

In  dieser  letzteren  Behauptung  liegt  nun  nicht 


entzog,  war  ihm  weder  ein  gemütliches  noch  ein 
eigennütziges  Bedürfnis»,  sondern  ein  drolliges 
Spiel,  in  dem  er  für  seine  absonderlichen  Grillen, 
soinen  possenhaften  Humor  ein  fruchtbares  Fehl 
fand. 

Kein  Zweifel,  er  war  auch  eine  gen usssüchtige, 
zu  voller  Sinnlichkeit  angelegte  Natur.  An 
üppigem  Leben,  äußerlichen  Freuden,  Schmuck 
und  Tand  fand  er  sein  Gefallen  und  hatte  dessen 
keineswegs  ein  Hehl.  Und  dass  die  vornehme 
Jugend  Siena's  an  den  lustigen  Lebemann  gerne 
sich  anschloss,  das  dürfen  wir  Vasari  wol  glau- 
ben.   Es  war  jene  Zeit  der  Renaissance,  da  die 
gesteigerte  Bildung,  die  verfeinerte  Gesittung, 
der  wachsende  Reichtum,  das  zur  künstleri- 
|  sehen  Vollendung  entwickelte  Handwerk  immer 
mehr  die  Freude  an  glänzender,  eleganter  Er- 
scheinung sowie  üppige  Lebenslust  ausbildeten 
und  ausbreiteten.  Auch  die  sienesische  Jugend 
der  besseren  Stände  war  übermütig  geworden 
und  ließ  von  der  einfachen  Sitte  der  Väter, 
Sodoma  aber  hatte  das  Zeug  ihr  Anführer  zu 
sein ,  und  den  Witz ,  immer  neue  tolle  Streiche 
auszusinnen.  Von  dieser  Seite  gehörte  er  offen- 
bar ganz  zu  dem  jungeu  Geschlechte,  zu  den 
•  Modernen« ;  und  wenn  er  als  Künstler,  der  die 
höchste  Blüte  der  Renaissance  mit  heraufführte, 
die  Kraft  und  Fülle  des  Zeitalters  vertrat,  so 
bekannte  er  sich  als  Lebemann  ohue  Rückhalt  zu 
der  Leichtfertigkeit  und  dem  Uebennut  der  neuen 
Epoche.    Und  so  gab  er  wol  auch  mehr,  denn 
einem  so  hochbegabten  Manne  ziemte,  auf 
äußeren  Schmuck  und  Flitter,  freute  sich  des 
Kavalier-Titels,  den  ihm  der  Papst  später  ver- 
lieb, und  wusate  sich  Etwas  mit  seinen  vorneh- 
men kostspieligen  Passionen.    Allein  durch 


bloß  volle  Unwahrheit,  sondern  vor  Allem  eine  I  seinen  Witz  und  Humor  wusste  er  sich  ebenso 
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wieder  Uber  diese  Dinge  hinauszusetzen  und  als 
iichter  Sonderling  ein  apartes  Leben  Air  sich  zu 
führen. 

Eine  ganz  besondere  Liebhaberei  hatte  er  am 
vertraulichen  Verkehr  mit  allerhand  Gethier, 
du  sein  Haus  anfüllte ,  so  dass  es  nach  dem 
Ausdrucke  Vasaria  in  der  That  einer  Arche 
Xoah  glich.  In  diesem  Punkte  ist  sein  Biograph 
Tüllig  glaubhaft :  dafür  haben  wir  sein  eigenes 
Zeugnis»  in  jenem  Fresko  zu  Monte  Oliveto,  wo 
er  sich  mit  einigen  seiner  Bestien  abbildete,  die 
ihn  auf  Schritt  und  Tritt  begleitet  zu  haben 
scheinen.  «Dachse,  Eichhörnchen,  Affen,  Meer- 
katzen, Zwcrgesel,  Rennpferde,  Ponys  von  Elba, 
Nusshäher,  Zwerghühner,  indische  Turteltauben, 
l'spageien  und  ähnliche  Thiere,  so  viele  er  ihrer 
bekommen  konnte,  alle  ganz  zahm,  waren  immer 
im  Hause  um  ihn  und  führten  die  seltsamsten 
Spiele  und  den  tollsten  Lärm  auf.  Insbesondere 
aber  hatte  er  einen  Raben,  den  er  so  gut  spre- 
chen gelehrt  hatte,  dass  er  in  vielen  Worten  die 
Stimme  Giovannantonio  s  genau  nachmachte, 
namentlich  wenn  er  denen,  die  an  die  Thüre 
anklopften,  ein  so  deutliches  Herein  zurief,  dass 
man  Giovannantonio  selbst  zu  hören  glaubte«. 
L»en  geliebten  Raben  hat  der  Meister  auch  in 
jenem  Fresko,  unmittelbar  an  seiner  Ferse,  ab- 
gebildet und  so  gezeigt,  welche  Stücke  er  auf 
ihn  hielt.    Doch  wird  man  auch  den  Schalk 
siebt  verkennen,  der  sich  hinter  den  sprechenden 
Haben  zu  stecken  wusste.  —  Die  Leidenschaft 
für  schöne  Pferde  hatte  er  mit  Leonardo  gemein, 
der  nach  dem  Zeugnis»  Vasaria  in  seinem  Stalle 
immer  einige  herrliche  Thiere  hielt.  Allein 
wenn  Leonardo  vor  Allem  an  dem  edlen  Bau  des 
Pferdes  seine  Freude  hatte  und  daraus  ein  förm- 
liches Studium  machte,  so  war  es  bei  Sodoma 
die  mehr  gewöhnliche  Passion  für  Rennpferde, 
die  ihm  den  Stall  füllte.    Er  soll  deren  bis  zu 
f  ht  gehabt  haben  und  ließ  seiue  Renner  nicht 
bloß  in  Siena,  sondern  auch  in  Florenz  laufen ; 
« ist  ans  sogar  urkundlich  überliefert,  dass  er 
Iii 3  bei  dem  Renneu  von  Sant  Ambrogio  mit 
ivei  Pferden  und  1527  bei  dem  gleicheu  Rennen 
mit  einem  sich  betheiligte,  wobei  sogar  die  Na- 
men seiner  Rennbuben  mit  auf  die  Nachwelt 
«kommen  sind.    Und  dass  er  sich  auf  die  ge- 
wonnenen Preise  etwas  zu  gute  that,  das  wollen 
wir  diesmal  Vasari  gerne  glauben.  Dass  er  es 
»U  Künstler  doch  auch  zu  solchen  Erfolgen 
brachte,  mochte  ihm  besonderen  Spaß  machen. 

Sowol  über  seine  Thierliebhaberei  als  den 
unverwüstlichen  Trieb  zu  Possen  und  Narrheiten 
ist  uns  aus  dem  J.  1531  ein  merkwürdiges  Do- 
kument erhalten:  aus  einer  Zeit  also,  wo  er 
Uber  die  Jugendjahre  längst  hinaus  war  und 
doch  seinen  fröhlichen  abenteuerlichen  Sinn  mit 
dem  ausgelassensten  Uebermut  zur  Schau  trägt. 
Als  damals  auf  eiuen  Erlass  des  Magistrats  alle 
Bürger  ihre  liegende  und  fahrende  Habe  genau 
zu  verzeichnen  hatten,  scheute  sich  S.  nicht, 
folgendes  Schriftstück  einzusenden  (nach  Jan- 
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sen's  Uebersetzung] :  »Kund  und  zu  wissen  Euch, 
meinen  ehrsamen  Mitbürgern,  thue  ich  Meister 
Johann  Anton  Sodom  von  Locbstopfer,  in  An- 
betracht meines  Besitzpfennings  hiemit  wie 
folget : 

»Erstens  also  habo  ich  einen  Garten  am  Neu- 
brunnen, wo  ich  säe  und  andere  Leute  ernten. 

Dann  in  Valtcrozzi  zu  meiner  Wohnung  ein 
Haus  mitsammt  einem  Prozesse  gegen  Niccold 
de'  Libri. 

In  meinem  Stalle  acht  Pferde,  welche  man  als 
meine  Lämmer  und  als  deren  Leithammel  man 
mich  selbst  bezeichnet 

Ferner  habe  ich  einen  Affen ;  dazu  einen  Ra- 
ben, der  sprechen  kann  und  den  ich  mir  darum 
halte,  weil  er  einen  gottesgelahrten  Esel  im  Käfig 
das  Reden  lehren  soll.  Ueberdies  habe  ich  eine 
Eule,  um  Narren  gruseln  zu  machen,  einen  Kauz 
zwei  Pfauen,  zwei  Hunde,  zwei  Katzen,  einen 
Sperber,  sechs  Hennen  mit  achtzehn  Küchlein, 
zwei  maurische  Hühner  und  viele  andere  Vögel, 
welche  aufzuzählen  nur  Verwirrung  machen 
würde. 

Noch  habe  ich  auch  drei  scheußliche  böse  Be- 
stien, und  das  sind  drei  Frauenzimmer. 

Endlich  besitze  ich  dreissig  erwachsene  Kin- 
der, und  was  diese  Ladung  anbetrifft,  so  werden 
Eure  Excellenzen  wol  zugeben ,  dass  ich  darin 
En-gros-Besitzer  biu.  Wer  nun  Vater  von  zwölf 
Kindern  ist ,  der  darf  laut  Gesetz  zu  den  Com- 
munallasten  nicht  herangezogen  werden.  Damit 
will  ich  mich  Euch  zu  Gnaden  empfohlen  haben. 
Lebt  wohl«. 

Stark  genug  also  und  öfters,  wo  es  nicht  hin- 
gehört, tritt  im  Wesen  und  Treiben  des  Meisters 
das  possenhafte  Element  hervor,  eng  verknüpft 
mit  seinen  Neigungen  und  Leidenschaften ;  und 
wenn  man  behaupten  will,  dass  es  ihm  am  rech- 
ten Ernst,  an  einer  steten  und  sicheren  Führung 
des  Lebens  gefehlt  habe,  so  wird  sich  dagegen 
nicht  viel  einwenden  lassen.  Allein  die  beiden 
Folgerungen,  .welche  Vasari  aus  seinem  Verhal- 
ten zieht  und  als  besonders  bedenkliche  Züge 
heraushebt,  sind  durch  nichts  begründet:  sie 
widersprechen  vielmehr  ebenso  dem  Charakter 
der  ganzen  Persönlichkeit  als  den  Uberlieferten 
Thatsacben.  Den  einen  dieser  Vorwürfe,  dass 
Sodoma  mit  seinen  Possen  vorab  den  Beifall  der 
Menge  gesucht  habe,  konnten  wir  schon  zurück- 
weisen. Es  tritt  vielmehr  in  seinem  Wesen  ein 
Zug  entschiedener  Unabhängigkeit  so  scharf 
hervor,  dass  er  den  Gang  Beines  Lebens  zum 
Theil  bestimmt  und  ihn  sogar  zur  Vereinsamung 
geführt  zu  haben  scheint.  Der  andere  Tadel, 
mit  dem  Vasari  Beinen  Mann  wie  oben  bemerkt 
noch  schwerer  zu  treffen  sucht,  dass  er  nämlich 
Uber  seinen  Spässen  und  Narreteien  seine 
Kunst  vernachlässigt  habe,  entbehrt  vollends 
jedes  Anhaltes.  Mau  braucht  nur  auf  die  Menge 
der  uns  erhaltenen  und  zumeist  umfangreichen 
Werke  Sodoma's  einen  Blick  zu  werfen,  um  so- 
fort zu  erkennen,  dass  der  Meister,  auch  wenu 
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ihm  die  Arbeit  noch  so  leicht  von  der  Hand  ging, 
seine  Zeit  wahrlich  nicht  vertändelt  haben  kann. 
Und  noch  mehr .  während  eines  Zeitraums  von 
nahezu  vierzig  Jahren  ist  weder  ein  Nach  läse 
der  Kräfte  und  des  Könnens  noch  der  Frische 
und  Unmittelbarkeit  der  Anschauung  wahrzu- 
nehmen; imGegentheil,  noch  im  reifen  Mannes- 
alter zeigt  sich  deutlich  eine  Steigerung  des 
gesammten  künstlerischen  Vermögens.  Eine 
gleichmäßig  andauernde  Schaffenskraft  von  vier- 
zig Jahren :  wer  die  aufzuweisen  hat,  der  hat 
wahrlich  seine  Zeit  nicht  mit  anderen  Dingen 
vergeudet,  und  mag  er  auch  sonst  ein  Weltkind 
im  verwegensten  Sinne  sein.  Der  hat  vor  Allem 
Freude  am  eigenen  Schaffen  und  findet  darin 
eine  größere  Befriedigung  als  in  allen  Scherzen 
und  Vergnügungen,  mit  denen  er  sich  und  An- 
dere ergötzen  kann. 

Doch  nicht  bloß,  dass  der  zu  allen  tollen  Strei- 
chen aufgelegte  Sonderling  den  Künstler  nicht 
beeinträchtigte.  Es  ist  merkwürdig  zu  sehen, 
wie  sogar  jener  possenhafte  Zug,  der  im  Men- 
schen so  stark  ausgeprägt  war,  im  Künstler  hin- 
ter Zügen  von  ganz  anderer  Natur  und  Beschaffen- 
heit verschwindet.  Nur  ausnahmsweise,  wie  in 
jenen  beiden  Fresken  zu  Monte  Oliveto,  hat  er 
demselben  einmal  Ausdruck  gegeben.  Außerdem 
meines  Wissens  nur  im  Zierspiel  der  Arabesken, 
wo  jedoch  die  humoristische  Gestaltung,  indem 
sie  in  den  bescheidenen  Schranken  des  beglei- 
tenden Ornaments  bleibt,  ihr  berechtigtes  Gebiet 
hat.  Sodoma  war  offenbar  eine  Doppelnatur, 
in  der  sehr  mannigfaltige  und  zum  Theil  ent- 
gegengesetzte Eigenschaften  zwar  nicht  immer 
zu  einem  harmonischen  Ganzen,  aber  zu  einer 
reich  begabten  und  ungewöhnlichen  Persönlich- 
keit zusammentrafen.  In  seiner  Kunst  war  kein 
einziger  bizarrer  Zug.  Sie  zeichnet  sich  vielmehr 
durch  eine  gesunde  Natürlichkeit  ans,  die  sowol 
jede  abnorme  wie  jede  gekünstelte  Form  aus- 
schlies8t  und  immer  ein  stark  entwickeltes 
Schönheitsgefühl  bekundet.  Es  wird  sich  noch 
näher  zeigen ,  wie  ihm  seine  künstlerische  An. 
schauung  trotz  mancher  Mängel  unter  den  Mei  - 
stern  der  vordersten  Reihe  seinen  Platz  anweist : 
eben  durch  dies  schöpferische  Vermögen,  Ge- 
stalten von  gesunder  kräftiger  Fülle  und  doch 
hohem  eigenartigen  Liebreiz  zu  bilden,  anderer- 
seits in  dem  Ausdruck  inniger,  aber  gemäßigter 
Empfindung  eine  so  natürliche  und  lebensvolle 
Anmut  zu  entfalten,  wie  sie  kaum  je  ein  anderer 
Meister  erreicht  hat.  Dieser  Gegensatz  zwi- 
schen dem  Menschen  und  dem  Künstler  war 
schon  den  Zeitgenossen  auffällig.  In  dieser  Be- 
ziehung ist  eine  Aeußerung  des  Paolo  Giovio, 
der  seit  1516  in  Rom  lebte  und  also  Uber  den 
Meister  selbst  gut  unterrichtet  Bein  konnte,  sehr 
merkwürdig.  Die  Stelle  lautet :  »Sodoma  von 
Vercelli  ist  durch  sein  verkehrtes}  und  unstätes 
Wesen,  das  mitunter  als  Tollheit  erscheint,  in 
Siena  gar  sehr  bekannt;  wenn  er  aber  sein 
stürmische«  Gemüt  .der  Kunst  zuwendet,  dann 


schafft  er  —  und  mit  leidenschaftlich  rascher 
Hand  —  bewundernswerte  Werke,  und  zwar 
Werke  solcher  Art,  wie  wenn  er  sie  mit  der 
größten  Ruhe  und  Sammlung  gemalt  hätte« 
(Sodomas  Vercellensis  praepostero  instabiliqne 
judicio  usque  ad  insaniae  affectationem  Senarum 
urbe  notissimus ;  quum  impetuosum  animum  ad 
artem  revocat,  admiranda  perfecit,  et  adeo  con- 
citata  manu,  nt  nihilo  secius  quod  mirum  est 
neminem  eo  prüden tius  et  tranquilliua  pinxütse 
appareat ;  Giovio,  Vita  di  Raffaello  da  Urbino 
in :  Tiraboschi,  Storia  della  Letteratura  Italbna. 
1792.  VII.  p.  IV.  1723). 

Allerdings  konnte  die  Eigenschaften,  welche 
dem  Menschen  versagt  waren,  auch  der  Künst- 
ler nicht  haben.  Wie  sein  Leben  einer  steten 
und  Uberlegten  Führung  ermangelte,  so  fehlt«» 
es  ihm  in  der  künstlerischen  Thätigkeit  an  Be- 
harrlichkeit des  Studiums,  an  der  gewissenhaften 
Bemühung,  in  der  Durchbildung  des  Einzelneu 
zur  Vollendung  zu  gelangen ;  in  der  Erfindung, 
die  ihm  durch  eine  lebhafte  Phantasie  und  eine 
scharfe  Beobachtungsgabe  reichlich  zugetheilt 
war,  die  besonnene  Auswahl  sowie  die  klare 
Anordnung  und  Gruppirung  des  Stoffs,  welche 
in  die  Fülle  der  Motive  durch  deutliche  Gliede- 
rung Maaß  und  Ruhe  bringt.  Diese  Mängel 
treten  schon  in  den  Fresken  zu  Monte  Oliveto 
zu  Tage:  ungleiche  Ausführung,  leichtfertige 
Flüchtigkeit  abwechselnd  mit  sorgsamer  Voll- 
endung, allzugehäufte  Kompositionen  mit  dicht- 
gedrängten ineinander  geschobenen  Gruppen 
neben  Darstellungen,  deren  wenige  Figuren  den 
Vorgang  dürftig  versinnlichen,  den  Raum  unge- 
nügend beleben.  Man  sieht  daraus :  so  viele 
anschauliche  und  malerische  Einfälle  sein  rei- 
ches Talent  ihm  auch  zuführte,  Sodoma  war 
kein  Meister  der  Komposition.  Und  andererseits 
wol  besaß  er  für  die  Darstellung  der  natürlichen 
und  doch  edlen  Schönheit  der  menschlichen  Ge- 
stalt ein  ganz  ungewöhnliches  Talent,  ein  wahr- 
haft geniales  Geschick;  aber  in  fortgesetzter 
Läuterung  die  Form  auch  im  Einzelnen  genau 
auszuprägen  und  bis  in  s  Feinste  zu  beleben, 
dazu  fehlte  ihm  der  innerliche  Trieb  sowie  die 
Ausdauer.  Es  ist  mithin  deutlich  erkennbar, 
was  ihm  wieder  mangelte ,  um  ohne  Einschrän- 
kung nnter  den  größten  Meistern  seinen  Platz 
einzunehmen  und  zu  behaupten.  Welche  außer- 
gewöhnliche Gaben  muss  ihm  die  Natur  ver- 
liehen haben,  wie  hervorragend  muss  seine  Ge- 
staltungskraft gewesen  sein,  dass  er  dennoch 
in  einzelnen  Leistungen,  und  öfter  als  einmal, 
das  Höchste  erreichen  und  sich  jenen  Meistern 
ebenbürtig  zur  Seite  stellen  konnte.  Die  Stu- 
dien seiner  Jugendzeit  mussten  für  das  ganze 
Leben  ausreichen ;  dennoch  wusste  er  zu  einer 
Zeit,  als  die  Kunst  sich  in  raschen  Zügen  zur 
höchsten  Blüte  entwickelte,  in  seinen  besten 
Arbeiten  auch  diese  Höhe  zu  erreichen  nnd  den 
Ersten  der  grössten  Epoche,  welche  die  Kunst 
seit  der  Antike  erlebt  hat,  es  gleichsnthun.  Das 
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sind  die  Werke,  die  auf  die  empfänglichen  Ge- 
schlechter aller  Zeiten  ihre  Kraft  and  ihren  Zau- 
ber angilben  und  die  daher  Uber  das  Zeitliche 
hinaus  für  gewisse  Gestalten  und  Erscheinungen 
den  immer  verständlichen,  überzeugenden  Aus- 
druck gefunden  haben ;  die  Werke,  in  denen  der 
Künstler  das  gesteigerte  Vermögen  einer  ganzen 
Epoche  in  sich  sammelt  und  darstellt,  mögen 
anch  in  einzelnen  Zügen  die  individuellen  Schwä- 
chen noch  deutlich  hervortreten.  Solche  Werke 
zu  schaffen  ist  nur  der  Genius' im  Stande,  und 
dieser  nur,  indem  er  zur  vollen,  unbeirrten  und 
unverkürzten  Aeußerung  seiner  Kraft  gelangt. 

Und  dies  ist  es  eben ,  was  Sodoma's  Stärke 
•macht,  was  in  ihm  den  eingeborenen  unver- 
wüstlichen Genius  kennzeichnet,  unerachtet  des 
Mangels  jener  zwei  sonst  so  wesentlichen  Eigen- 
schafton :  des  beharrlichen  unablässigen  Ringens 
nach  Vollendung  und  der  künstlerischen  Beson- 
nenheit. Darin  besteht  die  Kraft  seines  Genies : 
in  der  unverkümmerten  Selbständigkeit,  der 
vollen  Unabhängigkeit  seines  künstlerischen 
Naturells,  die  er  sich  unter  allen  Einflüssen  und 
allen  Verhältnissen  zeitlebens  gewahrt  hat.  In 
seiner  Anschauung  der  Welt  und  des  Lebens, 
wie  sie  sich  einmal  unter  günstigen  Einwir- 
kungen gebildet  hatte,  konnte  nichts  Fremdes, 
nichts  Gemachtes,  nichts  Widersprechendes 
Platz  finden.  Wir  werden  sehen,  wie  andere 
Anschauungen  auch  von  Uberragender  Gewalt, 
mit  denen  er  in  nahe  Berührung  kam,  nur  dazu 
dienten,  die  seinige  zu  größerer  Macht  und 
Reife  zu  entwickeln.  Auch  vorübergehend  nahm 
er  in  seine  Kunst  keine  Züge  von  fremdem  Ge- 
präge auf.  Hier  zeigt  sich  wieder  der  Einklang 
des  Künstlers  mit  dem  Menschen ,  indem  doch 
zugleich  der  Gegensatz  zwischen  beiden,  von 
dem  oben  die  Rede  war,  in  voller  Stärke  bleibt. 
Im  Menschen  wie  im  Künstler  tritt  jener  Zug 
entschiedener  Unabhängigkeit  immer  und  Uber- 
all mit  gleicher  Schärfe  hervor ;  so  scharf,  dass 
sich  schließlich  S.  im  Leben  wie  in  der  Kunst 
fast  völlig  vereinsamt  fand.  Es  ist  merkwürdig, 
wie  nahe  verwandt  in  dieser  Hinsicht  So- 
doma und  Correggio  sind ,  die  sonst  in  vieler 
Beziehung  geradezu  Gegensätze  bilden.  Beide 
schaffen,  mehr  oder  mindor  unbekümmert  um 
die  großen  Mittelpunkte,  in  denen  sich  alles 
Kunstleben  zu  konzentriren  scheint,  in  ihrem 
kleineren  Kreise  eine  eigene  Gestaltenwelt,  die 
dennoch  der  lebensvolle  Ausdruck  für  die  ge- 
reifte Anschauung  eines  ganzen  Zeitalters  ist 
and  daher  jene  weitreichende,  das  eigene  Jahr- 
hundert überdauernde  Wirkung  hat.  Beide 
verarbeiten  wol  die  Studien  und  die  künstleri- 
schen Ergebnisse  ihrer  großen  Vorgänger,  brin- 
gen aber  auf  diesem  Grunde  eine  ganz  selbstän- 
dige, in  sich  fertige  Welt  der  Erscheinung 
hervor,  ohne  von  der  beherrschenden  und  ein- 
öuasreichen  Kunst  ihrer  großen  Zeitgenossen 
irgend  wesentliche  Züge  aufzunehmen.  Dazu 
kam  B.  zu  den  Mittelpunkten  Florenz  und  Rom 


wenigstens  äußerlich  in  nähere  Beziehung  als 
Correggio.  Dieser  gerieth  gar  nicht  in  die  Ge- 
fahr, seine  Selbständigkeit  gegen  die  mächtigen 
Einflüsse  der  schutebildenden  Meister  behaupten 
zu  müssen ;  Bazzi  aber  war  in  jeder  Hinsicht  zu 
eigengeartet,  eine  zu  spröde  Individualität  in 
dem  übermütigen  Trieb  persönlicher  Freiheit, 
um  eine  fremde  Anschauung,  auch  wenn  sie  als 
mustergültig  zu  allgemein  anerkannter  Herr- 
schaft gelangt  war,  auf  sich  wirken  zu  lassen. 
Das  hätte  zudem  ein  Ringen  vorausgesetzt,  er- 
neute Arbeit  des  Studiums,  um  die  neuen  Ele- 
mente mit  der  eigenen  Anschauung  zu  einem 
lebensfähigen  Ganzen  zu  verschmelzen.  Wozu 
Air  ihn  eine  solche  Mühe,  dem  leicht  und  miihe- 
os  im  vollen  Fluss  des  Schaffens  eine  uner- 
schöpfliche Gestaltenwolt  voll  Kraft  und  Leben 
gleichsam  aus  den  Fingern  quoll?  Jede  Ar- 
beit, die  ein  Ringen  voraussetzt,  eine  Bewäl- 
tigung fremder  Elemente,  die  zugleich  eine 
Selbstbeschränkung  in  sich  fasst,  eine  Ausein- 
andersetzung und  Verbindung  des  eigenen  Kön- 
nens mit  anderen  Vorbildern  — ,  jede  solche 
Arbeit  war  für  seine  leichtblütige,  jeder  Schranke 
abgeneigte  und  Uberströmende  Natur  ein  Ding 
der  Unmöglichkeit. 

Gewiss  stand  mit  dieser  Unabhängigkeit  eine 
andere  hervorragende  Eigenschaft  seiues  künst- 
lerischen Schaffens  in  innerem  Zusammenhang : 
die  Unmittelbarkeit  seiner  Gestalten,  das  Unge- 
zwungene und  Ungekünstelte,  die  absichtslose 
Anmut  der  Erscheinung,  die  natürliche  Frische 
und  lebensvolle  Eigenart,  die  seinen  Geschöpfen 
den  Zauber  blühender  Jugend,  unverkümmerter 
in  sich  selbst  berechtigter  Existenz  verleibt.  In 
allen  seinen  Hauptwerken  werden  wir  finden, 
wie  wesentlich  hierauf  die  Wirkung  seiner  Kunst 
beruht.  Allein  hier  lag  auch  die  Schranke, 
welche  die  Natur  dem  so  reich  begabten  Künst- 
ler gezogen  hat:  jene  Schranke,  die  zwischen 
ihm  und  den  großen  als  Vorbildern  nachwirken- 
den Meistern  eine  abtheilende  Linie  bildet. 
Auch  zwischen  ihm  und  Correggio.  Diesem 
Uberlegen  an  Kraft  und  Fülle  der  Gestalten  wie 
an  Reichtum  und  quellender  Leichtigkeit  der 
Erfindung ,  erreichte  er  doch  nicht,  was  diesem 
gelang:  nämlich  Typen  zu  schaffen,  die  durch 
ihre  vollendete,  bis  in  die  Fingerspitzen  ausge- 
bildete ,  in  festem  Guss  ausgeprägte  Form  der 
nachfolgenden  Kunst  fruchtbare  Muster  Uber- 
liefern, und  zum  Anderen  in  der  Anordnung  und 
Komposition  jene  rythmische  Gliederung  zu 
finden,  welche  in  die  Fülle  und  Unmittelbarkeit 
der  Erscheinung  die  Ruhe  und  Klarheit  einer 
idealen  Welt  bringt. 

V. 

Erste  Reise  nach  Rom.  Arbeiten  im  Vati- 
kan. Rückkehr  und  Verheiratung  in  Siena. 
Sein  sittliches  Verhalten  und  der  Name 
Sodoma.  Werke  von  1510  bis  1514. 
Nach  Vollendung  der  Fresken  in  Monte  Oli- 
veto  war  B.  1506  nach  Siena  zurückgekehrt. 

25» 
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Noch  in  diesem  Jahre  malte  er  für  die  Kirche  S. 
Francesco  eine  Altartafel  mit  der  Krcuztragung 
Christi,  die  leider  bei  eioer  Feuersbrunst  im  J. 
1655  zu  Grunde  gegangen  (s.  Vera,  der  Werke 
Nr.  77 j.  Doch  lange  sollte  seines  Bleibens  in 
Siena  auch  diesmal  nicht  sein,  nun  aber  ein 
neues  und  weit  größeres  Feld  sich  seiner  Thätig- 
keit  eröffnen.  Der  reiche  Kaufmann  Agostino 
Chigi,  aus  einem  angesehenen  Sieneser  Ge- 
schlechte und  in  Rom  als  Bankier  des  Papstes 
zu  großem  Einflusa  gelangt,  kam  1507  in  seine 
Vaterstadt  zurück ,  um  mit  der  Republik  Uber 
den  Verkauf  von  Portercole  zu  unterhandeln; 
in  demselben  Jahre,  da  sein  Bruder  Sigismondo 
sich  mit  Sulpicia,  der  Tochtor  Pandolfo  Petruc- 
ci's,  vermälte.  Agostino,  der  in  dem  Bankhause 
der  Spannocchi  seine  Ausbildung  erhalten  hatte 
und  später  (1509)  dieses  große  Geschäft  selbst 
Ubernahm,  war  gewiss  schon  durch  jene  Gönner 
Sodoma's  auf  den  Klinstier  aufmerksam  gewor- 
den. Jedenfalls  galt  dieser  bei  den  vornehmen 
Sienesen  als  der  erste  Meister  dor  Stadt,  und 
der  große  Kaufherr,  der  zudem  an  dem  lustigen 
Sonderling  sein  Gefallen  haben  mochte,  nahm 
ihn  mit  sich  nach  Rom  (1507  oder  150S). 

Hier  hatten  sich  den  Künstlern  neue  und  dank- 
bare Aufgaben  aufgethan;  Julius  II.  hatte  be- 
schlossen, jene  Gemächer  des  Vatikans,  die 
von  Nikolaus  V.  erbaut  worden,  durch  die  besten 
Meister  ausstatten  und  mit  Wandmalereien 
schmücken  zu  lassen.  Zur  Betheiligung  an  die- 
ser ruhmvollen  Arbeit  war  S.  dem  Papste  von 
Chigi  empfohlen  worden ,  und  in  der  That  be- 
gann er  in  der  sogen.  Stanza  della  Segna- 
tur a,  die  ihm  Ubertragen  war,  mit  der  Aus- 
schmückung der  Decke ,  gleichzeitig  mit  Peru- 
gino,  der  das  anstoßende  Gemach,  das  des 
Burgbrandes,  auszumalen  hatte,  und  (nach  Crowe 
und  Cavalcaselle)  mit  dem  Sienesen  Peruzzi, 
der  im  Heliodor-Zimmer  beschäftigt  war.  Va- 
sari  erzählt,  wie  es  mit  dieser  Arbeit  dem  Künst- 
ler erging.  »Indem  er  nun  Hand  an's  Werk 
legte,  malte  er  zuerst  die  Verzierung  der  Decke 
mit  Gesimsen,  Laubwerk  und  ornamentirten 
Friesen,  darauf  in  Rundfeldern  einige  sehr  pas- 
sende Darstellungen  in  Fresko.  Da  aber  dieses 
Vieh  —  hier  also  diese  schon  angeführte  Schmä- 
hung —  auf  seine  Bestien  und  Narrheiten  allzu 
viel  Zeit  verwandte  und  mit  dem  Werk  nicht 
vorwärtskam,  während Raffael  von Urbino durch 
den  Baumeister  Bramante  nach  Rom  berufen 
worden  und  der  Papst  erkanute,  wie  sehr  dieser 
die  anderen  Meister  tibertreffe,  so  ließ  er  weder 
Perugino  noch  Giovann'  Antonio  ihre  Arbeit 
fortsetzen  und  befahl  sogar,  was  schon  fertig 
war  wieder  herunterzuschlagen.  Raffael  jedoch, 
der  die  GUte  und  Bescheidenheit  selbst  war, 
ließ  Alles  stehen,  was  sein  vormaliger  Meister 
Perugino  gearbeitet  hatte ;  und  von  der  Malerei 
des  Mattaccio  verachtete  er  nur  die  Figuren  und 
Darstellungen  in  den  Rundfeldern,  während  er 
die  ornamentirten  Friese  und  die  übrigen  Ver- 


zierungen beibehielt.  Dieselben  umgeben  such 
jetzt  noch  die  Gestalten,  welche  Raffael  in  die 
Runde  malte,  nämlich  die  Gerechtigkeit.  dieEr- 
kenntniss  der  Dinge,  die  Poesie  und  die  Theo- 
logie«. 

Der  Thatbestand  ist  wirklich  so,  wie  ihn  Va- 
sari  schildert.  Was  von  der  Schuld  zu  halten 
sei,  die  er  dabei  dem  Sodoma  zur  Last  legt,  wis- 
sen wir  schon;  ohnedem  war  der  natürliche 
Gang  der  Sache,  dass  der  Papst  die  ganze  Ar- 
beit in  die  Hände  des  einen  und  größeren  Mei- 
sters legte,  der  ihm  als  der  richtige  Mann  dafür 
bezeichnet  worden.  Raffael  aber  schonte  nicht 
nur  die  Deckenmalerei  Perugino's,  um  seinem 
Lehrer  ein  ehrendes  Andenken  au  beweisen, 
sondern  auch  die  Ornamentation  an  der  Decke 
Sodoma's ;  was  seinerseits  beweist,  da  er  gegen 
diesen  irgend  welche  Rücksicht  nicht  zu  nehmen 
hatte,  dass  ihm  dieselbe  als  brauchbar  erschien 
und  würdig,  den  Rahmen  seiner  eigenen  Dar- 
stellungen zu  bilden.»)  In  der  That  bekundet  die 
dekorative  Eintheilung  und  Ausstattung  der 
Decke,  von  ähnlichem  Charakter  wie  die  Orna- 
mentation in  Monte  Oliveto,  bei  reicher  Abwech- 
selung einen  feinen  Sinn  für  klare  und  rythmi- 
sche Anordnung,  während  die  Darstellungen  in 
den  kleinen  Feldern,  der  antiken  Anschauung 
dos  Kriegs  und  der  Liebe  entnommen,  als  leichte 
zierliche  Spiele  dem  Ganzen  sich  schicklich  ein- 
fügen. Die  Ausführung  freilich  ist  sehr  deko- 
rativ und  flüchtig.  Von  besonderem  Interesse 
und  eigentlich  Uberraschend  ist  das  Rund- 
bild (eigentlich  ein  Achteck]  im  Mittelpunkt  der 
Decke,  das  gewöhnlich  Uber  den  Malereien 
Raffael's  kaum  beachtet  wird.  Scherzende  und 
schwebende  Putten,  Uber  sich  den  blauen  Him- 
mel, halten  das  von  einem  Kranz  umrahmte 
Wappen  des  Papstes,  in  den  verschiedensten 
spielenden  Stellungen :  alle  in  strenger  Verkür- 
zung, von  unten  gesehen,  ganz  in  der  Art  wie 
Mautegna  in  der  Camera  degli  Sposi  zu  Mantua 
den  Mittelpunkt  der  Decke  behandelt  hatte. 
Schon  früher,  in  den  Malereien  zu  Monte  Oliveto 
haben  wir  ein  Zeugniss  dafür  gefunden,  dass  B. 
von  der  Kunstweise  Mantegna's  Kenntnis«  ge- 
habt haben  muss  ;  und  so  würden  jene  Wappen- 
haltenden Putten,  falls  sie  wirklich  von  B.  her- 
rührten, vermuten  lassen,  dass  dieser  Mantegna  s 
Malereien  in  Mantua  selbst  gesehen  und  hier 
frei  nachgebildet  habe.  Indessen  unterscheidet 
sich  dieses  Mittelstük  in  der  strengen  und  exae- 
ten  Zeichnung,  in  der  festen  durchgebildeten 
Modellirung  so  sehr  von  der  übrigen  Decken- 
Ornamentation,  dass  hier  vielleicht  nicht  Sodo- 


•)  Dien  erhellt  noch  deutlicher  aus  dem  Umstände,  d»»>, 
wie  Lermolieff  neuerding«  berichtigt  hat,  Raffael  da*  Bild- 
nis* Sodoma's  in  der  Schule  tob  Athen  —  in  dem  Mans« 
mit  weissem  Gewand  und  weisser  Motte  —  neben  seiao 
eigenen  und  dem  des  Urafen  Castiglione  angebracht  hat. 
Jene*  Bildnis»  galt  bisher  irrtümlich  für  dasjenige  Perugino  » 
J.  Lertnolieff.di«  Werke  italienischer  Meister  etc.  p.473. 
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ma  s  Hand,  sondern  der  Rest  der  Arbeit  eines 
udereo  Meisters  erkannt  werden  muss.*} 

Für  diesmal  indessen  waren  die  großen  Hoff- 
nungen ,  welche  sich  für  Sodoma  an  den  römi- 
schen Aufenthalt  und  die  Gönnerschaft  Ago- 
»tino  Chigi's  geknüpft  haben  mochten,  nach 
vielversprechendem  Anlauf  in  Nichts  zerronnen. 
Der  Papst  bedurfte  seiner  nicht  mehr  und  auch 
von  anderen  Aufträgen .  die  er  damals  in  Rom 
erhalten  hätte,  haben  wir  keine  Kunde.  Doch 
ist  möglich,  dass  dieser  Zeit  des  römischen 
Aufenthaltes  zwei  Gemälde  angehören,  die  sich 
unter  der  Bezeichnung  »Schule  des  Leonardo« 
in  der  Sammlung  Borghese  zu  Korn  befinden 
und  neuerdings  mit  Recht  unserem  Meister  zu- 
geschrieben werden.  Das  eine,  die  stehende 
Leda  mit  dem  Schwane  und  den  kleinen  nackten 
Halbgöttern  Castor  und  Pollux  in  reicher  Land- 
schaft darstellend,  das  zuerst  Morelli  als  »herr- 
liche Jugendarbeit»  Sodoma' s  erkannt  und  an- 
gesprochen hat,  mag  indess  noch  früher  als  in 
jenen  römischen  Aufenthalt  fallen.  Der  Einfiuss 
Leonardo  s  tritt  noch  sehr  deutlich  hervor,  auch 
spricht  die  sorgfältige  Durchbildung  der  Form 
für  die  frühe  Zeit  des  Künstlers,  während  die 
reizvolle  Sinnlichkeit  in  der  Bewegung  des  schö- 
nen Frauenkörpers  doch  schon  sein  eigentüm- 
liches Talent  bekundet  —  Das  andere  Gemälde 
»teilt  eine  P  i  e  t  ä  dar :  Maria  hält  den  Leichnam 
Christi  auf  dem  Schöße.  Es  zeigt  gleichfalls 
den  Charakter  der  lombardischen  Schule  unter 
dem  Einflüsse  Leonardo's,  hat  aber  die  weiche 
Behandlung  und  den  Zug  sanfter  inniger  Em- 
pfindung, der  Sodoma  eigen  ist  (s.  Verzeichniss 
der  Werke  No.  33),  wie  endlich  auch  die  Land- 
schaft ganz  in  der  Weise  des  Meisters  gehal- 
ten ist. 

Im  J.  1510  finden  wir  den  Meister  wieder  in 
Siena-,  er  nahm  damals  »ein  junges  Mädchen 
aus  »ehr  guter  Familie«  zur  Frau,  Beatrice,  die 
Tochter  des  Luca  di  Bartolemmeo,  gen.  Luca 
de  Galli,  dem  das  Gasthaus  zur  Krone  gehörte. 
Am  28.  Okt.  1510  wurden  ihm  urkundlich  als 
Mitgift  450  Gulden  ausgezahlt,  eine  für  jene  Zeit 
&icht  unbeträchtliche  Summe.  Im  J.  151 1  wurde 
ihm  ein  Sohn  geboren,  den  er  Apelles  nannte 
und  der  Maler  Girolamo  Genga  von  Urbino  Uber 
die  Taufe  hob ;  der  letztere  war  eben  damals 
neben  Luca  Signorelli  und  Pinturiccbio  beschäf- 
tigt, den  PalaBt  des  Pandolfo  Petrucci  mit  Fres- 
ken zu  schmücken.  Ein  Jahr  darauf  schenkte 
unserem  Meister  seine  junge  Frau  ein  Mädchen, 
da«  den  Namen  Faustina  erhielt  und  sich  später- 
hin mit  dem  Maler  und  Baumeister  Bartolommeo 
Xeroni,  gen.  Riccio.  vermälte,  während  Apelles 
whon  im  zartesten  Kindesalter  gestorben  zu 


*)  ItaMr  aadere  Meister  könnt«  nur  Meloxso  da  Forli 
•♦<».  der  in  den  Verkürinngen  II  Maligna  die  nächste 
>'n»»ndUthaft  teigt  nnd  von  dem  sich  mit  einiger  Wahr- 
^»tnlickkeit  Ter  muten  liesse,  dass  er  sn  Kom  unter  Six- 
'••»  IV.  als  Wh  angesehener  Meister  auch  in  den  Stanaen 

Vatikan*,  also  nickt  bloss  In  der  Bibliothek,  gearbeitet 


sein  scheint.  Vasari,  dem  zu  seinen  Schmähun- 
gen jeder  Anlass  recht  ist,  spricht  nur  von  der 
Geburt  einer  Tochter ,  die  er  fälschlich  in  das 
erste  Jahr  der  Ehe  setzt,  und  behauptet  dann 
keckhin ,  S.  sei  darauf  seine  Frau  überdrüssig 
geworden  —  natürlich  wieder,  »weil  er  eine 
Bestie  war«  —  und  habe  nichts  mehr  von  ihr 
wissen  wollen,  so  dass  sie  sich  aus  freien  Stücken 
zurückgezogen  und  für  sich  gelebt  habe.  Auch 
die  volle  Unwahrheit  dieser  Aussage  hat  sich 
durch  urkundliche  Nachrichten  herausgestellt. 
Wir  wissen ,  dass  noch  in  den  Jahren  1 53 1  und 
1541,  also  nach  dreißigjähriger  Ehe,  S.  mit  sei- 
ner Frau  zusammen  lebte.  Aus  einer  Reihe 
von  anderen  Umständen  ergiebt  sich,  dass  er 
niemals  von  ihr  getrennt  war,  wenn  er  auch, 
zeitweise  von  Siena  abwesend  nnd  in  anderen 
Städten  beschäftigt,  seine  Beatrice  öfters  allein 
ließ  und  sie  von  den  Wunderlichkeiten  des  Gat- 
ten nicht  selten  leiden  mochte. 

Vasari  hatte  freilich  allen  Grund,  den  Künst- 
ler als  einen  schlimmen  und  unzuverlässigen 
Ehemann  darzustellen,  wenn  er  die  schwerste 
Schuld,  die  er  demselben  zur  Last  legte,  näher 
begründen  und  mit  genügenden  Belegen  stützen 
wollte.  Wir  kommen  hier  auf  einen  dunkeln 
Punkt  im  Leben  Sodoma's,  der  sich  auch  in  sei- 
nem Beinamen  findet,  daher  eine  thatsäebliche 
Grundlage  zu  haben  scheint  und  sich  wol  nie- 
mals ganz  wird  aufklären  lassen.  Hier  ist  die 
Stelle,  wo  sein  moralisches  Verhalten  in  wirklich 
schlimmem  Lichte  erscheint  und  Vasari  in  sei- 
nen Beschuldigungen  -schwerer  zu  widerlegen 
ist.  Zwar  für  die  schlechte  Führung  des  Ehe- 
manns hat  er  keine  Beweise  beibringen  können. 
Allein  konnte  dennoch  nicht  der  absonderliche 
und  zügellose  Mann  eine  unnatürliche  Leiden- 
schaft haben,  die  nur  zu  deutlich  den  Beinamen 
Sodoraa  erklärt  und  zudem  im  Süden  seit  dem 
Alterthum  nie  ganz  erloschen  ist?  An  zwei 
Stellen  drückt  sich  Vasari  deutlich  genug  aus. 
» Er  hatte  immer  Knaben  und  ganz  junge  Leute 
um  sich,  die  er  Uber  die  Maßen  liebte,  daher  er 
den  Beinamen  Sodoma  erhielt«;  und  im  Leben 
Beccafumi's.  »Giovanni  Antonio  war  bestia- 
lisch, liederlich  und  gar  wunderlich;  da  er  im- 
merfort mit  unbärtigen  Jünglingen  verkehrte 
und  lebte,  wurde  er  Sodoma  genannt  und  ent- 
sprach nur  zu  gern  diesem  Beinamen».  Und 
diesmal  war  es  Vasari  nicht  allein,  der  den  Mei- 
ster jenes  Lasters  beschuldigte,  auf  das  sohon 
sein  Name  hinzuweisen  schien.  Es  finden  sich 
Uber  ihn  zwei  Distichen  von  dem  Poeten  Eurialo 
Morani  von  Ascoli,  die  im  J.  1516,  also  zur  Zeit 
seines  höchsten  Ansehens ,  in  Siena  selbst  im 
Druck  erschienen : 

Nunc  mihi  pulchra  venus  tenui  dat  vescier 

aura, 

Ut  revocem  a  teneris,  Sodomo,  te  pueris. 
Sodoma  pedico  (sc.  paedico}  est:  cur  te, 

Lucretia  vivam 
Fecit?  Habet  nostras  pro  Ganimede  nates. 
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Das  ist  von  zweifelloser  Deutlichkeit.  Und 
dennoch  lassen  verschiedene  Thatsachen  die 
Richtigkeit  aller  dieser  Aeußerungen  in  sehr 
unsicherem  Lichte  erscheinen.  Zunächst  bo- 
kcnnt  sich  unser  Kllnstler  selbst  ungeschcut  zu 
dem  bedenklichen  Beinamen;  er  unterschreibt 
sich  Öftere  so,  wie  in  jenem  seltsamen  Verzeich- 
niss  seines  Besitztums,  und  ebenso  unverholen 
wird  ihm  in  Briefeu  und  amtlichen  Urkuuden  der 
Name  betgelegt.  Das  Eiue  wie  das  Audere  wäre 
doch  sehr  wunderlich,  wenn  der  Name  in  vollem 
Umfange  die  schmähliche  Bedeutung  hätte,  die 
ihm  von  Vasari  und  Morani  ohne  Weiteres  ge- 
geben wird.  Und  so  gebräuchlich  wurde  die  Be- 
zeichnung bis  in  das  späte  Alter  des  Meisters, 
dass  er  Jahrhuuderte  hindurch  nur  unter  diesem 
Namen  bekannt  war  und  sein  Familienname  — 
ob  nun  unrichtig  Razzi,  wie  frtlher,  oder  neuer- 
dings Bazzi  —  in  weiteren  Kreisen  gar  nicht  zur 
Anwendung  kam.  —  Alsdann  scheint  auch  der 
Ursprung  des  Namens,  soweit  er  sich  historisch 
verfolgen  lässt,  auf  einen  bestimmten  Vorgang 
zurückzugehen,  der  mit  joner  ihm  beigelegten 
Bedeutung  in  keinem  Zusammenhange  steht. 
Vasari  selbst  erzählt:  »Als  B.  für  das  Kloster 
Monte  Oliveto  vor  dem  Thore  S.  Frediano  zu 
Florenz  (s.  das  Verz.  der  Werke  No.  70j  einige 
Fresken  zu  malen  hatte ,  ließ  er  eines  seiuer 
Rennpferde,  das  er  mit  sich  nach  Florenz  ge- 
führt hatte ,  an  dem  Wettlauf  von  S.  Barnaba 
theilnehmen.  Sein  gutes  Glück  wollte,  dass 
sein  Pferd  zuerst  an  s  Ziel  gelangte  und  den 
Preis  gewann.  Da  nun  die  Knaben,  welche  dem 
Brauch  gemäß  hinter  dem  Preis  und  den  Trom- 
petern herliefen  und  den  Eigen-  und  Zunameu 
des  Siegers  im  Rennen  auszurufen  hatten,  bei 
Giovanni  Antonio  anfrugen,  welchen  Namen  sie 
rufen  sollten,  antwortete  dieser  »Sodoma,  So- 
doma«, und  die  Knaben  riefen  also.  Wie  nun 
einige  ehrbare  Alte  den  schimpflichen  Namen 
hörten,  fingen  sie  an  zu  schelten  und  sagten : 
was  ist  das  für  ein  gemeiner  Bubenstreich,  dass 
in  unserer  Stadt  ein  so  schmählicher  Name  aus- 
gerufen wird!  Und  so  fehlte  wenig,  da  der 
Lärm  zunahm ,  dass  der  arme  Sodoma  sammt 
Pferd  und  dem  Affen,  den  er  vor  sich  sitzen 
hatte,  von  den  Knaben  und  dem  Volke  wäre 
gesteinigt  worden«.  —  Es  ist  uns  nun  allerdings 
keinerlei  Nachricht  überliefert,  dass  bei  dieser 
Gelegenheit  der  Name  Sodoma  zuerst  aufgekom- 
men und  also  entstanden  sei ;  allein  es  treffen 
verschiedene  Umstände  zusammen,  die  dafür  zu 
sprechen  scheinen.  Das  Jahr,  in  welchem  So- 
doma jene  Fresken  in  Florenz  malte  und  dabei 
an  jenem  Wettrennen  sich  betheiligte,  ist  nir- 
gends mitgetheilt;  doch  haben  wir  früher  ge- 
sehen, dass  nach  urkundlichem  Bericht  der  Mei- 
ster im  J.  1513  bei  dem  Rennen  von  S  Ambrogio 
zn  Florenz  zwei  seiner  Pferde  laufen  ließ  (dar- 
auf, dass  bei  Vasari  das  Rennen  von  S.  Barnaba 
genannt  wird,  ist  wol  kein  Gewicht  zu  legen), 
und  andererseits  wissen  wir,  dass  der  Name 


Sodoma  erst  seit  1513  in  Schriften  und  Urkunden 
vorkommt.    Vorher  wird  der  Künstler  immer 
Giovan  Antonio  da  Verse,  oder  da  Yercelli 
oder  di  Savoia  genannt;  selbst  in  einer  Urkunde 
von  1513  wovon  später)  steht  noch  der  Name 
Johannes  Antonius  Jacobi  do  Vcrze  da  Sa- 
voia. Das  macht  doch  sehr  wahrscheinlich,  dat* 
jener  Vorfall  zur  Verbreitung  des  Beiuauieus 
wesentlich  beigetragen  bat,  vielleicht  init  seinem 
Ursprung  zusammenfällt.  Um  so  wahrschein- 
licher, als  der  Meister,  den  ein  Auftrag  nach 
Florenz  gerufen  hatte,  dort  nicht  ganz  unbe- 
kannt sein  konnte,  und  wenn  er  also  jenen  Bei- 
namen schon  trug,  doch  unter  der  großen  Meu&e 
von  Zuschauern  des  Wettrennens  der  eine  oder 
andere  den  Mann  und  Namen  schon  kennen 
musste,  zumal  er  einer  der  Theilhaber  am  Wett- 
rennen war.   Wenigstens  wenn  der  Name  out 
einigermaßen  bekannt  war.   Er  tritt  aber  alt 
eine  unerhörte  Neuigkeit  auf,  die  so  böses  Blut 
machte,  dass  der  Spaß  unserem  Meister  fast  au  s 
Leben  gegangen  wäre.  Denn  dass  es  ihm  auch 
hier  wieder  um  einen  Spaß,  und  einen  recht  der- 
ben, zu  thun  war,  das  liegt  auf  der  Hand.  Viel- 
leicht haben  die  Ausleger  Vasari  s  (XI.  U'J, 
No.  3}  so  Unrecht  nicht  mit  der  Vermutung, 
dass  B-  mit  dem  Ausruf,  den  er  die  Knaben  thun 
ließ,  die  Florentiner  und  ihre  lockeren  Sitten 
habe  schmähen  und  verhöhnen  wollen. 

Doch  wie  dem  auch  sei  und  selbst  zugegebeu, 
dass  B.  in' engeren  Kreisen  zu  Siena  unter  jenen 
Namen  schon  früher  bekannt  war,  weil  man  sei- 
nem zügellosen  Temperamente  auch  unnatür- 
liche Leidenschaften  zutraute:   solchen  Spaß 
hätte  er  sich  mit  den  Florentinern  wol  nicht  er- 
laubt, wenn  er  einer  so  lasterhaften  Neigung 
wirklich  unterlegen  wäre.    Wir  wollen  darauf 
kein  Gewicht  legen,  dass  sich  unter  den  Unter- 
schriften des  sonderbaren  Namens ,  sowie  iu 
Zuschriften  an  den  Meister  auch  die  Schreibart 
«Sodona«  findet,  so  dass  die  wirkliche  Bedeu- 
tung des  Wortes  noch  völlig  unaufgeklärt  er 
scheinen  könnte;   wir  wollen  andrerseits  auch 
keinen  gewaltsamen  Versuch  einer  vollständigen 
"Ehrenrettung«  unternehmen,  sofern  das  exzen- 
trische und  ungebändigte  Naturell  des  Mannes 
sowie  sein  regelloses  Leben  ihn  manchmal  zu 
noch  schlimmeren  Dingen  als  zu  blosen  Thor- 
heiten,  leichtfertiger  Arbeit  und  Narrenspossen 
verführt  haben  mögen.  Allein  neben  den  schon 
erwähnten  Umständen  ist  ein  hervorragender 
Zug  in  seiner  künstlerischen  Thätigkeit 
entscheidend.  Ein  Zug  nämlich,  der  die  Voraus- 
setzung einer  unsauberen  und  verdorbenen  Phan- 
tasie schlechthin  ausschließt,  die  doch,  wenn 
Vasari  8  Vorwürfe  berechtigt  wären,  als  not- 
wendige Folge  irgendwo  und  irgendwie  zum 
Vorschein  kommen  musste.    Und  um  so  mehr 
kommen  müsste,  als  wie  wir  gesehen  B.  seinem 
künstlerischen  Schaffen  keinerlei  Zwang  antust. 
Bondern  ohne  Weiteres  zur  Darstellung  brachte, 
was  ihm  in  den  Sinn  kam  und  in  seiner  inneren 
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Anschauung  Leben  gewann.  Nun  ist  aber  in 
seinen  Gestalten,  selbst  da,  wo  er  nach  der  Ge- 
wohnheit der  Renaissance  sehr  unverholene 
Liebesvorgänge  aus  der  antiken  Geschichte  und 
Mythologie  schilderte ,  durchweg  eine  sinnlich 
gesunde  Schönheit,  eine  natürliche  Fülle  von 
Anmut,  ohne  dass  jemals  ein  unreiner  Reiz,  ein 
Ittsterer  oder  auch  nur  bedenklicher  Zug  sich 
einmischte.  Selbst  Correggio  ist  in  dieser  Hin- 
sicht nicht  so  unbefangen,  nicht  so  frei  von  je- 
dem Ausdruck  sinnlicher  Erregtheit  geblieben, 
als  unser  Meißter  —  wenn  er  es  auch  verstand, 
solchen  Ausdruck  durch  vollendete  *  malerische 
Behandlung  in  das  reine  Gebiet  des  künstleri- 
schen Scheins  zu  erheben.  Andererseits  bat 
sich  Sodoma' s  großes  Talent  gerade  in  der 
Schaffung  höchst  anmutiger  Frauengestalten 
ausgezeichnet.  Wo  er  aber  Männer  schildert, 
sind  es  zumeist  Typen  von  edler  männlicher 
Schönheit:  wenn  auch  nicht  von  einem  Ernste 
beseelt,  der  in  die  Tiefen  des  Lebens  dringt, 
Joch  von  würdevoller  Haltung  und  dem  sicheren 
Ausdruck  in  sich  ruhender  Tüchtigkeit.  Nur 
selten  aber  und  nur  da,  wo  sie  hingehören,  fin- 
den sich  bei  ibm  zarte,  halbreife  JUnglingsgestal- 
ten ,  die  ihn  doch  auch  als  Künstler  interessirt 
haben  könnten.  — 

Von  den  Werken,  die  um  diese  Zeit  seines 
Aufenthaltes  in  Siena,  d.  h.  von  1510  bis  zu  An- 
fang des  J.  1514,  entstanden,  ist  wenig  bekannt. 
Viwrl  gedenkt  der  Fresken ,  mit  denen  B.  die 
Fassade  des  Hauses  schmückte,  das  im  Stadt- 
theile  Postieria  dem  Messer  Agostino  de'  Bardi 
gehörte;  doch  waren  dieselben  schon  zuVasari's 
Zeit  durch  Luft  und  Wetter  größtenteils  zer- 
stört. Immerhin  ist  die  Art  und  Weise  ihrer 
Entstehung  bemerkenswert,  über  die  uns  ur- 
kundliche Nachricht  überliefert  ist.  B.  erhielt 
nämlich  von  Messer  Agostino  ein  Pferd,  auf  30 
(rolddukaten  geschätzt,  und  verpflichtete  sich 
dagegen,  am  9.  Nov.  1413,  jenem  binnen  acht 
Monaten  entweder  die  Fassade  seines  Hauses 
oder  eine  Altartafel ,  je  nach  seiner  Wahl,  zu 
malen.  —  Wie  schon  bemerkt,  fand  vermutlich 
jenes  Rennen  in  Florenz ,  von  dem  Vasari  er- 
zählt, gleichfalls  im  J.  1513  statt.  Damals  hatte 
er  von  dem  Abt  des  KlosterB  Monte  Oliveto  da- 
selbst den  Auftrag  erhalten,  eine  Wand  des  Re- 
fektoriums mit  Fresken  zu  schmücken.  Nach 
Vasari  s  Bemerkung  hatte  man  von  dem  Künst- 
ler •  etwas  Außerordentliches«  erwartet;  aber 
diesmal  scheint  er  wirklich  so  flüchtige  und  ober- 
flächliche Arbeit  geliefert  zu  haben,  dass  sie  ihm  — 
immer  nach  Vasari  —  nur  Spott  und  Hohn  ein- 
trug. Sicher  ist,  dass  später  die  Malerei  wieder 
abgenommen  wurde. 

Und  doch  war  B.  damals  in  die  beste  Epoche 
seines  künstlerischen  Schaffens  erst  eingetreten. 
Ein  besonders  ruhmvolles  Zeugniss  dafür  wer- 
den wir  bald  in  Rom  finden.  Aber  auch  in  Siena 
hat  sich  ein  Bruchstück  einer  Freskomalerei  er- 
halten, welche  in  diese  Zeit  seine«  Sieneser 
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Aufenthaltes  zu  setzen  ist  und  den  Meister  in 
der  FriBche  und  Fülle  seiner  Kraft  zeigt.  Das 
Fragment,  jetzt  in  der  Galerie  von  Siena, 
stellt  Christus  an  der  Säule  vor  und  stammt  aus 
dem  Kreuzgange  des  Klosters  S.  Francesco  da- 
selbst. Die  Malerei,  welche  B.  dort  auszuführen 
hatte,  wird  vermutungsweise  in  d.  J.  1517  ge- 
setzt; allein  nach  einer  Stelle  der  Historiae  Se- 
nenses  von  Tizio,  welche  Deila  Valle  citirt, 
wurde  jenes  Fresko  gleichzeitig  mit  der  Haupt- 
thüre  der  Kirche  und  dem  darüber  gelegenen 
Rundfenster  zu  der  Zeit  gefertigt,  als  Fra  Luca 
von  Montepulciano  Guardian  des  Klosters  war, 
d.  h.  wie  Deila  Valle  selbst  hinzufügt,  in  den 
Jahren  zwischen  1510  und  1515.  Die  Arbeit 
Sodoma's  wird  demnach  in  die  Zeit  zwischen 
1511  und  1514  zu  setzen  sein.  Das  noch  erhal- 
tene Bild  Christi  ist  unstreitig  eine  der  schönsten 
und  ausdrucksvollsten  Gestalten  Sodoma's :  von 
den  edelsten  Formen  des  Körpers,  durchgebil- 
deter Modellirung,  wahrer  Innigkeit  der  Empfin- 
dung und  warmem,  lebensvollem  Kolorit.  Der 
Künstler,  der  eine  solche  Gestalt  schaffen  konnte, 
hatte  unzweifelhaft  einen  Höhepunkt  erreicht, 
auf  dem  er,  den  Besten  seiner  Zeit  gleich,  das 
Größte  zu  leisten  vermochte. 

Dieser  Zeit  kann  noch  mit  Grund  die  sehr  be- 
merkenswerte Altartafel  zugetheilt  werden, 
die  sich  jetzt  im  Museum  zu  Turin  befindet: 
Die  thronende  Madonna  auf  hohem  Postament 
unter  einem  von  zwei  Engeln  gehaltenen  Balda- 
chin, das  nackte  Kind,  das  sie  mit  beiden  Hän- 
den hält,  vor  ihr  stehend;  zu  beiden  Seiten 
stehen  vor  dem  Postament  die  hh.  Katharina 
und  Lucia,  während  links  Hieronymus  mit  dem 
Löwen  kniet,  rechts  der  jugendliche  Johannes, 
in  einem  Buche  schreibend.  Die  edle  Formen- 
schönheit  und  der  liebenswürdige  Ausdruck  der 
heiligen  Frauen ,  die  zarte  Jünglingsgestalt  des 
Johannes ,  von  lionardeskem  Typus  nnd  fast 
weiblicher  Weichheit  des  Körpers,  die  Kraft  der 
Ausführung,  welche  zugleich  die  reifende  Fülle 
des  künstlerischen  Talentes  anzeigt,  lassen  mit 
Recht  vermuten,  dass  die  Tafel  in  den  Beginn 
der  höchsten  Blüte  deB  Meisters  fällt. 

VI. 

Zweite  Reise  nach  Rom.  Die  Freeken  in 
der  Farnesina.  Die  Schönheit  seiner  Frauen- 
geatalten.  Sein  lieben  in  Rom  und  seine 
Beziehung  au  Leo  X. 
Um  diese  Zeit,  etwa  zu  Anfang  des  J.  1514, 
muss  eine  zweite  Reise  Sodoma's  nach  Rom 
stattgefunden  haben,  obwol  Vasari  die  gesammte 
römische  Thätigkeit  des  Meisters  in  Einen 
Aufenthalt  zusammenzieht  und  auch  die  Heraus- 
geber des  Vasari-Lemonnier  nur  diese  Eine  rö- 
mische Reise  anzunehmen  scheinen.  Es  war 
zuerst  Jansen,  der  in  seiner  Biographie  Sodoma's 
mit  vollem  Recht  eine  zweite  Reise  des  Künst- 
ler! nach  Rom  voraussetzte.  Die  verschiedenen 
Gründe,  die  für  einen  »weiten  römischen  Aufent- 
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halt  sprechen ,  sind  durchaus  entscheidender 
Natur.  Der  Bau  der  Villa  Farnesina,  welche  B. 
mit  Fresken  schmücken  sollte ,  war  erst  im  J. 
1510  vollendet  worden ;  Leo  X.,  fllr  den  er  eine 
Arbeit  lieferte,  wurde  erst  1513  zum  Papst  ge- 
wählt; und  dass  der  Künstler  keinesfalls  seit 
1507  oder  1509,  wo  er  im  Vatikan  Beschäftigung 
fand,  in  Rom  dauernd  geblieben  sein  konnte, 
ergiebt  sich  schon  aus  der  Thatsache ,  dass  er 
sich  im  J.  1510  in  Siena  vermalte,  dort  seinen 
Hausstand  gründete  und  in  den  J.  1511  und  1512 
von  seiner  Gattin  in  Siena  selbst  zwei  Kinder 
erhielt;  im  J.  1513  endlich  finden  wir  ihn  in 
Florenz  und  Siena,  und  zwar  noch  im  November, 
dem  Sport  der  Wettrennon  ergeben.  Außerdem 
wissen  wir,  dass  er  zu  Rom  im  Hause  Agostino 
Cbigi's  mit  dem  verrufenen  Pietro  Aretino  zu- 
sammentraf und  Freundschaft  schloss  (s.  weiter 
unten  das  Schreiben  Pietro's  an  Sodoma  vom  J. 
1545) ;  nun  aber  ist  aus  der  Biographie  des  Aro- 
tino bekannt,  dass  er  erst  im  Alter  von  2<>  Jah- 
ren, also  um  1512  nach  Rom  kam.  Auch  dafür 
sodann,  dass  die  Fresken  in  jener  Villa  erst 
nach  1512  entstanden  sein  konnten,  finden  sich 
unzweifelhafte  Belege.  Die  beiden  Dichter  Egi- 
dio  Gallo  und  Palladio  Blosio,  von  denen  der 
erste  im  J.  1511,  der  zweite  1512  die  Schönheiten 
jener  Villa  besangen,  erwähnen  wol  die  Male- 
reien, welche  Sebastian  del  Piombo  und  Peruzzi 
in  jener  Loggie  ausführten,  wo  Raffael  Bpäter 
die  Galatea  malte ,  gedenken  aber  mit  keiner 
Sil  he  der  großen  Fresken,  mit  welchen  Sodoma 
ein  Gemach  des  oberen  Stockwerks  ausstattete  i 
offenbar,  weil  dieselben  zu  joner  Zeit  noch  gar 
nicht  vorhanden  waren. 

Agostino  Chigi,  der  Gönner  unseres  Meisters, 
der  mit  der  Uebernahme  des  Bankhauses  der 
Spannocchi  zu  Siena  im  J.  1509  »eine  großen 
Reichtümer  noch  vermehrte,  ließ  Bich  in  den 
J.  1509  und  1510  im  Stadtthoil  Trastevero  zu 
Rom  an  der  Lungara  durch  den  Sienesen  Bal- 
dassarre  Peruzzi  eine  Villa  vom  ausgesuchtesten 
Geschmack  erbauen,  die  heute  noch  unter  dem 
Namen  der  Famesina  eine  der  grüßten  Zierden 
Roms  bildet.  Sie  war  von  vornherein  auf  aus- 
gedehnten malerischen  Schmuck  angelegt,  und 
der  große  Bankier  der  Päpste,  der  in  ganz  Ita- 
lien seine  Zweiggeschäfte  hatte,  versäumte 
nicht  die  Ausführung  desselben  in  die  Hände 
der  ersten  Künstler  seiner  Zeit  zu  legen.  Peruzzi 
selbst,  der  Baumeister,  und  Sebastian  del  Piombo 
wurden  gleich  Anfangs  von  ihm  zu  dieser  Arbeit 
herangezogen;  im  J.  1514  malte  Raffael  —  der 
späterhin  mit  seinen  Sehülern  die  Decke  der 
großen  Loggie  im  Erdgeschoss  mit  der  Geschichte 
der  Psyche  und  Amors  schmücken  sollte  —  in 
dem  gleichen  Räume,  wo  jene  Beiden  thätig  wa- 
ren ,  seine  berühmte  Galatea.  In  demselben 
Jahre  aber  inuss  Sodoma  seine  Fresken  im  Ober- 
geschoss  zum  größeren  Theil  ausgeführt  haben, 
da  wir  ihn  im  J.  1515  schon  wieder  in  Siena' an- 
treffen. Alle  Umstände,  auch  der  Charakter  der 


Arbeit,  treffen  mit  dieser  Zeitbestimmung  über- 
ein. Ohne  Zweifel  hatte  Agostino  Chigi  seinen 
alten  Günstling  eigens  zu  diesem  Werke  nach 
Rom  berufen.  Ein  beredtes  Zeugniss,  wie  hoch 
er  den  Künstler  schätzte,  wenn  auch  Vasari 
durchaus  glauben  machen  möchte,  dass  der  vor- 
nehme Herr  insbesondere  an  den  Narrenspossen 
des  Sonderlings  seine  Freude  gehabt.  Chigi 
wußte  recht  wol,  zu  welcher  Arbeit  B.  vorzugs- 
weise taugte;  wir  werden  gleich  sehen,  ein  bes- 
seres Thema,  als  er  dem  Meister  gab,  hätte  sich 
für  diesen  nicht  finden  köunen.  Und  zum  Ande- 
ren, wie  Vasari  selbst  durchblicken  lässt,  wollte 
Chigi  dem  Meister  eine  glänzende  Genugtuung 
geben  für  das  beschämende  Schicksal,  das  seine 
Malerei  im  Vatikan  erfahren  hatte.  Nicht  blos 
diese  aber  verschaffte  er  ihm  im  vollsten  Maaße. 
indem  er  ihm  neben  Peruzzi ,  Sebastian  del 
Piombo  und  Raffael  eine  bedeutende  Aufgabt 
zuwies ;  sondern  die  päpstliche  Gunst,  die  ihm 
unter  Julius  II.  wieder  entzogen  worden  war. 
sollte  ihm  nun  durch  die  Vermittelung  Chigis 
von  Seiten  Leo  s  X.  erst  recht  und  vollauf  zu 
Theil  werden. 

Der  Raum  im  Obergeschoss,  den  B.  auszuma- 
len hatte ,  liegt  unmittelbar  neben  dem  großen 
Saale  und  war  des  Bankherrn  Schlafgemach. 
Nach  dem  Brauch  der  Zeit  wurde  der  Gegenstand 
der  Darstellung  der  Geschichte  des  Altertums 
entnommen,  und  zwar  mit  passender  Wahl  dem 
Leben  Alexander's  des  Großen,  da  sich  hier  mit 
der  Schilderung  des  Heldenjünglings  und  seiner 
weltüberwindenden  Größe  eine  reizvolle  Liebes- 
episode, Beine  Vermälung  mit  Roxane  —  nicht 
in  dem  leeren  Pompe  einer  feierlichen  Staats- 
action,  sondern  in  der  traulichen  Stille  des 
Brautgemachs  —  auf  das  Anmutigste  verbin- 
den ließ. 

Letztere  Darstellung  nimmt  die  ganze  Schmal- 
wand gegenüber  dem  Fenster  ein.  Bekanntlich 
hatte  nach  Luciau  schon  der  Maler  Ae'tion  diese 
Vermälung  in  einem  Bilde  behandelt ,  das  zu 
Olympia  ausgestellt  die  grösste  Bewunderung 
erregte,  es  lag  im  Geist  der  Renaissance,  nath 
Beschreibungen  antike  Malereien  wiederherzu- 
stellen, um  dem  klassischen  Vorbilde  möglichst 
nahe  zu  kommen  und  mit  ihm  zu  wetteifern.  In 
der  Tbat  folgte  B.  der  Beschreibung  Lucian  * 
ziemlich  genau ,  doch  wusste  er  in  seinem  Ge- 
mälde die  Vorstellung  des  Gegenstandes  noch 
reicher  und  mannigfaltiger  auszubilden.  Lucian  » 
Worte  vergegenwärtigen  daher  zum  Theil  auch 
Sodoma's  Bild.  »Das  Gemälde  des  Ae'tion  stellt 
ein  außerordentlich  schönes  Gemach  mit  einem 
Brautbette  vor.  Roxane,  eine  unbeschreiblich 
reizende  Gestalt,  sitzt,  jungfräulich  züchtig  zur 
Erde  blickend,  vor  dem  ihr  gegenüberstehenden 
Alexander.  Das  Paar  ist  von  lächelnden  Liebes- 
göttern umgeben:  einer  derselben  steht  hinter 
ihr,  zieht  ihr  den  Brautsohleier  vom  Kopfe  und 
zeigt  sie  dem  Bräutigam;  ein  zweiter  ist  sehr 
dienstfertig  beschäftigt,  ihr  die  Sandalen  von 
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den  Füßen  zu  ziehen,  damit  sie  sich  niederlegen 
könne.  Ein  Dritter  hat  Alexander  beim  Mantel 
gefasat  and  zieht  ihn  aus  allen  Kräften  zu  Eozä- 
nen bin.  Er  selbst,  der  König,  reicht  der  Jung- 
frau einen  Kranz  dar.  Als  Bräutigamsfiihrer 
steht  Hephästion  neben  ihm,  mit  einer  brennen- 
den Fackel  in  der  Hand,  und  auf  einen  gar  zar- 
ten, blühenden  Jüngling  gelehnt,  den  Hymenaeus. 
Auf  der  anderen  Seite  des  Bildes  spielen  Auto- 
ren mit  Alexanders  Waffen;  zwei  derselben 
tragen  Beine  Lanze  und  geberden  sich  dabei  wie 
Zimmerleute,  wenn  sie  einen  schweren  Balken 
uf  den  Schultern  haben ;  ein  anderes  Paar  zieht 
einen  Dritten,  wie  auf  einem  Wagen,  auf  seinem 
Schilde  heran,  den  sie  an  den  Handhaben  gefasat 
halten.  Noch  ein  Anderer  ist  in  den  rückwärts 
liegenden  Panzer  gekrochen ,  wo  er  zu  lauern 
acheint,  um  das  letztere  Paar,  wenn  es  in  seine 
June  käme,  zu  erschrecken«. 

Diese  sämmtlichen  Züge  hat  S.  in  seiner 
Darstellung  bentttst;  was  er  ändert  oder  hinzu- 
fügt, bekundet  entschieden  die  feinere  Ausbil- 
dung und  die  Ueberlegenheit  des  modernen  ma- 
lerischen Sinnes.  Der  auf  dem  Brautbette  sitzen- 
den fioxane  steht  Alexander  nicht  gegenüber, 
vielmehr  nähert  er  sich  ihr  von  der  rechten 
Seite,  eine  Krone  darreichend,  und  bildet  so  die 
Mitte  zwischen  Roxane  und  dem  Junglingspaar 
Hymenaeus  und  Hephästion.  Zwischen  ihnen 
nad  zu  ihren  Füßen  die  reizenden  spielenden 
Patten.  Der  Amor,  der  hinter  Roxane  auf  dem 
Bette  steht ,  zieht  ihr  nicht  den  Brautschleier 
vom  Kopfe,  sondern  scheint  umgekehrt  das  lose 
weite  Gewand,  das  herabgeglitten  die  entblößte 
Brost  sehen  lässt,  leise  wieder  heraufzuziehen, 
mit  neckisch  fragendem  Ausdruck  zu  Alexander 
gewandt,  während  seine  andere  Hand  in  das  gol- 
dene Haar  der  Roxane  greift.  Die  holde  Scham 
and  Heben,  die  sich  neben  hingebendem  Ver- 
langen in  dem  wunderbar  reizenden  Angesicht 
wie  in  der  ganzen  Haltung  der  Braut  ausspricht, 
öndet  so  nochmals  ihren  deutlichen  Ausdruck 
in  dem  liebenswürdigen  Spiel  dieses  Amors. 
Doch  mit  sinnvoller  Erfindung  hat  der  Mei- 
ster sein  Gemälde  noch  wesentlich  bereichert. 
Links  vom  Brautbett  entfernen  sich  eben  die 
Dienerinnen,  nochmals  sich  umblickend,  nach- 
dem sie  Roxane  gesalbt  und  geschmückt  haben  , 
eine  Gruppe  von  drei  schonen  Frauengestalten, 
deren  eine,  dralle  Negerin,  mit  lüsternem  Lächeln 
mn  die  Säule  des  Bettes  hervorschauend,  die 
is  alier  Sehnsucht  unschuldsvolle  Anmut  der 
Braut  um  so  wirksamer  hervortreten  lässt.  End- 
lich hat  B.  das  mit  allem  Luxus  und  dem  reichen 
Ornamentenspiel  der  Renaissance  verzierte,  von 
Säulen  getragene  Brautbett  zu  benutzen  ge- 
STnat,  um  oben  auf  dem  Baldachin  desselben 
eine  zweite  muntere  Schaar  von  Amorinen  ihr 
neckisches  Spiel  unter  und  mit  einem  Vorbang 
treiben  zu  lassen.  Bald  davon  verhüllt,  bald 
schelmisch  hervorblickend,  wie  in  fröhlicher 
Ahnung  der  Brautnacht,  bilden  sie  zugleich  in 
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rythmischer  Anordnung  den  lebendigen  Ab- 
schluss  des  Brautlagers.  Um  sie  herum  aber 
unter  der  Decke  des  Gemachs  flattert  und 
schwebt  ein  dritter  Chor  von  Amoretten,  die 
Pfeil  auf  Pfeil  abschießen  auf  das  bräutliche 
Paar  und  so  das  leidenschaftliche  Glück  voraus» 
verkünden,  dem  dieses  in  scheuer  Zurückhaltung 
halb  verlangend ,  halb  zögernd  noch  entgegen- 
harrt. —  Auch  in  der  szenischen  Umgebung  hat 
B.  zum  festlichen  Schmuck  des  Brautgemachs 
alle  Mittel  herangezogen.  Sein  Verständniss  für 
Architektur ,  das  er  schon  in  Monte  Oliveto  be- 
wiesen, kam  ihm  hier  trefflich  zu  statten;  zu- 
gleich läßt  er  durch  die  offenen  Thüren  des 
Hintergrundes  in  eine  Säulenhalle  und  durch 
diese  in's  Freie  sehen,  während  rechts  neben 
dem  Gemach  die  heiterste  Landschaft  sich  aus- 
breitet. So  ist  dem  Vorgang  alles  Heimliche 
und  Verschlossene  benommen,  und  die  Darstel- 
lung, indem  sie  doch  den  Charakter  des  vollen 
natürlichen  Lebens  behält,  Uber  das  Sinnliche 
hinaus  in  eine  freie  ideale  Welt  gerückt. 

Mag  anch  dieses  FreBko  an  manchen  Stellen 
die  flüchtige  und  oberflächliche  Arbeit  zeigen, 
zu  der  sich  der  Meister  nur  zu  oft  hinreißen 
ließ,  so  bleibt  doch  unzweifelhaft  die  Vennälung 
Alexander  s  mit  Roxane  eines  der  schönsten 
Werke,  dass  die  Blütezeit  der  Renaissance  her- 
vorgebracht bat  (Burckhardt:  »eine  der  ent- 
zückendsten Schöpfungen  der  Renaissance«). 
Gestalten  von  größerer  Anmut  bei  blühender 
Frische  und  gesunder  Lebcnsfülle,  als  Roxane 
und  Hymenaeos,  dessen  nackter  Körper  die  edel- 
ste Kraft  und  Schmiegsamkeit  reifer  und  doch 
jugendlicher  Formen  zeigt,  hat  keiner  von  So- 
doma's  Zeitgenossen  geschaffen ;  geradezu  zau- 
berisch ist  der  Reiz  ihrer  Erscheinung,  mit  dem 
sich  der  natürliche  Ausdruck  inniger  und  zarter 
Empfindung  verbindet.  Aber  auch  Alexander 
und  Hephästion,  die  Dienerinnen  und  namentlich 
die  lieblichen  Amoretten  voll  neckischer  Kinder- 
lust sind  von  so  entzückender  Schönheit  und 
Lebensfülle,  dass  einzelne  Mängel,  wie  das  un- 
ruhige Gefälte  der  Gewandung  oder  die  nicht 
genügende  Durchbildung  der  Formen,  Uber  der 
hinreißenden  Wirkung  des  Ganzen  verschwinden. 
Auch  die  Anordnung  ist  diesmal  dem  Künstler 
glücklich  geratben.  Wie  spielend  und  von  selbst, 
ohne  dass  es  sorgsamer  Abwägung  bedurfte, 
ergab  sich  ihm  aus  der  lebendigen  Vorstellung 
des  Hergangs  die  Grnppirung.  Das  ist  das  Ge- 
heimniss  der  großen  Wirkung :  Alles  aus  einem 
Guss  und  Fluss,  die  Formen  aus  der  erfüllten 
Phantasie  des  Künstlers  zu  freier  Schönheit 
entwickelt,  von  seiner  eigenen  Empfindung  be- 
lebt. 

Zugleich  aber  ist  das  i  n  n  e  r  e  Leben  des  Vor- 
gangs voll  nnd  ganz  zum  Ausdruck  gekommen. 
Vielleicht  sind  die  zarten  und  gemischten  Ge- 
fühle, um  die  es  sich  hier  handelt,  malerisch  nie 
so  vollkommen ,  so  lebhaft  und  fein  zugleich 
versinnlicht  worden,  wie  hier  von  Sodoma.  Hier 
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war  offenbar  der  Heister  in  seinem  eigensten 
Elemente.  Wie  dann  wieder  in  den  Dienerinnen 
und  den  Liebesgöttern  der  mannigfaltige  Inhalt 
jener  Gefühle  in  heiterem  symbolischem  Spiel  zu 
greifbarer  Gegenwart  heraustritt,  wie  hier  So- 
doma gleichzeitig  das  Vorher  und  Naohher  an- 
klingen lässt  und  so  den  gesainmten  Vorgang  in 
lebensvollen  Gestalten  vergegenwärtigt:  das 
zeigt  eine  Kraft  und  Bildlichkeit  der  Anschauung, 
wie  sie  vordem  nur  die  Antike  kannte,  anderer- 
seits aber  einen  Feinsinn  und  eine  Vielseitigkeit 
der  Erfindung,  welche  die  Kennzeichen  moder- 
ner Kunst  sind.  Durch  eine  Vereinigung  solcher 
Eigenschaften  gelang  es  ihm  auch  mit  eigentüm- 
licher Formenschönheit  den  lebendigen  Aus- 
druck einer  momentanen  zwischen  verschiedenen 
Empfindungen  schwebenden  Stimmung  zu  ver- 
binden. Darauf  beruht  eben  jene  wunderbare 
Wirkung  seiner  Roxane,  Uber  welcher  der  Mangel 
an  Vollendung,  als  welche  doch  sonst  das  Höch- 
ste der  Kunst  ist,  ganz  zurücktritt.  Darin  aber 
liegt  zugleich  ein  Zeugniss  dafür,  daas  der 
Künstler  von  rohen  und  lasterhaften  Neigungen 
nicht  dergestalt  beherrscht  sein  konnte,  wie  uns 
Vasari  glauben  machen  möchte. 

Bemerkenswert  sind  für  die  Entstehung  und 
allmälige  Ausbildungder  Komposition  drei  Hand- 
zeichungen  des  Meisters,  die  sicher  als  Vorstu- 
dien zu  betrachten  sind.  Die  erste  in  der  Samm- 
lung zu  Oxford,  eine  geistreich  behandelte 
Federskizze  zu  dem  Bette  der  Roxane,  dabei 
drei  Putten  mit  Guirlanden  (dort  als  unbekannt 
bezeichnet).  Die  zweite  in  Kothstift  in  der 
Albertina  zu  Wien,  besonders  wichtig,  bisher 
als  »vorzügliche«  Zeichnung  Raphael  s  angesehen; 
sie1  stellt  den  gleichen  Vorgang,  aber  in  ganz 
anderer  Weise  dar  und  wurde  von  einem  spa- 
teren Maler  zu  dem  Freskobilde  benutzt,  das  im 
letzten  Räume  der  Galerie  Borghese  zu  Rom 
aufgestellt  ist.  Die  dritte,  in  den  Uffizicn  zu 
Florenz,  eine  flüchtige  Federskizze  zu  der 
linken  Seite  der  Komposition  (dort  fälsch  lieh 
der  Schule  Raphaels  zugeschrieben).  S.  auch 
das  Verzeichniss  der  Werke.  Notiz  von  Frizzoni. 

Das  zweite  große  Fresko  in  demselben  Ge- 
mach, das  die  ganze  Seitenwand  einnimmt,  ver- 
bildlicht Alexander  in  seiner  weltgeschichtlichen 
Bedeutung,  indem  es  die  Familie  des  besiegten 
Darius,  die  knieendo  Mutter  des  letzteren  an  der 
Spitze,  in  demütiger  Ergebung  vor  dem  Be- 
herrscher des  Westens  und  Ostens  (nach  der 
Schlacht  bei  Issos)  darstellt.  Der  einfach  und 
deutlich  ausgesprochene  Vorgang  giebt  dem 
Meister  wieder  willkommene  Gelegenheit  zur 
Vorführung  schöner  Frauengestalten.  Hinter 
der  Mutter  die  Gattin  des  Darius,  »die  Bchönste 
Frau  von  Persien»,  und  ihre  drei  Kinder,  be- 
gleitet von  einem  Gefolge  reizender  Frauen ; 
auf  der  rechten  Seite  Alexander  als  blühender 
jugendlicher  Held,  in  huldvoller  Milde  zur  flehen- 
den Matrone  herabgebeugt,  neben  ihm  sein 
Freund  Hephästion ;  weiter  rechts  und  mehr  zu- 


rück seine  Begleiter  in  Waffen.  Der  Vennä- 
lung  mit  Roxane  steht  dieses  Gemälde  in  jeder 
Hinsicht  nach ;  auch  in  der  Komposition  und  in 
der  Ausführung,  die  hier  namentlich  in  der 
rechten  Hälfte  des  Bildes  von  auffallender  Flüch- 
tigkeit ist.  Das  Gefolge  der  Frauen  ist  in  Grup- 
pen von  je  drei  Figuren  getheilt  und  entbehrt  so 
nicht  einer  gewissen  Anordnung,  drängt  sich 
aber  in  einem  gleichförmigen  Nebeneinander  zu 
sehr  zusammen.  Indess  Reiz,  Anmut,  Schwan? 
und  schmiegsame  Fülle  der  Formen  hat  der 
Künstler  auch  Uber  diese  Gestalten  mit  ver- 
schwenderischer Hand  ausgestreut;  mannigfal- 
tige Nachklänge  jener  so  voll  anziehenden 
Schönheit,  deren  höchster  Ausdruck  Roxane  ist. 

Es  ist  interessant  zu  beobachten,  wie  alle 
diese  Typen  nahe  Verwand  tschaft  zeigen  mit 
dem  Frauen-Ideal  Lionardo  s  und  der  lombardi- 
schen Schule  und  sich  doch  zu  einer  selbständi- 
gen Schönheit  entwickelt  haben.  Manche  Köpfe 
und  Figuren  erinnern  unmittelbar  an  Luini  und 
haben  doch  ihre  eigene  charakteristische  Er- 
scheinung; dabei  ganz  Natur,  von  lebendigem 
Fleisch  und  Blut,  ohne  alle  Merkmale  einer 
künstlichen  Mischung.  Vor  Allem  ist  ein  stär- 
kerer Zug  sinnlichen  Reizes,  verhüllter  sinnlicher 
Empfindung  in  ihnen  ausgeprägt,  auch  in  der 
schwellenden  Fülle  der  Formen,  die  doch  nir- 
gends das  anmutige  Maß  Ubersteigt.  Und  so 
haben  auch  die  männlichen  Figuren  und  die 
Putten  eine  eigentümliche  Gestalt  gewonnen, 
in  der  sich  B.  als  selbständiger  und  gereifter 
Meister  bekundet  Zugleich  hat  sich  seine  ganze 
Anschauung,  seine  Darstellungsweise  in  der  er- 
schöpfenden Behandlung  des  Gegenstandes  zu 
einer  Freiheit  und  Größe  entwickelt,  die  seine 
früheren  Werke  nicht  in  dem  Grade  aufweisen. 
Man  hat  hierin  den  Einfluß  Raffael  s  erkennen 
wollen ,  und  in  der  That  erinnert  an  diesen  die 
volle  gleichmäßig  ausgeprägte  Schönheit  der 
Gestalten.  Allein  nirgends  ist  eine  bestimmte 
Einwirkung  Raffael  s  bemerkbar.  Die  Figuren 
Sodoma  s  sind  auf  dem  natürlichen  Wege  der 
Entwickelung  aus  ihm  selbst  zur  vollen  Reife 
gelangt  und  haben  sich  daher  auch  »das  Unmit- 
telbare und  Ueberzeugende«  bewahrt,  dessen 
die  Raffaelischen  Gestalten  nur  zu  oft  ermangeln. 
Was  auf  ihn  einwirkte,  war  die  ganze  Atmos- 
phäre des  damaligen  Rom,  in  welchem  die  Kunst, 
nachdem  sie  in  ihren  verschiedenen  Heimat- 
stätten in  stillem  sicherem  Fortgang  sich  ausge- 
bildet hatte,  nun  an  den  größten  Aufgaben  ihre 
höchste  voll  entfaltete  Kraft  bewährte.  In  die- 
ser Atmosphäre  gedieh  auch  sein  Talent  zur 
höchsten  Reife,  um  so  rascher  und  Bieberer,  als 
er  ein  tüchtiges  Können  und  eine  gesunde  Tech- 
nik mitbrachte,  die  ihm  das  Erfassen  seiner 
neuen  großen  Aufgaben  ungemein  erleichterten. 
In  der  That  besaß  Sodoma  zur  Freskenmalerei 
ein  ausgezeichnetes  Geschick,  das  er  schon  in 
Monte  Oliveto  zur  Fertigkeit  ausgebildet  hatte- 
Auch  die  koloristische  Wirkung  war  ihm  dadurch 
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gesichert.  Durch  eine  harmonische  und  satte, 
in  den  Uebergängen  weiche"  und  ▼erschmolzene 
Färbung,  die  doch  nirgends  mit  einseitigem 
Reil  sich  verdrängt  und  zumal  den  Schimmer 
des  Fleisches  wol  zu  erreichen  weiss,  wusste  er 
den  lebensvollen  Eindruck  des  Ganzen  höchst 
wirksam  zu  vollenden.  Zudem  war  für  seine 
überquellende  Phantasie,  für  seine  leichte  und 
sichere  Hand ,  der  ein  langsames  Ueberarbeiten, 
ein  allmäliges  Durchbilden  anbequem  fiel ,  die 
Freskotechnik  das  eigentliche  Element ;  in  Einem 
Zuge,  in  lebendigem  Zusammenwirken  von  Form 
und  Farbe  schienen  seine  Gestalten  auf  der 
Wzod  wie  von  selbst  zu  entstehen.  Freilich 
hängen  damit  auch  seine  Mängel  bei  der  Vor- 
bereitung wie  bei  der  Durchführung  zusammen. 

Auch  daa  dritte  grosse  Wandbild  in  diesem 
Gemach,  daa  den  jungen  Alexander  den  Pegasus 
bändigend  vorstellt  und  zumeist  dem  Vasari 
lugetheilt  wird,  ist  nouerdingB  von  Morelli  mit 
Recht  als  Arbeit  des  Sodoma  erkannt  worden. 
Freilich  «durch  eine  barbarische  Restauration 
ganz  und  gar  entstellt«,  die  aber  doch  bei  näherer 
Prüfung  in  den  Figuren  wie  in  der  reichen  Land- 
schaft den  Charakter  des  Meistors  noch  ent- 
decken lässt.  Ueber  zwei  weitere  kleine  Dar- 
stellungen daselbst  s.  dasVerzeichnies  derWerke. 

In  nähere  Beziehung  zu  den  großen  Meistern, 
die  sieh  damals  in  Rom  zusammengefunden  hat- 
ten, scheint  B.  nicht  gekommen  zu  sein.  Wenig- 
stens hat  Bich  keinerlei  Kunde  davon  erhalten, 
and  Vasari  hätte  ihn  wol  glimpflicher  behandelt, 
venu  sich  B.  einem  derartigen  Kreise  näher  an- 
geschlossen hätte.  Auch  lag  es  ja  in  seiner  Art, 
bei  dem  frühlichem  Verkehr  mit  Menschen,  dem 
er  keineswegs  abhold  war,  doch  seine  eigenen 
Wege  zu  gehen  und  von  allem  Parteiweaen  sich 
fernzuhalten.  Das  mag  mit  der  Grund  gewesen 
sein ,  dass  er  weiterhin  größere  Bestellungen  in 
Rom  nicht  erhielt  und,  wie  wir  sehen  werden, 
die  Stadt  bald  nach  Vollendung  jener  großen 
Wandmalereien  in  der  Villa  des  Agostino  Cbigi 
verlie&s.  Dagegen  ist  uns  ein  vollgültiges  Zeug- 
nis« dafür  erhalten,  daaa  er  mit  angesehenen 
Persönlichkeiten  im  gastfreien  Hause  seines 
Gönners  zusammentraf  und  dort  seine  Fähigkeit 
d&s  Leben  fröhlich  zu  genießen  gleichfalls  wol 
zu  bewähren  wusste.  Ein  Schreiben,  das  der 
berühmte  und  berüchtigte  Pietro  Aretino  an 
Sodoma  um  dreißig  Jahre  später  als  Antwort 
auf  einen  Brief  desselben  richtete ,  lässt  uns 
einen  interessanten  Einblick  in  das  Leben  und 
Treiben  der  Künstler  im  Hause  Chigi  's  zu  jener 
Zeit  thun  und  mag  daher  hier  schon  seinen  Platz 
finden.  Der  Brief  ist  von  Venedig,  August  1545 
datirtund  lautet:  »Als  ich  das  mir  übersandte 
Schreiben  öffnete,  als  ich  mit  meinem  Namen 
den  Einigen  wieder  vereint  sah,  da  fühlte  ich 
mich  im  Innersten  davon  bewegt,  wie  wenn  wir 
uns  aufs  Neue  umarmt  hielten,  mit  jener  herz- 
lichen Neigung,  mit  der  wir  uns  damals  zu  uni- 
i  pflegten:  wo  uns  Rom  und  das  Haus  des 


Agostino  Chigi  so'ungenioin  benagte,  dass  wir 
uns  Uber  Jeden  entrüstet  hätten,  der  da  gesagt 
hätte ,  wir  würden  auch  nur  eine  Stunde  ohne 
Rom  und  ohne  jenes  Haus  leben  mögen.  Aber 
wie  die  Welt  sich  bewegt,  so  bewegen  sich  die 
Menschen,  und  so  sind  Diese  und  Jene,  die  Einen 
und  die  Anderen  vom  Schicksal  oder  vom  Zufall 
an  Orte  verschlagen  worden,  die  sie  niemals  zu 
sehen  dachten.  Gewiss,  mein  tausendmal  lieber, 
tausendmal  braver  und  tausendmal  edler  Ritter, 
Ihr  seid  in  meinem  Gedächtniss  nicht  wieder 
auferstanden,  denn  Ihr  seid  niemals  darin  ge- 
storben, vielmehr  darin  vorjüngt,  wie  ich 
wünschte,  dass  wir  alle  uns  verjüngen  möchten. 
Doch  wozu  sage  ich  das,  wenn  uns  nur  mit  zu- 
nehmendem Alter  immerdar  jugendliche  Ge- 
danken bleiben!  Wozu  hilft  aller  Reichtum, 
wenn  er  den  Geist  des  Besitzers  mit  elender 
Angst  erfüllt  und  dieser  um  so  weniger  Genuss 
hat,  je  mehr  er  zurücklegt?  Was  mich  anlangt, 
so  habe  ich  in  dieser  Stadt  einen  vollständigen 
Schatz  ausgegeben,  groß  genug,  dass  jeder  Fürst 
sich  damit  begnügen  würde;  und  obwol  mich 
Mancher  darum  tadelt,  freut  mich  daa  Bewuast- 
sein  meiner  Freigebigkeit  noch  mehr,  als  der 
Nachruhm,  den  ich  in  den  kommenden  Jahrhun- 
derten zu  erlangen  hoffe.  Und  so  wollon  wir 
uns  denn  des  Lebens  freuen,  so  hinge  uns  Gott 
dasselbe  vergönnt,  ihm  aber  für  die  Gnade 
danken,  dass  er  uns  noch  am  Lüben  erhält; 
während  von  unseren  Bekannten  mehr  unter  die 
Erde  gebracht  sind,  als  wir  Pinsel-  und  Feder- 
striche zählen  können,  seitdom  wir  in  der  Kunst 
des  Malens  und  Schreibens  berühmt  geworden 
sind.  Wol  wird  uns  Christus  vergönnen ,  uns 
nochmals  wiederzusehen,  und  ich  bitte  ihn 
flehentlich  darum,  dass  es  bald  sein  möge.  Mitt- 
lerweile wollen  wir  fleißig  brieflich  verkehren, 
und  wenn  Ihr,  wie  Ihr  mir  schreibt,  nach  Piom- 
bino  geht,  so  küsst  seinem  Herrn  die  Hand  für 
mich«. 

Aretino  hatte  offenbar  den  lustigen  zu  allen 
Dingen  aufgelegten  Künstler  in  Erinnerung,  der 
sich  im  Hause  Chigi  so  wohl  fühlte  und  unbe- 
kümmert um  die  Zukunft  den  Tag  trefflich  zu 
genießen  wusste.  Es  waren  wol  die  schönsten 
Woehen  seines  Lebens,  diu  damals  B.  in  Rom 
verbrachte.  Zu  dem  Erfolg,  den  unzweifelhaft 
seine  Fresken  in  der  neuen  Villa  hatten,  sollte 
diesmal  auch  der  Glanz  der  äußeren  Stellung 
kommen,  der  ihm  keineswegs  gleichgültig  war, 
da  er  ja  aus  Neigung  sowol  wie  »zum  Spaß«  gern 
den  Welt-  und  Lebemann  spielte.  Es  scheint, 
dass  er  von  seinem  Gönner  Chigi  dem  Papste 
LeoX.,  «der  an  derartigen  Käuzen  sein  Gefallen 
hatte«  \  Vasarij ,  vorgestellt  und  empfohlen  wurde. 
Da  er  nun  eine  »Römische  Lucrezia,  die  sich 
den  Dolchstoß  gab«  malte,  die  ihm  trefflich  ge- 
lang —  denn  das  Glück  ist  mit  den  Thoren, 
meint  Vasari — ,  »ein  herrlicher  nackter  Frauen  - 
körper  und  eiu  Kopf,  der  zu  athmen  schien«, 
und  dieses  Bild  durch  Vermittlung  Chigi»  dem 
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Papste  zum  Geschenk  machte,  wurde  er  von  die- 
sem reichlich  belohnt  und  in  den  Kitterstand 
erhoben.  Wir  können  es  Vasari  glauben,  das« 
sich  der  Künstler  mit  der  neuen  Würde  nicht 
wenig  mute  und  den  Kitter  auch  in  äußerlichen 
Dingen  gern  hervorkehrte :  er  liebte  es,  wenn 
er  spätere  Werke  einmal  mit  seinem  Namen 
zeichnete,  den  »Kitter«  beizufügen.  Allein  dass 
er  seit  seiner  Standeserhöhung  nur  noch  habe 
arbeiten  mögen,  wenn  ihn  die  Notwendigkeit 
dazu  zwang:  das  ist  wieder  eine  der  gehässigen 
Erfindungen  Vasaris.  —  Uebrigens  hat  B.  die 
römische  Lucrezia,  die  er  für  LeoX.  zum  Gegen- 
stand eines  Bildes  nahm,  öfter  behandelt  (s.  das 
Verz.  der  Werke).  Wie  für  die  Renaissance 
überhaupt,  die  auf  das  Motiv  immer  wieder  mit 
besonderer  Vorliebe  zurückkam,  so  hatte  auch 
für  ihn  diese  Aufgabe  ein  erhöhtes  Interesse  : 
die  Schönheit  des  nackten  weiblichen  Körpers 
um  so  unbefangener  zu  schildern,  als  jedes  sinn- 
liche Motiv  von  vornherein  ausgeschlossen  war, 
und  sie  umgekehrt  im  Kontrast  mit  einer  Em- 
pfindung zu  zeigen,  welche  vielmehr  auf  Ver- 
nichtung der  Schönheit  auszugehen  schien. 

Im  J.  1515  finden  wir  B.  wieder  in  Siena,  wo 
er  urkundlich  im  Juni  mit  einer  Arbeit  beauf- 
tragt wurde.  Er  war  also  nicht  viel  länger  als 
Ein  Jahr  in  Rom  gewesen.  Außer  den  schon 
erwähnten  Malereien  sind  keine  Werke  bekannt, 
die  er  dort  ausgeführt  hätte ;  einige  Fresken  im 
Conservatorenpalast  auf  dem  Kapitol,  die  man 
ihm  neuerdings  hat  zuschreiben  wollen,  sind  si- 
cher nicht  von  ihm  (s.  das  Verzoichniss).  Indes» 
auch  für  eine  gewandte  und  rasche  Hand  war 
die  Ausführung  der  Wandmalereien  in  der  Far- 
nesina binnen  Jahresfrist  schon  dem  äußeren 
Umfang  nach  eine  sehr  beträchtliche  Leistung. 
Weshalb  der  Künstler  den  so  günstigen  und  er- 
folgreichen Aufenthalt  in  Kom,  der  gewiss  auch 
für  den  äußeren  Lauf  seines  Lebens  und  in  sei- 
ner eigenen  Empfindung  seine  glücklichste  Zeit 
und  einen  Höhepunkt  darstellte,  nicht  länger 
ausdehnte  weshalb  sich  keine  anderen  Aufträge 
an  jene  doch  gelungenen  Arbeiten  fdr  seinen 
Gönner  Chigi  und  an  seine  Lucrezia  für  den 
Papst  knüpften,  ist  uns  nicht  Uberliefert.  Dass 
er  keiner  bestimmten  Schule  angehörte  und  mit 
seinem  unabhängigen  Sinn  keinem  der  römischen 
KUnstlerkreise  sich  näher  anschließen  mochte, 
hat,  wie  bemerkt,  sicher  dazu  beigetragen.  Aber 
andere  tiefer  liegende  Gründe ,  vielleicht  anch 
bestimmte  Ereignisse  müssen  mitgewirkt  haben. 
Aus  den  Bemerkungen  Vasari's  lässt  sich  wol 
entnehmen,  dass  die  stellenweise  Flüchtigkeit 
der  Arbeit  in  jenen  Fresken,  welchen  Erfolg  auch 
ihre  Gesaramtwirkung  haben  mochte,  für  die 
fernere  Wirksamkeit  des  Künstlers  in  Rom  ein 
Hindcrniss  abgegeben  haben  mag.  «Hätte  er 
sich  damals  den  Studien  recht  ergeben,  meint 
Vasari,  so  würde  er  den  größten  Gewinn  davon 
gehabt  haben«.  In  jener  Zeit,  als  sich  eben  die 
Kunst  zu  ihrer  vollsten  Blüte  entfaltete,  die  nur 


durch  das  unermüdliche  Ringen  großer  Meister 
naoh  immer  höherer  Vollendung  erreicht  wor- 
den, da  wollte  man  den  freien  vollen  Schein  de* 
Lebens  mit  streng  durchbildender  Gestaltung 
vereinigt  sehen  — ,  und  das  war  ja  nicht  die 
Sache  unseres  Meisten.  Außerdem  bemerkt 
Vasari ,  dass  damals  verschiedene  Geschäfte 
Agostino  Chigi  wieder  naeh  Siena  riefen  und 
derselbe  den  Künstler  mit  sich  nahm. 

VII. 

Neue  Aufträge  in  Siena.  Seine  TafelbÜder 
und  seine  Fresken.  Das  Oratorium  von  8. 
Bernardino.  Der  Zeitraum  von  1 518—1626. 

Siena  wurde  nun  für  B.  der  Platz  einer  sos- 
gebreiteten Thätigkeit  und  empfing  von  ihm  für 
mehr  als  zwanzig  Jahre  sein  künstlerisches  Ge- 
präge. Er  galt  ohne  Frage  während  dieses  Zeit- 
raumes für  den  weitaus  angesehensten  Meister 
der  Stadt ;  die  letzte  rasche  Entwickelung,  die 
er  in  Rom  genommen  und  seine  dortigen  Erfolge 
stellten  ihm  ohne  Weiteres  auf  diesen  höchsten 
Posten.  Die  großen  öffentlichen  Aufträge  fielen 
seitdem  ihm  zu. 

Gleich  die  erste  Bestellung  ging  ihm  von  der 
Dombau -Verwaltung  zu,  und  merkwürdiger 
Weise  nicht  für  eine  Malerei,  sondern  für  eine 
plastische  Arbeit.  Die  Urkunde  vom  22.  Jnni 
1518  ist  noch  vorhanden,  wonach  ihm  die  Anfer- 
tigung der  Modelle  für  zwei  Apostelstataen  in 
Bronze  Ubertragen  wurde,  und  zwar  unter  den- 
selben Bedingungen,  wie  schon  im  J.  1505  Js- 
copo  Cozzarelli  eine  derselben  übernommen 
hatte.  Ob  jene  Modelle  zu  Stande  gekommen, 
scheint  zweifelhaft,  da  uns  von  den  Statuen 
selbst  weder  irgend  eine  Nachricht  noch  ein  Zei- 
chen, dass  sie  jemals  vorhanden  gewesen,  erhal- 
ten ist.  Dass  sich  Sodoma,  wie  damals  fast  alle 
Künstler,  gelegentlich  auch  mit  plastischen  Ar- 
beiten beschäftigt  habe,  dafür  fioden  sich  auch 
sonst  Anzeichen ;  er  hatte,  wie  wir  uns  erinnern, 
gleich  Anfangs  in  Siena  Studien  nach  Jacopo 
della  Quercia  gemacht,  und  aus  dem  Briefe  eines 
Trappoliui  (Bottari,  Raccolta  di  Lettere  V.  No.  42 
erfahren  wir,  dass  sich  sein  Schwiegersohn  Riccio 
im  Besitz  verschiedener  trefflicher  Terracotten 
und  Sculptnron  befand,  die  ihm  mit  der  Mitgift 
von  Sodoma's  Tochter  Faustina  zugefallen  wa- 
ren. Rumohr  sieht  auch  in  der  vorzüglichen 
Formgebung  unseres  Künstlers  einen  Einflus* 
bildnerischer  Vorarbeiten. 

Außer  jenem  Auftrage  betraute  die  Dombau- 
Verwaltung  den  Meister  noch  mit  einer  ehren- 
vollen ,  aber  wenig  einträglichen  Verpflichtung, 
der  schon  vor  ihm  andere  angesehene  Künstler 
sich  hatten  unterziehen  müssen :  vier  junre 
Leute  nämlich,  die  der  Dombauhütte  (bottega 
dell*  Opera  del  Duomol  angehörten,  unentgelt- 
lich im  Zeichnen  zu  unterrichten.  Offenbar  hielt 
B.  in  Siena  eine  Art  Schule,  wie  er  auch  zweifeK 
los  Gehülfen  hatte ,  wenn  er  gleich  ,  wie  sich 
noch  zeigen  wird,  im  weiteren  Sinn  des  Wortes 
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eioe  Schule  nicht  bildete.  Nach  einem  urkund- 
lichen Vertrage  vom  11.  Januar  1516  nahm  er 
damals  als  Gehülfen  und  Schüler  den  Hatteo  di 
Gioliano  di  Lorenzo  diBalduccio  für  sechs  Jahre 
auf,  der  einen  Lohn  von  20  Dukaten  jährlich  zu 
zahlen  hatte  und  dafür  seinerseits  Kost  und  Klei- 
dung erhielt  Matteo  Balducci  (s.  diesen)  war 
Schüler  von  Pinturicchio  gewesen,  in  dessen 
Werkstatt  er  schon  1509  gearbeitet  haben  muss. 
Die  ron  ihm  bekannten  oder  ihm  zugeschriebe- 
nen Bilder  zeigen  sämmtlioh  umbrisches  Ge- 
präge, kaum  eine  Spur  von  Sodoma,  und  es  ließe 
skh  hieraus  wol  schließen,  dasa  S.  den  jungen 
Künstler,  der  wahrscheinlich  mehr  Geselle  als 
.Schüler  war,  in  seiner  gewohnten  Art  fortarbei- 
ten ließ,  ohne  sich  um  seine  Fortbildung  viel  zu 
kümmern. 

Bei  dem  Verhältniss,  in  welchem  um  jene  Zeit 
B.  mr  Dombau- Verwaltung  stand,  wie  auch  aus 
dem  Charakter  des  Bildes  zu  schließen,  ist  wol 
die  Altartafel  des  hl.  Calixtus,  welche  der  Mei- 
ner für  den  letzten  Altar  des  rechten  Seiten- 
schiffes des  Doms  malte  und  die  sich  jetzt  in  dor 
Kapelle  des  Stadthauses  befindet,  in  die 
Jahre  1516  oder  1517  zu  setzen.  Die  Tafel  stellt 
die  heilige  Familie  mit  Calixtus  dar.  In  einer 
weit  ausgebreiteten  Landschaft,  welche  im 
Grunde  Ruinen  von  großen  Baulichkeiten  zeigt, 
darunter  das  Kolosseum  und  die  Basilika  des 
Konstantin,  sitzt  vorn  auf  dem  Erdreich  vor 
Bäumen  Maria;  sie  hält  mit  beiden  Händen  das 
nackte  Kind,  das  rechts  neben  ihr  stehend  sich 
dem  jugendlichen  anmutigen  Calixtus  zuwendet 
und  das  Marterwerkzeug  in  dessen  rechter  Hand 
erfawt;  links  wird  Joseph  sichtbar.  Die  Ma- 
donna ist  ein  junges  reizendes  Geschöpf,  deren 
Züge  an  Roxaue  erinnern;  überhaupt  ist  poeti- 
sche Anmut,  die  auch  über  die  Landschaft  aus- 
gegossen ist,  der  hervorragende  Zug  des  Bildes. 
Eine  gewisse  Weichheit,  freilich  auch  Unbe- 
stimmtheit der  Zeichnung,  die  nach  dem  zweiten 
römischen  Aufenthalt  boi  Sodoma  immer  mehr 
benrortritt ,  mit  einem  Vorschweben  der  festen 
Linie,  verstärkt  die  malerische  Wirkung,  die 
durch  ein  fein  abgestuftes  Helldunkel  bei  ver- 
schmolzener Färbung  und  sanften  Uebergängen 
ia  den  Halbtönen  erreicht  ist.  Diese  malerische 
Behandlungsweise,  welche  natürlich  auf  Zeich- 
nung and  Formgebung  ihre  Rückwirkung  haben 
Baaste,  ist  ein  wesentliches  Kennzeichen  für  die 
Ivette  Periode  von  Sodoma's  Schaffen  und  cha- 
rakterisirt  insbesondere  seine  Tafelgemälde  (auf 
Holz  oder  Leinwand).  Leider  scheint  er  seit- 
dem, namentlich  seit  Beginn  der  zwanziger  Jahre, 
was  diese  letzteren  anlangt,  weniger  Sorgfalt 
auf  die  Auswahl  der  Farbstoffe  und  ihre  Zube- 
reitung verwendet  zu  haben:  seine  späteren 
Oelbilder  haben  fast  sämmtlich  mehr  oder  weni- 
ger nachgedunkelt  und  dadurch  von  ihrer  Wir- 
kung nicht  unerheblich  eingebüßt.  Auch  der 
Vortrag,  der  sich  durch  innere  größere  Freiheit, 
Breite  und  Kühnheit  auszeichnet,  streift  nunj 


bisweilen  an  eine  Flüchtigkeit  und  Willkür,  wel- 
che das  Ergebniss  beeinträchtigt.  In  seinen 
Fresken  weiß  sich  S.  von  diesen  Mängeln  zu- 
meist frei  zu  halten,  und  so  bewährt  sich  auch 
fernerhin  in  diesen  die  volle  Macht  seines  Ta- 
lentes. Ueberhaupt  lag  in  der  Freskomalerei, 
wie  schon  bemerkt,  Beine  eigentliche  Stärke. 
Wir  haben  gesehen,  wie  sorgsame  durchbildende 
Vollendung  seinem  ungestümen  Wesen ,  der 
Uberströmenden  Vorstellungskraft,  dem  Drang 
nach  unmittelbarer  Frische  und  Fülle  der  Er- 
scheinung nur  schwor  abzugewinnen  war.  Da- 
gegen Gestalten  von  sinnlicher  lebensathmender 
8chönheit  unbefangen  und  unmittelbar,  wie  sie 
vor  seiner  Vorstellung  standen,  mit  rascher  leich- 
ter Hand,  ohne  viel  Vorbereitungen  und  auf  dem 
kürzesten  Wege,  zu  monumentaler  Erscheinung 
zu  bringen,  dazu  war  seine  ganze  Natur  ange- 
legt und  mit  allen  Mitteln  ausgerüstet.  Und  in 
der  That,  auf  diesem  Gebiete  steigert  sich  eher 
Beine  Virtuosität,  bei  gleichmäßiger  Sicherheit 
der  Behandlung,  als  daas  sie  nachließe.  Bis  weit 
in  die  dreißiger  Jahre  hinein  erhalten  sich  seine 
Fresken ,  wenn  auch  unter  sich  von  verschiede- 
nem Werte,  auf  gleicher  Höhe,  von  immer  neuer 
Schönheit,  gleicher  Frische  und  Natürlichkeit 
des  Ausdrucks,  gleicher  Kraft  der  Wirkung. 

Gleich  dem  J.  1518  gehört  eine  Reihe  zusam- 
mengehöriger Fresken  an ,  welche  mit  zu  den 
bedeutendsten  Leistungen  zählen,  welche  S.  in 
S  i  e  n  a  hinterlassen  hat.  Es  sind  die  Malereien 
im  Oratorium  S.  Beruardino  Uber  der  kleinen 
Kapelle,  unmittelbar  neben  S.  Francesco.  Die 
Arbeit  war  dem  Meister  gemeinsam  mit  den  Ma- 
lern Girolamo  del  Paccbia  und  Domenico  Becea- 
fumi  Ubertragen  und,  wie  sich  auch  aus  den  ur- 
kundlichen Belegen  der  Zahlung  ergiebt,  So- 
doma's Autheil  zum  größten  Theil  schon  im  J. 
1518  ausgeführt  worden.  Da  von  dem  Stadt- 
heiligen Bernardino,  der  1450  bald  nach  Beinern 
Tode  heilig  gesprochen  worden,  merkwürdige 
Erlebnisse  nicht  zu  schildern  waren,  so  wählten 
die  Meister  die  Hauptheiligen  des  Franziskaner- 
Ordens,  dem  Bernardino  angehörte,  also  diesen 
selbst,  den  Gründer  dos  Ordens  Franziskus  und 
dessen  Nachfolgor  Antonius  von  Padua  und 
Ludwig  von  Toulouse ,  hauptsächlich  aber  die 
bedeuteudsten  Vorgänge  aus  dem  Leben  der 
Maria  zum  Gegenstände  der  Darstellung.  Die 
vier  lebensgroßen  Bilder  der  Heiligen  schließen 
zu  beiden  Seiten  die  Langwände  des  Saales  ab. 
Zwischen  derselben  auf  jeder  Wand  drei  Ge- 
schichten der  Maria :  Geburt  der  Maria  von  Pao- 
chia,  Darstellung  der  Maria  im  Tempel  von 
Sodoma,  ihre  Vermälung  von  Beccafumi,  Heim- 
suchung von  Sodoma,  Tod  der  Maria  von  Becca- 
fumi, Himmelfart  derselben  wieder  von  Sodoma 
(letztere  erst  im  J.  1532  gemalt,  während  S.  die 
übrigen  Gemälde  sämmtlich  im  J.  1518  vollendet 
zu  haben  scheint).  Die  drei  Heiligen  Franziskus, 
Antonius  und  Ludwig  sind  gleichfalls  von  unse- 
rem Meister;  Bernardino  gehört  dem  Pacchia 
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zu.  An  der  Altarwand  die  Verkündigung  in 
zwei  Bildern  zu  beiden  Seiten  des  Altars  eben- 
falls von  Pacchia ;  an  der  Wand  endlich  dem 
Altar  gegenüber  die  Krönung  der  Maria  wieder 
von  Sodoma.  Getrennt  sind  die  einzelnen  Dar- 
stellungen durch  in  Holz  geschnitzte  fein  orna- 
mentirte  Pilaster  von  der  Hand  des  Ventura 
Tun  de'  Pilli. 

Die  Mariengeschichten  boten  dem  Künstler, 
bei  einfacher  und  natürlicher  Anordnung,  eine 
günstige  Gelegenheit  zur  Entfaltung  schöner 
weiblicher  Gestalten.  Von  besonderem  Reiz  ist 
in  dieser  Hinsicht  die  Darstellung  im  Tempel. 
In  einer  prächtigen  offenen  Säulenhalle  steigt  im 
Mittelgründe  die  kleine  Maria  die  Stufen  hinan, 
von  dem  Hohenpriester  empfangen;  vorn  zu 
beiden  Seiten  Gruppen  von  Zuschauern,  rechts 
zumeist  kräftige  Männergestalten  verschieden- 
sten Alters,  links  aber  eine  Schaar  der  reizend- 
sten Frauen,  » von  jener  weichen  und  zugleich 
majestätischen  Schönheit,  welche  dem  lombardi- 
schen Blut  eigentümlich  ist«;  die  vorderste, 
nach  Mündlers  Ausdruck,  »an  Vollkommenheit 
der  Bildung  und  Reiz  der  Weiblichkeit  unver- 
gleichlich«. Nicht  minder  anmutig  und  vom 
schönsten  Maß  der  vollen  Formen  sind  die  be- 
gleitenden Frauen  auf  dem  Gemälde  der  Heim- 
suchung. Vor  einer  bramantesken  Pilaster-Ar- 
chitektur  mit  kassettirter  Nische  empfängt 
knieend  Elisabeth  die  zutretende  Maria,  welche, 
deren  Hand  erfassend,  Elisabeth  aufzurichten 
trachtet,  indem  sie  selbst  sich  demütig  neigt; 
die  beiden  Männer  hinter  ihnen ;  zu  beiden  Sei- 
ten aber  die  kleinen  und  wolgeordneten  Gruppen 
der  liebenswürdigsten  Frauen.  Von  feierlicher 
und  stimmungsvoller  Anordnung ,  die  auch  in 
dem  farbigen  Schimmer  des  Himmels  und  der 
lichten  Wolken  wiederklingt ,  ist  die  Himmel- 
fahrt Maria.  In  goldenem  Gewand  und  weitem 
blauem  Mantel,  umgeben  von  einem  Halbkreis 
spielender  Engel,  schwebt  die  Jungfrau  empor, 
unter  ihr  das  Grab,  aus  dem  Rosen  und  Lilien 
sprießen ;  zu  beiden  Seiten  des  Grabes  in  maß- 
voll bewegten  Gruppen  und  von  natürlicher  inni- 
ger Empfindung  beseelt  die  Apostel,  über  welche 
Maria  die  Rechte  segnend  erhebt,  während  ihre 
Linke  lose  den  Gürtel  hält,  den  sie  in  die  Hände 
des  Thomas  gleiten  lässt.  Eine  ungezwungene 
weihevolle  Stimmung  ist  Uber  alle  Gestalten  aus- 
gebreitet. Wol  nicht  ohne  Absicht  hat  der 
Künstler  auf  den  oberen  Rand  des  Sarges  den 
Spruch  gesetzt :  si  cor  non  orat,  in  vanum  lingua 
laborat.  Welcher  Art  auch  seine  cigeno  persön- 
liche Gesinnung  in  religiösen  Dingen  gewesen 
sein  mag ,  er  wusste  wol ,  dass  seine  Figuren 
kein  gemachtes  und  angedichtetes  Gefühl  zur 
Schau  tragen ,  wie  das  in  den  religiösen  Dar- 
stellungen joner  Zeit  schon  öfters  vorkam,  Bon- 
dern dass  die  Empfindung,  die  er  in  ihnen  ver- 
sinnlichte,  wirklich  ihreScolo  bewegt  und  daher 
auch  in  ihrem  Körper  lebendig  und  Uberzeugend 
sich  ausspricht.  Dasselbe  Vermögen,  seine  Fi- 


guren von  innen  heraus  zu  beleben  und  somit 
Geberde  und  Ausdruck  ergreifend  zu  gestalten, 
hat  auch  seinen  einzelnen  Heiligen  eine  nicht 
gewöhnliche  Wirkung  gesichert.  Sie  sind  bei 
der  Sache  und  mit  ihrer  Verzückung  ist  es  Ernst. 
Es  sind  zugleich  schöne  und  lebensvolle  Gestal- 
ten, von  keiner  Askese  angekränkelt  Ueber 
dem  hl.  Antonius  erscheint  die  Madonna  mit  dem 
Christkinde;  in  seinem  Aufschauen  zeigt  sieh 
tiefe  Ergriffenheit,  die  sich  wol  zu  jener  Vision 
steigern  kann,  die  dem  Heiligen  selbst  das 
Christkind  in  die.  Arme  legte.  Insbesondere 
aber  wird  schon  von  Vasari  der  hl.  Franziskus 
gerühmt,  »dessenKopf  in  Wahrheit  bewunderungs- 
würdig ist«.  Der  Heilige  mit  den  Zeichen  der 
Wundenmale ,  in  der  Rechten  Kreuz  und  Bach, 
mit  der  Linken  auf  das  Mal  in  der  Seite  deu- 
tend, blickt  voll  Inbrunst  aufwärts,  wohin  ihn 
ein  schwebender  Engel  weist,  der  ihm  die  Palme 
bringt;  selbst  in  der  Stellung  des  leise  vor- 
schreitenden Körpers  ist  diese  Ergriffenheit  aus- 
gedrückt, die  den  Heiligen  dem  Himmel  ganz  zu 
Eigen  giebt.  —  Was  die  Gemälde  des  Pacchia 
und  des  Beccafumi  anlangt,  so  ist  in  denselben 
der  Einfluss  Sodoma  s  unverkennbar.  Er  war 
ohne  Frage  von  den  Dreien  die  mächtigste  Per- 
sönlichkeit und  drückte  daher  jenen  bei  der  ge- 
meinsamen Arbeit,  soweit  sie  ihm  zu  folgen  ver- 
mochten,  sein  Gepräge  auf;  auch  die  breite, 
saftige  und  pastoso  Behandlung ,  welche  ihre 
Fresken  aufweisen,  konnten  sie  unter  den  siene- 
sischen  Künstlern  nur  ihm  zu  verdanken  haben. 
—  Nicht  ganz  so  glücklich  ist  das  Gemälde  der 
Krönung  Mariä  ausgefallen.  Auch  hier  ist  Ma- 
ria eine  Gestalt  von  feierlioher  Schönheit  und 
zugleich  gewinnender  Anmut ;  unter  den  Heiü- 
gen  des  Alten  und  Neuen  Bundes  ist  Eva  wieder 
eine  jener  reizvollen  Frauen ,  wie  sie  unserem 
Meister  eigentümlich  sind;  allein  unter  den 
Männern  sind  derbe,  zu  sehr  aus  dem  Groben 
geschnitzte  Figuren,  und  die  malerische  Be- 
handlung ist  im  Ganzen  zu  schwer  gerathen. 

Von  1519  bis  1525  weisen  die  Nachrichten 
Uber  Sodoma's  Leben  und  Thätigkeit  eine  Lücke 
auf ;  erst  neuerdings  ist  man  zu  begründeten  Ver- 
mutungen gekommen,  wo  er  in  dieser  Zwischen- 
zeit sich  aufgebalten  und  welche  Werke  er  un- 
ternommen habe.  In  einem  Schreiben  des 
Künstlers  an  den  Marchese  Francesco  Gonzaga. 
Herrn  von  Mantua,  vom  3.  Mai  1518,  das  sich 
im  Mantuaner  Archiv  befindet  (Herrn  Frizzoni 
von  Marchese  Giuseppe  Campori  handschriftlich 
mitgetheilt),  meldet  S.  seine  Absicht,  »diesen 
Sommer «  den  Marchese  Gonzaga  zu  besuchen. 
Der  Brief  —  auch  interessant  durch  die  kalli- 
graphische Bestimmtheit  und  Sauberkeit  der 
Schrift  —  lautet  (bisher  nur  von  Frizzoni  in  der 
Zeitschrift  La  Nuova  Antologia,  Aug.  1871,  mit- 
getheilt) : 

»Als  vor  wenigen  Tagen  der  Bruder  von  Ew. 
Herrlichkeit,  Herr  Aloisi  (Ludwig)  auf  dem  Wege 
nach  Rom  durch  Siena  kam  und  wir,  da  er  mir 
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die  Ehre  seines  Besuches  gab,  im  Garten  auf- 
und  abspazierten ,  da  sprach  ich  ihm  meinen 
Wunsch  aas,  Ew.  Herrlichkeit  möchten  ein 
freundliches  Andenken  meiner  Werko  besitzen ; 
er  »igte  mir  darauf,  dass  Euch  ein  Gemälde 
mit  der  Madonna,  dem  Kinde  und  dem  hl.  Fran- 
iiskus  sehr  willkommen  sein  würde.  Es  würde 
mir  lieb  sein  zu  vernehmen,  ob  Ew.  Herrlichkeit 
etwa  einen  anderen  Wunsch  hätten ;  ich  werde 
diesen  Sommer  so  Gott  will  Ew.  Herrlichkeit 
besuchen  und  das  gedachte  Bild  mitbringen. 
Ich  hatte  für  Ew.  Herrlichkeit  eine  Lucrezia 
gemalt,  und  da  ich  mich  nun  auf  den  Weg  machte, 
um  es  Euch  au  überreichen,  bekam  zu  Florenz 
Herr  Giuliano  (de'  Modici)  das  Bild  zu  Gesicht 
und  nötigte  mich  es  ihm  zu  überlassen.  Ich 
bitte  Ew.  Herrlichkeit  mich  mit  Einer  Zeile  zu 
beehren  und  Euern  Wunsch  wissen  zu  lassen; 
ich  werde  allezeit  Euch  zu  Diensten  stehen,  den 
Gott  lange  Zeit  glücklich  erhalten  müge. 
Am  3.  Mai  1516. 

leb  Antonius  Sodona  (siel  Ritter 
von  Siena«. 

Dar  Brief  ist  in  mehr  als  einer  Hinsicht  beach- 
tenswert. Davon  abgesehen,  dass  er  zwei 
Werke  des  Meisters  erwähnt,  deren  Vorbleib  uns 
anbekannt  ist  (a.  das  Vera.  80  u.  81),  zeigt  er 
uns  diesen  in  Beziehung  zu  dem  fürstlichen 
Hause  der  Gonzaga  und  einem  Medici.  Trotz 
der  Unabhängigkeit,  in  der  er  sich  von  den  ver- 
schiedenen Künstlerkreisen  wie  von  den  Höfen 
fernhielt,  war  sein  Ansehen  doch  weit  Uber  Siena 
hinaus  verbreitet  und  seine  Werke  von  jenen 
großen  Herren  gesucht,  die,  wie  z.  B.  insbeson- 
dere die  Gonzaga,  keine  Mühe  scheuten,  von 
den  berühmtesten  Meistern  der  Zeit  Bich  Gemälde 
u  verschaffen.  Andererseits  läset  der  Brief 
vermuten,  dass  S.  vom  Herbst  1518  an  sich 
einige  Zeit  in  Oberitalien  aufhielt.  Mit  den  Ma- 
lereien in  S.  Bernardino  wird  er  doch  wol  Uber 
den  Sommer  hinaus  zu  thun  gehabt  haben;  da  sich 
aber  in  Siena  für  die  nächsten  Jahre  keinerlei 
Lebenszeichen  von  ihm  vorfindet,  so  läset  sich 
wul  mit  einigem  Recht  annehmen,  dass  er  da- 
mals längere  Zeit  abwesend  war. 

Neuerdings  nun  sind  eine  Reihe  sehr  bemer- 
kenswerter Umstände  an  den  Tag  gekommen, 
welche,  zumal  in  ihrem  Zusammentreffen,  einen 
Unseren  Aufenthalt  unseres  Meisters  in  Ober- 
italien  während  der  Jahre  1518  bis  1525  in  hohem 
Grade  wahrscheinlich  machen.  Ich  folge  im 
Nachstehenden  wesentlich  den  Mittheilungen  de* 
Htm  Friazoni,  dem  die  Auffindung  einer  An- 
zahl hierhergehöriger  Gemälde,  sowie  die  scharf- 
sinnige Kombination  der  verschiedenen  That- 
sachen  zu  jenem  Ergebnis»  vornehmlich  zu  ver- 
danken ist  Jener  Brief  Sodoma's  kann  wol  als 
Zeugnise  gelten,  dass  er  zunächst  nach  Mantua 
gezogen  ist.  Ueber  seine  Tbätigkeit  daselbst 
hat  sich  bis  jetzt  nichts  ermitteln  lassen ,  indess 
kann  er  daselbst,  wie  sich  gleich  zeigen  wird, 
nicht  lange  verweilt  haben.  Dass  er  aber  um 


diese  Zeit,  d.  b.  schon  im  Jahre  1518,  auch  in 
Parma  und  Reggio  sich  aufgehalten  und  zumal 
in  der  letzteren  Stadt  gearbeitet  habe,  das  er- 
hellt aus  mannigfachen  Thatsachen  mit  ziem- 
licher Gewissheit.  Zunächst  erwähnt  eine  ur- 
kundliche Notiz  aus  Reggio  unter  dem  22.  Nov. 
1518  oinen  »Gio  Antonio  de  Baziis,  Maler  zu 
Parma,  gegenwärtig  wohnhaft  zu  Reggio«.* 
Schon  früher  ist  von  einigen  Forschern,  insbe- 
sondere von  Carlo  Milanesi,  die  Ansicht  ausge- 
sprochen worden,  dass  dieser  Maler  von  Parma 
unser  Meister  sei :  da  sich  dieser  darin  gefallen 
habe,  verschiedene  Namenanzunehmen,  so  könne 
er  sich  wol,  als  er  von  Parma  nach  Reggio  kam, 
in  letzterer  Stadt  als  Parmesaner  bezeichnet 
haben.  Eine  solche  Vermutung  erscheint  frei- 
lich um  so  gewagter,  als  der  Aufenthalt  in  Parma 
nur  von  kurzer  Dauer  gewesen  sein  kann.  Allein 
andrerseits  wird  die  Anwesenheit  unseres  Mei- 
sters in  Reggio  dadurch  bezeugt,  dass  sich, 
wie  Herr  Frizzoni  entdeckt  hat,  in  der  Kirche 
S.  Prospero  daselbst  eine  grosse  Altartafel  von 
der  Hand  Sodoma's  befindet,  mit  der  Darstellung 
des  hl.  OmobonuB,  welcher  an  Arme  Almosen 
vertheilt  (s.  das  Verzeichniss  der  Werke) .  Damit 
erhält  jene  Vermutung  eine  neue  und  gewichtige 
Stütze.  Zudem  Hesse  sich  wol  denken,  dass  der 
Maler  Michelangelo  Anselm!  zu  Parma,  der  vor 
1516  des  Sodoma  Schüler  zu  Siena  gewesen  war, 
denselben  veranlasst  habe,  nach  Parma  überzu- 
siedeln, S.  aber  in  seiner  unsteten  Weise  bald 
wieder  weitergezogen  sei.  Die  in  Einem  Ton 
gemalte  Ornamentation  an  der  Wölbung  des 
Hauptschiffes  von  S.  Giovanni  daselbst,  eine 
Arbeit  Anselmi's,  zeigt  Züge,  die  eine  Bethei- 
ligung unseres  Meisters  als  möglich  erscheinen 
lassen;  an  diesen  erinnert  auch  das  Altarbild 
der  Sakristei  mit  den  beiden  HH.  Sebastian  und 
Johannes  Calibita,  gleichfalls  ein  WerkAnselmi's. 

Doch  wie  dem  auch  sei :  ein  wesentliches 
Zeugniss  für  einen  längeren  Aufenthalt  des  Mei- 
sters in  den  Provinzen  der  Emilia  und  der  Lom- 
bardei haben  wir  in  einer  Anzahl  von  Gemälden, 
die  erst  in  den  letzten  Jahren  aufgetaucht  sind 
und  wol  sicher  dieser  Periode  und  Lebenszeit 
der  Künstler  angehören.  Er  mag  dabei  in  Mai- 
land alte  Beziehungen  wieder  angeknüpft  haben 
und  mit  der  Mailänder  Schulo  aufs  Neue  in  Ver- 
bindung getreten  sein.  Alle  diese  Bilder  zeich- 


')  Carnpori,  gli  Art  ist  1  IUlUnl  e  stranieri  negll  «Uli  Es- 
ten«!, p.  58.  Der  betr.  Künster  Ist  hier  zweimal  alt  Zeuge 
angeführt  bei  Vertragen,  welche  der  Prior  von  S.  Uiacomo 
zu  Reggio  ab»rhli>M  :  cj  iat  wol  denkbar,  dasa  Sodoma  gerade 
in  jener  Kirche  arbeitet«,  daher  als  Zeuge  zugezogen  wurde 
und  nun  seinen  Kamen  wie  oben  angab;  vergl.  den  Text. 
Allerdings  hat  Malaspina  (Vnova  Gulda  di  Parma  UX8)  in 
»einem  ilndlce  alfabetico  di  tutti  gli  arlisti  Parmensi«  einen 
Maler  Giovanni  Baxi  angeführt,  der  von  1494  hl«  1533  gelebt 
habe.  Allein  mit  Sicherheit  lässt  «ich  annehmen,  dast  Mala 
spina  »einen  Baxi  lediglich  aus  joner  urkundlieben  Notis 
ronttrnirt  und  jene  beiden  Daten  willkürlich  hinzugefügt 
habe.  Uebrigens  nahm  auch  schon  Jansen  die  Möglichkeit 
eines  ob.-ril«iicnischcn  Aufenthaltes  Sodoma1»  zwischen 
1Ö19  und  1534  an. 
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nen  sich  insbesondere  durch  den  stark  ausge- 
sprochenen leonardesken  Typus  der  Figuren 
aus,  den  der  Meister  gleichsam  aufs  Neue  auf- 
genommen und  nun  mit  grösserer  Breite  und 
Meisterschaft  ausgebildet  zu  haben  scheint,  so- 
wie durch  dio  Fülle  des  Tons  und  —  mehr  oder 
weniger  —  durch  die  tiefen,  gegenwärtig  bedeu- 
tend nachgedunkelten  Schatten.  Hierher  ge- 
hören, um  hier  nur  kurz  die  wichtigsten  anzu- 
führen, ausser  der  schon  erwähnten  Altartafel 
in  Reggio:  eine  Pieta  in  der  Kirche  S.  Tomaso 
zu  Mailand ;  in  der  Galerie  zu  T  ur  i  n  eine  Lucre- 
zia,  daselbst  früher  dem  Gio.  Pedrini  (Gianpe- 
trino)  zugeschrieben;  eine  Madonna  mit  Kind, 
sehr  leonardesk,  tief  im  Ton  und  von  großartiger 
Wirkung,  bei  Herrn  Ginoulbiac  in  Mailand; 
eine  büßende  Magdalena  bei  Herrn  Frizzoni 
daselbst;  eine  hl.  Familie  mit  Engeln  bei  Frau 
Laura  Mi nghetti  in  Rom ;  der  büßende  hl.  Hie- 
ronymus bei  Herrn  Senator  Morelli  in  Mail  an  d 
(s.  das  Verzeichniss  der  Werke).  Ausserdem 
mögen  noch  manche  Bilder  des  Meisters  aus 
jener  Zeit  unter  den  Namen  andrer  lombardischer 
Maler  gehen.  Aber  auch  in  den  Malereien, 
namentlich  in  verschiedenen  Tafelbildern,  welche 
B.  seit  1525  in  Siena  ausgeführt  hat,  ist  eine 
erneute  Beziehung  zur  lombardischen  Schule  und 
zu  Leonardo  wol  zu  erkennen.  Näher  lässt  sich 
zwar  bis  jetzt  jene  Thätigkeit  des  Meisters  in 
den  Jahren  1518  bis  1525  nicht  verfolgen  und 
feststellen.  Allein  dass  diese  Jahre  einen  wesent- 
lichen Einschnitt  in  seiner  Laufbahn  bezeichnen 
und  seiner  Kunst  mit  neuen  lombardischen  Ein- 
flüssen, die  er  nun  als  gereifter  Meister  um  so 
rascher  und  um  so  selbständiger  verarbeitete, 
neue  Lebenselemente  zuführten,  das  wird  als 
unzweifelhaft  gelten  müssen. 

VIII. 

Höhepunkt  der  Thätigkeit  in  Siena.  Die 
Fresken  in  S.  Domenico.  Mängel  und  Vor- 
züge. Die  Frauen  und  die  Putten  Bodoma's. 
Tafelbüder  bis  1529. 

Erst  das  J.  1525  bringt  wieder  bestimmte  Nach- 
richt Uber  des  Künstlers  Thätigkeit  in  Siena. 
Nun  erst  kam  für  ihn  die  Zeit  fruchtbarer  und 
erfolgreicher  Wirksamkeit  voll  herauf.  Indem 
sich  nun  eine  lange  Folge  von  Jahren  hindurch 
eine  große  Arbeit  an  die  andero  reihte,  behauptet 
er  sich  auf  dem  Höhepunkt  seiner  künstlerischen 
Laufbahn  und  an  der  Spitze  der  Bienesischen 
MeiBter  bis  an  das  Ende  der  dreissiger  Jahre. 

Gleich  das  erste  Werk,  dass  er  laut  Vertrag 
vom  3.  Mai  1525  für  die  Brüderschaft  S.  Scba- 
stiano  im  Stadttheil  CainolUa  malte,  gehört  zu 
seinen  edelsten  und  gelungensten  Arbeiten.  Es 
war  eine  Prozessionsfahne,  die  nach  dem  Ueber- 
cinkommen  auf  der  einen  Seite  Maria  mit  dem 
Kinde  und  den  hh.  Rochus  und  Sigismund  »nebst 
zwei  Flagellanten  und  Landschaft«,  auf  der  an- 
deren »den  an  einen  Baum  gebundenen  hl.  Se- 
bastian mit  einem  ihn  krönenden  Engel  und 


Landschaft«  vorstellen  sollte.  Der  Künsder 
hielt  genau  dies  Programm  ein ,  wie  das  noch 
erhaltene  gegenwärtig  in  den  Uffiiien  tu 
Florenz  aufgestel  Ite  Doppelbild  bezeugt  Der 
nackteSebastian  gehört  zu  den  schönsten  und  aus- 
druckvollsten Gestalten,  welche  die  neuere  Zeit 
geschaffen  hat,  ein  »wahrer  Apollo  der  christ- 
lichen Kunst«.  Die  bewegte  Haltung,  bewirkt 
durch  die  rückwärts  an  Ast  und  Baumstamm 
gebundenen  Arme  und  die  nach  oben  gerichtete 
Wendung  des  Hauptes,  entwickelt  in  reisvoUer 
Mannigfaltigkeitdiejugendlichen  Körperfonnen, 
während  der  ergreifende  Schmerzensausdruck 
verbunden  mit  gottergebener  Verzückung  dem 
seelenvollen  Antlitz  einen  ganz  eigenen  Zaiber 
verleiht.  Gerade  Uber  ihm  in  lebhafter  Bewe- 
gung wie  vom  Himmel  herab  schwebend,  ist 
eben  der  Engel  im  Begriff,  ihm  die  Märtyrer- 
krone aufs  Haupt  zu  setzen;  eine  der  wirk- 
samsten Erscheinungen  dieser  Art  in  der  Malerei 
der  Renaissance,  auch  durch  den  Einklang  der 
Linien  mit  dem  Heiligen  auf  das  Glücklichste 
verbunden.  Von  hohem  poetischem  Reis  ist 
wieder  die  anspruchslos  und  in  wenigen  gro&n 
Zügen  behandelte  Landschaft,  von  den  mannig- 
faltigsten und  doch  dem  Ganzen  untergeordneten 
Formen.  Auf  der  Rückseite  die  Jungfrau  mit 
dem  Kinde  auf  Wolken  schwebend,  unten  wie- 
der in  weit  ausgebreiteter  anmutiger  Landschaft 
die  beiden  HeUigon  und  drei  knieende  Laien- 
brüder ;  mit  großer  Leichtigkeit  behandelt  und 
von  ansprechender  Wirkung. 

Allein  noch  ein  umfassenderes  Zeugniss  sollte 
bald  nachher  B.  dafür  geben,  dass  er  nun  zu  der 
vollen  und  glänzendsten  Entfaltung  seines  künst- 
lerischen Vermögens  gelangt  war.  Die  von  ihm 
um  jene  Zeit  ausgemalte  Kapelle  der  hl.  Katha- 
rina von  Siena  in  S.  Domenico  daselbst 
bekundet  noch  entschiedener  als  die  Fresken 
der  Farnesina,  mit  welchem  Verständnis«  und 
mit  wie  mächtiger  Wirkung  der  Künstler  die 
monumentale  Wandmalerei  zu  behandeln  wusste. 
Und  zwar  nicht  bloß  in  den  eigentlichen  ge- 
schichtlichen oder  legendarischen  Darstellungen. 
Die  große  Meisterschaft  zeigt  sich  auch  in  der 
architektonischen  Anordnung,  Eintheilung  und 
Einrahmung,  sowie  in  dem  gleichfalls  gemalten 
ornamentalen  Schmuck,  mit  welchem  B.  die  ar- 
chitektonischen Glieder  und  Formen  bekleidet 
und  so  zugleich  Beine  figürlichen  DarsteUungen 
mit  dem  reizendsten  Arabeskenspiel  tungiebt- 
So  ist  die  Schilderung  der  religiösen  Legende 
von  der  realen  Welt  ganz  abgelöst  und  in  eine 
ideale  Welt  von  der  edelsten  Architektur  ver- 
setzt. Jene  ornamentalen  und  architektonischen 
Studien  des  Meisters,  von  denen  schon  das  Klo- 
ster Monte  Oliveto  Maggiore  Zeugniss  ablegte, 
erscheinen  hier  zu  freiester  Vollendung  ent- 
wickelt. —Was  den  Gegenstand  der  Darstellung 
selbst  anlangt ,  die  Legende  der  Katharina  von 
Siena  (i  1380  und  heilig  gesprochen  1450),  so 
war  die  ekstatische  Frömmigkeit  dieser  Heiligen, 
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die  n  dem  strengen  und  glühenden  Geiste  der 
in  engster  Beziehung  und  bei  den 
in  ganz  besonderer  Verehrung  stand, 
fit  Sodoma,  der  sich  so  gut  auf  den  Ausdruck 
tief  erregter  weiblicher  Empfindung  vorstand, 
ein  besonders  glücklicher  Vorwurf. 

Vasari  beschreibt  diese  Malereien  wie  folgt  : 
•Ii  S.  Domenleo,  in  der  Kapelle  der  hl.  Katha- 
rina von  Siena,  wo  in  einem  Tabernakel  das 
ieser  Heiligen  in  einem  aus  Silber  gear- 
Abbilde  desselben  aufbewahrt  wird, 
malte  Giovanni  Antonio  zwei  Vorgänge  (aus 
dem  Leben  der  Katharina)  zu  beiden  Seiten  des 
Tabernakels.  In  dem  Bilde  zur  Kochten  ist  die 
Heilige  dargestellt,  wie  sie  die  Wundmale  Christi, 
der  in  der  Luft  über  ihr  sehwebt ,  empfangen 
hat;  ohnmächtig  liegt  sie  in  den  Armen  von 
nret  Schwestern  ihres  Ordens,  welche  sie  stützen. 
Als  der  sieneeische  Maler  Baldassarre  Peruzzi 
diese  Darstellung  sah,  da  bemerkte  er,  daas  ihm 
kein  Künstler  bekannt  sei,  der  die  Empfindung 
und  Bewegung  ohnmächtiger  Personen  besser 
und  naturtreucr  auszudrücken  wisse,  als  es  hier 
Giovanni  Antonio  gethan  habe.    Und  fürwahr 
dem  ist  so,  wie  man  sowol  an  dem  Gemälde 
selbst,  als  an  der  eigenhändigen  Zeichnung  So- 
doma s  ersehen  kann,  die  sich  in  meiner  Samm- 
lung befindet.    In  dem  Bilde  zur  linken  Seite 
des  Tabernakels  bringt  der  Engel  Gottes  der 
kl.  Katharina  die  Hostie  des  Abendmahls ;  sie, 
da»  Haupt  nach  oben  wendend,  erblickt  in  der 
Uft  Christus  und  die  Jungfrau  Maria,  während 
iwei  begleitende  Schwestern  hinter  ihr  stehen, 
la  einem  anderen  Gemälde,  an  der  Wand  zur 
Rechten,  ist  ein  Verbrecher  geschildert,  der  zur 
Enthauptung  geführt  sich  nicht  bekehren  und 
Gott  empfehlen  wollte,  indem  er  an  dessen  Barm- 
henigkeit  verzweifelte;  doch  da  die  Heilige 
knieend  für  ihn  betet,  wird  deren  Gebet  von  der 
Gate  Gottes  erhört,  so  dass  man  seine  Seele, 
nachdem  sein  Kopf  gefallen,  zum  Himmel  auf- 
zeigen sieht.   So  viel  vermögen  bei  der  Güte 
Gottes  die  Gebete  jener  Heiligen,  welcho  in  sei- 
ner Gnade  stehen.  In  dieser  Darstellung  findet 
sich  eine  große  Menge  von  Figuren,  welche,  wie 
es  nicht  Wunder  nehmen  kann,  nioht  ganz  voll- 
kommen perathen  sind.  Denn  ioh  hörte  als  eine 
msgemachte  Sache,  Giovann'  Antonio  sei  aus 
Faulheit  und  Trägheit  so  weit  gekommen,  dass 
er  in  seinen  Wandmalereien  weder  Zeiohnungen 
noch  Entwürfe  mehr  machte ,  sondern  er  be- 
gnügte sich  damit,  bei  der  Ausführung  selber 
mit  dem  Pinsel  auf  den  frischen  Kalk  zu  zeich- 
nen, in  der  Tbat  ein  ganz  seltsames  Verfahren. 
Und  in  dieser  Weise  scheint  er  jene  Darstellungen 
gemalt  zu  haben*. 

In  dieser  letzteren  Bemerkung  hat  wie  ge- 
wöhnlich Vasari  die  Farben  möglichst  atark  auf- 
getragen. Es  scheint  richtig  zu  sein,  dass  So- 
doma in  seiner  ungestümen  nnd  nioht  selten 
flüchtigen  Art  sieh  manchmal  die  Zeit  nnd  Mühe 
za  vorbereitenden  Studien  nicht  gab,  wie  sie 


auch  die  größten  Meister  für  dio  einzelnen  Fi- 
guren, Körperformen,  Bewegungen  und  Gewand- 
motive immer  wieder  für  erforderlich  hielten ; 
auch  ist  wol  gewiss  kein  Zufall,  dass  derartige 
Studien  von  seiner  Hand  Bich  bis  jetzt  nirgends 
gefunden  haben.  Je  geübter  und  fertiger  seine 
Hand  wurde,  die  Mauerflächen  mit  den  Gestalten 
zu  bedecken ,  dio  in  seiner  Vorstellung  lebten, 
um  so  seltener  wird  er  sich  zu  sorgsam  durch- 
geführten Studien  oder  auch  nur  zu  einer  Man- 
nigfaltigkeit von  Skizzen  bequemt  haben.  Und 
läugnen  läset  sich  nicht,  dass  auch  in  seinen 
wol  gelungenen  Fresken,  wo  sein  ungewöhn- 
liches Gestaltungsvermögen  und  die  schöpferi- 
sche Kraft  des  Genies,  das  ihm  die  Natur  ver- 
liehen hatte,  die  volle  Wirkung  des  Lebens  zu 
erreichen  wussten,  dass  auch  da  jener  Mangel  in 
einzelnen  Partieen  für  ein  aufmerksames  Auge 
immer  fühlbar  bleibt.  Insbesondere  in  der  Ge- 
wandung, der  ein  »geschlängeltesGefälte«  eigen- 
tümlich ist  und  eine  klare  rythmische  Durch- 
bildung fehlt,  bei  schwierigen  Bewegungen, 
welche  öfters  Uberzeugende  Bestimmtheit  ver- 
missen lassen ,  in  der  Behandlung  der  Hände, 
die  häufig  nioht  genügend  ausgestaltet  sind.  — 
Allein  die  Vorzüge ,  welohe  diesen  Mängeln  ge- 
genüberstehen oder  vielmehr  ihre  lichte  Kehr- 
seite bilden  und  die  gerade  in  jenen  Fresken 
von  S.  Domenioo  eine  so  hinreißende  Wirkung 
ausüben  —  diese  nun  gleichfalls  hervorzuheben, 
davor  hütet  sich  Vasari  wol.  Auch  in  der  Dar- 
stellung, welche  der  Biograph  insbesondere  ta- 
delt, in  der  Enthauptung  des  Verbrechers  und 
der  Erlösung  seiner  Seele  durch  die  Fürbitte 
der  Heiligen,  ist  die  Fülle  anmutiger  Figuren, 
sowie  die  von  den  mannigfaltigsten  Zügen  be- 
lebte und  höchst  anschauliche  Schilderung  des 
Vorgangs  von  großem  Reiz.  Ganz  links  Katha- 
rina in  inbrünstigem  Gebet  mit  einigen  Schwe- 
stern von  blühender  Jugend ;  rechts  eine  Anzahl 
junger  Frauen  mit  Kindern  in  den  verschieden- 
sten Bewegungen  der  Theilnahme,  mehr  der 
Mitte  zu  der  schöne  jugendliche  Krieger  mit  sei- 
nem Gefolge,  der  den  entseelten  Körper  fort- 
zubringen befiehlt,  ihm  gegenüber  die  kräftige 
Gestalt  des  Henkers,  der  das  Schwert  einsteckt, 
mehr  zurück  in  der  Mitte  einige  Dominikaner, 
von  denen  einer  des  Verbreehers  Haupt,  ein  an- 
derer das  Kruzifix  emporhebt ;  dabei  Zuschauer 
in  den  mannigfaltigsten  der  Natur  abgelausohten 
Stellungen ;  in  den  Lüften  aber  drei  jugendliche 
schwebende  Engel,  von  denen  zwei  die  Seele  des 
Gorichteten — nach  dem  Herkommen  eine  kleine 
nackte  Figur  —  aufwärts  tragen ;  im  Grunde 
endlich  eine  vielfach  staffirte  reiche  Landschaft. 
Es  ist  ein  Bild,  in  welchem  die  reiche  Phantasie 
des  Künstlers  und  seine  Fähigkeit,  verschiedene 
Empfindungen  mit  dem  frischen  Zug  unmittel- 
barer Natur  zu  versinnlichen ,  sich  mit  voller 
Lust  und  nach  allen  Seiten  ergehen  konnte. 

Allein  der  glücklichste  Ausdruck  seiner  Mei- 
sterschaft, in  ihrer  Art  gleich  wirksam  wie  die 
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Fresken  in  der  Farnesina,  sind  jene  beiden  Ge- 
mälde zu  den  Seiten  des  Tabernakels ,  berühmt 
unter  dem  Namen  der  Ohnmacht  und  der  Ver- 
zückung der  hl.  Katharina  (II  svenimento 
e  L'estasi  di  Santa  Caterina) .  Jene  Aeußerung 
Peruzzi's  Uber  die  Darstellung  der  Ohnmacht  ist 
durchaus  glaubwürdig ;  Peruzzi  stand  ohne  Zwei- 
fel zu  Sodoma  in  näherer  Beziehung  und ,  wie 
sich  aus  seinen  Gemälden  ergiebt,  in  einer  Art 
von  Schttler-Verhältniss.  In  der  That  war  B. 
unübertroffener  Meister  in  dem  Ausdruck  zarter 
und  doch  die  weibliche  Natur  tief  erfassender 
Empfindungen.  Was  ihn  hierin  auszeichnet,  ist 
nicht  nur  die  Uberzeugende  Natürlichkeit,  son- 
dern das  anmutige  Maß ,  in  das  er  den  ergrei- 
fenden Ausdruck  des  Schmerzes  gleichsam  ein- 
schlicsst,  die  durch  die  tiefbewegte  Seele  noch 
gesteigerte  Schönheit  der  leiblichen  Erschei- 
nung. Es  ist  schon  früher  darauf  hingewiesen, 
dass  kein  anderer  Meister  so  wie  er  es  verstan- 
den hat,  im  Weibe,  bei  eigentümlicher,  sinnlich 
voller  und  doch  in  feiner  Anmut  beschlossener 
Schönheit,  tiefe  Empfindungen,  auflösenden 
Schmerz,  leidenschaftliches  Verlangen  oder  be- 
geisterte Verzückung ,  so  ergreifend  und  doch 
zugleich  so  reizvoll  auszudrücken.  Nur  einer 
eminenten  Künstlernatur  war  es  gegeben,  den 
äußersten,  verzerrenden  Krampf  heftiger  Erre- 
gung zu  vermeiden,  dagegen  um  so  ergreifender 
jenen  fruchtbaren  Moment  zum  Ausdruck  zu 
bringen,  der  dem  Höhepunkt  des  Gefühls  un- 
mittelbar folgt  und  in  dem  nun  der  Körper,  die 
leibliche  Kraft  von  der  Macht  der  Seele  über- 
wältigt, ohnmächtig  hingesunken,  aber  zugleich 
mit  dem  Zauber  wiederkehrenden  Lebens  und 
in  unvorletzter  voller  Schönheit  erscheint.  Die 
schönen  Formen  und  Glieder,  von  einer  solchen 
Empfindung  aufgelöst,  entfalten  eine  nur  um  so 
größere  Anmut.  Hier  ist  das  Problem  gelöst, 
die  höchste  Ergriffenheit  der  menschlichen  Na- 
tur, welche  eigentlich  die  Erscheinung  stört  und 
zersprengt,  vollendet  malerisch  auszusprechen, 
in  dem  fest  umschlossenen  Maß  der  reizvollen 
Formen  »die  Schönheit  des  Schmerzes«!  zu  schil- 
dorn.  Leicht  ließe  sich  dieser  Zug  in  den  ver- 
schiedenen Gemälden  Sodoma's  verfolgen.  Hier 
sei  nur  noch  darauf  hingewiesen,  wie  fein  der 
Künstler  auch  das  versteht,  die  Empfindung  der 
Hauptgestalt  in  den  umgebenden  Figuren  aus- 
klingen zu  lassen  und  so  harmonische  Gruppen 
zu  bilden ,  in  denen  ein  und  derselbe  seelische 
Ton  in  verschiedener  Stärke  anschlägt. 

An  dieser  Stelle  müssen  wir  nochmals  dor 
eigentümlichen  Schönheit  gedenken,  welche  S. 
seinen  Frauen  und  seinen  Engel  gestalten, 
den  Putten  sowol  wie  den  zarten  halbwüchsigen 
Wesen,  zu  verleihen  wusstc.  Eine  Schönheit, 
die  Bich  schon  am  Beginn  seiner  künstlerischen 
Laufbahn  kundgiebt  und  sich  dann  immer  freier 
und  voller  entwickelt.  Sie  zeichnet  sich  vor 
Allem  aus  durch  eine  gesunde  Fülle  sinnlichen 
Lebensund  natürliche  Lebhaftigkeit,  die  jedoch 


stets  in  den  Grenzen  weiblicher  Anmut  bleiben , 
eine  Anmut  wieder,  die  nichts  allzu  Zartes  und 
Zierliches,  sondern  Temperament  und  Kraft  hat, 
naive  Freude  am  Genuss  des  Lebens  laut  ver- 
kündet und  doch  nie  die  Grenze  heiterer  maß- 
voller Sinnlichkeit  Uberschreitet.  Volle  kraftige 
Naturen  also  von  hohem  Reiz  und  reif  ent- 
wickelten Formen ,  ohne  Ueppigkeit  und  ohne 
abwehrende  Strenge,  sondern  von  gewinnender 
Lieblichkeit  und  jener  holden  Würde,  die  der 
Schönheit  eigen  ist:  das  sind  die  Frauen  So- 
domas. Das  fein  geschwungene  längliche  Oval, 
die  großen  aber  beschatteten  Augen,  die  zarten 
und  doch  vollen  Wangen,  'der  knospende  Mund, 
das  wol  gebildete  Kinn  giebt  ihnen  allen  freilich 
eine  gewisse  Familienähnlichkeit,  und  der 
Künstler  verfügt  keineswegs  Uber  eine  große 
Mannigfaltigkeit  von  Typen ;  aber  ihre  Erschei- 
nung, von  innen  heraus  belebt  und  daher  im 
Ausdruck  auch  einfacher  Empfindungen  viel- 
fach abgestuft,  zieht  doch  immer  aufs  Nene  an. 
—  In  den  Putten  hat  er  neben  Correggio  die 
fröhliche  schalkhafte  Unschuld,  das  neckische 
Spiel  der  Bewegung  in  den  weichen  runden 
Kinderformen  zu  treffen  gewußt  wie  kaum  ein 
Anderer.  Er  wird  denn  auch  nicht  müde,  seine 
lustigen  Knäblein,  Genien  und  Engel  Überall 
anzubringen,  nicht  bloß  als  heiteres  Gefolge  der 
Madonnen  und  Heiligen,  sondern  auch  als  leben- 
digen Schmuck  des  architektonischen  Bahnen«, 
in  den  er  meistens  seine  Fresken  fasst :  sie  spie- 
len Kränze  tragend  auf  den  Kapitellen,  gaukeln 
in  den  Oeffnungen  der  Archivolten  oder  schmie- 
gen sich  in  die  Füllungen  der  gemalten  Pfeiler. 
Dem  Aufbau  solcher  ornamentirter  Füllungen 
weiß  er  auch  durch  geschickte  Einfügung  schö- 
ner halbnackter  Frauengestalten  doppelten  Keix 
zu  geben.  In  solchen  Erfindungen  ist  seine  Phan- 
tasie unerschöpflich,  indem  er  antike  Elemente 
auf  das  Freieste  behandelt  und  verbindet;  wobei 
er,  von  dem  Geiste  klassischer  Formen  ganz  er- 
füllt, in  diesem  Zierspiel  doch  eigentümlich, 
selbständig  und  malerisch  bleibt.  Man  sieht, 
wie  hier  sein  großes  Talent  die  römischen  Vor- 
bilder in  sich  aufgenommen  hat  und  nun  frei  zu 
ganz  neuen  lebensvollen  Schöpfungen  verarbei- 
tet. —  Ein  Wort  wäre  hier  nochmals  Uber  die 
Männergestalten  des  Künstlers  su  sagen, 
«loch  wir  werdon  seine  besten  Leistungen  nach 
dieser  Seite  erst  noch  kennen  lernen.  Nicht 
immer  allerdings  gelingen  ihm  die  männlichen 
Figuren.  Wo  er  mit  der  Bewegtheit  Würde  und 
Großheit  zu  vereinigen  sucht,  wie  öfters  in  sei- 
nem Gott  Vater  oder  dem  reichgewandeten  in 
den  Wolken  schwebenden  Heiland,  da  missglUckt 
ihm  bisweilen  die  beabsichtigte  Wirkung,  und 
die  hohen  Gestalten  zeigen  trotz  der  Unruhe  eine 
gewisse  Leere  und  Gleichgültigkeit.  Dagegen 
fallen  die  irdischen  Begleiter  seiner  Heiligen 
und  Helden,  wo  er  ob  mit  der  Durchbildung  der 
Formen  gar  zu  lässig  nimmt,  bisweilen  in  s  Ge- 
wöhnliche. — 
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Ungefähr  »üb  der  gleichen  Zeit  wie  diese 
Fresken  in  S.  Domenico  stammen  zwei  kleine 
Tafeln,  welche  jetzt  in  der  Kirche  der  Laien- 
brüderschaft von  S.Giovanni  no  und  S.  Gen- 
naro  aafbewahrt  werden  und  von  einer  Tod  ten- 
bahre  herrühren,  die  Sodoma  im  J.  1526  für  98 
Lire  im  Auftrag  der  Compagnia  della  Morte 
malte-,  den  Beet  der  Zahlung  erhielt  er  am  27. 
Mai  1527.  Vaaari  bemerkt,  dass  sie  für  die 
schönste  Tod ten bahre  von  Siena  gehalten  werde, 
ja  da»  er  nicht  anstehe ,  sie  für  die  schönste 
überhaupt  zu  halten,  die  man  finden  könne.  In 
der  That  zeigen  die  noch  erhaltenen  kleinen  Ge- 
milde, dass  der  Künstler  auch  für  eine  so  be- 
scheidene Arbeit  sein  ganzes  Talent  aufzubieten 
nicht  anstand,  obwol,  wie  Vaaari  hinzufügt,  nur 
selten  auf  solche  Werke  —  wie  der  Schmuck 
von  Tod ten bahren  —  Fleiß  und  Geld  verwendet 
werden.  B.  hatte  übrigens  mehrere  Male  solche 
Malereien  auszuführen,  da  in  einer  so  künstle- 
risch durchgebildeten  Zeit  auch  solchen  Geräthen 
der  malerische  Schmuck  nicht  fehlen  durfte  (s. 
das  Vera,  der  Werke  No.  27—30).  Wie  gewöhn- 
lich stellen  die  beiden  Tafeln,  die  Schmalseite 
der  Bahre,  die  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  den 
Leichnam  Christi  in  Halbfiguren  dar.  Jene  erste 
Darstellung  zeigt  in  dem  Fluss  der  Linien,  der 
reiivollen  Anordnung  der  Figuren  einen  raffae- 
lischen  Zug ,  aber  zugleich  das  eigene  Gepräge 
des  Meisters;  in  der  zweiten  ist  die  lösende 
Wirkung  des  Todes  wie  eines  ruhigen  Schlafes, 
sowol  in  den  Formen  wie  im  Ausdruck  des  Ant- 
litzes, in  der  edelsten  Weise  ausgesprochen.  — 
Vielleicht  fällt  noch  In  diese  Zeit  eine  schöne 
Altartafel  mit  der  Anbetung  der  Könige,  die 
sieh  heute  noch  in  S.  Agostino,  für  welche 
Kirche  sie  ursprünglich  im  Auftrage  der  Brüder 
Giovanni  und  Arduino  Arduini  gemalt  war,  in 
der  Kapelle  Piccolomini  befindet.  Sie  wurde 
bisher  irrtümlich  in  das  J.  1536  gesetzt,  weil  in 
diesem  Jahre  eine  Differenz,  welche  Sodoma  — 
•  il  magnifico  cavaliere  misser  Giovannantonio  «, 
wie  er  in  der  Urkunde  heißt  —  mit  den  Auftrag- 
gebern über  die  Bezahlung  der  für  diese  gelie- 
ferten Werke  hatte ,  durch  den  Schiedsmann 
Vannoecio  Biringucci  geschlichtet  wurde.  Allein 
damit  ist  nicht  bewiesen,  dass  jene  Altartafel 
auch  in  diesem  Jahre  gemalt  war;  und  wie 
schon  die  Bebandlungsweise  auf  eine  frühere 
Zeit  deutet,  so  ist  nun  neuerdings  in  einem  schon 
1M3  gedruckten  poetischen  Werke  des  Philo- 
laurodaCaxe  (Dialogo  amoroso)  eine  Stelle  auf- 
gefunden worden,  die  sich  ausführlich  auf  jenes 
Gemälde  Sodoma's  in  S.  Agostino  bezieht  (mit- 
zetbeilt  vom  Grafen  Scipione  Borghesi  in  Siena 
m  Herrn  Frizzoni ,  s.  das  Vera,  der  Werke). 
Aas  der  Stelle  ergiebt  sich  auch,  dass  das  Bild 
schon  damals  in  hohem  Ansehen  stand.  Es  war 
also  jedenfalls  einige  Zeit  vor  1533  gemalt 
Gemäß  den  deutlichen  Anklängen  an  Leonardo, 
aoeh  in  der  Landschaft,  wäre  man  sogar  ver- 
das  Gemälde  um  oder  noch  vor  1 520  zu 


setzen,  wenn  nicht  unwahrscheinlich  wäre,  dass 
jener  ProzesB  erst  so  viele  Jahre  später  erfolgt 
sei.  Auch  zeigen  schon  einzelne  Gestalten,  wie 
die  des  Joseph,  die  völlig  freie  und  unabhängige 
Art  des  Meisters,  während  andrerseits  gerade  in 
jenen  Tafelbildern  seiner  späteren  Zeit,  die  mit 
Ernst  und  Fleiß  durchgeführt  sind,  das  Vorbild 
Leonardos  noch  deutlich  hervortritt.  Jedenfalls 
gehört  diese  Anbetung  der  Könige  zu  den  schön- 
sten ,  mit  besonderer  Sorgfalt  durchgebildeten 
und  doch  in  breitem  Vortrag  meisterlich  behan- 
delten Oelgemälden  Bazzi's  der  sich  hier  auch 
die  ursprüngliche  Kraft  und  Frische  des  Kolorits 
bewahrt  hat  Die  Komposition  ist  in  den  dicht- 
gedrängten durch  die  hohe  bergische  Landschaft 
vorgeschobenen  Gruppen  wieder  zu  gehäuft  und 
verworren,  dadurch  in  der  Gesammtwirkung  un- 
ruhig ,  die  Zeichnung  an  manchen  Stellen  nach- 
lässig ;  abor  die  einreinen  Gestalten  sind  wieder 
von  großer  natürlicher  Anmut,  die  Formgebung 
(auch  in  den  trefflichen  Pferden)  im  Ganzen 
sicher  und  bestimmt.  Sehr  liebreizend  ist  die 
jungfräuliche  Madonna  mit  dem  zarten  Knäb- 
lein,  zu  welcher  der  alte  knieende  König  in 
glücklichem  Kontrast  steht,  ebenso  der  zur  Rech- 
ten stehende  junge  König,  ein  kostbares  Gefäß 
in  der  erhobenen  Hand  haltend ,  eine  herrliche 
blühende  JUnglingsgestalt.  Das  Malerische  und 
Ausdrucksvolle  in  manchen  Nebenfiguren,  wie 
in  dem  Hirten,  der  neugierig  zwischen  zwei  Bäu- 
men hervorschaut,  hat  schon  Vaaari  herausge- 
hoben. —  Ueber  einige  andere  Tafelbilder, 
welche  ungefähr  dieser  Zeit  noch  angehören 
mögen,  s.  das  Verzeichnis*  der  Werke. 

IX. 

Erlebnisse  im  J.  1529.  Die  Malereien  im 
Rathhause  und  in  ß.  Spirito  zu  Siena.  So- 
doma's Männergestalten.  Weitere  Werke 
in  den  J.  1529  bis  1595. 
Ueber  das  Leben  und  die  Schicksale  des  Mei- 
sters um  diese  Zeit  sind  uns  zwei  seltsame  Nach- 
richten urkundlich  überliefert:  und  zwar  aus 
dem  J.  1529,  wie  sich  aus  der  bezüglichen  bei 
Milanesi  abgedruckten  Urkunde  deutlich  ergiebt, 
nicht  aus  dem  J.  1527,  wie  die  Herausgeber  dos 
Vasari-Le  Monnier  irrtümlich  bemerken  und  die 
neueren  Biographen  Sodoma's  wiederholt  haben. 
Wir  erfahren  aus  jenem  Dokumente  vom  20.  Juli 
1529,  dass  in  diesem  Monat  Sodoma  im  Hospi- 
tale von  S.  Maria  Nuova,  und  zwar  im  Bette 
No.  42  (!) ,  zu  Florenz  krank  lag,  dass  ferner  sein 
Schüler ,  Girolamo  di  Francesco  Magagni,  be- 
kannt unter  dem  Namen  Giomo  del  Sodoma,  der 
dio  Schlüssel  zum  Hause  des  Meisters  und  dessen 
Aufträge  zu  besorgen  hatte,  dies  Vertrauen  und 
die  gute  Gelegenheit  benutzte,  um  aus  der  Werk- 
statt eine  gehörige  Anzahl  von  Kunstobjekten, 
Malgeräthe  und  -Werkzeug  zu  entwenden  und 
das  gestohlene  Gut  theils  in  seinem  eigenen 
Hause  (in  einen  Hühnerstall!),  theils  in  dem 
seines  Schwagers  zu  verstecken.  Am  6.  August 

27» 

Digitized  by  Google 


212 


Basal  (Sodoma). 


desselben  Jahres  muaste  freilich  Giomo  sämmt- 
liche  Sachen  wieder  herausgeben,  deren  Empfang 
Sodoma  am  gleichen  Tage  boscheinigt :  der  Hei- 
ster war  also  damals  wieder  genesen  und  nach 
Siena  zurückgekehrt.  In  derThat,  für  das  hohe 
Ansehen,  in  welchem  B.  damals  in  Siena  ohne 
Zweifel  stand,  zwei  befremdende  Thataachen. 
Sein  Haus  verlassen  —  seine  Frau  mochte  da- 
mals auf  dem  LandgUtehen  sein,  das  S.  besaß, 
seine  Tochter  Faustina  war  wol  schon  an  den 
Maler  Bart.  Neroni  verheiratet  — ,  er  selber 
krank  im  Hospital  zu  Florenz :  das  lässt  auf  eine 
wenig  glänzende  odor  sehr  sonderbare  Lebens- 
weise schließen.  Wie  wir  den  Meister  kennen, 
war  es  der  Sonderling ,  der  in  eine  solche  Lage 
gerieth.  In  Florenz  hatte  er  sich  um  freund- 
schaftliche Beziehungen  wol  niemals  bemüht; 
die  wenigen  dort  von  ihm  ausgeführten  Arbeiten 
waren  Übel  gerathen,  und  daa  Andenken,  in  dem 
er  dort  durch  seine  Betheiligung  an  den  Wett- 
rennen Btand,  konnte,  wie  wir  gesehen,  kein 
günstiges  sein.  Es  blieb  also  dem  »Kavalier«, 
als  er  dort  krank  wurde,  nur  das  Hospital  übrig. 
—  Bemerkenswert  ist  das  Inventar  der  von 
seinem  Schüler  entwendeten  Gegenstände.  Ea 
befindet  sich  darunter  eine  Anzahl  von  plasti- 
schen Werken  in  Bronze,  Marmor,  Gips  und 
Thon,  zum  Theil  aus  der  Antike,  die  uns  bezeu- 
gen ,  dass  B.  Bich  die  Sammlung  eines  solchen 
Materials  zu  seinen  Studien  doch  angelegen  sein 
ließ;  dann  auch  unter  verschiedenen  Papieren 
ein  handschriftliches  Werk  Uber  Malerei  und  ein 
anderes  Uber  Nigromantie.  — 

In  demselben  Jahre  1529  wurde  ihm  von  der 
obersten  Stadtbehörde  eine  größere  monumen- 
tale Arbeit  Ubertragen:  er  hatte  im  Rathhans 
(Palazzo  pubblico),  das  seit  dem  14.  Jahrhundert 
von  den  besten  sieneBischen  Malern  mit  umfang- 
reichen Fresken  geschmückt  wurde,  in  der  Sala 
delleBalestre  (odor  dei Mappamondo)  an  den 
Pilastern  die  überlebensgroßen  Figuren  der 
Stadtheiligen  Vittorio,  Ansano  und  Bernardo 
Tolomei  darzustellen.  Schon  im  September  war 
eines  dieser  Gemälde,  S.  Vittorio,  vollendet, 
wie  sich  aus  einer  Urkunde  vom  21.  Sept.  1529 
orgiebt,  wonach  die  Maler  Beccafumi  und  Bar- 
tolommeo  di  David  den  Preis  für  diese  Arbeit 
auf  27  Goldsoudi  festsetzten.  Auch  das  Fresko 
des  hl.  Ansano  wurdo  wol  noch  im  J.  1529  fer- 
tig, während  sich  die  Ausführung  des  dritten 
Heiligen  bis  in  das  J.  1534  hinauszog. 

In  der  Darstellung  dieser  Heiligen  bewies  So- 
doma, wie  er  wol  im  Stande  war ,  tüchtige  von 
inneren  Leben  erfüllte  Männergestalten  von 
edlen  und  doch  individuellen  Körperformen  und 
ebenso  würdevoller  als  natürlicher  Haltung  zu 
bilden,  zugleioh  malerisch  und  von  breitem 
Wurf,  während  er  andererseits  in  der  monumen- 
talen und  architektonischen  Anordnung  dieser 
Einseifiguren  wieder  ein  hervorragendes  Ge- 
schick zeigte.  Der  hl  Ansano,  der  in  Siena  das 
Christentum  einführte,  erscheint  in  idealer  Ge- 


wandung wie  ein  jugendlicher  Gott;  er  tauft 
einen  Mann,  der  mit  inniger  Frömmigkeit  vor 
ihm  niedergekniet  ist,  während  ein  anderer  zur 
Linken  in  erwartungsvoller  Sehnsucht  zu  dem 
Apostel  aufschaut;  auf  der  rechten  Seite  ein 
reizender  Engel,  Wasser  in  eine  Vase  gießend. 
Vittorio  dagegen  ist  als  Kriegsheld  in  römischer 
Rüstung  geschildert,  in  erhobener  Rechten  das 
Schwert,  in  der  Linken  die  Palme,  voll  sieg- 
reicher Kraft,  aber  zugleich  von  einer  milden 
und  sinnigen  Schönheit,  die  den  gottergebenen 
Heiligen  kennzeichnet;  zu  seinen  Füßen  ein 
Engel,  der  mit  seinem  Helme  spielt,  und  ein  an- 
derer, ein  schöngebildeter  nackter  Knabe,  auf 
den  Schild  gestützt,  der  die  Aufschrift  Liberia« 
trägt,  mit  der  Rechten  aber  nach  oben  weisend. 
Die  Wirkung  dieser  Gestalten  wird  nun  noch 
feierlicher  durch  die  gemalte  architektonisch« 
Einrahmung:  eine  reichgegliederte  Nische  mit 
ornamr  ntirten  Pilastern.  von  zwei  großen  irleich- 
falls  ornamentirten  Pilaatern  flankirt.  Anderer 
Art  ist  die  architektonische  Einfassung  des  hl. 
Bernardo  Tolomei:  ein  offener  ornamentirter 
Bogen,  in  dem  sioh  der  Heilige  von  der  schim- 
mernden Luft  wirksam  abhebt,  eingefaast  von 
zwei  versierten  Säulen,  auf  deren  Kransgesims 
sich  heitere  Putten  tummeln  (in  ihrer  Mitte  die 
Wölfin,  das  Sinnbild  der  Stadt  Siena).  Der  Hei- 
lige selbst,  der  Gründer  des  Klosters  Montoliveto 
Maggiore,  ein  würdevoller  Greis  im  Benediktiner- 
Kleide,  mit  geistvoll  sinnendem  Ausdruck  in 
dem  edel  gebildeten  Haupte.  Unstreitig  gehören 
diese  Einzelfiguren ,  in  denen  S.  suf  das  Glück- 
lichste seine  volle  Begabung  entfalten  konnte, 
zu  den  schönsten  monumentalen  Werken  dieser 
Art,  welche  die  Renaissance  hervorgebracht 
hat :  »so  rein  und  groß  als  irgend  etwas  A et- 
liches aus  dieser  Zeit*  (Burckhardt,  Cicerone} ; 
in  der  Formgebung  wie  im  Kolorit  der  eigen- 
tümliche und  unverkümmerte  Ausdruck  von  je- 
nem Schöcheitstypus  der  menschlichen  Gestalt, 
der  sich  in  der  Anschauung  Sodoma' 8  lebens- 
voll entwickelt  hatte.  Andererseits  zeigt  sich 
in  der  Einrahmung,  welche  diese  Gestalten  in 
eine  eigene  ideale  Welt  versetzt,  der  wol  erfah- 
rene feinsinnige  Architekt  und  Bildbauer.  Und 
so  erweist  sioh  S.  such  von  dieser  Seite  nicht 
ungleich  den  größten  Meistern  des  Cinquecento: 
er  weiß  die  drei  bildenden  Künste  zu  voller  Ge- 
sammtwirkung  zusammenzufassen  und  bezeugt 
damit  seinen  Beruf  su  eohten  monumentalen 
Schöpfungen. 

Im  J.  1529  begann  Sodoma  noch  eine  andere 
größere  Arbeit,  und  zwar  in  der  Kapelle  8.  Ja- 
copoin  8.  Spirito  in  Siena,  im  Auftrage  »der 
Männer  der  Spanischen  Nation«,  welche  daselbst 
ihr  Erbbegräbniß  hatten.  Die  Bestellung  wird 
von  den  Biographen  mit  einer  Anekdote  in  Zu- 
sammenhang gebracht,  welche  Armenini  erzählt 
(s.  die  Literatur).  Der  Meister  sei  von  einem 
Soldaten  der  spanischen  Besatzung .  welche  da- 
mals unter  dem  Fürsten  Don  Fernste  Gonzaga 
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in  Sien»  ein  eisernes  Regiment  führte,  gröblich 
beleidigt  geworden ;  da  er  sieh  der  rohen  Solda- 
teska gegenüber  nicht  Genugthuung  verschaffen 
konnte,  habe  er,  rasch  entschlossen,  sich  die 
Züge  des  Soldaten  eingeprägt ,  sich  sofort  nach 
Haine  begeben,  das  Porträt  desselben  auf  die 
Leinwand  geworfen  und  sich  damit  zum  Fürsten 
Gonzaga  verfügt.  Nachdem  er  dort  seine  Be- 
schwerde vorgebracht  und  der  Fürst  Abhülfe 
versprochen,  wenn  S.  den  Schuldigen  bezeich- 
nen könne,  habe  dieser  das  frisch  gemalte  Wöl- 
pe troffen«  Porträt  unter  dem  Mantel  hervorge- 
logea  und  so  den  Mann,  da  er  den  Namen  nicht 
wusste,  zu  erkennen  gegeben,  der  denn  nun 
inch  seine  Strafe  nach  des  Meisters  Ermessen 
erhalten  habe.  Zudem  aber  hätten  der  Fürst 
and  seine  Edelleute  solches  Gefallen  an  dem 
Meister  gefunden,  dass  sie  Freundschaft  mit  ihm 
geschlossen  und  ihm  allen  möglichen  Vorschub 
feieistet  hätten.  Die  Anekdote,  ob  wol  sie  jenen 
Kflnstlergeechichten  ähnlich  sieht,  welche  die 
Geschicklichkeit  des  Treffens  sagenhaft  illustri- 
ren,  mag  doch  wahr  sein,  da  sie  Armenini  von 
einem  alten  Freunde  8odoma's  in  Siena  selbst 
erfahren  haben  will.  Indess  bedurfte  es  wol  für 
die  Spanier  einer  solchen  besonderen  Anknü- 
pfimg nicht ,  um  gerade  dem  Meister,  der  da- 
mals in  Siena  unbestritten  den  ersten  Platz  ein- 
nahm, die  malerieche  Ausschmückung  ihres  Al- 
tan in  der  Kapelle  8.  Jacopo  anzuvertrauen. 

Sodoma  f aaste  seine  Darstellung  wieder  in 
eine  gemalte  Architektur  und  hält  dadurch  die 
verschiedenen  Bilder,  welche  diesmal  theils  in 
Oel,  theils  in  Fresko  geraalt  sind,  in  klarer  Glie- 
derung zusammen  (s.  das  Verz.  No.  12).  Von 
den  Oelgemälden ,  welche  unmittelbar  das  Mit- 
telbild (von  anderer  Hand)  umgeben,  gehört  die 
Lünette,  in  der  noch  die  reizvolle  Weichheit  und 
Fülle  der  lombardischen  Kunst  nachklingt,  zu 
»einen  anmutigsten  Darstellungen :  Maria  klei- 
det den  hl.  Alfonso  mit  dem  bischöflichen  Ge- 
w»nd  ein ,  zu  ihren  Seiten  dio  hh.  Rosalie  und 
Lucia,  «letztere  von  wunderbarer  Schönheit« 
Mtindler^ ;  zwischen  den  Heiligen  und  der  Ma- 
donna zwei  liebenswürdige  weibliche  Engel. 
Von  den  beiden  Einzelgcstalten  in  Fresko  zu 
den  Seiten  der  Altartafel,  dem  an  dio  Säule  ge- 
bundenen Sebastian  und  dem  Abt  Antonius,  ist 
der  erstere  »eine  der  herrlichsten  Arbeiten«  des 
Künstlers ;  der  Körper  schön  gebildet  und  edel 
bewegt  wie  ein  griechischer  Gott  und  doch  im 
Ausdruck  des  aufwärts  gerichteten  Hauptes  von 
tiefer  religiöser  Empfindung.  »Ueber  allen  die- 
sen Figuren,  bemerkt Vasari,  in  dem  Halbrunde 
des  großen  Bogens ,  der  sich  über  dem  Altare 
auf  gemalten  Pilaetern  wölbt)  malte  er  den  be- 
waffneten hl.  Jakob  —  Sant  Jago  di  Compostella 
-  auf  einem  daher  sprengenden  Pferde,  das 
Schwert  kühn  geschwungen,  unter  ihm  aber  eine 
Menge  todter  und  verwundeter  Sarazenen«. 
Hier  zeigte  sich  S.  noch  einmal  auf  der  vollen 
Höhe  seiner  schöpferischen  Kraft.    Wie  der 
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kühne  siegbewusste  Reiter  in  glänzender  Rü- 
stung, darüber  den  flatternden  rothen  Mantel, 
auf  dem  weißen  feurigen  Ross,  das  Kaiser 
Karl  V.  aufs  HöchBte  bewundert  haben  soll, 
Uber  die  niedergeschmetterten  Feinde  wie  ein 
Sturmwind  vernichtend  dahersaust,  das  ist  als 
Darstellung  heldenhafter  siegreicher  Kraft  in 
der  gleichzeitigen  Kunst  kaum  übertroffen  wor- 
den. Zugleich  bilden  Ross  und  Reiter,  auf  das 
Glücklichste  in  den  gegebenen  Raum  kompo- 
nirt  und  von  der  hellen  Luft  schimmernd  abge- 
hoben, den  wirksamsten  Abschluss  des  ganzen 
Altars.  In  solchen  Aufgaben,  wo  dem  Meister 
eine  heilsame  Schranke  gezogen  war,  bewährte 
sich  sein  großes  Talent  am  Reinsten  und  Wirk- 
samsten. 

Es  ist  urkundlich  Uberliefert,  dass  im  Januar 
1530  die  hh.  Sebastian  und  Antonius  in  Fresko, 
im  April  die  in  Oel  gemalte  Lunette  fertig  ge- 
stellt war.  Daher  lässt  sich  wol  annehmen,  dass 
in  demselben  Jahre  sämmtliohe  Darstellungen  in 
der  Kapelle  vollendet  wurden. 

Noch  andere  Wandmalereien  deB  Meisters 
fallen  in  diese  Zeit,  weitere  Zeugnisse  für  dessen 
besonders  lebhafte  Thätigkeit  in  den  J.  1529  bis 
1531.  So  im  Auftrage  der  Innung  der  Schuh- 
macher, der  ihm  urkundlich  am  3.  Mai  1530  er- 
theilt  wurde,  an  ihrem  Zunfthauso  eine  Madonna 
mit  Heiligen  (s.  das  Verz.  No.  13) ;  und  im  Auf- 
trage der  Stadtbohörde ,  der  ihm  gleichfalls  im 
J.  1530  zukam,  andern  Stadtthor  von  San 
Viene,  heute  de'  Pispini  genannt,  in  einem 
großen  Tabernakel  die  Geburt  Christi,  die  je- 
doch erst  1531  ausgeführt  wurde.  Das  letztere 
Votivbild  ist  zugleich,  wie  die  Inschrift  meldet 
(s.  das  Vers,  der  Werke  No.  14),  ein  Denkmal 
der  wiedererlangten  Freiheit,  nachdem  die  spa- 
nische Besatzung  abgezogen  war  und  Siena  sich 
wieder  seine  eigene  Regierung  gegeben.  Die 
untere  figurenreicho  Darstellung,  die  Anbetung 
des  Christkindes  durch  Maria  und  die  Hirten, 
ist  durch  die  Einflüsse  der  Witterung  fast  ganz 
zerstört.  Dagegen  sind  die  oben  in  der  Luft 
schwebenden  Engel  (unter  der  überdachenden 
Wölbung)  noch  ziemlich  gut  erhalten.  Schöne 
jugendliohe  Gestalten  von  kräftiger  blühender 
Färbung,  welche  von  einem  Blattstreifen  das 
Gloria  in  excelsis  singen;  und  über  ihnen  im 
Mittelpunkt  des  Bogens,  nach  Vasari's  Worten, 
ein  »Putto  in  trefflicher  Verkürzung  und  in  kräf- 
tigem Relief  hervortretend,  der  versinnlicben 
soll ,  dass  das  Wort  Fleisch  geworden«.  Der 
weißgeflügelte  Genius  schwebt  in  strahlendem 
Lichte  Uber  derTaube,  in  der  Linken  dasKrenz, 
die  Rechte  nach  obon  deutend.  Die  ganze  Dar- 
stellung, welche  noch  heute  »in  ihrer  Zerstörung 
den  grüßten  Genuss  bereitet«  (Cicerone),  mnss 
in  ihrem  ursprünglichen  Zustande,  trotz  des  de- 
korativen Charakters  und  der  flüchtigen  Aus- 
führung, bei  der  umfassenden ,  sinnvollen  und 
zugleich  festlich  anmutigen  Anordnung  eine 
großartige  Wirkung  ausgeübt  haben.  Auch  war 
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sich  B.  seibor  des  Wertes  dieser  Leistung  wol 
bewusst.  Unter  den  Zuschauern  der  Geburt 
Christi  hatte  er  sein  eigenes  Bildniss  angebracht, 
mit  vollem  Bart  und  den  Pinsel  in  der  Hand  auf 
ein  Blättchen  gerichtet,  auf  dem  die  Worte  stan- 
den: fac  tu  (gleichfalls  zerstört).  — 

Wir  haben  gesehen,  wie  Sodoma  bis  1531  eine 
Reihe  von  Jahren  hindurch  von  größeren  monu- 
mentalen Arbeiten  in  Anspruch  genommen  war. 
Unzweifelhaft  sind  in  der  gleichen  Zeit  eine  An- 
zahl von  Tafelbildern  entstanden,  deren  Daten 
uns  nicht  näher  Uberliefert  sind,  die  wir  aber  im 
Verzeichniss  der  Werke  dieser  Periode  zutheilen 
zu  dürfen  glaubten.  Andere  monumentale  Ar- 
beiten, die  er  früher  nicht  zu  Ende  geführt, 
nahm  er  nun  wieder  auf:  wie  schon  bemerkt, 
fällt  die  Himmelfahrt  Mariä  in  S.  Bernardino  in 
das  J.  1532,  der  Bernardo  Tolomci  im  Stadt- 
hause in  das  J.  1534.  In  diese  Jahre  lassen  sich 
wol  auch  die  Fresken  setzen,  welche  B.  in  dem 
Oratorium  der  Compagnia  di  Santa  Croce 
malte  und  deren  Uoberreste  sich  gegenwärtig 
thoils  in  der  Kirche  des  alten  Klosters  S.  Euge- 
nio  vor  dem  Thore  S.  Marco,  theils  in  der  Aka- 
demie zu  Siena  befinden  (s.  das  Vera,  der  Werke 
No.  15).  Wir  sehen  ihn  also  in  dieser  ganzen 
Periode  —  etwa  seit  1525  —  eine  ansehnliche 
Zahl  von  Werken  nach  einander  zur  Ausführung 
und  zur  Vollendung  bringen.  Es  erscheint  una 
daher  Unrecht,  auf  die  Vorwürfe  Vasaris  ge- 
stützt, schon  um  diese  Zeit  in  dem  Künstler 
Trägheit,  Unlust  zur  Arbeit,  launische  Unbe- 
ständigkeit finden  und  tadeln  zu  wollen  — ,  ins- 
besondere weil  er  die  Malereien  in  S.  Bernardino 
und  im  Stadthause  letzt  erst  vollendet  habe. 
Die  Zwischenzeit  war  reichlich  genug  ausgefüllt. 
Und  überdies  große  Meister,  wie  Leonardo  und 
Michelangelo,  die  von  dem  vollen  Ernst  und 
dem  Bewußtsein  ihrer  hohen  Aufgabe  ganz  an- 
ders erfüllt  waren  als  der  leichtlebige  Bazzi. 
haben  eine  weit  erheblichere  Anzahl  unvollen- 
deter Werke  zurückgelassen  oder  ihre  Arbeit  so 
und  so  oft  unterbrochen.  Unserem  Meister  lä&st 
sich  weit  eher  zum  Vorwurf  machen,  dass  er  mit 
seiner  Arbeit  zu  schnell  fertig  wurde,  als  dass 
er  sie  aus  Trägheit  oder  Unlust  liegen  ließ. 
Noch  war  die  Zeit  nicht  gekommen,  wo  ihn  das 
Verlangen,  wieder  im  vollen  Strom  eines  großen 
Lebens  zu  schwimmen,  von  seiner  Scholle  und 
seiner  Arbeit  weg  und  in  die  weito  Welt  trieb. 
Dass  er  sich  im  J.  1531  in  Siena  wohlauf  und 
guter  Dinge  fühlte,  das  bezeugt  jenes  über- 
mütige Verzeichniss  seiner  Habe  für  den  hoch- 
löblicheu  Magistrat  der  Stadt,  das  wir  oben  mit- 
getheilt  haben. 

Und  so  finden  wir  den  Meister  auch  im  J.  1535 
noch  in  voller  Thätigkeit.  Er  malte  wieder  für 
das  Stadthaus,  und  zwar  für  den  Saal,  in 
welchem  der  Salzverkauf  stattfand,  »einen  auf- 
erstehenden Christus  mit  einigen  Kriegsknech- 
ten rings  um  das  Grab  und  zwei  Engeln,  deren 
Köpfe  allerliebst  sind«.  Das  Fresko  wurde  1S42 


von  der  Wand  abgenommen  und  in  den  Saal 
del  Gonfaloniere  gebracht.  Christus  steigt  eben 
feierlich  schwebend  aus  dem  Grabe ,  eine  edle 
Gestalt  nicht  ohne  Schwung  und  Größe ,  doch 
giobt  der  Erscheinung  das  blaue  flatternde  Ge- 
wand eine  gewisse  Unruhe ;  vor  dem  Sarkophag 
in  natürlichen  Stellungen  die  schlafenden  Wäch- 
ter; zwei  naive  Putten,  die  sich  auf  den  Rand 
desselben  stützen,  haben  wieder  den  vollen 
harmlosen  Liebreiz  der  Kindergestalten  So- 
domas ;  im  Grunde  eine  reiche  stimmungsvolle 
Landschaft.  —  Dieselbe  Darstellung,  ebenfalls 
aus  dem  J.  1535,  zeigt  eine  große  Altartafel, 
die  sich  jetzt  im  Museum  zu  Neapel  befindet 
und  ursprünglich  für  eine  Kirche  daselbst  ge- 
malt gewesen  zu  sein  scheint  (s.  das  Vers,  der 
Werke  No.  55} ;  doch  fehlt  uns  jede  Nachricht 
darüber,  wie  Sodoma  zu  dieser  Bestellung  kam. 
In  diesen  nahezu  gleichzeitigen  Gemälden,  die 
auch  in  manchen  Motiven  eine  gewisse  Ver- 
wandtschaft bekunden,  tritt  wieder  deutlich  der 
Unterschied  zwischen  den  Fresken  und  den  Ta- 
felgemälden des  Meisters  zu  Tage :  das  Altar- 
bild ist  entschieden  unglücklicher  ausgefallen. 
In  Anordnung  und  Bewegung  unruhig  und  ge- 
waltsam, in  den  Wächtern  fast  verschroben  und 
ungeheuerlich,  in  der  Ausführung  nachlässiger, 
im  Spiol  der  Töne  und  der  Färbung  zu  schwer 
und  nicht  ohne  Manier :  so  steht  es  in  jeder  Be- 
ziehung hinter  dem  Fresko  zurück.  Nur  die 
Engel,  der  eine  auf  dem  Rande  des  Grabes 
sitzend,  der  andere  auf  den  Deckstein  gestützt, 
haben  wieder  die  holde  liebenswürdige  Anmut, 
die  den  Meister  bei  seinen  Genien  nie  zu  ver- 
lassen scheint. 

Noch  eines  anderen  Freskobildes  gedenkt  V»- 
sari,  das  S.  im  Rath  haus  zu  Siena  und  zwar 
unter  der  Tbüre  des  Saals  della  Biccherna — dem 
heutigen  Versammlungssaal  des  Gemeinderaths 
—  gemalt  hat :  eine  thronende  Madonna  mit  dem 
segnenden  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes, 
hinter  der  Jungfrau  zu  beiden  Seiten  die  Stadt- 
heiligen  Galgano  und  Ansano.  Darauf  die  Jah- 
reszahl 1537.  Es  ist  eine  gute  tüchtige  Arbeit, 
welche  zu  der  Zeit,  als  in  Rom  und  Florenz  die 
Malerei  mit  leerem  Formelwesen  und  manierirter 
Fertigkeit  schon  dem  Verfall  entgegenging, 
noch  das  edle  und  natürliche  Gepräge  der  glück- 
lichen Epoche  der  Renaisance  zeigt. 

Noch  stand  der  Künstler  auf  dem  Gipfel  »einer 
Thätigkeit  und  seines  Ansehens.  Ja,  zu  dieses 
Zeit  sollte  ihm  dasselbe  durch  eine  neue  äußere 
Würde  feierlich  bestätigt  werden,  wenn  die  Mit- 
theilung Deila  Valle'a,  dass  ihn  Kaiser  Karl  V. 
zum  Pfalzgrafen  ernannt  habe ,  begründet  ist. 
Diese  Nachricht  wird  allerdings  von  keiner  an- 
deren Seite  bestätigt.  Da  jedoch  der  Meister, 
wie  Deila  Valle  gleichfalls  berichtet,  auf  einen 
Fresko  vom  J.  1538  (s.  woiter  unten)  sich  seibat 
als  comes  palatinus  bezeichnete,  so  haben  wif 
keinen  Grund  an  der  kaiserlichen  Verleihung  def, 
pfalzgräflichen  Titels,  die  zudem  für  hochver- 
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diente  Künstler  und  Poeten  nichts  Seltenes  war, 
zu  zweifeln.  Das«  ihn  allerdings  Aretin  in  dem 
oben  angeführten  Sehreiben  nur  als  Cavaliere 
anredet,  könnte  einiges  Bedenken  erregen. 

X. 

Neuer  Auftrag  für  das  Bathhaus.  Aufent- 
halt in  Ptombino.  Heise  nach  Vol terra, 
Pisa  und  Lucca.  Büekkehr  nach  Siena, 
letzte  Lebensjahre  und  Tod  daselbst. 

Mit  der  einsigen  Unterbrechung  eines  kurzen 
Aufenthalts  in  Florenz,  von  dem  wir  wissen, 
war  S.  über  12  Jahre  ruhig  in  Siena  verblieben, 
sein  Üben  in  fortgesetzter  Arbeit  still  und 
einlach  verlaufen.  Erst  mit  dem  J.  1537  erfolgte 
eine  längere  Abwesenheit  von  der  Stadt,  die 
seine  eigentliche  Heimat  geworden  war,  und  da- 
mit auch,  indem  offenbar  neue  Unruhe  und  Le- 
benslust den  noch  immer  ungestümen  Mann  er- 
fiust  —  ein  Umschwung  seines  Glücks ,  seiner 
Wirksamkeit  und  seiner  Erfolge.  Er  war  nun 
freilich  57  Jahre  alt,  und  da  er  seit  lange 
■eine  großen  Anlagen  und  die  leicht  erlangte 
Fertigkeit  keiner  Zucht  mehr,  keinem  ernsten 
Uemühen  weiterer  Durchbildung  unterwarf,  so 
lag  für  sein  Talent  die  Gefahr  nahe,  zu  ver- 
flachen und  sich  auszugeben. 

Ein  neuer  großer  Auftrag  wurde  ihm,  »dem 
fUrtrefflichsten  Maler«,  von  der  Stadtbehörde 
laut  Vertrag  vom  0.  März  1537  zu  Theil:  den 
Altar  der  an  das  Stadthaus  um  1376  angebau- 
ten Kapelle  anmalen.  Und  zwar  bestimmte 
die  Urkunde,  dass  S.  in  der  Mitte  die  Madonna, 
tu  beiden  Seiten  die  vier  Schutzheiligen  der  Stadt, 
in»  Giebel  darüber  aber  Gott  Vater  -  «alles  iu 
lehr  schönen  Gestalten« — darzustellen  und  dafür 
»einerseits  60  Scudi,  wovon  15  sofort,  zu  em- 
pfangen habe;  jedoch  mit  der  ausdrücklichen 
and  wiederholten  Bedingung,  dass  das  Gemälde 
am  Marientag  im  Monat  August  des  gleichen 
Jahres  »vollkommen  beendet«  sein  müsse. 
Der  ausgesetzte  Preis  ist  für  jene  Zeit  beträcht- 
lich zu  nennen  und  bezeugt  das  große  Ansehen 
des  Meisters.  Am  14.  März  empfing  S.  die  erste 
Zahlung  von  15  Scudi,  »um  nun  das  Werk  zu 
teginoen.« 

Allein  Sodoma  ließ  im  Laufe  des  Jahrs  die 
angefangene  Arbeit  liegen  und  begab  sich  an 
den  Hof  des  Fürsten  Jacopo  V.  von  P  i  o  m  b  in  o. 
bie  Veranlassung,  die  ihn  dahin  führte,  ist  uns 
anbekannt.  Vasari  berichtet  nur,  dass  er  einige 
Bildtafeln  (quadri)  für  den  Fürsten  ausführte, 
und  als  er  bei  demselben  in  Piombino  verweilte, 
•einige  andere  Malereien  auf  Leinwand«,  »wofür 
«,  außer  vielen  Geschenken  und  Artigkeiten, 
die  ihm  der  Fürst  zu  Theil  werden  ließ,  durch 
dessen  Vermittlung  von  der  Insel  Elba  viele 
kleine  Thiers  bezog,  wie  sie  diese  dem  Fürsten 
zugehörige  Insel  hervorbringt  (gewiss  darunter 
auch  Ponys),  die  er  dann  alle  mit  sich  nach 
Siena  nahm.t  Das  war  freilich  Wasser  auf  des 
Utters  Mühle,  sowol  das  heitere  von  fernen  Ge- 


nüssen erfüllte  Leben  am  Hofe  des  kleinon  aber 
vornehmen  und  mit  den  besten  Häusern  ver- 
schwägerten, dabei  kunstsinnigen  Fürsten,  als 
die  Befriedigung  seiner  seltsamen  Leidenschaft 
für  allerhand  Gethier.  Er  beeilte  sich  denn  auch 
nicht,  das  liebgewordene  Piombino,  das  ihn  für 
jahrelange  Entbehrungen  im  bürgerlichen  Siena 
so  reichlich  entschädigte,  zu  verlassen,  und  be- 
kümmerte sich  nicht  im  Geringsten  nm  den  be- 
gonnenen Altar  der  Rathhauskapelle.  Das  aber 
konnte  ihrerseits  die  Behörde  von  Siena  nicht 
ruhig  hinnehmen.  Sie  richtete  daher  am  16.  April 
1838  an  B.  brieflich  die  entschiedene  Aufforde- 
rung, nun  unverzüglich  sein  Work,  wio  er  sich 
verpflichtet  habe,  zu  vollenden;  anderenfalls 
würde  sie  sich  ihr  Recht  zu  verschaffen  wissen. 
Statt  des  Künstlers  selber  antwortete  der  Fürst 
mit  dem  Ersuchen,  ihm  den  Meister  noch  für  den 
Monat  Mai  zu  Uberlassen.  Die  Herren  vom  Rath, 
die  es  mit  Jacopo  V.  nicht  verderben  mochten, 
gewährten  die  Bitte,  verlangten  jedoch  die 
Rücksendung  des  Malers  nach  Ablauf  des  Mai 
wieder  energisch.  Indess  Sodoma  kam  nicht. 
Das  war  denn  doch  den  hohen  Herren  zu 
stark,  und  in  noch  strengeren  bündigen  Worten 
forderten  sie  am  17.  Juni  seine  sofortige  Rück- 
kehr mit  der  Drohung ,  nun  ohne  Weiteres  ihr 
Recht  zu  verfolgen;  gleichzeitig  schrieben  sie 
in  demselben  Sinne  an  den  Fürsten.  Darauf  er- 
hielten sie  gar  keine  Antwort:  weder  vom 
Künstler  noch  vom  Fürsten.  Da  wandten  sich 
die  Berather  der  Stadt  noch  entschiedener  und 
mit  diplomatischer  Klugheit  am  3.  Juli  nochmals 
an  den  Herren  von  Piombino .  Sie  seien  gewiss, 
dass  der  Fürst  ihr  letztes  Schreiben  nicht  em- 
pfangen habe,  und  wollten  nun  daran  erinnern, 
dass  der  vom  Fürsten  gesetzte  Termin  längst 
verflossen  sei;  wenn  jetzt  seine  Herrlichkeit  den 
Künstler  unverzüglich  heimsende,  so  thue  sie 
was  sich  gehöre.  Das  half.  Am  13.  August 
veranlasste  Jacopo  unseren  Meister  zur  Heim- 
kehr und  gab  ihm  ein  Schreiben  an  den  Rath 
von  Siena  mit,  worin  er  die  ganze  Schuld  der 
Versäumniss  auf  sich  nahm,  dagegen  des  Künst- 
lers Verdienste  in  warmen  begeisterten  Worten 
pries  und  ihn  auf  das  Herzlichste  den  gestrengen 
Herren  empfahl. 

So  mochte  denn  der  Empfang  des  Malers  in 
Siena  noch  glimpflich  ausgefallen  sein.  Auch 
scheint  er  sich,  was  das  Fresko  für  den  Altar 
der  Marktkapelle  anlangt,  bald  an  s  Werk  ge- 
macht zu  haben,  da  er  am  2.  April  1539  die 
letzte  Zahlung  mit  56  Lire  empfing  und  also  zu 
jener  Zeit  die  Malerei  vollendet  war.  Allein  das 
ganze  Fresko  trägt  die  deutlichen  Kennzeichen 
flüchtiger  und  unwilliger  Arbeit  (s.  das  Verz. 
der  Werke  No.  18).  Diesmal  bemerkt  Vasari 
nicht  ganz  unrichtig:  »An  diesem  Werke  sieht 
man,  wie  der  Meister  die  Liebe  zur  Kunst  zu 
verlieren  anfing,  indem  er  was  er  Gutes  in  frühe- 
ren Jahren  hatte,  wie  insbesondere  eine  gewisse 
Anmut  und  Schönheit  in  den  Köpfen,  nun  ein- 
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gebüßt  hatte*.  Zwar  in  letzterer  Hinsicht  geht 
der  Tadel  zn  weit ,  da  sich  unter  den  Engeln 
noch  immer  einzelne  reizende  und  liebenswür- 
dige Gestalten  finden.  Allein  die  Ausführung 
ist  durchweg  oberflächlich  und  nachlässig,  und 
selbst  jene  natürliche  Anmut,  die  sonst  dem 
Meistor  eigen  ist,  hat  hier  das  Gepräge  einer 
leeren  Aeußerlichkeit  angenommen.  Sodoma, 
der  zudem  jetzt  mit  den  Wirkungen  des  rasch 
zunehmenden  Alters  zu  schaffen  hatte,  war 
offenbar  ohne  alle  Liebe  zu  dem  Werke  zurück- 
gekehrt und  nur  bemüht,  möglichst  rasch  damit 
fertig  zu  werden. 

Die  Sienesen  aber  waren  wol  noch  mehr  ver- 
drossen über  des  Künstlers  rücksichtsloses  und 
undankbares  Benehmen,  als  über  den  zweifel- 
haften Erfolg  seines  neuesten  Wandgemäldes, 
so  sehr  ihnen  auch  der  Schmuck  jener  öffent- 
lichen Kapelle  am  Herzen  liegen  mochte.  Es 
ist  gewiss  kein  Znfall  und  ebensowenig  dem 
bloßen  Mangel  an  Nachrichten  zuzuschreiben, 
dass  seitdem  von  irgend  einer  nennenswerten 
öffentlichen  Arbeit,  die  man  zu  8iena  dem  Mei- 
ster anvertraut  hätte,  keine  Rede  ist.  Wir  wis- 
sen nur  noch  von  einer  Altartafel  aus  dem  J. 
1540  für  eine  kleine  Gemeinde  in  der  Nähe  der 
Stadt  (b.  das  Verz.  der  Werke  No.  6«).  Wie 
abgeschnitten  ist  seitdem  die  Bienesische  Thatig- 
keit  Sodoma'B. 

Dieser  freilich  scheint  schon  nach  einem  Jahre 
des  Aufenthalts  in  Siena  wieder  überdrüssig 
geworden  zu  Bein.  Nach  Vasari's  Bericht,  der 
allein  von  den  letzten  Lebensjahren  des  Meisters 
erzählt  und  wol,  was  dasThatsächliohe  anlangt, 
im  Ganzen  richtig,  da  er  durch  einzelne  aufge- 
fundene Urkunden  bestätigt  wird  —  nach  Va- 
sari  also  scheint  Bich  Sodoma  noch  im  J.  1540 
nach  Vol terra  begeben  zu  haben,  wo  er  in 
Loronzo  di  Galeotto  de'  Medici,  einem  reichen 
Edelmann,  einen  eifrigen  Gönner  fand  und  in 
dessen  Palaste  es  sich  wohl  sein  Hess.  Das  Bild, 
das  er  für  denselben  malte,  ist  verschollen. 
Doch  scheint  er  auch  für  den  Dom  von  Volterra 
eine  kleine  Kreuzabnahme  gemalt  zu  haben,  die 
sich  noch  in  der  Sakristei  daselbst  befindet  (8. 
das  Verz.  No.  57).  Allein  auch  hier  litt  es  den 
Künstler —  nach  Vasari  —  nicht  lange:  »Der 
Aufenthalt  zu  Volterra  und  im  Hause  jenes 
Edelmanns  wurde  Giovannantonio ,  der  an  ein 
ungebundenes  Leben  gewöhnt  war,  langweilig, 
und  so  brach  er  denn  auf  und  begab  sich  nach 
Pisa.  Daselbst  malte  er,  durch  Vermittlung 
des  Battista  del  Cervelleria,  für  den  Vorstand 
des  Dombaues  Messer  Bastiano  della  Seta  zwei 
Bilder,  welche  in  der  Nische  hinter  dem  Haupt- 
altar de«  Domes  neben  denen  von  Sogliano  und 
Beccafumi  aufgestellt  wurden.  In  dem  einen  ist 
der  Leichnam  Christi  mit  der  Madonna  und  den 
andern  Marien,  im  zweiten  Abraham,  der  seinen 
Sohn  Isaak  opfert,  dargestellt.  Indess  diese  Ge- 
mälde fielen  nicht  sehr  glücklich  aus,  nnd  so  ent- 
ließ ihn  der  Bauvoretaud,  der  zuerst  die  Absicht 


gehabt  hatte,ihm  noch  einigeTafeln  für  die  Kircke 
zu  bestellen.  Denn  er  wusste  wol,  »dass  jenen 
Künstlern,  die  sich  nicht  mehr  mit  Studien  ab- 
geben und  im  Alter  verloren  haben,  was  ne  in 
der  Jugend  von  Natur  aus  Gutes  besitzen,  nur 
eine  Fertigkeit  und  eine  Manier  verbleibt,  die 
zumeist  wenig  zu  rühmen  sind«.  So  weit  der 
Bericht  und  das  Unheil  des  Vasari,  das  doeh 
auch  hier  wieder,  obgleich  die  zunehmende 
Schwäche  in  den  letzten  Werken  Sodoma'B  «ich 
nicht  bestreiten  läset,  zu  scharf  ausgefallen  ist. 
Es  verräth  eich  auch  in  diesen  Bildern  noch  du 
große  Talent  des  Meisters  und  das  ihm  eigen- 
tümliche Schönheitsgefühl.  Insbesondere  zeigt 
das  Opfer  Isaaks  noch  Schwung  und  Kraft  in 
dem  zum  Todesstreich  ausholenden  Abraham 
wie  andrerseits  der  herabschwebende  Engel, 
der  den  Schlag  aufhält,  durch  seine  anmutige 
und  leuchtende  Erscheinung  dem  BUde  einen 
eigenen  Reiz  giebt.  Geringer  ist  das  zweite 
Bild,  eine  Grablegung  Christi,  zudem  unerfreu- 
lich durch  die  nachgedunkelten  Schatten,  welche 
die  Färbung  außer  Harmonie  gebracht  haben  is. 
das  Vers,  der  Werke  No.  58  u.  59).  Ans  den 
noch  erhaltenen  Zahlungsurkunden  ergiebt  Bich, 
dass  B.  von  Anfang  Oktober  1541  bis  Ende  Min 
1542  mit  der  Ausführung  beschäftigt  war. 

Weiter  berichtet  Vasari :  »In  derselben  Zeit 
vollendete  Giovannantonio  eine  Altartafel  in 
Oel,  die  er  vordem  für  S.  Maria  della  Spin» 
(zu  Pisa)  begonnen  hatte:  Madonna  mit  dem 
Sohne  auf  dem  Arm ,  vor  ihr  knieend  die  kh. 
Magdalena  und  Katharina,zu  ihren  Seiten  stehend 
die  hh.  Johannes,  Sebastian  und  Joseph;  ein 
Werk,  das  er  weit  besser  ausführte  als  die  bei- 
den Bilder  im  Dom.«  Die  Tafel,  vor  einigen 
Jahren  in  die  Stadtgalerie  zu  Pisa  flber- 
geführt,  zeichnet  sich  durch  reiche  malerische 
Wirkung  aus,  sowie  durch  gefällige  Anmut, 
die  namentlich  in  dem  jugendlichen  Sebastian 
und  den  vor  der  Madonna  auf  den  Stufen  de« 
Throns  sitzenden  weiblichen  Heiligen  zu  Tage 
tritt.  Doch  ist  der  Nachlass  der  Kräfte  auch 
hier  bemerkbar  (s.  das  Verzeichnis«  No.  60  . 
Neuerdings  im  Kirchenarchiv  aufgefundene  Ur- 
kunden haben  als  richtig  herausgestellt,  dass  die 
Tafel  —  und  zwar  um  einen  hohen  Preis  —  im 
J.  1542  gemalt  wurde. 

»Als  er  nun  nichts  mehr  in  Pisa  zu  tbun  hatte, 
so  fährt  Vasari  fort,  begab  er  sich  nach  Lncea 
und  malte  daselbst  in  S.  Ponziano,  einem  Klo- 
ster der  Mönche  von  Monte  Olivero,  im  Auftrag 
des  ihm  befreundeten  Abtes  an  der  Treppe,  die 
zum  Schlafsaale  führte,  eine  Madonna.  Nach 
deren  Vollendung  kehrte  er  müde,  arm  und  alt 
nach  Siena  zurück,  wo  er  nicht  lange  mehr  lebte , 
und  da  er  krank  geworden  Niemanden  hatte,  der 
ihn  hätte  pflegen  können,  noch  Etwas,  davon  er 
hätte  verpflegt  werden  können,  so  begab  er  sieh 
in  das  große  Hospital,  wo  er  nach  wenig  Wochen 
den  Lauf  seines  Daseins  endete  * 

Einen  solchen  Abschluss  musste  natürlich  der 
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Biograph  haben ,  am  seine  Ersählang  von  dem 
anstößigen  Wandel  des  leichtfertigen  Malers 
gehörig  abzurunden.  In  Wahrheit  aber  endete 
8.,  wie  schon  früher  angedeutet,  so  elend  und 
verkommen  nicht,  und  es  finden  sich  genug  An- 
ziehen,  dass  der  Abend  seines  Lebens,  wenn 
such  nicht  glänzend  und  unter  lohnenden  Arbei- 
ten, doch  ruhig  und  nicht  unbehaglich  verlief. 
Dass  der  Künstler  auch  in  seinen  letzten  Jahren 
nicht  arm  und  verlassen  war,  ergiebt  sich  ein- 
fach aus  dem  urkundlichen  Verzeichniss  des 
Nachlasses  (vom  14.  Febr.  1549),  den  seine  noch 
lebende  Gattin  Beatrice  laut  Testament  über- 
nahm. Darnach  besaß  er  bei  seinem  Tode  noch 
Min  Haus  in  der  Stadt  (im'  Stadttheil  Comollia) 
and  sein  LandgUtchen  (»Weinberg«)  in  der  Com- 
mune Murli  mit  Wohnhaus  undt  Wirtschafts- 
gebäuden, auch  einem  Weingewölbe ;  und  wenn 
das  Inventar  seiner  fahrenden  Habe,  mit  Aus- 
nahme der  Dinge  in  der  Künstlerwerkstatt,  aller- 
dings ziemlich  dürftig  ausfiel,  so  ist  noch  sehr 
die  Frage,  ob  der  hier  verzeichnete  Nachlass 
fein  ganzes  Vermögen  umf aaste,  und  nicht  viel- 
mehr bloß  das  Besitztum,  das  der  Frau  zukam 
theils  durch  Vennächtniss  »kraft  ihrer  Mitgift« 
pro  parte  suarum  dotium  et  vigore  sui  instru- 
menti  dotalis;,  zumal  das  Stadthaus  unter  der 
an  Frau  Beatrice  heimfallenden  Habe  nicht 
genannt  ist.  Ueberdiee  wird  berichtet,  dass  er 
ein  Haus  durch  die  Gattin  erhalten  und  er  selbst 
1534  in  dessen  Nähe  ein  zweites  Haus  gekauft 
hatte.  An  einem  Besitz,  der  für  die  »Verpfle- 
gung« des  alten  Meisters  ausreichte,  fehlte  es 
also  offenbar  nicht  ;  ebensowenig  an  [einem  Je- 
mand, der  ihn  pflegen  konnte.  Denn  Alles  lässt 
darauf  schließen,  dass  er  mit  der  Gattin,  die  so- 
gar Erbin  seiner  im  Atelier  noch  vorhandenen 
Malereien  wurde,  seit  der  Rückkehr  still  und 
friedlich  zusammenlebte.  Seine  Wanderungs- 
last,  sein  ungestümes  Wesen  hatte  ihn  wol  ein 
paar  Mal  von  Hause  weggetrieben ;  die  Erzäh- 
lung Vasari's  aber,  dass  er  Bich  von  der  Frau 
getrennt  habe,  ist  schon  früher  als  Erfindung 
bezeichnet.  Und  nun  er  alt  geworden,  war  ihm 
die  Zufluchtstätte  des  eigenen  Hauses  wol  Be- 
durfmas. Noch  übrigens  war  alle  Lebenslust 
nicht  erloschen.  Wir  erinnern  uns  des  Schrei- 
bens, dass  Pietro  Aretino  im  August  1545  an 
ihn  richtete ;  daraus  geht  mit  Sicherheit  hervor, 
sich  B.  mit  dem  Plane  trug,  wieder  nach 
Inno  zu  Jacopo  V.  zu  gehen.  Der  starb 
freilich  1546,  und  damit  hatte  das  Verhältniss 
des  Künstlers  zum  fürstlichen  Hofe  ein  Ende. 
Endlich  ergeben  noch  Ton  und  Inhalt  des  Aretin'- 
schen  Briefes,  dass  sich  der  »cavaliere  millo 
rohe  da  bene,  mille  volte  galante«  keineswegs 
in  beklagenswerter  Lebenslage  befand.  Höch- 
stens scheint  er  in  seinem  —  verloren  gegange- 
nen— Briefe  an  Aretin  das  Bedauern  ausge- 
sprochen zu  haben,  dass  es  ihm  nicht  gelungen 
•ei,  Reichtümer  anzusammeln. 
Als  dann  nach  wenigen  Jahren  der  Tod  kam, 
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da  war  das  Ansehen  des  Meisters  doch  noch  be- 
deutend genug,  um  sein  Hinscheiden  als  ein  Er- 
eigniss  zu  betrachten  und  mitzutheilen.  Am 

15.  Febr.  1549  schrieb  Alessandro  Buoninsegni 
von  Siena,  der  einem  der  angesehensten  Ge- 
schlechter der  Stadt  angehörte,  an  seinen  Bru- 
der Bernardino,  den  Gesandten  in  Neapel :  »Der 
Cavaliere  Sodoma  ist  diese  Nacht  gestorben.« 
Die  Krankheit,  die  den  Siebenzigj ährigen  hin- 
raffte, scheint  von  kurzer  Dauer  gewesen  zu 
sein,  da  das  Inventar  des  der  Gattin  vermachten 
Nachlasses,  also  wol  auch  das  Testament  selbst, 
vom  Tage  vor  seiner  Todesnacht  datirt  war. 
Ueberfl  Usaig  hinzuzufügen,  dass  auch  jene  brief- 
liche Mittheilung  von  seinem  Hinscheiden  den 
»Tod  im  Spital«  als  eine  Fabel  erscheinen  lässt ; 
einen  so  merkwürdigen  Umstand  hätte  der  Brief- 
steller gewiss  nieht  versäumt  hinzuzufügen. 

Von  Werken  aus  den  letzten  Lebensjahren 
des  Künstlers  haben  wir,  wie  schon  bemerkt, 
keine  Kunde.  Möglich,  dass  ein  Altarbild,  die 
Kreuztragung  Christi  darstellend,  welches  sich 
gegenwärtig  in  der  Sakristei  der  Kirche  S.  Gia- 
como  zu  Siena  befindet  und  unserem  Meister 
zugeschrieben  wird,  in  dieser  Zeit  entstanden 
ist  Das  Bild  trägt  das  Gepräge  seiner  alternden 
Hand,  ist  stark  nachgedunkelt  und  gehört  jeden- 
falls zu  seinen  schwächsten  Erzeugnissen.  Es 
wäre  mithin  die  letzte  bekannte  Arbeit  So- 
domas. 

Werfen -wir  noch  einen  Blick  auf  die  allge- 
meine Wirksamkeit  des  Künstlers,  so  zeigt 
sieh  vor  Allem ,  wie  "gleich  anfangs  bemerkt, 
seine  hervorragende  Bedeutung  in  dem  durch- 
greifenden Aufschwung,  den  er  zu  Anfang  des 

16.  Jahrh.  der  sienesischen  Malerei  gab.  Durch 
seine  Schöpfungen  hat  diese  nach  langem  Still- 
stand, der  einer  Erstarrung  gleich  kam,  neues 
Leben  empfangen  und  jenes  eigene  Gepräge,  das 
ihr  In  der  Renaissance  neben  Florenz,  Mailand, 
Venedig  und  Rom  eine  besondere  und  nicht  un- 
rühmliche Stellung  anweist.  Daher  hat  auch  S. 
auf  dio  zeitgenössischen  KUnstlcr  Siena's,  ins- 
besondere auf  Domenico  Beccafumi ,  Girolamo 
del  Pacchia  und  Baldassarre  Peruzzi,  einen  ent- 
schiedenen Einfluss  ausgeübt,  ihre  Entwicklung 
bestimmt  und  ihren  Werken  mehr  oder  minder 
seinen  Charakter  aufgedrückt.  Auch  eine  An- 
zahl von  Schülern  hat  er  aufzuweisen ;  Giomo 
del  Sodoma,  Lorenzo  Brazzi,  gen.  il  Rustico, 
BartolommeoNeroni,  gen.  URiccio,  sein  Schwie- 
gersohn, Matteo  Balducci  und  Michelangelo  An- 
selm! (nach  Vasari  auch,  und  dann  jedenfalls 
nur  kurzo  Zeit,  Daniele  da  Volterra,  der  schon 
31  Jahre  alt  war,  als  S.  in  Volterra  sich  aufhielt 
und  sein  Meister  sein  konnte].  Schüler,  die 
es  übrigens  nicht  weit  brachten  oder  nur  eine 
Weile  in  seinen  Spuren  gingen.  Eine  eigentliche 
Schule  hat  Sodoma  nicht  gebildet  und  konnte  er 
nicht  bilden :  dazu  war  weder  er  selbst  dio  ge- 
eignete Persönlichkeit,  noch  hatte  seine  Kunst 
die  erforderlichen  Eigenschaften.  Was  allein 
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sich  den  Schülern  dauernd  überliefern  laset, 
das  besaß  er  in  zu  geringem  Maße :  Strenge  des 
Studiums,  Durchbildung  der  Form  aus  einer  be- 
stimmten Anschauung  heraus,  eigentümliche 
Gestaltung  aus  intimer  unausgesetzter  Natur- 
bcobachtung  und  nach  festen  Gesetzen.  Daher 
ging  denn  auch  seine  Wirksamkeit  in  Siena,  so 
umfassend  sio  zu  seinen  Lebzeiten  war  und  so 
entschieden  sie  der  Kunst  jener  Zeit  ihr  dauern- 
des Merkmal  einprägte ,  Uber  seinen  Tod  doch 
kaum  hinaus.  Er  hatte  keine  Nachfolger  und 
keine  Ausläufer.  Dass  ihm  die  Zucht  fehlte, 
das  war  ja  auch  die  Schuld,  dass  er  im  eigent- 
lichen Sinne  das  Höchste  der  Kunst  nicht  er- 
reichte. 

Andrerseits  war  sein  Genius  von  so  gewaltiger 
und  unverwüstlicher  Art ,  dass  er  Jahrzehnte 
hindurch  auf  der  mit  eigener  Kraft  erlangten 
Höhe  sich  hielt  und  vor  Entartung  wie  einseiti- 
gen Ausschreitungen  durch  sich  selbst  geschützt 
war.  Mit  Recht  bemerkt  Jansen:  »Es  spricht 
für  eine  ungewöhnlich  Bchöno,  sichere  und  große 
künstlerische  Begabung,  dass  Sodoma  ohne  ein 
bewusstes,  unablässiges  Ringen  und  Streben, 
ohne  consequenten  Fleiß  und  ohne  treue  Sorg- 
falt, vorzügliche,  ja  vollendete  und  höchste 
Werke  in  der  Malerei  hervorgebracht  hat.«  Und 
darin,  so  fügen  wir  hinzu,  liegt  ein  zweites 
Zeugnis»  für  seinen  Genius,  dass  er,  während 
die  zeitgenössische  Kunst  schon  in  die  Irrgänge 
des  Verfalls,  der  Manier  und  der  Bravour  ge- 
rieth,  noch  immer  —  wenn  auch  mitunter  mit 
nachlässigem  und  ungleichem  Schritt  —  die 
richtigen  und  geraden  Wege  reiner  und  unbe- 
fangener Schönheit  ging. 

Verzeichniss  seiner  Werke. 
A.  Malereien  in  Fresko. 
1)  Fresken  im  Kloster  Sta.  Anna  in  Creta 
bei  Pienza,  urkundlich  im  J.  1503  dem  Künst- 
ler bestellt,  s.  den  Text.  Im  Refektorium  . 
I.  Hauptgemälde  in  drei  Feldern  dem 
Eingang  gegenüber,  die  Speisung  mit 
den'fdnf  Broden  und  zwei  Fischen  dar- 
stellend ;  an  der  Eingangswand : 
II.  über  der  Thüre  der  Leichnam  Cristi 
im  Schooße  der  Maria  von  den  Ange- 
hörigen beweint  (der  links  stehende 
trauernde  Johannes  zeigt  Anklänge  an 
Perugino  und  Signorelüj;  darunter  das 
Brustbild  Christi ; 

III.  im  Felde  zur  Linken  ein  hl.  Bischof 
mit  sechs  Dominikanern  in  braman- 
tesker  Halle; 

IV.  im  Felde  zur  Rechton  die  thronende  hl . 
Anna ,  Maria  mit  dem  Kinde  und  zwei 
Benediktinern:  zum  Theil  zerstört; 
der  Kopf  des  Christuskindes  fehlt ; 

V.  an  den  Langwänden  ein  Uber  den 
Bänken  herlaufender  Fries  mit  grau 
in  grau  gemalten  Darstellungen  und 
Köpfen  von  Heiligen  in  Rundon. 


2)  Fresken  im  Benediktinerkloster  Monte 
Oliveto  Maggiore  bei  Buonconvento. 
Urkundlichen  den  J.  1505  und  1506  ausge- 
führt, s.  den  Text.  Im  östlichen,  südlichen 
und  nördlichen  Gang  des  Klosterhofa.  Die 
25  Darstellungen,  von  denen  die  dritte  zwei 
Vorgänge  umfaast,  behandeln  das  Leben  des 
hl.  Benedikt,  sind  durch  gemalte  ornamen- 
tirte  Pilaster  getrennt  und  nehmen  die  Wand 
jeden  Bogens  bis  zur  Decke  ein,  sind  also 
oben  abgerundet 

I.  Benedikt  s  Abschied  vom  Vaterhause 

in  Nurcia ; 
II.  Ankunft  in  Rom  und  Benedikt  all 
Schüler  vor  dem  vom  Katheder  lehren- 
den Professor ; 
IH.  Die  wunderbare  Herstellung  der  zer- 
brochenen Mulde  durch  das  Gebet  de« 
jungen  Benedikt ;  auf  der  rechten  Sehe 
die  Kirche,  an  der  die  Mulde  {wieder 
ganz)  aufgehängt  ist  (hier  das  Bildnis« 
des  Künstlers  in  der  Kleidung  des  mai- 
ländischen  Edelmanns,  s.  Text!; 
rV.  Benedikt  wird  vom  bl.  Romano  ab 
Einsiedler  in  der  Wildnis«  vonSubiaco 
eingekleidet ; 

V.  Benedikt  in  der  Höhle  bei  Sabiaco 
kann  dem  hl.  Romano,  der  ihm  sonst 
Speise  und  Trank  herabläast  und  oben 
wartend  auf  dem  Felsen  kniet,  das 
Zeichen  nicht  geben ,  da  der  Teufel 
seine  kleine  Glocke  zerbrochen  hat; 

VI.  Benedikt  wird  mit  Speise  und  Trank 
von  einem  Priester  versehen,  der  ein 
Traumbild  gehabt,  dass  es  dem  Heili- 
gen an  Nahrung  fehle;  ein  Knabe 
mischt  den  Wein ; 

VH.  Die  Hirten  und  Bauern  bringen  dem 
Heiligen  ihre  Früchte:  (dazu  Hand 
Zeichnung  des  Meisters  in  der  Samm- 
lung Ufflzien  zu  Florens,  unter  dem 
Namen  des  Timoteo  Viti.  photogr.  von 
Philipot  unter  No.  1952;  Natu 
Frizzoni), 

VIII.  Die  Versuchung  des  Heiligen;  in  der 
Luft  verjagt  ein  Engel  den  schönen 
weiblichen  Dämon,  der  die  Gedanken 
des  Heiligen  beunruhigt;  Benedikt 
wälzt  sich  zur  Bußo  nackt  im  Dorneo- 
gebüsch ; 

IX.  Eine  Schaar  Einsiedler  besucht  ver- 
ehrend den  jungen  Heiligen,  um  ihn 
als  Abt  des  Klosters  bei  Subiaco  xn 
begrüßen ; 

X.  Bonedikt  an  der  Tafel  macht  das  Zei- 
chen des  Kreuzes  über  den  Becher 
Wein,  in  den  die  von  ihm  wegen  ihres 
unheiligen  Wandels  ermahnten  Möncbo 
Gift  für  ihn  gemischt  haben  und  der 
nun  von  selbst  in  Scherben  geht; 

XI.  Erbauung  des  Klosters  Montecassino, 
XII.  Die  Ankunft  der  JUngünge  Maurus 
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und  Placidos  mit  ihren  Vätern  Anicius 
und  Tertullus  und  reicherem  Gefolge, 
ihr  Empfang  im  Kloster  durch  Bene- 
dikt; 

XIII.  Benedikt  züchtigt  einon  jungen  Bru- 
der, der  sich  von  der  Versuchung  hat 
verleiten  lassen ; 

XIV.  Benedikt  lässt  bei  starkem  Wasser- 
mangel im  Kloster  durch  sein  Gebet 
einen  Quell  aus  dem  Felsen  sprudeln. 

XV.  Einem  Bruder  ist  beim  Holzfällen  das 
Beilmesser  vom  Stiel  in's  Wasser  ge- 
fallen ;  der  Heilige  hält  den  Stiel  in  s 
Wasser,  an  den  sich  durch  ein  Wunder 
das  Beil  wieder  anheftet  iin  der  Ferne 
badende  Burschen). 

XVI.  Placidus  in  Gefahr  in  der  Fluth  zu 
ertrinken;  Maurus  wird  vom  Heili- 
gen ,  dem  in  seiner  Zelle  die  Gefahr 
offenbart  wird,  ausgesendet  und  zieht 
Placidus  aus  dem  Wasser,  indem  er 
dasselbe  wie  festes  Land  beschreitet . 

XVII.  Ein  Knabe  will  heimlich  aus  der  für 
den  Heiligen  bestimmten  Weinflasche 
trinken :  eine  Schlange  kommt  heraus . 

XVUI.  Das  vergiftete  Brod,  das,  von  dem  bö- 
sen Prieser  Florentius  bereitet,  dem 
an  der  Tafel  sitzenden  und  von  Mön- 
chen bedienten  Benedikt  gereicht  wor- 
den, wird  von  einem  Raben  geholt ; 

XIX.  Der  böse  Priester  Florentius  führt  den 
Mönchen  durch  Teufelsmacht  leicht- 
fertige Dirnen  zu ;  Uber  Nacht  ist  vor 
dem  Kloster  ein  Freudenhaus  entstan- 
den. Benedikt  beschwört  vom  Altan 
des  Klosterportahl  den  Zauber  (s.  den 
Text). 

Es  folgt  nun  der  westliche  Gang  des 
Klosterhofs  mit  den  Fresken  von  Sig- 
norelli.  Dann  wieder  von  Sodoma : 

XX.  Die  Longobardon  zerstören  Montecas- 
sino  ;  der  König  empfängt  ein  Schrei- 
ben Benedikts; 

XXI.  Benedikt  in  der  Kriegsnoth  auf  der 
einen  Seite  mit  gefüllten  Weizen- 
säcken, auf  der  anderen  mit  Mönchen 
au  der  Tafel ; 

XXII.  Erbauung  eines  Klosters  durch  Maurus 
in  Frankreich  nach  einem  Modell,  das 
ihm  Benedikt  im  Traum  hat  erscheinen 
lassen ; 

XXHI.  Die  feierliche  Bestattung  Benedikts: 

Hochamt  in  der  Kirche ; 
XXIV.  Der  Leichnam  des  Heiligen  am  Boden 

liegend;  ringsum  seine  Schiller.  Ein 

Mönch  giebt  ihm  eine  Hostie  in  die 

Hand. 

XXV.  Ein  Mönch  will  aus  dem  Kloster  fliehen 
und  wird  von  einem  erscheinenden 
Drachen  zurückgeschreckt;  er  steht 
reuevoll  vor  Benedikt ; 

XXVI.  Der  von  zwei  Rittern  verfolgte  und 


gefesselte  Bauer  wird  von  Benedikt 
befreit,  indem  die  Fesseln  in  Stücke 
fallen.  — 

Unter  diesen  Bildern  zog  sich  ein 
Fries  hin,  welcher  zwischen  Ornamen- 
ten in  Runden  die  Bildnisse  der  Ordens- 
gencrale  enthalten  sollte;  B.  malte 
dafür  dio  älteren  Ordensbrüder  selbst, 
die  er  in  Monte  Oliveto  antraf.  Diese 
Darstellungen  sind  gänzlich  zerstört. 

Außerdem  malto  B.  im  Kloster 
noch  folgende  Fresken: 
XXVII — XXXII.  Krönung  der  Maria  auf  den» 
ersten    Treppenabsatz    der  großen 
Treppe ;  Christus  auf  dem  Wege  nach 
Golgatha  und  die  hl.  Verouika  an  einer 
Wand  dieser  Treppe  'nach  Einigen  von 
Bart.  Neroni ,  gen.  il  Riccio; ;  weiter 
hinauf  der  Leichnam  Christi  imSchooße 
der  Maria  und  von  den  Frauen  beweint 
(von  Jansen  einem  schwächeren  spä- 
teren Meister  zugeschrieben) ;  Maria 
zwischen  den  hh.  Petrus  und  Michael 
Uber  der  Thüre  der  Abtswohnung. 
Ferner  in  dein  Durchgange  zwischen 
Klosterhof  und  Kirche  die  Stiftung  des 
Benediktiner- Ordens,   und  in  dem 
Thorbogen  zum  Klosterhof  auf  der 
einen  Seite  Christus  an  der  Säule,  auf 
der  anderen  Christus  das  Kreuz  tra- 
gend (in  Halbfiguren). 
Alle  diese  Fresken  haben  durch  die  Zeit, 
die  Feuchtigkeit  und  Beschädigungen  wol 
gelitten,  sind  aber  durch  keinerlei  Restau- 
ration verunstaltet.  Die  Farbe  an  manchen 
Stellen  abgefallen,  hie  und  da  »durchge- 
wachsen«. —  Unter  den  Figuren  in  der  Schil- 
derung der  Legende  Benedikt  s  sind  offen- 
bar viele  Bildnisse  von  Benediktinern,  dio 
dem  Kloster  zur  Zeit  der  Ausführung  ange- 
hörten. 

3)  Himmelfahrt  Christi.  Großes  Fresko  in  der 
Kapelle  Sozzini  der  Kirche  des  Kastells 
vonTrequanda  im  Valdichiana.  Arbeit 
der  ersten  Zeit,  ungefähr  gleichzeitig  mit 
den  Fresken  in  Monte  Oliveto. 

4)  Fresken  an  der  Decke  der  Stanza  della 
Segnatura  im  Vatikan  zu  Rom,  im  Auf- 
trage des  Papstes  Julius  II.  15(>8  ausgeführt. 
Vier  größere  Rundbilder  und  acht  kleine 
Felder  mit  Darstellungen  aus  der  antiken 
Mythe  und  Geschichte  (auf  den  Krieg  und 
die  Liebe  bezüglich),  vier  farbig  auf  Gold- 
grund, die  anderen  vier  grau  in  grau;  in 
der  Mitte  der  Decke  ein  größeres  Achteck 
mit  Putten,  welche  das  Wappen  des  Papstes 
an  Stricken  u.s.  f.  halten*];  sämmtlichc  Fel- 
der von  Arabesken  und  Ornamenten  in  ar- 


•)  Wie  schon  im  Text  bemerkt  (».  pp.  196,  197  und 
Anmerkung:)  rüiirt  vielleicht  diese»  Mittcintuck  nicht  von 
Sodoma  her  und  wäre  möglicherweise  ein  liegt  von  Malo- 
reien,  die  Melozto  da  Forll  hier  angeführt  hatte. 
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chitek  tonischer  Eintheilung  umgeben,  b.  den 
Text.  Die  vier  größeren  Rundbilder,  welche 
den  Malereien  Raffael's  weichen  mussten, 
bald  nach  der  Vollendung  wieder  abge- 
schlagen*). 

5)  Die  Ausstellung  Christi  an  der  Säule,  figu- 
renreiches Fresko,  zwischen  1511  und  1514 
im  Klostorhofe  von  S.  Francesco  zu 
S  i  e  n  a  gemalt,  auf  Bestellung  des  Guardians 
Fra  Luca  von  Montepulciano  (Christum  fla- 
gellis  caesum  ad  angulum  primi  claustri 
pingi  fecit);  zerstört  bis  auf  die  Gestalt 
Christi  an  der  Säule,  welche  1841  von  der 
Hauer  abgenommen  und  in  die  städtische 
Galerie  gebracht  wurde  (No.  205,  mehr  als 
Halbfigur),  s.  den  Text.  Das  Gemälde  zeigte 
noch  in  einer  Säulenhalle  die  verspottenden 
Juden,  Pilatus  und  das  Selbstbildniss  des 
Künstlers :  er  hatte  sich  hier,  wie  in  Monte 
Oliveto,  bartlos  und  mit  langen  Haaren  dar- 
gestellt. 

6)  Fresken  in  der  Farnesina  zu  Rom,  im 
Obergeschoss  neben  dem  großen  Saale. 

1.  Vermälung  Alexander  s  des  Großen 
mit  Roxane.  An  der  Schmalwand  ge- 
genüber dem  Fenster'*). 
II.  Die  Familie  des  Darms  ergiebt  sich 
dem  Alexander.  An  der  Langwand 
Uber  den  Thüren. 

Im  Ganzen  gut  erhalten ;  an  einzel- 
nen Stellen  beschädigt  oder  restaurirt. 
S.  Text. 

III.  Derjunge  Alexander  den  Pegasus  bän- 
digend. An  der  Wand  gegenüber  den 
Thüren.  Bisher  für  ein  Werk  Vasari's 
angesehen,  allein  von  Morelli  mit 
Recht  als  Arbeit  Sodoma's  erkannt. 
Durch  Restauration  ganz  entstellt. 
S.  Text. 

IV.  Zwei  kleine  Fresken  zwischen  den 
Thüren  und  dem  Kamin  (unterhalb 'II), 
Vulkan,  der  auf  einem  Amboß  einen 
Pfeil  schmiedet,  hinter  ihm  ein  Liebes- 
gott mit  Pfeilen;  drei  Liebesgötter, 


*)  Die  Flüchtigkeit  und  Leichtfertigkeit  der  Arbeil, 
welche  »ich  S.  in  dieser  Deckenmalerei  tu  Schulden  kum 
nie n  Hcm,  fei  hier  nochmals  betont;  sie  tritt  neben  den 
Darstellungen,  die  Raffael  an  der  Decke  anbrachte  (ausser 
den  Rundbildern:  Adam  nnd  Kva,  Apollo  und  Mar.iyas, 
Urtheil  Salomon's  und  die  Astronomie),  nur  um  so  ab- 
schreckender hervor.  —  Uebrlgcns  acheint  S.  in  den  Stau- 
ten kurr.e  Zeit  nuch  neben  Raffael  Ibatig  gewesen  tu  sein; 
wenigsten»  hatte  er,  nach  einer  neuerdings  veröffentlichten 
Urkunde  vom  13.  Okt.  1508,  damals  noch  eine  Antahlung 
von  50  Dukaten  für  Malereien  empfangen,  die  er  im  oberen 
Stockwerk  ausfuhren  sollte,  s.  Arehivio  della  Bocieta  ro 
mana  di  »toria  palria.  1870.  p.  486  (citirt  in  Munt»,  Ha 
phael.  p.  319). 

••)  Die  ähnliehe  Romposition  der  Vermälung  Alexan- 
der'« mit  Roxane.  welche,  aus  der  sogen.  Villa  Raffael's 
stammend,  sich  jettt  in  Palaszo  Uorghese  befindet  und  bis 
her  für  ein  Werk  Raffael'*,  von  anderer  Hand  in  Fresko 
ausgeführt,  gehalten  wurde,  wird  neuerdings  wol  mit  Recht 
(tuerst  von  Morelli,  s.  die  Literatur),  wie  schon  im  Text 
bemerkt,  als  freie  Kopie  nach  einer  Ilandteichnung  von 
8odoma  (in  der  Albertina)  angesehen.  Die  im  Texte  er- 
wähnte Handteichnung  in  den  Uffitien ,  .bastig  mit  der 
Feder  hingeworfen«,  ist  wol  ein  erster  Entwurf  tu  dieser 
Komposition. 


welche  sich  Pfeile  aufladen.  Ebenfalls 
und  wol  mit  Recht  unserem  Meiat.-r 
zugeschrieben,  nachdem  schon  Vasari 
den  Pfeile  schmiedenden  Vulkan  für 
ein  Werk  Sodoma's,  »das  als  sehr  gut 
gerühmt  wurde«,  erklärt  hatte.  Von 
Einigen  angezweifelt  und  für  Arbeiten 
aus  der  Schule  Raffael' s  gehalten; 
doch  deutet  die  gleiche  Behandlung 
aller  dieser  Fresken  auf  einen  und  den- 
selben Meister.  Der  »gerühmte«  Vul- 
kan allerdings  sehr  flüchtig  und  leicht- 
fertig ausgeführt. 

7)  Wandmalereien  im  Oratorium  S.  Bernar- 
d  i  n  o  zu  S  i  e  n  a.  Von  Sodoma  sind  folgende 
Darstellungen : 

I.  Darstellung  der  Maria  im  Tempel ; 

II.  Besuch  der  Elisabeth; 
HI.  Himmelfahrt  Mariä; 
IV.  Krönung  Mariä; 

V.  VI.  VII.  Die  hh.  Franziskus,  Antonius  von 
Padua  und  Ludwig  von  Toulouse. 
Sämmtlich  gemalt  1518,  ausgenommen  die 
Himmelfahrt,  welche  erst  1532  ausgeführt 
wurde,  s.  Text.  Beschädigt  und  zum  Theil 
restaurirt.  —  Am  31.  Deo.  1518  erhielt  S. 
folgende  Zahlungen:  für  die  Darstellung 
im  Tempel  30  Dukaten  (damals  zu  7  Lire 
gerechnet) ;  für  die  Krönung  Mariä  35  Du- 
katen; für  den  hl.  Franziskus  10,  den  hl. 
Ludwig  14  und  den  hl.  Antonius  8  Dukaten ; 
dann  noch  am  16.  Juni  1832  als  Restzahlung 
für  die  »Ausführung  der  Himmelfahrt«  16 
Dukaten.  —  Die  Zahlung  für  die  Heimsu- 
chung und  die  erste  Zahlung  für  die  Himmel- 
fahrt sind  von  Mitanesi  nicht  mitgetheilt. 

8)  Fresken  in  der  Kapelle  der  hl.  Katharina 
in  S.  Domenico  in  Siena.  Gemalt  1526. 

I.  lieber  dem  Eiugangsbogen  an  der 
Wand  des  Langschiffes  Gott  Vater  (bei 
dem  Erdbeben  von  1798  zerstört) ;  iu 
der  inneren  Leibung  des  Bogens  ver- 
schiedene Putten,  Blumen  streuend 
oder  Kränze  haltend,  ferner  der  Evan- 
gelist Matthäus  mit  dem  Engel  und  der 
Evangelist  Lukas  mit  einem  Engel. 

II.  In  der  Kapelle  zu  beiden  Seiten  des 
Tabernakels  in  gemalter  Architektur, 
welche  ein  offenes  Kreuzgewölbe  auf 
ornamentirten  Pfeilern  vorstellt  und 
durch  einen  Uber  die  ganze  Altarwand 
gehenden  Bogen  beide  in  der  Gruppi- 
rung  sich  entsprechenden  Darstel- 
lungen verbindet :  links  die  Ohnmacht 
der  von  zwei  Schwestern  unterstützten 
Katharina ,  welohe  von  dem  über  ihr 
in  den  Wolken  schwebenden  Christus 
die  Wundenmalo  empfängt  (im  Grunde 
reiche  Landsohaft  mit  römischen  Rui- 
nen); rechts  die  Verzückung  der 
knieenden,  von  zwei  Schwestern  be- 
gleiteten Katharina,  der  von  oben  ein 
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schwebender  Engel  die  Hostie  bringt  i 
in  der  Höhe  auf  Wolken  Maria  mit  dem 
Kinde,  zu  ihren  Füßen  der  kleine  Jo- 
hannes, ihr  zur  Seite  über  der  Taube 
der  heranschwebende  Gott  Vater  (Drei- 
faltigkeit. Auch  die  Gruppe  der  Ma- 
donna mit  dem  Engel  und  dem  hl.  Jo- 
hannes von  großem  Liebreiz). 

Die  Zeichnung  zu  der  Darstellung 
der  ohnmächtigen  Katharina  befand 
sich  in  der  Sammlung  Vasari's  und  ist 
jetzt  in  den  Uffizien ;  ein  Tafelchen  auf 
dem  Pilaster  im  Hintergrunde  zeigt  diu 
Jahreszahl  1526,  von  welcher  sich  Spu- 
ren auch  auf  dem  ausgeführten  Ge- 
mälde noch  erkennen  lassen.  Darnach 
ist  mit  Recht  die  Entstehung  der  Fres- 
ken in  das  J.  1526  gesetzt  worden. 
Beide  Darstellungen  f gehören  zu  den 
schönsten  Werken  deB  Meisters. 
HI.  Auf  der  linken  Wand  der  Kapelle  in 
gemaltem  architektonischem  Bogen : 
auf  der  Erde  die  Enthauptung  des  Ver- 
brechers und  die  Fürbitte  der  hl.  Ka- 
tharina für  die  Rettung  seiner  Seele , 
in  den  Lüften  die  entflohene  Seele  — 
als  kleine  Figur  —  von  drei  Engeln 
empfangen  ;  im  Grunde  reiche  Land- 
schaft. —  Sämmtliche  Fresken  1840 
restaurirt. 

Die  anderen  Fresken  der  Kapelle,  welche 
Sodoma  gleichfalls  malen  sollte,  sind  unaus- 
geführt geblieben;  wie  Vasari  bemerkt, 
•  theils  durch  Sodoma's  Schuld,  indem  er 
nur  nach  eigenem  Belieben  arbeiten  wollte«, 
theils  weil  er  von  den  Bestellern  keine  Be- 
zahlung erhielt.  Jedenfalls  ist  das  Letztere 
der  eigentliche  Grund.  —  Die  Ausmalung 
der  Kapelle  wurde  dann  1596  durch  Fran- 
cesco Vanni  vollendet,  der  in  der  Leibung 
des  Eingangsbogens  die  Bildnisse  des  Rai- 
monds vonCapuaundTommasoNacci,  beide 
Dominikaner- Aebte  und  Beichtväter  der 
Katherina,  hinzufügte  und  auf  der  rechten 
Wand  der  Kapelle  das  Wunder  der  Besesse- 
nen in  Oel  malte :  im  Vergleich  zu  Sodoma's 
Fresken  eine  manierirte  und  geschraubte 
Darstellung. 

9)  Lunette  des  Chors  über  dem  Hauptaltar  der 
Kirche  (des  unteren  Oratoriums)  der  Brüder- 
schaft S.  Cateri na  in  Siena:  Engol,  die 
einen  Baldachin  emporhalten. 

10,  Der  Leichnam  Christi  im  Schooße  der  Ma- 
ria :  Fresko  an  der  Fassade  (Ecke;  des  Hau- 
ses Bambagini  Galletti  zu  Siena;  von 
den  Sienesen  die  Madonna  del  Corvo  ge- 
nannt. Erwähnt  von  Vasari  als  das  Fresko 
Uber  der  Thür  des  >  capitano  Lorenzo  Ma- 
riaeotti* :  der  Christus  sei  von  wunderbarer 
Anmut  und  Göttlichkeit.  Von  großer  Wir- 
kung durch  die  feierliche  Ruhe  des  Aus- 
drucks; edle  Bildung  des  Körpers  Christi; 


Maria  von  einem  großen  blauen  Gewände 
fast  ganz  umhüllt.  Ziemlich  gut  erhalten. 
11}  Die  Schutzhoiligen  von  Siena,  Ansano, 
Vettorio  und  Bernardo  Tolomci  in  der  Sala 
delle  Balestre  des  Stadthauses  zu  Siena; 
die  beiden  ersteren  gemalt  1529,  der  letztere 
1534.  Jeder  Heilige  in  gemalter  architekto- 
nischer und  ornamentirter  Einfassung.  Die 
Ornamentation  der  Pilaster  ist  grau  in  grau 
ausgeführt  [reiches  mit  Figuren  vermischtes 
Kandelabersy stem],  s.  Text.  Vasari  nennt 
irrtümlich  als  dritten  Heiligen  den  hl.  Be- 
nedikt, der  in  der  sienesischen  und  florenti- 
nischen  Kunst  immer  mit  bestimmten  indi- 
viduellen Zügen  (eingefallenen  Wangen) 
gebildet  wird.  Im  Ganzen  gut  erhalten. 
12)  Malereien  in  der  Kapelle  S.  Jacopo  in  S. 
Spirito  zuj  Siena;  ausgeführt  theils  in 
Fresko,  theils  in  Oel  in  den  J.  1329  und  1530 
im  Auftrag  der  spanischen  Gemeinde.  In 
Oel :  die  beiden  Heiligen  zu  Seiten  der  älte- 
ren Mittelbilder  sind  Dominikus  und  Mi- 
chael den  Drachen  tödtend ;  darüber  in  der 
LUnette  die  Einkleidung  des  hl.  Alfonso. 
In  Fresko:  zu  beiden  Seiten  der  ganzen 
Altartafel  die  hh.  Sebastian  und  Autonius 
(nachgedunkelt  und  verwahrlost] ,  Uber  je- 
dem zwei  schwebende  Putten,  welche  ein 
Wappen  halten;  alle  diese  Figuren  eingefasst 
von  zwei  gemalten  Pfeilern,  deren  Vorder- 
seiten grau  in  grau  ornamentirt  sind  (ähn- 
liche Motive  wie  auf  den  Pilastern  im  Stadt- 
hause) ;  in  dem  Halbrund,  den  der  auf  den 
Pfeilern  Uber  der  Altarwand  ruhende  Bogen 
bildet,  der  hl.  Jakob  von  Compostella  als 
Sieger  Uber  die  Sarazenen. — Nach  Urkunden 
des  Klosters  S.  Spirito  waren  die  Figuren 
des  Sebastian  und  des  Antonius  am  20.  Ja- 
nuar 1530  vollendet,  und  erhielt  B.  für  den 
ersteren  nur  sechs,  für  don  zweiten  nur  vier 
Goldguldcn.  Die  Lunette  mit  der  Einklei- 
dung des  hl.  Alfonso  war  am  16.  April  1530 
fertig. 

Die  Madonna  dei  Calzolari  in  der  Nähe  des 
Palazzo  Palmiori  zu  Siena.  Vasari: 
»an  der  Ecke  nahe  dem  Platz  der  Ptolomeer 
malte  S.  für  die  Zunft  der  Schuhmacher  die 
Jungfrau  mit  dem  Sohne  auf  dem  Arm  und 
den  hh.  Johannes,  Franziskus,  Rochus  und 
Crispin,  dem  Schutzpatron  jener  Zunft,  der 
einen  Schuh  in  der  Hand  hält ;  in  den  Köpfen 
dieser  Figuren  wie  auch  im  Uebrigen  erwies 
er  sich  sehr  tüchtig«.  Von  der  Zunft  ur- 
kundlich am  3.  Mai  1530  bestellt.  Im  ersten 
Drittel  dieses  Jahrh.  noch  ziemlich  gut  er- 
halten ;  seitdem  aber  durch  den  Rauch  und 
die  Ausdunstungen  einer  darunter  befind- 
lichen Metallgießerei  fast  gänzlich  zerstört. 
)  Geburt  Christi  an  der  Innenseite  des  S  t  a  d  t- 
thors  San  Viene,  heute  de'  Pispini 
genannt,  von  Siena;  unter  einem  Bogen, 
der  als  Tabernakel  behandelt  ist.  Bestellt 
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im  J.  1530,  ausgeführt  1531,  s.  den  Text. 
Unter  der  Darstellung  der  Anbetung  des 
Kindes  befand  sich  die  jetzt  gleichfalls  zer- 
störte Inschrift:  DeiparaeVirgini  pro  victo- 
ria,  Übertäte  et  salute  hujus  urbis,  populus 
8enensisejusnouiinidevotu8.A.D.MDXXVl. 
Unter  den  Zuschauern  hatte  der  Meister 
sein  eigenes  Bildniss  angebracht.  Nur  noch 
der  obere  Theil  mit  dem  Engelchor  und 
dem  verkürzten  Genius  ziemlich  gut  er- 
halten. Auch  an  den  Innenseiten  des  um- 
rahmenden Mauerwerks  Engel  und  Put- 
ten; an  den  Vorder  flächen  gemalte  orna- 
mentirto  Pilaster.  —  Der  Großherzog  Cosimo 

III.  wünschte  das  Fresko  absägen  zu  lassen, 
um  es  in  der  Galerie  zu  Florenz  aufzu- 
stellen. 

15)  Wandmalereien  ursprünglich  in  dem  Orato- 
rium der  Compagnia  di  Santa  Croce 
zu  Sie  na,  wahrscheinlich  zwischen  1532 
und  1535  ausgeführt.  Bei  dem  Abbruch  des 
Baus  im  J.  1785  wurden  die  noch  erhaltenen 
Stücke  von  der  Mauer  gesägt  und  zum  Theil 
in  der  Kirche  des  Klosters  S.  Eugenio 
(jetzt  Villa  Gricciuoli)  vor  dem  Thore  S. 
Marco,  theils  in  dor  städtischen  Gale- 
rie untergebracht.  Untor  den  Fresken  wa- 
ren einige  von  Sodoma's  Schwiegersohn 
Riccio.  Dargestellt  war  u.  A.  die  Wieder- 
findung des  hl.  Kreuzes  unter  Constantin, 
wobei  Helena  mit  ihrem  Gefolge  Bildniss- 
figureu  der  Töchter  des  Pandolfo  Petrucci 
waren;  dann  das  Leiden  Christi.  Zu  diesem 
gehüren  die  noch  erhaltenen  Stücke : 

I— Ol.  in  dor  Kirche  S.  Eugenio,  darunter  die 
Kreuztragung  Christi  in  dichtgedräng- 
tem Zuge;  beschädigt  und  schlecht 
restaurirt ; 

IV.  Christi  Gebet  in  Gethsemane ; 

V.  Christus  in  der  Vorhülle,  beide  in  der 
Galerie  von  Siena  (1842  aufgestellt, 
No.  341  und  342  des  Katalogs)  und 
besser  erhalten. 

Die  Ausführung  dieser  Fresken  ist  im 
Ganzen  flüchtig  und  von  dekorativem  Cha- 
rakter, bisweilen  sogar  nachlässig;  auch 
zeigen  manche  Motive  einen  gewühnlichen 
und  derben  Naturalismus.  Doch  ist  die  Fär- 
bung weich,  voll  und  harmonisch;  öfters 
findet  sich  wieder  die  dem  Meister  eigen- 
tümliche lebensvolle  Natürlichkeit,  wie  in 
den  Jüngern  am  Oelbergo ;  dann  auch  ein- 
zelne herrliche  Gestalten  von  blühender  Ju- 
gend und  Schönheit,  wie  die  Eva  in  der  Vor- 
hülle. Letztere  erinnert  wieder  an  gewisse 
reizvolle  Frauentypen  von  Luini  und  bezeugt 
von  Neuem,  wie  tief  die  Anschauung  des 
Meisters  in  der  lombardischen.Kunst  wur- 
zelte. 

16)  Auferstehung  Christi,  gemalt  für  den  Saal 
des  Salzverkaufs  im  Stadthaus  zu  Siena, 
1832  yon  der  Mauer  genommen  und  in  den 


Saal  del  Gonfaloniere  gebracht,  s.  den  Text 
Im  Grunde  der  Landschaft  Judas  erhenkt 
und  die  drei  Marien,  welche  zum  Grabe 
wandern.  Sehr  wahrscheinlich  1535  aus- 
geführt ,  da  in  diesem  J.  Giambattista  di 
GiacomoTondi,  dessen  Wappen  rechts  unten 
am  Bilde  angebracht  ist,  Rentmeister  des 
Gemeinderaths  (»camerlingo  del  concistoro*) 
war.  Von  schöner  warmer  Färbung.  —  Bit 
in  der  unteren  Partie  (die  Wächter)  stark 
gelitten. 

17)  Thronende  Madonna  mit  dem  Kinde  und 
dem  kleinen  Johannes,  zu  ihren  Seiten  die 
hh.  Galgano  und  Ansano.  Fresko  im  Saale 
della  Biccherna  (heute  Versammlungasaa] 
des  Rathes)  im  Stadthause  zu  Siena. 
Datirt  1537,  s.  Text. 

18)  Altargemälde  in  Fresko  für  die  die  Fassade 
des  Stadthauses  zu  Siena  angebaute 
Kapelle:  bestellt  am  6.  März  1537,  vollen- 
det 1539.  s.  den  Text.  Gegenstand  der  Dar- 
stellung nach  Vasari:  »Madonna  mit  dem 
Kinde  auf  dem  Arm,  von  Engeln  getragen, 
nebst  den  hh.  Ansano,  Vettorio,  Agostino 
und  Jacopo  (vielmehr  Katharina  von  Siena); 
darüber  in  der  Lunette  des  Spitzbogens 
Gott  Vater  von  Engeln  umgeben.«  Ueber 
das  Haupt  der  Madonna  halten  zwei  Engel 
einen  Kranz ;  andere  Engel  zu  ihren  Seiten ; 
das  Christkind  bekränzt  den  hl.  Vettorio. 
Zu  beiden  Seiten  dieser  Darstellung  noch 
andore  Heilige,  darunter  Bernardin  und  Se- 
bastian. Ueberlebensgroße  Figuren.  Nach 
Deila  Valle  befand  sich  auf  dem  Bilde  die 
jetzt  verwischte  Inschrift : 

Ad  honorem  Virginia  Mariae 

Jo  Antonius  ,  Sodona  (sie) 

Eques  et  Comes  Palatinus  faciebat  153$. 

Darnach  war  das  Fresko  also  schon  (Ende; 

1538  in  der  Hauptsache  fertig.  —  Im  J.  184b 

restaurirt;  zum  Theil  zerstört. 

19)  Maria  mit  dem  Kinde  gemalt  1542  in  dem 
Benediktiner -KloBter  S.  Ponziano  bei 
L  u  c  c  a.   Noch  vorhanden  ? 

B.  Tafelgemilde. 

20)  Maria  mit  dem  Kinde,  von  zwei  Engeln  ver- 
ehrt; im  Hintergrunde  drei  Cherubköpfe. 
Jugendwerk ,  wahrscheinlich  aus  der  Mai- 
länder Periode  (1498  —  1501).  Früher  im 
Monte  di  Pieta  zu  Rom ;  jetzt  bei  Senator 
Giovanni  Morelli  in  Mailand,  s.  Text 

21)  Bruchstück  einer  Kreuztragung:  Christus 
nebst  zwei  Henkern  und  drei  Köpfen  von 
Begleitern.  Jugendwerk,  im  Besitze  des 
Marchese  Costa  di  Beauregard  zu  Ci- 
amberi  (Savoyen).  Bei  der  Reinigung  des 
Bildes  wurde  die  Inschrift  gefunden :  Jo. 
An.  Cavalir  de  Vercel  1500.  Cum  destrneta 
fuisset  Maserius  reparavit  1541.  Jene  Na- 
mensbezeichnungkann  nur  von  dem  Restau- 
rator Maserius  herrühren,  da  B.  erstiui  J. 
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1514  in  dcD  Ritterstand  erhoben  wurde. 
Daher  auch  ungewiss,  wie  weit  jenes  Datum 
1500  ursprünglich  oder  beglaubigt  war.  So 
viel  die  Restauration  noch  erkennen  lässt, 
erinnern  die  Figuren  unmittelbar  an  lionar- 
deske  Typen. 
21a)  Eurydike,  von  Orpheus  getrennt  und  von 
Pluto  in  die  Unterwelt  entführt.  Kleines 
Bild  von  skizzenhafter  Ausführung,  aus 
der  frühen  sienesischen  Zeit.  Bei  Senator 
Gio.  Morelli  in  Mailand.  Notiz  von 
Frizzoni. 

22)  Rundbild  mit  der  Goburt  Christi :  Früher 
im  Palast  Chigi  Zondadari  in  Siena, 
neuerdings  ins  Ausland  verkauft.  Gest.  in 
den  »Pitture  esistenti  nella  citta  di  Siena«. 
Soll  so  übermalt  sein,  dass  nur  noch  die  Kom- 
position für  Sodoma's  Werk  gelten  kann. 

23;  Maria  mit  dem  Kinde  und  den  hb.  Paulus 
undBernardin;  auf  Holz,  0,65  br.,  0,83  hoch, 
von  Mündier  in  den  fünfziger  Jahren  im 
Monte  di  Pieta  zu  Rom  gesehen.  Maria, 
deren  blauer  Mantel  Uber  den  Kopf  geschla- 
gen ist,  hält  das  auf  einem  grünen  Kissen 
auf  einer  Brüstung  sitzende  Kind;  dieses 
reicht  mit  der  Rechten  ein  goldenes  Kreuz- 
lein dem  links  stehenden  Paulus  zum  KUsBen 
dar ;  rechts  Bemardin  in  grauer  Kutte,  der 
eine  goldene  Tafel  hält.  Hintergrund  Gold 
mit  zwei  grünen  Vorhangstreifen.  —  »Köpfe 
von  größter  Schönheit  (lebensgroß) ;  beson- 
ders die  Madonna  von  edlen  vollkommenen 
Formen,  das  Kind  von  reizender  Fülle,  die 
Modellirnngdes  nackten  Körpers  ausgezeich- 
net Weiche  Malerei,  glänzende  kräftige 
Färbung,  frisch  und  hell  in  silbernem  Ton. 
Schönes  Helldunkel.  Im  Anschluss  an  Leo- 
nardo.« 

24)  Heilige  Familie  mit  dem  kleinen  Johannes. 
Gemalt  1501  für  Enea  Savini  dalla  Coste- 
reUa  in  Siena;  der  Rahmen  dazu  (auf  wel- 
chen die  Jahreszahl)  war  von  dem  berühm- 
ten Bildschnitzer  Antonio  Barile  gefertigt, 
s.  den  Text.  Maria  hat  das  nackte  Kind  auf 
dem  Schooße ;  neben  ihr  der  kleine  Johan- 
ne«, den  sie  mit  dem  rechten  Arme  umfasst ; 
hinter  dieser  Gruppe  Joseph  ein  Gefäß  in 
der  Hand  haltend  (Vasari:  quadro  molto 
lodato;  Landi  bei  della  Valle:  quadro  per 
reccellenza  sua  di  valore  grandissimo) . 
•Hoch  über  drei  Ellen,  breit  anderthalb 
Ellen.«  Von  der  Wittwe  des  letzten  Savini 
an  einen  Ausländer  um  120  Scudi  verkauft. 

25)  Heilige  Familie  mit  dem  kleinon  Johannes, 
der  dem  Cristkindc  ein  Kreuz  darreicht. 
Gutes  Bild,  wahrscheinlich  aus  der  ersten 
sienesischen  Zeit.  In  der  kleinen  [Gemälde- 
sammlung der  Confraternita  della  Ma- 
donna sotto  le  volte  dello  spedale  zu  S  i  e  n  a 
(Capitelsaal).  Zum  Theil  restaurirt. 

26)  Heilige  Familie  mit  dem  kleinen  Johannes 
oder  Geburt  Christi.  Rundbild  auf  Holz  aus 


dem  Eremo  von  Lecceto  (vor  der  Porta  Fon- 
tebranda  bei  Siena),  jetzt  in  der  städtischen 
Galerie  zu  Siena,  Abtheilung  der  ver- 
schiedenen Schulen  No.  85.  Das  auf  der 
Erde  liegende  Kind  wird  von  der  rechts 
knieenden  Maria  verehrt;  hinter  derselben 
der  knieende  Joseph.  Zur  linken  Seite  der 
kleine  nackte  Johannes  mit  dem  Kreuz  aus 
Schilfrohr,  umfasst  von  einem  knieenden 
Engel.  Hintorgrund  freie  Landschaft  mit 
Ruinen  und  dem  Zug  der  drei  Könige.  — 
Verwandt  den  Gemälden  Lorenzo's  di  Credi, 
welche  unter  dem  Einflüsse  Leonardo« 
stehen;  von  sorgfältiger  Durchführung. 

27—30)  Vier  Tafeln  von  einer  Todtenbahre : 
Maria  mit  dem  Kinde,  das  einen  Stieglitz 
hält,  mit  zwei  Cherubköpfen  ;  zwei  jugend- 
liche Mitglieder  der  Brüderschaft,  das  Kreuz 
anbetend ,  Maria  mit  dem  segnenden  Kinde 
und  zwei  Cherubköpfen;  der  Leichnam 
Christi  von  zwei  Engeln  gehalten.  Gemalt 
für  die  Brüderschaft  von  Fontegiusta  zu 
Siena;  gegenwärtig  in  der  städtischen 
Galerie,  Abtheilung  der  verschiedenen 
Schulen  No.  86,  87,  105  u.  106.  In  unmittel- 
barem Anschluss  an  die  Schule  Leonardo«. 

30  a)  Maria  mit  dem  Kinde.  Aus  der  frühen 
Bienesischen  Zeit.  In  der  Galerio  des  Her- 
zogs von  Westminster  in  England  (als 
Schule  des  Leonardo) .  Notiz  von  Frizzoni. 

30b)  Der  hl.  Georg,  den  Drachen  tödtend,  der 
die  Königstochter  bedroht.  Treffliches  Werk 
der  frühen  Zeit  mit  reicher  Landschaft.  In 
der  Sammlung  Cook  in  Richmond  bei 
London.  Notiz  von  Frizzoni. 

31)  Kreuzabnahme,  große  Altartafel  auf  Holz. 
Gemalt  zwischen  1503  und  1505  für  den  Al- 
tar Cinuzzi  von  S.  Francesco  zu  Siena;  im 
Sept.  1862  in  die  städtische  Galerie  über- 
geführt (No.  377).  Von  dem  in  der  Mitte  des 
Bildes  befindlichen  Kreuze,  an  welches 
rechts  und  links  eine  Leiter  lehnt,  wird 
Christus  von  Nikodemus  und  einem  Manne, 
die  beide  auf  den  Leitern  stehen,  auf  einem 
Bahrtuche  herabgelassen;  am  Fuße  des 
Kreuzes  Johannes,  der  die  Füße  des  Hei- 
lands fasst.  Neben  Johannes  zur  Linken 
Magdalena,  schmerzvoll  aufblickend.  Vor 
derselben  Maria  ohnmächtig  zur  Erde  ge- 
sunken und  von  zwei  Frauen  gehalten ;  hin- 
ter der  Gruppe  eine  Dritte  wehklagend.  An 
der  Leiter  rechts  zwei  Kriegsknechte;  an 
derjenigen  links  weiter  zurück  zwei  Männer 
aus  der  Schaar  Jesu.  Hintergrund  reiche 
weit  ausgebreitete  Landschaft,  s.  Text. 
Hauptwerk  aus  der  ersten  Zeit  des  Künst- 
lers (»das  herrlichste  Altarbild  Siena's«, 
Burckhardt) .  —  Handzeicbnung  mit  wesent- 
lichen Veränderungen  in  den  Uffizien.^ 
Die  Staffel,  fünf  Darstellungen  aus  der  Leü 
densgeschichte  Christi  darstellend,  von  der 
Hand  eines  GohWfen. 
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32)  Leda,  in  einer  Landschaft  stehend:  an  sie 
schmiegt  sich  der  Schwan  an;  im  Vorder- 
gründe, den  einzelne  Blümchen  und  ver- 
schiedene Vögel  beleben,  die  kleinen  Halb- 
götter Castor  und  Pollux.  In  der  Galeric 
Borghese  zu  Rom,  unter  der  Bezeich- 
nung :  Schule  des  Lionardo  da  Vinci  (Erster 
Saal  No.  56).  Vermutlich  bald  nach  dem 
Mailänder  Aufenthalte  (oder  um  1S0S  in 
Rom?]  entstanden;  nach  einem  Motiv,  das 
wol  ursprünglich  dem  Leonardo  angehörte 
und  dessen  Zeichnung  der  Künstler  »von 
Mailand  nach  Toscana  mitgebracht  haben 
mag«,  (s.  Morelli,  Literatur). 

33)  Pieta:  der  Leiohnam  Christi  im  Schooße 
der  Maria,  in  Landschaft.  In  der  Galerie 
Borghese  zu  Rom  unter  der  Bezeichnung : 
Schule  des  Leonardo  da  Vinci  (Erster  Saal 
No.  7).  Aus  des  Meisters  früherer  Zeit, 
vielleicht  aus  der  Zeit  seines  ersten  römi- 
schen Aufenthaltes  (um  15US).  »Die  Formen- 
gebung  so  wol  als  auch  der  Faltenwurf  und 
zumal  die  dem  Sodoma  so  eigentümliche 
Landschaft  lassen  uns  keinen  Augenblick 
im  Zweifel  Uber  den  wahren  Autor  (Morelli)«. 
Sehr  nachgedunkelt  und  beschädigt.  — 
Zeichnung  zu  dem  Bilde  in  der  Sammlung 
der  Uffizien  zu  Florenz. 

34)  Judith  (kleine  Figur).  Früher  im  Spedale 
di  S.  Maria  dclla  Scala  zu  Sie  na,  jetzt  in 
der  städtischen  Galerie  daselbst  (No.  356) . 
Nach  der  zarten  Behandlung  aus  der  früheren 
Zeit  des  Meisters;  anmutig. 

35)  Altartafel:  thronende  Maria  mit  dem  Kinde, 
den  hh.  Katharina,  Lucia,  Hieronymus  und 
Johannes.  Vorzügliches  Bild  des  Meisters 
aus  seiner  früheren  Zeit,  um  1512  oder  1513  - 
gut  erhalten,  s.  den  Text  Früher  in  Colle 
di  val  d'Elsa,  vom  Cav.  Rosselli  Del  Turco 
von  Florenz  um  1200  Scudi  an  die  Galerie 
zu  Turin  (daselbst  No.  36)  verkauft. 

36)  Altartafel:  Madonna  mit  Heiligen,  in  der 
Hauptkirche  zu  Asinalunga  im  Val- 
dichiana  (Chianathal).  -Von  prachtvoller 
Färbung.«  Aus  der  früheren  Zeit  des  Mei- 
sters. 

37]  Lucrezia,  den  Dolch  in  ihre  Brust  stoßend ; 
hinter  ihr  eine  männlicho  Figur,  die  sie  zu 
halten  scheint,  und  zwei  Frauen.  Halbfigur 
auf  Holz.  Im  Museum  zu  Turin;  dort 
dem  Gio.  Ant.  Pedrini  zugeschrieben,  aber 
von  MUndler  mit  Recht  für  Sodoma  ange- 
sprochen. Zeigt  noch  loonardcsko  Einflüsse, 
aber  zum  ThcU  schon  die  nachlässige  Zeich- 
nung und  unklare  Gewandung  der  späteren 
Zeit.  Wahrscheinlich  das  für  Assuero  Ret- 
tori da  S.  Martino  gemalte  Bild :  »von  schö- 
nen Stellungen  und  hoher  Anmut  der  Köpfe« 
Vaaarij.  —  Hat  durch  Restauration  ge- 
litten. 

38)  Lucrezia,  mit  einem  rothen  Gewand  be- 
kleidet ,  im  Begriff  sich  den  Dolchstoß  zu 


geben,  in  offener  Landschaft.  Früher  im 
Besitz  des  Herrn  Kestner,  ehemaligen 
hannoverschen  Gesandten  zu  Rom,  jetzt  bei 
seinem  Neffen  H.  Hermann  Kestner  zu 
Hannover.  Oef ters  irrtüml ich  als  die  für 
Leo  X.  gemalte  Lucrezia  angesehen. 

39)  Heilige  Familie  mit  dem  hl  Callixtus.  Ge- 
malt für  den  Altar  des  Callixtus  im  rechten 
Seitenschiffe  des  Doms  zu  Siena;  16S1 
nebst  dem  ornamentirten  Marmor-Rahmen 
in  die  Kapelle  des  Stadthauses  ge- 
bracht (mit  einem  aus  Eisen  geschmiedeten 
Gitter  geschlossen).  Gemalt  um  1516  oder 
1517.  Schon  zu  Vasari's  Zeit  als  ein  beson- 
ders schönes  Werk  gerühmt,  das  S.  mit  un- 
gewöhnlicher Sorgfalt  gemalt  habe.  Burck- 
hardt :  »zeigt  in  gesättigter  Farbenwirkung 
und  reizvollem  Helldunkel  den  Meister  auf 
seiner  Höhe. « 

40)  Altartafel  in  S.  Prospero  zu  Reg  gio,  vier- 
ter Altar  rechts :  Der  hl.  Omobonus  an  Anne 
Almosen  vertheilend ;  h.  etwa  2,20,  br.  1,70. 
Der  bärtige  Heilige  in  der  Mitte  des  Bilde«; 
zu  seiner  Linken  eine  Mutter  mit  zwei  Kin- 
dern, ein  Geldstück  in  Empfang  nehmend, 
zu  seiner  Rechten  ein  verkrüppelter  Junge, 
auf  einen  Stab  gestützt  und  die  rechte  Hand 
nach  dem  Heiligen  ausstreckend.  Bisher 
nicht  gekannt ;  naohgedunkelt  und  verwahr- 
lost, s.  Text  p.  207. 

41)  Pieta:  der  todte  Christus  im  Schooße  der 
Maria,  von  Magdalena  beweint;  auf  Lein- 
wand. In  S.  Tommaso  zu  Mailand, 
rechts  vom  Hauptaltare.  Dunkle  Färbung. 

42)  Maria  mit  dem  nackten  Kinde,  Halbfig 
in  großartiger  Auffassung ;  dunkler  Grund 
mit  Cherubköpfen.  Bei  Herrn  Ginoulhiac 
in  M  ai  1  a  nd.  s.  Text  p.  208. 

42a)  Hl.  Magdalena,  das  Selbstgefäß  in  der 
Rechten  haltend;  schwarzer  Grund.  Bei 
Herrn  G.  Frizzoni  in  Mailand. 

42b)  Hl.  Familie  mit  Engeln;  entschieden  leo- 
nardeske  Typen,  tiefe  Schatten,  breite  Be- 
handlung. Bei  Donna  Laura  Minghetti 
in  Rom  (aus  Piacenza  stammend). 

42  c)  Der  büßende  hl.  Hieronymus  in  reicher 
ausgedehnter 'Landschaft.  Bei  Senator  Gio 
Morelli  in  Mailand  (aus  dem  Monte  di 
Pieta  zu  Rom). 

42 d)  Maria,  das  Kind  unter  den  Armen  hal- 
tend; kleines  Bild.  In  der  städtischen 
Galerie  zu  Bergamo  (Abtheilung  Lo- 
chia ,  No.  207)  als  Schule  des  Leonardo. 
Stark  nachgedunkelt. 

42  o)  Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  klein« 
Johannes,  welche  beide  auf  einer  Brüstuni 
stehen.  In  der  städtischen  Galerie  st 
Genua  (Abtheilung  des  Prinzen  Oddow 
vonSavoyen).  Nachlässige  Arbeit 

Diese  acht  Bilder,  No.  40  bis  42  e,  fallei 
höchst  wahrscheinlich  in  die  Zeit  von  151t 
—1525,  in  der  sich  S.  wieder  in  Oberitaliei 
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aufhielt  und  mit  der  »Schule  Leonardo  s  auf  8 
Neue  in  Berührung  trat;  vergl.  Text  p.2üG 
— 20S.  Wir  verdanken  diese  Liste  den 
Mittheiluntjen  des  Herrn  Frizzoni. 

43,  Prozessionsfahue  (Gonfalone)  fiir  die  Brü- 
derschaft von  S.  Bastiano  in  Camollia  zu 
Siena  laut  Vertrag  vom  5.  Mai  1525  gemalt. 
Auf  der  eiuen  .Seite  der  hl.  Sebastian,  auf 
der  anderen  Maria  mit  dem  Kinde ,  zwei 
Heiligen  und  drei  Plagellanten.  8.  Text. 
17S6  von  der  toskanischen  Regierung  um 
2000  Zechinen  angekauft  und  seitdem  in  den 
Uffizien  zu  Florenz.  —  Der  Preis  war 
in  jenem  Vertrage  auf  20  Dukaten  (zu"  Lire) 
festgesetzt ;  doch  empfing  der  Künstler  laut 
Urkunde  vom  6.  Nov  1531  »in  der  Erwägung 
des  Kapitels,  dass  ihm  S.  mit  dem  gonfalone 
gut  und  fleißig  gedient  halte«,  noch  10  Du- 
katen mehr.  —  Selbst  Vasari  sagt  von  dem 
Werke,  dasa  es  eine  wahrhaft  schöne  und 
sehr  rühmenswerte  Arbeit  sei,  und  erzählt, 
dass  einige  Kaufleute  von  Lucca  den  Brü- 
dern von  San  Bastiano  fUr  die  Fahne  3<io 
Gold-Scudi  vergeblich  angeboten  hätten, 
da  diese  sich  und  die  Stadt  eines  so  seltenen 
Gemäldes  nicht  hätten  berauben  wollen. 

44}  Heilige  Familie,  in  der  Galeric  zu  Tu- 
rin, auf  Holz,  kleine  Figuren.  Die  lächelnde 
Jungfrau  hält  das  mit  einem  Vogel  spielende 
Kind ;  zur  Seite  der  alte  Joseph  \\on  ge- 
wöhnlichen Zügen'.  Warmes,  lebhaftes  Ko- 
lorit, das  noch  an  die  lombardische  Schule 
erinnert. 

44a;  Maria  mit  dem  Kinde,  das  einen  Vogel  in 
der  Hand  hält;  Kniestück.  In  der  Pina- 
kothek zu  München  No.  1194).  Aehn- 
lich  wie  No.  44,  aber  weniger  fein  ib.  Mo- 
rel 1  i ,  Die  italienischen  Meister  etc.  p.  09) . 

44  b]  Bildnies  einer  Dame  in  reichem  Schmuck 

und  grünem  Kleide  ,  links  im  Grunde  ein 
Fenster  und  Durchblick  auf  eine  Landschaft. 
Im  Städel'schen  Institut  zu  Frank- 
furt a.  M.,  als  Sebastian  del  Piombo  No. 
42,.  s.  Text  p.  185,  Anmerkung). 

45  u.  46)  Zwei  kleine  Tafeln  von  einer  1526 
für  die  Compagnia  della  Morte  gemalten 
Todtenbahre :  Maria  mit  dem  Kinde  und  der 
Leichnam  Christi  in  Ualbfig.  Jetzt  aufge- 
stellt in  dem  Oratorium  der  Laienbrüder- 
schalt  S.  Giovannino  und  S.  Gennaro 
zu  Siena.  Gute  Arbeiten  des  Meisters,  s. 
den  Text. 

47j  Große  Altartafel :  Anbetung  der  Könige  in 
der  Kapelle  Piccolomini  der  Kirche  S.  Ago- 
stino  in  Siena;  auf  Holz,  oben  abgerun- 
det. Wahrscheinlich  in  den  J.  zwischen 
1525  und  1530  gemalt;  bisher  irrtümlich  in 
das  J.  1536  gesetzt,  vergl.  den  Text.  Die 
dort  erwähnte  Stelle  aus  dem  schon  1533 
gedruckten  Buche  Dialogo  amoroso  des 
Philolauro  da  Cavo  (10.  Gesang)  lautet, 

Mejer,  Kfto«tler-Lexlkon.  ID. 


mit  Bezug  auf  eine  schöne  Frau ,  die  man 
nicht  hoch  genug  preisen  könne : 

Sei  Sodorna,  sei  Kiccio  e  Mal  theo  tosto 

C'hel  min  Castello  e  la  mia  l'atria  lionora 

Ser  Merarino  al  colorir  disposto 

O  ckiunque  ai  nostri  dl  srulpe  e  colora 

II  volto  (ove  con  l'arro  amor  s  J>  posto) 

llavessen  visto  over  vedesser  ora 

Di  quesU  che  ciascun  l'adora  e  brama 

Saria  piu  cliiara  (ch'or  non  .*•)  lor  fama. 

Ne  Sodoma  quel  volto  almo  e  divino 
(\lnantunque  bello)  co'  tre  Magi  avanti 
Dcntro  ncl  sacro  tempio  d'AiiKustino 
Ilaria  dipinto,  co'  molti  altri  Santi 
Su  l'altar  (ch  e  alla  porU  piu  viciiio) 
No  Mattheo  to-to  fatti  altri  sembianti 
Harebbe  in  Cave  dentro  al  sacro  tempio 
Di  quel  dl  cul  le  pietre  fer  grau  scempio. 

No  Nastiano  haria  Venetia  piena 
No  di  piu  volti  c  piü  flgure  ombrata, 
No  Sodoma,  no  Kiccio  harebben  Siena 
Ne  Mecarin  d'altrc  flgnre  ornata  — 
Se  dl  costei  la  fronte  alta  e  screna 
Oli  occhi  e  lefflgge  di  belt*  dotata 
Tenuta  havossen  sempremai  davante 
Ma  del  suo  raro  anzi  divin  sembiante. 

Gehört  zu  den  besten  Tafelbildern  des  Mei- 
sters. Seit  1612  im  Besitz  der  Familie  Pic- 
colomini. 

4S)  Mariä  Himmelfahrt,  auf  seidener  Fahne,  in 
der  Sakristei  von  S.  Domenico  zu  Siena. 
Maria  iu  feierlicher  Haltung,  die  Hände  zum 
Gebet  gefaltet ,  in  den  Wolken  aufwärts 
schwebend,  sehr  anmutig,  mit  natürlichem 
Ausdruck ;  rings  um  sie ,  gleichsam  eine 
Mandorla  bildend ,  rosenbekränzte  und  ro- 
Benstrouendc  Engel,  in  heiter  spielender  und 
doch  auch  feierlicher  Bewegung:  auf  der 
Erde  das  Grab,  aus  dem  Rosen  und  Lilien 
sprießen ,  in  der  Ferne  die  Stadt  Siena. 
Gutes  Werk  des  Meisters,  aber  stark  be- 
schädigt. 

49)  La  Madonna  del  Rosario  [Maria  den  Rosen- 
kranz vertheilend)  in  einer  Kapelle  der 
Chorwand  von  S.  Domenico  in  Siena. 
Ganz  verdorben. 

50)  Gebnrt  der  Maria,  gemalt  für  die  Sakristei 
der  Kirche  del  Carm ine  zu  Siena,  jetzt 
in  der  Kapelle  zur  Linken  des  Hochaltars 
daselbst.  Der  Vorgang  stellt  wie  gewöhn- 
lich das  Wochenbett  der  Anna  dar,  welche 
von  zwei  Frauen  bedient  wird  ;  davor  drei 
jugendliche  anmutige  Frauen,  die  eben  das 
Kind  gebadet  haben.  Von  Vasari  als  »sehr 
schön«  bezeichnet.  Das  Bild  ist  in  der  wei- 
chen malerischen  Behandlung  und  den  lie- 
benswürdigen Frauentypen  nicht  ohne  Reiz ; 
aber  in  den  Schatten  nachgedunkelt  und 
nicht  frei  von  konventionellen  Zügen. 

51)  Geburt  Christi?  Altartafel  in  der  Kirche 
del  Carmine  zu  Siena.  Maria  mit  dem 
Kinde  in  der  Krippe,  Joseph  und  die  ver- 
ehrenden Hirten ;  in  der  Höhe  ein  heiterer 

29 
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Engelchor.  Von  Einigen  dem  Sodoma  zuge- 
schrieben, mit  dem  es  entschiedene  Ver- 
wandtschaft, jedoch  unter  römischem  Ein- 
Eiufluss,  zeigt,  nach  Auderen  von  Bart. 
Neroni,  gen.  Riccio  iSodoma's  Schwie- 
gersohn und  Schüler) . 
52}  Altartafel  in  der  Kollegiat-Kirche  zu  As- 
ciano  im  Valdichiana:  Maria  mit  dem 
Kinde  auf  dem  Schooßo,  dem  der  kleine 
Johannes  d.  T.  das  Kreuz  darreicht;  zu  bei- 
den Seiten  je  zwei  Heilige  von  edlem  An- 
stand in  Haltung  und  Ausdruck.  Anmutige 
Madonna;  großer  Wurf  des  Ganzen.  Leider 
nachgedunkelt. 

53)  Gemälde  auf  Leinwand:  die  Transfigura- 
tion ,  früher  vor  der  Orgel  des  Doms  zu 
Siena,  jetzt  in  der  Opera  del  Duomo 
(s.  Lombardi ,  Catalogo  delle  Fotografie 
1S79.  No.  254). 

54)  Heilige  Familie  [Maria  und  Joseph  Halb- 
figuren j  in  der  Galerie  Borghose  zu  Rom, 
zweiter  Saal  No.  44.  Nicht  bedeutend ;  vou 
anmutigem  heiterem  Ausdruck  der  Köpfe, 
aber  in  der  Zeichnung  unbestimmt  und  in 
den  Schatten  nachgedunkelt. 

55)  Altartafel:  Auferstehung  Christi  im  Mu- 
seum zuNeapel.  Christus  mit  der  Sieges- 
fahne hoch  oben  in  lichten  Wolken  schwe- 
bend u.  s.  f.  s.  den  Text.  Bezeichnet  auf 
einem  Blättchen:  io.  ant.  aequks.  ve. 
auct.  f.  a.  1535.  Ehemals  in  der  Kirche  S. 
Tommaso  in  Neapel  nach  Gio.  Batt.  Paci- 
chelli,  Regno  di  Napoli  in  prospettiva,  1703} 
und  daher  wol  für  dieselbe  gemalt. 

56)  Altartafel.  Geburt  der  Maria  (Wochenbett 
der  hl.  Anna}.  Gemalt  1540  für  die  kleine 
Kirche  der  Villa  Bandinelli  vor  dem  Thor 
S.  Marco  von  Siena  (nach  Deila  Valle). 
Unzweifelhaft  dasselbe  Bild,  das  Romagnoli 
in  dem  »Kloster  der  Villa  Nerucci«  anführt  ; 
Bandinelli  ist  wol  der  ältere  Name  der 
Villa. 

57)  Kreuzabnahme  in  der  Sakristei  des  Domes 
von  Vol terra,  gemalt  daselbst  1540  oder 
1541 ;  auf  Holz,  kleine  Fig.  Nikodemus  und 
Joseph  von  Arimathia  nehmen  auf  Leitern 
den  Leichnam  vom  Kreuze ;  Johannes  hält 
dessen  Füße ;  an  der  einen  Leiter  zwei  Rei- 
ter, vor  denselben  Maria  zwischen  den 
Frauen  zur  Erde  gesunken.  Schüner land- 
schaftlicher Hintergrund. 

58)  Grablegung  Christi  im  Chore  des  Domes 
von  Pisa;  auf  Holz,  lebensgroße  Fig.  Der 
Leichnam  wird  von  Joseph  von  Arimathia 
und  Johannes  an  den  Schultern  gehalten ; 
Magdalena  umfasst  die  Füße;  Maria  zu 
Häupton  desselben  zwischen  ihren  Frauen 
niedergesunken  ;  verschiedene  Diener.  Hin- 
tergrund Felsenhöhle  mit  Landschaft  s.  den 
Text. 

59;  Die  Opferung  Isaaks  gleichfalls  im  Chor 
des  Domes  zu  Pisa;  auf  Holz,  lebensgroße 


Fig.  Hintergrund  Landschaft  mit  dem  Meere 
8.  den  Text.  1811  nach  Paris  gebracht.  1S14 
nach  Pisa  zurückgeführt. 

Beide  Tafeln  geraalt  1541—1542;  für  die 
Grablegung  waren  dem  Meister  urkundlich 
bis  zum  21.  Jan.  1542  168  Lire  gezahlt 
worden. 

60)  Altartafel  gemalt  1542  für  S.  Maria  de  IIa 
Spina  in  Pisa,  jetzt  in  der  städtischen 
Galerie  daselbst.  Maria,  das  Kind  auf  dem 
Arm,  vor  einem  Baum  auf  einer  Steinbank 
sitzend;  über  dem  Baum  ein  schwebender 
Engel.  Das  Kind  zum  hl.  Sebastian  gewen- 
det, hinter  diesem  Joseph,  auf  der  andern 
Seite  Petrus  mit  Buch  und  Schlüssel ;  neben 
demselben  Johannes  der  Täufer;  vorn  auf 
den  Stufen  zur  Steinbank  sitzend  Maria 
Magdalena  und  Katherina  von  Alexandrien. 
Auf  Leinwand,  lebensgroße  Fig.  8.  den 
Text.  Der  Maler  erhielt  für  das  Bild  die  sehr 
beträchtliche  Summe  von  526  Lire  [s.  L.  Tan- 
faui,  Notizie  inedite  di  S.  Maria  da  Ponte- 
nuovo,  dettadella  Spina,  Pisa  1871.  pp.lH 

218;. 

60a)  Kreuztragender  Christus.  In  der  städti- 
schen Galerie  zu  L  u  c  c  a.  Aus  der  späte- 
ren Zeit  des  Meisters.  Xotiz  von  Fnzzon,. 

61]  Kreuztraguug  Christi  iu  der  Sakristei  der 
Kirche  S.  Giacomo  in  Siena  (Contrada 
dtlla  Torre)  j  auf  Holz.  Wahrscheinlich  ge- 
malt um  1545;  ursprünglich  in  der  Kirche 
S.  Croce.  Wol  mit  Rocht  dem  Meister  zu- 
geschrieben, s.  Text. 

Folgende  Gemälde,  welche  sich  in  üffent 
liehen  Sammlungen  befinden,  haben  in  dem 
chronologischen  Verzeichniss  keinen  Fiat] 
gefunden : 

62)  Florenz,  Uffizien:  Christus  das  Krem 
tragend  mit  zwei  Kriegsknechten;  aufHolz 
Halbfig.  in  Lebensgröße  (No.  156).  Gering» 
Arbeit. 

63)  Florenz,  Galerie  Pitti:  Ecce  homo 
Christus  mit  der  Dornenkrone  undgebunde 
nen  Händen ;  hinter  ihm  drei  Kriegsknechte 
auf  Holz,  Halbfiguren  (No.  374).  Starknach 
gedunkelt. 

64)  Rom,  Palazzo  Spada:  Hl.  Christo 
phomsmit  dem  Christkinde,  sehr  verdorben 
Auf  der  Rückseite  :  Der  Ev.  Lukas  schrei 
bend,  grau  in  grau. 

65)  Berlin,  Museum:  Ecce  homo.  Christu 
das  Kreuz  tragend ;  rechts  hinter  ihm  de 
Kopf  eines  Kriegsknechtes.  Brustbild 
Aechtheit  zweifelhaft  <No.  244). 

66;  Berlin,  Museum:  Ecce  homo.  Christu 
gefesselt  mit  der  Dornenkrone,  von  zwe 
Kriegsknechten  verspottet;  auf  Holz;  Halb 
fig.  in  Lebensgröße  (No.  292).  Stark  nach 
gedunkelt.  Noch  geringer  als  das  vorige. 

67)  Berlin,  Museum:  Maria  das  Kind  au 
dem  Schooße  haltend  :  liuks  Joseph,  recht 
der  hl.  Franziskus;  auf  Holz,  Halbfig.  fas 
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lebensgroß  No.  22").  Früher  dem  Camillo 
Boecaccino  zugeschrieben;  jetloch  von  G. 
Frizzoni  wol  richtig,  sowol  in  den  Typen  als 
in  der  saftigen  Behandlungsweise,  für  So- 
doma erkannt. 
fr  Berlin,  Museum:  Caritas.  Jugendliche 
Frau,  von  den  Hüften  ab  mit  einem  rothen 
Gewand  bekleidet;  auf  ihrem  linken  Arme 
ein  nacktes  Knäblein;  zu  ihren  Füßen  zwei 
Kimler,  an  ihr  emporverlangend.  Hinter- 
grund Landschaft.  Auf  Holz ;  ganze  Fig. 
halblehensgroß  No.  109).  Bisher  dem  Bal- 
dassarre  Peruzzi  zugeschrieben  (vergl. 
Katalog  der  Gemälde-Galerie  1S7S,  unter 
Peruzzi  ;  von  Crowe  und  Cavalcaselle  ver- 
mutungsweise dem  Gindamo  del  Paechia 
zugesprochen.  Neuerdings  brieflieh  von 
Herrn  Morelli  als  ein  Werk  des  Sodoma  an- 
gesehen ;  es  würde  dann  wol  in  die  frühere 
Zeit  des  Meisters  fallen,  da  die  Verwandt- 
schaft mit  dessen  Kinder-  und  Frauentypen 
in  den  Fresken  von  S.  Anna  in  Greta  deut- 
lieh zu  Tage  tritt,  s.  auch  Lermolieff 
unten). 

6Sa)  München,  Pinakothek.  Hl.  Familie; 
Maria  reicht  dem  Kindo  eino  Blume  Auf 
Holz,  kl.  Fig.  Kniestück.  Echt. 
Wien,  Belvedere:  Maria  mit  dem 
Kinde  und  dem  kleinen  Johannes  dem  Täu- 
fer; weiter  zurück  Joseph ;  auf  Holz,  kleine 
Halhfig.  fltal.  Sch.  Saal  IV  No  1*:.  Zu  ge- 
drängt und  ungünstig  gruppirt,  bei  nach- 
lässiger Zeichnung;  aber  von  wirksamem 
durch  kräftiges  Helldunkel  erreichtem  Re- 
lief. Echt. 

**a  Hl.  Familie,  kl.  Fig.  Bei  Herrn  Layard 
in  Vene d  ig,  früher  in  der  Sammlung  Man- 
frin  daselbst.  Erst  neuerdings  als  Werk  des 
Sodoma  erkannt.  —  Das  Selbstbildniss  des 
Künstlers  in  denUffizien  zu  Florenz, 
Saal  der  Malerporträts,  Nr.  282,  ist  wol  nur 
die  Arbeit  eines  Schülers.  Ebenso  das  Bild- 
niss  eines  Mannes  mit  schwarzem  Bart  in 
der  Galerie  Pitti  zu  Florenz,  das  irrtüm- 
lich öfters  für  Sodoma's  eigenes  Bildniss 
ausgegeben  worden. 

C.  Wandmalereien,  nicht  mehr  vor- 
handen. 

Fresken  an  einer  Wand  des  Refektoriums 
im  Kloster  Monte  Oliveto  vor  dem Thore 
S.  Frediano  zu  Florenz,  im  Auftrage  des 
Abtes  aus  der  Familie  Brandolini  —  wahr- 
scheinlich im  J.  1513  —  gemalt.  Eine  so 
nachlässige  Arbeit,  dass  sie  allem  Anschein 
nach  bald  nach  der  Vollendung  wieder  ver- 
nichtet wurde. 
"1  Fresken  an  der  Fassade  des  Palastes  von 
Agostino  Bardi  Jetzt  Piccolomini}  im 
Stadttheile  Postieria  zu  Sie  na.  Im  J.  1513 
oder  1514  gemalt ;  nach  Vasari  im  Wettstreit 
mit  Beccafumi,  der  die  Fassade  des  gegon- 
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Uberliegenden  Palastes  Borghesi  mit  Fres- 
ken schmückte,  lieber  die  Entstehung  s. 
den  Text.  Schon  zu  Vasari's  Zeit  grüßten- 
theils  zerstört. 

D.  Tafelbilder,  verschollen. 

72)  Maria  das  Kind  nährend.  Früher  Uber  der 
Orgel  des  Chors  von  S.  Francesco  in 
Siena.  Nach  Deila  Valle  des  Künstlers 
erstes  Werk  in  Siena.  —  Seit  längerer  Zeit 
verschollen. 

73—75;  Bildnisse  des  Pandolfo  Petrucci,  Herr- 
schers von  Siena ,  und  zweier  Frauen  aus 
den  edlen  Geschlechtern  der  Saracini  und 
Toscani  von  Siena.  Im  Nachlasse  des  Künst- 
lers verzeichnet.  Längst  verschollen. 

7ü;  Heilige  Familie  mit  der  hl.  Katharina.  Ge- 
malt für  Sa  vini  dallaCosterella  von  Siena. 
Die  sitzende  Maria  hält  das  nackte  Kind 
auf  dem  Schooße ;  neben  derselben  der  kleine 
Johannes ,  mit  Uber  der  Brust  gekreuzten 
Händen  das  Christkind  verehrend.  Hinter 
Johannes  Katharina  von  Siena,  in  den  gefal- 
teten Händen  eine  Lilie ;  ihr  gegenüber  der 
hl.  Joseph.  »  Hoch  zwei  Ellen,  breit  ein  und 
drei  viertel  Elle.«  —  Seit  längerer  Zeit  ver- 
schollen. 

77)  Christus  das  Kreuz  tragend  oder  Christus 
auf  dem  Wege  nach  Golgatha.  Altartafel, 
150Ü  für  die  Kapelle  der  Buonsignori  in  S. 
Francesco  zu  Siena  gemalt.  Erwähnt 
von  dem  Chronisten  Sigismondo  Tizio  (1 448 
bis  1528).  Bei  dem  Brand  der  Kirche  im  J. 
1655  zu  Grunde  gegangen. 

7S!  Lucrezia,  den  Dolch  in  ihre  Brust  stoßeud. 
Für  Leo  X.  1514  zu  Rom  gemalt,  s.  den 
Text  und  No.  3s. 

79  Lucrezia,  sich  mit  dem  Dolche  den  Tod 
gebend,  gestützt  von  Vater  und  Gatten. 
Wahrscheinlich  das  unter  Nr.  37  angeführto 
Bild. 

80)  Lucrezia.  Gemalt  für  den  Marchese  Fran- 
cesco di  Gonzaga,  aber  in  Florenz  von 
Giuliano  de'  Medici  erworben  (vor  1518). 
s.  den  Text. 

81)  Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  hl.  Franzis- 
kus. Gemalt  im  Auftrage  des  Marchese 
Francesco  Gonzaga  von  Mantua,  wahr- 
scheinlich im  J.  1518.  Längst  verschollen 
(wirklich  ausgeführt?),  s.  den  Text. 

82  u.  83]  Zwei  Selbstbildnisse  des  Meisters,  von 
Padre  Deila  Valle  erwähut:  das  eine  bez. 
Giov.  Antonio  da  Vercelli,  das  andere  in 
reiferem  Alter,  »aber  voll  Kraft  und  Ener- 
gie«, mit  der  Inschrift,  dass  dem  Künstler 
von  den  Sienesen  die  Ehre  der  Verleihung 
des  Bürgerrechts  zu  Tbeil  geworden  sei.  — 
Beide  Bildnisse  scheinen  verschollen;  das 
Selbstporträt  in  den  Uffizien  hat  keine  der 
Inschriften. 

84)  Rundbild :  Maria  mit  dem  Kinde,  den  hh. 
Elisabeth  und  JoBeph.   Scheint  für  die  Fa- 
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milie  Arduini,  welche  den  Altar  »Die  Anbe- 
tung der  Könige«  fllr  die  Kirche  S.  Agostino 
bestellt  hatte,  gemalt  gewesen  zu  sein.  In 
der  im  Text  erwähnten  Streitsache  zwischen 
Sodoma  und  den  Arduini  entscheidet  der 
Schiedsmann  Vanoccio  Hiringucci  am  13. 
Okt.  1536,  dass  die  Arduini  »dem  genannten 
Cavaliore«  (Sodoraa)  jenes  Kundbild  summt 
dem  geschnitzten  Rahmen  zurückzugeben 
haben,  dagegen  dieser  den  Arduini  sieben 
Scudi  erstatten  solle.  Von  dem  Bilde  findet 
sich  keine  weitere  Nachricht. 

85}  Fragmente  eines  auf  Nessel  tuch  in  Tempera 
gemalten  Bildes,  die  Metamorphose  des  Ce- 
phalus  darstellend.  Früher  im  Besitze  des 
Herrn  von  Kuraohr  und  (nach  dessen  An- 
gabe) in  der  Form  trefflich  durchgebildet. 
Vielleicht  eines  der  für  Jacopo  V.  von 
Piombino  gemalten  Werke  »auf  Leinwand«? 
Verschollen. 

86;  »Der  Sonnenwagen ,  von  Phaeton  schlecht 
geführt,  in  den  Po  stürzend. «  Nach  Vasari 
1540  für  Lorenzo  di  Galeotto  de'  Medici  zu 
Volterra  gemalt.  »Man  sieht  jedoch,  dass 
er  dieses  Werk  zu  seinem  Zeitvertreib  aus- 
führte ,  mit  bloßer  Handfertigkeit  und  ohne 
darüber  nachzusinnen ;  es  ist  gar  sehr  ge- 
wöhnlich und  wenig  schätzenswert".  Längst 
verschollen. 

87)  Todtenbahre  zuGrosseto. 

SS)  Altarbild  in  S.  Agostino  zu  Massa, 
beide  von  Ugurgieri  erwähnt.  Vielleicht 
noch  daselbst  vorhanden? 

Im  Inventar  des  seiner  Gattin  vermachten 
Nachlasses  vom  14.  Febr.  1549  werden  außer 
den  schon  unter  No.  73 — 75  angeführten 
Bildnisse  noch  folgende  Gemälde  erwähnt, 
die  also  in  den  Besitz  der  Beatrice  über- 
gingen : 

S9— loo,  Ein  Bild  der  Leda;  eine  Lucrezia; 
eine  Tafel  mit  dem  kreuztrageuden  Christus  ; 
ein  Bild  mit  dem  hl.  Thomas,    ein  Bild, 
VOlin  Christus  der  Madonna  erscheint;  drei 
Bilder  auf  Leinwand  mit  Landschaften ;  ein 
Christus  an  der  Säule;  ein  Bild  der  Ma- 
donna auf  Leiuwaud  ;  ein  Bild  der  hl.  Ka- 
tharina auf  Holz ;  ein  Bildchen  mitChristus. 
Es  ist  freilich  ungewiss,  ob  diese  Bilder  alle 
von  der  Hand  des  Meisters  waren,  doch  ist  es 
anzunehmen,  üb  und  wo  sich  das  eine  oder  an- 
dere davon  erhalten  hat,  wird  sich  bei  den 
sehr  unbestimmten  Angaben  schwer  ausmachen 
lassen. 

Zweifelhafte  oder  dem  Meister  irr- 
tümlich zugeschriebene  Werke. 

1}  Altartafel  in  S.  Quirico,  von  Deila  Valle 
u.  A.  dem  B.  zugeschrieben.  Nicht  von  So- 
doma, wahrscheinlich  von  Seb.  Neroni, 
gen.  Kiccio. 

2)  Prozessionefahne  in  der  Kirche  S  Pietro 


zuMontalcino.  Nicht  von  Sodoma ;  dürf- 
tige Arbeit  der  Sienesischen  Schnle. 

3)  Fresken  im  Conservatoren-Palast  auf 
dem  Kapitol  zu  Rom.  Die  Darstellungen 
aus  dem  ersten  punischen  Kriege  im  Saale 
neben  der  Kapelle  werden  ihm  Öfters  zuge- 
schrieben; bisweilen  auch  diejenigen  im 
Saale  der  Fasti.  Beide,  stark  übermalt,  ge- 
hören wol  dem  Anfang  des  16.  Jahrb.  an, 
sind  aber  nicht  von  Sodoma ;  nach  der  An- 
sicht Frizzonis  sind  dieselben  für  Peruzzi 
anzusprechen  (vergl.  Frizzoni,  Di  alcune 
opere  di  disegno  da  rivendicare  al  loro  autore. 
l'artista  senese  B.  Peruzzi  in :  II  Buonarroti, 
Serie  II.  vol.  VI,  März  1871). 

Aach  eine  Federzeichnung  im  Loottc  zu 
Paris,  der  Triumphzug  des  Titus,  gest.  von 
Marc'  Antonio  Kaimondi,  ist  dem  Sodoma  zuge- 
schrieben worden ,  gehört  »ber  dem  Urheber 
obiger  Fresken,  also  wahrscheinlich  dem  Pe- 
ruzzi an. 

4)  Malereien  auf  einer  für  die  Brüderschaft 
della  Trinitä  ausgeführten  Todtenbahre 
gegenwärtig  in  der  Sakristei  der  Pfarrkirche 
von  S.  Donato  oder  der  Badia  Nuova 
zu  Sie  na.  Von  Vasari  unserem  Meister  zu- 
geschrieben und  als  »sehr  schön«  bezeich- 
net; nach  den  Herausgebern  des  Vasari- 
Lemonnier  1 525  gemalt.  —  Allein  zu  schwach 
für  Sodoma  und  mit  größerem  Recht  dem 
Beccafumi  oder  Marco  da  Siena  zu- 
geschrieben. 

5)  Maria  mit  Kind,  Tafelbild  in  der  Galerie 
B  arber  in  i  zu  Rom  (No.  54).  Nicht  von 
Sodoma. 

6)  Anbetung  des  Christkindes,  Rundbild  in 
der  Galerie  BorghesezuRom.  dort  dem 
Lorenzo  di  Credi  zugeschrieben.  Von  Mila- 
nosi,  Franc.  Pini  und  Jansen  als  eine  Arbeil 
Sodoma's  angesprochen,  aber  nicht  von  dem- 
selben.  Vielmehr  von  einem  toskanischen 
Meister,  der  zwischen  Lorenzo  di  Credi  und 
Luca  Signorelli  steht. 

7)  Vermählung  der  hl.  Katharina,  auf  Holz. 
Halbfig.  Im  Palazzo  Chigi  zu  Rom. 
Zweifelhaft. 

8)  Maria  mit  dem  Kinde,  Tafelbild  im  Palazzr 
Torrigiani  zu  Florenz.  Zweifelhaft. 

0—13;  Zehn  MiniaturbildnisBe  römischer  Kai- 
ser auf  fünf  Blättern  nach  den  von  berühm- 
ten Meistern  des  Cinquecento  ausgeführter 
Medaillen,  mit  den  Revers-Seiten.  In  Aqua- 
roll  und  Gouache'  auf  Pergament,  mit  Ara- 
besken aus  Blumen  und  Getreidehalmen 
In  der  Sammlung  der  Zeichnungen  in 
Louvro  zu  Paris.  Auf  einem  der  Blatte] 
steht  auf  der  Rückseite  von  der  Hand  des 
Malers:  Antonius  vt.rcellenois  pinok- 
bat,  und  hat  man  aus  dieser  Inschrif 
schließen  wollen,  dass  diese  Miniaturen  vor 
der  Hand  des  Sodoma  seien;  um  so  mehr 
als  die  Arabesken  auf  dessen  Geschick  ii 
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derOrnamentation  hinweisen  sollten,  s.  Ma- 
riette,  Abecedario,  u.  Reiset,  Notice  des 
Dessins  etc.  au  Mus6e  du  Louvre.  Paris 
1866.  II.  I.  27  AT.  Allein  diese  Annahme  ist 
durchaus  unwahrscheinlich,  auch  davon  ab- 
gesehen ,  dass  der  Stil  der  Arabesken  auf 
das  15.  Jahrh.  zurückweist;  Miniaturen  wa- 
ren unseres  Meisters  Sache  »icher  nicht. 
Die  Blätter  rühren  offenbar  von  einem  uns 
sonst  unbekannten  Antonio  da  Vercelli  her. 
14;  Alleporische  Figur  der  Stadt  Siena.  Samm- 
lung des  M.  delaRozierc  zu  Paris.  Lie- 
gende nackte  weibliche  Figur  in  reicher 
Landschaft,  welche  an  die  Umgegend  von 
Siena  erinnert;  eine  Schlange  beißt  in  ihren 
Fuß.  Dem  Meister  zugeschriebeu.  Zweifel- 
haft;  möglicher  Weise  Jugeudbild,  doch 
zeigt  der  Kopf  einen  fremdartigen  Typus. 

Zeichnungen: 

Erwähnt  sind  schon  Nr.  1—3  : 

1,  Entwurf  zum  Fresko  Nr.  VII  unter  2,  in 
den  Uffizien,  dort  Timoteo  Viti  genannt. 

2j  Rötheizeichnung  zur  Vennälung  der  Ro- 
nane, in  der  Albertina  zu  Wien,  früher 
daselbst  Raffael  genannt. 

3)  Skizze  zu  derselben  Komposition,  in  den 
Uffizien. 

4 — 7]  Vier  Bildnisse  in  Kreide  (nach  Notizen 
von  Herrn  Frizzoni)  : 

4,i  Männliches  Porträt  im  British  Mu- 
seum, dort  Raffael  genannt.  Photogr. 
von  Braun  Nr.  94. 

5;  Junger  bärtiger  Mann  mit  schwarzem 
Barett,  in  der  Albertina  zu  Wien. 

6;  Unbärtiger  Jüngling  (luinesker  Typus) , 
mit  Lorbeer  bekränzt.  In  den  Uffi- 
zien zu  Florenz.  Photogr.  von  Braun 
Nr.  638. 

7]  Mannskopf,  in  den  Uffizien.  Photogr. 
von  Philpot  Nr.  51. 
bi  Getuschter  Christuskopf,  in  der  Alber- 
tina zu  Wien,  dort  dem  Leonardo  zuge- 
schrieben ;  eher  Bazzi.  Photogr.  von  Braun 
Nr.  90. 

9i  Tuschzeichnung  mit  Weiß  gehöht,  Apo- 
theose der  hl.  Magdalena;  echt  aber  über- 
gangen. InderPinakothek  zu  München. 

10;  Aquarell  mit  Weiß  gehöht,  Diana  mit  Nym- 
phen und  Satyrnfamilie.  Gehört  zu  den  be- 
sten Zeichnungen  des  Meisters.  In  der  P  i  - 
nakothek  zu  München,  dort  dem  Matu- 
rino  zugeschrieben, 
g.  I).  Luigi  Bruzza,  Notizie  intorno  alla  patria 
c  ai  primi  studi  del  pittoro  Giovanni  Antonio 
Bazzi,  detto  il  Sodoma,  illustrati  con  nuovi  do- 
cumeuti.  1862.  —  Albert  J  an  sen ,  Leben 
and  Werke  des  Malers  tiiovannantonlo  Bazzi  von 
Vercelli  genannt  il  Sodoma.  Stuttgart  1870.  — 
Gustav o  Frizzoni,  Giovanni  Antonio  de 
Bazzi,  detto  il  Sodoma,  secondo  rocenti  pubbli- 
cazioni  e  nuovi  documentl.  In  :  Nuova  Antolo- 
gi*.  Firenze,  Agostolb71.  —  Derselbe,  Gio. 


Antonio  de' Bazzi.  In:  Zeitschrift  für  bildende 
Kunst.  1874.  pp.  33  ff.  —  R.  Vi  scher,  Gio- 
vanni Antonio  de'  Bazzi,  genannt  il  Sodoma. 
In:  Dohme,  Kunst  und  Künstler.  1.  — 

s.  Vasari,  ed.  Lemonnier.  X  179  f.  XI.  141 — 
165.  —  Aretino,  Lettere.  Pari gi  1609.  III. 
163.  —  Armenini,  Del  veri  precetti  etc. 
pp.  27.  28.  —  Ugurgicri,  Pompe  Senesi.  II. 
356.  —  Deila  Valle,  Lettere  Sauesi.  Roma 
17SÜ.  III.  32S  ff.  —  Rumohr,  Italienische 
Forschungen.  II.  38 1 — 388.  —  Gaye,  Carteg- 
gio.  II.  266  ff.  III.  38S.  —  MI  1  an  es  i,  Docu- 
menti  per  la  storia  doli"  arte  senese.  III.  49.  72. 
81  f.  102.  120.  11 2  f.  126.  130.  155.  181-186. 
—  M  ü  n  d  I  e  r ,  Beiträge  zum  Cicerone,  p.  47.  — 
Burckhardt,  Cicerone.  3.  Aull.  pp.  957 — 
960.  4.  Aufl.  II.  686—689.  —  Lermolicff 
(Morelli)  in :  Zeitschrift  für  bildende  Kunst. 
1874.  pp.  177.  178.  pp.  103  f.  331.  —  Tim- 
bal  in:  Gazette  des  Beaux-Arts.  1875  Januar 
u.  Febr.  (gegen  Bazzi).  —  Lübke,  Geschichte 
der  IUI.  Malerei.  II.  397—408.  —  Romag- 
noli,  Cenni  storico-artistici  di  Siena.  1840. 
passim.  —  Guida  artlstica  della  citta  e  con- 
tomidi Siena.  passim.  —  Lermolieff,  die 
Werke  italienischer  .Meister  in  München,  Dres- 
den und  Berlin,  1880.  pp.  09.  11.  349.  470  ff. 

Mit  Benutzung  eines  Auf  sattes  von  G.  Frizzoni. 
Die  neueren  handschrlfll.  !\  Otiten  desselben  sind  als 
solche  an  den  betr.  Stellen  angeführt. 

Jul.  Meyer. 

Nach  ihm  gestochen  und  photographirt : 

1)  Geburt  Christi.  Rundbild  früher  im  Palazzo 
Chigi  Zontladari  zu  Siena.  Gest.  in  :  Pitture  di 
Siena  (Raccolta  delle  pin  celebri  pitture  esistenti 
nella  citta  di  Siena.  Firenze  1825).  Fol. 

I)  Anbetung  der  Könige.  Altartafel  in  S.  Agostino 
zu  Siena.  Gest.  von  Lasinio  jr.  in:  Pitture 
di  Siena.  Fol. 

3)    Dass.  Photogr.  von  Lombardi.  kl.  Fol. 

4)  Heilige  Familie  mit  dem  hl.  Calixtus  (Madonna 
dt  S.  Callisto).  Jetzt  in  der  Kapelle  des  Rath- 
hauses zu  Siena.  Gest.  von  Lasinio  und 
Cecchiin:  Lastri,  Etruria  pittrice.  Fol. 

5)    Da«s.  Photogr.  von  Lombardi.  kl.  Fol. 

6)  Thronende  Maria  und  Kind  mit  vier  Heiligen. 
In  der  Galerie  zu  Turin.  Gest.  in  Reale  Galleria 
di  Torino  illustrata.  IV.  Taf.  5.  Fol. 

7)    Dass.  Photogr.  von  Brogi.  Fol. 

8)  Ecce  homo.  In  der  Galeric  Pitti  zu  Florenz. 
Gest.  von  L.  Bonajuti.  In:  L.  Bardi,  Galeria 
Pitti.  Fol. 

9)  Kreuzabnahme.  In  der  Akademie  zu  Siena. 
Gest.  von  P.  Lasinio  in:  Pitture  di  Siena. 
Fol. 

10")    Dass.  Photogr.  von  Lombardi.  kl.  Fol. 

II)  Benedikt  beschwört  die  durch  den  Zauber  des 
Priesters  Florentius  vor  das  Kloster  geführten 
Dirnen.  Fresko  in  Monte  Oliveto  Marion»  (s. 
Vorzeichniss  No.  2,  XIX).  Farbendruck  der 
Arnndel  Society,  gr.  qu.  Fol. 

12)  Die  Ohnmacht  der  hl.  Katherina  (il  sveuimento). 
Fresko  in  S.  Domenico  zu  Siena.  Gest.  von  Ign. 
Bonajuti.  Fol. 

13)    Dass.  kleiner  gest.  von  Lasinio  in: 

Pitture  di  Siena.  kl.  Fol. 

14)  Außerdem  sind  fast  sämmtliche  Malereien  des 
Meisters  iu  Siena,  S.  Anna  In  Creta,  Monte  011- 


Digitized  by  Google 


230 


Bazzicaluva 


veto  Maggiore  von  Lombardi  in  Siena  photo- 
graphirt;  einige  Bilder  von  Siena  auch  von 
A  1  i  n  a  ri  in  Florenz. 
15)  Die  Fresken  in  der  Farnesina  zu  Rom,  im  Va- 
tikan, der  hl.  Sebastian  zu  Florenz.  Photogr. 
von  Braun  in  Fol. 

♦ 

Bazzicaluva.  Ercole  Bazzicaluva  oder 
Bazzicaluve,  italienischer  Radirer,  geb.  in 
Pisa,  arbeitete  um  1638—1641.  Sein  Vater  Ales- 
sandro  B.  machte  deu  Krieg  gegen  die  Barberiui 
(1641  —  1644)  mit  und  zeichnete  sich  dabei  als 
Quartienueister  aus.  Ercole,  der  verschiedene 
Aemter  im  Staatsdienst  bekleidete  —  Baldiuucci 
nennt  ihn  maestro  di  campo,  und  sagt  er  sei 
Kämmerer  des  Erzherzogs  zu  Innsbruck,  dann 
Kastellan  der  alten  Festung  von  Livoruo  und 
später  jener  von  Siena  gewesen  —  scheint  die 
Kunst  als  Liebhaber  betrieben  zu  habeu.  Er  er- 
lernte das  Zeichnen  bei  Luigi  Parigi  (f  1635}  zu 
Florenz  und  eignete  sich  dessen  Manier,  beson- 
ders für  Landschaften,  vollständig  an;  beim 
Stechen  scheint  or  sich  den  Stefano  della  Bella 
zum  Vorbilde  genommen  zu  haben.  P.  J.  Ma- 
riette  ist  geneigt  ihn  für  einen  Schüler  des  Can- 
tagallina  zu  halten.  Früher  wurden  mehrere 
seiner  Bll.,  darunter  die  Hauptfolge  der  dem 
Großherzog  von  Toscana  gewidmeten  Land- 
schaften, domCallot  zugeschrieben,  wesshalb  auch 
Meaume  unseren  KUustler  in  den  Nachtrag  zu 
seinem  Cal lot- Katalog  aufgenommen  hat.  Der 
Beginn  von  Ercole's  Thätigkeit  wird  durch  das 
Titelblatt  der  soeben  erwähnten  LandBchaften- 
Folge  datirt,  welches  die  Jahreszahl  1638  und 
die  Bemerkung  enthält,  diese  Arbeiten  seien 
»primizii  giovenili«.  Auf  demselben  Blatte  sagt 
der  Künstler  ferner,  dass  er  aus  Pisa  stamme 
und  fügt  eine  Abbildung  seiner  Vaterstadt  hinzu. 
Die  Bezeichnung  als  Florentiner  auf  einem  an- 
deren Blatte  scheint  sich  somit  nur  auf  sein 
Unterthanverhältniss  zum  Großherzog  von  Tos- 
cana zu  beziehen.  Statt  seines  vollen  Namens 
setzte  er  auch  wol  die  Buchstaben  E.  F.  B., 
welche  Bartsch  als ;  Ercole  fec.  Bazzicaluve 
deutet.  —  Seine  Blätter  sind  ungemein  selten ; 
Bartsch  beschreibt  deren  7,  Meaume  fügt  noch 
31  hinzu.  Wir  liefern  hier  noch  einige  Zusätze 
zu  diesen  Verzeichnissen,  namentlich  hinsichtlich 
der  Abdrucksverschiedenheiten. 

Von  ihm  radirt : 

1)  Hl.  Sebastian.  Im  Unterrande :  S.  Sebaatiano 
ora  pro  nobia.  Ercholo.  4.  Meaume  1366.  Fast 
ganz  mit  dem  Grabstichel  gearbeitet  und  wol  aus 
dos  Künstlers  frühester  Zeit  stammend. 

2)  4  Bll.  Schlachten,  darunter  eine  znr  See.  Auf 
einem  Bl.  die  Bezeichnung :  Ercole  Bazzicaluva 
Florentino  Inuentor  e  Fecit.  1641.  —  Donato 
supriano  Forma,  qu.  Fol.  M.  1367 — 1370.  B. 
2—5. 

3)  Drei  Triumphwagen  auf  einem  Platze  an  einem 
Flusse,  wie  es  scheint  am  Arno  in  Pisa,  nicht, 
wie  Jombert  und  Meaume  angeben  (Bartsch  be- 
nennt die  Oertlichkeit  nicht),  in  Florenz.  Im 
Unterrande  sind  die  drei  Wagen  wiederholt. 


Bez.  Ercole  Bazicaluue  (so!)  D.  D.  gr.  qu.  Fol. 
M.  1371.  B.  7. 

Jombert  (in  seinem  Essai  d'un  Catalogne  de 
lOeuvre  d'Etienne  de  la  Belle,  Paris  1772,  p»r 
18"  ff.  )  reiht  dieses  Bl.  einer  Folge  von  4  Jü- 
chen an ,  in  welchen  St.  della  Bella  die  Feier- 
lichkeiten zur  Vermählung  Cosimo's  III.  mit 
Margherita  Luisia  von  Orleans  darstellte,  Floreni 
1661,  in  4°.  Meaume  ist  geneigt,  diese  ver- 
meintliche Zusammengehörigkeit  anzunehmen 
und  stützt  darauf  seine  Vermutung,  dass  B«ii- 
caluva's  Bl.  gleichfalls  im  J.  1661  entstand^ 
sei.  Bewährt  sich  aber  die  Annahme,  (Um 
hier  Pisa  und  nicht  Florenz  dargestellt  sei  (und 
dafür  spricht  der  Umstand ,  dass  wir  hier  den 
pisaner  Dom  und  Glockenturm  sehen  und  z» n 
durchaus  in  richtiger  Lage  zu  dem  Theile  de; 
Flusses,  welcher  die  Stadt  durchfließt;  während 
es  solche  Gebäude  und  an  solcher  Stelle,  so  viel 
wir  wissen,  auch  in  dem  Florenz  des  17.  Jihrh 
nicht  gegeben  hat)  —  so  wird  dieser  Anhalt  fi.i 
die  Datirung  des  Blattes  hinfällig. 
4  )  Landschaft  mit  einer  Frau,  welche  ein  Bünde 
auf  dem  Kopfe  trägt.  Rund,  Dnrchm.  134  mm 
M.  1372.  B.  1. 

5)  Das  Jagd-Rendezvous,  links  ein  Zeichner,  qu 
Fol.  M.  1373. 

6)  6  Bll.  Jagdbilder.  Auf  dem  Titel  Widmung  »i 
Alessaudro  Visconti.  Bez.  Ercole  Baxicaluui 
qu.  4.  M.  1374—1379. 

7)  2  Bll.  Strandbilder.  Das  eine  bei.  Ercolo  Bali 
chalnva.  qu.  4.  M.  1351.  1382. 

8)  9  Bll.  (mit  dem  Titel)  Landschaften  und  Mui 
nen.  Auf  dem  Titel  mit  der  Kuhmeagöttin  um 
der  Ansicht  von  Pisa,  befindet  sich  die  Wid 
mung  an  den  Großherzog  von  Toscana ;  Die  Fi 
renze  il  di  24  di  ottobre  1638.  Ercole  Baziic* 
luue  di  Pisa  F.  Gio.  Ja<\  Rossi  form.  qu.  Fol 
M.  13S:i — 13Ü1.  B.  6  [=  M.  1386]. 

Ein  Probedruck  des  Titelblattes  vor  der  Wid 
mung  befindet  sich  in  der  Albertina  zu  Wien 

In  neuen  Drucken  finden  sich  (nach  Hell« 
Andresen,  Handbuch  für  Kupferstichsammler 
diese  Bll.  mit  den  beiden  sub  7  angeführten  un 
dem  nächsten  Bl.  zu  einer  Folge  vereinigt: 

9)  Landschaft  mit  einem  Wasserfalle,  link«  ii 
Vordergründe  ein  Hirt  voreinem  Felsen.  Insiem 
hulua  artifex  etc.  H.  6"  3"'  —  Br.  9".  —  Die* 
Inschrift  wird  schon  von  Heineken  angeführt 
der  alle  12  Bll.  als  eine  Folge  bildend  kann* 

10)  13  Bll.  (mit  dem  Titel)  zu  :  Le  pazzie  de  savi 
ouero  il  lambertaccio,  von  Bart.  Boccbini.  V 
Lorenzo  Großherzog  von  Toscana  gewidmet,  Ve 
nedig,  L.  Bertani,  1641.  12°.  M.  1392—1404 

I.  Vor  den  Nummern. 

Zweifelhafte  Blätter : 

11)  Der  Reiter  am  Eingange  eines  Klosters,  qu.  4 
M.  1380.  —  Die  Behandlung  des  Laubes  veriii 
laast  Meaume,  hierbei  an  Alb.  Flamen  zu  denken 

Nagler  (Monogrammisten  II,  pap.  596)  führ 
2  Bll.  an,  die  nicht  identisch  sind  mit  un* 
No.  7: 

12)  Eine  Meeresbucht  mit  einem  Fischerhause  link 
am  Ufer.  II.  6"  6'"— Br.  9"  6"'  (Ngl.  Nr.  1 1 

13)  Marine,  links  zwei  landende  Barken.  H.5"  9" 
—  Br.  10"  8"'  (Ngl.  Nr.  13). 

s.  Baldinncci,  Notlzie.  IV.  141  (im  Leben  de 
Parigi).  —  Füssli,  Künstlerlex.  —  Hei 
neken,  Dict.  —  Bartach,  Le  Peintre-Gr» 


Digitized  by  Google 


G.  Bazzola 


B.  Bealo. 


231 


reur.  XX.  69.  —  Brüll  iot,  Dict.  des  Monogr. 
II.  963.  —  Mcaume,  Recherche»  etc.  aur 
Jacques  (»Hot.  II.  51Hfgg.  —  Le  Blaue.  Ma- 
nuel. —  Nag ler,  Monogr. 

W.  v.  Seidlitz. 

K&uola.  Guiseppe  Bazzola,  Maler  zu 
Ferra«  um  1770.  Von  ihm  ist  eine  Verkündi- 
fun?  in  S.  Vitale  daselbst  und  die  Messe  des 
hl.  Nikolaus  in  S.  Andrea ;  doch  war  er  insbe- 
sondere durch  seine  bedenklichen  Restaurationen 
älterer  Gemälde  berüchtigt.  Noch  geringer  war 
sein  Sohn  Paolo  Bazzola.  Beide  Btarben  vor 
IT«. 

s.  fittadella,  Catalogo  istoricho  etc.  IV. 
251  ff.  —  Barotti,  Pitture  etc.  di  Ferrara. 
pp.  172.  175.  —  Baruffaldi,  Fittori  etc. 
Ferraresi.  II.  593. 


Bildnisse  von  Mary  B.  (theils  in  Oel,  theils  in 
Wasserfarbe ,  theils  in  Kreide  ausgeführt)  sind 
schwächlich  behandelt,  ohne  charakteristischen 
Ausdruck ;  doch  fand  sie  Beifall  und  war  viel 
beschäftigt;  zahlreiche  distinguirte  Personen, 
namentlich  aus  den  Kniisen  der  Geistlichkeit, 
ießen  sich  von  ihr  porträtiren.  Auch  als  Dich- 
terin hatte  sie  ihrer  Zeit  Ruf.  In  der  National 
ortrait  Gallery  zu  London  ist  von  ihr  ein 
Bildniss  Karls  II.,  im  Lambeth-Palace  daselbst 
ein  Porträt  des  Erzbischofs  Tillotson. 


Bazzoli,  italienischer  Maler, 
zweiten  Hälfte  des  IS.  Jahrh. 


lurch  folg.  Bl.  bekannt. 


Banoli.  J 

tbitig  in  der 
Scheint  nur  <" 

Nach  ihm  gestochen : 
Piui  sextus  Pontifex  Maximus.  (j  17S9).  A.  E 
Lapisc.  R.  Morghen  perfecit.  Fol. 

s.  Le  B*. 

Besch.  Thomas  Beach,  Porträtmaler,  geb. 
zu  Milton  Abbas  (Dorsetshire; ,  +  17.  Dez. 
:>M  zu  Dorchester.  Er  bildete  sich  unter  der 
Leitung  Joshua  Reynolds"  in  London  und  be- 
achte daselbst  gleichzeitig  die  St.  Martin's 
Une  Academy.  In  Bath  Soinersetshire) ,  wo  er 
sich  später  niederließ,  gewann  er  als  Porträt 
naler  ziemlichen  Ruf.   Von  hier  aus  beschickte 

in  der  Zeit  von  1772 — 83  die  Ausstellungen 
«ler  Incorporatcd  Society  of  Artists  in  London, 
&ren  Mitglied  er  war,  dann  von  1765—  90  die 
dtr  Royal  Academy.   1787  malte  er  die  Schau 
»pielerin  Sarah  Siddons  und  ihren  Gatten  in  der 
•bolcb-  Szene«  von  Shakespeares  Macbeth.  1797 
seit  welchem  Jahre  er  zu  Strand-on  tbe-Green 
bei  Kew  Surrey)  lebte,  war  von  ihm  ein  Porträ 
<les  Prinzen  von  Wales  in  der  Royal  Academy 
ausgestellt;  ein  Bildniss  seiner  Hand,  das  den 
Firiaments-Reportcr  Woodfull  darstellt,  befin 
det  sich  in  der  National  Portrait  Gallery.  Seine 
Porträts,  meist  kleinen  Formats,  sind  sorgfältig 
nageführt,  etwas  blaß  in  der  Färbung. 

i.  Redgrav  e,  Dictionary  of  artists  of  the  engllsh 


Beale.  Mary  Beale,  Porträtmalerin,  geb 
1*32  zu  Suffolk,  +  28.  Dez.  1697  zu  Pall  Mal 
London;  .  Sie  war  die  Tochter  eines  Geistlichen 
.Namens  Cradock.  Der  Maler  Peter  Lely  soll  ih 
Lehrer  gewesen  sein,  vermutlich  aber  bildete  sie 
»ich  nach  ihm  nur  dadurch,  dass  sie  Werke  dessel- 
ben kopirte.  Ihr  Gatte  Beale  wird  von  Pilkington 
*  u  ein  obskurer  Maler  genannt  ,  er  war,  nach 
«ner  Angabe  bei  Walpole  (s.  u  ),  Besitzer  eines 
Landguts  zu  Watton  (Bucks;  und  trieb  einen 
Handel  mit  Farben,  die  er  selbst  fabrizirte.  Die 


Das  Selb  st  bildniss  der  Künstlerin  sammt  dem 
Bildniss  ihres  Sohnes  Charles,  in  Medaillons,  auf 
einem  Bl.  Gest.  von  T.  Chambars  (In:  Wal- 
pole, Anecdotes  etc.).  4. 

Nach  ihr  gestochen . 

1)  David  Clarckson.  R.  White  sc. 

2)  D.  Antoni  Horneck.  R.  White  sc. 

3)  Thomas  Otway.  1741.  J.  Houbraken  sc. 

4)  Thon»  Sydcnham,  Bischof  von  Worcester.  A. 
Blooteling  sc.  8. 

5)  Tho.  Tennison,  Erzbischof  von  Canterbury. 
P.  van  der  Banck  sc.  1695.  gr.Fol. 

6)  John  Tillotson,  ErzbiBchof.  P.  van  der  Banck 
sc.  Fol. 

7)    Derselbe.  R.  White  sc. 

8)  Edtn.  Trench,  Theolog.  R.  White  sc. 

<»j  John  Wilkins,  Bischof  von  ehester.  A.  Bloo- 
teling sc. 

*  * 

8.  Pilkington,  The Gentleman's  and Conolssenr's 
Dictionary  of  Painters.  London.  1770. —  Wal- 
pole. Anccdotes  of  painting  in  England.  III. — 
Heineken,  Dict.  —  Redgrave,  Dictionary 
of  artists  of  the  english  school. 

Charles  Beale,  Zeichner  und  Maler,  geb. 
den  2*.  Mai  1660  zu  London,  Sohn  der  Vorigen. 
Er  lernte  bei  dem  Miniaturmaler  Flatman,  half 
dann  seiner  Mutter  bei  ihren  Arbeiten  ,  musste 
jedoch  nach  wenigen  Jahren  das  Malen  wegen 
Schwäche  der  Augen  aufgeben.  Das  Mo-  ^-q 
nogramm 

soll  auf  Bildnissen  in  Kreide  und  VJD 
Aquarell  vorkommen. 

Bildniss  des  Künstlers,  s.  Mary  Beale,  Selbst- 
bildnis«. 

Nach  ihm  gestochen: 

1)  Bischof  Burnet.  R.  White  sc. 

2)  Erzbischof  Burton.  R.  White  sc. 

8.  Walpole,  AnecdoteB  etc.  III.  141.  —  Hei- 
ne k  e  n,  Dict.  —  N  a  g  1  e  r,  Monogr.  1.  Nr.  2303. 


—  Redgrave,  Dict. 


♦  • 


Bartholomew  Beale,  Porträtmaler,  ein 
zweiter  Sohn  von  Mary  B.  Er  hatte,  wie  sein 
Bruder  Charles,  bei  Flatmau  Unterricht ,  blieb 
aber  nicht  lange  bei  der  Malerei,  studirto  Physik 
und  war  später  eine  Zeit  lang  als  Arzt  in  Co- 
ventry  thätig,  wo  er  starb. 

s.  Redgrave,  Dict. 

Beale.  B.  B  e  a  l  e ,  englischer  Kupferstecher 
in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh. 
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Von  ihm  gestochen ; 
Kopf  der  Deila.   Oval.  4.    Sammlung  Boydell. 
(Gegenstück  zum  Kopf  der  Julia,  gest.  von 
F.  Legat). 

s.  Heineken,  Dict.  ,  , 

Bean.  Richard  Bean,  englischer  Kupfer- 
stecher zu  Anfang  des  19.  Jahrh.  Er  lernte  bei 
Guerin  in  Paris,  fortigte  anatomische  Abbil- 
dungen, sowie  Bildnisse,  die  Gutes  versprachen, 
fand  jedoch  schon  im  Alter  von  25  Jahren  seinen 
Tod,  indem  er  am  24.  Juni  lbl7  in  Hastings 
beim  Baden  ertrank. 

s.  Redgrave»,  Dictionary. 

Beard.  ThomasBeard,  Stecher  in  Mezzo- 
tiuto,  wirkte  iu  der  ersten  Hälft«  des  18.  Jahrh. 
zu  London.  Die  Angabe  einiger  Schriftsteller, 
dass  er  in  Irland  geboren  sei,  entbehrt  der  Be- 
gründung. 

Von  ihm  gestochen: 

1)  Hugh  Boulter,  Erzbisch,  von  Armagh.  Kniest. 
Nach  M.  Ashtou,  172S.  Fol. 

I.  Ohne  Adr. 
II.  Mit  J.  Orpin's  Adr. 

2)  Jane,  GräÜn  von  Clarendon.  Halbflg.  Nach 
<jod.  Kn eller.  Fol. 

II.  Das  Wort :  Rigt  in  :  Right  verbessert. 

3)  William  Conolly. 

4)  John  Hoadly.  Kniest.  Fol. 

5)  Will.  King.  Kniest.  Nach  M.  Dahl.  Fol. 

6)  John  Sterne,  Bisch,  von  Clogher.  Halbflg.  Nach 
Th.  Carl  ton.  Fol. 

7  )  Thom.  Wyndham. 

8)  Liberalitas  et  Modestia.  Nach  Guido  Re n l. 

8.  S  t  ru  tt,  Dict.  —  lleineken  ,  Dict.  —  Le 
Blanc,  Manuel.  —  J.  C.  Smith,  British 
Mezzotinto  Portrait«.  I. 

♦  ♦ 

Beard.  James  Henry  Beard,  amerik.  Por- 
trät- und  Thiermaler,  geb.  1815  zu  Buffalo  (im 
Staate  New-York  .  Sein  Vater,  Cupitän  James 
B.,  zog  bald  nach  der  Geburt  des  Sohnes  nach 
dem  nördlichen  Ohio  und  ließ  sich  in  Painesville 
nieder;  er  starb  daselbst ,  als  James  kaum  12 
Jahre  alt  war.  Bald  nachher  kam  ein  wandern- 
der Porträtmaler,  Namens  Hanks,  nach  Paines- 
ville, von  dem  B.  den  ersten  Kunstunterricht 
erhielt-  Mit  14  Jahren  verließ  er  seine  Heimat 
und  kam,  nach  mancherlei  Schicksalen,  nach 
Pittsburgh  (in  Pennsylvanien)  und  endlich  nach 
Cincinnati,  wo  er  sich  mehrere  Jahre  aufhielt. 
Auf  mehreren  Reisen  durch  den  Südwesten,  so- 
wie nach  der  Stadt  New-York,  fand  er  nicht  nur 
Gelegenheit  seino  Kunstkenntniss  zu  erweitern, 
sondern  erwarb  sich  auch  eine  reichliche  Kund- 
schaft und  einen  geachteten  Namen.  1870  ließ 
er  sich  in  Now-York  nieder,  1 S72  wurde  er  Mit- 
glied der  dortigen  Akademie.  Anfangs  malte  er 
hauptsächlich  Porträts,  später  mit  besonderer 
Vorliebe  Thierstücke.  Von  den  ersteren  nennen 
wir  die  Bildnisse  des  Generals  Harrison  und 
des  Staatsmannes  John  Q.  Adams  beide  um 
1837j,  ferner  diejenigen  von  Henry  Clay,  Gene- 


ral Taylor  und  Oberrichter  Chase ;  von  anderen 
Werken  des  Künstlers:  «The  North  Carolina 
Emigrant« «  vom  Jahre  1845  ,  angekauft  von 
dem  verst.  Geo.  W.  Austin,  New-York;  -The 
Long  Bill«  die  lange  Rechnung;;  »The  Poor  Rela- 
tions«  die  armen  Verwandten] ,  ein  kleines  Bild- 
chen von  Hunden.  Unter  seinen  späteren  iu 
New-York  gemalten  und  ausgestellten  Bilderu 
lenkten  besonders  die  Aufmerksamkeit  auf  sich 
»Die  Nacht  vor  der  Schlacht«;  »Royalty  at 
Home«  (Löwe  und  Löwin  in  der  Wildnissi,  und 
»The  undress  parade«,  ein  Cabiuetatückch.u. 
Eines  seiner  größten  Thierstücke  ist  die  Dar- 
stellung der  Farm  des  bekannten  Züchters  Ale- 
xander in  Kentucky  1SC7 — 69  ;  ferner  siud  von 
ihm  :  »The  Widow« ";IS72) ;  »The  Mutual  Friend 
und  »Parson's  Pets«  1S7.V ;  »Morning  Gossip-, 
»Tired  Out«  und  »Wide  Awake«  1S70  ,  »Blooii 
will  Teil«  und  »Consultation«  (1S77);  »DonQui- 
xote  and  Sancho  Panza«  (1S7S). 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  »The  poor  relations«  (Die  armen  Verwandten) 
Gest.  von  Alfred  Jones,  in  Mezzo-Tinto,  New- 
York,  1847  ;  für  den  Kunstverein  in  Cincinmti. 

2)  »The  squatters«  (Unberechtigte  Ansiedler),  ein 
Gegenstück  zu  den  »North  Carolina  Emigrant»' 
Gest.  von  J.  D.  Boot  he  in  Mezzo-Tinto,  Cin- 
cinnati, 1848. 

s.  Tuckerman,  Book  of  Artists.  p.  436.  — 
Clement  and  Hutton,  Artists  of  the  ui- 
neteenth  Century  and  their  works. 

William  Holbrook  Beard,  Thiermaler, 
jüngster  Bruder  des  Vorigen,  geb.  13.  April  1*23 
zu  Painesville  (Ohio) .  Nachdem  er,  erst  seit  sei- 
nem Ib.  Jahre  und  nur  kurze  Zeit  eine  Schule 
besucht,  begann  er  durch  Porträtmalen  sich 
seinen  Unterhalt  zu  erwerben;  da  er  aber  in 
seiner  Heimat  wenig  Erfolg  hatte,  begab  er  sich 
als  wandernder  Künstler  in  die  Städte  des  west- 
lichen Ohio,  fand  jedoch  auch  hier  keinen  Bei- 
fall, namentlich  deshalb,  wie  erzählt  wird,  weil 
ihn  seine  humoristische  Neigung  häufig  verlei- 
tete, in  den  Porträts  die  lächerlichen  Eigentüm- 
lichkeiten seiner  Originale  hervorzuheben.  l'ui 
das  JahrlH50  ging  er  nach  Buffalo  und  eröffnete 
ein  Atelier ;  nach  mehrjähriger  Arbeit  gelang  es 
ihm  hier ,  sich  eine  Lokalreputatiou ,  sowie 
Freunde  und  Gönner  zu  erwerben,  so  dass  es  ihm 
möglich  wurde,  eine  Reise  nach  Europa  zu  un- 
ternehmen. Schon  damals  hatte  er  das  Portnt '.i- 
ren  aufgegebeu  und  sich  der  Thiermalerei  zuge- 
wandt. In  Europa  hielt  er  sich  hauptsächlich  in 
Düsseldorf,  der  Schweiz  und  Rom  auf  und  trat 
zu  mehreren  Künstlern,  Leutze,  Gifford,  Whitt- 
redge  und  Bierstadt  in  nähere  Beziehung.  Nach 
einer  Abwesenheit  von  beinahe  zwei  Jahren 
kehrte  er  nach  Buffalo  zurück  und  vermalte  sich 
hier  mit  der  Enkelin  des  Richters  Wilkesou. 
eines  angesehenen  Bürgers  der  Stadt.  Nach  dorn 
Tode  seiner  Gattin,  der  wenige  Monate  nach  der 
Verheiratung  erfolgte,  siedelte  er  nach  Now-York 
über,  wo  er  im  Jahro  1863  mit  der  Tochter  seines 
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alten  Freundes,  des  Haiers  Thomas  Le  Clear, 
eine  zweite  Ehe  schloss.  Seit  1862  ist  er  Mit- 
glied der  »National  Äcademy  of  Design«,  deren 
Ausstellungen  er  regelmäßig  beschickt.  Auf  der 
pariser  Weltausstellung  von  1867  war  er  durch 
sein  Bild  »Tanzende  Bären«  vertreten.  B.'s 
Werke  lassen  sich  in  zwei  Klassen  einteilen: 
in  Thierdarstellungen  humoristischer  und  sati- 
rischer Art,  und  solche,  in  denen  es  lediglich  dar- 
auf abgesehen  ist,  das  Naturlebon  der  Thiere  und 
ihreOharaktere  zu  schildern.  Obgleich  in  beiden 
Gattungen  vortrefflich,  ist  er  doch  hauptsächlich 
durch  Werke  der  ersten  Art  zu  Ruf  und  Popu- 
larität gelangt.  Man  bat  ihn  in  Rücksicht  der- 
selben mit  Kaulbacb  verglichen;  doch  haben 
diese  Darstellungen  nicht  die  kaustische  Schärfe, 
die  ähnliche  Schilderungen  Kaulbach's  kenn- 
zeichnet, vielmehr  ist  ein  leichter,  spielender 
Humor  in  ihnen  vorherrschend.  Solche  Werke 
sind  die  oben  erwähnten  »Tanzenden  Bären« 
im  Besitz  des  Herrn  S.  B.  Caldwell,  Brooklyn, 
N.Y  .  »Bear s  on  a  bender«  (betrunkene Bären, 
welche  sich  gestohlene  Melonen  und  Trauben 
schmecken  lassen;,  gleichfalls  im  Besitz  des 
Herrn  Caldwell;  »Gunmaker 's  Traum«;  »Susana 
und  die  Ael testen»;  »Der  Marsch  des  Silenus« 
mit  betrunkenen  Ziegen; ;  »Hiob  und  seine  Trö- 
ster«, »Katzen-  und  Hunderegen«;  »The  flaw 
in  the  title«  (der  Fehler  im  Besitztitel,  Gerichts- 
siene  von  Affen);  »Kneipenpolitiker«,  auf  der 
Ausstellung  der  National  Academy  von  1 1>70, 
u.  s.  w.  —  Zu  der  zweiten  Klasse  gehören : 
Morgen  auf  der  Prairie«  und  »Abend  auf  der 
Prairie«  (Pendants,  1SÜS; ;  »The  watchers«  (Ra- 
ben, welche  um  ein  sterbendes  Elennthier  ver- 
sammelt sind) ;  »He  tempereth  the  wind  to  the 
shorn  lanib«  (Er  mildert  dem  geschorenen  Lamme 
den  Wind;;  »Der  gute  Hirt«;  »Die  Macht  des 
Todes«  u.  a.  m.  Auch  in  Figurenbildern  hat 
sich  B.  versucht ,  obwol  mit  weniger  Glllck ; 
eines  derselben ,  ein  grau  in  grau  ausgeführtes 
Gemälde,  stellt  Charles  Dickens  dar,  dem  in  der 
Srudirstube  die  Gestalten  seiner  Novellenhelden 
erscheinen.  —  Für  die  Portale  des  New- Yorker 
Museums  entwarf  B.  um  1870  im  Auftrage  des 
verstorbenen  Herrn  Henry  Keep  eine  Reihe  von 
Bildern,  welche  in  phantastisch  allegorischer 
Weise  die  kulturgeschichtliche  Entwicklung  des 
Menschengeschlechts  darstellen.  —  Spätere 
Werke  des  Künstlers  sind:  »Old  Time  Club 
Life«,  »liark!«  und  »The  W  reckers«  (1874.  — 
I>*s  letzgenannte  Bild  befand  sich  auf  der  Pari- 
ser Weltausstellung  von  1S78;;  »Horse-Market 
in  Brittony«  1875) ;  »The  Eagle«,  »Lo,  thePoor 
Indian«  und  »The  Dancing  Lessen«  (1877); 
»Who!  Who-o!«,  »How  d'do,  Wabbit?«,  und 
'  Ain  t  you  Ashamed  of  Yourself?«  (1878). 

a)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  F»lte  pretences  (Falsohe  Vorwinde).  Gest.  von 
K.  Hinab  elwood,  für  das  »Ladies'  Reposi- 
tory«,  Cincinnati.  Gr.  8. 

2)  Ameling  an  outpost  (Angriff  auf  einen  Vor- 

Xejer.  Kön»tler-L«xikon.  III. 


posten).  Gest,  von  Demselben,  für  i 
Kepository.  Gr.  8.  Oval. 

3)  Lake  in  the  wilderness  (See  in  der  Wildnis«). 
Gest.  von  Demselben  ,  für  dasselbe  Reposi- 
tory.  Gr.  8. 

4)  The  deer  lope  (Fliehendo  Rohe).  Gest.  von 
Demselben,  für  dasselbe  Repository.  Gr.  8. 

5)  The  flaw  in  the  title.  Gest.  von  Samuel  U ol - 
lyer  und  Beckwith  in  gemischter  Manier. 
Herausg.  Louis  R.  Menger,  New-York. 

b;  Nach  ihm  chromolithographirt : 

1)  The  old  woman  who  lived  in  a  shoe  (Die  alte 
Frau  im  Schah ,  Kindermärchen).  Lith.  bei 
Winkel  mann  &  Söhne,  Berlin.  Herausg. 
B.  Bradford,  New-York,  1S69.  Gr.  Fol. 

2)  Little  Red  Riding  Hood  (Rothkäppchen).  Lith. 
von  Louis  K  u  r  t  z  in  Chicago.  Herausg.  Sewcll 
&  Miller,  Chicago. 

c)  Nach  ihm  in  Holz  geschnitten : 
4  Bll.  Die  Entwürfe  für  die  Portale  des  Museums 


in  New-York  (s.  oben).    In  der  Zeitschrift: 
atbly, 

Heft. 


Scribner's  Montbly,  New-York  1871.  August- 


d)  Nach  ihm  albertotypirt : 
The  youthful  Darwin  expoundlng  his  theories. 
Publizirt  von  der  Photo -Plate  Printing  Co., 
New-York  1871.  Qu.  Fol. 

8.  Tuckerman,  Book  of  the  Artist«,  p.  498 — 
501.—  Clement  and  Hut  ton,  Artists  of  the 
nineteenth  Century  and  their  works. 

James  Carter  Beard,  Zeichner  und  Illu- 
strator, ältester  Sohn  des  Malers  James  Henry 
B.  (s.  diesen),  geb.  1837  zu  Cincinnati  Ohio), 
lebt  in  New-York.  Er  besuchte  das  Oxford  Col- 
lege in  Ohio,  widmete  sich  dann  dem  Studium 
der  Rechte,  und  ward  Advokat,  hat  jedoch  nicht 
praktizirt.  Dio  Zeichenkunst  erlernte  er  bei  sei- 
nem Vater  und  lehrte  sie  später  am  Seminar  für 
das  weibliche  Geschlecht,  zu  College  Hill  bei 
Cincinnati.  Seit  seiner  Uebersiedelung  nach 
New-York  hat  er  sich  fast  ausschließlich  mit  dem 
Zeichnen  für  den  Holzschnitt  beschäftigt,  und 
steht  in  Verbindung  mit  dem  »New-York  Bureau 
of  Illustration«.  Gleich  seinem  Vater  hat  auch 
er  eine  besondere  Neigung  zur  Darstellung  des 
Thierlebens.  Als  Schriftsteller  hat  er  sich  in 
verschiedenen  Blättern  mit  Erfolg  bethätigt. 

Nach  ihm  in  Holz  geschnitten  : 
The  American  Argal  or  Rocky  Mountain  Shecp  und 
The  Rocky  Mountain  Mule  Deer.  In  Harper's 
Weckly  vom  13.  Juli  1867  (der  Name  ist  auf 
diesen  Schnitten  unrichtig  angegeben :  S.  C. 
Beard). 

Thomas  Francis  Beard,  Malerund  Zeich- 
ner, Bruder  des  Vorigen,  geb.  1842  zu  Cincin- 
nati. Er  begann  das  Studium  der  Kunst  sehr 
jung  unter  der  Leitung  seines  Vaters  und  war 
während  des  Krieges  gegen  die  Sklavonstaaton 
Spezial-Artist  eines  illustrirten  Blattes.  Seit- 
dem lobt  er  in  New-York.  Sein  am  meisten  ge- 
nanntes Oelgemälde  trägt  den  Titel  »Home  again" 
(Wieder  daheim)  und  wird  wegen  seines  Pathos 

30 

Digitized  by  Google 


•2:i  l 


O.  Beare 


Beatrizet. 


gelobt.  Auch  alB  Karrikaturenzeichner  ist  B. 

viel  beschäftigt. 

Zum  Theil  nach  Nöthen  des  Maltrs  Ii.  F.  Reinhart 
in,  .\ew-  York. 

S.  R.  Koehler. 

Beare.  George  Beare,  englischer  Porträt- 
maler in  der  1.  Hälfte  des  \b.  Jalirh.  Man  kennt 
von  ihm  ein  Bildniss  von  John,  dem  vierten  Her- 
zog von  Bedford.  Ein  Stich  nach  ciuem  andern 
Porträt  desselben  ist  mit  der  Jahreszahl  1747 
bezeichnet. 

s.  Redgrave,  Dict. 

Beatrizet«  Nicolaus  Beatrizet  oder 
Beautrizet,  Iatinisirt  Beatricius  (Beatrizius  , 
von  den  Italienern  Beatricetto  genannt,  Kupfer- 
stecher aus  Lothringen,  in  Rom  thätig  um  15-10 
bis  1565.  Wahrscheinlich  ist  er  in  Luneville 
geboren,  wo  der  Familienname  Beautrizet  noch 
vorkommt;  Thionville,  welches  man  früher  für 
seine  Geburtsstadt  hielt,  gehörte  im  16.  Jahrh. 
zu  Luxemburg ;  er  bezeichnet  sich  aber  auf  sei- 
nen Stichen  stets  als  Lothringer.  In  Robert-Du- 
mesnil's  P.-Gr.  franf.  wird  Beine  Geburt  um  1515 
angesetzt.  Dass  er  mindestens  bis  zum  J.  1565 
gelebt,  geht  aus  dem  mit  seinem  Namen  bezeich- 
neten Bildniss  des  Papstes  Pius  V.  hervor,  wel- 
cher von  1565  bis  1572  den  hl.  Stuhl  inne  hatte. 

In  seinen  frühesten,  meist  nach  Raffael  ange- 
fertigten Stichen  aus  dem  Beginne  der  vierziger 
Jahre  zeigt  sich  B.  als  aus  der  Schule  des  Ago- 
stino  Veneziano  hervorgegangen:  die  feinen 
Strichlagen  verleihen  seinen  Blättern  ein  wol- 
gefälliges  silberiges  Aussehen.  Dann  kräftigt 
sich,  wol  unter  dem  Einfluss  des  Euea  Vico  und 
des  Giorgio  Ghisi,  seine  Manier,  und  er  sticht  in 
den  J.  1548 — 1553  mit  viel  Routine  die  antiken 
Bild-  und  Bauwerke  für  Lafreri,  unter  denen 
der  Kampf  gegen  die  Dacier  (Nr.  97 1  hervorragt. 
Eine  gewisse  Schwere  und  Mangel  an  Verstand- 
niss  in  der  Zeichnung  bleiben  ihm  freilich  stets 
eigen;  die  Muskeln  sind  zu  stark  markirt,  die 
Draperie  schwerfällig,  die  Gesichter  meist  aus- 
druckslos. In  der  letzten  Periode  seines  Lebens, 
in  welcher  er  als  Verleger  seiner  eigenen  Arbei- 
ten auftrat  (das  jüngste  Gericht  nach  Michel- 
angelo datirt  von  1562  ,  schuf  er  sich  eine  eigene 
Manier,  die  mittels  reicher  Punktirung  in  den 
Halblichtern  und  zwischen  den  Schattenschraf- 
firungen  eine  Weichheit  erzeugt,  welche  zur 
Wiedergabe  von  Werken  eines  Girol.  Muziano, 
eines  Michelangelo  besonders  geeiguot  erscheint. 
Die  Erweckung  der  Tochter  des  Jairus  nach 
Ersterein,  die  Verkündigung  nach  Letzterem, 
beide  von  Vasari  lobend  erwähnt,  sind  in  dieser 
Weise  ausgeführt  und  künnen  zu  B.'s  besten 
Werken  gerechnet  werden.  —  Einige  fremde 
Platten  hat  er  Uberarbeitet  (s.  Nr.  4,  31). 

Bis  zum  vorigen  Jahrhundert  wurden  ihm  ge- 
wöhnlich auch  die  Blätter  des  Meisters  mit  dem 
Würfel,  der  Beatrizet  d.  Ä.  genannt  wurde,  zu- 
geschrieben. Mariette  ist  einer  der  Ersten  ge- 
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wesen,  die  dieser  Ansicht  entgegentraten.  Noch 
jetzt  werden  ihm  in  Auktionskatalogen  vielfach 
Blätter  zugewiesen,  die  von  bedeutend  schwä- 
cheren Kräften  herrühren,  wie  die  unbezeichne- 
ten  Stiche  nach  den  berühmten,  von  Michelangelo 
für  Vittoria  Colonna  gefertigten  Zeichnungen, 
die  von  Nagler  und  Passavaut  in  den  Katalog 
der  Stiche  Beatrizet  s  aufgenommen,  von  Bartsch 
und  Robert-Dumesnil  dagegen  mit  vorsichtige- 
rem Urteil  aus  demWerk  desselben  ausgeschieden 
wurden.  Der  Letzteren  Ansicht  wird  durch  eine 
Stelle  des  Vasari  unterstützt,  in  welcher  dieser 
Ausg.  Le  Mon.  IX.  2SS  fg.)  den  mittelmäßigen 
Verfertigern  jener  Stiche,  deren  Namen  er  lie- 
ber verschweigen  wolle,  unseren 
Meister  lobend  gegenüberstellt.      "j[\D  ■ 
Mit  Ausnahme  des  schon  von     -  _ 
Bartsch  aufgenommenen  Tityos  AXSDAr^ 
(Nr.  33)  sind  hier  alle  diese  Blät- 
ter in  die  Abteilung  B.  ver- 
wiesen. *MV]B 

B.  bediente  sich  der  beistehen- 
den Monogramme.  Bei  den  Bll., 
welche  keine  Bezeichnung  tragen,  ist  die 
drücklich  angegeben  worden. 

A,  Von  ihm  gestochen  'bis  Nr.  114  in  Robert- 

Dumesnil's  Nummernfolge) : 
I.  Biblische  Geschichten  und  andere 
religiöse  Darstellungen: 

J)  Kain  tötet  den  Abel.  Nach  Kaff ael.  1540.  4 
Bartsch  8. 

I.  A.  S.  exeudebat. 
II.  Ant.  Sal.  exc.  hinzugefügt. 

2)  Joseph  deutet  seinen  Brüdern  die  Träume. 
Nach  Raffael's  Fresko  in  den  Vatikanischer 
Loggien.  1541.  qu.  Fol.  B.  9. 

I.  Tomasius  Barl(acchi)  exeudebat. 
11.  Mit  Lafreris  Adr. 
IU.  Nico.  Van  Aelst  for. 

Zwei  Kopien  von  der  Gegenteile,  deren  eine  in  zwei 
Zustanden  vorkommt 

1)  mit  den  Worten:  Rapb.  Vr.  In.  aof  bellen 
Grunde; 

2)  die«cl>>en  Worte  auf  horizontal  schraffiru-n 
Grunde. 

3)  Der  Prophet  Jeremias.  Nach  Michelangelo' 
Fresko  in  der  Slxtin.  Kapelle,  gr.  Fol.  B.  10. 

1.  Allein  mit  dem  Worte:  Uteremias. 
II.  Mit  den  Künstlernamen  und  Lafreri  *  Adr 
1547. 

4)  Die  Geburt  der  Maria.  Nach  Baccio  Bandi 
nelli.    Nicolaus  Beatricius  Lotharingus  Resti 
tult  et  formis  suis  exc.  gr.  qu.  Fol.  B.  11. 
Dieselbe  Komposition  wurde  von  der  Gegenseite  k 

gleicher  Grosse  1540  von  einem  Unbekanntes  g< 
stoeben. 

5)  Die  Verkündigung.  Nach  Michelangelo' 
Komposition,  welche  von  Marc.  Yen ustl  in  ein« 
Bilde  der  Sakristei  von  8.  Giovanni  in  Lateran 
zu  Rom  ausgeführt  wurde,  gr.  qu.  Fol.  B.  12. 

I.  UnvoUendet.   Der  Heiligenschein  der  Ma 
ria  ist  weiß. 

II.  Vollendet.   Mit  des  Stechers  Adr. 

III.  Mit  Lafreri  s  Adr. 

6)  Die  Anbetung  der  Könige.  Nach  Giulio  Ro 
mano?   Fol.  B.  13. 

I.  Vor  Lafreri  s  Adr. 
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7)  Der  bethlehernitlsche  Kindermord.  Nach  Bardo 
Bandine  Iii.  Kopie  nach  dem  Stich  von 
Marco  da  Raven  na.  B.  21.  Roy.  qu.  Fol. 
B.  14. 

I.  Mit  Beatmet's  und  M.da  Ravenna's  Zeichen. 

II.  Ohne  Reatrizet's  Zeichen ,  mit  Lafreri's 
Adr.  Die  PI.  ist  von  Ph.  Thomassin  voll- 
ständig retuschirt. 

III.  Die  Adr.  von  Oio.  Giac.  Rossi  hinzugefugt. 

Vj  Jesus  erweckt  die  Tochter  des  Jairus.  Nach 
Girolamo  M  u  z  i  a  n  o.  gr.  Fol.  B.  15. 

I.  Mit  der  Adr.  des  Stechers. 

II.  Lafreri's  Adr.  hinzugefügt. 

III.  Mit  Orlandi's  Adr. 

Kopie  von  der  Gegenseite,  von  Phil.  Thomassin. 
y)  Petrus   anf  dem   Wasser   schreitend.  Nach 
Giotto 's  Mosaik:  La  Navicella,  in  der  Peters- 
kirche zu  Rom.  1559.  gr.  qu.*  Fol.  B.  16. 
I.  Vor  Lafreri's  Adr. 

10)  Christus  und  die  Samariteriu.  Nach  Michel- 
angelo. Fol.  B.  17. 

I.  Ohne  Adr. 

II.  Mit  Lafreri's  Adr.  rechts  unten. 

III.  Mit  der  Adr.  des  Petrus  de  Nobilibus  (Rob.- 
Dura  gibt  fälschlich  Nelli  an)  über  der  vor- 
hergehenden. 

IV.  Beide  Adr.  getilgt. 

V.  Links  die  Adr. :  a  Paulo  Gratiauo  quesita, 
angebracht. 

VI.  Alle  diese  Adressen  in  nachlässiger  Weise 
entfernt  und  diejenige  von  Oio.  Jacomo 
Rossi  hinzugefügt. 
Nigler  (Monogr.)  führt  Abdrücke  mit  Franc.  Com- 
motti's  Adr.  (nach  III.)  und  mit  C.  Losi's  Adr. 
(nach  V.)  an. 
Kopie  A  ,  gegenseitig. 

I.  Ohne  alle  Schrift. 

II.  Mit  den  Buchstaben:  A.  L.  F.  (vgl.  Nr.  31). 

III.  Moralins  Paclficus  Formis. 

IV.  Mit  C.  Los»'»  Adr.  1774. 

Kopie  B .,  originalseiüg.  Ohne  MicLcUngelo's  Namen. 
1.  Vor  Lafreri's  Adr. 

11)  Da*  Abendmahl  Christi.  Nach  Raff  ael.  Ko- 
pie nach  Marcanton's  Stich,  B.  26.  gr.  qu. 
Fol.  B.  18. 

I.  Mit  des  Stechers  Adr. 

II.  Mit  Lafreri's  Adr. 

III.  Mit  J.  Orlandi's  Adr.  1602. 

!-l  Christus  am  Kreuze,  an  dessen  Fuß  Maria, 
Magdalena  und  Johannes.  Nach  Girolamo  M  u  - 
zi a no.  gr.  Fol.  B.  20. 

I.  Mit  des  Stechers  Adr. 

IL  Lafreri's  Adr.  hinzugefügt. 

13)  Die  Jungfrau  Maria  und  eine  Versammlung  von 
heiligen  und  weltlichen  Personen  in  Anbetung 
vor  dem  Kreuzesstamm.  1557.  gr.  Fol.  B.  35. 
Oririnalseitlge  Kopie  eines  Ungenannten,  in  gleicher 
Grösse. 

11)  Christi  Himmelfahrt.  Nach  einer  Tapete  Raf- 
fael's.  1541.  qu.  Fol.  B.  21. 
1.  Mit  Barlacchi's  Adr. 

II.  Mit  Lafreri's  Adr. 

ül  Christus  in  der  Vorhölle.  Nach  Raffael. 
1541.  Fol.  B.  22. 

I.  Mit  Barlacchi's  Adr. 

II.  Mit  derselben  Adr.,  aber  vollständig  über- 
arbeitet. 

III.  Lafreri's  Adr.  hinzugefügt.  1571. 

10)  Christus  da«  Kreuz  haltend.   Nach  M  Ichel- 


an gel  o'e  Statue  in  S.  Maria  sopra  Minerva  zu 
Rom.  gT.  Fol.  B.  23. 
1.  Mit  des  Stechers  Adr. 
II.  Mit  der  Adr.  des  Petrus  de  Nobilibus. 
III.  Mit  der  Adr.  des  Marcellus  Clodius. 

17)  Maria  mit  dem  Leichname  Christi  im  Schöße, 
zu  den  Seiten  zwei  Engel.  Nach  Mich  clangelo. 
1547.  Fol.  B.  25. 

I.  Vor  Lafreri's  Adr. 

18)  Maria  mit  dem  Leichnam  Christi  auf  dem 
Schofle.  Nach  Michelangelo's  PieU  in  der 
Peterskirche  zu  Rom.  1547.  Fol. 

I.  Vor  N.  van  Aelst's  Adr. 

19)  Die  heil.  Familie  mit  dem  Johannesknaben  in 
einer  Landschaft.  Nach  Girol.  Muziano.  Fol. 
B.  24. 

1.  Mit  des  Stechers  Adr. 
II.  Lafreri's  Adr.  hinzugefügt. 

20)  Die  Jungfrau  Maria  auf  Wolken,  Halbttgur,  von 
Engeln  und  Cherubim  umgeben.  I  nbezeichnet. 
Mit  Lafreri's  Adr.  Fol.  B.  27. 

21)  Die  Madonna  di  Loreto,  mit  dem  Christkinde 
auf  dem  Arme.  In  einer  Nische.  Unbezeichnet. 
Fol.  B.  26. 

22)  Die  Jungfrau  Maria  mit  dem  Christkinde  unter 
einem  Baldachin  sitzend,  verteilt  Rosenkränze 
an  die  Repräsentanten  der  Christenheit.  Dar- 
stellung in  Oval,  von  einem  Rosenkranze  einge- 
fasst.  In  den  unteren  Ecken  zwei  betende 
männliche  Gestalten.  Mit  des  Stechers  Adr.  gr. 
Fol.  B.  28. 

23)  Die  thronende  Jungfrau  mit  dem  Kinde  ver- 
teilt Rosenkränze  an  Mönche  und  Nonnen  des 
Dominikaner-Ordens.  Darstellung  in  Oval,  von 
einem  Rosenkränze  eingefasst.  Unten  die  Gestal- 
ten des  Glaubens  und  der  Liebe,  gr.  Fol.  B.29. 

Kopie  A.  Mit  Bcrtclli's  Adr. 
Kopie  B.  Mit  Lafreri's  Adr. 
Kopie  C.   Verkleinert.  Fol. 

24)  Das  jüngste  Gericht.  Nach  Michelangelo's 
Fresko  in  der  Sixtin.  Kap.  zu  Rom.  1562.  Auf 
elf  Platten  gestochen.  B.  37. 

I.  Mit  des  Stechers  Adr.  auf  der  PI.  mit 
Christus. 

II.  Lafreri's  Adr.  in  der  linken  unteren  Ecke 

der  Komposition  hinzugefügt. 
III.  Ph.  Thomassin's  Adr.  unter  die  vorher- 
gehende gesetzt. 

25)  Das  Martyrium  von  18  Karthäusermönchen  un- 
ter Heinrich  VIII.  in  England.  Nach  Nie.  Cir- 
cignani?  1555.  Unbezeichnet.  gr.  qu.  Fol. 
Die  latein.  Erklärung  auf  einer  besonderen  Platte. 
B.  34. 

U.  Heilige. 

26)  Hl.  Elisabeth  besucht  die  Kranken.  Nach  Girol. 
Muziano.  gr.  Fol.  B.  31. 

I.  Mit  des  Stechers  Adr. 

II.  Mit  Lafreri's  Adr. 

III.  Mit  der  Adr.  des  P.  de  Nobilibus. 

IV.  Mit  P.  Gratiano's  Adr. 

V.  Die  Adressen  entfernt,  mit  Ausnahme  Jener 
des  Stechers. 

27)  Hl.  Hieronymus,  nach  rechts  gewendet.  Nach 
Girol.  Muziano.  gr.  qu.  Fol.  B.  32. 

I.  Ohne  Adr. 
II.  Mit  Lafreri's  Adr. 
Gegenseitige  Kopie  eines  Ungenannten,  Rad. 

28)  Hl.  Michael  den  Teufel  besiegend.  Nach  Raf- 
fael. gr.  Fol.  B.  30. 

28a)  Hl.  Paulos,  s.  Nr.  35,  U.  Zust. 

30» 
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29)  Die  Bekehrung  des  Saulus.  Nach  Michel- 
angelo's  Fresko  in  der  Cap.  Paolina  des  Vati- 
cans.  Hoy.  qu.  Fol.  B.  33. 

I.  Mit  Salamanca's  Adr. 

II.  Guil.  Rub.  form. 

Du  Gegenstuck  dazu,  die  Kreusigung  Petri,  in  der- 
selben Kapelle,  ist  von  üio.  Halt,  de  Cavallerii* 
gestochen. 

30)  Hl.  Veronika  mit  dem  Srhweißtuche.  Nach 
Üirol.  Muziano.  Fol.  B.  36. 

1.  Mit  des  Stechers  Adr. 

II.  Lafreri's  Adr.  hinzugefügt. 

III.  Mythologie  und  Allegorie. 

31)  Der  Sturz  des  Phaeton.  Nach  Michelangelo. 
N.  Beatrizet  Lotar.  Kestituit  (s.  Text),  gr.  Fol. 
B.  38. 

I.  Mit  dun  Buchstaben  A.  L.  F.  unten  links, 
welche  sich  entweder  auf  den  Verleger  La- 
freri  oder,  nach  Nagler's  Vermutung,  auf 
den  Stecher  Antonio  Labacco  beziehen. 
II.  Mit  C.  Losi's  Adr. 

Kopie  A.  Originalteitig.    I.  Ohne  Adr. 

II.  reberarbeitet.   Mit  Ph.  Thomassins  Adr. 

III.  Nochmal*  überarbeitet,  mit  G.  J.  de  Rossi's  Adr. 
Kopie  B.  Gegenseitig. 
Kopie  C.    Von  M.  L.  (Michele  Lucchese). 

32)  Der  Tod  des  Meleager.  Nach  Giulio  Borna  no? 
Unbezeichnet.  1543.  qu.  Fol.  B.  41. 

I.  Mit  Ant.  8(alamanr.a's)  Adr. 

II.  Mit  der  Adr.  des  Horatius  Paciflcus. 

III.  Mit  (Jio.  Batt.  de  Rossi's  Adr. 

33)  Tityos  wird  vom  Geier  zerfleischt.  Nach  Mi- 
chelangelo, qu.  Fol.  B.  39. 

I.  Mit  Salamanca's  Adr. 
II.  Mit  van  Aelst's  Adr. 

III.  Mit  Gio.  Jac.  Rossi's  Adr. 
Gegenseitige  Kopie. 

I.  Vor  Lafreris  Adr. 

34)  Kindorbacchanal.  Nach  Michelangelo.  Ge- 
genseitige Kopie  nach  Enea  Vico'a  Stich  von 
1546,  B.  48.  gr.  qu.Tol.  B.  40. 

I.  Ohne  Adr. 

II.  Mit  G.  B.  de  Rossi's  Adr. 

III.  Mit  C.  Losi's  Adr.  1773. 

Eine  andere,  gleichfall»  gegenseitige  Kopie  nach  Vico 

erschien  1553  mit  Lafreri's  Adr. 
Eine  dritte  von  Mtichcle)  Uucchese). 

35)  Statue  eines  Greises,  der  in  einem  Buche  liest 
und  mit  der  Linken  sein  Gewand  hält.  Mit 
des  Stechers  Adr.  gr.  Fol.  B.  42. 

I.  Mit  der  Bezeichnung:  Anaximenes  Ale- 
xandri  Magni  Praeccptor. 

II.  Dieselbe  Gestalt  mit  Hinzufügung  eines 
Schwertes,  das  in  der  Linken  ruht.  Mit  der 
veränderten  Bezeichnung:  S.  Paulus. 

36)  Der  Kampf  der  Vernunft  widor  die  Begierde 
(Bartsch  bezeichnet  die  letztere  irrig  als  den 
Amor)  im  Beisein  der  Götter.  Nach  Baccio 
Bandinelli.  Mit  Salamanca's  Adr.  1545.  Roy. 
qu.  Fol.  B.  44. 

37)  Iphigenia's  Opferung.  1553.  gr.  qu.  Fol.  B.  43. 
Mariette  vermutete ,  trotz  der  Inschrift:  Iphigenia, 

hier  sei  ein  von  Plutarch  berichteter  Vorgang,  die 
Opferung  der  Lacedaroonierin  Helena  zur  Be- 
schwichtigung der  Götter  wahrend  einer  Pestepide- 
mie dargestellt.  Doch  lasst  die  hinter  der  Haupt- 
gesUlt  befindliche  Hindin  die  Deutung  als  Iphigcnia 
richtig  erscheinen. 

I.  Mit  der  Adr.  des  Mich.  Tramezinus. 
II.  Die  Adr.  des  J.  J.  de  Rubels  hinzugefügt. 

III.  Vollständig  überarbeitet.  Statt  der  Adres- 
sen ein  Wappen  unten  in  der  Mitte;  ein 


gleiches  unten  links.    Unter  der  Darstel- 
lung die  Buchstaben  P.  F. 

IV.  Bildnisse. 

38)  Camillo  Agrippa.  Bru*tb.  in  Oval.  Unbezeich- 
net. 4.  —  Zu  Agrippa's  Trattato  di  scienti» 
d'Arme.  Rom  1553.  4. 

39)  Hippolita  Gonzaga,  Tochter  von  Ferdinand,  im 
Alter  von  17  Jahren.  Brustbild  in  Oval.  Unbe- 
zeichnet. gr.  Fol.  B.  4. 

I.  Vor  L.  Bertelli's  Adr. 

40)  Heinrich  II.  König  von  Frankreich.  Brustbild 
in  Oval,  von  eiuer  reichen  Einfassung  umgeben. 
1556.  Nach  P.  R.  gr.  Fol.  B.  3. 

I.  Profil  nach  links.  Mit  der  Jahrzahl  1556. 

II.  Das  Bildniss  ganz  neu  gearbeitet  und  *  ;l 
n.  r.  gewendet.  Die  Jahrzahl  in  1558  ver- 
ändert. Die  Bezeichnung  P.  R.  Inv.  fehlt 

41)  Papst  Paul  IV.  Brustbild  in  Oval.  155S.  Fol 
B.  2. 

I.  Vörden  Worten:  Dominus  mihi  adiutor. 

42)  Papst  Pius  IV.,  unbedeckten  Hauptes.  Brust- 
bild. Fol.  B.  1. 

43)  Papst  Pius  V.  Brustbild.  Fol. 

44)  Antonio  Salamanca.  Brustbild  in  Einfassung. 
Unbezeichnet.  4.  B.  6. 

45)  Titus  Livius.  Büste.  Unbezeichnet.  Mit  Sala- 
manca's Adr.  Fol.  B.  7. 

Gegenseitige  Kopie.  1572.  Fol. 

46)  Joan  de  Valverde,  spanischer  Ant.  Brustbild 
in  Oval.  gr.  4.  B.  5.  —  Verwendet  in  Mich. 
Columbo's  latein.  Uebersetzung  von  Valverde« 
Anatomie,  Venedig  1589  (s.  die  folgg.  Nr.). 
Trügerische  Kopie.  Die  Pllaster,  an  welche  die  Ske- 
lette gelehnt  sind,  sind  horizontal  ach raf&rt  lim 
Orig.  schräg  schrafQrt). 

V.  Anatomische  Abbildungen. 

47—89)  43  Bll.  Titeibl,  und  anatom.  Abbildungen 
zu  Joan  de  Valverde's  Anatomie,  /um  Theil 
dem  Vesalius  entlehnt.  2  Bll.  bezeichnet.  Fol. 
und  gr.  Fol.  B.  45 — 86. 

I.  Ohne  Text  auf  den  Rückseiten. 

II.  In:  Historia  de  la  composicion  del  cuerpo 
humano.  Impressa  por  Antonio  Salamanca, 
y  Antonio  Lafrery.  En  Roma  1556.  Fol. 

III.  In :  Anatomia  del  corpo  humano.  In  Born» 
per  Ant.  Salamanca  et  Autonio  Lafrery 
1560.  Am  Schluss:  In  Vinegia,  appresjo 
Nicolö  Beuilacqna  Trentino.  Fol.  Italien. 
Ausg.  von  Valverde  mit  Hülfe  Ant,  Sabo'* 
da  Albenga  besorgt. 

IV.  In:  Anatome  Corporis  Humani.  Latein 
Uebersetzung  von  Mich.  Columbo.  Venc- 
tiis,  stud.  et  indust.  Juntarum  15S9. 
Fol.  Mit  dem  Bildniss  des  Verf.  und  vier 
weiteren,  von  einem  Unbekannten  schlecht 
gestochenen  anatom.  Abbild. 

Originalseitige  Kopien  In  den  latein.  Aalgaben  »•">» 
Plantin  in  Antwerpen,  1566 ;  1568-,  1579;  und  m 
der  bolländ.  Ausg.  ebendas.  1568. 

Gegenseitige  Kopien  in  der  latein.  Ausgabe.  Vene- 
dig 1607. 

Vgl.  Choulant,  Gesch.  und  Bibliogr.  der  anatom. 
Abbildang.  Leipsig  1852.  8.  63  fgg. 

VI.  Bildwerke. 

Fast  alle  der  in  dieser  und  der  folg.  Abtheil,  aufer 
führten  Bll.  nach  antiken  Bild-  und  Bauwerk.r 
wurden  in  das  Speculum  Romanae  MaguiflcentU« 
Antonius  Lafreri  exc.  Uomae,  Fol.  aufgenommen 
s.  Weigel's  KuDstcaUlog  111,  Ko.  13441,  woseH* 
noch   mehrere  andere  Bll.  dem   Beatrix«!  iu<te 
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90)  Marc  Aurel.  Reiterstatue.  Rom,  Kapital.  154b. 
Fol.  B.  87. 

I.  Mit  Lafreri's  Adr. 

Ii.  Ebenso.  Ein  Strich  zieht  sich  vom  rechten 
Hinterbein  des  Pferdes  bis  zum  Schweife. 
III.  Mit  der  Adr.  des  Petras  de  Nobilibus. 

91)  Marc  Aurel  als  Triumphator  auf  dem  Vier- 
gespann. Basrelief.  Unbezeich.net.  gr.  Fol.  B.  88. 

I.  Ohne  Schrift. 

II.  Mit  Lafrerl's  Adr.  1560. 
Uriginalscitige  Kopie  mit  den  Adressen  des  Cl.  üu- 

etaetl  und  Jo.  Orlaadi. 

92)  Roma  Victrix  und  zwei  gefangene  Barbaren- 
Könige.  SUtuen  des  Kapitolin.  Mus.  zu  Rom. 
1549.  gr.  Fol.  B.  89. 

I.  Ohne  Adr. 

II.  Mit  Billy's  Adr. 

93)  Laokoon,  in  einer  Nische.  Rom,  Vatican.  Un- 
bezeichnet. gT.  Fol.  B.  90. 

I.  Vor  Lafreri's  Adr. 
91)   Dasselbe  Bildwerk,  ohne  die  Nische.  Un- 

bezeichnet.  gT.  Fol.  B.  91. 
95)  Römische  Marmor-Tischplatte  mit  militärischen 

Abzeichen.  1551.  Unbezeichnet.  Mit  Lafreri's 

Adr.  qu.  Fol.  B.  92. 
%)  Vier  Friese  mit  Opfergeräthen.  auf  einem  Blatte. 

Unbezeichnet.  gr.  qu.  Fol.  B.  93. 

I.  Ohne  die  Erklärungs-Schrift  im  Unterrande. 
97)  Römische  Soldaten  im  Kampfe  gegen  Dacier. 

Relief  am   Konstantiusbogen  in  Rom.  1553. 

Mit  Lafreri's  Adr.  gr.  qu.  Fol.  B.  94. 

I.  Der  Blitz,  welcher  auf  dem  achteckigen 
Schilde  eines  in  der  Mitte  stehenden  Sol- 
daten dargestellt  ist,  ist  nur  im  Umriss  ge- 
geben und  befindet  sich  auf  weißem 
Grunde. 

9$)  Amazonenschlacht.  Relief  von  einem  Sarkophag 
des  Kapitolin.  Mus.  zu  Rom.  1559.  Roy.  qu.  Fol. 
Auf  2  Platten  gest.  B.  98. 

I.  Mit  der  Bezeichnung:  Lothoringns  hinter 
B's.  Namen. 

II.  Dieselbe  in :  Lotharingus  verändert. 

III.  Mit  einer  Adr.,  jedoch  nicht  derjenigen 
des  IV.  Zustandes. 

IV.  Mit  H.  van  Schoel's  Adr. 

99)  Der  Flussgott  Nil.  Statue  im  Vatican  zu  Rom. 
Als  Einfassung  sind  die  Reliefs  der  Basis  ver- 
wendet. Unbezeichnet.  Mit  Lafreri's  Adr.  gr. 
qu.  Fol.  B.  95. 

100)  Der  Flussgott  Tiber.  Als  Einfassung  sind  die 
Reliefs  der  Basis  verwendet,  gr.  qu.Fol.  B.  96. — 
Gegenstück  zum  vorigen  Bl. 

I.  Mit  Lafreri's  Adr. 

II.  Mit  Oio.  Jacomo  de  Rossi's  Adr. 

III.  Aufgestochen.  Mit  II.  van  Schoel's  Adr. 

101)  Okeanos.  1560.  qu.  Fol.  B.  97. 

I.  Die  Inschrift  beginnt  mit  dem  Worte: 
Amici. 

II.  Letzteres  in:  Amice  verändert. 

III.  Mit  Cl.  Duchetti's  Adr. 

VII.  Bauwerke  und  Pläne  (s.  Abtheil.  VI). 

102)  Der  Tempel  der  Fortuna  virilis  zu  Rom.  1550. 
qu.  Fol.  B.  99. 

I.  Mit  Thom.  Barl(acchi's)  Adr. 

II.  Mit  H.  van  Schoel's  Adr. 

103)  Das  Pantheon  zu  Rom.  gr.  qu.  Fol.  B.  100. 

1.  Mit  des  Stechers  Bezeichnung  und  Lafreri's 
Adr.  1548. 


II.  An  den  unteren  Theil  der  Platte  ist  ein 
Streifen  mit  zwei  Löwen,  zwei  Sarkophagen 
und  einer  Vase  angeschweißt.  Ohne  die 
Bezeichnung  des  Stechers,  mit  der  Jahrzahl 
1549  hinter  Lafreri's  Adr.  (Bartsch  hielt 
diese  Abdrucksgattiing  für  die  erste,  vor 
einer  Verkleinerung  der  Platte,  und  meinte 
die  Jahrzahl  1549  sei  ein  Versehen,  für 
1546). 

Gegenseitige  Kopie  nach  dem  zweiten  Zustande  der 
Platte,  mit  der  faUclien  liuteichnung ;  K.  B.  (ver- 
schlungen) Lotnringus  F. 
I.  Hit  SaUmanr&'x  Adr. 
II.  Hit  N.  van  Aelsfg  Adr. 
III.  Hit  O.  J.  de  Ron«!'»  Adr. 

104)  Das  Kastell  Sant  Angelo  zu  Rom.  gr.  qu.  Fol. 
B.  101. 

I.  Ohne  Adr. 

II.  Mit  der  Adr.  der  Erben  des  Cl.  Duchetti. 

III.  MitJ.  Oriandi's  Adr.  1602. 

105)  Die  Fassade  des  Palazzo  Farnese  zu  Rom.  Der 
Schlagschatten  im  Portikus  befindet  sich  auf  der 
linken  Seite,  gr.  qo.  Fol.  B.  102. 

106)    Dieselbe  Fassade.  1549.  Der  Schlag- 
schatten im  Portikus  befindet  sich  auf  der  rech- 
ten Seite.  Mit  B.'s  Zeichen,  gr.  qu.  Fol.  — 
Bartsch  führt  dies  Blatt  nur  als  gegenseitige 
Kopie  des  vorhergehenden  an,  meint  aber  doch, 
dass  B.  selbst  es  gestochen  haben  könne. 

I.  Mit  Lafreri's  Adr. 
II.  Mit  J.  Oriandi's  Adr. 

107)  ßalnei  Laterani,  das  Baptisterium  des  Konstan- 
tin zu  Rom.  Unbezeichnet.  Mit  Lafreri's  Adr. 
gr.  qu.  Fol.  B.  103. 

10S)  Das  Theater  des  Marcellus  zu  Rom.  gr.  qu.  Fol. 
Gegenseitige  Kopie  eines  Unbekannten. 

109)  Der  Circus  Flamin! us,  mit  wettfabrenden  Zwei» 
gespannen.  Nach  P.  Ligorio's  Zeichnung. 
gT.  qu.  Fol.  B.  104. 

I.  Mit  der  Jahrzahl  1552. 

II.  Mit  1553. 

110)  Derselbe  Circus,  mit  wettfahrenden  Viergespan- 
nen. Bezeichnet:  N.  Beautrizet.  Lotarringiae. 
1553.  gr.  qu.  Fol.  B.  105. 

I.  Ohne  Adr. 

II.  Mit  der  Adr.  des  Mich.  Tramezini. 

III.  Mit  der  Adr.  des  Petrus  de  Nobilibus. 

IV.  Mit  P.  Gratiani's  Adr. 

111)  Plan  von  Rom.  1557.  gr.  qu.  Fol.  B.  107. 

112)  Plan  von  Rom  und  Umgebung.  1557.  Mit  La- 
freri's Adr.  Imp.  qu.  Fol.  B.  108. 

113)  Plan  von  Thionville.  1558.  gr.  qu.  Fol.  B.  106. 

I.  Mit  des  Stechers  Adr. 

II.  Mit  J.  Oriandi's  Adr.  1602. 

111)  Eine  gewundene  ionische  Säule,  gr.  Fol. 

Von  Robert-Dumesnil  nicht  beschriebene  Bll.: 

115)  Der  Heiland  mit  der  Weltkugel  in  segnender 
Haltung,  ganze  Fig.  in  reich  verzierter  Nische. 
Oben :  Venite  ad  me  orpnes  .  .  .  Unten  links  das 
Zeichen.  H.  400,  Br.  288  mm.  Nagler  Mouogr. 
IV.  732.  Nr.  8. 

I.  Mit  Lafreri's  Adr. 

II.  Mit  Cl.  Duchetti's  Adr. 

116)  Der  geflügelte  Tod  mit  einem  Bande.  Zu  seinen 
Füßen  die  Sense  mit  der  Schlange,  und  vier 
Todtenköpfe.  Im  Unterrande :  In  omnibus  ope- 
ribus...  Unten  recht«  das  Zeichen.  Fol.  Nagler 
Monogr.  IV.  732.  Nr.  16. 

III.  MitJ.  J.  Rossi's  Adr. 
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117)  Papst  Pins  IV.  mit  der  Tiara.  Brustbild  nach 
rechts.  Oben  rechts  das  Wappen  des  Papstes. 
Unterschrift:  Pius  IV.  Pont.  Opt.  Max.  Am 
linken  Rande  bezeichnet:  Nicolaus  Beatricius 
loUringus  Incidit  et  formis  exc.  H.  417, 
Br.  350  mm. 

118)  Ansicht  von  Malta.  Mit  neunzetliger  Inschrift. 
Unten  1.  bezeichnet:  Nicolaus  beatricius  Lotha- 
rlngus  incidit  et  formis  suis  excudit.  gr.  Fol. 
Pas*.  113. 

B.  Zweifelhafte  und  dem  Meister  fälschlich  zu- 
geschriebene Blätter: 

1)  Kain'a  und  Abels  Opfer,  und  Abel'a  Ermor- 
dung, nach  Kaffael's  Sockelbild  in  den  Va- 
tican.  Loggien.  1544.  gr.  Fol.  Nagler,  Monogr. 
IV.  731.  Nr.  4.  Von  Bartsch  XV.  9.  Nr.  4  einem 
Unbekannten  aus  der  Schule  Marcanton's  zuge- 
schrieben. 

I.  Vor  Lafreri's  Adr. 

2)  Moses  lässt  die  Israeliten  ihre  Kostbarkeiten 
herbeibringeii.  Heineken. 

3)  Abigall  geht  dem  David  entgegen.  Per  seguir 
David  .  .  .  etc.  Aut.  S(alamanca)  Exc.  Romae 
1543.  gr.  Fol.  Heineken. 

4)  Die  Königin  von  Saba  besucht  den  König  Sa- 
lomo.   J.  Laurus  exc.  1591.    Nach  Hein,  viel- 

.  leicht  das  vorhergehende  BI.  mit  späterer  Adr. 

5)  Christus  am  Oelberge.  In  einer  Einfassung. 
Nach  Tizian.  Bezeichnet:  N.  B.  F.  Se.  gr.Fol. 
B.  19  betrachtet  dies  Bl.  als  eine  der  schwächsten 
Arbeiten  von  B.,  und  zählt  es  dessen  frühesten 
Versuchen  zu.  Brulliot  (Dict.  II.  Nr.  209b) 
schreibt  es  mit  Recht  dem  Natale  Bonifacio  von 
Sebenico  zu. 

1.  Vor  J.  Bertelli's  Adr. 

6)  Christus  am  Kreuze.  In  den  Lüften  zwei  Engel. 
Nach  Michelangelo.  Mit  Lafreri's  Adr. 
gr.  Fol. 

7)  Die  Kreuzabnahme.  Nach  Nie.  Circignani. 
Bezeichnet  mit  einem  B.  Mit  Lafreri's  Adr.  Fol. 
Vom  Meister  mit  dem  Würfel,  B.  4. 

8)  Pietä.  Der  Leichnam  Christi  wird  von  zwei 
Engeln  gestützt,  dabei  Maria  und  Johannes.  Ant. 
Sal.  1540.  Fol.  Heineken. 

9)  Die  Jungfrau  Maria  auf  Wolken  sitzend,  um- 
geben von  Cherubsköpfen,  hält  mit  beiden  Hän- 
den das  Christkind,  welches  Trauben,  die  der 
Johannesknabe  in  seinem  Schurze  bringt,  erfasst. 
Nach  P.  Perugin o.  Fol.  Heineken. 

10)  Die  Entführung  des  Ganymed.  Nach  Michel- 
angelo, gr.  Fol.  Pass.  111. 

1.  Vor  Lafreri's  Adr. 

Kopie  von  einem  Unbekannten.  Fol.  (Zanetti,  C»b. 
Cicofnara). 

11)  Die  Laster  nach  der  Scheibe  schießend,  gen. 
il  bereaglio  dei  Dei.  Nach  Michelangelo, 
qu.  Fol.  Pass.  App.  116. 

I.  Mit  Lafreri's  Adr. 
II.  Mit  der  Adr.  des  Petrus  de  Nobillbus 
1U.  Mit  der  Adr.  des  Paulo  Oratiano. 

12)  Die  Versuchung,  gen.  der  Traum  vom  mensch- 
lichen Leben.  Ein  Junger  Mann  schaut  die  Bil- 
der der  Todsünden.  Nach  Michelangelo,  gr. 
Fol.  Pass.  112. 

I.  Mit  Salamanca's  Adr. 
II.  Mit  der  Adr.  des  Dom.  de'  Rossi. 
1 31  Scipio  zieht  als  Triumphator  in  Rom  ein.  Nach 
G.  Romano?  2  Bll.  Heineken. 


14)  Don  Juan  d'Austria,  Generai  Deila  Legha. 
Oval,  auf  einem  mit  Figuren  gezierten  Monu- 
mente. Unten  in  einer  Kartusche  die  Darstellung 
einer  Seeschlacht,  gr.  Fol.  Heineken. 

15)  Papst  Paul  III.,  imKäppcben.  Fast  halbe  Figur, 
im  Profil  nach  r.  In  einem  Oval,  über  welchem 
das  Wappen  des  Papstes.  Mit  Lafreri's  Adr. 
Fol.  Pass  109. 

16)  Papst  Paul  IV.,  Im  Lehnstuhl  sitzend,  *  3  n.  r., 
in  der  Linken  ein  Buch  haltend.  Rechts  oben 
sein  Wappen.  Fol.  Pass.  110. 

17)  Papst  Pius  IV.,  fast  von  vorn,  der  Körper  nach 
rechts  gewendet.  Links  oben  sein  Wappen. 
Fol.  Nagler  Monogr.  IV.  731.  Nr.  3. 

I.  Vor  Orlandi's  Adr.  und  der  No.  29. 

18)  Modaillonbildnisse  polnischer  Könige  bis  Sigis- 
mund III.  (seit  1587)  innerhalb  des  weißen 
Adlers.  Reges  Poloniae.  gr.  Fol.  Heineken. 

19)  Der  Stammbaum  der  ersten  zwölf  römischen 
Kaiser  und  Kaiserinnen,  mit  deren  Bildnissen. 
2  Bll.  gr.  Fol.  Heineken.  —  Wol  der  unbe- 
zeichnete  Stich  von  Enea  Vico,  B.  256. 

20)  Das  Grabmal  des  Papstes  Julius  II.  Nach  Mi- 
chelangelo, gr.  Fol.  Nagler,  Monogr.  IV. 
733,  Nr.  24. 

I.  Vor  Abrundung  der  oberen  rechten  Ecke. 
II.  Mit  der  Abrundung,  ohne  Adr. 

III.  Mit  den  Adr.  von  N.  van  Aelst  und  tan 
Schoel. 

IV.  Ueberarbeiret. 

21)  Moses.  Statue  von  Michelangelo.  gr.Fol. 
Nagler,  Monogr.  10. 

22)  Romulus  und  Remus  von  der  Wölfin  genährt. 
Nach  der  Bronze  desKapitols.  Mit  Lafreri's  Adr. 
1552.  qu.  Fol.  Nagler,  Monogr.  20. 

23)  Der  Augur  Ancius.  Mit  Salamanca's  Adr.  1545. 
qu.  Fol.  Pass.  App.  119. 

24)  Der  Kaiser  Commodus  In  der  Gestalt  des  Her- 
kules mit  dem  kleinen  Telephus  auf  dem  linken 
Arme.  Statue  in  einer  Nische.  Mit  Lafrert  s 
Adr.  1550.  gr.  Fol.  Nagler,  Monogr.  22. 

25)  Die  Statue  des  Herkules  von  ß.  Arnmanati. 
In  Padua,  von  sechs  Personen  angeschaut.  Mit 
Lafreri's  Adr.  1553.  Roy.  Fol.  Nagler,  Mo- 
nogr. 23. 

26)  Die  Statue  des  sog.  Pasquino  in  Rom  mit  Aus- 
blick auf  eine  Straße.  Mit  Salamanca's  Adr. 
1542.  gr.  Fol.  Pass.  App.  118. 

27)  Ein  Flussgott.  Links  der  zeichnende  Künstler 
und  Blick  auf  das  Campo  Vacclno  zu  Rom.  Mit 
Salamanca's  Adr.  gr.  qu.  Fol.  Pass.  App.  117. 

28)  Darstellung  eines  antiken  Opfers.  Nach  einem 
Basrelief.  1553.  qu.  Fol.  Nagler,  MonogT.  19 

I.  Mit  Lafreri's  Adr. 
II.  Mit  der  Adr.  des  P.  de  Nobilibus. 

Kopie  mit  den  Adr.  von  Lafreri  und  J.  Orlandi  töö. 

29)  Eine  Marmortafel  mit  einem  Zirkel,  einer  Schale 
etc.  In  der  Welse  von  No.  95.  gr.  qu.  Fol. 
Nagler,  MonogT.  21. 

30)  Eine  Todtenurne.  Original  auf  dem  Kapitol  ro 
Rom.  Heineken. 

31)  Der  Triumphbogen  des  Konstantin.  Roy.  qu. 
Fol.  Nagler,  Monogr.  25. 

32)  Ansicht  des  Kolosseums,  gr.  qu.  Fol.  Pass. 
App.  120. 

I.  Nur  die  äußere  Rundung  ist  dargestellt. 
II.  Links  blickt  man  in  das  Innere  des  Am- 
phitheaters. 

33)  Der  Janusbogen  zu  Rom.  Th.Barlacchl  exe.  1550. 
gr.  Fol.  Weigel,  Kunstkat.  III.  Nr.  13441.  8. 
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34)  82  Bit.  eu:  Htppol.  Silvianua,  Aquatilium  anl- 

malium  historia.   Korn  1554  (1557).   gr.  Fol. 

Das  Bildniss  des  Verfassers  und  81  DU.  Abbild. 

von  Fischen.  Nagler,  Monogr.  32. 

Ueber  andere  BD.    i.  Wcigel'»    KunstkaUlog  III, 
Nr.  13441.  16,  22,  23,  42,  51,  63.  77  bU  81.  99. 

».  Bartsch,  P.-Gr.  XV,  235  ff.  —  Uob.- 
Dumesnll,  P.-Or.  fran^ais  IX,  131  ff.  XI. 
S.  8.  —  Passavant,  P.-Or.  VI,  117.  — 
Mariette,  Abecedario  I,  91  ff.  —  Hei- 
neken, Diel.  —  Strutt,  Dict.  —  Nagler, 
Monogr.  IV.  Nr.  2322.  2341—45. 

W.  v.  Seidlitt. 

^Beau.    Pierro  Adrien  Le  Beau,  s.  Le 

Beau.  Emile  Beau,  Architekt  und  Litho- 
graph, geb.  1.  März  1810  in  Paris.  Er  trat  1*27 
in  diu  Pariaer  Ecole  des  Beaux-Arts  und  war 
Schüler  Lafond's.  Für  kunstwissenschaftliche 
Publikationen  hat  er  eine  große  Zahl  chromo- 
litographischer  Nachbildungen  geliefert  (s.  u.j. 
Die  meisten  derselben  waren  in  den  Pariser 
Salons  seit  1852  ausgestellt.  1855  erhielt  er  die 
Medaille  II.  Cl. 

Von  ihm  chromolithographirt : 

1)  2  Glasgemälde  der  Kathedrale  von  Cbartres: 
•  Notre  Dame  de  la  belle  Verrlere«  und  »L'Arbre 
de  Jess«r«.  Im  Auftrag  des  Ministeriums  des 
öffentlichen  Unterrichts  ausgeführt  für  die  Mo- 
nographie über  die  Kathedrale  von  Chartres. 

2)  Details  der  Glasgemälde  in  der  Sainte-Chapelle 
zu  Paris.  Für  die  Monographie  über  die  Sainte- 
Chapelle  von  Decloux  und  Doury. 

3)  12  Miniaturen  aus  Manuskripten  der  BibliothJ- 
que  nat.  francaise.  Für :  Le  Costume  au  moyen 
ige,  par  Hangard-Maug<r. 

4)  2  Tableaux  grecs  peints  sur  bois  aux  XIV  et 
XVII.  siecles.  Für:  Le  Costume  au  moyen  äge, 
par  Hangard-Mauge*. 

5)  2  Mosaiken  von  Jurancon  u.  Bielle  (Basses- 
'  Pyrenles).  In:  Bulletin  du  condte*  de  la  Langue, 

de  l'Histoire  et  des  Art«. 

6)  »Chape  dite  de  Charlemagne«  (aufbewahrt  in 
der  Kathedrale  von  Metz),  »Chape  de  Louis 
d'Anjon«  (aufbewahrt  zu  Saint-Maximin  [Var]). 
In  :  Archives  des  Missions  Scientiflques  et  Lit- 
tlraires. 

».  Bellier,  Dict. 

♦  » 
* 

Beau.  LeopoldBeau,  französischer  Land- 
schaftsmaler. In  den  Pariser  Salons  von  1831  — 
1836  waren  von  ihm  Aquarelle  (Ansichten  von 
verschiedenen  Gegenden  der  Bretagne)  aus- 
gestellt. 

».  Bellier,  Dict. 

*  * 
• 

Beauble.  BeaubI6.  Ein  Kupferstecher  B. 
fils  arbeitete  zu  Paris  im  Anfange  des  19.  Jahrh. 
Fiissli  führt  als  von  ihm  gestochen  oder  aus  sei- 
nem Verlage  hervorgegangen  das  von  1 805  da- 
tirte  Bildniss  des  Jakob  de  Molay ,  des  ersten 
Großherrn  des  Templerordens,  an,  ein  nicht  be- 
deutendes Blatt.  Vielleicht  ist  es  derselbe 
8chriftstecher,  welcher  im  J.  1777  das  in  einem 


ununterbrochenen  Strich  ausgeführte  Profil- 
Bildniss  der  Königin  Marie  Antoinette  (in  Fol., 
dem  König  gewidmet  durch  J.-P.  Prunet,  de 
l'Acad6mie  royale  d  ecriture;  stach,  und  welchen 
Leblanc  als  noch  um  1818  zu  Paris  wirkend  an- 
führt. —  Ein  anderer  Beaublö  fils  war  in  den 
fünfziger  Jahren  zu  Paris  Stecher  in  Punktir- 
manier  und  Kupferstichhändler.  Ihm  weist  Le 
Blanc  das  oben  erwähnte  Bildniss  des  Molay 
zu  und  führt  außerdem  folgende  Stiche  von 
ihm  an : 

1)  Ludwig  XVIII.  König  von  Frankreich. 

Nach  Duplessis.  4. 
2t  Plan  von  Moskau. 

3)  Plan  von  Paris.  Nach  MBe  Beauble. 

4)  Plan  von  St.  Petersburg. 

5)  Plan  von  Wien.  Nach  de  Laubrie.  Imp. 
qu.  Fol. 

s.  Füssll,  Künstler-Lex.  II.  —  Le  Blanc, 
Manuel.  —  Portalis  und  B<fraldi,  Les  Gra- 
veurs du  XVIII*  stfcle.  ( 

Beaubrun.  Louis  Beaubrun  (oderBobrun), 
Maler  und  Radirer,  geb.  um  1 580,  nach  Einigen 
in  Amboise.  nach  Anderen  in  Paris,  wo  er  nach- 
weislich in  den  Jahren  1610  und  1616  thätig 
war.  Er  gilt  im  Porträtfach  als  Nachahmer  Fr. 
Pourbus'  d.  j.  Mehrere  seiner  Bildnisse,  die  sehr 
geschätzt  waren,  befanden  sich  im  llötel  deVille 
zu  Paris.  Auf  den  unten  angeführten  Radirun- 
gen desselben  ist  sein  Name  geschrieben  Bobrun 
(nicht  Beaubrun) .  Er  war  der  Oheim  und  Lehrer 
der  nachgenannten  Henri  und  Charles  B. 

Von  ihm  radirt . 

1)  Le  prttvöt  des  Marchands  et  les  e*cbevins  de 
Paris  vlennent  haranguer  Louis  XIII.  a  son 
avtfneuient  ä  la  couronne  et  lui  pretent  serment 
de  ndflit«*.  Unten  links:  Ludoulc'  Bobrü  fac. 
1610.  Fol. 

2)  Entrtfe  de  Louis  XIII  et  do  l'infante  Anne 
d'Autriche,  sa  femme,  a  Paris  le  16  Mai  1616. 
Bez. :  L.  Bobrun  pinx.  &  sculp. 

s.  Femibion,  Entretions  etc.  III.  327.  —  Ro- 
bert-Dumesnil,  Pelntre-Grav.  francais.  VI. 
147.  148.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

Henri  Beaubrun,  Neffe  und  Schüler  des 
Vorigen,  Porträtmaler,  gob.  in  Amboise,  ge- 
tauft daselbst  2.  Febr.  1603  in  der  Kirche  Notre- 
Dame  de  Gresve,  f  17.  Mai  1677  zu  Paris.  Er 
war  eines  der  zwölf  ersten  Mitglieder  der  (164S 
gegründeten)  Acadämie  royale  de  peinture  in 
Paris. 

Charlos  Beaubrun,  Vetter  des  Vorigen, 
gleichfalls  Porträtmaler  und  Schüler  von  Louis 
B.,  getauft  11.  Febr.  1604  zu  Amboise  in  der  oben 
gen.  Kirche,  +  16.  Jan.  1692  zu  Paria.  Er  wurde 
1651  Mitglied  der  Pariser  Akademie  und  hat 
mit  seinem  Vetter  meist  gemeinschaftlich  ge- 
arbeitet. Lui  Louvre  zu  Paris  ist  ein  Gemälde 
von  Martin  Lambert,  einem  Schüler  der  beiden 
B.,  in  welchem  diese  zusammen  vor  einem  ange- 
fangenen ,  auf  einer  Staffelei  befindlichen  Bilde 
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sitzend  dargestellt  sind.  Beide  Künstler  waren  am 
Hofe  Ludw  ig'sXI  V.  sehr  beliebt  und  viel  beschäf- 
tigt. Das  Museo  del  Prado  zu  M ad r i d  besitzt 
zwei  Bildnisse,  die  als  gemeinschaftliche  Arbeit 
derselben  bezeichnet  sind .  das  Porträt  des  Dau- 
phin Ludwig ,  ersten  Sohnes  von  Ludwig  XIV. 
fboz.  Beaubruns  fecerunt  1663)  und  das  Porträt 
der  Anna  Maria  von  Burgund,  Tochter  des  Her- 
zogs von  Orleans  [bez.  Beaubruns  1655).  Eiu 
drittes  Bildniss  in  demselben  Museum,  Maria 
von  Medici  darstellend,  gilt  gleichfalls  als  Ar- 
boit  der  Künstler  ibez.  mit  der  Jahrzahl  1655). 
[»Diese  Porträts,  obschon  im  Fleischton  etwas 
verwässert,  stehen  denen  des  Mignard  kaum 
nach.«-  Handschrißl.  Notiz  ton  O.  Mümller.] 
Eine  Anzahl  Bildnisse  der  B.,  Uber  deren  Ver- 
bleib Nachrichten  fehlen,  sind  durch  Stiche  be- 
bekannt (s.  u.).  Im  Katalog  des  Museums  von 
Tours  sind  die  Gemälde  einer  Minerva  und  einer 
Venus  mit  dorn  Namen  »  Bobrun  d'Amboise«  an- 
geführt. 

Nach  ihnen  gestochen : 

1)  Marie  Therese,  Infant«  d'Kspagne,  Reine  de 
France.  Oval.  Gest.  von  N.  Poilly.  Fol. 

2)  Dieselbe.  Oval.  Gest.  von  N.  Pitau.  Fol. 

3)  Marie  Jeanne  Baptiste  de  Savoyc.  Oval.  Gest. 
von  Van  Schuppen.  1666.  Fol. 

4)  Anne  Marie  d'Orle'ans,  Dachesse  de  Nemours. 
Gest.  von  Nanteuil.  4. 

5)  Pierre  Ignace  de  Branx ,  marquts  d'Anglure. 
Gest.  von  Van  Schuppen.  1661.  Fol. 

6)  Louis  Dauphin  de  France.  Oval.  Gest,  von 
Larmessin.  4. 

7  )  Jacques  le  Coigneux,  Premier-Pre*sident.  Gest. 
von  Nanteuil.  1654.  Fol. 

8)  Jean  Dominique  Cassini.  Gest.  von  Dupuis 
für  :  Odieuvre. 

9)  Anonymes  Porträt  (Duchesse  de  Mercoenr). 
Oval.  Mit  Versen:  Ne  vantons  plus  etc.  Gest. 
von  L.  Spirinx. 

10)  Brustbild  einer  Frau  mit  geschmücktem  Haar. 
Gest.  von  G.  Huret. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Catalogue  du 
Louvre.  Paris.  1855.  III.  192.  — Jal,  Dict. 
—  B e  1 1  i e r ,  Dict.  —  Madrazo,  Catalogo  del 
Real  Museo  etc.  Madrid.  1858.  pp.  226.  254. 


BeaUGe*.  Joan  Adolphe  Bcauce\  Maler, 
geb.  2.  Aug.  1 81 8  in  Paris,  Schüler  von  Ch.  Bazin, 
seit  1864  Ritter  der  Ehrenlegion.  Er  hat  sich  na- 
mentlich als  Schlachtenmaler  und  Schilderer  von 
Szenen  aus  dem  militärischen  Leben  bekannt  ge- 
macht und  ist  mehrfach  durch  Aufträge  der  fran- 
zösischen Regierung  beschäftigt  gewesen.  Seine 
Bilder  zeichnen  sich  durch  kräftige  Farbe  und 
sorgfältige  Behandlung  des  Details  aus  ,  lassen 
aber  nicht  selten  eine  lebendige  Totalwirkung 
vermissen.  Zu  seinen  früheren  Arbeiten  gehö- 
ren :  »Napoleon  I.  an  der  Brücke  von  Arcis  sur 
Aube«  (1843;,  »Apres  Waterloo«  1847),  »Lea 
francs  tireurs«,  Episode  aus  dem  Krimkrieg 
1853),  »General  Canrobert  vor  Sebastopol« 


1859),  »Schlacht  bei  Solferino«  (1861 Einige 
Gemälde  Beauce's  befinden  sich  in  der  Galerie 
von  Versailles:  »Bestürmung  von  Laghouat- 
»Ausschiffung  der  französischen  Truppen  zu  Bey- 
routh  in  Syrien  16.  Aug.  1860«.  Längere  Zeit 
hielt  er  sich  in  Mexiko  auf,  wo  er  verschiedene 
KriegBszenen  (»Zuaven-Lager  bei  San  Jacinto. 
■Einmarsch  der  französischen  Truppen  in  Me- 
xiko, 10.  Juni  1863«)  und  Bildnisse  Kaiser  Maxi- 
milian, Marschall  Bazainc  u.  A.)  malte.  Später 
hat  er  auch  Szenen  ans  dem  deutsch-französi- 
schen Krieg  von  1870/71  geschildert:  »Kampf 
zwischen  einem  preußischen  Ulanenregiment  und 
französischen  Jägern«,  »Augriff  auf  Le  Bonrgeu 
»Die  Trauer  um  den  Gefallenen«.  Im  Salon  von 
1875  war  von  ihm  ausgestellt  .  »Einnahrae  des 
befestigten  Kanals  Pei  Ho  vor  Peking  durch  Ge- 
nend Cousin  de  Montauban«. 

s.  Beliier,  Dict.  —  v.  Lütiow,  ZeiUrhr  t 

bildende  Kunst.  IX.Beibl.  645.  672.  X.  Reib!. 

561.  ,  , 

Beauchamp.  Richard  Beaucharap,  Ar- 
chitekt, geb.  14S1  inSalisbury.  Er  war  derSobn 
von  Sir  Walter  Beauchamp.  1447  wurde  er  zum 
Dechanten  von  Windsor,  1449  zum  Bischof  von 
Hereford,  1450  zum  Bischof  von  Salisbury  er- 
nannt. Er  baute  die  große  Halle  des  bischoflichen 
Palastes  zu  Sal  isbury  und  wurde  1474  bei  der 
Errichtung  der  St.  Georgs-Kapelle  zu  Windsor 
von  Eduard  IV.  als  » master  and  Supervisor  of 
the  works«  angestellt. 

8.  Redgrave,  Dict. 

Beauclerc.  Lady  Diana  Beauclerc,  Di- 
lettantin, geb.  24.  März  1734,  f  1808.  Sie  war 
die  Tochter  von  Charles  Spencer,  Herzog  von 
Marlborough.  1757  vermalte  sie  sich  mit  Yis- 
count  Bolingbroke,  später,  nach  Auflösung  die- 
ser Ehe,  mit  Hon.  Topham  Beauclerc.  Außer 
mit  Zeichnen  und  Malen  beschäftigte  sie  sich  zu- 
weilen auch  mit  Modelliren.  Ihre  Arbeiten  sind 
flüchtig  und  dilettantisch  behandelt,  bekunden 
aber  eine  lebhafte  Erfindungsgabe.  Sie  entwarf 
Zeichnungon  für  W.  A.  Spencer  s  Uebersetzung 
von  Bürger  s  »Leonore«  (s.  u.;  und  lieferte  Illu- 
strationen zu  einer  1797  in  London  publizirtcn 
Ausgabo  von  Drydcn's  »Fables«.  ,  . 

Nach  ihr  gestochen : 

1)  Die  Illustrationen  zu:  Leonora.  TransliteJ 
from  the  German  of  O.  A.  Bürger,  by  W.  A. 
Spencer.  London,  T.  Bensley,  1796.  Fol.  Gest, 
von  Harding,  F.  Bartolozzi  u.  A. 

2)  Die  Töchter  der  Malerin,  in  den  Gestalten  de* 
Allegro  und  des  Penseroso.  Gest.  von  F.  Bar- 
tolozzi in  Tuschmanier.  1780. 

3)  Bll.  Bacchanale  und  Kinderspiele.   Gest.  von 

4)  Desgl.'  Gest.  von  M.Bovi  nnd  J.  A.  Mini*i. 
Oval.  qu.  Fol. 

8.  Wal  pole,  Anecdotes  of  painting  etc.  —  Hei- 
neken, Dict.  —  Redgrave,  Dict. 
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Beaucourt.  Kupferstecher  in  Punktinnanier, 
arbeitete  in  Paris  um  1824,  f  um  die  Mitte  des 
Jahrb. 

Von  ihm  gestochen : 
NotreDame  du  BonConseil.  Nach  Kaffael?  Fol. 
r.  Le  Blanc,  Manuel. 

*  * 

Beaudtn.  Fälicitä  Beaudin,  geborene 
Bourges,  Malerin,  geb.  zu  Marseille.  Im  J. 
1*18  machte  sie  sich  zuerst  in  ihrer  Vaterstadt 
durch  Ausstellung  einiger  Gemälde  bekannt. 
Später  verweilte  sie  lange  Zeit  in  Kussland,  wo 
sie  zahlreiche  Porträts  gemalt  hat.  Die  Pariser 
Salons  von  1831—1843  beschickte  sie  mit  Bild- 
nissen und  genreartigen  Gemälden. 

8.  Bei  Her,  biet. 


c.  Polydore  Beaufaux,  Histo- 
rienmaler des  19.  Jahrh.  in  Autwerpen.  Ein 
Gemälde  desselben :  Der  Leichnam  des  hl.  Ste- 
fanus,  von  Christen  gefunden,  »ein  echtes  Spe- 
zimen  der  realistischen  Schule  Belgiens*  war 
1S66  in  Wien  ausgestellt;  eiu  anderes.  »Salome«, 
befand  sich  in  der  »historischen  Ausstellung  der 
belgischen  Kunst-  zu  Antwerpen  1880. 

i.  Dioskuren,  XI.  123.  —  v.  Lützow's 
ZeitAchr.  f.  b.  K.  XV.  Beibl.  p.  733. 

»  » 
* 

Beaufort.  Eleonore  Gustave  Beau- 
fort ,  s.  Groat  de  Beaufort, 

Beaufort.  Französischer  Kupferstecher  um 
1685.   Lelong  führt  von  ihm  an  : 

Barth.  Alary,  Apotheker  des  Königs.  1085.  12. 
s.  Le  Blanc,  Manuel. 

•  ♦ 

Beaufort.  Jacques  Antoine  Beaufort, 
Maler,  geb.  1721  in  Paris,  f  25.  Juni  1784  zu 
Rueil  (Seine-et-Oise).  1771  wurde  er  als  Mit- 
glied in  die  Pariser  Akademie  aufgenommen; 
seine  Rezeptionsarbeit  war  das  Gemälde:  »Bru- 
tus Uber  der  Leiche  der  Lukretia  Rache  schwö- 
rend«. Für  die  Kapelle  der  Ecole  Militaire  zu 
Paris  malte  er  »Ludwig  den  Heiligen,  bei  der 
Belagerung  von  Tunis  von  der  Pest  ergriffen, 
auf  dem  Sterbelager  seinen  Sohn  ermahnend«. 
In  den  Salons  von  1775,  1779,  1781  und  1783 
waren  verschiedene  historische  und  biblische 
Gemälde  von  ihm  ausgestellt  (»der  ungläubige 
Thomas«,  »Der  Tod  des  indischen  Philosophen 
Calanus«,  »Der  Tod  des  Ritters  Bayard«). 

Bildnis»  des  Künstlers,  gemalt  von  M«"« 
Ouyard.  1783. 

«.  Bei  Her,  Dict. 


*  • 


Beau frere.  P.  Beaufrere,  Zeichner  und 
Stecher  des  Köuigs,  arbeitete  1661  bis  1685  in 
Paris. 

Von  ihm  gestochen : 

I)  Francis  de  Beauvillicr,    Herzog   von  Saint 
Aignatt.  1679.  Roy.  Fol. 

Hejsr,  Küur.tler-Lexikoii.  III. 


2)  Pierre  de  Broc,  Bischof  von  Auxerre.  1666. 
Roy.  Fol. 

3)  Jean-Bapt.  Colbert,  Bischof  von  Montauban. 
1678.  gr.  Fol. 

4)  P.  Ouyot.  Kanneliterinönch.  1678.  4. 

5)  Nie.  de  Hally,  Abt  von  Notre-Dame  d'Olivet. 
1661.  gr.  Fol. 

6)  Andre*  Jubert  de  Bouville,  Marquis  von  Bity. 
1667.  Fol. 

7)  Ludwig  XIV.  von  Frankreich.  Oval.  12.  In: 
B.  Alary.  La  Uue'rison  assuree  des  Fievres. 
Paris  1685.  12. 

8)  Claude  Pelot,  Intendant  von  Guyenne,  erster 
Präsident  des  Parlaments  von  Roueu.  gr.  Fol. 

s.  iieineken,  Dict.  —  Le  Blanc,  Manuel. 


»  » 


Beaugard.  Beuugard  (gen.Thil),  franzö- 
sischer Mnler,  r  um  1V2S,  Schüler  von  Girodet; 
malte  Historienbilder  und  Porträts.  Von  ersteren 
werden  erwähnt:  »Die  Abreise  des  Tobias- 
ausgestellt  im  Pariser  Salon  v.  1822)  und  »Ama- 
zili  und  Tclasco,  Schiffbruch  leidend«  (Szene 
aus  den  »lucas«;. 

s.  Gäbet,  Dict.  —  Kunstblatt,  1822.  j>.  368. 

*  »  * 

Beauger.  Anton y  Beaug er,  Landschafts- 
maler, geb.  1829  in  Paris,  in  den  Pariser  Salons 
von  1864 — 1868  sah  man  von  ihm  Landschaften, 
»leren  Motive  meist  Gegenden  an  der  Seine  ent- 
lehnt waren. 

s.  Belller,  Dict. 


Beangin,  s.  Baugiu. 


Beaugrand.  Achille  Victor  Beau- 
grand,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  den  4.  Dez. 
1819,  +  daselbst  1860.  Schiller  von  L.  Cogniet 
und  Henriquel-Dupont. 

Von  ihm  gestochen  i 
1}  Die  Jungfrau  Maria.    Brustbild.   Nach  Bern. 

Luini.  Oval.  Fol. 
2)  ID.  Augustinus  und  seine  Mutter,  die  hl.  Mo- 
nika. Nach  Ary  Seh  e  ffe  r.  Roy.  Fol. 

s.  Belller,  Dictionnaire. 

»  » 

Beaugrant.  Guyot  de  Beaugrant,  flan- 
drischer Bildbauer,  in  der  1.  Hälfte  des  16.  Jahrh. 
thätig,  -j-  1551  zu  Bilbao  in  Spanien.  Iu  der  Zeit 
von  1525—1530  war  er  in  Mccheln  wohnhaft; 
1526  arbeitete  er  im  Auftrag  der  Statthalterin 
der  Niederlande,  Margarethe  von  Oesterreich, 
die  damals  in  Mecheln  residirte ,  das  Grabmal 
ihres  1481  im  Alter  von  18  Monaten  verstorbenen 
Bruders,  des  Erzherzogs  Franz  v.  Oesterreich, 
der  in  der  Kirche  Saint-Jacqucs-sur-Cnudcnberg 
zu  Brüssel  bestattet  war.  Als  in  den  Jahren 
1776—1785  an  Stelle  dieser  Kirche  eine  neue 
gleichen  Namens  erbaut  wurde,  verschwand  das 
Grabmal;  es  war  aus  Marmor  ausgeführt  und 
bestand  aus  einem  Sarkophag,  auf  welchem  die 
Statuette  des  fürstlichen  Kindes,  mit  einem  Lö- 
wen zu  den  Füßen,  ruhte  und  an  dessen  Ecken 
sitzende  Engelgeatalten  angebracht  waren.  — 
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1530  volleudete  B.  ein  zweites,  jetzt  uoch  erhal- 
tenes Werk,  das  zu  den  prächtigsten  Leistungen 
der  dekorativen  Plastik  in  den  Niederlanden 
gehört :  den  »Skulpturenschmuck  am  unteren 
Theil  des  Kamins  im  Versammlungs-Saal  des 
Rathhauses  zu  Brügge  (»du  Franc  de  Bruges«, 
•der  Freiheit  Brügge «  —  jetzt  Palais  du  justice; , 
unter  dem  Rauptgcsims  des  Kamins  befandet  sich 
ein  Alabaster-Fries,  der  aus  4  Relieftafeln  be- 
steht und  die  Geschichte  der  Susanne  darstellt ; 
die  Tafeln  sind  durch  reichverzierte  Säulen  ge- 
trennt, auf  deren  Kapitalen  kleine  Genien  stehen 
(die  Bolzbildwerke  des  Kamin-Aufsatzes  wur- 
den später  1532,  von  anderen  Künstlern  — ■  Ber- 
mann  Gloeaencamp,  Roger  de  Smet  und  Adrien 
Presch —  vermutlich  nach  Entwürfen  des  Malers 
Lancelot  Blondeel  zu  Brügge  ausgeführt.  — 
Abbildung  des  Kamins  in  Umrissstrich  von  Ch. 
Onghena.  1840). 

Kurze  Zeit  nach  Beendigung  dieser  zweiten 
Arbeit  ging  B.  nach  Spanien,  wo  er  sich  in  Bil- 
bao [Provinz  Guipuzcoaj  niederließ.  Bier  fer- 
tigte er  für  die  Kirche  Santja^o  einen  großen 
Retablo,  den  Bermudez  ,s.  u.)  rühmend  erwähnt, 
indem  er  besonders  die  treffliche  Haltung  und 
Gewandung  der  Statuen  desselben  hervorhebt. 
(Bekrönt  ist  der  Retablo  mit  der  Gruppe  »Cbril 
stus  und  Simon  von  Kyrene«), 

Jean  de  Beaugrant,  Bildhauor,  Bruder 
und  Schüler  des  Vorigen.  Ein  von  Bermudez 
(s.  u.j  publizirtes  Schriftstück  des  Archivs  der 
Kirche  Santjago  in  Bilbao  besagt,  dass  J.  de  B. 
uach  dem  Tode  seines  Bruders,  der  für  den  Re- 
tablo dieser  Kirche  (s.  o.}  vom  Magistrate  der 
Stadt  nur  erst  einen  Teil  der  ausbedungenen 
Summe  von  8u0  Dukaten  erhalten  hatte,  den 
Rest  derselben  für  die  Wittwe  des  Künstlers  in 
Empfang  nahm.  Er  war  vermutlich  Gehilfe  sei- 
nes Bruders,  selbständige  Arbeiten  desselben 
sind  nicht  bekannt. 

«.Bermudez,  Dicc.  II.  243.  244  (Artikel  unter 
O  :  Guiot  de  Beogrant).  —  Deniersseman  et 
L.  de  Ho  ii  dt,  Nottees  sur  la  chcmine°e  de  la 
salle  d'asseniblVe  des  magistrats  du  Franc  a 
Brujrei.  1840.  1845.  1840.  —  Alex.  Pin- 
chart,  Archives  des  Arts  et  lc  Messager  des 
Sciences  historiques  de  Belgique.  1858.  I.  263. 
—  Biographie  Nationale  de  Belgique. 
1808.  (Artikel  von  Edm.  De  Busscher). 

* 

Beaujean,  Zeichner  und  Kupferstecher  iu 
Paris,  der  im  Anfange  des  19.  Jahrb.  verschie- 
dene Blätter  für  literarische  Unternehmungen, 
Bildnisse,  Landschaften  u.  A.  gestochen  hat  — 
Wahrscheinlich  ist  er  identisch  mit  J.  L.  B äu- 
ge an  (s.  diesen). 

s.  Füssli,  Künstler- Lex.  II.  •* 

Beuujeu.  Paul  Franc,ois  Marie  Beau- 
jeu,  Maler,  geb.  1S22  zu  Pierrefaite  (Haute- 
Marne).  Schüler  von  Faustin  Besson  und  Barrias 
in  Paris .  Er  hat  hauptsächlich  Stillleben,  Thier- 


und  Frachtstücke  gemalt  (ausgestellt  in  den  Pa- 
riser Salons  von  1863 — 1S6*). 
».  Bellier,  Dict.  •  .  • 

Beaujoint.  Joseph  Leon  Beaujoint, 
Maler,  geb.  O.April  1833  zu  Rheims.  Schüler 
von  L.  Cogniet  und  Gleyre  in  Parts.  Er  malt 
vorzugsweise  Porträts. 

s.  Bellier,  Dict.  •  #  • 

Beaujoint.  Alphonse  Beaujoint,  franz. 
Radirer  dos  19.  Jahrh. 

Von  ihm  radirt: 
2  IUI.  Knvirons  de  Varennea  eu  Argonne.  qu.  8. 
Nitth.  von  H.  H.  Meier.  0  9 

Beaulieu.  Brossard  de  Beaulieu,  s 
Brossard. 

Beaulieu.  Sebastien  de  Pontault, 
Seigneur  de  Beaulieu,  erster  Ingenieur 
Ludwig  s  IV.  und  Feldmarschall,  f  1674  zu  Paris. 
Er  gilt  als  der  Begründer  der  militärischen  Topo- 
graphie und  veröffentlichte  ein  umfängliches 
Werk  unter  dem  Titel :  Les  ghrieuses  ConquStes 
de  Louis  le  Grand  oh  Reweil  de  plant  et  vues  de* 
places  assie'ge'es  et  de  Celles  oü  te  sont  donnies  des 
batuillc*  1  Bde.  in  Fol. ,  ein  3.  Bd.  enthält  Por- 
träts und  Memoiren ;  1694  wurde  die  Publikation 
durch  die  Nichte  B. 's,  Renee  de  B.,  beendigt). 
Die  iu  diesem  Werk  enthaltenen  Stiche  (von  N. 
Cot  hin,  Colignon,  Du  Perelle,  Stefano  della Bella 
u.  A.j  sind  wahrscheinlich  grossentheils  noch 
Zeichnungen  Beaulieu's  ausgeführt  (einige  nach 
Zeichnungen  von  Stcf.  della  Bella  .  In  der  Aus- 
gabe des  «Cabinet  du  Roi  (Louis  XIV.)«  von 
1727—1743  (Collection  des  Estarupesj  ist  das 
Werk  in  Tom.  19—23  enthalten  unter  dem  Titel : 
»Plans,  protils  et  vues  de  camps,  places ,  Sieges, 
batailles,  servant  a  l'histoire  de  Louis  XIV., 
grav.  d'apres  Beaulieu.« 

Sein  Bildni  ss  in:  Les  glorieuses  conquetes  etc. 
(s.o.).  A.  Pes  ne  p.  J.  Lubin  sc. 

s.  Le  Bas,  Dict.  encycl.  de  la  France.  —  Hei- 
neken, Id«ie  generale  etc.  1771.  p.  30.  — 
Jombert,  Essai  d'un  Cat.  de  FOeuvre  d'Et.  de 
la  Bella.  Paris.  1772.  —  P e  r  r  au  1 1 ,  nommes 

Illustres  etc.  II.  73.  •  • 

♦ 

Beaulieu.  DeBeaulieu,  Radirer,  zu  Paris 
thätig  um  1660.  Vielleicht  eine  Person  mit  dem 

Vürig0D-         Von  ihm  radirt: 

Ein  Triumphbogen  mit  5  aUegorischen  Figuren, 
von  einem  Obelisken  überragt.  Bez. :  de  Beau- 
lieu Scul.  Fol. 

s.  Le  Bl an c,  Manuel. 

Beaulieu.  Jean  Allais  de  Beaulieu, 
Kupferstecher  in  Paris,  um  1680. 

Von  ihm  gestochen : 

79  Bll.  Schreibvorlagen  (mit  erklärendem  Text 
und  dem  Bildniss  des  Stechers). 

s.  Kat.  Paignon-Dijonval.  Nr.  9940.  mm 
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Beaulieu.  Anatole  Henri  de  Beaulieu, 
Maler,  geb.  1819  zu  Paria.  Schüler  von  Eugene 
Delacroix.  Von  seinen  früheren  Arbeiten  sind 
tu  nennen:  »L'exorcisme«  (Szene  der  spanischen 
Inquisition?,  »La  Romance  des  Abencerages«, 
»Serenade  ä  Venise«,  «La  casaccia«  (Auberge 
de  Bohemiens  a  Venise,  1560),  »Türkische  Bat- 
terie nach  der  Beschießung  von  Sinope,  Nov. 
1353«.  Später  zeigt  er  in  seinen  sittenbildlichen 
Darstellungen  eine  besondere  Vorliebe  für  un- 
heimliche ,  nervös  aufregende  Gegenstände ; 
manche  derselben  sind  mit  einem  geistreichen 
Raffinement  behandelt:  »Das  Duell«  (im  Salon 
v.  1870),  »Verwundete  Freiwillige  auf  Posten« 
Siene  aus  dem  deutsch-französischen  Krieg  von 
1570 71),  »Die  Verlassene«,  ein  Mädchen,  das 
im  Begriff  ist ,  sich  durch  Koblendampf  zu  er- 
sticken. (Im  Salon  v.  1874). 
i.  Beliier,  Dict.  —  v.  Lütaow,  ZelUchr.  für 

bildende  Kunst.    VI.  Beibl.  p.  40.  IX.  Beibl. 

p.671.  X.  Beibl.  p.  646.  .  . 


Joseph  Beaume,  Haler,  geb. 
24.  Sept.  1796  zu  Marseille.  Er  kam  1817  in  die 
Ecole  des  Beaux-Arts  zu  Paris  und  folgte  an- 
fimgs  der  klassischen  Richtung  seines  Lehrers 
Gros,  später  ging  er  zum  historischen  Sittenbild 
und  der  eigentlichen  Genremalerei  Uber.  1836 
wurde  er  Ritter  der  Ehrenlegion.  In  der  Zeit 
von  dem  genannten  Jahre  bis  1843  war  er  haupt- 
sächlich mit  der  Ausführung  von  Schlachten- 
gemälden für  die  Galerie  von  Versailles  beschäf- 
tigt In  den  Bittenbildlichen  Darstellungen, 
namentlich  in  denen  aus  der  Zeit  Ludwig  s  XUI. 
undLudwig'sXIV.,  liegt  seine  Stärke  vornehm- 
lich in  der  eleganten  Behandlung  der  Kostüme. 
Im  Gebiet  des  Genrehaften  hat  er  zuweilen  leb- 
haft und  pathetisch  bewegte  Szenen  geschildert, 
wie  in  dem  Gemälde  »Bauern  bei  der  Ernte  vom 
.Starm  überrascht«  (1833).  Die  meisten  seiner 
Bilder  zeichnen  sich  durch  kräftige  Farbe  und 
eine  solide  Technik  aus.  Wir  erwähnen  .  »Rahel 
undXaphtali«  '1819),  jetzt  in  Fontaincbleau. 
•Die  Grundsteinlegung  zum  Denkmal  Ludwig  s 
XVI«  1827),  im  Louvre  zu  Paris;  »Die letzten 
Augenblicke  der  Grande  Dauphine,  Schwieger- 
tochter Ludwigs  XIV.«  und  «Anna  von  Oester- 
reich im  Kloster  Val  dcGrace«  (1835),  im  Luxem- 
hourg  zu  Paris;  »Uebcrgang  Uber  den  Rhein 
bei  Düsseldorf,  6.  Sept.  1795«,  «Schlacht  bei 
Diernstein,  11.  Nov.  1805«,  »Schlacht  bei  Tou- 
louse, 16.  Apr.  1814«,  »Napoleon  I.  die  Insel 
Elba  verlassend ■  in  der  Galerie  von  Versail- 
les; «Heinrich  III.  auf  dem  Sterbebett«  im 
Schlots  von  Compiegne.  Eine  große  Zahl 
seiner  Genrebilder  wurden  gestochen  (s.  u.). 
Zu  seinen  letzten  Arbeiten  gehören :  »Das  Früh- 
stück des  Jägers«  und  »Die  Mutter  der  Familie« 
im  Salon  von  1S72),  »Marguerite«  und  »Sancho 
Paus«  (1878). 

Nach  ihm  gestochen  und  lithographirt : 
1)  Les  demier*  moment*  de  la  grande  Dauphine, 


belle-fllle  de  Louis  XIV.  Gert,  von  J.  C.  Kö- 
nig in  Aquatintamanier. 

2)  France  1814.  Marketenderin,  einen  sterbenden 
Soldaten  erquickend.  Oest.  von  H.  J.  B.  Gar- 
nier. Gr.  qu.  Fol. 

3)  Mon  petitrhat.  Gest.  von  J.  Ilürlt  mann.  Fol. 

4)  Le  gue*.  Gest.  von  De  ms.  Fol. 

5)  Les  enfants  du  nocher.  Gest.  von  G.  Maile. 
Aquatinta.  4. 

6)  I/o  rage  pendant  la  moUson.  Gest.  von  De  ms. 
Roy.  qu.  Fol. 

7)  Le  pttit  cavalier.  J.  A.  Allais  sc.  Aquat.  4. 

8)  Lafamille  du  sohiat.  Bou  eh  a  rd  y  sc.  Aquat.  4. 

9)  La  main  chaude.  Marin  Lavigne  lith.  Gr. 
Fol. 

10)  LVeoIe  de  village.  Lith.  von  Dem».  Gr.  qu. 
Fol.  |  Gegenstück  zum  vorigen). 

11)  La  soif.  A.  Midy  lith.  Fol. 

12)  L'henreux  äge.  Lith.  von  Demi.  Fol.  (Gegen- 
stück zum  vorigen). 

13)  Le  concert  erifantin.   II.  Ei«  hens  lith.  Gr. 
Fol. 

14)  Amour  maternel  (Somniell).  Gest.von  Garnier. 
Gr.  Fol. 

15)  Amour  maternel  (Re'veil).  Gegenstück  zum 
vorigen.  Gest.  von  Demi.  Gr.  Fol. 

16-17)  Fllle  d'Eve.  Fille  de  lair.Gest.  von  De  ms. 
Gr.  Fol. 

18)  Les  oiseaux  che'ris.  Lith. von  Bosqu  in.  Gr.  Fol. 

19)  Les  nobles  orphelins.  Lith.  von  Vogt.  Gr.  Fol. 

20)  Les  bons  Camarades.  Gest.  von  Garnier.  Gr. 
Fol. 

21)  L'Amic  de  l'Enfance.  Gest.  von  Dem  s.  Gr.  Fol. 

22)  Pouvoir  absolu.  Gest-  von  Dems.  Gr.  Fol. 

23)  Passions  ennemies.  Gest.  von  Dems.  Gr.  Fol. 

24)  Jalousie.  Gest.  von  Dems.  Gr.  Fol. 

25  —  36)  Paul  et  Virginie  (LeTorrcnt).  Paul  et  Vir- 
gile (L  Averse).  Gest.  von  Pichard.  Gr.  Fol. 

s.  Bei  Ii  er,  Dict.  —  Jul.  Meyer,  Geschichte 
der  französischen  Malerei.  Leipzig,  1867.  pp. 
152.  158. —  Clement  and  Hutton,  Artists 
of  the  nineteenth  Century  and  their  works. 

• 

Beaumez.  Jean  deBoaumez  (oder  Biau- 
viezj,  Maler,  in  Burgund  in  der  2.  Hälfte  des 
14.  Jahrh.  thätig.  Er  fertigte  hauptsächlich  Ma- 
lereien auf  Fahnen  und  Turniergeräth  und  stand 
im  Dienst  Philipps  des  Kühnen.  1377  wird  er 
zuerst  als  »painter«  und  »varlet  de  chambre« 
desselben  erwähnt.  1395  war  er  noch  am  Leben. 

Guiltaume  de  Beaumez,  ein  Sohn  des 
Vorigen,  wird  unter  den  Künstlern  genannt, 
dio  1399  zwei  Altarschreine  Brooderlams  abzu- 
schätzen hatten. 

b.  De  Salle,  Me'molrea  pour  servir  a  l'histotre  de 
France  et  de  Bourgogne.  Paris.  1729.  p.  51.  — 
Crowe  und  Ca  val  casel  le ,  Gesch.  der  alt- 
niederländischen  Malerei.  Deutsche  Auagabe  von 
A.  Springer,  pp.  18.  23. 

%* 

Beaumont.  Jean  Antoine  Beaumont, 
s.  Beimond« 

Beaumont.  Claudio  Francesco  Beau- 
mont, Maler,  geb.  4.  Juni  1694  in  Turin,  f  21. 
Juli  1766  daselbst.  Seine  Familie  stammte  nach 
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Deila  Valle  [s.  d.  LH.)  aus  Montpellier.  Von 
der  Mathematik  und  Architektur,  die  er  anfangs 
studirte,  ging  er  bald  zur  Malerei  über,  begab 
sich  nach  Rom,  und  schloss  sich  hier  hauptsäch- 
lich an  Franc.  Trevisaui  au.  Nachdem  einige 
seiner  Arbeiten  am  Turiner  Hof  bekannt  gewor- 
den und  er  Belbst  sich  wieder  eine  Zeit  lang  in 
seiner  Vaterstadt  aufgehalten,  erlangte  er  durch 
Vermittlung  des  Uotarchitekten  Filippo  Ivara 
ein  köuigliehes  Stipendium  zur  Fortsetzung  sei- 
ner Studien  iu  Korn.  Später ,  noch  während  er 
hier  verweilte,  erhielt  or  vom  König  (Karl  Eina- 
uuel  den  Titel  eines  Hofmalers;  1727  wurde  er 
Ehrenmitglied  der  Accademia  S.-Luca  in  Rom. 
1731  kehrte  er  nach  Turin  zurück  und  begann 
hier ,  zum  ersten  Kabinetmaler  des  Königs  er- 
nannt, im  königlichen  Schloss  eine  Reihe  von 
Freskomalereien :  im  Bibliothekszimmer  malte 
er  allegorische  Darstellungen  (die  fürstlichen 
Tugenden  und  die  vier  Menschenalter),  iu  an- 
deren Räumen  des  Schlosses  das  ■Urtheil  des 
Paris«  und  den  »Raub  der  Helena«.  Nach  Be- 
endigung dieser  Arbeiten  (1736)  in  den  Ritter- 
stand erhoben ,  behauptete  B.  lange  Zeit  unter 
den  Turinor  Künstlern  die  angesehenste  Stel- 
lung. Die  grosse  Galerie  im  südöstlichen  Flügel 
des  königlichen  Schlosses,  deren  Deckengemälde 
.Darstellungen  aus  der  Geschichte  des  Aeneas 
er  1710  beendigte,  führt  nach  ihm  den  Namen 
Galleria  Beaumont.  Der  Turiner  Akademie,  zu 
deren  Leitung  er  bald  nach  seiner  Rückkehr 
in  die  Vaterstadt  berufen  wurde ,  gab  er  eine 
neue,  derjenigen  der  übrigen  italienischen  Aka- 
demie entsprechende  Einrichtung;  gleichzeitig 
gründete  er  in  Turin  eiue  Fabrik  für  Teppich- 
wirkerei. Tafelbilder  des  Künstlers  finden  sich 
in  seiner  Vaterstadt  uud  in  Rom  ziemlich  häufig  ; 
von  Altargemälden  desselben  ist  in  Turin  in 
der  Chiesa  de'  Minori  Convcntuali  ein  »hl.  Petrus«, 
in  S.Croce  eine  »Grablegung«.  Seine  Malereien, 
in  der  Färbung  oft  gläuzend,  aber  unwahr,  tragen 
sämmtlich,  die  späteren  in  noch  höherem  Grad, 
als  die  früheren ,  den  manieristischen  Charakter 
der  damaligen  Kuustepoche. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Christus  am  Ölberg,  Ilalbfigur.  Ein  Engel 
reicht  ihm  den  Kelch.  Eques  Cl.  llcaumont  p. 
Joan.  Ant.  Hei  in  ond  sculpsit.  1341.  4. 

2)  Maria  als  Schmerzensmutter.  Gest.  von  Pietro 
I'eiroleri.  Fol. 

Deila  Valle,  Ausg.  des  Vasari.  1794.  XI. 
Prefazione.  pp.  51— 53. —  Lanzi,  Storia  pitt. 
IV.  Ed.  V.  380—382.  —  Tagl  i  a  z  u  cc  h  i  , 
Orazionc  e  poesle  per  la  Instituzione  den"  Acca- 
demia del  disegno.  Torino.  1730.  —  Heine- 
ken, Dict. 

* 

C  arloE  manu  ele  Beaumont,  Maler,  Sohn 
des  Vorigen,  starb  in  jugendlichem  Alter.  Für 
die  Kirche  dcl  GeBü  zu  Moncalieri  malte  er  eine 
hl.  Margarethe. 

s.  F  ü  8  s  1  i ,  Künstler- Lexlcon  I.  *  *  *  I 


Beaumont.  S irAlbanisBea um ont, Zeich- 
ner, Stecher  in  Aquatintamanier  und  Land- 
schaftsmaler, aus  Piemont  gebürtig,  naturalisirt 
in  England.  Nagler  halt  ihn  für  einen  Sohn  des 
Claudio  Francesco  (b.  diesen).  B.  veröffentlichte 
in  den  Jahren  17S7  bis  1800  eine  große  Anzahl 
Ansichten  aus  Südfrankreich,  dem  Alpengebiete 
und  Italien,  die  anfangs  von  ihm  selbst,  nach 
seiner  Assoziirung  mit  Thom.  Gorland  in  Lon- 
don durch  Cornelis  Apostool  gestochen  wurden. 
Von  dem  Berner  Lori  d.  Ae.  kolorirte  Exem- 
plare wurden  besonders  geschätzt.  Diese  fabrik- 
mäßig hergestellton  BU.  wurden  schon  seiner 
Zeit  als  »unsicher  und  mehr  kritzligt  ab)  fest, 
doch  sehr  treu«  ausgeführt  bezeichnet.  Später 
widmete  sich  B.  der  Malerei  und  stellte  IM* 
einen  Seesturm  und  eine  Ansicht  des  Sees  von 
Albano  aus.  Um  1810  soll  er  gestorben  sein.  - 
Seine  Blätter  bezeichnete  er :  A.  B.  del. 

Verzcichniss  seiner  Werke 

1 )  Voyage  historique  et  pittoresque  du  comte 
de  Nice.  12  Bll.  Geneve  1787.  Fol. 

2]  Vues  de  Chamonix  et  des  environs  du  Lac 
de  Geneve  en  Savoye.  (Wie  das  Vorige 
von  ihm  selbst  geätzt] . 

3;  Voyage  pittoresque  aux  Alpes  pennines 
Gen6ve  1 787.  Fol. 

4,  Travels  through  the  raetian  Alps  in  the 
year  1780,  from  Italy  to  Germany  through 
Tyrol.  London  1792.  gr.  Fol.  —  Spätere 
Ausg.  1802. 

5)  Travels  through  the  lepontiue  Alps,  or  se- 
lect  views  etc.  London  1794.  Fol.  —  Spä- 
tere Ausg. :  Travels  from  France  to  Italy 
through  the  lepontiue  Alps,  or  an  itinerar) 
etc.  30  Bll.  London  1800.  Fol.  —  Deagl 
1800. 

0]  Select  views  of  the  antiquities  and  har- 
bourgsof  the  South  of  France.  15  Bll.  1794. 
Fol 

7)  Travels  through  the  maritime  Alps  frotu 

Italy  to  Lyon  across  the  Col  de  Tende. 

London,  17a5. 
8}  Description  des  Alpes  grecques  etcottiennes 

ou  tableau  hist.  et  Btatist.  de  la  Savoie. 

Paris  1802  —  0.  4  Bde.  gr.  4,  mit  Atlas  in 

Fol. 

s.  Meusel,  Mus.  XIV.  35 IT.  —  Der«.  N.  Mus. 
470.  —  Fiorillo,  V.  827.  —  Fossil,  K.- 
Lex.  II.  —  Nagler,  K.-Lex.  —  Der».  Mo- 
nogr.  I.  203.  —  Brunet,  Manuel  du  libreire 
—  Kedgrave,  Dictionary. 

Beaumont  Pierre-Francois  (von  Basan 
irrtümlich Eustache gen.)  Beaumont,  Kupfer- 
stecher und  Radirer,  geb.  zu  Paris  1719,  ~  im 
Alter  von  50  Jahren.  Er  führte  den  Titel  eines 
Graveur  ordinaire  de  la  Ville  de  Paris,  war  aber 
ein  Stecher  von  untergeordneter  Bedeutung 
Le  Blanc  hält  ihn  für  einen  Schüler  von  Gaap 
Ouchange. 
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Von  ihm  gestochen : 

1)  Liebesgötter.  Vignette.  Nach  Fr.  Bon  eher, 
qu.  8. 

2)  Flandrische  Landschaft.  Nach  Jan  Brneghel. 
qu.  4. 

3)  Ein  Meereshafeu.  Nach  Dem 8.  qu.  4. 

4)  Die  Rainen  des  »Temple  de  Sibylle«  zu  Tivoli. 
Bild  im  K»b.  der  Gräfin  Verrue.  Nach  Denis, 
qu.  4. 

5)  Die  Entstehung  des  Feuers.  Nach  Noel  Nie. 
Coypel. 

6)  Die  Schamhaftfgkeit.  Vlte  caehez  ces  appas  . .  . 
Nach  De  ms.  Mit  der  Adr.  von  Duchange.  4. 

7—10)  4  Jagdbilder.  1)  Die  Vorbereitungen,  2)  Der 
Aufbruch ,    3)  Die  Jagd ,    4)  Die  Heimkehr. 
Nach  Denis.  Kl.  qu.  Fol.  (In  Basan's Recueil). 
II-)  Der  Chirurg.  Nach  Jan  Miel. 

12)  Der  Dudelsackbläser.  Nach  De  ms. 

13)  Die  Verkündigung  an  die  Hirten.  Bild  im  Kab. 
Winkler.  Nach  Ph.  Wonwerman.  Fol. 

14)  Alte  de  Cavalerie.  Nach  Demi.  gr.  qu.  Fol. 

15)  Alte  Flamande.  Bild  im  Kab.  Brühl.  Nach 
Dems.  gr.  qu.  Fol. 

16)  Le  Chemin  de  Traverse.  Nach  Dems.  gr.  qu. 
Fol. 

17)  Course  de  Bague  flamande.  Nach  Dems.  gr. 
qu.  Fol. 

18)  DeWe  de  Cavalerie.  Bild  im  Kab.  Barez. 
Nach  Dems.  gr.  qu.  Fei. 

19)  Le  Marechal  en  exereice.  Nach  Dems.  gr.  qu. 
Fol. 

20)  Lea  Nageurs.  Nach  Dems.  qu.  Fol. 

21)  La  Peche.  Bild  im  Kab.  Juiienne.  Nach  Denis, 
qu.  Fol. 

22)  Le  Repos.  Nach  Dems.  qu  Fol. 

23)  Restes  d' Armee  decampee.  Nach  Dems.  gr. 
qu.  Fol. 

24)  Retour  de  Cbasse.  Nach  Dems.  gr.  qu.  Fol. 

25)  Le  Voyageur  alte"re*.  Bild  im  Kab.  des  Gr.  von 
Vence.  Nach  Dems.  Fol. 

13 — 25  in  Basan's  Recueil. 

26)  M»*Favart,  Schauspielerin,  als  Pilgerin.  Nach 
Allais.  Fol. 

27)  Francois  Pourfour-du-Petit,  Arzt.  Nach  Re- 
stout.  4. 

28)  Der  Kardinal  Fleury,  am  Tische  sitzend.  Nach 
H.  Rigaud's  Gem.  von  1728. 

29)  Bildniss  eines  Bischofs ,  in  einem  Medaillon, 
welches  von  Olivenzweigen  umgeben  ist ;  zu  den 
Seiten  je  eine  sitzende  Gestalt,  hoch  4. 

».  Basan,  Dict.  des  Grav.  1.  und  2.  Aufl.  — 
Huber  u.  Rost,  Handb.  VIII.  180.  —  Le 
Klane,  Manuel. 

♦  • 

Beaumont.  De  Beaumont,  Liebhaber-Radi- 
rer,  Offizier  der  französischen  Garden,  geb.  1747. 
Bildniss  s.  Nr.  1. 

Von  ihm  radirt ; 

1)  Selbstbilduiss,  im  Alter  von  19  Jahren.  1766. 

2)  Francis.  Renatus  Chauray.  1765.  kl.  4. 

3)  Männlicher  Kopf  im  Profil.  Nach  Stof.  della 
Bella.  1765.  8. 

4)  Drei  Mädchenköpfe,  nach  r.  gewendet.  Oben 
r. :  AU'  mio  Cavallo.  kl.  4. 

s.  Le  Blanc,  Manuel. 

Bcanmont.  Sir  George  Howland  Beau- 
mont, englischer  Baronct,  Maler -Dilettant, 


geb.  6. Nov.  1753  zu  Dunmow  (Essex),  f  7.  Febr. 
1827.  Er  besuchte  die  Universität  Oxford,  be- 
reiste 1782  Frankreich,  die  Schweiz  und  Italien 
und  trat  1790  ins  Parlament.  In  der  vornehmen 
Welt  Londons  galt  er  zu  joner  Zeit  in  künstleri- 
schen Dingen  als  Autorität.  Hauptsächlich  von 
ihm  ging  die  Anregung  zur  Errichtung  der  Na- 
tional-Galerie  in  London  aus.  Er  schenkte  der- 
selben (1820]  eine  Anzahl  werthvoller  Gemäldo 
seiner  Sammlung  (Werke  von  Claude  Lorrain, 
N.  Poussin,  Rubens,  Reinbrandt,  Wilkie,  Rey- 
nolds, Wilson).  Mit  Joshua  Reynolds  war  er 
nahe  befroundet.  Als  ausübender  Künstler  ver- 
suchte er  sich  nicht  ohne  Glück  in  Landschafts- 
gemälden,  deren  er  eine  beträchtliche  Zahl  in  der 
Royal  Academy  zu  London  ausstellte. 

s.  Cunningham,  Lives  of  the  most  eminent 
British  painters  etc.  VI.  147  ff.  —  Catalogue 
of  the  Pictures  in  the  National  (fal- 
le ry.  London.  1869.  (Foreign  Schools,  pp.  71. 
73.  200.  221.  222.  237;  British  School,  pp.9S. 
165.  171.  172).  —  Redgrave,  Dictionary. 

Beaumont.  C laude Etienne  Beaumont, 
Architekt,  geb.  1757  zu  Besancon,  f  1811  zu 
Paris.  Er  kam  in  jugendlichem  Alter  nach  Paris 
und  studirte  hier  die  Architektur  unter  der  Lei- 
tung Dumont's,  Professors  an  der  Akademie. 
Nach  den  Entwürfen  liuyot's  erbaute  er  den  Saal 
des  Palais  Royal,  in  welchem  1801—1807  das 
Tribunat  seine  Versammlungen  hielt  (Sallo  du 
Tribunat)  und  war  zur  Zeit  des  Kaiserreichs 
mehrfach  mit  der  Ausführung  öffentlicher  Bau- 
werke in  Paris  beauftragt  Als  Napoleon  1. 1 806 
die  Vollendung  der  Kirche  Ste.  Maduleino  und 
ihre  Umgestaltung  zu  einem  Ruhmestempel 
(Temple  de  la  Gloire)  beschloss ,  entwarf  B.  da- 
zu einen  Plan ,  der  angenommen ,  dann  aber 
durch  einen  andern  Architekten  (Pierre  Vignou) 
ausgeführt  wurde.  B.  veröffentlichte  Uber  diese 
Angelegenheit  eine  Schrift:  »Lettre  dun  ami 
sur  un  monument  public  —  Das  Theätre  des 
Varietes  zu  Paris  ist  von  B.  erbaut. 

s.  Bellier,  Dlct.  %* 

Beaumont.  Jean  Baptiste  Bcaumout, 
französischer  Bildhauer,  geb.  um  1768,  -\-  O.Jan. 
1852  zu  Paris.  Er  war  Schüler  von  Cartelier. 
Nach  oinem  elfjährigen  Aufenthalt  in  Italien 
wurde  er  (1801)  Professor  der  Skulptur  an  der 
Ecole  centrale  du  Doubs.  Zehn  Jahre  lang 
war  er  unter  der  Leitung  des  Architekten  De- 
bret  mit  der  Restauration  der  Königsgräber 
in  der  Kathedrale  von  St.  Denis  beschäftigt. 
Die  Skulpturen  der  Kirche  der  Sorbonne  zu  Pa- 
ris und  die  Statuen  des  Schlosses  von  Versailles 
hat  er  gleichfalls  restaurirt.  Während  der  letz- 
teren Arbeit  wurde  er  zum  »Restaurateur  des 
Monument»  d'art  des  residences  royales«  ernannt. 
1812—1823  arbeitete  er  die  Reliefs  an  der  Fas- 
sade des  alten  (1873  abgebrannten)  Opernhauses 
zu  Paris.  Zur  Gründung  des  Musco  historique 
im  Schloss  von  Versailles  gab  er  die  erste  An- 
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regung;  er  gewann  den  Präfekten  Aubernon  und 
den  Deputirten  de  Jouvenel  für  diesen  Plan,  der 
auf  Befehl  Louis  Philipp  s  1632  in'sWerk  gesetzt 
wurde. 

f.  Bellier,  Dict. 

C  ha rl es  Edouard  Be au mont,  Maler  und 
Lithograph,  Sohn  des  Vorigen,  geb.  um  1821  zu 
Lannion(C6tesduNord).  Schüler  vonBoisselier. 
Anfangs  malte  er  hauptsächlich  Landschaften, 
später  vorzugsweise  genreartige  Szenen,  von 
denen  viele  von  Bargue  (s.  diesen],  Jaime  und 
Regnier,  lithographirt  wurden.  In  der  Pariser 
Weltausstellung  von  1878  befanden  sich  zwei 
Bilder  desselben:  »La  fin  d'une  chanson«  und 
»Oü  diable  l'amour  va-t-il  se  nicher?«  Mit  An- 
deren gemeinschaftlich  illustrirte  er:  Notre- 
Dame  de  Paris,  von  V.Hugo.  (Paris  1M4.  Gr.  8.) 
und  Les  Mysteres  de  Paris,  von  E.  Sue  (Paris 
1844.  Gr.  8.) 

Von  ihm  lithographirt : 

Die  Illustrationen  in :  La  Revue  pittoresque ;  Le 
Diable  amoureux ;  Leg  Nains  celebres. 

b.  Bellier,  Dict.  —  Clement  and  Hotton, 
Artists  of  tue  nineteeth  Century  und  their  works. 

Beaumont.  John  Thomas  Barber  Beau- 
mont, Miniatur-Maler,  geb.  21.  Dez.  1774  in 
Marylebone,  f  15.  Mai  1851.  (Beaumont  ein  an- 
genommener Namo,  den  der  Künstler  seinem 
eigentlichen  Barber  hinzusetzte).  Er  kam  1791 
auf  die  Royal  Academy  in  London  und  betei- 
ligte sich  von  1794  bis  1806  an  den  Ausstellungen 
der  letzteren.  Seine  leicht  und  flott  behandelten 
Miniaturbilder  fanden  Beifall,  die  Herzoge  von 
York  und  Kent  nahmen  ihn  als  Maler  in  ihren 
Dienst.  Später  vertauschte  B.  seine  künstleri- 
sche Thätigkeit  mit  anderen  Beschäftigungen, 
denen  er  schon  vorher  einen  Theil  seiner  Zeit 
gewidmet  hatte.  1802  veröffentlichte  er  die 
Schrift:  »A  Tour  in  South  Wales«,  bald  nach- 
her schrieb  er  über  die  englischen  Befestigungs- 
werke und  gründete  das  »Weekly  Register«-, 
1806  stiftete  er  eine  Feuerversicherungs- Anstalt, 
die  er  selbst  als  Direktor  verwaltete.  Er  war 
aktives  Mitglied  des  Magistrats  von  Middlesex 
und  Westminster.  Einige  Miniatur-Porträts  von 
ihm  sind  gestochen. 

s.  Redgrave,  Dictionary.  *•* 

Beaumont.  Vicomte  Adalbert  de  Beau- 
mont fertigte  im  Verein  mit  Anderen  Illustra- 
tionen zu  dem  Werk :  Voyage  illustre  dans  les 
cinq  parties  dumonde  en  1846,  1847  et  1848,  par 
Adolphe  Joanne.  Paris  1849  ff. 

Nach  ihm  lithographirt : 
25  Bll.  Sketches  in  Denmark,  Sweden ,  Lapland 
aud  Norway.  Lith.  von  C.  Beut ley.  London. 
1840.  gr.  Fol.  9  m 

Beauneveu.  Andre  (Andrieu)  Beaune- 
veu (oder  Beaunepveu),  Bildhauer  und  Ma- 
ler, geb.  zu  Valenciennes  (im  alten  Hennegau), 


blühte  1364—1390.  Er  war  seiner  Zeit,  wie  sich 
aus  verschiedenen  Dokumenten  ergibt,  ein  hoch- 
geschätzter Künstler  und  besonders  als  »maistre 
ouvrier  de  thombes«  bekannt.  1374  beauftragte 
ihn  der  Graf  von  Flandern  Louis  de  Male  mit  der 
Ausführung  eines  Grabmals,  das  dieser  sich 
selbst  in  der  Kapelle  Sainte-Catherine  an  der 
Notre-Dame-Kirche  zu  Courtrai  (der  sog.  Gra- 
fenkapelle) wollte  errichten  lassen.  Das  Grab- 
mal, zu  dem  Jan  van  Hasselt,  Maler  des  Grafen 
Louis  de  Male,  die  Entwürfe  gemacht  hatte,  ge- 
langte nicht  zur  Vollendung.  Es  sollte  aus 
Marmor  und  Alabaster  aufgeführt  werden,  die 
Statue  Louis'  de  Male  tragen  und  mit  Seiten- 
nguren  aus  vergoldetem  Kupfer  geschmückt 
werden.  Pinchart  (s.  u.)  vermutet  auf  Grund 
eines  v.  J.  13S8  datirten  Inventars  der  »objets 
mobiliers«  des  Schlosses  von  Lille,  dass  sich  da- 
selbst einige  für  das  projektirte  Grabmal  be- 
stimmte Stücke  befanden.  (Louis  de  Male,  der 
in  der  Abtei  Saint-Bertin  1384  starb,  wurde  in 
der  Kirche  Saint-Pierre  zn  Lille  bestattet,  wo 
ihm  Philipp  der  Gute  später  (1455)  ein  prächti- 
ges Grabmal  errichten  ließ.) 

Durch  den  Chronisten  Froissart  (8.  u.),  der 
von  B.  sagt,  dass  er  zu  damaliger  Zeit  in  Plastik 
und  Malerei  nicht  seines  Gleichen  gehabt,  Wil- 
sen wir,  dass  derselbe  1390  die  Maler-  und  Bild- 
hauerarbeiten in  dem  berühmten  Schlosse  des 
Herzogs  von  Berri  zu  Mehun-sur-Yevre  (in  der 
Nähe  von  Bourges)  leitete.  Froissart  berichtet, 
dass  der  Herzog  sich  in  dem  genannten  Jahre 
in  diesem  Schlosse  aufhielt  und  dem  Meister  B. 
neue  Aufträge  ertheilte  {».  .  .  il  devisait  au 
maistre  de  ses  ouvriers  de  taille  et  de  peinture, 
maistre  Andrieu  Beaunepveu,  a  faire  de  nou- 
velles  images  et  peintures;  car  en  teil  es  choses 
avoit-il  grandement  sa  fantaisie  de  tonjours 
ouvrer  de  taille  et  de  peinture  j  et  il  etoit  bicn 
adresse ,  car  dessus  ce  maistre  Andrieu  n'avoit 
pour  lors  meilleur  ni  le  pareil  en  nulles  terres, 
ni  de  qui  tant  de  bona  ouvrages  fussent  demeures 
en  France  ou  en  Hainaut,  dont  il  etoit  de  nation, 
et  au  royaume  d'Engleterre«.  Froissart). 

Als  Miniaturmaler  wird  B.  in  dem  Inventar 
der  Bibliothek  dos  Herzogs  von  Berri  (zwischen 
1401  und  1403)  erwähnt  (s.Barrois,  Bibliotbcque 
protypographique,  p.  94)  ;  unter  Nr.  1049  ist  hier 
ein  Psalter  mit  der  Bemerkung  verzeichnet :  »il  a 
plusieurs  histoires  au  commencement  de  la  main 
de  maitro  Andr6  Beaunepveu«.  Man  vermutet, 
dass  dieser  Psalter  identisch  ist  mit  dem  unter 
dem  Titel  »Les  petites  heures  de  Jean  de  Berri  > 
bekannten  in  der  Bibliotheque  nationale  fran- 
caise(Nr.  13091),  auf  dessen  24  ersten  Blättern  die 
zwölf  Apostel  und  zwölf  Propheten  paarweise  ein- 
ander gegenübersitzend  dargestellt  sind.  (Holz- 
schnitt nach  einem  der  Blätter  bei  Lacroix ,  Les 
arts  au  nioyen  äge  et  a  l'epoque  de  la  renaissance 
Paris.  1869.  Fig.  371).  Diese  Bilder  gehören  zu 
den  vorzüglichsten  Leistungen  der  französisch- 
flandrischen  Miniatur-Malerei  in  der  2.  Hälfte  des 
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14.  Jahrh.,  in  welcher  zuerst  statt  der  früheren 
xeiehnenden  und  illuminirenden  Behandlnngs- 
weise  ein  wirklich  malerisches  Verfahren  her- 
vortritt. Woltraann  (s.  u.)  bemerkt  Uber  die  Pro- 
pheten- u.  Apostelfiguren :  »Alle  Gewänder  der- 
selben sind  steinfarben,  sonst  aber  ist  der  Vortrag 
rein  malerisch  und  stark  impastirend,  die  Ge- 
sichter sind  mit  vollendeter  Feinheit  durchge- 
rührt, im  Auadruck  von  empfindungsvoller 
Milde,  die  zwar  oft  zu  weich  bleibt ,  aber  der 
Neigung  zu  sanfter  Innigkeit,  wie  sie  durch  die 
ganze  Zeit  geht,  entspricht.  Die  Hände  sind 
mitunter  schwach,  die  Füße  unter  den  Gewän- 
dern verborgen,  sonst  aber  die  Körper  nicht  un- 
verstanden im  Bau.  Der  Faltenwurf  ist  gothisch 
schwungvoll,  aber  ohne  Uebertreibung.  Auch 
die  Architektur  der  spätgothischen  steinernen 
Throne  ist  sorgfältig  durchgeführt,  die  Grlinde 
sind  in  einem  Teppichmuster  mit  Gold  und  Farbe 
gehalten«. 

».  Chronique  de  Froissart,  IV.  Cap.  XIV. 
(ed.  Buchon). —  Alex.  Pinchart,  Archive« 
des  Art«.  1860.  XXVIII.  346—350;  XXXI. 
31—34. —  Waagen,  Künatler  u.  Kunstwerke 
in  Krank  reich.  III.  335. —  Sehn  aase,  Gesch. 
d.  b.  K.  2.  Aull.  VI.  543.  544.  —  Labarte, 
Artt  industriels.  III.  171.  204.  265.  —  Bio- 
graphie nationale  de  Belgique.  Bruxel- 
les.  1868.  —  A.  Woltmann,  Geschichte  der 
Malerei.  I.  362. 

•  * 

Beaunier.  Firmin  Hippolyte  Beaunier, 
Maler,  geb.  10.  Sept.  17S2  zu  Melun  (Seino-et- 
Mirne),  7  vermutlich  zu  Lyon.  Er  war  ein 
Schüler  von  Regnaul t  und  folgte  in  seinen  Histo- 
rienbildern, die  in  den  Salons  von  1802 — 1824 
ausgestellt  waren,  der  klassisch  akademischen 
Richtung  jener  Zeit.  (»Theseus  erfährt  das  Ge- 
heimnis* seiner  Geburt*,  1802;  »Masinissa  und 
Sopbonisbe*.  1806;  »Die  Rückkehr  des  verlor- 
nen Sohnes«,  1810;  »Bianca  von  Castilien,  Ge- 
fangene befreiend«,  1814  ,  «Der  erste  SchiflFer« 
nach  Gessnor's  Gedicht  »Der  erste  Schiffer«  (Le 
Premier  navigateur,  I.  chant.),  1817;  »Dugue- 
scltn  empfängt  von  den  Gesandten  Karl  s  V.  von 
Frankreich  den  Degen  des  Connetablo«,  1824 
im  Museum  von  Rennes]). 

s.  Bellier,  Dict. 

BeaupUn.  Am6dee  de  Beauplan,  Land- 
schaftsmaler, geb  11.  Juli  1790  zu  Versailles, 
Todesjahr  unbekannt.  Seine  Landschaften  (aus- 
gestellt in  den  Pariser  Salons  von  1833—1842) 
haben  meist  Motive  aus  den  Umgebungen  von 
Paris  und  verschiedenen  Gegenden  der  franzü- 
lischen  Provinzen. 

s.  Bellier,  Dict. 

Beanplet.  F.  Beauplet,  französischer  Holz- 
schneider. Buchhändler  und  Drucker,  arbeitete 
nach  Le  Blanc)  zu  Paris  um  1630—1650. 


Von  ihm  in  Holz  geschnitten : 

1)  Die  Kapitulation  von  Perpignan  1642. 

2)  Kardinal  Richelieu  auf  seinem  Paradebette 
(1642).  Mit  Epitaphien  in  vier  Kolouncn.  qu.  4. 

3)  Dieselbe  Darstellung,  qu.  Fol. 

s.  Füssli,  K.-Lex.  D.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

*  ♦ 

Beaupre.  Jean  Baptisto  Beaupre.  S. 
Cadct  de  Beaupre. 

Bcaurain.  Beaurain,  angeblich  französi- 
scher Kupferstecher  um  1690,  der  Pläne  von 
Belagerungen,  Schlachten  etc.  anfertigte,  le 
Blanc  meint,  sein  Name  sei  mit  dem  eines  an- 
deren Stechers  verwechselt 

s.  Füssli,  K.-Lex.  II.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

Beaurcgaer.  A.  Bcauregaer.  Ueber  die- 
sen mutmaßlich  holländischen  Künstler  finde  ich 
nur  dio  einzige  Notiz  bei  Krainm,  dass  derselbe, 
wie  ihm  mitgethoilt  sei ,  Blumenstücke  in  der 
Art  des  Willem  van  Aalst  verfertigt  habe. 
Kramm  Belbst  ist  nicht  sicher,  ob  der  Name  auf 
diesen  Bildern  richtig  gelesen  sei  und  vermutet 
einen  Dilettanten  in  ihm. 

s.  Kramm,  de  Levens  en  Werken  etc. 

W.  Bode. 

Beaurencontre,  Kupferstecher  in  Lyon  um 
1698. 

Von  ihm  gestochen : 

Caspar  Oy rod,  Missionar.   Nach  M.  Ogier.  1698. 

s.  P.  Lelong,  Liste  ge"n.  etc.  —  Füssli,  K.- 
Lex.  II. 

♦  » 

Beaurepaire.  Mllo  de  Beaurepairo.  S. 
Chacerä  de  Beaurepaire. 

Beaurepaire.  Louis  Beaurepaire,  Maler, 
aus  Languedoc  gebUrtig,  um  1650  in  Paris  thä- 
tig.  Er  war  Schüler  von  Simon  Vouet  und  malte 
Historienbilder  in  der  Art  desselben. 

s.  F  «Sühlen,  Entretiens  etc.  III.  400. 

»  » 

Beausire.  Jean  Bapt.  Augustin  Beau- 
sire,  französischer  Architekt  in  der  ersten 
Hälfte  des  18.  Jahrh. 

Nach  ihm  gestochon : 

1)  Statue  Ludwig's  XIV.,  stehend.  (Jost,  von  Le 
Pau  tre.  Gr.  Fol. 

2)  Salle  du  festin  daus  l'bötcl  de  Bouillon  pour  la 
feto  que  les  ambassadeurs  d'F.spaigne  donn$r>>nt 
a  l'ocrasion  de  la  naissance  du  Dauphin  (1730), 
Rammt  der  Illumination  bei  diesem  Feste.  Nach 
Pitoine's  und  Bcansiro's  Erfindung,  qu. 
Fol. 

3)  Feuerwerk  inr  Feier  der  Eiuuahme  von  Tour- 
nay  (1745),  gest.  vom  Abbe"  Tremblin  le 
jouno. 

s.  Heineken,  Dict. 

Jean  Beausiro,  Sohn  dos  Vorigen,  wird 
als  Vedutenzeichner  erwähnt. 

s.  Zaul,  Eucicl.  •  m  • 
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Nicolas-Dauphine  da  Beauvais 


Jacques  Beauvais. 


Beauvais.  Nicolas-Dauphin  de  Beau 
vais,  Kupferstecher,  geb.  xu  Paris  um  1687 
f  daselbst  1763  im  Alter  von  75  Jahren;  Schü 
ler  von  Jean  Audran,  darauf  von  Gaspard  Du- 
change,  dessen  Tochter  er  heiratete.  Bei  Her- 
stellung seiner  Blätter  wandte  or  in  starkem 
Maße  die  Radirnadel  an  8.  das  Bildniss  Meisso- 
niers,  Nr.  27,  wo  außer  dem  Gesicht  fast  alles 
geätzt  \bV,  und  wußte  eine  weiche  einheitliche 
Stimmung  zu  erzielen.  Er  stach  Blätter  für  die 
Sammlung  Crozat,  für  das  Dresdner  Galoriewcrk 
u.  A.,  hauptsächlich  nach  den  Meistern  des  he 
roischen  Stils. 

Seine  Gattin,  geb.  Duchange,  soll  ihm  bei 
seinen  Arbeiten  geholfen  haben.  Heineken  er- 
wähnt als  von  ihr  gestochen  das  Bildniss  des 
Papstes  Benedikt  XIV.  in  Oval,  gr.  Fol.,  wel 
ches  in  Beauvais1  Verlag  erschien. 

I.  Religiüso  Darstellungen. 

1)  Christus  am  Kreuz.  Sometipsum  obtulit.  Nach 
Carle  van  Loo.  Roy.  Fol. 

2)  Die  Auferstehung  Christi.  Nach  Pierre  Jacq. 
Cazes.  Fol. 

3)  Die  Auspießung  des  hl.  Geiste«.  Nacb  Frater 
Andre"  Fol. 

4)  Der  Tod  des  Ananias.   Nach  Raphael's  Ta 
pete. 

5  )  Die  Erblindung  des  Kymas.  Nach  Jatues Thor n- 
b  1 1  Ts  Bild  in  der  Paulskirche  zu  London. 

6)  Madonna  mit  dem  hl.  Georg  und  anderen  Hei- 
ligen. Nach  Ant.  Alle gri.  Roy.  Fol.  Dresdner 
Gal.  Werk  I,  Nr.  2. 

7)  III.  Hieronymus.  Nach  Ant.  v.  Dyck.  gr.  qu 
Fol.  Dresdner  Gal. -Werk  II,  Nr.  49. 

8)  Johannes  der  Täufer.   Nach  Carle  van  Loo.  8. 

9)  Hl.  Magdalena.  Nach  Rened.  Luti.  gr.  Fol. 
In  Crozat's  Recueil  I,  2.  Nr.  127. 

10)  Die  Glorie  der  Seligen.  Nach  Frater  A  n  d  r  t.  8. 

11)  Religiös -allegorische  Komposition,  worin  ein 
vor  einem  Altar  knicender  Bischof.  Compositum 
jus  .  .  .  Nach  J.  B.  Pittoni,  A.  Canal  und 
J.  B.  Cimarol  i.  Roy.  Fol. 

12)  Religiös-allegorische  Komposition.    Quem,  Tu 

Doa   Nach  J.  B.  Pittoni,  J.  B.  Cima 

roli  und  J.  P.  Mirandoli.  Roy.  Fol. 

II.  Mythologische  und  historische 
Da  rste  II  ungen,  Bildnisse  und  An  de  res. 

13)  Jupiter  und  Antiope.  Nacb  J.  B.  Nattier. 
Fol. 

14)  Die  Entführung  des  Ganymed.  Nach  Eust. 
LeSueur.  Gal.  des  Präsid.  Lambert.  4. 

15)  Amor  entwendet  Jupiters  Douuerkeil.  Nach 
Eust.  Lo  Sueur,  Gal.  des  Präsid.  Lambert. 
Fol. 

16)  Der  Triumph  des  Bacchus  und  der  Ariadne. 
Nach  Nie.  Poussln.  gr.  qu.  Fol. 

17)  4  RH.  Die  Jahreszeiten.  Weibliche  Gestalten 
mit  Kindern.  Nach  P.  J.  Otzes  gest.  in  Ge- 
meinschaft mit  Dcsplacva.  kl.  Fol. 

18)  4  Bl.  Die  Elemente.    Nach  Fr.  Albani.  Fol. 

19)  Lc  Sommeil  interrompu.  Nach  Fr.  Boucher. 

20)  Die  Vernichtung  der  Schiffe  des  Acneas  und 
ihre  Verwandlung  in  Nymphen.  Nach  Ant.  Coy- 
pel.  Ehemalige  Gal.  d'Enee  im  Palais-Royal. 
Imp.  qu.  Fol. 


21)  Illustration  zum  Don  Quixote.  NachCoypel.  4. 

22)  Prise  de  la  ville  et  citadelle  de  Gand  .. .,  1678. 
Nach  Ch.  Le  Brun.  Im  Cab.  du  Roy  (J.  B. 
Mas*«T$  Galerie  de  Versailles).  Imp.  qu.  Fol. 

23)  Mesures  des  Egpagnols  rompues  par  la  prise  de 
Gand.  Nach  Ch.  Lc  Brun.  Gegenstück  zum 
Vorigen. 

24)  L'Allemagne.  Deckenbild  im  Salon  de  la  Paii. 
Nach  Ch.  Le  Brun.  Imp.  qu.  Fol. 

25)  5  Bll.  zum  Sacre  de  Louis  XV.  a  Reims.  1722. 

26)  Der  Marquis  de  la  Ferte*.  NacbCh.  Parrocel. 
Fol.  In  :  De  la  Gue-riaiere,  Ecole  de  Cavalerie. 
Paris  1733. 

27)  Juste  Aurele  Meissonicr,  Maler,  Bildh.  und 
Architekt.  Brustbild  in  einem  Oval,  welches  von 
architektonischen  Dekorationen  eingefasst  ist 
Fol. 

28)  Britannicus.  Nach  der  Antike.  Oval.  8. 

29 )  Das  Monument  des  Grafen  Will.  Cowper.  gr.  Fol. 
3Gi  6  Bll.  Zeichenbuch.  Nach  großen  Meistern. 

31)  Bll.  Vignetten  nach  Noel  Nie.  Coypel  zu  den 
Aventures  de  Telrfmaque,  4. 

32)  6  Bll.  Vignetten  zu  La  FonUines  Fable«  eboi- 
sies,  Paris  1755,  4  Bde.  kl.  Fol.  Nach  J.  B. 
Oudry. 

s.  Basan,  Dict.,  2.  Au/1.  —  Heineken,  Dict. 
—  Füssli,  K.-Lex.  —  Huber  u.  Rost. 
Handbuch,  VIII.  55.  — Joubert,  Manuel.— 
Naglcr,  K.-Lex.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

Charles  de  Beauvais,  Kupferstecher, 
Sohn  des  Vorigen,  geb.  zu  Paris  um  1730, 
t  H83.  Er  scheint  seinem  Vater  bei  dessen  Ar- 
beiten behilflich  gewesen  zu  sein. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Tobias  heilt  seinen  erbUndeten  Vater.  Nach 
S.  Conca.  qu.  Fol. 

2)  Le  sommoU  interrompu.  Nach  Fr.  Boucher. 
Fol. 

3)  Karte  des  Reichs  Alexanders  d.O.  Im  7.  Binde 
der  Introduction  a  rUistoire  universeUe,  von 
Puffendorf.  Paris  1753—59.  8  Bde.  4. 

4)  4  Vignetten  zu  einem  Roman.  Nach  Ch. 
Eisen.  12. 

s.  Heinekon,  Dict.  —  Huber  und  Rost, 
Uandb.  VIII.  57.  —  Lc  Blanc,  Manuel.  — 
Portalis  et  Bc*raldi,  Les  Graveurs  du 
XVIII«  siMe.  .  , 

Simon  de  Beauvais,  Maler,  älterer  Bru- 
der des  Vorigen,  geb.  1725  zu  Paris. 

Nach  ihm  gestochen: 

1)  P.  Stephauus  Gourtin.  Gest.  von  Tardieu. 
Gr.  4. 

2)  Allegorie  auf  die  Vermälung  Ludwig's  XVI.  als 
Dauphin  mit  Marie  Antoinette.  Gest  von  J.  B 
de  Lorraine. 

3)  Allegorie  auf  die  Geburt  Ludwigs  XVII.  In 
Medaillon.  Üeat.  von  Baron. 

».  Ueineken,  Dict.  •  #  « 

Beauvais.  Jacques  Beauvais,  französi- 
scher Bildhauer,  Zeichner  und  Raciirer  in  der  2 
Hälfte  des  18.  Jahrh.  Er  war  Schüler  des  jünge- 
ren Coustou  in  Paris,  besuchte  1770  als  kgl.  Pen- 
sionär Rom,  kehrte  nach  Paris  zurück  und  starb 
daselbst  1802. 
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Von  ihm  radirt : 

1)  18  BU.  Livre  de  Vase«.  Drei  Folgen,  deren 
erste  1760  erschien. 

2)  3  BU.  Ansichten  von  Venedig. 

3)  Arcbitektnrbild.  Nach  Marieschi. 

Nach  ihm  (?)  gestochen : 

Der  Grenadier  Jos.  Arne*,  der  am  14.  Juli  1789 
den  Gouverneur  der  Bastille  gefangen  nahm. 
Bildniss  in  Oval.  Unten  die  Darstellung  dor 
Gefangennehmung.  Beauvais  del.  Mixelle  sc. 
Fol. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Nagler,  K.-Lex.  — 
Le  Blanc,  Manuel. 

*  * 

Boauvais.  John  Beauvais,  Miniatur-Ma- 
ler, geb.  in  Prankreich,  thätig  in  England  in  der 
2  Hälfte  des  18.  Jahrh.,  f  in  London.  Er  war 
in  Bath  ansässig  und  gewann  1765  einen  Preis 
der  Society  of  Arts. 

s.  Redgrave,  Dictlonary . 

« 

Beauvais.  Hippolyte  Beauvais,  Maler, 
geb.  2.  Okt.  1826zuAvesniere  (Mayenne).  Schü- 
ler von  GleyTe.  In  den  Pariser  Salons  von  1851 
und  1853  waren  Zeichnungsentwlirfe  desselben 
ftr  das  Trappistenkloeter  bei  Laval  (Szenen  aus 
dem  Leben  des  hl.  Bernhard)  ausgestellt,  im 
Salon  von  1848  zwei  Zeichnungen:  »Los  pre- 
mieres  et  les  dernicres  fcuilles«. 

s.  Beliier,  Dict. 

Beauvais.  Paul  Armand  Beauvais,  geb. 
30.  Nov.  1840  zu  Bar-sur-Aube.  Schüler  von 
Desjobert  und  Geröme.  Er  malt  Landschaften 
und  Genrebilder.  Seine  »Glaneuses«  (Achren- 
leserinnen, vom  Regen  überrascht!  im  Pariser 
Salon  von  1876  fanden  Anerkennung.  In  dor 
Pariser  Weltausstellung  von  1878  war  von  ihm 
•Le  Saint-Fiacre «. 

».  Bellier,  Dict.  —  v.  Lütcow,  ZeiUchr.  für 
bildende  K.  XI.  Beibl.  p.  786. 

•  9 

* 

Beauvallet.  Pierre  Nicolas  Beauval 
let,  Bildhauer  und  Maler,  geb.  21.  Juni  1750 


bei  Pajou,  wurde  1780  zur  Pariser  Akademu 
zugelassen  ,  ist  aber  nioht  Mitglied  derselben 
geworden.  Ein  leidenschaftlicher  Parteigänger 
der  Revolution,  hat  er  auch  als  Künstler  viel- 
fach in  ihrem  Dienste  gearbeitet.  Zur  Zeit  des 
N'ationalkonvents  war  er  Administratcur  de« 
travaux  publica.  Im  Salon  v.  1791  stellte  er  eine 
Statue  aus:  »La  Liborte  sous  les  ruines  de  la 
Bastille«  (s.  MiUin,  Magasin  encyclopedique  1795. 
II-  417.  III.  276).  Besonderen  Ruf  hatte  seino 
Büste  Marats  (ausgestellt  im  Salon  v.  1793) ;  die 
BBste  Wilhelm  Tell's  (im  Salon  v.  1795)  machte 
er  den  Jakobinern  zum  Geschenk  (s.  Les  publl- 
cations  de  la  section  de  Guillaumo  Teil  Nr.  7. 
Discours  contenant  des  fragments  historiques  sur 
la  vie  de  Guillaume Teile,  prononce  par  G.  Bon- 
temps  jacobin  [p.  31 :  Einweihung  der  Büste 

M.y.r.  Ktwtler-L«i.kon.  III. 


Tell's  im  Tempel  der  Sektion  dieses  Namens, 
30.  messidor  im  2.  Jahr  der  franz.  Republik]). 
Erzählt  wird,  dass  B.  mit  seinom  Freund,  dem 
Architekten  Pietro.  dem  Konvontsinitglicd  Le 
Bus  die  Pistole  verschaffte,  mit  der  sich  dieser 
crscbo8B ,  um  sich  vor  der  Hinrichtung  auf  dem 
Schaffot,  zu  der  ihn  die  Thermidorianer  vorur- 
thcilt  hatten,  zu  retten.  Von  den  Arbeiten  Beau- 
val let' s  sind  noch  besonders  zu  erwähnen :  Diu 
Reliefs  (Kämpfe  und  Siege  Alexanders  d.  Gr.) 
in  der  Salle  des  Gardes  im  Scbloss  zu  Com- 
piegne,  die  Statuen:  Susanna  im  Bad  über- 
rascht, Narzis8,  Pomona.  Eine  Büste  derSappho 
und  eine  Statue  Moreau's  waren  beim  Tode  des 
Künstlers  noch  unvollendet. 

Nach  ihm  gestochen : 

Fragments  d'architecturc,  sculpturc,  peinture,  daus 
le  style  antlque,  composes  ou  recueillis  et  gravis 
au  trait,  dedies  a  M.  David.  Paris.  1803.  1S04. 
3  Lieferungen.  Fol.  (2.  Ausg.  unter  dem  Titel: 
Fragments  d'ornemens  dans  le  style  antique,  re- 
cueillis ou  compostfa  par  P.  N.  Beauvallet  et  par 
Ch.  Normand.  2  Tomes.  144  pl.  Nouv.  Edit. 
Paris.  1820.  Fol.). 

s.  Finnin  Dldot,  Biogr.  generale.  —  Bellier, 
Dict. 

Beauvallet.  Pierre  Francois  Beau- 
vallet, Maler,  geb.  13.  Okt.  1801  zu  Pithiviers 
(Loiret).  Er  war  Schüler  von  Paul  Dclaroche 
und  hat  eine  Zeit  lang  Architekturbilder  und 
Landschaften  gemalt.  Später  widmete  er  sich 
dem  Theater  als  Schauspieler  und  dramatischer 
Schriftsteller. 

s.  Arnould,  Biographie  de  P.  Fr.  Beauvallet.  — 
Bellier,  Dict. 

Beauvarlet.  Jacques-Firmin  Beauvar- 
let, Kupferstecher  und  Kupferstichverlegur, 
geb.  in  Abbovillo  den  25. Sept.  1731,  arbeitete  in 
Paris,  wo  er  den  7.  Dez.  1797  starb.  Nachdem  er 
in  seiner  Vaterstadt  bei  Rob.  Hecquet  und  Phil.- 
Aug.  Lefebvre  das  Zeichnen  und  die  Anfang- 
sgründe der  Kupferstecherkunst  erlernt  hatte, 


in  Havre,  f  15.  April  1818  zu  Paris.  Er  lernte  ging  er  nach  Paris  und  wurde  hier  Schüler  von 


Charles  Dupuis,  dann  von  Laurent  Cars,  dor  auf 
seine  Stechweiso  besonders  von  Einüuss  war. 
Auch  unter  seinem  Landsmann  Jean  Daulle  hat 
er  gearbeitet.  Seine  ersten  größeren  Arbeiten 
waren  Stiche  nach  Luca  Giordano :  Acis  und 
Galathea,  das  Urteil  des  Paris,  der  Raub  der 
Sabinerinnen,  die  Entführung  der  Europa,  in 
denon  er  in  Anlehnung  an  die  punktirendc  Ma- 
nier von  L.  Cars  bedeutende  Kraft  und  Gewandt- 
heit entwickelte.  Am  29.  Mai  1762  wurde  er  zur 
Akademie  zugelasson  und  am  25.  Mai  1776  in 
dieselbe  aufgenommen.  Unter  den  zahlreichen 
Stichen,  die  er  nach  Werken  zeitgenössischer 
Maler  fertigte ,  finden  sich  besonders  anspre- 
chende Blätter  nach  Zeichnungen  von  Greuze, 
mehrere  glänzend  ausgeführte  nach  de  Troy  La 
Toilette  und  Le  Retour  du  Bai) ;  iu  anderen 


32 


Digitized  by  Google 


250 


Jacqueß-Pirmiii  Beauvarlet. 


nahm  er  immer  mehr  eine  manierirte  glatte  Stech- 
weise an,  welche  zwar  den  Beifall  seiner  Zeit- 
genossen in  hohem  Maße  fand,  später  aber,  und 
schon  während  seiner  letzten  Lebenszeit,  eine 
starke  Entwertung  seiner  Arbeiten  zur  Folge 
hatte.  Die  Blätter  zur  Geschichte  der  Esther, 
nach  Do  Troy,  gehören  zu  diesen  manierirten 
Produkten.  Sein  Bestes  bat  B.  in  einigen  Bild- 
nissen geleistet ,  in  dem  Porträt  Bouchardon's, 
Beinern  Rezeptionsblatt,  in  den  Bildnissen  Mo- 
liere's,  des  Marquis  von  Pombai  und  der  Schau- 
spielerin Clairon.  Letztere  Platte  hatte  ursprüng- 
lich L.  Cars  gestochen,  Ubergab  dieselbe  aber, 
weil  die  Künstlerin  sich  für  zu  unvorteilhaft 
dargestellt  hielt  und  seine  sechsmaligen  Ver- 
suche, die  Platte  zu  retuschiren,  vergeblich  wa- 
ren, auch  Saint-Aubin,  Jardinier,  Cochin  in 
solcher  Bemühung  erfolglos  blieben ,  an  Beau- 
varlet, dor  die  Zufriedenheit  der  Künstlerin  in 
vollem  Maße  errang  und  wahrscheinlich  iu  Folge 
dieser  Arbeit  den  Titel  eines  graveur  du  Koi 
erhielt.  Von  den  zwei  verschiedenen  Gattungen 
dieses  Bildnisses  wird  die  eine,  nicht  geschmei- 
chelte ,  aber  entschieden  bedeutendere  dem  L. 
Cars  zuzuteilen  sein,  dessen  Manier  sie  viel 
näher  steht  als  jener  Beauvarlets,  während  die 
verjüugte  und  zugleich  verflachte  Form  sicher 
Letzterem  angehört.  Von  den  drei  Gattinnen 
Beauvarlets  waren  die  erste  und  die  dritte 
Kupferstecherinnen ,  sie  haben  ihm  bei  seinen 
Arbeiten  geholfen  und  sind  auch  selbständig 
thätig  gewesen  (s.  die  folgenden  Artikel).  Zu 
Schülern  hat  er  u.  A.  Jean-Ch.  Levasseur,  die 
Brüder  Nie.  und  Franc,.  Voyez,  Binet,  Audouin 
und  Porporati  gehabt. 

Den  Verkaufskatalog  seines  rcichon  Nach- 
lasses an  verschiedenartigen  Kunstwerken  hat 
Kegnault-Delalande  verfasst  (le  23  Ventose  an 
VII,  1798). 

I.  Biblische  Geschichto  und  Heilige 

1)  Loth  mit  seinen  Töchtern.    Nach  Luca  Gior- 
dano. Dresdner  Galerie-Werk  11.  37.  gr.  qu.  Fol. 

I.  Aetzdruck. 

II.  Vor  der  Schrift. 

2)  Joseph  und  Potiphars  Weib.  Nach  Jean  Marc 
Nattier.  *r.  qu.  Fol.  Kab.  Damery. 

3)  Snsanna  und  die  beiden  Alten.  Nach  Luca 
Giordano.  Dresdner  Gal.-W.  II.  38.  gr.  qu. 
Fol. 

L  Aetzdruck. 

II.  Vor  der  Schrift. 

4)    Der».  Gegenstand.    Nach  Joseph  Marie 

Vien.  lüld  im  Kab.  Venen,  gr.  qu.  Fol. 

5)    Ders.  Gegenstand.    Nach  Guido  Cag- 

nacci.    lUld  beim  Grafen  Brühl. 

6)  Das  Urteil  Salomonis.  Nach  Jean  Franc,  de 
Troy.  gr.  Fol. 

7— 13J  7  RH.  Die  Geschichte  der  Eather.  Nach 
Jean  Franc,  de  Troy.  gr.  qu.  Fol.  (das  7.  Bl. 
Koy.  qu.  Fol.). 

I.  Ohne  alle  Schrift. 

II.  Mit  der  Schrift.   Hinter  B.'s  Namen  :  gra- 
veur et  pelntre  du  Koy. 

III.  Ohne  die  Worto :  du  Roy. 


7)  Die  Krönung  der  Esther. 

8)  Mardachai  weigert  sich  vor  Harn  an  die 
Kniee  zu  beugen. 

9)  Die  Toilette  der  Esther. 
10)  Die  Ohnmacht  der  Esther. 
]  1)  Das  Gastmal  der  Esther. 
12)  Haman's  Verhaftung. 

13  )  Der  Triumph  des  Mardachai. 

14)  Die  Ohnmacht  der  Eather.  Nach  de  Troy.  Fol. 

15)  Die  Verkündigung.  Nach  F.  Le  Moine.  gr. 
Fol.  Bezeichnet:  Beauvarlai. 

1.  Ohne  alle  Schrift. 
IG)  Der  ungläubige  Thomas.   Nach  Matt.  Preti. 
Der  Stii  h  von  Jos.  C  a  n  a  I  e  begonnen.  Dresdner 
Gal.-W.  I.  34.  qu.  Fol. 
17)  III.  Hieronymus.  NachAnt.  van  Dyck. 

L  Vor  der  Schrift. 
IS)  Hl.  Genovefa. 

II.  Mythologie. 

19)  Das  Urteil  des  Paris.  Nach  Luca  Giordano. 
Roy.  qu.  Fol. 

L  Aetzdruck ;  der  Vordergrund  links  ist  noch 
weiß. 

II.  Vor  der  Schrift  und  dem  Wappen. 

III.  Mit  der  Schrift  und  dem  Wappen. 

IV.  Mit  Benards  Adr. ;  das  Wappen  entfernt, 
die  Schrift  verändert. 

20)  Die  Entführung  der  Europa.  Nach  Demi. 
Koy.  qu.  Fol. 

I,  Aetzdruck ;  der  Vordergrund  links  ist  noch 
weiß. 

II.  Vor  der  Schrift  und  dem  Wappen. 

III.  Mit  der  Schrift  und  dem  Wappen. 

IV.  Mit  Benard  s  Adr. ;  das  Wappen  entfernt, 
die  Schritt  verändert. 

21)  Diana  und  ihre  Nymphen,  von  Aktion  beim 
Baden  überrascht.  Nach  Rotte  n  h  a  in  er  und 
Jan  Brueghel.  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

22)  Venus  beweint  den  Tod  des  Adonis.  Nach  Ale» 
Turchi.  Dresdner  Gal.-W.  II.  15.  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

23)  Perseus  bekämpft  den  Phineus.  Nach  Luca 
Giordano.  Dresdner  Gal.-W.  II . 39 .  gr.  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

24)  Acis  und  Galathea.  Nach  Dems.  Roy.  qu.  Kol. 

I.  Aetzdruck ;  der  Vordergrund  links  ist  norh 
weiß. 

II.  Vor  der  Schrift  und  dem  Wappen. 

III.  Mit  der  Schrift  und  dem  Wappen. 

IV.  Mit  Benard  s  Adr.  ;  das  Wappen  entfernt, 
die  Schrift  verändert. 

25—26)  2  Bll.  Offrande  a  Ceres.  —  Offrande  a  Ve- 
nus. Nach  Jos.  Maria  Vien.  gr.  Fol. 

27)  Offrande  ä  Priape.  Ein  halbentblößtes  Mädchen 
wird  von  einer  Alten  zur  Herme  des  Priap  geführt. 
Nach  Jean  Raoux.  Beauvarlet  exeudirt.  Fol. 

25)  Amor,  stehend,  auf  seinen  Bogen  gestütrt. 
Nach  Carle  van  Loo.  Bild  im  Kab.  des  Prinren 
Heinrich  von  Preußen.  Fol. 

29)  Amor  von  den  Grazien  gefesselt.  Nach  Franc 
Boucher.  gr.  FcJ. 

30)  Amor  und  Hymen.  Nach  Dems.  gr.  qu.  Fol. 

31)  Die  Verkäuferin  von  Liebesgöttern.  Nach  Jo». 
Maria  Vien's  Kopie  eines  Wandgemäldes  in 
Herkulaneum.  gr.  qu.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 
32—35)  4  Bll.  Die  Lebensalter.  Nach  Jean  Kaooi. 
Eines  dieser  Bll.  wurde  nicht  von  B.  vollendet 
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III.  Geschichte  und  Dichtung. 

36)  Telemach  auf  der  Insel  der  Kalypso,  8elne  Er- 
lebnisse erzählend.  Nach  Jean  Raoux.  Bild  im 
Louvre  zu  Pari«.  Or.  qo.  Fol. 

I.  Ohne  alle  Schrift. 

37)  Der  Raab  der  Sabinerinnen.  Nach  Luc*  G  io  r- 
dano.  Roy.  qu.  Fol. 

I.  Aetzdruck;  der  ^Vordergrund  link«  ist  noch 
weiß. 

IT.  Vor  der  Schrift  und  dem  Wappen. 

III.  Mit  der  Schrift  und  dem  Wappen. 

IV.  Mit  Benard's  Adr.  ;  das  Wappen  entfernt, 
die  Schrift  verändert. 

38)  Herminia  kommt  dem  verwundeten  Taukred  zu 
Hülfe.  Nach  L.  J.  Fr.  La  grenze.  Bild  im 
Kab.  Damery.  gr.  qu.  Fol. 

I.  Ohne  alle  Schritt. 

39)  Die  dänischen  Ritter  werden  durch  Annidas 
Nymphen  verführt.  Nach  Derne,  gr.  qu.  Fol. 
Gegenstück  zu  Nr.  3G. 

40)  Die  Aufhebung  der  Belagerung  von  Olmütz. 
Nach  F.  Casanova.  Beauvarlet  Exc.  gr.qu.Fol. 

41)  Die  Niederlage  des  preußischen  Couvol's  bei 
Olmütz.  Nach  Aug.  Querfurt.  Beauvarlet 
Exeu.  gr.  qu.  Fol. 

IV.  Genrebilder  (alphabetisch  naoh  den 
Malern  geordnet). 

42.  43)  2  Bll.  La  Fruitttre.  —  Le  Jardinicr.  Nach 
Vanasse  (J.  van  Assen).  Beauvarlet  exeud.  gr. 
Fol. 

44)  La  Feromc  rus^e.  Nach  Corn.  Bega.  Fol. 

45)  La  Revense.  Nach  Fr.  Boucher.  gr.  Fol. 

46)  Silvi«  fuit  le  Loup.  Nach  Dem».  Fol. 

47)  Les  Raigneuses.  Nach  De  ms. 

48—49)  2  Bll.  La  Chasse  (Mädchen  beim  Vogel- 
fang). —  La  Peche.  Nach  De  ms.  Fol. 
I.  Vor  der  Schrift. 

50—51)  2  Bll.  Le  Depart  du  Courrier.  —  Le  Retour 
du  Courrier  (Schäfer  und   Schäferin).  Nach 
De  ms.  Oval  in  Einfassung.  Fol. 
I.  Ohne  alle  Schrift. 

52-53)  2  Bll.  Le  Danger  d'aimer.  —  Le  Berger  in- 
discret.  Nach  De  ms.  Beauvarlet  direxit.  qu.  Fol. 

54-55)  2  BU.  L  Amour  frivole.  —  L'Amour  ä 
lYpreuve.  Nach  Dem«,  (eher  nach  P.  A.  Bau- 
douin).  B.  direx.  Fol. 

56  —57)  Das  Kegelspiel.  —  Da«  Würfelspiel.  Nach 
Leon.  Bramer.  Beauvarlet  exc.  qu.  Fol. 

"♦$)  La  Marchande  de  Poissons.  Nach  Mich.  Carre*. 
Fol. 

59—60)  2  Bll.  Toilette  pour  le  Bai.  —  Retour  du 
Bai.  Nach  Jean  Franc.  deTroy.  Bilder  im  Kab. 
Prousteau.  gr.  Fol. 

I.  Mit  des  Stechers  Adr. 

II.  Mit  Mazel's  Adr. 

61)  La  double  Surprise.  Nach  Ger.  Dou.  Bild  im 
Kab.  Cheveny  de  la  Chapelle.  gr.  Fol. 

62)  La  Familie  du  Formier.  Nach  Honort?  Frago- 
nard.  Bild  im  Kab.  Bergeret.  Beauvarlet  Di- 
rex. gr.  qu.  Fol. 

1.  Ohne  aUe  Schrift. 

63)  Le  Colin-MaUlard.  Nach  Demi.  1760.  Fol. 

64)  La  Bascule.  Nach  De  ms.  gr.  Fol. 

65)  La  Maman.  Nach  Jeau-Bapt.  Grenze.  Beau- 
varlet exc.  Fol. 

66)  Die  Bettlerin  mit  ihrem  Kinde.  Nach  Doms. 
67—  68)  2  Bll.  L  Ecorense.  —  La  Marchande  de 

Marron.  Nach  De  ms.  Fol. 


69)  La  Marchande  de  Pommes  coittes.  Nach  einer 
Zeichnung  Dess.  im  Kab.  Damery.  Fol. 

70)  Eine  Mutter  mit  ihrem  Kinde  spielend.  Nach 
No*l  Halle*,  qu.  Fol. 

1.  Vor  der  Schrift. 

71)  La  Garde  rldMe.  Nach  C.  Huet.  qu.  Fol. 
72—73)  2  Bll.  L'Kplucheuse  de  Salade.—  Les  Sa- 

voyards.  Nach  Etienne  J  e a  ura  t.  Fol. 
74)  La  Cuisine  allemande.    Nach  Jobst  J  u  uck er. 
gr.  Fol. 

75—76)  2  Bll.  Le  Testament  de  la  Tulipe.—  Les 
Adieux  de  Catin.  Nach  P.  Lenfant.  Fol. 
I.  Aet/.d rucke. 

77)  Le  Bourg-Mrstro.  Nach  Adr.  van  Ostade. 
Mit  Beauvarlet's  Adr.  Fol. 

I.  Ohne  alle  Schrift. 

78)  Le  Jeu  de  Trictrac.  Nach  Dem!«.  4. 

79)  Le  Caff<*  hollandois.  Nach  Dem s.  gr.  Fol. 
80J  Zwei  singende  Mädchen   am  Klavier.  Nach 

Jean  Raoux.  gr.  Kol. 

81)  Le  Ruiide7.-vous  agTe'able.  Nach  Denis.  Oval, 
gr.  Fol. 

1.  Ohne  alle  Schrift. 

82)  Les  Couseuses.  Nach  Guido  Renl's  Bild  in 
der  Ermitage  zu  S.  Petersburg.  Roy.  qu.  Fol. 

I.  Ohne  alle  Schrift. 

83)  Le  Joueur  de  Coruemuso.  Nach  Dav.  Teuiers. 
qu.  Fol. 

84)  Jeu  de  Tric-Trac.  Nach  Dems.  Fol. 

I.  Mit  Hecquet's  Adr. 

II.  Mit  Basan's  Adr. 

85)  La  prompte  Obeissance.  Nach  Dems.  Fol. 

86)  L'Ope"ration  in  utile.  Nach  Dems.  Fol. 

87)  Le  Menage  octogrfnaire.  Nach  Dems.  qu.  Fol. 

88)  La  bonnc  Intelligence.  (Ein  altes  Bauernpaar, 
einen  Brief  lesend).  Nach  Dems.  Fol. 

89)  Le  Plaisir  des  Vieillards.  Nach  Dems.  Fol. 

90)  La  Conversation  flamande.  Nach  Dems.  Fol. 

I.  Ohne  alle  Schrift. 
91 — 92)  2  BU.  Lecture  espagnole. —  Conversation 
cspagnole.  Nach  Carle  van  Loo.  gr.  Fol. 
I.  Ohne  alle  Schrift. 
93—94)  2  Bll.  La  Confldence  (Orientalinnen  am 
Stickrahmen).  —  La  Sultane.  Nach  Dems.  gr. 
Fol. 

I.  Ohne  alle  Schrift. 

95)  La  doure  Me*lancolie  (Junges  Mädchen  mit  einer 
Taube).  Nach  Jos.  Marie  Vien.  Fol. 

V.  Bildnisse. 

96)  Madame  Adelaide  de  France.  L'Air  (in  der  Ge- 
stalt der  Luft).  Nach  Jean-Maro  Na ttier.  Bild 
in  Versailles,  qu.  Fol.  —  Die  übrigen  Elemente 
sind  von  Balechou,  Galllard  und  Tardieu  ge- 
stochen. 

I.  Vor  der  Schrift. 

97)  Der  Graf  von  Artois  und  Modemoiselle  Clotilde, 
als  Kinder,  mit  einem  Ziegenbock.  Nach  J.  G. 
Drouais.  Bild  im  Louvre.  1767.  gr.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift  und  vor  den  Wappen  I  nten 
(in  verkehrter  Schrift):  g.  Beauvarlet. 

II.  Vor  der  Schrift,  aber  mit  den  Wappen. 
III.  Mit  der  Schrift. 

98)  Guillaume  Baillet,  Marquis  de  St.  Julieu.  Nach 
Latour.  8. 

99)  Bandieri  de  Laval,  Balletmoister.  Brustbild  in 
Oval.  Nach  J.  0.  D  rouais.  Beauvarlet  direx.  4. 

I.  Ohne  Inschrift  auf  der  Kartusche. 
100)  Marie-Louise  de  Beringhon  Marqulse  de  Vieux- 
Pont.  Büste,  kl.  8. 
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101)  Die  Söhne  des  Duc  de  Brfthunc ,  mit  einem 
Mops  spielend.   Nach  Drouais.  gr.  qu.  Fol. 
(  Gegenstück  dazu :  die  Kinder  des  Primen  Tu- 
renne,  Ton  B.'s  Schüler  Meilini). 

I.  Vor  der  Schrift. 

102)  Edme  Bouchardun,  Rtldhauer.  Halbflgur.  Oval 
in  Einfassung.  Nach  Droaais.  1776.  Rczep- 
tionsblatt.  Fol. 

I.  Mit  der  Schrift,  aber  vor  den  Worten  rechts 
unten  :  Grave*  par  J.  Beauvarlet. 

103)  Louis  Joseph  Xavier  Duc  de  Bourgogno,  Bruder 
Ludwig' s  XVI.  Büste  in  einem  Rahmen.  Nach 
Fre"dou.  8.  Zu  einer  Leichenrede  auf  den 
Herzog. 

I.  Vor  den  Künstlernamen. 

104)  Laur.  Franc.  Boursler,  Dr.  theol.  Büste,  kl.  8. 

105)  Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig.  Gez.  von 
Franchise  B.  nach  einer  Medaille.  4. 

106)  Hippolite  de  la  Tude  Clairon,  Schauspielerin, 
in  der  Rolle  der  Medea,  auf  dem  Drachen  wagen. 
Nach  Carle  van  Loo.  Gestochen  in  Gemein- 
schaft mit  L.  Cars.  Roy.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift.  Das  Gesicht  der  Künstle- 
rin, welche  hier  ältlich  erscheint,  ist  dem 
Beschauer  zugewendet  und  in  leichter 
Punktirung  behandelt  (s.  Text). 

II.  Mit  der  Schrift.  Das  Gesicht  der  Künstlerin, 
bedeutend  verjüngt,  ist  fast  im  Profil  ge- 
geben und  in  feiner  Schrafflrung ausgeführt. 

107)  Charles  CofÖn,  ehemal.  Rektor  der  Pariser  Uni- 
versität. Büste,  kl.  8. 

108)  Ph.  Onuphre  Desmaretz,  Beichtvater  des  Kö- 
nigs. Nach  Jouff roy.  1758.  Fol. 

I.  AN:  M.DCC. 

II.  AN  .  M.  DCC. 

109)  Die  Gräfin  du  Barry.  In  Oval.  Nach  Drouais. 
Fol. 

I.  Ohne  alle  Schrift. 

II.  Mit  den  Künstlernamen  allein. 

110)  Catherine  Prlncesse  Galitzin.  Medaillon.  Nach 
Lefcbvre.  4. 

111)  Ant.  M.  de  Chaumont  de  la  Galaisierc,  Kanzler 
von  Polen.  Oval,  in  Passepartout.  Unbezeich- 

'    net.  4. 

112)  And.  J.  Hiae.  Le  Berthon,  erster  Präsident  des 
Parlaments  von  Bordeaux.  Nach  F.  J.  L.  Loa- 
sing.  gr.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

113)  Claude  Lo  Noir,  Advokat.  Büste. 

114)  J.  B.  Poquelin  de  Moliere.  im  Lehnstuhl  sitzend. 
Ualbflg.  Nach  S.  Bourdon.  Fol. 

I.  Ohne  alle  Schrift,  vollendet,  aber  die  ver- 
zierte Fenstereinfassung  fehlt  noch. 
II.  Ohne  alle  Schrift  mit  der  Einfassung. 

III.  Mit  der  Schrift  und  MaUly's  Adr.,  aber  vor 
der  Widmung. 

IV.  Mit  der  Widmung. 

V.  Mit  Versen  statt  der  Widmung. 

115)  Pierre  Franc,.  Ducluzel  marqnis  de  Montpipcau, 
Intendant  de  Tours  cn  1766.  Nach  Koslin. 
gr.  4. 

I.  Vor  der  Schrift. 

116)  J.  A.  Nollet,  Physiker.  Brustbild.  Nach  M. 
Klientin  de  1  a  T  o  u  r.  8. 

I.  Ohne  alle  Schrift  und  vor  der  Bordüre. 

II.  Mit  den  Namen,  aber  gleichfalls  ohne  Bor- 
düre. 

117)  Willem  Prins  van  Oranje.  Nach  van  Ni- 
meghen.  Fol. 


118)  Sylvain  Peruasault,  Jesuit.  Ualbflg.  iu  Oval. 
Nach  P.  Dachon.  Fol. 

119)  F.  M.  Pichault,  Dr.  theol.  Fol. 

120)  Der  Marquis  von  Pombai,  auf  einer  Terrasse 
sitzend  ;  im  Hintergründe  der  Hafen  von  Liss»- 
bon.  Ganze  Figur.  Nach  L.  M.  van  Loo  und 
Jos.  Vernet.  1772.  Imp.  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

121)  Jean  Charles  Relongue,  seigneur  de  la  Louptieie. 
Nach  Surugue.  Zu  seinen:  Oeuvres  diverses. 
Paris  1768.  8°. 

122)  B.  G.  Sage,  Chemiker.  Brustb.  in  Oval.  Nach 
F.  G.  Colson.  4. 

VI.  Landschaft,  Thierc  etc. 

123)  Rurls  dellciae.  Landschaft.  Nach  J.  Selheüi 
(Jan  Asselijn).  gr.  Fol. 

124)  Reliquiae  Danaum.  Marine.  Nach  Dem s. 

125)  Ansicht  des  Golfes  von  Bajae.  Nach  Dens. 

126)  Holländisches  Schiff .  Nach  Lud.  Backhuiseo. 
127 — 128)  2  BD.  Ansichten  von  Dresden.  Nach 

Wagner. 

129)  Vue  des  environa  de  Leyde.  Nach  Jan  van  de 
Capelle,  qu.  Fol. 

130)  Der  Esel  und  das  Hündchen.    Nach  J.-B 
Oudry.  Zu:  Lafontaine,  Fables  choisies.  Paris 
1755.  4  Bde.  kl.  Fol. 

131)  La  Garde  Fidelle.  Hunde  bewachen  Wild.  Nach 
C.  Huet.  qu.  Fol. 

132)  Der  überraschte  Fuchs.   Nach  J.-B.  Oudry. 

qu.  Fol. 

133)  Das  elektrische  Experiment.  Nach  Amidie  V. 
van  Loo.   Nicht  von  B.  vollendet. 

s.  Abbe-  D  a  i  r  a  1  n  e ,  Catalogue  de  l'Oeuvre  de  J.  - 
F.  Beauvarlet  (in  den  Mem.  de  la  soc.  imp. 
d'euiulation  d'Abbeville.  Abbeviüe  1861).  - 
Biogr.  Notiz  vonRegnaultdeLalande.ini 
Aukt.-Kat.  der  Sammlung  des  Künstlers.  lT'JS. 
—  Basan,  Dict.  —  Heineken,  Dict.  — 
Huber  u.  Rost,  Handbuch,  VIII.  247.  — 
Joubert,  Manuel.  —  Ferrario,  Le  classiche 
stampe.  —  Jal,  Dict.  crit.  —  Le  Blanc,  Ma- 
nuel. —  Portalis  und  Be*raldi,  Lea  Gra- 
veurs du  XVIII«  siecle.  L  Paria  1880.  8. 

Catherine-FranQoiseBeauvarleLgeb 
Deschamps,  erste  Gattin  des  Vorigen,  Kupfer- 
stecherin und  Radircrin,  geb.  zu  Paris  1737,  f  da- 
selbst don  7.  Juli  1769.  Sie  verheiratete  sich  mit 
B.  1761  und  hatte  nicht  geringen  Anteil  an  den 
Arbeiten  desselben.  Ihre  Blätter  bezeichnete  sie 
meist:  F"  Deschamps  F«  Beauvarlet;  ihr  Mann 
verlegte  dieselben. 

Von  ihr  gestochen : 

1)  Zephir  und  Flora,  aammt  vier  Amorinen.  Nach 
Louis  Gallo  che.  Bild  bei  Damery.  qu.  Fol. 

2)  Drei  badende  Nymphen  werden  von  zwei  Satyrn 
belauscht.  Nach  de  Troy.  Bild  bei  Damery. 
qu.  Fol. 

3)  Ein  stehender  Bauernjunge  auf  einen  Stock 
gestützt.  Nach  einer  Zeichnung  von  J.-B. 
Grenze  im  Besitz  von  Damery.  Fol. 

4)  Die  Köchin.  Nach  Denis. 

5—6)  2  Bll.  Die  Hirings Verkäuferin,  und  Gegen- 
stück. Nach  Doms. 

7)  Eine  junge  tanzende  Bäuerin.  Nach  De  ms. 
Fol. 
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8)  La  belle  Pleureuse.  Nach  Saint-Qu ent  in. 

9)  La  Bergen  cratntive.  Nach  D  e  m  s. 

10)  La  Dorraeuse.  Nach  Demi. 

1 1)  La  Bacchant«  surprise.  Nach  Demi.  Beendet 
von  Voyei, 

12)  12  Vignetten,  mit  dem  Motto:  longe  prope. 
Nach  Dem«.  8.  Für  die  Acadtfniie  der  M»e  de 
Saind. 

Marie -Catherine  Beauvarlet,  geb. 
Eiollet,  dritte  Frau  von  Jacques-Finnin,  Ku- 
pferstecherin, geb.  zu  Paris  1755,  verheiratet 
mitB.  1787,  f  vor  ihrein  Mann,  doch  ungewiss 
ob  schon  1788. 

Von  ihr  gestochen : 

1)  Derböse  Reiche.  Nach  Da».  Teniers.  Mit 
Heauvarlet's  Adr.  Roy.  qu.  Fol. 

I.  Ohne  alle  Schrift. 

2)  Ansicht  der  Stadt  Clermont  eti  Reauvoisis  und 
ihrer  Umgebung.  Nach  Daubigny.  qu.  Fol. 
In:  Descriplion  de  la  France.  Paris,  Lamy, 
1787.  Fol. 

Literatur  ».  oben.  < 

Beaurerie.  Charles  joseph  Beauverie, 
Lindschafts-  und  Genremaler  des  19.  Jahrh., 
geb.  zu  Lyon.  Schiller  der  dortigen  Ecole  des 
Beaui-Arts  und  Gleyre's.  Von  seinen  stim- 
mnngsvollen  Landschaften  Bind  zu  nennen 
'Morgen  am  Ufer  der  Oise«  (im  Museum  von 
Avignon ,  befand  »ich  in  der  Pariser  Weltaus- 
stellung von  1878),  »Der  aufgehende  Mond,  Ge- 
nend der  Dauphine«  (1877),  »Fraucheville  bei 
Morgenbeleuchtung« ;  von  seinen  Genrebildern : 
»Bettlerin  au»  der  Bretagne«,  »Austritt  aus  der 
Schule«. 

».  Seubert,  Künstler-Lex.  —  Clement  and 
Button  ,  Artists  of  the  nineteenth  Century  and 


Bearte.  Richard  Beavis,  Mater  und 
Zeichner,  geb.  1824  zu  Exmouth.  Er  kam  184« 
in  die  Zeichenschule  von  Somerset- House  iu 
London  und  war  von  1 850 — 63  in  einem  Londo- 
ner Tapeten-Geschäft  als  Zeichner  angestellt  , 
seine  dekorativen  Muster  wurden  in  den  inter- 
nationalen Ausstellungen  zu  London  1851  und 
1&62  und  in  der  zu  Paris  1855  durch  erste  Preise 
ausgezeichnet.  Später  widmete  er  sich  vorzugs- 
weise der  Malerei  und  fand  auch  mit  seinen  Oel- 
nnd  Aquarellbildern  Anerkennung;  von  den 
letzteren ,  an  denen  besonders  die  künstlerische 
Selbständigkeit  gelobt  wird,  waren  in  der  Royal 
Academy  ausgestellt:  »A  Mountain  Rill«  1862; 
»In  North  Wales«  1863;  »Escaped«  1864;  »Draw- 
ingTimber«  1866;  »  High  Tide,  Mouth  of  theMaas« 
»The  Sand  Coast,  Brittany«  1872;  »Ferry- 
Boat  in  Old  Holland«  1874;  »Bedouin  Caravan« 
lb76;  »Treshing  Floor  at  Gilgal«  und  »In  the 
Forest  at  Fontainebleau«  1877 ;  »Halt  of  Prince 
Charles  Edward  after  the  Battie  of  Culloden« 
'S78.  B.  ist  Mitglied  des  »Institute  of  Painters 
»n  Water-Colors«  zu  London. 


Nach  ihm  gestochen : 

»Escaped«  (s.  o.).  Gestochen  in:  Art  Journal. 
April  1877. 

s.  Art  Journal.  April.  1877.  —  Clement  and 
H  u  tton  ,  Artists  of  the  nineteenth  Century  and 
their  works. 

*•« 

Beazley.  Charles  Beazley,  englischer 
Architekt,  geb.  1760,  f  6.  Jan.  1829  zu  Hamp- 
stead.  In  der  Zeit  von  17*7— 1806  waren  in  der 
Academy  zu  London  zuweilen  Arbeiten  von  ihm 
ausgestellt. 

Samuel  Beazley,  Architekt,  geb.  1786  zu 
London(Whitehall),il2.  Okt.  1851  zu  Tunbridge, 
Neffe  und  Schüler  des  Vorigen.  Er  war  haupt- 
sächlich mit  Theaterbauten  beschäftigt  und  be- 
tätigte sein  Interesse  fürs  Theater  auch  in  dra- 
matischen Arbeiten,  von  denen  »The  Steward« 
(aufgeführt  1820)  und  »The  Deserted  Daughter« 
als  die  besten  bezeichnet  werden.  Das  Lyceuiu- 
Theater  zu  London  stellte  er  1 S07  uud  ein 
zweites  Mal  1830,  nachdem  es  abgebrannt  war, 
wieder  her.  1  S2o  leitete  er  den  Neubau  des  Thea- 
ters zu  Birmingham,  1821  den  des  Theaters 
zu  Dublin;  1822  erneuerte  er  das  Innere  des 
Drury-Lnno-Theaters  zu  London  und  errich- 
tete die  Kolonnade  vor  demselben;  ls:;4  und 
I  «IG  erbaute  er  die  Theater  zu  S  o  Ii  o  und  L  c  i  - 
cester,  1837  das  »City  of  London  Theatrc«. 
Außerdem  wurden  nach  seinen  Entwürfen  meh- 
rere Wohnhäuser  in  London,  einige  Bahnhöfe 
der  euglischen  Südost- Bahn,  dns  »lx>rd  Warden 
Hotel«  in  Dover  und  das  »Pilot  House«  daselbst 
aufgeführt. 

s.  Hedgrave,  Dictionary. 

♦  * 
• 

Beberlin.  Hans  Beberl  in  (nicht  Eberlin, 
wie  er  irrig  in  den  Curiosites  d'Alsace  1,  327 
genannt  wird),  Glasmaler  um  die  Mitte  des  15. 
Jahrh-  Er  war  in  verschiedenen  Kirchen  des 
Elsasses  und  1451  namentlich  in  dem  Münster 
zu  Straßburg  beschäftigt.  Der  Glasmaler  Petit 
Görard  fand  bei  seinen  Itestaurations-Arbciten 
an  den  Fenstern  des  Münsters  noch  Spuren  einer 
vorzüglichen  ältern  Restauration,  die  wol  von 
H.  Beberlein  herrühren  mochte. 

s.  Ch.  Gtfrard ,  les  artistes  de  l'Alsace.  II,  159. 
—  Uuerber,  Essai  sur  les  vitraux  de  la  cathe- 
drale  de  Strasburg.  1848. —  F.  de  Lastcyrie, 
Histoire  de  la  peinture  sur  verre  en  France.  Fl. 
17.40.—  II.  Otte,  Handb.  d.  kirchl.  Kunst- 
Archäologie  des  deutschen  Mittelalter«.  18G8. 
p.  702. 

Fr.  W.  Unger. 

Bec.  Auguste  Marius  Paul  Bec  (ge- 
nannt PolydoredcBc c  ,  Landschaftsmaler, 
geb.  1799  zu  Aix  (Bouchcs  du  Rhone).  Schüler 
von  Constantin,  Revoil  und  Granet.  Man  findet 
von  Bildern  desselben  erwähnt:  eino  Ansicht 
der  Ruinen  des  Tempels  der  Diana  bei  Venie- 
gucs  (1824  in  Aix  ausgestellt;,  Ansichten  von 
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Gegenden  der  Provence  (im  Pariser  Salon  von 
1827),  eine  Ansicht  der  Stadt  Aix  (1829),  der 
Kirche  Saint  -Trophime  zu  Arles. 
b.  Belli  er,  Dict. 

» 

Becar.  Pierre  Louis  Becar,  Maler  zu 
Valenciennes  in  den  ersten  Dezennien  des  19. 
Jahrh.  und  Mitglied  der  dortigen  Akademie. 

Edmond  Becar,  Maler  und  Lithograph, 
Sohn  des  Vorigen,  geb.  13.  Okt.  1812  zu  Valen- 
ciennes. Er  war  Schüler  seines  Vaters  und  Paul 
Delaroches  und  hat  vorzugsweise  Porträts 
gemalt. 

Von  ihm  lithopraphirt : 

\)  Marche  des  Incas.  Nach  Pangreanx. 
2 — 4)  Jupiter-Kopf,  Kopf  dcrMcdiceischen  VenuB, 
Kopf  der  Venus  Kallipygos.  Nach  Gipsen. 

s.  Bei  1  i  er ,  Dict. 

Beccadelll.  Antonio  Beccad eil  i,  Maler, 
geb.  1718  zu  Bologna,  i  1803  daselbst.  Erlernte 
bei  Giusppe  Pedretti,  wurde  Mitglied  der  Acca- 
demia  Clementina  und  fand  namentlich  mit  so- 
genannten Bambocciaden  und  »galanten  Histo- 
rien« Beifall.  Unter  den  Bildnissen  berühmter 
Franziskaner  in  der  Sagrestia  der  Kirche  S. 
Annunziata  zu  Bologna  ist  von  B.  das  Bildnis« 
des  Marco  Fantuzzi.  Ein  Gemälde  desselben, 
»Elemosina  di  Cappuccini«,  befand  sich  nach 
Campori  (s.  u.)  1777  in  der  Galerie  Boschi  zu 
Bologna. 

s.  Bianconl,  Guida  di  Bologna.  182G.  pp.  174. 
205.  —  Campori,  Roccolta  di  eataloghi  etc. 
Modena.  1870.  p.  631. 

♦ 

Beccafumi*  Domenico  Beccafumi  (gen. 
Mecuccio  oder  Mecarino),  Maler,  Bildhauer, 
Formschneidur  und  8techer,  geb.  1486  im  Sie- 
nesischen  auf  einem  Landgnt  (delle  Cortine)  in 
der  Näho  des  Kastell  Montaperto,  -f  im  Mai  1551 
in  Siena.  Er  war  der  Sohn  eines  Feldarbeiters 
Giacomo  di  Pace,  der  bei  dem  Besitzer  jenes 
Landgutes,  dem  Sieneser  Bürger  Lorenzo  Becca- 
fumi ,  in  Diensten  stand.  Der  Letztere,  dessen 
Namen  Domenico  späterhin  annahm,  wurde,  wie 
Vasari  erzählt,  frühzeitig  auf  die  Begabung  des- 
selben aufmerksam,  nahm  ihn  zu  sich  und  ließ 
ihn  von  dem  Maler  Gio.  Batt.  Tozzo  (gen.  Ca- 
panna)  unterrichten.  Dass  er  die  Manier  Pc- 
rugino's,  als  dieser  in  Siena  verweilte  (um  1508;, 
in  kurzer  Zeit  sich  angeeignet  habe,  ist  eine  Be- 
merkung Vasari's,  für  die  sich  keine  Belege  bei- 
bringen lassen.  Um  1510  ging  er  nach  Rom,  um 
die  Werke  RafTael's  und  Michelangelo's  zu  stu- 
diren ;  eine  Fassadenmalerei  (mit  dem  Wappen 
Julius  II.)  im  Borgo  wird  als  die  einzige  selb- 
ständige Arbeit  Beccafumi's  aus  der  Zeit  seines 
römischen  Aufenthalts  erwähnt.  1512  war  er 
wieder  in  Siena.  Die  folgende,  ungefähr  ein 
Jahrzehnt  umfassende  Zeit  ist  die  Periode,  wäh- 
rend welcher  die  Sienesischo  Malerei,  die  am 
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Ende  des  15.  Jahrh.  schon  völlig  im  Absterben 
begriffen  war,  im  Anschluss  an  die  Stilentwick- 
Inug  des  Cinquecento  sich  neu  belebte  und  in 
einigen  Bildern  Beccafumi's,  mehr  noch  in  denen 
des  Girolamo  Pacchia  und  Peruzzi,  einen  uner- 
warteten, hauptsächlich  durch  die  Einwirkung 
Sodoma's  (Ant.  BazziV  herbeigeführten  Auf- 
schwung nahm.  Bazzi  (s.  diesen)  hatte  sich  be- 
reits am  Anfang  des  16.  Jahrh.  in  Siena  nieder- 
gelassen und  war  hier  und  in  der  Nähe  der  Stadt 
lin  Creta  und  Monte  Oliveto]  schon  mannigfach 
thätig  gewesen.  Seine  Hauptwirksamkeit  in 
Siena  fällt  in  die  Zeit  nach  seinem  zweiten 
Aufenthalt  in  Rom  (während  des  J.  1514). 

Naeh  der  Rückkehr  in  die  Vaterstadt  trat  B 
sogleich  als  Rivale  Sodoma  s  auf,  indem  er  (1512 
an  der  Fassade  der  Casa  de'  Borghesi  Fresken 
mit  mythologischen  Darstellungen  auaführte, 
während  jener  die  Casa  des  Agostino  Bardi 
gleichfalls  mit  einer  Fassadenmalerei  schmückte. 
(Von  beiden  Werken  ist  nichts  erhalten j.  Im 
Wetteifer  mit  Sodoma  und  unter  seinem  Einfluß 
hielt  sich  dann  B.  eine  Zeit  lang  auf  einer  nicht 
unbedeutenden  Höhe  des  Stib),  wenn  es  seinem 
mäßigen  Talent  auch  niemals  gelang,  dem  genia- 
len Meister  wirklich  nahe  zu  kommen.  Auf  das 
parteiische  Urtheil  Vasari' s,  der  in  ungerechte- 
ster Weise  bestrebt  ist,  B.  auf  Kosten  Sodoma  's 
zu  erheben,  ist  in  dem  Artikel  Bazzi  bereits 
hingewiesen.  In  späteren  Bildern,  die  groasen- 
teils  eine  impotente  Nachahmung  Michelangelo '» 
zeigen,  verliert  sich  B.  immer  mehr  in  Manieria- 
mus,  seine  letzten  Arbeiten  tragen  alle  Merk- 
male der  Verfallzeit  an  sieh.*) 

Eines  seiner  besten  Bilder,  vielleicht  sein  vor- 
züglichstes Werk,  ist  die  ursprünglieh  in  S.  Be- 
nedetto  in  Monte  Oliveto,  jetzt  im  Istituto  delle 
belle  Arti  zu  Siena  befindliche  Altartafel.  die 
er  (nach  Vasari)  bald  nach  den  Fresken  der  Casa 
de'  Borghesi  malte.  Sie  stellt  die  hl.  Katharina 
dar ,  die  im  Innern  einer  Kirchenhalle  knieend 
die  Wundmale  Christi  empfängt  ,  im  Vorder- 
grund zur  Rechten  und  Linken  stehen  S.  Bene- 
dikt und  S.  Hieronymus.  In  der  Predella  des 
Bildes  sind  drei  andre  Szenen  aus  der  Legende 
der  hl.  Katharina  dargestellt.  (»DaaBild  ist  ruhig 
in  der  Komposition,  würdig  in  den  Charakteren, 
von  strahlender  Färbung  und  gemahnt  in  allen 
Theilen  an  die  goldene  Zeit  der  italienischen 
Malerei-.  Hand»chr.  Notiz  von  O.MümdUr).  Um 
dieselbe  Zeit  (1513)  führte  B.  im  Hospital  von 
S.  Maria  della  Scala  zu  Siena  (in  der  früheren 
Cap.  della  Madonna  del  Manto)  awei  Fresken  aus, 
ein  Decken- und  ein  Wandgemälde ,  von  denen 
nur  das  letztere,  »Die  Heimsuchung«,  ein  stilvolles 
Werk ,  erhalten  ist.  (Der  Raum ,  in  welchem  es 
sich  befindet,  bildet  jetzt  den  Haupteingang 
des  Hospitals.)  —  Mit  Sodoma  und  Pacchia 

")  Bei  Deila  Vallc  (».  d.  LH.)  findet  «ich  die  irrige  Bf 
bsuptung ,  das«  die  besten  Arbeiten  Beccafumi'» ,  wie  dir 
nachher  genannte  „Hl.  Katharina",  vor  seiner  Seite  aach 
Rom  entstanden  «cien.  Die  obige  Angabe  über  die  Zeil 
«eine«  römischen  Aufenthalte«  ist  nicht  sweifelhaft. 
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gemeinschaftlich  arbeitete  er  1518  au  dem  Fres- 
kencyklus  im  Oratorium  von  S.  Bernardino  zu 
Siena  (s.  den  Art  Bazzi,  pp.205  ff.).  Von  den 
Sienen  aus  der  Geschichte  der  Maria,  die  dieser 
Crklos  darstellt,  sind  von  B.  die  »Vermälung« 
und  der  »Tod  der  Jungfrau«.  Sie  lassen  den 
Eiufluas  Sodoma's  in  der  Formgebung  und  na- 
mentlich auch  in  der  Freiheit  und  Breite  der  Be- 
handlung deutlich  erkennen,  zeigenaber  zugleich, 
wie  sehr  B.  an  geistiger  Lebendigkeit  der  Auf- 
fassung gegen  jenen  Meistor  zurücksteht. 

Nicht  lange  nachher  beginnen  bei  ihm  Spuren 
des  Manierismus  bemerklich  zu  werden.  Schon 
das  große  Alterbild  mit  der  Geburt  Christi  in 
S.  Martino  zu  Siena,  das  er  1523  malte,  steht 
nicht  mehr  auf  der  Höhe  der  früheren  Werke. 
Entschieden  manieristisch,  ganz  in  der  Art  der 
cooventionellen  Malereien  der  spätröniischen 
Schule  sind  die  reich  ornamentirten  Fresken 
in  der  Sala  del  Concistoro  im  Palazzo  pubblico 
m  Siena,  die  er  1529  begann,  1535  beendigte: 
an  der  Decke  [allegorische  Figuren  {die  Ge- 
rechtigkeit, die  Vaterlandsliebe,  die  Eintracht;, 
an  den  Wänden  Darstellungen  aus  der  grie- 
chischen und  römischen  Geschichte.  (Vasaris 
ausführliche  Beschreibung  der  Gemälde  wurde 
vunBottari  ergänzt  und  berichtigt.)  Ähnlicher 
Art  sind  die  um  1530  ausgeführten  Malereien 
Beccafumi  s  in  der  Ca&a  der  Bindi-Sergardi  zu 
Siena  (früher  Casa  des  Marcello  Agostinoj, 
gleichfalls  Gestalten  und  Szenen  aus  der  Ge- 
schichte des  Altertums  (nach  Deila  Valle  [s.u.] 
weniger  manicrirt  als  die  Fresken  im  Pal. 
pubblico  und  namentlich  in  den  kleinen  Fi- 
guren der  ornamentalen  Partien  feiner  be- 
handelt). Das  Altarbild  einer  thronenden  Ma- 
donna im  Oratorium  von  S.  Bernardino  (1537  ge- 
malt; gehört  zu  den  besseren  Werken  Becca- 
fumi s  in  dieser  Periode.  —  In  den  Jahren  1 53S 
und  1539  war  er  mit  Arbeiten  für  den  Dom  von 
Pisa  beschäftigt  (nach  Angaben  in  den  Rech- 
oungsbUchern  des  Dom- Archivs] ;  er  malte  für 
eine  Kapelle  des  Doms,  in  der  sich  bereits  Ge- 
milde von  Ant.  Sogliaui  befanden,  zwei  alttesta- 
uentliche  Historien  (»Moses,  die  Gesetzestafeln 
tertriimmernd«  und  »Die  Anbetung  des  goldenen 
Kalbes«)  und  die  vier  Evangelisten  (noch  jetzt 
im  Dom  zu  Pisa).  Um  1541  folgte  B.  einem  Rufe 
des  Andrea  Doria  nach  Genua,  wo  er  während 
eines  kurzen  Aufenthaltes  ein  Freskobild  im 
herzoglichen  Palast  ausführte,  zu  derselben  Zeit, 
als  Perin  del  Vaga  mit  der  Ausschmückung  des 
Palastes  beschäftigt  war.  Auf  seiner  Rückkehr 
nach  Siena  verweilte  Ii.  einige  Zeit  in  Pisa  und 
malte  hier  für  den  Dom  eine  Madonna  mit  dem 
Kind  (auf  Wolken  achwebend  und  von  Heiligen 
wehrt)  *). 

Von  den  Gemäldon  Beccafumi's,  deren  Ent- 
itehnngszeit  innerhalb  dieser  späteren  Epoche 

')  VftMfi  nimmt  irrtumlicherweUe  an,  da**  B.  auch 
vorher  genannten  Bilder  für  den  Dom  Ton  Pinn  nach 
Min«tu  Aufenthalt  in  Genua  gemalt  bah«. 


nicht  genauer  zu  bestimmen  ist ,  erwähnen  wir 
noch  das  Altarbild  »Christus  in  der  Vorhölle«, 
das  ganz  auf  manieristischer  Nachahmung  Mi- 
chclangelo's  beruht ;  die  nackten  Gestalten  zei- 
gen plumpe,  übertriebene  Musculaturen,  die 
halb  durchsichtigen,  eng  auliegenden  Gewänder 
buntschillernde  Farben  mit  kalten  Lichtern. 
(Ursprünglich  in  S.  Francesco  zu  Siena,  jetzt 
im  Istituto  delle  Belle  Arti  daselbst) .  Nicht  min- 
der schwach  erscheint  die  Imitation  Michel- 
angelos in  dem  »Sturzo  Lucifers«,  der  sich 
gleichfalls  im  Istituto  delle  belle  Arti  zu  Siena 
befindet,  und  in  dem  »Hl.  Michael«  in  S.  Maria 
del  Carotine  daselbst.  Die  letzten  Malereien 
Beccafumi's  waren  die  Altartafel  mit  der  »Ge- 
burt der  Maria«  (1544  gemalt  für  die  Nonnen  von 
S.  Paolo  in  Siena,  jetzt  im  Istituto  delle  belle 
Arti  daselbst)  und  die  »Himmelfahrt  Christi, 
unterhalb  Maria  und  die  Apostel«  (Freskobild 
aus  demselben  Jahr  iu  der  Chornische  des  Doms 
von  Sieua,  durch  das  Erdbeben  vou  1799  stark 
beschädigt,  IS  12  durch  Francesco  Mazzuoli  re- 
staurirt.  der  au  Stelle  Christi  die  Dreieinigkeit 
nialtej.  —  Nicht  in  Siena  befindliche  Tafel- 
bilder Beccafumi  s :  »Hl.  Familie«  in  d.  Gal.  Pitti 
zu  Florenz;  »Hl.  Familie«  Maria  vor  dem 
Kinde  knieeud ,  das  mit  einem  Lamm  spielt, 
hiuten  der  kl.  Johannes  und  Joseph)  in  der  alten 
Pinakothek  zu  München;  »Maria,  auf  einer 
Brüstung  sitzend,  mit  dem  Christuskind  uud 
dem  kl.  Johannes«  im  Museum  zu  B  e  r  1  i  n ;  »Die 
Tochter  der  Uerodias  mit  dem  Haupt  Joh.  d.T.« 
in  der  Gal.  Liechtenstein  zu  Wien;  »Christus 
am  Ölberg« ,  Grisaille  auf  Kupfer,  im  Louvre  zu 
Paris;  »Maria  mit  dem  Kind  auf  dem  Arm,  zur 
Linken  Joseph  mit  dem  kl.  Johannes,  rechts  zwei 
Engel,  in  der  Ermitage  zu  St.  Petersburg. 

Zu  den  bemerkenswerthesten  Arbeiten  Becca- 
fumi's gehören  die  Entwürfe  zu  einer  Reihe  bild- 
licher Darstelluugen  im  Marmor-Fußboden  des 
Doms  von  Siena;  die  ersten  derselben  entstan- 
den in  der  Zeit  von  1517 — 1525,  die  letzten  in 
den  Jahren  1544  und  1546.  Im  Ganzen  ist  an  der 
Dekoration  jenes  Fußbodens,  die  einen  Flächen- 
raum von  circa  300  x  102  F.  umfaast  und  iu  ihrer 
Art  einzig  ist,  zwei  Jahrhundertc  lang  (von  1369 
bis  um  1550,  gearbeitet  worden.  Sie  besteht  aus 
figürlichen  Kompositionen,  von  denen  dio  frühe- 
sten in  Niello-  oder.Sgraffitomanier  auf  weissem 
Marmor  ausgeführt  sind ;  in  den  späteren  ver- 
band man  mit  dieser  Behandlungsweise  das  sog. 
opus  sectile  :  die  Figuren  wurden  aus  schwarzen, 
grauen  und  weißen  Marmortafeln  zusammen- 
gesetzt, sodass  die  verschiedenen  Töne  des  Mar- 
mors in  Verbindung  mit  den  niellirten  Schraffie- 
rungen eine  Art  Chiaroscuro  bildeten.  Eine 
ausführliche  Geschichte  und  Beschreibung  dieses 
Werkes  gibt  Labarte  in  der  »Histoire  des  Art* 
industriels«  mit  Benutzung  von  Milanesi's  For- 
schungen (s.  d.  Lit.j.  Als  Erfinder  des  »Chia- 
roscuro in  Marmor«  wurde  von  Vasari  Duccio 
di  Buoninsegna  (Anfang  des  14.  Jahrh.,,  von  Au- 
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dem  Beccafumi  bezeichnet,  dessen  Entwürfe  in 
dieser  Art  ausgeführt  sind ;  beide  Angaben  Bind 
unrichtig;  nach  Lanzi  (Storia  Pitt.  V.  8.  d.  Lit.) 
ist  die  Erfindung  uin  14S3  von  Matteo  di  Gio- 
vanni gemacht  worden.  Die  erste  Reihe  von 
BeccafHmi's  Kompositionen,  die  sich  durch  Ein- 
fachheit und  Züge  vou  Großartigkeit  auszeich- 
nen, stellt  Szenen  aus  der  Geschichte  des  Elias 
und  Königs  Ahab  und  des  Moses  dar  (die  7  Ori- 
ginal-Kartons mit  Schilderungen  aus  der  Ge- 
schichte des  letzteren  werden  jetzt  im  Istituto 
dclle  Belle  Arti  zu  Siena  aufbewahrt) ;  in  den 
späteren  Kompositionen  (aus  den  Jahren  1544 
und  1546;  ist  das  Opfer  Abels,  Melchisedek  und 
das  Opfer  Abrahams  dargestellt  (Nachbildungen 
dieser  Werke  s.  u.). 

In  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  wendete 
»ich  B.  hauptsächlich  plastischen  Arbeiten  zu ; 
H  Engelfiguren  in  Bronze,  deren  Ausführung  er 
1548  flir  den  Dom  vou  Siena  begann,  befinden 
sich  noch  jetzt  daselbst  (an  den  Säulen  in  der 
Nähe  des  Hauptaltar.s).  Die  12  Apostelfiguren 
in  Marmor,  die  er  gleichfalls  fiir  den  Dom  von 
Siena  fertigte,  wurden  zu  Anfang  des  18.  Jahrh. 
durch  andere  Statuen  ersetzt.  —  Mit  zahlreichen 
zum  Theil  sehr  umfänglichen  Arbeiten  flir  de- 
korative Zwecke  war  B.  in  früheren  Jahren 
beschäftigt.  Beim  Empfang  Karls  V.  in  Siena 
(1530)  war  auf  dem  Domplatz  ein  kolossales,  von 
B.  in  Papiermasse  Uber  eisernem  Gerippe  aus- 
geführtes Reiterstandbild  des  Kaisers  aufgerich- 
tet, das  denselben  Uber  3  Gestalten  von  besieg- 
ten Provinzen  hinsprengend  darstellte  (nach  einer 
anderen  Angabe  über  drei  Flussgötter,  aus  deren 
Urnen  Wasser  strömte) .  Gleichfalls  für  den  Em- 
pfang Karls  V.  in  Siena  errichtete  er  an  der 
Porta  nuova  einen  Triumphbogen  gemeinschaft- 
lich mit  dem  Architekten  Ant.  Maria  Lari.  Be- 
sonders gerlihmt  wurden  auch  die  malerischen 
Verzierungen  von  Katafalken  (Cataletti),  die  B. 
im  Auftrag  verschiedener  Brüderschaften  in  Siena 
ausführte.  (Vergl.  über  diese  dekorativen  Ar- 
beiten Milanesi,  Lübke  u.  Burckhardt, Gesch.  der 
Renaissance.  8.  Lit.).  —  Über  Beccafumi's  Thä- 
tigkeit  als  Formschneider  und  Stecher  s.  unten. 

Was  die  Persönlichkeit  des  Künstlers  betrifft, 
so  erscheint  sie  in  vieler  Beziehung  als  das 
gerade  Gegenteil  von  derjenigen  Sodoma's. 
B.  liebte  nach  Vasari's  Bericht  ein  stilles,  zu- 
rückgezogenes Leben  und  erhielt  wegen  seiner 
kleinen  unansehnlichen  Gestalt  den  Beinamen 
Mecarino  (oder  Mecherino).  Ausserhalb  seiner 
gewohnten  Umgebung  fühlte  ersieh,  wie  er  selbst 
mit  Bezug  auf  seinen  Aufenthalt  in  Genua  und 
Pisa  gegen  Vaaari  geäussert  haben  soll,  zur  Ar- 
beit wenig  tauglich  >Corue  era  fuori  deU'aria  di 
Siena  e  di  certe  sue  commodita,  non  glt  pareva 
saper  far  akuna  cosa«;.  Er  war  zwei  Mal  ver- 
heiratet, zuerst  mit  Andreoccia,  nach  dem  Tode 
derselben  mitCaterina  diCatanco,  der  Schwester 
eines  Sionesischcn  Baumeisters  Pietro  di  Gia-I 
couio  Catanoo.  H.  Lücke.  I 


Beccafumi  hat,  nach  dem  Zeugnisse  Vasari's, 
sowol  in  Holz  geschnitten  wie  in  Kupfer  ge- 
stochen. Beides  wird  durch  bezeichnete,  bis  auf 
uns  gekommene  Blätter  bestätigt:  einerseits 
durch  den  Stich  Nr.  4 ,  andererseits  durch  die 
Holzschnittfolge  Nr.  7 — 16  (welche  Vaaari  irr- 
tümlicher Weise  flir  radirt  ausgab).  Die  fernere 
Angabe  Vasari's,  B.  habe  zwei  Apostel  inClair- 
obBcur  ausgeführt,  könnte  sich  auf  die  unter 
III.  14  aufgeführte  Darstellung  beziehen,  welche 
in  solcherWeise  mit  zwei  Platten  gedruckt  ist, 
dass  eine  gestochene  Kupferplatte  (Nr.  3  der 
Stiche)  das  Schwarze ,  eine  geschnittene  Holz- 
platte den  Farbenton  angibt.  Für  einen  gleichen 
Zweck  scheinen  die  Stiche  Nr.  1  und  2  bestimmt 
gewesen  zu  sein.  —  Von  mancher  Seite  wird  dem 
B.  die  Atitorschaft  der  von  uns  ihm  beigelegten 
Blätter,  welche  die  Hand  eines  ungeübten,  aber 
geistreichen  und  kühn  vorgehenden  Dilettantt  n 
bekunden,  abgesprochen;  feine  Kenner  wie  Mx- 
riettc,  Rumohr  und  Renouvier  vindiziren  ihm 
dieselben  dagegen  mit  Entschiedenheit.  —  Viele 
seiner  Kompositionen  wurden  in  meisterhafter 
Weise  als  Clairobscurs  ausgeführt ;  der  größere 
Teil  derselben  ist  in  dem  VII.  Bande  vou 
Bartsch's  Peintre-Graveur  beschrieben. 

Dem  B.  werden  häufig  auch  die  Stiche  eines 
seinem  Namen  nach  unbekannten  italienische« 
Kupferstechers  zugeschrieben,  der  sich  eines  ans 
den  Buchstaben  UHE  und  F zusammengesetzten 
Monogramms  bediente.  Doch  stehen  diese  Stiche, 
die  bereits  unter  Am.  Aspertini  kurze  Enräh- 
wähnung  fanden,  in  keinerlei  Zusammenhan.' 
mit  unserem  Künstler. 

Bildnisse  des  Künstlers. 

H  Sei  bat  bildnies.    Gemälde  in  d.  UfBtien  N 
Florenz. 

2)  Stich  danach  von  G.  D.  C  aiup i  gl  i  a ,  im  Mb* 
Fiorent. 

3)  Gest.  von  G.  P.  Lasini  o,  in:  Benvenuti. 
Gal.  Imp.  de  Florence.  T.  I. 

4)  Holzschnitt,  in  Vasari.  P.  III. 

5)  Halbflg.  G.  Vasari  del.  G.  B.  Cecchi  sc  1 
In  :  Serie  degli  uomini  etc. 

6)  Geat.  von  G.  L.  Guidotti.   8.    In:  RaW 
Istruzione  etc. 

1)  Kadirung  in  :  Bottari,  Racoolta,  T.  2.  p.  &W. 
h)  In:  Sopran i ,  Vite  de' pittori  eto.  Genovesi. 

2.  Aus.,  B.  2. 
9)  Medaillon,  in :  Laatri,  l'Etmria  Pittricc. 
10)  Gest.  von  N.  de  L a r  nie  ss  In  ,  in  der  Aradr- 

mie  des  science«  et  des  arts  de  J.  Bnllart,  T.  1. 

p.  398. 

I.  Von  ihm  gestochen : 

1 — 3)  3  BU.  Apostel,  ganze  Figuren,  stehend, 
von  vorn  gesehen.  Nach  P.  J.  Mariette  für  den 
Abdruck  in  Verhindnng  mit  in  llolz  geachnitte- 
nen  Tonplatten  (als  Clairobsrurs)  bestimmt  und 
unvollendet  erscheinend,  weil  sie  nur  umrissen 
und  wenig  schraffirt  sind.  Die  Platten  sind 
mangelhaft  gereinigt.  Abdrücke  in  der  H  bl 
Nat.  zu  Paris,  gr.  Fol. 

1)  Mit  einem  Täfelchen  auf  dem  linken  Arm 
und  einem  Messer  in  der  rechten  Uand.  In» 
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Hintergrand  ein  Vorhang.  Pass.  1. —  Ueber- 
einstimmend  mit  einer  gehöhten  Kreide- 
zeichnung in  Fol.  de«  Berliner  Kupferstlch- 
kablnets. 

2)  Nach  link*  emporblickend  and  in  der  er- 
hobenen Rechten  ein  Tafelchen  haltend,  mit 
der  Linken  einen  Zipfel  seinen  Gewandes 
fassend.  Zn  den  Füßen  Bücher.  Hintergrund 
eine  Nische.  Oben  abgerundet.  Pas«.  2. 

3)  Ein  Tifelchen  auf  das  rechte  Knie  stützend. 
Rechts  sieht  man  von  einer  zweiten  Gestalt 
den  Kopf  und  die  Hände,  welche  einen 
Stock  halten.  Pass.  3.  —  Crozat  besass  einen 
Abdruck  der  dazu  gehörenden  Holzplatte, 
welcher  die  Lichter  wiedergab  ;  Boule  einen 
Abdruck  von  beiden  Platten  übereinander. 
Einen  dem  Letzteren  entsprechenden  kannte 
auch  Bartsch,  der  dieses  Clairobscur  in  sei- 
nem P.-Gr.  XII.  S.  151.  Nr.  18  beschreibt, 
die  Komposition  aber  nur  dubitative  dem 
B.  zuschreibt.  —  Die  Originalzeichnung  im 
entgegengesetzten  Sinn  (gehöhte  Feder- 
zeichnung) im  Berliner  Kupferatichkabinet. 

4)  Zwei  nackte  Manner;  der  eine  steht,  heftig 
nach  rechts  sich  wendend  und  emporblickend, 
Im  Vordergründe,  der  andere  liegt  rechts  hinter 
ihm;  landschaftlicher  Grund,  links  ein  Baum. 
Links  unten  bezeichnet:  micarino  Fee.  Fol. 
Pass.  4.  —  Gewöhnlich  Deukalion  oder  Kain 
und  Abel  genannt  ;  doch  sind  es  wohl  bloß  Akt- 
llguren. 

I.  Vor  dem  Namen  des  Künstlers. 

5)  Drei  Männer;  der  rechts  im  Vordergrund  lie- 
gende, unbekleidet,  hält  in  der  Rechten  eine 
Art  Tasse,  die  er  betrachtet ;  neben  ihm  ein 
gleichfalls  unbekleideter  Greis,  der  mit  der  einen 
Hand  aich  das  Haupt  mit  einer  Draperie  bedeckt, 
mit  der  anderen  ein  Täfelchen  hält ;  weiter  zu- 
rück der  Dritte,  bekleidet,  nur  zum  Theil  sicht- 
bar. Gruppe  aus  dem  Fußboden  des  Doms  zu 
Siena.  H.  155,  Br.  225  mm. 

6)  Ein  sitzendes  nacktes  Kind,  welches  seine  rechte 
Hand  nach  dem  Kopfe  führt  und  die  Linke  auf 
den  Schenkel  stützt.  TJnbezelchnetes  kleines 
BL,  von  einer  schlecht  gereinigten  Platte  abge- 
druckt (Mariette). 

II.  Von  ihm  in  Hole  geschnitten : 
7—16)  10  BU.  mit  alehymistischen  Darstellungen, 
welche  Vasart  irrtümlicherweise  für  Radirungen 
auagab  und  folgendermaßen  beschrieb:  Zeus  und 
die  übrigen  Götter  legen  Merkur,  den  sie  in  feste 
Form  bannen  wollen,  gefesselt  in  einen  Schmelz- 
tiegel, um  welohen  herum  Vulkan  und  Pluto  ein 
Feuer  entzünden;  in  dem  Augenblick  aber,  da 
sie  glauben  Merkur  habe  feste  Form  gewonnen, 
fliegt  derselbe  davon  und  verflüchtigt  steh  in 
Rauch.  —  Diese  Erklärung  stimmt  jedoch  nicht 
zu  den  Darstellungen,  die  eine  bestimmte  Er- 
zählung zu  illustriren  scheinen.  Die  Bll.  sind 
in  40  und  kommen  in  Abdrücken  sowohl  vor 
den  Wurmstichen  als  mit  solchen  vor.  Die  hier 
angegebene  Reihenfolge  ist  die  von  Mariette  auf- 
gestellte ,  welche  jedoch  ebenso  wenig  wie  die 
Passavant'sche  befriedigt. 
7)  Ein  Greis  (Vulkan  ?)  bindet  fünf  Gotthei- 
ten dicht  zusammen ;  im  Hintergrund  ein 
Akhymlst  in  Gelehrtentracht.  Unten  rechte 
auf  einer  Tafel  bezeichnet :  Mecarinus  De 
8enls.  Inventor.  8.  Pass.  10. 
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8)  Der  Alchymist  und  Vulkan  stehen  vor 
einem  Heerd,  auf  welchem  sieben  Destillir- 
gefäße  sich  befinden;  ersterer  erfaast  eines 
derselben.  Pass.  13. 

9)  Der  Alchymist,  begleitet  von  Vulkan, 
schickt  sich  an  die  Gottheiten  aus  dem  Fel- 
sen, in  welchen  ihre  Körper  gebannt  sind, 
mittels  eines  Hammers  zu  befreien.  Pass.  17. 

10)  Der  Alchymist  und  Vulkan ,  mit  Metall- 
Gießen  beschäftigt.  Pass.  16. 

11)  Der  Alchymist,  zwei  brennende  Gefäße  in 
den  Händen  haltend,  sitztauf  einer  Kanone, 
welche  Feuer  giebt ;  Vulkan  hebt  entsetzt 
seine  Arme  empor.   Pass.  15. 

12)  Der  Alchymist  facht  mittels  eines  Blase- 
balges das  Feuer  auf  dem  Heerd  an;  im 
Hintergrunde  Vulkan.  Pass.  11. 

13)  Der  Alchymist  ist  im  BegrifT  fünf  Gotthel- 
ten ,  darunter  Merkur,  die  er  an  Ketten 
hält,  welche  ihnen  am  Halse  befestigt  sind, 
zusammenzuschmieden.  Pass.  14. 

14)  Der  Alchymist  und  Vulkan  im  Laborato- 
rium beschäftigt;  rechts  ein  Felsen,  aus 
welchem  die  Köpfe  von  sechs  Gottheiten 
hervorragen.  Pass.  18.  (Offenbar  vor  unsere 
No.  9  zu  setzen). 

15)  Der  Heerd  wird  im  Beisein  Vulkans  und 
des  Ali  h>  misten  von  einem  dritten  Mann 
zerschlagen.  Pass.  12. 

16)  Der  Alchymist  Jagt  den  sieben  Gottheiten, 
welche  davonfliegen,  nach.  Pass.  19. 

III.  Nach  ihm  in  Holz  geschnitten : 

1)  Eva  knteend  und  ihre  Blöße  mit  Feigenlaub 
bedeckend.  Wie  die  folgg.  7  Nummern  aus  dem 
Fußboden  des  Domes  zu  Siena.  Clairobscur  von 
drei  Platten,  von  A.  Andreani.  1586.  Fol. 
Bartsch  XII.  S.  21,  No.  1. 

2)  Abel  vor  seinem  Brandaltare  betend.  Cl.-obsc. 
von  3  Pll.,  von  Ugoda  Carpi?  Gr.  Fol.  B.  XII. 
S.  21,  No.  2. 

3)  Das  Opfer  Abraham's.  Cl.-obsc.  von  3  Pll.,  von 
A.  Andreani.  1586.  Max.  qu.  Fol.  Bartsch, 
XII,  5.  22,  Nr.  4. 

4)  Moses  aus  dem  Felsen  Wasser  schlagend. 

Maricllp  kannte  iwei  Fragmente  dieser  Darstel- 
lung: da«  eine,  Clalr-ohscur  von  2  Pll.,  mit  Moses, 
einem  knieenden  Mann,  der  aus  einer  Schale  trinkt, 
hinter  diesem  ein  Greis ,  der  seine  Schale  vor- 
strt-kl,  ihnen  tu  nächst  eine  Frau  mit  zwei  Kin- 
dern, sowie  Figuren  im  Grunde,  bezeichnet: 
T.  C.  J.  C.  O.  16H4«  da*  andere  mit  der  Hand  und 
dem  Stab  des  Moses,  einer  mannlichen  Gestalt 
und  einer  Wasser  schöpfenden  Frau.  Der  ganxe 
Fries  soll  nach  ihm  etwa  5  Fuss  messen  und  aus 
fünf  Dil.  bestehen,  deren  eines:  Mecarinus-Inven- 
tor,  beseichnet  ist. 

5)  Moses  die  Gesetzestafeln  empfangend  (Hei- 
neken). 

6)  Moses  die  Gesetzestafeln  zerschmetternd.  1590. 
Max.  qu.  Fol.  B.  XII.  S.  24. 

7)  Mehrere  auf  der  Erde  gelagerte  nackte  Leute, 
links  im  Vordergrunde  drei  Männer,  hinten 
Jünglinge  und  Frauen.  Clair-obscur  von  2  Pll. 
qu.  Fol. 

8.  dies.  Darst.  von  der  Gazenseite  unter  den 
8lichen  Nr.  6. 

8)  Die  Geburt  Christi.  Nach  Heineken  von  B. 
selbst  in  Holz  geschnitten. 

9)  Die  Jungfrau  Maria  das  Christkind  umarmend. 
Cl.-obsc.  von  3  Pll. 

10)    Die«.  Dant.  von  Antonio  da  Trento 

geachnitten  (Hclneken). 
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11)  Iii.  Paulus,  stehend,  nach  rechts* gewendet,  in  I 
der  Rechten  sein  Schwert  haltend,  mit  der  Linken  I 
sich  auf  eine  Mauer  stützend,  auf  welcher  ein 
Buch  liegt.   Cl.-obsc.  von  3  Ml.    Fol.  Wahr- 
scheinlich nach  B.  B.  XII.  S.  75,  No.  22. 

12)  Hl.  Petrus,  stehend,  In  der  Rechten  ein  offenes 
Buch,  in  der  Linken  die  Schlüssel  haltend.  Cl.- 
obsc.  von  4  Pll.,  auch  in  Drucken  von  einer  und 
von  drei  Platten  vorkommend.  Gr.  Fol.  B.  XII. 
S.  71,  No.  14.  Passavant  VI.  S.  150,  No.  5. 

13)  III.  Andreas  (nicht  Philippus) ,  stehend,  von  vorn 
gesehen,  in  der  Rechten  ein  Buch,  in  der  Linken 
ein  großes  Kreuz  haltend.  Cl.-obsc.  von  3  Pll. 
Cir.  Fol.  B.  XII.  S.71,  No.  13.  Pass.  6. 

14)  III.  Philippus,  eben-o,  jedoch  den  Kopf  nach 
links  wendend.  Cl.-obsc.  von  3  Pll.  Fol.  B.  XII. 
S.  TG,  No.  23. 

15)  Kin  Apostel,  stehend,  im  rechten  Arm  eine 
Tafel  haltend,  mit  der  Linken  sein  Gewand  fas- 
send. Cl.-obsc.  von  3  Pll.  (Wahrscheinlich  mit 
Verwendung  derKupferpl.  1.  2)  .  Gr.  Fol.  B.XII. 
S.  72,  No.  15.  Pass.  7. 

Bartsch  (P.tlr.  XII.  8.71  Anm.)  vermutet,  die 
Kümmern  um.  Vor*.  12.  13  und  15  gehörten  tu  einer 
Folpo  von  vielleicht  iwolf  Apojteln.  Jedenfalls  ge- 
hören  noch  nu  <lie>er  Folge,  von  der  BoUari  ü  IUI. 
gesehen  zu  haben  angivltt,  die  beiden  M^g.  1*11- 

1G)  Kin  Apostel,  von  vorn  gesehen,  nach  links 
blickend,  in  der  Hand  eine  Tafel  haltend.  Cl.- 
obsc.  Gr.  Fol.  Pass.  S. 

17)  Zwei  Greise,  stehend.  Cl.-obsc.  von  zwei  Plat- 
ten (die  eine  derselben  ist  gestochen  und  bereits 
unter  I,  3  beschrieben).  Gr.  Fol.  B.  XII.  S.  151, 
No.  18. 

18)  Kin  Creis,  nach  recht«  schreitend,  mit  der 
Linken  sein  Gewand  fassend,  mit  der  Rechten 
eine  Gebärde  machend,  als  rufe  er  jemand  her- 
bei. Cl.-obsc.  von  3  Uli.  Fol.  B.  XII.  8.  147, 
No.  12.  Pass.  9. 

19)  Kin  Philosoph,  ( oder  Apostel) ,  nach  rechts  ge- 
wendet in  einer  Nische  .stehend  und  an  seinen 
Fingern  zahlend.  Wahrscheinlich  nach  B.  Cl.- 
obsc.  von  3  Pll.  Fol.  B.  XII.  S.  150,  No.  16. 

20)  Kin  sitzender  Philosoph,  in  s«  inen  Mantel  ge- 
hüllt, vorn  ein  mathematisches  Instrument.  Cl.- 
obsc.  Gr.  Fol.  (Heineken). 

21)  Die  vier  Kirchenväter.  Wahrscheinlich  nach  B. 
Cl.-obsc.  von  2  Pll.  Fol.  Bd.  XII.  S.  84,  No.35. 

22)  Hl.  Hieronymus  in  Andacht,  in  der  Linken  ein 
Kruzifix,  in  der  Rechten  einen  Stein  haltend. 
Fol.  (Hcineken). 

23)  Diu  Bekehrung  des  Saulus;  oben  Gottvater  in 
einer  Cherubsgloric,  ein  Bischofskrenz  haltend. 
Unten  links  ein  leeres  Täfelchen.  Holzschn.  von 
4  Bll.  (Heineken). 

IV.  Nach  ihm  gestochen : 

21)  Der  Fußboden  des  Domes  von  Slena.  3  Bll. 
Gest.  von  LelioCosati.  1730.  —  Kin  viertes 
BL,  gest.  von  Limbach,  stellt  die  Fassade  des 
Domes  dar. 

25)  Heil.  Familie.  NVh  dem  Bild  In  d.  Gal.  Pitti 
zu  Florenz.  Gest.  von  Ro  n  ucci.  Rund.  Fol. 
In:  L.  Bardi,  Gal.  Pitti,  1842. 

26)  Die  Anbetung  der  Hirten.  Nach  einer  Rothstift- 
zeichnung.  Fol.  In:  Mace,  Cab.  Jabach. 

27)  Jesus  als  Knabe  unter  den  Schriftgelehrten. 
Nach  einer  getuschten  Federzeichn.  Ou.  4.  In: 
St.  Morya,  Disegni  original!.  | 


28)  Christus  im  Limbus.  Crimen  Christe  meum . . . 
Das  Bild  früher  in  S.  Francesco  zu  Siena,  jetzt 
Im  Istituto  delle  belle  Arti  daselbst  (s.  d.Text). 
Gest.  von  Ph.  Thomassin.  Gr.  Fol. 

29)    Dass.  Gest.  von  Agost.  Costa. 

30)  Die  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  Wolken  thro- 
nend, von  fünf  Heill.  verehrt.  Nach  einer  ge- 
tuschten Federzeichn.  Gest.  von  8.  Mulinari 
in  dessen  :  Istoria  pratica,  33.  Fol. 

31)  Kin  lesender  Mann,  vielleicht  ein  Apostel,  im 
Brustbilde.   Nach  einer  Federzeichn.  Oval. 
In:  St.  Morys,  Disegni  orlginali. 

32)  Zwei  Propheten.  Nach  einer  getuschten  und 
gehöhten  Federzeichn.  Gest.  von  F.C.  Le*ii. 
Gr.  Fol.  In:  Ottley,  the  Italian  school,  37. 

33)  Zug  einer  Volksmenge  nach  rechts.  Nach  einer 
getuschten  Federzeichn.,  ehem.  im  Besitz  des 
Kard.  Valentl.   J.  Stuart  feett  Romae  174S 
Qu.  Fol. 

34)  Die  Versöhnung  des  M.  Lepldus  mit  Fnlvius 
Flaceus.  Nach  dem  Bild  im  Pal.  pubblico  zo 
Siena  (s.  d.  Text).  Gest.  von  Oaetano  Vascel- 
llni.  In  der  Ktruria  Pittrice.  II. 

35)  Paulus  III.  Pontifex  maximus  (Heinekcn). 

W.  von  Seidlitt. 

6.  Vasari-Lemonnier ,  X.  pp.  176  fg.  — 
Deila  Valle,  Lettere  Sanesi.  III.  p.  200ff  - 
Lanzi,  Storia  Pitt.  IV.  Ed.  I.  84.  332.314. 
V.  290.  —  Gaye,  Carteggio.  II.  244.  355.  - 
Milanesi,  Doc.  Senesi.  III.  165  — 168  - 
Jansen,  Giovannantonio Bazzi,  pp.  1 1 7  ff.  131 
156.  177.  197.—  Labarte,  lüstoire  des  Art* 
industriels,  pp.  306—316.  —  Burckhardt, 
Geschichte  der  Renaissance  in  Italien  (t.Theü 
der  Gesch.  der  neueren  Baukunst  v.  Burckhtrdt 
u.  Lübke).  1878.  passim.  —  Mar i  e  t  te  ,  Abece- 
dario.  —  Heineken,  üict.  —  Huber  und 
Rost,  Handb.  III.  67.  —  Strutt,  Dict.  II 
(s.  v.  Micarino).  —  Rumohr,  Zur  Geschichte 
und  Theorie  der  Formschneidekunst,  pp.  4 1  ff. — 
Kenouvicr,  Des  Types  et  des  Miniere*  etc.  — 
Passav  ant,  P.-Gr.  I.  153.  VI.  149  fgf.  - 
Nag ler,  Monogr.  IV.  1765.  —  Guida  »r- 
tistica  della  Cittt  di  Siena.  Siena.  1863. 
passim. 

Beccalini.  Giovanni  Becca.lini,  Maler 
geb.  1655  zu  Florenz.  Er  erhielt  von  Romolo 
Panfi  Unterricht,  malte  hauptsächlich  Blmneti- 
stiieke  und  hatte  auch  als  Restaurator  alter  Ge- 
mälde Ruf.  Eine  Zeit  lang  hielt  er  sich  in  Fi*» 
auf,  wo  er  mit  der  Wiederherstellung  einiger 
Fresken  des  Cnmpo  Santo  beschäftigt  war.  Er 
starb  wahnsinnig  im  Hospital  vonS.  Maria nuova 
zu  Florenz. 

Selbstbildnis«  des  Künstlers,  gest.  von  P.  A 
Pazzi  in  dem  unten  genannten  Werk. 

s.  Pazzi,  Serie  degli  uomini  lllnstri.  etc.  I.  5. 

♦  • 

Beccari.  Marco  Beccari  d'Armentier, 
Holzbildhauer ,  in  Ferrara  zu  Anfang  des  1*- 
Jahrb.  thätig  (nach  Zani  flandrischer  Herkunft1 
Eine  Arbeit  desselben,  Christus  am  Kreuz,  be- 
findet sich  in  einer  Kapelle  von  S.  Maurelio  de 
Cappuccini  zu  Ferrara. 

s.  Barotti ,  Guida  dl  Ferrara.  p.  76.  —  Zani, 
Kncicl. 
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Francesco  Beccaruzzi, 
Maler,  geb.  zu  Conegliano  (im  Friaal),  thätig  in 
der  Zeit  von  1527 — 1544.  Er  war  vermutlich  ein 
Schüler  Pordenone's.  In  seinen  Bildern  erscheint 
er  vorwiegend ,  und  zuweilen  mit  ungewöhn- 
lichem Erfolg ,  als  Nachahmer  Tizians ;  vielfach 
allerdings  gewahrt  man  bei  ihm,  namentlich  in 
der  Flüchtigkeit  der  Behandlungsweise ,  schon 
das  Sinken  der  venezianischen  Schule.  Zumeist 
malte  er  Altarbilder  für  Kirchen  in  Conegliano 
und  der  Umgegend,  und  in  Treviso,  wo  er  Bich 
längere  Zeit  aufhielt.  Als  sein  Hauptwerk  gilt 
ein  Gemälde,  das  sich  ursprünglich  in  S.  Fran- 
cesco zu  Conegliano  befand  und  jetzt  in  der 
Akademie  zu  Venedig  aufbewahrt  wird:  der 
hl.  Franziskus,  die  Wundmale  empfangend,  mit 
6 Heiligen;  bez.:  F.  B.  D.  C.  [»Dieses  Bild  ist 
von  überraschender  Schönheit;  die  Charaktere 
■ind  durchaus  edel,  die  Gestalten  sehr  schlank, 
ohne  ins  Manier irte  zu  fallen ;  die  Färbung  ist 
prachtvoll  und  von  glühendem  Ton,  die  Land- 
schaft von  großem  Reiz.   Dio  malerische  Be- 
handlung erinnert  durch  pikant  aufgesetzte 
Lichter  und  durch  ein  gewisses  Korn  der  Ober- 
fläche an  die  Art  des  alten  Bassano».  Handsehr. 
Äofu  von  Otto  Mündler}.  Gleichfalls  in  Cone- 
gliano fertigte  B.  für  die  Scuola  de'  Battuti 
eines  seiner  frühesten  Bilder  .  Maria  und  die  hl. 
Katharina ;  ebenda  für  die  Kirche  S.  Martino 
eine  Geburt  Christi.  In  T  r e  v  i  s  o  malte  er  1 527 
für  die  Klosterkirche  der  Monache  di  S.  Parisio 
•Maria  mit  dem  Kind,  verehrt  von  der  Acbtissin 
des  Klosters  und  einem  Heiligen«;  1534  für  die- 
selbe Kirche :  »Christus,  von  Engeln  umgeben, 
die  hl.  Christina  taufend«.  Auf  das  letztere  Bild 
bezieht  sich  ein  Kontrakt  des  Künstlers  vom  J. 
1533,  der  von  Foderici  in  seinen  Memoria  Tre- 
vigiane  (s.  u.)  1803  publizirt  wurde ;  vorher  war 
das  Bild  bald  Tizian,  bald  Pordenone,  von  Riga- 
monti  (Descr.  delle  piü  celebri  pitture  di  Tre- 
vigi,  1767}  Gio.  Bellini  zugeschrieben  worden. 
1544  arbeitete  B.  für  die  Kirche  S.  Maria  di 
Valdobiadene  in  Treviso  eine  Altartafel,  »die 
Himmelfahrt  der  Maria«,  welche  in  demselben 
Jahre  laut  eines  Dokuments  im  Archiv  der  ge 
nannten  Kirche  von  Lorenzo  Lotto  zu  einem 
nicht  unbedeutenden  Preise  abgeschätzt  wurde. 
Ein  Gemälde  des  Künstlers,  die  Vermälung  des 
hl.  Joachim  und  der  hl.  Anna  darstellend,  kam 
ws  der  Kirche  S.  Margarita  zu  Treviso,  für  die 
es  gemalt  war,  später  in  die  Kirche  S.  Liberale 
zu  Casteifranco.  —  Manches  andere  Werk 
Beccaruzai's  befindet  sich  wahrscheinlich  unter 
der  großen  Menge  von  Bildern,  von  denen  erst 
die  moderne  Kritik  nachgewiesen  hat,  dass  sie 
die  Namen  der  großen  venezianischen  Meistor, 
unter  denen  sie  gangbar  sind,  mit  Unrecht  tra- 
gen. Nach  Crowe  und  Cavalcaselle  (s.  u.)  sind 
in  der  Art  Beccaruzzi's  zwei  dem  Giorgione  zu- 
geschriebene Bilder  :  in  der  ehemaligen  Samm- 
lang Munro  su  London  (bei  Mrs.  Butler  John- 
stone) eine  Maria  mit  dem  Kinde  und  Joseph , 


in  Glasgow,  SchlosB  Hamilton,  »Atalante  auf 
dem  Knie  des  Hippomenes  sitzend,  daneben 
Kupido«  (»skizzenhaft  und  leer,  von  rosiger  Fär- 
bung«). An  der  Fassade  der  früheren  Casa  Cor- 
netti  in  Conegliano  (jetzt  Piazza  dei  Noli, 
Nr.  395) ,  an  welcher  sich  nach  Ridolti's  Angabe 
(Marav.  1.  149)  ein  Bild  Pordenone's  »Der  Raub 
des  Ganymed«  befand,  zeigt  das  obere  Stock- 
werk jetzt  noch  einige  allegorische  Figuren  in 
Fresko  (Abundantia,  Prudentia  u.  a.),  die  nach 
Crowe  und  Cavalcaselle  an  die  Manier  Becca- 
ruzzi's und  Lodovico  Pozzo's  erinnern  ;  ihnen 
war  nach  Maniago  (Storia  delle  belle  arti  Friulane) 
die  jetzt  nicht  mehr  vorhandene  Jahreszahl  1520 

beigefügt.  _ 

Nach  ihm  gestochon : 

S.  Francesco  stimatizzato  con  varj  Santi.  Bild  in 
der  Akademie  zu  Venedig.  Gest.  v.  G.  Zuliani. 
Fol.  In:  Zanotto,  Pinacoteca Veneta.  1834. 

s.  Ridolfi,  Le  Maraviglie  dell'  Arte  etc.  1648. 
I.  217.  —  (Dom.  Maria  Fed  erici),  Memorie 
Trevigiane  etc.  Venezia.  1803.  II.  8.  9.  — 
L.  Crico,  Lettere  sulle  belle  arti  Trivigiane. 
pp.  187.  230.  289.  —  Crowe  und  Cavalca- 
selle, Gesch.  der  ital.  Malerei,  deutsche  Aus- 
gabe. VI.  210.  214.  622.  99 

Beccenl.  Pietro  Bccceni ,  Kupferstechor, 
geb.  1755  in  Brescia,  i  daselbst  1829.  Er  war 
Schüler  von  Giuseppe  Longhi  in  Mailand,  konnte 
aber  infolge  materieller  Noth  sein  Talent  nicht 
voll  entwickeln.  Hauptsächlich  hat  er  Madonnen 
und  Heilige ,  (Linn  Bildnisse  gestochen,  in  wei- 
cher graziöser  Manier.  Seine  Hauptwerke  sind 
die  Sammlungen  :  »Cento  illustri«  und  »II  Panteon 
Brcsciano«.  Er  war  Mitglied  des Ateneo  zu  Bres- 
cia. FaustiuoAnderloui,  der  Bruder  und  zugleich 
Lehrer  von  Pietro  Anderloni,  war  B.'s  Schüler. 

Von  ihm  gestochen : 
11  Pietro  Bembo.  Nach  J.  Longhi.  kl.  Fol. 
I.  Vor  aller  Schrift. 

2)  Lattanzio  Garubara,  In:  F.  N.  Cristiani,  Deila 
vita  o  delle  pilture  dl  L.  G.  Brescia,  1807.  4. 

3)  V.  Moi.ti.  Nach  A.  Appiani.  4. 

I.  Nur  mit  den  Künstlernamen. 
II.  Mit  angelegter  Schrift. 
III.  Mit  vollendeter  Schrift. 

4)  Petrarca.  Nach  G.  Bossl.  Unter  Longhl's  Lei- 
tung gestochen.  Oval  4. 

Abdrücke  wie  bei  Nr.  3. 

5)  G.  B.  della  Porta.  Nach  Q.  Bossi.  Oval  4. 

Abdrücke  wie  bei  Nr.  3. 

8.  Coinmentario  dell'  Ateneo  di  Brescia  per 
l'anno  acad.  1829.  Brescia  1830.  p.  19G.  — 
Heller- Andresen,  Handbuch.  —  Wurz- 
bach, Biogr.  Lex.  —  Fenaroll,  Dizlonario 
dcgli  Artisti  Bresciani.  Brescia.  1877.      ,  # 

Becchetli.  Pietro  Becchetti,  Bildhauer 
in  Bologna,  f  1765  daselbst.  Von  ihm  sind  in 
der  Kirche  S.  Giacomo  zu  Bologna  die  Statuen 
Christi,  der  Maria  und  der  12  Apostel.  B.  war 
auch  als  Musiker  (Lautenspieler)  bekannt, 
g.  Bianconi,  Guida  di  Bologna.  1826.  pp.  32. 


205. 
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Becchetti.  Giuseppe  Becchetti,  Maler, 
geb.  1724  in  Bologna,  +  1794  daselbst.  Er  war 
zuerst  Schüler  des  Ercole  Graziani  und  Vittorio 
Bigari  in  Bologna,  dann  studirte  er  unter  Ami- 
coni  in  Venedig.  Eines  seiner  frühesten  Gemälde 
befindet  sich  in  der  Kirche  S.  Bcrnardo  zu  Bo- 
logna: S.  Bernardo  Tolomoi,  Pestkranke  hei- 
lend. In  S.  Petronio  ebenda  ist  von  ihm  in  der 
Capella  delle  Reliquie  das  Altarbild  des  hl.  Igna- 
tius. B.  machte  eine  Reise  nach  Deutschland  und 
hielt  sich  eine  Zeit  lang  in  Sachsen  auf.  Er  war 
Mitglied  der  Accademia  Clemontina. 

8.  C.  C.  Malvasia,  Le  Pitture  di  Bologna.  1 755. 
pp.  267.  2ü7.  —  Bianconi,  Guida  di  Bo- 
logna. 1^26.  pp.  III.  205. 

Becci,  s.  Bezzi. 

Beceri.  Domenico  Beceri,  Maler,  in  Flo- 
renz thätig  in  der  1.  Hälft«  des  IG.  Jahrh.  Er 
wird  bei  Vasari  als  ein  tüchtiger  Schüler  des 
Domenico  Puligo  erwähnt.  Werke  unbekannt. 

8.  Vasari,  ed.  Le  Monnier.  VIII.  136. 

• 

Becerra.  Gaspar  Becerra,  Bildhauer, 
Architekt  und  Maler,  geb.  um  1520  zu  Baeza  in 
Andalusien,  +  1570  zu  Madrid.  Er  studirte  in 
Rom,  besonders  nach  Michelangelo,  den  Pacheco 
(Arte  de  la  pintura,  2.  5}  seinen  Lehrer  nennt, 
aber  wol  nur  in  dem  Sinne,  wio  Palomino  ( Vidas, 
p.  7)  Raffael  als  solchen  bezeichnet,  obgleich 
dieser  um  die  Zeit  starb,  als  Becerra  geboren 
wurde.  Er  arbeitete  in  Rom  als  Gehilfe  des  Va- 
sari bei  der  malerischen  Ausschmückung  der 
Cancelleria,  und  malte  in  S.  Trinitä  in  Monte 
eine  Geburt  der  Maria,  zu  derselben  Zeit,  als 
Lucrezia  della  Rovere  in  der  nämlichen  Kirche 
eine  Kapelle  von  Dauiel  da  Volterra  ausmaleu 
ließ.  Hauptsächlich  durch  den  Einfluss  des  Letz- 
teren ohne  Zweifel  wurde  er  auf  die  Michelange- 
leske  Richtung  geführt.  Ein  besonderes  Gewicht 
legte  er  auf  das  Studium  der  Anatomie.  Zwei 
für  Lehrzwecke  von  ihm  entworfene  anatomische 
Statuen  wurden  viel  benutzt.  Auch  hat  er  nach 
Pacheco  (2, 9j  und  Carducho  (Dialogos,  1 )  in  Rom 
1556  die  Figuren  zu  der  Anatomie  des  Juan  de 
Valverde  gezeichnet.  (Sio  sind  nach  denen  des 
Vesalius  verkleinert  und  verbessert.  Gest.  von 
Beatrizet;  s.  diesen).  B.  verheiratete  sieh  in 
Rom  am  15.  Juli  1556  mit  Paula  Velazquez, 
Tochter  des  Hernando  del  Toroco,  und  kehrte, 
nachdem  er  sich  dort  einen  guten  Namen  ge- 
macht, nach  Spanien  zurück.  Zuerst  hielt  er 
sich  einige  Zeit  in  Saragossa  auf,  wo  sich  der 
jüngere  Morlänes  ihm  anscbloss.  B.  schenkte 
ihm  einige  Zeichnungen  und  ein  Alabaster-Relief 
mit  der  Auferstehung  der  Todten,  das  später  in 
der  dortigen  Kathedrale  an  einem  Grabmale  der 
Kapelle  S.  Bernardo  angebracht  wurde.  Dann 
ließ  er  sich  in  Valladolid  nieder,  malte  hier  bei 
den  barmherzigen  Brüdern  die  Evangelisten  an 
dem  Tabernakol  des  Hochaltars  und  fertigte  da- 
selbst das  Haupttabernakel  für  die  ehemalige 


Jesuitenkirche  S.  Miguel  und  ein  Relief  mit  der 
Kreuzabnahme  für  die  Trinitarier.  Bald  nach- 
her wurde  er  von  Philipp  II.  bei  den  Bauten  de» 
Alcazar  zu  Madrid  und  des  Schlosses  »el  Pardo. 
beschäftigt.  Zu  Anfang  des  J.  1563  begann  er 
im  letztgenannten  Schloss  die  Ausführung  der 
noch  erhaltenen  Deckenmalereien  im  Kabinet 
der  Königin  (Darstellungen  aus  der  Mythe  des 
Perseus)  und  wurde  23.  Aug.  1563  zum  Hofmaler 
ernannt.  Die  Fresken,  die  er  im  Alcazar  zum 
Teil  mit  Juan  Baut.  Castello  malte,  und  die 
Carducho  [Dialogos,  p. 335)  beschreibt,  hat  der 
Brand  von  1735  vernichtet.  Dagegen  sind  noch 
einige  Gemälde  von  ihm  in  Klöstern  erhalten, 
nämlich  in  dem  Minimenkloster  zu  Madrid 
eine  hl.  Familio  mit  der  hl.  Katharina,  bei  den 
Barfüßernonnen  mehrere  Altarbilder,  deren  gute 
Erhaltung  man  dem  Umstände  zuschreibt,  das« 
sie  auf  Marmortafeln  gemalt  sind.  Im  Kloster 
der  Letztgenannten  gab  ihm  ein  Auftrag  der 
Infantin  Donna  Maria  Gelegenheit,  an  einem 
Altartabernakel  (Retablo)  seine  Kunst  als  Ar- 
chitekt, Bildhauer  und  Maler  zu  zeigen.  Ein 
ähnliches  Werk  in  der  Kathedrale  zu  Astorg». 
das  er  1569,  kurz  vor  seinem  Tode,  vollendete, 
gilt  für  eines  der  schönsten  Tabernakel  in  Spa- 
nien ;  das  Kapitel  belohnte  ihn  außer  der  Bezah- 
lung von  3000  Dukaten  mit  einer  Sekretär-Stelle, 
die  Becerra  für  &Ooo  Dukaten  verkaufte.  Nach 
Carducho  soll  er  auch  im  Escorial  gemalt  haben, 
doch  findet  man  dort  keine  Spur  davon.  Ein 
Gemälde  für  den  Kreuzgang  der  Kathedrale  ron 
Toledo,  zu  dem  er  1563  den  Auftrag  erhielt, 
scheint  nicht  zur  Ausführung  gelangt  zu  sein. 

Bekannter  als  die  Malereien  Becerra  s  sind 
seine  Holzbildwerke :  in  Madrid  arbeitete  er 
für  die  Trinitarier  eine  Statue  »Christus  an  der 
Säule«  für  einen  Altar  der  Sakristei;  für  das 
Portal  der  Misericordia  ein  Relief  mit  der  Maria 
de  la  Misericordia;  für  die  Minimenkirche  die 
Statuen  eines  kreuztragenden  Heilandes  und  der 
Maria  de  la  Soledad,  an  der  jedoch  nur  Kopf, 
Hände  und  Füße  in  Holz  geschnitzt  sind,  da  das 
Bild  bekleidet  wird.  Außerhalb  Madrids  finden 
sich  von  Bildwerken  des  Künstlers:  zu  Za- 
mora  im  Kloster  San  Gerönimo  ein  Schrines 
kolossales  Crucifix  und  in  S.  Francisco  der  Tod 
mit  der  Sense;  zu  Burgos  in  der  Kathedrale 
ein  Hieronymus  und  Sebastian  an  dem  Altar- 
werk der  Kapelle  de  los  Condcstables ;  zu  G  ra- 
nada  in  der  Kathedrale  ein  lebensgroßes  Cru- 
cifix ,  bei  den  Trinitariern  ein  Jesus  von  Naza- 
reth,  in  S.  Geronimo  eine  berühmte  Grablegung 
und  ein  zierliches  Christkind  (nifio  Diosj ,  zu 
B  r  i  b  i  e  s  c  a  in  der  Collegiatkirche  Statuen  und 
Reliefs  an  dem  Tabernakel  der  hl.  Caailda;  zu 
Rioseco  in  zwei  Kapellen  des  Klosters  S.  Fran- 
cisco eine  Verkündigung  und  ein  S.  Michael;  so 
Medina  del  Campo  in  der  Collegiatkirche 
ein  treffliches  Crucifix. 

Becerra  wurde  1570  in  der  Kirche  des  Mirurncn 
Klosters  zu  Madrid  begraben.  In  seinem  Testa- 
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ment  vom  22.  Jan.  1568  geschiebt  seiner  noch 
lebenden  Fraa,  aber  keiner  Kinder  Erwähnung. 
Er  hatte  viele  Schüler,  die  zum  Teil  Gehilfen 
bei  seinen  Arbeiten  waren.  Unter  Anderem  ließ 
er  von  solchen  zu  Huete  für  die  Nonnen  von 
Arriba  die  Statuen  und  Reliefs  an  der  Fassade 
des  Klosters  ausführen-  Zu  ihnen  gehören  die 
Maler  Miguel  Barroso  und  ßartol.  del  Rio  Ber- 
nuis  von  Toledo,  Franc.  Lopez  von  Madrid  und 
GerönimoVazquez  von  Valladolid ,  die  Bildhauer 
Mig.  Martin ez ,  Balt.  Tornco,  Mig.  de  Ribas  und 
Juan  Ruiz  de  Castanoda,  der  Baumeister  und 
Bildschnitzer  Toribio  Gonzalez  von  Toledo. 

».  Bermndez,  Di«.  —  Llaguno,  Noticiaa  etc. 
n.  106.  259.  -  Carducho,  Dialogos  etc. 
Madrid.  1605.  p.  335. 

Fr.  W.  Unger. 

Becerra.  Francisco  Bocorra,  Architekt, 
geb.  in  Trujillo  in  Estramadura ,  thätig  in  der 
zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  Er  war  ein  Sohn 
des  Alonso  Becerra  und  ein  Enkel  des  Hernan 
Gonzalez,  die  beide  Architekten  waren.  Nach- 
dem er  unter  ihrer  Leitung  seine  künstlerische 
Ausbildung  erhalten,  baute  er 'einige  ansehnliche 
Häuser  in  Guevara  und  eine  Kapelle  zwischen 
den  Kreuzgängen  des  Klosters  Guadalupe.  Er 
▼erheiratete  sich  dann  mit  Juana  Gonzalez  de 
Vergara  und  begleitete  1577  den  Liconciat  Gra- 
nero  de  Arevalo  nach  Westindien.  In  Neuspa- 
nien hielt  er  sich  zuerst  in  la  Puebla  de  los  Ange- 
los auf  und  baute  dort  den  Chor  des  Klosters  S. 
Francisco,  die  Klöster  S.  Domingo  und  S.  Augu- 
stin und  das  Collegium  S.  Luis,  sowie  zwei  Ka- 
pellen in  Totcineguacan  und  Guatinchan.  In 
Mexico  baute  er  die  schlecht  construirte  und  da- 
her verfallene  Kirche  S.  Domingo  wieder  auf. 
Andere  Kirchen  errichtete  er  in  Talnepanla, 
Cuitablabaca.Tepeuzthlan  und  andern  Orten  im 
Marquesat  del  Valle.  So  gelangte  er  zu  großem 
Ansehn ;  der  Vizekönig  Martin  Honriquez  er- 
nannte ihn  am  24.  Jan.  1575  zum  Obermeister 
der  aufzuführenden  Kathedrale  in  la  Puebla  de 
los  Angelos. 

Von  Neuspanien  ging  B.  nach  Quito  und  baute 
dort  die  Klosterkirchen  S.  Domingo  und  S  Augu- 
stin und  in  der  Nähe  drei  Brücken.  15S1  wurde 
er  vom  Vizekönig  Martin  Henriquez,  der  von 
Neuspanien  nach  Peru  versetzt  worden  war, 
nach  Lima  berufen,  um  die  Kathedralen  von 
Lima  und  Cuzco  zu  bauen.  Er  hatte  mit  dem 
Bau  der  letztern  den  Anfang  gemacht,  als  sein 
Gönner,  der  Vizekönig,  starb.  Bald  darauf,  den 
17.  Juni  1584  wurde  er  von  der  Audiencia  zu 
Lima  zum  Obermeister  der  dortigen  Kathedrale 
ernannt.  Sowol  diese  Ernennung  als  auch  die 
bei  der  Kathedrale  von  la  Puebla  de  los  Angelos 
erfolgte  nicht,  ohne  dass  man  sich  von  Becerra 's 
Vorzüglichkeit  durch  eine  vorhergehende  Kon- 
kurrenz überzeugt  hatte. 

•.Llaguno,  Notlclaaetc.  UI.  56.  239. 

Fr.  W.  Vnger. 


Beoerril.  Becerril,  eine  Goldschmiedsfa- 
milie,  die  im  16.  Jahrh.  zu  Cuenca  in  Neucasti- 
lien  einen  ähnlichen  Ruf  erlangte,  wie  die  der 
Arfe  (s.  diese). 

Die  Brüder  Alonso  und  Francisco  Be- 
cerril erschienen  1522  vor  der  Stadtbehörde  zu 
Cuenca,  um  die  Anerkennung  ihres  Adels  zu  be- 
treiben. Sie  waren  Söhne  des  Alvaro  Becerril, 
der  von  Paredes  de  Nava,  wo  man  seinon  Adel 
noch  anerkannt  hatte ,  nach  Cuenca  gekommen 
war  und  sich  hier  mit  Maria  Lopez  verheiratet 
hatte. 

Alonso  Becerril  war,  wie  Juan  du  Arfe 
bemerkt,  seiner  Zeit  besonders  wegen  der  »Cu- 
stodia a  der  Kathedrale  von  Cuenca  (eines  Ta- 
bernakels zur  Aufnahme  der  Monstranz)  be- 
rühmt, deren  Ausführung  1528  in  seiner  Werk- 
statt begonnen  wurde.  Bezeichnet  ist  dieselbe 
nur  mit  dem  Namen  des  Francisco  Becerril,  der 
1528  im  Hause  seines  Bruders  wohnte  (1534 
kaufte  er  das  Haus  demselben  ab).  Welchen 
Anteil  jeder  der  beiden  Brüder  an  der  Arbeit 
gehabt,  bleibt  ungewiss.  Sie  wurde  erst  1573 
vollendet.  Da  in  den  auf  die  Custodia  bezüg- 
lichen Nachrichten  des  Archivs  der  Kathedrale 
vom  J.  1546  an  Alonso  B.  nicht  mehr,  sondern 
nur  Francisco  erwähnt  wird,  so  ist  wahrschein- 
lich, dass  letzterer  die  Arbeit  allein  zu  Ende 
führte.  Darauf  scheint  auch  ein  Ausdruck  der 
Inschrift  hinzuweisen  :  »Sacdse  en  primero  ano 
&  XXV  de  junio  de  MDXLVI  afios«.  (Näheres 
Uber  die  Custodia  s.  u.).  Alonso  starb  vielleicht 
1546.  Zu  derselben  Zeit,  als  die  Custodia  von 
Cuenca  begonnen  wurde,  arbeitete  er  eine  an- 
dere für  die  Karthause  von  Miraflores. 

Pedro  Becerril,  der  Sohn' des  Alonso,  ist 
wahrscheinlich  derselbe,  der  von  1551  bis  1553 
mit  Roqne  Baldnc,  Juan  de  Villalva,  Diego 
Vazquez  und  Pedro  Bernal  in  der  Kathedrale 
von  Sevilla  an  der  Erweiterung  des  Tabernakels 
Uber  dem  Hochaltar  durch  HinzufUjrung  von 
Seitenvorf»prüngen  gearbeitet  hat  Unter  den 
Statuen  von  7  Palmen  Höhe,  die  ihm  zugesehrie- 
ben werden,  zeichnet  sich  besonders  ein  Da- 
vid aus. 

Francisco  Becerril,  Bruder  des  Alonso, 
war  verheiratet  mit  Luisa  Alvarez  und  starb 
1573.  Er  arbeitete  bis  zn  seinem  Todesjahre  an 
der  großen  silbernen  und  zum  Teil  vergoldeten 
Custodia  von  Cuenca  fs.  o  ).  Diese  war  in  dem 
reichen  sogenannten  platereskon  Stil  der  älteren 
spanischen  Renaissance  ausgeführt  und  mit  Sta- 
tuetten und  Reliefs  geschmückt.  In  der  unter- 
sten Abteilung  ist  unter  einem  Thronhimmel 
das  Abcndmal  in  Statuetten  dargestellt,  zu  den 
Seiten  befinden  sich  die  Sibyllen  und  Propheten 
nebst  Reliefs  aus  der  Passionsgeschichte.  Dar- 
über erhebt  sich  ein  von  vier  Kapellen  mit 
Statuen  eingefasates  Tempelchen:  der  Raum 
für  die  Monstranz,  die  von  Engeln  und  anderen 
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Figuren  getragen  wird.  Im  dritten  Stockwerk 
iat  das  Grab  Christi  dargestellt,  umgeben  von 
bewachenden  Kriegern;  auf  demselben  ver- 
kündet ein  Engel  den  Marien  die  Auferstehung. 
Ueberdeokt  ist  das  Grab  von  einem  Gewölbe, 
auf  dessen  Spitze  die  Statuette  des  Auferstan- 
denen steht.  Das  Ganze  wog  616  Mark  und  die 
Arbeit  kostete  16725 1/9  Dukaten.  Aehnliche, 
aber  kleinere  Custodias  arbeitete  Francisco  B. 
für  Hiniesta,  Alarcon,  S.  Pedro  deHuete,  Villae- 
scusa  de  Haro  und  Campo  de  Criptana.  Silberne 
Szepter  erhielten  von  ihm  die  Hauptkirche  von 
Cucnca  und  die  Kirche  von  Hiniesta,  ein  Kreuz 
die  Kirche  S.  Andres  zu  Cuenca.  Er  hinterließ 
zwei  Söhne,  Diego,  einen  Geistlichen,  und  Cri- 
stöbal,  seinen  Nachfolger  im  Geschäfte. 

Cristöbal  Becerril,  Sohn  und  Schüler 
des  Francisco,  f  1584.  Er  arbeitete  mit  seinem 
Vater  an  der  Custodia  von  Cuenca.  Außerdem 
verfertigte  er  laut  Inschrift  eine  kleinere  für  die 
Pfarrkirche  S.  Juan  zu  Alarcon,  die  am  20.  Juni 
1575  vollendet  wurde.  Nach  seines  Vaters  Tode 
wurde  er  Goldschmied  des  Capitels  zu  Cuenca 
und  lieferte  demselben  unter  anderen  Arbeiten 
silberne  Andas,  d.  i.  den  Untersatz,  auf  dem  die 
Custodia  bei  der  Fronleichnamsprozession  uui- 
hergefahren  wird. 

8.  Bermudez,  Dlcc.  —  Llaguno,  Notidas  etc. 
HI.  185. 

Fr.  W.  Inger. 

Becham,  s.  Pecham. 

Bechellier.  B  e  c  h  e  1 1  i  e  r ,  französischer 
Kupferstocher  um  1640  —  1650. 

Von  ihm  gestochen : 
Francois  de  La  Kochefoucault.  Gr.  4. 
8.  LeBlanc,  Manuel. 

•  ♦ 

Becheroni.  Enea  Bocheroni,  Bildhauer 
in  Siena,  +  1855.  Er  war  mehrfach  mit  Restau- 
rationsarbeiten beschäftigt ;  an  der  Mannorbrü- 
stung  der  Capella  di  Piazza  zu  Siena  restaurirte 
er  1846  die  mittelalterlichen  Reliefs :  »Geometrie 
und  Arithmetik«.  Das  Monument  des  Giuseppe 
Pianigiani  in  S.  Domenico  zu  Siena  ließ  er  bei 
seinem  Tode  unfertig  zurück;  es  wurde  von 
Sarochi  vollendet. 

8.  Lützow's  Zeitschr.  f.  b.  K.  IV.  Beibl.67.83. 
—  Quida  artistica  die  Siena.  pp.  40.  60.  72. 

Bechet.  Kupferstecher  in  Schabkunstmanier, 
arbeitete  wahrscheinlich  in  der  zweiten  Hülfte 
des  17.  Jahrh.  Le  Blanc  vermutet,  er  sei  von 
Geburt  ein  Franzose  gewesen.  Mit  Isaak  Beckett, 
der  ihn  bedeutend  Uberragt,  ist  er  nicht  zu  ver- 
wechseln. Nr.  2—5  sind  mit  seinem  Namen  be- 
zeichnet. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Caspar  de  Crayer.  Nach  A.  van  Dyck.  gr.  4. 

2)  Deodat  Delmont.  Nach  Dem 8.  gr.  4. 

3)  Philippus  Le  Koy.  Nach  De  ms.  gr.  4. 


4)  D.  Nioolaua  Fabricius  dePeiieac.  Nach  Demi, 
gr.  4. 

5)  Petrus  Stevens.  Nach  Demi. 

s.  Le  Blanc,  Manuel.  9  # 

Bechler.  Theobald  Becbler,  Bildhancr, 
geb.  zu  Ehingen  a.  d.  D.  16.  Febr.  1834,  Sohn 
eines  Drechslermeisters.  Er  kam  1849  nach  Mün- 
chen, wo  er  seinen  Unterhalt  mit  Dreh-  und 
Schnitzarbeiten  verdiente ;  1 853  wurde  er  in  die 
Bildhauerklasse  der  Münchner  Akademie  auf- 
genommen. Von  1 858  an  besuchte  er  einige  Jahre 
die  Stuttgarter  Kunstschule ,  dann  ging  er  nach 
Paris.  Bei  Ausbruch  des  Krieges  von  1870  dort 
vertrieben,  begab  er  sich  nach  München.  Von 
seinen  Werken  erwähnen  wir  einen  Jäger  mit 
seinem  Hunde,  ein  Mädchen  mit  der  Schlange 
Milch  essend,  Herkules  mit  den  Kerkopen  (im 
Stuttgarter  Museum  der  bildenden  Künste),  eisen 
Amor  mit  dem  Hunde  spielend. 

8.  Verhh.  d.  Ver.  f.  K.  n.  A.  in  Ulm  XI,  p.  9, 

XU,  p.  58 ff. 
Nach  Mittheilungen  de»  Künstler*. 

s\,  tr  tfkll t ruft 

Bechon.  Jean  Bechon  de  Rochebrune, 

französ.  Radirer  des  17.  Jahrb.,  Uber  dessen 

Persönlichkeitkeine  Nachrichten  vorhanden  sind. 

Die  drei  landschaftlichen  Radirungen,  welche 

man  von  ihm  kennt,  zeigen  die  Hand  eines  nicht 

mit  voller  künstlerischer  Freiheit  verfahrenden 

Dilettanten.  — .     .,  ,. 

Von  ihm  radirt : 

1)  Landschaft  mit  einer  dichten  Baumgrappe 
rechts,  zwei  Männern  im  Vordergrunde  links 
und  einem  Schloss  in  der  Ferne,  kl.  qu.  Fol. 
R.-D.  1. 

I.  Ber.  r.  oben:  J.  Bechon.  in.  et  fe.  J.Cou- 
uay.  ex.  cum  priuilegio. 

II.  J.  Bechon.  de  Kochebrune  in.  fe.  et  ex.  cum 
priuilegio. 

2)  Landschaft  mit  einem  Fluss,  der  unter  einer 
doppelbogigen  Drucke  durchfließt.  L.  im  Vor- 
dergründe stehen  zwei,  r.  auf  dem  jenseitip?n 
Ufer  sechs  Bäume,  kl.  qu.  Fol.  R.-D.  2. 

I.  J.  Bochon.  In.  et  fe. 
II.  J.  Bechon.  de  Rochebrune  in.  et  fe.  St, 
Cum  Priuilegio. 

3)  Landschaft  mit  einem  Angler.  In  der  Mitte  de« 
Vordergrundes  ein  Baum,  welcher  stark  vor  den 
übrigen  hervortritt.  Links  im  Hintergrunde  ein 
runder  Thurm,  kl.  qu.  Fol.  R.-D.  3. 

I.  Ohne  Sehr. 

II.  J.  Bechon  de  Rochebrune  in.  fe.  et  ex.  codi 
priuilegio. 

s.  Robert-Dumesnil,  P.-Ür.  franc.  III.  227. 
XI.  h.  ^  t 

Beckstein.  Ludwig  Bechstein,  Gtsore- 
maier  und  Zeichner,  geb.  1S43  in  Meiningen, 
seit  ISüO  in  München. 

Von  ihm  lithographirt : 

Muhamed  Mayer,  Ulostr.  Theaterzettel.  Fol. 

2)  Einladungskarte  zum  Spaziergang  des  Münch- 
ner Künstler-Vereins  nach  Planegg.  kl.  qu.  4. 

3)  Eintrittskarte  zur  Abendunterhaltung  desselben 
Vereins  in  der  Westendhalle,  2.  April  1870.  kl.  4 
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Nach  ihm  in  Holz  geschnitten : 
Ein  Sommertag  im  Münchner  Hofgarten,  gr.  qu.  Fol. 
t.  M  a  i  1 1  i  n  g  e  t  ,  Münchner  Bilder-Chronik. 

Reektholt.  Johannes  Bechtholt,  Illumi- 
oirer  zu  Nürnberg  im  letzten  Viertel  des  16. 
Jahrh.,  seit  ca.  1580.  Er  zierte  mit  seinen  Minia- 
taren Gebetbücher,  illuminirte  mit  Anwendung 
von  Gold  Kupferstiche  von  Dürer,  u.  a.  dessen 
Fusion;  Nagler  führt  ein  Aquarellbild  der  hl. 
Apollonia  an,  welches  B.  wahrscheinlich  nach 
eigener  Erfindung  ausgeführt  und  mit  einem  B. 
und  der  Jahrzahl  1597  bezeichnet  hat.  Auch  die 
von  ihm  illuminirten  Kupferstiche  bezeichnete 
er  manchmal,  entweder  mit  einem  B,  oder  mit 
einem  J,  welches  durch  ein  liegendes  B  gesteckt 
ist.  —  Passavant  vermutet  in  ihm  mit  Unrecht 
den  Holzachneider,  welcher  das  Bildniss  Schwar- 
lenberg'a  in:  Der  Teutsch  Cicero,  Augsburg, 
H.Stainer,  1531,  und  eine  Anbetung  der  Hirten 
nach  Tizian  geliefert  hat.  Diese  Blätter  sind  mit 
einem  B,  durch  welches  ein  liegendes  J  gesteckt 
tat,  bezeichnet. 

g.  Nagler,  Monogrammisten  I.  Nr.  1567.  1890.— 
Passavant,  Pelntre-Graveur.  III.  174.  VI. 224. 

BeehrU.  Peter  Bechvil,  irrtümliche  Be- 
von  P.  Bewchil,  s.  diesen. 


LorenzoBcci,  Maler  von  Cremona, 
thätig  im  15.  Jahrh.  Es  scheinen  nur  zwei  Werke 
ron  ihm  bekannt  zu  sein,  die  Bich  beide  1S27  in 
Privatbesitz  zu  Cremona  befanden :  das  eine  Bild 
bei  Gio.  Cavalcabö ,  Maria  mit  dem  Kind  und 
dem  hl.  Hyacinth,  das  andre  (klein)  bei  dem 
Maler  Galli ,  beide  bez.  Laurentius  de  Becis 
Cremonensis. 
i.  Grassel!!,  Abecedarto.  « 


Anton  August  Beck,  s.  Baeck. 

Beck.  Elias  Beck,  s.  Baeck. 

Beck.  Joh.  Georg  Bock,  s. 

Beck.  David  Heck,  s.  Beek. 

Beck.  Sebald  Beck,  Kunstschreiner  und 
Bildhauer  zu  Nürnberg,  in  der  1.  Hälfte  de»  16. 
Jahrh.  (1546  noch  am  Leben).  Er  hielt  sich 
längere  Zeit  in  Italien  auf  und  gehörte  später  in 
Nürnberg,  nach  Neudorfers  und  Doppelmayn 
Zeugniss  (s.  u  ),  im  Gebiet  der  Kunsttischlcrci  zu 
den  angesehensten  Vertretern  der  Renaissance, 
der  «welschen  Manier*.  Auch  seine  Arbeiten  in 
Marmor  und  Erzguss  werden  von  Neudörfer  ge- 
rühmt. (»Er  war  im  Marmorstein  zu  arbeiten 
und  denselben  zu  poliren  sehr  gewaltig.  Im  For- 
men und  Gießen  hatte  or  einen  großen  Ver- 
stand«.] 1540  fertigte  B.  die  beiden  Marmor- 
säulen, zwischen  denen  in  demselben  Jahr  das 
•og-  Fugger'sche  Gitter  Peter  Vischers  im  großen 
Saale  des  Rathauses  zu  Nürnberg  aufgestellt 


wurde.  In  Baaders  Beiträgen  zur  Kunst- 
geschichte Nürnbergs  finden  sich  folgende  auf 
B.  bezügliche  Notizen  :  »Bei  dem  Bau  der  Bastei 
zwischen  Vestner  und  Thiergärtner  Thor  zog 
Signor  Antonio  Fazuni,  mit  dem  Zunamen  »Mal- 
tese aus  Sicilia«,  zur  Machung  der  Modelle  den 
Schreiner  Sebald  Beck  zu  Hilfe,  der  mehr  und 
bass  dann  alle  seine  Handwerksgenossen  ge- 
schickt und  kunstreich  war«  (2.  Reihe  derBeitr. 
p.9) ;  »Im  J.  1543  ließ  der  Rath  durch  Penz  und 
Sebald  Beck  die  Stadt  Nürnberg  von  Außen  in 
Grund  setzen  und  eine  Ansicht  derselben  ent- 
werfeu;  erzählte  ihnen  dafür  261  fl.  8  Schillinge« 
(1.  Reihe  der  Boitr.  p.  40).  Vermutlich  war  diese 
»Ansicht«  der  Stadt,  da  Beck  an  dem  Entwurf 
derselben  beteiligt  war,  ein  geschnitztes  Bild 
oder  Modell. 

8.  Neudörfer,  Nachrichten  von  Künstlern  etc. 
(In  R.  Eitclberger's  Quellenschriften  zur  Kunst- 
geschichte des  Mittelalters  and  der  Renaissauce, 
Ausg.  von  Loch  n  er,  pp.  31.77).  —  Doppel- 
mayr,  Nachrichten  von  den  Nürnbergischen 
Künstlern.  1730.  p.  288. —  Baader,  Beiträge 
zur  Kunstgeschichte  Nürnbergs,  Nördlingen, 
1860,  und  »zweite  Reihe«,  ebenda,  1862  (s.o.) 

#  * 
* 

Beck.  To biasGabriol Beck  (auchBeckh), 
Kupferstecher  zu  Nürnberg  im  Beginn  des  18. 
Jahrh.  Er  stach  hauptsächlich  Bildnisse  seiner 
Mitbürger,  deren  künstlerischer  Werth  sehr  ge- 
ring ist  ;  es  genügt  deshalb,  auf  die  lange  Liste 
derselben  bei  Ileineken  und  Le  Blanc  zu  ver- 
weisen. Außerdem  stach  er  die  unten  verz. 
Blätter. 

Sein  Porträt,  Brustbild,  gest.  von  J.  A.  Dei- 
tenbach. 1716.  8. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Bll.  für  Paul  Decker' 8  Fürstlichen  Baumeister, 
Augsburg  1711  — 1716,  3  Bde.  gr.  qu.  Fol. 

2.  3)  2  Bll.  Darstellung  eines  bei  der  Anwesenheit 
Kaiser  Karl's  VI.  in  Nürnberg  am  16.  Januar 
1712  abgebrannten  Feuerwerkes.  »Prospect  und 
Einteilung  des  Feuer- Werks . . .  etc. «  —  »Vor- 
stellung der  drey  Seiten  von  derjenigen  Pyra- 
mide .  .  .  etc.«  Nach  J.  D.  Preis ler.  Roy. 
qu.  Fol. 

b.  Ileineken,  Dict.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

«  « 

Beck.  J.  M.  Beck,  Kupferstecher  in  Schab- 
kunst und  Verleger,  in  Augsburg  in  der  ersten 
Hälfte  des  18.  Jahrh.  thätig.  Er  soll  nach  Lam- 
brecht gearbeitet  habeu.  Seine  Blätter  sind  mit 
dem  vollen  Namen  oder  mit  den  Initialen  J.M.B, 
bezeichnet. 

Von  ihm  in  Scbabkunst  ausgeführt : 
Gedenkblatt  auf  die  Augsburger  Säkularfeier  de« 
Westphalischen  Friedens,  8.  Aug.  1748.  J.  M. 
Beck  sc.  et  exc.  Fol. 

s.  Nagler,  Monogrammisten  III.  Nr.  2849. 

Beck.  Thomas  Beck  (oder  Baeck;,  Ku- 
pferstecher, um  1745  in  Augsburg  thätig.  Hei- 
nekon (b.  u.)  erwähnt  auch  einen  Elias  Tho- 
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Jakob  Samuel  Beck 


mag  Bock  und  führt  zwei  Bildniss-Stiche  von 
ihm  an  (Andreas  Hartmann,  Theologe.  Nach 
Lieskoop.  —  Hieron.  Menting) . 

Von  Thomas  B.  radirt: 
Bll.  Karrikaturen.   Nach  P.  L.  Gherrl.  U.  Fol. 
s.  Heineken,  Dict.  #  # 

Beck.  Jakob  Samuel  Beck,  Maler  von 
Bildnissen,  Thier-  und  Fruchtstlicken,  geb.  1715, 
+  1778.  In  der  Zeit  von  1736—1776  lebte  er  in 
Erfurt,  wo  er  mit  mehreren  Andern  einen  Todten- 
tanz  in  56  Bildern  malte;  um  1777  hielt  er  sich 
wahrscheinlich  in  Mitau  auf. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Andreas  Elias  Buchner,  Arzt.  Schabkbl.  von 
J.  J.  Haid. 

2)  Hieron.  Friedr.  Schorch,  ICtus.  Gest.  von  G. 
A.  Gründler. 

3)  Jon.  Hieron.  Kniphof,  Chirurg. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Füssli,  K.-Lex.  II.  — 
Ch.  Ge*rard,  les  Artistes  de  l'Alsacc.  II.  121. 

*  • 

Beck.  A.  v.  d.  Beck,  Kupferstecher  in 
Punktirmanior,  Ende  des  16.  Jahrh.  in  Amster- 
dam thätig  (nach  Le  Blanc,  s.  u.). 

Von  ihm  gestochen : 
Bildnis«  des  katholischen  Priesters  Theodoras  Ba- 
stian zu  Amsterdam.  Nach  H.W.  Caspar).  Fol. 

Le  Blanc,  Manuel.  ,  , 

Beck.  G.W.Beck  stach  das  Bildniss  dor 
Malerin  Rosine  Guasi ,  geb.  Lisiewska.  Flissli 
(K.-Lex.  II.)  fllhrt  als  von  einem  C.W.  Beck, 
den  er  für  identisch  mit  Obigem  halten  möchte, 
gestochen  an .  das  Bildniss  des  Barons  A.  F. 
v.  Benzel.  1785. 

s.  Heineken,  Dict.  ,  # 

Beck.  Johann  Samuel  Beck,  Steinmetz- 
meister zu  Dresden,  geb.  daselbst  1744,  •{•  1806. 
Mehrere  von  ihm  ausgeführte,  gegenwärtig  nicht 
mehr  vorhandene  Grabdenkmäler  und  von  ihm 
entworfene  Zeichnungen  zu  baulichen  Kon- 
struktionen und  Dekorationen  finden  sich  in 
den  unten  genannten  Schriften  erwähnt. 

s.  Keller,  Nachr.  von  Dresdner  Künstlern.  — 
Kl  übe  ,  Neuestes  gelehrtes  Dresden  etc. 

C.  Clatut. 

Beck.  J ohann  Heinrich  Beck,  Historien- 
und  Porträtmaler,  geb.  1788  zu  Dessau.  Er  war 
ein  Schiller  Ferd.  Hartmanns  in  Dresden,  später 
wurde  er  in  Dessau  Hofmaler  und  Konservator 
der  herzoglichen  Kunstschätze.  In  Schlössern  in 
und  um  Dessau  finden  sich  von  ihm  Kopien  nach 
Werken  alter  Meister.  Hauptsächlich  war  er  als 
Porträtmaler  beschäftigt. 

Nach  ihm  lithographirt : 

Leopold  Friedrich  Franz  Nikolaus,  Erbprinz  zu 
Anhalt,  geb.  19.  April  1831.  Nach  dem  Leben 
gez.  y.  H.  Beck  im  Okt.  1835.  Lithogr.  C. 
Wlldt  in  Berlin.  1836.  » 

s.Kunstblatt.  1836.  p.  352.  L 


Beek.  Beck ,  Maler,  +  1814  in  Amerika.  Er 
war  lange  Zeit  Lehrer  an  einem  Seminar  für 
junge  Damen  in  Lexington,  Kentucky  und  hatte 
als  Landschaftsmaler  ziemlichen  Ruf.  Seine 
Wittwo  lebte  bis  zum  J.  1833  und  malte  zahl- 
reiche Bilder  nach  seinen  Skizzen. 

s.  Dunlap ,  History  of  the  arU  of  deilgn in  the 
ü.  8.  II.  226. 

S.  R.  Köhler. 
Beek.  August  Beck,  Maler,  Radirerund 
Zeichner  für  den  Holzschnitt,  geb.  1823  in  Basel, 
•i-  28.  Juli  1872  zu  Thun.  Er  bildete  sich  in  Düs- 
seldorf unter  C.  Sohn  aus  und  lebte  in  den  sech- 
ziger Jahren  in  Dresden.  Mit  Vorliebe  stellte  er 
Pferde  und  militärische  Szenen  dar;  für  die 
Leipziger  Illustrirte  Zeitung  lieferte  er  die  Bil- 
der aus  den  Kriegen  von  1859,  1864,  1866  und 

1870/71.  „  „ 

Von  ihm  radirt : 

6  Bll.  Szenen  aus  dem  dreißigjährigen  Kriege.  Io 
Düsseldorf  unter  Ludy's  Leitung  ausgeführt, 
qu.  4. 

Von  ihm  lithographirt: 

1)  Vorpostens  Morgengruß.    Farbenllthogr.  In 
Aquarelle  DQsseld.  Künstler,  qu.  Fol. 

2)  9  Bll.  Farbenllthogr.  zu  Rübezahl,  neu  erzählt 
von  Ellen.  (Deutsche  Volksbücher,  Lief.  3. 
Düsseldorf  1856/57.  gr.  4). 

s.  Heller- Andresen,  Handbuch. —  Lützow» 
Zeitschrift,  VII.  Beibl.  p.  436. 

Beck.  Th.  van  der  Beck,  Maler  der  Gegen- 
wart in  Düsseldorf.  Unter  seinen  Genrebildern 
haben  besonders  «Die  Brautschau«  (1873)  und 
»Interessantes  Thema«  (1877)  Beifall  gefunden. 
Auch  im  Porträtfach  hat  er  sich  durch  anerken- 
nenswerthe  Leistungen  bekannt  gemacht 

s.  Lützow 's  Zeitschr.  f.  b.  K.  VUI.  Beibl. 
p.  61.  XII.  Beibl.  p.  532. 

• 

Beckberghe.  Josse  de  Beckberghe,  Ma- 
ler, zu  Anfang  des  17.  Jahrh.  in  Brüssel  thätig. 
Er  fertigte  1 603  die  Zeichnung  zum  Grabmal  des 
Erzherzogs  Ernst  von  Oesterreich  und  zu  dem 
der  Herzogin  v.  Brabant.  Auch  lieferte  er  Pa- 
tronen zu  Glasmalereien  für  die  Kirche  von  He- 
verle  und  für  die  der  Beguinen  in  Brüssel. 

s.  A.  Pinchart,  Archives  des  Arta.  11.  146. 

Becke,  s.  Beeke. 

Beckenkam.  P.  Beckenkam,  Stecher  in 
Aquatintamanier,  arbeitete  im  Beginn  des  19. 
Jahrh.  flir  das  Industrio-Comptolr  in  Wien. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Die  Flucht  nach  Aegypten.  Nach  C.  W.  B. 
Dietrich.  1800.  gr.  qu.  Fol. 

I.  Nur  mit  den  Künstlernamen. 

2)  Die  Anbetung  der  Hirten.  Nach  Dem s.  Gr. 
qu.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

3)  Die  Krönung  der  Maria.  F.  Caucig  del.  Fol. 

4)  Elle  des  Lebens.  Füger  del. 
Zeichnung.  Fol. 
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5)  Zwei  männliche  Aktflgnren.  Nach  der  Zeich- 
nung, welche  Raffael  an  Dürer  sandte. 

6)  Bll.  Stadien  für  Maler  und  Zeichner.  Nach 
Poussin. 

7)  Die  Seesehlacht  bei  Abukir  (1798).  C.  Schütz 
del.  Gr.  qo.  Fol. 

8)  Flusslandschaft  mit  einem  runden  Thurm,  bei 
Mondlicht  und  Feuerschein.  Nach  G.  Schal- 
cken.  Fol. 

s.  Füssli,  K.-Lex.  II. 

•  * 

Becken kamp.  Kaspar Bened ikt Bocken- 
kam p  (auch  Beckenkam),  Haler,  geb.  5. 
Febr.  1747  im  Thal  Ehrenbreitstein  bei  Koblenz, 
i  1.  April  1828  in  Köln.  Er  war  Schüler  seines 
Vaters,  eines  Bildnissmalers,  und  des  Januarius 
Ziek  in  Roblenz,  widmete  sich  eine  Zeitlang,  in- 
dem er  den  Frankfurter  C.  G.  Schütz  zum  Vor- 
bild nahm,  der  Landschaftsmalerei  und  ging  spä- 
ter zum  Porträtfach  Uber.  An  dem  Kurfürsten 
too  Trier,  Klemens  Wenzeslaus,  der  damals  in 
Koblenz  residirte,  fand  er  einen  Gönner,  der  ihn 
vielfach  beschäftigte;  mehrere  der  fürstlichen 
Personen,  die  zu  jener  Zeit  den  Tri  ersehen  Hof 
besuchten,  hat  B.  porträtirt,  den  Herzog  und 
die  Herzogin  von  Sacbsen-Teschen ,  den  Kur- 
fürsten von  Köln,  Maximilian  Franz  u.  A.  Den 
letztgenannten  begleitete  er  nach  Bonn ,  wo  er 
sich  längere  Zeit  aufhielt.  Nach  der  Okkupation 
des  linken  Rheinufers  durch  die  Franzosen  (1795) 
liess  er  sich  in  Köln  nieder.  Hier  widmete  er 
«ich  in  späteren  Jahren,  als  in  Deutschland 
das  Interesse  für  mittelalterliche  Kunst  er- 
wachte, hauptsächlich  der  Nachbildung  von  Ge- 
mälden altdeutscher  Meister.  Von  dem  früher  in 
der  Kirche  S.  Maria  in  Littore  (Liskirchen)  zu 
Köln,  jetzt  im  Städelschen  Museum  zu  Frank- 
furt a.  M.  befindlichen  Triptychon ,  welches  im 
Mittelbild  die  Klage  um  den  Leichnam  Christi 
darstellt,  und  vermutlich  dem  Kölner  Meister 
des  Todes  der  Maria  (Jan  Joest)  zugehört ,  fer- 
tigte B.  mit  Beinern  Sohne ,  der  die  Flügelbilder 
malte  fs.  diesen),  eine  Kopie,  die  in  der  ge- 
nannten Kirche  an  die  Stelle  des  Originales  trat. 
Mehrere  Jahre  hindurch  war  er,  im  Auftrag  des 
preußischen  Königshauses,  fast  ausschließlich 
mit  Nachbildungen  des  Kölner  Dombildcs  be- 
schäftigt. Auch  restaurirte  er  mit  Hilfe  seines 
Sohnes  die  Gemälde  am  Reliquienkasten  des  hl. 
Severinus  in  der  Severinskirche  zu  Köln.  —  Im 
Museum  Wallraf-Richartz  zu  Köln  befinden 
sich  mehrere  Bildnisse  seiner  Hand. 
Selbstbildniss  des  Malers  im  Mus.  Wall- 
ju  Köln. 


großer  Feierlichkeit  und  im  Zulauf  einer  großen 
Volksmenge  zu  Boden  geworfen  und  zernichtet 
worden  ist. 

LUhocranhirt«  Kopie  in  dem  Werke:  Zur  Geschichte  der 
Stadt  Köln  v.  F  .E.  von  Mering  und  L.  Beischerl.  II. 

b)  Nach  ihm  gestochen  und  lithogr. : 

1 — 5)  5  Bll.  im  Taschenbuch  für  Freunde  alt- 
deutscher Zeit  und  Kunst  auf  das  J.  1816: 
Das  Kölner  DombÜd,  2  Bll.  (Mittelbild  und 
die  inneren  Flügelbilder,  qu.  Fol.;  die 
äusseren  Flügelbilder,  kl.  qu.  4).  Oezeich- 
net von  B.  Beckenkam  in  Köln.  Gestochen 
von  E.  Thelott  in  Düsseldorf.  —  Der 
Erzengel  Michael  überwindet  den  Drachen. 
N.  d.  Orig.  gez.  von  B.  Gest.  von  Denis, 
kl.  4.  —  Die  hl.  Katharina,  im  Hintergrund 
ihr  Martyrium.  Gez.  von  B.  Gest.  von 
Dem»,  kl.  4.  —  Maria  in  einer  Land- 
schaft bei  einem  Springbrunnen  sitzend, 
dem  Kinde  die  Brust  reichend.  N.  d.  Orig. 
gez.  von  B.  Gest.  von  De  ms.  kl.  4. 

6)  Landschaft.  Rhoingegend  bei  Koblenz  und 
der  Festung  Ehrenbreitstein.  Bend.  Becken- 
kam dclineavit.  H.  Cöntgen  Sculps.  Mog. 
qu.  Fol. 

7)  Chr.  Aug.  Jos.  Bruchman,  Knleestück. 
Gest.  von  Fr.  Kolb.  1811.  Fol. 

8)  Joh.  Michael  Dumont,  Dom-Pastor  zu  Köln, 
Halbf.  LithogT.  von  J.  B.  Hützer.  Fol. 

9)  B.  C.  Hardy ,  Brustb.  in  Oval.  Gest.  von 
P.J.Lützenkirchen.  1816.  Fol. 

10)  Jean  Guil.  Baron  de  Hüpsch,  Brustb.  Bene- 
dict Beckenkam  depinx.  ad  Vivutn  Coloniae 

1789.  Chr.  Guil.  Bock  sc.  Norimbergae 

1790.  gr.  Fol. 

11)  Ferd.  Aug.  Spicpcl,  Graf  zum  Desenberg, 
Erzbischof  von  Köln,  Brustb.  Lithogr.  von 
W.  Goebcls.  Fol. 

12)  Ferd.  Fr.  Wallraf,  Brustb.  In  Oval.  Gest. 
von  P.J.Lützenkirchen.  1816.  Fol. 

s.  Merlo,  Kunst  u.  Künstler  in  Köln.  —  K ata- 
log des  Mus.  Wallraf-Richartz  in  Köln. 

Peter  Beckonkamp,  Malerund  Stecher, 
jüngerer  Bruder'des  Vorigen.  Er  war  eine  Zeit 
lang  Dekorationsmaler  am  kurfürstlichen  Uofo 
zu  Köln  und  hat  eine  Anzahl  Stiche  publizirt. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Die  Verspottung  Christi.  »Nach  dem  Original- 
Gemälde  vom  alten  Franck«.  Gest.  von  B.  Becken- 
kam 1790.  qu.  Fol. 

2)  »Aussicht  bei  dem  Dorfe  Schweinheim  auf  den 
Draitschbrunnen  und  die  Sieben  Berge«.  Pet. 
Beckenkam  fecit  Bonnae  1791.  qu.  Fol. 

3)  »Aussicht  bei  dem  hohen  Creuz  nach  der  Resi- 
denzstadt Bonn«.  Pet.  Beckenkam  fecit  Bonnae 
1792.  qu.  Fol. 

a)  Von  ihm  radirt:  4  —  5)  2  Bll.  Denkmünze  mit  dem  Bildniss  des 

Die Gülichsaäule.  Carl  Sey  f  rid  des.,  B.  Becken-  Kurfürsten  Max  Franz  von  Köln,  und  das  Siegel 
kam  grav.  Mit  der  Unterschrift :  Säule  des  im  dor  Universität  Rom»  178G.  —  Ehrenpforte.  In  ! 
Jahre  1686  am  23.  Febr.  zu  Mülheim  enthaup-  Entstehung  und  Einweihungsgeschichte  der 
teten  Kölnischen  Borger  Niclas  Gülich,  welche,         Knrkölnischen  Universität  zu  Bonn  im  J.  17S6. 

sein  Haus  geschleinet  worden  war,  in         Bonn,  bei  J.  F.  Abshoven,  kl.  Fol. 
der  Mitte  des  leeren  Hausplatzes  aufgeführt  und 

errichtet,  nonmehro  aber  am  17.  Sept.  1797      Sigism  u n d  Augu  s t  Be  ck en kam  p ,  Ma- 
KölnUchen  Freybeits  Freunden  mit  1er,  Sohn  ücb  Kaspar  Benedikt  B..  geb.  1788 
M»T  «r,  Ktutler-Uxikon.  m.  34 
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+  8.  Mai  1S23  in  Köln.  Er  war  Schüler  seines 
Vaters  und  an  mehreren  Arbeiten  desselben  be- 
teiligt. 

s.  Merlo,  Kunst  und  Künstler  In  Köln. 

* 

Beeker.  Charles  Becker,  Zeichner  und 
Kupferstecher ,  thätig  zu  Löwen  in  der  zweiten 
Hälfte  des  17.  Jahrh. 

1)  Wappen  der  Familie  van  der  Noot,  mit  der  De- 
vise :  Kespice  flnem.  4. 

2)  Wappen  von  Martin  Geldolphe  Vander  Buecken, 
Präsident  des  Drei  -  Sprachen  -  Kollegiums  ru 
Löwen. 

3)  Ein  von  einem  Engel  gehaltenes  Wappen  mit 
der  Devise  :  Candide  et  confldenter.  Bezeichnet : 
Ch.  Becker  f.  Lovanii. 

4)  5  Bll.  für  ein  Werk  über  Mechanik. 

s.  Le  Blanc,  Manuel.  —  Biographie  nationale 
de  Belgique,  II. 

Beeker«  Philipp  Christoph  Becker, 
Stempel-  und  Edolsteinschneider ,  geb.  1674  zu 
Koblenz ,  f  im  Juni  1742  zu  Wien.  Er  war  an- 
fänglich Goldschmied,  lernte  die  Steinschneide- 
kunst  bei  Joh.  Georg  Seidlitz  in  Wien  und  ge- 
hörte in  diesem  Fach  bald  zu  den  vorzüglichsten 
Heistern.  Joseph  I.  und  Karl  VI.  nahmen  ihn  in 
ihren  Dienst;  der  letztero  erhob  ihn  in  den  Adel- 
stand. Eine  Zeit  lang  hielt  sich  B.  in  St.  Peters- 
burg auf,  wo  er  das  kaiserliche  Siegel  schnitt, 
das  MUnzgeprüge  verbesserte  und  von  Peter  d. 
Gr.  ausgezeichnet  wurde.  Seine  Medaillen  und 
geschnittenen  Steine  bezeichnete  er  mit  P.  C.  B. 
oder  D.  Becker.  {Die  letztere  Bezeichnung 
nahm  er  nach  seiner  Erhebung  in  den  Adelstand 
an :  D.  «=  de ;  früher  deutete  man  diese  Be- 
zeichnung auf  einen  andern  Künstler  desselben 
Namens) . 

Die  k.  k.  Medai llenstempelsammlung 
in  der  Hofburg  zu  Wien  besitzt  von  B.  die 
Stempel  zu  den  naebgenannten  Medaillen :  Caro- 
lus  VI.  D.  G.  Rom.  Imp.  S.  A.  Ge.  Hi.  Hv.  Bo. 
Rex.,  Brustbild  des^Kaisers  im  Harnisch;  bez- 
Becker.  Am  Revers  der  Globus  in  Wolken: 
Constantia  et  fortitudino.  In  5  verschiedenen 
Grössen,  in  Gold  und  Silber ;  einige  bez. :  P.  C. 
Becker.  —  Carolus  VI.  D.  G.  R.  Imp.  S.  A.  Ge- 
ni.  Hv.  Bo.  Rex,  Brustbild;  Rovers  leer.  Bez. 
D.  Becker.  —  Franc.  III.  Lot.  et  Bar.  Dux.  M. 
D.  Hetr.  Rex.  Hier.  R.  Hv.  Bo.  et  Prov.  Au. 
Correg.  Brustbild  mit  großer  Perrücke  und  dem 
goldenen  Vließ.  Bez.  D.  Becker  f. ;  am  Revers  : 
M.  Ther.  D.  Car.  Caes.  Fil.  Hu.  et  Boh.  Rex. 
Ar.  Aust.  Brustbild.  Bez.  D.  Becker  f.  Diese 
Medaille  wurde  auf  das  Ereigniss  der  Ueber- 
tragung  der  Mitregentschaft  an  Herzog  Franz 
von  Lothringen  geschlagen.  —  Josephus.  Arch. 
Aust.  Reg.  Hung.  Et  Boh.  Loth.  Mag.  Hetr. 
Princeps.  Lorbeergekrönter  Kopf  des  Erzher- 
zogs Joseph.  Bez.  D.  Becker  f. ;  Revers:  Her- 
kules in  der  Wiege  als  Schlangenwürger.  Im 
Exergue .  Natus  MDCCXLI.  die  XUI.  Marty. 
D.  B.  F.  -  Maria.  Theresia.  D.  Car.  Caes.  Fil. 


Uung.  et  Boh.  Rex.  Arch.  Aust.  Brustbild  der 
Kaiserin,  bez.  D.  Becker  f.  Die  Rückseite  von 
Matthäeus  Donner.  Ovale  Medaille.  (Dieselbe 
Medaille,  mit  dem  Avers  von  M.  Donner  and 
dem  böhm.  Löwen,  bez.  D.  B.  f. ;  am  Revers 
Umschrift :  Iustitia  et  dementia) . 

Das  k.  k.  Münz-  und  Antikenkabinet 
in  Wien  besitzt  einen  geschnittenen  Stein  mit 
dem  Brustbild  Carls  VI.  Der  Kaiser  ist  im  llar- 
nisch,  mit  dem  Lorbeer  und  dem  goldenen  Vließ 
geschmückt  dargestellt.  Bez.  P.  C.  B.  Es  dürfte 
1711  entstanden  sein, 
s.  Arneth,  Monum.  des  k.  k.  Münz-  and  Anti- 
ken-Cabinets  in  Wien.  III.  p-  92.  Taf.  I.  149 
—  Arneth,  Katalog  der  k.  k.  Medaillen-  und 
Stempelsammlung,  p.  139.  —  Köhler,  Mänz- 
belust.  XVII.  193.  —  Köhler,  Schau-  und 
Denkmünzen  Mar.  Ther.  XIX.  25.  —  Sacken 
u.  Kenner,  die  Sammluugon  des  k.  k.  Müoz- 
u.  Antikenkabinets,  p.  467.  Nr.  109.  — Ge«ch 
der  technischen  Künste,  herausg.  v.  B.  Buch«. 
P.344.(0lyP,U,™„H.RoUe„).  ^ 

Becker.  N.  (?)  Becker,  Maler,  geb.  in 
Königsberg  i.Pr.,  f  1782.  Lebensumstände  un- 
bekannt. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Aug.  Buchner,  Phil. 

2)  Joh.  Friedr.  von  Domhard.  Gest.  von  J.  F 
Banse.  17S2.  (K.  150). 

3)  Tbeod.  Christ.  Lilienthal,  Theol.  Gest,  tos 
Stock. 

4)  Cöl.  Kowalewsky,  Jurist.  Kniestuck.  Gest.  voa 
Dan.  Berger.  1772.  gr.  4. 

5)  Christ.  Georg  von  Ziegenhorn,  preuß.  Ober- 
trtbunalrath.  Halbflg.  Gemalt  1771.  Gest.  von 
Dan.  Berger,  1771.  Fol. 

s.  Heineken,  Dict. 

Becker.  Johann  Wilhelm  Becker,  Malei 
und  Radirer,  geb.  1744  zu  Wetzlar,  +26.  Jac 
1782  in  Frankfurt  a.  M.  Er  bildete  sich  banpt 
sächlich  nach  C.  W.  E.  Dietrich.  Seine  Zeit^e 
nossen  rühmten  ihm  kecke  Pinselftihrong  und 
sonnig-warmes  Kolorit  nach ;  der  Umstand,  das) 
er  häufig  in  Kupfer  gestochene  Seeprospek« 
C.  Vernet's  zum  Vorwurf  von  Gemälden  genom- 
men ,  wirft  kein  sonderlich  günstiges  Licht  »n 
seine  Erfindungskraft.  Einige  Radirungen  ha' 
er  mit  ziemlich  leichter  Nadel  ausgeführt. 

Auch  sein  Vater  ist  Maler  gewesen  und  schein1 
sich  namentlich  auf  dem  Gebiete  des  Genre-  unt 
Thierbildes  betätigt  zu  haben. 

Von  ihm  radirt: 
H  Eine  Kuh,  in  einer  Landschaft  stehend ,  sscl 

rechts  gewendet.  Becker  fec.  1771.  kl.  qu  4. 
2)  Eine  Kuh,  zwei  Schafe  und  ein  Hirtenknabe 

kl.  qu.  4. 
3*)  Zwei  ruhende  Schafe,  qu.  8. 

4)  Büste  eines  Minne?  mit  Federmfitxe.  B*k 
Rnnd. 

5)  Eine  sitzende  Frau  mit  einem  Kind  im  Sehoofl.  $ 

6)  Brustbild  eines  jungen  Mannes  mit  Fedenuüu 
und  pelzbesetzter  Jacke.  B.  fec.  1771.  I«. 
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7)  Landschaft  mit  einer  alten  Eiche  auf  felsiger 

Höbe.  Beeker.  kl.  qu.  Fol. 
In  einer  Folg«  von  Tier  Landschaften  gehurend ,  die  in 
XotanageJ't  Verlag  erschienen. 

S— 11)  4  Laadschaften  von  ungleicher  Grösse, 
qo.  4. 

£)  Tit.  Paysages  gravis  d'apres  des  tableaux  Origi- 
nale (sie)  kPrancfort  chex  Nothnagel  l'aine*A.  177 1 . 

9)  Schlittschuhläufer  bei  einem  rechtsstehenden 
Bauernhause.  Brandt  a  Vienne  fec. 

10)  Eine  Barke  mit  Segeln  am  Fuße  einer  waldbe- 
vachsenen  Anhöhe.  Brandt  a  Vienne  fec. 

11)  Rainen  eines  antiken  Gebäudes,  Figuren  in 
orientalischer  Tracht.  Schinnagcl  *  Vienne  pinx. 
J.  W.  Becker. 

13)  Brustbild  eines  bärtigen  alten  Mannes  in  Pelz- 
mütze, von  vom  gesehen,  auf  dunklem  Grunde. 
Oben  links  mit  dem  Buchstaben  B.  bezeichnet. 
H.  101,  Br.  86  Hm. 

Folgende  Radini ng  schreibt  Gwinner  einem  bes- 
seren Künstler  gleichen  Namens  zu : 

Landschaft,  in  deren  Mitte  ein  hölzerner  Steg  über 
eine  Schlucht  führt.  Becker  fec.  4. 

».Hüffen,  Artist.  Magazin.  1790.  p.  3G5.  — 
Gwinner,  K.  und  K.  in  Frankfurt  a.M.  p.296; 
Zusätze,  p.  3. 

Becker.  Willem  Becker,  holländischer 
Bildhauer,  welcher  am  26.  Aug  1777  in  die  Gilde 
iu  Alkmaar  trat  und  bis  zum  J.  1793  verschie- 
dene Lehrlinge  bei  derselben  anmeldete.  Von 
Arbeiten  desselben  ist  nichts  bekannt. 

t.  Obreen,  Archlef.  II.  40 ff. 

W.  Bode. 

Beeker.  Philipp  Jakob  Becker,  Maler, 
reb.  1763  in  Pforzheim,  f  13.  Aug.  1829  in  Erlen- 
bad (bei  Baden).  In  seinem  17.  Jahre  kam  er 
nach  Born,  wo  zuerst  Mengs,  nach  dessen  Todo 
Maron  sein  Lehrer  war.  In  Karlsruhe,  wo  er 
sich  1795  niederließ ,  wurde  er  bald  darauf  zum 
Hofmaler  und  Galerie-Direktor  ernannt-  Er  galt 
»ls  ein  Mann  von  scharfem ,  kritischen  Urteil, 
doch  blieb  er,  wie  es  scheint,  in  der  Mengs'schen 
Kunsttheorie  befangen;  als  Künstler  war  er 
wenig  bedeutend,  von  geringer  Erfindungsgabe. 
Ölbilder  malte  er  selten;  zahlreich  dagegen  sind 
seine  Zeichnungen  in  Kreide  und  Sepia,  zum  Teil 
Kopien,  meist  gut  und  geschmackvoll  behandelt. 
Auch  versuchte  er  sich  in  Radirung  und  Litho- 
graphie. 

».  Kunstblatt.  1829.  p.  332. 

Nach  ihm  gestochen: 

1)  Leopold  Friedrich  Franz  Fürst  von  Anhalt- 
Dsssau,  zu  Pferde.  Gest.  von  J.  J.  Freidhof. 
Sehabk.  1800.  Koy.  Fol. 

2)  Karl  Friedrich  Markgraf  von  Baden.  Gest.  von 
J.  S.  Klaub  er.  gr.  Fol. 

3)  Joh.  Georg  Schlosser.  Gem.  1788.  Gest.  von 
C.W.  Bock.  4. 

4)          Ders.  Farbiger  Stich  von  Vlnc.  Vange- 

liiti.  Oval.  Fol. 

5)  Kalvpso,  berühmtes  Pferd.  Geet.  von  C.  K  u  n  t  z. 
Aquatnta.  qu.  Fei. 

»  • 


Beeker.  Becker,  Stern pelsohneider  in  Offen- 
bach bei  Frankfurt  a.  M.,  in  den  ersten  Dezen- 
nien des  19.  Jahrh.  thätig.  Er  fertigte  eine 
Reihe  täuschender  Nachbildungen  antiker  (grie- 
chischer und  römischer)  und  mittelalterlicher 
Münzen  (ca.  300  Stück),  welche  die  geschicht- 
liche Entwicklung  der  Münzkunst  veranschau- 
lichen sollten. 

s.  Kunstblatt,  1827.  pp.  299.  300.  303.  304. 

*.• 

Becker.  Becker,  Goldschmied  in  Köln,  19. 
Jahrh.  Er  fortigte  für  eine  Adresse  ,  die  der 
Külner  Dombauvoroin  1848  au  Papst  Pius  IX. 
schickte,  die  Ornamentirung  der  Decken  in  er- 
habener Arbeit  von  Gold  und  Silber  mit  Email 
(die  Wappen  des  Papstes  und  der  Stadt  Köln;. 

s.  Merlo,  Kunst  und  Künstler  in  Köln.  — 
Kunstblatt,  1848.  p.  184.  g  f 

Becker.  P.  H.  L.  Bocker,  Zeichner  und 
Formschneider  in  Dannstadt ,  arbeitete  für  Dr. 
Kaup's  Naturgeschichte  des  Thierroichs,  Dann- 
stadt 1S35,  3  Bde.  8. 

s.  Nagle r,  Monogr.  IV.  Nr.  1295. 

Becker.  Christ.  Becker,  Lithograph,  um 
18-16  in  Frankfurt  a.  M.  thätig. 

1)  Josua.  Nach  E.  Steinle.  Fol. 

2)  Christus  in  Emmens.  Nach  Ph.  Veit.  qu.  Fol. 

3)  Die  beiden  Marien  am  Grabe  Christi.  Nach 
De  ms.  Koy.  qu.  Fol. 

4)  Die  Menschwerdung  Christi.  Nach  einer  Zeich- 
nung von  J.  Führ  ich.  Koy.  Fol. 

5)  Der  verlorene  Sohn.  Nach  einer  Zeichnung  von 
E.  Steinle.  Koy.  qu.  Fol. 

6)  Hl.  Georg.  Nach  De  ms.  gr.  qu.  Fol. 

7)  Der  Osterhase.  Nach  De  ms.  Tondruck.  Roy. 
qu.  Fol. 

8)  Skizzen  eines  Compositions- Vereins.  Heft  I. 
6  Tondrucke  nach  Veit,  S  t  e  i  u  1  e  u.  A.  Frank- 
furt a.  M.  1846.  qu.  Fol. 

s.  Heller,  Haudb.  1850. 

•  • 

Becker.  Jakob  Becker,  Maler,  Kadirer 
und  Lithograph,  geb.  1M0  zu  Dittelsheim  bei 
Worms,  +  22.  Dez.  1*72  zu  Frankfurt  a.  M.  Die 
ersten  künstlerischen  Anleitungen  erhielt  er  in 
Worms,  arbeitete  dann  eine  Zeit  lang  als  Litho- 
graph in  Frankfurt  a.  M.  und  kam  1S33  uach  % 
Düsseldorf,  wo  er  zur  Malerei  Uberging  und  an- 
fangs im  Geschmack  der  herrschenden  Romantik 
mittelalterliche  Gegenstände  behandelte  (»Der 
Ritter  und  sein  Liebchen«  U.A.),  außerdem  auch 
als  Landschafter  thätig  war.  Als  sich  der  Um- 
schwung zur  realistischen  Richtung  in  der  Düs- 
seldorfer Schule  zu  vollziehen  begann ,  war  er 
einer  der  ersten ,  die  dieser  Bewegung  sich  an- 
schlössen und  sich  der  Genremalerei  zuwandten. 
Mit  Vorliebe  wählte  er  seine  Motivo  aus  dem 
Bauernleben  (besonders  des  Westerwaldes)  und 
gleich  seine  ersten  derartigen  Darstellungen 
fanden  lebhaften  Beifall  ( •  Die  betende  Bauern- 
familie«, »Der  Abend  am  Brunnen  im  Wester- 
wald«).  Mit  der  großen  Zahl  seiner  späteren 
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Arbeiten  erwarb  er  sich  populären  Ruf.  Der 
Realismus  seiner  Darstellungsweise  bat  noch  et- 
was Befangenes,  ist  aber  von  wahrer,  lebendiger 
und  zugleich  poetischer  Empfindung  erfüllt.  Zu 
den  besten  Gemälden  des  Künstlers,  die  theils 
idyllische,  theils  auch  dramatisch  bewegte  Szenen 
des  Dorflebens  schildern,  gehören:  »Abschied 
des  Rekruten« ,  »Heimkehrender  Krieger« ,  »Der 
verwundete  Wildschütz «  (in  der  Gal.  Raczynski 
in  Berlin) ,  »Der  vom  Blitz  erschlagene  Schäfer« 
(in  der  Sammlung  des  Städelschen  Instituts  zu 
Frankfurt  a. M.),  »Wallfahrende  Bauernfamilie« 
(im  Besitz  des  Magdeburger  Kunetvereins; , 
»Landleute,  bei  der  Ernte  vom  Gewitter  über- 
rascht« (in  der  neuen  Pinakothek  zu  München), 
»Der  heimkehrende  Erntezug«.  —  Vom  J.  1841 
bis  zu  seinem  Tode  war  B.  Professor  der  Genre- 
*  und  Landschaftsmalerei  am  Städclschen 
Institut  zu  Frankfurt  a.  M.  In  »ei neu^ Ra- 
dirungen und  Lithographien  bediente  er 
sich  der  beigegebeuen  Monogramme  mit 
dem  W  bezeichnete  er  sich  als  Wormser; . 
8.  Wolfgang  Müller,  Düsseldorfer  Künstler.  — 
Reber,  Geschichte  der  neueren  Kunst,  p.  481. 
—  Lützow,   ZeiUchr.  f.  b.  K.  passim.  — 
Naglcr,  MonogT.  V.  Nr.  1543. 

a;  Von  ihm  lithographirt : 

1)  Jesus  bei  Mari*  und  Martha,  in  Arabesken- 
einfassung. Nach  einer  Zeichnung  von  F.  Over- 
beck. 1834.  gr.  Fol. 

2)  Betende  Chorknaben.  Nach  Th.  Hildebrandt. 
Diisseld.  K.-V.-Bl.  1835.  er.  Fol. 

3)  Die  Großmutter,  ihren  Enkdu  Märchen  erzäh- 
leud.  Nach  De  ms.  gT.  Fol. 

b)  Von  ihm  radirt: 

4)  Abend  Im  Westerwald :  Mädchen  am  Brunnen 
und  vom  Felde  heimkehrende  Landleute.  Im 
Buddeus -Album.  Fol. 

5)  Thörichtes  Spiel.  Randverzierung  In  (Reinick'sj 
Lieder  eines  Malers.  Fol. 

6)  Bauernregel,  Illustration  zu  Ehlands  Gedicht. 
In:  Lieder  und  Bilder,  II.  Fol. 

Ea  Kibt  Abdrucke,  aucli  AcUdnicke ,  iowiiI  von 
der  ernten  verworfcDen ,  wie  von  der  (Weiten  Platt«. 

c}  Nach  ihm  gestochen  . 

1)  Das  Gewitter.  Gest.  von  X.  Steifensand, 
gr.  qu.  Fol. 

2)           Dass.  Lith.  von  Job.  Wölf  le.  gr.  qu.  Fol. 

3)  Dass.    Gest.  von  J.  L.  Raab.  Payno's 

K.-V.-Bl. 

4)  Des  Hauses  und  des  Feldes  Segen.  Gest.  von 
W.  Witthöft.  Mezzotinto.  Roy.  Fol. 

5)  Der  Abschied  des  Rekruten.  Lith.  v.  F.Jen tzen 
and  Mützell.  Roy.  Fol. 

6)  —  Daas.  Gest.  von  A.  II.  Payne.  gr.  Fol. 

7)  Die  Auffindung  der  Leiche  Gisela  s.  Gest.  von 
X.  Steifeusand.  qu.  Fol.  In:  Deutsche 
Sagen,  Frankfurt  a.  M.  1840. 

8)  Die  Marchenerzählerin.  Gest.  von  Jouanin. 
Mezzotinto.  Hannov.  K.-V.-Bl.  1856/57.  gr.  Fol. 

9)  Hans  und  Gretchen.  Gest.  unter  Leitung  von 
G.  Lüderitz.  Mezzotinto,  gr.  Fol. 

s.  Heller-Andresen,  Handbuch.  ,  . 


Becker.    Karl  (Ludwig  Friedrich) 
Becker,  Maler,  geb.  18.  Dez.  1820  in  Berlin. 
Er  besuchte  die  Berliner  Akademie  und  war  da- 
selbst Schüler  Prof.  v.  KlGbers.  Als  1841  die 
Ausführung  der  Fresken  in  der  Vorhalle  des 
Berliner  Museums  nach  Schinkels  farbigen  Ent- 
würfen unter  Cornelius'  Oberleitung  begonnen 
wurde,  hatte  B.  mit  einer  Anzahl  seiner  Srudien- 
genossen  die  Kartons  für  die  Fresken  zu  zeich- 
nen. 1843  ging  er  nach  München,  um  sich  bei 
Heinrich  Hess  in  der  Freskotechnik  zu  üben,  und 
von  da  ein  Jahr  später  mit  Unterstützung  der 
Berliner  Akademie  nach  Paris.    Nach  ein- 
jährigem Aufenthalt  daselbst  kehrte  er  nach 
Berlin  zurück,  wo  ihn  während  der  nächstfol- 
genden Zeit  vorzugsweise  Darstellungen  aus 
dem  historischen  und  mythologischen  Stoff- 
gebiet beschäftigten:  »Beiisar  als  Bettler« ,  ein 
Staffeleibild  mit  lebensgroßen  Figuren  (1850), 
dann  die  Wandmalereien  im  Niobidensaal  des 
neuen  Borliner  Museums  (Kekrops  als  Gründer 
von  Athen),  Hyllos,  der  Sohn  des  Herakles, 
Merkur  und  Argus,  Hypsipyle  und  Archemoros, 
Kadmos  als  Drachontödtcr),  Arbeiten,  die,  im 
Technischen  nicht  ohne  Vordienst ,  in  der  Auf- 
fassung an  einer  gewissen  Nüchternheit  leiden. 
Ein  Versuch  in  der  religiösen  Malerei  (»Christus 
auf  dem  See  Geuezareth«)  bewies,  das»  sieb 
der  Künstler  auch  hier  nicht  in  der  seinem 
Naturell  angemessenen  Richtung  befand.  In 
diese  lenkte  er  ein ,  als  er  sich  in  einer  An- 
zahl kleiner  Bilder,  zu  denen  »Der  Geiger  im 
Hof«  und  »Die  Kapuzinerpredigt«  gehörten,  der 
Genremalerei  zuwandte.  Mit  einer  bestimmt  aus- 
gesprochenen künstlerischen  Eigentümlichkeit, 
die  sogleich  das.  allgemeinste  Interesse  erweckte, 
trat  er  zunächst  in  einer  Reihe  von  Darstellungen 
hervor,  zu  denen  er  durch  einen  mehrmaligen 
Aufenthalt  in  Venedig  Anregung  erhielt.  Das 
farbenreiche  Leben  der  venezianischen  Renais- 
sancezeit bildoto  den  Gegenstand  dieser  genre- 
artigen Schilderungen ,  deren  außerordentlicher 
Erfolg  zum  Teil  auf  ihrer  stofflichen  Neuheit, 
vor  Allem  aber  auf  den  malerischen  Vorzügen 
beruhte,  dio  sich  am  glänzendsten  in  der  Be- 
handlung der  Kostüme  zeigten;  die  eminent 
koloristische  Tendenz  dieser  Bilder  bezeichnete 
einen  Wendepunkt  in  der  Entwicklung  der  Ber- 
liner Malerei.  [Das  früheste  derselben  war  der 
»Schmuckhändler  bei  einem  venezianischen  Se- 
nator« (1855),  ihm  folgten  1857  der  »Besuch  bei 
einem  venezianischen  Nobile«,  1864  die  »Sitzung 
des  geheimen  Käthes«  und  der  »Bravo«,  dann 
der  »Karneval  in  Venedig« ,  die  »Rückkehr  vom 
Karneval«,  »Venezianische  Balkonszene«,  »Karl  V. 
bei  Tizian«,  »Dürer  in  Venedig«  [1873),  »Bianca 
Capello«  (1874),  »Kaiser  Maximilian  empfängt 
in  Verona  eine  venezianische  Gesandtschaft« 
(1877).  —  Diesolbe  Art  der  malerischen  Auf- 
fassung und  Behandlung,  die  B.  in  den  venezia- 
nischen Bildern  eigen  ist,  zeigt  er  auch  in  Dar- 
stellungen aus  anderen  Stoffgebieten,  in  der 
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Schilderung  van  Gegenständen  aus  der  deutschen 
Renaissanceepoche  und  der  Rokokozeit.  Was 
ihn  an  den  letzteren  und  an  den  venezianischen 
Motiven  künstlerisch  vornehmlich  interessirt, 
ist  im  Grunde  dasselbe:  der  Anlass,  den  sie 
bieten  zu  einer  koloristisch  reichen ,  namentlich 
in  der  Wiedergabe  des  Stofflichen  glänzenden 
Schilderung.  Eine  Szene  aus  Götz  von  Ber- 
lichingen :  »  Franz  nimmt  Abschied  vom  Bischof 
von  Bamberg«  (1869),  »Karl  V.  bei  Fugger« 
1S70,  im  Besitz  der  Berliner  Nationalgalerie;, 
^Huttens  Dichterkrönung«  (1876,  im  Besitz  des 
Musenm  Wallraf-Richartz  zu  Köln),  haben  das 
Kostüm  der  deutschen  Renaissance,  »In  der 
Gemälde- Galerie«  Gesellschaft  von  Damen, 
Kunstliebhabern,  Abbes)  und  eine  Szene  aus 
»Figaro  s  Hochzeit«  (1874;  das  Rokokokos tUm. — 
Zu  dem  malerischen  Reiz  und  der  technischen 
Virtuosität  der  Behandlung  gesellte  sich  in  den 
früheren  Bildern  des  Künstlers  eine  lebendige, 
sprechende,  wenn  auch  nicht  gerade  tiefgehende 
Charakteristik  der  Figuren ;  manche  derselben 
fesseln  besonders  durch  ihre  anmutigen  Frauen- 
gestalten; die  Szene  aus  »Götz  von  Berlichingen« , 
•Dürer  in  Venedig«  und  »KarIV.  bei  Fugger« 
nehmen  als  echte  historische  Genrebilder  auch 
durch  die  Art  der  Charakterschilderung  das  In- 
teresse in  Anspruch.  In  späteren  Arbeiten  ließ 
«ich  der  Künstler  öfters  an  einer  bloß  äußer- 
lichen, «dekorativen«  Wirkung  genügen. 

Nach  ihm  gestochen  und  lithographirt : 

1)  Die  Siesta.  Gest.  von  H.  Sag  ort.  Mezzotinto. 
ßT.  qu.  Fol. 

2)  Die  Lautenspielerin.  Gest.  von  II.  Droh  nie  r. 
Mezzotinto.  Berliner  K.-V.- IM.  Fol. 

3)  Der  alte  Gelger.   Gest.  von  F.  Oldermann. 
Mezzot.  gr.  Fol. 

4)  Die  Kartenlegerin.  Gest.  von  H.  Sagert.  Mez- 
iot.  gi.  qo.  Fol. 

•>)  Die  Wahrsagerin.   Gest.  von  M.  Schwind t. 

Mezzot.  gr.  qu.  Fol. 
f>)  Fuge  an  die  Zukunft.  Gest.  von  W.  Wltt- 

hoeft.  Mezzot.  Koy.  Fol. 
T)  Der  Besuch.  Gest.   von  Alexander  Becker. 

1868.  Mezzot. 

Karneval  in  Venedig.  Litb.  E.  Milster.  Ver- 
ein d.  K.-Fr.  im  Pr.  Staat.  Roy.  Fol. 
9)  Der  Liebesbrief.  Gest.  von  Adalbert  Begas.  Fol. 

1")  Morgengruß.  Gest.  von  R.  Trossin.  Fol. 

1 1  j  Szene  aus  »Götz  von  Berlichingen« ;  Franz  nimmt 
Abfchied  vom  Bischof  von  Bamberg.  Gest.  von 
fr.  Zimmermann.  Münchner  K.-V.-Bl. 
1877.  Fol. 

U)  Kaiser  Karl  V.  bei  Fugger.  Gest.  von  Dem- 
ielben. Fol. 

Ad.  Rosenberg,  die  Berliner  Malcrschule. 
Berlin,  1829.  pp.  91  —  92.  125  —  134.  — 
Lfitzow,  Zeitschr.  f.  b.  K.  passim. 

•  * 

B«eker.  August  Becker,  Landschaftsmaler, 
geb.  1W2  in  Dannstadt.  Bier  erhielt  er  von  dem 
Landschaftsmaler  J.  H.  Schiibach  den  ersten 
Unterricht  und  ging  dann  zu  seiner  weiteren 
nach  Düsseldorf.  Später  unternahm 


er  mehrere  Studienreisen  (nachjNorwegen,  Tirol, 
in  die  Schweiz  und  das  baiersche  Hochgebirge) 
und  machte  sich  durch  eine  große  Zahl  von 
Landschaften  bekannt,  deren  Motive  den  er- 
wähnten Gegenden  entlehnt  sind  und  an  denen 
besonders  die  Zeichnung  und  die  Solidität  der 
technischen  Behandlung  Anerkennung  verdie- 
nen. Zu  wiederholten  Malen  ging  er  nach  Eng- 
land ,  auf  Einladung  der  Königin  Victoria ,  die 
ihm  den  Zeichen  -  und  Malunterricht  der  Prinzes- 
sinnen übertrug;  das Schloss  Balmoral  (Sommer- 
Residenz  der  Königin  in  Schottland)  schmückte 
er  mit  einem  Cyklus  von  Bildern  aus  dem  schot- 
tischen Hochland. 

s.  Lützow,  Zeitschr.  f.  b.  K.  passim.  —  Seu- 
bert,  Künstler-Lex. 

Becker.  Peter  Becker,  Landschaftsmaler 
und  Radirer,  geb.  10.  Nov.  1828  zu  Frankfurt 
a.  M.  Er  besuchte  1844—50  das  Stade  Ische  In- 
stitut daselbst  und  bildete  sich  hauptsächlich 
unter  der  Leitung  Jakob  Beckers.  Seine  Aqua- 
relle, deren  Motive  meist  den  Rhein-,  Mosel- 
und  Lahngegenden  entlehnt  sind,  zeichnen  sich 
durch  feine  und  sorgfältige  Behandlung  aus. 
Längere  Zeit  beschäftigten  ihn  Entwürfe  für  das 
Oruamentwerk  von  Glasmalereien,  zu  denen 
Steinlo  die  figürlichen  Darstellungen  lieferte. 
Im  Auftrag  der  Prestel'schen  Kunsthandlung  in 
Frankfurt  a.  M.  fertigte  er  in  einer  Reihe  von 
30  Kartons  »Bilder  aus  dem  alten  Frankfurt«  zur 
photo-lithographischen  Vervielfältigung  (187b). 

Radirungen  von  ihm  s.  u.  Er  ist  Mitglied 
\£  der  Soci6te  beige  des  Aquarellistes.  Das 
M  nebenstehende  Monogramm  findet  sich  auf 
^  Aquarellen  und  Radirungen  desselben. 

Von  ihm  radirt: 

1)  Ellfeld  am  Rhein  und  das  alte  kurmainzische 
Schloss  daselbst. 

2)  Am  Seehof  bei  Frankfurt  a.  M.  In  der  Mitte 
ein  kleiner,  hinten  von  Bäumen  eingefasster 
Teich,  qu.  8. 

3)  Grabmal  des  Raths  Schlosser.  1851.  kl.  Fol. 
I.  Vor  der  Schrift  im  Unterrande. 

s.  Seubert,  Allg.  Künstler-Lex. —  Lützow, 

Zeitschr.  f.  b.  K.   XI.  115.   Beibl.  799.  XII. 

116. —  Heller- Andresen,  Handbuch. 

*  « 

Becker.  Alexander  Becker,  Kupferste- 
cher, geb.  21.  Dez.  1828  in  Berlin ,  +  Ü.  Febr. 
1877  daselbst.  Er  kam  1845  auf  die  Berliner 
Akademie  mit  der  Absicht,  sich  zum  Maler  aus- 
zubilden, wurdo  aber  durch  Habelmann  und 
Feckert  bewogen  sich  der  Kupferstecherkunst 
zu  widuion. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Auf  der  Bleiche.  Nach  O.  Weber.  Mezto- 
tinto.  Preuß.  K.-V.-Bl.  für  1866.  gr.  Fol. 

2)  Die  Arbeit.  Kinder  beim  Kartoffelschälen  in 
der  Küche.  Nach  Meyer  von  Bremen,  gr.  Fol. 

3)  Der  Besuch.  Nach  K.  Becker.  1808. 
tinto. 
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'  4)  Die  letrten  Augenblicke  Julia»  Caesars.  Nach 
F.  Piloty.  Roy.  qn.  Fol. 
5)  Der  Toast  auf  die  Braut.  Nach  B.  Vaatier. 
ß)  Walkuren.  Nach  A.  v.  Heyden.  Radirt. 

».  Heller- Andresen  ,  Handbuch. 

Karl  Becker,  Bruder  des  Vorigen,  Kupfer- 
stecher, geb.  31.  Aug.  1827  zu  Berlin.  Er  war 
anfangs  Schüler  von  Schubert,  kam  1844  auf  die 
Berliner  Akademie,  wurde  in  Buchhorns  Atelier 
aufgenommen  und  genoss  den  Unterricht  Ernst 
Mandel  a ,  nachdem  derselbe  Buchhorns  Atelier 
übernommen.  Seinem  Bruder  Alexander  (s.  d.) 
half  er  beim  Radiren  einiger  Blätter. 

Von  ihm  gestochen: 

1)  Eccehomo.  Christus  mit  dem  Schilfrohr.  Halb- 
flg.  Nach  A.  Teich n er.  gr.  Fol.  Vereinsbl. 
für  relig.  Kumt. 

2)  Die  beiden  Marien  am  Grabe  Christi.  Nach 
Anna  Schieb.  Mezzotinto. 

3)  IUlia.  Nach  W.  v.  Kaulbach.  Fol.  Unter 
M anders  Leitung  gestorben. 

4)  Traubonverkäuferin.  Nach  J.  Köder.  Mezzo- 
tinto. Fol. 

5)  Andrea  del  Sarto.  Se  ipse  pinx.  Fol.  Unter 
Mandel's  Leitung  gestochen. 

6)  A.  vonChamtsAo.  Nach  E.  T.  A.  Hof  fminn.  <!. 

7)  Frans  van  Mieris.  Nach  dem  angeblichen 
Selbstbildnis»  in  der  Berliner  Oal. 

8)  Die  Tochter  Palma  Vecehio's.  Nach  Palmas 
Bild  im  Berliner  Museum. 

9)  Der  Gang  nach  Kmmaus.  Nach  Plockhorst. 

10)  Das  Abcndmal  Christi.  Nach  Lionardo  da 
Vinci.  Schabkunst.  Kopie  nach  K.  Morghen's 
Stich. 

11)  Friedrich  Wilhelm,  Kronprinz  von  Preußen, 
s.  Heller- Andresen  ,  Handbuch. 

Becker.  Albert  (Q.)  Becker,  Genre-, 
Thier-  und  Landschaftsmaler,  geb.  22.  Febr.  IS'10 
in  Berlin.  Er  besuchte  die  dortige  Akademie, 
ursprünglich  in  der  Absicht,  sich  der  Bildhauerei 
zu  widmen.  ISIS  wandte  er  sich  dem  Studium 
der  Malerei  zu  und  trat  als  Schüler  in  das  Atelier 
des  Prof.  v.  Klöber  ein,  wo  er  —  in  der  späteren 
Zeit  als  ausführender  Mitarbeiter  dieses  geist- 
reichen Meisters  —  bis  1860  blieb.  Nachdem  er 
von  einem  einjährigen  Studienaufenthalt  in  Paris 
zurückgekehrt  war,  unterstützte  er  v.  Klöber 
(1862)  bei  der  Ausführung  der  großen  monu- 
mentalen Freskobilder  in  der  damals  von  Hitzig 
neu  erbauten  Berliner  Börse.  Für  seine  eigono 
künstlerische  Richtung  war  der  Aufenthalt  in 
Paris  entscheidend  gewesen ,  er  hatte  sich  seit- 
dem völlig  zu  dem  realistisch  malerischen  Glau- 
bensbekenntnis« bekehrt ,  das  er  fortan  haupt- 
sächlich im  Thierstück  und  in  der  staffirten 
Landschaft  betätigte.  Das  Geschick  in  der 
Darstellung  der  Rinder  verschaffte  ihm  den 
Beinamen  Kuh -Becker,  den  er  selbst  scherz- 
haft aeeeptirte ,  indem  or  bei  der  Bezeichnung 
seiner  Bilder  den  Buchstaben  Q  seinem  Namen 


vorsetzte.  Als  Landschafter  schloss  er  sich 
durchaus  an  die  Gruppe  jener  Berliner  Maler 
an,  welche  die  Gegenstände  ihrer  Darstellungen 
mit  Vorliebe  der  märkischen  Natur  entlehnten. 
Bilder  dieser  Art  waren  es,  die  B.  zuerst  in 
weiteren  Kreisen  bekannt  und  beliebt  machten 
ein  Pfarrhaus  im  Dorf,  eine  Schenke  an  der  mit 
hohen  Pappeln  eingefassten  Landstraße,  ein 
Försterhaus  am  Waldsaum  im  freundlichen  Licht 
eines  milden  Frühlingstags  —  solche  Szenerien 
mit  einer  charakteristischen  menschlichen  und 
thicrischen  Staffage  bilden  Beckers  Spezialität, 
in  welcher  sein  Talent  sich  von  der  liebenswür- 
digsten Seite  zeigt. 

L.  PieUek. 

Becker.  Adolf  von  Becker,  Genremaler, 
geb.  14.  Aug.  1831  in  Finnland.  Er  widmete 
sich  der  Malerkunst  erst  in  seinem  25.  Jahre, 
nachdem  er  bereits  einige  Jahre  eine  Beamten- 
Stellung  innegehabt  hatte.  Zuerst  studirte  er 
auf  der  Akademie  zu  Kopenhagen  (1856— lSöm, 
dann  zu  Düsseldorf ;  von  da  ging  er  nach  Paris, 
wo  er  1 N60  in  die  Ecole  des  Beaux-Arts  eintrat, 
bald  jedoch  die  Schule  gegen  die  Privatateliers 
verschiedener  Meister,  Coutures,  Cogniets,  He- 
bert«, Barrias'  und  Courbets,  vertauschte.  Wäh- 
rend seiner  Reisen  in  Spanien  (1863)  und  Italien 
(IMifi)  widmete  er  den  ältern  Meistern  ein  sorg- 
fältiges Studium ,  kam  aber  zur  eigentlichen 
Selbständigkeit  erst ,  als  er  sich  der  Künstler- 
kolonie zu  Ecouen,  und  hier  ganz  besonders  an 
Edouard  Frere  anachloss.  Während  Beckers 
erste  Bilder,  wie  »ein  Knabe  mit  einem  Papier- 
drachen«, und  »ein  französischer  Richter»  [beide 
von  1S6.1i  noch  Unsicherheit  in  der  Behandlung 
vcrratb.cn ,  fließen  ihm  in  der  späteren  Periode 
die  Stoffe  mit  Leichtigkeit  in  die  einmal  gefun- 
dene Form.  Seine  Auffassungsweise  ist  von 
psychologischer  Feinheit.  Zu  den  besten  Ar- 
beiten des  Künstlers  gehören  »ein  Maler  und  sein 
Modell«  (1S67),  ferner  »Mutterstolz«  (1869),  und 
»die  Spieler»  (1869),  Bämmtlich  in  den  Händen 
von  Privatleuten  in  Helsingfors.  Die  beiden 
letztgenannten, wie  auch  seine  nach  England  ver- 
kauften Gemälde,  sind  dem  französischen  Volks- 
leben entnommen.  Im  J.  1869  wurde  B.  als 
Zeichenlehrer  an  der  Universität  zu  Helsingfors 
angestellt.  Auf  der  Pariser  Weltausstellung  von 
1878  befanden  sich  drei  Bilder  desselben  :  »Nach 
dem  Diner«,  »Eine  Partie  Piquct«,  »Die  Krauke 
(sämmtlich  im  Besitz  des  Kaisers  von  Russland  . 

Das  Biographische  nach  MiUheilungtn  du 
Künstlers. 

C.  Q.  Estländer. 

Becker*  Ludwig  Hugo  Becker,  Land- 
schaftsmaler und  Radirer,  geb.  19.  Juli  1833  in 
Wesel,  +  25.  Dez.  1868  in  Düsseldorf.  Er  be- 
suchte die  Akademie  in  Düsseldorf  und  war  da- 
selbst Schüler  von  J.  W.  Schirmer  und  Gude. 
Das  erste  größere  Bild,  mit  dem  er  die  Auf- 
merksamkeit auf  sich  lenkte ,  war  »Das  Opfer 
der  alten  Deutschen  im  Wald»  (1856,  im  Besitx 
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de«  Generals  Grafen  von  der  Gröben).  Die  be- 
trächtliche Reihe  seiner  späteren  Gemälde ,  zu 
denen  er  die  Motive  auf  Studienreisen  durch 
Westfalen,  am  Oberrhein,  in  der  Schweiz,  in 
der  Normandie  und  in  den  Ostseegobieten  sam- 
melte, zeugt  von  einer  reichen  künstlerischen 
Begabung;  die  meisten  derselben,  wie  »Der 
Schäfer  auf  der  Trift«,  »Sonntag  Morgen«, 
'Wäscherinnen  am  Bach«,  »Das  Dorf  im  Schnee«, 
■Christnacht«,  »Der  Hirtenknabe«  (das  letztere 
Bild  befand  sich  auf  der  Pariser  Weltausstellung 
von  16*7)  gehören  halb  dem  Gebiete  der  Land- 
schaft, halb  dem  Genre  an  und  zeichnen  sich 
durch  poetische  Naturauffassung  und  charak- 
teristische Behandlung  der  Staffage  aus.  Als  die 
^dringlichsten  Arbeiten  des  Künstlers  gelten 
seine  beiden  letzten  Gemälde :  »Auf  der  Höhe« 
1867)  and  »Die  Weinlese  an  der  Mosel«.  Von 
«einen  zahlreichen,  im  Holzschnitt  vervielfältig- 
ten Illustrationen  wurden  die  besten  von  Ludwig 
Band  in  den  unten  genannten  »Gedenkblättern« 
zusammengestellt.  Einige  Landschaften  des 
Künstlers  sind  lithographirt  im  zweiten  Jahr- 
gang des  »Deutschen  KUnstleralbums«  (Düssel- 
dorf, Breidenbach  &  Co.  1867). 

Von  ihm  radirt : 

1)  Undschaft  mit  einer  von  hohen  Bäumen  um- 
gebenen Wassermühle.  1863.  Kl.  Fol. 

2)  Schäfer  und  Wäscherin  an  einom  Teich  bei  einer 
Weide.  4. 

3)  Ein  Eremit  vor  seiner  (trotte,  Kaninchen  füt- 
ternd. 8. 

i.  Ludwig  Rund,  Gedenkblitter  an  L.  Hogo  Becker. 
Düsseldorf, Breidenbach* Comp.  1869.  (Mit  einer 
Biographie  des  Künstlers.)  —  M.  Blanckarts, 
Düsseldorfer  Künstler.  1877.  p.  32.  33.  — 
Lützow,  Zcitschr.  f.  b.  K.  VIII.  275  ff.  (Ar- 
tikel von  L.  Bund.) 

•  • 

Becker.  Karl  Leonhard  Becker,  Radi- 
är und  Lithograph  ,  geb.  5.  Mai  1843  in  Bonn, 
seitls67  in  Berlin  ansässig,  wo  er  anfänglich 
Max  Lohde  bei  der  Ausführung  verschiedener 
%raf6totnalereien  an  die  Hand  ging,  darauf 
»eibständig  solche  Malereien  ausführte.  B.  ist 
hsnptsächlich  mit  der  Reproduktion  von  antiken 
Bildwerken  und  Münzen  beschäftigt. 

Sein  Bildniss  s.  Nr.  4. 

Von  Ihm  radirt : 

I)  2  RH.  zu:  Frhr.  von  d.  Horst,  Sieben  Edel- 
steine, Dichtungen.  Minden.  1879. 

2j  Ein  Mann  in  sitzender  Stellung  auf  einer  Bank 
im  Freien  schlafend.  9. 

3)  Ein  altes  Fraueniimmer  mit  einem  Bettler 
redend.  8. 

4)  SelbstbUdniss  des  Künstlers.  Brnstbüd.  4. 
•Lüttow'.  Zeitsohr.  f.  b.  K.  Beibl.  III.  78.  206. 

Zum  TkeU  nach  Mittkeilungen  de*  KünstUr». 

♦  * 

Becker.  L6on  Beeker,  Maler  der  Gegen- 
in  Brüssel.  Er  hat  einige  seiner  meist  phän- 
ischen Kompositionen  selbst  radirt.  (S.u.). 


a)  Von  ihm  radirt : 

1)  Allant  au  jugement.  Ein  Herrscher  sammt  drei 
anderen  Personen  am  Tage  des  jüngsten  Gerichts 
bei  Mondschein  gen  Himmel  emporschwebend. 
Druck  von  J.  Bouwens.  gr.  4.  Zu :  De  Coster, 
Legende  d'Ulenspiegel. 

2)  Les  Piques  de  la  s&ve.  Phantastische  von 
Sonne  nnd  Mond  zugleich  beschienene  Land- 
schaft, ein  menschliches  Hanpt  und  eine  Hand 
im  Gebüsch,  in  der  Luft  Insektcnschwärmo. 
Druck  von  J.  Bouwens.  gr.  4.  Zu  dems.  Werk 
wie  1. 

b)  Nach  ihm  in  Holz  geschnitten : 

Le  Hibou.  Eine  als  Ritter  gewaffnete  Enle  anf 
einem  Buche  sitxend.  In  dems.  Werk. 

s.  Hippcrt  &  Linn  ig,  Le  Peintre  -  Graveur 
hollandais  et  beige,  p.  64. 

Becker.  Ferdinand  Becker,  Maler  der 
Gegenwart,  geb.  in  Mainz,  zu  Frankfurt  a.  M. 
thätig.  Er  ist  ein  Schüler  Steinles  und  stellte 
1874  im  Städelschen  Institut  zu  Frankfurt  seine 
erste  größere  selbständige  Arbeit  aus ,  die  leb- 
haften Beifall  fand  :  ein  Aquarellbild  »das  Mär- 
chen vom  Brüderchen  und  Schwesterchen«. 
Aehnlicher  Art,  von  reicher  und  sinniger  Erfin- 
dung und  trefflich  gezeichnet  sind  die  folgenden 
Kompositionen:  »der  arme  Knecht«  (1875,  im 
Besitz  des  königl.  Kupferstichkabinets  zn  Dres- 
den) und  der  Aquarellen-Cyklus :  »Das  Märchen 
von  den  drei  Rolandsknappen«  (1877). 

s.  Lützow,  Zeitschr.  f.  b.  K.  IX.  Beibl.  398. 
X.  Beibl.  601.  XII.  Beibl.  548. 

♦  • 

Beeker.  Anton  Becker,  Thiermaler  der 
Gegenwart  in  Frankfurt  a.  M.  Seine  Bilder, 
besonders  eine  »Parforcejagd«  (v.  1826)  fanden 
wegen  ihrer  tüchtigen  naturalistischen  Behand- 
lung Anerkennung. 

s.  Lützow  s  Zeitschr.  f.  b.  K.  XI.  Beibl.  p.  227. 

»  • 
« 

Becker.  Goorges  Becker,  Maler  der  Gegen- 
wart, geb.  in  Paris  und  daselbst  thätig.  Sein 
Lehror  war  L.  Guröme.  Unter  den  Vertretern 
der  historischen  Malerei  der  modernen  franzö- 
sischen Schule  gehört  er  zu  denen,  die  in  der 
Wahl  der  Sujets  hauptsächlich  auf  das  tragisch 
Effektvolle  ausgehn  und  das  Großartige  in  der 
Regel  im  Unheimlichen  und  Grausenorregendcn 
suchen.  Im  Pariser  Salon  von  1872  erhielt  sein 
Gemälde  »La  veuvo  du  martyr«  die  Medaille 
II.  CK;  das  Sensationsstück  des  Salons  von  1875 
war  sein  5  —  6  Quadratmeter  großes  Bild : 
»Rcspha,  die  Leichen  ihrer  Söhne  gegen  Raub- 
vögel vertheidigend  «  (nach  d.  Buch  der  Könige, 
II,  cap.  XXI ,  1—10).  In  späteren  Salons  waren 
mehrere  Porträts  von  ihm  ausgestellt ,  Im  Salon 
von  1880  das  Bildniss  des  Generals  Gallifet 

s.  Clement &Hutton,  Artists  of  the  nineteenth 
Century  etc.  —  Lützow,  Zeitschr.  f.b.K.  VIII. 
Beibl.  p.71;  X.  Beibl.  p.  533. 

« 

Digitized  by  Google 


272 


Beckerath  —  Beokett. 


Beckerath.  Moritz  von  Beckerath,  Maler, 
geb.  1838  in  Krefeld.  Er  studirto  zuerst  (von 
1847  —  -19),  hauptsächlich  unter  Joseph  Kehrens 
Leitung,  auf  der  Düsseldorfer  Akademie  und 
ging  hierauf  nach  München,  wo  er  sich  während 
eines  dreijährigen  Aufenthaltes,  theils  im  An- 
schluss  an  Schwind,  theils  autodidaktisch  weiter- 
bildete. Eine  Zeit  lang  lassen  dann  seine  Gemälde 
Einwirkungen  Alfred  Rethels  erkennen,  be- 
sonders die  folgenden:  »Der  Tod  des  jungen 
Herzogs  Ulrich  von  WUrtemberg  in  der  Döf- 
finger  Schlacht«,  »Götz  von  Berlichiugeu«  und 
•Alarichs  Bestattung  im  Flussbett  des  Busento«. 
(Das  letztere  Gemälde  befindet  sich  seit  1877  in 
der  Schack'schen  Galerie  in  München.)  Neben 
Zügen  von  Großartigkeit  tritt  in  diesen  Bildern 
eine  Neigung  zum  Bizarren  und  Übertriebenen 
hervor,  die  sich  in  anderen  Arbeiten  des  Künst- 
lers, wie  in  dem  großen,  ans  Barocke  streifenden 
Gemälde:  »Der  Traum«,  in  der  phantastischen 
Komposition:  »Tragödie  von  tieine«,  in  »König 
Lear  und  der  Narr«  und  »Napoleons  Rückzug 
aus  Moskau«  (Karton)  in  noch  stärkerem  Grade 
geltend  macht.  Späteren  Bildern,  den  »Kom- 
positionen aus  der  Geschichte  der  Kreuzzüge« 
und  der  »Darbringung  der  deutschen  Kaiserkrone 
durch  König  Ludwig  II.  von  Baiern«  (1874)  hat  die 
Kritik  Mangel  an  lebendiger  Empfindung,  doktri- 
näre Absichtlichkeit  zum  Vorwurf  gemacht. 

s.  Lützows  Zeitechr.  f.  b.  K.  IV.  63.  Beibl.  4, 
VI.  Beibl.  43,  VIII.  Beibl.  744,  IX.  Beibl. 
387.  610.  833.  #  . 

♦ 

Beckere.  Bieter  de  Beckere  (oder 
Beckers,  unrichtig  auch  Backer  und  Backere 
genannt) ,  Goldschmied  und  Erzgießer  zu  Brüs- 
sel, Endo  des  15.  und  Anfang  des  16.  Jahrh. 
thätig.  Er  fertigte  im  Auftrag  Philipps  des 
Schönen  in  der  Zeit  von  1495  (oder  1496j  bis  1501 
das  Grabmal  der  Maria  von  Burgund  in  der  Lieb- 
frauenkirche zu  Brügge,  ein  bemerkenswertes 
Monument  spätgothischen  Stils ;  es  besteht  aus 
einem  Sarkophag  von  schwarzem  Marmor,  auf 
welchem  die  Erzstatue  der  Fürstin  ruht ;  das 
Ornament  ist  von  vergoldetem  Kupfer,  an  den 
Seiten  des  Sarkophags  sind  reich  mit  Schmelz- 
werk gezierte  Wappenschilde  angebracht. 

8.  Alex.  PI  n  rhart ,  Bulletin  de  l'Acadtfmie  Royale 
etc.  Bruxelles.  1851.  T.  XVIII.  Nr.  8.  — 
K ramm,  De  Leven«  en  Werken  etc.     «.  , 

Beckers.  Pieter  Beckers,  s.  Beckere. 

Beckerg.  J.  II.  Beckers,  Zeichner  zu  Köln, 
um  1825.  Er  zeichnete  Rubens'  Gemälde  in  der 
Peterskirche  zu  Köln  (die  Kreuzigung  des  hl- 
Petrus)  auf  Stein.  (Lithogr.  und  verlegt  bei  F. 
A.  Mottu  in  Köln.  kl.  Fol.). 

b.  M  e  r  1  o ,  Kunst  u.  Künstler  in  Köln.     ,  « 

Beckett.  Isaak  Beckett,  Kupferstecher  in 
8chabmanier,  geb.  1653  in  der  Grafschaft  Kcnt, 
f  1715  od.  1719  zu  London,  einer  der  Begründer 
der  englischen  Mezzotinto-Schule.  Er  war  an- 


fänglich Lehrling  bei  einem  Kattundrucker. 
Durch  seine  Bekanntschaft  mit  dem  Stecher 
Lutterei  ward  er  Zeuge  der  Versuche  desselben 
im  Schabverfahren.  Als  sich  Lutterel's  Associe, 
der  Unternehmer  Lloyd ,  selbständig  etablirte, 
nachdem  es  ihm  gelungen  war  durch  Bestechung 
eines  Mannes,  der  für  Blooteling  die  Platten- 
gründe  vorbereitet  hatte,  in  den  Besitz  des  Ge- 
heimnisses der  wahren  Schabkunst  zu  gelangen, 
begab  sich  B.  in  dessen  Lehre,  arbeitete  eine 
Zeit  lang  für  ihn ,  verließ  ihn  aber  in  Folge  von 
Misshelligkeiten  und  trat  mit  Lutterei,  der  in  der 
Zwischenzeit  das  Verfahren  van  Somer  s  kennen 
gelernt  hatte,  in  Verbindung.  Eine  reiche  Hei- 
rat ermöglichte  ihm  endlich  die  Begründung 
eines  eigenen  Geschäfts.  Bei  der  Herstellung 
der  Platten  stand  ihm  Lutterei,  der  besser  seieb- 
nete und  rascher  arbeitete ,  auch  fernerhin  tur 
Seite.  B.'s  Blätter,  vorwiegend  Porträts ,  wer- 
den hauptsächlich  wegen  der  dargestellten  Per- 
sönlichkeiten aus  der  Bof-Gesellscbaft  Jakob  s 
IL  (nach  G.  Kneller,  J.  Riley,  W.  Wissinga.  A 
Werth  behalten ;  sie  sind  mit  Gewandtheit  aus- 
geführt ,  entbehren  aber  meist  der  Feinheit  und 
sorgfältigen  Durcharbeitung  in  den  Schatten 
und  Halbschatten ;  hierin  wurde  B.  von  seinem 
Schüler  J.  Smith  Ubertroffen.  Die  Monogramme 
deren  sich  B.  bediente,  sind  aus  den  verschlunge- 
nen Buchstaben  J  und  B  gebildet. 

Ein  William  Beckett  war  gleichfalls  Ver- 
leger von  Schabkunstblättern,  scheint  aber  nicht 
selbst  gestochen  zu  haben. 

Bildnisse  des  J.  Beckett : 

1)  Gest.  Ton  J.  Smith.  1689.  Fol. 

2)  Gest.  von  Banner  man.  Klein. 

3)  Gest.  von  J.  Gole. 

4)  Gest.  von  W.  H.  Watts.  4. 

5)  Brnstb.  Gest.  von  Barr  et.  8. 

Von  ihm  in  Schabmanier  gestochen : 

I.  Bildnisse  (wegen  der  Etats  s.  Smith.; 

1)  Christopher  Herzog  von  Albcmarle.  Nach  T 
Murrey.  Fol. 

2)  Anna,  Prinzessin  von  England,  sitzend.  Nael 
W.  Wissing.  Fol. 

3)    Dies.  Nach  De  ms. 

4)    Dies.  Brustb.  in  Oval.   Nach  Dem»  4 

5)  Madam  Baker.  Nach  G.  Kneller.  Fol. 

6)  Adrian  Beverland,  in  der  Nähe  von  antikei 
Monumenten  sitzend  und  eine  Tafel  haltend 
Nach  Sim.  Du  Bois.  gr.  Fol. 

7)    Ders.,  neben  einer  Frau  sitzond.  N»c 

G.  D.  Vols.  Fol. 

8)  John  Blow.  Nach  W.  Reader.  Fol. 

9)  Lady  Elizabeth  Browelow.  Nach  Soest.  Fol 

10)  George  VUliers,  Herzog  von  Buckingham.  Nae 
S.  Vereist.  Fol. 

11)  Tbom.  Cartwright.  Nach  Soest.  Fol. 

12)  Catharina,  Gemalin  Karl's  II.  von  England 
Brustb.  in  Oval.  Nach  P.  Lely.  Fol. 

13)  Dies.  Nach  Demi.  J. Recket,  exeadit.  Fei 

14)    Dies.  Sold  by  J.  Beckett.  Fol. 

15)    Dies.  J.  Beckett  ex.  4. 
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16)  Karl  I.,  König  von  England.   Nach  A.  Tan 
Dyek.  Fol. 

17)  Karl  II.  Ganze  Fig.  Nach  G.  Kn eller.  gr.  Fol. 

18)          Der«.  Brastb.  In  Oval.  Fol. 

19)          Ders.  Desgl. 

20)          Ders.  J.  Beckett  ex.  4. 

21)  Elizabeth,  Gräfin  von  Chesterfleld.    Nach  P. 
Lely.  Fol. 

22)  Barbara,  Herzogin  von  Cleveland.  Brastb.  in 
Oval.  Nach  G.  Kneller.  Fol. 

23)          Die*.  Nach  P.  Lely.  Fol. 

24]          Die«.  Nach  Demi.  4. 

25)          Dies.,  »Uzend.  Fol. 

26)  Henry  Comp  ton.  Nach  J.  Biley.  Fol. 

27)          Den.  Nach  De  ms.  J.  Becket  ex.  Fol. 

28)  Elizabeth  Lady  Coryton.   Nach  G.  Kneller. 
Fol. 

291  Graf  Ferd.  d'Adda.  Fol. 

30)  William,  Graf  von  Devonshire.  Nach  G.  Knel- 
ler. Fol. 

31)  James,  Graf  von  Doncaster.  4. 

32)  Katharina ,  Gräfin  von  Dorchester.  Nach  G. 
En  eil  er.  Fol. 

33)  Lewis,Graf  von Feversham.  Nach  J. Biley.  Fol. 

34)  Mary  Fielding.  Nach  P.  Lely.  Fol. 

35)  Bob.  Fielding.  Nach  G.  Kneller.  Fol. 

36)  Der«.  Kniestfick  Nach W.Wi ssing.  Fol. 

3")          Ders.  Brastb.  in  Oval.  NachDems.  Fol. 

38)          Ders.  Desgl. 

39)  Georg,  Prinz  von  Dänemark.   Nach  J.  Biley. 
Fol. 

40)          Ders.  J.  Beckett  exc.  Fol. 

41)           Ders.  J.  Beckett  ex.  Fol. 

42)          Ders.  Nach  W.  Wi ssing.  Fol. 

43)  Henry,  Herzog  von  Grafton.  Nach  Tho.  Iliw- 
ker.  gr.  Fol. 

44)          Ders.  Nach  G.  Kneller.  Fol. 

45)           Der».  Fol. 

46)  Isabella,  Herzogin  von  Grafton.  Nach  G.  K  nei- 
ler. Fol. 

47)          Dies.  Nach  W.  Wi  ssing.  Fol. 

48)  Mary  Grimston.  Nach  W.  Wi  ssing.  gr.  Fol. 

49)  Peter  Gunning.  gr.  4. 

50)  James ,  Herzog  von  York  (spater  Jakob  II.). 
Nach  G.  Kneller.  gr.  Fol. 

51)  Jakob  n.  NachDems.  Fol. 

52)           Ders.  Nach  N.  de  Largilliere.  Fol. 

53)          Ders.  NachDems.  Fol. 

541          Ders.  J.  Beckett  excudit.  Fol. 

55)  Kara  Mustapha.  Fol. 

56)  Anna  Killigrew.  Nach  ihr  selbst.  Fol. 

57)          Dies.  Desgl. 

58)  Anna  Kirk.  Nach  A.  van  Dyck.  gr.  Fol. 

59)  Godfrid  Kneller.  Nach  ihm  selbst.  Fol. 
601  Nie.  de  Largillifcre.  Nach  ihm  selbst.  Fol. 

61)  John,  Herzog  von  Laaderdale.  Nach  J.  Biley. 
Pol. 

62)  Madame  Lawson.  Nach  G.  Kneller.  Fol. 

63)  Sir  Peter  Lely.  Nach  ihm  selbst.  Fol. 

64)  Boger  L'Estrange.  Fol. 

65)  Charlotte,  Gräfin  von  Litchfleld.     Nach  G. 
E neiler.  Fol. 

661          Dies.  Nach  Dem«,  gr.  Fol. 

67)  Karl,  Herzog  von  Lothringen.  Fol. 

68)  Bich.  Low.  Nach  Hays.  Fol. 

69)  Mabomet  IV.  Fol. 

70)  Mary,  Gemahlin  Jakob's  U.  Nach  G.  K  n  e  1 1  e  r. 
Fol. 

71)          Dies.  Nach  N.  de  Largtlllere.  Fol. 

72)          Dies.  Fol. 

■  •y«r,  KU-tUr-Uxikoa.  III. 


73)  John,  Graf  von  Melfort.   Nach  G.  Kn  eile  r. 
Fol. 

741  Anna,  Herzogin  von  Monmouth.  Fol. 

75)  James,  Herzog  von  Monmonth.  Fol. 

76)  John,  Graf  von  Malgrave.  Nach  G.  Kneller. 

Fol. 

77)  Henry,  Herzog  von  Norfolk.  Fol. 

78)  Elisabeth,  Gräfin  von  NorthumberUnd.  Nach 
P.  Lely.  Fol. 

79)  Msrie,  Prinzessin  von  Orsnien.  Fol. 

80)           Dies.  Fol. 

81)  Wilhelm,  Prinz  von  Oranien.  Fol. 

82)           Ders.  Fol. 

83)  Amelia,  Gräfin  von  Ossory.  Nach  W.  Wis sing. 
Fol. 

84)  Catherine  Philips.  Fol. 

85)  Louise,  Herzogin  von  Portsmoath.    Nach  G. 
Kneller.  gr.  Fol. 

86)  Charles,  Herzog  von  Kichmond.  Nach  W.  Wis- 
sing.  Fol. 

87)          Ders.  4. 

88)  Francis,  Herzogin  von  Kichmond.    Nach  P. 
Lely.  gr.  4. 

89)  Lanrence,  Graf  von  Kochester.  Nach  G.  Knel- 
ler. Fol. 

90)  Wriothesley  Lord  Kussell.  Nach  G.  Kneller. 
Fol. 

91)  Madam  Soams.  NachDems.  Fol. 

92)  Elisabeth,  Gräfin  von Stamford.  NachW.Wls- 
sing.  Fol. 

93)  Sir  James  Tillie.  Nach  G.  Kneller.  Fol. 

94)  Madam  Turner.  NachDems.  Fol. 

95)  Peter  Vander  Meuleu.   Nach  N.  deLargil- 
liftre.  Fol. 

96)  Dorothy,  Gräfin  von  Westmoreland.   Nach  J. 
Biley.  Fol. 

97)  Lady  Williams.  Nach  W.  Wissing.  gr.  Fol. 

98)  Anna  Windham.  Nach  De  ms.  Fol. 

99)  Thom.  Worsley.  Nach  G.  Kneller.  Fol. 

100)  Henrietta  Maria  Yarborough  Nach  G.  Knel- 
ler. Fol. 

101)  Weibliches  Bildnias.  Brustbild  in  Oval.  Nach 
G.  Kneller.  Fol. 

102)    Desgl.  in  ganzer  Figur,  sitzend  und  die 

Violine  spielend.  Nach  Laroon.  Fol. 

103)    Desgl.,  das  ViolonceU  spielend.  Fol. 

II.  Figürliches. 

104)  Loth  und  seine  Töchter.  J.  Beckett  ex.  qu.Fol. 

105)  Maria  und  Joseph  betrachten  das  auf  einem 
Grab«  schlafende  Christkind ,  in  dessen  Nähe 
zwei  Engel  sich  befinden. 

106)  «Christus  Crnciflxus«.  Nach  Ant.  van  Dyck. 
J.  Beckett  fe. :  et  ex.  Fol. 

107)  »Christus  Crnciflxus«.  Nach  Dems.  E.  Cooper 
ex.  Fol. 

108)  Christas  am  Kreuz.  »Clamans  voce  magna  .  .  .« 
P.  Tempest  ex.  Fol. 

109)  Maria  den  Leichnam  Christi  haltend.  «O  vos 
omnes  .  . . «  J.  Smith  ex.  kl.  Fol. 

1101  Hl.  Agnes.  In  Oval.  12. 

111)  Maria  Magdalena.  Nach  Ch.  Le  Brun.  Sold 
by  J.  Beckett.  Fol. 

112)  Venus  auf  dem  Buhelager.  Nach  John  Oliver, 
qu.  Fol. 

113)  Venns  nnd  Kupido.  Nach  Tizian.  J.  Beckett 
fe :  et  ex.  gr.  4. 

114)  Venus  dem  Amor  die  Augen  verbindend.  8. 

35 
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115)  Cupido  und  Psyche.  Nach  Aless.  Torchi. 
qu.  Fol. 

I.  Mit  0.  Becket's  Adr. 
U.  Mit  J.  Smith's  Adr. 

1 16)  Die  Zeit  beschneidet  dem  Amor  die  Flügel.  J. 
Beckett  exc. 

117)  Pan  und  Syrinx.  Fol.  J.  Smith  ex. : 

118)  Andromeda.  Fol.  J.  Beckett  ex. : 

119)  Satyr  mit  einer  Nymphe  und  zwei  Amorinen. 
Nach  Ann.  Carracci's  Bild  in  den  Ufflzien  zu 
Florenz,  qu.  Fol.  J.  Beckett  ex. : 

120)  Der  beichtende  Ehemann.  Nach  Egb.  van 
Heemskerck.  Fol. 

121)  Der  Chirurg.  Nach  Jan  Lingelbach.  Fol. 
J.  Smith  ex. : 

122)  »Crispin«,  gr.  4.  Sold  by  J.  Beckett. 

1 23)  »The  Dutch  SchooU.  Egb.  van  Hoemskerck. 

Fo1,   I.  Mit  Beckett's  Adr. 
n.  Mit  Smith's  Adr. 

124)  Die  Flohsucherin.  J.  Beckett  ex. 

125)  Eine  am  Kaminfcuer  sich  wärmende  Frau. 
Fol.  J.  Beckett  ex. 

126)  Eine  Frau,  welche  sich  eine  Pfeife  angezündet 
hat.  12.  J.  Becket  exc. 

127)  Eine  an  einem  Tisch  sitzende  Frau,  hinter  ihr 
ein  stehender  Mann.  kl.  Fol. 

128)  Kopf  eines  Kindes  mit  lockigem  Haar.  Nach 
P.  P.  Rubens.  J.  Beckett  fe.  et  exc.  4. 

129)  45  Dil.  Emblemata  amatoria.  . .  .  By  Th.  Ayres. 
London  1683  (s.  Nag ler,  Monogr.  I.  Nr.  1894). 

III.  Landschaften. 

130)  Landschaft  mit  dem  barmherzigen  Samariter.  Fol. 

131)  Landschaft  mit  einem  sitzenden  Kinde,  welches 
ein  Lamm  hält.  Nach  Huysman.  Fol. 

132)  Landschaft  mit  einer  sitzenden  Hirtin,  welche  ein 
Lamm  auf  dem  Schooße  hält;  neben  ihr  ein  Hirt, 
der  auf  der  Schalmei  bläst.  qn.Fol.  J.  Beckett  exc. 

133)  Landschaft  mit  einem  Wasserfall.  H.  230  ;  Br. 
164mm.  J.  Beckett  ex. 

II.  Die  Höhe  der  Platte  auf  202  mm.  ver- 
kleinert und  die  Buchstaben :  ex.  hinter 
dem  Stechernamen  entfernt. 

134)  Landschaft  mit  einer  Uirschjagd.  kl.  qu.  Fol. 

s.  J.  C.  Smith,  British  Mezzotinto  Portraits.  I. 
London  1878.  8.  —  G.  Vertue,  A  Catalogue 
of  Engravers  etc.  herausg.  von  U.  Wal  pole. 
2.  Ausg.  1786.  p.  199.  —  Heineken,  Dict.— 
Strutt,  Dict.—  Nagler,  Monogr.  III.  1926.  — 
Le  Blanc,  Manuel. —  Redgrave,  Dictionary. 

Beckley.  Wilhelm  Ludwig  Beckley  oder 
Böckli,  Bildnissmaler  in  Berlin,  geb.  1711, 

Nach  ihm  gestochen : 
Bildniss  einer  Dame  (Frau  Engelbrecht,  geb.  Thal- 
bitter),  welche  zeichnet.  1759.  Gest.  von  Fr. 
Kau  ke. 

s.  Nicolai,  Nachrichten  von  den  Berliner  Künst- 
lern, p.  73. 

Beckly.  E.  Beckly,  deutscher  Bildnissmaler 
des  18.  Jahrh.  Ant.  Aug.  Baeck  hat  nach  ihm 
folgg.  Bildnisse  gestochen : 

1)  Arthur  Konrad  Ernstingins,  Prof.  nnd  Med.  D. 

21  Franz  Rothflscher,  Theolog.  4. 

3)  Laurentius  Heister,  Mediziner. 

s.  Heineken,  Dictiounaire.  »#  j 


Beckmann.  Sir  Martin  Beckmann,  Eng- 
länder, Maler  nnd  Ingenieur,  thätig  in  der  Mitte 
des  17.  Jahrh.  Er  war  ein  Schüler  John  Wyck's, 
malte  SeestUcke  und  Landschaften  und  trat  spä- 
ter in  den  Dienst  Karls  II.  als  Ingenieur ,  als 
weicher  er  die  Pläne  zur  Festung  Tilbury  und 
zu  den  Festungswerken  von  Sheerness  entwarf. 

b.  Redgrave,  Dictionary. 


Beckmann.  Johann  Beckmann,  Histo- 
rienmaler, in  Berlin,  f  1707  daselbst.  Er  wurde 
1702  Adjunkt  an  der  Kunstakademie  zu  Berlin. 

s.  Füssli,  Künstler-Lcx. 

• 

Beckmann.  KarlBeckmann, Landschafts- 
und Architekturmaler,  geb.  23.  März  1799  in 
Berlin,  •}■  2.  Okt.  1859  daselbst.  Er  war  Schüler 
von  Wach  in  Berlin ,  hielt  sich  1824  kurze  Zeit 
in  Paris,  1828—1833  in  Italien  auf  und  wurde 
später  Lehrer  der  Architektur  und  Perspektive 
an  der  Kunstakademie  in  Berlin.  Von  seinen 
Bildern,  die  sich  durch  strenge  und  gewissen- 
hafte Formenbehandlung  auszeichnen,  besiut 
dieNat.Gal.  in  Berlin:  » Das  Kloster  S. Bene- 
detto  bei  Subiaco«. 

s.  Katalog  der  Nat.  Gal.  in  Berlin.  1876. 

*  • 
« 

Beckmann.  HansBeckmann,  Landschafts- 
maler, geb.  1810  in  Hamburg.  Er  studirte  in 
München  und  hat  in  seinen  sorgfältig  ausge- 
führten Landschaften  meist  Gegenden  des  baier- 
schen  Hochlands  geschildert. 

s.  Nagler,  Monogr.  III.  Nr.  661.  719. 

V 

Beckmann.  Ludwig  Beckmann,  Thier- 
raaler,  geb.  21.  Febr.  1*22  in  Hannover.  Er  war 
ursprünglich  Wagenbauer;  seine  Liebe  zum 
Waidwerk  führte  ihn  später  zur  Thiermalerei 
und  zum  Studium  der  Zoologie.  Er  malte  Jagd- 
»tücke  (Eber- und  Bärenjagden)  und  zeichnete 
Thierdarstellungen  für  den  Holzschnitt,  zu  denen 
er  zuweilen  den  Text  selbst  vorfasste.  Unter  dem 
Pseudonym  »Revierfürater  Holster«  schrieb  er 
Jagdhumoresken  ( Idiotismus  Venatoris ,  1  S5s 

Nach  ihm  in  Holz  geschnitten: 
Wildkatze  im  Tellereisen  gefangen.  In:  Meister- 
werke der  Holzschneidekunst.   Leipzig,  J.  J 
Weber.  1879. 

s.  Senbert,  Künstler-Lcx. —  Lützows  Zeitsebr 
f.  b.K.  1878.  Beibl.  p.  711. 

• 

Beckmann.  Konrad  Beckmann,  Genre- 
maler, geb.  1846  in  Hannover.  Er  war  Schüler 
der  Münchener  Akademie  und  Pilotys  und  er- 
regte zuerst  Aufmerksamkeit  mit  seinem  Bilde 
»Der  Schützenkönig"  (1870),  an  welchem  be- 
sonders der  frische  Humor  der  Charakterzeicb- 
nung  gerühmt  wurde.  (Nach  Amerika  verkauft. 
Später  haben  ihn  vielfach  Illustrationen  für  die 
»Fliegenden  Blätter«  und  die  "»Gartenlaube«  be- 
schäftigt. Für  die  bei  Ad.  Ackermann  in  München 
1876  erschienene  »Wandermappe,  ein  KUnstler- 
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uod  Familienalbuni«  lieferte  er  mehrere  Illu- 
strationen zu  Fritz  Reuters  »Ut  mine  Stromtid«. 
1S7S  veröffentlichte  er  die  «Reuter- Galerie«. 

».  Lützows  Zeitschr.  f.  b.  K.  V.  Boibl.  108. 
XII.  Beibl.  132.  XIV.  142.  —  Seubert, 
Künstler- Lex. 

Beckmann.  Wilhelm  Beckmann,  Maler, 
geb.  3.  Okt.  1852  in  Düsseldorf.  Er  besuchte 
von  1569 — 1872  die  dortige  Akademie,  trat  dann 
in  das  Atelier  E.  Bendemann's,  unter  dessen 
Leitung  er  1874  ein  Historienbild  »das  Abend- 
mal der  Hussiten  vor  der  Schlacht«  vollendete. 
Ein  zweites  Gemälde  historischen  Stils  »Gudrun« 
stellte  er  1877  in  Düsseldorf  aus.  Im  ersten  Cor- 
nelias-Saal der  National-Galerie  in  Berlin  ist 
der  malerische  Schmuck  der  oberen  Wandtheile 
von  ihm  gemeinschaftlich  mit  zwei  anderen 
Schülern  E.  Bendemann's  nach  den  Entwür- 
fen des  Letzteren  in  Wachsfarbe  ausgeführt. 

s.  Katalog  der  Nat.  Gal.  in  Berlin.  1876.  p.  XLI. 
—  Lützuw'sZeitechr.  f.  b.  K.  IX.  Beibl.682. 
XII.  Beibl.  665. 

Becknagel.  Becknagel.  Heineken  (im 
Dictionnaire )  führt  unter  diesem  Namen  einen 
BUdni&sstich ,  Valentin  Flock  darstellend,  an. 
Füaali  (Künatler-Lex.  II.)  giebt  dem  Stecher 
den  Vornamen  David  und  lässt  es  in  Zweifel,  ob  er 
Becknagel  oderRecknagol  geheißen. Letzteren 
erwähnt  Uffenbach,  Merkw.  Reisen  durch  Sach- 
sen etc.  I.  6S.  als  Graveur  in  Glas,  Silber  und 
Kupfer,  der  um  1710  in  Berlin  gearbeitet. 

Beckwith.  ThomasBeckwith ,  englischer 
Porträt-Maler,  f  17.  Febr.  1786  in  York.  Er 
war  der  Sohn  eines  Advokaten  im  westlichen 
Bezirk  von  Yorkshire  und  kam  anfangs  zu  einem 
Stubenmaler  in  Wakefield  in  die  Lehre.  Später 
bildete  er  sich  zu  einem  geschickten  Porträt- 
maler aus  und  erlangto  als  solcher  in  York ,  wo 
er  sich  niederließ  ,  ziemlichen  Ruf.  Außerdem 
war  er  namentlich  als  Antiquitäten-Kenucr  be- 
kannt. Seine  Darstellungen  von  AlterthUmern 
in  Yorkshire  (Zeichnungen  und  Aquarelle]  bil- 
deten eine  ansehnliche  Sammlung.  Ein  Ergeb- 
niß,  seiner  antiquarischen  Studien  war  die 
Schrift :  »A  Walk  in  and  about  the  City  of  York«. 

Sein  Bildniss.   Uürtelbild.   M.  F.  Qua  dal 
(Chwatal)  p.  W.  Humphrey  sc.  Schabk.  Fol. 

s.  Redgrave,  Dictlonary. 

•  ♦ 
a 

Beckwith.  Henry  Beckwith,  Kupfer- 
stecher in  London,  trat  um  1830  als  ausübender 
Künstler  auf;  ging  später  nach  Amerika. 

Von  ihm  gestochen: 

1)  The  Widow.  Nach  C.  Hancock.  1833.  Fol. 

2)  The  Poacher;   Fuchskopf  und  todter  Hase. 
Nach  Demi.  Fol. 

3)  The  captlve  Slave ;  Doggenhund  an  der  Kette. 
Nach  Demi.  Fol. 

4)  Lame  leading  blind.  Nach  De  ms.  qu.  Fol. 


5-6)  2  BU.  High  Life.  —  Low  Life  ;  Interieur 
mit  Hundeu.  Nach  £.  Landseer.  Vernon 
Gal.  (1849).  Fol. 

7)  Highland  Music.  Nach  De  ms.  Vernon  Oal. 
Fol. 

s.  Heller- Andresen,  Handbuch  für  Kupfer- 
stichsammler. ,  , 

Beckwith.  J.  Carroll  Beckwith,  Maler, 
geb.  1852  in  Missouri.  Er  hielt  sich  einige  Zeit 
in  Paris  auf,  wo  er  in  der  Ecole  des  Beaux-Arts 
und  unter  Ch.  Duran  s  und  Ad.  Yvon's  Leitung 
studirte.  Auf  der  Pariser  Welt-Ausstellung  von 
1878  befanden  sich  zwei  Gemälde  von  ihm:  ein 
Porträt  und  »der  Falkenier«. 

s.  Clement  au  d  Hutton,  Artiats  of  the  nine- 
teeath  Century  and  their  works. 

* 

Beeoenr.  Charles  Jeröme  Becoeur, 
Maler,  geb.  29.  Aug.  1807  zu  Paris,  +  dasolbst 
4.  Jan.  1832.  Schüler  von  Lethiere.  Er  malte 
Historienbilder  («Homer  unter  den  Hirten«, 
»Die  Braut  von  Lammermoor«) ,  Porträts  und 
Thierstücke.  Im  Pariser  Salon  von  1826  war  von 
ihm  ein  Aquarell  («Papagei  aus  Neu-Holland- 
und  »Guit-Guit  aus  Guiana«)  ausgestellt. 

s.  Siret,  Dict.  —  Kunstblatt.  1826.  p.  101. 

* 

Becq  de  Fouquieres.  Louise  Marie  Becq  de 
Fouquiäres  (geborene  deDreux),  Malerin, 
geb.  1825  zu  Paris.  Schülerin  von  Pils.  Sie 
malte  meist  Porträts  in  Paatell. 

s.  Belller,  Dict. 

••• 

Becquer.  Joaquin  Becquer  (Becker),  Ma- 
ler in  Sevilla,  19.  Jahrh.  Er  stammt  aus  einer 
unter  Karl  V.  in  Spanien  eingewanderten  deut- 
schen Familie  und  malt  hauptsächlich  Genre- 
szenen aus  dem  andalusischen  Volksleben.  Meh- 
rere derartige  Bilder  befinden  sich  in  der  Samm- 
lung Standish  ,  ein  historisches  Gemälde  des 
Künstlers  -die  Hinrichtung  des  Malers  Torrigiano 
durch  die  Inquibition«  ist  im  Besitz  des  Herzogs 
von  Moutpensior. 

s.  Seubert,  KQnstler-Lex. 

•  ♦ 
« 

Becquet.  Henry  Jean  Becquet,  Histo- 
rienmaler, geb.  1812  zu  Brügge,  f  19.  Okt.  1855 
daselbst.  Er  war  auf  der  Akademie  seiner  Vater 
Stadt  Schüler  des  Malers  Dutuery.  In  Antwer- 
pen beendigte  er  seine  Studien  unter  der  Lei- 
tung De  Keyzer's  und  erhielt  nach  seiner  Rück- 
kehr nach  Brügge  eine  Professur  an  der  dortigen 
Akademie.  Als  sein  bestes  Bild  bezeichnet  man 
»die  letzten  Momente  Mozarts*.  Im  Johannes- 
hospital  zu  Brügge  ist  von  ihm  »das  Martyrium 
des  hl.  Philomon«  und  in  der  Akademie  dersel- 
ben Stadt  eine  »hl.  Familie«.  Für  das  genannte 
Hospital  lieferte  er  auch  Entwürfe  zu  Glaa- 
malereien  im  »Stile  Memlings«. 

s.   Biographie    national«   de  Belgique.  — 
Klimm,  De  Levens  en  Werken  (Naohtr.). 

*  • 

35* 
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Becquet.  Just  Becquot,  Bildhauer,  geb. 
17.  Juni  1829  zu  Besancon.  Schüler  von  Rüde. 
Außer  einer  Anzahl  Porträtbüsten  waren  in  den 
Pariser  Saluns  seit  1853  verschiedene  Statuen 
vou  ihm  ausgestellt:  »der  hl.  Sebastian«  (1859), 
»Le  Doubs«  (1861),  »Christus  am  Kreuz«  (1864), 
»Ismael«  (1 877) .  Im  letztgenannten  Jahre  erhielt 
er  die  Medaille  1.  Claase. 

s.  Belller,  Dict. 

Bedaff.  Antonis  Aloisius  Emanuel  van 
Bodaff,  Historien-  und  Porträtmaler,  geb. 
25.  Dez.  1787,  f  1829  zu  Brüssel.  Mütterlicher- 
seits stammte  er  von  dem  Maler  Nicolas  Vleu- 
ghels,  der  1737  in  Rom  als  Direktor  der  dortigen 
Academia  S.  Luca  starb.  B.  war  Zögling  der 
Centrai-Schule  in  Antwerpen  und  bildete  sich 
dann  hauptsächlich  durch  das  Studium  der 
niederländischen  Meister  des  17.  Jahrhunderts. 
Nachdem  er  eine  Zeit  lang  Professor  und  Di- 
rektor an  der  Zeichcnschule  zu  Herzogenbusch 
gewesen,  ließ  er  sich  in  Brüssel  nieder.  Von 
seinen  Historienbildern  befinden  sich  drei  im 
königl.  »Pavillon«  (Gemälde -Galerie)  zu  Har- 
tem: »Die  erste  Versammlung  der  General- 
staaten zu  Dordrecht  i.  J.  1572«,  »Die  letzte 
Zusammenkunft  Wilhelms  von  Oranien  mit  Eg- 
mont«,  »Verschwörung  des  Adels«.  —  1823 
veröffentlichte  er  gemeinschaftlich  mit  seinem 
Freunde,  dem  Maler  Türken,  das  der  damaligen 
Königin  der  Niederlande  gewidmete  Werk: 
»Grondbeginselen  der  Teekenkunde«  (Elemente 
der  Zeichenkunst )  in  Lithographien. 

Hein  Bildniss,  lith.  in:  (Eeckhout) ,  CoU.  de 
portr.  d'artiates  modernes.  Bruxelles.  1822.  4. 

s.  Immerxeel,  De  Levens  en  Werken.  —  Bio- 
graphie nationale  de  Belglque.  II.  (Ar- 
tikel von  Siret.) 

Bedas,  s.  Boedas. 
Redau,  s.  Bedeau. 

Bedeaa.  Bedeau  ( oder  B  e  d  a  u ) ,  französi- 
scher Maler,  um  1610  thätig. 

Nach  ihm  gestochen : 

Hl.  Stefanus.  Gest.  von  Nie.  Bazin.  Fol. 

s.  ^ani,  Endel.  —  Füssli,  KünsÜer-Lex.  II. 

•  * 

Bedel.  PierresBedel,  französischer  Bau- 
meister, f  30.  Mai  1567  zu  Albarracin  in  Spanien. 
Er  legte  zu  Daroca  in  Aragouien  große  Entwäs- 
serungsanstalten an:  von  1552  bis  54  die  so- 
genannten Bögen  von  Teruel  (einen  zwei  Stock- 
werk hüben  Aquäduot  von  6  Bögen)  und  1555 
bis  62  die  Mine  oder  den  Tunnel  von  Daroca,  die 
das  Wasser  in  den  Xiloea  ableitet.  Auch  schreibt 
man  ihm  den  Bau  der  gothisoben  Pfarrkirche  zu 
Fuentes  am  Ebro  zu.  Später  siedelte  er  mit  seiner 
Familie  nach  Albarracin  Uber,  um  die  dortige 
Kathedrale  Sta.  Maria  zu  restauriren. 

s.  Llaguno,  II.  66. 

Fr.  W.  Vngtr. 


Redet.  C.  M.  Bedet,  Zeichner  und 
um  1761  thätig,  wahrscheinlich  in  Paris- 

Von  ihm  radirt: 
BU.  einer  Folge  von  Ornamentstichen  für  Pracht- 
wagen,  Möbel  etc.  1761.  Versch.  Format. 

s.  Brulllot,  Dict.  des  Monogrammes,  I.  Nr.  840 
und  II.  Nr.  462.  —  Nag ler,  Mouogramiaisten. 
II.  Nr.  434.  B  . 

Bedetti.  R.  Bodetti,  italienischer  Kupfer- 
stecher des  19.  Jahrhunders. 

Nach  ihm  gestochen ; 

1)  Adam  und  Eva.   Dom.  Campagnola  pinx 
F.  Floridi  del.  gr.  4. 

2)  David.  B.  Qennari  pinx.  D.  Baroni  del. 
gr.  4. 

3)  Madonna  mit  dem  Christuskind  im  Arm.  Fi« 
Angelico  da  Fiesole  pinx.  gr.  Fol. 

4)  Herkules  besiegt  die  Hydra.  G.  Beni  pinx. 
A.  Villa  del.  gr.  4. 

5)  Bildniss  des  Kardinal  Bernardo  da  Bibbieua. 
Kaffaello  Sanzio  pinx.  A.  Sasso  del 
gr.  4. 

6)  Die  Exequien  eines  Kapuziners.  N.  Chi  all  i 
pinx.  L.  Pompignoli  del.  qu.Fol. 

1.  2.  4.  5.  6  In:  L.  Bardl.  Oaleria  PUU.  1842. 
s.  Le  Blan c.  Manuel. 

V 

Bedford.  J.  B.  Bedford,  Maler,  geb.  1S23 
in  Yorkshire.  Er  war  Zögling  der  königl.  Aka- 
demie in  London  und  hat  Landschaften,  Porträts 
und  Historienbilder  gemalt.  Von  den  letzteren 
werden  als  die  besten  bezeichnet :  »Elias  und 
die  Wittwe«  (1862),  »Hagar  und  Ismael*  (1864  , 
»Arthur  und  Morgan  de  Fay«  (1865),  »Cordelis« 
(1873),  »Nathan  und  David«  (1875),  »Schön  Mar 
gareth.  (1878). 

s.  Clement  &  Hutton,  Artist«  of  the  nine- 
teenth  Century  etc. 

V 

Bädie".  Mme.  B6die,  geb.  Favre  Pierrette, 
Malerin,  geb.  19.  Aug.  1827  »u  Cballex  (Ain, 
Sie  hat  großenteils  Porträts  und  Miniaturen 
gemalt. 

s.  Bellier,  Dict.  #», 

Redini.  Paolo  Bedini,  Maler  in  Parma,  in 
der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  thätig.  Nach 
Bertoluzzi  (s.  u.)  ist  ein  Freskogemälde  »Ma- 
donna mit  dem  Kind«  an  derCasa  Caggiati  in 
Parma,  das  früher  dem  AbbatePeroni  zugeschrie- 
ben  wurde ,  von  B.  ausgeführt. 

s.  G.  Bertoluzzi,  Guida  di  Parma.  Parma.  1830. 

v 

Bedogni.  Lorenzo  Redogni,  Baumeister, 
Bildhauer  und  Maler,  geb.  in  Reggio.  Er  baute 
um  1650  in  der  Kirche  S.  Antonio  au  Padnt 
die  Kapelle  Del  Crocifisso  und  arbeitete  für  die- 
selbe Kirche  das  Modell  zu  dem  Sängerchor  and 
der  Orgel,  dessen  Ausführung  dem  Giuseppe 
Santi  Ubertragen  wurde. 

s.  Gonzati,  S.  Antonio  di  Padua.  I.  92.  155. 

Ft.  W.  Cftgtr 
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Bedelo  oder  Bedollo.  s  Ma/zola. 

Bedoset.  Charles  Louis  Bodo uet,  Land- 
schaftsmaler, geb.  20.  Sept.  1817  zu  Tours.  Schü- 
ler von  Jules  Dupr6.  In  dem  Pariser  Salon  von 
186S  waren  Landschaften  von  ihm  ausgestellt 
(•Strand  von  Petit-Morin«,  »Waldlichtung  zn 
Anfang  des  Winters«). 

».  Bellier,  Dict.  %* 

Bednecl.  Antonio  Beducci  (oder  Be- 
da Iii),  Maler  und  Architekt  aus  Bologna, 
thätig  in  der  1.  Hälfte  des  IS.  Jahrhunderts. 
Er  war  Schüler  von  Gio.  Giuseppe  del  Sole  und 
nahm  in  späteren  Jahren  seinen  Aufenthalt  in 
Wien.  Mitglied  der  Accademia  Clementina. 

i.  Pfl ssl i ,  Künstler-Lex.  I. 

Bedieci.  CarloBeducci ,  Malerder2. Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts,  in  Wien  thätig,  vermutlich 
ein  Sohn  des  Vorigen. 

Nach  ihm  gestochen: 
Hl.  Leopold  in  den  Himmel  erhoben.  Gest.  von 
Lad.  Schmltner.  Mit  der  Inschrift.  Et  in- 
duiit  etc. 

i.  Heineke n ,  Dict.  *,* 
Bedulli,  s.  Mazzola. 

Beduschi.  Antonio  Beduschi',  Maler,  geb. 
1576  zu  Cremona,  wahrscheinlich  Schüler  des 
Antonio  Campi.  Im  J.  1607  malte  er  für  die 
Kirche  S.  Sepolcro  in  P  i  a  c  e  n  z  a  ein  Altarbild 
•Dm  Martyrium  des  hl.  Stefanus«;  als  die  ge- 
nannte Kirche  1796  aufgehoben  wurde,  kam  das 
Gemilde  in  die  Kirche  S.  Stefano  in  derselben 
Stadt.  —  Eine  Tochter  oder  Schwester  des  Künst- 
lers, Angela,  wird  als  Malerin  erwähnt. 
».  Zinl,  Endel.  —  Lanzi,  Storia  pitt.  IV.  Ed. 

IV.  142.  —  Guida  della  clttt  di  Pbcenza.  1842. 

p.  1S5. 

Beduzzl,  s.  Beducci. 

Beeehey.  Sir  William  Beechey,  Maler, 
insbesondere  von  Bildnissen,  geb.  zu  Burford 
Oifordshire)  den  12.  Dez.  1753,  f  zu  Hamptead 
den  28.  Jan.  1839.  Über  die  Anfänge  seines  Le- 
benslaufes lauten  die  Nachrichten  verschieden 
ein  Zeitgenosse  berichtet,  er  sei  zuerst  Stuben- 
maler gewesen,  nach  anderer  Mittheilung  kam  er 
xa  einem  Sachwalter  in  die  Lehre,  erst  in  Stowe 
Gloacestershire),  dann  in  London.  Hierher  kam 
er  jedenfalls  noch  in  jungen  Jahren ,  und  hier 
wurde  durch  den  Umgang  mit  Schülern  der  Aka- 
demie seine  Neigung  wie  seine  Anlage  zur  Kunst 
geweckt.  1772  wurde  er  selbst  als  Schüler  in  die 
Akademie  aufgenommen;  1775  trat  er  zuerst  mit 
einigen  kleinen  Bildnissen  auf.  Als  er  dann  für 
mehrere  Jahre  nach  Norwich  gezogen  war,  malte 
er  dort  zunächst  einige  Sittenbilder  in  der  Ho- 
gartbschen  Manier  und  machte  1783  seine  ersten 
Versuche  in  lebensgroßen  Porträts.  Nach  London 
zurückgekehrt,  kam  er  dort  als  Porträtmaler 


bald  zu  Ansehen  und  erhielt  namentlich  aus  den 
höheren  Ständen  vielfache  Aufträge.  1793  zum 
Associaten  der  Akademie  erwählt,  malte  er  ein 
Bildniss  der  Königin  Charlotte,  die  ihn  darauf 
zu  ihrem  Hofmaler  ernannte.  Er  wurde  bald  der 
erklärte  Günstling  des  Hofes ;  1798  malte  er  das 
Reiterbildniss  des  Königs  Georg  s  III.  nebst  den 
Porträts  des  Prinzen  von  Wales  und  des  Herzogs 
von  York,  umgeben  von  den  Generälen  Dundas, 
Sir  W.  Fawcett  und  Goldsworthy,  bei  einer  Re- 
vue in  Hyde-Park;  noch  in  demselben  Jahre 
wurde  er  Mitglied  der  Akademie  und  zurRitter- 
würde  erhoben.  Jenes  große  Gemälde  (jetzt  in 
der  Hampton  Court  Gallery,  wo  noch  verschie- 
dene andere  von  seinen  Bildnissen}  gilt  für  seine 
beste  Leistung  und  unter  allen  Bildern  desKönigs 
für  das  ähnlichste.  Andere  Porträts  der  könig- 
lichen Familie  folgten,  alle  in  ganzen  lebens- 
großen Figuren ;  auch  schmückte  er  für  die  Kö- 
nigin ein  ganzes  Gemach  zu  Frogmore  mit  Bild- 
nissen. Bald  folgte  dem  Beispiel  des  Hofes  ein 
großer  Theil  der  vornehmen  Welt,  und  so  hat  B. 
die  angesehensten  Persönlichkeiten  seiner  Zeit 
porträtirt.  Doch  kommt  sein  künstlerischer  Werth 
dem  hohen  Ruf  nicht  gleich,  den  er  bei  Leb- 
zeiten hatte.  Seine  Stärke  besteht  in  der  Uber- 
zeugenden Ähnlichkeit  seiner  Personen,  sowie 
in  der  gefälligen  Anordnung,  dann  in  Eigen- 
schaften, die  derKunst  des  18.  Jahrh.  Uberhaupt 
eigen  sind :  einer  Charakteristik ,  welche  die 
Individualität  von  ihrer  liebenswürdigen  Seite 
nimmt,  wie  sie  sich  gleichsam  in  guter  und  hei- 
terer Gesellschaft  giebt,  bei  geschmackvoll  ge- 
wählter Umgebung  und  einem  hellen  ansprechen- 
den Kolorit,  dem  es  freilich  bei  seiner  Zartheit 
an  Kraft  und  Tiefe  gebricht.  Man  hat  ihn  wol 
neben  Lawrence  genannt,  doch  ist  ihm  dieser 
in  geistvoller  Behandlung  sowie  in  Energie  des 
Ausdrucks  und  der  Färbung  weit  voraus ;  auch 
erreicht  er  weder  dessen  Anmut  in  den  weib- 
lichen Bildnissen ,  noch  dessen  Kraft  in  den 
männlichen.  Wo  er  es  mit  Porträtgruppen  in 
historischer  Anordnung  zu  thun  hat ,  reicht  sein 
Talent  nicht  aus;  sein  Georg  III.  nebst  dem 
Prinzen  in  Hyde-Park  ist  in  der  Komposition 
dürftig,  in  der  Behandlung  der  Uniformen 
schwerfällig  und  steif 

Zu  seinen  früheren  Werken  gehören  einige 
Genrebilder,  insbesondere  mit  weiblichen  Fi- 
guren, in  denen  es  vorab  auf  eine  gefällige  an- 
mutige Wirkung  im  Sinne  des  18.  Jahrh.  ab- 
gesehen ist.  Dahin  gehören:  Lubin  nnd  Ro- 
salia ;  Solmes  vor  Clarissa  llarlowe  knieend , 
Miss  Windham  als  Göttin  der  Hoffnung  (1604) ; 
die  berühmte  Schauspielerin  Miss  Malion  in 
einer  ihrer  Rollen  (1805;  damals  als  Meisterstück 
gerühmt).  Unter  seinen  Bildnissen  sind  noch 
hervorzuheben :  Mistress  Scottow ;  Sir  William 
Hamilton  ;  Lord  St.  Vincent  (zweimal;  das  eiue 
Bildniss  mit  dem  die  Hydra  bekämpfenden  Her- 
kules im  Hintergrunde  für  das  Gildehaus  der 
Fischhändler);  Lord  Corn Wallis,  Ministor  Ad- 
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dington;  der  Bildhauer  Joseph  Nollekens  (in 
der  National  Gallery);  Georg  IV.  als  Prinz 
von  Wales  ( in  der  Royal  Academy) ;  Kinder- 
porträt, Bruder  und  Schwester  in  reicher  Land- 
schaft (Sammlung  Wilson  in  Paris,  Märe  1881 
mit  dieser  versteigert ) ;  Herzog  von  Kent  (aus 
dem  J.  1821)  ;  Herzogin  von  Kent  mit  ihrem 
Kinde  (aus  dem  J.  1822) ,  König  und  Königin  von 
England  (Ausstellung  der  Akademie  von  1831). 
Von  der  großen  Fruchtbarkeit  des  Meisters  zeugt 
die  Thatsache,  dasBer  in  64  Jahren  in  die  Aus- 
stellungen der  Royal  Akademy  362  Bildnisse 
lieferte.  Im  J.  1836  gab  er  seine  Thätigkeit  zu 
London  auf,  verkaufte  seine  Sammlung  von 
Kunstgegenständen  und  zog  sich  nach  Hamp- 
tead  zurück. 

Sein  Bildniss :  Brustb.  Nach  ihm  selbst.  1799. 
R.  Coopcr  so.  Punktirt.  1814.  Fol.  —  Brustb. 
in  Medaillon.  Nach  ihm  selbst.  Kldley  sc. 
Punktirt.  1798.  8.  —  Brustb.  mit  FacsimUe. 
W.  J.  Nowtou  p.   E.  Scrivon  sc.  1832.  4. 

Nach  ihm  gestochon : 

Georg  III.  Im  Hyde-Park  (s.  Text).  Gest.  von 
James  Ward. 

Georg  III.  Gest.  vonMeadows. 

Lord  Nelson  (1805).  Gest.  in  Meitotinto  vou  Wil- 
liam Tay,  auch  in  Farbendruck.  18Uü.  Fol. 

William  Frederik,  Duke  of  Gloucester,  von  W.  Tay. 
gr.  Fol. 

Joseph Nollekens,  Bildhauer.  Gest.  von  C.  Turner. 
Fol.  Stich  bei  Wilson,  Uad.  von  G  reu x. 

s.  Fi  o  rill o,  Geschichte  der  zeichn.  Kün.-te.  V. 
677  f.  —  Art  Union  Journal,  1839.  —  Wor- 
n  u  m ,  Catalogue  of  the  National  Gallery.  — 
Na  gl  er,  Monogranimisten.  V.  1550.  —  Kunst- 
blatt, herausgeg.  von  Cotta.  1831.  p.  306. 
1833.  p.  28.  30.  —  Hedgrave,  Dictionary. 

* 

George  D.  Beechey,  Sohn  des  Vorigen, 
Bildnissmaler,  thätig  seit  1817,  -f  zu  Lucknow 
zwischen  1855  und  1S57.  Er  folgte  der  Weise 
seines  Vaters  und  hatte,  so  lange  dessen  Ansehen 
dauerte,  mannigfache  Aufträge,  auch  aus  aristo- 
kratischen Kreisen.  Als  dann  bald  nach  1828  die 
Bestellungen  seltener  wurden  und  sein  Ansehen 
ziemlich  rasch  sank,  verließ  er  Europa  und  ging 
nach  Calcutta;  von  dort  aus  beschickte  er  1832 
die  Ausstellung  der  Academy  zum  letzten  Male 
mit  einem  Porträt.  Er  ließ  sich  dann  in  Lucknow 
nieder  und  wurde  zum  Hofmaler  des  Königs  von 
Oudh  ernannt.  Dort  soll  er  noch  1855  gelebt 
gelebt  haben,  jedoch  vor  der  indischen  Re- 
bellion von  1857  gestorben  sein. 

s.  Kedgrave,  Dictionary.  * 

Beeck.  Jan  Beeck,  Maler,  geb.  zu  Looz, 
1516.  Er  war  Mönch  (seit  1805  Abt)  des  Klo- 
sters S.  Laurentius  bei  Ltittich.  Die  Bilder,  die 
frUher  die  Kirche  dieses  Klosters  schmückten, 
waren  größtenteils  von  ihm  gemalt  (nicht  mehr 
vorhanden).  Die  Chronik  des  Jan  van  Stavelot, 
deren  Manuskript  in  der  Bibüotheque  de  Bour- 


gogne  zu  Brüssel  aufbewahrt  wird,  hat  er  vom 
J.  1449  bis  auf  seine  Zeit  fortgesetzt. 

s.  Immerzeel,  De  Levens  en  Werken  etc.  — 

Biographie    nationale    de  Belglque 

(Art.  von  Siret). 

V 

Beeck.  H.  vanderBeeck,  vielleicht  iden- 
tisch mit  J.  K.  van  Beecq  (s.  diesen). 

Nach  ihm  gestochen : 

Die  Schlacht  von  Falmagne,  28.  Sept.  1790. 
J.  M.  Will  exc.  qu.Fol. 

s.  Drugulin,  Histor.  Bilder-Atlas. 

Beeeken.  Johan  Baptist  van  der 
Beecken:  so  heißt  irrtümlich  bei  Kramm und 
Siret  der  Glasmaler  Jan  Baptist  van  der 
Veken  (s.  unter  Vekeu),  der  um  1620  in  Ant- 
werpen thätig  war.  Der  Irrtum  beruht  auf  einer 
unrichtigen  Lesart:  der  Künstler  heißt  beiFio- 
rello  (Gesch.  der  zeichn.  Künste  in  Deutschland 
u.s.w.  11.525)  van  derVeeken,  was  Kramm 
fllr  Beecken  las. 

s.  Kramm,  De  Levens  en  Werken  (unter  Beecken). 
—  Siret,  Dict.  —  De  Liggeren,  1.  371. 

Beeckman.  H.  Beeckman,  holländischer 
Landschaftsmaler,  welcher  nur  durch  die  Auf- 
schrift auf  einem  umfangreichen  Gemäkle  im 
Amsterdamer  Museum  bekannt  ist.  Es  stellt 
die  Ansicht  des  Fort  Jacatra,  dea  späteren  Ba- 
tavia  auf  der  Insel  Java  vor.  In  Auffassung 
und  Behandlung  steht  es  den  Gemälden  ähnlicher 
Motive  von  Frans  Post  sehr  nahe.  Dem  Cha- 
rakter nach  ist  das  Bild  um  die  Mitte  des  XVII- 
Jahrhunderts  entstanden,  jedenfalls  nach  einer 
Reise  des  Beeckman  in  die  holländischen  Be- 
sitzungen des  indischen  Archipels. 

s.  Ka.talog  des  Kijks-Museum  xu  Am- 
sterdam. 

W.  ßodt. 

Beecq.  Jan  Karel  Dom.  van  Beecq,  hol 
ländischer  Maler  von  Seestücken.  NachMariette 
der  den  Künstler  persönlich  kannte ,  ließ  sich 
derselbe  in  Paris  nieder,  wo  er  in  die  Akademie 
aufgenommen  wurde,  für  Ludwig  XIV.  tläü? 
war  und  am  19.  Mai  1722  starb.  —  Wahrschein- 
lich sind  die  beiden  »J.  van  Beecq  lb77»  be- 
zeichneten großen  Marinebilder  in  der  Galerie 
zu  Kopenhagen  (Nr.  23  u.24),  stille  See  und 
stürmisches  Meer  darstellend,  Jugendwerke 
dieses  Künstlers.  Sio  zeigen  ein  massiges  Talent 
unter  dem  Einüuss  dea  W.  van  de  Velde  und 
Bakhuisen. 

s.  Mariette,  Abecedario.—  Heinekeo,  Viel 

W.  Bodt. 

Nach  ihm  gestochen: 

1)  6  BU.  Plusieurs  pleces  maritimes  desiln*» 
d'apres  nature.  Üest.  von  M.J.  B.Tovard(M 
qu.  Fol. 

2)  3  BU.  Belagerungen. 

a.  Heineken,  Dict.  •* 
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Beeftingh.  Aarnout  van  Beeftingh, 
Maler  and  Zeichner,  gost.  23.  Sept.  1831  zu 
Botterdam.  Er  war  Mitglied  der  königl.  Aka- 
demie der  Künste  zu  Amsterdam  und  besaß 
eine  ansehnliche  Sammlung  von  Gemälden  und 
Zeichnungen  älterer  und  neuerer  Meister. 

s.  Immer zeel,  De  Levens  en  Werken  etc. 

•  » 

Beeger.  M.  Beeger,  Marinemaler  und  Li- 
thograph, geb.  in  Uckermünde  in  Pommern, 
wt  im  in  Berlin  thätig.  Die  unten  angeführte 
Lithographie  ist  M.  B.  bezeichnet. 

Von  ihm  lithographirt : 
Sthifferkinder  am  Ufer,  mit  der  Unterschrift: 
«Schwesterchen  ist  nicht  zu  Hause«    qu.  Fol. 
».  Nagler,  Monogr.  IV.  Nr.  1675. 

Beek.  David  Beek,  B'eeo  oder  Beck, 
holländischer  Bildnissmaler.  Er  war  aus  Del ft 
febörtig.  Der  Angabe  Houbraken's,  das 8  er  am 
Ii  Mai  1621  geboren  sei,  widerspricht  nicht  nur 
«in  vom  Jahr  1361  datirtes  und  bezeichnetes 
Kildnias  (im  Besitze  des  H.  Peter  von  Semenow 
in  St.  Petersburg} ,  sondern  auch  Houbraken's 
eigener  Bericht  Uber  seine Thätigkeit  in  England, 
wo  er  A.  van  Dyck  s  Schüler  gewesen  sein  und 
<üe  verschiedenen  Söhne  seines  Gönners  Karls  I. 
unterrichtet  haben  soll.  Von  England  aus  soll 
*r  nach  Houbraken ,  der  genaue  Nachrichten 
über  ihn  beibringt,  in  den  Dienst  der  Könige  von 
Frankreich  und  Dänemark  gegangen  sein.  Später 
»arüe  er  Hofmaler  und  valet  de  chambre  der  Kü- 
&Jg»n  Christine  von  Schweden,  die  ihn,  wie  die 
Inschrift  unter  dem  von  Jac.  Meyßens  gestoche- 
nen Selbstporträt  in  C.  deBie's  »Gulden  Cabinet« 
t«ugt,  an  die  Höfe  der  europäischen  Fürsten 
aadte,  um  dieselben  für  sie  zu  porträtiren.  Mit 
iet  Königin  kam  er  nach  Born ,  wo  er  1653  in  dio 
kat  mit  dem  Beinamen  »Gulden  Scepter«  auf- 
kommen wurde.  Später  begleitete  er  seine 
Uerrin  nach  Paris ,  beurlaubte  sich  hier,  um  in 
Holland  seine  Bekannten  wiederzusehen ,  starb 
»ter  plötzlich  im  Haag  am  20.  Dezember  105Ü  — 
■*ie  man  vermutet,  an  Gift«.  Aus  dem  Zu- 
sammenhange, in  welchem  Houbraken  dies  er- 
ünlt,  sollte  man  fast  schliesscn,  dass  seine 
^nnerin  ihm  das  Gift  habe  geben  lassen,  da  sie 
^fürchtet  habe,  er  werde  aus  Holland  nicht 
»ieder  zu  ihr  zurückkehren.  Da  derselbe  Autor 
«wiehert,  was  uns  sein  Bildniss  bestätigt,  daa9 
*  -ein  schöner,  stattlicher  Mann,  aber  ohne 
f^ist«  gewesen  sei ,  so  ist  ein  vertrauteres  Ver- 
Ultnisi  zur  Königin  Christine  und  ein  jähes, 
^waluamcs  Ende  desselben  dem  bekannten 
'lurakterund  Leben  dieser  Fürstin  nicht  wider- 
p  rechend. 

Seine  Bildnisse,  deren  Zahl  sehr  groß  gewesen 
Mn  muss  —  Houbraken  erzählt,  Beek  sei  so 
trevandt  im  Malen  gewesen,  dass  Karl  I.  von 
tngland  eines  Tages  zu  ihm  gesagt  habe :  »Beek, 
jeb  glaube,  dass  Ihr  auch  zu  Pferde  malen 
könnt-  -  sind  jetzt  äußerst  selten.  Ein  lebens- 


großes Kniestück  seiner  Gönnerin,  das  einen 
nüchternen  Nachfolger  A.  van  Dycks  zeigt, 
findet  sich  im  Nationalmuseum  zu  Stockholm. 
Ebenda  ist  mir  auch  in  Privatbesitz  noch  ein 
Bildniss  von  B.  bekannt.  Zwei  Porträts,  Gegen- 
stücke, sind  in  derSammlung  des  Grafen  Harrach 
in  Wien.  Gelungener  sind  seine  kleinen  Bild- 
nisse, wie  das  bereits  erwähnte  Bildniss  eines 
jungen  Maunes  im  Besitz  des  Staatsrath  Peter 
von  Semenow  zu  St.  Petersburg,  bez.  D.  Beec, 
1631 .  Auch  hier  schon  ist  der  Eintiuss  van  Dycks 
sichtbar. 

s.  Houbraken,  De  groote  Schouburgh  II.  p.  83. 
—  C.  de  Bie,  Het  Gulden  Cabinet  p.  100.  — 
Immerzeel,  De  Levens  en  Werken  etc.  — 
Krainm,  De  Levens  en  Werken. 

W.  Bode. 
P.  von  Semenow. 
Beek.  Pieter  van  B  eek:  von  Immerzeel 
Beer  genannt,  was  Kramm  ohne  Angabe  der 
Gründe  in  Beek  verbessert.  Die  einzige  Nach- 
richt über  denselben  besteht  in  der  Angabe 
Immerzcols,  dass  or  »um  1681  thätig  gewesen 
sei ,  meist  Genrebilder  gemalt  habe ,  doch  dass 
man  auch  Seestücke  von  seiner  Hand  finde.« 
Vielleicht  liegt  hier  eine  Verwechslung  mit 
J.  van  Beecq  und  auch  mit  K.  Beelt  (8.  diese) 
vor.  Das  früher  unter  seinem  Namen  gehende 
Seestück  in  der  Berl  i  ner  Galerie  ist  zweifellos 
ein  Werk  des  Bon.  Peeters,  da  es  —  etwas 
verwischt  —  dessen  Bezeichnung  B.  P.  nebst 
dem  Datum  1631  trägt. 
8.  Immerzeel,  de  Levens  en  Werken  etc.  I, 
27.  —  Kramm,  De  Lebens  en  Werken  etc. 

W.  Bode. 

Beek.  Anna  Beek,  Kupferstechorin  im 
Haag  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts. 

1)  Theatre  de  la  paix  entre  les  Chre*tiens  et  les 
Türe«,  26.  janv.  1699.  Roy.  qu.  Fol. 

2)  Plan  de  la  Situation  du  Pays  et  Lingne  Enne- 
mis  entre  la  Rivire  Mahaugne  et  Geete  Fait  le 
28'"«  Decembre  1703.  gr.  Fol. 

3)  Plan  des  environs  de  Doncquerqe  et  Mardicq. 
gr.  qu.  Fol. 

4)  3  Bll.  Ansichten  des  Haag.  kl.  qu.  Fol. 
s.  Leblanc,  Manuel. 

Beek.  J.L.vanBeok  (bei  Immerzeel  fälsch- 
lich Boele  genannt),  holländ.  Maler  im  letzten 
Viertel  des  18.  Jahrhunderts. 

Von  ihm  gestochen: 

1)  Eriiinerungsblatt  für  Paris  im  J.  1762.  Nach 
W.  Kok.  Gest.  in  Gemeinschaft  mit  Tb.  Ko- 
nin g.  gr.  Fol. 

2)  O.  de  Haas,  reform.  Prediger  zu  Amsterdam 
(11817).  Halbflg.inOval.  1768.8.  Verkleinerte 
Kopie  nach  einem  Stieb  von  R.  Vinkel  es. 

s.  Kramm,  De  Levens  en  Werken  etc.  (wo  noch 
andere  Bll.  angeführt  sind). 

Beek.  Joh.  Georg  van  Beek,  s.  Beck. 

Beek.  Johannes  Aegidius  Bartholo- 
mäus terBeek,  holländischer  Maler,  geb.  zu 
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A.  van  der  Book 


Frans  Beeldemakor. 


Leiden  25.  August  1799,  auf  der  Zeichenschule 
in  Bergen  op  Zoom  ausgebildet,  ansässig  in 
Gouda,  malte  in  Pastell  und  Ol  Bildnisse,  Land- 
schaften und  Genrebilder. 

s.  Immer zeel,  De  Levens  en  Werken.  I.  p.  36. 

W.  Bode. 

Beek.  A.  van  der  Beek,  holländ.  Stecher 
zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts. 

Von  ihm  gestochen: 
Jac.  Cramer,  Pastor.  H.  W.  Caspar!  del.  Gest. 
in  Gemeinschaft  mit  J.W.  Caspar  1.  Panktirt. 
Fol. 

s.  Kramm,  De  Levens  en  Werken  etc.  (wo  noch 
andere  Bildnissstiche  angefahrt  sind). 

P.  van  derBeek,  vielleicht  idontisch  mit 
dem  Vorigen. 

Von  ihm  gestochen : 
Feldmarschall  Blücher.  Pnnktirf.  8.  Wahrschein- 
lich rn  einem  Buch, 
s.  Kramm,  De  Levens  en  Werken  etc. 

Beek.  Theodor  von  derBeek,  Genre- 
maler, geb.  20.  April  1838  in  Kaiserswerth  am 
Rhein.  Er  besuchte  von  1856  —  1866  die  Kunst- 
akademie in  Düsseldorf.  Unter  seinen  Bildern 
werden  »Die  Brautschau«  (von  1872)  und  »Der 
Freiersmann«  (v.  1 876)  mit  Anerkennung  erwähnt. 

s.  Senbert,  Kfinstler-Lex.  g  g 

Beeke.  Van  Beeke,  holländischer  Maler 
oder  vielmehr  Dilettant,  wie  aus  Houbrakens 
kurzer  Notiz  der  einzigen  Quelle  Uber  ihn, 
hervorzugehen  scheint.  Er  erwähnt  denselben 
gelegentlich  eines  Malers  J.Weyerman  in  fol- 
gender Weise :  »Mehrere  Jahre  gelanges  dem- 
selben (Weyerman),  sich  bei  van  Beeke,  dem 
Schulzen  zu  Bodegrave ,  festzusetzen ,  der  Lust 
zur  Ausübung  der  Kunst  hatte  und  die  Gelegen- 
heit wahrnahm,  von  ihm  Pinsel führung  und 
Farbenmischung  zu  lernen.  Man  findet  von  ihm 
Frachtstücke  oder  todte  Vögel,  die  an  einer 
Thür  oder  in  einer  Nische  aufgehängt  sind.« 
Houbraken  nennt  van  Beeke  unter  einer  Reihe 
von  Künstlern ,  von  denen  er  ausdrücklich  sagt, 
dass  er  von  ihrer  Lebenszeit  Nichts  anzugeben 
wisse  —  meist  Maler  aus  der  2.  Hälfte  des 
XVII.  Jahrhunderts.  Bilder  desselben  sind 
nicht  bekannt ;  die  mit  dem  aus  den  Buchstaben 
A  V  B  zusammengesetzten  Monogramm  bezeich  - 
neten  Stillleben  sind  irrtümlich  —  wie  die  im 
Belvedere  zu  Wien  —  auf  Beeke  zurückgeführt 
worden ;  sie  rühren  vielmehr  von  dem  tüchtigen 
Stilllebenmaler  A.  van  Begoren  her  (s. diesen), 
s.  Houbraken,  Grote  Schonbnrgh ,  II.  82.  — 
Immerzeel,  De  Levens  en  Werken,  I.  p.36. — 
Nag ler,  Monogrammisten ,  I.  p.  179. 

W.  Bode. 

Beekers:  angeblich  Maler  des  19.  Jahrb..  von 
Brüssel ,  angeführt  von  Siret  und  Defer.  Wahr- 
scheinlich irrtümliche  Leaart  für  Hendrik 
Beckers  (s.  diesen),  Stillleben- Maler  von 


Hartem.  Der  Irrtum  scheint  durch  einen  Druck- 
fehler im  Verzeichnisa  der  Malernamen  des  Ka- 
talogs Meoklembourg  von  1854,  wo  Beekers  statt 
Reekers  steht ,  herbeigeführt  zu  sein, 

s.  Defer,  Catalogue  general.  II.  I.  262.  - 
Siret,  Dict. 

• 

Beekkerk.  Herman  Wouter  Beekkerk 
holländischer  Maler,  geb.  zu  Leen  Warden  18.  Not 
1756,  f  3.  Juni  1796  daselbst.  Schüler  des  Jn 
van  Dregt  zu  Amsterdam ;  thätig  in  Leeuwar 
den ,  wo  er  in  dekorativer  Weise  große  histo 
rieche  Gemälde  und  Altarbilder  für  das  Stadt 
haus  und  die  Kirchen  lieferte. 

a.  van  Eynden  und  van  derWilligen,  Ge 
sebiedenis,  II.  p.  421 .  —  Immer  teel,  de  L* 
vens  en  Werken,  I.  p.  36.  ^ 

Beeldemaker.  Johannes  Beeldemaker 
holländischer  Landschafts  -  und  Thiermaler,  geb 
im  Haag  1630  (nach  Immeraeel).  Weitere  Datei 
über  sein  Leben  sind  nicht  bekannt.  Seine  Bilde 
stellen  italienische  oder  holländische  Land 
Schäften  mit  reicher  Staffage  von  Vieh ,  Jagde 
u.  s.w.  dar,  in  der  Art  von  Berchem  oder  J  B 
Roos.  Er  ist  ein  nichtiger  Beobachter  des  Thier 
lobens;  seine  Gemälde  sind  von  kräftiger Farbun, 
und  breit  und  sicher  behandelt,  leiden  aber  mei; 
an  Überfüllnng  und  Unruhe  der  Komposition,  wi 
der  Färbung.  In  bekannten  Öffentlichen  Galerie 
fe h  1 1  der  Künstler  fast  ganz .  Die  Galerie  im  H  a  • 
erwarb  kürzlich  eine  Fuchsjagd  von  B.  (Nr.  8,  b 
ein  Viehstück  desselben  besitzt  die  kleine  Gl 
lerie  der  Börse  in  Rotterdam;  swei  Land 
Schäften  mit  Vieh  die  Galerie  zu  Lyon  (Nr.  2u 
u.  310).  Da  auch  der  so  gut  wio  völlig  unbt 
kannte  A.C.  Beeldemaker  (s.  diesen)  ähnlich 
Bilder  gemalt  hat,  so  werden  wol  manche  vo 
dessen  Gemälden  unter  Jan  Beeldemaker»  N« 
men  gehen. 

b.  Immerzeel,  De  Levens  en  Werken  etc. 

W.  Bode. 

Beeldemaker.  Frans (Fran^oisjBeeldc 
m  a  k  e  r,  holländischer  Maler,  geb.  1 669  im  H&xj 
Schüler  seines  Vaters  Johannes  und  später  d. 
Willem  Doudijns  und  Augustinus  Terwestei 
Während  seines  Aufenthaltes  in  Rom  war 
Mitglied  der  Bent ,  in  welcher  er  den  Beiname 
»Den  Aap«  erhielt.  Von  Italien  kehrte  er  n»f 
dem  Haag  zurück  und'siedelte  von  dort  im  J.  1*1 
auf  das  Land  bei  Rotterdam  Uber,  wo  er  in  hohe 
Alter  starb.  Die  kurzen  biographischen  Notiz« 
thcilt  Kramm  aus  dem  Ms.  des  P.  Terwesten  m 
und  fügt  aus  demselben  noch  die  Bemerkui 
hinzu,  dass  Frans  B.,  der  keinen  Gefallen  > 
der  Schilderung  von  Thierstücken  fand,  de 
halb  das  Atelier  seines  Vaters  verließ ,  und  na< 
seiner  Rückkehr  aus  Italien  «Plafonds  m 
andere  historische  Stücke  •  gemalt  habe.  Werl 
von  ihm  sind  bisher  nicht  nachgewiesen. 

s.  Kramm,  De  Levens  en  Werken.—  Van  Goo 
I  p.  289.  w  -j. 
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r.  A.CorneliszBeeldemaker 
oder  Beelde-Maeker,  hollandischer  Maler 
von  Bildnissen  und  Thierstücken,  17.  Jahrh. 
Kramm  .  der  allein  den  Künstler  erwähnt ,  thnt 
dies  auf  Grund  eines  mit  den  verschränkten 
Buchstaben  A.  C.  B.  bezeichneten  Bildnisses 
eines  jungen  Mädchens  mit  einem  Hunde ,  wel- 
ches in  Privatbesitz  zu  Delft,  wo  er  es  sah  .  tra- 
ditionell den  Namen  Beeldemakcr  führt.  Er 
gibt  an,  es  sei  in  der  Art  des  Maes  gemalt.  Der 
Katalog  des  städtischen  Museums  von  Leiden 
18791  führt  mit  Bezugnahme  auf  jene  Angabe 
Kramms  zwei  große  Regentenstücke  unter  dem 
Namen  A.  Cornelisz  Beeldemaker  auf :  die  vier 
Vorsteher  des  Pesthuis  zu  Leiden  im  Jahr  1667, 
und  die  sechs  Vorsteher  der  Schneiderzunft 
ebenda  vom  Jahr  1672.  Beide  sind,  namentlich 
das  erstere,  geistlos  aufgefaßt  und  behandelt 
und  von  flauer  Färbung.  Endlich  besitzt  die  Ga- 
lerie der  Akademie  zu  Wi  en  eine  große  Land- 
schaft mit  Ziegen  und  Schafen,  mit  der  Bezeich- 
nung A.C.  (verschränkt!  beeide. maeker.  A?  1665. 
Es  ist  den  Werken  des  Jobannes  B.  is.  diesen) 
verwandt.  Vielleicht  gehen  unter  dessen  Nnmen 
auch  Bilder  des  A.  C.  Beeldemaker. 
s   Kramm,  De  Levens  cn  Werken  etc. 

W,  Bode. 

Beelt.  Cornelius  oder  Kornelis  (nicht 
Kare! ,  B  e  e  1 1 ,  holländischer  Landscbafts  -  und 
Genremaler.  Den  einzigen  Anhalt  für  seine  Bio- 
graphie gibt  uns  van  der  Willigen  (s.  u.) ,  wel- 
cher aus  V.  L.  van  der  Vinne's  Liste  der  1702 
bereits  verstorbenen  Maler  von  Hartem  auch  den 
Cornelia  Beelt  anführt.  Nach  dem  Charakter 
seiner  Gemälde  war  er  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  thätig.  In  öffentlichen  Samm- 
lungen sind  mir  von  ihm  bekannt:  im  Ferdi- 
uandeum  zu  Innsbruck  das  Innere  einer 
Weberatube,  und  in  der  M  a  n  n  h  e  i  m  e  r  Galerie 
der  gleiche  Gegenstand  ;Nr.  207) ,  sowie  eine 
Strandlandschaft.  Ein  ähnliches  Bild  wie  das 
letztgenannte,  den  Strand  von  Scheveningen 
darstellend ,  ist  im  Besitz  des  Herrn  Staatarath 
P.  v.  Semenow  in  St.  Petersb  urg.  Andere 
Landschaften,  namentlich  Strandansichten,  wer- 
den mehrfach  von  G.  Hoet  und  Terwesten  und 
in  anderen  Auktionskatalogen  erwähnt.  Während 
jene,  meist  mit  zahlreichen  Figuren  und  Schiffen 
staffirten  Landschaften  einen  recht  tüchtigen 
Künstler  in  der  Art  des  Klaes  Molenaer  zeigen, 
sind  die  beiden  Interieurs,  von  denen  dem  Mann- 
heimer der  Vorzug  gebührt ,  dem  älteren  Hel- 
mont  verwandt. 

«.  A.  Tan  der  Willigen  ,  Les  Artist*«  de  Kar- 
len», p.  74.  —  Kramm,  De  Levens  en  Wer- 
keu  etc.  P.  von  Semenow.    W.  Bode. 


G.  vanBeen,  holländ.  Kupferstecher 
um  1640. 

Von  ihm  nach  Karel  van  M  a  n  d  e  r  gestochen : 
1)  2  Bü.    Ein  neuvermiltes  Paar,  das  Heiratsgut 
empfangend;  —  dasselbe  Paar  im  Elend. 

aftyer,  KtMÜer-Lexikon.  III. 


2)  Sinnbild:  mehrere  Landleute  einen  Esel 
waschend.  Mit  lat.  nnd  holl.  Unterschrift. 
Kl.  qu.  Fol. 

Kramm  (s.  n.)  schreibt  dies  Blatt  dem  0.  (oder  C.) 

van  Bockel  zu. 
s.  Heineken,  Dict. —  Zani,  Enciclopedia. — 

Kramm,  De  Levens  en  Werken  etc. 

Beer.  Pieter  van  Beer,  s.  Pieter  van 
Beek. 

• 

Beer.  Hans  Beer,  Baumeister,  zu  Nürn- 
berg thätig  in  der2.  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts. 
Er  erbaute  daselbst  die  Augustinerkirche,  nach 
Murr  (8.  u.)  in  den  J.  1485—88  (nach  der  Angabe 
auf  dem  Stich  Wilders  [s.u.]  in  den  J.  1479-82',. 
Die  Kirche  wurde  1816  zerstört.  Nach  Murr  er- 
baute B.  auch  die  Kapelle  im  Ebracher  Hof  zu 
Nürnberg. 

Nach  ihm  gestochen: 
Die  Augnstinerkirrhe  zu  Nürnberg.  Gest.  von  fl. 
Chr.  Wilder,  qu.  4. 

s.  Murr,  Beschr.  von  Nürnberg  1778.  pp.  129. 
130.  —  Otte,  Handb.  f.  k.  Kunstarch.  p.  639 

*  • 

Beer.  Aart  de  Beer,  Maler,  geb.  1490  in 
Antwerpen,  f  daselbst  1542.  Er  ward  1529  in 
die  Malergilde  zu  Antwerpen  aufgenommen  und 
hat  viel  für  Glasmalereien  gezeichnet. 

s.  Descamps,  La  Vie  des  Peintres  etc.  —  Im- 
me r i e e  1 ,  De  Levens  en  Werken  etc.  —  Rom- 
bouts  und  Van  Lerius,  De  Liggeren  etc.  — 
Nagler,  Monogr.  I.  Nr.  182.  183. 

♦ 

Beer.  Joos  oder  Joost  de  Beer,  nieder- 
ländischer Maler.  K.  van  Mander  sagt,  daß  er 
aus  Utrecht  stammte,  ein  Schüler  des  Frans 
Floris  in  Antwerpen  war  und  in  Utrecht  starb. 
Die  Angabe  von  Immerzoel  u.  A.  idie  ihn  Josef 
van  Beer  nennen),  daß  er  1550  geboren  wurde, 
ist  irrtümlich;  in  diesem  Jahre  ließ  er  sich  in 
die  Gilde  zu  Utrecht  einschreiben,  in  deren  Vor- 
stand er  sich  in  den  Jahren  1582,  1583  und  1585 
befand.  J.Wyttewaal  und  Abr.  Bloemaert  waren 
seine  Schüler.  Nach  Iromerzeel  starb  Joost  im 
Jahre  1596.  Ein  Jacob  de  Beer,  welcher 
1455,  1472  und  1474  als  Vorsteher  der  Utrechter 
Gilde  genannt  wird  ,  war  vielleicht  ein  Vorfahr 
des  Joost.  —  Gemälde  des  Joost  de  Beer  sind 
nicht  mehr  bekannt. 

M  ii  1 1  e  r ,  De  Utrechtsche  Archieven,  pp.  55  f.  — 
Kramm,  De  Levens  en  Werken  etc.  —  Im- 
me r  z  e  e  1 ,  De  Levens  en  Werken  etc.  —  Des- 
camps, La  Vie  des  Peintres  etc.  I.  203. 

W.  Bode. 

Beer.  GcorgBeer  (auch  Bohr),  deutscher 
Architekt  in  der  2.  Hälfte  dos  16.  Jahrhunderte. 
Er  war  Baumeister  des  Herzogs  Ludwig  von 
Württemberg  und  trat  um  1575  in  den  Dienst 
desselben.  (Eine  von  Lübke  [Gesch.  d.  d.  Re- 
naiss.  p.  359]  irrtümlich  auf  den  Anfang  des 
Lusthausbaues  zu  Stuttgart  ,s.  u.]  bezogeue 
Stelle  in  einem  Rechtfertigungsschreiben  Beere 
an  den  Herzog  vom  7.  Okt.  15b6  lautet:  «Nach- 
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dem  ich  jezto  in  das  ailfft  Jar,  zu  Derselben 
[d.  h.  Ew.  Fiirstl.  Gnaden]  gepeyen,  als  ein  baw- 
meister,  bestelter  masaen  gebraucht  worden« 
etc.).  Ueber  seine  Herkunft  und  seinen  Bil- 
dungsgang fehty  jede  Nachricht ;  seine  Ortho- 
graphie lässt  auf  einen  Schwaben  schließen,  hat 
jedoch  auch  Anklänge  an  das  Fränkische.  B. 
wurde  von  seinem  Fürsten  in  Stuttgart  und  aus- 
wärts u.  a.  auch  in  Hirsau  bei  Calw  als  Archi- 
tekt und  Ingenieur  mannigfach  verwendet.  Seine 
Hauptschöpfung,  das  (fälschlich  öfter,  z.  B.  von 
Nicolai,  Reise  X,  8,  dem  H.  Schickardt  und 
neuerdings  von  Andresen,  Der  deutsche  P.  Gr. 
II,  244  dem  Wendel  Diotterlin  zugeschriebene) 
ehemalige  NeueLusthausin  Stuttgart,  sichert 
ihm  einen  hohen  Ehrenplatz  unter  den  deutschen 
Renaissance -Baumeistern.  An  den  Plänen  zu 
demselben  arbeitete  er  nach  der  Angabe  sei- 
nes hierbei  beschäftigten  Schülers,  Heinrich 
Schickardt,  schon  im  J.  1581.  Vom  3.  Dez.  1583 
liegt  ein  ausführlicher  Kostenüberschlag  von 
Beers  Hand  über  den  ganzen  Bau  vor,  worin  er 
für  denselben  ohne  die  plastische  und  malerische 
Ausstattung  die  Summe  von  M.670  Gulden  be- 
rechnet Das  in  dem  damaligen  Thier-  (jetzigen 
Schloss  - )  Garten  im  Frühjahr  1584  begonnene 
Gebäude,  ein  längliches  Viereck  mit  hohen,  reich 
gegliederten  und  lebhaft  umrissenen  Schnecken- 
giebeln ,  war  im  Erdgeschoss  rings  von  einem 
Bogengänge  mit  zierlichen  Säulen  umgeben.  Auf 
den  Kreuzgewölben  dieser  Arkaden  ruhte  ein 
an  den  Ecken  von  vier  starken  RuudthUnnen 
mit  Kegeldächern  aufgenommener  Umgang.  Zu 
letzterem  führten  in  der  Mitte  der  beiden  Lang- 
seiten breite  Doppel  treppen  empor.  Ueber  ihnen 
erhoben  sich  mit  Wiederholung  der  Säulenbögen, 
von  denen  sie  getragen  waren,  kleine  gleichfalls 
mit  Schneckengiebeln  Uberdachte  Querbaue, 
unter  welchen  die  Eingänge  in  den  das  ganze 
zweite  Stockwerk  einnehmenden  Hauptsaal  la- 
gen. Dieser  Saal  hatte  eine  Länge  von  201', 
eine  Breite  von  71',  eine  Scheitelhöhe  von  51', 
wovon  20'  auf  die  gewölbartige  ohne  jede  Stütze 
durch  ein  Hängewerk  getragene  Holzdecke  ka- 
men. Sein  Licht  erhielt  dieser  herrlich  weite 
Raum  durch  hohe  Doppelfenster,  je  6  an  den 
Lang-  und  je  2  an  den  Schmalseiten,  an  den 
letzteren  auch  noch  durch  eine  kreisrunde,  von 
2  ovalen  umgebene  Öffnung  in  der  Lunette  Uber 
den  Fenstern.  Über  den  2  PrachtthUren  in  der 
'  Mitte  der  Langseiten  öffneten  Bich  weite  Schall- 
löther für  die  in  den  höher  liegenden  Quersälen 
versteckte  Musik ,  zu  welcher  in  der  6'  dicken 
Umfassungsmauern  verborgene  Wendeltreppen 
hinaufführten.  Das  thürenreiche  Erdgeschoss 
enthielt  unter  einem  auf  kannelirte  dorische 
Säulen  gesetzten  Sterngewölbe  drei  quadratische 
Wasserbecken,  welche  von  einem  Brunnenwerke 
im  nordwestlichen  Thurme  gespeist  wurden ,  in 
den  drei  übrigen  Thürmen  war  unten  eine  Samm- 
lung von  römischen  im  Lande  gefundenen  Altar- 
und  Denksteinen  aufgestellt;  oben  befanden  sich 


Säle  für  kleinere  Gesellschaften.  Man  kann  sich 
kaum  eine  besser  ausgesonnene  Anlage  für  ein 
Gebäude  denken,  das  bestimmt  war,  den  glän- 
zenden Hoffesten  jener  Zeit  zum  Schauplatz  zu 
dienen.  Oben  im  Saale  bot  sich  für  peraonen- 
reiche  Aufzüge  uud  festliche  Tafeln  der  pas- 
sendste Raum ;  unten  dagegen  fanden  die  Gast«- 
einen  allezeit  kühlen  Aufenthalt ,  sowie  vom 
Hause  ins  Grüne  und  vom  Grünen  zum  Hause 
den  leichtesten  Hin-  und  Wiedergang.  Die  ver- 
schwenderisch reiche  Ausschmückung  mit  Skul- 
pturen und  Malereien,  (wobei  W.  Die  Herl  in  mit- 
wirkte) diente  dazu ,  den  für  seinen  Zweck  fast 
Ubersoliden  Bau  heiter  zu  beleben.  Er  hatte 
nach  dem  Geiste  der  Zeit  und  entsprechend  der 
besonderen  Jagdlust  des  württembergischen 
Fürstenhauses  große  Aehnlichkeit  mit  einem 
Jagdschlosse,  wie  denn  auf  den  Staffeln  der 
Giebel  Hirsche  und  Rehe  lagen  und  Darstellun- 
gen von  Forsten  und  Jagden  die  Hauptdekora- 
tion des  Saales  ausmachten ;  aber  eine  Fülle  von 
historischen  Erinnerungen  in  Bteinernen  Fiirsten- 
bildern,  Städtewappen  und  dergleichen  erhob 
das  Ganze  doch  Uber  seinen  nächsten  Zweck 
hinaus  zu  einem  Ehrendenkmal  von  Haas  und 
Land  Württemberg.  Stilistisch  interessant  ist. 
wie  ganz  im  Charakter  der  in  Württemberg  un- 
gewöhnlich lange  dauernden  Frührenaissance  die 
Konstruktionsmittel  und  Formenmotive  der  Go- 
thik  unbedenklich  beibehalten  wurden,  wo  die- 
selben dem  Baumeister  zweckdienlich  oder  wol- 
wirkend  erschienen ,  wie  z.  B.  in  den  Arkaden- 
gewölben ,  den  Fensterprofilen  u.  s.  w.  An  den 
dekorativ  ausgestatteten  Architekturgliedern, 
den  Stylobaten,  Kapitalen,  Konsolen,  Schluß- 
steinen u.  8.  w.  überrascht  ein  wunderbarer 
Reichtum  der  Phantasie ,  welche  diese  Formen 
tausendfach  und  doch  immer  edel  und  stilgemäG 
zu  variiren  wußte.  Die  gänzliche  Vollendung 
des  Gebäudes  fällt  in  den  Sommer  des  Jahres 
1593.  Dem  Meister  Jörg  widerfuhr  die  Ehre, 
daß  aus  dem  obersten  Bogenfenster  des  Giebels 
gegen  den  Schloßplatz  sein  (sonst  auch  als  Kon- 
sole verwendetes}  Bild,  aus  Stein  gehauen,  mit 
einem  kupfernen  Maßstab  und  eisernen  Zirkel 
in  den  Händen,  auf  die  Bewunderer  seines  Wer- 
kes herunterschauen  durfte.  Von  Einheimischen 
und  Fremden,  von  Zeitgenossen  und  Späteren 
als  eine  Schöpfung  geschätzt,  mit  der  in  Deutsch- 
land nichts  zu  vergleichen  sei,  wurde  das  Nene 
Lusthaus  bis  1750  ziemlich  unverändert  erhal- 
ten. In  diesem  Jahre  ließ  es  Herzog  Karl 
(Engen)  durch  den  Oberbaudirektor  Leop.  Retti 
für  Opern  einrichten  und  zu  demselben  Zwecke 
in  der  nächsten  Zeit,  hauptsächlich  von  1752— 
1 754,  durch  dessen  Nachfolger  L.  Ph.  de  la  Gu£- 
piere  weitere  Veränderungen  daran  vornehmen, 
wodurch  die  Außenseiten  fast  ganz  mit  An- 
bauten entstellt  wurden.  Auf  König  Friedrichs 
Befehl  mußte  der  Hofbaumeister  N.  F.  Thouret 
das  Opernhaus  in  ein  Schauspielhaus  verwan- 
deln, wobei  der  nördliche  Giebel  abgebrochen 
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wurde.  Unter  König  Wilhelm  aber  wurde  in 
den  Jahren  1845 — 1846  durch  die  Hofbaumeister 
Gaab  und  Gabriel  vollends  der  ganze  Bau  bis 
auf  die  nackten  Wände  des  Vierecks  die  s.  g. 
Sargenwände  niedergerissen,  um  diesen  das 
haaslicbe  und  enge  jetzige  Theatergebäude  auf- 
znpfuschen.  Dabei  wurden  von  den  noch  zahl- 
reich vorhandenen  Skulpturen  und  feineren 
Architekttirgliedern  der  größere  Teil  zum  Aus- 
füllen der  hohlen  Räume  benutzt,  manches  nach 
auswärts  verschleppt,  einiges  auch  von  König 
damals  Kronprinz»  Karl  durch  Oberbaurat  von 
Leins  auf  die  k.  Villa  bei  Berg  und  von  dem 
Grafen  Wilhelm  von  Württemberg,  späteren 
Herzog  von  Urach,  auf  das  Alb -Schlößchen 
Lichtenstein  gerettet.  Ein  glückliches  Zusam- 
mentreffen jedoch  war  es ,  daß  bei  diesem  Zer- 
störungswerke ein  Mann  als  Bauführer  verwen- 
det wurde ,  der  an  kunstgeschichtlicher  Bildung 
und  insbesondere  an  Wertschätzung  der  damals 
noch  fast  allgemein  als  Zopf  verachteten  Renais- 
sance »einen  Zeit-  und  namentlich  seinen  Fach- 
genosjen  voraus  war,  der  unten  genannte  C. 
Beisbarth.  Dieser  auch  als  Zeichner  sehr  ge- 
schickte Architekt  ließ  sich  nicht  verdrießen, 
anter  dem  rasch  fortschreitenden  Abbruche  über 
•*00  Blätter  mit  Aufnahmen  von  größeren  und 
kleineren  Bauteilen  und  Bildwerken  zu  füllen 
und  mgleich  Aufzeichnungen  Uber  die  zu  Tage 
tretenden  vielfach  höchst  sinnreichen  konstruk- 
tiven Motive  zu  machen.  Ein  ansehnlicher  Teil 
dieser  Blätter  ist  von  dem  k.  Polytechnikum  in 
•Stuttgart  erworben  worden.  —  Ein  stattliches 
Wohnhaus,  welches  sich  Beer  in  Stuttgart  er- 
richtete Calwer  Strasse  Nr.  10),  hatte  als  Eck- 
kuosole  gleichfalls  das  Brustbild  des  Meisters. 
Beim  gänzlichen  Umbau  desselben  vor  mehreren 
Jahren  kam  der  Stein  in  das  Museum  vaterlän- 
discher Altertümer.  Die  Inschrift  unter  dem 
Bilde  lautet :  » Fürstlicher  baumeister  Gorg  Ber 
war  dises  hauses  bauher.  Ihr  untder  disem  ecke 
wist.  Von  ihm  der  erste  stain  gelegt  ist.  Im 
iar.  Den  4.  July  das  ist  war.«  —  Das  dritte 
von  Beer  bekannte  Werk  ist  das  C  o  1 1  e g i  u  m 
illustre  in  Tübingen,  das  jetzige  katho- 
lische Konvikt  oder  Wilhelmsstift.  Es  ist  ein 
einfacher  aber  ansehnlicher  Bau,  dessen  Giebel- 
bildung nebst  der  Inschrifttafel  und  dem  Wap- 
pen Qber  dem  Portal  noch  für  den  Meister  zeu- 
f'-n.  während  die  Arkaden  des  Hofes  gleichfalls 
d'-r  Zerstörung  anheimgefallen  sind.  Auch  bei 
diesem  von  1588—02  errichteten  Gebäude  war 
Heinrich  Schickardt  sein  Gehilfe.  Gelegenheit, 
»I»  Berater  bei  einer  ganzen  Stadtanlage  mit- 
zuwirken ,  erhielt  unser  Meister,  als  er  von  sei- 
nem Herzog  gleichfalls  wieder  im  Verein  mit 
Schickardt  im  J.  1590  in  das  damals  württero- 
targi&che  Schwarzwaldstädtchen  Schiltach,  wel- 
ches bis  auf  ein  einziges  Haus  abgebrannt  war, 
abgesandt  wurde ,  um  den  Wiederaufbau  nach 
finem  zweckmäßigen  Plane  einzuleiten.  Als 
Todestag  Beere  ist  im  Stuttgarter  Todtenbueh 


der  17.  Juli  1600  verzeichnet;  den  15.  Juli  gibt 
nach  seinem  in  der  Spitalkirche  jetzt  nicht  mehr 
aufzufindenden  Grabstein  eine  handschriftliche 
Beschreibuug  von  Stuttgart  von  Geh.  Archivrat 
Scheffer  im  Stuttgarter  k.  Haus-  u.  Staatsarchiv 
an  und ,  vermutlich  nach  diesem ,  Moser  in  der 
Beschreibung  des  Stadtdir.bezirks  Stuttgart. 
Stand  auf  dem  Grabstein  wirklich  der  15.,  so 
möchte  dieser  als  Todes-,  der  17.  als  Begräbniss- 
tag anzusehen  sein. 

Bildnis«  des  Künstlers,  Medaillon,  radirt  von 
Alfred  Briend. 

Nach  ihm  gestochen : 

Wahre  Contrafactur  des  Suhls  in  dem  Fürstlichen 
Württembergischen  Lusthause  zu  Stuttgart  etc. 
1619.  Stich  von  Fr.  Brentel.  Qu.  Fol. 

s.  Bauaktcu  des  Neuen  Lusthauses  im  Stutt- 
garter HauB-  u.  Staatsarchiv  (fragmentarisch). 
—  S.  W.  Baeumer,  Das  ehemalige  Lusthaus 
in  Stuttgart  als  Monument  des  früheren  Renais- 
sancestils. Stuttgart,  18fi9.  4.  —  Lübke. 
Gesch.  der  deutschen  Renaissance,  pp.  359  ff.  — 
Lübke,  Zeitschr.  f.  b.  K.  VI.  27. 

A.  WinUerlin. 

Beer.  Cornelius  Boer,  ein  um  1630  aus 
Flandern  nach  Spanien  eingewanderter  Maler, 
dessen  Kolorit  und  Naturwahrheit  gerühmt  wird. 
In  der  Kapuzinerkirche  zu  Murcia  von  ihm  ein 
Bild  mit  vielen  Figuren:  der  Triumph  des  h. 
Sakraments. 

Maria  Eugenia  Beer,  seine  Tochter,  wirkte 
als  KupferstechL'rin  um  1643  in  Madrid. 

Von  ihr  gestochen: 

1)  Tit.-Kpf.  tu  F.  Baailio  Varen's  Gnerra  de  Flan- 
dos.  1643. 

2)  Bildnis«  des  Primen  D.  Baltaaar  Carlos.  Für 
das  folg.  Werk? 

3)  28  Bll.  Reitschule,  in  D.  Gregorio  de  Tapia  y 
Salcedo's  Exercicios  de  la  gineta. 

4)  25  Bll.  Vögel,    dem  D.  Baltasar  Carlos  ge- 
widmet. 

s.  Bermudez,  Diccionario. 


•  v 


Beer.    Andreas  Paul  Beer,  Stempel- 
schneider in  Nürnberg  in  der  zweiten  Hälfte  des 
16.  Jahrhunderts. 
Sein  Bildniss:  Halbflg. .  Blätter  in  den  Händen 
haltend.    Gest.  von  J.  F.  L.  (Leonard)  1672. 
Schabk.  4. 

s.  Füssli,  K.-Lex.  II. 

Beer.  Amalia  Beer  preb.  Pachelblin, 
Zeichnerin ,  Radirerin  und  Blumenmalerin,  geb. 
29.  Okt.  16SS  zu  Nürnberg,  +  6.  Dez.  1723.  Sie 
gab  ein  Stickmusterbuch  heraus.  Heiratete  1715 
den  Notar  Joh.  Gabr.  Beer. 

Ihr  Bildniss:  Von  einem  Unbekannten  gest.  8. 

s.  Doppelmayr,    Nachricht  etc.  p.  275.  — 
Heineken ,  Dict. 

Beer.  Adalbert  Beer,  Miniaturmaler,  + 
zu  Prag  1762,  Von  ihm  berichtet  nur  Dlabacz, 
dass  er  ein  -vortrefflicher«  Miniaturmaler  und 
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zugleich  Orgelmacher  zu  Prag  war ,  dessen  Be- 
stattung am  27.  April  1762  stattfand, 
s.  Dlabacz,  Böhmisches  Künstler- Lex. 

Beer.  Johann  Peter  Beer,  Stecher  in 
Punktirmanier,  arbeitete  um  1799. 

Von  ihm  gestochen  : 

General  -  Feldmarschall  Suwarow.  Nach  Jos. 
Kreutringer  1799.  Oval  S. 

s  Le  Blanc,  Manuel. 

Beer.  Johann  Friedrich  Beer.  Miniatur- 
maler und  Radirer,  geb.  10.  März  1741  in  Eis- 
feld, f  1804  in  Prankfurt  a.  M.,  wo  er  seit  dem 
Jahr  1760  thätig  war.  Das  von  ihm  gemalte 
Miniatur-Porträt  des  Kaisers  Joseph  II.  im  KrO- 
nungpornat ,  welches  er  1767  dem  Frankfurter 
Magistrat  Uberreichte ,  ist  noch  jetzt  in  dessen 
Sitzungszimmer  aufgestellt.  Beers  ziemlich  zahl- 
reiche Radirungen  stehen  seinen  Miniaturge- 
mälden an  künstlerischem  Werto  unbedingt 
nach.  Sie  erheben  sich  selten  Uber  die  Mittel- 
mäßigkeit. Zu  den  besseren  gehören  die  Bild- 
nisse der  Maler  Chr.  6.  Schütz  und  Johann  Poter 
Trautmann,  des  Pfarrers  Krafft  und  sein  eigenes 
(s.  u.).  Für  die  Krönungsdiarien  der  Kaiser 
Leopold  II.  und  Franz  II.  lieferte  er  die  Zeich- 
nungen der  Porträte  sämmtlicher  Kurfürsten  und 
ersten  Wahlbotschafter,  welche  von  Schwarz, 
Neubauer  und  v.  Mechcl  in  Kupfer  gestochen 
wurden.  Einige  auf  die  Zeitereignisse  bezüg- 
liche allegorische  Darstellungen  haben  weder 
durch  Erfindung  noch  Ausführung  irgend  einen 
künstlerischen  Wert.  Seine  Radirungen  be- 
zeichnete er  bald  J.  F.  Beer ,  bald  J.  F.  Borr. 
Nagler  sagt  irrtümlicherweise,  dass  er  sich  auch 
der  Initialen  B.  A.  bedient  habe.  Gicinner. 

Sein  Bildniss  s.  unten  a)  Nr.  2. 

a)  Von  ihm  radirt : 

1)  Brustbild  eines  Mannes,  3  4nachl.,  mit  nieder- 
geschlagenen Augen.  16. 

2j  Selbstbildniss  auf  einem  Blatt,  welches  von 
einem  Mann  und  zwei  Kindern  gehalten  wird. 
Mit  der  Angabe  seines  Geburtsjahres  und  -Ort« 
im  Unterrande.  8. 

3)  P.  Ch.  Krafft,  Pfarrer  in  Frankfurt  a.  M. 
kl.  Fol. 

I.  Vor  der  Einfassung. 
11.  Mit  derselben,  jedoch  vor  der  Schrift. 
4  |  J.  P.  Trautman«,  Brustb.  in  Medaillon.  Nach 
ßager.  1774.  8. 

5)  Chr.  G.  Schütz. 

6)  Denkmal  der  von  .  .  .  Kaiser  Joseph  U.  .  .  . 
publicirten  Toleranz.  (1781).  Fol. 

7)  Denkmal  auf  den  ...  .  Tod  Friedrichs  II.  (1786). 
qn.  Fol. 

8)  Friedrich  Josias  Herzog  zu  Sachsen  -Koburg. 
Gedenkblatt  auf  seinen  Türkenzng  (1790).  Fol. 

b)  Nach  ihm  gestochen  : 

1)  Bildniss des  Baron  v.  Gleichen-Russwnrm.  Gest. 
von  Maria  Kath.  Prestel. 

2)  Bildniss  des  Natnr.lichters  Isaak  Maus.  Gest. 
von  L.  F.  Stölzel. 


s.  HQsgen,  Nachrichten  von  Frankfurter  Künst- 
lern p.  204.  —  Brulllot,  Dict.  des  Mono- 
grammes  III.  App.  II.  Nr.  33.  —  Nagler, 
Monogrammisten  I,  Nr.  1656.  —  Drugulin, 
Histor.  Bilder-Atlas.  '  »  . 


E 


Beer.  Ferdinand  Beer,  Maler  von  Ge- 
schieht»- und  Sittenbildern  thätig  zu  München 
von  1840  bis  1856.  Gebildet  auf  der 
Akademie  zu  Dresden;  fand  seinerzeit 
eine  gewisse  Anerkennung,  auch  mit 
mythologischen  Darstellungen.  Auf 
Zeichnungen  und  Skizzen  von  seiner  Hand  findet 
sich  das  beistehende  Monogramm. 

Nach  ihm  gestochen : 

Ein  Mönch  in  der  Zelle.  E.  Geyer,  sc.  Fol. 
I.  Vor  der  Schrift. 

s.  Nagler,  Monogrammisten.  II.  1917.  —  Kunst- 
blatt, 1846,  p.  88.  1850,  p  120. 

Beer.  Friedrich  Beer,  Bildhauer,  geb.  1 
Sept.  1846  zu  Brünn.  Von  1865-67  besuchteer 
die  Schule  für  Medaillcurkunst  und  kleinere  Pla- 
stik an  der  Wiener  Akademie,  dann  studirte  er 
unter  der  Leitung  Prof.  Franz  Bauers.  Mit  der 
Gruppe  »Achilleus  und  Penthesilea«  erwarb  er 
sich  1870  ein  Stipendium  zur  Reise  nach  Rotn; 
hier  arbeitete  er  eine  Büste  des  Admirals  Te- 
getthoff,  die  der  Kaiser  v.  Österreich  1872  kaufte 
und  eine  »tanzende  Bacchantin«,  die  1873  im 
Wiener  KUnstlerhaus  ausgestellt  war.  1875,  nach 
einem  kurzen  Aufenthalt  in  Wien,  ging  B.  nach 
Paris,  wo  er  zunächst  bei  J.  B.  Carpeaux  Arbeit 
fand  und  bald  durch  mehrere  Porträtbüsten,  be- 
sonders durch  die  Bronzebüste  Munkaszys  (jetzt 
im  Pester  National-Museum)  Aufmerksamkeit 
erregte.  1877  fertigte  er  3  Figuren  für  das  neue 
kaiserl.  Museum  der  Naturaliensammlungen  in 
Wien.  Einen  außerordentlichen  Erfolg  hatte  B. 
mit  den  8  »Statucttes  fantaisistes«,  die  er  19*8 
nach  Zeichnungen  Grevins  ausführte;  sie  wurden 
durch  zahlreiche  Bronze- und  Gipsnachbildungen 
bekannt.  1879  fand  eine  Terracotta-Gruppe  von 
B.  :die  beiden  Kinder  des  Parisers  Amateurs 
Spitzer  darstellend;  im  Salon  vielen  Beifall.  Für 
eine  ähnliche  Gruppe  erhielt  er  im  Salon  von 
1880  eine  Auszeichnung.  TA.  fVimrnW. 

Beerblock.  Johannes  Beerblock,  Maler, 
geb.  1739  zu  Brügge,  f  daselbst  1806.  Er  war 
der  Sohn  eines  Fleischen ,  erhielt  seine  Bildung 
in  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  unter  der 
Leitung  von  Matthias  de  Vish  und  malte  haupt- 
sächlich Genrebilder  und  »Interieurs«.  Ein  figu- 
renreiches Bild  im  Hospital  St.  Jean  zu  Brügge, 
»das  Innere  eines  Krankensaals« ,  wird  zu  seinen 
besten  Arbeiten  gerechnet. 

s.  Immer zeel,  De  Levons  en  Werken  etc.  — 

Biographie  nationale  de  Belgique.      ,  . 

• 

Beerendreoht.  Johannes  Pieterss  Bee- 
rend recht,  holländ.  Kupferstich  Verleger  und 
wahrscheinlich  Stecher  zn  Harlem  um  1614  — 
1645.  In  seinem  Verlag  erschienen 


uigu 


jd  by  Google 


Beereneteyn 


-  Gregorius  Beerings. 


285 


von  Droogsloot,  G.  van  Scheindel,  Esaias  van 
de  Velde;  Stiche  nach  H.Goltzius,  C.Saft  Leven 
n.  A.  —  Sein  Sohn  Pieter  Janas,  wurde  1642  in 
die  Harlemer  Malergilde  aufgenommen. 
Von  ihm  gestochen  (laut  Le  Blancj : 
Eine  Frau  auf  einem  Pferde ,  da»  nach  r.  dem 
Grunde  zu  galoppirt,  wo  mehrere  Bauern  sicht- 
bar siud.  H.  76,  Hr.  133  mm. 
i.  Brulliot,  Dict.  des  Monogramme«.  II.  Nr. 
1649;  III,  Nr.  74S.  —  Le  Blanc,  Manuel.  — 
A.  t.  d.  Willigen,  Lea  Artistes  de  Hartem,  pp. 
74.  75.  —  Kramm,  De  Levens  en  Werken  ete. 

*  • 

Beerenstejm.  Claes  van  Beerensteyn, 
hollindischer  Maler,  1644  im  Buch  der  Harlemer 
Malergilde  als  Schüler  des  Salomon  de  Bray 
aufgeführt,  +  1664  in  Hadem  (begraben  den 
4.  März).  Er  gehört  wahrscheinlich  dem  gleich- 
namigen Harlemer  Patriziergeschlecht  an.  Ge- 
mälde von  ihm  sind  nicht  bekannt ,  nur  einige 
getuschte  Federzeichnungen.  Der  Radirer  C. 
TtnBeerensteyn,  dessen  Blätter  früher  bald 
dem  C.  Vroom,  bald  einem  imaginären  Künstler 
•  Onsteyn«  zugeschrieben  wurden,  ist  wahr- 
scheinlich mit  ihm  identisch. 

Von  ihm  radirt  {Nummernfolge  von  Van  der 

Kellen) : 
I)  Die  Waldlichtung,   qu.  8. 
1\  Die  beiden  Späher,   qu.  8. 

3)  Landschaft.  Oval  kl.  qu.  Fol. 

4)  Die  beiden  Männer  und  das  Pferd.  Undeutlich 
bezeichnet:  C.  v.  Beerensteyn  f.  qu.  4. 

5)  Da»  Kornfeld.  Bez.  :  C.  v.  Beerensteyn  f.  qu.  4. 
6}  Der  Reiter,  nach  1.  gewendet.    C.  v.  Beeren- 
steyn f.  1650.  gr.  qu.  4. 

7)  Der  Reiter  welcher  sich  nach  dem  Wege  er- 
kundigt. Bez.  :  C.  v.  Beerensteyn  f.  1650. 
gr.  qu.  4. 

8)  Die  drei  Weiden.  Bez. :  C.  v.  Beerensteyn  f. 
1650.  gr.  qu.  4. 

Mit  Ausnahme  von  Nr.  4  sind  alle  diese  Bll.  von 
größter  Seltenheit. 

I.  Nagle r,  Monogr.  11.  757.  —  A.  v.  d.  Wil- 
li gen ,  Les  Artistes  de  Harlcm.  p.  80.  — J.  Ph. 

d.  Kellen,  Le  Peintre-Graveur  holt,  et  (Um. 
I  1"»4 

Beerestraaten,  s.  Beerstraaten. 

Beereveit,  s.  Beervelde  Beervolt!. 

Beerings.  G regorius Beerings  oder  Be- 
rt nex,  Maler  geb.  zu  Mecheln  um  1526  (wie  aus 
einer  Urkunde  vom  22.  Juni  1553  erhellt,  in  wel- 
cher B.  als  27  jährig  angeführt  wird  ,  also  nicht 
1)00,  wie  man  früher  angenommen],  f  daselbst 
1570.  Er  hatte  den  Beinamen  »in  de  Schaar«, 
in  der  Scheere,  wahrscheinlich  nach  dem  Merk- 
zeichen des  Hauses ,  worin  er  wohnte  (daher  in 
Italien  Gregorio  nelle  forbici  genannt;  .  B.  kam 
jung  nach  Italien  und  scheint  sich  namentlich 
in  Rom  aufgehalten  zu  haben ,  wo  er  vorzugs- 
weise Landschaften  mit  Ruinen  und  Architek- 
uubUder  in  Wasserfarben  malte.  Ob  er ,  wie 
allgemein  angegeben  wird ,  sich  durchweg  nur 
dieser  Technik  bediente,  muss  dahin  gestellt 


bleiben.  Von  seinen  Werken  hat  sich,  soweit 
bekannt,  Nichts  erhalten.  Sein  Hauptwerk  «Die 
christlichen  Sklaven«  befand  sich  zu  Löwen  in 
der  Kirche  St.  Quentin;  ein  anderes  mit  der 
Darstellung  des  hl.  Hubert  in  der  Glorie  in  der 
Pfarrkirche  von  Elewyt  bei  Mecheln;  auch  Kir- 
chen seiner  Vaterstadt  stattete  er  mit  Gemälden 
aus.  Er  gehörte  wol  zu  jener  Gruppe  von  Nie- 
derländern, welche  damals,  von  Italien  stark  be- 
einflusst,  den  Uebergang  zwischen  zwei  Epochen 
bildeten.  Van  Mander,  der  ihn  einen  gefälligen 
Maler  nennt,  erzählt  von  ihm  eine  Anekdote, 
die  ihn  mehr  als  leichtfertigen  Lebemann  und 
Schalk  denn  als  ernsthaften  und  arbeitsamen 
Künstler  Charakteristik.  Nachdem  er  während 
seines  römischen  Aufenthalts  sein  Geld  durch- 
gebracht hatte ,  hatte  er  auf  einer  großen  Lein- 
wand die  »SUndfluth«  dargestellt,  worin  Nichts 
zu  sehen  war  als  ein  regenschwerer  Himmel  Uber 
einer  großen  Wasserfläche  mit  der  Arche,  ohne 
alle  Figuren.  Er  verstand  es  für  das  Bild  die 
allgemeine  Neugierde  zu  erregen,  und  wenn  er 
dann  von  den  Besuchern  gefragt  wurde,  wo  denn 
die  Menschen  seien ,  so  habe  er  den  Bescheid 
gegeben:  sie  seien  alle  ertrunken  oder  in  der 
Arche,  und  sobald  die  Wasser  abgelaufen  seien, 
werde  man  die  Leichen  zu  Gesiebt  bekommen. 
Es  muss  nicht  bloß  der  Witz  gefallen  haben, 
sondern  auch  das  Bild  in  seiner  Art  gut  gemalt 
gewesen  sein ;  denn  van  Mander  fügt  hinzu,  dass 
in  Rom  »schier  Jeder«  eine  Kopie  vou  dem  Bilde 
begehrt  und  so  der  KUustler  seine  Börse  wieder 
gefüllt  habe.  —  Wann  B.  in  die  Heimat  zurück- 
kehrte, ist  nicht  überliefert;  doch  war  er  1 555 
in  Mecheln  wieder  ansässig,  da  er  am  17.  Dez. 
d  J.  in  die  Lukasgilde  aufgenommen  wurde. 
Er  kommt  dann  noch  urkundlich  in  den  J  1566 
und  1567  vor.  Sein  Todesjahr  wird  Uberall 
(nach  van  Mander;  als  1570  angegeben  ;  doch 
wird  in  den  Todtenbüchern  der  Kirche  St.  Jo- 
hann zu  Mecheln  unter  dem  15.  Juni  1573  das 
Leichenbegängniss  eines  GorisBeringhe  an- 
geführt, und  es  könnte  dies  wol  unser  Meister 
sein. 

s.  K  van  Mander,  Het  Schllderboek.  A.  v. 
1764.  I.  161.  —  Baldinucci,  Opere  (A. 
1811).  VII.  570  (erzählt  gleichfalls  die  Anek- 
dote; der  Künstler  heißt  hier:  Beeringsinde- 
srhaer ).  —  Immerzeel,  De  Levens  en  Werken 
etc.  —  K  ramm,  De  Levens  en  Werken  etr.  — 
Biographie  nationale  de  Beipique.  —  Neeffs, 
Histoire  de  la  peinture  etc.  a  Malines.  I.  194  f. 

Paulus  Heerings  oder  Berincx,  Sohn 
des  Vorigen,  Maler  zu  Mecheln,  kommt  nur  ur- 
kundlich vor:  1580  in  die  Lukasgilde  aufgenom- 
men, f  um  1614.  Dessen  Sohn  war: 

Gregor!  us  Beerings  d.  J.,  gleichfalls  Ma- 
ler zu  Mecheln,  1604  in  die  Lukas- Gilde  auf- 
genommen, daselbst  den  14.  Okt.  1669.  Auch 
von  ihm  sind  keine  Werke  erhalten,  doch  muss 
er  es  zu  einem  gewissen  Ausehen  gebracht 
haben,  da  er  von  1629—1642  öfter»  Dekan  der 
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Gilde  war  und  einer  Uberlieferten  Anekdote  zu- 
folge den  Besuch  des  Antonius  van  Dyck  em- 
pfing, wobei  dieser  an  seiner  Malmetbode  be- 
sonderes Gefallen  gefunden  haben  sollte. 

Derselben  Familie  gehören  noch  folgende  Ma- 
ler von  Mecheln  an : 

Willem  Heerings,  nur  urkundlich  ge- 
nannt, f  den  8.  Febr.  1644. 

Cornelis  Beorings  oderBerincx,  Sohn 
des  GregoriusB.  des  J.,  getauft  zu  Mecheln  den 
8.  Nov.  1605,  lebte  daselbst  noch  1657.  Von 
seinen  vielen  Arbeiten ,  die  sich  ehemals  zu 
Mecheln  befanden,  sind  im  Museum  daselbst 
noch  einige  größere  Gemälde  erhalten,  welche 
verschiedene  Sitzungen  das  »Großen  Rates« 
der  Stadt  darstellen  und  ursprünglich  den  Saal 
des  Konsistoriums  (Gerichtshof;  schmückten : 
mittelmäßige  dekorativ  gehaltene  Malereien, 
nach  Entwürfen  des  Meisters  Egidius  Smeyers 
unmittelbar  auf  die  bloße  Leinwand  ausgeführt 
(Katalog  Nr.  187—190). 

Gregorius  Beerings  der  dritte,  jüngerer 
Sohn  des  GregoriusB. des J.,  Landschaftsmaler, 
geb.  zu  Mecheln  den  6.  Nov.  1619.  Von  seinen 
Landschaften ,  deren  sich  einige  in  Kirchen  sei- 
ner Vaterstadt  befauden  und  eine  von  dem  be- 
kannten Maler  Lucas  Franchois  staffirt  war,  hat 
sich  keine  erhalten. 

Jan  Baptist  Beerings,  Sohn  des  Cornelis 
B.,  Maler,  getauft  zu  Mecheln  den  25.  Okt.  1634, 
lebte  noch  1702,  in  welchem  Jahre  er,  wie  schon 
öfters  seit  1660,  Dekan  der  Malergilde  seiner 
Vaterstadt  war.  Er  hatte  für  festliche  Einzüge 
verschiedene  dekorative  Malereien  auszuführen, 
über  deren  Zahlung  die  urkundlichen  Belege 
noch  vorhanden  sind.  Die  Katherinenkirche  zu 
Mecheln  besaß  noch  gegen  das  Ende  des  IS. 
Jahrh.  eine  Altartafel  von  seiner  Hand :  Christus 
unter  den  Schriftgelehrten. 

Noch  kommen  zwei  weitere  Glieder  der  Fami- 
lie als  Maler  zu  Mecheln  vor  : 

Gregorius  Beerings,  Sohn  des  Cornelis 
B.,  getauft  den  7.  Sept.  1649: 

Gregorius  Beerings,  Sohn  des  Gregorius 
B.  III.,  getauft  den  28.  Febr.  1653.  Einem  die- 
ser beiden  wird  das  Bildniss  eines  Johannes 
Eggerix  im  Besitze  des  Herrn  Neeffs  zu  Mecheln 

(mit  der  Inschrift  effigiem  hanc  a  Gre- 

gorio  Berincx  pictore  Mechl.  depictam  adornavit 
J.  Horemans,  pictor  Antverpiensis)  zuzuteilen 
Bein. 

s.  Neeffs,  Histoirc  de  la  peinturo  etc.  a  Malines. 
I.  196—202. 

Beerkow.  J.  H.  Beerkow,  Bildnissmaler 
zu  Berlin,  Schüler  von  Matthieu,  f  um  1767. 

Nach  ihm  gestochen : 

Titelkpf.  zur  Tragödie  Osman.   Berlin  1767.  8. 

Gest.  von  D.  Berg  er. 
s.  Heineken,  Dictionnaire.  •  • 


Beerleere.  Ferdinand  van  Beerleere. 

Genremaler  zu  Gent,  19.  Jahrh.  In  den  Jahren 

1829  bis  1834  befanden  sich  Arbeiten  desselben 

iu  den  Ausstellungen  von  Gent  und  Antwerpen. 

s.  Immerzeel,  De  Levens  en  Werken  etc. 

•  • 

Beernaert.  Philippe  Beernaert,  Maler 
des  17.  Jahrhunderts,  geb.  zu  Gent.  Er  erlangte 
daselbst  1640  das  Meisterrecht  und  war  von 
Weihnachten  1652  bis  Weihnachten  1654  Unter- 
dekan der  dortigen  Maler-  und  Bildhauergeno»- 
senschaft.  Im  J.  1696  malte  er  einen  »Christus 
am  Kreuz«  für  die  Kapelle  der»Grande-Boncherie^ 
zu  Gent.  Fast  alle  Kirchen  uud  Klöster  der- 
selben besaßen  Bilder  seiner  Hand ,  deren  man 
1777  noch  siebzehn  zählte.  —  Wahrscheinlich  ist 
dieser  identisch  mitdem  »Pierre  Beernaert* 
genannten  Maler,  von  dem  in  mehreren  Kirchen 
zu  Brügge  Bilder  vorhauden  sind. 

s.  Biographie  nationale  de  Belgiqne. 

*.* 

Beernaert«  Jacques  Beernaert,  vläroi- 
scher  Maler  des  18.  Jahrh  ,  geb.  zu  Ypern.  t  zu 
Brügge.  Bis  1730  in  seiner  Vaterstadt  thätis 
siedelte  er  in  jenem  Jahre  nach  Brügge  über  und 
nahm  dort  seinen  bleibenden  Aufenthalt.  Er 
war  daselbst  einem  anderen  Künstler,  Mathiis 
de  Visch  behilflich,  die  Malerschule,  welche  von 
Joseph  Vandenkerkhove  gegründet  worden  und 
nach  dessen  Tode  im  J.  1724  sich  aufgelöst 
hatte,  durch  Errichtung  einer  Zeichnen-Schule 
wieder  in  s  Leben  zu  rufen.  An  seinen  Bildern 
wurde  namentlich  eine  gesättigte  und  glänzende 
Färbung  geschätzt.  Außer  kleineren  Gemälden 
sind  auch  einige  Kircheubilder  von  ihm  be- 
kanut:  Descamps  nennt  eine  Dreieinigkeit  in 
der  Frauenkirche  zu  Brügge;  in  der  Peters- 
kirche zu  Ypern  beiludet  sich  noch  ein  BiM 
von  ihm,  die  Darstellung  des  Fegefeuers. 

8.  Descamps,  Voyage  pittoresque  en  FlanJrf 
—  Biographie  nationale  de  Belgique. 

Beernaert.  Euphrosine  Beernaert,  Ma- 
lerin, geb  11.  April  1831  zu  Ostende.  In  Brüssel 
war  ihr  Lehrer  PL.  Kuhnen;  sie  bereiste  Deutsch- 
land, Frankreich  und  Italien  und  stellte  in  Brüs- 
sel, Antwerpen  und  in  den  Pariser  Salons  zahl- 
reiche Landschaften  aus,  deren  stimmungsvoller 
Charakter  gerühmt  wird.  Mit  Vorliebe  behan- 
delt sie  holländische  Motive.  Auf  der  Pariser 
Weltausstellung  von  1878  sah  man  von  ihr 
•Lisicre  de  bois  dans  les  dunes  Zelande  •,  °I.e 
village  de  Domburg  Zelande«,  »Interieur  de 
bois  ä  Oost-Kapel  (Hollande)«. 

s.  Kramm,   De  Levens  en  Werken  etc.  Aan- 
hangsel.  ■  * 

Beers.  Julia  Hart  Beers,  amerik.  Land- 
schafts- und  Blumenmalerin,  geb.  1835  zuPitts- 
field,  im  Staate  Massachusetts.  Sie  i?t  eine 
Schülerin  ihrer  beiden  Brüder,  James  M.  und 
William  Hart  und  widmete  sich  seit  dorn  Tode 
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ihres  ersten  Gatten  ganz  der  Kunst-  Um  1876 
verheiratete  sie  sich  mit  Peter  TertiusKempson. 
Gegenwärtig  (1882)  lebt  sie  in  Metuchen,  Staat 
New- York.  Ihre  Bilder  bezeichnet  sie  noch  im- 
mer Beere.  Mau  sah  von  ihr  auf  den  Ausstel- 
lungen der  National  Academyof  Design  in  New  - 
York:  »Bethel,  Maine«  (1867);  »Herbstblumen« 
1867);  »Bei  Manchester,  Vt.«  (1868);  »Lake 
George«  und  »Nothing  but  leaves«  (Nur  Blätter), 
Kreuz  mit  verdorrten  Blättern,  (beide  1870); 
»Herbstblumen« ,  zwei  Bilder  dieses  Titels ,  das 
eine  im  Besitz  der  Künstlerin  Frau  Eliza  Great- 
orex,  in  New- York  (1870 — 71).  Seitdem  hat  sie 
fast  alle  Austellungen  der  Akademie  beschickt 
und  ist  auch  als  Lehrerin  sehr  thätig  gewesen. 
Auf  der  Ausstellung  von  1882  war  Bie  durch  eine 
Landschaft  »der  Waldbach«  vertreten. 

Nach  ihr  gestochen . 
»The  watering  place«,   gestochen   von  R. 
Hinshelwood,  für  das  »Ladies  Repository«, 
in  Cincinnatl.  8*. 

Du  Biographische  nach  Notiien  des  Bruders  der 
Künstlerin. 

Ä'. 

Beert.  Jan  van  Beers,  Maler  der  Gegen- 
wart in  Antwerpen.  Unter  seinen  früheren  Ar- 
beiten machte  zuerst  ein  Gemälde  »Hoch  die 
Geusen«,  das  sich  auf  der  Amsterdamer  Kunst- 
susstellung von  1874  befand,  durch  die  kecke 
Absonderlichkeit  der  Darstellung  von  sich  re- 
den. Ihm  folgte  eine  Reihe  von  Bildern,  in  de- 
nen sein  ungewöhnliches  Taleut  ziemlich  ver- 
schiedenartige Richtungen  einschlug.  Zunächst 
zeichnete  sich  unter  denselben  das  originelle 
Bildniss  des  vlämischen  Dichters  Jakob  van 
Maerlant  aus ,  das  den  alten  Meister  der  Reim- 
chronik einsam  am  kahlen  sandigen  Meeresstand 
darstellt.  Ein  späteres  Bild,  »der  Hexenprozeß«, 
in  welchem  sich  B.  an  Vorbilder  der  alten  nieder« 
lindischen  Schule  anschloss,  vermochte  nur 
durch  die  Details  und  die  frappante  Charakteri- 
stik der  zahlreichen ,  auf  kleinem  Räume  ver- 
einigten Figuren  zu  interessiren ,  während  es  in 
der  Total  wirkung  unruhig  und  in  der  Farbe  hart 
erschien.  Ungefähr  gleichzeitig  entstand:  »FauBt 
und  Mephisto,  die  vor  den  Mauern  eines  alters- 
grauen Städtchens  promeniren»,  ein  Gemälde 
von  unheimlich  düsterer  Stimmung.  Einen  Hang 
des  Künstlers  zum  Phantastischen  ließen  beson- 
ders zwei  Bilder:  »Schwarz  in  Schwarz«  und 
•Abendphantasie«  erkennen.  —  Bald  darauf 
zeigte  ein  Gemälde  von  grossen  Dimensionen, 
das  seit  1877  in  mehreren  Ausstellungen  Auf- 
sehen machte,  den  Künstler  bei  einem  Extrem 
der  modernen  realistischen  Richtung  angelangt. 
Es  ist  »Volksdank«  betitelt  und  schildert  einen 
tragischen  Moment  aus  der  Geschichte  Flan- 
derns. Im  Vordergrund ,  auf  einer  Wiese  vor 
Gent,  liegt  der  Leichnam  Jakobs  van  Artevelde, 
der  bei  einem  Volksaufstand  1345  von  der  durch 
den  Adel  aufgehetzten  Menge  ermordet ,  durch 


die  Stadt  geschleift  und  dann  ausserhalb  der- 
selben den  Hunden  vorgeworfen  wurde.  Durch 
die  Gitterstäbe  eines  hohen  Zaunes,  der  die 
Wiese  begrenzt  und  sich  quer  Uber  die  ganze 
Bildflächo  hinzieht ,  ist  Gent  in  der  Ferne  im 
Morgennebel  sichtbar.  Die  Stimmung  des  Mor- 
gengrauens ist  sehr  wirkungsvoll  wiedergege- 
ben ,  die  Schilderung  des  blutigen  Leichnams 
von  einer  grassen  Realistik.  —  Auf  der  Pariser 
Weltausstellung  von  1878  sah  man  von  B.  ein 
Gemälde  ,  »L'enfant  au  tarin«,  das  im  Motiv  und 
in  der  Behandlung  an  die  Holländer  des  17.  Jahr- 
hunderts erinnerte  und  besonders  hinsichtlich 
des  Kolorits  gerühmt  wurde.  —  Die  Neigung  des 
Künstlers  zum  unheimlich  Effektvollen  bekun- 
dete wieder  das  kolossale  Triptychon .  welches 
zuerst  1879  im  Pariser  Salon  ausgestellt  war  und 
im  folgenden  Jahr  zu  den  Sensationsstücken  der 
Ausstellung  zu  Amsterdam  gehörte :  das  Mittel- 
bild stellt  den  Dichter  Jakob  van  Maerlant  dar, 
der  sterbend  die  Befreiung  des  Vaterlands  pro- 
phezeit ,  eine  dürre ,  bis  zum  Gürtel  entblösste, 
von  grünlieherTodtenfarbe  entstellte  Figur ;  die 
Seitentafeln  zeigen  zwei  historische  Porträts.  — 
Im  Pariser  Salon  von  1880  war  B.  mit  dem  selt- 
samen Bilde  »Sommerabend«  vertreten :  eine 
Dame  auf  einer  Bank  im  Grünen ,  neben  ihr  die 
kopflose  Statue  eines  Faun  .  der  die  Flöte  zum 
Blasen  erhebt.  —  In  der  historischen  Ausstel- 
lung der  belgischen  Kunst  zu  Brüssel  (188o)  be- 
fanden sich  zwei  Frauen porträts  von  B.,  deren 
miniaturartige  Vollendung  gerühmt  wurde ,  im 
Genter  Salon  desselben  Jahres  gleichfalls  weib- 
liche Bildnisse  des  Künstlers  (auf  «bläulich  an- 
gehauchtem Goldgrund«),  die  zur  »Elite  der  Aus- 
stellung« zählten. 

s.  Lüttows  Zeitschr.  f.  b.  K.  X.  Beibl.  151. 
X1U.  B.  274.  707.  XIV.  B.  721.  XV.  319. 
XV.  B.  734.  736.  -  V.  Champier,  L'annrfe 
artistique  1880/81.  p.  343.  —  Dubosc  de 
Pasquidoux,  L'art  dans  les  deux.  mondes. 
Paris  1881.  I.  350.  .  . 

Beerstraaten.  Jan  Abrahamsz  Beer- 
straaten,  B eerestraaten ,  Beerstraat), 
holländischer  Landschaftsmaler,  geb.  im  Mai 
1622  zu  Amsterdam,  wo  er  ansässig  blieb.  Nach 
den  neuesten  Forschungen  vermälte  er  sich  da- 
selbst den  30.  August  1642  mit  Magdalena  An- 
thonis  van  Bronckhorst  und  erhielt  von  dersel- 
ben fünf  Kinder,  die  er  im  J.  1665,  dem  Todes- 
jahr seiner  Gattin,  in  die  »Waisenkammer«  (Wees- 
kamer)  eintragen  Hess;  das  älteste  derselben, 
Abraham,  war  damals  21  Jahre  alt.  Das  den 
Kindern  von  der  Mutter  vermachte  Erbe  betrug 
1000  Gulden.  Nach  der  nicht  beglaubigten  An- 
gabe FUsslis  wäre  J.  A.B.  im  J.  I6S7  gestorben. 

Seine  Gemälde  stellen  entweder ,  wie  die  des 
A.  Beerstraaten ,  Stadtansichten  im  Winter  dar 
oder  Strandlandschaften  mit  ausgedehnten  Ge- 
bäuden, zuweilen  auch  Marinen.  In  der  früheren 
Zeit  sind  sie  in  einem  sehr  kräftigen,  aber  etwas 
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schweren  und  einförmigen  braunen  Tone  gehal- 
ten, der  um  1650  durch  den  Einfluss  von  Rem- 
brandts  Kunstweise  an  Leuchtkraft  und  Leich- 
tigkeit gewinnt.  Die  späteren  Bilder  sind  meist 
sehr  dekorativ,  von  einförmiger  Bildung  der 
Wolken  und  eiutöniger  Färbung.  —  Am  besten 
lernt  man  den  Künstler  in  seiner  Entwicklung 
sowohl  als  nach  den  verschiedenen  Motiven,  die 
er  behandelt  hat,  im  Rijksmuseum  zu  Am- 
sterdam kennen,  wo  die  große  Ansicht  der 
Ruinen  des  alten  Stadthauses  1652;  wegen  der 
kräftigen  malerischen  Behandlung,  der  warmen 
Färbung  und  des  schönen  Helldunkols,  als  sein 
Meisterwerk  hervorgehoben  zu  werden  verdient. 
Auch  dieAnBicht  derSehifferbörse  an  der  Neuen 
Brücke  ist  als  Winterstück  und  als  Werk  der 
späteren  Zeit  besonders  vortheilhaft ,  während 
die  große  Seeschlacht  (1666]  eine  wenig  erfreu- 
liche Dekoration  ist  Charakteristische  Bilder 
besitzen  die  Galerien  von  Dresden,  Berlin, 
Hamburg,  Kopenhagen,  Stockholm, 
Madrid  u.  a.  m.  —  Die  Zeichnungen  des 
Künstlers,  meist  das  Innere  von  Amsterdam 
oder  anderen  holländischen  Städten  darstellend 
sind  leicht  und  geistreich  in  schwarzer  Kreide 
hingeschrieben.  Sie  finden  sich  in  den  meisten 
Kabinetten,  namentlich  in  Holland.  Nach  ver 
schiedenen  Veduten  unter  diesen  Zeichnungen, 
wie  auch  nach  den  Motiven  einzelner  Bilder  zu 
urteilen  muß  J.  B.  (in  seiner  früheren  Zeit;  wei- 
tere Seereisen  nach  den  Küsten  Norwegens  und 
in  das  Mittelmeer  unternommen  haben. 

Er  bezeichnete  seine  Bilder  zuweilen  Beere 
zyv  Straten  oder  Becrstraten,  auch 
/  Ai  njit  dem  nebenstehenden  Monogramm; 
u  L/*J  letzteres  findet  sich  auf  einer  Strand- 
anBich  t  ini  Leipziger  Museum. 

8.  H.  Havard,  L'Art  et  les  Artistes  llollandais  111 
—  Kram  tu,  De  Levens  en  Werken  etc. 

W.  Bode. 

Beerstraaten»  A.  Beerstraaten,  holländi 
scher  Landschaftsmaler,  thätig  nach  der  Mitte 
des  17.  Jahrh.  —  Während  noch  Immerzeel  nur 
den  Einen  A.  van  B.  kennt,  ist  neuerdings  durcli 
Havard  die  Existenz  dieses  Künstlers  völlig  in 
Abrede  gestellt  und  sind  von  diesem  säinmtliche 
unter  dem  Namen  Beerstraaten  gehende  Gemälde 
auf  Jan  Beerstraaten  zurückgeführt  worden 
Aber  sehr  mit  Unrecht;  denn  es  lassen  sich 
mehrere  echt  bezeichnete  Gemälde  des  A.  van 
Beerstraaten  nachweisen.  In  öffentlichen  Samm- 
lungen :  Im  Rijksmuseum  zu  Amsterdam 
(Yermächtniss  v.  de  Poll)  eine  große  Winter- 
landschaft mit  Gebäuden,  bez.  A.  Beerstraaten  ; 
in  der  Galerie  zu  Berlin  kleine  Eislandschaft 
mit  Schlittschuhläufern,  bez.  A.  B.  (ver- 
schränkt)-, in  der  Galerie  zu  Kopenhagen 
eine  Winterlandschaft,  bez.  A.  Beerstraaten 
1664.  Einige  andere  Landschaften  mit  gleichen 
Bezeichnungen  in  Privatgalerien  —  Von  den  Ge- 
mälden des  Jan  (s.  diesen),  mit  welchem  A.  B. 
wol  sicher  nahe  verwandt  war,  sind  dieselben 


kaum  zu  unterscheiden.  Sie  gleichen  ihnen  in 
den  Motiven,  wie  in  der  Auffassung  und  Behand 
lung.  Doch  scheint  sich  der  Künstler  fast  gaox 
auf  die  Darstellung  von  Winterlandschaften  be- 
schränkt zu  haben.  Irgend  ein  Anhalt  für  seine 
Biographie  ist  bisher  noch  nicht  gefunden, 
s.  H.Havard,  I/Artet  les ArtisteaHollandaiilll. 
1—60  (daselbst  ein  Verteichniß,  in  welchem 
die  Bilder  beider  B.  nur  dem  einen  J.  A.  Beer- 
straaten zugeschrieben  werden).  —  Repertu- 
rium,  III.  443  u.  IV.  300.  —  Füssli,  Künu- 
ler-Lex.  I.  ^  ifod* 

Beerrelde.  Peeter  van  Beervelde  oder 
Beerveit,  Maler  zu  Gent,  f  daselbst  1413  oder 
1414  ;  erst  neuerdings  durch  urkundliche  Nach- 
richten wieder  bekannt  geworden.  In  den  Rech- 
nungen und  Verzeichnissen  der  Schöffen  von 
Gent  kommt  er  als  Maler  seit  1383  vor;  imJ 
1400  auf  1410  war  er  Dekan  der  KUnstlergilde 
Außerdem  versah  er  von  1386  bis  1413  das  Amt 
eines  Zeremonienmeisters  der  Genter  Gemeinde 
In  öffentlichen  Urkunden  erscheint  sein  Name 
zum  letzten  Male  im  Sept.  1413.  —  Von  den 
Werken  des  Meisters  hat  sich  nichts  erhalten. 
Aus  urkundlichen  Nachrichten  ergibt  sich,  diu 
er  1404  einem  Jan  de  Bloc  Bilder  und  kalligra- 
phische Zeichnungen  geliefert,  sowie  bei  der 
feierlichen  Einweihung  des  Herzogs  Johann 
ohne  Furcht  von  Burgund  zum  Grafen  von  Flan- 
dern die  dekorativen  und  Wappen  -  Malereien 
mit  auszuführen  hatte ;  ebenso  bemalte  er  141«- 
1411  die  Standarten  von  Flandern  und  Gent  mit 
den  in  Gold  und  Silber  gehöhten  Wappen  für 
das  Genter  Kriegsvolk  ,  das  unter  dem  Grafen 
von  Flandern  zur  Belagerung  von  Montdidier 
auszog.  —  Es  unterzogen  sich  solchen  Aufträgen 
die  besten  Maler  jener  Zeit,  und  es  lässt  sich  an- 
nehmen, dass  damals  B.ein  ansehnliche  Stellung 
zu  Gent  einnahm.  Bei  den  zuletzt  genannten 
Malereien  findet  sich  bemerkt,  dass  sie  in  Oel- 
farbe  ausgeführt  seien ;  da  in  jene  Zeit,  in  die 
Jahre  1410  und  1411  die  Ausbildung  der  eigent- 
lichen Oelmalerei  durch  die  Gebrüder  van  Eyck 
fällt,  so  lasse  Bich  vermuten,  B.  habe  dies  Ver- 
fahren schon  gekannt  und  in  seinen  Wappen 
angewendet  Allein  abgesehen  davon,  dass  di<' 
neue  Malmethode  damals  n  u  r  in  der  Werkstatt 
der  van  Eyck  geübt  wurde ,  bo  war  in  Flandern 
der  Gebrauch  von  Oel  als  Bindemittel  schon  ^.t 
Mitte  des  14.  Jahrh.  — vielleicht  schon  früher- 
für  gewisse  dekorative  Malereien  üblich,  insbt- 
sondere  auch  für  die  bemalten  Sundarten  der 
Genter  Kirchen.  Ohne  Zweifel  war  es  diese 
Art  von  Oelmalerei ,  deren  B.  sich  bedient*' 
Doch  wird  uns  überliefert ,  dass  er ,  und  zwar 
für  Gewerke ,  Wappen  auf  Standarten  auch  in 
Wasserfarbe  malte. 

Für  das  Ansehen ,  dessen  sich  B.  zu  Gent  er 
freute,  spricht  auch  die  günstige  Vermögens- 
lage, in  der  er  sich  befand;  verschiedene  ur- 
kundliche Zeugnisse  sind  uns  dafür  erhalten  ^ 
erwarben  unter  Anderem  B.  und  seine  Ehetrau 
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Robert  Beealey   

Beatrice  de  Clercq  im  J.  1409  von  dem  Maler 
Boger  van  der  Woestine  eine  lebenslängliche 
Beute  von  jährlich  12  »livres  de  gros*,  eine 
Summe,  die  mehr  als  1500  Franken  heutigen 
Geldes  darstellt,  und  im  J.  1412  von  dem  glei- 
cheo  Boger  van  der  Woestine  dessen  Wohnhaus. 
Der  Tod  von  B.  muss  zwischen  August  d.  J. 
1413  and  August  d.  J.  1414  fallen,  da  innerhalb 
lieser  Zeit  für  das  Amt  des  Zermonienmeistere 
ein  interimistischer  Nachfolger  bestellt  wurde; 
auch  wird  in  der  zweiten  Hälfte  d.  J.  1414  seine 
Gattin  als  Wittwe  urkundlich  erwähnt.  —  Ein 
einziges  Mal,  im  Schöffenbuch  von  1383  auf  1364, 
wird  der  Meister  Pieter  Poe le  van  Beerveit 
genannt,  und  demnach  hätte  er  Beerveit  nur 
nach  seinem  Geburtsorte,  dem  Dorfe  Beerveit 
bei  Gent,  geheißen;  doch  kommt  der  Name 
Poele  seit  dem  J.  1383  nirgends  mehr  vor. 
j.  Bu  stcher  in :  Biographie  nationale  de  Belgique. 

Beealey.  Robert  Beesley,  Stillleben- 
Maler  des  18.  Jahrb.  zu  London.  Er  war  Mit- 
glied der  «Freien  Künstler- Gesellschaft«  und 
lieferte  in  den  J.  1763—1780  zu  deren  Ausstel- 
lungen Frucht-,  Blumen-  und  Thierstücke,  auch 
einige  Genrebilder. 

•Kedgrave,  Dictlonary. 

Beest.  Sijbrant  van  Beest,  holländi- 
scher Landschaft«-  und  Genremaler.  Er  gehört 
n  den  Künstlern ,  welche  1656  im  Haag  die 
•Xieowe  Kamer  vanPictura«  eröffneten,  in  deren 
Vorstand  er  sich  1660—1663  befand;  seit  1665 
kummt  er  in  ihren  Listen  nicht  mehr  vor.  Nach  den 
mir  bekannten  Daten  auf  seinen  Gemälden  war 
er  jedenfalls  von  1635-1671  thätig.  Kramm,  der 
allein  den  Künstler  erwähnt,  nennt  seine  Bilder 
iußerst  selten  und  weiß  nur  zwei  derselben 
in  Hoet's  Catalogus  nachzuweisen.  Doch  ver- 
steckt sich  eine  Anzahl  seiner  Werke,  mit  öfters 
allerdings  schlecht  lesbarer  Inschrift,  unter  ver- 
schiedenen falschen  Benennungen  in  mehreren 
öffentlichen  Galerien.  Richtig  benannt  ist  die 
out  sehr  ausführlicher  Inschrift  versehene  große 
Parade  am  Strand  von  Scheveningen  im  Ge- 
meente  Museum  des  Haag,  datirt  1643.  In 
Rotterd  am  eine  Marktszene,  ein  besonders 
gntes  Gemälde  des  Künstlers.  In  der  Galerie 
iu  Stuttgart  ein  Gemüsemarkt  (Nr.  520,  S. 
Blee  genannt),  ein  ähnliches  Bild  gleichen  Ge- 
genstandes beim  Fürsten  Liechtenstein  in  Wi  o  n , 
datirt  1635  {die  letzte  Zahl  unsicher).  In  Stock- 
holm ein  Schweinemarkt  (dat.  1668)  und  eine 
Bauernstube  (J.  v.  Ostade  genannt,  Nr.  558). 
Ein  Gemüsemarkt,  dat.  1646,  befand  sich  1872 
üi  Amsterdam  auf  der  Ausstellung  in  »Arti  et 
Amiciüae-.  Verschiedene  andere  Bilder  in  Pri- 
vatbesitz, darunter  auch  ein  Stillleben,  das 
Innere  einer  Vorratskammer  darstellend  dat. 

in  St.  Petersburg.  —  Diese  Bilder 
aind  sämmtlich  von  mehr  oder  woniger  derber, 
»elbst  roher  Auffassung«-  und  Behandlungs- 

»•yor,  KliMtler-Lexikon.  LH. 
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weise;  aber  malerisch  gehalten.  Ein  gelblich 
brauner  Ton,  in  seinen  großen  Bildern  sehr  fahl 
wirkend ,  ein  körniger  Farbenauftrag  und  breite 
Behandlung  sind  ihnen  eigentümlich.  Als  Land- 
schafter ist  er  wol  durch  J.  van  Goijen  beein- 
üusst,  in  seinen  Motiven  ist  er  Isack  van  Ostade 
in  dessen  frühesten  Werken  verwandt.  —  Die 
neuesten  urkundlichen  Daten  Uber  ihn  finden 
sich  im  Archief  von  Obreen  (s.u.).  Unter  den 
daselbst  erwähnten  Arbeiten  desselben  ist  merk- 
würdiger Weise  auch  eine  Zeichnung  mit  einer 
Maria  Magdalena  in  der  Wüste. 

s.  Kramm,  De  Levens  en  Werken  etc.  — 
Obreen,  Archief  voor  Nederlandsche  Kunst- 
geschiedenis.  IV.  117  fT.  122.  129  f.  133.  149. 

W.  Bode. 

Beest.  Albert  van  Beest,  holländischer 
Marinemaler,  geb.  11.  Juni  1S20  zu  Rotterdam, 
f  8.  Okt.  1860  im  St.  Lukas  Hospital  zu 
New- York  (letztere  Nachricht  stammt  aus  den 
Registern  des  Hospitals  und  ist  danach  die  An- 
gabe der  unten  erwähnten  Biographie  zu  be- 
richtigen, welches  ihn  1859  zu  Boston  sterben 
liisst;  die  Angabe  der  Hospitalregister,  dassB.  bei 
seinem  Ableben  32  Jahre  alt  gewesen  sei,  muss 
auf  einem  Irrtum  oder  auf  einer  falschen  Angabe 
B.'s  beruhen).  Sein  Vater  war  ein  Oesterreicher. 
Seit  früher  Jugend  führte  er ,  am  liebsten  auf 
Schiffen  und  unter  Matrosen  sich  umtreibend, 
ein  wildes  Leben,  das  ihm,  in  Anspielung  auf 
seinen  Vaternamen,  den  Spottnamen  »Das  Beest« 
eintrug.  Einen  Meister  soll  er  nie  gehabt  haben 
(obgleich  seine  Freunde  in  Amerika  wissen  wol- 
len, er  sei  ein  Schüler  Louis  Meyer's  gewesen). 
Seine  kühnen,  rasch  hingeworfenen,  bei  aller 
Virtuosität  doch  bis  in  die  Details  naturgetreuen 
Skizzen  fanden  bald  viele  Liebhaber  und  machten 
seinen  Namen  bekannt,  wesshalb  ihn  Prinz 
Heinrich  von  den  Niederlanden,  als  B.  noch  sehr 
jung  war,  auf  einer  dreijährigen  Reise  nach  dem 
Orient  als  Begleiter  mitnahm.  Es  wird  erzählt, 
sein  Jähzorn  sei  auf  dieser  Reise  manchmal  so 
heftig  zum  Ausbruch  gekommen,  daas  man  sich 
genöthigt  sah,  ihn  in  den  Schiffsraum  einzu- 
sperren. Charakteristisch  ist  auch  die  Weise, 
in  der  er  sein  Vaterland  verließ.  Eines  Abends 
1845)  trat  er  in  das  Zimmer  seiner  Mutter,  theilte 
derselben  mit,  daß  er  auf  ein  paar  Tage  ver- 
reisen werde,  und  verschwand,  ohne  Gepäck, 
ohne  Geld,  nur  mit  Zeichnenmaterial  versehen, 
um  nie  wieder  etwas  von  sich  hören  zu  lassen. 
Das  Erste  was  die  Eltern  wieder  Uber  den  Sohn 
erfuhren,  war  die  durch  den  holländischen  Kon- 
sul vermittelte  Todesnachricht.  In  Amerika, 
wo  er  sich  hauptsächlich  in  Boston  und  New- 
York  aufhielt,  brachte  er  es  zwar  bald  zu  ziem- 
lichem Rufe,  aber  auch  hier  verdarb  er  sich  seine 
Karriere  durch  Rohheit  und  Ausschweifungen. 
Er  Btarb  am  Magenkrebs,  herbeigeführt  durch 
den  zu  häufigen  Genuss  heißer  alkoholischer 
Getränke. 

Beest's  Stärke  lag  in  Kreide-,  Tusch-  und  Sepia- 
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Zeichnungen,  in  denen  er  fast  ausschließlich  das 
Leben  auf  der  See  schilderte.  Zwar  war  er  auch 
ein  vortrefflicher  Thier-  und  Landschaftszeich- 
ner, doch  zog  er  Darstellungen  des  Meeres  vor, 
da  sie  ihm  mehr  dramatisches  und  leidenschaft- 
liches Interesse  boten.  Oelgemälde  soll  er  ver- 
hältnissmäßig nur  wenige  geliefert  haben ;  gegen 
seine  Zeichnungen  sollen  sie  von  untergeord- 
netem Range  sein,  manche  derselben  kaum  halb 
vollendet,  da  ihm  die  nöthige  Ausdauer  man- 
gelte. Ein  solches  unvollendetes  Gemälde  be- 
findet sich  im  Besitze  des  Prinzen  Heinrich  von 
den  Niederlanden.  Ein  Album  mit  59  Studien 
nach  Schiffen  besitzt  Herr  Jungberg  in  Rotter- 
dam. Als  Künstler  will  sein  Biograph,  Auguste 
Demmin  (s.  u.),  ihn  Uber  alle  anderen  Marine- 
maler gestellt  wissen ,  indem  er  ihnen  allen  nur 
Talent  zuspricht,  während  B.  allein  Genie  be- 
sessen haben  soll.  Als  Mensch  war  er ,  nach 
allgemeinem  Urteil ,  von  abschreckender  Roh- 
hoit ,  deren  Merkmale  auch  seiner  äußeren  Er- 
scheinung aufgeprägt  waren :  hervorstehende 
Backenknochen,  großer  sinnlicherMund,  lüsterne 
Augen,  starker  Nacken,  ungepflegtes  Haupt-  und 
Barthaar,  im  Gesicht  Spuren  der  Trunksucht. 
Zeitweise  jedoch  soll  er  ein  merkwürdiges  Zart- 
gefühl gezeigt  haben,  Uber  seine  Kunst  mit  Ver- 
stand haben  sprechen  können,  und  solche,  die  ihn 
näher  kannten,  rühmten  ihn  als  guten  Freund. 

Der  amerikanische  Marinemaler  William  Brad- 
ford  nahm  B.  eine  Zeit  lang  zu  sich  ins  Haus, 
um  von  ihm  zu  lernen,  trennte  sich  jedoch  bald 
wieder  von  ihm,  da  er  weder  an  der  Persönlich- 
keit ,  noch  an  der  virtuosen  Manier  des  Hollän- 
ders Geschmack  finden  konnte.  Auch  der 
amerik.  Landschaftsmaler  R.  Swain  Gifford  ist 
sein  Schüler. 

Ein  schlechtes  Porträt,  von  Van  der  Laan  in 
Oel  gemalt,  welches  B.  im  Alter  von  19  Jahren 
darstellt,  befindet  sich  im  Besitze  der  Familie 
in  Rotterdam.  Herr  Jungberg  ebenda  besitzt 
eine  Porträtzeichnung  von  Duvaille ,  zu  welcher 
B.  kurz  vor  seiner  Abreise  nach  Amerika  saß. 

b.  Augaste  Demmin,  le  Peintre  de  Marine 
realiste  Albertos  Tan  Beest,  Notice  Biograpbique. 
Paris,  1863. 

K. 

Beesten*  A.  H.  van  Beesten,  holländi- 
scher Maler,  der  in  der  zweiten  Hälfte  dos  18. 
Jahrhunderts  in  Amsterdam  Bildnisse  und 
Genrebilder  malte  und  Blumenstücke  zeichnete 
Immerzeel  erwähnt  ein  Sittenbild  in  der  Art  des 
Troost  durchgeführt ,  aber  »trocken  und  manie- 
rirt.,  datirt  1769. 

s.  Van  Eynden  4  van  der  Willigen,  Oe- 
sebiedenis.  II,  p.  151.  —  Immerzeel,  De 
Levens  en  Werken  etc. 

W.  Bode. 

Beet.  Cornelius  de  Beet,  Maler,  geboren 
in  Deutschland  um  das  Jahr  1772.  Man  hörte 
zuerst  von  ihm  in  Baltimore,  Maryland,  im  Jahr 
1812,  und  wahrscheinlich  blieb  er  daselbst  bis 


Cornelis  Pietersz  Bega. 


zu  seinem  Tode.  Er  zeichnete  sich  besonders 
in  der  Darstellung  von  Blumen  und  Früchten 
aus.  Auch  arbeitete  er  bei  einem  Sesselmacher 
Namens  Finlay ,  und  trug  durch  seinen  künst- 
lerischen Geschmack  nicht  wenig  zu  dem  Rufe 
der  Werkstatt  seines  Arbeitgebers  bei.  Nach 
Dunlap,  History  of  the  Arts  of  Design  in  the 
U.  S.,  11.254,  hat  er  auch  Landschaften  gemalt 

Chat.  C.  Perkitu. 

Befort.  Mlle.  Befort,  Malerin,  in  den  er- 
sten Dezennien  des  19.  Jahrh.  thätig.  Ihr  Lehrer 
war  G.Serangeli,  ein  Schiller  Davids.  1 S 1 2  machte 
sie  sich  durch  ein  Gemälde ,  »Ariadne  und  The- 
seus«,  bekannt.  In  den  folgendun  Jahren  waren 
von  ihr  in  den  Pariser  Salons  ausgestellt .  •Eu- 
ridice,  von  der  Schlange  gebissen«  1814,  »Hektors 
Abschied«  1817j,  »Kephalus  undProkris.  1S19 

s.  Gäbet,  Dict.  .  , 

Bega.  Cornelis  Pietersz  Bega  oder 
Begga),  holländischer  Maler  und  Radirer,  geb. 
in  Haarlem  1620  (getauft  15.  Nov.  1620),  t  da- 
selbst 1664.  Wie  die  urkundlichen  Forschung« 
A.  v.  d.  Willigens  bestätigen ,  ist  seine  Biogra- 
phie in  den  Hauptzügen  richtig  von  Houbraken 
angegeben.  B.  war  der  Sohn  von  PieterJanaz 
Begijn  (s.  d)  und  Maeijke  Jansz,  einer  illegiti- 
men Tochter  des  bekannten  Malers  Cornelis  van 
Haarlem.  V.  L.  v.  d.  Vinne  erwähnt  in  seinem 
Tagebuche,  dass  sich  Bega  ihm  in  Frankfurt, 
von  wo  er  am  26.  April  1653  abreiste,  auf  »einer 
Reise  nach  dem  Süden  anschloss  und  sich  am 
9.  Juni  in  »Yverdun«  von  ihm  trennte,  um  nach 
Holland  zurückzukehren  ;  die  Inschrift  auf  einer 
Zeichnung  im  Kabinet  Weigel  zu  Leipzig:  »Bega 
Romae«  scheint  dieser  Angabe  zu  widersprechen 
und  macht  einen  Aufenthalt  des  Künstlers  in 
Italien  wahrscheinlich.  Erst  im  folgenden  Jahre 
1654  ließ  Bega  sich  in  die  Malerzunft  zu  Haarlem 
aufnehmen.  Der  Künstler  starb  bereits  10  Jahre 
später  in  seiner  Vaterstadt  (begraben  30.Aup 
1664  j,  nach  Houbrakens  Angabe  an  der  Pest, 
welche  damals  stark  in  Haarlem  wütete  Und 
zwar  soll  er  nach  jenem  Autor  die  Krankheit 
bekommen  haben  in  Folge  der  Verpflegung  sei- 
ner an  der  Pest  erkrankten  Geliebten.  Die 
Kosten  der  Bestattung  waren  sehr  beträchtlich, 
so  dass  sich  danach  der  Künstler  mutmaßlich 
in  sehr  günstigen  Vermögensumständen  befand 
Dadurch  wird  eine  Behauptung  Houbrakens. 
wenigstens  in  der  Schroffheit .  in  welcher  er  sie 
hinstellt,  etwas  zweifelhaft :  dass  nämlich  Bega 
als  »een  loße  Knaap«  gelebt  und  dadurch  den 
Vater  veranlasst  habe,  sich  von  ihm  loszusagen: 
seitdem  habe  er  sich  nicht  mehr  Begijn,  sondern 
Bega  genannt.  Vielleicht  ist  jene  Beschuldigung 
nur  aus  dieser  Namensänderung  entsprungen 
diese  ist  aber  um  so  weniger  auffallend,  als  »och 
der  bekannte  Thiennaler  Abraham  Begeijn. 
vielleicht  ein  naher  Verwandter  des  Cornelis. 
seine  Bilder  abwechselnd  Begeijn  und  Bega  be- 
zeichnet. 
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Cornelia  Bega  gilt  als  ein  Schiller  des  Adriaan 
van  Ostade.  Aus  den  Gemälden  des  Künstlers 
würden  wir  dies  nicht  schließen  können.  Frei- 
lich gehören  dieselben,  so  weit  uns  bekannt,  fast 
ausschließlich  dem  reifem  Alter  des  Malers  an  ; 
die  ziemlich  häufig  auf  seinen  Bildern  vorkom- 
menden Daten  fallen  in  die  Jahre  1661—1664, 
also  in  die  letzte  Lebenszeit  Begas.  Nur  auf 
zwei  Zeichnungen  ;im  Handel,  habe  ich  frühere 
Daten  gefunden:  die  Jahre  1652  und  1654;  ein 
neuerdings  im  Haag  erworbenes  Gemälde  Nr.  Sc 
•  l  embarras  de  choix«;  trägt  nach  Angabe  des 
Verzeichnisses  das  Datum  1650.  Danach  ent- 
wickelte B.  eine  geregelte  künstlerische  Produk- 
tivität erst  in  verhältnissmäßig  später  Zeit;  und 
als  er  in  dieser  Weise  zu  schaffen  begann ,  hatte 
er  aus  der  frischen  Naturauffassung  und  der 
Leichtigkeit  der  malerischen  Behandlung,  die 
er  unter  Ostade's  Leitung  sich  sehr  wol  an- 
eignen konnte,  bereits  eine  ganz  selbständige 
künstlerische  Eigentümlichkeit  entwickelt. 

Bega  wählt  seine  Vorwürfe  fast  ausschließlich 
ans  dem  Leben  der  untersten  Volksklasse ;  doch 
führt  er  uns  nicht  in  den  gemütlichen  Kreis 
einer  wolhabenden  Bauernschaft,  wie  A.  v. 
Ostade  ,  sondern  in  städtische  Winkelkneipen, 
wo  neben  dem  Tagelöhner  und  dem  Matrosen 
allerlei  Gesindel  sich  ergötzt ;  kein  anderer  Maler 
hat  wol  je  so  gemeine  Typen  geschaffen  wie 
gerade  Bega.  Diese  Strolche  von  kurzer,  unter- 
setzter Gestalt,  von  linkischen  Manieren,  mit 
ihren  langen,  geröteten  Nasen,  ihrem  breiten 
Mund  und  den  kleinen  Augen ,  die  verschmitzt 
unter  der  weiten  Filzkappe  hervorleuchten ,  sind 
schon  durch  ihr  Äußeres  von  wirkungsvoller 
Komik;  was  uns  aber  mit  diesem  Volk  aus- 
söhnt und  zuweilen  uns  sogar  dafür  gewinnt, 
ist  ihr  frischer,  derber  Humor,  ihre  unverwüst- 
liche Heiterkeit  und  ihr  holländisches  Phlegma. 
Schmunzelnd  betrachten  sie  ihr  Gläschen  Brannt- 
wein oder  lauschen  sie  dem  Spiele  und  dem  Vor- 
trage einer  umziehenden  Gesangskünstlerin; 
schäkernd  ziehen  sie  die  plumpe,  vollbusige 
Schankmagd ,  die  ihnen  den  Krug  mit  Dünnbier 
kredenzt,  zu  sich  auf  die  Bank  herab.  Und  wenn 
sie  ja  einmal  aus  ihrer  behäbigen  Ruhe  heraus- 
treten, so  geschieht  es,  um  mit  einer  lustigen 
Dirne  ein  Tänzchen  zu  macheu.  Selten  nur 
'  kommen  größere  figurenreiche  Szenen  vor;  ein 
Bauernfest,  ein  Markt,  ein  Quacksalber  u.dgl. 
Ausnahmsweise  fasst  der  Künstler  das  Bauern- 
leben auch  von  der  gemütlichen  Seite  auf:  die 
Familie  beim  Tischgebet,  die  Eltern  im  tändeln- 
den Spiel  mit  dem  Kinde  oder  bei  der  häus- 
lichen Arbeit.  Nur  in  einigen  wenigen  Fällen 
hat  Bega  seine  Darstellungen  einem  anderen 
Kreise  entlehnt:  seine  Alchymiston  ,  »eine  Ge- 
lehrten, seine  Bänkelsänger  sind  wesentlich 
ihrer  malerischen  Umgebung  wegen  geschaffen. 
Im  «Catalogus«  von  G.  Hoet  finden  wir  auch 
zwei  Landschaften  von  seiner  Hand  erwähnt. 

Eigenartig  wie  in  seiner  Auffassung  ist  der 


Künstler  auch  in  seiner  malerischen  Behandlung. 
Am  auffallendsten  ist  der  Ton  seiner  Gemälde, 
welcher  durchgehends  schwärzlich  ist,  bald  in 
das  Braune ,  bald  ins  Graue ,  bald  ins  Bläuliche 
spielend.  Auf  die  Ausbildung  dieses  Tones, 
welcher  dem  Bega  ganz  eigentümlich  ist  und 
von  welchom  sich  namentlich  bei  seinem  angeb- 
lichen Lehrer  A.  van  Ostado  keine  Spur  findet, 
waren  vermutlich  die  gleichzeitigen  Gemälde 
des  Frans  Hals  von  Einfluss ,  welche  einen  ver- 
wandten schwärzlichen  Ton  zeigen.  Dem  Tone 
entsprechend  ist  auch  die  Färbung  dunkel  ge- 
halten: möglichst  neutrale  Farben  wie  Grau, 
Braun ,  ein  klares  Schwarz  und  ein  schmutziges 
Weiß]  herrschen  vor;  daueben  auch  ein  Btumpfes 
Roth ,  ein  tiefes  Stahlblau ,  ein  schmutzige«  Vio- 
lett und  ein  mattes  Gelb.  Die  Karnation  ist 
zuweilen  etwas  schwer  durch  vorherrschende 
stumpfe  rötbliche  und  violette  Töne.  Der  Grund 
ist  meist  dunkel,  von  neutraler  Färbung.  Die 
Zeichnung  des  Meisters  ist  sicher  und  geschickt; 
seine  Faltengebung ,  seine  Charakteristik  der 
Stoffe  zeugen  von  feiner  Naturbeobachtung. 
Seine  malerische  Behandlung  geht  meist  auf 
fleißige  Durchführung,  auf  Vertreibung  der 
Pinselstriche,  auf  vollendete  Modellirung  aus; 
seltener  finden  wir  eine  breitere,  mehr  tuschende 
Manier.  —  Trotz  der  Dunkelheit  des  Tones  sind 
die  Gemälde  des  Bega  meist  klar  gehalten  und 
besitzen  zuweilen  selbst  ein  feines  Helldunkel. 

Über  seineu  künstlerischen  Entwicklungsgang 
lässt  sich  kaum  etwas  Bestimmtes  angeben ,  da 
—  wie  bereits  erwähnt  —  fast  alle  datirten  Ge- 
mälde des  Künstlers  in  die  letzten  Jahre  seines 
Lebens  fallen.  Nur  das  können  wir  feststellen, 
dass  B.  von  einer  leichten  Behandlung ,  einem 
wärmeren  Ton  und  kräftigeren  Färbung  all- 
tnalig  zu  grösserer  Durchführung,  zu  einem 
kälteren ,  selbst  schweren  Ton  und  zu  trüberer 
Färbung  fortschreitet. 

Der  künstlerische  Gcsammteindruck ,  welchen 
Bega's  Werke ,  seine  Gemälde ,  wie  die  Zeich- 
nungen und  namentlich  auch  die  Radirungen 
(s.u.)  hervorrufen,  ist  meist  ein  befriedigender; 
zu  den  einfachen  Gegenständen ,  bei  denen  sich 
eine  treffende  Charakteristik  mit  derbem  Humor 
und  gelegentlich  auch  gemütvoller  Auffassung 
verbindet ,  stimmt  die  einfache  malerische  Be- 
handlung in  dem  feinen  anspruchslosen  Ton,  der 
sicheren  Zeichnung,  geschickten  Anordnung  und 
vollendeten  Durchführung.  Wenn  Bega  auch 
nicht  mit  Künstlern  wie  A.  Brouwer,  A.  van 
Ostade  oder  Jan  Steen  zusammen  genannt  wer- 
den darf,  so  verdient  er  doch  gleich  nach  ihnen 
seinen  Platz. 

Die  Gemälde  des  Künstlers  sind  sehr  zer- 
streut. Die  meisten  öffentlichen  und  größeren 
Privatsammlungen  haben  Bilder  von  ihm  auf- 
zuweisen ;  da  er  als  Meister  zweiten  Ranges 
im  Preise  nicht  hoch  steht,  findet  man  ihn  auch 
in  kleineren  Sammlungen  und  häufig  auch  im 
Kunsthandel.  Aus  demselben  Grunde  fehlt  der 
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Künstler  in  englischen  Galerien  fast  gänzlich. 
Ein  sehr  umfangreiches  Bild  der  früheren  Zeit, 
einen  Bauerntanz  von  klarem  Ton,  kräftiger 
Färbung  und  reichen  Motiven  besitzt  die  Galerie 
zu  Dresden.  Derselbe  Gegenstand  ist  auf 
einem  Bilde  der  HUnchener  Pinakothek  be- 
handelt. Unter  den  drei  Gemälden  von  seiner 
Hand  in  der  Galerie  zu  Berlin:  »Lautenspiele- 
rin« (datirt  1662) ,  «schäkernde  Bauern«  und 
■  Bauernfamilie«  ist  besonders  letzteres  durch 
gemütvolle  Auffassung  ausgezeichnet.  Kassel 
besitzt  außer  zwei  Bänkelsängerinnen  einen 
» Aich ymisten  in  seinem  Laboratorium «  ,  ein 
Hauptwerk  des  Malers,  ausgezeichnet  durch 
geistreiche  Anordnung  und  leichte  Behandlung 
des  zahlreichen  Beiwerks ,  wie  durah  den  klaren 
schwärzlichen  Ton  und  das  feine  Helldunkel. 
Von  gleicher  Vortrefflichkeit ,  jedoch  farbiger 
ist  eine  Kneipszene  in  der  Galerie  zu  S c  h  w  e  ri  n. 
Das  Museum  Staedel  zu  Frankfurt  besitzt 
drei  Werke  seiner  Hand,  von  denen  zwei  (Gegen- 
stücke) aus  dem  Jahre  1663  datiren;  die  Galerie 
zu  Mannheim  ein  echtes,  aber  geringes  Ge- 
mälde (Nr.  168).  Die  Sammlung  des  verstor- 
benen Oberbaurat  Hausmann  zu  Hannover 
enthält  eine  »Bauernstube«;  die  Galerie  der 
patriotischen  Kunstfreunde  zu  Prag  »Bauern 
mit  einer  Magd  schäkernd«  und  »Bauern  beim 
Tanz«,  beide,  namentlich  letzteres,  zu  den  guten 
Werken  des  Meisters  gehörend.  Unbedeutender 
sind  die  Gemälde,  welche  die  Wiener  Gale- 
rien von  ihm  aufzuweisen  haben  i  das  Belve- 
dere  eine  «Stube  mit  Bauern«,  dessen  Gegen- 
stück, »Stube  mit  zwei  Weibern«,  irrtümlich 
S.  van  Hoogstraeten  genannt  wird ;  je  ein  Bild 
in  den  Galerien  Liechtenstein  und  Czernin, 
bei  Herrn  Bemi  van  Haanen  u. s. f.  Auch  in 
den  Sammlungen  Gsell  und  Engerth  war  Bega 
vertreten.  In  der  Galerie  zu  Buda-Pesth 
(Gal.  Esterhazy]  finden  wir  vom  Künstler  die 
Darstellung  des  »Satyr  beim  Bauer,  der  wann 
und  kalt  bläst« ,  des  bekannten  mythologischen 
Vorwurfs ,  welchen  die  niederländischen  Genre- 
maler mit  Vorliebe  behandelten.  In  Holland  hat 
sich  nur  wenig  von  Bega  erhalten :  einige  nicht 
bedeutende  Gemälde  in  kleineren  Privatsamm- 
lungen, im  Museum  van  Hoop  zu  Amsterdam 
das  »Tischgebet«  und  schließlich  ein  Hauptwerk 
in  der  Galerie  zu  Amsterdam,  ein  »Bauern- 
konzert« von  köstlicher  Charakteristik,  har- 
monischer Färbung  und  leichter  Behandlung. 
Ein  »Gelehrter  in  seinem  Studirzimmer«  ebenda 
weicht  von  allen  anderen  Gemälden  des  Künst- 
lers ab  durch  das  kühle  weißliche  Licht  und  das 
sehr  ausgebildete  Helldunkel;  es  erscheint  wie 
eine  Nachahmung  nach  Rembrandt ,  in  der  Art 
des  Hoogstraeten.  In  den  öffentlichen  Samm- 
lungen Belgiens  fehlt  der  Meister.  In  Frank- 
reich besitzt  das  Louvre  eines  der  hervor- 
ragendsten Gemälde  des  Meisters  (datirt  1662, 
nicht  1652,  wie  der  Katalog  irrtümlich  angiebt). 
Eine  »Gesellschaft  von  Bauehern«  im  Musee  de 


Lille.  In  Italien  besitzt  die  Galerie  der  Ut- 
fizien  zu  Florenz  drei  ächte  Gemälde 
zwei  Gegenstücke ,  »Lautenspieler  und  Lauten- 
spielerin«  und  »Kartenspieler«;  eine  »Zigeunerin, 
welche  Bauern  wahrsagt«,  ebenda  ist  dagegen 
von  P.  de  Laar.  Hauptwerke  des  Künstlers  be- 
finden sich  in  St.  Petersburg.  In  der  Galerie 
der  Ermitage:  »Bauern  in  der  Kneipe«  f datirt 
1663),  »eine  Bauernfamilie«  und  eine  »Weber  - 
stube«  (bezeichnet  begga),  namentlich  die  leu- 
teren  beiden  meisterhaft  in  ausnahmsweise  w- 
memTon,  leuchtender  Färbung  und  feinem  Hell- 
dunkel. Noch  Ubertroffen  werden  sie  jedoch 
durch  ein  Bildchen  in  der  Galerie  von  Peter- 
hof, welches  gleichfalls  eine  »Weberstube«  vor- 
stellt und  mit  den  ebengenannten  Vorzügen  noch 
eine  breite,  höchst  geistreiche  Behandlung  ver- 
bindet. Es  erschien  mir  als  das  hervorragendste 
Gemälde  des  Bega.  Von  anderen  nordischen 
Galerien  besitzt  Stockholm  in  einem  »mtui- 
cirenden  Paar«  ein  sehr  charakteristisches  Bild, 
die  Galerie  Moltke  in  Kopenhagen  in  einen] 
»Zahnarzt«  ein  Bild  von  seltener  Lebendigkeit 
der  Auffassung.  In  England  finden  sich  n.  a. 
zwei  Gemälde  aus  dem  Todesjahr  1664  bei 
Marquia  ofBute  inLondon,  ein  Bild  vom 
Jahre  1662  in  der  Galerie  zu  D  ublin. 

Bei  der  sehr  ausgesprochenen  künstlerischen 
Eigentümlichkeit  Bega  s  findet  man  nur  aus- 
nahmsweise Bilder  ihm  fälschlich  zugeschrieben, 
wie  z.  B.  in  der  Galerie  zu  Braunschveig 
eine  »Plünderung  von  Reisenden«  von  P.  Codde 

Die  Zeichnungen  des  Meisters  stehen  sei- 
nen Gemälden  nicht  nach.  Meist  sind  es  Studien 
einzelner  Figuren ,  die  in  Rothstift  oder  mit 
Kohle  breit  und  sicher  auf  weißem  oder  blauem 
Papier  entworfen  sind,  zuweilen  auch  durchge- 
führte Zeichnungen,  größere  Kompositionen  vou 
großer  Frische  in  der  Auffassung,  derbem  Humor 
und  vortrefflicher  Behandlung.  Solche  Blätter 
sind  auch  in  kleineren  Privatsammlungen  nicht 
selten ;  von  den  öffentlichen  Kabinetten  besitzt 
das  Museum  Staedel  zu  Frankfurt  eine  grö- 
ßere Zahl  vortrefflicher  Studien  (darunter  eine 
bezeichnet  begga  1652),  das  Berliner  Kabi- 
net 2  zweifellose  Zeichnungen,  die  Albertina  n 
Wien  unter  3  Blättern  eine  meisterhafte  größere 
Komposition ;  2  besonders  schöne  Studien  be- 
finden sich  im  Museum  Teyler  zu  Haar  lern 
Anderes  in  den  Kabinetten  von  Hamburg 
(5  hervorragende  Zeichnungen  verschiedener 
Art),  München,  Stockholm,  Petersburg 
in  der  Sammlung  Weigel  in  Leipzig  u.A-  ein 
»Zahnarzt«  mit  der  Bezeichnung  Begga  Borne 
bei  von  Beckerath  in  Berlin  u.s.  f.  Das  Bri- 
tish Museum  besitzt  ein  kleines  Selbstporuit 
des  Künstlers,  welches  ihn  ganz  jugendlich,  auf- 
wärts blickend  darstellt;  nach  meiner  Erinne- 
rung genau  so  wie  ihn  der  bekannte  Stich  Hou- 
brakens  zeigt,  welcher  —  nach  seiner  Angabe 
—  nach  einer  Zeichnung  von  Bega's  Freunde 
L.  van  Koogen  gemacht  ist.   Jene  Zeichnung 


Digitized  by  Google 


193 


träfet  die  Inschrift:  Cornelus  Bega  Pitor  Harle- 
fr.  Bode. 

Bega  hat  34  Blätter  mit  figürlichen  Dar- 
stellungen ,  deren  Gegenstände  ausschließlich 
den  niederen  Volksschichten  entnommen  sind, 
radirt.  In  seinen  kleinen  Brustbildern  wie  in 
den  größeren  Familien- und  Wirthshausszenen 
erzielt  er  mittels  feiner  Arbeit  eine  reiche  Wir- 
kung; die  Einzelfiguren  und  kleineren  Genre- 
bilder führt  er  meist  mit  grober  aber  sicherer 
Nadel  in  leicht  skizzirender  Weise  aus.  Sehr 
geschickt  sind  einige  seiner  Blätter  mit  dem 
Stichel  und  der  kalten  Nadel  vollendet,  be- 
sonders der  fast  ganz  in  letzterer  Technik  aus- 
geführte Bauer  am  Fenster,  B.  19. 

Die  frühesten  Abdrücke  hat  wol  der  Künstler 
selbst  besorgt.  Dann  kamen  die  Platten  in  den 
Besitz  von  J.  Covens  und  C.  Mortier,  die  einige 
derselben  mit  ihrer  Adresse  versahen.  Eine 
dritte  Ausgabe  in  noch  guten  Drucken  veran- 
staltete B.  Picart ,  der  wahrscheinlich  auch  den 
Titel  B.  1  hinzufügte,  zu  Anfang  des  18.  Jahrh. 
In  der  zweiten  Hälfte  des  Jahrhunderts  druckte 
Basan  IS  dieser  Platten  ab,  welche  er  theilweise 
anfatzte  und  mit  Einfassungen  versah.  Infolge 
der  Aufätzung  haben  diese  Drucke  oft  ein  un- 
reines Aussehen,  das  sie  den  frühesten  Ab- 
drücken von  den  noch  ungereinigten  Platten 
ilmlich  macht.  1"  Platten  druckte  J.  Kay  in 
London  im  J.  1S26  in  seiner  Collection  of  200) 
Original  Etchings  ab.  Diese  auf  chines.  Papier 
gemachten  Abzüge  haben  nur  geringen  Wert. 
20  Blätter,  von  denen  moderne  Abdrücke  vor- 
kommen ,  bezeichnet  Weigel  in  seinem  Suppl. 
mit  einem  Asteriskon. 

Bildnisse  des  Künstlers: 
In:  Weyerman,  P.II.  Nr.  12;  Descamps,  P.II, 
p.  283 ;  Honbraken,  P.  II.  Tab.  0.  —  s.  Stiche 
nach  ihm  Nr.  8—10. 

a)  Von  ihm  radirt : 
(Nummernfolge  von  Bartsch.) 
1J  Titel.  Nicht  von  Bega.  kl.  4. 
2 J  Brustbild  einer  jnngen  Frau.  32. 
3j  Kopf  einer  emporblickenden  Alten.  32. 

4)  Kopf  einer  lächelnden  Alten.  32. 

5)  Kopf  eines  lachenden  Bauern.  32. 

6)  Ein  anderer  desgl.    Die  Mütze  nicht  ausge- 
führt. 32. 

I.  Nur  skizzirt. 

7)  Brustbild  einer  alten  Frau.  Oval  16. 

I.  Vor  der  Einfassung. 

8)  Stehender  Mann  in  kurzem  Mantel.  32. 

9)  Stehende  Frau  mit  einem  Krug.  32. 

lü)  Stehender  Mann,  mit  der  Rechten  im  Brust- 
latz. 16. 
I.  Vor  der  Einfassung. 

11)  Sitzende  Frau  mit  der  Pfeife.  16. 

I.  Vor  der  Einfassung. 

12)  Sitzende  Alte  mit  einem  Krug.  16. 

13)  Der  Rancher.  16.     Gegenstück  zum  vor.  Bl. 

Probedruck.    Mit  Spuren  einer  veränderten 
SteUung  des  hinteren  Stuhlbeins. 


14)  Stehende  alte  Fran.  kl.  8. 

I.  Mit  2  Einfällen:  Kopf-  und  Armstudien,  in 
kalter  Nadel. 

15)  Stehender  Alter  in  hohem  Hut  und  kurzem 
Mantel,  kl.  8. 

I.  Mit  1  Einfall  r.  in  d.  Mitte. 

16)  Der  sitzende  Trinker.  Bezeichnet.  8. 

17)  Der  sitzende  Bauer  mit  dem  Hut  in  der  Rech- 
ten.  Bezeichnet.  8.    Gegenstück  zum  vor.  Bl. 

II.  Mit  dem  Grabstichel,  besonders  in  den 
Schatten,  retuschirt. 

18)  Die  Frau  mit  dem  Korbe  auf  dem  Kopf  und 
dem  Krug  in  der  Hand.  Bezeichnet.  8. 

19)  Der  Bauer  am  Fenster.  Brustb.  Bezeichnet, 
kl.  4. 

I.  Vor  B.'s  Namen. 

20)  Der  Bauer,  der  seine  Pfeife  anzündet.  Knie- 
stück. 8. 

I.  Mit  feinen  Einfassungslinien. 
II.  Dieselben  mit  dem  Grabstichel  verstärkt 
und  unten  r.  die  Aufschrift:  pag.  56 
(näml.  des  Dict.  des  grav.  von  Basan,  zu 
dem  das  Bl.  verw  endet  wurde)  angebracht. 

III.  Die  Aufschrift  getilgt. 
Gegens.  Kopie  von  C.  Hodges. 

21)  Die  Familie.  Skizze.  32. 

I.  Im  Hintergrunde  ist  ein  großer  Bauer 
sichtbar,  der  mit  der  kalten  Nadel  ausge- 
führt ist. 

22)  Sitzender  Bauer,  vom  Rücken  gesehen,  und 
altes  Weib  (Le  paysan  au  dossier).  Kniestück, 
kl.  8.  Unbeendigt. 

I.  Der  Umriss  des  Mieders  der  Alten,  sowie 
die  Horizontalstriche  im  Unterrand,  sind 
f  \  öc  ii  £  1 1  \\  C \y  dl* « 

23)  Zwei  Männer  und  eine  Fran  in  Unterhaltung 
bei  einem  Kamin.  8. 

24)  Ein  sitzender  Bauer  mit  einem  vor  ihm  stehen- 
den Mädchen  schäkernd  (Les  caresses  mal  re- 

cnes).  8. 

Probedruck :  Der  Kopf  des  Bauern  nur  im  Umriss. 

25)  Ein  Bauer  eine  Bäuerin  umarmend,  Halbflgg. 
hinter  einem  Tisch  (Les  deux  amourenx).  kl.  4. 

26)  Tanzendes  Paar,  1.  im  Vordergründe  zwei  Bau- 
ern neben  einer  Bäuerin  sitzend,  kl.  4. 

I.  Mit  weissem  Grund,  auf  dem  einige  Schraf- 
flrversuche. 

II.  Mit  Rchrafflrtem  Grund. 

27)  Der  Bänkelsänger.  8. 

28)  Die  Mntter  mit  ihrem  schlafenden  Kinde  anf 
dem  Schoß.  Kniest.  8. 

Später,  wo)  er«t  im  19.  Jahrb.,  wurden  Einfalle, 
wahrscheinlich  mittels  einer  besonderen  Platte, 
hintugefügt. 

29)  Die  drei  Trinker.  4. 

I.  Mit  Spuren  einer  hohen  Mütze  anf  dem 
Kopf  des  r.  sitzenden  Bauern. 

30)  Die  sängende  Mutter,  sammt  ihrem  Mann,  im 
Zimmer.  4. 

I.  Mit  dem  unten  1.  leicht  eingeritzten  Na- 
men B.'s. 

31)  Eine  Mntter  mit  ihrem  Kinde  und  zwei  Männer 
in  einer  Wirthastube.  4.  Der  obere  Theil  ist 
nicht  ausgeführt. 

I.  Mit  weißem  Ranm  um  den  Umriss  des 
Kindergesichts i  etc. 
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Cornelia  Pieterea  Bega. 


32)  Die  alt«  Wirthin  bei  dr«i  sitzenden  Bauern 
stehend.  Kol. 

Probedruck:    Mit  wenigen  Arbeiten  im  Hinter- 
gründe und  mit  hellem  Fas*. 
I.  Vor  der  Adr. 

II.  Mit  der  Adr.  ton  J.  Covens  und  C.  Mor- 
tier. 

III.  Diese  Adr.  gelöscht  and  die  PI.  aufgeätzt 
und  aufgestochen. 

33)  Die  junge  Wirthin  bei  zwei  Bauern,  deren  einer 
vor  ihr  sitzt,  stehend.  4. 

Probedruck:  Vor  vielen  Arbeiten  in«  der  weibl. 
Figur  (s.  Dutuit). 

I.  und  II.  wie  bei  der  vor.  Nr. 

III.  Die  Adr.  zugedeckt. 

IV.  Mit  der  neuerdings  hinzugefügten  Be- 
zeichnung :  Com.  Bega  fec. 

Oegeni.  Kopie. 

34)  Dm  junge  Schankmädchen ,  zwischen  zwei 
sitzenden  Bauern  stehend,  gr.  4. 

Kopie  ron  C.  L.  Stieglitz. 

35)  Die  sitzende  junge  Wirthin ,  mit  zwei  Bauern 
sich  unterhaltend;  hinten  r.  zwei  andere  Bauern 
(Le  Cabaret).  Fol. 

Abdr.  wie  bei  Nr.  32. 

Von  dreien  der  vier  letztgenannten  RH.  kommen 
betrugcrlache  Abdrucke  vor,  in  denen  —  ver- 
mittele einer  zwi-iten  IMitte  —  die  weibliche 
Figur  mit  entblonatem  Butten  dargestellt  ist 

b)  Zweifelhafte  oder  mit  Unrecht  ihm  zuge- 
schriebene Blätter : 

36)  (Bartsch3K)  Acht  Bauern  in  einem  Wirthshause 
Karten  spielend  und  sich  unterhaltend.  Mit  den 
Unterschriften,  in  der  Mitte  des  l'nterrandes: 
A.  Brouwer  pinx. ;  rechts:  Edewaert  du  Booys 
excu.  —  über  den  Spuren  einer  verkehrt  gra- 
virten  und  entfernten  gleichlautenden  Inschrift, 
qu.  Fol.  Nicht  von  Bega,  dem  es  zuerst  von 
P.  Yver  im  Kat.  Marcus,  Amsterd.  1770,  dann 
von  R.  Weigel  zugeschrieben  wurde.  Wahr- 
scheinlich ein  Werk  des  18.  Jahrb..  vielleicht 
nach  einem  Gemälde  von  Brouwer. 

37)  (Weigel  37)  Brustbild  eines  Blödsinnigen.  IG. 
(Frankf.  a.  M.,  StadeUches  Inst.)  s.  Brulliot, 
Table  ge*n.  Nr.  739. 

3*0  (wgl-  38)  Sitzender  Bauerjunge  mit  einem 
Krug  in  der  Rechten.  16. 

I.  Die  Mauer  noch  nicht  durch  Punkte  ange- 
deutet. (Beide  Zust.  in  Frankf.  a.  M.). 
39)  (Weigel,  Kunst-Cat. ,  Nr.  16645).  Ein  lau te- 
spielender  Bauer ,  nach  1.  gewendet  sitzend, 
hinter  ihm  ein  altes  Weib.    Unten  bez.  Teniers 
In.    Ist  nur  in  B.'s  Manier  gearbeitet,  qu.  8. 

c)  Nach  seinen  Gemälden  gestochen  etc. 

1)  La  femme  ruse'e.  Gest.  von  J.  F.  Beauvar- 
I  e  t.  F.  Basan  exc.  gr.  Fol. 

2)  Ein  alter  Jude,  eine  Medaille  in  der  Hand  hal- 
tend (Staverinus?).  Schabk.  Bl.  von  A.  Bloo- 
teling.  4   Wess.  118. 

3)  5  Bll.  Die  fünf  Sinne.  Ohne  Stechernamen. 
Von  De  ms.?  kl.  Fol. 

4)  Die  vier  Lebensalter.  Desgl.  In  kleinen 
Runden. 

5)  2  Bll.  Schlafende  Katzen.    Desgl.  qu.  Bll. 

6)  Zechende  und  musizirende  Gesellschaft  von 
fünf  Personen,  darunter  eine  Frau  die  von  einem 
Mann  geliebkost  wird.  Schabk. Bl.  von  Philibert 
Boutats.  gr.  Fol. 

7)    Dies.  Darst.  Schabk. Bl.  Kopie  nach  dem 

vor.  Bl.   E.  v.  S weinen  fec.  et  exc.   gr.  Fol. 


8)  Du  Atelier  des  Malers.  Bild  in  kaiaerl.  Besiü 
zu  St.  Petersburg,  ehemals  in  der  Gal.  Brühl 
P.  Chenu  sc.  Fol. 

9)    Dms.  M.  Keyl  sc.  Fol.  Gal.  Brühl. 

10)    Dass.  Iluotllth.  Fol.  In:  Gal.  de  l'Her- 

mitage.  1845. 

11)  Ein  Bauernstück.   Rad.  von  J.  Freid hoff. 

12)  Das  Innere  einer  Wirthsstube.  Fr.  Gei ssler 
sc.  In:  Haas,  Gal.  des  Belvedere.  kl.  4. 

13)  Der  Zahnarzt.  Schabk.Bl.  von  Van  Hole, 
kl.  Fol. 

14)  Die  Weiber  unter  dem  Thorweg.  H.  Gutten- 
berg  sc.  1774.  4. 

15)  Le  bon  menage.  Von  Dems.  Im  Mnsee  Nt- 
poltfon.  Fol. 

16)  Heurenx  qui  croient  l'etre.  Chez  S.  Pb.  Le- 
bas.  4. 

17)  Der  kleine  Violinspieler  vor  der  Tbüre  eine* 
Bauernhauses.  Von  Dems.  1776.  Di-  Gal 
Lebrun.  1792. 

18)  Eine  Holländerin,  liest,  von  Angel.  Papi- 
voine. 

19)  Le  fumeur  interrompu.  Gest.  von  J.  Pelle- 
tier. Fol. 

20)  Bauerngesellschaft  im  Innern  eines  Hause«. 
Schabk.Bl.  von  P.  Schenk. 

21 )  Eine  Frau  einer  Anderen,  die  von  einem  Manne 
geliebkost  wird,  ein  Glas  Wein  anbietend. 
Schabk.Bl.  von  Van  Somer. 

22)  Ähnliche  Darst.  Gest.  von  W.  V  a  i  11  ant.  Fol. 
Wess.  187. 

23)  Ein  auf  einer  Bank  sitzender  Bauer,  nachr. 
gewendet,  mit  beiden  Händen  einen  Bierkrug 
haltend.  Von  Dems.  Fol.  W.  146. 

24)    Dies.  Darst.  von  der  Gegenseite.  Von  A. 

Blooteling.  Fol.  West.  125. 

25)  Ein  sitzender  Bauer,  eine  1.  stehende  Frau 
umarmend.  Von  W.  Vaillant.  Fol.  W.  171. 

26)  Ein  Bauer  eine  neben  ihm  sitzende  Frau  um- 
armend ,  r.  im  Hintergrunde  ein  Mann.  Ohne 
B.'s  Namen.  Von  Dems.  Fol.  W.  184. 

27)  Die  Mutter  mit  dem  schlafenden  Kinde ;  hinter 
ihr  ein  junger  Mann,  r.  im  Hintergründe  zwei 
Bauern.  Von  Dems.  gT.  Fol.  W.  188. 

28)  Die  Würfelspieler;  vier  Männer,  deren  einer 
r.  steht  und  zuaieht.  Fol.  Von  Dems.  W.  176. 

29)    Dies.  Darst.  Ohne  Namen. 

30)  Wirthshausszcne  mit  vier  Personen;  vom  r. 
ein  sitzender  Raucher  und  ein  vor  ihm  stehen- 
der Mann,  im  Hintergründe  ein  Liebespaar. 
Von  Dems.  Fol.  W.  181. 

31)  Wirthshausszene  mit  fünf  Personen  ;  vorn  eine 
Frau  nach  r.  gewendet  zwischen  zwei  Männern 
sitzend.  Von  Dems.  qn.  Fol.  Ohne  B.'s  Na- 
Namen.  W.  197. 

32)  2  Bll.  Bauernzruppen  in  der  Stube.  C.  A. 
Witzani  sc.  4. 

33)  Eine  stehende  Frau ,  einen  Bierkrug  haltend. 
Radirung.  Ohne  Namen. 

Nach  seinen  Zeichnungen : 

34)  Bauernfaniilie  in  der  Stube.  Bister.  |B. 
Schreuder  sc.)  4.  In  Ploos  vaxt  Amstel's 
Werk. 

35)  Ein  Bauer  mit  Krug  bei  einer  Bank  stehend. 
Kothstein.  gr.  8.  Ebendaselbst. 

36)  Tanzender  Bauer  mit  Federhut,  Glas  und  Krag. 
Aquarell.  H.  Spilman  sc.  kl.  8. 
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s.  A.  Houbraken,  De  groote  Schouburgh  etc. 
D.  A.  in :  Quellenschriften  zur  Kunstgesch. 
XIV.  pp.  150 f.  244.  —  A.  van  der  Willigen, 
Artistes  de  Harlem.  —  Immerieel,  De  Le- 
vens en  Werken  etc.  —  Kramm,  De  Levens 
en  Werken  etc.  — Bartsch,  Pelntre-Graveur. 
V.  221  — R.  W  ei  gel,  Supplement  p.281.  — 
Dutuit,  Manuel  de  l'amateur  d'estampes.  IV. 
(18S1)  p.  18.  —  Kat.  Rigal,  p.  12.  — 
N agier,  Monogrammisten  I.  Nr.  1626.  — 
H  e  i  n  e  k  e  n  ,  Dictionnaire. 

Begarelli.  Antonio  Begarelli,  gen.  il 
Modana  (nach  Vasari;  jetzt  kaum  gebräuch- 
lich;, Bildhauer  und  insbesondere  Thonbildner 
von  Moden*,  nach  glaubwürdiger  üeberlieferung 
r  tu  Modena  den  28.  Dez.  1565  im  Alter  von 
Mi  Jahren,  demnach  geb.  um  1479  jedenfalls  zu 
Modena) .  Dagegen  erwähnt  ihn  sein  Zeitgenosse 
Lancilotto  (in  handschriftlich  hinterlassener 
Chronik)  unter  dem  11.  März  1524  als  jungen 
Mann  von  25  Jahren ;  wonach  B.  um  1499  geb. 
wäre  Doch  ergiebt  sich  aus  einer  Modeneser 
Urkunde  vom  22.  Dez.  1522,  dass  damals  ein 
Sohn  des  B.  lebte ,  der  dem  Beruf  des  Vaters 
seboo  mit  Auszeichnung  folgte;  mithin  ist  zwei- 
fellos 1479  als  Geburtsjahr  richtiger.  Antonio 
war  der  Sohn  des  Bäckers  Giuliano  Begarelli 

on  Modena  (f  den  29.  März  1530).  Nach  einer 
älteren  Quelle  wäre  B.  zuerst  Schüler  des  Bild- 
hauers Alfonso  Lombardi  (gen.  Cittadella}  von 
Ferrara  gewesen ;  doch  ist  unzweifelhaft  Lom- 
bardi nach  neuerer  Forschung  erst  gegen  Ende 
des  15.  Jahrh.  geboren,  konnte  also  nicht  wol 
der  Lehrer  des  etwa  20  Jahre  jüngeren  Begarelli 
sein.  Nach  Tiraboschi  hat  sich  B.  im  Wesent- 
lichen unter  der  Anleitung  des  Guido  Mazzoni 
gebildet.  Und  dies  ist  gewiss  das  Richtige. 
Mazzoni  ist  der  eigentliche  Urheber  jener  Gat- 
tung der  Thonbildnerei ,  in  welcher  Begarelli 
»ich  auszeichnete  und  seine  Stelle .  wenn  auch 
«cht  neben  den  größten  Bildhauern,  doch  in 
ihrer  Nähe  einnimmt.  Perkius  bestreitet  zwar 
mit  einigem  Recht,  daas  B.  eigentlicher  Schüler 
des  Mazzoni  gewesen  sei :  denn  da  letzterer  die 
Jahre  1496 — 1516  in  Frankreich  zubrachte,  seine 
Abreise  von  Modena  also  in  die  Zeit  fiel,  da  B. 
eben  17  Jahre  zählte,  so  kann  dieser  seine  letzte 
und  eigentliche  künstlerische  Ausbildung  nicht 
unter  Mazzoni  erhalten  haben.  Das  schließt  aber 
nicht  aus,  daas  B.,  da  nach  damaligem  Brauch 
der  Knabe  oft  schon  mit  9  Jahren  zum  Meister 
in  die  Lehre  gegeben  wurde,  seine  Lehrzeit  zum 
CTüßten  Theil  in  der  Werkstatt  Mazzoni's  zuge- 
bracht, dann  nach  dessen  Werken  sich  weiter- 
gebildet habe.  Ein  solches  Verhältniss  müssen 
wir  nach  dem  allgemeinen  Charakter  seiner 
Werke  wol  annehmen.  —  Es  sind  uns  weder 
glaubhafte  Nachrichten  noch  datirtc  Arbeiten 
erhalten,  die  uns  Uber  seine  Jugendzeit  nähere 
Auskunft  geben  könnten  i  für  einen  Aufenthalt 
in  Rom,  den  man  vermutet  hat,  finden  sich 
keinerlei  Anhaltspunkte.    Wenn  er  wirklich, 


wie  man  allgemein  annimmt,  zu  Correggio  in 
Parma  in  nähere  Beziehung  trat  (wovon  später), 
so  konnte  dies  doch  erst  der  Fall  sein,  als  er  in 
reiferem  Mannesalter  stand.  Wir  müssen  dem- 
nach voraussetzen,  dass  er  seine  ganzen  Jugend- 
jahre in  Modena  und  unter  den  dortigen  Ein- 
flüssen zugebracht  habe.  Uns  tritt  erst  der  fer- 
tige Künstler  entgegen,  dessen  Arbeiten,  auch 
diejenigen ,  welche  wir  für  die  früheren  halten 
müssen ,  schon  eine  gewisse  Reife  und  Vollen- 
dung bekunden ;  für  die  Zeit  seiner  Entwickelung 
sind  wir  auf  die  oben  ausgesprochenen  Ver- 
mutungen angewiesen. 

Zu  seinen  frühesten  erhaltenen  Werken  gehört 
wol  eine  figurenreiebe  Darstellung,  die  sich  jetzt 
in  dem  Durchgang  von  der  Kirche  S.  Domenico 
zur  Halle  der  Accademia  di  Belle  Arti  befindet, 
ursprünglich  aber  in  S.  Domenico  selbst  auf- 
gestellt war  (von  Burckbardt  irrtümlich  in  flie 
späteste  Zeit  des  Meisters  gesetzt):  Christus  im 
Hause  der  Martha;  diese  kniet  zu  den  Füßen 
des  Heilands .  umgeben  von  Petrus  und  Paulus, 
Magdalena  und  zwei  dienenden  Frauen.  In  die- 
sen Figuren  verräth  sich  noch  der  Schüler  des 
strengeren  und  realistisch  herben  Mazzoni ;  auoh 
ist  in  der  Bewegung,  im  Ausdruck  und  der  Ge- 
wandung noch  nicht  jene  Freiheit  und  Durch- 
bildung, welche  die  späteren  Werke  des  Künst- 
lers auszeichnen.  Aber  schon  ist  B.  auf  dem 
Wege,  seinen  Meister  zu  Uberholen,  sowol  in  der 
mehr  abgerundeten  und  geläuterten  Formenge- 
bung  als  in  der  Schönheit  der  Köpfe ,  die  doch 
noch  den  ächten  Reiz  naiver  Natur  zeigen.  Lei- 
der ist  die  ganze  Gruppe  1823  mit  einem  dicken 
aschgrauen  Oelfirniss  bedeckt  und  damit  in  ihrer 
Wirkung  wesentlich  geschädigt  worden. 

Indem  wir  gleich  hier  auf  dem  Charakter  von 
Begarelli's  Kunstweise  näher  eingehen,  interes- 
sirt  uns  zunächst  die  Frage,  in  welcher  Färbung 
seine  plastischen  Gruppen  ursprünglich  sich  dar- 
stellten. Kaum  scheint  Eines  seiner  Werke  er- 
halten zu  sein,  das  nicht  irgendwie  Ubermalt 
worden  und  seinen  ursprünglichen  Ton  bewahrt 
hätte.  Von  der  naturalistischen  Färbung,  die 
namentlich  in  Ober-Italien  fast  alle  Thongruppen 
vor  seiner  Zeit  erhielten,  auch  diejenigen  von 
Mazzoni,  ging  B.  offenbar  absichtlich  ganz  ab. 
Allein  er  mochte  seinen  Statuen  und  Gruppen 
auch  nicht  die  natürliche  schwere  Farbe  des 
Thons  belassen;  wenigstens  ist  kein  einziges 
Werk  seiner  Hand  auf  uns  gekommen,  das 
eine  solche  Annahme  zuließe.  Unter  allen  Be- 
richten über  den  Meister  finden  wir  nur  eine 
Stelle  bei  Vasari,  die  auf  diese  nicht  un- 
wesentliche Frage  Bezug  hat :  *  er  verlieh  allen 
seinen  Figuren  so  treffend  die  Farbe  des  Mar- 
mors, daß  sie  in  Wahrheit  wie  dieses  Gestein 
erscheinen-.  Es  ist  dies  gewiss  nicht  so  zu 
verstehen,  dass  der  dem  Marmor  ähnliche  Ton, 
den  der  Meister  seinen  Figuren  gab ,  das  täu- 
schende Ansehen  dieser  edeln  Steinart  haben 
sollte :  sondern  es  war  offenbar  nur  auf  den  Ton, 
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den  Schein  eines  solchen  Materials  abgesehen, 
im  Unterschiede  von  der  früher  gebräuchlichen 
mehr  oder  minder  naturalistischen  und  vielfar- 
bigen Bemalung.  Es  sollte  mithin  in  einem 
ruhigen  .  einheitlichen ,  bescheidenen  steinarti- 
gen  Ton  vor  Allem  die  Form  und  Gruppirung 
als  solche  wirken ,  der  Schein  der  Wirklichkeit 
in  der  Färbung  getilgt  werden.  Deutlich  tritt 
darin  die  dem  Cinquecento  im  Gegensatz  zum 
Quattrocento  eigentümliche  Anschauungsweise 
hervor:  die  realistische  Tendenz  tritt  mehr  zu- 
rück ,  dagegen  das  Streben  nach  Durchbildung 
der  Formen,  dem  Ebenmaß  der  Linien,  nach  ryth- 
misch abgerundeter  Grnppirung  im  Sinne  schö- 
ner und  anmutiger  Wirkung  entschieden  in  den 
Vordergrand.  Die  Schönheit  der  Form,  der  Reiz 
der  Erscheinung  wird  hier  wesentlicher  Grund- 
satz der  künstlerischen  Darstellung.  Hierauf  be- 
ruht zunächst  die  Verwandtschaft  mitCorreggio, 
die  als  ein  besonderes  Kennzeichen  Begarelli's 
öftere  hervorgehoben  worden;  demgemäß  hat 
man  auch  das  persönliche  Verhältniss  der  beiden 
Meister,  von  dem  noch  die  Rede  sein  wird, 
weiter  ausgeschmückt.  Zudem  finden  sich  in  B. 
noch  andero  dem  Meister  von  Parma  verwandte 
Züge.  Zwar  sucht  er  die  Gesetze  plastischer 
Darstellung  möglichst  zu  befolgen;  allein  wie 
überhaupt  in  der  Renaissance  Plastik  und  Ma- 
lerei fortwährend  auf  einander  einwirken ,  so 
zeigt  sich  in  den  Gruppen  Begarelli's  ein  male- 
risches Element  (von  Burckhardt  mit  Recht  her- 
vorgehoben) schon  in  der  Art  und  Weise ,  wie 
»er  seine  lebensgroßen  Thonfiguren  nicht  für 
freie  Aufstellung ,  sondern  für  ganz  bestimmte 
Nischen  und  Kapellen,  d.  h.  als  Bilder  arbeitete. 
An  die  Stelle  des  streng  geschlossenen  Baues 
der  Gruppe  tritt  eine  rein  malerische  Anordnung 
für  Einen  Gesichtspunkt  ■ .  Allein  auch  im  Aus- 
drucke der  Empfindungen,  in  der  Kraft  des  Ge- 
berdenspiels, in  der  Bewegtheit  der  Gewandung 
verräth  sich  die  Einwirkung  malerischer  An- 
schauung. Und  hier  bekundet  sich  von  Neuem 
die  Verwandtschaft  mit  Correggio.  In  dem  rei- 
chen mannigfaltigen  Fall  und  Schwung  der 
massigen  Gewänder  kommt  sogar  öfters  eine 
Heftigkeit  der  Bewegung  zum  Ausdruck,  die 
schon  auf  die  flatternden ,  sturmbewegten  bau- 
schigen Hüllen  des  Barock  hindeutet.  Ein  ent- 
schiedener malerischer  Zug  ist  mithin  den  Ar- 
beiten des  Plastikers  eigentümlich.  Allein  an- 
drerseits bewahrt  er  sich  zu  einer  Zeit ,  da  die 
Kunst  schon  die  ersten  Spuren  der  Ueberreife 
und  des  Verfalls  zeigt,  noch  den  reinen  Formen- 
sinn  der  Renaissance,  ihre  sorgfältige  Durch- 
bildung des  Nackten  und  eine  gewisse  Einfach- 
heit der  Komposition ,  die  nicht  ohne  Größe  ist. 
Auch  seine  Einzelformen  zeigen  nicht  selten 
eine  gewisse  Großartigkeit,  wenngleich  ein  aus- 
gesprochener Sinn  für  das  Anmutige  dem  Künst- 
ler eigentümlich  ist  j  ebenso  hat  die  Schönheit 
seiner  Köpfe  öfters  einen  großen  kräftigen  Zag. 
Das  mochte  die  Seite  des  Meisters  sein,  welche 


Michelangelo  besonders  anzog,  und  wir  haben 
daher  keinen  Grund ,  die  Aeußerung  des  Letz- 
teren Uber  Begarelli ,  von  welcher  Vasari  be- 
richtet ,  als  bloße  Anekdote  anzuzweifeln.  AU 
nämlich  Michelangelo  einige  Gruppen  Begarelli l 
zu  Modena  gesehen  (wahrscheinlich  im  J.  1529. 
da  er  von  Venedig  nach  Florenz  zurückkehrt* 
soll  er  ausgerufen khaben :  »Wehe  den  Statuen 
der  Alten,  wenn  dieser  Thon  Marmor  würde- 
Gegenüber  den  antiken  Arbeiten  aus  der  spä- 
teren Zeit,  welche  Michelangelo  vorzugsweise 
kannte,  erscheint  ein  solcher  Ausspruch  nur 
um  so  begreiflicher.  Auch  das  Streben  narh 
naturalistischer  Wirkung,  das  B.  innerhalb  der 
bezeichneten  Schranken  noch  verfolgte,  lag  im 
Charakter  der  Renaissance  und  musste  Miche- 
langelo ansprechen. 

Aus  diesen  verschiedenen  Zügen  seiner  Kunst- 
weise  ergiebt  sich  die  Bedeutung,  welche  der 
Meister  für  die  Plastik  des  16.  Jahrh.  hatte 
wenngleich  seine  Thätigkeit  auf  Modena  und 
Parma  beschränkt  blieb.  Er  ist  dem  Andres 
Sansovino  ungefähr  gleichzustellen,  obwol  des- 
sen Ruhm ,  da  er  einen  ungleich  größeren  Wir- 
kungskreis hatte ,  weit  verbreiteter  ist  und  an- 
dererseits unserem  Künstler  ganz  und  gar  du 
dekorative ,  ornamentale  Element  fehlt ,  das  A 
Sansovino  auszeichnet.  Dafür  ist  er  diesem  in 
der  plastischen  Durchführung  der  Körperform*»n 
und  in  der  Gruppenbildung  Uberlegen.  Was 
seinem  Ruhm  Eintrag  that,  war  der  provhnielle 
Charakter  seiner  Kunst ,  seine  auf  die  Heinut 
und  ihre  nächste  Umgebung  eng  beschränkte 
Wirksamkeit.  Aus  denselben  Gründen  wol  bh>* 
seine  Entwickelung  in  einem  engen  Kreise  be- 
schlossen. Seine  Fortbildung  besteht  im  Wesent- 
lichen in  der  Loslösung  von  den  Einflüssen 
Mazzoni's.  Nach  jenem  Werke  in  S.  Domenieo 
mnss  sich  dieselbe  rasch  vollzogen  haben. 

Die  erste  Arbeit  des  Meisters ,  von  der  sich 
eine  ältere  literarische  Nachricht  findet,  ist  die 
für  die  Compagnia  di  S.  Bernardinozu  Moden 
ausgeführte  Gruppe  der  Bestattung  oder  B*- 
weinung  Christi ,  jetzt  in  S.  Maria  Pomposi 
oder  8.  Agostino  daselbst  fam  ersten  Altar* 
rechts) .  Die  handschriftliche  Chronik  des  Lan- 
cilotto  (zuerst  vonTiraboschi  angeführt  gedenk! 
dieses  Werkes  schon  unter  dem  11.  März  1.VJ4 
doch  ist  dasselbe  wol  erst  im  J.  1526  vollendet 
Auch  hier  zeigte  sich  noch  eine  gewisse  Ab- 
hängigkeit  von  Mazzoni,  »sowol  in  der  streng 
ren  Anordnung  und  Gewandung  als  in  den 
ernsten  Ausdruck«  (Burckhardt).  Maria  b* 
trachtet  schmerzerfüllt  den  auf  ihren  Knietf 
liegenden  Sohn,  der  von  Nikodemus  gestiiti 
wird;  in  den  umstehenden  Frauen,  dem  Joban 
nes  und  dem  Joseph  von  Arimathia  spricht  siel 
die  Empfindung  tiefer  Trauer  aus ;  zwei  in  de 
Höhe  schwebende  Engel,  gleichfalls  von  Schmer 
bewegt ,  verehren  das  Kreuz.  1  "85  wurde  dii 
Gruppe,  Uberarbeitet  und  mit  einem  deckend^ 
Firinss  Uberzogen ,  nach  S.  Maria  Pompös«  ge 
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bracht;  duin  1823  aufs  Neue  durch  Giuseppe 
Malavesi  restaurirt,  der  zugleich  den  entstellen- 
den Firnis«  wieder  abnahm.  Doch  war,  so 
acbeint  es,  schon  im  16.  Jahrh.  eine  theilweise 
Ausbesserung  notwendig  geworden.  Es  finden 
sich  nämlich  an  der  Sandale  des  rechten  Fußes 
von  Nikodemus  sowie  in  der  rechten  Handfläche 
des  Johannes  die  Inschriften :  ■  Horatio  Grilin- 
lono  Modenese.  F.  1572«  und  »Hora.  Grilinzone 
lecit«,  beide  Stücke  waren  wol  abgebrochen  und 
erneuert  worden  (wahrscheinlich  von  dem  Haler 
Oratio  Grillenzone  von  Carpi,  der  die  Gelegen  • 
heit  ergriff  sich  hier  auch  als  Bildhauer  zu  ver- 
ewigen) .  —  Die  nächste  Kunde ,  welche  Lanci- 
lutto  von  B.  gibt,  ist  vom  27.  April  1527:  der 
Meister  habe  die  Geburt  Christi  (Presepio: 
Christus  in  der  Krippe)  gefertigt,  die  sich  unter 
dem  Sebastiansaltar  im  Dom  befindet  (nach 
Vedriani  vollendet  den  19.  Mai  1527 ,  von  Pa- 
gani  irrtümlich  in  d.  J.  1521  gesetzt;  halble- 
bewgr.  Fig.J .  Vedriani  berichtet  noch,  dass  um 
ltüS  einige  Figuren  der  Gruppe  entwendet  wor- 
den »eien:  »per  l'esquisetezza  dell'  Arte«.  Die 
Darstellung  befindet  sich'  noch  daselbst,  in  der 
Nische  unter  dem  Altare,  die,  wie  in  Italien  ge- 
bräuchlich ,  nur  um  Weihnachten  für  das  Publi- 
kum geöffnet  ist.  Es  wird  an  der  Gruppe  beson- 
ders die  raffaelesko  Anmut,  die  Leichtigkeit 
der  Bewegung  und  der  AuBdruck  in  den  Anbe- 
tenden gerühmt. 

Eine  interessante  Nachricht  gibt  Lancilotto 
unter  dem  14.  Nov.  152S,  indem  er  von  einer 
Gruppe,  Maria  mit  dem  Christuskinde  und 
dem  kleinen  Johannes,  berichtet,  welche  an 
der  Fassade  des  städtischen  Rathhauses,  in 
einer  Nische  unter  der  Uhr,  aufgestellt  war. 
Weselbe  war  ursprünglich,  nach  Bcschluss  des 
(iemeinderaths  vom  22.  Dec.  1522,  dem  Sohne 
desMagistri  Antouii  Begarelli  (s.oben; 
zur  Ausführung  in  gebranntem  Thon  um  den 
fteis  von  120  Lire  übertragen  worden.  Dieser 
aber  scheint  jung  gestorben  zu  sein;  es  über- 
nahm darauf  der  Vater  die  Ausführung  der 
(»ruppe,  die  am  14.  Jan.  1528  aufgestellt  wurde, 
um  den  auch  für  die  damalige  Zeit  mäßigen  Preis 
von  100  Lire.  Jener  Bericht  enthält  die  ein- 
zige über  den  Sohn  erhaltene  Kunde.  Die  kleine 
II  ruppe  wurde  1798  von  ihrem  Standorte  ent- 
ternt  und  1819  in  der  Sakristei  der  »Chiesa 
Yutiva«  aufgestellt  «öfters  restaurirt;. 

Aus  dem  J.  1529  stammte  das  Grabmal  des 
Giacoino  Bellcardi  (»banchiere-j  in  S.  Fran- 
cesco; das  einzige  Werk  des  Meisters,  das  sich 
durch  seine  ürnamentation  ausgezeichnet  zu 
haben  scheint.  1798  aus  der  Kirche  entfernt 
und  ISO 7  in  den  Kriegszeiten  zerstört,  ist  es 
seitdem  verschollen.  Im  Auftrage  des  Giacomo 
Belleardi  fertigte  B.  noch  eine  Statue  der  heil. 
Magdalena  für  deaseu  Kapelle  in  der  Kirche  De 
Carotine  (aufgestellt  1521).  Auch  diese,  die 
nach  Vedriani  ihrer  Vortrefflichkeit  halber  «die 
KTuße  Magdalena  des  Begarelli«  genannt  wurde, 
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scheint  seit  längerer  Zeit  verschollen  (sie  ist 
von  Perkins  wol  irrtümlich  als  noch  vorhanden 
in  Del  Carmine  angeführt) . 

In  das  J.  1531  (urkundlich  nach  Lancilotto  unter 
dem  1.  August)  fällt  der  Beginn  eines  großen 
Werkes,  das,  wie  es  scheint,  erst  1537  vollendet 
wurde  und  in  mehr  als  einer  Beziehung  von  be- 
sonderem Interesse  ist.  Es  ist  eine  figurenreiche 
Kreuzabnahme,  ursprünglich  in  S.  Cecilia, 
.etztaberin  S.  Francosco  zu  Modena  auf- 
gestellt (für  200  Scudi  im  Auftrage  der  Signora 
Konica  Trotti  Porrini  ausgeführt).   An  dieses 
Werk  insbesondere  hat  eine  oft  wiederholte  Sage 
angeknüpft ,  welche  unseren  Meister  in  ein  in- 
times persönliches  Verhältniss  zu  Correggio 
setzte  und  beide  Künstler  zu  gemeinsamer  Ar- 
beit, zu  gegenseitiger  Hilfe  bei  zweien  ihrer 
Hauptwerke,  sich  vereinigen  lässt.  Scanneiii 
scheint  zuerst  das  Märchen  aufgebracht  zu 
haben,  das  er  freilich  nur  in  der  Form  eines 
Gerüchtes  beizieht;  es  ist  dann  von  Vedriani 
weiter  auagebildet  und  von  B.  Menge,  Ratti, 
Richardson,  Lanzi,  Tiraboschi  und  Cicognara 
immer  wieder  erzählt  worden,  ohne  dass  man 
es  auf  seine  historische  Glaubwürdigkeit  näher 
untersucht  hätte.   Was  jenes  gemeinsame  Ar- 
beiten aulangt,  so  soll  Correggio,  nachdem 
ihm  B.  für  seine  Fresken  in  der  Domkuppel  zu 
Parma  die  Thonmodello  zu  verschiedenen  der 
frei  schwebenden  Figuren  gemacht  hatte,  nun 
seinerseits  für  B.  zu  jener  Gruppe  der  Kreuzab- 
nahme drei  Figuren  gefertigt  haben ;  und  zwar 
nach  Richardson  die  Gruppe  der  von  den  Fraueu 
gehaltenen  Maria  am  Fuße  des  Kreuzes ;  außer- 
dem aber  die  Figur  des  hl.  Hieronymus,  da 
man  bei  einer  Umstellung  des  ganzen  Werkes 
in  der  Achselhöhle  des  Heiligen  die  eingegrabe- 
nen Buchstaben  AA  entdeckte  und  als  Antonio 
Allegri  interpretirte.  Freilich  fanden  sich  diese 
Zeichen  nicht  mehr,  als  die  Gruppe,  die  1812  für 
einige  Zeit  in  die  Akademie  der  Künste  ge- 
bracht wurde ,  von  Borghi  und  Malavesi  restau- 
rirt wurde ;  dagegen  war  nun  das  A  A  auf  dem 
Buche  zu  sehen,  das  Hieronymus  in  Händen  hält. 
Wie  es  sich  indess  mit  diesem  Zeichen  verhalten 
wag :  darin  einen  Beleg  für  die  Urheberschaft 
Correggio's  zu  finden ,  dazu  fehlt  es  an  jedem 
sicheren  Anhalt.    In  dem  Werke  selbst  siud 
zweierlei  Hände  nicht  zu  erkennen.   Die  in  sich 
selbst  sehr  unwahrscheinliche  Betheiligung  Cor- 
reggio's an  der  Arbeit  wird  durch  Nichts  gestützt 
als  durch  die  willkürliche  Behauptung  Vedria- 
ni's ,  die  ihrerseits  wol  nur  auf  die  ganz  unbe- 
stimmte Aussage  Scanneliis  zurückgeht,  wäh- 
rend der  Zeitgenosse  Lancilotto  von  einem  sol- 
chen Sachverhalte  auch  nicht  ein  Wort  sagt 
Dazu  kommt  nun  aber  noch,  dass  die  ganze  Er- 
zählung chronologisch  die  größten  Widersprüche 
aufweist.    Die  Arbeit  Begarelli's  stammt  un- 
zweifelhaft aus  den  J.  1531-  1537  ,  ganz  davon 
abgesehen,  dass  Correggio  schon  1534  starb, 
spricht  Alles  dafür,  dass  dieser  die  letzte  Zeit 
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seines  Lebens,  die  Jahre  1530-1534  in  der  Hei- 
mat Correggio  zubrachte,  ohne  sie  wieder  zu 
verlassen.  Was  andererseits  die  Hilfe  anlangt, 
die  B.  seinerseits  dem  Correggio  geleistet  haben 
soll ,  bo  ist  Uber  einen  Aufenthalt  desselben  in 
Parma  um  die  J.  1526 — 1530,  in  welche  Zeit  die 
Bemalung  der  dortigen  Domkuppel  fällt ,  nicht 
das  Geringste  überliefert ;  vielmehr  haben  wir 
in  dieser  Zeit  den  Meister  in  Modcna  fortwährend 
beschäftigt  gefunden.  Seine  Thätigkeit  in  Par- 
ma (s.  unten)  fällt  in  eine  viel  spätere  Zeit,  als 
Correggio  längst  gestorben  war,  nnd  bei  einem 
kurzen  Besuch  Parma  s ,  der  sich  allenfalls  an- 
nehmen ließe ,  wäre  die  Sache  nicht  zu  macheu 
gewesen.  Uebor  die  Unwahrscheinlichkeit  jener 
Hilfeleistung  an  sich  selbst  s.  den  Artikel  Al- 
legri  Ii.  394  f.) ;  auch  eine  nnr  beiläufige  Bethei- 
ligung Begarelli  s  an  der  Herstellung  von  Thon- 
modellen ,  die  dort  noch  als  denkbar  zugelassen 
ist,  scheint  mir  jetzt  ausgeschlossen.  Welcher 
Art  übrigens  das  Verhältniss  zwischen  beiden 
Heistern  war,  das  man  auf  Grund  gewisser  ver- 
wandter Züge  in  ihren  Werken  anzunehmen  ge- 
neigt ist,  darüber  sind  wir  auf  bloße  Vermutun- 
gen angewiesen.  Möglich,  sogar  wahrscheinlich, 
dass  es  lediglich  in  einer  idealen  Einwirkung 
bestand,  welche  B.  von  dem  Uborlcgenen  Genius 
des  großen  Malers ,  der  auch  die  Nachbarstädte 
beherrschte,  erfuhr. 

Das  Werk  sclbBt,  die  Kreuzabnahme,  gehört 
zu  den  besten  Leistungen  des  Meisters.  Zwar 
ist  die  Mittelgruppe  in  der  Anordnung  und  im 
Ausdruck  nicht  ganz  günstig :  vier  Figuren,  auf 
Leitern  fast  zu  symmetrisch  angeordnet,  lassen 
den  Leichnam  vom  Kreuze  herab ;  die  physische 
Anstrengung  tritt  zu  sichtbar  hervor.  Zu  Füßen 
des  Kreuzes  die  ohnmächtige  Maria,  von  drei 
Frauen  gestützt  und  umgeben ;  zu  beiden  Seiten 
Johannes  der  Täufer,  Hieronymus,  Franziskus 
und  Antonius  von  Padua.  »Die  Gruppe  der 
Frauen  ist  malerisch  vortrefflich  und  im  Aus- 
druck des  Jammers  edel  und  ergreifend  zugleich, 
die  Köpfe  grandios.  Der  Künstler  ist  aber  auch 
aller  andern  Mittel  des  Ausdrucks  völlig  Herr ; 
die  Hände  sind  mit  der  größten  Leichtigkeit 
schön  und  sprechend  angeordnet,  das  Liegen 
der  Maria,  das  Knieen  des  Franziskus,  das 
Ueberbcugen  der  hinton  stehenden  Frau  zeigen 
eine  vollendete  Meisterschaft*  (Burckhardt;. 
Dagegen  sind  in  der  Gewandung  Ruhe  und 
Ebenmaß  nicht  genügend  eingehalten ;  es  ver- 
räth  sich  hier  jene  Neigung  des  Meistors  zu  ma- 
lerisch bewegtem  Schwung  und  Wurf,  von  dem 
oben  die  Rede  war.  Auch  tadelt  Perkins  nicht 
mit  Unrecht  das  Zerfahrene  der  ganzen  Kom- 
position ;  die  beiden  Uauptgruppen  stehen  sich 
zu  selbständig  und  spröde  einander  gegenüber. 

Aus  ungefähr  gleicher  Zeit  —  Bestellung  und 
Vertrag  sind  urkundlich  vom  22.  Okt.  1532  — 
stammen  vier  lebensgroße  Einzelstatuen,  Maria, 
Giustina,  Petrus  und  Benediktus ;  ursprünglich 
für  das  Dormitorium  des  Klosters  S.  Pietro 


bestimmt ,  jetzt  zusammen  mit  den  beiden  Sta- 
tuen des  Franziskus  und  des  Bonaventura  (frü- 
her in  S.  Francesco]  im  Hauptschiff  der  Kirche 
selbst  frei  aufgestellt.  Sie  zeigen  den  Meister 
von  seiner  weniger  glücklichen  Seite ;  sein  Ta- 
lent, mehr  auf  malerische  Gruppenbildung  an- 
gelegt, erscheint  befangen,  wo  es  sich  um  ruhige, 
in  sich  abgeschlossene  Darstellung  der  plasti- 
schen Einzelgestalt  handelt  (übrigens  durch 
dicken  Farbenüberzug  entstellt) .  —  In  dersel- 
ben Kirche  ist  noch  von  seiner  Hand  (in  der 
Kapelle  rechts  vom  Chor)  eine  Beweinung 
Christi,  die  ursprünglich  für  den  Kapitelsaal 
des  Klosters  gefertigt  war;  in  den  Kloster- 
büchern sind  Zahlungen  im  J.  1544,  die  Vollen- 
dung des  Werkes  im  März  1546  verzeichnet 
Eine  Gruppe  von  vier  Figuren:  Nikodemus 
richtet  den  liegenden  Leichnam  etwas  auf,  wäh- 
rend Johannes  die  davor  knieende  Maria  stützt. 
»Als  Bild  vollkommen,  in  der  Behandlung  des 
Details  einfach  und  großartig,  erreicht  diese 
Gruppe  jene  reine  Höhe  der  vollendeten  Meister- 
werke des  16.  Jahrhunderts«  (Burckhardt).  - 
Endlich  ebenfalls  inS.  Pietro  eine  Altargruppe 
(im  rechten  Querschiff  Maria  mit  dem  Kinde 
von  Engeln  umgeben  auf  Wolken  schwebend, 
unter  ihr  vier  Heilige.  Nach  Vedriani  war  diese 
Gruppe  urkundlich  unserem  Meister  und  seinem 
Neffen  Lodovico  (s.  den  nächsten  Art.  im 
J.  1553  gegen  Zahlung  von  640  Lire  und  Erstat- 
tung der  Auslagen  in  Bestellung  gegeben, 
musste  aber  von  Lodovico  vollendet  werden,  da 
B.  Uber  der  Arbeit  starb. 

Das  erste  auswärtige  Werk' des  Meisters,  das 
wir  verzeichnet  finden,  bestand  in  dreizehn  Sta- 
tuen für  das  Kloster  S.  Lorenzo  zu  A versa  (Kö- 
nigreich Neapel),  wozu  Antonio  nebst  seinen 
Neffen  Lodovico  vom  »Abbate  Alfonso  da 
Napoli«  berufen  wurde.  Nur  Vedriani  berichtet 
von  diesem  Auftrag;  er  fügt  hinzu,  dass  der 
Preis  auf  120  Scudi  festgesetzt  war,  nebst  Zah- 
lung der  Reisekosten.  Es  ist  kein  Grund  an 
dieser  Nachricht  zu  zweifeln,  wenn  auch  in  kei- 
ner Kirche  zu  Avers  a  irgend  plastische  Werke 
dieser  Art  erhalten  sind.  Man  kann  annehmen 
dass  die  Reise  in  die  Jahre  1548 — 1550  fällt,  da 
wir  B.  nachher  und  vorher  an  anderen  Orten 
beschäftigt  finden  und  Lodovico,  den  der  Oheim 
wol  mitnahm,  um  mit  der  Arbeit  schneller  fertig 
zu  werden,  damals  schon  das  Alter  hatte,  um 
einen  tüchtigen  Gehilfen  abzugeben. 

Dagegen  Bind  uns  urkundliche  Belege  dafür 
erhalten,  dass  B.  im  J.  155S  verschiedene  klei- 
nere Arbeiten  für  8.  Giovanni  in  Parma  fer- 
tigte :  Angaben  von  Zahlungen  in  den  Kloster- 
büchern,  die  dem  Meister  geleistet  wurden  (von 
den  Werken  selbst  scheint  Nichts  erhalten'. 
Ueberbaupt  war  er  in  diesen  Jahren  mehrfach 
auswärts  beschäftigt ;  dass  sein  Ruf  die  Gren- 
zen der  Heimat  Uberachritten  hatte,  das  beweist 
schon  jene  Berufung  nach  Aversa  Im  J  155» 
wurde  er  nach  dem  Kloster  S.  Benedettodi 
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Polirone  bei  Mantua  berufen;  nicht  weniger 
als  31  Statuen  sind  daselbst  noch  von  seiner 
Hand  erhalten  (mehrfach  beschädigt),  zum 
größten  Theil  innerhalb  der  Kirche  in  oruamen- 
tirten  Nischen  aufgestellt,  Einzelfiguren  von 
Heiligen  und  Propheten,  » mannigfaltig  und  an- 
mutig bewegt«;  an  der  Fassade  Adam  und  Eva 
sowie  David  mit  dem  Haupte  des  Goliath.  Doch 
war  der  Meister,  wie  der  glaubwürdige  Tira- 
boschi  berichtet,  nach  urkundlicher  Ueberliefer- 
ung  schon  1541  daselbst  thätig.    Es  fand  Bich 
dann  noch  im  Kloster-Archiv  ein  weiterer  Ver- 
trag vom  22.  März  1559,  der  sich  offenbar  nur 
auf  einen  Theil  jener  Arbeiten  bezog.  Da  wir 
B.  im  J.  1561  wieder  in  Parma  treffen,  so  wäre 
aueh  bei  der  größten  Leichtigkeit  des  Arbeitens 
unbegreiflich,  dass  er  alle  jene  Statuen  in  der 
koraen  Zeit  von  etwa  zwei  Jahren  ausgeführt 
bitte.  Sie  können  übrigens ,  schon  als  Einzel- 
figoren, zu  seinen  besseren  Arbeiten  nicht  ge- 
retanet  werden.    1561  war  er  also  wieder  in 
Parma  thätig;  auch  diesmal  im  Kloster  S. 
Giovanni.    Und  zwar  zur  Herstellung  von 
•  vier  Statuen  «  für  das  Dormitorium ,  die  viel- 
leicht ursprünglich  eine  wenn  auch  nur  lose 
gefügte  Gruppe  bildeten ,  jetzt  aber  im  Quer- 
schiffe der  Kirche  in  Nischen  vereinzelt 
aufgestellt  sind  (die  Zahlung  derselben  fand 
Tiraboschi  unter  dem  J.  1561  verzeichnet).  Eine 
Zeit  lang  befanden  sie  sich  in  diesem  Jahrh.  in 
der  Akademie  der  Künste  zu  Parma  (von  Perkins 
»erden  sie  auch  neuerdings  noch  irrigerweise 
als  daselbst  befindlich  angeführt) .  Zwei  der  »Sta- 
tuen* bilden  in  sich  wieder  kleine  Gruppen :  Maria 
mit  dem  Kinde,  dem  der  kl.  Johannes  eine 
Blume  reicht,  am  Marmorsockel  die  Inschrift: 

AHTONII  MUTTNEN818  EOREGIE  PLATICE8  MONU- 
MENT a  ;  dann  die  hl.  Felicitas  mit  ihrem  Sohne 
Vitalis.  Die  anderen  Statuen  sind  der  hl.  Bene- 
dikt und  Johannes  der  Ev.  Von  diesen  Figuren 
gilt  doch  auch ,  was  früher  hinsichtlich  der 
Einielstatuen  bemerkt  worden.  Doch  sogt 
Burckhardt  mit  Recht,  dass  sie  »im  Detail  zu  den 
Werken  der  besten  Epoche  gehören« ;  und  dass 
B.  selbst  dieser  Leistung  sich  rühmen  zu  dürfen 
glaubte,  beweist  die  obige  Inschrift. 

Von  anderen  auswärtigen  Arbeiten  Begarelli's 
werden  noch  erwähnt :  eine  Gruppe  Christi  und 
der  Maria,  von  vielen  kleinen  Engeln  umgeben, 
und  ein  auferstehender  Christus  im  Dome  zu 
Carpi;  ebenda  in  der  Kirche  De  I  Cristo  Maria 
von  kleinen  Engeln  in  den  mannigfaltigsten 
Stellungen  umschwebt,  eine  besonders  anmutige 
Arbeit;  dann  eine  Altargruppe,  der  Gekreuzigte 
zwischen  Maria,  Johannes  und  zwei  Heiligen ,  in 
der  Pfarrkirche  zuBuonoporto  (ursprünglich 
in  einer  nahegelegenen  kleinen  Landkirche). 
Keiner  in  Modena  selbst:  eine  Maria  mit  dem 
Leichnam  Christi  im  Schoose,  früher  in  S.  Sal- 
vatore,  jetzt  in  S.  Barnaba  daselbst;  eineAtif- 
erstehung Christi  in  einer  Chornische  des  Doms. 
Außerdem  zwei  Arbeiten  ,  die  unter  den  Wer- 


ken des  Künstlers  vereinzelt  dastohn :  die  Bild- 
nissbÜBten  von  Castelvetro,  hevorragendem 
Schriftsteller  von  Modena  (geb.  1505,  1557  von 
dort  weggezogen)  und  von  Carlo  Sigonio ,  dem 
berühmten  Humanisten  (1524 — 1584),  jetzt  auf- 
gestellt in  S.  Agostino.  —  Vedriani  spricht 
noch  von  Arbeiten ,  die  B.  in  Pavia  ausgeführt 
habe;  doch  hat  sich  darüber  keine  weitere  Nach- 
richt erhalten.  Auch  von  den  vielen  Statuetten 
(»figurine«),  die  nach  Vedriani  B.  für  Private, 
»Herren  und  Fürsten«  gefertigt  haben  soll  und 
die  noch  zu  Vedriani 's  Zeit  (um  1660)  »als 
kostbare  Dinge ,  durch  ganz  Europa,  selbst  bis 
Amsterdam  verbreitet,  wol  verwahrt  wurden«,  ist 
wenig  oder  nichts  auf  unsere  Tage  gekommen. 
Außerhalb  Italiens  ist  mir  nur  ein  Werk  des 
Meisters,  und  zwar  im  Museum  zu  Berlin, 
bekannt :  Christus  am  Kreuze,  zu  Häupten  zwei 
anbetende ,  zu  seinen  Füßen  zwei  knieende  En- 
gel, welche  Kandelaber  halten :  jugendliche  reich 
gewandete  Gestalten  mit  dem  etwas  einförmigen 
Schönheitstypus,  der  dem  Meister  eigentüm- 
lich ist  (Fig.  unter  Lebensgröße ;  1841/42  zu  Mo- 
dena erworben).  —  Perkins  endlich  führt  noch 
eine  Gruppe  an,  die  sich  in  der  Akademie  zu 
Parma  befinden  Boll,  Maria  mit  drei  Heiligen ; 
wol  irrtümlich,  da  dieselbe  sonst  nirgends  er- 
wähnt wird  (oder  eine  Verwechselung  mit  den 
Statuen  in  S-  Giovanni,  die  eine  Zeit  lang  in  der 
Akademie  waren,  s.  oben). 

Lodovico  Begare  Iii,  Thonbildner,  Neffe 
des  Vorigen,  geb.  um  1525  zu  Modena,  f  daselbst 
zwischen  dem  19.  Mai  1576  und  dem  1 1.  Juli  1577 
(s.  unten).  Er  war  jedenfalls  Schüler  seines 
Oheims,  dem  er  bei  einigen  seiner  Arbeiten  be- 
hilflich war  und  sich  in  seiner  Kunstweise,  wie 
die  ihm  zugetheilten  Figuren  erkennen  lassen, 
eng  anschloss.  Selbständige  Werke  von  seiner 
Hand  sind  nicht  bekannt.  Wie  im  vorigen  Ar- 
tikel bemerkt,  begleitete  L.  den  Oheim  um  1548 
— 1550  auf  seiner  Reise  nach  Aversa,  um  sich 
an  den  dortigen  Arbeiten  zu  betheiligen ,  uud 
war  dann  auch  als  sein  Gehülfe  mit  ihm  in  Mo- 
dena thätig,  um  dort  die  1553  bestellt  Altar- 
gruppe in  S.  Pietro  Martire  auszuführen. 
Die  Arbeit  zog  sich  lange  hin;  als  Antouio 
vor  ihrer  Vollendung  starb,  scheint  erst  der 
obere  Theil  der  Gruppe,  die  mit  Eugeln  auf 
Wolken  schwebende  Madonna ,  fertig  gewesen 
zu  Boin.  Vedriani  berichtet,  dass  die  vier  Hei- 
ligen unterhalb  der  Madonna  das  Werk  des 
Lodovico  seien.  Auch  zeigt  sich  hier  in  der 
Schlankheit  der  Gestalten  und  ihrer  eleganten 
Haltung  sowie  in  der  mehr  akademischen  An- 
ordnung schon  der  Einfluss  späterer  Kunstweise. 
Von  Lodovico  wisseu  wir  sonst  nur  noch,  dass 
er  1553  zu  Modena  von  der  Mitgift  seiner  Frau 
Ginevra,  der  Tochter  des  Malers  Girolamo  Comi, 
ein  Haus  kaufte,  in  den  sechziger  Jahren  öfters, 
dann  auch  1574  als  Verwalter  der  Compagnia 
di  S.  Giovanni  Battista  verzeichnet  und  1572 
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ein  zweitos  Haus,  dasjenige  in  welchem  sein 
Oheim  gestorben  war,  erwarb.  Am  19.  Mai  1576 
findet  er  sich  noch  urkundlich  vermerkt;  am  11. 
Juli  1577  geschieht  dann  einer  Tochter  des  »Ver- 
storbenen« Erwähnung. 

s.  Monographien:  Galvani,  Le  Opere  di 
Guido  Mazzoni  e  di  Antonio  BegareUt,  dis.  ed 
incise  da  Guizzardi  e  Tomba  Bolognesi,  Modena 
1823.  gr.Fol.  Mit  Abbildungen  (in  l'rariss)  ver- 
schiedener Gruppen  zu  Modena.  —  Gio.  Fran- 
c  i  os i ,  Dell'  animo  e  dell'  arte  di  Antonio  Be- 
gareili.  Modena  1879. 

s  Vasari  ed.  Milaneai.  VI.  483.  —  L.  Vedri- 
ani,  Raccolta  de'  Pittori  etc.  Modeneai  p.  46 — 
53.  —  Tiraboschi.  Biblioteca  Modenese  VI. 
unter  Begarelli  und  Allegri.  —  Scanneiii, 
Microcosmo  della  Pittura,  p.  275.  —  Pagani, 
Le  Pitture  di  Modena,  pp.  10.  32.  34.  61.  71. 
73.  82.  207.  —  Pungileoni,  Memorie  isto- 
riche  di  Ant.  Allegri.  I.  158.  II.  197.  —  Ber- 
t  ol  u  z  z  i ,  NuovUslma  Guida  di  Parma,  p.  1 38. 
—  Perkins,  IUlian  Sculptors.  II.  285  f.  — 
Burckhardt,  Cicerone.  4.  Aufl.  II.  4161T. 

Jul.  Meyer. 

Begas.  Karl  Begas,  Goschichts-u. Bildniss- 
maler, geb.  30.  Sept.  1794  zu  Heinsberg  bei 
Aachen,  f  24.  Nov.  1854  zu  Berlin.  Er  nahm 
unter  den  zeitgenössischen  Vertretern  der  Ber- 
liner Malerei  einen  hervorragenden  Platz  ein 
und  war  auf  die  Entwicklung  derselben  von  be- 
deutendem Einfluss.  —  Von  seinem  Vater,  der 
1802  als  Gerichtspräsident  nach  Köln  berufen 
wurde,  zur  juristischen  Laufbahn  bestimmt, 
besuchte  er  das  Lyceum  zu  Bonn ,  begann  aber 
hier  gleichzeitig  unter  der  Leitung  des  Malers 
Pbilippart  sich  im  Zeichnen  und  Malen  zu  üben. 
Zu  Anfaug  des  Jahres  1813  ging  er  nach  Paris, 
wo  er  in  das  Atelier  von  Gros  eintrat.  Wegen 
des  Krieges  zwischen  Deutschland  und  Frank- 
reich musste  er  seine  künstlerischen  Studien 
schon  nach  Verlauf  eines  Jahres  unterbrechen 
und  konnte  sie  erst  1815  wieder  aufnehmen,  in 
welchem  Jahr  er  nochmals ,  6  Monate  lang ,  im 
Atelier  von  Gros  arbeitete.  In  demselben  Jahr, 
während  der  Anwesenheit  der  Verbündeten  in 
Paris,  wurde  der  König  von  Preußen,  Friedrich 
Wilhelm  III.,  auf  sein  Talent  aufmerksam;  er 
erwarb  von  ihm  eine  kleine  in  den  Wolken 
schwebende  Madonna  mit  dem  Christuskind  und 
gab  ihm  gleichzeitig  zu  seiner  weiteren  Aus- 
bildung eine  Pension  auf  drei  Jahre.  B.  blieb 
in  Paris  und  malte  bald  nachher  einen  »Christus 
am  Ölberg«,  der  1818  in  Aachen,  während  des 
dortigen  Kongresses ,  zur  Ausstellung  gelangte 
und  gleichfalls  von  Friedrich  Wilhelm  III.  an- 
gekauft wurde  (für  die  Garnisonkirchc  in  Ber- 
lin ) ;  zugleich  erhielt  er  vom  König  den  Auftrag 
zur  Ausführung  eines  Altarbildes  für  den  Ber- 
liner Dom.  Zu  Anfang  d.  J.  1821  war  letzteres, 
»die  Ausgießung  des  hl.  Geistes«  vollendet,  ein 
Werk  ,  das  mehr  noch  als  das  vorher  genannte 
durch  die  Vorzüge  französischer  Malweise  und 
durch  Schönheit  der  Linien  ausgezeichnet  da- 


mals in  Berlin  allgemeine  Bewunderung  erregte. 
B.  hatte  Paris  im  März  1821  verlassen  und  da» 
Bild  selbst  nach  Berlin  gebracht;  er  nahm  seiner: 
Weg  Uber  Straßbarg,  Karlsruhe,  Stuttgart  und 
Nürnberg.  »Ich  vermag«,  schreibt  er  in  seiner 
Selbstbiographie  is.  u.) ,  »das  Gefühl  nicht  in 
schildern ,  womit  ich  damals  den  deutschen  Bo- 
den betrat.  Die  edle  Aufregung  im  Vaterlande, 
dessen  Verjüngung  gleichsam ,  wehte  mich  mit 
einer  durchdringenden  Kraft  an ,  und  was  ich 
während  meines  Aufenthaltes  in  Paris,  im  Gegen 
satz  zur  französischen  Richtung,  fühlte  und  er- 
streben wollte,  wurde  mir  im  Bewusstsein  klar, 
als  ich  in  Stuttgart  die  Sammlung  der  alt- 
deutschen Bilder  der  Herren  Boisseree  sah.«  Die 
Wendung ,  die  der  Eindruck  dieser  Gemälde  in 
seiner  künstlerischen  Richtung  hervorrief,  be- 
kundete sich  zunächst  während  seines  kürten 
Aufenthalts  in  Berlin  in  dem  streng  in  alt- 
deutscher Art  gemalten  Doppelbildniss  seiner 
Eltern  (jetzt  im  Museum  Wallraf-Richsrtz  in 
Köln).  Im  Februar  des  folgenden  Jahres  1*22 
reiste  er  als  Pensionär  der  preußischen  Re- 
gierung nach  Italien;  er  besuchte,  bevor  er  nach 
Rom  kam,  die  wichtigsten  oberitalienischen 
Städte  und  fühlte  sich  in  Padua  bei  seiner  da- 
maligen romantischen  Stimmung  besonders  voc 
Giotto  s  Fresken  in  S.  Maria  dell'  Arena  » 
gezogen.  In  Rom  schloss  er  sich  ganz  der  nm- 
renischen  Richtung  an.  Besonders  bezeichnend 
für  diese  Periode  seiner  künstlerischen  Ent- 
wicklung ist  die  »Taufe  Christi« ,  ein  Altarbild 
das  er  damals  in  Rom  für  die  Potsdamer  Gar- 
nisonkirche malte.  In  der  Freskotechnik  ver- 
suchte er  sich  hier  mit  einer  Darstellung  des  To- 
bias, der  die  Blindheit  seines  Vaters  heilt,  h 
derselben  Zeit  malte  er  das  Porträt  Thorwald 
sens,  das  sich  jetzt  in  der  Nationalgalerie  ii 
Berlin  befindet.  —  1834  nach  Berlin  zurück- 
gekehrt, hielt  er  noch  eine  Zeit  lang  an  dei 
Weise  der  Nazarener  fest ,  wie  namentlich  Wi 
bald  nach  seiner  Rückkehr  entstandenes  BiW 
»Tobias  und  der  Ersengel  Raphael«  (in  der  Ber- 
1  i  n  e r  Nationalgalerie)  beweist.  Ein  Nachlas«! 
der  römischen  Einwirkungen  zeigt  aber  sehn 
das  große  Altargemälde,  das  er  1827  für  di« 
Werdersche  Kirche  in  Berlin  ausführte,  «di» 
Auferstehung  Christi«.  Seit  dem  Anfang  de 
dreißiger  Jahre  gewann  die  Düsseldorfer  Ko 
mantik,  die  damals  in  ihrer  Blüthe  stand  ,  auc 
auf  ihn  entscheidenden  Einfluss.  Ganz  im  Sinti 
derselben  ist  seine  »Lurley«  gemalt  1 1 834  .  ei 
Bild ,  das  rasch  zu  ungemeiner  Popularität  pe 
langte.  Von  ähnlichem  Charakter  waren  »da 
Mädchen  aus  der  Fremde«  und  »ein  mittelalter 
lieher  König,  der  in  Melancholie  versunken  dei 
Saitenspiele  seines  Pagen  lauscht«  (1838).  Auc 
ein  Historienbild,  »Heinrich  IV.  in  Canossa 
[1836  und  eine  Reihe  religiöser  Gemälde ,  -di 
Bergpredigt«  (1831),  »die  Aussetzung  Mo«* 
IK32),  »der  Zinsgroschen«,  »die  Verklären 
Christi«  ils:«»  für  die  Kirche  zu  Krumöls  i 
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Schlesien  gemalt),  «Christus,  den  Untergang 
Jerusalems  weissagend«  '1840J ,  zeigten  den  Ein- 
fiuss  der  Düsseldorfer  Romantik.  Als  sich  der 
Geschmack  von  derselben  abzuwenden  begann, 
folgte  auch  B.  diesem  Umschwung  der  all- 
gemeinen Stimmung.  1S42  stellte  er  in  Berlin 
ein  einfaches  Genrebild  aus,  »drei  Mädchen  im 
Schatten  einer  Eiche  ruhend«,  das  von  roman- 
tischer Sentimentalität  völlig  frei ,  durch  seine 
frische  Natürlichkeit  und  seine  koloristischen 
Vonttge  ungeteilten  Beifall  fand.  »Das  ist  der- 
selbe Pinsel  nicht«,  bemerkte  damals  ein  Kriti- 
ker, »der  den  »kranken  König«  and  den  »Unter- 
gang Jerusalems«  auf  die  Leinwand  schluchzte.« 
Noch  in  demselben  Jahre  ;1842j  vollendete  er  ein 
zweites  Genrebild,  das  noch  entschiedeneren 
and  durchschlagenderen  Erfolg  hatte,  »die 
Mohrenwäsche« ,  ein  Werk  voll  anmutigen, 
liebenswürdigen  Humors.  Von  den  mehrfachen, 
vom  Künstler  selbst  ausgeführten  Wiederho- 
lungen desselben  befindet  sich  eine  in  der  Ber- 
liner Nationalgalerie  (Eigentum  des  Kaisers), 
eine  andere  in  der  Ravenöschen  Sammlung  in 
Berlin. —  Bei  den  biblischen  Bildern  des  Künst- 
lers tos  dieser  und  der  folgenden  Zoit  gibt  Bich 
die  veränderte  Richtung  seiner  künstlerischen 
Anschauungen  in  einer  schärferen  Betonung  des 
Charakteristischen  gleichfalls  zu  erkennen ;  viele 
derselben  sind,  wie  schon  damals  bemerkt  wurde, 
bei  unverkennbaren  technischen  Vorzligen  von 
einer  gewissen  Nüchternheit  und  Kälte  der  Em- 
pfindung nicht  frei.  Wir  nennen  von  ihnen: 
»Christus  am  Ölberg«  (1842  für  die  Kirche  von 
Wolgast  in  Pommern  gemalt),  »Christus,  die 
Mühseligen  und  Beladenen  zu  sich  rufend« 
IM4  für  die  Kirche  zu  Landsberg  a. d. Warthe), 
'Christus  am  Kreuz«  (1846  für  die  Kreuzkapelle 
von  Sagani ,  »Adam  und  Eva  vor  der  Leiche  des 
erschlagenen  Abel«  1848)  und  der  »Verrat  des 
Herrn«  (1852). 

In  den  letzten  Jahren  war  B. ,  dessen  ungemein 
bewegliches,  für  Einwirkungen  der  verschieden- 
sten Art  sehr  empfängliches  Talent  in  dieser 
Zeit  auch  von  der  neuen  belgischen  Maleroi  be- 
einflusst  wurde,  hauptsächlich  als  Bildnissmaler 
thätig.  Seine  Porträts,  die  sich  vor  den  eleganten, 
geschmeichelton  Bildnissen  anderer  damals  be- 
liebter Porträtmaler  durch  eine  große  Schlicht- 
heit der  Auffassung  auszeichnen,  sind  sehr  zahl- 
reich. Verschiedene  fürstliche  Personen,  die 
Prinajssinnen  Wilhelm  und  Karl  von  Preußen, 
die  Königin  von  Baiem  und  viele  seiner  be- 
rühmten Zeitgenossen  wurden  von  ihm  portrii- 
tirt  A.  v.  Humboldt,  Schölling ,  Cornelius, 
Rauch.  W.  Schadow,  Meyerbeer,  Ritter.  Rado- 
witz .  Jakob  Grimm ,  Felix  Mendelssohn ;  Thor- 
»aldsen  malte  er  1841  ein  zweites  Mal  während 
dessen  Anwesenheit  in  Berlin.  —  Begas  war 
kgl  preußischer  Hofmaler  und  Professor  an  der 
Berliner  Akademie,  als  welcher  er  durch  eine 
lange  Reihe  von  Jahren  eine  Uberaus  einfluss- 
reiche  Lehrtätigkeit  entfaltete. 


Selbstbildniss  des  Künstlers  von  IS 48  (Im 
Museum  Wallraf-Richartz  zu  Köln). 

Nach  ihm  gestochen  etc.: 

1)  Tobias  mit  dem  Engel.  Dan.  Berger  sc. 

2)  Der  Traum  der  beil.  drei  Könige.  Lith.  von 
Fickert.  gr.  Fol. 

3)  Die  Bergpredigt.  Lith.  yon  F.  Jeutzen.  gr. 
qn.  Fol. 

4)    Das*.  Gest.  von  Funk  in  Raczynski's 

Werk.  qu.  Fol. 

5)  Der  Zinsgroschen.  Lith.  von  Maurin.  gr. 
qu.  Fol. 

6)  Christus  als  Tröster  der  Leidenden.  E.  Ei- 
chen» sc.  gr.  qu.  Fol.  Berliner  Kunst-Ver- 
eins- Blatt. 

7)  Christus  den  Untergang  Jerusalems  weissagend. 
Lith.  yon  V.  Schertie.  Roy.  qu.  Fol. 

8)  - —  Dass.  Lith.  von  Frauenfeld. 

9)  Christus  am  Ölberg  betend.  Altargenialdo  in 
der  Garnisonkirche  zu  Berlin.  Lith.  von  P.  Mit- 
tag. Roy.  Fol. 

lü)  Die  Auferstehung  Christi.  Altargcmälde  in 
der  Werderschcn  Kirche  zu  Berlin.  Lith.  von 
C.  Fischer.  Roy.  Fol. 

11)  Heil. Veronika.  Lith.  von  Jen tzen  und  Tem- 
pel tei.  gT.  Fol. 

12)  Der  Schutzengel  mit  dem  Kinde.  Lith.  von 
Locillot  de  Mars.  Fol. 

13)  Die  Lurley.  Lith.  von  Wild t  und  To m pol- 
te i.  Roy.  qu.  Fol. 

14)    Dass.  Lith.  von  C.  Mittag,  gr.  qu.  Fol. 

15)  —  Dass.  E.  Mandel  sc.  gr.  Fol.  Berl. 
K.-V.-Bl. 

16)  Die  Mohrenwäsche.  Gest.  in  Mezzotinto  von 
G.  Lüderitz.  gT.  qu.  Fol.  Köln.  K.-V.-Bl. 

17)  Sommerabend.  Lith.  von  Jen  tzen  und  Tem- 
pel tei.  Tondruck.  Roy.  qu.  Fol. 

18)  Die  Wtnzerfamilie.  Gest.  in  Mezzotinto  von 
F.  Gru  ndmann.  gr.  Fol.  Köln.  K.-V.- Bl. 
1851. 

19)  Zwei  Mädchen  auf  einem  Berge.  Nach  l  hlaiida 
Gedicht.  Lith.  von  Je  ritzen,  gr.  qu.  Fol. 

20)  Ein  Mädchen  im  Park  mit  einem  Kaninchen 
spielend.  Lith.  von  F.  Tem pel te i.  qu.  Fol. 

21)  Die  Kindheit.  Lith.  von  Lange,  qn.  Fol. 

22)  Bl.  in  :  Bildersaal  der  vaterläud.  Geschieht«  etc. 
(lebende  Bilder).  Berlin,  1840.  qu.  Fol.  Lith. 

23)  «Die  Huldigung«.  Handel  und  Gewerbe,  Künste 
und  Wissenschaften  der  Borussia  huldigend. 
Lith.  von  Uosemann.  qu.  Fol. 

24)  Leop.  von  Buch,  Kniest.  Lith.  von  C.  Fischer. 
Fol. 

25)  Jak.  Grimm.  Gest.  in:  Bildnisse  berühmter 
Deutschen,  Leipzig  1861.  Fol. 

26)  Theod.  Hildebrandt,  Maler,  Brustb.  Lith.  von 
Locillot  de  Mars.  Fol. 

27)  Alex,  von  Humboldt,  Halbflgur.  Lith.  von 
C.  Wildt.  Fol. 

28)  Dr.  Meineckc,  Kniest.  Lith.  von  Engel bach. 
gr.  Fol. 

29)  Mühler,  Präsid.  des  Obertribunals,  Halbtlg. 
Lith.  von  Fickert  Fol. 

30)  Nie.  Paganini ,  Brustbild.  Roller  sc.  Punk- 
tirt.  8. 
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31)  Marie  Prinzessin  von  Preußen,  Brustb.  Lith. 
von  V.  Schertie.  1843.  Fol. 

32)  Prinzessin    Karl ;    Prinzessin    Wilhelm  von 
Preußen.   Lith.  von  C.  W i Idt.  Fol. 

33)  Wilh.  Fr.  Sack,  Präsid.  des  Obcrtribunals. 
Litb.  von  Fischer,  gr.  Fol. 

34)  K.  F.  Schinkel.  Lith.  von  F.  Jentzon.  Fol. 

35)  A.  Thorwaldscn,  Brustb.  S.  A ms ler  sc.  Fol. 

36)    Der».  Halbflg.  LiUi.  von  F.  Leg  ran  d. 

Fol. 

37)  —  Ders.    D.  Stabil  sc.    In  Raczynski  s 
Werk.   Fol.  ,  . 

s.  Kaczyn8kl,  Gesch.  der  neueren  deutschen 
Kunst.  III.  pp.  27  ff.  (hier  auch  die  Selbstbio- 
graphie des  Künstlers).  —  A.  Rosen  berg,  Die 
Berliner  Malerschule.  Berlin  1879.  pp.  61  ff.  — 
N agier,  Monograministen.  I.  No.  2344. 

Oskar  Begas,  ältester  Sohn  des  Vorigen, 
Goschichta-  und  Bildnissmaler  zu  Berlin,  geb. 
daselbst  31.  Juli  1S28.  Sein  Talent  entwickelte 
sich  in  früher  Jugend  bereits  so  entschieden  und 
in  so  glänzender  Weise,  dass  or  sich  während 
seines  Knabenalters  des  immer  etwas  umheim- 
lichen Ruhms  eines  echten  Wunderkindes  zu 
erfreuen  hatte,  eines  Rufes,  vor  dessen  gewöhn- 
lichen Konsequenzen  für  die  spätere  Entwickluug 
ihn  indess  sein  gesundes  und  tUchtiges  Talent 
glücklich  bewahrt  hat.  Vom  7.  Jahre  an  arbeitete 
er  künstlerisch  unter  der  unmittelbaren  Leitung 
seines  Vaters.  Die  Porträts  in  Öl  und  Bleistift 
von  der  Hand  des  12jährigen  Knaben  waren  be- 
reits sehr  geschätzt  und  hoch  bezahlt.  Wie  er 
den  Vater  ins  Atelier  und  auf  Reisen  begleitete, 
so  nahm  er  während  dieser  frühen  Jahre  auch 
schon  an  dessen  künstlerischen  Arbeiten  thäti- 
gen  und  wirksamen  Anteil ,  und  der  berühmte 
Meister  konnte  dem  jungen  Sohn  vertrauensvoll 
die  Ausführung  mancher  ihm  gewordenen  ma- 
lerischen Aufträge  überlassen.  In  der  akade- 
mischen Konkurrenz  des  Jahres  1852  gewann  B. 
den  großen  Preis ,  das  Stipendium  für  einen 
zweijährigen  Studienaufenthalt  in  Italien.  Der 
Gegenstand  dieses  Preisbildes  war  »Der  Unter- 
gang Pompejis«.  Die  bedeutende  Frucht  seiner 
dortigen  Studien  war  ein  Bild  der  Kreuzabnahme 
mit  lebensgroßen  Gestalten,  das  bei  manchen, 
bei  solchem  Gegenstande  fast  unvermeidlichen, 
Anklängen  und  Reminiscenzen  an  berühmte 
Schöpfungen  der  großen  Vergangenheit  doch 
von  dem  Ernst  und  der  Tüchtigkeit,  der  ma- 
lerischen Begabung  und  Ausbildung  des  jungen 
Künstlers  eine  vorteilhafte  Meinung  erwecken 
musste.  1851  nach  Berlin  zurückgekehrt,  wo 
ihm  auf  Antrag  der  Akademie  für  jenes  Bild  die 
goldne  Ausstellungsmedaille  zuerkannt  wurde, 
ließ  er  sich  hier  dauernd  nieder.  Das  durch  den 
damals  erfolgten  Tod  seines  Vaters  verwaiste 
Atelier  wurde  von  ihm  bezogen ;  seine  Thätig- 
keit  stand  an  Umfang  und  Lebhaftigkeit  der 
väterlichen  nicht  nach.  Er  konnte  sich  in  vollem 
Maaß  der  Vorteile  erfreuen ,  welche  für  den 
selbst  begabten  Künstler  das  Erbe  eines  großen 


Künstlernamens  im  Gefolge  hat.  So  trat  er  zu- 
nächst gleichsam  in  das  Amt  des  Vaters  ein ,  aU 
es  sich  darum  handelte,  die  Galerie  deT  Berliner 
Größen  der  Kunst  und  Wissenschaft  fortzu- 
setzen ,  mit  deren  Ausführung  jener  von  Fried- 
rich Wilhelm  IV.  beauftragt  worden  war.  Die 
unbedingte  Sicherheit  im  Treffen,  die  solide 
Zeichnung,  die  außerordentliche  Raschheit  »eine» 
Arboitens,  welche  ihn  doch  in  keine  Flüchtigkeit 
verfallen  ließ,  machten  ihn  als  Porträtmaler 
sehr  beliebt.   Besonders  in  männlichen  Bild- 
nisseu  kamen  seine  vorzügliehen  Eigenschaften 
zur  schönsten  Geltung.  Unter  diesen  machten 
das  seines  Freundes  des  Bildhauers  Sußmann, 
das  Böckhs,  Johannes  von  MUllerB  und  Scbön- 
loius  ( letztere  drei  für  jene  Galerie  im  Konigl 
Auftrage  gemalt)  auf  den  Berliner  Ausstellungen 
von  1856  und  56  gerechtes  Aufsehen.  Seine 
große  technische  Rüstigkeit  nur  konnte  die 
Masse  der  in  Folge  davon  an  ihn  ergehendeu 
Porträtaufträge  bewältigen.  Unter  seinen  her- 
vorragenden Leistungen  auf  diosem  Gebiet  seien 
noch  genannt :  das  Bildnis»  des  Grafen  Schwerin- 
Putzar  (1S5SJ,  Minister  v.  Bethmann- Hollweg 
■1860),  Oberburggraf  v.  Brünneck  (1861;,  P.  v 
Cornelius  (für  das  MuBeum  zu  Antwerpen  1  Söl 
gemalt),  Pauline  Lucca,  Kronprinz  von  Preußen. 
Prinzess  Victoria  (Tochter)  1866;  General  von 
Moltke  (1868),  König  Wilhelm  (1869),  Kammer- 
gerichtspräsident  v.  Strampff  (1870).  Seine  Tha- 
tigkeit  als  Bildnissmaler  hatte  längere  Zeit  jede 
andere  außer  einer  bedeutenden  Lehrtätigkeit 
zurückgedrängt.  Ein  großes  1850  begonnenes 
Bild  der  Hermannschlacht  blieb  unvollendet. 
Ein  kleineres  historisches  Genrebild ,  •  Lfcr 
Empfang  der  Salzburger  durch  Friedrich  Wil- 
helm I  «,  erschien  auf  der  Ausstellung  von  ISW. 
im  J.  1868  ein  größeres,  »Friedrich  II.  in  d«r 
Schlosskapelle  zu  Charlottenburg  allein  dem  für 
ihn  veranstalteten  Konzert  zur  Friodensfeier  zu- 
hörend •>.  Mehrere  kleine  Landschaften,  mär- 
kischer schlichter  Natur  entlehnt,  offenbarteo 
ein  überraschendes  Talent  für  diese  malerisch 
Gattung ,  ein  tiefes  und  intimes  Gefühl  für  die 
einfachen  bescheidenen  Reize  des  anscheinend 
Reizlosen.    Als  in  Berlin  das  Wohlgefallen 
an  der  Ausschmückung  festlicher  Räume  und 
äußerer  Architekturteile  durch  dekorative  Ma- 
lerei auch  in  reichen  Privathäusern  schnell  umi 
lebhaft  in  Aufnahme  kam,  wurde  K.  Begas  mrhi 
und  mehr  für  solche  Arbeiten  in  Anspruch  go- 
nommen.  Wir  nennen  davon  :  die  Plafondbildei 
Diana  und  Aktäon ,  für  den  Fürsten  Pleß  aus 
geführt,  2  Plafonds  für  den  Banquicr  Markwalt 
in  Berlin,  den  Plafond  und  die  6  halbrunde: 
Wandbilder  zur  Geschichte  des  Amor  und  dci 
Psyche  für  die  Villa  Hansemann  ebendaselbst 
die  Plafondbilder  für  das  neue  Wallner-Theater 
die  für  Graf  Höchberg;  für  den  Festsaal  de 
Villa  Sussmann;  die  Außendekorationen  an 
Lehmannschen  Hause;  die  13  Wandbilder  in 
großen  Festsaal  des  neuen  Berliner  Rathaus« 
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Berolioia,  Borussia,  Gastmal,  Tanz,  Musik, 
Poesie  und  das  Jahr  in  6  Bildern,  von  denen 
jedes  2  Monate  darstellt;  die  Superportenbildcr 
in  dem  einen  Saal  der  seit  einigen  Jahren  zum 
Panoptikon  umgewandelten  >» Kaisergalerie«  in 
Berlin  und  das  eine  große  Wandgemälde  idealen 
Genres,  Musik  und  Tanz  schildernd,  in  dem 
großen  Konzertsaal  derselben.  In  allen  diesen 
dekorativen  Bildern  ist  die  koloristische  Wirkung 
meist  eine  energische  und  glänzende,  und  zu- 
weilen mehr,  als  hier  bei  solchem  der  Architek- 
tur untergeordnetem  Schmuck  eigentlich  am 
Platz  ist;  die  Erfindung  heiter  und  bequem, 
ohne  Anspruch  auf  tiefere  poetische  Durch- 
dringung der  Aufgabe  zu  erheben,  die  Kom- 
position gefällig. 

Später  ftlhlte  sich  Begas  mehr  noch  von  Gegen- 
ständen idealeren  Charakters  angezogen ,  deren 
Darstellung  er  sich  während  der  siebziger  Jahre 
mit  Vorliebe  hingegeben  hat.  Wir  zitiren  von 
»einen  derartigen  Bildern:  »Die  ruhende  Venus«, 
-Du  Urteil  des  Paris«,  »Das  Mutterglück«, 
^Gretchen«,  »Eva«,  »Editha«  (die  beiden  letz- 
teren 1*81  ausgestellt). 

Während  der  letzten  sechziger  Jahre  ist  B. 
der  künstlerische  Lehrer  der  preußischen  Kron- 
prinzessin gewesen.  Seit  1867  führt  er  den  Titel 
Professor. 

a;  Von  ihm  radirt: 

Bildnis*  Alexander  von  Humboldts ,  ganze  Figur, 
stehend.  Bez.:  OB  (verschlungen)  f. Aug.  184G. 
Fol. 

b)  Nach  ihm  lithographirt : 

1)  Bildnis«  Böckh».  Lith.  von  Fischer.  Kl.  Fol. 

2)  Bildnis«  de«  jungen  Grafen  Otto  von  Stolberg- 
Wernigerode.  Lith.  von  Fcckcrt.  Fol. 

1)  Bildnis«  des  Generallieutenant  v.  Schack.  Lith. 
von  De  ms. 

c)  Nach  ihm  gestochen: 

Friedrich  der  Große  in  der  Schlosskapellc  zu  Char- 
lottenburg. Gest.  von  WUh.  Unger.  Gr.  Fol. 

Reinhold  Begas,  Bruder  des  Vorigen, 
einer  der  ersten  Bildhauer  der  Gegenwart ,  geb. 
tu  Berlin  15.  Juli  1  S"t  1 .  Erzeigt  eine  ähnliche 
frühe  Entwicklung  oder  doch  Kundgebung  der 
künstlerischen  Anlagen,  wie  sein  Bruder  Oskar» 
ohne  freilich  so  zeitig  wie  dieser  an  die  Öffent- 
lichkeit getreten  zu  sein.  Im  15.  Jahre  arbeitete 
er  in  der  Werkstatt  Ludwig  Wichmanns ,  und 
Tum  17.  bis  zum  19.  in  der  Christian  Rauchs- 
Während  dieser  ersten  Studienzeit  modellirte  er 
and  führte  in  Marmor  aus  die  Gruppe  eines  ver- 
schmachtenden Ismael  im  Schooß  der  Hagar. 
Bei  einer  gewissen  kindlichen  Befangenheit  in 
der  Komposition  und  Formengebung  erkennt 
man  doch  auch  hier  schon  einen  ungemein 
scharfen  Blick  für  den  Organismus  der  mensch- 
lichen Gestalt,  eine  originelle,  von  der  Tra- 
dition und  den  Manieren  derRauchschen  Schule 
wie  von  dem  allgemeinen  sogenannten  Schön- 
heitsideal wenig  beeinflusste  Art,  die  Dinge  zu 


sehen  und  zu  bilden.  Das  Modell  einer  sehr 
graziösen  Gruppe :  Psyche  den  schlafenden 
Amor  belauschend,  welche  der  Banqnier  Oppen- 
heim ihn  beauftragte  in  Marmor  auszuführen, 
veranlasste  seine  erste,  zu  diesem  Zweck  unter- 
nommene, Reise  nach  Italien  (1S56).  Vielleicht 
noch  mächtiger,  direkter  und  für  seine  fernere 
Entwicklung  bestimmender,  als  die  Antike,  hat 
dort  die  charaktervolle,  kühne  Größe  der  Re- 
naissance-Skulptur und  die  Menschennatur  des 
römischen  Volks  auf  seine  Anschauungen  und 
seine  Kunst  eingewirkt.  Diesen  Einfluss  und 
die  innere  Befreiung  seines  künstlerischen  We- 
sens zeigte  deutlich  »Pan,  die  verlassene  Psyche 
tröstend«,  eine  Gruppe,  die  er  von  Rom  1858 
zur  großen  Ausstellung  nach  Berlin  brachte. 
Das  außerordentliche,  warmblütige  Leben  darin, 
die  Frische  der  Formenbehandlung,  der  naive 
Liebreiz  der  weiblichen ,  die  prächtige  Charak- 
teristik der  Pansgestalt  machten  das  originelle 
Werk  zu  einer  höchst  Uberraschenden  Erschei- 
nung unter  den  Schöpfungen  der  Berliner  Plastik. 
In  seinen  folgenden  Arbeiten  ist  Begas  vielfach 
Uber  die  hier  noch  eingehaltne  Grenze  des  fein- 
sten Maaßes  hinausgegangen.  Er  empfindet 
ebenso  malerisch  als  plastisch.  Seino  Lust  an 
der  natürlichen  Erscheinung  der  Dinge,  der 
menschlichen  Gestalt  insbesondere,  reißt  ihn 
leicht  zu  einer  realistischen  Behandlung  der 
Formen  und  des  Fleisches  hin ,  welche  der 
ruhigen  Größe  der  plastischen  Wirkung  nicht 
immer  förderlich  ist.  Der  Reiz  und  die  Fülle 
artet  bei  ihm  leicht  in  Üppigkeit  und  Derb- 
heit, die  Großartigkeit  und  Kühnheit  des  Wurfs 
und  der  Bewegung  in  Gewaltsamkeit  aus;  alles 
Eigenschaften,  welche  der  Bildhauerei  der  Spät- 
renaissance nicht  fremd  waren.  Sehr  merkbar 
traten  dieselben  in  den  zunächst  auf  jene  Pans- 
gruppe  und  eine  meisterhafte  Bronzebüste  des 
Generals  v.  Peucker  folgenden  Berliner  Ar- 
beiten des  Künstlers  hervor :  in  der  kolossalen 
Mittelgruppe  Uber  der  Front  des  neuen  Berliner 
Börsengebäudes ,  Borussia  als  Beschirmerin  des 
Handelsstandes  und  der  Industrie,  und  dem  Mo- 
dell einer  Gruppe  » Faunenfamilie«  (Ausstellung 
von  1S60),  der  schwungvollen  Darstellung  eines 
gleichsam  »waldursprünglichen«  urmenschlichen 
Familienglllcks. —  1861  im  Frühling  folgte  Begas 
einem  Ruf  des  Großherzogs  von  Weimar,  der 
ihn  zum  Professor  der  Bildhauerkunst  an  der  neu 
begründetenWeimarischen  Kunstschule  ernannte 
—  für  ein  Talent  und  Naturell  wie  das  seine 
eine  nicht  besonders  geeignete  und  günstige 
Stellung.  Für  eine  Bildhauerschule  fehlten  dort 
sowol  die  Schüler  als  die  sonstigen  Erforder- 
nisse. Aber  in  der  Ruhe  seiner  Weimarischen 
Werkstatt  schuf  B. ,  einem  Aufruf  zur  Preis- 
beworbung  für  das  in  Köln  zu  errichtende  Denk- 
mal Friedrich  Wilhelms  III.  folgend,  eine  große 
Skizze,  deren  Nichtausführung  immer  zu  be- 
klagen ist.  Sie  zeigt  das  Reiterstandbild  des 
Königs  und  statt  des  seit  Rauchs  Vorgang 
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gebräuchlich  gewordnen  Uberhohen  Piedestals 
einen  verhältnissmäßig  niederen,  energisch  pro- 
filirten  Sockel,  dessen  vier  Ecken  Männer- 
gestaltcn  ,  die  8  Provinzen  ( immer  je  2  ge- 
waltige frei  bewegte  nackte  Karyatiden)  stützen. 
Nach  unten  hin  ladet  der  Sockel  mächtig  in  die 
Breite  mit  großen  Stufen  aus ,  an  deren  Eckon 
vier  ruhende  Löwen  mit  Trophäen  liegen.  Den 
genialen  Entwurf  lohnte  der  erste  Preis.  Vor 
seiner  Ausführung  aber  scheute  die  Kommission 
zurück.  Gleichzeitig  aber  war  eine  andre  Kon- 
kurrenz um  ein  öffentliches  Denkmal  seiner 
Vaterstadt  ausgeschrieben ,  die  in  ihren  Folgen 
für  Begas  noch  bedeutungsvoller  werden  sollte : 
die  um  das  Berliner  Schillermonument.  Sein 
Entwurf,  in  welchem  auch  wieder  der  Haupt- 
nachdruck nicht  auf  die  persönliche  Porträt- 
charakteristik des  Dichters,  sondern  auf  die 
Totalität  der  ganzen  Denkmalserscheinung ,  auf 
einen  großartigen  Bau  der  Massen ,  eine  wahr- 
haft monumontale  Gesammtwirkung  gelegt  war, 
gewann  die  Ausschlag  gebenden  Stimmen  nur 
widerstrebend.    Er  musste  sich  noch  einmal 
einer  engeren  Konkurrenz  mit  einem  seiner  Mit 
bowerber,  Siemering ,  unterwerfen ,  ehe  er  de- 
fintiv  als  Sieger  gekrönt  werden  konnte  (1862 
—  6:t).  Und  noch  dann  sollte  eine  Art  von  Ueber- 
wachungskommisBion  dafür  sorgen ,   dass  er 
in  der  Kolossalausflihrung  nicht  zu  seinom 
früheren  Entwurf  zurückkehre,  den  man  gänz 
lieh  verändert  verlangte.  Seine  Professur  hatte 
Begas  inzwischen  (1862)  aufgegeben  und  war 
zum  Zweck  jener  Arbeiten  nach  Berlin  zurück- 
gekehrt. 1861  verheiratet,  ging  er  zu  längerem 
Aufenthalt  nach  Rom  und  brachte  von  dort 
im  Herbst  seine  viel  bewunderte  und  an 
gefeindete  Gruppe  der  »Venus,  die  dorn  von 
der  Biene  gestochenen  Amor  schmeichelt« 
mit  in  die  Heimat.    In  der  Üppigkeit  der 
weiblichen  Formen,  in  der  realistischen  Derb 
heit  des  übrigens  prächtig  naiven  Buben  ging 
er  hier  so  weit,  dass  er  für  die  Bewunderung 
der  Einen  den  leidenschaftlichen  Widerspruch 
der  Andern  erntete.    In  Berlin  führte  er  das 
neue  Hilfsmodell  zum  Schillerdenkmal  aus,  in 
welchem  er,  wenigstens  was  das  Postament  be- 
trifft, vollständig  zu  den  Motiven  und  der  An 
Ordnung  des  ersten  Entwurfs  zurückkehrte,  ohne 
nunmehr  damit  Anstoß  bei  seinen  Auftraggebern 
und  jener  Kommission  zu  orregen.  Während  der 
Arbeiten  daran  und  der  ersten  Bearbeitung  des 
Marmors  meißelte  er  in  demselben  Materia 
seine  Venusgruppe  und  modellirte  die  große 
schöne  Gestalt  einer  Badenden ,  die ,  leicht  ge 
beugt,  sich  das  Bein  trocknend,  dargestellt  ist 
(18Bi>).  Von  seinen  fernern  Werken  währenc 
dieses  Jahrzehnts  sind  die  beiden ,  für  Kom- 
morzienrath  Mendelssohn  ausgeführten  Marmor- 
reliefs  Venus  mit  den  Tauben  und  Ganymed  in 
kreisrunder  Medaillonform  (1867   HS  ,  der  Pan 
den  Knaben  auf  seinem  Schooß  im  Flötenspie 
unterrichtend;  der  Knabe,  den  Über  seinein  Kopf 


umgekehrten  Krug  ausgießend ,  als  Brunnen- 
igur  gedacht,  und  die  herrliche  Gruppe  der 
ungen  Mutter,  welche  ihren  nackten  Knaben 
achend  Uber  dem  Haupte  schwingt ,  besonders 
lervorzuheben. 

Im  Sommer  1869  hatte  Begas  das  Schiller- 
denkmal in  allen  Teilen  vollendet.  Unerwartete 
Hndornisse  hatten  sich  indess  der  sofortigen 
Aufstellung  an  dem  dafür  bestimmten  Jahres- 
tage der  10  Jahre  zuvor  stattgefundenen  Grund- 
steinlegung entgegengestellt.    Die  Enthüllung 
iat  erst  zwei  Jahre  später  am  9.  November 
in  Gegenwart  des  Kaisers  und  uuter  begeisterter 
Teilnahme  der  Bevölkerung  stattgefunden.  Im 
folgenden  Jahrzehnt  hat  Begas  eine  wenn  n)ö£- 
ich  noch  gesteigerte  schöpferische  Thätigkeit 
entfaltet.  Wir  nennen  von  seinen  in  dieser  Zeit 
entstandenen  wichtigsten  Arbeiten  :  die  beiden 
Thierbändiger  für  das  Thor  des  neuen  Schlacbt- 
lauses  und  Viehhofs  zuBuda-Pesth ;  die  herrliche 
im  Bade  überraschte  nackte  Frau  ,  welche  ihreo 
Rücken  mit  dem  Tuch  verhüllt  'inMarmor  auf  der 
Wiener  Weltausstellung  1873},  die  Marmorstatue 
des  Geld  zählenden  Merkur  für  die  Berliner  Börse; 
die  Marmorgruppe  für  die  Nationalgalerie :  Mer- 
kur, sich  zum  Fluge  aufschwingend,  mit  der 
an  seine  Schultern  geschmiegten  Psyche,  die 
später  in  Bronze  gegossene,  leidenschaftlich  be- 
wegte prächtige  Gruppe :  »Raub  einer  Sabinerin 
1^76),  der  Kandelaber  in  Gestalt  eines  Palm- 
baumos  von  Putten  umklettert  und  umkrknit, 
für  die  Freitreppe  des  Herrn  Possart  zu  Berlin 
las  Modell  eines  Grabdenkmals  für  den  ver- 
storbenen Sohn  des  Dr.  Strausberg,  ein  leider 
wegen  des  Vermögensverlustes,  den  Letzterer 
erfuhr,  nicht  zur  vollendeten  Ausführung  in  Mar- 
mor gelangtes  Werk  von  ganz  eigenartiger  GnUV 
und  Schönheit  ;  die  Marmorbüste  Adolf  Menzel* 
mit  der  charakteristisch  bewegten,  mit  lebendig- 
ster Portättreue  wiedergegebenen  linken  Hand 
Nationalgaleric) ;  die  Marroorbüste  der  schönen 
Gattin  Hans  Hopfens;  die  Relieffriese  an  de» 
Außenwänden  seinen  eigenen  Hauses  in  der 
Stülerstraße ,  welche  die  Thätigkeitcn ,  Be- 
schäftigungen und  Vergnügungen ,  welche  der 
Herr  desselben  mit  Vorliebe  betrieb,  durch 
nackte  Gruppen  mit  reizender  Naivität  und 
Wahrheit  ausgeübt  zeigen ;  die  in  Bronze  aus- 
geführte Kolossalstatue  des  »Reichtums'  für 
die  Reichsbank  (1880),  die  Büste  des  Kaisers 
für  das  Museum  zu  Breslau ,  des  Feldmarschall 
Moltkc  für  die  Ruhmeshalle  zu  Berlin;  die 
sitzenden  Statuen  zweier  römischen  Krieger  fiir 
die  Pfosten  der  Freitreppe,  welche  von  dem 
Inuenhof  des  Zeughauses  zu  dem  obern  Geschoß 
desselben ,  eben  jener  Ruhmes  -  oder  Herrscher 
balle,  hinaufführt  ;  die  ganz  originellen  Skizzen  zu 
Denkmälern  für  die  Brüder  v.  Humboldt  für  Ber- 
lin ,  welche  aber  ihrer  von  der  gewohnten  Art  »b- 
weichendenGestaltung  wegen  trotz  ihreralle  ken- 
kurrirenden  Entwürfe  überstrahlenden  Schönheit 
nicht  zur  Ausführung  bestimmt  wordeo  sind. 
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Statt  derselben  ist  Begas  mit  der  eines  Mar- 
monnonunients  für  Alexander  v.  Humboldt  be- 
auftragt worden,  welches  diesen  in  koloss- 
aler sitzender  Gestalt  auf  einem  Postament 
darstellt,  dessen  Seiten  durch  symbolische 
Fischreliefs  dekorirt  werden.  Dieses  Denkmal 
steht  gegenwärtig  (April  1882)  als  Gegenstück 
za  dem  von  Otto  gemeißelten  für  Wilhelm 
v.  Humboldt  zur  Aufstellung  bereit.  Während 
derereten  achtziger  Jahre  sind  aus  Begas' Werk- 
statt besonders  drei  imposante  Schöpfungen 
hervorgegangen:  die  Gruppe  des  Kentauren, 
der  seine  Kruppe  von  einem  schönen  jugend- 
lichen Weibe  besteigen  lässt,  das  er  mit  zärt- 
lichem Diensteifer  dabei  unterstützt ;  die  Büste 
des  deutschen  Kronprinzen  im  Kürass  für  die 
Rohmeshalle ;  und  das  lebensgroße  Modell  der 
in  Marmor  auszuführenden  kolossalen  Statue 
einer  auf  ihr  Schwert  gestützten  Borussia, 
welche  im  Mittelpunkt  jenes  glasbedeckten 
U-Mhofes  des  zum  Waffenmuseum  und  zur 
Herrscher-  und  Ruhmcshallc  der  Armee  um- 
gestalteten und  ausgebauten  Berliner  Zeug- 
hauses seinen  Platz  erhalten  soll. 

Zur  Charakteristik  dieses  außerordentlichen 
Talents  ist  es  nicht  unwichtig  zu  erwähnen,  dass 
Bebras  neben  der  Skulptur  auch  dio  Malerei 
betreibt.  Einige  weibliche  Bildnisse  von  seiner 
Hand  bekunden  eine  bedeutsame  Auffassung  der 
Persönlichkeit,  eine  scharf  und  tief  in  das  Wesen 
der  Form  eindringende  Naturnachbildung  und 
besonders  eino  ungewöhnliche  koloristische  Be- 
gabung, die  sich  in  meisterlicher  Behandlung 
des  Helldunkels  äußert. 

Auch  in  der  Architektur  hat  Begas  sein 
alle  Künste  umfassendes  Talent  bewährt.  Er  be- 
teiligt sich  an  der  Konkurrenz  um  das  Deutsche 
Reichstagsgebäude  zu  Berlin  (1882)  und  liefert 
dafür  außer  den  durchgeführten  Grund-  und  Auf- 
rissen ein  bis  in  jedes  Detail  der  plastischen 
Außendekoration  minutiös  durchgeführtes  Gips- 
modell des  groß  und  würdig  disponirten  Palastes. 

Von  ihm  gewordenen  Auszeichnungen  ist  die 
goldene  Ausstellungsmedaille  (Berlin  1858;  ,  die 
Pariser  Medaille  2«n»Cl.  1862]  und  der  Belgische 
Leopoldorden  zu  erwähnen.  Er  ist  Mitglied  des 
Senats  der  Berliner  Akademie  der  Künste,  Bei- 
sitzer der  neuen  begutachtenden  Körperschaft 
fiir  architektonische  Angelegenheiten,  an  der 
■Akademie  des  Bauwesens«;  Vorstand  des  an 
der  Kunstakademie  errichteten  Meisterateliers 
Ar  Bildhauerei. 

Bildnisse  des  Künstlers:    Lebengroßes  Brust- 
bild, von  »einem  Vater  Karl  B.  1853  gemalt. 

 Aquarellportrat  in  halber  Figur,  von  Ro- 

maco  1858  in  Rom  gem. 

AdalbertBegas,  Maler  und  Kupferstecher, 
dn  dritte  Bruder  der  beiden  Vorgenannten ,  geb. 
to  Berlin  am  5.  März  1836.  Wie  auf  jene,  blieb 
auch  auf  ihn  die  im  elterlichen  Hause  herrschende 
künstlerische  Atmosphäre  nicht  ohne  bestim- 

M«jer,  lünrtler-Lexikon.  III. 


menden  Einfluss ;  des  Vaters  und  der  Brüder  Bei- 
spiel erweckte  die  Lust  zur  Kunst.  Vom  Vater 
zum  Kupferstecher  bestimmt ,  trat  er,  nachdem 
er  den  allgemeinen  akademischen  Unterricht  ab- 
solvirt  hatte ,  in  das  Atelier  des ,  besonders  in 
der  Schwarzkunstmanier  geschätzten,  Berliner 
Stechers  Professor  Lüderitz,  unter  dessen  Lei- 
tung er  fünf  Jahre  hindurch  die  Kupferstecher- 
kunst studirte.  Mit  welchem  Erfolg,  beweisen 
unter  andern  zwei  schöne  Schwarzkunstblätter 
von  seiner  Hand :  das  Brustbild  seines  Vaters, 
nach  dessen  berühmtem  Selbstporträt  a.  d.  J. 
1848  (im  Museum  Wallraf-Richartz  zu  Köln) 
und  »Maria  und  Johannes«  nach  B.  Plock- 
horstsölgemälde, 1859  gestochen.  Innerster 
Beruf  und  Lust  zur  Malerei,  Einfluss  des  seinem 
Bruder  Reinhold  nahe  befreundeten  Malers  Böck- 
lin  und  ein  gewisses  Verzagen  an  der  Zukunft 
des  Kupferstichs  gegenüber  der  Ausbreitung  und 
glänzenden  Entwicklung  der  Photographie  be- 
stimmten ihn  zusammenwirkend,  nach  der  Voll- 
endung des  letztgenannten  Blattes,  seinen  bishe- 
rigen Beruf  mit  der  Malerei  zu  vertauschen.  Eine 
1860  unternommene  Studienreise  nach  Paris,  wo 
er  anfangs  noch  als  Kupferstecher  thätig  blieb, 
bestärkte  ihn  in  diesen  neuen  Bestrebungen  und 
sein  dort  gemaltes  Selbstporträt ,  wie  einige 
Kopien  nach  Meisterwerken  der  Louvregalerie 
konnten  auch  Anderen  seinen  Entschluss  nur  als 
wohlbegründeten  erscheinen  lassen.  Nach  Berlin 
zurückgekehrt,  malte  er  hier  mit  schnell  wach- 
sendem Erfolg  Porträts  und  erregte  bosondere 
durch  eine  große  treffliche  Kopie  nach  Murillo's 
»St.  Antonius«  viel  Aufsehen.  Nach  einem  Stu- 
dienaufenthalt in  Weimar  (1862) ,  wo  er  unter 
Böcklins  Leitung  arbeitete,  ging  er  1863  nach 
Italien,  von  wo  er  ein  Bild  »Mutter  und  Kind« 
und  zwei  meisterhafte  Kopien  nach  Tizians  »Ir- 
discher und  himmlischer  Liebe«  und  Pordenone's 
»Herodias«  mit  in  die  Heimat  brachte.  Wieder 
nahm  ihn  hier  die  Bildnissmalerei  hauptsächlich 
in  Anspruch.  Im  Frühling  1866  war  es,  wo  er 
durch  das  Porträt  einer  jungen  vornehmen  Dame, 
Frau  v.  St.,  zur  Stellung  eines  der  geschätztesten 
und  beliebtesten  Bildnissmaler  gelangte.  Noch 
einmal  führte  ihn  ein  Auftrag  des  Berliner  Ban- 
quiers  A.Meyer  1867  nach  Italien,  um  in  Bologna 
Raffaels  »Heilige  Cäcilie«  zu  kopiren.  Noch  in 
demselben  Jahre  entstand  in  der  Heimat  ein 
selbstständiges  Werk  von  ihm:  »Amor  und 
Psyche«  (im  Besitz  des  Kommerzienrat  Mendels- 
sohn .  Dem  folgte  1868  eine  große  »Auferstehung 
Christi«,  für  die  Kirche  zu  Nimpsch  in  Schlesien 
ausgeführt,  1869  eine  »Heilige  Cäcilie«  und  1870 
zuerst  ausgestellt  ein  Amor,  welcher  die  vom 
Dampf  des  geöffneten  Gefäßes  betäubte  Psyche 
unter  Blütonbüschen  hingestreckt  findet.  Die 
weibliche  Halbfigur  »das  Volkslied«,  ein  Bild,  das 
eine  außerordentliche  Popularität  erobert  hat; 
»Othello  und  Desdemona« ;  verschiedene  Gemälde 
eines  idealen  idyllischen  Genres,  auf  denen  ju- 
gendliche meist  hüllenlose  Mädchen  und  Frauen- 
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gestalten,  Kinder  und  schwebende  FlügelbUb- 
chen  von  prangender  Anmut  unter  den  biUten- 
reichen  Bäumen  und  Gebüschen  und  dem  lachen- 
den Ilimmel  südlicher  Ideallandschaften  ruhend 
oder  sich  in  harmlosem  Spiel  ergötzend  meist  in 
zart  gestimmter  Tongebung  dargestellt  sind. 
Zwei  in  der  Konzeption  wie  in  der  Farbe  vor 
vielen  glückliche  derartige  Gemälde  von  A.  Be 
gas  erschienen  auf  der  Berliner  Kunstausstellung 
von  18S1  :  »Frühlingsgenien«  und  »Im  Hoch- 
sommer«. Abwechselnd  mit  solchen  Bildern  hat 
er  wiederholt  auch  gefällige  Genrebilder  aus  dem 
italienischen  Volksleben  gemalt.  Besonders  hat 
ihn  ein  längerer  Aufenthalt  in  Venedig  { 1 8H 1 )  zu 
mehreren  ansprechenden  Gemälden  angeregt, 
auf  welchen  Priester,  Wasserträgerinnen,  schone 
großäugige  Bübchen  von  don  Gassen  der  Lagu- 
nenstadt vor  dem  interessanten  malerischen  Hin- 
tergrund dortiger  Architekturen,  in  lebendiger 
anmutiger  Wahrheit  dargestellt  sind.  Auch  Still- 
Iebcn,  Landschaften  und  dekorative  Malereien 
sind  unter  den  neueren  Arbeiten  dieses  Künst- 
lers rühmend  zu  erwähnen. 

Eine  lange  Folge  von  Bildnissen,  deren  Menge 
ihre  Aufzählung  unmöglich  macht,  iBt  neben 
diesen  Arbeiten  aus  seiner  Workstatt  hervorge- 
gangen. Einige  derselben  haben  durch  seelen- 
volle Auffassung  und  glücklicho  Tonwirkung 
seine  Kunst  dem  Publikum  wert  gomacht. 
Deutlich  läßt  sich  an  seiner  Malerei  der  Einfluss 
der  von  ihm  mit  großer  Vorliebe  studirten  alten 
italienischen  Meister  des  Kolorits  erkennon, 
deren  Spuren  er  gern  selbst  bis  in  die  Eigen- 
tümlichkeiten ihrer  technischen  Behandlung 
folgt.  Wenn  seine  Kompositionen  durchaus  dem 
idealistischen  Anschauungskreise  angehören, 
ohne  dass  seine  Zeichnung,  die  immer  etwas 
Weichliches  und  Verblascnes  hat,  ihn  den  ei- 
gentlichen Stilisten  anreiht,  so  verraten  seine 
Bildnisse  bei  aller  Neigung,  die  Natur  von  ihrer 
liebenswürdigsten  Seite  anzusehn,  doch  das 
ernste  Bestreben,  sie  zu  erkennen  und  zu 
durchdringen. 

Ein  Bildnis8  des  Künstlers  von  ihm  Belbst 
gemalt  zu  Paris  1860. 

Von  ihm  gestochen  etc. : 

1)  Die  vor  Durst  verschmachtenden  Juden. 
Nach  K.  Begas.  Rad.  qu.  Fol. 

2)  Maria  und  Johannes  vom  Grabe  Christi  zu- 
rückkommend. Nach  B.  Plockhorst.  Mezzo- 
tinto, gr.  Fol.  —  Später  von  Sagert  überar- 
beitet und  mit  eigenem  Namen  versehen. 

3)  Schlummernder  Bacchus.  Nach  J.  Schrä- 
der. Mezzot.  gr.  qu.  Fol. 

4j  Mit  Panthern  spielende  Bacchantin  Nach 
De  ms.  Gegenstück  zum  vor.  Bl. 

5)  Der  Liebesbrief.  Nach  K.  Becker.  Fol. 

6)  Karl  Begas.  Brustb.  Nach  ihm  selbst. 
Mezzotinto. 

7  Alex.  v.  Humboldt.  Nach  K.  Begas.  Rad. 
Fol. 


Karl  Begas,  Bildbauer,  geb.  zu  Berlin  Jfcll. 
jüngstor  Bruder  der  Vorigen.  Nach  vollendeter 
Schulbildung  studirte  er  anfangs  auf  der  Aka- 
demie zu  Berlin,  dann  im  Atelier  seines  Bruder» 
Reinhold  und  wurde  bald  von  dem  BUdhiuer 
Sussmann  bei  der  Ausführung  größerer  Arbeikn 
mit  Erfolg  verwendet.  1866  modellirte  er  eine 
charakteristische  Büste  Beethovens,  1S6S  die 
Gruppe  einer  Caritas.  1869  ging  er  zu  längerem 
Aufenthalt  nach  Italien.  Hier  hat  sich  in  ern- 
stem begeisterten  Naturstudium  sein  eigenartiges 
Talent  glücklich  entwickelt.  Das  naiv  liebliche 
Genre  ist  es  vor  Allem ,  auf  welches  ihn  seine 
natürliche  Anlage  und  Neigung  hinweist.  Hier 
vereinigt  er  eine  realistische  Darstellungskunst, 
eine  Fähigkeit,  das  warme  Leben  der  Gestalt  in 
Thon  und  Marmor  wiederzugeben ,  welche  der 
seines  Bruders  Reinhold  nahe  kommt,  mit  einer 
unbefangenen  Grazie ,  welche  seinen  derartigen 
Schöpfungen  einen  außerordentlichen  Reiz  ver- 
leiht. Die  beiden  lebensgroßen  Marmorgruppen 
»Dio  Geschwister«  (für  die  Berliner  National- 
galerie  erworben )  —  ein  nacktes  Bübchen  auf 
dem  Schooß  seiner  älteren  Schwester,  eines  noch 
halb  kindlichen  Mädchens,  dessen  volles  Hur 
dos  Brüderchens  Hände  greifen  —  und  der  junge 
Faun,  auf  seinem  Schooß  einen  Knaben,  dessen 
nach  seinem  Halse  ausgestreckten  Händchen  er 
sich  lachend  entzieht ,  besitzen  diesen  Doppel- 
reiz  in  vollem  Maaß  und  sind  eben  so  achöne 
Zeugnisse  für  das  liebenswürdige  Talent  rie  für 
den  Ernst  und  Eifer  des  Studiums  und  die  strenge 
Gewissenhaftigkeit  des  Arbeitens  dieses  Künst- 
lers. In  der  Konkurrenz  um  die  kolossale  Vik- 
toriastatue für  die  Herrscherhalle  im  Berlin«' 
Zeughause  errang  seine  Skizze  den  dritten  IV n 
Gegenwärtig  (April  1882j  ist  Begas  mit  der  Au-^ 
führung  einiger  Kolossalbüsten  brandenburgisch 
preußischer  Feldherren  für  die  Feldherrnballe 
desselben  Gebäudes  beschäftigt.     ^  puurk 

Begas.  Luise  Begas- Parmentier 
Landschafts-  u.  Architckturmalerin  der  Gegen- 
wart, geb.  in  Wien.  Sie  erhielt  ihre  künstlerisch« 
Ausbildung  in  ihrer  Vaterstadt  unter  der  Leitnnc 
des  Landschaftsmalers  Schindler  und  Wilh 
Ungers ,  welcher  letztere  ihr  Lehrer  in  der  Ra- 
dirkunst  war.  Seit  dem  J.  1877,  in  welchem  sie 
sich  mit  Adalbert  Begas  (s.  o.)  verheiratete, 
lebt  sie  in  Berlin.  In  ihren  trefflichen  Archi- 
tekturbildern und  stimmungsvollen  Landschaften 
hat  sie  fast  ausschließlich  italienische  Motive 
behandelt.  Namentlich  fanden  ihre  Darstellungen 
aus  Venedig ,  unter  denen  sich  auch  Radirungen 
befanden,  und  ihre  Schilderungen  süditalieni- 
scher  Gegenden  Beifall. 

s.  Lütiows  ZelUchr.  f.  b.  K.  XIII.  379.  XV. 
Beibl.  549. 


•  » 


Begble.  P.  Begbic,  englischer  Kupfer- 
stecher, stach  2  BU.  in  :  Adam ,  R.  &  J.  The 
works  in  Architecture.  London  H73  fgg 

s.  Heiiicken,  Üict. 
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 Pieter  Janas.  Begeijn   

Begeijn.  Pieter  Jansz. Begeijn  [auch  Be- 
tfijn  oder  Beggi jn),  Bildschnitzer  zu  Hartem 
in  der  ersten  Hälfte  des  1"  Jahrhunderts,  Vator  des 
Malers  Cornelia  Bega  (s.  d.).  Er  war  vermalt  mit 
Maria,  der  Tochter  des  Malers  Cornelia  Cornelisz 
vonHarlem  (jedenfalls  vor  16201  und  erhielt  nach 
dem  Tode  des  letzteren  dessen  künstlerischen 
Nachlass,  worunter  76  Gemälde  und  Skizzen, 
^ie  meisten  von  seiner  Hand«,  77  Kupferstiche, 
auch  eine  Anzahl  «schöner  plastischer  Arbeiten« 
u.b.w.  ;  daa  Verzeichniss  dieser  Kunstaachen 
nebst  einer  Erklärung  des  Begeijn  vom  2.  März 
l»'»39,dass  dieselben  seinEigentum  Beien,  existirt 
noch  und  war  1670  im  Besitz  des  Herrn  A.  van 
der  Willigen  zu  Hartem. 

s.  Honbraken,  De  groote  Schouburgh  otc.  D.  A. 
in  Quellenschriften  zur  Kunstgeschichte,  XIV. 
150.  —  A.  van  der  Willi  gen,  Lea  Artistes  de 
Harlem,  pp.  115  ff.  „ 

BrgeUn.  Abraham  Cornelisz  Begeijn 
od« Bega,  Holländischer  Maler  und  Radirer, 
r  11.  Juni  1697  in  Berlin.  Ueber  das  Leben  die- 
ses Künstlers  ist  uns  nur  wenig  bekannt.  Nach- 
dem B.  16*5  im  Haag  in  die  Gilde  getreten  war, 
wurde  er  1689  von  Kurfürst  Friodrich  von  Bran- 
denburg nach  Berlin  gerufen,  wo  er  als  Hofmaler 
einen  Gehalt  von  500  Thalern  erhielt.  Die  An- 
gabe Brulliot's,  daß  er  74  oder  75  Jahre  alt  ge- 
worden, mag  nach  den  Daten  auf  seinen  Werken 
ungefähr  richtig  sein.  Jedenfalls  ist  die  gewöhn- 
liche Angabc,  daß  B.  erst  1650  geboren  sei,  irr- 
tümlich. Terwestens  Notiz ,  daß  Leyden  der 
Geburtsort  des  Künstlers  gewesen .  ist  sonst 
nicht  verbürgt.  Nicolai ,  dem  wir  die  wenigen 
urkundlichen  Nachrichten  Uber  B.  verdanken, 
nennt  als  die  Vornamen  desselben :  Abraham 
Cornelisz.  In  den  Bezeichnungen  und  Mono- 
grammen auf  den  Gemälden,  Kadirungen  und 
Zeichnungen  des  Künstlers  scheint  in  dem  A 
das  C ,  zuweilen  auch  ein  V  und  ein  N  mit  ver- 
schnörkelt zu  sein.  Ganz  abweichend  ist  das 
Monogramm  auf  einem  der  Berliner  Bilder 
Nr.  hS9;,  welches  B  und  G  verbunden  zeigt, 
und  nach  welchem  der  neue  Katalog  der  Schwe- 
riner Galerie  ein  ähnliches  Gemälde ,  auf  wel- 
chem die  Anfangsbuchstaben  B  und  G  einfach 
neben  einander  gestellt  sind,  gleichfalls  dem  A. 
Begeyn  zuschreibt.  Beide  Bilder  können,  nach 
dieser  abweichenden  schwer  erklärbaren  Be- 
zeichnung, dem  Begeijn  nur  vermutungsweise 
zugeschrieben  werden. 

Begeijns Gemälde,  die  nicht  gerade  häufig  vor- 
kommen, zeigen  italienische  Landschaften  mit 
Staffage  von  Hirten  undVieh.  Die  früheren  nähern 
sich  ähnlichen  Darstellungen  des  J.  Asselyn,  die 
spateren  mehr  denen  des  N.  Berghem.  Doch  steht 
B.  hinter  beiden  Künstlern  zurück :  weder  hat 
erBerghems  breite,  oft  geistreiche  Darstcllungs- 
»eise,  noch  die  naive,  kräftige  Auffassung  des 
Asselyn.  Die  Zeichnungen  und  Radirungen  B.'s 
zeigen  die  gleiche  Verwandtschaft  bald  mit  dem 
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einen,  bald  mit  dem  andern  dieser  Meister.  Aus- 
nahmsweise hat  B.  auch  eigentümliche  Still- 
leben gemalt ,  für  welche  sein  etwas  älterer 
Landsmann  O.  Marseus  vielleicht  sein  Vorbild 
war:  ein  Stück  Terrain  mit  großen  Pflanzen, 
Disteln  oder  ähnlichenBlattgewächsen,  auf  denen 
sich  Schmetterlinge  und  Käfer  bewegen.  Ein 
solches  Bild,  mit  dem  vollen  Namen  bezeichnet, 
besitzt  die  Berliner  Galerie  (Nr.  971  A  ;  ein 
anderes  befand  sich  vor  einigen  Jahren  im  Han- 
del in  Berlin.  Ein  ähnliche»  Bild  von  kleinerem 
Format,  das  im  Grunde  eine  italienische  Land- 
schaft in  Asselyns  Manier  zeigt,  besitzt  die 
Galerie  zu  Bordeaux  (Nr.  355;  bez.  mit  dem 
aus  A  V  B  zusammengesetzten  Monogramm  und 
der  Jahreszahl  1653,  dem  frühesten  mir  bekann- 
ten Datum  auf  Arbeiten  des  Meisters). 

Landschaften  mit  Staffage  von  Vieh  besitzen 
die  öffentlichen  Galerien  zu  Berlin,  Kopen- 
hagen (Nr .  34—36  .St.Petersburg  (Nr.  1261 
u.  1262),  Oldenburg  (Nr.  213),  Dresden 
Nr.  1496),  Schwerin  (?Nr.  51j,  Hannover 
S.  Haußmann).  Wien  Gal.  Liechtenstein 
Nr.  1291),  Haag  (Nr.  s  d.,  dat.  1660),  Paris 
Nr.  12,  bez.  A.  Bega',  Brüssel  (Nr.  114,  dat. 
1659;  u.  s.  f.  —  Die  größte  Zahl  seiner  Zeich- 
nungen hat  die  Albertina  in  Wien  aufzu- 
weisen, nämlich  7  Blatt,  A.  C  Bega  oder  A.  C. 
Begeyn  (1666)  bezeichnet.  Einzelne  Blätter  in 
den  Kabinetten  des  B  r  i  t  i  s  h  M  u  s  e  u  tu  { A.  Bega 
1673),  von  Berlin  (5),  Amsterdam  (Museum 
Fodor)  u.  s.  f.  Kramm  erwähnt  aus  einem  Ver- 
steigerungskataloge des  18.  Jahrhunderts  ein 
Buch  mit  50  Zeichnungen  des  Begeyn  aus  Paris 
und  Umgegend.  w.  Rode. 

Von  seinen  Radirungen  sagt  Van  der  Kellen 
(s.  Litt.),  dass  sie  nicht  bloß  sehr  selten  sind, 
sondern  auch  zu  den  schönsten  Erzeugnissen  der 
holländischen  Malerradirer  des  17.  Jahrh  ge- 
zählt werden  können;  Nr.  5  namentlich  ist  ein 
wahres  Meisterstück  und  stellt  sich  neben  die 
schönsten  Blätter  Bcrghems.  —  Auf  allen' be- 
zeichneten Blättern  lautet  der  Name  A.  C  Be- 
geyn (AC  und  B  verschlungen). 

Seine  Radirungen  (in  der  Nummernfolge  von 
Van  der  Kellen) : 

1)  Der  stehende  Hirt.  qu.  4. 

2)  Der  stehende  Ochs;  r.  im  Hintergrunde  ein 
Berg.  qu.  4. 

3")  Der  stehende  Esel.  qu.  4. 

4)  Die  drei  Ziegen.  1665.  qu.  4. 

5)  Da»  Pferd  und  die  Kuh.  qu.  4. 

6)  Der  Stier;    1.  im  Hintergrunde  ein  runder 
Thurm,  qu.  4. 

7)  Die  Furth.  1665.  qu.  Fol. 

93  Der  Mann  der  sein  Pferd  am  Zügel  hält.  1665. 
qu.  Fol. 

9)  Der  Hufschmied,  qu.  Fol. 
10)  Die  ruhende  Herde.     Mit  Entlehnungen  ans 
der  Radirung  von  Berghem,  B.  10.  ünbe- 
xeichnet.   Oval  Fol.   (v.  d.  Kellen  fallt  keine 
Entscheidung  über  die  Aechtheit  dieses  Bl.) 
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Nach  ihm  gestochen : 

1)  Ansicht  des  Schlosses  Uonslerdyck.  Gest.  von 
A.  Blootoling.  gr.  qn.  Fol. 

2)  Das  Schloss  zu  Cleve.   G.  Valk  exc. 

s.  N agier,  Monogrammisten  I.  Nr.  158.  —  J. 
Ph.  v.  d.  Kellen ,  Peintre  -  Graveur  holl.  et 
flam.  [.  p.  13.  —  Le  Blanc,  Manuel.  —  Hel- 
neken,  Dictionnaire.  —  Kramm,  De  Levens 
en  Werken  etc.  (s.  u.  Bega,  Abraham). 

Beger.  Lorenz  Beger,  Kupferstecher, 
geb.  16H3  zu  Heidolberg,  f  zu  Frankfurt  a.  M. 
1735.  Sein  Onkel,  der  Antiquar  Lorenz  Beger, 
ließ  ihn  die  Aetzkunst  erlernen  und  beschäftigte 
ihn  dann  in  seinem  Hause  in  Berlin  bei  der  II- 
lustrirung  seiner  Werke.  In  den  Jahren  1706 
und  1708  arbeitete  B.  noch  an  letzterem  Ort. 
Mehrere  Folgen  ornamentaler  Entwürfe ,  die  er 
nach  P.  Decker  stach,  erschienen  bei  J.  C.  Wei- 
gel  in  Nürnberg.  Wahrscheinlich  im  J.  1711, 
bei  Gelegenheit  der  Krönung  Karls  VI.,  siedelte 
er  nach  Frankfurt  a.  M.  Uber,  woselbst  er  in  den 
Jahren  1713  und  1727  als  anwesend  nachweisbar 
ist.  Nicolai  s  Vermutung,  dasser  im  J.  1711  nach 
England  gegangen  sei ,  scheint  auf  einer  Ver- 
wechselung der  Person  zu  beruhen.  Geburts- 
und Todesjahr  finden  sich  zuerst  bei  Brulliot 
angegeben.  B.  bezeichnete  einige  seiner  Stiche 
mit  den  Anfangsbuchstaben  L.  B. 

I.  Von  ihm  gestochen ; 

1)  58  Bll.  Der  Trojanische  Krieg.  Bellum  et 
Excidium  Trojanum  ex  Antiqq.  rcllquiis  ...  ed. 
Lanr.  Bcgero.  Berlin  1690.  4. 

2)  4  Bll.  Feuerwerk  zu  Berlin  im  J.  1708  bei  Ge- 
legenheit der  Vermähl ng  König  Friedrichs  I.  mit 
der  Prinzessin  Sophie  Luise  v.  Mecklenburg.  Fol. 

3)  6  Bll.  Darstellungen  von  Jagden. 

4)  Dietrich  Kurfürst  von  Mainz. 

5)  Adolph  II.  Kurfürst  von  Mainz. 

6)  Bildnlss  eines  reformirten  Prodigerb  zu  Frank- 
furt a.  M.  Nach  J.  M.  Boos 

7)  T.  Schweickcr.  Radirt.  Fol. 

8)  Allegorie  auf  den  Tod  des  Schöffen  Flcrkamcr 
von  Eychstttt  (f  1727  zu  Frankfurt  a.  M.).  gr. 
Fol.   Laut  Bezeichnung  in  Frankfurt  verfertigt. 

«MBU.  in:  Franz  Tortebat,  Kurze  Verfassung 
der  Anatomie,  wie  selbige  zur  Mahlerey  und 
Bildhauerei  erfordert  wird.  Berlin  1706.  gr.  Fol. 

10)  Altar  der  Mlchaclskirche  zu  Lüneburg,  gr.  qu. 
Fol. 

11)  Bll.  in:  Rogissart,  Die  Anmuthigkeitcn  in  Ita- 
lien. Aus  dem  Französischen  übersetzt.  Berlin, 
Joh.  Andr.  Rüdiger,  o.  J.  8°.  (Die  franz.  Ori- 
ginalausgabe erschien  1706  zu  Leydon.)  7  Bll. 
(ad  pp.  136,520,  527,  503,  500.  622,  623),  An- 
sichten aus  Neapel,  Ostia,  Gaeta  und  Pavia  ent- 
haltend, sind  mit  B. 's  Namen,  zum  Teil  auch 
mit  der  Ortsangabe:  Berlin,  bezeichnet,  und 
mehrere  der  unbezeirhneten  dürften  gleichfalls 
von  B.  herrühren. 

12)  Grotcschgcn  Werk,  vor  Mahler,  Goldschmidtc, 
Ktucatorer.  Invcntirt  durch  Paulus  Decker, 
Architectum.  Weigel  exc.  H.  120,  Br.  155  mm. 

13 1  Zwcytes  Werklein  von  Groteschgen  invendirt 
durch  Paulus  Decker.  P.  Decker  exc.  L.  Beger 
fec.  12  Bll. 


14)  Schilder  vor  Bildhauer  und  Goldschmid  zu  fin- 
den bey  Joh.  Christoph  Welgel  in  Nümberz. 
P.  Decker  del.  6  BU.  H.  185,  Br.  302  mm. 

s.  Nicolai,  Nachricht  von  den  Baumeistern  etr .. 
p.  71.  —  Hü s gen,  Nachricht  von  den  Frankf. 
Künstlern,  p.  137.  —  Heineken,  Diction- 
naire. —  Mensel,  Museum  VII.  p.  81.  — 
N agier,  Monogrammisten  IV.  Nr.  962.  9M. 
—  Le  Blane,  Manuel.  —  Brulliot,  Diction- 
naire des  Monogramme«  II.  Nr.  1826. 

•  • 

Begg.  William  Begg,  englischer  Makr 
des  18.  Jahrh. 

Nach  ihm  gestochen  : 

2  Genrebilder,  gest.  von  J.  R.  Smith;  Schibk., 

gT.  qu.  Fol. 
s.  Heineken,  Dict. 

•  ■ 

Beggrow*  Iwan  Petrowitsch  Beggrow, 
Kupferstecher  und  Lithograph,  geb.  2.  Dez.  \~>'tt 
zu  Riga,  f  5.  Febr.  1877  zu  St.  Petersburg 
Sohn  eines  Uhrmachers ;  er  blieb  im  Vaterhaus 
bis  zu  seinem  18.  Jahre,  siedelte  dann  nach 
Moskau  Uber ,  wo  er  Zeichenstunden  in  Privat- 
häusern gab.  Nach  dem  Brande  von  1812  gin? 
er  nach  Petersburg  und  beschäftigte  sich  daselbst 
ebenfalls  mit  Zeichenunterricht.  Um  1S14  be- 
gann er  unter  Leitung  Salomon  Cardellis  *« 
ätzen  und  1817  richtete  er  die  erste  Privatlitho 
graphie  in  Rußland  ein,  nebst  einer  Kunsthand- 
lung. Im  J.  1841  wurde  B.  für  eine  Aqnarell- 
ansicht  zum  »freien  Künstler,  von  der  Akademie 
der  Künste  ernannt. 

Von  ihm  gestochen  und  lithographirt 

1)  5  Kupferstiche  aus  der  Serie  der  »12  Siett 
über  die  Franzosen  im  J.  1812.  D.  Srotti  in- 
veuit  1814. —  S.  Cardolli  direx.  Hcrauspeeeben 
in  St.  Petersburg  1814«,  gr.  Fol.,  mit  n» 
und  französ.  Unterschriften:  a)  Einnahme  un 
Polozk  durch  den  Grafen  Wittgenstein  am  6.  Okt. 
1812;  b)Sieg  bei  Maloi-Jarosslavez  den  12.  Okt. 
1812  ;  c)  Flucht  der  Franzosen  aus  Moskau  »o 
12.  Okt.  1812;  d)  Einnahme  von  Wiasiu»  dtc 
21.  Okt.  1812;  e)  Niederlage  des  Marsch^ 
Victor  bei  Starci  Borissow  den  23 — 26.  NiV- 
1812,  alle  fünf  mit  der  Unterschrift :  J.  Bei- 
grow  sculp. 

2)  Eine  Reihe  von  Lithographien  nach  A.  Or- 
lowskl. 

3)  Lithographisches  Album  russischer  Künstler. 

4)  Album  lithographique.   St.  Ptftersbourg  IS20 
Fol.  in  monatlichen  Lieferungen.    Enthält  «ii» 
ersten  Grundsätze  des  LandschaftzeichncoN 
Lithographien. 

5)  »Sammlung  von  Ansichten  der  Hauptstadt 
Petersburg«.      Zwei  Lithographien  monauVk 
vom  1.  Jan.  1821  an  (H.  12',  Br.  180- 

6)  Porträt«  der  Helden  von  1812  und  der  kaijer- 
lichen  Familie ,  unter  denen  die  des  Kaisers 
Alexander  L  und  des  Großfürsten  Konstant  f. 
Pawlovfitsch.  1825.  Lithographien. 

7)  Darstellungen  der  Funerallen  des  Kai«r« 
Alexander  I.  (1825)  und  der  Kaiserin  Elisa**«* 
Aloxcjewna  (1826).  Lithographien. 

s.  Porhhcrim,  On«.  pyc.  rpai.  nopTprroai. 
(Rowinski,   Lexikon  rus«.  grav.  Porträts). 
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St.  Pbg.  1870,  S.  XLV,u.  Pye.  napo^.  bi|>tmuki 
(Rum.  Volksbilder),  St.  Pbg.  1881,  IV.  419.— 
Cua>  ÜTaq.  (Sohn  des  Vaterl.)  1820,  LIX, 
234  u.  LX1I,  95—96;  1821,  LXVII,  325; 
1824,  XCIV,  183.  —  Baöjiorp.  .«crw  Ken- 
neaa  (Bibliogr.  Blätter  v.  Koeppen)  1825, 
N. 36,  S.  528.  —  Handschr.  Quellen  im  Archiv 
der  Akademie  der  Künste  tu  St.  Petersburg. 
Akten  1841.  Nr.  44. 

Zum  Teil  nach  bandst h riftlichcn  Notizen  vom 
Sohne  des  Künstler*,  dem  Kunsthändler  A.  J. 
Beggrow  tu  8t.  Petersburg. 

N.  Sobko. 

Carl  Petrowitsch  Beggrow  .Aquarellist 
und  Lithograph,  geb.  um  1797  zu  Riga,  +  14. 
Febr.  1S75  zu  St.  Petersburg,  Bruder  des  Vori- 
gen and  Schiller  der  Akademie  der  Künste  zu 
St  Petersburg  iu  den  J.  1818—21.  Am  1.  Mai 
1825  wurde  er  zum  Lithographen  bei  den  Kunst- 
Kulten  der  Oberverwaltung  der  Wegekom- 
munikationen und  öffentlichen  Gebäude  ernannt ; 
erhielt  am  3.  Febr.  1831  das  Amt  eines  Adjunk- 
ten und  den  21 .  Sept.  1832  den  Rang  eines  Aka- 
demikers der  Aquareü-Perspectivmalerei.  Von 
«einen  Werken  nennen  wir  die  folgendon :  1  j  Ma- 
lereien im  Winterpalais  zu  St.  Petersburg  1828. 
-  Wiederkehr  der  kaiserlichen  Familie  von  der 
Parade  bei  Wilna  den  22.  Mai  1822.  Aquarell 
und  Lithographie  nach  einer  Zeichnung  des 
Obersten  P.  P.  Butowski.  1831.  3}  Porträt  des 
Kaisers  Nikolaus  I.,  der  in  Gardeuniform  nach 
dorn  Palais  auf  der  Jelagininsel  zu  St.  Peters- 
burg reitet.  Aquarell  und  Lithographie  1832. 
J  Perspektivische  Ansicht  der  Hauptfassade  des 
Michaelpalais  vom  Hofe  gesehen.  Aquarell.  1833. 
i  Sammlung  von  lithographischen  Ansichten 
von  St.  Petersburg  und  seiner  Umgegend, 
von  1S34  an.  5)  Aquarellansichten  für  Herrn 
Diwow.  1836.  7}  Lithographische  Pläne  und 
Ansichten  der  Universität  zu  Kasan  für  das  De- 
partement der  Volksaufklärung.  1S38.  8j  Ver- 
schiedene lithographische  KostUmbilder  für  die 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  St.  Peters- 
burg. 1838.  9)  Lithographische  Ansichten  ver- 
schiedener Brücken  für  die  Oberverwaltung  der 
Wegkcommunikationen.  1838.  10]  Aquarell- 
ansichten aus  der  Umgegend  von  St.  Peters- 
burg ;  unter  anderen  aus  Ishora)  und  aus  Finn- 
land. 1857  ll)  Diana  und  Kallisto.  Aquarell. 
1S59.  12}  Die  Räuber  in  Walde  in  den  Abruz- 
ttn,  1859. 

s.  Cfopn.  Ma-rrp.  jyin  b6t.  Hain.  Abs,*.  Xy^oar, 
no^-b  poi.  lleTpoaa  (Samml.  von  Mater,  zur 
Uesen,  der  Kais.  Akad.  der  Künste,  redig.  von 
Petrow),  St.  Pbg.  1865,  II.  257  u.  290.  — 
Vaaa.  Bbirr.  m.  Umd.  Aan^.  Xy,v>*.  (Ver- 
teichn.  der  Ausstell,  in  d.  Akad.  der  Künste) 
1833,  N.  90;  1857,  N.  55—57  ,  1859,  N.60— 
03.  —  Otu.  Mna.  Abm-  Xy^oHi.  (Jahresb. 
der  Akad.  d.  Künste)  1835—36,  p.  12;  1837— 
38,  p.  581  (in  der  russ.  Kunstzeit.  1838); 
1855 — 57,  S.  34.  —  Ba&i.  a**  vVnn.  (Lese- 
bibUothek)  1836,  Bd.  18.  Abth.  VI,  p.  67  u. 
19  VI.  31-32;  1837,  24.  VI.  34;  1838,  27. 


VI.  21.  —  Handschriftliche  Quellen: 
Akten  1831.  N.  174;  1832.  N.  119  u.  138; 
1834.  N.  60  n.  87;  1839.  N.45;  1853.  N.  18. 
im  Archive  der  Akad.  d.  Künste  zu  St.  Pbg. 

-V.  8obko. 

Alexander  Carlowitsch  Beggrow, 
Maler  in  St.  Petersburg,  geb.  daselbst  17.  Dez. 
1841 ,  Sohn  des  Vorigen.  Er  erhielt  seine  Er- 
ziehung in  der  Ingenieurschule  des  Marineres- 
sorta  (1853—63)  und  unternahm  eine  Weltum- 
segelung (1866—68),  wurde  später  zum  Verwal- 
ter der  Messkanzelei  in  der  Admiralität  zu  St. 
Petersburg  ernannt  und  besuchte  1870  die  Aka- 
demie der  Künste  daselbst;  nach  seinem  Ab- 
schied aus  dem  Marineressort  bildete  er  sich 
1871—74  zu  Paris  unter  Leitung  des  Prof.  A.  P. 
Bogoljuboff  in  der  Malerei  weiter  aus  und  be- 
schickte die  Wanderaus tellungen  1872 — 81  mit 
ungefähr  25  Ansichten  und  Seebildern  in  Oel 
und  Aquarell :  aus  Candien  (Caneaj ,  England 
(Plymouth),  Frankreich  (Ha vre,  Rouen)  und  der 
Normandie  (Etreta,  Fecamp;,  Holland  (Dort- 
recht) ,  Liefland ,  St.  Petersburg  und  seiner 
Umgegend  (Newa -Mündung,  Bairds  Fabrik, 
Börse,  Militärhafen  zu  Peterhof,  Transund,  die 
Dampfschiffe :  Dershawa,  Großfürst  (Jonstantin, 
Swietlana) .  Eine  Winteransicht  von  St.  Peters- 
burg von  ihm  befand  sich  in  der  Pariser  Welt- 
ausstellung 1878.  Seine  Werke  haben  viel 
Aehnlichkeit  mit  denen  des  Prof.  A.  P.  Bogol- 
juboff.     „   ,  „  , 

Nach  ihm  photograplurt: 

Ein  Album  unter  dem  Titel:   »An  Flüssen  und 
Meeren«  (V  pta-b  u  afopeit).    Herausgeg.  von 
A.  J.  Beggrow.  St.  Pbg.  1879.  10  Blälter. 
Nach  handschr.  Notiten  des  Künstlers. 

N.  Sobko. 

BegUn,  s.  BegeUn. 

Begni.  Giulio  Cesare  Begni,  Maler,  geb. 
in  Pesaro,  -j-  um  1680.  Er  war  anfangs  Schiller 
des  Ant.  Cimatori  zu  Pesaro,  bildete  sich  tlann 
hauptsächlich  in  Venedig  und  malte  in  der  deko- 
rativen Manier  jener  Zeit  zahlreiche  Bilder  in 
Udine  und  seiner  Vaterstadt. 

s.  Ticozzi,  Diz.  —  Lanzi,  Storia  Pitt.  4.  Ed. 
II.  153.  —  Ant.  Becci,  (iuida  di Pesaro.  1787. 

Beguin*  B  e  g  u  i  u ,  Bildhauer,  zu  Paris  in  den 
ersten  Dezennien  des  19.  Jahrhunderte  thätig. 
1819  fertigte  er  im  Auftrag  der  französischen 
Regierung  die  Statue  Jouvenets;  1522  beendigte 
er  eine  Statuengruppe  »die  Unschuld  und  Amor«. 

« 

Beguinet.  Jean  Baptiste  Beguiuet, 
Maler  zu  Antwerpen ;  1782  war  er  Schüler  der 
dortigen  Akademie,  1791  wurde  er  an  derselben 
Anstalt  »Directeur-adjoint«. 

s.  Siret,  Dict. 

Beguyer,  s.  Chaneourtols. 

Behaeghel.  Thophile  Behaeghel,  Maler, 
geb.  1795  bei  Ypern.  In  Paris,  wohin  er  in 
jugendlichem  Alter  kam,  besuchte  er  die  Ateliers 
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von  David,  Guerin,  Demasne,  Duvivier  und  war 
dann  Schüler  und  Gehilfe  Prövost's.  1822  wurde 
er  nach  Lectoure  zur  Leitung  der  dortigen  Aka- 
demie berufen.  Er  hat  vorzugsweise  »Interieure« 
gemalt  (»das  Innere  der  Kirche  von  Luz«  [Hautes- 
Pyr6n^es]);  von  seinen  Bildern  anderer  Gattung 
werden  erwähnt:  ein  Porträt  Karls  X.  (zu  Lec- 
toure), ein  Porträt  Schillers  nach  einem  Medail- 
lon, der  hl.  Martin,  der  ein  Kind  vom  Tode  er- 
weckt. Mehrere  seiner  Kompositionen  hat  er 
selbst  radirt.  —  Vielleicht  ist  er  identisch  mit 
dem  Beharghel,  von  dem  Le  Blanc  (s.  u.)  an- 
gibt, daß  er  um  1838  in  Agen  lebte  und  von  dem 
er  aus  letzterem  Jahre  einen  Stich  »Jasmin«  an- 

^inrt'  Nach  ihm  gestochen  : 

Schillere  Porträt  (s.  o.  ).  Gest.  Ton  Massol. 
s.  Gäbet,  Dict.  —  Siret,  Dict.  —  Le  Blanc, 
Manuel.  ■  .  ♦ 

Behaini,  s.  Beham. 

Beham.  Georg  Beham,  s.  Pecham. 


,  s.  auch 


(Bechaim,  Beheim).  Von  der 
Ulmer  Künstler- Familie  dieses  Namens  sind 
ans  dem  14.  und  15.  Jahrhundert  folgende  Na- 
men urkundlich  erhalten: 

Fritz  Beheim  erscheint  als  Bürger  zu  Ulm 
und  Baumeister  der  Deutschherren  daselbst  in 
einer  Kaufs  -  Urkunde  vom  14.  Febr.  1357  und 
wahrscheinlich  derselbe,  aber  ohne  die  Bezeich- 
nung als  Baumeister,  in  einer  solchen  vom  24. 
Juli  1371,  hier  als  »Fritz  der  Bechaim«. 

Heinrich  Beham  verband  sich  im  J.  1377 
am  Sonntag  vor  Barthol.  mit  Ulm  und  andern 
Städten,  um  150  fl.  auf  ein  Jahr  lang  ihr  Diener, 
Werkmann  und  Meister  zu  sein ,  vermutlich  als 
ßüchsengießer  und  Büchsenmeister. 

Hans  Beham,  ein  Maler  zu  Ulm,  muaste  im 
J.  1399  eine  Urfehde  schwüren,  12  Meilen  von 
der  Stadt  entfernt  zu  bleiben ,  oder  als  einer, 
dem  sein  Leben  durch  Urtheil  und  Recht  abge- 
sagt ist,  in  Schulden  und  Banden  zu  stehen.  Ein 
anderer  Maler  Hans  Beham  kommt  in  Ulm 
1460  vor,  ein  Heinrich  B.  1413  und  1414  und 
wieder  ein  Heinrich  1446  und  1460. 

Es  ist  aber  bis  jetzt  aus  diesen  Ulmer  Quellen 
—  leider  geht  das  treffliche  Ulmer  Urkunden- 
buch  von  Fr.  Pressel  mit  B.  1  erst  bis  1314  — 
weder  die  Verwandtschaft  dieser  Beham's  unter 
einander  noch  ein  Zusammenhang  mit  der  Nürn- 
berger Familie  gleichen  Namens  zu  erkennen. 

s.  W eyer man n,  Neue  Nachrichten  etc.  p.  17.  — 
Jäger,  Ulms  Verfassungs- etc.  Leben  im  M.  A. 
pp.  419.  583.  —  Verhh.  d.  Ver.  f.  K.  u.  A.  in 
Ulm  N.  R.  II.  II.  Anh.  p.  23;  III.  Anh.  p.  53. 

A.  Wintterlin. 
Beham.  Heinrich  Beham  (oder Beheim). 
Steinmetz  und  Baumeister  in  Nürnberg,  -  da- 
selbst 1430  in  hohem  Alter.  1378  erwarb  er  das 


Nürnberger  Bürgerrecht.  Er  war  vermutlich  der 
Erbauer  des  »schönen  Brunnens«  zu  Nürnberg, 
der  in  den  Jahren  1385 — 1396  aufgeführt  wurde 
und  zu  den  vorzüglichsten  gothischen  Zierbauten 
gehört.  Vielleicht  ist  dieser  Meister  der  Stamm- 
vater der  bekannten  Nürnberger  Steinmetzes- 
und Architektenfamilie  Beham  (Beheim,  Be- 
haim);  s.u. 

s.  B.  Bergan,  Der  schöne  Braunen  zu  Nürnbcrj;. 
Geschichte  und  Beschreibung.  Mit  B&dinuir 
von  Paul  Ritter.  Berlin  1871. 

Hans  Beham  (Behaim)  d.  Ae.,  Baumeister 
in  Nürnberg,  +  daselbst  27.  Aug.  1538  in  hohem 
Alter,  nachdem  er  48  Jahre  im  Dienste  der  Stadt 
gestanden.  Er  erbaute  1494 — 95  das  Kornhaus 
auf  der  Veste,  1499  fg.  dasjenige  gegenüber  den 
Zeughaus  (das  Hallgebäude) ;  1503  wurde  er  As- 
schicker  (Werkmeister)  auf  der  Peunt  dem 
städtischen  Bauhof),  1520  Genannter  des  größe- 
ren Rates;  1521 — 22  baute  er  das  Rathaus  im 
Innern  aus.  Wie  in  der  Stadt,  so  war  er  auch 
außerhalb  derselben  als  einer  der  angesehenste* 
Meister  damaliger  Zeit  viel  beschäftigt. 

Sein  B 1 1  d  n  i  s  s  gestochen  in  8. 

s.  Neudörfer,  Nachrichten  (Quellenschr.  f.  K- 
Gesch.  X.),  p.  2.  —  Baader,  Beitritt  Ii 
(1862),  p.  15.  —  Retberg,  Nürnbergs  Kumt- 
leben, p.  163.  —  Lochner  in  der  Allg.  Deut- 
schen Biographie.  II.  p.  274. 

Hans  Beham  (Behaim)  d.  J.,  Baumeister 
zu  Nürnberg,  f  daselbst  13.  Juni  1535,  nach 
Neudörfer  (s.  u.)  Vetter  des  Vorigen,  wahrschein- 
lich jedoch  dessen  Sohn.  Er  trat  1514  als  Land- 
baumeister in  die  Dienste  des  Rates  zu  Niirn- 
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berg  und  besuchte  im  Auftrage  desselben  1 
mit  Paul  B.  (s.  d.)  Italien,  speziell  Venedig.  In 
Nürnberg  erbaute  er  die  Befestigung  der  Canzlei 
Zwinger  und  stand  daselbst  in  gleichem  Ansehen 
wie  der  Vorige. 

Sein  B  i  1  d  n  i  s  s  gestochen  in  8. 
s.  Neudörfer,  p.  8.  —  Baader,  Beiträge  11 
(1862),  p.  17.  —  Derselbe  in  Zahns  J*^ 
f.  Kunst-Wissenschaft  I.  (1868),  p.  260. 

Paulus  Böham  (Behaim;,  Steinmetz  und 
Baumeister  zu  Nürnberg,  f  1561,  Sohn  von  Hans 
B.  d.  Ae.  Er  war  (wahrscheinlich  als  Nachfolger 
seines  Vaters)  Werkmann  in  der  Peunt  und 
wurde  vielfach  um  Erteilung  seines  Rates  nach 
auswärts  verlangt  Zusammen  mit  Hans  B.  d.  J 
(8.  o.l  besuchte  er  im  J.  1527  Italien.  In  Nürn- 
berg erbaute  er  die  Rochuskapelle  auf  dem 
Kirchhof  vor  dem  Spittlerthor  und  betheiligte 
sich  an  dem  von  Antonio  Vascani  geleiteten  Bau 
der  Bastei  zwischen  Vcstner-  und  Thiergärtu.  r- 
thor,  in  den  J.  1538—1545.  Einen  großartiges 
unausgeführt  gebliebenen  Plan  zur  Befestigung 
Nürnbergs  sandte  er  dem  König  von  England  zu 

Sein  Bildniss  gestochen  in  8. 

s.  Neudörfer  p.8.  —  Baader  in  Zahn's  Jahrb 
f.  Kunst- Wissenschaft  I.  (1868)  pp.  269  fe 

•  ♦ 
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Beham.  Barthol  Böham  (Peham,  Behem, 
TJjn  auch  Böhm) ,  Maler  und  Kupferstecher, 
XJ±  als  letzterer  der  vorzüglichste  der  so- 
gen. Kleinmeister,  geb.  1502  zu  Nürn- 
berg, arbeitete  daselbst  und  in  Mün- 
chen, +  1 540  in  Italien;  jüngerer  Bruder 
des  Hans  Sebald  B. 

Das  Geburtsjahr  ergiebt  sich  aus  der  Um- 
schrift einer  auf  ihn  geprägten  Medaille  fBlei- 
abguss  im  Berliner  Museum),  welche  lautet: 
Bartolme  Peham  (so  schrieb  er  selbst  seinen 
Namen  bis  um  1530,  8.  u.)  Alt  XXIX.  An. 
XXXI.  Die  falsche  Angabe,  er  sei  14%  geboren, 
stammt  aus  Mannlichs  Katalog  der  bayer.  Ge- 
mäldegalerie her.  Matth.  Quad  (s.  Litt.)  be- 
zeichnet ihn  als  einen  Schüler  Dürers,  als  wel- 
chen ihn  seine  Gemälde  in  der  That  bekunden ; 
ob  das  Verhältniss  zwischen  Beiden  aber  ein 
direktes  gewesen ,  darüber  fehlen  die  Nachrich- 
ten. In  den  Kupferstichen  seiner  frühesten 
Jahre,  die  ihn  übrigens  bereits  als  vollendeten 
Künstler  zeigen  (s.  namentlich  den  hl.  Cbristo- 
phoma  vom  J.  1520,  Bartsch  10),  macht  sich 
weniger  ein  unmittelbarer  Einfluss  Dürers,  als 
eine  starke  Einwirkung  von  Seiten  seines  um 
2  Jahre  älteren  Bruders  Hans  Sebald  bemerklich. 
In  kurzer  Zeit  gelangte  er  dazu,  das  ihm  eigen- 
tümliche Formenideal  voll  auszugestalten :  der 
kleine  Kupferstich  der  Kleopatra ,  vom  J.  1524 
B.  12),  repräsentirt  bereits  jenen  Typus  voll 
Anmut  und  edlen  Maßes,  der  an  die  schönsten 
Gebilde  der  italienischen  Hochrenaissance  ge- 
mahnt, und  ist  in  jener  silbrig  klaren  Technik 
ausgeführt,  die  den  Meister  vor  allen  seinen 
Mitstrebenden  auszeichnet.  Sandrarts  Bericht, 
das«  B.  »lange  Zeit  bei  Marcanton  zu  Rom  und 
in  Bologna  in  Arbeit  gewesen«,  entbehrt  nicht 
der  Glaubwürdigkeit,  wenn  sich  auch  nicht  fest- 
stellen lässt ,  zu  welcher  Zeit  dieser  erste  Auf- 
enthalt in  Italien  stattgefunden  haben  könnte. 
Viele  der  kleineren  mythologisch-allegorischen 
Blättchen  Marcantons  zeigen  eine  große  Ver- 
wandtschaft mit  Böhams  Art,  sowol  hinsichtlich 
der  harmonischen  Kompositionsweisc ,  wie  der 
schönen  Zeichnung  und  weichen  Ausführung. 
Eines  der  »vielen  Werke  Böhams,  welche,  wie 
Sandrart  fortfährt ,  unter  Marcantons  Namen 
«»gegangen«  mit  Sicherheit  festzustellen  ist 
aber  bisher  nicht  möglich  gewesen.  Passa- 
vants.  Versuch  IV,  69),  drei  Stiche  Marcantons 
B.  373.  377.  383)  B.  zu  vindiziren,  ist  insofern 
nicht  glücklich ,  als  mindestens  das  eine  Blatt : 
der  Mann  und  die  Frau  mit  der  Kugel,  B.  377, 
sicher  eine  Originalarbeit  aus  Marcantons  frü- 
hester Zeit  ist.  Die  im  vorigen  Jahrhundert 
bestehende ,  u.  A.  von  Strutt  vertretene ,  und 
selbst  in  diesem  Jahrb.  noch  von  Bryan  aufge- 
nommene Ansicht ,  B.  sei  mit  dem  sog.  Meister 
mit  dem  Würfel  identisch,  braucht  hier  nur  re- 
rjstrirt  zu  werden. 

Im  Beginn  des  J.  1525,  da  er  bereits  verhei- 
ratet war  und  wie  es  scheint  mit  seinem  Bruder 
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Hans  Sebald  gemeinsame  Werkstatt  hielt  (eines 
»Meister  Sebald  Kirchners  Sohn«  wird  nämlich 
als  ihrer  beider  Lehrling  genannt),  wurde  er 
sammt  seinem  Bruder  und  dem  Maler  Georg 
Pencz  wegen  Verbreitung  von  Karlstadts  und 
M Unzers  Schriften  T  sowie  wegen  gemeinschäd- 
licher religiöser  und  sozialer  Gesinnungen  vor 
Gericht  gestellt  fs.  das  Protokoll  des  Verhörs 
bei  Baader;  wegen  des  Datums  s.  Seibt),  mit- 
sanimt  den  beiden  Anderen  ins  Gefängnis»  ge- 
worfen und  sodann  aus  Nürnberg  verbannt,  weil 
sie,  die  »für  prächtig,  trotzig  und  von  sich  hoch- 
haltend vor  anderen  berühmt  seien«  »sich  so 
ganz  gottlos  und  heidnisch  erzeigt«  hätten.  Ob 
B.  wieder  nach  Nürnberg  zurückgekehrt  sei,  ist 
nicht  bekannt.  Einen  festen  Wohnsitz  muss  er 
während  des  Jahres  1525  gehabt  haben,  denn  es 
ist  das  ergiebigste  an  Werken  seines  Grab- 
stichels: nicht  weniger  als  9  Blätter,  darunter 
die  eigentümliche  Allegorie  auf  den  Weltlauf, 
B.  39,  und  die  drei  Soldaten,  B.  50,  eine  seiner 
besten  genrebildlichen  Darstellungen,  tragen 
die  Jahrzahl  1525. 

Mit  dem  Eintritt  in  den  Dienst  des  in  Mün- 
chen residirenden  Herzogs  Wilhelm  IV.  von 
Baiern  eröffnete  sich  ihm  um  1527  (aus  diesem 
Jahr  stammt  das  Bildniss  des  bairischen  Kanz- 
lers Leonhart  von  Eck)  ein  neuer  Wirkungskreis; 
an  Stelle  der  beengenden  Verhältnisse  Nürn- 
bergs trat  nun  das  vornehme  Leben  am  Münch- 
ner Hofe.  Dort  malte  er  1528  das  Bildniss  des 
münchner  Patriziers  Hans  Lissaltz  und  stach  wol 
auch  in  demselben  Jahr  die  drei  figurenreichen 
Kampfszenen,  deren  eine  (B.  17)  die  Jahrzahl  1528 
trägt.  Diese  durchdachtesten  unter  seinen  Kom- 
positionen, die  durch  Formenschönheit  und 
Klarheit  der  Anordnung  bei  doch  wildester  Be- 
wegung einzig  unter  den  Erzeugnissen  der  deut- 
schen Kunst  dastehen ,  legen  beredtes  Zeugniss 
ab  von  der  befreienden  und  erhebenden  Wir- 
kung ,  die  die  neuen  Verhältnisse  auf  ihn  aus- 
übten. In  dem  für  Herzog  Wilhelm  angefertig- 
ten Gemälde  vom  Kreuzeswunder,  vom  J.  153» 
(jetzt  in  der  MUnchener  Pinakothek)  stellte  er 
die  höfische  Gesellschaft  in  ihrer  ganzen  Pracht 
und  Würde  dar  und  fügte  einen  wolangemesse- 
nen  Hintergrund  reicher,  in  italienischem  Ge- 
schmack gehaltener  Bauten  hinzu.  Als  in  dein 
gleichen  Jahre  Kaiser  Karl  V.  und  König  Fer- 
dinand München  besuchten,  malte  er  deren  Bild- 
nisse (die  später  nach  Brüssel  kamen,  dort  von 
Rubens  restaurirt  wurden  und  endlich  nach 
Naglers  Angabc  [Monogr.]  in  Spanien  verschol- 
len sind,  während  Sandrart  zwei  solche  Bild- 
nisse als  noch  in  der  zweiten  Hälfte  des  17. 
Jahrh.  im  Besitz  des  Fürsten  von  Pfalz-Neuburg 
befindlich  erwähnt);  im  folgenden  Jahre  1531 
fertigte  er  danach  die  Stiche .  welche  zu  den 
vollkommensten  Erzeugnissen  der  Gattung  ge- 
hören. Auch  die  Bildnisse  der  Kinder  König 
Ferdinands  malte  er  im  Jahre  1530  (die  Exem- 
plare in  Haag  und  Brüssel  wahrscheinlich  nur 
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Wiederholungen;.  Die  große  Reihe  der  im  Auf- 
trage der  bairischen  Herzüge  Wilhelm  und  Lud- 
wig gemalten  Fürstenporträts  (jetzt  in  Schleiss- 
heim)  ist  wegen  der  mehr  handwerksmäßigen 
Ausführung  nicht  dazu  geeignet,  ein  wahres  Bild 
von  der  Leistungsfähigkeit  des  Künstlers  auf 
diesem  Gebiet  zu  geben ;  vorzllglich  dagegen  ist 
seine  schlichte  Auffassungs-  und  kräftige  Zeich- 
nungsweise in  dem  schön  erhaltenen  Bildniss 
dos  Pfalzgrafen  Otto  Heinrich,  vom  J.  1535,  in 
der  Augsburger  Galerie,  sowie  in  einigen  seiner 
Zeichuungen  ausgeprägt  (s.  u).  Im  Jahre  1532 
stach  er  auch  das  BildniBS  des  Herzogs  Ludwig 
von  Baiern.  In  das  Jahr  1530  fällt  die  Aender- 
ung  der  Schreibweise  seines  Namens,  den  er 
fortan  Beham,  statt  Pcham,  schrieb  (s.  den  Stich 
B.  27,  vom  J.  1529,  und  die  Unterschrift:  Bar- 
tholome Behem ,  auf  dem  Gemälde  des  Kreuzes- 
wunders, vom  J.  1530).  Es  ist  wahrscheinlich, 
dass  er  in  den  dreißiger  Jahren  den  Grabstichel 
nur  in  die  Hand  nahm ,  um  die  paar  bekannten 
Bildnisse  zu  stechen ,  im  übrigen  sich  aber  ganz 
der  Malerei  zuwandte. 

Iu  den  letzten  Jahren  seines  Lebens,  um  1536, 
ward  ihm  durch  den  kunstliebenden  Grafen 
Gottfr.  Werner  von  Zimmern  die  damals  äußerst 
seltene  Gelegenheit  zur  Ausführung  von  Bildern 
religiösen  Inhalts  in  reichstem  Maße  geboten. 
Die  liebevolle  Sorgfalt ,  mit  welcher  er  die  f Ur 
Schloss  Wildenstein  im  oberen  Donauthal  und 
für  die  Kirche  zu  Messkirch  bestimmten  Ge- 
mälde ausführte  (jetzt  in  der  fürstl.  Fürsten- 
bergischen  Sammlung  zu  DouaueschingeuJ,  be- 
wies wie  willkommen  seinem  poetischen,  von 
der  platten  Wirklichkeit  abgewandten  Sinn 
diese  Aufträge  waren.  Vielleicht  hat  er  sich 
auch,  nach  Weltmanns  Vermutung,  an  der  Aus- 
malung des  vom  Grafen  um  1537  '38  zu  Rottweil 
erworbenen  Hauses  beteiligt. 

Im  J.  1540  starb  er,  nach  Neudürfers  Bericht, 
unvermutet  in  Italien,  wohin  ihn  Herzog  Wil- 
helm auf  seine  Kosten  geschickt  hatte. 

B.  ist  eine  jener  wenigen  echten  Künstler- 
naturen, die  durchaus  einig  mit  sich  selbst  keine 
andoren  Ziele  als  die  rein  künstlerischen  ver- 
folgen. Vor  Allem  zeichnet  seine  Werke  ein 
lauterer  Schönheitssinn  vor  denen  seiner  Zeit- 
und  Landesgenossen  aus.  Deutsche  Bestimmt- 
heit der  Charakteristik  zeigen  sie  aufs  innigste 
mit  italienischer  Formen  Veredelung  gepaart.  Ein 
maßvoller  ruhiger  Sinn  waltet  in  ihnen,  der  nicht 
darauf  ausgeht  ergreifende  Wirkungen  hervor- 
zurufen, sondern  nur  darnach  trachtet  die  Wirk- 
lichkeit in  ihrem  wahren  Wesen  zu  erfassen. 
In  diesem  Bestreben  ist  B.  einer  der  letzten 
Vertreter  jener  großen  idealen  Kunst,  die  in 
Italien  ihren  Ursprung  hatte.  Zugleich  bewirkte 
sein  frühzeitiges  Ende ,  dass  er  vor  dem  kalten 
Hauch  der  Nachrenaissance  bewahrt  wurde,  dass 
seiuen  Werken  die  Frische  des  kräftig  pulsiren- 
den  Lehens  erhalten  blieb.  —  Während  die 
frühesten  seiner  Kupferstiche  hauptsäch- 
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lieh    religiöse  Gegenstände   behandeln  and 
durchaus  in  der  gemütvollen  Weise  Düren 
gehalten  sind,  wendet  er  sich  unter  dem  Ein- 
fluss  der  italienischen  Kunst  bald  einer  Rich- 
tung zu ,  die  in  erster  Linie  die  Verherrlichung 
des  menschlichen,  vorwiegend  des  weiblicbeu 
Körpers  erstrebt,  den  darzustellenden  Gegen- 
stand aber  nur  als  Vorwand  benutzt,  sei  der- 
selbe dem  religiösen  Gebiet  entlehnt  [wie  Adam 
und  Eva ,  Judith)  oder  dem  legendarischen  die 
Buße  des  hl.  Chry sostomusj ,  dem  mythologi- 
schen (Apoll  und  Daphne,  Flora,  das  Urteil  des 
Paris)  oder  dem  historischen  (Lucretia,  Kleo- 
patra).  Alle  diese  kleinen  Meisterwerke ,  vor- 
züglich in  der  Zeichnung  und  abgerundet  in  der 
Komposition,    erzielen    durch   ihre  virtuos* 
stecherische  Behandlung,  welche  die  reichste 
Abstufung  der  Töne  mit  größter  Bestimmtheit 
und  Einfachheit  der  Strichführung  zu  verbindet; 
weiß,  einen  weichen  ungemein  harmonischen 
Effekt.  In  den  drei  Friesen  mit  Kampfsienen, 
Erzeugnissen  einer  durchaus  originalen  Gestal- 
tungskraft, verstand  er  die  Straffheit  des  männ- 
lichen Körpers  in  seiner  stärksten  Bewegung 
und  Anspannung  ebenso  vollkommen  xu  schil- 
dern, wie  in  seinen  übrigen  Kompositionen  da* 
Anmutvolle,  Weiche.  Immerhin  neigt  sich  seine 
Natur  mit  Vorliebe  der  Schilderung  ruhigen  Da 
seins  zu,  das  er  in  seinen  Madonnen  (am  Fenster, 
mit  dem  Papagei,  der  Blumenvase,  dem  Todten- 
kopf)  mit  einem  Hauche  echter  herzgewinnender 
Vornehmheit  zu  umgeben  weiß.   Auch  an*  dem 
gewöhnlichen  Leben  hat  er  einige  Darstellungen 
gebracht ,  Bauern ,  Soldaten ,  derbe  Badstnbe- 
Bzenen;  doch  kann  hierbei  von  eigentlicher, 
Genrebildern  nicht  die  Rede  sein.  Wie  fast  alle 
Künstler  seiner  Zeit  hat  er  auch  Allegorisch- 
Didaktisches  geschaffen :  Kinder,  welche  in  der 
Nähe  von  Todtenschädeln  ruhig  schlafen;  nackte 
Frauen .  welche  vom  Tode  überrascht  werden 
die  »Frühgeburt«  u.  A.  Außergewöhnlich  war 
seine  Begabung  für  das  ornamentale  Fach .  ic 
welches  auch  die  Darstellungen  von  Puttto 
Amorinen,  spielenden  Kindern  gehören;  dk 
Reihe  kleiuer  Friese ,  die  er  komponirte ,  ist  an 
Eleganz  der  Erfindung  und  Ausführung  ni< 
übertroffen  worden.  Durch  seine  gestochenen 
Bildnisse  endlich,  in  denen  er  bei  Verzicht 
leistung  auf  alle  Schaustellung  technischer  Vir 
tuosität  nur  die  Erfassung  der  Persönlichkeit  it 
ihren  vorstecheuden  Zügen  erstrebte,  stellte  h 
sich  in  die  Reihe  der  ersten  Meister  die*?* 
Faches.  —  Mit  dem  Zeichen  B  P  versah  er  <li< 
Stiche  B.  27  und  64;  BB  kommt  auf  B.  6«  unJ 
61  vor. 

Seine  Gemälde,  soweit  sie  uns  erhalten 
mir  religiöse  Darstellungen  oder  Bildnisse,  tra- 
gen in  weit  höherem  Grade  als  die  Kupfersticht 
das  Gepräge  des  spezifisch  deutschen,  durcl 
Dürer  geschaffenen  Stils.  Ueber  das  ruhig  re 
präseutirende  Zeremonienbild  kommt  er  nicht 
hinaus,  sei  es  dass  er  einzelne HeiligeugeaUltt» 
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sei  esdass  er  figurenreiche  Szenen,  wie  z.  B.  die 
beim  Wunder  des  hl.  Kreuzes,  zu  schildern  hat. 
Kür  diesen  Mangel  bieten  aber  die  würdevolle 
Erfassung  der  Männercharaktere,  dio  ungesucht 
anmutvolle  der  Frauengestalten  teilweise  Er- 
satz. Die  allzu  sorgfältige  Anordnung  der 
Maasen  innerhalb  der  Komposition,  die  im  Ver- 
ein mit  der  etwas  gedrungenen  Bildung  der  Fi- 
guren und  der  gleichmäßigen  Bestimmtheit  der 
Umrisse  Öfters  in  Gefahr  steht  eine  schwere 
Wirkung  zu  erzeugen,  wird  wiederum  durch 
geistreiche  Detailausflihrung,  reichen  doch  maß- 
vollen Faltenwurf,  eine  sanft  vertreibende  Mo- 
dellirung  und  endlich  durch  kräftig -freudiges 
Farbenspiel  aufgewogen.  Wie  B.  letzteres  in 
seiner  Vorliebe  für  buntschillernde  Gewänder 
bisweilen  zu  weit  trieb,  so  ist  auch  charakte- 
ristisch, dass  er  noch  in  verhältnissmäßig  später 
Zeit  Goldgrund  anzuwenden  liebte.  Gleiche 
Sorgfalt  wie  auf  alles  Uebrige  verwendete  er 
auch  auf  die  Landschaft,  wenn  auch  dieselbe 
bei  ihm  nicht  mehr  eine  so  hervorragende  Rolle 
spielt,  wie  bei  den  Künstlern  der  vorhergehenden 
Generation.  —  Die  von  ihm  gemalten  Bildnisse, 
zum  grüßten  Teil  freilich  sorglos ,  vielleicht  mit 
Hilfe  von  Schülern  gemalt,  reichen,  selbst  wenn 
sie  sorgfältig  behandelt  sind,  an  die  gestochenen 
keineswegs  heran;  wie  denn  B.  Uberhaupt  mehr 
daxo  veranlagt  schien,  eine  kleine  Fläche  in 
großem  Stil  auszufüllen,  als  eine  große  bis  in 
alle  Feinheiten  des  Details  zu  beleben. 

Von  seinen  Zeichnungen  sind  nicht  viele 
»halten :  in  der  Albertina  zu  W  i  e  n  ein  Blatt 
mit  den  hll.  Martin  und  Apollonia,  schöne  leicht 
getuschte  Federzeichnung,  nach  Rosenbergs 
Vermutung  vielleicht  Entwurf  zu  einem  Bilde 
für  den  Grafen  von  Zimmern ;  ferner  die  Vor- 
leicbnungen  für  die  beiden  Bildnisse  in  Prag, 
der  Mann  in  verschiedenfarbiger  Kreide ,  die 
Frau  in  Rotstift  ausgeführt  (beide  von  Braun 
als  -Cranachs«  photographirt) ,  von  meisterlich 
breiter  Behandlung.  Im  Berliner  Kupferstich- 
kabinet  zwei  vorzügliche,  in  bunten  Kreiden 
ausgeführte  männliche  Bildnisse  (aus  d.  Sammll. 
Didot  und  Chenne vieres)  und  in  gleicher  Tech- 
nik die  Halbfigur  einer  Frau,  letztere  vom  J.  1530. 
Die  kräftig  in  öliger  Kreide  gezeichneten  Bauern- 
portrits  mit  den  Jahrzahlen  1502  bis  1513,  alle 
mit  den  unverbundenen)  Buchstaben  B.  B.  be- 
zeichnet: 12  in  Berlin,  2  in  der  Hamburger 
Kunsthalle,  können  ihm  schon  wegen  der  auf 
eine  frühere  Kunstperiode  hinweisenden  Be- 
handlang nicht  zugeschrieben  werden. 

Bildnisse  des  Künstlers. 

1 )  RleiabgUM  einer  Medaille  vom  J.  153 1 .  Im  Mfinz- 
kabinet  tu  Berlin.  Oeat.  In  Doppelmayr,  T.XIV. 

2)  Brustbild  von  vorn,  mit  Bart;  in  Sandrart  I. 
Taf.  CC 

3)  Desgl.  von  der  Seite,  ohne  Bart.  Ebd.  II,  T.  4. 

4)  Stich  nach  V.  Soli».  In  Rnnd. 

5)  Lith.  von  M.  Franck   in  dessen  Deutscher 
Künstler-Galerie. 

aUyer,  Kbnstler-L«xikoa.  III. 
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A)  Verzeichniss  seiner  Gemälde: 

Augsburg,  kgl.  Gemäldegalerie: 

1)  Brustbild  des  Kurfürsten  Otto  Heinrich  von 
der  Pfalz.  Aetatia  33.  1535.  Ehemals  Aui- 
berger  zugeschrieben. 

Berlin,  kgl.  Gemäldegalerie: 

2—3)  2  Bilder:  Hll.  Katharina,  Paulus  und  Ag- 
ues.  —  Hll.  Crispiuus  und  Crispiniauus. 
Mit  goldenen  Renaissance-Ornamenten  auf 
blauem  Gruude  im  oberen  Teile.  Aus  der 
Sammlung  Hirscher. 

4)  Christus  am  Oelberg.  Gegenstück  des  Bil- 
des in  Nürnberg,  Moritzkap. 

Berlin,  Privatbesitz. 

5)  Bildniss  des  Kanzlers  L.  v.  Eck,  jünger  als 
auf  dem  Kupferstich.  Abgerieben. 

Donaueschingen,  fürstl.  Fürstenbor- 
gische  Sammlung: 

Ü— 8)  3  Bilder:  Hl.  Magdalena.  —  Hl.  Martin 
mit  dem  Besteller,  dem  Grafen  Gottfried 
Werner  von  Zimmern.  —  Johannes  d.  T. 
mit  der  Gemalin  des  Grafen,  Apollonia, 
Gräfin  von  Henneberg  —  Erstes  von  der 
Außenseite,  letztere  beiden  die  Innen- 
seiten der  Flügel  des  Gemäldes  in  der 
Kirche  zu  Messkirch  (s.  u  ). 

9—13)  5  Bilder:  Die  hl.  Jungfrau  auf  dem  Halb- 
mond stehend,  von  zwei  Engeln  gekrönt 
und  umgeben  von  Heiligen  beiderlei  Ge- 
schlechts, die  in  halber  Figur  aus  den 
Wolken  hervorschauen.  —  L.  Flügel  (vom 
Beschauer  aus),  Innenseite :  Der  Graf  von 
Zimmern  knieend,  dabei  Durchblick  auf 
reiche  Renaissance-Architektur ,  Außen- 
seite :  Christus  am  Oelberg.  —  R.  Flügel, 
Innenseite:  Die  Gräfin  von  Zimmern  knie- 
end; Außenseite:  Fortsetzung  der  Dar- 
stellung des  Oelbergs,  mit  don  heran- 
kommenden Häschen).  —  Seitenbilder 
(im  Anschluss  an  die  Darstellung  der 
Außenseiten)  :  Christi  Abschied  von  sei- 
ner Mutter ;  seine  Gefangennehmung. 

Beide  Innenbilder  der  Flügel  sind  mit 
der  Jahrzahl  1530  versehen.  —  Aus  Scliloss 
Wildenstein. 

14)  Kleiner  FUlgelaltar:  HI.  Anna  selbdritt, 
mit  vier  weiblichen  Heiligen.  Innenseiten 
der  Flügel:  hl.  Andreas;  hl.  Erasmus. 
Außenseiten  derselben :  hl.  Christopherus ; 
hll.  Sebastian  und  Rochus.  —  Aub  SchlosB 
Wildenstein. 

15)  Christus  am  Kreuz,  mit  Maria,  Johannes 
und  der  knieenden  Magdalena;  Hinter- 
grund Jerusalem.  —  Aus  Schloss  Mess- 
kirch. 

16—19)  4  Bilder,  Teile  ehemaliger  Altarflügel : 
Hll.  Afra,  Paulus,  Antonius,  Jakobus 
d.  Ae. 
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20)  ö  Tafeln ,  2  mit  je  zwei ,  4  mit  je  einem 
Märtyrer.  Wahrscheinlich  Teile  von  Altar- 
ti  (Igeln.  Werkstattarbeit. 

Gotha,  herzogl.  Gemäldegalerie: 

21)  8  Tafeln:  Ein  auf  beiden  Seiten  bemalter 
Bettschirm  mit  148  Darstellungen  aus  dem 
Leben  und  Leiden  Christi,  nebst  zwei  Bett- 
wänden gleichfalls  mit  neutestamentlichen 
Schilderungen,  dem  Kranzstlick  des  Bettes 
mit  Darstellungen  aus  der  Genesis,  und 
zwei  Fensterläden  mit  dem  Stammbaum 
des  Hauses  David.  Die  Landschaften  er- 
innern an  den  Bodensee.  Werkstattarbeit 
gleich  dem  Altarwerk  im  Wiener  Belve- 
dere.    [L.  Scheibler.) 

Haag,  kgl.  Gemäldegalerie: 

22—24)  3  Tafeln  mit  Bildnissen  der  Kinder 
König  Ferdinands :  der  vierjährigen 
Prinzessin  Elisabeth ,  des  dreijährigen 
Prinzen  Maximilian,  der  zweijährigen 
Prinzessin  Anna,  in  halber  Figur  auf 
schwarzem  Grunde,  alle  drei  vom  J. 
1530  datirt.  Zweifelhaft.  In  Brüssel 
Wiederholungen  der  beiden  letzteren 
(Nr.  458.  459),  als  »unbekannt«  kata- 
logisirt.  (L.  Scheibler.) 

Kaisruhe,  großherzogl.  KunBthalle: 
25—28)  4  Bilder:  Die  Geißelung  Christi,  im 
Hintergrunde  Christus  vor  Pilatus  ,  — 
die  Inneuseiten  der  Flügel:  hl.  Vitus; 
hl.  Michael;  —  eine  Außenseite  der- 
selben: hl.  Lucia.  —  Aus  der  Samml. 
Hirscher. 

Ebenda,  Privatbesitz. 

29)  Brustbild  des  41jährigen  MUnchoner  Patri- 
ziers Hans  Lissaltz.  Lebensgr.  Bezeichnet : 
BP  1528.  Stark  Ubermalt.  (O.  Euenmana.) 
(Kat.  d.  K.  u.  Kgw.-Ausst.  zu  Karlsruhe 
1881,  Abth.  III,  Nr.  129.) 

Ehemals  Köln,  Sammlung  Weyer  . 

30)  Hl.  Hieronymus  in  Kardinalstracht  in  sei- 
ner Studirstube  sitzend.  (Rosenberg  Nr.  13;. 

Messkirch,  Stadtkirche: 

31)  Die  Anbetung  der  hl.  drei  Könige.  —  Die 
Innenseiten  und  eine  Außenseite  der  Flü- 
gel in  Donaueschingen ;  die  beiden  Tafeln 
bei  Hrn.Rynecker  inWUrzburg  wahrschein- 
lich dazu  gehörend. 

München,  kgl.  Pinakothek : 

32)  Die  Erweckung  einer  Todten  durch  das 
von  der  hl.  Helena  gefundene  hl.  Kreuz. 
Bez.  Bartholome  Behein  1530. 

33)  Der  Tod  desCurtius.  Datirt  1540.  Zweifel- 
haft. 

34)  Bildnis»  König  Ludwigs  von  Ungarn.  Aus 
Schieissheim ,  wo  es  ohne  Benennung  war 
und  die  Nr.  13S7  führte  iL.  Scheibler.) 


Beham. 


Nürnberg,  Moritzkapelle: 

35)  Christus  das  Kreuz  tragend.  Gegenstüc 

zum  »Gebet  am  Oelberg«  in  der  Berlin« 

Gal.  „       „  ,    .  XT 

Prag,  Galerie  Nostiz: 

36—37)  2  Tafeln:  Bildnisse  eines  bairiacbe 
Fürsten  (Wilhelm  IV.  von  Baiern?)  an 
seiner  Gemalin  (Jacobaea  von  Baden* 
Unter  Cranachs  Namen  gest.  von  An 
Pazzi ,  in  Fol.  —  Die  Zeichnungen  i 
beiden  Bildern  in  der  Albertina  zu  Wiei 

Rottenburg,  bei  Bischof  Hefele 
38)  Dreieinigkeit,  kleines  Bild.  War  1876  ai 
der  Mttnchener  Ausstellung.  (Notiz  *m  1 

Schloissheim,  kgl.  Gemäldegaleric 
39—53)  15  Tafeln  mit  Bildnissen  der  folgende 
fürstlichen  Persönlichkeiten : 

39)  Herzog  Ludwig  im  Bart. 

40)  Herzog  Albrecht  IV.,  der  Weise. 

41)  Dessen  Gemalin  Kunigunde. 

42)  Dessen  Tochter  Sabine. 

43)  Dessen  Sohn  Herzog  Ludwig. 

44)  Ernst  Bischof  von  Paasau,  Sohn  AI 
brechts  IV. 

45)  Wilhelm  IV.,  der  Sündhafte,  Herzo, 
in  Baiern. 

46)  Dessen  Gemalin  Maria  Jacobäa. 

47)  Ludwig  IV.,  der  Sanftmütige,  Kur 
fürst  von  der  Pfalz. 

48)  Friedrich  I.,  der  Siegreiche,  Kurfürs 
von  der  Pfalz. 

49)  Philipp  Bischof  von  Freising  un< 
Naumburg. 

50)  Johanu  Bischof  zu  Regensburg. 

51)  Ludwig  V.,  der  Friedfertige,  Kurfiirs: 

52)  Otto  Heinrich ,  der  Großmütige,  Kur 
fürst. 

53)  Dessen  Gemalin  Susanne. 

Nach  L.  Scheibler  sind  dieae  Bildnisse ,  voi 
denen  übrigens  mehrere  mit  B.  B.  bezeichnei 
sind ,  nicht  in  solchem  Grade  verdorben , 
Woltmann  angiebt. 

54)  Außerdem  führt  Wörmann  ein  bezeichnetes 
Bildniss  an ,  welches  erst  jüngst  «ur  Auf- 
stellung kam. 
Sticht  dieser  Bildnisse  in:  J.  A.  Zimmermann 
Series  imaginum  augustae  domus  Boieae.  No- 
chen 1793,  fol. 

Sigmaringen,  Sammlung  desFÜrsteo 
von  Hohenzol  lern: 

55—56)  2  Innenseiten  der  Flügel  eines  Aa- 
chens, dessen  Mittelbild,  die  Krt>nuo£ 
Mariae,  in  Holz  geschnitzt  ist:  anfdtr 
oinen  Tafel  die  hll.  Apollonia  und  l'r- 
sula,  die  eine  Uber  der  anderen ;  auf  der 
anderen  die  hll.  Agnes  und  Barbar», 
ebenso.  Neben  ihnen  das  Hennebergtch« 
Wappen. 
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Stuttgart,  kgl.  Gemäldegalerie: 

57;  Der  hl.  Bruno  in  der  Einlide.  Ausd.  Samml. 
Hiracher. 

Stuttgart,  bei  Frau  Kürner: 
5$t  Verehrung  der  hl.  Dreifaltigkeit,  die  von 
Engeln  und  den  fllrbittenden  Heiligen  Ma- 
ria und  Andreas  umgeben  ist.  Unten  kniet 
die  Stifterfamilie.  Die  Namen  der  Glieder 
desselben  sind  untergeschrieben : 

Margreth  v.  Bubenhoven  geb.  v.  Kirch- 
berg. 

Apollonia  v.  Maiebingen  ihre  Tochter. 

Herr  Matheus  Domdechant  zu  Kostnitz. 
H.  125,  Br.  95  cm.  An  Grüße  und  Bedeutung 
ein  Hauptbild.  Früher  in  der  Samml.  Abel  in 
Stuttgart,  s.  Waagen,  K.  u.  K.  in  Deutschi.  II. 

316.  tfotü  von  X.  Scheibler.) 

Ehemals  Stuttgart,  Samml.  Abel: 

59,  60;  2  Bilder:  Die  Grablegung  und  Aufer- 
stehung. 

Wien,  kgl.  Belvedere: 

61}  ;Unter  Burgkmairs  Namen).  Altarwerk 
mit  drei  FlUgelpaaren.  Das  Mittelbild  die 
Kreuzigung  darstellend ,  auf  den  Flügeln 
144  Szenen  aus  der  hl.  Geschichte.  Werk- 
stattbilder wie  die  in  Gotha.  [L.  Scheibler.) 

Wörzburg,  bei  Hrn.  Hof  rat  Ry  necker . 

•  2—63;  2  Tafeln:  hll.  Christopherus  und  An- 
dreas, wahrscheinlich  zu  dem  Bilde  in 
der  Kirche  von  Messkirch  gehörend. 
War  1860  in  München  auf  der  Ausstel- 
lung von  Gemälden  älterer  Meister. 

B)  Verzeichnis  seiner  Kupferstiche  t 

In  der  Reihenfolge  von  Bartsch ,  mit  Einschal- 
tung der  später  bekannt  gewordenen  BU.) 

1)  B.  1.  Adam  und  Eva.  8. 

II.  Aufgestochen.  DerTodtenschädel  fast  ohne 

Schattirung. 
Kopien  von  H.  8.  Beb  im,   B.Jenichea  und 
M  aurel.   Gegen*.  Kopie  (Dresden). 

2)  B.  2.  Judith.  1523.  16. 

I.  An  der  beschatteten  Seite  der  Bank  sind 

noch  keine  Ausbröckelangen  angegeben. 
Kopie  ron  H.  S.  Beham. 

3)  B.  3.  Judith.  1525.  16. 

I.  Vor  der  Jahrzahl. 

Gegen*.  Kopie  vom  Meiiter  B.  B.  (Nagler  Monogr. 
IV.  p.  1017  Nr.  3666.  1). 

4)  B.  4.  Judith.  Halbflg.  8. 

Gegem*.  Kopien  vom  J.  152»  von  J.  Binck. 

5)  B.  5.  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Todtenkopf.  qu.  8. 

Kopie  von  H.  S.  Beham. 
Kopie  ohne  Zeichen. 

6)  B.  6.    Hl.  Jungfrau    mit  der  Blumenvase. 
Halbflg.  16. 

')  B.  7.  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Papagei.  8. 

Gegen*.  Kopie  vos'H.  S.  Beham. 
's)  B.  8.  Hl.  Jungfrau  am  Fenster,  kl.  4. 

Gegen*.  Kopie  von  U.S.  Beham. 


9)  Pass.  65.  Hl.  Jnngfrau  mit  dem  Kind  auf  einem 
Felsblock  sitzend.  4.  (Sammlung  Aremberg  in 
Brüssel.) 

10)  Aumfiller.  10.  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Christ- 
kinde. Halbflg.  nach  r.  1520.  H.  51  (nicht  81), 
Br.  31  mm.  (Bremen,  Kunsthalle). 

I.  Mit  weißem  Grunde. 

11)  B.  9.  Christuskopf.  1520.  32. 

Gegen«.  Kopie  ohne  Jahrzahl. 

12)  Unbeschrieben.  Hl.  Barbara  mit  dem  Kelch  in 
den  Händen,  narh  1.  gewendet  sitzend.  Ganze 
Figur.  1520.  H.  47,  Br.  31. mm.  (Bremen). 

13)  B.  10.  Hl.  Christopherus,  nach  r.  blickend. 
1520.  8. 

I.  Ohne  landschaftlichen  Hintergrund  etc. 
Gegen*.  Kopie. 

14)  Pass.  66.  Hl.  Severinus.  8.  (Wien,  Hofbibl.) 

15)  B.  11.  Cimon  und  Pero.  1525.  16. 

Gegen*.  Kopie  von  H.  8.  Beham. 

16)  B.  12.  Kleopatra.  1524.  16. 

I.  Ohne  Inschrift  und  Jahrzahl. 

II.  Mit  der  Inschrift :  Cleopatra. 

HL  Aufgestochen.    Die  Jahrzahl  1524  bei- 
gefügt. 

17)  B.  13.  Der  Raub  der  Helena,    schm.  qu.  4. 

Kopie  von  H.  8.  Beham;  Kopie  eine*  Unbekann 
ten  (a.  Bartach). 

18)  B.  14.  Lukretia  neben  einer  Säule  stehend.  16. 

I.  Das  Rund  an  der  Basis  der  Säule  ist  nnr 
an  der  Schattenseite  (r.)  srhrafflrt. 

II.  Dasselbe  ist  vollständig  mit  Kreuzschraf- 
flrungen  bedeckt. 

19)  B.  15.  —  Dies,  in  einer  Nische.  16. 

20)  Pass.  68.  a.  Lukretia;  im  Hintergründe  ein 
Bett.  8. 

21)  B.  16.  Kampf  von  18  nackten  Mannern,  schm. 
qu.  Fol. 

22)  B.  17.  Titus  Gracchus.   1528.  schm.  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Jahrzahl. 

23)  B.  18.  Kampf  von  23  nackten  Männern,  schm. 
qu.  Fol. 

Gegen*.  Kopie,  mit  Hiniufügung  von  Baumatam- 

IQ  CD* 

24)  B.  19.  Amor  auf  einem  Delphin  reitend.  32. 

Gegen*.  Kopie  von  J.  B  i  n  e  k. 

25)  B.  20.  Ein  nacktes  Weib  auf  einem  Panzer 
sitzend. 

Gegen*.  Kopie  von  Altdorfer. 

26)  B.  21.  Flora.  16. 

I.  Vor  dem  Wort:  Flora. 

27)  B.  22.  Triton  und  Nereide,  nach  1.  gewendet, 
qu.  32. 

28)  B.  23.  Triton  und  Nereide,  nach  r.  gewendet, 
qu.  32. 

29)  B.  24.  Kampf  zweier  Meergötter,  schm.  qu.  8. 

30)  B.  25.  Apollo  und  Daphne.  8. 

I.  Mit  leerem  Täf eichen. 

II.  Mit  den  Namen  Apollo  Daphne. 

III.  Retuschirt. 

31)  B.  20.  Da«  Urteil  des  Paris.  Rund  8. 

Gegen*.  Kopie  von  H.  8.  Beham. 

32)  B.  27.  Drei  Todtenköpfe.  Bezeichnet:  B.  P. 
1529.  qu.  16. 

II.  Die  Bezeichnung  ist  in  HSP  verändert. 
Gegen*.  Kopie,  oben  da*  aeblafende  Kind  nnd  ohne 

da*  Zeichen ,  mit  Utein.  Inschriften  oben  and 
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I.  Vor  den  Inschriften. 

33)  B.  28.  Vier  Todtenköpfe.  qu.  8. 

II.  Die  rechte  obere  Erlte  der  Platte  fehlt. 
Kopie  von  H.  Brummer.  Pass.  28. 
Kopie  vom  Meiner  MHJ.  Bartseh.  Tab.  Kr.  236. 
liegen«.  Kopie  vom  J.  1CU,  mit  dem  Zeichen  KL 

(Kagler  Monogr.  IV.  1153). 
Oc*;en<.  Kopie  mit  dem  aufgestempelten  Zeichen 

H.  8.  B.    Pierre  Roij  exeudit. 
Gegen«.  Kopie  ohne  Zeichen. 

34)  R.  29.  Ein  knieender  Genius.  32. 

35)  R.30.  Das  Kind  mit  dem  Hunde.  1524.  Rund  8 

II.  Die  Jahrzahl  ist  in  1525  verändert. 
Gegen».  Kopie  von  J.  Binck,  Pas».  120. 

36)  R.  31.  Das  auf  einem  Todtonkopf  schlafende 
Kind.  1525.  qu.  16. 

37)  R.  32.  Amor  anf  einer  Kugel  durch  die  Luft 
reitend.  1520.  »ehm.  8. 

38)  Anmüller,  44.  Stehender  Genius  den  Dudelsack 
blasend,  nach  r.  gewendet.  1521.  H.  27.  Rr. 
21  mm.  (Aukt.  Posonyi.) 

39)  R.  33.  Nackter  Mann,  auf  einem  Delphin  rei 
reitend,  nach  1.  1525.  16. 

40)  R.  34.  Nackter  Mann,  auf  einem  Delphin  reit- 
tend,  nach  r.  16. 

Kopie  (Aukt.  Posonyi). 

41 )  R.  35.  Junger  Mann  mit  dem  Bogen  (Herkules ) 
1525.  8. 

42)  R.  36.  Nacktes  Weib,  ihre  Füße  badend.  8. 

Kopie  von  H.  8.  Beham. 

43)  R.  37.  Drei  Weiber  im  Bade.  8. 

Gegen«.  Kopie  von  11.  8.  Beham. 

44)  B.  38.  Der  Geizige.  8. 

I.  Vor  der  Einrahmung  der  Tafel. 

II.  Mit  derselben.     Die  Wand  im  Grunde 
links  nur  mit  Kreuzlagen  schrafttrt. 

III.  Daselbst  eine  dritte  diagonale  Strichlage 
angebracht  etc. 

45)  B.  39.  Der  Welt  Lauf.  1525.  qu.  16. 

I.  Vor  der  Inschrift. 
Kopie  ohne  Inschrift  und  Jahrzah). 

46)  Aumüller,  47.  Sitzende  halbnackte  Frau,  ein 
Kind  in  ihren  Armen  haltend.  Kund.  Dm. 
42  mm. 

47)  B.  40.  Die  Mutter  mit  den  beiden  Kindern, 
qu.  8. 

48)  B.  41.  Das  vom  Tode  überraschte  Weib.  qu.8. 

Gegen«.  Kopie  von  H.  S.  Beham. 

49)  R.  42.  Die  drei  Hexen  und  der  Tod.  8. 

Kopie  von  H.  8.  Beham. 

50)  Aumüller,  55.  Der  Tod,  zwei  Kinder  raubend. 
Kund.  Dm.  29  mm.  (Nicht  von  R.) 

51)  Aumüller,  75.    Ein  Todtenkopf.  H.  38.  Rr. 


52)  R.  43.  Die  liegende  Frau,  vom  Rücken  gesehen 
(die  Ruße  des  hl.  Joh.  Chrysostomus).  qu.  8. 

II.  Retuschlrt  mit  Kalten  Im  Fleisch  am  An- 
satz der  1.  Hüfte. 
Kopie  von  H.  S.  Beham,  B.  215  (a.  das.). 
Täuschende  Kopie  eines  Unbekannten.  («.  Bartach.) 
B.  44.  s.  C)  unter  den  zweifelhaften  etc. 

53)  B.  45.  Soldat  auf  einem  Baumstumpf  sitzend. 
32. 

54)  B.  46.  Der  Bauer  mit  der  Mistgabel.  32. 
I.  Mit  weißem  Grunde. 

Gegen*.  Kopie  von  J.  Binck. 

55)  B.  47.  Die  Bäuerin  mit  den  zwei  Töpfen,  nach 
1.  gewendet.  1524.  32. 

I.  Mit  weißem  Grund  und  vor  der  Jahrzahl. 
Kopie  von  J.  Binck. 
Gegen«.  Kopie. 


56)  Pas*.  72.    Das  tanzende  Bauern  paar.  1524 
16.  (Bartsch,  X.  p.  148.  Nr.  12.) 
Wahrscheinlich  von  B. 

57  )  B.  48.  Der  Narr  und  die  junge  Frau.  !J. 
Gegena.  Kopie  von  Binck,  P.  117 T 

58)  B.  49.  Der  Hellebardler  zu  Pferde.  8. 

Gegen«.  Kopie.  (Bremen.) 

59)  B.  50.    Trommler ,    Fähndrich  und  Pfeiffer 
1525.  8. 

Gegen«.  Kopie  von  11.  8.  Bebam. 
Gegena.  Kopie  von  1.  Binck  (Nagler,  Monogr.  III 
p.  278,  Kr.  21.) 

60)  Pass.  74.  Galopplrendea  Pferd,  nach  r.  qo.Ovil 
32.  (Wien,  Albertina). 

61)  B.  51.  Das  vom  Rücken  gesehene  Kind  mit 
einem  Gefäß,  aus  dem  ein  Laubornament  auf- 
steigt. 16. 

62)  B.  52.  Ein  Genius  ins  Horn  blasend  und  einen 
Schild  haltend. 

63)  Rosenberg,  64.  Kauernder  Knabe  mit  erhobener 
Rechten;  hinter  ihm  steigt  eine  Flamme  an« 
einem  Gefäß  auf.  1520.  (bei  Bartsch  fälschlich 
1521)  16.  (Bartsch  X.  p.  141.  Nr.  5.) 

64)  Kosenberg,  58.  Zwei  nackte  Kinder  mit  einem 
Hunde  spielend.  1521.  32.  (Bartsch  X.  p.  141 
Nr.  4.)  Wahrscheinlich  von  B. 

65)  Pass.  7 1 .  Zehn  spielende  Kinder ,  deren  eines 
durch  einen  Keifen  springt.  1524.  qu.  16. 

Da«  Blatt  eine«  Unbekannten,  Bartsch  X,  p.  113. 
Kr.  9,  «ehm.  qu.  8,  scheint  eine  Kopie  daoacb 


zu  sein. 

66)  R.  53.  Das  Wappen  mit  dem  Hahn.  8. 

Gegens.  Kopie  von  H.  8.  Beham. 

67)  R.  54.  Drei  Genien  einen  Aufsatz  empor- 
haltend; der  1.  befindliche  Genius  blickt 
empor. 

Gegens.  Kopie  vom  Meister  R.  Bartsch  Tab.  Kr. CT. 
Gegens.  Kopie.  (Bremen.) 

68)  R.  55.  Zwei  Genien  bei  einem  aus  einer  Vau 
emporsteigenden  Ornament  sitzend.  8. 

69)  R.  56.  Ornament.  Drei  über  einander  gestellte 
Gefäße  von  zwei  weiblichen  Figuren  gestützt 
schm.  8. 

Kopie  von  J.  Binck,  Pass.  126  c. 

70)  R.  57.  Wappen  des  Hieron.  Baumgartner.  Oben 
1.  eine  Sanduhr,  r.  eine  Sonnenuhr;  unten 
1.  ein  Todtenschädel ,  r.  ein  Wappenschild  mit 
drei  Sternen.  Mit  hebr.  griech.  und  lat.  Um- 
schrift, (Danach  die  Reschreibung  bei  Bartsch 
zu  korrigiren.)  8. 

Moderne  Abdrücke  mit  ausgeschliffenen  Umschrif- 
ten. (Von  Passavant  78.  b.  als  von  einer  zwei- 
ten Platte  stammend  beschrieben). 

7 1 )  Rosenberg,  76.  Vignette  mit  einem  von  zwei  ge- 
wappneten Genien ,  von  denen  der  r.  stehende 
vom  Rücken  gesehen  ist,  an  Ornamentier- 
schlingungen  gehaltenen  Gefäß.  H.  26,  Br. 
78  mm. 

Gegen«.  Kopte  von  J.  Binck.  B.  SO. 

72)  R.  58.  Vignette.  Eine  Vase  zwischen  zwei 
Genien,  schm.  qu.  8. 

Gegens.  Kopie  vom  Meister  R.  Bartsch  Tab.  Kr.  279. 

73)  R.  59.  Vignette.  Vier  Genien  mit  einem  See- 
pferd,   schm.  qu.  8. 

Gegen«.  Kopie  von  J.  Binck. 

74)  Pass.  75.  a.  Ornament.  Vase  von  zwei  Genien 
gehalten.  1525.    qu.  16. 

Oegens.  K^opic  ^ohne   Jahnahl,    von  J.  Binck; 
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"'»)  Pass.  75.  b.  Ornament  mit  einer  nach  r.  blicken- 
den weiblichen  Halbflgur ,  die  zwei  bahnen- 
irtige  Thiere  festhält,  qu.  16. 
Gegen*.  Kopie.  (Bremen.) 

Pass.  76.  Ornament  mit  dem  Panzer  zwischen 
twei  Genien.   qu.  16. 

Kopie  von  J.  Binck.  Pass.  129. 

Kopie  tob  H.  S.  Beb  am.  B.  227. 

77 1  Botenberg,  67.  Zwei  Genien,  der  r.  befindliche 
rittlings,  auf  Delphinen  sitzend  und  einen  Mas- 
karonan  den  Hörnern  haltend.  H.21,  Br.  50mm. 
Gegen».  Kopie  von  J.  Binck,  P&m.  133. 

IV)  Rosenberg,  79.  Ein  Gefäß,  zu  dessen  Seiten  ein 
Knibe  auf  einem  Delphin  und  ein  in  ein  Horn 
blasender.  H.  21,  Br.  78  mm. 

TD)  Anmüller,  74.  Chimärisches  Thier,  zwischen 
rwei  weiblichen  Genien.  H.  46,  Br.  20  mm. 

*0  Kst.  Santarelli.  Vignette  mit  einem  Meermann 
L  und  einem  Meerweib  r. ,  die  beide  in  Hörner 
blasen ,  zu  den  Seiten  eines  kleinen  Gefäßes. 
Das  Laubornament,  in  welches  ihre  Körper  aus- 
laufen, verschlingt  sich  in  der  Mitte  des  Blattes. 
II.  20,  Br.  53  mm.  (Bremen). 
Kopie  von  U.  8.  Beb  am.  B.  225. 

NJ»)  Unbeschrieben.  Vignette  mit  zwei  Genien,  die 
nach  entgegengesetzten  Seiten  auf  Delphinen 
reiten  und  einen  zwischen  ihnen  befindlichen 
Maskaron  halten.  H.  20,  Br.  49  mm.  (Berlin.) 

Kl)  Aumüller,  89.  Vignette  mit  einem  Adler  zwi- 
schen zwei  Genien.  H.  20,  Br.  53  mm. 
Gegen*.  Kopie  von  H.  8.  Bebam,  B.  224. 

at)  Piis.  77.  Aufsteigendes  Ornament  mit  einer 
chimärischen  Figur.  32. 

"•1)  Pits.  78.  a.  Aufsteigendes  Ornament  mit  zwei 
Genien  zu  den  Seiten  einer  in  Laubwerk  aus- 
gehenden männlichen  Halbflgur.  16. 
Gegen».  Kopie  vom  Meister  R  B.,  Bartsch  Tab. 

Nr.  281  (Berlin). 
Gegenseitig  verwendet  von  H.  8.  Bebam,  B. 234. 

M)  Aumüller.  91.  Aufsteigendes  Ornament  von 
Laabverzierungen,  die  unten  von  drei  Zweigen 
«asgehen  und  oben  in  einen  Blätterkranz  enden. 
H.  145,  Br.  unten  11,  oben  20  mm. 

v>l  Aumüller,  95.  Aufsteigendes  Ornament  von 
Uubverzierungen,  die  aus  einem  Gefäß  empor- 
wachsen, über  welchem  sich  ein  Medaillon  und 
höher  zwei  Delphine  befinden.  H.  120,  Br. 
23  mm. 

v>i  B.  60.  Kaiser  Karl  V. ,  Brustb.  bezeichnet: 
BB.  1531.    kl.  Fol. 

I.  Mit  weißem  Grunde. 

II.  Ueberarbeitet.    Mit  schraffirtem  Grunde, 
vor  dem  Zeichen  1.  oben. 

s"  )  B.  61.  König  Ferdinand  I.  Brustb.  Bezeichet 
BB.  1531.    kl.  Fol. 
I.  Vor  dem  Zeichen. 

II.  Mit  dem  Zeichen. 

Hl.  Aufgestochen.  Mit  J.  ab  Heydens  Adr. 
B.  62.  Herzog  Ludwig  von  Baiern.  Brustb. 
Aet.  37  (1532).    kl.  4. 

^)  B.  63.  Erasmus  Balderman,  Rechtsgelehrter. 

Brustb.  Aet.  33.  1535.    kl.  4. 
*M  B.  64.  Leonhard  von  Eck  ,  bairischer  Kanzler 
Brustb.  Aet.  47.  Bezeichnet  BP.  1527.  8. 
1.  Mit  einer  Kappe  auf  dem  Kopf. 
H.  Hut  und  Pelzschaube  hinzugefügt,  die  In- 
schrift anders  gestochen. 
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C)  Zweifelhafte  oder  fälschlich  ihm  zu. 
gegehrieoeue  Blätter: 

91)  Aumüller,  13.  Hl.  Christopherus,  nach  1.  schrei- 
tend. 1520.   16.  (Bartsch  X.  p.  127.  Nr.  13). 

92)  Pass.  67.  a.  Eine  Sibylle.  Nach  Raphael. 
8.  (Berlin). 

93}  Pass.  67.  b.  Cognitio  dei.  Nach  Raphael.  8. 

94)  B.  44.  Triumphzug  des  Mars  und  der  Venus, 
sebm.  qu.  4.  —  Nicht  von  B.  Bebam.  Ist  gegens. 
Kopie  nach  H.  S.  Behams  Stich,  B.  142. 

95)  Aumüller,  26.  Amor  auf  einem  Kissen  sitzend 
und  schießend.  Rund  16.  (Pass.  IV.  p.  283. 
Nr.  195).  Nicht  von  B. 

96)  Pass.  App.  79.  b.  Sitzende  Nymphe ,  der  ein 
Satyr  Geschmeide  anbietet. 

97)  Pass.  68.  b.  Eine  Frau  mit  einem  Szepter. 
Rund  8.  (Berlin). 

98)  Pass.  69.  Sechs  tanzende  und  drei  musizlrende 
Kinder,  schm.qu.8.  (Bartsch  X.  p.  143.  Nr.  10.) 

99)  Pass.  70.  Sieben  Kinder  mit  einer  Hündin  und 
deren  Jungen  spielend,  schm.qu.8.  (Bartsch X. 
p.  143.  Nr.  8). 

100)  Pass.  73.  Ein  Genius  Rankenwerk  haltend. 
1521.  16.  (Bartsch  X.  p.  142.  Nr.  6). 

101)  Rosenberg,  68.  Ein  Genius  auf  einem  Delphin 
reitend,  nach  dessen  Schwanz  ein  zweiter  Ge- 
nius greift.  H.  21.  Br.  105  mm. 

102)  Nagler  Monogr.  III.  p.  622,  Nr.  39.  Zwei  Ge- 
uien  mit  einem  Löwen.  1521.  16. 

103)  Pass.  79.  Wappen  des  Melchior  Pflnzing.  Rund  8. 

104)  Holzschnittbordüre  (H.  111,  Br.  67  mm.)  mit 
Benutzung  der  Stiche  Pass.  75.  b.  und  76 ;  ver- 
wendet zu  Kölner  Drucken  des  Jo.  Gymnikus, 
und  zwar  zu :  D.  Hieronyml  Stridonensis  ...  ad 
Paulum  et  Eustachius  commentarius ,  1530, 
und:  M.  T.  Ciceronis  Lib.  de  Senectute,  1537. 
Abgeb.  in  Bartsch's  Bücherornamentik  I.  Taf.86. 

S.Bartsch,  P.-Gr.  VIII.  81.  —  Passavant, 
P.-Gr.IV.  68.  —  Woltmann,  Fürstl.  Fürsten- 
berg. Sammll.  zu  Donaueschingen,  Vorz.  d.Gem., 
Karlsruhe  1870.  p.  12.  —  Ad.  Rosenberg. 
Seb.  und  B.  Beham.  Leipzig  1875.  —  E.  Au- 
müller, Les  petits  maitres  allemands.  I.  B.  et 
II.  S.  Beham.  München  1881. 

s.  Neudörfer,  Nachrichten  (Quellenschr.  f.  K, 
Gesch.  X.)  p.  138.  —  Quad  v.  Kinkelbach. 
Teutscher  Nation  Herligkeit,  Köln  1609,  p.430. 

—  Sandrart,  Teutsche  Akademie  1(2)  p.233  ; 
II(2)p.  79;  (3)p.69.  — Doppelmayr,  Ilist. 
Nachr.  v.  d.  Nürnb.  Mathematicis  etc.,  Nürnb. 
1730.  p.  191.  —  Mariette,  Abecedario.  — 
Strutt,  Dict.  —  Heineken,  Dict.  —  Hu- 
ber u.  Rost,  Handb.  L  163.  —  Bryan,  Dict. 

—  Waagen,  Kunstwerke  u.  Künstler  in 
Deutaebl.  IL  216.  —  Ders.  im  Kunstbl.  1848, 
p.  238.  —  Renouvier,  Des  types  et  des  mi- 
nieres de*  graveurs.  Abth.  2.  p.  79.  —  Nag- 
ler, Monogr.  I.  Nr.  1706,  1993.  —  Baader, 
Beitr.  z.  K.  Gesch.  Nürnbergs,  II.  Reihe,  NÖrdl. 
1862.  pp.  53.  74.  —  W.  Bell  Scott,  The  little 
masters.  Lond.  1879.  HO.  —  Woltmann  in  d. 
Allg.  D.  Biographie.  —  Ders.  (u.  Worin  an  n) 
Gesch.  d.  Malerei,  II.  411.  —  J.  E.  Wes- 
se ly  im  Repertorium  für  Kunstwissenschaft 
IV.  120.  —  Seibt,  H.  Seb.  Beham,  Frankfa.M. 
1882,  p.  10  Anm.  —  Auktionskatalog  der  Klein- 
meistersammlung von  E.  J.  Posonyi,  München 
1872.  W.  v.  Seidlitt. 
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Hans  Sebald  Beham. 


Beham«   Hans  Sebald  Beham,  Kupfer- 
stecher (zur  Gruppe  der  sog.  Kleinmeister  ge- 
rcT}    IäD   nörond)  und  Zeichner  für  den 
IUI      L&LJ  Holzschnitt,  auch  Maler,  geb. 
1500  zu  Nürnberg ,  +  den  22.  Nov.  1550  zu  Frank- 
furt a.  M. ;  Bruder  des  Barthel  B. 

Sein  Geburtsjahr  findet  sich  bei  Neudörfer  an- 
gegeben und  wird  durch  ein  im  Berliner  MUnzka- 
binet  bewahrtes  Medaillon  von  Solenhofer  Stein 
vom  J.  1540,  worauf  er  (laut  Inschrift)  im  Alter 
von  40  Jahren  dargestellt  ist,  bestätigt.  Die  An- 
gabe des  Mathias  Quad  (1609),  dass  er  ein  Schü- 
ler Dürers  gewesen,  entbehrt  anderweitiger  Be- 
glaubigung; nur  soviel  zeigen  seine  frühesten 
Kupferstiche,  dass  Dürers  Kunstweise  mächtig 
auf  ihn  eingewirkt  hat.   Ueberdios  ist  auch  ein 
starker  Einfiuss  Altdorfers  auf  ihn  bemerklich. 
Ueberliefert  ist  durch  Neudörfer,  s.  Naumanns 
Archiv  XII  ),  dass  er  mit  Georg  Pencz  und  sei- 
nem Bruder  Barthel  > auferzogen  worden,  und 
auch  gleicher  Uebung  gewesen«.  Sandrarts 
Angabe  jedoch,  dass  er  ein  Schüler  Bartheis 
gewesen ,  beruht  augenscheinlich  nur  auf  dem 
Umstände,  dass  er  viele  Blätter  desselben  nach- 
gestochen und  wird  durch  die  Tbatsache,  dass 
alle  diese  Kopien  in  der  Zeit  nach  dem  Tode  des 
Bruders  entstanden  sind,  hinfällig.  Dagegen 
liegt  die  Annahme  des  umgekehrten  Verhält- 
nisses, das  in  der  Folge  sich  zu  wechselseitiger 
Beeinflussung  gestaltete ,  nahe.    Um  die  Mitte 
der  20  er  Jahre  waren  beide  Brüder  verheiratet 
—  Hans  Sebalds  Frau  Anna  zählte  5  Jahre  mehr 
als  er  —  und  scheinen ,  wie  bereits  bei  Barthel 
B.  gesagt,  eine  gemeinsame  Werkstatt  gehalten 
zu  haben.  Der  Geist  der  Opposition  gegen  staat- 
liche und  kirchliche  Satzungen,  welcher  sie  in 
diesen  Zeiten  der  Wirrniss  ergriffen  und  sich  bei 
Hans  Sebald  breits  im  J.  1521  geäußert  hatte 
(vorausgesetzt,  dass  er  jener  Malergesello  Na- 
mens  Sebolt  ist,  der  wegen  Beleidigung  eines 
Predigers  eingesperrt  wurde,  s.  Baader  II  ],  be- 
wirkte ihre  Ausweisung  aus  der  Vaterstadt,  im 
Beginn  des  Jahres  1525  (s.  wegen  dieser  Zeit- 
angabe Seibt  p.  10  Anm.).    Wohin  sich  Hans 
Sebald  gewandt,  ist  nicht  bekannt.  Mit  Holz- 
schnitten nach  seinen  Zeichnungen  versehene 
Bücher  erschienen  in  den  folgenden  Jahren  in 
Nürnberg:  1526  Das  Papsttum  mit  seinen  Glie- 
dern, bei  dem  Briefmaler  Hans  Wandereisen, 
und  1527  Luthers  Betbüchlein,  bei  dem  Form- 
schneider Hieronymus  Andreae.  Doch  erst  für 
das  Jahr  1528  ist  seiue  Wiederanwesenheit  in 
dieser  Stadt  erwiesen.  Die  von  ihm  in  Verein 
mit  dem  eben  genannten  Formschneider  Hiero- 
nymus geplante  Herausgabe  eines  »Büchleins 
von  der  Proportion «  hatte  den  Hat  veranlasst, 
im  Juli  d.  J.  dies  Unternehmen,  das  von  zwei 
dem  kürzlich  verstorbenen  Dürer  so  nahestehen- 
den Künstlern  ausging,  bis  auf  die  Zeit  zu  unter- 
sagen, da  das  gleichartige  Werk  Dürers  er- 
schienen wäre.  Auch  nachdem  Letzteres  ge- 
schehen, wurde  B.  nur  die  Herausgabe  seiner  »Pro- 


portion der  Rose«,  welche  auch  sofort  erfolgte, 
gestattet;  die  übrigen  Teile,  vom  Zeichnen  der 
Gesichter  und  der  menschlichen  Figuren  bän- 
delnd, wurden  erst  1546  zu  Frankfurt  a.  M  ver- 
öffentlicht, obwol  sie,  nach  B.  's  eigenen  Worten, 
bereits  im  J.  1528  zum  größten  Teil  fertig  pe- 
stellt  waren.  Unbegründet  ist  der  Verdacht, 
dass  er  in  seiner  Proportion  der  Boss  ein  Pla- 
giat an  nicht  publizirten  Aufzeichnungen  Dören, 
die  demselben  einst  entwendet  worden  waren, 
begangen  habe ;  denn  die  Worte,  welche  Came- 
rarius  in  der  Vorrede  zur  lateinischen  Ueber- 
sctzung  von  Dürers  Proportionslehre  (I532j  über 
B.sBüchlein,  ohnoNennung  des  Namens,  äußert, 
euthalten  nur  ein  absprechendes  Urteil  über 
dasselbe,  jedoch  keine  Beschuldigung  eine? 
Plagiats.  Diese  auf  bloßer  Empirie  beruhenden 
Lehrbüchlein  B.'s  sind  übrigens,  abgesehen  von 
den  Holzschnitten ,  die  sie  enthalten ,  nur  noch 
als  Zeugnisse  für  die  handwerksmäßige  Hand- 
habung der  Kunst  zu  jener  Zeit  von  Interesse 
Ueber  die  in  ihnen  befolgte  Methode  s.  Rosen- 
berg,  p.  15. 

Einer  Aufzeichnung  des  nürnbergischen  Zoll- 
und  Waagemeisters  Paul  Behaim  zufolge  in 
dessen  im  J.  1618  angelegten  hs.  Kupferstieb- 
verzeichniss ,  welches  auf  dem  Berliner  Knpfer- 
stichkabinet  aufbewahrt  wird)  wurde  B.  im  J. 
1 529  wegen  einer  unzüchtigen  Darstellung  auf 
dem  Kupferstich  B.  152:  Der  Tod  hinter  einem 
nackten  Paar)  abermals  aus  der  Stadt  gewiesen 
Im  folgenden  Jahre  1530  war  er  in  München, 
wo  sein  Bruder  seinen  Wohnsitz  hatte,  entwarf 
daselbBt  den  großen  Holzschnitt:  das  militä- 
rische Schauspiel,  welches  am  10.  Juni  zu  Ehren 
der  Anwesenheit  Kaiser  Karls  V.  und  des  König» 
Ferdinand  abgehalten  wurde ,  und  fertigte  die 
Holzschnitte  zu  J.  v.  Ecks  Christlicher  Ausle- 
gung der  Evangelien  (Ingolstadt  1530).  Hit  dem 
Jahre  1531  beginnt  ein  neuer  Lebensabschnitt 
für  ihn ,  äußerlich  gekennzeichnet  durch  die 
Aenderung  seines  Handzeichens  aus  HSP  in 
HSB  (letzteres  zum  ersten  Male  auf  dem  Oroa- 
mentstich  B.  242  angewandt).  Der  prachüie- 
bendo  Kurfürst  von  Mainz,  Albrecht,  gibt  ihm 
Beschäftigung,  indem  er  ihn  im  Verein  mit  dem 
Nürnberger  Illuministen  Nikiaus  Glockendon 
mit  der  Anfertigung  der  Miniaturen  für  seine 
Gebetbücher  betraut.  Das  eine  (jetzt  auf  der 
Kasseler  Bibliothek,  erwähnt  von  Fr.  Kuglcr 
Kl.  Schriften  I.  p.  55)  enthält  neben  mehreren 
rohen  Miniaturen  Glookendons,  die  zumeist 
Kopien  nach  Dürer  sind ,  drei  blattgroße  Dar- 
stellungen von  der  Hand  B.'s,  die  hll.  Petru», 
Paulus  und  Andreas;  die  bei  durchaus  gleicher 
künstlerischer  Behandlung  verschiedenartig' 
Bezeichnungsweise — auf  zwei  Blättern  H8B,  aut 
dem  einen  noch  HSP  —  weist  mit  Bestimmtheit 
auf  die  Jahre  1530/31  als  Entstehungszeit  hin 
Das  andere  Gebetbuch  ,  gleichfalls  in  gr.  4  auf 
der  kgl.  Bibliothek  zu  Aschaffenburg),  von  deren 
8  auf  die  hl.  Messhandlung  bezüglichen  Darstel- 
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langen  5  von  B.  herrühren  und ,  soweit  sie  be- 
zeichnet sind,  das  Zeichen  HSB  tragen,  enthält 
eine  eigenhändige  Eintragung  des  Kardinals, 
welche  das  Jahr  1531  als  dasjenige  der  Vollen- 
dung des  Werks  angibt.  Im  Verlag  eines  anderen 
Gliedes  der  Familie  Glockendon,  Albrecht  G., 
erschien  in  demselben  Jahre  die  reiche  friesför- 
mige  Holzschnittfolge  der  Planeten,  welche  in 
der  Mannich  faltigkeit  and  Lebendigkeit  der  Dar- 
stellungen, in  der  Schönheit  der  landschaftlichen 
und  architektonischen  Hintergründe  den  Künst- 
ler auf  der  Höhe  seines  Schaffens,  in  der  Voll- 
kraft seiner  Phantasie  zeigt.  In  die  Jahre  1531 
-33  fällt  seine  Uebersiedelung  nach  Frankfurt 
v  M.,  der  Stätte  seiner  ferneren  Wirksamkeit 
bis  zu  seinem  Tode.  Mit  den  Bibelbildern ,  die 
im  J.  1533  im  Verlage  des  betriebsamen  Buch- 
händlers Christian  Egenolph  erschienen,  führte 
er  sich  daselbst  ein  und  errang  sich  mit  den- 
selben eine  durch  die  Häufigkeit  der  Neuauf- 
lagen bezeugte  Popularität,  der  kaum  ein  an- 
deres Beispiel  aus  dem  16.  Jahrh.  an  die  Seite 
leestellt  werden  kann.  Der  ersten  Hälfte  der 
dreißiger  Jahre  entstammt  Uberhaupt  die  Mehr- 
zahl seiner  Holzschnittkompositionen.  Ein  Zeug- 
nis« für  die  fortdauernden  Beziehungen  zum 
Kardinal  Albrecht  von  Mainz  ist  in  der  im  J. 
1W4  für  diesen  gemalten  Tischplatte  mit  Szenen 
aus  dem  Leben  Davids ,  wobei  jedoch  der  Kar- 
dinal und  seine  Geliebte  Magdalena  RUdinger  die 
Hauptrolle  spielen,  erhalten  (jetzt  im  Louvre). 
Seit  dem  J.  1535  war  B.  wieder  vorwiegend  als 
Kupferstecher  thätig  und  schuf  namentlich  in 
den  nächstfolgenden  Jahren  eine  Reihe  seiner 
vollendetsten  Werke,  unter  denen  die  Hochzeit- 
tänzer als  charakteristische  Ausgestaltung  und 
Höhepunkt  des  sittenbildlichen  Genres  hervor- 
gehoben zu  werden  verdienen.  Am  14.  Okt.  1540 
erlangte  er  das  Frankfurter  Bürgerrecht.  Fortan 
macht  sich  in  seinen  Werken  ein  Nachlassen 
seiner  Kraft  bemerklich;  er  fertigt  in  großer 
Anzahl  Nachstiche  nach  den  Werken  seines 
verstorbenen  Bruders  an,  entlehnt  auch  aus  den 
eigenen  Kompositionen  seiner  frischeren  Zeit 
Figuren  und  Motive.  Seit  1547,  dem  Jahr  der 
bedrückenden  Okkupation  durch  kaiserliche 
Trappen ,  hatte  er  an  der  Leonhardspforte  eine 
städtische  Wohnung  inne;  am  16.  Okt.  1549 
verheiratete  er  sich  zum  zweiten  Male,  mit 
einer  Elisabeth  Wolff,  verehrte  zu  Neujahr  1550 
dem  Rat  ein  Gemälde,  das  jetzt  verschollen  ist, 
und  starb  (nach  Neudörfer]  am  22.  Nov.  des- 
selben JahreB.  Die  von  Sandrart  mitgeteilte 
Nachricht,  dass  er  in  Frankfurt  einen  Wein- 
achank  gehalten  habe,  dürfte  auf  der  Ver- 
wechselung mit  einem  später  lebenden  Träger 
desselben  Namens  beruhen  (s.  Seibt,  p.  27) ;  das 
ron  HOsgen  verzeichnete  Gerücht  gar,  dass  er 
wegen  unzüchtigen  Lebenswandels  obrigkeit- 
lieh verurteilt  worden  sei ,  ersäuft  zu  werden, 
entbehrt  durchaus  der  Beglaubigung.  Ein  derb 
sinnliches  Naturell  ist  ihm  freilich  nicht  abzu- 


sprechen und  lässt  Sandrart«  Bemerkung,  dass 
er  »mit  seinem  liederlichen  Leben  den  Namen 
eines  üblen  Hausers  verdient« ,  wol  glaubwürdig 
erscheinen ;  andererseits  ist  aber  auch  die  Ar- 
beitsamkeit, welche  er  durch  sein  ganzes  Leben 
hindurch  bewährte,  nicht  außer  Acht  zu  lassen. 

Hans  Seb.  B.  gehört  zu  den  fruchtbarsten  und 
erfindungsreichsten  Künstlern  seiner  Zeit,  ja  ist 
als  der  eigentliche  Ausgestalter  der  Schule  der 
sogenannten  Kleinmeister  zu  betrachten.  Mit 
seinem  Bruder  Barthel  und  Georg  Pencz  in  glei- 
cher Uebung  auferzogen,  wies  er  beiden  die 
Bahn  und  schuf  namentlich  im  Verein  mit  Bar- 
thel ,  dessen  Weise  wiederum  auf  ihn  zurück- 
wirkte, jene  reiche  Folge  von  Vorbildern,  an 
denen  sich  Binck,  der  Meister  J.B.,  Aldegrever 
u.  A.  heranbildeten.  Weder  in  der  Erfindung 
noch  in  der  Ausführung  erreichte  er  jene  Schön- 
heit und  Eleganz ,  welche  dio  Schöpfungen  <fes 
Bruders  auszeichnen;  dagegen  verstand  er  es 
seinen  Kompositionen  größeren  Glanz  und  Reich- 
thum zu  verleihen  und  in  ihnen  ein  mannichfal- 
tiger  bewegtes  Leben  zu  entwickeln.  Den  ge- 
hobenen Stil,  wie  solcher  namentlich  bei  he- 
roisch-mythologischen Darstellungen  geboten 
schien,  vermochte  er  freilich  nicht  immer  zu 
treffen:  seine  Gestalten  sind  oft  kurz  und  plump, 
die  Komposition  von  reliefartiger  Starrheit,  seine 
Auffassung  bisweilen  spießbürgerlich  naiv;  wo 
aber  ein  genreartiges  Moment  mit  hineinspielte, 
oder  gar  der  Gegenstand  dem  wirklichen  Leben 
entnommen  war ,  da  wusste  er  die  Szenen  mit 
unmittelbarer  Frische  zur  Gestaltung  zu  bringen. 

Hierzu  boten  ihm  die  Holzschnitte,  nament- 
lich diejenigen  größten  Formates,  vielfach  eine 
günstigere  Gelegnheit  dar,  als  dio  Kupferstiche 
in  ihrer  räumlichen  Beschränktheit.  Die  Folge 
der  Planeten,  7  Bll.  in  fol.,  das  Fest  der  Hero- 
dias, das  Gelage  des  Verlorenen  Sohns,  aus 
8  HU.  bestehend,  der  Jungbrunnen,  die  Dorf- 
kirmes,  das  militärische  Schauspiel  zu  München, 
der  Soldateuzug,  alle  diese  letzteren  aus  je  4 
Bll.  bestehend  ,  gehören  zu  den  treuesten  Zeug- 
nissen damaliger  Lebensart  und  Sitte.  Bestimmt- 
heit der  Zeichnung  und  Klarheit  der  Komposi- 
tion verleihen  ihnen  ein  wahrhaft  monumentales 
Aussehen.  Der  schlichten,  echt  volkstümlichen 
Auffassungsweise  verdanken  andererseits  auch 
die  kleinen  Darstellungen  zum  Alten  Testament 
ihre  außergewöhnliche  Verbreitung,  die  sich 
durch  mindestens  zwölfmalige  Neuauflage  bei 
Lebzeiten  des  Künstlers  und  mehrere  darauf 
folgende  spätere  Auflagen  bekundete.  In  ihnen 
war  das  Wesentliche  der  Vorgänge  mit  den  ge- 
ringsten Mitteln  zur  Darstellung  gebracht.  Einige 
wenige  Blätter  zeigen  eine  direkte  Anlehnung 
an  Holbeins  Bibelbilder  (Ros.  12,  28,  34.  56), 
ja  zwei  ;Ros.  24  und  25)  sind  als  Kopien  zu  be- 
trachten, in  den  übrigen  Darstellungen  aber, 
die  überdies  zur  Hälfte  gar  nicht  in  Holbeins 
Folge  vertreten  sind,  zeigt  er  sich  durchaus 
selbständig.    Die  Bilder ,  welche  er  zum  Neuen 
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Testament  geliefert,  stehen  den  obigen  weit 
nach  an  eindringender  Erfassung  des  Gegen- 
standes ;  nur  in  der  in  ihrem  Hauptbestande  weit 
früher  entstandenen  Paasionsfolge  erhob  er  sich, 
noch  unter  dem  Einfluss  Dürerscher  Kunst- 
weise, zu  wahrhaft  ergreifender  Wirkung.  We- 
gen der  Feinheit  der  Zeichnung  und  Launigkeit 
der  Komposition  sind  noch  die  kleinen  Monats- 
bildchen zum  Kalender  von  1527  zu  erwähnen. 

Als  Kupferstecher  offenbart  er  fast  in 
jedem  Blatt  seine  eminente  Meisterschaft  in  der 
Führung  des  Grabstichels.  Einige  Darstellun- 
gen hat  or  auch  auf  Eisenplättchen  radirt,  mit 
leichter  gefällig  zeichnender  Hand ;  doch  wird 
er,  ebenso  wie  Dürer,  nur  versuchsweise  zu 
dieser  Technik  gegriffen  haben ,  denn  in  male- 
rischer Hinsicht  befriedigende  Erfolge  hat  auch 
er  nicht  zu  erzielen  vermocht.  Nach  dem  J.  1530 
hat  er  nur  noch  ein  Blatt  in  dieser  Weise  ausge- 
führt B.  1 48) .  In  den  GrabBtichelblättern  dagegen 
gelang  es  ihm  im  höchsten  Maße  Kraft ,  Glanz 
und  Relief  zu  erreichen.  Umriss  und  Modelli- 
rung,  alles  in  der  wolabgewogenen ,  festgefügten 
Komposition  ist  mit  einer  Sicherheit  der  Hand 
ausgeführt,  die  durchaus  den  Schwierigkeiten, 
welche  das  Material  bietet,  gewachsen  ist,  dabei 
stetB  in  der  angemessenen  Anwendung  von  Kraft 
oder  Zartheit.  Mariette  charakterisirt  (im  Abe- 
cedario)  drei  Perioden  seiner  Thätigkeit  in  fol- 
gender Weise:  »Die  Blätter  von  1519  und  1520 
zeigen  den  » deutschon  Geschmack «  am  ausge- 
sprochensten ;  auch  bei  den  folgenden  bis  1530 
wirkt  derselbe  noch  nach ,  aber  sie  sind  viel 
besser  gestochen,  leicht,  obwol  etwas  trocken. 
Die  leichte  Manier  erstreckt  sich  noch  bis  ...  . 
zum  J.  1540.  Die  Worke  dieser  Periode  sind 
von  bester  Zeichnung  und  kräftig  in  der  Wir- 
kung: Besseres  hat  B.  nicht  geleistet.  Darauf 
aber  wird  seine  Manier  schwerer ;  was  er  damals 
nach  seinen  früheren  Werken  kopirte,  bleibt 
weit  hinter  letzteren  zurück  :  indem  er  die  Aus- 
führung zu  weit  trieb,  litt  darunter  die  Feinhoit 
der  Auffassung.«  Chronologische  Verzeichnisse 
der  datirten  Stiche  bei  Heineken  und  Loftie.  — 
Die  Blätter  der  ersten  Periode,  bis  etwa  1530, 
zeigen  ihn  noch  mannichfach  schwankend  zwi- 
schen verschiedenen  DarBtellungsweisen ,  sind 
aber  voll  Saft  und  Frische,  zumeist  eine  male- 
rische Färbung  anstrebend,  daher  freier,  noch 
nicht  so  geschlossen  in  der  Behandlung,  wie  die 
späteren  Arbeiten.  Der  kleine  Mädchenkopf 
vom  J.  1518,  ganz  in  Dürers  Manier  aufgefasst, 
ist  sein  frühest  datirtes  Blatt.  Im  J.  1520  ist  er 
bereits  in  regster  Thätigkeit,  schafft  seine  Ma- 
donnen auf  dem  Halbmond ,  mit  der  Birne)  und 
seine  Darstellungen  des  Schmerzensmannes  in 
engster  Anlehnung  an  Dürer  ;der  Christuskopf 
B.  28  zeigt  genau  den  Typus,  welcher  auf  Dürers 
gestochenem  Schweißtuch  vorkommt, ;  versucht 
mit  bestem  Glück  in  den  beiden  kleinen  Kadir- 
ungen zur  Geschichte  des  Joachim  (B.  66  und  21), 
sowie  in  seinen  HieronymuBbildern  die  leicht 


spielende  Weise  Altdorfers  nachzuahmen;  ko- 
piert auch,  jedoch  mit  ängstlich  karter  Stichel- 
führung eine  Figur  nach  Marcanton  (Dido,  nach 
dessen  Venus) ;  daneben  aber  entwirft  er  in 
durchaus  selbständiger  Weise  die  Folge  der 
Apostel  mit  Christus  und  schafft  in  ihnen  Ge- 
stalten voll  zum  Herzen  sprechender  Biederkeit, 
freilich  ohne  jegliches  Streben  nach  schwung- 
voller Idealität.  Daneben  entstehen  auch  einige 
der  anspruchslosen  Bilder  aus  dem  alltäglichen 
Leben,  wie  die  Marktbauern  u.  a.  In  den  Jahren 
1523  und  1524  tritt  bei  ihm,  wahrscheinlich  in 
Folge  des  Wettstreits  mit  seinem  Bruder,  eine 
Hinneigung  zu  den  Formen  der  Renaissance  her- 
vor, die  sich  am  deutlichsten  in  den  Gestalten  von 
Adam  und  Eva  bekundet.  Vom  letzteren  Jahre 
rührt  auch  der  frühest  datirte  seiner  Ornament- 
stiche her,  dem  bis  zum  J.  1531  und  weiterhin  seit 
1543  noch  manche  von  schwungvollster  Erfindung 
und  meisterhafter  Ausführung  folgten.  Wie  er 
in  der  klassizistischen  Richtung  immer  fester 
Fuß  fasste,  zeigen  die  um  1526  entstandenen 
Rundbildchen  des  Loth,  des  Parisurteils,  der 
Versuchung  des  Joseph  {letzteres  datirt  Die 
Erzeugnisse  des  Jahres  1529  (Adain  und  Eva, 
B.  App.  1 ;  Kleopatra,  B.  76;  der  Tod  und  das 
unzüchtige  Paar,  B.  152:  wahrscheinlich  auch 
Veuus  und  Amor,  B.  90;  Bind  bereits  in  einer 
ganz  neuen  Weise  ausgeführt,  die  technisch  vor- 
züglich ist,  fest  und  bestimmt ,  aber  stark  zum 
Manierismus  neigt. 

Nur  wenige  Kupferstiche  Bind  in  die  folgen- 
den Jahre  bis  1535-,  welche  er  vorwiegend  dem 
Vorzeichnen  von  Holzschnitten  widmete,  zu  ver- 
setzen. Nach  dieser  Pause  aber  griff  er  mit  er- 
neuter und  gesteigerter  Kraft  wieder  zum  Grab- 
stichel und  schuf  nun  jene  Werke,  welche 
sein  Talent  in  höchster  Vollkommenheit  ict- 
gon :  die  beiden  Liebespaare  und  der  Narr,  die 
kleine  Bauernhochzeit,  die  Planeten,  wahr- 
scheinlich auch  die  paar  neutestamentüchen 
Darstellungen,  und  die  Geschichte  vom  Verlore- 
nen Sohn;  mit  Ausnahme  der  letzteren  Folge 
lauter  Blättchen  allerkleinsten  Formats,  die  je- 
doch vorwiegend  zur  dauernden  Begründung 
seines  Ruhmes  beigetragen  haben.  Um  das 
J.  1539  freilich  neigte  er  sich  in  bedenk- 
lichem Grade  zur  Darstellung  abstrakter  Alle- 
gorien hin. 

Aus  den  40er  Jahren,  der  dritten  und  letzten 
Periode  seiner  Thätigkeit ,  rührt  noch  manches 
schöne  Blatt  her,  wie  z.B.  derHiob;  in  der  Folge 
der  großen  Bauernhochzeit  sind  einige  Szenen 
von  höchster  Lebendigkeit  (der  größere  Teil 
derselben  ist  nach  der  kleinen  Folge  kopiert, ; 
die  Herkulesthatcn ,  an  denen  er  von  1542  bis 
1518  arbeitete,  ermangeln  durchgehends  der 
Frische.  Die  vielen  Nachstiche  nach  Werken 
seincB  Bruders  charakterisiren  diese  Periode 
gleichfalls  in  wenig  günstiger  Weise.  Vielfach 
wandte  er  damals  jene  sorgfältig  überlegte, 
kraftvolle  Technik,  die  seine  früheren  Werke 
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auszeichnet ,  nicht  mehr  an ,  sondern  griff  gern 
su  Verfahrensweisen,  welche  die  Arbeit  wol  ver- 
einfachen und  abkttrzen  —  wie  Häufung  der 
Strichlagen  und  stärkere  Anwendung  der  Punk- 
tirung  zur  Ueberftlhrung  der  Lichter  in  die 
Schatten  —  die  aber  den  Gesammteffekt  trüben 
and  abschwächen.  Die  Mehrzahl  seiner  gewagten, 
sittlich  anstößigen  Kompositionen  stammt  aus 
dieser  Zeit.  Sein  letztes  selbständiges  Werk 
war  die  Allegorie  auf  das  Unmögliche ,  vom  J. 
1549.  —  Bis  auf  Heineken  war  die  Ansicht  viel- 
fach verbreitet ,  die  beiden  Zeichen,  deren  sich 
B.  bediente,  seien  auf  zwei  verschiedene  Künst- 
ler iu  verteilen ;  doch  hat  sich  bereits  Sandrart 
mit  Nachdruck  dagegen  ausgesprochen. 

Seine  Zeichnungen,  meist  mit  der  Feder 
ausgeführt,  oft  in  zeichnender  Pinselführung 
leicht  aquarellirt,  bekunden  in  ihren  vollen  der- 
ben Konturen  die  außergewöhnliche  Sicherheit 
seiner  Hand.  Als  charakteristisch  für  seine  An- 
finge ist  ein  Blatt  vom  J.  1518  im  Braunschwei- 
ger Museum  anzuführen:  acht  Profilköpfe  in 
jener  Weise  hinter  einander  gesetzt,  wie  sie 
Dürer  von  Lionardo  überkommen  hatte.  Origi- 
nell in  der  Behandlung  ist  auch  oin  phantasti- 
scher männlicher  Studienkopf,  vom  J.  1523,  im 
Städelschen  Institut.  Zu  den  sorgfältig  in  Dü- 
rers Weise  aquarellierten  Blättern  gehört  die 
Bauernfamilie  (dat.  1520)  in  der  Hamburger 
Kunsthalle,  und  der  Mann  mit  dem  Baumstamm, 
im  Berliner  Kupferstichkabinet.  An  letzterem 
Ort  werden  auch  seine  mit  der  Feder  ausge- 
führten Entwüfe  für  4  der  Miniaturen  im  Aschaf- 
fenburger  Gebetbuch  aufbewahrt,  saromt  5 
durchaus  in  der  gleichen  Weise  behandelten 
Darstellungen  (Einzelfiguren  von  Heiligen},  von 
denen  jedoch  keine  Ausführungen  in  Deck- 
farben bekannt  geworden  sind.  Aus  seinem 
vorletzten  Lebensjahre  (1549)  endlich  stammen 
sein  Selbstbildnis»  und  eine  Ceres,  beide  in 
der  Albertina,  sowie  ein  männlicher  Kopf  im 
Berliner  Kabinet.  —  Als  Miniaturmaler 
s.  oben  p.  316)  nimmt  er  eine  hohe  Stelle  ein 
vermöge  der  Leuchtkraft  seiner  Farben  und 
der  ungemein  präzisen ,  dabei  aber  geistreichen 
Ausführung.  Die  von  ihm  für  Albrecht  von 
Brandenburg  ausgeführte  Tischplatte  im  Louvro 
Kopie  von  Fremy  im  Kunstgewerbemuseum  zu 
Berlin)  gehört,  obwol  in  Oelfarben  ausgeführt, 
ihrer  Behandlungsweise  nach  zu  derselben  Ka- 
tegorie, da  in  ihr  weniger  dio  Abgeschlossen- 
heit eines  Gemäldes,  als  möglichste  Feinheit 
und  Mannigfaltigkeit  des  Details  erstrebt  wird. 
Eine  zweite  (halbe)  Tischplatte ,  mit  Badenden, 
Turnierenden ,  aus  der  Martinsburg  in  Mainz 
stammend,  jetzt  im  Museum  zu  Wiesbaden  Nr. 
146,  ist  nach  Kinkel  (Mosaik,  p.  411)  ihm  zuzu- 
weisen. Zwei  Gemälde  aus  Frankfurter  Privat- 
besitz, Bildnisse  des  dortigen  Patriziers  Gilbrecht 
von  Holzhausen  und  seiner  Frau ,  beide  vom  J. 
1535,  verputzt,  waren  auf  der  Ausstellung  zu 
Frankfurt  a.  M.  1681  zu  sehen.  Iu  der  Hollandt- 
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sehen  Samml.  zu  Braunschweig  soll  sich  eine 
Anbetung  der  Könige,  mit  B.'s  Zeichen  und 
der  Jahrzahl  1525,  befunden  haben.  —  Vielfach 
sind  seine  Kompositionen  in  kleinen  Relief- 
darstellungen nachgebildet  worden. 

Bildnisse  des  Künstlers. 

1)  Selbstbildnis»  aus  d.  J.  1534,  auf  der  Tisch- 
platte (Darstellung  des  Nathan)  im  Louvre. 

2  )  Aus  dem  J.  1540,  sammt  seiner  Frau.  Zwei  Me- 
daillons von  Solenhofer  Stein ,  sowie  ein  drittes 
mit  seinem  Handzeichen.  Im  Berliner  MQnzka- 
binet.  Von  vorzüglich  feiner  Charakteristik.  Ge- 
stochen von  W.  Hollar,  P.  2625,  und  zweimal 
von  Anderen  gegenseitig  nachgestochen. 

3)  Selbstbildnis»  aus  d.  J.  1549.  Federzeichnung 
in  der  Albertina.  (Holzschnitt  bei  Rosenberg). 

4)  In  Sandrart«  Teutscher  Akademie,  Taf.  CC. 
Phantasiebild. 

Danach  lithogr.  in   M.  Francks  Deutscher 
KHnstlergallerie. 

5)  In  J.  de  Jongh's  Ausg.  des  Karel  van  Mander, 
1764.  I.  Thell,  Taf.  D,  Nr.  1,  radirt  von  L'Ad- 
mlral.   Stellt  eine  andere  Persönlichkeit  dar. 

6)  Bildniss  In  kl.  4,  mit  seinem  Zeichen,  dem  J. 
1552  und  4  ZeUen  im  Unterrande:  Quos  cernis 
vultus  ...  H.  oxc.  (Heineken  Dlct.,  wo  noch 
andere  Bildnisse  erwähnt). 

I.  Seine  Kupferstiche  und  Kadirungen. 

Moderne  Abdrucke  werden  von  den  folge.  Blättern 
angeführt : 

BarUeh  5  ,  8  ,  9,  10,  11,  18,  26,  90.  63,  64,  66,  67. 
75,  77,  80,  128,  137,  215,  217,  228,  236,  257,  269. 

1  u.2)  B.  1.  Adam.  —  B.  2.  Eva.  Beide  sitzend. 
Bezeichnet  mit  dem  Monogramm  USP  und  der 
Jahrzahl  1519.  8. 
II.  Retuschirt.    Am  Himmel  Kreuzschraf- 
flrungen. 

Gegenseitige  Kopie  von  B.  2,  mit  der  Jahn&hl  1603. 
3  u.  4)  B.3.  Adam.  HSP  1524.  —  B.  4.  Eva.  HSP 
1523.  Beide  stehend.  8. 

II.  Retuschirt.  Der  Himmel  schrafflrt. 
Gegen«.  Kopien  von  Bl  nek. 

Gegen«.  Kopie  von  B.  3,  ohne  Zeichen  und  Jahrzahl. 

5)  B.  5.  Adam  und  Eva,  zusammen  sitzend. 
Rechts  ein  Hirsch.   USB  1536.  8. 

I.  Vor  den   Kreiizschrafflrungen    auf  den 

Schenkeln  beider  Personen.  (Aumüller. ) 
Gegen«.  Kopie,  ohne  Zeichen. 

6)  B.  App.  1.  Adam  u.  Eva  stehend.  HSP  1529.  8. 

7)  B.  6.  Adam  und  Eva  zu  den  Seiten  des  Todten- 
gerippes  stehend.  Kopie  nach  B.  Beham, 
B.  1.  Bez.:  HSB  1543.  8. 

II.  Mit  Einfassnngslinie. 

III.  Retuschirt  ;  der  Grund  mit  4  (statt  3) 
Strichlagen  gebildet. 

6)  B.  7.  Adam  und  Eva  aus  dem  Paradies  ver- 
trieben (nach  r.  gewendet).  HSB  1543.  8. 
I.  Vor  der  Jahrzahl. 

II.  Mit  derselben.   Vor  den  Vertikalstrichen 
rechts  von  Eva's  linkem  Bein  (Berlin). 

III.  Mit  letzteren,  aber  vor  den  Vertikal- 
strichen zwischen  den  Beinen  der  Eva. 

IV.  Retuschirt.  Mit  Einfassungslinie. 
Kopie  ohne  Zeichen  und  Jahrxahl. 
Gegen«.  Kopie  ( Dresden). 

9)  B.  8.  Moses  und  Aaron,  Halbflgg.  HSP  1526. 
qn.  8. 
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10)  B.9.  Lothmit  seineu  Töchtern.  HSP.  Rund.  8. 

Gegen«.  Kopie  von  Block. 

11)  B.  10.  Judith  (1.)  mit  ihrer  Dienerin.  HSP.  8. 

I.  Vor  der  Kreuzschrafflrung  det  Grundes. 

12)  B.  11.  Judith  (r.)  mit  ihrer  Dienerin.  USB.  8. 

I.  Vor  den  Stichelglitachern  auf  der  Brust, 
den  Schenkeln  der  Judith  etc.  (Von  Au- 
müller  falsch),  als  II.  Zust.  angegeben). 

Kopie  von  11.  Wierx. 

13)  B.  12.  Judith  sitzend.  Gegens.  Kopie  mit  Ver- 
änderungen nach  B.  Be  h  a  m  ,  B.  2.  Bez. :  HSB 
1547.  8. 

I.  Vor  den  Kreuzlagen  auf  dem  Boden  zwi- 
schen den  Steinen  1.  und  r.. 

II.  Mit  denselben,  aber  vor  der  verstärkten 
Punktlrung  in  den  Halbschatten  des  Flei- 
sches (Berlin). 

14)  B.  13.  Joseph  (I.)  und  Potiphars  Weib.  HSP 
1526.   Kund  8. 

Gegen*.  Kopie  ohne  die  Inschrift    Joseph,  und 

ohne  Jahraahl. 
Kopie  von  A.  Clae*. 

151  B.  14.  Joseph  (r.)  und  Potiphars  Weib.  HSB 
1544.  8. 

I.  Die  Fensterbrüstung  ist  nur  punktirt. 

II.  Mit  UorizonUlstrichen  auf  der  Fenster- 
brüstung. 

III.  Retuschirt.    Mit  dichten  feinen  Punkten 

in  den  Halbschatten  der  Fleischteile. 

Gegen«.  Kopie,  von  B.  unter  Kr.  15  ala  Original 
Wiederholung  aufgeführt. 

B.  15  s.  vorstehend. 

16)  Rosenberg  17.  Aromon's  Blutschande.  HSB. 
H.  82,  Br.  56mm.  (Berlin,  Beuth- Schinkel- 
museum; Bremen,  Kunsthalle). 

17)  B.  16.  Hiob  mit  seinen  Freunden.  HSB  1547. 
qu.  8. 

I.  Vor  den  Gräsern  auf  dein  Steinbogen  etc. 
Kopie  vom  MeUter  J8,  vom  J.  1364.  B.  IX.  498,  l. 

18)  B.  17.  Hl.  Jungfrau  auf  dem  Halbmond  stehend. 
HSP  1520.  8. 

19)  B.  18.  Hl.  Jungfrau  mit  der  Birne.  HSP 
1520.  4. 

I.  Vor  dem  Glitscher  Ober  dem  Kopf  der 
Maria. 

Gegen*.  Kopie  mit  leerem  Tafelehen. 

20)  B.  19.  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Papagei,  nach  1. 
gewendet.  Gegcns.  Kopie  mit  Veränderungen 
nach  B.  Beham,  B.  7.  IISB  1549.  8. 

I  und  II.  Das  Kleid  ist  oberhalb  des  Gürtels 
nur  mit  Horizontallinien  schrafflrt.  — 
In  II.  sind  im  unbeschatteten  Teil  des 
Erdreichs  1.  neben  dem  r.  Fuß  einige 
vertik.  Strichelchen  angebracht  (Berlin). 
III.  Der  äußerste  Zweig  des  Baums  bis  zur 
Ecke  verlängert  (Loftie). 

21)  B.  20.  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Todtenkopf. 
Gegcns.  Kopie  nach  B.  Beham,  B.  5.  (Wegen 
Kopien  s.  dort).  Bez.:  HSB.  qu.  8. 

21»)  Hl.  Jungfrau  am  Fenster.  HSP.  (  Wien ,  Hof- 
bibl.).  Gegen».  Kopie  nach  B.  Beham,  B.  8. 
(Mi«,  v.  8.  Loichiltcr.) 

22)  B.  21.  Hll.  Joachim  und  Anna.  Radirung. 
HSP  1520  (nicht  1530).  16. 

Gehört  mit  B.  66  zusammen. 

23)  B.  22.  Das  Christkind.  HSP  1521. 
Lople  ohne  Zeichen. 

Kopie  von  J.  Binck. 


32. 


24)  B.  23.  Die  Hochzeit  zu 
HSB.  qu.  8. 

II.  Der  Schlagschatten  des  Krugs  nur  mit 
2  Strichlagen  gebildet. 
Kopie  (a.  Bartach). 

Kopie,  ohne  Landschaft  Im  linken  Penster  (Berlii). 

25)  B.  21.   Christus  und  die  Samariterin.  HSB 
schtn.  qu.  8. 

I. 


26)  B.  25.  Christus  bei  dem  Pharisäer  Simon.  HSB. 
aohm.  qu.  8. 

I.  Vor  den  Bergen  im  Hintergrunde. 

II.  Mit  denselben.    Vor  der  Karrirung  dei 
Aermel  des  1.  sitzenden  Mannes  (Berlin). 

27)  B.  26.  Der  Schmerzensmann.  HSP  1520.  8. 

I.  Vor  dem  Stichelgtitscher  anf  der  Schulter. 

28)  B.  27.  Christuskopf.  HSP  1519.  32. 

29)  Christuskopf,  von  r.  beleuchtet.    Unten :  HSP 
1529.  32. 

Kopie  von  Binck. 

29»)  B.28.  Dies.  Darst.v.d. Gegenseite.  HSP1529. 
Vielleicht  Kopie. 

30)  B.  29.  Christuskopf.  Obenlinks:  HSP  1520. 16. 

Gegen*.  Kopie  von  Binck,  vom  J.  1536;  Paasnvanl, 
106. 

31)  B.  30.  Der  Heiland  auf  der  Weltkugel  stehend. 
HSB  1546.  8. 

I.  Vor  der  Haarlocke  bei  der  rechten  Wange. 

Tauschende  Kopie  von  dem  Meister  USD  (BarUch 
Tab.  Nr.  156).  Die  beiden  Tafelchen  unten  »lad 
nicht  mit  Strichlagen  bedeckt. 

I.  Vor  dem  Zeichen  de*  Kopisten. 

32 — 35)  B.  31 — 34.  Die  Geschichte  vom  verlorenen 
Sohne.  HSB  1540  (auf  B.  32).  qu.  8. 
B.  31.  Er  verlässt  das  Elternhaus. 
Probedr.  Vor  dem  Zeichen  (Loftie). 
1.  Vor  den  Kreuzlagen  auf  der  Brust  und 
dem  1.  Stiefel  des  Vaters. 

II.  Mit  denselben. 

III.  Retuschirt. 
Tauachende  Kopie  (a.  Bartsch). 
Kopie  ohne  Inschrift. 

B.  32.  Er  vergeudet  sein  Hab  und  Gut. 

I.  Der  Schatten  in  der  Falte  unter  der  r.  Hand 
der  1.  stehenden  Frau  durch  eiue  einfache 
Kreuzlagc  gebildet;  das  1.  Bein  des  r. 
sitzenden  Mannes  zeigt  noch  keine  Kreut- 
schrafflrungen ;  vor  derVertikaUage  auf  der 
1.  Seitenfläche  dos  Tischfußes. 

Kopie  fa.  Bartach). 

Kopie  ohne  Jahriahl. 

B.  33.  Er  hütet  die  Schweine. 

I.  Vor  den  Vertikalatrichen  im  Schatten  unter 

den  Schweinen. 

Tnuacheadc  Kopie.  Das  L  de*  Worte* :  Luc«  *Uht 
unter  dem  V  de* 


(im  OrU 
r.  darunter). 

Andere  Kopie:   Der  Horixont  ist  durch  Linie*. 

stau  durch  Punkte  angegeben. 
Kopie  ohne  Inschrift. 

B.  34.  Er  kehrt  heim. 

I.  Vor  der  Nr.  4  unten  links  etc. 
II.  Mit  derselben,  vor  den  Wolken. 

III.  Mit  den  Wolken. 

IV.  Retuschirt. 

Kopie  Ohle  Nummer.1"*1 

Kopien  der^^anren^ Folge,  In  Holischnitt;  ».  IToIf 
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36»  B.  35.  Der  verlorene  Sohn  Schweine  hütend. 
HSB  1538.  qu.  8. 
II.  Retuachirt. 
:J7— 13)  B.  36—42.    Christus  und  die  12  Apostel, 
letztere  je  zu  zweien.  HSP  1520.  7  BU.  8. 
B.  36.  Christus.  —  37.  Petrus  u.  Paulus.  — 
38.  Philippus  u.  Jakobus  maj.  —  39.  An- 
dreas u.  Thomas.  —  40.  Matthäus  u.  Johan- 
nes. —  41.  Simon  und  Thaddäus.  —  42. 
Bartholomäus  u.  Mathias. 
Von  B.  38  orlg.-seitige  Kopie  von  J.  Binck. 
Von  B.  42  gegen».  K°P»«  «•  Meister  AT,  B.  VIII. 
537,  t. 

44-55)  B.  43—54.  Die  zwölf  Apostel.  USB  1545 
(auf  B.  43,  45  u.  47),  1546  (auf  B.  50). 
12  numm.  BU.  32. 
B.  43.  Petrus.  —  44.  Andrea«.  —  45.  Jakobus 
min.  —  46.  Johannes.  —  47.  Philippus.  — 
48.  Bartholomäus.  —  49.  Thomas.  —  50. 
Matthäus.  —  51.  Jakobus  maj.  —  52.  Judas 
Thaddäus.  —  53.  Simon.  —  54.  Mathias. 
Ueber  die  Abdrücksverachiedenheiten  s.  Loftie 
Nr.  138. 

H8D,  B.  IX, 


Ii»,  J<> 
>4  hin 


Kopien  mit  Ui 

*  d.  T.  (bei.   J.  B.)  und  Paulus  sind 
zugefügt. 

tt-59)  B.  55 — 58.    Die  vier  Evangelisten.  HSB. 
1541  (auf  B.  55).  4  numm.  Bll.  32. 
Leber  die  Abdrucks  Verschiedenheiten  s.  Au- 

müller  Nf.  59—62. 
Es  giebt  Abdrücke  von  der  unzcrschnittenen 
Platte. 

Kopien  von  B.  58  (Marko«) :  tu  den  Seiten  de*  Zet 
eben«  ist  der  Grund  weiss;  —  B.  57  (Lukas): 
die  Kappe  lelgt  nur  eine  Stricblage.  die  Schul 
ter  aber  iwei ;  —  B.  58  (Johanne.») ;  mit  Hort- 
tontaUtriehen  auf  dem  Ansatz  de«  r.  Flügels. 

60)  B.  59.  Hl.  Hieronymus.  HSP  1519.  16. 

Gegens.  Kopie  von  A.  Claes. 

61)  B.  60.   Ders. ,  in  der  Mitte  des  Blattes 

stehend.  HSP  1520.  8. 

Gegen«.  Kopie  vom  Massier  J.  B.  (Nagl.  Mon.  III, 
8.  811,  Jfr.  15). 

62)  B.61.  Ders.,  1. stehend.  Bad.  HSP  1520.  8. 

63)  B.62.  Ders.,  rechts  stehend.  HSP  1520  8. 

64)  B.63.  Ders.,  mit  einem  Engel.  HSP  1521. 

8.  ( Wahrscheinlich  identisch  mit  Nagler  Monogr. 
III,  S.  619,  Nr.  11). 

I.  Vor  den  Wolken  zwischen  dem  Stamm  und 
den  Zweige  des  Baumes. 

65)  B.  64.    Hl.  Antonius  der  Einsiedler.  HSP 
1521.  8. 

I.  Ohne  Zeichen  und  Jahrzahl. 

II.  Mit  denselben. 

Kopie  ohne  Zeichen  u.  Jahnahl. 

66)  B.  65.  Hl.  Sebaldus.  HSP  1521.  4. 

I.  H.  151,  Br.  HO  mm. 

U.  Die  Platte  Ist  oben  und  links  beschnitten  : 
H.  120,  Br.  99  mm. 
67;  B.  66.  Der  Engel  zu  Joachim  herabschwebeud. 
Kadirung.  HSP  1520.  16. 
Gegenstück  tu  B.  21,  von  Bartsch  als  «okhe«  nicht 
erkannt. 

68)  B.  67.  Alexander  der  Große  mit  dem  B acepha- 
la«. HSB.    qu.  8. 

II.  Mit  Retuschen. 

69)  B.  68.  Achilles  undHektor.  HSP.  schm.qu.8. 

I.  Vor  der  dritten  Strichlage  im  Grunde. 

RB,  B.  IX,  8,  A. 


70)  B.  69.  Kampf  der  Griechen  und  Trojaner. 
1521.  schm.  qu.  8. 

1.  Wie  beim  vor.  Bl. 

Kopie  vom  Meister  RB,  B.  3. 
Gegen«.  Kopie  ohne  Zeichen. 

71)  B.  70.  Der  Raub  der  Helena.    Kopie  nach  B. 
Beham,  B.  13.  HSB.  schm.  qu.  4. 

II.  Der  Im  I.  Zust.  durch  eine  horizontale 
Strichlage  gebildete  Grund  über  dem 
Wort :  Helenae  ist  durch  Punkte  verstärkt. 

III.  Daselbst  eine  Kreurlage  hinzugefügt. 

72)  B.  71.  Regulus.  In  Rund.  Radirung.. HSP.  16. 

Gegen«.  Kopie  bezeichnet:  11.  1528.  Rund. 

73)  B.  72.    Cimon  und  Pero.    Radirung.  HSP 
Rund  16. 

I.  Vor  den  Rostflecken. 

74)  B.  73.   Desgl.  In  einem  Rund,  zu  dessen 

Seiten  je  ein  Triton.  Radirung.  HSP.  schm. 
qu.  8. 

I.  Vor  den  Rostflecken. 

Gegen«.  Kopie  mit  anderen  Füllungen,  vom  J.  1537, 
vom  Meister  B.  B.  (Pas».  15). 

75)  B.  74.    Desgl.   Pero  steht  rechts.  HSB 

1544.  16. 

Gegen«.  Kopie. 

76)  B.  75.    Desgl.  Pero  kniet  links.  Gegens. 

Kopie  nach  B.  Böham,  B.  11.  HSB  1544.  8. 
I.  Vor  den  Inschriften. 
II.  Mit  der  Inschrift :  Czinmon,  allein. 

III.  Die  Worte  :  Ich  leb  . . .  etc.  hinzugefügt. 

IV.  Eine  dritte ,  vertikale  Strichlage  hinter 
Cimon's  Kopf  hinzugefügt. 

77)  B.  76.  Kleopatra  stehend.  HSP  1529.  S. 

L  Vor  dem  Wort :  Kleopatra. 

78)  B.  77.  Kleopatra  sitzend.  USB.  8. 

I.  Vor  einem  Stichelglitscher  auf  der  Brust. 

79)  B.  78.  Lukretia  sitzend.  HSP  1519.  16. 

I.  Vor  der  zerfallenen  Mauer  im  Hinter  - 

gründe. 
II.  Mit  derselben. 

III.  Retuschirt. 

Aumüller  führt  einen  Zustand  zwischen  II  u. 
III.  mit  der  Jahrzahl  1529  an. 

Gegens.  Kopie  de«  I.  Zustande*. 

80)  B.  79.  Lukretia  stehend.  HSB.  8. 

1.  Vor  den  Gebäuden  im  Hintergrunde. 

II.  Mit  denselben.  Vor  der  vollständigen  Be- 
schattung des  linken  Beins. 

Gegen«.    Kopie   vom  Meister   JG  (Bartsch  Tab. 
Kr.  1" 


176). 

Tauschende  Kopie 
Wort :  Lucretia 


mit  einem  J  statt  des  L  im 
.  Aumuller). 


81)  B.  80.  Dido.  Mit  Benutzung  von  Marcan- 
tons Venus,  B.  297.  HSP  1520  (bei  Bartsch 
fälschlich:  1519).  4. 

I.  H.  131,  Br.  97  mm. 

II.  Die  Platte  links  und  oben  beschnitten: 
H.  120,  Br.  90  mm. 

82)  B.  81.  Mucius  Scaevola.  In  Rund.  Radirung. 
HSP.  8. 

I.  Vor  den  Rostflecken. 

Gegen«.  Kopie  vom  Meister  HV,  B.  IX.  52.  1. 

83)  B.  82.  Die  Gerechtigkeit  des  Trajan.  HSB 
1537.  8. 

I.  Ohne  Zeichen  und  Jahrzahl. 

II.  Mit  dem  Zeichen  allein. 

III.  Die  Jahrzahl  hinzugefügt;  vorderKreuz- 
lage  auf  den  Stiefeln  des  Kriegers  links. 

mehrere  Figuren.  Rund. 
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84  u.  85)  B.  83.  84.   Trajan.  —  Domitia  Calvllla. 
Büsten.  USB  1546.  16. 

86)  B.  85.  Halbflgur  eines  Elisen  (Karl  V.  ?)  in 
Rund.  HSP.  16. 

87)  B.  86.  Triton  und  Nereide ,  nach  links.  HSP 
1523.  qu.  16. 

Gegen«.  Kopie  (Le  Blanc) . 

88)  B.  87.  Triton  und  Nereide,  nach  rechts.  HSP 
1523.  qu.  16. 

II.  Retuschirt. 
Kopie  (Le  Diane). 

Kopie  ohne  Zeichen  und  Jahrxahl  (Den.). 
Naglcr  Mnnogr.  III.  8.  630,  Kr.  17  be.chreibt  ein  Bl., 
du  B.  86  und  87,  und  iwar  entere«  von  der  Gegen«., 
enthält.   L.  und  r.  leere  Tafelchen. 

89)  B.  8S.  Da*  Urteil  de*  Paris.  HSP.  Rund  8. 

Gegen«.  Kopie  von  A.  Clae«. 

90)  B.  89.    Desgl.  Gegens.  Kopie  mit  Ver- 
änderungen nach  B.  Beb  am,  B.  26.  HSB 
1546.  8. 

I.  Vor  der  dritten  Strichlage  oberhalb  des 
Täfelchens  etc. 

Gegen«.  Kopie  vom  MeUter  BSB,  B.  IX.  64b  1. 

91)  B.  90.  Venus  und  Amor.  HSP.  8. 

Rosenberg  fuhrt  eine  Kopie  von  einem  der  Wiera, 
bezeichnet  Aet.  12,  an. 

92)  B.  91.    Desgl.  HSB.  16. 

II.  Retuschirt. 

93)  B.  92.  Amor  auf  einem  Delphin  reitend ,  von 
vorn.  HSP  1521  (links).  32. 

Gegen«.  Kopie. 

94)  B.  93.  Amor  auf  einem  Delphin  reitend,  nach 
recht«.  HSP  1521.  32. 

Gegen«.  Kopie  von  Blnck. 

95)  B.  94.  Centaurenkampf.  HSP.  schm.  qu.  8. 

I.  Vor  der  dritten  Strichlage  im  Grunde  etc. 
Gegen«.  Kopie  von  A.  Clae«,  P***.  116. 
Gegen«.  Kopie  ohne  Zeichen. 

96)  B.  95.  Kampf  dreier  Männer,  von  denen  zwei 
beritten  sind  und  Frauen  hinter  sich  haben. 
HSP.  qu.  8. 

I.  Mit  einer  Strichlage  im  Grunde. 

II.  Mit  Kreuzlagen  daselbst. 

Gegen«.  Kopie  vom  J.  1530  vom  Mebler  KB .  B- 
IX.  7,  6. 

97  —  108)  B.  96—107.    Die  Arbeiten  des  Herkules. 
HSB  1542,  1544,  1545, 1548.  12B11.  qu.8. 
ß.  96.  Herkules  bekämpft  die  Ccntauren.  1542- 
B.  97.  Er  tödtet  den  Nessus.  1542. 
B.  98.     Lichaa   bringt  ihm  das  Gewand  des 
Nessus. 

B.  99.  Herkules  raubt  die  Jole.  1544. 

(Der  Reiter  1.  aus  B.  95,  der  r.  au«  B.  96  wieder- 
holt.) 

B.  100.  Er  schleppt  den  Cerberus  aus  der  Un- 
terwelt. 1545. 
B.  101.  Er  bekämpft  die  Trojaner.  1545. 

Gegen«.  Kopie  auf  einem  Kicllo.  (Roaenberg.) 
B.  102.  Er  tödtet  die  Hydra.  1545. 
B.  103.  Er  trägt  die  zwei  Säulen.  1545. 
B.  104.  Er  tödtet  den  Kakus.  1545. 
B.  105.  Er  erdrückt  den  Antäns.  1545. 
B.  106.  Er  erwürgt  den  nemeischen  Löwen. 
1548. 

ß.  107.  Herkules  auf  dem  Scheiterhaufen.  1548. 
Ueber  die  (noch  nicht  genügend  bestimmten) 
Abdrui  ksverschiedenheiten  s.  Aumüller,  p.  41. 

Gegen«.  Kopien  der  ganten  Folge  vonB.  Jenich  en. 


109)  Aumüller  118.  Nessus  und  Delanira,  letzte» 

nach  1.  HSB.  8. 

Da«  BL  B.  103  acheint  eine  gegenseitige  Kopte  <U 
nach  su  «ein. 

B.  108  s.  vorstehend. 

1 10)  B.  109.  Leierspielender  Satyr,  nach  r.  HSB.  16. 

Gegen«.  Kopie. 

111)  B.  110.  Satyrweibchen  die  Sackpfeife  blasend, 
nach  1.  HSB.  16.  Gegenstück  zum  vor.  Bl. 

Gegen».  Kopie. 

112)  B.  111.  Satyr  in  ein  Horn  blasend,  mit  zwei 
Jungen.  HSB.  16. 

113)  B.  112.  Leda.  HSB.  1548.  qu.  8. 

I.  Mit  dem  Wort :  Compreasu  in  der  Unter- 
schrift. 

H.  Dasselbe  In  :  Compreasa  geändert. 
114 — 121)  B.  113 — 120.  Die  sieben  Planeten.  HSB 
1539  (auf  B.  120).  Mit  d.  Titel  S  numm 
Bll.  16. 

B.  113.  Titel.  —  114.  Saturnus.  —  115.  Ju- 
piter. —  116.  Mars.  —  117.  Sol.  —  118 
Venus.  —  119.  Mereurlus.  —  120.  Laos. 
Wegen  der  (noch  nicht  genügend  bestimmten) 
Abdrucksverschiedenheiten,  sowie  der  Kopien  s.  Ao- 
müller  p.  44,  und  Loftie. 

122—128)  B.  121—127.  Die  sieben  freien  Künste 
HSB.  7  numm.  Bll.  8. 
B.  121.   Grammatica.  —  122.  Dialectica  - 
123.  Rhetorica.  —  124.  Arithmetica.  - 
125.  Musica.  —  126.  Geometria.  -  127. 
Astrologia. 

II.  Retuschirt. 

Gegen«.  Kopien  der  ganien  Folge. 
129)  B.  128.  Der  Sieg  des  Christentums.  HSB.  h. 

I.  Vor  den  Wolken  zu  den  Seiten  des  Re- 
genbogens. 

II.  Mit  denselbeu.    Das  Zeichen  noch  auf 
hellem  Grunde.  Die  Mauer  quadrirt. 

III.  Dasselbe  auf  punktirtem  Grunde. 

IV.  Retuschirt.  Mit  Einfassung.  Das  Zeichen 
auf  horizontal  schrafflrtem  Grunde. 

Gegen«.  Kopie  ohne  Zeichen. 
130—137)  B.  129—136.    Die  Erkenntniss  Gott« 
und  die  sieben  Tugenden.    HSB  1539 
(auf  B.  136).  8  numm.  Bll.  32. 
B.  129.  Cognicio.  —  130.  Pmdencia.  —  131 
Charitas.  —  132.  Justicia.  —  133.  Fides 
—  134.  Spes.  —  135.  Fortitudo.  —  Tem- 
porancia. 

Ueber  die  Abdrucksverschiedenheiten  s.  Aumül- 
ler p.  46. 

138)  B.  137.  Caritas.  HSP.  16. 

II.  Retuschirt. 

Gegen«.  Kopie  ohne  Zeichen. 

139)  Pass.  264.  Justitia,  sitzend.  HSB.  8.  (Mün- 
chen.) 

140)  Pass.  265.  Die  Stärke.    Forteza  Virtus.  HSP 
1524.  16. 

141)  B.  138.  Die  Geduld,  nach  r.  Sebaldus  Behao 
Pictor  Noricus  Faciebat.  HSB  1540.  8. 

I.  Vor  dem  Himmel  etc. 
11.  Ueberarbeitet.   Mit  dem  Himmel.  Vor 
der  Diagonallage  im  Schatten  der  Mauer- 
brüstung rechts. 

III.  Mit  dieser  Lage. 

IV.  Gänzlich  aufgestochen. 
Gegen«.  Kopie 
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142  )  B.  139.  Fortuna  (Nemesis).    Radirung.  HSP 
1520.  8. 

Kopie  rom  Meister  DvB  1966. 

143)  B.  140.  Fortun».  HSB  1541.  8. 

I.  Vor  den  Kreuzligen  auf  der  Kugel  etc. 
II.  Retuschirt.  Mit  denselben  ,  aber  mit  nur 

wenigen  Punkten  am  Himmel  und  i 
Wasser. 

III.  Wasser  und  Himmel  zum  großen  Teil 

mit  Punkten  bedeckt. 
Oege*».  Kopie  ohne  Zeichen  und  Jahnahl. 
I.  Ohne  Inschrift. 

II.  Mit  der  Ueberschrift :  Fortuna.  Das  (Huck. 
Kopie  ohne  Jahrtahl. 

144)  B.  141.  Das  Unglück.    HSB.   8.  Gegenstück 
tarn  vor.  Bl. 

I.  Vor   den  Grasbüscheln   links  auf  dem 
Felsen. 

II.  Mit  einem  Grasbüschel  daselbst  (s.  Loftie 

III.  Mit  mehreren  Grasbüscheln. 

IV.  Retuschirt. 


11. 
III. 
IV. 


145)  B.  142.  Triumphzug  des  Mars  und  der 

nach  links  hin.  HSP.  schm.  qu.  4. 

Laut  Bartsch  gegen*.  Kopie  nach  B.  Behaut,  B.44; 
doch  scheint  letzteres  Bl.  nicht  von  diesem  Meister 
herzurühren ,  sondern  im  Gegenteil  Kopie  uach 
dem  Bl.  des  II.  S.  Beham  tu  sein. 

146)  B.  143.    Dies.    Darst.  nach  rechts  hin, 

mit  einigen  Abweichungen  und  mit  der  Ueber- 
Khrift :  Triumpf  der  Edelen  Sighaften  Weiber. 
HSB  1549.  schm.  qu.  4. 

147)  B.  144.  Die  Melancholie.  HSB  1539.  8. 

I.  Ohne  Zeichen  und  Jahrzahl. 
Mit  dem  Zeichen  allein. 
Mit  Zeichen  und  Jahrzahl. 
Ueberarbeitet.  Mit  Vertikalstrichen  un- 
ter dem  rechten  Knie  der  Figur.  Etwa 
die  Hälfte  des  Zwischenraums  zwischen 
Kopf  und  r.  Flügel  wird  durch  horiz. 
Striche  ausgefüllt, 
ie  mit  dem  Zeichen  «wischen  Kopf  und  Flügel 
Figur. 

145.  Das  Unmögliche.  HSB  1549.  8. 

I.  Das  Meer  ist  weiß. 

II.  Dasselbe  ist  mit  einer  Horizontallage  be- 
deckt. 

HI.  Retuschirt. 

Qegens.  Kopie  vom  J.  1557  ohne  Zeichen. 

149)  ß.  146.  Der  Tod  ein  nacktes  schlafendes  Weib 
überraschend.  Gegens.  Kopie  nach  B.  Beham, 
B.  41.  HSB  1548.  qu.  8. 

Gegens.  Kopie  mit  dem  Zeichen  II  8  Beham's 
und  den  Buchstaben  N.  F. 

B.  147.  s.  die  zweifelt).  RH. 

150)  B.  148.  Die  junge  Frau  und  der  Narr.  Radl- 
rung.  HSB  1540.  8.  (Bremen.) 

151)  B.  149.  Die  junge  Frau  und  der  Tod  als  Schalks- 
narr, nach  rechts.  Wiederholung  der  vor.  Darst. 
mit  Veränderungen.  HSB  1541.  8. 

Ueber  die  4  Abdrucksgattungen  s.  Aumüller 
p.  49. 


14h)  B. 


152)  B.  150.  Der  Tod  (rechts)  ein  nacktes  stehendes 
Weib  erfassend.  HSB  1547  (bei  Bartsch  II.  A . 
fälschlich  1546  angegeben).  8. 

I.  Vor  der  Inschrift  auf  dem  Steine  rechts. 
H.  Mit  derselben.   Vor  den  Vertikalstrichen 
auf  den  Beinen  der  Frau. 


geworfen  wird,  bi» 


III.  Mit  diesen  Strichen. 

IV.  Retuschirt. 

Vorzügliche  gegen«.  Kopie  ohne  Jahrsahl,  mit  dem 
Zeichen  oben  r.  (Wird  von  Einigen,  aneb  Loftie 
Nr.  160,  für  eine  Originalwiederholung  gehalten.) 

I.  Vor  der  Verlängerung  des  Schattens  , 
dem  linken  Fuss  des  Todes  geworfen  i 
tum  r.  PUttenrand. 

Kopie  ohne  Zeichen  und  Jahnahl  (Nagler). 

153)  B.  151.  Der  Tod  und  die  drei  nackten  Weiber. 
Kopie  nach  B.  Beham,  B.  42.  HSB.  8. 

II.  Retuschirt.  Auf  dem  Grunde  eine  ver- 
tikale Strichlage  angebracht. 

Vergrosserte  gegens.  Kopie. 

154)  B.  152.    Der  Tod  und  das  unzüchtige  Paar. 
HSP  1529.  8. 

155)  B.  153.  Die  Nacht;  nacktes  Weib  auf  einem 
Bett  liegend.  HSB  1548.  4. 

II.  Ueberarbeitet.  Auf  der  Wand  im  Hinter- 
grunde eine  dritte,  diagonale  Strichlage 
hinzugefügt.  Mit  mehreren  Falten  im 
Kissen,  r.  vom  Kopf. 

Gegen«.  Kopie  von  Aldegrever. 

Vergrosserte  gegens.  Kopie;  das  Weib  hält 
Zweig  in  der  Hand. 

156—165)  B.  154—163.  Die  Bauernhochzeit. 

1546.  1547.  10  numm.  BU.  qu.  8. 
Im  II.  Zustand  am  Erdboden  etc.  retuschirt 
(s.  Wessely) .  Wegen  der  täuschenden  Ko- 
pien s.  Bartsch. 
B.  154.  Jenner  (umgekehrt  nach  B.  167  kopirt), 

Homung(nach  B.  170).  1546. 
B.  155.  Mercz,  April. 
Tauschende  Kopie. 
Gegens.  Kopie  der  1.  Hälfte 
B.  156.  Mei,  Brachmon. 
B.  157.    Hewmon  (nach  B. 
(nach  B.  168).  1546. 
Täuschende  Kopie. 
B.  158.  Herbstmon  (umgekehrt  nach  B.  171), 
Weinmon  (der  Bauer  nach  B.  173). 
Täuscheode  Kopie. 

Kopie  ohne  Zeichen,  mit  vergrösserter  Schrift. 
Gegens.  vergrosserte  Kopie  mit  dem  Zeichen. 

B.  159.   Wintermon  (nach  B.  172), 
(nachB.  174). 


169), 


B.  160.  Ein  Bauernpaar  und  zwei  Musikanten. 
1546. 
Täuschende  Kopie, 
ß.  161.  Eine  Frau  und  zwei  Männer  an  eine 
Tischgesellschaft  herantretend. 

I.  Vor  der  Einfassung  der  Nummer. 
Wiederholnnt!  s.  B.  164. 
Täuschende  Kopie. 

Voriügliche  Kopie,  mit  dem  Wort:  danten  (statt 
dancsen),  von  Aumullcr  177  als  Originalwiedcr- 
holnng  aufgeführt. 

Kopie  ohne  Zeichen. 
B.  162.  Bauernschlägerei.  1547. 

II.  Mit  3  (statt  2)  facher  Strichlage  zwischen 
1.  Arm  und  Bein  des  zu  Boden  Gefallenen. 

Täuschende  Kopie. 

Gegens.  Kopie,  mit  Hinaufügung  von  drei  Personen 
im  Hintergründe,  und  mit  latein.  Inschriften. 

B.  163.  Ein  zärtliches  Paar  (umgekehrt  nach 
B.  176);   rechts   ein  vomirender  Bauer, 
(nach  B.  177.) 
Täuschende  Kopie ;   •  garxu  ■  in  Einem  Wort  ge- 
schrieben. 

Gegens.  Kopie  der  r.  Hälfte,  ohne  Zeichen  etc. 
Kopien  der  ganten  Folge,  von  Andrcseo  (D.  Peintre- 
Gr.)  dem  B.  Jenichen  angeschrieben  (Nr. 
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166)  B.  164.  Die  Tischgesellschaft ,  an  welche  eine 
von  zwei  Bauern  geführte  Frau  von  r.  herantritt. 
Gegenseitige  Wiederholung  von  B.  161 ,  mit 
llinzufQgung  eine«  sich  umarmenden  Paare«. 
HSB.  qu.  8. 

I.  (Albertina.) 

II.  Mit  einer  dritten  Strichlage  zwischen  den 
Füßen  des  1.  sitzenden  Mannes  und  denen 
der  Frau  (Wien,  Hofbibl.).  (Mitteil.  von 
8.  Latchitter.} 

Aumüller  Nr.  177  hält  dieses  Bl.  mit  Unrecht  für 
eine  Kopie  und  »war  nach  der  Kopie  von  B.  161, 
mit  dem  Wort :  (Unten,  die  er  al«  Original  auf- 
fuhrt. 

167)  B.  165.  Bauernkampf,  in  der  Mitte  ein  knieen- 
des  Weib.  HSB.  qu.  8. 

I.  Vor  den  Kreuzlagen  auf  dem  r.  Arm  des 
Mannes  1. 

..le  vom  Meister  H8E  (Brolliot  1,  p.  223. 
«r.  1761). 

168—179)  B.  166—177.  Die  Bauernhochzeit.  HSB 
1537  (auf  B.  177).  12  numm.  Bll.  16. 
B.  166.  Zwei  Musikanten.  —  167  s.  B.  154.  — 
168  s.  B.  157.  —  169  s.  B.  157.  —  170  s. 
B.  154.  —  171  s.  B.  158.  —  172  s.  B.  159. 
—  173  s.  B.  158.  —  174  s.  B.  159.  — 
175.  Eine  Bauerin  ihren  ungetreuen  Mann 
schlagend.  —  176,  177  s.  B.  163. 
I.  Vor  den   Nummern   (Probedrucke.  — 
Loftie  führt  nur  von  B.  1 70  einen  solchen 
Abdruck  an). 

II.  Mit  den  Nummern,  aber  vor  der  Verstär- 
kung der  Schatten. 

III.  Mit  der  Verstärkung  der  Schatten. 

IV.  Retuschlrt. 

Gegen*.  Kopien  von  6  Bll.  dieser  Folge  und  2  aus 
der  folg.,  auf  4  Bll.,  vom  Meister  HP,  B.  IX. 
572,  21—24,  im  Verlage  von  Jan  Bussemeeher 
in  Köln  erschienen;  und  «war: 

Kr.  1  u.  2  (bez.  Jan  Busse)  =  B.  171  u.  166. 
3  u.  4  =  B.  172  u.  169. 
ö  u.  6  (bei.  MP)  =  B.  184  u.  185. 
7  u.  8  =  B.  170  u.  168. 

180—187)  B.  178—185.   8  Bll.    Der  Bauernhoch- 
zeitszug. HSB.  16. 
B.  178.  Zwei  Musikanten  und  ein  Bauer  mit 
einem  Beil.    Nach  links  gerichtet,  wie  alle 
Figuren  der  übrigen  Darstellungen. 
B.  179—184.  6  Tänzerpaare.  (Beschreibung  s. 

bei  Bartsch). 
B.  185.  Die  Braut  zwischen  Vater  und  Bräu- 
tigam. 

Zustände  der  ganzen  Folge : 

I.  Vor  der  Retusche  in  den  Schatten. 

Gegen«.  Kopien  eines  Unbekannten. 

Gegen«.  Kopie  von  B.  184  u.  186,  auf  einem  Bl., 

vom  Meister  MP;  s.  B.  I6ö— 177,  Kopien. 
Oe^ens^Kopie  von  B.  180  vom  Meister  VH,  B.  IX, 

Gegen«.  Kopie  von  B.  183  vom  Meister  HSE  (Brüll 
1,  p.  223.  Nr.  1761). 

188  u.  189)  B.  186.  187.   Der  Marktbauer.  —  Die 

Marktbäuerin.  HSB.  32. 

I.  Vörden  Kreuzlagen  in  den  Schattenpartien, 
plen  mit  dem  Zeichen  oben  1.  («tatt  oben  r.) 

I.  Ohne  Zeichen, 
i.  Kopie  von  B.  186  ohne  Zeichen  (Bremen). 
Kopie  von  B.  187  mit  mit  dem  Zeichen  oben  r., 
wie  im  Orig. ;  daa  Gesicht  ist  jung,  im  Orig.  da- 
gegen alt  (Berlin). 

190)  B.  188.  Der  Bauer  mit  der  Mistgabel.  HSB 
1542.  32. 

II.  Mit  verstärkter  Punktlrung  in  den  Halb- 


r. 


Kopie  ohne  Jabnahl  (s.  Bartach). 
Kopie  mit  der  Beseichnung :  Nr.  6, 
Täuschende  Kopie  mit  der  Jahrsahl. 

Zinke  der  Gabel  reicht  etwas  ober  die  ] 

hinaus.  (Berlin.) 

191)  B.  189.  Der  Bauer  mit  den  Händen  auf  Jon 
Rücken.   HSB.   32.    Gegenstück  zum  vor.  Bl. 

II.  Mit  leicht  verstärkter  Punktirnng  in  den 

Halbschatten. 
Täuschende  Kopie  (t.  Bartsch). 

übe?  d^rT.^chuiter^M^ 

192)  B.  190.  Zwei  Musikanten  an  einem  1.  stehen- 
den Mädchen  vorüberziehend.  Oben  1.  HSP.  16. 

Kopie  v.  d.  Gegen«.  (Wien  ,  Hofbibl.). 
193  u.  194)  B.  191.  192.    Der  zu  Markte  gebende 
Bauer.  —  Die  zu  Markte  gehende  Bäuerin, 
nach  1.  —  HSP  1520.  16. 
II.  Mit  Hinzufügung  der 
III.  Retuschlrt. 

Von  B.  192  gegen«.  Kopie  vom  J.  1525 

AT,  B.  VIII.  587,  2. 
Desgl.  eine  andere  gegen«.  Kopie. 

195)  B.  193.  Der  Bierrerkänfer.  HSP  1520.  16. 

I.  Vor  einigen  Retuschen  in  den  Schatten. 
Gegen«.  Kopie  vom  Meister  D8,  B.  IX.  573.  1. 

196)  B.  194.  Ein  Bauer  mit  einem  bekränzten  Mäd- 
chen tanzend,  nach  r.  HSP  1522.  8. 

II.  Die  Striche  über  der  weißen  Steile  d« 

Täfelehens  sind  nicht 
III.  Retuschlrt. 
Gegen«.  Kopie  von  Binck. 


197)  B.  195.  Der  Sackpfeifer.  Radirung.  HSP 
1520.  8. 

I.  Vor  den  Rostflecken. 

198)  Aumüller  210.  (Nagler  Monogr.  III.  S.  622. 
Nr.  34).  Ein  nach  r.  laufender  Bauer  mit  einem 
Horn  am  Munde.  HSP.  H.  89,  Br.  59  mm. 

199)  B.  196.  Die  drei  Soldaten  und  der  Hand. 
HSB.  32. 

II.  Den  Horizontalstrichen  des  Himmels  sind 
Punkte  hinzugefügt. 

200)  B.  197.  Die  SchUdwache  bei  den  Pulverfässern. 

HSB.  32. 

I.  Der  Rauch  ist  von  gleichmäßiger  Dunkel- 
heit. 

II.  Er  ist  1.  bedeutend  dunkler. 
Täuschende  Kopie  des  zweiten  Zustande«  (AlbertiMt, 
von  Loftie  KV.  260  für  eine  Originslwlederholuaf 
gehalten.  In  der  Flamme  linlu  neben  dem  M  .o,- 
fehlen  die  Punkte. 


Kopie  mit  dem  Zeichen  JCV  (Vincher)  es.  os.ua 
1.  und  der  Nr.  1  unten  r. 

201)  B.  198.  Pfeifer,  Fähndrich  und  Trommler. 
Gegens.  Kopie  nach  B.  Beham,  B.  50.  HSB 
1543.  8. 

I.  Vor  der  Inschrift:  Wo  nun  hinaus  ...  et*. 
Gegen«.  Kopie  ohne  Inschrift. 

202)  B.  199.  Der  Fähndrich  und  der  Trommler 
HSB  1544.  8. 

I.  Vor  einer  Falte  in  der  Fahne  (s.  Aumüller, 
p.  59). 

Gegen«.  Kopie  ohne  Zeichen  und  Inschrift. 

203)  B.  200.  Der  Fähndrich.  HSP  1526.  8. 
I.  Vor  Hinzufügung  eines  vierten  Grashalm 

links  unten  (s.  Aumüller,  p.  59). 
Gegens.  Kopie  vom  J.  1529. 

204)  B.  201.  Der  Fähndrich.  HSP  1519.  8. 
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JW)  B.  202.  Ein  Bauer(  r.),  ein  Mädchen  umarmend. 
Stich,  nicht  Kadi  rang,  wie  Pass.  angiebt.  HSP 
1521.  8. 
Gegens.  Kopie. 

206)  B.  203.  Der  Landsknecht.  Radirong.  USP 
1520.  8. 

[.  Vor  den  Rostflecken. 
Kopie  von  Binck. 

Gegens.  Kopie  ohne  Zeichen  und  Jahnahl. 

207)  Rosenberg  212  a.  Ein  Landsknecht,  nach  1.  ge- 
wendet, bei  einem  Baumstämme  stehend  Radi- 
rong. HSB.  H.  137,  Br.  105  mm.  (Albertina). 

*»)  B.  204.  Kopf  eines  jungen  Madchens.  HSP 
1518.  32. 

209)  B.  205.  Das  Weib  mit  der  Harfe.  Radirang. 
HSB.  16. 

210)  B.  206.  Der  Greis  und  sein  Diener.  In  einem 
Rund.  Radirung.  USP.  8. 

I.  Vor  den  Rostflecken. 

211)  B.  207.  Die  Frau  im  Bade  mit  zwei  Kindern. 
Teilweise  Kopie  nach  B.  Beham,  B.  36. 
HSB.  8. 

II.  Retuscbirt. 

Gegens.  Kopie  vom  Meiater  RKF,  B.  IX.  241.  1. 
2!2l  B.  208.  Die  drei  Frauen  im  Bade.  Kopie  nach 
B.  Beham,  B.  37.  HSB  1548.  8. 

II.  Mit  Hinzufügung  einer  dritten,  vertikalen 
Strich  läge  zu  den  Kreuzscbrafflrungen 
auf  der  Bank  (Loftie). 

B.  209  s.  die  zweifeln.  Bit. 

213)  B.  210.  Drei  nackte  Kinder;  vier  andere  im 
Hintergrund.  HSP.  Rand  8. 

214)  B.  211.  Das  sitzende  Kind  mit  dem  Hunde. 
HSP.  Rund  8. 

Gegen*.  Kopie  von  Binck,  Pias.  119. 
2Iä)  B.  212.  Die  beiden  Liebespaare  und  der  Narr, 
letzterer  nach  r.  HSB  1535.  qu.  16. 

1.  Ohne  Jabrzabl.  Die  Hosen  des  links 
sitzenden  Mannes  sind  au  den  Knieen 
nicht  geschlitzt,  sein  Gesicht  ist  von  1. 
nach  r.  schattirt  (Loftie  Nr.  265 ,  Au- 
müller  Nr.  231). 
II.  Gleichfalls  vor  der  Jahrzahl,  doch  ist  das 
Ganze  überarbeitet,  au  den  Hosen  sind 
Schlitze  hinzugefügt;  bei  der  r.  sitzen- 
den Frau  ist  das  ganze  r.  Bein  mttKreuz- 
Bchrafflrangen  bedeckt;  das  Gesicht  des 
Mannes  ist  von  1.  nach  r.  schrafflrt. 
(Berlin.) 

III.  Mit  der  Jahrzabl  (Loftie  94,  Aumüller 
230). 

Gegena.  Kopie  de«  I.  Zuat..  von  Bartach  VIII,  p.206 
»ta  vielleicht   vom  Meiater  «elbat  herrührende 
Wiederholung  beachrieben. 
Gegen».  Kopte  von  H.  W  i  e  r  x. 
Gegena.  Kopie  vom  Meiater  PG,  B.  IX,  26,  5. 
Kopie  vom  Meiater  RKF  (Bartach  Tab.  Nr.  284). 
Moderne  Kopie  mit  der  Jahrzahl  von  Kappea. 
Kopie  In  Holzschnitt,  von  Bartach  dem  B.  Jeni- 
chen  (Nr.  33)  tugeichrieben. 

Kopie   dea  III.  Zuat.  (a.  Aumüller 


M>1).  Der  Ausdruck  lat 


der  r.  aitaenden  Fraa  tat  nur 
kel  des  r.  Beins  (nicht  das  ganze  Bein)  mit 
lag»  bedeckt.  Das  Geaicht  dca  Mannea  1.  iat  von 
1.  nach  r.  schattirt. 

2,<>j  B.  213.   Der  Narr  (1.)  und  die  Närrin.  HSB. 
q*.  16. 

I-  Vor  den  Streifen  auf  dem  Aermel  des  Nar- 
ren etc. 
Gegena.  Kopie  dea  I.  Znst. 
Gtgea».  Kopie  dea  II.  Zuat. 


217)  B.  214.  Der  Narr  nnd  die  beiden  Weiber.  HSB 
1541.  qu.  8. 

n.  Am  Blumenstrauß  sind  ein  paar  Graser 

hinzugefügt  (s.  Bartsch). 
Gegena.  Kopie  vom  Meiater  RKF,  Pasa.  IV,  175,  2. 

218)  B.  215.  Die  nackte  Frau  mit  dem  Kinde  (Die 
Buße  des  hl.  Joh.  ChrysoBtomus).  Kopie  nach 
B.  Beham,  B.  43.  HSB.  qu.  8. 

I.  Ohne  Zeichen.    Die  Uorizontalstriche  des 

Himmels  reichen  bis  zum  Thurm  herab, 
in  B.  Böhams  Stich  dagegen  nicht. 
II.  Mit  dem  Zeichen  ,  aber  vor  der  Inschrift : 
S.  Johanes  Crisostomus. 

III.  Mit  der  Inschrift,  vor  der  Regenwolke. 

IV.  Mit  der  Wolke. 

V.  Die  Regenstrahlen  verlängert  (Loftie). 
Gegena.  Kopie. 

219)  B.  216.  Der  Schäfer.  (Johannes  d.  T.)  HSP 
1525.  qu.  8. 

II.  Retuschirt. 
Kopie  von  Binck. 

Gegena.  Kopie  von  Bartsch  dem  B.  Jenichen 
zugeschrieben  (Nr.  20). 

Gegena.  Kopie  von  einem  Meister  (ATF). 

220)  B.  217.  Vier  Pferde.   HSP.  qu.  4. 

Kopie  mit  dem  Zeichen  HSB. 

221)  B.  218.  Pferdekopf,  im  Umriss  und  ausgeführt. 
HSP.  qu,  8. 

II.  In  den  Schatten  eine  Kreuzlage  und 
Punkte  hinzugefügt.  (Aumüller.) 

222)  B.  219.  Eines  Mannes  Haupt,  HSB  1542. 
qu.  8. 

I.  Vor  der  dritten  Striohlage  auf  Wange  etc. 

223)  B.  220.  Eines  Weibes  Haupt.  HSB  1542. 
qu.  8. 

I.  Vor  der  dritten  Stricblage  am  Halse. 

224)  B.  221.  Drei  Medaillen,  deren  mittlere  das 
Bildnlss  einer  Frau  enthält.  HSP.  schm.  qu.  8. 

I.  Vor  der  Inschrift :  Virich  Gebhardt  . .  .  etc. 

225)  B.  222.  Die  Rückseiten  dieser  drei  Medaillen ; 
1.  mit  einem  springenden  Lamm  (nicht  einem 
Pferd),  in  der  Mitte  mit  gespaltenem  Schild, 
r.  mit  einem  Hifthorn.  Unten  gegen  rechts: 
HSP.  schm.  qu.  8. 

Gegena.  Kopie  vom  Meister  RB,  B.  IX,  9,  11. 

226)  Loftie  Nr.  86.  Drei  Wappen  in  Runden  ;  1.  mit 
einem  Querbalken,  in  der  Mitte  quadrirt,  r.  mit 
springendem  Einhorn.  Horizontal  gestreifter 
Grund.  Unten  links:  HSP.  »ehm.  qu.  8. 

Augenscheinlich  zu  B.  222  gehörend. 
Gegens.  Kopie  auf  achraffirtem  Grunde,  mit  dem 
Zeichen  H8P  unten  rechts.  Von  Pasa.  271,  der 
obiges  Bl.  nicht  kannte ,  für  eine  OriglnalarWit 


II.  Das  mittlere  Wappen  von  der  Gegenseite 
(der  Helm  mit  dem  Rad  befindet  sich 
herald,  rechts). 

227)  B.  223.  Vignette  mit  dem  Panzer  zwischen 
Satyr  und  Satyr weibchen.  HSP.  qu.  16. 

228)  B.  224.  Vignette  mit  dem  Adler  zwischen  zwei 
Genien.  Gegens.  Kopie  nach  B.  Beham,  Nr. 
81  uns.  Verz.  HSB.  schm.  qu.  16. 

229)  B.  225.  Vignette  mit  dem  »Satyr  u.  d. Satyrweib- 
chen «  neben  einem  Gefäß.  Kopie  nach  B.  Be- 
ham, Nr.  SO  uns.  Verz.  HSB.  schm.  qu.  16. 

II.  Retuschirt.  (Aukt.  Loftie.) 

230)  B.  226.  Vignette  mit  der  Sphinx  zwischen 
zwei  Drachen.  HSB  1544.  schm.  qu.  16. 
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231)  B.227.  Vignette  mit  dem  Panzer  zwischen  zwei 
Genien  :  Der  Genius  zur  Linken  ist  vom  Kücken 
gesehen.  (Gegen». V)  Kopie  nach  B.  Beham, 
Pass.  76.  HSB  1544.  »ehm.  qu.  16. 

232)  B.  228.  Vignette  mit  der  Maske  auf  einer  von 
zwei  Genien  gehaltenen  Kartusche.  USB  1544. 
qu.  8. 

II.  Die  rechte  Hand  des  1.  stehenden  Genius 
ist  beschattet. 

III.  Retuschirt.  Auf  dem  Grunde  eine  dritte 
Strichlage  hinzugetilgt. 

233)  B.  229.  Das  lateinische  Alphabet.   HSB  1542 
(nicht  1545,  wie  Bartsch  u.  A.  angeben),  qu.  8. 

1.  Mit  weißen  Stellen  im  Haar  des  Genius 
(Berlin). 

II.  Ohne  solche.  Mit  verstärkter  Punktirung 
in  den  Halbschatten. 

III.  Ketuschirt.   Mit  einer  dritten  Striehlage 
auf  dem  Grunde. 

234)  B.  230.  Der  kleine  Schalksnarr.  HSB  1542. 
qu.  8. 

Früherer  Zustand:  Vor  der  dritten  Strichlage 
auf  dem  Grunde  etc.  ( Wahrscheinlich  giebt  es 
drei  Zustande,  wie  bei  B.  228  u.  229). 

235)  B.  231.  DerMaskaron.  USB  1543.   qu.  8. 

I.  Links  und  rechts  heben  sich  die  Orna- 
mente von  weißem  Grunde  ab. 
Ii.  Der  Grund  ist  ganz  punktirt. 

236)  B.  232.  Das  Satyrweibchen  zwischen  zwei 
Satyrn.  HSB.  schni.  qu.  8. 

237)  B.  233.  Die  Schale  zwischen  den  beiden  Genien. 
HSF.  schm.  qu.  8. 

23S)  B.234.  Die  in  Laubgewinde  ausgehende  männ- 
liche Halbflgur  zwischen  zwei  Genien.  HSP. 
Bchni.  qu.  8. 

239)  B.  235.  Die  Palmette  zwischen  in  Fischköpfe 
auslaufendem  Ornament.  HSB.  qu.  8. 

1.  Der  Schatten  auf  dem  Mittelstück  der 
Palmette  reicht  noch  nicht  bis  an  das  Zei- 
chen heran  (s.  Aumüller,  p.  66). 

240)  B.  236.  Zwei  Genien  auf  chimärischen  Thieren. 
HSB  1544.  schm.  qu.  8. 

I.  Vor  der  Beschattung  des  linken  Unter- 
schenkels des  1.  sitzenden  Genius. 

III.  Ketuschirt.  Auf  dem  Grunde  eine  dritte 
Strichlage  hinzugefügt  etc. 

241)  Pass.  266.  Ornamentfries  mit  der  Halbflgur 
eines  Satyrs  in  der  Mitte  und  zwei  SatyTweib- 
chen ,  von  denen  das  1.  befindliche  geradeaus 
schaut,  an  den  Enden.  HSP.  schm.  qu.  4. 

242)  Pass.  267.  Kartuschenornament  mit  einem  Kinde 
und  zwei  Störchen.  HSB.  qu.8.  (Nicht  von  Be- 
ham; violleicht  von  Com.  Bosch.) 

243)  B.  237.  Kinderzug,  nach  r.  HSB.  scbm.qu.4. 

244)  Aumüller  228.  Kinderturnier.  HSB  (verkehrt). 
Halbkreisförmiger  35  mm.  breiter  Fries,  Dm. 
110  mm.  (Braunschweig). 

245)  B.238.  Aufsatz,  von  zwei  auf  Delphinen  reiten- 
den Genien  getragen.  HSP  1526.  16. 

246)  B.  239.  Becher,  dessen  Deckel  mit  ovalen  Me- 
daillons verziert  ist.  HSP  1530.  8. 

247)  B.  240.  Becher,  dessen  oberer  Theil  mit  run- 
den Medaillons  verziert  ist.  HSP  1530.  8. 

248)  B.  211.  Becher  mit  Buckeln  in  der  Mitte. 
HSP  1530.  8. 

249)  B.  242.  Becher,  an  dessen  Fuß  zwei  Genien 
mit  Schilden.  HSB  1531.  8. 

25U)  B.  243.  Aufsatz,  von  Delphinen  getragen  und 
von  zwei  Genien  gontützt.  HSP  1524.  16. 


251)  B.  244.  Aufsteigendes  Ornament  mit  einer  iu 
Rankenwerk  auslaufenden  männlichen  Halbflgur 
unten.  HSB.  schm.  8. 

252)  B.  245.  Aufsteigendes  Ornament  mit  einem 
Genius  oben  und  zwei  in  Rankenwerk  auslau- 
fenden weiblichen  Figuren  unten.  HSP  1527. 
schm.  kl.  Fol. 

Auf  einem  Abdruck  in  Berlin  ist  die  Jahrzatü 
in  1528  umgeändert. 

253)  B.  246.  Aufsteigendes  Ornament  mit  einem 
hockenden  chimärischen  Wesen  unten.  HSP 
1526.  schm.  kl.  Fol. 

254—257)  B.  247—250.    Korinthisirende  Säulen. 

USB  1543  (auf  B.  248,  zum  II.  Kapitel 
des  Vitruv),  1545  (auf  B.  247,  249,  250 
zum  I.  III.  IV.  Kapitel).  4  Bll.  8 

I.  Vor  dem  Zeichen. 

II.  Mit  demselben.  Ketuschirt. 

258)  B.  251.  Drei  Kapitelle  übereinander.  HSB. 
schm.  8. 

259)  B.  252.  Grund-  und  Aufrias  einer  korinthi- 
schen Säule,  unschattirt.  HSB  1543.  qu.  4. 

II.  Der  Aufriss  hebt  sich  von  schattirtem 
Grunde  ab. 

260)  B.  253.  Dieselbe  Säule  im  Aufriss.  Vollendeter 
Stich.  HSB  1543.  kl.  4. 

261)  B.  254.  Wappen  des  Meisters.  Mit  der  l  In- 
schrift: Seboldt  Beham  von  Nürnberg  Maler 
ieez  wonhafter  Burger  zu  Franckfurt.  HSB  1544. 
Sechseckig  8. 

262)  B.  255.  Phantasie  -  Wappen  mit  dem  Löwen. 
USB  1544.  Sechseckig  8. 

263)  B.  256.  Wappen  mit  dem  Hahn.  Gegens.  Kopie 
mit  Veränderungen  nach  B.  Beham,  B.  53. 
HSB  1543.  8. 

II.  Auf  der  Brust  des  Hahns  im  Wappen  sind 
Federn  hinzugefugt  (s.  Aumüller  Nr.  276 » 

264)  B.  257.  Wappen  mit  dem  Adler.  HSB  1543.  > 

265)  B.  258.  Weiblicher  Genius  mit  einem  Wappen- 
schild in  der  Linken.  HSB  1535.  8. 

II.  Mit  Retuschen. 
Gegen».  Kopie. 

266)  B.259.  Männlicher  Genius  mit  einem  Wappen 
schild.  HSB.  8. 

II.  Mit  Retuschen. 
Gegen».  Kopie. 

II.  Zweifelhafte  oder  fälschlich  ihm  zu- 
geschriebene Kupferstiche  etc. 

267)  B.  147.  Der  Tod  ein  nacktes  sitzendes  Weib. 

vor  welchem  ein  Kind  steht,  anfallend.  Ka- 

dirung.  1526.  (Jnbezelchnet.  8. 

Von  B.  nicht  mit  GewUsheit  dem  Meister  »um- 
schrieben. 

268)  B.  209."  Der  Kuss.  Liebespaar  an  einem  Zann 
sitzend.  Radirung  auf  Kupfer.  HSP  1526.  V 

I.  Mit  weißem  Himmel. 
II.  Mit  Horizontal  strichen  am  Himmel ;  di. 
2  in  der  Jahrzahl  verkehrt. 

III.  Retuschtrt;  die  2  richtig  gestellt. 
Gegen».  Kopie  nach  dem  Holzschnitt  B.  161. 

Bartsch  App.  1  s.  Nr.  6  uns.  Verz. 

269)  B.  App.  2.  Die  Beschncidung  Christi.  Radir- 
ung.  HSP.  kl.  4. 

Von  Heineken  (Dict.  II,  p.  382)  fälschlich  Arm 
Heister  angeschrieben. 

270)  B.  App.  3.  Landschaft.  HSB  1553.  schm.  4 

Von  H.  8.  Lautenaack  radirt,  dessen  Zeichm 
verändert  wurde. 
B.  App.  4.  s.  B.  Beham,  B.  27.  II. 
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2711  B  App.  f».  "  BU.  Die  Planetengottheiten. 
H8B.  8. 

Vielleicht  ron  Dirk  de  Bry  gestochen. 

272)  Nagler  Monogr.  III,  p.  618  Nr.  4.  Jurtith,  nackt, 
mit  d  cm  Haupt  dos  Holofernes ,  nach  r.  gewen- 
det ritzend    Gegen«.  Kopie  nach  B.  Beham. 
Oben  1.  das  Zeichen  und  die  Jahrzahl  1530 
H.  2"  3"',  Br.  1"  1'". 

Mariette  (Abecedario)  kannte  eine  Judith  Tom  J.1531- 

273)  Ngl.  9.  Hl.  Petras  als  Pilger,  sitzend.  Oben  r. 
1525.  8. 

Verwechslung  mit  dem  Holzschnitt  B.  137  ~? 

274)  Ngl.  10.  Hl.  Andreas,  sitzend,  mit  Kreuz  nnd 
Schlüssel.  Oben  r.  1521.  8. 

Deagl.  mit  d.  Holischn.  B.  139  —  ? 

275)  Ngl.  11.  Ein  Heiliger  von  einem  Engel  ge- 
tröstet. HSP  1521. 

Wahrscheinlich  identisch  mit  B.  63. 

276)  Ngl.  31 .  Ba.uemtanz.  u.  Schlägerei.  In  Friesform. 

277)  Ngl.  32.    Mosizirende  Kinder  mit 
Pfeife  etc.  (—  B.  X,  p.  143  — ?) 

27*  |  Ngl.  38.  Ein  Genius  rücklings  auf  einem  Del- 
phin sitzend. 
Gegena.  Kopie  nach  B.  92. 

279)  Ngl.  39.     Zwei  Amorine  mit  einem  Löwen 
spielend. 
•.  B.  Beham,  Nr.  10Q  uns.  Vers. 

MO)  Ngl.  42  (Loftie  88,  Aumüller,  285).  Wappen 
des  Melchior  Pflnzing.  H.  67,  Br.  65mm.  (nach 
Aom.  H.  65.  Br.  £3  mm.  und  mit  HSB  bezeich- 
net; nach  Loftie  rund,  Dm.  50  mm.  und  mit 
HSP  bezeichnet). 

Wol  identisch  mit  dem  Hl.,  welches  aoeb  dem  B. 
Beham  »Beschrieben  wird;  s.  Nr.  108  uns. 
Vent.  das. 

»1 1  Le  Blanc,  Manuel,  Nr.  18.  (Loftie  Nr.  275.  Aiim. 
Nr.  24.)  Hl.  Jungfrau  mit  der  Birne.  Radini ng 
auf  Kupfer.  HSP  (nicht  HSB).  H.  109,  Br. 
72  mm. 

Kopie  nach  dem  Holzschnitt  B.  122. 
282)  Le  Blanc,  103.  Der  Raub  der  Amymone.  Kopie 
nach  Dürer.  Fol.  (Heller  Nr.  811). 
Nicht  ron  B.  Sein  Zeichen  aafstampUlirt. 
2*3  )  Le  Blanc,  134.   Sechs  nackte  Frauen  eine  Kette 
bildend.  Radirung.  HSB  1527.   »ehm.  qu.  Fol. 
Fälschung. 

2M)  Pass.  260.  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Apfel.  HSP 

1520.  kl.  Fol.  (Albertina.) 

M5-287)  Pass.  261—263  (Le  Bl.  81— 83\  3  Bll. 

Geistliche.  Radirungen.  HSB.  8. 

nach  Holsschnitten  in:   Das  Babstam  mit 
Gliedern.  —  In  Cambridge  befinden  sich 
diesen  3  noch  13  ähnliche  Bll.  (Loftie 
Nr.  297  feg.) 

Pass.  267  s.  Nr.  242  uns.  Verz. 
2&)  Pass.  26S.   Aufsteigendes  Ornament  mit  einer 

Sirene  unten  und  einem  Kinderkopf  oben.  Mit 

leerem  Täfelchen,  schm.  8.  (Paris.) 
M9)  Pm«.  269.  Dolchscheide  mit  Mars.  HSP  1520. 

schm.  Fol.  (Paris). 

Nach  Loftie  (Nr.  32)  sweifelhaft. 

290)  Pms.  270.  Wappen  des  Kardinals  Albreeht  von 
Brandenburg.  Unhezeichnet.  8.  (Paris). 

291)  Pass.  271.  Drei  Wappen. 

Gegens.  Kopie  nach  Loftie  86  (Nr.  226  uns.  Verl.) 

292)  Aumüller,  131.  Ein  Satyrweibchen  bei  einer 
Priapherme.  Kopie  nach  Marc  an  ton,  B.  284. 
BaÜrung.  H.  153,  Br.  110  mm. 

Erinnert  am  ehesten  an  J.  Binck. 
»*'«r.  Kttnrtler-Leaikon.  III. 


293)  Aum.  132.  Tanz  der  Liebesgötter.  Kopienach 
Marcanton,  B.  248.  Radirung.  qu.  4. 

294)  Aum.  156.  Ein  geflügeltes  Weib  zwischen  zwei 
Räumen  stehend.  Radirung.  1528  (verkehrt) . 
Rund.  Dm.  38  mm.  (Aukt.-Kat.  Posonyi.) 

295)  Aum.211  (auch  Wessely  65).  Ein  auf  der  Erde 
liegender  junger  Mann  ;  r.  ein  Weib  und  ein 
Kind  ,  welche  Blumen vasen  auf  eine  Kiste  stel- 
len. Nicht  mit  Behams.  sondern  mit  Bincks 
Zeichen  versehen.  Kund.  Dm.  55  mm. 

Identisch  mit  Binek,  B.  56. 

296)  Aum.  212.  Ein  Mann  mit  einem  Säbel  r.  neben 
einer  blumengeschmückten  Frau  sitzeud.  Rund. 
Dm.  31  mm.  (Aukt.-Kat.  Posonyi.) 

297)  Aum.  284  (aus  Weigels  Kunstkat.  Nr.  15587). 
Drei  Medaillons ,  deren  oberster  einen  Todten- 
kopf  enthält,  in  einem  Sechseck.  Unbezeichnet. 

H.  39,  Br.  56  mm. 

298)  Loftie  276.  Ein  Pferd,  nach  r.  Radirung.  Oben : 
HSB  (mit  dem  Datum  1536  auf  dem  Pariser 
Exemplar).  H.  161,  Br.  171  mm.  (Brit.  Mus.) 

Fälschung. 

299)  Loftie  279.  Wappen  mit  dem  Papagei. 

Identisch  mit  B.  Beham,  Pass.  78b  (Nr.  70 
uns.  Vers.) 

III.  Seine  Holzschnitte. 

1—81)  B.  1—73.  81  Bll.  incl.  Tit.  Darstellungen 
aus  dem  Alten  Testament.  (1533).  qu.  16. 
(Verzeichnis«  s.  bei  Rosenberg). 

Die  Tit.-Einf.  in  kl.  4.  enthält  Szeneu  aus 
dem  Leben  des  Moses. 

I.  Biblisch  Historien,  Figürlich  fürgebildet 
Durch  den  wohlberümpten  Sebald  Behem  von 
Nüremberg.  HSB.  Zu  Franckfurt,  am  Meyn, 
Bei  Christian  Egenolph.  a.  E.  1533.  4.  (Au- 
müller, 1.  Ausg.) 

Mit  der  Tit.-Binf. 
II.  Biblia  Altes  vnd  Newen  Testament  Ausz 
Ebreischer  vnd  Griechischer  Spraach  gründt- 
lich  verteutscht.  Frankfurt  a.  M.,  Chr.  Ege- 
nolph, 2fi.  Märt  1534.  Fol.  (A.  2;  ef.  Re- 
pertor.  f.  K.-Wiss.  I  (1876)  p.  324). 

8tatt  des  Tit.  mit  Moses  ist  eine  andere  prächtige 
Tit.  Bin',  mit  15  Darst.  aus  dem  A.  and  N.  Test, 
angewendet.  (Beschreibung  s.  im  Jahrb.  d.  k. 
preuß.  Knnstsamml.  III ,  3.) 

Mehrere  BU.  wiederholt  abgedruckt. 

Fünf  Zwischentitel  (derjenige  xn  den  Büchern  der 
Propheten  bei  Butsch ,  Die  Büeherornamentik 
der  Hoch  -  und  Spatrenaissance ,  Tal".  46  B.,  abge- 
bildet) zeigen  in  den  4  Ecken  je  eines  der  Bibel- 
bilder, oben  und  unten  in  der  Mitte  je  einen  Pro- 
pheten mit  einem  in  hebräischen  Zeichen  be- 
schriebenen Spruchband  in  den  Händen ;  tu  den 
Seiten  Zierleisten,  1.  mit  dem  die  Harfe  spielen- 
den David  in  einem  Rund,  über  welchem  ein  in 
Rankenwerk  auslaufendes  Paar,  nnten  ein  Meer- 
mann und  ein  Meerweib \  r.  mit  Salomo's  Götzen- 
dienst in  einem  Rund  in  der  Mitte,  darüber  zwei 
weibliche  Halbfiguren  in  Laubversehlingungen, 
unten  twel  Putten  eine  8chale  haltend. 

III.  Biblia,  durch  Dietenberger  neu  verdeutscht. 
Mainz  1534.  Fol.  (A.  3.) 

IV.  Chronica,  Ton  an-  und  ab  gang  aller  Welt- 
wesen. Auss  den  glaubwirdigsten  Historien 
.  .  .  beschriben.  Frankfurt  a.  M.,  Chr.  Ege- 
nolff,  1534.  Im  Hewmon.  4.  (Rosenberg, 
1.  Ausg.) 

Nicht  alle  HoUschn.  rühren  »on  B.  her.  Titelbl. 
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V.  Chronica,  Beschreibung  vnd  genieyne  an- 
zeyge,  Vonn  aller  Wellt  herkommen,  .  .  .  etc. 
Frankfurt  a.  M.,  Chr.  Egenolff,  1535  im 
Augsttnon.  Fol.  (Pass.  Nr.  1 77,  Ros.  2.  Ausg.) 
Untermischt  mit  HolMchnitten  anderer  Hand  and 

den  Kaiserbildnisscn  (s.  >r.  208). 
42  Parst.,  davon  mehrere  ein,  zwei  nnd  mehrmal» 
wiederholt.  lKs  fehlen  R.  1,  6,  8.  11,  13 — 15,  17, 
18,  21,  23,  25-29,  32,  33,  35—38,  41,  43— 45.  48, 
49,  52,  60,  61.  63-66,  68-  70,  74.  80». 
Der  TU.  zusammengesetzt  au»  4  der  BibelMlder, 
den  2  Propheten  nnd  8  Kalserhildnissen. 

VI.  Biblisch  hlstorien  figürlich  fürgebildet  Durch 
den  wohlberümpten  Sebald  Behem  von  Nürn- 
berg. I1SB.  Frankfurt  a.  M.,  1535.  4.  (Pass.  1. 
B.  2  (?),  R.  3,  A.  4.) 

VII.  Biblisch  Historien,  Figürlich  fürgebildet, 
Durch  den  wolberümpten  Sebald  Behem ,  von 
Niiremberg.  HSB.  Zu  Franckfnrt,  am  Meyn. 
Bei  Christian  Egenolph;  a.  E.  Zu  Franck- 
furt,  Bei  Christian  Egn.  M.  D.  xxxvj  (1536). 
4.  (B.  1,  R.  4,  A.  5). 

Mit  ein-  bis  sweUeUlgen  denUtcben  Uetxarschriften. 
VIII.  Biblicae  Historiae ,  artifleiosissime  depictae. 
Biblische  Historien,  Figürlich  fürgebildet. 
HSB.  Cum  Caes.  Maiestatis  Priuilegio,  Fran- 
coforti  Christianus  Egenolphus  exeudebat; 
a.  E.  Zu  Franckfnrt,  Bei  Christian  Egn. 
M.D.xxxvij  (1537).  4.  (A.  6). 
Mit  einiell.  latein.  Ueber-  und  ein-  bi«  iweiieil. 
deuUcben  Unterschriften. 

IX.  Biblicae  historiae  artifleiosissimis  picturis 
efngiatae.  Per  Sebaldum  Behem  Pictorem 
Francoforteri.  Biblische  Hislorieu  Kunstlich 
fürgemalet  Durch  den  wolberümten  Seb.  Be- 
hem, Malern  zu  Franckfnrt.  HSB.  o.  J.  4. 
(B.  3,  R.  6,  A.  8). 

l'eber  und  Unterschriften  wie  bei  der  vor.  Ausg. 

X.    Gleicher  Titel ,  jedoch  mit  Fortlassung 

der  Worte  :  Pictorem  Francoforteri.  hinter  B.'s 
Namen  im  lat.  Tit.  (A.  7).  Vergl.  Ausg.  XIII. 

XI.  Biblicae  historiae,  magno  artifleio  depictae 
et  .  .  .  Epigrammatibus  a  Qeorgio  Aemylio 
illustratae.  HSB.  Cum  Caes.  Maiestatis  pri- 
uilegio, Fraucoforti  Christianus  Egenolphus 
exeudebat:  a.  E.  1539.  4.  (Heller,  Zusätze 
p.  24;  P.  3,  R.  5(?),  A.  10.) 

82  Darst.  Keine  Tileleinf. ;  dagegen  »m  Scbluw 
der  an  Georg  von  Anhalt  gerichteten  nnd  vom 
Febr.  1539  datirten  Vorrede  die  zwei,  bereit»  für 
die  Titeleinfassung  der  Bibel  von  1534  verwen- 
deten Prophetenflguren. 

Mit  c*.  10  bis  20  Zeilen  latein.  Distichen  auf  jeder 
Seite. 

XII.  Kleyne  Bibel.  Histori  von  Erschaffung  der 
Welt,  Fall  und  Erlösung  menschlichs  Ge- 
schlechts .  .  .  Frankfurt  a/M.,  Chr.  Egenolff, 
1549.  8.  (A.  11.) 

XIII.  Blblia  Veteris  Testament!  et  Hbtoriae,  arti- 
fleiosis  picturis  efflgiata.  Biblische  Historien, 
Künstlich  fürgemalet.  Frankfurt  a.  M.,  Chr. 
Egenolff,  1551.  8.  (R.  8) 

75  BU.  (es  fehlen  Ro*.  76—81)  und  viele  BU.  an- 
derer Meister. 

XIV.    Gl.  Tit.,  jedoch  mit  dem  Zusatz :  Per 

Sebalduni  Behem  Pictorem  Francof orten., 
zwischen  dem  lat.  und  dem  deutschen  Titel, 
und  ohne  Jahrzahl (1551).  8.  (_R.  7,  A.12(?)  |. 
Dabei  viele  HnWschn.  von  anderer  Band. 


XV.  Historien  Bibel.  Das  ist  alle  vorneroste  Histo- 
rien aller  Bücher  des  alten  und  uewen  Testa- 
ments, durch  Hartmann  Beier.  Frankfurt  a.  M  . 
Chr.  Egenolff,  1555.  8.  (R.  9.) 
Enthalt  250  lioliscbn.,  darunter  die  Bebam'Kbro 
XVI.  Bibiia  Veten»  TesUroenti  et  Historiae,  arti- 
fleisios  picturis  efflgiata.  Biblische  Historien. 
Künstlich  fürgemalet.  Frankfurt  a.  M.,  Chr 
KgenolrTs  Erbeu,  1557  (R.  10.) 

1  nthalt  171  Holischn.,  darunter  die  76  Bekam  sehe» 
(wie  bei  der  Ausg.  von  1551). 

XVII.  Bibiia  Veteris  Testament!.  Frankfurt  i  M. 
1575.  8.  (R.  11). 

XVIII.  Biblische  Chronica,  darinn  die  fürtreffliebe 
Geschieht  auss  allen  Büchern  dess  alten  Testa- 
mente .  .  .    Durch   Casparum  Goldrwunn 
Frankfurt  a.  am.,  1576.  8.  (R.  12.) 

82)  Pa*».  172.  Adam(l.  )  und  Era.  l'nbezeichnet. 
Mit  Unterschrift :  .  .  .  .  Gedruckt  zu  Nürnberg 
durch  Hans  Weygel  Formschneider.  Fol. 
Neue  Abdr.  bei  Derschau. 
Tausehende  Kopie  ohne  Kreuzschra/n rangen.  Di- 

von  Abdrucke  in  Clairobscur. 
Kopie ;  der  Schwant  der  Eidechse  ohne  Schattiruac 
Gegen».  Kopie. 

83u.84)  Adam,  nach  1.— Eva,  nachr. ;  beide  liegend, 
schm.  qu.  8.  Von  Passavant  unter  Dürer 
Nr.  220,  221  beschrieben. 

In:    Job.   Eck,  Wider  den  Gotzlesterer 
Conr.  Som.  Ingolstadt.  1527.  4. 

Ferner  in  einem  Kalender  fürs  J.  1531 
(s.  Pass.  Dürer  Nr.  284). 

Neue  Abdrücke  bei  Derschau  I.  B.  13. 
Gegen».  Kopien  an  der  Spilse  einer  ab  Flogt.!»« 
in  fol.  diu.  gedruckten  Chronika  (Berlin). 

S5— 94)  B.  74-83.    10  BU.    Die  Patriarchen  mit 
ihren  Frauen  und  Kindern.    Mit  der  Be- 
zeichnung (verkehrt):    AHSP  auf  dem  B! 
mit  Lamech.  B.  82.  Fol. 
I.  Zu  je  2  Gruppen  auf  5  BU.   qu.  Fol. 
1530.  .  ..  gedruckt  und  gemacht  durch  . 
Nirlasen  Meldeman  ....  Nürnberg.  Mit 
Kartuschen  oben.  Die  auf  die  zehn  Tu- 
genden bezüglichen  Verse  von  Hans  Sacb» 
unten ,  sind  auf  besondere  BU.  gedruckt 
und  daran  geklebt. 

II.  Mit  der  Adresse  :  Zu  nurnberg  bey  Lncs> 
Mair  formschneyder. 

III.  Auf  10  BU.  fol.,  mit  Kartuschen. 

IV.  Desgl.,  ohne  Kartuschen. 

V.  Ohne  Inschriften. 

B  74  Adamf.  75  Seth,  75  Enoch,  77  Kasan,  781V 
thaUleel.  79  Jared  ,  80  He  noch ,  81  Methnsalab, 
82  Lamech,  83  Noah. 

95)  P.  194.  Sechs  Frauen  des  Alten  Testament» 
neben  einander  stehend ;  in  der  Reihenfolge  von 
1.  nach  r.  Eva,  Sarah,  Rebecca,  Thamar,  Esther. 
Jahel.  qu.  Fol.  (Von  Aum.  zweimal,  unter  den 
Nrn.  243  und  244,  beschrieben). 
9G)  P.  173.  Das  Urteil  Salomonis;  Die  Ehe- 
brecherin vor  Christus.  Zwei  Darstellungen  suf 
einem  Bl.  Mit  latein.  Inschrifttafeln.  Ohne  Zei- 
chen. 1534  (nicht  1539).   schm.  kl.  qu.  Fol. 

Spätere  Abdr.  in  V.  Steinmeyers  Kunstbüch- 
lein,  Frankfurt  a.  M.,  1620.  Bl.  Ss. 
97—110)  Ros.  94  — 115.    14  (nach  Rosenberg  22) 
BU.  qu.  8. 

Darstellungen  aus  dem  Neuen  Testament 
in  :  Novi  Testament«  Jesu  Christi  Histori» 
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efflgiata.  .  .  .    Du  New  Testament,  vnd 
Histori  Christi,  fürgebildet.  Frankfurt  a/M. 
Chr.  Egenolph  1551.   80.   Dabei  die  vier 
Evangelisten  und  Paulus  aus  B.  1 — 73,  und 
Holzschnitte  anderer  Meister. 
Spätere  Ausg.  v.  1557. 
Spätere  Abdrücke  (zusammen  mit  Holz- 
schnitten anderer  Meister)  in :  Lucas  Los- 
sius,  Annotationes  srholasticae  in  Evangelia, 
2  Theile  von  304,  resp  104  SS.,  Frankfurt 
a.  M. ,  Chr.  Egenolf,  1554.  8. 
971  R.  98.  Verkündigung  an  die  Hirten.  — 

98)  R.  101.  Christus  als  Knabe  im  Tempel.  — 

99)  R.  10*2.  Johannes  d.  T.  in  der  Wüste  pre- 
digend. —  1 00)  R.  1 03.  Die  Versuchung  Christi. 
—  101)  R.  104.  Die  Hochzeit  zu  Kana.  —  102) 
R.  105.  Christus  hellt  einen  Aussätzigen.  — 
103)  R.  106.  Die  Jünger  des  Jobannes  kommen 
zu  Christus.  —  104)  R.  107.  Das  Gleichniss 
vom  Säemann.  —  105)  R.  108.  Der  böse  Feind 
Unkraut  säend.  —  10b)  R.  109.  Christus  im 
Schiffe.  —  107)  fehlt  R.  Die  Heilung  des  Be- 
sessenen. —  108)  R.  III.  Die  Arbeiter  im 
Weinberg.  —  109)  R.  112.  Christi  Einzug  in 
Jerusalem.  —  110)  R.  113.  Die  Weissagung 

Weltgericht.  (Die  übrigen  sind  teils  vom 
Zeichner  der  Holzschnitte  zu  Petrarca'»  Trost- 
Spiegel,  teils  von  anderer  Hand). 

Uli  Pass.  174.  Das  Fest  der  Herodias;  1.  im  Vorder- 
grunde sieben  Tänzerpaare,  r.  eine  tafelnde  Ge- 
sellschaft. Unbezeichnet.  Darst.  auf  2  BU.  (Pass. 
kannte  nur  die  1.  Hälfte),  gr.  qu.  Fol. 

112—152)  Ros.  117—157.  41  BU.  Darstellungen  aus 
dem  Neuen  Testament,  in :  J.  v.  Eck 's  Christen- 
liche  Außlegung  derEuangelienn  .  .  .  etc.  Ingol- 
stadt 1530.  Fol.  Dabei  Holzschnitte  von  M.Osten' 
dorfer  und  dem  Meister  L.  B.  —  8°. 
Bei  Ros.  157  soll  es  heissen :  Das  Gleichniss 
vom  Feigenbaum. 

15.1— 160)  B.  84  —  91.  8  BU.  Die  Passion  Jesu 
Christi.  HSP  (mit  Ausnahme  von  B.  86  und 
S7,  die  das  Zeichen  HSB  und  die  Jahrzahl  1535 
tragen).  8. 

161)  Hl.  Jungfrau,  säugend,  Halbflg. ;  der  mit  einem 
Rosenkranz  umwundene  Kopf  etwas  nach  r.  ge- 
neigt. Im  Grunde  eine  Rundbogenöffnun*.  Oben 
r.  HSP.  H.  214,  Br.  166mm.  (W.Mitchell  Eaq., 
Londou.) 

162)  Unbeschrieben.  Petrus  und  Paulus  predigend; 
vorn  r.  ein  Mann  Almosen  gebend.  In  den 
oberen  Ecken  Rankenwerk.  H.  80,  Br.  84  mm. 
».  Nr.  273. 

Abdr.  in  Derschau  II.  D.  15. 
163—188)  B.  92—120.  26  (nicht  28)  BU.  ohne  Tit. 
Die  Apokolypse  Johannis,  qu.  8. 

Verz.  der  einzelnen  BU.  s.  bei  Rosenberg  Nr. 
166—191. 

I.  Typi  in  Apocalypsi  Joannis  depicti  .  .  . 

HSB.  Frankfurt  a.  M.,  Chr.  EgenoUY.  4. 

Mit  Utein.  Text  allein.    Auf  dem  Tit.  die  erat« 
l>arst.  wiederholt. 

II.    Gleicher  Titel.   Auf  der  Rückseite 

des  letzten  Bl.  ein  Altar  mit  einem  bren- 
nenden Herzen  und  der  Jahrzahl  1539.  4. 

Mit  latein.  and  deutschem  Text ,  wie  alle  folge. 
Ansgg. 

HI.  Imaginum  in  Apocalypsi  Joannis  descrip- 
«0  .  .  .  Autore  Georgio  Aemylio.  Frank- 
furt a.  M.,  Chr.  Egenolff,  März  1540.  4. 


IV.  Apocalypsis  S.  Joannis.  Die  Offenbarung 
S.Johannis.    Frankfurt  a.  M. ,  Chr.  Ege- 
nolff. 1551.  S. 
Als  Titelbild  der  Evangelist  Johanne*,  am  den 
Darst.  mm  Alten  Test.  Ros.  79.     Am  Ende 
3  Holxachnitl*  von  anderer  Hand  hiniugefügt. 

V.    Gl.  Tit.  Frankfurt,  Chr.  Egenolffs 

Erben,  1558.  8. 

189— 200)  Unbeschrieben.    12  BU.    in:  (Luther). 

Ein  Beer  gut  vn(d)  nützUchs  Bettbuchleyn. 
ym  1527.  Jar.  Nürnberg,  Jeron.  Form- 
Bchueider.  8. 

189)  Moses  die  Gesetzestafeln  empfangend. 

190)  Gottvater  die  Welt  erschaffend. 

191)  Christus  das  Lamm  tragend. 

192)  Christus  seinen  Jüngern  prophezeiend. 

193)  Die  Verkündigung. 

194)  König  David  die  Harfe  spielend. 

Von  diesem  Bl.  neue  Abdrücke  bei  Derschau. 

195)  Christus  am  Kreuz,  sammt  Maria  und  Joh. 

196)  Taufe  Christi. 

197)  Das  Abendmal  Christi. 

198)  Der  Schmerzensmann  sitzend. 

199)  Ein  Mann  Almosen  verteilend. 
Jedes  H.  91  —  100,  Br.  65—72  mm. 

200)  Der  heil.  Geist  in  Gestalt  einer  Taube  über 
der  Bibel  schwebend.  H.  56,  Br.  65  mm. 

Sehr  feine  Schnitte  von  Hieronymus  Andreae. 

201)  B.  121.  Hl.  Familie;  Maria  mit  dem  Christ- 
kinde auf  dem  Schoß  unter  einem  Zeltdach 
sitzend;  hinter  ihr  r.  der  hl.  Joseph  liegend. 
HSP.  8. 

Gegen«,  gest.  Kopie,  mit  dem  Zeichen  CB. 

202)  B.  122.  Hl.  Jungfrau  mit  der  Birne,  nach  1.  hin 
gewendet.  HSP  1521.  kl.  Fol. 

II.  Ohne  Jahrzahl.    Neue  Abdr.  in  Derschau 

III.  B.  77. 
Rad.  Kopie.   8.    (Le  Blanc  18). 

203)  B.  123.  Hl  Familie;  Joseph  steht  r.  mit  einer 
Feldflasche  in  der  Hand.  HSP.   kl.  Fol. 

Neue  Abdr.  in  Derschau  III.  B.  76. 

Kopie  vom  Meister  O.  S.,  Bartsch  IX  p.  U0.  Nr.  2. 
Kopie  von  einem  Italiener  (s.  Ros.  195). 

204)  B.  124.  Hl.  Hieronymus,  nach  r.  gewendet 
knleend.  HSP.  8. 

205)  Pasa.  176.  Hl.  Hieronymus.  Der  Löwe  trinkt 
aus  einem  Quell.  Bezeichnet  ( nach  Aumüller  mit 
HSP).  Fol. 

B.  125—127.  s.  Zwelfelh.  BU.  Nr.  289  ff. 

206)  B.  128.  Die  Geschichte  vom  verlorenen  Sohn. 
USB.  Große  Darst.  von  8  BU.,  zusammengesetzt 
Imp.  qu.  Fol. 

Neue  Abdr.  in  Derschau  III.  D.  13. 

207)  B.  129—131.  3  BU.  Vierzehn  Bildnisse  römi- 
scher Kaiser.  Brustbilder  in  Lorberk  ranzen.  Mit 
kurzem  Text.  Auf  dem  ersten  Bl.  stehen  die 
Worte :  Gemacht  von  Sebolt  Beham  Moler ;  auf 
dem  dritten:  Gedruckt  zu  Nurenberg  durch 
Christoff  Zell. 

Neue  Abdr.  ohne  den  Text  bei  Derschau  III. 
B.  79. 

208)  Unbeschrieben.  130  BU.  Büdnisse  der  römischen 
Kaiser,  von  Remus  bis  Ferdinand  I..  ihrer  Ver- 
wandten und  einiger  anderer  Persönlichkeiten,  in 
Runden.  Dm.  31  mm.  In:  Chronicorum  mundi 
epitome  in  Mngulos  annos  curiose  digesta  .  .  . 
Frankfurt  a/M.  Chr.  Egenolph  163  I.  8.  —  Ferner 
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in :  Chronik« ,  Beschreibung  vnd  gemeyne  an- 
zeyge  ...  etc.  Frankfurt  1535.  fol.  (s.  Bibel- 
bilder, Ausg.  V.). 

Diese  Bll.  «ind  freie  and  verbessert«  gegenseitige 
WiederUolaugen  der  um  etwa.«  ?ro*»eren  [Dm. 
3ö  mm.)  Bildnisse  in:  (Jo.  Huttichius),  Impera- 
tnruin  Ko  mann  nun  Libellu*.  Argentina.  (StraM- 
burg),  Wolf.  Csepbslias,  M.  D.  xxr  (1626).  8. 

209)  Pass.  178.  Die  Belagerung  von  Rhodos.  HSP 
1522.  gr.  qu.  Fol.  (Heller,  Zusätze  p.  26  fg.) 

210)  Nagler  86  (Monogr.  III,  p.  632)  Karte  der  an 
das  Mittellandische  Meer  stossenden  Länder. 
Mit  hoUänd.  Text.  HSP.  6  Bll.  gr.  qu.  Fol. 

211—218)  B.  132— 136.  8  Bll.  (Bartsch  kannte  nur 

5;  Heineken  Dict.  II  p.  375  beschreibt  alle 

8  Bll.)  Geistliche.  HSB.  8. 

Badirte  Kopien  s.  Ven.  d.  Stiebe  Nr.  286—287. 
219—221)  B.  137—139.  3  Bll.  Heilige.  HSP.  8. 

B.  137(Pass.  175)  Hl.  Petrus.  Auch  als  Rückseite 
des  Titels:  Ein  gesprech  zwischen  Sanct 
Peter  und  dem  Herrn  von  der  jetzigen  Weldt 
Lauft*  .  .  .  Hans  Sachs.  Nürnberg.  4.  ver- 
wendet. (Heller,  Znsätze,  gibt  dies  irrtüm- 
licher Welse  von  B.  139  an.) 

B.  138.  Hl.  Andreas.  1522. 

B.  139.  Hl.  Sebaldus.  1521. 
Von  letzterem   neuer  Abdr.  bei  Derschau  III. 

B.  75. 

222)  Pass.  180.  73  Bll.  den  Papst  und  Geistliche  dar- 
stellend ,  in :  Das  Babstnm  mit  seynen  gliedern 
gemalet  und  beschryben  .  .  .  etc.  1526.  4°. 
II.  Ausg.  in  40,  mit  der  Bndschrift:  Gedrückt 
zu  Nürenberg  durch  Hanns  Wandereisen. 
Nicht  in  verwechseln  damit  «ind  die  66  ahnlichen 
Darstellungen  von  einem  Meister  der  Cranach'- 
seben  Schale,  welchen  die  gleichen  Verse  bei- 
eedruckt  sind.    Wegen  der  Vor-  und  Nachrede, 
die  Luther  dasu  geschrieben,  wurden  sie  unter 
dewen  Schriften  wieder  abgedruckt.    Diese  Dar- 
stellungen sind  von  Linien  cingefasst,  die  Bekam 
sehen  dagegen  nicht. 

223—229)  P.  181—187.  7  Bll.  Die  Planeten.  Auf 
der  »Sonn«  die  Ueberechrtft :  Albrecht 
Glockendon  Illuminist.    Prima  Augusti. 
1531.  Fol. 
I.  Mit  deutseben  Unterschriften, 

II.  Mit  latein.  Unterschriften. 

III.  Ohne  die  Verse  im  oberen  Teil. 
230—241)  Pass.  188.  12  BU.  Monatebilder.  H.  30, 

Br.  55  mm.  qu.  16. 
I.  Nur  auf  einer  Seite  der  BD.  gedruckt, 
n.  Auf  beiden  Seiten  gedruckt,  in:  Luthers 
Betbüchlein  von  1527.    (Tit.  s.  Nr.  189 
-200.) 

III.  In  Euch.  Rössliu's  Kalender,  Frankfurt 
a/M.  Chr.  Egenolph  1533.  40. 

Gegen».  Kopien  gleicher  Große. 
Gegen*.  Kopien ,  H.  27,  Br.  36  mm. 

242  )  Pass.  190.  History  von  dem  Neytigcn  vnd  dem 
Geytzigen.  Mit  Versen  von  Hans  Sachs  und  der 
Adresse :  Bey  Hanns  Wandereisen,   qu.  Fol. 
243—262)  B.  140—158.  20  Bll.  zum  Kunst-  und 
Lehrbüchlein.  1546.  4. 

Verz.  der  Bll.  bei  Bartsch. 
1.  Das  Kunst-  und  Ler- Büchlein  Sebalden 
Böhams,  Malen  und  Reißen  zu  lernen  .  . . 
HSB.    Frankfurt  a.  M.,  Chr.  Egenolff, 
1546.  4. 

Nagler  erwähnt  eine  zweite  Aufl.  aus  dems. 
Jahre. 


II.  Sebalden  Behems  Kunst  vnd  Lere  Büch- 
lin  .  .  .  Frankfurt  a.  M.,  Chr.  Egenolff, 
1552.  4. 

III.  Sebalden  Behems  Kaust  vnd  Ler  Bü«b- 
lin  .  .  .  Frankfurt  a.  M.,  Chr.  Egenolff** 
Erben,  1565.   4.   Mit  B.  140,  141  auf 

dem  Tit. 

IV.  Ausg.  von  1566. 

V.  Sebalden  Behems  Kunst  vnd  Lehr  Büch- 
lin  .  .  .  Frankfurt  a.  M.,  Chr.  Egenolff  s 
Erben,  1582.  27  BU.  4.  (Von  Bartsch 
beschrieben). 

VI.  Frankfurt  a.  M.,  Chr.  EgenolfTs  Erben. 
1594.  4. 

VII.  Sebalden  Böhems  warhafftige  Beschrei- 
bung aller  Fürneme(n)  Künsten,  wie  man 
Malen  vnd  Reissen  lernen  soll, .  . .  Frankf. 
a.  M.,  Vinc.  Steinmeyer,  1605.  4. 
B.  145.  Venus,  mit  Flügeln  und  einer  Sternen- 
krone, sitzend;  vor  ihr  Amor  stehend.  HSB  (yoü 
Bartsch  fälschlich  als  HSP  angegeben).  1546.  4. 
Gegen«,  grossere  Kopie. 
B.  154.  Brustbilder  von  Petrus  und  Paulus,  in 

Runden.  Nicht  von  Beham. 
Zwischen  B.  155  und  156:  Vignette:  Torso  eines 
Mannes  mit  hoher  Mütze,  von  Rauken  ge  winden 
umgeben.  4.  (Paas.  207,  Ros.  251.)  In  der  Au« 
von  1565. 

B.  157.  156.  Dazu  kommt  noch  ein  dritte*  Pferd 

(Ros.  235  od.  236). 
Anfänglich  verwendet  in:  Dises  buchtein  zeyget 

an  und  lernet  ein  maß  oder  proporcion  der  Ro>* 

.  .  .   Sebaldus  Beham  Pictor  noricus  faciebst. 

HSP.  Nürnberg,  1528.  4. 

Kopien  mit  dem  gleichen  Zeichen  in :  HippUtrU 
sive  MarescaJia  Laurentii  Ruaii.     Pari*.  Chr. 
Wechel,  1631.  Fol.  (Von  Pas».  208,  der  die  «>rif. 
nalausg.  nicht  kannte,  als  Originale  beschrieben) 

263)  Pass.  204.  Ornament.  Ein  Laubmaskaron  mit 
zwei  Genien  zur  Seite.  HSB.  qu.  Fol. 

264)  Pass.  205.  Ornament  auf  dunklem  (»runde.  F.m 
Ochsenschädel  mit  Laubornameut ,  das  aus  zwei 
Füllhörnern  aufsteigt,  zur  Seite.  HSB  1546. 
qu.  Fol. 

265)  Pass.  206.  Ornament.  Männliche  Halflgur  mit 
hoher   Mütze,   in   Laubornament  ausgebend 
HSB.  qu.  Fol. 

Die  Bll.  Pass.  204—206  abgedruckt  in  Steinmeyer  i 
Kunstbuch  v.  1620,  Bl.  Ty. 
Pass.  207  =  Ros.  251  (s.  B.  140—158). 

266)  Pass.  189.  a.  56  BU.  Kartenspiel  mit  Figuren.  B 

267)  B.  159.  160  gehören  zu  einem  von  Paa».  189.  b. 
beschriebenen  Kartenspiel  von  52  Bll.,  aus 
Weinblatt ,  Rose ,  Granatapfel  und  Eichel  gebil- 
det. Ritter  und  Bauern  zu  Fuß,  die  Könige  in 
Ross.  Die  12  flgürl.  Darst.  mit  HSP  bezeichne 
8.  (Dresden). 

268—270)  Ros.  254—261.  3  (nach  Rosenberg  8)  Bll 
in:  L.  de  Avila,  Bancket  der  Hofe  vnd  EdfJ- 
leut.  Frankfurt  a/M.,  Chr.  Egenolph,  1551.  4. 
Dabei  auch  Holzschnitte  von  Schaufele :u 
und  anderen  Meistern. 

268)  Zechende  Gesellschaft  (Tit.).  qu.  8. 

269)  Ein  Ziehbrunnen.  9.  (Bl.  XI  v.) 

270)  Aderlassfigur.  8.  (Bl.  XXXV  r.) 

Das  Titelbild  fand  auch  Verwendung  in:  Guatth. 
Ryff,  Spiegel  und  Regiment  der  Gesund  he  t, 
Frankf.  a/M.  1544.  (Seibt). 

Aldegrever  koptrte  es  mit  Verä»denin*ea  m 
•einen  Kupferstich  B.  44. 
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271  u.272)  BU.  in:  Jo.  Curio,  Conservandae  bonae 
valetudinis  praecepta.  Frankfurt  a.  M„  Chr. 
Egenolph»  Erben,  1559.  8.  Spätere  Ausg.  v. 
1569. 

271)  Ein  Hans.  8.   (Auf  Bl.  77  r.) 

272)  6  Monatsbilder.   32.   (BU.  99  v.,  126  r., 
213  v.). 

Die  übrigen  Holzschnitte  lind  teilweise  dieselben, 
wie  in  dem  «ub  Nr.  268-270  erwähnten  Werk; 
die  drei  ron  B.  aber  finden  sich  hier  nieh». 

273)  Aum.  265.  Soldaten  und  Dirnen  beim  Karten- 
spiel, kl.  8. 

Neue  Abdrücke  bei  Derschau  III.  B.  82. 

Dieses  Bl.  und  Nr.  162  bildeten  unpünglich  den  un- 
teren Tell'einer  Titelbordüre  v.  II.  2fl9,  Br.  170  mm 
außen,  132  :  96  innen,  welche  in  den  Seitenleisten 
die  4  Evangelisten ,  oben  Christus  als  Sieger  ent- 
hält und  tur  Hauspoftille  D.  Martini  Lutb.  Nu 
remberg  1564 ,  fol. ,  verwendet  w 

274)  Pass.  192.    Liebespaar  voi 
sitzend,  kl.  8. 

275)  Pass.  193.  Liebespaar  auf  einer  Bank  sitzend, 
uach  1.  gewendet,  kl.  8. 

276)  Pass.  197.  Sieben  Musikanten,  qu.  8. 

Abdr.  in  Vinc.  Steinmeyer's Kunstbüchlein  v.  1620, 
Bl.  Ss  ij. 

277)  B.  161.  Liebespaar  bei  einem  Zaune  sitzend, 
die  Frau  nach  r.  gewendet.  HSP.  8. 

1.  Mit  der  Jahrzahl  1522  (A'orü  von  S.  La- 
»ehitter.) 

Gegen«,  in  Kupfer  radirte  Kopie,  von  Bartach  (Nr. 

209)  als  Orig  mal  arbeit  de«  Meisten  beschrieben; 

s.  Vera,  der  Stiebe  Nr.  268. 
Out.  Kopie  vom  Meister  B.  P.,  B.  IX,  544.  1. 
B.  162,  s.  Zweifelh.  BU.  Nr.  293. 

27$)  B.  163.  Ein  junger  Mann  die  Basageige  spie- 
lend. HSP  1520.  kl.  8.  (Von  Aum.  zweimal, 
unter  den  Nrn.  250  nnd  264,  beschrieben.) 
Kopie  ohne  Zeichen  und  Zahl,  mit  Veränderungen. 
Eine  zuhörende  Frau  soll  ursprünglich  die  ergän- 
zende Hälfte  der  Darstellung  gebildet  haben 
(Bell  Scott,  p.  82  Anm.,  s.  Litt. ). 

279)  B.  164.  Disputation  zwischen  Luther  und  einem 
anderen  Theologen.  TJnbezeichnet.  qu.  Fol. 

2M)  B.  165.    Der  Jungbrunnen.  HSB.  4  Bll.,  zu- 
sammen lmp.  qu.  Fol. 
Es  giebt  Abdr.  mit  der  Adr.  Albr.  Glockendon's  in 
Nürnberg. 

Oegens.  verkleinerte  geat.  Kopie  ron  J.Tb,  de  Bry. 
B.  166,  s,  Zweifelh.  Bll.  Nr.  294. 
2*1)  B.  167.  Das  Frauenbad.    HSB.    Rund  in  Bor- 
düre. gT.  Fol. 
Neue  Abdr.  bei  Derschau  III.  B.  83 

2*2)  P.  198.   Das  Bauernfest  in  Megeldorff.  Mit 

Versen  von  H.  Sachs  (v.  1528)  im  oberen  Teil 

6  Bll.  Jedes  qu.  Fol. 

Kopie  mit  Veränderungen,  obne  Vene,  abgedruckt 
bei  Denchau  III.  B.  86. 

2S3)  B.  168.  Die  Dorf  kirchweih.  HSB.  1  Bll  ,  zu- 
sammen lmp.  qu.  Fol. 

I.  Mit  dem  Zeichen  allein. 
II.  Mit  der  Jahrzahl  1535  und  der  Adresse: 
Albrecht  Glockendon. 

III.  DieWorto  -.  llluminist  .  .  .  Sunuenbad 
hinzugefügt. 

IV.  Ohne  Jahreahl,  mit  Hans  Weygels  Adresse 
K<>pic  mit  ilen  Worten:  Wilde  Boeivn  Salue,  auf 

dem  Schild  de«  (Quacksalbers.  —  Meist  mit  hol- 
Und.  und  franse«.  Venen. 
0-gvns.  verkleinerte  geat.  Kopie  von  J.  Th.  de  B  r  y 


284)  B.  169.  Militärisches  Schauspiel  am  10.  Juni 
1530  in  München  zu  Ehren  des  Kaisers  Karl  V. 
veranstaltet.  Unbezeichnet.  5  BU.,  zusammen 
lmp.  qu.  Fol. 

Der  Holaschnitt  ist  von  Nikolaus  Meldeman  aas- 
geführt, denn  auf  einem  von  DruguJin  im  Histo- 
rischen Bilderatlas,  Nachtrag  in  p.  8,  aufgeführ- 
ten Abdruck  befindet  sich  dessen  Zeichen  unten 
in  der  Mitte  und  kehrt  sein  Name  in  der  Wid- 
mung wieder;  die  Vorlage  ist  aber  augenschein- 
lich von  Beham  geseiebnet. 

Zwei  von  den  Bauernflguren  verwendete  B.  später 
in  den  Kupferstichen  B.  188  und  189. 

B.  170,  s.  Zweifelh.  Bll.  Nr.  295. 

285)  B.  171.  Soldatenzug,  nach  1.  hin;  an  der  Spitze 
ein  Befehlshaber  zu  Pferde.  Unbezeichnet.  4  Bll., 
zusammen  lmp.  qu.  Fol. 

Neue  Abdr.  in  Derschau  1U.  D.  15. 

Oegens.  verkleinerte  gest.  Kopie.von  J.Tb,  de  Bry. 

286)  Unbeschrieben.  Wappen  mit  einem  wüden 
Mann,  der  einen  Vogelachnabel  hat  und  auf  der 
r.  Schulter  eine  Keule  trägt,  in  Halbflg.  nach  1. 
Derselbe  als  Helmzierde  über  dem  Stechhelm 
wiederholt.  Rechts  gegen  unten  im  Rankenwerk 
das  Zeichen  HSB.  H.  mindestens  139,  Br.  115 
mm.  (Dresden). 

287)  Fries  mit  einer  männliehen(l.)und  einer  weib- 
lichen Halbflgur ,  die  einen  Schild,  in  welchem 
eine  Glocke  befindlich  ist,  halten.  Zum  oberen 
Abschluss  einer  DarsteUung  bestimmt.  Gr.  qu. 
Fol.  (Von  Passavant,  P.-Gr.,  als  ein  Werk  Dü- 
rers unter  Nr.  208  beschrieben). 

288J  Fries  mit  einem  Satyr  (1.)  nnd  einem  Satyr- 
weibchen, die  einen  leeren  Wappenschild  halten, 
qu.  Fol.  (Desgl.  Pass.  209.) 

IV.  Zweifelhafte  und  fälschlich  ihm  zu- 
geschriebene Holzschnitte. 

289—292)  B.  125—127.  4  Bll.  (B.  kanute  nur  3). 
Die  Geschichte  vom  verlorenen  Sohn.  Kopien 
nach  den  Kupferstichen  B.  31—34.  Unbe- 
zeichnet. qu.  Fol. 
Neue  Abdrücke  in  Derschau  Hl.  B.  71 — 74. 

293)  B.  162.  Ein  junges  Paar  in  Unterhaltung  be- 
griffen. L.  im  Grunde  ein  Blumentopf,  kl.  4. 

Von  Bartsch  selbst  angeswel  feit ;  von  Aumüller249 

aufgenom  men. 
Es  giebt  Abdrücke  in  Helldunkel. 

294)  B.  166.    Der  Reiter  und  die 

(Cloelia).  qu.  Fol. 

Von  Sebäufelein  ,  mit  desse 
versehen  ist. 

295)  B.  170.  Soldatenzug,  nach  r.  hin;  den  Be- 
schluss  machen  drei  Todtengerippe.  Unbezeich- 
net. 4  Bll  ,  zusammen  lmp.  qu.  Fol. 

Spätere  Abdr.  mit  der  Adr.  von  Peter  Steinbach 
in  Nürnberg. 

Oegens.  verkleinerte  gest.. Kopie  von  J. Th.de  Bry 
(ohne  Beham's  Zeichen). 

296)  Pass.  179.  Die  Belagerung  von  Wolfenbüttel 
1542.  4.  (Le  Blanc  466;  nach  Rosenberg  p  .133 
Nr.  13  wahrscheinl.  das  Bl.,  welches  Schuchardt, 
Leben  Cranachs,  Nr.  133  letzterem  Meister  zu- 
schreibt.) 

297)  Pas«.  191.  »Luther  vor  dem  Kaiser  und  den 
Fürsten«  (wahrscheinlich  aber  die  Verlesung  der 
Augsburger  Konfession,  1530).  schm.  qu.  Fol. 
(Von  Aumüller  zweimal,  unter  den  Nrn.  220 
und  221,  beschrieben). 

Abgedruckt    in   V.   Steinmeyers  Kunstbüchlein 
(1620)  Bl.  Ss. 
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298)  Pass.  195   Das  Frauenbad.  qu.  Fol. 

Neuere  Abdr.  in  Derschau  III.  B.  80. 

Nicht  von  B. :  mit  Benutinng  »eine»  Holzschnitts 
B.  167,  und  einei  HoluchnitU  nach  Dürer. 

299)  Pasa.  196.  Eine  Spinnatube;  vom  zwei  Spinne- 
rinnen, deren  eine  sich  mit  dem  Hocken  gegen 
einen  Mann  wehrt;  im  Hintergrunde  Liebea- 
paare.  2  Bll.   gr.  qu.  Fol. 

300)  Pass.  199.  Ein  Bauernpaar,  der  Mann  nach  1. 
laufend,  das  Weib  die  1.  Hand  erhebeud.  Fol. 

301 )  Pass.  2Ö0.  Ein  Bauer  mit  einer  Alten,  die  einen 
Eierkorb  tragt,  redend.  Fol. 

302)  Pass.  201.  Die  Bäuerin  (nicht  ein  Bauer)  und 
der  Eier  ausbrütende  Dominikanermönch.  Fol. 

Nicht  von  B. 

303)  I'ass.  202.  Ein  Bauer,  an  der  r.  Seite  eine 
Tasche  tragend. 

Abdr.  in  V.  Steinraeyer's  Kunstbüchlein  v.  1620, 
Bl.  Xx. 

Nicht  tweifellue. 

304)  Kos.  253.  Bll.  in:  Vitruvius  Teutsch.  von  W. 
Rivius.  Nürnberg,  Joh.  Petreius,  1548.  Fol. 

Nicht  von  B. 

305)  Ros.  262.  Bll.  in  :  Der  Allten  Fechter  gründt- 
liche  Kunst.  Frankfurt  a,MM  Chr.  Egenolph. 
o.  J.  4 

Nicht  von  B. 

306J  Ros.  276.  Das  Lager  vor  einer  Festung,  die 
beschossen  wird.  7  Bll.  gr.  qu.  Fol. 

:»«7)  Aum.  201.  Maria  mit  dem  Christkinde  bei  einem 
Raumstumpf  auf  einer  Rasenbank  sitzend.  HSP 
1520.  kl.  Fol.  (Aukt.-Kat.  Posonyi.) 
s.  Verz.  der  Stiche  Nr.  284. 

308)  Aum.  204.  Das  Martyrium  des  hl.  Stephanus. 
Fol.  (Aukt.-Kat.  Posonyi.) 

309)  Aum.  213.  Das  Martyrium  der  hl.  Katharina, 
gr.  Fol. 

310)  Aum.  214.  Lukretia,  neben  ihrem  Bett  stehend, 
gr.  Fol. 

311)  Aum.  222.  Kampf  dreier  Centauren  mit  drei 
Männern,  qu.  Fol. 

312)  Aum.  247.  Kin  Alter  ein  junges  Mädchen  lieb- 
kosend, innerhalb  einer  Fensteröffnung.  Clair- 
obscur  von  3  Bll.  gr.  Fol. 

313)  Aum.  251.  Ein  Herr  einer  Dame  eine  Blume 
anbietend.  Oben  10  deutsche  Verse  in  zwei  Col. 
Fol. 

314)  Aum.  252.  Eine  Frau  einem  jungen  Mann  eine 
Blume  anbietend.  Mit  Versen  wie  daa  vor.  Bl. 
Fol. 

315  )  Aum.  253.  Ein  Mann  mit  grossem  Hut  nach  r. 
blickend.  1521.  16. 

316)  Aum.  311.  Karl  V.  Brustb.  nach  1.  S. 

In  einem  strassburger  Druck  von  II.  Schott,  1536. 
—  Auch  in  Steinmeyers  Kunstbuch  Bl.  Xx. 
Oebört'der  Straasburger  Schule  an. 

317)  24  Bll.  mit  Darstellungen  ans  dem  Marien- 
leben und  von  Heiligen.  Mit  Unterschriften. 
H.  42,  Br.  35  mm. 

Neue  Abdr.  bei  Derschau  III.  B.  78. 

318)  Der  Weiugenuss  und  seine  Folgen.  H.  245. 
Br.  322  mm. 

Neue  Abdr.  bei  Derschau  III.  B.  81. 
8chcint  Kopie  nach  B.  tu  »ein. 
Verkleinerte  gegenteilige  Wiederholung  bei  Derne  hau 
III.,  B.  84. 

319)  6  Bll.;  Die  Laster,  durch  weibliche  Figuren  zu 
Pferde  dargestellt.  H.  42,  Br.  34  mm. 

Neue  Abdrücke  bei  Derschau  III.  B.  85. 


s.  Bartsch,  P.-Gr.  VIII,  p.  112.  —  Passavant 
P.-fir.  IV,  p.  72.  —  Roaenberg,  Seb.  nnd  B 
Beham,  Leipzig  1875.  —  (Loftie),  Catatoae 
of  the  prints  and  etchings  of  H.  S.  Beham.  Lon- 
don 1877.  —  Aumüller,  Les  petita  maitrw 
allemands,  I.  München  1881.  —  Seibt.  ü  S. 
Beham,  Frankf.  a.  M.  1882.  —  Seidlitt  -m 
Jahrb.  d.  k.  preuss.  Kunstsamml.  IU  (1$>J|. 

s.  von  der  bereits  bei  Barthel  B.  zitirten  Litt 
Neudörfer,  Quad,  Sandrart,  Doppel- 
mayr  (p.  196),  Mariette,  Heinekcn,W. 
Bell  Scott,  Wessely;  ferner  Neudörfer. 
Verzeichnis«  (in  Naumann  s  Archiv  XII.  !1").  -- 
Vinc.Steinmeyers  Kunstbuch.  Frankf.  i  M 
1620,  Einl.  —  Hüsgen,  Nachr.  v.  Fritikl. 
Künstlern,  1780,  p.  11.  —  Ders. ,  Artist.  Mi- 
gazin,  Frankf.  a.  M.  1790,  p.  22.  —  Nagkr r, 
Monogr.  III  Nr.  1511,  1546.  -  Baader,  Bei- 
träge II.  p.52  Anm.  2.  p.  53.  —  Renouu?t. 
Des  types  et  des  minieres  des  Gravur?.  11 
Abth.  p.  80.  —  M.  M.  Mayer,  Albr.  Dürer, 
p. 10.  —  J.  Merkel,  Die  Miniaturen  und  Mi« 
der  k.  bayr.  Hofbibl.  zu  Aschaffenburg  b.V5 
(mit  Abb.).  —  Gwinner,  K.undK.  in Frai.Lf 
a.  M. ,  p.  63.  —  Ders.,  Zusätze,  p.  6. 

W.  r.  Stidlitt. 
Beham.  Hans  Beham  (Behaim,  Malerin 
Nürnberg  in  der  1.  Hälfte  des  16.  Jabrh.  is*> 
fertigte  er  einen.Plan  der  Stadt  Nürnberg,  welche 
Zeichnung  ihm  der  Rat  abkaufte.  Er  scheint  mit 
dem  im  J.  1531  erwähnten  (s.  Baader  in  Zahns 
Jahrb.  f.  Kwss.  I.  p.  225)  identisch  zu  sein, 
s.  Baader,  Beitrage.  1860.  p.  39. 

Hans  Beham  (Behaim),  angeblich  Maler  n 
Bruder  des  Hans  Sebald  und  Barthel  Beham 
Neudtirfer  s.  u.)  gibt  den  10.  Aug.  1527  als  das 
Datum  seiner  Geburt  an;  Winkelmann  Neu« 
Künstlerlexikon,  1796.  p.  15)  lässt  ihn  dagegen 
bereits  zu  Anfang  des  16.  Jahrh.  leben  u.  welt- 
liche Figuren,  Bildnisse  etc.  malen. 

s.  Nendörfer,  Nachrichten  etc.  (Ausg.  v.  Lochn« 
in  Eitelberger*  Quellenschriften  f.  Kgwri  * 
p.  138). 


Beheim.  Hans  Wilhelm  Beheim,  Kunst- 
schreiner zu  Nürnberg,  ;reb.  1570,  +  17  No> 
1619.  Er  fertigte  die  Decke  des  kleinen  R*t- 
haussaales,  schnitt  1613  eineu  schönen  vergolde- 
ten Leuchter  aus  Holz  für  das  Rathaus  und  g»b 
1617  eine  Uebersetzung  von  Yignolas  Traktat 
von  den  fünf  Ordnungen  heraus,  in  fol. 
Sein  Bildniss  gest.  in  4. 

s.  Doppelmeyr,  Nachrichten  pp.  166.  296  - 
Rettberg,  Nürnbergs  Kunstleben,  p.  176 

Beheim.  JohannBeheim,  Maler n.Kupfa 
Stecher  zu  Wien,  war  17o2  in  Mailand  und  in  den 
folgg.  Jahren,  bis  mindestens  1770,  in  Rom 

Von  ihm  gestocheu : 

1)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Christkitide,  dem  ein 
Engel  eine  Roae  reicht.  Haibügg.  Nach  Agu* 
Masucci. 


Digitized  by  Google 


Bernhard  Behem 


Henry  Behnes. 


2)  Die  Taufe  des  hl.  Augustinus  durch  den  hl. 
Ambrosius.  Halbflgg.  J.  Beheim  sc.  Mediol. 
1762.  Kl.  qu.  Fol. 

3)  HU.  Franziskus,  Sebastian  und  Kath.  v.  Siena. 
Nach  Ant.  F.  Maulpertsch.  J.  Beheim  sc. 
1762   Gr.  Fol. 

4)  Hl.  Theresia.  Nach  Demi.  Fol. 

5|  Franziskaner-Ordensbrief,  mit  reicher  Allegorie 
und  vielen  Heiligen.  Nach  Denis.  J.  Beheim 
sc.  Vieiinae.  Gr.  qu.  Fol. 

b)  Der  Abschied  der  hll.  Petrus  und  Paulus.  Pla- 
fondstuck. Nach  Denis. 

7  -|(i)  4  Bli.  in  Pietro  Santo  Bartoli's »Antiquissimi 
Yirgiliatii  Codicis  fragnienta  et  pieturae«,  Rom, 
Monaldini,  1703—1765,  3  Bde.  Fol.  (s.  Le 
Blanc,  Manuel.) 

1 1  j  ßl.  in  Barbaults  Recueil  de  divers  Monu  mens 
aticlens  ...  de  1'ItaJie,  Horn  1770,  Fol. 

s.  Gori-Gandellini,  Notizie  istoriche.  — 
Heineken,  Dict.  —  Zani,  Encicl.  —  Nag- 
ler,  K.-Lex.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

Behem.  Bernhard  Behom,  Munzraeister  u. 
Graveur  an  der  landesfürstlichen  Münzstätte  zu 
Hall  in  Tirol  unter  Erzherzog  Sigismund,  i  zu 
Hall  1507,  71  Jahre  alt.  Von  ihm  sind  die  ersten 
zn  Hall  geprägten  Thaler  mit  dem  Bilduiß  des 
Fürsten. 

s.Tiroler  Künstler-Lexikon.  A.  llg. 

Bernhard  Behem,  Sohn  des  Vor.,  gleich- 
falls Graveur.  Er  wurde  1511  von  Kaiser  Maxi- 
milian I.  zum  Obermünznieistcr  in  Österreich  u. 
Tirol  ernannt.  Nach  Nagler  s.u.  sind  vermutlich 
von  ihm  der  Schauthaler  mit  dem  Reiterbild  des 
Künigs  Ludwig  II  von  Ungarn  und  eine  Medaille 
auf  den  Tod  des  Königs  in  der  Schlacht  bei  Mo- 
hacz  1525  Darstellung  der  Schlacht  auf  dem 
Revers ,  auf  der  Vorderseite  die  Bildnisse  des 
Kouigs  und  seiner  Gemalin). 

s.  Nagler,  Monogr.  I.  Nr.  1565.  %' 

Behmer.  IlerinannBehraer,  Porträt-  und 
Genremaler,  geb.  1831  zu  Merzien  bei  Rüthen. 
Nachdem  er  sich  eine  Zeit  lang  dem  Maschinen- 
bauwesen gewidmet,  trat  er  (1853;  in  das  Atelier 
Steffecks  in  Berlin  und  besuchte  die  dortige 
Akademie.  In  Paris  ,  wohin  er  sich  1856  begab, 
stmlirte  er  in  der  Ecole  des  Beaux-Arta  und 
unter  der  Leitung  Fiandrins  und  Coutures  Nach 
einer  zweijährigen  Reise  durch  Italien,  Egypten 
und  Palästina  (1866  —  68)  ließ  er  sich  in  Berlin 
nieder,  von  wo  er  1873  nach  Weimar  Ubersiedelte. 
Zwei  seiner  Gemälde  »ein  Mädchen  mit  wilden 
Rosen«  und  »das  Innere  eines  Hauses  zn  Beth- 
lehem« wurden  1876  in  der  Ausstellung  zu  Phi- 
ladelphia mit  einer  Medaille  prämiirt. 

«.  Seubert,  Künstler-l.ex. —  Lfl  t  zow,  Zeitscbr. 
f.b  K.  III.  Beibl.  p.279.  .  # 

Behnes.  William  Behnes,  englischer 
Maler  und  Bildhauer,  geb.  zu  London  1795,  + 
daselbst  den  3  Jan.  1864.  Als  Sohn  eines  Kla- 


viermachers, der,  ursprünglich  Hannoveraner, 
sich  in  Loudon  niedergelassen  hatte,  sollte  er 
dem  Berufe  des  Vaters  folgen,  zeigte  aber  schon 
auf  der  Schule  zu  Dublin,  wohin  die  Familie  ge- 
zogen war,  Anlage  zur  Kunst  und  bildete  diese 
nach  der  Rückkehr  nach  London  weiter  aus.  Er 
erwarb  sich  bald  eine  nicht  geringe  Gewandt- 
heit im  Zeichnen  von  Bildnissen  auf  Pergament 
und  betrieb  nun  die  Porträtmalerei  als  Beruf. 
Im  J.  1815  und  in  den  drei  folgenden  Jahren 
beschickte  er  die  Ausstellung  der  Acaderay  mit 
gemalten  und  gezeichneten  Bildnissen  Doch 
trieb  es  ihn  schon  in  diesen  Jahren  zur  Bildhaue- 
rei; schon  zur  Ausstellung  von  1819  gab  er  nicht 
nur  gemalte  Bildnisse,  sondern  auch  Büsten  in 
Thon.  Da  es  ihm  damit  glückte,  ging  er  ganz 
zur  Plastik  über,  mit  entschiedenem  Erfolg,  und 
hatte  in  den  J.  1820—1840  eine  Menge  von  Auf- 
trägen zu  Bildhauerarbeiten  auszuführen ,  auch 
zu  ansehnlichen  monumentalen  Werken  für  den 
Staat. 

Insbesondere  zeichnete  er  sich  in  Bildniss- 
Büsten  und  -Statuen  aus,  sowol  durch  charakte- 
ristische Auffassung  als  sorgsame  technische 
Ausführung;  auch  wußte  er  die  naive  Anmut 
der  Kindergestalten  gut  wiederzugeben.  In  letz- 
terer Hinsicht  sind  von  seinen  Werken  hervor- 
zuheben :  Kind  mit  einer  Tanbe,  die  Kinder  von 
Lord  Mansfield  und  die  Kinder  von  Mr.  Hope. 
Von  seinen  Büsten  wurden  besonders  gerühmt : 
J  TownBend ,  James  Northcote  und  vor  allen 
der  Maler  Benjamin  West  1820  ;  außerdem  sind 
zu  nennen  die  Büsten  der  Prinzessin  Victoria, 
Gräfin  von  Shefield ,  des  Grafen  Eldon ,  Prinzen 
Georg  von  Cambridge.  Zu  seinen  besten  Porträt- 
Statuen  gehören  SirWilliam  Follett  und  Dr.  Bell, 
in  der  Westminster  Abbey ;  Major-General  Sir 
T.  Jones  und  Dr.  Babington,  in  der  Paulskirche, 
letztere  wol  seine  hervorragendste  Arbeit.  Da- 
gegen zeigt  General  Havelock  in  Trafalgar 
Square,  sein  letztes  Werk  dieser  Art,  einen  ent- 
schiedenen Nachlass  der  Kräfte.  —  Es  war  des 
Künstlers  Unbesonnenheit,  die  ihn  in  allerlei 
Ungelegenheiten  brachte,  sowie  sein  leichtferti- 
ger und  unregelmäßiger  Lebenswandel,  der  sei- 
ner Laufbahn  ein  Ziel  setzte  und  sein  trauriges 
Ende  herbeiführte.  1861  musste  er  sich  banke- 
rott erklären ,  kam  dann  immer  mehr  herunter, 
führte  vereinsamt  ein  dunkles  und  elendes  Leben 
und  starb  schließlich  im  Middlesex  Hospital. 

s.  Kunstblatt,  herausgeg.  von  Cotta.  1820. 
p.  196.  1825.  p.  360.  1833.  p.  36.  —  Red- 
grave,  Dictionary. 

Henry  Behnes,  bekannt  unter  dem  Namen 
Burlo we,  Bildhauer,  Bruder  des  Vorigen, 
geb.  1809  (wahrscheinlich  zu  Dublin  ,  fzu  Rom 
im  Aug.  1837.  Er  nannte  sich  Burlowe,  um  sich 
von  seinem  Bruder  zu  unterscheiden,  uud  zeigte 
in  verschiedenen  Büsten,  die  er  in  der  Academy 
in  den  J.  1831— 1833  ausstellte ,  ein  eigengear- 
tetes und  vielversprechendes  Talent.  Doch 
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machte  »einer  Laufbahn  ein  früher  Tod  ein 
rasches  Ende.  In  Rom,  wo  er  seinen  Aufenthalt 
genommen,  war  er  mit  Porträtbüsten  vielfach 
beschäftigt,  wurde  aber  von  der  damals  dort  epi- 
demisch auftretenden  Cholera ,  der  er  verein- 
samt und  ohne  alle  Pflege  unterlag,  bald  hin- 
weggerafft. 

8.  Art.  Journal  1859.  —  Redgrave,  Dic- 
tiontry. 

• 

Behr.  Johann  Heinrich  Behr,  Bau- 
meister und  Ingenieur,  geb.  1647  zu  Schleiz  im 
Voigtlande,  +  1717,  wahrscheinlich  in  Berlin. 
Er  stand  als  kurfürstl.  Baumeister  in  preußi- 
schen Diensten  und  hat  sich  namentlich  um  die 
Vergrößerung  Berlins  durch  seine  Mitwirkung 
bei  dem  Bau  der  neuen ,  regelmäßig  angelegten 
Stadtteile  verdient  gemacht.  So  war  er  als 
Gehilfe  des  Baumeister  J.  A.  Nehring  bei  der 
Anlage  der  Friedrichsstadt  beteiligt  und  Uber- 
nahm nach  dessen  Tode  seit  1695  deren  Vollen- 
dung; 1696  leitete  er  mit  M.  GrUnberg  die  An- 
lage der  Franzosischen  und  der  Behrenstraße 
Idie  nach  ihm  benannt  wurde)  und  1701  den  An- 
bau der  Jerusalemer  und  der  Leipziger  Straße. 
Man  hat  von  ihm  ein  Werk  über  Kriegsbaukunst 
von  1711. 

s.  Nieolai,  Nachrichten  von  den  Baumeistern  u. 
8.  f.  pp.  71.  89. 

Behr.  Jobann  Philipp  Behr.  Maler,  geb. 
in  Augsburg,  +  1756  in  Frankfurt a.M.  Er  hatte 
während  längerer  Zeit  in  der  letztgenannten 
Stadt  seinen  Wohnsitz  und  malte  hauptsächlich 
Porträts,  zuweilen  auch  Fruchtstücke. 

Nach  ihm  gestochen : 

Bildnias  des  Dr.  Wilh.  Bernh.  Nebel,  flest.  von 
J.  J.  Haid. 

a.  Hü sgen,  Art.  Mag.  p.  334. 

v 

Behr.  Carl  Jacobus  Behr,  Architektur- 
maler, geb.  9.  Juli  1812  im  Haag.  Er  war  Schü- 
ler von  B.  J.  van  Hove;  1836  malte  er  eine 
Ansicht  des  Rathauses  seiner  Vaterstadt  (für  die 
dortige  »SchepenBkamer«),  1 839  eine  Ansicht  des 
»Binnenhofes«  daselbst,  1842  »het  Lange  Voor- 
hout«  (vom  königl.  Palais  im  Haag  aus  gesehn) ; 
letzteres  Bild  schenkte  der  König  Wilhelm  II.  der 
Prinzessin  Sophia  bei  ihrer  Verlobung  mit  Karl 
Alexander,  Erbgroßherzog  von  Sachsen -Wei- 
mar. Im  sog.  »Pavillon"  bei  Haar  lern  und  in 
manchen  holländischen  Privatsammlungen  sind 
Arbeiten  des  Künstlers  zu  finden.  1837  wurde 
er  Mitglied  der  königl.  Akademie  zu  Amsterdam. 

s.  Immerzeel,  De  Levens  eu  Werken  etc. 

• 

Behr.  J  n  1  i  e  B  e  h  r ,  Malerin  der  Gegenwart 
in  Paris.  Schülerin  von  Ary  Scheffer.  Nach  den 
beiden  Gemälden  ihres  Lehrers  »Faust«  und 
«Gretchen  am  Spinnrad«  fertigte  sie  Kopien,  die 
1860  in  Berlin  ausgestellt  waren  und  in  den  Be- 
sitz des  Barons  von  Heyden-Kartlow  gelangten 


Auf  der  Brüsseler  Ausstellung  von  1869  war  von 
ihr  ein  Bildniss  der  Gattin  des  Generals  Klapka 

s.  Dioskuren,  1860.  p.  8.  —  Lütiow»  Zeit- 
sehr.  f.  b.  Kst.  IV.  Beibl.  p.  199. 

ßehrend,  s.  BerndU 

Beitrends.  Gottfried  Christoph  Beh- 
rends,  Purträtmaler  und  Kupferstecher,  geb. 
4.  Okt.  1778  (oder  1781)  in  Göttingen,  i>1839in 
Riga.  Er  kam  1809  in  die  letztgenannte  Stadt, 
wo  er  1810  als  Zeichenlehrer  an  der  Navigations- 
schule, 1812  an  der  Domschule  als  solcher  ange- 
stellt wurde.  j.  Döring. 

Behrendsen.  August  Behrendsen,  Land- 
schaftsmaler, geb.  1810  in  Magdeburg.  Er  war 
an  der  Berliner  Akademie  Schüler  Fr.  Wilh 
Schinners,  dessen  Richtung  er  in  den  meisten 
seiner  Landschaften  festhielt,  indem  er  mit  einer 
idealistischen  Kompositionsweise  eine  entschie- 
dene Betonung  der  farbigen  Wirkung  verband. 
Die  Motive  seiner  Bilder  entnahm  er  mit  Vor- 
liebe der  Alpenwelt  und  oberitalienischen  Ge- 
genden. Später  hat  er  zuweilen  auch  Motive  des 
ostpreußischen  Flachlandes  in  stimmungsvollen 
Landschaften  behandelt.  Von  Berlin  siedelte  er 
nach  Königsberg  i.  Pr.  Uber,  wo  er  Lehrer  an 
der  Kunstakademie  wurde,  1855  Professor.  18*52 
erhielt  er  für  eine  Landschaft,  die  sich  in  diesem 
Jahr  in  der  Berliner  akad.  Ausstellung  befand, 
die  große  goldene  Medaille  1869  wurde  er  zum 
außerordentlichen  Mitglied  der  Berliner  Akade- 
mie ernannt.  Von  seinen  Gemälden  sind  zu  nen- 
nen :  »Gegend  bei  Conegliano  am  südlichen  Ab- 
bang der  venezianischen  Alpen",  eine  Land- 
schaft, die  von  Kugler  is.  u.)  sehr  gerühmt  wird 
(nur  im  Kolorit  findet  er  sie  nicht  harmonisch 
genug) ;  »Morgen  in  den  hohen  Alpen«,  eines  der 
trefflichsten  Bilder  des  Künstlers  (im  Königs- 
berger Museum) ;  »Am  Corner  See«;  »Gran- 
bltndtner  Mühle  am  Gebirgsstrom« ;  »An  derKttste 
von  Genua« ,  »Küste  bei  Nizza«  etwas  bunt,  sehr 
sorgfältig  behandelt) ;  »Abend  am  Haff« ;  »Lich- 
tung im  Kiefernwald«  —  samländische  Gegend . 
■•See  in  den  Hochalpen« ;  »  Aub  Nordtirol« 
s.  Kugler,  Kleine  Schriften,  llt.  574.677. — 

Kunstblatt,    1855.  p.  395.   1856.  p.  432 

1857.  p.  122.  -  Dioskuren,  1860.  p.  384. 

I861.p.245.  1864.  p.  431.  1866.  pp. 58.  369 

1867.  p.  156. 

• 

Behrendt.  Moritz  Behrendt,  Maler,  geb. 
nm  1805  in  Berlin.  Er  trat  hier  1827  in  das  Ate- 
lier Prof.  Wachs  und  studirte  seit  1834  unter  W. 
Schadows  Leitung  an  der  Düsseldorfer  Akade- 
mie. 1836  war  von  ihm  ein  umfängliches  Bild 
»Der  Prophet  Elias  mit  dem  Engel  in  der  Wüste« 
in  Düsseldorf  ausgestellt.  Raczynski  fg.  u- 
schreibt  seinen  Namen  Berendt. 

«.  Raczynski.  Gesch.  d.  n.  deutschen  K.  u*. 
114.  198.  III.  34.  —  Kunstblatt,  1836. 
p.  215.  1838  p.  364. 
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Behrens.  Ohr  in  ti  an  Bebrens,  Bildhauer, 
Kt  b.  12.  Mai  1852  in  Gotha,  Schüler  Ernst  Hähneis 
in  Dresden.  Seine  erste  selbständige  Arbeit,  die 
lebhafte  Anerkennung  fand ,  war  die  Kolossal- 
tigur  des  Hagen,  der  den  Nibelungenhort  in  den 
Uhi  iu  versenkt  1872  73).  Dann  fertigte  er  flir 
das  Johanneuni  in  Dresden  die  Statuen  Cel- 
liais und  des  Kurfürsten  Christian  I.,  ein  Reiter- 
relief  und  eine  Kindergruppe  (letztere  für  die  Frei- 
treppe des  Gebäudes),  ferner  4  Statuetten  Mund- 
schenk,Truchsesa.Narr.Sänger  für  dieAlbrechts- 
burg  in  Meißen.  1876  war  von  ihm  in  Dresden 
eine  originelle  und  lebendig  behandelte  Gruppe  : 
Öiipus  und  die  Sphinx  ausgestellt.  Gegen- 
wärtig 18S2i  arbeitet  er  an  einer  für  das  Mu- 
seum zu  Gotha  bestimmten  Statue,  die  den  reg. 
Herzog  Ernst  II.  von  Coburg-Gotha  in  der  Tracht 
der  Ritter  des  Uoseubandordeus  darstellt. 

i.  Lütiow't  Zdtschr.  f.  b.  K.  Beibl.  X.  240. 
XII.  142.  XIII.  367.  XVII.  4S  I. 

Vi«.  d<*  KütutUrs.  ♦  ,  • 

Bfhrioger.  Joseph  Behringer,  Litho- 
graph, in  den  20 er  Jahren  des  19.  Jahrh.  in 
München  thätig. 

Von  ihm  lithographirt : 

Bildnis»  der  Königin  Therese  von  Baiern.  Nach 
Jt<*  Stiel  er. 

>.  Kunstblatt,  1829.  p.  415  —  Maillinger, 
Bilder-Chronik,  Nr.  4612. 

•  ♦ 

Betringer.  B.  Behringer,  Maler  der  Gegen- 
wart in  München.  Er  behandelt  vorzugsweise 
militärische  Sujets.  Eines  seiner  letzten  Bilder 
schildert  eine  Szene  aus  dem  deutsch-französi- 
schen Krieg  von  1870/71,  »Uhlanen,  welche  Le- 
hensmittel requiriren«. 

».  Liltiow's  Zeitschr.  f.  b.  K.  Beibl.  HI.  76. 
XII.  822. 

Beleb.  Daniel  Beich,  deutscher  Maler  in 
der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrh.  Er  erhielt  im 
J  1662  das  Bürgerrecht  der  Stadt  Ravensburg 
«od  kommt  bis  zum  J.  1670  in  den  Taufregistern 
der  dortigen  kathol.  Kirehengemeinde  vor;  spä- 
ter scheint  er  nach  München  Ubergesiedelt  zu 
s^in.  In  einem  Abtei-Buche  des  Benediktiner- 
Klosters  Weingarten  bei  Ravensburg  vom  J. 
HM  im  Stuttg.  K.  Haus-  und  Staats- Archiv; 
wird  uuter  den  berühmteren  Gemälden  der  Klo- 
sterkirche aufgeführt:  St.  Arbogastusjn  tabula 
chorographica  (in  einer  Landschaft  pinxit  D. 
Daniel  Beieh  austriacus.  Demnaeh  war  er  von 
'•"terreichischer  Abkunft.  Vermutlich  ist  auf  ihn 
auch  zu  beziehen  der  kurze  Artikel  bei  FUssli  II : 
Beuch  D.j  ein  wahrscheinlich  deutscher  Maler 
"der  Zeichner,  nach  welchem  M.  Küssel  einen 
II.  Saturnin  gestochen  hat«. 

Diesem  Daniel  Beich  —  ein  anderer  Beich 
kommt  in  Ravensburg  um  jene  Zeit  nicht  vor  — 
wurde  am  15.  Okt.  1665  von  Maria  Barbara  geb. 
üelmling  ein  Sohn  geboren,  welcher  die  Namen 

■  *j«r,  K&n»Uer-L«xikon.  III. 


Franziskus  Joachim  erhielt.  Als  Pathinneu  von 
Kindern  Daniel  Beich's  werden  die  Gräfinnen 
Anna  Katharina  und  Maria  Frauziska  von  Mont- 
fort  —  die  ehem.  Montfortsche  Residenz  Tettnang 
liegt  unfern  von  Ravensburg  —  angeführt.  —  Der 
erwähnte  Franziskus  Joachim  B.  war,  wie  kaum 
zu  bezweifeln  ist,  der  spätere  kurbaierische  Hof- 
maler dieses  Namens  (s.  u.) ;  dieser  war  demnach 
nicht  in  München,  wie  seit  Heineken  die  meisten 
berichten,  sondern  in  Ravensburg  (wie  Lipowsky 
angibt)  und  nicht  1663  (nach  Sautor;  oder  1688 
'nach  Sighart),  sondern  in  dem  oben  geuaunten 
Jahre  ;I605j  geboren;  bei  dem  Vater  ist  der 
Uberall  vou  Heineken  bis  Sighart  augenommeue 
Vorname  »Wilhelm«  durch  Daniel  zu  ersetzen. 
Auch  kann  die  Mitteilung  bei  Nagler  im  K.  L. 
uicht  wol  richtig  Bein,  dass  der  Vater  erst  1684 
iu  München  sein  Zunftprobestück  machte.  Noch 
eher  ließe  Bich  mit  unsern  Erhebungen  Nagler  s 
Angabe  in  den  Mouogr.  (s.  u  )  vereinigen,  dass 
derselbe  1 630  bei  Carl  Seitz  in  München  die  Lehre 
erstanden  habe  und  1643  zur  Eiureichung  des 
Meisterstückes  von  Zunft  wegen  gezwungen  wor- 
den sei.  Er  könnte  immerhin  in  München  gelernt 
und  sich  zuerst  dort ,  später  in  Ravensburg  und 
dann  (etwa  um  des  talentvollen  Sohnes  willen?) 
wieder  in  München  niedergelassen  haben. 

8.  Fuss  Ii,  K.  L.  1.62.  11.52.— Westen  rieder, 
Beschr.  v.  München  p.  338.  —  Heineken, 
Dict.  II.  380.  —  Lipowsky,  Baier.  K.L.  1. 
20.  —  Eben,  Gesch.  v.  Ravensb.  I.  529.  — 
Sighart,  Gesch.  d.  b.  KK.  in  Baieru.  p.  7;i2. — 
Baut  er,  Ravensburg  u.s.L'.  p.4. —  Nagler, 
Künstler-Lex.  I.  379.  —  Nagler,  Monogr.  II. 
p.  704.  A.  Winttcrlm. 

Joachim  Franziskus  Beich,  Maler  und 
Radiror,  Sohn  des  Vorigen,  geb.  d.  15.  Okt.  1665 
zu  Ravensburg,  i  - 
1748  zu  München,    stf  Cfi 
Sein  Vater  erteilte  £  t 

ihm  wahrscheinlich  fdJJ  \*  * 

den  ersten  Uuter-  w 
rieht  in  der  Malerei.  Rasch  erwarb  er  sich  An- 
erkennung, so  dass  er  vom  kurbairischen  Hof 
beauftragt  wurde,  die  Schlachten,  an  welchen 
sich  Max  Emanuel  in  Ungarn  in  den  Jahren 
1683— 1688  beteiligt  hatte,  zu  malen.  Diese  II 
großen  Bilder  befinden  sich  jetzt  in  Sc  hl  ei  ü- 
heim.  Vorwiegend  malte  B.  Landschaften,  in 
deren  Erfindung  er  bisweileu  der  Manier  Albert 
Meyerings  folgte.  Ein  längerer  Aufenthalt  in 
Italien,  namentlich  in  Livorno,  Rom  und  Neapel, 
während  des  spanischen  Erbfolgekrieges,  leitete 
ihn  auf  die  einfach- große  Naturauffassung  der 
Claude  Lorrain,  Gasp.  Dughet,  Salv.  Rosa  hin. 
Er  starb  als  bairischer  Hofmaler.  Die  Sorgfalt, 
mit  der  er  namentlich  Licht  und  Luft  behan- 
delte, sichert  ihm  einen  Platz  unter  den  besseren 
Landschaftsmalern  seiner  Zeit.  Bilder  von  ihm 
befinden  sich  iu  der  München  er  Pinakothek 
der  Prophet  Elias,  Predigt  Johannes  d  T  u.a.), 
im  Wiener  Belvedere .  in  den  Galerien  von 
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Braunschweig,  Stuttgart,  Mannheim, 
Schleißbeim  etc.  Nagler  führt  als  im  BUrger- 
saal  zu  München  befindlich  12  Ansichten  bai- 
rischer  Wallfahrtsorte  an.  Einige  geschickt  in 
der  Weise  Dughets  und  Salv.  Rosa  s  komponirte 
Landschaften  hat  er  selbst  radirt. 

Bildnisse  des  Künstlers : 

1)  Stich  von  L.  Heckenauer. 

2)  F.  X .  Jungwirth  sc. 

3)  G.  Kilian  p.  et  sc.  1710. 

4)  Aet.  78.  IJalbflg.  Gemälde  von  G.  des  Martfes 
(in  Schleißbeim). 

5)  Gest.  in  Schabkunst  von  J.  J.  Haid.  J.  G. 
Bergmüller  Orn  del.  Fol. 

6)  Lith.  von  Franck. 

7)  Kleines  Scbabkbl.  eines  Unbek. 

8)  Geschnitten  vom  Medailleur  F.  A.  Sc  heg  a. 

a)  Von  ihm  radirt : 

1)  Andresen  1 — 6.  tinuinm.  RH.  Landschaften (Ge- 
birgsmotive  ausTyrol)  in  Salv.  Rosas  Geschmack. 
Bez.:  Reich  fecit.  II.  234,  B.  150mm. 

Unvollendete  Probedrucke. 
I.  Vor  den  Nummern. 

II.  Desgl.,  aber  mit  .1.  Wölfls  Adr.  auf  Bl.  1. 

III.  Mit  den  Nummern. 

IV.  Mit  J.  M.  Probsts  Adr. 

2)  Andr.  7 — 14.  8  uumm.  Bll.  Landschaften  (an- 
geblich bairische,  aber  eher  italienische  Motive) 
in  Dughets  Geschmack.  Bez.  auf  dem  Titel : 
Joachim  Franc.  Beich  invent.  et  fecit  aquae  for- 
tae.  H.  ISO,  B.  152  mm. 

Zustände  wahrscheinlich  wie  bei  der  vorher- 
gehenden Folge. 

3)  6  Bll.  Bergige  Landschaften  mit  Wasserfällen 
(darunter  die  sog.  Vier  Jahreszeiten).  H.  81, 
Br.  180  mm. 

4)  Ein  Hirt  eine  Heerde  Schafe  und  Rinder  vor  sich 
her  treibend,  r.  hinter  2  Bäumen  eine  kleine 
Brücke  mit  einer  Sphinx.  Si  stampa  da  Matteo 
Giudici  all!  Cesarini.  Beicht  inv.  :  qu.  4.  Es 
scheint  dazu  ein  Gegenstück,  mit  gleicher  Adr., 
zu  geben. 

I.  Vor  dem  Künstlernamen  und  der  Adr. 

5)  Andr.  15.  Maximilian  Emauuel  mit  seinem  Heer 
in  einein  tyroler  Engpass.  gr.  Fol. 

b;  Nach  ihm  gestochen : 

1 )  2  Bll.  Bergige  Landschaften.  Appo.  Wagner  F. 
in  Merc.  Venetia.  qu.  Fol. 

2)  St.  Jean  Baptiste.  Gest.  von  W.  v.  Kobell. 
1801    Rund.  Fol. 

3)  Die  Schlachten  Maximilian  Emanuels.  Gesto- 
chen von  Mich.  We  ni  ngh  (nach  Zeichn.  von 
J.  B.  Gumpp)  in  Fol.,  und  von  Weissmeyer 
in  4. 

4  )  6  Bll.  Landschaften  mit  biblischen  Darstellungen 
(1720),  aus  dem  Besitz  des  Frhrn.  von  Rurin, 
gest.  (1733-36)  von  J.  D.  Curiger,  W.  D. 
Guttwein  und  F.  G.  Spätt.  gr.  qu.  Fol. 

5)  Landschaft.  Gest.  von  J.  P.  P.  Rausch- 
mays.  Fol. 

s.  Andresen,  Deutscher  Peintre-Graveur,  V. 
294.  —  Heineken,  Dict.  —  Füssli,  K.- 
Lex.  1770.  —  Huber  u.  Kost,  Handbuch  II. 
27—29.  —  Nagler,  K.-Lex.  —  Den.,  Mo- 
nogr.  11.  Nr.  1919.  —  Le  Blanc,  Manuel.  — 
Heller-Andrescn,  Handbuch  für  Kupfcr- 


stichsammler.  —  Parthey,  Deutscher  Bilder- 
saal. —  Verz.  d.  Kupferst. -Samml.  der  Kunst  - 
halle  tu  Hamburg,  4».  p.  316. 

Beichel.  Desiderius  Beichel,  s.Bejchel. 

Beichling.  Karl  Beichling,  Maler,  Kadi- 
rar und  Lithograph  zu  Dresden,  geb.  1803. 

Von  ihm  radirt : 

1)  Betende  Schäferin  vor  dem  Muttergotteebild.  \ 

2)  »Erinnerung  an  Herrenhut«.  Generalansicht,  um- 
geben von  12  kleineren  Ansichten,  kl.  qu.  Fol 

3)  22  Bll.  (vielleicht  mehr).  »An-  und  Au&aicbtec 
der  Herrschaft  Tetschen  in  Böhmen«.  Nach  C  F 
G  r  ü  n  w a  1  d.  1 826— 1 828,  für  den  sächsischer 
Kunstverein  (s.  Bilderchronik  des  letzteren  f 
qu.  8. 

4)  Bll.  für  den  sächsischen  Kunstverein.  1831 — 35 
s.  Nagler,  K.-Lex.  —  Nagler,  Monogr.  I.  Nr 

2287. 
Notiz  von  C.  Clausa. 

•  « 

Hermann  Beichling,  Sohn  des  Vorigen 
versuchte  sich  gleichfalls  im  Radiren. 

Von  ihm  radirt : 
Zwei  Bauernkinder,  Knabe  und  Mädchen,  an  einen 

eingemauerten,  rund  gewölbten  Brunnen.  In 

bezeichnet,  qu.  16. 
Mitt.  von  Dr.  H.  H.  Meier. 

Beidemann.  Alexander  Jegoro  witscl 
Beidemann,  Maler,  geb.  17.  Aug.  1826  in  St 
Petersburg,  i  27.  Febr.  1869  ebenda.  Sohn  «le 
griechischen  Kaufmanns  Beidemani ,  der  al 
Armeelieferant  während  des  russisch-türkische 
Krieges  in  den  Jahren  1828—29  sein  Vermöge 
verlor;  er  trat  in  das  Larinsche  Gymnasium  z 
St.  Petersburg,  ging  aber  schon  zu  Anfang  de 
vierziger  Jahren  in  die  Akademie  der  Kunst 
Uber,  wo  er  zu  den  Schülern  des  Prof.  A.  I 
Markow  zählte.  1851  erhielt  er  die  erste  silbern 
Medaille  für  ein  Porträt  nach  der  Natur,  1S5. 
die  zweite  goldene  Medaille  für  das  Bild  :  -  Di 
Flucht  nach  Aegypten«;  im  J.  1855  verließ  e 
die  Akademie,  heiratete  im  nächsten  Jahre  Fräi< 
lein  £.  F.  Pestschurow  und  unternahm  ein  Jah 
später  eine  Reise  durch  Europa.  Er  besucht 
Deutschland,  Italien  und  Frankreich  und  kat 
1860  nach  Petersburg  zurück.  In  demselbt* 
Jahre  wurde  B.  für  das  Bild .  »Ruth  auf  der 
Acker  des  Boas«  zum  Akademiker  ernannt 
dann  wurde  er  Zeichenlehrer  in  der  Zeichenschul 
zu  St.  Petersburg,  so  wie  auch  bei  den  Groß  für 
sten  Alexis  Alexandrowitsch ,  Sergius  Alexan 
drowitsch  und  Nikolaus  Constan tinowitsch.  Ir 
J.  1861  entwarf  er  seinen  Karton :  «Die  Ermor 
dung  der  Kinder  der  Niobe«,  wurde  hierauf  All 
j  unkt- Professor  an  der  Akademie,  an  welcher  e 
bis  zu  seinem  Tode  das  Zeichnen  lehrte.  In  de 
Sommermonaten  der  J.  1863 — 65  unternahm  e 
Reisen  nach  Liwadia  in  der  Krimm  und  im  Som 
mer  186s  eine  Reise  nach  Paris,  um  in  den  dor 
tigen  russ  Kirchen  Heiligenbilder  und  Wand 


Digitized  by  Google 


Alexander  Jegorowitsoh  Beidemann. 


maJereien  auszuführen.  Er  starb  in  Folge  einer 
Wunde  am  Kopf,  die  ihm  in  seinem  Atelier  durch 
das  Herabfallen  einer  Gipsfigur  von  der  Wand 
verursacht  worden  war. 

Seine  KUnstlerthätigkeit  theilt  sich  in  drei 
Perioden.  Anfangs,  in  der  Akademie,  sahB.  wie 
alle  Nachfolger  BrUlows,  die  Aufgabe  der  Kunst 
hauptsächlich  im  Effekte  der  Komposition,  in  der 
.Schönheit  der  Linien ;  doch  findet  man  in  seinen 
Werken  jener  Zeit,  besonders  unter  dem  Ein- 
flösse des  Malers  Fedotow,  bisweilen  auch  eine 
Neigung  zum  Komischen.  Später  im  Auslande 
geriet  er  in  die  Richtung  der  Münchner  von  Cor- 
nelius abhängigen  Künstler.  Endlich,  als  Pro- 
fessor an  der  Petersburger  Akademie,  gab  er  sich 
der  Idee  hin,  die  byzantinische  Art  der  Malerei 
xu  erneuern ,  doch  erfolglos.  Nach  seinem  Tode 
veranstaltete  Prof.  A.P.  Bogoljubow  zum  Besten 
seiner  Familie  eine  Ausstellung  in  der  Akademie, 
wo  alle  Werke  Beidemann  s (an  Zahl  555)  ausge- 
stellt wurden,  außer  denjenigen,  die  in  den  ver- 
schiedenen Schlössern  und  Kirchen  zerstreut 

■ 

Selbstporträt  des  Künstlers  (in  der  Aus- 
stellung seiner  Werke  im  J.  1869). 

Bilder  und  Zeichnungen  desselben 

I )  Zeichnungen  für  das  Album  von  Karrikaturen 
des  Herrn  Newacbowitsch  unter  dem  Titel :  »Je- 
ralasch«  (Unsinn).  St.  Pbg.  1846—49.  Fol. 

2|  Porträt  der  Frau  Beidemann.  1851. 

31  Die  Predigt  Johannes  des  Täufers  in  der  Wüste. 
1852. 

4 1  I>ie  Flucht  nach  Aegypten.  1853.  Gekauft  von 
Herrn  Jakuntschikow. 

5)  Zusammenkunft  der  Freunde  mit  dem  Maler 
Fedotow  in  einem  Privatirrenhause.  Sepia- 
Zeichnung.  1853. 

t>|  Drei  Portrata  des  Malers  Fedotow.  Zeichnungen. 

ij  Kommt  zu  mir  alle,  die  ihr  mühselig  und  bela- 
den seid.  1854. 

>)  Christus  im  Hause  von  Maria  und  Martha.  1855. 

S)  Ansichten  und  Kostüme  aus  Italien  und  Bayern. 
1")  Festzug  mit  den  heil.  Sakramenten  in  Italien. 
1860. 

11  Ein  Pifferaro  oder  Savoyarde. 

12  Eine  Hasplerin. 

13)  Ein  Madchen  mit  dem  Gebetbuche  auf  dem 
Grabe  seiner  Mutter  1860. 

14)  Ein  Mädchen  aus  einer  Waldquelle  trinkend. 

15)  Liebespaar  auf  einer  Terrasse. 

16)  Die  Schenke  Groß-Gesalau  in  Baiem  —  auf  Be- 
stellung der  Gesellschaft  für  Kunst  zu  St.  Pe- 
tersburg. 1S60. 

17)  Homöopathie.  Allegorie  —  als  Geschenk  für  den 
Dr.  Teste  in  Paris.  1860. 

IM  Die  künftigen  Leidendes  kleinen  Christus.  1860. 

19)  Der  kleine  Christus  erscheint  dem  h.  Antonius 
von  Padua.  1860. 

20>  Erscheinung  der  heil.  Jungfrau.  1960. 

21  |  Sophia,  die  Allweisheit  Gottes —  für  Frau  Mül- 
ler 1860. 

22)  Nachahmung  des  georgischen  Leichentuches 
Christi  in  der  Kirche  des  Tschesme- Armenhauses 
bei  Petersburg.  1860. 

23 j  Ruth  auf  dem  Acker  des  Boas.  1860. 


24)  Die  Ermordung  der  Kinder  der  Niobe.  Karton. 
1861. 

25)  Heiligenbilder  und  Wandmalereien  in  der  russi- 
schen Kirche  zu  Paris.  1860 — 68. 

26)  Heiligenbilder  für  die  lsaaks-Kirche  zu  Peters- 
burg ,  wo  sie  in  Mosaik  ausgeführt  wurden. 
1S61— 66.  Einige  Originale  befinden  sich  in  der 
Akademie  der  Künste. 

27)  »Brüder,  wollen  wir  arbeiten  zum  Nutzen  und 
Knhm  unseres  Vaterlandes«.  Gezeichnet  mit 
Farbenstiften  für  den  Kaiser  Alexander  II.  zur 
Befreiung  der  Bauern  den  18.  Febr.  1861  (1863). 

28)  4  Heiligenbilder  ( für  den  Fürst  Wassiltschikow). 
1863 

29)  Maria  Himmelfahrt  (für  Herrn  I.aitenko  in  Tam- 
bow).  1863. 

30)  Drei  Kopien  nach  Albani,  Van  Kyck  und  KafTael 
(1863)  und  zwei  Genien  (1864)  für  das  chinesi- 
sche Palais  in  Oranienbaum. 

31)  Heiligenbilder  und  Wandmalereien  in  den  Schloss- 
kirchen des  Großfürsten  Michael  Nicolajewitsch 
zu  Petersburg  und  zu  MichaTlowka  bei  Peter- 
hof. 1863— 64. 

32)  Heiligenbilder  in  der  Schlosskirche  zu  Liwadia 
in  der  Krimm.  1863 — 67. 

33)  Heiligenbilder  für  die  6.  Artillerie-Brigade  in 
Warschau.  1865. 

34 )  Plafond-  und  Wandmalereien  in  der  Kirche  des 
Alexander- Krankenhauses  zu  Petersburg.  1865 
—66. 

35 )  Heiligenbild,  darstellend  den  Großfürsten  Ale- 
xander Newskl,  für  Simpheropol.  1S66. 

36)  Heiligenbilder  für  die  Kapelle  auf  dem  Grabe  des 
Fürsten  Posharski  zu  Ssusdal.  1867. 

37)  Heiligenbilder  für  die  Kirche  In  der  Kriegsmess- 
kanzelei  zu  Petersburg.  1867. 

38)  Heiligenbilder  für  die  Kirche  zur  hl.  Dreieinig- 
keit im  Kloster  Kurowski  zu  Kischinew.  1868. 

39)  Zwei  Heiligenbilder  für  den  Thronfolger  Niko- 
laus Alexandrowitsch.  1868. 

40  )  Christi  Leichentuch  für  die  Hauskirche  des  Herrn 
B.  J.  Timkowski.  1868. 

Nach  ihm  in  Holz  geschnitten . 

1)  Zusammenkunft  mit  Fedotow  (s.  oben  Nr.  5). 
Von  Itoaa  Uthof,  in  der  lllustr.  Zeit,  von  Bau- 
mann (ILwiocTp.  Tas.  Baynaita)  1871.  N.  1. 
p.  5. 

2)  Drei  Porträts  Fedotows  (s.  oben  Nr.  6),  in  der 
Broschüre:  O.  A.  Oe^nTorb,  A.  H.  Cosus» 
(P.  A.  Fedotow,  von  A.  J.  Somow),  St.  Pbg. 
1878,  40;  aus  der  lllustr.  Ztg.  »Die  Biene« 
(llqeja)  1877. 

s.  Comobti,  KapT.  raj.  Hain.  Ars^.  \yA- 
Kstsj.  opnr.  upoii3.  pyc.  am.  (Somow.  Bil- 
der-Gall.  der  KaLs.  Akad.  d.  Künste.  I.  Katal. 
der  Orig. -Werke  ,1er  russ.  Schule),  St.  Pbg.  1S72, 
p.  225.  —  II  ct  p  obt>,  Vitas.  bi.ict.  st»  no.ib3y 
ceM.  noK.  aita^.  BeiUeiiaHn,  ycTp.  nporp.  Bo- 

r0wll060Bblll-b,  Cb  »R-BCT.  n  KB3HH  HÖH.  SRa^. 
(Petrow,  Verzeichn.  der  Auastell,  zum  Besten 
der  Familie  des  verstorb.  Akad.  Beidemann,  ver- 
anstalt.  von  Prof.  Bogoljubow,  nebst  einer  Nachr. 
über  d.  Leben  des  Akad.),  St.  Pbg.  1869.  8°.— 
3a»ctiT.  o  xy^oJuecTB.,  Kictrhi,  m>  CH6. 
Bt>,v  (Notiz,  über  Kunstsach.,  v.  Cüstin,  in 
der  russ.  St.  Pbg.  Zeitung)  1869,  Nr.  134.  — 
HxiiocTp.  Tas.  Bayataua  (lllustr.  Zeitung  v. 
Bau  mann)  1869,  Bd.  1.  Nr!  11.  p.  175  u.  B<1. 
II.  Nr.  27.  p.  22.  mit  einem  in  Holz  geschnitte- 
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nen  Porträt  des  Künstlers.  —  Ofen.  llieua  (Nord. 
Biene)  1860,  Nr.  136.  p.  556—557.  —  C6opn. 
MOTep.  aah  uct.  (Inn.  Aisa*.  Xja-,  no^-b  pe^. 
UeTposa  (Samml.  von  Mater,  zur  Gesch.  der 
Akiid.  der  Künste,  redig.  von  Petrow),  St.  Pbg. 
1866,  III.  pasgim  —  Vko8.  bmct,  in.  Ana*. 
Xj'A- "  ( Verzeichn.  der  Ausstell  in  d.  Akad.  d. 
Künste)  1851,  Nr.  46;  1852,  Nr.  250;  185:*, 
Nr.  41;  1854,  Nr.  41;  1855,  Nr.  155;  1860r 
X,25. —  Ot«i.  Ana^.  Xy,*.  (Jahresb.  der  Akad. 
d.  Künste)  1862—63,  p.  47 — 18;  1863 — 64. 
p.40;  1864— 65,  p.  46—47;  186r>— 66,  p.  36 : 
1866-67,  p.  39;  1867— 68,  p.  39— 40;  1868— 
69,  p.  12.  V  Sobko. 

Beier,  ».  Beyer. 

Beijer.  Jan  de  Boijer,  s.Johann  Beyer. 

Beijeren.  Abraham  vau  Beijeren,  hol- 
ländischer Stilliebenmaler.  —  Die  Veröffentli- 
chung der  Gildebücher  von  Delft,  dem  Haag  und 
Alkmaarhat  uns  nähere  Auskunft  Uber  denselben 
gebracht.  Er  war  1640  Mitglied  der  Lukasgilde 
im  Haag  und  gehörte  1656  zu  den  Begründern 
der  besoudern  Malergilde  ebenda.  Im  folgeudeu 
Jahre  ließ  er  sich  in  die  Lukasgilde  zu  Delft  auf- 
nehmen, jedoch  vielleicht  ohne  aus  dem  benach- 
barten Haag  fortzuziehen,  da  er  dort  1663  noch 
erwähnt  wird.  Der  Maler  Abraham  vau  Beijeren, 
der  1674  in  die  Gilde  zu  Alkmaar  aufgenommen 
wurde,  ist  vielleicht  mit  ihm  dieselbe  Person. 

Bei  seiner  rein  malerischen  Richtung  ist  A. 
v.  B.  erst  in  neuerer  Zeit  wieder  zur  Geltung 
gekommen.  Daher  finden  sich  von  seinen  ziem- 
lich zahlreichen  Gemälden  nur  ausuahmswoise 
einige  [infolge  von  neueren  Ankäufen)  in  den 
großen  Galerien,  während  sie  in  den  kleineren 
Galerien  nicht  selten  sind ,  im  Privatbesitz  uud 
im  Handel  (besonders  in  Paris  und  Berlin)  häufig 
vorkommen.  Es  sind  ausnahmslos  Stillleben : 
Auslagen  von  todten  Fischen  oder  Tafeln,  reich 
besetzt  mit  Frühstücks-  oder  Nachtischspeisen, 
zuweilen  ein  Blumeustück.  Die  Anordnung  sei- 
ner Stillleben  ist  meist  einfach,  aber  geschmack- 
voll uud  malerisch  ;  die  Färbung  klar;  der  Ton 
kräftig,  iu  den  Fruchtstücken  warm  bräunlich, 
in  den  Fischstücken  mehr  silberig ,  die  Behand- 
lung frei  und  geistreich,  der  braune  Untergrund 
häufig  zur  Erhöhung  der  Wirkung  mit  benutzt. 

Der  Künstler  zeichnet  regelmäßig  mit  einem 
aus  AVB  zusammengesetzten  Monogramm.  Das 
geringe  Interesse,  welches  man  dem  Meister  bis 
vor  Kurzem  entgegenbrachte,  hat  zu  allerlei 
Misvt-rständuissen  dieses  Monogramms  geführt: 
bald  nannte  man  einen  A.  van  Beeke,  bald  Abra- 
ham Brueghel  oder  A.  v.  Borssom  als  den  Mei- 
ster der  mit  diesem  Monogramm  bezeichneten 
Bilder.  Von  den  öffentlichen  Galerien ,  welche 
Gemälde  des  A.  v.  Beijeren  enthalten,  besitzt 
jede  meist  nur  eines;  so  die  Galerien  von  Ber- 
lin, Dresden,  Wien  (das  Bei vedere  und  die 
Akademie;  das  Bild  der  letzteren  dat.  1666  , 
Hannover,    Frankfurt    Städtische  Gal.i, 


Jean  Bein. 


Schwerin,  Pesth,  St.  Petersburg,  Stock- 
holm (2  Fischstücke),  Lille  u.  s.  f. 

Durch  die  Güte  des  Herrn  Abraham  Bre- 
d  i  u  s  im  Haag  kommen  uns  über  den  Meister 
noch  folgende  wichtige  Notizen  aus  neuen  axchi- 
valischen  Forschungen  zu  :  derselbe  wurde  lt>2» 
oder  1621  geb  ,  da  sein  Vater,  Hendrik  von  B. 
im  Juli  1637  erklärt,  dass  sein  Sohn  Abraham 
16  Jahre  alt  sei.  Verheiratet  war  A.  v.  B.  zwei- 
mal :  das  erste  Mal  schon  im  April  1639  mit 
Emerentia  Staecke,  das  zweite  Mal  im  Febr. 
1647  mit  Anna  Queborn.  Der  Meister  war  übri- 
gens so  arm,  dass  er  weder  Bäcker  noch  Brauer, 
noch  den  Verfertiger  seiner  Bildtafeln  beublen 
konnte. 

s.  Obreen,  Archief.  I,  62.  II,  27,  74,  63  f.,  91. 
111,258.  —  Kram  m,  De  Levens  en  Werken  <it. 

W.  Bod( 

Beilbroek.  M.  Beilbroek,  Kupferstecher 
von  vlämischer  Abkunft,  befand  sich  um  1*13 
in  London,  wo  u.  A.  ein  Stich  von  ihm  :  Der  Tin! 
Dido'B .  nach  Seb.  Bourdon.  erschien  Bei 
Bryan  Dict.)  wird  er  Beylbrouck  genannt 
Nach  Strutt  (Dict.,  war  er  wahrscheinlich  Schü- 
ler von  Gerard  Scotin  d.  J. 

s.  Immerieel,  De  Levens  en  Werken  etc. 

Bellby.  W.  Beilby ,  Maler  zu  London  um 
1780. 

Nach  ihm  gestochen : 
2  RH.  Ansichten  von  Chel-ea  und  Rattersea.  Gert. 

In  Aquatinta  von  J.  J  ukes.  Fol. 
s.  Ueineken,  Dict.  , , 

Bein.  Hertzich  van  Bein,  Goldschmied 
und  Kupferstecher,  wahrscheinlich  nie- 
H        derländischer  Abkunft,  war  zwischen 
H  V  B  158!)  und  1604  in  Deutschland?;  thä- 
tig.  Er  stach  mehrere  Folgen  kleiner 
Goldschmiedsvorlagen,  in  weißer  von  schwär 
zem  Gmnde  sich  zierlich  abhebender  Musterung. 
Drei  solcher  Folgen,  II.  42,  Rr.  52ruui.,  »*br- 
scheinlich  zu  je  6  RH.,  zum  Teil  mit  dem  t  ü 
ausgeschriebenen  Namen  (auf  dem  ersten  K\  i, 
zum  Teil  mit  obigen  Initialen  bezeichnet,  tini 
aus  den  Jahren  1589,  1592  und  1604  bekannt 
N agier  fuhrt  auch  ein  Rl.  in  Rund  (Dm.  42mm. 
und  eines  in  Oval  an. 

s.  Na  gier,  Monogrammisten.   III.  Nr.  1620. 

•  ♦ 

Bein.  Jean  Bein,  Zeichner  und  Kupfer 
Stecher,  geb.  den  17.  Apr.  1789  zu  Straßburp.  ■; 
den  25.  März  1857  zu  Paris.  Er  trat  1812  in  tfo 
Ecole  des  Beaux-Arts  zu  Paris,  vervollkommnet" 
sich  untor  Louis  David  s  Leitung  in  der  Kuns 
des  Zeichnens  und  lernte  das  Kupferstechen  be 
dem  Straßburger  Stecher  Christophe  Gucrin 
Seine  Stiche  gehören  zu  den  besseren  Eraenjr 
nissen  der  Epoche. 

Von  ihm  gestochen : 
1)  Die  Taufe  Christi.  Naob  Devrfria.  Salin' 
1833). 
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2)  Salome  mit  dem  Haupt  Johannes  <t.  T.  Nach  B. 
Lnini.  In  Gemeinschaft  mit  Bertinot  gest.  Fol. 

3)  Die  Vermälung  der  hl.  Jungfrau.  Nach  Carle 
Vanloo.  Für  Laurents  Mustfe Royal.  Fol.  (Aus- 
gestellt 1822). 

I.  Nur  mit  den  Künstlernamen. 
I)  Madonna  Niccolini  (kleine  Madonna  des  Lord 
Cowper).  NachRaffael.  1*45.  Fol. 
1.  Vor  der  Schrift. 
r>)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  Landschaft.  Nach 

einer  Zeichnung  von  Tizian. 
<i|  Hl.  Markus.  Nach  Jos.  Albrier.  8. 
7)  Hl.  Matthäus.  Nach  Dems.  8. 
*»)  Hl.  Apollonia  (später  mit  dem  Titel:  Ste.  Ma- 
rie)    Nach  dem  angebt.  Bilde  Raffaels  im 
Straßburger  Museum.  1842.  Fol. 

I.  Mit  gerissenem  Stecher-  und  Verlcger- 
nimen. 

Q.  Vor  der  Schrift,  mit  den  Namen. 
9)  RH.  zur  Bible  illustrtfe,  herausg.  von  Furne. 
Hl)  Fliehende  Quellnymphe.  NachJ.F.  Lancrenon. 
Gr.  Fol.  (AusgerteUt  1827). 
1  Mit  den  gerissenen  Künstlernamen. 
In  späteren  Drucken  die  Unterschrift  ver- 
ändert. 

Hl  Ein  Knabe  Seifenblasen  machend.  Nach  F.  Mie- 

ris.  In:  Hall,  The  RoyalGallery  IHK»  fg  Fol. 
12 1  Höhender  Fischer.  Nach  Turpin  de  Criss^. 

(Ausgestellt  1831). 
]•()  Apelles  seine  Geliebte  Kampaspe  malend.  Nach 

A.  L.  Gi  rodet,  kl.  Fol.  (Ausgestellt  1824). 
1.  Vor  der  Schrift. 
M  )  RH.  zu  Chateaubriand*  Febersetzung  von  Miltons 

Verlorenem  Paradiese.     Paris  1S55.    Gr.  Fol. 

Suhlstiche. 

1»|  RH.  zu  Berangers  Werken,  Paris  1846.  2  Bde. 
irr.  8.  SUhlstiche. 

16)  Bl.  zu  Voltaires  Henriade.  Nach  Alex.  Ue- 
sen ne.  (Ausgestellt  1833). 

IT)  2B11.  zu  Gil  Blas.  Paris  1820,  3  Bde.  gr.  8. 
Nach  Dems. 

IN  Bll.  zu  de«  Herzogs  von  Luynes  Histoire  des 

Nnrmands  etc. 
Ii»)  3  Bll.  zu  Gavards  Galerie  de  Versailles.  Nach  C. 

Ste  üben,  Fr.  Bonchot  und  A.  L.  Girod  et. 

Suhlstiche.  gT.  4. 
2U)  Die  Herzogin  von  Angouleme,  Bordeaux  verlas- 
send. Nach  Alex.  Desenne.  (Salon  v.  1817). 
21)  3  Bll.  zu  dem  unvollendet  gebliebenen  Werk: 

Le  Sacre  de  Charles  X.  Roy.  Fol.  Chalkogra- 

phie  des  Lonvre. 
22 1  Bildniss  des  Architekten  V.  Baltard.  (Salon  v. 

1S53). 

23)  Michelangelo  Buonarroti,  Brustb.  in  Oval.  1835. 

kl.  Fol. 
241  Boilean  Desprrfanx. 

2-V)  Cheverus,   Erzbischof  von  Bordeaux.    Nach  J. 
Duprez.  Fol. 
I.  Vor  der  Schrift. 
26)  Casimir  Delavigne.  Brustb.    Nach  H.  Schef- 
fer. 4. 

I.  Vor  der  Schrift. 
27  )  Herodot.  Büste. 

2S)  Louis-Philippe,  König  von  Frankreich.  Brustb. 
in  Einfassung.  Nach  Jean  Guerin  und  V.  Ral- 
Urd.  1834.  Gr.  Fol. 

I.  Vor  den  Künstlernamen. 
29)  Pascal,  am  Arbeitstisch  sitzend.  Nach  H.  Flan- 
drin.  Fol. 

I.  Mit  gerissener  Schrift. 


30)  Sophokles.     SUtue,   sitzend.    H.  Flandrin 
del.  Fol. 

I.  Mit  gerissener  Schrift. 

31)  Bildniss  eines  Geistlichen,  ganze  Figur,  an  einem 
Tisch  mit  Instrumenten.  Nach  Dem«.  4. 

32)  Weibliches  Bildniss (Fornarina).  Faksimile  einer 
Zeichnung  von  Raffacl  . 

33)  Billet  zu  einer  Opernloge,  für  den  Herzog  von 
Orleans.  (Ausgestellt  1 835). 

34)  Vignetten  zu  J.  J.  Rousseaus  Werken.  (Salon  v. 
1819). 

35)  Desgl.  zu  Molieres  Werken.  ( Kbcnso). 

M  )  Bll.  zu  V.  Baltards  Werk  über  die  Villa  Medicl. 

37)  Bll.  zu  einem  Werk  über  Ninive  und  Persepolis. 

38)  Bll.  zu:  Expedition  geientiflque  en  Morrfe.  Pa- 
ris, Didot,  1831—39.  3  Bde.  gr.  Fol. 

39)  Bll.  in  den  Annales  de  l'Institut  areh/ologique. 

8.  LeBlanc,  Manuel.  —  Be  liier,  Dictionnaire. 
—  Apcll,  Handbuch  für  Kupferstichsammler. 

*  « 

Heinaschi,  a.  BenanehL 

Beine.  Carl  Andrejewitsch  Beine, 
Baumeister  und  Aquarellist,  geb.  um  1815  zu 
St.  Petersburg,  f  daselbst  den  4.  Nov.  1*58. 
Sohn  eines  Schlossers .  dor  1807  vom  Kaiser 
Alexander  I  nach  Russland  berufen  wurde  und 
in  der  Eisenhütte  zu  Ish  im  Gouvernement  Wiatka 
diente ;  noch  im  Vatorhause  lernte  er  bei  einem 
Lehrer  der  Topographie  das  Zeichnen  von  Plä- 
nen und  die  ersten  Grundsätze  der  Architektur. 
In  Petersburg  besuchte  er  die  Petri-Schule  und 
vom  J.  1830  die  Akademie  der  Künste  als  Schü- 
ler dos  Prof.  A.  P.  Brülow.  Unter  der  Leitung 
desselben  machte  er  bei  seinen  hervorragenden 
Fähigkeiten  schnelle  Fortschritte ;  während  eines 
Zeitraums  von  5  Jahren  erhielt  er  für  architekto- 
nische Entwürfe  4  Medaillen,  2  silberne  und  2 
goldene,  die  ersteren  für  die  Entwürfe  eines 
Theaters  und  eines  Museums,  die  letzteren  für 
die  Entwürfe  einer  Rechtsschule  für  200  Zöglinge 
und  von  Kasernen  eines  Garderegiraents;  außer- 
dem erhielt  er  1836  den  Rang  des  »freien  Künst- 
lers« und  1*38  die  1.  Bilberne  Modaille  fiir  die 
geschmackvollen  Aquarellansichten  von  Pargo- 
lowo.  Vom  II.  Juli  1836  bis  zum  30.  April  1840 
war  B.  Gehilfe  des  Prof.  A.  P.  Brülow  bei  der 
Renovation  des  Winterpalais  zu  Petersburg,  dann 
bei  dem  Bau  des  Gardestabsgebäudes;  auch 
übertrug  ihm  A.  P.  Brülow  die  Ausführung  der 
neuen  gothischen  Kirche  in  Pargolowo.  Zu 
derselben  Zeit  machte  B.  Entwürfe  für  Privat- 
leute, unter  anderen  den  Plan  zu  einem  Land- 
hause für  Herrn  Polgunow  in  Peterhof,  und  war 
Zeichenlehrer  im  topographischen  Depot  zu  Pe- 
tersburg. 1841  wurde  er  von  der  Akademie  ins 
Ausland  geschickt  und  blieb  dort  12  Jahre;  er 
besuchte  die  Türkei,  Griechenland,  Italien,  Spa- 
nien, Klein-Asien.  Palästina,  Aegypten,  Algier, 
England,  Frankreich,  Belgien  und  Deutschland 
und  malte  während  dieser  Reise  zahlreiche  Aqua- 
relle Architekturbilder  —  im  Auftrag  des  Kai- 
sers Nikolaus  I.  die  » Soffita  del  Sasso«  im  Pa- 
lazzoVecchio  zu  Florenz1,  von  welchen  er  einige 
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1 846  zur  Ausstellung  der  Petersburger  Akademie 
der  Künste  einsandte  und  viele  im  März  1852  in 
Berlin  ausstellte.  1851  nahm  er  Teil  an  der 
Organisation  der  russ.  Abteilung  auf  der  Welt- 
ausstellung in  London.  Im  April  1852  kehrte  er 
nach  Petersburg  zurück,  wo  er  dem  Kabinet 
Seiner  Majestät  zugewiesen  und  zum  Akademiker 
ernannt  wurde.  Im  Jahre  1854  beteiligte  er 
sich  an  dem  Projekt  eines  Denkmals  für  den 
Chronisten  Nestor  in  Kiew,  machte  Entwürfe 
zu  Kirchen  im  byzantinischen  Stil  für  das  Dorf 
Ssaki  des  taurischen  Gouvernements  und  für 
das  Landgut  der  Fürstin  M.  P.  Wolkonski,  wie 
auch  zu  einer  Ikonostas  für  den  Dom  zu  Mor- 
schansk  im Tambowschen Gouvernement;  in  den 
J.  1854 — 58  baute  er  das  Haus  der  Großen  Gilde 
zu  Riga.  1855  erhielt  er  die  Stelle  des  Professors 
der  Perspektive  und  1857  die  Stelle  des  Profes- 
sors der  Architektur  an  der  Petersburger  Aka- 
demie der  Künste;  1*58  wurde  er  zum  Archi- 
tekten des  Patriotischen  Instituts  und  der  Elisa- 
beth-Schule erwählt.  Er  war  ein  sehr  guter 
Zeichner,  der  sich  durch  meisterhafte  Ausfüh- 
rung der  Details,  besonders  der  Ornamente,  aus- 
zeichnete; neben  der  Aquarellmalerei  beschäf- 
tigte er  sich  auch  mit  der  Lithographie.  Die  von 
ihm  nachgelassenen  Zeichnungen  kaufte  die  Aka- 
demie der  Künste  für  ihre  Architekturklasse  an. 

b.  Xy^om.  Paa.  CTpyrostn,UKOBa  ( Kunst-Zei- 
tung v.  S  t ru  go w  s t a  oh i ko  w  ),  1841.  Nr.  12. 
p.  6.  —  Oti.  Arm-  XyA-  (Jahresb.  der  Akad. 
d.  Künste).  1853—54,  p.  39— 40,  u.  185b— 59, 
p.  53.  —  ApXHTCRT.  BbcTB.  JKyaoBCKaro 
(Architekt.  Hevucvou  Minkowski).  1859,  Nr. 
1,  p.  86.  —  C6opii.  Ma  rep.  &jm  uct.  dun.  Ahm 
Xyj.,  uo^-b  ptw  QeTpoBa  ^  Samml.  von  Ma- 
ter, tut  Gesch.  der  Akad.  d.  Künste,  redig.  von 
Petrow),  S.  Pbg.  1865— 66,  II.  und  III.  paa- 
sim.  —  Pye.  3hu,hk.i.  Cuob.  Bepeaana ^Rubs. 
Kncykl.  Lex.  von  Beresin),  St.  Pbg.  1873, 
I.  Abt.  3.  Bd.  p.  398  ^Ein  Artikel  v.  Pe- 
trow). —  Handschriftliche  Quellen 
(Akten  1829.  1838.  1839.  1847.  1850.  1852. 
1S55.  1857  —  1860;  besonders  1S29.  Nr.  124, 
1855.  Nr.  81  u.  1858.  Nr.  85)  im  Archive  der 
Akad.  d.  Künste  zu  St.  Pbg.  A.  Sobko. 


Jakob  Beinhart,  Maler  zu 
Breslau,  +  daselbst  1525.  Er  wurde  1483  Bürger 
dieser  Stadt  und  war  zu  wiederholten  Malen 
Innungs-Ältester.  Eine  steinerne  Madonnenfigur 
an  der  Sakristei  der  Maria- Magdalenenkirche  zu 
Breslau  ist  mit  seinem  Namen  und  der  Jahres- 
zahl 1499  bezeichnet.  Ob  er  der  Urheber  oder 
der  Stifter  dieses  Werkes  war,  bleibt  ungewiss. 

Sein  ältester  Sohn  Christoph  (1521-46  thä- 
tig:, sowie  dessen  Sohn,  auch  Christoph  ge- 
nannt (gegen  1542),  wurden  gleichfalls  Maler. 
Von  dem  jüngeren  Sohn  Jakobs,  Hieronymus, 
ist  dies  zweifelhaft,  doch  ist  des  letzteren  eben- 
falls 11  i er onym us  geuannter  Sohn  bis  zu  sei- 
nem 1586  erfolgten  Tode  als  Maler  thätig.  Mit 
ihm  —  die  Kinder  desselben  wurden  vor  seinem 


schlecht,  das  Uber  hundert  Jahre  die  Kunst  der 
Malerei  betrieben  hatte,  aus.  Werke  sind  nicht 
nachzuweisen. 

s.  A.  Schultz,  üesch.  der  Breslauer  Malerinnun*. 
p.  70.  Alwin  Sdndt*. 

Beiuke.  Fritz  Beinke.  Genremaler,  geb. 
23.  April  1842  zu  Düsseldorf.  Er  studirte  an  der 
dortigen  Akademie  unter  Müller,  C.  Sohn  und 
Bendemann  und  bildete  sich  dann  weiter  auf 
wiederholten  Reisen  durch  Deutschland  und 
Oberitalien.  Von  seinen  zahlreichen  Genrebil- 
dern sind  die  bekanntesten :  «Der  Kondolenzbe- 
such« (1866  ,  »Der  Lumpensammler  im  Schware- 
wald«;186S),  »Das  Friedensgebet«  (1871 ;,  iDer 
Jäger  beim  Frühstück  im  Walde«  (1873:,  .Da» 
Kirchweihfest«  1874:,  »Begegnung  im  Kornfeld« 
(1875),  »Hoch  dem  Kaiser I «  (1876),  »Blumen- 
verkäuferin« 1877j.  Manche  dieser  Bilder  sind 
in  Stich,  Holzschnitt  oder  Photographie  verviel- 
fältigt. 

s.  Seubert,  Künstler-Lex.  —  L  ütiow's  Zeit- 
schr.  f.  b.  K 


Tode  durch  die  Pest  hingerafft  —  stirbt  das  Ge-  verwendet,  hat  er  sich  durch  genaue  Aufnah u»e 


Beirill.  C.  Beirin,  österreichischer  Porträt- 
maler in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  Ja- 
kob Adam  hat  mehrere  Bildnisse  nach  ihm  ge- 
stochen; s.  Bd.  I.  p.  62,  Nr.  26.  27.  37;  p.W, 
Nr.  88. 

Beirlln.  HansBeirlin,  Bildhauer  zu  Augs- 
burg in  den  ersten  Jahrzehnten  des  16.  Jahrb. 
thätig.  Er  fertigte  die  Grabmäler  der  Bischöfe 
Friedrich  von  Hohenzollern  (+  1505)  und  Hein- 
rich von  Lichtenau  (f  1517)  in  der  Gertrudeo- 
kapelle  des  Doms  zu  Augsburg;  die  Archi- 
tektur dieser  Grabmaler  zeigt  den  L  bergang  min 
gothischen  zum  Renaissancestil. 

»Ott«,  Handb.  der  kirchlichen  Kunetarchäolo^ 
p.  728. 

•  * 
• 

ßelsbarth.  Karl  Friedrich  Beisbarth 
Architekt,  geb.  30.  Jan.  1809  in  Stuttgart,  7 
selbst  25.  Nov.  1878.  Er  war  der  Sohn  ein*-.' 
Ziminerwerkmeisters;  von  1 S27 — 29  besuchte  ei 
die  Schule  des  Oberbaurat  Groß  und  macht, 
»eine  weiteren  Studien  von  1829—31  zu  P*n.' 
unter  Isabelle,  von  1831—33  an  der  Akademie  it 
München  unter  Gärtuor  und  von  1833—37  au 
Wanderungen  in  Italien  und  Sicili.  n.  Xacl 
Stuttgart  zurückgekehrt  fand  er  lange  nicht  di< 
seinem  Talent  und  seinen  Studien  angeraesj*n< 
Verwendung.  Die  künstlerische  Seite  seines  Be 
rufes  hatte  ihn  immenuehr  angezogen,  alsfüreiu 
baubureaukratische  Laufbahn  —  zumal  dam»! 
—  vorteilhaft  war.  Doch  wurde  B.  in  den  Jsb 
reu  1841—46  beim  Bau  des  Stuttgarter  Museum 
d.  b.  Künste  (s.  G.G.  Barth;  und  1858  bei  demdor 
tigen  Königsbau  (s.  Chr.  Leins;  als  bauleitend< 
Architekt  angestellt.  In  gleicher  Eigenschaft  be 
dem  Umbau  des  Stuttgarter  Theaters  1845 — 4* 
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und  Beschreibungen  des  damals  der  Zerstörung 
vollends  preisgegebenen  »Neuen  Lusthauses«  (s. 
G.  Beer)  ein  großes  Verdienst  um  die  deutsche 
Kunstgeschichte  erworben.  Unter  den  meist  im 
Reuaissancestil  gehaltenen  Privatbauten  Beis- 
barthssind  hervorzuheben:  in  Stuttgart  das 
Eckhaus  der  Olga-  und  Gaisburger-Straße  mit 
dem  eu  demselben  gehörigen  Brunnen,  das  Boh- 
nenbergersche  Haus  in  der  Olgastraße,  die  Single- 
»che  Villa  in  der  verl.  Marienstraße;  in  Zürich 
das  von  Frl.  Escher  gestiftete  Kinder-Asyl.  Eine 
höchst  erspriessliche  Thätigkeit  entfaltete  B. 
durch  stilkundige  und  besonnene  Restauration 
von  älteren  Werken  der  Baukunst,  z.  B.  der  St. 
Leonhardtskirchc  in  Stuttgart,  der  Stadtkirche 
iu  Brackenheim ,  der  St.  Nikolaus-Kapollo  in 
Calw,  der  St.  Regiswindis-Kapelle  in  Lauften  a. 
X  .  des  Marktbrunnens  in  Urach,  der  Sakrament- 
hiiuschen  in  der  St.  Dionysiuskirche  zu  Ess- 
lingen, in  der  Stadtkirche  zu  Schwaigern  u.  a.  a. 
0.  Für  5  in  den  Jahren  1846 — 67  im  Chorder 
Stuttgarter  Stiftskirche  neu  eingesetzte  gemalte 
Fenster  entwarf  er  die  architektonischen  und 
ornamentalen  Zeichnungen;  desgleichen  zu  dem 
mittleren  Chorfenster  in  Maulbronn.  Meist  in 
ethischem  Stil  machte  er  Entwürfe  für  eine 
Owe  Reihe  von  neuen  Altären,  Kanzeln,  Tauf- 
»teinen.  Orgeln,  Chorgestilhlen ,  Grabdenkmä- 
lern. Kirchengefäßen  und  Festgeräten,  unter 
welchen  letzteren  ein  großer  silberner  Pokal  für 
die  Stuttgarter  Baugewerbegenossenschaft  be- 
wnderszu  nennen  ist.  Von  seinen  vielen,  immer 
mit  großem  Verständniss  gemachten  Aufnah- 
men von  mittelalterlichen  Baudenkmalen  fand 
ein  Teil  Verwendung  in  dorn  Werke:  »Die 
Knnst  des  Mittelalters  in  Schwaben  hcrausg. 
von  C.  Heideloff  unter  Mitwirkung  von  Archi- 
tekt C.  Beisbarth.  Mit  erläuterndem  Text  von 
Fr  Müller-.  Stuttg.  1855.  Fol.  mit  Suppl.- 
Hefteu  in  gr.  Fol.  Anderes  findet  sich  in  den 
Jahresheften  des  würtemb.  Altcrtums-Ve.reins 
n  a.  a.  0. 

».  Schwab.  Chronik.  1879.  pp.  321—22. 

A.  WintUrlm. 

Belsen.  H  Jakob  Beisch,  Bildnissinaler, 
uach  dem  A.  G  u  fer  das  Porträt  des  Mediziners 
J  F  Bilger  gestochen  hat. 
».Heineken,  Diet.  *  * 

Beischlag.  Johann  Christoph  Bei- 
schlag Bcyschlag ),  Bildnissmaler,  geb.  1645 
zu  Nürdlingen,  ~  1712  zu  Augsburg,  wo  er  ge- 
wirkt hat. 

Sein  Bildnis»  fertigte  er  selbst  in  Schabkunst. 

Viele  nach  ihm  von  El.  Hainzelmaun ,  L. 
Heckenauer.  E  G.  Heiss,  B.  und  Ph.  Ki- 
lian, A.  M.  Wolfgang  u.A.  gestochene  Bild- 
nisse führt  Ueineken  (Dictiounaire  II.  671  fg.  an. 

Beisaon«  Franc,ois  -  Joseph  -  E  tienne 
BeisBon.  französischer  Kupferstecher,  geb. 
1».  Dez.  1759  zu  Aix  i.  d.  Provence,  +  1820  in 


Paris.  Nach  Portalis'  und  Beraldis  Vermutung 
besuchte  er  anfangs  das  Atelier  des  Marseiller 
Malers  und  Stechers  Bounieu  und  dasjenige  des 
Malers  Gibelin  zu  Aix,  nach  welchen  beiden  er 
gestochen  hat.  Dann  ging  er  nach  Paris  und 
bildete  sich  dort  unter  J.  G.  Wille's  Leitung  zum 
Kupferstecher  aus.  Anfangs  stach  er  vorwiegend 
Bildnisse.  Um  die  Wende  des  18.  Jahrb.  verwen- 
dete ihn  Pierre  Didot  bei  mehreren  seiner  großen 
Publikationen.  Mehreres  hat  B.  für  die  großen 
Galeriewerke  geliefert. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Judith  mit  dem  Haupte  des  Holoferne*.  Nach 
Fh.  van  Dyck.  In  Gemeinschaft  mit  A.  A. 
Bourgeois  für  das  Musee  Francais  gest.  qu. 
Fol. 

2)  David  mit  dem  Haupte  des  Goliath.  Nach  Guido 
Reni.  Für  das  Mus.  Franc.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  mit  leicht  gerissenen 
Künstlernamen. 

II.  Mit  den  Künstlernamen  allein. 

III.  Mit  angelegter  Schrift. 

IV.  Mit  vollendeter  Schrift. 

3")  Susanna  im  Bade.  Nach  J.  B.  Santerre.  Bild 
im  Louvre.  In  Filhols  Musee  Napoleon.  Ausge- 
stellt 1814.  4. 

4)  Das  Abcndmal  Christi.  Nach  Raffael. 

5)  Madonna  dl  Foligno.  Nach  Denis.  Für  Laurents 
Muse>  Royal.  Gr.  Fol. 

I.  Ohne  alle  Schrift. 

6)  Madonna.  Nach  Guido  Ren i.  Für  das  Floren- 
tiner Galcriewerk  (Paris  178H).  4. 

7)  Madonna  mit  dem  Kinde.  Nach  F.  Parmeg- 
giano.  4. 

8)  III.  Cacilia.  Nach  Raffael.  Für  das  Münte 
Franca!.*.  Ausgestellt  1808.  gT.  Fol. 

I.  Vot  der  Schrift,  mit  den  Künstlernamen. 

9)  Bacchus.  Nach  Guido  Reni.  Im  Florentiner  Ga- 
leriewerk. 4. 

10)  Prometheus  vom  Geier  zerfleischt.  Nach  Salv. 
Rosa.  Im  Flor.  Galeriewerk.  Fol. 

11)  Athenische  Jünglinge  und  Jungfrauen  das  Loos 
ziehend.  Nach  J.  F.  P.  Pcyron.  Ausgestellt 
1806.  Roy.  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  mit  den  Künstlernamen. 

12)  Le  messager  d'amour  (Zwei  Mädchen  mit  Brief- 
taube). Nach  Nie.  Bounieu.  1787.  Fol. 

13)  2  Bll.  zu:  Horatii  opera,  Paris.  P.  Didot.  1799. 
Fol. 

14)  Bll.  zu  Racine  s  Mithridates  (Ausg.  von  1801), 
nach  .1.  F.  P.  I'eyron.  Fol. 

15)  Bll.  zu  Montesquieu**  Temple  de  Gnide  (Ausg. 
v.  1796),  nach  Dems. 

16)  2  Bll.  zu  Gentil  Bernard  s  »Art  d'aimer«.  1797. 
Nach  Prndhon. 

17)  Die  Sorge.  Nach  A.  K.  G  I bei i  n.  Oval.  Fol. 

18)  Karl  Herzog  von  Bourbon,  Conntftable  von  Frank- 
reich. Nach  Tizian.  4. 

19)  Camille  Desmoulins.  Nach  Jos.  Boze.  Bezeich- 
net: E.  B.  8. 

20)  Ant.  Jacquier,  Missionsgeneral.  Brustbild  in 
Oval.  Nach  Rabillon.  Fol. 

21)  Katharina  II.  Kaiserin  von  Russland.  Nach  Ho u- 
dons  Büste  von  Bounieu  gez.  Gr.  Fol. 

1.  Mit  dem  Stechernamen  allein. 

22)  J.  F.  Le  Blanc  de  Castillon,  Parlamentsadvokat. 
Nach  Duplessi  s.  Fol. 

1.  Vor  der  Adresse. 
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23)  Ludwig  XVIII.,  König  von  Frankreich.  Brustb 
in  Oval.  Nach  J.  Boie.  Gr.  Fol. 

24)  J.  P.  Marat.   Brustb.   Nach  Dem ■.  1794.  Gr. 
Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

25)  Mirabeau.    Ganze  Fig.,  stehend.    Nach  Dem». 
("1  789  gemalt).  Gr.  Fol. 

I.  Vor  der  Adresse. 

26)  Faisiello,  Opernkomponist,  am  Klavier.  Nach 
Mme.  V  tgtfe-Lebrun.  Gr.  Fol. 

27)  Voltaire.  Nach  Latour. 

2*)    Dcrs.   Nach  Houdons  Büste  von  Mo- 

re  au  gez. 

s.  Basan,  Dict.  des  Graveurs,  2.  Ausg.  —  Le 
Blanc,  Manuel.  —  Bei  Ii  er,  Dictionnaire  — 
Helle  r-Andresen,  Handbuch  f.  Kupfersticb- 
sammler.  —  A pell,  Desgl.  —  Fortaliset 
Be'raldi,  Lea  Graveurs  du  18.  siecle. 

•  * 

Beitier.  Mathias  Beitier  (Beytler),  s. 
Bentier. 

Bejarano.  Fr.  Francesco  Bejarano, 
Münch  und  zugleich  Kupferstecher,  stach  mit 
Sauberkeit  Heiligenbilder,  ferner  im  J.  Dil 2  den 
für  den  Vizekünig  von  Peru,  D.  Juan  de  Men- 
doza,  errichteten  Katafalk. 

s.  Bermudez,  Diccionario.  *♦ 

Bejarano.  Manuel  Cabral  Bejarano, 
Maler  der  Gegenwart  in  Sevilla.  In  der  Ausstel- 
lung des  Osten*.  Kunstvereins  1867  sah  man  von 
ihm  ein  sorgfältig  ausgeführtes  Bild :  »DieGrün- 
donnerstagsprozession  in  Sevilla«. 

s.  Lützow's  Zeitachr.  f.  b.  K.  II.  Beibl.  p.  177. 

•  * 
« 

Bek.  Englischer  Kupferstecher,  der  u.  A.  ein 
Bildnis»  des  Peter  Malmberg,  Almoseniers  Karls 
XII.  von  Schweden,  gestochen  hat. 

s.  Strutt,  Dictionary.  *  * 

Beke.  Joas  oder  Joseph  van  der  Beke, 
Maler  zu  Brügge ,  um  1545  thätig.  Er  malte 
hauptsächlich  Städteansichten  und  Landschaften. 

8.  .8  ire  t,  Dictionnaire.  1881. 

.  * 

* 

Beke.  Jos.  Beke,  Maler  aus  Yperu,  f  1771. 
Er  war  vermutlich  Schiller  von  Matth,  de  Visch. 
In  der  Kirche  St.  Martin  zu  Ypern  sind  von 
ihm  zwei  Bilder:  ».Jesus  unter  den  Schriftgelehr- 
ten« und  »Der  Tod  der  Maria«.  Sie  gehüreu  zu 
einer  Reihe  von  5  Bildern,  von  denen  die  drei 
anderen  J.  B.  Suvee  zum  Urheber  haben.  B. 
war  ein  geschickter  Maler  jener  manieristischen 
Epoche,  kam  aber  Suvee  nicht  gleich.  Er  starb 
auf  einer  Reise  nach  Lille  in  Folge  eines  Sturzes 
vom  Pferde. 

s.  Siret,  Dictionnaire.  1881.  ,  . 

Beken.  Jan  van  der  Beken .  Maler  zu  Me- 
cheln,  thätig  um  1599—1619.  Er  kommt  nur  ur- 
kundlich vor  und  malte,  wie  berichtet  wird, 
1 599  für  Rechnung  der  Stadt  zwei  mythologische 
Figuren. 

s.  Nee  ff  s,  Histoire  de  la  peinture  etc.  a  Malines. 
I.  29.  310. 


Beken.  Ignace  van  der  Beken,  Portrit- 
maler,  geb.  1689  in  Antwerpen,  f  daselbst  1774. 
Er  war  Schüler  eines  Willem  van  Herp.  1712 
ging  er  nach  Düsseldorf  an  den  Hof  des  Pfalz- 
grafen Wilhelm.  In  den  Jahren  1722,  1723,  I73S. 
1743,  1744  und  1749  war  er  Dekan  der  Lukis- 
gilde  in  Antwerpen.  Die  Angabe  im  »Jaerboek« 
Van  derStraelen's,  dasser  erst  1755  von  Deutsch- 
land zurückgekehrt  sei,  muas  daher  auf  einem 
Irrtum  beruhn. 

s.  Sir  et,  Dictionnaire.  1881.  •  ,  ' 

Bekenkamp.  Friedrich  Bernhard  Be- 
ke nkamp,  Maler,  nach  dem  das  Bildniss  des 
Barons  Joh.  Hugo  Kas.  Edm.  von  Kessel  Stadt 
in  gr.  Fol.  gestochen  ist. 

s.  Heineken,  Dictionnaire. 

♦  • 

Beker.  Liebhaber-Radirer  in  Deutschland  in 
der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrh. 

Von  ihm  radirt 
Eine  stehende  Kuh,  bei  Gesträuch.    In  Cuyp* 
Manier.  Bez.:  Beker  fec.  1771.  qu.  8. 

Beketow.  DmitriBeketow.  mittelmäßiger 
russischer  Kupferstecher  in  der  ersten  Hälfte  de« 
18.  Jahrh.  Er  radirte  das  Bild  unter  dem  Titel 
»UcTMHHoe  HSoGpaKenne  ■  trhpa...  iRoubi  npr-rua 
ö^uu  axTbipcKiü  1739  ro,Ay  neceiia  mojifl  2  <iacia« 

«Wahre  Abbildung  und  Ausmessung  des 

Heiligenbildes  der  Mutter  Gottes  von  Achtyrsk 
im  J.  1739  den  2.  Juli«),  mit  der  Unterschrift 
»  uiThixoBaj-b  ^MiTpen  6eRe-rorb«  »Stach  Deme- 
trius Beketow«;.  H.  12.6,  Br.  9.10. 

s.  Pormncrü,  Pye.  rpaa.  fRowiuski,  Rus* 
Grav.),  Moskau  1870.  p.  154,  u.  Pvc.  napoj. 
•tapr.  (Russ.  Volksbilder),  St.  Fbg.  "l8M  III 
486.  Nr.  1220.  X.  Sobko. 

Beketow*  Piaton  Petrowitsch  Beke- 
tow, russischer  Kupferstecher  und  Kupferstich- 
Verleger,  geb.  in  Simbirsk  16.  Nov.  1761.  ~  »u 
Moskau  6.  Jan.  1836.  Er  studirte  anfangs  in  einer 
Pensiousanstalt  zu  Simbirsk,  später  bei  Schaden 
in  Moskau,  diente  in  der  Garde  und  nahm  seinen 
Abschied  mit  dem  Range  eines  Premier-Majors 
Er  war  ein  eifriger  Sammler  von  Handschriften. 
Büchern  und  Bildnissen,  richtete  zu  Moskau  im 
J.  1801  eine  Buchdruckern i  ein,  war  von  1810 
bis  182(1  Präsident  der  Moskauer  Gesellschaft  für 
Russische  Geschichte  und  Altertümer  und  Ehren- 
mitglied der  Moskauer  Universität.  Der  Kupfer- 
stecher Ossipow  mit  seinen  Gehilfen  stach  für 
ihn  mehr  als  300  russ.  Porträts  nach  authenti- 
schen Originalen,  von  denen  der  größte  Theil  in 
folgenden  in  russischer  Sprache  erschienenen 
Werken  abgedruckt  ist :  1)  Pantheon  russischer 
Schriftsteller.  Moskau  1801.  Fol.  40  Bilde  mebst 
Text  von  Karamsin.  —  2}  Sammlung  von  Por- 
träts berühmter  Russen  Moskau  1821—24. 

1*.  50  Bilder.  —  3)  Porträts  berühmter  Männer 
der  russ.  Kirche.  Moskau  1843.  4°.  40  Bilder  — 
4)  Bilder  der  berühmten  oder  merkwürdigen 
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Männer  von  Kleinruasland.  Moskau  1842.  4<>.  42 
Porträt». 

B.  lernte  selbst  das  Kupferstechen  bei  Ossipow ; 
in  der  Sammlung  des  Herrn  RowinBki  ist  von 
ihm  ein  geschmackvolles  Blättchen  in  Crayon- 
manier  mit  der  Unterschrift:  »Grave  par  Pla- 
u*  Beketow  en  1  snö «  lin  der  Sammlung  des 
Herrn  Kassatkin  war  ein  Probeabdruck  ohne 
Unterschrift; ;  auf  diesem  Blatte  sind  zwei  Sänger 
in  Allongenperrücken  dargestellt :  einer  im  Pro- 
tl.  der  andere  en  face,  von  denen  der  letztere 
Noten  in  der  Hand  hält  und  singt.  II.  U.  6,  Br.  5.  6. 
S'ntiz  ron  D.  Roteinski. ) 

i.  Cnpai.  dauiR.1.  Cjob  Kpana  (  Kncykl.  Lex. 
«>nKray),  St.  Pbg.  1848.  II.  208.  —  1'ph- 
aa^a,  Cnpaii.  Ciur.  o  pyc.  iibcbt.  a  yqen. 
(Ohennady,  Lexikon  russ.  Schrittst,  u.  Ge- 
lehrt). Berlin  1871».  I.  7« — 77  u.  341».  — 
4,orroDaH.  Miieasbi  TpoMonaiia  ( Mosk. 
Denkwürd.  von  Tromonia),  Moskau  1845. 
p  66,  mit  einem  llthogr.  Porträt  von  Beketow. 

S.  Sobko. 

Bekkers.  J.  J.  Bekkers,  Maler  in  Löwen, 
■u  Jabrh.  In  der  Kölner  Kunstausstellung  von 
sah  man  von  ihm  ein  Historienbild .  »Jö- 
rn I.  von  Brabant  seine  Schwester  Maria  Kö- 
aurin  von  Frankreich  befreiend«.   Es  erschien 
«iceine  Übertreibung  der  Manier  Wappers",  der 
vermutlich  der  Lehrer  B.'s  war. 
■  6iret.  Diot.  1881.   —   Kunstblatt,  1843. 
p.  405. 

Bei.  Firmin  lo  Bei,  Jan  Baptiata  1  e 
Bei.  U.  s.  w.   S.  uuter  Le  Bei. 

Belanger.  F  r  a  n  c,  o  i  s  Joseph  Belanger 
»uch  Bei  lange  r ),  Architekt,  geb.  zu  Paris 
!*«,  f  daselbst  den  1 .  Mai  1818.  Er  war  Schu- 
ir des  David  Leroy  und  eiuer  der  letzten  Bau- 
awter,  welche  vor  der  Revolution  in  dem  zier- 
ten Stile  «Louis  seize«  für  den  Hof  Luxusbauten 
'^luhrteu.  Er  leitete  auch  die  öffentlichen  Feste 
«d  bekleidete  die  Stellungen  des  »Intendant 
t-f  Bätiments  de  Monsieur'  (Bruder  des  Königs) 
iml  des  »Architecte  des  Menus-Plaisirs«.  Von 
in  war  das  Lustschloss  des  Grafen  von  Artois, 
-vn.  Bagatelle,  im  Bois  de  Boulogne  nebst  dein 
^rilimten  Garten,  wie  B.  überhaupt  durch  die 
AuUge  eleganter  Privathäuser  und  der  damals 
"Hebten  malerischen  Gärten  (nach  englischem 
Muster  zu  großem  Ruf  gelaugte.  Auch  Nutz- 
sten hatte  ihm  Paris  zu  verdanken.  Während 
•i*r  Revolution  seheint  er,  da  er  dem  alten  »Re- 
-  aif»  angehörte,  wenig  mehr  beschäftigt  gewe- 
d  zu  sein  ,  doch  hat  nach  eiuer  Zeichuung,  die 
r  IT03  im  Gefängniss  des  Templo  machte,  der 
Bildhauer  Beaumont  die  Büste  Ludwigs  XVI. 
geführt. 

Von  ihm  die  Schrift : 

^'Instruction  d'une  balle  aux  Vins  etc.  Paris  1808. 

»•  Mlle.  A.  Loiseau,  Notice  historique  snr  Kr. 
J.  B*Uanger,  Paris  1818;  Wiederabgedrucktin:  Kft- 

M«jr«r.  Kanctler-Lexikon.  III. 


vue  Universelle  des  Art«.  XXII.  95  ff.  —  Bellicr, 
Dictionnaire.  —  Fössli,  Lexikon  II. 

Belanger.  Ludwig  Belanger,  gen.  le  Ro- 
main, schwedischer  Landschaftsmaler,  geb.  um 
1760,  lebte  noch  zu  Anfang  des  19.  Jahrh.,  •}-  in 
Stockholm.  Er  hielt  sich  längere  Zeit  in  Italien 
auf,  wo  er  sich  namentlich  mit  architektonischen 
Studien  beschäftigte,  dann  auch  in  England. 
Nach  Schweden  zurückgekehrt,  wurde  er  zum 
Mitglied  der  Akademie  zu  Stockholm ,  sowie 
zum  »ersten  Maler  des  Königs«  ernannt.  Er 
scheint  vorzugsweise,  mit  leichtem  Vortrage  und 
wirksamer  Färbung,  Städte- Ansichten  gemalt  zu 
haben. 

Nach  ihm  (meist  in  Aquatintal  gestochen  : 

1 — 4)  4  BU.  Vues  de  la  Source  de  l'Arveiron,  du 
Trient,  de  l'Arvc  et  Vue  du  Torrent  do  la  Lut- 
schinen.  Von  8.  M  a  1  g  o  und  J.  M  e r  i  got.  Gr. 
qu.  Fol. 

5)  A  View  of  the  Kall  of  theArve.  Von  F.  Jukes. 
Gr.  qu.  Kol. 

6)  Vue  de  la  perte  du  Khöne.  Von  Mar.  Kath. 
I'restel.  (ir.  qu.  Kol. 

7)  Ansicht  von  Landskron  bei  Hasel.  Von  J.  Har- 
nes. 

8")  View  of  Windsor  Castle.  Gr.  qu.  Kol. 
9)  Hll.  Londoner  Ansichten.  4. 

10)  Vue  du  Sond  prise  au  dela  du  Chäte»u  de  Cro- 
nenbonrg    Von  .1.  Merigot.  (ir.  qu.  Kol. 

11)  12  Hl.  Pittoreske  Reise  durrh  Schweden.  Nach 
L.  Bclanger  und  von  Gerd  teil  in  Aquatinta 
gest.  von  .1.  A.  Cordier.  1799.  Fol.,  qu.  Fol. 
und  Gr.  t|u.  Kol. 

s.  Ar  erb  i,  Travels  in  Sweden,  Kinland  and  Lap- 
land.  London  18t>2.  —  Küssli,  Künstler-Lex.  II. 

♦  ♦ 

Belau.  Nikolaus  Bruno  Belau,  Maler, 
geb.  H>84  zu  Magdeburg,  +  1747  zu  Barby 
Bezirk  Magdeburg  in  dürftigen  Verhältnissen. 
Schüler  des  Augustijn  Terwesteu  zu  Berlin,  der 
daselbst  Direktor  der  neugegründeteu  Akademie 
war,  hatto  er  zunächst  im  köuigl.  Schloss  zu 
Berlin  verschiedene  Malereien  auszuführen,  dar- 
unter das  Plafoudgemälde  in  dem  großen  Schlü- 
ter'schen  Portal  des  iuneren  Schlosses.  Nach- 
dem er  sich  dann  zu  seiner  weiteren  Ausbildung 
einige  Zeit  in  Italien  aufgehalten,  war  er  auf  der 
Rückkehr  in  Wien  ebenfalls  für  die  kaiserl. 
Schlösser,  wie  auch  lür  das  Schloss  von  Ansbach 
beschäftigt.  Nach  Berlin  zurückgekehrt,  malte 
er  neben  historischen  Gemälden  auch  Bildnisse , 
zu  den  ersteren  gehört  ein  Gastmahl  Kaiser 
Karl  's  VI.  iu  Wien,  damals  in  einem  der  an  die 
Galerie  anstoßenden  Säle  des  königl.  Schlosses. 
Er  war  ein  mäßiger  Meister  in  der  Manier  des  18. 
Jahrb.,  dem  es  zu  wirksamer  Botnalung  großer 
Flächen  an  koloristischer  Kraft  fehlte,  während 
ihm  Bilder  kleineren  Umfangs  besser  gelangen. 
Man  hat  von  ihm  auch  einige  Radirungen. 

s.  Nicolai,  Nachrichten  %on  Künstlern  etc. 
p.  72.  —  l>er selbe,  Beschreibung  von  Berlin  etc. 
p.  898.  • 
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Nach  ihm  gestochen : 

1)  Gottlieb  v.  Haesseler ,  preuß.  Geh.  Rath.  Von 
Bern  igoroth. 

2)  Ein  Edelmaun  dem  Kaiser  Karl  VI.,  welcher  zu 
Pferde  sitzt,  ein  Buch  überreichend.  Von  G.  A. 
Muller.  Fol. 

3)  Ein  junger  Gelehrter  zu  dem  von  der  Gestalt  der 
Zeit  gehaltenen  Medaillonbildniss  eines  Prälaten 
emporblickend.  Von  A.  Schmutzer.  Fol. 

Ferner  haben  Sedelmayr,  G.  D.  Heu  mann 
(Bildnisse)  u.  A.  nach  ihm  gestochen. 

s.  (II  e  inek  en)  Nachrichten  von  Künstlern.  I.  12. 
—  Ders.  Dict.  des  Graveurs.  —  Na  gier,  Mono- 
grammisten,  IV  Nr.  2334. 

»  • 

Belbrnle.  T.  Belbrule,  Formschneider  aus 
*    Liuioges,  arbeitete  im  letzten  Drittel  des 
i*U  16.  Jahrh.  zu  Paris.  Er  schnitt  sehr  zier- 
lieh  Buchviguetteu.   Zeichnete  theils  mit 
beistehendem  Monogramm  ,  theils  mit  den 
Anfangsbuchstaben  T.  B. 

Von  ihm  in  llolz  geschnitten 

1)  Die  Verkündigung;  der  Engel  erscheint  \on 
links  her.  Fol. 

2)  Die  Ausgießung  des  hl.  Geistes.  4. 

3)  Vignette  in:  .Sibyllarum  Duodenal  Oracula,  per 
Joan.  Auratum  ,  gallice  per  Claud.  Binetum  ; 
avec  les  tlgiires  par  .lean  Habel.  Paris  1580, 
kl.  Fol. 

s.  Pap  i  II  on,  Traitt?  I  p.  251.   —  Leblanc, 

Manuel.  —  Nag I  er,  Monogrammisten. V  Nr. 54b 

♦  ♦ 

Belcaro.  Damiano  Belcaro,  falsche  Les- 
art bei  Baldinucci,  die  .seitdem  noch  Öfters  vor- 
kommt,  statt  Damiano  Lercaro,  Bild- 
schnitzer des  15.  Jahrh.  aus  Genua,  s.  Lercaro. 

Belerao.  Antonio  Belerao  (wie  er  selbst 
zeichnet:  oder  Bell  ein  o  (wie  er  im  Art.  des 
Bullettino,  s.  u.,  genannt  wird),  italienischer 
Formschneider,  lebte  nicht,  wie  bisher  angenom- 
men wurde,  in  der  Mitte  des  1".  Jahrh..  und 
war  kein  Cremonese ,  Bondern  ist  aus  Ancona 
gebürtig  und  ließ  sich  in  Venedig  nieder,  wo  er 
in  den  letzten  Jahren  des  18.  Jahrh.  starb.  Unter 
Anleitung  Antonio  Maria  Zanetti's,  desWieder- 
erweckers  der  Olairobscürtechnik ,  begann  er 
Holzschnitte  in  der  Manier  des  Ugo  da  Carpi 
nach  Zeichnungen  Novelli's  auszuführen.  Sein 
Streben  war  von  solchem  Erfolg  gekrönt,  dass 
diese  seine  Erstlingswerke  vielfach  für  Arbei- 
ten Zanettis  angesehen  wurden.  Den  Apoll 
fnach  Parmigianino) ,  sein  bestes  Blatt,  schuitt 
er  nach  einer  Zeichnung  Zanetti's,  welch  letzterer 
durch  den  Tod  an  deren  Ausfiihrnng  im  Holz- 
schnitt verhindert  worden.  B.  soll  seine  große 
Geschicklichkeit  im  Nachahmen  auch  dazu  ver- 
wendet haben,  alte  Stiche,  die  etwa  in  kostbaren 
Werken  fehlten,  nachzustechen.  Naglers  Ver- 
mutung (Monogrammisten  I.  Nr.  195.  1984),  dass 
mehrere,  theils  mit  den  Buchstaben  A.  B.,  theils 
mit  B°C  bezeichnete  Holzschnitte  ihm  zuzuthei- 
len  seien,  wird  hinsichtlich  der  mit  A.  B.  be- 


Belenatus. 


zeichneten  Blätter  schon  durch  den  Umstand 
hinfallig,  dass  dieselben  einem  Künstler  ange- 
hören, welcher  um  1556—65  thätig  war. 

Belemo' s  Sohn  Francesco,  an  Begabung 
dem  Vater  weit  nachstehend,  stach  einige  un- 
bedeutende Blätter,  und  starb  im  J.  1S20. 

Holzschnitte  des  Ant.  Belemo 

1  )  Apoll  mit  dem  Bogen   schießend.    Nach  Fr. 

Mazzuola.  Bez.:  Antonio  Belemo  Scolp.  4 
Faksimilirt  in :  H.  Ford,  Twelve  etchings  aft>r 
.  .  .  Parmigianino,  Lond.  1R22,  gt.  4. 

2  u.  3)  2  Bll.  Brustbild  einer  Frau  aus  dem  Volk. 

Bez.  Ant.  Belemo  sc.  16.  —  Brustbild  eine* 
Greises  in  Barett.    Bez.  Anto.  Belemo  sc.  112 
Beide  nach  M.  Denon. 
4  )  B.  Vergine  del  Carmine. 

5)  Hl.  Antonius  von  Padua. 

6)  Eine  Konzeption. 

7)  Mater  dolorosa. 

s.  Leblanc,  Manuel.   —  Passav»nt,  P.-»ir 
VI.  237,  Nr.  "1.  —  Art.  im  Bullettino  ii 
Arti,  Industria  e  Curiositä  Veneziane.  dir.  <ii 
G.  M.  I'rbani,  Venedig   I  (1877—7*).  47. 

Belenatns.  Die  Vorhalle  des  Domes  von  .S. 
Martino  zu  Lucca  enthält  an  einem  Pfeiler  die 
Inschrift  Hoc  opus  cepit  fieri  a  Belensto  et  A! 
dibrando  operariis  a.  d.  mccxxxiii.  So  liest 
Caumont  im  Bull,  monum.  VII.  135.  PagejreD 
zieht  Schnaase  ;  VII.  303,i  Abelenato  zusammen 
und  Tronci  liest  (in  den  Memorie  e.  Docum  p 
s.  a.  istoria  di  Lucca,  VIII.  8)  Abbalerato.  Diese 
Inschrift  kann  sich  nicht  auf  den  Bau  selbst  be- 
zichen, da  die  Fassade  mit  der  Vorhalle  schon 
1204  aufgeführt  wurde.  Dagegen  befinden  sich 
innerhalb  der  Vorhalle  Uber  den  drei  Thfmti 
Skulpturen  von  verschiedenem  Wert,  uud  es 
scheint  nichts  übrig  zu  bleiben,  als  diese  dem 
Belenatus  und  Aldibrandus  zuzuschreiben.  Die 
Kreuzabnahme  über  der  nördlichen  Thür  ist  je- 
doch nach  Vasari  eine  Jugendarbeit  des  Niccolö 
Pisano  von  1233  (s.  diesen; ,  und  Förster  Bei 
träge,  16  gibt  sogar  an,  dass  dieses,  sowie  ein 
zweites,  sehr  zerstörtos  Relief  derselben  Vor- 
halle »urkundlich«  Arbeiten  dieses  Meisters  von 
dem  angegebenen  Jahre  seien.  Letzteres  ist 
irrig.  Auffallend  ist  allerdings  die  Übereinstim- 
mung der  Jahreszahl  in  der  Angabe  des  Vasari 
mit  der  in  der  Inschrift ;  auch  findet  Schnaase 
(VII.  306;  dio  Aussage  des  Vasari  sehr  wahr- 
scheinlich, da  »das  Relief  in  seiner  vor  andern 
gleichzeitigen  Arbeiten  hervorragenden  Schön- 
heit und  Bestimmtheit  wohl  das  Jugend  werk  de« 
bedeutendsten  Meisters  dieser  Gegend  sein 
könne.  Zudem  ist  die  Kreuzabnahme  weit  vor 
ziiglichcr,  als  die  übrigen  Reliefs  der  Vorhalle. 
Gegen  andere  Werke  des  Niccolö  erschien  sie 
indess  als  altertümlicher,  was  man  dadurch  m 
erklären  suchte,  dass  sie  eine  frühe  Jugendarbeit 
sei :  ein  Menschenalter  früher  ausgeführt,  als  die 
bekannten  größeren  Arbeiten  des  Meisters.  Da- 
gegen ist  es  schon  auffallend,  dass  zwischen  den 
Jahren  1233  und  1260  nichta  von  Arbeitendes 
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Niccolö  bekannt  ist;  und  da  Vasari  es  mit  den 
Jahreszahlen  Überhaupt  nicht  genau  nimmt,  so 
wird  man  das  von  ihm  gegebene  Datum  von 
1233  als  zuverlässig  nicht  annehmen  können. 
Andererseits  lässt  sich  aus  der  Inschrift  nicht 
folgern,  dass  von  Belenatus  und  Aldibrandusalle 
Reliefs  der  Vorhalle  herrühren,  da  sie  das  Werk 
nur  begonnen  haben.  Neuerdings  hält  man  es 
für  wahrscheinlich ,  dass  jene  Kreuzigung  der 
Spiitzeit  Niccolo's  angehöre  oder  gar  die  Arbeit 
eines  seiner  Schüler  sei  (vergl.  Dobbert,  Die 
Pisani,  in  Dohme,  Kunst  und  Künstler.  II.  1. 
Nr.  40  p.  14).   S.  den  Art.  Niccolo  Piaano. 

Fr.  W.  Inger. 

Belezki,  s.  Blelezki. 

Belferdell.  VarronodiAngeloBelfer- 
deli,  s.  Varrone. 

Belga.  JacobusBossiuBBelgas.  Boss. 

Belgioloso.  Rinaldo  Graf  Barbiano  di 
Belgioioso,  Dilettant  und  Kunstgelehrter, 
Keb.  zu  Mailand  den  8.  März  1801,  f  daselbst 
den  19.  Sept.  1849.  Er  war  als  Landschaftsmaler 
von  einiger  Bedeutung,  scheint  zuerst  1829  aus- 
gestellt zu  haben  !in  Mailand ;  Brücke  von  Secco 
und  Ansicht  der  Addaj  und  wurde  zum  Ehren- 
mitglied der  Accademia  di  Belle  Arti  in  seiner 
Vaterstadt  ernannt.  —  Sein  jüngerer  Bruder, 
Oraf  Lodo vico,  f  1879,  hinterließ  eine  reiche 
Sammlung  holländischer  Bilder. 

» 

BelgJoiogo.  Carlo  Graf  Barbiano  di  Bel- 
tfioioso,  Maler,  geb.  den  17.  Aug.  IM5  zu 
Mailand,  •{•  daselbst  den  22.  Juni  1881.  Aus  der- 
selben schon  im  Mittelalter  angesehenen  Familie 
wieder  vorige  entsprossen,  widmete  er  sich  noch 
in  jungen  Jahren  der  Kunst  und  besuchte  die 
Mailänder  »Accademia  di  Belle  Arti'  unter  dem 
Prof.  Uayez.  1*40  begab  er  sich  nach  Korn  und 
Btudirte  daselbst  mit  besonderem  Eifer  die  Werke 
Ranzels,  kehrte  nach  zwei  Jahren  in  die  Heimat 
zurück  und  beschäftigte  sich  dort  bis  1854  aus- 
schließlich mit  Malerei,  zugleich  in  den  Fächern 
derGeschichte,  des  Sittenbildes  und  des  Porträts 
thätig,  wendete  sich  dann  aber  von  der  bilden- 
den Kunst  ab ,  um  sich  ganz  der  Literatur  zu 
widmen.  Man  kennt  ungefähr  fünfzig  Gemälde 
von  seiner  Hand.  Von  Historien  und  Genrebil- 
dern mögen  genannt  werden :  Der  Abschied  des 
Francesco  Pusteria  1844  ,  »L'abbiamo  giudizio 
delcoutezio«  (1845  ;  Tintoretto,  das  Bildniss 
»einer  sterbenden  Tochter  malend  1846  ,  König 
Enzo  vor  Pagano  dclla  Torre  (1851 1  und  »I  Mo- 
nstti",  die  Darstellung  eines  Vorganges  aus  der 
Manzoni  beschriebenen  Pest  (1853).  Der 
größte  Theil  dieser  Gemälde  sowie  seine  vielen 
Familieuporträts  befanden  sich  auf  den  jährlichen 
Ausstellungen  in  der  Brera.  In  der  Literatur 
hat  sich  B.  durch  einige  historische  Romane, 
•«•wie  durch  psychologische  Studien  über  das 


Leben  der  Familie  und  der  Künstler  bekannt 
gemacht  ;  auch  hat  man  von  ihm  einige  archäo- 
logische Schriften.  —  Seine  Gemälde  bezeugen 
weder  eine  hervorragende  Kraft  noch  große 
Meisterschaft,  doch  sind  sie  mit  Sorgfalt  und 
Liebe  ausgeführt.  1SK0  zum  Präsidenten  der 
Accademia  di  Belle  Arti  von  Mailand  erwählt, 
verblieb  er  in  diesem  Amto  bis  1880;  auch  war 
er  1874  75  und  1878  79  Präsident  des  Istituto 
Reale  di  Scienze  e  Lettere.  1875  wurde  er  zum 
Senator  des  Königreichs  Italien  ernannt. 

IS.  M. 

Belgrado.  Francesco  Belgrado  in  Vene- 
dig versah  1600  nach  dem  Tode  des  Simon  So- 
rella  den  Dienst  des  Protho  und  Sottoprotho,  d. 
i.  des  Ober-  und  Unterbaumeisters  des  Saal- 
baues im  Dogenpalast.  Er  war  auch  auf  der 
Wahlliste  für  den  neuen  Proto,  dessen  Stelle 
indess  Bartolo  di  Alessandro  erhielt. 

8.  Lorenzi,  Monuni.  p.  s.  alla  storia  del  Pal. 
Duc.  di  Yen.  I.  Nr.  110S.      Fr.  W.  Vngtr. 

Belgramo.  Giovanni  Mar ia  Belgramo, 
Kupferstecher  zu  Turin,  um  1665—1680  thätig. 
Von  ihm  gestocheu : 
1)  Bildniss  des  Königs  Bernard  von  Italien.  Nach 
J.  Miel. 

2 1  Große  Karte  von  Piemout  und  Savoien.  Nach 
.loh.  Thoma«  Borgonio.  1680.  In  16  BU. 

8.  Heineken,  Dict.  —  Füssli ,  K.-Lex.  II.  — 
Zani,  Knciclopedia.  III.  *  * 

Bei  hatte.  Alexandre  Nicolas  Beihatto, 
Zeichner  und  Formschneider,  geb.  zu  Paris  den 
23.  Sept.  1S11.  Leblanc  (Manuel)  verzeichnet 
eine  Anzahl  der  Bücher,  zumeist  technischen 
Inhalts,  für  welche  er  Holzschnitte  lieferte. 

8.  N  agier,  Mouogrammisten  I.  Nr.  154. 

Beliart.  Nicolaus  ßeliart  Belliard), 
englischer  Maler  in  der  zweiten  Hälfte  des  16. 
Jahrh.,  von  dem  jedoch  nur  bekannt  ist,  dass  er 
am  französischen  Hofe  thätig  war.  Im  J.  1577 
wird  er  urkundlich  erwähut,  als  zum  Hofstaate 
des  Herzogs  Fraucois  von  Alemjon,  Sohn  Hein- 
rich's  IL  gehörig.  Nach  einer  anderen  Nachricht 
erhielt  er  1574  von  der  Königin  den  Auftrag, 
uach  Schweden  zu  reisen  und  dort  die  Bildnisse 
der  Töchter  König  Johann  s  zu  malen,  stand  so- 
mit bei  der  königl.  Familie  in  besonderem  An- 
sehen. 

s.   De  La  bor  de,   La    Renaissance   des  Arts. 
pp.  122.  230.  . 

Belin,  Sohn  des  Meister  Laurent.  Miniatur- 
maler zu  Dijon,  schrieb  und  malte  1373  ein 
Buch  für  die  Herzogin  von  Burgund. 

s.  De  Laborde,  les  Ducs  de  Bourgogne.  II.  1. 
542.  Fr.  W.  Unger. 

Belin.  Pierre  Belin,  Goldschmied  zu 
Troyes  um  1570.  In  diesem  J.  lieforte  er  für  die 
Kathedrale  der  Stadt  verschiedeneGoIdschmiede- 
Arbeiten  »von  schöner  Zeichnung  und  vollkom- 
mener Ausführung«. 
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8.  Assi  er,  les  Eglises  de  la  villc  de  Troyea.  — 
A.  Be"rard  ,  Dictionnaire  des  Artistes  francais. 

Kölln.  Ar  tu  8,  Pierre  und  Robert  Belin, 
französische  Glasmaler  um  1530,  wohnhaft  zu 
Montreuil.  Sie  gehörten  zu  den  Künstlern,  die 
zeitweise  im  Auftrag  von  Franz  I.  für  die  kö- 
niglichen Schlösser  beschäftigt  waren,  und  hat- 
ten 1532  bei  der  Wiederherstellung  der  Abtei 
von  Nötre-Dame  zu  Boulogne  »für  den  großen 
Saal  der  Könige«  und  einen  anderen  großen 
Saal  die  gemalten  Fenster  zu  liefern. 

s.  De  Laborde,  Le  Renaissance  des  Arte.  1.291 
(woselbst  der  urkundliche  Nachweis  der  an  sie 
geleisteten  Zahlung). 

♦ 

Belin.  Nikolaus  Belin,  Kupferstecher, 
1684  in  Rom  thätig. 

Von  ihm  gestochen : 
Bll.  In:  Insignium  Rouiae  templorum  prospectus, 
Rom,  Jac.  de  Rossi,  1684.    Fol.    Nach  Zeich- 
nungen von  Fr.  Buffalini. 
s.  Heineken,  Dict.  —  Lehlanc,  Manuel. 

Belin.  Frau^ois  Belin  oder  Bell  in,  fran- 
zösischer Landschaftsmaler,  zu  Paris  thätig,  an- 
geblich um  1660.  Nach  Mariette  war  er  Schüler 
des  JacquB  Foucquieres,  erinnerto  aber  in  seinen 
Landschaften  mehr  an  Jacob  d'Artois.  Er  Boll 
auch  unter  Bourdon  in  den  Tuilerien  und  unter 
Simon  Vouet  gearbeitet  haben.  Maiiette,  der 
zwei  kleine  Landschaften  vou  ihm  gesehen, 
fand  darin  eine  große  Sorgfalt  der  Ausführung, 
aber  wenig  Wirkung  und  eineu  unsicheren  Vor- 
trag. —  B.  ist  wahrscheinlich  identisch  mit  dem 
Franv<»«s  Bell  in,  über  welchen  Jal  einige 
urkundliche  Daten  gefunden  hat.  B.  vermalte 
sich  darnach  16H4  mit  Marie  Lenoir,  welche  ihm 
bis  zum  J.  1656  dreizehn  Kinder  schenkte;  bei 
dem  zweiten  war  Simon  Vouet  Taufzeuge,  wie 
auch  dessen  Verwandte  bei  anderen  Kindern  des 
Beilin,  woraus  wir  auf  dessen  nahe  Beziehung 
zu  Vouet  schließen  können.  Dieser  Francis  B. 
starb  den  23.  Aug.  1661,  nach  der  bezügl.  Ur- 
kunde als  »peintre  du  Roy«. 

s.  F 1  o  r  e  ii  t  1  e  C  <>  tu  t  e  ,  (.'abinet  des  Singularitez 
etc.  III.  21). —  Mariette,  Abecedario.  I.  112. 
-  Fiissli,  Künstler-Lexikon.  I.  —  Jal, 
Dictionnaire  critique. 

Belin.  Jean  Bei  in  ,  bekannt  unter  dem  Na- 
men Jean  Baptiste  Blin  oder  Blain  de 
Fontenay,  Maler  von  Stillleben,  getauft  zu 
Caeu  den  9.  Nov  1653,  i  zu  Paris  den  12.  Febr. 
1715.  Der  Name  Belin  hat  sich  erst  ueuerdings 
aus  Urkunden  und  Unterschriften  des  Malers  als 
der  richtige  herausgestellt,  während  Blin  oder 
Blain  und  mehr  noch  Fontenay  die  bisher  ge- 
bräuchlichen waren;  die  Namen  Baptiste  uud 
Fontenay,  den  letzteren  nach  einem  Dorfe  in  der 
Nähe  von  Caen,  fügte  B.  selbst  hinzu.  Er  war 
Schüler  des  trefflichen  Blumenmalers  Baptiste 
Munuoyer  und  vermälte  sich  den  16.  Juni  16S7 


Jean  Belin. 


mit  dessen  Tochter  Marie.   Wahrscheinlich  um 
diese  Ehe  zu  ermöglichen  und  sich  die  Aufnahme 
in  die  Akademie  zu  sichern,  trat  er  im  J.  1685 
von  dem  calvinischen  Bekenntniss.  dem  er  an- 
gehörte, zum  Katholizismus  Uber  (nach  urkund- 
lichem Bericht:  »fit  abjuration  de  l'he>e*ie  de 
Calvin»).  1687  wurde  er  zum  Mitglied  der  Aka- 
demie ernannt ;  das  zu  dem  Zweck  gemalte  Bild 
war  »das  Bildniss  des  Königs  von  Blumen  um- 
geben«, d.  h.  ein  Stillleben  von  Waffen.  Blumen 
und  Früchten  nebst  der  Bronzebüste  Ludwigs 
XIV.  Von  Monnoyer  zu  allen  dessen  Arbeiten 
für  königl.  Schlösser  und  öffentliche  Gebäude 
zugezogen  und  von  ihm  in  jeder  Weise  empfoh- 
len, erlangte  er  bald  die  Gunst  des  Hofes,  ins- 
besondere Ludwigs  XIV. ,  und  vielfache  Aufträge 
für  die  Schlösser  von  Versailles,  Marly,  Com- 
piegne  und  Fontainebleau  (namentlich  zu  Deuus 
de  porte).   Er  erhielt  freie  Wohnung  im  Louvre 
nebst  einem  Gehalt  von  400  Li v res,  hatte  auch 
für  die  Gobelins  eine  große  Zahl  von  Vorlagen 
zu  liefern  und  war  nicht  minder  von  den  vorneh- 
men Familien  zur  Ausschmückung  ihrer  Privat- 
palästc  gesucht.  Außerdem  malte  er  viele  Sttf- 
feleibilder,  von  denen  sich  jetzt  noch  eine 
beträchtliche  Anzahl  in  den  französischen  Mu- 
seen befindet.  Seine  Stillleben,  in  denen  Blumen 
und  Früchte,  häufig  in  mit  Reliefs  geschmückten 
Vasen,  eine  Hauptrolle  spielen,  zeigen,  bei  rei- 
cher und  mannigfaltiger  Anordnung,  geschickter 
Ausführung  und  wirksamem  Kolorit,  doch  eine 
gewisse  Trockenheit ;  er  steht  so  hinter  seinem 
Schwiegervater  Monnoyer  und  noch  mehr  hinter 
den  gleichzeitigen  Holländern  zurück.  Im  Schlo** 
zu  Versailles  ist  von  ihm  »die  Treppe  der 
Königin«  mit  Blumen  reich  geschmückt ;  auch 
im  »grand  Trianon«  findet  sich  eine  reiche 
Auswahl  seiner  Bilder.  Außerdem  zwei  Stücke 
in  der  Galerie  des  Louvre  (Fr.  Sch.  Nr.  198  u 
199J  und  Gemälde  in  den  Museen  von  Caen 
Bayeux.  Rennes,  Orleans,  Avignon. 
Tours  und  Marseille.   Einige  von  seinen 
Blumenstücken  sind  gestochen. 

Das  Bildniss  des  Künstlers  in:  DArgeuviUV 
Abrtfgtf,  s.  unten. 

s.  D"  Arge  ii  vi  He,  Abrege"  de  la  vie  des  plus 
farueux  I'eintrcs.  1762.  IV.  2S0  —  2*6.  — 
Fflssli,  Lexikon  I.  —  Villot,  Notice  de* 
Tableaux.  III  (unter  Fontenay).  —  Climen  t 
de  Ria,  Les  Musees  de  Provinee.  p.  115.  — 
Bellier,  Dictionnaire  (unter  Belin). 

• 

Der  Künstler  hat  Mehreies  in  der  Art  Mau- 
perche's  radirt,  darunter : 

1)  Landschaft  mit  Jakob  und  Laban.   11.  106,  Br. 
131  nuu. 

2)  Tobias  den  Fisch  ans  dem  Wasser  ziehend  H 
110,  Br.  144  mm. 

:i)  Der  Fischer.  Uleicho  Orö0e. 

s.  Ilcller-Andresen,  Handbuch  für  Kupfer- 
stichsammler. —  Bellier,  Dictionnaire. 
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Jean  Baptiste  Belin  de  Fontenay, 
Sohn  des  Vorigen  und  gleichfalls  Maler  von  Still- 
leben, insbesondere  von  BlumenstUcken ,  geb 
zu  Paris  den  10.  März  1688,  f  daselbst  den 
:i.  Okt.  1730.  Seine  Bilder,  deujenigen  seines 
Vaters  weit  nachstehend,  scheinen  gegenwärtig 
verschollen. 

Bei  Ii  er,  Dictiounaire. 

Belin.    L.  G.  B6lin,  französischer 
ff  Malerradirer  der  Gegenwart. 

Von  ihm  radirt : 

Rrastbild  eines  lachenden  vlämischen  Bauern  mit 
Krug  und  Bierglaa.  »Jacques  Benn  (le  Flamand) 
mort  en  1 S68-.  Oben  links  da«  Monogramm,  8. 
In  Cadart»  Soc.  des  Aquaf.  Nr.  50. 

(Mittk.  com  Um.  Dr.  H.  H.  Meier). 

•  » 

Beiinert.  Giovanni  Beiinert  oder  Bel- 
linert, irrtümliche  Lesart  für  Jan  (Ci  iovauuij 
Billrert,  s.  diesen. 

Belinus.  Bei  in  us  de  Notis,  Kupfer- 
schmied, daher  auch  Beilinus  (Bellinoj  de 
Bama  genannt,  wurde  in  den  J.  1402 — 1415 
mehrfach  von  der  Dombau-Deputation  zu  Mai- 
land zu Rathe  gezogen:  namentlich  1102  bei  der 
Prüfung  des  Entwurfs  des  Filippino  de'  Organis 
vonModena  zu  einer  Fensterrose,  1404  bei  der 
Prüfung  von  Entwürfen  zum  Fußboden  der  nörd- 
lichen Sakristei,  und  1415  bei  der  Bestimmung 
des  Gehalts  für  Giacomino  da  Tradate  und  bei 
der  Wahl  des  Gegenstandes  für  die  von  diesem 
zo  liefernde  Verzierung  des  Schlusssteins  am 
Chorgewölbe. 

».  Nava,  Memorie  e  Documenti  etc.  pp.  132.  150. 
182.  183.  Fr.  W.  Inger. 

Beljajew,  s.  Bieljajew. 

Beljakow,  s.  Bieljakow. 

Beijambe.  Pierre  Guillaume  Alexandre 
Beijambe,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb. 
d.  lo.  Mai  1759  zu  Konen,  arbeitete  zu  Paris, 
wo  er  noch  IS04  lebte,  f  um  1820.  Er  war  Mit- 
glied der  königl.  Akademien  von  Caen  und  von 
Orleans.  Nach  dem  J.  1793  hat  er  nicht  mehr 
ausgestellt.  Er  hat  Mehrercs  für  das  Galeriewerk 
des  Palais-Royal ,  ferner  Bildnisse  gestochen. 
Ein  Vertrag  vom  12.  Mai  1700  Uber  seine  Be- 
theiligung is.  im  Verz.)  an  dem  Unternehmen  : 
Collection  completedes  Portraits  de  MM.  les  D6- 
putesde  1  Assemblee  nationale  de  178«»;  ä  Paris, 
chez  le  sieur  Dejabin,  ist  bei  Portalis  und  Bc- 
raldi  mitgeteilt. 

Von  ihm  gestochen : 
1}  Susanna  im  Bade.   Nach  Ou  id  o  Ken  i.  Inder 

Ual.  du  Pal&ts-Royal,  I.  qu.  Fol. 
2)  Anbetung  der  Könige.   Nach  Carlo  l'agliari. 

Ebendas.  II.  qu.  Fol. 
■I)  Die  lleuhneidung.  NachGio.  BeUini.  Eben- 
da». Ii.  qu.  Fol. 
4)  HeU.  Familie.  Nach  Michelangelo  Ebenda». 
I.  Fol. 


5)  L'amour  heureux.  Nach  I'aolo  Cagliari. 
Ebenda«.  U.  qu.  4.  In  Gemeinschaft  mit  Ca- 
thelin  gest. 

6)  Amor  und  Psyche  schlafend.  Nach  J.  B.  Re- 
naud.  Oval.  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  nur  mit  dem  Wappen  und 
den  Künstlernamen. 
7  ii.  8)  2  Bll.  L'Ile'roisme  de  l'amour.  —  Les  Victime.* 
de  l'amour.  Nach  B.  Cauvet.  In  Gemeinschaft 
mit  Alix  gest.  qu.  Fol. 
0  u.  10)  2  Bll.    Les  promesses  de  l'amour  (Junge 
Dame,  ihre  Milch  dem  Liebesgott  weihend).  — 
Les  jeux  de  l'amour.  Nach  M  alle  t.  Fol. 

11)  Die  (ileichheit.  NachSIcard.  Oval.  kl.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

12)  Coucou.  Eine  Frau  ihrem  Manne  die  Augen  zu- 
haltend. Nach  Le  Uoy.  Oval.  qu.  Fol. 

13  u.  14)  La  petite  Nanette.  —  L  eVolier  distrait. 

Nach  J.  B.  Greuze.  Fol. 
I.  Vor  aller  Schrift. 
15  u.  16)  2  Bll.  Ein  Alter:  Ali!  si  je  te  tenais.  — 

Ein  Junges  Mädchen  :  Je  t  en  ratisse.  Nach  Dan- 

loux.  4. 

17)  Joseph  Gange.  Nach  Legrand.  Oval.  gr.  8. 

18)  Joseph  Chre'tien.  kl.  Fol. 

19)  MUe.  Desgarcins,  Schauspielerin.  NachMonnet. 

20)  Grae.  ürivel.  Nach  Mlle.  Linot  b. 

21)  Pilatre  des  Rosiers,  Luftschiffer.  8. 

Für  die  Collection  der  Deputirtenbilduisse  (s. 
oben)  stach  er  u.  A.  : 
221  Bailly,  Maire  von  Paris.  Nach  Ch.  M  o  n  n  e  t.  4. 

23)  Marquis  de  Beauharnais. 

24 )  Marquis  de  Lancosme. 

25)  Robespierre.  Nach  Gros.  8. 

26)  Baron  Wimpffen. 

s.  Huber  und  Rost,  Handbuch,  VIII.  p.  334.— 
Füssli,  K.-Lex.  II.  —  Leblanc,  Manuel. — 
Siret,  Dlct.  des  Artistes. —  Portal  is  et  Be- 
raldi,  Les  Graveurs  du  18».  sifccle.  8.  — 
Didot,  Les  Graveurs  de  Portraits  cn  France. 
I.  p.  33.  ,  ♦ 

Beikamp.  Jan  van  Beikamp  (Beicamp), 
holländischer  Maler,  der  sich  meist  in  Londou 
aufhielt  nnd  dort  1653  starb  Unter  der  Leitung 
des  Abr.  van  der  Dort,  Vorstands  des  Münzkabi- 
nett Karls  1.,  kopirte  er  die  Bildnisse  der  eng- 
lischen Könige  nach  alten  Orginalen  in  den  kgl. 
Sammlungen),  darunter  auch  die  Bildnisse  der 
Könige  Heinrichs  VII.  und  Heinrichs  VIII.  nach 
dem  Wandgemälde  Uolbeins  im  Whitehall,  das 
1698  mit  dem  Brande  des  Palastes  zu  Grunde 
ging.  Noch  sind  von  ihm  in  Hampton  Court  Pa- 
lace  die  Bildnisse  Eduards  IV.  von  Englaud 
Nr.  776,  ganze  lebensgroße  Figur,  hinter  ihm 
ein  Tisch  mit  Krone,  Szepter  und  Globus,  der 
Kopf  wol  Kopie  nach  einer  alten  Freske  oder 
Miniatur)  und  Ludwigs  XIII.  von  Frankreich 
(ebenfalls  ganze  Figur,  wahrscheinlich  nach 
Philippe  de  Champaigne;  Nr.  407).  Auch  von 
Porträts  angesehener  Engländer  aus  den  Zeiten 
von  Heinrich  VIII.  bis  Karl  I.  machte  B.  Kopien. 
Im  J.  I6")0  gehörte  er  zu  den  Trusties,  welche 
den  Verkauf  der  Besitztümer  Karls  I.  zu  leiten 
hatten. 

Sein  B  i  I  d  n  i  s  s  ,  gest.  von  ß  a  n  n  e  r  m  a  n  n.  Bei 
Walpole. 
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s.  H.  Wal  pole,  Anecdotes  of  Paiuting  in  Kng- 
land.  1786.  II.  199.  —  Immerzeel,  De  Le- 
vens en  Werken  etc.  —  B ry  a  n-S ta n  ley, 
Dictionary.  —  Siret,  Dictionnaire. 

« 

Belkin.  C.  Bclkin,  Kupferstecher  der  zwei- 
ten Hälfte  des  17.  Jahrh.,  von  Leblanc  (Manuel), 
der  ihu  für  einen  Franzosen  hält,  angeführt. 

Von  ihm  gestochen : 
Designation  des  Seances  des  Estats  du  CambresiB. 
Nach  J.  Carpentier.  Roy.  qu.Fol.  Zu  einem 
Werk  gehörend. 

*  ♦ 

Bell.  Alexander  Bell,  Kupferstecher  in 
Schabmanier,  um  1750—178(1  zu  Edinburgh 
thätig. 

Von  ihm  gestochen ; 

1 )  Hew  Dalrymple  of  Diunmore,  lord  of  Session. 

2)  George  Drummond,  Halbflg.  Nach  J.Alexander. 
Ii)  Andrew  Duncan,  Arzt.  1778. 

4)  Alexander  Monro,  Prof.  der  Anatomie.  Nach 
Allen  Kanisay. 
s.  Leblanc,  Manuel. 

*  ♦ 

Bell.  William  Bell,  Maler,  geb.  zu  New- 
castle-on-Tyne  um  1740,  7  daselbst  um  1804  (nach 
Bryan-Stanley  um  INOOj.  Um  1768  ging  er  nach 
London  und  trat  daselbst  als  Schüler  in  die  eben 
gegründete  Royal  Academy  ein  ,  1771  erhielt  er 
die  goldene  Medaille  für  sein  Bild:  Venus  drängt 
Vulkan  für  ihren  Sohn  Aeneas  Waffen  zu  schmie- 
den. Begünstigt  von  Lord  Delawal,  malte  er 
1775  zwei  Ansichten  von  dessen  Landsitz  sowie 
mehrere  Bildnisse  in  ganzer  Figur  von  dessen 
Familie.  Doch  hatte  er  keine  weiteren  Erfolge, 
kehrte  nach  Newcastle  zurück  und  beschränkte 
sich  auf  Porträts,  um  seinen  Lebensunterhalt  zu 
verdienen. 

s.  Bryan-Stanley,  Dictionary.  —  Redsrave, 
Dictionary. 

# 

Bell.  Edward  Bell,  englischer  Kupfer- 
stecher in  Schabmanier,  hauptsächlich  während 
der  Jahre  1794  bis  1807  thätig.  Nur  eines  seiner 
Blätter  trägt  eine  spätere  Jahreszahl  (1819  -  ein 
Umstand,  aus  dem  Smith  folgert,  dassB.  zu  an- 
deren Beschäftigungen  gegriffen  habe.  Er  war 
ein  Neffe  von  John  B. ,  dem  Herausgeber  der 
-British  Poets«.  Sandby  zufolge  war  George 
C'lint  sein  Schüler. 

Von  ihm  in  Schabmanier  gestochen : 

1)  John  Bannister,  ganze  Fig.  Nach  S.  DeWilde. 
1794.  Imp.  Fol. 

2)  Baron  Bennigsen,  Brustb.  in  Oval.  Nach  P.  E. 
Ströhling,  1807.  Fol. 

3)  James  Boaden,  Brustb.  in  Oval.  Nach  J.  Opie. 
1801.  gr.  Fol. 

4)  John  Charles  Brooke,  Halbflg.  Nach  T.  May- 
nard.  1794.  Fol. 

5)  Philip  Karl  of  Chesterfleld  ,  Halbflg.  in  Oval. 
Nach  Gai  n  sborough.  gr.  Fol. 

6)  Mrs.  Donaldson,  Brustb.  in  Oval.  1796.  gr.  Fol. 
7  )  Samuel  Forster, ganze  Fi*.  Nach  J.  Opie.  1805. 

Imp.  Fol. 


8)  Prinz  William  von  Gloucester,  Brustb.  Nach 
J.  W.  C handler.  1799.  gr.  Fol. 

9)  Henry  Hobart,  Brustb.   Nach  J.  Opie.  bU4. 
gr.  Fol. 

10)  Ders.  Ganze  Fig.  Imp.  Fol. 

11)  John  Lord  Howard  de  Waiden.  Ganze  Fig.  Nuh 
B.  Rebecca.  1796.  Roy.  Fol. 

12)  Sir  Roger  Kerrison.  Nach  Opie. 

12a)  Prinz  Ludwig  Ferdinand  von  Preusaenlfl^  l 
Brustb.  in  Oval.  Nach  P.  E.  StrGhling. 
1807.  4. 

I.  Ohne  Schrift. 

13)  Horatio  Lord  Nilson ,  ganze  Fig.  NVh  W. 
Beechey.  1805.  Imp.  Fol. 

14)  Wil.  Parsons,  Brustb.  Nach  8.  de  Wildr 
gr.  Fol. 

15)  John  Paterson,  ganze  Fig.  Nach  W.  Beechry. 
Imp.  Fol. 

16)  Will.  Pitt.  Nach  e.  Büste  von  Gahagan. 

17  )  Sir  W.  Sidney  Smith.  AdmiraJ,  Halbflg.  Kirn 
J.  W.  C  handler.  1796.  Roy.  Fol. 

I.  Mit  offener  Scbrift. 
Später  verwendet  in  :  F.  B.  Spilsbury,  Pktu- 
resque  Scenery  in  the  Holy  Land.  Lond.  ISO'J 
Fol. 

18)  George  Westcott,  Brustb.  in  Oval.  1799.  gr.  Fol. 

19)  John  Yates,  Brustb.  NachC.  H.  Hodges.  im 
gr.  Fol. 

20 u.  21)2  Bll.  Cows(Küheiu  Landschaft).  —  Sh<*p 
(Schafe  desgl.)  Nach  G.  M orland.  gr.qu.r 
s.  Redgrave.  Dictionary.  —  J.  Ch.  Smith, 
British  Mezzotinto  Portrait«.    London  1*7*.  1- 
p.  55. 

BeU.  John  Bell.  Verleger  zu  London  am 
Anfange  des  19.  Jahrh. ,  von  dem  Leblanc  im 
Manuel)  ein  Blatt  anführt ; 

James  Spiller,  Schauspieler. 

Bell.  J.  H.  Bell,  wahrscheinlich  englischer 
Maler,  Anlang  dieses  Jahrhunderts. 

Nach  ihm  von  Ph.  Au  d  inet  gestochen  da«  Kild- 
niss  des  Arztes  Caleb  Hillier  Parry  (7  1822  M 

Bell.  L  a  d  y  B  e  1 1 ,  Malerin,  f  zu  London  den 
9.  März  1825.  Sie  war  Schülerin  ihres  Bruder? 
William  Hamilton  und  Joshua  Reynolds,  dessen 
Bilder  sie  geschickt  kopirte.  Auch  nach  Gemäl- 
den von  Rubens  (in  Carlton  Palace)  fertigte  St- 
einige Kopien,  worunter  diejenige  einer  hl  Fa- 
milie grossen  Auklang  fand.  Mit  Modelliren  be- 
schäftigte sie  sich  ebenfalls;  1819  waren  von  ihr 
zwei  Büsten  in  der  Royal  Academy  ausgestellt 
Als  Gattin  des  Sir  Thomas  Bell ,  Sheriff  von 
London,  den  sie  überlebte,  trieb  sie  die  Kunst 
nur  aus  Neigung,  nicht  als  Beruf.  Das  von  ihr 
gemalte  Bildniss  ihres  Gatteu  ist  gestochen. 

s.  Bryan-Stanley,  Dictionary.  —  Redgr»*< 
Dictionary. 

Bell.  Rodolphe  Bell,  Miniatur-  u.  Aqua- 
rell-Maler, geb.  zu  Payerne  (Schweiz,  Kauton 
Wallis),  zumeist  in  Paris  thätig.  Er  war  Schü- 
ler von  J.  B.  Isabey  und  stellte  in  den  Salon? 
von  1822,  1824  und  1827  Bildnisse  in  Aquarell 
und  in  Miniatur  aus. 

s.  Gäbet,  Dictionnaire. 
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Bell.  John  Bell,  englischer  Bildhauer, 
Zeichner  und  Kadirer,  geb.  1811  in  Norfolk.  Er 
trat  schon  im  J.  1832  öffentlich  auf,  indem  er  in 
der  Royal  Academy  die  Statue  eines  »Mädchens 
am  Bache«  ausstellte;  und  wie  hier  so  zeigte  sich 
toch  in  seinen  folgenden  Arbeiten  ein  anmutiges 
Talent  für  die  Darstellung  poetischer,  bisweilen 
etwas  sentimental  angehauchter  Figuren,  das 
ferne  auch  in  das  religiöse  Gebiet  hinüber- 
spielte. Derartige  Werke  sind .  Johannes  d.  T. 
aad  Dorothea,  Ausstellung  von  1841;  Kinder 
in  Walde,  Der  letzte  Kuss,  von  1844  ,  die  La- 
iax  des  Horaz,  Psyche  einen  Schwan  fütternd, 
der  Stern  von  Bethlehem  u.  s.  w.  Auch  neuer- 
dings noch,  von  1868-1875,  hat  er  manche  Bild- 
werke solcher  Art  ausgestellt  (Das  Gebet  vor 
dem  Kreuze  in  Relief,  Die  Zuflucht  der  Taube, 
I*r  Freund  der  Familie  u.  s.  f.).  Doch  hat  er 
«ich  seit  1850  auch  grösseren,  mehr  monumen- 
ulen  Vorwürfen  zugewandt  und  damit  Erfolg 
rehabt,  so  dass  ihm  die  Ausführung  einer  An- 
uhl  von  öffentlichen  Denkmälern  Ubertragen 
»nrde.  Von  zwei  Statuen  auf  der  Londoner 
Ausstellung  von  1851,  Der  Adler-Schütze  und 
eine  Andromeda  in  Bronze),  wurde  die  letztere 
h>ii  der  Königin  erworben.  FürdasParlaments- 
t»us  zu  London  fertigte  er  die  Bildniss-Sta- 
tuen von  Lord  Falkland  und  Sir  Robert  Wal- 
;  für  das  Foreign  Office  diejenige  des  Earl 
vin  Clarendon  und  für  Sheffield  das  Stand- 
bild von  James  Montgomery.  An  diese  Arbeiten 
schlössen  sich  größere  plastische  Monumente 
in  Das  Denkmal  für  Wellington  in  Guild- 
Hall  mit  dem  Standbild  des  Feldherrn,  den  ko- 
osealen  Figuren  des  Krieges  und  des  Friedens 
uud  Darstellungen  aus  den  bezügl.  Schlachten ; 
We  Gruppe  der  Vereinigten  Staaten  andern  Mo- 
nument des  Prince - Consort  inHyde-Park; 
£»ie  Figur  der  bewaffneten  Wissenschaft,  zu 
Woolwich;  Das  Denkmal  für  die  Garden, 
■eiche  in  der  Krim  gekämpft  hatten  ,  auf  dem 
Waterlooplatz.  Das  letztere  zählt  zu  den  bes- 
ten öffentlichen  Monumenten  Londons. 

■  Kunstblatt.  Stuttgart  1845.  p.  54.  —  Cle- 
ment and  Hutton,  Artist«  of  the  nineteenth 
centnry.  —  H.  A.  Müller,  Biographisches 
Künstler- Lexikon. 

Seine  Schriften : 

!  I  Briünh  Sculpture  in  connection  withthe  Depart- 
ment of  Science  and  Art.  London  1858. 

-I  Albert  the  Good.  A  few  remarks  on  the  propos- 
wl  sUtue  for  the  national uieraorial  in llyde  Park. 
London  1868. 

3i  Albert  the  Good.  The  Memorial  Gras  in  Hyde 
Park  and  the  Statue.  London  1869. 

».  Universal  Catalogue  of  Books  on  Art.  I.  u. 
Supplement.  * 

a)  Von  ihm  radirt ; 

1 1  *  Uli.  A  Series  of  Compositions  from  the  Litur- 
r,.  1.  The  Lord  s  Frayer.  London  1843.  gr.  4. 

2.1  Bl.  in  Goldsmith's  Deserted  Village,  illustrated 
byMembersof  the  Etching  Club.  London  1842.  S. 
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3)  Bl.  in :  Gray's  Elegy  written  in  a  country 
churehyard,  illustrated  by  the  Ktching  Club. 
London  1847.  8. 

4)  Des  Teufels  Spinngewebe.  In:  Etched  Thoughts 
by  the  Members  of  the  Etching  Club.  London 
1844.  4. 

5)  Compositions  from  Morning  and  Eveiiing  Prayer. 
London  1844.  4. 

6)  Bl.  in:  James  Thomson's  Seasons.  Mit  auf 
Holz  gezeichneten  und  durch  elektrotypischen 
Prozess  auf  Kupfer  übertragenen  Illustrationen 
von  Mitgliedern  des  Kadir-Clubs.  London  ( 2. 
Ausg.)  1847.  8. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 
1  )  The  children  in  the  wood.    Statue.    Gest.  von 

W.  Roffe.  Qu.  Fol.  Im  Art-Journal  1853. 
2)  The  maid  of  Saragossa.    Statue.    Gest.  von 

Dem».  Ebendas.  1857. 
s.  Leblanc,  AManuel.  —  H eller-Andres en, 

Handb.  f.  Kupferstichsammler. 

Bell.  Robert  Charles  Bell,  englischer 
Kupferstecher,  geb.  1S06,  f  1S72. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Christus  die  Tochter  des  Jairus  erweckend, 
qu.  Fol.  In:  Kntjravings  after  the  best  Picture» 
of  the  great  Masters.  London  1841.  Fol. 

I.  Vorder  Schrift,  nur  mit  den  Künstlernamen. 

2)  The  bagpiper  (  Dudclsackblaser).  Nach  D.  Wil- 
kie.  Fol.  Im  Art  Journal  1S52. 

3")  Roger  and  Jenny.  Nach  W.  Allan,  pr.  Fol. 
41  The  expected  penny.  Nach  A.  Fräser,  gr.  Fol. 

5)  Teaaing  the  pet.  Vornehmer  Herr  und  Dame  mit 
einem  Hündchen.  Nach  Fr.  M i er  i  s.  Fol.  In: 
Hall,  The  Royal  Gallery,  1840.  Später  im  Art 
Journal  1857. 

6)  Renewal  of  the  lease  refused.  Nach  E.  Nicol. 
Fol.  Im  Art  Journal  1870. 

7)  Brother  and  Sister.  Nach  W.  M  u  1  r  ea  dy.  Fol. 
Ebendas.  1862. 

8)  The  Duett.  Nach  W.  Etty.  qu.  Fol. 

9)  Words  of  comfort.  Nach  T.  Faed.  qu.  Fol. 
Ebendas.  1865. 

10)  Sancho  Panza.  Nach  C.  R.  Leslie.  Ebendas. 
1868. 

11  u.  12)  2  Bll.  Sir  Walter  Raleigh  und  seine  Ge- 
mahlin. Nach  alten  Bildern.  Fol. 

s.  Hellcr-Andresen,  Handbuch  für  Kupfer- 
stichsammler. —  C 1  e mc  n  t  &  Hutton,  Artists 
of  the  XIX«'.  cent. 

♦  • 

Bella.  0 r  1  an d o  rdi  Giovanni:  d e  1 1  a  B e  1 1  a, 
Bildhauer  zu  Florenz,  f  daselbst  um  1624  im 
Alter  von  27  Jahren.  Er  war  Schüler  des  Ro- 
molo  Ferrucci ,  in  dessen  Werkstatt  er  zwölf 
Jahre  lang  arbeitete,  und  besonders  geschickt 
in  verschiedenen  Steinarten  Thiergestalten  zu 
bilden,  die  bei  den  Florentinern  besonders  zum 
Schmuck  ihrer  Villen  beliebt  waren.  Von  ihm 
z.  B.  der  junge  Lüwe  und  der  Eber  auf  der 
Brustwehr  der  Loggia  des  Hauses  Giantigliazzi 
bei  S.  Trinita. 

s.  Baldinuzzi,  Opere,  1812.  IX.  556. 

♦ 

Bella.  Francesco  della  Bella,  Bildhauer 
zu  Florenz,  +  um  1612.    Er  war  Schüler  deB 
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Giovanui  da  Bologna  und  Vater  des  bekaunten 
Stefano  della  Bella.  Auch  »ein  Bruder,  Gas- 
parre  Girolamo  della  Bella,  war  Bild- 
hauer. Näheres  wird  von  beideu  nicht  berichtet, 
sie  sind  wol  Uber  das  Handwerksmäßige  nicht 
hinausgekommen  8.  Jombert  in  der  Lit.  unter 
Stefano  della  Bella. 

Bella.  Stefano  della  Bella,  iu  Frank- 
reich La  Belle  genaunt,  Radirer,  Kupferstecher, 
Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Florenz  den  17.  Mai 
1610,  +  daselbst  im  Juli  1604  beerdigt  deu  23. 
Juli).  Anfänglich Goldschmiedslehrling,  machte 
er  sich  bereits  frühzeitig  durch  Leichtigkeit  und 
Geschick  im  Zeichnen,  namentlich  durch  seine 
Kopien  nach  den  Stichen Callot's,  der  im  J.  1621 
Florenz  verlassen  hatte ,  vorteilhaft  bekannt. 
Gründlicher  erlernte  er  darauf  das  Zeichnen  bei 
G.  B.  Vanni,  von  Kemigio  Cantagallina  zeitwei- 
lig mit  Rath  unterstützt,  und  bei  Oes.  Dandini ; 
schließlich  aber  wandte  er  sich  ganz  der  Stech- 
kunst, besouders  der  Radirkunst,  zu.  Das  erste 
größere  Blatt,  welches  er  fertigte,  wardasBanket 
der  Jägergesellschaft  de'  Piacevoli  (Nr.  43  uns. 
Verz),  von  1627.  Um  16  CJ — 1636  verbrachte  er 
mehrere  Jahre  in  Rom  auf  Kosten  Don  Lorenzo's, 
des  Bruders  des  Großherzogs  Cosimo  II.  Gleich 
im  ersten  dieser  Jahre  fand  er  Gelegenheit,  den 
prächtigen  Einzug  des  polnischen  Gesandten 
darzustellen  und  dabei  seine  volle  Selbständig- 
keit, Freiheit  und  Feinheit  der  Behandlung  zu 
bekunden.  Mit  Recht  nimmt  Renouvior  an,  das» 
in  Rom  auch  die  Mehrzahl  seiner  Madonuenbilder 
entstanden  seien,  zu  denen  ihn  die  Radirungen 
Guido  Reui's  angeregt  zu  haben  scheinen.  1637 
nach  Florenz  zurückgekehrt ,  boten  ihm  die 
Leichenfeier  Kaiser  Ferdinand  s  IL,  sowie  die 
Uochzeit  des  Großherzogs  Ferdinand  II.  mit 
Viktoria  von  Urbino  reichen  Stoff  zu  künstleri- 
scher Produktion.  Bei  den  damals  besonders 
beliebten  Darstellungen  von  weiten,  mit  vielen 
kleinen  buntbewegteu  Figürchen  stafhrten  Plä- 
nen, wie  religiösen  Zeremonien,  kriegerischen 
Aktionen,  großen  Festaufführungen,  kam  sein 
eigenartiges  Talent  zu  vollster  Geltuug.  Als  er 
im  J.  164o  Mariette  p.  73  zitirt  eine  Notiz  des 
Verlegers  Langlois,  wonach  sich  della  Bella  im 
J.  1640  in  Paris  befand)  im  Gefolge  des  tioren- 
tin.  Gesandten  Aless.  del  Nero  nach  Paris  kam, 
wo  er  elf  Jahre,  die  reichsten  seines  Lebens, 
zubringen  sollte,  ward  ihm  gleich  durch  Riche- 
lieu Beschäftigung  zugetheilt ,  indem  er  beauf- 
tragt wurde,  die  großen  Pläne  der  Belagerungen 
von  Ar  ras  und  La  Rochelle  zu  stechen.  In  der 
Folgezeit  reihte  sich  diesen  kriegerischen  Dar- 
stellungen eine  Menge  anderer  an ,  die  er  für 
Beaulieus  großes  Werk  theils  nur  entwarf, 
theils  selbst  stach;  sowie  diejenigen,  welche 
er  zu  Valdor's  Triomphes  de  Louis  XIII.  lie- 
ferte. Nebenbei  fertigte  er  eine  Menge  kleiner 
figürlicher  Darstellungen,  Caprieci,  Landschaf- 
ten, die  zu  Folgen  vereinigt  in  dem  Verlag  von 


Francois  Langlois  gen.  Ciartres  (den  er  wol 
schon  während  dessen  italienischem  Aufenthalt 
in  den  J.  1630—34  kennen  gelernt  hatte  und  mit 
dem  er  bis  zu  Langlois'  im  J.  1647  erfolgtem 
Tode  eng  befreundet  blieb;,  ferner  bei  Israel 
Henriet,  Fr.  Collignon  und  P.  Mariette  erschie- 
nen. Von  1646  datirt  sein  Hauptwerk,  die  große 
Ansicht  des  Pont-Neuf  zu  Paris.  Um  diese  Zeit 
radirte  er  auch  eine  Menge  ornamentaler  Ent- 
würfe, die  durch  Zierlichkeit,  Formenreichtum 
und  Originalität  der  Erfindung  alle  derartigen 
Darstellungendes  17.  Jahrh.  übertreffen.  lt>4T 
scheint  er  von  Paris  aus  einen  Abstecher  nach 
Amsterdam  gemacht   und  dort  Reinbrandt» 
Werke  kennen  gelernt  zu  haben,  in  dessen  Weise 
er  einige  Köpfe  radirte,  ohne  jedoch  nachhaltig 
durch  ihn  beeinfiusst  zu  werden.   Die  sich  stei- 
gernden durch  die  Fronde  bewirkten  Unruhen 
bewogen  ihn  im  J.  1650  zur  Rückkehr  nach  Flo- 
renz, wo  er  bald  darauf  Zeichenlehrer  des  jungen 
Erbgroß herzogs  Cosimo  (III.)  wurde.    In  Ge- 
sellschaft eines  jungen  Holländers,  Lievin  Meus 
Mehusj,  der  sich  eng  an  ihn  geschlossen,  unter 
nahm  er  noch  eine  Reise  nach  Rom  i  1 651 — 54 
als  deren  Frucht  die  schöne  Folge  der  Ruinen- 
landschaften von  1656  anzusehen  ist;  auf  dem 
ersten  Blatt  stellte  er  sich  selbst  in  juugen  Jah- 
ren dar,  die  medieeische  Vase  abzeichnend.  Im 
Ganzen  fallen  die  Werke  dieser  letzten  Italien) 
sehen  Zeit,  sowol  hinsichtlich  der  Erfindung  wie 
der  Ausführung,  die  schwerer  wird,  gegen  uie 
früheren  ab.  1 664  ereilte  ihn  der  Tod,  während  er 
au  einem  seiner  Todesbilder,  jener  Schöpfungen 
voll  ergreifender  Melancholie,  beschäftigt  war. 

Die  Anzahl  seiner  radirten  Platten  beläuft 
sich  auf  ca.  1050.  Auch  als  Zeichner  war  er  un- 
gemein fruchtbar ;  der Louvre  allein  besitzt  über 
|  150  seiner  Zeichnungen.  Nach  Baldinucci  soll 
er  auch  hin  und  wieder  gemalt  haben  er  führt 
eiu  lebensgroßes  Reiterbildniss  dcsGroßhcrzo^ 
Cosimo  als  im  Pal.  Pitti  zu  Florenz  befindlieh 
an;,  doch  ist  gegenwärtig  keines  seiner Gemälde 
mit  Gewissheit  nachzuweisen.  In  den  Stechern 
Cl.  Goyran,  Nie.  Cochin  u.  A.  fand  er  geeignete 
Iuterpreteu  seiner  Zeiehnungsweise.  Einüberau* 
getreuer  Nachahmer  seiner  Manier  war  der  Mar 
quis  de  Sourches.  —  Von  Callot  ausgehen«! 
dessen  bisweilen  steife  und  gar  zu  gleichmäßige 
Ausführung  ihn  jedoch  bald  nicht  mehr  befrie- 
digte, eignete  sich  B.  in  der  Folge  eine  weichere, 
mannichfaltigere  Manier  au,  indem  er  mit  feiner 
spielender  Nadel  kleine  Gegenstände  leicht  umi 
geistreich  ausführte.  Bei  größerem  Maaßstabe 
wird  er  bisweilen  verworren  und  schwerfällig 
Weniger  stark  in  der  Erfindung  als  in  der  schar- 
fen Beobachtung  des  Lebens  in  seiner  Beweguni: 
interessirt  er  mehr  durch  die  zierliche  Graxi> 
seiner  Figuren,  als  durch  die  Bedeutung  der  vor- 
geführten Gegenstände.  An  seiner  oft  gar  zu 
starken  Abstufung  der  Pläne,  an  der  zu  massiger] 
Zeichnung  der  Extremitäten  lässt  sich  manche* 
tadeln,  aber  der  Hauch  einer  liebenswürdigen 
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leicht  auffassenden  und  leicht  wiedergebenden 
Persönlichkeit  schwebt  Uber  allen  seinen  Schö- 
pfungen. Er  bediente  sich  der  beistehen- 
den Monogramme : 
o.  Ein  chronologisches  Verzeichnis  seiner 
Radirungen  findet  sich  bei  Jombert.  — 
trr%  Neue  Abdrücke  vou  109  der  im  Besitz  des 
fw  Großherzogs  von  Toscana  befindlichen 
Platten  wurden  im  vorigen  Jahrh.  veranstaltet. 

Bildnisse  des  Meisters : 

1)  Brustb.  Nach  Helt  Stokade  gest.  von  W. 
Hollar.  (P.  1360).  Meyasens  exc.  gr.  8.  Spä- 
ter in  de  Bies  Gulden  Kabinet,  Antw.  1661, 
p.  561  verwendet. 

2)  Von  i  h  m  s  e  1  b  s  t  radirt,  im :  Second  recueil  de 
divers  griffonnemenU  (Nr.  1 1 1  uns.  Verz  ),  Bl.  35 
nach  Jombert.  16. 

3)  Desgl.  (fraglich  ob  es  ihn  darstellt);  im  unteren 
Tbeil  der  PI.  sind  vier  Augen  dargestellt.  Im 
Zeichenbuch  (Nr  103  uns.  Yen.),  Bl.  2  nach 
Jombert.  kl.  8. 

\\  Desgl.  In  Oval.  Erstes  Bl.  der  türkischen  Köpfe 
(Nr.  121  uns.  Verz.).  8. 

s)  De»gl.  In  jungen  Jahren,  nach  der  mediceischen 
V»*e  zeichnend.  Erstes  Bl.  der  Römischen  Rui- 
nen (Nr.  16-1  uns.  Verz.).  Fol. 

6)  Stich  von  J.  B.  Cecchi  in  :  Serie  degli  Uoroini 
Ulostrl. 

T|  Stich  in  Sandrart's  Akademie,  PI.  PP. 

S)  Brustbild,  gest.  von  J.  L.  Blanck.  kl.  4. 

A.  Von  ihm  radirt  und  gestochen  -. 
I  Di«  eingeklammerten  Zahlen  am  Ende  jeder  Nr.  be- 
ziehen sich  auf  den  Katalog  von  Jombert). 

I  Heilige,  mythologische  und  historische  Dar- 
stellungen. 

1)  Jakob  nimmt  von  Laban  Abschied,  schm.  qn.  8 
(107). 

2)  Jakobs  Reise  nach  Aegypten,  qu.  Fol.  (108). 

I.  Vor  den  Versen. 
1)  Die  Amalekiteracblacbt.  schm.  qu.  Fol.  (226). 

I)  Die  Flucht  nach  Aegypten;  oben  eine  Glorie 
von  6  Cherubim,  kl.  4  (159). 

1.  Vor  dem  Stechernamen. 

5)   Desgl..  nach  r.  hin.  4  (160). 

I.  Vor  Mariette's  Adresse. 

6)    Desgl.  Rund.  Fol.  (213). 

7)   Desgl.  Joseph  steht  bei  einem  Brunnen. 

gr.  4(214). 

S)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde.  Mariette  exc. 
kl.  4  (148  ). 

Gegen».  Kopie. 

9")          Desgl.  Achteckig,  kl.  4  (149). 

10)  Desgl.  Mit  weißem  Grund.  Mariette  exc. 

Rund  4.  (150) 

1.  Vor  dem  Namen. 

II)           Desgl.    Rechts  im  Grunde  ein  Fenster. 

Rund  4.  (151). 


I.  Vor  Mariette's  Adr. 

Desgl.  Im  Grunde  eine  Glorie.  Oval  4. 


(152). 

I.  Vor  dem  Namen  und  Mariettes  Adr 
13)           Desgl.    Nach  Carracci.    F.  Collignon 


mc.  Rund  gr.  4.  (153). 

[Christkind. 


Mariette  exc. 


U)  Maria,  Joseph  und  das 
Rund  8.  (154). 
U.  Auf  dem  Erdhügel,   auf  welchem  Maria 
sitzt,  ist  ein  Schatten  angebracht. 

M«j«r,  KsnaUcr-Lesikon.  III. 


15) 


Desgl.  Das  Christkind  spielt  mit  einem 


23} 
24) 


Vogel.  Mariette  exc.  qn.  4.  (155). 
1.  Ohne  Stechername  und  Adresse. 
Kopie. 

16)    Desgl.    Das  Kind  liegt  an  der  Brust  der 

Mutter.  Mariette  exc.  gr.  qu  4.  (156). 
II.  Die  Adresse  getilgt. 

III.  Retuschirt.  Ohne  die  Worte:  Cum  privi- 
legio  Regis. 

17  )  HU.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  dem  Johan- 
nesknaben. Mariette  exc.  Rund  4.  (157). 
I.  Vor  dem  Stechernamen  und  der  Adresse. 

18)  Hl.  Jungfrau  und  hl.  Elisabeth  mit  ihren  Kin- 
dem.  Mariette  exc.  4.  1 158). 

Gegen«.  Kopie  ohne  Adr. 

19)  Christus  seinen  Aeltern  die  hl.  Schrift  erklä- 
rend. 4.  (3). 

I.  Vor  Ueberarbeitung  mit  dem  Grabstichel 
an  den  Gewändern  der  drei  Personen  und 
besonders  an  den  Fleischtheilen  de»  Joseph. 
(F.  v.  Bartsch,  Hofbibl.  in  Wien). 
II.  Ueberarbeitet.  Vor  der  Nr.  13. 

20)  Hl.  Antoninus  von  Padua.  Nach  Fr.  Barbieri. 
F  Collignon  exc.  4.  (65). 

21)    Dera.  Mit  der  Unterschrift:  Super  aspi- 

dem  etc.  kl.  Fol.  (6). 

22)  Hl.  Antonius,  Erzbischof  von  Florenz.  Frühe- 
stes Blatt  des  Meisters  (1626).  qu.  4.  (1 ). 

Hl.  Benedikt,  kl.  Fol.  (10) 
Hl.  Franziskus,  gr.  qu.  4.  (41). 

Diese«  Bl.  neb»t  den  Nrn.  uu.  Verz.  C.  27,  A. 
215.  216  und  drei  von  Jombert  nicht  gekannten 
BD.  gehört  sn :  Maphaei  8.  R.  E.  card.  Barberini, 
nunc  Urban!  P.  P.  VIII.  Poeroata.  Rom,  1637.  i 
lt.  Kat.  Simon,  Paria  1H62.  p.  31). 

25)  Johannes  d.  T.  als  Kind,  auf  das  Lamm  sich 
stützend.  8.  (161). 

26)    Desgl.  Der  Grund  ist  weiß.  Mariette  exc. 

4.  (162). 

27)    Desgl.,  in  eine  Frucht 

exc.  Oval  4.  (103). 

2S)  Johannes  d.  T.  erwachsen.  8. 

29)  Hl.  Joseph.  8.  (9). 

30)  Hl.  Prosperus  der  belagernden  Stadt  Reggio  zu 
Hilfe  eilend,  gr.  qu.  Fol.  (68). 

I.  Vor  den  Waffen  inmitten  des  lat.  Gebets 
im  Unterrande. 

31)  Die  Auffindung  des  Wunderbildes  der  Madonna 
deirimprunetta.  1633.  gT.  Fol.  (27). 

32  u.  33)  2  Bll.  Martyrien,  kl.  qu.  4.  (13). 

34)  Die  trinmphirende  Kirche,  kl.  Fol.  (26). 

35)  Ein  bl.  Greis  die  Feuerprobe  bestehend.  4.(14). 
36—39)  4  Bll.  Planetenbilder.  Jupiter,  Mars,  Mer- 
kur, Luna.  Nach  Raffael(?).  qu.  4.  (34). 

40)  Der  Berg  Athoa,  unten  die  Weisen  Griechen- 
lands. Della  Bella  fec.  Fol.  (Frenzel,  Kat.  Ein- 
siedel. N.  206). 

41)  Lukretia.  Nach  Fr.  Mazzuoli.  8.  (195). 

42)  Der  Tyrann  Phalaris  lässt  einen  Mann  in  den 
ehernen  Stier  einsperren.  Nach  Polldoro  da 
Caravaggio.  gT.  qu.  4.  (194). 

II.  Feierlichkeiten. 

43)  Banket  der  Jagergesellschaft  de'  Piacevoli  zu 
Florenz.  1627.  gr.  qu.  Fol.  (4). 

44)  Tnrnier  zu  Florenz  bei  Gelegenheit  der  Ankunft 
eines  Erzherzogs  von  Oesterreich.  Gioslra  .  .  . 
Austria.  St.  della  Bella  fec.  qu.  Fol.  (Frenzel, 
Kat.  Einsiedel,  Nr.  168). 

45  )  21  Bll.  Descrizione  delle  feste  fatte  in  Firenze 
per  la  eanonizzatione  di  S.  Andrea  Corsini  (1629). 
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Florenz  1632.  4.  —  Tit.  kl.  Fol.  und  20  Bll. 
Devisen  kl.  qu.  4.  l'nbezeichqpt  (22"). 

46)  6  Bll.  Entrata  in  Koma  del  eccell.  Ambascia- 
tore  di  Polonia  (Georgius  Ossollnskl),  l'anno 
1633.  gr.  qu.  Fol.  (28). 

I.  Ohne  Adresse. 

II.  Mit  der  Adr. :   Augustinus  Parisinus  et 
Jo:   Bapta  NegTopontea,  form.  Bononie. 
auf  dem  letzten  Bl.  unten  1. 
III.  Die  vor.  Adr.  getilgt  und  Rossi's  Adr.  auf 
dem  ersten  Bl.  angebracht. 
Marielte  (p.  76  oben)  kannte  eine  Zeichnung 
hierzu,  mit  Abweichungen. 

47)  8  Bll.  Le  Nozze  degli  Dei,  favola  rappres.  in 
musica  in  Fireuze  ...  1637.  Nach  Alfon.  Pa- 
ri gi.  4.  (57). 

48)  Figure  della  festa  a  cavallo  .  .  .  1637.  Roy.  qu. 
Fol.  (58). 

19—56)  Leichenfeierlichkeit  des  Kaisers  Ferdinand 
des  II.  1637.  (48—55). 

49)  Bildnis»  Ferdinand  s  II.  4.  (48). 

50)  Kssequie  della  Maesta  Cesarea.  4.  (49). 
Andere  Abdrücke  mit  dem  Titel  :  Orazione  di 

Pietro  Strozzi. 

51)  Facciata  della  ehiesa  etc.  Fol.  (50). 

52)  Catafalco.  Fol.  (51). 

I.  Mit  der  Aufschrift:  Cataf. 

53)  Veduta  della  chiesa  per  di  dentro.  Fol.  (52). 

I.  Die  4  mittleren  Buchstaben  des  Wortes 
dentro  fehlen. 

54)  Die  innere  Verzierung  Her  Kirche.  Fol.  (53). 

55)  Wappen  Ferdinand'»  II.  (54). 

56)  8  Bll.  Embleme,  kl.  4.  (55). 

57)  6  Bll.  (incl.  Tit.)  zu:  Mirame,  tragi-comeMie. 
Paris  1641.  4.  (74  ). 

58)  Der  große  Altarbau.  Le  Reposoir.  gr.  qu.  Fol. 
(83). 

I.  Vor  Westerhout's  Adr. 

59)  18  BD.  Karrusscll  des  Herzogs  von  Modena 
(1652).  Fol.  u.  qu.  Fol.  (1S5). 

I.  Vor  der  Schrift. 

60)  3  Bll.  gr.  qu.  Fol.  und  1  Bl.  4°  zu  :  II  Mondo 
festengiante,  balletto  a  cavallo  .  .  .  Firenze  1661 . 
4.  (200). 

Ein  ö.  Bl.  rührt  von  einem  anderen  Stecher  h?T 
(s.  Haz/.icaluva.  ?Jr.  3  uns.  Vcrt.). 

61)  Festlichkeit  auf  dem  Markusplatz  zu  Venedig, 
qu.  Fol.  (203). 

62)  2  Bll.  tüuochi  della  contadlna  (s.  Mariettc 
p.  79). 

III.  Militärische  Darstellungen. 

63)  Plan  der  Belagerung  von  La  Rochelle,  1628. 
Roy.  qu.  Fol.  (pag.  196). 

64)  Presa  delle  due  galere  di  Bizerta.  1628.  gr. 
qu.  Fol.  (5). 

65)  Plan  der  Belagerung  von  St.  Omer.  1638.  Roy. 
qu.  Fol.  (pag.  197). 

r»6)  Plan  der  Belagerung  von  Arras.  1641.  Roy.  qu. 
Fol.  (pag.  197). 

I.  Vor  der  Schrafflrung  auf  dem  todten  Pferde 
im  Vordergrunde. 
67  )  Eroberung  dreier  türkischer  Schiffe,  1613.  Roy. 

qn.  Fol.  (pag.  199). 
6S)  Das  am  24.  Aug.  1646  eroberte  Fort  von  Mar- 
dyck.  Roy.  qu.  Fol.  (pag.  202). 

69)  Disegno  dell'  attaeco  del  forte  posto  dl  Longone, 

1650.  Itnp.  qu.  Fol.  (173). 

bau  itegen.'tuck,  die  Eroberung  von  Piombtno. 
«.  »ub  L.  M e  Ii».  (C.  23). 

70)  49  Bll.  zu  :  Le*  Triomphes  de  Louis  le  Jnste, 


XIII»  du  nom,  par  Valdor.  Paris  1649.   In  Ge- 
meinschaft mit  Goyran  (nach  Mariette  p.  85 
Silvestre)  und  Richer  gest.  Fol.  (166). 
Darunter  36  Bll.  Embleme  und  folgg.  vier 
Schlachtenbilder.  Roy.  qu.  Fol.  :  a)  See- 
schlacht bei  der  Insel  Re*.  1622.    b  )  Lan- 
dung der  Engländer  auf  dieser  Insel.  1627. 
c)Uebergabe  von  Wolfenbüttel.  1641.  d  l  Be- 
siegung des  Generals  Lamboy.  1641. 

71)  19  Bll.  Diver»es  Fxercices  deCaualerie.  Israel 
exc.  8.  (66). 

72)  6  numm.  Bll.  Varii  Capricii  mlliUri.  F.  L.  1». 
Ciartres  exc.  kl.  qu.  4.  (126). 

Gegen«.  Kopien. 

73)  1 5  Bll.  Recueil  de  diverses  pieces  tres  ne*cessaire 
Ä  la  fortifleation.  Israel  Henriet  exc.  8.  (76;  * 
Frenzel,  Kat.  Einsiedel,  Nr.  145). 

74)  12  Bll.  Desseins  de  quelques  conduites  de 
tronpes,  etc.  Israel  exc.  schm.  qu.  4.  (  92). 

I.  Vor  den  Nummern  und  vor  der  Widmung 
anf  dem  2.  Bl. 
12  Bll.  gegen«.  Kopien. 

75)  6  Bll.  Divers  desseins  tant  poni  la  paix  qur  !» 
guerre.  Israel  exc.  qu.  Fol.  (75). 

IV.  FigUrliche  Darstellungen.  Thiere. 

7»i)  9  Bll.  Darstellungen  von  Jagden.  qu.Fol.  (lSOu 

77)  Eine  Hinrichtungsszene,  qu.  8.  (7). 

78)  Der  Marktplatz  ,  mit  einem  Mann  der  einem 
kleinen  Hund  aufrecht  zu  stehen  lehrt,  kl.  qu 

Fol.  (62). 

79  u.  80)  2  BU.  Ein  Kind  einem  Hunde  da*  Sitzer, 
lehrend.  4.  (211).— Ein  Kind  einen  Hund  auf 
der  Schulter  tragend.  4.  (210). 

81)  Ein  Reiter  mit  einer  Frau  hinter  sich;  weiter 
zurück  1.  ein  zweiter  Reiter.  In  reich  ornamen- 
talem Rahmen.  Fol.  (187). 

82)  Ein  stehender  Matrose  und  ein  Bettler,  qu  4 
(192). 

83)  Ein  sitzender  Matrose,  1.  ein  Greis  und  dahin- 
ter eine  Frau.  qu.  Fol.  (209). 

84)  Zwei  Matrosen.  Rund  Fol.  (J93). 

85)  Ein  Bauer  einen  Korb  mit  Grasern  anf  dem 
Rücken  tragend;  r.  ein  dürrer  Baum.  Zeichen 
unten  r.  (Leblanc  978). 

86)  Zwei  Bauern  mit  einem  Maulesel,  qu.  8.  (17  i. 

87)  Ein  Mann  im  Mantel,  vom  Rücken  gesehen 
8.  (18). 

88)  Ein  sitzender  Greis.  8.  (204 ). 

89  u.  90  )  2  Bll.  Ein  stehender  Greis.  —  Ein  Türke. 
8.  (223—224). 

91)  Ein  Soldat  nach  r.  schreitend;  vor  ihm  eir-e 
Frau  zu  Pferde ;  weiterhin  ein  Mann.  qu.4.  ^225 

92)  Ein  polnischer  Diener  zu  Pferde  inmitten  eine- 
Flusses  ein  zweites  Pferd  haltend,  qu.  4.  (par 
227). 

93  )  Vier  Polen,  deren  einer  zu  Pferde,  kl.  4.  (201 

94)  Ein  Türke  in  Halbflg.,  ein  Pferd  haltend:  im 
Grunde  ein  zweiter  zu  Pferde.  (206). 

95)  Ein  Türke  ein  Pferd  haltend  und  nach  r 
blickend,  nebst  zwei  anderen  Figoren.  qu.  * 
(220). 

96)  Zwei  Türken,  in  halber  Figur;  einander  an- 
blickend, kl.  4.  (221). 

97)  Zwei  Türken  in  halber  Figur;  weiter  iurück 
ein  dritter;  1.  ein  Neger,  r.  ein  kleiner  Junge, 
qu.  4.  (208). 

9S)  Drei  Türken  in  halber  Fig.,  nach  1.  gewendet. 

kl.  qu.  4.  (219). 
99)  Vier  Türken  in  halber  Fig.  qu.  4.  (207). 
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lUOI  Gruppe  türkischer  Reiter,    im  Grunde  eine 
Schlacht,  qo.  4.  (212). 

101)  Ein  Neger  einem  Pferde  zu  Fressen  gebend; 
weiter  r.  ein  Türke  zu  Pferde,  qu.  4.  (205). 

102)  11  Ml.  Mauren,  Ungarn,  Asiaten  und  Afrika- 
ner zu  Pferde.  Rund  4.  (175). 

Kopien  von  J.  8.  Kusel. 
103  )  33  Ml.   I  principii  del  diaegno.  A  Paris  chez 
Pierre  Mariette.  qu.  4.  (145). 

Nach  dieser  oder  den  folgenden  Suiten  sind  ra" 
dirt  die  23  Bll.  unter  d.  Tit. :  Diverse  probae  aqua 
forti*  facUe  post  Originals  Stepb.  della  Bella  1645. 
Per  Lovell  fec.  16  und  32. 

104 1  16  Bll.  Livre  pour  apprendre  a  dessiner,  mis 

eu  lumiere  par  Israel.  8.  (146). 
105)  38  Bll.  Recueil  de  diverses  pieces  servant  ä 

l  art  de  portraiture.  F.  L.  D.  Ciartres  exc.  Meist 

S.  (130). 

106  )  24  numm.  Bll.  Diversi  Capricci.  qu.  8.  (139). 

I.  Vor  der  Adr.  von  N.  Langlois. 

10T|  17BU.  Diverses  Testes  et  Figures.  1650.  Israel 

exr.  8.  (168). 

Das  männliche  Bildnis*,  in  Oval  (Jomb.  Nr.  2), 
ist  augenscheinlich  in  direkter  Anlehnung  an  Kem- 
brandt  entstanden. 

9  Bll.    Stehende  Männer  und  Frauen.  Israel 

«c.  8.  (169). 

^  Bll.   Diverse  Figure  &  Paesi.  1649.  Paris, 
chez  Israel,  schm.  qu.  4.  (142). 
Uy)  23  Bll.    Recueil  de  divers  griffonnemens  et 
preuves  d'eau-forte.  Meist  qu.  8.  (121). 

I.  Mit  Collignon's  Adr. 

II.  Mit  Mariette's  Adr. 
III.  Mit  den  Nummern. 

III  I  47  Bll.  Second  Recueil  de  divers  griffonnemens 
et  preuves  d'eau-forte.  J.  v.  Merlen  exc.  Versch. 
Größen.  (122). 

112)  23  Bll.  (Troisieme  Recueil).  Diverses  flgures 
et  griffonnemens.  Versch.  Größen.  (123). 

113)  13  numm.  Bll.  Agrrfable  diversite"  de  flgures. 
1642.  qu.  8.  (84). 

114)  13  Bll.  Caprice  faict  par  della  Bella  et  mis  en 
luouiere  par  Israel,  qu.  8.  (85). 

115)  Nackter  Mann  mit  ausgestrecktem  Arm.  kl.  Fol. 
1215). 

116)  *  BH.  VarieFigure.  Ciartres  exc.  qu.4.  (109). 
II.  Auf  dem  Tit.  die  Adr.  von  P.  Mariette 

hinzugefügt. 

117 1  1«  Bll.  Darstellungen  in  dei  Weise  des  Callot. 

kl.  qu.  4.  (11). 
HS)  4  Bll.  Zwerge,  qu.  4.  (23). 

119)  13  Bll.  Face'tieuses  inventions  d'amour  et  de 
guerre  (Zwerge  u.  A.).  Fr.  Collignon  exc.  kl. 
qu.  4.  (15  ). 

120)  Fünf  Pantalons  und  ein  Zwerg.  1632.  kl.  qu. 

(25). 

121)  12  Bll.  Plusieurs  Totes  coiffees  ä  la  Persienne. 
in  Ovalen.  Israel  exc.  1650.  8.  (172). 

Auf  dem  Tit.  B.'s  Bildniss. 

122)  Drei  Kinder  eine  Schüssel  tragend,  auf  der  drei 
Glaser  stehen.  4.  (64). 

123  n.  124)  2  Bll.  Eine  Satyrfamilie,  nach  I.  ziehend. 
—  Zwei  Kinder  mit  einer  Ziege  spielend,  I.  im 
Grunde  eine  Satyrfamilie.  Rund  Fol.  (191). 
Tauschende   Kopie  von   Kr.  123  von  derselben 
Seite,  ohne  Hnri/ontall&gen  in  der  Luft  zwischen 
dem  r.  Arm  des  Satyrs  und  seinem  Gesicht. 
Gegens.  vorzügliche  Kopie  von  Nr.  124. 

Iii)  Ualbflgur  eines  jungen  Mannes ,  der  ein  Kind 

umarmt,  qu.  8.  (218). 
126  u.  127)  2  Bll.  Zwei  sitzende  ;  —  zwei  stehende 

Matrosen,  qu.  Fol.  (217). 


128  u.  129)  2  Bll.  Ein  Kiud  mit  einer  Katze.  — 
Ein  Geistlicher.  8.  (216  ). 

130)  Brustbild  eines  Mannes  in  einer  mit  Rosette 
geschmückten  Mütze,  3/4  uaCÜ  r.  \Q  (Leblanc 

400). 

131)  Eine  Jägerin  mit  Hund.  4.  (181). 

132)  Stehender  Jäger  und  sitzende  Hirtin,  qu.  Fol. 
(182). 

133)  3  Bll.  Becherspielerund  Ringer,  qu.4.  (104). 

134)  3  Bll.  nach  Basreliefs,  Männer  in  Böten  dar- 
stellend, qu.  Fol.  (29). 

135)  Eine  Frau,  der  ein  junger  Mann  die  Füße  ab- 
trocknet. Nach  Polidoro  da  Caravaggio. 
qu.  4.  (196). 

1 36)  Eine  sitzende  Frau  mit  gekreuzten  Beinen  und 
in  eine  Draperie  gehüllten  Armen.  4.  (197). 

137)  Eine  Frau  einen  Stier  am  Strick  haltend.  4. 
(198). 

138)  Ein  Kind  mit  großer  Maske,  gr.  8.  (199). 

139)  Sechs  Kinder,  deren  eines  die  anderen  mit 
einer  Satyrmaske  erschreckt.  Umrissstich,  qu.4. 
(222). 

140)  4  Bll.  Die  Jahreszeiten,  allegor.  Figuren.  Is- 
rael exc.  8.  (77). 

141)  5  Bll.  Die  fünf  Todesbilder.  Oval  4.  (137). 

142)  Das  sechste  Todesbild.  Nach  B.'s  Tod  von  des- 
sen Schüler  G.  B.  Galestrucci  beendigt. 
Oval  4.  (228). 

143)  Der  große  Tod  zu  Pferde,  qu.  Fol.  (227). 

I.  Vor  der  Ferne  r.  und  den  Gruppen  in  der 
Mitte  zwischen  den  Beinen  des  Pferdes. 

Gegrns.  Kopie.  4. 

144)  24  numm.  Bll.  Diversi  anlmali.  A  Paris,  chez 
P.  Mariette.  qu.  8.  (140). 

II.  Retuschirt,  mit  getilgter  Adresse. 

145)  6  Bll.  Animali.  Landschaften  mit  Thieren. 
In  Runden.  4.  (128). 

146)  6  Bll.  Adler,  qu.  4.  (176). 

V.  Bildnisse. 

147)  Sigismondo  Boldoni,  zu  dessen  :  La  Caduta  de' 
Longobardi.  (1631).  gr.  8.  (19). 

148)  Carlo  Cantu  (nach  Mariette  p.  83),  italienischer 
Komödiant,  die  Guitarre  spielend.  Der  Hinter- 
grund, die  Ansicht  des  Pont-Neuf  zu  Paris  (nach 
Jombert)  von  B.,  nach  J.  P.  Mariette' s  Vater  von 
Silvestre  und  nur  die  Figuren  darin  von  B. 
gest.  Das  Uebrige  nach  B.'s  Zeichnung  von 
J.  Couvay  (nach Mariette)  oder  von  G.  Rous- 
seiet  (nach  Jombert)  gest.  gr.  4.  (87). 

149)  MargheriU  Costa,  Brustb.  in  ornam.  Oval.  Zu 
deren:  Lettere  amorose,  Venedig  1639.  4.  (72). 

I.  Vor  der  Schrift. 
Ferdinand  II.,  röm.  Kaiser;  s.  Nr.  49. 

150)  Hippolitus  Galantinius  flo.  congreg.  etc.  4.  (8). 

151)  Horatius  Gonzales,  gr.  4.  (37). 

152)  Ludwig  X1U.  v.  Frankr.  zu  Pferde.  1643.  Der 
Hintergrund,  eine  Belagerung,  von  B. ;  das 
Uebrige  von  P.  Dar  et.  Fol.  (19). 

153)  Franciscus  [Medicäus]  ex  principibus  Etruriae. 
Brustb.  in  Rahmen,  gr.  8.  (21). 

153*)  Cosimo  de'  Medicl.  Rüste  in  einem  von  drei 
Engein  gehaltenen  Rund.  Unbez.  4.  (Frenzel, 
Kat.  Einsiedel,  Nr.  83). 

154)  Montjoye  St.  Denis,  Wappenkönig  von  Frank- 
reich. Zu  La  Colombiere's  Offlee  des  roys 
d'armes  etc.  Paris  1645.  4.  Deila  Bella  stach 
das  Leichenbegängnis*  eines  Königs  von  Frank- 
reich, in  der  Ferne  ;  die  Hauptfigur  vollendete 
J.  Couvay.  (99). 
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155)  ßernardino  Ricci,  Hofnarr  Ferdinand'*  II.,  zu 

Pferde.  1637.  Kol.  (59). 
15b  )  Bildnis»  eines  Mannes,  im  Alter  von  69  Jahren, 
in  Oval ;  von  Jombert  als  ein  Florentiniscber 
Senator  bezeichnet;  nach  Mariette  (p.  SJ )  je- 
doch dasjenige  des  portugiesischen  Arzte»  Ste- 
phanus  Kodericus,  laut  Umschrift  auf  einem 
Abdruck  des  II.  Zustande»,  auf  dem  das  Alter 
in  72  geändert  worden  ist.  (60). 

Kopie,  verwendet  in  dem  Werk  de»  Darstell- 
ten:  Tractatus  de  natura  muiiebri,  Hanoviae, 
1854,  4». 

Franciscus  Solanum;  s.  Nr.  185. 

VI  Ansichten. 

157)  6  Bll.  Ansichten  von  Pratolino  bei  Florenz, 
qu.  Fol.  (178). 

158)  14  Bll.  Livre  de  diverse  perspectives  &  pay- 
sages. Paris,  Israel  Henriet.  qu.  Fol.  (170). 

159)  6  Bll.  Hafenansichten  von  Livorno.  1655.  qu. 
Fol.  (184). 

I.  Vor  den  Worten  :  In  Porta  .  .  .  etc.  auf 
dem  ersten  Bl. 

Gegen«.  Kopien  der  ganten  Folge ,  von  rober 
«paterer  Hand.  Auf  dem  1.  Bl.  befindet  sieb  die 
Widmung  an  den  GroOhenog  »ur  r.  Hand. 

160)  Le  veritable  plan  et  pourtrait  de  la  maison  mi- 
raculeuse  de  la  Saint«  Vierge  .  .  .  a  Lorette. 
1649.  Nach  Zeichn.  von  Adam  Philippea, 
Ingenieur  du  Roi.  Pierre  Mariette  exc.  qu.  Fol. 
(143). 

Die  übrigen  6  Bll.  diene*  Werkchens  nicht  von 
B.  («.  Frcniel,  Kat.  Einsiedel,  Nr.  113). 

161)  12  Bll.  Diverses  vues  des  e'diflces  les  plus  re- 
marquables  de  Paris  et  de  ses  environs,  par  Is- 
rael Silvestre.  A  Paris,  chez  Israel  Henriet. 
Darunter  einige  ganz  oder  theilweise  von  B.  ge- 
zeichnet, andere  in  denen  er  die  Figuren  ge- 
zeichnet und  gestochen  hat.  qu.  Fol.  (165). 

162)  Ansicht  des  Pont-Nenf  zu  Paris.  1646.  Roy. 
qu.  Fol.  (112). 

I.  Vor  dem  Hahn  auf  dem  Glockenthurm  von 
St.  Oermain  l'Auxerrols. 
Über  die  Schicksale  der  Platte  *.  Kat.  Simon, 
Pari«  1863,  p.  32. 

163)  Das  Kastell  S.  Angelo  zu  Rom.   qu.  Fol.  (35). 

164)  6  Bll.  Römische  Ruinen  und  andere  Landschaf- 
ten. 1656.  Fol.  (189). 

Gegen«.  Kopien. 

165)  Der  kleine  Platz  zu  Siena.  von  vielen  Heitern 
belebt,  qu.  4.  (201). 

166)  Wiederholung  der  vor.  Darst.,  mit  Veränderun- 
gen, qu.  8.  (202). 

167)  2  Bll.  Ansichten  von  Vallombrosa.  4.  (61). 

168)  Perspektivische  Ansicht  eines  Kirchenchors. 
8.  (69). 

169  u.  170  )  2  Bll.  Landschaften ;  die  eine  mit  einem 
Bauer,  der  über  der  Schulter  am  Ende  seines 
Stockes  einen  Korb  trägt;  die  andere  mit  einem 
Bauern,  der  einen  Packen  auf  dem  Rücken  trägt. 

qu.  4.  (63). 

171)  4  Bll.  Diverses  paisages.  3  Berglandschaften 
und  eine  Seeschlacht.  Israel  exc.  schm.  kl.  qu. 
Fol.  (78). 

172  u.  173)  2  Bll.  Landschaften  im  Oeschmark  von 
Silvestre;  die  eine  mit  einem  Mann,  der  Hunde 
in  einen  Wald  führt;  die  andere  mit  einem 
Pferd,  kl.  qu.  Fol.  (79). 

174)  12  numm.  Bll.  Diverses  paysages  mis  en  lu- 
miere  par  Israel,  de'die's  ä  . .  .  Louis  de  Bourbon, 
duc  <i  Anguien.  qu.  Fol.  (HS). 

I75|  13  numm.  Bll.  Landschaften,  Ant.  LeCharron, 


baron  de  Dormelles  gewidmet.  F.  L.  Ciartre* 
exc.  Rund  4.  127. 

II.  Mit  der  Adr.  von  N.  Langlois  Als. 
III.  Mit  P.  Marlenes  Adr. 
Uepenf.  Kopien. 

176)  4  Bll.  Die  vier  Elemente.  Landschaften.  N 
Langlois  exc.  schm.  qu.  Fol.  (136) 

I.  Vor  der  Adresse. 

177)  12  numm.  Bll.  Landschaften.  Chez  Pierre 
Mariette.  qu.  4.  (147). 

178)  4  Bll.  Landschaften  in  Swanefelt's  Geschmack, 
qu.  Fol.  (186). 

I.  Fast  reine  Aetzdrucke  (Frenze!,  Kat  Ein- 
siedel. Nr.  180). 

179)  6  BU.  Landschaften  und  Seestücke.  1656. 
Rund  4.  (1*8). 

180)  8  Bll.  Seestücke,  gewidmet  ai  sereniss.  prin- 
cipe D.  Lorenzo  di  Toscana.  1634.  schm  qu 
Fol.  (31). 

L  Mit  der  Adr. :  Calisto  Fern.**  Form. 
II.  Mit  van  Westerhofs  Adr. 

181)  8  numm.  Bll.  Seestücke,  Demselben  gewidron 
(1645).  Wiederholungen,  und  zwar  gelungert, 
der  vor.  Folge,  kl.  qu.  Fol.  (110). 

I.  F.  L  Ciartres  exc 

II.  Mit  P.  Mariette'*  Adr. 

III.  Retuschirt,  mit  getilgter  Adr. 

IV.  A.  v.  Westerhout  form. 

182)  6  numm.  Bll.  Paysages  maritimes  .  .  .  mi*en 
lumiere  par  Israel,  qu.  8.  (93). 

183)  7  numm.  Bll.  und  Titel.  Divers  embarquemem 
. .  .  mis  en  lumiere  par  Israel,  schm.  qu.  4.  ('94i 

154)  8  Bll.  Marinen.  Tomaso  Guidonto  gewidmet 
A  Paris,  chez  Israel.  1647.  H.  86—90,  Br 
135— 139  mm.  (134). 

VII.  Titel  Verzierungen.  Ornamente. 

185)  These  bei  Gelegenheit  der  Kanoniaation  <J^ 
Francesco  Solano,  Apostel  von  Peru .  Rom  1639 
gr.  Fol.  (66). 

1 86)  Die  Gestalt  des  Ruhmes ;  Titel  zu  :  Les  Tille* 
de  la  riviere  de  Loire.  Rome,  et  plusieursob- 
jets  d  Italic  et  de  France,  mis  en  lumiere  par  de 
Linder.  Paris,  P.  Mariette.  gr.  qu.  Fol.  (135). 

I.  Vor  der  Schrift. 

187)  Großer  Adler  in  eine  Kugel  beißend,  mit  dem 
Motto :  james  aultre.  Fol.  (45). 

155)  Titelkopf  mit  den  Medireerkugeln  und  dem 
Motto:  Sine  orbibus  orbae.  4.  (43). 

189)  Titelkopf  zu:  Instructions  et  Friere*  chrftienne- 
.  .  .  par  Ant.  Godeau.  Paris  1649.  12.  (167) 

190)  Titel  Verzierung  zu:  Paraphrase  des  pseaume? 
de  David  par  M.  Godeau.  Paris  164S.  4.  (14U 

191)  Titelk.  zu:  Dialogo  di  Galileo  Galilei  Linceo 
(1632).  4.  (24). 

192)  Desgl.  (Galilei  vor  drei  thronenden  weibl.  Fi- 
guren knieend)  zu  :  Opere  di  Galileo  Galilei 
Bologna  1656,  2  Bde.  4.  (190). 

193)  Desgl.  zu:  II  Mercurio  di  D.  Vittorio  Sin 
tomo  HR  Lyon  1652.  4.  (177). 

194)  Desgl.  zu:  Lactis  physica  analysis,  aurtore 
Joanne  Nardio.  Florenz  1634.  4.  (36). 

195)  Desgl.  zu:  Oeuvres  poetiques  du  sieur  Des- 
marets.  Paris  1641.  4.  (81). 

196)  Desgl.  zu:  Oeuvres  de  Scarron.  Paris  1649 
4.  (144). 

I.  Vor  der  Schrift  (s.  F.  v.  Bartach,  Hofbibl 
zu  Wien). 

197)  Desgl.  zu:  La  selva  di  eipressi,  opera  Itujubr* 
di  Margherita  Costa,  Romana.  1640  4.  (71). 
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Desgl.  zu :  Feste  theatrali  per  1«  flnU  put», 
drama  del  »ig.  Giulio  Strozzi  .  .  .in  Parigi. 
1645.  Der  Hintergrund,  eine  Ansicht  von  Fa- 
rn, ist  von  B.  gestochen.  Fol.  (101). 
199)  Desgl.  zu:  II  nino  flglio,  tragedia.  ( 1645 J.  4. 
1105). 

>i:  Desgl.  zu:  Li  buffoni ,  comedia  ridicola ,  di 
Margherita  Costa,  Romana.  (1645).  4.  (106) 

MI  Desgl.  zu:  Epigrammi,  overo  specchio  di  Par- 
nasso,  di  Ant.  Guelfl.  12.  (227). 

>M  Desgl.  zu :  La  MLilire  moderne,  par  le  sieur 
Bemardin  Imbotti.  Paris  1646.  8.  (120). 
Desgl.  zu    Fest«  fatta  in  Koma  alli  25  di  fe- 
braio  1634.  e  data  in  luce  da  vitale  Mascardi. 
Pol.  (33). 

»4)  Desgl.  zu  :  Descrizzione  delle  feste  fatte  in 
Fiorenza  per  le  reali  nozze  de'  Sereniss.  Sposi 
Ferdinando  II.  e  Julia  Vittoria  della  Rovere. 
1637.  4.  (56). 

\  Desgl.  zu:  II  Cosmo,  overo  l'Italia  trionfaute. 
11636).  gr.  4.  (42). 

Desgl.  zu  :  GH  couuuentarii  del  Sigr.  Blasio  di 
MonÜuc  del  Vinc.  Pitti.  Florenz  1630.  4.  (16). 
-"7 1  3  Bll.  zu.  Dendrologie  ou  la  foret  de  Dodouue, 
par  James  Howel.  Paris  1641.  4.  Die  übrigen 
D«*t.  von  A.  Bosse  und  Cl.  Mellan  (82). 
*!  Titelverzierung  zu :    Divers  vaes  d'ltalie  et 
aotre  Heu,  fairt  par  Israel  Silvestre.    A  Paria, 
ehe*  Israel  Henriet.  kl.  4.  (171). 
•W|  Verzierung  der  Carte  meHhodique .   et  intro- 
dnctiou  succinte  a  la  eonnaissance  des  premieres 
regles  dn  blason  .  .  .  par  Marc  de  Vulson,  sieur 
de  U  Colombiere.  1645.  Boy.  Fol.  (97). 
I.  Mit  M.  van  Lochon's  Adr. 
II  Mit  P.  Mariette's  Adr. 
•MO)  Desgl.  zur  Table  du  rri  de  guerre,  von  Dem- 
«lben.  Roy.  Fol.  (98). 
Zustände  wie  bei  Nr.  209. 
il^l  Desgl.  z«  :  Marques  et  ornemens  exterieurs 
de  l'ecu  de  nns  rois  von  Dem*.  Paris,  P. 
Mariette.  Roy.  Fol.  (132). 
(Nach  iieineken  eher   von  einem  Anderen 
nach  B.'s  Zeichnung  ausgeführt). 
-H— 214)  4  Bilderspiele:  Jeu  des  fables;  de  la 
geographie ;  des  Heynes  renomme'es ;  Cartes  des 
Rois  de  France.  Die  ersten  drei  zu  52,  das  letzte 
ii  40  Bll.  8.  (116—119). 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  der  Adr.  von  H.  Legras. 

Hl.  Mit  der  Adr.  von  Florent  Lecomte. 

(iegens.  Kopien  du  Jen  des  Fables,  mit  dem 
Wort  Ovidi  auf  dum  Titeibl.  G.  Valck  ex.  kl.  4.  - 
Kopien  der  Heynes  renommees  (s.  Mariette  p.  flft). 

'Ii)  Wappen  der  Medici.  8.  (38).  s.  Nr.  24  uns. 

Verz. 

•16)  Wappen  der  Barberini.  8.  (39). 

•!•>»)  2  Bll.  BUlets  für  Theatervorstellungen:  Ein 

Lustigmacher  In  einer  Straße  Unzend ;  —  vier 

Maskarons  in  einem  Rund.  12.  (Frenzel,  Kat. 
_  Einsiedel,  Nr.  213). 
-!")  \S  numsD.  Bll.    Kaccolta  di  varii  cappricii  et 

t»tc  inventioni  di  cartelle  et  Ornamenti.  1646. 

Meist  Fol.  (124). 

I.  Vor  den  Nummern. 
H   Mit  Mariette's  Adr. 

Hl.  Mit  der  Adr.  von  Fr.  de  Widt  zu  Am- 
sterdam. 

!IM  12  nomm.  Bll.   Nouvelle^  inventions  de  Car- 
toocbes.Parls,veuveF.  Langlois,  1647.  8.(133). 

II.  Fred,  de  Widt  exc. 


219)  6  numm.  Bll.  Roecolta  di  vasi  diversi.  F.  Lan- 
glois exc.  scbm.  qu  Fol.  (129). 

Kopien  mit  Veränderungen .  von  Algarotli, 
1760. 

Desgl.  von  Job.  8ib.  Krauts. 
l)es«l.  von  M.  Tesi. 

220)  12  Bll.  Ornamenti  o  grotesche.  gr.  8.  (179). 
221  j  16  numm.  Bll.  Ornamenti  di  Fregi  et  Fogliani. 

Paris,  chez  la  veuve  F.  Langlois.  schm.  qu.  Fol. 
(138). 

I.  Vor  den  Nummern. 
II.  Mit  Langloi  s  Adr. 

III.  Mit  Mariette  s  Adr. 

IV.  t  Amsterdam,  by  Frederick  de  Witt. 
Kopien. 

222 i  8  Bll.  Frises,  Feuillages  und  grotesques.  J.  van 

Merlen  exe.  qu.  4.  (73). 
223)  Antike  Lampe  in  einer  durchsichtigen  Kugel. 

16.  (30). 

224  )  2  Bll.  Panzerhandschuhe  auf  weißem  Ii  runde. 
16.  (2). 

225)  Ein  Fächer  mit  drei  tanzenden  Paaren.  Quer 
oval.  gr.  Fol.  (46). 

Unbf  rechnete  Regens.  Kopie  mit  Veränderungen, 
von  Noel  C.ichin. 

226)  2  Bll.  Zwei  Feuerschirme  mit  italien.  Rebus- 
sen, die  sich  auf  die  Liebe  und  das  Glück  be- 
ziehen. Fol.  (70). 

227)  Kartusche  mit  dem  W  appen  der  Medici  oben, 
qu  Fol.  (44). 

B.  Zweifelhafte  Blätter. 

228 )  12  Darstellungen  zu  einem  Roman.  12°.  (12). 

Von  Meautne  dem  Brc.  Kar.zicaluva  (s.  diesen, 
Nr.  10  unn.  Verr.)  nugeschrieben. 
229  )  Topographischer  Plan  mit  Truppen ,   die  auf 
einer  Insel  lagern,  und  zwei  feindlichen  Flotten, 
die   in   Schlachtordnung   einander  gegenüber 
stehen,  qu.  Fol.  (47 ). 

230)  3  Bll.  Thiere:  zwei  Stachelschweine,  qu.  16, 
und  ein  Kamel,  qu.  8.  (183). 

231 )  Eine  Bettlerin  mit  einem  Kind  auf  dem  Rücken, 
zwischen  zwei  Bettlern.  (Lebl.  983).  kl.  8. 
Nach  Mariette  p.  77  von  J.  LePautre. 

232)  Ein  türkischer  Sträfling  die  Zimbeln  spielend; 
r.  das  Meer.  qu.  8.  (228). 

C  Nach  ihm  gestochen  i 
Von  Astrnr: 

1)  Bettler.  1760.  Rund  16. 

Von  S.  Bernard: 

2)  Table  snecinete  des  ornemens  exteVieurs  de 
Trfcu  d'armes  .  .  .  par  Vulson  de  la  Colombiere. 
Paris,  P.  Mariette.  1647.  Imp.  Fol.  (131). 

Von  Caylus: 

3)  8  Bll.  Variables  griffonnemens.  Paris,  Basan. 
gr  qu.  Fol.  (229). 

Von  Nie.  Cor  hin. 

4)  5  Bll.  Theaterdekorationen  zur  Finta  Pazza  (s. 
Nr.  198).  qu.  Fol  (102). 

5)  2  Bll.  ("arte  du  royaume  des  cieux.  Paris.  P. 
Mariette.  Imp.  qu.  Fol.  (115). 

5»)  Entree  du  Duc  d'Anguyen  a  Philippsburg.  qu. 
Fol.  ( Im  ßeaulieu). 

Von  Fr.  Collignon  ; 

6)  4  Bll.  Landschaften.  Marietteexc.  qu.  Fol.  (89). 

7)  4  Bll.  Desgl.  (90). 

8)  Triumphwagen  zum  Ruhme  Ludwigs  XIV.  Roy. 
qu.  Fol.  (96). 

9)  12  Bl.  Kartuschen.  F.  L.  D.  Ciartres  exc.  qu. 
4.  (125). 
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10)  Ansicht  von  Klorenz.  Als  zwölftes  Rl.  den  elf 
von  C  a  1 1  o  t  gestochenen  Ansichten  von  Florenz 
beigefügt. 

Von  C.  Galle: 

1 1)  Johannes  d.  T.  in  der  Wüste. 

12  u.  13)  2  Bll.  Flucht  nach  Aegypten.— Rückkehr. 

Von  J.  Girardin: 

14)  These  mit  dem  kopernikanischen  Planeten- 
system. Roy.  qu.  Fol.  (67). 

Von  Clande  Goyran: 

15)  4  Bll.  Landschaften.  Israel  exc.  qn.  Fol.  (80). 
10)  8  na  mm.  Bll.  Vues  et  perspectives  nouvelles, 

tirees  sur  les  plus  beaux  lieux  de  Paris  et  des 
environs.  Paris,  Israel,  1645.  qu.  Fol.  (111). 

17)  Vestigii  del  tempio  della  pace.  Wahrscheinlich 
von  G.  gestochen.  Roy.  qu.  Fol.  (113). 

18)  Die  Kapelle  von  S.  Maria  Maggiore  zu  Rom. 
Paris,  P.  Mariette.  Wahrscheinlich  von  G.  gest. 
Roy.  qu.  Fol.  (114). 

19)  Pyramide  zum  Ruhme  Ludwigs  XIII.  kl.  Fol. 

20)  Ansicht  des  Schlosses  Fremont. 

Von  Ant.  Franc.  Lucini: 

21)  Kampf  auf  der  Arno -Brücke  zu  Pisa.  1634. 
Roy.  qu.  Fol.  (32). 

Von  Th.  J.  van  Merlen  : 

22)  Bildnisse  des  Sultans  Osman  und  seiner  Mutter. 
Imp.  qu.  Fol.  (95). 

Von  Lievin  Mens  (Mehus): 
113)  Expugnazione  delle  Fortif.  et  piazza  di  Piom- 
bino,  1650.  Gegenstück  zu  A.  Nr.  69.  Roy.  qu. 
Fol.  (174;  cf.  pp.  38  u.  226;  Mariette  p.  83). 

Von  Louise  de  Montigny: 

24)  Zug  türkischer  Reiter. 

Von  M.  Natalis: 

25)  Titelkpf.  zum  4.  Band  der  heil.  Geschichte  von 
P.  Nie.  Talon.  4.  (100). 

Von  F.  D.  Ne"e: 

26)  Römischer  Ochsenmarkt,  qu.  Fol. 

Von  Val.  Regnart: 

27)  Vera  efflgies  Sti.  Dominici  in  Suriano.  gr.  Fol. 
(40). 

Vom  Abbe"  de  Saint-Non: 

28)  Ein  Pole  zu  Pferde  und  einer  zu  Fuß. 

29)  Mehrere  Reiter  einen  Hügel  hinabsteigend. 

Von  Israel  Silvestre: 

30)  Ansicht  des  Campo  Vaccino  zu  Rom. 

Von  de  Sourches: 

31)  19  Bll.  Die  Reitschule.  8. 

32  )  12  Bl.  Verschiedene  Figuren  in  B.'s  Geschmack. 

Vou  Valerio  Spada: 

33)  19  Bll.  ßalletti  d'invenzione  nella  Finte  Pazza 
(1645).  qu.  4.  (103). 

Mariett«  sah  1731  die  Zeichnungen  data  bei  Boulle. 
Von  Vivares: 

34)  12  BU.  Bouqueta. 


35)  Ueber  die  nach  ihm  gest.  Schlachtenpläne  im 
Großen  Beaulieu,  s.  Jombert  p.  196  ff. 

36)  Ueber  Facsimiles  seiner  Zeichnungen  s.  R. 
Weigel,  Die  Werke  der  Maler  in  ihren  Hand- 
zeichnungen. Lpzg.  1865.  p.  26. 

s.  Ch.  A.  Jombert,  Essai  d'un  Catalogue  de 
l  Oenvre  d'Etienne  de  la  Belle.  Paris  1772.  8. 


s.  Baldinuccl,  Notlzie.  IV,  602  fgg.  —  M  i- 
riette,  Abecedario.  II. 68 fgg.  —  Heineken. 
Dict.  —  Lacombe,  Dictionnaire.  Paris  1757  — 
N agier,  Monogrammisten.  I  und  IV.  —  Ke- 
n  o  u  v  i  e  r ,  Des  types  et  des  manieres  des  gri- 
veurs.  Abth.  IV.  pp.  124  fgg.  —  Reiset, 
Notice  des  dessins  du  Louvre.  Paris  1878.  I.  31. 
176  fgg.  —  Ueller-Andresen.  Handbuch 
für  Kupferstichsammler.  —  Frenzel,  Kit.  d 
Samml.  Einsiedel,  1833.  Nr.  81  fgg. 

Bella.  Giovanni  Pietro  della  Bella 
Bruder  des  berühmten  Stefano  della  Bella,  Bild- 
hauer zu  Florenz  in  der  ersten  Hälfte  des  I" 
Jahrb..,  nur  bekannt  als  Schüler  dea  Pietro Tacc» 

s.  Baldinucci,  Opere,  1812.  X.  457. 

Bella.  Cristoforo  Bella  oder  BeU.  Ma- 
ler zu  Cordova  um  die  Mitte  des  17.  Jabrh.,  von 
dessen  Arbeiten  nichts  bekannt  ist. 

Antonio  Bella,  Maler,  geb.  tun  1636  in 
Cordova,  +  1676  daselbst,  Sohn  und  Schüler  des 
Vorigen.  Er  war  in  Cordova  —  wie  es  scheint 
auch  als  Vergoldor  von  Holzschnitzereien  —  viel 
beschäftigt.  Für  das  dortige  Kloster  San  Agustin 
malte  er  zwei  Bilder  mit  Szenen  aus  dem  Leben 
des  Heiligen. 

s.  Ant.  Palomino  de  Castro  y  Velaico. 

Vidas  de  los  Pintores.  .  .  .  Espafioles.  Londre» 

1742.  Nr.  149. 

Bella.  Giovanni  della  Bella,  Kupfer- 
stecher, geb.  1802  zu  Florenz,  Schüler  von  Nie 
Palmerini.  1S70  hatte  er  das  Stechen  bereits 
aufgegeben  und  sich  auf  den  Kunsthandel  ver- 
legt. 

Von  ihm  gestochen  ; 

1)  Madonna  della  sedia.  Nach  Raffael.  tmer 
Palmerini's  Leitung  nach  einer  Zeichnung 
Raff.  Morghen  gestochen.  1826.  Rund.  gr.  Kol 

I.  Vor  der  Schrift. 

2)  Madonna  del  Granduca.  Nach  De  ms.  Fol 

3)  Hl.  Familie  mit  dem  schlafenden  Christkinde. 
Nach  Ann.  Carracci.  Oval.  qu.  Fol. 

I.  Vollendeter  Probedruck  vor  der  Umnk- 
mung. 

II.  Vor  der  Schrift. 

4)  Hl.  Johannes  schlafend.     Nach   C.  Dotre 
Preisbl.  der  Florent.  Akademie. 

s.  Leblanc,  Manuel.  —  Heller-A  ndre»en, 
Handbuch  für  Kupferstichsammler. 

Bellagamba.  Giovanni  Bellagamba,  I 
Jan  Bellegambe. 

Bellamino,  Baumeister  und  wahrscheinlich 
Bildhauer  vonSiena,  restaurirte  und  vergrößerte 
M9S  das  Brunnenhaus  Fontebranda  daselbtf 
Doch  wurde  dasselbe  1248  von  Neuem  durchüVn 
Dombaumeister  Giovanni  Stefani  reparirt  und 
wol  ganz  neu  gebaut;  denn  erst  von  diesem 
kann  die  spitzbogige  Halle  herrühren,  die  n»ol> 
dem  Einstürze  des  großartigen  durch  Vttte 
'Hölle  30,  76)  berühmt  gewordenen  Baues  »11«?"° 
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noch  erhalten  ist.  Ticozzi  behauptet  (nach  wel- 
cher Quelle,  uns  unbekannt),  B.  sei  der  Erbauer 
der  Fontebranda  gewesen  und  führt  die  Inschrift 
an,  welche  auf  die  Namen  der  Auftrag-gebenden 
-Konsuln«  gefolgt  sei:   ita  Bellaminus  jussu 
fecit  eorum.  Da  indess  das  Brunnenhaus  schon 
KKil  genannt  wird,  war  jedenfalls  B.  nicht  der 
erste  Erbauer.  Nach  Ticozzi  sollte  auch  die  alte 
Üogana  von  B.  gebaut  sein. 
j.  Gaet.  Milanesi,  Snlla  storia  civile  ed  arti- 
stica  Sanese.  Siena  1862.  p.  59.  —  Ricci, 
Storia  dell'  Archit  Iul.  I  627.  —  Ticorzi, 
Dizionario.  —  G  n  i  d  a  artistica  di  Siena.  p.  115, 

Fr.  W.  Vngtr. 

Hellanda.  (.  iovanni  Battista  Bellanda, 
Bildhauer  zu  Mailand  in  der  zweiten  Hälfte  des 
16.  Jahrh.  Er  gehörte  zu  den  Künstlern,  welche 
im  Dom  zu  Mailand  den  Süßeren  Chorumgang 
nm  einer  Reihe  von  Marmor-Reliefs,  nach  den 
Entwürfen  des  Pellegrino  Tibaldi,  schmUckten. 
Die  Reliefs  stellen  die  Legende  der  Maria  dar. 
Von  der  Hand  des  Bellandi  sind  ausgeführt :  die; 
Geburt  Christi  zwischen  zwei  Emblemen ,  mit 
den  dazu  gehörigen  Engeln ,  welche  den  Fries 
der  Brüstung  tragen ;  ferner  die  Jungfrau  auf 
der  Hochzeit  zu  Cana,  die  Kreuzigung  und  die 
Grablegung.  Auch  zu  der  großen  Anzahl  von 
Statuen,  welche  Uberall  amAeußeren  des  Domes 
angebracht  sind,  hat  B.  einige  geliefert.  Dage- 
gen wird  er  irrtümlich  von  Ticozzi  (s.  unten)  zu 
den  Heistern  gezählt,  welche  in  der  sogen.  Ka- 
pelle del  albero  (mit  dem  siebenarmigen  Bronze- 
leuchter: die  sechs  trefflichen  Reliefs,  ebenfalls 
au«  der  Geschichte  der  Maria,  ausführten; 
iümmtliche  Künstler  ,  die  hier  gearbeitet  haben, 
gehören  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  an.  B. 
i?t  also  nicht  deren  Zeitgenosse,  wie  Ticozzi  be- 
hauptet, sondern  zählt  mit  seiner  Kuustwcise  zu 
einer  ganz  anderen  Epoche. 
*.  Cicognara,  Storia  della  Scultura.  Ausg.  von 

1823.  II.  220.  —  Nuova  Guida  di  MUano. 

p.  32.  54.  —  Mongeri,  L'Arte  in  Milano. 

p.  161.  —  Ticozzi,  Diiionario. 

* 

Beilange.  Jacques  Bei  lange,  lothringi- 
scher Maler  und  Radirer,  wirkte  zu  Nancy  um 
1602 — 1617.  Gewöhnlich  werden  auf  diesen  von 
«einen  Zeitgenossen  hoch  gepriesenen  Künstler 
die  Angaben,  welche  P.  Husson  in  seinem  1766 
erschienenen  Eloge  hist.  de  Callot  Uber  einen 
Thicrry  Beihinge  (s.  diesen)  macht,  bezogen 
»  noch  von  Bellier,  Dictionnairej.  Doch  muss 
■Jacques  B.  viel  früher  als  1594  geboren  sein, 
denn  bereits  1602  wird  er  als  mit  der  Ausführung 
dergroßen,  vom  Herzog  Karl  III.  von  Lothringen 
und  der  Herzogin  von  Bar  bestellten  Bilder  be- 
traut aufgeführt.  Die  Arbeit  an  diesen  Darstel- 
lungen aus  der  Römischen  Geschichte,  diesen 
Devisen ,  Jagden ,  Metamorphosen ,  Triumph- 
wagen zog  sich  bis  zum  J.  1611  hin.  16üG  Uber- 
nahm er,  nachdem  ihm  die  namhafte  Summe  von 
1200  Francs  zugesichert  war ,  die  Herstellung 


der  Malereien  in  der  berühmten  Galerie  des  Cerf8 
des  Schlosses  zu  Nancy,  wie  es  scheint  als  Fort- 
setzung der  Arbeiten,  welche  Claude  Henriet 
nebst  zwei  anderen  Malern  im  J.  1600  daselbst 
begonnen  hatte.  Die  Annahme,  dass  er  ein 
Schüler  dieses  Cl.  Henriet  gewesen  sei,  scheint 
uur  auf  den  Angaben  Husson' s  Uber  Tbierry  B. 
zu  beruhen ;  das  Verhältniss  der  beiden  zu  ein- 
ander dürfte  eher  dasjenigo  zweier  Gleichstreben- 
don gewesen  sein  Von  Bellange's  Malereien  hat 
sich  nichtserhalten.  In  Gueudeville's  Atlas  bisto- 
rique  (Amsterdam  1708,  II.  2.  p.  154)  aber  heißt 
es  von  ihm,  dass  er  die  Farben  wol  beherrschte 
und  ein  unnachahmliches  Feuer  der  Einbildungs- 
kraft besaß,  wie  solches  aus  den  in  der  Galerie 
der  Herzoge  von  Lothringen  übrig  gebliebenen 
Malereien  zu  ersehen  sei.  —  Nicht  minderen 
Ruhm  als  durch  seine  Gemälde  erwarb  er  sich 
durch  seine  Radirungen  (eine  derselben.  Nr.  15 
uns.Verz.,  ist  mit  dem  Anfangsbuchstaben  seines 
Vornamens,  J  ,  bezeichnet),  die  allein  uns  einen 
Einblick  in  die  eigentümliche  Kuustwcise  dieses 
Meisters  geBtattcn.  Sandrart  s  Worte,  dass  B. 
»der  erste  Erfinder  und  Urheber  des  zierlichen 
Aetzens  ganzer  Historien  gewesen  sei«,  sind 
meist  dahin  misverstanden  worden,  als  solle  er 
hioiuit  zum  Erfinder  der  zu  seiner  Zeit  bereits 
allgemein  verbreiteten  Aetzkuust  oder  minde- 
stens einer  besonderen  Art  derselben  gestempelt 
werden;  wahrend  der  Nachdruck  offenbar  auf 
jene  von  Sandrart  gebrauchten  Beiworte  zu  le- 
geu  ist,  welche  die  Zierlichkeit  seiner  Zeichuung, 
die  Ausführung  und  die  Fülle  sowie  den  großen 
Maßstab  seiner  Kompositionen  herausheben 
sollten.  Dieselben  Eigenschaften,  welche  »las 
17.  Jahrh.  entzückten,  trugen  dem  Künstler  im 
nüchterner  gewordenen  IS.  Jahrh.  von  Seiten 
Mariette's,  Basan  s,  Heineken  B  schroff  abspre- 
chende Urtheile  ein,  bis  um  die  Wende  desselben 
Jahrh.  die  Engländer  Strutt  und  Bryan  eine  ge- 
rechtere Würdigung  des  Meisters  anbahnten, 
worin  ihnen  die  neueren  auf  dem  historischen 
Standpunkt  stehenden  Frauzosen ,  wie  Renouvier 
und  Duplessis,  auch  gefolgt  sind.  B.  ist  einer 
der  ärgsten  Manieristen;  unter  dem  VorWand 
biblischer,  heiliger,  mythologischer  Geschichten 
führt  er  immer  wieder  die  Hofgesellschaft,  na- 
mentlich die  weibliche ,  des  prachtliebenden 
Herzogs  Karl  III.  vor,  unbekümmert  um  die 
Ausgestaltung  des  zum  Vorwurf  genommenen 
Gegenstandes.  Aber  den  Typus  dieser  das 
konventionell  gezierte  Gebahren  auf  die  Spitze 
treibenden  Zeit  hat  er,  bei  aller  an  das  Karika- 
turartige streifenden  Willkür,  in  so  unbefangener 
Weise  zu  treffen  verstanden,  dass  ihm  Eigenart 
der  Schaffenskraft  nicht  abgesprochen  werden 
kann.  Für  die  mangelhafte  Zeichnung  und  un- 
klare Komposition  entschädigt  die  geistreiche, 
durch  feine  Punktirung  kräftige  Effekte  erzie- 
lende Nadelführuug.  Am  liebenswürdigsten  zeigt 
sich  B.  in  einigen  seiner  Madonnen,  in  denen 
nicht  mit  Unrecht  der  Einfloss  des  Ventura  Sa- 
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limbeni  gesehen  wird.  Der  materische  Charakter 
seiner  Radirungen  lässt  darauf  schließen,  das» 
sie  ziemlich  zu  der  gleichen  Zeit  entstanden 
seien,  in  welche  seine  Haupttätigkeit  als  Haler 
fällt,  also  im  Anfange  des  17.  Jahrb.  Eine  der- 
selben ;Nr.  14»  unseres  Verz.)  ist  vom  J.  1617 
datirt.  Er  erscheint  somit  als  einer  der  Begrün- 
der jener  spezifisch  lothringischen  Kunstweise, 
die  sich  vor  Allem  durch  zierliche  Anmu 
auszeichnet;  und  wol  glaubhaft  erscheint  die 
Angabe  Sandrarts,  dass  »von  B.  nachmalen 
Matthäus  Merian  und  J.  Callot,  neben  Ande- 
ren ,  ihre  Kunst  genommen  • ;  denn  Merian  s 
id.  Aelt.)  Anwesenheit  in  Nancy  fällt  in  die  Zeit 
um  1613,  und  Callot  s  berühmte  Groteskfiguren 
haben  ihre  Vorgänger  in  Bei  lange's  Blatt  mit 
den  beiden  sich  zankenden  Bettlern. — Beilange 
fügt  seinem,  gewöhnlich  voll  ausgeschriebenen 
Namen  :  Bellange  oft  das  Beiwort:  Eques,  Rit- 
ter, hinzu. 

Von  ihm  radirt : 
(In  der  Nummernfolge  von  Robert-Dumesnil ;  die  Im 
Nachtrag  Band  XI.  beschriebenen  sind  unter  Beifü- 
gung von  Buchstaben  eingeschoben). 

1)  Die  Verkündigung.  Maria  1.  Fol. 

I.  Vor  dem  Namen. 
I»)  -       Desgl.  Maria  r.  Unbezeichnet.  H.  160, 
Br.  155  mm.  (Rob.  Dum.  XI,  p.  II.  Nr.  I  ). 

2)  Die  Anbetung  der  Könige.  Roy.  Fol. 
II.  Van  Merles  Adr.  hinzugefügt. 

III.  Retuschirt.  Die  Adr.  entfernt. 

3)  Hl.  Jungfrau,  spinnend,  bei  dem  schlafenden 
Christkinde,  gr.  4. 

II.  Die  Adr.  von  le  Blond  hinzugefügt. 

4)    Maria,  eine  Rose  haltend,  mit  dem  Kinde. 

kl.  Fol. 

II.  Wie  bei  Nr.  3. 

5)    Maria  mit  dem  in  der  Wiege  stehenden 

Kinde,  qu.  Fol. 

II.  Wie  bei  Nr.  3. 
III.  Mit  entfernter  Adresse. 

5»)    Maria,  gesenkten  Blicks  r.  sitzend,  hält 

das  gerade  vor  sich  hinblickende  Christkind  auf 
dem  Schoß.  Unbezeichnet.  H.  133.  Br.  101  mm. 
(Rob.  Dum.  XI.  p.  12  »Nr.  2). 

6)  Die  Auferweckung  des  Lazarus,  gr.  Fol. 
II.  Mit  langem  Strich  1.  oben. 

7)  Die  Kreuztragung.  Roy.  qu  Fol. 
6)  Der  Leichnam  Christi  im  Schoß  der  Maria.  Fol. 
9)  Die  drei  Marien  zum  Grabe  gehend,  gr.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 
Kopien  mit  J.  r.  Heyden  »  Adr. 

10)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Christkinde,  sowie  einem 
Heiligen  und  zwei  weiblichen  Heiligen,  gr  Fol 

II.  Wie  bei  Nr  3. 

11)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Christkinde  sowie  einer 
Heiligen,  zwei  männlichen  Heiligen  und  zwei 
Engeln.  Fol. 

II.  Wie  bei  Nr.  3. 

12)  Ex  voto.  Ein  hl.  Bischof  vor  einem  Altar  nie- 
dergestreckt, über  welchem  die  Madonna  er- 
scheint. Unbezeichnet.  qu.  Fol. 

12»)  Hl.  Jungfrau  einem  Mönch  das  Skapulier  ver- 
leihend. 8.  (Fehlt  Rob. -Dum.). 

13)  Drei  weibliche  Heilige.  Fol. 

14)  Die  Enthauptung  Johannes  d.  T.  Nach  George 
Lalle  man.  qu.  Fol. 


I.  Vor  den  Buchstaben  L.  A.  L.  E.  unten  I 
II.  Mit  diesen  Buchstaben,  vor  der  Adresse. 
III   Mit  der  Adr.  von  A.  yuesnel. 
IV.  Die  Adr.  entfernt. 
14»)  Die  Verlobung  der  hl.  Katharina.   Mit  dem 
Zeichen  D.  P.  über  der  (verkehrten)  Jahnahl 
1617.    H.  114,  Br.  115  mm.  (Rob. -Dum  XI 
p.  12  N.  3). 

14b)  DeÄgi   H.  262,  Br.  182  mm  |  ib.  Nr .41 

15)  Das  Martyrium  der  hl.  Lucia.  Bez.   J.  Bellanee 
(J.  und  B.  verbunden),  gr.  Fol. 

I.  Vor  dem  Olitscher  I.  oben  hinter  der  Su 
tue  der  Diana. 
IH)  Hl.  Augustinus.  Unbezeichnet.  8. 
17— 2H)  12  Bll.  Christus  und  die  Apostel.  Unbe- 
zeichnet. Fol. 
29  u.  30)  2  Bll.  Johannes  Ev.  —Ap.  Thomas.  Wie 
die  vorigen. 

31  u.  32)  2  Bll.  Jakobus  Maj.  —  PhiBppus.  Beide 

auf  weißem  Grande.  Fol. 
33—35)  3  Bll.  Die  hl.  drei  Könige.  Fol. 
II.  Le  Blond's  Adr.  hinzugefügt. 
Kopien  mit  J.  v.  Hevden'i  Adr. 
36)  Diana  und  Orion   gr.  Fol. 

I.  Aetzdruck,  vor  dem  Namen. 
II.  Mit  dem  Namen. 
HI.  Le  Blond's  Adr.  hinzugefügt. 
37  )  Eine  Frau,  auf  Waffen  gestützt,  sitzend  qad 
sich  mit  einem  stehenden  Krieger  unterhaltend 
Fol. 

3S)  Eine  Frau  vor  einem  Kohlenbecken  sitien-i 
Fol. 

39)  Brustbild  einer  Frau,  nach  r.  Unbezeichnet  16 

40)    Desgl.  In  Oval.  kl.  H. 

41—44)  4  Bll.  Einzelgestelten  von  Gärtnerinnen 

Fol. 

Kopien  mit  J.  v.  Heyden'«  Adr.  er.  8. 

45)  Der  Drehorgelspieler.  Fol. 

II.  Le  Blond's  Adr.  hinzugefügt. 

Kopie  mit  xwelieil.  deutscher  Unterarhrift  nr,4 
J.  v.  Heyden'.  Adr. 

46)  Kampf  zweier  Bettler.  Fol. 
II.  Wie  bei  Nr.  45. 

Kopie  mit  J.  v.  Heyden'«  Adr. 
s.  Sandrart,  Teutsche  Akademie,  p.  370. — 
Mariette,   Abeeedario.  —  Gori,  Notizle.  I. 
82.  —  Basan.  Dictionnaire  des  Graveurs.  — 
Heineken,  Dict.  —  Strutt,  Dictionary  - 
Bryan,  Dictionary.  —  Robert-Dumesnil, 
P  -Gr.  francais.  V.  81  ff.;  XI.  9  ff.  —  Ren on- 
vier  ,  Des  types  et  des  m an i eres  des  Graveur, 
IV.  Abth.  p.  78.  —  Lepage,  Le  palais  ducal 
de  Nancy.    Nancy  1852.  p.  78  fg.  —  Den. 
Schrift  gleichen  Titels,  Nancy  1861.  p  9.  — 
Duplessis,  Hist.  d.i.  Grav.  en  Frame,  1*61 
p.  204.  —  Nagler,  Monogrammisten.   I.  Nr. 
1783. 

•  • 

Beilange.  Thierry  Bellange,  lothringi- 
scher Maler,  geb  zu  Nancy  den  13.  Okt.  1594, 
+  daselbst  im  Alter  von  44  Jahren  (1638  .  Obige 
Daten  finden  sich  in  (P.  Husson's)  Eloge  hist  de 
Callot,  Bruxelles  1766.  pp.  LV  fg.,  auf  welcher 
Quelle  allein  unsere  Kenntnis»  von  diesem  Künst- 
er beruht.  Gewöhnlich  werden  diese  und  die 
nachfolgenden  Angaben  schlechtweg  auf  den 
durch  seine  Radirungen  bekannten  Jacque« 
i.  s.  oben)  bezogen,  doch  uiuss  letzterer  um  ein 
Beträchtliche»  älter  sein.  Ob  beide  in  einem 
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verwandtschaftlichen  Verhältnis*  zu  einander 
»unden.  ist  nicht  bekannt.  Thierry  erlernte 
nach  P.  Husson)  das  Zeichnen  in  Gemeinschaft 
mit  seinen  Altersgenossen  Jacques  Callot  und 
CUude  de  Ruet ;  der  au  dritter  Stelle  genannte 
Israel  Henriet  muss  hierbei  ausgeschlossen  wer- 
den, da  er  erat  1608  geboren  wurde.  Ihr  Lehrer 
«>ll  Claude  Israel  (wol  Cl  Henrietj  gewesen  sein. 
Später  soll  Thierry  Unterricht  von  Simon  Vouet 
in  Paris  empfangen  haben.  Allein  unter  letzte- 
rem muss  er  mehr  als  Gehülfe,  denn  als  Schiller 
ibätig  gewesen  sein,  da  Vouet  erst  1627  von 
Rom  nach  Paris  zurückkehrte,  zu  einer  Zeit 
tUo,  da  B.  schon  33  Jahre  zählte.  Als  Gehiilfe 
Vooets  war  er  auch  an  der  Ausführung  der 
Carums  beteiligt,  welche  als  Vorlage  für  Go- 
belins bestimmt  waren.  In  Paris  Boll  er  (nach 
Siret1  einige  Zeit  neben  Lebrun ,  Mignard  und 
Lesueur.  die  ihn  als  Maler  jedenfalls  weit  über- 
ragten. Arbeit  gefunden  haben ;  da  aber  B.  im 
.1  163S  starb,  so  kann  er  schwerlich  gleichzeitig 
raitUbrun  (geb.  1619t  und  Lesueur  (geb.  1617; 
in  Paria  gemalt  haben.  Jedenfalls  fand  er  seine 
Haapttkätigkeit  in  Nancy.  Folgende  seiner 
•iemälde  führt  Husson  als  zu  seiner  Zeit  in 
Nancy  befindlich  an : 

I  Christus,  im  Kloster  der  Minimen;  2)  Em- 
pfingniss  der  hl.  Jungfrau,  in  der  Kirche  Nötre- 
Ihune.  3  12  Kaiserbildnisse  in  Lebensgröße, 
im  Schloss  des  Grafen  von  Morainville.  Siret 
erwähnt  noch  zwei  Bilder :  Maria  Tod  und  Ma- 
ria Himmelfahrt.  —  Seine  Gemälde  sind,  so 
wird  berichtet,  im  Kolorit  und  in  der  Beleuch- 
tung nicht  ohne  Reiz,  aber  schwach  in  der  Zeich- 
nung und  manierirt  in  der  Bewegung 
«  Mariette,  Abecedario.  —  Siret,  Dictionnaire. 

—  Berg  er,    L'Ecole   francaise  de  Peinture. 

Pari»  1879.  p.  102. 

♦  ♦ 

Bellangö.  Louis  Bedangt.  Maler  und 
Architekt,  geh  zu  Paris  um  1740,?);  Schüler 
v'io  Casanova  und  Louis  Moreau,  noch  zu  An- 
fang dieses  Jahrh.  thätig.  Seine  Städte-Ansich- 
und  Landschaften  in  Gouache  in  der  Art 
Moreau  s  waren  ihrer  Zeit  beliebt  und  in  guten 
Priratsammlungen  zu  finden.  Defer  führt  deren 
mehrere  in  seinem  Catalogue  geoeral  an,  dar- 
unter solche  mit  dem  Datum  von  I7S4.  1803 
and  1*04. 

» 

Bellangö.  Joseph-Louis-Hippolyte  Bei- 
lage, französ.  Schlachtenmaler,  geb.  den 
1*  Febr.  1600  zu  Paris,  +  daselbst  den  10.  April 
1*6  Im  J.  1816  trat  er  in  die  Academie  des 
Beaux-Arts  ein,  ward  Schüler  von  Gros,  stellte 
ml  1822  aus.  Anfänglich  machte  er  sich  nament- 
lich durch  seine  Lithographien ,  die  meist  von 
rundem  Humor  zeugen ,  einen  Namen ;  seit 
dem  Beginn  der  dreißiger  Jahre  war  sein  Ruhm 
»ach  als  Maler  fest  begründet,  besonders  durch 
las  Gemälde :  Napoleon  von  der  Insel  Elba  zu- 
rückkehrend, welches  er  im  J.  1834  ausstellte. 

Ä»J*r.  KftMtler-Leiikon.  III. 


Im  J.  IS37  zum  Konservator  des  Museums  von 
Rouen  ernannt,  brachte  erdaselbBt  17  Jahre  (bis 
1853)  zu.  Zwischen  1835  und  1845  entstanden 
die  meisten  seiner  Darstellungen  der  Schlachten 
Napoleon  s  I.,  die  in  Versailles  ihre  Aufstellung 
gefunden  haben ,  darunter  hervorragend  das 
grosse  Bild  der  Schlacht  bei  Wagram  1*:«7  aus- 
gestellt, Neben  der  Fähigkeit,  die  großen  Mas- 
sen zu  beherrschen,  stets  den  entscheidenden 
Moment  der  Schlacht  darzustcllon,  war  ihm  die 
Vorliebe  für  Schilderung  teils  humoristischer, 
teils  pathetisch-empfindsamer  Episoden  eigen. 
Er  verstand  es  »das  Leben  und  die  Schicksale 
des  einzelnen  Soldaten,  seinen  Auszug,  seine 
Rückkehr,  seine  Leiden  und  Freuden,  kurz  den 
Kontrast  seiner  einfach  menschlichen  Verhält- 
nisse mit  dem  Ruhm  und  deu  Gefahren  des  Krie- 
ges zu  anziehenden  Bildern  zu  gestalten«  J 
Meyer).  Diese  Mischung  des  melodramatischen 
mit  dem  epischen  Element  macht  ihn  zum  volks- 
tümlichen Maler  des  französischen  Patriotismus, 
zum  Verherrlicher  jener  troupiers  de  l'empire, 
die  neben  ihm  noch  Charlet  und  Raffet  in  so 
überzeugender  Weise  zu  schildern  wussten.  »In 
der  Zeichnung  fest  und  sicher  —  ohne  indessen 
auf  eine  durchgebildete  Formgebung  Auspruch 
zu  machen  — ,  im  Kolorit  einfach  ,  ohne  tiefere 
Stimmung  und  ohne  besondere  Kraft  des  Tons, 
aber  von  einer  gewissen  Frische  und  Lebendig- 
keit« J  Meyer).  Die  Behandlung  zeigte  nament- 
lich im  Anfang  seiner  Laufbahn  die  glatte,  fast 
allzu  sorgfältige,  etwas  peinlich  ausführende 
Weise  der  älteren  Schule,  entsprach  aber  gleich- 
falls dem  Geschmack  der  größeren  Kreise.  Nach 
Paris  zurückgekehrt,  führt«  B  im  J.  1855  zum 
ersten  Mal  ein  modernes  Schlachtenbild  aus, 
verherrlichte  er  den  Troupier  der  neuen  Zeit  in 
seiner:  Schlacht  an  der  Alma.  Mehrere  ähnliche, 
znmTheil  durch  ergreifendes  Pathos  ausgezeich- 
net, folgten  diesem,  dann  aber  kehrte  der  Maler 
zu  Anfang  der  GOger  Jahre  wieder  zu  den  ihm 
liebgewordenen  Zeiten  des  Empire  zurück.  Ne- 
ben seinen  Gemälden  (ca.  250)  und  Lithogra- 
phien fertigte  er  eine  Menge  Federzeichnungen 
und  Aquarelle. 

Verzeichniss  seiner  Hauptwerke. 
In  Versailles ; 

1  Schlacht  vonFleurus,  1794  1836  ausgestellt  . 

2  Schlacht  bei  Wagrara,  1*09  i  is:n  ausgest.  . 
3)  Schlacht  an  der  Corogne,  |8t>9  ( 1643  . 

4  Einnahme  der  LUnette  St.  Laurent  in  Ant- 
werpen. (Wie  die  folgg  bis  Nr.  12  in  den 
Jahren  1635 — 1645  entstanden  . 

5  Schlacht  bei  Anderlecbt,  1792. 

6)  Einzug  der  Franzosen  in  Möns,  1792. 

7j  Gefecht  bei  Charloroi,  1794. 

8)  Schlacht  von  Loano,  1795. 

9  Schlacht  bei  Altenkirchen,  1796. 
10  Schlacht  von  Landsberg,  1605. 
III  Schlacht  bei  Friedland,  1807. 
12)  Schlacht  von  Ocana,  1809. 
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13)  .Schlacht  hd  der  Alma  (1855  ausgestellt). 

14)  Eine  Revue  unter  dem  Empire  il863  aus- 
gest.;  gekauft  für  15000  Fr.).  Die  Architek- 
tur von  Dauzats. 

An  anderen  Orten : 

15)  Napoleon  von  der  Insel  Elba  zurückkehrend 

1834  ausgestellt).  Bei  Lord  Cbesterfield. 
16!  Der  Vorabend  der  Schlacht  an  der  Moskwa 
1846  ausg.). 

17;  Marengo,  1800,  Kavalerie -Angriff  durch 
Kellenuann  1847  ausgest.),  Museum  von 
Rouen. 

18)  Napoleon  s  Uebergang  Uber  die  Guadarrama 
(1852  auslest'.  Im  Musee  du  Louvre. 

19)  Der  Uebergang  Uber  die  Donau  (1852  ausg.). 
20  Schlacht  bei  der  Moskwa  (1853  ausg.).  Ehe- 
mal. Gal.  San  Donato  bei  Florenz. 

21!  Der  Sturm  auf  Malakoff  (1858). 

22)  Der  Abschiedsgruß.  Le  salut  d'adieu  1 18*>9  . 

23)  Die  beiden  Freunde  (1861  .  Beim  Herzog 
von  Hainilton  zu  London  (gekauft  für 
10000  Fr.). 

24)  Die  Cuirassire  von  Waterloo  (1805).  Museum 
von  Bordeaux. 

25  La  garde  meurt  (1S66).  Im  Museum  von 
Amiens. 

20j  Gefangene  Oesterreicher  nach  der  Schlacht 
bei  Wagram  an  Napoleon  vorüberziehend. 
1838.  Eines  seiner  besten  Werke.  Museum 
in  Leipzig. 

27  u.  28)  Die  RUckkehr  des  Soldaten.  1841.  — 
Der  Abschied  des  bretonischen  Rekruten. 
1842.  Gegenstücke.  Museum  in  Leipzig. 
Die  Bilder  des  Meisters  werden  auch  jetzt  noch 
mit  guten  Preisen  bezahlt;  so  erzielte  z.  B.  La 
Charge  des  Cuirassiers  a  Waterloo  von  1845  auf 
der  Vente  Martin  Coster  im  Mai  1880  zu  Paris 
den  Preis  von  3200  Fr. 

8  ein  Bildnis«:  1)  In  Avelino'»  Biographie  (s. 
dieLit.).  2)  Lith.  von  Ch.  Ba agn  iet.  gr.  Kol. 

a)  Von  ihm  lithographirt ; 

1)  15  Albani*  und  4  Samml.  Croquis  lithographi- 
ques,  In  den  Jahren  1823 — 1835  bei  Gihaut  in 
Paris  erschienen.  Fol.  Die  meisten  zu  12  BU. 

2)  108  BU.  Uniformes  de  l'Armee  Franchise  depuis 
1815  jnsqu'a  1824.  Paris.  8. 

3)  18  (m.  d.  Tit.)  BU.  Ecole  du  Soldat.  4. 

4)  Ca.  30  BU.  militärische  Szenen.  Gr.  Fol.  und 
gr.qu.  Fol.  Bei  Eugeltnann  in  Paris  erschienen. 

5)  15  BU.  aus  dem  Krimkrieg,  gr.  Fol.  Bei  Dela- 
rue  erschienen.  Gehören  zu  seinen  besten  Ar- 
beiten. 

6)  Collectiou  des  types  de  tous  les  corps  et  les 
uniformes  militaires  de  la  Ke'publique  et  de 
l'Enipire.  50  kol.  Taf.  8.  Paris. 

7)  Huldigung  französischer  Militärs  an  der  Büste 
Charlet's.  1846.  qu.  Fol. 

8)  BU.  im  Artist...  1831^1837. 

BUcherillustrationen : 

1)  In:  Barthelcmy  et  Mrfry,  Napoleon  en  Kgypte. 
Paris.  8.  lllnstrirt  von  H.  Vernet  und  B. 

2)  43  BU.  Typen  der  Armee  Napoleon  s.  Holz- 
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schnitte.  Paris  1844.  gr.  8.  Kolohrt.  —  Später 
in  Laurent' s  Histolre  de  Napoleon  verwendet. 

3)  In:  Boudin  et  Mouttet,  Histoire  de  LooW  Fbi- 
lippe. Mit  Uolzscbn.  nach  O.  Vernet,  B.  a 
Anderen.  Paris  1845.  46.  gr.  8. 

4)  Vignetten  zu  Btfranger's  Chansons.  Suhlstkbt 
nach  A.  SchefTer,  H.  Vernet,  B.  und  Anderen 
Paris  1836.  8. 

Ferner  zu  verschiedenen  Werken  über  Napoleci» 
und  dessen  Armee,  über  Afrika,  Frankreich  tu. 

b)  Nach  ihm  gestochen  etc. 

1)  Die  Schlacht  von  Wagram.  Gest.  in  AquatinU 
von  H.  Garnier. 

2)  Napoleon  Verwundete  besuchend.  Lith.  von 
Brandmüller,  gr.  qu.  Fol. 

3)  Der  Hufschmied.  Kid.  von  Elm  er  ich  la 
Artist«,  qu.  Fol. 

4)    Das«.  Lith.  von  E.  Desmaisons.  p 

qu.  Fol. 

5  u.  0)  2  BU.  Der  Auszug.  —  Die  Rückkehr  l« 
Soldaten.  Gest.  in  AquatinU  von  A.  Jaret 

7)  Le  Champ  de  Bataille  d'Esling.  Gest.  inAqai- 
tinta  von  A.  J  a  z  e  t 

8)  Passage  de  la  Sierra  Morena.  Gest.  in  Aqu>- 
tinta  von  A.  J  a  z  e  t. 

9)  Bataille  de  la  Moskowa.  Gest.  von  A.  Bovlird. 
In  d.  Zeitschr.  l'Art.  XXII. 

10)  Stichenach  seinen  Schlachtenbildern  in Giuri  » 
Galeries  historiques  de  Versailles,  Nrn.  brt». 
507,  522,  582,  761,  904,  1042. 

s.  J.  Adeline,  H.  Beilange  et  son  oeuvre.  Ptrj 
1880.  &<>.  —  Cataloguede  la  Vente  etc.  p»i 
snite  du  dtfees  d' Hippolyte  BelUnge.  l'»r> 
1867.  8. 

s.  Gäbet,  Dict.  des  artistes  franciis,  Paris  1831. 
—  Revue  des  deux  Mondes,  1866,  l.Juni^M 
Du  Camp).  —  J.  Meyer,  Gesch.  der  t'rvu 
Malerei,  p.  473.  -  Beliier,  Dictiomuire ^ 

Eugene  Bellangä,  der  Sohn  des  Vorig»*u 
Maler,  geb.  zu  Rouen  den  16.  Febr.  183".  E1 
ist  Schiller  seines  Vaters  und  von  Picot,  folg 
indess  ganz  der  Weise  des  Ersteren  und  uk-b 
ohne  Geschick,  ohne  jedoch  diesen  Meister  de 
französischen  Soldatenlebens  und  des  modern« 
Sittenbildes  auf  dem  Schlachtfelde  zu  erreichet 
Er  bewegt  sich  ganz  auf  demselben  Stoffgebi* 
wie  der  Vater  und  begann  im  Salon  von  Jv» 
und  den  folgenden  Jahren  mit  genrearti^ 
Schilderungen  aus  dem  italienischen  Feldru 
von  1859.  Seine  bis  1868  ausgestellten  Bilde 
sind  bei  Beliier  aufgezählt.  Neuerdings  malt » 
mit  Vorliebe  französische  Soldatentypeu  i 
Aquarell  (Salons  von  1877  und  1878). 

Bellanger.  Jean-Achille  (nicht  Antoim 
Be Hanger,  Liebbaberradirer,  Substitut  dt 
Procureur  du  Roi  im  Chatelet,  lebte  zu  Par 
um  1745—1770.  Sein  Werk  befindet  sich  im  Pi 
riser  Kupferstichkabinet,  dem  er  selbst  es  vei 
ehrte.  Sein  Biauptblatt :  Pauli  Predigt  in  Athei 
zeigt,  dass  er  bei  seinen  Arbeiten  sowol  die  Bi 
dirnadel  wie  den  Grabstichel  gebrauchte. 
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Von  ihm  radirt : 
1)  Athaliaund  Joas.  1763.  qa.  Fol. 
2  a.  3)  2  BU.  Anbetung  der  Hirten.  —  Anbetung 
der  Könige,  qu.  16.  Unbereicbnet. 

4)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  der  hl.  Geno- 
fera.  1715.  kl.  8. 

I.  Vor  der  Verstärkung  des  oberen  Stichrandes 
und  vor  vielen  Arbeiten. 

5)  Christus  unter  den  Schriftgelehrten.  qu.  8. 

I.  Mit  der  Jahrzahl  1746. 
II.  Mit  1770. 
b)  Der  Zinagroschen.  1745.  qu.  8.  Bei.  :  J.  B. 
7")  Die  Speisung  der  5000.  qu.  Fol.  (Von  Basan 
erwähnt). 

b)  Paulus  in  Athen  predigend.    Bellanger  inv.  et 

wrulp.  1749.  qu.  Fol. 
91  Studie  zu  dem  Vorigen,  qu.  8.  l'nbez. 
lo— 17)  8  BU.  (mit  d.  Tit.)    Die  7  Sakramente. 
Compos«*s  et  gravez  par  J.  Bellanger.  1746 — 
1768.  qu.  8. 
IS — 20)  3  BU.  zu  einem  Roman,  qu.  8. 
21)  Bücherzeichen  mit  einer  Fontaine  etc.  qu.  16. 
L  Vor  der  Inschrift :  Ex  libris  Thomaeüueu- 
lette  .  .  .  etc. 

vOori  Gandellini,  Notizie  istoriche.  1.83  — 
B»iaut  Dict.  des  Graveurs.  —  Heineken, 
Dict.  —  Leblanc,  Manuel. 

Bellanger.  Camille-Felix  Bellanger, 
französischer  Maler  der  Gegenwart,  geb.  zu  Pa- 
ri*. Schüler  von  Alex.  Cabanel.  Er  folgt  ganz 
den  Sparen  seines  Meisters,  indem  er  mit  For- 
menkenn tniss  aber  init  glatter  Eleganz  und  etwas 
süßlicher  Empfindung  insbesondere  nackte  Fi- 
guren.  doch  auch  mythologische  und  klassische 
Vorwürfe  darstellt,  seine  Färbung  ist  nicht 
glücklich,  meist  hart  und  stumpf.  Im  Salon  von 
1>75  zeichnete  er  sich  durch  den  »Tod  Abels» 
jetzt  im  Museum  des  Luxemburg)  aus;  1  STt» 
folgte  Kleombrotos  II.,  König  von  Sparta-,  im 
Salon  von  1877  waren  von  ihm  Die  Bacchantin 
und  Der  Engel  im  Grabe;  im  Salon  von  1S78 
ein  Vorgang  aus  der  Hölle,  nach  Dante. 

».  Zeitschrift  für  bild.  Kunst.  Chronik.  XII. 
618. 

♦ 

BeUani.  Alerano  Bellani,  Maler  dieses 
Jahrb.  von  Cremona.  Von  ihm  sind  in  einer 
Kirche  zn  Cremona  zwei  Fresken  zu  Seiten  eines 
Altarbildes  mit  der  Kreuzigung :  das  eine  Christi 
Gebet  in  Gethsemane,  das  andere  den  Gang 
Christi  zur  Richtatätte  darstellend  (gemalt  in 
den  J.  1845  bis  1847). 

».  Maisen,  Cremona  illustrata.  p.  149. 


Kunst  erlernte,  also  erst  um  1452  oder  1453,  zu 
welcher  Zeit  Donatello  in  Padua  beschäftigt 
war,  zudem  die  früheste  Kunde  von  Bellano's 
Thätigkeit  in  das  J.  1464  fällt,  so  erscheint  als 
wahrscheinlicher,  dassB.,  um  1430  geboren  (An- 
nahme Cicognora's; ,  sein  Alter  statt  auf  92  Jahre, 
wie  Vasari  wol  irrtümlich  berichtet,  nur  etwa 
auf  72  Jahre  brachte:  mithin  geb.  um  1428,  f 
1500.  Was  nun  dieses  Todesjahr  anlangt,  so  be- 
richtet allerdings  der  sonst  zuverlässige  Anony- 
mus des  Morelli,  dass  B.  eine  seiner  Arbeiten 
zu  Padua,  das  Grabmal  des  Koccabonella  (s. 
weiter  unten),  Todes  halber  nicht  habe  vollen- 
den können  und  daher  die  Fertigstellung  durch 
seinen  Schüler  Riccio  erfolgt  sei  »um  1492,  als 
Bellan  schon  gestorben  war«.  Allein  die  Angabe, 
dass  jenes  Monument  um  1492  vollendet  wurde, 
ist  unrichtig:  die  Inschrift  auf  dem  Denkmal 
selber  sagt  aus,  dass  es  1498  gesetzt  wurde 
(»posuere  1498«;  cf.  Brandolese).  Damit  würde 
sich  1500  als  Todesjahr  wol  vertragen,  sofern 
man  annimmt,  dass  mit  jenem  Ausdruck  im 
weiteren  Sinne  die  Bestellung  gemeint  gewesen, 
diese  also  im  J.  1498  stattgefunden  habe  und 
sodann  B.  Uber  der  Ausführung  gestorben  sei. 

Vasari  erzählt,  offenbar  nach  Mittheilungen, 
die  er  aus  Padua  empfangen :  Donatello  habe 
von  dem  Geschick  und  der  Fähigkeit  seines 
Schülers  so  große  Erwartungen  gehegt,  dass  er 
ihm  bei  seiner  Abreise  von  Padua  nicht  bloß 
seine  Gerätschaften ,  sondern  auch  seine  Zeich- 
nungen und  Modelle  zu  jenen  Bronze-Reliefs 
hinterlassen  hätte,  die  B.  mehr  als  dreißig  Jahre 
später  im  Chor  des  Santo  (S.  Antonio!  von  Padua 
ausführte.  Allein  diese  Kompositionen  weichen, 
wie  sich  unten  zeigen  wird,  von  der  Weise  Do- 
natello's  doch  mannigfach  ab;  und  wie  Vasari 
den  Meister  überhaupt  weit  Uberschätzt  hat,  so 
ist  auch  nicht  wahrscheinlich,  dass  Donatello  zu 
letzterem  in  einem  näheren  Verhäl tniss  gestan- 
den. —  Die  bekannten  Werko  Bellano's  zu  Pa- 
dua fallen  alle  in  seine  spätere  Zeit,  von  1484 
bis  1 498 ;  auch  ist  über  seine  Thätigkeit  daselbst 
in  den  nächsten  Jahren,  nachdem  Donatello  Pa- 
dua verlassen  hatte,  nicht  die  geringste  Kunde 
erhalten.  Das  früheste  Zeugniss  von  seinem 
künstlerischen  Wirken,  das  uns  durch  Vasari 
Uberliefert  wird,  weist  nicht  nach  Padua,  son- 
dern nach  Rom,  wohin  der  Meister  um  1464, 
als  Paul  II.  den  päpstlichen  Stuhl  einnahm,  sich 
begeben  haben,  vielleicht  sogar  von  diosem  be- 
rufen worden  sein  soll  (?).  Ueber  seine  Thätig- 
keit daselbst  berichtet  Vasari:  »Bellano  be- 
Bellano.  Bartolommeo  Bellano  oder  schäftigte  sich  auch  mit  der  Baukunst  und  war 


Vellano,  gen.  Vellano  daPadova,  Bild- 
bauer und  Erzgießer,  wahrscheinlich  auch  Bau- 
meister, von  Padua,  thätig  in  der  zweiten  Hälfte 
des  15.  Jahrh.  Ueber  Geburts-  und  Todesjahr 
widersprechen  sich  die  Uberlieferten  Nachrich- 
ten. Vasari  lässt  den  Meister  1500  im  Alter  von 
92  Jahren  sterben,  also  um  1408  geboren  wer- 
da  er  aber  als  Schüler  Donatellos  seine 


darin  sehr  wohl  erfahren,  uud  als  er  1464  nach 
Rom  ging  erhielt  er  dort  vielerlei  Auf- 
träge. Unter  Anderem  ist  von  seiner  Hand  das 
Wappen  des  Papstes  mit  dem  Namen  dem  des 
Papstes  oder  dem  des  Meisters  ?)  im  Vatikan ; 
dann  führte  er  am  Palast  S.  Marco  für  den  glei- 
chen Papst  viele  Verzierungen  aus,  sowie  die 
Büste  des  Papstes,  zuoberst  an  der  Treppe.  Für 
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denselben  Palast  zeichnete  er  einen  wundervol- 
len Hof,  mit  einer  bequem  aufsteigenden  und 
gefälligen  Treppe ,  doch  blieben  hIIp  diese  Dinge 
durch  den  dazwischen  tretenden  Tod  des  Papstes 
(1471)  unvollendet.  Damals  fertigte  Bellano  in 
Rom  fllr  den  Papst  und  für  Andere  noch  eine 
Menge  kleine  Marmor-  und  Bronze-Arbeiten, 
von  denen  ich  indessen  nichts  habe  auffinden 
können«.  Indess  von  allen  diesen  in  päpstlichem 
Auftrage  zu  Rom  ausgeführten  Arbeiten  hat 
sich  urkundlich  nicht  das  geringste  Zeugniss  er- 
halten ;  Müntz  is.  di«  Literatur)  hat  trotz  sorg- 
fältigen Sucbens  den  Namen  des  paduanischen 
Meisters  in  den  pästlichen  Archiven  nirgends 
aufgefunden.  Von  den  plastischen  Werken  selbst 
ist  noch  die  Büste  des  Papstes  verstümmelt,  im 
Vatikan)  erhalten:  in  offenem  Rund  über  der 
Thüre.  welche  von  der  großen  Treppe  zur  Log- 
gia führt.  Auch  Denkmünzen  führt  Vasari  an, 
die  der  Künstler  in  Rom  gefertigt  habe;  die- 
jenige des  Papstes  selbst  sowie  die  des  berühm- 
ten Rechtsgelehrten  Antonio  Roselli  {+  1467  zu 
Padua!  und  des  Bart.  Piatina,  päpstlichen  Ge- 
heimschreibers. Von  diesen  ist  wenigstens  die- 
jenige des  Roselli  jetzt  noch  nachweisbar  (b. 
unten  i ;  sie  zeigt  in  der  Sicherheit  und  Leben- 
digkeit der  Formgebung  einen  tüchtigen  Künst- 
ler. Andererseits  findet  sich  ein  unzweifelhaftes 
ZeugniBs,  dass  B.  eine  Statue  des  Papstes  in 
Erz  wirklich  ausgeführt  hat,  und  zwar  für  Pe- 
rugia im  Auftrage  der  Stadt,  welche  damit 
Paul  II.  für  die  ihr  erwiesenen  Rechtswohlthaten 
ihre  Dankbarkeit  bezeugen  wollte.  Nach  ur- 
kundlichem Bericht  wurde  der  Bescbluss  zur 
Errichtung  der  Statue  am  4.  Nov.  1466  gefasst; 
dass  die  Ausführung  dem  »Bellano  da  Padova« 
Ubertragen  wurde,  spricht  doch  dafür  und  macht 
wahrscheinlich,  dass  B.  zu  Paul  II.  in  Beziehung 
stand ,  in  Rom  sich  damals  aufhielt  und  dem 
Papste  zur  Darstellung  seines  monumentalen 
Bildnisses  in  Erz  nicht  ungeeignet  erschien. 
Das  überlebensgroße  Bildwerk ,  das  von  den 
Malern  Mariano  di  Antonio  und  Angelo  di  ßal- 
dassare  noch  mit  Vergoldungen  verziert  worden 
(urkundlich),  wurde  am  29.  Okt.  1467  in  der  da- 
für bestimmten  marmornen  Nische  an  der  Außen- 
seite des  DomeH  (S  Lorenzo  aufgestellt,  jedoch 
im  März  1798  nach  Einrücken  der  Franzosen 
von  seinem  Standorte  entfernt  und  zu  Kupfer- 
münzen eingeschmolzen.  Der  Meister  hatte 
daran  eine  Inschrift  mit  Beinern  Namen  Bellanus 
Patavus  und  das  Datum  des  10.  Okt.  1467  an- 
gebracht. 

Die  früheste  Nachricht  von  des  Künstlers 
Thätigkeit  in  Padua  fällt  urkundlich  in  das  J. 
1472.  Darnach  hatte  er  für  die  Sakristei  des 
Santo  (S.  Antonio)  den  Reliquien -Schrein  in 
Marmor  (mit  Reliefs;  um  den  Preis  von  600  Du- 
katen auszuführen  Eine  Arbeit,  die  uoch  er- 
halten ist  und  von  Seiten  des  Künstlers  ein  grö- 
ßeres Geschick  in  der  Ornamentation  als  im 
Figürlichen  bezeugt  s.  unten),  deren  Urheber 


übrigens  allen  paduanischen  LokalschriftstellerD 
unbekannt  geblieben  war,  bis  Pietrucci  die  betr. 
Urkunde  veröffentlichte ;  Moschini  bemerkt  nur 
dass  die  Zeichnung  an  die  Kunstweise  Squar- 
cione's  erinnere.  Doch  enthält  wahrscheinlich 
der  Santo  zu  Padua  noch  ein  früheres  Werk  de« 
Meisters :  nämlich  das  Grabmal  des  schon  oben 
genannten  Rechtsgelehrten  Antonio  Roselli  7 
1467),  dessen  Urheber  zumeist  als  unbekannt 
gilt,  das  aber  Verwandtschaft  mit  jenem  Reli- 
quien-Schrein zeigt  und  wenigstens  von  Gonmi 
unserem  Künstler  zugeschrieben  wird. 

Nach  einer  längeren  Zwischenzeit  erst  begegnet 
uns  dann  das  größte  und  bekannteste  Werk,  da» 
B.  in  Padua  hinterlassen  hat:  die  Bronzere- 
liefs mit  Darstellungen  aus  dem  alten  Testament 
an  den  Chorschranken  im  Santo.  Von  den 
zwölf  Stücken  sind  zehn  von  seiner  Hand .  Kain 
und  Abel,  das  Opfer  Abraham  s,  Joseph  von  den 
Brüdern  verkauft,  Pharao  s  Untergang,  die  An- 
betung des  goldenen  Kalbes,  die  Errichtung  der 
ehernen  Schlange.  Simson  stürzt  die  Tempel- 
säulen, David  und  Goliath,  das  Urteil  Salomo* 
Jonas  vom  Walfisch  verschlungen,  die  beiden 
übrigen ,  David  vor  der  Bundeslade  und  Judith 
mit  Holofernes,  sind  von  seinem  Schüler  Andrea 
Riccio.  Die  Reliefs  Bellano  s  sind  in  den  JIM 
bis  148S  entstanden;  urkundlich  lieferte  B  im 
29.  Nov.  1484  die  Tafel  mit  der  Geschichte  Sim 
son  s  als  Probearbeit  gegen  Zahlung  von  4*  I>o- 
katen  ab  und  empfing  die  weitere  Bestelluni; 
Die  Reliefs,  welche  als  das  Hauptwerk  de> 
Künstlers  gelten,  zeigen,  neben  lebendiger  und 
energischer  Formenbildung,  doch  auch  deutlich 
die  Schranken  seines  Talents  :  die  «Freiheiten 
seines  Meisters«  Donatello  zumeist  ohne  Ver- 
ständniss  nachgeahmt,  eine  Häufung  der  Fitru 
ren,  die  sogar  Uber  das  Malerische  hinausgeht 
und.  bei  sorgfältiger  strenger  Behandlung  der 
einzelnen  Gestalten .  eine  Ueberfülle  der  Kom- 
position, welche  vor  Allem  Klarheit  und  Kutr 
in  der  perspektivischen  Anordnung  sowie  pl» 
stisches  Maß  vermissen  läset.  Man  sieht.  *ic 
einseitig  Vasari  berichtet  war,  als  er  den  Ao^ 
spruch  wagte,  Bellano  s  Werke  seien  denen  Do- 
natello's  zum  Verwechseln  ähnlich ,  er  korriprt 
sich  dann  freilich  an  einer  anderen  Stelle.  Auch 
von  Beinern  Schüler  Riccio  ist.  wie  eben  jene 
Reliefs  zeigen .  B.  weit  übertroffen  wordrn 
Doch  geht  andererseits  Pomponio  Gaurico  de 
sculptuta  Über,  1609.  p.  1 16  zu  weit  uud  urtbcilt 
ungerecht,  wenn  er  B.  als  -ineprus  artifei- 
bezeichnet.  Wie  Perkins  mit  Recht  bemerkt 
ist  B.  in  der  Darstellung  großer  Figuren  glück- 
licher. Andererseits  zeigt  er  ein  besondere»  Ge- 
schick in  der  zierlichen  Behandlung  der  Orna- 
mentation in  Marmor. 

Von  seinen  späteren  Werken  sind  noch  b»1 
kannt  das  Grabmal  der  Rechtsgelehrten  P»»K> 
und  Angelo  da  Castro  in  der  Servitenkirchr 
zu  Padua  vom  J.  1492,  mit  einer  Broozetale! 
welche  beide  in  Halbfiguren,  von  einem  Eng*' 
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ein  Buch  empfangend,  darstellt;  dann  das  Grab- 
mal des  venezianischen  Gelehrten  Pietro  Rocca- 
bonella,  Lehrer  der  Philosophie  und  Medizin  au 
der  Universität  zu  Padua,  in  S.  Francesco 
daselbst  vom  J.  1498  (s.  oben!,  über  dessen 
Vollendung  der  Künstler  starb.  Es  zeigt  in  Erz 
das  lebensgroGe  Reliefbild  des  Gelehrten,  sitzend 
mit  einem  Buche  in  der  Hand ,  zu  beiden  Seiten 
kleine  Genien  in  Nischeu.  Noch  scheint,  nach 
dem  Anonymus  des  Morelli,  zu  dem  Monuuieute 
ein  großes  Bronzerelief  zu  gehören,  das  sich 
jetzt  Uber  einem  Altare  in  derselben  Kirche 
befindet  •  es  stellt  die  thronende  Maria  zwischen 
deu  hh  Franziskus  und  Petrus  Martyr  dar  (von 
den  späteren  Guiden  gleichfalls  dem  B.  zug<  - 
tbeilti.  Es  ist  jenes  Denkmal  wol  die  beste  Ar- 
beit des  Künstlers,  in  der  er  seinem  Lehrer 
LVmatello  am  nächsten  kommt;  wobei  freilich 
uicht  su  vergessen  ist,  dass  die  Ueberarbeitung 
und  Vollendung  von  der  Hand  seines  Schülers 
Riccio  herrührt. 

Das*  es  übrigens  dem  Meister  bei  seinen  Leb- 
leiten  nicht  an  Ruf  und  Ansehen  fehlte,  erhellt 
deutlich  noch  aus  einem  Auftrage ,  den  ihm  die 
Si^Doria  von  Venedig  erteilte :  zu  dem  Reiter- 
de&kmal.  das  diese  ihrem  Feldhauptmann  Bar- 
tolommeo  Colleoui  errichten  wollte,  sollte  An- 
drea del  Verrocchio  das  Pferd,  B.  aber  die  Figur 
aes  Reiters  ausführen.   Verroochio  indess,  über 
dieteTheilung  der  Arbeit  erzürnt,  zertrümmerte 
das  Pferdemodell ,  das  er  schon  gemacht  hatte, 
kehrte  nach  Florenz  zurück  und  kam  erst  wieder 
nach  Venedig,  als  ihm  von  der  Signoria  das 
i*nze  Werk  ungetheilt  Ubertragen  war.  Dem 
Bellano  aber  blieb  nichts  übrig,  als  Venedig  zu 
(erlassen  und  sich  fernerhin  auf  Arbeiten  in 
seiner  Vaterstadt  zu  beschränken.  —  Noch  ist 
«od  ihm  in  Privatbesitz  zu  erwähnen :  Basrelief 
u  Bronze,  Ohnmacht  der  Maria,  in  der  Samm- 
iosgdes  Herrn  Dreifuß  zu  Paris, 
v  Vasari,  ed.  Milanesi.  II.  603  ff.  III.  368.  — 
Seard  eoniua  ,  De  antiijuit.  urb.  Patav.  Ba*il. 
1560.  p.  374.  —  Porte ii ari,  Deila  felicita  di 
Padova.  1623.  pp.  401.  446.  —  Mariotti, 
Lettere  perugine.  p.  113  ff.  —  Morelli,  No- 
tfzia.  p.  13.  —  Rosse tti,  Descrizione  etc.  di 
Padova.  pp.  63.  161.  163.  —  Brandolese, 
Pittureetc.  di  Padova.  pp.  49.  65.  248.  250.— 
Mos chi ui,  üuida  di  Padova.  pp.  35.  108. 
III.  159.—  Clcognara,  Storia  della  Scul- 
tora  (in  den  Tafeln  zwei  Abbildungen  von  Reliefs 
im  Santo).  —  G  on  zati ,  La  Uasilica  di  8.  An- 
tonio. —  Pietrucci,   Kiografla  degli  Artisti 
Padovani.  —  P  e  r  k  i  n  * ,  Les  Sculpteura  Italiens. 
II.  250  ff.  —  Burckhardt,  Cicerone.  4.  Aufl. 
p.388.  —  Gazette  des  Beaox  Arts.  1878.  II. 
599    —  E.  Müntz,  Le*  Art«  a  la  cour  des 
Papes.  11.  29. 

Denkmünze: 
Avers  :  ANTONIV8  •  UE  •  KOYZELLIB  •  monar- 
uu  •  8AP1ENTE.  Brustbild  nach  links  mit  Mütze; 
dahinter  91.  —  Revers :  celitvm  •  benevolen- 
tu.  Ein  Mann  auf  einem  Sessel  sitzend,  die 
Rechte  lehrend  erhoben,  von  vorn  gesehen. 


Diese  Kehrseite  kommt  auch  mit  Küpfen 
des  Agrippa  und  Julius  Cäsar  vor,  vielleicht 
sind  auch  diese  Köpfe  von  Bellano. 

s.  Jul.  Friedländer,  Die  Italienischen  Schau- 
münzen etc.  pp.  Sl  ff.  u.  Taf.  XIV. 

J.  Meyer. 

Bellanti.  Giovanni  Bei  tan  ti.  Miniator 
zu  Mantua  um  1460.  Er  wird  unter  dem  15.  Mai 
1463  unter  den  Künstlern  angeführt,  die  im  Solde 
des  Marcliese  Gonzaga  standen,  und  führte  in 
einer  Reihe  von  Jahren  für  den  Marchese  Lo- 
dovico  zu  verschiedenen  Codices  die  Miniatu- 
ren aus. 

s.  Giornaludi  Erudizione  Artistica.  1.  195. 

♦ 

Bellariii.  Francesco  Bellarin,  Glas- 
künstler  von  Murano  im  15.  Jahrh  und  als  sol- 
cher Haupt  eines  berühmten  Ateliers.  Er  arbei- 
tete sog.  Krystallgläser,  wozu  ihm  die  Mittel 
und  Geheimnisse  des  in  dem  Fache  ausgezeich- 
neten Marino  Beroviere  dienten. 

s.  Cecchetti,  Sulla  storia  dell"  arte  vetrariaMu- 
ranese.  Venezia  1S65. 

A.  Iii,. 

Bellaris.  G.H.  Bellaris,  englischer  Zeich- 
ner um  die  Wende  des  18.  Jahrh. 

Nach  ihm  gestochen : 
The  Island  of  St.  Helena.    Gest,  von  J.  Clark 
und  J.  Ua  m  b  le.  Aquatinta.  Roy.  qu.  Fol. 

Bellarmato.  G  irolamo  Bellarmato  (Bell' 
Ai  niato],  Festungsbaumeister  und  Ingenieur  von 
Siena,  geb.  1493,  lebte  noch  1552.  Hier  nur  kurz 
zu  erwähnen,  da  von  einer  künstlerischen  Bau- 
tätigkeit desselben  nichts  bekannt  ist.  Doch 
scheiut  er  als  Festuugsbaumeister  großen  Ruf 
gehabt  zu  haben.  Er  war  seit  1538  im  Dienste 
des  Königs  Franz  I.  von  Frankreich  und  leitete 
den  Bau  des  Hafens  und  der  Festung  wie  auch 
der  neuen  Stadtanlage  von  Ha  vre  de  Grace, 
wozu  ihm  Franz  I.  in  zwei  ausführlichen  Schrei- 
ben vom  18.  Juni  und  6.  Aug.  1541  {abgedruckt 
bei  Milanesi/  weitgehende  Vollmachten  ertheilte. 
Im  J.  1546  wurde  er  vom  Herzog  Ercole  11. 
nach  Modena  berufen,  um  sich  des  dortigen  Fe- 
stungswesens anzunehmen ,  aber  bald  wieder 
vom  Fürsten  entlassen  da  er  die  dortigen  In- 
genieure für  Stümper  erklärte  1548  hnden  wir 
ihn  wieder  in  Frankreich,  ebenso  noch  am  21. 
Nov.  1552;  in  zwei  Briefen  aus  diesen  Jahren 
an  die  Republik  von  Siena  's.  Milanesi)  bittet 
er  sein  Verbleiben  im  Auslande  zu  entschuldi- 
gen. Er  scheint  auch  in  Frankreich  gestorben 
zu  sein. 

s  Milanesi,  Documenti  Seuesi.  IU.  177.  194. 
31S— 322.  —  Campori,  Lettere  artistiche. 
p.  11.  —  C  a  in  p  o  r  i ,  Gli  Artisti  ItaUani  etc. 

Dass  Bellarmato  auch  für  den  Herzog  von 
Toskaua  Cosimo  I.  thätig  war,  erhellt  aus  der 
nachfolgenden  Karte.  Da  dieselbe  »einen  vollen 
Namen  mit  dem  Zusaü:  Cosmografo)  trägt,  so 
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ist  sie  vielleicht  nicht  bloß  von  ihm  gezeichnet, 
sondern  auch  gestochen  (in  diesem  Falle  würde 
der  Meister  noch  1554  gelebt  und  damals  wieder 
in  Italien  gewesen  sein) : 

Karte  von  Toskana.  Mit  dem  Namen  bez.  (s.  oben). 
Gestochen  1554.  —  Nagler  (Monogramnmten 
II.  Nr.  2754)  bemerkt,  dass  die  karte  1530 
»gefertigt«  sei ,  woher  dieses  Datum  stammt, 
ist  uns  unbekannt  (vielleicht  erste  Ausgabe?). 
Nagler  fügt  ohne  allen  Grund  hinzu ,  dass  B. 
Formschneider  gewesen  sei. 
s.  Le  Blanc,  Manuel. 

Bellatl.  Giovanni  Bellati,  Maler,  geb.  in 
Valsassina  den  15.  März  1745,  +  zu  Mailand  den 
12.  Juni  1808.  In  Mailand  an  der  neu  errichteten 
Akademie  ausgebildet,  zeigte  er  früh  Talent  und 
tieschick  für  dekorative  Malerei,  für  Suprapor- 
ten u.  dergl.  und  erhielt  die  Mittel,  da  man 
größere  Leistungen  von  ihm  erwartete,  seine 
Studien  in  ltom  fortzusetzen.  Allein  von  dort 
zurückgekehrt,  hielt  er  weniger  als  er  verspro- 
chen. Sein  bedeutendstes  Werk  sind  zwei  um- 
fangreiche Gemälde  mit  Darstellungen  aus  der 
Legende  des  heil.  Martin  für  die  Pfarrkirche  von 
Perledo.  Er  widmete  sich  alsdann  anderen 
Dingen,  z  B.  neuen  Versuchen  des  Metallgusses 
und  gab  die  Malerei  fast  ganz  auf. 

s.  Ticozzi,  Dizionario.  —  Boni,  Biografla  degli 
Artisti. 

Bellavia.  Marcantonio  Bellavia,  Maler 
und  Radirer  des  17.  Jahrh.,  aus  Sieilien  gebür- 
tig (nach  Orlandi),  thätig  zu  Korn.  Falls  er,  wie 
ürlandi  angiebt,  mit  Schülern  des  Pietro  da 
Cortoua  gleichzeitig  gewirkt  hat,  muss  seine 
Thätigkeit  in  die  Mitte  des  Jahrh.  fallen,  nicht 
aber,  wie  Bartsch  annimmt,  bereits  um  1600. 
Sicilianer  heißt  er  auch  im  Index  von  Titi,  der 
allein  einige  Malereien  von  ihm  anführt,  im  Text 
selbst  dagegen  Neapolitaner.  Von  ihm  erwähut 
Titi  in  S.  Maria  in  Araceli  zu  Korn,  Kapelle  de 
Angelis,  die  Malereien  der  Decke  und  der  Zwickel, 
außerdem  in  S.  Andrea  alle Fratte,  Taufkapelle, 
das  eiue  der  beiden  Seitengemälde  zum  Mittel- 
bilde der  Taufe  Christi,.  Als  Maler  wenig  be- 
deutend, ist  der  Künstler  durch  eine  Fälschung, 
welcher  die  Serie  seiner  Radirungen  zur  Grund- 
lage diente,  bekannter  geworden.  Diese  Radi- 
rungen sind  mit  Routine  komponirt  und  mit 
leichter  feiner  Nadel  ausgeführt ;  die  Manierirt- 
heit  und  Leere  derselben  lassen  es  aber  immer- 
hin als  merkwürdig  erscheinen,  dass  spätere  Ver- 
leger sie  als  Werke  des  Anuibale  Carracci  aus- 
gehen lassen  konnten.  Zu  Lebzeiten  des  Künst- 
lers können  nur  wenige  Abzüge  gemacht  worden 
sein;  in  der  ersten  Hälfte  des  lb.  Jahrh.  kamen 
die  Platten  in  den  Besitz  des  Vincenzo  Belli  zu 
Rom,  der  sie  als  Werke  Carracci's  in  zwei  num- 
merirten  Folgen  zu  25,  resp.  26  BU.  herausgab 
(Vera,  bei  Heineken ,  Dict.  II.  p.  706) ,  später 
publicirte  Venanzio  Monaldini  38  dieser  Blätter 
von  neuem,  indem  er  an»  Stelle  der  Belli'schen 


Nummern  andere  einstach  und  jedem  Blatt  dit 
Bezeichnung:  A.C.JN  beifügte.  Überdies  setzu 
er  seiner  Ausgabe  die  beiden  folgenden  Plattet 
vor:  1)  Die  Zeit  und  die  Malerei ;  mit  den  Wor- 
ten :  Pensieri  diversi  lineati  et  intagliati  d  Am 
bale  Carracci.  Bloemaert  inc.  i letztere  Angola 
ist  ebenso  falsch,  wie  erstere) ;  2)  Bildnis«  da 
Annibale  Carracci,  mit  der  (unwahren:  Unter 
schrift :  Anibale  Caracci  dis.  ed  inc.  il  suo  Ri 
tratto.  Beide  in  Fol.  —  Bellavia  bediente  sie! 
des  nebenstehenden  Zeichens.  Sein  vol- 
ler  Name  findet  sich  auf  dem  Blatt  B.  JYü 
39.  —  Unserem  Verzeichniss  haben  wir  S  voi 
Bartsch  nicht  beschriebene  Blätter  einfüg« 
können,  die  am  gehörigen  Ort  (unter  Beifügung 
von  Buchstaben)  in  das  Verzeichniss  von  Bartsch 
eingereiht  worden  sind. 

Verzeichnis»  seiner  Radirungen 
(mit  Beibehaltung  der  Nummernfolge  von  Barud 
und  Einschaltung  der  von  Bartsch  nicht  gekannten 
Blätter) 

1)  Anbetung  der  Hirten,  mit  einer  rechts  knieen 
den  alten  Frau.  4  (Monaldini  Nr.  16). 

2)    Desgl.   Die  Hirten  befinden  sich  link*. 

'9.  (M.  8). 

2*)    Desgl.  Gegen«.  Kopie  nach  dem  ü'tkh 

von  Ann.  Carracci,  B.  2.  H.  123,  Br.  151mm. 
(Notiz  von  R.  Weigel). 

3)  Anbetung  der  Könige.  Mit  der  Unterschrift 
Opera  di  Anibal  Caracci.  8.  (M.  2?). 

4)  Ruhe  auf  der  Flucht,  mit  ber  schlafenden  Mi 
ria.  8. 

5)    Desgl.,  mit  der  saugenden  Maria,  qo  4 

6)    Desgl. ;  Maria  zeigt  dem  Christkinde  t\u 

Frucht,  qu.  4. 

6«)  Die  Verspottung  Christi ;  der  links  beflndli  b 
der  drei  Schergen  fasst  ihn  an  den  Haaren.  N« 
Ann.  Carracci.  H.  149,  Br.  177mm  (Not: 
von  R.  Weigel). 

7)  Der  segnende  Christus.  Halbflg.  8.  (M.  3.u 

8)  Maria  mit  dem  schlafenden  Christkinde.  <jo 
(M.  18). 

9 )  Maria  in  Joseph's  Beisein  das  Christkind  kui 
*eud.  S  (M.  9). 

1Ü)  Maria,  Joseph  und  das  Christkind,  welches  i>*' 
einer  Frucht  greift.  8.  (M.  31). 

10»)  Heilige  Familie.  Das  Christkind  zwischen  <k 
links  sitzenden  Maria  und  dem  auf  einen  St> 
gestützten  Joseph.  Halbflguren.  Rund.  Link 
im  Unterrande :  A.C.JN;  rechts:  xxv  (soll 
heißen:  xiv).  Durchm.  79mm.  (M.  14?).  S*nm 
den  folgg.  3  Bll.  im  Kat.  Aretin  II.  p.  M)  U 
schrieben. 

lUb)    Desgl.    Das  Christkind  auf  dem  Seb.^ 

der  rechts  sitzenden  Maria  sich  zu  Joseph  hin 
wendend,  von  dem  nur  der  Kopf  und  die  recht 
Hand  sichtbar  sind.  Halbagg.  Unten  tinV« 
A.C.JN;  rechts:  xxvi.  Rund.  Durchm.  84 mw 
(M.  26). 

Früherer  Zustand  mit  der  Nr.  XVI  (Notiz  « 
R.  Weigel). 

10r)    Desgl.  Maria,  rechts  sitzend,  kü»M  J* 

auf  ihrem  Schoß  sitzende  Christkind  ;  link«  ii 
Hintergründe  Joseph,  mit  beiden  Händen  au 
seinen  Stock  sich  stärkend.  Rechts  oben  «i 
Vorhang.     Halbtlgg.     Im   Unterraade  lini> 
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A.C.JN;  rechts:  xx.  H.  102  (davon  Unterrand 
14).  Br.  90  mm.  (M.  20). 

10d)    Desgl.  am  Fuß  zweier  Säulen  sitzend ; 

rechts  Joseph  von  vorn  gesehen  und  das  schla- 
fende Christkind  auf  seinem  Schoß  haltend,  ne- 
ben ihm  Maria  das  Kind  betrachtend.  Links  im 
Unterrande:  A.C.JN  (verkehrt);  rechts:  iv. 
H.  126  (davon  ünterrand  9),  Br.  100  mm. 
(M.  15). 
I.  Ohne  Nr. 

II.  Mit  einer  anderen  Nr.  als  XV  (Notiz  von 
R.  Weigel). 

11)  Maria,  Anna,  Joseph  und  das  Christkind,  wel- 
ches auf  dem  Schoß  der  hl.  Anna  sitzt.  4. 
(M.  7). 

12)    Ders.  Gegenstand,  mit  dem  auf  Maria'» 

Schoß  sitzenden  Christkind,  welches  von  der  hl. 
Anna  unterhalten  wird.  8.  (M.  12). 

13)    Ders.  Gegenstand;   Joseph  zeigt  dem 

Kinde  einen  Baumzweig.  4.  Auf  früheren 
Drucken  mit  der  Adr.  V.  Bellis's  in  Rom. 
(M.  23). 

14)    Desgl.  Anna  stützt  sich  mit  beiden  Hän- 
den auf  einen  Stock.  8.  (M.  24). 

15)          Desgl.    Anna  reicht  dem  Kinde  einen 

Apfel,  qu.  4.  (M.  11). 

16)  Hl.  Familie  mit  dem  Johannasknaben,  qu.  4. 
11)  Hl.  Agnes  dem  von  Maria  gehaltenen  Christ- 
kinde den  Fuß  küssend,  qu.  4.  (M.  13). 

IS)  Hl.  Familie.  6  Figuren,  qu.  4.  (M.  36). 

IS»)  HU.  Joachim  und  Anna,  welch  letztere  die 

kleine  Maria  hält.    Mit  der  Zahl  XV.  Hund. 

Dm.  84  mm.  (Notiz  von  R.  Weigel). 
19—22)  4  Bll.   Die  vier  Evangelisten  und  vier 

Kirchenväter,   zu  je  zweien.    Rund.    kl.  4. 

(M.  25,  27,  30,  28). 

23)  Hl.  Antonius  von  Padua  das  vor  ihm  sitzende 
Christkind  verehrend.  16. 

24)  Hl.  Franziskus  ein  Kruzifix  betrachtend.  16. 

25)    Ders.,  die  Stigmata  empfangend.  8. 

2b)  Hl.  Antonius  von  Padua  das  vor  ihm  stehende 

Christkind  verehrend.  8. 
27)  Hl.  Joseph,  sitzend,  mit  dem  Christkind.  8. 
2S)  Hl.  Petrus,  mit  den  Seligen.  8.  (M.  35). 

29)  El.  Paulus  lehrend.  8. 

30)  Hl.  Rochns  Kranke  heilend.  4.  (M.  37). 

31)  1H.  Christophorus.  8.  (M.  22). 

32)  Der  jugendliche  Johannes  d.  T.  kl.  Fol. 

33)  Der  Schutzengel  mit  der  Kinderseele.  Bez.: 
M.  A.  B.  J.  kl.  Fol. 

34)  Hl.  Lukas  das  Bildnlss  der  Maria  malend.  Fol. 
(M.  1). 

35)  Ein  hl.  Einsiedler,  mit  den  Attributen  des 
Königthums.  Fol. 

Die  früheren  Abdrücke  tragen  die  Adr.  des 
V.  Belli  in  Rom,  und  die  Unterschrift: 
Opere  diverse  et  di  Anibal  Caracci. 

36)  Hl.  Franziskus  vor  einem  Kreuz,  welches  an 
_  einem  Baum  befestigt  ist,  betend,  qu.  4. 

37)           Ders.  vor  einem  Kruzifix,  welches  auf 

Büchern  steht,  betend,  qu.  4.  (M.  21). 

36)  Hl.  Antonius,  das  vor  ihm  sitzende  Christkind, 
welches  einen  Lilienstengel  in  der  Linken  hält, 
anbetend.  gT.  4. 

3*»*)  Ein  büßender  Heiliger,  nach  r.  gewendet, 
kniend;  hinter  ihm  ein  Felsen,  1.  Ausblick  auf 
Verne.  H.  130,  Br.  98  mm.  (Kat.  Otto). 

39)  Hl.  Magdal  ena,  nach  r.  gewendet.  8.  Auf  den 
früheren  Abdrücken  bez.  :  Marcus  Antonius 
belavia  in  et  pr.  rome  S.  P.  8.  (M.  10). 


40)    Dies.,  nach  link=.  8.  (M.  17). 

41)  Zwei  Satyrn  und  zwei  Kinder,  schm.  qu.  4. 

42)  Vier  Männerköpfe,  schm.  qu.  4. 

43)  Diana  und  Pan.  4.  (M.  33). 

44)  Drei  Kinder,  marschirend.  4.  (M.  32). 
45-50)  6  Bll.  Flussgötter.   Oval  qu.  8.  (M.  34, 

19?,  29?,  3,  5,  4). 

51)  Die  Finduug  von  Romullis  und  Remus.  kl.  qu. 
Fol.  (M.  6). 

52)    Ders.  Gegenstand,  mit  JupitiT,  Mars  und 

Saturn  im  Olymp.  Zu  einer  These.  Laut  Hei- 
neken Dict.  II  p.  707  nach  Lazz.  Baldi.  qu. 
Fol.  In  früherem  Zustand  mit  V.  Belli'»  Adr. 

s.  Orlandi,  Abecedario.  p.  273.  —  Fil.  Titi, 
Ammaestramento  utile  e  curioso  di  pittura  .  .  . 
nelle  Chiese  di  Roma.  Rom  168H.  120.  pp. 
168 f.  311  und  Index.  —  Bartsch,  P.-Gr. 
XX.  1.  —  N agier,  Monogrammisten  I.  Nr.  332. 
IV.  Nr.  1549.  1550.  1686.  *  » 

Bellavista.  Girolamo  Bellavista,  Mi- 
niator,  thätig  um  1460—1470  zu  Roui(?i.  Er 
hatte  für  Pius  III.,  noch  vor  dessen  Ernennung 
zum  Papste  (1464)  eine  Weltkarte  zu  malen; 
urkundlich  sind  im  Jan.  und  Febr.  1462  die  Zah- 
lungen vermerkt,  welche  er  zum  Ankauf  von 
Farben  erhielt. 

s.  (Hornale  di  Emdizione  artistica.  VI.  132. 

Bellavita.  Angelo  Bellavita,  Maler  zu 
Cremona  um  1420.  Von  ihm  werden  ein  paar 
Gemälde  in  der  Kirche  S.  Vittore  zu  Cremona, 
sowie  in  der  Halle  des  Klosters  S.  Paolo  daselbst 
erwähnt,  die  schon  seit  längerer  Zeit  verschol- 
len sind. 

s.  Grasselli,  Abecedario  biografleo.  p.  31. 

Bellavita.  Innocenzo  Bellavita,  Maler, 
insbesondere  von  Prospekten  und  Dekorationen, 
von  Verona  gebllrtig,  thätig  in  der  ersten  Hälfte 
des  18.  Jahrh.  Er  war  um  1718  Schüler  dos  Si- 
mone Brentana  zu  Verona,  scheint  aber  nament- 
lich außerhalb  Italiens  gearbeitet  zu  haben.  Um 
1737  war  er  Hoftheater- Architekt  und  Maler  in 
Stuttgart;  seit  1748  linden  wir  ihn  als  Theater- 
maler in  Berlin,  insbesondere  für  das  Opernhaus 
beschäftigt;  von  dort  ging  er  nach  Kopenhagen, 
wo  er  gestorben  zu  sein  scheint.  In  seinem 
Fach  war  er  zu  großem  Ansehen  gelangt;  doch 
hat  er  auch  kleinere  Tafelbilder,  Architektur- 
stücke,  gemalt,  deren  sich  früher  einige  in  Sans- 
souci befanden. 

s.  B.  del  Pozzo,  Vit«  de'  Pittori  etc.  Veronesi. 
p.  204.  —  Nicolai,  Nachrichten  von  Baumei- 
stern etc.  p.  134.  —  Heineken,  Nachrichten 
von  Künstlern  etc.  I.  63.  —  Beschreibung 
des  Stadtdiroktlonsbezirks  Stuttgart,  p.  420. 

A.  Winiterlin. 
Bellaritls.  Hieronimo  Bellavitis,  hand- 
werksmäßiger Kupferstecher,  zu  Rom  am  Ende 
des  18.  und  Anfang  des  19.  Jahrh.  thätig. 
Von  ihm  gestochen . 
S.  Eligius  Aurifex.  Nach  Jac.  da  Empoli.  Gez. 
von  Jos.  Pera.  Fol. 

s.Zani,  Knete).  III. 
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Beilay.  Du  Beilay,  Formschneider  zu  Paris 
um  die  Mitte  des  17.  Jahrh.,  war  der  Lehrer  von 
Pierre  Leaueur  und  Jean  Papillon,  dem  (Jroß- 
vater  des  Kunstschriftstellers. 

s.  Papillon,  Traite.  I  302. 

•  • 

Beilay.  Beilay  oder  Belay,  Ornamenten- 
Former,  auch  Radirer,  lebte  um  1734—1747  in 
Paris. 

a;  Von  ihm  radirt : 

1)  2  Hefte  zu  je  12  Bll.  Wajid Verzierungen. 

2)  2  Hefte  zu  je  14  Bll.  Desgleichen. 

3)  2  Folgen  zu  je  10  Bll.  Arabesken. 

4)  Ein  Heft  chinesischer  Kasetten. 

5)  Bll.  Entwürfe  in  chinesischem  Geschmack. 

6)  4  gr.  Bll.,  16  Kassetten  -  Verzierungen  ent- 
haltend. 

7)  2  Bll.  Bordören. 

b)  Nach  ihm  radirt: 

1)  4  Bll.  Trophäen  von  Feld-  und  Gartenbau- 
geräth,  nach  den  Jahreszeiten  geordnet.  Von 
Ch.  Nie.  Cochin  d.  J.  1734. 

2)  Bll.  Neue  Inventiones  von  Chinesischen  Zier- 
ratheu. 1.  Theil.  Originalaeitige  Kopien.  J.  G. 
Merz  de.  qu.  Fol. 

b.  Heineken,  Dictiounaire.  —  Füssli,  K.- 
Lex.  Spl.  1779.  —  Zaui,  Enciclopedia,  III. — 
Leblanc,  Manuel.  —  Schestag,  Katalog  der 
Ornamentstich-Sammlung  des  k.  k.  Oe<t.  Mu- 
«•eum.  p.  97. 

•  ♦ 

Beilay.  Beilay.  Kupferstecher  in  Crayoo- 
Manier,  arbeitete  zu  Paris  in  der  zweiten  Hälfte 
des  18.  Jahrh. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Bll.  Akademische  Figuren.  Nach  Carle  V  a  i>  loo. 

2)  Weibliches  Bildnis-i.  Nach  Dem». 

3)  Maria  Chrislina,  Königin  von  Spanien.  Hüft- 
bi!d.  Mezzotinto.  Nach  V.  Lopez.  Fol.  (Wahr- 
scheinlich von  diesem  Bellay). 

b.  Zani ,  Enciclopedia.  —  LebUnc,  Manuel. 

•  « 

Bellay.  Frangois  Beilay ,  französ.  Maler, 
Radirer  und  Lithograph,  geb.  zu  Lyon,  f  1840 
zu  Rom.  Er  war  ein  Schiller  von  P.  Rövoil, 
stellte  in  den  Jahren  1817  — 1831  aus,  hauptsach- 
lich Darstellungen  von  Gebäude-Inneren  mit 
Figureustaffage  und  mit  Pferden  belebte  Szenen. 
Im  Lyoner  Museum  ist  von  ihm  ein  Gemälde 
von  1 822 :  der  Postwagen. 

Von  ihm  radirt : 

1)  Der  Maultiertreiber,  qu.  Fol. 

2)  Ansicht  von  Lyon,  vom  Qnai  St.  Autoine  aus. 
Nach  J.  J.  deBoissieu.  qu.  Fol. 

1.  Vor  aller  Schrift. 

3)  Studien  von  Menschen-  und  Thierköpfen,  in 
Boissieu's  Manier,  kl.  qu.  Fol. 

4)  - — -  Karren  von  zwei  Pferden  gezogen. 

Von  ihm  lithographirt : 

5—81  4  Bll.  Die  Schlachten  von  Valmy,  von  Ha- 
nau ,  Jemappes  und  Montmirail.  Nach  Hör. 
Verriet.   Die  beiden  ersten  1831  ausgestellt. 

s.  Gäbet,  Dictionnaire.   —   Bell  ler,  Diction- 


Jacques  Belle. 


naire.  —  Heller- Andreren,  Handbuch  f 
Kupferstichsammler.  —  Kat.  Van  den  Zand«. 
Paris  1855.  p.  18. 

♦  • 

Bellay.  Charles-Paul- Alphonse  Bei- 
lay, französischer  Maler  (namentlich  in  Wasser- 
farben) und  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  den 
22.  März  1826,  lernte  bei  Picot  und  Heuriquel- 
Dupont,  trat  den  3.  April  1851  in  die  Ecole  de« 
Beaux-Arts  und  erhielt  1852  den  Römischen 
Preis  für  den  Kupferstich.  Seit  1861  stellte  ei 
aus,  zuerst  italienische  Genrebilder,  dann  haupt- 
sächlich Aquarellkopien  nach  Raffael :  die  Schule 
von  Athen,  die  Disputa  (1866),  beide  im  Besitz 
von  Emile  Pereire.  die  Transfiguration.  die  Ga- 
latea  (1868)  u.  A. 

Von  ihm  gestochen  und  radirt 
lu.2)  2  Bll.  Schwebende  Engel.  Aus  Raffael  .< 
DispuU.  Fol. 

3)  Amor  mit  Delphin.   Aus  Raffael' s  GaJate» 

qu.  Fol. 

4)  Schnetz,  Direktor  der  Ecole  de  Rome. 

5)  Bildniss  des  Masaccio  (Chalkogr.  d.  Louu  l. 
1856. 

6)  Thiers.  Kniestück.  NachP.  Delaroche(l847; 
Grave"  a  l'eau- forte  par  Ch.  L.  Bellay  J8Ö9 
4.  So  bei  Didot  (Les  Graveurs  des  Portrait? 
en  France.  Paris  1875—77.  ].  33)  angeführt 
Allein  es  ist  kein  Zweifel,  dass  dieser  Charit 
L.  Bellay  identisch  ist  mit  Charles  P.  A.  Bellay, 
wie  denn  auch  die  dort  mitgetbeilten  Leben«- 
daten  die  des  letzteren  sind. 

I.  Vor  der  Schrift. 

7)  Bildnias  von  Henriquel-Dupont  (Salon  18761. 

8)  Bildniss  des  Malers  Paul  Baudry.  fUdimn. 
(Salon  1876). 

9)  La  Charit«?.  Nach  der  Gruppe  von  Paul  Dub  o  i « 
(Salon  1878). 

10)  Weibliches  Bildniss  Nach  Alex.  CabaneL 
(Salon  1878). 

11)  La  Jurisprudence.  Nach  dem  Bilde  Raffael 
im  Vatikan  (Salon  1879).  Für :  La  Soci^t«?  fran 
caise  de  gravure. 

12—20)  9  Bll.  Köpfe  römischer  weiblicher  M  < 
delle,  publizirt  von  Goupil.  Fol.  1)  Pascucria. 
1864;  2)  Nonna,  1868;  3)  Louisa,  1869,  4)  A> 
tonia,  1869,  5)  Nunziatina,  1869;  6)  Vittori» 
1876;  7)  Rubinella,  IledeCapri  1876;  8)  Laura 
1879;  9)  Menicuccia,  1879.  —  Davon  vier  unt«* 
dem  Namen  Types  d  ltaliennes  im  Salon  v.n 
1879  ausgestellt. 

s.  Belli  er,  Dictionnaire.  —  Heller-Andre 
sen,  Handbuch.  —  Expiration  des  Ouvra 
gesetc.  Salons  1876.  1878.  1879. 

Belle»  Nicolaus  van  Belle,  Baumeiste 
zu  BrUgge,  s.  Tan  Belle. 

Belle.  Jacques  Belle,  französ.  Bildhaue 
des  1 6.  Jahrh . ,  geb.  zu  Chartres.  Derselbe  schlos. 
im  J.  1557  mit  dem  Abt  von  Eclimont  einen  Ver 
trag  ab,  worin  er  sich  verpflichtete,  vier  Statuei 
für  die  Kirche  dieser  Abtei  auszuführen.  Wei 
tere  Nachrichten  acheinen  nicht  vorhanden. 

s.  Herlinson.  Artistes  orleanals.  —  ßerar.J 
Dict.  des  Artistes  francais  . 
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Belle,   Alexis-Simon  Belle,  franzüs. 
Bildnissinaler,  geb.  zu  Paris  d.  12.  Jan.  1674, 
r  daselbst  d.  21.  Nov.  1734.  Sohn  eines  Malers 
Jean  B.,  erlernte  er  die  Kunst  bei  Franqois  de 
Troy  und  wurde  den  4.  Aug.  1703  in  die  franzüs. 
Akademie  aufgenommen.  Er  war  seiner  Zeit 
sehr  beliebt  wegen  der  Zartheit,  die  er  seinen 
Porträts,  bei  aller  Aehnlichkeit,  zu  verleihen 
wusste.  Der  französische  Hof  und  der  polnische, 
wie  auch  der  Prätendent  Jakob  III.  beschäftig- 
ten ihn  und  hielten  ihn  in  hohen  Ehren.  Obwol 
im  Besitz  zweier  Preise,  konnte  er  Italien  nicht 
erreichen,  da  die  vielen  Aufträge  ihn  in  Paris 
festhielten.  Er  malte  Ludwig  XIV.,  seine  Ge- 
mahlin, seine  Schwestern,  die  Herzogin  von 
Orleans,  Stanislaus  Lescinsky,  den  Kardinal 
Polignac  n.  A.  Mariette  lobt  seine  Bildnisse  und 
nennt  besonders  dasjenige  der  Wittwe  Horthe- 
mels-Lilmon,  seiner  Schwiegermutter  (damals  in 
der  bekannten  Sammlung  De  laLive).  Die  Bild- 
nisse der  Prinzen  und  Herren,  welche  der  Krö- 
nung Ludwigs  XV.  in  Reims  beigewohnt,  wur- 
den e.  T.  erst  Dach  des  Künstlers  Tode  von 
seiner  Gattin,  einer  geborenen  Horthemels,  die 
«erst  Kupferstecherin  gewesen  und  sich  dann 
der  Malerei  zugewandt  hatte ,  vollendet.  Für 
die  Charite*  zu  St.  Germain-en-Laye  fertigte  er 
iwei  große  Bilder.  Im  Museum  von  Versail- 
les sind  von  ihm  mehrere  Bildnisse,  darunter 
dasjenige  von  Maria  Leczinska  mit  ihrem  Sohne, 
das  Porträt  in  ganzer  Fig.  vom  Dauphin  Louis 
de  France  als  Kind  und  das  des  Bildhauers  Louis 
Lerambcrt  (s.  das  Verz.  der  Stiche) ;  endlich 
auch  sein  eigenes  Bildniss  vom  J.  1730.  Aved 
war  sein  Schüler. 
».  Mariette,  Abecedario.  —  L.  Dussiouxu. 
A.  M&n.  inldits  sur  la  vle  et  les  oavr.  des 
membres  de  l'Acad.  Roy.  de  Peinture  et  de 
Sculpture.  Paris  1854.  II.  233 f.— Jal,  Dict. 
rrit.  —  Beliier,  Dictionnaire. 

Sein  R  i  1  d  n  i  s  s:  Brnstb.  in  Medaillon.  Se  ipse 
pinx.  1730.  J.  N.  Tardieu  sc.  8.  Für 
Odienvre.  Neue  Abdrücke  in  der  (ialerie  des 
artlstes  etc.  Paris  1836.  Fol. 

a)  Von  ihm  radirt : 

1)  III.  Andreas,  Halbflg.  1733  von  Cochin  (J.  N. 
Tardieu?)  mit  dem  Grabstichel  beendigt. 
Klein.  Form. 

2)  Ein  Heiliger.  Von  Doms,  vollendet. 

:»)  Jakob  111.,  der  Prätendent.  Schabkbl.  1703. 
Unbez.  Fol. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 
I)  Jakob  III.,  der  Prätendent.   Brnstb.  in  Oval. 
F.  Cher e au  sc.  Schabkunstbl.  Fol. 


2)          Ders.  ßasan  sc. 

3| 


Louise  Maria,  Prinzessin  von  GroßbriUnnien. 
Halbflg.  in  Oval.  F.  Chcrcau  sc.  Fol. 
4|  Der  Dauphin.  Oval.  DauH*  »c. 
ä)  Louia-Pbüippe  d'OrWans,  Dncde  Chartres(geb. 

1725).  J.  DaulUsc.  Oval.  gr.  Fol. 
6)  Jos.  Languet,  Krzbisc.hof.  N.  Dupnis  sc. 
"J  Fr.  Gaultier.  Abbe.    Maria  Magd.  Horthe- 
mels ac.  Fol. 

*«jer.  Kftn*t1«r-L*xikon.  Iii 


8)  K.  A.  F.  de  Käaumur.  Ph.  Simonneau  sc. 

9)  Louis  Lerambert,  Bildhauer.  J.  G.  Müller 
sc.  1770.  Fol. 

101  Phil.  Heoquet,  Arzt.  J.  DaulU  sc. 

11)  Grfroiirt.  Oaillard  sc. 

12)  Karl,  Knb.  von  C'ambray.  In  Oval.  Carasc.  F'ol. 

13)  Nach  selnon  Dnrchzeichnungen  der  Vatikani- 
schen Fresken  :  Collectlon  de  tetes  d'aprfts  Ra- 
phael, Paris  1805.  In  Kreidezeichnungsmanier 
von  Hubert  Lefevre,  unter  Tardieu's  Aufsicht. 

14)  J.-B.  lo  Sesne  de  Menille  d'Etumare,  Priester. 
J.  Tardieu  sc.  Fol. 

s.  Heineken,  Dictionnaire.  *  * 

Clement- Louis- Marie-  Anne-Beile, 
Maler,  Sohn  des  Vorigen,  geb.  zu  Paris  den 
10.  Nov.  1722,  i  daselbst  den  29.  Sept.  1806.  Er 
war  der  Schüler  seiner  Mutter  Marie  Nicole  Hor- 
themels (s.  den  vorigen  Art.)  und  des  Francois 
Lemoino,  wurde  den  28.  Nov.  1761  in  die  Aka- 
demie aufgenommen,  1765  Professor  und  1790 
Rektor  derselben;  außerdem  war  er  seit  1755 
Inspektor  der  Gobelins-Manufaktur.  Er  gehörte 
der  klassischen  Richtung  an  und  hat  u.  A.  für 
Kirchen  verschiedene  große  Gemälde  geliefert. 
Von  ihm  sind  in  St.  Merry  zu  Paris  «die Ent- 
sühnung der  Kirchen  nach  der  1722  erfolgten 
Entweihung«  (Salon  von  1759);  in  der  Kathe- 
drale von  So i s so n s  Der  Erzengel  Michael 
als  Sieger  über  die  abgefallenen  Engel  (Salon 
von  1767) ;  im  Parlamentsgebäude  zu  Dijon  ein 
Christus  und  im  MuBeura  zu  Lille  Die  Rück- 
kehr des  verlorenen  Sohnes. 

s.  Regnaul t  de  La  Lande,  CaUlogue  des 
tableaux,  miniatures  etc.  qui  composent  le  ca- 

binet  de  feu  M.  Belle.  Paris  1809  (mit  einer 
biographischen  Skizze). 

b.  Le  Cabinet  de  l'Amatour.  III.  90.  —  Jal, 
Dict.  critique.  —  Bellier,  Dictionnaire. 

Augustin-Louis  Belle,  Maler,  Sohn  des 
Vorigen,  geb.  zu  Paris  1757,  f  daselbst  den  12. 
Jan.  1841.  Schüler  seines  Vaters,  wurde  er  1806 
dessen  Nachfolger  als  Inspektor  der  Gobelins- 
Manufaktur  zu  Paris.  Er  folgte  mit  mäßigem 
Talent  der  klassischen  Richtung,  welche  die  da- 
malige Kunst  beherrschte,  fand  indess  vom  Staate 
mannigfache  Unterstützung.  Seine  Hauptwerke 
sind:  Tobias  von  seinem  Vater  gesegnet,  17*8 
von  Rom  eingesandt;  Ruth  und  Booz,  im  Salon 
v.  1791  ausgestellt;  Mars  von  Venus  gekrönt 
(Salon  v.  1801;  ;  Allegorie  auf  den  Frieden  im 
Museum  zu  Rouen  (Salon  v.  1817;;  Hagar  in 
der  Wüste  im  Museum  zu  Tours  (Salon  v. 
1S19J.  Außerdem  im  Museum  zu  Lille:  Ko- 
pie nach  der  Entführung  der  Dejanira  von 
Guido  Reni. 

s.  Gäbet,  Dictionnaire.  — Jal,  Dict.  critique. 
—  Bellier,  Dict. 

s.  Ueber  die  Künstlerfamilie  Belle  noch  :  A  rch  i  - 
v  es  de  l'art  francais.  Documenta  IV.  49—68. 

♦ 

Belle.  Friedrich  August  Otto  de  la 
Belle,  Liebhaberradirer,  ^«  b.  1787,  f  1*45;  war 
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Pastor  in  Lüneburg.  Mit  Vorliebe  radirte  er 
Pferde  und  führte  hierbei  die  Nadel  in  zarter 
und  geistreicher  Weise.  Die  Mehrzahl  seiner 
Kadirungen  scheint,  laut  den  Bezeichnungen  auf 
einigen  derselben,  zu  Hamburg  in  den  Jahren 
1814 — IM"  entstanden  zu  sein.  Andere  Jahr- 
zahlen kommen  auf  seinen  Blättern  nicht  vor. 
Die  erste  Anregung  scheint  er  aus  den  Radi- 
rungen Stefano  della  Bellas  geschöpft  zu  haben; 
Nr.  29  uns.  Verz.  (vom  J.  1814)  zeigt,  in  welch 
hohem  Grade  er  sich  die  Manier  dieses  Meisters 
zu  eigen  zu  machen  wusste.  In  demselben  und 
dem  folgenden  Jahre  fertigte  er  Mehrercs  nach 
Zeichnungen,  die  er  während  eines  Aufenthalts 
auf  der  Insel  Seeland  gemacht ;  zu  gleicher  Zeit 
entstanden  seine  Kosacken-Darstellungeu,  dem 
Lagerleben  vor  Hamburg  entnommen ;  dieselben 
haben  durch  ihre  Frische,  sowie  die  schlichte 
Richtigkeit  der  Beobachtung  hauptsächlich  dazu 
beigetragen,  den  Namen  des  KUnstlers  zu  ver- 
breiten. Zwei  größere  Blätter  (Nr.  26.  27  d. 
Verz.)  radirte  er  nach  K.  A.  Heinr.  Hess.  Gern 
verwendete  er  kleine  Kupfermünzen,  deren 
Fläche  abgeschliffen  wurde,  zu  leicht  hingewor- 
fenen Radirungen.  24  seiner  Blätter  wurden 
später  zu  einem  kl.  qu.  Fol.  Heft  von  10  Bll. 
vereinigt  von  Gebr.  Rocca  in  Göttingen  neu 
abgedruckt,  dabei  teils  mit  der  Adresse,  teils 
auch  mit  Nummern  versehen  (diese  Bll.  sind  im 
nachfolg.  Verz.  durch  eiu  R.  angedeutet).  — 
G.  KUstner  hat  Rassepferde  nach  seinen 
Zeichnungen  lithographirt,  in  qu.  Fol.  B.  selbst 
hat  Einiges  auf  Stein  gezeichnet  (s.  Verz.). 

a)  Von  ihm  radirt. 
I.  Auf  (abgeschliffenen)  Kupfermünzen) : 

1 )  Vier  Kosteten  zu  Pferde. 

2 )  Kosack,  nach  I.  reitend. 

3)  Kosack,  nach  r.  gewendet,  neben  seinem  Pferde 
stehend.  Bezeichnet. 

4)  Drei  gesattelte  Pferde  bei  einem  Raum  stehend. 

5)  Zwei  Pferde,  nach  1.  gewendet;  das  vordere 
aus  einem  Futtersack  fressend. 

6)  Drei  Köpfe. 

7)  Kopf  eines  römischen  Kriegers,  nach  r.  Nach 
Lehmann.  Bez.  1815. 

8)  Kopf  eines  Mönchs,  nach  1. 

9)  Kopf  eines  Mönchs  in  Kapuze,  nach  r. 

10)  Kopf  eines  über  die  Schulter  blickenden  Mannes 
mit  Schnnrbart  und  Schlapphut,  nach  r. 

H.  Kosacken  (s.  auch  L). 

11)  Ein  Trupp  Kosacken,  von  Dragonern  verfolgt, 
über  eine  Hecke  setzend.  Bez.  qu.  4.  (Rocca 
Nr.  6). 

12)  Kosacken  an  einem  mit  Bäumen  besetzten  Ufer 
reitend.  Bez.  1814.  qu.  4.  (K.). 

13)  Kosack,  vom  Rücken  gesehen,  vor  zwei  gesat- 
telten Pferden  stehend  ;  iru  Grunde  eine  Garten- 
mauer mit  Thor.  Bez.  1815.  Hoch  4.  (R.l. 

14)  Kosack,  nach  1.  reitend,  kl.  qu.  4.  (R.  2). 

15)  Kosack,  bei  seinem  unter  einem  Baum  stehen- 
den Pferde  schlafend,  kl.  qu.  4.  (R.  3). 

16)  Kosackenkopf. 


HL  Darstellungen  aus  Hamburg. 

17)  •  Hamburgisches  Torffuhrwerk«.  Bez.  1S1T. 
qu.  4. 

18)  » Holsteinischer  Torfbauer  von  der  Granu  bei 
Hamburg«.  Bez.  1815.  qu.  8.  (R.). 

19)  aUamburgische  Rathsmänner«.  3  Brustbilder, 
kl.  qu.  4.   s.  Nr.  27.  28.  32. 

IV.  Darstellungen  aus  Dänemark. 

20)  Stadtthor  von  Kopenhagen ;  vor  demselben 
viele  Schlitten  und  Wagen.  Bez.  qu.  4.  (R.5). 

21)  Bauer  von  Amack  (bei  Kopenhagen)  in  »einem 
zweispännigen  Schlitten  stehend.  Bez.  (rer- 
kehrt).  kl.  qu.  4.  (R.  1). 

22)  Zwei  Pferde,  an  einen  Leiterwagen  gespinnt, 
auf  dem  Felde  stehend.  Nach  d.  Natur  gei.  zu 
Mariendahl  bei  Kopenhagen.  1814.  qu.  4.(R.I7L 

23)  Dänisches  Gespann,  nach  1. ;  Im  Wagen  mit 
halbem  Verdeck  steht  der  Kutscher.  Auf  Jen 
unteren  Theil  einer  Platte  radirt.  kl.  8.  (K.|. 

24)  Dänischer  Bauernkopf  mit  schirmloser  MüUe 
nach  r.  Darüber  2  Köpfe,  als  Kinfille.  Bei 
1815.  kl.  8.  (R.).    s.  N.  30. 

V.  Pferde  (s.  auch  I— III). 

25)  Drei  Pferde  auf  dem  Felde.  Nach  Menrken. 
qu.  8.  (R.  8). 

20)  Drei  Pferde  im  Stall.  Nach  Hess.  Dem  Grifts 
R.  v.  Veltheim   gewidmet.    Bez.  ISI6.  n 
qu.  Fol. 

27)  Zwei  Pferde  auf  freiem  Felde;  r.  ein  Miau 
mit  einer  Leine  in  der  Hand.  Nach  Dem» ,  Aci 
Patriotischen  Gesellschaft  in  Hamburg  gewidmet 
Bez.  gr.  qu.  Fol. 

28)  Zwei  Bauern  zu  Pferde,  in  der  Nähe  ein« 
Flusses.  Erwin  Specktcr  invenit.  F.  de  U 
Belle  del.  et  sculp.  1815.  Hammoniae.  qu  Ib. 
(R.  15). 

29)  Ein  Mann,  zwei  Pferde  im  Fluss  tränkend .  I 
am  Ufer  ein  anderer  mit  zwei  Pferden.  Mit  Ein- 
fällen im  Unterrande.  Freie  gegenseitige  Kopie 
nach  StefJ.  deUa  Bella  (Jomb.  139,5)  mitHio- 
zufügung  des  zweiten  im  Fluss  stehenden  Pier- 
des.  Bez.  1814.  kl.  qu.  4. 

30)  Ein  Bauer  in  seinem  zweispännigen  karren  lie- 
gend. Bez.  1814.  qu.  8.  (R.  10). 

31)  Ein  Pferd,  in  der  Nähe  eines  Flusses  stehend 
Bez.  1814.  qu.  8.  (R.  7). 

32)  Pferdekopf  mit  Halfter,  nach  1.  Darunter  eiv 
Landschaft,  Fluss  und  Dorf.  Im  Rande  Pferde 
Studien  als  Einfalle.  Bez.  mit  d.  Namen  unl 
Eppendorf  (bei  Hamburg)  1815.  Hoch4.  (R  >■ 

VI.  Bildnisse  (s.  auchl-III). 

33)  Des  Künstlers  Mutter.  Brustb.  Psalm  XCII 
14.  15.  16.  kl.  4.  (R.). 

34)  Senior  Rambach  In  Köln.  Brustb.  im  Profil  dkI 
1.  kl.  4.  (R  ). 

s.  auch  Llthogr. 

VU.  Verschiedenes. 

35)  »Das  Varusfeld«.  Tbalsenkung  mit  errattVl*» 
Blöcken;  vorn  ein  Reiter.   Nach  Tischbein 
Bez.  1816.  qu.  4. 

36)  Ein  liegender  Esel  im  Stall ;  viele  kleine  Men- 
schen- und  Thierköpf  etc.  qu.  8.  (R.  9). 

37)  Visitenkarte  des  Fried.  Julius  Selwig.  SM 
Reitern  etc.  als  Einfällen,  qu.  8.  (R.). 

38—42)  5  Bll.  zu  Campe's  Robinson.  Nach  Ci- 
tri. 8. 

43—46)  4  Bll.  zum  Wandsbecker  Boten.  S. 
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bj  Von  ihm  lithographirt ! 
I  )  »Karl  Schuppe,  Königl.  Preuß.  Referendar«. 
Brustb.  Mit  Versuchen,  die  später  von  der  Platte 
entfernt  wurden.  4. 

2)  »Doctor  Bartels,  Abt  zu  Riddagshausen«. 
Brustb.  kl.  4. 

3)  Kin  Pferd  in  einer  Landschaft  stehend.  Nach 
Hess.  Tondruck,  gr.  Fol. 

x.  Verreich  ni  ss  der  Kupferst.  -  Samml.  d. 
Knnsthalle  zu  Hamburg.  4°.  p.  371. 

(Hell.  Mitih.  von  Hrn.  Dr.  H.  Jf.  Meier  in 
Bremen  und  Hrn.  Conterv.  Meyer  in  Ham- 
burg}. #  , 

Bellechose.  HenryBellechose,  Hofmaler 
der  Herzoge  von  Burgund  in  der  ersten  Hälfte 
des  15.  Jahrb.,  geb.  angeblich  zu  Dijon.  Doch 
wird  er  »der  Brabanter«  genannt  und  muss  also, 
wenn  nicht  in  Brabant  geboren,  dorthin  einge- 
wandert aein.  Er  trat  in  diese  Stellung  nach  dem 
Tode  »eines  Vorgängers,  des  Jehan  Malouel 
Malwel) ,  1 4 1 5  bei  Johann  dem  Unerschrockenen 
Jean  »ans  Peur  ein  und  blieb  in  seinem  Amte 
auch  unter  dessen  Nachfolger,  Philipp  dem  Gu- 
ten seit  141»}.  Im  Auftrage  des  Herzogs  malte 
er  für  die  Karthause  von  Dijon  zwei  Altartafeln, 
die  eine  mit  dem  Tode  der  Maria,  die  andere  mit 
dem  Martyrium  des  hl.  Dionysius.  Laut  Urkunde 
•vom  5.  Aug.  vor  Ostern  1419«  erhielt  er  einen 
üblichen  Lohn  von  8  Gros.  Von  seinen  Werken 
scheint  sich  Nichts  erhalten  zu  haben. 
>.  M«:uioires  pour  senrir  a  l  histoire  de  France 
et  de  Bourgogne.  Paris  17211.  p.  242.  —  Ri- 
chard, Recherches  nur  Rouen.   —  De  l.a- 
borde,  Le*  Du»  de  Bourgogne.  1.  LX1X.  III. 
542.  —  Crove  and  Cavalca seile,  The 
eariy  flemlsh  painters.  pp.  19.  237. 

ßellecombe«  französ.  Bildhauer  im  16.  Jahrb., 
(feb.  zu  Nevers.  Er  führte  daselbst  1589  ein 
Tabernakel  für  die  Kapelle  des  hl.  Sebastian 
»us,  das  um  seine  Schönheit  weit  gerühmt  wurde. 

s.  (Jhennevieres  et  Montaiglon,  Archive« 
de  l'art  fra.nc.afs.  » 

Beüee.  Leon  (Lo  Goaesbo)  de  Beilee, 
französischer  Landschaftsmaler  der  Gegenwart, 
ijeb.  zu  Ploermel  (Morbihan),  Schüler  von  Mont- 
iert. Seine  Landschaften,  mit  denen  er  sich  in 
den  siebenziger  Jahren  bekannt  machte  Salons 
von  1S75,  1S7S,  1S79  u.  s.  w.),  schließen  sich 
der  modernen  realistischen  Kichtung  an  und  be- 
kunden Talout. 

Von  ihm  radirt: 
La  cotipe  en  foret  (Fällen  des  Holzes  im  Walde). 
Nach  seinem  eigenen  Bilde  im  Salon  v.  1875. 
Für  die  Zeitschrift  TArt.  # 

Bellefondg.  0.  de  Bellefonds,  Kupfer- 
stecher, in  Paria  um  1 820  thätig. 

Von  ihm  gestochen : 
Amor.  gr.  Fol. 

»•  Leblanc,  Manuel  (wo  auch  ein  Kupferstecher 
r*.  Bellefonds,  zu  Paris  im  Anfang  des  19. 
Jshrh.  thätig,  angeführt  ist).  %  . 


ßellcfontaine.  A.  de  Bellefontaine, 
Stecher  in  Punktirmauier  und  in  Aquatiuta, 
auch  Verleger,  1 794  in  London  thätig. 

Von  ihm  gestochen : 
Lafayette.  Rund.  16. 

s.  Leblanc,  Manuel.  •  • 

Bellegambe.  Jean   Jehan)  Bellegambe 
Belgambe,  Belganb),  Maler  der  ersten  Hälfte 
des  16.  Jahrh.,  zu  Douai. 

I.  Nachrichten  Uber  sein  Leben  und  seine  Werke. 
Die  altere  Literatur.  Wiederentdeckung. 

Er  war  der  einzige  Sohn  aus  der  ersten  Ehe 
seines  Vaters  Georgo,  eines  Stuhlmachers  und 
Spielmanns.  Im  Jahre  1504  heiratete  Jean  eine 
Tochter  des  Krämers  Jean  Lemairc.  Beide  Gat- 
ten gehörten  dem  wohlhabenden  BUrgerstande 
an:  außer  ihrer  eigenen  Wohnung  kamen  sie 
nach  und  nach  in  den  Besitz  von  fünf  Häusern. 
Sie  hatten  fduf  Kinder,  von  denen  ein  Sohn  Na- 
mens Martin  auch  Maler  wurde;  und  noch  bis 
zum  Ende  des  17.  Jahrh.  kommen  untergeord- 
nete Maler  dieser  Familie  in  Douai  vor.  Das 
Todesjahr  Bellegambe's  ist  unbekannt,  doch 
werden  Werke  seiner  Hand  bis  um  1533  erwähnt 
(am  21.  Juli  1531  verkauft  er  noch  eins  seiner 
Häuser;. 

Die  in  den  Urkunden  erwähnten,  fast  sämmt- 
lich  für  Douai  ausgeführten  Arbeiten  des  Mei- 
sters sind  folgende:  1509  und  1510  malte  B.  den 
Chor  der  Stiftherren  der  Kirche  S.  Am6  aus, 
1516  zeichnete  er  für  dieselben  Geistlichen  die 
Muster  für  die  Goldzierraten  eines  Messgewan- 
des und  zweier  Tuniken ;  auch  schmückte  er 
in  diesem  Jahre  eine  Kirche  oder  Kapelle  des 
Liller  Thores  mit  Gemälden.  1517  erhielt  er 
vom  Magistrate  100  Li  vre»  für  die  Bemalung  und 
Vergoldung  des  Zifferblattes  am  Wachtthurm. 
1519,  1522  und  1523  wurde  er  mit  ähnlichen  Ar- 
beiten beauftragt;  auch  zeichnete  er  die  Muster 
für  die  Kleidung  der  städtischen  Wächter.  Auf 
Anordnung  der  Schöffen  verfertigte  er  für  Karl 
V.  einen  Douai  und  die  ganze  Gegend  zwischen 
der  Scarpe  und  der  Somme  darstellenden  Plan. 
1525  malte  er  ein  Bild  für  den  Altar  des  hl.  Mau- 
rand in  der  Kirche  S.  Arne  und  1526  ein  Tripty- 
chon  für  das  Kloster  der  wallonischen  Franzis- 
kaner (die  allein  erhaltenen  Flügel  jetzt  im 
Museum  zu  Douai).  In  demselben  Jahre 
beauftragten  ihn  die  Schöffen,  die  Ausführung 
eines  Altarwerks  zu  überwachen,  welches  sie  für 
die  Michaelskapelle  in  der  Makthalle  bestellt 
hatten.  Im  Dominikanerkloster  befand  sich  ein 
Bild  mit  Darstellungen  des  Todes  und  der  Wun- 
der des  Schutzheiligen ;  es  war  dem  Meister  von 
Marguerite  Oudart  (i  1544),  zum  Schmuck  des 
Grabes  ihres  1533  verstorbenen  Gemahles  Tho- 
mas de  la  Papoire  bestellt  worden ;  das  Werk 
wird  also  kurz  nach  1533  entstanden  sein.  Ueber 
das  Datum  des  umfangreichsten  von  den  erhal- 
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tenen  Gemälden  Bellegambe' 8 ,  des  beglaubigten 
Altars  aus  Anc  h  i  n ,  ist  nur  so  viel  gewiss,  dass 
derselbe  nach  1511  fallen  muss  (siehe  unten). 

Der  Name  Bellegarabe's  wird  von  Guicciardini 
(Ital.  Ausgabe,  Antwerpen  15SS.  p.  129)  und 
Vasari  (Florenz  1857.  XIII.  151)  kurz  erwähnt, 
nicht  aber  von  K.  van  Mander.  Dagegen  scheint 
er  sich  in  Beiner  Vaterstadt  eines  großen  Ruhmes 
erfreut  zu  haben,  und  derselbe  bat  sich  dort  bis 
zur  Mitte  des  17.  Jahrh.  erhalten  :  so  bei  Jacques 
Loys  (Oeuvres  poätiques,  von  1(512.  p.  109,  bei 
einem  Uochzeitagedichte  von  1607),  bei  Jean 
Franeau  de  Lestocquoy  im  Jardin  d'hyver  ou 
Cabinet  des  fleurs,  von  1616.  pp.  63.  66),  und 
bei  Philippe  Petit  (FondationB  du  couvant  de  la 
Sainte-Croix  etc.,  von  1653.  p.  142) ;  letzterer 
sagt,  dass  noch  damals  das  kleinste  Stück  von 
B.'s  Hand  sehr  geschätzt  worden  sei.  Alle  drei 
geben  B.  den  ständigen  Beinamen  »le  maltre  des 
couleurs«,  auch  heißt  er  öfter  »peintre  excellent«. 
Später  gerieten  seine  Werke  und  sein  Name  in 
Vergessenheit,  bis  Alphonse  Wanters  1862  eine 
Urkunde  von  1600  fand,  welche  den  Altar  aus 
Anchin  als  ein  Werk  von  B.  nachweist.  F6Iix 
Brassart  entdeckte  darauf  (um  1863)  in  einer 
Klosterchronik  von  1725—30  eine  Abschrift  der 
Verse,  welche  früher  unter  den  jetzt  im  Museum 
zu  Douai  befindlichen  Flügelbildern  standen; 
man  erfährt  daraus  Meister  und  Datum.  Seit- 
dem haben  mehrere  Lokalforscher  zu  Douai  die 
oben  angeführten  Nachrichten  (Iber  das  Leben 
und  die  urkundlich  erwähnten  Arbeiten  des 
Künstlers  beigebracht  und  nach  anderweitigen 
erhaltenen  Gemälden  desselben  gesucht,  während 
von  Auswärtigen  bis  vor  kurzem  nur  Fürster 
und  Michiels  sich  mit  ihm  beschäftigt  haben. 
Der  Lokalpatriotismus  hat  es  sich  natürlich  nicht 
nehmen  lassen,  die  Bedeutung  B.'s  Uber  das 
richtige  Maß  hinaufzuschrauben. 

II.  Charakteristik  und  Wertschätzung. 

Die  Stileigentümlichkeiten  des  Meisters  sind 
im  wesentlichen  folgende.  Die  Bewegungen 
seiner  langproportionirten  Figuren  sind  wenig 
glücklich  :  wenn  lebhaft,  zu  aufgeregt  schwung- 
voll, und  wenn  ruhig,  zu  schwächlich,  obschon 
nicht  ohne  Gefühl.  Am  besten  gelingen  noch 
sanft  anmutig  bewegte  Gestalten,  namentlich 
Kinder  und  jugendliche  Engel;  für  beide  hat 
der  Meister  Uberhaupt  eine  ausgesprochene  Vor- 
liebe. Dio  Bände  sind  schon  von  altertümlicher 
Eckigkeit  frei,  zeigen  aber  in  Form  und  Bewe- 
gung ein  wenig  befriedigendes,  sonderbares  Ge- 
misch von  Derbheit  und  Geziertheit.  Die  Kopf- 
form ist  hoch,  mit  gerader  seitlicher  Begrenzung; 
die  Augen  groß,  aber  stark  gekniffen ;  die  Nase 
gerade ;  das  Haar  mit  ziemlich  breiten ,  unbe- 
stimmten Lichtern.  Die  Kinder  und  manche 
Frauen  Bind  nicht  ohne  Anmut,  meist  auch  von 
liebenswürdig  naivem  und  innigem  Ausdruck ; 
bei  den  Männern  jedoch  genügt  der  Ausdruck 
nur  selten  und  nur  bei  ganz  ruhigen  Figuren : 


versucht  der  Meister  aber  Erhabenheit  oder 
Energie  darzustellen,  so  verfällter  in  Beschränkt- 
heit oder  Verzerrung.  Der  Faltenwurf  ist  schon 
vorwiegend  geschwungen  und  von  guter,  ein- 
gehender und  doch  zarter  Modellirung.  Die 
Färbung  rechtfertigt  einigermaßen  den  alten 
Betnamen  des) Künstlers  »le  maltre  deswil- 
len««; sie  ist  wenigstens  harmonisch,  in  einem 
hellen  Goldton  gehalten ;  auch  ist  den  einzelnen 
Farben,  ohne  dass  sie  besonders  brillant  sind, 
oin  zartes  Leuchten  eigen,  wie  von  innen  heraas. 
Im  Brokat  und  Metallgerät  ist,  im  Gegensatz  zu 
den  meisten  niederländischen  Zeitgenossen,  oft 
wirkliches  Gold  angewandt,  wenigstens  in  diu 
Lichtern.  Das  Karnat  ist  in  gut  erhaltenen 
Werken  kräftig  warmrütlich  mit  bräunlichen 
Schatten  und  leidlich  eingehender,  verschwom- 
mener Modellirung  (an  den  sogenannten  Mostaert 
erinnernd) .  Heiligenscheine  kommen  noch  öfters 
vor,  meist  in  feinen  goldenen  Strahlen.  In  der 
fast  immer  sehr  reichen  architektonischen  Ute- 
gebung  Uberwiegt,  mit  Ausnahme  des  Berliner 
Altares,  dio  Renaissance.  B.  hat  dagegen  keine 
Vorliebe  für  die  Landschaft,  auch  behandelt  er 
sie  flüchtiger  als  die  meisten  anderen  seiner 
Richtung:  mit  schwacher  Charakteristik  der 
Bäume  des  Vordergrundes  und  unscheinbarer 
Färbung.  Der  Farbenauftrag  ist  schon  auffallen»! 
breit,  dabei  dünn  und  verschwommen  v»n 
Schriftstellern,  welche  dies  nicht  beachtet  ist 
deshalb  mit  Unrecht  Uber  dio  schlechte  Erhal- 
tung mancher  Bilder  des  Meisters  geklagt 
worden). 

B.  steht  unter  seinen  südniederl&ndLschen 
Zeitgenossen,  deren  hervorragendste  (David. 
Massys,  Mabuse,  Orley)  er  übrigens  an  Bedeu- 
tung nicht  erreicht,  ziemlich  selbständig  da.  h 
Bezug  auf  die  Formen  ist  kein  einziger  zu  nennen, 
mit  dem  er  in  deutlichem  Zusammenhang  wäre 
am  ehesten  könnte  noch  eine  Verwandtschaft  mit 
den  frühesten  Werken  von  Blee  angenommen 
werden  (z.  B.  mit  dem  fälschlich  Mabuae  genant- 
ten  Altare,  Christus  bei  Simeon,  im  Brüssel 
Museum; .  Auch  in  Hinsicht  auf  den  Grad  d*r 
Mischung  des  einheimischen  Stiles  mit  dem  Eii- 
fluss  der  italienischen  Kunst  erinnert  B.  an  Bits 
ist  aber  in  der  Kürperbewegung  anmutiger,  wen: 
gleich  weniger  energisch,  während  der  nock 
altertümlich  innige  und  etwas  blüde  Gesichts- 
ausdruck mehr  an  Massys  und  die  Archaistec 
David  nobst  Nachfolgern  erinnert.  Stilwande 
lungen  lassen  sich  in  seinen  Werken  keine  mii 
genügender  Sicherheit  nachweisen. 

Verzeichniss  der  erhaltenen  Werke 
I)  Douai,  Notro-Dame.  Polyptychon  vxi 
beweglichen  Innenflügeln,  aus  9  Bildern  be 
stehend ;  innen  Anbetung  der  Dreieinigkei 
durch  Maria,  Johannes  d.  T.  und  zwei  Grip- 
pen von  Heiligen;  außen  Maria  vor  dem  thro- 
nenden Christus  knieend  nebst  zwei  Stifter 
gruppen  mit  je  einem  Heiligen.  Umgebunf 
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von  sehr  reicher  Renaissanco-Architektur. 
Über  die  urkundliche  Beglaubigung  s.  oben. 
Wahrscheinlich  bald  nach  151 1  entstanden, 
nach  dem  Amtsantritt  des  kunstliebenden 
Abtes  des  Klosters  Anchin,  Charles  Cokin 
(oder  Coguin] ,  der  den  Hochaltar  der  Kirche 
damit  schmückte.  Nach  der  Revolution  weg- 
genommen und  zerstückelt,  wurde  der  Altar 
durch  den  Sammler  £.  Escallier  allmählich 
zusammengekauft  und  sein  Wert  erkannt 
oder  vielmehr  tiberschätzt,  worin  die  übri- 
gen Lokalforscher  und  einige  Auswärtige 
dem  Besitzer  folgten.  Derselbe  vermachte 
1857  das  Polyptychon  der  genannten  Kirche 
in  Douai.  An  Umfang  ist  es  allerdings  das 
bedeutendste  Werk  Bellegambe's,  wird  aber 
an  künstlerischer  Bedeutung  von  einigen 
anderen  seiner  Bilder  Ubertroffen  und  ge- 
hört auch  nicht  zu  den  beste rhaltcncu. 
2  Ebendort,  Museum,  Nr. 23:  Zwei  große 
Flügel  eines  Altars  zur  Verherrlichung  der 
unbefleckten  Empfängniss  Maria  (das  Mittel- 
büg untergegangen] ;  innen  die  4  Kirchen- 
väter (nebst  einer  Menge  von  anderen  Kir- 
chenlehrern) und  die  Stifterfamilie  (Jean 
Pottier);  außen,  vorwiegend  grau  in  grau, 
die  Verstoßung  Joachims  und  Anna  Almosen 
verteilend.  Beglaubigt  und  datirt  1526  (s. 
oben).  Stammt  aus  dem  Kloster  der  wallo- 
nischen Frauziskancr.  Die  gut  erhaltenen 
Außenbildor  gehören  in  der  für  den  Meister 
außergewöhnlichen  Lebhaftigkeit  von  Be- 
wegung und  Ausdruck  zu  seinen  besteu 
Arbeiten. 

3j  Arras,  Kathedrale:  Altar  mit  Anbe- 
tung des  Kindes  durch  einen  König,  einige 
Hirten,  Jesaias  und  eine  Sibylle.  Bez.:  Mars 
152$;  soll  aus  der  Abtei  S.  Vaast  stammen. 
Die  Meinungen  sind  darüber  geteilt,  ob  dies 
Werk  von  B.  sei;  nach  meiner  Ansicht  ist 
es  schlagend  echt,  besonders  gut  erhalten 
und  wol  sein  ansprechendstes  Gemälde,  na- 
mentlich wegen  der  vielen  Kinderengel,  die, 
nach  Art  von  einigen  Kompositionen  Dü- 
rers, mit  häuslichen  Arbeiten  beschäftigt 
sind. 

lj  Ebendort:  Altar  mit  der  Vorbereitung 
zur  Kreuzigung  nebst  2  Heiligen;  ganz  im 
Stil  des  vorigen,  aber  etwas  geringer. 

5|  Paris,  im  Kunsthandol:  Altar  mit  der 
Dreieinigkeit;  rechts  Jacques  Coene  (Abt 
des  Klosters  Marchiennes  bei  Douai)  und  S. 
Jakob,  links  Mann  mit  Frau  und  2  Ueiligon. 
Früher  im  Besitze  von  Dr.  Tesse  zu  Douai. 
Steht  den  vorerwähnten  Werkeu  an  Fein- 
heit der  Ausführung  nach. 

8]  Oisy-le-Very er  unweit  Douai),  beim 
Dechanten :  Altar  mit  Dreieinigkeit;  rechts 
dasselbe  wie  beim  vorigen,  links  ein  Prie- 
ster und  S.  Petrus.  Soll  so  schlecht  erhal- 
ten sein,  dass  die  Entscheidung  Uber  die 
Authenticität  schwierig. 


7)  Borlin,  Museum  N.  041  :  Großer  Altar 
mit  dem  jüngsten  Gerichte;  links  Beloh- 
nung dor  Werke  der  Barmherzigkeit,  rechts 
Bestrafung  der  Todsünden.  Hieß  im  Waa- 
gen'schen  Kataloge  zuerst  »dem  Orley  ver- 
wandt«, und  seit  1641  »Blondeel«;  dagegen 
bin  ich  durch  zweimalige  Vergleichung  mit 
den  Bildern  zu  Douai  und  Arras  (sowie  mit 
den  beglaubigten  Blondeel  zu  Brügge)  von 
der  Urheberschaft  Bellegambe's  Uberzeugt 
worden.  Wegen  der  noch  vorwiegend  goti- 
schen Architektur  und  der  langen  Beklei- 
dung der  Engel  wird  dies  Werk  früher 
fallen  als  die  übrigen.  In  den  dem  Talente 
des  Meisters  wol  entsprechenden  Darstel- 
lungen des  linken  Flügels  zeigt  sich  dasselbe 
in  seiner  ganzen  Liebenswürdigkeit,  wäh- 
rend es  bei  den  übrigen  Thcilen  zur  Wieder- 
gabo kräftigen  Ausdrucks  und  lebhafter 
Bewegungen,  dies  namentlich  bei  nackten 
Körpern,  nicht  ausreicht.  Die  Erhaltung  ist 
besonders  gut,  abgesehen  von  kleinen  aus- 
gebesserten Stellen. 

Schulwerke: 

8)  Douai,  Museum  Nr.  420:  Zwei  Flügel- 
bilder :  ein  Stifter  mit  Joh.  d.  T. ;  Stifterin 
mit  Joh.  d.  Ev.,  bez.  1524.  (»Unbekannt«). 

ü)  Ebendort  N.  125.  Kreuzigung  Petri 
(»Dürer«). 

10)  Douai ,  Notre-Dame :  Maria  uud  4  Engel 
im  Hortus  conclusus. 

Zweifelhafte  Werke: 

11)  Douai,  Ainadce  Thomassin:  Darstel- 
lung der  unbefleckten  Empfängniss  Mariä : 
in  dem  strahlenden  Leibe  der  Anna,  Uber 
welcher  der  hl.  Geist  schwebt,  sieht  man 
das  Kind;  von  E.  Förster  bezweifelt 
(nicht  gesehen). 

12;  Paris,  Arthur  Forgeais  (um  1860): 
Bildniss  dos  Charles  Cokin,  Abt  von  Anchin, 
vor  Landschaft  (n.  ges.). 

13)  Darmstadt,  Hof  rat  Dr.  Georg  Schä- 
fer: Anbetung  dor  Könige  (»Bles«). 

14)  Madrid,  Museum  Nr.  1884:  Altar  mit 
Anbetung  der  Könige  (»Oberdeutsch,  16. 
Jahrh  .»>.  Letztere  beiden  Werke  noch  zu 
prüfen. 

Ihm  fälschlich  zugeschrieben: 

1;  Douai,  Museum  Nr. 24 :  Zwei  Flügel  mit 
Nicaise  Ladam  nebst  einem  Sohne  und  sei- 
nem Patron,  und  der  Gemahlin  nebst  2  Hei- 
ligen; außen  der  Tod  als  Skelett.  Um 
1517—20  entstanden;  aus  S.  Jean  en  Ron- 
ville  zu  Arras  stammend.  Die  Innenbilder 
von  mehreren  dem  Meister  zugeeignet,  je- 
doch ohne  nähere  Beziehung  zu  ihm. 

2)  Dijon,  Henri  Baudot:  Anbetung  der 
Dreieinigkeit  durch  viele  Engel  und  Heilige. 
Von  Michiels  (Art.  flamand  on  France. 
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pp.  58—62)  fllr  das  beste  Werk  B.'s  erklärt; 
aus  der  eingehenden  Beschreibung  aber  er- 
gibt es  sich  aU  eine  Wiederholung  des  Mit- 
telbildes von  Jacob  van  Amsterdam's 
beglaubigten  Altar  zu  Kassel  (n.  ges.). 
B  i  1  d  n  i «  8  des  Künstlers  :  In  einem  auf  der  Biblio- 
thek zu  Arras  befindlichen  Bande  aus  dem  An- 
fang des  16.  Jahrb.,  welcher  Zeichnungen  von 
Bildnissen  berühmter  Männer  jener  Zeit  enthält 
(N.  944,  2  fol.  260),  findet  sich  das  Brustbild 
des  Meisters  mit  der  Beischrift:  Maistre  Jehan 
Bellepambe,  paintre  excellent.  Eine  Litho- 
graphie davon  beim  angeführten  Artikel  von 
A.  Brenx. 

Abbildungen  nach  seineu  Gemälden  : 
\)  Da«  Polyptyehon  zu  Doual.   Gest.  in  Försters 

Denkmalen  X.  (auf  7  Tafeln). 
2)    Dass.  klein  gest.  in:  Dehaisnes ,  L'Art 

chre'tien. 

.})  Die  beiden  Flügeln  in  Doual  von  1526.  De- 
haisnes p.  240. 

4)  Vom  Berliner  Altar  der  Unke  Flügel,  von  der 
Photogr.  Gesellschaft  phot. 
s.  A.  Cahier,  Un  vieux  tableau  du  muse'e  de 
Donai,  Timmacul^e  coneeption  (M&noires  de  la 
socie'te'd'agriculture  etc.  deDouai.  2.  srfrie,  tome 
IV,  Appendice,  21 — 45  [1856—7]).  —  Ders., 
Kevue  des  beaux-arts  1857.   pp.  198  u.  216. 

—  C.  Dehaisnes,  De  l*art  chrtftien en Flandre 
1H60.  pp.  240  ff.,  297—359  (vorher  pnblizirt : 
Mrfm.  soc.  de  Douai.  2.  stfr.  t.  V  [1858—9]  und 
in:  Revue  de  l'art  chretien,  1860.  —  A.  Win- 
tert: Jean  Bellegambe  de  Douai ,  le  peintre 
du  rrftablc  d'Anchin,  1862.  —  A.  Preux,  He- 
surrectiou  d'un  grand  artiste :  Jean  Bellegambe 
(Souvenirs  de  la  Flandre  wallonne.  II  [1>62]. 
hl — 96).  —  A.  Asselin  et  C.  Dehaisnes, 
Recherehes  sur  la  vie  et  les  oeuvres  de  Jean 
Bellegarnbe  (Revue  de  l'art  chre*t.  1862  pp.  428 
— 45,454 — 67).  —  Frflix  Brassart,  Jean 
Bellegambe  auteur  du  tableau  de  l'immacule'e 
coneeption  (Sonv.  Fl.  wall.  [1863].  III  162—172). 

—  A.  Cahier,  Fragments  de  peintures  du  16. 
siecle  etc.  au  muse'e  de  Douai  (Mtfm.  soc.  Douai, 
2.se-r.  VII  [1863].  281—300).  -  E.  Förster, 
Reise  durch  Belgien  etc.  1865.  pp.  92—104.  — 
Ders.,  Denkmale  deutscher  Kunst  I.  (1866). 
7—20.  —  A.  Mich  i  eis,  Ilist.  de  la  Peint.  fl. 
IV.  150—172.  —  A  W  auters,  Artikel  B.  in 
Biographie  nationale  beige.  II.  (1868).  —  A. 
Mlchiols,  L'Art  fiamand  en  France  (1877). 
pp.  169—174.  —  Woltmann- Wörmann, 
Gesch.  d.  Mal.  11  (1882).  525  f. 

(Januar  1882).  L.  ScheibUr. 

Bellegambe.  Pierre  Bellegambe,  bei 
Bas.in,  Dict.  des  Graveurs,  angeführt,  ist  iden- 
tisch mit  Pierre  Beijambe,  s.  diesen.  —  Ein 
Kupferstecher  G.G.  A.  Bellejambe,  um  1805 
thätig,  wird  von  Zani  Enciclopedia  III)  er- 
wähnt. 

Bellekln.  C.  B  e  1 1  e  k  i  n  auch  v  a  n  B  e  1 1  c  - 
k  i  n  s ; ,  holländischer  Bildschnitzer  in  Perlmut- 
ter, gegen  Ende  des  16.  Jahrh.,  wahrscheinlich 
in  Amsterdam,  thätig.  Obgleich  im  16.  und  17. 
Jahrh.  in  Holland  die  Liebhaberei  für  Muschel- 


arbeiten groß  war,  so  sind  doch  nur  wenige 
Künstlernamen  dieses  Faches  auf  uns  gekom- 
men :  zu  diesen  wenigen  Namen  gehört  der 
Bellekin's.  Berlin  und  Dresden  besitzen  Arbei- 
ten von  ihm,  welche  meist  aus  Ziergefäßen  be- 
stehen, deren  Haupttheil,  die  Meerschnecke  oder 
der  Nautilus,  mit  geschnittenen  und  geätzten 
Darstellungen  geschmückt  ist.  Die  beiden  Nau- 
tiluspokale des  k.  Grünen  Gewölbes  zu  Dres- 
den zeigen  erhaben  geschnittene  spielende  und 
musizirende  Kindergruppen  auf  einem  gravirten 
landschaftlichen  Hintergrund.  Die  Montirun^ 
der  beiden  Muscheln,  von  anderer  Hand  herrüh- 
rend, ist  von  vergoldetem  Silber  und  besteht  aus 
Meeresgottheiten,  welche  sich  auf  einem  von 
Delphinen  und  Hippokampen  belebten  Posta- 
ment erheben  und  den  Nautilus  tragen.  Auf  bei- 
den Muscheln  liest  man :  C.  B  e  1 1  e  k  i  n  f. ;  als-) 
nicht  C  van  Bellekins,  wie  der  Künstler  häufig 
und  wol  irrtümlich  geschrieben  wird.  Die  im  k 
Kunstgewerbe-Museum  zu  Berlin  befindlichen 
Arbeiten  zeigen  dieselbe  Behandlung  wie  die 
Dresdner.  B.  soll  einen  bedeutenden  Handel 
mit  Perlmutter  getrieben  und  namentlich  auch 
anderen  Künstlern  das  Material  geliefert  haben 
wie  Uffenbach  mittheilt. 

s.  Uffenbach,  Merkwürdige  Reisen.  111.649  — 
Füssli,  KünsUer-Lex.  I.  u.  II.  —  Nagler. 
Monogrammisten.  I.  Nr.  2306  (wo  das  C 
und  B  gebildete  Monogramm  wol  ganz  willkür- 
lich auf  obigen  Meister  bezogen  ist). 

C.  Clav. 

Bellel*  Jean -Joseph  Bellel,  Zeichner 
und  Maler  von  Landschaften,  geb.  zu  Paris  den 
28.  Jan.  1816.  Schüler  von  Justin  Ouvrie  trat 
er  1845  in  die  Ecole  des  Beanx-Arts  ein,  hatte 
übrigens  schon  seit  1839  in  den  Salons  auage- 
stellt. Seine  Gemälde  und  seine  Kohlenzeich- 
nungen, durch  die  er  sich  mehr  noch  als  durch 
jone  hervorgethan  hat,  behandeln  mit  Vorliebe 
eine  in  ihren  Formen  großartige  Natur  und  ge- 
hören fast  durchweg  jener  Richtung  der  klassi- 
schen Landschaft  an ,  die  als  Nachfolgerin  der 
sogen,  historischen  Landschaft  noch  manche 
Züge  mit  dieser  gemein  hat.  Sie  sind  meist  frei 
komponirt  nach  Erinnerungen  aus  der  Auvergne 
aus  dem  südlichen  Italien  und  in  späterer  Zeit 
vornehmlich  aus  dem  nördlichen  Afrika,  inde*> 
auf  der  Basis  wahrer  Naturformen ;  die  Bezeich- 
nung »Souvenir«  kehrt  bei  seinen  Bildern  sehr 
häufig  wieder.  Dabei  »sind  seine  Erdbildunjren 
fest  und  sicher  durchgeführt,  in  den  Linien  in 
ein  schöner  Rythmus  der  Bewegung,  das  Ganz« 
wol  gruppirt  und  geordnet*.  Häufig  spielt  die 
Staffage  in  seinen  Landschaften  eine  nicht  un- 
wichtige Rollo ;  er  hebt  die  Bedeutsamkeit  der 
geschilderten  Natur  gerne  noch  durch  ideale 
Figuren  hervor ,  die  er  bisweilen  der  profanfo 
Mythe,  öfter  dem  Alten  und  Neuen  Testament 
(Joseph  in  der  Gefangenschaft,  Flucht  nach 
Aegypten  u.  s.  f.),  mitunter  auch  dem  orienta- 
lischen Leben  (in  Algier,  Konstantine,  in  der 
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Sahara)  entnimmt.  »Seine  Gemälde  sind  schwä- 
cher, als  die  Zeichnungen,  da  er  in  einer  kalten 
und  verzagten  Färbung,  in  einem  schweren  Ton 
befangen  bleibt«.  In  seinen  Zeichnungen  jedoch 
gehört  er  unstreitig,  auch  neuerdings  noch,  zu 
den  besten  und  angesehensten  Heistern  dieser 
Richtung.  Noch  in  den  Salons  der  letzten  Jahre 
hat  er  ausgestellt  (Bellier  führt  die  bezUgl.  Ge- 
mälde und  Zeichnungen  von  1839  bis  1868  auf; ; 
darunter  im  Salon  von  1875  »Die  große  ßazar- 
straße  zu  Konstantine*  und  1878  Christus  mit 
seinen  Jüngern  zu  Emmaus  in  orientalischer 
Landschaft.  Im  Musöe  des  Luxembourg  sind 
von  ihm:  »Solitude,  paysage  compose«,  Oelbild 
Salon  von  1863),  und  das  Thal  von  Saint- Arne 
in  den  Vogesen  (Höhlenzeichnung);  im  Mu- 
seum zu  Chartres  »Ansicht  aus  der  Umge- 
bung von  Neapel«. 

Nach  ihm  lithographirt : 
20  BU.  Ansichten  aus  den  Vogesen.  Von  J.  L iu- 
re ns.  In  dem  Werke:  Les  Vosgues.  Texte  par 
Tb.  Gautier.  Paris  1860.  Fol. 

y  J.  Meyer,  Gesch.  der  mod.  franz.  Malerei, 
p.  768.  777.  —  Bellier,  Dictionnaire. 


Joseph  Bellomans,  belgi- 
scher Historienmaler  des  19.  Jahrb.,  geb.  zu  Ant- 
werpen, Schüler  von  Nie.  de  Keijser.  Seine 
ersten  Gemälde,  mit  denen  er  sich  bekannt 
machte ,  gehen  in  die  Mitte  der  vierziger  Jahre 
zurück ,  seine  Hauptthätigkeit  fällt  in  die  Zeit 
von  1 850  bis  etwa  1 863.  Zu  seinen  besten  Werken 
gehören:  Die  Engel  der  Barmherzigkeit  in  der 
Maison  des  Anges  zu  Courtrai,  Yiglius  von 
Zuichem  und  der  Herzog  von  Alba,  im  Auftrag 
der  belgischen  Regierung  gemalt,  Der  Tod  des 
hl.  Reinaclius,  Bischofs  von  Liittich,  in  Fresko 
für  die  Kirche  St.  Remacle  zu  Verviers. 
cf.  Journal  des  Beaux-Art».  1860  nnd  1862.  — 
Ottley  ,  Biographkai  und  oritical  üictionary. 

♦ 

Bellemo.  Antonio  Bellemo,  s.  Belemo. 

Bellenge.  Michel  Bruno  Bellenge,  fran- 
zösischer Maler  von  Stillleben,  geb.  zu  Rouen 
um  1726,  -f-  daselbst  den  12.  Dez.  1793.  Er  wurde 
den  27.  Okt.  zum  Mitglied  der  Akademie  er- 
nannt, seine  Blumen-  und  Frachtstücke  waren 
im  18.  Jahrh.  gesucht.  Seine  Bilder,  die  er  in 
den  Salons  von  1763  bis  1779  ausstellte  (im  »Ca- 
binetde  l'Amateur«  aufgezählt],  befanden  sich 
zumeist  in  den  Händen  von  Sammlern  und  Lieb- 
habern; auch  Boucher  schätzte  ihn  und  besaß 
eine«  seiner  Blumcnstückc,  auf  Spiegelglas  ge- 
malt, bekanntlich  eine  im  18.  Jahrh.  beliebte 
Gattung. 

».  Le  Cabinet  de  l'Amateur   III.  90  f.  —  Bel- 
lier, 


Bellenger.  Georges  Bellenger,  Maler 
und  Lithograph ,  geb.  zu  Rouen  den  28.  Dez. 
1847-,  Schüler  von  J.  Laurens  und  Lecoq  de 


Boisbaudran.  Er  bat  seit  1864  in  den  Pariser 
Salons  Landschaften ,  in  denen  namentlich  die 
atmosphärische  Stimmung  lebendig  wiedergege- 
ben ist,  dann  auch  Bildnisse  und  Stillleben  aus- 
gestellt, sich  aber  außerdem  als  Lithograph, 
insbesondere  nach  Bildnissen  und  Kunstwerken, 
hervorgethan. 

Von  ihm  lithographirt : 
1 — 4)  L'Aniour,  Daphuis  et  Chloe*.  Billotdcconcert, 

Carte  d'adresse.  Nach  Prud'hon. 
5 — 6)  Zwei  Kinder.  Nach  Raffael. 

7)  Kemmes  jouant  de  la  guitare.    Facsimile  nach 
Watteau. 

8)  La  marche  de  Silene.  Nach  (»er icault. 

9)  Zeichnungen  von  Köpfen.  Nach  Lionardo  da 
Vinci. 

10)  Johannes  der  Täufer.  Nach  Bern.  Luini. 
11—12)  Zwei  Bildnisse.  Nach  II.  Holbein  dem  J. 

13)  Bildniss  der  Joconda.    Nach   Lionardo  da 
Vinci. 

14)  Bildniss  des  Malers  A.  Cabanel.  1864. 

15)  Fragmente  ägyptischer  Skulptur.  1876. 

16)  Bildniss  der  Mme.  Jarre.    Nach  Prud'hon. 
1877. 

17)  Figuren  aus  der  Sixtinischen  Kapelle.  Nach 
Michelangelo.  1877. 

s.  Bellier,  Dictionnaire.  —  Cataloguc  offleiel 
de  l'Exposition  etc.  de  1878.  I.  Croupe  1. 
p.  149. 

Beller.  J.  Boller,  Kupferstecher  des  19. 
Jahrh. 

Von  ihm  gestochen : 
Nachdenkende  Mädchen.  Nach  Corbould.  gr.  Fol. 

•  * 

Beller.  Alexander  Iwanowitsch  Bel- 
ler, russischer  Maler,  geb.  taubstumm  5.  Aug. 
1804  zu  St.  Petersburg,  f  25.  Febr.  1870  ebenda. 
Noch  als  Kind  trat  er  in  die  neu  errichtete  St. 
Petersburger  Taubstummenanstalt  ein ;  später 
wurde  er,  nach  dem  Willen  der  Gründerin  dieser 
Anstalt,  der  Kaiserin  Maria  Feodorowna,  zum 
Akademiker  Wenezianow  in  die  Lehre  gegeben 
und  besuchte  auf  Kosten  des  Prinzen  Peter  von 
Oldenburg  die  Akademie  der  Künste.  Beller 
zeigte  große  Fähigkeiten,  so  dass  er  schon  1 825 
einer  der  besten  Kopisten  in  der  Eremitage 
war.  In  der  Ausstellung  der  Akademie  im  J. 
1833  war  er  mit  zwei  Perspectiven  vertreten: 
ein  Zimmer  im  Palais  und  eine  Bauernstube. 
Später  malte  Bellcr  zwölf  Heiligenbilder  für  die 
Kirchen  der  Taubstummenanstalt  und  des  Obu- 
chowhospitals  zu  Petersburg,  und  für  jene  der 
Stadt  Lochwizi  (im  Gouvernement  Poltawa).  Im 
J.  1832  wurde  er  zum  Zeichenlehrer  und  im  fol- 
genden zum  »freien  Künstler«  ernannt.  Das 
Lehrfach  wurde  seine  Hauptbeschäftigung:  sein 
ganzes  Leben  widmete  er  der  Entwicklung  und 
der  Erziehung  der  Taubstummen ,  indem  er  3 1 
Jahre  als  Repetitor  und  Lehrer  in  der  Taub- 
stummenanstalt bis  zum  J.  1864  wirkte. 

s.  II o b o c t «  (Neuigkeiten )  I S80.  N.  54. —  Hob. 
BpeMH  (Neue  Zeit),  N.  1436.—  Oti»-i  3 an. 
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(Vaterland.  Annalen)  1825.  XXXII.  326.  — 
Co  pH.  MaTep.  aah  hct.  Hhh.  Ana*.  XyA  , 
no^i»  pe^.  IleTpoBa  (Samml.  von  Mater,  zur 
Gesch.  der  Akad.  d.  Künste,  redig.  von  Pe- 
trow).  St.  Pbg.  1*05.  II.  2U2  u.  .105. 

V.  Sobko. 

Bellero.  Balthasar  Bellere,  Verleger  zu 
Douai  in  den  Jahren  1605 — 1636;  ebenso  wie 
Jean  und  Pierre  B.  in  Antwerpen  1625 — 1635. 
Lcblanc  (Manuel)  führt  unter  diesen  Namen  meh- 
rere Titelkupfer  auf. 

Bellermanu.  Ferdinand  Bellormann, 
Landschaftsmaler,  Professor  an  der  kgl.  Aka- 
demie der  Künste  zu  Berlin,  geb.  zu  Erfurt  den 
11.  März  1*14.  Er  empfing  in  der  Absicht,  sieb 
zum  Porzellanmaler  auszubilden ,  seineu  ersten 
künstlerischen  Unterricht  auf  der  Kunstschule 
zu  Weimar  durch  den  bekannten  «Kunst-Meyer«, 
den  Freund  Goethe  s  (1S2S);  erwarb  früh  schon 
die  Auszeichnung  einer  Medaille  zu  Gotha,  und 
trat  1833  in  die  Berliner  Akademie,  wo  er  unter 
Blecheu's  Leitung  und  in  W.  Schirmer's  Atelier 
studirtc.  Wcnigo  deutscho  Landschafter,  mit 
Ausnahme  Hildcbrandt's,  haben  so  weit  ausge- 
dehnte Reisen  gemacht,  um  die  Gegenstände 
ihrer  Malerei  zu  suchen  und  ihre  Anschauung 
von  der  Natur  durch  die  Kenntniss  ihrer  Bil- 
dungen unter  allen  Himmelskörpern  zu  berei- 
chern, als  Bellermann.  Sein  Auge  und  seine 
Hand  sind  glücklich  befähigt  und  früh  geübt 
worden,  das  Charakteristische  der  verschieden- 
artigsten Vegetationen  und  Erdformen  aufzu- 
fassen und  im  Bilde ,  mehr  noch  in  der  Zeich- 
nung, wiederzugeben.  Die  Stimmungspoesie  in 
der  Landschaft  tritt  bei  ihm  gegen  das  haupt- 
sächlich betonte  physiognomischo  Element  zu- 
rück. In  dieser  Hinsicht  sind  seine  Bilder  aus 
der  Tropennatur  Südamerikas  besonders  bedeu- 
tend. Alexander  v.  Humboldt,  der  dem  Künst- 
ler ein  lebhaftes  Interesse  widmete,  hat  jenen 
Landschaften  eino  bekannte  durch  diese  Stelle 
doppelt  ehrenvolle  Anerkennung  im  Kosmos  ge- 
widmet. 

Bellermann's  erste  Reisen  waren  übrigens  nach 
Norden  gerichtet:  1839  mit  Friedrich  Preller 
von  Weimar  nach  Rügen,  1*40  mit  demselben 
naeh  den  Niederlanden  und  Norwegen.  Erst 
1842  führte  ihn  ein  auf  Veranlassung  Humboldt  s 
gegebener  Auftrag  dos  Königs  Friedrich  Wil- 
helm IV.  nach  Venezuela  in  Südamerika,  wo  er 
bis  1845  in  eifriger  Thätigkeit  verweilte.  Die 
unmittelbaren  nächsten  Früchte  derselben, 
welche  er  in  die  Heimat  brachte,  waren  300  Oel- 
Bkizzen  und  Zeichnungen,  Studien  tropischer 
Landschaft-  und  Vegetatiousdetails ,  die  sich 
jetzt  in  der  kgl.  National-Galerie  zu  Bor- 
1  i  n  befinden.  Bis  zur  Gegenwart  hat  B.  die  dort 
in  sich  aufgenommenen  landschaftlichen  Ein- 
drücke malerisch  zu  verwerten  und  zu  gestalten 
fortgefahreu.  1853  und  54  lernte  or  auf  einer 
Studienreise  nach  Italien,  die  sich  bis  Sicilien 


erstreckte,  die  Natur  des  europäischen  Sü- 
dens kennen  (eine  zweite  italienische  Reise  fällt 
in  d.  J.  1877;.  Seine  Neigung  ist  seitdem  immer 
geteilt  gewesen  zwischen  der  letzteren  und  der 
der  amerikanischen  Tropen.  Aber  auch  dort 
fand  er  weniger  die  großen  und  absonderlichen 
Licht-  und  Luftwirkungen,  welche  den  Süden 
und  seiner  farbenreicheren  Vegetation  eigen 
Bind,  was  ihn  zur  Schilderung  begeisterte,  als 
die  besondere  Formation  der  Pflanzen-  und  Ge- 
birgswelt  in  ihrer  großartigen  und  üppigen  Ent- 
faltung, in  der  Fülle  oder  im  Ernst  ihres  Stils. 

B.  ist  seit  1815  auf  allen  großen  Berliner 
Ausstellungen,  1*67  auf  der  Weltausstellung  zu 
Paris,  180*  und  1873  zu  Wien,  1S60  zu  München 
durch  hervorragende  Arbeiten  vertreten  gewe- 
sen. 1857  wurde  er  zum  Professor,  1866  wurde 
er  auf  Vorschlag  der  Akademie  der  Künste  an 
derselben  zum  Lehrer  der  Landschaftsmalerei 
ernannt,  nachdem  er  schon  seit  20  Jahren  von 
Zeit  zu  Zeit  in  solcher  Stellung  als  Vertreter  des 
Professor  Schirmer  thätig  gewesen  war.  Von 
bekannteren  Werken  sind  unter  der  großen  Zahl 
der  von  ihm  geschaffenen  zu  nennen :  Stubben- 
kammer auf  Rügen  für  den  Stettiner  Kunstver- 
ein j  Norwegische  Landschaft  das  Terrain  der 
Frithjofsage)  im  Schlosse  Bollevue  zu  Ber- 
lin; Die  Guacherohöhle  in  Venezuela,  für  Frie- 
drich Wilhelm  IV. ;  ein  zweites  Bild  des  glei- 
chen Gegenstandes  (mit  Staffage:  Alex  von 
Humbold,  der  mit  Missionaren  im  Aug.  17M  die 
Höhle  besucht)  in  der  Berliner  Ausstellung  von 
1879  (jetzt  in  der  National-Galerie  zu  Ber- 
lin, Nr.  176);  Hochebene  von  Mcrida.  Küste 
von  Laguayra,  Urno-Sec  bei  Lagurillas,  mit 
noch  anderen  Tropenbildern  in  Kgl.  Schlös- 
sern befindlich ;  drei  6  F.  hohe  tropische  Wald- 
bilder, das  eine  mit  einer  Tigerjagd  als  Staffage 
(für  König  Friedrich  Wilhelm  IV.),  Ansicht  der 
Sierra  Navada,  Abrida  in  den  Anden  (im  Ber- 
liner Schloss;;  Abend  im  Thal  von  Caracas 
(Schloss  zu  Charlottenburg);  Der  Wasser- 
fall von  Terni;  Castel  Gandolfo;  Pallast  der 
Königin  Johanna  {für  don  Verein  der  Kunst- 
freunde im  Preußischen  Staat)  und  manche  An- 
dere für  Private  ausgeführte  Werke.  Dass  der 
Künstler  mitunter  auch  nordische  Motive  behan- 
delte, hat  sich  schon  oben  gezeigt ;  dahin  gehören 
auch :  Hünengrab  und  Opferstein  im  Saal  der 
nordischen  Altertümer  des  Neuen  Museums 
zu  Berlin.  Auch  in  der  Ausstellung  von  1*7* 
waren  von  ihm  drei  Bilder  mit  einfachen  Gegen- 
don aus  dem  nördlichen  Deutschland. 

Von  und  nach  ihm  lithographirt . 

1)  Zeichnungen  zu  dem  Reisewerk  des  Prinzen 
Waldemar  von  Preußen.   Berlin  1*53.  Nach 
den  .Skizzen  de«  Verfassers ;  tbeilweise  xon  B 
selbst  lith. 

2)  Zeichnungen  zur  Beschreibung  der  Reise  des 
Freiherni  A.  v.  Barnim  nach  NordosUfrika.  Ber- 
lin 1863. 
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s.  Zeitschrift  für  bild.  Kunst.  IV.  116.  — 
X.  Jordan,  Katalog  der  kgl.  National- Galerie 
m  Berlin.  1880.  I.  183.  II.  13. 

L.  Putsch. 

Bellers.  William  Bellers,  englischer 
Landschaftsmaler,  in  der  zweiton  Hälfte  des 
\\  Jahrh.  zu  London  thätig.  Von  seiuen  Geinäl- 
4cd,  in  denen  zumeist  die  Lichtwirkung  —  bei 

vitter,  Mondschein,  Sonnenuntergang  u.  8.  f. 
-  eine  große  Rolle  spielt,  war  eine  Anzahl  in 
iiea  J.  1701 — 1772  in  der  Society  of  Arta  in  Lon- 
iuo  ausgestellt.  » 

Nach  Ihm  gestochen : 
1 1  The  London  flospital,  White  chapcl. 
'.')  N'etley   Abbey   bei   Southampton.    Gest.  vou 

J.  Tom»  und  J.  Mason.  qu.  Fol. 
-10)  h  BU.  Ansichten  der  Seen  in  Curnberland, 

Westnioreland  etc.  Gest.  von  J .  Seb.  Müller, 

J .  C  h  a  t  e  1  a  i  n  ,   G  r  i  g  n  o  n  ,   P.  C  a  n  o  t  und 

J.  Mason.    Bei  Boydcll,  1774.    gr.  qu.  Fol. 

iVerz.  bei  Heineken,  Dict.  des  Grav.). 
Ks  giebt  auch  Aetzdruckc. 
11-20)  10  BU.    Englische  Ansichten.    Gest.  von 

P.  Benazech,   J.  Mason,   Bickham,  J. 

Peake.  qu.  Fol.  (Vera,  bei  Hoincken). 

;  Redgrave,  Dictionnaire.  —  Boydcll,  Ca- 
Ulo-ue  of  Plates.  1803.  p.  2. 

•  ♦ 

Beiles.  Guilholme  Beiles,  auch  Bollen 
ja-nannt,  Glasmaler  aus  den  Niederlanden,  der 
um  144* — 1473  in  Portugal,  insbesondere  zu 
Batalha,  thätig  war.  Raczynski  vermutet,  dass 
kr  Name  Beiles  oder  Bollen  identisch  sei  mit 
«lern  Namen  Beaulieu,  der  auf  das  alte  Burgund 
hinweise. 

s  Kaczynski,  Les  Art»  en  Portugal,  pp.  198. 
227.  —  Derselbe,  Dictionnaire  etc.  du  Por- 
tugal, p.  129. 

i 

Bellet.  Antoine  Bellet,  französischer 
f^lhauerdes  18.  Jahrh.,  insbesondere  in  Schwö- 
en thätig,  »Sculptcur  et  professeur  de  l'Acadö- 
oie  de  8t.  Luc«.  Er  schloss  in  Paris  1732  einen 
Ertrag  mit  dem  schwedischen  Gesandten  ab, 
weh  welchem  er  sich  vom  13.  Mai  d.  J.  an  als 
Künstler  beim  Stockholmer  Schlossbau  zur  Ver- 
ladung der  schwedischen  Schlossbaudeputation 
'teilte,  gegen  ein  Jahrgehalt  von  3400  Livres 
«nd  andere  Vortheilo.  Nach  Stockholm  folgten 
■äiu  Michel  Le  Lievrc,  ein  gleichfalls  sehr  ge- 
eckter Meister,  und  vier  Bildhauergesellen, 
^in  Vertrag  lief  im  Okt.  1735  ab;  seit  dieser 
Zeit  arbeitete  er  «stückweise«,  zufolge  dem  da- 
maligen auch  bei  Künstlern  gebräuchlichen  Aus- 
inick.  Im  Laufe  des  J.  1738  scheiut  er  alle 
*ioe  Arbeiten  für  das  Schloss  beendigt  zu  ha- 
he»  und  dann  nach  Paris  zurückgekehrt  zu  sein, 
französische  Quellen  erwähnen  seiner  nicht 

IH»  die  ausländischen  Künstler,  welche  gegen 
Jahrgehalt  am  Stockholmer  Schloss  arbeiteten, 
Wae  Berichte  über  den  Fortgang  ihrer  Werke 
Zureichten ,  ist  eine  genaue  Angabo  derselben 
weht  leicht.  Was  indess  Bellet  betrifft,  so  woiß 

M«jer,  K6n»tler-Loxikon.  III. 


man,  nach  den  mit  ihm  gcschlosscneu  Spezial- 
vorträgen,  dass  er  hauptsächlich  folgende  Ar- 
beiten ausgeführt  hat.  Sechs  große  »Kriegs- 
uud  Friedenstrophäen«,  welche,  iu  Blei  gegossen, 
die  Kielfassade  des  Schlosses  zieren,  die  orna- 
mentalen Bildhauereien  der  Logärdsfassade, 
Drachen,  Lüwenhäupter ,  Schnecken  u.  b.  w., 
nach  seinen  Modellen  in  Stein  gehauen ;  dann 
auch  ornamentale  Details  im  Innern  des  Schlos- 
ses. Diese  Werke  sind  sämmtlich  von  stilvollem 
Charakter,  sorgfältig  komponirt  und  von  guter 
Wirkung,  obgleich  im  älteren  Kokokogeschmack 
gearbeitet. 

Nach  archivalischen  N  o  t  i  z  c  n  (Sohlossbau 
zu  Stockholm).  V.  Eichhortu 

Bellet.  Pierre-Alfred  Bellet  du  Poi- 
sii t,  französischer  Maler,  geb.  zu  Bourgoin 
Isercj  den  5.  Okt.  1S23.  Nachdem  er  in  Paris 
zunächst  unter  Drolling,  dann  unter  Hippolyte 
Flandrin  seine  Ausbildung  erhalten,  trat  er  1S45 
in  die  Ecolu  des  Beaux-Arts  ein.  Indess  der 
klassischen  Richtung  jener  Meister  und  ihrem 
Beispiel  folgte  er  nicht  lange.  Schon  die  frühe- 
sten Bilder,  welche  er  zur  Ausstellung  brachte, 
lehnten  sich  in  den  Motiven  an  die  romantische 
Schule  an  Salon  v.  1857,  (j retchen  in  der  Kirche) , 
und  in  einem  größeren  Gemälde  des  Salons  von 
1859,  Eintritt  derllussiten  in  das  Basler  Konsil, 
trat  er  entschieden  in  die  Spuren  Delacroix's , 
nicht  ohne  Geschick,  aber  mit  einer  ungezügel- 
ten Kraft,  der  es  an  Durchbildung  fehlte,  lu 
späteren  Werken,  die  zum  Theil  religiöse  Stoffe 
behandelten ,  macht  Bich  dann  ein  gewisses 
Schwanken  zwischen  jenen  beiden  Hauptrich- 
tungen  der  französischen  Schule  bemerkbar. 
Ein  Bild  dieser  Art,  Die  Juden  in  die  Gefangen- 
schaft geführt  (Salon  von  1S6S  ,  ist  Eigentum 
der  Stadt  Lyon;  ferner  sind  zu  nennen  :  Chri- 
stus von  Engeln  bedient  und  Christus  über  das 
Wasser  schreitend  im  Salon  von  1875.  Neuer- 
dings hat  er  sich  mehr  der  Landschaft  und  dem 
SeestUck  zugewendet  und  darin  durch  eine  ge- 
wisse Kühnheit  und  Geschick  der  Behandlung 
einigen  Erfolg  gehabt  (z.  B.  im  Salon  von  lf>79  : 
La  nuit  dans  le  port  . 

g.  Bellicr,  Dictiouuaire.  —  J.  Moycr,  Ge- 
schichte der  mod.  Iran/..  Malerei,  p.  2S8.  — 
Zeitschrift  für  bild.  Kunst,  Chronik.  XIV. 
69S. 

Belletest«.  Belleteste,  französischer  Elfen- 
beinschnitzer des  18.  Jahrh.,  von  dessen  Arbei- 
ten eine  Nachbildung  der  vier,  in  Versailles  be- 
findlichen Statuen  der  Jahreszeiten  rühmliche 
Erwähnung  findet. 

s.  Blondel,  Histoirc  de»  eventails.  Paris  1875. 

<\  Vi. 

Belletour.  Nikolaus  Belletour,  Maler, 
war  um  die  Mitte  des  18.  Jahrh.  an  der  Meißner 
Porzellan-Fabrik  angestellt. 

c.  eiaw>$. 
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Bellettuto.  Vincenzo  Bellettato,  Bau- 
meister, geb.  zu  Fratta  (Gebiet  von  Padua)  und 
um  1715—1725  zu  Rovigo  thätig.  Von  ihm 
wurde  daselbst  um  1720  das  Seminario  Vecchio 
neu  aufgebaut,  im  J.  1725  die  Kirche  S.  Giustina 
mit  einer  neuen  Fassade  versehen  und  im  Ge- 
schmack jener  Zeit  ausgestattet,  endlich  der 
lr>96  nach  einer  Zeichnung  des  Frigimelica  be- 
gonnene Neubau  des  Domes  vollendet. 

s.  Fr.  Bartoli,  Le  pttture  etc.  di  Rovigo.  pp.  80. 
145.  148.—  Kicci,  Storia  della  Architettura. 
III.  675. 

* 

Belletti.  Domenico  Belletti,  Maler  von 
Prospekten  und  Ornamenten  zu  Rom ,  in  der 
zwoiten  llälfte  des  17.  Jahrh.  Als  Carlo  Ma- 
ratti  in  der  Loggia  der  Farnesina  zu  Rom  die 
Malereien  Raphael  s  und  Giovanni's  da  Udine 
zu  restauriren  hatte  und  nun  die  Hallo  mitGlas- 
thllren  abschloss,  wurde  die  malerische  Verzie- 
rung und  Architektur,  welche  dadurch  zur  Er- 
gänzung erforderlich  wurde,  unter  seiner  Leitung 
von  B.  ausgeführt.  Auch  die  gemalte  Archi- 
tektur in  der  Kapelle  des  hl.  Bruno  der  Kirche 
S.  Maria  degli  Angeli  zu  Rom  rührt  von  B.  her. 

s.  Titi,  Descrizione  etc.  Roma  1763.  pp.  35.  292. 

BeUcnse.  Albert-Ernest  CarrierBel- 
leuse,  s.  Carrler. 

Belleville.  Pierre  Belle ville,  ein  franzö- 
sischer Jesuit,  der  um  1701  bis  1703  Bildnisse 
und  Miniaturen  in  China  malte.  Näheres  Uber 
ihn  scheint  nicht  bekannt. 

».  Feuillet  de  Conches,  les  peiutres  Euro- 
pas en  Chine ,  In :  Revue  contemporaine. 
XXV.  1856. 

* 

Bellevois.  J.  Bellevois,  deutscher  (?)  See- 
maler, in  Holland  ausgebildet.  —  Die  einzige 
einigermaßen  zuverlässige  Nachricht  Uber  ihn 
giebt  Houbraken  mit  den  Worten:  »Derselbe 
Voorhout  erzählt  mir  auch,  dass  er  um  diese 
Zeit  zu  Hamburg  einen  gewissen  Bellevois  ken- 
nen gelernt  habe,  einen  tüchtigen  Maler  von 
Seestücken  und  stillen  Wassern  «.  Da  Houbraken 
in  der  Biographie  des  J.  Voorhout  mitteilt, 
dass  derselbe  bald  nach  1672  nach  Hamburg 
ging  und  dort  drei  Jahre  sich  aufhielt,  so  war 
demnach  Bellevois  in  den  siebziger  Jahren  in 
Hamburg  als  Künstler  thätig.  Worauf  Pilking- 
ton's  Angabe,  dass  er  1684  in  Hamburg  ge- 
storben sei ,  zurückgeht ,  giebt  derselbe  leider 
nicht  an. 

Von  Gemälden  in  Öffentlichen  Sammlungen 
sind  nur  zwei  bekannt.  Eine  stille  See  mit 
Schiffen,  ein  recht  tüchtiges  Gemälde  in  der  Art 
der  späten  Bilder  des  S.  de  Vlieger ,  bez.  J. 
Bellevois  f.,  befindet  sich  im  Museo  del  Prado 
in  Madrid  :Nr  1170).  Ein  Seesturm  an  felsiger 
Küste  in  der  Galerio  zu  Braunschweig 
(Nr.  771)  ist  manierirtcr  und  mehr  dem  Bak- 


huizen  verwandt.  Ein  besseres  Bild  ähnliche! 
Art  besitzt  Herr  Konsul  Weber  in  Harn- 
b  u  rg.  Das  Hanptbild  des  Meisters  besitzt  Hen 
Dr.  Abraham  Bredius  in  Amsterdam 
eine  leichtbewegte  See  mit  Schiffen,  bez.  J.  Bel- 
levois f.  1659. —  Im  Catalogus  von  Hoet  u.  Ter- 
westen  sind  mehrere  Gemälde  des  B.  aufgeführt 
Nach  den  eigenhändigen  Bezeichnungen  auf  die 
sen  Gemälden  ist  der  Vorname  H.,  sowie  di< 
Schreibweise  Bellvoe,  welche  Kramm  mittheilt 
irrtümlich. 

s.  Houbraken,  De  groote  Schonburgh  III.  IST. 
—  Kramm,  De  Levens  en  Werken  etc.  - 
Pilkington,  Dictionary. 

Bodr. 

Beilew.  L.  Belle  w,  engl.  Kupferstocher  de* 
19.  Jahrh. 

Von  ihm  gestochen : 

Sir  W.  Armstrong.  Nach  J.C.  II  oral  ey.  1870.  Fol 
I.  Epreuve  d'artlate. 
II.  Vor  der  Schrift. 

BeUi,  Kttnstlerfamilie  zu  Bergamo  im  Ii 
Jahrh. 

Giovanni  Belli,  der  älteste  der  Familie 
Holzschnitzer  und  Intarsiator,  gebürtig  vonPon- 
teranica  (Gebiet  von  Bergamo ';,  thätig  iu  Ber- 
gamo nach  urkundlichen  Berichten  um  1521  bU 
1530.  Von  ihm  rührte  das  Holzmodell  zu  den 
Hauptaltare  her ,  der  in  S.  Maria  Maggiore  da- 
selbst nach  Beschluss  des  Consiglio  della  Mise- 
ricordia  vom  22.  Juli  1521  mit  besonderer  Pracht 
ausgeführt  werden  sollte  und  zu  dessen  Entwarf 
die  berufensten  Meister  der  Stadt  und  der  Cm 
gebung,  Andrea  Riccio  von  Padua,  Bcroardo 
Zenale  von  Mailand,  Lorenzo  Lotto,  Antonio 
Bossello,  Andrea  Previtali  von  Bergamo  u.  s.  f. 
hinzugezogen  wurden  (s.  die  Urkunden  beiTtwi 
Doch  scheint  derselbe  nach  späteren  Berichten 
von  15S0  und  1581  nicht  fertig  geworden  zu  »ein. 
und  schon  im  18.  Jahrh.  war  nichts  mehr  di- 
von  vorhanden.  —  B.  war  außerdem  im  Chore 
vonS.  Maria  Maggiore  beschäftigt.  Wie»kh 
aus  einer  Urkunde  vom  J.  1529  ergiebt,  hatte  e: 
damals  die  drei  Thüren,  welche  aus  dem  Schiff 
vor  dem  Hauptaltar  zum  Chor  führten  und  iu- 
gleich  »andere  Arbeiten  an  geschnitzten  Säulen« 
vollendet.  Letztere  Arbeit  gehörte  wol  schon  w 
dem  Chorgestühl  von  S.  Maria  Maggiore,  das  in 
der  Hauptsache  seino  Söhne  fs.  unten)  ausführ- 
ten. Auf  das  letztere  Werk  bezieht  sich  wol 
auch  ein  Zahlungsbeleg  vom  J.  1530,  wonach 
»Maestro  Giovanni  de  Pontoranica  oder  seine 
Söhne«  »pro  pedestallis  novem«  36  Lire  Inf 
erhalten  sollten.  Es  scheint  demnach,  da«B 
Ende  1529  oder  Anfang  1530  mit  Tode  »bging 

Alessandro  Bei  Ii ,  der  Sohn  des  Vorigen. 
Intarsiator  und  Bildschnitzer,  der  hervorragend- 
ste Künstler  der  Familie,  thätig  zu  Bergamo  von 
1530  bis  1574  (nach  urkundlichem  Bericht).  Sei» 
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Hauptwerk,  das  er  mit  Hülfe  seiner  Brüder 
Giacomino  und  Andrea  ausführte,  ein  er- 
heblicher Theil  des  schönen  Chorgestühls  von 
S.Maria  Haggiore  zu  Bergamo,  besteht 
noch.  Die  hintere  Hälfte  des  Gestühls,  nach 
Seite  der  Sakristeien,  die  Intarsien  sowol  als 
das  Schnitzwerk,  rührt  von  Giovanni  Francesco 
Capodiferro  (s.  diesen]  und  seinen  Söhnen  her ; 
die  vordere  Hälfte,  vor  dem  Hauptaltar,  1530 
begonnen  und  1574  vollendet,  ist  die  Arbeit 
Alessandro's  und  seiner  Brüder  (darnach'die 
Angabe  bei  Gsell-Fels  zu  berichtigen).  Hier 
steht  im  Fries  des  ersten  Sitzes  die  Inschrift: 
Hnjus  ornamentum  operis  Alexander  Bellus  fecit, 
wonach  also  A.  als  der  eigentliche  Meister  des 
Werkes  anzusehen  ist.  Wenn  nun  auch  das  vor- 
dere Gestühl  der  Belli  der  trefflichen  Arbeit  des 
Capodiferro  's.  diesen)  nicht  gleichkommt,  so 
gehören  doch  die  Intarsien  und  Schnitzereien 
derselben  zu  den  ausgezeichneten  Werken  des 
16.  Jahrh.  in  dieser  Gattung.  »Der  ringsum 
gebende  Aufsatz  bildet  eine  leichte  hölzerne 
Bogenhalle  mit  geschnitzten  Akroterien  (Meer- 
wundern,  Kandelabern  und  dergl.) ;  die  Intar- 
sien der  Sitzrücken  stellen  kirchliche  Geräte 
und  Symbole  zu  Stillleben  geordnet  dar«  (Burck- 
hardt).  In  den  Sitzen  besteht  die  Einlage  aus 
rierlichen  Arabesken.  Bemerkenswert  ist,  dass 
nach  urkundlichem  Bericht  (»Fabbricae  Chori« 
im  Archiv  der  Misericordia)  die  besten  Maler 
der  Umgegend  für  die  Zeichnungen  zu  dem 
Chorgestühl  in  Anspruch  genommen  wurden: 
Lorenzo  Lotto,  Moretto,  Andrea  Previtali,  Fi- 
lippo  Zanchi,  Giuseppe  Belli  u.  A.  m.  Der  Ko- 
stenaufwand belief  sich  nur  an  Lohn  für  die 
Ausführung  auf  die  damals  bedeutende  Summe 
von  7000  Lire  Imperiali.  In  den  Rechnungs- 
bachern des  Archivs  der  »Misericordia«  kommen 
die  Namen  Alessandro's  und  seiner  Brüder  bis 
zum  J.  1574  vor.  Erst  im  J.  1577  findet  sich 
dann  über  das  Chorgestühl  wieder  eino  Notiz: 
Jacomino  hatte  dasselbe  gänzlich  wieder  her- 
wstellen,  da  es  beschädigt  und  theil  weise  durch 
einen  Blitz  zerstört  war. 

B.  hatte  zwei  Söhne:  Antonio  und  Filippo 
Belli,  ebenfalls  Intarsiatoren  und  Holzschnitzer 
zu  Brescia.  In  den  obengen.  Rcchnungsbüchorn 
findet  sich  im  J.  1593  der  Rest  einer  Zahlung 
für  vier  von  ihnen  gefertigte  und  an  der  Umklei- 
dung  der  Orgel  von  S.  Maria  Maggiore  ange- 
brachte Engel. 

Giacomino  und  Andrea  Belli,  Brüder 
des  Vorigen  uud  gleichfalls  Holzschnitzer,  a. 

oben. 

s.  F.  M.  Tassi ,  Vile  de'  Pittori  etc.  Bergamaschi. 
I.  04.  65.  67.  OS  f.  —  Pasta,  Lo  Pitturo  di 
Bergamo,  p.  22.  —  Burckhardt,  Der  Cice- 
rone. 4  Aufl.  1.  167.  —  Gsell-Fels,  Ober- 
Italien.  1878.  I.  731. 

JS 

Giuseppe  Belli,  vierter  Sohn  des  obengen. 
Giovanni  B.,  Maler  von  Bergamo,  thätig  daselbst 


von  1567  bis  1580.  Er  hatte,  wie  der  Vater  und 
die  Brüder,  seino  Laufbahn  als  Holzschnitzer 
begonnen,  ging  aber  bald  ganz  zur  Malerei  Uber. 
Pasta  und  Tassi  wissen  nur  zwei  Bilder  von  ihm 
anzuführen:  die  Tafel  am  Hnuptaltar  von  S. 
Pietro  in  Boccaleone  bei  Bergamo ,  darstellend 
Petrus  im  päpstlichen  Ornat  zwischen  den  hh. 
Paulus  und  Alexander  (schon  im  18.  Jahrh.  der- 
art verputzt,  dass  die  Bezeichnung  des  Künst- 
lers weggerieben  war),  und  in  der  Casa  Belli 
ein  Bildniss  des  Priesters  und  Musikers  Gasparo 
Alberti,  mit  dreieckiger  Mütze,  in  der  Rechten 
ein  Notenblatt ,  bez. :  Naturalis  Effigies  Musici 
presbyteri  Gasparis  de  Albertis.  Joseph  de 
Bellis,  die  5.  Septemb.  MDXLVII.  Die  Altar- 
tafel war  nach  altem  Bericht  im  J.  1553  um  16>/2 
Gold-Scudi  gemalt.  Sie  befindet  sich  noch,  aber 
in  schlechtem  Zustande,  an  derselben  Stelle. 
Der  Künstler  zeigt  hier  den  entschiedenen  Ein- 
fluss  von  G.  B.  Moroni,  der  ein  ganz  ähnliches 
Bild  in  Parro  bei  Bergamo  gemalt  hat.  In  jenem 
Bildniss  dagegen,  das  sich  gegenwärtig  im  Be- 
sitze der  Familie  Piccinelli  von  Seriate  befindet, 
erscheint  er  von  Lorenzo  Lotto  abhängig.  Zu 
einer  selbständigen  Ausbildung  seines  Talentes 
scheint  er  es  nicht  gebracht  zu  haben.  Außer- 
dem lieforte  B.  Zeichnungen  für  das  Chorgestühl 
von  S.  Maria  Maggioro  (s.  oben)  und  empfing 
dafür  1555  vier  Lire  Imperiali. 

s.  Tassi,  Vite  de'  Pittori  etc.  Bergamaschi.  I. 
73.  —  Pasta,  Le  Pitture  di  Bergamo,  pp.  147  f. 
—  G.  Locateli,    Illnstri  Bergamaschi.  11. 
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Belli.  Valerio  Belli  oder  de*  Belli,  gen. 
Valerio  Vicentino,  Steinschneider  und  Me- 
dailleur, geb.  um  1468  [nicht  um  1479,  wie  bis- 
weilen irrtümlich  angegeben),  f  15<*6  zuVicenza. 
Der  Kardinal  Pietro  Bembo,  für  welchen  B.  viel 
beschäftigt  war,  sagt  zwar  in  einem  seiner  Briefe, 
der  Künstler  sei  zu  Pesaro  geboren,  doch  be- 
zeichnet sich  B.  selbst  Uberall  als  »Vicentino«, 
er  hatte  also  jedenfalls  in  Vicenza  seine  eigent- 
liche Heimat,  und  da  schon  sein  Großvater  dahin 
gezogen,  sein  Vater  dort  ansässig  war,  lässt  sich 
wol  Vicenza  auch  als  seine  Geburtsstadt  anneh- 
men. Ueber  seine  Lebenszustände  ist  trotz  des 
großen  Ruhmes,  zu  dem  der  Meister  bei  Lebzei- 
ten gelangte,  wenig  bekannt  geworden.  Er 
scheint  sich,  da  er  viel  für  Clemens  VII.  (1523 — 
1534)  arbeitete,  ziemlich  lange  in  Rom  aufgebal- 
ten zu  haben  und  befand  sich  dort  jedenfalls  vor 
1530.  Im  März  dieses  Jahres  schreibt  Pietro 
Bembo  an  Clemens  VII.,  Valerio  sei  mit  seiner 
Familie  durch  Padua  gekommen,  um  sich  nun  in 
Vicenza  ganz  niederzulassen.  Auch  von  dort 
war  er  noch  für  Clemens  VII.,  wie  später  für 
Paul  ni.  thätig.  Der  große  Beifall ,  den  seine 
Arbeiten  fanden,  trug  ihm  vielfache  Bestellungen 
von  den  vornehmsten  Gönnern  zu,  wie  auch  aus 
noch  erhaltenen  Briefen  der  Zeit  erhellt,  und 
verschaffte  ihm  ein  Vermögen,  so  dass  er  seine 
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Familie  wohlhabend  hinterlassen  konnte.  Die 
Herausgeber  von  Mariette  bemerken,  dass  der 
KUnstler  fllr  Franz  I.  von  Frankreich  viel  be- 
schäftigt gewesen ,  doch  habe  ich  darüber  in 
älteren  Quellen  nichts  auffinden  künncn.  Unter 
welchem  Meister  sich  der  Künstler  gebildet  und 
wann  er  nach  Rom  gokommen ,  ist  unbekannt. 
Judenfalls  sind  Kompositionen  Raphaels  und 
antike  Bildwerke  das  Hauptobjekt  seiner  Stu- 
dien gewesen.  Am  1«.  Juni  1540  machte  er 
sein  Testament,  »in  lecto  infirmus  corpore«,  ein 
Codicill  dazu  am  »5.  Juli;  sehr  bald  darauf 
scheint  er  gestorben  zu  sein. 

Des  Künstler  s  Arbeiten,  noch  immer  geschätzt 
und  zum  Theil  in  verschiedenen  großen  Museen 
aufbewahrt,  linden  doch  neuerdings  die  unbe- 
schränkte Bewunderung  nicht  mehr  wie  bei  sei- 
nen Lebzeiten.  Dor  Marchesc  Foderigo  von 
Mantua  spricht  einmal  von  dem  großen  Rufe 
Valorio's  und  findet  in  einer  ihm  gelieferten  Ar- 
beit dessolben  »das  Schönste,  was  er  seit  langer 
Zeit  gesehen  habe«  Brief  an  Pietro  Aretino 
vom  23.  Okt.  1529);  der  Meister  Francesco 
d'Olanda  aus  Portugal,  der  sich  längere  Zeit  in 
Rom  aufhielt,  nennt  ihn  neben  den  berühmten 
Storapelschneidern  Benvenuto  Cellini,  Caradosso 
und  Maderno  und  fügt  hinzu,  dass  seine,  des 
Valerio,  Arbeiten  die  schönsten  seien.  Dem  wird 
heutzutage  kein  Kenner  des  Fachs  zustimmen. 
Zudem  hat  V.  seine  eigentliche  und  größere  Be- 
deutung als  Edelsteinschneider,  namentlich  in 
ganzen  Serien  von  Darstellungen  in  Bcrgkr istall, 
deren  saubere  und  zarte  Ausführung,  feine  Model- 
lirung  in  kleinstem  Maßstab  allerdings  bewun- 
dernswert ist.  Derartige  kostbare  Arbeiten  in 
edlem  Material ,  Schmuckgefäße  mit  figuren- 
reichen Kompositionen  geziert,  wie  auch  freie 
Nachbildungen  antiker  Gemmen,  waren  damals 
bei  den  Großen  besonders  beliebt.  Allein  für 
jene  Epoche,  welche  die  höchste  Blüte  der 
Kunst  Bchon  erreicht  hatte,  ist  Zweierlei  be- 
zeichnend: einmal,  dass  sie  auf  den  Reichtum 
<les  Materials  und  die  Schwierigkeit  der  Behand- 
lung Wert  legte,  und  zum  Anderen,  dass  bei 
aller  Feinheit  und  höchstem  Geschick  der  Durch- 
führung doch  die  Darstellung  nicht  mehr  die 
ursprüngliche  Frische  und  Kraft,  den  strengen 
Reiz  der  frühen  Renaissance  hatte.  Bei  B.  kam 
noch  ein  besonderer  Mangel  hinzu ,  den  schon 
Vasari  hervorhebt.  Es  fohlte  ihm  an  Erfindung, 
an  Originalität,  und  fast  immer  fertigte  er  seine 
Arbeiten  nach  fremdor  Zeichnung,  oder  mit  An- 
lehnung an  antike  Steinschnitte  oder  Medaillen. 
Es  müssen  insbesondere  Entwürfe  aus  der  Ra- 
phael'schcn  Schule  gewesen  sein,  die  er  als  Vor- 
lagen benutzte,  wobei  das  Schlanke  und  Ge- 
streckte seiner  Figuren  an  gewisse  römische 
MoiBter  erinnort.  Uebrigens  giebt  uns  einer 
seiner  Briefe  einen  urkundlichen  Beleg  dafür, 
dass  er  mit  Vorliebe  nach  den  Zeichnungen  großer 
Zeitgenossen  seine  Steine  schnitt.  Unter  dem 
21.  April  1521  schreibt  er  an  Michelangelo:  »ich 


habe  einen  sehr  schönen  großen  Stein,  in  wel- 
chem ich  die  Zeichnung,  die  Ihr  mir  schicken 
werdet,  schneiden  möchte ,  wobei  ich  mich  be- 
mühen werde,  ein  recht  gelungenes  Werk  zu 
liofern«.  Dass  er  mit  Michelangelo  wie  auch  mit 
Vittoria  Colonna  in  freundschaftlichem  Verkehr 
stand,  wird  in  den  Aufzeichnungen  des  Fran- 
cesco d'Olanda  (s.  die  IM.  Raczynski)  berichtet 
und  lässt  uns  auf  das  große  Ansehen  schließen, 
in  welchem  Valerio  stand.  —  Seiner  Behandlung 
ist  eine  gewisse  Eleganz  nicht  abzusprechen ; 
aber  auch  ihr  mangelt  das  Ursprüngliche,  und  so 
geräth  sie  leicht  in  akademische  Manier. 

Das  berühmteste  Werk  des  Meisters  ist  die 
Kassette  von  Bergkristall  im  »Gabinetto  delle 
Gemme«  der  Uffizien  zu  Florenz,  das  kost- 
barste Stück  dieser  Sammlung,  welches  Clemens 
VII.  dem  König  Franz  I.,  zur  Vermälung  von 
dessen  Sohn  Heinrich  mit  Caterina  de'  Medici, 
imJ.  1533  zum  Geschenk  machte.  IndenDeckel, 
die  Wände  und  in  den  Boden  der  Kasctte  Bind 
20  Darstellungen  (außen  IM)  aus  der  Geschichte 
Christi  eingeschnitten,  von  der  Geburt  bis  zur 
Himmelfahrt,  sowie  die  vier  Figuren  der  Evan- 
gelisten. Auf  dies  Werk  scheint  der  Künstler 
besonders  stolz  gewesen  zu  sein.  In  nicht  we- 
niger als  acht  der  Darstellungen  hat  er  seinen 
Namen  eingegraben  :  Valerius  Viccntinus  fec, 
oder  nur  Valc.  Vi.  fe.  oder  Valerius  de  Bellis 
Vi.  fe.  und  einmal  voll  ausgeschrieben:  Valerius 
de  Bellis  Viccntinus  f.  anno  M.D.XXXII.  wo- 
nach also  die  ganze  mühsame  Arbeit  1532  voll- 
endet war,  wie  auch  sonst  bestätigt  wird.  Aus 
der  schon  erwähnten  Briefstclle  des  Pietro  Bembo 
an  Clemens  VII.  erhellt,  dass  B.  an  der  Kassette 
schon  1 530  arbeitete  und  sich  nach  Vioenza  be- 
gab, um  dort  »mit  Muße«  das  Werk  zu  vollen- 
den. Für  die  Arbeit  (»per  sua  fattura«,  also  ohne 
das  Material)  erhielt  er,  wie  Vasari  berichtet, 
die  damals  sehr  beträchtliche  Summe  von  2000 
Scudi  in  Gold. 

Von  ähnlichen  Werken  des  Meisters  erwähnt 
Vasari  insbesondere  ein  Kreuz  aus  Bergkristall 
(»una  croco  di  cristallo  divina«),  ebenfalls  für 
Clemens  VII.  gefertigt,  und  zwar  ,'nach  Urkun- 
den im  Archiv  von  Florenz)  schon  im  J.  1525 
für  1111  Gold-Dukaten.  Magrini  bemerkt ,  das 
Kreuz  sei  noch  erhalten  und  in  Rom.  In  der 
That  befindet  sich  in  der  Bibliothek  des  Vati- 
kans ein  Kreuz  in  Bergkristall  mit  vier  Dar- 
stellungen von  der  Hand  des  Künstlers  (alle  vier 
ähnlich  wie  oben  bezeichnet)  :  in  der  Mitte  der 
Gekreuzigte,  an  den  vier  Kreuzesenden  die 
Evangelisten,  und  in  den  drei  Medaillons,  welche 
unten  an  dem  das  Kreuz  einfassenden  Rahmen 
angebracht  sind,  die  Kreuzabnahme,  der  Kuss 
des  Judas  und  die  Kreuztragung  idiese  nicht 
vertieft,  sondern  in  Relief  geschnitten  .  Allein 
dieses  Kreuz  befand  sich  früher  im  Annenhaus 
zu  Bologna  als  Geschenk  einer  Marescotti  und 
wurde  erst  1857  von  Pius  IX.  erworben,  kann 
mithin  schwerlich  das  fürClomensVII.  gefertigte 
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Kreuz  sein.  Auch  ein  für  Paul  III.  geschnitte- 
nes, mit  Darstellungen  aus  der  Leidensgeschichte 
geziertes  Kreuz,  nebst  zwei  Louchtern  aus  Berg- 
kristall erwähnt  Vasari :  Arbeiten,  welche  ver- 
schollen scheinen.  In  der  berühmten  Sammlung 
Pourtales  zu  Paris,  welche  1S65  unter  den  Ham- 
mer kam,  befand  sich  gleichfalls  eine  Kassette 
aas  Bergkristall  mit  Darstellungen,  in  denen 
man  Vaterlos  Hand  erkennen  wollte.  Im  Ber- 
liner Kunstgewerbe-Museum  (früher  in 
der  Kunstkammer  der  Museen}  ein  in  Gold  und 
Email  gefasstes  Gefäß  aus  Bergkristall  mit  fort- 
laufenden Darstellungen  aus  der  Geschichte  des 
Jason,  bezeichnet  Vale  V.  Die  Fassung,  früher 
dem  Cellini  zugeschrieben,  ist  von  besonderer 
Schönheit;  mit  ihr  kann  sich  die  Arbeit  Belli's 
keineswegs  messen.  Es  sind  uns  außerdem  meh- 
rere Bronzeabgüsse  (sogen,  placchettej  nach 
Darstellungen  des  Künstlers  in  Bergkristall  er- 
halten, währond  diese  selbst,  die  Originale,  ver- 
schollen scheinen :  im  Museum  della  Marciana 
in  Venedig  Bronzereliefs  mit  der  Darstellung 
im  Tempel,  dem  Kusse  des  Judas  und  der  Ver- 
treibung der  Wechsler  (aus  der  Kirche  S.  Gio- 
vanni di  Verdara) ;  im  Museum  Correr  da- 
selbst Basrelief  mit  Paris  und  den  drei  Göttin- 
nen (nach  einen  Bergkristall,  den  B.  für  den 
Grafen  Girolamo Gualdo  geschnitten  hatte;  alle 
bezeichnet; .  Auch  das  Museum  zu  Berlin 
besitzt  nach  ihm  eine  Anzahl  solchor  placchette, 
zum  Theil  mit  dem  Namen  bez.  Einzelno  in 
Bergkristall  von  seiner  Hand  geschnittene  Dar- 
stellungen waren  in  der  Sammlung  Blacas, 
Opfer  des  Aeskulap  und  Triumph  Neptun  s  (s. 
Tresor  de  Numismatique  et  de  Glyptique. 
XIII;. 

Zu  erwähnen  sind  hier  noch  die  Gemmen  des 
Künstlers,  geschnittene  Darstellungen  in  Edol- 
steiu :  Allegorie  auf  die  Ehe  in  Chalcedon,  in 
den  Uftizien  zu  Florenz  [nicht  bezeichnet); 
Kampf  zwischen  Reitern  und  Löwen  in  Achat, 
in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Taren t  (Tresor 
etc.  XII.) ;  Opfer  des  Bachus  in  Karneol ,  im 
Museum  Colonna  in  Rom  (Tresor  etc.  XIII.); 
Kopf  der  Faustina,  Achat-Kamee,  in  der  Samm- 
lung Zanetti  zu  Venedig  (Dactyliotheca  Za- 
nettiana,  Venet.  1750;  wo  jetzt?)  und  andere 
mehr  (s.  auch  Gori,  Dactylioteca  Smythiana). 
Nach  Walpole  sollen  sich  auch  in  englischen 
Sammlungen  vorzügliche  geschnittene  Steine 
des  Valerio  befunden  haben ;  doch  sind  diesel- 
ben nicht  beglaubigt,  und  noch  weniger  ist  der 
daraus  von  Walpole  gezogene  Schluss  berech- 
tigt, das  sich  V.  einige  Zeit  in  England  aufge- 
halten habe. 

Schon  aus  der  Aufzählung  dieser  Werke  er- 
hellt die  ungemeine  Fruchtbarkeit  des  Meisters, 
die  in  der  That,  wie  Vasari  bemerkt,  »so  uuor- 
hürt«  (tanto  terribile)  war,  daas  nie  ein  anderer 
Klinstier  seines  Berufes  mehr  Arbeiten  ausge- 
führt hat:  »er  schnitt  eine  so  große  Menge  von 
Darstellungen  in  Kristall ,  dass  alle  Läden  der 


Goldschmiede  und  die  ganze  Welt  voll  sind  von 
Gips-  und  Schwefelabdrückcn  von  den  Bildern, 
Figuren  und  Köpfen,  die  er  vertieft  gearbeitet 
hat».  Aus  dorn  großen  Beifall,  den  seine  Arbei- 
ten fanden,  erklärt  sich  die  nicht  geringe  Anzahl 
jener  kleinen  Bronzereliefs  oder  placchette,  die 
sich  nach  seinen  Intaglien  heute  noch,  wie  oben 
bemerkt,  vielfach  vorfinden. 

Eine  andere  Thätigkeit  ganz  eigentümlicher 
Art  entwickelte  Valerio  als  S  t  e  m  p  e  1  s  c  h  n  e  i  - 
der,  worüber  erst  neuerdings  eingehende  Nach- 
richt an  den  Tag  gekommen  ist.  Wol  berichtet 
schon  Vasari,  dass  B.  »die  Medaillen  der  zwölf 
Kaiser  nach  den  schönsten  antiken  Werken  und 
eine  große  Zahl  griechischer  Denkmünzen 
schnitt«;  auch  liefern  einige  noch  erhaltene  von 
dem  Künstler  mit  dem  Kardinal  Bembo  gewech- 
selte Briefe  das  unzweifelhafte  Zeugniss,  dass 
B.  für  diesen  selbst  eine  Denkmünze  gefertigt 
habe.  Zudem  findet  sich  in  seinem  Testamente 
die  Stelle,  dass  er  150  Stempel  geliefert  habe  ; 
dieselben  sollten  um  150  seudi  d'oro  verkauft 
werden,  und  letztere  ein  Legat  für  seinen  natür- 
lichen Sohn  Marcantonio  bilden.  Solche  Medail- 
len in  antiker  Art,  von  denen  Vasari  redet,  sind 
eine  Anzahl  auf  uns  gekommen  und  seit  jeher 
als  Arbeiten  Valerio's  bekannt.  Schon  im  vori- 
gen Jahrh.  hat  Roth-Scholtz  deren  fünfzig  auf- 
gezählt Icones  Virorum  omnium  Ordinum  eru- 
ditione  optime  meritorum.  Nürnberg,  1725t . 
Neuerdings  hat  nun  Magriui  in  der  Aiubrosiana 
zu  Mailand  eine  Handschrift  aufgefunden,  welche 
unter  dem  Titel  »Lettere  cavate  da  cinquanta 
medaglie  anticho  di  Valerio  Belli«,  50  Stempel 
nebst  den  Inschriften  genau  beschreibt  (mit  den 
Rückseiten  also  100,.  Hierauffanden  sich  denn 
bald  durch  Umfrage  und  Vergleichung  in  den 
größeren  Münz-Sammlungen,  und  namentlich  in 
derjenigen  von  Berlin,  eine  bedeutende  Anzahl 
der  von  Valerio  gefertigten  »antiken  Denkmün- 
zen« zusammen,  welche  ihrerseits  dio  Richtig- 
keit jenes  Verzeichnisses  bestätigten.  Die  50 
Denkmünzen  theilen  sich  nach  dem  Gegenstande 
der  Darstellung  folgender  Gestalt  ein :  10  römi- 
sche, darunter  6  Köpfe  von  Feldherrn  und  4  her- 
vorragender Männer  der  Wissenschaft  und  Kunst; 
26  griechische,  darunter  wieder  18  Köpfe  be- 
rühmter Kriegshelden  und  S  bedeutsame  Gestal- 
ten des  Kulturlebens;  endlich  14  weibliche 
Köpfe,  gleichfalls  sämmtlich  aus  dem  Altertum, 
worunter  5  mythologische,  0  historische  Figu- 
ren und  2  Dichterinnen.  Auf  den  Kehrseiten 
Darstellungen,  die  zumeist  dem  Charakter  der 
Personen  entsprechen;  auch  diese  wahrschein- 
lich nach  fremden  Zeichnungen  ausgeführt.  Die 
Legenden  sind  meist  passend  gewählt  und  in 
trefflichen  Lettern  gegeben;  Magrini  vermutet 
wol  mit  Recht,  dass  der  im  Griechischen  wol  be- 
wanderte Gelehrte  und  Numismatiker  Gio. 
Lascari,  der  auch  Valerio's  Medaille  auf  Virgil 
in  einem  Distichon  verherrlichte  und  um  die 
Wiederherstellung  schöner  griechischer  Majus- 
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kein  sich  besonders  bemühte,  in  dieser  Hinsicht 
dem  Künstler  h  Ulf  reiche  Hand  geleistet  habe. 

Diese  Medaillen  zeigen  wieder  die  gleichen 
Vorzüge  und  Schwächen  des  Künstlers:  große 
Gewandtheit  und  Leichtigkeit  der  Darstellung, 
allein  Maugel  an  Erfindung  und  an  jener  Schärfe 
und  Energie  der  Formgebung,  welche  die  Meister 
des  Quattrocento  auszeichnete.  Was  Valerio 
mit  diesen  Denkmünzen  eigentlich  bezweckte, 
ist  nicht  recht  ersichtlich.  Der  Gedauke  an 
tauschende  Nachbildung  antiker  Münzen  oder  gar 
an  Fälschung  ist  von  vornherein  ausgeschlossen, 
obwol  Einige  geglaubt  haben,  die  Medaillen 
Valerio  b  hätten  den  Fälschern  griechischer 
Münzen,  die  später  namentlich  in  Padua  blühten, 
als  Vorbild  gedient.  Auf  wirkliche  Nachahmung 
konnte  B.  es  schon  deshalb  nicht  abgesehen  ha- 
ben, weil  unter  den  Köpfen  viele  frei  erfundene 
sind,  für  welche  uns  die  Antike  Bildnisse  gar 
nicht  überliefert  hat,  zudem  mehrere  kaum  be- 
kannte Persönlichkeiten;  doch  zeigt  auch  die 
ganze  Art  der  Behandlung,  dass  es  dem  Künst- 
ler um  Nachbildung  antiker  Münzen  gar  nicht 
zu  thun  war.  Vielmehr  sind  diese  Medaillen  wol 
nur  ein  Zeuguiss  des  damals  weit  verbreiteten 
antiken  Sinnes  und  jener  Vorliebe  für  das  Alter- 
tum, die  um  jene  Zeit  in  Rom  unter  Raphael  s 
Einfluss  neue  Nahrung  erhalten  hatte.  Im 
Grunde  ein  müßiges,  eigentlich  zweckloses 
.Spiel  mit  autiken  Formen ,  das  in  solcher  will- 
kürlicher und  doch  unselbständiger  Nachbildung 
sich  wesentlich  von  allen  Denkmünzen  des 
Quattrocento  unterscheidet  und  schon  den  begin- 
nenden Verfall  der  Kunst  anzeigt.  Valerio  s  Me- 
daillen konnten  höchstens  das  Interesse  bieten, 
ikonographisch  eine  Anzahl  von  griechischen 
und  römischen  Hauptfiguren  in  einer  bequemen, 
der  weitesten  Verbreitung  fähigen  Form  zu  ver- 
gegenwärtigen. 

Denkmünzen  auf  Personen  seines  eigenen  Zeit- 
alters scheint  B.  wenige  gefertigt  zu  haben; 
diejenigen  auf  Clemens  VII.  («con  rovesci  bel- 
lissimi«;,  welche  Vasari  erwähnt,  haben  sich 
bis  jetzt  nicht  bestimmen  lassen.  Dagegen  ist 
Valerius  Medaille  auf  den  Kardinal  Pietro 
Bembo,  auf  welche  schon  oben  hingewiesen 
worden,  noch  vorhanden  z.B.  im  Museum  della 
Marciana  zu  Venedig),  mit  einer  nackten  liegen- 
den weiblichen  Figur  auf  der  Rückseite  (Stempel 
vomJ.  1532).  üb  die  Medaille  mit  des  Künste 
lers  eigenem  Bildniss  —  schöner  bärtiger  Män- 
nerkopf —  und  der  Umschrift  Valerias  Bellus 
Vicentinus,  auf  der  Rückseite  Jupiter  das  Vier- 
gespann lenkend,  vom  Künstler  selber  herrührt, 
wie  Magrini  meint,  ist  fraglich.  —  Auch  eine 
Tochter  des  Meistors,  welche  trefflich  in  Stein 
geschnitten  habe,  findet  sich  von  neueren  Auto- 
ren erwähnt  ;  allein  der  von  Cabianca  veröffent- 
licht« Stammbaum  der  Familie  weist  nur  Söhne 
des  Valerio  auf.  Ueber  seinen  Sohn  Elio  de' 
Belli  s.  den  nächsten  Artikel 


Elio  de1  Belli. 


Sein  Bildniss: 

1)  Holzschnitt  in  Vasari's  Opere,  Flor.  1568.  III.  1 

2)  Gürtelbild.  O.  Vasari  del.  C.  Colombmi 
sc.  4.  In:  Serie  degli  uomini  i  pio  illustri  nellt 
pittura  etc.  Florenz  1769 — 76.  V. 

Abbildungen  von  neun  Darstellungen  der  Kas- 
sette in  Florenz  in:  Cieognara,  Storia  della 
Scultun.  II.  Taf.  87. 

s.  Jac.  Cabianca,  Di  Valerio  Vicentino.  1*65 
(aus  den  Atti  deLT  Accademia  di  Belle  Arti  ia 
Venezia).  —  Magrini,  Sopra  ciuquanta  Me- 
daglie  di  Valerio  Belli.  Venezia  1871.  —  l>t- 
scrizione  della  Croce  e  Candelabri  di  erUtilk' 
di  monte,  opera  di  Valerio  Belli.  Vicenza  b;»« 
—  Menzione  di  alcnni  intagli  in  Quarro  up<- 
rati  da  Valerio  Vicentino.  Bologna  1869. 

s.  Vasari,  ed.  Milanesi.  V.  380—383.  393.  — 
0  i  ii  i  a  n  e  1 1  i ,  Memorie  degli  Intagliatori  (l'eber- 
setzungvnn  Mariette).  pp.  39ff. —  Cicognan 
Storia  della  Scultura.  Prato  1825.  V.  471  ff.  - 
Bottari,  Raccolta  di  Lettere.  1.  527 — 53o 
V.  184.  261  f.  —  Kugler,  VerzeichnU*  der 
Kunstkammer  in  Berlin.  —  Raczynski, 
Arts  en  Portugal.  —  Kumohr,  Drei  Kelsen 
nach  Italien.  Leipzig  1832.  pp.  276f.  -  Pini. 
La  scrittura  di  artisti  italiani.  —  Zahn,  Jd:- 
bücher  für  Kunstwissenschaft.   IV.  373.  - 
Lazzari,  Raccolta  Correr.  p.  196.  —  Sagler. 
Monogrammisten.  V.  1011.  —  Rollert,  Gljtik 
in:  Bucher,  Üeachichte  der  technischen  Kim»* 
I.  339.  J.  Mtytr. 

Silvio  Belli,  angeblich  der  Bruder  det  Vo- 
rigen, Ingenieur  und  Festungsbaumeister  von 
Vicenza,  thätig  um  1565— 1579.  Er  stand  längere 
Zeit  im  Dienste  der  Republik  Venedig,  war  aber 
auch  1573  und  1579  für  den  Herzog  Aifonsoll. 
von  Ferrara  beschäftigt,  indem  er  bezüglich  der 
Flussregulirungen  verschiedene  Gutachten  ab- 
gab. Die  Biblioteca  Estense  bewahrt  ein  Manu- 
skript von  ihm  unter  dem  Titel :  »Eletnenti  tli 
Scienzo  et  Arti«;  ein  gedrucktes  Werk  ist  unten 
verzeichnet.  Man  hat  ihn  bisweilen  mit  Elio 
de'  Belli  verwechselt  oder  auch  aus  beiden 
Eine  Person  gemacht,  s.  den  folg.  Art. 

Seine  Schrift : 

Quattro  libri  geometrici.  Das  erste  Buch :  11  Ltbrt 
del  misurare  colla  vista,  erschien  zu  Venedig 
rru'hroren  Auflagen  1565,  1569,  1570,  15"-'- 
Die  drei  anderen  :  Trattato  della  propor/i  ^f  e 
proporzlonallta  erschienen  1573.  Mit  Um- 
schnitten. 4.  —  Eine  zweite  GesammUusfiV 
von  1595. 

s.  Mariette,  Abecedario  (Archive*  de  l'art  lr»n- 
cais)I.  —  Camporl,  OH  Artisti  negll  Stati 
Estensl.  p.  60.  —  L.  N.  Cittadella,  Notüi« 
relative  a  Ferrara.  I.  534. 

Elio  de'  Belli  oder  Elio  Bellt ,  Sohn  de* 
Valerio  Belli  nach  dem  von  Cabianca  veröffent- 
lichten Stammbaum,  Doctor  der  Medizin,  t  Ii*" 
zu  Vicenza.  Er  findet  Bich  bisweilen,  da  er  Sinn 
und  Geschmack  für  Architektur  hatte  und  in 
dieser  Hinsicht  von  Palladio  (im  Vorwort  zu  den 
Quattro  Libri  dell'  Architettura,  gerühmt  wird 
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als  Künstler  angeführt.  Ueber  seine  Verwechse- 
lung mit  Silvio  Belli  s.  den  vorigen  Art. 
(.  Jac.  Cabianca,  Di  Valerto  Vicentino.  1865. 
—  Mariette,  Abecedario. 

OnorioBelli,  wahrscheinlich  Sohn  des  Elio 
ß  ,  Architekt  von  Vicenza,  thätig  um  1580. 
Bauten  werden  von  ihm  nirgends  angeführt;  er 
«ird  insbesondere  wegen  der  Ausgrabungen 
prühmt,  die  im  Auftrage  der  Republik  Venedig 
unter  seiner  Leitung  1583  auf  der  Insel  Candia 
«macht  wurden  und  Uber  deren  Ergebnisse  B. 
selbst  einen  handschriftlichen  Bericht  hinter- 
lassen hat  (s.  unten).  Außerdem  bewahrt  die 
Ambrosiana  in  Mailand  eine  Anzahl  von 
Zeichnungen,  welche  B.  von  den  auf  Candia  noch 
vorhandenen  Bauwerken  ausgeführt  hat.  — 
CitUdella  erwähnt  (nachCicognaraj  einen  Onorio 
Belli,  als  Sohn  des  Elio  B.,  der  ein  ausgezeich- 
wter  Arzt  gewesen  sei ,  es  mag  hier  eine  Ver- 
wechslung mit  dem  Obigen  vorliegen. 

Seine  Schrift : 

In*  Englische  übersetzt:  A  Desrrlption  of  some 
important  Theatres  and  other  remains  in  Grete. 
Nach  einer  bandschriftl.  Geschichte  von  Candia, 
von  Onorio  Belli  ans  dem  J.  1586.  Supplement 
zu .  Museum  of  Classical  Antiquities.  By  E. 
FaJkener.  I-ondon  1854.  8. 

*.  Antonio  Magrini,  Scritture  inedite  in  Ma- 
teria di  Architettnra  di  Onorio  Belli,  O.  B.  Ore- 
flci,  O.  Calderari,  corredate  di  cenni  storici  ed 
»nnotazioni.  Padova  1847.  —  A.  Magrini, 
Dell'  Architettura  in  Vicenia.  Padova  1845. 
pp.  12.  14.  —  L.  N.  Cittadella,  Notizie  etc. 
relative  a  Ferrara.  1.  534. 

* 

Belli,  Bartolommeo  Belli,  Architekt  von 
Bologna,  um  1660  thätig.  Er  wurde  den  21.  März 
zum  Stadtbaumeister  der  Stadt  ernannt 
j  (1  hatte  als  solcher  die  oberste  Aufsicht  Uber 
öffentlichen  Bauten  zu  üben  wie  auch  dio 
Entwürfe  für  erforderliche  Neubauten  zu  liefern. 
Von  ihm  rührt  der  Entwurf  zu  der  im  Stile  des 
Antonio  Bibiena  erbauten  Porta  dalle  Lamme 
h-r,  was  zwar  von  älteren  Bologneser  Guiden 
öestritten  worden,  aber  nach  den  von  Gualandi 
aufgefundenen  (noch  nicht  veröffentlichten)  Do- 
kumenten unzweifelhaft  richtig  ist.  Nach  dem 
Tode  Belli  s  trat  an  seine  Stelle  Agostino  Ba- 
rdii. 

<.  Uualandl,  Memorie  original!  etc.  VI.  18.  29. 
-Ricci,  Storia  delT  Archit.  Ital.  III.  613. 

* 

Belli.  Fra  Pietro  Paolo  Belli,  Laien- 
kruder des  Dominikaner-Ordens  uud  Architekt, 
s^b.  zu  Jesi  (Mark  Ancona)  um  1727/30,  •}-  zu 
Pesaro  den  2.  Okt.  1807.  Er  führte  im  Auftrage 
meines  Ordens  verschiedene  Kirchenbauten  aus, 
so  17S1  den  Bau  der  Kirche  zu  Ancona  (nicht 
fc*ch  eigener  Zeichnung),  dann  das  Kloster  S. 
Maria  delle  Grazie  zu  Macerata;  zu  Pesaro, 
»obin  er  1790  Ubersiedelte,  das  neue  Dominika- 
nerkloster, dessen  Bau  1 797  unterbrochen,  dann 


Victor  Belli.  :m 


aber  1803  wieder  aufgenommen  und  1806  voll- 
endet wurde;  endlich  die  Kirche  degli  Angioli 
zu  Novellara. 

s.  Marchesi,  Memorie  dei  Pittori  etc.  Domeni- 
cani.  1879.  II.  504  f. 

♦ 

Belli.  Pasquale  Belli,  Architekt  zu  Rom, 
Schüler  von  Gio.  Antinori,  wirkte  am  Ende  des 
18.  und  Anfang  des  19.  Jahrh.  Wol  identisch 
mit  jenem  Belli,  der  im  J.  1822  den  nach  Plänen 
von  Raff.  Sterni  begonnenen  Bau  des  Braccio 
Nuovo  des  Vatikans  vollendete. 

s.  Salvatore  Betti,  BlogTafla  di  Pasquale  Helli, 
Architetto  Romano.  Rom  1834.  —  Cotta, 
Kunstblatt,  1822.  p.  88. 

Belli.  Serafino  Belli,  Baumeister  zu 
Siena,  am  Beginn  des  19.  Jahrh.  Nach  seiner 
Zeichnung  wurde  das  Kastell  Belcaro  vor  der 
Porta  Fontebranda  von  Siena,  das  den  Turanini 
angehorig,  von  Bald.  Peruzzi  ausgebaut,  dann 
zerstört  und  von  den  späteren  Besitzern  (den 
Camaiori)  wieder  errichtet  worden,  ganz  restau- 
rirt  und  erneuert. 

s.  Ricci,  Storia  dell'  Architettura.  III.  245. 

Belli.  Luigi  Belli,  Bildhauer,  geb.  zu  Tu- 
rin im  Febr.  1844.  Er  war  seit  1865  Zögling  der 
Accademia  Albertina  daselbst  und  erhielt  als 
solcher  mehrere  Auszeichnungen.  Unter  seinen 
ersten  Arbeiten  ist  besonders  eine  Büste  der 
Charlotte  Corday  zu  erwähnen,  sowie  ein  Ent- 
wurf für  das  Denkmal  des  Massimo  d  Azeglio 
(im  Besitz  jener  Akademie).  1872,  da  er  sich 
noch  in  der  Akademie  befand,  führte  er  in  Thon 
und  in  kleinem  Maßstab  den  vom  Grafen  Panis- 
sera,  dem  Präsidenten  der  Akademie,  ersonne- 
nen  Entwurf  zu  dem  Denkmal  für  die  Durch- 
bohrung des  Mont-Cenis  aus;  die  Errichtung 
des  Monumentes  selber  in  kolossalen  Verhält- 
nissen und  mit  verschiedenen  Veränderungen 
fand  alsdann  unter  Mitwirkung  mehrerer  Bild- 
hauer, insbesondere  des  Belli,  und  unter  Lei- 
tung des  Prof.  Odoardo  Tabacchi  auf  der  Piazza 
del  Statuto  zu  T  u  r  i  n  statt.  Von  dem  Künstler 
ist  ferner  in  Mailand  das  Denkmal  für  die 
»Märtyrer  von  Mentana«  (1880;  und  im  Besitze 
der  Stadt  ein  Projekt  für  das  Denkmal  Victor 
Emanuol'8,  das  bei  der  Konkurrenz  den  zweiten 
Preis  erhielt.  Gegenwärtig  ist  B.  mit  der  Er- 
richtung dos  Monumentes  für  den  verstorbenen 
Dichter  Giovanni  Ruffini  beschäftigt,  das  dessen 
Mutter  für  Taggia  (Ligurien)  bestimmt  hat. 

0.  M. 

Belli.  Jacopo  und  Vinccnzo  Belli,  s. 
Bell). 

Belli.  Marco  Belli,  s.  Bello. 

Belli.  Victor  Belli,  Bezeichnung  einer 
Altartafel  zu  Spinua  von  1524,  s.  unter  BeBi- 
nlano. 
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Belliard.  Zcphirin-Fclix-Marie-Jean  Bel- 
1  iard ,  franzüs.  Miniaturmaler  und  Lithograph, 

geb.  den  Hi.  Febr.  1798  zu  Marseille,  trat  1S17 
in  die  Ecole  des  Beaux-Arts  zu  Paris  ein,  stellte 
1822-  1S43  in  den  Pariser  Salons  aus.  Er  war 
Schüler  von  Aubert,  Aubry  und  Paulin  Guerin. 

Von  ihm  lithographirt  ■ 

1)  Cain.  Nach  Paulin  G  utfrin. 

2)  Die  hl.  Familie  in  Trauer  übeT  die  Vorahnung 
des  Leiden«  Christi.  Nach  De  ms. 

3)  Hixtitiisrhe  Madonna.  NachUaffael. 

4)  Mater  Dei.  llalbflg.  Nach  Ingres.  Fol. 

5)  Evingoma.  Nach  Franquelin.  Fol. 

6)  Haid.  Castiglione.    Nach  Raffael's  Bild  im 
Louvre.  4. 

7)  Chlopicki,  Oberbefehlshaber  der  poln.  Armee. 
S)  Baron  Desnoyera. 

*J)  Abb«?  de  la  Mennais.  Nach  Pan  1  i n  G u«<rin. 

10)  Molierc,  Brustb.  Nach  P.  Mignard.  Fol. 

11)  Thiers.  Fol. 

12)  Bit  in:  Delpech's  Sonographie  de«  Contempo- 
rains(17S9— 1820).  Paris.  Fol. 

IUI.  in : 

13)  Le  Prince  de  Talmont.  Nach  Pierre  Gutfrin. 
14  u.  15)  Die  Generale  Bonchamp  und  Cathelineau. 

Nach  G  i rodet.  ; 
10)  Dames  de  la  Cour  du  12»,  13«.  14-\  15*  et  10« 
stfclcs.  Lith.  par  Belliard,  Judrtf,  Bazin  et  Vallon 
de  Villeneuve.  44  kol.  Taf.  Paris  (1840?).  Fol. 

s.  Gäbet,  Dictionnaire.  —  Belli  er,  Diction- 
naire. — Universal  Catalogue  of  Books  on 
Art  etc.  I. 

*  » 

BelliazEi.  Raffaelle  Belliazzi,  italieni- 
scher Bildhauer  der  Gegenwart,  von  Neapel. 
Dcrselbo  gehört  der  modernen  realistischen  Rich- 
tung der  italienischen  Plastik  an  und  hat  sich 
namentlich  durch  seine  dem  Leben  des  Volkes 
entnommenen  Darstellungen  in  Terracotta 
auch  in  weiteren  Kreisen  Ansehen  verschafft. 
Seine  Schilderung  der  Volkstypen  in  einem  be- 
stimmten realen  Momente  und  in  dor  Zufällig- 
keit ihres  täglichen  Kostüms  hat  einen  durchaus 
sittenbildlichen  und  mehr  malerischen  als  pla- 
stischen Zug;  doch  ist  ihr  Lebendigkeit  und  ent- 
schiedene Wirkung  nicht  abzusprechen.  Der- 
artige Motive  führt  er  auch  mitunter  in  Marmor 
aus,  wo  dann  freilich  der  Gegensatz  zu  den 
monumentalen  Gesetzen  der  Plastik  nur  um  so 
schärfer  hervortritt.  Auf  der  Ausstellung  zu 
Mailand  im  J.  1872  erregte  ein  Junge,  der  auf 
dem  Wege  zur  Schule  aus  seinem  Buche  lernt 
(Marmor,,  ein  gewisses  Aufsehen;  ebenso  auf 
der  Ausstellung  zu  Neapel  im  J.  1877  eino  le- 
bensgroße Figur  in  Terracotta,  »11  liiposo«: 
ein  schlafend  hingestreckter  Hirtenknabe,  in 
voller  Natürlichkeit  und  mit  absichtlicher  Beto- 
nung des  realistischen  Details  auch  auf  der 
Münchener  Kunstausstellung  von  1870).  Noch 
weiter  ging  der  Künstler  zu  drastischer  und 
momentaner  Wirkung  fort  in  einer  Gipsgruppe : 
ein  Weib  aus  dem  Volke,  ein  RcißigbUndel  im 
Anne  tragend,  mit  seinem  Töchterchen,  beide 
in  ärmlicher  Tracht  und  mühsam  gegen  einen 


heftigen  Sturmwind  ankämpfend ;  auch  hier  sind 
in  der  Darstellung  das  Lebensvolle,  Formeo- 
konntniss  und  Geschick  der  Behandlung  anzu- 
erkennen, wenngleich  das  künstlerische  Ergeb- 
niss  kein  erfreuliches  ist.  Neuerdings  —  ins- 
besondere auf  der  Mailänder  Ausstellung  von 
1881  —  geht  B.  mit  kleinen  kolorirten  Terra- 
cotta-Figuren ,  welche  bekannte  Gestalten  an* 
dem  Volksleben  genreartig  wiedergeben,  mehr 
in  das  Spielende  Uber;  eine  Gattung,  die  in 
Neapel  ein  altes  Herkommen  für  sich  hat  und 
bei  dem  großen  Publikum  vielen  Beifall  findet. 
Übrigens  auf  künstlerische  Bedeutung  ganz  ver- 
zichtet. 

s.  Zeitschrift  für  bildende  Kunst.  XU!.  55. 
91.  XVI.  363.  Chronik.  VIII.  100.  , 

Belllbonl.  Giovanni  Battista  Belli- 
boni,  Maler  zu  Cremona  um  1580.  Man  weif 
nur  von  ihm,  dass  ihn  Antonio  Campi  zu  sein« 
Schülern  zählte  und  dieser  selbst  in  seinem 
Bucho  Uber  Cremona  der  Fortschritte  desselbct 
lobend  gedenkt.  Auch  von  seinen  Arbeiten  i*t 
nichts  bekannt. 

s.  Antonio  Campi,  Cremona  fedelisstoa.  Onl 
illustraU  etc.  Cremona  1585.  p.  54.  —  Mi- 
riette,  Abecedario.  L  —  Grassel!!, 
cedario  etc.  dei  Pittorl  etc.  Cremonesi.  . 

Bellicard.  Charles  Bellicard,  franzfc 
Architekt  und  Radirer,  geb.  den  21.  Febr. 
zu  Paris,  i  daselbst  (laut  Nagler  im  Gefängnis 
den  27.  Febr.  1786.  Im  J.  1747  erhielt  er  der 
Römischen  Preis  und  benutzte  seinen  Aufent- 
halt in  Rom  u.  A.  dazu,  einige  Ansichten  dir 
Stadt  (1750)  zu  radiren.  1754  gab  er,  nach  Paris 
zurückgekehrt,  im  Verein  mit  dem  jüngeren 
Cochin  die  Observations  surHerculanum  heraus 
1762  wurde  er  in  die  Academie  Royale  d'ArcLi- 
tecture  aufgenommen,  darauf  zum  Kontroleu: 
der  kgl.  Bauten  ernannt.  Nach  Füssli  lieferte  er 
die  Zeichnungen  für  die  Veränderungen  am 
Hötcl  von  Lassay.  Er  hinterließ  ein  unvollet- 
detes  Werk :  Architectographie  ou  cours  com 
plet  d'architecture. 

Von  ihm  radirt : 

1  u.  2)  2  BU.  Ansichten  von  Rom.  1750.  qu  •!. 

3)  31  BU.  Aufnahmen  vou  HercuUnum.  lu  Ob- 
servations sur  les  antiquite's  de  la  villc  d'lkr  n- 
lanumetc.  ParCochin  fils  et  Bellicard.  IV:  v 
Jombert,  1754.  12. 

2.  Ausg.  von  1757. 

Englische  Ausgabe  von  1753,  London  42 
Taf.  8. 

4)  6  BU.  Pläne  der  Kirche  St.  Genevttve  zu  Paus 
Nach  J.  G.  Sou  Tflot. 

5)  Die  Loge  des  Changes  zu  Lyon.  Nach  Dero> 
gr.  qu.  Fol. 

f.)  3  Bll.  Plan  des  Grabmals  des  Mausolos.  >"«  !' 
Petltot. 

7)  Spuren  eines  alten  Grabmals  in  Algier.  Fol  h 
den  M^m.  de  PA  fad. 

8)  Ein  Blatt  mit  verschiedenen  monumentalen  Rtn- 
werken.  Zu  Patte*  Diaconrs  snr  Tarchitectur«. 
Paris  1754.  8. 
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*.  Gori.  Notizie.  I.  83.  —  Rifitn,  Dictionnalre 
.    des  Grav.  —  Hei  neken ,  Dict.  —  J.  Au- 
to ine,  TraitiJ  d'Architecture.  Trier  176S. — 
Ffissli,  Künstler-Lex.  I.  u.  II.  —  Bellier, 
Dictionnaire.—  Leblanc,  Manuel. 

Bellier.  Jcan-Fran^ois-Marie  Bellier, 
Maler,  geb.  zu  Paria  1745,  +  daselbst  183«.  Er 
war  eine  Zeit  lang  Kabinetsmaler  der  Königin 
Marie  Antoinette,  wie  auch  für  Ludwig  XVI. 
beschäftigt;  von  ihm  waren  die  Malereien  an 
dem  für  die  Krönung  des  Königs  eigens  angefer- 
tigten Staatswagen.  Auch  an  den  Deckengemäl- 
den für  das  Louvre  war  er,  in  Gemeinschaft  mit 
J.  S.  Bertheleray,  betheiligt.  Doch  wusste  er 
sich  dann  auch  der  Revolution  und  den  späteren 
Regierungon  anzubequemen,  indem  er  insbeson- 
dere Bildnisse  und  Landschaften  malte  und  da- 
mit einigen  Erfolg  hatte.  Bei  Bellier  sind  die 
Bilder,  die  er  in  diesen  Gattungen  in  den  Salons 
von  1792  bis  IS  12  ausstellte,  aufgezählt.  Im  Pri- 
vatbesitze zu  Paris  ;bi;i  Herrn  Paul  Lacroix, 
dem  bekannten  Bibliophile  Jacob)  befinden  sich 
Doch  ein  weibliches  Bildniss  und  eine  Falken- 
jagd. 1824  war  er  mit  anderen  Malern  für  ein 
L'oternehtnen  thätig,  das,  Musde  en  pleiu  air 
genannt,  sich  die  Aufgabe  stellte,  die  merkwür 
digen  und  künstlerisch  interessanten  Aushänge 
t-childer  von  Paris  zu  sammeln  und  zu  veröffent- 
lichen (s.  unten). 

Nach  ihm  gestochen  und  lithographirt : 

1)  Bildniss  de»  M.  Mazareddo.  Heut,  von  Alexan 
dre  Tardieu. 

2)  Musle  en  plein  air  ou  Choix  des  engeignes  les 
plus  remarquables  do  Paris.  Litbogr.  von  Edouard 
Wattier.  Paris  1 824 .  Nur  ein  Heft  mit  6  Bll. 
erschienen. 

s.  Bellier,  Dictionnaire.  * 

Bellin.  Nicolas  Bellin,  Maler  und  Bild- 
haner  von  Modena,  nachweisbar  von  1533  bis 
1555,  kommt  unter  diesem  Namen  bei  Mariette 
und  urkundlich  als  »valet  de  garderobe  du  Roi« 
in  den  Comptes  des  batimens  du  roy  (des  fran- 
zösischen Hofes]  vor.  Es  ist  unzweifelhaft  der- 
selbe Künstler  wie  Niccoli»  doli'  Ab  bäte  's. 
unter  Abbate).  Der  Familienname  scheint  Bellin 
gewesen  zu  sein,  nicht  Abbati,  wieVedriani  an- 
giebt;  den  Beinamen  dell'  Abbate,  jetzt  allein 
gebräuchlich,  erhielt  B.  als  GohÜlfe  des  Prima- 
ticcio,  der  Abbate  von  S.  Martino  war.  Demnach 
wird  die  im  ersten  Bande  unter  Abbate  aus- 
gesprochene Ansicht,  dass  Bellin  ein  besonderer, 
von  jenem  verschiedener  Meister  Bei,  aufgegeben 
werden  müssen ,  dagegen  ein  erster  früherer 
Aufenthalt  in  Frankreich ,  bei  gemeinsamer  Ar- 
beit mit  Primaticcio,  anzunehmen  sein.  Doch 
hat  diese  seine  erste  Thätigkeit  in  Frankreich 
nicht  lange  gedauert;  nach  Italien  zurückgekehrt 
war  B.  bis  1551  oder  1552  in  Modena  und  Bo- 
logna beschäftigt.  Für  die  im  J.  1533  unter  Pri- 
maticcio {«.  diesen)  ausgeführten  Malereien  hatte 
er  nach  urkundlichem  Beleg  die  Summe  von 

Mejtr,  Könntler-Leiikon.  III. 


100  Livres  erhalten.  Von  den  Arbeiten,  welche 
der  Künstler  sonst  mit  Primaticcio  in  Fontaine- 
bleau  ausführte ,  sowie  von  seiner  Stellung  am 
französischen  Hofe  war  schon  unter  Abbate  die 
Rode. 

s.  De  La  Borde,  La  Renaissance.  I.  Additions. 
pp.  758  ff.  —  Mariette,  Abecedario. 

• 

Bellin.  Samuel  Bellin,  engl.  Kupfer- 
stecher in  Mezzotinto,  geb.  im  Mai  1799  zu  Lon- 
don, Schüler  von  James  Basire,  bildete  sich  in 
der  Accademia  di  S.  Luca  zu  Rom  weiter  aus. 
Von  seinen  vielen  Stichen  seien  die  folgg.  auf- 
geführt : 

1)  The  Journey  to  Emmaus.  Nach  J.  Sant  u.  Ro- 
bers. 1864.  gr.  qu.  Fol. 

I.  Kprenre  d'artiste. 
II.  Vor  der  Schrift. 
III.  Mit  angelegter  Schrift. 

2)  The  Salutation.  Römische  Frauen  mit  Kindern 
und  Mönchen.  Nach  C.  L.  Eastlake.  Imp. 
qu.  Fol. 

3)  Karl  V.  in  Ti/ian's  Atelier.  Nach  W.  Fisk. 
Roy.  qu.  Fol. 

4)  Assertion  |0f  Liberty  of  Conscience  by  the  Inde- 
pendents  in  the  Westminster  Assembly  of  Di- 
vines, 1644.  NachJ.  R.  Herbert.  Roy. qu.  Fol. 

5  u.  6)  2  Bll.  Cromwell  refusing  the  crown ;  — 
Cromwell  and  bis  Family  at  Hampton  Court. 
Nach  C.  Lucy. 

7)  Lord  Will.  Rüssel  taking  leave  of  his  children, 
16S3.  Nach  Bridges.  Roy.  qu.  Fol. 

8)  Dr.  Johnson  reseuing  Oliver  Goldsmith  from  his 
landlady.  Nach  E.  M.  Ward.  gr.  qu.  Fol. 


9)  The  sale  of  the  pet  Lamb.  gr.  qu.  Fol. 
0)  The  momentous  Qnestion.   Junger  Mann 


besucht. 


von 
Nach 


seiner  Qattin  im  Gefängnis» 
Sara  S  etc  h  el.  Roy.  Fol. 

11)  The  bashful  Lover  and  the  Maiden  coy.  Nach 
Frank  Stone.  Roy.  Fol. 

12)  The  Princc  Consort.    Nach  F.  Winterhal- 
ter, gr.  Fol. 

s.  Heller-Andresen,  flandb.  für  Kupferstich- 


*  » 

Bellingen.  Joannes  von  Bellingen,  bel- 
gischer Maler,  geb.  um  1770  zu  Antwerpen, 
Schüler  des  Petrus  van  Rcgemorter  daselbst. 
Er  malte  Darstellungen  von  Innenräumen  und 
Landschaften,  die  seinerzeit  einen  gewissen  Bei- 
fall fanden. 

s.  Van  Eijnden  nnd  van  der  Willigen, 
Geschiedenis  (Immen eel  wiederholt  nur  die 
dort  gegebene  Notiz). 

Bellinger.  Joseph  Erasmus  Bellinger 
oder  Bölling,  deutscher  Kupferstecher  der 
zwoiten  Hälfte  des  18.  Jahrb.,  in  Augsburg. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Verschiedene  Andachtsbilder. 

2)  Der  Kosackengeneral  auf  einem  von  vier  Ko- 
sackeu  gezogenen  Wagen,  1759.  Wie  die  folgg. 
3  Nrn.  qu.  Fol.  und  mit  dem  Namen  Belling 
bezeichnet. 

3)  Bataille  bey  Bergen  nächst  Franckfurth,  1759. 
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4 )  Niederlage  der  Preußen  bei  Frankfurt  a.  0.,  1759. 

5)  Bataille  bei  Maxen,  1759. 
6J  Clemens  XIII.  Fol. 

7)  Friedr.  Schiller.  8. 
s.  Heineken,  Dict.  —  Füssli,  K.-Lex.  II.  — 
Leblanc,  Manuel. 

Bellini.  Angesehene  Familie  von  Venedig, 
aus  der  drei  Meister  hervorgingen,  welche  in  der 
Entwickelung  der  Venezianischen  Malerei  eine 
hervorragende  Stelle  einnehmen. 

Jacopo  Bollini,  der  Ael teste,  Vater  der 
beiden  folgenden  Meister,  in  den  letzten  Jahren 
des  14.  Jahrh.  oder  um  14ü0  zu  Venedig  geb., 
v  augeblich  14G4  (nach  Aglietti,  der  aber  die 
Quelle  dieser  seiner  Angabe  nicht  nennt).  Doch 
findet  sich  nach  1460  keinerlei  Nachricht  mehr 
Uber  Jacopo,  und  so  mag  er  in  der  That  wenige 
Jahre  darauf  gestorben  sein. 

I.  Jacopo  In  Venedig,  Florenz  und  Padua  bis  1430. 

Die  erste  verbürgte  Mittheilung,  die  wir  über 
den  Meister  haben,  geht  auf  das  J.  1423  zurück ; 
die  betr.  Urkunde  aus  dem  kgl.  Archiv  zu  Flo- 
renz), vom  2$.  Nov.  1424,  von  deren  Inhalt  noch 
zu  reden  ist,  spricht  von  »Jacopo  da  Venezia, 
olim  famulo  magistri  Gentilini  pittoris  (sie)  de 
Fabriano«.  Daraus  ergibt  sich  also,  dass  J.  der 
Gehülfe,  mithin  noch  Schüler  des  Malers  Gen- 
tile  da  Fabriano  gewesen,  wie  er  denn  iu  einer 
weiteren  Urkunde  tvoni  3.  April  1425)  geradezu 
als  dessen  Schüler  verzeichnet  ist.  Gentile  war, 
wahrscheinlich  um  1419,  vielleicht  auch  schon 
früher,  nach  Venedig  berufen  worden,  um  dort 
gleichzeitig  mit  Vittore  Pisano  den  großen  Raths- 
saal des  Dogenpalastes  mit  Malereien  zu 
schmücken.  Es  steht  außer  Zweifel,  dass  da- 
mals Gentile  längere  Zeit  iu  Venedig  thätig  war, 
da  er  daselbst  in  die  Gilde  der  Kaufleute  und 
Schiffer  als  Mitglied  eintrat;  er  hatte  daher,  wie 
auch  Pisano,  auf  die  selbständige  Ausbildung 
der  Venezianischen  Malerei  großen  Einfluss.  So 
ist  begreiflich  ,  dass  der  hervorragend  begabte 
Jacopo,  als  Schüler  des  Gentile,  an  dieser  Aus- 
bildung später  wesentlich  betheiligt  war. 

Allem  Anschein  nach  begleitete  J.  als  Ge- 
hülfe seinen  Meister,  als  dieser  um  1421/22  zu 
läugerem  Aufenthalt  nach  Florenz  zog  (Gentile 
wurde  dort  am  21.  Nov.  1422  in  die  Zunft  auf- 
genommen) ;  die  Hypothese,  dass  J.  nach  Florenz 
gegangen  uud  dort  erst  in  die  Werkstatt  des 
Gentile  eingetreten,  dieser  aber  erst  später  in 
Venedig  gemalt  habe ,  ist  wenig  glaubwürdig. 
Es  ist  übrigens  ein  seltsamer  Vorfall,  dem  wir 
die  Kunde  von  Jacopo's  Aufenthalt  in  Florenz 
verdanken.  Am  2.  Sept.  1423  wurde  B.  zu  einer 
Geldbuße  von  450  Lire  verurtheilt,  weil  er  den 
Sohn  eines  Florentiner  Notars  angegriffen  und 
verwundet  hatte.  Er  war  mit  diesem  zu  Streit 
und  Thätlichkeiteu  gekommen,  als  der  nahezu 
erwachsene  Bernardo  am  1 1.  Juni  1423  in  einen 
verschlossenen  llof,  in  welchem  der  Meister 


Bellini. 


Gentile  einige  seiner  Werke  aufbewahrte,  Steine 
geworfen  hatte  und  desshalb  von  Jacopo  im  Auf- 
trag seines  Meisters  scharf  angegangen  wurde. 
In  dem  hellen  Faustkampfe,  der  sich  nun  ent- 
spann, zog  Bernardo  offenbar  den  kürzeren. 
Jacopo ,  der  weiter  kein  Arg  aus  der  Sache 
hatte,  begab  sich  damals  für  längere  Zeit  auf 
die  Reise,  vielleicht  auch  weil  er  neuen  Angrif- 
fen von  Seiten  Bernardo's  entgehen  wollte ;  ward 
aber  in  seiner  Abwesenheit  vom  Vater  Bernardo  s 
verklagt  und  »in  contumaciam«  verurtheilt.  Nach 
einem  Jahre  zurückgekehrt,  ward  er,  ohne  das« 
er  sich  dessen  irgend  versehen  hätte,  am2-l.0kt 
1424  gefänglich  eingezogen ;  da  er  aber  die  ver- 
hängte Geldbuße  nicht  zahlen  konnte,  blieb 
ihm  nichts  übrig,  als  die  Gnade  der  Signum 
anzuflehen  und  Öffentlich  Sühne  zu  tbun  am 
8.  April  1425  musste  er  zur  Kirche  S.  Gio- 
vanni »entblößten  Hauptes,  die  Fackel  in  der 
Hand,  die  Posaunen  ihm  vorauf«  seinen  Bitt- 
gang thun.  —  Für  die  künstlerische  Entwicke- 
lung des  Jacopo  lässt  sich  dem  urkundlich  be- 
richteten Vorgang  wenigstens  so  viel  entnehmen, 
dass  er  noch  im  J.  1423  als  GehUlfe  seines  Mei- 
sters Gentile  in  Florenz  thätig  war  und  mithin 
von  der  toskanischen  Kunst  manche  Eiidfcse 
empfangen  haben  mag. 

Kein  Zweifel,  dass  J.  sehr  bald  darauf  Flo- 
renz verließ,  umsomehr  als  Gentile  im  J 
nach  Rom  wanderte.  Dass  auch  dorthin  J.  den 
Meister  begleitet  hätte,  dafür  findet  sich  keiner- 
lei Anzeichen;  es  ist  vielmehr  im  höchstes) 
Grade  wahrscheinlich,  dass  sich  nun  J.  vonGen- 
tile  —  der  während  des  Prozesses  für  seinen 
Schüler  in  keiner  Weise  eingetreten  wir  - 
gänzlich  trennte  und  in  seine  Heimat  zurück- 
kehrte. Dort,  in  Venedig,  finden  wir  ihn  aicher 
im  J.  1430,  ohne  dass  sich  Uber  sein  Leben  und 
seine  Thätigkeit  in  den  voraufgehenden  Jahren 
eine  Nachricht  erhalten  hätte.  Nach  früherer 
und  bisher  gültiger  Annahme  sollte  sein  ältester 
Sohn  schon  1421,  sein  zweiter  1426  geboren  seit 
J.  müsste  demnach  schon  nach  Florenz,  wo  tr 
zunächst  noch  GehUlfe  des  Gentile  da  Fahrun 
war,  als  Ehemanu  gekommen  sein.  Das  Ut 
höchst  unwahrscheinlich  undwidersprichtdurci 
aus  den  Vorgängen,  welche  sich  mit  J.  in  Flo- 
renz zutrugen.  Wir  müssen  vielmehr  annehmen 
wie  auch  Milanesi  in  seiner  neuen  Ausgabe  d« 
Vasari  gethan  hat,  dass  sich  J.  erst  nach  seinem 
Abgange  von  Florenz,  wol  noch  im  J.  1425  vir 
malte  und  sein  ältester  Sohn  Gentile  erat  Iii" 
oder  1427  geboren  wurdo. 

Für  die  Zwischenzeit  von  1425  bis  1430  uinJ 
wir  uur  auf  Vermutungen  angewiesen.  Wir  diir 
fen  indess  mit  allem  Recht  voraussetzen ,  da* 
J.  diese  Zeit  größtenteils  in  Padua  —  wo  mit- 
hin auch  seiue  beiden  Söhne  geboren  wären  - 
zugebracht  und  sich  dort  an  Francesco  Squar 
cioue  angeschlossen  habe.  FUr  die  Entwicke- 
lung seiner  Kunstweise  sowie  für  die  Veneni- 
nische  Malerei  überhaupt,  soweit  B.  zu  ibrei 
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Fortbildung  mitgewirkt  hat,  ist  dieser  Studien- 
r-tng  des  Meisters  von  besonderer  Bedeutung. 
Durch  Gentile  da  Fabriano  überkam  er  von  der 
l'mhrischen  Schule  eine  gewisse  Zartheit  und 
Milde  sowie  Innigkeit  des  Ausdrucks,  während 
er  andererseits  an  der  Formenstrenge  der  Pa- 
<iuaner,  an  der  Festigkeit  ihrer  Zeichnung  sich 
weiter  bildete  und  seine  Anschauung  kräftigte. 
Werke  aus  der  damaligen  Paduaner  Zeit  des 
Mdsters  sind  übrigens  nicht  erhalten,  auch  wer- 
den solche  nirgends  erwähnt.  J.  aber  blieb  seit- 
dem zu  Padna  in  näherer  Beziehung  und  wir 
»erden  ihn  dort  zu  späterer  Zeit  wiederfinden, 
Tielbeschäftigt  nebst  seinen  Söhnen  und  als 
Führer  einer  Schule. 

II.  Oas  Zeichenbuch  Jacopo's. 

Im  J.  1430  war  der  Meister  wieder  in  Vene- 
dig. Dafür  bietet  ein  untrügliches  Zeugniss 
v?in  berühmtes  Skizzenbuch,  das  gegenwärtig 
im  Besitze  des  British  Museum  ist  und  die  Auf- 
«<hrift  trägt :  De  mano  di  me  Jacobo  Bellino 
Wneto  1430  in  Venetia").  Das  Buch  wurde  in 
i»r  Familie  Jacopo's  selbst  sehr  hoch  gehalten  ; 
sich  desaen  Tode  ging  es  in  den  Besitz  seines 
"^hnes  Giovanni  Uber,  der  es  seinerseits  seinem 
Bruder  Gentile  zum  Geschenk  machte;  dieser 
»her  bestimmte  es  ausdrücklich  in  seinem  Te- 
stament zum  Erbstück  der  Familie.  In  der  That 
«ind  diese  Skizzen  und  Zeichnungen ,  die  uns 
Heieugen  .  dass  J.  um  1430  schon  einen  großen 
Weg  zurückgelegt  hatte ,  für  den  Meister  sowol 
:t'*  für  die  Kunst  jener  Epoche  von  wesentlicher 
Bedeutung.  Es  gibt  sich  hier  das  Studium  der 
Natur  in  einem  bislang  seltenen  Umfange  kund ; 
urht  minder  sind  Formgebung  und  Komposition 
TTceschritten.  Die  oben  erwähnte  Grablegung 
cmfiisst  in  enger  aber  übersichtlicher  Gruppi- 
rung  eine  reiche  Anzahl  betheiligter  Figuren, 
de  in  der  Bewegung  wie  im  Ausdruck  der  Em- 
pfindung eine  Wahrheit  und  Innigkeit  derNatur- 
ffobachtung  zeigen  ,  welche  für  jene  Zeit  nicht 


•f  ('.»nr.  dieselbe  Inschrift  findet  sich  auf  «lern  Stiche 
-»'h  einer  Zeichnung  Jacopo's.  welche  dir-  Grablegung 
'  hntti  vorstellt,  und  iwar  vertheilt  in  die  drei  Rundfel- 
1-r  der  Vorderseite  den  .Sarkophags,  in  welchen  Christus 

>tt  wird  :  De  roano  de  in 8  (sie,  =  ms)  Jacopo  Bellino 
'■fi>-t(.  14»)  In  venetla.  Die  Zeichnung  gehört  nach  der 
I'ni*r»ehrift  den  Stiche«  der  Familie  Comaro  della  Ca 
>~nade  xn  Venedig-  Wahrscheinlich  stammte  sie  au*  dem 

i'iTBbuchi' .  das  sieh  jetzt  im  British  Museum  be- 
^•><?.-t.  and  wiederholt  einfach  die  Aufschrift,  die  das  Buch 

IK-.r  traft  ;  anstatt  me  müsste  dann  In  letzterer  wol  glelch- 
f«IU  m»  gelesen  werden,  du  wol  messcr  (eher  als  maestrn) 
^Wten  wurde.  —  Im  J.  153U  befand  «ich  das  Buch,  zu- 
i  •<:•■  drm  Anonimo  de*  Morelli.  im  BcsiUe  des  O.  Von- 
'■^min  in  Venedig  (»el  libro  grande  In  carta  bombaaina 
disejni  de  ntil  de  piombo  fn  de  man  de  Jacouio  Bel- 
li»».«), kam  dann  in  die  hcruhmlo  Bibliothek  des  Soranzo, 
^iltrhin  an  den  Bischof  Marco  Cornaro,  den  Grafen  Be- 
tto  Crniani.  im  J.  1W2  an  Oian  Maria  T»s.«o,  gen. 
*i»«o.  nnd  ron  diesem  an  den  Abbat*  Oirol.  Mantorani, 
irvta  Erben  es  endlich  I8ÖÖ  an  daa  British  Museum  für 
matstf«  Summe  ven  300  Pfd.  Sterling  verkauften.  Her 
F<lU>h*nd  enthalt  99  Blätter  Zeichnungen  und  diu  Titel- 
et mit  der  oben  angeführten  Aufschrift. 


häufig  ist.  Ueber  Inhalt  und  Form  der  Zeich- 
nungen bemerkt  Mündler,  der  dies  Buch  für  die 
Kunstgeschichte  von  unschätzbarem  Werte 
erklärt,  handschriftlich:  »Es  sind  einestheils 
heiligo  Gegenstände :  Darstellungen  aus  dem  A. 
und  N.  Testament,  Legenden  und  Verwandtes ; 
anderenteils  Studien  nach  der  Antike,  Archi- 
tektonisches, Trachten,  Vorgänge  aus  dem  täg- 
lichen Leben  u.  s.  f.  Die  Mehrzahl  der  Motive 
ist  dem  Neuen  Testament  entnommen,  und  in 
der  Darstellung  der  betr.  Szenen,  insbesondere 
der  Anbetung  der  Könige,  Christus  am  Ölberge, 
Auferweckung  des  Lazarus,  Geißelung  und 
Kreuzigung  der  monumentale  Sinn  fllr  Gruppi- 
rung  und  Komposition  bewundernswert.  Schon 
läset  sich  in  diesen  Darstellungen  der  Vorläufer 
dor  großen  venetianischen  Meister  erkennen. 
Das  Ganze  aber  erscheint  als  das  fruchtbare  Er- 
gebniss  eines  auf  dem  Boden  der  toskanischen 
Kunst  vorgebildeten,  dann  durch  das  Beispiel 
und  die  Lehre  des  Francesco  Squarcione  gereif- 
ten hochbegabten  Künstler-reistes.  Nach  Allein, 
was  wir  von  Squarcione,  dem  Haupt  der  Padua- 
ner Schule,  wissen,  unterliegt  es  wol  keinem 
Zweifel,  dass  wir  in  diesen  reichen  Erfindungen 
des  jungen  Bellini,  der  wol  eine  Zeit  lang  Ge- 
hülfe  des  Squarcione  war ,  das  Spiegelbild  von 
dessen  Anschauungsweise,  die  Verkörperung 
seiner  künstlerischen  Gedanken,  die  Frucht  sei- 
nes Studiums  der  Antike  vor  uns  haben.  Jacopo 
zeigt  »ich  daran  als  der  Vermittler  zwischen  der 
Malerschule  von  Padua  und  derjenigen  seiner 
Vaterstadt,  die  sich  beide  während  des  15.  Jahrh. 
wechselseitig  ergänzten.  Was  außerdem  bedeut- 
sam ins  Auge  fällt,  das  ist  des  J.  B.  unmittel- 
barer Einflus8  auf  A  n  d  r  e  a  M  a  n  t  eg  n  a ,  dessen 
Vorbild  wir  in  diesem  Bande  fast  auf  jeder  Seite 
sehen  ^besonders  deutlich  in  » Christus  auf  dem 
Olberg«),  sodass  wir  der  Annahme  kaum  aus- 
weichen können.  Mantegna  habe  diese  Zeich- 
nungen studirt  und  benützt.  Wer  den  Künst- 
I  er  Mantegna  will  werden  sehen,  hat  zu  diesen 
Zeichnungen  seine  Zuflucht  zu  nehmen  —  so 
drückt  sich  Gaye  in  einer  ausführlichen  Bespre- 
chung jener  Zeichnungen  im  Kunstblatt  aus  (s. 
die  Literatur  .«  Wie  sehr  sich  der  Künstler  be- 
mühte ,  in  der  Komposition  den  höchsten  Aus- 
druck des  heiligen  Vorwurfs  zu  finden,  bezeugen 
z.  B.  die  verschiedenen  Zeichnungen  der  Kreu- 
zigung; nicht  minder  verschiedene  Darstellungen 
aus  der  Legende  dor  Heiligen,  wie  der  Kampf 
Georgs  mit  dem  Drachen  und  das  Martyrium 
des  Sebastian;  Motive,  welche  nach  ihm  die 
venetianische  Malerei  so  vielfach  bearbeitet  hat. 
Gaye  weist  in  den  einzelnen  Blättern,  z.  B.  in 
der  Geißelung  Christi  fßll.  33,  71,  74,  81)  näher 
nach,  wie  Mantegna  auf  diese  Darstellungen  viel- 
fach zurückgreift. 

Das  Verhältnis»  Jacopo's  zu  Mantegna  zeigt 
noch  weitere  bemerkenswerte  Züge.  Auf  letz- 
teren wirkte  auch  Donatello  ein ;  er  war  dadurch 
um  so  besser  vorbereitet,  die  Einflüsse  des  älte- 
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reu  Bellini,  der  ja  gleichfalls  seinen  Durchgang 
durch  die  florentinische  Kunst  genoinineu  hatte, 
aufzunehmen.  Beide  aber  begegneten  sich  außer- 
dem auf  dem  Gebiete  des  Studiums  dor  antiken 
Skulpturen,  von  welchem  auch  das  Zeichenbuch 
Jacopo's  mehrfache  Zeugnisse  bietet.  Der  Ort,  auf 
welchen  die  Studien  beider  Meister  als  auf  ihren 
Ausgangspunkt  zurückwiesen,  war  wiederum 
Padua.  Und  Padua  war  es  auch,  wo  sich  die 
Lebenswege  beider  Künstler  treffen  und  sich 
nähere  persönliche  Beziehungen  zwischen  ihnen 
bilden  sollten.  In  Padua  nämlich,  wo  Jacopo, 
wie  wir  noch  sehen  werden ,  in  späterer  Zeit 
thätig  war,  lernte  Mantegna  jedenfalls  schon 
vor  1455  dessen  Tochter  Nicolosia  kennen.  Er 
trat  nun  durch  Vermälung  mit  derselben  zu  der 
Familie  Bellini  in  noch  intimere  Beziehung, 
eine  Beziehung,  die  auch  auf  die  Sühne  Jacopo's 
ihre  künstlerische  Rückwirkung  haben  sollte. 

Damit  ist  erschöpft,  was  uns  über  den  Lebens- 
lang Jacopo's  Uberliefert  ist.  Welche  Bedeu- 
tung seine  künstlerische  Thätigkeit  für  die  ve- 
nezianische Malerei  hatte,  ergab  sich  schon  aus 
seinen)  Zeichenbuche.  Von  seinen  Malereien  ist 
uns  nur  wenig  erhalten ;  aber  auch  dies  Wenige, 
sowie  die  literarischen  Zeugnisse,  welche  uns 
über  seine  Gemälde  Uberliefort  sind,  bestätigen 
jene  bedeutsame  Stellung,  die  er  in  der  Kunst 
seiner  Heimat  einnimmt. 

III.  Die  Gemilde  Jacopo's  in  Venedig,  Verona  und 

Padua. 

Zu  den  ältesten  erhaltenen  Werken  des  Mei- 
sters gehören  wol  zwei  Darstellungen  der  Maria 
mit  dem  Kinde,  die  eine  in  der  Akademie  zu 
Venedig  {&.  Verz.  Nr.  1),  die  andere  in  der 
Sammlung  Tadini  zu  Lovero  (Verz.  Nr.  2); 
beide  beglaubigt  durch  die  Namousiuschrift  des 
Meisters,  aber  durch  Restauration  und  Ueber- 
malung  entstellt.  Die  Behandlungsweise  des 
Bildchens  zu  Lovere  erinnert  noch  sehr  an  Gen- 
tile  da  Fabriano;  die  Behandlungsweise  ist  noch 
altertümlich  trocken  bei  »  Tempera  inPunktir- 
manier«  ,  doch  ist  der  Ausdruck  der  Köpfe  von 
größerem  Liebreiz  und  die  Zeichnung  des  Nack- 
ten selbst  schön  und  voll  zu  nennen  (s.  Passa- 
vant, Literatur;.  Lassen  sich  diese  Bildor,  die 
ohne  Zweifel  in  Venedig  gemalt  sind,  bald  nach 
1430  setzen,  so  treffen  wir  mit  dem  J.  14.'t6 
Werke  des  Meisters  zu  Verona  an,  die  seinen 
Aufenthalt  daselbst  um  diese  Zeit  sicher  bezeu- 
gen. Zunächst  das  Fresko  einer  Kreuzigung 
im  Dome  von  Verona,  mit  dem  Namen  und  der 
Jahreszahl  1 43G  bezeichnet  (s.  Verz.  Nr.  9; ;  im 
J.  1759  zorstört,  aber  in  der  Komposition  in 
einem  auf  Leinwand  gemalten  Bildchen  erhalten, 
■das  noch  viele  Züge  der  Aechtheit  an  sich  trägt, 
allein  dermaßen  Ubermalt  und  ontstcllt  ist,  dass 
sich  Uber  dessen  ursprüngliche  Gestalt  kein  Ur- 
theil  mehr  bilden  lässt«  Mündltr).  Diese  kleine 
Kopie,  gegenwärtig  in  der  Casa  Albrizzi  zu  Ve- 
nedig, befand  sich  zu  Ende  des  vorigen  Jahrh. 
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im  Besitze  eines  Giovanni  Aibarelli  und  wurde 
bald  darauf  von  Paolo  Cagliari,  einem  Veroneser 
Maler  ;nicht  Paolo  Veronese!  ,  gestochen,  mit 
Wiederholung  der  alten  Inschrift,  die  um  so  in- 
teressanter ist,  als  eich  hier  noch  Jacopo  aus- 
drücklich zum  Schüler  dee  Gentile  da  Fabria u») 
bekennt  (bei  Ricci  und  Crowe  und  Cavalcaaelle 
nicht  ganz  richtig  wiedergegeben) : 

Mille  quadrlngeiitia  sex  et  triginta  per  annos 
Jacobus  haec  pinxir,  tenui  quantum  attiglt  artem 
Ingenio  Beilinus.  Idein  praeeeptor  at  Uli 
üentilis  Vencto  fama  ccleberrimu*  orbe 
^uo  Fab^riana  viro  praestanti  urbs  patiia  gaudu. 

Beiläufig,  wie  viel  Jacopo  seinem  Lehrer  ver- 
dankte und  wie  hoch  er  ihn  stellte,  auch  dafür 
ist  diese  Inschrift  ein  Zeugniss.  —  So  viel  nun 
diese  Nachbildungen  vom  Original  noch  erkennen 
lassen,  geben  sie  von  dem  Talent  und  dem  Kön- 
nen dos  Meisters,  zumal  im  Verhültniss  zu  seiner 
Epoche,  einen  hohen  Begriff.  Die  reiche  uud 
doch  klar  gegliederte  Gruppirung,  die  veratäml- 
nissvolle  Behandlung  des  Nackten,  der  Bewe- 
gung und  der  Geberden,  die  Mannigfaltigkeit  in 
der  Tracht  der  römischen  Soldaten,  iu  der  orien- 
talischen Gewandung  und  im  venezianische!) 
Zeitkostüm  der  Zuschauer,  die  weit  ausbrei- 
tete Landschaft  zeugen  von  einer  ungewülu- 
lichcn  Schärfe  und  Sicherheit  dor  Beobachtung 
Vor  Allem  aber  vorräth  die  Gruppe  der  zu  Boden 
gesunkenen  Maria  mit  ihren  Frauen  im  Ausdruck 
tiefer  Empfindung,  sowie  die  Charakteristik  der 
verschiedenen  Figuren  eine  entwickelte  male- 
rische Anschauung,  welche  mit  Reichtum  <ler 
Gestaltung  Innigkeit  seelenvoller  Auffassung 
verbindet.   Hier  ist  zugleich  der  Beweis  gelie- 
fert, wie  trefflich  J.  die  Studien  seines  Skizzen- 
buches  zu  einem  großen  malerischen  Ganzen  zu 
verwerten  wusste.    Andererseits  zeigt  sich  in 
dem  vergoldeten  Relief  der  Heiligenscheine  m\ 
Zierraten  noch  die  Nachwirkung  der  Kunstwei* 
des  Gentile  da  Fabriano,  wie  sie  sich  auch  in 
den  Werken  des  Antonio  Vivarini  noch  erkennte 
lässt.    Ohne  Zweifel  gleichzeitig  mit  diesrx 
großen  Werke  entstand  das  Bild  des  gekreuzig- 
ten Christus  mit  der  Namensinschrift  de»  Mei- 
stere, welches  sich  jetzt  im  Museo  civico  za 
Verona  befindet  's.  Verz.  Nr.  4    und,  wenn 
auch  jetzt  in  ihrer  malerischen  Wirkung  ent- 
stellt,  doch  wieder  sein  Verständnis«  des  mensch- 
lichen Körpers  und  in  der  weichen  Behandln»? 
der  Formen  den  malerisch  angelegten  Vem-zia- 
ner  bekundet. 

Wie  lange  damals  der  Aufenthalt  des  Meisten 
zu  Verona  währte,  lässt  sich  nicht  bestimmer 
doch  ist  mit  Sicherheit  anzunehmen,  dass  er  in 
den  vierziger  Jahren  wieder  in  Venedig  «- 
weeend  und  thätig  war.  Wenn  wir  dahingestellt 
sein  lasaen ,  ob  die  Fresken  in  der  Kapelle  S 
TarasiovonS.  Zaccaria  (bezeichnet  1442:  ,  welche 
Crowe  undCavalcaselle  ihm  zuschreiben  wollet 
wirklich  von  ihm  herrühren,  so  wird  uns  doch 
von  anderen  größeren  Arbeiten  aus  jener  Zeit 
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die  leider  zu  Gruudo  gegangen  sind,  durch  alte  I 
Gewährsmänner,  Vasari.  Sansovino  und  Ri- 
dolfi,  berichtet.  Es  waren  dies  insbesondere  die 
Malereien  in  der  Brüderschaft  von  S.  Giovanni 
Evangelista,  wol  das  Hauptwerk  des  Meisters 
in  Venedig.  Ridolfi,  zu  dessen  Zeiten  (1648)  die 
Fresken  schon  so  gut  als  verloren  und  von  spä- 
teren Händen  Ubermalt  waren,  zählt  die  18  Dar- 
stellungen, welche  das  Leben  der  Maria  und 
Christi  behandelten,  einzeln  auf;  manche  dar- 
unter erscheinen  schon  durch  die  Neuheit  des 
Vorwurfs  bemerkenswert.  Auch  in  S.  Giovanni 
und  Paolo  hat  J.  nach  Sansovino  eine  Kapelle 
ausgemalt;  doch  ist  auch  hiervon  nichts  auf 
unsere  Zeit  gekommen. 

Eine  geraume  Zeit  muss  alsdann  J.  in  Padua 
thätig  gewesen  sein ,  wo  er,  wie  wir  oben  ge- 
sehen, schon  vor  1455  mit  Mantegna  in  Berüh- 
rung gekommen  war.  Was  ihn  damals  aufs 
Neue  und  für  eine  Reihe  von  Jahren  dorthin 
führte,  ist  uns  nicht  Uberliefert.  Dagegen  wird 
uu  durch  alte  Zeugnisse  von  einer  Altartafel 
berichtet,  wolche  J.  im  Santo  zu  Padua,  in  der 
Kapelle  Gattamelata  ausführte,  und  zwar  in 
Gemeinschaft  mit  seinen  beiden  Söhnen ;  gemäß 
der  alten  Inschrift  des  leider  verloren  gegange- 
nen Bildes  :  Jacobi  Bellini  Veneti  patris  ac  Gen- 
tiiis et  Joannis  natorum  opus  MCCCCIX.  Die 
letztere  Jahreszahl  ist  offenbar  ein  Druckfehler : 
sie  wird  wahrscheinlich  MCCCCLX  gelautet  ha- 
ben nnd  gibt  uns  so  zugleich  die  erste  Nachricht 
von  der  künstlerischen  Thätigkeit  dor  Söhne 
Gentile  und  Giovanni.  Noch  war  in  dereolben 
Kirche  von  Jocopo's  Hand  eine  Figur  in  Fresko 
auf  einem  Pfeiler.  —  Auch  von  Bildnissen 
berichtet  der  Anonimo  is.  die  Literatur],  die  sich 
um  l.Vto  in  Privatbesitz  zu  Padua  befanden  und 
also  wol  dort  vom  Meister  gemalt  waren :  dar- 
unter das  Porträt  seines  Lehrers,  des  Gentile  da 
Kabriano,  in  Profil,  im  Besitz  des  Pietro  Bembo 
s  das  Verz.i.  Bei  diesem  längeren  zweiten 
Aufenthalt  in  Padua  erfuhr  wol  J.  aufs  Neue 
tiefgreifende  Eindrücke  von  der  toskanischen 
Kunst,  und  zwar  durch  Donatello,  der  bekannt- 
lich zu  gleicher  Zeit  für  das  Santo  daselbst  viel- 
fach beschäftigt  war.  Dahor  schreiben  ihm,  mit 
Rücksicht  auf  diesen  Einfluss,  Crowe  und  Ca- 
uleasellc  ein  großes  Jagdstück  in  der  Samm- 
lung Lord  Elcho's  zu  s.  daa  Vera.),  das,  in  der 
technischen  Behandlung  venezianisch,  doch  ent- 
schieden Hören  tinische  Züge  zeigt.  Damals  wird 
J.  »uch  den  Schwiegersohn  Mantegna  und  von 
den  eigenen  Söhnen  insbesondere  Giovanni  auf 
du  Vorbild  Donatellos  hingewiesen  uud  so 
durch  die  fruchtbare  Verbindung  venezianischer 
mit  florentinisi:her  Kunstweise  beide  Meister  für 
ihre  große  Laufbahn  vorbereitet  haben. 

Mit  dem  J.  1460,  dem  Datum  jener  Altartafcl 
im  Santo,  schließen  die  Nachrichten  über  Jacopo 
»b  Er  ist  wol  bald  darauf  und  wie  man  annimmt 
im  J.  1464  in  Venedig  gestorben,  als  sich  da- 


selbst sein  Sohn  Gentile  schon  selbständig  nie- 
dergelassen hatto. 

Verzeichniss  der  Werke, 
a)  Erhalten. 

1)  Maria  mit  dem  Kinde,  im  Gruude  Seraph.s- 
köpfo.  Halbfig.  Auf  dem  alten  Rahmeu  bez. : 
opvs  iacobi  bellini  veneti.  Tempera.  In 
der  Akademie  zu  Venedig,  Nr.  44:». 
Früher  im  Magistrate  di  Monte  Novissimo. 
Wahrscheinlich  das  Bild,  das  Lanzi  s.  LH.; 
im  Besitze  des  Gio.  Maria  Sasso  sab.  s.  Text. 

2)  Maria  mit  dem  Kinde :  diu  gekrönte  Jung- 
frau (Halbfig.  unter  Lebensgröße)  hält  das 
stehende  nackte  Kind  vor  sich,  das  um  den 
Hals  eine  Korallenschnur  trägt.  Bez. : 
iachobvs  BELLINV8.  Tempera.  Im  Besitz 
des  Grafen  Tadiui  zu  Lovereatu  Iseo- 
See  bei  Bergamo.  FrUher  im  Klostor  Corpus 
Domini  zu  Voncdig.  s.  Text. 

3)  Kreuzigung.  Figurenreiche  Komposition, 
kleine  Kopie  wahrscheinlich  vom  Meister 
selbst  nach  dem  Fresko  im  Domo  zu  Verona 
(s.  unten).  Tempera.  Im  Besitze  der  gräti. 
Familie  Albrizzi  zu  Venedig.  Das 
Nähere  im  Text. 

4)  Christus  am  Kreuz.  Tafelbild  auf  Leinwand, 
lebensgroße  Fig.  Die  Füße  auf  einem  Brett 
ruhend,  von  dem  das  Blut  in  einen  mensch- 
lichen Schädel  herabrließt.  Bez. :  opvs 
iacobi  bellini.  Tempera.  Im  Museo  ci- 
vico  zu  Verona,  früher  im  bischörl.  Pa- 
last dasolbst.  Nach  alter  Tradition  im  Auf- 
trage des  Bischofs  von  Verona  gemalt,  als 
J.  das  Fresko  der  Kreuzigung  im  Dome  zu 
Verona  ausführte,  also  um  1436.  Photogra- 
phie bei  Bernasconi.  s.  Text. 

5)  Christus  in  der  Vorhülle.  Stück  oiuer  Pre- 
della mit  kleinen  Figuren,  Behr  beschädigt. 
Tempera.  In  der  städtischen  Galerie  zu 
Padua.  Nach  Crowe  und Cavalcasello  vom 
Meister  selbst  oder  von  einem  Gehülfen. 

6,  Ein  Dominikaner  auf  offener  Straße  vor  ver- 
sammeltem Volk  predigend.  Kleine  Tafel, 
auf  Goldgrund,  Tempera.  Im  M  u  s  u  u  m  zu 
Oxford.  Von  Crowe  und  Ca  valcaeelle  dem 
Meistor  oder  seiner  Werkstatt  zugeschrie- 
ben. 

7;  Kampfszene  in  einer  Landschaft;  im  Vor- 
grundo  kämpfende  Krieger  zu  Fuß  und  zu 
Ross.  Tempera.  FrUher  im  Besitz  der  Fa- 
milie Cornaro,  dann  des  Abbate  Cavagnis, 
zuletzt  bei  dem  Kunsthändler  Faenza  in 
Venedig.  Von  Crowe  und  Cavalcaaelle 
dem  Meister  zugeschrieben. 

8;  Jagdstüek  in  Laudschaft.  Im  Vorgrunde  von 
dor  Jagd  Heimkehrende  mit  Pferden  und 
Hunden,  im  Mittelgrunde  rechts  eine  Eber- 
hetze, im  Hintergründe  Venus,  von  Amo- 
retten umgeben,  einen  Todten  betrauernd. 
Tempera,  auf  Leinwand.  In  der  Sammlung 
des  Lord  Elcho  zu  London.  VonCrowe 
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undCavalcaaellc  dem  Meister  zugeschrieben, 
s.  Text. 

b)  Untergegangen  oder  verschollen. 

0  Kreuzigung.  Figurenroiche  Komposition, 
mit  langer  Inschrift  uud  der  Jahreszahl  1430. 
Fresko  in  der  Kapelle  S.  Niccolödes  Domes 
zu  Verona.  Im  Auftrage  des  Bischofs 
Guido  Memmo  gemalt  (nach  Persico;.  Am 
25.  Juni  1759  zerstJJrt,  um  einer  »neuen  ge- 
weißten Mauer»  Platz  zu  machen.  Beruasconi 
erzählt,  wie  diese  Vernichtung  des  Gemäldes 
in  Verona  allgemeine  Entrüstung  erregte, 
und  führte  eines  der  Sonette  an,  die  der 
Unwille  Uber  den  Vandalismus  hervorrief, 
s.  den  Text  und  die  Kopie  unter  Nr.  3.  — 
Vasari  spricht  im  Leben  des  Jacopo  von 
einem  Tafelbilde,  das  der  Meister  nach  Ve- 
rona geschickt  habe,  »dentrovi  la  Passionc 
di  Cristo«,  mit  vielen  Figuren,  darunter  das 
Bildniss  des  Künstlers  selbst;  wol  irrtüm- 
lich, indem  er  das  Fresko  meint,  während 
er  im  Leben  des  Liberale  nur  allgemein  von 
Malereien  in  der  Kapelle  S.  Niccolo  spricht. 
Auch  im  Stiche  von  Cagliari  lässt  Bich  viel- 
leicht das  Selbstbildnis  noch  erkennen . 
der  jugendliche  Mann  in  venezianischer 
Tracht  unter  dem  Schacher  zur  Linken. 

10'  Malereien  in  der  ScuoladiS.  Giovanni 
Evangclista  zu  Venedig,  s.  Text. 
Sansovino:  »Vi  sono  medesimamentc  pitturo 
diverse  della  historia  del  testainento  vecchio 
e  nuovo,  con  la  passione  de  Christo,  non 
punto  volgari,  c  la  seconda  parte  di 
questa  opera  fu  di  mano  di  Jacomo  Bellino. 
che  fece  anco  la  seconda  parte  della  Nati- 
vita«.  Von  welchem  Meister  die  »erste 
Reihe«  dieser  Darstellungen  herrührt,  gibt 
Sansovino  nicht  an.  Vasari  sowie  auch  Ri- 
dolfi  sprechen  von  der  Beihülfe  seiner  Söhne ; 
doch  ist  dieselbe  nicht  wahrscheinlich,  auch 
gedenkt  ihrer  Sansovino  nicht.  Vasari  be- 
richtet, diese  Malereien  seien  anf  Leinwand 
ausgeführt  also  wol  Tempera',  wie  Uber- 
haupt ,  so  fügt  er  hinzu ,  di»;  Venezianer 
mehr  auf  Leinwand  als  auf  Holz  malen. 
Doch  lässt  sich  wol  bezweifeln,  dass  so  frühe 
schon  in  Venedig  von  der  Leinwand  ein  so 
ausgedehnter  Gebrauch  gemacht  worden. 
Wahrscheinlich  waren  es  Wandgemälde  in 
Fresko,  wenn  auch  Sansovino  und  Ridolfi, 
der  die  Darstellungen  ausführlich  beschreibt, 
diesen  Punkt  im  Ungewissen  lassen. — San- 
sovino schreibt  außerdem  in  dem  »alber- 
go«  dieser  Brüderschaft,  wo  sich  die  Dar- 
stellungen vom  wunderbaren  Krouzo  befin- 
den 's.  Gentile  Bellini),  die  Altartafel  dem 
Jacopo  zu. 

II1  Malereien  in  S.  Giovanni  e  Paolo  zu  Ve- 
nedig. Sansovino  schreibt  hier  die  Aus- 
malung der  »cappellctta  della  sinistra  sotto 
al  pareo«  palco  unserem  Meister  zu,  ohne 


Bellini. 


Näheres  anzugeben.  Sonst  meines  Wissen* 
nirgends  erwähnt. 

12;  Altartafel  in  der  Kapelle  GattamehUa  im 
Santo  zu  Padua,  gemeinschaftlich  mit 
den  Söhnen  Gentile  und  Giovanni;  14M.  * 
den  Text.  Der  Gegenstand  der  Darstellung 
ist  nicht  bekannt. 

13;  Figur  eines  Heiligen  in  Fresko.  Auf  einem 
Pfeiler  im  Santo  zu  Padua. 

Mi  Bildniss  des  Vaters  dos  Leonico  Toni,  u 
von  Padua  im  Profil;  in  Wasserfarbe.  Ito 
15.(0  im  Hause  des  Letzteren  Anouimo  . 

15}  Bildniss  des  Gentile  da  Fabriano.  Um  l^» 
im  Hause  des  Pietro  Bembo  zu  Padui 
Anonimo).  War  noch  1H15  bei  der  Fatuitn 
Gradcnigo,  an  welche  der  Besitz  Bembo t 
erblich  Ubergegangen  war,  und  wurde  in 
jenem  Jahre  verkauft.  Weiterer  Verbleib 
unbekannt,  s.  Text. 

16)  Bildniss  des  Bertoldo  d'Este,  Feldhairptmana 
der  venezianischen  Armee  [-}•  1463'.  Um 
1 530 ebenfalls  im  Hause  des  Pi  et  ro  Bembo 
zu  Padua  (Anonimo). 

1 7  Nach  Ridolfi :  Bildniss  des  Jacopo  Lusignaco 
König  von  Cypern.  —  Die  Bildnisse  des 
Petrarca  und  der  Madonna  Laura  «quaü 
cose  furono  tenutc  in  que'  Tempi  in  molu» 
pregio«,  ebenfalls  von  Ridolfi  angeführt, 
gingen  jedenfalls  fälschlich  unter  dem  Ni 
meu  Jacopo's. 

Irrtümlich  werden  dem  Meister  von  Vasari 
die  Bildnisse  des  Georgio  und  der  Täterin» 
Cornaro  zugemessen ;  «las  Bildniss  der  letz 
teren  werden  wir  vielmehr  als  ein  Work 
Gentile  kennen  lernen.   Ebenso  trägt  ein 
zierliches  Bildchen  in  Schleißhcim.  ein  l'r 
theil  des  Salomo  in  der  Weise  des  Vioeenn> 
Catena,  die  falsche  Bezeichnung  Jacopo 
Bellini  MCCCCL. 

cj  Ueber  das  Zeichenbuch  des  Mei- 
sters  s.  den  Text 

Nach  ihm  gestochen  und  photographirt 

1)  Maria  mit  dem  Kindo.   In  der  Akademie  zu  \> 
nedig.  Abgebildet  bei  Rosini ,  Storia  dcil*  Pn: 
IUI.  Taf.  202. 
2j  Die  KrcnrignnR.    Nach  der  kleinen  Kopi<-  4<> 
untergegangenen  Fresko  im  Dome  xu  Veroi 
Gest.  am  Anfang  dieses  Jahrh.  von  Paolvt'«- 
gliari.  qu.  Fol.  s.  Ven.  der  Werke  Nr.  3  u . 
Abbildung  des  Stichs  bei  Rosini,  Pitt,  lul 
Photographie  nach  demselben  bei  Born*»o-|r| 

3)  Christus  am  Ktciiz.  Im  Musco  civioo  zu  Vcrcw 
Photogr.  bei  Bcrnasconi. 

4)  (irablcßung  Christi,  Komposition  von  12  r'if 
De  mano  jacobo  bellino  venet.  1430  in  VciierU. 
Uad.  nach  einer  Zeichnung,  qu.  Fol.  (Phot<^r. 
bei  Beruasconi). 

s.  Fr.  Aglietti,  Klogio  storico  di  Jacopo  e  ■ 
Rellini.  VcnezialS15. —  Berlusconi,  Cum: 
intorno  la  viu  e  le  opere  di  Jacopo  Bellini.  S 
paraUbdruck  aus  der  Zeitung  l'Adige  Nr.  T5 
u.  7t». 
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».  Morel  Ii,  NotizuscritUda  un  Anouimo.  pp.  15. 
18.  98  f.  —  Vasari,  Ed.  Milanesi.  III.  149 ff. 
175  f.  —  Ridolfi,  Le  Maraviglie.  I.  69  ff.  — 
Sansovino,  Venetia  descritta.  pp.  23b. 
lOObf.  —  Growe  o.  Ca valcaselle,  Ge- 
schichte der  IUI.  Malerei,  D.  A.  V.  98 ff.  139 f. 
—  Kicreazione  pittorica  di  Verona,  p.  7. — 
Per a  1  co,  Descrizione  di  Verona.  I.  37.  — 
Ricci,  Memorie  storiche  etc.  I.  173.  — Mo- 
schini, Quida  di  Venezia.  p.  497.  —  Oayc 
im  Kunstblatt  1840.  Nr.  23— 2«.  Nr.  34—36.  — 
Passavarit  im  Kunstblatt  1840.  Nr.  53.  — 
Lanzi,  Storia  pittorica.  III.  18. 

J.  Meyer. 

Gentile  Bellini,  Sohn  des  Vorigen,  her- 
vorragender Maler  der  Venezianischen  Schule, 
geb.  nach  der  gewöhnlichen  Annahme  1421,  was 
sich  jedoch  schon  oben  unter  Jacopo  Bellini  als 
unrichtig  erwiesen;  vielmehr  um  1426  oder  1427, 
wahrscheinlich  iu  Padua,  und  zwar  als  der  ältere 
von  Jacopo's  beiden  Sühnen,  -j-  zu  Venedig  den 
22.  Febr.  1 507  (nach  Marino  Sanuto,  der  in  sei- 
nen Diarii  Veneti  den  23.  Febr.  als  den  Beatat- 
tuagstag  anführt ;  s.  Literatur,  Cicogna).  Ueber 
du  Alter  dos  Meisters  scheint  Vasari  gut  be- 
richtet gewesen  zu  sein,  indem  er  ihm  eine  Le- 
bensdauer von  nahezu  80  Jahren  gibt,  was  mit 
den  oben  angegebenen  Daten  Ubereinstimmt; 
doch  lässt  er  ihn  irrtümlich  schon  1501  sterben. 
Dies  Datum  wurde  wol  die  Veranlassung, 
die  Geburt  Gentilos  in  das  J.  1421  zu  setzen, 
was  man  auch  dann  noch  beibehielt ,  als  das 
wirkliche  Todesjahr  bokannt  geworden.  Außer- 
dem führt  Vasari  Gentile  als  den  jüngeren  Sohn 
auf,  sicher  unrichtig,  wie  sich  aus  dem  ganzen 
Verlauf  des  Lebens  und  der  Thätigkeit  der  bei- 
den Briider  ergibt ;  auch  spricht  schon  Francesco 
Negro  in  seinem  zwischen  1501  und  1521  ver- 
gasten Werke  de  Principiis  (s.  die  Literatur, 
Notizia  etc.)  von  Gentile  als  dem  »major  natu«. 

I.  Bedeutung  der  beiden  Brüder.  Ihr  erster  Bil- 
dungsgang. Gentlle's  früheste  Bilder. 

Die  Stelle  bei  Ncgro  hat  noch  ein  weiteres 
Interesse,  indem  hier  schon  die  große  Bedeutung 
der  beiden  Brüder  für  die  Venezianische  Kunst 
scharf  hervorgehoben  ist:  »llaoc  (sc.  pictura  ne 
sibi  una  defuisse  videatur,  Veneti  patrea,  quibus 
omnia  sunt  adjecta  virtutum  ornamenta,  Bellinos 
habent  f rat  res  naturae  ministros,  quorum  alter 
theoricem,  alter  picturae  praxim  professus,  non 
regiani  eorum  solum  pulcherrimis  tabulis  in  dies 
illustrant,  sed  totam  poene  civitatem  decorant«. 
Die  Fortsetzung  der  Stelle  wird  spätor  noch  in 
Betracht  kommen.  Indess  ist,  weshalb  Geutile 
mehr  die  theoretische  Seite  der  Kunst  vertrete, 
nicht  wol  ersichtlich;  er  ist  an  seinem  Platze 
als  ausführender  Maler  fast  ebenso  bedeutend 
denn  Giovanni,  der  freilich  in  die  höchste  Blüte- 
zeit der  Malerei,  in  das  Cinquecento,  hinüber- 
greift und  damit  auch  den  älteren  Bruder  weit 
überragt.  So  sind  alle  drei  Künstler,  der  Vater 
and  die  beiden  Söhne,  jeder  an  seiner  Stelle, 
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auf  die  Entwickelung  der  Venezianischen  Malerei 
von  eigentümlichem  und  großem  Einfluss.  Allein 
Giovanni  vereinigt  in  sich  gleichsam  die  Kraft 
und  das  Können  der  Uebrigen  und  bringt  zu  ge- 
steigerter und  weitgreifender  Wirkung,  was  sie 
vorbereitet  haben,  während  Gentilo  eine  mehr 
vermittelnde  und  Uberleitende  Stellung  ein- 
nimmt. Diesem  inneren  Zusammenhang  ihrer 
Wirksamkeit  entsprach  das  treffliche  Einver- 
nehmen des  Vaters  und  der  Söhne  unter  sich, 
dessen  Vasari  ausdrücklich  gedenkt.  Ihre  Thätig- 
keit war  einträchtig  ;  die  der  Söhne  auf  gegen- 
seitige Förderung  gerichtet,  und  in  Einklang 
damit  soll  auch  ihr  persönliches  Verhältniss  im- 
merdar ein  herzliches  geweseu  sein. 

Auch  der  früheste  Bildungsgang  der  bei- 
den Brüder  war  offenbar  gemeinsam.  Selbstver- 
ständlich erhielteu  sie  den  ersten  Unterricht  vom 
Vater,  und  zwar  zunächst  noch  in  Venedig; 
also  unter  den  dortigen  Bedingungen  und  jenen 
lokalen  Einflüssen ,  deren  Eigentümlichkeit  in 
Sitte,  Tracht  und  Leben,  sowie  in  der  besonde- 
ren Beschaffenheit  von  Licht  und  Luft  zur  ma- 
lerischen Ausbildung  der  Venezianischen  Kunst 
so  wesentlich  mitgewirkt  hat.  In  der  Perspek- 
tive mögen  sie  damals  durch  Girolamo  Mala- 
tini,  der  in  Venedig  als  Lehrer  der  mathemati- 
schen Wissenschaften  wirkte,  unterrichtet  wor- 
den sein.  Besondere  Bedeutung  aber  für  ihre 
weitere  Ausbildung  hatte  die  Uebersiedelung 
der  Familie  nach  Padua  [s.  unter  Jacopo  Bel- 
linij.  Uier,  wo  die  Verehelichung  ihrer  Schwe- 
ster Nicolosia  mit  Mantegna  stattfand,  wo  außer- 
dem Donatello  zur  Zeit  ihres  Aufenthalts  eine 
hervorragende  Thätigkeit  entwickelte,  hier  wer- 
den sie  nach  dem  Vorbild  dieser  Meister  im 
Verständniss  der  Form  und  der  verschiedenen 
Bedingungen  ihrer  Erscheinung  wesentliche 
Fortschritte  gemacht  haben.  Bei  Gentile  zeigt 
sich  freilich,  dass  er,  indem  er  der  Bestimmtheit 
und  Mannigfaltigkeit  des  Lebens  in  Form  und 
Bewegung  näher  kommt,  doch  die  Befangenheit 
der  älteren  Kunstweise,  sowie  die  Härte,  welche 
mit  der  Strenge  der  paduanischen  und  florenti- 
nischen  Formbildung  zusammenhängt,  nur  zum 
Theil  Uberwindet.  Namentlich  haften  seinen 
früheren  Werken  noch  die  Mängel  einer  schwer- 
fälligen Formgebung  und  die  Merkmale  des 
Kingens  mit  "der  technischen  Behandlung  an. 
Zur  vollen  Freiheit  der  malerischen  Darstel- 
lung durchzudringen,  war  ihm  überhaupt  nicht 
gegeben;  begreiflich  daher,  dass  den  Meister 
Lod.  Dolce  (in  seinem  Dialogo  della  Pittlira 
von  1557)  schworfällig  —  f?offb  — ,  soine  Manier 
trocken  und  mühsam  nennt  und  auch  Sansovino, 
wovon  nachher,  nicht  gut  auf  ihn  zu  spre- 
chen ist. 

Das  früheste  Werk ,  bei  dem  uns  Kunde  von 
seiner  Thätigkeit  wie  auch  von  der  seines  Bru- 
ders Giovanni  Uberliefert  wird,  ist  die  unter  Ja- 
copo erwähnte  Altartafel  in  der  Kapelle  Oatta- 
nielata  des  Santo  zu  Padua    die  geuieinsame 
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Arbeit  des  Vaters  und  der  Söhne  aus  dem  J.  1460. 
Vielleicht  aber  fallt  früher  noch  oder  doch  in  die 
gleiche  Zeit  das  Madonnenbild  mit  dem  Stifter- 
paar im  Museum  zu  Berlin  (Nr.  1 1 80,  s.  das 
Verzeichniss) .  Mutter  und  Kind  sind  noch  schwer 
und  unbeholfen  in  den  Formen,  die  Behandlung 
durchweg  mühselig ;  allein  in  den  Stiftern  zeigt 
sich  schon  eine  Festigkeit  der  Zeichnung,  ein 
Versuch  individueller  Charakteristik,  die  auf 
eine  tüchtige  Schulung  durch  das  Vorbild  jener 
großen  Meister  hinweisen. 

Die  erste  selbständige  Arbeit  Gentile's,  von 
der  uns  das  Datum  mit  Sicherheit  bekannt  ist, 
sind  die  Flügelthüren  der  Orgel  von  S.  Marco 
in  Venedig;  zu  ihrer  Bemalung  erhielt  er  im 
J.  1464  den  ehrenvollen  Auftrag.  Ein  Beweis, 
dass  er  damals  schon  tüchtige  Zeugnisse  seiner 
Kunst  abgelegt  hatte  und  in  seiner  Vaterstadt 
als  Maler  in  Ansehen  stand.  Man  darf  daher  wol 
annehmen,  daBS  Gentile,  höchst  wahrscheinlich 
mit  Vater  und  Bruder,  bald  nach  Vollendung 
jener  Altartafel  in  Padua  nach  Venedig  zu- 
rückgekehrt war  und  sich  dort  als  selbständiger 
Meister  niedergelassen  hatte,  zur  Zeit  also,  da 
er  ebeu  in  die  Kraft  der  besten  Mannesjahre 
eingetreten  war.  Die  vier  noch  erhaltenen  Ta- 
feln der  zerlegten  Thüren  (s.  das  Verzeichniss 
Nr.  2;  zeigen  die  vier  Uberlebensgroßen  Figuren 
der  hh.  Markus,  Teodorus,  Hieronymus  und 
Franziskus;  die  beiden  ersten  in  architektoni- 
schen Bogen  mit  farbigen  Ornamenten,  an  denen 
in  päd uanischer  Weise  Festons  aus  Blättern  und 
Früchten  angebracht  sind ;  Hieronymus  knieend 
in  Felsenlandschaft,  den  Löwen  zur  Seite ;  Fran- 
ziskus, von  dem  über  ihm  schwebenden  geflügel- 
ten Christus  die  Wundenmale  empfangend, 
gleichfalls  in  Landschaft.  Bei  diesen  Darstel- 
lungen fällt  sofort  die  strenge  perspektivische 
Behandlung  auf;  die  Figuren  sind  von  unten 
gesehen,  wol  berechnet  auf  ihren  Standpunkt. 
Dem  entspricht  die  Bestimmtheit  der  Zeichnung 
sowie  das  Bestreben,  durch  entschiedene  Vcr- 
theilung  von  Licht  und  Schatten  die  Gestalten 
in  ihrer  körperlichen  Rundung  plastisch  hervor- 
zuheben. Die  Einflüsse  der  toskanischen  Kunst- 
weise, insbesondere  der  Gesetze,  welche  Dona- 
tello  für  den  vollen  Schein  der  körperlichen 
Erscheinung  befolgte,  vermittelt  durch  den  Vater 
Giacomo,  sind  hier  unverkennbar;  auch  im 
Ausdruck,  in  der  Bewegung,  im  plastischen 
Wurf  der  Gewandung  treten  sie  zu  Tage.  An- 
dererseits bleibt  freilich  den  Gestalten ,  neben 
einer  gewissen  Befangenheit  der  älteren  Kunst, 
das  Unbeholfene,  Reizlose  und  Schwerfällige, 
das  dem  Meister  im  Ringen  nach  Wahrheit  der 
Formgebung  noch  anhaftet  ,  die  Mühseligkeit 
der  Darstellung  ist  nicht  überwunden,  der  Ge- 
sichtspunkt gefälliger  abgerundeter  Erscheinung 
liegt  ihm  noch  völlig  fern.  —  Aehnliche  Merk- 
male zeigt  das  Bild  der  Verherrlichung  des  Lo- 
renzo  Giustiniani,  ersten  Patriarchen  von  Vene- 
dig, das  G.  14«r,  filr  S.  Marin  doli'  Orto  malte 
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(jetzt  in  den  Vorrathsräumen  der  Akademie 
zu  Venedig,  s.  das  Verzeichniss  Nr.  3,.  Die 
Sorgfalt  in  der  Durchbildung  der  Formen  bekun- 
det sich  hier  namentlich  in  dem  Detail  der  ab- 
gemagerten Gestalt,  der  gealterten  Gesichtszüge, 
doch  ist  andererseits  im  Ausdruck  des  Kopfes 
in  der  würdevollen  Haltung  das  seeUsche  Ele- 
ment stärker  betont. 

II.  Gentile  s  Anstellung  als  Maler  im  Dogenpalut 
Reise  nach  Konstantinopel. 

Erst  daa  Jahr  1474  bringt  uns  Uber  den  Hei- 
ster wieder  beglaubigte  und  diesmal  belangreicht 
Nachricht :  einen  neuen  Beweis  zudem,  wie  »ehr 
sein  Ansehen  im  Laufe  der  letzteren  Jahre  sieb 
gesteigert  hatte.  Am  21.  Sept.  1474  wurde  Gen- 
tile vom  Senat  beauftragt ,  die  Malereien  urxl 
Verzierungen  im  großen  Rathssaal  des  DogeD- 
palastes,  die  in  Folge  der  Feuchtigkeit  schot 
sehr  gelitten  hatten  und  zum  Theil  von  des 
Wänden  abfielen,  wieder  in  Stand  zu  setzen  uthi 
zu  erneuern ,  dann  auch  in  gutem  Zustande  iu 
erhalten.  Man  ersieht  aua  der  betr.  Urkunde, 
daas  sich  G.  um  diese  Arbeiten  in  der  Fora  eines 
lebenslänglichen  Amtes  beworben  hatte  und  bei 
großer  Stimmenmehrheit)  mit  dem  Auftrag  alle 
Darstellungen  auszuführen,  welche  die  maleri- 
sche Ausstattung  des  großen  Rathssaales  erfor- 
dern, wirklich  betraut  wurde;  als  eine  Art 
dauernden  Amtes  scheint  aber  diesen  Anftru- 
auch  der  große  Rath  augesehen  zu  haben,  da  er 
dem  Meister  zum  Lohn  für  sein*;  Arbeit  die 
nächste  verfügbare  Stelle  eines  Maklers  ;»äen- 
saria«;  im  Kaufhause  der  Deutschen  ;Fondad 
de'  Tedeschi)  für  die  ganze  Dauer  seines  Leben 
zusicherte.  Das  Amt  eines  solchen  »Sensale« 
war  in  Wahrheit  nur  eine  sehr  einträgliche  Sine- 
kur,  die  jährlich  an  300  Scudi,  eine  damals  be- 
deutende Summe,  abwarf  und  die  daher  öftrr 
Künstlern  an  Zahlungsstatt  für  Arbeiten  von 
längerer  Zeitdauer  übertragen  wurde.  Das  Wand- 
gemälde, das  als  der  Herstellung  besonders  be- 
dürftig bezeichnet  wird,  war  die  von  Gentile  <i* 
Fabriano  ausgeführte  Seeschlacht  Venedig  mit 
Friedrich  Barbarossa.  Die  Restauration,  &><- 
Gentile  hier  znnächst  vornahm ,  wird  v<-n 
Sansovino  scharf  und  wol  ungerecht  getadelt 
denn  er  fügt  hinzu,  G.  habe  diese  und  andere 
Malereien  »überstrichen»,  mehr  um  den  Kuhn 
Anderer,  von  Neid  getrieben,  auszulöscbeu,  ab 
dass  er  die  alte  Malerei  wirklich  verbessert  hätte. 
Indcss  wie  dem  auch  sei :  die  selbständigen  l^r- 
Stellungen,  welche  bald  darauf  Gentile  in  dem«tl- 
ben  Rathssaal,  sicher  ebenfalls  im  Auftrage  d«-* 
Senates.zur  Verherrlichung  der  Geschichte  Vene 

digs  auszuführen  begann,  hatten  so  entschied'!1 
den  Beifall  der  Zeitgenossen,  dass  ihnen  sellv? 
Sansovino  großes  Lob  angedeihen  ließ  's.  unten 
Es  ist  wahrscheinlich,  dass  die  erste  die*r 
Darstellungen,  die  Darreichung  der  geweiht' 
Wachskerze  durch  den  Papst  an  den  Dogi'"- 
bald  nach  1-174  von  Gentile  gemalt  wurde.  !»<'<•' 


Digitized  by  Google 


Gentile  Bellini. 


393 


sollte  die  Ausführung  der  meisten  neuen  Wand- 
gemälde, mit  denen  Gentile  den  Rathssaal  aus- 
stattete, erat  später  erfolgen. 

Ein  bedeutsames  Ereignis«  nämlich  im  Leben 
Gentile's  unterbrach  im  J.  1479  seine  Arbeiten 
im  Dogenpalaste :  seine  Sendung  nach  Konstan- 
tinopel an  den  Hof  des  Sultan  Mehemet  II.  im 
Auftrag  des  großen  Rath  es.  Ein  neues  glänzen- 
des Zeugniss  der  hohen  Anerkennung,  zu  der  er 
es  in  seiner  Vaterstadt  gebracht  hatte.  Unter 
den  Zeitgenossen  berichtet  Marino  Sanuto  Uber 
diese  merkwürdige  Reise:  Am  1.  Aug.  1479 kam 
ein  jüdischer  Redner  (Orator  Judeo)  mit  Briefen 
Tom  Sultan  (Gran  Turco)  des  Inhalts :  die  Signoria 
mochte  ihm  einen  guten  Maler  schicken ,  und 
sogleich  lade  er  den  Dogen  ein,  die  Hochzeit 
seines  Sohnes  mit  seiner  Gegenwart  zu  beehren. 
Es  wurde  ihm  dankend  geantwortet  (der  Besuch 
des  Dogen  freilich  abgelehnt)  und  der  treffliche 
Maler  Zentil  Beilin  zugesandt,  der  denn  auch  am 
i-  Sept.  seine  Reise  auf  den  Galeeren^  »di  Roma- 
aia«  antrat,  auf  Kosten  der  Signoria.  Ganz 
ebenso  bei  Malipiero  (in  dessen  Annalen  unter 
dem  J.  1479,  s.  Lit.  Archiviostorico),  bei  der  Bitte 
um  einen  guten  Maler  mit  dem  Zusätze :  der  mit 
Bildnissen  wohl  umzugehen  wisse.  Dass  der 
Rath  daraufhin  seinen  Meister  Gentile  ab- 
schickte, beweist  auch,  wie  dieser  damals  schon 
im  Porträt  sich  ausgezeichnet  hatte.  Vielleicht 
hatte  außerdem  Mehemet  II.  die  Absicht  zu  er- 
kennen gegeben,  die  bei  der  Hochzeit  seines 
Sohnes  stattfindenden  Festlichkeiten,  nebst  den 
Bildnissen  der  Hauptfiguren,  darstellen  zu  lassen; 
und  auch  dazu  war,  wie  sich  noch  zeigen  wird, 
Gentile  ganz  die  geeignete  Persönlichkeit.  Die 
auf  die  Abreise  bezügliche  Urkunde  vom  3.  Sept. 
1479  ist  uns  ebenfalls  erhalten :  darnach  bal  der 
Hauptmann  der  Galeeren  »di  Romania«  Gentile 
nebst  seinen  zwei  Dienern  oder  Gehülfen  auf 
Kosten  der  Signoria  überzuführen  und  zu  ver- 
kostigen. Ueber  die  Erfolge  der  Reise  berichtet 
Franc.  Negro  in  der  schon  angeführten  Stelle : 
Et  quod  longo  mirabilius  est,  major  natu  Gen- 
uas Muhameto  Turcarum  rege  poscente  Byzan- 
tinm  unque  transmittitur ;  ubi  arte  et  ingenio 
suo  quid  Venetus  sanguis  valeret  non  obscure 
demonstrans  et  Venetam  picturam  mirifice  illu- 
strarit,  et  equestri  dignitate  donatus,  corona- 
rium  aureuin  virtute  suae  praemium,  Pbrygio 
etiam  amiculo,  tiara,  cothurnis  ac  torque  auroa 
decoratus,  in  patriam  reportavit.  Auf  die  Ritter- 
wfirde  und  die  goldene  Kette,  welche  Gentile 
heimbrachte,  that  er  sich  noch  späterhin  nicht 
wenig  zu  gute.  Indess  so  lohnend  für  ihn 
»ach  der  Aufenthalt  in  Konstantinopel  in  jeder 
Hinsicht  war,  so  trieb  ihn  doch,  wenn  wir  einer 
?on  Ridolfi  erzählten  Anekdote  glauben  wollen, 
ein  seltsames  Zeugniss  von  orientalischem  Des- 
potismus schon  nach  einem  Jahre  wieder  nach 
Hause.  Als  er  nämlich  das  Haupt  des  Johan- 
nes in  der  Schüssel  für  den  Sultan  gemalt 
hatte,  lobte  dieser  das  Werk  höchlich,  meinte 
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aber,  der  vom  Körper  getrennte  Hals  biete  in 
der  Natur  ein  anderes  Aussehen ;  und  da  nun 
Gentile  daran  zu  zweifeln  schien,  ließ  der  Sultan 
einen  Sklaven  den  Kopf  abschlagen,  um  ihm  an 
dem  abgeschnittenen  Halse  den  Beweis  zu  ge- 
ben. Darauf  habe  sich  Gentile  aus  Furcht  vor 
einem  ähnlichen  »Scherze« (I)  möglichst  rasch 
verabschiedet. 

Von  seiner  Thätigkeit  in  Konstantinopel 
sind  uns  verschiedene  Zeugnisse  erhalten.  Vor 
Allem  das  Bildniss  des  Sultans  selbst,  das  er 
nach  Ridolfi  vom  Orient  heimbrachte  (indess 
war  das  von  Ridolfi  im  Besitz  des  Signor  Pietro 
Zeno  erwähnte  Bild  nicht  das  ächte).  Dieses 
merkwürdige  Porträt  Mehemet's  II.,  jetzt  im 
Besitze  von  Sir  H.  Layard  zu  Venedig,  mit 
dem  Datum  25.  Nov.  1480  bezeichnet,  zeigt  den 
Sultan  in  Uberschnittenein  Profil  und  hohem 
Turban;  die  individuelle  Gesichtsbildung  ist 
sehr  entschieden  wiedergegeben,  die  Behand- 
lung an  den  Stellen,  die  wenig  gelitten  haben, 
von  höchster  Vollendung.  Das  Werk,  obwol 
nur  mangelhaft  erhalten ,  bezeugt  die  Meister- 
schaft, zu  welcher  es  G.  im  Porträt  gebracht 
hatte.  Es  war  die  Zeit,  in  der  unter  dem  Ein- 
flüsse des  Antonello  da  Messina,  der  die  von 
van  Eyck  ausgebildete  neue  Malmethode  nach 
Italien  brachte ,  die  Darstellung  des  Bildnisses 
8owol  nach  der  Seite  der  individuellen  Durch- 
bildung als  hinsichtlich  der  malerischen  Vollen- 
dung gerade  in  Venedig  einen  neuen  und  bedeut- 
samen Aufschwung  nahm.  Gentile,  dem  Vorgange 
Mantegna's  folgend,  dessen  Einfluss  auch  noch  in 
dem  Bilde  des  Sultans  ersichtlich  ist,  hatte  sich 
schon  früher  unter  denen  hervorgetban ,  welche 
dem  Portrait  eine  besondere  Sorgfalt  mit  aus- 
gesprochener Begabung  zuwendeten  ;  das  zeigte 
sich  schon  in  dem  Gemälde  der  Berliner  Galerie 
(vergl.  auch  das  Verzeichniss  seiner  Werke). 
Aber  auch  in  seinen  größeren  Malereien  bekun- 
dete sich,  wie  wir  bald  sehen  werden,  seine 
Neigung  und  sein  hervorragendes  Geschick  für 
die  Schilderung  der  individuellen  Persönlich- 
keit. Wie  deun  Uberhaupt  sein  Talent  vorzugs- 
weise auf  die  Darstellung  des  realen  Lebens, 
des  concreten  menschlichen  Daseins  innerhalb 
bestimmter  Kulturformen  gerichtet  war.  Ein 
Bild  der  letzteren  Art,  den  Empfang  eines  vene- 
zianischen Abgesandten  beim  Großvezier  dar- 
stellend, brachte  er  aus  Konstantinopel  mit; 
dasselbe  befindet  sich  schon  seit  langer  Zeit  im 
Louvre  (s.  das  Verzeichniss). 

III.  Gentile's  Malereien  im  Dogenpalast,  in  S.  Gio- 
vanni Evangelista  und  in  der  Scuola  di  8.  Marco. 

Als  Gentile  nach  Koostantinopel  gezogen  war, 
hatte  der  große  Rath  an  seiner  Statt  den  Bruder 
Giovanni  mit  der  Fortsetzung  der  Restaurations- 
Arbeiten  im  Dogenpalast  betraut  (unter  dem 
28.  Aug.  1479)  und  diesem  gleichfalls  eine 
Maklerstelle  im  Fondaco  de'  Tedeschi  zuge- 
sichert; zugleich  aber  verfügt,  dass  demGontile 
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seine  Stelle  noch  verbleiben,  auch  derselbe  nach 
der  Rückkehr  seine  Arbeiten  im  großen  Raths- 
saal wieder  aufnehmen  solle.  Darnach  ist  die 
Stelle  in  Malipieros  Annalen,  welche  den  Brü- 
dern im  J.  1474  gleichzeitig  jene  Arbeiten  und 
Aemter  übertragen  lässt,  zu  berichtigen.  So 
waren  denn  die  Brüder  vom  J.  1481  an,  da  gegen 
Ende  1480  Gentile  in  Venedig  wieder  angelangt 
zu  sein  scheint,  gemeinsam  im  Dogenpalast  be- 
schäftigt. Gentile  ging  nun  vor  Allem  an  die 
neuen  Darstellungen  aus  der  Geschichte  Vene- 
digs, um  die  malerische  Ausstattung  des  großen 
Rathssaales  selbständig  fortzusetzen.  Da  bei 
einem  Brande  im  J.  1577  sämmtliche  Malereien 
des  Saalos  zu  Grunde  gegangen,  genügt  hier  wol 
eine  kurze  Erwähnung  jener  Arbeiten.  Bemer- 
kenswert ist,  dass  Gentile  seine  großen  Gemälde 
nicht  al  fresco  auf  die  Mauer,  sondern  auf  Lein- 
wand und  also  höchst  wahrscheinlich  in  Ol  malte. 
Die  Erfahrungen ,  die  man  in  der  Lagunenstadt 
mit  den  Fresken  hinsichtlich  ihres  raschen  Ver- 
falls gemacht  hatte,  führten  wol  hauptsächlich 
zu  dieser  Neuerung.  Vasari  erwähnt  ausdrück- 
lich ,  dass  dem  Meister  die  Erlaubniss  ertheilt 
wurde,  auf  Leinwand  zu  malen,  wie  er  denn  an 
einer  anderen  Stelle  bemerkt,  dass  sich  die  Ve- 
nezianer auch  für  die  Tafelbilder  mit  Vorliebe 
der  Leinwand  statt  des  Holzes  bedienten,  und 
als  ein  frühes  Beispiel  dafür  Gentile  anführt. 
Die  Gemälde,  welche  G.  für  den  Rathssaal  aus- 
führte, waren  der  Geschichte  Barbarossa' s  ent- 
nommen (näher  beschrieben  bei  Sansovino  und 
Ridolfi,  woselbst  auch  die  erklärenden  Inschrif- 
ten angeführt  sind).  Es  waren  ihrer  im  Ganzen 
fünf :  1 )  die  schon  oben  erwähnte  Darstellung 
der  dem  Dogen  geweihten  Kerze  für  Prozessio- 
nen; 2)  die  Abfahrt  der  venezianischen  Ge- 
sandten an  den  Hof  des  Kaisers ;  diese  wol  bald 
nach  der  Rückkehr  entstanden ,  da  der  Meister 
sich  in  der  beigefügten  Inschrift  seiner  neuen 
Ritterwürde  rühmte  (Gentiiis  patriae  dedit  haec 
monumenta  Belinus  Othomano  accitus  munere 
factus  eques);  3)  Barbarossa  die  Abgesandten 
empfangend  und  sich  zum  Kriege  rüstend; 
4)  Papst  Alexander  spornt  den  Dogen  und  Senat 
zum  Kriege  gegen  Barbarossa  und  zur  Aus- 
rüstung von  30  Galeeren  an;  5)  der  Papst  ertheilt 
dem  zum  Kriege  ausziehenden  Dogen  und  seinem 
Gefolge  den  Segen.  Von  Vasari  und  Ridolfi 
wurde  ihm  daselbst  außerdem  noch  zugeschrie- 
ben :  6)  der  siegreich  heimkehrende  Doge  em- 
pfängt vom  Papste  den  Ring,  mit  welchem  er 
sich  seitdem  jährlich  dem  Meere  vermälen  sollte, 
während  Sansovino  den  Urheber  dieses  Bildes 
nicht  nennt. 

In  allen  diesen  Darstellungen  waren  augen- 
scheinlich die  Figuren ,  unter  denen  sich  eine 
große  Anzahl  von  Bildnissen  befand  (in  allen 
Malereien  des  Saals  zusammen  Uber  150),  in  die 
umgebende  Architektur  und  Szenerie  auf  jene 
eigentümliche  Weise  gesetzt,  die  wir  an  den 
noch  erhaltenen  größeren  Gemälden  Gentile's 
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beobachten.  Sansovino  so  wie  zum  Theil  such 
Ridolfi  führen  die  große  Anzahl  hervorragender 
Venezianer  und  geschichtlicher  Persönlichkeiten, 
die  hier  dargestellt  waren,  namentlich  auf;  iu- 
gleich  aber  war  das  Lokal,  der  architektonische 
oder  landschaftliche  Grund ,  auf  welchem  die 
Vorgänge  sich  abspielen ,  die  Kirche  und  der 
Platz  S.  Marco,  der  Dogenpalast,  das  Meer,  die 
Galeeren,  die  Lagunen,  mit  großer  Deutlichkeit 
und  Naturtreue,  der  Vasari  seine  volle  Bewun- 
derung zollt,  wiedergegeben.  Also  geschicht- 
liche Darstellungen  in  mehr  sitteubildlichem 
Gewände  und,  was  damit  nahe  zusammenhingt 
die  historischen  Personen  in  einer  realen  Umge- 
bung, die  der  malerischen  Anschauung  und  Be- 
handlung vollen  Spielraum  lässt  Eine  besondere 
Art  von  monumentaler  Darstellung,  die  vor 
Allem  der  Malerei  Venedigs  eigen  ist.  ihren  vor- 
nehmsten Urheber  in  Gentile  und  einen  treff- 
lichen Nachfolger  in  Carpaccio  hat.  Es  liegt  der 
Vergleich  mit  der  altniederländischen  Malerei 
nahe,  wie  diese  die  religiösen  und  legendariaehen 
Stoffe  behandelte ,  ohne  dass  deshalb  eine  di- 
rekte Einwirkung  anzunehmen  wäre.  Die  eigen- 
tümlichen lokalen  und  malerischen  Bedingungen, 
welche  der  Lagunenstadt  von  vornherein  ein  so 
besonderes  Gepräge  gaben  und  den  Charakter 
ihrer  Kunst  mitbestimmten ,  sind  hier  wol  von 
großem  Einfluss  gewesen.  Dabei  geht  durch 
solche  Schildereien ,  wie  sie  uns  noch  erhalten 
sind,  doch  ein  großer  Zug,  der  nicht  blos  an  die 
mächtige  Weltstellung  des  damaligen  Venedig 
an  seine  Pracht  und  Festlichkeit  erinnert,  son- 
dern mit  dem  Wesen  der  italienischen  Kunst 
mit  der  Freiheit  und  Fülle  ihrer  Gestaltung,  in 
tiefem  Zusammenhange  steht.  Diese  Malereien 
mussten  dem  Meister  besonders  gelungen  sein. 
Der  Beifall  der  Zeitgenossen  war  so  durchschla- 
gend, dass  selbst  Sansovino,  der  sonst  dem 
Künstler  gern  am  Zeuge  flickt,  die  Trefflichkeit 
des  Bildes  der  Abfahrt  der  venezianischen  Ge- 
sandten ausdrücklich  hervorhebt  (»ripieno  «Ii 
belle  figure,  con  molto  disegno  e  con  coloriti 
grandemente  vaghi  et  fini,  con  proepettive  rooltf 
ben  tirate  et  intese«).  —  Ueber  verschiedene 
kleinere  Werke,  die  ungefähr  gleichzeitig  mit 
jenen  umfangreichen  Gemälden  für  den  Dogen- 
palast  entstanden,  s.  das  Verzeichnis«  der  Werkr 
(Nr.  9— Ii). 

Wir  kommen  nun  zu  den  Malereien,  welche 
Gentile  im  letzten  Jahrzehnt  des  15.  Jahrh  für 
die  Scuola  di  S.  Giovanni  Evangelisti. 
im  Anschluss  an  die  daselbst  befindlichen  Arbei- 
ten seines  Vaters,  gemalt  hat  und  die  wol  den 
Höhepunkt  seiner  Laufbahn  bezeichnen.  Kür 
uns  sind  sie  um  so  bedeutsamer,  als  sie  zn  den 
wenigen  großen  Arbeiten  zählen,  die  vom  Mei- 
ster noch  erhalten  sind  und  offenbar  ganz  der 
selben  Gattung  angehören ,  wie  die  zu  Grande 
gegangenen  Malereien  des  Dogenpalaates.  Da» 
früheste  dieser  Bilder  wird  zwischen  1490  und 
U94  gemalt  sein;  die  beiden  anderen  tragen  das 
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Datum  1496  und  1500.  Wie  sich  in  der  Zwischen- 
zeit seit  seiner  Rückkehr  bis  zum  Beginn  dieser 
Arbeiten  das  Leben  Gentile's  gestaltete,  darüber 
fehlen  uns  leider  fast  alle  Nachrichten.  Bei  der 
Heimkehr  wurde  er ,  wie  Vasari  erzählt,  vom 
Dogen  und  der  Signoria  aufs  Beste  empfangen 
und  ihm,  da  der  Sultan  seine  höchste  Zufrieden- 
heit Uber  den  Maler  brieflich  bezeugt  hatte,  ein 
Gnadengehalt  von  200  Scudi  jährlich  für  die 
Dauer  seines  Lebens  zugesichert.  Dass  er  ver- 
heiratet gewesen ,  ergibt  sich  aus  seinem  (im 
Archivio  notarile  zu  Venedig  noch  erhaltenen) 
Testamente  vom  18.  Febr.  1507,  worin  er  seinen 
Bruder  und  seine  »sehr  geliebte  Gattin  Maria« 
zu  Testamentsvollstreckern  ernennt.  Aus  diesem 
Dokumente  erhellt  auch,  dass  G.  einige  Zeit  in 
Rom  gewesen  und  dort  gearbeitet  habe:  er 
vermacht  seinen  beiden  Gehülfon  Ventura  und 
Girolamo  zu  gleichen  Theilen  alle  Zeichnungen, 
die  er  von  Rom  mitgebracht  habe.  Ob  aber  die- 
ser römische  Aufenthalt  der  orientalischen  Reise 
vorangehe  oder  nachfolge,  wird  sich  schwer  be- 
stimmen lassen.  —  Vasari  berichtet  jedenfalls 
irrtümlich,  dass  G.  nach  seiner  Rückkunft  von 
Konstantinopel  nur  wenige  Werke  ausgeführt 
habe.  Fast  alle  seine  größeren  Arbeiten  fallen 
vielmehr,  wie  wir  schon  gesehen,  in  die  Zeit 
nach  1480.  Er  muss  damals  auch  eine  große 
Werkstatt  und  Schule  gehabt  haben,  da  er  1486 
den  damals  neunjährigen  Tizian  als  Lehrling 
aufnahm.  Neben  seinen  umfangreichen  Gemäl- 
den muss  er  in  eben  jener  Zeit  vielfach  als  Por- 
trätmaler thätig  gewesen  sein :  eine  Urkunde 
vom  J.  1487  (s.  Lorenzi,  Literatur;  weist  das 
Salzamt  zur  Zahlung  an  für  das  im  Auftrag  der 
Signoria  von  G.  gemalte  Bildniss  des  1486  (n. 
St.)  verstorbenen  Dogen  Marco  Barbarigo  und 
zeigt  uns  somit  den  Meister  in  der  Stellung  des 
von  der  Republik  mit  amtlichen  Bildnissen  be- 
trauten Malers.  Begreiflich,  dass  auch  sonst 
hochstehende  Persönlichkeiten  sein  Talent  mit 
Vorliebe  in  Anspruch  nahmen,  wie  uns  denn 
heute  noch  einige  treffliche  Porträts  von  seiner 
Hand  erhalten  sind  (s.  das  Verzeichniss) .  Damit 
sind  die  spärlichen  Nachrichten  erschöpft ,  die 
wir  über  jene  Epoche  seines  Lebens  haben. 

Die  noch  erhaltenen  Werke  dieser  Zeit  zei- 
gen uns  Gentile  in  seinem  schon  vorgerückten 
Lebensalter  —  er  hatte  die  Sechzig  Uberschrit- 
ten —  auf  der  Höhe  seines  Schaffens,  so  sehr  sie 
auch  durch  die  Wirkung  der  Zeit  und  durch  Re- 
stauration gelitten  haben.  Sie  bekunden  eine  so 
sichere  Herrschaft  Uber  die  Darstellungsmittel, 
ein  so  entwickeltes  Talent  und  Geschick  in  der 
Schilderung  eines  alle  Seiten  der  Erscheinung 
umfassenden  Lebens,  dass  mit  vollem  Recht 
diese  Gemäldo  in  ihrer  Art  als  die  bedeutendste 
Leistung  der  Venezianischen  Kunst  vor  Tizian 
bezeichnet  werden  konnten.  Worin  das  Eigen- 
tümliche dieser  Darstellungen  liegt,  ist  schon 
oben  bemerkt.  —  InderScuola  di  S.Gio- 
vanni Evangelista,  wo  schon  Jacopo  in 
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einer  Reihe  von  Darstellungen  das  Leben  Christi 
und  der  Maria  behandelt  hatte ,  waren  in  der 
Vorhalle,  dem  sogen.  Albergo,  die  Wunder  des 
hl.  Kreuzes,  d.  h.  der  Reliquie  vom  ächten 
Kreuze  Christi ,  welche  zu  besitzen  die  Scuola 
sich  rühmte,  in  einem  Cyclus  von  Bildern  zu 
verbildlichen.  Es  wurden  mit  dieser  Arbeit  ver- 
schiedene Meister  betraut  (Vasari  berichtet  irr- 
tümlich, dass  diese  Darstellungen  sämmtlich  von 
Gentile  geroalt  seien  .  Von  Gentile  sind  uns  drei 
dieser  Gemälde,  leider  in  mehr  oder  minder  be- 
schädigtem Zustande,  erhalten  :  1 )  die  wunder- 
bare Heilung  des  fieberkranken  Pietro  di  Lodo- 
vico,  der  im  Chor  einer  Kirche  vor  dem  Altare 
kniet,  während  ein  Mönch  auf  die  Reliquie 
hinweist;  2)  die  feierliche  Prozession,  welche 
Bich  mit  dem  Schrein,  der  die  hl.  Reliquie  ent- 
hält, Uber  den  Markusplatz  bewegt,  mit  der 
Priesterschaft  und  allen  Würdenträgern  des 
Staats;  der  Zug  hält  eben  still  und  neben  dem 
Schrein  kniet  der  Kaufmann  Giacomo  de  Salis, 
der  durch  sein  Gebet  zur  Reliquie  die  Genesung 
seines  Sohnes  erlangt  hatte ;  3)  die  wunderbare 
Rettung  der  Reliquie,  die  bei  einer  Prozession 
in  den  Kanal  gefallen  war,  durch  den  Guardian 
der  Scuola  Andrea  Vendramin,  der  auf  dem 
Wasser  schwebend  das  Kreuz  wieder  ans  Land 
bringt.  In  allen  Bildern  ist  ebenso  die  lebens- 
volle Charakteristik  der  großen  und  doch  Uber- 
sichtlich gruppirten  Anzahl  der  Figuren,  als  die 
anschauliche  Schilderung  des  Vorgangs  und  die 
Klarheit  in  der  Darstellung  der  höchst  mannig- 
faltigen Szenerie,  der  Architektur  und  des  um- 
gebenden Lokals  zu  bewundern;  nicht  minder 
die  malerische  Wirkung,  zu  der  diese  verschie- 
denen Elemente  in  Einklang  gesetzt  sind.  Zu- 
gleich geben  uns  diese  Gemälde  ein  lebensvolles 
Bild  des  venezianischen  Lebens  auB  der  Blüte- 
zeit und  den  schönsten  Tagen  der  Republik,  in 
der  Fülle,  Pracht  und  Mannigfaltigkeit,  die  sol- 
chen Öffentlichen  das  ganze  Volk  umfassenden 
Kundgebungen  eigen  waren.  Denn  Gentile  klei- 
det jene  Vorgänge ,  obwol  sie  in  die  Zeit  zwi- 
schen 1370  und  1382  fallen,  in  das  Gewand  seiner 
Zeit.  Er  ist  darin,  wie  fast  alle  Maler  des  Quat- 
trocento, ganz  unbefangener  Realist,  der  vor 
Allem  zur  Anschauung  bringt,  was  er  mit 
seinen  eigenen  Augen  gesehen  hat ;  in  schlich- 
ter Naturauffassung,  die  einer  anziehenden  Wir- 
kung immer  sicher  ist. 

Noch  schließt  sich  diesen  Gemälden  ein  viertes 
ähnlicher  Art  an,  das,  wenn  auch  stark  beschä- 
digt, das  größte  und  schönste  seiner  uns  erhal- 
tenen Werke  ist.  Es  ist  die  Predigt  des  hl. 
Markus  auf  dem  Hauptplatzo  zu  Alexandrien, 
ein  Bild  auf  Leinwand  von  nicht  weniger  als  24 
Fuß  Breite,  das  jetzt  die  Pinakothek  der  Brera 
in  Mailand  ziert.  Unter  den  zahlreichen  Zu- 
hörern in  bunten  orientalischen  Trachten  finden 
sich  die  lebensvollen  Bildnisse  von  Mitgliedern 
der  Brüderschaft  des  hl.  Markus,  für  welche  das 
Bild  gemalt  war  und  der  G.  selbst  angehörte. 
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In  der  klaren  durchsichtigen  Färbung,  in  der 
Breite  der  Wirkung  und  der  Feinheit  der  Luft- 
töne kommt  das  Bild  den  Werken  Giovanni's 
näher  als  irgend  ein  anderes  Gemälde  des  Gen- 
tile. 

Denn  zur  Würdigung  des  Heisters  kommt  als 
wesentlich  in  Betracht,  dass  er,  eine  so  hohe 
Stelle  er  auch  auf  seinem  Gebiete  in  der  Vene- 
zianischen Kunst  einnimmt ,  doch  niemals  die 
malerische  Fülle  und  Freiheit  seines  Bruders 
erreicht  hat  Es  wird  sich  bei  diesem  zeigen, 
wie  er  die  Malerei  zu  ihrer  höchsten  Blüte  und 
Vollendung  führte ,  wenngleich  auch  er  auf  der 
letzten  Stufe  vor  dem  Gipfel  stehen  blieb.  So 
reicht  Giovanni  mit  seinen  besten  Leistungen 
in  die  neue  Zeit  hinein,  in  die  Epoche  der 
großen  Meister,  während  Gentile  doch  inner- 
halb des  Quattrocento  stehen  bleibt  und  die 
deutlichen  Merkmale  dieser  aufsteigenden  Zeit, 
daher  bei  ihren  unbestreitbaren  Vorzügen  doch 
auch  eine  gewisse  Trockenheit,  Härte  und  Be- 
schränkung zeigt. 

Dass  G.  in  diesen  letzten  Jahren  seines  Lebens, 
bei  schon  hohem  Alter,  unermüdlich  thätig  war 
und  für  seine  Arbeiten  allgemeine  Anerkennung 
fand,  dafür  haben  wir  noch  ein  anderes  Zeugnise, 
als  das  umfangreiche  Gemälde  für  S.  Marco. 
Der  kunstliebende  Hof  der  Gonzaga,  der  von 
den  besten  Künstlern  der  Zeit  Werke  zu  erlangen 
suchte ,  wandte  sich  durch  einen  Vermittler  — 
nach  dessen  noch  erhaltenem  Briefe  vom  17.  April 
1506  —  an  den  Meister,  um  von  ihm  für  den 
Palast  S.  Sebastiano  zu  Mantua  ein  Bild  auf 
Leinwand  zu  erhalten.  G.  aber  musste  ablehnen, 
da  er  auf  zu  lange  hinaus  beschäftigt  sei ,  um 
neue  Aufträge  Ubernehmen  zu  können.  Erstaun- 
lich, wenn  man  bedenkt,  dass  der  Künstler  da- 
mals etwa  80  Jahre  zählte. 

Uebrigens  war  ihm  nicht  vergönnt,  jenes  sein 
letztes  und  bestes  Werk,  die  Predigt  des  Markus 
zu  Alexandrien,  zu  vollenden.  Noch  ist  die  Ur- 
kunde erhalten,  wonach  ihm  das  Bild  am  1.  März 
1505  (n.  St.)  von  den  Vorständen  der  Brüder- 
schaft bestellt  wurde.  Die  Ausführung  scheint 
zu  ihrem  größeren  Theile  in  das  J.  1506  zu  fallen; 
vom  18.  Febr.  1507  aber  datirt  das  schon  er- 
wähnte Testament ,  worin  sich  G.  an  Geist  und 
Verstand  gesund,  aber  körperlich  krank  erklärt 
und  seine  letzten  Bestimmungen  auch  hinsicht- 
lich jenes  Bildes  trifft.  Es  quält  ihn  das  Werk, 
an  dem  er  noch  mit  voller  Kraft  gearbeitet  hatte, 
unvollendet  zurückzulassen;  daher  ordnet  er 
mit  inständiger  Bitte  an  seinen  Bruder  an,  dass 
dieser  das  Bild  vollende,  und  vermacht  ihm  da- 
für, abgesehen  von  dem  Lohne,  den  er  von  der 
Brüderschaft  selbst  erhalten  würde,  das  Zeichen- 
buch des  Vaters  Jacopo,  von  dem  schon  unter 
diesem  die  Rede  gewesen.  In  der  That  legte 
Giovanni  an  das  Gemälde  für  S.  Marco  die  letzte 
Hand.  So  weit  der  heutige  sehr  verdorbene  Zu- 
stand des  Bildes  noch  erkennon  lässt,  war  es 
beim  Tode  Gentilo's  doch  in  allen  Haupttheilen 
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nahezu  fertig,  und  Giovanni  hatte  wol  nur  die 
letzte  Ueberarbeitung ,  um  das  Ganze  in  vollem 
Einklang  zu  bringen,  vorzunehmen.  —  Ceber 
einige  verschollene  und  dem  Meister  irrtümlich 
zugeschriebene  Bilder  s.  das  Verzeichniss. 

Nur  wenige  Tage,  nachdem  G-  seinen  letzten 
Willen  aufgesetzt  hatte,  unterlag  er  seinen  Lei- 
den Er  wurde  in  S.  Giovanni  e  Paolo  bestattet 

A.  Verzeichniss  der  ächten  Werke. 

1 )  Maria  das  Kind  auf  dem  Arme  haltend,  das 
den  zu  ihm  aufblickenden  Stifter  segnet 
Diesem  gegenüber  zur  Rechten  seine  Frau. 
Tempera  auf  Holz.  In  seinem  ursprünglichen 
Rahmen  mit  der  Bez. :  Gentiiis  Bellinns. 
Aus  der  frühesten  Zeit  des  Meisters ;  wahr- 
scheinlich um  oder  bald  nach  1450,  wonach 
der  Text  zu  berichtigen  ist.  Der  direkte 
Einfluss  des  Donatello  (um  1450  noch  in  Pa- 
dua) zeigt  sich  in  den  ornamentalen  Details 
des  Rahmens,  allerdings  vergröbert.  Im 
Bilde  selbst  ist  die  Einwirkung  des  Vaters 
Jacopo  vorwiegend;  doch  deuten  manche 
ZUge  auch  auf  einen  Einfluss  Seitens  der 
Schule  von  Murano.  Im  Museum  zu  Ber- 
lin (Nr.  1180).  s.  Text. 

2)  Die  Flügelthüren  zur  Orgel  von  S.  Marco 
zu  Venedig.  Urkundlich  bestellt  im  J. 
1464.  Vier  Tafeln  (in  Folge  der  Theilung 
der  beiderseits  bemalten  Flügel] :  Die  bh 
Markus,  bez.  Gentiiis;  Teodorus  in  Waffen- 
klcidung,  bez.  Beilinus;  Hieronymus  und 
Franziskus.  Tempera.  Stark  beschädigt  - 
Jetzt  in  der  oberen  Galerie,  welche  aus  S. 
Marco  in  den  Dogenpalast  führt  s.  Text. 

3)  Die  Verherrlichung  des  ersten  Patriarchen 
von  Venedig,  Lorenzo  Giustiniani :  derselbe 
im  Profil  nach  links  stehend  und  segnend, 
in  der  Linken  ein  Buch ,  zwischen  zwei 
knienden  Mönchen ;  weiter  zurück  zwischen 
Lorenzo  und  den  Mönchen  zwei  stehende 
Engel,  der  eine  das  Kreuz,  der  andere  de« 
Lorenzo  Mütze  und  Stola  haltend ;  in  Land- 
schaft. Zu  Häupten  des  Heiligen  eine  von 
der  Mitte  nach  beiden  Seiten  hängende 
Frucht  -Guirlande.  Bez.  MCCCCLXV  opus 
Gentiiis  Bellini  Venet.  Tempera  auf  Lein- 
wand. Stark  beschädigt.  Wesentlich  vor- 
geschritten im  Vergleich  zu  Nr.  1,  und  von 
größerer  Feinheit,  sowol  in  den  Figuren  als 
in  dem  landschaftlichen  Hintergrunde.  Seit 
Kurzem  (1882)  in  der  Akademie  an  Ve- 
nedig ausgestellt  Gemalt  für  die  Kirche 
S.  Maria  dell'  Orto  zu  Venedig.  •Unver- 
gleichliche Charakteristik  im  Kopfe  des 
Heiligen,  welche  den  besten  florentinischen 
Werken  derselben  Zeit  gleichkomme«  s. 
A.  Wolf  in:  Zeitschrift  für  bild.  Kunst. 
XIII.  341  f.  Mit  Abbildung). 

4)  Bildniss  eines  Dogen,  angeblich  des  Franc. 
Foscari,  was  wol  irrtümlich,  weil  dieser 
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11 57  gestorben.  Tempera  auf  Holz.  Im  Mu- 
se o  c  i  v  i  c  o  (Correr)  zu  V  e  n  e  d  1  g. 

5;  Bildniss  eines  Dogen,  vielleicht  des  Cristo- 
foro  Moro  (+  1471);  an  der  Brüstung  zwei 
Wappen.  Tempera  auf  Leinwand.  Bei  Hr. 
Cheney  in  London. 

6  Bildniss  des  Sultans  Hehemet  II.  Brustbild 
in  einem  gemalten  ornamentirten  Bogen, 
über  dessen  Brüstung  ein  orientalischer 
Teppich  hängt.  Neben  demselben  zwei  In- 
schrifttafeln, von  denen  noch  lesbar :  Terrar. 
mariaq.  victor  ac  domnator  orbis  . . .  Sultan 
.  .  .  Mahometi.  Resultat  ars  vera  Oentilis 
militis  aurati  (laureati?)  Beiini . . .  aturae . .  ■ 
qui  cuncta  reducit  in  propria  . . .  jam  proprio 
siraul  cre  .  .  .  (Tafel  links);  MCCCCLXXX 
die  XXV  Mensis  Novembris  «Tafel  rechts] . 
Hat  gelitten.  Auf  Leinwand.  Früher  in  der 
Sammlung  des  Paolo  Giovio  zu  Como  (s.  P. 
Jovii  Elogia  virorum  etc.  Flor.  1551.  p.  149 
und  Campori,  Lettere  artistiche  inedite. 
Modena  1866.  p.  237).  Jetzt  bei  Sir  Henry 
A.  Layard  in  Venedig. 

Ridolfl  bemerkt,  du  Bildniss  des  Sultans,  welches 
Gentüe  aus  KonsUntinopel  heimgebracht  habe, 
sei  seiner  Zeit  (als  um  1648)  Im  Ilanse  des 
Pietro  Zeno  gewesen.  Nach  Zanotto  ist  dieses 
Bild  1825  nach  England  gekommen ;  wahrschein- 
lich dasselbe ,  das  sich  früher  in  der  Sammlung 
des  Lord  Northwlck  ru  London  befand: 
Profllbildniss  eines  jugendlichen  Türken  in  roth 
und  weißem  Turban,  die  Linke  auf  das  Schwert 
gestützt;  auf  Holz.  Das  Bild  ist  nicht  von 
Gentile.  Sein  jetziger  Verbleib  mir  unbekannt 
(mit  der  Sammlung  Northwick  vor  längerer  Zeit 
verkauft). 

7)  Bildniss  der  Caterina  Cornaro,  Königin  von 
Cypern,  in  reicher  Kleidung.  Brustbild  auf 
Holz.  Treffliches  Werk  des  Meisters,  aber 
arg  beschädigt.  In  der  Nationalgalerie 
zu  Pest  (s.  Lermolieff,  die  Italienischen 
Meister  etc.  p.  12). 

8)  Empfang  eines  venezianischen  Gesandten  zu 
Konstantinopel.  Der  Gesandte,  in  Beglei- 
tung von  fünf  Personen,  wird  dem  auf  einem 
Divan  sitzenden  Großvezier  vorgestellt ;  auf 
den  Stufen  und  im  Hofe  des  (Palastes  eine 
große  Anzahl  von  Orientalen.  Auf  Holz. 
Nach  einer  alten  aber  unverbürgten  Ueber- 
lieferung  (aus  dem  17.  Jahrh.)  wäre  der  Ab- 
gesandte der  Künstler  selbst.  Im  L  o  u  v  r  e 
zu  Paris.  In  Konstantinopel  1480  gemalt 
und  von  Venedig  durch  Raphael  Triebet 
Dufresne  nach  Paris  gebracht  (Boschini, 
Carte  del  Navegarpittoresco,  Venezia  1660. 
p-  31). 

9)  Maria  mit  dem  Kinde ;  die  Jungfrau ,  auf 
verschiedenfarbigem  Marmorthron  sitzend, 
hält  das  auf  ihrem  Knie  stehende  und  seg- 
nende Kind ;  Hintergrund  Landschaft.  Bez. 
Opus  Gentilia  Bellini  Veneti  Equitis  (also 
nach  1480  gemalt).  Oelgemälde  auf  Holz. 
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In  der  Sammlung  Charles  Eastlake  zu 
London. 

10)  Zwei  Tafeln  (Bruchstücke)  von  einem  Ma- 
donnenbild mit  Heiligen :  thronende  Maria 
mit  dem  Kinde  auf  Goldgrund  und  hl.  Mar- 
garetha in  einem  architektonischen  Bogen. 
Ol  auf  Holz.  Stark  beschädigt.  Bei  Gio- 
vanni Persicini  in  Belluno. 

11)  Anbetung  der  Könige.  Im  Besitz  von  Mr. 
Layard  zu  Venedig.  Ehemals  in  S.  Bar- 
tolo  zu  Vicenza. 

12 — 14)  Darstellungen  aus  der  Legende  der 
Reliquie  vom  Kreuze  Christi ,  gemalt  zwi- 
schen 1490  und  1500  für  die  Scuola  di  S. 
Giovanni  Evangelista  zu  Venedig,  s.  Text. 

12)  Die  Heilung  des  Pietro  di  Lodovico  durch 
die  Verehrung  der  hl.  Reliquie ;  im  Vor- 
dergrunde Zuschauer.  Bez.  auf  einem 
Zettel  :Op...  GentUi  Bellini  Venet.  P . . . 
Sehr  beschädigt. 

13)  Die  den  Reliquien-Schrein  geleitende  Pro- 
zession. Von  besonderem  Interesse  ist  hier 
auch  die  genaue  Darstellung  des  damaligen 
Markusplatzes  mit  den  anstoßenden  Ge- 
bäuden :  S.  Marco  mit  den  alten  Mosaiken, 
der  Dogenpalast  mit  dem  Eingang  an 
der  Piazzetta,  der  Glockenthurm,  links 
die  Säulenhalle  mit  dem  weiter  zurück 
sichtbaren  Gasthaus  del  Cappello.  Bez. : 
MCCCCLXXXXVI  •  oentilis  •  bellini  • 

VENETI  •  EQUITIS  •  CRUCI8  •  AMORE  •  INCEN- 

sv8  •  opvs.  Theilweise  beschädigt. 

14)  Wiederauffindung  der  Reliquie  durch  An- 
drea Vend  ramin .  als  sie  bei  der  Ueber- 
führung  in  die  Kirche  S.  Lorcnzo  in  den 
Kanal  gefallen  war.  Im  Wasser  zahlreiche 
Gondeln  und  schwimmende  Mönche ;  unter 
den  Zuschauern  links  Caterina  Cornaro 
mit  ihrem  Gefolge;  rechts  im  Vorder- 
grunde die  Gestalten  der  Stifter,  darunter 
der  Vorderste  angeblich  Gentile  selber. 
Bez.  auf  einem  Zettel:  oentilis  •  belli- 

NVS  •  EQVES  •  PIO  •  8ANCTISSIME  •  CRVCI8- 
AFPECTV  •  LVBENS  FECIT  •  MCCCCC.  Theil- 

weise  beschädigt. 
Die  drei  umfangreichen  Bilder  sind  in  Öl  auf 
Leinwand  gemalt.  Gegenwärtig  in  der  Aka- 
demie zu  Venedig  (Nr.  543,  555,  529). 
15)  Die  Predigt  des  hl.  Markus  in  Alexandrien, 
gemalt  um  1505/6  für  die  Brüderschaft  von 
S.  Marco,  s.  Text.  Ridolfi  beschreibt  das 
Bild  folgendermaßen:  »Der  hl.  Evangelist 
(vorn  zur  Linken  auf  einer  Kanzel)  predigt 
auf  dem  Marktplatz  in  Alexandrien,  wo  der 
Tempel  der  S.  Eufemia,  ähnlich  der  Kirche 
S.  Marco,  abgebildet  ist ;  hinter  ihm  Einer 
der  die  Predigt  aufschreibt  und  viele  Zuhö- 
rer. Vor  Markus  viele  türkische  Frauen 
knieend,  von  weißen  Schleiern  bedeckt,  die 
ein  schönes  Ansehen  geben  ;  dann  Edelleute 
und  Ritter,  nach  der  Natur  dargestellt; 
eine  Leistung,  die  in  derThat  unbegreiflich 
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ist  in  Betracht  der  vielen  Figuren,  der  man- 
nigfaltigen Baulichkeiten,  Verzierungen  und 
Thiere,  die  dabei  vorkommen-.  Von  Gio- 
vanni Bellini  vollendet.  Die  Urkunde  vom 
1.  März  1505  (n.  St.),  betreffend  die  Bestel- 
lung des  Bildes  ist  bei  Vasari-Milanesi  ab- 
gedruckt. Stark  beschädigt  und  Ubermalt. 
Jetzt  in  der  Brera  zu  Mailand  Nr.  90. 

16)  Bildniss  eines  Dogen.  3/4  Profil  nah  rechts. 
Aecht  bez  :  Gentilk  Bellini  (auf  Cartel- 
lino).  Bei  Sir  Harcourt  auf  Nuneham  Park 
bei  Oxford.  Mitth.  von  J.  P.  Richter. 

17)  Zu  seinen  Werken  soi  hier  noch  als  sehr  be- 
merkenswert eine  Zeichnung  im  British 
Museum  gezählt,  aus  der  Zeit  des  Aufent- 
haltes zu  Konstantinopel :  Federzeichnung 
auf  Papier,  von  besonders  sorgfältiger  Aus- 
führung, angeblich  den  Sultan  Mehemet  mit 
seiner  Gattin  (oder  Mutter)  darstellend,  in 
derThat  jedoch  nur  einen  vornehmen  Orien- 
talen mit  Beiner  Dame :  beide  offenbar  nach 
dem  Leben  gezeichnet,  ganz  in  der  Haltung 
und  mit  dem  Ausdruck  gezwungener  Würde, 
wie  sie  hohen  Personen  eigen  sind,  die  dem 
Maler  »sitzen«  sollen. 

18)  Endlich  gehört  zu  den  Werken  des  Meisters 
noch  die  gegossene  Schaumünze,  die  das 
Bildniss  des  Sultans  Mehemet  zeigt.  Sie 
trägt  die  Inschriften :  auf  der  Seite  des 
Brustbildes ,  das  mit  Turban  linkshin  ge- 
richtet ist,  Magni  Sovltani  Mohameti  Impe- 
ratoris;  auf  dem  Revers  mit  drei  Kronen 
übereinander,  oentilis  bellinvs  venetvs 

EQVE8  AVRATV8  COME8Q.  PALATINV8  F. 
8.  Friedländer,  Die  Italienischen  Schaumünzen 
deal5.Jahrh.  Berlin  1881.  p.91  und  Taf.  XVII. 

B.  Zweifelhafte  und  dem  Meister  irr- 
tümlich zugetheilte  Werke: 

19)  Bildniss  angeblich  des  Petrarca.  Brustbild, 
Tempera  auf  Holz.  In  der  Galerie  des  K  a  - 
pitols  zu  Rom.  Wahrscheinlich  aus  der 
Werkstatt  des  Künstlers. 

20)  Bildniss  zweier  Knaben  im  Profil.  Halbfig. 
halblebensgr.  Tempera  auf  Holz.  In  der 
Sammlung  der  Universität  zu  Oxford. 
Wie  Nr.  18. 

2 1 )  Bildniss  angebl.  des  Dogen  Cristoforo  Moro. 
Brustbild  auf  Leinwand.  In  der  Sakristei 
von  S.  Giobbe  zu  Venedig  (nach  Za- 
notto,  Guida  nuovissima  etc.  p.336).  Nur 
Kopie  (s.  Cicogna,  Iscr.  Venez.  VI.  584). 

22;  Bildniss  des  Dogen  Leonardo  Loredan.  In 

der  Galerie  Lochis-Carrara zu  Bergamo. 

Nicht  von  Gentile.  Wiederholungen  im  Mu- 

seo  civico  (Correr)  zu  Venedig  und  in  der 

Galerie  zu  Dresden. 
22a)  Bildniss  des  Dogen  Enrico  Dandolo.  Bez. 

Henricus  Dandulo— opus  Gentiiis  Bellini  V. 

equitis  ex  alio  exemplari  —  Dux  venetus. 

MCCCCLXXXXII.  Von  Rumohr  bei  Dr. 

Dell'  Acqua   in   Mailand  gesehen. 


Scheint  verschollen,  s.  Rumohr.  Drei 
Reisen  in  Italien.  Leipzig  1832.  pp.  314. 315. 
Nach  Mitth.  des  Hrn.  Gio.  Morelli,  der  da« 
Bild  seiner  Zeit  gesehen,  nur  eine  mäßige 
Kopie  und  die  Inschrift  eine  Fälschung. 
23;  Bildniss  einer  »Sultanin«,  in  grünem  reich- 
verzierten Gewände  und  Turban,  iu  der 
Rechten  eine  kleine  Vase;  bez.  G.  Beili- 
nus. Aus  der  Sammlung  North wick  in 
London  von  MUndler  gekauft;  wo  gegen- 
wärtig, unbekannt.  Spätere  venezianische 
Arbeit,  s.  Gazette  des  Beaux-Arts.  XX.  2*1. 

24)  Bildniss  des  Dogen  Enrico  Dandolo.  Mit 
Gcntile's  Namen  bezeichnet.  Zufolge  MUnd- 
ler (handtchrißlich)  nach  England  gekom- 
men. Zweifelhaft. 

25)  Maria  mit  dem  Kinde;  im  Grunde  Vorhang 
und  Ausblick  auf  Landschaft  durch  ein 
Fenster.  Tempera  auf  Holz.  In  der  Casa 
Soranzo  zu  Venedig.  Schwerlich  von 
Gentile. 

26)  Zwei  Tafeln  mit  den  hh.  Maria  Magdalena 
und  Euphemia,  angeblich  Bruchstücke  von 
einer  kleinen  Orgel  aus  S.  Marco.  Auf  dem 
Bilde  der  Euphemia  die  Inschrift :  MCDLX  V 
Gentile  Belli.  In  der  Sammlung  Tescari 
zu  Castelfranco.  Nicht  von  Gentile. 

27)  Bildniss  eines  jungen  Mannes  mit  langem 
blondem  Haar.  Brustbild  auf  Holz.  ImMu- 
seo  civico  (Correr)  zu  Venedig.  Von 
einem  guten  venezianischen  Meister  nach 
1500. 

28)  Bildniss  eines  Mannes  in  mittleren  Jahren, 
in  rothblondem  Haar.  Ölbild  auf  Holz.  In 
der  Pinakothek  zu  München  Nr.  11W 
Dort  irrtümlich  dem  Giovanni  Bellini  »1* 
Selbstbildniss  zugeschrieben ;  nach  Crowe 
und  Cavalcaselle  eher  ein  Werk  von  Gen- 
tile; von  Lermolieff  (s.  die  Literatur'  auch 
Letzterem  abgesprochen. 

29}  Doppelbildniss :  zwei  venezianische  Edei- 
leute  mit  rother  und  schwarzer  Perrücke. 
Brustbild  auf  Leinwand.  Im  Louvrem 
Paris,  Nr.  69.  Dort  irrtümlich  als  Porträts 
von  Giovanni  und  Gentile  Bellini  und  als 
Werk  des  Letzteren  angesprochen.  Vielmehr 
gute  Arbeit  ans  der  Schule  des  Giovanni 
B.,  nach  Mündler  (handtchriftlieh)  mög- 
licherweise ein  Meisterwerk  des  Francesco 
BiBsolo ;  nach  W.  Bode  in  der  Art  des  Ca- 
roto  (um  1520—1530):  Kopie  nach  folgen- 
dem Bilde: 

Dieselbe  Darstellung,  besser  und  früher 
als  das  Pariser  Bild  und  daher  wol  das  Ori- 
ginal, mit  einigen  Veränderungen,  im  Mu- 
seum zu  Berlin,  Nr.  12,  dort  früher 
gleichfalls  als  Gentile  Bellini,  jetzt  ab 
Schule  des  Giovanni  Bellini  bez.  s.  Meyer 
und  Bode,  Beschreibendes  Verzeichnis*  der 
Gemälde -Galerie.  Zweite  Auflage  IS«, 
p.  37  f. 

Von  einer  Anzahl  anderer  in  verschiedeneu 
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Galerien  dem  Gentile  fälschlich  zugetheilten 
Bildern  seien  als  die  wichtigeren  nur  fol- 
gende angeführt : 

30)  Beschneidung  Christi.  In  Ridolfi's  Zeit  in 
der  Casa  Barbarigo  bei  S.  Paolo  zu  Venedig ; 
wahrscheinlich  dasselbe  Bild,  welches  Lanzi 
als  Darstellung  Christi  im  Tempel  anführt. 
Es  scheint  dies  eine  schwächere  Wiederho- 
lung gewesen  zu  sein  von  der  Beschneidung 
Christi ,  welche  sich  nach  Lanzi  und  Mo- 
schini im  Palazzo  Grimani  befand,  mit  der 
Bez. :  Opus  Gentilis  Bellini  equitis  veneti. 
Das  Bild  aus  Casa  Barbarigo  kau  durch  den 
Restaurator  Fabris  von  Venedig  nach  St. 
Petersburg;  nach  Crowe  und  Cavalca- 
selle  vielleicht  das  Bild  gleichen  Gegen- 
standes in  der  Galerie  Leuchtenberg 
daselbst,  unter  dem  Namen  Giovanni  Bellini, 
aber  in  Wahrheit  eine  Kopie  von  Catena. 

31 )  Maria  das  Kind  verehrend,  mit  der  falschen 
Bez. :  Gentilis  Bellinua  Eques  Anno  1483. 
In  der  städtischen  Galerie  zu  Bovigo. 
Kopie  der  betr.  Figuren  ans  einem  größeren 
Bilde  der  Galerie  Doria  zu  Rom,  das  wahr- 
scheinlich von  Rondinelli  herrührt. 


Von  den  verschollenen  Werken  des 
Meisters  sind  insbesondere  zu  erwähnen : 

32)  das  in  seinem  Testament  erwähnte  und  der 
Kirche  S.  Geminiano  vormachte  »große 
Bild  der  hl.  Maria«. 

33;  Maria  zwischen  den  hh.  Daniel  und  Katha- 
rina in  drei  Tafeln,  darüber  Gott- Vater  mit 
der  Verkündigung  (wahrscheinlich  in  einer 
Lünette) .  Bez.  mit  dem  Namen  des  Malers. 
Nach  Boschini,  Ridolfi  und  Zanetti  in  der 
Scuola  de'  Merciari  bei  S.  Guiliano.  —  Ein 
ähnliches  Bild  unter  dem  Namen  Mantegna 
im  Palazzo  Giustiniam  alle  Zattere  zu  Ve- 
nedig: s.  unter  Gio.  Bellini  Nr.  14. 
Von  ächten  Zeichnungen  des  Gentile  sind 

zwei  besonders  bemerkenswert : 
1)  Zwei  Gruppen  von  Figuren  in  türkischem 
Kostüm,  nebst  zwei  Pferden.  Studium  nach 
der  Natur.  Mit  der  alten  Aufschrift :  Zam- 
belin  (aber  sicher  von  Gentile).  Bei  Herrn 
Malcolm  in  London. 
2j  Männerkopf  im  Profil  nach  links,  mit  Mütze. 

In  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Aumale. 
s.  Catalogue  deacripttf  de  desseins  de  maitrea 
ancieos.  Paria  1879.  Nr.  178.  179. 

e.  Vasarl  ed.  Müaneai.  VI.  149—178.  —  Fr. 
Sanaovino,  Venetia  deacritta.  1581.  pp.  124 
— 128.  —  Malipi  e  ro  in :  Archivio  storico  ita- 
liano.  VII.  123.663.—  L.  Dolce,  Dialogo  etc. 
in:  Quellenschriften  zur  Kunstgeschichte.  II. 
97. —  Fr.  Sansovino,  Descrizione  dei  quadri 
nella  sala  del  grande  Conaiglio  etc.  di  Venezia. 
Wiederabdruck  per  le  nozze  Tiepolo  -  Valier. 
Venezia  1829.  —  Morelll,  Notizla  etc.  da  un 
Anonimo.  pp.  98  f.  247.  —  Boschine,  Le 
rieche  Minore.  Seat.  8.  Polo  p.  37  f.  Seat.  Ca- 
nareggio  p.  31.  Seat,  di  Caat.  p.  70.  Seat.  S. 


Marco  p.  114 f.  —  Ridolfi ,  Le  Maraviglie  etc. 

I.  75—83.  —  Zanetti,  Pittura  Veneziana. 
pp.  77  ff.  —  Lanzi,  Storla  pittorica  etc.  III. 
77 f.  — Moaehinl,  Ouida  di  Venezia.  I.  207. 

II.  18.  498—500.  —  Moachini,  Gio.  Bellini 
e  pittori  contemporanei.  p.  43.  —  CIcogna, 
Inscrizioni  Veneziane.  III.  119.  —  Zanotto, 
Pinacoteca  Veneta.  —  Carlo  d'Arco,  Arte  di 
Mantova.  IL  63 f.  —  Selvatico  e  Foucard , 
Illustrazlone  del  Palazzo  Ducale  di  Venezia. 
Milano  1859.  II.  81  ff.  —  Lorenzi,  Docu- 
menti  per  servire  aUa  atoria  del  Palazzo  Ducale 
dl  Venezia.  1869.  p.  101.  —  Gazette  des 
Beaux-Arta.  XX.  283  —  288.  XXI.  286.  — 
Crowe  und  Cavalcasell e ,  Geschichte  der 
Italienischen  Malerei.  D.  A.  V.  115— 117.  — 
Bnrckhardt,  Cicerone.  4.  Aufl.  p.  591. 

J.  Meyer. 

Bildniss  des  Künstlers : 

1)  Das  einzige  beglaubigte  Bildniss  Gentlle's  ist  uns 
in  einer  Denkmünze  des  Vittore  Gambe! lo 
(Camelio)  erhalten ;  Gentile  ist  hier  mit  der  ihm 
vom  Sultan  verliehenen  Kette  abgebildet.  In- 
schriften :  OBNTILIS  BBLINV8  VBNBTVS  BQVBH 
combsq.    Auf  der  Kehrseito  vertieft:  obntili 

TBIBVIT  QVOI)  POTYIT  VIRO  NATVKA  HOC  POTTIT 
VICTOR  BT  ADDIDIT. 

s.  Friedlinder,  Die  italienischen  Schaumünzen, 
p.  95  und  Taf.  XVII. 

Andere  Bildnisse : 

2)  Rad.  in  Ridolfi,  Le  Maraviglio  etc.  I.  39. 

3)  Gest.  von  G.  B.  Cecchi  in:  Serie  d'uomint 
Ulustrietc.  IL 

4)  Rad.  in  Zanotto,  Pinacoteca  deU'  Accad.  Veueta.  1. 

Abbildungen : 

1)  Empfang  eines  venezianischen  Abgesandten  in 
Konstantinopel.  Nach  dem  Bilde  im  Louvre  gest. 
In:  Guillet,  Histoire  de  Mahomet  II,  empe- 
reur  dea  Turcs.  Paria  1681. 

Die  beiden  Darstellungen  aus  der  Legende 
der  Reliquie  vom  Kreuze  Christi,  Nr.  13  und  14 
des  Verzeichnisses,  iu:  Zanotto,  Pinacoteca 
doli'  Accad.  Veneta  etc. 

2)  Die  Prozession  mit  dem  Gelübde  des  Jacopo  de 
Salis.  Gest.  von  A.  Vivianl  und  A.  Lazzari. 
qu.  Fol. 

3)  Das  Wunder  dea  hl.  Kreuzes  an  der  Brücke  S. 
Lorenzo.  Gest.  von  A.  Vivianl.  qu.  Fol. 

4)  Die  Predigt  des  hl.  Markus  in  Alexandrien. 
Gest.  von  L.  Bridi.  qu.  Fol.  In  :  M.  Bisi,  La 
Pinacoteca  del  Palazzo  Reale  etc.  di  Milano. 
1842.  I. 

5 — 6)  2  BU.  Sultan  Mahomet.  —  Die  Sultanln. 
Nach  einer  Zeichnung  im  Besitz  J.  v.  Hammer'a, 
resp.  O.  Mündler's,  gest.  in  der  franz.  Ueber- 
setzung  von  Hammer'a  Gesch.  d.  Ottoman. 
Reiches. 

7 — 8)  Photogr.  nach  derselben  Zeichnung,  die  sich 
jetzt  im  British  Museum  befindet  (s.  Verzeich- 
niss  Nr.  16).  Braun,  Nr.  143  u.  144. 

9)  Die  Colonna  Theodoslana.  Nach  Gentile's  Zeich- 
nungen, die  sich  um  1700  in  der  Acad.  des 
Beaux-Arts  zu  Paris  befanden  (Kop.  aus  dem 
16.  Jahrb.,  wahrscheinlich  von  Batt.  Franco, 
im  Louvre).  18  ßll.  (mitd.  Tit.  und  Plan)  gest. 
von  C.  Vallet.  Fol.  Mit  franz.  Text  vom  Je- 
suiten Cl.  Menestrier.  1702. 

lullen.  Uebersetzung.  Venedig  1765. 
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10)  Die  Colonna  Theodosiana.  18  BH.  geat.  von  Fr. 
Giffart.  In:  Bandnri,  Imperium  Orientale. 
Dd.  II.  1711. 

11)  Reproduktionen  seiner  Handielchntwuen  b.  in 
R.  Weigel,  Die  Werke  der  Maler  etc.  p.  27. 

s.  Morelli,  Notiiia  d'opere  dt  disegno.  Bassano 
1800.  p.  99.  —  Galichon  in  d.  Gazette  des 
Beaux-Arts  XX.  267. 

•  • 

Giovanni  Bellini,  öfters  Giambellin 
genannt .  der  hervorragendste  Maler  der  Vene- 
zianischen Schule  im  15.  Jahrh.  und  in  ihrem 
Uebergang  zur  höchsten  Blüte,  geb.  als  der 
jüngere  von  Jacopo's  Sühnen  um  142b,  ungewiss 
ob  in  Padua  oder  in  Venedig,  -fr  zu  Venedig  den 
29.  Nov.  1510.  Dass  sein  Geburtsjahr  bisher  um 
1  bis  2  Jahre  zu  früh  angenommen  wurde,  ist 
schon  unter  Jacopo  Bellini  bemerkt';  ebenso, 
dass  ihn  Vasari  irrtümlich  als  den  älteren  Sohn 
bezeichnet- 

I.  Erst«  Ausbildung  In  Venedig  und  Padua.  Die 
Werke  der  ersten  Periode.  Rückkehr  nach  Venedig. 

Ueber  seinen  frühesten  Bildungsgang,  der  ihm 
mit  seinem  Bruder  Gentile  gemeinsam  war,  s. 
den  vorigen  Artikel.  Es  läset  sich  wol  als  sicher 
annehmen,  dass  er  zunächst  der  Schüler  seines 
Vaters  war  und  in  mancher  Hinsicht  auch  noch 
längere  Zeit  blieb.  Doch  bleibt  nicht  ausge- 
schlossen, dass  er  gleichzeitig  von  der  damals 
in  reger  Thätigkeit  aufblühenden  Schule  der 
Muranesen,  insbesondere  von  Bartolommeo  Vi- 
varini,  der  um  1450  als  Genosse  seines  Bruders 
Antonio  mit  bedeutenden  Werken  hervortrat, 
beeinfiusst  wurde.  Seine  weitere  Ausbildung 
erhielt  er  dann,  wie  schon  unter  Gentile  be- 
merkt, in  Padua,  wohin  die  Familie  jedenfalls 
schon  vor  1454/55  für  längere  Zeit  Ubergesiedelt 
war  (s.  unter  Jacopo  Bellini).  Wir  müssen  hier 
auf  die  Bedoutung,  welche  das  Zeichenbuch 
Jacopo's  hatte,  nochmals  zurückkommen. 
Auch  für  die  Fortbildung  Giovanni  s  in  Padua 
und  als  Zeugniss,  dass  sich  dieselbe  unter  Lei- 
tung des  Vaters  vollzog,  sind  diese  Blätter  von 
Wichtigkeit.  Der  gleichmäßige  Charakter  der 
Zeichnungen,  die  Fertigkeit  der  abgerundeten 
Kompositionen  sowie  ihre  Mannigfaltigkeit  las- 
sen sie  wie  eine  Sammlung  von  Vorlagen  er- 
scheinen, welche  Jacopo  für  Besteller  und  Lieb- 
haber zur  Auswahl  bereit  hielt,  um  dann  die 
gewählten  Vorwürfe  auszuführen,  resp.  in  seiner 
Werkstatt  ausführen  zu  lassen.  Begreiflich,  dass 
auch  Giovanni  in  seiner  Jugend  manche  dieser 
Zeichnungen  zu  Bildern  verarbeitete,  dass 
ebenso  Mantogna,  der  wie  bemerkt  in  Padua 
zu  Jacopo  in  nähere  Beziohung  trat,  von  diesen 
Kompositionen  Gebrauch  machte.  Dadurch  er- 
klärt sich  in  erster  Linie  jene  Ubereinstimmung 
und  Verwandtschaft  zwischen  manchen  Jugend- 
bildern des  Giambellin  und  einzelnen  Gemälden 
Mantegna's,  von  der  wir  bald  Beispiele  antreffen 
werden.  Es  sind  dies  die  Arbeiten  der  jungen 


Künstler,  welche  auf  das  gemeinsame  Vorbild 
Jacopo's  zurückgehen :  wobei  jedoch  anch  eine 
Einwirkung  des  in  der  Werkstatt  Sqoarcione's 
zeitig  ausgebildeten  Mantegna  auf  den  von  Ve- 
nedig kommenden  Giovanni  ganz  wol  denkbar 
ist.  Der  wesentliche  Einfluss  aber  des  Zeichen- 
buches auf  beide  junge  Meister  ist  um  so  ein- 
leuchtender, als  Bich  in  demselben,  Bebender 
Komposition,  entschiedene  Fortschritte  der  Dar- 
stellung zeigen ,  die  ihnen  mannigfach  zu  gute 
kommen  mussten  i  ein  Verständniss  der  Kürper- 
formen, wie  es  bei  Jacopo's  Lehrer,  Gentile  da 
Fabriano,  noch  nicht  zu  finden  war,  dann  Fort- 
bildung der  Landschaft  sowie  der  architektoni- 
schen Perspektive  [Notizen  ton  W.  Bode).  Und 
bei  diesem  gemeinsamen  Zug,  den  der  Bildungs- 
gang der  beiden  Künstler  hatte,  wird  sich  Gio- 
vanni nur  um  so  rascher  angeeignet  haben,  was 
ihm,  insbesondere  durch  Mantegna's  Vermitt- 
lung, aus  der  Schule  Squarcione's  Neues  zufließen 
konnte. 

Uebrigens  sind  wir,  da  es  an  bestimmten 
älteren  Nachrichten  über  Giovannis  früheste 
Entwickelung  fehlt,  für  deren  Erforschung 
auf  die  Zeugnisse  angewiesen,  welche  aas 
seinen  frühesten  Bildern,  soweit  dieselben 
mit  Sicherheit  ihm  beigemessen  werden,  sieh 
entnehmen  lassen.  Beide  Entwickelungsstufen 
aber,  sowol  die  erste  venezianische  als  insbeson- 
dere die  zweite,  die  das  Gepräge  der  Schule  von 
Padua  trägt,  lassen  sich  in  einigen  noch  erhal- 
tenen Werken  des  jugendlichen  Meisters  um 
so  bestimmter  nachweisen,  als  sich  beide  Pe- 
rioden durch  charakteristische  Züge  deutlich 
unterscheiden.  Der  frühesten  Zeit  gehören  na- 
mentlich vier  Bilder  an ,  denen  sich  ein  fünftes 
anschließt,  das  noch  wesentliche  Züge  der  ersten 
venezianischen  Periode  zeigt,  aber  schon  in  die 
folgende  paduanische  Zeit  hinübergreift.  Die 
ältesten  von  diesen  Jugendwerken  sind  wol :  das 
Bild  des  Gekreuzigten  mit  Maria  und  Johannes 
im  Museo  Correr  zn  Venedig  (dort  als  Man- 
tegna bezeichnet,  s.  das  Verzeichnis«  der  Werke 
Nr.  1],  noch  mit  deutlichem  Anklang  an  den 
Vater  Jacopo  ;  und,  vielleicht  noch  früher,  eine 
Maria  mit  dem  Kinde  im  Museum  von  Ber- 
lin, das  bisher  für  Bartolommeo  Vivarini 
galt,  aber  nach  unzweifelhaften  Stilmerkmaien 
unserem  Meister  beizumessen  ist  (Nr.  11771. 
Insbesondere  die  Landschaft,  mit  den  geschlän- 
gelten Wegen  und  den  kleinen  staffirenden  Fi- 
guren, dann  auch  manches  Detail,  wie  die  Hal- 
tung der  Hände,  Behandlung  der  Haare  des 
Kindes,  finden  sich  ganz  ebenso  in  Arbeiten  der 
etwas  späteren  paduanischen  Zeit  wieder;  da- 
gegen bekunden  Typus,  Haltung  und  Gewandung 
der  Maria  und  des  Kindes  eine  gewisse  Verwandt- 
schaft mit  Bartolommeo  Vivarini,  dem  ja  auch 
das  Bild  zugeschrieben  wurde.  Das  dritte  hieber 
gehörige  Bild  (jetzt  nicht  nachweisbar;  s.  Ver- 
zeichniss  Nr.  3)  wird  von  Crowe  und  Cavalca- 
selle  sowie  von  Mündler  (handschriftlich)  über- 
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einstimmend  in  jene  erste  Zeit  gesetzt.  Eine 
mraiaturartige  Darstellung  des  mit  dem  Löwen 
spielenden  hl.  Hieronymus  in  Landschaft,  mit 
der  ächten  Bezeichnung:  iovanes  bellinvs; 
einerseits  den  Einfluss  des  Vaters  Jacopo  be- 
zeugend, andererseits  wieder,  wie  MUndler  her- 
vorhebt, dem  Bartolommeo  da  Murano  verwandt. 
Deutlich  bekundet  noch  den  Charakter  dieser 
frühesten  Zeit  das  vierte  Bild,  eine  wenig  be- 
achtete Tafel  in  der  Akademie  zu  Venedig,  de- 
ren ichte  Inschrift  ioannes  bellinvs  p.  keinen 
Zweifel  zulässt,  dass  wir  hier  einen  der  ersten 
Versuche  des  jungen  Künstlers  vor  uns  sehen. 
Die  auf  hohem  Thron  sitzende  Madonna ,  eine 
lange  Gestalt  (ganze  Figur)  verehrt  mit  gefalte- 
ten Händen  das  auf  ihrem  Schooße  liegende 
schlafende  Christuskind.  Auch  dieses  Bild,  von 
trüber  Färbung  und  trockener  noch  ungelenker 
Ausführung,  zeigt  noch  Verwandtschaft  mit  den 
Jugendwerken  des  Bartolommeo  Vivarini,  Über- 
trifft diesen  aber  durch  «Zartheit  und  schlichte 
Wahrheit  des  Ausdrucks«  (Crowe  und  Cavalca- 
selle).  Für  das  fünfte  Bild  endlich,  das  schon  in 
die  paduanische  Zeit  übergreift,  kann  ich  nur 
das  Zeugnis*  Mündlers  (handschriftlich)  anfüh- 
ren. »Weitaus  das  bedeutendste  und  vorgeschrit- 
tenste Bild  dieser  Richtung  besitzt  aber  die 
Marchese  Trivulzi  in  Hailand  (wahrscheinlich 
noch  daselbst).  Es  ist  eine  hl.  Jungfrau  mit 
dem  Kinde.  Dieses  streckt  die  Linke  nach  der 
Brust  der  Mutter  aus ,  in  der  Rechten  hält  es 
einen  Granatapfel.  Ein  weißer  Schleier  bedeckt 
den  Kopf  der  Madonna,  darüber  ein  Mantel  von 
roth-  und  goldgewassertem  Zeuge;  ihre  Züge 
sind  alt,  ihr  Ausdruck  ist  ernst,  der  des  Kindes 
geradezu  übellaunig.  Das  Ganze  hat  auffallend 
viel  von  den  Vivarini ;  doch  auch  der  Einfluss 
desMantegna  macht  sich  Bchon  geltend.  Mit  der 
ächten  Bezeichnung:  ioannes  bellinvs  p.« 

Das  Bild  wird  mithin  in  die  erste  Zeit  des 
paduanischen  Aufenthaltes  zu  setzen  sein:  in 
die  J.  1450—1454,  da  uns  die  Zeit,  als  die  Fa- 
milie nach  Padua  übersiedelte ,  nicht  näher  be- 
kannt ist.  Hier  treten  nun  bald  bei  Giovanni 
jene  früheren  Einflüsse  der  Schule  von  Murano 
zurück  -,  Rath  und  Beispiel  des  um  [einige  Jahre 
jüngeren  Mantegna,  der  jedoch  in  der  Schule 
Squarcione's  sich  früh  entwickelt  hatte  und 
spätestens  um  die  Mitte  der  fünfziger  Jahre 
Giovanni  s  Schwager  ward,  werden  bei  dem  ge- 
meinsamen Einfluss,  den  beide  von  Jacopo  Bellini 
empfingen,  nur  um  so  entscheidender  auf  ihn  ein- 
gewirkt haben.  So  zwar,  dass  aus  jener  Zeit  Bil- 
dervorkommen, die  uns  zuerst  in  Zweifel  lassen, 
ob  sie  von  Mantegna  oder  von  Giovanni  herrüh- 
ren, und  in  derThat  eine  Zeit  lang  dem  Erstoren 
zugeschrieben  wurden.  Es  kommen  hier  insbe- 
sondere folgende  Werke  in  Betracht ,  die  von 
der  neueren  Forschung,  unzweifelhaft  mit  Recht, 
als  Arbeiten  Giovanni's  aus  seiner  paduanischen 
Zeit  anerkannt  sind.  Zunächst  das  Gebet  Christi 
am  Ölberge  in  der  National-Gallery  zu 

Meyer,  Kbnstier-Laxikon.  III. 


London  (1863  angekauft  und  damals  vielfach 
bestritten,  jetzt  allgemein  unserem  Meister  zu- 
gesprochen). Dieselbe  Komposition  findet  sich 
in  einem  Bilde ,  das  mit  Mantegna's  Namen  be- 
zeichnet ist,  bei  Herrn  Thomas  Baring  in 
London,  und  ganz  ähnlich  ein  zweites  Mal  in 
der  Staffel  zu  dem  Altarbilde  Mantegna's  in 
S.  Zeno  zu  Verona  (jetzt  im  Museum  zu 
Tours).  Mantegna  hatte  sich  seinerseits  an 
eine  Zeichnung  Jacopo's  Bellini  angelehnt 
(Skizzenbuch  Nr.  42);  es  zeigt  sich  somit  das  in- 
teressante Verhältniss,  wie  Jacopo,  der  in  Padua 
neben  Squarcione  Ansehen  und  Bedeutung  ge- 
wonnen, auf  Mantegna  einwirkte,  und  Giovanni, 
Jacopo's  Sohn ,  theils  noch  unter  dem  direkten 
Einfluss  seines  Vaters ,  theils  aber  unter  dem 
Mantegna's  stand.  Das  Vorbild  des  Letzteren 
zeigt  sich  deutlich  in  der  Festigkeit  und  Strenge 
der  Zeichnung,  der  plastischen  Gewandung,  der 
Verkürzung  der  Formen.  Dagegen  kündet  sich  in 
der  Färbung,  in  der  Behandlung  der  Landschaft 
und  ihrer  Staffage,  in  der  eigentümlichen  Licht- 
wirkung (bei  Sonnenuntergang),  in  der  Weich- 
heit des  Tons  wie  des  Ausdrucks ,  sowol  Gio- 
vanni's eigene  Individualität  an  als  der  Charakter 
der  venezianischen  Kunst,  die  damals  freilich 
erst  am  Beginn  ihrer  Entwicklung  stand.  An 
dieses  Bild,  das  mit  Wahrscheinlichkeit  um  das 
J.  1456  gesetzt  wird,  schließt  sich  »Die  Verklä- 
rung auf  Tabor«  imMuseo  civico  (Correr) 
zu  V  e  n  e  d  i  g  an :  eine  pyramidenförmig  ange- 
ordnete Komposition,  Christus  mit  Moses  und 
Elias  auf  der  Spitze  des  Berges  stehend,  unmit- 
telbar unter  ihnen  drei  Jünger  in  liegender  Stel- 
lung (s.  das  Verzeichniss  Nr.  7 ;  ebenda  Nr.  8 
noch  ein  vielleicht  hieher  gehöriges  Bild  des 
Gekreuzigten  bei  Mr.  Richard  Fisher  in  London). 

Etwas  später  dagegen  und  schon  entschiede- 
ner im  eigenen  Charakter  der  Kunstweise  Belli- 
ni's  ist  das  viel  bewunderte  Bild,  der  todte 
Christus  von  zwei  trauernden  Engeln  gehalten, 
im  Berliner  Museum  (Nr.  28),  das  früher 
gleichfalls  dem  Mantegna  beigemessen  wurde. 
Hier  ist  der  paduanischen  Strenge  schon  ein- 
dringlich die  bellineske  Anmut  beigemischt, 
wie  auch  in  der  leuchtenden  Färbung  der  dem 
Meister  eigene  koloristische  Reiz  sich  wirksam 
ankündet.  Ueberhaupt  begegnet  unsB.  in  dieser 
Epoche  mit  einer  Reihe  von  Darstellungen  des- 
selben Gegenstandes,  die  Zeugniss  davon  able- 
gen, wie  er  in  fortschreitender  Entwickelung 
die  Einflüsse  Mantegna's  gleichzeitig  mit  denen 
des  Vaters  Jocopo  verarbeitet  und  allmälig  zur 
Selbständigkeit  gelangt.  In  die  erste  paduani- 
sche Zeit  fällt  wol  die  noch  strengere  und  in  dem 
mürrischen  Charakter  der  älteren  Kunst  be- 
fangene Pieta  der  Sammlung  Lochis-Car- 
rara  zu  Bergamo  (s.  das  Verzeichniss  Nr.  10). 
Schon  vorgerückter  aber,  für  diese  Periode  cha- 
rakteristisch und  von  eigentümlichen  Reiz  ist 
die  Beweinung  Christi  in  der  Brera  zu  Mai- 
land. Sowol  in  der  Anordnung  der  Gruppe  des 
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Erlösers  zwischen  Maria  und  Johannes,  als  im 
Ausdruck  des  Schmerzes  und  den  Typen  der 
Köpfe  zeigt  sich  größere  Naturwahrheit  und  tie- 
fere Leidenschaft ;  wahrhaft  ergreifend  erscheint 
die  Anstrengung  der  theilweise  noch  ungeübten 
Hand  des  Künstlers,  welche  doch  die  Vorstellung 
des  fromm  erregten  Gemüts  zu  seelenvollem 
Ausdruck  zu  bringen  weiß.  Dabei  ist  die  Zeich- 
nung noch  schneidend  hart  in  der  Weise  Man- 
tegna's,  die  Färbung  blass  und  fast  gläsern 
durchsichtig,  aber  doch  schon  von  wirksamer 
Leuchtkraft.  Nahe  verwandt  hiermit,  aber 
etwas  altertümlicher  und  derber ,  ist  die 
schöne Pietä  im  Stadthause  zu  Rimini,  der 
Leichnam  Christi  von  vier  Engeln  unterstützt ; 
noch  ist  die  Darstellung  scharf  und  naturali- 
stisch, aber  von  ergreifender  Wahrheit  und  tie- 
fer Empfindung,  dabei  von  großem  malerischem 
Reiz  durch  die  hello  Färbung,  lieber  einige 
ähnliche  Gemälde,  die  etwas  später  anzusetzen 
sind,  s.  das  Verzeichniss  Nr.  25,  35 — 37.  Hier- 
her gehört  endlich  noch,  zwar  nicht  bezeichnet 
und  früher  dem  Mantegna  zugetheilt,  aber  sehr 
wahrscheinlich  von  Giovanni  s  Hand,  der  von  Ma- 
ria, hh.  Frauen  und  Joseph  von  Arimathia  be- 
weinte todte  Christus  im  Museum  des  Vati- 
kans (nach  Lermolieff  nur  ein  gutes  Bild  der 
Werkstatt,  s.  Verz.  Nr.  26).  Das  Bild  mag  schon 
der  Zeit  angehören,  da  eben  nach  Jacopo  s  Tode 
die  beiden  Söhne  Gentile  und  Giovanni  nach  Ve- 
nedig zurückgekehrt  waren :  indem  tief  kräftigen 
Ton,  der  verschmolzenen  impastirenden  Färbung 
verrät  sich  schon  der  Versuch  mit  neuen  Binde- 
mitteln, der  Giovanni  s  Eintritt  in  eine  neue 
Kunstweise  bezeichnet.  Allein  noch  sind 'die 
Zeichnung,  die  Verkürzung  der  Formen,  die 
herbe  Energie  der  Gestalten  und  des  Ausdrucks 
entschieden  mantegnesk. 

Was  diese  sämmtlichen  Bilder  sowie  noch 
einige  andere  dieser  Art,  die  wir  weiter  unten 
anfuhren,  kennzeichnet  und  von  Man tegna's  Wer- 
ken, bei  deutlichem  Einfluss  desselben,  doch 
wesentlich  unterscheidet,  ist  eine  geringere 
Trockenheit,  eine  weniger  schneidende  Schärfe 
der  Umrisse,  eine  faBt  durchgehends  fettere 
Behandlung  und  ein  Schmelz,  eine  Kraft  und 
Durchsichtigkeit  der  Farbe,  die  der  paduanische 
Meister  niemals  auch  nur  anstrebte.  Darin  tritt 
schon  der  eigentliche  Zauber  der  venezianischen 
Malerei,  die  ja  B.  zu  ihren  Schöpfern  und  Fort- 
bildnern in  erster  Linie  zählte,  deutlich  zu  Tage. 
Mündler  (handschriftlich]  setzt  noch  in  diese 
Zeit  ein  sehr  bemerkenswertes  Bild  des  Meisters, 
das  er  1855  im  Palazzo  Giustiniani  alle  Zattere 
zu  Venedig  sah.  »Es  ist  ein  großes  Altarbild  in 
drei  Abtheilungen  :  Madonna  mit  dem  sitzenden 
Kinde  in  trono,  ganz  unten  die  Büste  des  Stif- 
ters; zu  ihrer  Rechten  die  hh.  Lucia  mit  den 
beiden  Augen,  zu  ihrer  Linken  Johannes  der 
Täufer  .'lebensgroßo  Fig.j.  Das  Bild  war  als 
Mantegna  angegeben,  ich  erkannte  aber  sogleich 
die  Hand  des  unvergleichlichen  Gio.  Bellini. 


Es  ist  Ölmalerei  (also  doch  schon  später?),  breit 
pastos  und  flüssig  behandelt,  ganz  Mantegna» 
Stil  im  Faltenwurf:  es  bietet  nicht  geringes  In- 
teresse zu  sehen,  wie  der  junge  B.  an  Mantegna 
sich  anschließt  und  doch  ganz  er  selber  ist,  wie 
seine  Typen,  so  lieblich  und  so  mild,  aus  denen 
des  strengen  Meisters  hervorwachsen.  Dabei 
der  Kopf  des  Täufers  von  besonderer  Schönheit 
feierlich  und  großartig«.  Merkwürdig  ist  die 
Bezeichnung  des  Bildes,  die  Mündler  erst  durch 
die  zweite  im  Rahmen  halb  versteckte  Zeile 
entziffern  konnte : 

Andreae  M . .  tegna  Patavini  D  (discipulus 
Joannes  pinx.  De  Buzacharin  F.  F. 
Buzacarino  ist  der  Name  einer  paduanischeo 
Familie,  die  zu  Mantegna  s,  und  wahrscheinlich 
auch  zu  Bollini's,  frühesten  Gönnern  gehörte. 
Meines  Wissens  ist  die  obige  Bezeichnang  die 
einzige,  in  der  sich  B.  geradezu  als  Mantegna  t 
Schüler  bekennt  (das  Bild  noch  daselbst;. 

Noch  sind  an  dieser  Stelle  einige  Madonnen- 
bilder  zu  erwähnen,  welche  zum  Theil  erst  spä- 
ter Bellini's  Werkstatt  verlassen  zu  haben  schei- 
nen, aber  unzweifelhaft  auf  die  mantegneske 
Zeit  zurückgehen.  Voran  steht  hier  das  bekannte 
Bild  der  Jungfrau  mit  dem  Kinde  aus  Maria  del! 
Orto,  jetzt  in  der  Akademie  zu  Venedig 
(Nr.  71) ;  von  besonderem  Interesse  als  ein 
Werk,  in  dem  neben  den  paduanischen  Ein- 
flüssen doch  schon  die  Eigenart  des  Meisters, 
sein  Sinn  für  anmutige  Erscheinung,  seine  feine 
und  maßvolle  Empfindung  zu  malerischem  Aus- 
druck gelangen.  Das  Kind  noch  mit  der  schwe- 
ren Formen  und  dem  offenen  Munde  der  frühe- 
ren Zeit,  auch  in  der  Behandlung  noch  da* 
ungelenke  Tempera- Verfahren ;  in  der  Maria 
aber  schon  jene  ansprechende  Gesichtsbildun^ 
und  jene  liebenswürdige  Bewegtheit ,  die  den 
Madonnen  Giovanni  s  eigen  sind  und  den 
Künstler  ankünden,  der  in  rascher  Entwicke- 
lung  die  Blütezeit  der  venezianischen  M* 
lerei  herbeiführen  sollte  Ueber  eine  Wieder- 
holung und  verschiedene  Variationen  des  Bildes 
in  Rovigo ,  Treviso  und  Bergamo  s.  das  Ver- 
zeichniss Nr.  16— 19.  Sie  alle  bezeugen,  wieGio- 
vanni ,  schon  früh  um  Madonnenbilder  vielfach 
angegangen,  kein  Bedenken  trug,  ein  gelungene 
Motiv  öfters  zu  verwerten ;  sogar  noch  in  Wer- 
ken späterer  Zeit ,  die  in  Anschauung  und  Be- 
handlung Züge  einer  weiteren  Entwickelung 
aufweisen.  Dann  gehört  noch  hieher  ein  klein« 
Bild  in  der  Sammlung  Malaspina  zu  Pavia, 
das  noch  entschieden  mantegneske  Züge  trägt; 
das  bekleidete  auf  einer  Steinbrüstung  vor  d« 
Maria  stehende  Kind,  ein  Röschen  in  der  Rech- 
ten, schaut  mit  sinnondem  Zug  aus  dem  Küdi 
(neuerdings  durch  Restauration  beschädigt!. 
Merkwürdig  erscheint  in  einigen  dieser  Jugend- 
bilder die  Kreuzung  sowie  das  Nebeneinander  d« 
verschiedenen  Einflüsse,  wie  denn  die  Formel 
des  Kindes  öfters  noch  an  Bartolommeo  Viva- 
rini  erinnern. 
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Von  derThätigkeit  des  Meisters  in  Padua  ist 
leider  ein  beglaubigtes  Zeugniss  auf  unsere  Tage 
nicht  gekommen ;  nur  die  eine  verbürgte,  schon 
unter  Jacopo  und  Gentile  B.  erwähnte  Nach- 
richt, dass  er  im  Santo  daselbst  gemeinsam  mit 
Vater  und  Bruder  im  J.  1460  eine  Altartafel 
malte.  Die  Fassung  der  Inschrift,  welche  uns 
diese  Meldung  gibt ,  laset  keinen  Zweifel ,  dass 
die  beiden  Söhne  schon  damals  selbständige 
Heister  waren  und  vom  Vater  als  solche  ange- 
sehen wurden. 

Unmittelbar  nach  dem  Tode  Jacopo's  muss 
Giovannis  Rückkehr  nach  Venedig  stattge- 
funden haben.  Und  zwar  schon  im  J.  1464,  da 
uns  Ridolfi  von  zwei  Bildern  aus  der  Legende 
des  hl.  Hieronymus  berichtet,  welche  mit  seinem 
Kamen  und  der  Jahreszahl  1464  bezeichnet,  also 
in  eben  diesem  Jahre  der  Meister  für  die  Scuola 
di  S.  Girolamo  (gegenwärtig  das  Ateneo)  zu 
Venedig  gemalt  hatte.  In  dem  einen  war  der 
Heilige  im  Gespräch  mit  einigen  Ordensbrüdern, 
in  dem  anderen  lesend  in  seiner  Arbeitsstube, 
mit  anderen  Mönchen,  dargestellt.  Sohon  zuZa- 
netti'a  späterer  Zeit  (um  1790)  waren  von  den 
Malereien,  die  in  Gulden  von  1733  und  1772  noch 
angeführt  werden,  nur  noch  »elende  Ueber- 
bleibsel«  vorhanden;  jetzt  sind  auch  diese  ganz 
verloren  oder  verschollen.  Dafür  hat  die  uns 
Qberlieferte  Nachricht  ein  um  so  größeres  ge- 
schichtliches Interesse;  sie  zeigt,  dass  der  junge 
Meister  schon  von  Padua  aus  in  seiner  ileimat 
bekannt  geworden  war  und  kaum  zurückgekehrt 
Aufträge  für  Kirchenbilder  erhielt.  Leider  sind 
aus  jener  ersten  Zeit  seiner  Thätigkeit  in  Vene- 
dig, wo  er  nun  als  selbständiger  Meister  sich 
niedergelassen  hatte,  nur  ganz  wenige  Jahres- 
daten auf  uns  gekommen;  nach  1464  bezieht 
sich  die  nächste  literarische  Mittheilung  auf  das 
J.  1472.  Von  zwei  Werken  wird  uns  berichtet, 
die  B.  in  diesem  Jahre  ausführte :  eine  Darstel- 
lung mit  dem  Gekreuzigten,  den  Marien  und  den 
Kirchenvätern  (grau  in  grau)  im  Refektorium 
des  Klosters  dellaCarita  (verschollen),  und  eine 
Beweinung  Christi ,  vom  Jahre  1472,  im  Magi- 
strate, dell' Avogaria  im  Dogenpalast.  Das 
letztere  Bild  ist  an  seinem  Platze  noch  erhalten 
(s.  das  Verzeichn.  Nr.  25).  Auch  hier  ist  noch  in 
den  Typen,  im  Ausdruck  und  in  der  Gewandung 
mantegnesker  Einfluss ;  doch  tritt  schon  bowoI 
in  der  größeren  Freiheit  der  Anordnung  als  in 
der  Behandlung,  die  mit  neuen  Bindemitteln 
auf  eine  mehr  malerische  Wirkung  ausgeht,  die 
neue  Kunstweise,  der  B.  zustrebte,  zu  Tage. 

II.  Di«  Altartafel  für  8.  Giovanni  •  Paolo.  Der  Ein- 
fluss des  Antonello  da  Messina  und  die  neue  öl« 
Technik.  Di«  Altartafel  für  S.  Giobbe. 

In  dieselbe  Zeit,  um  1472  oder  nur  wenig  spä- 
ter, fällt  ein  großes  Werk  des  Meisters,  noch  in 
Tempera  gemalt,  das  schon  von  Vasari  für  eines 
der  besten  Gemälde  erklärt  wurde,  welches  die 
venezianische  Kunst  damals  hervorgebracht 


habe,  und  in  der  That  den  ersten  Höhepunkt  in 
der  Entwickelung  Giovanni's  bezeichnet.  Eb 
war  eine  große  Altartafel  für  den  Altar  der  hl. 
Katharina  von  Siena  in  der  Kirche  S.  Gio- 
vanni e  Paolo:  Maria  mit  dem  Kinde  auf 
hohem  reichgeschmücktem  Thron,  umgeben  von 
den  hh.  Thomas  von  Aquino,  Gregor,  Hierony- 
mus, Katharina,  Ureula  und  zwei  anderen  hh. 
Jungfrauen;  auf  den  Stufen  des  Thrones  drei 
singende  Engel  (verbrannt  im  Aug.  1867,  gleich- 
zeitig mit  dem  Altarbild  des  Petrus  Martyr  von 
Tizian).  »Das  Meisterwerk  eines  Mannes  —  so 
bemerken  Crowe  und  Cavalcaselle  —  der  an  der 
Spitze  seiner  Zeitgenossen  steht,  des  Vertreters 
einer  Schule,  die  sich  zu  freier  Größe  erhebt; 
die  erste  überlegene  Schöpfung  eines  Künstlers, 
der  nach  Versuchen  aller  Art  die  Reife  erlangt 
hatte«.  Mit  diesem  Bilde  hatte  B.  in  dem  Wett- 
kampfe, den  er  und  sein  Bruder  mit  der  Schule 
derMurano.den  Vivarini,  zu  bestehen  hatte,  einen 
unzweifelhaften  Sieg  errungen.  Er  nahm  nun 
unter  den  Künstlern  Venedigs  die  erste  Stelle 
ein ;  selbst  Lod.  Dolce,  der  sonst  nur  Sinn  und 
Verständniss  für  die  Meister  der  höchsten  Blüte- 
zeit zeigt,  musste  das  Bild  noch  rühmen,  das  bei 
den  Zeitgenossen  die  höchste  Bewunderung 
fand.  Nicht  bloß,  dass  die  neue  und  ungewohnte 
Freiheit  in  der  Formgebung ,  in  der  Bewegung 
der  Gestalten  sowie  in  der  Anordnung,  die  Herbig- 
keit  und  Strenge  der  bisherigen  Malerei  wie  mit 
einem  Male  zu  Uberwinden  schien  und  daher 
dem  Werke  eine  Größe,  verbunden  mit  natürli- 
cher Anmut,  verlieh,  welche  wie  die  Offenbarung 
einer  neuen  Kunst  wirkte.  Sondern  es  war  hier, 
obwol  mit  der  althergebrachten  Methode  dea 
Tempera- Verfahrens,  sowol  durch  die  Tiefe,  die 
satte  und  kräftige  Färbung,  als  durch  das  fei- 
nere Spiel  deB Lichtes  eine  große  malerische 
Wirkung  erreicht ,  welche  der  Darstellung  eine 
bis  dahin  unbekannte  Lebensfülle  gab.  Hier 
traten  reif  und  voll  einige  jener  Züge  hervor, 
welche  schon  Zanetti  als  charakteristisch  für  den 
Meister  betonte :  »der  freiere  und  schönere  Cha- 
rakter der  Formen,  die  früher  kleinlich  und  be- 
schränkt waren ;  die  edle  und  gefällige  Anmut 
seiner  Gestalten,  der  vornehme  und  zugleich 
liebenswürdige  Ausdruck  seiner  Köpfe,  denen 
sämmtlich,  in  jedem  Alter  und  von  jedem  Ge- 
schlecht, eine  geist-  und  reizvolle  Lebhaftigkeit 
eigen  ist«.  So  ungefähr  Zanetti.  Und  in  der  That 
kennzeichnet  den  Meistor  eine  Vereinigung  von 
Adel  und  Anmut  der  Gestalten ,  von  Foiorlich- 
keit  und  zarter  Innigkeit  im  Ausdruck  wie  in 
der  Bewegung ,  die  ihm  selbst  neben  Giorgione 
und  Tizian  einen  unvergänglichen  Platz  sichert, 
zu  voller  Reife  und  Kraft  indess  erst  durch  die 
Ausbildung  seiner  hervorragend  malerischen 
Anlage  gelangen  sollte. 

Die  Zeit,  in  der  dieses  hervorragende  Altar- 
werk entstand,  war  auch  sonst  für  des  Künstlers 
weitere  Entwickelung  von  großer  Bedeutung. 
Im  J.  1473  kam  Antonello  da  Messina  (s.  diesen) 
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zu  dauerndem  Aufenthalte  nach  Venedig  und 
führte  dort  die  von  den  van  Eyck  erlernte  nene 
Malmethode  ein,  durch  welche  die  Malerei  Uber- 
haupt zu  ihrem  vollen  Rechte  erst  gelangen 
sollte.  Erst  die  Anwendung  der  neuen  Binde- 
mittel, die  in  den  Niederlanden  schon  eine  hohe 
Ausbildung  erreicht  hatte,  machte  es  möglich, 
die  farbig-leuchtende  Erscheinung  der  Dinge, 
ihre  Vertiefung  im  Räume,  ihr  Schweben  und 
Schimmern  in  Licht  und  Luft,  den  Schmelz  und 
die  Durchsichtigkeit  des  Fleisches,  die  Fülle  und 
Kraft  des  Tons  und  damit  den  Ausdruck  des 
Seelenlebens  malerisch  ganz  wiederzugeben. 
Gerade  in  Venedig  aber  traf  sie  auf  den  günstig- 
sten Boden.  Die  elementaren  Bedingungen,  die 
der  Lagunenstadt  eigentümlich  sind,  und  nicht 
bloß  die  von  Licht,  und  Duft  getränkte  Atmo- 
sphäre, sondern  nicht  minder  die  auf  Glanz  der 
Erscheinung ,  auf  reiche  und  doch  harmonische 
Farbenpracht,  auf  Scheinen  und  Schimmern  an- 
gelegte Lebensart  des  damaligen  Venedig  — 
bestimmten  von  vornherein  gerade  diese  Stadt 
zur  eigentlichen  Heimat  der  neuen  Ölmalerei. 
Hier  sollte  sie  innerhalb  Italiens  ihre  höchste 
Vollendung,  ihren  kräftigsten  Ausdruck  erhalten. 
Und  so  breitete  sich  denn  auch  hier  die  neue 
Technik  rasch  und  mit  Erfolg  aus.  Antonello 
machte  aus  seiner  Methode  offenbar  kein  Ge- 
heimniss,  er  scheint  sie  vielmehr  bereitwillig 
mitgetheilt  zu  haben.  Die  bekannte  Erzählung 
Ridolfi's,  wie  sich  Giovanni  im  Gewand  eines 
venezianischen  Edelmanns  bei  Antonello  ein- 
geführt habe  mit  dem  Vorgeben,  von  diesem 
seinBildniss  malen  zu  lassen,  und  nun,  während 
Antonello  arglos  daran  arbeitete,  sein  Verfahren 
absah—,  diese  Erzählung  ist  längst  als  Märchen 
betrachtet.  Wahrscheinlich  daran  ist  nur,  dass 
Giovanni  einige  Zeit  in  der  Werkstatt  Anto- 
nello's  gemalt  habe,  um  sich  die  neue  Methode 
rascher  anzueignen.  Unzweifelhaft  aber  bleibt, 
dass  Antonello  auf  die  weitere  Entwickelung 
Giovanni's  einen  sehr  wesentlichen  Einflnss  aus- 
geübt bat. 

Das  jetzt  verschollene  Bild  der  Jungfrau 
mit  dem  Kinde  und  dem  hl.  Michael  in  S. 
Cassiano,  mit  dem  Antonello  in  Venedig  zu- 
erst auftrat,  hatte  sofort  allgemeine  Bewun- 
derung hervorgerufen ,  und  sehr  bald  wett- 
eiferten die  namhaftesten  Meister  Venedigs, 
Bartolommeo  Vivarini  und  Giovanni  B.,  in  die- 
ser neuen  Malerei  sich  auszuzeichnen.  Für  Gio- 
vanni insbesondere  war  nun  erst  das  Mittel  ge- 
funden, sein  eigenartiges  Talent  zur  höchsten 
Entfaltung  zu  bringen.  Sein  ganzer  Bildungs- 
gang hätte  glücklichere  Wege  nicht  nehmen 
können.  Vom  Vater  Jacopo  und  in  seiner  vene- 
zianischen Frühzeit  hatte  er  gelernt,  was  die 
ältere  Kunst  zu  leisten  vermochte;  in  Padua 
nach  Mantegna's  Beispiel  in  der  Zeichnung,  in 
der  Formgebung  und  in  sorgsamer  Ausführung 
auf  Grundlage  strenger  Naturstudien  sich  weiter 
ausgebildet.  Jetzt  aber  sollte  seine  eminent  ma- 


lerische Anschauung,  bisher  nur  wenig  ent- 
wickelt, zu  Ihrem  vollem  Rechte  und  durch  die 
neuen  Darstellungsmittel  zu  einer  Vollendung 
gelangen,  die  ihn  zum  größten  Maler  —  im  ge- 
nauen Sinne  des  Wortes  —  für  das  Zeitalter  des 
Quattrocento  machte.  Wenn  Vasari  (in  dem  Le- 
ben Tizian's!  von  dem  Meister  und  seinen  Ge- 
nossen bemerkt :  da  sie  die  Antike  nicht  studirt 
hätten,  wären  sie  nur  im  Stande,  Alles  der  Natur 
genau  nachzubilden,  und  kämen  daher  über 
eine  trockene,  herbe  und  mühselige  Natur  nicht 
hinaus,  so  bedachte  er  nicht,  wie  die  malerische 
Durchbildung  ihren  Werken  nicht  bloß  Schnell 
und  Schmeidigkeit,  sondern  auch  den  Reiz  einer 
Lebenswärme  und  -fülle  verlieh ,  der  mit  dem 
Adel  der  an  dem  Vorbild  der  Antike  großgeio- 
genen  florentinischen  und  römischen  Kunst  ganz 
wol  wetteifern  konnte.  Giovanni  aber  erreichte 
als  geborener  Kolorist  das  höchste  Maß  der  ihm 
verliehenen  Kraft,  als  er  sich  die  Methode  An- 
tonello's  zu  vollem  und  freiem  Besitz  angeeignet 
hatte  und  in  seinen  neuen  größeren  Werken  den 
Meister  von  Messina  gar  bald  Uberholte. 

Wir  können  uns  fortan ,  da  die  Periode  der 
höchsten  Blüte,  in  welche  B.  nun  eintrat,  schon 
öfter  ausführlich  behandelt  ist,  in  der  Schilde 
rung  seiner  immer  umfassenderen  Thatigkeit 
kürzer  fassen.  Ueber  eine  Anzahl  von  Arbeiten 
die  nach  1472  fallen  und  noch  die  Spuren  de* 
Ringens  zeigen ,  das  neue  Verfahren  eich  anzu- 
eignen und  weiter  auszubilden,  giebt  das  Ver- 
zeichniss  (Nr.  27—38)  Auskunft.  Doch  muss 
eine  bedeutende  Arbeit  aus  dieser  Reihe  schon 
hier  hervorgehoben  werden :  die  Krönung  der 
Maria  für  die  Kirche  S.  Domenico  zuPesaro 
um  1475  gemalt,  jetzt  in  S.  Francesco  da- 
selbst. Sie  bezeichnet  einen  wesentlichen  Fort- 
schritt in  der  Ueberwindung  der  Schwierigkeiten 
die  das  neue  Malverfahren  dem  Meister  bot,  in- 
gleich  mit  dem  Aufschwung  seiner  malerischen 
Begabung.  Die  erste  umfangreiche  Darstellung 
des  Meisters ,  die  uns  nach  der  Zerstörung  de« 
Altarbildes  in  S.  Giovanni  e  Paolo  erhalten  ist 
ein  Bild  von  feierlichem  Ernst  und  energischen 
Charakter  und  zugleich  von  jener  lebenswann« 
und  durch  tiefleuchtende  Farbenglut  erhöhten 
Anmut,  die  das  eigentliche  Merkzeichen  sein« 
Genius  ist.  In  einer  Bogenstellung  von  reicher 
farbiger  Architektur  empfängt  auf  gemeinsames 
Throne  die  vorgebeugte  Jungfrau  von  Christus 
die  Krone,  umgeben  von  den  ernsten  und  würde- 
vollen Gestalten  der  hh.  Paulus,  Petrus,  Hiero- 
nymus und  Franziskus ;  in  den  Nischen  der  ge- 
malten Pilaster,  welche  das  Bild  einrahmen  und 
seinem  monumentalen  Charakter  trefflich  ?ich 
anpassen,  die  kleineren  aber  wirksamen  Figuren 
von  acht  Heiligen.  Auch  die  vier  Darstellung^ 
in  der  Predella  (s.  das  Verzeichnis«  Nr.  40  zei- 
gen dieselbe  lebensvolle  Energie  in  Komposition 
und  Ausdruck  und  die  gleiche  koloristische 
Kraft.  Burckhardt  fasst  den  Eindruck  des 
Ganzen  so  zusammen:  »Die  feierlich  ernsten 
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Gestalten  Christi  und  der  Maris  auf  dem  Thron, 
die  schönen  Figuren  der  Heiligen  zu  den  Seiten 
desselben  und  auf  den  Pilaatern  des  köstlichen 
alten  Kahmens,  sowie  die  reizvollen  kleinen 
Kompositionen  des  6 radino,  sämmtlich  von  fein- 
ster landschaftlicher  Stimmung,  bringen  zusam- 
men noch  eine  wunderbare  Wirkung  hervor, 
trotz  der  mannigfachen  Beschädigungen  des 
Bildes«.  Und  doch  hatte  hier  der  Meister  die 
Höhe  noch  nicht  erreicht,  zu  der  aufzusteigen  er 
befähigt  war.  Noch  immer  blieb  ein  Rest  von 
der  Sprödigkeit  der  älteren  Kunst,  welche  in 
den  Fluss  malerischer  Darstellung  ganz  aufzu- 
lösen ihm  erst  später  gelingen  sollte. 

Einen  weiteren  großen  Schritt  in  der  Beherr- 
schung der  neuen  Technik  that  der  Meister  in 
dem  großen  Altarbilde  fUr  S.  Giobbe  (jetzt  in 
der  A  k  a  d  e  m  i  e ) ,  dessen  Ausführung  um  das 
J.  1475  zu  setzen  ist.  Zugleich  ein  Zeugnis« 
für  Giovanni  s  unermüdliches  Bestreben  nach 
immer  größerer  Vollendung,  das  sein  ganzes 
Leben  lang  bis  zu  dessen  Ende  ein  charakteri- 
stischer Zug  seiner  so  liebenswürdigen  und  doch 
tief  gewissenhaften  Künstlernatur  verbleibt. 
Alles  was  der  Künstler  bisher  geleistet  und  er- 
reicht hatte,  das  verband  sich  hier  mit  dem  Zau- 
ber der  reiusten  Anmut  und  dem  Ausdruck 
seelenvoller  Stimmung,  erhöht  durch  den  Beiz 
einer  leuchtenden  und  in  aller  Fülle  harmoni- 
schen Färbung,  wie  kein  früheres  Bild  sie  auf- 
zuweisen hatte.  Was  G.  in  der  Altartafel  von 
8.  Giovanni  und  Paolo  innerhalb  der  Tempera- 
technik vermocht  hatte ,  das  gelang  ihm  hier  zu 
weit  tieferer  Wirkung  mit  den  reicheren  Mitteln 
des  neuen  Verfahrens  (Anwendung  von  Lasuren] . 
Wie  innerhalb  der  farbenreichen  Architektur 
die  auf  hohem  Thron  sitzende  Madonna  mit  dem 
Kinde,  die  von  ernster  Empfindung  getragenen 
Charaktere  der  sechs  Heiligen,  endlich  die  drei 
so  lieblichen,  auf  denTbronstufen  zu  Füssen  der 
Jungfrau  musizirenden  Engelknaben  in  Bewe- 
gung, Ausdruck  und  Kolorit  zu  feierlich  inniger 
und  zugleich  reizvollster  Wirkung  zusammen- 
stimmen, findet  sich  bei  Crowe  undCavalcaselle 
näher  ausgeführt.  Mit  Recht,  so  fügen  sie  hinzu, 
hat  man  in  diesem  Bilde  den  » Canon«  der  vene- 
zianischen Kunst  erblickt.  So  wirksam  erwies 
sich  hier  die  Macht  der  neuen  Methode,  dass 
Sansovino  ausdrücklich  hervorhebt  :  es  sei  die 
erste  in  Öl  gemalte  Tafel  gewesen,  welche  B. 
«»gestellt  habe  (worin  er  wol  dem  Sabellico, 
De  situ  urbis,  folgt:  »Visitur  in  parte  aedis 
Joannis  Bellini  tabula  insignis,  quam  ille  inter 
prima  suae  artis  rudimenta  in  apertum  retulit«). 
Und  er,  der  sonst  in  seinem  trockenen  Berichte 
mit  Lob  so  karg  ist,  bemerkt  diesmal :  wie  schon 
damals  das  Bild  von  den  namhaften  Meistern 
hoch  geschätzt  gewesen,  so  werde  es  auch  jetzt 
noch  (1581)  bei  seiner  großen  Vortrefflichkeit  in 
hohem  Wert  gehalten.  Ebenso  nennt  es  Vasari 
»sempre  cosa  bellissima« ;  undZanetti,  der  sich 
ausführlich  Uber  seine  Schönheiten  auslässt, 


findet  die  Wirkung  des  Kolorits  so  zauberhaft, 
dass  er  schon  Giorgione's  Einfluss  darin  zu  sehen 
vermeint  und  daher  irrtümlich  die  Tafel  in  eine 
viel  spätere  Zeit,  um  1510,  setzt. 

Noch  Eines  ist  hier  zu  bemerken :  die  eigen- 
tümlich feierliche  Anordnuug  der  Heiligen  (aus 
den  verschiedensten  Zeiten],  nicht  mehr  wie  in 
der  älteren  Kunst  in  getrennten  Nischen  u.  s.  w., 
sondern  als  still  und  ernst  um  die  thronende 
Madonna  versammelte  symmetrische  Gruppe, 
zumeist  in  kirchlicher  Architektur  (»Santa  Con- 
versazione«).  Die  Auflösung  jener  Schranken, 
die  ideale  und  doch  wieder  menschliche  Vereini- 
gung innerhalb  desselben  Raumes,  wodurch  also 
die  Gestalten  in  eine  leise  und  doch  innerliche 
Beziehung  gesetzt  sind,  einträchtig  in  gemein- 
samer Verehrung,  entspricht  ganz  der  maleri- 
schen Anschauung ;  denn  diese  hebt  in  der  ge- 
meinsamen, die  verschiedenen  Farbenmassen 
harmonisch  vermittelnden  Beleuchtung  die  Ge- 
gensätze auf  und  legt  in  den  feinen  Abstufungen 
des  Uber  Alle  ergossenen  Lichtes  vor  Allem  den 
Ton  auf  die  Gesammtwirkung.  B.  war  unter  'den 
Ersten,  die  jene  neue  und  so  bedeutsame  An- 
ordnung einführten.  —  Ein  Anderes,  was  diese 
Wirkung  noch  steigert  und  den  Charakter  inni- 
ger Anmut  noch  mehr  hervorhebt,  sind  die 
Engelknaben  an  den  Stufen  des  Thrones,  die 
uns  schon  in  der  Altartafel  für  S.  Giovanni  c 
Paolo  begegnet  sind-  Fein  bemerkt  dazu  Burck- 
hardt:  »die  holden  Engel  an  den  Stufen  des 
Thrones  mit  ihrem  Gesang,  Lauten-  und  Geigen- 
spiel sind  nur  äußeres  Symbol  jenes  wahrhaft 
musikalischen  Gesammtinhaltes«.  Und  eben  dies, 
dass  sie  letzterem  noch  einen  besonderen  so  lieb- 
lichen Ausdruck  geben,  gleichsam  als  die  kind- 
lichen Vertreter  der  Himmelsschaaren  und  Glo- 
rien, macht  zugleich  ihren  eigenen  Reiz  aus. 
Schon  Ridolfi  bemerkt,  dass  man  die  Anmut  und 
die  Schönheit  dieser  drei  Engel  nicht  beschrei- 
ben könno :  »d'arie  coai  gentili  e  di  movimenti 
cosi  suavi,  che  rapiscono  gli  animi«. 

8o  war  B.  in  eine  zweite  neue  Phase  seines 
Schaffens  eingetreten.  Und  hatte  er  für  die  vor- 
angegangene Periode  in  der  Zeichnung  des  Cha- 
rakters und  in  der  plastischen  Durchbildung  der 
Form  neben  Mantegna  für  die  oberitalienische 
Malerei  die  Führung  übernommen,  so  auch  jetzt, 
als  die  Kunst  in  ihrer  weiteren  Entwickelung 
einen  neuen  bedeutsamen  Schritt  that.  Treffend 
spricht  sich  darüber  Lermolieff  aus:  »später, 
als  zur  Hauptaufgabe  der  Kunst  die  Darstellung 
der  menschlichen  Seelenregungen  gehörte,  steht 
er  keinem  nach  in  der  Versinnlichung  der  Mut- 
terliebe, der  Frömmigkeit,  des  naiven  kindlichen 
Frohsinns,  sowie  der  religiösen  Demut  bei  den 
Frauen,  eines  gotterfüllten  Ernstes  bei  den 
Männern«. 
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III.  Giovanni  als  Maler  im  Dienste  der  Republik. 
Seine  Gemälde  im  Dogenpalast. 

Vasari  erzählt  ausdrücklich,  das»  Giovanni  in 
Folge  seiner  vielgcrühmten  Werke  in  S.  Gio- 
vanni e  Paolo  und  namentlich  in  S.  Giobbe  zur 
Ausschmückung  des  großen  Rathssaales  im 
Dogenpalast  berufen  worden  sei.  In  der That 
fand  dessen  Berufung  in  den  Dienst  des  Staates 
im  J.  1479  statt,  mithin  ungefähr  ein  Jahr  nach 
Vollendung  der  Altartafel  von  S.  Giobbe.  Also 
nicht,  wie  Vasari  offenbar  meint,  gleichzeitig 
und  gemeinsam  mit  der  Anstellung  des  Bruders 
Gentile.  Dieser  war  Bchon  im  J.  1474  mit  jener 
Arbeit  betraut  worden,  und  erst  als  Gentile  in 
Folge  seiner  Reise  nach  Konstantinopcl  im  J. 
1 479  das  im  Rathspalaste  begonnene  Werk  unter- 
brechen musste,  wurde  Giovanni  —  »noster 
Joannes  Beilinus  pictor  egregius«  —  an  des  Bru- 
ders Statt  unter  dem  28.  Aug.  1479,  also  5  Tage 
vor  Abreise  desselben ,  zum  Conservator  der 
Malereien  im  großen  Rathssaale  berufen.  Zum 
Lohne  Tür  die  Arbeiten  dieses  Amts  wurde  ihm 
(ganz  wie  dem  Gentilej  die  erste  Maklerstclle 
(Senseria  ,  welche  im  Fondaco  de'  Tedeschi 
frei  werden  würde,  zugesprochen :  ein  einträg- 
licher Posten,  mit  dem  nur  wenig  Flüchten  ver- 
bunden waren  (s.  uuter  Gentile  Bellini}.  Aber 
schon  uuter  dem  1.  Juli  1480  wurde  von  der 
Signoria  der  neue  Beschluss  gefasst ,  dass  der 
Meister,  bis  die  ihm  zugesagte  Maklerstelle  frei 
würde,  als  Lohn  für  seine  Arbeit  jährlich  b0  Du- 
katen erhalten  sollte,  nebst  Erstattung  seiner 
Ausgaben  für  Farben  und  Geräte:  damit  er  sich 
und  seine  Familie  ernähren  könne  und  mit  sorg- 
losem Mute  (»libero  animo«)  zu  malen  in  den 
Stand  gesetzt  werde.  Drei  Jahre  darauf  wird  er 
dann,  um  dies  gleich  hinzuzufügen,  von  allen 
Pflichten  und  Kosten  seiner  Gilde  freigespro- 
chen :  »auf  dass  er  von  jeder  anderen  Sorge  frei 
ganz  der  einen  Arbeit  sich  widmen  möge«  (Ur- 
kunde vom  23.  Febr.  1483  n.  St.  bei  Lorenzi; 
wie  wir  ausCicogna  wissen,  war  B.  Mitglied  der 
Gilde  der  Kaufleute  und  Schiffer).  In  derselben 
Urkunde  wird  er  Pictor  Nostri  Dominii  genannt, 
war  also  zum  Maler  des  Staatswesens  bestellt 
worden.  Aus  den  obigen  Dokumenten  geht 
hervor,  dass  der  Meister  Familie  hatte,  also 
verheiratet  war :  die  einzige  Nachricht,  die  uns 
Uber  seine  späteren  äußeren  Lebensverhältnisse 
Uberliefert  ist.  Aus  der  Urkunde  vom  23.  Febr. 
1483  lässt  sich  noch  schließen,  dass  er  auch 
außerhalb  seiner  Arbeiten  im  Dogenpalast  viel- 
fach beschäftigt  war;  er  sollte  offenbar  ange- 
spornt werden,  seinen  dortigen  Verpflichtungen, 
die  er  bis  dahin  nicht  allzu  fleißig  betrieben 
hatte,  eifriger  nachzukommen.  Dass  dem  Bru- 
der Gentile  vorbehalten  worden,  nebenGiovanni 
nach  seiner  Rückkehr  in  jenes  Amt  eines  Malers 
und  Conservators  des  großen  Rathssaales  wieder 
einzutreten,  ist  schon  im  vorhergehenden  Art. 
bemerkt.  Beide  waren  somit  seit  1481  gleich- 


BeUini. 


zeitig  mit  den  Arbeiten  im  Dogenpalast  be- 
traut. 

Wio  unter  Gentile  erwähnt ,  handelte  es  sich 
hierbei  nicht  nur  um  die  Instandhaltung  nnd 
Wiederherstellung  der  älteren  Gemälde,  sondern 
namentlich  auch  um  die  weitere  Ausstattung  des 
großen  Saales  mit  neuen  Schildereien  aas  der 
rühmlichen  Geschichte  der  Republik.  Mit  sol- 
chen neuen  Darstellungen  scheint  Giovanni  erst 
spät  begonnen  zu  haben,  so  viel  sich  ersehen 
lässt,  erst  seit  dem  29.  Juli  1488.  Es  war  am 
dieselbe  Zeit ,  als  sich  Luigi  Vivarini  bemühte, 
zu  den  Arbeiten  im  Rathssaale  zugezogen  zu 
werden  und  desshalb  an  die  Signoria  ein  dringen- 
des Gesuch  richtete:  der  Meister,  als  Führer 
der  Schule  von  Murano,  die  älter  war  als  die- 
jenige der  Bellini  und  mit  dieser  doch  immer 
noch  den  Wettkampf  aufnahm,  wollte  von  einem 
so  bedeutenden  öffentlichen  Auftrage  nicht  aus- 
geschlossen sein.  Nur  säumig  scheint  Bellini, 
mit  anderen  Aufträgen  überhäuft ,  trotz  aller 
ihm  gewährten  Vortheile  auch  nach  1483  jene  Ar- 
beit gefördert  zu  haben ;  die  Vermutung ,  das 
ihn  die  bevorstehende  Betheiligung  des  Luigi 
Vivarini  angespornt  habe,  ist  wol  berechtigt. 
Seitdem  zogen  sich  die  Malereien ,  die  er  im 
Dogenpalast  neben  seinem  Bruder  ausführte, 
durch  eine  lange  Reihe  von  Jahren ,  bis  an  sein 
Lebensende ;  eines  Theils  im  Wetteifer  mit  Vi- 
varini, der  seit  März  1492  ebenfalls  von  der 
Signoria  zu  denselben  Arbeiten,  jedoch  um  ge- 
ringeren Lohn  (60  Dukaten  für  s  Jahr),  bestellt 
wurde,  anderen  Theils  unter  Mitwirkung  von  Ge- 
hülfen  und  von  mehr  oder  minder  unabhängigen 
Genossen.  Unter  seinen  Gehülfen  finden  wir 
1489  Cristoforo  Caselli  von  Parma,  1492  Fran- 
cesco Bissolo  und  Lattanzio  da  Rimini,  14W 
Vincenzo  Gate  na;  unter  den  Genossen  1492 
Marco  Marziale,  1514/15  Vittore  Carpaocio  u.A. 

Da  sümmtliche  Malereien  durch  den  BraDti 
von  1577  zu  Grunde  gegangen  sind,  genügte« 
wol,  die  von  Giovanni  ausgeführten  kurz  aufzu- 
zählen :  1 )  Doge  und  Senatoren  erkennen  in  der 
Kirche  S-  Caritä  den  Papst  Alexander  III.,  der 
daselbst  unter   den  Mönchen  sich  aufhält; 

2)  Seeschlacht  zwischen  dem  Dogen  Sebastiane 
Ziano  und  Otto,    dem  Sohne  Barbarossas 

3)  Papst,  Kaiser  und  Doge  im  Hafen  von  Ancon», 
der  Papst,  welchem  zwei  Baldachine  Ubergeben 
werden ,  lässt  dem  Dogen  einen  dritten  darrei- 
chen ,  als  Zeichen  der  Macht  für  sich  und  seine 
Nachkommen;  4)  Papst,  Kaiser  und  Doge  wer- 
den vor  den  Thoren  Roms  vom  Clerus,  den  vor- 
nehmsten Edelleuten  der  Stadt  und  einer  großen 
Menge  Volks  feierlich  empfangen ;  5}  der  Papst 
verleiht  dem  Dogen  die  Banner  und  silbernen 
Posaunen  mit  dem  Recht  ihrer  Verwendung  bei 
feierlichen  Aufzügen  ;  6)  Papst,  Kaiser  und  Doge 
in  der  Kirche  S.  Giovanni  Laterano  zu  Rom;  dt 
nur  für  Papst  und  Kaiser  zwei  Sessel  aufgestellt 
sind,  lässt  der  Papst  für  den  Dogen  einen  dritten 
kommen,  um  ihm  gleiche  Ehren  zu  erweisen 
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nach  Ridolfi).  Außerdem  erwähnt  Vasari  noch : 
Der  Papst  in  S.  Marco  zu  Venedig  die  Messe 
lesend  und ,  umgeben  von  Doge  und  Kaiser, 
Kardinälen  und  Bischöfen,  für  alle  Kirchen- 
besticher  am  Tage  vor  Christi  Himmelfahrt  volle 
Indulgenz  ertheilend ;  doch  wird  dies  Gemälde 
Ton  Sansovino  wol  mit  größerem  Rechte  dem 
Carpaccio  zugemessen.  Von  den  zwei  Darstel- 
lungen, welche  Liugi  Vivarini  auszuführen  hatte, 
blieb  die  eine  durch  den  Tod  des  Meisters  unfer- 
tig nnd  wurde  von  Giovanni,  wie  Sansovino  hin- 
zufügt, » cou  maniera  molto  delicata  e  gentile  ■ 
vollendet:  Otto  vor  seinem  Vater,  dem  Kaiser 
Friedrich,  knieend  erhält  von  demselben  die 
Vollmacht  zur  Friedensverhandlung  mit  dem 
Papste.  Dagegen  wurde  nach  Vasari  eine  der 
Schildereien  Bellini's,  die  Kniebeugung  des  Kai- 
sera vor  dem  Papste  und  seine  Zulassung  zum 
Fußkuss  in  S.  Marco,  durch  eine  Darstellung 
desselben  Gegenstandes  von  der  Hand  Tizian  s 
ersetzt,  »die  weit  lebendiger  und  ohne  Vergleich 
besser  war«.  —  Was  an  diesen  Malereien  be- 
sonders hervorgehoben  wird,  ist  ihre  große 
Mannigfaltigkeit,  die  lebendige  FUllo  der  Er- 
scheinung, als  treues  Abbild  der  Realität,  in 
der  Menge  der  beiwohnenden  Figuren,  dem 
Reichtum  der  Gewänder,  dem  Detail  von  Waf- 
fen, Schmuck,  Geräten  und  in  der  umgebenden 
Architektur ;  eine  Mannigfaltigkeit,  in  der  Gio- 
vanni diesmal  seinem  Bruder  Gentile  mit  Glück 
nachgeeifert  zu  haben  scheint.  Vasari  fügt  hier 
eigens  hinzu,  dass  diese  Schildereien  Giovanni's, 
die  in  der  That  von  großer  Schönheit  seien, 
außerordentlich  gefallen  hätten,  dergestalt,  dass 
man  dem  Meister  die  ganze  übrige  Ausstattung 
des  Saales  habe  anvertrauen  wollen ;  auch  wa- 
ren nach  Armenini  dieselben  ihrem  Orte  treulich 
angepaast.  Seltsamer  Weise"  ist  uns  gerade  von 
derartigen  Gemälden  des  Künstlers  gar  nichts 
überliefert.  Daher  wir  uns  keine  rechte  Vor- 
stellung  machen  können ,  wie  sein  Talent,  dem 
vor  Allem  eine  gewisse  stille  und  ernste  Anmut 
der  Gestalten  und  der  Ausdruck  zarter  maß- 
voUer  Empfindung  gelang,  mit  derartigen  Schil- 
derungen sich  abgefunden  haben  mag. 

Auch  in  diesen  Malereien  wird ,  wie  bei  Gen- 
tile, die  Menge  trefflicher  Bildnisse  von  nam- 
haften Zeitgenossen  gerühmt.  Dass  im  Porträt 
B.  Vorzügliches  leistete,  dafür  sind  in  einzelnen 
Werken  glaubwürdige  Zeugnisse  auf  unsere  Zeit 
gekommen ;  das  erklärt  uns  einigermaßen,  wie 
er  auch  in  jenen  Schildereien,  die  den  Charakter 
des  historischen  Sittenbildes  haben,  zu  günsti- 
gen Ergebnissen  gelangen  konnte.  —  Als  Inha- 
ber einer  Maklerstelle  am  Fondaco  de'  Tedeschi 
hatte  er  zudem  die  Verpflichtung,  in  einem  eigens 
dazn  bestimmten  Fries  des  großen  Rathssaales 
jedesmal  das  Bildniss  des  gerade  regierenden 
LH>gen  anzubringen.  Crowe  und  Cavalcasellc 
vermuten  wol  mit  Recht,  dass  B.  öfters  solche 
Porträts  auf  besondere  Bestellung  in  anderer 
Form  wiederholte.  Von  solchen  Werken  sind 


uns  einige  erhalten.  Zu  diesen  gehört  das  Profil- 
bildniss  des  Dogen  Giovanni  Mocenigo  (1478— 
14S5)  im  Museo  civico  zu  Venedig,  das  für 
die  frühere  Zeit  des  Moisters  charakteristisch 
ist,  sowie  das  schöne  Porträt  dos  Dogen  Leo- 
nardo Loredano[1501— 1521j  in  dorNational- 
Gallery  zu  London,  von  dem  noch  die  Rede 
sein  wird. 

IV.  Die  Altartafeln  vom  Jahre  1488.  Entwicklung 
zur  höchsten  Reife.  Das  hohe  Ansehen  des  Mei- 
sters. Bellini  und  Dürer. 

Es  ist  schon  oben  bemerkt,  wie  die  Arbeiten 
im  Dogenpalast  seit  den  achziger  Jahren  das 
ganze  Leben  des  Meisters  durchlaufen  und  selbst 
bei  seinem  Ableben  nicht  vollendet  waren.  Er 
arbeitete  offenbar  an  der  Ausführung  dieses 
festen  Auftrages  mit  häufigen  Unterbrechungen, 
selbst  an  den  einzelnen  Gemälden,  wie  denn 
Sansovino  berichtet,  er  habe  über  der  Darstellung 
der  Seeschlacht  elf  Jahre  zugebracht-,  zudem 
war  ja  das  Amt  ein  festes  und  lebenslängliches, 
wie  ihm  auch  die  » Senseria«  im  Fondaco  auf 
Lebensdauer  verliehen  war.  Er  hatte  eben  neben 
dieser  »amtlichen«  Thätigkeit  einer  großen  An- 
zahl von  einzelnen  Aufträgen  nachzukommen. 
Sowol  das  große  Ansehen ,  in  dem  er  stand,  als 
die  Richtung  seines  fruchtbaren  und  eigentüm- 
lichen Talentes,  dem  doch  jene  Arbeit  nicht  ganz 
zusagte,  führten  ihm  immer  wieder  von  den  ver- 
schiedensten Seiten  Aufgaben  zu,  in  deren  Aus- 
führung sich  sein  Genius  heimischer  fühlte  und 
am  glücklichsten  bewährte.  Aufträge  insbe- 
sondere religiöser  Art ,  für  Kirchen  oder  auch 
für  die  häusliche  Andacht  bestimmt,  in  deren 
Bewältigung  er  eine  immer  größere  Meister- 
schaft zeigte  und  zugleich  die  venezianische 
Malerei  in  raschem  Zuge  ihrer  Höhe  zuführte. 
Ueber  einige  Bilder,  welche  dieser  letzten  Zeit 
der  Entwickelung  zur  Reife  (etwa  von  1485  bis 
1488)  angehören,  s.  das  Verzeichniss  (Nr.  44 
und  45). 

Das  Werk,  welches  diese  Epoche  als  hervor- 
ragendste Leistung  kennzeichnet,  ist  die  be- 
kannte dreitbeilige  Altartafel  in  der  Sakristei  von 
S.  Maria  de'  Frari  vom  J.  1488.  In  der  Mitte 
die  thronende  Madonna  in  goldschiinmernder 
Nische,  vor  sich  das  nackte  Kind  haltend,  das 
stehend  die  Rechte  zum  Segen  erhebt;  auf  den 
Stufen  des  Throns  zwei  musizirende  Engelkna- 
ben mitMandoline  und  Flöte;  in  den  Seitentafeln 
je  zwei  Heiligengestalten  (wobei  Nikolaus  und 
Benedikt).  Hier  ist  der  leise  Zug  der  feierlichen 
Strenge,  der  noch  an  die  Kunst  des  Quattrocento 
gemahnt,  verbunden  mit  der  hohen  Anmut  der 
Anordnung,  dem  Ausdruck  liebevollen  Ernstes 
und  dem  tiefleuchtenden  Schmelz  der  Färbung 
von  unsagbarem  Reiz.  Sowol  die  Festigkeit  der 
durchgebildeten  Formgebung  als  die  Kraft  dos 
Helldunkels  und  des  Kolorits  zeugen  von  einer 
Meisterschaft,  die  zugleich  in  der  Beherrschung 
des  neuen  Verfahrens  Antonello  daMessina  voll- 
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kommen  erreicht.  Von  gleicher  Wirkung  und 
Hus  demselben  Jahre  ist  die  Altartafel  des  Dogen 
Agostino  Barbarigo  in  S.  Pietro  Martirezu 
Murano,  wieder  ein  Hauptwerk  des  Meisters. 
Die  thronende  Jungfrau  mit  dem  segnenden 
Kinde  unter  einem  Baldachin,  zu  dessen  Seiten 
zwei  auf  Laute  und  Geige  musizirende  Engel 
stehen;  vor  ihr  der  knieende  Doge  empfohlen 
vom  hl.  Markus,  gegenüber  der  hl.  Augustinus 
im  Bischofsgewand;  im  Grunde  vier  Gruppen 
von  Cherubim  vor  purpurnem  Vorhang;  unter 
diesem  eine  festliche  Landschaft  mit  Gräsern  und 
Blumen,  von  verschiedenen  Vögeln  belebt.  In 
diesem  Bilde  ist  auch  jetzt  noch  (d.  h.  nach  der 
Restauration,  s.  Verzeichniss)  der  Schmelz  der 
malerischen,  die  Gestalten  in  Licht  und  Luft 
tauchenden  Behandlung,  in  Verbindung  mit  dem 
Adel  der  männlichen  Charaktere  in  ihrer  präch- 
tigen schimmernden  Gewandung,  mit  der  stillen 
Lieblichkeit  der  Madonna  und  des  Kindes,  mit 
den  auf  Wolken  schwebenden  Engelköpfen  und 
der  köstlichen  Landschaft,  von  ergreifender 
Wirkung. 

Nach  1488,  in  welchem  Jahre  G.  auch  seine 
selbständigen  Malereien  im  Dogenpalast  ernst- 
lich begonnen  hatte,  scheint  er  sich  einige  Zeit 
eingehender  mit  dieser  Arbeit  beschäftigt  zu 
haben.  Es  war  die  Zeit,  in  welcher  der  Wett- 
streit der  Bellini  mit  der  Schule  von  Murano 
endgültig  entschieden  war.  Wenn  auch  Alvise 
Vivarini  im  J.  1492  seine  Mitwirkung  an  der 
großen  Arbeit  im  Rathssaale  durchgesetzt,  dann 
noch  als  Frucht  erneuter  Anstrengung  im  J.  1501 
eines  seiner  Hauptwerke  (jetzt  im  Museum  zu 
Berlin)  geschaffen  hatte,  so  stand  doch  die  Ueber- 
legenheit  Giovanni  s,  seine  höhere  Freiheit  und 
Meisterschaft  außer  Zweifel.  War  er  in  seiner 
frühesten  Zeit  den  Spuren  der  Vivarini  gefolgt, 
so  geschah  es  nun  umgekehrt  —  nach  seinem 
Vorgange  strebte  Liugi  V.  sich  fortzubilden. 
Andererseits  hatten  sich  in  der  Schule  und  Werk- 
statt Giovanni  s  die  größten  Talente  zusammen- 
gefunden. Unter  diesen  Talenten  jene  Beiden, 
die,  damals  noch  Knaben  und  nahezu  gleichaltrig, 
bald  die  volle  letzte  Blüte  der  venezianischen 
Malerei  erschließen  sollten:  Giorgione  und 
Tizian.  Die  Werke  aber,  die  damals  und  in 
den  folgenden  Jahren  B.  mit  jener  wunderbaren 
Stetigkeit  fortwährenden  Aufsteigens  hervor- 
brachte, waren  von  Geist  und  Leben  der  höch- 
sten Blüte  schon  so  durchweht,  dass  sie  wie  eine 
deutliche  und  selbständige  Vorahnung  der  schön- 
sten Jugendarbeiten  jener  großen  Meister  er- 
scheinen und  andererseits  einen  besonderen, 
ihnen  allein  eigenen  Reiz  gewähren. 

Den  Uebergang  zu  diesen  Werken,  die  schon 
in  den  Beginn  des  16.  Jahrh.  fallen,  bildet  die 
Taufe  Christi  in  der  Kirche  S.  Corona  zu  Vi- 
ce nza  (nach  Aglietti  im  J.  1501  gemalt).  In 
schöner  Gebirgslandschaft,  durch  die  der  Jordan 
strömt,  steht  Christus,  eine  edle  Gestalt  von 
kräftigen  Formen,  im  Flusse;  zur  Rechten  am 


Ufer  Johannes,  die  Taufschale  über  ihn  zu- 
gießend; links  die  drei  Engel  mit  den  Gewän- 
dern des  Heilands,  erwachsene  jungfräuliche 
Gestalten  von  ernster  Anmut.  Schon  in  einer 
Guida  von  1670  wird  bemerkt,  das  Bild  sei  so 
blühend  in  der  Färbung  und  von  solcher  Zartheit 
in  dem  Impasto  des  Fleisches,  dass  es  von  der 
Hand  seines  Schülers  Giorgione  zu  sein  scheine 
(b.  das  Verzeichniss  Nr.  49).  Doch  ist  der  Mei- 
ster hier  noch  nicht  zu  der  Freiheit  in  Form- 
gebung und  Behandlung  gelangt,  die  er  in  der 
berühmten  für  die  Kirche  S.  Zaccaria  in  Ve- 
nedig bestimmten  Altartafel  von  1 505  erreichte. 
Die  thronende  Jungfrau  mit  dem  segnenden 
Kinde  in  reich  verzierter  Nische ,  umgeben  von 
den  hh.  Petrus  und  Katharina,  Hieronymus  im 
Kardinalsgewand  und  Lucia ;  auf  der  Thronstufe 
ein  Geige  spielender  Engel  knabe.   So  Torge 
schritten  ist  hier  die  malerische  Behandlung, 
dass  Zanetti  eine  Rückwirkung  seines  Schulen 
Giorgione  auf  den  Meister  annehmen  zu  müssen 
glaubte;  allein  B.  wird  hier  auf  dem  naturge- 
mäßen Wege  Beiner  Entwickelung  zu  der  Tiefe 
und  Fülle  malerischer  Darstellung  gelangt  »ein, 
die  alsdann  auf  der  höchsten  Stufe  der  Knust 
Giorgione's  eigentümliches  Element  war.  Schon 
Scanneiii  bezeichnet  die  Tafel  von  S.  Zac- 
caria als  das  köstlichste  Werk  des  Künstlers 
und  MiindUr  (handschriftlich)  nennt  es  eines 
seiner  bewunderungswürdigsten  Bilder,  »unge- 
mein großartig  in  der  Anlage,  von  herrlichen 
Charakteren,  von  größter  Pracht  und  Sättigung 
der  Färbung  und  leuchtenden  Schatten«.  Hier 
ist  zugleich  vollendete  Sicherheit  und  Meister- 
schaft in  der  Durchführung  des  neuen  Verfah- 
rens; ein  Werk,  um  so  wunderbarer  als  der 
Meister,  der  es  geschaffen ,  aus  sich  selber  den 
Uebergang  von  der*  noch  gebundenen  Kunst  des 
Quattrocento  in  die  volle  Freiheit  des  Cinque- 
cento vollzog:  und  zwar  in  einem  Alter  von 
nahezu  achtzig  Jahren.  Was  ihm  hier  von  der 
älteren,  aufstrebenden  Anschauung  und  Mal- 
weise, deren  größter  Vertreter  er  gewesen,  noch 
blieb,  eine  gewisse  Strenge  in  der  Auffassung 
und  Behandlung,  war  vielmehr  geeignet  den 
Reiz  zu  erhöhen  als  zu  beschränken.   Nur  ein 
Unterschied  bleibt  noch.  Was  er  durch  Arbeit 
und  Anstrengung  erreicht  hat,  das  schien  dem 
jugendlichen  Genius  der  Giorgione  und  Tizian 
wie  aus  der  Fülle  ihrer  eigenen  Natur  zuiufal- 
len :  der  Zauber  also  einer  gleichsam  angebore- 
nen Leichtigkeit  und  Freiheit  des  Schaffens 
Daher  bei  ihnen  auch  der  vollere  Zug  und  Wut? 
der  natürlichen  Schönheit.  Dürer  aber,  der  bald 
nach  Vollendung  jenes  Bildes  in  Venedig  ein  traf 
und  es  wol  noch  in  der  Werkstatt  des  Meisters 
gesehen  haben  konnte,  hatte  alles  Recht  seinen 
Freunde  Pirkheimer  am  »Samstag  nach  Lieht- 
mess«  des  J.  1506  geschrieben  :  »Er  ist  ser  alt 
vnd  ist  noch  der  pest  im  Gemell«. 

Ueberaus  charakteristisch  für  unseren  Künst- 
ler sind  auch  die  Mittheilungen,  welche  Dürer 
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über  ihn  and  sein  eigenes  Verhältniss  zu  den 
venezianischen  Meistern  in  jenem  Schreiben 
macht.  » Ich  habe  —  so  heisst  es  vor  jener  Stelle 
-  viele  gute  Freunde  unter  den  Italienern,  die 
mich  warnen,  dass  ich  mit  ihren  Malern  ja  nicht 
esse  und  trinke.  Auch  sind  mir  ihrer  viele  feind 
and  machen  mein  Werk  nach  in  den  Kirchen 
und  wu  immer  sie  es  bekommen  mögen ;  nach- 
her schelten  sie  und  sagen,  es  sei  nicht  antiki- 
«eher  Art  und  darum  sei  es  nicht  gut.  Aber 
Giambellin,  der  hat  mich  vor  vielen  Edel- 
ieaten  gar  sehr  gelobt.  Er  wollte  gerne  etwas 
von  mir  haben  und  ist  selber  zu  mir  gekommen 
und  hat  mich  gebeten,  ich  solle  ihm  etwas  ma- 
chen, er  wolle  es  gut  bezahlen.  Und  die  Leute 
sagen  mir  alle,  was  er  für  ein  rechtschaffener 
Mann  sei,  dass  ich  ihm  ebenso  gewogen  bin. 
Er  ist  sehr  alt  u.  s.  f.  ■  (s-  oben}.  —  Für  uns  hat 
diese  Stelle  um  so  größeres  Gewicht ,  als  unB 
ober  den  Charakter  und  das  Privatleben  Gio- 
ranni's  gleichzeitige  oder  verbürgte  spätere 
Nachrichten  nicht  erhalten  sind.  Nicht  nur  als 
JtLiler  erscheint  hier  B.  als  der  Erste  unter  den 
venezianischen  Künstlern ;  sondern  auch  in  der 
neidlosen  Anerkennung  fremden  Talentes  und 
Verdienstes,  in  der  liebevollen  Aufnahme  des 
wn  außen  zugewanderten  Meisters  zeigt  Bich 
der  Überlegene  Geist  und  nicht  minder  oin  tief 
wohlwollendes  Gemüt.  Freilich  auch  ein  Beweis, 
dass  ihm  unter  den  zeitgemäßen  Künstlern  die 
Herrschaft  unbestritten  zugefallen  war. 

Von  besonderem  Interesse  bei  dem  Zusam- 
mentreffen der  beiden  großen  Meister  ist  noch 
die  Frage,  wie  weit  der  Eine  auf  den  Anderen 
eingewirkt  oder  gar  eiue  Wechselwirkung  statt- 
gefunden habe.  Den  unzweifelhaften  Einfluss 
Müni's  auf  Dürer  bezeugt  dessen  berühmtes 
Bild  des  Hosenkranzfestes ,  das  der  deutsche 
Künstler  für  die  Kirche  S.  Bartolommeo  zu  Ve- 
nedig, die  Begräbnisskirche  der  »Deutschen  Na- 
tion«, im  Sept.  1506  vollendet  hatte  (jetzt  im 
ftämonstratenser-Stift Strahow  zu  Prag).  Hier 
bekundet  der  lautenspielende  Engel  zu  den 
Fußen  der  Jungfrau  das  Wolgefallen,  das  Dürer 
iD  jenen  musizirenden  Engelknaben  fand ,  die 
Bellini  seinen  Darstellungen  der  Madonna  mit 
Heiligen  fast  immer  zur  Begleitung  gab.  Auch 
zu  dem  blühenden  leuchtenden  Kolorit,  das  die 
Hauptgemälde  Dürers  in  den  J.  1506 — 1512  auf- 
weisen, wird  wol  die  Einwirkung  des  venezia- 
nischen Aufenthaltes  und  insbesondere  Bellini  s 
Ik-Upiel  beigetragen  haben.  Doch  war  natürlich 
die  Individualität  des  deutschen  Künstlers  zu 
eigenartig  und  selbständig,  um  in  Venedig  eine 
Umbildung  zu  erfahren.  Noch  weniger  kann  von 
einer  tiefer  gehenden  Einwirkung  Dürer  s  auf 
den  damals  nahezu  achtzigjährigen  B.  die  Rede 
eein.  Vasari  behauptet  zwar,  dass  B.  in  seinem 
Bacchanal  —  das  übrigens  erst  acht  Jahre  spä- 
ter entstanden  ist  —  in  den  Gewändern  der 
tcharfen  geschnittenen  Art  der  deutschen  Kunst 
gefolgt  sei,  indem  er  Dürer's  Tafel  in  S.  Barto- 

Mtyer,  Kbnatler-L«xikon.  III. 


lommeo  nachahmte.  Wir  werden  sehen,  dass 
dieses  Bild,  von  B.  unfertig  zurückgelassen, 
erst  von  Tizian  vollendet  worden ;  und  was  das 
brüchige,  knitterige  Gefälte  in  der  Gewandung 
anlangt ,  so  finden  sich  davon  allerdings  deut- 
liche Spuren  bei  verschiedenen  italienischen 
Meistern  jener  Zeit,  am  wenigsten  aber  bei 
Bellini.  Was  diesen  an  Dürer's  Malereien  weit 
mehr  erstaunte,  war  die  feine  Ausführung,  ins- 
besondere im  Detail  der  Haare;  und  in  der 
Anekdote,  dass  sich  Bellini  von  Dürer  bei  einem 
seiner  Besuche  einen  jener  feinen  Pinsel  ausge- 
beten habe,  mit  denen  D.  die  einzelnen  Haare  in 
feinster  Zeichnung  aufsetze,  und  sehr  überrascht 
gewesen  sei,  als  sich  D.  dazu  eines  gewöhnlichen 
Pinsels  bediente,  liegt  etwas  Glaubhaftes.  Denn 
hier,  in  der  feinen  Durchbildung  des  Details,  in 
der  Sauberkeit  der  Pinselführung,  war  der  deut- 
sche Meister  den  Wälscben  wirklich  Uberlegen. 

Für  Bellini,  in  dessen  Thätigkeit  das  J.  1505 
einen  fast  ebenso  bedeutenden  Einschnitt  bildet, 
wie  das  J.  14bb,  bezeichnet  außerdem  dieses 
Jahr  eine  Fruchtbarkeit,  eine  Fähigkeit  an- 
dauernder und  auf  gleicher  Höhe  beharrender 
Arbeit ,  die  in  Betracht  seines  hohen  Alters  an 
das  Wunderbare  gränzt.  Noch  wird  uns  von 
zwei  Altartafeln  aus  demselben  Jahre  berichtet 
(s.  das  Verzeicbniss  Nr.  108  und  109),  von  denen 
die  eine  zu  Grunde  gegangen ,  die  andere  ver- 
schollen ist ;  und  abgesehen  von  seinen  Arbei- 
ten im  Dogenpalast,  scheint  er  zu  jener  Zeit 
auch  mit  Bildnissen  (s.  weiter  unten)  mannigfach 
beschäftigt  gewesen  sein.  Doch  andere  und  ur- 
kundliche Zeugnisse  sind  uns  noch  Uberliefert, 
aus  denen  erhellt,  wie  damals  der  greise  Künst- 
ler von  den  verschiedensten  Seiten  in  Anspruch 
genommen  wurde  und  selbst  dem  Andrängen 
fürstlicher  Besteller  auszuweichen  sich  gezwun- 
gen sah  —  wenn  er  eben  nicht  geradezu  ableh- 
nen wollte.  Schon  früher,  am  Anfang  des  J. 
1501,  hatte  sich  die  Marchesa  Isabella  von  Man- 
tua,  die  in  ihren  Palästen  und  Sammlungen  alle 
hervorragenden  Meister  vertreten  sehen  wollte, 
durch  Vermittlung  von  Michele  Vianello,  Gönner 
der  Künstler  und  Freund  unseres  Meisters,  au 
Bellini  gewandt,  um  von  ihm  für  den  Preis  von 
100  Dukaten  ein  Werk  zu  erhalten,  das  zu  dem 
damals  von  Mantegna  für  den  Palast  S.  Seba- 
stiano  vollendeten  Triumphzug  Caesars  wol 
passen  würde.  B.  ob  wol  von  Arbeit  überbürdet, 
nahm  den  Auttrag  an ,  erhielt  eine  Anzahlung 
von  25  Dukaten  uud  versprach  das  Bild  binnen 
Jahresfrist  zu  liefern,  konnte  aber  sein  Verspre- 
chen auch  dann  nicht  halten ,  als  die  Frist  bis 
zum  Sept.  1502  verlängert  worden.  Er  wollte 
nun  eine  andere  Darstellung  malen,  die  ihm  ge- 
läufiger war;  nach  einigen  Verhandlungen  kam 
man  überein,  dass  er  für  die  Marchesa  eine 
Jungfrau  mit  dem  Kinde,  Johannes  d.  T.  und 
dem  hl.  Hieronymus,  und  zwar  um  50  Dukaten, 
ausführen  sollte  (Schreiben  der  Marchesa  vom 
12.  Nov.  1502  .  Allein  auch  jetzt  kam  B.  nicht 
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zu  der  Arbeit.  Die  Marchesa,  dea  Wartens  müde 
und  ärgerlich  über  den  wortbrüchigen  Meister, 
drohte  ernstlich  mit  der  Eintreibung  der  voraus- 
gezahlten 25  Dukaten.  Das  half,  und  endlich 
konnte  B.  der  Markgräfin  melden,  dass  das  Bild 
zu  ihrer  Verfügung  stehe.  Letzteres  (seltsamer 
Weise  in  einem  späteren  Briefe  der  Isabella  als 
»Geburt Christi«  bezeichnet)  war  im  Katalog  der 
Sammlung  Gonzaga  vom  J.  1627  noch  erwähnt, 
ist  aber  jetzt  verschollen.  —  Im  Sommer  1505 
machte  dann  die  Marchesa  einen  neuen  Versuch, 
von  der  Hand  des  Meisters  eine  weltliche  Dar- 
stellung (»historia«)  zu  erhalten;  und  zwar  durch 
des  hoch  angesehenen  Pietro  Bembo  Vermitte- 
lung,  der  zu  Bellini  in  naher  Beziehung  stand 
und  den  Künstler  nun  persönlich  anspornte. 
Doch  es  bedurfte  außerdem  noch  eines  liebens- 
würdigen und  drängenden  Briefes  von  Seiten 
der  Marchesa  selbst  (vom  19.  Okt.  1505),  um  B. 
zu  der  Zusage  zu  bestimmen ,  ihr  ein  Bild  von 
der  gewünschten  Gattung  zu  liefern.  Charakte- 
ristisch ist  dabei,  dass  Bembo  die  Marchesa 
warnte,  dem  Künstler,  »der  seine  eigenen  Wege 
zu  gehen  beliebe«,  keine  Fesseln  anzulegen. 
Weiteres  Uber  den  Verlauf  dieser  Verhandlungen 
ist  uns  nicht  Uberliefert.  Wir  können  nur  noch 
vermuten,  dass  B.  selber  wegen  dieser  Angele- 
genheit in  Mantua  gewesen,  da  er  nach  glaub- 
würdiger Ueberlieferung  auch  das  Bildniss  der 
Isabella,  und  doch  wol  in  Mantua  selbst,  malte 
(verschollen  ;  s.  das  Verzeichniss) .  Dass  er  als 
zweites  Bild  für  die  Marchesa  die  jetzt  in  der 
Londoner  National  Galle ry  befindliche 
Landschaft  mit  dem  Tode  des  Petrus  Martyr 
gemalt  habe  (s.  das  Verzeichniss  Nr.  51),  ist 
bloße  Vermutung.  In  diese  Zeit  wird  das  Ge- 
mälde wol  zu  setzen  sein.  Von  besonderem  In- 
teresse ist  es  als  Vorbild  jener  Darstellungen, 
in  denen  das  Figürliche  und  Landschaftliche 
gleichwertig  erscheinen  und  der  heilige  Vor- 
gang, in  eine  anmutige  vom  Künstler  mit  Vor- 
liebe behandelte  Natur  gesetzt,  einen  weltlich 
idy  l  lischen  Charakter  erhält.  Eine  Behandlungs- 
weise  der  Landschaft,  die.'gerade  der  veneziani- 
schen Malerei  besonders  nahelag ,  von  Tizian, 
Giorgione  und  Palma  Vecchio  noch  weiter  aus- 
gebildet wurde,  in  ihrem  Ursprünge  aber  auf 
Bellini,  der  auch  hierin  die  Macht  seines  Genius 
bekundete,  zurückzuführen  ist. 

Auch  als  Zeugniss  des  großen  Ansehens,  in 
dem  damals  B.  stand,  sind  jene  Bemühungen 
der  Isabella  Gonzaga  und  des  Pietro  Bembo  be- 
merkenswert. Giovanni  stand  auf  dem  Gipfel 
seines  Ruhms  und  seiner  Thätigkeit.  Um  jene 
Zeit  verherrlichte  ihnAriosto  in  seinem  Orlando 
Furioso  (XXXIII.  2),  indem  er  ihn  in  eine  Reihe 
mit  Leonardo  und  Mantegna  stellt : 
E  quei  che  furo  a'  nostri  di,  o  son  ora, 
Leonardo,  Andrea  Mantegna  e  Glan  Bellino. 
Pietro  Bembo  aber ,  für  den  er ,  außer  dessen 
eigenem  Bildniss ,  das  seiner  Geliebten  gemalt 
hatte  (verschollen),  pries  den  Künstler  für  dieses 


Werk  in  zwei  Sonetten  (citirt  bei  Ridolfi).  »Und 
welch  höheren  Preis«,  so  fügt  Vasari  himu, 
»können  unsere  Künstler  für  ihre  Arbeiten  sich 
wünschen,  als  von  der  Feder  unserer  berühmten 
Poeten  gefeiert  zu  werden?«  So  stand  nun  B. 
in  seiner  Vaterstadt ,  auch  von  den  Nobili  ge- 
sucht und  geehrt,  unter  seinen  Fachgenoasen 
obenan. 

V.  Bellini  als  Portritmaler.  DI«  Werks  seiner  letz- 
ten Zeit,  seit  1507.  Nebenbuhlerschaft  Min« 
Schülers  Tizian.  Das  Götter-Bacchasal.  Seine 
Schüler. 

Begreiflich,  dass  nicht  Wenige  darnach  ver- 
langten, von  einem  solchen  Meister  ihr  Konterfei 
zu  erhalten.  Dass  B.  ohnedem  die  Verpflichtung 
hatte,  für  den  Rathssaal  die  Bildnisse  der  Dogen 
zu  malen,  haben  wir  schon  oben  gesehen.  Man- 
cher von  diesen  wünschte  wol  auch  eine  Wieder- 
holung von  des  Meisters  Hand  seiner  Familie  zu 
hinterlassen.    Der  Doge  Leonardo  Loredano, 
von  dessen  Bildniss  schon  früher  die  Rede  war, 
erhielt  sogar  von  B.  ein  Familienbildniw ,  in 
welchem  er  selbst  und  seine  Söhne,  umgeben 
von  anderen  Verwandten,   dargestellt  waren 
(jetzt  auf  Mallorca,  s.  Verz.  Nr.  86a).  Allein 
auch  andere  Personen,  von  Stellung  und  An- 
sehen, Männer  wie  Frauen,  wollten  sich  durch 
den  Meister  verewigt  sehen.  Um  so  lebhafter 
war  zudem  das  Verlangen  nach  guten  Bildnissen 
geworden,  als  die  nach  dem  neuen  Verfahren 
gemalten  Porträts  nicht  bloO  durch  den  Schmelz 
in  der  Färbung  und  Model lirung  des  Fleische*, 
sondern  zugleich  durch  eine  Innigkeit  des  Aus- 
drucks sich  auszeichneten,  die  mit  der  Leucht- 
kraft im  wirksamsten  Einklang  stand.  Wie  sehr 
B.  nach  dieser  Seite  in  Anspruch  genommen 
wurde ,  bezeugt  Vasari's  Bemerkung :  Giovanni 
habe  in  Venedig  den  Brauch  eingeführt,  das* 
wer  irgend  einen  Rang  annahm,  sich  von  ihm 
oder  einem  Anderen  malen  ließ,  daher  sich  auch 
in  allen  venezianischen  Häusern  eine  Menge  von 
Bildnissen  fänden .  Hier  wird  nun  freilich  unseres 
Meisters  Verdienst  auf  Kosten  Antonello's  in 
sehr  hervorgehoben.  Dieser  hatte  ja  das  neue 
Verfahren,  das  den  Aufschwung  des  Porträts 
ermöglichte,  nach  Venedig  gebracht,  und  ihm 
ist  ohne  Zweifel  die  Vollendung,  zu  welcher  sich 
nun  die  Bildnissmalerei  rasch  entwickelte,  in 
der  Hauptsache  zu  verdanken.  In  seinen  besten 
Bildern  ist  eine  Rückwirkung  Giovanni  s  aller- 
dings nicht  zu  verkennen ;  doob  sind  uns  von  0. 
zu  wenige  Porträts  erhalten,  als  das  sich  eine 
sichere  Vergleichung  seiner  Leistungen  mit  de- 
nen Antonello's,  je  nach  der  Zeit  der  Ausfüh- 
rung, vornehmen  ließe.  Immerhin  zeigen  einzelne 
erhaltene  Bildnisse  von  Giovanni's  Hand  aus 
seiner  späteren  Zeit,  insbesondere  das  schon 
erwähnte  des  Dogen  Loredano  in  der  Natio- 
nal-Gallery  zu  London,  was  er  in  dieser 
Gattung  zu  leisten  vermochte  (s.  das  Verzeich- 
niss Nr.  86).  »Dies  Bild  ist  einzig  als  Zeugniss 
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des  Geistes,  mit  dem  Bellini  die  Natu»  erfassen 
ond  veredeln,  die  Weichheit  des  Fleisches  in 
flüssigem  und  verschmolzenem  Goldton  wieder- 
geben und  gleichzeitig  sich  doch  in  jede  Linie 
der  Form  versenken  konnte«  (Crowe  undCaval- 
caselle; .  Zugleich  bezeugt  es  seine  vollkommene 
Beherrschung  der  neuen  technischen  Methode. 
Bei  gleicher  Bestimmtheit  der  Zeichnung  ist 
hier  in  der  Fülle  und  Weichheit  des  Tons  B. 
dem  Antonello  Uberlegen;  allein  des  Letztoren 
beste  Bildnisse  haben  in  der  packenden  Kraft 
des  Ausdrucks  bei  vollendeter  Durchführung 
einen  ganz  eigentümlichen  Zug  und  Wurf,  den 
B.  nicht  Ubertroffen  hat.  Ueber  einige  andere 
Porträts  unseres  Meisters  und  angebliche  Selbst- 
bildnisse s.  das  Verzeichniss  Nr.  82  —  85  u. 
94-98. 

Zu  den  zahlreichen  Aufträgen  jener  Zeit  ka- 
men neue  Arbeiten  im  großen  Rathssaal,  welche 
B.  laut  Urkunde  vom  28.  Sept.  zu  Ubernehmen 
hatte,  um  die  dem  verstorbenen  Alvise  Vivarini 
überwiesenen,  aber  unfertig  zurückgelassenen 
oder  noch  nicht  begonnenen  Malereien  zu  vollen- 
den ;  unter  Beihülfe  des  Vittore  Carpaccio,  des 
Vittore  di  Matteo  und  eines  Malers  Girolamu 
über  den  nichts  Weiteres  bekannt  zu  sein 
scheint).  In  demselben  Jahre,  noch  einige  Mo- 
nate früher  war  ihm  durch  den  Tod  des  Bru- 
ders Gentile  (f  den  23.  Febr.  1507)  und  als  ein 
Vermäch tniss  desselben  noch  eine  andere  Arbeit 
«gefallen,  welche  dieser  nicht  hatte  fertig  stel- 
len können :  die  Vollendung  der  Predigt  des  hl. 
Markus  in  Alexandria  (s.  den  vorigen  Artikel;. 
Bern  letzten  Willen  des  theuern  Bruders  kam 
Giovanni  gewissenhaft  nach.  Der  Verlust  muss 
ihn  tief  und  nachhaltig  getroffen  haben ;  er  war 
mit  Gentile  allezeit  auf  das  Innigste  verbunden 
gewesen  (•  il  quäle  oveva  sempre  amato  teneris- 
simamente«)  und  nun  nach  dessen  Tode,  nach 
Vaaari's  Ausdruck,  als  »Wittwer«  zurückgeblie- 
ben. Doch  auch  jene  Aufträge  für  den  Dogenpa- 
last scheint  er  ausgeführt  zu  haben.  Bewunderns- 
wert, wie  auch  jetzt  die  lang  anhaltende  Kraft 
•eines  Schaffens  nur  allmälig  nachließ  und  sich 
neben  den  rasch  aufstrebenden,  bald  ihn  Über- 
flügelnden jungen  Talenten,  den  eigenen  Schü- 
lern Giorgione  und  Tizian ,  noch  eine  Anzahl 
von  Jahren  sich  zu  behaupten  wusste.  Noch 
entstand  im  J.  1507  eine  Altartafel,  Maria  mit 
Heiligen,  für  S.  Francesco  della  Vigna  zu 
Venedig;  auch  auB  dem  J.  1508  (oder  1509; 
s.  das  Vera.  Nr.  53,  ist  uns  ein  Madonnenbild 
erhalten,  ein  eben  solches  aus  dem  J.  1510  in 
derBrera  zu  Mailand.  Das  letztere  zudem 
ein  beachtenswertes  Zeugniss  für  das  Bestreben 
des  Meisters,  mittels  der  neuen  Methode  immer 
größere  malerische  Wirkungen  zu  erzielen. 
Dann  aber  tritt  er  noch  im  J.  1513  für  die  Kirche 
S.  Giovanni  Crisostomo  mit  einem  Bilde 
auf,  «das  an  monumentaler  Feierlichkeit  und 
Grüße  des  Stils  höchstens  dem  in  S.  Zaccaria 
von  1505«  nachsteht:  die  hb. Christoph  mit  dem 


Kinde  auf  der  Schulter,  Augustin  in  prächtigem 
Bischofsgewand,  und  Hieronymus,  in  eigentüm- 
licher Oertlichkeit,  welche  stattliche  Architektur 
mit  blühender  Landschaft  reizvoll  verbindet. 
Auch  hier  das  Streben  nach  starker  koloristi- 
scher Wirkung,  die  der  Meister  durch  Tiefe  und 
Glut  des  Tons,  kräftige  Schatten  und  überlei- 
tendes Helldunkel  zu  erreichen  weiß.  Nur  ist 
jetzt,  wie  schon  in  den  vorangehenden  Werken, 
nicht  mehr  ganz  die  feste  Führung  der  Hand  von 
ehedem ;  die  Behandlung  der  Formen  ist  weni- 
ger bestimmt  und  durchgeführt,  daher  die  Ge- 
sammtwirkung  nicht  mehr  von  jener  geschlosse- 
nen, in  sich  verhaltenen  Kraft,  die  in  Verbindung 
mit  der  Fülle  und  Zartheit  des  Kolorits,  mit  der 
Anmut  und  Innigkeit  der  ganzen  Erscheinung 
den  eigenen  Zauber  des  Meisters  ausmacht. 
Auch  scheint  er  sich  in  dieser  letzten  Zeit  mehr 
als  früher  der  Hülfe  von  Schülern  bedient  zu 
Laben.  So  mag  in  den  bezüglichen  Werken  eine 
gewisse  Lässigkeit  der  Darstellung,  im  Unter- 
schiede von  der  sonst  den  Meister  kennzeich- 
nenden Gewissenhaftigkeit  und  Strenge  der 
Durchführung,  nicht  nur  seinem  hohen  Alter, 
sondern  mehr  noch  den  Gchülfen  anzurechnen 
sein.  Von  letzteren  käme  hier  nach  Crowe  und 
Cavalcaselle  namentlich  Marco  Basaiti  in  Be- 
tracht. Ueber  einige  Gemälde  dieser  Art,  die 
man  wol  in  das  lotzte  Jahrzehnt  seines  Lebens 
setzen  darf,  s.  das  Verzeichniss  (Nr.  66—69.  72. 
74).  Hierbei  ist  natürlich  von  der  nicht  kleinen 
Anzahl  jener  Bilder  abgesehen,  welche  den  Na- 
men des  Meisters  tragen,  aber  nur  aus  seiner 
Werkstatt  stammen  und  in  der  Hauptsache  Ar- 
beit seiner  Gehülfen  sind. 

Um  die  Zeit,  als  Giovanni  seine  Altartafel  für 
S.  Giovanni  Crisostomo  malte,  griff  in  sein  Le- 
ben ein  Ereignis«  ein ,  das  zugleich  ein  Angriff 
auf  seine  hochangesehene  Stellung  war  und  ihn 
um  so  empfindlicher  berühren  musste,  als  es  ihm 
die  unverschuldeten  Folgen  seines  hohen  Alters 
rücksichtslos  zur  Last  legte.  Sein  früherer 
Schüler  Tizian  benutzte  ein  ihm  zugekommenes 
Anerbieten,  zu  Rom  in  den  Dienst  des  Papstes 
(Loo  X.)  zu  treten,  zu  einem  GeBuch  an  die 
Signoria  von  Venedig  unter  dem  31.  März  1513, 
ihm  einen  Theil  der  Malereien  im  Rathssaale  zu 
Ubertragen  und  zum  Lohn  dafür  die  nächste 
verfügbare  Maklerstelle  im  Fondacco  de'  Tede- 
schi  zuzusichern.  Und  zwar,  wie  er  ausdrück- 
lich hinzufügte ,  unter  denselben  Bedingungen, 
die  dem  Meister  Juan  Rellin  zugestanden  wor- 
den, nämlich  zwei  Burschen  als  Gehülfen  und 
Lieferung  von  Farben  und  Geräte.  Wurde  die- 
sem Gesuche  Folge  gegeben ,  so  lag  darin  un- 
streitig eine  Schmälerung  von  Bellini's  amtlicher 
Stellung.  Nach  dem  Tode  Luigi  Vivarini's  und 
dem  des  Bruders  lag  die  Leitung  des  ganzen 
Unternehmens  im  Rathssaale  in  den  Händen 
Giovanni  s,  wenn  dort  auch  einzelne  andere  Maler 
mehr  oder  minder  selbständig  thätig  waren  ;  in 
Tizian  aber  wurde  ihm  ein  gänzlich  unabhängiger 
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Nebenbuhler  gesetzt,  der  sich  der  Leitung  und 
den  Anordnungen  seines  früheren  Meisters  — 
was  für  diesen  nur  um  so  peinlicher  war  —  voll- 
ständig entzog.  Es  erfolgte  wirklich  Tizian's 
Austeilung,  wobei  wol  der  Gesichtspunkt,  dass 
man  dem  greisen  Künstler  rechtzeitig  einen 
tüchtigen  Nachfolger  geben  müsse,  den  Aus- 
schlag gab.  Schon  im  Juni  oder  Juli  des  J.  1513 
scheint  Tizian  mit  den  beiden  Gehülfen  seine 
Arbeit  begonnen  zu  haben.  Doch  es  war  nicht 
einmal  ein  Jahr  vergangen,  als  der  Rückschlag 
gegen  Tizian's  Bemühungen  und  seine  Gönner 
erfolgte.  Schon  am  24.  März  1514  nahm  der 
Rath  der  Zehn  den  Beschluss  vom  Mai  des  vor- 
angegangenen Jahres  zurück,  bestimmte,  dass 
Tizian  nicht  die  nächste  freiwerdende  Makler- 
stelle erhalten  solle,  sondern  die  Reihenfolge 
abzuwarten  habe,  und  strich  wieder  den  Monats- 
lohn seiner  beiden  Gehülfen.  Auf  welchem 
Wege  Tizian's  Gegner  das  durchgesetzt  hatten, 
darüber  ist  nichts  Näheres  bekannt  ;  aber  es  ist 
wol  anzunehmen ,  dass  Giovanni,  der  jene  Be- 
günstigung eines  jungen  Nebenbuhlers  als  eine 
Kränkung  empfinden  musste,  in  der  Angelegen- 
heit nicht  unthätig  war  und  den  Einfluss  seiner 
angesehenen  Stellung  wol  zu  benutzen  verstand. 
Wie  dann  Tizian  in  den  folgenden  Jahren  1514 
u.  1515  seine  Anstellung  aufs  Neue  betrieb  und 
auch  durchsetzte,  ist  hier  nicht  weiter  zu  ver- 
folgen. Immerhin  lässt  sich  aus  dem  ganzen 
Vorgang  entnehmen,  dass  dio  letzten  Jahre  des 
gefeierten  Altmeisters  nicht  ungetrübt  waren 
und  ihn  das  nagende  Gefühl  überkommen  musste, 
von  seinen  Schülern  Uberholt  zu  sein.  Doch 
blieb  er,  so  scheint  es,  äußerlich  mit  Tizian  in 
gutem  Einvernehmen  (Giorgione  war  schon  1511 
verstorben) . 

Uebrigens  war  B.  immer  noch  der  Mann  aus- 
zuharren ,  selbst  in  so  hohem  Alter  noch  vor- 
wärts zu  streben  und  den  Kampf  aufzunehmen. 
Noch  im  J.  1514,  zwei  Jahro  vor  seinem  Tode, 
unternahm  er  für  den  Herzog  AI  fonso  vonFerrara 
eine  Arbeit,  die  des  Meisters  unverwüstliche 
Kraft  auf  einem  Felde  bezeugte,  das  recht  eigent- 
lich zu  dem  Bereich  der  jüngern  Talente  gehörte. 
Es  ist  das  Götter-Bacchanal  (jetzt  in  England ; 
s.  das  Verzeichnis  Nr.  64),  das  in  der  Auffassung 
in  der  Komposition  und  der  Bewegung  der  Fi- 
guren eine  jugendliche  Frische  und  Energie  be- 
kundet, wie  sie  selbst  für  das  noch  rüstige  Grei- 
senalter Bellini's  überraschend  ist.  Aber  nicht 
genug,  dass  B.  noch  ein  solches  Werk  in  die 
Hand  nahm,  er  ging  selbst  mit  dem  unfertigen 
Werke  nach  Fe r rar a,  um  es  dort  an  Ort  und 
Stelle  in  die  Umgebung  einzupassen  und  zu  voll- 
enden. In  Alfonso's  Rechnungen  findet  sich 
unter  dem  24.  Nov.  1514  die  Anweisung  von  95 
Dukaten  an  den  Meister  —  für  jene  Zeit  ein 
sehr  hoher  Preis  — ,  mit  der  Bemerkung,  dass 
das  Bild  in  Anwesenheit  »unseres  Herren«  voll- 
endet werde ;  und  damit  kann  allen  Umständen 
nach  nur  jenes  Bacchanal  gemeint  sein.  Merk- 


würdig übrigens,  wie  es  mit  der  Vollendung  des 
Bildes  wurde.  Vasari  erzählt,  B.  habe  bei  sei- 
ner Rückkehr  nach  Venedig  das  Bild  in  Ferrari 
unfertig  zurückgelassen  und  erst  Tizian  habe  es 
vollendet.  Und  dennoch  hat  B.es  voll  bezeichnet 
joannes  bellinus  venetus  p.  mdxiiii.  Zudem 
ist  unwahrscheinlich,  wenn  er  wirklich  Ferren 
verließ  ohne  das  Bild  fertig  zu  stellen,  dajs 
er  die  Vollendung  dem  jungen  Nebenbuhler  an- 
vertraute. Unstreitig  aber  ist  die  Landschaft, 
welche  lebhaft  an  die  Umgebung  von  Cadore 
erinnert,  von  Tizian's  Hand.  Dagegen  zeigt  sich 
im  Ton  des  Ganzen  und  namentlich  in  den  Fi- 
guren eine  einheitliche  Behandlung,  die  sicher 
annehmen  lässt,  dass  im  Uebrigen  Tizian  das  Bild 
höchstens  »gestimmt«  habe.  Das  Bild  selbst  aber 
ist  ein  um  so  wertvolleres  Zeugnis  von  Bellini  s 
Kunstweise  in  jenen  Tagen,  als  es  uns  der  Meister 
auf  dem  Uebergange  zum  Cinquecento  und  gleich- 
sam schon  jenseits  der  Schwelle  dieser  Epoche 
zeigt.  Crowe  und  Cavalcaselle  bemerken  von 
dem  Bacchanal  mit  Recht .  »die  Kunst  des  fünf- 
zehnten und  sechzehnten  Jahrh.  reichen  sich  die 
Hand  und  vermischen  sich  zur  innigsten  Ge- 
nossenschaft.« 

Merkwürdig  ist,  dassB.  gerade  in  seinem  letz- 
ten Lebensjahren  sich  mit  Vorliebe  heidnischen 
mythologischen  Stoffen  zuzuwenden  schien  Noch 
ein  Bild  der  Art  ist  auf  unsere  Zeit  gekommen 
Venus,  auf  persischem  Teppich  sitzend,  der 
Uber  ein  Polster  gebreitet  ist,  vom  J.  1515  im 
Belvedere  zu  W  ien  ;  sehr  beschädigt).  Von 
einer  anderen  Venus  mit  Amor  giebt  uns  ein 
altes  Inventar  Nachricht  (s.  das  Verzeichnis» 
Nr.  111).  Jene  Venus,  das  letzte  Andenken 
gleichsam  einer  heitern  und  anmutigen  Kunst 
wie  auch  das  Bacchanal  lassen  wol  die  Ver- 
mutung zu,  dass  auch  dio  letzten  Jahre  des 
Meisters,  abgesehen  von  dem  oben  erzählten 
Zwischenfall,  heiter  und  glücklich  verliefen, 
wie  es  denn  bei  dem  Rückblick  auf  eine  so  reiche 
und  in  sich  selbst  von  Glück  und  Gedeihen,  von 
voller  Lebenskraft  getragene  Wirksamkeit  kann 
anders  sein  konnte.  — 

Wie  begreiflich  hatte  der  Meister,  der  in  der 
Entwicklung  der  Venezianischen  Malerei  die 
hervorragendste  Stelle  einnahm,  eine  ungemein 
große  Anzahl  von  Schülern.  Seine  Werks»« 
bildete  die  Heimat  gleichsam  für  die  vielen  Ta- 
lente, welche  der  Kunst  Venedig's  eine  so  glän- 
zende Ausbreitung  gaben,  wie  auch  für  dieWe- 
nigen,  welche  ihre  schönste  und  vollste  Bifite 
herauffuhren  sollten.  Seit  insbesondere  im  Wert- 
kampf der  beiden  Malerfamilien  Bellini  und  Viva 
rini  die  erstere  unbestreitbar  Sieger  geblieben 
strömte  die  ganze  Jugend  zum  Meister  Giovanni 
Aber  auch  das  ältere  Geschlecht  blieb  von  sei- 
nem Einfluss  nicht  unberührt  Es  war  natürlich 
eine  bunte  Gesellschaft:  mäßig  Begabte,  di> 
es  zeitlebens  Uber  den  bloßen  Gehülfen  nicht 
hinausbrachten,  Solche,  die  allezeit  in  den  Spo- 
ren des  Meisters  gingen,  doch  eine  Zahl  gan* 
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ansprechender  Werke  hervorbrachten,  endlich 
die  wenigen  genial  Veranlagten,  .welche  vom 
Meister  lernten,  was  zu  lernen  war  und  ihn  dann 
mit  größerer  individueller  Kraft  Uberholten.  In 
der  Aufzählung  dieser  Menge  .von  Schülern  ist 
es  schwor,  die  richtige  Grenze  zu  finden.  Es 
bleibt  die  Frage  offen,  ob  auch  die  mehr  selb- 
ständigen Naturen,  auf  welche  er  dennoch  einen 
mehr  oder  minder  entscheidenden  Einfluss  übte, 
in  den  Schülern  gerechnet  werden  sollen ;  dazu 
kommen  noch  die  Nachahmer  und  Nachfolger, 
die  zum  Theil  zum  Meister  wol  nicht  einmal  in 
direkter  Beziehung  standen.  Zu  unterscheiden 
ist  auch  zwischen  den  Schülern  aus  des  Meisters 
früherer  Epoche,  etwa  von  1475 — 1490,  und  de- 
nen seiner  späteren  Zeit.  Hier  sollen  aus  beiden 
Perioden  wenigstens  diejenigen  genannt  werden, 
in  deren  Werken  die  Kunstweise  oder  doch  der 
Einfluss  des  Meisters  unverkennbar  ist.  Aus 
der  früheren  Zeit :  Andrea  Previtali  aus  Berga- 
mo .derselbe  wie  Andrea  Cordelle  Agi),  Cima 
daConegliano,  Marco  Bello,  der  sich  selbst  gern, 
wie  noch  Andere,  auf  seinen  Bildern  diseipulus 
Joannis  Bellini  nennt,  Niccolö  [Rondinelli  von 
Rsvenna,  Giovanni  Mansueti,  Piermaria  Pen- 
nacchi  von  Treviso,  Cristoforo  Caselli  von  Parma, 
Lattanzio  da  Rimini ,  Jacopo  da  Montagnana, 
Benedetto  Coda  aus  Ferrara,  Vittore  di  Matteo, 
Martino  da  Udine,  Girolamo  Mocctto.  Aus  spä- 
terer Zeit:  Pierfranceso  Bissolo  (derselbe  wie 
Petrus  de  InganatisJ ,  Vincenzo  Catena  von  Tre- 
viso, Lorenzo  Lotto  von  Treviso,  Giorgione, 
Tiziau  und  Sebastian  del  Piombo.  Noch  später 
endlich  als  Nachfolger :  Pasqualino,  Francesco 
Rizzo  da  Santa-Croce  und  Girolamo  da  Santa- 
Croce  u.  A. 

Dem  Meister  wurden  ehemals  von  verschie- 
denen Autoren  die  schönen  Holzschnitte  in  der 
1499  zu  Venedig  gedruckten  Hypnerotoraachie 
des  Politik»,  sowie  andere  ähnliche  zugeschrie- 
ben ;  doch  fehlt  es  für  eine  solche  Zuweisung  an 
jedem  sicheren  Anhaltspunkte. 

Das  nachfolgende  Verzeichniss  der  Werke  ist 
so  weit  möglich  chronologisch  geordnot.  Zu  den 
mit  dem  Namen  des  Meisters  bezeichneten  Ge- 
mälden ist  zu  bemerken,  dass  die  Cartellini  mit 
Corsivschrift  sämmtlich  falsch  sind,  dass  zwei- 
tens auf  den  ächten  von  B.  selbst  gezeichne- 
ten Aufschriften  zumeist  das  zweite  L  höher  als 
das  erste  gebildet  ist.  Zuweilen  ist  übrigens 
unter  der  Hand  des  Restaurators  das  höhere 
zweite  L  verkürzt  und  mit  dem  ersten  in  eine 
Linie  gestellt  worden  (Lermolieff). 

Verzeichniss  seine>  Werke. 
I.  Erhalten: 
1,  Christus  am  Kreuze;  am  Fuße  desselben 
Maria  und  Johannes.  In  heiterer  hügeliger 
Landschaft,  welche  ein  Fluss  durchzieht; 
mit  kleinen  Figuren  staffirt.  Auf  dem  Kreuze 
oben  in  griechischer  Sprache :  Jesus  König 
der  Gläubigen.   Auf  Holz.  Tempera.  Im 


Museo  civico  (Correr)  zu  Venedig; 
Nr.  28.  Dort  Mantegna  benannt;  vonCrowe 
und  Cavalcaselle  dem  Ercole  Grandi  beige- 
messen. Jugendbild  des  Meisters  (cf.  Ler- 
molieff). 8.  Text. 

2)  Maria  hält  das  auf  einer  Brüstung  stehende 
Kind  vor  sich ;  dieses  mit  einem  Hemdchen 
bekleidet  und  mit  geöffnetem  Munde.  Hinter- 
grund hügelige  Landschaft,  von  einem  Fluss 
und  sich  schlängelnden  Wegen  durchzogen. 
Auf  Holz ;  Maria  Halbfig. ;  Tempera.  Im 
Museum  zu  Berlin  Nr.  1177.  Dort  früher 
dem  Bartolommeo  Vivarini  zugeschrieben. 
Jugendbild  des  Meisters,  wie  Nr.  1 ;  viel- 
leicht noch  vor  diesem  entstanden,  s.  Text. 

3)  Hieronymus  in  der  Wüste,  mit  dem  Löwen; 
auf  Holz  in  Tempera,  s.  Text.  1856  auf 
einer  Versteigerung  von  Gemälden  bei 
Christie  in  L  ondon  verkauft. 

4)  Thronende  Maria  das  auf  ihrem  Schooße 
schlummernde  Kind  verehrend.  Ganze  Fig. 
Bez.  auf  einem  Streifen :  ioannes  belLinvs 
p.  Auf  Holz;  Tempera.  In  der  Akadem  ic 
zu  Venedig,  Nr.  372.  Stark  restaurirt. 
Dasselbe  Motiv  in  einem  Bilde  des  Barto- 
lommeo Vivarini  von  1464  ;  ebenda,  Nr.  1. 
Später  als  Bellini's  Bild?  s.  Text. 

Nr.  1—4  vermutlich  sämmtlich  vor  Ueber- 
siedelung  der  Familie  Bellini  nach  Padua 
entstanden.  Namentlich  wird  dies  von  Nr.  1 
und  2  gelten.  Doch  können  einige  Züge  der 
Bilder  auf  den  beginnenden  Einfluss  des 
Squarcione  gedeutet  werden,  vermittelt 
wahrscheinlich  durch  den  Vater  Jacopo  B. 

5)  Maria  mit  dem  Kinde.  Bei  der  Marchesa 
Trivulzi  in  Mailand.  Jugendwerk  aus 
der  ersten  Zeit  des  paduanischen  Aufent- 
haltes. Von  Crowe  und  Cavalcaselle  nicht 
erwähnt,  s.  Text. 

6)  Gebet  Christi  am  Oelberge.  Im  Vordergrunde 
die  schlafenden  Jünger;  auf  einem  Hügel 
Christus  betend,  Uber  ihm  der  Engel  mit 
dem  Kelch.  In  felsiger  Landschaft.  Auf 
Holz;  Tempera.  Gemalt  um  1456.  Inder 
National  Gallery  zu  London,  Nr. 726. 
Früher  dem  Mantegna  zugeschrieben,  s. 
Text. 

7)  Die  Verklärung  auf  dem  Berge  Tabor 
(s.  Text).  Unten  auf  einem  Streifen  die  In- 
schrift: Miseremini.  mei.  »altem,  vos. 
amici.  mei.  Auf  Holz,  Tempera.  Im  Museo 
civico  zu  Venedig  Nr.  27;  dort  dem 
Mantegna  zugeschrieben.  Früher  auf  dem 
Hochaltar  der  Kirche  Salvatore  in  Venedig. 

8)  Christus  am  Kreuze  zwischen  Maria  und 
Johannes.  Auf  Holz ;  Tempera.  Bei  Mr. 
R.  Fisher  in  London.  1862  als  Mantegna 
in  der  British  Institution  ausgestellt.  Zwei- 
felhaft, s.  Text. 

9)  Der  todte  Christus  vor  einer  hellrothen  Dra- 
perie, von  zwei  trauernden  Engeln  gehal- 
ten; Halbfig.  Auf  Holz;  Tempera.  ImMu- 
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sßurn  zu  Berlin,  Nr.  28.  Früher  dem 
Mantegna  zugeschrieben.  Von  MUndler  und 
Lermolieff  gleichfalls  für  Bellini  erkannt. 
Schönes  Werk  des  Meisters  aus  früherer 
Zeit.  Ein  ganz  ähnliches  Bild  unter  dem 
Namen  Hantegna  bei  Herrn  Menghini  in 
Mantua.  s.  Text. 
10}  Der  todte  Christus  von  Maria  und  Johannes 
beweint;  auf  dunkelgrünem  Grund.  Auf 
Holz,  Tempera.  Bez.:  iohannes.  b.  Inder 
Sammlung  Lochis-Carrara  zu  Ber- 
gamo, Nr.  4.  Beschädigt. 

1 1)  Der  todte  Christus  von  Maria  und  Johannes, 
die  zu  beiden  Seiten  stehen,  gehalten  und 
beweint;  Halbfig.  Auf  Holz;  Tempera. 
In  der  Brera  zu  Mailand  Nr.  278.  Auf 
einem  Streifen  die  Inschrift : 

HAEC    FERE    QVVM    GEMITVS  TVRÜENTIA 

LVMINA  PROMANT 
BELLlNl  POTERAT  FLERE  10 ANIS  OPVS. 

SchOnes  Werk  aus  des  Meisters  Frühzeit. 

12)  Der  Leichnam  Christi  auf  dem  Steinsarge  auf- 
gerichtet und  von  vier  Engeln  unterstützt. 
Lebensgroße  Fig.  Auf  Holz ;  Tempera.  Im 
Stadthause  zuRimini.  Gemalt  um  1456 
bis  1 460 ;  nach  Vasari  (der  irrtümlich  nur  zwei 
Engel  angiebt)  »quadro  grande»,  für  Sigis- 
mondo  Malatesta  von  Rimini,  wahrscheinlich 
für  S.  Francesco  daselbst,  wo  es  sich  zu 
Vasari's  Zeiten  noch  befunden  hat.  Befand 
sich  noch  1754  in  der  Sakristei  vonS.  Fran- 
zesco.  ( »Opera  ottimamente  conservata : 
s.  Marcheselli,  Literatur).  Nach  Lermolieff 
»unter  allen  Pietadarstellungen  des  Meisters 
die  herrlichste«;  jedoch  derber  und  mehr 
gebunden  als  die  Darstellung  in  der  Brera. 
Von  Crowe  und  Cavalcaselle  dem  Zaganelli 
zugeschrieben. 

13)  Der  Leichnam  Christi  von  zwei  Engeln  ge- 
halten ;  im  Grunde  befestigter  Ort  auf  einem 
Hügel.  Mit  dem  später  beigefügten  Mono- 
gramm Dürer  s  und  der  Jahrzahl  1499.  Auf 
Holz;  Tempera.  Im  Museo  civico  zu 
Venedig  Nr.  39  (dort  Scuola  Veronese 
genannt) .  Von  Crowe  und  Cavalcaselle  dem 
P.  M.  Pennacchi  zugeschrieben,  aber  von 
Lermolieff  wol  mit  Recht  als  frühes  Werk 
des  Bellini  angesprochen. 

14)  Altartafel  in  drei  Tafeln:  in  der  Mitte  Maria 
mit  dem  Kinde  und  der  Büste  des  Stifters, 
zu  beiden  Seiten  die  hl.  Lucia  und  Johannes 
der  Täufer.  Im  Palazzo  Giustiniani  alle 
Zattere  zu  Venedig,  dort  dem  Mantegna 
zugetheilt.  e.  Text,  wo  auch  die  Bezeich- 
nung (s.  auch  unter  Gentile  Bellini, 
Nr.  33  des  Verzeichnisses) . 

15)  Maria  das  mit  einem  Hemdchen  bekleidete 
Kind  in  den  Armen  haltend,  vor  einem  grü- 
nen Vorhang;    auf  Goldgrund.  Halbfig. 

Bez.  :    IOHANNES    BELLINV8.      Auf   Holz ; 

Tempera.  In  der  Akademie  zu  Venedig. 
Früher  in  S.  Maria  dell*  Orto  daselbst  und! 


wahrscheinlich  dort  erst  1487  (obwol  bedeu- 
tend frilhergemalt)  aufgestellt,  »um  Schmuck 
des  damals  errichteten  Grabmals  von  Lue* 
Navagero,  Statthalter  von  Udine.  s.  Text 

16)  Die  gleiche  Darstellung,  mit  dem  einzigen 
Unterschiede,  dass  noch  auf  der  Brüstung 
ein  Buch  liegt.  Bez. :  ioannes  bellisvs 
(sie).  Auf  Holz ;  Tempera.  Früher  im  Be- 
sitze von  MUndler,  dann  des  Prinzen  Nipo- 
leon  und  1S72  auf  einer  Auction  von  Christie 
in  London  versteigert,  s-  das  Verzeichnis« 
der  Stiche  (cf.  Gazette  des  Beaux-Arts. 
XX.  286). 

17)  Aehnliche  Darstellung,  mit  anderer  Haltung 
des  Hauptes  der  Maria,  die  sich  Uber  das 
Kind  neigt ;  Hintergrund  Landschaft.  Bei 
ioannes  bellinvs;  auf  Holz;  Tempera. 
Im  Museum  zu  Ro vigo  Nr.  109. 

18)  Aehnliche  Darstellung;  das  Kind  segnend . 
Hintergrund  Landschaft.  Auf  Holz  ,  Tem- 
pera. Im  Museum  zu  Treviso;  dort 
Mantegna  genannt.  Stark  restaurirt.  Von 
Lermolieff  für  ein  Atelierbild  aus  etwas 
späterer  Zeit  erklärt. 

19)  Aehnliche  Darstellung ;  das  Kind  auf  der 
Brüstung  liegend  und  zur  Mutter  aufblickend. 
Bez. :  ioannes  belLinvs.  Halblebensgroße 
Fig.  Auf  Holz ;  Tempera.  In  der  Samiii- 
lung  Lochis-Carrara  zu  Bergamo. 

20)  Maria  mit  dem  Kinde ;   kleine  Fig.  Be« 
ioannes  bellinvs  p.  Auf  Holz;  Tempera. 
In  der  Sammlung  Malaspina  zuPavia. 
Stark  restaurirt. 

21)  Maria  mit  dem  Kinde.  Auf  Holz;  Tempera. 
Inder  Akademie  zu  Venedig  Nr.  ^4; 
dort  Schule  des  Jacopo  Bellini  genannt. 
Von  Boschini  (Sest.  di  S.  Polo  p.  24i  dem 
Giovanni  zugeschrieben  j  aber  wol  nur 
Schulbild. 

22)  Maria  hält  das  segnende  mit  einem  Hemd- 
chen bekleidete  Kind  auf  dem  Schoofc- 
Goldgrund.  Maria  Halbfig.  Holz.  Im  Be*ia 
des  Herrn  Gio.  Morelli  zu  Mailand. 

23)  Die  gleiche  Darstellung.  Im  Museum  ru 
Berlin,  Nr.  10.  Von  Lermolieff  für  Wie- 
derholung aus  der  Werkstatt  gehalten, 
ist  aber  wol  Original-Wiederholung  von  der 
Hand  des  Meisters. 

24)  Maria  mit  dem  auf  der  Brüstung  stehenden 
Kinde,  das  eine  Frucht  hält ,  vor  einem  Tep- 
pich. Auf  Goldgrund ;  Holz ;  zum  Theil  mit 
Oel  behandelt.  In  der  Brera  zu  Mailand 
(Katalog  von  1877  Nr.  299). 

Die  Bilder  Nr.  6—20  unter  dem  Einfluss 
Mantegna's  und  wol  zum  großen  Theil  in 
Padua  ausgeführt.  Nr.  22—24  aus  etwas 
späterer  Zeit. 

25)  Der  Leichnam  Christi  im  Grabe  von  Maria 
und  Johannes  gehalten ;  zu  beiden  Seiten 
knieend  Markus  und  Nikolaus  im  Bischofs- 
gewand.  Im  Grunde  hügelige  Landschaft. 
Bez.:  iohannes  BELLINVS ;  nach  Zanetti 
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früher  mit  dem  Datum  1472  bez.  Leinwand. 
Ursprünglich  ala  Lunette  für  die  Kapelle 
S.  Niccolö  im  Dogenpalast  gemalt;  1561 
in  quadratische  Form  gebracht,  restaurirt 
and  in  das  Gemach  des  Magistrate  delP 
Avogaria  übergeführt  (auf  dem  Rahmen: 
MDLXI  renovatum).  Stark  Ubermalt.  s. 
Text. 

Zanetti  bemerkt  zu  dem  Bilde :  In  quest' 
opere  benchfc  chtari  veggansi  i  caratteri  an- 
cora  del  vecchio  Stile,  tutUvia  qtialche  mag- 
gior  grandezza  apparisce,  e  fa  ronoscere  chi 
la  dipinse,  che  potea  pasaare  l'antica  linea 
et«. 

X  Der  Leichnam  Christi  beweint  von  Maria  n. 
Magdalena,  Nikodemus  und  Joseph  von 
Arimathia.  Hintergrund  Landschaft.  Holz  j 
Kniestück.  In  der  Sammlung  des  V  a  t  i  k  a  n  a 
Nr.  3 ;  dort  dem  Mantegna  zugeschrieben. 
Nach  Lermolieff  nur  eine  Wiederholung  aus 
der  Werkstatt  nach  einem  verschollenen 
Originale  des  Meisters,  wahrscheinlich  von 
Giovanni  Buonconsigli,  gen  il  Ma- 
reacalso.  Beschädigt  und  theilweise  restau- 
rirt. 

Es  folgen  nun  die  Gemälde  aus  der  Periode, 
in  welcher  der  Meister  in  der  Anwendung 
der  nenen  Oel-Technik  sich  rasch  ausbildete 
und  damit  zur  vollen  Reife  und  Selbstän- 
digkeit gelangte. 

Maria  hält  das  auf  einer  Brüstung  stehende 
Kind.  Hintergrund  Landschaft.  Halbfig. 
Holz.  In  der  Akadomio  zu  Venedig, 
Nr.  101.  Beschädigt  und  theilweise  Uber- 
malt In  der  Behandlung  noch  von  einer 
gewissen  Härte. 
Ü  Haha  mit  dem  Kinde  zwischen  den  hh.  Pau- 
los und  Georg  und  zwei  hb.  Frauen ;  Maria 
legt  die  Hand  auf  den  Kopf  des  Stifters,  der, 
die  Hände  gefaltet,  zu  ihr  aufblickt  Halb- 
fig. Bis  1865  in  der  Galerie  Pourtales 
iu  Paris;  damals  um  40,000  Fr.  verstei- 
gert, dann  1869  auf  der  Auction  Sala- 
manca  um  62,000 ;  neuerdings,  1881,  mit  der 
Sammlung  des  Marquis  de  la  Ganay  aber- 
mals unter  den  Hammer  gekommen.  —  Nach 
Crowe  und  Cavalcaselle,  die  seine  Acchtheit 
zweifelhaft  lassen,  »ein  ziemlich  grelles  und 
hartes  Bild*,  von  Mündler  dagegen  (hand- 
whriftl.)  fUr  ein  achtes  und  schönes  Werk 
erklärt  Die  Aechtheit  ist  wol  zuzugeben, 
doch  ist  das  Bild  beschädigt. 
Maria  hält  das  Kind ,  welches  auf  einer 
Brüstung  stehend  die  Rechte  segnend  er- 
hebt und  in  der  Linken  eine  Birne  hält 
Hintergrund  schmaler  Vorhang ,  zu  beiden 
Seiten  Luft  Maria  Halbfig.  Bez. .  ioannes 
bellinvs.  Holz.  Im  Museum  zu  Berlin, 
Nr.  11.  Aehnliche  Darstellung  wie  Nr.  27 ; 
indessen  nur  Atelierbild,  wofür  es  auch 
Lermolieff  erklärt.  Nach  Letzterem  Wie- 
derholung nach  dem  Original  in  der  Aka- 


demie zu  Venedig,  Nr.  94.  s.  unten. 
Doch  zeigt  das  Berliner  Bild  erhebliche 
Abweichungen  und  fällt  wol,  wenn  auch  nur 
aus  der  Werkstatt  des  Meisters,  in  eine 
frühere  Zeit  desselben,  s.  Beschreibendes 
Verzeichniss  der  Berliner  Galerie  von  1883. 

30)  Der  hl.  Franziskus  vor  seiner  Klause  ste- 
hend, den  Blick  nach  oben  gerichtet;  in 
rauher  landschaftlicher  Umgebung:  felsige 
Gegend  mit  Stadt  und  Burg  (Assisi)  im 
Mittelgrunde,  mit  Thieren  und  Pflanzen 
aller  Art,  von  liebevollster  Vollendung. 
Bez.  auf  einem  Baumstumpf  zur  Linken: 
ioannes  bellinvs.  Um  1525  im  Besitz  des 
Taddeo  Contarini  zu  Venedig,  dann  im  Pa- 
lazzo  Corner  daselbst  und  in  der  Sammlung 
Contarini.  In  diesem  Jahrh.  erst  im  Privat- 
besitz in  Paris,  jetzt  bei  Mr.  S.  Dingwall 
in  England.  Der  Heilige,  eine  Gestalt 
von  großartigem  Charakter  und  sprechen- 
dem Ausdruck,  bildet  fast  nur  Staffage  der 
Landschaft.  So  ist  das  Bild  besonders 
merkwürdig  als  eine  der  frühesten  und  be- 
deutendsten Erscheinungen  der  Landschafts- 
malerei in  Italien,  indem  es  mittels  der 
neuen  Technik  in  Ton  und  Farbe  die  male- 
rische Mannichfaltigkeit  des  Naturlebens 
wiederzugeben  sucht.  Schon  vom  Anonymus 
des  Morelli  in  dieser  Hinsicht  hervorge- 
hoben :  la  Tavola  del  S.  Francesco  nel  de- 
serto  a  oglio  ....  ha  un  paese  propinquo 
finito  e  rieercato  mirabilmente. 

31)  Die  Transfiguration :  Christus  im  weißen 
Gewände  zwischen  den  Propheten  aufwärts 
schwebend,  vonderMorgenrüthe  beleuchtet; 
im  Vordergrund  die  erstaunten  Apostel ; 
reiche,  mannigfaltig  staffirte  Landschaft. 
Bez. :  10 annes  belli.  Auf  Holz.  Im  Mu- 
seum zu  Neapel,  Nr.  33.  Früher  in  der 
Sammlung  Farnese  zu  Parma.  Die  Land- 
schaft spielt  auch  hier  eine  bedeutende 
Rolle.  In  der  Charakteristik  der  Beleuch- 
tung und  der  Behandlung  der  Details  ist 
auch  dieses  Bild  ein  bedeutsames  Zeugniss 
für  des  Meisters  fortschreitende  Beherr- 
schung des  neuen  Verfahrens. 

32)  Christuskopf,  demjenigen  in  dem  vorigen 
Bilde  entsprechend  (Crowe  und  Cavalcaselle.) 
Bez. :  ioannes  bellinvs.  Auf  Holz.  Ehe- 
mals wahrscheinlich  in  der  Scuola  della 
Carita  in  Venedig;  jetzt  in  der  Akademie 
S.  Fernando  zu  Madrid.  (Nr.  71).  Ob 
vom  Meister  selbst? 

33)  Maria  mit  dorn  Kind  auf  dem  Schooße,  dem 
sie  einen  Apfel  reicht;  hinter  ihr  ein  grüner 
Vorhang ;  im  Grunde  Landschaft.  Halbfig. 
Bez. :  ioannes  belLinvs  p.  In  der  Natio- 
nal Gallery  zu  London;  erworben  1855 
aus  der  Sammlung  des  Baron  Galvagna  in 
Venedig,  s.  die  Stiche. 

34)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schooße, 
dessen  Fuß  sie  in  der  Linken  hält;  zu  bei- 
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den  Seiten  Johannes  d.  T.  nnd  die  hl.  Eli- 
sabeth. Hintergrund  Luft,  Halbfig.  ioan- 
nes belLinvs.  Im  S  t  ä  d  e  1  'sehen  Institut 
zu  Frankfurt  a.  H. 

Wir  schalten  hier  noch  einige  Darstellun- 
gen der  Beweinung  Christi  und  der  Dar- 
bringung im  Tempel  ein,  deren  Zeit  sich 
nicht  genau  bestimmen  lässt,  die  aber  die 
gleichen  Merkmale  der  Entwicklung  des 
Meisters  in  den  Jahren  1472  bis  1480  zeigen : 

35)  Der  todte  Christus  aufrecht  im  Grabe,  von 
Johannes  und  Maria  gehalten,  umgeben  von 
drei  männlichen  und  zwei  weiblichen  Heili- 
gen; in  der  Ferne  Landschaft.  Halbfig. 
Bez. :  ioannb8  belLinvs.  Auf  Holz.  In 
der  Sakristei  der  Kathedrale  zu  Toledo. 

36)  Der  Leichnam  Christi  im  Schoo ße  der  Maria, 
zur  Linken  Magdalena  und  Nikodemus, 
rechts  Johannes  und  Joseph  von  Arimathia. 
Letzterer  und  Nikodemus  sind  die  Bildnisse 
zweier  Contarini,  der  Besteller  des  Bildes. 
Bez.  :  I0ANNE8  BELLINV8.  Halbfig.  Auf 
Holz.  Ursprünglich  im  Palazzo  Contarini, 
dann  in  der  Sammlung  Barbini-Breganze  zu 
Venedig;  jetzt  im  Museum  zu  Stutt- 
gart Nr.  4.  Stark  restaurirt.  —  Mündler 
(handschriftlich) :  »ein  kostbares  Werk  von 
ungemeiner  Tiefe  des  Ausdrucks,  die  Perle 
der  Sammlung.« 

37)  Der  Leichnam  Christi  im  Schooße  der  Maria, 
umgeben  von  Magdalena,  Johannes  und  fünf 
anderen  Heiligen.  Halbfig.  Auf  Leinwand. 
Früher  in  der  Sammlung  Aldobrandini  in 
Rom.  In  den  Uffizien  zu  Florenz, 
Nr.  581.  Unvollendet;  angelegt  mit  braunen 
Umrissen  und  Schraffirungen.  Eine  ganz 
ähnliche  Komposition  wie  Nr.  36.  s.  die 
Stiche. 

38)  Beschneidung  Christi  im  Tempel:  Simeon 
beugt  sich  Uber  das  Kind,  das  Joseph  in  den 
Armen  hält;  dabei  Maria,  ein  männlicher 
und  eine  weibliche  Heilige.  Dunkler  Grund. 
Bez.:  ioannes  belLinvs.  Auf  Holz.  Samm- 
lung zu  Castle  Howard  in  England, 
vorher  in  der  Galerie  Orleans.  Nach  Crowe 
und  Cavalcaselle  aus  der  gleichen  Zeit  mit 
der  Pieta  von  Toledo.  Das  Original  zu  ver- 
schiedenen Wiederholungen  von  Schüler- 
hand.  Zu  diesen  gehören  (nach  Crowe  und 
Cavalcaselle) : 

a)  Kopie  wahrscheinlich  von  V  i  n  c  e  n  z  o 
C a t e n a ,  in  der  Sammlnng  Leuchten- 
berg zu  St.  Petersburg,  Nr.  68,  dort 
Gio.  Bellini  genannt ; 

b)  Kopie  von  Marco  Bello  im  Mu- 
seum zu  Rovigo  Nr.  80; 

c)  Kopie  wahrscheinlich  von  Fran- 
cesco Bissolo  in  der  Galerie  Doria 
zu  Rom. 

Hieran  schließen  sich  einige  Bilder  gleich- 
falls ans  der  Werkstatt  oder  von  Schüler- 
hand,  welche  den  der  Beschneidung  voran- 


gehenden Moment,  die  Darstellung  Christi  im 
Tempel  behandeln  und  sämmtHch  Kopieen 
nach  einem  verloren  gegangenen  Original 
des  Meisters  zu  sein  scheinen.  Solche  Ko- 
pieen, die  zumeist  den  Namen  des  Meisters 
tragen,  befinden  sich  im  Belvedere  in 
Wien,  Saal  II  Nr.  63,  im  Museum  in 
Berlin,  Nr.  36,  wahrscheinlich  von  Man- 
sueti;  im  Museum  zu  Padua,  wahr- 
scheinlich von  C  a  t  e  n  a  (bez. :  Vincentius 
de  Tarvixio);  dieselbe  Darstellung  mit  Ver- 
änderungen, von  Bissolo  in  S.  Zaccaria 
zu  Venedig  und  in  der  Akademie  da- 
selbst, Nr.  435  (Crowe  und  Cavalcaselle). 

Das  Gemälde,  das  in  der  Behandlung  die- 
ses Vorwurfs  dem  Meister  am  nächsten 
kommt,  ist : 

39)  Darstellung  Christi  im  Tempel  in  einer  Ionen- 
Architektur  ;  zur  Linken  eine  Frau  mit  den 
Tauben.  Halbfig.  Bez. :  ioannes  bkllixvs 
Früher  in  der  Sammlung  Museli  zu  Verona 
und  von  Ridolfi  beschrieben ;  später  in  der 
Sammlung  B er nasconi  daselbst  (jetzt  in 
der  Städtischen  Sammlung  daselbst?). 

40)  Hervorragendes  Werk  dieser  Epoche:  Al- 
tartafel für  S.  Domenico  zu  Pesaro  gemalt 
Krönung  der  Jungfrau  mit  vier  Heiligen; 
die  Pilaster  zu  beiden  Seiten  gleichfalls  mit 
Heiligenfiguren ;  in  der  Predella :  Bekehrung 
des  Paulus ;  Tod  des  Petrus ;  Geburt  Christi; 
Hieronymus  in  der  Wüste ;  Verzückung  des 
Franziskus.  Bez. :  ioannes  belLinvs.  Anf 
Holz.  Jetzt  in  S.  Francesco  zu  Pesaro. 
s.  Text. 

41)  Maria  mit  dem  nackten  Kinde,  das  vor  ihr 
auf  einem  Kissen  sitzt,  zwischen  den  hh 
Katharina  und  Magdalena.  Auf  dunkelgrü- 
nem Grunde.  Halbfig.  Auf  Holz.  In  der 
Akademie  zu  Venedig,  Nr.  436.  Schö- 
nes Bild  des  Meister  aus  dieser  Zeit,  von 
edler  Anmut  der  Charaktere  und  feiner  ma- 
lerischer Wirkung. 

42)  Aehnliche  Darstellung:  Maria  mit  dem 
Kinde,  die  Rechte  zum  Segnen  erhoben, 
zwischen  den  hh.  Katharina  und  Ursula. 
Hintergrund  Luft.  Bez.:  ioannes  belLinvs. 
p.  Halbfig.  Auf  Holz.  Im  Museo  del 
Prado  zu  Madrid,  Nr.  60.  Beschädigt, 
sonst  von  gleichem  Werthe  mit  Nr.  41. 

43)  Altartafel :  In  einer  mit  farbigem  Marmor 
und  Mosaik  reich  verzierten  Nische  die 
thronende  Maria  mit  dem  sitzenden  Kinde 
auf  dem  Schooße;  zur  Linken  der  hl.  Fran- 
ciskus,  der  fast  nackte  betende  Hiob  und 
Johannes  d.  T. ;  rechts  die  hh.  Sebastian 
Dominikus  und  Ludwig  im  Bischofsgewand 
auf  den  Thronstufen  drei  bekleidete  Engel- 
knaben, Viola,  Geige  und  Mandoline  spie- 
lend. Bez.:  ioannes  belLinvs.  Auf  Hol« 
Ursprünglich  in  S.  Giobbe  zu  Venedig, 
jetzt  in  der  Akademie  daselbst.  Von 
Vasari  vor  den  Malereien  im  Dogenpalast 
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erwihnt;  sehr  wahrscheinlich  um  1478  ge- 
malt, s.  Text  und  Verzeichnisa  der  Stiche. 

44)  Maria  mit  dem  nackten  Kinde,  das  vor  ihr 
auf  der  Brüstung  steht;  zur  Rechten  der 
gewappnete  hl.  Georg,  zur  Linken  der  hl. 
Paulus.  Grund  rother  Vorhang,  zu  beiden 
Seiten  Luft.  Halbfig.  Bez. :  ioannes  bel- 
Linvs. Früher  in  der  Sammlung  Renier; 
jetzt  in  der  Akademie  zu  Venedig, 
Nr.  424. 

44a )  Maria  mit  dem  vor  ihr  stehenden  Kinde ; 
Hintergrund  Vorhang,  zu  beiden  Seiten 
Landschaft.  Bez.:  ioannes  bbllinvs.  p. 
1487.  Die  Fig.  ahnlich  wie  in  Nr.  44;  »er- 
innert an  Giorgione«  (Crowe  und  Cavalca- 
selle).  Nach  Lermolieff  stark  übermalt  und 
die  Aufschrift  gefälscht.  In  der  Akademie 
zu  Venedig,  Nr.  94.  Vergl.  Nr.  29. 

45)  Maria  mit  dem  Kinde,  umgeben  von  einem 
Kranz  rother  Cherubine,  in  reizender  Land- 
schaft. Halbfig.  Kleines  Bild  auf  Holz.  Ur- 
sprünglich im  Magistrato  della  Milizia  di 
Mare  zuVenedig;  jetzt  in  der  Akademie 
daselbst,  Nr.  313.  Durch  Restauration  be- 
schädigt. Von  vorzüglicher  Ausführung, 
feiner  Färbung  und  anmutigster  Wirkung. 

46)  Dreitheilige  Altartafel :  in  der  Mitte  Maria 
mit  dem  Kinde,  zwei  Engel  auf  den  Stufen 
des  Throns ;  zu  den  Seiten  je  zwei  Heilige. 
Bez.:  ioannes  belLinv8.  p.  1488.  Inder 
Nische  der  Mitteltafel  die  Inschrift.-  Janua 
certa  poli  duc  mentem  dirige  vitam  Quae 
peragam  commissa  tuae  sint  omnia  curae. 
Auf  Holz.  In  der  Sakristei  von  8.  Maria 
de'  Frari  zu  Venedig.  Darüber  hand- 
schriftlich Mündler  :  »In  den  Charakteren 
vereint  das  Bild  Majestät  und  Würde  mit 
Anmut,  Milde  und  bezaubernde  Unbefangen- 
heit; dabei  von  liebevollster  Vollendung 
bei  breiter  Wirkung  und  in  der  Färbung 
ebenso  frisch  als  kräftig  —  ein  vollendetes 
Meisterwerk  von  seltenster  Erhaltung.«  b. 
Text  und  Stiche. 

47]  Altartafel  des  Dogen  Agostino  Barbarigo, 
s.  den  Text.  Mit  dem  Wappen  Barbarigo's 
und  bez.:  ioannes  belLinvs  1488.  In  S. 
Pietro  Martire  zuMurano.  Ursprüng- 
lich im  Palaste  Barbarigo  zu  Venedig ;  nach 
dem  Tode  des  Dogen  Agostino  im  J.  1501 
in  das  Kloster  S.  Maria  degli  Angeli  zu  Mu- 
rano  übergeführt,  zu  dem  Barbarigo  und 
seine  Familie  in  naher  Beziehung  standen  (s. 
Zanetti,  del  Monastero  di  S.  Maria  degli 
Angeli.  Venezia  1863.  pp.  57  f.).  Durch 
Restauration  beschädigt. 

48)  Fünf  kleine  allegorische  Darstellungen,  auf 
Holz,  wahrscheinlich  zum  Schmuck  eines 
M Übels  bestimmt,  jetzt  in  der  Akademie 
zu  Venedig,  Nr.  233-238. 

a)  Zwei  nackte  Männer  schleppen  eine 
große  Muschel,  aus  der  ein  Mann  mit  einer 
Schlange  in  den  Händen  kopfüber  heraus- 

M»j«r,  Könitler-Lexikon.  DI, 


hängt,  in  hügeliger  Landschaft.  Bez.  : 
ioannes  belLinvs  p, 

b)  Eine  Bacchantin  auf  ihrem  Wagen, 
den  kleine  Genie  ziehen,  begleitet  von 
einem  Krieger  mit  der  Lanze.  Hintergrund 
freie  Landschaft. 

c)  In  einem  nischenartigen  Innenbau 
hält  eine  nackte  auf  einem  Piedestal 
stehende  Frau  einen  Schild  —  Spiegel  mit 
dem  Bilde  des  Geliebten?  —  und  deutet 
auf  denselben,  ^u  ihren  Füßen  kleine 
Genien,  die  auf  Posaunen  und  Trommeln 
musiziren. 

d)  Eine  Frau  mit  kleinen  Genien  in 
einem  Nachen;  einer  davon  hält  einen 
Globus,  einige  schmiegen  sich  in  den 
Schooß  der  weiblichen  Gestalt,  andere 
musiziren,  andere  wieder  Bpielen  mit  dem 
Wasser.  Grund  bergige  Landschaft. 

e)  Ein  weibliches  Ungetüm,  oben  Sirene 
mit  Flügeln,  unten  drachenförmig,  geht 
mit  verbundenen  Augen  auf  zwei  goldenen 
Kugeln  ;  in  der  Hand  trägt  Bie  ein  Wasser- 
gefäß (Allegorie  auf  das  Glück  ?).  Grund 
reiche  von  einem  Fluss  durchzogene  Land- 
schaft. 

Diese  Darstellungen  sind  wie  so  manche 
verwandte  Schildereien  der  Renaissance 
schwer  zu  deuten ;  nach  Crowe  und  Caval- 
caselle  mögen  die  Motive  zum  Theil  an- 
tiken Kameen  entlehnt  sein.  In  der  Be- 
handlung erscheinen  sie,  wie  mit  Recht 
bemerkt  worden,  als  ein  Vorspiel  zu  ähn- 
lichen Bildern  Giorgione's  in  den  Uffizien. 

49)  Die  Taufe  Christi.  Lebensgroße  Fig.  Bez. : 
ioannes  belLinvs.  Auf  Holz.  Für  die 
Kirche  S.  Corona  zu  Vicenza  um  1501 
gemalt  und  noch  daselbst,  s.  Text.  Die  Be- 
merkung von  Boschini  (Gioielli  di  Vicenza, 
Venezia  1676,  p.  70)  lautet:  »cosi  fresca  di 
colorito  e  tenerezza  di  carne  impastata,  che 
pare  di  mano  di  Giorgione  suo  scolare  • 
Durch  Restauration  beschädigt 

50)  Altartafel :  Thronende  Maria  mit  dem  Kinde 
und  vier  Heiligen.  Bez. :  ioannes  bbllinvs 
MCCCCCV.  Oben  abgerundet.  Gemalt  für 
die  Kirche  S.  Zacc  aria  zu  Venedig  und 
noch  daselbst.  In  seiner  äußeren  Anordnung 
genau  auf  die  für  das  Bild  bestimmte  Stelle 
berechnet  und  der  umgebenden  Archi- 
tektur angepasst  [Zanetti :  II  campo  figura 
un  casamento  a  volta,  sostenuto  da  pilastri 
che  correspondono  appunto  a  quelli  dell' 
altare  sieche  l'istesso  altarc  mostra  come 
d'esserne  l'ingresso).  Am  Beginn  dieses 
Jahrh.  nach  Paris  gebracht  und  dort  auf 
Leinwand  übertragen.  Durch  Restauration 
theilweise  beschädigt. 

51)  Tod  des  Petrus  Martyr  in  reicher  Land- 
schaft :  der  Heilige  liegt  zur  Linken  ermor- 
det am  Boden,  während  sein  Gefährte  vor 
dem  zweiten  bewaffneten  Mörder  flieht. 

53 
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Diese  Figuren  bilden  nur  eine  Art  größerer 
Staffage  der  Landschaft,  welche  im  Hinter- 
gründe durch  Hirten  mit  ihren  Heerden, 
durch  Holzknechte  und  eine  kleine  Stadt 
inmitten  ferner  Hügel  anmutig  belebt  ist. 
Bez. :  Joannes  Beüinut  (die  Inschrift  ver- 
dächtig?) .  Früher  in  der  Sammlung  Eastlake, 
jetzt  in  der  National  Gallery  zu  Lon- 
don Nr.  812.  s.  Text. 

52)  Altartafel :  Maria  mit  dem  nackten  Kinde ; 
einerseits  die  hh.  Sebastian  und  Hieronymus, 
andererseits  Franziskus  und  Johannes  d.  J., 
der  den  ritterlichen  Stifter  der  Jungfrau  em- 
pfiehlt. Hintergrund  Landschaft.  Halbfig. 
Bez.:  io  annes  belLinvs  MD  VII.  Auf  Holz. 
Noch  heute  in  der  Capeila  Santa  der  Kirche 
S.Francesco  della  Yigna  zu  Vene- 
dig, für  die  es  ursprünglich  gemalt  war. 
s.  Text. 

53)  Maria,  in  der  Linken  ein  Buch,  mit  dem 
Kinde,  das  auf  ihrem  rechten  Knie  steht. 
Im  Grunde  Landschaft;  mehr  vorn  zwei 
Rehe,  die  sich  liebkosen,  weiterhin  ein 
Schäfer  mit  einer  Heerde.  Halbfig.  Bez.: 
10ANNE8  belli NVS  MDVIII  (nach  Mündler, 
handschriftlich,  MDVIIII).  Früher  im  Besitz 
der  Herzogin  von  Berry  zu  Venedig, 
1868  in  Wien  verkauft.  Fett  und  breit,  da- 
bei doch  zierlich  behandelt,  von  schönem, 
warmem  Ton,  aber  durch  Restauration  stark 
beschädigt. 

54)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schooße; 
hinter  ihr  grüner  Vorhang,  zu  beiden  Seiten 
staffirte  Landschaft.  Kniestück.  Bez. : 
ioannes  belLinvs  MDX.  Auf  Holz.  Früher 
in  der  Sammlung  Sannazaro  zu  Mailand; 
jetzt  in  der  Brera  daselbst  (Katalog  von 
1877  Nr.  291).  s.  Text. 

55)  Altartafel :  In  einer  offenen  Bogenstellung 
die  hh.  Christoph  mit  dem  Kinde,  Augustin 
und  Hieronymus;  Christoph  ganz  links, 
ihm  gegenüber  Augustin ;  hinter  einer  mar- 
mornen Brüstung  weiter  zurück  in  reicher 
Gebirgslandschaft  Hieronymus ,  auf  einem 
Hügel  sitzend  und  in  einem  Buche  lesend, 
das  auf  dem  Stamme  eines  Feigenbaumes 
liegt.  Ganze  Fig.  Bez. :  MDXIII  ioannes 
belLinvs.  p.  Auf  Holz.  Gemalt  für  S. 
Giovanni  Crisostomo  in  Venedig  und 
noch  daselbst,  s.  Text.  Besonders  beach- 
tenswert auch  durch  die  freie  Anordnung 
und  Bewegung  der  Gestalten,  schon  ganz  in 
der  Art  des  Cinquecento. 

Folgende  Bilder  sind  nach  Crowe  und 
Cavalcaselle  wahrscheinlich  unter  Mitwir- 
kung des  Marco  Basai  ti  entstanden: 

56)  Maria  mit  dem  Kinde,  den  hh.  Sebastian  und 
Petrus.  In  der  Luft  drei  Cherubim.  Halb- 
fig.   Bez.:    IOANNES  BELLINVS.  AufHolz. 

Nacheinander  in  den  Sammlungen  Prinz  von 
Oranien,  Brentano  und  Lord  Northwick. 


Jetzt  im  Louvre  zu  Paris  (Katalog  von 
1877:  n.  Nr.  61). 

57)  Himmelfahrt  Mariä;  unten  Apostel  und  Hei- 
lige; im  Grunde  reiche  Landschaft.  Nach 
Ridolfi  von  B.,  nach  Zanotto  (Guida)  von 
Marco  Basaiti.  Wenn  von  Bellini,  jeden- 
falls unter  Basai ti's  Mitwirkung  gemalt. 

58)  Maria  mit  dem  Kinde  und  den  hh.  Petras. 
Georg,  Johannes  d.  T.  und  einer  Heiligen, 
dabei  der  betende  Stifter,  auf  dessen  Haupt 
Maria  die  Hand  gelegt  hat.  Halbfig.  Bez. 
ioannes  bellinvs.  Auf  Holz.  In  der  Samm- 
lung von  Lady  Eastlake  zu  London. 

59;  Maria  mit  dem  Kinde,  das  eine  Orange  aus 
der  Hand  der  Mutter  nimmt;  hinter  ihr  ein 
Vorhang  und  Fenster  mit  Ausblick  auf 
Landschaft.  Bez. :  ioannes  bellinvs.  Auf 
Holz.  In  der  Sammlung  von  Lady  Eastlake 
zu  London. 

60)  Christus  nackt  bis  zu  den  Knieen,  mit 
der  Dornenkrone.  Hintergrund  Landschaft. 
In  der  Sammlung  von  Lady  Eastlake  zu 
London. 

61)  Maria  mit  dem  Kinde,  die  Linke  auf  ein 
Buch  gelegt.  Links  ein  Fenster  mit  Ausblick 
in  Landschaft.  Halbfig.  Bez. :  ioannes 
bellinvs.  Auf  Holz.  Früher  im  Palaao 
Vendramin  zu  Venedig,  jetzt  bei  Sir 
Henry  La yard  daselbst. 

62)  Hl.  Familie  in  einer  Landschaft;  vorn 
rechts  zwei  Rebhühner.  Bez. :  ioannes 
bellinvs.  Auf  Holz.  Früher  in  der  Samm- 
lung Nor  thwick  zu  London  [Nr.  S53 . 
Restaurirt.  Zweifelhaft;  vielleicht  von  Ba- 
saiti. 

63)  Maria  mit  dem  Kinde,  das  einen  Vogel  halt 
hinter  ihr  ein  Vorhang.  Halbfig.  Auf  Holl. 
In  der  Galerie  Leuchtenberg  zu  St  Pe- 
tersburg. 

64)  Das  Bacchanal  der  Götter  in  reicher  Wald- 
landschaft. Im  Vordergrunde  Merkur  mit 
seinem  Stabe,  umgeben  von  weiblichen  und 
männlichen  Gestalten  aus  dem  Kreise  des 
Bacchus,  die  zumeist  gelagert  sich  dem  Ge- 
nuss  von  Wein  und  Früchten  oder  der  Ruhe 
hingeben ;  zur  Linken  Silen  an  seinen  Esel 
gelehnt ;  zur  Rechten  eine  Szene  von  etvas 
derber  Lüsternheit  (ein  Bacchant,  der  einer 
schlafenden  Nymphe  das  Gewand  lüftet,  tum 
Ergötzen  Merkur's  und  seiner  Umgebung ; 
Diener  und  Satyren  schöpfen  den  Wein 
und  kredenzen  ihn  in  Schalen.  Bes.  mit 
dem  Namen  des  Künstlers  und  der  Jahnaiii 
1514,  vollendet  durch  Tizian,  von  dem 
insbesondere  die  Landschaft  herrührt  Act 
Leinwand,  s.  Text.  Gemalt  für  den  Herzog 
Alfonso  I.  von  Ferrara,  später  in  der  Villa 
Aldobrandini  in  Rom ,  dann  im  Besitz  da 
Cav.  Camuccini  daselbst,  gegenwärtig  in  der 
Sammlung  Northumberland  auf  Aln- 
wick  Castle.  —  Von  Vasari  das  schönste 
Bild  genannt,  das  der  Künstler  je  ausführte 
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(im  Leben  Tizian'»,  woselbst  auch  der  Vor- 
wurf, dass  »iin  Fall  der  Gewänder  noch 
einige  Steifheit  nach  deutschem  Geschmack« 
d.  h.  nach  dem  Vorbild  Dttrer's,  herrsche}. 

65)  Venus :  eine  fast  ganz  entkleidete  Frau,  die 
vor  dem  Spiegel  ihre  Haare  ordnet,  s.  Text. 

Bez.:  IOANNES  BELLINV8  FACIBBAT  M.DX.V. 

Kniestück  auf  Holz.  Im  Belvedere  zu 
Wien.  Stark  verputzt  und  restaurirt. 

Ehe  wir  zu  den  Bildnissen  Ubergehen, 
schließen  wir  noch  einige  Werke  an,  die 
sich  in  die  chronologische  Folge  nicht  haben 
einfügen  lassen.  Einige  davon  sind  dem 
Meister  nicht  mit  Sicherheit  zugewiesen  und 
neuerdings  bestritten;  einige  andere  wol 
unter  Beihülfe  von  Schülern  in  der  Werk- 
statt ausgeführt.  Wir  ordnen  sie  diesmal 
nicht  chronologisch,  sondern  nach  Städten : 

66)  Venedig ,  Sakristei  von  S.  Redentore: 
Maria  hält  das  Kind  auf  dem  Schooße,  das 
sich  zu  dem  hl.  Hieronymus  wendet;  auf 
der  andern  Seite  der  hl.  Franziskus.  Da- 
hinter Vorhang  auf  dunkelgrünem  Grunde. 
Halbfig.  auf  Holz.  Mündler  (handschriftlich) : 
•Es  ist  aus  der  schönsten  (letzten)  Zeit  des 
Meisters,  breit  behandelt,  voll  in  den  For- 
men und  von  kräftigster  Farbenwirkung. 
Der  Kopf  des  alten  Hieronymus  noch  herr- 
lich. Stark  Ubermalt.«  Auch  von  Boschini 
nnd  andern  venezianischen  Guiden  als  Werk 
Bellini's  angeführt  (Ridolfi:  unter  dem  Ein- 
fluss  Giorgione's).  Dagegen  von  Crowe  und 
Cavalcaselle  dem  Meister  abgesprochen  und 
dem  Bissolo  zugewiesen,  als  Arbeit  der 
Werkstatt  Bellini's;  um  so  mehr  als  sich 
eine  Wiederholung  unter  Bissolo's  Namen 
im  Palazzo  AlviBe  Mocenigo  in  S.  Stae  be- 
finde. —  Das  Bild  doch  wol  eine  Arbeit  des 
Meisters,  wenn  auch  unter  Beihülfe  des 
Bissolo. 

67)  Venedig  ebenda:  Maria  mit  dem  vor 
ihr  stehenden  nackten  Kinde,  links  Johannes 
d.  T.,  rechts  die  hl.  Katharina.  Halbfig. 
auf  Holz.  Sehr  beschädigt  Wahrscheinlich 
Arbeit  Bissolo  s  in  der  Werkstatt  des 
Meisters. 

68)  Venedig  ebenda:  Maria  das  Kind  stil- 
lend ,  Hintergrund  Landschaft.  Halbfig.  auf 
Holz.  Sehr  beschädigt.  Von  Boschini  und 
anderen  Guiden  dem  B.  zugeschrieben ;  von 
Crowe  und  Cavalcaselle  dem  Pasqual ino, 
einem  Nachfolger  Bellini's,  zugetheilt. 

69)  Venedig,  S.  Salvatore:  das  Gastmahl 
zu  Emma us,  Christus  mit  den  beiden  JUn- 
gen  und  zwei  andern  Figuren.  Großes  Bild 
auf  Leinwand.  Schon  von  Sansovino,  dann 
auch  von  spätem  Guiden  als  Werk  Bellini's 
angeführt.  Mündler  (handschriftlich):  »ein 
großes  und  bedeutendes,  doch  im  Grunde 
ziemlich  nüchternes,  außerdem  sehr  ver- 
dorbenes Bild,  das  seinen  Ruf  nicht  ganz 

.«    Von  Crowe  und  Cavalcaselle 


mit  Recht  als  ein  Werk  Carpacoio's  er- 
klärt (Gesch.  der  Ital.  Mal.  D.  A.  V.  214). 

70)  Venedig,  Kirche  derScalzi  (hinter  dem 
Hochaltar) :  Maria  das  mit  einem  weißen 
Hemdchen  bekleidete  Kind  auf  den  Armen 
haltend;  dahinter  ein  Vorhang,  zu  beiden 
Seiten  Landschaft.  Durch  Restauration  be- 
schädigt. Von  schönem  mildem  Ausdruck 
im  Kopfe  der  Maria.  Aechtes  Werk  des 
Meisters. 

71)  Venedig,  Sakristei  vonS.  Giobbe:  Ver- 
lobung der  hl.  Katharina:  Maria  mit  dem 
nackten  Kind  auf  dem  Schooße,  das  der 
rechts  stehenden  reich  gekleideten  Katha- 
rina den  Ring  an  den  Finger  steckt;  links 
Johannes  d.  T.  Grund  Landschaft.  Halbfig. 
BeiZanetti  und  auch  sonst  als  Werk  Bellini's 
angeführt;  nach  Crowe  und  Cavalcaselle 
von  Previtali.  s.  Verz.  der  Stiche. 

72)  Venedig,  SammlungGiovanelli:  Maria 
mit  dem  Kinde  zwischen  Johannes  d.  T. 
und  einer  Heiligen.  Kleine  Fig.  bis  zu  den 
Knieen  auf  Holz.  Mit  dem  Namen  bez.  Nach 
Mündler  »ein  vortreffliches  Bild  aus  seiner 
mittleren  Zeit«.  Nach  Crowe  und  Cavalcaselle 
aus  der  Werkstatt  des  Meisters,  im  Wesent- 
lichen von  Previtali,  um  1500  (Gesch. 
der  It.  Mal.  D.  A.  V.  288). 

73)  Bergamo,  Galerie  Lochis-Carrara: 
Maria  mit  dem  Kinde  in  Landschaft.  Mit 
dem  Namen  bez.  Auf  Holz.  Nach  Crowe 
und  Cavalcaselle :  »vermutlich  Original,  aber 
stark  beschädigt«. 

74)  Rom,  Galerie  Doria  (Saal  II,  Nr.  25) : 
Maria  das  sitzende  Kind  anbetend ;  ihr  zur 
Seite  Jobannes  der  Täufer  mit  gekreuz- 
ten Armen  und  sprechender  Geberde.  Hin- 
tergrund ein  mattgrünes  Tuch,  zu  dessen 
Seiten  je  ein  kleines  Stück  Landschaft.  Mit 
dem  Namen  bez.  Halbfig.  auf  Holz.  Nach 
Mündler  »ein  köstliches  Bild  des  Meisters.« 
Nach  Crowe  und  Cavalcaselle  von  R  o  n  d  i  - 
nello  (in  Gemeinschaft  mit  Previtali?),  in 
der  Werkstatt  Bellini's.  Auch  von  Lermo- 
lieff  dem  Niccolö  Rondinello  zugetheilt. 

75)  Rom,  Galerie  Borghese  (X,  Nr.  30): 
Maria  mit  dem  Kinde,  hinter  ihr  Vorhang, 
zu  dessen  Seiten  Landschaft.  Bez. :  Ioannes 
Beilinus  faciebat.  Kl.  Halbfig.  auf  Holz. 
Aus  der  späteren  Zeit  des  Meisters. 

76)  Rom,  ebenda  (XI, Nr.  32) :  Maria  mitdem 
Kinde  und  Petrus.  Halbfig.  auf  Leinwand. 
Nach  Crowe  und  Cavalcaselle  demCariani 
»sehr  nahe  stehend« ;  nach  Mündler  ein  äch- 
tes  Werk  Bellini's. 

77)  London,  Sammlung  Earl  Northbrook 
(Barijng):  Maria  mit  dem  Ktade,  hinter 
ihr  ein  Vorhang,  zu  dessen  Seiten  Land- 
schaft. Kniestück  auf  Holz.  Mit  dem  Na- 
men bez. 

78)  St.  Petersburg,  Eremitage  Nr.  4. 
Maria  mit  dem  Kinde  zwischen  den  hh.  Pe- 
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trus  und  Antonius  dem  Abt.  Dort  Bellini 
genannt :  aHein  nach  Crowe  und  Cavalca- 
selle  wie  auch  nach  Mündler  unverkennbar 
von  Cima  da  ConegUano. 

79)  Im  Haag ,  Museum ,  Nr.  300:  Thronende 
Maria  mit  dem  Kinde ;  an  jeder  Seite  drei 
Heilige.  Auf  Leinwand.  Nach  Mündltr  ein 
echtes  Werk  des  Meisters :  »ein  ebenso  groß- 
artig angelegtes  als  liebevoll  ausgeführtes 
Bild,  welches  leider  die  grausamsten  Miss- 
handlungen erfahren  hat«.  Neuerdings  (Ka- 
talog v.  1874)  »als  unbekannt«  aufgeführt; 
von  der  alten  Bezeichnung  ist  noch  ziem- 
lich sicher  Vicentinus  p.zu  erkennen.  Wol 
nicht  von  Bellini;  erinnert  an  Montagna 
und  Marescalco. 

80)  Düsseldorf,  Galerie:  Triptychon.  In 
der  Mitte  Maria  mit  dem  Kinde;  auf  den 
Flügeln  je  zwei  Heilige  und  rechts  der  knie- 
ende schwarzgekleidete  Stifter.  Aechte 
Bez. :  ioannes  BELLINV8.  «Ein  treffliches 
Werk  des  Meisters,  aber  sehr  verdorben«. 
Miindler . 

Wir  lassen  jetzt  die  dem  Meister  mit  Recht 
zugetheilten  und  noch  erhaltenen  Bild- 
nisse folgen,  die  sich  in  die  chronologische 
Folge,  wegen  Schwierigkeiten  der  Dati- 
rung,  nicht  wol  einreihen  lassen. 

81)  Der  Doge  Oiovanni  Mocenigo  (1478—1485). 
Profil  nach  links,  mit  der  Dogenmütze  und 
im  Hermelinmantel.  Brustbild  auf  Holz.  Im 
Museo  civico  (Correr)  zu  Venedig, 
Nr.  16.  s.  Text. 

82)  Das  Brustbild  eines  Knaben,  in  schwarzem 
Kleid  und  schwarzer  Mütze.  Bez.  ioannes 
bellinvb  p.  In  der  Sammlung  Lo- 
chis  Carrara  in  Bergamo.  Mündler: 
■ein  vortreffliches  Bildchen«.  Sehr  Ubermalt. 

83j  Porträtbüste  eines  Mannes  mit  rüthlichem, 
vorn  gescheiteltem  Haar,  das  die  Stirne 
fast  ganz  bedeckt,  in  schwarzem  Kleid,  als 
Heiliger  mit  einer  Palme  in  der  (später  da- 
zu gemalten)  rechten  Hand.  Grund  dun- 
kelblauer Himmel  mit  Wölkchen.  Isola 
Bella,  bei  Conte  Borromeo:  »Wunder- 
voll gezeichnet«.  Mündler. 

84)  Brustbild  eines  Mannes  in  mittlem  Jahren, 
mit  schwerer  Perrücke,  violetter  Mütze  und 
schwarzem  Mantel.  Unter  halber  Lebensgr. 
Bez. :  ioannes  bellinvs.  Auf  Holz  In 
den  Uffizien  zu  Florenz,  Nr.  354.  An- 
geblich Selbstbildniss.  Mündler .-  »das  vor- 
treffliche Bildniss  des  Meisters  von  seiner 
Hand«.  Nach  Lermolieff  wahrscheinlich  von 
Niccold  Rondinelli,  für  den  es  je- 
doch zu  gut  erscheint;  auch  stimmt  das 
Bild  als  Porträt  des  Meisters  mit  den  Holz- 
schnitten bei  Vasari  und  Ridolfi. 

85)  Brustbild  eines  bartlosen  Mannes  in  lang- 
herabfallendem blondem  Haar  (Perrücke :. 
Bez. :  ioannes  bellinvs.  Auf  Holz.  In  der 
Galerie  des  Kapitols  zu  Rom,  Nr.  132. 


Nach  Crowe  und  Cavalcaselle  vermutlich 
Selbstbildniss  des  Meisters ,  da  es  mit  der 
Denkmünze  vonCamelio  (s.  unten)  am  mei- 
sten Ubereinstimme. 

86)  Der  Doge  Leonardo  Loredano  (1501 
1521)  in  seiner  Amtskleidung.  Bez.:  ioan- 
nes belLinvs.  FrUher  im  Palast  Grimani 
zu  Venedig;  jetzt  in  der  National Gal- 
lery  zu  London,  Nr.  189  (1844  von  Mr. 
Beckford  gekauft). 

86a)  Familienbildniss :  der  Doge  Leonardo  Lo- 
redano, von  vorn  gesehen,  in  der  Mitte  vor 
einem  Tische  sitzend,  unter  welchem  ein 
reicher  Teppich  liegt;  rechts  und  links  je 
zwei  Personen  in  schwarzer  Kleidung,  dt- 
runter die  beiden  jugendlichen  Söhne  des 
Dogen;  alle  im  Profil.  Gemach  mit  zwei 
ThUröffnungen  zur  Rechten  und  Linken. 

Bez. :  IOANNE8  BELLINV8.  MCOCCCVn.  L«- 

bensgr.  Fig.  FrUher  im  Palazzo  Loredano 
di  S.  Stefano  und  daselbst  von  Ridolfi  er- 
wähnt. Später  verschollen.  Jetzt  in  der 
Sammlung  des  Conde  de  Montenegro  in 
Palma  auf  der  Insel  Mallorca.  Wol 
die  bedeutendste  Leistung  des  Meisten  im 
Bildniss.  Mitth.  von  Herrn  Prof.  C.  Jvti. 

Die  dem  Gio.  Bellini  zugeschriebenen 
Bildnisse  in  Hampton  Court  Nr  2" 
und  in  der  Liverpool  Institution, 
beide  bezeichnet,  sind  zu  sehr  beschädigt, 
um  ein  sicheres  ürtheil  zu  gestatten. 

Endlich  müssen  wir  hier  noch  eine  Malerei 
in  Fresko  anführen,  welche  unsenn  Mei- 
ster öfter  beigemessen,  aber  neuerdings 
auch  wieder  abgesprochen  wird. 

87)  Zwei  stehende  jugendliche  Krieger,  der  eine 
mit  einem  Morgenstern,  der  andere  mit  ei- 
nem Schwert  bewaffnet ;  darunter  im  Fries 
des  Sockels  zwei  grau  in  grau  gemalte  Me- 
daillons. einReitergefecht  und  einen  Kampf 
von  Satyrn  und  Sirenen  in  Relief  darstel- 
lend. Dies  der  figürliche  Schmuck,  weicher 
nebst  reicher  ornamentaler  Umrahmung  ei- 
nen marmornen  Sarkophag  umgiebt  und  mit 
diesem  das  Grabdenkmal  des  Senator«  Ago- 
Btino  Onigo  in  S.  Niccolö  zu  Trevi?-> 
bildet.  Das  Denkmal  wurde  1490  bestellt 
und  ausgeführt ;  die  Malerei  selber  könnte 
etwas  später  fallen.  Von  Crowe  und  Caval- 
caselle, ebenso  von  Bode  Beiträge  xu 
Burchhardt's  Cicerone,  p.  56)  als  Arbeit 
unseres  Meisters  angesehen;  dagegen  von 
Lermolieff  dem  Jacopo  de'  Barbari 
beigemessen.  —  Wenn  von  Bellini,  ist  die^ 
Malerei  um  so  beachtenswerter,  als  sie  des 
Künstlers  Meisterschaft  auch  im  Fresko  be- 
kundet. Von  Ridolfi  wird  die  Malerei  dem 
Antonello  da  Messina  zugeschrieben. 

Hier  noch  alle  die  Werke  aufzuzah- 
len, welche  in  öffentlichen  und  Primat- 
Sammlungen  den  Namen  des  Meisters  mit 
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Unrecht  tragen,  ob  sie  nun  alte  Kopien,  Ar- 
beiten von  Schülern  und  Nachfolgern  oder 
gar  dem  Künstler  selbst  ganz  fremd  seien, 
geht  über  unsere  Aufgabe  hinaus.  Hier 
genügt  wol  der  Hinweis,  dass  oben  die 
ächten  Werke  des  Meisters  {einige  zwei- 
felhafte und  bestrittene  eingeschlossen], 
soweit  bekannt,  in  annähernder  Vollstän- 
digkeit aufgeführt  sind  und  sich  hieraus  er- 
giebt,  welche  von  den  in  den  bekannten 
Sammlangen  alB  Bellini  bezeichneten  Bil- 
dern als  unecht  zu  betrachten  sind. 

IL  Zu  Grunde  gegangen  oder  verschollen: 

Von  den  nicht  mehr  erhaltenen  Gemälden 
Bellini's  können  natürlich  nur  die  wichtig- 
sten hier  genannt  werden :  die  zu  Grunde 
gegangenen,  soweit  sie  für  die  Entwicke- 
Inng  des  Künstlers  von  besonderer  Bedeu- 
tung sind;  die  verschollenen,  soweit  sie 
nach  verbürgter  Nachricht  unter  den  Lei- 
stungen des  Meisters  eine  beachtenswerte 
Stelle  einnehmen.  Bei  letzteren  ist  zudem 
die  Müglichkeit,  dass  das  eine  oder  andere 
wieder  aufgefunden  werde,  nicht  ganz  aus- 
geschlossen. —  In  der  Aufzählung  ist  die 
chronologische  Folge  möglichst  eingehalten. 

^  u  89,  Zwei  Darstellungen  aus  der  Legende 
des  hl.  Hieronymus,  gemalt  für  die  Scuola 
di  S.  Girolamo  zu  Venedig,  s.  Text. 

'■*>  Kreuzigung  (»La  Passione  di  Cristo«),  mit 
den  hh.  Frauen  und  den  Kirchenvätern, 
grau  in  grau.  Geraalt  1472  für  das  Refek- 
torium des  Klosters  Sta.  Carita  in  Ve- 
nedig, s.  Text. 

II]  Altartafel  für  S.  Giovanni  e  Paolo  zu 
Venedig:  Thronende  Maria  mit  dem 
Kinde,  umgeben  von  Heiligen;  auf  den 
Thronstufen  drei  singende  Engelknaben. 
1567  verbrannt.  8.  Text. 

*2  Auferstehung  Christi;  vertragsinässig  im 
J.  1483  von  Giovanni  Trissino  (vornehme 
Familie  von  Vicenza)  für  eine  Kapelle  des 
Doms  zn  Vicenza  dem  Meister  um  die 
Summe  von  200  Dukaten  bestellt  (s.  Ma- 
grini,  Elegio  di  Bart  Montagna,  in:  Atti 
dell"  Accademia  di  Belle  Arti  di  Vcnezia. 
IS63.  p.  43).  Weiter  scheint  Uber  das  Bild 
nichts  bekannt  zu  sein ;  offenbar  schon  früh 
verschollen,  wenn  dasselbe,  wie  vermutlich, 
ausgeführt  worden. 

9;  Umfangreiche  Gemälde  geschichtlichen  In- 
halts auf  Leinwand  im  großen  Rathssaal 
des  Dogenpalastes  zu  Venedig;  ver- 
branut  1577.  Die  einzelnen  Darstellungen 
s.  im  Text.  B.  arbeitete  daran  Uber  25  Jahre 
lang,  natürlich  mit  Unterbrechungen  von 
etwa  i486  bis  gegen  das  Ende  Beines  Lebens. 

<f*  Bildniss  des  Leonico  Tomeo  ;  Humanist  und 
Professor  der  Philologie  zu  Padua] .  In  des- 
sen Hause  zu  Padua,  das  mancherlei 


Kunstachätze  enthielt.  Schon  um  1525  in 
schlechtem  Zustande. 
95;  »Kleines  Bildniss«  des  Jacomo  Marcello, 
Feldhauptmanns  (»Capitan  generale«)  der 
venezianischen  Armee.  Um  1525  im  Hause 
des  Jeromino  Marcello  zu  Venedig. 

96)  »Drei  kleine  Bildnisse  in  Wasserfarben«  (a 
guazzo  —  wahrscheinlich  ist  Leimfarbe  auf 
Leinwand  gemeint) :  Filippo  Vendraminund 
zwei  junge  venezianische  Edelleute;  ver- 
mutlich zusammen  auf  einem  Bilde.  Um  1530 
im  Palast  Gabriel  Vendram  in  zu  Vene- 
dig, dessen  »Studio«  wegen  der  Kunst- 
schätze, die  es  enthielt,  im  16.  Jahrh.  be- 
rühmt war. 

97)  Bildniss  des  Bartolommeo  d'Alviano,  Feld- 
hauptmanns der  Venezianer  (um  1499  und 
1505).  Nach  Vasari,  der  den  Namen  da  Li- 
viano  schreibt.  Seitdem  unseres  Wissens 
nirgends  erwähnt. 

98)  Apotheose  des  Evangelisten  Johannes  (mit 
einer  Staffel,  welche  der  Anonymus  des 
Morelli  einer  anderen  Hand  zuschreibt,  in 
S.  Carita  zu  Venedig,  »in  der  Kapelle 
links  vom  Hauptaltar-  (um  1525) .  Vom  Ano- 
nymus als  »opera  lodevolissiina«  bezeichnet. 

99)  Dreitheiliges  Altarbild :  In  der  Mitte  Hiero- 
nymus in  der  WUste ,  zu  beiden  Seiton  die 
hh. [Franziskus  und  Clara.  Noch  zu  Boschi- 
ni's  Zeiten  (1664)  in  S.  Maria  de'Mira- 
coli  zu  Venedig,  »neben der  Hauptthüre«. 

1 00)  Maria  mit  demiKindo,  »iniGrunde  eine  Glorie 
von  vielen  Cherubim «.  Noch  zu  Zanetti's 
Zeiten  (gegen  Ende  des  18.  Jahrh.)  in  S. 
Maria  Maggiore  zu  Venedig  (1S06  ge- 
plündert; aufgehoben).  Zanetti:  La  testa 
della  Madunna  di  compiuta  bellezza. 

101)  Altartafel:  im  Hauptbilde  Johannes  der  T., 
der  Apostel  Matthäus  und  der  hl.  Roinual- 
dus  •,  in  der  Staffel  Vorgänge  aus  der  Le- 
gende dieser  Heiligen  ;  in  der  LUnette  die 
Heimsuchung.  Noch  zu  Zanetti's  Zeiten  (s. 
oben)  inS.  Giovanni  alla  Giudecca 
zu  Venedig  (aufgehoben) . 

102;  Christus  mit  Lukas  und  Kleophas  beim 
Gastmahl,  nach  Ridolfi  gemalt  für  Giorgio 
Cornaro,  Bruder  derCaterina  Cornaro,  und 
zu  Ridolfi's  Zeiten  noch  im  PalaBte  Cor- 
naro zu  Venedig.  Seitdem  verschollen. 

103)  Bildniss  des  Pietro  Bembo,  wahrscheinlich, 
wie  das  folgende,  vor  dessen  Reise  nach 
Rom.  Schon  früh  verschollen ;  auch  unter 
denKunstschätzen,  welche  sich  um  1525  im 
Hause  des  Pietro  Bembo  zu  Padua,  einem 
wahren  Museum,  befanden,  nichtaufgezählt. 

104)  Bildniss  einer  Geliebten  des  Pietro  Bembo, 
nach  Vasari  vor  dessen  Abreise  nach  Rom 
(also  nicht  das  Bildniss  des  Morosina;. 
Längst  verschollen,  s.  Text. 

105)  Maria  mit  dem  Kinde  und  den  beiden  Jo- 
hannes, den  hh. Hieronymus  und  Katharina. 
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AufUolz.  Gemalt  für  die  Marchesa  Isabel  la 
Gonzaga  zu  Mantua  im  J.  1504.  s.  Text. 

106)  Bildniss  der  Isabella  Gonzaga,  Harchesavon 
Mantua  (s.  Pungileoni,  Giornale  Arcadico. 
L.  258).  Scheint  längst  verschollen. 

107)  Taufe  Christi,  noch  zu  Boschini's  Zeit  in  S 
Giovanni  del  Tempi  o  (S.  Giovanni  de' 
Furlani)  zu  Venedig  am  Hauptaltar.  Die 
Staffel  mit  Vorgängen  aus  dem  Leben  des 
Täufers.  In  der  späteren  erweiterten  Aus- 
gabe von  1733  ist  das  Hauptbild  nöch  ge- 
nannt ;  von  der  Staffel  (il  quadretto)  wird 
ausdrücklich  bemerkt,  dass  sie  daselbst 
»nicht  mehr  zu  sehen  sei«.  Verschollen. 

108)  Altartafel  in  S.  Cristoforo  zuMurano 
(»am  zweiten  Altäre  links«)  mit  den  bh.  Hi- 
ronymus,  Petrus  und  Paulus,  »gemalt  1505«, 
(also  vermutlich  mit  dieser  Jahreszahl  be- 
zeichnet). Der  Charakter  des  Bildes  wird 
als  groß  und  feierlich  gerühmt ;  doch  war 
es  schon  gegen  Ende  des  18.  Jahrh.  »von 
der  Zeit  fast  gänzlich  zerstört«.  (Zanetti).  ■ 

109)  Maria  mit  dem  Kinde  und  Heiligen  »fatta 
del  15u5«,  also  wol  mit  dieser  Jahreszahl 
bezeichnet.  Um  1 7 1 8  im  Hause  der  C  o  n  t  i 
dal  Pozzo  zu  Verona  (s.  die  Lit.  Bart, 
dal  Pozzo). 

110)  Fliigelgemälde :  im  Hauptbilde  Maria  mit 
dem  Kinde,  zu  ihren  Seiten  Petrus  und 
Paulus,  zu  deren  Füssen  eine  Bildnissfigur 
(wol  der  Stifter)  ;  auf  den  Flügeln  die  hh. 
Franziskus  und  Vincentius  Ferrerius.  Zu 
Ridolfi's  Zeit  (1646)  imPalazzo  Museli  zu 
Verona.  Wahrscheinlich  dasselbe  Bild, 
das  später,  um  1717,  dal  Pozzo  im  Palast 
des  Grafen  Sereghi  erwähnt. 

111)  Nackte  Venus  von  Amor  umarmt,  aus  des- 
sen Köcher  sie  einen  Pfeil  nimmt.  Auf  Holz. 
Beschrieben  in  einem  Inventar  der  Samm- 
lung Farnese  in  Parma  vom  J.  1680. 
Verschollen. 

112)  Dreitheilige  Altartafel .  auf  dem  Hauptbilde 
Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  knieenden 
Stifter ,  dem  Procurator  Pietro  de'  Priuli ; 
auf  den  beiden  Flügeln  die  hh.  Petrus  und 
Romualdus,  Markus  und  ein  Dominikaner. 
In  S.  Michel e  auf  Murano  (Capella 
della  Croce).  Noch  von  Boschini  erwähnt ; 
nicht  zu  verwechseln  mit  dem  Gemälde  Ci- 
ma's,  das  Boschini  in  der  Sakristei  anführt. 
Schon  1733  war  das  Bild  aus  der  Kirche 
verschwunden. 

s.  Aglietti,  Elogio  storico  di  Jacopo  e  Gio.  Bel- 
lini.  Venezia  1815.  —  (Moschini),  Giovanni 
Bellini  e  pittori  contemporanei.  Venezia  1840. 

—  H.  Janitschek,  Giovanni  Bellini.  In: 
Dohme,  Kunst  und  Künstler,  II.  m.  Nr.  76. 

s.  Vasari,  ed. Mllanesi  III.  149—182.  VII.  433. 

—  Ridolfi,  Le  Maravigüe  et«.  I.  84—99.  — 
L.  Dolce,  Dialogo  etc.  in:  Quellenschriften 
znr  Kunstgeschichte.  II.  8.  —  Morelli,  Noti- 
ziaetc.  da  un  Anonimo.  pp.  15.  18.  65.  67.  80. 
235.  247 .  —  Fr.  S  a  n  s o  v  i  n  o ,  Venetia  descritta. 


1581.  pp.  63.  66.  126—130  und  paaalm.  —  Fr. 
Sansovino,  Descrizione  dei  quadri  nellt  uli 
del  grandeConsiglioete.  s.  unter  Gentile  Bellini. 

—  Armenini,  De'  veri  precetti  delia pittur» 
1820.  p.  265.  —  Scanneiii,  Microcosmo  della 
pittura.  p.  21 1 .  —  B  o  sc  h  i  n  i,  Le  rieche  Minert 
etc.  Sest.  dl  8.  Marco  p.  104.  Seat,  di  Castello 
p.  35.  Sest.  di  Dorso  Duro  pp.  36  f.  65  ff.  Se>t. 
di  Canaregio  p.  5.  Sest.  di  S.  Croce  p.  21.  — 
p.  21.  —  Bart,  dal  Pozzo,  Le  Vite  de' Pit- 
tori etc.  Veronesi.pp.  283  306.  —  Bas s «gilt , 
Descrizione  etc.  di  Veneria,  pp.  228.  805  und 
passim.  —  Zanetti,  Pittura  Veneziana.  pp. 63 

—  77.  —  Lanzi,  Stori*  pittoriea  etc.  Pirenie 
1834.  III.  31  ff.  —  Cicogna,  lacmioai  Ve- 
nete.  VI.  871.  —  Bigamonti,  Descrizione 
deUe  Plttore  di  Treviso.  p.  39.  —  Albrinl, 
Forestiero  illuminatoetc.  p.210. —  Moschini, 
Guida  di  Venezia.  II.  58.  67.  68  und  passim. 

—  Fr.  Zanotto,  Nuovissima  Guida  di  Venerii 
passim  (insbea.  p.  681).  —  V.  Zanetti,  Pk- 
cola  Guida  di  Murano.  p.  81.  —  Gaye,  Cartet- 
gio.  II.  70.  76.  79-81.  —  Carlo  d'Arco. 

ArtediMantova.il.  57. 60 f.  186.  —  Lorenz i, 
Documenti  etc.  (s.  unter  Gentile  Belliui).  Nr. 
192.  195.  197.  337.  338.  344.  -  Waagen. 
Kunstwerke  und  Künstler  in  England  II.  109 

—  Waagen,  Art  Treasures  in  Great  Briuin, 
passim.  —  Waagen,  Gemäldesammlung  etc 
zu  St. Petersburg,  p.  314.  —  Waagen,  Konst- 
denkmäler  in  Wien.  p.  43.  —  G.  Campori 
RaccolU  di  Catalaghi  pp.  213.  224.  —  G.  Cam- 
pori, Tiziano  egli  Estensi.  p.  2.  —  T hansing 
DQrer's  Briefe  etc.  in:  Quellenschriften  rar 
Kunstgeschichte.  II.  6.  —  Th  au  sing,  Dürer 
pp.  266  f.  —  Braghiroli,  Carteggto  di  I**- 
bella  d'Este  Gonzaga  intorno  ad  un  quadro  dt 
Gian  Bellino.  In:  Archivio  Veneto.  XIII  II 
370  ff.  —  Crowe  und  Cavalcaselle,  Ge- 
schichte der  IUI.  Malerei.  D.  A.  V.  13S — 1V»>. 

—  Dieselben,  Tizian 1. 136 — 187.  —  Lübke. 
Geschichte  der  IUI.  Malerei.  II.  523—534. 

J.  Meyer. 

Bildnisse  des  Heisters : 

1)  Brustbild  in  den  Uffizien.  Angeblich  Selbst- 
bildniss;  nach  Lermolieff  von  Rondinelle 
8.Verz.  Nr.  84. 

2)  Brustbild  im  Kapitol  zu  Rom.  Mit  dem  .Na- 
men des  Meisters  bez.  Nach  Crowe  und  Caval- 
caselle  Selbstbildnisa.  8.  Verz.  Nr.  85. 

3)  Seipse  p.P.  A.  Pazzi  sc.  Fol.  Im  Museo  Fi> 
rentino.  I.  p.  5.  S.  oben  Nr.  1. 

4)   Desgl.  G.P.  LaslnioB«.  In.  Benvenoti. 

Gal.  Imp.  de  Florence.  1811.  I. 

5)  Brustbild  im  Profil.  Gehöhte  Bisterzeichnung. 
Bez.  J. . .  bell  in  um  victor  dlscipulus.  p.  15uö. 
Nicht  von  Vittore  dl  Matteo,  sondern  von  Vit- 
tore Camello.  Die  interessante  ßezeichuuiu 
liefert  den  Beweis ,  dass  auch  Camello  dei 
Schüler  Bellini's  gewesen.  8.  Im  Besitz  dei 
Herzogs  von  Aumale.  (Ausgestellt  in  der  Ecel« 
des  Beaux-Arts  zu  Paris,  im  Frühjahr  1879 
Kat.  Nr.  187  ).  Phot.  von  A.  Braun  4  Co 
(ebenso  wie  das  Gegenstück,  das  Bildnis«  Ca- 
mello's,  bez.  Victorem  discipnlum  Io.  Bellinti 
pinxit  1505). 

6)  Denkmünze  des  Vittore  Camello  (Ganbeilo). 
Nach  vorstehender  Zeichnung.  Im  Profil  mit 
MüUe  nach  links.  Inschriften:  ioraük*s  ksl- 


Digitized  by  Google 


Giovanni  Bollini. 


423 


linvs  tbkbt  ptCTOB,  op.   Revers :  vibtvtis  *e 
inohnii.  Unten :  victob  cakblivs  facibbat. 
s.  Friedlin  der,   Die  Italienischen  Schau- 
mQnzen.  p.  95  und  Abbildung  auf  Tat.  XVII. 

71  Holzschnitt  lnVasari,  Ausg.  v.  156S.  II.  p.  429. 

S)  Rad.  In  Ridolfl,  LeMaraviglledell'  Arte  I.  p.  47. 

9)  Stich  in  Sandrart's  Teutscher  Akademie  Taf.  M. 

10)  Stich  von  C.  Colombini  in:  Serie  degli  uo- 
mini  illustri  etc.  II. 

11)  Rad.  in :  Zanotto,  Plnac.  Veneta  I. 

Authentisch  von  diesen  Bildern  sind  nur  Nr.  5 
und  6  ;  möglich,  dassauchNr.  1 — 4  den  Meister 
darstellen,  sowie  Nr.  7  und  S.  —  Angebliche 
Selbstbildnisse,  die  sonst  noch  in  Galerien  vor- 
kommen (In  Uampton-Court,  Liverpool,  Mün- 
chen), sind  mehr  als  zweifelhaft. 

Nach  ihm  gestochen  u.  s.  w. 
1)  Maria  mit  dem  Kinde,  Halbflg.  Bild  aus  Ma- 
donna dell'  Orto  zu  Venedig,  jetzt  iu  der  Aka- 
demie. Gest.  von  F.  Zanetti.  4.  In:  Zanotto, 
Pinacoteca  Veneta.  I.  Nr.  43. 

2)  Desgl.  Nach  dem  Bilde  Nr.  16  im  Vera,  der 

Werke.  Gest.  von  Gaillard.  4.  Gazette  des 
Beaux-Arts.  XX. 

3)          Bild  in  S.  Maria  degli  Scalzi  zu  Venedig. 

Gest.  von  G.  Buttazon.  4.  In:  Zanotto.  I. 
Nr.  7. 

4)           Desgl.  In  einem  Kranze  von  Cherubim. 

Gest.  von  G.  Dala.  4.  Nach  dem  Bilde  Nr.  45 
im  Verz.  In  Zanotto. 

5)  Desgl.  Gest.  von  F.  Coporali.  Nachdem 

Bilde  in  der  Brera  zu  Mailand,  qu.  4.  In :  Bisl, 
Pinac.  di  Milano. 

6)  Desgl.  Gest.  von  J.  Freidhoff. 

7)  Desgl.  Thronende  ganze  Fig.   Gest.  von 

P.  Li  s  e  b  e  ti  u  s.  Schmal  Fol.  In  Teniers  Theatr. 
Pictor.  5. 

g)  Desgl.  Nach  dem  Bilde  in  der  National  Gal- 

lery  zu  London  (Nr.  280).  Geat.  von  L.  B  o  s  c  o  1  o. 

9)  Desgl.  Andere  Darstellung  als  Nr.  5.  Nach 

dem  Bilde  in  der  Brera  zu  Mailand.  In  :  Bisl, 
Pinacoteca. 

10)  Maria  mit  dem  schlafenden  Kinde  und  zwei  mu- 
sizirenden  Engeln.  In  S.  Redentore  zu  Venedig. 
Gest.  von  F.  Zanetti.  qu.  4.  In  Zanotto.  I. 
Ar.  15. 

11)  Verlobung  der  hl.  Katharina.  Nach  dem  Bilde  in 
der  Sakristei  von  S.  Giobbe  ;  s.  Verz.  der  Werke 
Nr.  71.  Gest.  als  Bellino  Bellini  von  Butta- 
zon in  Zanotto  II.  Nr.  71.  Wahrscheinlich  von 
Previtali. 

12)  Madonna  auf  dem  Throne,  mit  den  hh.  Thomas 
vonAquino,  Hieronymus,  Gregorius,  Ambrosius, 
o.  Augustinus,  Katharina,  Ursula  und  drei  an- 
deren hl.  Jungfrauen.  Bild  ehemals  in  S.  Gio- 
vanni e  Paolo  zn  Venedig.  Gest.  von  F.  Za- 
netti. 4.  In  Zanotto  I.  Nr.  42. 

13)  Madonna  mit  Heiligen  und  dem  Donator.  Gest. 
von  P.  de  Ca  roll  s.  qu.  Fol.  In:  L'ape  ital. 
IV.  Tav.  16. 

14)  Madonna  mit  den  hh.  Paulus  und  Georg.  Gest. 
von  Geyer,  kl.  qu.  Fol.  Im  Art- Journal  1873. 

15)  Madonna  mit  den  hh.  Franziskus,  Jobannes  d.  T. 
Hiob,  Dominikus,  Sebastian  und  Augustinus. 
Nach  dem  Bilde  aus  S.  Giobbe.  s.  Verz.  der 
Werke  Nr.  43.  Gest.  v.  M.  Comirato.  kl.  Fol. 
In  Zanotto. 

15a)  Thronende  Madonna  mit  den  hh.  Augustinus 


und  Markus,  welcher  den  Dogen  Agostino  Bar- 
barigo  empfiehlt.  Nach  dem  Bilde  in  S.  Pietro 
Martlre  zu  Murano.  s.  Verz.  der  Werke  Nr.  17. 
Gest.  von  Bu  ttazon.  kl.  qu.  Fol.  In  Zanotto 
II.  Nr.  84. 

15b)  Thronende  Madonna  mit  4  Heiligen.  Nach  dem 
Bilde  iu  der  Sakristei  de'  Frari.  s.  Verz.  der 
Werke  Nr.  46.  Gest.  von  Gio.  Buttazon.  kl. 
qu.  Fol.  In  Zanotto  II.  Nr.  96. 

15c)  Uli.  Familie.  Halbflg.  Nach  dem  Bilde  in  S. 
Fantiuo.  Gest.  von  G.  Buttazon.  kl.  qu.  Fol. 
In  Zanotto  11  Nr.  89. 

16)  Procession  of  the  Virgin.  Fünf  heil.  Jungfrauen. 
J.  L.  Raab  sc.  Fol.  Im  Art-Journal  1870. 

17)  Anbetung  der  Könige.  Gest.  von  J.  Youug. 
Qu.  4.  In :  Leigh-Court-Catalogue,  1822. 

18)  Beschneidung.  Gal.  Orleans.  Gest.  von  P.  Bei- 
jambe, qu.  Fol. 

19)  Beschneidung.  Gal.  Leuchtenberg  in  St.  Peters- 
burg. Ltth.  von  J.  G.  Schreiner,  qu.  Fol. 

20)  Darstellung  Christi  im  Tempel,  halbe  Fig.  Bild 
in  S.  Zaccaria  zu  Venedig.  Gest.  von  G.  Zu- 
liani.  qu.  4.  In:  Zanotto  I.  Nr.  22. 

21)  Christus  in  Emmaus.  Bild  in  S.  Salvatore  zu 
Venedig,  s.  Verz.  der  Werke  Nr.  69.  Gest.  von 
G.  Buttazon.  qu.  4.  In  Zanotto  I.  Nr.  29. 

22)   Desgl.  Gest  von  F.  Zu  Ii  an  i.  (ir.qu.Fol. 

23)   Desgl.  Gest.  von  ß.  Monaco.  Gr.  qu. Fol. 

24)  Desgl.  Lith.  von  W.  Flachenecker.  Roy. 

qu.  Fol. 

25)  PleU.  Leichnam  Christi  zwischen  Maria  und  Jo- 
hannes. Nach  dem  Bilde  in  der  Brera  zu  Mai- 
land. Gest.  von  M.  Bisi  in  dessen  Pinacoteca 
di  Milano.  qu.  4. 

26)  Beweinnng  Christi.  Nach  dem  Bilde  In  den  Uffl- 
zien  zu  Florenz.  Gest.  in  :  Reale  Galleria  degli 
Ufflzj  etc.  qu.  Fol. 

27)   Dass.  Gest.  In  Rosini ,  Storla  della  Pitt. 

IM.  Tav.  LXIV.  qu.  Fol. 

28)  Transflguration  :  Christus  zwischen  Moses  und 
Elias  aufwärts  schwebend.  Nach  dem  Bilde  Im 
Museum  zu  Neapel.  Gest.  in  :  Museo  Borbonlco 
illustrato.  III.  Tav.  xxxiv.  Fol. 

29)  Die  Verklarung  auf  dem  Ber«e  Tabor.  Nach  dem 
Bilde  im  Museo  civlco  zu  Venedig.  Anonymer 
Stich  von  1780,  Im  Auftrag  von  GiaumariaSasso. 

30)  Hl.  Georg  und  eine  Hellige.  Gest.  von  J.  Po- 
pels. Schmal  Fol.  In  Teniers  Theatr.  Pictor.  6. 

31)  Hh.  Hieronymus,  Christopherus  u.  Augustinus. 
Bild  in  S.  Giov.  Crisostomo  zu  Venedig.  Gest. 
von  G.  Bernasconi.  4.   In  Zanotto  I.  Nr.  2. 

32)   Dasselbe  Bild.  Gest.  von  A.  Vivlanl.  Fol. 

In  :  L'ape  ital.  V.  Tav.  25. 

33)  Hl.  Sebastian.  Halbflg.  Gest.  von  L.  Vorster- 
man  jun.  Fol.  In  Teniers  Theatr.  Pictor.  9. 

34)  Hl.  Nikolaus  und  eine  Heilige,  Halbflg.  Gest. 
von  L.  Vorsterman  jun.  Fol.  In  Teniers 
Theatr.  Pictor.  4. 

35)  Bildnis»  des  Aldus  Mauutius.  Nach  dem  Bilde 
bei  Mr.  Edward  In  Pallmall.  Gest.  von  Moses 
Ho  u  gto  u. 

36)  Nackte  Frau  (Venus),  sitzend  und  ihr  Haar  ord- 
nend. Gest.  von  J.  A.  von  Prenner.  qu.  4. 
Wiener  Gal.  Werk. 

37)   Dieselbe.  Gest.  von  J.  Popels.  Qu.  Fol. 

In  Teniers  Theatr.  Pictor.  7. 

38)  Nackte«  Weib  in  einer  Landschaft  ruhend.  Gest. 
von  Lisebetius.  Qu. Fol.  In  Teniers  Theatr. 
Pictor,  8. 
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39 j  Reproduktionen  von  Handzeichnungen  s.  in  H. 
Weigel :  Die  Werke  der  Maler  in  ihren  Hand- 
teichn.  Leipzig  1865.  p.  27. 

40)  Die  Bilder  in  der  Akademie  zu  Venedig,  in 
den  Kirchen  Kedentore,  Salvatore,  Scalzi,  S. 
Zaccaria,  in  Frari  S.  ftetro  zu  Murano  photogr. 
von  N  a  y  a  in  Venedig. 

41)  Die  Bilder  im  Museum  zu  Berlin  photogr.  von 
der  PhotogT.  Gesellschaft  daselbst. 

42)  Die  Bilder  in  der  National  Gallery  zu  London 
ebenso. 

•  • 

Bellini.  AndreaBellini  (Bellino},  Ma- 
ler zu  Venedig  um  1 500,  von  dem  nur  zwei  ältere 
Autoren  ein  einziges  Bild  anführen,  der  sich  daher 
als  eine  bestimmte  Künstler-Individualität  bis 
jetzt  nicht  bat  feststellen  lassen.  Der  Anonymus 
des  Morelli  erwähnt  in  der  Scuola  della  Carita 
zu  Venedig  einen  •  Christuskopf  in  der  Herrlich- 
keit« (in  Wasser-  oder  Leimfarben  »quadretto  a 
guazzo«;  schon  seit  längerer  Zeit  verschollen), 
von  der  Hand  des  Andrea  Bellino ,  wie  aus  der 
Inschrift  erhelle :  das  Bild  muss  also ,  da  der 
Anonymus  ein  zuverlässiger  Gewährsmann  ist, 
so  bezeichnet  gewesen  sein.  Sansovino,  der  des 
Bildes  ganz  ähnlich ,  nur  kürzer  gedenkt ,  hat 
hier  nur  dem  Anonymus  nachgeschrieben ,  falls 
nicht  beide  aus  einer  und  derselben  älteren  Quelle 
geschüpft  haben.  Boschini  dagegen  theilt  dasselbe 
Bild,  » testa  del  Salvatore «,  dem  Giovanni  Bel- 
lini zu  .auch  noch  in  der  trefflichen  Ausgabe  des 
Bassaglia.von  1733);  es  bleibt  daher  fraglich,  ob 
die  von  demAnonymus  gelesene  Inschrift  [»sottos- 
crizione«)  sich  nicht  vielmehr  auf  einen  Andrea, 
Schüler  des  Giovanni  Bellini,  bezog,  ähnlich  wie 
Vittore  di  Matteo,  der  Gehülfe  des  Giovanni, 
auch  Vittore  Bellini  oder  Belliniano  genannt  wird 
(Crowe  und  Cavalcaselle, .  In  diesem  Falle  könnte 
man  an  Andrea  Previtali  als  den  Urheber 
des  Bildes  denken  ,  der  sich  auch  Andreas  Ber- 
gomensis  und  in  seinen  frühesten  Werken  wahr- 
scheinlich Andrea  Cordelle  Agi  (s.  den  Artikel 
Agi),  Cordella  oder  Cordeliaghi  nannte. 

s.  Morelli,  Notizia  etc.  ecritta  da  un  Anonimo. 
pp.69.252.  —  Sansovino,  Venetia.  p.  100a. 
—  M.  Boschini,  Le  Rieche  Minere.  Sest.  D. 
Dnro.  p.  36.  —  Kassaglia,  Descrizione  etc. 
della CittadiVenezia.  1733.  p.  344.  —  Rosini, 
Storla  della  Pittura  Ital.  IV.  155.  —  Crowe 
und  Cavalcaselle,  Gesch.  der  Ital.  Mal.  D. 
A.  V.  290  f. 

• 

Bellini.  Bellino  Bellini,  Haler  zu  Vene- 
dig am  Beginn  des  16.  Jahrh.  und  Verwandter 
des  Giovanni  Bellini,  zufolge  Ridolfi,  der  zuerst 
(1648,  eines  solchen  Künstlers  gedenkt;  von 
Boschini ;  1672)  nur  in  seiner  Einleitung  als  B  el- 
lin Belliniano  erwähnt.  Nach  Ridolfi  soll 
derselbe  viele  Madonnenbilder  gemalt  haben, 
welche  öfters,  den  Gemälden  des  Bellini  selber 
nachgebildet  und  nahe  verwandt,  dem  letzteren 
beigemessen  würden  ;  Lanzi  hat  daun  diese  An- 
gabe Ridolfi's  wiederholt  und  verbreitet.  In- 
dessen ist  neuerdings  kein  beglaubigtes  Bild 


eines  solchen  Meistere  bekannt;  nur  die  Heraus- 
geber des  Vasari-Lemonnier  erwähnen  .nach 
Zanotto,  8.  u.)  ein  Marienbild  in  Privatbesitz, 
auf  dem  der  Name  des  Meistere  sich  finde,  aber 
fälschlich  in  denjenigen  des  Giovanni  Bellini 
verändert  worden  sei.  Die  Existenz  eines  Malers 
Bellino  Bellini  ist  somit  zweifelhaft  Milanesi 
vermutet  in  seiner  neuen  Auagabe  des  Vaaari, 
dass  B.  identisch  sei  mit  Marco  Bello  (s.  d.  . 
während  Crowe  und  Cavalcaselle  geneigt  tini 
ihn  mit  Vittore  Belliniano  (s.  d.)  für  die- 
selbe Pereon  zu  halten. 

s.  Ridolfi,  Le  Maraviglie  etc.  I.  103.  —  Bo- 
schini,  Le  Rieche  Minere  etc.  p.  6.  —  Bas- 
saglia,  Descrizione  etc.  di  Venezia.  p.  21.  — 
Lanzi,  Storia  pittorica  etc.  IU.  39.  —  Crowe 
und  Cavalcaselle,  Geschichte  der  Ital.  Mal. 
D.  A.  V.  288  f.  -  Yasari  ed.  Milanesi  III 
157.  . 

BeUlnl.  Filippo  Bellini,  Maler  von  Ur- 
bino  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jalirh  ,  der 
von  älteren  Autoren ,  Baldinucci  ausgenommen, 
kaum  erwähnt  wird,  von  dessen  Leben  daher 
nichts  bekannt  ist,  während  eine  Anzahl  seiner 
Werke  sich  erhalten  und  zu  Zeiten  auch  Beifall 
gefunden  haben.  Afündlcr  berichtet  (handschrift- 
lich ;  ,  B.  stamme  aus  Monte  Alboddo  bei  Sinig- 
aglia,  doch  ist  mir  unbekannt ,  woher  er  diese 
Nachricht  hat,  da  alle  späteren  Gewährsmänner  B. 
als  Urbinaten  bezeichnen.  Er  war  Schüler  oder 
Nachfolger  des  Federigo  Barocci  und  bekundet 
sich  als  solchen  in  einigen  noch  erhal  tenen  Gemäl- 
den, welche  in  der  manierirten  Weise  jener  Zeit 
die  Nachahmung  einer  gewissen  correggeaken 
Anmut  zeigen.  Doch  wird  schon  von  Lanzi  her- 
vorgehoben ,  dass  dem  Künstler  öfter  auch  ein 
ganz  anderer ,  auf  großartige  Komposition  und 
dekorative  Wirkung  gerichteter  Stil  eigen  sei. 
wie  ihn  die  großen  historischen  Malereien  der 
Manieristen  vom  Ende  des  16.  Jahrhundert  auf- 
weisen. —  Von  einer  Thätigkeit  Bellinis  in  sei- 
ner Vaterstadt  Urbino  ist  nichts  bekannt;  rr 
muss  dieselbe  früh  verlassen  haben.  Dagegen 
waren  und  sind  noch  seine  Werke,  sowol  Oehje- 
mälde  als  Fresken,  zumeist  für  Kirchen  bestimmt, 
in  der  Mar  k  Anco  na  zahlreich  verbreitet,  ins- 
besondere in  Ancona  selbst  und  in  Fabriano. 
auch  in  Osimo,  Recanati  und  Loreto  fanden  und 
finden  sich  zum  Theil  noch  Arbeiten  von  seiner 
Hand.  Die  Zeit  dieser  Thätigkeit  fällt  in  die 
Jahre  von  1570  bis  1594,  die  er  wol  zumeist  in 
der  Mark  verbrachte.  In  der  Kirche  della  Cariti 
zu  Fabriano  sind  von  ihm  noch  erhalten  vier- 
zehn große  Darstellungen  -  der  Werke  der  Barm- 
herzigkeit • ;  ebenso  in  der  Kapelle  der  Convi-n- 
tuali  zu  Monte  Alboddo  eine  Folge  von  Fresken, 
welche  das  Martyrium  des  hl.  Gaudentius  behan- 
deln. Eine  beträchtliche  Anzahl  von  Altartafels 
des  Meistere  besitzt  A  n  con  a  in  seinen  Kirchen; 
darunter  insbesondere  die  Vermählung  der  Maria 
in  der  Kathedrale  (S.  Ciriaco,,  wahrschein- 
lich an  Stelle  eines  älteren  von  Piero  degli  Fraa- 
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cescbi  gemalten  Bildes ,  das  schon  längst  ver- 
schollen scheint ,  die  Geburt  Christi  in  S.  Fran- 
cisco ed  Alto,  die  Empfängniss  Mariä  in  S. 
Maria  della  Piazza ,  eine  Folge  kleiner  Darstel- 
lungen aus  dem  Leben  der  Maria  (auf  Kupfer)  in 
der  Sakristei  der  Kirche  Sacramento  u.  a.  m. 
Auch  im  Privatbesitz  zu  Ancona ,  bei  den  Conti 
Ferretti,  eine  Madonna  mit  zwei  weiblichen  Hei- 
ligen. In  S.  Agostino  zu  Recanati  malte  der 
Künstler  um  151*2  für  die  Kapelle,  welche  der 
Bildhauer  Antonio  Calcagni  zum  Andenken  sei- 
ner Familie  gestiftet  und  errichtet  hatte ,  eine 
Altartafel,  Madonna  mit  dem  Kinde  und  Engeln 
and  den  sieben  Schutzheiligen  des  Calcagni,  wie 
auch  in  derselben  Kirche  das  Altarbild  der  Ka- 
pelle Gherarduzzi.  Bellini,  dem  Lanzi  unter  sei- 
nen manierirten  Zeitgenossen  ein  »besonderes 
Verdienst«  zuspricht,  scheint  zur  verstärkten 
Wirkung  seiner  Bilder  auch  manche  Mittel  der 
älteren  Kunst  nicht  verschmäht  zu  haben,  so  z.  B. 
bei  der  Altartafel  für  die  Calcagni  die  Anwen- 
dung von  Blattgold.  Zu  erwähnen  sind  noch  ein 
weibliches  Bildniniss  bei  den  Conti  Leopardi  zu 
Osimo  und  die  Beschneidung  Christi  in  der  Ba- 
silika von  Loreto,  welch  letztere  indess  Ricci 
für  ein  Werk  des  Domenico  Malpiedi  hält. 

s.  B  a  1  d  t  n  u  c  c  i ,  Opere  (Mailand  1811).  VIII.  447. 

—  Buglioni,  Istoria  del  Convento  dl  S.  Fran- 
cesco etc.  d'Ancona.  —  O.  Colucci,  Antlchita 
Picene.  Fenno  1792 f.  XX VIII.  —  Le  Pitture 
et«.  d'Ancona.  Ancona  1821.  pp.  4.  8f.  15.23. 
25.  28.  58.  63.  —  Lanzi,  Storia  plttorica.  II. 
131.  —  Ricci,  Memorie  stortche.  II.  118.  178. 

—  Gualandi,  Raccolta  di  Lettere.  I.  256— 
261  (betr.  die  Fresken  in  Fabriano). 

Nach  ihm  gestochen : 

Madonna  mit  dem  Kinde  und  der  hl.  Sebastian, 

von  einem  Pilger  verehrt;  oben  Gottvater  in 

einer  Engelsglorie.  Marius  Cartarius  Exrud. 

(et  uc.)  Roruae  1577.  Oben  abgerundet.  Gr.  Fol. 

•  * 

Bellini.  Giacinto  Bollini ,  Maler  von  Bo- 
logna, thätig  im  ersten  Viertel  des  17.  Jahrb. 
Er  war  Schüler  des  Franc.  Albani  und  begleitete 
diesen  im  J.  1612  oder  1613  auf  seiner  Reise 
nach  Rom ;  er  muss  damals  für  den  päpstlichen 
Hof,  namentlich  aber  für  den  Kardinal  Tonti, 
beschäftigt  gewesen  sein ,  da  ihm  dieser  die 
Würde  eines  «Cavaliore  di  Loreto«  verschaffte 
Später,  vor  oder  um  1620,  ging  er  mit  Francesco 
Carracci  zum  zweiten  Mal  nach  Rom.  Doch 
war  wol  Bologna  die  eigentliche  Stätte  seiner 
Thätigkeit,  wenn  auch  von  seinen  dortigen  für 
Kirchen  ausgeführten  Gemälden  nur  zwei  an- 
geführt werden  (wahrscheinlich  daselbst  noch 
erhalten;  :  der  hl.  Vitalis  mit  seinen  Henkern  in 
der  Kirche  S.  Niceolö  degli  Albari  und  das 
Bildniss  des  B.  Giacomo  da  Ulma  in  8  Dom  e- 
nico  (neben  dem  Altar,  unter  welchem  der- 
selbe bestattet  liegt).  Mehr  scheint  er  fllr  Pri- 
vate gearbeitet  zu  haben,  da  er  eine  Zeitlang  im 
Solde  des  Conto  Odoardo  Pepoli  stand.  In  sei- 

M.jrer,  Kftnitler-Uxikon.  III. 


nen  Bildern  erscheint  er  nur  als  mäßiger  Nach- 
folger seines  Meisters  Albani.  —  Malvasia  er- 
zählt noch,  dass  sich  Guido  Reni  des  Künstlers, 
wegen  seiner  Wohlgestalt  und  insbesondere  we- 
gen seines  schönen  Kopfes,  öfters  als  Modell 
für  seine  Darsellungen  des  David  und  des  jugend- 
lichen Johannes  d.  T.  bedient  habe. 

e.  Malvilsia,  Felsina  plttrice.  III.  523.  IV. 71. 

266.  —  Bianconi,  Guida  di  Bologna,  pp.  100. 

213.461. 

Bellinl.  Chiara  Bellini,  Malerin  und  Ra- 
direrin,  von  Verona.  Heineken  (Dict )  führt  ein 
Blatt  von  ihr  an : 

Die  Statue  des  hl.  Paulus. 

s.  Zani ,  Enciclopedia.  III. 

•* 

BeiUlli.  Bellino  Bellini,  Maler  von  Ve- 
rona um  1 790.  Ich  finde  von  ihm  einige  Werke 
nur  in  Rovigo  angeführt:  ein  Bildniss  des 
Bischofs  Speroni  in  ovaler  Form  im  bischöflichen 
Paläste,  Bildniss  des  Kanonikus  Girolamo  Bis- 
caccia  Carrara  in  dessen  Hause ;  in  der  Kapelle 
des  Hauses  Campo  bei  S.  Francesco  der  hl. 
Luigi  Gonzaga  im  Gebet  vor  dem  Gekreuzigten. 

s.  Fr.  Bartoli,  Le  Pitture  etc.  di  Rovigo. 
pP.  165.  176  190.  267. 

♦ 

Belliniano.  Beilin  Belliniano,  s.  Bel- 
lino Bellini. 

Belliniano.  Vittore  Belliniano,  Maler 
zu  Venedig,  thätig  um  1500—1530,  von  Vasari 
Vittore  Bellini  gen.,  sehr  wahrscheinlich 
derselbe  Meister,  der  urkundlich  in  den  J.  1507 
und  1515  unter  dem  Namen  Vittore  di  Mat- 
teo  als  Gehülfe  des  Giovanni  Bellini  bei  den 
Malereien  für  den  großen  Rathssaal  des  Dogen- 
palastes angeführt  wird.  Auch  vermuthen  Crowe 
und  Cavalcaselle,  dass  Vittore  Belliniano  iden- 
tisch sei mitdem sogen.  B e  1 1  i  n o  B  e  1 1  i n  i  (s.  d  ), 
dessen  zuerst  Ridolfi  gedenkt.  —  Vittore  di 
Matteo,  der  unter  diesem  Namen  nur  urkundlich 
vorkommt,  muss  schon  1508  zu  den  angesehenen 
Meistern  Venedigs  gehört  haben ;  er  wurde  da- 
mals nebst  Carpaccio  und  Lazzaro  Sebastian! 
berufen ,  um  die  von  Giorgione  am  Fondaco  de' 
Tedescbi  ausgeführten  Fresken  abzuschätzen. 
Schon  im  J.  1507  war  er,  wie  oben  bemerkt, 
zum  Gehülfen  des  Giovanni  Bellini  bei  den  Ma- 
lereien für  den  Dogenpalast  bestellt  worden, 
und  zwar  um  einen  monatlichen  Gehalt  von  vier 
Dukaten.  ImJ.  1515  findet  sich  dann  die  weitere 
urkundliche  Notiz  Uber  ihn ,  dass  er  für  jene 
Malereien  eine  Abschlagszahlung  erhalten  habe; 
und  in  demselben  Jahre  wird  er  Mitglied  der 
Scuola  dei  Mercatanti  zu  Venedig,  der  verschie- 
dene namhafte  Maler  angehörten  — 

Was  nun  den  Meister  anlangt,  der  einige  noch 
erhaltene  Gemälde  mit  dem  Namen  Vittor  Belli- 
niano oder  mit  Victor  Belli  bezeichnet  hat,  so 
war  er  nach  Boschini  Schüler  des  Cima  da  Co- 
negliano.  Doch  bekunden  seine  Gemälde,  indem 

54 
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sie  im  Allgemeinen  das  Schulgepräge  Oio.  Bel- 
lini's  tragen,  zugleich  verschiedenartige  Ein- 
flüsse seiner  berühmten  venezianischen  Zeitge- 
nossen. Sie  geben  Zeugniss  davon,  dass  die 
Lebenszeit  des  Künstlers  schon  in  jene  freiere 
und  vollere  Entwicklung  der  venezianischen 
Schule  fällt,  wie  sie  zunächst  durch  Giorgione 
herbeigeführt  wurde,  lieber  ein  gewisses  Mittel- 
maß kommen  sie,  insbesondere  in  Folge  schwe- 
ren Kolorits  und  matter  Behandlung,  indess 
nicht  hinaus.  Sein  schon  von  älteren  Gewährs- 
männern am  meisten  gerühmtes  Bild  ist  die 
Altartafel  in  Spinea  oberhalb  Mestre :  Die 
Krönung  der  Maria  durch  Christus,  Uber  ihnen 
der  segnende  Gott  Vater;  zu  den  Füßen  des 
Thrones,  auf  welchem  Christusund  Maria  sitzen, 
die  hh.  Petrus,  Hieronymus,  Augustinus  und 
Paulus,  und  auf  der  Thronstufe  ein  die  Laute 
spielender  Eugel.  Das  Bild  ist  bezeichnet 
MDXXIIII  Victor  Belli.  Geringer  als  dieses 
Werk  und  in  schlechtem  Zustande  is  ein  ande- 
res bezeichnetes  Gemälde  des  Künstlers ,  das 
ursprünglich  für  das  Albergo  der  Scuola  di  S. 
Marco  gemalt  war  und  sich  jetzt  in  der  Aka- 
demie zu  Wien  (Magazin)  befindet  das  Mar- 
tyrium des  hl.  Markus,  der  von  den  Heiden  au 
Stricken  durch  die  Straßen  von  Alessaudrien 
geschleift  wird,  ein  Bild,  in  welchem  auch  die 
architektonische  Umgebung,  von  Vasari  als 
lobenswert  eigens  hervorgehoben,  an  Carpaccio 
erinnert  mit  der  Bezeichnung:  victor  belli  - 
NiANUsj.  Ein  drittes  Bild  des  Meisters,  das 
wenigstens  früher  seine  volle  Bezeichnung  trug, 
besitzt  die  städtische  Galerie  zu  Bergamo 
früher  beim  Grafen  Lochis  daselbst  :  das  Bild- 
niss  eines  Mannes,  der  andächtig  vor  dem  ge- 
kreuzigten Heiland  kniet ;  ;in  der  Färbung  ein- 
tönig, aber  harmonisch  und  nicht  ohno  Feinheit, 
dabei  von  feierlicher  Stimmung.  Mtindler  (hand- 
schriftlich; sah  das  Bild  beim  Grafen  Lochis 
noch  mit  Beiner  vollen  Inschrift: 
uictor  beliniano 
MD-  XVIII  • 
XX  MAZO 

während  Crowe  und  Cavalcasellc  nur  die  Jahres- 
zahl erwähnen  und  lediglich  aus  dem  Stilcharak- 
ter des  Bildes  auf  die  Urheberschaft  ßelliniano's 
schließen.  Außerdem  sind  noch  folgende  authen- 
tische Werke  des  Meisters  bekannt  geworden : 
sein  Selbstbildniss,  bez.  Victor  Bellinianus  1521 
in  der  Sammlung  Francillon  (versteigert  1828 ; 
s.  u.!;  Christus  unterdenSchriftgelehrr.cn,  auf 
Goldgrund  Fig.  von  1  i  Lebensgröße),  mit  der 
Bezeichnung:  Victor  Bellinimvs  Pinxit  1510, 
1S'»S  im  Besitze  des  Restaurators  Reichert  in 
München  (trotz  der  etwas  veränderten,  viel- 
leicht restaurirten  Bezeichnung  wol  sicher  ein 
Werk  des  Belliniano) ;  Maria  mit  dem  Kinde, 
ebenfalls  auf  Goldgrund,  bez.  bellinianvs.  p., 
im  Privatbesitz  zu  Venedig  nach  einer  Mit- 
theilung bei  Nagler,  s.  u).  —  Im  Uebrigen  er- 
fahren wir  vom  Künstler  noch ,  dass  er  urkund- 


lich am  1 3.  April  1 320  im  Namen  seines  Freundes 
des  Malers  Marco  Pensaben  von  Venedig,  eine 
Anzahlung  für  die  Altartafel  empfing,  die  dieser 
in  S.  Niccolo  zu  Treviso  zu  malen  hatte.  End- 
lich wird  ihm  noch  von  Boschini  das  Haupt- 
altarbild inS.Giuliano  zu  Venedig  beigemessen 
Krönung  der  Maria  mit  den  hh.  Julian,  Florian 
und  dem  Einsiedler  Paulus,  das  aber  den  Namen 
des  Girolamo  da  Santa-croce  trägt.  —  Einige 
Bilder  in  Treviso  (Kirche  S.  Leonardo  und  in 
Conegliano  Casa  Geri),  welche  nahe  Verwandt- 
schaft mit  Cima  bekunden,  aber  diesem  Meister 
nachstehen,  könnten  vielleicht  nach  Crowe  und 
Cavalcasellc  von  unserem  Meister  herrühren 
doch  ist  dies  bloße  Vermutung. 

Sein  Bild  ni  es:  Von  ihm  selbst  gemalt  {%.  Teitl. 
Gest,  in  der  l'ebersetzung  von  Lanzi's  Stori»  pittorir» 
von  Francillon. 

s.  Vasari,  ed.  Milanesi.  III.  649.  —  Boschini 
Le  Kirche  Minere  etc.  Einleitung  p.  9.  Sest. 
di  S.  Marco,  p.  112.  Sest.  dl  Cast.  p.  71- 
Ridolfi,  Le  Maraviglie  etc.  1.  103.  —  Fe- 
der i  ci ,  Memorie  Trevigiane.  I.  121.  130  — 
Crico,  Lettere  sulle  Belle  Arti  TreTigitnr 
pp.  169  f.  —  Zanotto,  Nnovissima  Gnidi  ü 
Venezia.  p.  195.  —  Lorenzl,  Monument: 
per  servire  alla  storia  del  Palazzo  Durale  di  Ye- 
nozia.  I.  Nr.  296.  347.  —  Nagler,  MotK- 
grammisten.  1.  1784.  —  Crowe  undCivil- 
caselle,  Gescb.  der  Ital.  Malerei.  D.  A.  V 
298  f.  —  Pefer,  Catalogue  gSneral.  I.  »3 

Belli*.  Antonio  de  Bellia,  Maler  rn 
Neapel,  f  daselbst  1656  an  der  Pest  in  jungen 
Jahren.  Massimo  Stanzioni,  welcher,  wie  B  de 
Dominici  ausführlich  eraählt,  in  der  ihm  befreun- 
deten Familie  das  entschiedene  Talent  des  Kna 
ben  frühzeitig  erkannte,  nahm  ihn  als  Schüler 
auf.  Zugleich  aber  bildete  sich  der  j  unge  Antonio 
als  damals  die  Auferweckung  des  Lazarus  von 
Guercino  da  Cento  nach  Neapel  kam  und  allge- 
meine Bewunderung  fand,  nach  der  Weise  diese* 
Meisters  weiter  aus  (Kopie  jenes  Bildes  in  der 
Kirche  der  Pietade'  Turchini:.  Von  seinen  Male- 
reien sind  insbesondere  die  Bilder  in  S.  Carlo 
alle  Mortelle  zu  erwähnen,  welche  das  Leben 
dieses  Heiligen,  Kardinal  Carlo,  darstellen,  mm 
Theil  in  Folge  des  frühzeitigen  Todes  des  Kunst 
lers  unvollendet;  darunter  vornehmlich  der 
Heilige,  der  in  feierlichem  Aufzug  den  Pest- 
kranken das  Abendmahl  bringt. 

8.  B.  de  D  omin  ici ,  Vite  dei  pittori  etc.  N*p->- 
litanl.  III.  279  f. 

Bello.  Giaconio  Jacopoj  Bello,  Mahr 
zu  Venedig,  wahrscheinlich  in  der  zweiten 
Hälfte  des  15.  Jahrh.  Die  älteren  Autoren  der 
venezianischen  Kunstgeschichte  wissen  nur  von 
Einem  Bilde  des  Künstlers  zu  berichten,  das 
sich  im  Magistrato  de'  Camerlenghi  di  Comuue 
am  Rialto  befand:  Christus  inmitten  der  hh 
Petrus,  Paulus,  Johannes  d.  T.  und  Marku« 
nebst  zwei  Engeln,  von  denen  der  eine  dieLante 
der  andere  die  Geige  spielt,  in  einer  Landschan 
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die  von  allerlei  Vögeln  belebt  war.  So  viel  aich 
aus  der  Beschreibung  entnehmen  lässt,  gehörte 
das  Bild  zur  Schule  des  Gio.  Bellini.  Zuerst  von 
Boschini  erwähnt,  wird  es  von  Zanetti  (1792) 
noch  an  Ort  und  Stelle  angeführt ;  doch  war  es 
wol  schon  1815  verschollen,  da  Moschini  einen 
Künstler  Namens  Bello  nicht  mehr  kennt 

s.  M.  Boschini,  Le  Rieche  Mincre  S.  di  S.  P. 
p.  17.  —  Bassaglia,  Descrizlone  etc.  di 
Venezia.  1733.  ff.  69.  277.  —  Zanetti, 
Deila  Pittura  Veneziana.  I.  44. 

♦ 

Bello.  Marco  Bello  oder  Belli,  Maler, 
gebürtig  von  Argonta  (nach  Lanzi) ,  thiitig  im 
ersten  Viertel  des  16.  Jahrh.,  Schüler  des  Gio- 
vanni Bellini.  »Seine  Bilder-,  bemerkt  Mündler 
handschriftlich,  »kommen  in  Oberitalien  und  aus- 
wärts zuweilen  vor,  tragen  jedoch,  wenn  sie 
nicht  bezeichnet  sind,  kaum  irgendwo  den  rich- 
tigen Namen.«  Marco  B.  war  ein  Künstler  von 
perin?er  Erfindungskraft,  der  sein  Leben  lang 
zumeist  bloß  zwei  Motive  behandelte :  die  Ver- 
mälung  der  hl.  Katharina  und  die  Beschneidung 
Christi.  Doch  stellte  er  häufig  auch  die  Madonna 
dar  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schooß,  vordem  der 
jugendliche  Täufer  in  Anbetung  seine  Aermchen 
auf  der  Brust  kreuzt ;  die  Köpfchen  haben  hier 
auffallend  kleine  Züge.  Ueberdies  gehört  er 
durch  Härte  des  Umrisses,  flaue  Behandlung 
und  knöcherne  Formgebung  zu  den  mäßigen 
Nachfolgern  Bellini's.  Von  seinem  Leben  ist  nur 
bekannt  (urkundlich  ,  dass  er  der  Sohn  eines 
■8er  Giorgio  Belli  di  Venezia«  war  (also  doch 
vielleicht  zu  Venedig  geboren  und  nicht  zu  Ar- 
genta?;,  151 J  zu  Udine  sich  aufhielt,  und  mit 
Frsnceschina,  der  Tochter  eines  Bildhauers  Do- 
menico da  Tolmezzo,  vermalt  war,  welcher  ihr 
Bruder  Giovanni  laut  Testament  vom  1 1 .  Sept. 
1>11  zn  Udine  ein  Haus  vermachte.  —  Von  äl- 
teren Gewährsmännern  scheint  der  Künstler  gar 
nicht  erwähnt  zu  werden. 

St  in  bestes,  zugleich  sein  einziges  beglaubig- 
tes Werk  befindet  sich  im  städtischen  Museum 
in  Rovigo  (früher  bei  den  Conti  Casilini  da- 
selbst Die  Darstellung  Christi  nach  der  be- 
kannten Komposition  von  Gio.  Bellini,  welche 
in  Castle  Howard  aufbewahrt  wird  (s.  unter  Gio. 
Bellinü.  Das  Bild  r  auf  Holz  gemalt  und  auf 
einem  Blättchen  bezeichnet 

OPUS  MARC!  BKLLl  DIS- 
CIPVU  IOANXIS  BELLlNI 

ist  vou  kräftiger  Färbung  und  sorgfältiger  Be 
handlung,  zeigt  aber  im  Uebrigen  die  dem  Meister 
eigentümliche  Härte.  In  dieser  finden  Crowe 
und  Cavalcasello  denselben  handwerksmäßigen 
Zug  wie  bei  Marco  Marziale,  den  sie  daher  für 
identisch  mit  Marco  Bello  zu  halten  nicht  abge 
neigt  sind  (?;.  Auf  Grund  der  Verwandtschaft 
mit  diesem  Bilde  hat  man  dem  Künstler  noch 
^geschrieben :  Verlobung  der  hl.  Katharina, 
ebenfalls  im  Museum  zu  Rovigo,  dort  dem 
Gio.  Bellini  gegeben,  sowie  die  Wiederholungen 


derselben  Darstellungen  in  Dndley  House  zu 
London,  im  Museum  Fitzwilliam  zu  London 
und  in  der  städtischen  Galerie  zu  Padua;  Maria 
mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes  in  der 
Akademie  zu  Venedig  (Nr.  423),  dort  gleich- 
falls dem  Marco  B.  zugetheilt.  Letzteres  Bild 
gehört  zu  den  oben  charakterisirten  Madonna- 
bildern. Lanzi  führt  noch  ein  Bild  an,  bez.  M. 
B.  1548,  dass  sich  früher  in  Argenta,  der  Vater- 
stadt des  Künstlers,  befunden  und  seiner  Zeit 
dem  Museum  Obizzi  angehört  habe;  doch 
scheint  uns  eine  so  lang  ausgedehnte  Thätig- 
keit  des  Marco  zweifelhaft.  —  Auch  Bellino 
Bellini  (s.d.)  ist  für  identisch  mit  unserem 
Meister  gehalten  worden. 

s.  Vasari  ed  Mllanesi.  III.  175.  —  Fr.  Bar- 
toli,  Le  Pitture  etc.  di  Rovigo.  p.  193.  — 
Lanzi,  Storia  pittorica.  III.  45.  VI.  23.  — 
Jahrbücher  für  Kunstwissenschaft.  II.  271. 
—  Rosini,  Storia  deila  Pittura.  IV.  154.  — 
Crowe  und  Cavalcaselle,  Gesch.  der  Ital. 
Mal.  D.  A.  V.  192.  f.  302  f. 

• 

Bello.  Kaffaollo  Bello,  Maler  zu  Florenz 
um  1530,  wird  meines  Wissens  nur  von  Vasari 
im  Leben  des  Gio.  Franc.  Rustici  erwähnt.  Dar- 
nach waren  B.  und  Niccolö  Soggi  dem  Bildhauer 
Rustici  bei  der  Ausführung  eines  bronzenen  Re- 
liefs in  Rund  behülflich  ,  das  die  Verkündigung 
darstellte  und  in  den  Besitz  des  Königs  von  Spa- 
nien überging.  Auch  Milanesi  hat  über  diesen 
Maler  R.  Bello  nichts  auffinden  können. 

s.  Vasari  ed.  Milanesi.  VI.  602. 

* 

BeUoc.  Jean-Hilaire  Belloc,  Historien- 
und  Bildnissmaler,  geb.  zu  Nantes  den  27.  Nov. 
17*6,  f  zu  Paris  den  9.  Dez.  1S55.  Er  war 
Schüler  von  Jean-Baptiste  Regnaul t  und  dann 
von  Antoino  Gros.  In  seinen  kirchlichen  und 
historischen  Bildern  blieb  er  zeitlebens  in  dieser 
akademisch -klassischen  Richtung  befangen, 
doch  wusste  er  im  Bildniss  der  Natur  etwas 
näher  zu  kommen  und  damit  auch  in  späterer 
Zeit  noch  einen  gewissen  Beifall  erringen.  Von 
seinen  früheren  Werken  waren  in  den  Salons 
ausgestellt:  Tod  Gaul  s,  des  Freundes  Ossian's 
(1810;  ;  Johannes  der  Täufer  (1*27);  Flucht 
nach  Aegypten  (1 S21  ;  Tod  des  hl.  Ludwig  vor 
Tunis:  1838).  Dazu  seit  dem  Salon  von  IS  19 
bis  1851  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Porträts, 
zum  großen  Theil  aus  den  höheren  Gesellschafts- 
klassen (Herzogin  von  Berry ,  Graf  Boissy- 
d'Anglas  etc.).  In  der  Galerie  von  Versailles 
ist  von  ihm  das  Bildniss  des  Generallieutenants 
Grafen  Artur  de  Dillon.  Der  Künstler  war  seit 
1830  Direktor  der  Pariser  Freischule  für  Zeichen- 
unterricht. 

s.  Oabct,  Dict.  —  Zeitschrift  für  bild. 
Kunst.  Chronik.  II.  53.  —  Beliier  de  la 
Chavignerie,  Dict. 

Belloli.  Andrei  Franzowitsch  Belloli, 
Maler,  geb.  zu  Rom,  f  daselbst  im  Juli  1881.  Er 

54  • 
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studirte  in  der  dortigen  Akademie  St.  Lukas, 
malte  im  J.  1856  die  Kirche  des  heil.  Rochus  zu 
Rom  aus,  kam  1859  nach  Petersburg,  erhielt  l^Gl 
die  Wlirde  eines  Akademikers  von  der  Akade- 
mie der  Künste  und  wurde  1864  zum  Ehrenmit- 
glied derselben  ernannt,  verließ  Petersburg  1871. 
Er  malte  in  Fresko  und  Oel,  zeichnete  auch  ge- 
wandt in  Aquarell  und  mit  Farbeustiften.  Wäh- 
rend seines  Aufenthaltes  zu  Petersburg  stellte 
Belloli  in  den  Ausstellungen  der  Akademie  1860 
— 68  ungefähr  80  Bildnisse  in  Aquarell  und  Far- 
benstiften aus ,  hauptsächlich  von  vornehmen 
Personen  der  Hauptstadt  und  insbesondere  von 
schönen  Frauen  der  großen  Welt,  nebst  15  Stu- 
dien der  Natur;  dann  die  Zeichnungen,  nach 
welchen  er  in  der  St.  Rochus-Kirche  zu  Rom  ge- 
malt hatte  (1860)  und  18  Studien  nach  dem  Bilde 
»Christi  Verklärung«  von  Rafael  (1^68) ,  so  wie 
die  Bilder:  Cornelia,  Mutter  der  Gracchen,  die 
Flucht  nach  Aegypten,  eine  Römerin  mit  ihrem 
Kinde  (im  Besitz  von  Gromow; ,  zwei  Genrebil- 
der aus  dem  römischen  Leben.  Das  größte  Auf- 
sehen machte  aber  sein  Gemälde  »die  Badende«, 
das  er  1 870  ausstellte  uud  welches  von  dem  Groß- 
fürsten Nikolaus  Konstantinowitsch  angekauft 
wurde.  Später  schickte  Belloli  vom  Auslande 
auf  die  Ausstellung  der  Akademie  zu  Peters- 
burg im  J.  1877  sein  Bild  »ein  Liebesbriefchen«. 

Nach  ihm  lithographirt : 

Die  Badende,  in  der  Ausgabe  :  »\y40B.  AßTorpad/b 
Bmct.  b?>  Akba.  Xy^.  bt>  1870  r.«  (Kiinatler- 
Autograph  der  Ausstcll.  der  Akad.  d.  Künste  im 
J.  1870),  Fol.  obl. 

s.  Pye.  BitoHiu.  Cins.  He p ein  na  (Russ.  En- 
cykl.  Lex.  von  B  eres  in),  St.  Pbg.  1873,  I. 
Abth.  3.  Bd.  S.  424.  —  CGopn.  MATep.  aah  hct. 
Mmd.  Akb4  \}'A-,  no^i»  p«w  IleTpoea  (Samml. 
von  Mater,  zur  Gesch.  der  Akad.  d.  Künste, 
redig.  von  Petrow),  St.  Pbg.  1S66,  III.  383. 
433.  448.  —  Vaas.  bmct.  bt»  Akba.  Xy*. 
(Verzeichn.  der  Aasstoll,  in  d.  Akad.  d.  Künste) 
1860,  VII.  3.  6—10;  1861.  IV.  29—44;  1862, 
III.  14—25,  IV.  10—14;  1S63,  IV.  10—18, 
V.  37.41  ;  1864,  IV  bis.  1—10;  1865,  52—62; 
1867,  11.21—25;  186S,  157-176;  1870,271: 
1877,  69.  71.  —  Oti  Atta^.  Xyx  (Jabresber. 
der  Akad.  der  Künste)  1862—63,  S.  60. 

A.  Sobko. 

Bellon.  NicolasBellon  (oder Beloni ,  Ma- 
ler zu  Paris  um  1570.  Er  war  Sohn  des  G  uil- 
laume  Bellon,  der  als  Maler  Heinrichs  II. 
von  Frankreich  urkundlich  erwähnt  wird.  Von 
Nicolas  ist  nur  bekannt ,  dass  er  1569  von  Cata- 
rina  de'  Medici  den  Auftrag  erhielt,  die  Bildnisse 
der  Töchter  des  Königs  von  Dänemark  und  von 
Schweden  zu  malen. 

8.  Bourquelot,  Histoire  des  arts  plastiques  cn 
France.  —  Jal,  Dictionnaire  critique. 

Belloni.  Giuseppe  Bei  Ion  i ,  Bildhauer  zu 
Venedig  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrh. 
Von  ihm  sind  in  der  Kirche  S.  Lazzaro  de' 
Mendicauti  uaaelbst,  in  der  Vorhalle  zwi- 


schen den  korinthischen  Säulen  der  Thiire ,  die 
Statuen  der  Treue  und  der  Massigkeit  in  carra- 
rischen  Marmor:  und  ebenda  an  dem  Grabmal 
des  Prokurators  Alvise  Mocenigo  (i  1654; ,  das 
nach  dem  Entwurf  von  Giuseppe  Sardi  errichtet 
wurde,  die  Standbilder  der  Stärke  und  der  Klug- 
heit, während  die  Statue  des  Verstorbenen  sel- 
ber von  Giusto  le  Curt  herrührt.  Auch  einige 
Reliefs  des  Grabmals,  welche  die  Siege  des  Mo- 
cenigo Uber  die  Türken  verherrlichen ,  werden 
dem  B.  beigemessen  ,  doch  sind  diese  zum  Theil 
aus  der  Insel  Candia,  deren  Bewohner  dem  Mo- 
cenigo noch  bei  seinen  Lebzeiten  im  J.  1650  ein 
Denkmal  setzten  ,  herübergeholt.  Moschini  ist 
der  Meinung.  Belloni  könne  der  gleiche  Künstler 
sein,  wie  der  Architekt  Giuseppe  Benoni 
s.  d.),  der  1676  die  Dogana  erbaute,  doch  ist 
dies  sicher  ein  Irrtum. 

s.  Albrizzi,  Forestiero  illuminato  etc.  p.  loV 
—  M  0  s  c  h  i  n  i ,  Ouida  di  Venezia.  1.  178  I.  II. 
562.  —  Zanotto,  NuovissimaGnidadi Veneiii. 
pp.  278.  279. 

Nach  einem  Giuseppe  (Gioseffo  Belloni 
ist  das  Titelblatt  zu  Rasponi,  De  Basilica  Late- 
ranensi,  Rom  1656,  gestochen.  Mariette  's.  unten 
mointe  in  der  Zeichnung  einen  Schüler  des  Ro- 
manelli  zu  erkennen.  Es  ist  wol  ein  anderer 
Künstler  als  der  obige  Bildhauer. 

s.  Mariette,  Abecedario  I.  1 13.  —  Heineken 
Dict. 

«  < 

Belloni.  Giacomo  Belloni,  Maler,  thätig 
im  18.  Jahrh.  zu  Treviso,  geb.  zu  Oderzo.  mei- 
nes Wissens  nur  bekannt  durch  die  Erzählung 
Federiei  b,  er  sei  für  den  Bischof  Paolo  Franc 
Giustiniani  zu  Treviso  viel  beschäftigt  gewesen 
und  habe  insbesondere  ein  Gemach  mit  Vorgän- 
gen aus  der  Kirchengeschichte  von  Treviso  ab- 
gemalt. 

s.  Federiei,  Memorie  Trevlgiane.  II.  135. 

Bellori.  Giovanni  Pietro  Bellori.  zu- 
erst Maler,  dann  vornehmlich  » Antiquar'  Ar- 
chäologi  und  Kunstschriftsteller ,  geb.  zu  Rom 
;?  um  1636,  -j-  daselbst  kurz  vor  1700.  Früh  £»b 
er  die  künstlerische  Laufbahn  auf,  um  sich,  ein 
leidenschaftlicher  Verehrer  des  Altertums  uß'l 
als  solcher  mit  Nie.  Poussin  befreundet,  ganz  den 
archäologischen  Studien  sowie  der  literarisebiii 
Beschäftigung  mit  der  zeitgenössischen  Kunst 
zu  widmen;  auch  war  er  selber  eifriger  Sammler 
In  Folge  seiner  umfassenden  Kenntnisse  wurde 
er  zum  Antiquar  des  Papstes  ernannt  und  war  in 
gleicher  Eigenschaft  vermutlich  auch  der  Biblio- 
thek, und  den  Kunstsammlungen  der  Königin 
Christine  von  Schweden  vorgesetzt.  1689  wurde 
or  zum  Mitglied  der  römischen  Akademie  er 
nannt.  Zu  der  Mehrzahl  der  Kupferstichwerke 
von  P.  S.  Bartoli  über  römische  Altertümer  hat 
or  den  Text  geliefert  {n.  u.).  Seine  bekannteste 
literarische  Arbeit  sind  die  Biographien  der  »mo- 
dernen« Künstler,  d.  h.  der  hervorragenden  Ma- 
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Ier,  Bildhauer  und  Architekten  des  17.  Jahrh. 
von  den  Carracci  an.  eine  Schrift  in  der  blu- 
menreichen und  schwülstigen  Sprache  jener  Zeit, 
die  auf  den  Bericht  desThatsächlichen  allzu  wenig 
Wert  legte  und  unter  allgemein  pomphaften  Re- 
densarton das  Charakteristische  verschüttete. 
Dazu  kam  noch  bei  Bellori ,  dass  er  die  ihm  be- 
kannten Künstler  besonders  rühmend  hervorhob, 
wodurch  er  sich  denn  auch  in  Schwierigkeiten 
verwickelte  und  davon  abstand,  die  Fortsetzung, 
von  der  oinTheil  schon  fertig  vorlag,  herauszu- 
geben (der  letztere  soll  in  den  Besitz  von  Crozat 
gelangt  sein  .  Seine  eigene  Sammlung  von  Alter- 
tümern ging,  nach  Mariette,  an  den  König  von 
Preussen  Uber  und  Lorenz  Beger  vorfassto  eine 
Beschreibung  derselben;  es  ist  mir  unbekannt, 
was  daraus  geworden  ist.  —  Von  künstlerischen 
Leistungen  des  Bellori  scheint  nichts  übrig  ge- 
blieben zu  sein ,  als  der  geistreich  behandelte 
Stich  einer  kleinen  Landschaft ,  der  mit  seinem 
Namen  bezeichnet  zu  der  Folge  dor  von  Canini 
gestochenen  Landschaften  gehört. 
Sein  Bildnis»,  gemalt  von  Carlo  Maratti, 
gest.  von  Patarh.  1769.  kl.  Fol. 

Seine  Schriften  i 
1)  Lc  vile  de'  pltturi,  scultori  ed  architetti  moderni. 

Parte  prima.  Mit  12  Bildnissen,  gest.  von  Franc. 

deQrado.  Roma  1(372.  4. 
 Zweite  An*f!abe ,  aeercaciuta  coli»  Vita  c  Kitrattn 

del  C*v.  D.  Luc«  Oiordano.  Mit  13  BildnUaen  und 

2  Tafeln.    Roma  1728.  4. 
  Dritt«  Ausgabe  in  3  Banden.  Pi.«a  1821.  4.  In  ('olle- 

lione  di  ottimi  scritlori  lUliani  Voll.  XIII— XV. 

2— 9)  Text  zu  den  Kupferstichen  von  P.  S.  Bar- 
toli,  s.  die  Nr.  139—222,  223—274,  275— 
352,  353—360  (2.  Ausg.),  491  —  525,  526— 
600,  601—716,  1035—1035,  unter  Bartoli. 

10)  Xotae  in  numismata  tum  Ephcsia,  tum  aliarum 
urbinni  opibus  insignia.  Romae  1656.  4. 

11)  Fragmenta  vestigii  veteris  Romae  in  lapidibus 
Farnesianis.  Mit  20  Tal",  u.  Vignetten.  Romae 
(1673).  Fol. 

Wieder  abgedruckt  in:    Oronoviiu,  Theaauru«  anliq. 
Rom.  4.  Bd. 

12)  Scelta  di  Medaglioni  pi*  rari  nella  Bibliotcca  del 
Cardinale  Gasparo  Carpegna.  Roma  1679.  4. 

13)  Veterumilhutriumphllosophorum  etc.  imagines, 
ex  vetustis  nummis  etc.  deaumptae.  92  Taf.  Ro- 
mae 1665.  Fol. 

Zweite  Ausgab«.  Romae  1739.  Fol. 
U)  Selecti  nummi  duo  Antoniaiii  etc.  Amstelodaml 
1685.  12. 

15)  Adnotatione*  buneprimum  evulgatae  in  duodeeim 
priorum  Caesarnm  numismata  etc.  Herausg.  von 
B.  Amidei.  84  Taf.  Romae  1730.  Fol. 

16)  Dialogbi  sopra  le  tre  Arti  del  Designo  (zwischen 
Bellori  u.  Maratti).  Lucca  1754.  8. 

11)  Psyche«  et  Amoris  nuptiae  ac  fabula.   Mit  Taf. 

von  Nie.  Dorigny.  Rom  1693.  Fol. 
IS)  Descrizlone  delle  immagini  dipinte  da  Raffaello 

d'LTrbinonelleCamere  del  Vaticano.  Roma  1695. 

kl.  Fol. 

Andere  Ausgaben.  Roma  1751.  12.   Roma  1821.  8. 
19j  Ritratti  di  alcuni  celebri  pittori  del  secolo  XVII, 
aggiunta  la  vtta  di  Carlo  Maratti ,  scrltta  da  0. 
P.  Bellori.  Roma  1731.  4. 

s.  Orlandl,  Abecedario plttorico.  1788.  pp.704f. 
—  Mariette,  Abecedario  I.  —  Archiv  es  de 


I. 


—  V ni versal 


l'art  fran^als.  Documenta. 
Catalogue  of  booka  on  art. 

Bellosio.  Carlo  Bellosio,  Maler,  geb.  zu 
Mailand  1805,  f  zu  Bellaggio  (am  Corner  See) 
im  Sept.  1859.  Einer  armen  Handwerkerfamilie 
entsprossen,  begann  auch  er  mit  Handarbeit, 
erst  die  Unterstützung  oines  Verwandten  ermög- 
lichte ihm  den  Eintritt  in  die  Kunstschule  der 
»Accadcmia  di  Brera«;  später  zählte  er  zu  den 
besten  Schülern  des  Bologneser  Pelagio  Palagi 
und  gewann  verschiedene  Preise.  Er  widmete 
sich  der  klassischen  Richtuug  und  dem  Studium 
dor  Antike  in  der  damals  gebräuchlichen  kon- 
ventionellen Art ,  zeigte  aber  schon  früh  einen 
gewissen  Adel  der  Erfindung  und  seit  1829, 
ohne  seine  Schule  zu  verläugnen,  doch  ein  eigen- 
tümliches Talent.  Von  unermüdlicher  Thätig- 
keit  hat  er  eine  große  Anzahl  von  Zeichnungen, 
Oelgemälden  und  Fresken  —  in  letzteren  that 
er  sich  besonders  hervor  —  ausgeführt.  Seine 
Hauptwerke  siud  die  Wandgemälde,  welche  er 
für  die  Paläste  und  Villen  des  königlichen  Hofes 
zu  T u r i  n  herstellte.  Im  Schloss  zu  T uri n  die 
Einsetzung  des  Annunziaten-Ordens  durch  den 
Grafen  Verde  (1642) ;  Jupiter  nebst  den  Göttern 
die  Giganten  stürzend  (1845,  im  vorderen  Saal 
der  Arraenia  zu  T  u  r  i  n ;  Mündler  bemerkt  von 
dieser  Leistuag  handschriftlich :  »die  Zeichnung 
ist  vortrefflich,  die  Ausführung  gewissenhaft, 
die  Farbe  sehr  befriedigend« ) ;  die  Evangelisten 
im  SchloBs  von  Racconigi,  ebenda  im  künigl. 
Kabiuet  ein  langer  Fries  (1636,;  in  der  Kirche 
des  Schlosses  von  Polenzo  die  Madonnades 
Rosenkranzes,  die  Erziehung  der  Jungfrau,  das 
Martyrium  des  hl.  Viktor  [1847).  —  In  Mailand 
malte  er  in  Fresko :  Die  Enthauptung  Johannes 
des  Täufers  in  S.  Protaso  (1830,  ;  im  »Casino 
della  nobile  Societä«  Der  Tanz  der  Hören  zum 
Klang  der  Harmonie  1834).  — Von  seinen  Tafel- 
bildern sind  hervorzuheben  :  Mariä  Himmelfahrt 
in  S.  Maria  Segreta  zu  Mailand  (1836) ;  Der 
hl.  Biagio  die  Kranken  heilend,  für  die  Pfarr- 
kirche von  N  ovara.  Sein  umfangreichstes  Oel- 
gemälde  ist  eine  Szene  der  Sündflut,  mit  zahl- 
reichen Figuren  [1639 — 1841  ,  in  der  Gemälde- 
Galerie  des  künigl.  Schlosses  zu  Turin.  —  Der 
Tod  ereilte  ihn  unter  den  Vorbereitungen  zu 
einem  kolossalen  Gemälde,  »Der  Untergang  des 
napoleonischen  Heeres  beim  Uebergang  Uber  die 
Beresina«  (im  Auftrage  des  Königs  Karl  Albert: , 
für  das  er  1845  eigens  eine  Studienreise  nach 
Russland  unternommen  hatte.  —  Zahlreich  sind 
die  kleineren  Arbeiten  des  fruchtbaren  Künst- 
lers in  Oel  und  in  Fresko.  —  B.  war  kein  Mann 
von  großer  Bildung,  aber  von  ungewöhnlicher 
Anlage  des  Geistes  und  natürlichem  Talent.  Er 
hat  niemals  einer  Akademie  angehört,  noch  be- 
sondere Auszeichnungen  erhalten. 

a.  Luigi  Malvezzi,  Raccolta  di  articoli  arti- 
stici.  Milano  1842.  —  Kunstblatt,  heraua- 
gegeben  von  Cotta.  1825.  p.  249.  1828.  p.  389. 
1846.  p.  67.  G.  M. 
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N.  Bellot 


Giovanni  Battista  BeUotti. 


Bellot.  N.  Bellot,  unbekannter,  wahr- 
scheinlich französischer  Haler  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  17.  Jahrh. 

Nach  ihm  gestochen : 
Kardinal  Cäsar  d'Etrles.    It.  Lochon  sc. 
s.  II  eine  ken,  Dictionnaire. 

BeUotti.  Pietro  Bellotti,  Maler,  geb. 
1627  in  Volzano  (Riviera  di  Salö) ,  f  1700  zu 
Gangnano  amGardasee.  Im  Alter  von  12  Jahren 
kam  er  nach  Venedig,  um  sich  unter  der  Leitung 
von  MicheleFerrabosco,  der  sich  scineB  Schülers 
mit  besonderem  Eifer  annahm,  ganz  der  Haierei 
zu  widmen.  Der  junge  Klinstier,  bemüht  unter 
seinen  Zeitgenossen  sich  hcrvorthun,  suchte 
einen  eigentümlichen  Weg  einzuschlagen,  indem 
er  treue  Nachbildung  der  Natur,  und  zwar  eine 
Bestimmtheit  und  Genauigkeit  in  der  Ausfüh- 
nung  des  Details  anstrebte,  die  damals  unge- 
wöhnlich war  und  schon  von  den  Zeitgenossen 
hervorgehoben  wurde.  Diese  Art  von  Durch- 
bildung im  Kleinen  (»in  isfilare  ogni  capello«, 
Lanzi) ,  wobei  er  sich  streng  und  fast  peinlich  an 
die  Natur  hielt,  machte  ihn  zu  einem  beliebten 
Bildnissmaler  der  Zeit ,  in  derselben  Weise  wa- 
ren seine  charakteristischen  Halbfiguren  aus 
dem  Volksleben  gehalten,  mit  einein  Anflug  von 
Karikatur.  Dagegen  kam  B.  in  seinen  histori 
sehen  Darstellungen  über  die  Manier  seinerzeit 
nicht  hinaus,-  Zcugniss  dafür  ist  sein  Gemälde 
der  Zerstörung  der  dalmatischen  Burgfesto  von 
Margaritino  im  J.  1571  durch  die  Venezianer, 
in  der  Sala  della  Scrutinio  des  Dogenpalastes 
zu  Venedig  (Uber  dem  Fenster),  eine  Arbeit, 
für  die  B.  den  damals  sehr  hohen  Preis  von  600 
Dukaten  erhielt.  In  seinen  Bildnissen  wusste  er 
die  Härte  und  Trockenheit ,  welche  seiner  Be 
handlung  der  Details  anhaftete,  durch  ein  har- 
monisch gedämpftes  Kolorit  bei  tiefem  Helldun- 
kel zu  mildern,  das  zugleich  seinen  Figuren  ein 
wirksames  Relief  gab.  Indem  er  sich  so  vor  der 
Mehrzahl  seiner  Zeitgenossen  auszeichnete,  ge- 
langte er  bald  zu  einer  vornehmen  Kundschaft, 
sogar  an  auswärtigen  Höfen ;  der  Kardinal  Ma- 
zarin,  der  Kardinalbischof  Ottoboni  vonBrescia 
später  Papst  Alexander  VIII. ),  die  Prinzessin 
Henriette  Adelheide,  Gemahlin  des  Kurfürsten 
Maximilian  II.  von  Bayern  waren  seine  Gönner. 
Am  Hofe  des  letzteren  zu  München  war  er 
sechs  Monate  hindurch  beschäftigt,  von  dem  Her- 
zog reichlich  besoldet  und  mit  ansehnlichen  Ge- 
schenken entlasseu.  Dann  berief  ihn  der  Herzog 
von  Uceda,  Gouverneur  von  Mailand,  um  unter 
seiner  Leitung  die  Malerei  zu  erlernen;  zuletzt 
wurde  er  von  Herzog  Ferdinand  als  Vorstand 
8einersämmtlichen  Kunstsammlungen  mit  festem 
Gehalt  nach  Mantua  gezogen.  B.  hatte  es  da- 
mals zu  solchem  Ansehen  und  Ruhm  gebracht, 
dass  er  sich  für  seine  Bilder  Preise  zahlen  ließ, 
die  für  jene  Zeit  ungewöhnlich  hoch  waren  (100 
Zechinen  für  ein  Figurenbild ,  50  Filippi  für  ein 
Porträt).  —  Seine  Halbfiguren  von  alten  Frauen, 


in  phantastischem  Kostüm ,  als  Vestalin  und 
dergleichen,  damals  beliebt,  sind  jetzt  veraltet 
Mariette  rühmt  die  sorgfältige  und  koloristische 
Behandlung  eines  solchen  Bildes,  fand  aber  den 
Typus,  den  untersten  Volksklassen  entnommen 
abschreckend ;  doch  ließ  sich  auch  darin  seine 
Begabung  zum  Porträt  erkennen.  Auch  im  Mu- 
seum Correr  zu  Venedig  iMuseo  civico  findet 
sich  die  Halbfigur  eines  alton  Weibes  aus  dem 
Volke.  Lanzi  hatte  beim  Cav.  Melzi  in  Mailand 
ein  Paar  dieser  Art,  Manu  und  Frau,  gesehen, 
die  er  von  ähnlicher  Vollendung  wie  die  Bilder 
holländischer  Meister  fand.  In  öffentlichen 
Sammlungen  hat  sich  wenig  von  seinen  Werken 
erhalten :  eine  seiner  weiblichen  Halbfiguren, 
»Alte  Spanierin«,  im  Museum  zu  Stuttgart, 
eine  andere  »Retrato  de  una  anciana«  im  Moseo 
del  Prado  zu  Madrid  Nr.  61; ;  sein  eigene* 
Bildniss,  bez.  Petrus  Bellottus  faciebat  lt>5S, 
in  den  Uffizien  zu  F I  o  r  e  n  z  (s.  u. ) .  Außerdem 
befand  sich  in  der  Sammlung  der  Grafen  Casilini 
zu  Rovigo  die  Ualbfigur  eines  hl.  Rochus,  die 
zu  seinen  vollendetsten  Werken  gezählt  wurde 
in  der  Sammlung  Farsetti  zu  Venedig  eine 
weibliche  allegorische  Figur,  in  der  Haud  einen 
Todtenkopf  haltend ;  endlich  Bildnisse,  sowie 
Halbfiguren  von  jener  phantastischen  Art  im 
Privatbesitz  in  Salö  und  Verona  Galerie  Ca- 
nossa).  Der  Künstler  hat  sein  Zeitalter  kaum 
Uberlebt  und  bietet  jetzt  nur  noch  ein  historisches 
Interesse. 

s.  Orlandi,  Abecedario  pittorieo.  p.  1089.  — 
Lanzi,  StoriapIttoricaetc.III.  ISO.  —  Giu- 
seppe Brunati,  Dizionario  degli  uomici 
illustri  deUa  Riviera  di  Salft.  —  Fenaroli, 
Dizionario  degü  Artisti ßresriani.  —  Boschini, 
Le  Riccbe  Minere.  S.  di  S.  Marco,  p.  41.  - 
Zauetti,  Deila  Pittura  Veneziana.  p.  513.  — 
Fr.  Bartoli,  LePItture  etc.  di  Rovigo.  p.  19ö. 
—  Mariette  t  Abecedario  I. 

• 

Sein  Bildniss: 

1)  Se  ipsum  p.  P.  A.  Pazzi  sc.  Fol.  Im  Mos. 
Fiorent. 

2)  U.  P.  Lasinio  sc.  In  :  Benvcnuti,  GaJ.  lmp 
de  Florence.  Flor.  1811.  Bd.  II. 

Nach  ihm  gestochen : 

Bildniss  des  P.  Marco  Boschini.  Von  einem  l'n- 
kannten. 

Bellotti.  Giovanni  Battista  Bellotti, 
Maler  von  Verona  im  letzten  Viertel  des  17.  und 
ersten  Viertel  des  IS.  Jahrh.,  nach  Nagler  dessen 
Quelle  mir  unbekannt)  f  17M  im  Alter  von  t'! 
Jahren.  In  seiner  Vaterstadt  war  er  Schüler  de? 
Andrea  Voltolini,  ging,  nachdem  er  drei  Jahre 
unter  dessen  Leitung  gearbeitet,  nach  Venedig 
und  trat  hier  in  die  Werkstatt  des  Antonio  Bei- 
lucci  ein.  Nach  Verona  zurückgekehrt, 
schmückte  er  daselbst  und  in  der  nächsten  Um- 
gegendeine Anzahl  von  Kirchen  mit  Altarbildern 
in  der  manierierten  aber  gewandten  Kunstweise 
jener  Zeit.  B.  dal  Pozzo  zählt  die  Gemälde  auf. 
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welche  B.  für  S.  Fermo,  8.  Francesco  di  Paolo, 
S.  Giacomo,  8.  Mamaso,  S.  Niccol6,  8.  Maria 
della  Scala,  8.  Gregorio,  für  S.  M ichelo  in  Cani- 
pagna  und  für  andere  Pfarrkirchen  der  bei  Ve- 
rona gelegenen  Ortschaften  ausgeführt  hat.  Da- 
von finden  sich  in  unserni  Jahrh.  noch  erwähnt: 
in  8.  Ferino  am  Franziskus- Altar  Maria  mit  dem 
Kinde  und  zwei  Heiligen  auf  Wolken,  unten  der 
bl.  Dominikus  und  zwei  weitere  Heilige.  — 
Außerhalb  Verona  scheint  der  Künstler  wenig 
beschäftigt  gewesen  zu  sein;  doch  erwähnt  B. 
dal  Pozzo  ein  Altarbild  für  eine  Kirche  im  Ge- 
biete von  Bergamo, 
s.  Bart.  daPozzo,  Lc  Vite  de"  Pittori  etc.  Vo- 
ronegi.  p.  195.  Agßiunta  pp.  12  f. —  Rirrea- 
zlon e  pittoriea  dl  Verona.   1720.  pp.  47.  69. 
103.  112.  203.  255.  259  (ziblt  die  verschie- 
denen damals  in  deti  Kirchen  Verona'»  vorhan- 
denen Bilder  auf).  —  O.  A.  da  Porsico, 
Descrizione  di  Verona.  I.  1%.  207.  II.  IIS. — 
(}.  M.  Ro  sei ,  Nuova  Ouida  di  Verona,  p.  151. 

BeUotti.  Michelangelo  Bellotti,  Maler 
zu  Mailand  um  1720—1730.  Der  Künstler,  der 
für  einige  mailändische  Kirchen  Altarbilder  ge- 
liefert hat,  so  für  S.  Maria  di  Caravaggio  ein 
großes  Gemälde  der  Dreieinigkeit  mit  ciuigen 
Heiligen  des  Trinitarier-Ordens,  ist  zu  größerem 
aber  sehr  bedenklichem  Rufe  durch  seine  Re- 
stauration des  Abendmahls  von  Leonardo  da 
Vinci  jm  Refektorium  von  S.  Maria  della  Gra- 
zie, gelangt.  B.  gab  vor,  ein  Geheimniss  zu  be- 
sitzen, mittels  dessen  er  dem  Bild  seine  ursprüng- 
liche Frische  zurückgeben  könne ;  als  ihm  da- 
rauf 1726  durch  den  Prior  des  Klosters  P.  Boldi 
die  Wiederherstellung  anvertraut  wurde,  über- 
malte er  fast  das  ganze  Bild  in  Oel,  wol  der 
schlimmste  Prozess,  dem  es  unterzogen  werden 
konnte.  Eine  Zeitlang  täuschte  die  Frische  der 
neuen  Farbe,  und  noch  in  der  Guiden  des  18. 
Jahrb.  wird  der  gute  Erfolg  (»es  erschien  wie 
eben  gemalt«,  dieser  barbarischen  Restauration 
gerühmt,  bis  in  unserem  Jahrb.  erkannt  wurde, 
Bau  hier,  wie  Goethe  sich  ausdrückte  s.  unten), 
•mit  kunstschänderischer  Hand  das,  Werk  von 
oben  bis  unten  Ubermalt«  war.  Es  war  die  erste 
umfassende  Restauration,  die  das  Werk  seinem 
Untergang  entgegenfübrte.  —  In  der  Kirche 
selbst  von  8.  Maria  delle  Grazie  ist  eino  »sehr 
unglückliche«  Malerei  des  Künstlers :  Lodovico 
Moro  und  seine  Gemahn,  empfohlen  von  den 
hh.  Dominikus  und  Pietro  di  Verona,  in  Ver- 
ehrung der  Maria. 

s.  i.atuada,    Descriziouc  di  Mllano.    I.  221. 

—  Nuova  Oulda  di  Milano.   1796.   p.  375. 

—  Goethe,  lieber  Kunst  und  Alterthuui.  I. 
m.  142.  —  Monier i,  L'Artc  in  Milano. 
p.  209. 

Bellotto.    Bernardo  Bellotto,   s.  Be- 


Bellewa.  Albert  Fitch  Bellows,  ameri- 
kanischer Maler,  geb.  den  30.  Nov.  1830  zu  Mil- 


t'ord  im  Staate  Massachusetts  ,  stammt  auB  eiuer 
englischen  Familie,  deren  Vorfahr  im  Jahre  1635 
Eugland  verließ  uud  sich  in  dem  genannten 
Staate  ansiedelte.  B.  erhielt  seinen  ersten  Kuust- 
unterricht  von  einem  Lithographen  in  Boston,  zu 
dem  er  mit  16  Jahren  in  die  Lehre  kam.  Er  wid- 
mete sich  jedoch  bald,  unter  Anleitung  einiger 
künstlerischen  Freunde ,  aber  ohue  eigentlichen 
Lehrer,  der  Malerei,  ging  dann  mit  IS  Jahren, 
auf  Anratheu  seiner  Familie  zur  Architektur,  als 
Brodstudium,  Uber,  verließ  jedoch  auch  diese 
uach  droi  Jahren ,  und  widmete  sich  abermals 
der  Malerei  Um  diese  Zeit  ward  ihm  die  Leitung 
der  »New- England  School  of  Design«,  einer  vom 
Staate  unterhaltenen  Schule  in  Boston,  in  wel- 
cher einige  70  Schüler  unter  mehreren  Lehrern 
Unterricht  in  allen  Kunstfächern  erhielten,  an- 
getragen. Bald  darauf  ging  er  nach  Europa, 
brachte  mehrere  Monate  in  Paris  zu  ,  siedelte 
dann  nach  Antwerpen  über ,  wo  er  Zögling  der 
Akademie  ward  und  sich  viel  mit  Studien  nach 
der  Natur  beschäftigte,  und  Hess  sich  nach  seiner 
Rückkehr  in  New- York  nieder.  Die  Bilder  der 
damaligen  Periode  des  Künstlers  verbinden  meist 
die  Figur  mit  der  Landschaft.  Im  Jahre  1867 
ging  B.  abermals  nach  Europa,  verlebte  16  Mo- 
nate in  England,  wo  er  viele  der  hervorragenden 
Aquarellisten  kennen  lernte  und  sich  mit  deren 
Methode  vertraut  machte,  und  ward  dadurch 
bewogen»  seine  Studieu,  welche  er  in  den  Land- 
distrikten Englands  sammelte,  ebenfalls  in  die- 
ser Manier  auszuführen.  Von  England  ging  er 
nach  Belgien,  wo  er  den  Winter  in  Brüssel  ver- 
lebte und  die  großen  Meister  des  Kolorits  stu- 
dirte.  Alsdann  reiste  er  zum  zweiten  Male  nach 
Paris ,  ging  von  da  nach  Deutschland  und  der 
Schweiz,  besuchte  sämmtliche  große  Kunstmu- 
seen uud  sammelte  viele  Skizzen.  B.  ist  seit 
Jahren  ein  regelmässiger  Beschicker  der  Aus- 
stellungen der  »National  Academy  of  Design«  in 
New-York,  sowie  der  anderen  bedeutenderen 
amerikanischen  Ausstellungen.  Auch  in  der 
»Dudley  Exhibition  of  Watercolour-painters",  in 
London  sowie  auf  den  jährlichen  Ausstellungen 
der  belgischen  Aquarellisten  Gesellschaft  hat 
er  öfters  ausgestellt.  Er  ist  seit  1861}  Mitglied 
der  »Nat.  Academy«  in  New-York,  Mitglied 
der  »American  Society  of  painters  in  water 
colours«  und  des  »Etching  Club«,  ebenda,  und 
Ehrenmitglied  der  »Soci6t6  royale  des  Aquarel- 
listes«  in  Belgien.  In  letzter  Zeit  hat  er  sich 
wieder  mehr  der  Oelmalerei  zugewendet.  Seine 
Landschaften  sind  oft  sehr  zart  und  poetisch, 
während  ihnen  die  größere  Kraft  abgeht.  Ge- 
genwärtig 1882J  befindet  sich  der  Künstler  in 
New-York.  Zu  Beinen  bedeutenderen  Werken 
gehören  die  Folgendeu  »Der  Abmarsch  des  Re- 
Igiments»,  »Das  Echo«,  im  Besitz  der  Nat.  Acade- 
my, New-York,  beide  1865  in  der  Akademie 
ausgestellti ;  "Der  Tag  des  Lebens«,  eine  Serie 
von  drei  Landschaften;  «Waldleben«,  im  Be- 
sitz des  Hrn.  G.  R.  L.  Stuart,  New-York, 
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»Starting  in  Life*,  Bes.  Herr  Alvin  Adams,  Bo- 
ston; »Zurück  aus  dem  Lager«  im  Privatbesitz 
in  Boston;  -Die  Taufe»  (Aquarell),  im  Privat- 
besitz in  London. 

Die  Ausstellung  in  Philadelphia  im  J.  1876 
beschickte  B.  mit  mehreren  Bildern,  die  Welt- 
ausstellung zu  Paris  von  1878  mit  zwei  Aquarel- 
len. —  1881  wurde  B.  zumFellow  ofthe  Society 
of  Painters-Etchers  of  London  erwählt. 

Während  der  letzten  vier  Jahre  wurden  von 
dem  Künstler  mehrere  Oelgemälde  in  der  Natio- 
nal Academy  of  Design  ausgestellt,  doch  auch 
noch  in  demselben  Zeitraum  verschiedene  Aqua- 
relle in  der  American  Water  Color  Society. 
Von  den  letzteren  sind  einige  gestochen  wor- 
den (s.  das  Verzeich niss  der  Stiche;. 

a)  Von  ihm  radirt : 
Windsor  Castle  from  the  Thames.  1878.  4. 
Old  Trees  at  Hartford.  1878.  4. 
Old  Mill  at  Oyster  Bay.  1878.  4. 
Mill  Pond  at  Windsor,  Conn.  1878.  4. 
Skaneateles  Lake,  N.  Y.  1879.  4. 
Old  Mill  at  New  London.  1879.  4. 
The  Dark   Entrance,   Canterbury  Cathedral. 
1879.  8. 

Old  Elms  at  Hartford,  Conn.  1880.  4. 
Artist's  Brook.  Conway.  1879.  4. 
The  Elte.  1879.  4. 
Swinging  in  the  Bough.  1880.  4. 
The  Path.  1880.  4. 
The  Wayside  Inn.  1880.  4. 
Telling  the  Bees.  1880.  4. 

Nr.  3—6  von  gleicher  Größe. 
Flowers  for  the  Hospital.  1881.  4. 
The  Rlverside  Inn.  1881.  kl.  Fol. 
TheRomance.  1881.  kl.  Fol. 

b)  Nach  ihm  gestochen . 

The  River  Road.  Von  S.  V.  Hunt.  Herausg.  M. 
Enoedler.  N.Y.  1864.  4. 
-4)  Llfe'sDay,  3  BD.  Morning,  Noon,  Night.  Von 
Wellstood.  Herausg.  M.  Enoedler,  N.Y.  1865. 
A  quiet  nook.  Von  Wellstood.  Herausg.  M. 
Enoedler,  N.  Y.  1866.  gr.  8.  Oben  rund. 

>n  Wellstood  für  das  » Ladies' 
in  Cincinnati ,  auch  als  Beilage  zu 
Journal«,  N.Y.,  vom  26.  Febr. 
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9) 
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11) 
12) 


Von  Wellstood.  8.  Oben 


Dasselbe.  Vi 

Repository«, 
»Appleton's 
1870.  8. 

The  Bird  Catchers 
rund. 

The  Ferry  (on  the  Androscoggin).  Von  Well- 
stood. 

The  Vlllage  Elms.  In  Linienmanier  von  James 
Duthle.  New-York  1877.  Fol. 
Safely  Land  ed.  In  Linienmanier  von  Henry  A. 
Beckwith.  New-York  1881.  Fol. 
Eyes  to  the  Blind.  In  Linienmanier  von  Charles 
Schledth.  New-York  1881.  Fol. 
Little  Thistledown.   In  gemischter  Manier  von 
Arthur  Tu rrel.  London  1880. 

o)  Nach  ihm  in  Farben  gedruckt: 

(nach  Aquarellen 
chromolitb.  bei  Kell 
Bro..,London  Her- 
ausg. J.  Me  Queen, 


15)  Summer  Landscape.   Nach  einem  Oelgemilde 
chromolltb.  Herausg.  Currier  &  Ives,  N.Y.  Fol. 

16)  The  Haymaker's  Ford.  Chromolith.  Herausg. Geo. 
H.  James,  N.  Y. 

17)  Spring    |  Vier  Aquarellimitationen,  von  Relief- 

18)  Summer  I  platten  gedruckt  bei  Bobbett  &  H<»- 

19)  Autumn  [  per,  N.Y.  Im  »Atlantic Almanac«  für 

20)  Winter  I  1868.  Boston;  Fields,  Osgood  *  Co. 
Das  Biographische  nach  Mittheilungen  dtt 
Künstlers. 

s.  Tuckerman,  Book  of  the  Artist».  —  Art 
Journal.  April  1875.  Marchl877.—  Ameri- 
can Art  Review.  L  293.  —  Eine  Anzahl  Werke 
von  ihm  aufgezählt  in:  Clement  und  Hut- 
ton, Artists  of  the  nineteenth  Century. 

Beiloy.  Auguste  Marquise  de  Bei  luv 
radirte  im  J.  1771  die  beiden  folgg.  BU. : 

1)  Ein  Sarkophag  mit  einem  Basrelief,  Nym- 
phen darstellend ;  ein  junges  Mädchen  liegt 
auf  ihm.  Qu.  4.  Bez.  .  A.  B.  fecit  1771. 

2)  Mehrere  monumentale  Ruinen,  darunter 
eine  Pyramide.  4.  Bez.  :  Do  Beiloy  fecit 
1771. 

s.  Brulliot.  Dict.  des  Monogr.  U.  Nr.  15.  » 
—  Leblanc,  Manuel.  —  Nag ler,  Mon-.- 
grammisten.  I.  Nr.  205. 

Bellucei.  Giovanni  Battista  Bellucci 
(di  Bartolommeo),  auch  gen.  Sanmarino.  von 
dem  Orte,  wo  er  den  27.  Sept.  1506  geb.  wurde. 
Von  seinem  Vater  für  den  Wollhandel  bestimmt 
betrieb  er  denselben  bis  um  1535,  vermalte  sieb 
sodann  zu  Cagli  mit  einer  Tochter  des  Guido 
Peruzzi,  ging  nach  dem  bald  erfolgten  Tode 
seiner  Gattin  auf  einige  Zeit  nach  Rom  und  hielt 
sich  darauf  öfters  zu  Pesaro  auf.  Dort  verhei- 
ratete er  sich  zum  zweiten  Mal.  mit  einer  Toch- 
ter des  Malers  und  Baumeisters  GirolamoGenga 
und  betrieb  nun  unter  dessen  Leitung,  sowie  bei 
fleißigem  Studium  des  Vitruv  eifrig  die  Bau- 
kunst, für  die  er  schon  früher  ein  lebhafte»  In- 
teresse gehabt,  insbesondere  das  Festungswejen. 
Vasari  erzählt,  wie  er,  nachdem  er  1541  auch 
seine  zweite  Gattin  verloren,  als  Ingenieur  mm 
Herzog  Cosimo  nach  Florenz  in  Dienst  kam  und 
dann  längere  Zeit  für  diesen  mit  Festungsbauten 
beschäftigt  war.  In  dieser  Stellung  vollendet? 
er  im  J.  1544  den  Festungsbau  von  Pistois. 
filhrte  bei  Pisa  eine  starke  Bastei  auf  und  bildete 
die  Befestigung  von  S.  Miniato  bei  Florenz 
weiter  aus.  Auch  die  Befestigung  von  Porto- 
ferraio,  zu  der  sich  Cosimo  von  Kaiser  Karl  V 
genötigt  sah,  wurde  nach  den  Plänen  Bellucci  s 
1548  ausgeführt,  indess  an  seiner  Stelle  von  Gio- 
vanni Camerini  vollendet.  Vasari  spricht  noch 
von  vielen  Zeichnungen  und  Modellen,  welche 
B.  für  den  Herzog  anfertigte.  Doch  scheint  er 
schon  wieder  1549,  wenigstens  für  einige  Zeit, 
aus  seinem  Amte  geschieden  zu  sein,  da  wir  ihn 
noch  in  demselben  Jahre  bei  den  Befestigungen 
von  Barga  und  1552  bei  denen  von  Piombino 
beschäftigt  finden.  Aber  schon  1553  schreibt  er 
schon  wieder  an  Cosimo  Uber  die  Befestiguug»- 


Digitized  by  Google 


433 


arbeiten  von  Siena,  war  also  wol  wieder  in  flo- 
rentinischen  Diensten.  Und  an  der  Belagerung 
von  Siena,  die  damals  stattfand,  betheiligte  er 
sich  nicht  blos  theoretisch,  indem  er  den  Grund- 
riu  der  neuen  Befestigungen  heimlich  aufnahm 
und  an  den  Marchese  von  Marignano  für  den 
Uerzog  überlieferte,  sondern  als  tüchtigerKriegs- 
manu  griff  er  selber  aktiv  mit  ein.  Schon  vorher 
war  er  bei  Hont'  Alcino,  indem  er  eine  Bastei 
sprengte,  verwundet  worden.  So  sollte  er  denn 
auch  in  der  Ausübung  seines  Berufes  den  Tod 
finden.  Bei  Ajuola  im  Gebiete  von  Chianti,  wo- 
hin ihn  der  Marchese  von  Marignano  gesandt 
hatte,  wurde  er,  indem  er  das  Geschütz  auf- 
stellte, von  einer  Kugel  getroffen ;  er  starb  au 
der  Wunde  wenige  Tage  darauf  in  der  nahen 
Pfarrei  von  S.  Paolo  fim  Bistum  von  Ricasoli), 
wohin  ihn  die  Soldaten  getragen  hatten,  am 
25.  März  1554. 

Von  ihm  die  Schrift : 

Giovan  Batista  Belici  (statt Bellucci),  Nuova 
inventiono  di  fabricare  fortezzc  dl  varie  forme 
etc.  Venezia  (bei  Tommaso  Baglioni)  1598.  Fol. 
Mit  Taf.  Von  den  litt  8.  gehören  72  nebat  den 
Taf.  dem  Antonio  Melloni.  —  Da«  Mannscript 
schon  von  Vaaari  erwähnt. 

s.  Vasari,  ed.  Milanesi.  VI.  MO  ff.  —  Pro- 
mis, Trattato  di  architetttira  di  Franc,  dl  Gior- 
gio Martini.  —  Gualaudi,  Nuova  raccolta  di 
lettere  etc.  I.  356.  —  Pini,  La  acrittura  di 
artisti  italiani.  —  Ricci,  Storla  dell'  Archi- 
tettura.  III.  239.  248. 

Bellucci.  Antonio  Bellucci  (richtiger als 
Belucciund  Belluzzi],  Maler,  geb.  1654  in  Pieve 
di  Soligo  Gebiet  von  Trovisoj,  f  daselbst  1726. 
Federici  stellt  ihn  an  die  Spitze  der  Trevisaner 
Künstler  des  18.  Jahrh. ;  jedenfalls  gehört  er  zu 
den  angesehensten  Meistern  der  venezianischen 
Schule  jenor  Zeit  (vor  Tiepolo),  auch  in  Deutsch- 
land in  weiteren  Kreisen  durch  seine  aus- 
gebreitete Thätigkeit  bekannt.  Doch  steht  er 
dem  Bauptmaler  seiner  Richtung,  dem  Pietro 
Liberi,  nach.  Den  ersten  Unterricht  erhielt  er 
iu  Venedig  von  eiuem  Dilletanten  Domenico 
Difinico ,  einem  Edelmann  von  Sebenico ,  bil- 
dete sich  aber  nach  Sebastiano  Bombelli  und 
Antonio  Zanchi  weiter  aus.  Er  wurdo  bald 
einer  der  gewandtesten  Maler  jener  Richtung, 
der  es  vor  Allem  um  virtuose  Technik  und 
starke  Wirkungen  zu  thun  war;  doch  wusste  er 
mit  freier  markiger  Behandlung  ein  frisches  und 
gefälliges  Kolorit  zu  verbinden,  indem  er  durch 
feine  Uebergänge  und  eine  gewisse  Weichheit 
seinen  dunklen  Schattenmassen  das  Schwere  zu 
benehmen  wusste.  In  der  Zeichnung  bosaß  er 
das  äußerliche  Geschick  jener  Tage;  in  seine 
Kompositionen  wusste  er  durch  liebenswürdige 
und  fruchtbare  Erfindung  mehr  Reiz  zu  bringen 
als  die  meisten  seiner  Zeitgenossen.  Doch  kommt 
auch  er  Uber  die  dekorative  spielende  Kunst  des 
Kanieristen  nicht  hinaus.  —  Zunächst  hat  er 
*«jer,  KnnaUer-Laxikon.  HI. 


viel  im  Trevisanischen  und  in  Venedig  ge- 
malt; insbesondere  sind  hier  zu  nennen :  in  S. 
Pietro  di  Castello  (Cappella  Maggiorc,  rechte 
Wand,  noch  vorhanden)  der  Doge  mit  dem  Senat 
im  Gebet  zum  hl.  Lorenzo  Giustiniani  um  Be- 
freiung von  der  Pest  ;  in  der  Kirche  del  Ascen- 
sione  die  Geburt  Maria,  zwei  Tafeln  in  S.  Sil- 
vestro.  Er  war  dann  auch  in  Vicenza,  in 
Verona  und  Umgebung  thätig  zu  Verona  in  der 
Kirche  degli  Scalzi,  Altar  S.  Teresa,  die  Hei- 
lige in  Verehrung  des  hl.  Joseph,  in  den  Wolken 
Gott  Vater  mit  Engeln ;  in  Castagnaro  bei  Ve- 
rona der  hl.  Antonius  mit  dem  Christkinde  und 
Engelsglorie ;  in  Cariano,  Gebiet  von  Verona, 
in  der  Kirche  der  Reccanati  Maria  mit  dem 
Kinde  und  zwei  Heiligen  sowie  die  Evangelisten 
in  Halbfig.).  Inzwischen  hatte  sich  sein  Ruf  in' s 
Ausland  verbreitet.  Kaiser  Joseph  I.  machte  ihn 
1709  zum  Hofmaler  und  zog  ihn  nach  Wien; 
ob  er  aus  Italien  —  er  scheint  zuletzt  in  Verona 
gewesen  zu  sein  —  berufen  wurde  oder  sich 
schon  diesseits  der  Alpen  befand,  wird  nicht 
berichtet-  In  Wien  war  er  vielfach  beschäftigt, 
sowol  für  den  Kaiser  Joseph  selbst,  dessen  Bild- 
niss  er  malte,  und  seinen  Nachfolger  Karl  VI., 
als  insbesondere  für  den  Fürsten  Liechten- 
stein, dessen  Palast  er  mit  zehn  großen  Decken- 
gemälden schmückte  (auf  Leinwand  in  Oel; 
noch  vorhanden).  Auch  in  der  Sammlung  Liech- 
tenstein sind  noch  einige  Bilder  von  ihm  (zwei 
SeitenstUcke,  Kindergruppen  mit  Emblemen  des 
Krieges  und  des  Friedens,  Nr.  99  u.  104,  und 
Venus  mit  Amor,  Nr.  319).  Von  Wien  aus  berief 
ihn  alsdann  Kurfürst  Johann  Wilhelm  von  der 
Pfalz  nach  Düsseldorf.  Der  Kurfürst,  der  an 
seiner  Kunst  besonderes  Gefallen  fand,  bestellte 
ihm  eine  große  Anzahl  meist  um  fangreicher  Ge- 
mälde, die  sich  zum  guten  Theil  heute  noch  in 
den  bayerischen  Sammlungen  vorfinden.  Da- 
runter, aui  einer  Leinwand  von  17>/2  Fuß  Länge 
auf  1 1  Fuß  Breite,  die  Vermälung  dosKurfUrsten 
mit  Anna  Maria,  der  Tochter  Cosimo  III.  von 
Florenz,  im  Beisein  der  Hofgesellschaft,  mit 
blumenstreuenden  Engeln  in  den  Wolken ;  gegen 
50  Figuren  in  Lebensgrüße,  darunter  [nach  der 
Ucberliefernngj  in  der  linken  Ecke  der  Maler 
selbst  in  schwarzer  Galatracht  und  Allonge- 
perrücke  (jetzt  in  der  Galerie  zu  Augsburg, 
Nr.  219;.  Die  Vermälung  fand  den  17.  Mai  1691 
statt;  wurde  B.  wirklich,  wie  die  Berichte  lau- 
ten, erst  von  Wien  aus  nach  Düsseldorf  ge- 
zogen, so  kann  dies,  da  er  auch  Hofmaler 
Karra  VI.  war  ,  nicht  vor  1712  oder  1713  ge- 
schehen sein :  er  war  also  keinesfalls  Augenzeuge 
der  Trauung,  was  man,  da  er  mit  auf  dem  Bilde 
figurirt,  doch  glauben  sollte.  Ueberhaupt  ist  die 
Zeit  für  die  vielen  im  Auftrage  des  Kurfürsten 
ff  1716)  gemalten  Bildern  recht  knapp,  falls  B. 
nicht  auch  für  dessen  Nachfolger  thätig  war, 
und  so  möchte  man  fast  vermuten,  dass  der 
Künstler  schon  vor  seiner  Berufung  nach  Wien 
kurfürstlich  pfälzischer  Maler  gewesen.  Doch 
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meldet  Federici  ausdrücklich,  dass  sich  B.  aus 
dem  Veronesischen  nach  Wien  begab.  Die  üb- 
rigen in  deu  bayerischen  Galerien  noch  vorhan- 
denen Gemälde  des  B.  sind  .  Danae  mit  dem 
goldenen  Regen,  der  obligaten  Alten  und  Amo- 
retten in  Augsburg  Jlebensgr.  Fig.,  Nr.  215,  ; 
Psyche  im  Begriff  deu  schlafenden  Amor  zu 
tödten,  und  Venus  auf  dem  Meere  fahrend,  wäh- 
rend Amor  das  Segel  hält,  in  der  M  Ii  n  ebener 
Pinakothek  Gegenstücke,  Nr.  -127  und  450j , 
Lot  und  seine  Töchter  uud  Suloinon  den  Götzen 
opfernd  in  Schleiß  heim,  Maria  und  Elisa- 
beth mit  dem  Christuskind  und  Johannes  im 
Germ.  Museum  iu  Nürnberg.  Auch  in  klei- 
neren deutschen  Fürsten  fand  B.  Gönner  und 
Förderer  seiner  Kunst.  Su  finden  sich  von  ihm 
in  der  Sammlung  zu  Pommersfel den  :  Re- 
bekka am  Brunnen  uud  Isaak  mit  den  Hochzeits- 
geschenkeu  sowie  die  Findung  Moeis,  Gegen- 
stücke Nr.  :>51  und  564,  Katalog  von  1^57,, 
sowie  ein  frostiges  allegorisches  Bild,  »Der  Sieg 
der  Weisheit  über  die  Wollust«  i Nr.  27; ;  in  der 
Galerie  Hohenzollern-Uechingen  zu  Löwen- 
be  rg  neuerdings  verkauft  :  Bathsebaund König 
David.  Endlich  noch  in  der  Galerie  zu  Dres- 
den ;  Venus  eine  Taube  fütternd  neust  Amor 
und  eine  Madonna  das  Christuskind  wickelnd 
Nr.  3SG  uud  aS7j,  sowie  im  Schloss  Bellevue  zu 
Cassel:  Entführung  der  Helena  und  Raub  der 
Sabinerinnen,  zwei  große  Gegenstücke. 

Die  Erfolge,  welche  B.  in  Deutschland  gefun- 
den, führten  ihn  1716,  nach  dem  Tode  des  Kur- 
fürsten Johann  Wilhelm,  nach  England.  Auch 
hier  war  er  für  den  Hof,  insbesondere  aber  für 
mehrere  Große  beschäftigt.  Das  grüßte  Werk, 
das  er  daselbst  ausführte  1722j,  ist  die  Malerei 
an  der  Decke  von  Buckingham-Palace,  für  die 
er  die  damals  bedeutende  Zalung  von  5uu  £  er- 
hielt. Auch  den  Palast  des  Herzogs  von  Chandos 
hatte  er  mit  Bildern  zu  schmücken,  doch  sind 
dieselben  mit  dem  Bau  zu  Grunde  gegangen.  In 
der  Sammluug  des  Du I wich  College  ist  von 
ihm :  Der  hl.  Sebastian  mit  den  allegorischen 
Figuren  des  Glaubens  und  der  Barmherzigkeit, 
oin  sorgfältiges  Werk  des  Meisters. 

Bald  nach  1722  scheint  der  Künstler  England 
verlassen  zu  haben,  um  in  seinen  bescheidenen 
Geburtsort  zurückzukehren.  Von  der  Gicht  ge- 
plagt, mochte  er  wol  nach  der  milden  warmen 
Luft  seiner  Heimat  verlangen  ;  er  hatte  sich  zu- 
dem die  Mittel  zu  einem  behaglichen  Leben 
reichlich  erworbeu.  Dennoch  arbeitete  er  auch 
in  Soligo  fleißig  fort;  Federici  zählt  verschie- 
dene Werke  auf,  darunter  zweimal  sein  Selbst- 
bildniss,  welche  B.  für  angesehene  Private  in 
Soligo,  in  ASolo  und  in  Crespano  ausführte. 
Um  1724  war  er  auch  wieder  in  Venedig  thätig, 
wie  wir  aus  den  Briefou  Zeno  s  ersehen.  Irrtüm- 
lich setzt  Federici  seinen  Tod  in  das  J.  1715, 
die  venezianischen  Autoren  geben  einstimmig 
das  J.  1720  an.  —  Die  Angabe  Lauzis,  B.  sei 
glüoklichor  in  kleinen  Figuren  gewesen  und 


habe  mit  solchen  öfters  die  Landschaften  des 
Tempesta  PieterMolijn  d.  J.  - 1701  zuPiaceou 
staffirt,  kann  nur  auf  einem  Missvers  tändniw 
beruhen.  Bellucci  s  Talent  war  durchaus  auf  die 
dekorative  Beroalung  großer  Flächen  angelegt. 
—  Es  kommen  Zeichuungen  des  Künsüer*  in 
Kreidemanier  vor,  welche  mit  A  B  bezeichnet 
sind.  — 

Giambattista  Bellucci,  Maler,  Sohn 
und  Schüler  des  Vorigen.  Von  ihm  erwähnt 
Federici  einige  Bilder  in  der  Kirche  und  im 
Privatbesitz  zu  Soligo;  doch  gab  B.  schon  in 
jungen  Jahren  die  Kunst  auf,  »um  sich  des  vom 
Vater  hinterlassenen  Vermögen»  zu  erfreuen' 
Nach  Walpole  soll  ein  Neffe  des  alten  Bel- 
lucci, der  mit  dem  Oheim  nach  England  gelogen 
zu  sein  scheint,  sich  später  nach  Irland  begeben 
und  dort  als  Porträtmaler  Erfolg  gehabt  haben 

s.  Federici,  Memorie  Trevigiane.  11.  121  f.  — 
Zanetti,  Deila  Pittora  Veneiian».  pp.  53> f. 

—  Crico,  Lettere  solle  belle  arti  Troiziwi 

—  Moschini,  Guida  dl  Veneria,  p.  256.  — 
Zanotto,     Nuovissima  Gulda  di  Venen» 
p.  256.  —  Ricreatione  pittoric*  di  Verow 
p.  158.  —  0.  B.  di  Persico,  DeacrixioDc  di 
Verona.  I.  120.  —  Lanzi,   Storia  pittoria 
III.  210.  —  Fiorillo,  Geschieht« der  xeichn 
Künste.  V.  545.  —  Walpole,  Anecdote*  «f 
Painting  in  England,  pp.  667  f.  —  Nairler. 
Monograramisten.    I.    Ib7.   —  Marggritt 
Verzeichnis«  der  Münchener  Pinakothek.  1*7;». 


DasBildniss  des  Künstlers  von  ihm  selbst  ce- 
malt  in  der  Ufflzien. 

1)  Se  ipse  p.  P.  A.  Pazzi  sc.  Fol.  Im  Mus  Flo- 
rent.  VIII. 

2)  G.  P.  Lasinio  sc.   In :  Benvenuti,  Gal.  lnip 
de  Florence.  III. 

a)  Von  ihm  radirt : 
BildnisB  des  Ant.  Allegrl. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Abraham'* Opfer.  P.  Peiroleri  nach -Belusi- 
Qu.  Fol. 

2)  Abraham'»  Knecht  und  Rebekka.  Halbng.  K»  ■ 
(von  D.  Fossati).  Qu.  Fol. 

3)           Desgl.,  in  KreidezeichnuwwmanieT  g^i 

von  J.  Th.  Prestel.  Qu.  Fol. 

4)  Die  Berufung  Petri.   Rad.  (von  D.  Fossat il 
Qu.  Fol. 

5)  Diana  uud  Actaeon.   Jos.  Wagner  sc.  tir. 
qu.  Fol. 

6)   Desgl.,  in  Lavismanler  gest.  von  II. »' 

Eckert.  Qu.  4. 

7)  Bacchanal.   Gegenstück  zu  Nr.  5.  Jos.  Wie- 
ner sc.  Gr.  qu.  Fol. 

8)  Diana  und  Kallisto.  Gegenstück  zu  Nr.  6.  U. 
Lavunianier  gest.  von  II.  G.  Eckert.  Qu.  t 

0)  Danae.  J.  Carnelius  sc.  Kl.  Fol. 

10)  Venus  on  the  Sea.  Ehemal.  Düsseid.  lia! 
Jetzt  in  München.  L.  Cos  sc  sc.  Qu.  Fol. 

11)  Cupid  und  Psych«?.  Ebendas.  Gest.vonDem. 
Qu.  Fol. 

12)  Herkules  die  Erdkugel  tragend.  Zu  einer  den 
Kaiser  Joseph  I.  gewidmeten  These.  Wi« 
1606.  Gest.  von  Thurneisser. 
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l'J — I5j  In  Mechel's  Düsseid.  üal.  sind  gestochen: 
Venus  auf  dem  Meere.  —  Psyche  auf  dem  Meere 
(s.  oben)-  —  Danae. 
s.  II  e  i  n  e  k  e  ii ,  Dict.  —  G  o  r  i ,  Notizie  istoriche. 
1  &3.  _  Zani,  Enciclopedia.  III.  —  Nag- 
ler,  Monogrammisten.  I.  1785. 

•  * 

Bellncci.  GiuseppeBellucci,  Maler,  geb. 
zu  Florenz  1827,  f  daselbst  den  8.  Febr.  1S82. 
Er  war  zuerst  Schüler  des  Bezzuoli,  dann  des 
Pollastrini,  trat  186S  in  das  toskaniache  Corps 
der  Freiwilligen  für  die  Unabhängigkeit  Italiens, 
widmete  sich  dann  aber  ausschließlich  seiner 
Kunst.  In  seinen  frühesten  Arbeiten,  Hagar  in 
der  Wüste  und  Paulus  diePoppäa  zum  Christen- 
thum bekehrend,  zeigte  sich  eine  sehr  sorgfältige 
Ausführung,  aber  ein  noch  in  der  Entwicklung 
begriffenes  Talent.  Erst  »der  Tod  des  Alessandro 
de'  Medici«  (186*>;  Eigentum  des  Museums  in 
Genua,  1867  auf  der  Weltausstellung  iu  Paris;, 
bekundete  neben  gewissenhaftem  Studium  ein 
gereifteres  Können.  Weitere  Fortschritte  zeig- 
ten sein  »Vertrag  vou  Bruzzolo«  abgeschlossen 
1610  von  Herzog  Karl  Emanuel  I.  von  Savoyeu 
mit  den  Gesandten  Heinrich  IV. ;  1870,  gemalt 
für  den  König  von  Italien) ,  sowie  »Die  Wieder- 
auffindung des  Leichnams  Maufred's  König  von 
Sicilien»,  für  den  Grafen  Larderel  zu  Livorno, 
sein  letztes  und  bestes  Werk  umfangreiches 
Bild,  1880  zu  Florenz  ausgestellt).  Bei  seinem 
Tode  hinterließ  er  mehrere  unvollendete  Ge- 
mälde, darunter  eines  aus  der  Geschichte  Ge- 
nua's  im  13.  Jahrh  —  B.  war  Komthur  des  ital. 
Kronenordens. 

i.  Zeitschrift  für  bild.  Kunst.   Chronik.  V. 


BelluneUo.  Andrea  Bellunello,  Maler 
geb.  zu  S.  Vito  im  Friaulj,  thätig  um  1460  bis 
1490  in  Udine  und  im  Friaul.  Maniago  führt  ihn 
als  den  ersten  ^deutenden  Maler  von  Friaul  an, 
von  welchem  die  Kunst  des  Landes  ihren  eigent- 
lichen Anfang  nehme.  Er  ist  ein  zurückgeblie- 
bener Meister  von  provinziellem  Charakter,  des- 
sen Thätigkeit  mit  der  Bemaluug  von  Holzbild- 
werken  begann,  die  im  Friaul  viel  gefertigt  wur- 
den ,  auch  könuen  seine  Tafelbilder,  von  hartem 
Uniriss,  knöcherner  Formgebung,  mit  trocke- 
nen leblosen  Gestalten  und  trübem  schwerem 
Kolorit  —  daher  sie  Lanzi  mit  alten  gewirkten 
Teppichen  vergleicht  —  jenen  Ursprung  nicht 
verliiugnen.  Urkundlich  kommt  B.  als  der  Sohn 
eines  Bertholotto  von  Cividale  1462  zu  S.  Vito 
vor,  dann  1 46S,  wo  er  die  Färbung  und  Vergol- 
dung eines  geschnitzten  Altarwerkes  für  die 
Pfarrkirche  zu  Flumignano  Ubernimmt,  und  1 470, 
wo  ihm  die  Bemalung  der  Orgel  im  Dom  zu 
Udine  Ubertragen  wird.  Es  haben  sich  verschie- 
dene Altartafolu  und  Fresken  von  ihm  erhalten, 
die  sämmtlich  die  oben  bemerkton  Züge  zeigen 
und  wenig  erfreulich  sind.  Im  Stadthaus  zu 
Udine:  Kreuzigung,  auf  der  einen  Seite  die 
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hh.  Johannes  der  Ev.,  Jakobus  und  Hierony- 
mus, auf  der  andern  Maria  und  Petrus  im  päpst- 
lichem Ornat,  dem  hl.  Hermagoras  den  Bischofs- 
stab darreichend.mitdemWappendesStifters  Mo- 
rosini  und  verschiedenen  Inschriften,  bez.  opera 
de  Andrea  Belunelo  de  sau  Vido  MCCCCLXXVI; 
in  S.  Floriano  in  Forni  di  Sopra:  Der  hl. 
Florian  umgeben  von  zwanzig  Heiligen  in  zwei 
Reihen,  in  den  Giebelfeldern  das  Eccehomo  und 
die  Verkündigung,  bez.  Opera  de  Andrea  Belu- 
nelo de  San  Vido  MCCCCLXXV ;  in  der  Nun- 
ziata  zu  San  Vito,  Sakristei:  Maria  mit  dem 
Kinde  zwischen  Petrus  und  Paulus,  bez.  mit 
dem  Nameu  wie  das  vorige  und  der  Jahreszahl 
1488;  in  der  Pfarrkirche  zu  Savorgnano: 
Fresko,  Maria  mit  dem  Kinde  an  der  Brust  und 
der  knieenden  Stifterin,  letztere  der  Iuschrift 
nach  die  Tochter  eines  Tomas  de  Bertin ,  von 
1480,  bez.  Opera  de  Andrea  de  Belunelo  de  san 
Vido.  Dass  der  Meister  etwas  auf  sich  hielt, 
bezeugt  schon  die  immer  wiederkehrende  um- 
ständliche Zeichnung  seines  Namens ;  auf  einem 
jetzt  verschollenen  Altarbildc  in  der  Pfarrkirche 
zu  Pordenone  stand  gar  zu  lesen  : 
Andreas  Zcuxis  nostraeque  aetatis  Apelles 
Hoc  Bellunellus  nobile  pinxit  opus. 
Den  obigen  verwandte  Malereien  werden  von 
Crowe  und  Cavalcaselle  noch  angeführt  in  den 
Pfarrkirchen  zu  Glaris  bei  S.  Vito  und  zu 
Bagnarola  iFresko  an  der  Fassade,,  sowie 
in  S.  Maria  dello  Grazie  zu  Prodolone. 

s.  Fed.  Altan,  Del  vario  stato  della  pittura  iu 
Friuli  (in  Calogiera,  Nuova  Kaccolta"  d'Üpus- 
coli.  XXIII).  —  Girol.  di  Iicnaldis,  üella 
Pittura  Friulaua.  p.  11.  —  Fabio  di  Ma- 
niago, Storia  delle  belle  arti  Friulane.  pp.Mif. 
167  f.  —  Derselbe.  Guida  d  Ldine.  pp_.  18. 
41.  —  Lanzi,  Storia  pittorica.  VII.  27.  — 
Crowe  u.  Cavalcaselle,  Gesch.  der  Ital. 
Malerei.  D.  A.  VI.  228  ff. 

BeHunese.  Giorgio  Bellunese  (bei  Ma- 
niago Bellunense),  nach  Lanzi  Maler  von 
Ornamenten  und  Miniator,  thätig  zu  S.  Vito  in 
Friaul  um  die  Mitte  des  16.  Jahrh.,  wahrschein- 
lich ein  Schüler  des  Giovanni  da  Udine.  Die 
wonigen  Nachrichten,  welche  Lanzi  über  ihn  bei- 
bringt, hat  er  einer  handschriftl.  Quelle  entnom- 
men ;  darnach  war  B.  ein  trefflicher  Meister  in 
Arabesken  und  »cose  minute«  kleinen  zierlichen 
Darstellungen  .  Allein  Maniago,  der  über  die 
Kunst  iu  Friaul  ausführlich  berichtet  hat,  be- 
merkt, dass  sich  im  Lande  selber  weder  Werke 
noch  biographische  Daten  vom  Künstler  erhal- 
ten hätten.  So  bleibt  dessen  Existenz  und  Thä- 
tigkeit  im  Ungewissen. 

s.  Lanzi,  Storia  pittorica  etc.  III.  157.  — 
Fabio  di  Maniago,  Storia  delle  belle  arti 
Friulane.  p.  123. 

• 

Bellver.  Bell  vor,  spanischer  Bildhauer  un- 
serer Zeit.  In  der  Ausstellung  der  Gesellschaft 
Amatori  e  cultori  delle  belle  arti  zu  Korn  1877 
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waren  von  ihm  zwei  Terracotta-Büsten  ausge- 
stellt, Bauer  und  Bäuerin  aus  der  Gebirgsland- 
schaft zwischen  Rom  und  Neapel  (Ciocciaren) , 
die  bei  lebendiger  Auffassung  eine  gewandte 
Behandlung  zeigten. 

s.  Zeitschrift  für  bild.  Kunst.   Chronik.  XII. 
382. 

Belly.  Jacques  Belly  (schrieb  in  Italien 
seinen  Namen  Belli),  französ.  Maler  und  Ra- 
direr,  geb.  den  22.  Jan.  1609  (nicht  1603)  in 
Chartres,  +  daselbst  den  7.  Okt.  1074.  Er  war 
Schüler  von  Simon  Vuuct  und  gab  im  J.  1641  zu 
Rom  dasjenige  Werk  heraus,  wodurch  sein  Name 
bekannt  geblieben  ist :  Die  Reproduktionen  der 
Carracci-Fresken  im  Pal.  FarneBe.  Im  Okt.  16-12 
war  er  bereits,  laut  einem  von  Mariette  ange- 
führten Brief  des  alten  Belly  an  Langlois,  nach 
Frankreich,  und  zwar  nach  Lyon  zurückgekehrt 
Seine  Radirungen  sind  mit  leichter  Nadel, 
jedoch  in  etwas  gehäufter  Strichführung  aus- 
geführt ;  seine  Zeichnung  ist,  wenn  auch  viel- 
fach inkorrekt  und  in  den  Extremitäten  unklar, 
nicht  ohne  Geist  und  Größe.  H.  Prosper  de  Bau- 
dicour  besitzt  von  ihm  55  Rötheizeichnungen 
nach  Primaticcio,  davon  45  nach  der  Geschichte 
des  Odysseus,  10  nach  den  Darstellungen  in  der 
Galerie  Henri  II. 

Von  ihm  radirt : 

1)  32  Bll.  (mit  d.  Dedikation) :  La  Gallerle  du  pa- 
lais  Farnese.  Nach  Ann.  und  Ag.  Carracci. 
1641.  Dem  Marquis  de  Coeuvres  gewidmet. 
Qu.  Fol. 

I.  Aetzdrucke.  Ohne  Privileg. 

II.  Mit  französ.  Titel  und  dem  Privileg  des 
Königs  von  Frankreich.  Mit  dem  Grab- 
stichel überarbeitet. 

III.  Mit  italien.  Tit.  und  dem  päpstlichen  Pri- 
vileg an  Stelle  des  königlichen. 

IV.  Mit  Drevet's  Adr. 

2)  Unter  seinem  Namen  wird  ferner  aufgeführt  eine 
Folge  von  10  Bll.  Blumenstücke:  Nuova  ecu- 
riosa  raecolta  di  plö  vaghi  flori.  1689.  Mit  M. 
G.  Rossi's  Adr.  Kl.  Fol.  —  Diese  von  Rob.- 
Dumesnil  nicht  erwähnte  Folge  dürfte  aber  von 
einem  jüngeren  Künstler  desselben  Namens 
herrühren. 

s.  Robert-Dumesnil,  P.-Gr.  franc.  IV.  p.  2  ; 
XI.  p.  13. 

s.  Mariette,  Abecedario.  —  Basan,  Dict.  des 

de«  Graveurs.  —  Strutt,  Dict.  —  N  agier, 

MonogTammisten.  I.  1826.  HJ.  1918.  2019.  — 

Brulliot,    Dict.  des  Monogr.   I.  1018.  — 

Belli  er,  Dictionnaire.  —  Leblanc,  Manuel. 

•  ♦ 

Belly.  Leon-Adolphe-Auguste  Belly, 
Haler,  geb.  zu  Saint-Omer  {Dep.  Pas  de  Calais) 
den  10.  März  1827,  +  zu  Paris  1877.  Er  war 
Schüler  von  Constant  Troyon  und  Theodore 
Rousseau,  kam  also  von  jener  naturalistischen 
Stimmungslandschaft  her,  der  es  besondors  um 
Uberzeugenden  Ausdruck  der  elementaren  Me 
dien  von  Licht  und  Luft  zu  thun  ist,  hatte  aber 
zugleich  entschiedene  Vorliebe  für  die  mannig 


fachen  Reize  der  morgenländischen  Natur 
Gleich  seine  ersten  ausgestellten  Landschaften 
(Salon  von  1S53  waren  dem  afrikanischen  Bo- 
den, der  Gegend  von  Kairo,  Beiruth,  dem  Nil 
entnommen;  doch  bezeugten  seine  Bilder  im 
Salon  von  1855,  wie  überhaupt  seine  Waldland- 
schaften, dass  er  auch  der  Heimat  anmutige  Mo- 
tive abzugewinnen  und  sie  wirksam  zu  behan- 
deln wusBte,  somit  nicht  zu  den  einseitigen  Xa 
turalisten  zählte.  Noch  in  den  Salon  von  1ST5u. 
1877  war  er  mit  solchen  Bildern  aus  derSologne 
vertreten.  In  seinen  orientalischen  Bildern,  in 
denen  oft  auch  das  Sittenbildliche  in  stark  vor- 
tretender Staffage  eine  bedeutende  Rolle  spielt 
ging  er  in  den  Spuren  Fromentin's,  strebte  in- 
dess  nach  einer  größeren  Kraft  des  Vortrag? 
da  er  der  leichten  spielenden  Hand  des  Meister« 
es  wol  nicht  gleich  thun  konnte.  Was  die  Bil- 
der anlangt,  In  denen  das  Figürliche  vorwiegt, 
»so  weiß  er  die  Menschen  in  einfachen  Lcbens- 
zuständen  und  im  vollen  Sonnenlicht  eines  wol- 
kenlosen Himmels  gut  zu  beobachten«.  Derart 
sind  seine  Pilger  nach  Mekka  Salon  von  1S61 
im  Museum  des  Luxembourg.  Die  Mehrzahl 
seiner  Bilder  beschäftigt  sich  doch  wol  mit  dem 
Orient,  insbesondere  mit  Aegypten.  Noch  im 
Salon  von  1877  war  ein  solches  Bild  ausgestellt 
Auch  Bildnisse  hat  er  mitunter  gemalt  Beliier 
zählt  die  Gemälde  auf,  mit  denen  der  Künstler 
von  1S53  bis  1868  den  Salon  regelmäßig  be- 
schickt hat;  aber  er  hat  sich  seitdem  noch, 
wie  wir  gesehen,  an  den  Ausstollungen  bethei- 
ligt. Auch  das  Museum  von  Straß  bürg  be- 
sitzt von  ihm  ein  Bild :  die  Ansicht  eines  Hafens 
datirt  1861;.  -  Bei  dem  Beifall,  den  Belly 's 
Landschaften  fanden,  hat  es  ihm  auch  an  äußer- 
lichem Erfolg  nicht  gefehlt;  die  gewohnten  Ehren- 
bezeugungen, Medaillen,  Legion  d'honnearetc 
sind  ihm  alle  zuTheil  geworden.  Dennoch  zählte 
er  nicht  zu  den  Ersten  seiner  Zeit ;  er  stand  nur 
in  erster  Linie  unter  den  Zweiten. — Die  Facsimile- 
Reproduktionen,  welche  1856  und  1877  in  der 
Zeitschrift  L'Art  von  seinen  Skizzen  erschienen, 
bekunden  jene  geistvolle  Art,  Menschen  und 
Tbiere  in  fluchtigen  Strichen  überzeugend  zu 
charakterisiren,  in  der  sich  mit  Vorliebe  das  mo- 
derne Talent  und  Können  zeigt. 

s.  Be liier,  Dictionnaire.  —  J.  Meyer,  Gesch. 
der  mod.  franz.  Malerei,  pp.  710.  "72.  — 
Zeitschrift  für  bild.  Kunst.  Chronik  IS" 
p.  356.  —  Emile  Bergeret  im  JournalOffl- 
ciel.  15.  August  1877. 

Beimond.  Giovanni  Antonio  Belmotd 
(laut  Bezeichnung  auf  seinen  Stichen,  abgekürzt 
für  Belmondus;  ursprünglicher  Name  Beau- 
mont?),  Maler  und  besonders  Kupferstecher 
geb.  zu  Fossano  im  Piemontesischen,  wirkte  zu 
Turin  um  1737,  lebte  noch  um  1769.  Basan  's  An 
gäbe,  dass  er  1696  zn  Troyes  in  der  Champagnf 
geboren  sei,  hat  keine  weitere  Bestätigung  ge- 
funden. Von  seinem  Vater  in  die  Kunst  eingr- 
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führt,  setzte  B.  in  Bologna,  unter  Gius.  Maria 
Creapi's  Leitung,  durch  zehn  Jahre  hindurch 
seine  Studien  fort,  indem  er  neben  der  Malerei 
auch  das  Radiren,  besonders  nach  Altarbildern, 
betrieb.  Heimgekehrt  in  seinen  Geburtsort, 
wurde  er  nach  Turin  berufen  und  daselbst  bei 
Gelegenheit  der  im  J.  1737  stattfindenden  Ver- 
mälung  des  Königs  Karl  Emanuel  mit  Elisabeth 
von  Lothringen  als  Kupferstecher  verwendet. 
Darauf  ging  er  nach  Paris,  wo  er  drei  Jahre 
lang  unter  L.  Cars  arbeitete.  (Basan  nennt  ihn 
übrigens  einen  Schüler  von  Poilly,  wol  von  Jean- 
Baptistej.  Schließlich  ließ  er  sich  bleibend  in 
Turin  nieder,  wurde  daselbst  Hofmaler  und  ent- 
wickelte eine  fruchtbare  Thätigkeit,  besonders 
als  Kupferstecher.  Uro  1769  berichtet  Crespi 
s.  u  ),  dass  Beimond  s  Augen  bereits  sehr  ge- 
schwächt waren.  Ob  er  mit  Cl.  Franc.  Beau- 
mont,  nach  welchem  er  gestochen  hat,  ver- 
wandt war,  ist  nicht  bekannt. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Christus  am  Oelberg  betend.  Halbflg.  Eques 
Cl.  Beaumont  pin.  Joan.  Ant.  Beimond, 
scvlpsit  1741.  4. 

2)  III.  Katharina  von  Siena,  welcher  Christus 
nebst  zwei  Engeln  erscheint.  F.  Barocius 
inv.  Joan.  A.  Belmondus  fac.  1733.  Rad.  in 
Crespi's  Manier.  4. 

3)  Hl.  Hieronymus.  Nach  Ch.  Natoire. 

4|  Das  Wunder  des  hl.  Martin.  Nach  A.  Tia- 
rini. Fol. 

5)  2  Bll.  Plan,  Durchschnitt  und  Fassade  des 
zur  Bestattung  der  Königin  von  Sardinien  im 
J.  17-11  errichteten  Katafalks.  Nach  B.  J.  Al- 
fieri.  Qu.  Fol. 

6)  Illumination  der  Vigna  der  Königin  von  Sar- 
dinien, bei  Turin,  im  J.  1737.  Nach  Igt». 
Agliando  und  Oio.  Bemardi.  Jo.  Ant. 
Belmondus  sc.  In  dem  Werk:  La  sontuosa  Illn- 
minaiione  della  citta  di  Torino  sc.  Turin  1737. 
Fol. 

7)  Illumination  im  H6tel  de  Nesle  zu  Paris,  im 
J.  1739.  Qu.  Fol. 

s.  (L.  Crespi)  Vitede'pittoribolognesi.  p.333.  — 
Basan,  Dict.  des  Graveurs.  —  Heiiieken, 
Dict.  II.  p.  290.  —  N agier,  K.-L.  —  Le- 
blanc,  Manuel. 

*  » 

Belmont*  Simon  de  Belmont,  Kaplan 
der  Kirche  S.  Servatius  zu  Mastricht,  verfertigte 
eine  Zeichnung  dieser  Stadt  für  das  im  J.  1572 
erschienene  Braun'sche  Städtebuch,  Tl.  Nr.  21. 

s.  Füssli,  K.-Lex.  II. 

»  ♦ 

Belmont.  Louise  Jos6pbine  Sarazin 
de  Belmont,  s.  Sarazin. 

Belmonte.  Mariano  Belmonte  y  VacoB, 
moderner  spanischer  Landschaftsmaler,  geb.  zu 
Cordova,  f  zu  Valencia  18(34.  Er  war  Professor 
an  den  Kunstschulen  zu  Cadix  und  Valencia 
und  hat  in  den  Ausstellungen  von  1858,  1860 
und  1862  Auszeichnungen  erhalten.  Im  Museo 
Nacional  de  Pinturas  zu  M  a  d  r  i  d  sind  von  ihm : 
Ansicht  der  Casa  de  Campo  von  Madrid  und  die 


Höhle  der  Palomas  bei  Valencia  (Nr.  47  und 
113;  von  der  Regierung  1859  und  1865  ange- 
kauft) . 

s.  V  i  1 1  a  a  m  i  1 ,  Catalogo  provisional  del  Museo 
Nacional  et<\  1865.  p.  VII. 

• 

Belon&s.  Belonäs  Theodoros  in  Kon- 
stantinopel wurde  von  Kaiser  Konstantin  Por- 
pbyrogenitus  (+  969]  zum  Dank  für  die  Leitung 
des  Baues  der  neuen  Apostelkirche  zum  Patri- 
ciuB  ernannt.  Die  Kirche  scheint  von  der  be- 
rühmten Grabkirche  der  byzantinischen  Kaiser, 
der  vonKonstantin  dem  Großen  erbauten  Apostel- 
kirche, verschieden  gewesen  zu  sein,  denn  es 
heißt  von  ihr,  sie  weiche  zwar  der  Aelteren  an 
Größe,  sei  ihr  aber  durch  den  Glanz  im  Innern 
weit  voraus. 

s.  Theophanes  continuat.  üb.  VI.  de  Constant. 
Porphyr,  c.  27.  p.  281  Par.  452.  Bonn. 

U. 

Belot.  Unter  dem  Namen  des  Verlegers  Tho- 
mas Belot  (lebte  zu  Paris  um  1573)  führt  Le- 
blanc,  Manuel,  folgenden  bemerkenswerten 
Holzschnitt  an : 

Darstellung  eines  im  J.  1566  zu  Laon  erfolgten 
Hostienwunders.  Mit  französ.  Text:  L'Image 
.  .  .  etc.  1573.  Fol. 

•  * 

Beiotto.  Bernardo  Beiotto,  seltenerBel- 
loto,  gen.  Canaletto,  Architektur- und  Land- 
schaftsmaler, sowie  Radirer,  geb.  zu  Venedig 
den  30.  Jan.  1720,  f  zu  Warschau  den  17.  Okt. 
1780.  Das  Geburtsdatum,  früher  zumeist  in  das 
J.  1724  gesetzt,  ist  erst  neuerdings  urkundlich 
festgestellt  worden  (durch  Dr.  Urbani  de  Gelt- 
hof, der  mir  diese  Mittheilung  zukommen  Hess). 
Seltsamer  Weise  Bind  sonst  von  dem  Meister, 
der  schon  bei  Lebzeiten  zu  großem  Ansehen  ge- 
langte und  dessen  Bilder  in  neuester  Zeit  beson- 
ders gesucht  und  zum  Theil  hoch  bezahlt  wer- 
den, nur  dürftige  Lebensnachrichten  erhalten, 
und  auch  von  diesen  nur  wenige  urkundlich  be- 
glaubigt. Wir  bleiben  somit  auf  einige  spärliche 
Berichte  von  Zeitgenossen,  vereinzelte  Akten- 
stücke aus  seiner  späteren  Thätigkeit  sowie  auf 
die  Mittheilungen  angewiesen,  welehe  wir  seinen 
Werken  selber,  ihren  Gegenständen  und  ihren 
Bezeichnungen  entnehmen  können. 

I.  Lernzelt.  Reiten  in  Italien.  Uebersiedelung  nach 
Deutschland.  Mönchen. 

Ueber  seine  Jugendzeit  und  seine  erste  Aus- 
bildung giebt  meines  Wissens  nur  das  Abeceda- 
rio  von  Orlandi  einige  Auskunft.  Darnach  war 
B.,  der  Neffe  und  Schüler  des  schon  zu  seinen 
Lebzeiten  berühmten  venezianischen  Architek- 
turmalers Antonio  Canal,  gen.  Canaletto,  früh- 
zeitig vorab  darum  bemüht,  dem  Oheim  durch 
genaue  Nachahmung  seiner  Kunstweise  möglichst 
nahe  zu  kommen.  Schon  hier  sei  bemerkt,  dass 
der  Künstler  früh  schon,  auch  von  dem  einsichts- 
vollen Marietto,  eigentlich  nur  als  Nachahmer 
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seines  Oheims  betrachtet  wurde ,  ja  dass  es  ihm 
selbst  nur  um  solche  vollkommene  Nachahmung 
zu  thun  gewesen  sei.  Letzteres  mag  in  seiner 
Jugend  wol  zugetroffen  haben  ;  allein  später  hat 
der  gereifte  Meister  —  wenn  er  auch  in  seinen 
Kadirungen  s.  u  sich  noch  an  das  Vorbild  sei- 
nes Oheim«  gehalten  haben  mag  —  eine  eigene 
und  selbständige  Darstellungsweise  ausgebildet, 
welche  der  Weise  des  Antonie»  Canaletto  wol 
verwandt  ist ,  aber  ihren  eigentümlichen  Wert 
und  Beiz  hat.  —  Auf  den  Kath  seines  Oheims 
begab  sich  dann  B.,  nachdem  er  in  Venedig  seine 
Studienjahre  vollendet  hatto,  nach  Rom,  um  sich 
daselbst  durch  fleissiges  Zeichnen  nach  den  so 
mannigfaltigen  architektonischen  Ansichten  so- 
wie nach  den  Ruinen  der  antiken  Bauten  weiter 
auszubilden  —  ganz  ebenso,  wie  es  der  alto  Ca- 
naletto  selber  gemacht  hatte.  Um  1740  etwa  mag 
B.  sich  nach  Rom  begeben  und  einige  Jahre  dort 
aufgehalten  haben ,  obwol  meines  Wissens  Ge- 
mälde mit  Ansichten  Rom's  von  seiner  Hand  nicht 
erhalten  sind.  Von  Rom  aus  scheint  er  sich  nach 
Oberitalien  gewendet  und  insbesondere  in  Turin, 
Brescia,  Verona  und  Mailand  verweilt ,  auch  in 
diesen  Städten  gemalt  zu  haben.  Dafür  dass  er 
ganz  Italien  durchreist  habe,  wie  sich  öfters  an- 
gegeben findet,  sind  uns  glaubwürdige  Zeugnisse 
nicht  erhalten.  Von  seiner  künstlerischen  Tbä- 
tigkeit  aus  dieser  seiner  früheren  Zeit  sind  uns 
nur  einige  kleinere  Radirungen ,  zumeist  land- 
schaftliche Motive  aus  dem  venezianischen  Fest- 
land behandelnd  fs.  u.)  ,  bekannt,  die  vor  und 
bis  zum  J.  1745  gefertigt  sein  mögen.  Von  Bil- 
dern aus  dieser  Periode  lassen  sich  ihm  mit  Be- 
stimmtheit keine  zuweisen  ;  wahrscheinlich  ist, 
dass  er  sieh  damals  noch  eng  an  die  Darstellungs- 
weise seines  Oheims  hielt  und  unter  der  nicht 
kleinen  Anzahl  von  Schulbildern  iu  der  Art  des 
älteren  Canaletto  auch  Werke  von  seiner  Hand 
sieh  befinden  mögen.  Morelli  briefliche  Mitthei- 
lung ist  geneigt,  die  vier  venezianischen  Stadt- 
prospekte in  der  Galerie  zu  Berlin,  dort  von  je- 
her dem  Canaletto  beigemessen,  als  Arbeiten  des 
Neffen  anzusehen ;  doch  fehlt  es  dafür  an  be- 
stimmten Anhaltspunkten  Jedenfalls  zeigen  sol- 
che Bilder  noch  in  nichts  die  sonst  so  ausgespro- 
chene Eigentümlichkeit  des  Meisters.  Dagegen 
scheinen  mir  die  vier  venezianischen  Prospekte 
in  der  Pinakotek  zu  München  Nr.  12U9, 
1210,  1213  u.  1214  ,  die  dort  gleichfalls  den  Na- 
men des  Antonio  Canal  tragen,  von  der  Hand 
des  Neffon  herzurühren;  obwol  noch  der  Be- 
handlung des  Oheims  nahe  verwandt,  zeigen  die 
Bilder  doch,  wenn  auch  gleichsam  erst  zaghaft, 
schon  jene  kühle  Beleuchtung,  sowie  jene  Prä 
cision  und  Sauberkeit  in  der  Darstellung  der 
Architektur ,  welche  in  ihrer  vollen  Entwicke- 
lung  wesenlich  zum  künstlerischen  Charakter 
Belotto's  gehören.  Es  würden  dies  die  frühesten 
bekannten  Werke  des  Meisters  sein ,  auch  inso- 
fern als  sie  wol  noch  vor  seine  Abreise  nach 
Deutachland  fallen. 


Die  Zeit ,  wann  er  Italien  verlassen  und  seine 
Reise  nach  Deutschland  angetreten  hat,  lässt  sich 
genau  nicht  näher  bestimmen;  auch  über  die 
Veranlassung  dieser  Uebersiedelung  —  deun  da 
zu  führte  die  Reise  —  sind  wir  nicht  unterrichtet 
Mariette  vermutet,  August  III.  König  von  Polen 
habe,  da  er  den  Oheim  nicht  in  Dresden  haben 
konnte ,  den  Neffen  berufen :  allein  dem  wider- 
spricht schon,  dass  B.  zunächst ,  wie  sich  gleich 
zeigen  wird,  gar  nicht  für  den  König  tbätig  wir 
und  zudem  scheint  er  sich  nicht  sofort  nach 
Dresden,  sondern  nach  München  gewandt  zu 
haben.  Dass  er  in  letzterer  Stadt  einige  Zrit 
thätig  gewesen ,  dafür  sprechen  die  nach  ihm 
von  Jungwirth  gestochenen  Prospekte  von  Mön- 
chen, sowie  sein  großesBild  in  der  M  ünchener 
Pinakothek,  das  die  Stadt  von  der  Oatseite 
vorstellt.  Nach  einer  Angabe  des  Katalog»  soll 
dieses  Bild  um  1745  für  den  Kurfürsten  Karl 
Albrecht  gemalt  sein  ,  wir  wissen  nicht,  ob  die* 
Notiz  beglaubigt  ist,  doch  widersprechen  ihr  die 
Umstände  nicht,  soweit  sie  sieh  überschauen 
lassen  (auch  Ansichten  des  Schlosses  von  Nym- 
phenburg soll  B.  damals  gemalt  haben  Für 
einen  späteren  Aufenthalt  in  München  Um 
sich  zudem  in  des  Künstlers  Leben  die  Zeit 
schwer  finden.  Was  aber  seine  künstlerische 
Entwickelung  anlangt,  so  war  B.  gegen  174ö.  in 
welche  Zeit  ungefähr  seine  Abreise  nach  Deutsch- 
land fallen  muss,  doch  schon  zu  der  ihm  eigen- 
tümlichen Art  fortgeschritten.  Das  bezeugen 
seine  Bilder  in  der  Galerie  zu  T  u  r  i  n  und  in  d«r 
Brera  zu  M  a  i  1  a  n  d ,  die  wir  wol  vor  1745  setzen 
müssen.  Die  beiden  Bilder  in  Turin  ;Nr.  2M  " 
2SS),  Seitenstücke  von  vorwiegend  landschaftli- 
chen Charakter,  beide  bezeichnet : 

BERNARDO  BELLOTO 
D°  IL  CANALETTO 

FK 

stellen  Turin  vom  königlichen  Garten  aus  gesellen 
und  die  »Ansicht  der  alten  Brücke  über  den  P<> 
dar,  letztere  mit  dem  Schlosse  Valentino  und  der 
Stadt  in  der  Ferne ;  beide  schon  von  jener  vir- 
tuosen Sicherheit  und  Klarheit  des  architekto- 
nischen Details,  die  dem  gereiften  Künstler  eigen 
sind,  aber  auch  schon  von  jenem  kühlen  dnftk>- 
sen  Tageslichte,  daB  wir  in  fast  allen  seinen  Gr- 
mälden  finden  werden.  Die  beiden  Stücke  in  der 
Brera  Nr.  205  u.  206;  zeigen  noch  entschiedener 
den  Charakter  von  Landschaften,  der  Gegen! 
von  Varese  entnommen  ;  Villen  ,  die  in  volleir 
aber  kühlem  Sonnenlichte  aus  saftig  grünen  Bau- 
men und  Büschen  hervorblicken.  Nur  dass  auch 
hier  das  Architektonische  schärfer  und  bestimm 
ter  betont  ist,  als  es  in  Landschaften  in  sein 
pflegt. 

II.  Thitlokelt  in  Dresden  und  Anstellung  daselbst. 
Charakter  seiner  Kunstweise. 

Seine  reichste  und  umfassendste  Thätigkeir 
sollte  der  Künstler  erst  in  Dresden  ent- 
falten. Er  muss  Ende  1746  oder  Anfang 
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dorthin  gekommen  sein.  Vom  J.  1747  ist  das 
früheste  seiner  jetzt  in  der  Dresdener  Galerie 
befindlichen  Gemälde  datirt,  und  dies  schon  eine 
Ansicht  der  Stadt  Dresden  selbst,  »von  dem  in 
Neustadt  gelegenen  Gräfl.  Hofmannsegg'schen« 
Hanse  aus  gesehen ;  bezeichnet : 

BERN ARDO  BF. LOTTO  PETTO  CAXALETO 
F.  ANNO  1747.  IX  DRESDA. 

Graf  Brühl ,  der  damalige  allmächtige  Minister 
und  Günstling  des  Königs ,  uicht  der  König  sel- 
ber, lnuss  ihn  nach  Dresden  berufen  haben ;  denn 
für  des  Grafen  Palais  hatte  B.  zunächst  eine 
Reihe  von  umfangreichen  Bildern  mit  Ansichten 
der  Stadt  Dresden  und  ihrer  Umgebung  sowie 
des  Städtchens  Pirna  zu  malen  [alle  von  unge- 
fähr gleicher  Größe:  etwa  ! ,30  hoch  auf  2,40 
breit'.  Diese  Gemälde  scheinen  jetzt  sämmtlich, 
nebst  denen,  welche  B.  unmittelbar  für  die  Gale- 
rie selber  lieferte,  im  Dresdener  Museum  zu 
sein  {der  Katalog  zählt  im  Ganzen  38Stückc  auf). 
2t  in  den  J.  1747  bis  1755  flir  das  Brührschc  Pa- 
lais gemalte  Prospekte  wurden  nach  dem  Tode 
des  Grafen  (1763)  vom  sächsischen  Hofe  ange- 
kauft; der  Künstler,  der  noch  für  kein  einzi- 
ges Bild  Zahlung  erhalten  hatte,  vermochte  auch 
von  den  gräflichen  Erben  nichts  zu  erreichen  und 
erhielt  nun  vom  Hofe  die  Gesammtsumme  von 
4200  Thlr.  —  mithin  durchschnittlich  200  Thlr. 
für  das  Bild.  Es  waren  13  Ansichten  von  Dresden 
und  8  von  Pirna.  Ausserdem  führt  der  Dresdener 
Katalog  noch  einen  Prospekt  von  Venedig  auf, 
der  erst  1S55  aus  dem  Brühl'schen  Palais  in  die 
Galerie  kam  .  Ansicht  der  Scuola  die  S.  Marco 
und  der  Kirche  S.Giovanni  e  Paolo  mit  der  Rei- 
terstatue des  Bart.  Colleoni  (Nr.  458 :  1,10  hoch 
1,60  br.,  also  anderes  Format;. 

Doch  scheint  B. ,  bald  nachdem  er  sich  in  Dres- 
den niedergelassen  hatte,  auch  direkt  vom  König 
August  III.  und  vom  Hofe  beschäftigt  worden  zu 
sein.  Schon  auf  einer  Radiruug  vom  J.  1748  (s. 
Verz.  Nr.  12,  Die  Elbbrücke  u.  s.  w.;  nennt  er 
sich  »  Peintre  Royal «,  und  im  Museum  befinden 
sich  fünf  Bilder  mit  Ansichten  von  Dresden,  die 
sammlich  »von  B.  Canaletto  selbst  1751  zur  Ga- 
lerie geliefert  wurden«  (gemalt  1749 — 1751;..  Noch 
malte  übrigens  damals  B.  auch  einzelne  venezia- 
nische Ansichten;  zwei  Bilder  mit  Prospekten 
von  Verona  und  eines  mit  der  Darstellung  des 
Dolo  auf  dem  Wege  von  Padua  nach  Venedig, 
letzteres  bez.  berxardo  beloto  i>eto  caxa- 
letto  FE.  axxo  1748  tragen  die  Nummern  455 
— 157  in  der  Dresdener  Galerie.  Die  daselbst  be- 
findlichen 11  Ansichten  von  Pirna  nnd  dessen 
Umgebung  sind  in  den  J.  1752—1755  gemalt. 

Alle  diese  Bilder  für  sich  allein  genommen,  so 
trefflich  sie  in  ihrer  Art  sind ,  geben  doch  noch 
nicht  den  vollen  Maßstab  für  das  eigengeartete 
Talent  und  das  ausgebildete  Können  des  Mei- 
sters. Man  muss  die  kleineren  Bilder,  wie  sie  in 
verschiedenen  Galerien,  auch  in  Privatsammlun- 
gen sich  vorfinden,  hinzunehmen.  Vor  Allem  ist 
die  namentlich  früher  verbreitete  Meinung  irrig, 


B.  sei  nur  ein  geschickter  Nachahmer  seines 
Oheims,  den  er  übrigens  nie  erreiche  und  dem 
er  insbesondere  im  malerischen  Reiz  nachstehe. 
B.  ist  sicher  von  Antonio  Canal  ausgegangen, 
und  dieser  ist  ohne  Zweifel  der  eigentliche  Schöp- 
fer der  Gattung,  in  der  auch  B.  sich  hervorge- 
than  hat.  Aber  in  Beiotto  tritt  eine  wesentlich 
andere  Anschauung,  daher  auch  eine  andere 
Behandlung  zu  Tage,  und  man  wird  ihn  in  seiner 
Eigentümlichkeit  nie  recht  verstehen  und  ge- 
messen ,  so  lange  man  den  Vergleich  mit  dem 
»großen«  Canaletto  bereit  hält.  B.  hat  seine  ei- 
gene Weise ,  die  Natur  zu  sehen ,  ebenso  die 
Architektur,  wie  Luft  und  Licht,  und  dazu  eine 
charakteristische  bis  zur  Virtuosität  ausgebildete 
Meisterschaft,  um  seine  Anschauung  wiederzu- 
geben. Es  ist  in  ihm  eine  Präcision,  eine  Genauig- 
keit und  Sicherheit  des  Sehens ,  insbesondere 
aller  baulichen  Formen,  die  ihn  den  besten  Hol- 
ländern ebenbürtig  zur  Seite  stellt,  sowie  eine 
treffende  Schärfe  in  der  Schilderung  des  Details, 
die  für  einen  italienischen  Künstler  ganz  unge- 
wöhnlich ist. 

Es  ist  sicher  kein  Zufall ,  dass  sich  unter  den 
Radirungen  des  Künstlers  ein  Blatt  nach  einem 
Bilde  desholläudischen  Malers  Jan  van  der  Hoijde 
befand  ^Blatt  von  der  größten  Seltenheit;  das 
einzige  bekannte  Exemplar  im  Dresdener  Kabi- 
net) ,  welches  zu  der  Sammlung  des  Grafen  Brühl 
gehörte ;  es  ist  nur  ein  Zeugniss  für  jene  den 
Holländern  wahlverwandte  Seite  seines  künstle- 
rischen Charakters.  Im  Einklang  damit  steht 
eine  Sorgfalt  der  Ausführung,  die  frei  von  aller 
Peinlichkeit  ist  und  vielmehr  die  größten  Schwie- 
rigkeiten spielend  zu  überwinden  scheint ;  daher 
bei  liebevoller  Vollendung  eine  Breite  der  Be- 
handlung ,  eine  Leichtigkeit  der  Hand  ,  die  den 
befreienden  Eindruck  eines  ganz  mühelosen 
Schaffens  macht.  Dazu  endlich  ein  Gefühl  für 
Gesammtwirkung ,  welches  alles  Kleinste  nicht 
sowohl  unterordnet  als  zur  Fülle  und  Lebendig- 
keit des  Ganzen  mitsprechen  lässt,  indem  es  die 
naivo  Freude  an  der  köstlichen  Sauberkeit  des 
Details  offen  bekennt. 

Für  die  malerische  Behandlung  der  architek- 
tonischen Formen  und  Linien  lässt  sich  eine  ge- 
eignetere Art  kaum  denken.  Man  hat  behauptet, 
dass  B.  sich  der  Camera  obscura  bediente,  um 
in  seine  architektonischen  Veduten  jene  Klarheit 
und  Sicherheit,  sowie  jene  Richtigkeit  der  Per- 
spektive zu  bringen,  welche  in  derThat  der  Be- 
stimmtheit der  Photographie  nichts  nachgiebt. 
Dem  mag  so  sein  ;  allein  nur  ein  malerisch  an- 
gelegtes Auge  war  im  Stande  ,  dieses  in  festen 
Linien  gezeichnete  Bild  in  Bewegung  und  Fluss 
zubringen,  gleichsam  den  flüchtigen  und  doch 
vollen  Uberzeugenden  Schein  des  Lebens  dar- 
über auszubreiten.  Dazu  bedurfte  es  der  Künst- 
ler-Natur, die  Uber  eine  vollständig  geübte  Hand 
mit  Freiheit  verfügte.  In  Beidern  vereinigt  aber, 
der  exaeten  Bestimmtheit  des  Bildes  und  dem 
Schein  freien  Lebens,  besteht  der  ganz  eigentüm- 


Digitized  by  Google 


440  Bernardo 


liehe  Reiz  der  Gemälde  Belotto's.  Hierzu  wirkt 
nun  ganz  wesentlich  die  besondere  Art  mit, 
wie  er  alle  Dinge ,  alle  Form  und  Gestalt  in  ein 
bestimmtes  Medium  von  Licht  und  Luft  setzt. 
Hit  sicherem  Gefühl  wählt  er  durchgängig  eine 
Beleuchtung ,  welche  das  reizvolle  Spiel  des  ar- 
chitektonischen Details  zu  voller  Wirkung  und 
zugleich  durch  einfache  breite  Licht-  und  Schat- 
tenmassen das  Ganze  in  großen  gegliederten  For- 
men zu  harmonischer  Erscheinung  bringt.  Es 
ist  ein  scharfes  Licht,  oft  volles  Sonnenlicht  mit 
starken  Schlagschatten  ,  in  das  er  seine  Archi- 
tekturen setzt;  ein  Licht  wie  es  der  Norden 
in  heiteren  Apriltagen  bei  kühlem  Ostwind 
oder  der  geklärte  Himmel  nach  derben  Regen- 
güssen zeigt.  Sehr  bestimmt,  duftlos,  in  harten 
Gegensätzen  von  Hell  und  Dunkel ,  auch  beim 
milderen  Schein  der  Abendsonne ,  auf  den  sich 
der  Künstler  gleichfalls  versteht,  ohne  jenes 
Flimmern ,  das  die  Konture  auflöst  und  in  war- 
mer schwebender  Luft  die  Erscheinung  der  Dinge 
gleichsam  einhüllt  und  verschleiert  j  ein  Licht, 
das  auch  die  Farbe  in  ungebrochener  Hei- 
terkeit ,  in  vollen  Tönen  aufzeigt  und  selbst  in 
den  tiefen  Schatten  als  solche  noch  ausspricht 
Allerdings  erhält  durch  dieses  kühle  scharfe 
Licht  die  Farbenwirkung  eine  gewisse  Härte, 
es  fehlt  ihr  zumeist  der  Reiz  der  Uberleitenden 
Töne  eines  zarten,  die  Gegensätze  mildernden 
Helldunkels;  ein  Mangel,  der  nur  die  Kehrseite 
positiver  Eigenschaften  des  Künstlers  ist,  und 
den  daher  einzelne  Kritiker,  wie  z.  B.  Mündler, 
zu  einseitig  und  scharf  betont  haben.  Um  es 
nochmals  zu  sagen  :  man  muss  Beiotto  in  seiner 
Eigenart  nehmen  und  ihn  weder  mit  Antonio 
Canal  noch  Franc.  Guardi  vergleichen  wollen. 
Auch  der  letztere  ist  ihm  in  mancher  Hinsicht 
Uberlegen :  in  der  Silberhelle  der  Färbung ,  in 
der  geistreichen  Freiheit  des  Vortrags  —  die 
allerdings  hart  an  Manier  streift  — ,  in  pikanten 
Wirkungen,  in  feiner  Stimmung  des  Tons.  Allein 
mag  auch  das  Objekt  ihrer  Darstellung  häufig 
oder  fast  durchgängig  das  gleiche  sein,  der 
künstlerische  Ausdruck .  zu  dem  B.  die  Natur 
bringen  will ,  ist  ein  wesentlich  verschiedener, 
und  will  man  diesen  doch  an  verwandten  Zeitge- 
nossen messen,  mindestens  ebenso  berechtigt.  Es 
ist  die  ungemeine  Klarheit  und  Präcision  der  Er- 
scheinung, und  zwar  nicht  bloss  diejenige,  wel- 
che in  Form  und  Zeichnung  dem  Gerüst  der 
Architektur,  ihren  Formen  und  Linien,  wiekeine 
andere,  gerecht  wird ,  sondern  die  auch  in  der 
Schilderung  der  elementaren  Medien  ihren  rich- 
tigen malerischen  Ausdruck  gefunden  hat 
und  daher  in  ihrer  harmonischen  Gesammtheit 
einen  vollen  malerischen  Reiz  gewährt.  Daher 
auch  die  ganz  eigenartige  Verbindung  fester  ar- 
chitektonischer Linienführung  und  Gestaltung 
mit  einer  freien  fast  spielenden  Behandlung  des 
Laubwerks,  der  Erdbildung  und  der  Staffage, 
die  an  geistreicher  Virtuosität  und  —  Willkür 
hinter  keinem  Künstler  des  18.  Jahrb.  zurück- 
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steht.  Das  helle  scharfe  Licht  aber  ist  erforder- 
lich um  die  köstliche  Durchbildung  der  Detail- 
formen in  der  Gesammtwirkung  noch  deutlich 
mitklingen  zu  lassen,  die  kleinsten  mit  reizender 
Sauberkeit  gezogenen  Profile  nicht  in  einem  Un- 
gewissen Helldunkel  oder  in  einem  malerischen 
Ungefähr  aufzulösen,  sondern  dem  Ganzen  als 
ein  wesentlich  mitsprechendes  Glied  einzufügen 
Ein  solches  Licht  aber  verlangt  eine  ganz  reine 
kühle  Luft ,  in  der  alle  Umrisse  fest  und  sicher 
bestehen ,  alle  Gliederungen  sich  abzeichnen 
Weil  in  einem  solchen  Medium  die  Konture  nicht 
verschwimmen,  kein  Objekt  in  unklare  oder  ne- 
belige Ferne  zurücktritt,  hat  man  dem  Künstler 
die  Luftperspektive  absprechen  wollen :  sehr  mit 
Unrecht,  wie  jedes  Auge  sieht,  das  unbefangen 
in  seine  Bilder  eingeht.  Es  lässt  sich  darin  mit 
Behagen  und  voller  Sicherheit,  seinen  Weg  xu 
finden,  »Spazierengehen«;  es  zieht  den  Beschauer 
förmlich  hinein,  umherzuwandeln  unter  der  engen 
Halle  des  Stadthauses,  auf  den  Marktplätzen 
in  den  fern  und  abseits  gelegenen  Gässchen 
und  die  verschiedenen  Kirchthürme  erheben  sich 
hinter-  und  nacheinander  mit  so  zierlicher  Be- 
stimmtheit in  die  blaue  Luft,  dass  sich  ihre  Ent- 
fernungen und  Abstände  mit  mathematischer 
Sicherheit  berechnen  lassen.  Und  so  bewegt  sich 
auch  die  Staffage ,  auf  welche  sich  B.  trefflich 
versteht  und  die  er  mit  Vorliebe  in  bunter 
Menge,  ein  rühriges  fröhliches  Völkchen,  an- 
bringt, bald  im  vollen  Sonnenlichte,  bald  in  den 
tiefen  Schlagschatten,  auf  Strassen  und  Plätzen 
jeder  an  seiner  richtigen  Stelle,  in  der  Nähe  und 
Forne,  ohne  einander  umzurennen  oder  sich  im 
Wege  zu  stehen.  Diese  Bestimmtheit  von  Licht 
und  Luft ,  in  der  die  Dinge  mit  voller  Klarheit 
stehen  und  doch  so  sicher  räumlich  Bich  von  ein- 
ander sondern  ,  das  macht  zugleich  mit  der  ei- 
gentümlichen Klarheit  des  Kolorits ,  die  selb« 
iu  den  tiefen  Schatten  alles  Undeutliche  und 
Verschwommene  vermeidet,  auch  den  Reiz  sei- 
ner Landschaften  aus.  Seine  Bäume  und  sein 
Laubwerk  zeigen  freilich  lange  nicht  das  Nxtur- 
studium,  wie  seine  Architektur ;  sie  haben  etwas 
baumwollenhaftes,  das  nur  zu  sehr  au  die  Will- 
kür der  virtuosen  Kunst  des  18.  Jahrh.  erinnert. 
Aber  er  weiss  Baum  und  Haus  malerisch  zu  grup- 
piren  uud  durch  scharfe  richtige  Beobachtung 
dem  Ganzen  jene  Naturwahrheit  zu  geben,  die 
uns  im  Bilde  immer  anzieht ,  weil  sie  uns  die 
Natur  deutlicher  zum  Ausdruck  bringt,  als  unser 
Auge  es  vermag. 

Es  bringt  der  große  Maßstab  mit  sich ,  dass 
manche  Gemälde  Belotto's  etwas  Dekoratives 
haben,  wobei  wol  auch  manches  Schablonenhafte 
mit  unterläuft.  Nur  zu  oft  hat  man  nach  solchen 
einzelnen  Stücken  den  Meister  beurtheiit  1" 
Dresden  galt  es  rasch  zu  arbeiten,  um  den  Gra- 
fen Brühl  wie  auch  den  Hof  rechtzeitig  zu  befrie- 
digen. Wie  schnell  esgehen  musste,  erhellt  schon 
daraus,  dass  sich  B.  in  den  großen  Prospekten 
von  Dresden  und  Pirna  dio  Staffage,  in  der  er 
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doch  selber  Meister  war,  von  Stefano  Torelli 
malen  Hess.  Die  kleineren  Original- Wiederho- 
lungen von  zwei  Gemälden  der  Dresdener  Ga- 
lerie, die  sich  jetzt  im  Museum  zu  Berlin  be- 
finden  (Nr.  5oaBu.  Cj,  die  eine  bezeichnet  B.  B. 
d°  canalbtto,  zeigen  deutlich,  wie  viel  feiner 
und  intimer  die  Wirkung  ist,  wenn  B.  in  engerem 
Rahmen  seinem  Talent  und  seiner  Beobachtung 
vollen  Ausdruck  geben  konnte.  Das  große  For- 
mat erscheint  ftir  den  Inhalt  und  die  malerische 
Stimmung,  in  der  derselbe  zum  Ausdrnck  ge- 
langt, zu  leer  und  wiedor  zu  anspruchsvoll.  Das 
Pikante  und  Zierliche  des  architektonischen  Li- 
nien- und  Formenspiels  geht  hier  verloren ,  die 
kühle,  scharfe  Tagesbeleuchtung,  welche  in  den 
kleineren  Bildern  die  Feinheit  des  Details  erst 
recht  zur  Wirkung  bringt,  wird  leicht  fahl  und 
bleiern ;  der  Mangel  an  Helldunkel  und  verhül- 
lender Luft  wird  fühlbar  und  giebt  häufig  den 
Eindruck  einer  Öden,  nüchternen  Fläche ;  selbst 
der  Reiz  der  virtuosen  Durstellung  wird  abge- 
schwächt. Daher  erscheint  der  Meister  nur  in- 
nerhalb der  Grenzen  eines  gewissen  Mußstabs 
ganz  er  selbst,  wie  er  denn  auch  nur  an  solche 
Bilder  alle  Liebe  und  Sorgfalt  gewendet  hat. 
Vorzügliche  Leistungen  in  mittlerem  Format 
sind  in  Drosdcn:  Die  Ansicht  der  Kreuzkirche 
nach  dem  Bombardement  und  namentlich  Die 
Ansicht  der  ElbbrUcke  (beide  von  1765,  Nr.  475 
u.  476).  Eher  gelingen  ihm  noch  in  größerem 
Maßstob  die  vorwiegend  landschaftlichen  Dar- 
stellungen Ansichten  von  Pirna  in  Dresden, 
Nr.  482,  483,  492  ;  aber  die  dekorative  Auffas- 
sung tritt  doch  auch  hier  zu  stark  hervor  und 
beeinträchtigt  die  Wirkung. 

Von  1747 — 1755  warB.,  wie  wir  gesehen,  in 
Dresden  unausgesetzt  beschäftigt  ,  dann  wird 
noch  von  zwei  Bildern  der  Dresdener  Galerie 
;Nr.  473  u.  474]  bemerkt,  dass  sie  im  J.  1757  u. 
1858  gemalt  seien,  üeber  das  Jahr  1756  findet 
sich  keine  Nachricht. 

Da  öfters  von  einer  englischen  Reise  des 
Künstlers  die  Rede  ist,  Hesse  sich  vermuthen, 
dass  eine  solche  in  jene  Zeit  falle.  Allein  jene 
Reise  hat  überhaupt  nicht  stattgefunden.  Fiorillo 
berichtet  nach  Walpole ,  dass  B.  auf  Anrathen 
seines  Freundes  Amigoui  1746  nach  England 
gegangen  sei  und  dort,  viel  beschäftigt,  bei 
reichlichem  Gewinn  zwei  Jahre  zugebracht 
habe ;  doch  ist  dies  eine  Verwechselung  mit 
Antonio  Canal,  von  welchem  Walpole  spricht 
und  dessen  Thätigkeit  in  England  hinlänglich 
bekannt  ist.  Von  einem  englischen  Aufenthalt 
Belotto's  weiss  keine  glaubwürdige  Quelle.  Eben- 
so sind  die  Veduten  englischer  Gärten,  welche, 
von  C  Grignon,  Müller,  Rooker  u.  Reine  Paar 
gestochen,  öfters  dem  Beiotto  zugesprochen  wer- 
den, nicht  von  ihm,  sondern  von  seinem  Oheim. 
Alles  mithin  ,  was  an  verschiedenen  Orten  von 
einer  englischen  Reise  unseres  Meisters  erzählt 
wird,  beruht  auf  einer  Verwechselung  der  beiden 
Namen  Canaletto  und  gilt  lediglich  von  Antonio 
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Canal.  In  der  That  ist  in  dem  Leben  Belotto's, 
so  zerstückt  uns  auch  die  Kunde  desselben  Uber- 
liefert ist ,  doch  nirgends  Raum  für  eine  engli- 
sche Reise  des  Künstlers.  Die  wenigen  Bilder 
aber  von  seiner  Hand ,  die  sich  in  England  fin- 
den, sind  offenbar  von  auswärts  dahin  gelangt. 

III.  Thätigkeit  in  Wien  und  Warschau.  Werke  In 
verschiedenen  Sammlungen. 

Noch  in  demselben  Jahre  1758,  dessen  Datum 
das  in  Dresden  befindliche  Bild  Nr.  474  trägt, 
finden  wir  B.  in  Wien,  vom  kaiserlichen  Hof 
berufen,  um  dort  Ansichten  von  Wien  und  ins- 
besondere von  kaiserlichen  Schlössern  zu  malen. 
Ohne  Zweifel  sagte  den  Höfen  die  Art  und  Weise 
zu,  wie  B.  die  glänzenden  Stätten  eines  heiteren, 
in  üppiger  Gesittung  reich  entwickelten  und 
zugleich  von  vornehmem  Anstand  festlich  an- 
gehauchten Hoflebens  darstellte ;  und  was  der 
prachtliebende  sächsische  Hof  an  solch  neuem 
Schmuck  sich  verschafft  hatte,  das  durfte  dem 
österreichischen  nicht  fehlen.  Es  sind  dreizehn 
Gemälde  von  ansehnlicher  Größe  !z.Th.  116  Cm. 
auf  c.  150,  z.  Th.  136  Cm.  auf  c.  240),  welche 
B.  in  den  J.  1758 — 1760  sowol  von  verschiede- 
nen Prospekten  Wiens  als  von  den  Schlössern 
Schöubrunn  und  Schlosshof,  endlich  von  den 
Ruinen  von  Theben  in  Ungarn  im  Auftrag  des 
kaiserlichen  Hofes  ausführte.  Zwei  davon,  Die 
Freiung  in  Wien  und  Die  Schottonkirche  in  Wien, 
haben  schon  seit  längerer  Zeit  in  der  Galerie  des 
Bei vedero  ihren  Platz ;  die  übrigen  elf,  bis- 
her in  der  Hofburg  aufgestellt,  werden  in  die 
neuen  Museen  übergeführt  werden.  Auch  hier 
sind  alle  Bilder  von  zahlreichen  Figuren  belebt ; 
wie  es  scheint,  diesmal  von  Belotto's  eigener 
Hand:  ein  Zeugniss  für  die  fast  unglaubliche 
Gewandtheit  seines  Piuseis.  Von  einem  beson- 
dern geschichtlichen  Interesse  ist  die  Darstell- 
ung des  Schlosshofes  von  Schönbrunn  in  dem 
Moment,  da  der  Kaiserin  Maria  Theresia  die 
Nachricht  vom  Siege  bei  Kunnersdorf  (12.  Au- 
gust 1759;  Uberbracht  wird.  Mit  der  Inschrift : 
XVI.  Augusti.  Anno  MDCCLIX.  Prusso  caeso 
ad  Francofortum  ab  exercitu  Russo-Austriaco. 
Nicht  weniger  als  Uber  400  Figuren  sind  auf 
dem  Bilde ;  vor  allen  sichtbar  die  einreitenden 
20  Trompeter,  die  Vorboten  der  Verkündigung 
des  Sieges.  Der  ganze  Eindruck  festlich  und 
rauschend ;  doch  auch  hier  Alles  durch  lichte 
Klarheit  und  die  festen  einschließenden  archi- 
tektonischen Linien  wohl  geordnet.  —  Uebri- 
gens  malte  B.  einzelne  Bilder  (wie  er  auch  sol- 
che Blätter  radirtel,  in  denen  das  Figürliche  die 
Hauptrolle  spielt  und  das  Architektonische  nur 
als  mußgebende  Szenerie  mitwirkt.  Hierher  ge- 
hört eine  interessante  Radirung,  die  zugleich 
bezeugt,  dass  B.  schon  im  April  1758  nach  Wien 
gekommen  war:  »Lo  Türe  gendreux«  (s.  u.i,  die 
Darstellung  eines  Ballets,  das  am  26.  April  1758 
am  Hoftheatcr  aufgeführt  worden  war.  —  Sehr 
wahrscheinlich  war  dann  der  Künstler  nach  jenem 

56 

Digitized  by  Google 


442  Berns  rdo 


Wiener  Aufenthalte  und  vor  seiner  Rückkehr 
nach  Dresden  einige  Zeit  in  W  a  r  i  c  h  a  u  beschäf- 
tigt; und  zwar  im  J.  1762,  für  seinen  Herrn 
Angust  III.  zur  Ausschmückung  des  dortigen 
Schlosses  sowie  zu  Abbildungen  des  dortigen 
sächsischen  Palastes.  In  der  Galerie  zu  Dresden 
befinden  sich  zwei  Supraporten  aus  dem  War- 
schauer Schlosse  von  Beiotto  ;mit  großen  Figu- 
ren von  Dietrich),  von  welchen  die  eine,  Nr. 462, 
1762  datirt  ist;  auch  werden  aus  demselben 
Jahre  die  drei  Ansichten  des  Treppenhauses  im 
sächsischen  Palaste  zu  Warschau  (gleichfalls 
Supraporten,  Dresdener  Galerie  Nr.  459—461) 
stammen. 

1 764  finden  wir  den  Künstler  wieder  in  D  r  e  a  - 
den.  Doch  war  er  wol  schon  vorher  dorthin  zu- 
rückgekehrt, da  er  in  jenem  Jahre  zum  Mitglied 
der  erst  kürzlich  eröffneten  Akademie  dor 
Künste  ernannt  wurde  (zumeist  ist  irrtümlich, 
wol  in  Folge  eines  Druckfehlers,  das  J.  1746 
angegeben).  Im  neuesten  Dresdener  Katalog 
(1880)  ist  zwar  seine  Aufnahme  in  die  Akademie 
in  das  Jahr  1766  gesetzt,  wol  auf  Grund  der  In- 
schrift, die  sich  auf  einem  Bildo  Belotto's  in  der 
Dresdener  Galerie  (Nr.  776]  befindet.  Dieselbe 
lautet :  Bernardus  Beiotto  de  Canaletto  Acade- 
miae  Electoralis  Artium  Sodalis  ad  naturam 
pinxit  Anno  1765.  In  Memoriaum  receptiunis 
suae  Academiae.  D.  D.  D.  Dresdae,  d.  5.  Mart. 
1766,  ipsa  Expositionis  Die.  Allein  das  heißt 
doch  wol,  dass  B.  dies  Bild  im  J.  1765  zum  Ge- 
denken seiner  Ernennung  in  die  Akademie  ge- 
malt und  1766  in  der  Akademie  ausgestellt 
habe ;  über  die  Zeit  seiuer  Ernennung  ist  damit 
nichts  bestimmt,  aus  dem  ersten  Satze  aber 
läßt  sich  doch  wol  folgern,  dass  er  schon  1765 
Mitglied  der  Akademie  gewesen.  Und  in  der 
That  erhellt  aus  der  Unterschrift  auf  der  Radi- 
rung  Nr.  32  Die  Ruine  des  Kreuzthurms;  un- 
zweifelhaft, dass  B.  im  J.  1765  schon  »Membre 
do  l'Accademie  Electorale  des  Arts«  war.  Aus 
dem  gleichen  J.  1765  ist  noch  ein  anderes  Bild 
der  Dresdener  Galerie,  das  ein  besonderes  Inte- 
resse bietet.  (Nr.  475,  bez.  bernab  beloto  de. 
canaletto.  fec  a.  MDCCLXV; .  Aus  den 
Akademie- Akten  [s.  den  Katalog  von  1880;  er- 
gibt sich  nämlich,  dass  dies  Gemälde,  neben 
Nr.  476  das  späteste,  welches  die  Galerie  von 
B.  besitzt,  »dem  in  bedrängte  Umstände  ge- 
rathenen  Künstler«  von  dem  Administrator 
Prinzen  Xaver  noch  in  dem  Jahre  1465  um 
200  Thlr.  abgekauft  wurde.  Durch  welche  Ver- 
hältnisse B.  in  diese  üble  Lage  versetzt  wurde, 
ist  uns  nicht  überliefert ;  er  war  viel  beschäf- 
tigt, in  Rücksicht  auf  den  damaligen  Geldwert 
keineswegs  schlecht  bezahlt  uud  bezog  als  Mit- 
glied der  Akademie  (Dach  handschriftlicher 
Notiz  von  Nagler)  außerdem  einen  Gehalt  von 
600  Thlrn.  Nagler  erwähnt  überdies  —  gleich- 
falls handschriftlich  —  eine  Besoldung  von  1650 
Thlrn.,  die  der  Künstler  in  Dresden  empfangen 
habe;  letztere  wol,  falls  die  Nachricht  Uber- 
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baupt  begründet  ist,  in  früherer  Zeit  als  könig- 
licher Hofmaler.  Wenn  nun  auch  eine  so  hohe 
Besoldung  wenig  glaubhaft  erscheint,  so  hatte 
doch  der  Meister  offenbar  sein  Auskommen 
Entweder  muss  er  also  schlecht  gewirtschaftet 
und  vielgebraucht  oder  in  Folge  der  Kriegszeiten 
schwere  Verluste  erlitten  haben. 

Wie  lauge  er  sich  nach  1766  in  Dresden  noch 
aufhielt,  ist  nicht  ersichtlich  Vom  J.  1766  ist 
nocheineRadiruugdadirt,»DieRuinenderPirn*i 
sehen  Vorstadt*  (Nr.  33),  uach  dem  im  Besitze 
des  schon  genannten  Prinzen  Xaver  befindlichen 
Bilde,  dessen  jetziger  Verbleib  mir  unbekannt 
ist.  Wahrscheinlich  hat  der  Künstler  bald  da- 
rauf Dresden  verlassen.  R.  Meyer  setzt  zwar 
die  Radirungen  von  Prospekten  der  Stadt  Pirna 
in  die  J.  1759—1768,  doch  sind  die  Blätter 
selbst  nicht  dadirt  und  ich  weiß  nicht,  aufweiche 
Quelle  jene  Notiz  zurückgeht.  Dass  B.  noch- 
mals in  Venedig  gewesen,  ist  nicht  anzunehmen 
Zanetti.  der  seiner  gar  nicht  gedenkt,  hätu- 
dann  doch  wol  von  seiner  Existenz  gewuast  unJ 
ihn  wenigstens  erwähnt  .Venedig  selbst  besitzt 
meines  Wissens  keine  Werke  des  Meisters .  die 
ausführlichen  Guiden  von  Moscbini,  1815,  und 
Zanotto ,  1863 ,  enthalten  nicht  einmal  seinen 
Namen, .  Nach  einer  handschriftlichen  Notiz  von 
Nagler,  deren  Gewährsmann  leider  nicht  ange- 
geben ist,  hätte  B.  schon  1766  -  in  seiner  Geld- 
noth  Urlaub  zu  einer  Reise  nach  St.  Petersburg 
genommen,  der  ihm  auf  9  Monate  bewilligt  wor- 
den.« Er  sei  dann  nicht  mehr  nach  Dresden 
zurückgekehrt,  sondern  schon  1767  nach  War- 
schau gezogen.  Authentisch  scheint  jedoch 
die  weiter  angeführte  Notiz  zu  sein,  dass,  wie 
der  General-Direktor  v.  Hagedorn  unter  dem 
29.  August  1768  bekannt  gab,  B.  «gnädigst  di- 
inittirt»  worden  sei. 

Erst  das  J.  1770  bringt  uns  Uber  sein  Ver- 
bleiben wieder  sicher  verbürgte  Nachricht.  Wir 
finden  ihn  nun  wirklich,  und  zwar  als  Hofmaler 
des  Königs  Stanislaus  U.  August  von  Polen 
(Poniatowski),  in  Warschau.  Ais  solchen  be- 
zeichnet er  sich  auf  einer  Radirung  (von  1 T  T  l 
nach  seinem  Gemälde,  Ansicht  des  Bernhardiner 
Platzes  von  Warschau,  in  der  Unterschrift  pol 
nisch  und  französisch,  zu  beiden  Seiten  des 
polnischen  Wappens,  s.  Nr.  35;  :  »Le  Table&u 
appartinet  au  Roi.  Peint  et  grave  per  Bernard» 
Beiotto  de  Canaletto  Peintre  du  Roi  Ao.  177  t 
Dass  er  aber  schon  1770  für  den  polnischen  Kü- 
nig  beschäftigt  war,  bezeugt  eine  zweite  Radi- 
rung vom  J.  1772  's.  u. ,  Nr  36  ,  welche  die 
Stadt  Warschau  vom  jenseitigen  Ufer  der 
Weichsel  von  Praga  aus  gesehen  darstellt  und 
die  Unterschrift  —  wieder  polnisch  und  franzö- 
sisch —  trägt:  Peint  en  1770  par  Bernardo  Be- 
lotto  de  Canaletto  et  grav£  par  lui-meme.  Ao. 
1772.  Hier  hat  sich  auch  der  Künstler  selbst  im 
Bilde  abkonterfeit :  mit  einem  Freunde  sitzt  rr 
vor  einer  großen  Leinwandrolle,  wie  er  eben 
die  Jahreszahl  1770  darauf  schreibt.   Hirn  wird 
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dies  Jahr  als  der  Beginn  eines  neuen  Stadiums 
seiner  Laufbahn  besonders  wichtig  erschienen 
jein  Noch  eine  dritte  Ansicht  von  Warschau 
hat  er  um  jene  Zeit  gemalt  und  radirt  !s.  unten 
Xr.  37  ;  das  Blatt  scheint  von  der  größten  Sel- 
tenheit. Die  Gemälde  selbst  befanden  Bich  lange 
Zeit  im  Schlosse  zu  Warschau  (s.  u.  Rasta- 
wiecki) ;  neuerdings  sollen  sie  nach  Gatschina 
gekommen  sein.  Auch  in  ihnen  war ,  wie  in 
manchen  der  Wiener  Bilder,  die  höfische  Atmo- 
sphäre des  Jahrh.  noch  hesonders  ausgespro- 
chen: in  der  Staffage  spielen  die  sechsspännigen 
Hofwagen  mit  den  obligaten  Läufern  und  unter 
dem  Schutze  reitender  Kosaken  eine  Haupt- 
rolle. Eine  weitere  und  sehr  bemerkenswerte 
Leistung  seiner  Thätigkeit  als  polnischer  Hof- 
maler ist  das  große  Gemälde  der  Wahl  des 
Königs  Stanislaus  Poniatowaki,  das  sich  in  der 
Sammlung  des  Grafen  Raczynski  zu  Berlin 
befindet  Nr.  107) ,  wobei  der  Künstler  frei- 
lich nicht  das  Zeugniss  seiner  eigenen  Augen 
er  saß  damals  noch  fest  in  Dresden),  sondern 
die  aberlieferten  Berichte  benutzen  musste.  Da- 
her heißt  es  auch  in  der  unter  dem  Bilde  be- 
findlichen inschrift.  »Premier  Tableau  du  champ 
dY-lection  de  Sa  Majeste  Stanislaus  Auguste 
qui  tut  elu  Roi  de  Pologne  et  Grand  Duc  de 
üthuanie  etc.  etc.  le  1  Sept.  1761.  Peint  par 
Bernardo  Bellotto  de  Canaletto  Tan  1776,  selon 
l.i  premiere  r£lation  que  nous  en  avous  pu  avoir 
etc.  etc.  Aus  der  Fortsetzung  erhellt,  dass  die- 
Gemälde  vom  Könige  dem  Hofmarschall 
Grafen  Rzewaski  zum  Geschenk  gemacht  wor- 
den ,  dass  übrigens,  nachdem  man  »de  nouvelles 
lumieres  et  documents«  erhalten  hatte,  1778  ein 
zweites  Gemälde  der  Wahl  von  B.  ausgeführt 
«Tirde,  das  im  Warschauer  Schloss  selbst  seinen 
Platz  erhielt.  Letzteres  soll  später  nach  Moskau 
ttrf  den  Kreml  gekommen  sein.  Das  Bild  bei 
Raczynski  enthält  unter  seiner  großen  Menge 
von  Figuren  auch  eine  Anzahl  Porträts:  unter 
diesen  auf  der  rechten  Seite  des  Bildes  B.  selbst 
in  rothem  Kleide.  In  Warschau  verblieb  dann 
der  Künstler,  so  viel  sich  ersehen  lässt,  bis  zu 
K-inem  Tode,  der  daselbst  1780  erfolgte. 

Die  weitaus  größte  Zahl  seiner  Werke  ist 
bisher  schon  angeführt.  Doch  finden  sich ,  als 
Zf-ugniss  der  großen  Fruchtbarkeit  des  Künst- 
lers, manche  Werko  seiner  Hand  noch  in  ver- 
miedenen Galerien  und  in  Privatsammlungcn. 
Merkwürdiger  Weise  sind  dies  zumeist  vene- 
zianische Ansichten.  DasB  deren  noch  ein  guter 
Theil,  und  zwar  in  der  ausgebildeten  Weise  des 
Künstlers,  vorhanden  ist,  muss  zu  der  An- 
nahme führen,  dass  er  auch  außerhalb  Italien, 
wol  auf  Grund  seiner  früheren  Studien,  und 
zwar  zu  verschiedenen  Zeiten  solche  Prospekte 
femalt  hat.  So  befindet  sich  in  der  Darm- 
nädter  Galerie  zwei  Ansichten  des  Dogen- 
Palastes  und  der  Piazzetta,  beides  treffliche 
Werke  des  Meisters  aus  seiner  früheren  Zeit, 
■iber  schon  ganz  in  seiner  charakteristischen  Art 


(Nr.  628  u.  629),  während  die  übrigen  ihm  dort 
zugeschriebenen  venezianischen  Prospekte,  Nr. 
630—633,  ihn  nicht  erreichen  und  nur  seiner 
Richtung  angohören ;  im  Städel'schon  In- 
stitut zu  Frankfurt  a.  M.  eine  vorzügliche, 
reich  sta flirte  Ansicht  des  Dogenpalastes  mit  dem 
Canal  grandc  (Nr.  51,  dort  dem  Antonio  Canal 
zugeschrieben);  in  der  Ermitage  zu  St.  Peters- 
burg eine  Ansicht  des  Canal  grande  mit  der  Rial- 
tobrücke  (Nr.  320 ;  ob  aus  der  Zeit  des  Peters- 
burger Aufenthaltes?;,  in  der  Galerie  Leuchten- 
berg daselbst  der  Platz  bei  S.  Giovanni  e  Paolo 
und  S.  Giorgio  Maggiore,  beide  dort  dem  Canal 
zugeschrieben ;  ebenda  noch  bei  Herrn  von  La- 
zarew  vier  venezianische  Ansichten;  im  Mu- 
seum zu  Brüssel  eine  Ansicht  der  Brenta 
(Nr.  115);  eine  venetianische  Vedute  im  De 8- 
sauer  Schloss  u.  a.  m.  Interessant  als  freie 
Kompositionen  italienischer  palastartiger  Bau- 
ten, höchst  Bclten  für  den  Meister,  der  sich  fast 
durchweg  und  mit  gewissenhafter  Treue  an  die 
gegebene  Architektur  hielt,  sind  zwei  Gemälde 
in  der  Galerie  zu  Schwerin,  Innen-Ansichten 
eines  italienischen  Palasthofes  (Nr.  53  u.  54) ; 
ähnlich  zwei  Bilder  von  Ruinen  römischer  Pa- 
läste im  Museum  von  Haag  (Nr.  255  u.  256; 
ersteres  bezeichnet:  belloto  dit  canaleti 
venitibn  peintre  roial,  also  aus  seiner  Dres- 
dener Zeit).  Dagegen  sind  in  den  Sammlungen 
Liechtenstein  und  Harrach  zu  Wien 
einige  kleinere  Bilder  mit  deutschen  Städte-An- 
sichten :  bei  Liechtenstein  Ansichten  des  Kö- 
nigsteins und  von  Pirna  (von  der  Flussseite; 
Nr.  288  u.  289),  bei  Harrach  eine  Ansicht  der 
Freiung  zu  Wien.  Auch  in  englischen  Privat- 
sammlungen finden  sich  einige  Gemälde  des 
Künstlers.  —  Neuerdings  kommen  seine  Bilder 
bisweilen  im  Kunsthandel  vor  und  werden  dann, 
namentlich  in  Paris,  hoch  bezahlt. 

Von  Zeichnungen  des  Meisters  besitzt 
namentlich  das  Darmstädtor  Museum  eine 
reichliche  Anzahl  fauf  der  Rückseite  eines 
Blattes  ein  Brief  Belotto's  an  seinen  Vater,  ab- 
gedruckt bei  R.  Meyer  ,  82  Bll.  zusammen  mit 
den  Zeichnungen  des  Oheims ;  eine  Anzahl  da- 
von offenbar  aus  der  frühesten  Zeit  des  Ber- 
nardo, als  er  sich  noch  enge  an  den  Oheim  An- 
tonio anschloss,  und  daher  diesem  sehr  ver- 
wandt; dann  auch  Ansichten  von  Venedig, 
Padua,  Verona,  Florenz  und  Rom,  von  denen 
sicher  mehrere  zu  Bildern  verwendet  wurden 
(so  das  Blatt  mit  der  Ansicht  von  Verona  für 
das  Dresdener  Bild  Nr.  456) ;  zumeist  mit  der 
Feder  gezeichnet,  braun  getuscht  und  zumThfcil 
mit  kräftigen  Strichlagen  für  den  Gegensatz  von 
Licht  und  Schatten.  —  Dass  der  Künstle  t  seinen 
Namen  bald  Beiotto  bald  Bellotto  zeichnete  — 
indess  vorwiegend  in  der  ersten  Form  —  hat  sich 
schon  aus  den  angeführten  Inschriften  ergeben 
eine  vereinzelte  Ausnahme  bildet  die  franzö- 
sische Bezeichnung  auf  dem  Bilde  im  Haag). 
Selteamer  Weise  wurde  er  in  Deutschland  auch 
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der  »Graf  Bellotti«  genannt ;  ich  weiß  nicht  aus 
welchem  Anlass.  Die  Familie  da  Canal,  von 
welcher  Bernardo,  der  Vater  seines  Oheims  An- 
tonio stammte,  war  von  adeligem  Herkommen 
(nach  Zanettij ;  doch  konnte  er  desshalb  nicht 
wol  Anspruch  auf  den  Grafentitel  haben.  — 
Von  Familie  und  Nachkommen  des  Künstlers 
finden  sich  keinerlei  Nachrichten;  er  scheint 
unvermält  gewesen  zu  sein. 

s.  Orlandi,  Abecedario. —  Lanzi,  Storia  pit- 
torica.  HI.  240  f.  —  Fiorillo,  Gesch.  der 
zeichn.  Künste.  V.  571.  —  Rastawiecki, 
Stownik  Malaczow  Polskich  etc.  (dasselbe  zählt 
68  Werke  des  Meisters  auf).  —  Waagen ,  Ge- 
mäldesammlung der  k.  Ermitage  zu  St.  Peters- 
burg.—  Marggraff.  Die  kpl.  Pinakothek  zu 
München.  1879.  p.  79.  —  J.  II  übner.  Ver- 
zeichnis« der  k.  Gemälde-Gallerie  zu  Dresden. 
1880.  pp.  178  ff.  —  E  Engerth,  kunsthist. 
Sammlungen  etc.  Gemälde.  18*2.  I.  Sl.  f.  — 
Rud.  Meyer,  Die  beiden  Canaletto.  1878. 

Jul  Meyer. 

IV.  Beiotto  alt  Radlrer. 

B.  war  auch  ein  gewandter  und  fruchtbarer 
Radirer.  Am  zierlichsten  führte  er  die  Nadel  in 
seinen  früheren  anspruchslosen  italienischen 
Landschaften.  Von  den  später  entstandenen 
großen  Ansichten  von  Dresden  und  ümgogend 
urtheilt  Mariette  mit  Recht :  sie  seien  treu  und 
in  der  Perspektive  richtig;  groß  sei  in  ihnen  die 
Sicherheit  der  Nadelführung ;  tadeln  aber  müsse 
man  die  Gleichförmigkeit  der  stecherischen  Be- 
handlung und  die  zu  geringe  Abstufung  der 
Pläne.  —  Dio  Platten  der  Sächsischen  Ansichten 
befanden  sich  bis  zur  Mitte  des  19.  Jahrh.  im 
Dresdener  Kupforstichkabinet  und  gingen  dann 
in  den  Besitzeines  Berliner  Kunsthändlers  Uber, 
der  von  ihnen  neue  Abzüge  machte  (nur  die 
"•Kreuzkirche«  und  die  »Frauenkirche«  existiren 
nicht  iu  solchen  neuen  Abdrücken). 

a)  Von  ihm  radirt : 

Die  Blätter  sind  in  der  Nummernfolge  von  R. 
Meyer  (s.  Lit.),  woselbst  über  die  Abdrucks- 
verschiedenheiten nachzusehen,  aufgeführt. 

I.  Iu  Italien  entstandene  Blätter : 

1)  Die  Rotunde,  qu.  Fol. 

2)  Die  Kirche  mit  fünf  Kuppeln,  qu.  Fol. 

3)  Die  Brücke  mit  dem  Thorgebäude,  qu.  Fol. 

4)  Die  Kirche  mit  drei  Kuppeln,  qu.  Fol. 

5)  Die  Landschaft  mit  dem  dürren  Baum.  qu.  Fol. 

6)  Der  Bogendurchgang  mit  der  hängenden  La- 
terne, qu.  Fol. 

7)  Die  Säulenruine,  qu.  Fol.  (wie  das  folgende 
etwas  größer  als  die  vorhergehenden). 

8)  Ruinen  eines  Aquaedukts.  qu  Fol. 

Heinokcn  (Dlct.)  führt  2  Folgen  Ruinen,  au  je 
6  BD.  in  qu.  4  an. 

II.  Blätter  der  Dresdener  Zeit. 

9)  Perspective  de  la  ville  neuve,  et  du  Palais  de 
8.  M.  dit  d' hollande.  (Neustadt-Dresden  und 
das  Japanische  Palais.)  1747.  Imp.  qu.  Fol. 

10)  Perspective  de  la  gallerie,  et  du  Jardin  de  S. 


Ex.  Mgr.  le  comte  de  Brühl.  (Brühische  Terrasse  ) 
1747.  Imp.  qu.  Fol. 

11)  Perspective  de  La  Farade  de  la  Roiale  Egiise 
Catolique.  1748.  Imp.  qu.  Fol. 

12)  Perspective  du  Pont  de  Dresde  sur  L'Elbe 
(von  Neustadt  aus  gesehen).  1748.  Imp.  qu. 
Fol. 

13)  Perspective  de  la  Facade  de  la  Gallerie  Roiale. 
1746.  Imp.  qu.  Fol. 

14)  Vue  de  la  Place  de  la  ville-neuve  de  Dresde. 
1750.  Imp.  qu.  Fol. 

15)  -Perspective  de  la  Place  de  la  grande  Garde. 
(Der  Neumarkt  mit  der  Hauptwache).  1750. 
Imp.  qu.  Fol. 

10)  Vüe  exterieure  de  la  Porte  d'ltalie.  (Das  Wils- 
druffer Thor).  1750.  Imp.  qu.  Fol. 

17)  Vüe  de  la  Grande  Place  du  Vieux  March?  du 
cote*  de  l'Eglise  de  la  S*  Croix.  1752.  Imp. 
qu.  Fol. 

18)  Vüe  de  la  Grande  Place  du  vieux  March«-',  du 
cote"  de  la  Rue  du  Chateau  Royal.  1752.  Imp. 
qu.  Fol. 

19)  Vüe  de  l'Eglise  de  Nötre  Dame  (Die  Frauen- 
kirche). 1757.  Roy.  Fol.  Selten. 

20)  Vüe  de  l'Eglise  et  de  la  Rue  de  Sainte  Croix. 
(Die  Kreuzkirehe).  1757.  Roy.  Fol.  Selten. 

21)  Vüe  laterale  des  Gallertes  du  Zwinger.  175S 
Imp.  qu.  Fol. 

22)  Vüe  Interieure  de6  PaviUons  et  des  Gallerie? 
du  Zwinger.  1758.  Imp.  qu.  Fol. 

23)  Le  Türe  Genereux.   Darstellung  einer  Szene 
aus  der  so  benannten  im  Wiener  Hoftheater  am 
26.  April  1758  aufgeführten  Ballet-Pantomime 
Roy.  qu.  Fol.  s.  Text. 

24)  Vüe  de  La  Ville  de  Pirne  (Pirna)  devant  1» 
porte  nommee  Ober-Thor.  Roy.  qu.  Fol. 

25)  Vüe  de  la  Ville  de  Pirne  devant  la  porte  nomm^ 
Donaiszh  Thor.  Roy.  qu.  Fol. 

26)  Vüe  des  Remparts  de  Sonnenstein.  Roy.  qu. 
Fol. 

27)  Vüe  de  la  Forteresse  de  Sonnenstein.  Roy.  qu 
Fol. 

28)  Vüe  des  Fauxbourg»  de  la  Ville  de  Pirne,  de- 
vant la  Porte  des  Bateliers.  (Da*  Schifferthor  ) 
Roy.  qu.  Fol. 

29)  Vüe  de  la  Facade  du  Chateau  de  Sonnensteiu 
Roy.  qu.  Fol. 

Die  den  Nrn.  9—22,  23—29  entsprechenden  Ge- 
mälde befinden  sich  im  Dresdner  Museum. 

30)  Vüe  du  Roc,  et  Forteresse  de  Königstein  «Ic 
cote*  de  l'Occident.  Roy.  qu.  Fol. 

31)  Vüe  du  Roc,  et  de  la  Forteresse  de  Königstein. 
du  Cote*  du  Midi.  Roy.  qu.  Fol. 

32)  Vüe  des  DeT>ris,  de  la  Tour  de  S.  Croix.  17tK>. 
Roy.  qu.  Fol. 

33)  Vüe  des  ruines  de  Fauxbourgs  de  la  Ville  it 
Dresde.  1766.  Roy.  qu.  Fol. 

34)  Klosterkirche  an  einem  Fluss,  in  welchem  dir 
Ruinen  einer  Brücke  stehen.   Nach  J.  v.  I 
Hey  de.   Kab.   Brühl.    Unvollendete  Platte. 
Abdruck  nur  im  Dresdner  Kabinet  bekannt. 
Roy.  qu.  Fol. 

ni.  Ansichten  von  Warschau. 

35)  Vue  de  la  Place  des  Bernardlns  ä  Varsovie 
1771.  Roy.  qu.  Fol. 

36)  Vue  de  Varsovie  prise  depuis  le  Palais  Sapieh» 
sc.  Gemalt  1770,  rad.  1772   Roy.  qu.  Fol. 

37)  Vue  de  la  Ville  de  Varsovie,  prise  depui«  le 
Palais  de  l'Ordinat.  (Heineken). 
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b)  Nach  ihm  gestochen . 

1)  Ansicht  von  Pirna  mit  dem  Sonnenstein.  Ge- 
stochen von  P.  F.  Tardieu.  Gr.  qu.  Fol. 

2)  4  BU.  Ansichten  von  Dresden.  Verkleinerte 
Kopien  der  Originalradirungen,  von  A.  Ca- 
rassi. 

3)  Andere  Ansichten  von  Dresden,  kopirt  von 
Nestler. 

4")  20  BU.  Prospekte  von  München  und  Umgegend. 
Gest.  von  Fr.  X.  Jun«rwirth.  1766. 

5)  Diverse  Dresdener  Ansichten.  Gestochen  von 
Morasch. 

6)  3  Bll.  Facsimile's  seiner  Zeichnungen  finden 
sich  in  Chamberlaine's  Original  Designs.  —  Die 
öfters  unter  Beiotto  angeführten  7  Bll.  Ansich- 
ten von  Vauxhall  nnd  Ranelagh  Garden  in  Lon- 
don sind  nicht  nach  ihm,  sondern  nach  seinem 
Oheim  Antonio  Canal  gestochen. 

s.  Rud.  Meyer,  Die  beiden  Canaletto.  Dresden 
1878.  8. 

s.  Mariette,  Abecedario.  —  Heineken,  Dict. 
—  Leblanc,  Manuel.  —  Nagler,  Mono- 
grammisten.  I.  1718. 

Beiski.  Aloxei  Iwanowitsch  Beiski, 
s  Bielski. 

Belgnccia  (bei  Heineken,  Dict.  II.  439;  ist 
Boetius  A.  Bolswert.  s.  Bolswert. 

Belt.  Karl  von  der  Bei  t,  irrtümliche  Be- 
nennung zweier  Bilder  in  der  Galerie  zu  M an n- 
heim  ,  für  Kornelis  Beelt.  s.  Beelt. 

Belt.  Walter  Belt  oder  R.  C.  Belt,  eng- 
lischer Bildhauer  der  Gegenwart,  der  es  ganz 
neuerdings,  Ende  1882,  durch  einen  seltsamen 
Prozeaa  zu  einer  traurigen  Berühmtheit  gebracht 
hat.  B.  hatte  durch  seine  Büsten  und  Statuetten 
von  Persönlichkeiten  aus  der  vornehmen  Lon- 
doner Welt  ein  nicht  gewöhnliches  Ansehen  er- 
langt, dann  in  der  Konkurrenz  um  die  Byron  - 
statue  im  Hydepark  (daselbst  aufgestellt)  den 
ersten  Preis  gewonnen  und  noch  im  Febr.  1882 
ein  im  Auftrag  der  Königin  ausgeführtes  Denk- 
mal des  Benjamin  Earl  of  Beaconsfield  für  die 
Pfarrkirche  von  Hughenden  abgeliefert.  Aber 
schon  im  J.  1881  liefen  Gerüchte  um,  dass  alle 
diese  Bildwerke  nicht  von  B.  selbst  herrührten, 
sondern  für  ihn  von  anderen  Bildbauern  ange- 
fertigt worden  seien,  während  er  sich  doch  für 
ihren  Urheber  ausgab.  Als  nun  diese  Behaup- 
tung auch  in  einem  angesehenen  Wochenblatt 
•Vanity  fair.)  mit  aller  Bestimmtheit  auftrat, 
sah  sich  Ii.  veranlasst,  einen  Prozess  gegen  das- 
selbe anzustrengen.  In  diesem  fielen  alle  ge- 
wichtigen Zeugenaussagen  gegen  ihn  aus:  er 
habe  in  den  Bildhauerwerkstätten,  wo  er  gear- 
beitet, wie  bei  John  H.  Foley,  nur  Ornamente 
in  Marmor  ausgeführt,  während  seine  Versuche 
zu  modelliren  völlig  missglückt  seien,  weiterhin 
die  ihm  bestellten  Werke  von  anderen  ausfüh- 
ren lassen  u.  s.  f.  Wie  nun  auch  das  Urtheil 
selber  im  Prozesse  ausfallen  wird,  so  scheint 


kaum  zweifelhaft,  dass  Belt  seinen  Ruf  als  Bild- 
hauer nicht  wird  aufrecht  erhalten  können. 

• 

Belta.  Hanz  oder  Juan  Belta,  ein  deut- 
scher Goldschmied,  wurde  von  König  Philipp  II. 
von  Spanien  am  1.  Nov.  1586  zum  Direktor  der 
neu  errichteten  Münze  zu  Segovia  ernannt,  + 
1604;  von  1590—1601  noch  öfters  urkundlich  er- 
wähnt.— Sein  Sohn  und  Schüler  Pedro  Belta 
folgte  ihm  im  Amte  des  Münzmeisters. 

s.  Cean  Bermudez,  Diccionario.  U. 

Beltanon.  Italienischer  Kupferstecher  des 
19.  Jahrh. 

Von  ihm  gestochen : 
Ercole  al  Bivio.  Nach  P.  Battoni.  4. 
s.  Leblanc,  Manuel. 

•  * 

Beltrafflo.  Giovanni  Antonio  Bei- 
traf fio,  s.  Bol  traf  fio. 

Beltrame.   Giacomo  Beltrame,  Maler 
von  Venedig,  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts oder  um  1600,  der  meines  Wissens  nur 
in  Guiden  erwähnt  wird  und  Uber  dessen  Le- 
bensverhältnisse nichts  bekannt  ist.  Zanotto 
(s.  u.)  bezeichnet  ihn  als  Schüler  des  Paolo  Ve- 
ronese.  Die  älteren  Guiden,  Boschini  voran, 
führen  ein  Bild  von  ihm  im  Arsenal  zu  Ve- 
nedig an,  das  neuerdings  verschollen  scheint, 
und  schon  in  Zanetti  und  Moschini  nicht  mehr 
vorkommt :  Maria  mit  dem  Kinde,  dem  hl.  Mar- 
kus, der  allegorischen  Figur  der  Gerechtigkeit 
und  mehreren  Bildnissen.  Neuerdings  dagegen 
schreibt  ihm  Zanotto  ein  Bild  in  S.  Pietro  di 
Castello  zu:  Das  letzte  Abendmahl,  das  von 
Bassaglia  dem  Antonio  Aliense  zugetheilt  wird, 
s.  Boschini,  Le Rieche Mlnere.  Seat,  di  Castello 
p.  16.   —   Bassaglia,   Descrlzlone  etc.  di 
Venezia.  pp.  200.  212.  —  Zanotto,  Nuo- 
vissima  Guida  di  Venezia.  p.  254. 

Beltrame.  Marcu  Beltrame,  Bildhauer 
zu  Venedig,  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrh. 
Er  wird  nur  in  einigen  Guiden  erwähnt,  und  zwar 
als  der  Urheber  des  Denkmals  des  Cristoforo 
Ivanovich,  Kanonikus  von S.  Maroo.  Das  Denk- 
mal, von  1688,  befindet  sich  Uber  der  Thüre  von 
S.  Moise  nach  der  Seitenstraße ,  in  besonders  ma- 
nierirtem  Barockstil  (gleich  der  ganzen  Kirche) , 
wie  Moschini  bemerkt,  nicht  minder  schwülstig 
als  die  Dichtungen  (gedruckt  1675)  des  Priesters, 
den  es  verherrlicht. 

s  Moschini,  Guida  di  Venezia.  I.  525.528. 
—  Zanotto,  Nuovissima  Guida  dl  Venezia. 
p.  167.  * 

Beltrami.  Girolamo  Beltrami  (bei  Ti- 
raboschi:  Baltrami,  ungewöhnlich),  Bau- 
meister von  Reggio,  thätig  daselbst  um  1640 
bis  1690.  Er  war  zumeist  Arbeitsgenosse  des 
GasparcVigarini,  eines  größeren  Meisters,  dessen 
Entwürfe  er  öfters  ausführte:  so  im  J.  1646 
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das  Bethaas  der  Brüderschaft  von  8.  Girol&mo, 
wie  auch  S.  Agostino,  beide  Bauten  zu  R  e  ggi  o. 
Nach  einem  von  Bart.  Avanzini  hinterlassenen 
Modell  erbaute  er  ebenda  1666  das  Oratorium 
von  S.  Carlo.  Doch  hat  er  Einiges  auch  nach 
eigenen  Entwürfen  gebaut;  insbesondere  die 
Kirche  S.  Filippo  zu  Reggio  und  1683  die 
Pfarrkirche  von  Fabbrico  (im  Gebiete  von  Cor- 
reggio}.  Seine  Bauten  gehen  Uber  den  gewöhn- 
lichsten Barockstil  nicht  hinaus,  doch  zeigt  er 
in  der  Ornamentation  einiges  Geschick. 

s.  Tiraboschi  ,   Biblioteca  Modeneae.  VI.  310. 

—  Ricci,  Storiadell'  Architettura.  VII.  703. 

706.  ♦ 

Beltrami.  Antonio  Beltrami,  Maler, 
geb.  1725  zu  Cremona,  f  daselbst  1784  ;  Schüler 
des  Francesco  Boccaccio.  Von  seinen  Kirchen- 
bildern in  Cremona  ist  nur  noch  die  Tafel  des 
Hauptaltars  von  S.  Ilario  erhalten:  Maria  mit 
dem  Kinde  zwischen  dem  Bischof  S.  Apollinare 
einerseits  und  den  Aposteln  Simon  und  Judas 
andrerseits.  Doch  schreibt  nur  Grasselli  das 
Bild  dem  B.  zu,  während  es  sonst,  auch  neuer- 
dings noch  bei  Maisen  (s.  u.),  für  ein  Werk  dos 
Sigismondo  Benini  gilt;  da  sich  indess  die 
Skizze  zu  der  Altartafel  in  den  Händen  des 
Neffen  von  B.,  des  Steinschneiders  Giovanni 
Beltrami,  befand,  der  auch  noch  andere  Skizzen 
seines  Oheims  besaß,  so  mag  die  Notiz  von  Gra- 
selli  richtig  sein.  Auch  gibt  Grasselli  die  Ge- 
schichte des  Bildes :  es  befand  sich  früher  in  der 
jetzt  aufgehobenen  Kirche  S.  Apollinare  und 
war  dem  Meister  von  dem  Geistlichen  Gio.  Batt. 
Rizzi  bestellt  worden.  Außerdem  erwähnt  Gras- 
selli noch  ein  Bild  deB  hl.  Michael  in  Caravaggio. 
—  Eine  ganz  andere  Art  von  Arbeiten  führte 
den  Künstler  nach  Wien:  die  Bemal ung  näm- 
lich von  Landkarten  mit  kleinen  Kostümfiguren 
der  bezügl.  Gebiete.  Empfohlen  von  der  Regie- 
rung zu  Mailand  hatte  er  solche  Malereien  für 
den  kaiserlichen  Hof  in  Wien  auszuführen,  wo 
er  außerdem  Bildnisse  gemalt  zu  haben  scheint. 
Nach  dreijährigem  Aufenthalt  daselbst  kehrte 
er  1767  nach  Cremona  zurück. 

8.  VIdoni,  La  Pittura  Crenionese.  —  Gras- 
selli, Abecedario  biografleo.  —  P.  Maisen, 
Cremona  illustrata.  p.  150. 

Giovanni  Battista  Beltrami,  dor  äl- 
tere Bruder  des  Vorigen,  f  1780  zu  Cremona, 
wird  von  Grasselli  als  Kupferstecher  erwähnt, 
hat  aber,  wie  dieser  berichtot,  nur  auf  einem 
Blatte  nach  dem  Fresko  des  Antonio  Campi  im 
Dom  zu  Cremona,  das  die  Geschichte  des 
Hauptmanns  vorstellt,  den  aufrechtstehenden 
Soldaten  mit  dem  Speer  in  der  Hand  und  den 
Hund  neben  ihm  gestochen.  Auf  dem  Blatte 
steht :  Beltrami  exeudit. 

s.  Grasselli,  Abecedario  biografleo. 

♦ 

Beltrami.  Giovanni  Beltrami,  Stein- 
schneider, seiner  Zeit  sehr  geschätzt,  Neffe  der 
beiden  Vorigen,  geb.  zu  Cremona  1777,  f  da- 


selbst im  April  1854.  Seinen  ersten  Unterricht 
erhielt  er  vom  Maler  Giacomo  Guerrini,  bildete 
sich  aber  dann  durch  eigene  Studien,  als  Sohn 
eines  Juweliers,  zum  Steinschneider  aus,  dessen 
feine  Arbeiten,  der  Antike  in  dem  etwas  steifen 
klassischen  Geschmack  jener  Zeit  nachgebildet, 
auch  im  Auslande  Beifall  fanden  und  ihm  Auf- 
träge aus  fürstlichen  Häusern  verschafften.  Für 
die  Kaiserin  von  Österreich  schnitt  er  ISIS  das 
Bildniss  ihres  Vaters,  des  Königs  von  Bayern, 
als  Kamoe,  und  zehn  Jahre  später  in  ähnlicher 
Art  das  Bildniss  ihres  Geraals  Franz  I.  Außer- 
dem war  er  für  Eugen  Beauharnais  viel  beschäf- 
tigt; für  denselben  führte  er  16  Kameen  mit 
Vorgängen  aus  der  Mythe  der  Psyche  aas  B 
war  zu  einer  solchen  Gewandtheit  gelangt,  da*.« 
er  nach  Charles  Lebrun  einen  Stein  mit  20  Fi- 
guren schnitt,  das  Zelt  des  Darius,  und  in  einem 
Topas  das  Abendmahl  nach  Leonardo  da  Vinci 
Auch  hat  B.  Reliefbildnisse  in  Bronze  gefertigt 
s.  Grasselli,  Abecedario  biografleo. —  Kunst- 
blatt, herausgeg.  v.  Cotta.  1827.  p.  246. 

Beltrami.  L.  Beltrami,  Architekt  und  Ra- 
direr  der  Gegenwart,  zu  Mailand,  Schüler  von 
C.  Boito. 

Von  ihm  radirt : 

1)  Kreuzgang  im  Kloster  St.  Tropbyme  tu  Ar!«. 
In  Cadart's  Illustr.  Nouv.  Nr.  389.  Kl.  Fol. 

2)  Felgentisch  in  Buchengebölz.   Unbez.  Kl.  qu. 
Fol. 

3)  Capeila  dell'  Lazaretto,  mit  einer  Reisigsumu- 
lerin  davor.  24.  Febbr.  1876  Milano. 

4)  Triumphbogen  des  Titus  zu  Rom. 

5 — 8)  Architektonische  Ansichten  :    Die  Kapell: 

Pozzobonella  zu  Mailand.   Die  Straße  Mazarne. 

Der  große  Kanal  zu  Venedig.  Ansicht  tob  Pars 

*  < 

Beltraminus.  Beltraminus  de  Zutti< 
von  R6  de  Räude) ,  Sohn  eines  Comoli.  ein 
Kupferschmied  in  Mailand,  wurde  am  21.  Jan 
1409  in  die  Kommission  berufen,  welche  die  n« 
Magatus  gegen  die  Festigkeit  der  Gewölbe  des 
Doms  erhobenen  Bedenken  prüfen  sollte  AI* 
Giacomino  da  Tradate  zu  einem  bronzenen  Me- 
daillon zur  Verzierung  des  Schlusssteins  im  Ge- 
wölbe des  Chors  im  Dome  Auftrag  erhalten 
hatte,  erbot  sich  Beltraminus  am  23.  Febr.  Hl* 
zu  einer  Konkurrenz,  auf  welche  die  Baubehörde 
einging.  Gleichzeitig  meldete  sich  auchGiovan- 
nolo  di  Seregno.  Beltraminus  trug  den  Sieg  da- 
von, es  scheint  jedoch,  dass  er  nur  das  Medail- 
lon nach  dem  Modell  dos  Giacomino  da  Tradate 
(s.  diesen)  in  Kupfer  getrieben  hat. 

«.  Nava,  Memorie  c  Docnmenti.  pp.  161.  1>>— 
190.  202—204.  />.  IV.  I  ntet 

Beltramo*  Fra  Beltramo  da  Robbt. nno, 
Mönch  des  Dominikanerklosters  in  Mailand,  zu 
welchem  die  Kirche  S.  Eustorgio  gehörte, 
und  Baumeister.  Er  leitete  daselbst  nach  1259 
eine  Zeit  lang  den  Ban  der  Kirche  und 
Klosters. 
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6.  V.  Marcliese,  Meuoric  dei  Pittori  et«.  Dotnc- 
nicani.  2.  Ausg.  I.  159.  —  Auch  Erst«  Aus- 
gabe I.  116. 

Beltramo.  Beltramo  oder  Beltramino 
vonConigo,  1394  iu  Mailand  zum  Ingenieur  beim 
Dombau  an  der  Stelle  des  abgesetzten  Zimmer- 
meisters Tavanino  von  Castelseprio  ernannt. 

s.  Nava,  Memorie  e  Documenti.  pp.  45.  62. 

L. 

Beltran.   Fray  Domingo  Beitran  aus 
Vitoria  in  Spanien,  in  Italien  zum  Baumeister 
und  Bildhauer  ausgebildet,  den  21.  April  1561 
zum  Koadjutor  im  Jesuiten-Kollegium  zu  Al- 
cala  de  Henares  ernannt,  f  daselbst  den  25. 
April  1590.  Schon,  als  er  eben  das  Noviziat  be- 
endet hatte,  wurde  er  vom  Orden  nach  Murcia 
und  Madrid  gesandt,  um  in  den  dortigen  Jesui- 
tenkirchen die  Altar-Tabernakel  zu  bauen  (nur 
das  in  Murcia  erhalten  .  Ein  drittes  in  Alcala 
hatte  er  begonnen ,  als  der  Tod  ihn  abrief. 
Außerdem  fertigte  er  in  M  ad  r i d  für  das Colegio 
imperial  zwei  lebensgroße  Kruzifixe.  König 
Philipp  II.  soll  auch  beabsichtigt  haben,  ihn  im 
Escorial  zu  beschäftigen,  was  jedoch  nicht  zur 
Ausführung  gekommen  zu  sein  scheint. 
s.  Vclasco.  Vidas  de  los  Pintores  y  Estatuarios 
etc.  Nr.  2S.  —  Cean  Bermudez,  Dlcciona- 
rio.   —  Llaguno  y  A mirolas,  Noticlas.  II. 
125.  Fr.  W.  Inger. 

Beltrano.  Agostino  Beltrano,  seiner 
Zeit  Agostiniello  gen.,  Maler,  geb.  zu  Nea- 
pel, thätig  seit  etwa  1640,  +  zu  Neapel  1665. 
Er  gehörte  zu  den  besseren  Schülern  des  Mas- 
simo  Stanzioni  und  suchte,  gleich  diesem,  mit 
der  kräftigen  Manier  des  Spagnoletto  die  wei- 
chere Färbung  und  die  mehr  gehaltene  Form- 
gebung der  Carracci  und  des  Guido  Keni  zu 
verbinden,  blieb  übrigens  nur  ein  schwächerer 
Nachfolger  seines  Meisters.  So  bieten  seine 
eigentumlichen  Erlebnisse  mehr  Interesse  als 
Beine  Malereien.  Er  vermälte  sich  mit  Anna  di 
Rosa ,  gen.  Annella  di  Massimo ,  die  sich  als 
Malerin  gleich  ihm  in  der  Schule  Massimo  s  her- 
angebildet hatte  und  wegen  ihres  Talentes  von 
ihrem  Lehrer,  der  sich  nicht  selten  ihrer  Hülfe 
bediente,  besonders  geschätzt  war.  MasBimo 
selber  hatte  die  Verbindung  der  Annella  mit 
Beltrano  gefördert  und  blieb  auch  nach  der  Ver- 
mälung  mit  beiden  in  nahem  Verkehr,  indem  er 
sowol  an  die  Arbeiten  Beider  häufig  die  bes- 
sernde Hand  legte,  als  auch  beide  nicht  selten 
zu  den  Vorarbeiten  für  seine  eigenen  Gemälde 
benützte.  Das  nahe  Interesse  nun,  was  Massimo 
insbesondere  an  den  Werken  der  Annella  nahm, 
seine  Bemühung  ihr  Aufträge  zu  verschaffen, 
der  warme  Ausdruck,  den  er  bisweilen  seinem 
Beifall  Uber  ihre  Leistungen  gab  —  endlich,  wie 
Duminici  ausfuhrlich  erzählt,  das  aufreizende 
Geschwätze  einer  boshaften  Magd  des  Hauses, 
erregten  in  dem  heißblütigen  und  eifersüchtigem 
Agostino  ein  so  argwöhnisches  Misstrauen,  dass 
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er  eines  Tages  seiner  Gattin  heftige  Vorwürfe, 
machte ,  endlich  den  Degen  zog  und  ihr  in  die 
Brust  stieß  (1649).  Sein  Verdacht  war  ganz  un- 
begründet gewesen.  Da  der  Tod  sofort  erfolgte, 
entzog  sich  B.  der  gerichtlichen  Verfolgung  und 
mehr  noch  der  Hache  der  Verwandten  Annella  s 
durch  die  Flucht ;  er  ging  nach  Frankreich  und 
kehrte  erst  um  1 659  nach  Neapel  zurück,  nach- 
dem ein  Theil  der  Familie  seiner  Frau  durch  die 
damalige  Pest  dahingerafft  war  und  B.,  schon 
lange  reumütig,  mit  den  übrigen  Verwandten 
sich  auhgesöhnt  hatte. 

Von  seinen  Werken,  die  ganz  in  der  Manier 
der  Schule  Massimo  s  gehalten  sind,  ohne  dessen 
Vorzüge  zu  haben,  seien  hier  nur  genannt: 
Vorgang  aus  der  Legende  des  hl.  Biagio  in  der 
S.  Maria  della  Sanita;  die  Fresken  in  der  Kup- 
pel der  Kirche  Donna  Regina ;  Fresken  an  der 
Decke  einer  Kapelle  in  S.  Maria  la  Nuova  (bez. 
mit  der  Jahreszahl  1660,  also  erst  nach  seiner 
Rückkehr  vollendet),  sowie  drei  Tafelbilder  in 
den  Lunetten  daselbst;  sämmtlich  in  Neapel* 
die  Kuppel  einer  Kapelle  in  S.  Maria  degli  Angeli 
zu  Pizzofalcone,  in  Folge  seines  Todes  unvoll- 
endet. Dominici  erwähnt  noch ,  dass  sich  viele 
Bilder  von  ihm  in  Privatbesitz  befunden  hätten, 
»da  er  zu  großem  Ansehen  gelangt  sei«. 

Giuseppe  Beltrano,  Bruder  des  Vorigen, 
gleichfalls  Maler  und  Schüler  des  Massimo  Stan- 
zioni ,  thätig  zu  Neapel  um  die  Mitte  des  17. 
Jahrh.  Von  ihm  sind  drei  Tafelgemälde  in  der- 
selben Kapelle  von  S.  Maria  la  Nuova,  wo  auch 
sein  Bruder  thätig  war,  aus  der  Legende  des  hl. 
Salvatore  d'Orta.  Dominici  erzählt  eine  lange 
Geschichte,  wie  Giuseppe  die  Malereien  des 
Bruders  in  jener  Kirche,  die  dieser  in  Folge  sei- 
ner Flucht  unfertig  zurückließ,  im  Auftrage  der 
Münche  vollenden  sollte,  aber  mit  ihnen  in  hef- 
tigem Streit  geriet,  da  sie  seine  Arbeit  nicht 
bezahlen  wollten.  Giuseppe,  nicht  weniger 
heißblütig  als  Bein  Bruder,  starb  nach  Dominici 
in  Folge  eines  Fiebers,  dass  er  sich  durch  seinen 
Jähzorn  zuzog. 

s.B.  de  Dominici,  Vite  dei  Pittori  etc.  Napo- 
letani.  III.  260  ff.  263-287. 

* 

Bellz.  S.  B  e  1 1  z ,  Bildnissmaler  des  1 8.  Jahrh. 

in  Leipzig. 

Von  ihm  gestochen : 
Prof.  J.  B.  CarpzoT.  J.  Durs  sc. 
s  Heineken,  Dlct. 

>  * 

Belvedere.  Andrea  Belvedere,  gen. 
L'AbateAndrea,  Maler  von  Stillleben,  ins- 
besondere von  Früchten,  Blumen  und  Gelassen, 
geb.  zu  Neapel  um  1646.  f  daselbst  don  26.  Juni 
1732.  Er  war  Schüler  des  Paolo  Porpora  und  des 
Gio.  Batt.Ruoppuoli  und  bildete  sich,  nebenGiu- 
seppe  Rocco,  zu  einem  der  besten  italienischen 
Stilllebenmaler  aus.  Diese  Gattung  —  in  Italien 
immer  mehr  dekorativ  behandelt  und  niemals 
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zu  der  Feinheit  und  Vollendung  gebracht ,  wie 
in  Holland  —  wurde  besonders  inNeapel  gepflegt, 
wahrscheinlich  durch  den  Einfluß  von  Abraham 
Brueghel,  der  sich  in  Neapel  niedergelassen 
und  dort  sein  Leben  beschlossen  hatte.  Nach- 
weisbare Werke  sind  uns  meines  Wissens  nicht 
von  B.  erhalten ;  doch  manche  der  besseren  ita- 
lienischen Blumen-  und  Fruchtstücke,  die  sich 
im  Privatbesitz  oder  Kunsthandel  noch  vorfin- 
den, mögen  von  unserem  Meister  herrühren.  Er 
war  seinerzeit  sehr  gesucht  und  soll  nicht  nur 
in  der  Schilderung  von  Früchten,  Blumen  und 
Vögeln  —  bei  großer  Naturwahrheit  und  lebhaf- 
ter Färbung  —  sondern  auch  in  der  Darstellung 
silberner  und  krystallener  Gefässe  und  ihres 
Lichtspiels  sich  ausgezeichnet  haben.  B.  de  Do- 
ininici,  der  den  Künstler  persönlich  gekannt  hat, 
erzählt  in  seiner  schwatzhaften  Weise  dessen 
Geschichte.  Wir  heben  daraus  nur  hervor,  wie 
der  Ruf  des  Meisters  bis  nach  Madrid  zum  spa- 
nischen König  gedrungen  sei  und  dieser  sich  bei 
'Luca  Giordano  nach  ihm  erkundigt  habe;  und 
da  Giordano  des  Andrea  Bilder  wol  in  der  Kom- 
position hinter  denen  Abraham  Brueghel's  zu- 
rückstellte, aber  an  Sorgfalt  der  Durchführung  ,;■?) 
diesen  vorzog  und  somit  den  Künstler  bestens 
empfahl ,  so  habe  ihn  Karl  II.  nach  Madrid  be- 
rufen. B.  folgte  1092  dem  Kufe  und  war  in  Ma- 
drid insbesondere  für  den  Hof  beschäftigt.  Er 
scheint  nicht  lange  dort  geblieben  zu  sein ,  nach 
Dominici  trieb  ihn  der  Aerger  darüber,  dass  Luca 
Giordano ,  nach  einem  Wettstreit  Uber  die  ver- 
schiedenen Fächer  der  Malerei ,  seinerseits  ein 
Stillleben  von  Blumen  und  Früchten  malte ,  das 
dem  König  höchlich  gefiel,  nach  Neapel  zurück. 
Hier  scheint  er  seine  Kunst  nur  noch  lässig  be- 
trieben zu  haben ,  indem  er  sich  hauptsächlich 
der  Literatur  widmete  und  mit  Aufführung  wie 
mit  Abfassung  von  Komoedien  fast  seine  ganze 
Zeit  verbrachte. 

B.  hat  durch  eine  Anzahl  von  Schülern  und 
Nachahmern  jene  dekorative  Gattung  des  Still- 
lebens insbesondere  in  Neapel  eingebürgert.  Zu 
denselben  gehören :  Gaetano  la  Planche  den  B. 
zu  seinem  Erben  eingesetzt  hatte) ,  Gaetano 
d'Alteriis,  Ferdinando  di  Fusco ,  Giuseppo  La- 
vagna,  Nicola Cafissa,  Gasparo  Lopes,  Tommaso 
(gen.  Masillo)  Realfonso ,  der  beste  Schüler  des 
Meisters,  und  noch  Andere. 

s.  B.  de  Dominici,  Vite  dei  Pittori  etc.  Napo- 
letani.  IV.  390-404.  , 

Beizer.  Zacharias  Beiz  er,  Krystall-  und 
Edelsteinschneider,  thätig  um  1590  am  kaiserl. 
Hofe  zu  Prag,  gleichzeitig  mit  Kaspar  Lehmann. 
Seine  Arbeiten,  jetzt  wie  es  scheint  nicht  mehr 
nachweisbar,  waren  ihrer  Zelt  so  geschätzt,  dass 
sie  in  der  kaiserl.  und  anderen  Kunstkammern 
ihren  Platz  fanden. 

s.  Sandrart,  Teutsche  Akademie.  1.  316. —  H. 
Rollet t,  Glyptik  in  der  Geschichte  der  tech- 
nischen Künste.  I.  334  (giebt  nur  die  schon  be- 
kannte Notiz  wieder).  , 


BelsoBs.  Bei zons  war,  nach  Dunlap,  ein 
Franzose,  den  die  Revolution  von  1769  nach 
Amerika  geworfen  hatte.  In  seiner  Heimat  nur 
als  Dilettant  in  der  Kunst  thätig,  fand  er  sich 
gezwungen  in  dem  fremden  Lande  den  Pinsel 
zum  Broderwerb  zu  verwenden.  Um  das  J.  1792 
befand  er  sich  in  Charleston,  Süd-Carolina  ,  wo 
er  viele  Portraits  ausführte ,  zumal  Miniaturen. 
Er  war  der  erste  Lehrer  des  amerikanischen  Ma- 
lers Thomas  Sully  und  heiratete  später  dessen 
Schwester. 

s.  Dunlap.  Hi Störy  of  the  arts  of  design  in  the 
l'.-H.  I.  427. 

K. 

Bembo.  Andrea  Bembo.  Im  Kreuzgange 
des  bischöflichen  Münsters  zu  Brixen  in  Tirol, 
in  der  15.  Arkade  befand  sich  früher  bei  einem 
Fresko,  welches  die  Weissagung  der  Tiburtini- 
schen  Sibylle  vor  Augustns  darstellt,  die  In- 
schrift: Doctor  ogregius  Johannes  de  Gerwit, 
vir  amabilis  tunc  Colonie  civ.  Recto  ret  providus 
agendorum  omnium.  Hujus  corpusculum  inferius 
hic  sub  sepultum  Anno  Domini  1426.  VIII.  Idus 
August.  Andreas  de  Bonibis  de  Frend  pizit 
Anno  1429.  Der  Verstorbene  war  bis  1411  Ka- 
nonikus der  Liebfrauenkirche  daselbst,  wurde  in 
diesem  Jahre  aber  des  Kanonikates  entsetzt. 

Einen  Andrea  Bembo,  Maler  aus  Brescia, 
nennt  auch  Zani  Enciclopedia;  ohne  indeas  nä- 
heres Uber  ihn  mitzutheilen. 

s.  Resch,  MonumenU  »eterls  ecelesiae  Brixinen- 
sls.  Brixinae  1765.  1.  22. 

Dr.  A.  Ilg. 

Bembo.  Bcnedetto  Bembo,  Maler,  ge- 
hört dem  squarcionesken  KUnstlerkreise  an.  Er 
Btammt,  wie  ein  Brief  Francesco  Sforza' s  vom 
22.  Juni  1 165  beweist,  aus  Brescia,  wo  in  der 
Tbat  im  15.  Jahrh.  eine  Familie  dieses  Namens 
ansässig  war.  Der  Brief  betrifft  eine  Schuldfor- 
derung, die  der  Maler  Za netto  Bugato  gegen 
Bonedetto,  der  sich  dazumal  in  Bergamo  auf- 
hielt, geltend  macht.  Das  eiuzige  beglaubigte 
Werk  von  ihm  befindet  sich  im  Oratorium  des 
Kastells  von  Torchiara  bei  Parma.  Es  ist  eine 
Altartafel,  die  durch  4  vergoldete  SäuJchen  in 
5  Felder  getheilt  wird.  In  der  Mitte  die  thro- 
nende Madonna  mit  dem  Kind,  welches  einen 
Granatapfel  hält,  umgeben  von  einem  Chor  von 
Engeln,  deren  einige  auf  Instrumenten  spielen ; 
in  den  beiden  Abtheilungen  zur  Rechten  S.  Ni- 
komedes  und  S.  Antonius  Abbas,  in  denen  zur 
Linken  S.  Katharina  uud  S.  Petrus  Martyr.  Auf 
dem  hohen  Sockel  des  Altarwerks  die  Halb- 
figuren der  12  Apostel.  Bezeichnet:  benedic- 

TV8    UEMBVS    EDI  IT    MCCCCLXII     MKS  18  MAIL 

Trotz  dieser  klaren,  zuerst  von  Affö  mitgetheil- 
ten  Inschrift  wurde  das  Bild  von  den  cremone- 
Ber  Localschriftstcllern  beharrlich  auf  Rechnung 
Bonifazio  Bembo's  gesetzt. 

Michele  Lopez,  der  die  genaue  Beschreibung 
des  Gemäldes  lieferte,  ist  ferner  geneigt,  die 
Fresken  des  großen  Saales  von  Torchiara  die  in 
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ihrer  bellinesken  Weise  Analogien  mit  dem 
Altarbild  zeigen  sollen,  auf  dieselbe  Quelle  zu- 
rückzuführen. 

s.  Affd,  II  Parmigiano  Servitor  di  Piazza,  Parma 
1794.  —  Michele  Lopez,  11  Battbtero  di 
Parma,  p.  62.  —  Zani,  Enciclopedia.  — 
Lermolieff,  Werke  etc.  p.  217.  —  Archi- 
vio  storico  lombardo.  V.  82. 

M.  v.  Ttchxtdi. 

Bembo.  Bouifazio  Fazio!  Betnbo  da 
Val  (l'Aruo,  Maler  aus  Creiuona,  der  in  der 
zweiteu  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  arbeitete. 
Das  Datum  seiner  Geburt  ist  unbekannt,  künst- 
lerisch thätig  ist  er  schon  im  Jahr  1449,  wie  ein 
Brief  zeigt,  den  B.  um  1461  an  Francesco  Sforza 
schrieb  und  dem  wir  zugleich  entnehmen,  dass 
er.  wie  Benedetto,  ebenfalls  von  Brescia  her- 
stammte. Er  entfaltete  eine  sehr  bedeutende 
Wirksamkeit,  von  der  indess  nur  mehr  spär- 
liche Reste  erhalten  sind.  Namentlich  fand 
er  im  Dienste  der  Sforza's,  wie  aus  dem 
herzoglichen  Briefwechsel  hervorgeht,  eine 
ausgedehnte  Verwendung  bei  den  zahlrei- 
chen Bauten  und  Verechönerungau,  wobei  ihm 
der  Umstand  zu  Gute  kam,  dass  sein  Lands- 
mann, der  Architekt  Bartolommeo  Gadio  oder 
Gazza,  als  Generalkommissär  der  »munizioni  e 
lavori«  auf  die  Arbeitsaustheilung  einen  bestim- 
menden Einfluss  übte.  Die  älteste  Nachricht 
über  ihn,  die  Bezahlung  für  ein  unbekanntes 
Werk  betreffend,  datirt  von  1455.  1457  wurde 
ihm  die  Restauration  des  großen  Saales  im 
Schlosse  von  Pavia  Ubertragen.  Wenige  Jahre 
später  war  er  im  Vereine  mit  den  besten 
Künstlern  des  Landes,  einem  Vincenzo  Foppa, 
Costautino  Zenone  da  Vaprio,  Cristoforo  Mo- 
retto,  im  Palazzo  dell'  Arrengo  zu  Mai- 
land beschäftigt.  Unter  den,  im  Atrium  des 
Schlosses  über  einer  Säule  geraalten  Figuren  der 
'  gewappneten  Barone«,  war  nach  Zaist  die  Be- 
zeichnung »De  Beinbis  de  C'remona  1461«  zu  le- 
sen. Ebendaselbst  habe  er  mit  dem  Cremonesen 
Cristoforo  Moretto  eine  Passionsgeschichte 
Christi  ausgeführt.  Im  Jahre  1407  finden  wir  B.  in 
Cremona,  wo  er  mit  dem  Vergolder  Pantaleon 
Mazoli  ein,  jetzt  verschollenes,  Altarwerk  für  die 
Kathedrale  liefert  und  in  zwei  Raten  die  Summe 
von  144  lire  imperiali  erhält.  Wahrscheinlich  in 
diese  Zeit  fällt  ein  Auftrag  der  Herzogin  Bianca 
Maria,  dem  zufolge  er  für  das  neuerrichtete 
Kloster  della  Colomba  eine  Geburt  Christi  und 
in  einem  Saale  Apollo  mit  den  neun  Musen  malt. 
Wenigstens  dieses  letztere  Fresko  existirt  noch 
Via  Belvedere  N0.6),  soll  alier  nach  Crowe  und 
Cavalcaselle  im  Stil  mehr  Verwandtschaft  mit 
den  späteren  Cremonesen  Altobel  lo  oder  Boc- 
caccino,  aufweisen.  HKS  vollendet  er  das  Werk, 
das  wol  seine  bedeutendste  Leistung  war  und 
das  einzige,  da«  noch  bis  vor  Kurzem  einen  Be- 
griff von  B.'s  künstlerischem  Vcrniögeu  gab.  Es 
sind  die  Fre*kohildnissc  Francesco  Sforza's  und 
ßimra  Marias,  die,  wie  eine  Zahlungsanweisung 
Meyer,  Kbn.Uer-Lexikon.  III. 


Galeazzo  's  von  1469  darthut,  noch  Francesco 
selbst  [nach  Caffi  schon  1464,  bei  dem  Künstler 
bestellt  hatte.  Sie  befinden  sich  an  den  zwei 
Seitenpilastern  einer  Kapelle  von  S.  Agostino 
zu  Cremona  und  stellen  das  herzogliche  Paar 
auf  Kissen  knieend  ,  iu  der  Seitenansicht 
dar.  Schon  Zaist  fand  nur  noch  die  Köpfe  in 
unberührtem  Zustande,  eine  in  den  60er  Jahren 
vorgenommene  Restauration  soll  aber  auch  den 
letzten  Rest  der  ursprünglichen  Malerei  ver- 
wischt haben.  MUndler,  der  die  Fresken  noch 
vor  ihrer  Misshandlung  gesehen,  schreibt  in  sei- 
nen handschriftlichen  Notizen  darüber :  »Beson- 
ders anziehend  ist  die  Herzogin,  viel  gelungener 
als  der  Mann.  Sie  zeigt  ein  feines  scharfes  Pro- 
fil und  höchst  verständigen  Ausdruck ,  dabei 
gutmüthig  und  seelenvoll;  eine  wohlbeleibte 
Frau  mit  fleischigem  Hills,  was  sehr  gut  wieder- 
gegeben ist.  Ihr  Auge  ist  schön  gezeichnet,  die 
Modellirung  von  großrr  Feinheit,  in  der  Art  der 
Melozzo  da  Forlt  und  Piero  della  Francesca,  de- 
ren hohes  Verständniss  jedoch  nicht  ganz  er- 
reicht ist.«  In  der  That  verdankt  BM  wie  die 
meisten  gleichzeitigen  Cremonesen,  seine  Haupt- 
anregung Vittore  Pisano ,  Gentile  da  Fabriano 
und  Piero  della  Francesca. 

Das  Altarblatt  der  den  SS.  Chrysanthus  und 
Daria  geweihten  Kapelle  soll  die  beiden  Märty- 
rer ebenfalls  von  B.'s  Hand,  gezeigt  haben. 
Im  Mai  des  Jahres  1468  erhält  er  ferner  die 
Bezahlung  für  zwei  Altarvorhänge,  deren  einer 
die  Leidensgeschichte  Christi  trug  und  rings  mit 
Ornamenten  geschmückt  war.  Auch  Francesco' s 
Nachfolger  Galeazzo  Maria  säumt  nicht  B.  zu 
beschäftigen.  So  muss  er  1467  das  Schloss  von 
Pavia  für  den  Einzug  der  jungen  Herzogin,  Bo- 
na von  Savoyen,  herrichteu.  Es  werden  im  we- 
sentlichen nur  dekorative  und  Adaptirungsar- 
beiten  gewesen  sein.  Dagegen  liegt  aus  dem 
Jahre  1469  ein  umfassendes  Projekt  vor,  das 
Bembo  im  Auftrag  des  Herzugs  zur  Aus- 
schmückung desselben  Schlosses  entworfen.  Die 
Säle  sollen  mit  Darstellungen, die  aufs  genaueste 
beschrieben  sind,  bemalt,  die  Plafonds  renovirt 
werden.  Der  Kostenanschlag  beläuft  sich  auf 
7S80  Dukaten.  Es  ist  indess  nicht  bekannt,  ob 
dieses  oder  das  viel  billigere  Gegenprojekt  von 
Costantino  da  Vaprio  Genehmigung  fand. 

Im  Jahre  1471  begegnen  wir  B.  wieder  in 
Mailand,  mit  der  Portraitirung  des  herzoglichen 
Paaros  beschäftigt,  wobei  er  besonderen  Fleiss 
an  die  Ausführung  der  kostbaren  Gewandung 
zu  setzen  hat.  Beide  Bildnisse  sind  zu  Grunde 
gegangeu.  Lermolieff  vennuthet  ferner,  dass  die 
Fragmente  eines  Freskogemäldes  in  der  Kirche 
dell' Annunziata  zu  Abbiategrasso  von  1472 
ebenfalls  unserem  Künstler  angehören.  1174 
endlich  malt  errait  Jac.  Vicemala  Giac.  Vismara) 
eine  Kapelle  in  der  Kirche  S.  Maria  zu  Cara- 
vaggio  und  1475  «las  herzogliche  uud  andere 
Wappen  an  dem  Haus  der  Grälin  Melzi.der  letz- 
ten Geliebten  Galeazzo  Maria  s.   Eiuo  Restzah- 
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lung  dafür  erhält  er  1477.  Trotzdem  hiemit  die 
dokumentarischen  Nachweise  authören,  scheint 
B.  erst  gegen  Ende  des  Jahrhunderts  gestorben 
zu  sein.  Nach  Zani  um  1408,  nach  Lermolieff, 
der  allerdings  keine  Quelle  dafiir  angibt,  im 
Jahre  1490. 

Dass  K.  in  keinerlei  Beziehung  zu  dem  Vero- 
ne.ser  Bonifazio  steht,  wie  so  vielfach  angenom- 
men wurde,  bedarf  kaum  mehr  einer  Erwäh- 
nung. 

s.  Lomazzo,  Trattato.  15S4.  p.  405.  —  Gras- 
sel Ii,  Aberedario  biograflco  dei  Pittori  etc. 
rremonesi.  Cremona  IS27.  —  Zaist,  Notiiie 
istoriche  dei  Pittori  etc.  ••renioru-gl.  Cremona 
1 774. 1.  5(1.  —  Zani,  Enciclopedia.  —  Cal  vi, 
Notizie.  II.  85.  —  Arrhivio  stör.  ital.  Ser. 
III.  T.  X.  I'.  I.p.  17:t.  —  Arrhivio  stor.  lomb. 
V.  82.  —  C  ro  we  und  C  a  v  alcase  11  e,  Gesch. 
der  IUI.  Mal.  L).  A.  VI.  505  f«.  —  Lermo- 
lieff, Werke,  pp.  71.  504.  5u5.  -  Vasari 
ed.  Milanesi.  VI.  102.  //.  v.  Tschudi. 

Bembo.  Girolamo  di  Giovanni  und  Ro- 
mano Bembo,  Vater  und  Sohn,  Maler  aus 
Cremona.  Die  einzige  Kunde  Uber  sie  gibt  ein 
I  nstrutneu  t  des  Cremoneser  Notariatsarchivs  vom 
:«.  Februar  1478.  in  dem  sie  den  Empfang  von 
2ti2,lo  lire  imperial!  auf  Rechnung  der  Summe 
von  1050  lire  bescheinigen,  welche  sie  für  die 
Bemalung  und  Vergoldung  eines,  in  der  Kapelle 
hinter  dem  Chor  von  S.  Francesco  zu  errichten- 
den Altarwerkes,  mit  der  Darstellung  der  Ma- 
donna und  des  Kindes,  zu  erhalten  haben.  Die 
Herausgeber  des  Vasari  -  Lemonnier  sprechen 
die,  auch  noch  von  Milanesi  aufrecht  erhaltene 
Vermnthung  aus,  dass  der  im  Leben  des  Boc- 
caccino  erwähnte  Miniator  (iirolamo,  der  vou 
1407—75  Miniaturen  für  die  Antilonarien  des 
Doms  von  Siena  ausführt  und  im  J.  1472  die 
Krönung  der  Maria  im  Antifonarium  von  Mon- 
toliveto  Maggiore  jetzt  in  der  Kathedrale  von 
Chilis!:  malt,  identisch  sei  mit  Girolamo  di 
Giovanni  B.  Sie  versuchen  ferner ,  die  Be- 
zeichnung Birnb",  die  zweimal  in  dem  Pilaster- 
ornament  des  Kanonisationsfreskos  in  der  Li- 
breria  des  Doms  vorkömmt  und  die  Buchstaben 
B.  R.  auf  einer  Wandsäule  beim  ersten  Fresko 
und  auf  zwei  Schriftrollen  der  Wölbung,  auf  Ro- 
mano B.  zu  deuten. 

s.  (»ras  sei  Ii,  Aberedario  biografleo  etc.  —  Va- 
sari ed.  Lemonnier.  VI.  182.  —  Vasari  ed. 
Milanesi,  IV.  584.  //.  v.  Tschudi. 

Bembo.  Gian  Francesco  Bembo  (auch 
Bembino  genannt  ,  thätig  im  ersten  Viertel 
des  10.  Jahrb.,  zählt  zur  jüngeren  Genera- 
tion cremonesiseher  Maler,  die  ihren  Stil  an 
Girolaino  Romanino  von  Brcscia  herangebildet 
hatten.  Sein  Hauptwerk  sind  die  beiden  Fresko- 
darstcllungcn  der  Anbetung  der  Könige  und  der 
Tempelrepräsentation  Christi  Uber  der  fünften 
Arkade  links  des  Hauptschiffes  der  Kathedrale 
von  Cremona.  Zwischen  den  Werkeu  Altobello 
Mt  lone  s  und  Boccaecino's  befindlich,  verrathen 


Gian  Francesco  Bembo. 


sie,  wie  diese,  in  der  freien  Anordnung  und  der 
koloristischen  Intention  deutlich  den  Geist  des 
10.  Jahrhundert«.  Trotzdem  wurden  sie  lange 
Zeit  dem  Quattrocentisten  Bonifazio  B.  zuge- 
schrieben. Veranlassung  zu  diesem  Irrtum  gab 
die  Bezeichnung:  Bembus  ineipiens,  auf  der 
einen  Seite,  auf  der  andern  das  Datum,  das  aber 
teilweise  durch  eine  vorgesetzte  Orgel  verdeckt, 
nur  die  Zahl  14  zeigte,  die  nun  als  Anfang  der 
Jahreszahl  genommen  wurde.  Grasselli  erst 
fand  ein  Dokument  vom  29.  Dez.  1515  wonach 
B.  50  Pfund,  als  erste  Rate  der  Summe  von  ->m 
Pfund,  für  sein  Domfresko  ausgezahlt  erhält. 

Was  über  die  Tafelbilder  B.  s  berichtet  wird, 
ist  höchst  unsicher.  Merula  erwähnt  in  seinem 
Sanctuario  di  Cremona  einer  Darstellung  der 
Madonna  mit  dem  Kind,  zwischen  dem  jugend- 
lichen Johannes  und  dem  h.  Nikolaus  in  bischöf- 
lichem Gewand,  angeblich  von  1506,  am  Haupt- 
altar von  S.  Niccolo,  nach  Zaist  in  einem  Seiten 
schiff  der  genannten  Kirche.  Ein  Bild  gleichen 
Gegenstandes,  im  Hospital  Fate  bene  fratelli  in 
Cremona,  das  ebenfalls  dem  B.  zugeschrieben 
wird,  verräth  nach  Crowe  und  Cavalcaselle  eine 
spätere  Hand.  Die  von  Baldinucci  angeführte 
Nativita  im  Chor  von  S.  Maria  ist  verschollen 
Endlich  fand  sich  in  der  Kirche  S.  Bartolomuuo 
zu  Busseto,  beiniAbbroch  des  alteu Chors. da-* 
Stück  einer  Tafel  mit  der  halbirten  InschriA 

iioco  .... 

iohes  .... 

RENB1S  ... 

MONE'I  

CENBRIS  .... 

Hoc  opus  fecit  Johannes  Franc,  de  Benbis  Cre- 
raone,  Mcnse  Decenbris  Das  zugehörige 

Gemälde  glaubt  Vitali  in  einer  mit  Temperahr- 
ben  ausgeführten  Darstellung  der  thronende 
Madonna,  Petrus  und  Bartolomweus  zur  Seite 
in  der  Kirche  von  S.  Francesco  außerhalb  der 
Stadt  entdeckt  zu  haben.  Das  Bild,  das  wahr 
seheinlich  im  17.  Jahrh.  bei  Umgestaltung  de» 
Chors  von  S.  Barlolommeo  hierher  gebracht 
wurde,  hatto  übrigens  in  Folge  der  sorglosen 
Behandlung  seine  Farbe  nahezu  völlig  einge- 
büßt. 

Dass  Gian  Francesco  B.  ein  jüngerer  Bruder 
Bonifazio' 9  gewesen  sei,  wie  die  Cremoneser 
Lokalschriftsteller  behaupten,  ist  bei  demgroCvn 
Altersunterschied  der  beiden  nicht  sehr  wahr 
scheinlich.   Vasari  verschmilzt  die  zwei  Kunst 
ler  sogar  zu  einer  einzigen  Persönlichkeit  Einw- 
andere Frage  ist,  ob  B.  nicht, wie  schon  Lamo 
bringt,  identisch  sei  mit  dem  von  Vasari  im  Lein 
Polidoro's  erwähnten  Gian  Fraucesco  il  Vetraj1 
der  zu  Rom,  am  Hause  des  Kardinals  von  Vol- 
terra  das  Wappen  Leo  X.  von  nackten  Figur.  " 
nmgeben,  gemalt  hat  und  in  jungen  Jahre u  .«un- 
wirklich verräth  B  s  letztes  Werk,  den  bn  ^i* 
ner  Anklängen  der  Domfresken  gegenüber  eine 
unläugbare  Bekanntschaft  mit  der  florentini^fc 
römischen  Malerei,  spcciell  mit  Raffael  Es  Meür 


Digitized  by  Google 


Gian  Francesco  Bembo 


Jacob  Bommel. 


491 


die  thronende  Madonna  mit  Kind,  zwischen  den 
Heiligen  Cosmas  und  Damian  dar,  im  Hinter- 
grund Hieronymus,  vom  der  knieende  Stifter, 
wol  einer  der  Prezzani.  Auf  einem  Zettel  liest 
man:  Johacs  Francischus  bembinus  pinxit  da 
mes.  g.  b.  2  1524.  Das  gut  erhaltene  Oelbild  be- 
fand sich  auf  dem  ersten  Altar  links  der  Kirche 
8.  Angelo  'jetzt  in  S.  Pictro?;  zu  C  r  emona. 

Ticozzi  spricht  von  einem  zweiten  jüngeren 
Gian  Francesco  Bembo,  ohne  nähere  Daten 
i ;  Zani  liisst  einen  Maler  dieses  Na- 
1574  in  Cremona  blühen. 


Nach  ihm  gestochen : 

1 )  Die  Tempelrepräsentation  (nnter  Bonifazio's  Na- 
men), gest.  v.  L.  Miazzi. 

2)  SS.  Cosma  und  Damiano,  gest.  v.  G.  Ceresa. 
Beide  in  der  Pittura  cremonese  des  Conte  Sore- 
sina  Vidoni.  Milano  1S24. 

s.  Zani,  Enciclopedia.  —  Zaist,  Nottzie  isto- 
riche  I.  —  Grasselli,  Abeced.  biografleo.  — 
Raldinucci,  Notizie  II.  69.  —  Lanzi,  Sto- 
ria  pittorica.  1834.  IV.  IOC.  —  P.  Vitali, 
Le  Pitture  di  Husseto.  1819.  p.  7. —  Archiv io 
stor.  lomb.  V.  82.  —  Crowe  und  Cavalca- 
selle,  Gesch.  der  IUI.  Mal.  D.  A.  VI.  523.  — 
Lorm  olieff,  Werke  p.  447. 

//.  v.  Ttchudi. 

Bembo.  Gian  Francesco  Bembo,  Holz- 
bildhauer von  Cremona,  bekannt  aus  einem  von 
Grasselli  zitirten  Dokument,  wonach  ihm  am 
ti.Okt.  1543  Hre  5  soldi  15  imperiali  für  das  Mo- 
dell einer  Orgel  sammt  Untersatz  bezahlt  wur- 


s.  Grasselli,  Abccedario  biografleo  etc. 

H.  r.  TtchwH. 

Bembridge.  He  nry  Bembr  idge ,  amerik. 
Maler,  geb.  um  1750  iu  Philadelphia,  war  der 
Sohn  wohlhabender  Eltern ,  erhielt  eine  gute 
Erziehung,  und  ging  um  1770  nach  Italien,  wo 
er  bei  Battoni  und  Menge  lernte.  Er  soll  der 
zweite  Amerikaner  gewesen  sein  (Benj.  West 
wird  als  der  erste  genannt] ,  der  in  Rom  Kunst- 
studien machte.  Um  1774  nach  Amerika  zurück- 
gekehrt, ging  er  nach  dem  Süden  uud  malte 
Portraita,  hauptsächlich  in  Charleston,  Süd- 
Carolina,  und  Norfolk,  Virginien.  In  letztge- 
nannter Stadt  traf  ihn  im  J.  1790  der  junge 
Sully,  und  erhielt  von  seinen  Werken  den  ersten 
IinpuU  zur  Kunst.  B.  soll  sowohl  als  Mensch 
wie  als  Künstler  geachtet  gewesen  seiu ,  doch 
starb  er  später  in  seiner  Vaterstadt,  vergessen 
und  in  Armuth.  Seine  Portraita  werden  als  gut 
gemalt  und  gezeichnet,  aber  steif  und  leblos 
charakteriairt. 

s.  Dunlap,  Hist.  ot  tbe  arts  of  design  in  tbe  l". 
8.  I.  U2.  = 

Bemme.  Adriaan  Janszon  Bemme, 
Stempelschneider  und  Goldschmied  in  Rotter- 
dam. Die  Angaben  Uber  sein  Leben  sind  viel- 
fach widersprechend,  auch  ist  er,  z.  B.  bei 
Hagler, Künsterlexikon und  Monogramm.,  theil- 
weiae  mit  seinem  Sohne  Joannes  (s.  unten)  ver- 


wechselt worden.  Er  ist  am  10.  Jan.  1753  ge- 
boren, nach  den  Einen  zu  Delft,  nach  Anderen 
zu  Rotterdam,  wo  er  nachweislich  1775  ansäßig 
war.  Seine  Medaillenstempel  werden  von  Dr. 
Wap  As  treu,  IV.  Jahrg.)  als  mittelmäßige  Ar- 
beiten bezeichnet.  Nach  Schlickeysen  bezeich- 
nete er  dieselben  A.  B.  F.  B.  Bucher. 

Bemme.  Joannes  Adr iaanszoon,  Münz- 
stempelschneider und  Kupferstecher,  als  Sohn 
des  Adriaan  B.  1  775  zu  Rotterdam  geboren, 
f  1840.  Auf  ihn  bezieht  sich  ohne  Zweifel,  was 
Nagler  Monogr.,  von  seinem  Vater  berichtet, 
dass  er  nämlich  iS'22  von  der  Nederlandsche 
huishoudelijke  Maatschappij  zu  Harlem  einen 
Medaillenpreis  erhalten  habe. 

Von  seinen  Arbeiten  führt  Kramm  (1.72)  uach 
Wap  s  Astrea  an  : 

1)  MedaUle  auf  den  Tod  des  Stifters  der  Maatschap- 
pij tot  Nut  vant  Algemeen,  1800. 

2)  Medaille  auf  die  Schlacht  von  (Juatrebras,  1815. 

3)  Medaille  auf  das  dritte  Heformationsjubilaum, 
1817. 

4)  Medaille  auf  den  Tod  der  Wittwe  des  Prinzen 
Willem,  1820. 

5)  (iroße  und  kleine  Preismedaille  für  die  Genossen- 
schaft »Hierdoor  tot  Hooger«  zu  Rotterdam. 

Ferner : 

Das  als  geistreich  gerühmte,  in  Farben  ausgeführte 
Bildniss  eines  1830  in  Utrecht  gestorbenen  Son- 
derlings, des  Dichters  und  Kunstliebhabers  P. 
H.  Klaarenbeek,  kl.  8<>,  bez.  Bemme. 

B.  Bücher. 

B.  war  im  Zeichnen  Schüler  von  A.  C.  Hauck, 
später  von  Dirk  Langendyck.  Er  versuchte  sich 
in  der  Radirung,  in  Schabkunst  und  Holz- 
schnitt, lieferte  Stiche  in  Aquatiuta  und  Punk- 
tirmauier,  sowie  Lithographien.  Auf  den  Blät- 
tern nach  Dirk  Langendyck  und  Andern  kommt 
die  Bezeichnung  »J  B  fecit»  iu  Kursiven  vor, 
häufiger  der  Name.  Auf  Blättern  nach  J.  A. 
Langendyck  zuweilen  die  Kursiven  «J  A  L«. 
Ein  vollständiges  Verzcichniss  seiner  Radi- 
rungen und  Stiche  findet  sich  in  Weigel  s  Kunst- 
lagerkatalog unter  Nr.  1301;«. 

Er  stach  und  radirte  Blätter  jedes  Genres  nach 
J.  Asselyn,  N.  Berghem,  J.  Callot,  J.  Cuylen- 
burg,  B.  v.  Hove,  D.  J.  Langendyck,  J.  A. 
Langendyck ,  G.  Malleyn ,  Chr.  Meyer,  A.  J. 
Offermanns,  P.  Potter,  J.  B.  Scheffer,  J.  Smits, 
J.  Steen,  Tizian,  M.  Versteegh,  C.  und  J.  Vi- 
scher,  F.  E.  Weirotter,  D.  Welle. 

Zum  Haager  Galeriewerk  lieferte  er  fünfzehn 
Blätter  in  Umrissen.  Ferner  ^ibt  es  von  ihm 
zwOlf  Blatt  Karrikaturen  auf  Napoleon  I.  u.  A., 
Bildnisse,  Vignetten,  Landschaften,  Thiere. 

s.  Nagler,  Mon.  III.  Nr.  1989.  .  # 

Bemmel.  Jacob  [oder  Joost?,  van  Bem- 
mcl  oder  Bemel,  holländischer  Landschafts- 
und Viehmaler.  B.  wurde  im  J.  1054  in  die  Lu- 
kasgilde in  Utrecht  aufgenommen  und  war  1005 
Mitglied  des  Vorstandes.  Der  Vorname  Joost, 

57» 
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welchen  ihm  Kranim  giebt,  beruht  wahrschein- 
lich auf  einer  Flüchtigkeit  im  Lesen.  Muthuoaß- 
lich  war  er  ein  naher  Verwandter  des  jungem 
Utrechter  Malers  Willem  van  Bemmel  (s. diesen 
Ein  gleichnamiger  Jacob  Joost  van  Bemmel  war 
1616  und  noch  101!)  Rathsherr  in  Utrecht.  Mir 
ist  nur  Ein  Gemälde  des  Künstlers  in  öffentlichen 
Sammlungen  bekannt,  eine  gebirgige  Landschaft 
mit  einer  Heerde,  in  der  Ermitage  «u  St. 
Petersbnrg  (No.  1277),  bez.  J.  v.  Bemel  1655 
—  eine  Leistung  die  eine  gewisse  Beachtung 
verdient.  In  der  hellen,  klaren  Färbung,  in  der 
weichen,  etwas  verschwommenen  Behandlung 
zeigt  sich  der  Einfluss  seines  Landsmannes  C. 
Poelenburg.  Die  ziemlich  bedeutende  Staffage 
von  Vieh,  das  eiue  ilirtin  bewacht,  bezeugt  das 
Vorbild  eines  G.  B.  Weenix. 

s.  Mull  er,  Schildi-rvereenigingen  te  Utrecht.  — 
Kr&mm,  De  Levens  en  Werken  etc. 

Bode. 

Bemmel.  Wilhelm  von  Bemmel,  er  ent- 
stammte einem  alten  Adelsgeschlechte  im  Bur- 
gundischen Kreise,  das 

W?  9Uy  6W  sich  in  FoIge  der  Pro" 
Vo      CVV  testanten  -  Verfolgung 

nachUtrecht  begab.dort 
in  Kriegsdienste  trat  und  zu  angesehenen  Stel- 
len gelaugte.  Sein  Vater  Gerhard  war  Rittmei- 
ster im  Diensto  der  Generalstaaten.  W.  ward 
am  lo.  Juni  1630  in  Utrecht  geborem,  erlernte 
mehrere  Sprachen,  namentlich  italienisch  und 
ward  in  Folge  seiner  ausgesprochenen  Vorliebe 
ftir  die  Kunst  zu  C.  Zaftleben  in  Rotterdam  in 
die  Lehre  gegeben,  die  er  mit  solchem  Erfolge 
benutzte,  dass  er  schon  im  17.  Lebensjahre  eine 
Heise  nach  Italien  unternehmen  konnte.  Nach 
einem  zweijährigen  Aufenthalte  in  Veuedig  ver- 
weilte er  vier  Jahre  in  Rum  :und  Neapel, 
ging  dann  nach  England,  kehrte  hierauf  nach 
Deutschland  zurück  und  folgte  einem  Rufe  des 
Landgrafen  Karl  von  Hessen  nach  Kassel,  wo  er 
sechs  Jahre  zubrachte.  Nach  einem  kurzen  Auf- 
enthalte in  Augsburg  siedelte  B.  1662  nach  Nürn- 
berg über,  wo  er  sich  im  selben  Jahre  mit  Agnes 
Pisaui  vermählte,  die  ihm  12  Kinder  gebar,  7 
Söhne  und  5  Töchter.  Von  jenen  überlebten  ihn 
aber  nur  zwei,  Johann  Georg  und  Peter,  die  an 
dem  alle  starben  schon  in  der  Jugend.  B.  starb, 
nachdem  er  sich  als  Landschaftsmaler  einen  gro- 
ßen Ruhm  erworben,  am  20.  Dezember  1708  zu 
Wührd  bei  Nürnberg,  wo  er  zuletzt  gewohut. 

Er  malte  mit  Vorliebe  Landschaften  mit  Rui- 
nen und  Wasserfällen,  wobei  er  sich  gut  auf  die 
Verkeilung  der  Licht-  und  Schattenmassen  ver- 
stand. Sandrar t  hob  namentlich  auch  die  Kor- 
rektheit seiner  Zeichnung  hervor. 

Die  Staffagen  seiner  zahlreichen  Bilder  ließ  er 
sich  durch  seinen  Sohn  Job.  Georg,  J.  Murrer, 
bisweilen  auch  von  Heinr.  Roos  malen. 

8.  F  i  o  r  i  1 1  o,  licsch.  der  zeichn.  Künste  in  Deutsehl 
Hl,  367.  368.  —  Füssll,  K.-L.  —  Meusel, 
Nene  Miscellen,  8t.  5.  8.  636.  St.  9.  S.  84  ff. 


—  Sandrart,  Deutsche  Malerakad.  1.3.  Buih 
23.  Kap.  —  Llpowski,  Bay.  Künstler!«.  — 
Nag ler,  Monogrammisten  I.  IV.  —  Hei- 
necken, Dict.  des  artistes.     C.  A.  Regnet. 

Von  ihm  radirt : 
Eine  Folge  von  6  Landscharten  in  S°.  Auf  dem 
ersten  Blatt,  einer  Landschaft  mit  drei  großen 
Bäumen,  befindet  sich  das  erste  Monogramm 
nebst  dem  Namen  und  der  Jahreszahl  16M. 
Zweifelhaft  ist  eine  landschaftliche  Radirunr 
mit  dem  zweiten  Monogramm. 

Nach  ihm  haben  gestochen  und  radirt  J 
Georg   und  Elias  Beck,  Thelott,  Dietricy 
Dictzsch,  J.Wagner.  Auf  den  landschaftlichen 
Blättern  findet  sich  das  dritte  Monogramm, 
s.  II  ein  ecken,  Dict.  —  Nag  ler  ,  Mon.  I.  Nr. 
212S;  V.  Nr.  1546. 

Johann  Georgvon  Bemmel,  älterer  Sohn 
Wilhelms  v.  B.,  deutscher  Thier-,  Schlachten- 
und  Landschaftsmaler,  geb  in 
Nürnberg  30.  November  166*. 
C  bildete  sich  unter  seinem  Vater 
*  T »  im  Landschaftsmalen  und  nach 
Joh.  Phil.  Lemke  im  Thierou- 
/  CO  i-j  len  und  malte  Landschaften 
/ '  Vieh,  Schlachten  und  Mark«- 
tendereien,  staffirte  auch  sei- 
nes Vaters  Landschaften.  Seine  Kränklichkeit 
hinderte  ihn,  gleich  seinem  Vater  in  fremd. 
Länder  zu  reisen  und  dort  Studien  zu  sammeln 
gleichwohl  erfreute  er  sich  eines  hochgeachtet™ 
Namens.  Man  rühmte  Beinen  feinen  Bcobach- 
tungssinn.  seine  gute  Zeichnung  und  harmoni- 
sche Farbe.  Er  zeichnete  auch  viel  auf  Papier 
Im  J.  1702  verheiratete  er  sich  mit  der  Tochter 
Joh.  Ernst  Helbings,  welche  ihm  6  Söhne  und  1 
Töchter  gebar.  Von  jenen  überlebten  ihn  aber 
nur  Joel  Paul  und  Johann  Noah ;  die  ander»" 
starben  alle  jung.  In  seinen  späteren  Jahren  ge 
seilte  sich  zu  seinem  Podagra  auch  noch  da> 
Chiragra.  so  dass  er  den  Pinsel  nur  mit  v*?< 
Fingern  halten  konnte.  Sein  Tod  erfolgte  tu 
Nürnberg  am  1 S.  Juli  1 723.  Er  malte  sein  eipen-  j 
Porträt,  das  von  G.  C.  Kilian  in  Kupfer  gesto 
chen  wurde. 

s.  Füssli,  Künstlcrlex.  —  Meusel,  Neue  Mi?- 
cellan.  St. 9.  S.  86.  —  Doppelmayer,  Geist. 
Nachr.  von  Nürub.  Künstlern,  S.  261.  —  ll- 
powski,   Kay.    Künstlerlex.   —  Fiorill 
Gesch.  d.  zeichn.  Kunst«  in  Deutschi.  III.  3b*  ' 

C.  .4. 


Von  ihm  gibt  es  zwei  Radirungen.  Die  unter 
Nr.  1  unten  angeführte  etwas  trocken,  die  zweite 
besser,  zwar  flüchtig  doch  nicht  ohne  Geist 

1)  Das  Vordertheil  eines  Pferdes  Ein  sich  be- 
ulendes Pferd  von  vorn  gesehen ;  etwa»  n«*1 
rechts,  den  Kopf  nach  links  gewandt.  IM1 
unten  das  Monogramm  (J  B  verbunden,  G  <?'"- 
gelegt,  f.),  rechts  1087.  8«. 

2)  Ueiterkampf.  Ein  Türke  sprengt  mit  gerückt«-« 
Säbel  und  vorgehaltenem  Schild  nach  recht*  tr- 
gen  einen  kaiserlichen  Reiter,  der  ihn  mit  «'»- 
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gestrecktem  Arm  otnpfängt.  Links  und  rechts 
im  Mittelgrund  Andere  Reiter,  unter  diesen 
links  einer  mit  einer  Fahne.  Hecht«  steigt  Pul- 
verdampf  auf.  Der  Hintergrund  ist  bergig. 
Links  unten  der  Buchstabe  B.  Die  Platte  ist 
verätzt.  qu.  8. 
i.  II e i  n  e c k e n  ,  Dict.  —  Andrescn,  d.  d.  P. 
Gr.  V.  308.  —  Nag  ler,  Mon.  III.  Nr.  28. 

Peter  von  Bemmel,  jüngerer  Sohn  Wil- 
helms v.  B.,  deutscher  Landschaftsmaler,  geh. 
zu  Nürnberg  18.  Aug.  1685,  gest.  zu  Nürnberg 
1734 ;  bildete  sich  nach  seiner  Konfirmation  un- 
ter Leitung  seines  Vaters,  von  dessen  Manier  er 
aSer  namhaft  abwich.  Im  J.  1700  verheiratete  er 
sich  mit  Joh.  Georg  Lindner's  Tochter  Susanna ; 
jelbe  gebar  ihm  7  Kinder,  von  denen  aber  nur 
Christof  und  Johann  Christof  seine  Familie  fort- 
pflanzten. Er  machte  viele  Reisen  an  benach- 
barte fürstliche  Höfe,  an  denen  er  hoch  angese- 
hen war,  vorzüglich  an  denen  zu  Würzburg  und 
Bamberg.  Insbesondere  der  Fürstbischof  Franz 
Konrad  von  Stadion  in  Bamberg  erwarb  viele 
Arbeiten  von  seiner  Hand.  Die  Staffagen  seiner 
Bilder  ließ  er  thcils  von  seinem  Bruder  Johann 
fieorg,  theils  von  seinem  Neffen  Johann  Noah 
malen.  Er  besaß  eine  besondere  Vorliebe  für 
Gewitter-  und  Winterlandschaften,  so  wie  die 
Darstellung  von  Birkenbäumen.  Er  malte  für 
die  gräflich  Rothenhainsche  Sammlung  in  Ba ro- 
tte rg  einen  Sonnen-Auf-  und  Untergang,  für  die 
v  Hagnische  in  Nürnberg  ein  Kameel,  drei 
Sclilachtenbilder,  1 7  Landschaften,  für  das  ehe- 
malige Wildische  Kunstkabinet  eine  Landschaft, 
für  die  Zwingerische  Sammlung  eine  Ansicht  des 
neuen  Thores  in  Nürnberg,  eine  Landschaft  mit 
Jägern,  l>  Landschaften,  für  die  herzogl.  Galeric 
mSalzthalen  eine  Borglandschaft,  eine  Land- 
schaft mit  Gebäuden,  für  die  v.  Hartmannische 
>auimlung  in  Würz  bürg  20  Landschaften.  Zu 
inigen  seiner  Landschaften  malte  Kugendas  die 
Staffage. 

v  F ü s  sl  i ,  Künstlerlex.  —  Mensel,  Neue  Mis- 
cellan.  Bd.  9.  S.  87.  —  J.  U.  Jack,  Leben  U. 
Werke  der  Künstler  Bambergs  1.  B.  S.  22.  — 
Lipuwski,  Bay.  Künstler-Lexikon.  —  Fio- 
rillo,  Geschichted.  zeichn.  Künste  in  Deutscht. 
Di,  309  f.  V.  A.  Regnet. 

Von  ihm  gibt  es  eine  Anzahl  zart  und  leicht 
ausgeführter  Radirungen,  welche  sämmtlich  mit 
Einern  Namen  bezeichnet  sind. 

1—0  Eine  Folge  von  bergigen  und  waldigen 
Landschaften,  ca.  130/180  mm. 

I )  Der  Fluss  mit  waldiger  Umgebung.  » H. 

J.  Ostertag,  Excud.  in  Kegonspurg.« 
21  Die  Hütte  am  Wasserfall. 
3)  Der  Steg  vor  dem  Wasserfall. 
•1)  Der  Zeichner  beim  Wasserfall. 
5)  Des  Fußgänger  bei  dem  Iteitcr. 
b)  Eine  einsame  Gebirgsgegend. 
7|  Die  Landschaft  mit  der  Betsätile. 

75/112  mm. 
8)  Die  Landschaft  mit  der  Kirche. 
75/112 


Nach  ihm  radirte  Boetius  eiue  Landschaft,  zu 
welcher  sich  die  Zeichnung  im  Kabinet  Hage- 
dorn befand. 

s  H  ei  neck  en ,  Dict.  —  Le  Blanc,  Man.  — 
Androgen,  P.  «r.  V.  344.  —  K.  Weigel, 
Kunstlagcrkat.  m  # 

Joel  Paul  von  Bemmel,  älterer  Sohn  von 
Joh.  Georg  von  B.,  deutscher  Geschichts-  und 
Landschaftsmaler,  geb.  zu  Nürnberg  am  25.  Fe- 
bruar 1719,  verlor  seinen  Vater  schon  in  seinem 
10.  Jahre  und  erhielt  den  ersten  Kunstuuterricht 
an  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  bei  Joh.  Da- 
niel Preisslor  uud  Martin  Schuster.  Nebenbei 
bildete  er  sich  an  Arbeiten  seines  Vaters  und 
Großvaters.  Später  (1723,  trat  er  in  Wesel  als 
Unteroffizier  auf  drei  Jahre  in  preußische 
Dienste,  wurde  aber  zum  Fourier  befördert,  da- 
mit er  sieh  in  der  Malerei  fortbilden  konnte. 
Nach  Ablauf  seiner  Dienstzeit  nahm  er  seineu 
Abschied,  um  sich  wieder  ganz  der  Kunst  zu 
widmen  und  machte  mit  einem  in  Rheinberg 
wohnhaften  General,  der  ihn  über  100  Bilder 
malen  ließ,  Reisen  nach  Köln,  Bonn,  Neuss, 
Kaiserswöhrd  etc.  Als  ihn  dieser  dem  Katholi- 
cismus  zuführen  wollte,  nahm  er  auch  bei  ihm 
seinen  Abschied  iu  der  Absicht  in  die  Heimat 
zurückzukehren.  In  Frankfurt  angelangt  ließ  er 
sich  von  einem  gewissen  Baier  von  Nürnberg 
zum  Eintritt  in  kais.  königl.  Kriegsdienste  be- 
reden und  ist  seitdem  verschollen. 

s.  Meusel,  Neue  Miscellanecn  St.  9.  —  Fio- 
rillo.  Gesch.  der  zeichn.  Künste  in  Deutschland 
III.  309.  370.  —  Ltpowski,  Bay.  Künstler- 
Lexikon.  C.  A.  Regnet. 

Johann  Noah  vonBommcl,  ein  Sohn  Jo- 
Jaun  Georgs  v.  B.,  deutscher  Porträt-,  Schlach- 
ten-, Jagden-,  Landschafts-  und  Genremaler, 
geb.  3.  Januar  1710  in  Nürnberg,  gest.  ebenda 
15.  Febr.  1758.  Er  genoss  den  Unterrieht  des 
Akadomiedirektors  Daniel  Preisler  und  Martin 
Schusters,  bildete  sich  gleichzeitig  nach  seinen 
Vorfahren  und  erfreute  sich  der  Unterstützung 
seines  Pathen  des  Joh.  Noah  Biurette  von  Ühle- 
feld  bis  zu  dessen  1728  erfolgtem  Abloben,  wo- 
rauf des  Verstorbenen  Bruder  Isaak  Daniel  von 
Buirette  ihn  zu  Job.  Kupezky  brachte,  bei  wel- 
chem er  den  hauptsächlichsten  Unterricht  im 
Porträtmalen  erhielt  und  dessen  Manier  er  sich 
aneignete.  Er  verehelichte  sich  1731  mit  Maria 
Magdalena  Kerzenmantel,  welche  ihm  vier  Kin- 
der gebar.  Von  diesen  Uberlebten  ihn  aber  nur 
Georg  Christof  Gottlieb  B.  uud  Burkhard  Al- 
brecht. 

s.  Meusel,  Misccllan.  St.  9  S.  90  f.  —  Li- 
po wski,  Bay.  Künstlerlex.  —  Fiorillo, 
Gesch.  der  zeichn.  Künste  in  Deutschi.  111,3691. 

C.  A.  Regnet. 

C  h  r  i  s  t  o  f  v  o  n  B  e  m  m  e  1 ,  ältester  Sohn  von 
Peter  v.  B.,  geb.  1707  zu  Nürnberg,  gest.  zu 
Strassburg  um  1 7  b3, deutscher  Landschaftsmaler, 
bildete  sich  nach  seinem  Vater  und  Großvater 
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und  eignete  sich  des  Ersteren  Manier  an .  wo- 
durch er  zu  hohen  Ehren  kam.  Nachdem  er  die 
Tochter  des  Stadtphysiku»  Wagner  von  Sulz- 
bach geehelicht,  ging  er  mit  ihr  nach  Hannheim 
und  .Straßburg.  Er  starb  kinderlos. 

s.  Meusel,  Miscellan.  .St.  9  S.  91  u.  f.  —  Li- 
powski,  Bay.  Künstlerlex .  —  Fiorillo, 
(iesch  der  zeichn.  Künste  in  Deutschi.  III,  370  I. 

V.  A.  Rtgnet. 

J  oh  an  n  C  hr  i  s  tof  von  He  mmol,  zweiter 
Sohn  Peters  v.  B.,  deutscher  Landschaftsmaler, 
.^-(-i        geb.  zu  Nürnberg,  unbekannt 
'fj£J   /    wann,  gest.  in  Bamberg  1 T7S. 
V  j£j  •/ .  Derselbe  erhielt  den  ersten  Kunst- 
^     Unterricht  von  seinem  Vater  und 
malte  in  dessen  und  seines  Bruders  Christof  Art 
und  Weise.  Von  Nürnberg  nach  Bamberg  überge- 
siedelt, nahm  er  den  katholischen  Glauben  an  und 
verheiratete  sich  mit  Susanna  Maria  Koehler  von 
dort,  vorwittweten  de  Ville.   Nach  ihrem  Ab- 
leben nahm  er  Katharina  Brückner  von  Staffel- 
stein  zur  Frau. 

s.  Meusel,  Miscellan.  St.  9  S.  92.  —  L  i - 
powski,  Bay.  Künstlerlex.  I,  24.  — Fuss  Ii, 
Allg.  Künstlerlex.  —  Ja  eck,  Leben  u.  Werke 
der  Künstler  Bambergs  I.  23  f.  —  Fiorillo, 
Gesch.  d.  zeichn.  Künste  in  Deutschi.  III,  370  f. 

C.  A.  Rennet. 

Georg  Christof  Gottlieb  von  B.em- 
mol,  erster  Sohn  von  Joh.  Noah  v.  B.,  deut- 
scher Porträt-,  Schlach- 

Ci  JTj  \j~R  ten~'  Genre-  und  Archi- 

?  Jr^P«/.    tekturmaler,    geb.  zu 

Nürnberg  29.  Juli  173S. 
gest.  ebenda  4.  Febr.  1794.  Derselbe  wurde  zu- 
erst von  seinem  Vater  und  Georg  Mart.  Preisler 
in  der  Kunst  unterrichtet  und  bildete  sich  dann 
unter  Joh.  Justin  Preisler  an  der  Akademie  sei- 
ner Vaterstadt,  worauf  er  nach  Ableben  seines 
Vaters  1 758  vor  ein  größeren  Publikum  trat. 
Seine  NUrubergischen  Prospekte  malte  er  in 
Wasserfarben  und  trieb  nebenbei  aus  Lieb- 
haberei Staatswissenschaft,  Genealogie  und  He- 
raldik. Er  vermählte  sich  1764  mit  Theodora 
Summerauer,  mit  welcher  er  neben  vier  anderen 
Kindern  Georg  Christof  Gottlieb  II  erzeugte. 
*.  Meusel,  Miscellaneen  St.  9  S.  92  f.  —  Li- 
powski,  Bay.  Künstlerlexikon.  —  Fiorillo, 
Gesch.  der  zeichn.  Künste  in  Deutschi.  III,  371. 

0.  A.  Regnet. 

Burkhard  Albrecht  vonBemmel,  ein 
Sohn  von  Joh.  Noah  und  Bruder  von  Georg 
Christof  Gottlieb  v.  B.  I,  deutscher  Thierzeich- 
ner, geb.  zu  Nürnberg  2S.  März  1742,  gest. 
ebenda  4.  Januar  1755  im  Alter  von  nur  13  Jah- 
ren.  Sein  ungewöhnliches  Talent  trat  schon  in 
früher  Kindheit  zu  Tage.  In  seinen  letzten  Jah- 
ren zeichnete  er  auch  gute  menschliche  Figuren, 
s.  Meusel,  Miscellaneen  St.  9.  S.  93  f.  —  Li- 
powski,  Bay.  Künstlerlexikun.  —  Fiorillo, 
Gesch.  d.  zeichn.  Künste  in  Deutschi.  III.  371  f. 

C.  A. 


Karl  Sebastian  von  Bemmel,  ein  Sohn 
Johann  Christofs,  deutscher  Landschaftsmaler 
geb.  zu  Bamberg  1.  April  1713,  gest.  zu  Nürn- 
berg 27.  Novbr.  1796.  Seinen  ersten  Unterricht 
erhielt  er  frühzeitig  von  seinem  Vater,  verließ 
aber  in  Folge  harter  Behandlung  durch  die  Stief- 
muttor, das  Elternhaus  schon  im  7.  Lebensjahre 
und  fand  bei  der  Wittwe  Joh.  Noahs  v.  B.  und 
ihrem  Sohne  in  Nürnberg  freundliche  Aufnahme 
Nachdem  er  1765  von  der  katholischen  mr 
evangelischen  Konfession  übergetreten,  verehe- 
lichte er  sich  im  folgenden  Jahre  mit  Sofie  Kiel- 
maier.  Nun  wendete  er  sich  ganz  der  damals 
beliebten  Aquarellmalerei  zu,  wobei  ihm  die  zu 
ihrer  Zeit  berühmten  Landschafts-  und  Yügd- 
maler  Lang  zur  Hand  gingen.  1769  verehelichte 
er  Bich  zum  zweiten  Male  mit  Anna  Maria  Re- 
gina Eleonore  Reuter.  Obwohl  er  schon  in 
besten  Jahren  an  der  rechten  Hand  gelähmt 
ward  und  das  Übel  stetig  zunahm,  blieb  er  doch 
seiner  Kunst  getreu  bis  er  gegen  das  Ende  sei- 
nes Lebens  auch  noch  von  großer  Augenschwiche 
befallen  wurde.  Zu  seinem  Gedächtnis*  gaben 
Freunde  eine  Schrift  heraus  «Denkmal  der  wärm- 
sten Freundschaft«,  in  der  auch  sein  Bildniss 
enthalten  ist. 

s.  Meusel,  Miscell.  St.  9  S.  95  f.  —  Jaeck. 
Leben  u.  Werke  der  Künstler  Bamberg»  1.24. 

—  Fiorillo  III,  372.  —  Li  powski,  B*v 
Kunstlerlexikon.  C.  A.  Rtyntt. 

SimonJosefvon  Bemmel,  jüngerer  Sohn 
Johann  Christofs  v.  B.,  deutscher  Landschaft^ 
maier,  geb.  zu  Bamberg  17.  April  1757,  gest  in 
Klosterneuburg  bei  Wien  im  Herbst  17iM 
brachte  einen  großen  Theil  seines  Leben«  auf 
Reisen  zu  und  malte  namentlich  auch  in  Aup- 
burg  und  öfter  in  Nürnberg,  verweilte  in  der 
Schweiz,  besuchte  seine  Oheime  in  Straßburf 
und  ging  schließlich  nach  Österreich.  Seine  Ar- 
beiten sind  Behr  selten  geworden. 

s.  Meusel  .  Miscellan.  St.  9,  S.  »6  f.  —  Jaeck.. 
Leben  u.  Werke  der  Küustler  Bamberg*  1.  25 

—  Füssli,  Allg.  Künstlerlex.  —  Lipowski. 
Bay.  Künstlerlex.  —  Fiorillo,  III.  372. 

C.  A.  Rennet. 

JohannKaspar  vonBemmel,  Sohn  Jo- 
hann Christofs  v.  B.  und  Stiefbruder  Karl  Se- 
bastians und  Simon  Josefs  v.  B.,  geb.  zu  Bal- 
berg, bildete  sich  zum  Landschaftsmaler  atb 
verließ  gleich  seinem  Bruder  Josef  die  Heimat 
wurde  aber  seiner  ungewöhnlichen  Körperläm;t 
halber  von  preußischen  Werbern  aufgebracht 
und  verscholl  für  geraume  Zeit,  da  er  des  Sehn  i 
bens  unkundig  Uber  sein  Schicksal  keine  Nach- 
richt geben  konnte.  Nach  dem  ersten  Einfalle 
der  Franzosen  in  die  Rheinlande  kam  er  nach 
Bamberg  zurück  und  widmete  sich  wieder  der 
Kunst.  In  der  Folge  ging  er  wieder  in  die  Fremde 
ward  in  Mainz  Mönch,  dann  preuß.  Soldat  in 
Wesel,  desertirte  und  starb  1799  in  Leipzig. 

s.  Meusel,  Miscell.  St.  9  S.  97.  —  Füssli 
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Künstlerlex.  —  Lipovski,  Künstlerlex.  — 
Fiorillo  III.  'M'.i.  C.  A.  Regnet. 

Georg  Christof  Gottlieb  von  Bom- 
[ii  t  l  II,  ein  Sohn  Georg  Christof  Gottlieb  s  v. 
B .  deutscher  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Nürn- 
berg 12.  Mai  1705.  Er  verehelichte  sich  1788  zu 
Erlangen  mit  der  Zeichenlehrerstochter  Friedr. 
Charlotte  Keller. 
<  Meusel,  Miscell.  St.  9  S.  97  f.  —  L i p o  w  s k i, 
B»y.  Künstlerlexikon.  —  Fiorillo  III.  373. 

C.  A.  Regnet. 

»ieorg  Christof  Göttlich  von  Bem- 
me I  III,  Sohn  des  gleichnamigen  Landsbafts- 
malers  G.  Ch.  G.  v.  B.  II,  geb.  zu  Nürnberg 
lt>.  September  1788,  war  der  Biograph  der  Fa- 
milie B. 

>.  M  e  u  s  c  1 ,  Miscellau  St.  9.  8.81  ff.  —  Fiorillo, 
III,  373.  C.  A.  Rtgnel. 

Bern  ml  er.  Hans  Bemmler,  Maler  in  Augs- 
burg. Sein  Geburtsjahr  ist  unbekannt ,  sein 
Sterbejahr  1504.  Er  war  Lehrmeister  des  Tho- 
bm  Borgkinair  von  Augsburg.  Weiteres  unbe- 
kannt. 

Nagler,  Monogrammtsten  I.  No.  1005.  (Thoni. 
Burgkmair.)  V.  A.  Regnet. 

Bemy.  M.  de  B6niy,  französischer  Maler  der 
i*genwart,  geb.  1836,  malt  naturgeschichtliche 
Gegenstände. 

*.  Siret,  Dictionaire.  C.  A.  Regnet. 

Benabente.  Masia  Benabente,  Gold- 
schmied in  Barcelona  um  1545.  Sein  Meister- 
tack behufs  der  Aufnahme  in  die  Zunft  (la  Con- 
fndia  dels  Argentere)  bestand  nach  der  von  ihm 
in  das  Zunftbuch,  welches  sich  noch  im  Besitze 
d«  Colegio  de  Plateros  zu  Barcelona  befindet, 
?elieferten  Zeichnung  in  einer  doppelhenkeligen 
Vase  mit  Deckel. 

«.  I)  a  v  i  1 1  i  e  r ,  Kechercbes  8.  l'orfrvr.  en  Espagne. 
pp.  171.  202.  B.  Bucher. 

Benacci.  Vittorio  Benacci.  Buchdrucker 
m  Bologna,  Ende  des  10.  Jahrh.  Zani  führt  ihn 
»lt  Kupferstecher  an,  doch  ist  er  nur  als  Drucker 
folgenden  Werkes  nachzuwoisen :  Descrizione 
i?z\\  apparati  fatti  in  Bologna  per  la  venuta  di 
N  S.  Papa  demente  VIII.  etc.  dedicata  agli 
I  lustrissimi  Signori  del  Rcggimento  di  Bologna 
a  Vittorio  Benacci  Stampatore  Cameralo  1598. 
Zani,  Enc.  —  Cicognara,  Catalogo  Kagio- 
uato  I.  239.  ,  * 


Paolo  Benaglia,  neapolitani- 
*her  Bildhauer,  war  zu  Rom  währeud  des  Pon- 
tmkates  Clemens' XII.  (1730— 1740)  thätig.  Es 
»erden  ihm  zugeschrieben :  einStuccorelief,  die 
Taufe  Christi  darstellend ,  in  der  Taufkapelle 
v"n  S.  M.  sopra  Minerva ;  die  beiden,  das  Wap- 
pen des  genannten  Papstes  haltenden  Genien, 
in  der  Fontana  Trevi ;  ferner  die  Statuen  von 
<  hristus  und  dem  heil.  Ambrosius  au  der  Fassade 
von  S.  Giovanni  in  Laterano. 


8.  Titi,  Descrizione  delle  Pitturc  etc.  in  Koma. 
1703.  pp.  150,  353,  474,  175.  —  Füssli, 
Künstler-Lexikon,  Suppl.  I.  II.  f 

Benaglia.  Bartolom moo  Benaglia,  Bild- 
hauer, lebte  um  1730  zu  Rom.  Nach  Titi  stammt 
von  seiner  Hand  das  Basrelief,  das  sich  in  der 
Capella  Corsini  in  der  Laterankirche  über  der 
Statue  der  Tompcranza  befindet. 

s.  Titi,  Descriziono  delle  Pitture  etc.  in  Koma. 
1703.  p.  219.  —  Füssli,  Künstler-Lexikon, 
Suppl.  I.  f 

Benaglia.  Giuseppe  Benaglia  (bei  Nagler 
K.  L.  irrtümlich  Benaglio)  italienischer  Maler 
und  Kupferstecher,  geb.  zu  Monza  um  1790, 
Schüler  dos  Vangelisti ,  gest.  in  Mailand  um 
1830. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Die  h.  Anna  mit  Maria  und  dem  Kinde  L.  da 
Vinci  und  Salaino  p.  (Gal.  Leuchtenberg),  gr. 
Fol. 

2)  Die  h.  Jungfrau  mit  dem  h.  Ambrosius.  Gr.  Fol. 

3)  Wettlauf  der  Atalanta  und  des  Hippomenes.  Nach 
G.  Keni.  Gr.  qn.  Fol. 

4  )  Bündniss  der  cbalpinischen  Städte  zu  Mailand, 

den  11.  Juli  1797.   Nach  A.  Appiani.  Qu.  Fol. 
5)  3  Tafeln  für  M.  Bisi,  Pinacotheca  di  Milano: 

Die  h.  Ursula.   C.  Prayer  del.    Nach  Cima  da 

Conegliano.  40. 
0)  Madonna  mit  Heiligen.  Antoni  del.  Nach  Enea 

Salmeggia  (Talpino).  4«. 

7)  Die  Taufe  Christi.  Antoni  del.  Nach  Paris  Bor- 
done.  Qu.  4°. 

8)  Eine  Reihe  von  Bildnissen  in  4°,  darunter : 
Baldinucci,  Filippo.  Oval;  Beccaria,  Cesare.  G. 
Bossi  del.  In  Medaillon;  Bembo,  Pietro;  Bor- 
ghiui,  Vincenzo;  Bracciolini,  Franceseo;  Casa, 
Monsig  Gio.  della;  Gustav  Adolf  von  Schwe- 
den; Monte,  Cardinal  A.  del.  Nach  Raffael.  In 
Umrissen;  Pandolffni,  Agnolo.  Nach  Ermini; 
Pulci,  Luigi;  Segni,  Bernardo;  Tassoni,  Ales- 
sandro.  Bossi  del.;  Torre  di  Kezzonico,  (traf 
della.  E.  Vige'e  del.  Nach  Le  Brun;  Verri,  Pie- 
tro. Giiis.  Longhi  del.;  Vinci,  Lionardo  da. 

s.  Nagler,  K.-L.  —  Lc  Blanc,  Man.  — 
Apell,  Handbuch.  »  t 

Benaglia.  Benaglia,BildhauerzuRom,  Schü- 
ler vonThorwaldsen, arbeitete  mit  anderen  jungen 
Künstlern  wie  Pacetti,  Bienaime  jun.,Marchetti, 
Tacca,  Carlesi  die  Modelle  des  Meisters  in  Mar- 
mor aus.  Von  B.  s  eigenen  wenig  zahlreichen 
Werken  sind  hervorzuheben  die  Statue  des  ju- 
gendlichen Paris,  die  er  1824  in  Thon  ausführte 
und  die  von  tüchtigem  Studium,  der  Antike  zeu- 
gende Marmorstatue  des  Ganymod. 

8.  Kunstblatt  1823  p.  298;  1824  p.  284. 

Benaglio.  Girolamo  Benaglio ,  Malerin 
Verona,  Mitte  des  15.  Jahrh.  Das  Fragment 
eines  Altarwerkes,  welches  Dal  Pozzo  s.  Z.  be- 
saß, trug  die  Inschrift:  Hieronymus  Benalius 
quondam  Francisci  pinxit  anno  1450.  Mehrere 
Altarwerke  von  ihm  bewahrt  die  Pinakothek  in 
Verona;  ebendort  auch  zwei  Tafeln  mit  den 
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auf  Goldgrund  zart  ausgeführten  Gestalten  der 
Heiligen  Rustico  und  Fermo.  Benaglio  stellt 
sich  in  seinen  Werken  als  ein  mittelmäßig  be- 
gabter Nachfolger  des  Vittor  Pisano  dar. 

8.  Dal  l'oiio,  Le  Vitu  de"  Pittori  etc.  Veronesi 
pp.  9  und  2ti0.  —  Zani,  Knciclopedia.  — 
Hcrnasconi,  Studj  sopra  la  storia  della  Pit- 
tura  Italiaiia  p.  233.  —  Crowe  und  Cavalca- 
sello,  Geschichte  der  Ital.  Mal.  D.  A.  V.  487. 

H.  J. 

Benaglio.  Francesco  Benagl  io,  Maler 
in  Verona.  Wahrscheinlich  ein  Sohn  des  Giro- 
lamo  Benaglio.  Unter  vier  Heiligenfiguren  al 
fresco  gemalt,  die  sich  in  der  Kirche  S.  Maria 
della  Scala  in  Verona  befanden  —  sie  wurden 
1 73*  hei  Erneuerung  des  Ilauptaltars  beseitigt  — 
las  Dal  Pozzo  die  Inschrift :  Frauciscus  Benalius 
piuxit  anno  1170.  Ein  bezeichnetes  Altarwerk 
von  ihm,  jedoch  undatirt,  befindet  Bich  im  Chor 
von  S.  Hcrnardino  in  Verona.  Auf  dem  Mittel- 
bilde Madonna  mit  dem  Kinde  und  aufwartenden 
Engeln,  auf  deu  Seitenflügeln  Heilige.  Dieses 
Werk,  das  wie  eine  modificirte  Kopie  von  Man- 
tegna's  Altarwerk  in  8.  Zeno  aussieht,  zeigt  den 
Francesco  Benaglio  als  entschiedenen  Nachahmer 
Mantcgna's.  Die  künstlerische  Begabung  reicht 
aber  bei  Benaglio  nicht  aus,  den  Priucipien  der 
Paduanischen  Schule  frei  und  selbständig  ge- 
recht zu  werden.  Wahrscheinlich  gehören  die- 
sem Meister  noch  an  das  Hauptfresko  in  der  Ka- 
pelle Lavagnoli  in  S.  Auastasia  —  eine  Gruppe 
vou  Heiligen  in  reicher  Landschaft  —  und  das 
Fassadenfresko  in  der  Via  degli  Scrimiari  in  Ve- 
rona, eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und  einer 
singenden  Putteuschaar  darstellend.  Ein  kleine- 
res Bildchen,  das  noch  den  Einfluss  des  Squar- 
cioue  zeigt,  sah  MUndUr  bei  Valardi  in  Mai- 
land. Er  beschreibt  es  folgendermaassen : 
Jungfrau  das  Kind  anbetend ,  dieses  liegt  auf 
dem  Bauch,  in  unruhiger  Bewegung;  Hinter- 
grund ein  steinerner  Bogen,  daran  Blumen- 
gewinde hängen.  Durchblick  auf  eine  Land- 
schaft. Bezeichet:  kaxcischvh  ukxalivs  P. 

Abbildung  des  Fresco  in  der  Via  dcgli  Scrimiari 
bei  Pietro  Nanin ,  AflYeschi  di  Veiona.  Verona 
18K4    Taf.  14. 

s.  I> a I  Pozzo,  Le  Vito  de'  Pittori  etc.  Veronesi 
p.  10 —  Zani,  Knciclopedia.  —  Rernasconi, 
Studj.  p.  242.  —  Crowe  und  Cavaleaselle, 
Gesch.  der  Ital.  Mal.  I).  A.  V.  S. 488. —  Lcr- 
m  o  l  i  e  I  I .  Werko  etc.  p.  14.  //.  J. 

Beuamato.  Ottavio  Bonamato. 

Nach  ihm  gestochen: 

Die  Anbetung  der  h.  drei  Könige.  Gest.  von  J.  ('. 
Krüger  in  dessen  »Kine Sammlung  Kupferstiche 
nach  verschiedenen  lUnd/.eichnungeii  berühmter 
.Meister-.  Berlin  (  1770  73).  Fol. 

Engtlmnrm. 

Blnard.  J.  F.  Benard.  Französischer  Kup- 
ferstecher. Arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des 
18.  Jahrh. 


Von  ihm  gestochen : 

1)  2  Bit.  Chinesische  Tapisserie- Vorlagen.  Nach 
J.  Berain. 

2)  Die  Karte  von  Palästina  für  den  III.  Rand  der 
Hlstoire  du  Peuple  de  Dieu.  Qu.  Fol. 

3)  Ein  satirisches  Blatt  gegen  Law? 

s.  Heineckeii,  Dict.  —  Le  Blanc,  Man. 

Billard.  JeanBaptisteBönard,  franzö- 
sischer Maler  des  18.  Jahrh.  Derselbe  malte  mit 
Vorliebe  Landschaften,  Familienacenen  und 
Bambocciaden.  Auf  einer  Versteigerung  im 
J.  1861  wurden  zwei  mit  »Bönard  f.  1751.  be 
zeichnete  Bilder  Seitenstücke'  verkauft,  welche 
das  Innere  einer  ländlichen  Wohnung  Wohn- 
stube, Speicher  und  Heuschober)  in  drei  Abthei 
lungen  Uber  einander  (wie  in  älteren  Bildern 
Ostades)  und  darin  eine  zahlreiche  mit  häuslichen 
Arbeiten  verschiedener  Art  und  mancherlei  Zer- 
streuungen beschäftigte  Gesellschaft  zeigten 
Diese  Bilder  waren  gemüthlich  aufgefasst,  le 
bendig  behandelt,  gut  gruppirt,  doch  im  Kolorit* 
schwach. 

Nach  ihm  stachen : 
1 1  N.  Poilly  das  Porträt  J.  Anellota,  Marquis  de 
Mauregard,  und  jenes  des  Louis  Prevust 
Parlaments- Advokaten  und  Sekretärs  der 
Königin ; 

2  C.  Duflos  sechs  Blätter:  der  Segen,  die  Me 
nagerie,  Butternde  Bäuerin,  die  Spinnerin, 
die  Amme  (2  Blätter); 
l'Abb6  de  St.  Nome  den  Bauerntanz  vor  der 
Kirche ;  und  den  kleinen  Wurlsttin , 

4   Baquoy    zwei     Landschaften ,  genannt 
»Denken  Sie  gut  daran«  und  »Ruhe  am  Mor- 
gen« ;  dann  zwei  andere :  » Ländliche  Freu- 
den« und  »Allerlei  Unterhaltung«; 

:>  E.  Moitte  Ruhe  auf  der  Jagd , 
Francis  :  eine  gleiche  ; 

7)  F.  Dangcl  den  Lohn  der  Freundschaft  un<1 
des  Hirten  Dank; 

s   Lo  Baa,  Teissier  und  Garand  die  Austern 
esser  und  den  Fischhändler ; 

9)  Ferrand  die  Hirten  an  dor  Quelle  und 
10  Et.  Fessard  oinc  kloine  Vignette, 
s.  II  eine  Wen,  Dictionaire  des  Artisten. —  Siret 
Dictionairc  des  peintres.  ('.  A.  Rtgnti 

Benard.  Robert  Benard.  Franziteisch« ; 
Kupferstecher  ohne  besondere  Bedeutung  E' 
arbeitete  hauptsächlich  für  Buchhändler,  u  A 
die  Encyclopedie  von  Diderot.  Geb.  zu  P»"* 
1734,  sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Nach  D.  Toniere  stach  er  «Der  flamimiifrht 
Philosoph«. 

s.  Basan  I.  -  Nagler,  K.-L.  —  Le  Bl»f", 
Man.  .  . 

Benard.  Französischer  Formschneider  Thä- 
tig  zu  Paris  um  1808. 

Von  ihm  geschnitten : 
Eprcuves  des  Vignetten  et  Fleurons  .  .  .  d**  fe  - 
derte et  imprimerie  de  Üille".  Nach  Tourcaty 
s.  Le  Blanc ,  Man.  .  . 
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Benard.  Französischer  Maler  und  Kupfer- 
stecher, Verleger  und  Kunsthändler.  Er  lebte 
zu  Paris,  zu  Anfang  dieses  Jahrh.  Von  ihm  sind 
besonders  viele  Kataloge  redigirt,  wie  der  von 
Paignon-Dijonval  u.  A. 

s.  Lo  Blanc,  Man.  *  * 

Benard«  Auguste  Sebastien  Benard, 
französischer  Pferdcmaler,  geb.  in  Paris  1810, 
bildete  sich  unter  Granger  und  Lafond,  malt  ab- 
wechselnd in  Öl-  und  Wasserfarben.  Von  seinen 
zahlreichen  Werken  mögen  liier  genannt  sein . 
Inneres  eines  Stalles  nächst  Pontois ;  Straße  in 
der  Normandie  (beide  1859j;  Inneres  eines  Stal- 
les 1863j;  Ein  Militär-Leichenzug;  Fuhrwerk 
mit  Quadersteinen  beladen  (1864),  beide  in 
Wasserfarben  ausgeführt ;  «ler  Carrabas,  altmo- 
disches Versailler  Lohnfuhrwerk ;  der  Wagen 
der  Seefischhändler  (1865  iu  Aquarell  gemalti; 
Ein  Militär-Begräbniss  unter  Ludwig  XII.,  lMi7, 
ebenfalls  Aquarellbild. 

s.  BellierdelaC  havignerio,  l)ict.  gen.  des 
Art.  <le  i  fccole  franc.  CA.  Regnet. 

Benard.  Hubert  Eugene  Benard,  fran- 
zösischer Genre-  und  Marinemaler,  geb.  in  Bou- 
logno-sur-Mer  29.  April  1S3-1 ;  bildete  sich  unter 
Claudius  Jacquand  und  malte  unter  Anderem: 
Rückkehr  vom  Fischzug ;  Umgebung  von  Bou- 
logne-sur-Mer  ( 1 857  j ;  Schluss  des  Austern- 
fangs, Umgebung  von  Ambleteuso ,  Morgenbe- 
leuchtung (im  Museum  von  Boulogne;;  Am  Tage 
nach  dem  Schiffbruche ;  Ebbe  ;  Abladen  der 
Fischzugsbeute  zur  Ebbezeit  (ls*>9j;  Ansicht  des 
englischen  Parlamentsgebäudes  vom  Quai  Alil- 
bank  in  London  ;1S63);  Heimkehr  vom  Fisch- 
fang an  der  Küste  der  Normandie  1864);  Be- 
gräbnis* von  Schiffbrüchigen  ISO.'));  Rettung 
auf  dem  Meere;  die  Mündung  der  Themse  (1866j; 
Einfahrt  eines  Dampfers  von  Folkstoue  in  den 
Hafen  von  Boulogne  wahrend  eines  heftigen 
Sturmes  (186V;  Vor  der  Abfahrt;  Im  Hafen  von 
Boulogne  1867).  B.  erhielt  1860  bei  der  Aus- 
stellung in  Rouen  eine  Bronzcincdaille. 

».  BellierdclaChavigneri«,  Dict.  g«?n.  des 
Art.  de  l'ßcolc  franc.  —  Gazette  des  Heaux- 
Arts.  VII,  241.  C.  A.  Rtgntt. 

Benard.  Ulysso  Benard,  Maler,  welcher  im 
J.  1*62  in  Blois  eine  Fayencefabrik  errichtete. 
Letztere  imitirte  vorzugsweise  die  Majoliken  von 
Urbino  mit  vorherrschendem  Gelb,  die  histori- 
schen Sujets  sind  meist  von  Arabesken  umgebon. 

s.  Jaennicke,  Grundriss  d.  Keramik.     C  C. 

Benard.  Henri  Jean  Emile  Benard, 
französischer  Baumeister  u.  Aquarellmaler,  geb. 
iu  Goderville  den  23.  Juni  1844,  bildete  sich 
unter  der  Leitung  Paccards,  trat  Ende  Dezember 
1863  an  der  Ecole  des  Beaux-Arts  ein,  erhielt 
1866  das  zweite  AccesBit  für  den  römischen  Preis 
für  seine  Arbeit :  Palais  eines  reichen  Banquiers 
und  1867  den  römischen  Preis  für  seinen  Ent- 

Meyer,  Ktutler-Lexikon.  III. 


wurf  eines  Kunstausstellung  -  Gebäudes.  Er 
malte  auch  Architekturbilder  {Innen-  und  Außen- 
ansichten wie  S.  Francesco  in  Rimini,  die  Fas- 
sade von  St.  Peter  in  Rom.  S.  Maria  della  Sa- 
lute in  Venedig  etc. 

8.  Bolller  de  laChavignerie,  Dict.  gen.  des 
Art.  de  l'Ecole  franc.  —  Seubert,  Künstler* 
Lex.  C  A.  Regnet. 

Benardclli.  JeanßaptistcBcnardelli, 
Französischer  Maler  und  Radirer,  thätig  zu  Pa- 
ris um  1852. 

Von  ihm  radirt : 
Dlx  paysagee  compost*»  et  grave's   a  l'eau-  forte 
par  Jean  Baptist»  Henardelli,  Feintre.  Paris 
1852.  qu.  8  und  qu.  4.  Engelmann. 

Benaschi.  Giovanni  Battista  Bena- 
sch i  od.  Boinaschi,  Cavaliere,  Maler  aus 
FoBsauo,  geb.  1636.  Seinen  ersten  Unterricht 
erhielt  er,  wie  es  scheint,  in  Turin  von  dem  Por- 
trätmaler Spirito ,  später  kam  er  nach  Rom  in 
die  Lehre  des  Sizilianers  Pietro  del  Po.  Dort 
arbeitet  or  vor  den  farnesichen  Fresken  des  Ca- 
racci  und  soll  nach  Campori's  Versicherung  auch 
Modona  besucht  haben  um  dieWerkeCorreggio's 
zu  studiren.  Er  zeichnete  sich  durch  eine  stets 
bereite  Erfindungsgabe  uud  große  Leichtigkeit 
des  Schaffens  aus.  Seine  besten  Bilder  zeigen  an- 
muthige  Bewegungen,  daneben  allerdings  schon 
vielfach  eine  schwere  dumpfe  Färbung.  Den 
nachhaltigsten  Einfluss  auf  seine  Malweise  hatte 
aber  der  Freskostil  Lanfranco's  mit  seinen  for- 
cirten  Verkürzungen  und  der  Prospettiva  da 
sotto  in  su.  In  diesem  Geiste  sind  die  de- 
korativen Kuppel-  und  Wölbungsmalereien,  wie 
er  sie  zahlreich  namentlich  in  Neapel  aus- 
führte. Seinem  römischen  Aufenthalt  ge- 
hören vorzugsweise  Tafelbilder  an ;  Judith 
mit  dem  Haupt  des  Holofernes,  David  mit  dem 
Goliaths  ,  für  die  Hauptkapelle  von  S.  Maria  del 
suffragio  eine  Auferweckimg  des  Lazarus  und 
ein  Heiliger  in  den  Klauen  eines  Löwen,  ferner 
die  Malerei  des  Gewölbes;  in  der  Kirche  S.  Bo- 
naventura eine  Kreuzigung  Christi,  eine  Ver- 
kündigung und  Michael  der  den  Luzifer  ver- 
treibt, endlich  in  S.  Carlo  am  Corso  an  der  Wöl- 
bung zwischen  zwei  Kapellen  die  Darstellung 
der  Fortezza.  In  N  e  a  p  o  1  sind  von  seiner  Hand : 
In  S.  Niccolo  alla  Dogana  die  Fresken  mit 
Schildereien  aus  dem  Leben  des  Heiligen,  die 
Glorie  in  der  Kuppel  und  zwischen  den  Fenstern 
gelb  in  gelb  die  Allegorien  verschiedener  Tu- 
genden. Die  Decke  des  Mittelschiffes  trägt  die 
Ölbilder  mit  den  Wundern  des  Heiligen.  In 
der  Cappella  dolCrocifisso  in  S.  Maria  di  Loreto 
der  von  Engeln  getragene  heil.  Gaetan  in  der 
Glorie  und  die  Kardinaltugenden.  Für  eine  Ka- 
pelle von  S.  Apostoli  malte  er  den  heil.  Michael, 
der  Luzifer  bekämpft,  Gottvater  von  Engeln 
verehrt,  und  in  der  Kuppel  Thuten  des  Erz- 
engels, ferner  die  vier  Evangelisten  in  den 
Zwickeln  derUauptkuppel  In  S.  Maria  la  nuova 
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Fresken  mit  dem  Tod  der  heil.  Anna,  dem  pre- 
digenden Apostel  Paulus  und  dorn  heil.  Ludwig 
der  dem  Volke  die  Ablassbulle  zeigt.  In  der 
Kirche  der  Padri  dell*  Oratorio  di  Filippo  Neri 
Lünutten  mit  verschiedenen  Heiligen.  Ferner 
rührt  von  B.  der  gesummte  Freskenschmuck  der 
Kirche  S.  M.  dogli  Angeli  auf  Pizzofalcone 
her :  aufdemGewölbe  des  Mittel- und  Querschiffes 
Darstellungen  aus  dem  Leben  Marias,  zwi- 
schen den  Fenstern  Engel  und  Propheten,  Uber 
den  Rogen  die  Tugenden  und  in  der  Chorwöl- 
bung die  Werke  der  Heiligen  Gaetano  und  An- 
drea Avellino,  in  der  Kuppel  das  Paradies  uud 
in  den  Zwickeln  die  4  Evangelisten.  Weiter 
stammen  von  ihm  das  Ölbild  mit  Gottvater  am 
Frontispiz  der  Kirche  dei  Miracoli ;  die  Kuppel- 
malereien in  der  Kirche  del  Sagraiuento  uud  in 
S.  Tomma8o  d'Aquino,  dann  im  Chor  dieser  letz- 
teren als  Pendant  zu  einem  Gemälde  Sannini's 
eine  Darstellung  aller  heiligen  Dominikaner  in  der 
Glorie,  ferner  die  Seiteubilder  mit  4  einzelnen 
Heiligen.  Mit  zunehmenden  Alter  zog  sich  B.  in 
das  Kloster  S.  Maria  delle  Grazie  zurück,  wo  er 
noch  die  Tribüne  und  die  Kuppel  ausmalte.  Er 
starb  daselbst,  wie  seine  Grabschrift  besagt,  am 
28.  Sept.  lö^s.  Von  seinen  zahlreichen  Schülern 
sind  zu  erwähnen  Giovanni  della  Torre,  genannt 
Giovanniello  di  Benaschi,  forner  Orazio  Frezza 
und  Giuseppe  Fattoruso. 

8.  Pascoli,  Vite  dei  Pittori  etc.  II.  223.  — Ti- 

ti,  Ammaestramento  «Ii  Pittura  etc.  pp.  1 84. 

339.  —  0  u  i  d  a  dei  Forestieri  per  la  cittä  di  Na- 

poli.  1788.  —  Dominici,  Vite.  III.  5.J4  fg. 

—  Campori,  GH  artisti  ital.  e  stran.  p.  59. 

//.  v.  Ttchudi. 

Von  ihm  gibt  es  ein  einziges  geätztes  Blatt, 
das  iu  malerischer  Weise  mit  dem  Grabstichel 
vollendet  ist.  Er  nähert  sich  darin  seinem  Lehrer 
Pietro  del  Po;  doch  ist  seine  Linienführung  freier. 
Die  h.  Familie.  Nach  J.  D.  Orrini.  Auf  dem  un- 
teren Rand  eine  Widmung  an  einen  Herzog 
Sforza.  Rom  1652.  4207:143.  Bartsch  1. 
I.  Vor  Rossi's  Adresse. 
II.  Mit  derselben. 

s.  Füssli  62.  —  Bartsch  XXI.  2US.  —  An- 
d  res en,  Handbuch  1.  .  , 

Angela  Benaschi,  Tochter  uud  Schülerin 
des  vorigen,  Porträtmalerin,  geb.  1666. 

Benassal.  Giuseppe  Benassai,  Maler  aus 
Reggio  in  Calabrien,  geb.  den  21».  Juli  1835,  gest. 
den  5.  Dez.  1878.  Nachdem  er  den  gewöhnlichen 
Elementarunterricht  durchgemacht,  wurde  er  iu 
seinem  15.  Jahre  in  der  Weberei  seines  Vaters 
angestellt.  Sein  erster  malerischer  Versuch  da- 
tirt  von  1850,  da  er  beim  Anblick  der  Darstel- 
lung eines  Dampfschiffes,  wie  sie  in  der  Thüre 
einer  Schifffahrtsagenzie  hing,  wettete,  obgleich 
er  kein  Künstler  sei,  doch  ein  besseres  Bild  zu 
Stande  zu  bringen.  Durch  dieses  Erstliugswerk 
erwarb  er  sich  die  Protektion  eines  gewisseu  Ca- 
valiere  Lavagna,  der  ihm  vorschlug  ihn  in  den 
Anfangsgründe  der  Kunst  zu  unterrichten. 


Aber  erst  1855  ergab  sich  B.  rück  haltslos  dieser 
Beschäftigung,  die  ihn  berühmt  machen  sollu\ 
Im  folgenden  Jahre  ging  er  tnach  Neapel  in  da» 
Atelier  des  berühmten  Landschafters  Fergola, 
kehrte  aber  bald,  von  der  Polizei  vertrieben, 
nach  Reggio  zurück  um  sich  185"  nach  Rom  zu 
begeben,  wo  er  auf  eigene  Faust  weiterstudirte. 
Im  J.  185«»  stellte  er  zu  Neapel  einige  Gemälde 
aus,  von  denon  eines  in  königlichen  Besitz  über- 
ging. In  seine  Heimat  zurückgekehrt  vollendete 
er  eine  große  Zahl  von  Bildern  unter  denen  die 
beraerkenswerthesten  :  »Veduta  del  torrente  di 
Melito«,  »Ricordo  del  Lago  maggiore«,  «-Confini 
feudali«,  »Prepotenza  e  virtü»,  »La  derelitta^ 
1863  nahm  er  seinen  ständigen  Aufenthalt  in 
Florenz,  wo  er  in  seinen  beiden  Bildern ;  «Sorna- 
relli  fra  i  fiori«  und  »Somarelli  fra  le  spine»  das 
Leben  des  Klerus  vor  und  nach  1860  perBirhrte 
Nur  mit  Mühe  fanden  dieselben  Aufnahme  in  die 
Turiner  Ausstellung  und  wurden  von  der  Kritik 
hart  mitgenommen.  1865  stellte  er  in  Mailand 
»La  raccolta  del  fieno«  und  1867  in  Paris  »Le  pa- 
ludi  d  Ostia«  aus,  vielgelobte  Bilder,  die  für  das 
Kasino  seiner  Vaterstadt  erworben  wurden. 
I8ü8  trug  er  mit  seinein  großen  Gemälde  »La 
quiete«  den  von  der  Regierung  für  Landschafts- 
malerei ausgesetzten  Preis  davon.  Sein  Bild 
»Aspromonto«  das  nun  folgte,  blieb  unbeachtet, 
dagegen  erwarb  er  sich  wieder  nach  seiner  Rück- 
kehr aus  Aegypten,  wohiu  er  sich  auf  eine  Ein- 
ladung des  Vicekönigs  zur  Eröffnung  des  Suei- 
kanals  begeben  hatte,  die  Gunst  des  Publikums 
in  vollem  Maaße  mit  folgenden  7  Darstellungen 
»Veduta  del  Canale  di  Suez««,  »II  leone  ncl  de- 
serto«, »Arrivo  »Ii  mercanti  arabi  a  Gixzeb-. 
»Tende  di  beduini  ad  lsmaillia«,  »Veduta  delle 
piraniidi«,  »II  Nilo  presso  Elefantina«,  »II  tra- 
monto  ncl  deserto«.  187o  wandte  er  sich  mit 
großem  Eifer  der  Keramik  zu  und  Ubernahm  im 
folgenden  Jahre  die  Stelle  eines  artistischen  Di- 
rektors der  Majolika-  und  Porzellanfabrik  des 
Marchese  Ginori.  Immerhin  fand  er  da  währeud 
der  ersten  Zeit  noch  Muße  für  seine  Gemälde 
»Mercanti  di  cammelli  al  Cairo«,  »Riposo  in  un 
boschetto  di  palme«,  »Riposo  nella  campagna  di 
Siout«,  »Caravana  ncl  deserto  di  Libia«,  -Sic»- 
inori  deli'  alto  Egitto«.  Unter  den  vielen  kerami- 
schen Produkten,  die  unter  seiner  Leitung  in  der 
Werkstatt  vou  Doccia  entStauden,  sind  hervor- 
zuheben :  zwei  umfangreiche  Vaseu  mit  Jagd- 
szenen, 4  große  Becher,  die  durch  ihre  Pnanien- 
und  Thierdarstellungen  die  4  Welttheile  reprä- 
sentiren,  endlich  eine  Kolossalvase  auf  die  er 
einen  Pampasbrand  malte.  Der  Karton  zu  die- 
ser Vase,  die  allein  hinreichend  wäre  B.sKubui 
als  keramischen  Dekorateur  zu  begründen,  uii**t 
Vrl  Meter  und  wurde  in  wenigen  Tagen  entwor- 
fen. Diese  und  verschiedene  kleinere  Werke 
figurirten  auf  der  Wiener  Weltausstellung  von 
1873  und  erwarben  der  Giuori  sehen  Austal t  d.v 
Ehrendiplom.  Die  Kunstausstellung  zu  NeajK'i 
im  J.  1877  war  die  letzte,  die  B.  Ehre  bracht«' 
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indem  dank  seiner  einsichtsvollen  Bemühungen 
die  Fabrik  von  Ginori  abermals  den  großen,  von 
der  Regierung  flir  die  Keramik  ausgesetzten 
Preis  davontrug. 

Hit  unermüdlichem  Eifer  und  seltener  Geduld 
suchte  er  in  den  kunstgewerblichen  Betrieb,  dem 
er  vorstand,  Verbesserungen  jeglicher  Art  ein- 
zuführen. Sein  Werk  sind  das  berühmte  für  den 
Vicckönig  von  Aegypten  angefertigte  Service 
in  ägyptischem  Stil,  die  Wiederaufnahme  der 
Porzellanfabrikation  nach  dem  Muster  vou  Ca- 
podimonte,  endlich  die  Anwendung  des  Metall- 
schimmers und  der  irisirenden  Glasur.  Dank 
seiner  Iniziative  entstand  ferner  die  Gewerbe- 
Zeichnenschule  in  Sesto  bei  Florenz,  die,  in  Pa- 
ris prämiirt,  jetzt  in  beneidenswerther  Weise 
gedeiht.  Die  Akademie  von  Florenz  hatte  ihn 
zu  ihrem  korrespirenden ,  die  von  Urbino  zum 
Ehrenmitgliede  ernannt  und  vom  König  hatte  er 
das  Kreuz  der  eisernen  Krone  und  jenes  der  hhl. 
Mauritius  und  Lazarus  erhalten.  Seine  Vater- 
stadt, der  er  das  Bild  »La  quiete«  geschenkt, 
geht  daran  sein  Andenken  durch  ein  beschei- 
denes Monument  zu  ehren.         Angelo  Gatti. 

Benassi.  Nicolas  Alphonse  Benassi- 
Desplantes,  französischer  Maler.  Von  ihm 
im  Salon  von  1839  Porträts  der  H.  II.  Emmanuel 
Gonzales  und  Mole  Gentilhomme,  im  Salon  von 
1842  das  Atelier  Rafael's,  im  Salon  von  1848  ein 
Ecce  homo  und  in  dem  von  1851  Blumen-  und 
Früchte-Stillleben. 

s.  Bellier  de  la  Ch a  v igu e r  le  ,  Dict.  gen.  de» 
Art.  de  l'ficole  franc.  C.  A.  Regnet. 

Benassi.  L.  E.  Benassi,  französischer 
Genremaler  der  Gegenwart,  stellte  im  Salon  von 
1870  ein  Kosackcnbild  aus,  auf  dem  trotz  des 
kleinen  Maßstabes  das  unwiderstehliche  Vor- 
wärtsdringen der  russischen  Horden  frappant 
veranschaulicht  war. 

s.  BellierdelaChavigneric,  Dict.  gen.  des 
Art.  etc.  C.  A.  Reffnet. 

Benassotus.  Benassutus  und  Viliclmus, 
Mönche  in  Mantua,  leiteten  1257  dort  eine  Re- 
paratur an  der  MUhlenbrücke,  an  der  eine  jetzt 
erloschene  Inschrift  ihre  Namen  verewigte.  Um 
dieselbe  Zeit  ist  der  dortige  Rathspalast,  das 
spätere  Kaufhaus,  gebaut,  das  wenigstens  1243 
noch  nicht  vollendet  war,  und  man  hat  anneh- 
men wollen,  dass  die  beiden  Mönche  auch  an 
diesem  Werke  Antheil  gehabt,  da  andere  Bau  - 
meister zu  jener  Zeit  in  Mantua  nicht  bekannt 
sind.  Doch  lässt  sich  diese  Meinung  nicht  wei- 
ter begründen. 

«.  C.  d'Arco.  Storia  delle  arti  e  degli  artefloi  di 
Mautova  I.  «II.  —  Ricci,  Storia  dell'  architet- 
tura.  Fr.  W.  Inger. 

Benati.  Benato  Benati  auch  Benä  de 
Bena  genannt,  Maler,  arbeitet  im  J.  155»  (nicht 
1535  wie  Baruffaldi  angibt!  mit  seinem  Sohn 


Lodovico  und  anderen  Ferraresen  in  dem  seit 
1473  erbauten  Magistratspalast  zu  Ferrara. 
Cittadclla  erwähnt  auch  eines  Bartolommeo 
Benati,  der  149t»  als  Gchülfe  des  Malers  Bal- 
dassare  Estense  aufgeführt  wird. 

s.  Baroffaldi,  Vite  de  Pittori  etc.  ferraresi  II. 
587.  —  Cittadella,  Notizie  I.  326.  II  110. 

T 

Benati.  PietroBcnati,  paduanischer  Bild- 
hauer, errichtete  im  J.  1744  in  S.  Domenico  zu 
Ferrara  einen  Prachtaltar.  Von  1735—37  Vor- 
steher der  Steinmetzgilde  zu  Padua,  in  die  1741 
auch  sein  Sohn  A  ntonio  aufgenommen  wurde, 
s.  Pietrucci,  Biografla  dcgli  artisti  padovani.  — 
Barott i,  Pitturo  etc.  di  Ferrara.  1770.  p.  02. 

v 

Benati.  Niccolo  Benati,  ürnamentbild- 
hauer,  1770  Vorstand  der  Stcinmetzgildo  zu  Pa- 
dua. Er  leitete  die  Ausführung  der  Manuoror- 
namento  und  der  mit  Weinlaub  bekränzten 
Schlusssteinmaske  an  dem  Thor  des  Palastes 
Salvadego  zu  Ro  vi go.  Eine  ähnliche  Maske  am 
Palazzo  Zigno  iu  Padua  vermuthlich  ebenfalls 
von  ihm.  1793  lebte  der  Künstler  noch. 

8.  Pietrucci,  Biografia  degli  artisti  padovani. — 
Bartoli,  Le  Pitture  etc.  di  Rovigo  1793. 
p.  235.  t 

Benato.  Jacopo  di  Marco  Benato,  vene- 
zianischer Goldschmied.  In  S.  Marco  befiudet 
sich  am  Architrav,  der  das  Presbyterium  vom 
Hauptschiff  trennt,  zwischen  den  Statuetten  des 
Jacobello  und  Pietro  Paolo  von  seiner  Hand  ein 
silbernes  Kruzifix,  aus  dem  J.  1394.  Dasselbe 
wurde  zweimal,  1652  und  1790,  restaurirt. 

s.  Selvatico  Guida  art.  di  Von.  p.  20.  —  Va- 
sari  ed.  Milanesi  I.  444,  4.  f 

Benato.  Santc  Benato,  paduaner  Archi- 
tekt, blühte  um  die  Mitte  des  18.  Jahrh.,  Schüler 
von  Frigimelica  Er  baute  in  Padua  die  Kirche 
S.  Lucia,  angeblich  unter  dem  Einfluss  der  Leh- 
ren des  Vitruvianers  Poleni.  1 741»  wird  er  von 
der  Vorsteherschaft  der  arca  di  S.  Antonio  zum 
Proto  ernannt. 

s.  Kossetti,  Descrizione  delle  Pitture  etc.  di 
Padova.  —  Brand  ol  es  e,  Pitture  etc.  di  Padova 
1795.  —  Moschini,  Guida  di  Padova  1817. 
p.  140.  _  Uui  da  di  Padova.  1842.  p.  24«.  — 
Pietrucci,  ßiografla  degli  artisti  padovani.  — 
Ricci,  Storia  dell' Architettura.  III.  672. 

f 

Benato.  Santo  Benato,  Goldschmied  und 
Ciselleur,  zu  Anfang  des  19.  Jahrh.  in  Padua 
thätig.  Nach  Bigoni  arbeitete  er  die  zwei  ver- 
goldeten Broncclampen  die  unter  der  mittleren 
Arkade  der  Kapelle  des  heil.  Antonius  zu  P  ad  u  a 
aufgestellt  wurden. 

s.  Bigoni,  II  Forestiere  iätruito.  1815.  —  Mo- 
schini, Guida  di  Padova.  —  Pietrucci,  Bio- 
grafia dcgli  atisti  padovani.  f 

Benato.  ElisabettaBenato-Beltrarai, 
Malerin  aus  Padua,  arbeitete  um  die  Mitte  des 
gegenwärtigen  Jahrh.  Ihr  Talent,  das  sich  früh- 
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zeitig  bemerkbar  machte,  fand  seine  erste  Pflege 
bei  einem  unbedeutenden  Maler  Namens  Soldan, 
seine  weitere  Entwicklung  an  der  kbnigl.  Aka- 
demie zu  Venedig.  Sie  lieferte  zahlreiche  Kopien 
von  Werken  Guido  Reni's,  Sassoferrato  s,  Paolo 
Veronese's,  ferner  Zeichnungen  nach  Skulpturen 
Canova's.  Von  ihren  eigenen  Werken,  deren 
Amnuth  lokalpatriotischo  Begeisterung  in  Ver- 
sen und  in  Prosa  feierte,  sind  zu  erwähnen :  ein 
Basrelief,  Liebe  und  Unschuld  darstellend;  ein 
heil.  Sebastian  ;  die  erste  Begegnung  Petrarca's 
mit  Laura ;  die  Melancholie ;  eine  Kreuzabnahme 
für  die  Kirche  von  Tribano,  ein  S.  Giro  und 
mehrere  Madonnenbilder.  Sic  verheiratete  sich 
mit  Luigi,  einem  Sohne  des  Cremoneser  Stein- 
schneiders Giovanni  Beltrami  und  lebte  noch 
1858  vielbeschäftigt  zu  Padua. 

s.  Pietrucci,  Riografla  dcgli  artisti  padovani. 

* 

Benaalt.  Französischer  Kupferstecher  in 
Schabmanier.  Thätig  zu  Paris.  Er  findet  sich 
nur  mit  dem  folgenden  Blatt  bei  Do  Labordo  er- 
wähnt, der  indes»  keino  nähere  Notiz  über  ihn 
gibt. 

Von  ihm  gestochen : 
Deux  Ruveurs.  A  Paris,  chez  Renault,  graveur, 

nie  du  Harlay,  proche  do  la  parte  noeuve  (sie) 

du  Palais.  245  1  «5? 
s.  De  Laborde,  Hlstoirc  de  la  gravure  en  ma- 

niere  nolre  p.  338.  •  * 

Benavente.  Franc,  de  Benavente,  Bau- 
meister, führte  um  1517  die  Pfeiler  in  der  Kirche 
von  Beiern  in  Portugal  auf. 

8.  Raczynski,  les  arts  en  Port.  p.  341. 

Fr.  W.  lni,cr. 

Benaveute.  P odrn  <|  c  B e n a v t- n  t e ,  spani- 
scher Goldschmied  in  Toledo  um  151»». 

s.  Uiafio,  Span  Uli  Alts.  II.  Iluchcr. 

Benavente.  Juan  de  Benavente.  ausge- 
zeichneter spanischer  Goldschmied,  von  welchem 
in  der  Kathedrale  zu  Palencia  ein  silbernes 
Ostcnsnrium  nebst  kleinerem  (custodia  de  inauoj 
aus  Gold  mit  Email  und  Niellen  existirt,  dat. 
1582  und  bez.  I 
bona 
beute 

s.  Davlllicr,  Recherche»  s.  l'orfevr.  en  Espagne. 
—  Rermudo/.,  Dicc.  Ii.  liuehcr. 

Benavente.  Sebastian  de  Benavente, 
spanischer  Bildschnitzer  in  der  Mitte  des  17. 
Jahrh.  Das  in  llolz  geschnitzte,  mit  Zieraten 
überladene  Tabernakel  dcB  Uauptaltars  in  der 
Karmeliterkirche  zu  Madrid  ist  eine  Arbeit 
desselben  (1654).  Die  Statuen  daran  sind  von 
Juan  Sanchez  Barba.  Aehnliche  Tabernakel  er- 
hielt das  Kannclitorkloster  von  B.  flir  das  No- 
viziat und  für  die  Kapelle  dos  heil.  Albert. 

s.  Llaguno,  3   150.  Fr.  W.  Inger. 

Benavldes.  Vi cento  do  Bonavides ,  Ma- 
ler, geb.  16:,7  zu  Oran,  gest.  1703  in  Madrid.  Er 


war  Schiller  des  Francisco  Kizi  zu  Madrid,  malte 
daselbst  eine  Zeit  lang  Dekorationen  für  das 
Theater  von  Buenretiro  und  war  später  haupt- 
sächlich mit  dekorativer  Freskomalerei  beschäf- 
tigt. 1601  erhielt  er  von  Karl  II.  den  Titel  eines 
Hofmalers  (ohne  Besoldung). 

s.  B ermüdet,  Dicc.  *  .  1 

Benavides.  JosefBenavides,  spanischer 
Bildhauer  des  18.  Jahrhundert*. 

Juan  Ramirez  Benavides,  Maler,  Bru 
der  uud  Schiller  des  Vorigen,  f  1782.  Er  xrbei- 
tete  eiue  Zeit  lang  im  Geschinaeke  des  Corra«l<> 
Giaquinto  und  wurde  Mitglied  der  Madrider 
Akademie.  Später  gab  er  die  Malerei  auf,  he 
sich  der  Musik  zu  widmen. 

s.  Fiurillo,  Gesch.  d.  z.  h.  IV.  415. 

/V     W.  tfljKr 

Beiiazech.  Peter  Paul  Benazcch,  cnpli 
scher  Zeichner,  Kadirer  und  Kupferstecher  Od», 
um  17  14,  sein  Todesjahr  ist  unbekannt,  die  jä- 
test datirten  Blätter  siud  von  1 783.  Er  war 
Schüler  von  F.  Vivares  und  thätig  in  Paris  uml 
London.  Unter  seineu  mit  Geschmack  ausp 
führten  Blättern  waren  ehemals  besonders  ilie 
nach  Dietrich  und  Vernot  gesucht.  Fast  alie 
sind  in  drei  Zuständeu  zu  finden  in  Aetzdruck, 
vor  der  Schrift  und  mit  der  Schrift. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  La  Tcmpetc.  Nach  Ch.  Warwick  RanifyWe. 

2)  La  Farme.  Nach  Fr.  Roucher. 

3)  Gegend  von  Cbarenton.  Nach  dems. 

1)  Vtie  du  fort  royal  dans  (Juadeloupe.  Nach  Ar -h - 

bald  Campbell. 
5)  Chateau  de  Sion.  Nach  J.  Brookes. 
t>)  La  Riviere.  Nach  J.  R.  Chateliii.  177:».       F  i. 

7)  Vue  d'un  pa>  illon  dYteMaiiH  le  p.^rc  de  Richwn  i 
Nach  detns 

8)  Knvirons  de  Birmingham.  Nach  dems.  Qu  VA. 
{»)  Vue  du  village  de  Birmingham.  Desgl.  i*n  VA. 

In)  Village.  Desgl. 

11)  Le  tombeau  de  Virgile  pres  de  Naple»  >Vfc 
Ilugh  Dean.  17*3.  Fol. 

12)  Se'pulcre  enge  a  la  memoire  de*  Hör*«*  et  »Je* 
Curiaces.  Nach  dem».  Gegenstück  mm  vorigen 

13)  La  Ferme  ruinrfe.  Nach  Chr.  Krnst  Dietrich. 
14  )  La  Montagne  perete.  Desgl. 

15)  La  Nappe  d'eau.  Desgl. 
Iii)  Los  Roches.  Desgl. 

17  )  Vier  Landschaften  nach  Gaspard  Dughct. 

1 6)  Campagne  de  Rome.  Nach  Pietro  Lo^Hli. 
19)  Rome;  Pyramide  de  Sextus.  Nach  dem«. 

20  (  Vue  de  Rome  et  du  Tibre.  Nach  Gasp.  dech  <X- 

chiali.  Qu-  Fol. 
21 )  Le  Jeu  deoourte-boule.  Nach  Adrlaan  v»nCM»de 
22  )  L'agr^able  Rencoutre.  Nach  R.  Patel  le  jtune 
2:\)  Le  Calmo.  Nach  dems. 

24)  Arrivse  des  barques  marchatides.    Nack  Je»< 

l'illement. 
25  )  La  Lalterie.  Nach  dems. 

26)  Port  au  barques.  Nach  dems. 

27)  Vier  Blätter.   Seegefechte  /.»Ischen  cngli*!""11 
und  französischen  Schiffen.    Nach  S.  8»»i,R 
In  Gemeinschaft  mit  Canot  gestochen. 

28)  La  Belle  matine'e.  Nach  Jos.  Vernet. 
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29) 

30) 
31) 
32) 
33) 
34) 
35) 


Mer  ealme.  Nach  dems. 
La  Peche  a  la  ligne.  Nach  dems.  1771. 
Ketour  de  la  pecbe  a  la  ligne.  Nach  dems. 
VaUseau  foudroyrf.  Nach  dems. 
7  BU.  Scenen  aus  dem  siebenjährigen  Kriege. 
2  BU.  Ansichten  der  Ruinen  von  Baalbek. 
Außerdem  stach  er  Tafeln  zu  John  Brisbane'» 
Anatomy  of  Painting.  London  1769.  Fol. 
s.  Fussli.  —  Hei  necken.  —  Nagler,  K.-L. 
—  Le  Blanc  ,  Man.  —  Heller.  -  Andrc- 
seu  ,  Handb.  —  Kugel  mann.  ** 

Charles  Benazech,  Portrait- und  Genre- 
maler. Als  Sohn  des  Vorigeu  in  London  gebo- 
ren, ging  er  schon  mit  15  Jahren  nach  Rom,  und 
hielt  sich  bei  seiner  Rückkehr  in  Paris  zur  Zeit 
des  Ausbruches  der  Revolution  auf.  Vier  Dar- 
stellungen aus  den  letzten  Tagen  Ludwig  XVI., 
von  Schiavonetti  gestochen,  machten  ihm  einen 
Namen.  179U  und  91  stellte  er  in  der  Londoner 
Akademie  Bilder,  deren  Gegenstände  den  Dich- 
tern entlehnt  waren,  und  Porträts  aus.  Er  war 
Mitglied  der  Akademie  von  Klorenz  und  starb 
zu  London  1794  in  seinem  27.  Jahre. 

s.  Kedgrave.  Dictionary.  T 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Le  Couronnement  de  la  Kosiere.  Tuschmanier 
Or.  qu.  Fol. 

2)  Le  Prix  de  l'Agriculture.  Gegenstück  dazu. 

3)  Felsenlandschaft.  Nach  C.Wolf.  In  Gemeinschaft 
mit  L.  Zechender.  (Ju.  fol. 

4  )  Verschiedene  Bildnisse.  Zwei  davon  :  Henry  IV. 
und  Sully,  nach  Pourbus,  bezeichnet  mit  dem 
Anginen  Namen  Frieselheim. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  The  last  interview  between  King  Charles  1.  and 
bis  children.  T.  daugain  sc.  Pnnktirmanier. 
Qu.  Fol. 

2)  The  last  interview  beetwen  Lewis  XVI.  and 
hi>  disconsolate  family.  L.  Schiavonetti  sc.  Gr 
qu.  Fol. 

3)  Dasselbe  :  Afzondering  des  Honings  van  zyn  ge- 
zin.  Vinkeles  et  Vryday  sc.  Qu.  Fol. 

4  )  Thememorable  address  of  Lewis  XVI.  at  the  Bar 
of  the  National  Convention.    Cb.  Benazech  & 
W.  Miller  p.  L.  Schiavonetti  »c.  Pnnktirmanier 
Gr.  qu.  Fol.  Nebst  drei  Erganzungsbliittern  mit 
den  Bildnissen  in  Uniriss. 

5)  Le  Ketour  du  Labonreur.  F.  K.  Ingouf  sc.  1781. 
Gr.  qu.  Fol. 

tij  La  ltberttf  du  braconier.  Grav.  par  lngouf  le 
jeune.  1789.  Gr.  qu.  Fol.  •  , 

Beaaxet  Saint}.  Soll  die  Rhouebrlicke  zu 
Avignon  gebaut  und  11 88  vollendet  haben.  Er 
gründete  ein  Hospital,  dessen  Mönche  von  ihm 
den  Namen  Brückenbrüdor  erhielten.  Er  starb 
in  seinen  Stiften,  in  die  er  «ich  zurückgezogen 
hatte  und  deren  Prior  er  geworden  war  1 195. 
■.  Fe'libien,  Recueil  historique  bei  Adolphe.  — 
Lange.  Diction.  des  Archtt.  Franc.  I.  00. 

A.  Schultz. 

Benazzl.  Vincenzo  oder  Vittor  in  Be- 
nazzi.  Dieser  Name  findet  sich  auf  einem  in 
Bologna  1601  ausgeführten  Holzschnitte: 


Der  h.  Hyacinthus  vor  der  h.  Jungfrau  knieend, 

die  ihm  das  Jesuskind  zeigt, 
s.  H  e  i  n  e  c  k  c  n ,  Dict.  —  Z  a  n  i ,  Enc.        '  * 

Bence.  Jacques  Martin  Bence,  französi- 
scher Maler  und  Radircr.  Geb  zu  Versailles  um 
1 770 ,  stach  eine  groGc  Anzahl  von  Platten  für 
malerische  Reisewerke  u.  A.  m. 

Von  ihm  gestochen : 
H  S.  Madeleine.  L'n vollendeter  Stich.  Fol. 
2)  Vue  ge'ne'rale  de  la  Galerie  des  Chefs-d'oeuvre  de 
farchitecture  des  diffe'rents  peuples  .  . 
snr  les  dessins  de  M.  Cassas.  Qu.  Fol. 
s.  Le  Blaue,  Mau. 

Bend.  Beuci  di  Cione,  s.  Cione. 

Bend.  Carlo  d'Amerigo  de'  Benci,  Ka- 
noniker und  Architekt  in  Florenz,  gest.  d.  15. 
April  1491.  Er  reichte  in  Folge  der  am  12.  Feb. 
1489,90  eröffneten  Konkurrenz  am  5.  Januar 
1490/91  ein  Modell  und  eine  Zeichnung  für  die 
Fassade  von  S.  Maria  dcl  Fiore  ein. 

s.  Vasari  ed.  Milanesi  IV.  300.  305.  —  Ki- 
cha,  Notizie  istorlche  delle  ehiese  ilorentine. 
VI.  61.  H.v.  Tichudi. 

Bend.  Domenico  Benci,  Maler  zu  Flo- 
renz.  um  die  Mitte  des  16.  Jahrb.,  einer  der 
Gehülfen  Vasari's  bei  den  Malereien  im  Palazzo 

vecehio. 

s.  Vasari  ed.  Milanesi  VI.  242.  VII.  620. 

T 

Bendus  Enni  s.  Bendvenni  Pisanns. 

Beuel  vegna  (Bcueinvegna),  s.  Bentl- 
vegnia. 

Bencivenni.  Bencivenni  Leucchi,  Bau- 
meister in  Siena,  wurde  1260  zu  der  Berathung 
über  die  am  Gewölbe  des  Domes  hervorgetre- 
tenen Risse  zugezogen ,  die  aber  nicht  für  be- 
denklich orkannt  wurden.  Er  war  jedoch  nicht 
beim  Dombau  angestellt  (Milanesi,  doc.  Sen.  I, 
144,  .  Auf  ihn  scheint  sich  die  wohl  nicht  ganz 
richtig  gelesene  Inschrift  bei  Zani  I,  III,  321  no- 
ta  101  zu  beziehen,  welche  lautet:  Almericus 
domini  Mattei  de  Sassolis  gratia  Dei  potestas 
Cortonae  fecit  fieri  hoc  opus  magistro  Tuti  Guini 
Giovanni  Beucevenni  Leoni  et  Amadeo.  Anno 
1275.  Indict.  3.  W.  Unyer. 

Benelreuni.  Bencivenni  Pisa  uns, 
aus  Pisa,  Glockengießer,  wahrscheinlich  derselbe 
mit  Bencius  Enni  und  Benpianni  Der  Name  lautet 
auf  der  Glocke  von  S.  Lorenzo  in  Brancoli  von 
1346  nach  Morrona  Pisa  ill.  II,  32S)  Bencius 
Enci,  dagegen  auf  der  Inschrift  bei  Zani  (1  III, 
321  nota  lOOj,  die  vermuthlich  dieselbe  ist.  Ben- 
civenni. Bengianni  heisst  er  auf  der  Glocke  von 
S.  Giovanni  in  Lucca  von  1376  bei  Morrona  (a. 
a.  0) ,  Bencivenni  dagegen  auf  einer  Glocke,  die 
er  mit  Nanes  von  Pisa  1361  goß,  nach  der  In- 
schrift bei  Zani  a.a  O.  i,  und  auf  der  Glocke  von 
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S.  Micholl  in  Pisa,  die  er  1383  mit  Jacopo  (Ii 
Giovanni  von  Pisa  goss,  nach  der  Inschrift  bei 
Morronu  a.  a.  0.  p.  320;.  Vielleicht  bezieht  sich 
auf  ihn  auch  die  Inschrift  bei  Zani  a.  a.  0.  uota 
«19  ,  wenn  dort  anstatt  1256  etwa  1350  zu  losen 
wäre.  Fr.  W.  Inger. 

Beneirenni.  Antonio  Bencivenni  da 
Mercatello,  aus  Massa  gebürtiger  Holz- 
schnitzer und  Intarsiator  des  15.  und  16.  Jahrh., 
hat,  in  späterer  Zeit  gemeinschaftlich  mit  sei- 
nem Sohne  Sebaatiano ,  eine  Anzahl  hervorra- 
gender Werke  iu  Umbrien  und  der  Emilia  ge- 
schaffen. Das  früheste  Datum,  1501,  findet  sich 
au  den  Flügeln  der  Hauptthür  der  sala  d'udienza 
desCollegio  del Cambio  zu  Perugia:  opvs  an- 

TONI  A  MERCATELLO  MASSAE  A.  D.  MDl,  Und  an 

einem  Schrank  in  der  Sakristei  von  Santa  Maria 
delle  Grazie  zu  Gitta  di  CaBtello.  DieThüron 
in  Perugia  haben  geschnitztes  Kahmenwerk  mit 
Ptlanzenornament  und  eingelegte  Füllungen  mit 
Grotteskeu,  in  welchen  man  den  Einfluas  des 
Pietro  Perugino  erkennt.  Der  Schrank  zu  Cittä 
die  Castello  zeigt  ebenfalls  Figuren  und  Ara- 
besken nebst  dem  Wappen  des  Giulio  Vitelli  und 
die  Inschrift .  opvs  antonii  bexcivenne  a  MER- 
CATELLO TEMPORE  1'RIORATVS  FRATRIS  SEVERI 

cesesati  mdi.  Aus  etwas  späterer  Zeit  ist  im 
Cambio  der  angeblich  nach  einer  Zeichnung 
Kaffael  's  ausgeführte  große  Sitz  aus  Nussbaum 
geschnitzt  und  von  Giovan  Pietro  Zuccheri  theil- 
weise  vergoldet,  das  Äußere  in  flachem  Relief, 
die  Füllungen  intarsiirt,  als  Bekrünung  die  Fi- 
gur der  Justizia.  »Keine  Behörde  der  Welt  sitzt 
so  schön  wie  einst  die  Herren  Wechselrichter 
der  Hauptstadt  von  Umbrien.  Mitten  im  Reich- 
thum  der  durchgebildeten  Reuaissauce  wird  auf 
das  Edelste  das  Maaß  beobachtet  und  der  Un- 
terschied der  profanen  Bestimmung  vou  der  hei- 
ligen festgehalten.«  (Burckhardt,  Cicerone.; 
1508  arbeitete  Antonio,  wie  durch  einen  Kon- 
trakt erwic»eu  ist,  für  S.  Giovanni  della  Piazza 
Chorstühle.  Endlich  rührt  von  ihm  und  seinem 
Sohne  das  schöne  Chorgestühl  des  Doms  zu 
Todi  her  laut  der  eingelegten  Inschrift:  arte 

ET  INGENIO.  ANT.  BENCEVENIS.  DE.  MERCATEL- 
LO. IiVCATUS.  VRBLM.  INCEPTVM.  I'ERFECTVM- 
yVE.  —  A.  ME  BAST.  FILIO  SERVATO  HONORE. 
AC  FIDE.  SAT.  EOIT.  1IK.  CHORVS.  AU.  CVLTVM 
D1VINVM.  —  AC  HONOREM.  V1ROINIS  ANNVNTIA- 
TAE.  AERE  HVIV8.  REVERENDI  CAPITVLI.  EST. 
ACTV8  ANNO  M.  DXXX. 

s.  Malicini,  Istruzione  storico-pittorica  per  visi- 
tare  lc  cliiese  e  palazzi  di  Citta  di  Castello.  Pe- 
rugia 1S32.  —  Siepc,  Descrizione  topologioa 
e  storica  della  citta  di  Perugia.  —  Hossi,  Gior- 
nale  dl  erudizione  artistica  vol.  I.  fasc.  5.  — 
F  i  n  o  c  c  h  i  c  1 1  i ,  Deila  scultura  e  tarsia  in  leg- 
no.  Fir.  1873.  It.  Bücher. 

Benckert.  J  ohann  Melchior  Benckert. 
Historienmaler  zu  Frankfurt  n.  M.,  führte  im 
Vereiu  mit  anderen  Künstlern  Wandmalereien  iu 


der  107b  bis  1680  neu  erbauten  Katharinenkirche 
bald  nach  deren  Vollendung  ans. 

s.  Ffisali,  Künstlerlex. —  Hüsgenp.  00. 

Th.  Lfrin. 

Bencovich.  Friedrich  Bencovich,  Haler 
und  Radirer,  (il  Federiguetto  di  Dalmazia),  geb. 
zu  Ragusa,  nach  andern  zuSebenico,  um  1703  in 
Wien,  lebte  noch  1740.  Aus  der  Schule  Vene- 
digs, in  welcher  er  anfangs  seine  Studien  ma*  hte 
begab  er  sich  zu  Cignani  nach  Bologna,  wo- 
selbst die  Kirche  der  Madonna  del  Piombo  einen 
gekreuzigten  Andreas  nebst  einem  zweiten  fleili 
gen  von  ihm  besitzt.  Man  rühmt  seine  klare  Farbe 
und  die  satten  Schatten  seiner  Gemälde.  Da* 
Porträt  des  sei.  Peter  Gambacorti  ätzte  er  nach 
seinem  eigenen  Gemälde. 

s.  Füssli,  Lex. und  Zusätze  1.58.  —  TschU.ti 
ka,  Kunst  und  Alterthum,  p.  330.     A.  II« 

Von  ihm  radirt ; 
1)  Der  h.  Petrus  von  Pisa.  Nach  einem  liemilde  in 

S.  Sebaatiano  zu  Venedig.  Fol. 
2  )  Pietro  Gambacorti.  Nach  seinem  Gemälde. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Die  h.  Caecilia.  Von  A.  und  J.  Sohmutzer.  F*! 

2)  Der  h.  Franciscu»  von  Paula.  Von  M.  Pitteri. 

3)  Der  b.  Zeno.  Von  A.  Zucchi.  4«. 

s.  Heinecken,  Dict.  —  Le  Blanc.  Man 

Bencxnr.  Julius  Benczur,  Maler  derGe- 
geuwart,  geb.  am  28.  Jan.  1844  zu  Nyiregyhau 
in  Ungarn,  besuchte  die  Realschule  zuKascbau 
zeigte  aber  schon  früh  so  ausgesprochenes  Ta 
lent  für  die  Kunst,  dass  ihn  sein  Vater  1S61  an 
die  MUnchencr  Akademie  schickte .  wo  er  eine 
Zeit  lang  unter  H.  Anschütz  und  J.  G.  Hiltens- 
perger lernte.   1*69  trat  er  in  Pilotys  Schule, 
deren  gute  und  schlimme  Seiten  er  unter  Pilot} •# 
Schülern  wohl  am  reinsten  fortpflanzte.  Benczur 
lebt  auch  als  selbständiger  Künstler  in  Miincbet 
und  ist  mit  Gabriol  Max  verschwägert  seitl^ 
Unter  seinen  Gemälden  heben  wir  hervor  deu 
»Abschied  des  Ladislaus  Hunyady«  gemalt  lst>" 
gegenwärtig  in  der  Pe  s  t  e  r  Nationalgalerie  —  im 
Katalog  als  Geschenk  des  Pester  Kunstverei« 
angeführt;',  »Hamlet  dem  während  des  Auftritte!' 
mit  seiner  Mutter  der  Geist  des  Vaters  erscheint 
vgl.  Lützow,  Kunstchronik  IV, 86;,  »LudwhjXV 
im  Boudoir  der  Gräfin  Dubarry«  (vgl.  Lüttow 
Kunstchronik  IX.  437  u.  492  ,  »Die  Familie  Lud 
wig  XIV.  während  des  Sturmes  auf  Versailles 
MUnchener  Kunstverein  1872) ,  »Die Taufe  Vajk* 
S.  Stefan  s)«  (befindet  sich  nach  vielen  Reitet 
in  der  Pester  Nationalgalerie,  welche  auch  eint 
Skizze  zu  diesem  Bilde  besitzt  ;  vgl  Lütt«* 
Kunstchronik  VI.  113;  XI.  370,  531,563,  etc 
Die  Taufe  Stefan  s  ist  bisher  Benezura  be- 
deutendstes Gemälde  und  durch  gute  Kom- 
position und  vortreffliche  Stoffmalerei  ange- 
zeichnet. Zu  ueunen  wären  noch  »Almoaenspefr 
denn«  (Münchener  Kunstverein  1877.  Lüöo» 
XII,  709),  eine  »Bacchantin-  gemalt  18*1.  aus- 
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gestellt  auf  der  internationalen  Kunstausstellung 
in  Wien  1*82!  —  Benczur  zeichnete  auch  einige 
der  von  Bruckmann  vervielfältigten  Kartons  zu 
Scheffels  »Ekkehard«.  Der  Künstler  wurde  viel- 
fach in  der  Litteratur  berücksichtigt,  so  in  Re- 
ber's  Gesch.  d.  neuer,  deutschen  Kunst,  in  Seu- 
bert's  Künttlerlexicon,  in  C.  von  Wurzbach  s 
biograph-  Lex.,  in  H.  A.  Müllers  biogrnph.  K.- 
Lex.  u.  a.  0.  Im  Frühling  1882  stand  Benczur 
in  Unterhandlung  wegen  Übernahme  einer  Mei- 
sterschule  in  Pest.  TU.  Frimmtl 

Bend«.  Julius  Bend a,  Architekt,  geb.  1838 
zu  Räuden  iReg.-Bez.  Oppeln  ,  erhielt  Beine 
künstlerische  Ausbildung  auf  der  Akademie  zu 
München  und  der  Bauakademie  zu  Berlin.  Nach 
Studienreisen  durch  Deutschland,  Frankreich 
und  Italien  ließ  er  sich  in  Gemeinschaft  mit 
Gustav  Ebe  in  Berlin  als  Privatarchitekt  nie- 
der. Ein  Projekt  der  Firma  zum  Wiener  Rath- 
hause  wurde  mit  dem  ersten  Preise  gekrönt. 
Theaterprojekte  für  Posen  und  Breslau  erlang- 
ten den  zweiten  und  dritten-Preis.  Unter  den 
von  der  Firma  ausgeführten  Bauten  sind  hervor- 
zuheben :  die  Wohnhäuser  von  Pringsheim  und 
Tiele-Winkler  in  Berlin  und  ebenda  die  Villen 
Kaufmann  und  Bunsen. 

s.  Seubert.  AUg.  K.-Lex.  —  Zeitschrift  für 
bild.  Kunst  IV,  229;  X,  346.  Fetblatt  IV,  SO. 

Th.  L. 

Bendani.  Domenico  Bendani,  raantua- 
nischcr  Maler,  dessen  Name  nur  aus  einem  Kon- 
trakt, den  er  im  J.  1507  über  ein  Haus  abschloss, 
bekannt  ist. 

s.  Carlo  d'Areo,  Notizie  II.  9v  \ 

Bendel.  Bernhard  Bendel,  s.  Bendl. 

Bendel.  Hanns  Sigmund  Bendel,  der 
Sohn  eines  einfachen  Schreinermeisters ,  ward 
am  18.  Oktober  IM 4  in  Schaffhausen  geboren 
und  war  Maler  und  Lithograph.  Er  starb  dort 
am  28.  November  1853.  Den  ersten  Zeichen- 
unterricht erhielt  er  am  Gymnasium ,  bei  dem 
Landschaftemaler  Jakob  Beck.  Bendel  arbeitete 
sich  von  unten  herauf.  Ursprünglich  zur  Flaeh- 
malerei  bestimmt,  welchem  Handwerk  er  länger 
als  drei  Jahre  oblag,  sattelte  er  in  München,  wo 
er  seit  1834  als  Vergolder  thätig  war,  um.  Er 
besuchte  nun  die  Akademie,  bekam  jedoch  von 
«einen  Lehrern  den  Bescheid,  er  solle  lieber 
Schuster  werden.  Da  nahmen  sieh  Wilhelm  von 
Kaulbach  und  Joseph  Schlotthauer  seiner  an. 
Unter  ihnen  machte  er  rasche  Fortschritte,  so- 
wohl im  Zeichnen  wie  im  Komponiren,  und  sog 
ganz  die  Prinzipien  seiner  Meister  ein.  Kaulbach 
gab  im  Jahre  1835  dem  Vater  Bendels  schriftlich 
die  tröstliche  Versicherung ,  dass  sein  Sohn  mit 
großem  produetiven  Talent  für  die  Kunst  aus- 
gerüstet sei.  Die  früheren  Arbeiten  Bendels, 
Zeichnungen  für  die  Galerie  zu  Goethe's  uud 
•Schiller  s  Werken    Ih38  für  Cotta  ausgeführt  , 
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sind  durchaus  im  Geiste  Kaulbach' s  empfunden. 
Eine  selbständigere  Richtung  schlug  der  Meister 
erst  später  ein.  Sein  Hauptwerk,  einCyklus  von 
Darstellungen  zur  Schweizer  Geschichte,  1852— 
1853  im  Auftrag  des  Herrn  Moser  al  fresco  ge- 
malt ,  befindet  sich  in  einem  Flankenthürmchen 
seiner  Villa  Charlottenfels.  Die  Kartons  dazu 
besitzt  der  Vetter  des  Künstlers,  Prof.  Bendel 
in  Schaffhansen.  Sie  sind  datirt  1851  und  1852, 
tragen  die  Initialen  Fs-B  und  stellen  den  Schwur 
der  drei  Eidgenossen  im  Rütli ,  die  Trauer  der 
Schweizer  um  den  gefallencnWinkelried,  Nikiaus 
von  der  Flüh  auf  der  Tagsatzung  zu  Stans  und 
den  Schultheißen  Wengi  dar,  wio  er  in  Solo- 
thurn  das  Vergießen  von  Bruderblut  verhindert. 
Sämmtliche  Figuren  auf  den  Kartons  Bind  le- 
bensgroß und  ernteten  1852  auf  der  Ausstellung 
des  Kunstvereines  in  München ,  wie  aus  einem 
Artikel  im  Punsch  vom  23.  Mai  hervorgeht, 
großen  Beifall. 

Der  Schwerpunkt  von  Bendels  Thätigkeit 
liegt  in  seinen  Illustrationen,  besonders  in  denen, 
welche  vaterländische  Weise  und  Sitte  schildern. 
Am  ansprechendsten  sind  seine  neun  Federzeich- 
nungen zu  zwölf  allemannischen  Gedichten  von 
Job.  Peter  Hebel  (Winterthur,  Steiner'sche Buch- 
handlung, 184(5.  4.  und  die  dreizehn  Illustra- 
tionen zu  Pestalozzis  Lienhard  und  Gertrud 
(Zürich,  in  Kommission  bei  Meyer  uud  Zeller. 
ls44.  gr.  8.).  Was  die  Erstem  betrifft,  so  sind 
dieselben  längst  durch  Richter  verdrängt  wor- 
deu,  für  die  damalige  Zeit  aber,  verglichen  mit 
den  Versuchen  von  Nisle  uud  Sophie  Reinhard, 
waren  sie  ein  entschiedener  Fortschritt.  Ihre 
Veröffentlichung  verdanken  wir  Carl  Ludwig 
Schuster.  Von  den  Illustrationen  zu  Pestalozzi 
kann  man,  Alles  in  Allem  genommen,  wohl  sa- 
gen ,  dass  Bendel  sich  mit  viel  Verstäudniss  in 
den  Geist  seines  Volkes  eingelebt  hat,  und  dass 
die  Tiefen  des  populären  Romans  gut  von  ihm 
erfasst  sind.  Es  ist  daher  zu  bedauern,  dass  es 
ihm  nicht  vergönnt  war,  auch  noch  andere  volks- 
thümliche  Dichtungen  zu  illustrireu. 

Viele  von  den  Kompositionen  des  Meisters 
sind  leider  nie  zur  Ausführung  gekommeu,  sein 
zu  früh  erfolgter  Tod  trat  derselben  hindernd  in 
den  Weg.  Hierher  gehören:  Wilhelm  Teil,  wio 
er  in  kühnem  Sprunge  die  Felsplatte  erreicht, 
die  Schlacht  am  Stoß,  der  Abschied  Zwingli's 
vor  dein  Auszuge  zum  zweiten  Kappeler  Kriege 
[die  beiden  Letzteren,  im  Besitz  des  Scbaffhauser 
Kunstvereins,  im  Imthurneum, ,  der  Tod  Zwingli's 
bei  Kappel  qu.  fol.  ,  das  Nüui  Glöckli  in  Schaff- 
bausen, eine  Illustration  zu  dem  Gedichte  Mau- 
rer von  Constant's,  in  der  Manier  Neureuther's 
mit  Arabesken  reich  verziert  (Tondruck,  gr.fol.), 
der  Tod  Attinghausen's,  die  Franken  in  Unter- 
waiden, Pestalozzi  in  Stans,  die  Heimkehr  der 
Schaffhauser  aus  der  Schlacht  bei  Sempach 

1S41  ,  der  Bau  von  Zwing-Uri.  die  Zerstörung 
dieser  Feste,  die  Königin  Agnes  in  Königsfelden 
und  Jesus  und  die  Ehebrecherin. 
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Es  warBeudel  nicht  vergönnt,  während  seiner 
kurzen  Laufb*hn  viel  zu  reisen.  Außer  einigen 
Kreuz-  und  Querzügen  im  engeren  und  weiteren 
Vaterlande  und  einigen  Ausflügen  in  der  Um- 
gebung von  München  hat  er  größere  Fahrten  nur 
zweimal  unternommen.  Im  August  1837  durch- 
streifte er  Tirol  und  besuchte  Innsbruck,  Schwaz, 
das  Achen-,  Ziller-  und  Passeyerthal,  1838  ging 
Bein  langgehegter  Wunsch,  Italien  zu  sehen,  in 
Erfüllung.  Zur  Erinnerung  an  den  italienischen 
Aufenthalt  komponirte  Bendel  ein  launiges,  von 
Ranken-Ornament  umrahmtes  Gedenkblatt,  wel- 
ches einen  Ausritt  in  die  römische  Campagna 
darstellt,  den  der  Künstler  in  Begleitung  von 
Kaulbach  und  seiner  Frau,  von  Seitz,  Teichlein, 
Schubert,  Buchner,  Ascher,  Ziogler  und  Hauser 
machte.  Eine  feingezeichnete  Pause  dieser  Kom- 
position besitzt  Prof.  Bendel  in  Schaffhausen. 
Im  Uebrigen  verlief  das  Leben  des  Meisters 
ziemlich  ruhig.  Das  Interesse,  welches  er  nicht 
nur  als  Künstler,  sondern  auch  als  Patriot  ander 
Geschichte  seines  Vaterlandes  nahm,  veranlasste 
ihn,  1847  den  Sonderbünds- Feldzug  mitzuma- 
chen. Mehrere  Episoden  aus  demselben,  von 
seinem  Stifte  fixirt,  sind  durch  die  Lithographie 
vervielfältigt  worden.  Damals  mag  auch  sein 
Todtentanz  entstanden  sein. 

Da  Bendel  in  der  Bliithe  der  Jahre  hinweg- 
gerafft wurde,  und  der  Tod  zu  ihm  kam,  als  er 
sich  in  freudigster  Schaffenslust  befand  —  er  war 
gerade  daran,  für  die  katholische  Kirche  seiner 
Vaterstadt  ein  Altarblatt  zu  vollenden  — ,  ist  es 
schwer  zu  sagen,  welche  Entwicklung  dieser 
reichbegabten  Natur  noch  beschieden  gewesen 
wäre.  Als  Historienmaler  ist  er  der  Vorläufer 
Vogel  s  und  Weckesser's  und  wird  stets  einen 
Ehrenplatz  in  der  Kunstgeschichte  seines  Landes 
behaupten.  Trotzdem  aber  liegt  seine  eigentliche 
Stärke  in  der  Genremalerei.  Hier  verstand  er 
es,  ganz  neue  Seiten  anzuschlagen  und  zeigte  ein 
Talent,  sich  mit  dem  ihm  anvertrauten  Text  zu 
assimiliren ,  welches  wahrhaft  bewunderungs- 
würdig ist  Während  er  als  Historienmaler  sich 
in  dem  Streben  nach  unerreichbaren  Zielen  ver- 
zehrte, vermochte  er  als  Genremaler  die  sich  ge- 
stellte Aufgabe  zur  eigenen  Befriedigung  zu 
lösen. 

s  Na  gier,  Monogrammisten.  III.  633.  —  Seu- 
bert,  Künstler-Lexb'on.  I.  104. —  M.  v.  ('.  im 
schweizerischen  Kunstblatt  von  1 S54 ,  Nr.  3, 
S.  23—25.  (  <irl  Brun. 

Bendeler.  Christian  Johann  Bendeler, 
s.  Bendler. 

Bendeniaun.  Eduard  Julius  Friedrich 
B endemann,  Historienmaler,  geb.  am  3.  Dez. 
1811  zu  Berlin,  wo  sein  Vater  als  Bankier  eine 
geachtete  Stellung  einnahm  und  in  einer  von 
Geist  und  Geschmack  ebenso  sehr  als  vom  Wohl- 
Stand  getragenen  Häuslichkeit  einen  Kreis  jener 


Julius  Friodrich  Bendemann. 


Männer  um  sich  vereinigte,  welche  dem  geistigen 
Leben  der  preußischen  Residenzstadt  in  jenen 
und  späteren  Tagen  das  Gepräge  gaben.  So  Mb 
der  Knabe  Gottfried  Schadow  und  seine  beiden 
Söhne.  Felix  Mendelssohn,  Werder  und  andere 
Gesinnungsgenossen  in  seinem  elterlichen  Hause 
aus-  und  eingehen  und  empfing  frühzeitig  An- 
regungen ,  die  auf  seine  fernere  Entwickeluni 
nicht  ohne  entscheidenden  Einfluss  bleiben 
konnten.  Der  Entschluss,  sich  der  bildenden 
Kunst  zu  widmen,  scheint  indesa  erst  im  Ver- 
kehr mit  dem  jugendlichen  Julius  Hühner  ge- 
reift zu  sein ,  der  damals  Schüler  der  Berliner 
Akademie  war  und  sieh  später  mit  Beudemann » 
Schwester  vermählte. Nach  kurzen  grundlegenden 
Studien  unter  W.  Schadow  s  Leitung  folgte  der 
in  raschem  künstlerischen  Fortschritt  begriffene 
Jüngling  1827  dem  ein  Jahr  früher  vorangegan- 
genen Meister  nach  Düsseldorf  und  schloss  sich 
dort  dem  eng  verbundenen  Schülerkreise  an 
dessen  Gesammtheit  die  Kunstgeschichte  als 
»Düsseldorfer  Schule«  betrachtet  und  in  Aner- 
kennung ihrer  klar  umgrenzten  Verdienste  zu 
würdigen  nicht  aufhören  wird. 

Schon  im  J.  1828  hatte  der  jugendliche  Küust- 
ler  mit  einem  in  Berlin  gemalten  und  dort  ab- 
gestellten Bildniss  seiner  Großmutter  Aufsehen 
erregt.  Auch  sein  erstes  selbständiges  Konipo- 
sitionsbild, Boas  und  Ruth,  »ein  alttestamen ta- 
risches Idyll«  fand  Anerkennung,  ohne  indes» 
den  Schritt  ahnen  zu  lassen,  welchen  er  mit  dem 
nächsten  Werke  auf  der  Bahn  des  Erfolges  thuu 
sollte.  Als  W.  von  Schadow  1830  nach  Italien 
ging,  sc  hl 088  sich  Bendemann,  zugleich  mit  Kari 
Sohn,  Th.  Hildebrandt  und  Hühner  ihm  an  und 
verweilte  dort,  sich  ganz  dem  Studium  Raffael* 
uud  Michel  Angelo's  widmend,  ein  volles  Jahr 
Nach  seiner  Rückkehr,  Ende  1831.  begann  er 
erfüllt  von  den  neuen  großen  Anschauungen,  die 
trauernden  Juden  im  Exil  zu  Babylon  —  Köln 
Städt.  Museum  —  ein  Werk,  welches  nicht  cur 
ia  Bi'rlin  als  das  bedeutendste  der  akadeunVbt  u 
Ausstellung  von  1832  allgemein  anerkannt  wur- 
de (Raczyuski,,  sondern  auch  den  Künstler  mit 
einem  Schlage  den  berühmtesten  seiuer  Zeit  at. 
die  Seite  stellte.  Die  Erhabenheit  des  biblisch- 
historischen  Vorstelluugskreises,  der  Adel  und 
die  Wärme  der  Empfindung,  der  einfach  ern*:«' 
Rhytmus  der  Komposition,  gehoben  durch  eiw 
klare  und  verklärende  Farbenstimmung,  gewi» 
auch  die  versöhnende  Milde  und  Weichheit,  di^ 
dem  seiner  Veranlagung  nach  vor  der  letiteu 
herben  Strenge  der  Karakteristik  zurück 
schreckenden  Künstler  Gewissenssache  und  den: 
noch  nicht  vom  Realismus  gestählteuGeschiuai  t 
des  Publikums  Bedürfuiss  war,  vereinigten  sieh 
zu  einer  Kunsterscheinung,  welche  den  kÜnstU 
rischeu  Anschauungen  jener  Zeit  eine  »rhon 
lange  vermisste  Befriedigung  gewährte.  Aber 
auch  heute  noch  ist  das  Bild  inmitten  eines  an- 
spruchsvollen Nachwuchses  seines  großeu  und 
vornehmen  Eindrucks  sicher. 
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Im  J.  1 833  entstand  während  eines  Aufenthalts 
in  Berlin  das  Bild  »die  beiden  Mädchen  am  Brun- 
nen«. »Es  stellt  zwei  Jungfrauen  dar,  welche  den 
Gipfel  eines  Hügels  erstiegen  haben,  von  dem  man 
aal*  reizend«  italische  Ebenen  mit  Waldungen 
and  Ortschaften  und  auf  die  Buchten  eines  kla- 
ren tiefblauen  Meeres  hinabblickt.    Sie  haben 
sich  neben  eine  Quelle  niedergesetzt,  die,  unter 
einem  Fliederbusch  hervor,  in  ein  steinernes 
Becken  und  daraus  weiter  rinnt«  Kugler).  Das 
gleichzeitig  ausgestellte  Bildniss  einer  Dame 
Brustbild)  in  schwarzem  Atlaskleide,  mit  dunkel- 
violettem Sammthut  und  Perlen  im  schwarzen 
Haar,  fand  «bei  sprechender  Ähnlichkeit,  vollen- 
deter Technik  und  höherer,  idealer  Auffassung« 
allgemeine  Anerkennung.  1  m  folgenden  Jahre  er- 
schienen auf  der  Berliner  Ausstellung  zwei  Far- 
benskizzen :   Die  heiligen  drei   Könige  auf 
dem  Wege  nach  Bethlehem,  »drei  prächtige  ma- 
jestätische Figuren,  welche  dem  Uber  ihnen 
schwebenden  Engel  folgen.«   Dazu  eine  Szene 
aus  dem  Gesang  von  Milos  Cobilich  und  Vuko 
Brankowich.    Die  drei  vermählten  serbischen 
Fürstentöchter,  deren  späterer  Streit  um  den 
Werth  ihrer  Gatten  zu  tragischem  Ausgang 
führt,  kehren  zu  ihrer  Mutter  zurück.    In  der 
Wahl  des  Vorwurfs  zeigt  sich  der  Trieb  aus  der 
Schilderung  thatloser  Zuständigkeit  einmal 
herauszugehen.    Die  Vollendung  der  Farben- 
skizze wurde  als  eine  weit  Uber  das  durch  diese 
Bezeichnung  gegebene  Maß  hinausgehende  ge- 
rühmt.  Im  J.  1935  möchte  eine  Zeichnung  für 
Schadow  s  Album  entStauden  sein,  die  Müller 
von  Königswinter  [Düsseldorfer  Künstler  aus 
den  letzten  25  Jahren)  als  eine  außerordentlich 
anziehende  Verbildlichung  der  Stelle  aus  dem 
hohen  Liede  erwähnt,  wo  der  König  zu  der  Ge- 
liebten spricht:  »Und  ich  bin  dein,  und  du  bist 
mein,  wir  weiden  unter  den  Rosen. «  Auch  trat 
der  Künstler  in  demselben  Jahre  mit  zwei  Ent- 
würfen. Szene  aus  dem  Zug  einer  Karavano  durch 
die  Wüste,  hervor,  welchen  wir  sehr  viel  später 
in  erweiterter  Ausführung  begegnen. 

Inzwischen  hatte  sich  der  Kronprinz  von  l'reu- 
Gen  durch  Schadow's  Vermittelnng  bestimmen 
lassen  statt  einer  Wiederholung  der  vom  rhei- 
niscb-westphälischen  Kunstverein  angekauften 
trauernden  Juden  dem  jugendlichen,  wieder  nach 
Dusseldorf  zurückgekehrten  Meistor  eine  Dar- 
stellung des  Jeremias  auf  den  Trümmern  von 
Jerusalem  in  Auftrag  zu  geben.  Das  Bild  (jetzt 
im  Kgl.  Schlosse  zu  Hannover)  wurde  1S36 
zuerst  in  der  Berliner  Kunstakademie  ausgestellt 
und  fand  begeisterte  Aufnahme.  Franz  Kugler 
beschreibt  es,  wie  folgt:  »In  der  Mitte,  auf  den 
Trümmern  des  heiligen  Gebäudes,  sitzt  der  Pro- 
phet, dessen  Bußpredigten  und  Warnungen  sein 
Volk  verachtete,  der  dasselbe  aber  in  seinem 
endlich  angebrochenen  Elend  nicht  zu  verlassen 
vermag  ;  in  schmerzlichen  Gedanken  stützt  er 
•ein  Haupt  in  die  Hand.  Zur  Rechten  neben  ihm 
Bitzt  ein  junger  Krieger,  dem  das  Blut  aus  tiefer 
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Brustwunde  herabfliesst,  im  Augenblicke  des 
Verscheidens;  ein  Kuabe,  vielleicht  der  jüngere 
Bruder,  der  vor  ihm  kniet,  richtet  ihm  bange 
das  Haupt  empor.  Weiter  zur  Rechten,  etwas 
tiefer  im  Bilde,  tragen  ein  Mädcheu  und  ein 
Knabe  den  Leichnam  eines  Greises,  ihres  Va- 
ters, mit  ängstlicher  Vorsicht  von  der  Anhöhe 
hinab.  Diese  Seite  steht  die  Sorge  und  das  Leid 
der  Jüngeren  um  die  Älteren  dar,  die  linke  Seite 
enthält  das  Gegentheil.  Hier  sitzt  zunächst  ne- 
ben dem  Propheten  eine  bejahrte  Frau,  das 
Haupt  umhüllt,  nnd  neben  ihr  ein  junges  Mäd- 
chen, das  sich  in  ähnlicher  Geberde  an  sie  an- 
lehnt, beide  im  tiefsten  Schmerze  um  ein  Kind, 
das,  ausgestreckt,  bleich  und  todt,  zu  ihren  Fü- 
ßen liegt.  Dann,  der  äußersteu  Gruppe  zur 
Rechten  entsprechend,  sieht  man  ein  junges 
Weib,  welches  in  Hast  und  Verzweiflung ,  den 
schlafenden,  nahrungsbedürftigen  Kaben  in  den 
Armen,  zu  den  Übrigen  emporeilt«.  An  dem  Pro- 
pheten rühmt  Kugler  mit  Recht  die  großartige 
Entfaltung  einer  mächtigen  Gestalt.  In  der  Ent- 
wicklung des  Künstlers  bezeichnet  dieses  Bild 
den  Höhepunkt  seiner  ersten  Periode  uud  lässt 
namentlich  im  Vergleich  mit  den  trauernden  Ju- 
den, welche  von  Vielen  dem  Jeremias  vorange- 
stellt wurden,  eine  durchgehende  Aufnahme 
seiner  künstlerischen  Leistungsfähigkeit  er- 
kennen. 

Als  letzte  Arbeit  der  Düsseldorfer  Zeit  ist  die 
gleichfalls  im  Jahre  1636  ausgestellte  Ernte  zu 
nennen,  ein  Idyll  im  Gewaude  der  alttestamen- 
tarischen Kultur  mit  glücklicher  Betonung  der 
landschaftlichen  Stimmung.  Auch  der  erst  in 
Dresden  ausgeführte  Entwurf  zu  Hirt  und  Hirtin 
(Düsseldorf  Frau  Dr.  Hasenclever)  wurde  um 
diese  Zeit  bekannt  und  erscheint  von  den  Düs- 
seldorfer Strömungen  beeinflusst.  Raczynski 
erwähnt  eines  interessanten  Gruppenbildes  in 
dem  Besitze  von  Bendemann  s  Vater,  welches  er 
im  Hinblick  auf  das  BUndniss  junger  Talente 
unter  Schadow's  Einwirkung  als  eines  der  kost- 
barsten geschichtlichen  Denkmäler  bezeichnet. 
Auch  unser  Künstler  hat  an  demselben  Antheil. 
•  Herr  Bendemann,  der  Vater,  ist  darauf  im 
Kreise  der  Seinigen  dargestellt  nnd  hat  nament- 
lich seinen  Sohn  Eduard  und  seinen  Schwieger- 
sohn Julius  Hühner  neben  sich.  Auch  erkennt 
man  darauf  (Karl)  Sohn  und  Hildebrandt.  — 
Schadow,  dessen  Bildniss  an  der  einen  Ecke  des 
Gemäldes  hervortritt,  scheint  als  ein  Schutz- 
geist bei  dieser  Versammlung  gegenwärtig.  Alle 
genannte  Künstler  haben  au  diesem  Gemälde 
gearbeitet,  und  dennoch  möchte  man  es  für  das 
Werk  eines  einzigen  halten,  so  sehr  bildet  es 
ein  harmonisches  Gauzes.  Die  Bildnisse  Scha- 
dow's, Hildebrandts  und  Eduard  Bendemann's 
sind  von  Sohn  ,  Hühner  s  Bildniss  ist  von  Scha- 
dow ;  Hühner  s  Frau  und  Kind  sind  von  ihm  sel- 
ber gemalt ;  von  Bendemann  sind  seine  Mutter 
und  sein  Bruder  Emil ;  endlich,  der  Vater  Bende- 
mann s  und  Sohn  sind  von  Hildebrandt.«  Nach 
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Begründung  einer  glücklichen  Häuslichkeit  an 
der  Seite  der  Tochter  Gottfried  8chadow's  sie- 
delte Bendemann  nach  Berlin  Uber  und  führte 
hier  zunächst  in  dem  Hause  seiner  Schwieger- 
eltern ein  Freskogemälde  aus :  Die  Künste  am 
Brunnen  der  Poesie.  In  der  dominirenden  mitt- 
leren Öffnung  einer  dreifachen  romanischen  Bo- 
genstellung  gruppiren  sich  vor  nordisch  waldi- 
gem Hintergrund  um  den  gothischen  Monumen- 
talbrunnen mit  der  Madonna  im  Tabernakel  der 
Bekronung  vier  der  freien  Künste ;  Malerei, Bild- 
hauerei und  Baukunst  versinnlicht  durch  alle- 
gorische Frauengestalten,  diu  Dichtkunst  in  der 
Gestalt  eines  Ritters  mit  der  Leier  und  dem 
Lorbeerkranz,  an  das  Bild  Ulrich  von  Huttens 
gemahnend.  Auf  der  Stufe  im  Vordergrunde 
sitzt  die  heilige  Cäcilie,  andächtig  vorsunken  in 
den  Klang  der  unter  ihren  Fingern  ertonenden 
Orgel ,  das  Sinnbild  der  Musik.  Nach  beiden 
Seiten  hin  ergießt  der  Quell  sein  begeisterndes 
und  seelenreinigendes  Nass.  In  der  niedrigeren 
Bogenöffuung  zur  Rechten  schöpft  davon  der 
knieende  Rittersmann  zur  Löschung  des  Durstes, 
bevor  er  neu  belebt  mit  dem  zu  Rosse  warten- 
den Gefährten  in  den  Kampf  für  das  Kreuz  hin- 
auszieht. Links  sitzt  am  Rande  des  heiligen  Ba- 
ches in  zärtlichem  Vereiu  das  Hirtenpaar  dem 
Echo  der  Flöte  lauschend.  Oben  rechts  und 
links,  grau  in  grau  gemalt  die  Grundsteinlegung 
des  Hauses  in  Gegenwart  der  nahenden  Fa- 
milie. In  den  Eckzwickeln  Uber  dem  Haupt- 
bogen die  Profilköpfe  W.  Schadow's  und  des 
KUnstlers. 

Nachdem  sich  die  Hoffnung,  in  Berlin  mit  mo- 
numentalen Aufträgen  betraut  zu  werden,  nicht 
zu  verwirklichen  schien,  folgte  Bendemann  1838 
einem  Rufe  nach  D  r  o  s  d  e  n  als  Professor  der  dor- 
tigen Akademie  und  konnte  schon  im  folgenden 
Jahre  mit  der  ihm  übertragenen  Ausmalung 
dreier  Säle  in  dem  dortigen  königlichen  Schlosse 
beginnen.  Hat  die  ausschließliche  und  gewissen- 
hafte Arbeit,  welche  er  dieser  großartigen  Auf- 
gabe eine  lange  Reihe  von  Jahren  widmete,  den 
KUustler,  wie  Pocht  richtig  bemerkt,  den  Blicken 
des  größeren  deutschen  Publikums  auf  eine  dem 
gegenseitigen  Verständnis«  nicht  vorteilhafte 
Weise  entzogen,  so  war  es  ihm  doch  anderer- 
seits vergönnt,  hier  ein  monumentales  Work  zu 
schaffen,  das  als  ein  ganz  eigenartiges  neben  den 
vorwandten  Leistungen  in  München  und  Berlin 
eine  Ehreustcllung  behauptet  und  Bchon  für  sich 
allein  dem  Künstler  einen  der  ersten  Plätze  in 
der  deutschen  Kunstgeschichte  dieses  Jahrhun- 
derts anweist.  Ein  glücklicher  Zufall  war  es 
wenigstens,  daß  die  Reproduktion  der  Wand- 
gemälde im  Ball-  und  Konzertsaal  der  Meister- 
hand H.  Bttrkner's  anvertraut  wurde,  in  dessen 
Radirungen  das  eigenste  Verdienst  dieser  Mo- 
nutnentalarbeiten  fast  voll  genossen  werden 
kann. 

Der  Thronsaal .  in  welchem  der  Monarch  den 
Landtag  eröffnet  und  entläast,  wird  durch  das 


sogenannte  Thurmzimmer  von  dem  zu  den  gro- 
ßen Hoffestlichkeiten  bestimmten  Ball-  und 
Konzertsaal  getrennt.  Auf  der  nach  dem  Inaen- 
hof  liegenden  Außenwand  des  Thurmzimnen 
sieht  man  eine  fast  verblichene  Malerei,  die  An- 
betung der  Könige  darstellend.  Anknüpfend  au 
diese  gegebenen  Verhältnisse  plante  der  Künst- 
ler für  den  mittleren  Raum  die  Verherrlichung 
des  neuen  Jerusalem ,  die  Aufnahme  der  vor- 
christlichen und  der  Welt  des  Mittelalters  in 
den  Schooß  der  christlichen  Offenbarung,  An?e- 
sichts  des  in  der  Herrlichkeit  erscheinenden 
Heilands,  den  die  Erzväter,  Evangelisten  und 
Apostel  umgeben.   Im  Thronsaal,  der  in  zwei 
Hälften  zur  Scheidung  von  Hofstaat  und  Und 
boten  zerfällt,  schmückte  Bendemann  diejenige 
Hälfte,  in  welcher  der  Thron  steht,  mit  einem 
Gcstaltenkreis  von  Königen  und  Gesetzgeber« 
acht  vorchristlichen  und  acht  christlichen,  in 
doren  Mitte  über  dem  Thron  die  von  den  Uerr- 
schertugenden   der  Gerechtigkeit,  Weisheit 
Tapferkeit  und  Mäßigung  umgebene  Saxonia  er- 
scheint. Auf  den  entsprechenden  Wänden  der 
anderen  Saalhälfte  sind  in  vier  großen  histori- 
schen Bildern  aus  dem  Leben  König  Heinrichs 
des  Städtegründers  (Voglers)  —  je  zwei  anfeiner 
Wand  —  die  vier  Stände,  der  geistliche  und 
Ritterstand,  der  Bürger-  und  Bauernstand,  je 
der  nach  seiner  ■  Bedeutung  und  seinem  ge- 
schichtlichen Werden  «  dargestellt.  Auf  der  dem 
Thron  gegenüberliegenden  Wand  erscheinen  die 
vier  Stände  dann  noch  einmal  in  Personifikatio- 
nen, «zu  friedlicher  Gemeinsamkeit  im  Staate 
vereint*.  »Der  Fries  des  Saales  ist  einer  Dar 
Stellung  des  menschlichen  Lebens  mit  seinen 
Arbeiten  und   Berufen,    Beinen  Sorgen  und 
Mühen  bis  zu  den  letzten  Dingen  hin  gewidmet' 
—  Schaffung  des  Menschen,  Sündenfall,  Verlc 
renes  Paradies,  der  Engel,  der  das  Kind  zur  (Je 
burt  in  das  Zimmer  der  Wöchnerin  trägt,  Stetes 
des  Kindesalters,  der  Jugend,  des  Mannesalten 
Darstellungen  des  Gewerbes,  des  Handels,  drr 
Wissenschaften,  das  Alter,  der  Tod,  der  Engel, 
der  »den  vollendeten  Lebenspilger  aus  demGrabe 
in  das  selige  Jenseits  und  dessen  Frieden  führt' 
■Das  Ganze«,  sagt  Pecht,  «trägt  den  Karakter 
ruhigen  Ernstes,  strenger  Würde,  wie  es  dtr 
Bestimmung  des  Gemachs  durchaus  entspricht. 
Die  allegorischen  Figuren  wie  die  Gesetzgeber 
sind  oft  entschieden  großartig  komponirt,  über- 
all aber  sieht  man  einen  am  Besten  gebildeten 
Geschmack.« 

In  den  Wandgemälden  des  Ball-  und  Konzert- 
saales hatte  der  Meister  eine  Aufgabe  zu  lösen 
die  seiner  künstlerischen  Veranlagung  Alles  bot. 
was  dieselbe  anzuregen  vermag.   Kraft  in  Ver- 
bindung mit  Zartheit,  eine  vom  lichten  Geist  de: 
Antike  beseelte  und  doch  froi  empfundene  Form 
Schönheit,  unversiegbare  Frische  der  Erfindung 
melodischer  Fluss  der  Kompositionsfdhrnnj: 
dazu  die  nach  Licht  und  Helligkeit  strebend' 
Farbenanschauung .  die  hier  durch  die  le« 
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lieh  heitere  Grundstimniung  bedingt  war,  das 
alles  vereinigte  sich,  um  den  von  deutschem 
Gedankeureichthum  empfangenen  Ideen  zu 
glücklichstem  künstlerischen  Ausdruck  zu  ver- 
helfen. 

Von  dem  Thurmzinnner  eintretend ,  erblickt 
man  auf  der  durchschnittenen  Sehmahvand 
liuks  die  Hochzeit  der  Thetis  als  Hauptbild; 
darüber  im  Flachbogen  Prometheus,  der  den 
Sterblichen  den  Funken  in  der  Ferulstaude 
bringt;  in  den  Zwickeln  links  der  Sturz  der  Ti- 
tauen, rechts  die  Befreiung  des  Prometheus  vom 
Geier  durch  Herakles.  Es  ist  in  der  Gesainmt- 
heit  eine  Darstellung,  »wie  aus  den  dunklen  Ur- 
zeiten sich  endlich  die  helle  Zeit  des  ricldou- 
thums  —  von  Kronos  bis  zum  Peleideu  Achilleus 
—  hervorgerungeu«.  Auf  der  gegenüberliegen- 
den Schmalwand  erscheinen  die  großen  Kultur- 
ideen der  hellenischen  Welt,  wie  sie  sich  im 
Apollon-  und  Diouysoskreise  verkörpern.  Links 
von  der  ThUre,  in  der  gedachten  Reihenfolge 
der  vier  großen  Bilder  das  zweite,  der  festliche 
Zug  Apollons  nach  dem  Paruass;  darüber  in  dem 
Flachbogen  die  pythische  Seherin,  Orakel  er- 
theilend;  in  den  Zwickeln  links  Leto  mit  ihren 
Kindern  Apollon  und  Artemis  vom  Drachen  Py- 
thon verfolgt ;  rechts  die  Tödtuug  des  Drachens 
durch  Apollon. 

Rechts  der  Thül  e  folgt  dann  der  Festzug  des 
Dionysos  als  Hauptbild ;  darüber  im  Flachbogen 
die  Darstellung  der  eleusinischen  Mysterien.  In 
den  Zwickeln  links  der  Raub  der  Persephone ; 
rechts  deren  Rückkehr  zur  Mutter.  Das  letzte 
der  vier  großen  Bilder  führt  wieder  an  die  nach 
dem  Thurmzimmer  hin  gelegene  Sehmahvand 
zurück.  Die  Hochzeit  Alexanders  mit  Stateira 
und  die  umgebenden  Darstellungen  versiunlichen 
die  geistige  Weltherrschaft  des  Griechenthums. 
Im  Flachbogen  das  Gastmahl  des  Platou  mit  So- 
krates  als  Mittelpunkt,  in  den  Zwickeln  links 
Platou  und  Aristoteles,  rechts  die  Forschung 
vor  der  Antike.  So  sind  in  dem  dienenden  Raum 
der  Feste  vier  große  festliche  Scenen  der  anti- 
ken Welt  dargestellt,  welche,  durch  vermittelnde 
Glieder  zu  einander  in  Beziehung  gesetzt,  eine 
bedeutende  historische  Idee  zur  Anschauung 
bringen.  Den  Schmuck  der  Schmahvände  über 
den  Thüren  vollendet  einerseits  die  Darstellung 
der  drei  Griecheustäinine  in  Kiudergestalten  un- 
ter der  Büste  Homers,  andererseits  die  Idealge- 
stalt der  Poesie. 

Die  beiden  Laugwände  sind  von  je  vier  Fen- 
stern durchbrochen,  deren  Pfeiler  mit  den  Dar- 
stellungen der  Künste  in  Idealgestalteu  auf 
Goldgrund  geschmückt  sind.  Unter  dieseu  übt 
die  Malerei,  mit  der  reizenden  Versinulichung 
ihres  Grundprinzips  von  Licht  und  Schatten 
durch  zwei  Buben,  besondere  Anziehungskraft. 
Zu  höchstem  Geliugen  steigert  sich  die  Kunst 
des  Meisters  in  dem  unter  der  Decke  hinlaufen- 
den Fries,  welcher  das  griechische  Leben  schil- 
dert. Derselbe  wird  durch  symbolische  Daratel- 
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lungen  aus  der  antiken  Mythenwelt,  die  den  obe- 
ren Abschluss  der  Fensterpfeiler  bilden  uud  zu  der 
darunter  befindlichen  Idealgestalt  in  Beziehung 
gedacht  sind,  unterbrochen  und  gegliedert.  Der 
Fries  Uber  dem  Fenster  zunächst  der  Hochzeit 
der  Thetis  beginnt  mit  dem  Weihlauf,  in  dem 
das  Kind  am  siebenten  Tage  nach  der  Geburt  um 
das  Uerdfeuer  getragen  und  so  zum  Genossen 
des  Hauses  geweiht  wird  (Amphidromien).  Die 
Gruppe  der  über  der  Kindheit  waltenden  Götter, 
Zeus  mit  Hera,  Hebe  und  Athene  Polias  trennt 
diese  Darstellung  von  der  Schilderung  der  Freu- 
den, welche  die  erwachende  Frühlingsnatur  der 
Jugend  gewahrt.  Ueber  der  Malerei  die  sitzende 
Gruppe  der  Grazien  als  Zwischenbild.  Dann  die 
gymnastischen  Spiele  und  die  Krönung  des  Sie- 
gers; Eros,  welcher  den  Kampf  der  Elemente 
scheidet,  als  Zwischenbild  Uber  der  Baukunst. 
Die  musischen  Spiele,  und  zwar  zur  Linken  ein 
ausgelassener  Bakchen-  und  Satyrtanz;  zur  Rech- 
ten der  von  Jüuglingen  und  Mädchen  geschlun- 
gene Kranzreigeu,  in  der  Mitte  das  Opfer  des 
Bockes  am  Altäre  der  Grazien ;  Uber  der  Bild- 
hauerei drei  Musen.  Demnächst  die  Hochzeit. 
Links  der  Bräutigam,  der  die  Braut  auf  dem 
Wagen  herbeiführt,  empfangen  von  den  Schutz- 
gottheiten der  Ehe ;  zur  Rechten  der  Hochzeits- 
schmaus und  der  Eintritt  des  Paares  in  das 
Brautgemach.  Auf  der  gegenüberliegenden 
Langseite  setzt  sich  der  Fries  in  der  Darstellung 
des  Opfers  fort.  In  der  Mitte  Neptun  und  Am- 
phitrite  nach  liuks  gewandt,  wo  der  Stier  am 
rauchenden  Altare  fällt ;  na;  h  rechts  hinschau- 
end, wo  das  unblutige  Opfer  in  den  Gaben  des 
Bodens  dargebracht  wird,  Dionysus  und  Deme- 
ter; den  Göttern  zu  Füßen  ein  köstliches  Paar, 
ein  knabenhafter  Tritonenspross,  der  einen  Pa- 
nisken  auf  der  Muschel  blasen  lässt.  Ueber 
der  Tanzkunst,  auf  Wolken,  die  drei  Hören. 
Dann  folgt  das  Fest  der  Weinernte,  links  der 
Schlauchtanz  (Askolia; ,  der  die  Beschauer  in 
ausgelassene  Heiterkeit  versetzt,  rechts  zwei 
Mädchen  auf  der  Schaukel  in  tändelnder  und 
neckender  Umgebung.  Ueber  der  Musik  Eros, 
der  die  Elemente  durch  Harmonie  vereinigt.  Die 
Jagd  als  Fortsetzung  des  Frieses,  eine  energische 
Schilderung  des  gefahrvollen  Augenblicks,  iu 
dem  der  durchbrechende  Eber  die  Jagenden 
Uberrennen  will.  Als  letztes  Zwischeubild  die 
Parzen  Uber  der  Schauspielkunst,  uud  endlich, 
die  friesartigen  Darstellungen  abschließend  :  das 
Alter.  Links  von  der  Gruppe  der  Götter,  die 
über  dem  Lebensabschluss  walten,  lauschen  die 
versammelten  Greise  den  Worten  des  blindeu 
Sängers,  seinen  Schilderungen  einer  großen  Ver- 
gangenheit. Rechts  landet  Charon  den  vollen 
Nachen  an  dem  Ufer,  Uber  dem  Hades  au  der 
Seite  der  Persephone  thront. 

Die  Vollendung  der  beiden  großen  Fresken- 
cyklen  zog  sich  bis  in  s  Jahr  1855  hinein.  Ein 
hartnäckiges  Augenleiden  zwang  deu  Klinstier 
mehrfach  die  Arbeit  zu  unterbrechen  ,       \  hielt 
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er  sich  zu  seiner  Erholung  längere  Zeit  in  Ita- 
lien auf.  Schon  zu  Lebzeitou  Friedrich  August  8 
hatten  sich  gegen  die  Ausmalung  des  Thurm- 
ziinmers  aus  dem  äußerlichen  Grunde  Bedenken 
erhoben,  weil  in  demselben  eine  höchst  werth- 
volle Sammlung  von  chinesischen  und  japani- 
schen Porzellanen  aufbewahrt  wird.  Nach  dem 
im  Jahre  erfolgten  jähen  Tode  des  kunst- 
liebendcn  Monarchen  wurde  von  der  Weiterfüh- 
rung des  Werkes,  wie  er  es  ursprünglich  geplant 
hatte,  Abstand  genommen.  Neben  dem  reichen 
Schaffen  auf  monumentalem  Gebiet  boten  sich 
Bendemann  in  den  Jahren  seines  Dresdener  Auf- 
enthalts noch  mancherlei  künstlerische  Aufgaben 
anderer  Art.  Mit  J.  Hühner,  A.  Bethel  U.A.  be- 
theiligte er  sich  18.'<y  an  der  Ausgabe  des  Nibe- 
lungenliedes, welche  bei  G.  Wigand  in  Leipzig 
erschien.  1845  folgten  die  in  Gemeinschaft  mit 
Dresdner  Künstlern  illustrirte  Ammen-Uhr  (aus 
des  Knaben  Wuuderhorn;  und  das  Abcbuch  für 
kleine  und  große  Kinder,  mit  Erzählungen  und 
Liedern  von  Beinick,  und  Singweisen  von  F. 
Hiller.  In  Bezug  auf  das  letztere  Werk  urtheilto 
K ugler  »Die  Krone  aller  Darstellungen  ist  die 
der  Mutter  mit  ihrem  Kinde  von  Bendemann; 
das  Bild  hat  eine  entzückend  idyllische  Schön- 
heit, wie  sie  aber  auch  fast  nur  von  diesem  Mei- 
ster erwartet  werden  konnte.  Außerdem  hat  B. 
einen  vortrefflicheu  Xerxes  mit  einer  ergötz- 
lich parodischen  Randglosse  geliefert,  sowie 
einen  »Tanz«  von  Tyrolern,  der  aber  nicht  so 
vollständig  befriedigend  ausgefallen  ist.«  Dieser 
Zeit  gehört  auch  die  Ausführung  der  bereit«  er- 
wähnten Komposition  vou  Uirt  und  Hirtin  (Ber- 
lin, Baeziusky)  an,  ein  Bild,  in  dem  sich  die  An- 
schauung des  Künstlers  von  der  Naturpoesie  des 
deutschen  Mittelgebirges  in  einem  dem  Lessing- 
schen  verwandten  Geiste  erfüllt  zeigt.  Einen 
außerordentlichen  Erfolg  erzielte  Bendemann 
mit  einzelnen  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der 
Bildnisse.  Namentlich  fand  dasjenige  seiner 
Gattin  im  Besitz  des  Künstlers;  bei  seinem 
Erscheinen  im  J.  1847  allseitige  Anerkennung. 
»Ganz  in  eine  schwarzseidene  Mantille  gehüllt 
im  Lehusesscl  sitzend  und  den  Beschauer  an- 
blickend, als  wenn  sie  dem  Eintretenden  eben 
zuhörte,  ist  das  Bild  mit  eiuer  Feiuheit  gezeich- 
net uud  empfunden,  mit  einer  keuschen  Strengu 
modellirt  und  kolorirt,  dass  es  direkt  an  manche 
Raffael  sehe  Portraite  erinnert  durch  die  vor- 
nehme Anspruchlosi^keit  der  Haltung,  durch  den 
seelenvollen  Ausdruck  aber  zu  einem  wahren 
Ideal  von  deutscher  Frauen  würde  wird.  Wenn 
B.  nichts  gemalt  hätte  als  dieses  herrliche  Bild, 
so  würde  er  seinem  Namen  die  Unvergänglich- 
keit  gesichert  haben.«  .Pecht.i  Unter  andern  sei 
noch  das  im  J.  1*51  gemalte,  jetzt  im  Besitz  der 
Familie  zu  Leipzig  befindliche  Bildniss  von 
Heinrich  Brockhaus  genannt.  Entwürfe  zu  einem 
Friese  in  dem  Schildow  sehen  Hause  in  Berlin 
entstanden  gegen  das  Ende  der  fünfziger  Jahre) 
und  wurdeu  später  von  Felix  Schadow  ausge-j 


führt.  Sie  gehören  zu  den  liebenswürdigsten 
Schöpfungen  des  Meistere.  Auf  der  einen  Quer- 
wand des  länglichen  GartenBaales,  in  dem  sich 
der  Fries  befindet,  ist  das  Richtfest  durch  Kin- 
dergestalten dargestellt,  welche  die  gefüllten 
Gläser  auf  des  Hauses  Wohl  erheben,  tanzen, 
musiziren  und  Leckerbissen  am  Spieße  drehen 
Die  beiden  Langseiten  sind  fortlaufenden  Dar- 
stellungen aus  dem  Leben  des  Altmeisters  Gott- 
fried Schadow  gewidmet.  Sie  werden  von  einem 
breiten,  theils  durch  kleinere  Darstellungen  zwi- 
schen Blumengewinden,  theils  durch  die  Medail- 
lons berühmter  Zeitgenossen  und  Freunde  ge- 
zierten Rahmen  eingefasst  und  durch  je  eine 
Gruppe  von  drei  Kindern,  welche  die  Künste 
symbolisiren,  in  zwei  Hälften  getheilt.  Von  den 
Jugendtagen,  da  er  den  Unterricht  der  Frau 
Tassaert  genoss  bis  zu  seiner  letzten  Arbeit,  die 
er  an  der  Mauer  des  Nachbarhauses  ausführte, 
wird  uns  das  Leben  des  großen  Künstlers  in 
glücklichster  Auswahl  charakteristischer  Mo- 
mente mit  gemüthvollem  Humor  geschildert.  Da 
zeichnet  er  die  Königin  Louise,  die  in  UbermU- 
thiger  Laune  mit  ihrer  Schwester  den  Fußboden 
dem  Divanpotster  als  Lager  vorzieht  und  sich  in 
dieser  Situation  von  dem  stets  gern  empfange- 
nen Schadow  Uberraschen  lässt.  Da  ertheilt  er. 
auf  dem  wohlbekannten  und  eigen  konstruirten 
Drehstuhl  thronend  den  jungen  Akademikern 
Gehör,  die  vor  seiner  Grobheit  zittern.  Hier 
hilft  dem  unvorbereiteten  alten  Herrn  der  Flti- 
geladjutant  auf  den  Wink  des  Königs  in  den 
Rock  hinein,  als  ihm  Friedrich  Wilhelm  IV.  die 
Brillanten  zum  rothen  Adlerorden  persönlich 
Uberbringt.  Solche  Szenen  sind  bestimmend  für 
die  Stilbehandlung  der  ganzen  Komposition. 
Es  spricht  sich  darin  ein  echt  Chodowieckischer 
Geist  aus ,  der  sich  iudess  keineswegs  auch 
ängstlich  der  Sprache  des  Berliner  Altmeisters 
bedient.  Das  Erscheinen  der  Nausikaa  (Berlin. 
Kgl.  Sehloss)  im  J.  1858  bezeichnet  den  künst- 
lerischen Abschluss  der  Dresdner  Periode.  »Eine 
liebliche  Idylle,  die  in  ihrer  reliefartigen  Kom- 
position diesmal  acht  antiken  Geist  zeigt.  Wir 
sehen  die  höchst  anmuthig  jungfräuliche  Kö- 
nigstochter bei  der  Rückkehr  vom  Waschen 
auf  dem  Wagen  stehend  und  die  Maulthiere 
zügelnd.  flinter  ihr  drei  etwas  derbere  Mägde, 
welche  der  zuletzt  folgende  Odysseus  offenbar 
sehr  beschäftigt.  Das  Ganze  ist  so  heiter  und 
sinnig  als  die  Erzählung  im  Homer  selber.' 
(Pecht ) 

Nach  Schadow  s  Rücktritt  nahm  Bendemann 
1S59  einen  Ruf  als  Direktor  an  die  Düsseldorfer 
Akademie  an  und  entfaltete  hier  neben  dem 
fruchtbringenden  Wirken  als  Lehrer  eine  außer- 
ordentlich rege  künstlerische  Thätigkeit  Nach 
Odysseus  und  Penelope  (Kassel,  Kunstverein 
malte  er  18til  für  die  Akademie  zu  A  n  t  werpen 
das  Bildniss  seines  Lehrers  und  Schwagers  W. 
v.  Schadow.  Eine  im  folgenden  Jahre  gefertigte 
Wiederholung  ziert  das  Konferenzzimmer  der 
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Düsseldorfer  Akademie.  In  das  Jahr  1862  fällt 
auch  die  Ausführung  eines  Frieses  für  das  Haus 
seines  Bruders  in  der  Viktoriastraße  zu  Berlin, 
Kindergruppen,  welche  die  vier  Jahreszeiten  und 
die  Wissenschaften  und  Künste  darstellen;  da- 
bei, als  schon  gedachter  Gegensatz,  Winter  und 
Frühling  hier  in  der  Natur,  dort  im  Leben.  186-1 
folgt  Kain  und  Abel,  ein  umfangreicheres  Wand- 
gemälde für  das  Treppenhaus  des  Schwurgc- 
richtsgebäudes  in  Naumburg  Leinwand,  mit 
HKtttcll  Ölfarben \  In  d  omselben  Jahre  malte  der 
Künstler  das  ßildniss  des  Fürsten  Anton  von 
Hohenzollern  Schloss  zu  Sigmar  in  gen),  das 
unter  andern  Arbeiten  dieser  Gattung  ausdrück- 
liche Erwähnung  verdient.  Zunächst  beschäf- 
tigten ihn  sodann  Entwürfe  und  Skizzen  für  die 
Berliner  Porzellanmanufaktur,  die  eine  Reihe 
von  Vasen  mit  figürlichen  Kompositionen  des 
Meisters  ausführen  ließ.  Gleichzeitig  flSfi.M  ent- 
standen die  Zeichnungen  zu  dem  Fries  in  der  Aula 
der  Realschule  zu  Düsseldorf.  Die  Arbeit 
wurde  1866  beendet.  Die  allegorischen  Figuren 
der  Religion,  der  Kunst  und  Wissenschaft,  des 
Handels  und  der  Industrie  sind  in  Nischen  dar- 
gestellt zwischen  je  zwei  als  Statuen  gedachten, 
»her  naturalistisch  lebendig  behandelten  deut- 
schen Vertretern.  Verbunden  werden  diese 
Hauptglieder  durch  Kindergruppen,  welche  die 
Thätigkeitsäußerungen  jener  Kulturerscheinun- 
gen versinnlichen.  Dem  folgenden  Jahre  gehört 
der  farbige  Karton  zu  einem  bisher  nicht  zur 
Ausführung  gekommenen  Glasfenster  für  die- 
selbe Realschule  an,  eine  Darstellung  des  von 
vier  Knaben  und  Jünglingen  umgebenen  Hei- 
landes Das  im  J.  1869  gemalte  ßildniss  Jos. 
Joachim  b  Berlin)  wurde  1870  für  London  wie- 
derholt. Als  das  Hauptwerk  der  zweiten  Düssel- 
dorfer Periode  erscheint  das  im  J.  1872  vollen- 
dete Staffeleigemälde  von  Kolossaldimensionen : 
Jeremias  beim  Falle  Jerusalems  oder,  wie  es  der 
Künstler  ursprünglich  benannt  hat,  die  Wegfüh- 
rung der  Juden  in  die  babylonische  Gefangen- 
schaft. »Das  Bild  zeigt  im  Vordergrunde,  auf 
Ruinen  sitzend,  den  Propheten  in  sprachlosem 
Sehmerz;  seinen  treuen  Schüler  Baruch  zur 
Seite,  der  betend  neben  ihm  kniet,  muss  er  die 
Verwünschungen  der  abziehenden  Landesge- 
nossen vernehmen,  welche,  in  s  Elend  getrieben, 
ihn  des  Einverständnisses  mit  dem  Feinde  zeihon. 
Rechts  eine  Gruppe  verzweifelter  Frauen  mit 
Kindern,  aus  deren  Mitte  ein  babylonischer 
Krieger  einen  Knaben  geraubt  hat ;  im  Mittel- 
gründe auf  seinem  Zweigespann  von  jubeln- 
den Trabantinnen  geleitet  Nebukadnezar  im 
königlichen  Schmuck .  ihm  voraus  das  beute- 
beladene  Heer,  hinter  ihm  König  Zedekias  als 
Blinder  mit  dem  Stock  den  Weg  suchend, 
umgeben  von  seinen  Frauen,  gefolgt  von  den 
Priestern  mit  der  Bundeslade  und  den  Ka- 
meelen mit  dem  Trosa,  im  Hintergrunde  links 
die  rauchenden  Trümmer  des  Jehovah -Tem- 
pels.« Kat.  der  Nat.  Gal.).  Seit  1876  befindet 
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sich  das  Bild  im  Besitze  der  Kgl.  National- 
Galerie  zu  Berlin. 

Von  den  um  diese  Zeit  entstandenen  Bild- 
nissen ist  zu  nennen  das  nach  dem  Tode  des 
Dargestellton  gemalte  von  Robert  Reinick  1873, 
Dan  zig).  Für  die  nächsten  Jahre  war  der  Künst- 
ler durch  die  Entwürfe  zu  dem  malerischen 
Schmuck  des  ersten  Cornelius-Saales  in  der  Ber- 
liner National-Galerie  in  Anspruch  genommen. 
Dieselben  wurden  1875  unter  der  Leitung  des 
Meisters  von  seinen  Schülern  in  Wachsfarben 
ausgeführt.  In  überlebensgroßen  geflügelten 
farbigen  Figuren  auf  lichtem  Grunde  sind  auf 
der  gegen  den  Kuppelsaal  belegenen  Wand  die 
Kräfte  des  Geistes  und  Gemüthes  dargestellt, 
»welche  die  Hervorbriugung  großer  Werke  be- 
dingen«; Aninuth,  Friede,  Dichtkraft  und  For- 
schung. In  den  Halbbogenfeldern  Gruppenbil- 
der, in  denen  sich  das  verschiedene  Verhalten 
der  Menschen  gegenüber  den  religiösen  Vor- 
stellungen wiederspiegelt  (grau  in  gran  auf  röth- 
lichem  Grund) :  Die  Streiter  um  das  selig- 
machendo  Dogma;  Freudig  Erregte,  welche  das 
verheißene  Land  zu  schauen  meinen;  Reuige 
und  Zerknirschte;  Wissenschaftlich  Forschende, 
denen  das  Heil  fremd  bleibt;  in  der  Mitte  Ge- 
nius und  Natur  in  der  Umarmung.  Auf  der 
Innenwand  in  den  Zwickeln  die  geflügelten  Fi- 
guren der  Demuth ,  Begeisterung,  Kraft  und 
Freude;  links  ein  Genienpaar,  emporfliegend, 
um  Licht  herabzuholen,  rechts  Genienpaar  Blu- 
men aufwärts  tragend.  In  den  Bogenfeldem . 
Knechte  des  Sinnengenusses ;  andächtiges  Hir- 
tenvolk, welches  dlo  Predigt  vom  Kreuz  mit 
Entzückung  aufnimmt ;  aufmerksame  Hörer  des 
Wortes ;  unerweckte  Kinder  der  Welt.  In  der 
Mittel  -Lünette:  farbige  Knabengestalten  in 
Handwerkstracht,  welche  die  Tafel  mit  der  In- 
schrift »Petor  von  Cornelius«  halten.  An  den 
oberen  Schmalwänden  vier  Kompositionen  dar- 
stellend das  Erdenwallen  des  Genius ;  links :  der 
Genius,  seine  Gaben  bringend  und  von  Philister- 
tum und  Gemeinheit  misshandelt ;  rechts  i  der 
Genius  von  guten  Geistern  aus  den  Fesseln  be- 
freit und  den  Irdischen  entschwebend.  (Kat.  d. 
Nat. -Gal.) 

Mit  richtigem  Kunstgeftthl  ließ  der  Meister  in 
diesen  formschönen  und  geistvoll  erdachten 
Kompositionen,  welche  indess  erst  von  den  un- 
farbigen Kartons  ihre  Bedeutung  empfangen  und 
sich  denselben  durchaus  unterordnen  müssen, 
das  koloristische  Element  bis  auf  einen  mild 
hellen  Farbenschein  zurücktreten.  Dagegen  tritt 
in  der  1877  als  Staffeleibild  vollendeten  Pene- 
lope  (Antwerpen,  Akademie)  das  erfolgreiche 
Bestreben  zu  Tage,  den  Gegenstand  im  Sinne 
einer  koloristischen  Anschauung  zu  erfassen, 
wie  solche  in  der  modernen  KunBt  mehr  und 
mehr  maßgebend  geworden  war.  Demselben 
Jahre  gehören  auch  die  Bildnisse  des  Generals 
von  Obernitz  und  seiner  Gemahlin  an  (Karls- 
ruhe \  welche  nach  Pechts  Urtheil  »auf  der  inter- 
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Eduard  Julius  Friedrich  Bendoniann. 


nationalen  Ausstellung  in  München  1879  unbe- 
dingt zum  Besten  zählten,  was  diese  Gattung 
bei  allen  Nationen  hervorgebracht  hat.«  Arn 
Ende  der  siebziger  Jahre  entstand  ein  werth- 
volles Selbstbildniss,  das  der  Künstler  für  die 
Akademie  zu  Antwerpen  ausführte.  Auf  der 
allgemeinen  deutschen  Ausstellung  zu  Düssel- 
dorf 1 S80  war  er  durch  eiu  weibliches  Bildniss 
und  drei  in  Aquarellfarben  ausgeführte  Kompo- 
sitionen vertreten,  deren  Gegenstand,  wie  er- 
wähnt, ihn  schon  in  den  ersten  Jahren  seiner 
Künstlerlaufhahn  zur  Darstellung  angeregt 
hatte.  Es  sind  dramatisch  bewegte  Bilder,  wel- 
che Gefahr  und  Rettung  einer  Karavane  auf 
ihrem  Zuge  durch  die  Wüste  mit  einem  großen 
Reichtum  an  warm  empfundenon  Einzelmotiven 
und  außerordentlicher  Stärke  des  Ausdrucks 
vergegenwärtigen.  Zur  Zeit  ;1882)  beschäftigt 
den  Meister  die  Anlage  eines  großen  Gemäldes, 
das  die  Opferung  der  Iphigenia  darstellt. 

Nach  achtjähriger  erfolgreicher  Lehrtätig- 
keit hatte  Bendemann  18o7  das  Direktorat  der 
Düsseldorfer  Akademie  niedergelegt.  Ein  Hals- 
leiden  ,  so  äußert  sich  der  Künstler  selbst  dar- 
über, beraubte  mich  zeitweise  des  Gebrauchs 
meiner  Stimme,  auf  Wochen,  Monate  und  halbe 
Jahre.  In  der  Zeit  besonders  wichtiger  und  kri- 
tischer, theils  persönlicher,  theils  amtlicher  Ver- 
hältnisse musste  ich  erkeuuen,  das»  mein  Uebel 
mir  im  Amte  durchaus  hinderlich  war  und  eine 
entscheidende  Thätigkeit  unmöglich  machte. 
Unter  den  vielen  Schülern,  die  ihm  ihre  gründ- 
liche Bilduug  verdanken  und  zu  wolcheu  auch 
sein  Sohn  Rudolf  zählt,  nehmen  Theodor  (I rosse 
und  Peter  Janssen  hervorragende  Stellungen  ein. 
Namentlich  lässt  letzterer  in  Beineu  karakter- 
vollen  Arbeiten  erkennen ,  wie  frei  und  glück- 
lieh sich  eine  stark  ausgeprägte  uud  von  der 
künstlerischen  Richtung  des  Lehrers  auf  eigene 
Bahnen  ablenkende  Individualität  unter  Bende- 
manns  Führung  entfalten  konnte.  Bendemann 
ist  Ritter  des  Ordens  pour  lu  merite,  Mitglied 
der  Akademien  von  Berlin,  Wien.  München, 
Kassel,  Antwerpen,  Brüssel,  Amsterdam,  Ko- 
penhagen, Stockholm,  Philadelphia  und  anderer 
künstlerischer  uud  literarischer  Gesellschaften 
des  In-  und  Auslandes  und  Besitzer  der  ver- 
schiedensten Medaillen  und  Auszeichnungen. 
Im  J.  1HS]  ernannte  ihn  die  philosophische 
Fakultät  der  Universität  Berlin  zum  Ehren- 
doktor. 

Zur  Vervollständigung  seien  noch  diejenigen 
Arbeiten  des  Meisters  aus  verschiedeneu  Zeiteu 
angeführt,  welche  in  dem  Texte  nicht  Erwäh- 
nung fauden.  Kaiser  Lothar  für  den  Kaisersaal 
im  Rümer  zu  F  r  a  n  k  f  u  r  t  a.  M.  (40er  Jahre) .  — 
Eine  reiche  Kollektion  von  lebensgroßen  Por- 
trätköpfen in  Kohle.  Die  Entstehungszeit  die- 
ser namentlich  auch  durch  die  Bedeutung  der 
dargestellten  Persönlichkeiten  bemerkenBwer- 
then  und  interessanten  Folge  umfasst  mehr  als 
dreißig  Jahre.  (1650:  Quandt;  1655:  Droysen; 


1657  :  Karl  Sohn,  1656:  L.  Richter,  1659  tV 
rus,  J.  Hübner,  Ehrhardt,  Quandt  Profil ,  IMW 
Rietachel;   I8rt2:  H    v.  Sybel,  1*61  Hiller. 
Joachim;   1665.  R.  Jordan;  18G9:  Cornelius, 
Overbeck.  Lasch;    16T0:  Dr.  J.  Friedliimhr , 
1S71 :  Knaus,  Vautier,  Graf  v.  d.  Gröben,  l*»T:t 
J.  v.  Keller,  167-1:  Knaus,  1670:  A.  Achen- 
bach; Clara  Schuniaun ;  1676:  Du  Bois  Key 
inond,  Langenbeck;    1880:  E.  Deger.  DS1 
Niels  W.  Gade.  Ohue  Jahreszahl :  W.  v.  Scha 
dow,  des  Künstlers  Vater,   Fürst  Anton  vuu 
Hohenzollern.  Ferner  eine  Reihe  von  anziehet!- 
den  weiblichen  Porträts).  —  Entwurf  zum  Bacii 
denkmal  für  Leipzig  (in  Gemeinschaft  mit  .1 
Ilübnerj.  —  Illustrationen  zu  Nathan  der  Weise 
(um  1875).  —  Zeichnungen  zu  Medaillen  Ein 
hüllung  des  Friedrich  -August  -  Denkmal.*  in; 
Zwinger  zu  Dresden;  Preußische  Medaille  für 
Handel  uud  Industrie;  Desgleichen  für  V.i 
dienste  um  das  Bauwesen  1661;  . 

s.  Kugler,  Kleine  Schriften.  Raczin>l}. 
Geschichte  der  neueren  deutschen  Kunst.  - 
Wiedmann,  Kunst-Akademie  zo  DüsseM ii:f 
—  Müller  von  Könlgswintcr,  Dfi Ol- 
dorfer Künstler  aus  den  letzten  fünfuiidzwirui? 
Jahren.  —  Fe  cht.  Deutsehe  Künstler  d?> 
neunzehnten  Jahrhunderts.  III.  —  J.G.  Dros- 
selt, Text  zu:  Wandgemälde  im  Ball-  unJ 
Konzertsaal  des  Kgl.  Schlurfe»  zu  Dresden,  r»- 
dirt  \on  H.  Bürkner.  —  M.  Jordan.  h»ul  : 
der  KÜnigl.  Nationalgalerie.  —  Zeitschrift^ 
pass.  Th.  Levi* 

Von  ihm  radirt : 

1)  »An  den  Sonnenschein«.    Zu  Keinick»  LkJ<: 

eines  Maler».  16;«».  40. 
2  )  »  Sonntagsmorgen  «.  Desgl. 
Ii)  Gedenkblatt  zur  Goethefeicr/u  Dresden  4" 

Nach  ihm  gestochen,  radirt  u.  s.  w. 
1)  Die  trauernden  Juden.    Nach  dem  Gemälde  ::u 
Museum  WallralT-Kichartz  zu  Köln.  Ge»t  *  n 
F.  Ruschevreyh.  Düsseldorfer  Kunstverein>N»t 
18.12.  qu.  Fol. 

2  |  Dasselbe.  Lith.  von  B.  Weiss  und  J  G.  Schreine 

gr.  qn.  Fol. 

3  )  Dasselbe.  Lith.  von  C.  Wildt.  gr.  qu.  Fol. 

4)  Dasselbe.  Gez.  von  C.  Paalzow,  lith.  von  «•  L. 
Müller,  gr.  qu.  Fol. 

5)  Jeremias  auf  den  Trümmern  Jerusalem*.  t^-t 
von  G.  FelsinR.  fGraf  Raczynskts  Gext^ 
der  neueren  deutschen  Kunst.)  qn.  Fol. 

(V)  Dasselbe.  Lith.  von  B.  Weiss,  jrr.  qu.  Fol. 
71  Dasselbe.  Lith.  von  C. -Wildt.  gr.  qu.  Fol. 
81  Die  Heimsuchung  Mariae.   Holzschnitt  von  H 

Bürkner.  4". 
9)  Odysseus  und  Peiielope.  Lith.  von  i-.Kwh.  I>re= 

dener  Kunstvereiusblatt,  1627.  roy.  Fol. 

10)  Der  Fries  im  Throuaaal  des  köuigl.  6ibl  >>e>  n 
Dresden.  Gez.  und  rad.  >on  H.  Bürkner.  IM 
qu.  r.  Fol. 

1 1)  l>ie  Wandgemälde  im  Ball-  und  Konzertsaal  in  k 
Schlosse  zu  Dresden.  Rad.  von  H.  Rärins 
1656.  (Sachsischer  Kunstverein  zu  Dresden 

1 856. )  qu.  Fol. 

12)  Die  Gesetzgeber  und  Könige  im  kouigl.  Thron- 
saale  In  Dresden.  Gest.  von  E.  Goldfriedncb 
16  Blatt.  Dresden  1658.  Fol. 
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20) 

ig 


23) 


13)  Der  Einfall  der  Gimborn  In  Italien.  Holzschnitt 

von  H.  Bürkncr.  qu.  4°. 
1-1)  2  Blatt  vom  Fric«  in  der  Aula  der  Realschule  zu 

Düsseldorf.    Gez.  und  in  Holz  gcsch.  von  H. 

Bürkner.  In  Lützow's  Zeftschr.  f.  b.  K.  1872. 

p.  113.  114. 

15)  Der  Sieg  Heinrichs  I.  über  die  Ungarn  bei  Merse- 
burg. Wandgemälde  im  k.  Schlos«  zu  Dresden, 
l.ith.  Tondruck  von  C.  Hahn.  qu.  Fol. 

16)  Die  Mädchen  am  Brunnen.  Gest.  von  J.  Feising. 
Düsseldorfer  Kunstblatt,  qu.  Fol. 

IT)  Dasselbe.  Lith.  von  W.  Jab.  qu.  Fol. 

18)  Dasselbe.  Lith.  von  Jungk  und  Otto.  qu.  Fol. 

19)  Die  Köpfe  hieraus.   2  Blatt.   Nach  J.  Feising' s 
Zeichnung  lith.  von  II.  Hartmann.  Fol. 
Die  Heimkehr.   Itad.  von  H.  Bürkner.  (Zu  der 
Festgabe,  Leipzig  1814.)  qu.  Fol. 
Der  Kirchgang.  Gest.  von  F.  Oelschig.  qu.  -1°. 
Brautlied.  Psalm  45.  Lith.  von  Hosemann.  (Aus 
dem  Knnstbuch  der  Düsseldorfer  Malcrschule.) 
qu.  Fol. 

Die  Künste  am  Brunnen  der  Poesie.  Freskoge- 
mälde bei  A.  Bendemann  in  Berlin.  Lith.  von 
F.  Jentzen  (Schlesischcs  Kunstvcreinsblatt 
1844).  Gr.  imp.  fol. 

24)  Hirt  und  Hirtin  nachUhland.  Gest.  von  X.Stci- 
feusand  (Düsseldorfer  Kunstvercinablatt).  qu. 
Fol. 

25)  Dasselbe.  Lith.  Tondruck  von  G.  Koch.  qu.  Fol. 

26)  Die  Ernste.  Gest.  von  Ed.  Eichens. 

27)  Dante  und  Petrarka  mit  ihren  Geliebten.  Kad. 
von  H.  Bürkner.  qu.  4». 

28)  Wo  Barthel  Most  holt.  Clairobscurholzschnitt  vou 
J.  Rololf.  Fol. 

29)  Illustrationen  zum  Nibelungenlied  ,  übers,  von 
Marbach.  Leipzig  1840.  4".  Darin  von  B. : 

1)  Wie  Siegfried   Kriemhilden  zuerst  ersah. 
Holzschnitt  vou  F.  Unzelmann. 

2)  Die  Schiffenden.  Desgl. 

3)  Siegmund  und  Sieglinde.   Geschnitten  von 
A.  Vogel. 

4)  Siegfried  und  Kriemhildc  reiten  zum  Fest- 
gelage. Geschnitten  vou  H.  Bürkner. 

5)  Wie  Siegfried  verrathen  ward.  Geschnitten 
von  A.  Vogel. 

r*(  Wie  Siegfried  erschlagen  ward.  Von  dem«. 
7)  Der  todte  Siegfried.   Geschnitten  von  W 
Nicholls. 

**)  Kriemhilde  bei  der  Leiche  Siegfrieds.  Ge- 
schnitten von  Unzelmann. 
9)  Der  Nibelungenhort.Geschiiitten  von  Bürkner. 

10)  Wie  König  Etzel  um  Kriemhilden  sandte. 
Nach  B.  gezeichnet  von  J.  Hübner,  geschnit- 
ten von  H.  Bürkner. 

11)  Werbel  und  Schwemmel  bringen  Botschaft 
Desgl. 

12)  Wie  Kriemhilde  Hagen  empfing.  Desgl. 

13)  Die  Schildwache.  Desgl. 

30)  Illustrationen  zum  ABC-Buch  für  kleineu.  große 
Kinder,  gezeichnet  von  Dresdener  Künstlern. 
Mit  Erzähluugen  und  Liedern  von  R.  Reinick, 
und  Singweisen  von  F.  HiUer.  Leipzig  1845. 
gr.  8. 

3 1 )  Illustrationen  zu  :  Die  deutsche  Geschichte  in  Bil- 
dern,    nach     Originalzeichnungeii  deutscher 
Künstler.   Mit  erklärendem  Text  von  Bülau 
Dresden  1855.  qu.  Fol. 

32)  l  Blatt  im  «Kunstbuch  der  Düsseldorfer  Maler- 
schule« 1.  Lieferung.  Radirungen.  Berlin  1835. 
rr.  Fol. 


33)  Desgleichen  in  »Vattemare,  A.,  Album  i 
Ute.«  Lithogr.  qu.  fol. 
s.  Le  Blaue.  Man.  —  Engelmann.  *• 

Rudolf  Christian  Eugen  Bendemann. 
Historien-  und  Gcnretualer,  Sohn  des  Vorigen, 
geb.  d.  11.  Novbr.  1851  zu  Dresden,  erhielt  seine 
cünstlerischo  Ausbildung  auf  der  Düsseldorfer 
Akademie  unter  Leitung  seines  Vaters.   In  den 
Jabron  1877 — 79  war  der  Künstler  in  München 
thätig,  besuchte  dann  wiederholt  Ägypten  und 
ebt  jetzt  (1882)  in  Düsseldorf.  Von  seinen  mit 
ieifall  aufgenommenen  Arbeiten  sind  zu  nen- 
nen: Frithjof  und  Ingeborg  als  Kinder  (1874); 
dekorative  Wandbilder  in  der  Apsis  der  Natio- 
nal-Gallerie  zu  Berlin  (1876);  Nymphe  (1877,; 
Bierausschank  (1878»;  Beerdigung  des  Frauen- 
ob  ;  ein  Fest  im  lü.  Jahrb.  (dekoratives  Bild  für 
einon  Speisesaal  ;  Lautonschläger  (187U),  Wirths- 
hausscene  in  Oberbai ern  (1880);  Ausgang  einer 
Moschee  in  Kairo;    Schöpfbrunnen  in  Ober- 
Hgypten  (1881—82).  Außerdem  ist  er  als  Bild- 
nissraalor  mit  Erfolg  thätig.  Auch  nahm  er  an 
der  Ausführung  der  Wandmalereien  im  ersten 
Cornelius-Saal  der  Berliner  National-Gallerie 
nach  den  Entwürfen  seines  Vaters  Theil. 

Th.  L. 

Bender,  Beuder-Visser,  s.  Visser. 

Bendix.  B.  II.  Bendix,  deutscher  Kupfer- 
stecher. Geb.  zu  Berlin  um  1770,  sein  Todesjahr 
ist  unbekannt.  Er  stach  vornehmlich  Bildnisse, 
in  denen  er  sich  der  Manier  G.  F.  Schmidt  s  an- 
schließt, ohne  doch  dessen  Glanz  und  Harmonie 
zu  erreichen. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Nathan  der  Weise  und  der  Tempelherr.  Nach  J. 
C.  Frisch,  qu.  Fol. 

2)  (hariclea,  weiblicher  Idealkopf.  Nach  demselben. 
1804.  Fol. 

3")  Friedrich  Franz,  Herzog  von  Mecklenburg-Schwe- 
rin. Nach  D.  Bossue.  Fol. 

4)  Louise,  Herzogin  vou   Mecklenburg -Schwerin. 
Nach  demselben.  Gegenstück  zum  Vorigen. 

5)  Napoleon  I.,  Friedrich  Wilhelm  III.,  Alexan- 
der I.  In  Medaillons.  AquatiuUmanier.  qu.  Fol. 

0)  Josephinc,  Louise,  Elisabeth.  Gegenstück  zum 
Vorigen,  qu.  Fol. 

7)  Berger,  Daniel,  Kupferstecher.  Nach  J.  G. 
Weitsch.  40. 

8)  Bloch,  M.  E.  Nach  A.  (Jraff.  1794.  Fol. 

9)  Brockhusen.  J.  von.  4°. 

10)  Engel,  Joh.  Joach.  Nach  J.  C.  Fritsch.  Fol. 

11)  Gedike,  Friedrich.  Nach  A.  GrafT.  1803.  Fol. 

12)  Herz,  Marcus.  8°. 

13)  Reichardt,  J.  F.  Nach  G.  Henry.  Fol. 

14)  Unbekanntes  männliches  Bildniss,  in  der  Tra-  ht 
der  Zeit  Ludwigs  XIV.  In  der  Weise  des  Nan- 
teuil  gestochen.  Fol. 

15)  Zöllner,  J.  F.  Probst.  Nach  F.  J.  de  Liszewska. 
Fol. 

s.  Kngelmann. 


Leopuld  Bendix,  Historien-  und 
Genremaler,  geb.  zu  Berlin,  machte  seino  Stu- 


Digitized  by  Goqgle 


r>12  Siegfried  Bendixen 

dien  auf  der  Akademie  zu  Düsseldorf,  wo  er 
1 839  Erminia  auf  der  Zinne  nach  Tasso's  befrei- 
tem Jerusalem  malte.  Im  J.  1848  stellte  er  in 
Berlin  eine  Auspfändung  aus 

s.  Wiegmann,  Kunst- Akademie  zu  Oüsseldorf. 
—  K  u  gier,  Kleine  Schriften.  —  Kunstblatt 
pass.  Th.  L. 

Bendixen.  Siegfried  Bendixen.  Maler, 
Radirer  und  Lithograph,  geb.  angeblich  1784  zu 
Kiel,  bis  zum  Anfang  der  dreißiger  Jahre  in 
Hamburg  thätig  und  dann  in  London,  von  wo  er 
nicht  zurückgekehrt  zu  sein  scheint.  Für  die 
Petrikirche  in  Hamburg  malte  er  eine  Szene  aas 
der  französischen  Occupation:  Davoust  laset 
Hamburger  Bürger  mit  ihren  Familien  in  diese 
Kirche  einsperren.  Im  J.  1845  stellte  er  in  Ber- 
lin zwei  für  England  bestimmte  Monnmental- 
bilder  aus,  die  Figuren  des  Friedens  und  des 
Gesetzes.  Die  Kadirungen  des  Künstlers  (s.  uu- 
ten'  zeigeu  bei  intimer  N'atttrauffassung  eine 
geschickte  Hand  und  Vertrautheit  mit  der  Tech- 
nik. Unter  den  von  ihm  lithographirten  und  mit 
Beifall  aufgenommenen  Blättern  befinden  sich 
Bildnisse  deutscher  Dichter  Goethe,  Schiller, 
Klopstock,  Jean  Pauli,  und  Landschaften. 

».  N  agier,  Künstler-Lcx.  —  Seubert,  Künst- 
ler-Lei. Th.  L. 

Von  ihm  radirt  (lithographirt! 

1)  Landschaft.  Kine  Hütte  an  einem  Hügel,  an  des- 
sen Fuß  ein  Bach  fließt.  Bez.:  S.B.18I1.  111mm 
und  1 15  mm. 

2)  Flusslandschaft.  Rechts  stehen  alte  Eichen,  links 
Im  Wasser  ein  beladener  Kahn  mit  zwei  Figuren, 
Links  oben  .  S.  Bndn  1826.  qu.  4. 

3)  Ein  Blatt  in  ..Kadirungen  Hamburger  Künstler. 
I.  Heft.  Hamburg  1*33.«  qu.  Fol. 

4 )  Waldlandscbaft,  in  deren  Mitte  zwei  Manner  im 
tJesprach  mit  einer  Frau,  bei  welcher  zwei  Kin- 
der stehen.  Rechts  oben:  S.  Bndxn  1838. 
312  mm  204  mm. 

5)  Eine  Landschaft  in  »Kadirungen  Hamburgischer 
Künstler.  I.  Lieferung.  Hamburg  1839.«  4°. 

6)  Dorfpartie.  Links  zwei  Bauernhütten  an  einem 
Bach,  in  welchem  Kühe  stehen,  qu.  4°. 

7)  Hünengräber  bei  Volkstadt.  qu.H. 

8)  Bildniss  Goethe  s,  nach  C.  C.  Vogel  von  Vogel- 
stein. Lithogr.  Fol. 

9|  Bildnis»  Jean  Paula,  nach  demselben.  Lithogr. 
Kol. 

10)  Bildniss  Schiller  s,  nach  Simoneau.  Lithogr. 

11)  Bildniss  KUipstock's,  nach  Ohmacht.  Lithogr. 

s.  Le  Blaue,  Man.  —  H  eile  r- A  u  dr  e  sen, 
Handb.  —  Engelmaun.  .  « 

Bendixen.  Bernhard  Apel  Bendixen, 
Maler,  geboren  zu  Kopenhagen  1810,  war  Schü- 
ler von  G.  L.  Lind.  Er  ging  1840  nach  Hamburg 
wo  er  noch  1hS2  als  Porträtmaler  und  Photo- 
graph lebt. 

s.  Wei  Ibach,  Künstler-Lexikon. 

ff,  Bloch. 

Bendl.  Bendl,  Bendel  auch  Pendel,  eine 
Gruppe  von  Künstlern,  Uber  welche  große  Ver- 
wirrung in  den  Angaben  der  bisherigen  Literatur 


—  Ignaz  Johann  Bendl. 

herrscht.  Auch  die  hier  versuchten  Klarstellun- 
gen, welche  nur  theil weise  auf  urkundlichen 
Quellen  beruhen,  werden  noch  manche  Berich- 
tigung erfahren  können. 

Zunächst  zeigt  sich  eine  KUnstlerfamilie  in 
BOhmen,  welcher  vier  Meister  angehören.  Der 
Alteste  unter  denselben  ist  Georg,  ein  Tisch- 
ler, zu  Olkofen  gebürtig.  Wir  wissen  von  ihm 
bloß,  laut  einem  im  Prager  StadUrchiv  bewahr- 
ten Freilassbriefc  aus  Hohenthing,  vom  6  Mai 
10*8,  dass  sein  Sohn 

Jobaun  Georg  Bendl  bei  ihm  in  der 
Lehre  gestanden  und  am  28.  März  1651  die 
Befugnis«  zur  Ausübung  seines  bürgerlichen 
Gewerbes  in  der  Altatadt  erhielt.  Der  Sohn  that 
Bich  jedoch  als  Bildhauer  hervor  und  entwickelte 
alsbald  eino  rege  Thätigkeit.  Schon  den  13  Juli 
1652  erfolgte  die  Einweihung  der  durch  ihu  er- 
richteten Mariensäule  auf  dem  Altstädtcr  Platze. 
Es  folgte  die  Keiteriigur  des  b.  Wenzeslaus. 
früher  auf  einem  Brunnen  gegenüber  der  Hein- 
richsgasse, dann  am  Hossmarkt  Wenzelsplatz 
aufgestellt.  1676  fertigte  er  im  Auftrag  des  Ma- 
gistrats die  Wenzelssäule  neben  dem  Altstäilter 
Brückenturm,  welche  nach  öfterer  Translocirung 
schließlich  bei  dem  Co  1  legi  um  Clementinum  an- 
gebracht wurde.  —  Die  Stiftung  der  Säule  auf 
dem  Hauptplatze  der  Altstadt  anläßlich  Prags 
Befreiung  von  den  Schweden,  veranlasste  Kai- 
ser Ferdinand  III.  im  April  1650.  Sie  hat  be- 
deutende Verhältnisse  und  ist  von  der  Statue 
der  Immaculata  gekrönt,  auf  dem  Postament 
stehen  vier  Figuren  von  Heiligen.  Neben  B. 
waren  an  dem  Werke  noch  die  Bildhauer  Ernst 
Heidelberger  und  Stanislaus  Goldschneck,  fer- 
ner der  Maler  und  Vergolder  Melber  beschäftigt 
Im  selben  Jahro  1050  fertigte  B.  auch  ein  Jesus- 
kind für  die  Kirche  des  h.  Cyriacus ,  Röhn  im 
Thesaurus  triplex  nennt  den  Künstler  bei  An- 
führung des  Werkes :  » Ioannem  Georgium  Ben- 
dell, in  saxo  et  ligno  sculpendi  arte  peritum  • 

IgnazJohannBendl  (nicht  Johann  Ignaz 
war  Johann  Georgs  Sohn,  Maler,  Stocher  und 
Bildhauer.  Er  erscheint  zunächst  in  Brünn  1693. 
wo  er  bis  1 699  den  monumentalen  Brunnen  mit 
den  Elementen  aus  Muschelkalk  errichtete.  Nep- 
tun, Vulkan,  Ceres  und  darüber  in  Wolken  Mer- 
kur mit  dem  Adler  sind  in  einer  kühnen  Gruppe 
vereinigt.  Diesen  Brunnen  ließen  die  Brünner 
Kaufleute  zum  Schmuck  der  Stadt  am  großen 
Platze  aufstellen.  B.  hat  sein  Hauptwerk  selbst 
gestochen,  bez.  Ignatius  Bendl  inven.  aqua 
forti.  Die  vier  Chronogramme  fl699)  der  In- 
schriften des  Brunnens  verzeichnet  Trapp  voll- 
ständig. Seit  1868  ist  das  Monument  in  den  Hof 
dos  Franzensmusoums  Ubertragen.  Während 
der  Vollendung  dieser  Arbeit  betrieb  der  thätige 
Meister  Uberdieß  eine  zweite :  die  Herstellung 
des  1697  auf  dem  Krautmarkt  errichteten  Brun- 
nens, welcher  unter  dem  Namen  »der  Parnass« 
bekannt  ist.  Auf  felsiger  Basis  bedroht  Herkn- 
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les  den  geketteten  Cerberus  mit  der  Keule,  vier 
allegorische  Figuren  mit  Thieren  bezeichnen 
vier  Monarchien,  oben  steht  eine  gokrünto  Fi- 
gur. Gestochen  von  Thourneyser,  Unterschrift : 
Ignatius  Bendl  dclin.  J.  J.  Thourneyser,  Helu. 
Basil.  Bculp.  Vien.  Austriae  1697.  Trapp  hat 
die  Irrtümer  Naglors  in  seinem  Aufsätze  ;  No- 
tizen Uber  die  Künstler  Bündel  ,8.  die  Lit.  be- 
reit« berichtigt,  doch  lassen  sich  seine  eigenen 
Angaben  noch  erweitern. 

Zunächst  ist  es  nüthig,  darauf  hinzuweisen, 
dass  B.'s  Thätigkeit  als  Elfenbeinschnitzer  bis- 
her noch  nicht  bekannt  war.  Ich  habe  in  den 
kunsthistorischen  Sammlungen  des  A.  H.  Kai- 
serhauses in  Wien  12  Reliefs  ata  seine  Arbeit 
gefunden.  Die  meisterhaft  en  hautrelief  ge- 
schuittenen  Tafeln  Btellen  mythologische  Sujets 
in  reicher  figuraler  Komposition  dar,  dem  Besten 
vergleichbar,  was  Augsburger  Künstler  dieses 
Faches  im  17.  Jahrh.  geleistet  haben.  Die 
Opferungder  Ipbigenia  ist  bez.  Ignaz  Bendl  1684. 
Zwölf  medaillenfürmige  Köpfe  von  Sibyllen  ans 
Kehl  heimers  tein,  welche  18S0  aus  SchlosB  Am- 
bras den  kaiB.  Sammlungen  in  Wien  einverleibt 
wurden,  werden  in  dem  Inventar  von  181 1  ebeu- 
falls  Werke  Bendls  genaunt:  jene  Reliefs  be- 
fanden sich  von  jeher  in  der  kais.  Schatzkammer 
zu  Wien.  Der  Künstler  modellirte  aber  auch  für 
Zwecke  der  Medailleurkunst,  ja  von  ihm  ist  die 
Medaille  auf  die  Errichtung  der  Ehrenpforte  am 
Stockimeisenplatz  zu  Wien ,  welche  durch  Jo- 
hann Fischer  von  Erlach  1690  beim  Einzug  Kai- 
ser Joseph's  I.  errichten  worden  war.  Als  Maler 
scheint  er  in  der  That  weniger  geleistet  zu  ha- 
ben, doch  hat  der  erwähnte  Thourneyser  einen 
Christus  mit  der  Dornenkrone  gestochen,  dev 
von  B.  herrührte  (könnte  vielleicht  aber  auch 
nach  einem  plastischen  Werke  gemacht  sein?). 
Auf  der  historischen  Ausstellung  der  k.  k.  Aka- 
demie in  Wien  1877  waren  zwei  Radirungen, 
schwebende  Engelchen  (Nr.  1418, 1418a),  als  sein 
Werk  bezeichnet,  doch  ist  der  Taufname  Joseph 
und  die  Angabe,  »bliithe  um  1750«  im  Kataloge 
unrichtig.  Endlich  haben  wir  von  ihm  Stiche, 
welche  Möbel,  Gefäße,  Plafonds,  Schlitten, 
Sänften.  Leuchter  etc.  in  Entwürfen  darstellen. 
In  all'  diesen  Schöpfungen  erweist  sich  B.  als 
Phantasie-  und  geschwackreicher  Künstler. 
Eines  der  Blätter  trägt  die  Bezeichnung  Vienna 
1699.  Hanzeley,  Stadtsyndikus  von  Brünn  nennt 
ihn  in  seiner  Descriptio  originis  Brünnae  1730 
Manuskript:  den  berühmten  Wiener  Bild- 
bauer. Schestag  nimmt  die  Thätigkeitsepoehe 
in  Wien  erst  um  1699  bis  1711  an,  andere  bis 
>"30.  Im  J.  1699  erhielt  der  Künstler  für  ver- 
schiedene dem  kais.  Hofe  geleistete  Dienste 
200  fl..  1711  wieder  500  fl.  Von  ihm  rührte  auch 
»ine  Herkulesatatue  im  Präger  Schlossgarten 
her.  Kabdebo  fügt  aus  seinen  ungedruckten 
Materialien  (bei  Trapp)  noch  einen  fast  unbe- 
kannten Innocent  Ignaz  als  vierten  Künstler 
aus  dieser  Familie  an. 

Heye».  KQn.tlar-Lexikon.  III. 


Nach  ihm  gestochen : 

1)  Dornengekrönter  Christus.    J.  J.  Thourney- 
ser foc. 

2)  Dor  Brunnen  am  großen  Platz  in  Brünn.  »Ad 

foutes  soles.  «i  Dann  die  Chronogramme  : 

»Anno  qvo  .  .  .  Brvnensis«  und  die  obengegebenc 
Namensunterschrift  des  Meisters  als  invontor 
und  soulptor. 

3)  Der  Herkulesbrunnen  in  Brünn.    Von  Thour- 
neyser gest.  Siehe  Text. 

1)  Zwei  Oktavblätter  mit  schwebenden  Kugeln  und 

Cherubim.  Unbez. 
5J  8  Bl.  Stühle.    Bl.  5  niouogramrnirt ,  auf  1  der 

Name.  Kadirt  von  dem  Meister. 

6)  14  Bl.  Schlitten  und  Tragsesscl,  bez.  dto. 

7)  19  Bl.  Vasen  und  Thcokannon,  zum  Theil  nach 
chinesischen  Mustern,  ber.  dto. 

H)  13  Bl.  Ampeln  nud  Wandleuchter,  dto. 

9)  6  Bl.  Plafonds.    Ber.  Bendl  In  Sculp  1699 

Wiena,  dto. 
10)  5  Bl.  Springbrunnen,  dto. 

Mit  den  geuannten  Künstlern  finden  wir  häufig 
verwechselt  die  Mitglieder  der  tirolischen  Bild- 
schnitzerfamilie Pendl,  aus  dem  Zillerthale 
stammend ,  dann  in  Meran  und  Wien  thätig  (s. 
diese). 

s.  Füssli,  Lex.  und  Suppl.  I.  —  Nagler,  K.- 
L.  und  Mon.  I.  Nr.  1627  und  III.  Nr.  1984.  — 
Tschiscbka,  Kunst  u.  Alt.  p.  336.  —  Mor. 
Trapp  in  der  Östorr.  Kunstchronik  1879, 
p.  171.  —  Führer  durch  die  k.  k.  Ambraser- 
sammlung 1879,  p  53.  —  Ilg  in  der  Wiener 
Abendpost,  1979,  Nr.  30.  —  Die  hist.  Aus- 
stellung In  Wien  1877,  Nr.  1418.-  Katalog 
der  histor.  Ausstellung  der  k.  k.  Akad.  d.  bild. 
Künste  in  Wien  1877,  p.  92.  —  Schestag, 
Oruamentatigch.-KatalogdeaOsterr.  Museum  Nr. 
127.  130.  164.  171.  205.  210.  —  Schlager, 
Mat.  zur  Österr.  Kunstgeschichte,  p.  50.  — 
Mikowec,  Alterth.  und  Denkwürdigkeiten 
Böhmens,  U.  112.  A.  Ilg. 

Bendl.  Eh regott  Beruh ard  Bendl  oder 
Bendel,  auch  kurzweg  Bernhard  B.,  Plastiker 
in  Holz,  Metall,  Stein,  Elfenbein.  Geb.  1668  zu 
Pfarrkirchen  in  Baiern,  Schüler  seines  Vaters. 
Nach  längerem  Aufenthalt  in  Rom  und  Paris 
siedelte  er  sich  in  Augsburg  1 687  an  und  starb  da- 
selbst 1736.  Trautmann  nennt  ihn  J.  Christian 
Bernhard  Pendel.  Im  Zairischen  Nationalmu- 
seum befindet  sich  ein  Relief,  die  h.  drei  Könige 
und  in  der  Frauenkirche  zu  München  das  bei 
der  Frohnleichnamsfeier  benutzte  Kruzifix  in 
Elfonbein.  Von  ihm  ist  auch  die  Kanzel,  ferner 
einige  große  Figuren  in  der  Jesuitenkirche  in 
Augsburg  und  Figuren  am  Kreuz-  und  am 
Muttergottes  -  Altar  in  der  Abtei -Kirche  zu 
D  i  e  s  s  e  n  am  Ammersee. 

8.  Füssli,  Lex.  und  Suppl.  1.  —  Traut- 
mann, Kunst  u.  Kunstgewerbe,  pp.  36.  HU. — 
Stetten,  Augsburg's  Kunst-  und  Handwerks- 
geschichte 1.454.  —  Herbergor,  Augsburg 
p.  53.  —  Lipowsky,  Bair.  Künstler-Lex. 

A.  Hg. 

Bendler.  Christian  Johann  Bendlcr 
(auch  Bendel  er  ,  Landschaftsmaler,  welcher, 
1688  zu  Quedlinburg  geboren,  sich  ohne  Schule 
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an  di  r  Natur  und  den  Werken  älterer  Meister 
heranbildete.  Kr  strebte  danach ,  seinen  be- 
rühmten Zeitgenossen  C.  Ii.  Agricola  in  der 
Kunst  zu  Ubertreffen.  Seine  Arbeiten  sollen  ihm 
in  Leipzig  Ruf  verschafft  haben,  doch  verdient 
die  Mittheilung  seines  Biographen  Sticff,  dass 
ihm  König  August  III.  vergeblich  ein  hohes 
.lahrgehalt  und  die  Stelle  eines  Kabinetsmalers 
angeboten  habe ,  wohl  keinen  Glauben.  Der 
Künstler,  welcher  auch  Schriftstellerei  über 
philosophische  und  Tages-Fragen  trieb,  ohne 
von  seinen  umfangreichen  Manuskripten  etwas 
zu  veröffentlichen,  bescbloss  sein  ungeregeltes 
Leben  im  Jahre  172$  zu  Breslau  nach  mehrjäh- 
rigem Aufenthalt  daselbst.  Von  seinen  Werken 
sind  nur  zwei  Landschaften,  Gegenstücke,  nach- 
weisbar, welche  sich  z.  Z.  im  Depot  des  Provin- 
zial-Museums  zu  Breslau  befinden.  Das  eine 
derselben,  auf  Holz  gemalt,  stellt  oine  Fluss- 
landschaft mit  Bäumen  und  Ausblick  in  duftige 
Ferne  dar.  Staffage :  im  Wasser  ein  Ochse  und 
mehrere  Bauern.  Ein  dekorativ  nicht  übles  Bild 
in  der  Art  der  späten  Niederländer,  hübsch  in 
der  Farbenwirkung ,  aber  sehr  roh  gemalt,  die 
Figuren  abscheulich.  (Schriftl.  Mitthl.  von  Al- 
win Schultz.)  Bendler  war  jedenfalls  ein  phan- 
tasievoller Künstler  von  großer  Vielseitigkeit. 
Unter  seinen  Arbeiten  begegnete  man  Gebirge 
und  Flachlandschaft.  Mondschein,  Nachtstücke 
mit  Feuereffekten,  Gewitter,  Winterszenerien, 
ja  auch  Marinen.  Ein  Wiener  Liebhaber  soll  für 
zwei  seiner  Bilder  2000  11.  geboten  haben. 

».  Meusel,  Mise.  (Aufs,  von  SttelT).  —  Murr, 
.lourn.  10  f.  (Ebenso).  —  Meusel,  Archiv  11. 
4,  54.  —  Füs»li,  Künstlcr-Lex.  —  Hage- 
dorn, Lettre  a  un  amateur.         TA.  Levm. 

Bendorp.  Karl  Frederik  Bendorp. 

Von  ihm  radirt : 

1)  Ein  vor  einer  Schenke  haltendes  Fuhrwerk. 
Nach  Jan  van  (ioijen.  qu.  4°. 

2)  Flußlandachaft.  Nach  demselben,  qu.  4°. 

3)  Die  Kirche  am  Kanal.  Desgl. 

4)  Flußlandschaft ;  rechts  eine  Brücke.  DcAgl.  4°. 

5)  Seeschlacht  zwischen  Holländern  und  Englän- 
dern unter  Adiuiral  Parker  1781.  Nach  R.  F. 
Berrichy.  qu.  Fol. 

8)  XII  Zoo  Land  als  waler  gc/igtjes  geteckend  en 
int  koper  gebragt  door  C.  F.  Bendorp ,  te  Dort- 
recht. 1784. 

s.  Na  gl  er,  K.-L.  —  Le  Klane,  Man.  —  A  n  - 
drosen  ,  Handb.  «  . 

Johann  Christian  Bendorp,  niederlän- 
discher Zeichner  und  Kupferstecher,  Sohn  Karl 
Frederiks,  geboren  zu  Dortrecht  1707.  Er  war 
Schüler  D.  Langendyks  und  De  Sallieths,  thätig 
zu  Rotterdam  und  Dortrecht,  vornehmlich  für 
Buchhändler.  Von  seinen  Stichen  sind  zu  er- 
wähnen : 

1)  Bildniss  des  Admirals  A.  van  Nes.  Nach  B.  \an 
der  Heist.  Fol. 

2)  Der  Schumacher  und  die  spinnende  Alte.  Nach 
A.  Brouwer.  Fol. 


s.  Van  Eynden.  —  Nagler.  —  Le  Blanr. 
Man.  c , 

Bendnm.  P  h  i  1  i  p  p  B  e  n  d  u  in,  Maler,  zu  Prag 
thätig.   Er  war  im  Fache  der  Historie  und  des 
Porträts  thätig.  Die  meisten  seiner  Arbeiten  ent- 
standen nach  der  großen  Pest,  1713,  dann  reiste 
er  nach  Rom,  kehrte  jedoch  173o  wieder  zurück. 
Er  soll  in  Schlesien  1750  gestorben  sein.  Nach 
Dlabacz  war  er  in  Prag  mit  Peter  Braudel  thä- 
tig, seine  historischen  Stücke  und  Porträts  wa- 
ren sehr  beliebt.  Folgende  Werke  sind  bekannt 
St.  Johannes  Nep.  und  St.  Wilgefort,  sowie  da.« 
Hochaltarblatt  in  der  Barbarakirche  bei  Manetin 
s.  Dlabacz,  K.-L.  für  Böhmen.  —  Sch aller, 
Topogr.  des  Pilsener  Kreises  p.  212.  —  Do- 
browsky's  böhmische  Litterat.  I.    229.  - 
Tschiachka,  K.  u.  Alt.  p.  336.        A.  llg. 

Beudz.  Wilhelm  Ferdinand  Bendz, 
Gcure-  und  Porträtmaler,  geb.  1804  in  Odcnse 
Iusel  Fyen,  Dänemark),  wurde  in  Kopenhagen 
unter  C.  V.  Eckersberg  ausgebildet.  Seine  erste. 
Aufmerksamkeit  erregende  Arbeit,  war  ein  Por- 
trät des  Predigers  Ilornsyld  1825;;  dann  folgten 
drei  Genrebilder  (1826— 27),  die  alle  für  die  kd 
Gemäldesammlung  zu  K  o  p  e  n  h  a  g  e  n  gekauft 
wurden.  Ein  Schlachtenbild:  König  Christian  IV 
an  eiuem  Mäste  steheud  kommandirt  ein  See- 
troffen und  wird  von  einem  in  s  Auge  dringenden 
Splitter  verwundet,  befindet  sich  im  kgl.  Schhws 
Christiansburg  in  Kopenhagen.  1831  ging  er  als 
Stipendiat  auf  Reisen,  besuchte  einige  größere 
Städte  Deutschlands  und  ließ  sich  endlich  ir. 
München  nieder,  wo  er  sein  bestes  Bild  -I>er 
Künstlertisch  im  Fink'schen  Kaffehause  in  Mün- 
chen« malte,  ein  Bild,  das  sich  durch  die  feiue 
Ausführung  der  vieleu  Porträtfiguren  auszeich 
nete;  es  wurde  von  Thorwaldsen  gekauft  und 
befiudet  sich  jetzt  in  seinem  Museum  zu  Kopeu- 
hagen.  Bendz  verließ  München  1832  um  nach 
Rom  zu  gehen,  wurde  aber  unterwegs  krauk 
und  starb  in  Vicenza  kaum  29  Jahre  alt  im  No- 
vember 1832. 

s.  Wei  Ibach,  Künstler-Lexikon.       K  Bbjr\ 

Bene«  Benedetto  oder  B e 1 1 i n o  d e  1  B e 
ue,  Maler,  wird  unter  den  Schillern  Giov.  An- 
tonio Sogliani's  genannt.  1531  geht  er  als  C«e- 
hülfe  Antonio  Miui's  nach  Frankreich  und  führt 
gemeinsam  mit  ihm  1532  zu  Lyon  eine  Darstel 
lung  der  Leda  wie  es  scheint  nach  dem  Midie! 
Angolo'schen  Karton)  aus.  Später  soll  er  in  Pa 
ris  als  Porträt-  uud  Historienmaler  thätig 
wesen  sein. 

s.  Va*ari  ed.  Lemonnler ,  IX.  49.  —  V»*t; 
od.  Milanesi,  V.  131.  VII.  335.  —  Sir.t 
Dictionnaire.  —  Uotti,  Vita  di  Michel  Arier! 
1.  201.  202.  //.  v.  Ttchu*. 

Bene.  Giuseppe  dal  Bene,  Stuckator aus 
dem  Friaul,  arbeitete  nach  Zani  um  1792.  1> 
führte  in  Rovigo  mehrere  Plafonds  und  Kami« 
Verkleidungen  aus,  so  im  Kaffehaus  Ravaaim. 
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unter  dem  Porticus  der  Signori,  in  der  Casa  Me- 
din  und  Melinovich. 

s.  Bartoli,  Le  Pitturc  etc.  dl  Rovigo,  pp.  132. 
212.214.  f 

Benedetti.  M  a 1 1  e o  B  e  n  e  d e 1 1 i ,  geschick- 
ter italienischer  Steinschneider,  wird  von  Masini 
Bologna  ÜluBtrataJ  angeführt  und  starb  1523. 

B.  Bücher. 

Benedetti.  Maria  Eufrasia  Benedetti, 
Karmeliternonne  und  Malerin,  lebte  im  17.  Jahr- 
hundert zu  Rom.  Ein  Gemälde  von  ihr,  die  Ge- 
burt Christi,  ehemals  auf  dem  linken  Altar  jetzt 
innen  über  der  Eingangsthiirc  der  Kirche  S. 
Giuseppe  a  capo  le  casc  zu  Rom. 

s.  Füssli,  K.-L.  Suppl.  I.  —  Titi,  Ammac- 
stramento  1686.  p.  310.  f 

Benedettl.  Bcnedetto  Benedetti,  Ma- 
ler, lebte  im  17.  Jahrh.  und  wird  von  Missirini 
als  Mitglied  der  Akademie  von  S.  Lucca  zu  Rom 
angeführt.  Es  ist  wol  derselbe,  der  bei  Hei- 
aecken als  Benedictas  de  Beuedictis  erscheint 
und  nach  welchem ,  wie  der  Abbe  do  Marolies 
versichert.  Stiche  angefertigt  wurden. 

s.  Missirini,  Memoria.  —  11  ei  necken,  Dic- 
tionnaire  de*  arlistcs  etc.  11.  -J- 

Benedetti.  Don  Mattia  Benedetti, 
Priester  und  Maler  aus  Reggio.  blühte  zu  An- 
fang des  18.  Jahrh.  Als  Schüler  des  Orazio  Ta- 
lami zeichnete  er  sich  durch  seine  Perspektiven 
aus.  1701  malt  er  die  einfarbige  Schcinarchitek- 
tur  auf  dem  Gcwülbe  des  Mittelschiffes  von  S. 
Antonio  zu  Brescia,  dessen  figuraler  Schmuck 
durch  Giacinto  Garofolini  und  Ferdinaudo  Cairo 
besorgt  wurde.  Lanzi  und  Zani  nennen  eben- 
falls als  Maler  einen  Bruder  dcB  Künstlers,  na- 
mens L  o  d  o  v  i  c  o  B. 

s.  Averoldo,  Scelto  J'itture  di  Brescia.  p.  83. 
—  Chi*  zola,  (Juida  di  Brescia  p.  51.  — 
Lanzi,  Storia  pitt.  1834.  IV.  45.  —  Zani, 
Enci.lopodu.  f 

Benedetti.  Christoph  Benedetti,  Bild- 
hauer, geb.  zu  Castioue  bei  Morl  in  SUdtirol,  wo 
er  auch  ansässig  war,  während  sein  Sohn  Theo- 
dor in  Mori  sieh  aufhielt.  Der  Vater  bekleidete 
später  auch  die  Stelle  eines  Ingenieurs  in  kaiser- 
lichen Diensten  an  der  ital.  Grenze-  Meistens 
fertigte  er  Alterstatuen,  Rahmenwerke  und  ähn- 
liche monumentale  Dekorationen  im  schonen 
bunten  Material  des  tirolischen  Marmors.  Bei- 
spiele sind  der  Altar  zu  Vi  IIa,  zuTrens  bei 
Sterzing  für  1000  fl.,  der  Philipps-  und  Anna- 
altar in  der  Pfarrkirche  zu  Innsbruck,  sowie 
der  Hochaltar  iu  der  dortigen  Spitalkirche  zum  Ii. 
Geist  Um  jene  Zeit  lebte  er  auch  in  der  Haupt- 
stadt. Bei  der  Vollendung  der  Altäre  in  der  Pfarr- 
kirche, wofür  er  17000  Gulden  erhielt,  standen 
ihm  als  Gehilfen  sein  Sohn  Theodor  und  ein  ge- 
wisser Molla  oder  Mola  aus  dem  Fassathalc  zur 
Seite.  Mit  solcheu  Schülern  fertigte  er  an  der 
1706  aufgerichteten  St.  Annasäule  in  der  Neu- 
stadt zu  Innsbruck  jetzt  Maria  Thcresienstraße; , 


welche  zur  Erinuerung  an  Tirols  Befreiung  von 
dem  bairischen  Heere  (1703 11  gestiftet  worden 
war,  die  Skulpturen.  Diese  bestehen  aus  wei- 
ßem Marmor,  die  Säule  selbst  aus  rothem  Ti- 
roler. Auf  der  Spitze  derselben  ist  die  Imma- 
culata dargestellt,  ferner  vier  Engel  in  schwe- 
bender Stellung  und  die  HH.  Georg,  Vigilius, 
Kassian  und  Anna.  Seine  Bestallung  als  Inge- 
nieur lässt  wol  schließen,  dass  B.  auch  ander- 
weitige Kenntnisse  besaß. 

Theodor  Benedetti,  des  Vorigen  Sohn, 
geb.  zu  Mori,  Schülers  seines  Vaters,  desscu 
Richtung  er  einschlug.  Sein  bedeutendstes  Werk 
sind  die  Altäre  der  Bischofskirche  in  B r  ix e  n  , 
welche  er  1718  mit  farbigem  Marmor  architek- 
tonisch dekorirte.  Der  Hochaltar  (für  6100  fl.) 
und  jener  des  h.  Johannes  Nepom.  sind  beson- 
ders reich  ausgestattet.  Im  Ganzen  trugen  ihm 
die  Arbeiten  in  Brixen  19,500  fl.  ein,  auch  wur- 
deu  ihm  seine  Schulden  pr.  221 1  fl.  33  kr.  dabei 
erlassen. 

s.  Primlasor,  Denkw ürd.  v.  Innsbruck,  1816, 
p.  8.  —  Tschischka,  Kunst  u.  Alt.  pp.  144. 
145.  148.  336.  —  Weidmann,  Tirol  p.  27. 
31.  —  Tiroler  Kiin stier- I-ex.  A.  llg. 

Benedetti.  Giuseppe  Benedetti,  italie- 
nischer Kupferstecher  und  Radirer.  geb.  zu  Bo- 
logna 1707,  starb  1782. 

Von  ihm  gestochen . 

1 )  Da»  Kind  Jeans.  Nach  F.  Albano. 

2 1  Die  Heiligen  :  Antonius  von  Padua ,  Bonaven- 
tura, Bruno,  Franciscus  von  Paula ,  Julians, 
Theresia.  Nach  F.  Albano 

3)  Die  Heiligen:  Biagio,  Franciscus,  Regia,  Igna- 
tius, Ludwig  von  Gonzaga,  Philipp  von  Nei, 
Vincentius.  Nach  D.  M.  Fratta. 

4)  Der  selige  ArcatigeloCanetoli.  Nach  N.  Graziani. 

5)  Dorothea  Sophia  von  Parma,  mit  dem  Katafalk. 

h.  Füssli,  K.-L.  —  N agier,  K.-L.  —  Le 
Blanc,  Man.  .  . 

Benedetti.  Iguazio  Benedetti,  italieni- 
scher Kupferstecher,  der  iu  der  2.  Hälfte  des 
18.  Jahrh.  arbeitete. 

Von  ihm  gestochen 
Ii  10  Tafeln  für  die  Vircilausgabe  von  Monaldini, 
Korn  1763—1765.  3  vol.  Fol. 

2)  4  Tafeln  antike  Vasen  und  Basreliefs,  qu.  Fol. 
mit  fortlaufender  Nummerirung. 

3)  Darstellung  einer  My»tericnbühne.  Na«  h  C.  A. 
Antolini.  qu.  Fol. 

s.  N  agl  er ,  K.-L.  —  Le  Blanc  ,  Man.        ,  . 

Benedetti.  Michael  Benedetti.  Maler, 
Zeichner  und  Stecher  in  Punktinnauicr,  ist  geb. 
in  Viterbo  1715.  Von  seinen  Studien  und  frühe- 
rer Thätigkcit  ist  Nichts  bekannt.  Als  er  auf 
einer  Studienreise  1787  nach  Wien  gelangte, 
vermählte  er  sich  mit  der  Tochter  des  Direktors 
der  kais.  Gemäldegalerie  im  Belvedere,  Joseph 
Rosa,  und  nahm  nun  seinen  Aufenthalt  iu  Lon- 
don, wo  er  unter  Barlolozzi's  Anleitung  stach, 
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aber  auch  mit  dein  Pinsel  thätig  war.  Kr  ver- 
weilte dort  zehn  Jahre.  Bartolozzi  stach  1782 
nach  seiner  Zeichnung  das  Bildniss  der  Kaiserin 
Katharina  II.  vou  Russland,  in  ganzer  Figur. 
Ebenso  sollen  von  seiner  Hand  die  Zeichnungen 
zu  Bartolozzi »  Stichen  der  Jo  des  Correggio  und 
des  bogenschuitzenden  Amor  von  Parmegianino 
herrühren.  Von  da  an  lebte  er  in  Wien,  wo  ihn 
die  Akademie  zum  Mitgliede  erwählt  hatte,  nach- 
dem er  das  Blatt  nach  Raflael's  h.  Familie  un- 
ter den  Palmen  Orig.  im  Belvederej  vorgelegt 
hatte.  Er  starb  in  Wien,  18lu,  am  28.  Juni. 

Sticho  in  Puuktirmanier : 

1)  Kornau  Charit),  uach  Douienichirio. 

2)  The  Cblld's  Drcssing  »ach  H.  Singleton.  Fol. 

3)  Porträt  Canova's,  nach  dem  Leben. 

E»  kommt  jedoch  auch  ein  Blatt  <leMi»lb«ti  Oegen- 
»Undes  vor,  welche«  unterschrieben  ist:  Peint  par 
l.ampi.  Grave  par  Mr.  Mich,  lienedctti,  und  außer- 
dem eine  frnneitnischc  Indikation  enthalt.  Siehe  : 
Ilg,  Katalog  der  Jo»cf  R.  von  Heinti  schen  Kupfer- 
stich Sammlung  In  Or»i.  Daselbst  ls?3.  Nr.  lORl. 

4)  The  child  flrst  going  alouc  nachdem».  1798.  Fol. 
5  )  Bildnis*  K.  Burkes,  nach  Heyn.  1775. 

6)  Portrit  des  Burgermeisters  von  Wien,  Stephan 
v.  Wohlleben,  nach  Lampi  d.  Ä. 

7)  Porträt  Erzb.  Rudolph'»  als  Coadjutor  von  01- 
mütz,  nach  Lampi. 

8)  Demetrius  Polyorketos  und  Phokion ,  nach  zwei 
Gemälden  von  Caucig  in  Wien. 

9)  Phokion  s  Geuialin  und  die  Ionierin. 

10)  Der  Schutzengel,  nach  H.  Füssli.  4°. 

11)  Die  h.  Familie  nach  UafTael  (s.  oben). 

12)  .Sybille,  nach  Guido  Ueni.  1796.  1<>. 

13  )  Die  Musik,  nach  Domenichino.  London  1796.  4°. 
«.  Oesterr.  N  a  t  io  n  a  I  -  En  c  y  clop  cd  ie ,  I.  p. 
255.  —  TschiHchka,  Kunst  und  Altcrthum 
1836,  p.  336.  —  Wurzbach,  Biogr.  Lex.  — 
Androgen,  Handbuch  I.  73.  A.  Ily. 

Thomas  Bonedetti,  Kupferstecher,  geb. 
zu  London  am  1.  Mai  1797,  Sohn  des  Michael  B. 
Als  dieser  nach  der  Hauptstadt  Oesterreichs  zu- 
rückgekehrt war,  hatte  der  Knabe  ein  Alter  von 
vier  oder  fünf  Jahren  erreicht.  Mit  18  Jahren 
verlor  er  den  Vater,  hatte  aber  an  dem  feinge- 
bildeton  und  besonders  kunstsinnigen  Augen- 
arzt und  Anatomen  J.  Barth  einen  segensreich 
einwirkenden  Förderer  gefunden.  Ein  eifriger 
Amateur  war  dieser  im  Besitz  zahlreicher  An- 
tiken, Gemmen,  Kameen,  und  sonstiger  Kunst- 
werke, welche  er  dem  Knaben  ebenso  zum 
Studienmaterial  wie  zu  einstiger  Erbschaft  be- 
stimmte. Auch  sorgte  Barth  liebevoll  für  die 
Ausbildung  des  jungen  Künstlers  in  seinem 
eigentlichen  Fache,  da  er  sich  mit  dem  Plane 
trug,  die  Schätze  seiner  Kollektion  von  B.  ge- 
stochen herauszugeben,  nachdem  er  sie  genau 
katalogiBirt  hatte.  Indess,  Barth  starb  vor  der 
Verwirklichung  dieser  seiner  Lieblingsidee  und 
die  bereits  hergestellten  Platten  wurden  besei- 
tigt, bis  auf  Eine.  Diese  stellt  einen  herrlichen 
Junokopf  vor.  B.  war  aber  so  glücklich,  bald 
wieder  eine  Förderung  seiner  Bestrebungen  zu 
finden,  indem  ihn  der  Direktor  des  kais.  MUnz- 
und  Antikenkabinet«  in  Wien,  Steinbüchel,  nach 


Italien  mitnahm.  In  Wien  wurde  er  Mitglied  der 
Akademie  der  bild.  Künste  und  entwickelte  eine 
sehr  rege  Thätigkeit.  Sein  Tod  erfolgte  zu  Wien 
am  16.  Februar  1863.  Es  existiren  auch  2  Aqua- 
relle von  ihm.  Die  Rettung  aus  dem  Brande, 
1855,  und  Das  Stelldichein,  1855. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Maria  mit  dem  Kinde  zwischen  Johanne»,  Joseph 
und  Zacharias.  Nach  Tizian's  Gemälde  itu  Bel- 
vedere  zu  Wien.  qu.  Fol.  Oesterr.  K.-V.  185.1, 

2)  Christus  und  die  Ehebrecherin.  Nach  demsel- 
ben, ebenda,  gr.  qu.  Fol. 

3)  Die  Grablegung.  Desgleichen. 

4)  Gruppe  aus  L.  da  Vinci's  Abendmahl. 

5)  Ein  Engel  in  einer  Landschaft  auf  der  Flöte  spie- 
lend. Nach  P.  Feudi.  Oval  roy.  qu.  Fol.  Oesterr 
K.-V.  1833. 

6)  Das  Dachstübchen  der  Wittwc.  Nach  deroa.  rr 
qu.  Fol.  Oest.  K.-V.  1844. 

1)  Das  Ende  der  Dorfschule.  Nach  F.  Waldmüll«, 
gr.  Fol.  Oest.  K.-V.  1817. 

8)  Aus  der  lTeberschwemmung  des  Marrhfeldes  be: 
Wien.  Nach  J.  M.  Ranftl.  Aquatinta. 

9)  Die  Barke.  Nach  Fr.  Hayez  ( 1850). 
lü)  Soldaten.  Nach  Treml  (vier  Bl.  1850). 

11)  Das  Kind  im  Stuhle.  Nach  P.  Feudi. 

12)  Das  Kind  am  Töpfchen.  Desgl. 

13)  Das  Vogelnest.  Desgl. 

14)  Das  Schiffchen  von  Papier.  Desgl 

15)  Der  kleine  Soldat.  Desgl. 

Bildnisse : 

16)  Doktor  Barth. 

17)  Joseph  Dobrowsky.  Nach  Kadlik.  Fol. 

18)  Prälat  von  S.  Florian. 

19)  Kaiser  Franz  I.  von  Oesterreich.  Nach  Fr.  Ann?r- 
ling.  1834.  gr.  Fol. 

20)  Derselbe.  Nach  Kupelwieser. 

21)  J.  von  Hammer-Purgstall.   Nach  Th.  Lawren«. 
Fol. 

22)  Freiherr  von  Hormayr. 

23)  Erzherzog  Karl  von  Oesterreich.  Nach  Krtehuber 

24)  Der  Herzog  von  KoichsUdt.  Nach  M.  Dafflnzer 
Fol. 

25)  Maria  Buthven,  van  Dyck  s  Gattin.    Nach  van 
Dyck.  gr.  qu.  Fol.  1835. 

26)  Sinclair. 

27  )  Barbara  Zellin.  Fol. 

28)  Der  Historiker  Hormayr.  Nach  Daffinger. 

s.  Oesterr.  N at  Ion al- En  c  yc  1  op.  I.  p  2j*>. 
—  Bartsch,  die  Kupferstichsammlg.  der  k.  k 
Hofbibliothek  in  Wien.  (ibid.  1854.  p.  168).  - 
Tschischka,  Kunst  u.  Alt.  p.  336.  —  Wüm- 
bach, Blogr.  Lexikon.  —  Faust,  poligraph:- 
sche  Zeitschrift  der  kaiserl.  Hof-  und  SU*U 
druckerei,  Wien  1854 — 57.  —  Oesterr.  Wo- 
chenschrift f.  Lit.  1863,  p. 286.  —  NaglcT. 
K.-L.  —  Engelmann.  —  A  pell.  Handb. 

A.  Hl 

Benedettini.  Giovanni  Bencdettini 
Architekt  der  Gegenwart,  zu  Rimini .  wo  1>M 
das  Sparkassengebaude  nach  seinen  Plänen  aut- 
geführt wurde. 

s.  Ton  in  i,  Nuova  Guida  di  Rimini  187s,  p.  7«. 

f 

Benedetto.  Benedetto  da  Como  und  Be- 
nedetto di  Marino,  Bildhauer,  ersterer  12»*, 
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letzterer  1330  beim  Dom  bau  zu  Orvieto  be- 
schäftigt. 

s.  Deila  Valle,  Lett.  san.  p.  381.  382.  V. 

Benedetto.  Benedetto  de  Tervixio,  d. 
i.  von  Treviso,  war  laut  ürk.  1395  Maler  in 
Padua. 

>.  Zanotto,  Pitt.  Vener.  p.  237.  U. 

Benedetto.  Meister  Simone  Beuedetto 
von  Norcia  war  der  erste  MUnzroeister  der  Stadt 
Macerata,  die  das  MUnzrecht  1392  von  Papst 
Bonifatius  IX.  erhielt. 

s.  Ricci,  Mem.  stör.  etc.  della  Marca  di  Ancona 
1,  239.  Fr.  W.  Unger. 

Benedetto.  Benedetto  di  B indo  zoppo. 
Unter  diesem  Namen  erscheint  er  in  der  Maler- 
liste von  Siena ;  daneben  wird  er  auch  als  Sohn 
des  Bindo  da  Valdorcia  einer  Landschaft  im 
Sienesischen;  aufgeführt,  was  Ricci  veranlasste 
aas  ihm  zwei  Künstler  zu  machen.  Die  älteste 
ihn  betreffende  Notiz  datirt  von  1410,  in  welchem 
Jahre  er  von  der  Opera  del  Duomo  einen  Gehalt 
bezieht.  Dokumente  von  1411  zeigen  ihn  als 
Mitarbeiter  an  den  Flügeln  des  Reliquiars  der 
Domsakristei  und  den  Glasmalereien  eiues  Fen- 
sters das  dem  Fra  Ambrogio  di  Bindo,  zu  dem 
er  möglicherweise  auch  in  verwandschaftlicher 
Beziehung  stand,  anvertraut  war.  1414  malt  er 
eine  Madonna  mit  dem  Kind  auf  dem  Thron 
Maestä;  an  dem  Camolliathor  zu  Siena  und 
starb  schon  1417  in  jungen  Jahren  im  Domini- 
kanerkloster daselbst;  die  von  Mariotti,  Vcnni- 
glioli,  und  selbst  noch  vonMilanesi  vorgetragene 
Annahme  einer  Mitwirkung  B. 's  bei  dem  großen 
Fenster  von  S.  Domenico  zu  Perugia,  das  in- 
•»ehriftlich  schon  1411  von  Fra  Bartolorameo  di 
Pietro  ausgeführt  wurde,  entbehrt  jeder  Be- 
gründung. 

6.  Del  la  Valle,  Lettere  sanesi.  I.  168.  —  Mila- 
nesi,  Doc.  Sen.  1.  45.  46.  11.  22.  —  Ma- 
riotti, Lett.  perng.  p.  87.  —  Marrhese, 
Memorie  I.  355.  H.  v.  Ttchudi. 

Benedetto.  Benedetto  di  Giovanni,  Bild- 
bauer aus  Perugia.  Dokumentarische  Nachrich- 
ten lassen  ihn  während  der  Jahre  1423  und  24 
mit  der  Restauration  der  aus  dem  Anfang  des 
13.  Jahrb.  stammenden  Fontana  grande  oder 
Sepale  (auch  Separi)  zu  Viterbo  beschäftigt 
sein.  Nach  Crispolti,  Compendio  delle  memorie 
della  Citta  di  Perugia,  hätte  dieselbe  die  heute 
nicht  mehr  vorhandene  Bezeichnung:  Magis- 
ter BENEDICTV8  PERVSINVS  ME  KEC1T  .  ANO 
mccccxxii  (?)  getragen.  Von  anderen  Werken 
ist  ihm  nur  noch  das  Lesepult  im  Chor  der  Do- 
minikanerkirche S.  Maria  in  Grad i  zuzuschrei- 
ben. Die  Inschrift,  die  sich  darauf  befand, wurde 
von  Bussi,  Uomini  illustri  di  Viterbo,  überlie- 
fert. Sie  lautet :  Maiestro  Benedetto  di  Giovanni 
fu  Perusino,  et  esso  me  fecie,  et  nel  mille  quat- 
irocento  lanni.  Die  letzte  Kunde  über  ihn  gibt 


sein  Testament,  das  er  am  21.  Juli  1430  auf  sei- 
nem Krankenlager  aufsetzte  und  wonach  er  in 
dem  Familiengrab  in  die  Kirche  S.  Trinita  zu 
Viterbo  bestattet  sein  will. 

s.  Oiornale  dl  erud.  artlstica.  V.  1G1  ff.  -j- 

Benedetto.  Fra  Benedetto  di  Pietro 
d  e  1  M  u  ge  1 1  o ,  Bruder  des  Malere  Fra  Giovanni 
da  Fiesole,  geboren  wahrscheinlich  1389  bei 
Vicchio  in  der  florentinischen  Provinz  Mugello, 
gestorben  1448  im  Kloster  von  S.  Marco  in 
Florenz  als  Prior  von  S.  Domenico  zu  Fiesole. 
Marchese  lässt  ihn  auf  Grund  einer  Notiz  bei 
Vasari  und  der  annali  del  Convento  di  S. 
Marco  des  Timoteo  Bottonio  den  grüßten  Theil 
der,  seit  1443  im  Auftrage  Cosimo's  mit 
einem  Kostenaufwand  von  etwa  1500  Dukaten 
ausgeführten  Chorbücher,  ferner  mehrere  Mis- 
sale, zwei  Psalter  und  einige  Ritualbücher  des 
Klosters  von  Fiesole  mit  Miniaturen  schmücken. 
Dagegen  wird  Ii.  von  den  ältesten,  zu  Beginn 
des  16.  Jahrh.  abgefassten  Chroniken  der  Klö- 
ster S.  Domenico  zu  Fiesole  und  S.  Marco  zu 
Florenz,  von  der  letzteren  im  Wesentlichen,  von 
der  ersteren  bloß  als  Kalligraph  gerühmt.  Diese 
Angaben  erhalten  ihre  Bestätigung  durch  ein 
von  Milanesi  erwähntes  Quaderno  di  Ricordanze 
des  Konvents  v.  S.  Marco  ans  dessen  Ausgaben- 
verzeichniss  hervorgeht,  dass  B.  1443  mit  dem 
Schreibou  der  Chorbücher  begonnen  hatte,  dass 
diese  Arbeit  nach  seinem  Tode  von  einem  Fra 
Giovanni  di  Guido  beendigt  wurde,  dass  aber 
die  Miniaturen  während  der  Jahre  1446—1450 
in  ihrem  figürlichen  Theil  von  Zanobi  di  Bene- 
detto Strozzi,  in  ihrem  ornamentalen  von  Filippo 
di  Matteo  Torelli  ausgeführt  wurden.  Was  die 
Chorbücher  von  8.  Domenico  betrifft,  so  wur- 
den einige  derselben  von  einem  Fiesulaner  Prie- 
ster ser  Benedetto  minirt.  Damit  fallt  aber  auch 
der  Antheil  den  man  Fra  B  an  den  geringeren 
Fresken  seines  Bruders  in  S.  Marco  zugestanden 
hatte,  wenn  man  ihn  nicht,  wie  Cr.  u.  Cav.  neuer- 
dings thun,  durch  Annahme  einer  bloß  dilettan- 
tischen Kunstübung  retten  will. 

s.  Marchese,  Memorie  f.  161  fg.  —  Crowe  u. 

Cavalraselle,  Gesch.  d.  IUI.  Mal.  D.  A.  II. 

172.  Storia  della  Pitt,  in  Italia  1883.  II.  421. 

—  Vasari  ed.  Milanesi,  II.  528. 

H.  v.  Ttchudi. 

Benedetto.  Benedetto  di  Pietro,  Minia- 
turmaler in  Perugia.  Im  J.  1450  wurde  er  in  die 
Malerliste  eingetragen.  1465  erhält  er  200  Hb. 
als  Theilzahlung  für  ein  Missale ,  das  er  für  das 
Kloster  von  S.  Pietro  minirt.  Er  stirbt  1469. 

s.  Oiornale  di  erud.  artistica.  II.  326.  f 

Benedetto.  Benedetto  di  Salerno,  ge- 
hörte zu  jenen  Bildhauern  und  Marmorarbeitern, 
die  1487  in  Palermo  sich  zu  einer  Genossenschaft 
(raaestranza)  vereinigten. 

s.  Mino,  I  Gagini  e  la  scnltnra  in  Sicilia.  I.  28 
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Benedetto.  Benedetto  di  Silvestro, 
Geistlicher  und  Miniaturmaler  zu  Florenz.  Nach 
einem  Dokument  der  Opera  des  Doms  erhält  er 
1457  die  Summe  von  25  Pfund  für  die  Aus- 
schmückung zweier  Antifonarien.  Eines  dersel- 
ben enthält,  wie  die  Herausgeber  des  Vasari  in 
ihren  Beiträgen  zur  Geschichte  der  Miniatur- 
malerei berichten ,  die  Initiale  C  mit  der  heil. 
Dreifaltigkeit,  darunter  die  12  Apostel,  knieeud 
und  mit  gefalteten  Händen. 

s.  Vasari  ed.  Lenionnier  VI.  164.  257.  i 

Benedetto.  Benedetto  di  Lione,  Gold- 
schmied des  15.  Jahrh.  arbeitete  für  den  päpst- 
lichen Hof.  145«,  25.  Oktbr.  wurden  ihm  für 
das  Vergolden  zweier  Schalen  acht  Dukateu 
ausgezahlt. 

8.  Müntz,  les  arta  a  la  cour  des  Papes  I.  313. 

Ii.  Bücher. 

Benedetto.  Benedetto  di  Domenico 
d' Andrea,  Maler  zu  Florenz.  Erst  Schüler, 
dann  seit  dem  S.Oktober  14ü3Gehülfo  von  Neri 
di  Bicci,  bei  welchem  er  mit  Unterbrechungen 
bis  zum  13.  März  14ü«J  blieb.  Er  war  auch  bei 
der  Malergilde  eingetragen,  aber  es  Ut  nicht 
bekaunt  in  welchem  Jahr. 

s.  Vasari  ed.  Milanesi,  II.  68.  + 

Benedetto.  Benedetto  da  Majano,  Bild- 
hauer, Architekt  und  Intarsiator,  einer  jener 
Künstler  Italiens  im  letzten  Viertel  des  15. 
Jahrh.,  in  welchen  die  Kunst  der  FrUhrcnais- 
sance  in  der  Behandlung  des  Materials,  in 
Geschmack  und  Phantasie  der  Erfindung  ihre 
höchste  Vollendung  und  zugleich  ihren  Abschluss 
erreicht. 

I.  Seine  Jugend,  seine  Lehrer,  seine  Thätigkeit  als 
Intarsiator  und  seine  angeblichen  Reisen. 

Benedetto  gehört  zu  eiuer  jener  Steinmetz- 
faniilieu,  welche  der  Reichthum  des  Stadtge- 
biets, von  Florenz  an  guten  Werksteinen  hervor- 
brachte, und  aus  denen  nicht  wenige  der  tüch- 
tigsten Bildhauer  des  15.  Jahrh.  hervorgingen. 
Als  der  jüugste  Sohn  des  Steinmetzen  Leonardo 
im  J.  1442  geboren,  erhielt  Benedetto  wohl  seine 
erste  Ausbildung  durch  seineu  Vater.  Diese  Er- 
ziehung zum  Handwerker  kam  ihm  später,  wie 
so  manchem  Künstler  unter  seinen  Zeitgenos- 
sen, in  seiner  künstlerischen  Thätigkeit  durch 
die  Sicherheit  in  der  Bearbeitung  der  verschie- 
densten Materiale  sehr  zu  Statten.  Seine  künst- 
lerische Ausbildung  erhielt  B.  dagegen  sehr 
wahrscheinlich  durch  seinen  um  10  Jahre  älte- 
ren Bruder  (liuliauo,  deu  gefeiertsten  Intar- 
siator von  Florenz.  Auch  der  Umstand,  dass 
nach  Vasari  auch  Benedetto  zuerst  als  Fa- 
leguame  uud  lutarsiator  thätig  gewesen  und 
als  solcher  mit  seinem  Bruder  zusammen  gear- 
beitet haben  soll ,  macht  diese  Anuahme  wahr- 
scheinlich. Freilich  überschätzt  Vasari,  soweit 
uns  Urkunden  darüber  vorliegen,  die  Bedeutung 


—  Benedetto  da  Majano.    

des  jüngeren  Bruders  bei  diesen  Arbeiten :  weder 
die  Kontrakte  über  das  Geschränk  indcrSagrestu 
delle  Messe  im  Dom  zu  Florenz  (vom  J.  14t">5 
noch  die  Kontrakte  und  Zahlungsanweisungen 
über  die  IntarsiathUr  in  der  Sala  dell'  Udienxa 
des  Palazzo  Vecchio  (zwischen  den  Jahren  1475 
und  1481)  erwähnen  des  Benedetto  neben  Giu- 
liano,  was  doch  bei  dem  damaligen  Alter  und 
Ruf  des  Künstlers  zweifellos  geschehen  wäre 
Doch  macht  schon  das  Fehlen  plastischer  Werke 
des  Künstlers  vor  den  siebenziger  Jahren,  wie 
der  Entwickelnngsgang  Benedetto's  unter  der 
Leitung  des  Vaters  und  des  Bruders  die  Erler- 
nung des  Handwerkes  dieser  seiner  Lehrer  und 
die  Theilnahme  an  ihren  Arbeiten  in  seiner 
Jugend  sehr  wahrscheinlich.  Es  ist  aber  auch 
eine  Arbeit  erhalten,  welche  dem  Karakter  sei- 
ner plastischen  Werke  in  solchem  Maße  ent- 
spricht, dass  wir  sie  dem  Benedetto  nahezu  mit 
Bestimmtheit  zuschreiben  dürfen,  eine  aus  Bor- 
go  San  Sepolcro  stammende  Flügelthüre  im  Be- 
sitz des  Duca  di  Verdura  zu  Palermo.  Sie 
zeigt  in  eingelegten  Figuren  die  Verkündigung 
und  darunter  je  einen  Blumenstrauß  in  reicher 
Vase.  Die  beiden  Gestalten,  von  hoher  Schön 
heit  und  großen  Reiz  in  Bewegung  und  Zeich- 
nung, gleichen  durchaus  Benedetto  's  plastischen 
Figuren. 

Benedetto's  Thätigkeit  als  Bildschnitzer  ist 
übrigens  urkundlich  bezeugt .  im  J.  14M0  fertigte 
er  den  hölzernen  Cmcifixus  für  den  Hochaltar 
im  Dom  zu  Florenz,  den  Lorenzodi  Credi  be- 
malte;  und  nach  Vasari's  Angabe  vollendete  er 
die  hölzerne  Statue  der  Magdalena  in  S.  Tri- 
nita, welche  Desiderio  unfertig  hinterlasst-r. 
hatte. 

Nach  Vasari  hat  Benedetto  auch  im  Dom  zu 
LoretomitGiuliano  znsammcu  gearbeitet  Der 
Bau  der  Kuppel ,  welche  ihm  derselbe  hier  zi;- 
misst,  ist  freilich  sicher  nicht  auf  Benedetto 
zurückzuführen.  Wohl  aber  zeigt  das  Marmt-r- 
eiborium  mit  zwei  sehr   reizvollen  Engeln, 
welches  in  der  von  Signorelli  mit  Fresken  ge- 
schmückten und  durch  Giuliauo  da  Majano  mi: 
Chorschränken  versehenen  Sakristei  sieb  be- 
findet, den  Karakter  von  Bouedettos  Arbeit 
Auch  die  LUnette  über  der  Thür  dieser  Sakri 
stei,  welche  die  bemalte  Halbtigur  des  Matthe 
zeigt,  sowie  die  entsprechenden  Evangelisten 
üguren  iu  den  Lünetteu  der  anderen  Sakristeiei. 
(zwei  derselben  sind  bemalte  Stuck-  oder  Thon 
arbeiten,  die  beiden  andercu  sind  glaairt:  scaei 
nen  mir  auf  Benedetto  zurückzugehen,  wie  de. 
Vergleich  mit  deu  Evangelistenfiguren  am  Sockt : 
dos  Tabernakels  in  San  Domenico  zu  Siooa  er 
giebt.  Li  diesen  Arbeiten  sind  uns  wohl  die  all- 
sten Werke  des  Benedetto  erhalten. 

Vasari  berichtet  von  verschiedenen  Reii>L": 
welche  der  Künstler  als  Jüngling  gemacht  ha 
ben  soll.    Die  Reise  nach  Neapel,  wo  Küu^ 
Alfouso  eiue  Schreibtischgarnitur  bestellt  ha- 
ben soll,  verwechselt  Vasari  wohl  mit  eiu-  tu 
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Aufenthalte  Benedetto's  in  Neapel  in  der  letz- 
ten Zeit  Beines  Lebens.  Auch  fllr  die  Reise  des 
jungen  Künstlers  an  den  Hof  dos  Königs  Mat- 
thias von  Ungarn,  dem  er  zwei  kunstreich  ein- 
gelegte Truhen  Uberbracht  hätte,  und  für  eine 
längere  ThÜtigkeit  in  Ungarn,  von  der  Vasari 
erzählt,  fehlt  bisher  jeder  urkundliche  Anhalt. 

IL  Benedetto's  frühere  Thätigkeit  im  Florenz  und 


Die  erste  datirte  Marmorarbeit  B.'s  ist  die 
Büste  des  Pietro  Mellini,  jetzt  im  Museo  Nazio- 
nale  zu  Florenz ;  sie  trägt  unterwärts  die  In- 
schrift :  PETRI  .  MÜLLINI  .  KILII  .  IMAOO  .  HBC. 
—  AN  .  1474  .  BENEDICTV8  MAIANVS  FECIT.  Diese 

Arbeit  zeigt  Benedetto  schon  in  vollem  Besitz 
seines  künstlerischen  Vermögens :  der  Feinheit 
der  individuellen  Auffassung  entspricht  die  liebe- 
volle Durchbildung  in  der  Ausführung  der  Büste. 
Wohl  gleichzeitig  und  nicht  erst  in  den  letzten 
Jahren  des  Künstlers  (wie  Vaaari  angiebt]  ent- 
stand auch  Benedetto's  berühmteste  Arbeit,  die 
Marmorkanzel  in  S.  Croce  zu  Florenz.  Denn 
jene  Büste  zeigt  den  P.  Meilini,  in  dessen  Auf- 
trage nnd  auf  dessen  Kosten  die  Kanzel  ausge- 
führt wurde,  bereits  im  Greisenalter.  Origina- 
lität und  Geschmack  im  Aufbau,  glückliche 
Verbältnisse,  wirkungsvolle  Gliederung,  reiche 
und  doch  maßvolle  Phantasie  in  der  Erfindung 
der  Ornamente  wetteifern  mit  der  Trefflichkeit 
der  Ausführung  und  maohen  diese  Kanzel  zu 
dem  Meisterwerke  ihrer  Art  in  Italien.  Der 
figürliche  Theil,  die  fünf  Reliefs  mit  Darstel- 
lungen aus  dem  Leben  des  hl.  Franciscus  und 
»Ünf  Statuetten  von  sitzenden  Tugenden  stehen 
mit  dem  architektonischen  Aufbau  und  der  De- 
koration auf  gleicher  Höhe. 
Während  Giuliano  dieThüre  für  den  Audienz 
■8  Pal.  Vecchio  arbeitete,  fertigte  Bene- 
die  Marmoreinfassung  und  den  figürlichen 
Schmuck  derselben.  Die  Guirlandentragonden 
Putten  auf  dem  Thürsturz  sind  nicht  mehr  vor- 
handen. Die  Marmorstatue  des  jugendlichen 
Johannes,  von  weichen  Formen  und  empfind- 
samen Ausdruck,  steht  jetzt  im  Museo  Nazio- 
nale.  Nur  eine  Statuette  (die  Justitiar),  welche 
Benedetto  in  Marmor  aus  einem  antiken  Por- 
phyrtorso ergänzte,  befindet  sich  noch  an  ihrem 
alten  Platze. 

Etwa  gleichzeitig  mit  diesen  Arbeiten,  für 
welche  —  wie  bereits  erwähnt  —  die  Restzah- 
lung im  J.  1481  erfolgte,  führten  dio  drei  Ge- 
brüder gemeinsam  den  bildnerischen  Schmuck 
eines  Altars  in  dem  nach  Vasari's  Angabe  von 
Benedetto  erbauten  Kirchlein  Sta.  Maria  dell 
Ulivo  vor  Prato  als  Stiftung  an  die  Kirche 
au»:  die  Thonstatue  der  sitzenden  Maria  mit 
dem  Kinde  und  am  Sockel  derselben  das  Mar- 
morrelief einer  Pieta,  der  Leichnam  Christi  von 
Maria  und  Johannes  auf  dem  Grabe  aufrecht  ge- 
halten. Eine  Inschrift  verkündet  den  Namen 
der  Stifter  und  Künstler:  ivlianvs  et  iovanm 


ET  BENEDICTVS  MAIANII  LEONARDI  F.  HANC 
AHAM  P08VERVNT  SCVLPSBRVNTQVE  MCCCCLXXX. 

Das  Jahr  1480  bezieht  sich  wohl  auf  die  Zeit  der 
Vollendung  und  Aufstellung;  denn  wenn  Gio- 
vanni da  Majano  wirklich  mit  daran  thätig  war, 
so  m aaste  die  Arbeit  schon  vor  dem  Jahre  1478, 
dem  Todesjahre  des  Giovanni,  begonnen  sein. 
Die  Gestalten  der  Maria  nnd  des  Kindes  sind 
von  besonderer  Anziehungskraft,  glücklichen 
Verhältnissen  und  feinem  Naturstudium.  Die 
Pieta,  welche  mit  der  unter  Desiderio's  Taber- 
nakel in  San  Lorenzo  zu  Florenz  auffallend  ver- 
wandt ist,  zeigt  hingegen  in  ihrer  etwas  weich- 
lichen Auffassung  die  Grenze  der  Begabung  der 
Künstler.  Muthmaßlich  ist  das  Relief  von  den 
beiden  altern  Brüdern,  da  die  Madonnenstatue 
den  ausgesprochenen  Karakte r  des  Benedetto 
trägt. 

III.  Benedetto's  Thätigkeit  für  Filippo  Strozzi. 
Spätere  Aufträge  der  Florentiner  Regierung. 

Von  Aufträgen  an  Benedetto  während  der 
achtziger  Jahre  sind  uns  bis  gegen  den  Ausgang 
derselben  keinerlei  urkundliche  Zeugnisse  er- 
halten. Um  so  reichlioher  fließen  die  Quellen  in 
den  letzten  zehn  Jahren  seines  Lebens ;  und  was 
der  Künstler  damals  schuf,  ist  fast  ausnahmslos 
auf  uns  gekommen.  Seine  mannigfaltigste  nnd 
glücklichste  Thätigkeit  knüpfte  sich  an  den  Auf- 
trag des  bekannten  Bankherrn  Filippo  di  Matteo 
Strozzi,  ihm  ein  Wohnhaus  in  Via  Tornabuoni 
zu  Florenz  zu  errichten.  Auf  Grund  oines 
großen  HolzmodeUeB,  welches  heute  noch  im 
Souterrain  des  Palastes  aufbewahrt  wird,  erfolgte 
der  definitivo  Auftrag  au  den  Künstler ;  und  im 
J.  1489  wurde  der  Grund  zum  Bau  gelegt,  dessen 
Vollendung  weder  der  Bauherr  noch  der  Bau- 
meister erleben  sollten.  Noch  vor  Filippo's  Tode 
im  J.  1491  uiuss  auch  die  Marmorbüsto  dessel- 
ben, die  seit  kurzem  ein  Schmuck  des  Lou  vre 
ist,  von  Benedetto  vollendet  sein.  Das  be- 
malte Thomnodell  dieser  Büste  (jetzt  im  Ber- 
liner Museum),  welches  vor  derselben 
größere  Breite  in  der  Behandlung  und  un- 
mittelbare Naturanschauung  voraus  hat,  zeigt 
den  Filippo  noch  so  wesentlich  kräftiger  und 
frischer,  dass  zwischen  der  Ausführung  des- 
selben und  der  Vollendung  der  Büste,  wohl 
mehrere  Jahre  verflossen  sein  müssen.  Gleich- 
zeitig mit  dieser  Thonbüste ,  wenn  nicht  noch 
früher,  wird  auch  das  Modell  zu  dem  bekannten 
Bronzemedaillon  des  Filippo  entstanden  sein,  das 
man  nach  Auffassung  und  Behandlung  fast  mit 
Sicherheit  dem  Benedetto  zuschreiben  darf.  Je- 
denfalls war  die  Medaille  im  J.  1-189  schon  ge- 
prägt, da  verschiedene  Exemplare  im  Grund- 
stein des  Palastes  aufgefunden  wurden.  Muth- 
maßlich entstand  sie  als  Erinnerung  jm  den  Tag 
der  feierlichen  Grundsteinlegung. 

Das  Testament  Filippo's ,  welches  derselbe 
kurz  vor  seinem  Tode  1491  niederschrieb,  enthält 
die  Bestimmung,  dass  Benedetto  das  Grabmal 
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in  der  Familienkapelle  zu  S  ta  Mar ia  Novel  la 
binnen  zwei  Jahren  vollendet  haben  müsste. 
Der  Künstler  hatte  dasselbe  also  bereits  1491 
begonnen  und  wird  es  sehr  wahrscheinlich,  da 
or  in  der  Ablieferung  seiner  Arbeiten  sehr  pünkt- 
lich gewesen  zu  sein  scheint ,  der  Anordnung 
dos  Testators  gemäß  im  J.  1493  am  Platze  sei- 
ner Bestimmung  aufgestellt  haben.  Der  Aufbau 
des  Denkmals  ist,  trotz  der  zahlreichen  ähn- 
lichen Aufgabon,  welche  Benedetto's  Vorläufer 
und  Zeitgenossen  schon  gelöst  hatten,  doch  wie- 
der ein  origineller  und  schöner.  In  einer  tiefen 
Nische  steht  auf  LöwenfUßen,  in  gleicher  Höhe 
mit  dem  Fußboden  der  Kapelle,  der  Sarkophag 
aus  schwarzem  Marmor;  darüber  an  der  Wand 
der  Nische  ein  Madonnenrelief  in  einem  Cheru- 
biinkraDze  und  zu  beiden  Seiten  je  zwei  schwe- 
bende Engel  in  Verehrung,  in  Marmor  auf  der 
Porphyrwand  ausgeführt.  Die  Typen  von  großem 
Liebreiz  und  Milde,  die  Gewandung  flüssig  und 
weich. 

Gleichzeitig  arbeitete  Benedetto  1490  im  Auf- 
trage der  florentiner  Regierung  (und  wahr- 
scheinlich auf  Veranlassung  des  Lorenzo  Mag- 
nitico,  den  Vasari  irrthümlich  als  Auftraggeber 
nennt]  zwei  Büsten  großer  Florentiner  für  das 
nationale  Camposanto  in  Florenz,  für  den  Dom: 
die  Reliefbüste  des  Giotto,  im  Profil  auf  Por- 
phyrgruud ,  und  die  ganz  von  vorn  genommene 
Reliefbüste  des  Musikers  Squarcialupo,  beide  in 
runder  Marmoreinrahmung.  Auch  das  bereits 
üben  genannte  Kruzifix  für  den  Uuchaltar  führte 
der  Künstler  im  gleichen  Jahre  1490  aus. 

IV.  Letzte  Thfitigkeit:  Benedetto  in  Neapels  San 
Gimignano,  Faenza  und  Siena. 

Noch  während  der  Künstler  mit  diesen  ver- 
schiedeneu  Aufgaben  beschäftigt  war,  nahm  er 
eine  Reihe  bedeutender  Aufträge  von  auswärts 
an ,  mit  deren  Ausführung  er  Bofort  begann. 
Die  Vermittelung  dieser  Anfträge  verdankte 
der  Künstler  muthmaßlich  den  engen  Bezie- 
hungen, in  welchen  seine  florentiner  Gönner, 
Lorenzo  Magnifico  und  Filippo  Strozzi  zu  den 
Auftraggebern  standen,  zum  Theil  aber  auch 
seinen  eigenen  Familienbeziehungen.  In  Nea- 
pel war  nämlich  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
schon  der  ältere  Bruder  Giuliano  als  Baumei- 
ster für  König  Fernute  thätig ,  wahrscheinlich 
beim  Bau  des  Palastes  von  Poggio  Reale  und 
der  Porta  Capuana.  Ein  erster  Auftrag  war 
dem  Benedetto  von  dem  Conte  di  Terranova 
zu  Theil  geworden,  der  Mannoraltar  mit  der 
Verkündigung  in  der  Chiesa  di  Montoliveto 
zu  Neapel,  für  welche  Antonio  Rosselino 
bereits  zwei  andere  Kapellen  ausgeschmückt 
hatte:  in  einem  Briefe  vom  September  1489  er- 
bat die  Königin  von  Neapel  von  Lorenzo  de 
Medici  die  steuerfreie  Ausfuhr  dieses  Altars, 
der  also  in  Florenz  vom  Künstler  ausgeführt 
war.  Aufbau  und  Komposition  des  Altars 
schließen  sieh  au  jenen  älteren  Altar  mit  der 


Anbetung  der  Hirten  von  Antonio  Roesellioo 
an  :  in  der  Mitte  das  Relief  der  Verk findigen; 
mit  reichem  Hintergrunde  in  malerischem  Hoch- 
relief ;  zu  den  Seiten  die  beiden  Jobannes,  Sto- 
tuen  in  Nischen ;  als  Predelle  mehrere  fignren- 
reiche  Szenen  aus  dem  Leben  Christi ;  auf  dem 
Gesims  Putten  mit  Guirlanden.  Dem  reichen 
Aufbau  entsprechen  die  bewegten,  anmuthipen 
Kompositionen ,  wie  die  malerische  Behandlung 
des  Reliefs  und  die  geschmackvolle  Verwendung 
verschiedenfarbiger  Steine.  Ueber  einen  zweiten 
größeren  Auftng ,  welchen  Benedetto  von  Kö- 
nig Ferrante  oder  dessen  Nachfolger  König  Al- 
fonso  erhielt,  wissen  wir  nur  durch  das  kürzlich 
publizirte  Inventar  von  Benedetto's  Nachlass 
Es  finden  sich  darunter  Modelle  zu  Statuen  der 
königlichen  Familie,  sowie  angefangene  Statuen 
und  Dekorationsstücke  aller  Art  in  Marmor,  die 
für  das  Thor  des  Arco  del  Caatelnuovo  in 
Neapel  bestimmt  waren.  Vielleicht  hatte  Be- 
nedetto, als  Giuliano  am  3.  Dec.  1 490  in  Neapel 
starb,  vom  Könige  auch  den  Auftrag  aar  Vol- 
lendung dieses  Prachtbaues  erhalten,  den  der 
Bruder  angefangen  hatte. 

Gleichzeitig  finden  wir  Benedetto  auch  für  das 
malerische  Städtchen  S  a  n  G  i  m  i  g  n  a  n  o  im  Ge- 
biet von  Siena  thätig,  welches  gerade  durch  Bene- 
detto's Marmorbildwerke  neben  Benozzo  G<m*> 
Ii  s  Freskencyklen  heute  einen  Hauptanziehanp- 
punkt  für  den  Fremden  unter  den  kieiueren 
Ortschaften  Toskanas  bildet  Auch  hier  hatte 
Giuliano  dem  jüngeren  Bruder  vorgearbeitet 
und  war  dadurch  vielleicht  die  Vcnnlassoa^ 
seiner  Berufung.  Für  die  Collegiata  begann  der 
Künstler  schon  im  J.  1490  seine  Thätigkeit,  and 
zwar  im  Auftrage  und  auf  Kosten  des  Pietro 
Ouofri,  dessen  Büste  noch  heute  in  der  Kirche 
aufbewahrt  wird.  Die  flüchtige,  fast  rohe  Be- 
handlung des  Marmors  läßt  dieselbe,  ebenso  wie 
einkleines  freistehendesMarmorciborium  ebenda, 
als  Arbeiten  derBottega  des  Benedetto  erschei- 
nen ,  welcher  selbst  nur  das  Modell  oder  eine 
Zeichnung  dafür  lieferte.  Ein  im  Wesentlichen 
eigenhändiges  und  originelles  Werk  ist  da- 
gegen der  Altar  der  Santa  Fina  mit  seiner  rei- 
chen architektonischen  Einnhmung.  Schon 
146S  hatte  Giuliano  da  Majano  dafür  eine  Zeich- 
nung geliefert,  nach  weicher  vielleicht  die  Ar- 
chitektur der  Kapelle  bereits  ausgeführt  war 
Leider  ist  der  Altar  durch  barocke  Zuthatea 
theil  weise  entstellt.  Den  Altar  schmückt  t-ia 
Fries  mit  drei  Szenen  aus  dem  Leben  der  Hei- 
ligen ;  zu  den  Seiten  knieende 
darüber  an  der  Altarwand 
Madonna  in  ganzer  Figur,  uas  seg 
kind  auf  den  Knieen;  eingerahmt  von  ein« 
Mandorla  aus  Cherubim,  zur  Seite  schwebend« 
Engel  in  Verehrung.  Der  Sarkophag  der  Heili- 
gen steht  jetzt  in  einem  Nebenraum  der  Kirche, 
unter  Mainardi  b  Fresko  der  Verkündigung 

Der  Erfolg  dieses  Altars  wurde  mutkniaßicft 
die  Veranlassung  eines  ähnlichen  Auftrage«  für 
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San  Agostino  in  San  Gimignano,  für  den  Al- 
tar des  hl.  BartoluB,  welcher  1494  bei  Benedetto 
bestellt  wurde.  Dem  Altar  der  hl.  Fina  sehr  ver- 
wandt ,  ist  er  in  Aufbau  und  Durchführung  ge- 
wissermaßen eine  zweite  vollendetere  Lösung 
der  gleichen  Aufgabe.  Hinter  dem  Sarkophag, 
den  drei  kleine  Reliefs  zieren,  ist  die  Altar- 
wand mit  den  Reliefs  der  drei  Kardinaltugen- 
den geschmückt;  darüber  die  Madouna  im 
Rund  ,  das  von  zwei  Engeln  auf  sternbesätem 
blauen  Grunde  getragen  wird.  Das  Interesse  an 
diesem  Werke  wie  der  Reiz  im  Aufbau  und  in 
der  Durchbildung  desselben  wird  hier  (wie  theil- 
weise  auch  beim  Fina-Altar)  noch  erhöht  durch 
die  vollständige  Erhaltung  der  alten  Bemalung 
und  Vergoldung. 

Ein  drittes  ähnliches,  im  Aufbau  noch  rei- 
cheres Marmorwerk,  in  welchem  in  gleicher 
Weise  Sarkophag  und  Altar  verbunden  sind, 
wird  in  die  gleiche  Zeit  des  Künstlers  gesetzt, 
der  Altar  des  hl.  Savinus  im  Dom  zu  Faenza. 
Nach  einer  Anmerkung  der  Lemonnier'schen 
Ausgabe  des  Vasari ,  die  auch  Milanesi  in  der 
neuen  Ausgabe  wieder  abdruckt,  soll  dieser  Al- 
tar 149a  ausgeführt  sein.  Die  gleichzeitige,  um- 
fangreiche Beschäftigung  des  Künstlers  für  Flo- 
renz, Neapel  und  San  Gimignano  macht  die  Ent- 
stehung dieses  reichen  und  sehr  fleißig  durch- 
.  geführten  Werkes  in  dieser  Zeit  nicht  sehr 
wahrscheinlich.  Aber  auch  die  furchtbaren  po- 
litischen Wirren  in  den  Marken ,  von  welchen 
damals  gerade  Faenza  und  seine  Herrscher- 
familie ,  die  Manfredi ,  so  unheilvoll  betroffen 
wurden ,  lassen  auf  eine  frühere  Entstehung 
schließen.  Dafür  würde  auch  die  Verwandtschaft 
derselben  mit  den  Reliefs  an  der  Kanzel  in 
Santa  Croce  sprechen.  Worauf  jene  Angabe  der 
Vasari-Kommentatoren  beruht,  ist  leider  nicht 
angegeben.  Mir  wurde  von  einem  Geistlichen 
des  Domes  mündlich  die  Mittheilung  gemacht, 
der  Altar  sei  von  Benedetto  in  den  Jahren  1471 
und  1472  ausgeführt  und  sei  bestritten  aus  den 
Mitteln  einer  Stiftung,  welche  1468  ein  Manfredi 
für  die  Kirche  machte.  Der  Sarkophag,  im 
Hochrelief,  ist  oberhalb  des  Altars  in  flacher 
Nische  angebracht ,  zu  den  Seiten  die  Statuetten 
der  Verkündigung.  Die  Wandfläche  Uber  dem 
Sarkophag,  von  reich  verzierten  Doppelpilsstern 
eingerahmt,  ist  von  zwei  Reihen  Reliefs  mit  je 
drei  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  hl.  Savi- 
nus bedeckt.  Diese  Reliefs,  mit  zahlreichen 
kleinen  Figuren,  sind  von  gleicher  Vollendung 
der  Ausführung  wie  die  Reliefs  der  Kanzel  in 
Sta.  Croce,  aber  reicher  und  noch  lebendiger 
erzählt,  zum  Theil  selbst  von  dramatischer  Wir- 
kung. 

Für  ein  anderes  umfangreiches  Meisterwerk 
Benedetto  s  liegt  uns  gleichfalls  keine  Urkunde 
über  die  Zeit  der  Entstehung,  ja  überhaupt  kei- 
nerlei alte  Nachricht  vor:  das  große  Marmor- 
eiborium  in  San  Domenico  zu  Siena  gilt  sogar 
an  Ort  und  Stelle  als  eine  Arbeit  Michelangelo  s. 
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Der  Name  ist  wohl  nur  erfunden,  weil  man  das 
Meisterwerk  des  größten  Meisters  unter  den  mo- 
dernen Bildnern  für  würdig  hielt.  Denn  an  Mi- 
chelangelo erinnert  nicht  eine  Figur,  nicht  eine 
Profilirung.  Der  Aufbau,  dem  Ciborium  in  San 
Gimignano  ganz  verwandt ,  die  Apostelgestal- 
ten, die  Guirlande  und  sonstige  Dekorationen  — 
Alles  spricht  vielmehr  für  Benedetto ,  welchem 
die  Arbeit  jetzt  auch  unbestritten  zugeschrieben 
wird.  Wie  dasselbe  aufgestellt  war,  und  wie  die 
beiden  schönen  leuchterhaltenden  Engel  damit 
in  Verbindung  standen,  ist  an  dem  jetztigen 
Aufbewahrungsorte  nicht  mehr  ersichtlich. 

V.  Benedetto  s  Tod  und  Nachlau. 

Benedetto  wurde  plötzlich  mitten  aus  seiner 
reichen  und  mannigfaltigen  Thätigkeit  abgeru- 
fen ;  er  starb  am  14.  Mai  1497  im  55.  Jahre.  Die 
Dekorationen  des  Arco  del  Castelnuovo,  wel- 
che sich  —  wie  oben  bereits  erwähnt  wurde  — 
unfertig  oder  in  Entwürfen  in  seinem  Nachlasse 
befanden ,  kamen  nicht  vir  Ausführung.  Der 
Palast  Strozzi  fand  dagegen  in  Cronaca  einen 
ebenbürtigen  Baumeister,  welcher  den  Plan  Bei- 
nes Schöpfers  nicht  nur  in  dessen  Sinne  zu  Ende 
führte,  sondern  durch  das  berühmte  Gesims 
nach  eigenem  Entwürfe  bekrönte.  Nahezu  vol- 
lendet hinterließ  Benedetto  die  lebensgroße 
Marmorstatue  einer  sitzenden  Madonna  mit  dem 
aufwärts  blickenden  Knaben,  sowie  die  Sta- 
tuette eines  hl.  Sebastian,  welche  er  beide  dem 
Bigallo  vermachte.  Heute  sind  dieselben  in  den 
Verwaltungsräumon  der  Misericordia  neben  dem 
Dom  zu  Florenz  aufgestellt. 

VI.  Karakteristik. 

Vasari  nennt  in  der  Einleitung  zu  seiner  Vita 
des  Benedetto,  welche  in  der  zweiten  Auflage 
fortgefallen  ist,  den  Karakter  desselben  »non 
meno  prudente  che  virtuoso«.  Den  Eindruck 
eines  verständigen,  fleißigen  und  durchaus  recht- 
schaffenen Mannes  machen  auch  seine  künstleri- 
schen Leistungen.  Ein  bahnbrechender  Meister 
mit  neuen  eigenartigen  Ideen  oder  mit  einer 
großen  Formenauffassung  war  Benedetto  aller- 
dings nicht :  er  schließt  sich  vielmehr  der  jünge- 
ren Generation  florentiner  Bildner  des  Quattro- 
cento an ,  welche  —  Bernardo  Rossellino  und 
Desiderio  an  der  Spitze  —  auf  dem  Grunde,  wel- 
chen ihr  gemeinsamer  Meister  Donatello  geschaf- 
fen hatte,  die  Bearbeitung  des  Marmors  zur  höch- 
sten Meisterschaft  ausbilden  und  ihren  Arbeiten 
vollendete  Grazie  in  der  Bewegung  und  in  der 
Form ,  sowie  höchsten  Liebreiz  im  Ausdruck  zu 
geben  wissen.  Die  Zahl  der  von  Benedetto  noch 
erhaltenen  Arbeiten,  ihr  Umfang  und  die  Mannig- 
faltigkeit ihrer  Motive  lassen  ebensowohl  deu 
Fleiß  und  die  Ausdauer  des  Künstlers  wie  seine 
reiche  Phantasie  bewundern.  So  vielseitig  steht 
kein  anderer  unter  den  zeitgenössischen  Bildnern 
vor  uns,  und  keiner  derselben  (wenn  sie  ihm  meist 
auch  an  Talent  gewachsen  oder  überlegen  waren) 
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hat  nach  allen  Richtungen  so  Mustergültiges  ge- 
schaffen, wie  gerade  Benedetto.  Das  stattlichste 
und  geschmackvollste  Ciborium,  die  reichste  und 
schönste  Kanzel  sind  von  seiner  Hand  ;  auf  ihn 
geht  die  Erfindung  der  reizvollen  Wandaltäre 
zurück,  die  zugleich  Grabdenkmale  bilden; 
eines  der  schönsten  Grabmonumente,  verschie- 
dene treffliche  Büsten  und  Einzelstatuen  können 
mit  ähnlichen  Werken  seiner  Zeitgenossen  in  die 
Schranken  treten.  Gemeinsam  ist  dem  Bene- 
detto mit  allen  florontiner  Marmorbildnern  aus 
der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrh.  Schönheits- 
sinn, reiche  Phantasie,  naive  und  scharfe  Na- 
turbeobachtung und  meisterhafte  Bearbeitung 
des  Marmors.  Eigenartig  ist  dem  Künstler  der 
leichte  gefällige  Vortrag,  die  fließende  Erzäh- 
lungsweise in  seinen  Kompositionen,  der  Binnige, 
zuweilen  träumerische  oder  schwärmerische  Aus- 
druck seiner  Gestalten,  eine  gewisse  Fülle  der- 
selben und  der  reiche,  bauschige  Faltenwurf. 
»  Der  Sinn  für  richtige  Verhältnisse,  welcher  seine 
dekorativen  Schöpfungen  auszeichnet,  Hess  ihn 
auch  den  schönsten  aller  Paläste  in  Florenz 
schaffen,  »die  letzte  und  höchste  Form,  welche 
ein  Steinhaus  ohne  verbindende  und  Uberlei- 
tende Glieder  durch  den  blossen  Kontrast  in  der 
Flächenbehandlung  erreichen  kann«,  wie  Jakob 
Burckhardt  vom  Palazzo  Strozzi  rühmt 

VI.  Verzeichnlss  seiner  Werke : 

1)  Marmorbüsto  des  Pietro  Mellini  im  Muse o 
Nazionale  zu  Florenz.  Bez.  petri  .  MELr- 

L1NI  .  FILII  .  1MAOO  .  HEC.  —  AN.  1474.  BE- 
NEDICTVS  .  MAIANVS  .  FECIT. 

2)  Marmorstatuo  des  jugendlichen  Johannes 
d.  T.  im  Museo Nazionale  zu  Florenz. 

3)  Marmorkanzol  in  Sta.  Croco  zu  Flo- 
renz. 

4)  Grabmal  des  Filippo  Strozzi  (T  1491)  in 
Sta.  MariaNovellazu  Florenz. 

5)  Marmorbüste  des  Giotto  im  Dom  zu  Flo- 
renz I1490J. 

6)  Marmorbüste  des  Ant.  Squarcialupi  im  D  o  m 
zu  Florenz  (1490). 

7)  Kruzifix  aus  Holz,  von  L.  di  Credi  bemalt 
(1490).  Auf  dem  Hochaltar  im  Dom  zu 
Florenz. 

8)  Marmorstatue  der  Maria  mit  dem  Kinde, 
sitzend.  In  der  Misericordia  zu  Flo- 
renz (1497  uuvollendet  hinterlassen). 

9)  Marmorstatuette  des  hl.  Sebastian.  In  der 
Misericordia  zu  Florenz  (1497  unvol- 
lendet hinterlassen). 

10)  Die  Marmoroinfaasung  der  Thüre  der  Sala 
dell  Udienza  im  Pal.  Vecchio  zu  Flo- 
renz; die  Rückseite  dieser  Thüre,  sowie 
die  Restauration  der  Porphyrstatuette  in 
der  Thürlünette  (zwischen  1478  und  1481 
ausgeführt  . 

11)  Vollendung  der  HolzBtatue  der  hl.  Magda- 
lena von  Desiderio  in  Sta.  Trinita  zu 
Florenz  1490). 


12)  Marmoraltar  des  hl.  Savinus  im  Dom  zu 
Faenza{1471  und  1472  oder  1493  auage- 
führtV 

13)  Marmoraltar  mit  dem  Relief  der  Verkündi- 
gung in  der  Ch  di  Montoliveto  zn 
Neapel  (1480  abgeliefert). 

14)  Thonstatue  der  sitzenden  Madonna  und  Mar- 
morrelief der  Pieta  darunter.  Im  Dom  zn 
Prato.  Bez.  ivlianvs  et  iovasni  et  be- 

NEDICTV8  MAIANII  LEONARDI  F.  HASC ARAM 
POSVERVNT  SCVLP8ERVNTQVE.  MCCCCLXXX. 

15)  Marmorciborium  und  zwei  Leuehterhal- 
tende  Engel  in  San  Domenico  zuSiena 

16)  Marmornes  Tabernakel  in  S.  Sebastiane 
zu  Arezzo,  wo  es  als  Schule  des  Dona- 
tello  gilt. 

17—20)  Altar  des  hl.  Geminiano,  Altar  der  hl. 
Fina,  Marmorciborium  und  Marmorbüste 
des  P.  Onofri  in  der  Collegiata  zu  San 
Gimignano  (1490—1493  ausgeführt!. 

21)  Altar  des  hl.  Bartolus  in  San  Agostioo 
zu  San  Gimignano  (1494  in  Auftrag  ge- 
geben) . 

221  Thonmodell  zu  einem  der  Engel  in  S.  Do- 
menico im  Besitz  von  H.  Senator  Gio.  Mo- 
r elli  zn  Mailand. 

23)  Marmorbüste  des  Filippo  Strozzi  im  Lonvre 
zu  Paris.  Bez.  phtlippvb  .  stroza  .  ma- 

THEI  .  FIL1VS.  —  BENEDICTV8  .  DE  .  MAIAXO 
FECIT. 

24)  Bemalte  ThonbUste  des  Filippo  Strozzi  im 
Museum  zu  Berlin. 

25)  Thonrelief,  den  Traum  des  Papstes  Gregor 
d.  Gr.  darstellend ;  Modell  für  die  Reliefs 
an  der  Kanzel  zu  Sta.  Croce  (nicht  ausge- 
führt). Im  Museum  zu  Berlin. 

26)  Madonnenrelief  aus  Thon.  Im  M  u  s  e  u  m  zu 
Berlin. 

27)  MarmorBockel  einer  KirchensUndarde  Im 
Museum  zu  Berlin. 

28   Thonrelief,  die  Geburt  Johanne«  d.  T.  dar- 
stellend Nr.  7593,  Ghiberti  zugeschrieben 
Im  South  Kensington  Museum  m 
London. 

29)  LUnette  aus  Thon,  Gottvater  zwischen  zwei 
schwebenden  Engeln  darstellend.  Im  8  o  u  1 1 
Kensington  Museum  zu  London  No. 
4603,  61). 

30)  Kleines  Thonrelief  der  Magdalena,  von  Che- 
rubim umrahmt,  bei  Bardini  in  Florenz. 

Nicht  mehr  erhalten  sind : 

31)  Die  Marmorbüste  des  Galeotto  Malatesta. 

32)  die  Büste  König  Heinrich  s  VII.  von  Eng- 
land, welche  beide  von  Vaaari  genannt  wer- 
den, sowie  die  urkundlich  erwähnten  Ar- 
beiten : 

33)  Grabmal  des  Messer  Salvino  Salvini  in  Saat 
Ambrogio  zu  Florenz  (nach  einer  Notiz  der 
Spogli  Salvini.  A.  117  der  Maruccelliana, 
die  auch  das  genaue  Kostenverzetcuni&s  <Utf 
Werkes  gibt,  1492—1494  gearbeitet  und 

34,  das  hölzerne  Tabernakel  für  eine  Reliquie 
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des  hl.  Sebastian  in  den  Servi  ebenda  (147» 
ausgeführt). 

«.  0.  Baroni,  Cenni  storici  della  parrocchia  di 
San  .Martino  a  Majano.  1875,  pag.LXVII.  —  L. 
Fccori,  Storia  della  Terra  di  San  Ginripriano 
1853,  p.  518.  544,  G52  f.  —  Memotie  isto- 
riche  del  Duoiuo  di  Faenza  1838.  — 
'iaye,  Cartiggiu  etc.  I,  270.  —  Vasari  ed. 
Milanesi  III  333  ff.,  II  171  ff.  —  Perkins, 
Tnscsn  sculptors  1.  227  ff.  —  Burckhardt, 
Cicerone.  IV.  Aufl.  —  Cicognara  etc. 

W.  Bodt. 

Benedetto.  Benedetto  di  Padova,  Mi- 
nister. Von  ihm  die  Miniaturen  der  glossirten 
Dekretalen.  die  1477—79  in  vier  Bänden  in  Ve- 
nedig gedruckt  wurden. 

>.  Woltmann-Woermann,  Gesch.  d.  Malerei 
II.  351.  f 

Beoedetto.  FraBenedotto,  genannt B e t - 
tnee  io,  Dichter  und  Miniaturmaler  zu  Florenz. 
Er  wurde  1470  als  Sohn  des  Goldarbeiters  (?) 
Paolo  geboren,  trat  1495  in  das  Kloster  von  S. 
Marco  als  einer  der  eifrigsten  Anhänger  Savo- 
narolii  M.  kam  dann  vor  1509  wegen  Todtschlags 
in  den  Kerker,  wo  er  sich  noch  1523  befand  und 
vermutlich  auch  starb.  Von  seinen  Werken  ist 
nichts  bekannt. 

i.  Marchese,  Memorie  I.  171  —  173.  —  Mar- 
ch e  s  e ,  Scritti  vari  p.  41 3  ff.    II.  v.  Tschudi. 

Benedetto.  Benedetto  di  inaestro  Bar- 
tolonnueo  di  Picco  di  Grazino  de'  Gra- 
zini, gen.  Benedetto  da  Rovezzano. 
Geb.  um  1474  in  Pistoja;  fiiurte  seinen  Beina- 
men nach  einem  kleinen  Besitzthum,  welches  er 
während  seiner  ersten  umfangreichen  florentiner 
Thätigkeit  in  Rovezzano  erwarb. 

I.  Erste  Thätigkeit  in  Genua  und  im  Auslände. 

Ueber  Beuedetto's  künstlerische  Ausbildung 
sind  wir  nicht  unterrichtet.  Dem  Karakter  sei- 
ner Kunst  nach  hat  er  dieselbe  aber  zweifellos 
in  Toskana  und  zwar  sehr  wahrscheinlich  in  Flo- 
renz erhalten.  Die  erste  urkundliche  Erwähnung 
des.  Künstlers  zeigt  uns  denselben  bereits  in 
voller  Thätigkeit  fern  von  Toskana  ;  1499  vol- 
lendete er  gemeinsam  mit  einem  anderen  floren- 
tiner Bildhauer,  Donato  Benti fs.  diesen) ,  die Sän- 
gertribüne  in  Santo  Stefano  zu  G  e  n  u  a.  Auch  in 
den  folgenden  Jahren  scheint  der  junge  KUnstler 
dauernd  in  Genua  beschäftigt  gewesen  zu  sein. 
Genua  bot  durch  seine  Beziehungen  zu  Frankreich 
und  Spanien,  sowie  durch  seine  außerordentlich 
gtinstige  maritime  Lage  und  die  Nähe  derMarmor- 
brtiche  von  Carrara  gerade  damals  einer  Reihe 
von  italienischen  Bildhauern  die  günstige  Gele- 
genheit zur  Ausführung  umfangreicher  Bestel- 
lungen ,  welche  den  Künstlern  vom  Auslande, 
namentlich  von  Spanien  und  Frankreich,  zu- 
flössen. Im  J.  1502  erhielt  nämlich  Benedetto 
mit  jenem  Landsmann,  mit  welchem  er  auch  für 
Santo  Stefano  arbeitete,  sowie  mit  zwei  anderen 


Bildhauern  durch  den  Staatssekretär  Jean  Her- 
noet  den  Auftrag  auf  ein  großartiges  Grabmonu- 
ment für  König  Ludwig  XII.  von  Frankreich.  Bei 
der  Aufstellung  desselben  an  Ort  und  Stelle,  etwa 
zwei  oder  drei  Jahre,  nachdem  der  Auftrag  er- 
theilt  war,  scheint  auch  Benedetto  gegenwärtig 
gewesen  zu  sein. 

Wie  Uber  das  Schicksal  dieses  Denkmals  keine 
sicheren  Nachrichten  vorhanden  sind,  so  ist  mei- 
nes Wissens  auch  die  Cantoria  in  Santo  Stefano 
zu  Genua  nicht  mehr  erhalten,  so  dass  wir  über 
die  Jugendarbeiten  des  Küustlers  kein  Urtheil 
uns  bilden  künneu. 

II.  Thätigkeit  in  Florenz. 

Um  das  Jahr  1505  oder  1506,  unmittelbar  nach 
der  Aufstellung  des  Grabdenkmals  für  König 
Ludwig  XII..  muss  Bonedotto  nach  Florenz  ge- 
kommen sein,  vielleicht  durch  die  politischen 
Verhältnisse  von  der  Rückkehr  nach  Genua  ab- 
geschreckt. Am  20.  Januar  1507  [Vasari  giebt 
irrthümlich  das  Jahr  1515)  begann  hier  der 
Künstler  die  Arbeit,  welche  ihn  am  längsten  be- 
schäftigte, und  für  die  er  den  größten  Ruhm 
erntete,  welche  aber  gleichfalls  nur  in  Bruch- 
stücken auf  uns  gekommen  ist :  die  Grabkapelle 
des  hl.  Giovanni  Gualberto  fürSta.  Trinita,  wo- 
hin dessen  Leichnam  kurz  vorher  aus  der  Badia 
di  Passignano  Ubertragen  war.  Beucdetto  ar- 
beitete an  der  umfangreichen  Aufgabe  in  Räum- 
lichkeiten des  Ordens,  welche  nahe  bei  den  Servi 
lagen.  Gegen  Ausgang  des  J.  1514  war  seine 
Arbeit  schon  sehr  weit  vorgeschritten;  doch 
gelangte  sie  nicht  völlig  zum  Abschluss,  sei  es 
dass  Benedetto  durch  verschiedene  andere  Ar- 
beiten, von  denen  wir  gleich  sprechen  werden, 
in  Anspruch  genommen  war,  oder  dass  seine 
Abreise  nach  England  dazwischen  kam.  Die  ver- 
schiedenen Theile  dos  Altars  blieben  in  jenen 
Arbeitsräumen  bis  zum  Jahre  1530,  wo  sie  bei 
der  Belagorung  von  Florenz  der  Zerstörungs- 
wuth  plündernder  Soldaten  anheimfielen.  Die 
Reste,  fünf  mehr  oder  weniger  schadhafte  Re- 
liefs mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  hl. 
Giovanni  Gualberto  sowie  Bruchstücke  von  Pi- 
lastem  u.  dgl.  kamen  1805  in  die  Uftizien  und 
befinden  Bich  seit  Kurzem  im  Museo  Nazionale 
zu  Florenz.  Ein  anderer  Theil  der  Skulp- 
turen scheint  aber  doch,  und  zwar  schon  früh, 
in  Sta.  Triuitä  zur  Aufstellung  gekommen  zu 
sein,  weun  auch  nicht  in  der  ursprünglich  beab- 
sichtigten Weise :  der  Altar  an  der  Eingangs- 
wand ,  in  welchem  Desiderio's  Uolzstatue  der 
hl.  Magdalene  aufgestellt  ist.  Wesentlich  deko- 
rativ, von  glücklichen  Verhältnissen  und  reizvoll 
spielender  Pflanzenornamentik,  mit  welcher  sich 
Grotesken  und  kleine  Figürchen  uoch  beschei- 
den und  fast  ohne  Störung  verweben,  ist  diese 
Arbeit  wohl  das  Meisterwerk  Benedetto  s,  wäh- 
rend die  vielgerühmten  zugehörigen  Reliefs  im 
Bargello  sich  weder  im  naiven  Reiz  der  Erzäh- 
lung noch  im  Geschmack  uud  im  Verständnis»  ( 
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der  Natur  mit  ähnlichen  Arbeiten  seiner  Vor- 
gänger messen  können. 

Während  der  Ausführung  dieses  umfangrei- 
chen Werkes  flössen  dem  Benedetto  eine  An- 
zahl meist  verwandter  und  zum  Theil  ähnlich  be- 
deutender Aufträge  zu.  Für  Oddo  Altoviti  rich- 
tete der  Künstler  dessen  Palast  bei  Sti.  Apostoli 
her,  arbeitete  das  Wappen  außen  an  der  Fassade 
und  fertigte  in  Sti.  Apostoli  selbst,  deren  Pa- 
tron Oddo  war,  die  Thüre  der  Kirche  und ,  nach 
dem  Tode  des  Patrons  1507,  auch  das  Grabmal 
desselben  im  linken  Schiffe  der  Kirche:  ein  Sar- 
kophag in  tiefer  Wandnische,  die  mit  einem  Halb- 
rund abschließt.  Einen  ähnlichen  Auftrag  führte 
Benedetto  in  ganz  verwandter  Weise  1513  in  dem 
Grabmal  des  Piero  Soderino  in  St.  Maria  del  Car- 
mineaus.  Glücklich  und  wirkungsvoll  im  Aufbau, 
reizvoll  in  der  Durchbildung  der  Ornamente  und 
phantasiereich  in  ihrer  Erfindung,  zeigen  beide 
Denkmäler  doch  schon  einen  wesentlichen  Rück- 
schritt gegen  die  Grabmonumente  von  Bene- 
detto s  unmittelbaren  Vorgängern :  das  rein  Ar- 
chitektonische ist  stärker  betont,  die  Profilirun- 
gen sind  kräftiger,  das  Relief  der  Dekorationen 
ist  weit  höher,  uud  in  dieselbe  mischen  sich  als 
Hauptmotiv  in  wenig  geschmackvoller  Weise 
Symbole  des  Todes,  wio  Schädel,  Knochen, 
Schlangen  u.  s.  f.  Jeder  figürliche  Schmuck, 
selbst  Grabstatue  oder  Büste,  ist  absichtlich 
vermieden. 

Die  gleichen  Vorzüge  glücklicher  Verhältnisse 
und  feinen  architektonischen  Sinnes,  zugleich 
aber  dieselbe  noch  etwas  flachere  Behandlung 
des  ornamentalen  Reliefs  wie  im  Altar  zu  Sta 
Trinitä,  zeigt  das  reiche  Kamin  inCasa  Rosselli 
(del  Turco),  welches  Benedetto  für  Pierfrancesco 
Borgherini  ausführte.  Aber  auch  hier  steht  der 
figürliche  Theil,  dasGesimsstück  mit  Hochreliefs 
in  kleinen  Figuren  und  die  nackten  Jünglinge 
neben  dem  Wappen ,  wesentlich  hinter  dem  ar- 
chitektonischen Aufbau  und  der  Dekoration,  den 
mit  Pflanzenornamenten  Ubersponnenen  Säulen 
und  dem  geschmackvollen  Waffenfries,  zurück. 
Diese  Arbeit  ist  soeben  von  der  italienischen 
Regierung  angekauft  worden  und  soll  im  M. 
Nazionale  aufgestellt  werden.  Gleichzeitig 
wird  hier  auch  eine  andere,  mit  großer  Wahr- 
scheinlichkeit dem  Künstler  zugeschriebene  Ar- 
beit ihre  Aufstellung  erhalten,  die  Marmordeko- 
ration einer  Nische,  welche  sich  bisher  in  einem 
Hause  neben  dem  Bargello  befand. 

Dass  der  Künstler  der  Aufgabe  einer  monu- 
mentalen Figur  nicht  gewachsen  war ,  ist  nach 
dem  Gesagten  nur  natürlich.  Die  Kolossalstatue 
des  Evangelisten  Johannes,  welche  1512  für  den 
Dom  zu  Florenz  bei  Benedetto  bestellt  und  im 
folgenden  Jahre  bereits  vom  Künstler  abgeliefert 
wurde,  ist  weder  glücklich  in  den  Verhältnis- 
sen ,  noch  groß  in  der  Auffassung  oder  von  fei- 
ner naturalistischer  Durchbildung. 

Eine  dekorative  Arbeit,  welche  1509  bei  Be- 
nedetto bestellt  wurde,  der  Sockel  zu  der  Bron- 


zestatue des  David  von  Michelangelo,  welche  dir 
Republik  bekanntlich  dem  französischen  Stasts- 
sekretair  Robertet  zum  Geschenk  machte,  ist 
leider  nicht  mehr  vorhanden  oder  doch  verschol- 
len. Die  einfach  wirkungsvolle  Thüre  der  Ba- 
d  i  a ,  gegenüber  dem  Bargello,  musste  neuer- 
dings in  Folge  der  Zerstörung  des  Sandstein« 
durch  Verwitterung  vollständig  erneuert  werden. 
Als  wesentlich  architektonische  Arbeiten  nennt 
Vasari  die  Kapelle  Pandolhni  in  Santo  Stefano 
und  das  Haus  des  Bindo  Altoviti. 

III.  Benedetto  in  England.  Rückkehr  nach  Floren 
und  sein  Ende.  Karakteristtk. 

Die  Bildhauer ,  welche  im  Anfange  des  \*. 
Jahrh.  die  Hochrenaissance  herauffuhren,  ein 
Andrea  Sansovino,Pietro  Torregiano,  der  jüngere 
Luca  und  Girolamo  della  Robbie  und  so  auch 
Benedetto  da  Rovezzano  verstanden  die  Aus- 
breitung des  Geschmacks  an  italieniseber  Kunst 
Uber  Europa  geschickt  für  sich  auszunutzen 
sie  arbeiteten  nicht  nur  für  das  Ausland ,  son- 
dern verliessen  jahrelang  die  Heimath ,  um  in 
Auslande  größere  Aufträge  auszuführen.  Dsm 
Benedetto  im  Anfange  des  Jahrh.  bereits  vor- 
übergehend in  Frankreich  war,  wurde  schon  er- 
wähnt. Als  durch  die  Prachtliebe  König  Hein- 
rich's  VIII.  und  seiner  Staatsmänner  in  Kon- 
kurrenz mit  dem  französischen  Hofe  auch  ver- 
schiedene italienische  Bildhauer  nach  England 
gezogen  wurden,  folgte  auch  Benedetto  einem 
Rufe  des  Kardinals  Wolsey.  Im  J.  1524  war 
derselbe  in  England  bereits  mit  der  Ausführung 
eines  prächtigen  Bronzegrabmals  für  diesen  üp- 
pigen Kirchenfürsten  in  Windsor  beschäftigt 
Als  Wolsey  1529  in  Ungnade  fiel,  bestimmte 
König  Heinrich  das  Monument  für  seine  eigen? 
Grabstätte  und  Benedetto  arbeitete  noch  meh- 
rere Jahre  daran  fort.  Weshalb  er  die  Ar- 
beit unvollendet  liegen  ließ ,  ist  nicht  bekannt 
Jedenfalls  kann  nicht  der  Tod  Heinrichs  VLL1. 
im  J.  1 546  Schuld  daran  gewesen  sein ,  wie  man 
wol  angenommen  hat;  denn  bereits  im  J.  1>N 
erhalten  wir  schon  wieder  Nachricht  von  Bene- 
detto in  seiner  Heimath:  am  22.  Mai  1543  macht, 
der  Künstler  zu  Florenz  sein  Testament  Mnth- 
maßlich  fühlte  sich  Benedetto ,  der  damals  etwa 
im  siebenzigsten  Jahre  stand,  schon  schwach  odei 
kränklich ;  aber  blind,  wie  er  nach  einer  Mitthei- 
lung Vasari's  bereits  seit  1540  gewesen  sein  soll 
war  er  nach  dem  Inhalt  dieses  Testaments  noci 
nicht.  Doch  stellte  sich  völlige  Blindheit  wo 
bald  darauf  ein,  da  uns  aus  der  Zeit  nach  Benr 
detto's  Rückkehr  aus  England  Arbeiten  dessel 
ben  Uberall  nicht  mehr  bekannt  oder  auch  nu 
überliefert  sind.  Hochbetagt  uud  durch  sein' 
Blindheit  völlig  hilflos  begab  sich  der  Künstle 
1552,  gegen  eine  Anzahlung  von  100  Goldduk* 
ten,  in  die  Pflege  des  Klosters  von  Vallombrocs 
für  welches  er  so  lange  thätig  gewesen  war 
Hier  erfolgte  sein  Tod  muthmaßlich  im  J.  1^4 

Über  jenem  Grabmonument  des  Kardinal 
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Wolsey  in  Windsor  waltete  ein  noch  ungünsti- 
geres Geschick ,  als  über  Benedetto's  Altar  für 
den  hl.  Giovan  Gualberto.  Nach  der  Hinrich- 
tung Karl  s  I. ,  der  es  zu  seinem  Grabmal  be- 
stimmt hatte,  dekretirte  das  Parlament  den  Ver- 
kauf der  Bronzefiguren  zum  Metallwerth ;  nur 
der  Marmor-Sarkophag  blieb  erhalten  und  um- 
schließt jetzt  die  Gebeine  von  Englands  größ- 
tem Seehelden,  Lord  Nelson,  in  St.  Paul  s  Cathe- 
dral  zu  London. 

Yermuthungswelse  werden  dem  Benedetto  in 
England  auch  8  grosse  Medaillons  in  glasirtem 
Thon,  römische  Kaiserköpfe  darstellend,  im 
Hofe  von  Harn p  ton  Court-Palace  ,  das  be- 
kanntlich als  Residenz  des  Kardinals  Wolsey 
entstand,  zugeschrieben ;  und  auf  Grund  dieser 
Bestimmung  misst  man  im  South  Kensington 
Museum  auch  vier  ähnliche  Medaillons  in  glasir- 
tem Thon  mit  einer  weiblichen  Büste,  eine  Si- 
bylle oder  antike  Heroine ,  dem  Benedetto  da 
Rovezzano  zu.  Diese  Bestimmung  würde  sehr 
an  Halt  gewinnen,  wenn  ein  glasirter  Thon- 
Altar  in  der  Kirche  zu  Santa  Maria  a  Ripa  vor 
Florenz,  die  Madonna  zwischen  dem  hl.  Fran- 
ciscus  und  dem  hl.  Maurus  (?) ,  an  der  Predella 
eine  Pieta  und  Szenen  aus  dem  Loben  der  bei- 
den Heiligen,  sich  urkundlich  als  ein  Werk  Bene- 
detto's, dem  er  zugeschrieben  wird,  nachwei- 
sen ließe.  Der  dekorative  Schmuck  des  Altars 
spricht  in  der  That  für  diese  Annahme ;  die  we- 
nig hervorragenden  Figuren  wie  die  Färbung 
erinnern  an  Giovanni  della  Robbia. 

Die  Bedeutung  des  Künstlers  ist  seinen  unmit- 
telbaren Vorgängern  gegenüber  bisher  in  Folge 
der  übertriebenen  Werthschätzung  der  Hochre- 
naissance, welche  in  ihm  einen  der  ersten  Vertre- 
ter auf  dem  Gebiete  der  Plastik  und  Dekoration 
aufzuweisen  hat ,  in  der  Regel  Uberschätzt  wor- 
den. Seinen  Gestalten  fehlt  die  Naivetät  und  Fein- 
heit dor  Naturanschauung,  welche  die  Bildwerke 
des  Quattrocento  ausgezeichnet  hatte,  ohne  dass 
sie  dadurch  etwa  an  Schönheit  oder  Größe  der 
Auffassung  gewonnen  hätten.  In  der  Dekoration 
zeigt  sich  das  Streben  nach  kräftigerer  Wirkung 
durch  höheres  Relief,  welches  bei  Benedetto  nur 
deshalb  noch  nicht  die  unruhige  Wirkung  ein- 
zelner Zeitgenossen  hat ,  weil  der  architekto- 
nische Aufbau  seiner  Monumente,  Kamine  u.  8.  f. 
stets  einfach  und  groß,  die  Profilirungen  beson- 
ders kräftig  gehalten  sind.  Auch  die  Art ,  wie 
Benedetto  menschliche  Figuren  in  die  Pflanzen- 
dekoration verwebt,  ist  ein  charakteristisches 
Zeichen  des  Rückschritts  gegenüber  der  Deko- 
rationsweise des  Quattrocento,  der  jedoch  bei 
der  phantasievollen  Erfindung  des  Ornaments 
und  der  glücklichen  architektonischen  Anord- 
nung bei  Benedetto  weniger  stark  hervortritt, 
als  bei  seinen  Zeitgenossen,  einem  Ferrucci,  Fr. 
San  Gallo  und  selbst  theilweise  Andrea  Sanso- 
vino. 

».  Alizeri,  Notizie  de  Profeasori  del  disogno  In 
Lignria  IV.  — Vasari,  ed.  Mllaneai  IV.  529  ff., 


537.  —  G on elli,  Monumenti  sepolcrali  della 
Tosrana.  —  Cicognara,  Storia  della  Scultnra. 
—  J.  C.  Robinson,  ltalian  SeulptuTea  of  the 
Sonth  Kcnsington  Museum  p.  83 — 87.  —  Per- 
lt ins,  Tuacan  Seulptnrel.  257  —200. —  Burck- 
liardt,  Cicerone  u.  s.  f.  W.  Bode. 

Benedetto,  Maler  aus  Pavia.  Nach  einem 
Dokument  vom  11.  März  I50S  verpflichtet  sich 
»Magister  Benedictus  de  Pavia  pictor  habitans 
apud  montem  Jordani«,  auf  einer  Mauer  der 
Klosterkirche  von  S.  Girolamo  zu  Rom,  eine 
Darstellung  der  Geburt  Christi  mit  dem  heil. 
Hieronymus  uud  dem  Bildniss  des  Vaters  des 
Stifters  {eines  spanischen  Klerikers,  Giovanni 
deBacca;  auszuführen.  Das  Fresko  sollte  binnen 
dreier  Monate  um  den  Preis  von  20  Goldgulden 
fertiggestellt  werden. 

s.  Bertolotti,  Artisti  louibardi  a  Koma.  I.  100. 

f 

Benedetto.  Benedetto  da  Ferrara,  s. 
Coda. 

Benedetto.  Benedetto  genannt  il  Pre- 
tino  oder  il  Bertoldo ,  Maler.  Er  wird  in  den 
Arbeiterverzeichuissen  des  Mautuaner  Castello 
di  Corte  von  1531  und  in  denen  des  Palazzo  del 
Te  von  1533  als  Gehülfe  Guilio  Romano  s  auf- 
geführt. 

s.  Gualaudi,  Memorie,  Serie  III.  21.  f 

'  Benedetto,  Architekt,  Schüler  des  Domenico 
Giunti,  welcher  1549  den  Bau  der  Festung  von 
Guastalla  beginnt ,  aber  noch  im  selben  Jahre 
stirbt.  Nach  dessen  Plänen  leitet  B.  während 
dreier  Jahre  die  Fortsetzung  des  Werkes. 
6.  Caxnpori,  Lettereineditop.  40.  + 

Benedetto.  Meister  Benedetto  (Benetto;  in 
Venedig,  war  1550  Obermeister  beim  Bau  der 
Gewölbe  des  Saales  für  die  Geschütze  im  Dogen- 
palast. 

».  Lorenz  i,  Monnm.  p.  s.  a  storia  del  Pal.  Üuc. 
di  Ven.  P.  1.  Nr.  575.  f 

Benedetto.  Benedetto  di  Giovanni  da 
Montepulciano,  italienischer  Holzschnitzer 
des  16.  Jahrb.  Sein  frühestes  bekanntes  Werk 
ist  die  schöne  kassetirte  Decke  des  Mittelschiffes 
von  S.  Pietro  fuori  in  Perugia,  geschnitzt,  be- 
malt und  vergoldet,  welche  1554  für  1594  seudi 
hergestellt  wurde;  1556  folgten  zwei  Sitze  zu 
dem  Stuhlwerk  im  Chor  derselben  Kirche,  mit 
theilweise  vergoldetem  Flachrelief  ^376  Duka- 
ten).   1567  und  1570  kommt  der  Künstler  als 
Mitarbeiter  am  Gestühl  des  Doms  und  der 
Hospitalkirche  zu  Sie  na  vor,  wo  er  1584  an 
einem  Schrank  für  die  Domsakristei  arbeitet, 
s.  Deacrizione  di  S.  Pietro  di  Perugia.  Perngia 
1778.  —  Milanest,  Discorsi  115.  —  Mila- 
neai,  Doc.  Sen.  111.221.  232.  256.—  Mila- 
ne« i,  Scrittivarj  pp.71.  201.—  Fiuocch  ietti, 
Scult.  e  Tarsia  pp.  86.  120.  —  Komagnoli. 
Cenni  Btorico-artiPtici  di  Siena.      B.  Bücher. 
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Benedetto.  Benedetto  di  Cristoforo 
Amauroni,  italienischer  Holzschnitzer  des 
17.  Jahr.,  arbeitete  in  Siena.  Von  seinen  zahl- 
reichen hochgerühmten  Arbeiten :  Chorgestühle 
fllr  die  Brüderschaften  del  Beato  Ambrogio  San- 
sedoni,  di  S.  Antonio  Abate  u.  a.  m. ,  ist  nichts 
erhalten. 

s.  Milanesi,  Discorsi  p.  HO.  —  Finoceh  ietti, 
ScuU.  e  Tarsia  p.  150.  B.  Bücher. 

Benedetto.  Antonio  Benedetto,  Maler, 
dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  Nach 
Bassaglia  malte  er  im  Dogenpalast  zu  Venedig 
die  Decke  des  Zimmers  der  Regolatori  alla  Scrit- 
tura. 

8.  Bassaglia,  Descriizione  di  tutte  le  pnbbliche 
Pitturedi  Veuezia.  1733.  + 

Benedetto.  11  Benedetto,  s.  Castigllone. 

Benedetto.  Fra  Antonio  Benedetto,  s. 
San  Benedetto. 

Benedicter.  JosefBenedicter,  deutscher 
Architekturmaler,  geb.  zu  Fischiugen  (Würt- 
temberg), 4.  Juni  1843,  Sohn  eines  Färbermei- 
sters,  bezog  1803  die  Akademio  zu  München, 
wo  er  zuletzt  unter  der  Leitung  von  Alexander 
Wagner  studirte,  bis  er  den  Krieg  gegen  Frank- 
reich mitmachte.  Sein  erstes  Bild  zeigte  das 
Portal  des  berühmten  Rathhauses  in  Rothen- 
burg a.  d.  T.  jetzt  in  einer  Galerie  zu  Brook- 
lyn:. Es  entstand  noch  vor  dem  Feldzuge.  1871 
folgte  der  Spiegelsaal  im  Ludwigsburger  Schloss 
und  1871 — 72  entstanden  zwei  Bilder  aus  dem 
Heidelberger  Schloss,  deren  eines  nach  England, 
das  andere  nach  Boston  kam.  Darauf  ging  B. 
nach  Holland  wo  er  die  Klcinmoister  zum  Ge- 
genstand seines  besonderen  Studiums  machte. 
Daran  reihten  sich  ein  »junger  Gemüsehändler« 
und  ein  romanisches  Portal  und  ein  zerfallener 
gothischer  Kreuzgang  aus  dem  Kloster  Villere 
la  Ville  in  Belgien  letzteres  in  der  Wiener  Welt- 
ausstellung von  1873).  Seit  1871  wendete  sich 
B.  fast  ausschließlich  dem  Interieur  und  der 
bäuerlichen  Küchen-Idylle  zu.  1870  hielt  sich 
B.  längere  Zeit  in  Florenz,  Rom  und  Neapel  auf. 
Weitere  Arbeiten  B.'s  sind:  eine  Bauernstube 
mit  Sonncnbeleuchtung  (1879  im  Glaspalnst  zu 
München  ausgestellt;,  die  Schlossküche  von 
Neuenstein  en  miniature,  dann  1881  ein  »Hafen- 
binder«.  Technische  Durchbildung  und  plasti- 
sche Erscheinung  machen  B.'s  Bilder  zu  Kabi- 
nettstücken ersten  Ranges. 

Nach  Mittheilongen  des  Künstler»  und  eigenen 
Notizen.  C.  A.  Regnet. 

Benedict!.  L.  Benodicti,  Kupferstecher 
arbeitete  zu  Anfaug  des  11».  Jahrb.  Es  ist  nur 
die  unten  erwähnte  Folge  von  Landschaften  von 
ihm  bekannt. 

Landschaften.  Nach  C.  Brand.  Folge  \on  8  Blatt 
zum  Theil  in  AquatinUmaiiier.  8°.  1803. 

s.  N  agier,  K.-L.  —  Le  Blanc,  Man.  — 


Benedicto.  Roque  Benedicto,  Malerin 
Valencia,  geat.  daselbst  1735.  Er  war  ein  Schüler 
des  Gaspar  de  la  Huerta,  dessen  Manier  er  sich 
so  sehr  aneignete ,  dass  seine  Bilder  häufig  mit 
denen  Uuerta's  verwechselt  wurden.  Einige  der 
Gemälde  im  Miuimenkloster  zu  Valencia,  die 
auf  das  Leben  des  hl.  Franciscus  de  Paula  Be- 
zug haben,  gelten  für  Arbeiteu  Benedicto  ». 

s.  Bermudei,  Dicc. 


Benedictas,  elfter  Abt  von  Tarfa,  von  bo2  bis 
815,  wird  als  überausgeschickt  in  der  Herstel- 
lung von  Büchern,  Altarbekleidungen  und  ver- 
schiedenen kirchlichen  Gerätschaften  gerühmt 
b.  Constructio  Tarf.  c.  17  bei  Pertz  XIII. 52.1 

Fr.  W".  Inf tr 

Benedictas,  Probst  von  S.  Benedetto  io  Ca- 
pua,  erhiolt  von  Abt  Desidcrius  von  Monte  Cää- 
sino,  als  dieser  1080  als  Papst  Victor  HI.  nach 
Capua  kam,  die  Leitung  des  Neubaues  seine* 
Klosters  und  vollendete  die  Kirche  unter  Abt 
Oderisius  (1087—1105). 

s.  Petrus,  chron.  Mont.  Casin.  III,  55.  — 
Hertz,  IX.  742  —  Schulz,  Deukm  tu 
Unterit.  II.  100.  />.  W.  I  nger 

Benedictas  baute  bis  1090  dio  Kirche  Saint 
Eutrope  zu  Saintes :  Nach  einem  Mannskripte  von 
Saint-Cybard :  Erat  senior  quidain  novi  operi? 
conditor  et  peritus  Benedictus  nomine  artifei 
s.  Bulletin  monumental  X.  499.    A.  Sekulk. 

Benedictas.  Benedictus  An tclami.  ver- 
fertigte laut  Iuschrift  1178  ein  Relief  mit  der 
Kreuzabnahme  Christi  im  Dom  zu  Parma,  wel- 
ches jetzt  iu  der  Kapelle  Bajardi,  der  dritten 
rechts,  eingemauert  ist  und  wahrscheinlich  von 
einer  früheren  Kanzel  herstammt,  die  jener  Bild- 
hauer nach  Affo  Storia  di  Parma  111,10  verfertigt 
haben  soll.  Die  betreffenden  Worte  der  Inschrift 
lauten :  Antelami  dictus  sculptor  fuit  hic  Bene- 
dictus. Benedictus  nennt  sich  also  den  »Sehn 
eines  Antelamus  und  muss  mithin  einer  jener 
Steinmetzenfamilien  aus  der  Gegend  von  Como 
angehören,  die  an  verschiedenen  Orteu  in  Ita- 
lien arbeiteten  (s.  den  Art.  Antelami,  magbtxi 
Das  Relief  ist  ausführlich  beschrieben  bei  Crvwe 
und  Cavalcaselle,  D.  A.  I.  101  und  Fed.  Oderict 
la  catedrale  di  Parma,  Milano  1604  lEstr.  de  Inge- 
nere  Architetto,  Vol.  13:  p.  34  und  hier  auch  auf 
Tav.  30  abgebildet.  Es  erscheint  nicht  mehr  ^ 
roh,  wie  einige  andere  Skulpturen  in  demselben 
Dom,  oder  vollends  als  die  nur  elf  Jahr  älteron 
Skulpturen  der  Anseimus  an  der  Porta  Komata 
in  Mailand.  Doch  sind  die  Figuren  noch  unbe- 
holfen, der  Leichnam  Christi  riesenhaft  grol3  ge- 
gen die  zahlreichen  übrigen  Gestalten,  einig« 
Figuren  mit  Spuren  von  Vergoldung  und  Beiua- 
lung  verseben,  Gewänder  und  Schuhe  mit  ein- 
gehauenen Puuktcn  dekorirt.  Jeder  Figur  \f 
ihre  Bedeutung  beigeschrieben.  Die  beiden  Per 
sonen,  welche  den  Leichnam  vom  Kreuze  nel 
inen,  sind  als  Joseph  von  Arimathia  und  Süir 
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derons  bezeichnet.  Die  tigurenreiche  Komposi- 
tion ist  noch  dadurch  merkwürdig,  dass  mit  der 
Kreuzabnahme  verschiedene  Darstellungen  ver- 
bunden sind,  die  sonst  das  Bild  des  Gekreuzig- 
ten xu  begleiten  pflegen,  namentlich  die  Alle- 
gorien der  Kirche  und  Synagoge,  die  Personifi- 
kationen von  Sonne  und  Mond,  der  Hauptmann, 
der  an  seine  Brust  schlägt ,  und  die  Kriegs- 
knechte, die  Christi  Gewänder  tbcilen.  Das 
Ganze  ist  auf  drei  Seiten  von  einer  reichen,  als 
Mannorniello  gearbeiteten  Arabeske  eingefasst, 
und  den  obern  Rand  bildet  eine  mit  rosenartigen 
Knäufen  gezierte  Hohlkehle.  (Schnaase  VII,  291). 

Ein  Bildhauer  Benedictus  wird  auch  IS  Jahr 
später  in  einer  Inschrift  am  Baptisterium  neben 
dem  Dom  zu  Parma  genannt.  Sic  befindet  sich 
auf  dem  Architrav  der  nördlichen  Thllre ,  und 
lautet :  Bis  binis  demptis  anuis  de  mille  ducen- 
äi  ineepit  dictus  opus  hoc  sculptor  Benedictus. 
Du  Jahr  1 190  ist  dasselbe,  in  dem  nach  der 
Chronik  des  Salimbene  (Monum.  bist,  ad  prov. 
Parm.  et  Plaoent.  spect.  III,  1.  p.  342)  und  un- 
ter Mitwirkung  des  Vaters  des  Chronisten  der 
Grundstein  zu  dem  Baptisterium  gelegt  wurde. 
Affü  a.  a.  0.  und  nach  ihm  fast  alle  neuern 
Schriftsteller  bezogen  diese  Inschrift  deshalb 
uif  den  Bau  des  Baptisteriums,  und  hielten 
außerdem  den  Erbauer  für  eine  Person  mit  je- 
aem  Benedictus  Antelami.  Sie  schrieben  ihm 
4Uiierdem  alles  Bildwerk  am  Baptisterium  und 
einen  Theil  des  Bildwerkes  am  und  in  dem  Do- 
me su,  ja  Manche  hielten  auch  einen  Theil  der 
Malerei  in  der  Kuppel  des  Baptisterium  für  sein 
Werk.  iVgl.  Kuinohr,  ital.  Forsch.  I.  264). 
Kugler,  Kunstgesch.  II,  153.  272.  Ausführ- 
licher erörterte  zuerst  Micliele  Lopez  die 
l'rage  in  eiuem  Aufsatz  im  Saggiatore  VI,  173, 
liber  den  das  KunBtblatt  von  1946,  S.  250  rofe- 
rirte,  und  dann  in  einer  besondern  Schrift :  il 
Battistero  di  Parma,  Parma  1864.  Dieser  sprach 
,  äeui  Benedictus  zwar  einen  Theil  der  Skulpturen 
aiu  Baptisterium  und  die  Gemälde  in  der  Kup- 
pel desselben  ab,  glaubte  aber  dafür  ihm  einen 
Theil  der  Skulpturen  an  der  Fassade  der  Kathe- 
drale zu  Borgo  San  Donnino  zuschreiben  zu 
dürfen.  Schnaase  VII,  293  erkannte  richtig, 
Jjws  die  Inschrift  nur  auf  das  Portal  bezogen 
werden  dürfe,  andern  sie  angebracht  ist,  glaubte 
il>er  doch,  wegen  der  Ähnlichkeit  des  Stils,  die 
er  iu  der  Neigung  zu  mystischer  Gedaukentiefe 
und  in  der  Vorliebe  für  reichliche  Beischriften 
fand,  die  beiden  andern  Portale  ebenfalls  dem- 
selben Meister  zuschreiben  zu  müssen.  Damit 
summen  auch  Crowu  und  Cavalcaselle  a  a.  O. 
I.  102  und  Burckhardts  Cicerone  4.  Aufl.  p.  297, 
die  überdieß  noch  den  Benedictus  des  Baptiste- 
riums und  don  Benedictus  Antelami  für  dieselbe 
Person  halten,  Uberein.  Viel  weiter  geht  aber 
Fed.  Oderici  in  einer  gegen  Lopez  gerichteten 
Rezension,  deren  Anfang  in  der  Rivista  contem- 
poranea  erschien,  und  die  er  dann  erweitert  als 
besondere  Schrift  (II  battistero  di  Parma  de- 


scritto  da  Michele  Lopez,  disp.  1.2.  Parma  1805; 
herausgab.  Er  weist  mit  Kocht  darauf  hin,  dass 
die  Inschrift  den  Benodictus  ausdrücklich  nur 
Skulptor  nennt  und  den  Bau  des  Baptisteriums 
nicht  erwähnt,  auch  dass  Salimbene  bei  der  Er- 
zählung der  Grundsteinlegung  nichts  davon  sa- 
ge, dass  Benedictus  der  Baumeister  gewesen  sei. 
Deshalb  glaubt  er,  die  Inschrift  nur  auf  das 
Portal  beziehen  zu  dürfen,  an  dem  sie  ange- 
bracht ist.  Will  man  dagegen  einwenden,  die 
Skulpturen  des  Portals  seien  schwerlich  noch  in 
demselben  Jahre  entstanden,  in  welchem  der 
Grundstein  gelegt  wurde,  so  ist  dagegen  zu  er- 
inuern,  dass  die  Bearbeitung  derselben  sehr  wol 
in  demselben  Jahre  schon  begonnen  sein  kann, 
und  vom  Beginn  derselben  redet  die  Inschrift 
ausdrücklich. 

Die  Skulpturen  nun  des  Nordportals  bestehen 
in  einer  Lünette  mit  der  thronenden  Maria,  dar- 
unter einem  Fries  mit  Szenen  aus  dem  Leben 
Christi  und  dos  Täufers,  und  endlich  einer  Ein- 
fassung der  Thür  durch  eine  Arabeske,  welche 
den  Stammbaum  Josse  enthält.  Die  Inschrift 
aber  steht  an  dem  Thürsturz  zwischen  diesen 
Skulpturen  und  diese  Anordnung  gestattet  aller- 
dings nur  eine  Beziehung  derselben  auf  dieses 
Portal.  Was  ferner  die  angebliche  Verwandt- 
schaft dieser  Skulpturon  mit  denen  der  beiden 
andern  Thüren  betrifft,  so  ist  die  Neigung  zu 
mystischer  Gedankentiefe,  die  mau  allenfalls  an 
dem  Südportale  linden  kann,  hier  nicht  wahrzu- 
nehmen, mann  müsste  denn  etwa  dafür  anfüh- 
ren wollen,  dass  bei  der  Geschichte  Johannes 
des  Täufers  hinter  der  tanzenden  Herodias  Sa- 
tanas erscheint,  und  bei  der  Enthauptung  des 
Johannes  der  Erzengel  Michael  das  Rauchfass 
schwingt.  Die  Darstellung  des  Sildportals  ist 
eine  wesentlich  verschiedenartige.  Namentlich 
die  vielbesprochene  Lünette  schildert  eine  be- 
kannte Parabel  von  den  Gefahren  und  der  Un- 
beständigkeit des  Lebens,  die  indischen  Ur- 
sprungs und  aus  der  persischen  Bearbeitung  von 
Kaiila  und  Dimna  in  die  Legende  von  Barlaam 
und  Josaphat  Ubergegangen  ist.  In  Beziehung 
zu  dieser  Parabel  stehen  am  Querbalkon  drei 
Medaillons  mit  Phaeton  zwischeu  dem  Täufer 
und  dem  Lamm.  ;S.  darüber  meine  Kez.  in  don 
Göttinger  gel.  Anzeigen  1867,  S.  1298  ff.).  Es 
wird  hier  also  ein  Idoeukreis  vorgeführt,  der  den 
Darstellungen  am  nördlichen  Portale  sehr  fern 
stoht. 

Eben  so  richtig  erinnert  Oderici,  dass  der 
Meister  des  Nordportals  nicht  Benedictus  Ante- 
lami sein  könne,  da  die  Skulpturen  desselben  im 
Stil  keineswegs  mit  der  Kreuzesabnahme  über- 
einstimmen. Nur  die  Kapitäle  der  ehemaligen 
Träger  dieses  Reliefs ,  von  denen  sich  drei  noch 
im  Besitz  eines  Herrn  Bosi  befinden,  scheinen 
ihm  von  derselben  Hand  zu  sein.  Die  Gemälde 
in  der  Kuppel  können  vollends  erst  einer  spä- 
teren Zeit  angehören,  da  diese  selbst  erst  im 
13.  Jahrb.  vollendet  wurde.   Der  Bau  konnte 


Digitized  by  Google 


528  Benedictas  dl  S.  Maroo 


Benedictus  von  Laun 


erst  nach  dem  Tode  Ezzelins  (1259)  zu  Ende  ge- 
führt werden,  weil  bis  dahin  die  Feindschaft 
desselben  es  unmöglich  machte,  die  nöthigen 
Steine  aus  dem  Gebiet  von  Verona  zu  beziehen 
iSalimbeno  a.  a.  0.  1283,  Mon.  hist.  Parm.  3, 
290},  und  die  Einweihung  des  Baptisteriums  er- 
folgte nach  einem  Kaiendarium  im  Archiv  des 
Kapitels  erst  1270.  Allerdings  war  durch  den 
Mangel  an  veroneser  Marmor  wol  nur  die  Fort- 
führung der  Außenwände  gehindert,  die  sich 
frei  um  die  Kuppel  erheben,  und  Lopez  (Batt. 
di  Parma  p.  106)  meint,  dass  die  letztere  schon 
1216  bestanden  haben  müsse,  da  man  in  diesem 
Jahre  nach  dem  Chron.  Parm.  ad  a.  1216  (bei 
Muratori  scr. rer.  Ital. IX,  764) angefangen  habe, 
in  dem  neuen  Baptisterium  zu  taufen.  Allein 
wahrscheinlich  hat  man  sich  damals  noch  mit 
einem  Holzdache  begnügt,  denn  die  spitzbogige 
hohe  Kuppel  entspricht  nicht  der  ursprünglichen 
romanischen  Anlage  und  kann  wol  erst  aus  einer 
Zeit  herrühren,  da  der  gotische  Stil  schon  in 
Italien  eingeführt  war.  Gott.  gel.  Anz.  1867.  S. 
1296.  Vgl.  Lopez  p.  103  ff.         Fr.  W.  Unger. 

Benedictas.  Benedictus  di  S.  Marco  re- 
parirte  1270  zwei  königliche  Mühlen  an  dem 
Flusse  Mellino  in  den  Abruzzen. 

8.  Schuir,  Denkm.  in  Unterit.  IV,  32. 

Fr.  W.  Vnger. 

Benedictas,  ein  Priester,  erweiterte  und  ver- 
schönerte durch  seine  Kunst  1280  für  den  Bi- 
schof von  Valva  einen  Bau  zu  S.  Pellino  in  den 
Abruzzen  nach  einer  Inschrift,  von  der  es  nicht 
sicher  ist,  ob  sie  auf  die  dortige  Kirche  oder 
etwa  den  bischöflichen  Palast  Bich  bezieht. 

s.  Schulz,  Denkm.  v.  Uutcrit.  II,  58. 

Fr.  W.  Inger. 

Benedictas  operarias  in  Pisa,  s.  Bonannus. 

Benedictas*  Chorherr  des  Prämonstratenser 
Stiftes  Bruck  bei  Znaym,  gilt  als  Künstler  eines 
prachtvollen  und  mit  45  Miniaturen  ausgestatte- 
ten Missales  in  der  Bibliothek  des  Stiftes  Strahow 
in  Prag ,  welches  ursprünglich  aber  im  Kloster 
Bruck  aufbewahrt  wurde.  Das  Werk  enthält 
285  fol.,  deren  Letztes  bezeichnet  ist :  ffinis 
hujus  operis,  A.  1483.  Das  erste  Blatt  enthält 
das  Bildniss  des  Meisters  mit  der  Unterschrift : 
Frater  Benedictus  Cano.  Ecclesiae  Lucens.  Das 
dabei  befindliche  Wappen  ist  blau  und  roth  ge- 
theilt  und  enthält  im  blauen  Feld  ein  halbes 
Einhorn.  Von  dem  Kalender  fehlen  zwei  Monate. 
Dlabacz  I.  112,  gibt  das  Verzeichniss  sämmt- 
1  icher,  theils  figuraler,  theils  ornamentaler  Mi- 
niaturen. Ueber  den  künstlerischen  Karakter, 
Schule  und  Wert  des  Kodex,  welcher  übrigens 
als  prachtvoll  gerühmt  wird,  vermag  ich  aus 
eigner  Anschauung  Nichts  hinzuzufügen  Ob  B. 
in  der  That  der  Maler  gewesen,  ist  auch  noch 
nicht  ausgemacht.  In  der  ersten  Darstellung, 
St.  Gregor  am  Pulte  schreibend,  ist  Bonedictus 
als  Votant  knieend  dargestellt,  ein  Beweis  für 


seine  künstlerische  Betheiligung  am  Werke  fehlt 
gänzlich. 

s.  Dlabacz,  Böhm.  K.-L.  — Nagler,  K.-L.  — 
TschUchka,  Kunst  u.  Alterth.       A.  Hg. 

Benedictas.  Goldschmied  in  Prag,  1492 
Diesen  Künstlernamen  euthält  folgende  Inschrift 
auf  einer  kunstreichen  Monstranz  der  Kreuz- 
herrnkirche in  genannter  Stadt:  Hoc  opus  fieri 
fecit  Venerabiiis  Pater  Nicolaus  Puchner,  Su- 
premuB  ac  generalis  Magister  Onünis  fratruto 
Cruciferorum  cum  Stella  pro  Domo  Pragensi,  et 
comparatum  est  Anno  Domini  MCCCCXCII. 
Orate  pro  anima  ejus.  Benedictus  hoc  fecit. 

s.  Bcczkowaky,  Böhm.  Chronik,  II.  1177  Uta 
—  Dlabacz,  Böhm.  K.-L.  A.  Hg. 

Benedictus.  Benedictus  (Benesch]  von 
Laun,  Baumeister,  in  Böhmen  zu  Ende  des 
15.,  Anfangs  des  16.  Jahrb.  thätig;  geb.  in 
Laun  bei  Töplitz  1451.  Er  entwarf  die  Plane 
zur  Prag  er  Burg  und  erbaute  auf  dem  Hrad- 
schin  den  Wladislaw  scheu  Saal  (1484  bis  1511  . 
Diese  Anlage  hängt  mit  der  regen  Bauthäüg- 
keit  zusammen ,  welche  unter  der  Regierung 
König  Wladislaw's  II.,  gen.  der  Gute  1471 
bis  1516),  nach  langen  Wirren  kriegerischer 
Ereignisse,  allmälig  erblühte.  Der  König  unter- 
nahm vieles  zur  Wiederherstellung  zerstörter 
Städte,  Burgen  und  geistlicher  Ansitze,  wobei 
Benesch  einen  nicht  geringen  Theil  der  Arbei- 
ten ausgeführt  zu  haben  scheint.  Der  Krönungs- 
saal (Wladislawsaal,  1502  vollendet)  der  Prager 
Burg,  170'  lang,  54'  breit,  45'  hoch,  ist,  wie  alle 
Bauten  dieses  Meisters,  eine  spätgotische  Kon- 
struktion mit  Gewölben  in  Fischblasenmustern 
und  sehr  gekünstelten  Verschlingungen  des  Rip- 
pensystems. Das  Innere  des  großartigen  Saales 
umfasst  5Travees,außen  stützen  zierliche  Strebe- 
pfeiler und  Säulen  das  Gebäude.  Die  Fenster 
desselben  Raumes  sind  von  Pilastern  und  Rah- 
men eingefasst ,  deren  Formerscheinung  und 
Profilirung  sie  bereite  der  Renaissance  zuweist. 
Der  Tragbalken  an  denselben  enthält  die  In- 
schrift: Wladislaw  rex  Ungariao  Bohemie  1493. 
LUbke  schreibt  diesen  Theil  des  Saales  gleich- 
falls Meister  Benesch  zu,  indem  er  ihn  für  einen 
jener  Künstler  erklärt,  »welche  neben  der  goti- 
schen Ueberlieferung,  in  der  sie  aufgewachsen 
waren,  Bich  die  Kenntnisse  der  italienischen 
Renaissanceformen  zu  verschaffen  gewusst* 
Dem  gegenüber  ist  zu  konstatiren,  dass  die 
Kluft  zwischen  jenen  im  vollsten  Bewusstsetn 
des  Renaissancestiles  entworfenen  Fenstern 
und  der  übrigen,  ebenso  in  ihrer  Art  energi- 
schen Gotik  der  Gewölbe  unmöglich  die  Autor- 
schaft Eines  Meisters  in  beiden  Fällen  aniti- 
nehmen  erlaubt.  Benesch  ist  zwar  ein  später 
Repräsentant  der  Gotik  und  kennt  hie  und 
da  bereits  Berührungen  des  Kunstgeistes  vom 
Süden  her,  aber  seine  sonstigen  Renaissance- 
Anwandlungen  sind  viel  unbestimmter  als 
diese  präzisen  korinthisirenden  Formen  der 
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Fensterumrahmung  des  Wladislawsaalcs.  So- 
mit müssen  wir  den  gründlichen  Argumen- 
ten Grueber's  folgend,  diese  frühesten  Erschoi- 
nongen  des  wälschen  Stiles  in  Deutschland 
Benesch  entschieden  absprechen.  Die  Fenster 
dürften  erst  beim  Ferdinandisehen  Umbau  ent- 
standen sein  und  werden  da  mit  der  alten  Ge- 
deukinschrift,  welche  sich  auf  den  Gründer  des 
Saales  bezieht,  versehen  worden  sein. 

Auch  die  anstoßenden,  mit  Netzgewölben 
überdeckten  Räume,  sowie  das  Oratorium 
des  Königs  in  der  nahen  Domkirche  wurden 
durch  Benedikt  errichtet;  sie  tragen  durchaus 
den  Charakter  der  spätesten,  phantastischesten 
Gotik. 

Benedikt  seheint  unter  den  Architekten  im 
königlichen  Dienste  eine  dirigirende  Stellung 
eingenommen  zu  haben.  Es  geht  dieß  deutlich 
aus  dem  von  Palacky  und  dann  von  J.  E.  Wocel 
publizirten  Schreiben  der  Zunftmeister  und  Mei- 
ster des  Handwerks  der  Steinmetzen  in  der  Alt- 
stadt Prag  vom  Jahre  1489  hervor,  welches  an 
den  Rath  zu  Kuttenberg  in  Böhmen  gerichtet 
ist.  Es  war  damals  nämlich  Mathias  Raisck 
Reisek)aus  Prag  als  Baumeister  zur  Fortsetzung 
des  Werkes  an  der  herrlichen  Barbarakirche  in 
Kuttenberg  berufen  worden.  Ein  Kuttenberger 
Meister  Blazek  hatte  sich  brieflich  an  »die  Mei- 
ster von  der  Burg«,  vor  Allem  an  Benedikt  ge- 
wendet und  Erkundigungen  Uber  Raisek  einge- 
zogen. Dieß  erachteten  die  städtischen  Stein- 
rae tze  als  eine  Vernachlässigung  und  Ignorirung 
ihrer  Rechte,  da  ihre  Zunft  alle  Zünfte  des  Ge- 
werbes in  ganz  Böhmen  zu  leiten  hätte.  Es 
scheint  also  eine  Rivalität  zwischen  Hof-  und 
bürgerlichen  Künstlern  bestanden  zu  haben, 
jedenfalls  hatte  aber  Benedikt  großen  Einfluss 
und  Bedeutung.  Wenn  Wocel  aus  dem  Inhalte 
dieses  Schreibens  aber  gar  einen  » Bauverein  - 
auf  der  Burg  und  andererseits  eine  Prager  »Bau- 
hütte« herausergründet,  welche  jenen  zu  Köln, 
«Straßburg  und  Wien  zur  Seite  standeu,  so  ist  das 
wol  zu  weit  gegangen.  Von  Benedikt  heißt  es 
in  dem  Briefe,  dass  er  zu  den  Altstädter  Meister 
gegangen  sei  und  gesagt  habe :  »Wir  haben  ge- 
gen M.  Raisek  nichts  veranlasst,  aber  von  Kut- 
tenberg schrieb  man  uns.«  Die  dortigen  Künst- 
ler hatten  nämlich  den  aus  Prag  berufenen  Rai- 
sek zu  verdächtigen  vorsucht,  die  Präger  Stadt- 
zunft auch  dadurch  beleidigt,  dass  sie  sich  mit 
Nachforschungen  über  den  Eindringling  an  Mei- 
ster Benedikt,  den  Hofkünstler,  statt  an  seine 
Kollegen,  wendeten. 

Grueber  fasst  die  Sache  in  dem  Sinne  auf,  dass 
zwischen  den  Altstädtern  und  den  Meistern  am 
Hradschin  eine  gegründete  Feindschaft  bestand, 
weil  die  große  Beliebtheit  Benesch's  die  Bedeu- 
tung der  städtischen  Zunft  in  Schatten  stellte. 
Uebrigens  behielt  doch  Raisek  den  Kuttenberger 
Bau,  bei  dem  er  sich  sehr  große  Verdienste  er- 
warb. Benedikt  von  Laun  hat  ebenfalls  in  die- 
ser Stadt  gebaut,  nemlich  die  Maria-Uimmel- 

M„,,r.  KüiuUer-Lexikou.  Iii. 


fahrtkirche,  welche  Herr  Waclaw  Kräsa  z 
Wlkanowa  1480  bis  1512  herstellen  ließ.  Es  ist 
ein  dreischiffiger  Bau  mit  Choranlage,  zum 
Theile  aus  Resten  eines  älteren  Gebäudes  beste- 
hend. Das  Hauptschiff  wird  als  ein  Meister- 
werk harmonischer  Verhältnisse  gerühmt. 
Außer  diesem  Werke  sollte  Benesch  gleich- 
zeitig auch  an  der  Barbarakirche,  dem  groß- 
artigsten Denkmale  der  Stadt,  seine  Kunst 
bewähren,  was  nach  Raisek's  Tode  geschah, 
also  seit  1500.  Es  stand  damals  noch  die 
Westparthie  des  großen  Kirchenbaues,  Thurm 
und  Fassade  unvollendet.  Unter  B.'s  Leitung, 
welcher  übrigens  damals,  bis  1 511 ,  noch  mit  dem 
Burgbau  zu  Prag  zu  thun  hatte,  dürfte,  nach 
Grueber,  der  schiefe  Hallenabschluss  mit  den 
beiden  Eckthürmchen  sammt  angrenzendem  Ge- 
wölbjoche ausgeführt,  das  Uebrige  nach  seiner 
Angabe  vollendet  worden  sein,  wobei  überall 
die  ihm  stets  eigentümlichen  spätgotischen,  ge- 
drungenen Formen  in's  Auge  fallen.  Im  Ganzen 
befriedigt  dasjenige,  was  durch  B.  in  der  Bar- 
barakirche hergestellt  wurde,  weniger.  Sein 
Hallen-  und  Bogenbau ,  welchen  er  dem  neuein- 
geführten  Predigtgottesdienst  zulieb  daselbst 
anwendete,  ist  gewaltsam  dem  älteren  Bau  auf- 
gedrungen. Dieses  Motiv  liebt  der  Meister  unge- 
mein ;  er  führte  es  auch  an  den  Kirchenbauten 
zu  Brüx  und  Laun  aus. 

Die  neuesten  Forschungen  Dr.  Wernicke's  be- 
weisen die  Unrichtigkeit  der  Annahme,  dass  nach 
des  königlichen  Gönners  im  Jahre  1516  erfolgten 
Todesich  der  Baumeister  nach  seiner  Vaterstadt 
begeben  habe,  wo  er  1520 — 1528  die  Nikolaikirche 
errichtete.  Er  wird  noch  1519  Kgl.Maj.  zu  Böh- 
men oberster  Werkmeister  des  Baues  des  Schlos- 
ses zu  Prag  genannt.  Zur  gleichen  Zeit  arbeitete 
er  jedoch  auch  an  der  Dechaneikirche  von  Brüx 
und  entfaltete  überhaupt  eine  so  reiche  und  viel- 
seitige Thätigkeit,  dass  sein  Einfluss  fast  im 
ganzen  Lande  fühlbar  wird.  Zahlreiche  Umbauten 
älterer  Kirchen  geschehen  unter  seiner  Leitung, 
so  in  Aussig  und  Uohenmautb,  wo  in  der 
Pfeilerstellung  Reminiszenzen  der  Kuttenberger 
Barbarakirchc  zu  sehen  sind.  An  der  Maria- 
Himmelfahrtkirche  in  Aussig  errichtete  er  ur- 
kundlich] das  Langhaus,  zur  selben  Zeit  als  er 
in  Laun  beschäftigt  war.  Der  Ruf  seines  Na- 
mens reichte  aber  selbst  Uber  die  Grenzen  seines 
Vaterlandes  hinaus.  So  heißt  es  von  dem  Stein- 
metzmeister Wendel  Rosskopf  in  Gürlitz,  dass 
er  den  Umbau  der  dortigen  Nikolauskirche  nach 
dem  Rathe  seines  Lehrers,  des  Meisters  Bene- 
dix  zu  Böhmen,  obersten  Werkmeisters  des 
Schlossbaues  zu  Prag,  unternommen.  Ob  auch 
noch  ein  Profanbau,  der  sog.  Rittersaal  in  der 
Burg  zu  Pürglitz ,  als  Werk  unseres  Künstlers 
zu  betrachten  sei,  muss  dahingestellt  bleiben. 
1489  scheint  Bich  B.  in  Görlitz  aufgehalten  zu 
haben. 

Benedikt  starb  in  seinem  Geburtsorte,  am 
29.  September  1531,  n.  A.  1537,  wo  er  in  der 
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vun  ihm  erbauton  Kirche,  seiuem  letzten  Werk, 
als  der  Erste  daselbst  beigosetzto  Todto,  eine 
Rahestätte  fand.  Er  hat  viele  Schiller  herange- 
zogen, welche  seine  Thätigkeit  in  Kuttenberg 
und  an  andern  Orten  fortsetzten.  Seine  kunst- 
geschichtliche Bedeutung  betreffend,  muBs  vor 
Allem  der  falschen  Ansicht  Lübkc's  entgegen- 
getreten werden,  daas  Benesch  »die  Renais- 
sance in  Böhmen  eingeführt  habe«.  Der  Mei- 
ster steht  durchaus  auf  dem  Boden  der  Gotik, 
er  ist  ein  eminenter  Konstrukteur,  versteht 
es  aber  auch  auf  das  brillanteste  zu  dekoriren, 
wobei  ihm  die  ganze  Ueppigkeit  des  Spätstiles 
zu  Gebote  steht.  Grueber  vergleicht  seine  Netz- 
werkkonstruetion  mit  den  Gebilden  des  Tudor- 
stiles  und  will  sogar  aus  dem  Karakter  der 
Formen  in  der  Kirche  zu  Brüx  ersehen,  daas 
Benedikt  die  Vorbilder  dor  englischen  Kunst  in 
deren  Heimat  kennen  gelernt  haben  müsse  Dass 
der  Meister  lange  und  weite  Reisen  in  jüngeren 
Jahren  unternommen  habe,  ist  auch  sonst  über- 
liefert. —  Der  Bau  der  Kirche  in  Brüx  scheint 
nach  einer  Jahreszahl  in  den  Glasgemälden  der 
Fenster  1522  vollendet  worden  zu  sein. 

Neuestens  hat  Dr.  E.  Wernicke  in  Bunzlau  im 
Anzeiger  f.  Kunde  deutscher  Vorzeit  IbSl,  p.  141 
den  urkundlichen  Nachweis  des  vollen  Namen b 
des  Meisters  geliefert,  welcher  hiernach  ein 
Deutschösterreicher  aus  Piesting  in  der  Nähe 
Wiens  gebürtig  ist  und  Meister  Benedict  Rietth 
(auch  Ryed  geschrieben )  vonPyosting  hieß.  Die 
beiden,  von  einander  unabhängigen  Quellen,  aus 
welchen  dies  hervorgeht,  ein  Schreiben  des  Ma- 
gistrates von  Annaberg  an  Herzog  Georg  von 
Sachsen  27.  Januar  1519,  ferner  zwei  Briefe  des 
Görlitzer  Magistrates  an  B.  selbst  vom  25.  Juni 
und  4.  Juli  1516,  sind  in  dem  angezogenen  Auf- 
sätze mitgetheilt. 

1.  Mikowcc,  Alterthfltner  und  Denkwürdigkei- 
ten Böhmens  I.  62.  80,  II.  178.  180.  —  Mit- 
theil, der  k.  k.  Centralcomiuission  etc.  I.  241, 
VI.  108.  263.  324.  XV.  123,  XVI.  4,  XVII. 
248. —  Lübke,  Gesch.  der  deutschen  Renaiss. 
pp.  622.  624.  696.  —  B.  tirueber,  Zeitschr. 
des  Böhm.  Architekten -Vereins.  —  Dlabacz, 
Rühm.  Künstlerlexikon  I.  184  und  die  dortigen 
Zitate.  —  Förster,  Denkmäler,  XI.  46. — 
Wocel,  Mittelalterl.  Kunstdenkm.  d.  öst.  Kai- 
serstaates VIII.  IX.  A.  llg. 

Benedict!».  Elpid iusBonedictus, Abbe. 
Lebte  um  1660.  Es  werden  einige  nach  seiner 
Erfindung  von  J.  B.  Galestruzzi,  G.  Wideman 
und  J.  dcl  Pö  ausgeführte  Stücke  erwähnt. 

s.  11  e  i  n  e  c  k  e  n.  ,  „ 

Benedikt.  Benedikt  von  Kindlingen, 
Steinmetz,  erhielt  1485  das  Bürgerrecht  zu 
Strassburg  in  Folge  seiner  Verheiratbung  mit 
einer  dortigen  Bürgerstochter. 

s.  Ch.  Ge-rard,  lea  artutea  de  lAUace  II,  310. 

Fr.  W.  Inger. 


Benedikt.  Briefmaler  und  Formschneider  zu 

München  gegen  Ende  des  15.  Jahrh. 
Ol  in  Frenzers  Katalog  der  Sammlang 
L  Rumohr,  Lübeck  1846,  wird  unter  Nr.  433 
ein  Holzschnitt  in  8°  aufgeführt,  welcher 
einen  Priester  oder  Mönch  darstellt,  der  einem 
Beichtenden  dieAbsolution  ertheilt.  AufderKück- 
seite  findet  sich  die  Inschrift:  muccclxxxviu 
gedruckt  v.  vollendt  von  Benedickt  puchpinns  iu 
Minchen  pp.  Nagler  zählt  noch  einige  Blätter  auf. 
die  gleichen  Karakter  aufweisen,  so  »Ein  Pilger 
mit  Stock  und  Rosenkranz,  darunter :  Hye  in 
disem  puchlen  fint  man  eyn  kurze  auslejens  des 
heiligen  pater  n oster  pp.  8«.  Dann  »die  h.  Brigitta 
sitzend  mit  dem  Buche.  Links  unten  das  Wap- 
pen von  Schweden,  rechts  das  des  Herzog»  Sieg- 
mund von  Bayern.  8°« ,  in  Umrissen.  Ein  ähn- 
liches Blatt  in  Facsimile  in  »J.  Jackson,  A 
Treatise  on  Wood  Engraving,  London  1839. 
pag.  66«  aus  der  Sammlung  Spencer.  Nagler 
führt  auf  denselben  Benedikt  einen  mit  dem 
obigeu  Monogramm  bezeichneten  Holzschnitt 
zurück ,  den  er  jedoch  nicht  aus  eigener  An- 
schauung kennt.  Darauf  ist  ein  Bbchof  darge- 
stellt, der  vor  einer  auf  einem  Altar  befind- 
lichen Madonnenstatue  seine  Andacht  verrich- 
tet. Rechts  unten  das  alte  herzoglich  baierische 
Wappen,  etwas  tiefer  das  Monogramm.  8°.  Die 
Figuren  ebenfalls  nur  in  Umrissen ,  genau  und 
sicher  geschnitten. 

s.  Nagler,  Mon.  I,  1609. 

Benedikt.  Meister  Benedikt  war  Maler 
und  Glasmaler  und  ließ  sich  zu  Anfang  des  16. 
Jahrh.  (1505)  als  Mitglied  in  die  noch  heute  in 
Basel  bestehende  Zunft  »zum  Himmel«  aufneh- 
men. Er  gehört  eigentlich  zur  alten  elsassischen 
Schule.  Seine  Werke  sind  leider  verloren  ge- 
gangen, mit  Ausnahme  weniger  Zeichnungen  in 
Bister,  welche  Kostümstudien  von  Civil-  und 
Militairpersonen  vorstellen.  Einige  derselben 
tragen  als  Monogramm  des  Künstlers  den  Buch- 
staben B. 

s.  Nagler,  Monogrammlsten.  II.  693. 

Carl  Brun. 

Benedikt«  Meister  Benedikt  von  Kra- 
kau, Maurer  und  Architekt,  wurde  nach  Breslau 
berufen,  weil  es  »große  Nothbaue«  gebe,  und 
erscheint  1518  als  Stadtbaumeister. 

s.  Stemel,  Scripts.  III,  185.  —  A.  Schuld, 
Schlesiens  Konstleb.,  p.  19,  Anm.  —  Lübke, 
Deutsche  Ren.  2.  Ann.  II,  155.    Th.  Ltvm. 

Benedittia.  Domenico  de  Beneditti», 
Historienmaler,  geb.  gegen  1610  zu  Piedimonte 
d'Alifo  (im  Neapolitanischen),  gest.  zu  Neapel 
um  1678.  Er  lernte  erst  bei  Fabrizio  Santafede, 
dann  in  Rom  bei  Guido  Reni  unter  dessen  Ein- 
wirkung sein  bedeutendstes  Werk,  die  Gcwölb- 
fresken  von  S.  Maria  Donna  Regina  in  Neapel, 
mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  heiliges 
Jungfrau  und  Allegorien  der  Tugenden  ent- 
stand. 


Digitized  by  Google 


Marco  Beneflal 


Giuseppe  Benelli. 


531 


*.  Dominiei,  Vite  dei  Pitt,  napol.  II.  401. — 
Grossi,  Belle  arti  in  Napoli  II.  . —  Celano, 

Delle  Notizle  del  Bello.  1725.  II.  IST. 

II.  v.  Tßchudi, 

Beneflal.  Marco  Bcnefial  (Dicht  Bene- 
rlciale,  wie  ihn  Ticozzi  nennt  ,  Maler,  einer  aus 
der  Gascogne  eingewanderten  Familie  entstam- 
mend, wurde  1684  zu  Rom  geboren.  In  seinem 
14.  Jahre  kam  er  in  die  Werkstatt  des  rcnom- 
mirten  Malers  Bonaventura  Lambert,  bei  dem 
er  so  rasche  Fortschritte  machte,  dass  er  schon 
1703  sein  erstes  selbständiges  Werk,  Filippo 
Neri  in  der  Glorie  unter  allgemeinem  Beifall  auf 
dem  Platze  vor  dem  Pantheon  ausstellen  konnte. 
Die  unmittelbare  Wirkung  dieses  Erfolges  war 
der  Auftrag,  zwei  Altarbilder  für  die  Kathedralen 
von  Macerata  und  J e s i  zu  malen.  Mit  seiner 
1707  erfolgten  Verheiratung  begannen  aber  ma- 
gere Zeiten  für  ihn.  Durch  vier  Jahre  mussto 
er  für  die  dürftigste  Bezahlung  kleine  Heiligen- 
bilder malen  und  war  endlich  genüthigt  sich  mit 
einem  mittelmäßigen  aber  gesuchten  Maler  na- 
mens Gennisoni  zusammenzuthun  und  ihm  ge- 
gen die  Hälfte  des  Gewinnes  den  grüßten  Theil 
der  Arbeit  zu  leisteu.  Iu  diese  Zeit  fallen  auch 
die  Restaurationen,  die  er  an  einigen  Bildern  der 
Galerie  des  Fürsten  Panlili  vorzunehmen  hatte. 
Erst  mit  dem  Jahre  1718  trat  für  U.  eine  gün- 
stige Wendung  ein,  indem  er  von  Clemens  XI. 
den  Auftrag  erhielt  für  das  Mittelschiff  der  La- 
terankirche den  Prophet  Jonas  zu  malen  und  für 
seine  Leistung  mit  dem  Ritterorden  belohnt 
wurde.  Nun  folgen  in- kurzen  Zwischenräumen 
eine  »Schmerzensmutter«  für  die  Kirche  der 
Nonnen  di  sette  dolori  in  Rom ;  3  große  Altar- 
bilder für  die  Kathedrale  von  Monreal  e;  eine 
Assunta  fürPesaro;  dann  für  den  Dom  von 
V  i  t  e  r  b  o  seine  gerühmten  Darstellungen  aus  dem 
Martyrium  der  hhl.  Laurentius  und  Stephanus 
im  Stil  Domenichino's ;  einige  Sibyllen  a  fresco 
im  großen  Saal  des  bischöflichen  Palastes  und 
die  dekorativen  Malereien  in  dem  1724  erbauten 
Palast  des  Marchese  Angelo  Chigi  zu  8  i  e  n  a ; 
endlich  zwei  LUnettenbilder  mit  Schilderungen 
aus  dem  Leben  Johannes  des  Täufers  in  der  Ca- 
pella  Pontici  der  Kirche  S.  Maria  delle  Fornaci 
vor  der  Porta  Fabbrica.  Indoss  sah  sich  B. 
nochmals  gezwungen  in  ein  ähnliches  Verhält- 
nis« wie  früher  nun  zu  dem  Maler  Filippo  Evan- 
gelisti  zu  treten.  Einer  seiner  Schüler,  Giov. 
Battista  Ponfredi,  der  in  einem  an  den  Grafen 
Soderini  gerichteten  Brief  die  ausführlichste 
Biographic  seines  Meisters  niederschrieb,  giebt 
ein  genaues  Verzcichniss  von  dessen  Werken, 
die  nun  unter  fremdem  Namen  in  die  römischen 
Kirchen  wanderten.  Erst  mit  der  für  SS.  Gio- 
vanui  e  Paolo  bestimmten  Darstellung  des  heil. 
Saturnin ,  der  das  Bildniss  Apollo  s  in  Stücke 
schlägt,  steht  B.  wieder  auf  eigenen  Füßen. 
1731  malt  er  dann  im  Wettstreit  mit  Domenico 
Muratori  sein  bedeutendstes  Werk,  die  Geiße- 
lung Christi,  für  eine  Kapelle  der  Kirche  dolle 


Stimmate.  1747  arbeitet  er  in  der  Kathedrale 
von  Gitta  di  Castello,  1750  in  domBaronial- 
palaatvon  Ar  so  Ii.  Von  Kirchenbilderu  sind  noch 
zu  erwähnen,  ein  Altarblatt  in  der  Kapelle  der 
Marescotti  in  S.  Lorenzo  in  Lucina  zu  Rom;  iu 
S.  Matteo  zu  Pisa  der  Heilige  gleichen  Namens, 
der  eine  Königin  tauft  und  der  heil.  Secondino 
für  die  Passionisten  in  Rom,  von  Ponfredi  nicht 
angeführt.  In  seinen  zahlreichen,  für  Privatleute 
bestimmten  Werken  wählt  er  mit  Vorliebe  my- 
thologische oder  Szenen  aus  der  römischen  Ge- 
schichte. Ein  »Tod  der  Agrippiua«  und  »Nero 
von  den  Furien  verfolgt«  kamen  an  den  König 
von  Polen.  Ueber  die,  größtentheils  sehr  durch- 
geführten Skizzen  und  Kartons  zu  Boinen  Wer- 
ken findet  sich  Näheres  in  dem  Briefe  Ponfredis 
und  bei  Campori.  Während  der  kurzen  Zeit,  da 
er  als  Lehrer  an  der  Akademie  von  8.  Lucca 
wirkte,  suchte  er  der  manieristiseben  Ver- 
flachung entgegen  zu  treten  und  wies  seine 
Schüler  auf  die  Natur  und  gute  Muster,  vor 
Allem  die  bologneser  Eklektiker,  denen  er 
selbst  mit  so  wechselndem  Glücke  nachstrebte. 
Von  den  Streitigkeiten ,  die  er  sich  mit  seinen 
Kollegen  in  Folge  seines  unabhängigen  Urtheils 
zuzog  und  seiner  angeblichen  Ausschließung  aus 
der  Akademie  handelt  Missirini  in  eingehendster 
Weise.  B.  starb  am  2.  April  1764,  nachdem  er 
während  der  letzten  Jahre,  in  Folge  Beiner  Er- 
blindung, ganz  von  der  Unterstützung  seines 
Gönners,  des  Grafen  Soderini,  abhängig  gewesen 
war. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Das  Porträt  der  Maria  Mattia  Perini,  halbe  Fi- 
gur, von  J.  C  anale. 

2)  Das  Porträt  des  Kardinals  Bartolommco  Rua- 
poli,  von  Rocco  Porti. 

3)  Brustbild  eines  blinden  Musiker«,  von  P.  Polen- 
sani. 

4)  Einweihung  des  Erzbischof*  von  Ravenna,  von 
B.  Gabbuggiani. 

5)  Sein   Kammermädchen ,    Karrikatur,    von  M. 
Oesterreich. 

6)  Zwei  Nonnen,  1749  in  Rom  von  dem«,  unter 
dem  Namen  Telesane. 

s.  Lanii,  .Storia  pitt.  II.  198.  —  Bottari,  Let- 
tere  pittori.-ho.  V.  9  ff.  —  Vasi  nnd  Nibby, 
Itinerario  p.  51  f.  —  Morrona,  Pisa  illustrata 
III.  181.  —  Missirini,  Memorie  p.  222.  — 
Romagnoli,  Cenni  stor.  art.  di  Siena.  — 
Serie  degli  uominl  lllustri  in  Pittura  etc.  — 
Campori,  Raccolta  di  cataloghi  etc.  —  Hci- 
necken,  Dict.  //.  v.  Tschxtdi. 

Benelli.  Giuseppe  Benelli,  Bildhauer, 
geb.  den  27.  Mai  1819,  gest.  den  9.  Januar  1861. 
Er  war  Lehrer  der  dekorativen  Plastik  an  der 
Akademie  der  Künste  zu  Florenz  und  genoß 
eines  nicht  gewöhnlichen  Ansehens,  obgleich  es 
Vielen  ein  absonderliches  Unternehmen  schien 
die  jungen  Leute  mit  dem  Studium  nach  der 
Natur  hinzuhalten.  Er  führte  zahlreiche,  sehr 
geschätzte  Schnitzereien  in  Hol»  und  Elfenbein 
aus ,  die  beinahe  sämmtlich  ins  Ausland  gingen 
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und  die  Unterhändler  auf  Küsten  des  KUnstlers 
fett  machten.  Eine  mit  grossem  Geschick  ge- 
schnittene Muschel  von  seltner  Art  und  Grösse, 
die  er  auf  Bestellung  eines  reichen  Patriziers 
ausgeführt,  wurde  von  diesem,  der  über  die  Höhe 
des  geforderten  Preises  in  Aufregung  gerietb. 
nun  Fenster  hinaus  geschleudert,  wobei  sie 
in  tausend  Stücke  ging.  Von  seinen  übrigen 
Werken  sind  zu  nennen  die  Basis  für  die 
Erzkopie  des  Ebers  auf  dem  Mereato  vecchio, 
die  nach  den  geringen  Resten  der  von  Tacca 
herrührenden  neu  angefertigt  wurde ,  ferner  die 
Modelle  für  die  Thürpfosten  des  Haupteingangs 
der  Kirche  von  Santa  Croce,  die  aber  wegen  der 
Kostspieligkeit  der  Ausführung  unbenutzt  blie- 
ben und  heute  in  dem  Istituto  di  belle  arli  zu 
B  i  e  n a  aufbewahrt  worden.        J.  Cavallueci. 

Bener*  J.ABener,  deutscher  Zeichner  und 
Kupferstecher  zu  Ende  des  17.  Jahrh.  Von  ihm 
werden  folgende  zwei  Blätter  erwähnt : 

1)  Bildnis»  de»  D.  Gabriel  Nutzell.  1674.  8°. 

2)  Plan  de»  Feldzugs  von  1704.  Nach  dem  Kapitän 
Fuch».  Qu.  imp.  Fol. 

».  Le  Blanc ,  Man.  ,  » 

Benes.  Pedro  Ben  es,  Goldschmied  in  Ge- 
rona  zu  Anfang  des  15.  Jahrh.,  verfertigte  für 
die  dortige  Kathedrale  das  reiche  Tabernakel 
von  Silber  und  kostbaren  Steinen,  dessen  vier 
Säulen  sich  auf  einer  Basis  von  buntem  Marmor 
erheben.  Es  ist  von  den  P.  P.  Roig  und  Marcillo 
beschrieben. 

•.  Llaguno  I,  94.  Fr.  W.  Inger. 

Benessins  (Benesch,  Benesj  von  St.  Ge- 
org, nennt  sich  der  Schreiber,  wahrscheinlich 
auch  Miniator  des  Passionales  der  Prinzessin 
Kunigunde  in  der  Universitätsbibliothek  zu 
Prag.  Dasselbe  ist  1312  vollendet.  Der  Name 
von  St.  Georg  kommt  von  der  Georgskirche  am 
Hradschin,  bei  welcher  er  eine  Domherrnstelle 
innehatte.  Er  starb  den  21.  Okt.  1397  als  Dom- 
herr der  St.  Apollinariskirche  am  Windberge  in 
Prag.  Prinzessin  Kunigundo,  die  Eignerin  des 
Passionales,  war  die  Tochter  König  Ottokar' s 
von  Böhmen,  Aebtissin  der  Benediktinerinnen 
auf  dem  kgl.  Schlosse.  Die  Fürstin  ist  auf  dem 
ersten  Blatte  in  Verehrung,  ihr  Buch  in  den 
Händen  dargestellt,  daneben  in  Mönchsgestalt 
frater  Colda  lector  de  saneto  demente  ordinis 
fratrum  predicatorum  dictator  hujus  Hbri,  end- 
lich drittens  das  Bildniss  des  Künstlers,  Bcnes- 
sius  canonicum  St.  Georgii  scriptor  ejuBdem 
libri. 

s.  Dobner,  Monumenta  bist.  Bohem.Vl,  328. — 
Wocel,  Mittb.  d.  k.  k.  Central-Comm.  V,  75. 
—  Scbnaase,  Gesch.  d.  bild.  Künste.  VI, 
434.  A.  llg. 

Benet.  Dr.  Ben  et,  ehemaliger  Leibarzt 
Rundachit-Sings  und  Freund  des  Generals  Al- 
lard, Franzose  von  Nationalität,  lebte  in  Paris 


Benewortfr.  

und  brachte  1840,  aus  Lahore  zurückkehrend, 
sehr  interessante  Sammlungen  von  Zeichnungen 
Abbildungen  von  Denkmalen  und  Trachten,  von 
Münzen,  mythologischen  Gegenständen  etc.  mit. 

C.  A.  Regnet. 

Benetelli.  Pietro  Benetelli,  Maler,  pel> 
zu  Rovigo  am  16.  Dez.  1776,  von  1790— 1*M 
Schüler  des  Veronesers  Gio.  Domenico  Cigna- 
roli,  danu  von  Angelo  da  Campo. 

».  Bar  toll,  Le  Pittnre  etc.  di  Rovigo  p.  329. 

7 

Benetello.  Luigi  Benetello.  paduanischer 
Maler,  geb.  1534,  in  jungen  Jahren  gestorben  am 
31.  März  1555.  In  der  Kirche  S.Anna  sein  Grab- 
mal mit  einer  lateinischen,  von  Giambattista 
Rota  verfaasten,  Inschrift. 

».  Scardeonius  de  antiq.  urb.  Pataviae.  Ba»ii. 
1560.  p.  374.  —  Pietrucci,  Biogr.  d.  An. 
päd.  T 

Benettl.  Francesco  Benetti,  Maler,  ein 
Italiener  von  Geburt,  hielt  sich  einige  Zeit  in 
Frankreich  und  in  Deutschland  auf,  und  kam 
1648  als  Hofmaler  des  Königs  Jobann  Kasimir 
nach  Warschau.  Von  dieser  Zeit  an  malte  er  da- 
selbst, und  auch  in  Krakau  viele  Bildnisse  in  Öl 
und  Miniatur,  welche  aber  verschollen  zu  sein 
scheinen.  Der  Künstler  starb  um  1688. 

Naglcr,  Notizen. 

Benettl.  Giovanni  Benetti,  genannt  Mo- 
retto  od.  Moretti,  ferraresischer  Intaraiator. 
Mechaniker  und  Ingenieur  des  18.  Jahrh.  Von 
ihm  der  kuppeiförmige,  mit  Intarsien  ge- 
schmückte Deckel  des  größeren  Taufbrunnens 
in  der  Kathedrale  und  daa  nach  einer  Zeichnung 
des  Architekten  Foschini  in  Holz  ausgeführte 
Modell  eines  Campanile. 

b.  Cittadella,  Notizie  I.  50.  104.  f 

Benevanct  (Benevoux),  kais.  Hofmaler  in 
Wien,  dekorirte  1752  die  Tafelzimmer  im 
Schlosse  Schönbrunn,  wofür  ihm  1200  Dukaten 
gezahlt  wurden.  Sieben  Jahre  später  malte  er 
für  das  Belvedere  die  Büdniase  Karl  s  VI.  und 
der  Erzherzoge  Joseph,  Karl  und  Leopold;  für 
jedes  Porträt  erhielt  er  30  Dukaten.     A.  119 

Beneventl.  Nicolettode  Beneventi, 
Bonaventla. 

Benevento.  Tommaso  Benevent o,  Archi- 
tekt, geb.  um  1808  in  Nocera  dei  Pagani.  Er 
bildete  sich  bei  Fraucesco  Saponieri  ,  der  nach 
seiner  Rückkehr  von  Rom  in  Neapel  eine  Schult- 
eröffnet  hatte ,  zu  einem  Architekten  von  nicht 
geringem  Rufe  heran.  Unter  seinen  Werken  ?ind 
zu  erwähnen  :  verschiedene  Monumente  im  Cam- 
posanto  von  Neapel  und  die  Eiaenbahnbrücken 
bei  Torre  Annunziata.        J.  Cavallutci. 

Beneworth.  Englischer  Formschneider,  thi- 
tig  in  der  ersten  Hälfte  des  1 9.  Jahrh.  Er  machte 
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seine  Studien  in  London  und  Paris,  trat  dann 
in  Brüssel  mit  dem  Formschneider  Henry  Brown 

in  Verbindung 

zig  nieder,  wo 

er  seine  Hauptthätigkeit  entfaltete.  Von  ihm  ge- 
schnittene Blätter  finden  sich  in : 
1!  Lea  Beiges  peints  par  eux-mßmeB.  Bruxel- 

les  1840.  60. 
2!  The  thousand  and  one  Nights.  London 
1841.  8«. 

3'  F.  Kugler's   Geschichte  Friedrich's  des 
Großen.  Mit  Holzschnitten  nach  Zeichnungen 
von  Ad. Menzel.  Leipzig  1839ff.  S<>.  u.a.m. 
«.  N Agier ,  Monogr.  II.  2093.  .  * 

Benfatto.  Luigi  [Alvisel  Benfatto,  gen. 
DalFriso.  Geb.  1559  zu  Verona,  starb  zu  Ve- 
nedig 1611  und  wurde  dort  in  S.  Apollinare  be- 
graben Er  war  ein  Schwestersohn  des  Paolo 
Cagliari  (Veronese)  und  arbeitete  lange  indessen 
Werkstätte.  Im  Anfang  zeigte  er  im  Kolorit  und 
in  der  Komposition  ein  sklavisches  Anlehnen  an 
die  Art  dieses  Meisters ,  später  wurde  er  gleich 
vielen  seiner  Zeitgenossen  ein  Fapresto  -  Maler. 
Eine  leichtflüssige  Phantasie  kann  ihm  nicht  ab- 
gestritten werden ,  aber  künstlerische  Solidität 
wird  sehr  oft  vermisst  und  so  sind  denn  seine 
zahlreichen  Werke  sehr  verschiedenen  Werthes, 
vielfach  selbst  an  die  wolbekannte  Manier  des 
jüngeren  Palma  erinnernd.  In  seiner  Vaterstadt 
ist  kein  Werk  von  ihm  nachgewiesen,  um  so 
zahlreicher  sind  seine  Arbeiten  in  Venedig. 

Es  seien  genannt :  In  San  Niccold  de'  Mendi- 
canti  sein  Hauptwerk  (aus  der  1S10  aufgeho- 
benen Kirche  San  Apollinare  herrührend):  Kon- 
stantins Traum  vor  der  Schlacht  mit  Maxentius 
—  nach  Dal  Pozzo  hatte  er  sich  dabei  an  ein«? 
Vorlage  Titian's  gehalten.  Ebendort  in  der  Kup- 
pel der  Kapelle  seitwärts  vom  Chor  Gott  Vater 
mit  Engeln  und  den  vier  Evangelisten,  Uber  dem 
Bogen  des  Mittelschiffs  sechs  große  Darstellun- 
gen aus  der  Geschichte  Christi  (Geburt ,  Anbe- 
tung der  Künige ,  Taufe ,  Oelberg ,  Gefangen- 
nahme, Crucifixus} ,  endlich  die  Orgeldecken  mit 
Geschichten  aus  dem  Leben  des  Kirchenpatrons. 
Diese  Malereien  müssen  entstanden  sein,  als 
Benfatto  noch  mit  aller  Entschiedenheit  der 
künstlerischen  Art  des  Paolo  Veronese  nach- 
strebte. 

Diesen  zunächst  steht  ein  Bild  in  der  Kirche 
Arcangelo  Raffaele :  Der  Centurio  Christum  um 
die  Gesundheit  seines  Knechtes  bittend. 

In  San  Giovanni  Chrisostomo :  im  Chor  zwei 
Darstellungen  aus  der  Geschichte  des  Titular- 
beiligen.  In  S.  Luca  .  Christus  vor  Pilatus  und 
eine  Darstellung  des  Abendmahls  (in  letzterer 
das  Portrait  des  Pietro  Aretino).  In  S.  Erma- 
gora  und  Fortunato :  Christus  auf  dem  Oelberg 
und  Veirath  des  Judaa.  In  S.  Niccolö  da  To- 
lentino   ein  sehr  leichtfertig  gemaltes  Bild  des 


hl.  Ludwig-  Eine  Assunta  und  eine  Darstellung 
des  Abendmahls  in  S.  Polo,  von  Dal  Pozzo  dem 
Benfatto  zugeschrieben ,  wird  von  Zanotto  (Ve- 
nezia  e  le  sue  Lagune  II.  p.  II.  335)  dem  Tinto- 
retto  zugeeignet.  Mehrere  Kirchen ,  in  welchen 
sich  nach  Ridolfi  und  Dal  Pozzo  Arbeiten  Ben- 
fatto's  befanden ,  existiren  nicht  mehr,  z.  B.  S. 
Maria  dclle  Convertite,  S.  Eufemia,  S.  Niccolö 
de'  Frari,  S.  Maria  Maggiore.  In  einem  Saale  des 
Erdgeschosses  des  Ateneo  Venoto  früher  Scuola 
di  S.  Girolamo)  sollen  sich  gleichfalls  Werke 
des  Benfatto  befinden.  Manche  Arbeit  Benfat- 
to's  dürfte  sich  unter  den  Namen  anderer  Nach- 
folger des  Paolo  Veronese,  einige  unter  dem  des 
Meisters  selbst  verbergen. 

s.  Ridolfi,  Meraviglie  delf  Arte  ed.  pr.  II.  fol. 
138.  —  Dal  Pozzo,  p.  147  n*.  —  Orlando, 
(1753)  p.  354.  —  Bemasconl,  p.  343.  — 
Die  Venezianischen  Gulden,  bes.  Venezia  e 
le  sue  Lagune,  II.  p.  II  an  mehreren  Stellen. 

H.  J. 

Bengerath.  Balthasar  Johann  Benge- 
rath  war  in  den  Jahren  1738 — 1762  MUnzmei- 
ster  zu  Frankfurt  a.  M.  und  zeichnete  als  sol- 
cher Gepräge  mit  den  Buchstaben  B.  L  B. 

b.  Schlickeysen,  Abkürz.  a.  Münzen.  —  N ag- 
ier, Mon.  I.  1902.  C.  C. 

Bengiannl  s.  Benclvennl  PIsanus. 

Benjamin«  Jakob  Benjamin,  Verleger 
und  Buchhändler  zu  Amsterdam  um  1650. 


Von  ihm  gestochen : 
Titelblatt  eines  Werkes  von  Samuel  Purcas,  auf 
welchem  dessen  Bildnis».  8<>. 

«.  Le  Blanc,  Man.  ,  . 

Benjamin.  E.  Benjamin,  Kupferstecher, 
arbeitete  zu  London  in  der  ersten  Hälfte  des 
19.  Jahrh.,  vornehmlich  für  illustrirte  Werke. 

s.  Le  Blanc,  Man.  ,  . 

Benjamin,  ein  französischer  Genrcmalcr  der 
Gegenwart,  stellte  im  Pariser  Salon  von  1840 
ein  humoristisches  Bild  »der  ungelegene  Be- 
such «  aus.  Der  tiefe  Seitenblick  des  eintreten- 
den Herrn  auf  das  Modell  des  Malers,  die  er- 
künstelte Verschämtheit  des  nackten  Mädchens, 
das  die  günstige  Stellung  einer  niederhockenden 
Venus  annimmt,  so  wie  die  Ruhe  und  Gleich- 
mütigkeit des  Kajins,  der  den  Rauch  aus  seiner 
Pfeife  bläst,  sind  alle  von  ungemein  komischer 
Wirkung. 

s.  Kunstbl.  1840.  S.  222.         C.  A.  Regnet. 

Benlere.  Thomas  Beniere,  Bildhauer, 
von  franz.  Eltern  1663  in  England  geboren.  Als 
Verfertiger  von  Porträts,  Büsten  und  kleinen 
plastischen  Arbeiten  sehr  beliebt.  Er  lebte  in 
er  Nähe  von  Fleet  Ditch,  wo  er  im  Jahre  1693 
starb. 

s.  Redgrave,  Dictionary.  —  Walpole,  Anec- 
dotes  of  Painting.  1871.  p.  279.  + 
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Benign!,  Maler  des  17.  Jahrh.,  aus  den  Mar- 
ken stammend.  Sein  Vorname  Ist  unbekannt. 
Ein  Schiller  Roncalli's,  schloss  er  sich  aber 
doch,  wie  Ricci  versichert,  in  seinen  Werken 
durch  die  lockere,  auf  den  Effekt  gehende  Be- 
handlung mehr  an  die  caravaggcske  Richtung 
an.  Er  arbeitete  vorzugsweise  für  die  Kirchen 
und  Paläste  von  Fermo.  In  S.Filippo  ein  Bild 
mit  den  hhl.  Sebastian  und  Irene;  eine  Kreuz- 
abnahme in  der  Kirche  der  Pieta;  in  S.  Marta 
die  hhl.  Marta,  Caterina  und  Dominicus;  zwei 
sehr  beschädigte  Gemälde  in  der  Kirche  del 
Carmine,  endlich  im  Munizipalpalast  ein  heil. 
Karl. 

8.  Ricci,  Mem.  storiche  II.  288.  289.  + 

Benincasa.   Benincasa  Lotti  war  nach 
Urkunden  1366  Goldschmied  in  Florenz, 
s.  Rum ohr,  ital.  Forsch.  II.  166. 

Fr.  W.  Inger. 

Benincasa.  Giovanni  Benincasa,  nea- 
politanischer Architekt,  der  um  das  Jahr  15S0 
in  hohem  Alter  starb.  Seine  Hauptthätigkeit 
fällt  in  die  Regierungszeit  des  baulustigen  Pie- 
tro  di  Toledo.  Nach  Ricci  vollendete  er  mit 
Ferrante  Maglione  den  von  Bono  begonnenen 
und  Puccio  fortgesetzten  Bau  des  Castel  Ca- 
puano  (laut  Inschrift  1540)  und  errichtete  eben- 
falls in  Gemeinschaft  mit  dem  genannten  Archi- 
tekten das,  heute  Palazzo  vecchio  genannte, 
königliche  Schloss. 

s.  Dominici,  Vite  dei  Pittori.  II.  173.  — 
Ricci,  Storia  dell  archit.  I.  593.  II.  547.  — 
Grossi,  Belle  arti  in  Napoll.  II.  68. 

H.  v.  Tachudi. 

Benlng.  Der  Name  dieser  flandrischen  Künst- 
lerfamilie ,  dessen  häufigst  vorkommende  Form 
wir  voransetzten ,  findet  sich  von  gleichzeitigen 
Dokumenten  und  Schriftstellern  in  manigfach- 
ster  Gestalt  wiedergegeben :  in  Brügge  als  Be- 
nin, Benyn,  Bening,  Benyng,  Benyngh,  Ben- 
nyngb,  Benit,  Benig,  Benycg,  Byeninc,  Beninc, 
in  Gent  als  Benyn ,  Bönning  und  Bönnings ,  in 
Antwerpen  und  sonst  als  Benninck,  Benuincx, 
Benich,  ja  selbst  als  Bering,  Berning,  Bernic 
und  Berninck,  endlich  latinisirt  als  Bcnichius 
und  Benisius. 

Alexandre  Bening,  Zeichner  mit  der  Fe- 
der und  Illuminator,  blühte  zu  Gent  und  Brügge 
von  1469 — 1500  und  starb  1519  in  der  erstge- 
nannten Stadt.  Zum  Unterschied  von  der  Minia- 
turmalerei ,  die  sich  seit  jeher  den  für  die  Ma- 
lerei geltenden  Gesetzen  zu  unterwerfen  hatte, 
war  die  »imagerie  ä  la  plume  et  au  pinceau«,  bis- 
her ein  freies  Gewerbe,  erst  kraft  einer  Verord- 
nung von  1454  für  Brügge  ,  von  1463  für  Gent, 
gleich  den  übrigen  Künsten  duroh  professionelle 
Schranken  gebunden  worden.  In  Folge  dessen 
ließ  sich  B.  im  J.  1469  in  die  Korporation  der 
Maler  und  Bildhauer  zu  Gent  aufnehmen.  Unter 
den  Kautionsträgern  befand  sich  der  Genter  Ma- 
ler Hugo  van  der  Goes ,  dessen  Schwester  oder 


Simon  Bening. 

Verwandte  Katharina  van  der  Goes  B.  heira- 
thete.  1486  wurde  er  in  die  Gilde  der  Saint-Luc 
und  Saint  -  Eloi  zu  Brügge  immatrikulirt  und 
zahlte  daselbst  1486,  1487  und  1500  die  jähr- 
lichen Beiträge.  Er  kehrte  darauf  wieder  nach 
Gent  zurück,  wo  er  bis  zu  seinem  Tode  verblieb 
Von  seinen  drei  Kindern  Simon ,  Paul  und  Cor- 
nelie  scheint  nur  der  erstere  den  väterlichen  Be- 
ruf ergriffen  zu  haben.  Die  Tochter  beirathete 
nach  Antwerpen,  wohin  auch  B.  im  J.  1514 
durch  Familienverhältnisse  geführt  wurde,  iu- 
dess  wol  nur  zu  kurzem  Aufenthalt ,  da  er  sich 
nicht  in  die  Lukasgilde  eintragen  ließ.  Von  der 
beinahe  ein  halbes  Jahrh.  umfassenden  Thäüg- 
keit  B.'s  sind  keine  Spuren  nachzuweisen, 
s.  Biographie  nationale  de  Belgique  II.  f 

Simon  Bening,  Zeichner  mit  der  Feder. 
Illuminator  und  Miniaturmaler,  Sohn  des  Vori- 
gen, thätig  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrh. 
Geb.  wahrscheinlich  zu  Gent  vor  1485,  gest.  *u 
Brügge  1561.  Im  J.  1508  als  Meister  in  die  Kor- 
poration von  Saint-Luc  und  Saint-Eloi  in  Brugg? 
aufgenommen ,  verläßt  er  diese  Stadt  bald  wie- 
der, kehrt  1512  zurück,  entfernt  sich  von  Neuem, 
um  sich  endlich  1516  definitiv  darin  niederzu- 
lassen und  eine ,  wio  es  scheint,  stark  besuchte 
Werkstatt  aufzuthun,  was  ihn  aber  nicht  hin- 
dert zeitweise  seinen  Aufenthalt  nach  Gent 
Antwerpen,  Brüssel  und  London,  wohin  ihn 
ohne  Zweifel  Bestellungen  riefen,  zu  verlegen 
Von  1519 — 1546  entrichtet  er  regelmässig  seinen 
jährlichen  Beitrag  an  die  Brügger  KUnsüerge- 
nossenschaft ,  als  deren  Doyen  wir  ihn  1524  ge- 
nannt finden.  Seine  erste  Frau,  Kalharine  Stroo. 
die  er  1542  verlor,  hinterließ  ihm  fünf  Kinder 
darunter  die  als  Miniaturmalerin  gerühmte  Toch- 
ter Lievine  (Levina  und  Lavinia).  Seine  zweite 
Frau  starb  1555  ohne  ihm  Nachkommen  zu 
schenkeu,  dagegen  hatte  er  eine  natürliche 
Tochter,  namens  Laurence  Dullaert,  der  er  1554 
ein  Legat  aussetzte. 

In  der  gleichzeitigen  Literatur  wird  B 
mehrfach  erwähnt  und  hoch  gerühmt.  Von  den 
Italienern  nonnt  ihn  Luigi  Guicciardini  in  seiuer 
»Descrizionc  dei  Faesi  Bassi«  (Antwerpen  1567 
und,  hauptsächlich  auf  diese  gestützt,  Va&ari 
Nach  Denis  Harduin  (Elenchus  sive  Catalogtu 
illustrium  scriptorum  Flandriae)  war  er  glei- 
cherweise ausgezeichnet  als  Maler  wie  als  Mi- 
niator,  in  Aquarell-  wie  Oelfarben,  ein  Lob,  da» 
von  Ant.  Sanderius  in  seiner  »Flandria  illustrata. 
rerum  brugensium ,  üb.  II.«  wiederholt  nnd  am 
seine  Tochter  Lievine  ausgedehnt  wird.  Frau 
v.  Holland  (in  einem  von  Raczynski  »Les  am 
en  Portugal«  zitirten  Ms.  des  15.  Jahrh.  satt 
von  ihm :  Meister  Simon  war  unter  den  Flstnän- 
dern  der  anmuthvollste  Kolorist  und  derjenige 
der  am  besten  die  Bäume  und  die  Fernen  wie- 
derzugeben verstand. 

Trotzdem  sind  die  Nachrichten  Uber  settK 
Werke  äußerst  spärlich.  Nach  einer  Aafrekb- 
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nnng  der  Lukasgildo  zu  Brügge  schenkte  er 
1522  der  genannten  Korporation  die  Miniatur 
eines  Christus  am  Kreuz  für  ein  Missale.  Aus 
Erkenntlichkeit  hierfür  wurde  ihm  ein  Jahres- 
beitrag und  die  in  Wachs  zu  entrichtende  Taxe 
für  einen  seiner  Lehrlinge  erlassen.  Eine  um- 
fangreiche Arbeit  findet  sich  in  den  Registern 
von  Karl's  V.  Rechnungskammer  notirt  (vol.  F., 
Nr.  222.  Arch.  v.  Lille).  Danach  malte  »Simon 
Bering«  für  die  Kanzlei  des  Ordens  vom  golde- 
nen Vließ  zu  Brüssel  »en  miniature  et  de  grande 
dimension«  die  Portraits  Philipp'»  des  Guten, 
des  Gründers  des  Ordens;  seines  Sohnes  und 
Nachfolgers  Karl  s  des  Kühnen;  des  Kaisers 
Maximilian  von  Oestreich ,  Gemals  der  burgun- 
dischen Margarete ;  ihres  Sohnes ,  Philipp's  des 
Schönen  und  des  regierenden  Kaisers  Karl's  V. ; 
außerdem  die  Wappenschilde  aller  seit  Grün- 
dung des  Ordens  1430—1537  ernannten  Ritter, 
in  der  Zahl  von  184.  Als  Preis  erhielt  er,  außer 
Vergütung  der  Kosten  der  Reise  nach  Brüssel 
und  des  Aufenthalts  daselbst ,  die  für  die  Zeit 
bedeutende  Summe  von  202S  Hvres  parisis  (oder 
169  Hvres  de  gros  de  Flandre). 

Das  einzige  erhaltene  Werk,  das  sich  mit  ziem- 
licher Sicherheit  unserem  Künstler  zuschreiben 
läßt,  befindet  sich  im  British  Museum  zu  London 
Add.  m88.  Nr.  12531},  wohin  es  unter  dem  Na- 
men Benninc  gekommen  war.  Es  stellt  den 
Stammbaum  des  portugiesischen  Herrscherhau- 
8ea  vor,  wurde  1530  auf  Bestellung  des  Infanten 
Don  Fernando  begonnen,  aber  nach  seinem  Tode 
1534  unvollendet  gelassen.  Die  elf  Pergamcnt- 
blitter  in  Folio  maximo  gehören  zu  den  vorzüg- 
lichsten Leistungen  der  Miniaturmalerei  des  16. 
Jahrh.  Unter  den  frei  und  lebendig  komponir- 
ten  episodischen  Darstellungen  sind  zu  erwäh- 
nen :  Don  Fernando  und  Don  Garcia  im  Gespräch 
mit  einem  Zisterzicnsermönch  (5.  Blatt);  Don 
Fernando  und  Don  Garcia  zu  den  Füssen  Don 
Sancho's,  die  Falschheit  der  Anklage,  die  sie 
gegen  ihre  Mutter  vorgebracht,  bekennend  (6. 
Blatt);  die  Niederlage  von  Abul  Hassan,  1340 
(9.  Blatt),  Philippine  v.  Portugal,  Job.  v.  Lan- 
castre  und  die  Herzogin  Konstanze  (10.  Blatt, 
unvollendet}.  Das  letzte  (11.  Blatt)  ist  nur  mit 
der  Feder  gezeichnet.  Die  Miniaturen  sind  von 
Arabesken-Bordüren  eingefasst. 

8.  Biographie  nationale  de  Belgique  II.  -J- 

Nagler  und  Le  Blanc  lassen  ihn  auf  Fucsslis 
Autorität  hin  Radirungen  nach  Holbein  ausfüh- 
ren ,  ohne  zu  beachten ,  was  schon  Heinecken 
gegen  diese  Ansicht  vorgebracht  hat.  Vor  allem 
sind  weder  Radirungen  noch  Stiche  von  dem  an- 
geblichen Simon  B.  nachzuweisen.  »  » 

LieWine  Bening,  auch  unter  dem  Namen 
L i 6 v i n e  deBruges  bekannt ,  Miniaturmale- 
rin des  16.  Jahrh. ,  Tochter  und  Schülerin  des 
Vorigen  ,  den  sie  in  ihrer  Kunst  sogar  übertrof- 
fen haben  soll.  Zeit  und  Ort  ihrer  Geburt  wie 
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ihres  Todes  sind  unbekannt.  Noch  in  Brügge 
verheirathete  sie  sich  mit  Georges  Teerling  (od. 
Teerlinc)  aus  Blankenberghe  und  wird  daselbst 
zum  letzten  Mal  in  einem  Dokument  vom  J.  1545 
genannt.  Es  scheint,  dass  sie  bald  darauf  mit  ih- 
rem Gatten  an  den  englischen  Hof  ging,  wohin  sie, 
wie  Guicciardini  versichert,  von  Heinrich  Vni., 
einem  grossen  Liebhaber  der  Miniaturmalerei, 
gezogen  wurde  und  als  Maistris  Levyn  Terling, 
paintrix ,  auch  unter  seinen  Nachfolgern ,  Edu- 
ard VI. ,  dem  Protektor  Eduard  Seymour  und 
den  Königinnen  Marie  und  Elisabeth  eine  reiche 
Thätigkeit  entfaltete.  Die  Nachricht  Kramm's, 
dass  sie  schon  1530  mit  ihrem  Vater  Simon  nach 
London  gereist  sei,  kann  sich  nach  dem  Vorher- 
gehenden nur  auf  einen  vorübergehenden  Auf- 
enthalt beziehen.  Ebenso  beruht  Vasari's  Mit- 
theilung, dass  sie  von  Heinrich  VIII.  an  einen 
Edelmann  verheirathet  worden  sei,  wol  auf 
einer  Verwechslung  mit  Susanna  Korebout, 
ihrer  Landsmännin  und  Kunstgenossin,  die  sich 
gleichfalls  in-  London  befand  und  dort  den  eng- 
lischen Schatzmeister  heirathete.  Am  Johannis- 
tag 1 517  erhält  sie  ein  Jahresgchalt  von  40  Pfund ; 
1556  Uberreicht  sie  der  Königin  Marie  als  Neu- 
jahrsgabe  ein  kleines  Gemälde  der  hl.  Dreifal- 
tigkeit; der  Königin  Elisabeth  schenkte  sie  1558 
ihr  (der  Königin)  Portrait,  fein  auf  eine  Karte  ge- 
malt, und  1561  zum  Jahreswechsel  eine  Schach- 
tel mit  den  Miniaturbildnissen  der  Herrscherin 
und  mehrerer  Personen  vom  Hofe,  wofür  sie  mit 
reichen  Gegengaben  belohnt  wird.  Nach  Guic- 
ciardini war  die  Künstlerin  noch  1570  am  Leben, 
s.  Biographie  nationale  de  Relgique  II.  f 

Benini.  Sigismondo  Benini, Landschafts- 
maler aus  Cremona,  der  nach  einer  handschrift- 
lichen Notiz  L'Aglio  s  1720  in  vorgerücktem  Al- 
ter starb.  Er  war  Schüler  des  Cremonesen  An- 
gelo  Massarotti.  Grasselli  nennt  auch  zwei 
Historienbilder  von  ihm :  den  Gekreuzigten  zwi- 
schen Maria  und  dem  Evangelisten  Johannes  in 
S.  Agata  und  eine  Darstellung  der  Konzeption 
in  S.  Lucca  zu  C  r  e  m  o  n  a.  Die  Tafel  des  Haupt- 
altars von  S.  Ilario,  die  ihm  gleichfalls  zuweilen 
zugeschrieben  wird ,  gehört  eher  Antonio  Bel- 
traini  (s.  diesen)  an. 

Giuseppe  Benini,  Sohn  und  Schüler  des 
vorigen,  den  er  im  landschaftlichen  nicht  er- 
reicht, dagegen  an  Korrektheit  der  Figuren 
Ubertroffen  haben  soll. 

Luigi  Benini,  Sohn  des  Giuseppe,  Histo- 
rienmaler, gest.  d.  10.  Sept.  1801  im  Alter  von 
34  Jahren.  Er  lernte  10  Jahre  lang  in  Rom; 
nach  seiner  Rückkehr  in  die  Heimath  malte  er 

1795  das  Bild  für  den  Hauptaltar  von  Corte  de' 
Cortcsi,  don  Heiland  mit  SS.  Jacob  und  Philipp; 

1796  fürdie  Hauptkirche  von  Vescovato  (in  der 
Diözese  von  Cremona)  das  Altarblatt :  S.  Leon- 
hard als  Beschützer  der  Gefangenen.  Im  fürst- 
lichen Hause  Vidoni  befinden  sich  zahlreiche 
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Benintendi  Guidi 


Johannes  Benk 


Bleistiftzeichnungen  von  ihm  und  im  Speisesaal 
des  Hauses  Cattau eo  (später  Ala  de  Ponzoni) 
zwei  Freskodarstellungen  mit  kolossalen  Fi- 
guren. 

Sein  Bruder  Gaetano  war  renommirter  Kal- 
ligraph. 

s.  Zaist,  Notirie  istoriche  dei  Pittorl  etc.  cre- 
raonesi.  —  Urastelli,  Abecedario  biografleo. 
—  .SoresinaVidoni,  La  Pittura  cremonese. 

f 

Benintendi.  Benintendi  Guidi,  Malerin 
Florenz,  arbeitete  um  1360  flir  den  Dom. 
s.  Kumobr,  ital.  Forsch.  II.  166. 

Fr.  W.  Vnger. 

Benintendi,  florentiner  Kiinstlerfamilie  des 
15.  Jahrh.,  welche  die  Beinamen  Sallimagini  und 
del  Ceraiuolo  führte,  weil  sie  aus  Rohr  und 
Wachs  Votivbilder  verfertigte.  Solche  Figuren 
halten  ein  Knochengerüst  aus  Holz  und  Rohr- 
schienen, um  welches  in  Wachs  getränkte  Stoff- 
stticke  als  Gewandung  angebracht  waren,  wäh- 
rend Gesicht  und  Hände  aus  Wachs  bossirt  und 
bemalt  wurden.  Es  schoint,  dass  Jacopo  Benin- 
tendi dieses  Genre  aufgebracht  hat;  Mitarbeiter 
waren  sein  Sohn  Zanoles  und  sein  Neffe  Orsino, 
welcher  Letztere,  wie  Vasari  berichtet,  unter 
der  Anleitung  Verrocchio's  die  anfänglich  rohen 
Arbeiten  auf  die  Stufe  künstlerischer  Vollenduug 
hob.  Man  rühmte  die  bis  zum  Täuschenden  ge- 
hende Naturtreue  sowohl  der  nackten  Theile, 
als  des  gesammten  Beiwerks.  Dadurch  kam  die 
Sitte,  derartige  Bilder  theurer  Angehörigen  in 
die  Kirchen  zu  stiften,  so  sehr  in  Aufnahme, 
dass  dies  endlich  für  ein  Vorrecht  der  Familie 
des  Staatsoberhaupts  erklärt  wurde.  So  wurde 
von  den  Anhängern  des  Lorenzo  Medici  nach 
der  Verschwörung  der  Pazzi  1478  dessen  von 
Orsino  gearbeitetes  Bild  in  die  Klosterkirchen 
Chiarito  und  Nunziata  de'  servi  zu  Florenz  und 
Sta  Maria  degli  angeli  zu  Assisi  gestiftet.  Er- 
halten ist  von  diesen  Werken,  so  viel  bekannt, 
nichts.  Jules  Renouvier  schreibt  die  bekannte, 
angeblich  raffaelische,  weibliche  Büste  im  Mu- 
see  Wicar  zu  Lille  dem  Orsino  zu. 

8.  Vasari,  V.  152  f.  —  J.  Ren ou  vier,  Ga- 
zette des  Beauxarts  III.  338  ff.      B.  Bücher. 

B6nt8T.  Diese  Bezeichnung  findet  sich  auf 
dem  Titelblatt  des  Gedichtes  »Deila  Sifilide« 
von  Fracastoro  17%. 

b.  Portali»  et  Beraldy,  Lea  erraveurs  dn  IS.  s. 
III  720.  ,  # 

Benlsy.  Kupferstecher,  angeblich  thätig  zu 
Paris  um  1760. 

Von  ihm  gestochen : 
Da»  Bildnis»  Immanuel  Kant'a.  8°. 
s.  L e  Bl a n c ,  Man.  *  * 

Benk.  Johannes  Benk,  Bildhauer  der  Ge- 
genwart identisch  mit  dem  einige  Male  in  der 
neueren  Kunstliteratur  erwähnten  A.  Beuk), 
geb.  zu  Wien  am  27.  Juli  1844.  Sein  Vater,  Job. 


B.  stammt  aus  Kaschau  in  Ungarn,  lebt  aber  seit 
1833  in  Wien.  Der  Sohn  absolvirte  dort  die 
Realschule  und  kam  danach  in  seinem  15.  Le- 
bensjahre an  die  Akademie  der  bildenden  Kün- 
ste, wo  er  Schüler  von  Franz  Bauer  wurde 
Später  ging  er  zu  Hähnel  nach  Dresden.  Im  J. 
1868  hatte  er  an  der  Wiener  Akademie  den  Rei 
chel'schen  Preis  für  eine  Gruppe  »Genoveva  den 
Schmerzenreich  beten  lehrend«  erhalten  (vergl. 
LUtzow,  Kunstchronik  IV.  61  —  die  lebens- 
große Gruppe  in  Gyps  befindet  sich  gegenwärtig 
in  dor  Wiener  Akademie},  worauf  er  auf  zwei 
Jahre  nach  Rom  ging.  Seither  beschickte  er  oft- 
mals die  Wiener  Kunstausstellung.  Im  J. 
war  eine  von  Beuk  modellirte  heilige  Familie  io 
der  » dritten allgem.  Kunstausstellung«  zn  Wien. 
Bei  der  Konkurrenz  um  das  Schillerdenkmal  in 
Wien  ;1871j  gehörte  Benks  Entwurf  nebten  dem 
von  A.  P.  Wagner  und  J.  Schilling  zu  den  Besten 
(vgl.  LUtzow,  Kunstchronik  VI,  78,  81;.  bT2 
waren  auf  der  Jahresausstellung  des  Wiener 
KUnstlerhanses  4  Modelle  für  Statuen  am  Haupt- 
portal der  Votivkirche  zur  Schau  gestellt,  für 
welches  8  Statuen  auszuführen  Benk  übertragen 
war.  Es  sind  die  Figuren  der  typischen  Vorbil- 
der Christi  und  seiner  Vorläufer  (Abel,  Noab, 
Melchisedek,  Isaak  und  Johannes  d.  T ,  Sam- 
son, Aaron,  Moses;  vgl.  Thausing,  Votivkirche. 
Denkschrift  des  Baucomitöes  und  Eitelberger 
Gesammelte  Schriften  I.  Bd.;.  Im  J.  1873  ar- 
beitete Benk  an  der  Kolossalgruppe  der  »Austria 
zwischen  der  geistigen  und  materiellen  Kultur*  für 
das  Waffenmuseum  des  Wiener  Arsenal». 
Das  Gypsmodell  der  später  in  Marmor  ausge- 
führten Gruppe  war  auf  der  Wiener  Weltaus- 
stellung zu  sehen,  wo  auch  Benk's  »Genoveva« 
seine  »heilige  Familie«,  eine  »Flucht  nach  Egyp- 
ten«, der  Entwurf  für  ein  Tegetthoffdenkmal 
und  eine  Bacchusschale  (»Wein,  Weib  und  Ge- 
sang«) ausgestellt  waren  (vgl.  C.  v.  Wurzbach 
Biogr.  Lex.  Bd.  28,  S.  326).  Für  die  Weltaus- 
stellung hat  Benk  auch  die  allegorische  Gruppe 
der  drei  wichtigsten  Künste  niodellirt,  weiche 
zur  Dekoration  der  Kunsthalle  diente.  Zu  End--' 
des  J.  1873  oder  zu  Anfang  1874  wurde  der 
Künstler  zur  beschränkten  Konkurrenz  für  da* 
Maria-Theresien-Denkmal  neben  Zumbusch  und 
Kundmann  eingeladen  (vgl.  Lützow,  Kuastchrv- 
nik  IX.  211,  X.  400  j.  Auch  an  der  Konkurreu 
für  das  Beethovendenkmal  betheiligte  sich  B 
sein  Entwurf  war  im  Febr.  1874  im  Oesterr.  Mu- 
seum ausgestellt  ;LUtzow  IX,  315; .  Neben  die- 
sen Arbeiten  beschäftigten  Benk  der  plastische 
Schmuck  der  im  Entstehen  begriffenen  Wiener 
Monumentalbauten,  an  dem  er  einen  hervor- 
ragenden Antheil  hat.  Wir  erwähnen .  die  bei- 
den Kolossalfiguren  (Helios  und  Athene  io 
Bronce,  welche  die  Kuppeln  der  neuen  Hof 
inuseen  seit  1881  krönen,  die  Mitwirkung  xub 
statuarischen  Schmucke  an  der  Fassade  des  Mu- 
seums für  die  Kunstsammlungen  (die  Grupi* 
»Eros  und  Psyche«,  die  Figur  der  »Plastik,  dir 


Digitized  by  Google 


537 


1  Viktorien  auf  dem  Portal-Risalit  der  Haupt- 
fassade  sind  von  Benk,  die  Giebelgruppe 
innere  Verwaltung« ;  1 882  erst  in  Ausführung  be- 
griffen; am  neuen  Parlamentsgebäude,  endlich 
•lie  Figuren  von  Liebe,  Hase,  Heroismus  und 
Egoismus  für  das  neue  Hoftheater,  für  welches 
Benk  auch  noch  die  Akrotericngruppen  des  gro- 
ßen Giebels  nnd  vier  jugendliche  Kentauren 
ujodellirt  hat  (1882  erst  in  Ausführung  begrif- 
fen. Benk  beschickte  die  Wiener  internationale 
Ausstellung  des  Jahres  1882  mit  dem  Gypsmo- 
>lell  der  obengenannten  »Liebe«  (für  die  Deko- 
ration des  neuen  Hoftheaters;  und  mit  einer 
Brunnengruppc  »Amphitrite«  gleichfalls  im 
Gypsmodell.  Unter  den  zahlreichen  Porträt- 
hüsten, welche  der  Künstler  geschaffen,  sind  die 
seiner  kleinen  Tochter,  die  des  Malers  Josef 
lluffmann  und  die  von  Frau  Vita  als  die  besten 
iu  nennen.  Benk  lebt  in  Wien,  wo  er  ein  sclbst- 
ständiges  Atelier  besitzt.      l>r.  Th.  Frimmcl, 

Benkel*.  J.  Benk  er,  Medailleur  in  Frank- 
furt a.  M.,  wurde  gelegentlich  der  Brüsseler 
Kunstausstellung  von  1845  mit  der  goldenen 
Medaille  ausgezeichnet. 

i.  Kunstblatt  1845.  C.  C. 

Beukert.  Hermann  Benkert  auch  B eu- 
ch er  t,  Glasmaler,  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrh.  in  Nürnberg  thätig.  In  verschiedenen 
Sammlungen  finden  sich  Arbeiten  von  ihm.  Glä- 
ser, Humpen  u.  dergl.,  in  Schappers  Art,  aber 
handwerkaartiger  bemalt. 

9.  Kugler,  Beschr.  d.  Berl.  Kuustkamuior. 

C.  CL 

Benkert«  Johann  Peter  Benkert,  Bild- 
hauer, geb.  1"09  zu  Neustadt  an  der  Saale  in 
Kranken.  Er  verlor  frühzeitig  seinen  Vater, 
welcher  Huf-  und  Grobschmied  war  und  wurde 
nach  verschiedenen  inissglückten  Versuchen, 
eine  Profession  zu  erlernen,  zu  einem  unterge- 
ordneten Bildbauer  des  Orts  in  dio  Lehre  gege- 
ben. Auf  seinen  Wanderungen  durch  Deutsch- 
land kam  er  nach  Eichstädt  und  empfing  dort  in 
der  Werkstatt  des  aus  Brixen  gebürtigen  Kaspar 
Eytcen  seine  künstlerische  Ausbildung,  die  er  in 
München  durch  das  Studium  der  Werke  älterer 
Meister  und  der  Natur  ergänzte.  Fürstbischof 
Friedrich  Karl  Graf  von  Schönborn,  ein  kunst- 
liebender Prälat,  berief  ihn  nach  Bamberg.  Von 
den  zahlreichen  Arbeiten ,  die  ihm  dort  Uber- 
tragen wurden,  werden  folgende  genannt. 

In  der  Kirche  des  jetzigen  Bürgerspitals  die 
12  Schuh  hohen  aus  Holz  gearbeiteten  Figuren 
Kaiser  Heinrich  s  U.  und  seiner  Gemahlin  Ku- 
nigunde ;  der  Choraltar  daselbst  und  die  vor  der 
Kirche  stehenden  beiden  Schutzengel  in  Kolos- 
aalgröße  aus  Stein.  —  Zwei  Figuren  des  Nepo- 
tnuck  und  Jakob  aus  der  1812  eingerissenen 
Martinakirche,  welche  dann  in  die  neue  über- 
tragen wurden.  —  Die  Kaiserin  Kunigunde,  eine 

Major.  KftMtler-Lexikon.  III. 


der  sechs  Kolossalstatuen  auf  der  1784  ver- 
wüsteten unteren  Brücke. 

In  Bamberg  verheirathete  sich  der  Künstler 
mit  der  Witwe  eines  Bildhauers  und  erhielt 
dann  einen  Ruf  nach  Potsdam,  wo  er  zuerst 
als  geschickter  Stuccateur  unter  Nahl  arbeiten 
musste,  dem  er  auch  bei  Ausführung  der  Ko- 
lossalgruppe im  Lustgarten  zu  Potsdam,  Tri- 
umph des  Neptun  und  der  Thetis,  Beistand  lei- 
stete. Unter  den  selbständigen  Arbeiten,  wel- 
che heute  daselbst  noch  nachweisbar  sind,zeigen 
die  in  schlesischem  Marmor  ausgeführten  Ter- 
meu  für  das  von  Knobelsdorf  im  kgl.  Schlosse 
erbaute  Treppenhaus  den  Künstler  von  der  vor- 
theil haftesten  Seite.  Allerdings  sollen  Peit- 
schold  und  Heyraüller  an  der  Arbeit  Antheil  ha- 
ben. Weniger  erfreulich  sind  die  allegorischen 
Figuren  daselbst  in  Stuck.  Dass  der  Künstler, 
wie  Nicolai  angiebt,  »einige«  von  den  Gruppen 
auf  dem  Gesims  unter  der  Decke  des  Mittelsaalcs 
in  Sanssouci  gearbeitet  habe,  welche  im  franzö- 
sischen Vignettenstile  des  18.  Jahrh.  Künste 
und  Wissenschaften  darstellon ,  ist  nicht  wahr- 
scheinlich. Dieselben  bekunden  eine  allen  vier 
gleichmäßig  eigene  Meisterschaft,  zu  der  sich 
Benkert  wohl  kaum  je  erhoben  hat.  Auch  würde 
der  Künstler  gerade  diese  Arbeiten  in  seiner 
Selbstbiographie  nicht  unerwähnt  gelassen  ha- 
ben. Nachweisbar  sind  ferner  noch  die  sochs 
Statuen  von  karrarischem  Marmor  vor  der  Bilder- 
galerie in  Sanssouci .  die  10  Fuß  hohe  Statue 
des  Neptun  und  zwei  Nymphen  Uber  der  Grotte 
im  Garten  von  Sanssouci  (  von  dem  Eingang  beim 
Obelisken  gleich  rechts),  gleichfalls  in  karrari- 
schem Marmor,  und  die  ganz  dekorativ  gearbei- 
tete Gruppe  der  theetrinkenden  Chinesen  am  chi- 
nesischen Hause  daselbBt  von  Stein  und  ur- 
sprünglich vergoldet).  Es  werden  noch  ver- 
schiedene Gruppen  an  dem  Hauptwege  nach  dem 
ueueu  Palais  erwähnt,  welche  jetzt  beseitigt  und 
wohl  zerstört  sind.  Für  das  Palais  des  Prinzen 
Heinrich  iu  Berlin,  jetzt  Universitätsgebäude, 
arbeitete  Benkert  7  große  Figuren  und  Theile  der 
Dekorationen.  Ob  wir  orstere  unter  den  Figuren 
Uber  der  Dachbalustrade  zu  suchen  haben,  ist 
zweifelhaft.  Der  Künstler  starb  1769  in  Pots- 
dam. Er  verdient  unsere  Achtung  als  einer  der 
deutschen  Meister,  welche  sich  in  der  Umgebung 
König  Friedrich's  neben  der  französischen  Kon- 
kurrenz ehrenvoll  behaupteten,  und  mit  Genug- 
tuung erzählt  er,  dass  Sc.  Majestät  bisweilen 
iu  seine  Werkstatt  gekommen  sei  und  ihn  ar- 
beiten gesehen  habe. 

Von  ihm  radirt . 

Le  Be'ne'dicite*,  Kopie  nach  Jacques  Callot. 

s.  Heinecken,  Nachrichten  (nach  des  Künstlers 
eigenen  Angaben). —  Heinecken,  Dict.  — 
Nicolai,  Nachrichten  und  Beschreibung.  — 
FübsH,  K.-L.  —  J.  H.  Jäck,  Pantheon  der 
Literaten  und  Künstler  Bambergs.  —  Oester- 
reich, Beschieibg.  aller  inerkw.  Sachen  in 
Sanssouci.  Th.  Lcvin. 

63 

Digitized  by  Google 


53S 


Emrich  Maria  Benkert 


Henri  Benner. 


Benkert.  Emrich  Maria  Benkert,  Ma- 
ler, geb.  zu  Wien  am  27.  März  1825,  gest.  eben- 
daselbBt  am  21.  Januar  1855,  Bruder  des  Schrift- 
stellere  Karl  Maria  B.  (Kertbeny).  Benkert  ver- 
lebte seine  Kindheit  in  Pest.  In  Gemeinschaft 
mit  seinem  Bruder  Karl  besuchte  er  die  Normal- 
schule und  einige  Klassen  des  Gymnasiums.  Den 
ersten  Unterricht  in  seiner  Kunst  erhielt  er  von 
seiner  Mutter,  welche  sich  unter  Seybold's  Füh- 
rung in  der  Blumenmalerei  ausgebildet  hatte. 
Der  Knabe  zeigte  Anfangs  eher  Abneigung  als 
Liebe  zur  Kunst .  orst  später,  als  er  Kaufmann 
werden  sollte,  erklärte  er  sich  filr  die  Malerei. 
Benkert  trat  1*42  in  die  Pester  Zeichenschule 
und  ging  1844  nach  Wien.  Dort  besuchte  er  zu- 
nächst nicht  die  Akademie,  sondern  arbeitete 
vorerst  bei  Aug.  Scbrödl.  Nachdem  er  sich 
durch  einige  Arbeiten  bekannt  gemacht  trat  er 
in  F.  Waldmüllers  Atelier.  Unterdessen  hatte 
eine  Lungenkrankheit,  an  welcher  der  Künstler 
seit  Jahren  litt  und  welche  durch  rastlose  Ar- 
beit gefördert  wurde,  reißende  Fortschritte  ge- 
macht. Ein  Blutsturz  machte  dem  Leben  des 
hochgewachsenen  Bchönen  Maunes  ein  rasches 
Ende.  C.  v.  Wurzbach  führt  in  seinem  biogr. 
Lex.  folgende  Ölgemälde  an.  »Wildschützen  auf 
der  Spur«  (1850 ;,  »Die  Versuchung«,  »Sennerin- 
nen finden  einen  verunglückten  Jäger«,  »Die 
Bußpredigt«  (1851),  »Gemsjagd«,  »Die  Ruhe«, 
»Mutterliebe«,  »Der  Liebe  Opfer-  [1852),  »Ein 
Abenteuer  im  Gebirge«,  «Der  Nebel«,  »Partie  aus 
Steiermark«,  »Die  Erwartung«,  »Ideale  Land- 
schaft« '  1 853) ,  »Eine  Puszta«  1 854; ,  endlich  zahl- 
reiche Porträte  Benkert's  Selbstporträt  befindet 
sich  in  der  Pester  Nationalgalerie.  B.  war 
auch  als  Lithograph  thätig.  Von  seinen  hierher 
gehörigen  Arbeiten  sind  bekannt:  »Ansichten 
des  EisenbahnbaueB  über  den  Semmoring«  in 
1 8  Bl.  gr.  qu.  fol.  gedruckt  bei  J.  Höfelich's  Wwe. 
in  Wien,  schöne  Blätter,  welche  interessante 
Illustrationen  zur  Baugeschichte  der  berühmten 
Eisenbahn  liefern,  ferner  12  Bl.  »Lebensbilder«, 
[erschienen  als  artistische  Beilagen  zu  Auer's 
polygraphischer  Zeitschrift  »Faust-!.  Benkert 
war  Realist  von  Talent.  Seine  Semmcringan- 
sichten  verrathen  gediegene  Kenntnisse  in  der 
Perspektive.  Dr.  TA.  Frimmel. 

Benklser,  Fabrikant  in  Pforzheim.  Aus  sei- 
ner Fabrik  ging  die  Medaille  hervor,  welche  ge- 
legentlich der  Einweihung  des  Denkmals  auf 
Karl  Friedrich  von  Baden  in  der  Pforzheimer 
Schioaskirche  dem  Großherzog  Leopold  über- 
reicht wurde.  Sie  trägt  auf  der  Vorderseite  das 
Brustbild  des  Großherzogs  mit  der  Umschrift  i 
Leopold,  Großherzog  von  Baden  und  auf  der 
Rückseite  die  Inschrift:  Und  seinem  Vater 
Carl  Friedrich  dem  Gründer  der  Pforzheimer 
Fabriken,  am  22.  Nov.  1833. 

».  Kunstblatt.  1834.  p.  120.  C.  C. 

Benko.  Fräulein  von  Benko,  Malerin  in 


Wien.  Von  ihr  ein  Madonnenbild  in  der  Kirche 
der  Vorstadt  Erdberg  daselbst.  Um  1810. 
8.  Böckh,  Merkw.  Wiens,   1823,  I.  516  - 
Sick  in  gen,  Darstellung  der  kk.  Haupt-  und 
Residenzstadt  Wien  1832,  III.  175.  A. 

Bennati.  Giovanni  Bennati  in  Aacoti, 
17.  Jabrh.,  zeichnete  kleine  Landschaften  mit 
der  Feder ,  die  Ottaviano  Janella  kopirte ,  ehe 
er  sich  in  die  Schule  Bernini  s  begab. 

s.  Ricci,  Mem.  stör.  deUa  Marca  di  Ancona  II 
219.  \ 

Benne.  Johannes  Benne ,  s.  Berne. 

Benner.  Jean  Benner- Fries  ,  französi- 
scher Miniaturmaler,  geb.  zu  Gebweiler  im  El- 
saß 1796,  gest.  zu  Mülhausen  im  Novembet 
1*49,  bildete  sich  bei  Spaendouk  und  van  Dar) 
vielleicht  auch  nach  Isabey  und  stellte  v,.r 
1837— 1849  im  Salon  Blumen-  und  FruchtstUckt 
aus.  Er  soll  sich  viel  auf  Reisen  befunden  haben 

s.  Meusel,  Deutsches  Könstlerlexicon.  —  Bal- 
lier, Dict.  ge*n.  des  Art.  de  l'fecole  franc. 

C.  A.  Regne! 

Jean  Benner,  französischer  Genre-  und  Still 
leben- ,  auch  Porträtmaler .  geb.  zu  Mtilhauser 
im  Elsaß  im  März  1836,  Sohn  des  J.  Benner- 
Fries  und  Schüler  von  Eck  und  Pies.  Er  stellt* 
in  den  Salons  von  1859,  1861  und  1864  Blumen 
stücke,  in  dem  von  Ih65  einen  Studienkopt 
in  jenem  von  1866  ein  Frauenbildnis«  und  ein« 
Vaae  mit  Blumen,  jetzt  im  Museum  su  Mühl 
hausen,  Blutfinken  und  im  Salon  von  186*»  di< 
Junge  Capresin  und  Blumen  und  Früchte  ans 
Ausserdem:  die  Träumerei,  die  Tänzerin,  dti 
betende  Trapphjt,  die  Treppe  von  Anacapri 
Sein  Vortrag  ist  fein,  seine  Zeichnung  aber  uicb 
allzeit  korrekt. 

s.  Bellier  delaChavignerie,  I>iet.  g*u  J<- 
art.  de  l'ßcole  Iraiic.  —  Kunstchronik  MV 
593.  698.  C  A.  Rennet 

Emanuel  Benner.  französischer  Blumen- 
undWildpretmaler,  geb.  zuMülhauaen  im  Mar 
1836,  Zwillingsbruder  Jean  B.'s,  bildete  sich  un 
ter  Eck  und  stellte  in  den  Salons  von  1867,  ln.< 
und  1879  aus. 

8.  Bellierdc  la  Chavignerie,  Diet.  des  in 
de  l'ßcole  francaise.  C.  A.  Rtfnet 

Benner.  IlenriBenner,  französischer  Mi 
niaturmaler  in  Russland,  ist  zu  Mülhausen  m 
Elsaß  geboren  und  war  ein  Schüler  von  IäiIvt 
Er  durchreiste  mehrere  Gegenden  Frankreich 
und  Deutachlands  und  gab  im  J.  1820  eine  Sarom 
hing  von  24  Portraits  der  russischen  kaiser 
liehen  Familie  heraus,  die  er  selbst  inaeh  «iei 
Originalen  von  Lampi .  Stschukin,  Isabey  n  ». 
gemalt  hatte  und  die :  I.  Mecon ,  C.  Johanoot 
Coupe,  F.  John  in  kl.  Fol.  gestochen  habti; 
Diese  Sammlung  trägt  den  Titel :  »Collecoon  »1« 
vingt-quatre  portraits  de  la  Familie  Imperiair 
peints  par  H.  Benner,  qui  a  obtenu  de  Sa  M* 
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jeste  l'Empereur  la  permiasion  de  faire  graver 
cesportraits.  A  St.  Petersbourg  etMoscou.  (Im- 
primes  ä  Paria  par  Chardon.«  und  enthält  Brust- 
bilder von  folgenden  Herrschern  und  GroßfUr- 

«  f  H  1 1 

1)  Le  Tai  Michael  Fe'odorowiUch  Romanoff  (1613). 
H.  Kenner  pinxt.  —  I.  Me'cou  sculpt. 

2)  Le    Trar   Alexis    Michailowitch.    —  Me'cou 
•culpt. 

3)  Le  Tz»r  Feodor  III.  Alexie"witch.  —  C.  Johaimot 
»culpt. 

4)  Le  Tzar  Iwan  AlexieVitch.  —  I.  MeVou  sculpt. 

5)  La  Tzarewna  Sophie  Alexie'wna.  —  C.  Johannot 
(culpt. 

6)  S.  M.  l'Empereur  Pierre-Ie-Grand.  —  I.  Mtfcoti 
sculpt. 

*)  8.  M.  l'Impe'ratrice  Catharine  I.  —  ideni. 
!»)  S.  M.  l'Empereur  Pierre  II.  —  Coupe"  sculpt. 
9)  S.  M.  l'Irupe'ratriee  Anne  Iwanowna.  —  I.  Mecou 
»culpt. 

lU)  S  M.  l'Impe'ratrice  Elisabeth  Ptftrowna.  —  idem. 

11)  8.  M.  l'Empereur  Pierre  III.  —  idem. 

12)  S.  M.  l'Impe'ratrice  Catherine  II.  —  Me'cou 
«culpt. 

13)  S.  M.  l'Empereur  Paul  I.  —  I.  Mecou  sculpt. 

14)  8.  M.  l'Impe'ratrice  Marie.  —  idem. 

15)  S.  M.  l'Empereur  Alexandre  I.  —  idem. 
Ifi)  S.  M.  rimpe'ratrice  Elisabeth.  —  idem. 

IT)  8.  A.  I.  le  Grand-Dnc  Constantin.  —  F.  John 
sculpt. 

I\)  8.  A.  I.  la  Grande-Duchesse  Anne  Fe-odorowna. 

—  I.  Me'cou  sculpt. 

19)  8.  A.  I.  le  Grand- Duc  Nicolas.  -  F.John 
sculpt. 

20)  8.  A.  I.  la  Grande-Duchesse  Alexandrine.  —  I. 
Mecou  sculpt. 

21)  S.  A.  I.  le  Grand- Duc  Michel.  —  F.  John 

22)  S.  A.  i.  la  Grande-Duchease  Marie.  —  I.  Mecou 
sculpt. 

2:»)  S.A.  1.  la  Grande-Duchease  Catherine.  —  idem. 
24)  S.A.  1.  la  Grande-Duchease  Anne.  —  Me'cou 
sculpt. 

s  Nagle  r,  Künstlerlex.  —  Dussie  ux,  Les 
Artistes  francais  a  l'tftrauger.  Paris  1876,  p.  566. 

—  Oreq.  3au.  (Vaterland.  Annalen)  1821,  V. 
231—234.  A?.  Sobko. 

Bennert.  Karl  Bennert,  Historien-  und 
Bildnissmaler,  geb.  1815  zu  Dortmund,  1832—38 
Schüler  der  Düsseldorfer  Akademie ,  wo  er  un- 
ter Sohn  und  Schadow  arbeitete.  Sein  erstes 
Bild ,  Christus  und  die  Samariteriu  am  Brunnen 
1837),  erwarb  der  Kunstverein  für  Rheiulande 
and  Westphalen ,  durch  den  es  nach  Coblenz 
in  Privatbesitz  kam.  1838  folgten  ein  sterbeuder 
Weislingen  und  Golo ,  dem  Gesänge  der  Hirten 
lauschend  nach  Tieck's  Genoveva,  .  Später  wird 
noch  erwähnt :  Van  Dyck  ,  das  Porträt  Karl's  I. 
njalend.  Von  1^38  —  48  lebte  der  Künstler  in 
Brüssel  und  Paris,  wo  er  hauptsächlich  Portraits 
«ualte.  Nach  längerem  Aufenthalt  in  Berlin, 
Dresden  und  Prag  ließ  er  sich  endlich  in  Frank- 
furt a.  M.  nieder.  Unter  den  hier  ausgeführten 
Bildnissen  ist  dasjenige  des  Reichsverwesers 
Erzherzog  Johann,  heute  im  erzherzoglicheu 


Schioese  in  Graz,  zu  erwähnen.  1868  siedelte 
B.  nach  Zürich  Uber,  wo  er  sich  aber  bald,  durch 
eine  Beschädigung  seines  rechten  Armes,  zur 
Unthätigkeit  verurtheilt  sah.  Er  lebt  jetzt  theils 
in  Zürich,  theils  iu  Italien. 

s.  Wieg  mann,  Kunst- Akademie  zu  Düsseldorf. 
—  Kunstblatt,  Pass.  Th.  L. 

Bennet.  Karl  Stefan  Bennet,  schwedi- 
scher Landschaftsmaler,  geb.  den  26.  Mai  1800. 
Als  Sprosse  eines  alten  freiherrlichen  Geschlech- 
tes widmete  er  sich  der  militärischen  Laufbahn, 
wurde  1818  Fähnrich  bei  der  Svea- Leibgarde, 
1828  Kammerherr  am  Hole  der  alten  Prinzessin 
Sophia  Albertina  und  nahm  endlich  1838  als 
Kapitän  seinen  Abschied.  In  den  30er  Jahren 
suchte  B.,  wie  die  meisten  Künstler  jener  Zeit, 
seine  Ausbildung  in  Italien ,  das  ihm  für  lange 
beinah  ausschliesslich  die  Motive  zu  seinen  Bil- 
dern gab,  in  denen  er  die  innige  und  harmo- 
nische Vereinigung  von  Natur  und  Architektur 
darzustellen  trachtete.  Während  seiner  späteren 
Zeit  malte  er  auch  viele  Ansichten  aus  Stock- 
holm, von  Landscblüsscrn  u.  dergl.  Seine  Bilder 
sind  glatt  und  fein  ausgeführt,  oft  in  kühlem, 
violettem  Ton  gehalten  und,  obgleich  fantasie- 
los, anziehend  durch  einfache  Treue,  feineu 
Sinn  für  die  Schbuheit  der  Linien  und  klare  Dis- 
position. B.  versuchte  sich  auch  mehrfach  als 
Bildniss-  und  Geuremaler,  wie  auch  in  figuren- 
reichen Kompositionen,  als  »Huldigung  Karls 
XIV.«,  »Truppenrevue  auf  Ladugärdsgärdet«, 
»Enthüllung  der  Reiterstatue  Karl  Johanns 
{I854j«  u.  s.  w.  Er  hat  schliesslich  eiuige  Litho- 
graphien herausgegeben :  Croquier  samlade  un- 
der  lägret  1836  af  en  amateur  [Stockholm  1836. 
4  Bl.  Fol.;  ,  einige  Genreblätter  iu  Bazareu  af 
Orvar  Odd  (Sturzen- Becker)  1841  u.  s.  w.  B. 
wurde  1840  Mitglied  der  Akademie  der  freien 
Künste  in  Stockholm,  wo  er  am  27.  März  1878 
starb.  Eine  grosse  Menge  seiner  Gemälde,  Zeich- 
nungen und  Studien  wurde  bald  nachher  ver- 
steigert. Einige  seiner  besten  Bilder  besitzt 
der  schwedische  Staat  im  National muBeum  auf 
Drottningholm. 

s.  A  urep ,  Svewska  Adelns  ättartaflon.  — Kor  je, 
Mälar-Lexikou. —  Hofberg,  Svennkt  biograf. 
Handlexikon.  —  Nordick  Familjebok.  — 
Eigene  Notizen.  f.  EMhorn. 

Bennett.  William  James  Bennett,  eng- 
Uscher  Aquarellmaler.  1800  war  er  schon  Mit- 
glied der  »Associated  Artists  in  Water-Colours«, 
dereu  Ausstellungen  er  1819  mit  neapolitani- 
schen Ansichten,  1823  mit  einer  »Küste  der  Ber- 
berei«  und  1824  mit  dem  »Vesuv«  beschickt. 
Nach  1825  verschwindet  sein  Name  aus  dem 
Verzeichnisa. 

s.  Redgrave,  Dictiouary.  f 

Als  Stecher  ist  er  nur  durch  folgendes  Blatt 
bekannt 

63» 
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William  Mineard  Bennett 


Bennewitz  v.  Löfen. 


Mosaie  Pavement  found  at  Pompeii.  Lendon, 
published  sep.  1  ,  1819,  bei  John  Murray.  In 
Aquatintamanler.  Fol. 

8.  La  Blanc,  Man.  *  * 

Bennett«  William  Mineard  Benett,  engl. 
Miniaturmaler,  geb.  in  Exeter,  Sdililer  von  Sir 
Thomas  Lawrence.  An  den  Ausstellungen  der 
Akademie  war  er  1*12,  dann  1813 — 15 — IG  und 
1834—35  durch  Portraits  in  Oel  und  Miniaturen 
vertreten.  Nach  einem  Aufenthalt  in  Frankreich, 
wo  er  am  Hofe  Ludwig  XVIII.  Beschäftigung 
gefunden  hatte,  kehrte  er  1S44  wieder  in  seine 
Geburtsstadt  zurück  und  starb  daselbst  den 
17.  October  1858  im  Alter  von  80  Jahren. 

s.  Itedgrave,  Dictionar> .  f 

Bennett.  W.  J.  Bennett,  englischer  Land- 
schaftsmaler und  Stecher  in  Aquatintamanier, 
geb.  1787  zu  London,  gest.  im  Mai  1844  zu  New- 
York,  Ver.  Staaten  von  N.-A.  B.  studirte  an  der 
königl.  Akademie  zu  London  und  war  ein  Schü- 
ler WesUlls.  Als  er  18  Jahre  alt  war,  erhielt  er 
eine  Anstellung  in  der  englischen  Armee ,  ging 
nach  Aegypten  (1805)  und  von  da  nach  Malta. 
Er  brachte  von  der  Reise  viele  Skizzen  mit  nach 
Hause ,  ging  dann  unter  Sir  James  Craig  noch- 
mals nach  dem  mittelländischen  Meer,  besuchte 
Florenz,  Neapel  und  Rom  und  kam  1816  nach 
Amerika,  wo  er  sich  mit  einer  Amerikanerin  ver- 
heirathete.  1827  wurde  er  Genosse,  1828  Mit- 
glied der  National  Academy  in  New-York,  1830 
wurde  ihm  die  Stelle  als  Aufseher  der  Schulen 
iKeeper)  anvertraut,  die  er  zehn  Jahre  versah, 
obgleich  sein  Temperament  nicht  geeignet  ge- 
wesen zu  sein  scheint,  die  Schüler  in  Respekt 
zu  halten.  Dunlap  sagt,  dass  seine  in  New- 
York  ausgestellten  Marinen  unübertroffen  ge- 
wesen seien,  und  Cummings  nennt  ihn  einen 
Künstler  von  sehr  vielseitigem  Talent,  ausge- 
zeichnet iu  der  Aquarellmalerei  und  gewandt  in 
der  Aquatintamanier.  Trotzdem  geben  seine 
Blätter  in  dieser  Manier  weder  von  seiner  Zeich- 
nung ,  noch  von  seinem  Talent  als  Stecher  eine 
hohe  Idee. 

Von  ihm  selbst  nach  den  eigenen  Originalen  in 
Aquatintamanier  ausgeführt : 

1)  »Niagara  Falls«, 

2)  »A  brisk  gale,  Bay  of  New-York«. 

Beide  1839  von  Oeo.  K.  Perine  in  New-York 
herausgegeben,  jetzt  au<*h  im  Verlag  vonWm. 
Pate  &  Co.,  New-York.   Bildgr.  16x23  Zoll. 

Nach  ihm  lithographirt 
1  )  »View  of  Westpoint", 

2)  »Westpoint  from  Phillipstown«, 

3)  »Irenton  Falls,  N.-J.«. 

Säujnitlich  kolorirt ,  im  Verlag  von  Currier  & 
Ives,  New-York.  Papiergrösse  20x26  Zoll, 
s.  Dunlap,  Hist.  of  the  arts  of  design  in  tbe 
l'.  S.,  II.  274.  —  Cummings,  Hist.  Annais 
«f  the  A.  of  D.,  p  HO,  158,  181. 

KoehUr 


Bennett.  William  Bennett,  engl  Aqua- 
rellmaler, geb.  1811,  angeblich  Schüler  von  Da- 
vid Cox.  1842  und  43  stellt  er  in  der  königl. 
Akademie  Ansichten  aus  Somersetshire  aus, 
1844  und  45  solche  auB  Nordwales,  denen  bis 
1854  in  größeren  Zwischenräumen  andre  Bilder 
folgten.  Seit  1848  Mitglied  der  Gesellschaft  der 
Aquarellmaler,  gelangen  nun  seine  bedeutend- 
sten Sachen  —  meist  Rüsten-  uud  Hochlands- 
szenerien —  in  der  Galerie  dieses  Instituts  rur 
Ausstellung.  Er  starb  den  10.  März  187 1  iu 
Clapham  Park. 

s.  Uedgrave,  Dictionary.  f 

Bennevaalt. 

Nach  ihm  gestochen : 
Anthiope,  reine  des  Amazones.   P.  Maleime  »f. 
Fol. 

Bennewitz.  Maler  in  Leipzig  um  1720.  Seine 
Bilder  sind  jetzt  verschollen.  Eines  derselbe 
wird  in  einem  alten  Verzeichnisse  der  auf  der 
Leipziger  Stadtbibliothek  beBndlichen  Gemälde 
Erwähnung  gethan.  Es  stellt  Joseph  und  seiui 
Brüder  dar  und  soll  gestochen  worden  sein 
Auch  hat  M.  Bernigeroth  1763  das  Porträt  de? 
Theologen  M.  Jakob  Friedrich  Krahl  in  4C  nacb 
B.  gestochen. 

s.  Naumann,  Arch.  f.  d.  r.  Künste.  —  Be  - 
decken, Dict.  C.  CUnu*. 

Bennewitz.  Bennewitz  v.  Löfen,  pe- 
schätzter  Landschaftsmaler  zu  Berlin ,  geb.  iu 
Thorn  am  15.  Nov.  1826  als  Sohn  eines  Preußi- 
schen Oberstlieutnants.  Zur  militärischen  Lauf 
bahn  bestimmt ,  fand  er  seine  Erziehung  im  Ca 
dettencorps  und  diente,  nachdem  er  dassell* 
verlassen,  als  Lieutenant  im  Gardecorps  bis 
zum  J.  1849,  wo  die  Lust  zur  Malerei  ihn  bew^' 
jenen  Beruf  mit  dem  künstlerischen  zu  vertau- 
schen. Nachdem  er  anfangs  in  Berlin  inSclir- 
mer's  Werkstatt  studirt  hatte ,  arbeitete  er  eiu 
Jahr  lang  unter  Albert  Zimmermann  s  Leitung 
iu  München.  Studienreisen  nach  Tirol,  dem 
Bairischen  Gebirg  und  Schottland  mußten  seinf 
Ausbildung  vollenden.  Iu  den  ersten  Zeiten  sei- 
nes selbständigen  Schaffens  bis  zum  J.  1>*' 
wählte  B.  mit  fast  ausschließlicher  Vorlieb« 
seine  Gegenstände  aus  der  Gebirgawelt.  Daa 
Beispiel  der  modernen  französischen  Landscbat 
ter  führte  ihn  aber  später  zu  ganz  entgegen- 
gesetzten Richtungen.  Mehr  und  mehr  sucht* 
und  erkannte  er  seine  angemessenste  Auf^ak 
in  der  malerischen  Darstellung  der  sinipelJU« 
und  anscheinend  reizlosen  Natur,  wie  die  fiii 
welche  ihm  die  Mark  und  sogar  die  nächste  IV 
gebung  von  Berlin,  die  Vorwürfe  bot.  Das  Fcri; 
halten  von  allem  in  der  Landschaft,  was  etwa 
an  die  sogenanute  »schöne  Gegend« ,  an  gr» »tä- 
tige oder  auch  nur  pitoroske  Szenerie  erinium 
könnte,  erscheint  sogar  bei  ihm  zuweilen  jtv 
sucht.  In  seineu  oft  vortrefflichen  Dorfbildcnj 
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er  die  beliebte  malerische  Verfallen- 
beit  der  Hütten  und  scheut  so  wenig  vor  den, 
malerisch  als  langweilig  und  unmöglich  ange- 
sehenen ,  neuen ,  wohlgehaltenen  Häusern ,  wie 
vor  dt-n  einförmigen  Ackerflächen ,  den  mono- 
tonen Kieferheiden  in  den  schmucklosen  mär- 
kischen Ebenen  zurück.   Nur  ausnahmsweise 
hat  er  zuweilen  Bilder  vom  pommerschon  See- 
straude  gemalt  und  auch  bei  diesen  ebenso  kon- 
sequent die  besondern  Beleuehtungseffekte,  wie 
das  dramatisch  aufgeregtere  Leben  der  Natur 
in  Wind  und  Sturm  darzustellen  vermieden.  Die 
Klippe,  ins  Nüchterne  zu  verfallen,  liegt  bei  die- 
ser Richtung  nahe.  Aber  B.  verstand  sie  noch 
fast  immer  glücklich  zu  vermeiden ,  besonders 
durch  die  Feinheit  und  ausgebildete  Kunst  im 
Treffen  der  Töne  und  durch  die  Kraft  der  Wahr- 
heit in  dem,  was  er  schafft.  Im  Durchschnitt 
dem  ruhigen  Alltagslicht  so  gut  wie  dem  All 
tagagesicht  der  norddeutschen  Landschaft ,  der 
leise  verhüllten  und  zart  gedämpften  Tagesheilig 
keit  vor  allem  Außerordentlichen  in  Luft  und 
Licht ,  wie  in  Terrain  und  Vegetation  den  Vor 
mg  gebend,  ist  diesem  Künstler  dennoch  zuwei- 
len auch  die  Darstellung  abweichender  maleri- 
scher Aufgaben  vorzüglich  gelungen.  Ein  klei- 
nes Mondscheinbild  und  eine  Landschaft  mit 
«arm  nachleuchtendem ,  klarem  Abendhimmel 
und  im  Ton  der  aufsteigenden  Dämmerung, 
welche  er  im  Winter  1870  in  Berlin  ausstellte 
gehören  zum  Vollendetsten ,  was  er  seither  ge- 
schaffen hat.  Die  grosse  Fruchtbarkeit  dieses 
Landschafters  macht  die  Aufzählung  seiner 
außerordentlich  zahlreichen  Arbeiten  in  Oel  und 
Aquarell ,  mit  denen  er  die  Ausstellungen  von 
Berlin,  Paris,  Brüssel  etc.  fleißig  zu  beschicken 
pflegt,  unmöglich.  Die  Mehrzahl  seiner  Bilder 
sind  im  Besitz  von  Berliner  Liebhabern.  B 
ist  Ehrenmitglied  der  Societe  des  aquarellistes 
zu  Brüssel.  L.  Pietseh. 

Bennlcampl.  Teresa  Bennicampi,  Bild 
hauerin,  lernte  bei  Canova,  wurde  dann  Profes- 
sorin an  der  Kunstakademie  von  Florenz  und 
starb  183U  zu  Rom  im  Alter  von  52  Jahren.  Von 
ihr  die  Herme  des  Aide  Manuccio  in  der  Proto- 
mothek  des  Kapitols. 

H.Kunstblatt,  18:»)  p.  21<>.  —  Nibby,  Iti 
uerario  1834.  I.  77.  i 

Bennin.  Holländischer  Landschafter  des  17 
Jahrh.  Nagler  nennt  diesen  Meister  in  seiuen 
Monogrammisten  I.  85.  Ich  meine  aber,  dass  er 
sich  in  der  Lesart  geirrt  hat.  Herr  Houck  in 
Deventer  besitzt  eine  grosse,  brcitgcinalte  Land- 
schaft in  der  Art  des  H.  Swancvelt,  mit  guter 
«Staffage,  »Ruhe  auf  der  Flucht«.  Dieses  Bild  ist 
bezeichnet:  A.D.  Henniu.  DasH  kann  aber  sehr 
leicht  für  ein  B  angesehen  werdeu.  Es  ist  ein 
schönes  Bild  mit  kräftigem  Kolorit  und  guter 
fester  Zeichnung,  in  Italien  oder  ganz  unter  ita 
lieniachem  Einfluss  gemalt  A.  Rrediw 


Henning.  R.  Benning,  Kupferstecher,  thä- 
tig  zu  London  um  1740—1760. 

Von  ihm  gestochen : 


1)  The  Plan  of  Dunkirk  in  the  year  of  1714.  Fol. 
A  new  Pia 
1746.  Fol. 


2)  A  new  Plan  ol  Hauibourg.    Nach  Pe.er  Martel. 


3)  Zwei  Matt  Ansichten  von  London  aus  der  Zelt 
um  1617. 

4)  Bihlnics  des  Jo*«ph  Grave.  Nach  T.  Worlidg**. 
1744.  In  »Life  and  times  of  Cardinal  WoUey«, 
by  J.  Grave. 

s.  Heinecken.  —  Füssli.  —  Le  Blanc 

*  • 

Bennini.  LurenzoBennini,  florentinischer 
Maler  aus  dem  Ende  des  16.  Jahrh.,  der,  wie 
tfiräus  berichtet,  gemeinsam  mit  Cornelius  Suin- 
tus  die  Figuren  für  die  Ornithologie  des  Aldo- 
vandi  zeichnete. 

s.  Füssli,  Künstlerlexikon.  Suppl.  1.  —  Mi- 
räus,  de  scriptoribus  saeculi  XVI.  -J- 

Benno.  Benno  IL,  Bischof  von  Osnabrück 
von  1068—  10SS,  hatte  seiner  Zeit  den  Ruf  des 
ausgezeichnetsten  Baumeisters.  Er  war  vou  Ge- 
burt ein  Schwabe  aus  einem  nicht  mehr  zu  er- 
mittelnden Orte  Lüuinge,  und  seine  Eltein,  die 
nicht  adlig,  aber  doch  nach  Stand  und  Karak- 
ter  angesehen  waren,  bestimmten  ihn  in  Folge 
eines  Gelübdes  zum  geistlichen  Stande,  dem 
auch  seine  Anlagen  und  sein  äußeres  Wesen 
entsprachen.  In  Straßburg  erhielt  er  den  ersten 
wissenschaftlichen  Unterricht.  Von  dort  wandte 
er  sich  nach  Reichenau ,  wo  der  bekannte  Ge- 
schichtschreiber Uerinannus  Contractu*  damals 
einen  bedeutenden  Ruf  als  Lehrer  an  der  Klo- 
sterschule genoß.  Diesem  bewahrte  Benno  noch 
in  den  spätesten  Jahren  vor  Allen  ein  dankbares 
Andenken.  Hierauf  besuchte  er  nach  damaliger 
Sitte  der  Studirenden  noch  eine  Zeit  laug  die 
Schulen  andrer  Orte  und  wurde ,  da  er  nun  zum 
Jüngling  herangewachsen  war,  vielen  edlen  und 
hochgestellten  Mäuuern  jener  Gegend  bekannt. 
Einen  Bischof  —  wie  es  scheint  den  von  Straß- 
burg —  begleitete  er  auf  einer  Wallfahrt  nach 
Jerusalem,  und  ging  dann  mit  einer  königlichen 
Unterstützung  nach  Speier,  wohin  damals  eine 
große  Schaar  von  Klerikern  strömte.  Man  sieht 
nicht,  ob  er  hier  selbst  als  Lehrer  aufgetreten 
oder  an  andern  Unteruehmungeu,  etwa  an  Bau- 
ten, sich  bcthciligt  hat,  aber  es  gelang  ihm  bald, 
sich  durch  seine  Kenntnisse  sogar  ReichthUmer 
zu  erwerben  und  die  Aufmerksamkeit  des  Kö- 
nigs Heinrich  III.  auf  sich  zu  ziehen. 

Als  dieser  104 7  aus  Italien  zurückkehrte,  folgte 
B.  ihm  nach  Goslar,  das  er  zu  einem  Lieblinga- 
aufeuthalte  erwählt  hatte  und  auf  desseu  Ver- 
größerung und  Verschönerung  er  dachte.  In  Gos- 
lar bemühten  sich  mehrere  Fürsten,  B.  für  ihren 
Dienst  zu  gewinnen,  uud  es  gelaug  dies  durch 
große  Versprechungen  dem  Bischof  Azelin  (oder 
Ezelin)  von  Hildesheim.  Dieser  setzte  ihn  zum 
Vorsteher  der  Domschule  ein,  die  seit  einiger 
Zeit  in  Verfall  geratheu  war  uud  von  B.  wieder 
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gehoben  wurde.  Allein  bedeutender  entwickelte 
sich  von  nun  an  sein  Talent  ftir  die  weltlichen 
Geschäfte.  Er  erwarb  sich  so  sehr  das  Vertrauen 
des  Bischofs,  dass  dieser  ihn  als  seinen  gehei- 
men Rath  bei  den  Verhandlungen  der  Kurie  zu- 
zog, mit  wichtigen  Gesandtschaften  betraute  und 
in  Staatsgeschäften  als  seinen  Wortführer  auf- 
treten ließ.  Im  Herbst  1051  machte  er  im  Ge- 
folge des  Bischofs  den  Feldzug  gegen  Ungarn 
mit  und  erwies  sich  hier  als  schlauer  Auskund- 
schafter der  von  dem  zurückweichenden  Feinde 
versteckten  Lebensmittel,  so  dass  Volkslieder  ihn 
noch  lange  nachher  als  den  Retter  aus  der  Ge- 
fahr der  Hungersnot!)  feierten.  Bei  seiner  Rück- 
kehr wurde  er  außer  durch  bedeutende  Ge- 
Bchenke  und  GunBtbezeugungen  auch  durch  die 
Beförderung  zum  Dompropst  belohnt,  und  in  die- 
sem Amte  hatte  er  Gelegenheit,  seine  Tüchtig- 
keit alB  Verwaltungsbearater  und  besonders  als 
Baumeister  bei  den  vielen,  unter  Azelin  und  sei- 
nem Nachfolger  Hazilo  aufgeführten  Bauten  gel- 
tend zu  machen.  Für  diese  Seite  soiner  Thätig- 
keit  bot  sich  aber  ein  neues  Feld  dar,  als  er 
seinen  Wohnsitz  als  Erzpriester  in  Goslar  nahm 
und  dort  das  Amt  des  obersten  Verwalters  der 
königlichen  Pfalz  erhielt.  Dies  geschah  wahr- 
scheinlich noch  in  den  Tagen  Heinrichs  III., 
aber  unter  der  Minderjährigkeit  Ueinrich's  IV. 
uud  der  Vormundschaft  der  Kaiserin  Agnes, 
während  der  Reichsverweserschaft  der  Erzbi- 
schöl'e  von  Köln  uud  Bremen ,  erlangte  er  einen 
so  unbeschränkten  Einfluss  ,  dass  der  Domscho- 
laster  Meginhart  von  Bamberg  ihn  in  einem 
Briefe ,  worin  er  ihm  die  Ersteigung  der  höch- 
sten Staffel  des  Bischofsamtes  wüuscht,  als  Vice- 
dominus  des  Königs  anreden  darf.  Durch  die 
Tüchtigkeit  als  Baumeister  befreundete  er  sich 
besonders  mit  dem  jungen  Könige,  indem  er  ihm 
bei  den  sich  entwickelnden  Zerwürfnissen  mit 
den  Sachsen  durch  die  Anlage  vieler  befestigter 
Burgen  die  Mittel  darbot,  das  widerspänstige 
Volk  im  Zaume  zu  halten  und  zu  unterwerfen. 

Indessen  gelaug  es  dem  Erzbischof  von  Köln, 
B.  für  die  Verwaltung  der  weltlichen  Geschäfte 
seiner  Diözese  und  die  Leitung  uud  Beaufsich- 
tigung seiuer  Klosterbautcn  zu  gewinnen,  und 
den  König,  sowie  den  Bischof  von  Uildesheim 
zur  zeitweiligen  Entlastung  desselben  zu  bewe- 
gen. Doch  erregte  der  neue  erzbischöüiche  Vice- 
doui  den  Neid  der  dortigen  Geistlichen  und  er- 
wirkte bald  wieder  von  dem  lange  wiederstre- 
bendeu  Erzbischof  seinen  Abschied,  um  in  seine 
Diözese  Hildesheim  zurückzukehren.  Der  Kö- 
nig ,  der  ihn  ungern  entbehrte ,  hatte  längst  eine 
Gelegenheit  ersehnt,  um  ihm  einen  Bischofssitz 
in  seiuer  Nähe  verleihen  zu  könneu.  Diese  bot 
sich  durch  den  Tod  des  Bischofs  Benno  1.  von 
Osnabrück  dar ,  und  obwohl  unser  B.  sich  an- 
fangs sträubte ,  weil  er  sich  den  geistlichen  Ge- 
schäften weniger  gewachsen  fühlte,  als  den  welt- 
lichen, wurde  er  doch  auf  den  Wunsch  des  Kö- 
nigs vom  Kapitel  erwählt  und  erhielt  am  23.  Nov. 


1068  die  königliche  Ernennung  zum  Bischof  von 
Osnabrück. 

In  dieser  neuen  Würde  entfaltete  er  nun  eine 
umfassende  Bauthätigkeit.  Fürsorglich  für  die 
Hebung  des  Ackerbaues ,  legte  er  bessere  Ver- 
kehrswege an  und  namentlich  entwässerte  er  das 
selbst  im  hohen  Sommer  unpassirbare  Witten- 
feld zwischen  Engter  und  Vörden  durch  zwei 
Kanäle,  zwischen  denen  ein  Damm  aufgeworfen 
wurde ,  indem  er  in  eigener  Person  die  zahlrei- 
chen Arbeiter  beaufsichtigte.  Jetzt  ist  die  Ge- 
gend eher  eine  Sandwüste  zu  nennen.  Ferner 
begann  er  den  Bau  eines  Klosters  auf  dem  Ger- 
trudenberge uuweit  Osnabrück.  Dorthin  wollte 
er  die  Nonnen  aus  dem  Kloster  Herzebroik  ver- 
setzen, bei  denen  er  einen  eingerissenen  Mangel 
an  Disziplin  fand.  Doch  musste  er  seinen  Nach- 
folgern die  Fortsetzung  des  Unternehmens  über- 
lassen ,  zumal  da  die  Nonnen  sich  weder  im  Gu- 
ten noch  im  Bösen  bewegen  ließen,  den  gewohn- 
ten Wohnsitz  aufzugeben.  Mit  besserm  Erfolg 
betrieb  er  die  Erfüllung  eineB  Gelübdes,  dem 
hl.  Clemens ,  an  dessen  Namenstage  er  zum  Bi- 
schof ernannt  war,  einen  Altar  zu  bauen.  Ein 
zweites  Gelübde  verpflichtete  ihn,  damit  die 
Gründung  eines  Benediktinerklosters  zu  verbin- 
den. Er  erwählte  dazu  einen  dem  Domstift  ge- 
hörigen Hügel  bei  Iburg,  auf  dem  sich  noch 
Trümmer  einer  von  Karl  dem  Großen  zerstörten 
Burg  befanden ,  von  wo  aus  Wittekind  häufig? 
Unternehmungen  gegen  denselben  gemacht  ha- 
ben sollte.  Hier  hatte  er  den  Widerstand  der 
Bauern  zu  Uberwinden,  die  Weiderechte  auf  den 
Burghügel  in  Anspruch  nahmen  und  selbst  bei 
dem  Richterspruch  des  bischöflichen  Obervoigfc 
Mcgiubald  zu  Dissin  sich  nicht  vollständig  be- 
ruhigten. Theils  um  zu  etwaiger  Abwehr  der- 
selben bei  der  Hand  zu  sein ,  theils  um  den  Bau 
zu  beaufsichtigen,  errichtete  B.  für  sich  neben 
dem  Hügel  ein  Häuschen,  das  unter  dem  Namen 
des  Bennothurms  bis  1704  und  in  Trümmern 
noch  bis  1710  —  allerdings  mit  einer  von  Bi- 
schof Gottfried  ;  1310  — 1340;  vorgenommenen 
Veränderung  bestanden  hat.  Den  Bau  der  Ka- 
pelle auf  dem  Burgberge  betrieb  er  so  eifrig, 
dass  der  Chor  schon  am  Klemenstage  (23.  Nov. 
1 07ü  geweiht  werden  konnte.  Vollenden  konnte 
er  die  Abteikirche  erst  1084.  Sie  ist  eine  kreux- 
förmige  Hallenkirche,  die  Langhaus  jedoch  spa- 
ter gothisch  umgebaut.  (Lötz,  Statistik  I,  JR 
Lübke,  »Die  mittelalterl.  Baukunst  in  Weati»- 
len«,  S.  430.) 

Seine  Thätigkeit  in  seinem  Stifte  wurde  aber 
unterbrochen,  da  B.  beim  Ausbruche  des  sachw- 
schen  Krieges  zu  König  Heinrich  IV.  fliehe» 
musste  und  mit  geringen  Unterbrechungen  in 
dessen  Umgebung  blieb ,  bis  in  der  Schlacht  bei 
Mölsen  an  der  Elster  am  15.  Okt.  1080  der  Ge- 
genkönig Rudolf  gefallen  und  Sachsen  gedemü- 
tigt  war.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort ,  seine  poli 
tische  Thätigkeit  und  die  Schicksale,  welche 
ihu  in  Folge  seiner  Anhänglichkeit  an  den  Ki>- 
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nig  während  des  Investiturstreites  betrafen,  dar- 
zastelfen.  Dagegen  ist  nicht  zu  übergehen,  dass 
der  König  ihn  mit  nach  Speicr  nahm  ,  damit  er 
den  zu  nahe  an  den  Rhein  gebauten  Dom  gegen 
die  Folgen  von  Ueberschwemmungen  sicher 
stelle.  B.  machte  deshalb  mehrere  Reisen  dort- 
hin und  ftibrte  den  Auftrag  aus,  indem  er  dem 
Anprall  der  Strömung  durch  gewaltige  Stein- 
blöcke einen  ausreichenden  Widerstand  ent- 
gegensetzte. Bei  einer  Untersuchung  des  Doms 
imJ.  1847  haben  von  Quast.  Lang  und  Geyer 
an  dem  ältesten  ,  östlichen  Theile  des  Gebäudes 
beobachtet,  dass  das  alte  Mauerwerk  der  Krypta 
mehrere  Fuß  dick  ummantelt  ist,  indem  sie  an 
den  tiefen  Fensterleibungen  derselben  bei  einer 
Stärke  der  Mauer  von  16 — 21  Fuß  die  Ansätze 
des  neuen  Mauerwerks  an  das  ältere  zum  Theil 
sehr  scharf  ausgeprägt  fanden.  Auch  die  süd- 
liche und  nördliche  Stirnmauer  des  Querschiffs 
scheinen  ebenso  ummantelt  zu  sein,  doch  erklärt 
Remling  Geschichte  der  Bischöfe  von  Speier 
dieselben  für  einen  spätem  Neubau,  und  in  der 
That  scheint  die  1061  erfolgte  Weihe  des  Doms 
nur  erst  den  Ghorraum  betroffen  zu  haben 
Schnaase,  Gesch.  derbild.  Künste,  Aufl.  2,  IV, 
379).  Auch  der  jetzige  Sockel  des  Chors  und 
Querschiffs  scheint  jünger  zu  sein.  Es  lag  nun 
nahe,  diese  Ummantelung  für  das  Werk  B.'s  zu 
erklären.   Indessen  blieb  diese  Ansicht  nicht 
ohne  Widerspruch.  Der  Streit  darüber  steht  je- 
doch in  Verbindung  mit  dem  Uber  das  Alter  der 
Wölbung  des  Doms,  worauf  hier  nicht  weiter 
einzugehen  ist.  (Fr.  v  Quast,  Die  romanischen 
Dome  des  Mittelrheins  zu  Mainz,  Speier, Worms, 
kritisch  untersucht  und  historisch  festgestellt. 
Berlin  1853.  —  Rezension  von  Schnaase  im 
Kunstblatt  von  1853,  besonders  Nr.  46,  S.  402. 
Remling  a  a.  0.  S.  100  ff.) 

Als  B.  1080  nach  Osnabrück  zurückkehrte, 
konnte  er  ernstlich  für  die  Vollendung  der  Abtei 
Iburg  Sorge  tragen ,  die  manche  Verzögerung 
während  seiner  Abwesenheit  erfahren  hatte,  un- 
geachtet er  bei  seiner  Flucht  nicht  versäumte, 
vertraute  Männer  mit  der  Fortführung  seiner  Un- 
ternehmungen zu  beauftragen.  Doch  war  ihm 
nicht  vergönnt,  ein  ruhiges  Leben  zu  führen. 
Der  neue  Gegenkönig  Hermann  von  Luxemburg 
drohte  sogar  1082  mit  Belagerung  der  Iburg,  die 
jedoch  durch  freundschaftliche  Vermittlung  ab- 
gewandt wurde.  Auch  zog  B.  noch  einmal  1083 
mit  dem  Könige  nach  Rom  und  brachte  dort 
15  Monate  mit  vergeblichen  Versuchen  zu,  eine 
endliche  Aussöhnung  zwischen  Heinrich  und 
Gregor  VII  zu  vermitteln.  Als  diesellben  ge- 
scheitert waren,  zog  er  sich  in  die  Stille  seines 
Bennothurmes  zurück  und  widmete  die  letzten 
vier  Jahn1!  seines  Lebens  vorzüglich  der  Abtei 
Iburg ,  die  er  nach  mancherlei  Schwierigkeiten 
in  einen  gedeihlichen  Stand  brachte.  Dort  starb 
er  am  27.  Juli  1088  unter  den  Gebeten  der  um- 
stehenden Brüder  und  des  zweiten  Abtes,  seines 
Biographen  Norbert. 


s.  Norborti  vit*  Bennonis  in  Pertz,  monuui. 
Germ.  bist.  XIV.  —  Lucas  Thyen,  Benno  II., 
Bischof  von  Osnabrück.  Osnabrück  1869. 

Fr.  W.  Inger. 

Benotet.  J.  Benoist  visitirte  1371  den  Bau 
des  Jehan  de  Tornoie  in  der  Kathedrale  S.Stephan 
zu  Troyes. 

s.  Laborde,  Les  ducs  de  Boing.  II,  III.  4H5. 

Fr.  W.  Unger. 

Benoist.  Antonie  Benoist  i'Benoit},  ge- 
nannt du  Cercle,  französischer  Porträtmaler 
und  Wachsbossirer  Ludwig  s  XIV. ,  geb.  zu 
Joigny  (Yonnej  24.  Febr.  1632,  gest.  zu  Paris 
9.  April  1717;  wurde  den  29.  Nov.  1081  wegen 
seiner  Porträts  der  hh.  Blanchard  und  Bugrette 
in  die  Akademie  aufgenommen.  Im  Salon  von 
1099  stellte  B.  die  gemalten  Bildnisse  des  russi- 
schen Gesandten,  des  Kanzlers  und  dessen  Sohns 
aus,  desgleichen  einen  Karthäuser.  Er  modellirte 
die  künigl.  Gesellschaft  und  wurde  durch  Aus- 
stellung derselben  auf  Jahrmärkten  mit  königl. 
Genehmigung  vom  23.  Sept.  1008  ein  reicher 
Mann.  In  England  modellirte  B.  mehrere  Bü- 
sten in  Wachs ,  und  im  Schlosse  zu  Versailles 
sieht  man  ein  Wachs- Medaillon -Porträt  Lud- 
wig's  XIV. 

Der  von  Jal  und  Füssli  angeführte  Doppel- 
gänger unsres  Künstlers,  Louis  B. ,  scheint  mit 
ihm  identisch  zu  sein. 

8.  Hei  necken  ,  Dirtionaire  des  artistes.  —  Fio- 
rillo,  Geseb.  der  leichn.  Künste  III.  36.  — 
Gäbet,  Dictionaire  des  artistes.  —  Füssli, 
Allg.  Künstlerlexikon.  —  Slret,  Diction.  des 
peiutres.  —  Jal,  Diction.  de  biographie.  — 
Gazette  des  beaux  arts  II.  831.  —  Beliier 
de  la  Cht v ig n er ie,  l>kt.  gen.  des  art. 

V.  A.  Regnet. 

Ueber  die  hierher  gehörigen  Stecher  des  18. 
Jahrh.  ist  es  nicht  möglich  volle  Klarheit  zu  ge- 
winnen. Die  älteren  Lexika  haben  die  Verwir- 
rung begonnen,  welche  bei  der  Seltenheit  der 
betreffenden  Stiche  auch  von  den  Neuereu  nicht 
ganz  hat  gelöst  werden  können.  Man  kann  zwei 
Gruppen  von  Stechern  dieses  Namens  scheiden, 
eine  ältere  und  eine  jüngere,  aber  wie  man  Uber 
die  Zahl ,  die  Namen  und  Lebensdaten  der  Per- 
sönlichkeiten im  Unklaren  ist,  so  noch  mehr  Uber 
die  Zugehörigkeit  der  unter  dem  Namen  B.  kur- 
sirenden  Stiche. 

Heinecken  führt  einen  älteren  Antoine  B.  als 
Bildnissmaler  und  Kupferstecher  an,  den  er  1631 
zu  Joigny  geboren  werden  und  1717  zu  Paris 
sterben  läßt.  Füssli  scheidet  diesen  Künstler 
in  zwei  Personen,  einen  Antoine  und  einen  Lud- 
wig, und  nach  ihm  ist  1717  das  Todesjahr  des 
Letzteren.  Zur  jüngeren  Gruppe  gehört  der  un- 
ten erwähnte  Gabriel,  den  Heinecken  zuerst  auf- 
führt, dann  C.  L.,  welcher  gelegentlich  mit 
Antoine  und  Guillaume  Philippe  verwechselt 
wird,  der  jüngere  Antoine  und  der  genannte 
Guillaume  Philippe.  Basan  weiss  noch  einen  Je- 
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röme  zu  nennen  ,  dessen  Biographie  sich  jedoch 
mit  der  des  jUugercn  Antoino  deckt. 

Auf  den  älteren  Antoine  oder  Louis  B.  wor- 
den folgende  Blätter  zurückgeführt. 

Von  ihm  gestochen : 
4  Dil.  Reiter-  und  Infanterieexerzitien.  Rund. 

Nach  ihm  gestochen 

1)  Die  Bildnisse  Ludwig's  XIV.  in  seinen  ver- 
schiedenen Alterstufen.  10  Medaillons  auf  ei- 
nem Blatt.  Von  J.  B.  Scotin.  gr.  Fol. 

2)  H  Medaillons  mit  den  Bildnissen  Ludwig'»  XIV. 
Von  A.  Loir,  Simonneau  und  Audran. 

3)  Das  Bildnis»  der  Marquise  von  Montespan.  Von 
G.  Kdelinck. 

4)  Das  Bildnis»  Colbert'».  Medaillon.  Von  Roullet. 

Benoist.  C.  L.  Benoist,  französischer  Zeich- 
ner und  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris ;  sein  Ge- 
burtsjahr ist  nicht  Uberliefert.  Im  J.  1712  ging 
er  mit  Dubosc  nach  London;  später  kehrte  er 
nach  Paris  zurück ,  wo  er  Mitglied  der  Akade- 
mie ward.  Auch  sein  Todesjahr  ist  unbekannt ; 
sein  spätestes  Blatt  trägt  angeblich  das  Datum 
1771.  Welche  der  unten  angeführten  Blätter 
wirklich  ihm  gehören,  welche  dem  jüngeren 
Antoine,  muß  dahingestellt  bleiben. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  6  Bll.  Trophäen,  gemeinsam  mit  J.  Vivarfcs  Be- 
stochen. 

2)  4  Bll.  :  La  Chaise, 

la  Peche, 
la  Dan  sc, 

l'Escarpoh  tte.  qu.  Fol. 

3)  Die  Kiemente.  4  Bll.  ,  mit  Masou  gestochen. 
Nach  Dodd. 

4)  Uistoire  de  Pamela.  Folge  von  12  Bll.,  mit 
Truchy  gestochen.  Nach  Josias  Hightuore. 

5)  Die  Königin  von  Saba.  Nach  Raffael   qu.  Fol. 

6)  Attaque  d  un  Convoi.  Vivarfcs  exc.  1771. 

7)  Vue  et  perspective  de  la  place  de  Louis  le  Grand 
avec  la  marche  des  gardes  de  la  ville,  le  13.  Fevr. 
1747.  Fol. 

Nach  ihm  stach  Dubosc  eine  Folge  von  32  Bll. 
Schlachten  zu  Land  und  zur  See. 

Heinecken  zufolge  hat  er  auch  nach  J  Goupy, 
F.  Hayman,  Th.  Smith  u.  A.  gestochen. 

s.  Heineckcn.  —  Le  Blanc.  *• 

Benoist.  Antoine  Benoist  d.  j..  französi- 
scher Zeichner  und  Radirer,  geb.  zu  Soissons 
1721 ,  thütig  in  Paris ,  zuletzt  in  London ,  wo  er 
1770  starb.  Le  Blanc  vermuthet  in  ihm  einen 
Sohn  des  Malers  uud  Wachsbossirors  gleichen 
Namens.  Es  ist  zweifelhaft,  ob  die  unten  ange- 
führten Stiche  und  Radirungen  alle  auf  ihn  zu- 
rückgehen oder  nicht  zum  Theil  einem  der  älte- 
ren Benoist  angehören. 

Vou  ihm  gestochen . 
1)  Eine  Folge  von  4  BU.  Cafallerieexi-r/iticii.  A 
Paris  chez  Jacques  Cheveau.  Rund.  Durchm. 
250  mm. 

2  )  Die  Belagerung  von  Landau.  1704? 

3)  Die  Belagerung  von  Douai.  1710? 

4)  Die  Eroberung  von  Oczakow.  1737.  qu.  Fol. 


"»)  Die  Verfolgung  der  Armee  des  Primen  Karl  von 
Lothringen  durch  die  Franzosen.  1744.  8°. 

0)  Die  Schlacht  bei  Fontenay.  1745.  8°. 

7)  Das  Gefecht  bei  Tirlemont.  1746.  4°. 

8)  Das  Gefecht  bei  Cinq  Etoiles.  1746.  4°. 

9)  Die  Schlacht  bei  Raucoux.  1746.  qu.  8». 

10)  Die  Schlacht  bei  Lanvfelt.  1747.  qu.  8°. 

11)  Da»  Gefecht  bei  Woude.  1747.  qu.  SP. 

12)  Convoi  zur  Belagerung  von  Mastricht.  1748 
qu.  8«. 

13)  Zug  der  Londoner  Maurer.  1742.  Fries  in  2  Bl! 
qu.  roy.  Fol. 

14)  Louis  XV.  Nach  Blackcy.  1741.  Fol. 

Nach  ihm  gestochen : 
Die  Schlacht  von  Hochstedt.   1704.  G.  Scotiu  sc 
qu.  Fol. 

».  Heiuccken.  —  Nagler.  —  Le  Blanc, 
Mau.  •  , 

Benoist.  Guillaumo  Philippe  Benoist, 
französischer  Kupferstecher,  geb.  1725  in  d  r 
Nähe  von  Coutanccs,  gest.  1*00  zu  Paris. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Bathseba.  Nach  Nicolas  Bounieu. 

2)  Jupiter  schlafend  in  den  Armen  der  Juno.  Nach 
J.  A.  Julien  de  Panne,  gr.  Fol. 

3)  Venus  mit  der  Muschel.  Nach  Tizian  »  Gemälde. 
In  der  Galerie  du  PaJai»  Royal.  II.  4°. 

4)  Bildniss  eines  jungen  Mädchens.   Nach  Jacopo 
Palma  il  vecehio.  In  der  Galerie  d'OrWans  IL  4°. 

5)  Appel,  Jacques.   In  Descamps,  Vie  des  pein- 
tres.  IV. 

6)  Aved,  Jacques  Andre*  Joseph.  Nach  ihm  selber 
1762.  Fol. 

7)  Bertinazzi,  Carlin.  Nach  Delormc. 

8)  Broglie,  Victor  Fr.  Duc  de.  Fol. 

0)  Clairon  do  la  Tude,  Hippolyte.    Nach  einem 
Wachsmodell  von  Luingberger.  8°. 

10)  Descartes.  Nach  Franz  Hals.  8°. 

11)  Entick,  John.    Nach  Bürge»*.   Iii:  J.  Entirk. 
Hystory  of  the  Ute  War.  1763.  8«. 

12)  Galilei.  Nach  Frauz  Villamena.  8°. 

13)  Macquer,  Petrus  Josephus.    Nach  J.  B.  ttai- 
rand.  4°. 

14)  Montesquieu,  Lc  President  de 

15)  Newton,  Jsaac. 

16)  Nimeegon.  Elias  van.  In  Descamps.  IV 

17)  Pascal,  Blaise. 

18)  Petit,  Antoine.  Fol. 

19)  Pool,  Juriaen.  In  Descamps.  IV. 

20)  Pope,  Alexander. 

21)  Roepel,  koenrait.  In  Descamps.  IV. 

22)  Rosen  von  Roscnsteiii,  Arzt. 

23)  Troost,  Cornelius.  In  Descamps.  IV. 

24)  Weyerman,  Jac  t'ampo.  Kbenda. 

25)  Wit,  Jacob  de.  Kbenda. 
20)  Ilaller. 

s.  Hei  n  ecken.  —  Le  Bl  an  c. 

Benoist.  Gabriel  Benoist,  ehemals  an- 
geblich Kantor  bei  der  Kirche  S.  Etienne  im 
Paris,  soll  sieb  später  der  Kupferstechkunst  xu- 
ge wandt  haben.  Weitere  Daten  sind  nicht  be- 
kannt. Folgende  Blätter  werden  ihm  vou  Hei- 
necken beigelegt,  obgleich  nicht  ausgeschlosMi» 
ist,  dass  das  eine  oder  andere  Oulllauwe  Phi- 
lippe B.  gehört,  der  zuweilen  G.  Benoist  icichoet 
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Von  ihm  gestochen : 
1)  Mirome'nil ,  Arm.  Th.  Hue  Marquis  de.  Nach 

GuiU.  Voiriot.  Brustbild.  40. 
1)  M»intenon,  Fran;.  d'Aubigne  Marquisede.  Nach 

Mignard.  80. 

3)  Chambray,  Jacques  Francois  de. 

4)  Floncel ,  Albert  Francis ,  Censeur  royal.  Nach 
Ch.  Nie.  Cochin.  4°. 

M  Mereier,  Barth.,  Bibliothekar.    Nach  Voiriot. 
Fol. 

Benoist.  M.  A.  Benoist,  französischer 
Kupferstecher,  thätig  zu  Paris  zwischen  1780 
and  1810. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Kleine  Ansichten  von  Alenfon.    Folge  von 
4  (?)  BU. 

2)  Ansicht  der  Umgebung  von  Chartres. 

3)  Schweizerhaua  in  den  Bergen  von  Franconville. 
qa.  4°. 

4)  Pont  Habert.  qn.  40. 

5)  Umgebungen  von  Marseille.   Folge  von  4  BU. 
nach  Dominique  und  Hackaert. 

6)  Umgebungen  von  Notre  Dame  en  l'isle.  A  Paris 
chez  le  Citoyen  Jean.  qu.  40. 

7)  Das  Portal  der  Kirche  St.  Roch.  Nach  Courvoi- 
»ier.  qu.  Fol. 

S)  9  BU.  für  Cassas  Reiten :  vol.  I  Nr.  109;  v.  II 

Nr.  30,  82 ;  v.  III  Nr.  19,  58,  65,  66,  76,  87. 
i.  Le  Blanc,  Man.  #  # 

Benoist.  Marie  Emilie  Benoist  (Benoit), 
franiösische  Historien-  und  Genremalerin,  geb. 
in  Paris  1768,  gest.  zu  Paris  7.  Oktober  1826, 
hieß  mit  ihrem  Mädchen-Namen  de  la  Ville- 
Leronx  und  war  die  Gattin  des  Direktors  der 
Droits  reunis.  Sie  studirte  die  Elemente  der  Ma- 
lerei unter  Lebrun ,  ging  dann  in  die  Schule  Da- 
vid's  über  und  war  die  reizende  Emilie  in  De- 
monstiers  Briefen  über  die  Mythologie.  Sie  be- 
schickte zum  ersten  Male  den  Salon  von  1791 
mit  »Psyche's  Abschied  von  ihrer  Familie«,  einer 
Szene  aus  »Clarissa  ilarlowe«  und  der  »Unschuld 
iwfcchcn  Laater  und  Tugend«.  —  1795.  Sappho. 
Min  Der-  und  Frauenbildniss.  —  Nach  ihrer  Ver- 
mahlung folgte  :  1796  Frauenporträts  ;  Studien- 
k«pfe.  —  1799.  Porträts.  —  1800.  Bildniss  einer 
Negerin,  jetzt  in  der  Galerie  des  Louvre.  —  1802. 
Die  Wahrsagerin.  Porträts.  Junges  Mädchen 
iwei  Vasen  mit  Blumen  tragend.  —  1804.  Ein 
junges  Mädchen  singt  ihrem  Großvater  vor,  um 
ihn  zu  zerstreuen.  —  1806.  Zwei  Kinder  ent- 
decken ,  im  Begriff  ins  Bad  zu  steigen ,  ein  Vo- 
gelnest. Der  Schlummer  der  Jugend  und  des 
Alters.  —  1810.  Porträt  der  Herzogin  Elisa 
Napoleon  von  Piombino.  Bibellesen  (jetzt  im 
Schlosse  zu  Fontainebleau) .  Zwei  junge  Mäd- 
chen ,  eine  Schmetterlingssammlug  betrachtend. 
—  1812.  Porträt  der  Kaiserin  Marie  Louise. 
Gute  Botschaft,  im  Schlosse  zu  Fontainebleau 
Landschaft  und  Architektur  von  Mongin). 
«.  (labet,  Diction.  des  artistes  de  l'lcole francaiae. 
—  Siret,  Diction.  —  Belli  er  de  la  Chavig- 
nerie,  Diction.  gtfneral  des  artist.  de  l'ecole 
francaiae.  —  Kunstblatt  1826.  p.  348. 

C.  A.  Regnet. 

Meyer,  limitier- Laxikon.  III. 


Benoist.  Mme.  Benoist,  französische  Kupfer- 
stecherin, thätig  zu  Paris  zu  Anfang  des  19.  Jahrh. 

Von  ihr  gestochen : 

1)  Les  Moia.  Folge  von  12  BU. 

2)  AUiance  de  leurs  AI.  S.  Royale  Mgr.  le  Duo  de 
Berry  avec  la  Princesse  Caroline. 

3)  LL.  AA.  RR.  Mr.  le  Duc  et  Mme.  la  Duchesae 
de  Berry.  Marie*s  le  17  juin  1816. 

4)  Les  Saisons.  Folge  von  4  BU.  Nach  Ch.  Aubry. 
s.  Le  Blanc,  Man.  .  # 

Benoist.  J.  L.  Benoist,  französischer  Zeich- 
ner und  Kupferstecher,  thätig  zwischen  1800 — 
1840  zu  Paris.  Er  bezeichnete  seine  Blätter  mit 
J.  L.  Benoist,  L.  Benoist  und  Benoist 
jeune. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Jesus.  Brustbild.  Nach  Ch.  LeBrun. 

2)  Maria.  Desgl. 

3)  Christus  an  der  Martersäule.  Nach  M.  A.  Cara- 
vaggio.  Die  Fignr  in  Punktirmanier.  Gr.  Fol. 

4)  4  Blätter  für  eine  Folge  der  Galerie  du  Luxem- 
bourg,  4° : 

Rubens,  Petrus  Paulus.  Nach  Le  Clerc. 
Die  Geburt  der  Königin.  Nach  P.  P.  Rubens. 
Die  Radirung  daran  ist  von  Moithey. 
Henri  IV.  beratschlagt  seine  zukünftige  Hei- 
rat. Nach  Rubens. 

Die  Hochreit  der  Maria  von  Medici.  Nach 
demselben. 

5)  Les  aventures  de  Tellmaque.  Folge  von  4  Blät- 
tern nach  Lordon,  in  Gemeinschaft  gestochen 
mit  Choubard  und  Dissard.  Fol. 

6)  Le  Don  de  platre.  Mädchenbüste.  Garneray  del. 
Punktirt.  Fol. 

7}  Le  Berceau  solitaire.  Nach  R.  WestaU.  Fol. 
81  Le  Coin  du  feu. 

91  La  Montreuse  de  marmotte.  Nach  Mallet.  8°. 

10)  L'heure  du  Berger. 

11)  La  promenade. 

12)  Le  gateau. 

13)  4  BU.  Histoire  de  lamour.  Nach  MaUet,  gemein- 
sam mit  Dissard.  Punktirt.  qu.  Fol. 

14)  Jacques  Darnaud,  gcneral  de  brigade,  le  23  fri- 
mairean  8  (14.  Der.  1798).  qn.  80. 

15)  Charleroi.  qu.  Fol. 

16)  Napoleon  a  Wagram.  40. 

17)  MeVlftations  dans  l'isle  d'Elbe.  Nach  GenJUon.  8°. 

18)  Monaeigneur  le  Duc  d' Angouleme  viaitant  une 
caserne.  qu.  4°. 

19)  Angouleme,  Louis  Antoine  de  France,  Herzog 
von.  8°. 

20)  Angouleme,  Herzogin  von.  8°. 

21)  Dieselbe.  80.  &  Paris  chez  Basset. 

22)  Bernardin  de  S.  Pierre,  J.  H.   Nach  Girodet- 
Trioson.  1821.  80. 

231  Blücher,  Fürst  von.  80. 

241  Bonaparte,  Louis,  Ex-König  von  HoUand.  80. 

25)  Louis  XVIII.,  König  von  Frankreich.  »Louis  le 
Difsire'«.  8°. 

26)  Friedrich  der  Große.  Halbflgnr.  Cuningham  del. 
Punktirt.  4°. 

27)  Haydn,  Joseph.  Halbflgnr.  Punktirt.  Oval  40. 

28)  Imbault,  J.  J.,  Violinspieler.   Nach  F.  Du- 
mont.  80. 

29)  Maillard ,  MUe.  in  der  Rolle  der  Armide.  Nach 

Chaumont.  80. 

30)  Napoleon  I.  Nach  J.  Goubaud.  80. 
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31)  2  Bll.  Napoleon  nnd  Marie  Louise.  Büsten.  Fra- 
Ronard  del.  gr.  Fol. 

32)  l'eter  der  Große.  Oval  S"J. 

33)  Plus  VIII.  80. 

M)  Der  König  von  Rom  als  Kind  in  der  "Wiege. 
J.  Goubaud  del.  Punktirt.  qa.  Fol. 

35)  Stael-Holsteln,  A.  L.  G.  Baronin  von.  8°. 

36)  Victor.  In  der  Rolle  des  Tancred.  Nach  Oou- 
baud.  80. 

37)  Wellington,  Lord.  8«. 

s.  Le  Blanc.  *  • 

Benoist.  PhüippeBenoist,  französischer 
Maler,  Stecher  und  Lithograph,  Schüler  Da- 
guerres ,  ward  1813  zu  Genf  von  französischen 
Eltern  geboren.  Von  ihm  sind  bekannt:  Aus  der 
Sintflut;  Im  Forst  von  Fontainebleau  (1836) ; 
Ansicht  im  Schlosse  zu  Fontainebleau ;  Ansicht 
von  Notre-Dame  in  Paris  (Aquarell,  1837);  Land- 
schaft (1838);  Aussicht  vom  Pont  du  Carrousel 
(1839)  ;  Anflicht  der  Grand-Cdte  von  der  Croix- 
Raussc  nächst  Pierres  Plantee  in  Lyon ;  Außen- 
ansicht der  Kirche  von  Saint  Paul  in  Lyon  ,  der 
Marktplatz  in  Bourgoin  (Isere,  ,  Vier  Pariser  An- 
sichten (Lithographien,  1840);  Ansicht  von  Paris 
(1841);  Partie  bei  Bayeux  ;1842);  Partie  aus  dem 
Walde  von  Fontainebleau;  Ansicht  von  Notre 
Dame  in  Paris;  Ansicht  von  Saint  Riquier  in 
der  Picardie;  Grabmal  in  der  Kathedrale  von 
Burgos;  Inneres  der  Kathedrale  von  Toledo, 
lauter  Lithographien  (1843);  die  Rigole  in  Elb- 
euf ;  Notre  Dame  zu  Paris  ;  die  Juliussäule;  der 
Thurm  von  Larchant;  Schloss  aus  der  Oper: 
»Das  Gespenst«;  Treppe  von  Chäteaudun;  Por- 
tal der  Kathedrale  von  Rheims;  Portal  der  Ka- 
thedrale von  Amiens,  sämmtlich  lithographirt 
(1844);  Notre  Dame  in  Paris;  Saint  Riquier  bei 
Abbeville;  das  Forum  in  Pompeji;  die  Gräber- 
straße in  Pompeji;  die  Jesuitenkirche  in  Pa- 
lermo ;  die  Kirche  der  Rosenkranzbruderschaft 
in  Palermo ;  der  Dom  in  Mainz ;  Vier  Ansichten 
aus  Jamaika,  sämmtlich  Lithographien  (1848); 
Ansicht  der  Kirche  St.  Paul  in  Lyon  (1849). 
Dann  folgten  nach  langer  Pause  1861:  Inneres 
der  Kirche  von  Saint  Eustache  in  Paris ;  Blick 
von  der  Eintrachts-Brücke,  beides  Aquarelle; 
1863:  das  Innere  des  Invalidendomes  mit  dem 
Grabe  Napoleon I.  (Aquarelle);  Kirche  und  Platz 
Saint  Sulpice;  der  Eintrachtsplatz,  alle  litho- 
graphirt; 1864:  das  Kaisergrab  im  Invaliden- 
dom ;  das  Stadthaus  zu  Paris ;  der  Chateletplatz, 
Lithographien;  1865:  Ansicht  von  Paris  bei 
Sonnenaufgang ,  in  Aquarell ;  Innenansicht  der 
Hauptkirche  auf  dem  Kreml ;  Ansicht  von  Ve- 
nedig, Lithographien;  1866:  der  Konstantins- 
bogen;  das  Querschiff  von  St.  Johann  im  Late- 
ran ,  Lithographien ;  Blick  von  Trembleaux  {im 
Walde  zu  Fontainebleau ;  die  Statuen  des  Ka- 
pitels, Zeichnung;  der  Brunnen  auf  der  Place 
Saint  Michel ;  der  Hof  der  Ecole  des  beaux  arts, 
Lithographie. 

■.  Beliier  de  laCbavignerie,  Dict.  gen.  des 
art.  de  l'Ecole  franc*ise.  C.  A. 


Benoist«  Adele  Benoist,  französische 
Zeichnerin  nnd  Kupferstecherin ,  geb.  su  Paris 
1828.  Weiteres  von  ihr  ist  nicht  bekannt. 

s.  Le  Blanc.  •  • 

Benoit.  Pierre  B e n o i t ,  Maler  und  Zeich- 
ner, geb.  17S2  zu  Antwerpen,  gest.  1854  in 
Brüssel.  Er  war  ursprünglich  zum  Goldschmied 
bestimmt,  bereiste  in  früher  Jugend  Mitteleu- 
ropa ,  trieb  während  der  Kontinentalsperre  Na- 
poleon's  von  Helgoland  aus  Schmuggel,  kam 
später  nach  Paris,  wo  er  sich  als  Restaurator 
von  Gemälden  hervorthat  und  ergab  sich  dann 
einem  unstäten  Abenteurerleben,  das  ihn  durch 
alle  Städte  des  Erdtheiles  führte.  In  reiferem 
Alter  besuchte  er  die  holländischen  Besitzung» 
in  Indien ,  von  wo  er  eine  reiche  Sammlung  von 
Ansichten  zurückbrachte.  Diese  Zeichnungen 
wurden  in  Brüssel  von  der  Gesellschaft  der  bil- 
denden Künste  veröffentlicht :  Voyage  de  Suri- 
nam. Description  des  possessions  N^erlandab*?« 
dans  la  Guyane  par  P.  J.  Benoit.  100  dessins 
prifl  sur  naturo  par  l'Auteur ,  lithographies  par 
Madon  et  Lauters.  Bruxelles,  1S39.  gr.  Fol.  Von 
einer  zweiten  Publikation ,  die  in  zwei  Bänden 
unter  dem  Titel :  Voyages  et  aventnres  de  Pierre 
Jacques  Benoit,  auteur  du  voyage  a  Surinam 
erscheinen  sollte,  existirt  indess  nur  der  Pro- 
spekt. 

s.  Biographie  nationale  deBelgique.  II.  r 

Benoit.  Nikolai  Leontiewitsch  Be- 
noit, russischer  Baumeister,  geb.  su  St.  Pe- 
tersburg 1813,  Sohn  eines  Maftre  d  hötel,  trat  er 
1827  nach  dem  Willen  der  Kaiserin  Maria  Feo- 
dorowna  in  die  Akademie  der  Künste  ein,  wo 
er  Schüler  von  Gomsin  und  Meyer  wurde  nnd 
folgende  Medaillen  erhielt:  1835  die  erste  sil- 
berne für  eine  architektonische  Komposition  umi 
1836  die  erste  goldene  für  den  Entwurf  zu  einer 
Rechtsschule.  1840  reiste  B.  als  Stipendiat  der 
Akademie  ins  Ausland  und  kam  1846  mit  vielen 
Zeichnungen  zurück,  unter  denen  die- Kathe- 
drale zu  Orvieto ,  die  er  zusammen  mit  den  Ar- 
chitekten Krakau,  Resanow,  Rossi  und  Eppro- 
ger  aufgenommen  hat.  1847  wurde  Benoit  zum 
Akademiker  und  1858  zum  Professor  erwählt 
Außerdem  wurde  er,  während  der  temporären 
Abwesenheit  aus  St.  Petersburg  und  späte/ 
nach  dem  völligen  Abschiede  des  Baumeister» 
Cavos,  zum  Architekten  des  kaiserl.  Kabinett 
der  Theaterdirektion,  des  Ministeriums  der 
Reichsdomänen ,  des  Postdepartements  und  de* 
St.  Petersburger  Postamts  und  in  der  Folge  iue 
Architekten  des  ersten  Bezirks  der  Wegekoa- 
munikationen  und  des  Magistrats  der  Stadt 
St.  Petersburg  ernannt.  Seine  Hauptbauten  und 
Entwürfe  sind  folgende : 
1 )  Viele  Gebäude  für  den  kaiserl.  Hof  zu  Pe- 
terhof, wie:  der  Hauptmarstall  (1847 — 54. 
der  Wintergarten  (zusammen  mit  Car« 
1849-;50),  zwei  Logirhäuser  für  das  k*i- 
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serl.  Gefolge  auf  dem  Platze  vor  der  Kirche 
(1853— 58),  das  Hospital  und  das  Wasch- 
gebäode  (1857—59;,  das  Nikolaus- Armen- 
haus (1871—74)  und  die  Eisenbahnstationen 
inf  der  Linie  Petersburg-Peterhof:  zu  Pe- 
terhof, Strelna,  Sergiewka  (1853—58)  und 
Kaanoje  Selo  (1858—59). 
!  Mehrero  Gebäude  zu  St.  Petersburg,  wie  : 
der  Wintergarten  (zusammen  mit  Cavos), 
1619  —  50),  das  Haus  des  Ministers  der 
Reichsdomänen  (1853  —  53),  die  Marien- 
Kirche  auf  dem  katholischen  Friedhof  (1857 
—58),  einige  Privathäuser. 

i  Das  Postkomptoir  zu  Tambow  (1851—52), 
der  kaiserl.  Jagdpavillon  bei  der  Forst- 
schule zu  Bissino  (1853—58),  die  Ackerbau- 
end Forst -Akademie  in  Potrowski  -  Rasu- 
mowaki  neben  Moskau,  der  Umbau  des 
Stadttheaters  zu  Helsingfors  (1864  —  65), 
mehrere  Gebäude  auf  einem  Smolenakischen 
Gate  der  Gräfin  Scheremetew  (1871—74). 

Bildnis >  des  Künstlers,  in  Holz  geschnitten,  s. 
in  der  ■  Illustration«  (UxuocTpaaln)  von  Bau- 
a»nn,  1662.  X,  395. 

<  Archiv  der  Akad.  der  Künste  zu  St.  Pbg.,  Act. 
1&27,  Nr.  91  n.  a.  —  C6opB,  iiaTep.  ajih 
■ct.  Hitn.  Akba-  Xy^.,  no^-b  pe^.  fleTposa 
(S«nml.  von  Mater,  zur  Gesch.  der  Akad.  der 
Künste,  redig.  von  Petzow),  St.  Pbg.  1865— 
66,  II.  248,  259—60,  269,  324,  343,  346,  385  ; 
III.  51—53,  69,  78,  93,  143,  152,  284,  319.— 
Vmj.  imct.  BT»  Ana*.  Xy4.  (Verzelchn.  der 
Aosrtell.  in  der  Akad.  d.  Künste)  1836,  Nr.  14; 
1839,  Nr.  473;  1873,  X.  28,  XJ.  31,  XIV.  47, 
48.  —  Otii  Arm-  Xy^-  (Jahresber.  der  Akad. 
d.  Künste)  1847—48,  S.  26;  1848—49.  S.  51  ; 
1S19— 50,  S.  33;  1851-52,  S.  41;  1852-53, 
S.  38;  1853  —  54,  S.  36;  1854  —  55,  S.  40; 
1857 — 58,  S.  30;  1858—59,  S.  39,  1864—65, 
S.  62;  1871—72,  S.  67;  1872—73,  S.  60; 
1673-74,  S.  54.  A\  Sobko. 

ß+noll.  Ignazio  Benoli,  veronesischer 
wer  und  Maler,  nach  einem  Verwandten  müt- 
terlicherseits, bei  dem  er  wohnte,  auch  il  Borno 
ttnannt,  lebte  zu  Ende  des  17.  und  zu  Anfang 
IS.  Jahrh.  Von  Verona,  wo  er  bei  Francesco 
Perezioli  gelernt  hatte ,  ging  er  nach  Venedig 
utd  fon  da  mit  dem  venetianischen  Gesandten 
^rosini  zu  einem  5jährigen  Aufenthalt  nach 
P'ris,  wo  er  nach  Bubens  und  Van  Dyck  Minia- 
turen angefertigt  haben  soll  und  eine  Reihe  klci- 
1  r,  aber  sehr  geschätzter  Figuren  malte.  171S 
&lt  sich  B.  wieder  in  Venedig  auf. 
»■Dal  Pozzo,  Pitt,  veron.  p.  1<J9.  —  Siret, 
Dictionnaire.  f 

Benni,  Giuseppe  Benoni,  Ingenieur  und 
Architekt,  geb.  1618  zuTrient,  gest.  in  Venedig 
•to4.  Im  J.  1657  ist  er  als  Proto  al  Magistrato 
Wie  acque  mit  den  Vorarbeiten  zur  Regulirung 
Lagunen  beschäftigt.  1666  fordert  ihn  der 
^*fütrat  von  Udine  auf,  einen  Plan  Uber  eine 
K«*lverbindung  zwischen  Stadt  und  Meer  vor- 
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hena,  Andrea  Cominelli  und  Giuseppe  Sardi  an 
einer  Konkurrenz  für  den  Bau  der  Dogana  be- 
theiligt. Es  ist  die  erste  Nachricht,  die  ihn  nur 
als  Architekt  anfuhrt ,  aber  die  Zusammenstel- 
lung mit  dem  berühmten  Erbauer  der  Salute 
läßt  auf  seinen  künstlerischen  Ruf  schließen. 
Zanotto  vermuthet  denn  auoh,  dass  er  schon  die 
Wiederherstellung  der  1670  niedergebrannten 
Kirche  S.  Basso  geleitet  habe.  In  der  That  er- 
hält B.'s  Projekt,  trotz  des  höheren  Kostenüber- 
schlags  den  Preis  und  wird  von  ihm  auf  äußerst 
beschränkter ,  ungünstiger  Grundfläche ,  in  ein- 
fachen architektonisch  wirksamen  Formen  durch- 
geführt. Die  anstoßenden,  schon  1675  von  Long- 
hena  begonnenen  Magazine  setzt  er  fort  und  sucht 
sie  mit  seinem  eigenem  Fassadenbau  in  möglich- 
sten Einklang  zu  bringen. 

s.  Lazzari,  Notizie  di  Gius.  Benoni.  1840.  — 
Moschini,  Guida  di  Ven.  II.  474.  —  Selva- 
tico,  Giuda  art.  diVen.  pp.  40.  205.  —  Ricci, 
Aich.  ital.  III.  657.  687.  f 

Benossi.  S  t  e  f a  n  o  B  e  n  o  s  s  i ,  Kupters techer , 
thätig  in  Paris  um  1788. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  On  y  va  deux.  Nach  Lavreince.  8°. 

2)  II  n'est  plus  temps.  Nach  Simoneau.  8°. 
s.  Le  Blanc. 


Benourille.  Jean  Achille  Benouville, 
französischer  Landschafts- und  Architekturmaler 
der  Gegenwart,  geb.  zu  Paris  15.  Juli  1815,  bil- 
dete sich  unter  Picot,  kam  im  März  1838  in  die 
Ecole  des  beaux  arts ,  erhielt  im  selben  Jahre 
den  2.  römischen  Preis  für  die  historische  Land- 
schaft und  entwickelte  seither  eine  außerordent- 
liche Thätigkeit.  So  entstanden :  1837  Apollo  er- 
findet, des  Admetos  Heerden  hütend,  die  Leyer, 
wofür  er  obigen  Preis  erhielt;  Ansicht  des  Tei- 
ches von  Fausse-Repos  bei  Versailles  (1834);  im 
selben  Jahre:  Eingang  von  Mnrnes  bei  Ville- 
d'Avray;  1835:  Partie  im  Kastanienwald  von 
Celle-Saint-Cloud ;  Aussicht  von  den  Höhen  bei 
Bougival  bei  Marly;  Blick  auf  die  Essards;  1836: 
das  Thal  von  Nans  bei  den  Quellen  des  Lidon  in 
der  Franch-Comte ;  Am  Seine-Ufer  bei  Bougival ; 
1837:  Wachthaus  im  Fort  von  Compiegne;  1838: 
Abeilard  in  der  Umgebung  von  Melun  lehrend 
(Landschaft!;  Im  Forst  von  Compiegne  (Studie); 
1839:  Aus  Italien;  Im  Wald  von  Fontainebleau ; 
die  Vernonbrücke ;  Ansicht  der  Brücke  von  Sev- 
res;  1840:  Am  Ufer  des  Doubs  bei  Besancon 
Landschaft);  Adam  und  Eva,  vom  Engel  mit 
flammenden  Schwert  aus  dem  Paradies  vertrie- 
ben (im  Museum  zu  Besancon';  1844 :  Homer  auf 
der  Insel  Silos  ausgesetzt  und  von  den  Hirten 
aufgenommen;  Erinnerung  an  das  Thal  von 
Narne;  1845:  Ulisses  und  Nausikaa  (dafür  die 
Medaille  3.  Klasse);  An  der  Quelle  der  Egeria 
bei  Rom;  1848:  Im  Park  Chigi  bei  Ariccia; 
Lunghezza  bei  Rom;  1851 :  Am  Ufer  des  Anio 
bei  Tivoli;  die  Abreise  (Erinnerung an  Ariocia); 
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1853:  Zwischen  Ariccia  undGenzano;  Ansicht 
von  Sutri  bei  Rom;  1855:  Latium;  Immergrüne 
Eichen  in  der  Villa  Doria  zu  Albano  (in  zwei 
Bildern);  1863:  St.  Peter  in  Rom  von  der  Villa 
Borghese  aus ;  das  Colosseum  von  den  Farnesi- 
schen Gärten  aus;  der  Anio  bei  Tivoli;  1864: 
Tivoli  (im  Museum  zu  Lyon];  Lunghezza;  1865  : 
das  Colosseum  von  den  palatinischen  Gärten  aus 
gesehen;  1867:  der  Tiber  bei  Aqua  acetosa; 
St.  Peter  in  Rom  von  der  Villa  Pamphili  -  Doria 
aus  (in  Aquarell  ausgeführt);  endlich  Ansicht 
von  Torre  de*  Schiavi. 

In  seinen  Bildern  bekundet  B.  ein  poetisches 
GefUhl  für  Stimmung  und  eine  ebenso  sichere 
als  olegante  Zeichnung,  doch  ist  seine  Farbe 
etwas  trocken  und  sein  Vortrag  glatt. 

B.  erhielt  im  J.  1837  einen  2.  Preis,  1844  eine 
Medaille  3.  Klasse,  1845,  wie  erwähnt,  den  Preis 
für  Rom,  1863  eine  Medaille  1.  Klasse  und  im 
selben  Jahre  das  Kreuz  der  Ehrenlegion. 

s.  Müller,  Biogr.  Künstlerlex.  der  Gegenwart. — 
Sir  et,  Diction.  des  peintrea.  —  Beliier  de 
laChavignerie,  Dict.  glneral.  —  Meyer , 
Gesch.  der  franz.  Malerei  p.  767. 

C.  A.  Reffnet. 

Von  ihm  radirt : 

Adam  et  Eve  chasste  dn  Paradis  terrestre.  Im  Ar- 

tiste.  qu.  4. 
».  Andre se n,  Handb.  ** 

L6on  Benouville,  französischer  Histo- 
rienmaler, geb.  in  Paris  3ü.  März  1821,  gest. 
ebenda  16.  Febr.  1859,  Bruder  von  Jean  Achille 
B.,  war  ein  Schüler  Picot's,  bezog  die  £cole  des 
beaux  arts  zu  Paris  im  März  1837  und  bildete 
sich  als  Pensionär  der  französischen  Akademie 
in  Rom  weiter,  wo  er  sich  besonders  die  älte- 
ren italienischen  Meister  zum  Vorbild  nahm. 
Sein  Hauptstreben  ging  dahin,  stilvolle  Durch- 
bildung der  Form  mit  dem  Ausdruck  einer  wah- 
ren und  tiefen  Gemütsstimmung  harmonisch  zu 
vereinigen  und  es  gelang  ihm  das  auch  nament- 
lich in  seinem  Brustbilde  »der  sterbende  hl. 
Franziskus  von  Assisi«  (1853)  im  Luxembourg. 
Weiter  sind  zu  nennen :  christliche  Märtyrer  im 
Amphitheater  (1855);  Raffael,  der  Fornarina  be- 
gegnend (1857),  Eigenthum  des  Herrn  Pcreire; 
die  hl.  Klara,  den  Leichnam  des  hl.  Franziskus 
empfangend  (1859).  Hervorragendes  leistete  B. 
als  Porträtmaler,  er  fand  hier  mit  feinem  Takte 
ansprechende  Wahrheit  und  edle  Einfachheit  der 
Bewegung.  Als  die  besten  Arbeiten  nach  dieser 
Richtung  hin  mögen  seine  Porträte  der  Köni- 
gin Hortense ,  Napoleon  s  III.  und  namentlich 
das  seiner  eigenen  Frau  mit  seinen  zwei  Töch- 
tern angeführt  werden. 

Andere  Werke  B.'s  sind:  1838,  Merkur  und 
Argus;  1839,  der  Einsiedler  von  Copmanhurst 
und  der  Schwarze  Faulenzer  (nach  Walt.  Scott  s 
»Ivanhoo«);  1841,  Judith;  1844,  Esther;  dann 
nach  langer  Pause  1852,  die  Abreise  des  Pro- 
tesilao«;  Märtyrer  zur  Hinrichtung  geführt  (im 


Museum  des  Luxembourg);  1655,  ein,  Gott  un- 
gehorsamer, Profet  vom  Stamme  Juda  wird  von 
einem  Löwen  zerrissen  (im  Besitze  des  Herrn 
Edw.  L.  Jacobson  zu  Rotterdam)  ;  1857,  die  bei- 
den Tauben  (nach  Lafontaine  s  Fabel};  Poussin 
findet  am  Strande  der  Tiber  die  Komposition  zu 
seiner  Auffindung  des  Moses  im  Binsenkörbleio , 
die  Jungfrau  von  Orleans  ;  die  allegorischen  Ge- 
stalten der  Agrikultur,  Astronomie  und  der 
Erntegöttin. 

An  seinen  Franz  von  Assisi  reicht  keines 
seiner  späteren  Bilder  hinan ,  selbst  das  abge- 
dämpfte ins  Grauliche  spielende  Kolorit,  das  B. 
eigen  ist,  trägt  hier  zur  Harmonie  der  Geaammt- 
wirkung  bei. 

In  seinen  späteren  Arbeiten  läßt  sich  unschwer 
erkennen ,  wie  der  Künstler  zum  Theil  im  Sinne 
der  Anschauung  von  Jngres  nach  einer  strenger 
durchgebildeten  Form  strebte  und  zugleich  auch 
der  ihm  eigenen  elegischen  Empfindungsweise 
tiefern  Ausdruck  zu  geben  suchte. 

8.  Siret,  Dictionnaire.  —  Bellier  de  la  Ch\- 
vignerie,  Dict.  ge"n.  —  Gazette  des  beanx 
arts  I.  309—311,  II.  113,  193,  197,  246,  X.  45. 
XIII.  366.  —  Kunatbl.  1852,  pp.  272.  279. 
332.—  Dioskuren  1861,  p.  272.— Meyer, 
Geachichte  d.  mod.  franz.  Malerei,  pp.  367.  399. 

C.  A.  Reynti. 

Benozzo*  Benozzo  d  i  Lese  di  Sandro  mit 
dem  Beinamen  G  o  z  z  o  1  i ,  Maler.  Benozzo  wurde 
in  Florenz  als  Sohn  des  Lese  di  Sandro  1420  ge- 
boren. Für  das  Geburtsdatum  1420  spricht 
erstens  die  Angabe  Benozzos  selbst  in  einem 
Steuerzettel  von  1480,  dann  zweitens  die  An- 
gaben seines  Vaters  Lese  in  den  Denunzie  de 
beni  von  1430  und  1433.  Den  Beinamen  Gozzoli 
erhielt  der  Künstler  später ;  in  den  Katasteran- 
gaben kommt  derselbe  nicht  vor  und  auch  Vasari 
bringt  ihn  erst  in  der  zweiten  Auflage.  Im  floren- 
tinischen  Gilderegister  vou  1423  erscheint  er 
allerdings,  doch  dass  die  Einfügung  des  Namens 
die  späte  Interpolation  eines  Ignoranten  war.  er- 
gibt sich  ja  schon  aus  dem  Datum.  Hat  Benozzo 
als  Goldschmied  begonnen?  Sicher  ist.  dass  er 
am  24.  Jan.  1444  mit  Lorenzo  und  Vittorio  Ghi- 
bcrti  einen  Vertrag  abschloss,  wornach  er  sieli 
für  die  Arbeit  der  Herstellung  der  zweiten  Thür 
von  S.  Giovanni  in  Florenz  verdang  —  und  zwar 
sollte  das  Honorar  von  60  auf  70  und  dann  auf 
80  Gulden  steigen  —  ein  Zeugniß  also,  da^ 
Benozzo  in  der  Technik  Ghiberti's  erfahren  war. 
Sein  Lehrer  in  der  Malerei  war  Fra  Giovanni  da 
Fiesole.  Mit  diesem  seinem  Meister  ging  er  auch 
nach  Rom,  wo  er  1447  mit  einem  Monatsgehalt 
von  7  Goldgulden  angestellt  erscheint.  Er  folgte 
Fra  Giovanni  mit  gleichem  Gehalt  auch  nach 
Orvieto.  Als  dann  Fra  Giovanni  die  in  Orvieto 
begonnenen  Arbeiten  im  Stiche  Heß ,  versuchte 
Benozzo  die  Fortführung  derselben  in  Auftrag 
zu  erhalten.  Es  wurde  ein  Probemalen  bedingt 
»ut  possit  cognosci  an  sit  sufficiens  ad  aeqoeo- 
dum  in  pictura  quod  est  inchoatum  per  magi- 
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strnm  fratrem  Johannem«.  Am  3.  Juli  1449 
»teilte  sich  Benozzo  den  Deputirten  vor ,  bereit 
die  Probe  zu  leisten ;  der  Erfolg  muss  den  ge- 
heftet! Erwartungen  nicht  entsprochen  haben,  da 
nicht  weiter  von  Benozzo  die  Rede  ist 

Nach  diesem  Hißerfolg  verließ  Benozzo  Rom 
und  Orvieto  und  es  wurde  zunächst  Montefalco 
bei  Fuligno  seine  Arbeitsstätte.  Dort  malte  er 
reerst  tu  der  Fassade  von  S.  Fortunate  (außer- 
halb des  Städtchens)  eine  Madonna  mit  dem 
Kinde  von  Heiligen  und  Engeln  umgeben ,  dann 
im  Innern  die  Apotheose  des  hl.  Fortunat,  eine 
Verkündigung  (dat.  1450)  und  als  Altarwerk  die 
Ueberreichung  des  hl.  Gürtels  an  St.  Thomas  mit 
sechs  Heiligen  und  Darstellungen  aus  dem  Leben 
Mariens.  Das  letztere  Werk  befindet  sich  jetzt 
im  Lateran-Museum.  Es  ist  auf  Goldgrund  ge- 
malt von  gediegener  Ausführung  und  wurzelt 
mehr  als  irgend  ein  anderes  Werk  Benozzo's  in 
der  Gefühls-  und  Anschauungsweise  seines  Mei- 
ners Fra  Giovanni.  Seine  nächsten  Arbeiten  ge- 
hörten der  Franziskanerkirche  in  Montefalco. 
In  der  Hieronymuskapelle  schmückte  er  die 
Hauptwand  mit  einem  Fresko  von  der  Gestalt 
eine»  vielteiligen  Altarwerkes.  In  einer  Nische 
tront  Maria  mit  dem  Kinde,  zur  Seite  —  den 
Seitenflügeln  entsprechend  —  je  zwei  Heilige  — 
darüber  als  Brustbilder  die  vier  großen  Kirchen- 
doktoren um  Christus  Salvator  dann  unten  (Pre- 
della) vier  Heiligenpaare  und  in  der  Mitte  die 
Gruppe  Christus  zwischen  Johannes  und  Maria. 
Aach  hier  strebt  Benozzo  seinem  Meister  nach, 
in  den  Heiligen  treten  uns  die  asketischen  Ge- 
stalten Fra  Giovanni  s  entgegen  und  auch  in 
der  Madonna  sucht  er  dessen  strengen  Ernst  zu 
erreichen,  aber  die  Formen  und  der  Ausdruck  er- 
scheinen stark  vergröbert.  An  der  Decke  der 
Kapelle  malte  Benozzo  die  vier  Evangelisten, 
an  den  Pilastern  Szenen  aus  dem  Leben  des  hl. 
Sebastian ,  die  Thürwölbung  schmückte  er  mit 
den  Gestalten  einzelner  Heiligen.   Einen  noch 
reicheren  Freskenschmuck  erhielt  der  Chor  der 
Kirche  durch  Benozzo.  Zwölf  Darstellungen  aus 
dem  Leben  des  hl.  Franciskus  (in  drei  Reihen 
übereinander),  Heilige  in  der  Fensternische  und 
an  der  Wölbung,  Bildnlß-Medaillons  (darunter 
die  des  Dante,  Petrarca  und  Giotto  j  bilden  hier 
die  Dekoration  —  und  aus  Allem  spricht  Ernst 
und  Naivität  in  gleicher  Weise ;  in  der  Schilde- 
rang des  Lebens  des  hl.  Franciskus  ist  es  neben 
seinem  Meister  Giovanni  noch  Giotto,  dessen 
Einflnss  sich  Benozzo  unterordnet.  Die  Fresken 
aowol  in  der  Hieronymuskapelle  als  im  Chor  ent- 
standen  laut  Inschrift  1452  und  hier  wie  dort 
nennt  sich  Benozzo  als  Meister.  Wie  lange  nach 
Vollendung  dieser  Arbeiten  Benozzo  sich  noch 
in  Montefalco  aufhielt  ist  unbekannt  ;  unbekannt 
auch  vorläufig,  welche  Arbeiten  von  Ende  145 
bis  1456  entstanden,  denn  erst  aus  letzterem 
Jahre  wieder  ist  ein  authentisches  Zeugniß  sei 
Thätigkeit  vorhanden  —  ein  Tafelbild ,  die 
mit  vier  Heiligen  darstellend  (bez 


Opus  Benotii  de  florentia  M.  CCCCLVI)  in  der 
Pinakothek  zu  P  e  r  u  g  i  a.  Kurz  darauf  muss  die 
Übersiedlung  nach  Florenz  stattgefunden  ha- 
ben ;  im  Jahre  1459  befand  Benozzo  sich  bereits  in 
reicher  Thätigkeit  dortselbst  und  stand  in  in- 
timen Verkehr  mit  der  Familie  Medici ,  wie  die 
Briefe  vom  10.  Juli,  11.  und  25.  Sept.  1459  an 
Piero  de  Medioi  beweisen.  Für  die  Kapelle  des 
neuerbauten  Familienpalastes  der  Medici  malte 
er  damals  die  Darstellung  des  Zuges  der  hl.  Drei 
Könige  und  in  der  Tribuna  der  Kapelle  zwei 
Engelchöre,  welche  Bich  dem  —  jetzt  verschwun- 
denen Altarbild  —  in  Verehrung  nahten.  Es  ist 
nicht  mehr  der  Schüler  Fra  Giovanni  s ,  der  uns 
hier  entgegentritt;  der  große  realistische  Zug, 
welcher  der  damaligen  florentinischen  Kunst 
eigen,  hat  auch  ihn  ergriffen.  Jetzt  plötzlich  und 
unvermittelt  verläßt  er  die  Gefolgschaft  Giotto  s 
und  Fra  Giovanni's  und  wird  einer  der  liebens- 
würdigsten, fruchtbarsten  wenngleich  nicht  tiet- 
sten  Vertreter  der  modernen  Richtung.  Das  zei- 
gen gleich  die  Engelsschaaren  in  der  Tribuna 
der  Kapellen.  Ganz  eindringlich  weisen  nament- 
lich die  Btehenden  Gruppen  darauf  hin,  dass  ihre 
Vorbilder  nicht  die  blumenzarten  Himmelsbe- 
wohner Fra  Giovanni's ,  sondern  die  kräftigen 
Gestalten  der  Reliefs  der  Orgelbalustrade  in  Sta 
Maria  del  Fiore  gewesen  sind.   In  dem  Zuge 
der  heiligen  Drei  Könige  ist  er  dann  schon  der 
breite  Erzähler,  mit  der  ganzen  höheren  Welt- 
lust, die  ihn  von  nun  an  als  Künstler  karakteri- 
sirt.   Reiche  Landschaft,  buntes  Menschenge- 
wühl und  alle  möglichen  Kreaturen.  Eine  Reihe 
ganz  glücklicher  Motive  hat  er  dabei  gefunden 
und  zum  ersten  Male  gestaltet.  Und  das,  was 
ihn  weiter  auszeichnet,  offenbart  er  auch  hier 
schon  in  reichem  Maaße:  mit  eigener  Neigung 
und  großem  Geschick  kommt  er  der  Neigung 
der  Zeit  für  das  Bildnißmäßige  entgegen.  Hat 
er  an  Alberti's  Wort  gedacht :  wenn  sich  in  einem 
Geschichtsbilde  das  Gesicht  eines  wohlbekann- 
ten würdigen  Mannes  findet,  so  wird  dieses  zu- 
erst die  Augen  aller  Beschauer  des  Bildes  auf 
sich  lenken,  auch  wenn  die  anderen  Figuren  von 
größerer  künstlerischer  Vollendung  und  Gefäl- 
ligkeit sind?  Man  muss  auch  sagen,  dass  die 
Mehrzahl  der  im  Zuge  der  Könige  vorgeführten 
Porträts ,  das  des  Cosimo  voran ,  ganz  trefflich 
sind.  Das  Landschaftliche  ist  mit  Vorliebe  be- 
handelt, aber  es  steht  nicht  auf  der  Höhe  dessen, 
was  bereits  vor  einem  Menschenalter  Masaccio 
auf  dem  Gebiete  der  Landschaftsmalerei  bot. 
Die  steilen  Höhen  mit  ihren  Schlünden  und  un- 
möglichen Formen ,  haben  nicht  viel  voraus  vor 
den  Berglandschaften  Giotto's  und  den  Giottes- 
ken ,  die  uns  immer  an  Berge  aus  —  Pappe  ge- 
mahnen. Die  Vegetation  dagegen  ist  schon  tüch- 
tiger und  hat  zum  mindesten  äußeren  Schein  der 
Wahrheit.  Das  perspektivische  Wissen  Benoz- 
zo's ist  nicht  tief,  aber  doch  ausreichend. 

Das  nächste  Werk  Benozzo's  war  ein  Altar- 
werk, Uber  das  er  am  23.  October  14öl  mit  der 
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Compagnia  di  S.  Marco  einen  Vertrag  abschloss. 
Die  Altartafel ,  die  sich  jetzt  in  der  National- 
galerie in  London  befindet,  stellt  die  thronende 
Madonna  mit  sechs  Heiligen  dar  —  ein  stattliches 
Werk  ohne  besondere  Eigentümlichkeiten.  Es 
ist  als  ob  Benozzo  sich  in  der  Temperatechnik 
gebunden  fühlte;  sobald  er  wieder  dem  Fresko 
sich  zuwendet,  athmet  sein  ganzes  künstlerisches 
Wesen  auf.  In  dieser  Technik  bot  ihm  nun  das 
kleine  vielthürmige  S.  Gimignano  ein  ergiebi- 
ges Arbeitsfeld.  Zunächst  malte  er  1 464  in  S.  Ago- 
stino  das  große  Votivbild,  das  den  heiligen  Seba- 
stian darstellt,  wie  er  unter  seinem  von  Engeln 
gehaltenen  weiten  Mantel  die  gläubige  Gemeinde 
sammelt  und  sie  vor  den  Verheerungen  der  Pest 
schützt.  Darüber  sieht  man  Gott  Vater  mit  dem 
Pfeile  des  Zornes,  umgeben  von  Engeln,  welche 
gleichfalls  Pfeile  nach  der  Erde  zu  schleudern 
im  Begriffe  sind.  Christus  und  Maria  wenden 
sich  fllrbittcnd  zu  Gott  Vater.  Die  Inschrift  am 
Piedestal  Sebastians  besagt ,  dass  das  Werk  am 
28.  Juli  1464  vollendet  war.  Das  Kompositions- 
schema  ist  ein  altes;  das  Beste  an  dem  Bilde 
sind  die  zahlreichen  Porträtfiguren  in  der  Schaar 
der  Sohutzflehenden.  Noch  in  demselben  Jahre 
begann  er  im  Auftrage  des  »Magister  Parisi- 
nus« Domenico  Strambi  den  umfangreichen  Fres- 
kenschmuck im  Chor  der  Kirche.  In  siebzehn 
Darstellungen  (geordnet  in  drei  Reihen  überein- 
ander) führte  er  das  Leben  des  Titularheiligen 
vor,  von  dem  Eintritte  Augustin's  in  die  Schule 
zu  Tagaste  bis  zum  Tode  des  Heiligen.  Dio  Bil- 
der sind  ungleich  an  Werth ;  zur  Darstellung  so 
ergreifender  ernster  Vorgänge,  wie  Tod  derMo- 
nica ,  Ekstase  des  Heiligen ,  Tod  desselben  — 
fehlt  ihm  der  monumentale  Sinn  Giotto's  und 
der  großen  Nachfolger  desselben,  auch  deren 
hoher  Ernst  der  Legende  gegenüber ;  sobald  er 
aber  das  Motiv  zu  einem  zeitgenössischen  Genre- 
bilde oder  zu  einem  Komplex  solcher  Genre- 
Szenen  umgestalten  darf,  giebt  er  Herzerfreuen- 
des. DesBhalb  sind  die  besten  Darstellungen  des 
Zyklus  der  Eintritt  Augustin's  in  die  Schule  zu 
Tagaste,  die  Reise  des  Heiligen,  Landung  in 
Italien  und  dann  die  kulturgeschichtlich  be- 
rühmte Darstellung :  Augustinus  als  Lehrer  der 
Rhetorik ,  die  uns  in  den  Lehrsaal  eines  Huma- 
nisten des  15.  Jahrh.  führt  und  uns  mit  seinem 
in  Bezug  auf  die  Lebensalter  so  gemischten  Pub- 
likum bekannt  macht.  Eine  Fülle  von  Karak- 
terköpfen  treten  uns  in  diesen  Darstellungen 
entgegen,  aber  auch  eine  Fülle  von  typischen 
Figuren,  die  durch  Haltung  und  Gebärde  sich 
dauernd  dem  Auge  einprägen ,  so  der  Schul- 
lehrer, der  kindtragende  Sklave ,  der  den  Sporn 
abschnallende  Diener  u.  8.  w.  —  und  Alle  ge- 
kleidet in  das  glänzende  oft  koquette  Zeit- 
kostüm. In  der  Landschaft  zeigt  sich  ein  be- 
deutender Fortschritt;  die  konventionellen  Berg- 
formen sind  meist  verlassen,  die  Linien  schließen 
sich  der  Natur  näher  an.  Wo  ein  architektoni- 
scher Hintergrund  gewählt  ist ,  da  zeigt  die  Ar- 


chitektur noch  weniger  phantastische  Schein- 
formen als  später;  ja  in  dem  Bilde:  Augustinus 
verlässt  Rom,  giebt  uns  der  Künstler  eine  An- 
sicht des  wirklichen  Rom  s  seiner  Zeit,  mit  prä- 
ziser Karakteristik  aller  Monumente,  welche 
der  Blick  zwischen  dem  Forum  des  Trajan  und 
dem  Vatikan  wahrnahm.  Auch  in  den  architek- 
tonischen Details  zeigt  sich  Benozzo  eingelebt 
in  den  Geist  der  Renaissance ;  prächtige  Porti- 
ken und  Loggien,  Rosetten,  antikisirende Kls- 
ster  u.  s.  w.  Und  derselbe  Geist  lebt  in  den 
PilastcrfUIlungen,  welche  die  einzelnen  BAder 
von  einander  trennen,  mit  dem  schönen  BUtt- 
rankengewinde  und  den  darin  herumklettersdeo 
Putten.  Außerdem  rühren  hier  von  Benozzo  noch 
her  die  Heiligen-Darstellungen  an  den  Vorder- 
und  Innenseiten  der  Pilaster.  Das  ganze  Werk 
wurde  laut  Inschrift  1465  vollendet.  Doch  schied 
Benozzo  jetzt  noch  nicht  von  Gimignano.  Noch 
im  gleichen  Jahre  entstand  die  kolossale  Dar- 
stellung des  Martyriums  und  der  Glorie  des  hl. 
Sebastian  an  der  Fassade  zwischen  den  beiden 
Portalen  der  Pieve  von  8.  Gimignano,  wo  min 
gerne,  wäre  die  Inschrift  nicht  vorhanden  -  ■ 
die  ungeschicktere  Hand  des  Giusto  d'Andrea, 
der  während  des  dreijährigen  Aufenthaltes 
Benozzo's  in  Gimignano  dessen  Gehilfe  wir 
glauben  möchte.  Dem  folgenden  Jahre  gehören 
zwei  Madonnendarstellungen  an;  die  eine  wurde 
für  die  Kirche  S.  Maria  Maddalena  jetzt  im  Chor 
der  Pieve)  die  andere  für  S.  Andrea  in  unmittel- 
barer Nähe  der  Stadt  gemalt;  beide  sind  mit  dem 
Namen  Benozzo's  und  dem  Datum  1466  bezeich- 
net. Im  gleichen  Jahre  entstand  eine  Verlobung 
der  hl.  Katbarina  für  S.  Francesco  in  Terni 
(Opus  Benotii  de  florentia  MCCCCLXVIj.  Ab 
den  Arbeiten  in  der  Capella  Dei  Giustizisti  am 
Kopf  der  Brücke  dell'  Agliena  bei  C  e  r  tal  do  i> 
Innern  eine  Kreuzabnahme ,  außen  Kreuzigng 
und  Martyrium  des  hl.  Sebastian]  hat  wohl  Gins» 
d'Andrea  größeren  Anteil  als  Benozzo  seihet. 
Im  Jahre  1467  vollendete  Benozzo  auch  die  Re- 
stauration des  Wandbildes  des  Lippo  Memmi  im 
Palazzo  del  Podesta  in  S.  Gimignano  (»Benoziu» 
florentinus  pictor  restauravit  A.  D.  1467).  Der 
Vertrag  war  im  April  1466  abgeschlossen  wor- 
den. Nicht  lange  darauf  treffen  wir  den  Künst- 
ler in  Pisa,  um  dort  imCamposanto  jene  Histo- 
rien zu  malen,  welche  ihn  mehr  als  jedes  andere 
Werk  zu  einem  der  populärsten  Maler  Italiens 
gemacht  haben.  Am  14.  Mai  1469  gab  er  84  Lire 
4  soldi  als  Bürgschaft  für  die  vertragsmäßige 
Vollendung  von  sieben  Historien,  mit  welchen 
er  die  Wände  des  Camposanto  schmücken  sollte. 
Für  jede  einzelne  Historie  waren  ihm  66*/»  fiorini 
larghi  zugesichert  und  es  sollten  jährlich  drei 
vollendet  werden.  Bereits  am  1.  Januar  1470 
erhielt  Benozzo  den  festgesetzten  Betrag  für  du 
erste  vollendete  Wandgemälde:  Die  Weinlese 
und  Trunkenheit  Noah's  darstellend.  Die  übri- 
gen Wandbilder  entstanden  dann  in  folgender 
Reihe:  Im  Jahre  1471:  Die  Verfluchung  Cham? 
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Der  Thannbau  von  Babel;  Die  Anbetung  der 
Könige  und  darunter  die  Verkündigung.  Im 
Jahre  1472 :  Abraham  und  die  Baalspriester.  Im 
Jahre  1473:  Abraham  und  Loth  in  Ägypten; 
Abrahame  Sieg  Uber  die  Könige  von  Ur;  Abra- 
ham und  Hagar.  Im  Jahre  1474;  Das  Opfer 
Uak's;  Der  Untergang  Sodoni's;  Die  Vermäh- 
lung l&sk's  mit  Rebecka ;  Geburt  des  Esau  und 
Jakob.  Von  1475  bis  14bl :  Geschichten  Jakobs 
bis  mr  Hochzeit  mit  Rahel ;  Die  späteren  Ge- 
schichten Jakob  s ;  Die  Geschichten  Joseph  s  bis 
zur  Ankunft  in  Ägypten;  Joseph  in  Ägypten. 
Moses  am  Hofe  Pharao's ;  Pharao  s  Untergang ; 
Muses  empfängt  die  Gesetzestafeln;  Anbotung 
der  ehernen  Schlange. 

Im  Juli  1482  war  der  Fall  Jericho  s  (mit  dem 
Kample  zwischen  David  und  Goliath)  vollendet 
and  im  Mai  1465  der  Besuch  der  Königin  von 
Saba  bei  Salomon ;  zu  diesen  zuletzt  ausgeführ- 
ten Wandbildern  gehört  gewiss  auch  der  völlig 
zerstörte  Tod  Aarons ,  während  das  andere  der 
zerstörten  Fresken  die  Vernichtung  von  Dathan 
und  Abiram  schon  in  einem  früheren  Jahre  ent- 
stand. —  Dies  die  Chronologie  der  einzelnen 
Wandbilder,  für  welche  Ciampi  die  urkundlichen 
Belege  geliefert  hat.  Fasst  man  die  künstle- 
rische Leistung  in  ihrer  Gesammtheit  ins  Auge, 
so  nrass  man  dem  Reichthum  malerischer  Ge- 
danken alle  Anerkennung  zollen,  doch  auch  den 
Mangel  eines  hervorragenden  Kompositionsver- 
mögena  zugestehen.  Die  gioteske  Malerei  und 
noch  die  Malerei  der  Frührenaissanoe  hat  es 
zwar  für  zulässig  erklärt ,  auf  einem  Gemälde 
ein  Nebeneinander  von  Szenen  zu  gestalten; 
tber  schon  Giotto  selbst  hat  dann  eine  Szene 
lormal  dominiren  lassen  —  ohne  dass  dieselbe 
gerade  dem  Gehalte  oder  Inhalte  nach  die  vor- 
nehmste zu  sein  brauchte  —  und  dann  die  übri- 
gen als  zurücktretende  Episoden  behandelt.  Be- 
miio  kümmert  sich  um  dieses  Kompositions- 
freseu  nur  sehr  selten ;  gewöhnlich  stellt  er  eine 
Beine  von  Szenen  gleichartig  auf  dem  Wand- 
bilde  neben  einander  hin  —  und  in  den  seltenen 
füllen,  wo  nur  eine  Szene  Darstellung  finden 
soll,  läset  er  den  Haupthergang  im  Episodischen 
untergehen ,  z.  B.  in  der  Anbetung  der  Könige 
—  wo  das  Gefolge,  nicht  Maria  mit  dem  Kinde 
uominirt  —  im  Thurmbau  von  Babel,  im  Unter- 
gang Sodom's.  Kein  anderer  Maler  des  XV.  Jahrb. 
lässt  uns  so  an  die  Worte  Alberti's  denken :  Das, 
was  an  dem  Geschichtsbilde  zuerst  Vergnügen 
hervorruft ,  ist  der  Reichtum  und  die  Mannig- 
faltigkeit der  Gestalten.  Jenem  Bilde  werde 
ich  Fülle  und  Mannigfaltigkeit  zusprechen ,  wo 
man  in  richtiger  Postirung  alte  und  junge  Män- 
ner, Knaben ,  Frauen ,  Mädchen ,  Kinder,  Hüh- 
ner, Hündchen,  Vögel,  Pferde,  Rinder,  gebaute 
Ortschaften  und  ähnliche  Dinge  vermischt  sieht. 
Aber  Benozso  vergisst  der  weiteren  Mahnung 
des  Theoretikers:  Jene  Maler  tadle  ich,  die  um 
des  Scheines  der  Reichhaltigkeit  willen ,  kein 
Fleckchen  des  Bildes  leer  lassen,  wodurch  statt 


der  Komposition  zügellose  Verwirrung  hervorge- 
bracht wird  und  der  Schein  entsteht,  dass  es  sich 
auf  dem  Bilde  nicht  um  einen  Hergang,  sondern 
um  einen  Tumult  handle.  —  Den  beiden  Noah- 
bildern  ist  solche  Mannigfaltigkeit,  solcher  Man- 
gel an  Geschlossenheit  der  Komposition  noch  am 
Besten  bekommen;  sie  wirken  —  ohne  Rück- 
sicht auf  die  Hauptmotive  —  einheitlich  als  an- 
muthige  Darstellung  ländlichen  Lebens  und  länd- 
licher Freuden.  Desshalb  genießt  man  auch  hier 
die  Vorzüge  des  Meisters  am  Reinsten.  Er  hat 
eine  feine  Naturbeobachtung,  wenngleich  keine 
eindringliche  Naturkenntniss ;  die  Naturwahr- 
heit liegt  bei  ihm  zumeist  in  der  allgemeinen 
Linie,  welche  Haltung  und  Bewegung  umfließt, 
viel  weniger  im  Detail.  Man  prüfe  z.  B.  die  be- 
rühmtesten Figuranten  in  seinen  Noahbildern 
auf  die  Wahrheit  der  anatomischen  Struktur  hin 
und  man  wird  die  schwerstenFehler  namentlich  in 
der  Lage  der  Gelenke  und  der  Muskel  entdecken, 
die  bei  etwas  soliderem  Studium  des  Modells 
leicht  zu  vermeiden  gewesen  wären.  Am  meisten 
packen  auch  in  den  pisanischen  Wandbildern  die 
vielen  bildnissmäßigen  Männergestalten,  die  uns 
besonders  zahlreich  im  Thurmbau  von  Babel,  in 
der  Begegnung  Jakob  s  und  Esau's,  in  dem  Be- 
suche der  Königin  von  Saba ,  in  der  Anbetung 
der  Könige  entgegentreten ,  in  welchen  wir  wol 
das  ganze  vornehme  Pisa  kennen  lernen.  Mit 
Vorliebe  und  Liebenswürdigkeit  schildert  dann 
Benozzo  die  Frohheit,  die  Naivetät  des  Kindes- 
alters. Eine  gewisse  Seelenunschuld,  die  sich 
gerade  hierin  offenbart ,  zeigt  sich  dann  auch  in 
der  Behandlung  des  Landschaftlichen.  Hier  feh- 
len nicht  die  duftigen  Fernen ,  die  lauschigen 
Gründe,  die  sanft  aufsteigenden  üppig  bebusch- 
ten  Höhen  und  die  kahlen  in  der  Ferne  sich 
verlierenden  Schroffen ;  die  Vegetation  ist  be- 
stimmt durch  die  schlankaufragenden  Cypres- 
sen  und  die  in  feine  zierliche  BUschelkronen 
sich  endenden  Palmen.  An  Gethier  jeglicher 
Art,  besonders  Vögeln,  fehlt  es  auch  nicht  — 
und  so  erzählt  er  mit  den  naivsten  Mitteln  den 
Eindruck  eines  Uberquellend  reichen ,  gütigen, 
frohen  Naturlebens.  Auen  in  reicher  Architek- 
tur kann  sich  Benozzo  nicht  genug  thun ;  aber 
sie  hält  sich  hier  nur  wenig  an  die  vorhandene 
Wirklichkeit,  sondern  erhält  durch  üppige  Phan- 
tastik  den  Karakter  der  Scheinarchitektur.  Das 
Dekorative  Uberwuchert,  die  verschiedensten 
Stilformen  mischen  sich,  das  richtige  Wechsel- 
verbältniss  von  Last  und  Kraft  existirt  zumeist 
nicht.  Was  des  Künstlers  Kenntniss  der  Per- 
spektive betrifft ,  so  ist  sie  von  nicht  verächt- 
lichem Umfang.  Freilich  stellt  er  die  Probleme 
nicht  so  scharf  und  löst  sie  nicht  so  klar,  wie 
es  jene  großen  florentinischen  Zeitgenossen 
thaten,  welche  die  Lösung  eines  bestimmten 
perspektivischen  Gesetzes  vor  die  Gestaltung 
setzten;  doch  aber  verschieben  sich  seine  archi- 
tektonischen Linien  meist  richtig  und  die  ein- 
zelnen Theile  seiner  Baulichkeiten  lösen  sich 
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Benozzo  di  Lese  dl  Sandro. 


von  der  Tiefe  nach  dem  Vordergründe  entspre- 
chend ab.  In  der  Luftperspektive  bleibt  er  frei- 
lich sehr  hinter  dem  zurück,  was  schon  ein 
Menschenalter  vorher  der  Theoretiker  Alberti 
forderte.  So  führt  die  kritische  Prüfung  dieser 
Wandbilder  zu  zahlreichen  Bedenken,  aber  den- 
noch ist  es  kein  unverdienter  Ruhm,  den  sie  ge- 
nießen: Benozzo  erzählt  darin  mit  breiter  Be- 
haglichkeit, aber  so  liebenswürdig  und  so  heiter 
wie  kein  anderer  seiner  Zeitgenossen :  es  steckt 
in  ihm  das  Fabulirtalent  eines  Boccaccio  oder 
Sacchetti.  Sicherlich  hat  er  die  Pisaner  völlig 
zufriedengestellt ,  schenkten  sie  ihm  doch  schon 
zu  seinen  Lebzeiten  eine  Grabstätte  in  ihrem 
Camposanto. 
Hic  Tumulus  Est  Benotii 
Florentini  Qui  Proxime  Has  Depinxit 
Historias.  Hunc  tibi  Pisanorum 
DonavitHumanitas.  A.  S.  MCCCCLXXVm. 
Auch  einige  Tafelbilder  entstanden  während 
Benozzo's  Aufenthalt  in  Pisa.  Zunächst  eine 
Glorie  des  hl.  Thomas  von  Aquino  für  den  Dom 
von  Pisa  jetzt  im  Louvre.  Es  ist  im  großen 
Ganzen  eine  Wiederholnng  jenes  wunderlichen 
allegorisirenden  Bildes,  das  sich  von  Francesco 
Traini  in  der  Dominikanerkirche  St.  Catalina 
in  Pisa  befindet.  Ganz  dieselben  Figuren ,  die- 
selbe Anordnung ;  Benozzo  mochte  sich  aber  die- 
ser spitzfindigen  Dominikanersymbolik  gegen- 
über recht  unbehaglich  fühlen.  Wahrscheinlich 
führen  auf  seine  Hand  auch  noch  zurück  zwei 
andere  Bilder  in  der  Pinakothek  von  Pisa;  eine 
hl.  Anna  zu  dritt  und  eine  Madonna  zwischen 
zwei  männlichen  und  zwei  weiblichen  Heiligen, 
dann  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  zwischen 
zwei  Engeln  im  Kloster  zu  St.  Anna  in  Pisa. 
Aus  dem  Jahre  14S4  ist  dann  auch  noch  eine 
auswärtige  Arbeit  zu  verzeichnen :  die  Malereien 
des  Tabernakels  an  der  Straße  nach  Meleto  un- 
weit Castel  Fiorentino,  deren  fragmentarische 
Inschrift  noch  Benozzo's  Namen  nachweist.  Ober- 
halb eines  Altars  die  Madonna  mit  dem  Kinde 
und  vier  Heiligen,  dann  zwei  Engeln,  welche  die 
Vorhänge  von  diesem  Bilde  wegziehen,  dann 
links  der  Tod  Mariens,  rechts  Bestattung,  Him- 
melfahrt und  GUrtelspende.  Vasari  nennt  noch 
mehrere  Bilder  Benozzo's ,  die  aber  verschwun- 
den sind.  Morelli  -  Lennolieff  erkennt  in  einer 
stark  übermalten  Verkündigung  in  der  Galerie 
in  Dresden  (Nr.  17]  Benozzo's  Hand  und  die 
Belvedere-Galerie  in  Wien  verzeichnet  unter 
Nr.43.  IUI.  Schulen,  IV.Saal  (251  derneuenNum- 
merirung)  eine  Maria  mit  dem  Kinde  als  ein  Werk 
dieses  Künstlers.  Die  Echtheit  ist  zweifelhaft. 

Bei  solcher  Betriebsamkeit  ist  es  kein  Wun- 
der, dass  Benozzo  sich  in  guten  Vermogensver- 
hältnissen  befand.  So  zeigt  ihn  die  von  ihm  1480 
sge  füllte  Steuerliste  im  Besitze  von  zwei  Häu- 
in  Florenz ,  einem  kleinen  Landbesitz  und 
Hause  in  Pisa  in  der  Via  S.  Maria. 
Nach  dem  Jahre  1465  entstandene  Arbeiten 
kennen  wir  nicht,  doch  wissen  wir,  dass  der 


Meister  noch  1497  in  Florenz  lebte  und  künst- 
lerisches Ansehen  genoss.  Im  genannten  Jahre 
(19.  Januar  st.  c.)  fungirt  er  neben  Perugino,  R- 
lippino  Lippi  und  Cosimo  Roselli  als  Sachver- 
ständiger bei  der  Abschätzung  der  durch  Ales*. 
Baldovinetti  im  Auftrage  von  Bongianni  GUb- 
figliazzi  im  Chore  von  S.  Trinita  gemalten  Fres- 
ken. Ein  Jahr  darauf  war  Benozzo  todt.wiean* 
dem  Steuerzettel  von  1498  seiner  Tochter  Bar- 
tolommea ,  Gattin  eines  Piero  di  France»»  di 
Paolo  hervorgeht.  Außer  dieser  Tochter  Bano- 
lommeo  besaß  Benozzo  im  Jahre  1480  noch  ei» 
zweite  Tochter  und  fünf  Söhne.  Vasari  schlieft 
das  Leben  Benozzo's  mit  den  kurzen  karakt*1- 
risirenden  Worten :  Benozzo's  Leben  war  stet« 
sittlich  tadellos  und  das  eines  wahren  Christel, 
alle  seine  Tage  verbrachte  er  in  ehrenvoller  Thi- 
tigkeit. 

Es  erübrigt  nur  noch  dio  Stellung  Benono  's 
zur  italienischen  Kunst  des  15.  Jahrb.  zu  um- 
grenzen. Benozzo  ist  kein  bahnbrechend* 
Genie,  er  gehört  nicht  zu  jenen  energischen 
Naturen ,  deren  Arbeit  eine  Triebkraft  der  Ent- 
wicklung geworden  ist.  Aber  das  Urtbeil:  sein 
Talent  beschränke  sich  nur  auf  Nachahmtmgs- 
fähigkeiten,  trifft  nur  nach  einer  Seite  n  nach 
der  technischen  im  weitesten  Sinne.  Seine  Kennt- 
nisse der  Perspektive,  Anatomie,  Proporttons- 
lehre  sind  nicht  aus  dem  Experiment ,  ans  dem 
mühevollen  Studium  des  Naturobjekts  bervor- 
gewachsen,  sondern  sie  sind  das  Resultat  schnel- 
len Umsehens  auf  dem  weiten  Gebiete  vorhan- 
dener Arbeiten  und  darum  nicht  stichhaltig,  and 
nicht  in  den  Einzelheiten  gründlich.  Wie  «eise 
Architekturen  nur  für  das  Auge  komponirt  aber 
keiner  statischen  Erwägung  Stand  halten  kön- 
nen, so  geben  seine  meisten  Figuren  nur  An- 
muth  und  Richtigkeit  der  Bewegungslinie ,  aber 
nicht  jene  anatomische  Gründlichkeit  in  den  De- 
tails, die  der  Kleider  nicht  bedarf,  körperlich* 
Gebrechen  zu  bedecken.  Sein  ldealtypu  hat 
manche  Verwandtschaft  mit  dem  des  Filippo 
Lippi :  längliches  Oval ,  kleines  zugespititfs 
doch  etwas  herausgewölbtes  Kinn,  kräftige 
Augenrücken,  kleiner  doch  voller  Mund.  Haar 
dessen  Ringelung  auf  Vertrautheit  mit  der 
Metalltechnik  hinweist.  Auch  die  Sphäre  der 
malerischen  Mittel  hat  er  nicht  erweitert 
an  den  Bestrebungen  und  Versuchen  seiner 
großen  Zeitgenossen  die  koloristischen  Wirkun- 
gen zu  verstärken,  hatte  er  keinen  Theil.  Fresko 
und  Tempera  bewegen  sich  bei  ihm  in  herge- 
brachten Bahnen.  Also  :  in  Benozzo  »  Darstel- 
lungsmitteln  treten  uns  nur  Resultate  der  Nach- 
ahmung nicht  eigener  Arbeit  entgegen  —  viel- 
leicht liegt  die  Ursache  in  der  ersten  künstleri- 
schen Erziehung  im  Atelier  des  Fra  Giovanni 
da  Fiesole.  Aber  Benozzo  hat  daneben  noch  eis? 
andere  ganz  positive  Seite  —  wo  er  auf  eigenen 
Grund  und  Boden  steht.  Seine  Phantasie  ist 
so  leichtflüssig  wie  die  keines  seiner  Zeitge- 
sie  ermüdet  nie,  die  «nie  bunte  lf 
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«cheinungswelt  aufzunehmen  und  sie  hat  die 
Kraft,  sie  festzuhalten  und  in  Treue  künstlerisch 
wiederzugeben.  So  hat  Benozzo  einerseits  eine 
fwze  Reihe  bisher  nicht  dargestellter  Motive 
gestaltet ,  die  Kunst  also  mit  einer  Reihe  neuer 
malerischer  Gedanken  bereichert ,  und  anderer- 
seitshat er,  der  Schüler  des  verspäteten  Trecen- 
tisten  Giovanni  —  in  wunderlicher  Fügung  — 
mehr  als  ein  Filippo  oder  Filippino  Lippi  die 
letzten  Reste  asketischer  Tradition  aus  der  Ma- 
lerei entfernt ,  und  dieselbe  ganz  angefüllt  mit 
weltlicher  Heiterkeit  und  Freude.  —  Damit  hat 
er  auch  für  die  Popularisirung  der  Kunst  mehr 
als  irgend  ein  Anderer  gethan.  So  wie  er  sie 
malte ,  musste  jeder  die  Bibel  und  die  heiligen 
Legenden  verstehen ;  was  dabei  die  religiöse  Er- 
bauung verlor,  gewann  die  Verständlichkeit  des 
humanen  Inhalts  und  die  Stärkung  allgemeiner 
Empfänglichkeit  für  künstlerische  Darstel- 
lungen. — 

Eigentliche  Schüler  Bonozzo's  kennen  wir 
nicht;  Giusto  d' Andrea,  der,  wie  erwähnt,  drei 
Jahre  als  Gehilfe  bei  ihm  arbeitete,  kam  aus  der 
ishle  des  Neri  di  Bicci ,  und  Zanobi  Macchia- 
vclli.  der  ihm  als  Gehülfe  in  Pisa  beistand,  war 
am  zwei  Jahre  älter  als  Benozzo  und  seine  selb- 
ständigen Arbeiten  zeigen  ihn  mehr  von  Fra  Fi- 
lippo als  von  Benozzo  beeinflusst.  Sehr  anspre- 
chend ist  die  Vermuthung  Morelli's,  dass  wäh- 
rend der  Anwesenheit  Benozzo's  in  Montefalco 
Siccolö  da  Fuligno  zu  jenem  in  ein  Scbülerver- 
lültniss  getreten  sei. 

Stiche  nach  seinen  Werken:  Die  Wandge- 
mälde im  Camposanto  in  Pisa  —  in  Lasinio, 
Pitture  a  fresco  del  Camposanto  di  Pisa.  Die 
Apotheose  des  hl.  Thomas  bei  Rosini  Taf.  205. 
In  Farbendruck  von  der  Arundel  Society  publi- 
tirt  das  Wandbild  in  der  Hieronymuskapelle 
der  Kirche  S.  Francesco  in  Montefalco  und : 

Aurostinua  lehrt  Rhetorik  in  S.  Agostino  in  S. 

Gümgnano. 

Vasari,  ed.  Milanesi.  III.  45  ff.  — Crowe 
und  Ca  valcaselle ,  Gesch.  d.  Ital.  Malerei. 
D.  A.  HI.  262  ff.  —  Deila  Valle,  Storia  del 
Domo  dl  Orvieto.  (Roma  1791.)  pp.  128.  310.  — 
Ciampi ,  Notizie  Inedite  della  Sagrestia  Fisto- 
jese  etc.  (Firenze  1810.)  pp.  109  ff.  153  ff. 
Gaye,  Carteggio  inedito  d'Artisti.  I.  191  ff. 
211  ff.  271  ff.  —  Gualandi  ,  Memorie  origi 
naü  Iuliane.  Ser.  VI.  p.  178.  —  Pe  c  o r  i ,  Storia 
della  terra  di  S.  Gimignano.    Firenze  1853 
p.650. —  Alcani  Docamenti  artlstici, 
Ed.  Zanobi  Bicchlerai  (recte  Milanesi)  per  le 
nozze  Farinola-Vai.  Firenze  1855.  Doc.  III 
VI.  —  E.  M  üntz,  Proces  verbaux  de  la  Societtf 
nationale  des  Antiqaaires  de  France.  Seance  du 
21  avril  18S0.—  Lermolieff,  Die  Werke etc 
Pp.  244.  296.  Hubert  JaniUehek 

Benozzo.  Benozzo  di  Lucca,  Maler.  Ein 
B«nozzo  di  Lucca  »dipintore«  wird  in  einem 
vom  IS.  März  1461  datirten  Ricordo  des  Cino  d 
Filippo  di  Cino  genannt. 

».  Oualandi,  Memorie  etc.  Ser.  IV.  p.  139. 

H.  J. 

«•Ttr,  Kftnitler-Lexikon.  III. 


ßenrleevuto.  Benricevuto  di  ser  Leo- 
nardo da  Prato,  Orgelbauer  in  Florenz  im 
15.  Jahrh..  arbeitete  mit  an  den  Werken  des, 
ebenfalls  aus  Prato  gebürtigen,  Orgelbauers 
Matteo. 

8.  G  u  a  s  t  i ,  opnscoll  257  ff.  B.  B. 

Bensa.  Alexander  Ritter  von  Bensa, 
Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Wien  am 
15.  Juli  1820.  Er absolvirte  Gymnasium  und  Uni- 
versität und  diente  dann  in  der  k.  k.  Hofkammer- 
Prokuratur.  In  den  40  er  Jahren  vorließ  er  die 
Beamtenlaufbahn  und  widmete  sich  der  Oekono- 
mie ,  wobei  er  aber  sein  ganzes  Vermögen  ein- 
büsste.  Das  schon  früher  hervorgebrochene  Ta- 
lent für  Malerei  benutzte  nun  Bensa  dazu,  sich 
den  nöthigen  Unterhalt  zu  erwerben.  Obwohl 
Autodidakt ,  malte  er  dennoch  eine  Reihe  von 
Erstellungen  aus  dem  Kriegsleben,  welche  Bei- 
all  und  hohe  Preise  erzielten.  Erzherzog  Josef 
taufte  den  »Rückzug  von  Künigsgrätz«  und  das 
Gefecht  bei  Schweinschedl«  um  6000  fl.  ö.  W. 
Eine  große  Anzahl  von  Bensa' s  Gemälden  wurde 
vom  Kaiser  von  Oesterreich  erworben.  Die 
Schlacht  bei  Tannenberg«  besitzt  Erzherzog 
Wilhelm.  Mehrere  Gemälde  vonBenBa  befanden 
sich  in  4er  Sammlung  des  Herzogs  August  von 
Sachsen  Coburg-Gotha.  Auf  mehreren  Bilder- 
zyklen des  Landschaftsmalers  Ad.  Obermüllner 
hat  Bensa  die  Figuren  gemalt,  so  auf  den  »Nord- 
pol-Bildern« (vergl.  Lützow's  Kunstchronik  X, 
386)  und  auf  den  Bildern  aus  Bosnien.  Bensa 
stellte  wiederholt  im  Oesterreichischen  Kunst- 
verein und  im  Wiener  Künstlerhause  aus.  Seine 
iilder  aus  dem  ungarischen  Volksleben  (»Unga- 
risches Ochsengespann«,  »Ungarischer  Markt«, 
»Auf  der  Puszta«,  »Ungarische  Wahlszene«  etc.) 
fanden  in  der  Literatur  Beachtung  (Reber,  Gesch. 
d.  neuer,  deutsch.  K.  S.  656  und  Lützow's  Kunst- 
chronik IX,  556).  In  der  Wahl  der  Vorwürfe  und 
einigermaßen  auch  in  der  Stimmung  seiner  klei- 
nen Gemälde  schließt  sich  B.  ein  wenig  an  A.  von 
Pettenkofeu's  Art  an    Bensa  lebt  seit  einiger 
Zeit  in  Alland  bei  Baden  in  Oesterreich. 

Dr.  Th.  Frimmel. 

Bensekam.  Franz  von  Bensekam  (Ben- 
sekom,  Benscam),  Kupferstecher  und  Kunst- 
händler, thätig  zu  Amsterdam  und  London  um 
die  Mitte  des  17.  Jahrh. 

Von  ihm  gestochen : 

1 )  Eitz,  Hugo  Friedrich  von.  Fol. 

2)  Oranien,  Heinrich  Frinz  vou.  Nach  H.  Sanders, 
gr.  Fol. 

3)  Servien,  Abel. 

4)  Stedum,  Adr.  Clant  van.  Fol. 

s.  Heineken.  —   Füssli.  —  Nagler.  — 
Le  Blanc.  a  « 

RenseU.   George  Frederick  Benseil, 
I  amerik.  Historienmaler,  geb.  zu  Philadelphia  im 
Staate  Pennsylvanien,    Ver.  St.  von  Nord- 
lamerika,  im  J.  1837.  Er  ging  erst  im  Jahre 
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1S65  ganz  zur  Kunst  Uber,  nachdem  er  vorher 
Zivil-Ingenieur  gewesen  war,  hatte  Bich  aber 
Bchon  von  Jugend  auf  viel  mit  Zeichnen  und 
Skizziren  beschäftigt.  Sein  Lehrmeister  in  der 
Malerei  war  John  Lambdin,  von  Philadelphia, 
unter  dessen  Loitung  er  drei  Jahre  studirte.  Bei 
der  Preisausstellung  des  »Philadelphia  Sketch 
Club«,  in  der  pennsylvanischen  Akademie  der 
schönen  Künste,  erhielt  B.  zwei  erste  Preise,  den 
einen  für  ein  Gemälde  >Undine  und  der  Ritter«, 
den  anderen  für  eine  Zeichnung  'der  Einzelfigur 
der  Undine.  Beide  Werke  Warden  von  Herrn 
Jay  Cooke  angekauft ,  der  auch  noch  mehrere 
andere  Bilder  des  Künstlers  besitzt.  Außer 
Landschaften,  welche  B.  gelegentlich  malt,  hat 
man  von  ihm  hauptsächlich  Darstellungen  bibli- 
scher Gegenstände,  unter  denen  besonders  zu 
nennen  sind:  »Die  Sündfluth«,  »Miriam  tanzt 
vor  den  Israeliten«,  »Jephta's  Tochter«,  eine 
heilige  Familie  und  «Esther  klagt  denHaman  an«. 
Da«  letztgenannte  Werk  besaß  der  verstorbene 
Gouverneur  Sprague  von  Rhode  Island.  Kurz  vor 
seinem  Tode,  welcher  am  26.  Mai  1879  zu  Phila- 
delphia erfolgte,  vollendete  B.  eine  Serie  von 
Oelgemälden  als  Illustrationen  zu  Shakespeare. 
B.  war  Mitglied  der  Pennsylvanischen  Akademie 
der  Schönen  Künste.  Von  seinen  größeren  Wer- 
ken ist  nichts  gestochen,  kleinere  Genreszenen 
nach  ihm  finden  sich  in  »Peterson'a  Magazine« 
und  anderen  Zeitschriften,  auch  ist  er  als  Illu- 
strator thätig  gewesen.  So  illustrirte  er,  zusam- 
men mit  seinem  Bruder,  Me  Cabe's  »Great  For- 
tunes  and  how  they  are  made«  (Philad.  1871). 
Mau  hat  an  seinen  Werken  Richtigkeit  der  Ana- 
tomie, sowie  der  Zeichnung  Uberhaupt,  und  Kraft 
des  Ausdrucks  gelobt.  Im  Uebrigen  gehörte  er 
der  älteren  Schule  an. 

Das  Biographische  nach  Mittheilungen  des  Bru- 
ders des  Künstlers.  8.  B,  Koehler. 

Edmund  Birckhead  Bensell,  amerik. 
Maler  und  Zeichner,  Bruder  des  Vorigen,  geb. 
1842  in  Philadelphia,  woselbst  er  auch  gegen- 
wärtig wohnt.  1860  fing  er  an  sich  unter  Lei- 
tung seines  Bruders  in  der  Kunst  zu  üben,  und 
genoss  nebenbei  den  Unterricht  in  der  Pennsyl- 
vanischen Akademie  der  Schönen  Künste.  Er 
liebt  es  ländliche  Szenen  darzustellen,  hat  aber 
auch  eine  besondere  Neigung  lür's  Groteske. 
Unter  seinen  Gemälden,  meist  kleineren  Um- 
fanges,  sind  zu  nennen:  »The  Wild  Waggoner 
of  the  Alleghanies«,  nach  Buchanan  Read's  Ge- 
dicht, im  Besitze  des  Herrn  Moodie  in  P  h  i  1  a  d  e  1- 
p hia,  und  eine  Szene  nach  der  Offenbarung  Jo- 
hannes: »Und  die  See  soll  ihre  Todten  hergeben«, 
im  Besitz  eines  Geistlichen,  des  Herrn  Ignatius 
Burke,  ebenfalls  in  Philadelphia.  Mehrere  seiner 
Bilder  besitzt  auch  der  Bankier  Jay  Cooke. 
Seine  Hauptthätigkeit  entwickelt  B.  jedoch  als 
Zeichner.  Er  hat  viel  mit  der  Feder  gezeichnet 
(so  u.  A.  eine  Serie  von  40  Illustrationen  zu 
Shakespeare,  für  den  Kunsthändler  Chas.  F. 


Johann  Bensheimer. 


Uazeltine  in  Philadelphia),  auch  hat  er  auf  Stallt 
und  auf  Kupfer  radirt,  und  zumal  in  letzter  Zeit 
häufig  für  den  Holzschnitt  gearbeitet  (s.  unter 
Geo.  F.  B.j. 

Das  Biographische  nach  den  Mittheilungen  da 
Künstlers.  8.  B.  KcxHst. 

Bensheimer.  Johann  Bensheimer,  Ku- 
pferstecher und  Medailleur,  geb.  um  die  Mitte 
des  17.  Jahrh.  in  Dresden,  lebte  längere  Zeit  in 
Danzig,  nach  Einigen  anch  in  Berlin,  und  kehrte 
im  letzten  Viertel  der  Jahrhunderts  nach  Dresden 
zurück,  wo  er  gegen  Ende  desselben  gestorben 
ist.  B.  bezeichnete  seine  Medaillen  meist  mit 
den  Initialen  I.  B. 

Des  Künstlers  Bildniss  hat  Moritz  Bodenehr 
in  8  gestochen. 

Seine  Medaillen: 

1)  2  große  Med.  auf  Kurfürst  Johann  Georg  II. 
von  Sachseu  v.  J.  1658.  Die  Vorderseite  der 
einen  zeigt  das  Brustbild,  die  der  anderen 
Med.  führt  den  Fürsten  zu  Pferde  vor;  die 
Rückseiten  der  beiden  Med.  enthalten  gani 
Ubereinstimmend:  die  Ansicht  der  Stadt 
Dresden  mit  der  Elbe,  der  Brücke,  wie  auch 
im  Hintergründe  der  Schlösser  Küuigstiio 
und  Sonneustein.  Darüber  liegt  ein  Kreuz 
und  ein  Schwert  kreuzweise  übereinander 
und  befinden  sich  zwei  Augen,  ein  aufwärt» 
und  ein  niederwärts  blickendes  Auge.  In 
den  Umschriften  der  Vorderseite  liest  nun 
die  Titel  des  Kurfürsten,  in  denen  der  Rück- 
seiten ein  lateinisches,  das  Symbol  erklä- 
rendes Distichon.  Abgeb.  bei  Tentzel. 
Tab.  54.  Nr.  1  und  2. 

2)  Große  Med.  mit  dem  Brustbild  des  Kaisers 
Leopold  I. ;  i.  Rev. :  ein  hoher  Baum  zwi- 
schen sieben  kleinen.  (Leopold  s  Descendenz 
bestand  damals  aus  sieben  Köpfen,  . 

3)  Große  Med.  mit  dem  Brustbild  der  Kaiserin 
Margarethe  Theresia  und  der  Legende 
Siilero  Hoc  VuUus  Coelestis  Margaris  Estut. 

4)  2  verschiedene  große  Med.  auf  den  Frieden 
von  Oliva,  1660,  mit  der  Ansicht  der  Stadt 
Danzig. 

5)  Med.,  eine  Schaubühne  zeigend,  auf  welcher 
auf  einem  Tische  Krone.  Scepter  und  Mantel 
liegen,  mit  der  Umschrift:  So  lange  das  Spitt 
währet,  teerden  sie  angebetet.  Am  Rev. :  ein 
Gottesacker  mit  einer  Kirche ,  au  welcher 
zwei  Todtenküpfe  und  Gebeine  liegen;  mit 
der  Umschrift:  Außer  dem  Spiel  ist  vxder 
König  noch  PrütsehmeisUr. 

6)  Verschiedene  andere  sog.  Miscellen-Med. 
(Liebe,  Hochzeit  etc.),  unter  denen  beson- 
ders ein  großer  Taufpfennig,  mit  Eccehomo 
und  Taufakt,  bemerkenswert]]  ist. 

b.  Ueincken,  Dict.  —  Tentiel,  Six.  Nmj- 
—  Nagl er ,  Monogr.  C.  Ciauu 

Seine  Blätter  tragen  die  Bezeichnung  Johann 
T  Benßbeimer,  J.  Bensh.  oder  J.B.  oder 
J  B.  Sc.  oder  auch  das  Monogramm 
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Von  ihm  gestochen : 

1)  C*lv*ria  et  vi»  dolorosa  PuaionU  J.  Christi  prope 
ci»itatem  WeiUeropolin  in  Polouia.  Folge  von 
12  Bll. 

2)  Delineatio  insignis  Victoriae,  abexercitu  Polonico 
Lithuanicoque  prope  Chocimum  a  Turcis  repor- 
Utae  11  nor.  1673.  Qu.  fol. 

3}  Behlius,  Joh.  Oeorg. 
4)  Böblan,  (Dölau?)  J.  G.  Ton.  Qu.  fol. 
5  )  Kicbstacdt,  Lorenz  von.  Nach  Thiel. 
6 1  Fincke,  Jobann,  Maler.  Fol. 

7)  Heinios,  Job.,  Prediger  zu  Danxig.  Naeh  A. 
Stech.  Oval  40. 

8)  Luther,  Martin.  Oval  fol. 

9)  Olszovio,  Piast.  gr.  4». 

10)  Quirsfeld,  M.  Joh.  Ov.  fol. 

11)  Partorins,  Joacb.,  Professor  in  Daniig.  J.  Emmel 
del.  Fol. 

12)  Sachsen,  Kurfürsten  von.   Folge  von  6  Bll. 

13)  Schönberg,  Caspar  von,  Oberberg-  und  Amts- 
bauptmann  zu  PreybeTg.  Oval  fol. 

14)  Sebönberg,  Elisabeth  Sophie  von,  1692. 

15)  Schönleben,  F.,   Bürgermeister  zu  Freiberg. 
Marssan  del.  Fol. 

16)  Scbubart,  Sebastian. 

17)  Schweden,  Carl  XI.,  König  von.  Oval  fol. 

IS)  Schweiberns,  Consul.  Nach  A.  Boy.  &0.  166S. 

19)  Walther,  Prediger  in  Daniig.   Nach  Credenthal. 
Fol. 

20)  Winter,  V.  von,  Oberst  und  Stadtkommandant 
Ton  Uanzig.  Fol. 

Ferner  einige  Kupfer  in  B.  Ranisch's  Beschrei- 
bung aller  Kirchengebäude  der  Stadt  Dantig. 
1695.  Fol. 

s.  Ueineken.  —  Füssli.  —  Bryan.  — 
Nagler.  —  LeBlanc.  —  Andresen, 
Handb.  # . 

Bensi.  Michole  Bonsi,  mailändiscber 
Gießer ,  lieferte  für  die  Krönung  Leos  X.  ver- 
schiedenen Zierat  aus  vergoldetem  MeBsing. 

s.  Bertolotti,  Art.  lombardi  a  Borna  I.  130. 

* 

Bensinger.  Amalie  Bensinger,  Malerin 
von  Mannheim;  Geburtsjahr  unbekannt.  1835 
wurde  Bie  in  Düsseldorf  Schülerin  von  J.  Iliibner 
und  dann  von  Karl  Sohn.  Im  Jahre  1851  unter- 
nahm sie  eine  Studienreise  nach  Italien  und  war 
darauf  längere  Zeit  in  Mannheim,  später  in  Karls- 
ruhe thätig.  Die  Künstlerin  ist  noch  am  Leben 
;ibS2).  Von  ihren  Talent  bekundenden  und  s.  Z. 
mit  Beifall  aufgenommenen  Arbeiten  sind  zu  nen- 
nen :  »Rebekka  am  Brunnen«  (1840;,  »Büßende 
Magdalena-,  »Genovcfa«  (1845),  »Ophelia«  ilS46;, 
»Die  Braut«  (Genrebild  1649),  »Pomona«  ( 1851 ; , 
»Ruth«  (ebenso; ,  »Parforce-Hunde  vor  der  Fütte- 
rung« 1S5S  in  München  ausgestellt .  Auch  als 
Bildnissmalerin  war  die  Künstlerin  mit  Erfolg 
thätig. 

s.  Wieg  mann,  Kunst-Akademie  zu  Düsseldorf. 
—  Kunstblatt,  pass.  Ih.  L. 

Benso.  GiulioBenso,  genuesischer  Maler 
und  Architekt,  geboren  um  1601  in  der  Pieve  del 
Teeco,  gest.  daselbst  imJahre  1666.  Er  kam  früh 
nach  Genua,  wo  er  von  dem  Kunstgönner  Giov. 


Carlo  Doria  zu  dem  Maler  Giov.  Battista  Paggi 
in  die  Lehre  gegeben  wurde.  Seinen  grössten 
Ruhm  erwarb  er  sich  durch  die  resolute  Hand- 
habung perspektivischer  Illusionsmittel,  die 
grandiosen  Scbeinarchitekturen  und  die  kühnen 
Verkürzungen  seiner  plafonirenden  Figuren.  Als 
sein  Hauptwerk  gelten  die  im  Auftrag  der  Lo- 
mellini  ausgeführten  Cborfxesken  in  der  Nunziata 
del Guastato  zu  G  en ua.  Ursprünglich  dem  An- 
saldo,  der  schon  die  Kuppelfresken  gemalt  hatte, 
Ubertragen,  ging  die  Bestellung  nach  desseu  1638 
erfolgtem  Tod  auf  B.  über.  In  der  Wölbung 
malte  er  die  figurenreiche  Himmelfahrt  der  Maria, 
auf  der  Wandfläche  Joachim  seine  Braut  Anna 
umarmend,  Maria  das  Kind  in  die  Armo  Simeon  s 
legend  und  den  disputirenden  Christusknaben. 
Die  beiden  letzteren  Darstellungen,  die  B.  un- 
vollendet ließ,  wurden  später  von  Giov.  Battista 
Carlone  in  etwas  veränderter  Gestalt  zu  Ende 
geführt.  Die  Skizzen  zu  diesen  Werken,  getuschte 
Federzeichnungen,  befinden  sich  nach  Alizeri 
in  der  Accademia  liguBtica.  Andere  Fresken 
von  ihm :  In  der  Cappella  della  Madonna  in  Sto.  Spi- 
rito,  in  der  Sakristei  von  S.  Agostino,  wo  auch 
die  Stuckornamente  nach  seiner  Zeichnung  aus- 
geführt waren ;  ferner  in  der  Wölbung  der  zwei- 
ten Kapelle  links  von  S.  Caterina  eine  Himmel- 
fahrt der  Maria ;  im  Kreuzgang  von  S.  Domenico 
die  LUnetten  mit  Geschichten  aus  dem  Leben 
der  Maria  und  ihres  Sohnes ;  endlich  außerhalb 
Genuas  im  Gewölbe  der  Pfarrkirche  von  S  e  s  tri 
di  Ponente  eine  Assunta. 

Spärlicher  ist  die  Zahl  von  Oelbildern,  die  B. 
für  genuesische  Kirchen  lieferte.  Soprani,  der 
das  ausführlichste  Verzeichniss  von  dessen  Wer- 
ken giebt,  nennt  folgende:  in  S.  Domenico  die 
Madonna,  dio  das  Bildniss  des  Kirchenpatrons 
in  Händen  hält  und  S.  Pantaleon  mit  einigen  Hei- 
ligen [letzteres  nicht  mehr  vorhanden);  im  Ora- 
torium von  S-  Antonio  in  Sarzano  die  Leiche  des 
Namensheiligen  der  Kirche,  die  von  Engeln  zu 
Grabe  getragen  wird ;  in  der  heute  aufgehobenen 
Kirche  S.  Agostino  die  heilige  Clara,  der  ChristUB 
mit  eigner  Hand  das  Allerheiligste  reicht,  und  in 
der  Sakristei  daselbst  eine  Taufe  des  hl.  Augu- 
stin ;  schließlich  in  S.  Bartolommeo  degli  Ar- 
menl  ein  Werk  seines  späten  Alters,  der  hl.  Tad- 
deus,  wie  er  Ananias.  den  Maler  des  Königs 
Abagaras  tauft.  Außerhalb  Genuas  malte  B. 
für  die  Festung  von  Savona  eine  hl.  Barbara; 
für  die  Augustinernonnen  in  seiner  Vaterstadt, 
deren  Kirche  und  Kloster  nach  seinen  Plänen  er- 
baut worden  war,  eine  Vorkündigung ;  für  S.An- 
tonio daselbst  die  hll.  Krispin  und  Krispinian 
vor  der  Madonna  und  Antonius  von  Dämonen 
versucht ;  für  S.  Niccolö  de'Cappuccini  zu  V  o  lt  r  i 
ein  Bild  mit  den  hll.  Nikolaus  und  Erasmus ; 
endl  ich  für  das  Oratorium  vonSpontorno  eine 
Verlobung  der  Maria. 

Auch  für  das  Ausland  hat  B.  viel  gearbeitet, 
so  1636  für  die  Pfarrkirche  des  hl.  Nikolaus  zu 
Feldkirch  in  Vorarlberg  das  Hauptaltarblatt 
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mit  dem  betenden  Heiligen ,  wofür  er  tausend 
Gulden  erhielt.  Die  Kirche  des  dortigen  Johan- 
niterhauses  besitzt  ebenfalls  ein  Gemälde  von 
ihm.  Ferner  führt  Soprani  einen  von  1644  datir- 
ten  Brief  aus  Wien  an,  in  welchem  der  KUnstler 
gedrängt  wird,  eine  Assunta  fertig  zu  stellen, 
die  vom  Abt  der  Schotten  für  den  Hauptaltar 
ihrer  neuen  Kirche,  wo  sie  sich  noch  heute  be- 
findet, bestellt  worden  war. 

b.  Soprani,  Vite  dePittori  etc.  Genovesi  1768.  I. 
279.  —  Ratti,  Descrizione  delle  Pitture  etc.— 
Alizeri,  Guida  di  Genova.  —  Lanzi,  Storia 
pittorica.  1832.  V.  267.  —  Weizenegger- 
Merkle.  Vorarlberg.  II.  171.  177. 

II.  v.  Tachudi. 

Er  soll  mehrere  Blätter  radirt  haben,  doch 
findet  sich  nur  folgendes  erwähnt: 
Die  Vertreibung  aus  dem  Paradies.  Qo.  fol. 
«.  Heineken.  »  4 

Benso.  Carlo  Ben  so  von  Porto  Maurizio, 
Maler,  geboren  um  1715,  gest.  um  17S5.  Er  malte 
für  die  Kirche  S.  Prospero  in  Reggio  ein  Bild 
mit  dem  hl.  Gregor  und  im  Dom  auf  einem  Go- 
wölbe  die  Dreifaltigkeit  und  die  Engel  auf  der 
Innenseite  der  Thüre  des  Sanctuariums.  Diese 
Werke  sind  noch  erhalten. 

b.  Campori,  Gli  art.  ital.  e  stran.  p.  61.  f 

Benson.  SirWilliamBenson,  englischer 
Architekt,  geboren  16S2,  gest.  zu  Wimbledon  den 
2.  Fcb.  1754.  Im  J.  1718  wurde  er  zum  General- 
aufsoher  der  Künigl.  Gebäude  ernannt,  nachdem 
Sir  Christopher  Wren  aus  dieser  Stelle ,  die  er 
durch  49  Jahre  innegehabt  hatte,  verdrängt  wor- 
den war.  In  Widerstreit  mit  diesem  Letzteren  er- 
richtete B.  dann  die  Balustrade  über  der  oberen 
Ordnung  der  Paulskirche. 

In  Folge  eines  Gutachtens  über  den  baulichen 
Zustand  der  Pairskammer,  das  sich  als  völlig 
falsch  heraustellte,  wurde  er  seines  Amtes  wie- 
der enthoben  und  sank  bald  in  Vergessenheit. 
Pope  geißelt  ihn  in  seinem  »Dunciad«. 

6.  F iis« Ii,  Künstlerlexikon.  Suppl.  II.  —  Cun- 
ningham,  Lives  of  the  mos  eminent  british 
Painters  etc.  IV.  239.  240.  —  Redgrave, 
Dictionary.  •}• 

Benson.  Eugene  Benson,  amerik.  Genre- 
und  Landschaftsmaler,  geb.  1.  Nov.  1839  zu 
Hyde-Park  am  Hudson,  im  Staate  New- York, 
lernte  an  der  National  Academy  of  Design,  deren 
Genosse  er  seit  1862  ist,  und  in  den  Jahren  1867 
und  1868  in  PariB.  Später  bereiste  er  Italien, 
Aegypten  u.  s.  w.  Gegenwärtig  (1882)  lebt  er 
in  Europa.  Zu  seinen  wichtigsten  Bildern 
zählen:  »Wolkenthürme«,  im  Anschluss  an 
Tennyson's  » Cloud-towers  by  ghostly  masons 
wrought»,  ausgestellt  1865  in  der  National  Aca- 
demy of  Design ;  »Rückblicke*,  ein  alter  Schau- 
spieler, der  sinnend  zwischen  allerlei  altem  Thea- 
tergeräth  in  einer  Dachstube  sitzt,  während 
seine  Tochter  einen  verwelkten  Blumenstrauß 


betrachtet;  «Der  Anatom«,  ein  Arzt,  der  heimlich 
die  Leiche  eines  Mädchens  secirt,  im  Besitze 
eines  Hospitals  in  New- York;  -Ruhe»  und 
«•Nachrichten  von  der  Fronte«,  Mutter  und  Toch- 
ter, welche  aus  der  Zeitung  ersehen,  dass  sie  dem 
Kriege  ein  Opfer  haben  bringen  müssen.  B.  wählt, 
zumal  in  den  letzten  Jahren,  mit  Vorliebe  orien- 
talische und  italienische  Sujets,  so  z.  B.  »Kauf- 
mann von  Cairo« ,  »Scirocco,  Venedig« ;  »Interieur 
der  St.  Markuskirche«  (diese  beiden  letzteren, 
nebst  mehreren  anderen,  auf  der  Weltausstellung 
zu  Philadelphia,  1876);  »Haschisch-Raucher,  Je- 
rusalem« ;  »Feueranbeter«  und  »Marktplatz  in  Ei- 
nen, Aegypten«  (National  Academy,  1S79  ;  »Eine 
vornehme  Gesellschaft  in  Titians  Garten«  im 
Besitze  des  Herrn  J.  G.  Appleton,  Boston,  aus 
gestellt  daselbst  188Ü)  u.  s.  w.  Er  ist  auch 
als  Kunstschriftsteller  für  Zeitschriften  und  Ta- 
gesblätter thätig. 

Bas   Biographische  nach   Mittheilungen  dtt 
Künstler».  S.  R.  KoeUrr. 

Benson.  J.  W.  Benson,  englischer  Gold- 
schmied der  Gegenwart.  Von  ihm  das  reiche 
goldene  Kästchen ,  in  welchem  dem  Prinzen  von 
Wales  das  BUrgerrechtsdiplom  der  Stadt  London 
Uberreicht  wurde. 

b.  Seubert,  Allgemeines  Künstlerlexikon.  7 

Beut*  Johannes  van  der  Bent,  holländi- 
scher Maler  von  Landschaften  mit  Thierstaffage 
Für  seine  Biographie  sind  wir  bisher  auf  die 
kurze  unbestimmte  Notiz  bei  Houbraken  be- 
schränkt, welcher  von  ihm  sa^t:  >B.  ist  in 
Amsterdam  geboren,  doch  weiss  ich  nicht  sicher 
in  welchem  Jahre ;  da  er  aber  ungefähr  40  Jahre 
alt  war,  als  er  starb,  wollen  wir  ihn  [sein Ge- 
burtsjahr) in  das  Jahr  1650  setzen.  —  Er  starb 
im  Jahre  1690«  —  angeblich  an  der  Auszehrung 
die  er  aus  Gram  über  sein  ihm  gestohlenes  Ver- 
mögen bekam.  Er  war  unverheirathet  und.  »ie 
Houbraken  gleichfalls  angiebt,  Schüler  d« 
Ph.  Wonwerman  und  des  A.  van  der  Velde 
Seine  Gemälde,  bergige  Landschaften  italieni- 
scher Natur  mit  Staffage  von  Heerden ,  Hirten 
und  Reitern  zeigen  aber  vielmehr  den  unmittel- 
barsten Anschluss  an  N.  Bercbem ;  doch  sind  sie 
flauer  in  der  Färbung  und  karakterloser  in  der 
Behandlung.  So  zwei  größere  Landschaften  mit 
Staffage  in  der  Ermitage  zu  St.  Petersburg 
(Nr.  1064  u.  1065),  eine  Landschaft  mit  einem 
Ochsengespann  in  der  Galerie  zu  Stockholm 
(Nr.  311,  bez.),  eine  italienische  Landschaft  mit 
Hirten  im  Boymans  Museum  in  Rotterdam 
(bez.). 

3.  Honbraken,  Schouborgh.  —  Immerzeel. 
De  Levens  en  Werken.  —  N  agl  er,  Monofnn- 
misten  u.  s.  w.  Bode. 

Bentabole.  Louis  Bentabole,  frauosi 
scher  Marinemaler  der  Gegenwart;  geb.  it 
Paris,  bildete  er  sich  bei  Eugene  Isabey 
und  stellte  1847  zum  ersten  Male  im  Saloc 
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aus  und  zwar  eine  Marine  mit  Morgenbeleuch- 1 
tung;  Verlassene  Fischerbarke  ;  dann  folgten 
1849:  Eine  Rhede  ;  Ein  Hafen  (Erinnerung  an 
die  Normandie) ;  die  Heimkehr  in  den  Hafen ; 
1849:  Normannischer  Hafen;  Fischerkähne: 
Ebbe;  1851:  Heimkehr  vom  Fischfang;  Ein- 
fahrt in  den  Hafen  von  Hayte ;  1652:  Windmühle 
am  Meeresnfer;  Aussicht  von  Morgate  (Fini- 
sterrei ;  nach  langer  Pause  1857  :  An  der  Küste 
der  Normandie;  185»:  Desgleichen;  An  der 
Küste  der  Bretagne;  Chateaubriand«  Grab  bei 
Saint-Malo;  1861:  Fischerfahrzeug  von  Bou- 
logne;  Motiv  von  Harfleur;  1863:  Ansicht  von 
Saint-Malo ;  der  Leuchtthurm  von  Qatteville  bei 
Harfleur;  1864.-  Der  Hont  Saint  Michel;  Ein- 
fahrt iu  einen  Hafen;  1865:  Ein  verlassenes 
Schiff;  1866:  Etretat;  Ansicht  von  Saint-Malo 
aus  ;  1867:  Der  Staatsdampfer  -Königin  Hor- 
tense«, vordem  kaiserliche  Yacht,  vor  Anker 
liegend;  Am  Strand  von  Morgate;  1868  Das 
Paketboot  von  Dover,  den  Hafen  von  Calais 
verlassend ;  Das  Passagierboot  von  Honfleur. 
».  Beliier,  de  la  Chavignerie,  Dictionnaire. 

C.  A.  Regnet. 

Bentele«  Max  Bentele,  Historienmaler, 
geb.  20.  Juli  1825  zu  Lindenberg  (bei  Lindau), 
kam  1841  nach  München  in  die  Polytechnische 
Schule,  und  1842  auf  die  Akademie,  wo  er  unter 
Zimmermann,  Schlotthauerund  H.  v.  Hesa  Beine 
Stadien  machte,  dann  unter  Schnorr  und  zuletzt 
bei  M.  v.  Schwind  in  fllnf  Jahren  sich  weiter 
bildete.  Bei  Letzterem  zeichnete  er  einen  Kar- 
ton mit  lebensgroßen  Figuren  (der  blinde  Jakob 
segnet  Josephs  Sühne  Efraim  und  Manaase)  und 
malte  Altarbilder  nach  eigenen  Kompositionen 
für  die  Kirchen  zu  W  e  n  g  e  n  und  Maierhöfen, 
ebenso  (mit  Keller;  einen  Kreuzweg  nach  Am- 
berg. Dann  aasistirte  B.  dem  Maler  Aug.  Palme 
bei  den  Fresken  in  der  großen  Wallfahrtskirche 
in  Vierzehnheiligen  nächst  Bamberg  (1849) 
and  führte  unter  Schraudolph  1850 — 52  sieben 
Fresken  im  Dome  zu  Speyer  aus  (Hochzeit  zu 
Kana ;  Christus  erscheint  nach  der  Auferstehung 
den  Frauen ;  Beschneidnng  Christi ;  Mariae  Ver- 
mählung; Mariae  Geburt ;  Heimsuchung  u.  s.  w.) . 
Zurückgekehrt  in  seine  Heimath  malte  B.  einige 
kleinere  Bilder,  dann  1855 — 56  in  Schraudolph  s 
Auftrag  und  nach  dessen  Zeichnungen  die  Fres- 
ken in  den  Klosterkirchen  zu  Bruchsal  und 
Baden-Baden;  als  geschickter  Freskenmaler 
verwendete  ihn  auch  E.  Steinle  bei  seinen  Wand- 
bildern im  Treppenhause  des  Kölner  Museums 
1661—63).  Dann  schuf  B.  wieder  selbständig 
das  Deckenbild  (Christi  Himmelfahrt)  und  die 
zwölf  Apostel  in  Oel-Tempera  zu  Heime  n- 
k i r c h ( 1 864— 65) .drei .Fastenbilder« nach  Denk- 
lingen, zwei  Altarbilder  für  Maierhöfen 
'1666);  ein  großes  Plafondgemälde  mit  »Mariae- 
Krönung«  in  Lauchdorf  bei  Kaufbeuern  (1868 
und  69);  dann  alle  Wandbilder  in  der  Kirche  zu 
Christatzhofen  (Württemberg)  1869  u.  1870 


(teilweise  mit  Max  Zimmer);  1871  zwei  Flügel- 
altar-  und  zwei  Predella-Bilder  in  die  W  e  i  te  - 
nau;  1872—73  fünf  Plafondgemälde  in  Meratz- 
hofen  (Oberamt  Leutkirch  in  Württemberg) 
wobei  eine  ganz  originelle  Komposition :  «Petrus 
die  Lämmer  weidend  und  an  der  Quelle  tränkend« 
und  bei  der  «Uebergabe  der  Schlüsselgewalt«  eine 
sehr  schöne  Landschaft  gerühmt  wurde  (Vgl. 
Nr.  251  Stuttg.  Deutsches  Volksblatt  4.  Nov. 
1875);  1874  ein  Deckenbild  in  Tempera  (Christi 
Himmelfahrt)  zuUohenweiler  in  Vorarlberg; 
1876  Altarbild  in  Wengen;  1877  fünf  neue 
Bilder  zu  Maierhöfen;  1878  und  79  die  ganze 
Kirche  zu  Ingenried  (bei  Schongau)  in  Fresko ; 
1 88 1  zwei  Plafondgemälde  in  G  r  U  n  e  n  b  a  c  h  und 
1682  ein  Deckenbild  (Verklärung  Christi)  zu 
Ruderatshofen.  —  Von  B.'s  zahlreichen 
Kompositionen  ist  leider  nichts  vervielfältigt 
worden.  Dr.  Hyae.  Holland. 

Bentele!  Fidelis  Bentele,  Malerin  Stutt- 
gart, geb.  d.  S.  April  1830  inTettnang,  kam  1845 
in  die  Zeichenschule  des  Polytechnikums  zu 
München  und  später  in  die  dortige  Kunst-Aka- 
demie. Vom  Jahr  1849  an  besuchte  er  die  Stutt- 
garter K.  Kunstschule  und  widmete  sich  unter 
Bernhard  Nehers  Leitung  vornehmlich  der  reli- 
giösen Kunst.  Im  J.  1856  ging  er  mit  Staata- 
unterstützung  nach  Italien.  Aus  einem  dreijäh- 
rigen Aufenthalt  daselbst  stammen  zwei  gute 
Bilder  von  ihm  in  der  Stuttgarter  Staats- 
galerie: Der  barmherzige  Samariter  und  eine 
allegorische  Darstellung  der  Schwesterküuste 
Poesie  und  Musik.  Nach  der  Rückkehr  von  Ita- 
lien Hess  sich  B.  in  Stuttgart  nieder  und  erhielt 
seitdem  Aufträge  für  Kirchen,  vornehmlich  für 
katholische ,  fast  aus  allen  Gegenden  Württem- 
bergs. Man  findet  Arbeiten  von  ihm  in  der  Eber- 
hardskirche zu  Stuttgart,  der  katholischen 
Kircho  zu  Cannstatt,  der  St.  Jodocus-  und 
der  Pfarrkirche  zu  Ravensburg,  der  St.  Jo- 
hannis- und  der  Pfarrkirche  zu  Tettnang 
sowie  in  vielen  Dorfkirchen  Oberschwabens : 
einzelne  Staffelei-Bilder  auch  im  Privatbesitz. 
Auch  durch  Restaurationen  z.  B.  der  Zick'schen 
Gemälde  in  der  Stadtkirche  zu  Biberach  hat  er 
sich  verdient  gemacht.  Ehrliche  religiöse  Em- 
pfindung, edles  Formgefühl  und  eine  gewisse 
stille  Kraft  des  Kolorits ,  die  Hauptvorzüge  sei- 
ner besten  Werke ,  verleugnen  sich  selbst  da 
nicht,  wo  ihn  die  bekannte  Kargheit  ländlicher 
Besteller  auch  einmal  zu  flüchtigerer  Arbeit  ge- 
zwungen haben  mag.  Seit  1865  wirkt  er  auch 
mit  dem  Titel  Professor  als  Zeichenlehrer  an  der 
Stuttgarter  Baugewerkschule. 

Xach  Mittheilungen  des  Künstler*. 

A.  Wintterlin. 

Benteil.  Ein  Architekt  dieses  Namens,  Schwei- 
zer von  Geburt ,  lebte  zu  Anfang  dieses  Jahrh. 
und  scheint  in  Bern  tbätig  gewesen  zu  sein, 
wenigstens  betheiligte  er  sich  an  einer  Kunst- 
ausstellung, die  dort  im  Juli  und  August  1824 
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stattfand.  Er  stellte  architektonische  Zeichnun- 
gen ans,  Entwürfe  zur  Verschünerung  Berns, 
s.  Kunstblatt  1824.  p.  304.        Carl  Brun. 

Benteli.  Wilhelm  Benteli ,  geb.  am  5.  De- 
cember  1839  im  Pfarrhaus  zu  Schwarzen  egg,  wo 
sein  Vater  bis  zum  Jahre  1 848  Pfarrer  war.  Von 
1850  bis  1856  besuchte  er  die  Realschule  zu  Bern 
und  genoß  dort  mit  besonderer  Vorliebe  den  vor- 
trefflichen Unterricht  des  bekannten  Zeichenleh- 
rers Senn.  Die  Jahre  1858—1860  brachte  er  auf 
der  Akademie  in  München  zu.  Ein  Jahr  Btudirte 
er  dort  im  Antikensaale  unter  Prof.  Hiltens- 
perger  und  ein  Jahr  in  der  Malklasse  bei  Pro- 
fessor AnschUtz.  1860  ging  er  nach  Frankreich, 
wo  er  bis  1861  als  Schüler  Gleyre's  zu  Paris 
weilte.  1861  ward  er  Zeichenlehrer  an  der  Mäd- 
chenschule in  Bern ,  in  welcher  Stellung  er  bis 
zur  Reorganisation  der  stadtbernischen  Mittel- 
schulen im  Jahre  1870  verblieb.  Seit  1865  ist 
Benteli  Zeichenlehrer  an  der  städtischen  Real- 
Bchule,  seit  1880  Zeichenlehrer  am  städtischen 
Gymnasium ,  sei  t  Gründung  der  bernischen  Kunstr 
schule  im  Jahre  1871  endlich  auch  Lehrer  des 
Zeichnens  und  Malens  an  diesem  Institute.  Im 
Herbst  1S66  war  es  ihm  noch  vergönnt,  eine 
sechsmonatlicbe  Studienreise  nach  Italien  zu 
machen. 

Benteli  ist  Landschafts-  und  Porträtmaler, 
seine  Porträts  fallen  meistens  in  die  erste  Zeit 
nach  seinem  Pariser  Aufenthalt.  Seine  Land- 
schaften sind  sehr  zahlreich  und  behandeln  Mo- 
tive von  den  Ufern  des  Brienzernees,  Thunersees 
und  Genfersees ,  sowie  Motive  von  Wildbächen 
im  Berneroberland.  Zu  seinen  wichtigsten  Wer- 
ken gehören :  »Iseltwald« ,  »Bei  Ringgenberg«, 
■Das  Lauterbrunnenthal«,  »Bei  Unspunnen«  und 
»Bei  Wildersweil«. 

Das  Biographisch«  nach  Mitthrilungen  des 
Künstlers.  Carl  Brun. 

Bentely.  L.  Bontoly,  Kupferstecher,  von 
Geburt  Engländer,  thätig  in  Frankreich  um 
1780-1800. 

Von  ihm  gestochen  s 

1)  Le  plaisir  du  SulUn.  Fächer.  Qu.  fol. 

2)  Lea  Soins  maternel». 

3)  Les  Soin«  re*compense~s. 

4)  Le  Barbier  aintf.  Nach  J.  Blum.  Oral.  80. 

5)  O.  von  London.  Brustbild.  Nach  J.  llickel.  Fol. 

s.  Le  Blano.  «  « 

Bentfort.  Karl  Bentfort,  holländischer 
Porträt-  und  Gcschichts-Maler.  Geb.  im  Haag 
1758,  genoß  den  Unterrieht  von  Benj.  Bolomey, 
T.  P.  C.  Haag  und  in  Antwerpen  von  A.  Lens. 
Kramm,  der  diese  Notiz  aus  dem  M.  S-  von  Pie- 
ter  Terwesten  giebt,  fügt  hinzu  ,  dass  ihn  sonst 
nichts  über  Leben  oder  Werke  dieses  Künstlers 
bekannt  geworden  sei. 

i.  Kramm,  Geschieden!«.  —  Sir  et,  Diction- 
nalre.  Bode. 


Benthea.  Jean  van  Benthem,  Maler  tat 
Brügge,  erwähnt  unter  den  Darum  des  19.  April 
1450  als  einer  der  Delegirten  der  brflgger  Lukas- 
gilde bei  der  Grundsteinlegung  der  Malerkapelle. 
Sein  Name  findet  sich  ferner  verzeichnet  unter 
dem  27.  September  146S,  dem  19.  Mai  1472,  den 
11.  September  1481  und  dem  18.  Mai  1485.  An 
diesem  letzteren  Datum  war  er  einer  der  Doyen« 
der  Gilde  und  tritt  als  Schiedsrichter  in  einem 
Streit  zwischen  den  Malern  von  Brügge  und 
L'Ecluse  (Slnse)  auf. 

s.  O allllard.  De  Ombachten  cn  Nerlnjren  un 
Brügge.  —  Weale.  Beflrol.  H.H. 

Benti.  Donato  Benti,  Florentiner  Bildhauer 
geb.  1470  als  Sohn  eines  Böttchers  mit  Nanvn 
Battista  di  Matteo  Benti.  Seine  künstlerische 
Erziehung  hat  er  wahrscheinlich  in  Pisa  erhalten. 
Gegen  Ende  des  Jahrhunderts  scheint  er  dann 
nach  Pietrasanta  Ubersiedelt  zu  sein  und  bei 
den  dortigen  Befestigungsarbeiten  Anstellung 
gefunden  zu  haben.  1499  führt  er  in  Genna, 
wohin  er  nach  Uebergabe  Pietrasanta's  an  Karl 
VIII.  geflohen  war,  die  Sängertribüne  im  Mittel- 
schiff der  Kirche  Sto.  Stefano  in  Gemeinschaft  mir 
Benedetto  da  Rovezzano  aus.  Die  Inschrift  auf 
derselben  lautet :  Laurentii  Flisci  jussu  et  ere 
Donatus  Benti  et  Benedictus  Florentini  divo 
Stephano  prothomartiri  Christi  sculpsere  anno 
a  nativitate  Domini  MCCCCLXXXXIX.  Unser 
Künstler  befand  sich  ohne  Zweifel  noch  in  Genna 
als  daselbst  im  Auftrage  des  Königs  Ludwig'sXIl. 
die  Bestellung  für  ein  marmornes  Grabmal  ein- 
traf. Dasselbe  wird,  nach  einem  von  Aliteri 
publizirten  Dokument  vom  29.  Aug.  1502  den 
genuesischen  Bildhauern  Michele  de  Aria  di  Pelle 
und  Girolamo  da  Viscardo  zur  einen  Hälfte,  w 
andern  den  Florentinern  Donato  Benti  und  Bene- 
detto da  Rovezzano  in  Arbeit  gegeben.  Es  sollt* 
10  Palmen  in  der  Länge,  8>/2  Palmen  in  der  Breite 
und  in  der  Hübe  6  Palmen  messen ,  oben  iwei 
liegende  Figuren ,  Mann  und  Frau,  trafen  *n 
die  sich  zu  beiden  Seiten  etwas  tiefer  noch  t*" 
männliche  Figuren  reihten ,  endlich  in  Nischen, 
je  6  an  beiden  Längs-Seiten ,  je  5  vorn  und  hin- 
ten, 22  Heilige,  2»/s  Palmen  hoch,  aufweiten 
Das  Ganze  war  in  weißem  Marmor,  wol  poiirt 
nnd  geglättet  auszuführen ,  während  die  ring* 
umgehende  Grabschrift  in  schwarzen  Marmor 
gemeisselt  sein  sollte.  Zwei  der  Künstler  ver- 
pflichten sich  gegen  eine  monatliehe  Entlohnung 
von  12  Scudi,  die  aus  dem  Groben  gehauene  Ar- 
beit an  ihren  Bestimmungsort,  nach  Paris.  <Q 
begleiten ,  um  dort  die  letzte  Hand  daran  tu 
legen  Wie  es  scheint  hat  dieses  Loos  die  bei- 
den Florentiner  getroffen. 

Die  ausführliche  Beschreibung  wie  sie  der  vom 
französischen  Schatzmeister  Jean  Hernoet  vorg e- 
legte  Kontrakt,  dem  auch  eine  Zeichnung  beige- 
fügt war,  enthielt ,  stimmt  nun  nahezu  vollstän- 
dig mit  einem  Monument  Uberein ,  dessen  italie- 
nischer Ursprung  wol  vermuthet,  das  aber  bisher 
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Doch  ru  den  anonymen  Werken  gerechnet  wurde. 
Es  ist  das  Prachtgrab ,  mit  dem  Ludwig  XII. 
nachträglich  da«  Andenken  seiner  Großeltern, 
des  Herzogs  Ludwig  vou  Orleans  und  der  Valen- 
tine von  Mailand ,  ferner  seines  Vaters  Karl  und 
seines  Oheims  Philipp  geehrt  hatte.  1504,  zwei 
Jahre  nach  der  Bestellung,  wurde  es  inmitten 
der  Kapelle  der  Orleans  in  der  Kirche  der  C61es- 
tina  aufgerichtet.  Während  der  Revolution  in 
das  Museum  der  Petita-Augustins  gerettet,  kam 
ti  daselbst  auf  Lenoir's  Veranlassung ,  freilich 
in  drei  einzelne  Grabmäler  zerstückelt,  wieder 
zur  Aufstellung.  In  diesem  Zustand  abgebildet 
bei  Lenoir,  Musde  des  Monuments  fran^ais,  Taf. 
73, 74  u.  "5.  In  Folge  der  Verordnung  von  1816 
mit  zahlreichen  anderen ,  Pariser  Kirchen  ent- 
eommenen  Monumenten  nach  St  Denis  gebracht, 
nb  ihm  dort  erst  Viollet-le-Duc  seine  ursprüng- 
liebe Gestalt ,  wie  Bie  eine  Illustration  des  1790 
erschienenen  Werkes  von  Miliin :  Les  Antiquites 
utionales  Vol.  I.  Nr.  3.  PI.  XV.  p.  77)  überlie- 
fert hatte,  wieder. 

Seine  ausgebreitetste  Thätigkeit  entfaltete  B. 
mPietra santa.  1508  meisselt  er  für  die  Kirche 
toa  S.  Martino,  für  die  er  schon  1496  au  der 
Stelle  der  jetzigen  cappella  della  madonna  del 
Sole  eine  Sakristei  erbaut  hatte ,  eine  Marmor- 
kinzel.  Der  allein  übrig  gebliebene  Fuß  wird 
Mit  1760,  nachdem  er  aus  dem  Hof  wo  er  ver- 
schüttet gelegen  hatte,  wieder  in  die  Kirche  zu- 
rückkam, als  Weihwasserständer  verwendet. 
Er  trägt  die  Bezeichnung :  A.  D.  1508.  Donatus 
Btnti  florentinus  factitabat.  Dem  folgenden 
Jahre  gehören  zwei  seiner  architektonischen 
Werke  an :  der  Kampanile  von  S.  Martino  und 
das  Anfangs  d.  Jahrh.  zerstörte  Kirchlein  S. 
Maria  di  Porta  außerhalb  der  Stadt.  Zur  selben 
Zeit  werden  ihm  und  Niccold  Civitali  aus  Lucca 
4W  Bildhauerarbeiten  für  das  Baptisterium  der 
entgenannten  Kirche  Ubertragen.  Der  Kontrakt 
»inj  151 1  erneuert  und  auf  Giovanni  Maria  Kelli 
oderDinelli,  einen  carrareBischen  Bildhauer  aus- 
gedehnt. Langwierige  Streitigkeiten  mit  den 
Vorstehern  der  Opera  v.  S.  Martino  ergeben  sich 
für  B.  aus  dieser  Arbeit.  Erst  1524  geht  sie 
ihrer  Vollendung  entgegen ,  wie  eine ,  damals 
durch  Stagio  Stagi  und  den  florentiner  Andrea 
Mueianti  vorgenommene  Schätzung  derselben 
beweist.  Inzwischen  war  er  aber  noch  ander- 
weitig für  die  Kirche  von  S.  Martino  thätig  ge- 
wesen. Ein  Kontrakt  vom  13.  April  1513  über- 
trägt ihm  die  Durchführung  zweier  Eugel  an  dem 
Tabernakel  Lorenzo  8tagi's ,  zu  dessen  Begut- 
achtung er  schon  1507  in  Gemeinschaft  mit  Giov. 
del  Maestro  aus  Carrara  beigezogen  worden 
war.  —  1519  und  20  wird  nach  seinem  Plan  die 
grandiose  Treppe  errichtet,  die  zu  S.  Martino 
emporfUhrt ;  für  die  Fassade  dieser  Kirche  hatte 
ct  überdieß  das  Wappen  Leo'sX.  gemeisselt  und 
ßr  eine  Säule  auf  dem  Platz  von  Pietrasanta  den 
Marzoeco,  der  gegenwärtig  vernachlässigt  in 
einem  Magazin  ruht.  Ebenfalls  im  Jahre  1519 


sollen  dem  Michelangelo  zwei  Pläne  für  eine 
in  Lucca  zu  erbauende  Kirche  vorgelegt  werden, 
deren  einer  von  B.  herrührt.  Ueber  die  Aus- 
führung scheint  nichts  bekannt  zu  sein.  Am  1 1 . 
Marz  1526  beauftragen  ihn  die  Brüder  von  S. 
Agostino  zu  Pietrasanta  mit  der  Ausführung  des 
für  den  Hauptaltar  ihrer  Kirche  bestimmten  Ta- 
bernakels. Der  Kontrakt  enthält  die  genaue  Be- 
schreibung des  Werkes ,  das  binnen  Jahresfrist 
abgeliefert  und  zu  dem  der  beste  Marmor  aus  den 
Brüchen  von  Finocchia  genommen  werden  soll. 
Als  Preis  sind  35  Dukaten  in  Gold  bestimmt. 
Das  Tabernakel  befindet  sich  heute ,  als  Tauf- 
stein verwendet  in  der  Kirche  S.  Maria  Assunta 
zu  Cardoso  und  trägt  die  Inschrift :  Donatus 
Benetus  florentinus  faciebat  impensa  fratrum 
Divi  Augustini  Anno  S.  MDXXVUL  Im  selben 
Jahre  noch  (1529  pisaniBchen  Stils;  finden  wir  B. 
in  Pisa  wo  er  gemeinsam  mit  Stagio  Stagi  ein 
für  den  Altar  des  S.  Biagio  im  Dom  geliefertes 
Werk  des  florentiner  Bildhauers  Pandolfo  Fan- 
celli abzuschätzen  hat. 

Zu  Michelangelo  stand  B.  in  nahen  Beziehun- 
gen. Wie  aus  des  ersteren  Briefwechsel  und  ei- 
nem von  Frediani  angeführten  Notariatsinstru- 
ment hervorgeht ,  hält  er  sich  zu  verschiedenen 
Zeiten  bald  in  Seravezza ,  bald  in  Carrara  auf, 
um  den  Bruch  des  für  das  Grabmal  Julius  II.  und 
die  Fassade  von  S.  Lorenzo  bestimmten  Marmors 
zu  Uberwachen. 

Das  Todesjahr  B.B  ist  unbekannt.  Alizeri 
glaubt  es  zwischen  1536  und  1537  setzen  zu  dür- 
fen. Ein  Sohn  B. 's  Namens  Battista  übt  Oben- 
falls die  Bildhauerkunst,  die  dann  in  der  Familie 
bis  zu  deren  um  die  Mitte  des  vergangenen  Jahrh. 
erfolgtem  Aussterben,  erblich  bleibt.  Von  ihm 
ein  mormorner  Weihwasserständer  mit  figür- 
lichem Schmuck  im  Dom  von  Empoli,  links 
neben  der  Uauptthüre ;  auf  einem  Täfelchen  die 
Bezeichnung :  Johannes  Andreae  Alexandri  Zu- 
cherini  Emporiensis  posuit  die  XVI.  Junii  A.  D. 
M.D.LVII.  Baptista  Donati  de  Bentis  florenti- 
nus eudebat. 

s.  Santini,  Commentarj  storici  della  Verailia 
Centrale.  1859—62.  VI.  —  Alizeri,  Notlzie 
dei  Professor!  di  disegno  in  Liguria.  IV.  279  ff. 

V.  26.  34.  —  Vasari  ed.  Milancsi,  IV.  530. 

VI.  1 1 1  ff.  —  Milanesi,  Lettere  di  Michel- 
angelo, pp.  389.  400.  401.  —  Gotti,  Vita  di 
Michelangelo  1.  114.  145.  II.  55.  —  Camporl, 
Oli  art.  Italestran.  p.  60.  —  Camporl,  Me- 
morle  degli  6cultori  etc.  di  Carrara.  pp.  282. 
309,  438.  H.  v.  Tiehudi. 

Bentlnck.  J.  C.  Bentinck,  Radirer  geb. 
um  1750,  von  welchem  sich  einige  Blätter  mit 
Köpfen  und  einer  Landschaft  in  4<>  finden. 

Bentivegnia  baute  1269  eine  Brücke  Uber  den 
Chiento  bei  T  o  1  e  n  t  i  n  o ,  die  von  Benedetto  Sil- 
vio in  ungedruckten  Versen  besungen  wurde. 
Die  Inschrift  unter  dem  Bogen  hat  Pomp.  Com- 
pagnoni,  la  reggia  Picena  p.  125  und  danach 
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Cornelio  Bentivoglio 


Christian  Albreoht  v.  Bentzon. 


Santini,  saggio  di  memorie  di  Tolentiuo,  Mace- 
rata  1789,  p.  125  publizirt.  Ricci,  mem.  d.  art. 
della  Marca  di  Ancona  I,  71  gibt  dieselbe  In- 
schrift, schreibt  aber  den  Namen  Bentivengnia. 
Ricci  selbst  nennt  ihn  p.  60  Bencivegna  nnd  Zani 
I,  III,  196  Bencivegna,  Bencinvegne,  Bentin- 
vegua  oder  Casola  di  Bentinvegnia. 

Fr.  W.  Unyer. 

BentiTOgllo.  Cornelio  Bentivoglio, 
ferraresischer  Architekt ,  geboren  1520,  gestor- 
ben 1568,  war  General lieutenant  der  Staatsmiliz 
und  Leiter  der  Befestigungen. 

Enzo  Bentivoglio,  Sohn  desselben,  gleich- 
falls Architekt,  machte  sich  durch  den  Weiter- 
bau des  Teatro  Farnese  zu  Pa r  m a  einen  Namen 
indem  er  dem  halbkreisförmigen  Grundriß  Ale- 
otti's  zwei  gerade  Flugelbauten  anfügte. 

8.  Cittadella,  Notiiie  I.  546.  —  Canipori, 
Gli  art.  Ital.  e  atran.  pp.  60.  62.  —  Ricci, 
Storia  dell'  Arch.  III,  623.  t 

Bentivoglio.  Gaetano  Bentivoglio, 
veronesischer  Maler,  geboren  zu  Ende  des  17. 
oder  Anfang  des  18.  Jahrh.,  war  ein  Schüler  des 
Veroneser  Santo  Prunato. 

s.  Dal  Pozzo,  Vit©  dei  pltt.  veron.  p.  204. 

Bentley.  Richard  Bentley,  englischer 
Amateur ,  bekannt  durch  seine  Illustrationen  zu 
der  in  Strawberry  Hill  gedruckten  Ausgabe  der 
Werke  Grays  und  einige  für  den  genannten  Land- 
sitz bestimmte  gothische  Entwürfe.  Er  starb  am 
23.  Oktober  1782. 

a.  Kedgrave,  Dictionary.  f 

Bentley.  CharlesBentley,  Kupferstecher 
und  Lithograph,  thätig  in  Frankreich  um  1840. 
Er  arbeitete  vornehmlich  für  Reisewerke. 

So  für  La  Grece  pittorcsque  et  historique,  par 
Wordsworth,  Paris  1839.  8°.  Sketches  in  Den- 
mark,  Sweden,  Lapland  and  Norway  by  A.  de 
Beaumont.  London  1840.  gr.  Fol.  u.  A.  m. 

s.  Le  Blanc.  *  • 

Bentley.  Joseph  Clay  ton  Bentley,  Eng- 
lischer Kupferstecher  und  Maler,  geb.  1809  zu 
Bradford,  Schüler  des  R.  Brandard,  starb  1851. 

Er  stach  nach  A.  Cuyp,  G.  Dow,  Gainsborough, 
T.  Creswick,  Ostade,  Zuccarelli  u.  A.  für  die 
Europäische  Galerie  (Braunschweig  1847),  für 
die  Vernon  Galerie  und  für  Virtuos  GemB  of 
European  Art. 

8.  Andresen  ,  Handb.  •* 

Bentley.  Charles  Bentley,  englischer 
Aquarellmaler.  Seit  1832  stellte  er  in  der  Ge- 
sellschaft der  Aquarellmaler  aus,  zu  deren  Mit- 
glied er  im  Jahre  1844  ernannt  wurde.  Er  malte 
hauptsächlich  Hochlands-  und  KUstenszenerien 
unter  den  mannichfaltigsten  Beleuchtungseffek- 
ten. —  Ganz  in  den  Händen  von  Bilderhändlern, 
führte  er  ein  kümmerliches  Dasein  und  starb  in 


Folge  eines  Choleraanfalls  im  Sept.  1854  im  Al- 
ter von  48  Jahren. 

8.  Redgrave,  Dictionary.  —  Otley,  Sappl,  l 
Bryan-Stanley.  —  Kauatblatt  1833,  6,  21. 
1842,  6S.    1846,  50.  f 

Benton.  Philipp  Christian  Benton, 
Maler,  verpflichtet  sich  17.  Nov.  1746  für  den  Abt 
von  S.  Vincenz  zu  Breslau  15  Stücke  aus  dem 
Leben  des  h.  Vincentius  zum  Preise  von  1500 
Gld.  Rhein,  zu  malen.  Die  Gemälde  sind  Doch 
in  der  Kirche  vorhanden. 

s.  Schles.  Staats.  Archiv.  A.  73»  III.  Nr.  4820. 

Alxrin  Schult:. 

Bentnnu  JustusvanBentum,  holländischer 
Sittenbildmaler,  geb.  im  Jahre  1670  zu  Leides, 
wo  er  1727  starb.  Schüler  des  G.  Schalken, 
welchen  er  in  seinen  Bildern  nachahmte,  jedoch 
mit  wenig  Glück.  Ein  Bildchen  von  ihm  in  der 
Kaiserl.  Galerie  zu  Wien,  ein  Kuc 
von  Kindern  und  Bettlern  umringt. 

s.  Kramm,  Geschiedenis  etc.—  Füasli,  Künrt- 
lerlex. 


Bentzen.  JonasBentzen,  Goldschmied  nnd 
Kupferstecher,  war  in  den  letzten  Dezennien  des 
16.  und  in  den  ersten  des  17.  Jahrh.  in  Augsburg 
oder  Nürnberg  thätig.  Sein  Name  kommt  auf 
dem  ersten  Blatte  einer  Folge  mit  Mustern  für 
Goldschmiede  vor.  Sie  enthalten  Arabesken  mit 
Figuren,  insbesondere  Vögeln  und  Insekten. 
Arabesken  und  Figuren  erscheinen  schwarz  »of 
weißen  Grund.  Die  Folge  dürfte  aus  mindestens 
sechs  Blättern  bestehen. 

s.  Nagler,  Monogr.  III.  2015.  C.  C. 

Beutzen.  N.  P.  A.  Bentzen.  Porträtmaler 
zu  Kopenhagen,  geboren  1813,  gest.  1876. 


Bentzen.  Ed vard  Harald  Bentzen,  jetzt 
lebender  (1882)  Bildhauer  und  Maler.  Schüler 
von  H.  V.  Bissen,  ist  in  Kopenhagen  1S33  ge- 
boren. 

8.  Wellbach,  Konstnerlexikon.        E.  Bloch. 

Bentzien  (Benzin),  Malerfamilie  in  Mitta. 
Johann  Heinrich  Bentzien,  derSohnron 
Baltzer  B.,  lebte  noch  im  J.  1704  zu  Mitan  ab 
»GewUrzhändler  und  Conterfeier«.  Er  war 
Schwiegervater  des  Mttauachen  •Conterfeier*'  J 
A.  Leuttner.  Sein  Sohn  hieß  gleichfalls  Johann 
Heinrich  und  war  ■Bürger  und  Mahler«  in 
Mitau  und  im  J.  1708  noch  ein  junger  Mann. 
C  h  r  i  s  t  i  a  n,  wol  der  jüngere  Bruder  des  älteren 
Joh.  Heinrich,  wird  schon  1689  genannt.  Von 
ihren  Arbeiten  ist  mir  nichts  bekanntgeworden. 
(Nachrichten  aus  dem  Kirchenbuche  von  St  Tri- 
nitatis in  Mitau).  /. 


Bentzon.  Christian  Albrecht  v. Bentzon 
iBenzon),  geb.  zu  Kopenhagen  1816,  gest.  zu  Pari« 
184»;  studirte  von  1839— 44  auf  der  Akademie 
zu  Düsseldorf.  Er  hat  verschiedene  historisch« 
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Gemälde  gemalt  (Tod  des  Dänenkönigs  Kanut 
and  du  letzte  Geständniss  dos  sterbenden  Sün- 
der» ;  auch  mehrere  Porträts  und  Genrebilder 
tinden  sich  von  seiner  Hand. 
vMüller's  Kiinstl.-Leiikon.  —  Weilbach, 

hunstnerleiicon.  —  Wiegmann,  Kunstakad. 

in  Düsseldorf.  E.  liloeh. 

Bentton.  ü.  V.  Bentzon,  Lithograph,  geb. 
in  Kopenhagen  1842.  E.  Bloch. 

Bmeel.  Filippo  Benucci,  Marine-  und 
Ijndsehaftsmaler,  geb.  1779  zu  Rom,  gestorben 
ebenda  um  1848,  Sehtller  des  Engländers  George 
Wallis.  1825  siedelt  er  nach  München  über  und 
mdet  rieh  von  1827—36  unter  den  Mitgliedern 
dortigen  Kunstvereines,  in  dem  er  verschie- 
dene, breit  und  geistreich  behandelte  Landschaf- 
ten, meist  nach  Motiven  aus  Malta, 
Sizilien  und  von  der  Nordküste  Afri- 
u  kas,  ausstellte.  Mehrere  dieser  Bilder 
and  Zeichnungen  tragen  das  Monogramm  mit 
Wfrelugter  Jahreszahl.  Nagler  und  Siret  er- 
mähnen neben  diesem  Künstler  noch  eines  zwei- 
felhaften Bonaventura  B.,  der  gleichfalls 
Schüler  von  Wallis  und  1810  in  Korn  als  Restau- 
rator tbätig  gewesen  sein  soll. 

s  Kunstblatt  1826  p.  407.    1829  p.  154.  — 
Sagler,  Monogr.  II.  704.  —  Siret.  Diction- 

Seinen  Lithographien  wird  nachgerühmt,  dass 
ik  mit  Sicherheit  behandelt  und  das  Korn  von 
enGer  Klarheit  sei. 

Von  ihm  lithographirt : 

Ii  Six  rieva  of  Gibraltar  and  ita  netgbbourhood, 
drawn  from  natore  in  1824  and  lith.  1825  by  F. 
Benuecl.  7  Blatt.  München  1825.  Qu.  fol. 

2)  Stresa  am  Lago  Maggiore.  Lith.  nach  J.  Wetiel. 
Gr.  qa.  fol. 

3)  Ansichten  aus  Malta  und  Gozo, 

Nach  ihm  gestochen : 
Ein  Theil  des  Hafens  und  der  Stadt  Valetta  mit 

dem  Fiachmarkt,  von  üiunUrdini.  Rom  1821. 

*.  gr.  qu.  fol. 
v  Nagler,  K.-L. 


Beancci.  Vincenzio  Benucci,  italieni- 
scher Kupferstecher,  thätig  in  der  ersten  Hälfte 
des  19.  Jahrh.  Er  stach  vorzugsweise  für  L. 
Hardi's  Galleria  Pitti,  1842  (s.  das  Verzeichniss 
üeser  Stiche  bei  Lc  Blanc).  Ausserdem  sind 
von  ihm  gestochen : 

1|  Madonna  mit  dem  Kind.  »Regina  sacratissimi 
Rosarii«.  Nach  C.  Cignani.  Raff.  Morghen  dir.  4<>. 

2)  Madonna  mit  dem  Kind.  Nach  L.  Carracci.  Gopie 
nach  R.  Morghen.  1826.  4«. 

3|  Die  drei  Parten.  »Qul  Mlchelangiel  le  pingeva«. 

Nach  Michelangelo  Buonarroti.  Gr.  fol. 
».  LeBlane. 

Benvenuti.  Simone  Benvenuti  detto  de 
l'rocifissi.  s.  Simone. 

M.j.r.  KUnotler-Lexikon.  III. 


Benvenuti^  genannt  DagliOrdini,  ferrare- 
sische  Architcktenfamilie,  die  ihren  Beinamen 
dem  Antheil  vordankte ,  den  drei  ihrer  Mitglie- 
der an  der  Aufrichtung  des  zweiten  und  dritten 
Stockwerks  (ordine)  des  Kampanilo  am  Dom  zu 
Ferrara  hatten.  Der  erste,  der  ihn  führt,  war 
Benvenuto,  dessen  Taufname  dann  zum  Fa- 
milienname geworden  zu  sein  scheint.  Kr  starb 
zwischen  1477  und  1483  und  findet  sich,  wie  sein 
Sohn  Giovanni  Battista,  stets  nur  als 
Maestro  muratore  erwähnt.  Ein  zweiter  Sohn, 
Namens  Pietro,  war  zugleich  herzoglicher  und 
städtischer  Architekt  und  Ingenieur.  Nach  Citta- 
della  ist  er  schon  seit  1454  nachweisbar  und  soll 
bereits  deu  Ausbau  des  ersten  Stockwerks  des 
Glockenturms  in  Gesellschaft  von  Cristoforo 
del  Cossa  geleitet  haben.  1466  wird  nach  seinem 
Plan  und  unter  seiner  Direktion  der  Bau  des 
Hospitals  auf  der  Insel  S.  Sebastiane  begon- 
nen. In  dem  folgenden  Jahre  beschäftigt  ihn 
Herzog  Borso  bei  den  Adaptirungsurbeiten  am 
Palazzo  Schifanoja.  1473  erscheint  er  als  Archi- 
tekt des  Magistratspalastes  und  starb  1484  noch 
vor  seinem  Bruder  Giovanni.  Es  ist  das  wol  der- 
selbe Pietro,  der  vielfach  irrthümlicherweisc  als 
Oheim  des  Ortolano,  mit  dem  er  in  keiuerlei 
Verwandtschaftsverhältniss  stand  und  als  Bau- 
meister von  S.  Francesco  zu  Ferrara  aufgeführt 
wurde. 

b.  Cittadella.  Notlrie.  1.4.  27.  97.  98.539. 
II.  48.  51.  H.  v.  Taehudi. 

Benvenuti«  Giacumo  Benvenuti,  Bild- 
hauer aus  Lugano,  arbeitete  1498  mit  Stefano 
da  Lugano  am  Dom  von  Mailand. 

s.  Perkins,  aculpt.  ital.  II.  179.  f 

Benvenuti.  Giovanni  Battista  Ben  ve- 
nu t  i ,  genannt  1 '  0  r  t  o  1  a  n  o ,  ferraresischer  Ma- 
ler. Seine  noch  neuerdings  angezweifelte  Exi- 
stenz steht  außer  Frage ,  seitdem  es  Cittadella 
gelungen  ist,  in  den  Archiven  Ferraras  drei  No- 
tariatsakte Uber  einen  Maler  dieses  Namens  aus- 
findig zu  machen.  Nach  dem  ersten  von  1512 
datirten,  der  ihn  uns  bereits  als  großjährig  zeigt, 
wäre  sein  Geburtsjahr  jedenfalls  vor  1488  anzu- 
setzen. Die  beiden  anderen  Dokumente,  die  sich 
allerdings  ebensowenig  auf  künstlerische  Dinge 
beziehen,  stammen  aus  den  Jahren  1520  und  1524. 
Dagegen  hat  die  von  BarurTaldi  zum  erstenmal 
abgedruckte  Aufschrift  von  B.'s  angeblichem 
Skizzenbuch,  wonach  er  in  den  Jahren  1507  und 
1058  (eventuell  1512  und  1513)  zu  Bologna  die 
Werke  Raffael's  und  Bagnacavallo's  studirt  ha- 
ben soll,  durch  Cittadclla's  Emendation  wesent- 
lich an  Bedeutung  verloren.  Was  deu  Zusatz 
Ortolano,  der  Gärtner,  betrifft,  so  hat  ihn  der 
Künstler  wol  von  dem  Gewerbe  seines  Vaters 
her  Uberkommen.  Einer  seiner  Brüder  war  Schu- 
ster, seine  Schwester  hatte  einen  Fruchthändler 
geheirathet.  Die  früheste  Erwähnung  dieses  Bei- 
namens findet  sich,  wie  Campori  versichert,  in 
einem  Ausgabenbuch  des  Archivio  Palatino  zu 
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Müdena,  wo  lf>8Seine  von  Seb.  Filippi  vorge- 
nommene Restauration  einer  Madonna  dell'  Orto- 
lano  verzeichnet  wird.  In  die  Kunstgeschichte 
eingeführt  wurde  derselbe  indeas  erst  1621  durch 
das  oberflächliche  Werk  Guarini's,  Le  chiese  di 
Ferrara. 

Ein  signirtes  Bild  B.'s  ist  nicht  bekannt.  Bei 
der  keineswegs  geringen  Zahl  derer,  die  ihm  zu- 
geschrieben werden,  steht  der  stil kritischen  Un- 
tersuchung ein  weites  Feld  offen.  Die  Besseren 
dieser  Werke  sind  wol  durchweg  unter  andere 
Namen  zu  bringen,  wie  es  schon  bei  einigen  Bil- 
dern italienischer  Sammlungen  geschehen ;  auch 
die  drei  stehenden  Heiligen,  ehemals  in  Bondeno, 
jetzt  in  der  londoner  Nationalgalerio ,  die  noch 
von  Frizzoni  als  Werk  Ortolano  s  ausgegeben 
wurden,  dürften  ihm  kaum  zu  erhalten  sein.  Das 
minder  Bedeutende  dagegen  lässt,  nach  Lenno- 
HefTs  Aussage,  auf  einen  dumpfen  Nachahmer 
Garofalos  schließen. 

n.  Lanii,  Storia  pitt.  1834.  V.  204.  —  Birnf- 
laldi,  Vite  dei  Pittori  etc.  ferraresi.  1. 165.  II. 
525.  —  Barotti,  Pitture  di  Ferrara.  1770.  — 
Laderchi,  La  Pittura  ferrarese.  p.  93.  — 
Cainpori,  Raccolta  di  cataloghi.  —  Citta- 
dclla,  Noiizie  I.  27.  593.  II.  4S.  175.  340.— 
Zeitsehr.  f.  bild.  Kunst.  X.  266.  —  Arch. 
ator.  iul.  IV.  277.  —  Woltmanri- Woer- 
mann,  Gesch.  d.  Malerei  II.  699. 

H.  v.  Tsrhudi. 

Benvenntl.  Cajetano  Benvenuti,  floren- 
tinischer  Maler  des  18.  Jahrb.,  Schüler  von  Gab- 
biani.  Ein  Bild  von  ihm  im  Speisesaal  des  Klo- 
sters von  S.  Miniato  zu  Florenz. 

s.  Füssli,  Künstlerlexikon.  Suppl.  I,  •}- 

Benvennti.  Pietro  Benvenuti,  Maler, 
geb.  in  Arezzo  (Toscana)  am  48.  Jan.  1769,  gest. 
zu  Florenz  den  3.  Febr.  1844.  Zuerst  Zögling  der 
Üorentiner  Akademio,  begab  er  sich  im  Jahre 
1792,  wie  es  damals  gebräuchlich  war,  zur  Voll- 
endung seiner  Studien  nach  Rom.  Das  erste 
Werk,  das  er  hier  vollendete,  war  die  Marter 
des  heil.  Donatus,  ein  Altarblatt  für  die  Kathe- 
dralo  seiner  Vaterstadt.  Diesem  folgte  1804,  für 
die  Marienkapelle  derselben  Kirche  bestimmt, 
ein  umfangreiches  Bild  mit  der  Darstellung  des 
Triumphs  der  Judith,  bekannt  durch  den  Stich 
von  Ricciani.  Als  Professor  an  die  Akadomie 
von  Florenz  berufen,  schuf  er  dort  eine  .lange 
Reihe  von  Werken,  theils  historischen,  theils 
mythologischen,  theils  religiösen  Inhaltes.  Die 
besten  unter  ihnen,  die  sieh  noch  in  Florenz 
befinden,  sind :  das  einst  vielgerühmte  »Gloich- 
niss  vom  Samariter«  im  Hause  Riccardi  (Orloff, 
Hist.  de  la  peinture  en  Italic  II.  425) ;  der  Tod 
des  Grafen  Ugolino  für  die  Herren  Deila  Gherar- 
desca  (Antologia  di  Fireuze,  Nov.  1S22);  der 
Tod  des  heil.  Peter  Chrysologus ;  das  große  Ge- 
mälde »Pyrrhus  den  Priamus  tbdtend«,  für  den 
Fürsten  Corsini,  als  Pendant  zur  Judith  von 
Ricciani  gestochen;  der  Schwur  der  Sachsen 
nach  der  Schlacht  von  Jena  für  Napoleon ;  die 


Thaten  des  Herkules,  fünf  Kompositionen  im 
Auftrag  Leopold' s  II.  in  einem  Saale  des  Pahuxo 
Pitti  in  Fresko  ausgeführt  (der  Kampf  mit  der 
Schlange,  Herkules  am  Scheidewege,  die  Zu- 
rückführung  der  Alceste  zu  Admet,  der  Kampf 
mit  den  Kentauren  und  die  Hochzeit  des  Herku- 
les und  der  Hebe,  letzteres  gestochen  von  G.  B. 
Gatti ,  gr.  qu.  Fol. ,  in  der  Ape  italiana  IV. 
tav.  20)  ;  endlich  Darstellungen  aus  dem  alten 
und  neuen  Testament  in  der  Kuppel  der  Medi- 
ceerkapelle  bei  S.  Lorenzo.  Sein  Porträt  wurde 
1813  von  dem  sächsischen  Hofmaler  Christian 
Leberecht  Vogel  gezeichnet.  Als  Künstler  nicht 
ohne  Verdienst,  von  peinlicher  Sorgfalt  der 
Zeichnung,  kräftigem  Kolorit,  kühner  Kompo- 
sition, war  er  aber  immerhin  in  dem  Pseudo- 
Klassizismus seiner  Zeit  allzusehr  befangen,  um 
es  zu  einer  nachhaltigen  Bedeutung  zu  bringen. 
Er  besaß  den  Orden  Leopold  s  von  Toscana. 

O.  M. 

Benvennti.  Augusto  Benvennti,  vene- 
zianischer Bildhauer  der  Gegenwart,  der  sich 
durch  Beine  1878  zu  Castelfranco  im  Treri- 
sanischeu  aufgesellte  Marmor-Statue  Giorgione  s 
bekannt  machte. 

s.  K  u  n  * toh  ro  n  i  k.  XIV.  p.  59.  f 

Benvennto.  Nach  Tolomei,  Guida  di  Pistoja, 
bolognesischer  Architekt,  der  um  127u  gemein- 
sam mit  Bono,  Simone  und  Giovanni  die  Faaaade 
für  S.  Salvatore  zu  Pistoja  gezeichnet  ha- 
ben soll. 

s.  Ricci,  Storia  dell'  archit.  II.  90.  t 

Benvennto.  Fra Ben  venntodellaCella, 
Minorit  in  Padua,  war  Baumeister  und  Ingenieur 
und  wurde  verschiedentlich  bei  Bauten  der  Stallt 
verwandt.  Er  leitete  mit  Fra  Giovanni  degli  Ere- 
raitani  1307  einen  Bau  an  der  Straße  von  Vicen» 
und  arbeitete  1314  für  die  Stadt  Treviso  unter 
demselben  Fra  Giovanni  an  den  Anstalten  gegen 
die  Ueberschwemmnngen  der  Piave.  Gius.  Gen- 
nari,  annali  dellacitta  di  Padova,  BassanolS04. 
III.  6S.  174.  Ueber  andre  Arbeiten,  die  man  ihm 
hat  zuschreiben  wollen,  vergl.  den  Art.  Benve- 
nnto von  Bologna. 

s.  Ricci,  Storia  dell.  arch.  D.  215.  —  Mila- 
ne s  i ,  Scrittnra  degli  artisti  ital. 

/V.  W.  l'-ngtr. 

Benvennto.  FraBenvenuto,  Dominikaner 
Laienbruder  zu  Bologna ,  war  zu  Anfang  de? 
14.  Jahrh.  Baumeister  und  Ingenieur,  und 
wurde  bei  mehreren  Kirchenbauten  seines  Orden? 
beschäftigt.  In  Padua  wurde  die  1822  jedoch 
niedergerissene)  Kirche  S.  Agostino,  deren  Bau 
Lconardus  Roccalica  schon  1226  begonnen  hatte. 
1303  unter  seiner  Leitung  vollendet.  In  Vene- 
dig soll  er  den  Bau  von  S.  Giovanni  und  Paolo 
geleitet  haben.  Dieser  war  abor  schon  1246  be- 
gonnen, und  erfuhr  später  eine  lange  Unterbre- 
chung, wurde  erst  1395  wieder  aufgenommen 
und  1430  ganz  vollendet.  Ea  ist  danach  gana 
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ungewiss,  wie  bedeutend  B.'s  Antheil  an  diesem 
Bau  gewesen  ist.  In  Treviso  leitete  er  den 
Bau  von  S.  Niccolö,  der  zwar  schon  1231  be- 
schlossen war,  aber  erst  am  1310  begonnen 
wurde.  Derselbe  war  1318  bis  zum  mittlem  Bo- 
gen vorgeschritten,  wurde  dann  aber  unterbro- 
cken und  erst  1348  unter  dem  Dominikaner  Fra 
Niccolö  von  Imola  wieder  aufgenommen,  und 
dieser  filhrte  ihn  1352  zu  Ende.  In  Bologna 
gelbst  endlich  erhielt  Benvenuto  mit  sechs  andern 
Ingenieuren  1314  vom  Stadtrath  den  Auftrag, 
den  verschlammten  Kanal  nach  Ferrara  wieder 
ioStand  zu  setzen.  Gherardacci,  hist.  di  Bologna 
1,573.  Ricci,  arch.  in  Ital.  II,  173.  323.  325. 
421.  Dagegen  meint  jedoch  Federici,  (Memorie 
Trevigiane  sulle  opere  di  disegno  I.  174),  dass 
die  dem  Benvenuto  außorhalb  Bologna  zuge- 
schriebenen Bauten,  namentlich  S.  Niccolö  zu 
Treviso,  nicht  von  diesem,  sondern  von  dem 
Eremitaner  Benvenuto  della  Cella  herrührten, 
den  Gherardacci  mit  dem  Dominikaner  Benve- 
nuto Petrogalli  verwechselt  haben  werde.  Es 
ist  aber  wahrscheinlicher,  dass  die  Dominikaner 
zu  ihren  Kirchenbauten  einen  Baumeister  ihres 
Ordens  verwandt  haben. 
*.  Mareheae,  domin.  1.  103 — 110. 

/V.  W.  Inger. 

Benvenuto.  Benvonuto  di  Giovanni  di 
Meo  del  Guasta  steht  in  der  Reihe  jener 
mittelmäßigen  Maler,  die  den  Uebergang  von 
der  alten  zur  jüngeren  Schule  von  Siena  bilden 
und  sich  nur  zögernd  und  mühsam  aus  der  forma- 
len Gebundenheit  und  den  stilistischen  Abson- 
derlichkeiten ihror  Vorläufer  herausarbeiteten. 
Er  wurde  als  der  Sohn  eines  Maurermeisters  den 
13.  Sept.  1436  geboren  und  starb  angeblich  um 
das  Jahr  1518.  Aus  seiner  Ehe  mit  Jacopa  di 
Tommaso  di  Cetona  stammten  sechs  Kinder, 
darunter  ein  Sohn  namens  Girolamo ,  den  er 
ebenfalls  zum  Maler  heranzog.  Wir  erfahren 
das  aus  seinem  Steuerbekenn  tniss  von  1488,  in 
welchem  B.  Uber  seine  bedrängte  Lage  klagt, 
dass  die  Maler  wenig  Arbeit  und  noch  weniger 
Verdienst  fänden ,  dass  er  sogar  genöthigt  sei, 
außerhalb  Siena's  sein  Brod  zu  suchen.  Auch 
spater  scheinen  sich  seine  Vermögensverhält- 
nisse nicht  gebessert  zu  haben;  ein  ähnliches 
Dokument  vom  Jahre  1509  ist  wieder  in  dem- 
selben Ton  gehalten.  Immerhin  war  seine  Thä- 
tigkeit  keine  geringe.  Zahlreiche  Urkunden,  da- 
neben die  erhaltcnon,  meist  datirten  Werke,  las- 
sen Umfang  und  Folge  seines  künstlerischen 
.Schaffens  deutlich  erkennen.  Schon  1453  er- 
scheint B.  bei  den  Malereien  in  der  Taufkapelle 
zu  S  i  e  n  a  beschäftigt.  Es  werden  ihm  dort  eine 
Kreuztragung  und  die  Geißelung  Christi  in  der 
AI ittel tribüne ,  ferner  in  der  Seitenapsis  zwei 
Darstellungen  aus  der  Legende  des  heil.  Anto- 
nius zugeschrieben.  Er  zeigt  sich  darin  nach 
Crowe  und  Cavalcaselle  (von  denen  diese  Ar- 
beiten aber  fälschlich  in  das  Jahr  1455  gesetzt 
werden)  in  entschiedener  Abhängigkeit  von  den 


>eckenbildern  des  Lorenzo  di  Pietro,  dessen 
Schüler  er  wahrscheinlich  gewesen  und  in  der 
That  ist  bei  der  großen  Jugend  B.'s  eine  ganz 
unabhängige  Stellung  kaum  annehmbar.  —  Das 
rüheste  seiner  uns  bekannten  Tafelbilder  be- 
indet  sich  in  S.  Girolamo  zu  Volter ra  (jetzt 
in  S.  Dalmazio?) ;  es  stellt  eine  Verkündigung 
dar,  zu  den  Seiten  die  hhl.  Michael  und  Katha- 
rina von  Alexandrien,  oben  Gott  Vater  in  einer 
Glorie  von  Serafinen,  uuten  die  betende  llalb- 
igur  des  Stifters,  bezeichnet:  opvs  benvknvti 
ioANNis  de  8ENI8  mcccclxvi.  Ein  Seitenstück 
dazu,  aber  mit  deu  hhl.  Antonius  Abbas  und 
Franciscus,  in  der  Sakristei  von  S.  Pietro  und 
Paolo  inBuonconvento.  1470  arbeitet  er  für 
das  Spital  von  Siena.  Demselben  Jahre  gehören 
ferner  an:  oine  Tafel  mit  der  Geburt  Christi,  oben 
eino  Engclsglorie ,  in  der  Predella  vier  Darstel- 
u ngen  aus  dem  Leben  Maria's  in  der  Kapelle  S. 
Carlo  im  Dome  von  Vol  terra  (in  der  Sakristei 
daselbst  ein  verdorbener  S.  Bernhard  von  Siena 
mit  dem  Namen  und  einem  Theil  der  Jahreszahl) , 
ferner  eine  Verkündiguug  in  der  Kirche  dell'  Os- 
servanza  zu  A  s  in  a  1  u  n  ga,  beide  Werke  voll  be- 
zeichnet und  datirt.  Von  1479  stammt  eine  lebens- 
große Madonna  mit  dem  Kind,  zwei  Heiligen 
und  mehreren  Engeln.  Das  Bild,  das  die  Signa- 
tur des  Künstlers  trägt,  befand  sich  nach  MUnd- 
ler  bis  1858  im  Dause  Grazioli  in  Rom  und  kam 
dann  in  die  Sammlung  Barker  nach  London. 
Dokumentarisch  nachweisbar  ist  auch  seine,  um 
14S2  zu  setzende,  Mitwirkung  an  den  Miniaturen 
der  Chorbücher  und  Antifonarien  des  Domes  von 
Siena,  für  die  er  einfache  ornamentale  und  große 
mit  figürlichen  Darstellungen  gezierte  Initialen 
lieferte,  eine  stilkritische  Feststellung  seines 
Antheiles  hat  aber  noch  nicht  stattgefunden. 
In  dio  Jahre  1483  und  85  fällt  dann  B.'s  Teil- 
nahme an  der  großen  dekorativen  Aufgabe,  die 
den  sienesischen  Künstlern  in  dem  Schmuck  für 
den  Marmorfußboden  des  Domes  gestellt  war 
und  durch  beinahe  zwei  Jahrhunderte  deren 
bestes  Können  in  Anspruch  nimmt.  Von  seiner 
Hand  rühren  die  Zeichnungen  zur  Sibilla  Albu- 
nea  im  linken  Suitenschirl  und  zur  Vertreibung 
des  .Herodos  her  (nicht  auch  die  zu  Jcphtha's 
Opfer  wie  Cr.  und  C&v.  nach  einer  schon  bei 
Milanesi  Doc.  III.  29  stattgehabten  Verwechs- 
lung angeben).  Außerdem  malte  er  am  Tam- 
bour der  Kuppel  mehrere  überlebensgroße  Hei- 
ligenfiguren in  Chiaroscuro.  Eine  Madonna  mit 
Heiligen  in  der  zweiten  Kapelle  rechtB  vom 
Hauptaltar  in  S.  Domenico  wird  urkundlich  in 
das  Jahr  1482  gesetzt.    Die  zugehörige  Lü- 
nette,  Christus  auf  dem  Grabe,  befindet  sich 
Uber  dorn  Barbaraaltar  Matteo's  di  Giovanni. 
Durch  Umfang  und  Reichthum  der  Komposition 
hervorragend  ist  dio,  für  die  Monaci  neri  außer- 
halb des  Thores  von  S.  Marco  gemalte  Himmel- 
fahrt.   Christus  schwebt,  von  musizirenden 
Engeln  umgeben,  empor,  während  unten  in  wei- 
ter Landschaft  die  Jungfrau  und  die  Apostel  den 
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Vorgang  Btauneud  verfolgen.  Das  sehr  beschä- 
digte Bild  befindet  sieb  in  der  Galerie  des  Isti- 
tuto  di  belle  arti  und  trägt  die  Bezeichnung 

BEN VENVTI  IOHANN18  DE  8EN1S  MCCCCLXXXXI. 

1493  —  94  bemalte  er  fiir  die  Bruderschaft  von 
S.  Giovanni  Battista  della  Morte  eine  Todten- 
bahre  cataletto),  die  verschollen  ist;  wol  aber 
hat  sich  das  Stück  einer  solchen,  die  er  und  sein 
Sohn  Girolamo  1500  —  1501  auf  Bestellung  der 
Corapagnia  della  Madonna  im  Hospital  S.  Maria 
della  Scala  arbeiteten,  bis  heute  erhalten.  Wie- 
der nur  urkundlich  nachweisbar  ist  die  1494  fiir 
die  Corapagnia  della  SS.Trinitä  gemalte  Kirchen- 
fahne mit  der  glorreichen  Mutter  Gottes ,  die 
unter  ihrem  Mantel  die  Brüder  und  Schwestern 
der  Gesellschaft  birgt.  Im  Jahre  1497  hat  B. 
abermals  seine  Lieblingsdarstellung,  die  Ver- 
kündigung, gemalt ;  das  bezeichnete  und  datirte 
Bild  hängt  in  der  Kollegiatkirche  von  SS.  Flora 
und  Lucilla  zu  Torrita.  Noch  wäre  ein  großes 
Altarbild  von  1509  in  der  Kirche  S.  Lucia  zu 
Asinalunga  zu  erwähnen ,  das  nach  MUndler 
dem  B.  angehört.  Es  ist  das  letzte  seiner  Werke, 
von  denen  wir  wissen ,  da  der  von  Cr.  und  ( 'av. 
ihm  zugeschriebene  Baldachin,  der  1517  für  den 
Besuch  Leo's  X.  im  Dome  errichtet  wurde,  eine 
Arbeit  seines  Sohnes  Girolamo  war. 

s.  RomaKiiol  i  ,  Cenni  storico-artlstlci.  —  Mi- 

linesi  ,  Doc-.  II.  344.366.  378.  3*2.  3*7.  420. 

III.  40.  79.  —  Milanesi,  Discorai  119.  130. 

131.  —  Milane si,  Serittura  degli  artisti.  1. 

77.  — Crowe  und  Cavalrasellc,  Uesen,  d. 

Hai.  Mal.  I).  A.  IV.  76  ff.  —  Vasari,  ed. 

Milane«!.  III.  IS.  Huyo  v.  Tsehwli. 

Benvenuto.  Benvenuto  da  Brescia,  »U 
Lombardo«,  Holzschnitzer  und  Intarsiator  des 
sechszehnten  Jahrhunderts ,  verfertigte  laut 
einer  von  Caravita  mitgetheilten  Quittung  vom 
30.  August  1558  das  vortreffliche  Chorgestühl  in 
der  Unterkirche  zu  Monte  Cassino,  gegen- 
über der  Kapelle  des  heil.  Benedikt:  35  Sitze, 
durch  korinthische  Säulchen  getrennt,  welche 
ein  Karniess  stützen,  an  den  Lehnen  je  ein  Hei- 
ligenbild in  einem  Kund  umgeben  von  Masken, 
Trophäen,  Grottesken,  Blumenwerk  etc.  Gegen 
die  Vermuthung,  dass  dieser  Benvenuto  da  Bre- 
scia mit  Bernardino  oder  Benvenuto Torelli,  auch 
Tortelli ,  einem  Schüler  des  Giovanni  da  Ve- 
rona, identisch  sei,  welcher  gemeinschaftlich  mit 
Bartolommeo  Chiarini  1500  — 1575  das  Chorge- 
stühl in  S.  Severino  e  Sosio  zu  Neapel  und  1591 
—  1597  dio  78,  mit  einfach  großen  Figuren  und 
stets  wechselndem  Ornament  geschmückten 
Stühle  der  Klosterkirche  S.  Martino  delle  scale 
bei  Monreale  arbeitete,  —  erklärt  sieh  Caravita 
mit  Rücksicht  auf  den  reineren  Stil  und  die  fei- 
nere Ausführung  des  Gestühls  zu  Monte  Cassino, 
welchen  Umstand  Finoccbietti  daraus  erklären 
will ,  dass  der  große  Künstler  an  dem  letztge- 
nannten Orte  allein  gearbeitet  hat,  zu  Neapel 
und  Palermo  aber  im  Verein  mit  weniger  bedeu- 
tenden Genossen. 


John  Hodges  Benwell. 


s.  Caravita,  1  codici  e  le  arti  a  Monte  Cassino 
Monte  Cassino  1869.  —  Dominici,  Vite  de 
pittori.  II.  —  Finocchietti,  Deila  soultun 
e  tarsia  in  legno.  Firenze  1873.    B.  Buchet. 

Benvignat.  Charles-Cesar  Benvignat 
französischer  Baumeister  uud  Maler,  geb.  in 
Boulogne  s.  M.  24.  Dezbr.  1806,  bildete  sich 
an  den  Akademieschulen  zu  Lille  und  Chatillon 
und  an  der  Ecole  des  Beaux-Arts  in  Paris,  an 
welcher  er  im  April  1824  eintrat  und  fnngirte 
von  1833—  1864  als  Professor  der  Baukunst  an 
der  Akademieschule  zu  Lille,  seit  18  i6  als  Kon- 
servator des  Museum  Wicar  und  wurde  1867  zum 
Präsidenten  der  Societe  des  Sciences  et  des  Arts 
de  Lille  ernannt.  Als  Baumeister  verdankt  man 
B.  die  Kirchen  zu  Loos,  Mouli  ns- Lille 
und  Madeleine  (im  Burgfrieden  zu  Lille:  ,  er 
restaurirto  1842  das  große  Theater,  1844  die 
Börse  und  1845  die  Denksäule  an  das  Bombar- 
dement von  1792  in  Li  1 1  e ;  ferner  baute  B.  IM* 
die  Getreide-  und  Zuckerhallen.  1849  das  Stadt- 
haus; 1852  das  Lyceuni ,  1854  die  Fakultät  der 
Wissenschaften  und  die  medizinische  Schule  da- 
selbst;  ferner  die  Kirchen  zuKsquermes  und 
Baisie ux  so  wie  das  Schloss  zu  Avelin 
Von  seinen  Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der  Ma- 
lerei wären  zu  nennen :  St.  Vineenz  von  Paula  als 
Krankenpfleger  (in  der  Kapelle  des  Hauptkran- 
kenhauses zu  Lille)  und  St.  Bernhard  {in  der 
Kirche  zu  Loos). 

B.  war  auch  als  Schriftsteller  thätig  und 
schrieb :  Recherches  sur  I  authenticite  dun  Ii  vre 
de  croquis  tau  musee  Wicar;  attribue  par  Wicar 
ä  Michel- Ange  Buonarroti.  Lille  1866,  in  8*'. 

8.  BellicrDelaChavignerie,  Dietionnaire 

C.  A.  Rtynet 

Benwell.  Miss  Mary  Benwell,  englische 
Porträtmalerin,  lebte  in  Warwick  Court  und 
stellte  zwischen  1761  und  1782  in  der  Artists  So- 
ciety und  der  königlichen  Akademie  viele  Blei- 
stiftporträts und  Miniaturen  aus.  Ihr  Bild  n  hu 
der  Königin  Charlotte  wurde  von  Houston  und 
ihr  »entwaffneter  Kupido«  von  Charles  Knijrht 
gestochen.  —  Nach  ihrer  Verheirathang  mit 
einem  Offizier,  Namens  Code,  sog  sie  sich  nach 
Paddington  zurück ,  wo  sie  noch  im  Jahre  ist«' 
lebte. 

s.  Redgrave,  Dictlonary.  4; 

BenweU.  John  Hodges  Benwell,  enc- 
lischer  Maler,  geboren  1764,  Schüler  von  Saun- 
ders,  einem  obskuren  Porträtmaler,  studirte 
auch  an  der  königlichen  Akademie,  wo  er  1*^5 
eine  silberne  Medaille  gewann ,  dann  für  kurre 
Zeit  Zeichenlehrer  in  Bath.  Eigentümlich  ist 
seinen  übrigens  sehr  wenig  haltbaren  Werken 
die  Verbindung  von  Aquarellmalerei  und  nach- 
folgender Einzeichnung  mit  Bleistift.  Einige  der- 
selben wurden  gestochen,  wie  -  zwei  Szenen  an? 
»Robin  Gray«,  die  »St.Giles's  and  theSt.  Jame<> 
Beauties"  und  die  »Children  in  the  Wood« .  da.* 
letztere  von  Sharp.  Erstarb  schon  im  Jahre  !> 

s.  Kedgrave,  Di.tionary.  7 
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Severin  Benz. 


Binz.  Achilles  Benz  oder  Ben tz,  wie  er 
sieb  auch  schreibt ,  geb.  1766  in  dem  zürcheri- 
schen Grenzorte  Dietikon,  war  Landschafts- 
maler and  Radirer.  Sein  Todesjahr  ist  unbe- 
kannt. Besonders  ausgezeichnet  hat  er  sich 
durch  gute  Aquarelle.  Seine  BlUthezeit  fallt  in 
den  Anfang  dieses  Jahrhunderts. 

Gute  Probeu  seiner  lland  im  Künstlergut  zu 
Zürich:  »DieLintb  beiSchanuis«  1796  ,  »Beim 
Dorfbach  zu  Meiringen«,  »Am  Wallensee  bei 
Wesen«,  »Waldstudie • ,  »Studie  am  Reicben- 
bachfall«,  »Studie  am  Handeckfall« ,  »Ansicht 
vonCbur«,  alle  in  Aquarell-  und  Gouachemanier 
ausgeführt.  Die  Figuren,  welche  die  Landschaf- 
ten von  Benz  beleben ,  lassen  manches  zu  wün- 
schen übrig.  In  der  Farbe  sind  seine  Aquarelle 
etwas  krass,  in  der  Ausführung  machen  sie  einen 
fleißigen  und  säubern  Eindruck.  Studien  ge- 
langen ihm  meistens  besser  als  Bilder. 

Von  ihm  radirt : 
Sehloss  Mönchenstein.   Rad.  qn.  4. 
».  Nag ler,  KOnstler-Lex.  —  Andrcsen.  Hand- 
buch. Carl  Brun. 

Beul.  Severin  Benz,  Historien-,  Porträt-, 
Genre- und  Landschaftsmaler,  geb.  14.  März  1834 
zu  Marbach  im  Ober-Rheinthal  (Kanton  St.  Gal- 
len;, der  zweite  Sohn  begüterter  Bauernleute.  Im 
Oktober  1  8«r0  kam  B.nach  Feldkirch  zumSchlosser- 
meister  Beck  in  die  Lehre ,  wo  er  in  der  Feier- 
tagsschule zeichnen  und  koloriren  lernte.  Später 
führte  ihn  seine  Wanderschaft  nach  Augsburg, 
dann  nach  München,  wo  er  185.1  beim  Hofschlos- 
sermeister  eintrat.  Mit  Einwilligung  der  Eltern 
besuchte  Benz  im  Okt.  1853  die  polytechnische 
Schule,  wo  er  durch  Prof.  Jos.  Ant.  Rhomberg 
aus  Dombirn  in  Vorarlberg)  die  nüthige  Vor- 
bildung zur  Akademie  erhielt.  Hier  saß  er  zwei 
Jahre  im  Antikensaal ,  erwarb  dann  in  der  Mal- 
*chule  des  Prof.  Anschütz  die  erste  Medaille, 
immerdar  im  Kampfe  mit  dem  Dasein,  da  ersieh 
durch  Porträtzeichnen,  Lithographiren  (darunter 
auch  ein  viel  verbreitetes  Bildniss  des  Gescllen- 
Vcreins-Präses  Georg  Mayr)  und  Koloriren  von 
Photographien  den  Lebensunterhalt  selbst  er- 
werben musste.  1857  nahm  ihn  Karl  v.  Piloty  in 
seine  Schule,  woB.  sein  ersteres  größeres  Altar- 
bild für  die  Kirche  zu  Widnau  (Christus  er- 
scheiut  nach  der  Auferstehung  der  Magdalena 
ausführte.    Piloty,  der  eines  jeden  Schülers 
Eigenart  pflegte    und  alle  Fächer  vertreten 
wünschte ,  sah  es  gerne,  dass  Benz  Bich  der 
christlichen  Malerei  widmete.  Auch  entstanden 
lt>62  zwei  Genrebilder :  »Banditen  auf  der  Lauer« 
und  »Mutterglück «.   Dann  folgten  zwei  Altar- 
bilder >St.  Joseph«  und  eine  »Madonna«)  für 
die  Kirche  zu  Kochel  in  Oberbaiern,  und  eine 
•Auferstehung  Christi«  als  Uauptbild  für  die 
ueue  Kirche  zu  Quarten,  gestochen  1865  von 
II.  Merz) ;  eine  kleine  Wiederholung  wurde  1863 
vom  Münchener  Kunstverein  angekauft;  eine 
Madonna,  für  die  Villa  des  Staatsrat  v.  Pfister- 


meister  in  Berchtesgaden.   Im  Jahro  1865 
malte  Benz  ein  vorzügliches,  die  »Belagerung 
Carmagnola's  in  Pieinont  1691  durch  den  baier. 
Churfürsten  Max  Emanuel«  darstellendes  Fres- 
kobild im   National -Museum   zu  München 
(Spmner:  Die  Wandbilder  des  baier.  Nat.-Mus. 
München  1868  p.  161).  Im  Jahre  1866  vollendete 
B.  das  große  Altarbild  »Kommt  Alle  zu  mir,  die 
ihr  mühselig  und  beladen«  für  die  protesUnt. 
Kirche  zu  A  h  a  bei  Günzenhausen  und  die  »Kreuz- 
abnahme« als  Hochaltarbild  für  die  Kirche  zu 
FI  ums  gest. von  Jul.  Bürger,  kl.  12  bei Beuziger; . 
Benz  war  der  erste  »welcher  alle  Vorzüge  der 
Piloty -Schule  in  das  Bereich  der  religiösen 
Kunst  übertrug  und  den  Emst  der  biblischen 
Tradition  mit  der  neugewonnenen  Technik  auf 
das  Glücklichste  in  Einklang  zu  bringen  wusste«. 
Die  gute  Wirkung  oiner  nach  Oberitalien  und 
Veuedig  unternommenen  Studienreise  zeigte  sich 
bei  dem  nun  selbständig  auftretenden  Künstler 
in  einer  »Anbetung  der  heil,  drei  Könige«,  für 
die  Kirche  von  St.  Fi  den  bei  St.  Gallen.  Für 
die  Kirche  in  Mels  wiederholte  Benz  in  neuer 
Komposition  und  mit  anderen  Motiven  den  »die 
Krauken  und  Lahmen  heilenden  Heiland«  (gest. 
von  Goldberg),  ferner  drei  Altarbilder  Kreuzi- 
gung, Christus  und  die  Samariterin  am  Brun- 
nen und  eine  Madonna,  für  die  Kirche  zu  Lich- 
tens teig  (vgl.  107  Neues  Tagblatt  aus  der  öst- 
lichen Schweiz  13. Mai  1869).  Zwischendurch  aber 
entstanden  viele  kleinere  Bilder  religiösen  Inhalts 
z.B.  »Bildniss  des  Franz  von  Sales« ;  »St.  Magnus, 
einenBlinden  heilend«)  , außerdem  aber  eine  ganze 
Reihe  ausgezeichneter  Porträts.  Besondere  Vor- 
liebe bewies  Benz  immerdar  für  die  Landschaft; 
mit  unermüdlichem  Fleiße  machte  er  Studien 
und  Bammelte  eine  Reihe  von  kostbaren  Aqua- 
rellen, von  denen  er  zahlreiche  Proben  im  Mün- 
chener  Kunstverein  zur  Ausstellung  brachte 
(1877  dreißig  landschaftliche  Studien  aus  der 
Schweiz  und  1881  eine  ähnliche  Serie  von  zehn 
Blättern,  ebenso  eiue  neue  Folge  von  18  Blättern 
im  Mai  18S2)  ;  mit  einer  feingefühlten  »Land- 
schaft vom  Wallensee«  führte  er  sich  auch  als 
tüchtiger  Meister  auf  diesem  Gebiete  ein  und 
wurde  dafür  vom  Kunst- Verein  zu  St.  Gaden  als 
Ehrenmitglied  ausgezeichnet.   Die  landschaft- 
liche Umgebung  ist  auch  auf  seiner  »Flucht  nach 
Aegypten«  (1879)  von  gleicher  Bedeutung  wie 
der  vorgeführte  Gegenstand  (vgl.  188  die  Ost- 
schweiz 15.  Aug.  1879).    Sein  neuestes  Werk 
»Christus  am  Kreuz  mit  Maria,  Magdalena  und 
Johannes«  für  die  Kirche  zu  Wallenstadt) 
zeigt  alle  Vorzüge  in  der  virtuosen  Behandlung 
der  technischen  Mittel ,  vereint  mit  tiefer  Em- 
pfindung. Severin  Benz  bedient  sich  meist  des 
Monograrames  S.  B.  Auch  existirt  von  ihm  eine 
kleine  geistreiche  Radining :  Ein  »Weihnachts- 
engel« mit  Gaben,  sitzend  am  Bettchen  eines 
schlafenden  Kindes  (1863^. 

I.  Nagler,  Monogr.  IV,  1108  (Nr.  3962).  — 
Seubert,  Künstler-Lex.  —  Die  Ostschweix. 
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Nr.  54  vom  6.  März  1880.  —  C.  Brun,  achweiz. 
Bauzeitung.  II.  72.  —  Kunstchr  oni  k.  1879, 
P-  604.  Dr.  Uyae.  Holland 

Benze.  V.  Benze,  Kupferstecher,  thätig 
gegen  Ende  des  18.  Jahrh.  zu  London,  haupt- 
sächlich für  den  Verlag  von  Vivares. 

s.  lieinekcn.  # 

Benzelt.  Balthasar  Benzelt,  Baumeister 
von  Dresden,  machte  1629  einen  Anschlag  zur 
Reparatur  des  Altans  am  Berliner  Schloss.  Auch 
soll  er  den  an  der  Spreeseite  belegenen  Flügel 
desselben  mit  den  beiden  polygonalen  Eckthür- 
mon  erbaut  haben,  welcher  das  Baus  der  Herzo- 
gin benannt  wurde.  Endlich  vermuthet  man 
seine  Theilnahme  an  dem  im  Jahre  1624  erbau- 
ten von  Ribbeck'schen  Hause,  welches  heute 
einen  Theil  des  Marstal Igebäudes  in  der  Breiten 
Strasse  bildet. 

s.  Nicolai,  Nachrichten.  —  Lübke,  Deuteohe 
Renaissance.  2.  Aufl.  II,  222,316. —  Hasche  , 
Magazin  der  »ach».  Geschichte  I. 

Th.  Levbi. 

Bend.  Massimiliano  Benzi ,  s.  Soldaul. 

Benzl.  Giulio  Benzi,  auch  Benosi,  bo- 
logneser  Maler,  gestorben  am  18.  April  1081  im 
Alter  von  34  Jahren.  Er  zählte  zu  den  Schülern 
Carlo  Cignani's,  neben  dem  er  auch  an  den  Ma- 
lereien unter  dem  Porticus  der  Servi  zu  Bo- 
logna beschäftigt  war,  wo  er  in  einer  LUnette 
die  Uebergabe  des  Gewandes  des  heil.  Filippo 
Benizzi  an  einen  Künig  darstellte.  Außer  dieses 
Jugendwerkes  findet  sich  noch  einer,  für  ein 
Oratorium  in  der  Gemeinde  von  Caicara  be- 
stimmten Altartafel ,  mit  der  Madonna  und  den 
hhl.  Franziskus,  Laurentius  und  DamasuB  er- 
wähnt. 

s.  L.  Crespl,  Kelsiua  Pittrice.  —  Zanotti, 
Vitadi  C.  C'ignani.  p.  60.  —  Ascoso,  Pitt, 
di  Bologna  1700.  p.  313.  —  Lanzi,  Storia 
pitt.  1834.  V.  107.  f 

Benzonc.  Antonio  Benzonc,  veronesi- 
scher  Maler.  Im  Dom,  Sakristei  der  Cappellani, 
ein  dreitheiliges  Altarbild,  in  der  Mitte  die  Ma- 
donna mit  Kind,  zu  den  Seiten  die  hhl  Hierony- 
mus und  Georg  in  halblebensgroßen  Figuren, 
bezeichnet  »1533  Antonio  Beuzono«,  die  Behand- 
lung, wio  schon  Bcrnasconi  hervorhebt,  an  Fran- 
cesco Caroto  erinnernd.  Ein  heil.  Franciscus  in 
Ekstaso  das  Jesuskind  betrachtend,  in  S.  Lu- 
cia, soll  ebenfalls  B.  angehören. 

s.  Bcrnasconi,  Studj  sopra  la  pitt.  ital.  p.  305. 

—  Dal    Pozzo,   Vite  dei  pittori  veronesi. 

p.  143. —  Crowo  und  Cavalcaseilo,  Gesch 

d.  Ital.  Mal.  D.  A.  V.  515. 

H.  v.  Tschudi. 
Benzoni.  Bon  Giovanni  Bonzoni,  Sohn 
eines  Pelzhändlors,  namens  Geminiano,  ist  der 
erste  und  bedeutendste  Künstler  dieser  ferrare- 
sischen  Malerfamilio.  Nachweisbar  seit  1451, 
findet  sich  die  älteste  Nachricht  Uber  seine  künst- 


lerische Thätigkeit  erst  in  einem  Notariatsakt 
vom  12.  Juli  1465,  welcher  einen  weitgehenden 
und  genau  spezifizirten  Auftrag  für  den  Bilder- 
schmuck  einer  Kapello  der,  heutzutage  aufgeho- 
benen, Kirche  von  S.  Giacomo  enthält.  U69  be- 
malt er  für  den  Herzog  Borso  eine  von  Domenico 
di  Paris  ausgeführte  Stuckdecke  im  Palast  Scbi- 
fanoja  zuFerrara.  Die  Form  der  Preisbestim- 
mung, 34  soldi  per  Quadratfuß,  lässt  auf  eine  nur 
ornamentale  Behandlung  schließen  und  in  der 
That  befindet  sich  ein  derartiger  Plafond  noch 
jetzt  im  oberen  Stockwerk  des  genannten  Pala- 
stes. Ebenfalls  nur  dekorativer  Art  waren  die  Ma- 
lereien ,  die  er  1471  mit  Gherardo  da  Vicenia  in 
der  Certosa  ausführte.  1473  liefert  er  für  einen 
Altar  im  Dom  eine  Tafel  mit  den  12  Aposteln, 
gegen  eine  Bezahlung  von  90  Lire.  Es  ist  das 
wol,  wie  Cittadella  meint,  dasselbe  Bild,  das 
gegenwärtig  in  der  Galerie  hängt  und  bald  dem 
Stefano  da  Ferrara,  bald  dem  Garofalo  und  selbst 
dem  Panetti  zugeschrieben  wird.  Endlich  folgt 
noch  1492  dio  Bemalung  der  schon  1470  aufge- 
richteten Brüstung  der  neuen  Domorgel.  Das 
Todesjahr  Bon  Giovanni's  wird  von  Cittadella 
anfangs ,  auf  ein  Notariatsinstrument  gestützt 
vor  1488  angesetzt ,  dann  aber  wieder  bis  gegen 
1504  hinausgeschoben.  Von  den  übrigen  dieser 
Familie  angehörenden  Malern  sind  uns  nur  die 
Namen  erhalten.  Es  sind  die  zwei  Söhne  Bon 
Giovanni's,  Gabriele  und  Bernardo,  welch 
Letzterer  Ubordies  den  Titel  eines  herzoglichen 
Tapezierers  führt  und  sein  Enkel  Girolamo 
s.  Cittadella,  Catalogo  dei  Pittori  etc.  femrH 

II.  204.  —  Cittadella,  Notizie  I.  30.  67 

515.  568.  505.  717.  II.  23-25. 

//.  v.  T$ekudi. 

Benzoni.  Giammaria  Benzoni.  Bild 
hauer,  geb.  28.  August  1809  zu  Songavazzo  bei 
Clnsone  im  Borgamaskischen ,  gest.  27.  April 
1873.  Anfangs  als  Zimmermann  thätig .  machte 
sich  seine  künstlerische  Anlage  doch  bald  so  be- 
merklich ,  dass  er  von  dem  Grafen  Luigi  Tadini 
die  Mittel  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  erhielt 
Er  begab  sich  nach  Rom ,  wo  er  bei  dem  Bild- 
hauer Giuseppe  Fabris  und  an  der  Akademie 
von  S.  Luca  arbeitete.  Während  seine  größeren 
Werke  noch  ganz  im  strengen  Stil  Canova  *  ge- 
halten sind,  brachte  er  in  seine  zahlreichen,  jebr 
gesuchton  kleineren  Arbeiten  eine  freie  unge- 
bundene Anmuth  auf  die  Bernini's  Manier  nicht 
ohne  Einfiuss  gewesen  war.  Zu  diesen  Letzter™ 
gehören:  »Die  Unschuld  von  der  Treue  verthei 
digt«;  »die  Dankbarkeit«,  ein  Mädchen,  da* 
einen  Schmetterling  betrachtet ;  der  Jobannes- 
knabe ,  mit  einem  Lamm  spielend ,  ein  nackte» 
Mädchen ,  das  einem  Hunde  einen  Splitter  au.« 
der  Pfote  zieht.  Dio  bedeutendsten  unter  seinen 
Werken  erhabenen  Stils  sind :  das  von  der  Stadt 
Bergamo  zu  Ehren  Kaiser  Frans  I.  gestiftete 
und  1844  in  der  dortigen  Bibliothek  aufgestellte 
Marmormonument,  die  Friedensgöttin  in  über 
lebensgroßer  Figur  mit  dem  Genius  der  Wissen 
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schaft  and  Kunst  auf  einem  Sockel ,  der  in  Re- 
lief den  Einzug  des  Kaisers  in  Bergamo  zeigt ; 
ferner  die  Statue  des  Grafen  Tadini,  der  ein 
nacktes  Kindlcin  aufhebt;  das  Grabmonument 
des  Cardinais  Angelo  Mai  in  S.  Anastasia  auf 
dem  Monte  celio ;  die  Statue  der  Kebecka ;  eine 
Statue  des  Papstes  Pius  V.  (für  den  Herzog  Scotti 
in  Mailand).  Die  meiste  Bewunderung  fanden 
«eine  Gruppe  der  Pompojaner  und  dio  Schmer- 
zensmutter in  der  Grabkapelle  seiner  Eltern  zu 
Songavazzo. 

Um  seinen  zahlreichen  Bestellungen  nachkom- 
men zu  können,  hielt  B.  eine  große  Werkstatt, 
die  denn  auch  vielfach  nur  handwerksmäßige 
Arbeit  lieferte. 

Mit  diesem  Künstler  öfters  verwechselt  (s. 
Seubert,  Künstler-Lex.,  H.A.  Müller,  Künstler- 
Lex.  d.  Gegenwart;  wird : 

Giuseppe  Daniele  Benzoni,  ebenfalls 
aus  Songavazzo  gebürtig  und  wie  es  scheint,  ein 
entfernter  Verwandter  des  Vorigeu.  Er  studirte 
m  dem  Atelier  des  Bildhauers  Strazza  zu  Mai- 
land, wo  er  noch  heute  (1883)  lebt.  Von  ihm 
stammen  eine  kleine  Gypsbüste  Donizetti  s  und 
mehrere  Monumente  auf  dem  Mailänder  Fried- 
hof. 

i.  Kunstblatt,  1837,  20U;  1839,26;  1840,4; 
1841,411;  1844,115;  1846,15  —  Loca- 
telli ,  lllustri  Bergaruasehi.  111.378  u.  schriftl. 
Mittheilg.  dieses  Letzteren.  f 

Beogrant«  Guiot  de  Beogrant],  Bild- 
hauer in  Bilbao,  gest.  1552.  Er  erhielt  1533  von 
der  Stadt  den  Auftrag,  nach  einer  von  ihm  vor- 
gelegten Zeichnung  das  Tabernakel  des  Haupt- 
altars der  Pfarrkirche  St.  Jago  anzufertigen. 
1546  muas  er  das  Werk  vollendet  haben ,  da  er 
in  diesem  Jahre  eine  Rechnung  Uber  dasselbe 
ausstellte,  von  welcher  nach  dem  Tode  des  Mei- 
sters seinem  Bruder  und  Schüler  Juan  Beo- 
grant für  seine  Wittwe  der  Rest  von  808  Duca- 
ten  und  50  Maranados  bezahlt  wurde. 

«.  Berniudez,  Dicc.  II.  243.      F.  W.  Vnger. 

Ber.  Franvois- Antoiue  Ber,  französi- 
scher Bildhauer,  geboren  zu  Paris  1 796,  erblindet 
gest.  im  Bicötre  daselbst  gegen  1866.  B.  war 
ein  Schüler  von  David  d' Angers  und  modellirte 
1833  eine  Anzahl  Medaillons,  welche  in  Erz  ge- 
gossen wurden,  1876  weitere  solche ,  183S  eine 
Porträt-Büste  (iesHrn.  Mollot  iBronzeguss ;)  1839 
das  Reliefportrait  der  Frau  Grasset  [Gyps;)  1841 
die  BroDzebüste  Josef  Mannäs ;  das  Reliefpor- 
trät von  Louis  Gilbert ;  1842  ein  solches  der  Frau 
Vicomtesae  d'A — ;  1844  das  Bronzereliefportrai t 
des  Chefs  des  Unterrichts  Hrn.  Favard  ,  1847  die 
Bronzebüste  des  Hrn.  Paul  Figaret;  1848  das 
Bronzerelief  der  Frau  Grinfeld ,  das  Gypsrelief 
des  Hrn.  Demoulin  und  des  Hrn.  Martin;  1849 
die  Bronzebiiste  des  Hrn.  Leportier  jun. ;  1851 
die  Bronze-Statuette  des  Hrn.  Moudruz;  die 
Gypebüsten  des  Herrn  Vee,  vormaligen  Mai  res 


des  5.  Arrondissements  und  der  Wittwe  Frau 
Daguenet,  dann  1852  das  Bronzereliefporträt  des 
Hrn.  Leon  Rouvcnat. 

s.  BellierdelaChavignerie,  Pictioiinaircetc. 

C.  A.  Regnet. 

Bern.  Armand-Philipp-Joseph  Bera, 
französischer  Historien- Maler  aus  Compiegne 
(Oise),  bildete  sich  bei  Lafond  und  Regnault  und 
trat  1814  an  der  Ecole  des  Beaux-Arts  ein.  Er 
malte  in  Ol  und  in  Miniatur.  Von  seinen  zahl- 
reichen Arbeiten  wären  zu  erwähnen  und  zwar 
als  Hauptwerke  :  Demokrit  und  die  Abderriten 
(1810j;  das  Porträt  Carls  X.,  jenes  der  Herzogin 
von  Angouleme  und  die  Kleinen  Schiffbrüchigen ; 
dann  sein  Selbstportrait ,  ausserdem  zahlreiche 
Miniaturen  aus  den  Jahren  1817,  1819  und  1822. 

s.  Naglers  Künstlerlexicon.  - —  Slret,  Diction- 
nalre.  — Be Hier  de  laChavignerie,  Dic- 
tionnaire  etc.  C.  A.  Regnet. 

Berail.  Francois  Berail.  französischer 
Maler  und  Geograph,  geb.  zu  Chäteaudun  [Eure 
et  Loire)  1665,  gest.  ebenda  17.  Dezbr.  1732.  war 
8.  Z.  Schöffe  und  Hauptinaun  der  Bürgerwehr 
seiner  Vaterstadt.  Im  Archiv  des  Departements 
von  Eure  et  Loir  verwahrt  man  eine  im  Jahre 
1721  von  ihm  ausgeführte  Karte  der  Pfarrei 
Yevre  und  Umgebung  mit  Illustrationen  in  Öl- 
farbe. 

Nach  ihm  stach  J.  B.  Scotin  1731  eine  Ansicht 
der  Kgl.  Abtei  von  Magdelaurc  de  Chäteaudun. 
s.  Gäbet,  Dictlonnaire  des  artUtea.  —  B  e  1 1  i  e  r 
de  la  Chavigneric,  Diction.  etc. 

C.  A.  Regnet. 

Berain.  JeanBeraind.  Ae,  französischer 
Architekt,  Zeichner  und  Stecher,  geb.  zu  Saint 
Mihiel  (Meuse)  1639  (1638),  gest.  in  Paris  25. 
Jauuar  1711.  Er  bildete  sich  wahrscheinlich  bei 
Gissey,  dem  er  auch  durch  Kabinetsbefebl  vom 
18.  Dezember  1674  als  Kammer-  und  Kabinets- 
zeichner  des  Königs  folgte.  Als  solcher  hatte  B. 
alle  Arten  von  Zeichnungen,  Prospekten,  Fi- 
guren und  Kostümen  für  Theatervorstellungen, 
Ringelstechen  und  Carrousels  zu  entwerfen  und 
auszuführen.  Man  ersieht  daraus,  dass  die  Auf- 
gabe namhaft  größer  geworden  und  ein  Teil  der 
Geschäfte  des  ersten  Hofmalers  auf  den  Kaininer- 
und  Kabinetszeichner  übergegangen  war.  Im 
Jahre  1677  wurde  B.  eine  Wohnung  im  Louvre 
angewiesen,  in  welcher  er  auch  starb.  Im  nem- 
lichen  Jahre  wurde  B.  auch  zum  Gartenzeichner 
ernannt ,  als  welcher  er  jedoch ,  wenn  man  Ma- 
riette ,  der  ihm  sonst  alle  Ehre  erweist ,  glauben 
darf,  wenig  geleistet  hat.  Nach  dem  Tode  Le 
Bruns  am  12.  Februar  1690  wurde  B.  auch  das 
Amt  Ubertragen  alle  Entwürfe  für  den  äußeren 
Schmuck  der  königlichen  Schiffe  auszuarbeiten, 
s.  J a  1 ,  Dictiounaire  de  biograpbie.  —  Beliier  de 
la  Chavignerie,  Dictionnaire  etc.  —  Zeit- 
schrift!". Bildende  Kunst  X.  696.  —  Gazette 
des  Beaux  Art*  I.  57.  123.  11  148.  152.  154. 
155    VIII.  244.  X.  152.  XV.  255.  361  372. 

V.  A.  Regnet 
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Sein  Büdniß  gest.  von  S.  Silvestre  u.  A.  Du- 
flos  1709  nach  J.  VWlen.  gr.  Ful.  II.  Zust. 
mit  der  Adr.  de*  S.  Silvestre  1711. 

Von  und  nach  ihm  gestochen : 
Saiumclbände  von  Stichen  nach  B  e  r  a  i  n  erschienen 
unter  folgendem  Titeln  :  Oeuvre  de  Jean  Berain 
dessluateur  ordinaire  du  Roy  ,  recueillies  par  lex 
soins  du  tieur  Thuret,  son  gendre  et  horloger  du 
Boy,  oder:  Ornemens  inventes  par  J.  Berain, 
Paris  Thuret,  oder:  Oeuvres  de  J.  Berain, 
contenant  des  oriiciuents  d'architecturc.  Paris 
1711.  Sanwutlich  gr.  Fol. 
Kin  Band  unter  dem  Titel :  Pe'corations  i  uteri eures, 
«fpoque  renaissance  et  Louis  XIV  par  Jean 
Berain,  dessinatetir  du  roy  cn  l'an  1650,  litho- 
graphier par  Arnoux  pere,  ist  unvollendet 
geblieben.  Zwei  Lieferungen  desselben  sind  er- 
schienen. 

Die  ersten  Zustände  tragen  Berains  Adresse ,  die 
zweiten  die  des  Thuret. 

A.  Waiiddckorationen  u.  a.  Ornamente. 

1)  6  Bll.  Pilasterfüllungen ,  Möbel  und  Leuchter. 
Gest.  von  Daigremont.  Bezeichnet:  A. 

2)  6  Bll.  Wanddekorationen,  Gesimse,  Kandelaber 
und  Architektur.  Gest.  von  P.  Giffart  und 
Polivar.  4  Bll.  Fol.  2  Bll.  qu.  Fol.  Be- 
zeichnet: B. 

3)  5  Bll.  Wanddekorationen.  Bezeichnet:  C.  Fol. 

4)  5  Bll.  Wanddekorationen,  gest.  von  M.  Daigre- 
mont. Bezeichnet:  D.  Fol. 

5)  5  Bll.  Wanddekorationen ,  4  BU.  Fol.  1  Bl. 
qu.  Fol.  Am  unteren  Rande  bezeichnet :  E. 

6)  5  Bll.  Wanddekorationen.  Bezeichnet:  F.  Fol. 

7)  5  Bll.  Wanddekorationen  und  Wagenornamente. 
Gest.  von  Lepautre  undDolivar.  Fol.  Be- 
zeichnet: G. 

81  7  Bll.  Wanddekorationen  und  Decken.  (5  Bll. 

qu.  Fol.  2  Bll.  Fol.).  Bezeichnet:  L. 
9)  5  Bll.  Wanddekorationen,  nummerirt.  Fol.  Da» 

erste  Blatt  bezeichnet:  0. 

10)  5  Bll.  Pilasterfüllungen.  nummerirt.  Gest.  von 
0.  J.  B.  Scotin.  Bezeichnet:  X.  Fol. 

11)  5  Bll.  WandfGllungs-Grotesken.  Fol.  Gest.  von 
G.  Stein.  J.  Wolf  exc. 

12)  4  Bll.  Wanddekorationen.  Gest.  von  J.  F.  Be- 
nard und  Scotin.  Gr.  qu.  Fol. 

13)  3  Bll.  Spiegelwände.  Kopien  aus  Wolfs  Ver- 
lag, qu.  Fol. 

14)  12  Bll.  Die  Monate  in  Waudstreifeii-Grotcskeu. 
Gest.  von  J.  G.  T  hei  Ott  u.  A.  schm.  Fol. 
Herz  exc. 

15)  10BU.  Blattornamentc (Rinceaux).  Bezeichnet: 
Berain  F. 

16)  Titelblatt  für  Ornamente.  Gest.  von  J.  Berain. 
schm.  qu.  Fol. 

17)  2  Bll.  Ornamente.  Paris  bei  N.  Langlois.  Ano- 
nym. 4. 

18)  Ornamente  und  Cartouchen.  Gest.  von  Pb. 
Simonneau.  Versch.  Grösse. 

19)  2  Bll.  Cartouchen.  Gest.  von  Mariette  (nach 
Berain  und  Mariette). 

B.  Kamine,  Möbel,  Kandelaber.  Schlosser- 
arbeiten etc. 

20)  5  Bll.  Kamine.  Gest.  von  Scotin  d.  Ac.  4B11. 
qu.  Fol.  1  Bl.  Fol.  Bezeichnet:  H. 

21)  5  Bll.  andere  Kamine,  qu.  Fol. 

22)  5  Bll.  (mit  dem  Titel)  Kamine,  Jules  Har- 


douin  zugeeignet.  Geat.  von  G.  J.  B.  Scotin  , 
P.  Giffart,  J.  L.  Bojan.  qu.  Fol.  Beaeich- 
nci  J. 

23)  5  Bll.  Kamine.  Gest.  von  Scotin  d.  A  e .  qn. 
Fol. 

23a)  5  nummerirte  Bll.  Kamine.  Gest.  von  Scotin 
d.  Ac.  qu.  Fol.  Bezeichnet:  8. 

24)  Ofen.  Mit  J.  F.  Leopold's  Adresse.  Fol. 

25)  Büchlein  von  Tischen  In  den  Gemächern  d. 
Königs  v.  Frankreich.  6  Bll.  mit  je  zwei  Tischen 
und  Gefäßen.  Deutsche  Nachstiche,  qu.  Fol. 
II.  Böllmann  exc. 

26)  Console.  Gest.  von  M.  Daigremont.  qu.  Fol. 

27)  5  Bll.  Kapitelle,  nummerirt.  Gest.  von  Scotin 
d.  Ae.  qu.  Fol. 

28)  6  Bll.  Wagenverzierungen.  Unbezelchnet. 
B.  zugeschrieben. 

29)  2  Bll.  Wagenornamente.  Gest.  von  Doli  rar. 
Fol.  u.  qu.  Fol. 

30)  Seiten-  und  Rückenansicbt  eines  Tragsessels. 
Gest.  von  G.  Stein.  Wolff  exc.  Fol. 

31)  3  Bll.  Zeichnungen  zu  einer  Gondel  für  den 
Köuig  von  Frankreich,  max.  qu.  Fol.  (von  2 
Thll.),  qu.  Fol.  und  roy.  4. 

32)  2  Bll.  mit  je  zwei  Kandelabern.  Gest.  von 
Dolivart.  Fol. 

33)  Kopien  von  einem  deutschen  Stecher  mit  J.  F. 
Leopold's  Adresse.  Fol. 

34)  3  Bll.  Kronleuchter.  Anonyme  deutsche 
Stiche.  8. 

35)  4  Bll.  Lustres,  Feuerzangen,  Tafel-AufsäUe 
etc.  Gest.  von  Dolivart.  Fol. 

36)  1  Bl.  Stühle  u.  Lüstres.  4. 

37)  5  Bll.  Möbel,  Leuchter  u.  Kronleuchter.  Gest. 
von  J.  C.  Hafner.  Fol. 

38)  5  Bll.  Uhren ,  Vaaen ,  Leuchter  und  Waffen. 
Gest.  von  Giffart,  nummerirt,  das  erste  Bl. 
bezeichnet :  P.  Fol. 

39)  Drei  Uhren  auf  Konsolen  und  drei  Zierschilder. 
Gegenseitige  Kopie.  Gest.  von  J.  C.  Hafner. 
J.  Wolff  exc.  Fol. 

40)  Silberner  Becher  mit  clselirten  Ornamenten.  4. 

41)  5  Bll.  Schmiedearbeiten,  nummerirt.  Gest.  wob 
Scotin  d.  Ae.  Fol. 

42)  16  Bll.  nummerirt,  Schmiedearbelten,  nach 
Hugues  Brisuille.  Gest.  von  Berain.  4. 
Paris  bei  Langlois  1663.  Der  1.  Ausgabe  geht 
das  Brustbild  des  Brisvllle,  gest.  v.  Ladanae, 
voran. 

In  der  II.  Ausgabe  erschienen  bei  J.  Ma- 
riette, fehlt  das  Porträt  des  Brisville. 

No.  13  u.  14  sind  auch  bezeichnet  G.  La- 
dame  sc. 

43)  5  Bll.  (1 — 5)  Folge  von  Schlosserverzierungen; 
je  drei  u.  mehr  Gitterpfeiler,  Brüstungen  u. 
Details.  Gest.  von  G.  J.  B.  Scotin.  gr.  Fol. 

44)  10  Bll.  Vorlageu  für  Büchsenmacher.  Gest.  von 
Berain.  Bei  le  Blond  1667.  9  Bll.  qu.  S.  Das 
Letzte  Fol. 

C.  Feierlichkelten,  Theater. 

45)  21  Bll.  Recueil  de  divers  Mausoleea  executes 
pour  la  famille  royale  de  France.  Das  Titelblatt 
schm.  qu.  Fol.  Gest.  D.  Marot,  Dolivar, 
Lepautre  u.  J.  Mariette. 

46)  Mausoleum  für  Marie  Anna  Christine  Victoria 
von  Baiern,  Gemahlin  des  Dauphin,  1690.  Fol. 

47)  Mausoleum  füi  Marie  Louise,  Königin  von  Spa- 
nien und  Henriette  Anna  von  England ,  1689. 
Fol. 
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4H)  Mausoleum  für  Louis  ßoucherat,  1699.  Gest. 
Ton  J.  Mariette.  2  BH.  Kol.  I  Bl.  qu.  Fol. 

49)  Mausoleum  für  Philipp  Herzog  von  Orhfaos. 
1701. 

50)  Mausoleum  für  den  Prinzen  von  Conde  Louis 
von  Bourbon  1687.  Gest.  von  Doli  var. 

51)  Trauerdekoration  für  die  Beisetzung  des  Her- 
tens desselben  Prinzen.  Gest.  von  Doli  var. 

52I6B1I.  KaUfalke.  Oest.  von  Doli  var.  8. 
53)  KaUfalk.  Gest,  von  J.  Mariette.  qu.  8. 
51)  48  Embleme  zu  einer  Trauerfeierlichkeit.  Auf 
einem  Hl.  Fol.  Gest.  von  Berain. 

55)  16  Embleme  zu  einer  Trauerfeierlichkeit.  Auf 
einem  Bl.  Gest.  von  D.  Marot.  Fol. 

56)  Triumphbogen. 

57)  Kunstfeuerwerk  1682. 

5*)  2  Uli.  fürstliches  Gastmahl  im  Garten  zu  Chan- 
tilly  1688.  Gest.  von  Dollvart.  qu.  Fol.  u. 
Fol. 

59)  Festauffuhrung  in  einem  grossen  Saal.  Gest. 

von  J.  Lepautre.  kl.  qu.  Fol. 
WJ)  Szene  aas  einem  Lustspiel,  in  der  ein  Mann 

zwei  Hunde  führt.  Radirung.  qu.  4. 
hl)  Ballet  der  Oper,  kleines  anonymes  Blatt.  Von 

ihm  selbst  radirt.  4. 
t»i)  Uarlequinade.  Radirung.  qu.  4. 
*3)  14  Bll.  Maskenanzüge.  Gest.  von  Doli  var  u. 

Lepautre. 

64)  Die  Figur  des  Deschars  im  Kleide  des  Hans- 
wurst bei  den  Belustigungen  zu  Villeneuve. 
Paris  bei  J.  Mariette.  Fol. 
05)  fi  Operntitel  in  8°,  auf  einer  Platte,  qu.  Fol. 
Oest.  von  G.  J.  B.  Scotin. 
Gottfried  Stein  zu  Augsburg  hat  mehrere 
derselben  kopirt. 
*>l  Desgl.  zu  Orpheus.  Gest.  von  Doli  var. 
67)  8  Bll.  Theaterverzierungen  in  Umrahmungen. 

D.  Verschiedenes. 

«*)  5  Bll.  Schlachten  umgeben  von  reichen  Orna- 
menten. Gest.  von  D.  Marot  und  B.  Colin. 
«91  2  Bll.  Seeschiffe.  Fol. 

7ü)  Viele  tanzende  Paare  im  Freien.   Gest.  von 

Lepautre.  schm.  qu.  Fol. 
"Ii  Das  Innere  eines  Kleiderladens,  qu.  Fol. 

72)  60  Bll.  Trachten  aus  der  Zeit  Louis  XIV.  in 
ganzen  Porträtflguren.  Gest.  von  A.  Trou  vain 
o.  a.  1694.  Fol. 

73)  Allegorie  auf  die  Genesung  des  Dauphin. 
Berain  inv.  Duplessls  plnx.  Gest.  von 
Lepautre  1701.  roy.  Fol. 

71)  Erdrosslung  eines  Großveziers.  Gest.  von  Do- 
li var.  qu.  4. 

"5|  Kloge  du  tabac  en  fumee.  Einfassung  zu  einem 
vou  Berey  gestochenen  Text.  Fol. 

"«)  Titel  zum  Neptun  francais.  Gest.  von  P.  Le- 
pautre, Fol.  (auch  als  Titel  des  Bandes  der 
Stiche  nach  Berain). 

77)  Schlffspass  in  reicher  Umrahmung. 

7*>)  8  Bll.  Medaillen.  Gest.  von  Dolivar.  8. 

79)  4  Bll.  Medaülen.  kl.  qu.  Fol.  Eine  Querleiste 
mit  dem  französ.  Wappen,  schm.  qu.  Fol.  Gest. 
von  F.  Er t Inger,  sowie  8  Bll.  verzierte  Buch- 
ftaben  zu  einem  Werk. 

M)|  Medaille  unter  einem  reichen  Baldachin. 

M)  Die  Wappen  des  Königs.  1  Bl. 

Vignetten  und  Allegorien.  Gest.  von  P.  Le- 
pautre. Kleine  Bll. 

*3)  5  Bll.  nummerlrt,  Gartenanlagen,  qu.  Fol. 

*«j«r.  K.iutler-Laiikoa.  III. 


84)  5  Bll.  nummerirt,    dasselbe  bezeichnet  mit 
einem  Kreuz,  qu.  Fol. 

85)  2  Bll.  Pläne  des  Louvre  und  der  Tullerlen, 
nach  Claude  Perrault,  1674.  roy.  Fol. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Lo  Blaue,  Manuel.  — 
D.  Gnilmard,  Les  Maitres  Ornemanistes, 
Paris  1S80  p.  K9ff.  Abbildung  auf  Tafel  33.  — 
Georges  Duplessls,  Hlstoire  de  la  Gravüre 
pp.  413  u.  414.  —  Brunet,  Manuel  du  Libraire 
I  780.  <# 

Claude  Borain.  Brutler  des  Jeau  Berain 
d.  A.,  Kupferstecher.  Vou  seinen  Lebensdaten 
ist  nichts  bekannt,  doch  war  er  1726  noch  am 
Leben.  Er  führte  den  Titel  eines  Kupferstechers 
des  Königs.  Seine  Blätter  sind  C.  Berain  be- 
zeichnet. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  12  Bll.  nummerlrt.  Füllungen,  Pilaster ,  Wap- 
peu,  Masken  und  verschiedene  andere  Motive. 
Paris  bei  Langlois.  Mehrere  bezeichnet  CR  ver- 
bunden. 1 10  :  150"«o. 

2)  2  Bll.  Eine  Füllung  und  Friese,  bezeichnet  10 
u.  11  sowie  mit  dem  Namen  Langlois.  140: 
190""". 

3)  Arabeskenfüllung  mit  einem  Amor  in  der  Mitte. 
|35:!80«>>>. 

4  )  Aehnlkhes  Bl.  120  :  235"»". 

5)  Hälfte  einer  Arabeskenfüllung.  Unbezeichnet. 
180: 115"»". 

6)  1  Bl.  Reiche  Arabeskendekoration  und  Pilaster- 
füllung.  Beide  zur  Hälfte.  280:190ram. 

7)  1  Bl.  Hälfte  einer  Cartoucho,  zwei  Helme  und 
ein  Pilaster.  90  :  150""«. 

8)  6  Bll.  Verzierte  Buchstaben  in  Cartoticheo. 
85 :  115"»"». 

9)  6  Bll.  Dosendeckel. 

10)  6  Bll.  Desgleichen. 

11)  12  Bll.  Desgleichen. 

12)  2  Bll.  Arabesken  für  Dosendeckel. 

13)  Laubwerk  und  Masken.    Bezeichnet  CB  ver- 
bunden. 

14)  3  Bll.   Wappenschilder  von  Ornamenten  um- 
geben. 


15)  12  Bll.  Wappen.  106:  113"»". 
16) 


12  Bll.  andere  Wappen. 
17  |  13  Bll.  andere  Wappen. 

18)  1  Bl.  Wappen  mit  der  Devise  :  Colliglt  ut  vi- 

geant.  335:285'"'". 
s.  Gnilmard,  Les  Maitres  Oruemanistes,  p.  92. 
Abbildungen  auf  Tafel  34.  «  « 

Jean  Berain  d.  J. ,  französischer  Zeich- 
ner und  Stecher,  geb.  in  Paris  um  1678,  gest. 
daselbst  3.  Juli  1726,  Sohn  von  Jean  B.  d.  Ae. 
bildete  sich  wohl  unter  seinem  Vater  und  ward 
ihm  1703  als  Assistent  für  die  Gartenzeichnun- 
gen beigegeben.  Von  ihm  dürften  die  Orna- 
mente in  der  Apollogallerie  im  Louvre  sein, 
welche  gewöhnlich  B.  d.Ä.  zugeschrieben  werden 
und  von  ihm  und  Chavoau  gostochen  wurden. 
Vielleicht  rührt  auch  das  Porträt  des  Sängers 
Ballon  oder  Balon  von  ihm  her. 

s.  F  ü  s  s  1 1 ,  Allg.  Künstlerlexikon.  —  J  a  1 ,  Diction- 
naire  de  Biographie.  C.  A.  Regnet. 

Nach  ihm  gestochen. 
1)  29  Bll.  Ornamente  aus  der  Galerie  d'Apollon, 
aus  dem  Louvre  und  dem  großen  Saal  dor  Toi- 
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lorien.  Gest.  1710  (früher  J.  Benin  d.  Ael- 
teren  zugeschr.). 
1)  Titel,  gest.  von  O.  J.  B.  Seotin.  Fol. 
2—3)  Zwei  große  Spiegel  der  Galerie  d'Apollon. 

Gest.  von  J.  Borain  d.  J.  Fol. 
4 — 6)  Kleine  Spiegel  der  Galerie  d'Apollon.  Gest. 

von  J.  Berai  n  d.  J.  Fol. 
7—12)  Decke  der  Galerie  d'Apollon.  Gest.  von  J. 
Berain  d.  J.  Fol. 
13— 21)  Thüren  im  großen  Saal  der  Tuilerien. 

Gest.  vonChauveau.  Fol. 
22—25)  Thürbekrönungen  im  großen  Saal  der  Tui- 
lerien. Gest.  von  Chauveau.  Fol. 
2fr— 29)  Tafel  werk  im  großen  Saal  der  Toilerion. 
Gest.  von  Lemoino.  Fol. 

2)  Titelblatt  mit  Apollo  unterhalb  eines  ovalen 
Rahmens  sitzend.  Fol.  Gest.  von  Jean  Berain 
d.  J. 

I.  Vor  dem  Künstlernamen. 

II.  J.  Berain  iuvenil  et  sculpsit. 

3)  10  BU.  mit  dem  Titel:  Diverses  pleces  tr>s 
utiles  pour  les  Arquebuziers,  nouvellement  in- 
ventls  et  graves  par  Jean  Berain  le  jeune. 
A.Paris,  chez Lebion  1667.  9 BU.  115:165mm, 
das  Letzte  335 : 20mm.  (Diese  Folge  ist  die 
Einzige  mit  der  Bezeichnung  Bora  in  le 
jeune). 

4)  Folge  von  öffentlichen  Festen ,  Illuminationen 
und  Feuerwerken,  veranstaltet  vom  llerzog  von 
Ossuna  1722. 

5)  Mausoleen  für  den  Herzog  von  Burgund  und 
Marie  Louise  Gabrielle  von  Savoyen,  Königin 
vou  Spanien.  1714. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Guilmard,  Les  Mai- 
tres  Oruemauistes,  Paris  1880  p.  93.       «  „ 

Berain.  Louis  Borain,  angeblich  franzö- 
sischer Zeichner  und  Bruder  von  Jean  B.,  dessen 
Existenz  aber  nach  den  neuesten  Forschungen 
mit  Grund  bezweifelt  worden  darf. 

s.  Ja!,  Dictionnaire  de  Biographie. 

0.  A.  Reffnet. 

Berain.  Jean  Baptiste  Berain,  Haler, 
befand  sich  gegen  Mitte  des  vorigen  Jahrh.  kurze 
Zeit  in  sächsischen  Diensten.  Es  ist  nichts  Nä- 
heres Uber  ihn  bekannt.  Möglich ,  dass  er  ein 
Glied  der  bekannten  Pariser  Künstlerfamilie 
dieses  Namens  war.  Im  Katalog  Reynard  wird 
ein  Zeichner  und  Stecher,  Jean  Berain  jun.,  auf- 
geführt, der  mit  unserem  Maler  identisch  sein 
künnte. 

b.  Wiesner,   Die  Akad.  d.  B.  K.  zu  Dresden, 
p.  14.  —  Cat.  Keynard.  II.  Nr.  386. 

C.  Ll<nu$. 

Beralnville.  ChevalierdeBerainville, 
französischer  Kunstfreund  und  geachickterZeich- 
ner,  lebte  um  1775.  Nach  einer  Zoichnung  B.  s 
stach  Patas  eine  Allegorie  auf  die  Wiederein- 
setzung des  alten  Parlaments  zu  Paris  in  Me- 
daillonform. Wir  besitzen  von  ihm  auch  Zeich- 
nungen zu  Medaillons  auf  den  König  uud  die 
Königin  von  Frankreich  und  auf  die  Kaiserin 
Maria  Theresia,  wofür  B.  mit  goldenen  Denk- 
münzen beschonkt  wurde. 

s.  Füssli,  All*.  Künaller-Lex.  —  Heineken, 
Dictionnaire  des  Artistes.  V.  A.  Regnet. 


Antoino  Beranger. 


BeTanger.  Berangor-Cornet,  begannl25* 
die  Kirche  zu  Najac,  die  am  14.  Sept.  1363  ein- 
geweiht wurde. 

s.  M  arlavagne,  Rouergue  bei  Ad.  Lange.  Dirt 
des  Archit.  franf.  I.  62.  A.  Sekulli. 

Beranger.  Louis  Beranger ,  einer  der  ge- 
wühnuchen  Maler  Ludwig  s  XIII. ,  bei  dem  er 
die  Stelle  eines  Kammerdieners  mit  einer  Besol- 
dung von  nur  30  Livres  das  Jahr  bekleidete.  B 
wird  als  solcher  in  den  Rechnungen  des  kgl. 
Hauses  für  das  Jahr  1631  erwähnt.  Weitere«  ist 
Uber  ihn  nicht  bekannt. 

s.  Jal,  Dictionnaire  de  BiogTaphie. 

Beranger.  Antoine  Beranger,  französi- 
scher Historienmaler,  geb.  zu  Paris  19.  Mai  17S5, 
gest.  in  Sevres  21.  April  1867.  B.  zählt  zu  den 
berühmtesten  Meistern  der  älteren  Schule  und 
malte  inOel  und  auf  Porzellan,  namentlich  auch 
Bildnisse  von  beträchtlichen  Mißverhältnissen 
Er  bildete  sich  unter  mehreren  Meistern  und  er- 
hielt eino  Anstellung  an  der  berühmten  Porzel- 
lan-Manufaktur zu  Sevres. 

Werke  des  Künstlers:  1814.  Eine  Frau  weint 
mit  ihren  Kindern  auf  dem  Grabe  ihres  Gatten 
die  Unschuld  unter  dem  Schutze  der  Treue.  - 
1819.  Der  Herbst;  -  1822.  Wandernde  Musi- 
kanten; Ländliche  Hochzeit;  —  1824.  Die  Vor 
führung,  Verlassen;  Ein  Alter  und  ein  Kiml 
iStudie);  Mehrere  Bildnisse.  —  1827.  Susanne 
und  die  beiden  alten  Juden;  Porträt  J.  Bichar- 
dots  nach  Hubens,  auf  Porzellan.  —  1830.  An- 
sprache der  hl.  Therese  an  ihren  Vater  fGkuge- 
mälde).  —  1833.  Ein  junger  bei  einer  Wohnung 
schlummernder  Hirt;  Ein  junger,  am  Fuße  ver- 
wundeter Wanderer ;  Eino  Orientalin ;  Winter- 
landschaft; Kinderkopf  (Studie).  —  1834.  Por- 
trät des  Künstlers  C.  —  1835.  Ein  Gefangener 
Der  Herbst;  Bildniss  eines  jungen  Mädchens 

—  1836.  Ein  alter  Mann  erklärt  einem  jungen 
Mädchen  die  Moral  eines  heil.  Buches.  —  IV.tT 
Der  Musikunterricht.  —  1838.  Die  Rückkehr 
aufs  Land.  —  1839.  Der  schlummernde  Jesu* 

—  1840.  Die  Folgen  der  Verführuug.  —  1*4* 
Der  Schutzengel ;  Charitas.  —  1848.  Der  Trost- 
Engel;  Die  Großmutter.  —  1849.  Eine  Bauern 
familie.  —  1851.  Maria  und  Jesus;  Das  Bad. 
Die  kleine  Muthwillige.  —  1852.  Charitas;  Die 
reichen  Kinder ;  Die  armen  Kinder.  —  1*53.  Per 
schlummernde  Jesus;  Kinder  mit  einer  Katze 
spielend,  Kinder  vom  Hegen  überrascht.  - 
1857.  Der  Schlaf;  Der  Professor.  1859.  Der 
reuige  Fischer;  Ein  Früchtehändler.  Weiterhin 
aus  älterer  Zeit  ein  Fries :  Eintritt  in  ein  Mu- 
seum ,  Gemälde  und  Statuen ,  welche  die  fran- 
zösische Armee  erbeutete  i  Porzellangemälde  , 
Herodot  ins  Priesterkollegium  zu  Theben  »uf- 
genommen ;  Aristoteles  empfängt  auf  einem  Spa- 
ziergange nach  dem  Piräus  von  Alexander  in- 
dische Thiere  und  Pflanzen  als  Geschenk;  Pi»r 
trat  des  Dauphin  nach  Lawrence  (alles  Porzellw- 
Gemälde). 
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B.  erhielt  1839  eine  Medaille  3. ,  1840  eine 
solche  2.  Klasse  und  1841  das  Kreuz  der  Ehren- 
legion. 

i.  Gäbet ,  Dictionnaire des  artUtes.  —  Nagler, 
Monogrammist  en.  I.  —  Siret,  Dictiounaire des 
peiutres.  —  Bellier  de  lt  Chavignerie, 
Dictiounaire  etc.  C.  A.  Segnet. 

Jean-BaptiBte-Antoine  Emil  Beran- 
ger, französischer  Genre-Maler,  geb.  zuSevres 
21.  August  1814;  Sohn  von  Antoine  B.  bildete 
sich  unter  seinem  Vater  und  bei  Paul  Delaroche, 
sowie  seit  1834  in  der  Ecole  des  Beaux -Arts 
und  betheiligte  sich  anfänglich  als  GehUlfe  sei- 
nes Vaters ,  ging  aber  später  zur  Ölmalerei  Uber 
und  zeigt  seitdem  in  seinen  Bildern  mit  Vorliebe 
zierliche  Arbeiterinnen  mit  frischem  klaren  Ko- 
lorit. 

Werke:  1840.  8imon  Mommi  malt  das  Bild- 
niss  der  Laura;  Frauenporträt.  —  1846.  Eine 
Näherin ;  Ein  junges  Mädchen  lässt  ihre  Milch 
sieden.  —  1848.  Der  Leseunterricht;  Am  Tage 
nach  dem  Ball ,  Eine  Grisette ,  einen  Brief  in 
ihrem  Mieder  verbergend.  —  1851.  Die  Verlob- 
ten; Ein  Kupferstecher.  — 1857.  Vorbereitungen 
som  Porträt ;  Der  Gang  zur  Schule ;  Stickunter- 
richt —  1861.  Im  Schnürleibchen  (vornehme 
Dame  im  Boudoir) .  —  1S63.  Ordnung;  Unord- 
nung. —  1864.  Dio  ersten  Freuden.  —  1866.  Die 
neue  Dienerin.  —  1867.  Die  unterbrochene 
Trauung ;  Die  Wirthschafterin  eines  Gelehrten ; 
Die  naschende  Zofe.  —  1868.  Ein  vielverspre- 
chender Jüngling. 

B.  erhielt  1846  eine  Medaille  3.,  und  1848  eine 
solche  2.  Klasse. 
i.  Bellier  de  la  Chavignerie,  Dict.  etc. 
—  Müll  er' a  Biogr.  Künstlcrlexikon  der  Ge- 
genwart. —  Dioskurcn,  1861.  p.  429.  — 
Kogl  er'«  Kleine  Schriften.  III.  685.  —  Ga- 
zette des  Beaux  Arts.  III.  106. 

A.  Regnet. 

Charles  Beranger,  französischer  Maler, 
geb.  zu  Sevres  21.  November  1816,  jüngerer 
Sohn  von  Antoine  B. ,  gest.  zu  Paris  15.  Mai  1S53. 
Er  bildete  sich  seit  1834  an  der  Ecole  des  Beaux 
Arts  und  bei  P.  Delaroche. 

Werke:  1837.  Inneres  einer  Küche.  —  1S38. 
Landschafts- Studie.  —  1839.  Aus  dem  Leben 
Uenriettens  von  Frankreich ,  Königin  von  Eng- 
land, Ein  Speicher.  —  1840.  Bäuerin  am  Brun- 
nen ;  Wirthsmädchen,  ein  Pferd  tränkend ,  Kino 
Wäscherin.  —  1841.  Die  Köchin.  —  1S42.  Bude 
einer  Fruchthändlerin ;  Stillleben  ;Friichto  und 
Wildpret,..  —  1842.  Ein  Gleiches.  —  1841.  Still- 
leben. —  1845.  Interieur;  Stillleben;  Porträt 
des  Baron  C.  —  1846.  Ansicht  dos  Marche  des 
Jacobins;  Merry.Fury,  Duke,  Porträts  der  Hunde 
des  Marquis  d  Uertford.  —  1848.  Hund  und  Wild- 
pret, Porträt  des  Hr.  Menc.  —  1851.  Laufende 
Hunde;  Arbeits -Pferde;  Kind  mit  Hühnern, 
Drei  Stillleben.  —  1853.  Zwei  Hähne.  —  1860. 
Junge  Dame  bei  der  Toilette. 

Die  Ausführung  der  Bilder  B.'s  lässt,  was  De- 


likatesse und  Genauigkeit  anlangt,  im  Allge- 
meinen nichts  zu  wünschen  übrig,  doch  ver- 
misst  man  vielfach  wärmere  Färbung  und  einen 
minder  geleckten  porzellanartigen  Vortrag, 
s.  Siret,  Dictiounaire  des  peiutres.  —  Bellier 
dela  Chavignerie,  Dictionnaire. —  Kunst- 
blatt. 1823.  117.  1837.45,  183.  1842.218. 
1851,  218.  —  Dioskuren.  1860.  S.  47. 

C.  A.  Regnet. 

Berard.  Evremont  de  Berard,  französi- 
scher Genremaler  der  Gegenwart ,  geb.  in  Gua- 
deloupe (Antillen},  bildete  sich  unter  Picot  und 
entnimmt  seine  Stoffe  mit  Vorliebe  dem  Orient. 
Er  stellte  aus  .  1S52,  Marsch  eineB  indischen 
Radschah ;  Tigerjagd  in  den  Ebenen  Bengalena 
(erworben  vom  Ministerium  des  Innern1.  1861, 
Wald  an  der  Gangesmündung ;  Morgen  am  Ufer 
des  Hoogly  in  Bengalen ;  Mittagsruhe  an  oiner 
Pagode  in  Coromandel. 

«.Siret,  Dictionnairo  des  peintres.  —  Bellier 
de  la  Chavignerie,  Dictiounaire. 

C.  A.  Regnet. 

Berardi.  Fabio  Berardi,  italienischer 
Kupferstecher,  der  um  dio  Mitte  des  18.  Jahrh.  na- 
mentlich in  Venedig  und  Toscana  arbeitete. 
Berardi  wurde  1728  zu  Siena  geboren,  erlernte 
die  Kupferstecherkunst  bei  Joseph  Wagner  in 
Venedig,  und  blieb  dann  längere  Zeit  für  dessen 
Verlag  thätig.  Die  ersten  Arbeiten  dort  scheinen 
seine  Ansichten  von  Venedig  mit  der  Jahreszahl 
1742  gewesen  zu  sein.  Seine  Tbätigkeit  lässt 
sich  bis  zum  Jahre  1767  verfolgen.  Seine  Blät- 
ter ,  in  denen  die  Kadirung  mit  der  Arbeit  des 
Grabstichels  nicht  immer  glücklich  verbunden 
ist,  zeigen  eine  sorgfältige  doch  meist  für  die 
Betrachtung  aus  der  Ferne  berechnete  Behand- 
lung. Dem  Inhalte  nach  erstrecken  sie  sich  auf 
dio  geläufigen  Themata  der  Bibel  und  der  an- 
tiken Mythologie ,  doch  hat  er  auch  vielfach 
Landschaften ,  namentlich  solche  mit  ländlichen 
Szenen  gearbeitet.  In  der  Wahl  der  Meister 
er  im  Geschmacke  seiner  Zeit  befangeu. 

Von  ihm  gestochen : 
A.  Altes  Testament. 

1)  Hagar  und  Ismael  in  der  Wüste,  nach  J.  Vi- 
rana. Gr.  qu.  Fol. 

2)  Isaak  segnet  Jakob,  nach  Gio.  Batt.  Pittoni. 
J.  Wagner  recognovit.  Gr.  qu.  Fol. 

3)  Jakob  und  Kahel,  nach  Giu».  Va  rot ti.  Wag- 
ner recognovit.  Gr.  qu.  Fol. 

4)  Juda  und  Thamar,  nach  Gio.  Batt.  Pittoui. 

5)  Das  Opfer  Gideons,  nach  Gio.  Batt.  Pittoni. 
J.  Wagner  recognovit.  Gr.  qu.  Fol. 

6)  Triumph  des  David,  nach  G.  Zocchi.  Gr.  Fol. 

7)  Judith  zeigt  dem  Volke  das  Haupt  des  Holo- 
fernes,  nach  G.  Zocchi.  gr.  Fol. 

B.  Neues  Testament  und  Heilige. 

8)  Buhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten,  nach  Gio. 
Batt.  Tiepolo,  Wagner  exc.  Fol. 

1) )  Maria,  nach  Franc.  S  o  1  i  m  e  n  a. 

10)  Maria  auf  dem  Throne  von  Petrus  u.  a.  nei- 
ligen verehrt,  nach  G.  B.  Pittoni.  gr.  Fol. 

11)  Das  Christkind  ,  das  Kreuz  anschauend,  nach 
J.  Amigoni,  Kop.  nach  J.Wagner.  Kl.  Fol. 

67* 
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12)  Seraphinus,  das  Kreuz  anbetend,  Titel  zur  Bio- 
graphie dieaes  Heiligen. 

13)  Martyrium  der  heiligen  Ursula,  nach  Gio.  Batt. 
Pittoni. 

C.  Mythologie. 

14)  Diana  erscheint  dem  schlafenden  Endyraion, 
nach  J.  B.  Piazzetta.  Allegranti  del. 
Fol. 

15)  Venu«  und  Amoretten  in  Landschaft ,  nach  A. 
Francbi.  Qu.  Fol. 

16)  Ji.piter  überreicht  dem  Mercur  den  Apfel  für 
Paris,  nach  Yarotti.  Fol. 

17)  ürthcil  des  Paris,  nach  Varotti.  Fol. 

D.  Landschaft  und  Genre. 

18)  6  Bll.  Ansichten  von  Venedig,  nach  Ant.  Ca- 
nale.  Gest.  mit  G.  Wagner  1742.  Gr.  qu. 
Fol. 

19)  4  Bll.  Ländliche  Darstellungen  in  Landschaf- 
ten, nach  Santi  Paccini.  gr.  Fol. 

20)  4  Bll.  Ländliche  Darstellungen,  nach  J.  B. 
Piazzetta. 

21)  Veduta  boschercccia,  Waldlandschaft  mit  vielen 
Figuren  und  Viehherden,  nach  S.  Rosa. 

22)  4  Bll.  Landschaften,  die  Tageszeiten,  nach 
Za  Ts. 

23)  4  Bll.  Landschaften  nach  Zocchi. 

24)  4  Bll.  Landschaften  mit  Hirtenstaffage  ,  nach 
Zuccarelli.  Qu.  Fol. 

25)  2  Bll.  Seestücke,  nach  Jos.  Verne  t.  Gr.  Fol. 

26)  4  Bll.  Landschaften  mit  Ruinen,  nach  Zaie. 
Gest.  mit  G.  Wagner. 

27)  Schlafende  Bäuerin,  von  einem  Jäger  über- 
rascht, nach  Gio.  Batt.  Piazzetta.  Wagner 
recognovit.  Gr.  Fol. 

28)  2  Bll.  Die  Fruchtverkäuferin  und  der  eifer- 
süchtige Liebhaber,  nach  Gio.  Batt.  Piaz- 
zetta. Gr.  Fol. 

E.  Porträt. 

29)  Albuzzi,  Gio.  Batt. 

30)  Cignazelli,  Gio.  Batt. 

31)  Jo.  Antonius  Gabriel,  nach  Vinc.Jjuarana. 
Fol. 

32)  Piazzetta,  Gio.  Batt. 

F.  Diverse. 

33)  9  Bll.  L'Infanzia,  L'Adolescenza,  La  Virilita.  la 
Vecchiaia,  laVirtö,  Premio  dellaVirtü,  L'Ozio, 
Premio  del  Lavoro,  L  lgnoranza,  nach  G.  Zoc- 
chi. Gr.  Fol. 

34)  Ansicht  des  Katafalks  im  Dome  zu  Florenz  bei 
der  Leichenfeier  Franz  I.  1765,  nach  Gius. 
Ruggieri. 

s.  Füssli,  Künstler-Lex.  1771.  —  Heineken, 
Dlct.  —  Huber  u.  Rost,  Handb.  IV.  pp.  185 
-186.  .  . 

Berardl.  Christofano  Berardi,  Kupfer- 
stecher des  18.  Jahrb.  zu  Bologna,  soll  Ansich- 
ten von  Florenz  nach  Zocchi  gestochen  haben. 

s.  Füssli,  Künstler-Lex.  II.  Aufl.  »  # 

Berardl«  Ioao  Berardi,  Theaterdekora- 
tionsmaler des  18.  Jahrh.  in  Lissabon.  Er  war 
daselbst  thätig,  bevor  der  Dekorationsmaler 
Giov.  Carlo  Bibiena  dorthin  kam  (1753)  and  ar- 
beitete nachher  neben  diesem.  Szenen  aus  Schau- 
spielen, welche  in  dem  großen,  bei  dem  Erdbeben 
von  1755  abgebrannten  Theater  aufgeführt  wur- 
den, baterradirt. 


s.  Cyr.  Volkmar  Machado,  Coli,  de  memo- 
rias.  pp.  189.  199.  Fr.  W.  Vngtr. 

Berardl.  Paolo  Berardi,  italienischer  Ku- 
pferstecher, Schüler  des  F.  Rosaspina,  arbeitete 
am  Ende  des  18.  und  am  Anfang  des  19.  Jahrb. 

s.  Le  Bl  anc  I.  290  unter  P.  Bernard.     .  , 

Berardier.  Denis  Berardier,  französi- 
scher Kupferstocher,  der  um  die  Mitte  des 
16.  Jahrh.  arbeitete. 

Von  ihm  gestochen : 
Einzug  Heinrich  s  II.  von  Frankreich  zu  Beauuf. 
1548. 

s.  Füssli,  Künstler-Lexikon.  II.  Aufl. 

Berardinl.  Giovanni  Berardini,  Bild- 
hauer, bekannt  aus  einem  von  Gaye  abgedruck- 
ten Brief,  den  er  am  6.  Juli  1583  von  Pesaroaus 
au  den  Grafen  Giov.  Tomasi  von  Moutebello 
nach  Urbino  schreibt. 

s.  Gaye,  Carteggio.  III.  459.  i 

Be rardos  f  Sakristau.  Hoc  opus  egregium 
fecit  sacrista  Berardus  pro  quo  nemo  preces  sit 
Xpo  fundere  tardus.  Inschrift  entweder  aus 
S.  demente  oder  aus  S.  TonimaBo  in  den  Ab- 
ruzzen. 

s.  Schulz,  Denkm.  II,  55.       Fr.  W.  Inf* 

Berardns.  Berardus,  oder  nach  anderer 
Lesart  Bcraudus,  wird  inschriftlich  auf  der 
bronzenen  Hauptthür  der  Kathedrale  zu  Troja 
in  Unteritalien  vom  Jahre  1119,  die  reich  be- 
kleidete Figur  benannt,  welcher  eine  weniger 
prächtig  gekleidete  Figur,  Oderisius  bezeichnet 
etwas  Uberreicht,  das  sich  nicht  näher  erkennen 
lässt.  Wahrscheinlich  ist  Oderisius  der  Ver- 
fertiger der  Thür  (s.  den  Art  Oderisius  von  Be- 
nevento),  Berardus  dagegen  nicht ,  wie  es  nach 
Ricci,  storia  I,  605  scheinen  könnte,  ein  Künst- 
ler, sondern  wahrscheinlich  der  Graf  Berardus 
de  Sangro,  in  dessen  Gratschaft  Troja  lag. 

s.  Schulz,  Denkm.  I,  188.       Fr.  W.  l'nytr 

Berardns.  Berardus  von  Piaeenza,  i*t 
der  unsicher  entzifferte  Name  eines  Bildhauers  in 
einer  schwer  lesbaren  Inschrift,  wouach  der- 
selbe 1280  einen  Prachtbau  für  Bischof  Egidin* 
von  Valva  zu  St.  Pellino  in  den  Abruzzen  aus- 
geführt hat.  Ob  der  in  der  Weihinschrift  von 
Elice  ,  Diöceso  Pcnna,  16  Miglien  von  Ter»rm>. 
1272  vorkommende  Kainensis  Berardus  derselbe 
uud  Uberhaupt  ein  Künstler  ist ,  muss  sehr  be- 
zweifelt werden. 

s.  Schulz,  Denkm.  II,  16.  58.    Fr.  W.  l  n<pr. 

Berardns.  Die  Heister  Berardus  und  Act» 
bauten  1282  die  unbedeutende  Kirche  S.  Gu>- 
vanni  Battista  zu  Monte  Rubbiano  in  der  Mark 
Ancona.  Die  Inschrift  Uber  dem  Eingang  bei 
Ricci,  mem.  stör.  d.  Marca  di  Ancona  I.  *3. 
Ricci  nennt  die  beiden  p.  47  Bernardo  und  At- 
tone.  Fr.  W.  Cnpr- 

Beraton.  Jose  Beraton,  Maler,  geb.  I7i: 
in  Saragossa,  gest.  1796  in  Madrid.  Den  erst« 
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Unterricht  erhielt  er  von  dein  Maler  Jos6  Lusan 
in  Saragossa.  Dann  ging  er  nach  Madrid ,  be- 
suchte hier  die  Akademie  S.  Fernando ,  von  der 
er  1766  eineu  Preis  erhielt,  und  schloss  sich  be- 
sondere Francisco  Bayen  an  (8.  diesen), 
s.  Bermndez,  Dice.  *,* 

Berand.  B  t  rau d- C a  1  h  i  e  r ,  Zimmer ineister, 
NGs-92  in  Montpellier  mit  Bauten  beschäftigt. 

«.Lange,  Dict.  I.  62.  A.  SehulU. 

Beraud.  Jean  Beraud,  französischer  Ka- 
direr  des  19.  Jahrh. 

Von  ihm  radirt : 

Am  Ufer  der  Seine.  Ein  Herr  im  Begriff  ein 
.^tück  Holz  einem  Hunde  zum  Apportiren  in's 
Wasser  zu  werfen,  neben  ihm  eine  Dame.  Un- 
vollendet und  unbezeichnet.  kl.  qu.  fol. 

Nach  Mitth.  von  Herrn  Dr.  II.  II.  Meyer  jr.  in 
Bremen.  t  t 

Berand.  Antony  Beraud,  französischer 
Zeichner  und  Schriftsteller,  geb.  zu  Aurillac 
|('antalj  11.  Jan.  1792,  gest.  zu  Paris  im  Hospiz 
Dubois  6.  Febr.  1860.  Seit  1844  stellte  B.  unter 
dem  Namen  Autony-Beraud  aus.  Außerdem  ist 
B.  als  Soldat  und  Theaterdirektor  bekannt. 

Ausgestellte  Werke:  1833 u.  1834  Federzeich- 
nungen. 1835  ebensolche  von  der  Loire  und  aus 
der  Norman  die.  1836  solche  aus  Frankreich 
überhaupt.  1839  mit  der  Feder  gezeichnete  Land- 
schaften. 1S44  Ebensolche.  1845  das  Adlernest 
im  Walde  von  Fontaineblean ;  der  Wolfssprung 
im  Gehölz  von  Verriers ;  Partie  aus  einem  Parke. 
IM7  Innenansicht  des  Schlosses  Harcourt;  Im 
Parke  von  Bievre;  Partie  in  Vauhalland ;  Innen- 
ansicht des  Schlosses  Arego ;  Partie  am  Ufer  des 
Signery  im  Parke  von  Bievre ;  Hohlweg  bei  Ver- 
riers ;  Erinnerung  an  die  Ufer  der  Marne. 

s.  Knnstbl.  1835  p.  174.  1837  p.  230.  —  Bel- 
lierdelaChavignerie,  Dictionnaire  etc. 

C,  A.  Kegrut. 

Beranlt  oder  Berand,  französ.  Maler  des 
17.  Jahrh. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Jean  Aumon,  gest.  von  C.  Vermeulen.  8. 

2)  Henri  de  Montanld,  Marquis  de  Genier,  gest.  von 
R.  I,o  chon. 

«.  Hein  eken  Dict.  g  ( 

BeraoL  Abel  Beraut,  Zeichner  und  Ku- 
pferstecher in  Frankreich,  arbeitete  in  der 
1.  Hälfte  des  17.  Jahrh.,  vielleicht  mit  Berault 
oder  Beraud  identisch. 

Von  ihm  gestochen : 
Plan  der  Belagerung  von  Soisaons.  Gr.  qu.  Fol. 
«.  Le  Blanc,  Manuel  I.  t  , 

Beray.  E  s  t  e  b  a  n  B  e  r  a  y  bei  Caveda,  Bauk. 
in  Span.  S.243  ist  der  Franzose  EtienneVeray. 

Berbe.  Jan  Berbe,  Kupferstecher,  der  in 
der  1.  Hälfte  des  17.  Jahrh.  zu  Antwerpen  (?)  in 
der  Weise  des  Paul  Pontius  arbeitete. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Hl.  Familie  nach  F.  Franria.  Fol 


2)  Maria  m.  d.  Kinde,  ein  Vogel  fliegt  aus  einem 
Käfig  auf  das  Kind  zu.  Bei  T.  Galle, 
s.  Strutt,  Dict.  p.  83.  «  # 

Berber.  A.  Berber,  Landschaftsmaler  von 
Darmstadt,  welcher  im  Jahre  1846  daselbst  ein 
günstig  beurtheiltes  Landschaftsbild  ausstellte- 

s.  Kunstblatt  184(1.  p.  292.  Th.  L. 

Bercari.  Salvatore  Bercari,  Bildhauer 
des  18.  Jahrh.,  hat  nach  Titi  die  Stuckreliefs  der 
Apostel  Simon  und  Judas  in  S.  Marco  zu  Rom 
angefertigt. 

s  Titi,  Descr.  1763. pp.  181  ff.  + 

Berch  van  Heemstede.  Isaac  Lambertus 
Cremer  van  den  Berch  van  Heemstede, 
Kunstliebhaber,  Sammler  und  HadirerzuLeyden, 
geb.  1811  zu  Bommel.  Seine  Blätter  sind  meist 
bezeichnet  mit  den  Initialen  J.  L.  C.  V.  D.  B.  V.  H. 
Auf  Einem  kommen  die  Buchstaben  V.  D.  B., 
auf  einem  Anderen  die  Buchstaben  V.  D.  B.  F. 
vor. 

Von  ihm  radirt : 

1)  Die  JQnger  zu  Emaus,  nach  Kornbrand t.  4. 

2)  Christus  am  Kreuz  mit  Maria  u.  Johannes,  nach 
J.  Scorel. 

3)  Szene  aus  der  Belagerung  von  Antwerpen.  Fol. 

4)  Bildniss  des  G.  Dow,  nach  demselben.  4. 

5)  Die  Magd  mit  den  Fischen,  nach  A.  de  Lelie. 

s.  Le  Blanc,  Manuel  —  Kramm,  De  Levens  en 
Werken  etc.  (s.  auch  unter  Berg  hj.  —  N  a  g  I  e  r, 
Monogr.  V.  Nr.  1097.  #- 

Bercheisen.  Bercheisen  heißt  ein  ge- 
schickter Wiener  Porzellanmaler,  welcher  im 
Jahre  1765  an  die  k.  Manufuctur  Meißen  berufen 
wurde  und  an  derselben  längere  Zeit  thätig  war. 

s.  Böhme rt,  Gesch.  u.  Statist,  d.  Meißner  Por- 
zellanm.  C.  C. 

Bereitem*  Henneqnin  van  Berchem, 
flämischer  Bildhauer,  um  1468  in  Brügge. 

a.  De  Laborde,  Les  ducs  de  Bourgogne.  II,  341. 

H.  H. 

Berchem.  Pieter  Claesz,  der  Vater  von 
Nicolaus  Berchem,  führte  nicht  wie  dieser  den 
Beinamen  Berchem, sondern  kommt  nur  als  Pieter 
Claesz  in  den  Urkunden  vor.  S.  Claesz. 

Claas  (Nicolaas)  Pietersz  Berchem, 
Berghcm  oder  Berighem ,  holländischer 
Maler  und  Radirer  von  Landschaften ,  Vieh- 
stiieken,  historischen  Gemälden  und  Porträts. 
Getauft  zu  Haarlem  d.  1.  October  1620,  gest. 
zu  Amsterdam  18.  Februar  1683.  Der  Name 
Berchem  scheint  nicht  der  Familiennamen  gewe- 
sen zn  sein ,  denn  sein  Vater  wird  stets  nur  als 
Pieter  Claesz  in  den  Urkunden  aufgeführt.  Wie 
der  Künstler  zu  diesem  Beinamen  kam,  ist  bis- 
her nicht  aufgeklärt,  da  Houbraken's  Erklärungs- 
versuch (»berghem«)  schon  an  sich  sehr  unwahr- 
scheinlich und  durch  die  verschiedene  Schreib- 
art des  Namens  widerlegt  wird.  Schüler  seines 
Vaters,  df*s  Stilllebenmalers  Pieter  Claesz,  dessen 
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Bilder  bis  vor  Kurzem  irrthümlich  gewöhnlich 
dem  Corn.  Pierson  zugeschrieben  wurden,  später 
Schüler  des  Jan  van  Goijen,  N.  Moeyaert,  P.  de 
Grebber,  J.  Wils  und  J.  B.  Weenix ;  im  Juni  1642 
als  Meister  in  die  Gilde  seiner  Vaterstadt  aufge- 
nommen. Obgleich  keinoNachricht  darüber  erhal- 
ten ist,  lassen  die  Motive  seiner  Bilder  nicht  daran 
zweifeln ,  dass  B.  Italien  besuchte ,  und  zwar 
wahrscheinlich  bald  nach  seiner  Aufnahme  in 
die  Gilde,  da  bereits  Ende  der  vierziger  Jahre 
italienische  Motive  in  seinen  Landschaften  die 
Regel  werden.  Aus  Haar  lern ,  wo  er  noch  im 
Jahre  1070  ansässig  war,  zog  er  später  nach 
Amsterdam  und  starb  hier  am  16.  Febr.  1683; 
am  23.  Febr.  wurde  er  in  der  Westerkerk  bestat- 
tet. Houbrakeu,  der  letztere Thatsache  berichtet, 
sagt  in  »de  Westerkerk  te  Ilaarlein«  —  offenbar 
nur  in  Folge  eines  Schreibfehlers,  da  es  eine  Kir- 
che dieses  Namens  inllaarlein  nicht  giebt  und  auch 
damals  nicht  gab.  B.'s  künstlerischer  Nachlass 
wurde  durch  seine  Wittwo,  die  Gemälde  —  dar- 
unter eine  werthvolie  Sammlung  alter  Gemälde  — 
am  4.  Mai,  die  Handzeichnungen  und  Stiche,  na- 
mentlich von  italienischen  Meistern,  am  7.  Dec. 
1683  in  Amsterdam  versteigert.  B.  wohnte,  a*ls 
er  starb,  auf  der  Laurieigracht  zu  Amsterdam. 
Das  Bildniss  des  Künstlers,  sowie  das  seiner 
Gattin,  der  Tochter  seines  Lehrers  Jac.  Wils, 
von  Reinbrandt  im  Jahre  1644  gemalt,  befindet 
sich  in  Grosvernor  llouse  in  London.  B.  muss 
also  damals  schon  mit  Amsterdam  in  Beziehung 
gestanden  haben.  Als  Lehrer  scheint  B.  außer- 
ordentlich gesucht  gewesen  zn  sein :  W.  Romeyn, 
K.  du  Jardin,  J.  Venneer  de  Jouge,  H.  Mommers, 
Soolimaker,  Justus  van  Huijsum,  Jac.  van 
Hughtenburgh,  Michiel  Carree,  Glauber  sind  die 
bekanntesten  unter  seinen  Schülern. 

Unter  den  holländischen  Malern,  welche  das 
menschliche  Treiben  inmitten  der  Landschaft, 
namentlich  das  Hirtenleben  in  Verbindung  mitder 
Schilderung  des  Viehes  darstellen,  istB.  von  jeher 
als  einer  der  ersten  Künstler  angesehen  worden. 
Erst  die  neueste  Zeit  beginnt  sich  seinen  Werken 
gegenüber  kühler  zu  verhalten,  was  auch  im  Rück- 
gang der  Preiso  für  seine  Gemälde  zum  Ausdruck 
kommt.  In  der  That  fehlt  es  dem  Künstler  zu  sehr 
an  der  Naivetät  der  Auffassung,  um  mit  Meistern 
seines  Faches,  wie  Potter,  A.  van  de  Velde  oder 
selbst  K.  du  Jardin  sich  messen  zu  können.  An 
die  Stelle  der  liebevollen  Naturbeobachtung,  aus 
welcher  jene  Maler  ihre  unübertroffenen  Meister- 
werke der  Kleinkunst  herausschaffen ,  tritt  bei 
B.  die  Routine,  welche  allmälig  in  eine  flüch- 
tige Wiederholung  der  auswendig  gelernton 
Schablone  ausartet;  freilich  bei  großen  künst- 
lerischen Anlagen  und  außerordentlicher  Ge- 
schicklichkeit. Die  seltenen  Werke  Beiner  ersten 
Jahre,  vor  Beiner  italienischen  Reise,  zeigen 
Landschaften  von  einer  etwas  schweren  und  fast 
einfönnigou  braunen  Färbung,  dem  Molyn  und 
frühen  Cuyps  vorwandt.  So  eine  Landschaft 
mit  Vieh  vom  J.  1644  in  der  Kais.  Gallerie  zu 


Wien  (dort  »Nachahmung  des  B.«  genannt!  und 
die  »Schaafschur«  von  1646  in  der  KunsthaUe 
zu  Bremen.  Eino  zweite  Periode,  etwa  zwi- 
schen den  Jahren  1648  und  1658,  die  Zeit  seiner 
Blüthc,  strahlt  den  Eindruck  zurück,  den  Land 
und  Kunst  in  Italien  auf  ihn  hervorgebracht  bit- 
ten. In  dieser  Zeit,  in  welcher  B.  mit  außer- 
ordentlicher Leichtigkeit  mit  Pinsel,  Feder  und 
Radirnadel  schafft,  hat  er  trotzdem  eine  Reihe 
von  Werkon  hervorgebracht,  die  mit  unter  dein 
Besten  genannt  zu  werden  verdienen,  was  die 
holländische  Kunst  in  dieser  Richtung  geleistet 
hat.  Um  das  Jahr  1660  beginnt  seine  breite 
Pinselführung  mehr  und  mehr  in  Manier  auszu- 
arten ,  die  Färbung  wird  bunt  und  schwer,  and 
der  Künstler  vergreift  sich  vielfach  in  den  Ge- 
genständen, wie  im  Format  seiner  Bilder,  indem 
er  allegorische  oder  biblische  Motive  wählt  und 
Figuren  in  Lebensgröße  malt. 

Die  gewöhnlichen  und  glücklichsten  Vorwürfe 
B.'s  sind  Darstellungen  der  italienischen  Lind- 
schaft, von  Heerden  und  Hirten  belebt  Der 
Künstler  wählt  seine  Motive  aus  der  weiteren 
Umgebung  von  Rom.  Diese  giebt  er  gelegent- 
lich mit  feinem  Sinn  für  ihre  Formen  und  in  der 
vollen  Kraft  ihrer  Farbenwirkung  wieder,  wie 
sie  kaum  ein  anderer  Künstler  darzustellen  ge- 
wagt hat.  Namentlich  bei  kleinerem  Format 
leistet  er  dann  Vorzügliches :  so  in  einem  Bild- 
chen der  Dresdener  Galerie,  in  mehreren 
Bildern  des  Louvre,  der  Bridgewater 
Gallery  u.  s.  f.  Gar  zu  leicht  artet  aber  dieser 
Farbenreichthum,  namentlich  in  den  späteren 
Bildern ,  in  grelle  und  schwere  Wirkung  aus 
tief  blaue  Farben  neben  Rothbraun  und  Gelb, 
und  trotz  einem  schweren  grauen  Tone  unver- 
mittelt. Sind  seine  Bilder  mehr  im  Ton  gehalten 
so  sind  sie  meist  einförmig  und  undurchsichtig  in 
der  Färbung.  Gleichzeitig  pflegt  die  Behandlung 
jene  eigenthiimlich  freche,  fetzende  Pinselfüb- 
rung  aufzuweisen ,  die  allerdings  eine  gewisse 
Verwandtschaft  mit  der  Behandlungsweise  des 
Frans  Hals  hat  ,  bei  diesem  aber  aus  dem  tief 
sten  Verständniss  der  Form  hervorgebt,  während 
sie  bei  B.  nur  in  Manier  ausgeartete  Wieder 
holung  auswendig  gelernter  Formen  bekundet 
An  Bildern  dieser  späteren  unerfreulichen  Zeil, 
z.  Th.  von  großein  Umfange,  ist  namentlich  die 
Ermitage  zu  St.  Petersburg  überreich,  die 
in  16  Bildern  des  B.  der  Zahl  nach  allen  an- 
deren Sammlungen  überlegen  ist  Nicht  gar" 
die  gleiche  Zahl,  aber  weit  schönere  und  mannich- 
faltigere  Werke  hat  der  Louvre  von  B.  aufzu- 
weisen. Größere  Sammlungen  seiner  Gemälde 
finden  sich  in  den  Galerien  zu  Dresde n,  Mün- 
chen, Amsterdam,  Berlin,  Wien,  Bu Ja 
pesth  ,  Stockholm,  in  einigen  englischen  Pri 
vatgalerien,  wie  in  Bridgewater  House,  bei 
Sir  Richard  Wallaee  u.  s.  f. ;  einzelne  Ge- 
mälde des  Meisters  in  fast  allen  irgend  hervor- 
ragenden öffentlichen  und  Privatsammlungen. 

Zeichnungen  des  B.  sind  eben  so  häak 
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als  seine  Gemälde  and  im  Wesentlichen  von 
gleichem  Charakter.  Am  glücklichsten  sind  such 
hier  kleine  Fernsichten  auf  reich  bewegte  ita- 
lienische Gebirgslandschaften  mit  kleiner  Staf- 
fage von  Hirten  und  Heerden;  sie  pflegen  mit 
Kohle  oder  mit  der  Feder  gezeichnet  und  leicht 
mit  Tusche  lavirt  zu  sein.  Die  besten  Zeich- 
nungen dieser  Art,  aus  dem  Anfange  der  fünf- 
ziger Jahre,  sind  in  Duft  und  Feinheit  der  Per- 
spektive den  späteren  Zeichnungen  eines  von 
Goyen  verwandt,  aber  reicher  in  den  Motiven. 
Seine  flüchtigeren  Entwürfe  wie  seino  Studien 
nachTbieren  pflegen  mit  Rothstift  oder  Schwarz- 
kreide rasch  hingeworfen  zu  sein.  Auch  hier 
artet  die  leichte  geistreiche  Art  der  früheren 
Zeit  allmKlig  in  unerfreuliche  Manier  aus.  Die 
reichste  Sammlung  (mit  nahezu  40  Zeichnungen) 
ist  die  Albertina;  sehr  gute  Zeichnungen 
anch  in  den  holländischen  Öffentlichen 
Sammlungen  (Mus.  Teyler,  Fodor,  Boymans), 
in  Berlin,  British  Museum,  Louvre 
u  s.  f.  Auch  die  meisten  kleiuen  und  großen 
Privatsammlungen  haben  eine  erkleckliche  Zahl 
»einer  Zeichnungen  aufzuweisen. 
».  A.  van  der  Willigen.  Les  peintres  de 
Harlem.  —  Houbraken  ,  Groote  Schouburgh. 
—  Kramm,  De  Levens.  —  Waagen,  Hand- 
buch. —  Smith,  Catalogue  raisonne*  etc. 

Bode. 

In  seinen  Radirungen  behandelt  er  ländliche 
Szenen,  meist  aus  dem  Hirtcnleben,  in  denen 
die  landschaftlichen  Hintergründe  nur  flüchtig 
skizzirt  erscheinen,  dagegen  weiß  er  in  den 
leicht  und  frei  behandelteu  Gestalten,  welche 
diese  Szenen  beleben ,  eine  Fülle  poetischer 
Empfindung  zum  Ausdruck  zu  bringen ,  die  ihn 
unter  den  Radirern  der  holländischen  Schule  zu 
einem  der  anmuthigsten  Darsteller  des  einfachen 
Natnrlebena  machen.  Seine  Platten  haben  meist 
gleich  bei  der  ersten  Radirung  dio  beabsichtigte 
Wirkung  erreicht.  Die  später  hinzugefügten 
Arbeiten  bringen  nur  ausnahmsweise  eine  we- 
sentliche Änderung  hierin  hervor.  Die  Platten 
sind  durchweg  radirt  und  nur  in  ganz  vereinzel- 
ten Fällen  ist  mit  der  kalten  Nadel  oder  dem 
Grabstichel  daran  nachgearbeitet.  Als  seine 
frühsten  Blätter  ergeben  sich  Nr.  2  und  Nr.  23, 
beide  mit  C  P.  bezeichnet,  auf  dem  Letzteren 
die  Jahreszahl  1644.  Mehrfach  kommt  auch 
uoch  in  seiner  späteren  Zeit  die  Bezeichnung 
C.  Berghem  vor.  Dio  Namen  C.  Boerighem 
und  C.  Borrighem  sind  nach  Nagler,  Monogr.  I 
Nr.  1794  vielleicht  erst  beim  zweiten  Druck  der 
Platten  inTb.Mathams  Verlag  eingerissen.  Nr.  12 
trägt  die  nur  einmal  vorkommende  Bezeichnung 
Berghe  f.  1655,  auch  dies  ist  wohl  von  zweiter 
Hand  mit  der  kalten  Nadel  eingeritzt.  Die  ersten 
Abdrücke  sind  ohne  Namen.  Die  Letzteren  sind 
ungemein  selten.  Mit  dem  Monogramm  N  B,  ver- 
bunden, sind  Nr.  14,  15  u.  16  bezeichnet.  Über 
ein  früher  auf  Berchem  gedeutetes  Monogramm 
N  B  verbunden  siehe  Nagler,  Mon.  IV  Nr.  44. 


Bildnisse  des  Künstlers : 

1)  Gemalt  von  Q.  Sarri  (Sardi),  gest.  von  Fic- 
quet. 

2)  Bei  Dargenville  T.  3.  p.  171. 

3)  Kopie  desselben  von  C.  Kilian. 

4)  Stich  von  G.  B.  Cecchl.  4. 

5)  Stich  von  Dupuis,  nach  dem  »Doreur«  der 
Gallery  Morny. 

6)  Das  Berghem  benannte  Bild  niss  Rembrandt'a 
in  der  Grosvenor-Gallery  zu  London,  geat.  von 
B.  Richards,  Schw.;  Sehia vonetti;  li- 
thogT.  von  Hamburger;  ferner  im  Katalog  der 
Grosvenor-Gallery. 

(Die  Beschreibung  der  Zustände  siehebel  Bartsch 
Bd.  V;  Wcigel,  Suppl.  p.  293  ff.;  Nagler, 
Künstler-Lex.;  Heller,  Zusätze  zum  Bartsch 
1854.  p.  27—29;  Nagler,  Monogr.  I  Nr.  1794 
und  1795  und  IV  Nr.  2328;  Dutuit,  Manuel 
de  l'amateur  d'estampes  IV.  p.  30  —  49.  Vgl. 
auch:  Georges  Dnplessis,  Hiatoire  de  la  Gra- 
vüre, pp.  178.  179.) 

Von  ihm  radirt: 

1)  Die  saufende  Kuh.  Qu.  Fol.  B.  1. 

2)  Die  pissende  Kuh.  Qu.  Fol.  B.  2. 

Kopie  von  F.  C.  O.  Oeyner. 

3)  Die  drei  ruhenden  Kühe.  Qu.  Fol.  B.  3. 

Kopie  in  Walkers  Paintcr  Klebing. 

4)  Der  Dudelaackblaser  und  der  Heiter,  auch  der 
»Diamant«  genannt.  Qu.  Fol.  B.  4. 

Kopie  von  J.  I'.  VHth. 

5)  Der  Mann  auf  dem  Esel.  Qu.  4.  B.  5. 

6)  Der  stehende  Hirt,  welcher  auf  der  Flöte  bläst. 
4.  B.  6. 

7)  Der  Hirt,  welcher  mit  einer  Frau  spricht.  4.  B.7. 

8)  Der  auf  dem  Brunnen  sitzende  Hirt,  der  die 

Flöte  bUst.  Fol.  B.  8. 

Ot>i;en*eltlg:e  Kopie,  beielchnet    in  Rom»  nella 
Calcograpbia  dell  R.  C.  A. 

9)  Die  den  Bach  überschreitende  Herde.  Fol.  B.  9. 

Kopie  vorbanden. 

10)  Die  ruhende  Herde.  Fol.  B.  10. 

Kopie  vorhanden. 

11)  Der  Halt  bei  der  Schenke.  Fol.  B.  11. 

Kopie  von  Schönbcrß  oder  Schömberg. 

12)  Der  durchschritten«  Bach  oder  die  Hirtin  auf 
dem  Esel.  Fol.  B.  12. 

13)  Dasselbe,  von  N.  Berchem  oder  von  einem 
Zeitgenossen.  Fol.  B.  12*. 

14)  Die  liegende  Kuh  bei  der  Stehenden.   Qu.  4. 
B.  13. 

15)  Die  drei  Pferde.  Qu.  4.  B.  14. 

16)  Die  liegende  Kuh  neben  der  Pissenden.  Qu.  4. 

B.  15. 

Kopie  von  F.  Vivarea. 

17)  Der  Esel.  Qu.  4.  B.  16. 

18)  Kopf  eines  Ziegenbocks,  in  dicken  Strichen  ra- 
dirt. 8.  B.  17. 

19)  Kopf  eines  Ziegenbocks  mit  heller  Stirn.  8. 
B.  18. 

20)  Kopf  eines  Ziegenbocks  mit  dunkler  Stirn.  8. 
B.  19. 

Kopien  von  A.  v.  Bartsch  und  Boye. 

21)  Kopf  eines  Ziegenbocks ,  nach  links  gewendet, 
weniger  vollendet  als  die  Anderen.  8.  B.  20. 

Kopie  von  Benj.  Oibbon. 

22)  Zwei  kleine  Köpfe  von  Ziegenböcken ,  nai  h 
recht*  gewendet.  Qu.  16.  B.  21. 

Kopie  von  Benj.  Gibbon. 

23)  Kopf  eines  Widders.  Qu.  8.  B.  22. 

Kopien  von  A.  Üeilos ,  P.  de  Mare  ,  Benj.  Oib- 
bon, C.  F.  Richter.    Kine  fünfte  Kopie  ist  unbe- 
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24—29)  Sechs  Bll.  in.  d.  Titel.    Nummerirte  Folge 
derKühe  mit  dem  Milchmädchen.  8.  B.  23 — 26. 
Die  K.ipieu  haben  Im  II.  Zuat.  die  Adrea*e:  van 
Mirle. 

30—35)  Das  Heft  mit  der  Fr«u.   Ü  Bll.  m.  d.  Titel. 
Folge  von  Schafen  und  Widdern.  Qu.  8.  B.  29 

-34. 

Alt«  Kopien,  nlcbt  nummerirt. 
36 — 41)  Das  Heft  mit  dem  Mann  am  Fuß  einer 
Mauer.    6  Bll.  m.  d.  Titel.  Folge 
und  Böcken.  Qu.  8.  B.  35—40. 
Alte  Kopien  oh  De  Kamen  und  Km 
42—49)  Da«  Heft  mit  den  beiden  Frauen.   8  Bll. 
m.  d.  Titel.    Folge  von  Schafen  und  Widdern. 
Das  letzte  Bl.  ein  Basrelief.  8.  B.  41—48. 
Alte  Kopien  oLne  Kamen  und  Kummer. 
50—57)  Das  Heft  mit  dem  Mann  unter  den  Bäumen. 
8  Bll.  m.  d.  Titel.   Folge  von  Ziegen,  Schafen, 
Widdern  und  Hunden.  8.  B.  49-  56. 
Or^cnseilige  Kopien  vorhanden. 

58)  Landschaft,  links  ein  Baumstamm,  vor  dem- 
selben rechts  Vieh.  4.  Weigel  Nr.  57. 

59)  Drei  Köpfe  von  Ziegen  und  einem  Bock.  Qu.  8. 
Weigel  Nr.  58. 

Iber  3  dem  Berchem  zugeschriebene  Bll.  ver- 
gleiche Dutuit,  Manuel  IV.  49. 

Nach  ihm  gestochen : 

Von  A 1  i  a  m  et ,  Jean  Jacques  : 

1 )  Hafen  von  Genua.  Roy.  qu.  Fol. 

2)  Ansicht  des  Golfs  von  Tarent.  Kl.  qu.  Fol. 

3)  Die  ländliche  Tränke.  Qu.  Fol. 

4)  L'Espoir  du  gain  inspire  la  gayte  et  dissipe  l'en- 
nuyd'un  voyage.  Durchs  Wasser  ziehende  Herde 
mit  Welberu.  Von  l.W.  Weisbrod  geätzt 
und  von  AI ia me  t  beendigt.  Qu.  Fol. 

5)  L'entretieu  de  voyage.  Landleute  mit  Thieren 
in  einer  Gebirgslandschaft.  Kl.  qu.  Fol. 

[  6)  Le  Four  ä  briques.  Schlittschuhläufer  bei  einem 
Kalkofen.  Ehemals  in  Villeneuve's  Kabinet. 
Qu.  Fol. 

7)  Felsenlandschaft  mit  einem  Fluss,  rechts  Figu- 
ren und  Thiergruppen.  Dresdner  Galerie- 

O    werk  1757.  II.  50. 

8)  Hirschjagd.  Von  C.  W.  Weisbrod  geätzt, 
von  Aliamet  beendet.  Roy.  qu.  Fol. 

9)  Die  Loskaufung  des  Sklaven.  Roy.  qu.  Fol. 

10  )  Begegnung  der  beiden  Bäuerinnen  ,  Landschaft 
mit  Herden.  Qu.  Fol. 

11)  Der  Dorfschmied. 

1 2)  Die  Rückkehr  aus  dem  Dorfe. 

13)  Die  Freuden  des  Dorfes. 

Von  A  u  bertin ,  Francois: 

14)  Der  Wasserfall,  unter  Leitung  von  Frei d hoff 
gest.  Das  Gemälde  in  der  Galerie  des  Freiherrn 
von  Brabeck  zu  Süder.  Gr.  qu.  Fol. 

Von  A  v  e  1  i  n  e  ,  Pierre  II : 

15)  Eine  Hirtin  treibt  eine  Viehherde.  Gr.  qu.  Fol. 

Von  A  vril ,  Jean  Jacques  d.  Ä.  : 

16)  Reitergefecht,  Le  Passage  du  Rhin.  1672.  Gr. 
qU.  Fol. 

Von  Baeck,  Elias : 
17 — 22)  6  Bll.  Landschaften  mit  Vieh  und  Hirten, 
Kopien  nach  J.  Visscher  (Wcssely  102.  106. 
108.  114.  115.  143).  Qu.  Fol. 

Von  Baillie,  W. : 

23)  Landschaft  mit  Vieh,  nach  einer  Zeichnung. 
Tuschmanier.  1772.  Qu.  Fol. 

Von  Balzer,  Johann: 

24)  Die  Jahreszeiten  und  Apollo,  ZeichnungsimiU- 
tion.  Qu.  Fol. 


27) 
281 
29) 
30) 


34) 


35) 


36) 


Von  Bartsch,  Adam  von  : 
Les  Boeufs  en  Goguettes.  Qu.  Fol. 
Kopf  eines  Ziegenbocks. 

Von  Hasan,  Fr.: 
Die  Holländische  Baracke.  Fol. 
Der  Wasserfall.  Fol. 
Die  Anordnung  der  Jagd.  Roy.  qu.  Fol. 
»Le  soln  de  la  saison.« 

31)  »La  piqüre  la  moins  dangereuse.«  Fol. 

Von  Be  g  e  lj  n  ,  Abraham  Cornelisz  : 

32)  Die  ruhende  Herde.  Mit  Entlehnungen  ans  der 
Radlrung.  B.  10.  Oval  Fol. 

Von  Berg  er,  P.  D.  : 

33)  Kopf  eines  Greise«  mit  langem  Bart.  Profil 
Kl.  8. 

Von  Berquet: 
Landschaft,  rechts  führt  ein  auf  einem  Esel  rei- 
tender Hirt  zwei  Kühe  zum  Wasser. 

Von  Berta ui: 
3  Bll.  Landschaften  mit  Thieren  nud  Menschen. 
Rad.  Qu.  4. 

Von  Bissel,  A . : 
Hirten  bei  Vieh  In  eiuer  Höhle,  AquatinU 
Qu.  Fol. 

G.  B 1  e  c  k  e  r  ,  zugeschrieben : 

37)  Die  Ziegenmelkerin  im  Gespräch  mit  einer  Hir- 
tin. Rad.  Qu.  Fol. 

Von  Blooteling,  A.: 

38)  Titelblatt  zu  den  Städteansichten  von  P.  B, 
Schut :  Kuropa  auf  dem  Stier,  von  5  Mädchen 
umgeben.  Qu.  Fol. 

39 — 46)  8  Bll.  nummerirt,  Folge  von  Thieren,  lt 
Bl.  50—57,  nur  von  Blooteling  verlegt. 

VonBolssieu,  Jean  Jaques  de  : 
Berglandschaft ,  Landleute  überschreiten  tine 
Furth,  iu  der  Ferne  links  Ruinen  einer  Britie 
Catalogue  Raisonne*  1878.  Nr.  38.  4. 
Landschaft,  ein  Bauer  durchschreitet  mit  wei 
Kühen  und  einem  Hunde  einen  Bach.  Cat.  Rai«. 
1878.  Nr.  116.  Qu.  Fol. 

Von  B  o  r  g  n  e  t : 
BergUndschait,  vorn  zwei  Hirten  mit  Thieren 
Qu.  4. 

Von  Boy  de  11 ,  John  : 
Hirten,  die  mit  ihren  Herden   einen  Flua.< 
durchschreiten.  Gr.  qu.  Fol. 
Landschaft  mit  großen  Bäumen,  vorn  zwei  Kehr 
und  eine  Hirtin,  nach  Moucheron  und  Brr- 
chem.  Kl.  Fol. 

Bei  Bow les,  Carington: 
Die  Rückkehr  vom  Markte. 

Von  Brand,  Friedrich  August  i 
Die  Herde  mit  der  Kuh  bei  den  Schafen.  Fol. 

Von  Brech  cnmacher,  Joh.  Martin: 
Der  Maulthiertreiber. 
Von  Breteutl,  Jacques  Laure,  Graf  von 
Ein  Kuhhirt,  der  aus  dem  Hute  trinkt 
Bäuerin,  die  eine  Ziege  melkt. 
Drei  Schafe. 

Von  C  a  n  o  t ,  Pierre  Charles : 
Die  Rückkehr  vom  Markte.  Gr.  qu.  Fol. 

Von  Charpentier,  Francois  Philippe 
Die  Arbelten  der  Hirtin.  Qu.  Fol. 
Die  Ruhe  des  Hirten.  Qu.  Fol. 
Die  Überfahrt  mit  der  Fähre. 

Von  Chereau,  Jacques 
62-69)  8  Bll.  Rinder.  Qu.  Fol. 


47) 


48) 


49) 

50) 
51) 

52) 

53) 

54) 

55) 
56) 
57) 

58) 

59) 
60) 
61) 
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Von  0 1  o  o  w  e  t ,  Pierre : 

70)  Das  Stelldichein  an  der  Säule.  Fol. 

VonOootwyk,  Juriaan: 

71)  Ruhende  Herde,  auf  Ruinen  sitzt  ein  Hirt, 
neben  ihm  steht  ein  spinnendes  Mädchen.  In 
Zeichnungsmanier.  Fol. 

72)  Die  Hirtin  am  Wasser  und  der  links  auf  einem 
Höfel  die  Flöte  spielende  Hirt.  Fol. 

Von  Couche*,  Jacques: 

73)  Landschaft  Fol. 

Von  C  o  u  1  e  t ,  Anne  Phlliberte : 

74)  Das  Stelldichein  bei  der  Siule.  Or.  Fol. 

Von  Cousen  ,  J. : 

75)  Der  Bronnen  am  Wege.  Fol. 

76)  Hirtin  mit  Vieh,  die  Furt  durchwatend.  Qu.  Fol. 

Von  Daliinger  von  Dalling,  Joh.  Alex.: 

77)  Gebirgige  Landschaft  mit  einer  Ruine,  ziehen- 
den Herde  und  weissagenden  Zigeunerin,  Aqua- 
tinta.  Or.  qu.  Fol. 

Von  Danckerts,  Dancker  gest.  und 


iS)  Der  Finkenfang.  Gr.  qu.  Fol. 
79)  Die  Hin 


tv)  UM  Hirschjagd.  Gr.  qu.  Fol. 
80-83)  Folge  von  4  EU. 

a)  Landschaft  mit  dem  Mann,  der  die  Brücke 
überschreitet,  hinter  ihm  ein  Hund.  Gr. 
qu.  Fol. 

b)  Landschaft  mit  dem  trinkenden  Hirten  auf 
dem  Esel,  vor  ihm  steht  eine  Frau,  weiter- 
hin spielen  Bauern  Karten.  Gr.  qu.  Fol. 

c)  Landschaft  mit  der  vorn  sitzenden  Frau, 
die  ein  Kind  auf  dem  Schöße  hat.  Gr.  qu. 
Fol. 

d)  Mondscheinlandscb&ft  mit  einem  Esel  und 
einer  berittenen  Frau,  neben  ihr  ein  Mann 
barfuß.  Gr.  qu.  Fol. 

84—87)  Folge  von  4  Bll. 

a)  Der  schwankende  Steg  oder  der  Morgen. 
Gr.  qu.  Fol. 

b)  Die  nirtenfamilie  oder  der  Nachmittag. 
Gr.  qu.  Fol. 

c)  Die  Felsenschenke  oder  die  Schenke.  Gr. 
qu.  Fol. 

d)  Das  Krebsleuchten  oder  die  Nacht.  Gr. 
qu.  Fol. 

88-91)  Folge  von  4  Bll. 

aj  Landschaft  mit  einem  Erdhügel,  vor  dem- 
selben ein  stehendes  Rind  und  ein  Hirt 
mit  langem  Stabe.  Qu.  Fol. 
b  )  Landschaft  mit  einem  Hirten  auf  einem 
Esel ,  hinter  ihm  führt  ein  anderer  Hirt 
einen  beladenen  Esel.  Qu.  Fol. 

c)  ßerglandschaft ,  auf  einem  Esel  reitet  ein 
Bauer,  der  seinen  Stock  mit  beiden  Hän- 
den hält.  Qu.  Fol. 

d)  Landschaft  mit  Hirt  und  Hirtin  nebenein- 
andergehend, die  Letztere,  von  hinten  ge- 
sehen ,  trägt  ein  großes  Packet  auf  dem 
Kopfe.  Qu.  Fol. 

92—99)  Folge  von  8  Bll. 

a)  Ruinen,  vor  denselben  ein  Hirt  auf  einem 
Rind,  der  die  Flöte  spielt,  neben  ihm  eine 
tanzende  Hirtin.  Qu.  Fol. 

b)  Bauer  und  Bäuerin ,  jeder  auf  einem  Esel 
reitend.  Der  Bauer  von  hinten,  die  Bäue- 
rin im  Profil  gesehen.  Qu.  Fol. 

c)  Eine  Frau  auf  einem  Esel,  daneben  ein 
zweiter,  mit  einem  Korbe  beladen.  Ein 
Bauer  trinkt  aus  dem  Hut.  Qu.  Fol. 

*  •  y  •  r ,  KftnaÜer-Laxikon.  IIJ . 


d)  Ein  Mann  zu  Pferd  neben  einer  Frau  auf 
einem  Esel ,  von  der  Seite  gesehen ;  links 
eine  alte  Frau  mit  einer  Börde  auf  dem 
Rücken,  vor  ihr  ein  Knabe  mit  einem 
Hund.  Qu.  Fol. 

e)  Eine  Frau,  von  hinten  gesehen,  über- 
schreitet einen  Bach ,  sie  trägt  unter  dem 
linken  Arm  und  auf  dem  Haupte  ein  Bün- 
del. Neben  ihr  ein  Mann  im  Pelz  auf  einem 
Rind.  Rechts  überschreitet  eine  Frau,  von 
hinten  gesehen  ,  ihr  Kind  im  Mantel  hal- 
tend, einen  Bach.  Qu.  Fol. 

f)  Eine  Frau  zu  Pferde,  vor  ihr  melkt  eine 
Frau  knieend  eine  Ziege,  hinter  ihr  ein 
Rind.  Qu. -Fol. 

100—103)  Folge  von  4  Bll. 

a)  Linkt  ein  Felsen ,  neben  demselben  zwei 
Rinder  vor  einem  Stein.  Auf  demselben  : 
Dancker  Danckerts  fec.& exend.  An 
diesem  Stein  sitzt  eine  Frau,  neben  ihr 
ein  Korb  und  ein  stehender  Hirt,  der  einen 
Fuß  auf  den  Stein  hält.  Qu.  Fol. 

b)  Berglandschaft  mit  einem  Bauern  zu  Pferde, 
vor  Ihm  ein  Sack.  Er  hält  seinen  Stab  mit 
beiden  Händen  und  führt  einen  beladenen 
Esel.  Vor  dem  Pferde  ein  Rind  mit  bei- 
den Vorderfüßen  Im  Wasser.  Links  von 
dem  Bauern  ein  Mann  ,  von  der  Seite  ge- 
sehen, einen  Stab  haltend,  und  drei  Rin- 
der und  einige  Schafe  durch  einen  Bach 
führend.  Qu.  Fol. 

e)  Zwei  Rinder  im  Wasser ,  weiterhin  zwei 
Esel ,  auf  einem  eine  Bäuerin ,  hinter  ihr 
ein  Mann  im  Mantel.  Qu.  Fol. 
d)  Vorn  eine  spinnende  Frau  ,  neben  ihr  ein 
Knabe,  weiterhin  ein  Bauer,  der  mit  zwei 
Rindern  eine  Anhöhe  bestellt.  Qu.  Fol. 
104)  Reitender  Jäger  bei  der  Vogelhütte.  Qu.  Fol. 

Von  D  a  n  d  e  t ,  Robert : 
105}  Ansicht  der  Ufer  von  Nizza.  Qu.  Fol. 

106)  Die  Tränke,  gest.  von  Daudet  Malbete 
und  Fortler.  Qu.  Fol. 

107)  Die  Übersetzung  der  Fähre.  Qu.  Fol. 

108)  Die  holländische  Herde.  1778.  Qu.  Fol. 

109)  Landschaft  mit  mehreren  Gruppen  von  Men- 
schen und  Thieren,  nach  Roth  und  Berchem. 

s.  auch  Dunker.  —  G.  Malbeste.  —  Weis- 
brod. 

Von  D  e  1  f  o  s  ,  Abraham  : 
HO)  Landschaft  mit  großen  Ruinen  am  Ufer  eines 
Kanals ,  vorn  Thiere  Im  Wasser  und  am  Ufer. 
Gr.  qo.  Fol. 

111)  Meereshafen,  rechts  ein  Edelmann  nnd  eine 
Dame  zu  Pferde.  Gr.  qu.  Fol. 

Von  Del  vaux : 

112)  Marine,  aus  dem  Kabinet  des  Herzogs  zuChol- 
seul.  4. 

Von  Deque  vau  viller,  Francois,  siehe  Weisbrod. 

Von  Deroy : 

113)  Landschaft  mit  Viehherden ,  in  der  Dresdner 
Galerie.  Lith.  Gr.  Fol. 

Von  D  e  s  a  u  1  x  : 

114)  Ansicht  der  Umgebung  von  Nizza. 

Von  G.  Döbler: 

115)  Der  Gebirgsbach.   Qu.  4.   In  Haas,  Bilder- 
galerie Belvedere  1821. 

Von  Dunker,  Balthasar  Anton : 

116)  Der  ruhende  Jäger.  Qu.  Fol. 
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117)  Der  Obelisk  am  Meeresufer,  rad.  von  Du  nker, 
von  D  a u  d e  t  beendet.  Qu.  Fol. 

118)  Die  reitende  Dame  am  Meeresufer,  rad.  von 
Dunk  er,  von  Diu  de  t  beendet.  Qu.  Fol. 

Von  Duplessis,  Bertaux : 

119)  Die  Überfahrt  der  Fahre.  Rad.  Qu.  4. 

Von  Dupressoir: 

120)  »La  fln  du  jour«,  heimkehrende  Schafherde. 
Qu.  Fol. 

Duret  direxit: 

121)  Der  verliebte  Hirt  bei  dem  Sibyllentempel  zu 
Tivoli ,  vorn  eine  Gruppe  von  Thieren ,  unter 
denen  eine  Ziege  von  einer  Hirtin  gemolken 
wird.  Gr.  Fol. 

Von  Falck,  Jeremias: 

122)  Amerika,  allegorisches  Titelblatt.  Gr.  Fol. 

Von  Fit  tl  e  r ,  James  : 

123)  Der  Sibyllentempel.  1810.  Gr.  Fol. 

Von  Galagtinow: 

124)  Vorbereitung  zur  Jagd,  HerT  und  Dame  ru 
Pferd.  Kl.  qu.  Fol.  Am  felsigen  Seeufer.  Kl. 
qu.  Fol. 

Geissler,  Job.  Martin  Friedrich: 
1251  Die  Rückkehr  der  Herde.  Qu.  Fol. 

126)  Landschaft  mit  der  Ziegenmelkerin.  Fol. 

127)  2  Bll.  Landschaften  aus  dem  Museum  Filhol. 

Von  Germain,  J.  F.  : 

128)  Die  Brücke  mit  der  heil.  Statue.  Qu.  4. 

Von  G  h  e  n  d  t ,  Emanuel  de  : 

129)  Die  Rückkehr  zum  Dorfe.  Roy.  qu.  Fol. 

s.  auch  Weisbrod. 

Von  Godefroy: 

130)  Ruinenlandschaft,  eine  Frau  auf  einem  Esel, 
begleitet  von  einem  Hirten ,  der  eine  Rinder- 
herde im  Wasser  fährt.  Fol. 

Von  Groensveld  oder  Gronsveld,  Jan. : 
131—136)  Folge  von  6  Bll.  Qu.  4. 

a)  Titel  mit  einem  die  Flöte  spielenden  Hir- 
ten und  einem  Trupp  Thiere,  der  über 
einen  Bach  setzt. 

b)  Vorn  eine  liegende  Kuh,  in  der  Mitte  eine 
Frau,  die  eine  Kuh  melkt. 

c)  Ein  Bauer,  von  hinten,  einen  Stab  mit 
beiden  Händen  haltend ;  neben  ihm  eine 
Bäuerin  auf  einem  Esel,  die  einige  Thiere 
vor  sich  hertreibt. 

d)  Ein  nach  rechts  reitender  Mann,  hinter 
ihm  einige  Männer  zu  Fuß  mit  einem 
Hunde. 

e)  Ein  Bauer  zu  Pferd  mit  einem  langen 
Stabe  und  zwei  Bauern  zu  Fuß  treiben  vor 
sich  einige  Tbiere. 

f)  Große  Ruinen,  vorn  ein  Bauer  auf  einem 
Esel;  an  seiner  Linken  schreitet  ein  Mann 
mit  einem  Stabe  in  der  Linken. 

137—140)  Folge  von  4  Bll.  Landschaften.  Qu.  4. 

a)  Titel  mit  einem  ruhenden  Hirten  und  einer 
Frau,  die  eine  Kuh  melkt. 

b)  Eine  Frau,  die  eine  Kuh  meUrt,  hinter  ihr 
ein  Kübel. 

c)  Durch  die  Öffnung  eines  Felsens  sieht  man 
einen  Mann  einen  Esel  vor  sieh  hertreiben. 

d)  Gebirgiges  Land ,  in  der  Mitte  des  Weges 
ein  Bauer  zu  Pferde  und  ein  Mann  zu 
Fuß ,  dessen  beide  Hände  im  Mantel  ver- 
hüllt sind. 

Von  Gruenewald,  G.  W. : 
141)  Im  Hintergrunde  steht  ein  Hirt  gegen  einen 


Baum  pelehnt  und  auf  seinen  Stab  gestützt. 
Fol. 

Bei  F.  nanfstängel: 

142)  Gebirgslandschaft  mit  einer  Heerde  im  Fluss. 
Lith.  Roy.  Fol. 

Von  Hegl,  Franz: 

143)  2  Bll.  Gebirgslandschaften  mit  Herdes,  Hir- 
ten und  Hirtinnen  ,  die  durch  Flüsse  ziehen. 
AquatlnU.  Fol. 

Von  Hill,  Antoine  Saint : 

144)  Le  berger  saus  maliee.  Fol. 

145)  Le  bain  de  1*  beigere.  FoL 

Von  Holdermann,  Carl: 

146)  Zwei  Ziegen  unter  Bäumen.  Rad. 

Von  Hooghe,  Romyn  de: 

147)  Landschaft  mit  einer  Hirtin,  die  einen  Blumen- 
korb trägt,  ferner  zwei  Kühe,  zwei  Ziegen  und 
zwei  Schafe.  4. 

14S)  Landschaft  mit  einem  Hirten,  einer  Kuh,  zwei 
Ziegen  und  einem  Schafe.  4. 

149)  Ein  Hirt  führt  eine  Herde  über  eine  steinerne 
Brücke.  4. 

150)  Landschaft,  vom  auf  einem  Wege  ein  Rind, 
rechts  ein  Bock.  Qu.  Fol. 

151)  Ein  Bauer,  der  sich  mit  beiden  Händen  atf 
seinen  Stab  stützt.  Qu.  Fol. 

152)  Ein  Bauer  reitet  auf  einem  Esel  nach  rechts, 
man  sieht  nur  einen  Theil  des  Esels ,  der  an- 
dere Theil  ist  durch  ein  Rind  verdeckt.  Qo 
Fol. 

153)  Ein  liegendes  Schaf,  daneben  ein  liegend« 
Esel ,  hinter  diesem  eine  Frau  im  Profil  und 
zwei  Schafe.  Qu.  Fol. 

Von  Hopf  er,  C.  W. : 

154)  12  BU.  Schafe  und  Ziegen. 

Von  Hove,  H.  van  : 

155)  Die  Eberjagd.  Lithogr.  Fol. 

Von  Hulck,  F. : 

156)  Eine  Herde  durchschreitet  eine  Furt. 

Von  H  u  q  n  1  e  r ,  Gabriel : 

157)  Der  Aufbrach  zur  Jagd.  Qu.  Fol. 

158)  Die  Überfahrt  mit  der  Fähre.  Qu.  Fol. 

159)  Ein  Zug  Thiere.  Qu.  Fol. 

160)  Die  hölzerne  Brücke.  Qu.  Fol. 

Bei  J  o  n  g  h  e ,  Clement  de  : 
161—164)  Folge  von  4  RU.  Fol. 

a)  Titel  mit  einem  stehenden  Bock  von  hin- 
ten, einem  liegenden  Bock  und  Lämmern. 

b)  Eine  Frau  auf  einem  Esel  überschreitet 
einen  Bach. 

c)  Auf  einem  Wege  schreitet  ein  Mann  »üf 
eine  sitzende  Frau  zu. 

d)  Ein  Bock  im  Wasser  und  zwei  Rinder. 

165)  4  Bll.  Qu.  Fol.  das  erste  oben  links  be  reich  - 
net:  Berghem,  C.  D.  Jonge. 

VonJorma,  siehe  Th.  Major. 
Von  Klei  n  ,  Georg  Gottfried  Christian  : 

166)  Landschaft  mit  zwei  Hirtinnen  beim  Vieh 
Qu.  4. 

167)  Mehrere  Kopieen  nach  Berchem. 

Von  Kobell,  Wilhelm  von: 

168)  Die  Hirtinnen.  Rad.  4.  Andresen,  Deutsche 
Maler-Radlrer.  L  Nr.  57. 

169)  Der  kleine  Karren.  Rad.  4.  Andr.  58. 

170)  Die  Herde  bei  verfallenem  Gemäuer.  Aqu*- 
tinta.  4.  Andr.  67. 

171)  Die  spinnende  Hirtin  bei  der  Wischerin.  Aquit 
4.  Andr.  68. 
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172) 

Iii) 

176) 
177) 

tTb) 

179) 

ISO) 

IS1) 

1SI) 
1S3) 


191) 

192) 
193) 


194) 
195) 


196) 
197) 

198) 
199) 


200) 
201) 
202) 
203) 
2U4) 


205) 

206) 
207) 

20%) 


Roy.  qu. 
Roy.  qu. 


Die  den  Fluu  durchschreitende  Herde.  Aquat. 
Qu.  Fol.  Andr.  69. 

Der  Karren.  Aquat.  Qn.  Fol.  Andr.  70. 

Der  Karren,  etwas  kleiner.   Aquat.  Qu.  Fol. 

Andr.  71. 

Der  Almosen  austheilende  Reiter.  Aquat.  Qn. 
Fol.  Andr.  72. 

Die  ziehende  Viehherde.  Aquat.  Qu.  Fol. 
Das  kleine  Viehstück  mit  dem  Hirten  hinter 
der  Mauer.  Aquat.  4. 

Von  Last: 

Ruine ,  Original  im  Museum  zu  Haag.  Lith. 

Fol. 

Von  Laurent,  Pierre: 
L'occupatlon  de  la  bergere,  Mädchen,  das  eine 
Kuh  melkt.  Gr.  qu.  Fol. 
Weib  anf  einem  Maulthier  und  mehrere  Hirten 
in  den  Ruinen  des  Kolosseums.  Gr.  qu.  Fol. 
Die  wahrsagende  Zigeunerin  am  Meeresstrand. 
Roy.  qu.  Fol. 

Die  Überfahrt  der  Fähre.  Gr.  qu.  Fol. 

2  Bll.  Studien  nach  Köpfen  von  Böcken  und 

Schafen.  Rad.  Fol. 

Von  Le  Bas,  Jacques  Philippe  : 
Der  Morgen.  Qu.  Fol. 
Der  Mittag.  Qu.  Fol. 
Der  Abend.  Qu.  Fol. 
Die  Nacht.  Qu.  Fol. 
Die  Rückkehr  zum  Pachthof.  Qu.  Fol. 
Nach  Tisch.  Qu.  Fol. 
Die  Ausschiffung  der  Lebensmittel. 
Fol. 

Die  Einschiffung  der  Lebensmittel. 
Fol. 

Ansicht  der  Umgebungen  Ton  Siena. 
Die  Trinke, 
s.  auch  P.  B.  Martini. 

Von  Le  Febre,  D. : 
Hirt,  der  sein  Pferd  beladet.  Rad.  Gr.  qu.  4. 
Frau  auf  einem  Maulthier,  die  mit  einer  spin- 
nenden Frau  spricht.  Rad.  Gr.  qu.  4. 

Von  Le  Roy: 
Landschaft  mit  dem  hohen  Felsen  ,  aus  Wun- 
der's  Dresdner  Galeriewerk.  Gr.  Fol. 

Von  Le  Veau,  Jean  Jacques: 
Landschaft,  neben  einem  Gasthause  beschlagt 
ein  Dorfechmid  einen  Esel,  auf  dem  eine  Frau 
sitzt.  Roy.  qu.  Fol. 

Von  Lorrain : 
Die  wahrsagende  Zigeunerin. 

Von  Maillet,  F. : 
Landschaft  mit  Figuren,  aus  dem  Kabinet 
Cholseul.  Qu.  4. 

Von  Major,  Thomas: 
Die  Reisenden.  Rad.  Qu.  Fol. 
Der  Morgen.  4. 
Der  Abend.  4. 
Der  Winter.  Qu.  Fol. 

Landschaft  mit  einem  Knaben  zu  Pferd ,  der 
ein  anderes  Pferd  am  Halfter  halt.    Nach  J. 
Asselyn  und  N.  Berchem.  Gr.  qu.  Fol. 
Zeichenheft  mit  Menschen  und  Thieren. 

Von  Malbeste,  Georges: 
Le  Passage  du  Gue",  vollendet  von  Daudet. 
Le  Coup  de  Pled  de  l'Ane,  vollendet  ▼on 
Daudet. 

l'Abreuvolr,  vollendet  von  Daudet. 


KL  qu. 


Von  M  a  r  e ,  Pleter  de : 
209)  Ruhende  Bluerin  mit  einem  Kinde. 
Fol. 

Bei  Marebeeck,  M. : 
210—213)  4  Bll.  Folge  von  Viehstücken.  Kl.  Fol. 

Bei  Mariette: 

214)  Die  Verkündigung. 

Martenasle,  Piene,  F.: 

215)  Die  ländliche  Träuke.  Gr.  Fol. 

Von  Martini,  Pietro  Antonio: 

216)  Der  Satyr  und  die  Dryaden.  Gest.  mit  Lebas. 
Gr.  Fol. 

217)  Einschiffung  der  Lebensmittel.   Beendet  von 
Mathieu.  4. 

218)  Ausschiffung  der  Lebensmittel.  Gest.  mit  Le- 
bas. 4. 

Von  Math  am: 

219)  Titel  für  die  holländische  Bibel,  bei  Elzevir 
1663.  Gr.  Fol. 

Von  Mathieu,  Jean: 

220)  Landschaft.   Eine  Herde  durchschreitet  ein 
Gewässer  bei  einem  alten  Thurm.  4. 

221)  Landschaft ,  vorn  führt  ein  Hirt  ein  Rind  und 
einige  Sohafe.  Fol. 

s.  auch  P.  A.  Martini. 

Mechel,  Ch.  von,  dtrexlt: 

222)  2  Bll.  Landschaften,  Im  Düsseldorfer  Galerie- 
Werk. 

VonMeleun,  Gomtede: 

223)  Eine  Frau ,  welche  eine  Kuh  melkt  und  eine 
andere  Frau,  die  Gemüse  verkauft.  Qu.  4. 

224)  Eine  Frau  auf  einem  Pferde  führt  Kühe  au  den 
Bach.  Qu.  4. 

VonMellnl,  Carlo  Domen leo : 

225)  La  Diseuse  de  bonne  aventure.  Fol. 

j  Meyer,  Felix,  zugeschrieben: 

226)  Die  Hirtenfamilie  bei  den  zwei  Rindern.  Qu.  8. 

227)  Die  Hirtenfamilie  bei  der  Rinder-  und  Hammel- 
Herde.  Qu.  9. 

Von  Le  Mercler: 

228)  Der  Ball  der  Landleute. 

Von  L  e  m  i  r  e ,  Noel : 

229)  2  Bll.  Landschaften  mit  Hirten  und  Hirtinnen, 
welche  Vieh  hüten.  Fol. 

Von  L'empereur,  J.  B. : 

230)  Landschaft.  Qu.  Fol. 

Von  L  ens,  Bernard  d.  Ä. : 

231)  Landschaft,  vom  eine  knieende  Frau,  die  eine 
Ziege  melkt,  vor  Ihr  ein  Esel.  Gr.  Fol. 

232)  Landschaft,  links  ein  Mann,  der  sich  auf  seinen 
Stab  stützt.  Gr.  Fol. 

233)  Landschaft,  -vorn  Menschen  und  Thiere. 

234)  Das  goldene  Zeitalter.  Qu.  Fol. 

Von  Mlddiman,  Samuel: 

235)  Schäfer- Freuden.   Die  Kapitallandschaft  mit 
dem  Sehloss  Bentheim.  Gr.  qn.  Fol. 

Von  Monaco,  Pietro : 

236)  Landschaft.   Unten :  Donne  Israellte  che  pas- 
cono.  .  .  Fol. 

Bei  Mortier,  P.  : 

237)  4  Bll.  Titel  für  einen  geographischen  Atlas. 
Unbezeichnet. 

M  o  y  r  e  a  u  zugeschrieben : 

238)  Jagdgesellschaft  am  Meeresufer.  Fol. 

Von  N  e*e,  Francoi*  Denis  : 

239)  Die  Tränke.  Kl.  qu.  Fol. 

240)  Der  Krebsfang.  Kl.  qu.  Fol. 
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Von  N  o  1  p  e ,  Peter  s 

241)  Das  goldene  ZeiUlter.  Qu.  Fol. 

Von  Non,  Jean,  Claude,  Riebard,  de  Saint: 

242)  Landschaft  mit  Gebluden ,  Figuren  und  Thie- 
ren,  im  Vordergrund  eine  Arkade.  Qu.  8. 

Von  N  o  o  r  d  e ,  Cornelia  van  : 

243)  Ziebende  Herde  mit  Hirten.  Qu.  Fol. 

Von  O  8 ,  Pieder  Oerardus  ran : 

244)  Vieb8tflcke  aus  einer  Folge  von  18  BU.  nach 
Potter,  Berchem  und  Ruysdael.  Qu.  8, 
Qu.  4,  Qu.  Fol.  u.  Fol. 

Von  Ossenbeck,  Jan  oder  Jost  van : 

245)  Der  Bock  und  die  Ziege.  B.  18. 

Von  Paclni,  Michele: 

246)  Ein  Greis  bei  einer  verfallenen  Mao  er  auf  sei- 
nen Stab  gestützt,  vor  ihm  zwei  Kühe.  Ei.  Fol. 

Von  Passini,  Johann: 

247)  Die  Weide,  In  Haas,  Bilderg.  Belvedere. 
Qu.  4. 

Von  Pedro,  Francesco  del : 

248)  Landschaft  mit  der  Inschrift :  Sic  vos  non  vo- 
bis.  .  .  Qu.  Fol. 

249)  Die  Loskaufung  des  Sklaven.  Qu.  Fol. 

Von  Pelletier,  Jean: 

250)  Die  Tränke.  Qu.  Fol. 

251)  Daa  alte  Gemäuer.  Qu.  Fol. 

Von  PI oos,  Cornells  van  Amstel: 

252)  Der  Hirt,  an  einen  Banm  gelehnt.  4.  Alten 
Nr.  94. 

253)  Der  Schalmey  blasende  Hirt.  4.  Alten  Nr.  95. 

254)  Die  spinnende  Hirtin.  Qu.  Fol.  Alten  Nr.  96. 

255)  Die  Viehherde  am  Fluas.  Qu.  4.  Alten  Nr.  15. 

Von  Picart: 

256)  Ein  Rind,  welches  neben  einem  Bache  schreitet. 

Von  P 1  r  i  n  g  e  r ,  Benedict : 

257)  Die  durch  den  Fluss  gehende  Herde.  B.  9. 

Von  Prestel,  M.  C. : 

258)  Landschaft  mit  Felsblöcken  u.  Bäumen.  Zelch- 
nungsmanier,  Tondruck.  Qu.  Fol. 

259)  Flucht  nach  Ägypten.  Ebenso. 

Von  Pytfe,  P. : 

260)  Landschaft  mit  zwei  Kühen  und  einigen  Fi- 
guren. Nach  Moucheron  und  Berchem. 

Von  Reinermann,  Friedrich  Christian  : 

261)  Die  Hirten  auf  den  Apenninen.  Aquat.  Gr. 
qu.  Fol. 

262)  Die  beschäftigten  Hirten ,  Gegenstück  des  vo- 
rigen. 

263)  Viehstück.  Aquat.  Gr.  qu.  Fol. 

Saint,  Wilhelm  de: 

264)  Eine  Hirtin  sitzt  auf  einer  Anhöbe  bei  ihrer 
Herde  und  plaudert  mit  einem  Bauern.  Zeich- 
nungsmanier. Fol. 

Von  Schagen,  Gülls  van: 

265)  Landschaft  mit  Vieh  an  einem  Brunnen.  Fol. 

Von  Schenck,  P. : 

266)  4  BU.  Die  vier  Tageszeiten.  Gr.  qu.  Fol. 

Von  Schlicht,  Abel: 

267)  Die  heimkehrende  Herde.  Aquat.  Qu.  Fol. 
Von  Schoenberg  oder  Schoemberg,  CG.: 

268)  Hirten  mit  Ihrer  Herde  am  Wasser.  Kl.  Fol. 

269)  Junge  Bäuerin  auf  einem  Esel  vor  einer 
Schenke,  ein  umgekehrtes  Branntweinglas  hal- 
tend. Fol. 

Kopia  von  B.  11. 


Von  Seidl,  Carl: 

270)  Kopie  von  Bartsch.  Nr.  8. 

Von  Sintzenich ,  Peter: 

271)  Viehitüek. 

Von  Smith  ,  J. : 

272)  Landschaft  mit  einer  Frau ,  die  einen  Habt 
hält,  daneben  ein  Hund.  Schwk.  Fol. 

273)  Landschaft  mit  einer  Frau,  von  hinten,  dte, 
ein  Kind  auf  dem  Arm  haltend,  einen  Back 
durchschreitet.  Scbwk.  Fol. 

Von  S  p  i  1  m  a  n  n  ,  Hendrik : 

274)  Landschaft  mit  Hirten  und  Vieh  im  Vorder- 
gründe. In  Bistermanier.  Fol. 

Von  S  t  r  ü  1 1 ,  Johann  Jakob  : 

275)  Ländlicher  Fleiss,  Landschaft  mit  Ruinen.  Fol. 

Von  Suyderhoef,  Jonas: 

276)  Der  Gebirgsweg.  Fol.  Wuasin  Nr.  130. 

Von  Teatolini: 

277)  2  BU.  Hirtenszenen.  Qu.  Fol. 

Von  V  a  1 1  o  r  y ,  Chevalier  de  : 
878)  Die  Ablösung  der  Schildwacbe.  Qu.  4. 

279)  Thierstudien  auf  einem  Bl.  Qu.  8. 

Von  V 1  v  a  r  e  s ,  Francois  s 

280)  The  happy  Peasant.  Qu.  Fol. 
281—282)  A  book  of  Calle.  4  BU.  B.  13—16. 

283)  Folge  von  6  BU.  Vieh. 

284)  Ebenso. 

285)  Folge  von  4  BU.  Vieh. 

Von  Visseher ,  Cornel. : 
286— 2S9)  Folge  von  4  BU.  Qu.  Fol. 

a)  Der  Brunuen.  Wussin  Nr.  174. 

b)  Das  verfallene  Bauernhans.  WussinKr.175. 

c)  Die  ziehende  Herde.  Wuasin  Nr.  176. 

d)  Der  sitzende  alte  Hirt.  Wussin  Nr.  177. 
290—293)  Folge  von  4  BU.  Fol. 

a)  Der  Hirt  zu  Pferde.  Wuaain  Nr.  178. 
bl  Die  reitende  Hirtin.  Wussin  Nr.  179. 

c)  Die  Kuhmelkerin.  Wussin  Nr.  ISO. 

d)  Die  Bäuerin  mit  dem  Wickelkinde.  Wcs.'ia 
Nr.  181. 

294)  Die  Hirtin  an  der  FelsenqueUe.  Qu.  Fol. 
Wussin  Nr.  185. 

Von  Visse  her,  Jan. : 

295)  Der  große  BaU.  Gr.  Fol.  Wessely  Nr.  71. 

296)  Der  Sommer.  Qu.  Fol.  W.  72. 

297)  Der  flötende  Hirt  am  Ufer.  4.  W.  73. 

298)  Das  Ufer  des  Teiches.  4.  W.  74. 

299)  Der  Knabe  auf  der  Brücke.  4.  W.  75. 

300)  Der  Hirt  im  Waldbache.  4.  W.  76. 

301 )  Die  Spinnerin  am  Felsen.  Qu.  Fol.  W.  77. 

302)  Die  Näherin  beim  Baume.  Qu.  Fol.  W.  "8. 

303)  Die  4  Elemente.  W.  79. 
304—307)  Folge  von  4  BU.  4. 

a)  Die  Herde  in  der  Landschaft  mit  im 
Thurme.  W.  80. 

b)  Die  halbverfaUene  Brücke.  W.  81. 

c)  Der  beim  Wasser  sitzende  Hirt.  W.  81. 

d)  Der  Hirt  mit  dem  langen  Stocke  bei  de» 
Felsen  links.  W.  83. 

308—31 1)  Folge  von  4  BU.  4. 

a)  Titelblatt:  Diverse  Animalia.  W.  84. 

b)  Der  Reiter  hinter  der  Mauer.  W.  85. 

c)  Das  Weib  am  Hügel  sitzend.  W.  86. 

d)  Der  Esel  beim  Brunnen.  W.  87. 
312—315)  Folge  von  4  BU.  Fol. 

a)  Die  Hirtinnen  beim  Brunnen.  W.  6*. 

b)  Der  Hirt  mit  dem  langen  Stabe.  W.  89. 
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o)  Die  Hirtin  mit  dem  Milohkübel.  W.  90. 
d)  Der  Weg  beim  Fel»en.  W.  91. 
316-319)  Folge  toi»  4  BU.  Fol. 

a)  Der  Hirt  beim  steinernen  Pfeiler.  W.  92. 

b)  Der  trinkende  Junge.  W.  93. 

c)  Der  Hirt  im  Schafpelz  geht  mit  der  Herde 
duTch  den'Fluss.  W.  94. 

d)  Der  Junge  mit  dem  Baumstumpf.  W.  95. 

320—325)  Folge  von  6  BU.  4. 

a)  Der  Hirt  bei  der  Ruine.  W.  96. 

b)  Die  pissende  Eselin  vor  dem  Brunnen. 
W.  97. 

c)  Der  reitende  und  stehende  Hirt.  W.  98. 

d)  Die  Furt.  W.  99. 

e)  Das  Milchmadehen,  über  den  Bach  schrei- 
tend. W.  100. 

f)  Zwei  Esel  bei  der  Krippe.  W.  101. 
326-329)  Folge  von  4  BU.  Qu.  4. 

a)  Das  Weib  auf  dem  ausschlagenden  Esel. 
W.  102. 

b)  Das   Mädchen  mit    dem  Milchgeschirr. 
W.  103. 

c)  Der  junge  Eseltreiber  mit  dem  langen 
Stock.  W.  104. 

d)  Die  Spinnerin  neben 
W.  105. 

330-335)  Folge  von  6  BU.  Qu.  4 

a)  Der  Mauleseltreiber.  W. 

b)  Der  reitende  Hirtenjunge  und  das  gehende 
Milchmädchen.  W.  107. 

c)  Das  reitende  Mädchen  beim  Wasserfall. 
W.  108. 

d)  Der  Ochsenhirt  beim  Hügel.  W.  109. 

e)  Der  Ochsenhirt  auf  dem  Esel.  W.  110. 

f)  Der  alte  Hirt  und  der  liegende  Junge. 
W.  111. 

336—343)  Folge  von  8  BU.  Qu.  4. 

a)  Der  aus  der  Hutkrimpe  trinkende  Hirt 
rechts.  W.  112. 

b)  Das  Pferd  bei  der  Krippe.  W.  113. 

c)  Die  Kuhmelkerin.  W.  114. 

d)  Die  drei  Schafe  beim  Ährenfelde.  W.  115. 

e)  Die  zwei  Ochsen  und  das  Schaf.   W.  116. 

f)  Der  Eseltreiber,  welcher  durch  das  Wasser 
«ieht.  W.  117. 

g)  Der  Hirtenknabe  auf  der  Mauer  sitzend. 
W.  118. 

h)  Der  lachende  Hirt  bei  den  Planken.  W.119. 
344-347)  Folge  von  4  BU.  Rheingegenden.  Qu.  Fol. 

a)  Die  Überfuhr.  W.  120. 

b)  Die   Spinnerin   und   der  Ackersmann. 
W.  121. 

c)  Die  Spinnerin  am  Ufer.  W.  122. 

d)  Die  Heimkehr  der  nirten.  W.  123. 
348-351)  Folge  *on  4  BU.  Qu.  Fol. 

a)  Die  ruhende  Herde.  W.  124. 
Das  ruhende  Hirtenpaar.  W.  125. 
Das  Mittagsmahl  der  Hirten.  W.  126. 
Die  Mutter  mit  dem  Wickelkinde  bei  der 
Kuhmelkerin  W.  127. 
352—355)  Folge  von  4  BU.  Qu.  Fol. 

a)  Der  das  Mädchen  liebkosende  Hirt.  W.128. 

b)  Die  Überfuhr  links.  W.  129. 

c)  Das  Mädchen  auf  dem  Maulesel.   W.  130. 

d)  Der  Brunnen  bei  der  Säule.  W.  131. 
356—357)  Folge  von  2  BU.  Qn.  Fol. 

a)  Der  woblthitige  Bauer.  W.  132. 

b)  Die  Ziegenmelkerin.  W.  133. 

358)  Die  junge  Schafmelkerin.  W.  134.  Qu.  Fol. 


359)  Der  sich  an  den  Stab  lehnende  Hirt.  W.  135. 
Qu.  Fol. 

360—365)  Folge  von  6  BU.  Qu.  Fol. 

a)  Das  reitende  Mädchen  vor  der  Ruine.  W. 
136. 

b)  Der  Hirt,  welcher  den  Weg  zeigt.  W.  137. 

c)  Der  Hirt  mit  den  Jungen  treibt  die  Herde 
vor  sich.  W.  138. 

d)  Die  Bäuerin  mit  dem  Holzbündel.  W.  139. 

e)  Das  Mädchen,  den  Bach  überschreitend. 
W.  140. 

f)  Der  alte  Hirt,  auf  den  Stock  gelehnt,  links 
bei  der  Ruine.  W.  141. 

(Von  allen  6  Bll.  dieter  Folge  auch  Kopien  von 
der  Gegenseite.) 
366)  Der  Erdglobus  oder  die  4  Elemente.   Gr.  qu. 

Fol.  W.  142*. 
367—370)  Folge  von  4  BU.  Qu.  Fol. 
a}  Die  Fischer.  W.  142*». 
b)  Das  reitende  Mädchen  vom  Hunde  beglei- 
tet. W.  143. 

W.  144. 
d)  Die  Wäscherinnen.  W.  145. 
371—374)  Folge  von  4  Bl.  Fol. 

a)  Aurora.  W.  146. 

b)  Meridies.  W.  147. 

c)  Vesper.  W.  148. 

d)  Nox.  W.  149. 

374a— 377)  Folge  von  4  BU.  Qu.  Fol. 

a)  Der  Brunnen.  Titelblatt.  W.  150. 

b)  Ein  Weib,  welches  die  Wäsche  trocknet. 
W.  151. 

c)  Der  Hirt  treibt  die  Herde  vor  sich  her. 

W.  152. 

d)  Der  Schmid  beschlägt  den  Esel.  W.  153. 
8.  auch  Baeck ,  Elias. 

Bei  Wagner,  Jos. : 
378—381)  4  Bll.  Folge  von  Landschaften  mit  ita- 
lienischen Versen.  Gr.  qu.  Fol. 

Von  W  a  t  e  1  e  t ,  Claude  Henry  : 

382)  Le  clalr  de  lune.  Qu.  Fol. 

383)  Landschaft  mit  Viehherde ,  die  im  Walde  bei 
Fackelschein  durchs  Wasser  geht.  Fol. 

VonWeisbrod,  Carl  WUhelm : 

384)  Der  Abend,  gest.  von  Weisbrod  und  De- 
quevau villler.  Qu.  Fol. 

385)  Der  Mittag,  ebenso. 

386)  Die  Freuden  des  Dorfes,  gest.  von  W  e  i  s  br  o  d 
und  E.  de  Ghendt.  Gr.  Fol. 

387)  Die  Rückkehr  zum  Pachtbof,  gest.  von  W  e  i  s  - 
brod  und  Le  Bas.  Gr.  roy.  Fol. 

388)  Ansicht  der  Umgebungen  von  Siena,  gert.  von 
Weisbrod  und  Le  Bas.  Gr.  qu.  4. 

389)  La  pleine  Vendange,  Rad.  beendet  von  Dau- 
det. Gr.  qu.  Fol. 

390)  Landschaft,  rechts  Ruinen  und  einige  Kühe  im 
Waaser.  Rad.  4. 

6.  euch  Aliamet  und  Avril. 

Von  White,  J.  (oder  With?): 

391)  Le  repos  de  la  vUlagoise. 

Bei  Widt,  Frederik  de: 
392—395)  Folge  von  4  BU.  Fol. 

a)  Titel  mit  einem  Grabmal  und:  «Divers» 
animalia«. 

b)  Ein  Mann  auf  einem  Pferde,  das  säuft. 

cj  Eine  Hirtin ,  die  auf  einem  Hügel  sitzt, 
neben  ihr  ein  stehender  Hirt  mit  einem 
Stabe  im  rechten  Arm. 
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d)  Ein  Hirt,  von  hinten,  zu  »einer  Rechten 
ein  Esel,  der  mit  zwei  Körben  beladen  ist. 
Von  Winter,  Joseph  Georg : 
39G)  Viehstücke  aus  einer  Folge  von  8  Bll.  nach 
Berchem,  Dujardin,  H.Roos  und  Roth. 
Qu.  Fol. 

Von  Woelfle,  Johann: 
397)  Landschaft  mit  Hirten  und  Vieh,  aus  der  Pina- 
kothek zu  München.  Lith.  Roy.  qu.  Fol. 

Von  "unbekannten  Meistern  : 
s.  den  Katalog  Ton  Winter  —  Heineken,  Dict. 

Bereitere»  Narcisso  Berchere,  französi- 
scher Landschaftsmaler,  geb.  zu  Etampcs  (Seine 
et  Oise),  Schüler  von  Rernond ,  stellte  1843  zum 
ersten  Male  aus  und  zwar  eine  Partie  bei  Thiers 
in  der Auvergno,  dann  1844  eine  Landschaft  mit 
Staffage  aus  Gil-Blas.  —  1845.  Umgebung  von 
Avignon;  Spanische  Binsen  in  der  Provence; 
Abenddämmerung  in  der  Provence ;  Partie  bei 
Presles-les-BGves.—  1846.  Landschaft;  Siesta; 
Partie  bei  Marlotte  im  Walde  von  Fontaineblau. 

—  1848.  Die  KarthauBe  von  Valdeinoae  auf  der 
Insel  Majorca ;  Partie  bei  Elche  im  Königreich 
Murcia;  Das  Kloster  von  Santa  Margarida  de 
Palma  auf  Majorca;  Partie  in  Orihuela  in  Mur- 
cia; Eine  Sommernacht  —  1652.  Der  Jakobs- 
brunnen  zwischen  Kan  Leban  und  Naplous  in 
Syrien.  —  1852.  Blick  auf  den  Nil  bei  Rosette  ; 
Ruinen  der  Moschee  des  Chalifen  Haken  in  Kairo. 
— 1857.  Lagerplatz  der  Acaled-Said  zuSarbout- 
el-Kadem  in  der  Wüste  am  Sinai.  —  1859.  Der 
Samum  in  Ägypten ;  Die  Mcmnons-Kolosse  und 
die  Ebene  von  Theben  während  der  Nilüber- 
schwemmung ;  Grüber  im  Thale  der  Chalifen  in 
Kairo;  Abend  in  Donar  in  der  Sinai-Wüste.  — 
1861.  Übergang  einer  Karawane  über  die  Un- 
tiefe des  Rothen  Meeres  in  Suez ;  Der  Germou- 
tis -Tempel  in  Ober- Ägypten ;  Die  Ruinen  des 
Tempels  Ramses  des  Großen ;  Aus  der  Umgebung 
von  Damiette  in  Unterägypten.  —  18ü3.  Daha- 
tien,  Nilbarke;  Kinder,  die  Ernte  von  Dourans 
hütend  (Nubien).  Das  Becken  des  See's  Timsah 
im  heutigen  Kanal  durch  die  Landenge  von  Suez. 

—  1864.  Abenddämmerung  in  Unternubien  (im 
Luxembourg- Museum);  Nach  dem  Samum  am 
Sinai.  —  1865.  Sakhieh  am  Nil  in  Unterägypten; 
Altes  Fischbecken  und  Tempel  des  Rhamaes  in 
Theben  (Ober -Ägypten).  —  1666.  Zusammen- 
treffen von  Karawanen  auf  dem  Lagerplatz  von 
Nait-Ouady-el-Had  in  Ober-Nubien  j  Die  Stadt- 
mauern von  Jerusalem  beim  alten  Lager  der 
Kreuzfahrer;  Die  Memnons  -  Kolosse  zur  Zeit 
der  Überschwemmung  (Aquarell);  Die  Pyrami- 
den von  Giseh  (Aquarell).  —  1867.  Der  Nil  bei 
niederem  Waaserstand;  Heimkehr  vom  Markt 
in  Ägypten ;  Begräbniss  in  der  Wüste  (Ägyp- 
ten). —  1869.  Beduinen  auf  dem  Marsche  am 
Sinai. 

B.  gab  heraus .  Le  desert  de  Suez.  Cinq  mois 
dans  listbmo.  Paris.  Hctzel.  1863. 
B.  gehürt  der  von  Deoamps  und  Marilbat  be- 


gründeten orientalischen  Landschaftsschule  aa, 
welche  auf  volle  Naturwahrheit  ausgeht  undlt1- 
strebt  ist,  mit  der  realen  Bedingtheit  der  Er- 
scheinung den  Duft  und  Schimmer  der  südlich« 
Luft,  die  Glut  der  Lokalfarben  zu  vereinigen. 
Bei  B.  zeigt  sich  eine  gewisse  Vorliebe  für  du 
Seltsame  und  Fremdartige  in  der  Natur,  ab« 
seine  Bilder  sind  gleichwol  naturwabr,  trefilici 
komponirt,  gut  gezeiohnet  und  zart  kolorirt. 
s.  Meyer,  Geschichte  der  modern,  franz.  Maler?; 
p.  777.  —  Siret,  Diction.  des  peintres.  — 
Müller,  Biogr.  Künatler-Lex.  der  Oegenwm 
—  Bei  Her  de  la  Chavignerie,  Dict.  s»'- 
nerale  etc.  —  Kunstblatt.  1852.  p.  313.— 
1653.  p.  459.  —  Gazette  des  Beaux  Aru. 
IL  298.  V.  241.  270.  VI.  303.  VII.  242.  IX. 
326.  X.  202.  XI.  70.  191.  XV.  43. 

C.  A.  Rcgnü. 

Berchet.  Pierre  Berchet  'Berchett  in 
engl.  Quellen),  französischer  Maler  und  Stecher, 
geb.  1659,  war  ein  Schüler  la  Fosse's  und  fand 
bereits  im  Alter  von  16  Jahren  Beschäftigung 
bei  Hofe.  Er  ging  1681  sum  ersten  Male  nach 
England  und  arbeitete  dortselbst  unter  dem  Ar- 
chitekturmaler Rambour.  Als  er  zum  zweien 
Male  dorthin  kam ,  ertheilte  ihm  Wilhelm  Iii 
für  fünfzehn  Monate  im  Schlosse  zu  Loo  im  Gel- 
derland Beschäftigung  und  während  seine*  drit- 
ten Aufenthaltes  daselbst  konnte  er  den  an  ihn 
ergangenen  Aufträgen  kaum  genügen  -,  so  zahl- 
reich waren  sie.  Aus  dieser  Zeit  stammen  scicc 
Decken  -  Bilder  im  Trinity-College  zu  Oxford, 
seine  Malereien  im  Palais  des  Herzogs  von 
Schömberg  in  Pall-Mall  zu  London  und  in  einer 
Villa  zu  Ranelagh.  In  den  letzten  Jahren  seine? 
Lebens  malte  B.  nur  noch  kleinere  Bilder,  deren 
Stoff  er  der  Mythologie  zu  entnehmen  pflegte 
und  bewahrte  sich  seine  Arbeitsfähigkeit  bis  aef" 
den  letzten  Tag,  an  welchem  er  unter  sein  letz- 
tes  Bild,  ein  Bacchuafest,  seinen  Namen  setz:« 
Er  starb  im  Januar  1720  und  wurde  in  Marrk- 
bone,  wo  er  zurückgezogen  gelebt  hatte,  auch 
begraben. 

s.  Füssli,  Allgem.  Künstler- Lex.  —  He  .- 
neken,  Diction,  des  artistes.  —  Siret,  D>- 
tionnaire  des  peintret.  —  W  a  1  p  o  1  e .  Aneedetes 
p.290.  CA.Rtftut. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Befreiung  des  hl.  Petrus  aus  dem  Kerker.  Ge>t. 
von  J.  Simon.  Schwk.  Fol. 

2)  Diana  und  Aetaeon.    Gest.  von  John  Smith 
Schwrk.  Qu.  Fol. 

3)  David  Bruce.  Gest.  von  G.  Vertue. 

4)  Geistlicher,  der  knicend  der  Königin  von  Eng- 
land ein  Buch  reicht.  Gest.  von  M.  van  -ie: 
Gucht.  Fol. 

5)  Geistlicher  mit  einem  Kreuz.  Gest.  von  Rene 
Lochon.  Fol. 

6)  Dorsatus  und  Fannia.  Gest.  von  J.  Simon. 
Mezzotinto.  Fol. 

Von  ihm  gestochen : 

7)  Die  hl.  Zäxilie  in  den  Wolken  Geige  apielend. 
von  Engeln  umgeben.  KoniertbUlet  169«,  n»  t 
eigner  Erfindung. 
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8)  Spieleade  Kinder,  nach  eigner  Erfindung, 
s.  Strutt,  Dict.  p.  85.  —  Heineken ,  l)ict. 

•  * 

Berchhoff.  Johann  Gotthard  Berch- 
hoff, Historienmaler,  ein  Deutscher  von  Ge- 
burt, begab  sich  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrb.  nach  Polen.  In  der  Kirche  der  hl. 
Maria  Magdalena  zu  Vilna  sind  Gemälde  von 
ihm  aus  der  Zeit  von  1890.  Auch  im  Privatbe- 
sitz  findet  man  Bilder  von  ihm.  J.  Kraszewscki 
in  Warschau  besaß  1841  ein  Bild  des  Merkur 
mit  dem  Caduceus,  und  der  Inschrift :  Johannes 
Gothardus  Berchhoff  Vilnao  in  Litvania  anno 
1Ü76.  In  Deutschland  ist  dieser  Künstler  ganz 
unbekannt  geblieben.         Saglcr'tehe  Notiten. 

Berchtold.  Mönch  und  Kalligraph  im  Kloster 
Engelherg  und  nach  dem  Tode  Frowin  s  seit 
1 1 76  Abt  des  Klostors.  Er  half  mit  an  der  großen 
dreibändigen  Bibel  Frowin  s ,  die  noch  heute  in 
der  Engelberger  Stiftsbibliothek  gezeigt  wird. 
Lnter  ihm  wurde  auch  ein  anderes  wichtiges  Mo- 
nument romanischer  Miniaturmalerei  begonnen, 
des  heiligen  Augustinus  Abhandlung  über  die 
Trinität.  Berchtold  starb  im  Jahre  1197. 

s.  J.  K.  Rahn,  Geschichte  der  bildenden  Künste 
in  der  Schweiz,  pp.  306.  307.  u.  310. 

Carl  Brun. 

Berchtold.  Berchtold  der  Stoinprech. 
Regensburger  Urk.von  1369.  Schuegraf,  Gesch. 
des  Doms  in  Regensb.  I.  127.     Fr.  W.  Inger. 

Berchtold.  Berchtold,  ein  baukundiger 
Laienbruder  des  Zisterzienser- Klosters  Maul- 
bronn in  Württemberg,  wurde  um  1421  von  dem 
Abt  Albrecht  IV.  mit  der  Aufgabe  betraut,  die 
?on  circa  1146  bis  1178  als  Basilika  erbaute 
Klosterkirche  im  Stile  seiner  Zeit  umzuwandeln 
und  zu  erweitern.  B.  ersetzte  zu  diesem  Zwecke 
die  bis  dahin  flachen  Decken  des  Mittel-  und  der 
Seitenschiffe  durch  Gurtgewölbe  und  fügte  an 
das  südliche  Seitenschiff  eine  Reihe  von  10  in 
gleicher  Weise  gewölbten  Kapellen.  Das  Ge- 
wölbe des  Hochschiffes  stützte  er  durch  Strebe- 
bogen, die  er  an  hohe,  aus  den  Umfassungswän- 
den der  Seitenschiffe  aufsteigende  Spitasäulen 
anfallen  ließ.  Die  Konzeption  des  ganzen  Um- 
baues, sowie  die  Ausführung  im  Einzelnen,  na- 
mentlich die  Art  wie  ß.  im  Innern  gothisehe  und 
romanische  Formen  ohne  Härte  mit  einander  in 
Verbindung  zu  setzen  wusste ,  lassen  auf  einen 
begabten  und  erfahrenen  Meistor  schließen ,  der 
sicher  nicht  in  Maulbronn  allein  gebaut  hat.  In 
einer  bärtigen,  einen  Hammer  in  der  Rechten 
haltenden  Mannesfigur,  welche  vorkauernd  die 
erste  Konsole  des  nördlichen  Seitenschiffes  in 
Maulbronn  bildet,  glaubt  man  sein  Bild  erkennen 
zu  dürfen ;  sein  Name  ist  in  einer  lateinischen 
Inschrift  unter  einem  Gemäldo  an  der  südlichen 
Wand  der  Vierung  verewigt. 

>.  (Hunzinger,  Artist.  Beschr.  d.  rorm.  Cist. 
Abtei  Maulbronn,  p.  9.  —  (Der«.  In)  Eisen- 
lohr, Mittelalt.  Bauwerke  etc.  p.  1  u.  3.  — 


E.  Paulus,  Die  Cist.  Abtei  Maulbronn.  (2.A.) 
pp.  66—67.  —  A.  Klemm  ,  Württemb.  Baum, 
u.  Bildhauer  in  d.  Württb.  Vierte^ahrsheften 

für  Landesgescliichte  Jg.  1 8S2. 

A.  WintUrlin. 

Berchtold.  Johanes  Berchtold  [auch 
Bertholdt;,  Stadtwerkraeister  in  Ulm,  starb 
1736,  nennt  sich  als  Zeichner  eines  Grundrisses 
und  einer  »perspectivischon  Vorstellung  der  in- 
nern  Gestalt  des  Ulmischen  Münsters  «,  des  2ten 
und  4ten ,  mit  einem  Stechernamen  nicht  ver- 
sehenen Kupfers  in  der  Ausgabe  von  1731  und 
den  folgenden  idie  letzte  von  1821,  von  Elias 
Frick's  Beschreibung  des  Ulmer  Münstera. 

a.  Weyermann,  Neue  Nachrichten  etc.  p.  25. 

Berchtoldt.  Berchtoldt  in  Colle,  Gold- 
schmied, tritt  zwischen  1 143  und  1 1 49  in  1 
bürg  als  Zeuge  auf.  Cod.  trad.  S. 
Nr.  130  in  Pez,  thes.  I,  3.  p.  143. 

Fr.  W.  Inger. 

Berchy.  W.  Berchy ,  Maler  zu  London. 

Nach  ihm  gestochen : 
Clarissa  Harlowl ,  vor  ihr  kniet  Solmer.   Gest.  von 

J.  R.  Smith.  Pnnktirmanier.  Oval, 
s.  Heineken,  Dlct.  #  m 

Berel.  Giovanni  Batti  sta  Berci ,  älterer 
cremonesischer  Maler.  Ein  tüchtiges  Werk  von 
ihm,  das  aber  Zaist  und  Sorcsina  Vidoni,  weder 
zeitlich  noch  stilistisch  einzuordnen  vermochten, 
befand  sich  im  Liccura  zu  Cremona.  Die  Tafel 
zeigte  in  der  Mitte  die  Madonna  mit  dem  Kind 
auf  einem  Piedestal  thronend,  zur  Seite  die  Hei- 
ligen Franziskus  und  Omobono  und  trug  die  Be- 
zeichnung: Jo.Baptista Berci Cromonensis  fecit, 

s.  Zaist,  Notizie  istor.  de  Pittorl  etc.  cremonesi. 
I.  39.  —  Soresina  Vidoni,  La  Pitt,  cre- 
monese.  p.  122.  7 

Berci.  Jean  Berci,  s.  Bercy. 

Berck.  Heinrich  von  der  Berck,  Bild- 
nissmaler, arbeitete  um  1050  zu  Heidelberg. 
J.  Schweitzer  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des 
Theologen  Friedrich  Spanhoim. 


s.  Füssli,  Kßnstler-Lex. 


TA.  Levin. 


Berckel.  Theodor  Victor  von  Berckel, 
Medailleur,  geb.  21.  April  173'J  zu  Herzogen- 
busch, gest.  daselbst  19.  Septbr.  1808.  Seine 
Familie  gehörte  zu  den  ältesten  der  Stadt,  hatte 
aber  ihr  Vermögen  in  den  Revolutionen  ver- 
loren. Der  junge  B.  fühlte  sich  von  früh  auf  zur 
Kunst  hingezogen  und  bildete  sich  unter  An- 
leitung des  MUnzgraveurs  Marme,  wie  durch* 
eigene  Kraft  zum  Medailleur  aus.  Er  ließ  sich 
dann  als  solcher ,  nachdem  er  sieb  verheiratet 
hatte,  in  Rotterdam  nieder,  wo  er  schnell  zu 
Ruf  gelangte.  Herzog  Karl  von  Lothringen,  wel- 
cher die  Stempelschneidekunst  in  den  Nieder- 
landen wieder  heben  wollte ,  zog  den  begabten 
Künstler  im  J.  1776  nach  Brüssel.  BeidemEin- 
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fall  der  Franzosen  ging  B.  mit  den  österreichi- 
schen Autoritäten  nach  Wien,  wo  er  als  zweiter 
Graveur  an  der  Münze  angestellt  wurde.  Da  er 
aber  hier  sein  Talent  nicht  genug  gewürdigt 
glaubte,  kehrte  er  1S03  in  seine  Vaterstadt  Her- 
zogenbusch zurück,  um  da  seine  Tage  zu  be- 
schließen. 

Die  Zahl  seiner  Medaillen  beläuft  sich  auf  67. 
Sie  stammen  aus  den  Jahren  176S — 1794  und 
sind  meist  bezeichnet  und  zwar  mit  T.  V. 
Berckel,  f.  und  T.  V.  B.  Wir  führen  sie  in  Fol- 
gendem kurz  auf: 

1)  Med.  auf  das  25 jähr.  Ehejubiläum  des  Herrn 
van  Osy,  geb.  9.  Juli  1699  und  der  Comelie  Pe- 
tronUla  van  Wevelinghoven,  geb.  9.  Nov.  1705. 

2)  Med.  anf  die  Erbauung  der  lutherischen  Kirche 
zu  Amsterdam  (1770). 

3)  Med.  auf  die  Säkularfeier  der  Erbauung  des 
Stadthauses  zu  Mecheln. 

4)  Med.  auf  den  Brand  des  Amsterdamer  Theaters. 

5)  2  Med.  verschiedener  Größe ,  auf  die  Befreiung 
von  Vliessingen. 

6)  3  Med. ,  eine  mit  dem  Bildniss  des  Prinzen  von 
Oranien,  Wilhelm  V.,  auf  die  Geburt  des  Erb- 
prinzen von  Oranien  ,  späteren  Königs  der  Nie- 
derlande, Wilhelm  I. 

7)  Med.  zur  200jähr.  Feier  der  Vertreibung  der 
Spanier  aus  West-Friesland. 

8)  Med.  auf  die  Befreiung  von  Brielle  und  Vlies- 
singen. 

9)  Med.  auf  den  Einzug  des  Prinzen  Wilhelm  V. 
in  Leeuwarde,  als  Gouverneur  von  Friesland. 

10)  Med.  mit  dem  Bildniss  von  Clemens  XIV.,  auf 
die  Vertreibung  der  Jesuiten. 

11)  Med.  zur  zweiten  Säkularfeier  der  Befreiung  von 
A  lkm  aar. 

12)  Med.  auf  die  Geburt  des  Prinzen  Wilhelm  Georg 
Friedrich,  zweiten  Sohnes  WUhelm  V. 

13)  Med.  zur  zweiten  Säkularfeier  der  Befreiung 
von  Leyden. 

14)  Med.  auf  den  Tod  des  Elandus  von  Staveren, 
Pastors  im  Haag. 

15)  Med.  zur  zweiten  Säkularfeier  der  Gründung  der 
Universität  Leyden. 

16)  Med.  auf  den  Einzug  des  Barons  von  Barten- 
stein, als  Primus  von  Löwen,  in  Brüssel. 

17)  Med.  auf  das  Jubiläum  von  St.  Romuald  zu 
Mecheln. 

18)  Med.  mit  der  zu  Brüssel  errichteten  Statue  des 
Karl  von  Lothringen.  Diese  Med.  kommt  auch 
in  ok togoner  Form  vor.  Ob  letztere  von  unserem 
Künstler  herrührt,  ist  unsicher. 

19)  2  Med.,  von  verschiedener  Größe,  auf  das  25jähr. 
Gouvernement  de»  Herzogs  von  Brannschweig  in 
Herzogenbusch. 

20)  5  Med.  mit  dem  Bildniss  des  Karl  Alexander  von 
Lothringen ,  als  Preismedaille  für  die  Brüsseler 
Akademie,  eine  der  besten  Arbeiten  B.'s  ;  ferner 
auf  die  Errichtung  eines  Versorghauses  für  Mi- 
litär-Wittwen  und  Waisen,  wie  aus  anderen 
derartigen  Anlässen  gefertigt. 

21)  9  Med.  mit  dem  Bildniss  der  Maria  Theresia, 
auf  den  Teschner  Frieden,  auf  die  Erbauung  des 
Justizpalastes  und  als  Preismedaillen  u.  s.w.  ge- 
fertigt. 

22)  Med.  auf  den  Tod  Karl's  von  Lothringen. 

23)  10  Med.  mit  den  Bildnissen  von  Maria  Christine 


joD&nn  von  xierosineiiri. 


und  Albert  von  Sachsen ,  bei  verschiedenen  An- 
lässen entstanden. 

24)  Med.  auf  den  Einzug  Josefs  II. 

25)  Med.  auf  die  Inauguration  Josef  s  IL,  aU  Henof 
von  Brabant  und  Graf  von  Flandern.  E»  gibt 
davon  drei  Modelle. 

26)  3  Med.  mit  Joseph  IL,  Graf  von  Flandern;  die 
eine  zeigt  noch  den  gekrönten  Löwen  und  iit 
ohne  Legende ,  die  beiden  anderen  Med.  be- 
ziehen sich  auf  die  Jurisdiktion  von  Ypern. 

27)  Med. :  Joseph  II. ,  Graf  von  Flandern,  CarteU. 
veteris  Burgi  Gandensis. 

2S)  Med. :  Paul  Petrowits  und  Maria  Federowni  ts 
Brüssel. 

29)  Med.  von  Herzogenbusch  :  me  flnnata  flrmiora 

30)  Med.  auf  die  Wiederherstellung  der  Konstitution 
von  Brabant. 

31)  Med.,  in  der  Revolution  1787  geschlagen  int 
Veranlassung  der  Patrioten  von  Utrecht,  ob  rit*i 
servatos.  Selten.  Die  Preußen  sollen  die  Exem- 
plare aufgekauft  und  vernichtet  haben.  Die  Med. 
ist  unbezeichnet,  aber  sie  gehört  B.  sicher  an. 

32)  Med.  mit  Leopold  II. ,  Herzog  von  Lioba« 
auf  die  Treue  und  Ausdauer  der  LLmberfei 
Freiwilligen. 

33)  Med.  mit  Maria  Christine  und  Albert;  der  Mau 
Christine  als  Regentin  gewidmet. 

34)  Med.  auf  die  Rückkehr  Maria  Christinen!  vni 
Alberte. 

35)  Med.  auf  die  Inauguration  Leopold'«  II.,  ai* 
Herzog  von  Brabant  und  Graf  von  Flandern. 
Nach  drei  verschiedenen  Modellen. 

36)  Med.  auf  die  Inauguration  Leopolds  IL,  aU 
Graf  von  Namur. 

37)  Med.  auf  die  Inauguration  von  Franx  II. ,  w 
Graf  von  Namur. 

38^  Med.  auf  die  Krönung  von  Franz  II. 

39)  Med.:  Gundae  Thom.  Com.  a  Staxhemberg. 

40)  Med.  auf  den  Einzug  von  Franz  II.  in  den  Nie- 
derlanden. 

s.  Mossager  des  sciences  et  des  arts  de  G*nJ. 
1830.  —  Nagler,  Monogr.  C.  Ctaus 

Berekenroode,  s.  Berkenroode. 
Berckens,  b.  Borekens. 

Berekhangen.  Hieronymus  Berckhtu- 
s  e  n  ,  Goldschmied  und  Stempelsehneider,  geb 
1567  zu  Nürnberg,  gest.  1657  ebenda.  Man  hat 
von  ihm  einige  Schaumünzen  aus  den  Jshw 
1619—1636,  welche  mit  der  Abbrevistur  seine* 
Namens  bezeichnet  sind.  Zwei  Stücke ,  welche 
das  Nürnberger  Rathhaus  vorstellen ,  hst  er  ge- 
meinschaftlich mit  dem  Goldschmied  G.  Holder- 
mann ausgeführt  Ein  Anonymus  hat  B  s  Por- 
trät in  8  gestochen. 

s.  Bolzenthal,  Skizzen  z.  Kunstgeseh.  d.  mvi 
Medaillenarbeit.  —  Nagler,  Monogr. 

C.  C. 

Berckhelm.  Johann  von  Berckheia 
Stadthaumeister  in  Straßburg,  erbaute  1441  und 
in  den  folgenden  Jahren  den  Kornspeicher  da- 
selbst (grenier  d'abondanee)  am  Broglieplati 
Der  Bau  wurde  1768  theilweise  abgebrochen, 
t.  Grfrard,  Lee  artistea  de  l'AUac«.  II.  100.  - 
Kran«,  Kunst  u.  Alterth.  in  Els.-Lothr.  I.  W 

Tk.  Lswn 
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Berckheyde.  Hiob  (Job)  Adriaansz 
Berckheyde,  Berk  Heyde  oder  Berck- 
Heyde,  hollindischer  Architektur-,  Land- 
schafts-  und  Genremaler.  Geteuft  27.  Jan.  1630 
rn  Haarlem,  wo  er  am  23.  Nov.  1693  starb.  Mit 
14  Jahren  kam  H.  B.  zu  Jac.  de  Wet,  um  Zeich- 
nen zu  lernen ;  später  war  er  muthmaßlich  Schil- 
ler des  Frans  Hals ,  da  er  sich  wenigstens  anf 
einem  Bilde  im  Museum  zu  Haarlem ,  welches 
da« Schiller- Atelier  des  Frans  Hals  darstellt  (die 
Kamen  sind  durch  Beischriften  auf  der  Rückseite 
des  Bildes  gesichert) ,  unter  den  Schülern  des- 
*lben  mit  aufführt.  Am  10.  März  1654  in  die 
Gilde  zu  Haarlem  als  Meister  aufgenommen.  Mit 
w'ttem  Bruder  Gerrit,  machte  er  eine  Reise  den 
fiiein  hinauf  bis  nach  Heidelberg.  Wie  dieser 
»  var  auch  Hiob  unverheirathet  und  lebte  mit 
iim  in  Haarlem  zusammen ,  wo  eine  gleichfalls 
mverheirathete  Schwester  (Aechje)  beiden  Brü- 
dern den  Haushalt  führte. 

H.  B.  ist  begabter  und  mannigfaltiger  in  den 
Motiven  als  sein  jüngerer  Bruder  Gerrit:  wie 
dieser,  malt  er  reich  staffirte  Architekturstücke, 
maentlicb  auch  Innenansichten  monumentaler 
Buten,  Landschaften,  Winterstücke,  aber  auch 
mn  sittenbildliche  und  gelegentlich  selbst  bib- 
lische Darstellungen.  Seine  kleinen  Figuren  sind 
rat  gezeichnet  und  glücklich  angeordnet;  die 
feine  Beleuchtung  und  das  Helldunkel  nähern 
Einehe  seiner  Genrebilder  den  spätem  Werken 
eine*  C.  Fabritius  und  des  Delft' sehen  Vermeer. 
Seine  Vorliebe  für  Darstellung  des  Sonnenlichts 
bewirkt ,  dass  seine  Farbe  in  der  Regel  meist 
nicht  sehr  kräftig  ist ;  doch  hält  er  sich  stets  von 
der  flauen  Färbung  frei ,  welche  sich  zuweilen  in 
4en  Bildern  seines  Bruders  findet. 

Seine  Gemälde  sind  seltener  wie  die  des  Gerrit, 
lanul  verschiedene  Werke,  welche  ihm  zuge- 
geben werden,  in  Wahrheit  von  diesem  Bru- 
tarherrUhren  fs.  Gerrit  Berckheyde).  Zu  seinen 
frähesten  Gemälden  gehört  wol  die  vor  einigen 
Jthren  durch  das  Museum  zu  Haarlem  erwor- 
t*ne  Darstellung  des  Ateliers  von  Frans  Hals, 
«vi  ans  der  Mitte  der  fünfziger  Jahre ;  jedoch 
mehr  gegenständlich  als  künstlerisch  ausge- 
zeichnet. Ebenda  ein  großes  biblisches  Gemälde, 
«taeph's  Brüder  in  Ägypten ,  vom  J.  1669;  be- 
sonders kräftig  in  der  Färbung,  worin  er  sich  wie 
»ach  in  der  Auffassung  Werken  von  Schülern 
fietnbrandt's,  wie  J.  Victors,  nähert.  Ein  klei- 
neres biblisches  Gemälde,  Christus  und  die 
üindlein,  aus  dem  J.  1662,  in  der  Galerie  zu 
Schwerin,  die  auch  ein  karakteristisches 
Genrebild  des  Meisters  besitzt,  einen  Mann  beim 
Frühstück.  Als  Sittenbild  ein  Hauptwerk  des 
Heisters  ist  das  kleine  Bild  in  der  Malerpor- 
trätsammrang der Uffizien  zu  Florenz  fNr.434, 
<J»t.  1675),  in  welchem  der  Künstler  sich  selbst 
dargestellt  hat;  von  sehr  origineller  Anord- 
n°ög,  in  der  Färbung  und  Beleuchtung  dem 
P-  de  Hooch  sich  nähernd,  aber  leider  be- 
gnadigt  Wieder  in  neuer  Weise  lernt  man 

M»J«r,  Kftnatler-Laxikon.  III. 
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den  Künstler  in  einem  Bilde  des  Amalienstifts 
in  Dessau  kennen,  das  Soldaten  auf  der  Wache 
an  einem  Thor  darstellt;  in  der  feinen  Wirkung 
des  Sonnenlichtes  dem  ähnlichen  Bilde  des  C. 
Fabritius  in  Schwerin  nahe.  Ebenda  auch  eine 
Kanalansicht,  dem  van  der  Heyde  verwandt, 
aber  breiter  behandelt.  Mehrfach  und  mit  bo- 
sonderm  Glück  hat  der  Künstler  das  Innere  der 
Börse  von  Amsterdam  dargestellt.  So  in  dem 
schönen  Bilde  beim  Herzog  von  Arenberg  in 
Brüssel.  Ähnliche  Vorzüge  zeigt  das  große, 
reich  staffirte  Bild  des  Museum  van  der  Hoop 
in  Amsterdam,  zum  Theil  auch  noch  zwei 
andere  Darstellungen  der  Art  im  Museum  Boy- 
manszu  Rotterdam  und  (kleiner)  im  Städel- 
schen  Museum  zu  Frankfurt.  Die  Dres- 
dener Galerie  hat  kürzlich  aus  der  Samm- 
lung van  der  Willigen  die  treffliche  Innenan- 
sicht der  Großen  Kirche  zu  Haarlem  erworben, 
datirt  1665  ;  in  der  sonnigen  Wirkung,  dor  kräf- 
tigen Färbung  und  Behandlung  einem  guten 
E.  de  Witte  nahe.  Ein  ähnliches,  heller  gehal- 
tenes Kircheninterieur  im  Museum  van  der 
Hoop,  wo  es  trotz  seiner  Bezeichnung  (datirt 
1664)  den  Namen  Gerrit  B.  führt;  eine  andere 
Kircheninnenansicht  in  der  Galerie  zu  Göt- 
tingen. In  der  Galerie  zu  Meiningen  die 
kleinen  Bildnisse  einer  Familie ,  die  vor  ihrem 
Hause  versammelt  ist.  In  der  städtischen  Galerie 
zu  Budapesth  eine  Landschaft.  Eine  Winter- 
landschaft ,  die  einen  gefrorenen  Kanal  in  einer 
holländischen  Stadt  zoigt,  in  der  Berliner 
Galerie ;  wol  aus  der  späteren  Zeit  des  Künst- 
lers. Der  Katalog  der  Galerie  Liechtenstein  in 
Wien  schreibt  dem  Künstler  vier  Gemälde  zu, 
zwei  Landschaften  mit  Thierstaffage  sowie  zwei 
Viehstücke,  letztere  angeblich  bez.  J.  Berck- 
heyde. 

Zeichnungen  des  Meisters  sind  selten.  Das 
Mnseum  Fodor  in  Amsterdam  und  die  Alber- 
tina in  Wien  besitzen  je  eine  Zeichnung  von 
seiner  Hand. 

Der  Künstler  bezeichnet  seine  Gemälde  ab- 
wechselnd H.  oder  J.  Berckheyde  oder  Berk- 
heyde  (das  H  mit  dem  B  verbunden)  oder  auch 
mit  dem  ganzen  Vornamen  Job  oder  Hiob  Berck- 
heyde. 

s.  A.  vin  der  "Willigen.  Les  Artistes  de  Har- 
lem.  —  Uoobraken,  De  Uroote  Schouburgb. 

—  B  u  rg  er ,  Mutzet  de  la  Hollande.  II.  250  ff. 

—  Waagen,  Handbuch  u.  8.  f.  Bode. 

Bildniss  des  Künstlers  s 
Bei  Uoobraken. 

Nach  ihm  gestochen  s 

1)  Das  Thor  von  Haarlem.  J.  et  Q.  Berkhey - 
denpinx.  R.  Daudet  ac. Galerie  Lebruu.  Fol. 

2)  Öffentlicher  Platz  in  einer  hollandlachen  Stadt, 
nach  J.Berck-Heyde,  gest.  von  Pierre  Fran- 
cois  Basan. 

3)  Dasselbe,  geat.  von  Lienard,  Cabinet  Choi- 
seul.  Nr.  116.  Qu.  4. 

4 — 5)  2  Uli.  liegende  Schafe,  gest.  von  C.  F.  Wen- 
delstadt. 8. 
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6)  Hirt  am  FuÄe  eines  Baumes  sitzend.  üe»t.  ton 
C.  V.  Wendelstadt.  S. 

s.  Hei neken,  Dict.  —  1  mmerzeel,  De  Le- 
ven» en  Werken  etc.  —  Kram  in,  De  Levens 
en  Werken  etc.  —  Naglor.  I.  423. 

Gerrit  (Gerardj  Adriaansz  Berck- 
heyde, Berk  Heyde  oder  selten)  Berck 
Ilyde  (nicht  Berkheyden),  holländischer  Land- 
schafts- und  Architekturmaler.  Getauft  zu 
Haarlem  am  O.Juni  lf>3S  und  daselbst  gest.  lü.Juni 
1698.  Wahrscheinlich  war  er  ein  Schüler  des 
Frans  Hals  und  seines  älteren  Bruders  Iliob. 
In  die  Gilde  zu  llaarlem  wurde  er  1Ü60  aufge- 
nommen. Mit  seinem  Bruder  ging  B.  den  Rhein 
hinauf  nach  Küln  und  Heidelberg,  wo  die  beiden 
KUustler  eine  Zeit  lang  am  kurfürstl.  Hofe  fest- 
gehalten wurden.  In  Haarlem  lobten  sie  unver- 
heiratet und  ließen  sich  durch  ihre  Schwester 
Aecbje  Haus  halten. 

G.B-  malt  in  der  Regel  Ansichten  aus  Städten 
mit  kleinen  Figuren :  Plätze  und  Straßen  in  Haar- 
lem ,  Amsterdam  oder  in  den  Städten ,  welche 
er  am  Rhein  besucht  hatte.  Erst  in  späterer  Zeit 
malte  er  auch  gelegentlich  italienische  Land- 
schaften ,  mit  Herdeu  und  Hirten  staffirt ,  denen 
man  es  ansieht,  dass  sie  nicht  auf  die  Natur  zu- 
rückgehen ,  sondern  nach  den  Bildern  von  Ber- 
eitem, K.  du  Jardin  u.  A.  komponirt  sind.  Jene 
Städtebilder  sind  denen  seines  Landsmannes 
und  Altersgenossen  Jan  van  der  Heyde  nahe  ver- 
wandt ,  zumal  in  der  Auffassung ;  in  künstleri- 
scher Vollendung  stehen  sie  jedoch  hinter  den- 
selben zurück.  Sie  sind  matter  in  der  Färbung, 
einförmiger  in  der  Beleuchtung  und  haben  nicht 
jene  geistroiche  leichte  Bebandlungsweisc  des 
J.  v.  d.  Heyde.  Die  Bilder  des  Letzteren  haben 
auch  wenigstens  zum  Theil ,  den  Vorzug  jener 
köstlichen  Staffage,  die  ihm  sein  Frennd  A.  van 
der  Velde  malte,  während  Gerrit  B.  in  der  Regel 
seine  Bilder  selbst  staffirte ;  nur  ausnahmsweise, 
namentlich  bei  größeren  Figuren,  war  ihm  sein 
Bruder  Hiob  darin  behülflich. 

Gemälde  des  Künstlers  sind  nicht  selten:  auch 
manche  kleinere  Galerien  und  Privatsammlungen 
haben  eines  oder  mehrero  derselben  aufzuwei- 
sen. Hier  seien  nur  die  leicht  zugänglichen  und 
hervorragenderen  genannt.  In  Holland :  das  alte 
Rathhaus  im  Museum  zu  Amsterdam  (dat. 
1677) ,  sowie  ebenda  (unter  Hiob  B.'s  Namen; 
die  Ansicht  des  Spaarno  zu  llaarlem ;  in  Boy- 
mans  Museum  zu  Rotterdam  eine  Ansicht  aus 
Küln,  eines  der  reizvollsten  Bilder  des  Künst- 
lers von  hellerleuchtender  Färbung  ;  im  Museum 
van  der  Hoop  zu  Amsterdam  unter  6  ihm  zu- 
geschriebenen Gemälden  4  wirklich  von  seiner 
Hand :  drei  Ansichten  aus  Amsterdam  und  eine 
Landschaft  mit  Schloss  Egmond ,  sämmtlich  aus 
späterer  Zeit  und  mit  Ausnahme  der  einen  An- 
sicht des  »Dam«  (dat.  1694;  ziemlich  nüchtern  und 
flau.  Im  A nt werpe ne r  Museum  eine  Ansioht 
aus  Amsterdam ,  dat.  1666.  In  deutschen  Gale- 


Alexandra  von  Berckholtz. 


rien :  Zwei  Amsterdamer  Ansichten  in  Städti  - 
schen Institut  zu  Frankfurt  a/M. ,  in  Dres- 
den eine  schöne  Ansicht  des  »Dam«  HiobB. 
zugeschrieben)  und  zwei  geringere  Landschaf- 
ten der  späteren  Zeit;  in  Cassel  das  schönste 
Bild  des  Meisters:  eine  Heerde  Schafe,  die  durch 
ein  Thor  getrieben  werden;  sonnig  und  leuch- 
tend, von  einem  Schmelz  und  einer  Feinheit  der 
Staffage,  die  dem  A.  van  der  Velde  nahe  kommt. 
In  Karlsruhe  wieder  eine  Ansicht  des  •  Dam« 
dat.  1689);  in  Schwerin  4  Gemälde:  zwei 
Ansichten  aus  Amsterdam  (darunter  die  eine  dat 
1665;  und  Ansichten  aus  Köln  und  Bonn ;  in  Go- 
tha eine  Straßenansicht.  In  Kopenhagencin 
Blick  auf  das  Heidelberger  Schioes.  In  dec 
Ermitage  zu  St.  Petersburg  unter  drei  Ge- 
mälden eine  gute  Ansicht  aus  Haarlem,  dat. 
1673 ,  irrthümlich  unter  der  Benonnung  Hiob  B. 
sowie  ein  ähnliches  Amsterdamer  Stadtinterieor. 
Auch  in  den  Ufnzien  zu  Florenz  eine  Kölner 
und  eine  Haarlemer  Stadtansicht. 

Zeichnungen  des  G.  B.  scheinen  nur  wenig« 
auf  uns  gekommen  zu  sein.  Zwei  getuschte 
Kreidezeichnungen  der  Albertina,  eine  Eishuw- 
schaft  uud  eine  Kanalansicht ,  zeigen  ihn  von 
vorteilhafter  Seite. 

s.  A.  van  der  Willigen,  Artistes  de Hurlcm. 
—  Houbraken,  De  (Jroote  Schouburgk.  — 
Burger,  Musees  de  la  Hollaiide.  I.  löl  f.  — 
Immer zeel  u.  s.  f,  Bodt. 

Bildniss  des  Künstlers : 
Bei  Houbraken. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Das  Thor  von  Haarlem  J.  et  O.  Berkheydea 
plni.  R.  Daudet  sc.  r.alerie  Lcbnm. 

2)  Der  sitzende  Violinspieler.   Kniestück.  Gert, 
▼ou  Boll  mann. 

Berckholtz.AlexandravonBorckholti, 
Malerin,  geb.  26.  August  lb21  zu  Riga,  erhielt 
frühe  die  ersten  Eindrücke  in  Italien,  wende« 
sich  1S41  unter  Anleitung  des  Maiers  Louis 
Wagner  iu  Karlsruhe  zum  Porträt,  malte  1^ 
einige  Monate  bei  Robert  Fleury  in  Paris  Sta- 
dien und  bildete  sich  dann  seit  1854  in  Karls- 
ruhe weiter  unter  dem  Einflüsse  von  Richard 
Lauchert,  Franz  Xav.  Winterhalter,  Des  Cou- 
dres  und  Canon  (1863);  Ubersiedelte  1S6Ö  nach 
München ,  wo  sie  durch  Lieien-Mayer  und  theü» 
weise  auch  durch  Lenbach  der  realistische* 
Technik  näher  kam,  ging  aber  1677  durch  die 
Blumenmalerin  Theresa  Hegg  in  Genf  ganz  n 
diesem  Genre  und  dem  damit  verwandten  Still- 
Lcben  über.  So  entstanden  —  abgesehen  von 
vielen  Kopien  nach  Gütxenberger(Kovize),  Geyer 
(Trauung],  Jakobs  (Hagar),  Caravaggio,  Guer- 
cino,  Rubens,  Lenbach,  Piloty  —  an  200 Por- 
träts aus  der  Creme  der  Gesellschaft,  welche  die 
nicht  auf  Erwerb  angewiesene  Künstlerin  so 
ihrem  Vergnügen  mit  großem  Fleiße  ausführte. 
Beispielsweise  erwähnen  wir  außer  verschiede- 
nen Bildnissen  ihrer  Altern,  Geschwister  and 
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Verwandten ,  das  Porträt  des  Schlachtenmalers 
Feodor  Dietz  und  seiner  Gattin  (1863) ;  der  Frau 
Cksrlotte  von  Kotiebue;  Hofmaler  Visoher ( 1865} ; 
der  Frl.  Marie  Scheffel,  der  schönen,  frühe  ver- 
storbenen Schwester  dos  gefeierten  Dichters; 
Frau  Hofrath  Weltzien;  Alexandra  von  Bod- 
mann,  geb.  Offenhandt;  Elisabeth  Offenhandt, 
zeb.  v.  Berckboltz  (1860);  Hr.  Philipp  Reiff; 
Sophie  Baronin  von  Moltke  (1866),  die  kunst- 
sinnige Schwester  (gest.  27.  Nov.  1878)  unserer 
Malerin  ;  Frau  Mathilde  Vischer,  geb.Stolz{1866); 
Frau  Dr.  v.  Lindwurm;  Gfn.  Flemming,  geb. 
T.Arnim;  Henricka  v.  Pitteil;  Josephine  von 
Brück  (1868);  Frau  Gfn.  Moy ;  Bertha  v.  Schil- 
eher,  geb.  v.  Kobell;  Baronin  Thekla  v.  Frei- 
berg; Sophie  v.  Rottenhoff;  Baronin  v.  Bassus, 
geb.  Gfn.  Berohen;  Miss  Florence  Oaborn  (1869 
auf  der  MUnchener  Kunstansstellnng) ;  Freifrau 
von  Tiesenhausen  (geb.  Jenken  aus  Petersburg) ; 
Gfn.  Mathilde  von  Rechberg ;  Matth,  v.  Schanzen- 
bacb  (1870);  Clementine  v.  Pausinger  (1872); 
Emmy  v.  Kress  u.  s.w.  In  den  folgenden  Jahren 
entstanden  mehrere  größere  und  kleinere  »Still— 
Leben«  mit  künstlichen  Farbeneffekten  und  sub- 
tiler Beleuchtung,  namentlich  aber  viele  Blumen- 
Aquarelle.  Ein  Zyklus  von  14  Blättern  erschien 
Juni  1881)  im  MUnchener  Kunstverein.  A.  von 
Berckboltz  bewährte  sich  in  den  verschiedensten 
Arten  der  Technik :  in  Öl,  Tempera,  Aquarell 
und  Pastell  (eigene  Porträts  und  außer  diesen 
auch  Kopien  nach  Raphael  Mengs) . 

Mehrfach  malte  sie  ihr  eigenes  Bildniss.  Außer- 
dem existirt  ein  Jugond bildniss  im  Kreise  ihrer 
Schwestern,  gezeichnet  von  Nehrlich(l835) ;  ein 
Porträt  von  R.  Laudiert  und  eine  Büste  von  A. 
v.  Wahl.  Statt  ihres  vollen  Namens  gebraucht 
sie  öfters  das  Monogramm  /B. 

Dr.  Hyae.  Holland. 

Berekman.  M.  Berckman,  s.  Berkman. 

Bfrekman.  Hendrick  Berckman,  nieder- 
ländischer Maler  (nach  de  Bie ,  dem  ich  haupt- 
sächlich folgendes  entlehne;  1629  in  Clnndert  bei 
Willemstad  geboren,  wnrde  den  24.  Fcb.  1664  in 
die  Leiden'scho  Lukasgilde  aufgenommen,  wahr- 
scheinlich aber  nur  für  kurze  Zeit;  dann  hat  er 
bei  Philip  Wouwerman  zu  Haarlem  gelernt,  spä- 
ter bei  Thomas  Willeboorts  und  Jacques  Jor- 
'lasns  in  Antwerpen.  Nach  Uoubraken  soll  er 
im  Anfang  kleine  Schlachtenbilder  gemalt  ha- 
ben ,  später  aber  war  er  hauptsächlich  Porträt- 
maler. Er  wurde  Hofmaler  des  Gouverneurs  von 
Hülst,  des  Grafen  Heinrich  von  Nassau  und  lebte 
nach  dessen  Tode  in  Middelburg,  wo  er  (nach 
Immerzeel)  um  1690  gestorben  sein  soll.  De  Bie 
rühmt  seine  Schützenbilder  (Schuttersstukken)  in 
Middelburg  und  Vlissingen  und  die  Porträts  der 
Admirale  deRuyter  undEvertsen ;  auch  eollBerck- 
nian  verschiedene  berühmte  Persönlichkeiten  ge- 
malt haben.  Im Ryks Museum  zu  Amsterdam 
befindet  sich  (Nr.  34)  noch  das  Porträt  des  Luit. 
Admiral  Adriaen  Banckert,  Kniestück,  bez.: 


H. Berckman. f.  Aet. 46.  1648;  inRotterdam 
besitzt  das  Museum  Boymans  unter  Nr.  21  das 
kleine  Porträt  des  Joost  van  Trappen,  Vice- Ad- 
miral von  Zeeland .  In  Amsterdam  sieht  man 
bei  Herrn  G.  P.  Elias  ein  Porträt ,  das  man  für 
das  doB  Admiral  de  Ruyter  hält ;  Dr.  de  Vries 
(Gids  1876)  meint  aber,  es  sei  das  eines  andern 
Seehelden,  am  ehesten  van  Nes.  Das  Bild,  so- 
wie ein  weibliches  Porträt,  Pondant,  in  demsel- 
ben Besitz,  sind  datirt  1668.  In  Privatbesitz  im 
Haag  ist  noch  das  Porträt  von  Thomas  Po ts, 
Prediger  zu  Vlissingen,  Gatte  der  Alida  de  Ruy- 
ter, zweiten  Tochter  des  Admirals.  Es  ist  be- 
zeichnet und  datirt  1661.  Ein  »Bauerntanz«,  da- 
dirt  1667,  welcher  ihm  früher  in  der  Galerie  zu 
Karlsruhe  zugeschrieben  wurdo,  wird  ihm 
im  neuen  Katalog  der  Galerie  (Nr.  253)  nur  noch 
als  fraglich  beigemessen ,  da  die  Namensunter- 
schrift auf  dem  Bilde  undeutlioh  ist.  Seine  Bil- 
der sind  gut  gezeichnet  und  von  kräftiger  Farbe ; 
man  kann  ihn  zu  den  besseren  niederländischen 
Porträtmalern  des  17.  Jahrb.  rechnen. 

s.  Uoubraken,  De  groote  Sebouburgb.  —  De 

Hie,  Het  Gulden  Cabinet.  414.  —  De  Gida. 

li>76.  —  Immerzeel,  De  Levens  en  Werken. 

—  Sandrar t,  Teutsche  Akademie,  p.  318.  — 

Fiorillo,  Gesch.  d.  reiehn.  Künste  etc.  III. 

184.  A.  Br. 

Bildniss  des  Künstlers : 
Selbstb.  gest.  von  C.  Waumans,  bei  C.  de  Bie. 

Nach  ihm  gestochen : 
1)  Micblel  de  Ruyter,  geat.  von  J.  Visscher. 

Wessely  14.  Fol. 
21  Derselbe,  geat.  von  Isaak  Waes  berge.  Fol. 

3)  JanEverUz,  gest.  von  J.  van  Houten. 

4)  Derselbe,  gest.  von  A.  Blooteling.  Wessely 
10.  Fol. 

5)  Adriaen  Bankert,  gest.  von  C.  Hagen. 

s.  Heineken,  Diet.  —  F.  Müller,  Catalogna 
van  Nederlandscbe  portretteu.  „  m 

Berckmans*  Ferdinand  Berckmans, 
belgischer  Architekt,  geb.  zn  Antwerpen  den 
3.  Aug.  1&U3,  gest.  ebenda  den  1.  Okt.  1854.  Er 
war  der  Sohn  eines  Möbeltischlers  und  bildete 
sich  unter  der  Leitung  der  Architekten  Adam 
Erkens,  L.  Roelandt  und  F.  Bourla  aus.  1826 
und  28  stand  er  den  Einwülbungsarbeiten  an 
den  inneren  Kanälen  von  Antwerpen  vor.  1834 
wurde  er  zum  Architekten  der  Provinz  und  1841 
zum  Professor  der  Architektur  an  der  Akademie 
der  bildenden  Künste  in  seiner  Vaterstadt  er- 
nannt, welches  Amt  er  bis  zu  seinem  Tode  be- 
kleidete. Studienreisen  durch  einen  großen Theil 
von  Europa  hatten  den  Künstler  zu  seiner  Lehr- 
tätigkeit vorbereitet ,  für  deren  Bedeutung  die 
Schüler  sprechen,  die  er  zur  Meisterschaft  ho  ran- 
zog :  F.  Durlet  (von  dem  die  C'horstühle  in  der 
Kirche  Notre  Dame  von  Antwerpen; .  P.  P.  Stoop, 
Jos.  Schadde  (Erbauer  dor  neuen  Börse  in  Ant- 
werpen], P.  Dens  ifläm.  Theater  von  Antwer- 
pen) u.  s.  w.  Zu  Berckmans'  Hauptwerken  zäh- 
len die  Kirche  von  Borgor hout  (Antwerpen), 

69  • 

Digitized  by  Google 


5 SS  Joseph  Berokmüller 


ein  reizender  Ziegelbau  in  spKtgothischem  Stil, 
die  Kapelle  von  Sacre  coenr  in  der  Kathedrale 
von  Antwerpen,  das  gothische  Stadthaus  von 
Düffel  (Prov.  Antwerpen),  der  Thurm  von 
Grobbendoucku.  s.w.  Berckmans  hat  auch 
eine  Studie  Uber  den  Unterricht  der  Architek- 
turschüler  veröffentlicht,  die  ich  aber  nicht  auf- 
zutreiben vermochte. 

s.  Balkema,  Biographie  de«  Pelntres  flamanda 
et  Hollandaia.  Gand  1844.  —  Immeneel, 
Leeren«  en  Werken  etc.  —  Eigene  Notizen. 

H.  Hymana. 

Berckmttller.  Joseph  Berckmüller,  Ar- 
chitekt, geb.  den  11 .  Doc.  1800  in  Karlsruhe,  wo 
sein  Vater  als  Stadtbaumeister  angestellt  war, 
durchlief  das  Lyceum  seiner  Vaterstadt  und  bil- 
dete sich  von  1817—1822  in  der  Schule  von  Bau- 
direktor Weinbrenner  zum  Architekten  aus.  So- 
dann besuchte  er  auf  einer  mehrjährigen  Reise 
die  größeren  Städte  Deutschlands  und  Öster- 
reichs, ferner  Paris,  London  und  zuletzt  Italien. 
In  die  Heimat  zurückgekehrt,  legte  er  im  J.  1829 
eine  glänzende  Staatsprüfung  ab,  wurde  aber 
durch  Familienverhältnisse  veranlasst ,  der  von 
ihm  mit  voller  Neigung  erwählten  und  mit  so 
viel  Eifer  erlernten  Baukunst  vorerst  zu  ent- 
sagen. Fünfzehn  volle  Jahre  lang  widmete  er 
seine  Thätigkeit  dem  Betriebe  von  Fabriken, 
welche 'seinem  Sckwiegervater ,  von  Eichthal, 
gehörten.  Als  dieselben  aber  trotz  B.'s  eifrig- 
stem Bemühen  nicht  zu  ersprießlichem  Gedeihen 
zu  bringen  waren,  trat  er  im  J.  1844  als  Bezirks- 
bauinspektor  zu  Karlsruhe  in  den  Staatsdienst 
und  erhielt  im  J.  1845  dazu  noch  das  Amt  eines 
Militär-Baumeisters  Ubertragen.  Von  dem  Groß- 
herzog Friedrich  schon  früher  vielfach  zu  Hof- 
bausachen verwendet,  wurde  B.  im  J.  1853  mit 
dem  Karakter  als  Baurath  ganz  in  den  Hof- 
dienst hinübergenommen  und  mit  der  Vorstand- 
schaft  des  großh.  Hof- Bauamtes  betraut.  Sein 
Fürst,  dessen  unbedingtes  Vertrauen  B.  sein 
Leben  lang  besaß  und  verdiente ,  ernannte  ihn 
im  J.  1862  zum  Oberbaurath  und  machte  ihn  im 
J.  1868  auch  zum  Mitgliede  der  grossh.  (Staats-) 
Baudirektion.  Im  J.  1878  nöthigte  den  bis  in 
sein  hohes  Alter  ungewöhnlich  rüstigen  Mann 
ein  Nierenleiden ,  in  den  Ruhestand  zu  treten. 
Er  starb  am  6.  April  1879.  Außer  einer  Kirche 
in  B o  nn d o rf  und  einiger  Eisenbahnbauten  bei 
Basel  sind  seine  Schöpfungen  alle  in  seiner 
V  aterstadt  Karlsruhe  zu  suchen.  Sie  schließen 
Bich  den  bedeutenden  Schöpfungen  eines  Wein- 
brenner, Hübsch  und  Eisenlohr  würdig  an.  Das 
Heinz'sche  Haus  in  der  Waldstraße  und  das 
Kusel'sche  Haus  in  der  Kaiserstraße ,  insbeson- 
dere aber  die  großartige  Gebäude -Anlage  am 
Friedrichsplatze  sind  Hauptzeugnisse  seines  Be- 
strebens ,  auch  im  Privatbaue  hohen  künstleri- 
schen Forderungen  Genüge  zu  leisten.  Mit  Vor- 
liebe die  Formen  der  italienischen  Renaissance 
verwendend,  theilte  er  seinen  Fassaden  sozusagen 
das  liebenswürdig  lebhafte  Temperament  mit, 


Berd. 


welches  ihm  selbst  zu  eigen  war,  aber  fein  er- 
wogene Verhältnisse  und  eine  Uberaus  sorgfäl- 
tige Durchbildung  der  einzelnen  Bauglieder  ge- 
ben denselben  bei  aller  Bewegtheit  doch  eine 
ächt  vornehme  Haltung.  Nur  einmal  war  ihm, 
als  er  schon  die  Sechzig  hinter  sich  hatte ,  ver- 
gönnt, einen  öffentlichen  Monumentalbau  auf- 
führen zu  dürfen :  das  gegenüber  dem  Friedricht- 
platze gelegene  Gebäude  der  vereinigten  Samm- 
lungen (begonnen  1863).  Es  macht  von  Außen 
eine  große  und  glückliche  Wirkung,  während 
man  sich  im  Innern  an  der  überraschenden  Fin- 
digkeit erfreut,  mit  welcher  für  jede  Sammlung 
nach  ihrer  Art  die  richtigen  Raumgebilde  und 
ihre  entsprechenden  Ausstattungen  gewonnen 
sind.  Großherzog  Friedrich  ließ  im  J.  1881  den 
Baumeister  durch  Einfügung  einer  Gedenktafel 
mit  Portrait  -  Medaillon  im  Treppenhause  ehren, 
s.  Kunatblatt.  1823.  p.  196;  1830.  p.  46.  - 
F.  von  Weech,  Badiarhe Biographleen  3.  pp.U 
—  13.  —  Karlsruhe  im  J.  lJ>7U.  p.  St  u.  ff. 

A.  Wmtttrim. 

Berckner.  Unbekannter  Kupferstecher. 

Von  ihm  gestochen : 
Geburt  Chriiti. 

s.  Füaali,  Künster-Lex.  II.  Aufl.  p.  61. 

• » 

Berey.  N.  Bercy  oder  Berey  s.  weit«, 
Kupferstecher  zu  Paris,  17.  Jahrh.  (?) 

Von  ihm  gestochen : 
Vier  Kinder  tanzen  nach  der  Musik  einer  Fraonnd 
eines  Satyrs.    Rechts  unten  :  in  Rassano  per  il 
Uemondini.  N.  Bercy  (N  und  B  verbunden)  fet. 
Parisien.  Links  unten:  Nr.  75.  Qu.  Fol. 

Berey  oder  de  Bersy.  J.  P.  de  Bercy. 
Kupferstecher  zu  Paris,  Zeitgenosse  und  Nach- 
ahmer des  Stefano  della  Bella,  lebte  noch  in 
Jahre  1724.  Seine  wenig  verbreiteten  Stich« 
sind  (nach  Robert  Dumesnilj  mit  bemerken?- 
werther  Genauigkeit  der  Zeichnung  und  Zart- 
heit der  Arbeit  ausgeführt.  Er  zeichnet  Ber»f 
und  B  e r  cy.  Füssli  und  Nagler  verwechseln  inn 
mit  C.  A.  Berey. 

Von  ihm  gestochen  s 
1")  Runde  Umrahmung  von  Rosen.  4.  R.  D  1. 

2)  Quadratische  Umrahmung  von  Blumen,  duin 
ein  weißes  Feld.  Fol.  R.  D,  2. 

3)  Quadratische  Umrahmung  von  Blumen,  darin 
3  Quirlanden.  Fol.  R.  D.  3. 

4}  Drei  Guirlanden  aus  Blumen.  Fol.  R.  D.  4. 

5)  Runde  Guirlande  aus  zwei  Rosenzweigen.  Gr. 
Fol.  R.  D.  5. 

6)  Der  Fächer.  Gr.  qu.  Fol.  R.  D.  6. 

s.  Heineken,  Dlct.  —  Fflssli ,  Künstler-L« 
1779.  —  Robert  Dnmesnil.  III.  97  ff.  - 
Marolies,  Llvre  des pelntre« et graveur».  p.M. 

Berd.  Bronzegießer,  in  der  ersten  Hälfte  die- 
ses Jahrhunderts  zu  St  Petersburg  thitig-  £' 
goss  die  Verzierungen  und  Reliefs  an  der  da- 
selbst im  J.  1834  errichteten  Alexandersaule. 

s.  Kunstblatt.  1834.  p.  356.  C.  C 


Digitized  by  Google 


Joh.  Bapt.  Berdellä 


Berenger. 


589 


Berdelle.  Joh.  Bapt.  Berdelle,  Histo- 
rienmaler, geb.  am  15.  Mai  1813  zu  Mains,  macht« 
seine  Studien  unter  Sehadow  in  Düsseldorf,  wo  er 
einige  Bildnisse  schuf  und  sich  zum  Historien- 
maler bildete,  kam  Mitte  der  vierziger  Jahre 
nach  München,  wo  er  sich  zuerst  durch  seine 
Porträts  im  Kunstverein  bemerklich  machte. 
Er  brachte  von  Düsseldorf  den  regen  Farben- 
sinn, welcher  in  München  erst  langsam  herauf- 
dämmerte. B.  besuchte  1841 — 15  Paris  und  Ober- 
italien, insbesondere  Venedig.  In  München  übte 
alsbald  der  grandiose  Genelli  grossen  Einfluss 
auf  ihn,  ebenso  der  ganz  von  hellenischem  Geiste 
getragene  Bildhauer  Fr.  Brugger  und  der  Maler 
Rahl.  Später  kamen  noch  Fr.  Pecht,  Bernhard 
Fries,  der  Architekt  Gottfried  Neureuther  und 
Dr.  Thomas.  In  diesem  Kreise  lebte  und  webte 
Berdel^.  Um  auch  Andere  auf  den  mühsam  ge- 
fundenen Weg  zu  bringen ,  errichtete  er  im  Be- 
ginne der  fünfziger  Jahre  eine  Privat-Schule  für 
Zeichner  und  Maler ,  aus  welcher  sehr  tüchtige 
Kräfte,  wie  Jos.  Obwexer,  R.  v.  Atümayer,  A. 
Deibl  und  viele  Andere  hervorgingen.  Unter  sei- 
nen eigenen  Schöpfungen  ragte  hervor  ein  blin- 
der »Nimrod,  der  sich  als  leidenschaftlicher  Jäger 
von  seinem  Sohne  den  Bogen  richten  läsat- 
1S47  ,  dann  zwei  größere  religiöse  Bilder  mit  Hei- 
ligen(1854).  Von  1852—55  sohmückte  B.  die  neue 
griechische  Kirche  zu  Kasan.  Im  Jahre  1861  er- 
schien auf  der  Ausstellung  des  »Vereins  für  christ- 
HcheKunst»  ein  »ernstes,  originell  gedachtesBild* : 
Maria  Hilf  während  der  Cholera  in  München  (vgl. 
L.  Lang,  Sonntagsblatt  1861  S.  341),  im  Jahre 
1556  »ein  wunderbar  schönes  weibliches  Bild- 
niss«  (»Neue  Münchener  Zeitung«  Abendblatt 
>*r.  98  vom  11.  April).  Später  kamen  die  »vier 
Jahreszeiten«  (1661),  welche  ein  kunstsinniger 
Wiener  Edelmann  für  seineu  Salon  erwarb; 
1867  seine  »Arionsage«,  eine  »geniale  Leistung, 
die  Komposition  voll  Aninuth,  Liebreiz  und  pla- 
stischer Ruhe«  und  ein  »Hagen  mit  den  Meer- 
weibern«. B.'s  Hauptleistung  aber  bleibt  der 
geistvolle  Zyklus  im  Treppenbause  des  M Un- 
ebener Polytechnikum,  wo  der  Künstler  in 
vierzehn  Figuren-Bildern  (welche  in  den  Ge- 
wölbeschildern der  Hohlkehle  unmittelbar  unter 
dem  Oberlichte  des  StiegenhauseB  eingelassen 
wurden)  das  große  Reich  menschlicher  Ertin 
düngen  durch  Kunst  und  Wissenschaft  in  das 
Gewand  des  griechischen  Mythos  gekleidet,  zur 
Darstellung  brachte  (vgl.  Dr.  Thomas  in  Bei 
237  Allgem.  Zeitung  vom  25.  August  1871;.  Das 
Mittelbild  zeigt  die  Geburt  der  Athene.  Zur  Er- 
gänzung der  Idee  sind  als  Seitenfiguren  Abend 
und  Morgen  oder  Tag  und  Nacht  beigegeben.  Die 
Entwicklung  und  Bestimmung  des  Menschen 
bringt  B.  in  den  folgenden  acht  Schildbildern  zur 
Anschauung,  mit  einer  Reihe  mythischer  Grup- 
pen, welche  die  Siege  des  sinnenden  Verstandes 
und  der  eindringlichen  Ueberlegung  Uber  rohe 
Gewalt  und  hemmende  Naturkräfte  dramatisch 
vorführen.  »DieserWechsel  der  Handlung,  bald  in 


Darstellung  gewaltigster  Kämpfe  widerstreiten- 
der Mächte,  bald  in  Bildern  friedlich  schaffender, 
sich  begegnender  Kräfte,  gibt  der  Betrachtung 
derselben  einen  eigenen  Reiz,  welchen  die  Kunst 
der  Zeichnung  und  Färbung  und  das  Ebenmaaß 
der  Anordnung  zum  reinsten  Genuas  erhebt«. 
Das  Kolorit  ist  tief  und  satt,  die  Formen  streng 
und  ganz  im  klassischen  Geiste  gedacht,  die 
Ausführung  sehr  sorgfältig,  obwol  der  Be- 
schader durch  einen  Zwischenraum  von  fast  10 
Meter  davon  getrennt  bleibt.  Eine  Reproduktion 
der  Bilder  unterblieb  seither  unbegreiflicher 
Weise.  Ein  zweiter  größerer  Auftrag  kam  nicht 
zu  Stande.  Bordelle  malte  wieder  Porträts  und 
entwarf  mehrere  kleinere  Kompositionen,  ohne 
jedoch  die  verdiente  Beachtung  zu  finden.  Der 
Mann,  welcher  den  Umschwung  der  neueren 
Technik  mit  herbeigeführt  hatte,  wurde  ver- 
gessen. Als  er  nach  längerer  Zeit  wieder  ein 
Bild  auf  die  Ausstellung  bringen  wollte,  wies 
die  jüngere  Generation  der  Jury  seine  »Szene 
aus  dem  Leben  der  Psyche«  vornehm  zurück. 
Auf  das  tiefste  verletzt  und  gekränkt,  suchte  er 
in  den  Wellen  der  Isar  den  Tod  in  der  Nacht 
vom  18.  auf  den  19.  Juli  1876. 

•.  Se  u  b  e  r  t,  KÜnstler-Lex.— Nekrolog  in  Beil.  226 
Allg.  Ztg.  13.  August  1876  und  Zeit  sehr,  für 
bild.  Kunst:  1876.  XI,  801.  . 

Dr.  Hyae.  Holland. 

Nach  ihm  gestochen : 

Die  drei  Marien  gehen  zum  Grabe  Christi,  gest. 
Ton  Joh.  Heinr.  Ludw.  Petersen. 

s.  And  regen,  Handb.  I.  284. 

Berend.  Christian  Berend,  Kupferste- 
cher, der  zu  Nürnberg  für  Buchhändler  arbeitete, 
geb.  1707. 

s.  Heineken,  Dict.  ,  , 

Berend.   Edward  Berend,  französicher 
Radirer  des  19.  Jahrh.,  Sohn  des  Banquier  Ra- 
phael Berend  zu  Paris,  Schüler  von  Desboutin. 
Von  ihm  mit  der  trockenen  Nadel  gearbeitet: 

1 )  Kopf  eines  jüdischen  Madebens  mit  einem  Kopf- 
tuche, en  face.  Unbezeichnet.  KI.  Fol. 

2)  BUdniss  eines  alten  aaf  Kissen  gelehnten  Man- 
nes mit  gebogener  Nase.  Profil  nach  rechts. 
(Des  Künstlers  Vater?)  Unbezeichnet.  Kl.  Fol. 

(Gefl.  Mitlh.  Ton  Herrn  Dr.  H.  H.  Meier  jr.  in 
Bremen.) 

•  • 

Berendrecht,  s.  Beerendrecht. 

Berengarius.  Erwähnt  in  einem  Nekrolog 
von  Chartres  »iiij.  Kai.  novembris  ]  oct.29  1 1180 
obiit  Berengarius  ecclesiae  artifex  bonus>.  Man 
schreibt  ihm  die  Errichtung  der  westlichen  Vor- 
halle des  Domes  zu  Chartres  zu. 

s.  Butteau,  Cath.  de  Chartres  bei  Lange  dV 
ction.  des  Archit.  fraur.  I.  62.     A.  Schult*. 

Berenger.  Französischer  Maler  der  Gegen- 
wart ,  von  dem  übrigens  nichts  weiter  bekannt 
ist,  als  dass  er  sich  an  der  Ausstellung  in  Mar- 
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seille  beteiligte  und  der  naturalistischen 
Schule  angehört. 

s.  Gazette  des  Beaux  Arts.  IV.  187. 

C.  A.  Regnet. 

Berenguer.  Ramon  Berenguer,  Maler 
und  Mönch  in  der  Karthause  Scala  Dei  in  Kata- 
lonien ,  gest.  1675.  Ftlr  sein  Kloster  kopirte  er 
die  Gemälde  Vincencio  Carducho's  in  der  Kart- 
hause El  Paular  (Szenen  aus  dem  Leben  des  hl. 
Bruno  und  Darstellungen  von  Martyrien} .  Außer- 
dem malte  er  für  sein  Kloster  eine  große  Anzahl 
von  Bildern ,  in  denen  er  die  Manier  Carducho's 
nachahmte. 

s.  Beimudei,  Dicc.  —  Zani,  Endel. 

V 

Berenguer.  Juan,  Goldschmied  zu  Valencia, 
verpflichtet  sich  unter  dem  7.  Febr.  1494  für  das 
Kloster  de  la  Merced  in  Valencia  ein  Ostensorium 
und  ein  Reliquiarium  auB  vergoldetem  Silber  in 
derselben  Art  zu  machen,  wie  er  solche  für  die 
Kirche  San  Lorcnzo  ebendaselbst  geliefert  hatte. 
(Manuscript  des  P.  Arqucs  Jover  von  1802  in 
der  erzbischöflichen  Bibliothek  zu  Toledo ,  an- 
gezogen von  Davillier  Orf6vrerie  en  Espagne 
p.  173.; 

s.  Zareo  del  Yalle,  Documenta«  ineditos  para 
la  historia  de  las  bellaa  arte»  en  Espana.  Madrid 
1*76.  p.  9.  B.  B. 

Berenstyn.  Claes  von  Berenstyn,  s. 
Beerensteyn. 

Berents.  FranzBerents,  russischer  Kupfer- 
stecher, geb.  in  dem  ersten  Decennium  des  18. 
Jahrh.  Er  war  Schüler  von  Wortmann  an  der 
Akademie  der  Wissenschaften  und  Künste  in 
den  Jahren  1730—40  und  hinterließ  ungefähr  20 
geätzte  Landschaften  mit  Figuren,  hauptsächlich 
Kopieen  nach  Perelle,  Swaneveld  und  anderen 
fremden  Meistern.  Unter  diesen  Landschaften 
stellen  einige  Szenen  aus  der  Bibel  vor,  wie  zum 
Beispiel :  derZweikampfvonEsau  und  Jakob  ;?), 
Samuel  und  David ,  Balaam  und  das  Volk ,  Jo- 
hannes der  Täufer  und  Christus,  und  Ansichten 
von  St.  Petersburg,  wie:  die  Kathedrale  des 
hl.  Petrus  und  Paulus  in  der  Festung  u.  s.  w. 
Endlich  ätzte  er  ein  Blatt,  vorstellend  einen  He- 
rold mit  dem  Stabe  und  zwei  Jetons,  für  die 
»Umständliche  Beschreibung  der  Hohen  Salbung 
und  Krönung  der  Kaiserin  Anna  Joannowna«. 
St.  Petersburg  1731.  Fol. 

s.  PoBHHCRifi,  Pycc.  rpasepu  (Rowinski,  Rasa. 
Kupferstecher).  M.  1870.  pp.  155—156. 

N.  Sobko. 

Berenvelt.  Samuel  Pererius  van  Beren- 
vel  t,  Töpfer  zu  Delft,  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrh.  Er  gründete  daselbst  die  Fabrik  »de 
dubbelde  Schonkkan«,  welche  er  1075  an  die 
Amerensie  van  Kessel  abtrat.  Später  leitete  er 
als  "Meesterknccht«  einige  audere  Del fter  Fa- 
briken. 

s.  H  a  v  a r  d  ,  Bist,  de  la  faience  do  Delft. 

C  C. 


Beresin.  MichaYl  Gawri  lowitsch  Be- 
resin,  russischer  Baumeister,  geb.  1756,  gest. 
nach  1830.  8chfiler  der  Akademie  der  Künste, 
erhielt  er  für  seine  Entwürfe  zwei  silberne  und 
zwei  goldene  Medaillen :  die  zweite  silberne  für 
ein  Theater,  1774,  die  erste  für  eine  Kirche,  177S. 
die  zweite  goldene  für  ein  zweistöckiges  Haus 
1 777,  die  erste  für  Badestuben  an  der  Newa,  1 778. 
Im  J.  1785  wurde  er  zum  Akademiker  und  im  I, 
1806  zum  Architekten  der  Admiralität  zu  Arch- 
angelsk ernannt. 

s.  Archiv  der  Akad.  der  Künste  tu  St.  Fbr 
Act.  1767.  Nr.  5.  —  C6opu.  jtairp.  am  bot. 
Hmh.  Arm.  Xvao«.  ,  no^.  pe*.  UeTposa 

(.Samml.  von  Mater,  zur  Gesch.  der  Akad.  -1. 
Künste,  redig.  von  Petrow).  St.  Pbg.  lN>.. 
I.  135  —  139.  144.  220.  227.  4S3.  —  Pycc. 
3hu,ukj.  Cjob.  BepesuHa  (lluss.  Enzvll. 
Lex.  von  Beresin).  St.  Pbg.  1973.  1.  Abth. 
3.  Bd.  S.  513.  (Ein  Artikel  von  Petrow.  > 

A*.  8obkc. 

Beresnikow.  Andrei  Filippowitsch 
Beresnikow,  russischer  Kupferstecher,  geb. 
zu  St.  Petersburg  am  24.  Mai  1774,  gest.  nach 
1800.  Sohn  eines  Malergesellen  in  der  Tapeten- 
fabrik und  Schüler  von  S.  F.  Iwanow  in  der  Aka- 
demie der  Künste,  erhielt  die  zweite  silberne 
Medaille  im  J.  1790  und  die  kleine  goldene  im 
J.  1794,  nebst  einem  Attestat  erster  Klasse,  and 
diente  im  Kartendepot.  Von  seinen  Arbeitea 
sind  bekannt : 

1)  Eine  Schönheit  in  tiefem  Nachdenken.  1790 

2)  Die  Opferung  Isaaks.    Kopie  des  Kupferstiche? 
von  D  r  e  v  e  t  naeh  dem  Gemälde  »on  C  o  jr  p  e  1 
mit  der  Unterschrift:  »rpa:  BepesaaRoBW 

3)  Abraham  und  die  heilige  Dreieinigkeit.  4°. 

4)  Die  heilige  Familie,  nach  Ag.  Caracci(iu> 
der  Galerie  des  Grafen  Stroganow),  mit  der  Un- 
terschrift: »II:  Aaryc:  Kapaqqa.  —  Tpa:  A 

Bt*pt'3l)BK0B1>  «i. 

5)  Barmherzigkeit  des  Samariters,  Kopie  ein*» 
Kupferstiches  nach  dem  Gemälde  von  Lac» 
Glordano. 

6)  Verlobung  der  heiligen  Katharina ,  Kopte  tute* 
Kupferstiches,  mit  der  Unterschrift:  iTf  Be- 
peauHROBii «. 

7)  Der  Pseudodemetrios .  Kopie  des  Kupferstiohe* 
von  Kilian.  Ohne  Namen  des  Künstlers.  *' 

8)  Kaiser  Paul  I.,  nach  dem  Gemälde  \ou  Voilf . 
mit  der  Unterschrift :  » Ilnc.  T.  Bajb  —  I> 
BcpeaaaRora«. 

9)  Großfürst  Alexander  Pawlowitaeh.  Peintpsr 
Spring.  —  Gr.  par  A.  Beresnikoff. 

10)  Großfürstin  Alexandra  Pawlowna,  nach  dem  Ge- 
mälde von  Borowikowski.  —  Gr.  par  A. 
Beresnikow. 

1 1)  Großfürst  Constantin  Pawlowitsch,  nach  dem  0< 
mälde  von  Borowikowski,  mit  der  Unter- 
schrift :  "llacajra  bhm-  BopoBaaoicail.  — 
rpaa.  A.  BepeaHBRea-b«.  1798. 

12)  Joseph,  Fürst  Argntinski - Dolgornkow ,  En- 
bischof  von  Armenien  ,  1798,  mit  der  Unter- 
schrift :  »r.  BepesHHRoBi»  1 798  ro^a«. 

13)  Derselbe,  etwas  verkleinert,  1798  u.  1799.  D  t 
der  Unterschrift:  »Upa»  A.  D<*pe3HBKut>  s* 
CaiJKTneTepöyprh  1798  nua». 

14)  Chodshentt,  Ubersetzer  aus  dem  Armenisch«. 
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nach  eigener  Zeichnung  des  Künstler«,  1798, 
mit  der  Unterschrift:  »PocoBajn>  c*  naTj-pu  a 
rpas.  A.  fiep63UBRorb  rb  Cn6.  rb  179S  ro^y«. 

15)  Ansicht  der  Stadt  Odeupo.  —  Beresnikow 
sculpsit.  40. 

16)  Ansicht  des  Dorfes  Uljatiowka  mit  einer  Schenke. 
»Yue  d'un  des  environs  d'Oulianka  ft  sept  verstes 
de  Petersbourg.  Dess:  par  Mayer,  grave*  par 
Beresnicof  f«. 

17—20)  Vier  Ansichten  ans  dem  Dorfe  Nadeshdino, 
gehörig  dem  Fürsten  Kurakin  ,  nach  den  Zeich- 
nungen von  W.  Pritschetnikow:  le  Temple 
de  Venns,  l'Obelisque,  lo  Temple  de  la  Patience, 
le  Temple  de  la  Gloire ,  dans  le  Jaxdin  de  S.  A. 
le  Prince  A.  B.  Kourakin  a  Nadejediuo,  in  der 
Ausgabe:  »Vues  des  chateaux,  temples,  jardins 
et  parcs  de  S.  A.  le  Prince  Alexandre  Borisso- 
witch  Kourakin,  A  Nadejedino«.  13  Blatter  in 
Qu.  Fol. 

21—30)  Zehn  Cartoochen  auf  den  Karten  der  Gou- 
Ternements  von  Slmbirsk,  Wiatka,  Wolhynien, 
Tobolsk,  Nishny-Nowgorod,  Litowsk,  Minsk,  Sa- 
ratow,  Klein- Uussland  ,  Irkutsk  ,  in  dem  Atlas 
des  russischen  Reiches ,  herausgeg.  von  dem 
geographischen  Departement  im  J.  1800.  Fol. 

31—42)  Zwölf  Abbildungen  in  Umrissen  von  polni- 
schen Ulanen  nnd  Husaren,  so  wie  auch  Solda- 
ten des  Regiments  Pawlowsk  n.  a.  ,  nach  den 
Zeichnungen  von  A.Orlo  wski ,  mit  der  Unter- 
schrift :  »Beresnicow  sculpsit«. 

In  seiner  Manier : 

43)  Joasaph,  Archimandrit  des  Klosters  zur  heil. 
Dreieinigkeit  neben  Moskau. 

44)  Bustaphius,  Illeromonach  der  russischen  Flotte. 
».  Archiv  d.  Akad.  d.  Künste.  Act.  1793.  Nr.  11. 

—  C6opH.  MSTep.  aj*  bct.  Dun.  Abb.*.  Xj'A-, 
noA>  pe^.  UeTpupa  (Samml.  von  Mater,  zur 
Gesch.  der  Akad.  d.  Künste,  redig.  von  Pe- 
trow),  SC  Pbg.  1864.  I.  151.  165.  305.  335. 

—  Pvcc.  3uu.bb.i.  Ciob.  fiepesuna  (Boss. 
Enzykl.  Lex.  von  Beresiu  ),  St.  Pbg.  1S73. 
1.  Abth.  3.  Bd.  S.  513—514.  (Ein  Artikel  von 
P  e  t  r  0  w . )  N.  Sobko  u.  D .  Botoiruki. 

ßcresowskl.  Beresowski,  russischer  Me- 
dailleur am  Münzhof  zu  St  Petersburg  um  1820. 
».  Hsepcc  n-h ,   Ciob.  SKABJibep.  (Iversen, 
Lex.  der  Medailleure).  St.  Pbg.  1874.  S.  6. 

N.  Sobko. 

Beretha.  Bruder  Beretha  im  Benedikti- 
nerstift 8t  Ulrich  und  Afra  zu  Augsburg  war 
»uf  einem  der  dortigen  Fastenteppiche,  der  Bil- 
der sus  dem  alten  und  neuen  Testamente  ent- 
hielt, in  den  von  Abt  Udalskalk  (1126-1120) 
gedichteten  Versen  als  derjenige  genannt ,  der 
die  Arbeit  des  Malers  und  Stickers  daran  ge- 
liefert hatte. 

1.  Wittwer  in  Stelchele's  Archiv  f.  d.  Gesch.  des 
B.  Augsb.  DL  122.  U. 

BeretonL  Niccolo  Beretoni,  s.  Berret- 
tooi. 

Beretta.  Lodovico  Beretta,  Architekt 
h  Brescia,  seit  1550  Stadtbaumeister  mit  einem 
Gehalt  ton  100  lire  planetti  jährlich ,  der  dann 
1554  auf  216  und  1563  endlich  auf  300  lire  ge- 
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steigert  wurde.  Er  behielt  diese  Stelle  bis  zu 
seinem  1572  erfolgten  Tode.  Das  früheste  nach- 
weisbare Werk  B.'s,  angeblich  von  1544,  sind 
die  Bauten  an  der  Strada  nuova  zu  Brescia. 
Ferner  lieferte  er  die  Pläne  zu  den  Portiken  des 
Mercato  del  Lino ,  die  dann  einzeln  gegen  eine 
Vergütung  von  300  lire  an  Privatleute  zum  Auf- 
bau Ubergeben  wurden,  unter  der,  in  einem  In- 
strument von  1558  ausgesprochenen  Bedingung, 
dieselben  »juxta  moduluni  et  Ordinationen!  ipsis 
dandis  per  S.  Ludovicum  Berettam  Architectum 
civitatis*  auszuführen.  Dagegen  fand  sein  Pro- 
jekt zur  Vollendung  des  Munizipalpalastes,  dem 
er  drei  Ordnungen  geben  wollte ,  keine  Geneh- 
migung und  er  urasste  sich  mit  der  Leitung  des 
Baues  und  der  Anordnung  verschiedener  bloß 
technischer  Arbeiten  begütigen.  Auch  für  deu, 
indess  erst  im  folgenden  Jahrh.  in  Angriff  ge- 
nommenen, neuen  Dom  hat  B.  einen  eingehen- 
den Plan  ausgearbeitet.  Derselbe  hätte ,  wie  es 
scheint,  an  Stelle  und  mit  Benützung  des  Mate- 
rials des  alten  aufgeführt  werden  sollen.  Wir 
erfahren  das  aus  einem  durch  seine  technischen 
und  ästhetischen  Bemerkungen  äußerst  interes- 
santen Gutachten  Palladios  vom  7.  Mai  1568,  in 
welchem  den  künstlerischen  Fähigkeiten  des 
städtischen  Architekten  alles  Lob  gezollt  wird. 
Das  Vorkommen  von  B.'s  Namen  in  einigen  der 
frühesten,  die  Kirche  Sta.  Maria  dei  Miracoli  be- 
treffenden Urkunden  hat  zu  der  Annahme  Ver- 
anlassung gegeben ,  als  stammten  die  Zeich- 
nungen zu  deren  Fassade  ebenfalls  von  ihm.  Auf 
noch  weniger  begründete  Vermuthungen  hin 
werden  ihm  von  den  Lokalschriftstellern  fol- 
gende Bauten  zugeschrieben :  die  Kirche  Sta.  Ma- 
ria del  mercato  dol  Lino ,  ferner  die  Paläste  des 
Franc.  Martinengo,  des  Grafen  Maggi  und  die 
Häuser  Ghidella  uud  Brozzoni. 

s.  Zamboni,  LeFabbriche  di  Brescia  177S.  pp.5S. 
67.  133.  137.  145.  14$.  —  Brognoli,  Nuova 
Guida  per  la  citta  di  Brescia.  1826.  pp.  19.  40. 
07.  141.  —  Temanza,  Vita  dl  PaUadio. 

H.  v.  Tsckudi. 

Beretta.  Carlo  Beretta  oder  Berctti, 
genannt  il  Berettone,  ist  ein  niedrig  stehender 
mailändischer  Bildhauer  des  vorigen  Jahrh.,  von 
dem  Werke  im  Dome  zu  M  a  i  I  a  n  d  erhalten  sind. 
Das  Eine  befindet  sich,  vom  Eingang  in  die  Kirche 
aas  gesehen,  am  Ende  des  äussersten  linken  Sei- 
tenschiffs und  stellt  das  Martyrium  der  heiligen 
Thekla  dar.  Die  zwei  Kariatidcn ,  welche  den 
Baldachin  tragen,  die  boiden  Gestalten  rechts  und 
links  von  denselben,  zwischen  den  korinthischen 
Säulen ,  sowie  die  sechs  Figuren  auf  der  Attika 
des  Altars,  rühren  wohl  nicht  von  Beretta  her. 
Als  Pendant,  am  Ende  des  äussersten  rechten 
Seitenschiffs,  das  Martyrium  der  heiligen  Agnes«. 
Auch  hier  die  Nebenfiguren  nicht  von  beretta. 
Das  Relief  wirkt  unangenehm  durch  die  Über- 
füllung  des  Raums.  Was  das  dramatische  Loben 
betrifft,  so  steht  es  ebenso  entschieden  Uber  dem 
Theklaaltar,  wie  in  der  Komposition  unter  dem- 
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selben.  Im  Faltenwurf  ist  Beretta  meistens  un- 
motivirt,  seine  Figuren  machen  gewühnlich  einen 
klobigen  Eindruck. 

8.  Bartoli,  Notizia  delle  pitture,  sculture  ed  st- 
chitetture  d'IUli*.  Venedig,  1776.  I.  155,  157, 
240.  —  Bos»l,  Gulda  di  Milauo.  I.  20,  26.  — 
Mongerl,  l'Art«  in  Mllano.  p.  157. 

Carl  Brun. 

Beretta.  Giuseppe  Beretta,  italienischer 
Kupforstecher,  geb.  zu  Monza  1804,  Schüler  des 
G.  Longhi,  dessen  Leben  und  Werke  er  be- 
schrieben hat  unter  dem  Titel :  Deila  vita,  delle 
opere  ed  opinioni  del  cavaliere  Giuseppe 
Longhi.  MilanolS37.  8. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  La  Beata  Yergine  col  Bambino,  naeb  L.  da 
Vinci,  unter  Longhi»  Leitung  gestochen. 
Fol. 

2)  Christas,  das  Kreut  tragend,  nach  L.  da  Vinci. 
Roy.  Fol. 

3)  Die  büßende  Magdalena,  nach  Cor  reg  gio.  Gr. 
Qu.  Fol.  Cop.  nach  Longhi. 

4)  La  Maddalena,  L.  Pompignoli,  nach  Lod. 
Cigoli.  4. 

5")  Der  hl.  Hieronymus,  nach  G  uercino.  Gr. Fol. 

6)  Der  hl.  Hieronymus,  nacbCrespl.  Kl.  Fol. 

7)  S.  Carlo  Borromeo,  Brustbild.  Rad.  4. 

8)  La  Sibilla  che  mostra  ad  Augusto  il  Mistero  dell' 
Incarnazione ,  L.  Pompiglioni  nach  Paris 
Bordone.  Qu.  4. 

9)  Apotheose  der  Psyche,  nach  A.  A  ppiani.  Gr. 
Fol. 

10)  L'estremo  giorno  del  Conte  di  Carmagnola,  nach 
F.  Bayer.  Roy.  Qu.  Fol. 

11)  Carlo  VIII.  Re  di  Francia  visita  Gio.  Galeazzo 
M.  Sforza,  uach  P.  Palagi.  Gr.  Qu.  Fol. 

12)  Morte  di  Barnabe  Visconti,  nach  P.  Palagi. 
Qu.  Roy.  Fol. 

13)  Julius  IL,  nach  Raffael.  Rad.  Kl.  Fol. 

14)  Longhi,  Giuseppe,  Brustbild.   4.    Titelbild  zu 
der  genannten  Monographie. 

s.  Andresen,  Handbuch  für  Kupferstichsamm- 
ler. I.  » # 

Beretta.  Petrus  Augustns  Beretta, 
niederl.  Maler,  wurde  den  17.  Juli  1805  geboren 
und  war  Sohn  eines  Stückarbeiten  im  Haag. 
Zunächst  lernte  er  bei  dem  dortigen  Maler  B. 
J.  van  Hove,  dann  bei  J.  W.  Pieneman,  der 
damals  in  der  Residenz  wohnte  und  endlich  in 
Amsterdam  wieder  bei  van  Hove ,  der  daselbst 
Direktor  der  Zeichen-Akademie  geworden  war. 
Später  wurde  unser  Meister  aber  doch,  was  sein 
Vater  gewesen  war — Stückarbeiten  und  wohnte 
im  Haag.  In  seinen  freien  Stunden  beschäftigte 
er  sich  aber  immer  mit  Malerei,  jetzt  Hafenbilder 
und  ruhiges  Wasser  malend ,  während  er  früher 
Stadtbilder  gemacht  hatte.  In  dem  »Koninklyh- 
Museum«,  von  Desguerrois  &  Co.  herausgegeben, 
findet  man  einige  Lithographien  von  Beretta. 
Er  starb  im  Haag  d.  5.  Juni  1866.  Seine  Bilder 
sind  geschickte  Nachahmungen  des  Wuldorp. 

s.  Immerze  el,  De  Levens  en  Werken. 

A.  Br. 

Berettari,  s.  Berrettari. 


BerettL  Vikenti  Iwanonowitscb  Be- 
retti, russischer  Baumeister  des  19.  Jahrh.. 
war  der  Sohn  eines  Juweliers.  Er  studirte  in  der 
Akademie  der  Künste  (1798—1804,  und  diente 
als  Stadtarchitekt  unter  Thomon.  Für  seine 
Entwürfe  erhielt  er:  1804  die  zweite  goldene 
Medaille  für  seine  Kaserne  eines  Kavallerieregi- 
ments; 1809  die  Würde  eines  Akademikers  für 
sein  Land -Kadettenkorps  und  1831 ,  nach  den 
Tode  des  Architekten  Gomsin,  die  eines  Profes- 
sors für  seine  Kaserne  eines  Infanterieregimente 
1837  nahm  er  seinen  Abschied  von  der  Akade- 
mie, um  in  Kiew  die  Universität  des  hl.  Wladi- 
mir und  das  Fräuleinstift  zu  bauen  und  starb  als 
dortiger  Stadtarchitekt. 

Seine  Projekte  und  Bauten  ^1 825— 33): 

1)  Der  Umbau  des  Petertheaters  in  Moskau 

2)  Das  Monument  des  hl.  Wladimir  und  das 
Armenhaus  im  taurischen  Chersones. 

3}  In  S  t.  P  e  t  e  r  s  b  u  r  g :  die  Katharinen-Kir- 
che, die  Kaserne  bei  dem  Schlagbaume  an 
der  Wyborger  Straße,  der  Umbau  der  Me- 
dico- chirurgischen  Akademie ,  der  Umbaa 
der  Kirche  des  hl.  Panteleimon,  einige  Ge- 
bäude auf  den  Lagerplätzen  Tutschkor  und 
Seldjanoi,  die  Polizeihäuser  der  Stadttheile 
Narwa  und  Liteinaja,  mehrere  Privathiuser. 
das  hölzerne  Straßenpflaster  auf  der  Newsky 
Perspektive ,  der  Schlachthof  auf  der  Insel 
Gutuow,  die  NowossilUewsche  Kirche  auf 
Poklonnaja  Gora,  einige  Landhäuser  in  0t- 
sinowaja  Rostsc  ha ,  an  der  Newa  und  dem 
Wege  nach  Schlüsselburg, 
s.  Archiv  der  Akad.  der  Künste  zu  St.  Pbg.  Acten 
1798.  Nr.  49;  1837.  Nr.  35  u.  a.  —  C6©|>o. 
MSTep.  A*n  acT.  Hain.  Ana,*.  Xyx,  no;r»  ptx 
OeTposa  (Samml.  von  Mater,  zur  üeseh.  der 
Akad.  d.  Künste,  redig.  von  Petrow).  St. Pbf. 
1864—65.  I.  44U.  458.  467.  536;  II.  152.  ?tf 

—  265.  297.  —  Ot«i.  Abb,*.  Xy*.  (Jahresber. 
der  Akad.  d.  Künste>  1828—30.  S.  34;  1*32 

—  33.  8.  15.  —  Pycc.  3hqhkji.  Cjcb  Deae- 
8MHa(Kuss.  Knzykl.  Lex.  von  Beresio).  St. 
Pbg.  1873.  I.  Abth.  3.  Bd.  S.  522.  (Hin  Ar- 
tikel von  P  e  t  r  o  w.)  A.  Sobko. 

Alexander  Vikentie witsch  Beretti. 
russischer  Baumeister,  war  der  Sohn  des  Vorigen 
und  trat  1827  in  die  Akademie  der  Künste  ein; 
1836  erhielt  er  die  erste  silberne  Medaille  für 
eine  architektonische  Komposition  und  1840  dw 
Würde  eines  Akademikers  filr  seinen  Entwurf 
eines  Kadettenkorps ;  1841  entwarf  er  ein  Pro- 
jekt zu  einer  Kirche  auf  dem  Schlachtfeld«  vob 
Poltawa  und  wurde  nach  dem  Tode  seines  Va- 
ters Stadt-  und  Universitätsarchitekt  in  Kiew 
Er  baute  dort :  das  zweite  Gymnasium,  die  Mäd- 
chenschule der  Gräfin  Lewaschew  J849 — 
einige  Gebäude  für  das  Erziehungsinstitut  ad- 
liger Jungfrauen  und  für  die  Universität  <18ö! 
— 57],  und  entwarf  Projekte -.  zum  neuen  Thea- 
ter (1849 — 50),  zu  einigen  Kirchen  und  Uäuarm 
in  Kiew  und  in  den  Gouvernements  von  Kursk 
und  Poltawa  (1853—57)  u.  s.  w. 
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s.  Archiv  d.  Akad.  d.  Künste.  Act.  1S4Ü.  Nr. 
—  C6opn.  MaTep.  jym  wer.  Hiin.  Am*.  XyA» 
n<VO»  P«A-  HeTpoia  (Samml.  von  Mater,  zur 
Gesch.  der  Akad.  d.  Künste,  redig.  von  Pe- 
tto»). St.  Pbg.  1865.  II.  225.  248.  310.  333. 
357.  384.  406.  413.  —  Viiaa.  bmct.  A«aA. 
Xy*.  (Verzeichn.  der  Ausstell,  in  der  Akad.  d 
Künste).  1836.  Nr.  44;  1839.  Nr.  389.  — 
Öt«i.  Ana.*,.  Xyx  (Jahresber.  der  Akad.  d. 
Künste).  1849—50.  S.  33;  1851—52.  S.  42; 
1852-53.  S.36;  1853-54.  S.34;  1854-55. 
S.  39.  1855—57.  S.  42.  N.  Sobko. 

Berettlnl.  Pietro  Berettini,  s.  Berret- 
tinl. 

Berettonf.  Giuseppe  Berettoni,  Bild- 
hauer der  Gegenwart.  Er  war  Schüler,  dann 
Lehrer  an  der  Akademie  der  Künste  zu  Carrara. 
Von  seinen  Werken  sind  eine  Venus  und  die 
Gruppe  eines  scheidenden  Bersagliere  zu  nennen. 

J.  CavaUucci. 

Beretz.  Joseph  Abraham  Beretz,  jüdi- 
scher Edelsteinschneider  zu  Homburg  vor  der 
HOhe,  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrh. 

Joseph  Beretz,  Edelsteinschneider,  geb. 
Sohn  des  Vorigen ,  bei  dem  er  lernte  und 
den  er  übertraf.  Arbeitete  bis  um  1783  zu  Hom- 
burg vor  der  Höhe. 
«  Meusel,  Mise.  Heft  XVII.  p.  260. 

Dr.  Herrn.  Rollelt. 

Berewarthe.  Berewarthe,  s.  Hildebot. 

Berey.  Verleger  von  Kupferstichen,  lebte  un- 
ter der  Regierung  Ludwig's  XIII.  zu  Paris. 
Mit  seinem  Namen  ist  folgendes  Blatt  versehen : 

Heduesion  de  la  ville  de  Perpignan  av  Roy  de 
Prtnce  Louis  XIII.  (1642).  Qu.  Kol. 

».  Le  Blanc,  Manuel.  m  # 

Berey.  Kupferstecher  und  Verleger,  arbeitete 
zu  Paris  am  Ende  des  XVII.  Jahrh.  Einer  sei- 
ner Stiche  trägt  die  Zahl  1697.  Siehe  auch 
ßerey,  N. 

Von  ihm  gestochen : 
Allegorien. 
4)  Die  4  Jahreszeiten.  Fol. 
5-8)  Die  4  Elemente.  Fol. 
!'-12)  Die  4  Erdtbeile.  Fol. 

Porträts. 
,a *  Anguien,  Mademoiselle  d\  Fol. 
Hj  Bourbon,  Louis  Alexandre  de,  Comte  de  Tou- 

louze.  Fol. 
15)  Crnssol,  Madame  de. 

'«)  Ludwig  XIV.  von  Frankreich,  auf  einem  Sockel 
stehend. 

I")  Maine,  Madame  la  Dnchease  du .  Fol. 
1)  Orleans,  Philippe  de  France,  duc  d\  1697.  Fol. 
I'J)  Portland  (Milord).  Fol. 

«0  PhUIpp  von  Frankreich,  König  von  Spanien. 
Fol. 

21 1  Vendöme,  Loul«  Duc  de.  Fol. 

«)  Vend6me,  LonU  Joaeph  Duc  de.  Fol. 

"eyer,  Kanitlar-Laxikon.  III. 


Verschiedenes. 

23)  Dame  vom  Stande,  Guitarre  spielend.  Fol. 

24)  Operntänzerin  im  Kostüm  der  Flora.  Fol. 

25)  Operntin zerin,  das  Tambourin  spielend.  Fol. 

26)  Spanierin ,  tanzend  und  CasUgnetten  spielend. 
Fol. 

27)  La  Kemme  coquette  et  le  vieux  Jaloux.  Fol. 

28)  Mann  vom  Stande  im  Hauskleid.  Fol. 

29)  Der  Tabak  schnupfende  Abt.  Fol. 

s.  Le  Blanc,  Manuel.  „  . 

Berey.  C.  A.  Berey,  Schriftstecher,  arbei- 
tete zu  Paris  von  1700-  1730,  vielleicht  der  Sohn 
des  Vorigen.  Wohl  mit  dem  von  Zani,  I.  III. 
p.  222,  Heinrich  Berey  genannten  Künstler 
identisch.  Heineken  und  Nagler  nennen  ihn 
De  Berey. 

Von  ihm  gestochen : 
1-47)  Schreibbuch,  47  Bll.,  siehe  den  Katalog  von 
Paignon  Dtjonval. 
48—49)  La  Galerie  du  Luxembourg,  Titel  und  An- 
kündigung.  Chalcographie  du  Louvre. 
Nr.  3948—3949.  Fol. 
50)  Lit  de  Justice,  tenu  en  1715  par  Louis  XV.  Fol. 
51  —  65)  Histoire  de  la  Monarchie  francaise  depuls 

Pbaramond  jusqu'a  Louis  XIV.  15  BU. 
66—125)  Sacre  de  Louis  XV. ,  Te*t  zu  demselben. 

60  Bll.  Fol.  Chalcogr.  d.  Louvre.  Nr.  2959. 
126)  Spezialkarte  der  Westküste  Irlands.    Gr.  Qu. 
Fol. 

s.  Le  Blanc,  Manuel.  —  Chalcogr. d.  Lon vre. 
Nr.  2959.  3948  u.  3949.  t  , 

Bereza.  Historienmaler,  machte  seine  Stu- 
dien in  Italien  und  kam  auf  seinen  Wanderungen 
nach  Polen.  Er  malte  von  1815  an  in  Warschau 
mehrere  Bildnisse,  und  führte  für  die  Franzis- 
kanerkirche auch  historische  Gemälde  aus.  Be- 
reza lebte  noch  1827  in  Polen. 

Ein  älterer  Bereza  oder  Borezy  arbeitete 
in  Rom  und  brachte  Kopien  nach  italienischen 
Meistern  nach  Krakau.  Er  war  vielleicht  der 
Vater  de*  Obigen,  da  er  1806  starb. 

NagUr'Khe  Nntltm. 
Berg.  Claus  Berg,  Bildhauer  Ii)  aus  Lü- 
beck, hat  um  1520  die  Zeichnung  für  ein  ge- 
schnittenes Altarbild  in  Odeuse  (Insel  Fyen,  Dä- 
nemark) gemacht;  die  Arbeit  wurde  unter  seiner 
Leitung  ausgeführt. 

s.  Hoyen's  efterl.  Skriften.  11.339.  Mit  Abbild. 
—  Weil b ach,  Konstner-Lex.       E.  Bloch. 

Berg.  R.  Berg,  Zeichner  und  Radirer,  der 
in  Deutschland  um  1572  arbeitete. 

Von  ihm  gestochen ; 
Parker,  Krzbischof. 
2)  Bildniss  eines  Unbekannten.  8°. 


s.  Heineken,  Dict.  —  Le  Blanc,  Manuel. 


Berg,  Adam  Berg,  Besitzer  einer  Buch- 
druckerei zu  München  um 
1590  —  1610,  soll  auch  in 
Holz  geschnitten  haben.  Auf 
Nr.  1  das  beistehende  Mono- 


10)  AUSUl 
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GysbertuB  Johannes  van  den  Berg. 


Von  ihm  geschnitten : 

1)  Ein  an  einen  Baumstamm  gebundener  Mann, 
neben  dem  eine  Frau  mit  einem  Szepter  steht 
In  einem  Oval  143  mm  :  111  mm. 

2)  Münzbuch  mit  Holzschnitten. 

s.  Nagler,  Mon.I.  Nr.  56G.  *  . 

Berg  oder  Borge,  Johan  n  van  den  Berg, 
Kupferstecher,  der  zu  Salzburg,  Regensburg 
und  an  anderen  Orten  Deutachlands  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  17.  Jahrh.  arbeitete. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Marquard  Schenck  de  Castcl,  Bischof  von  Kuh- 
stedt, gr.  Fol. 

2)  Joh.  Georg  Fuch«,  Konsul  zu  Regensburg.  4. 

3)  Joh.  Scherer,  8taatsrath.  8. 

4)  Sebastian  von  Pötting,  Bischof  von  Passau,  nach 
F.  de  Neve.  Roy.  Fol. 

5)  Albert  Sigismund  v.  Bayern,  Bischof  v.  Frei- 
singen, nach  W.  Strohe  1.  Ur.  Fol. 

C)  These  des  Baron  von  Kuniz,  nach  F.  de  Neve. 
Roy.  Fol. 

s.  FüshH,  Künstler-Lex.  1779.  —  Heineken, 
Üict.  —  Nagler.  —  Le  Blaue,  Manuel. 

Berg*  Jttns,  Baumeister  ans  Schonen.  Er- 
baute die  Kirche  zu  Herbergen  in  Kurland, 
die  im  J.  1095  gegründet  und  den  31.  Jan.  1700 
eingeweiht  wurde.  (Inland  1847.)    J.  Döring. 

Berg.  Magnus  Berg,  Maler  und  Elfenbein- 
schnitzer, geb.  1666  in  Norwegen,  gest.  1739  zu 
Kopenhagen.  Er  soll  ein  Schüler  des  dänischen 
Hofmalers  Peter  Andersen  gewesen  sein  und 
Italien  und  Frankreich  besucht  haben.  Des 
Künstlers  Ruf  gründet  sich  auf  seine  Elfenbein- 
arbeiten. Auf  der  großen  Ausstellung  zu  Man- 
chester im  J.  1857  sah  man  von  ihm  eine  schöne, 
von  einem  Atlas  getragene  Trinkschale  mit  einer 
Bärenjagd ;  den  Deckel,  welchen  die  Figur  einer 
Diaua  überhöht ,  schmückt  ebenfalls  eino  Jagd- 
szene. Das  Werk  ist  in  einem  Album  ,  betitelt: 
•Choice  examples  of  art«  publizirt  worden  und 
gehört  der  Königin  Viktoria  von  England.  In 
Berlin,  im  Kunstgewerbemuseum,  befindet 
sich  von  seiner  Hand  ein  Relief  mit  der  Kreu- 
zigung und  der  Jahrzahl  1690;  ebeuso  besitzt 
Kopenhagen  Arbeiten,  darunter  das  BildniBS 
des  Königs  Christian  V.;  während  die  Ambraser 
Sammlung  zu  W  ien  zwei  Reliefs  in  gepresstem 
Elfenbein  enthält,  die  Kreuzabnahme  Christi 
und  Maria  in  don  Wolken  darstellend  und  mit 
dem  Namen  des  Meisters  und  der  Jahrzahl  1710 
bezeichnet. 

a.  Labarte,  Histoire  d.arts  indust.  — Kugler, 
Beschr.  d.  Berl.  Kunstkamroer.  —  Pri mis- 
ser, Ambr.-Samnilung.  —  Nagler,  Monogr. 
—  Führer  durch  die  k.  k.  Ambrasersammlung. 
Wien  1879.  C.  Clausa. 

Berg*  Peter  Berg,  Medailleur,  von  1699 
bis  1730  in  Kopenhagen  thätig.  Er  bat  Schau- 
münzen auf  den  Tod  der  Königin  Charlotte  Ama- 
lie, der  Gemahlin  Christian  s  V.,  auf  die  Erobe- 
rung von  Töruingen  und  auf  die  Eroberung  des 


Herzogthums  Schleswig  hinterlassen.  Seine  Ar- 
beiten sind  bezeichnet :  B.  u.  B.P. 

Ein  Berg,  weleher  von  1750-  1764  Münz- 
meister in  Rostock  war,  signirte  ebenfalls  mit 
dem  Buchstaben  B. 

s.  BoU  cnthal,  Skizzen  z.  Knnstgesch.  d.  med. 
Medailleuarbeit.  —  Schlick eysen,  Erkl.  d. 
Abkrzgn.  C- 

Berg.  Cornelia  de  Berg,  Töpfer  zuDelft 
in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  Er  übernahm 
um  1720  von  Jac.  de  Lange  die  Fabrik  -zum 
Stern«  and  seine  hübschen,  Blau  in  Blau  deko- 
rirten  Fayenzen  wurden  in  der  Folge  sehr  ge- 
sucht. Häufig  bietet  die  Malerei  derselben ,  in 
delikater  Ausführung,  kleine  Kriegs-  und  Jagd 
Szenen  zwischen  zierlichen  Arabesken.  Auch 
treffliehe  Imitationen  japanischer  Porzellane  lie- 
ferte er.  Seine  Marke  besteht  in  den  Buchstaben 
C.  B.,  denen  zuweilen  ein  Stern ,  wohl  auch  ein 
Blatt  beigegeben  ist.  C.  de  B.  bildete  einige 
namhafte  Keramiker  aus. 

Justus  de  Berg  war  der  Sohn  des  Obigen 
und  dessen  Nachfolger  im  Besitze  der  Fabrik 
»de  Star«. 

8.  Havard,  Histoire  de  la  faience  de  Dem. 

C.  VUmu. 

Berg.  Corneli  s  van  den  Berg,  Kunst- 
sammlur,  Zeichner  und  Radirer,  geb.  16W  n 
Haarlem,  geBt.  ebendaselbst  1775. 

Bildniss  des  Künstlers 
Nach  eigner  Kr  Bildung  rad.  8.  und  12. 

Von  ihm  radirt : 
1)  Pieter  van  Laer  1765.  Rad.  4. 
2J  Selbstporträt.  1759. 
3»  Sclbstportrit.  1764. 
s.  Kramm,  De  Levens  en  Werken  etc. 

Berg.  Voruauic  unbekannt,  ein  tüchtiger 
deutscher  Bildhauer,  der  für  den  Hofgarten  in 
Eichstädt  eine  Anzahl  kleiner  steinerner  Sta- 
tuen ausführte,  darunter  die  besonders  hübsche 
der  Nacht. 

s.  Llpowaki.  Baier.  Künstler-Lex.  — StrasD, 
Versuch  einer  Beschreibung  der  Stadt  Ekk- 
städt.  C.  A.  Rtynet. 

Berg.  Johann  Heinrich  Berg,  1750—64 
MUnzmeister  zu  Rostock. 

8.  Schlickeysen,  Erkl.  d.  Abkrzgn.  —  Nag- 
ler, Mon.  I.  1591.  Tk.  Lerm. 

Berg.  G.  van  den  Berg,  Porträtmaler, 
von  welchem  nur  das  Miniaturporträt  des  luthe- 
rischen Geistlichen  C.  P.  Sander,  1792  von  Je- 
remias Snouk  gestochen,  bekannt  ist. 

s.  Kramm,  De  Leven«  etc.  A.  Br. 

Berg.  Gysbertus  Johannes  van  des 
Berg,  holländischer  Maler,  wurde  den  1.  No- 
vember 1769  zu  Rotterdam  geboren.  Dort  lernte 
er  zunächst  bei  J.  Z.  Prey,  dann  lebte  er  drei 
Jahre  in  Autwerpen,  wo  er  allgemein  sehr  ge- 
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lobt  wurde,  und  hierauf  drei  Jahre  in  Düsseldorf 
und  Mannheim,  wo  er  die  Galerien  studirte  und 
verschiedene  Bilder  kopirto,  besonders  von  van 
Dyck.  Er  malte  selbst  hauptsächlich  Historien- 
bilder. Nachdem  er  in  Antwerpen  eine  goldeno 
Medaille  errungen  hatte,  wollte  er  sich  auch  nach 
Italien  begeben ,  musste  aber  diesen  Plan  auf- 
hoben, kehrte  nach  Rotterdam  zurück  und  starb 
dwelbBt  den  4.  Sept.  1817,  nachdem  er  dort  Leh- 
rer an  der  Zeichen-Akademie  gewesen  war.  In 
der  letzten  Zeit  seines  Lebens  malte  er  nur  Por- 
träts, besonders  in  Miniatur,  und  zeichnete  sol- 
che mit  schwarzer  und  rother  Kreide. 

Im  Museum  Boymans  zu  Rotterdam  befin- 
det sieh  sein  Selbstbildniss  und  das  seiner  Gat- 
tin Geertruy  van  Claveren.  (Nr.  22.  23.) 

».Van  Eynden  und  van  der  Willigen.  — 
Immer  zeel,  De  Levens  en  Werken.    A.  Br. 

JacobusEvorardusJosophusvanden 
Berg,  Nicderl.  Maler,  wurde  am  8.  November 
IS»>2  zu  Rotterdam  geboren.  Noch  sehr  jung 
lernte  er  schon  so  fleißig  bei  seinem  Vater,  G.  J. 
vin  den  Berg,  dass  er  bald  einer  der  besten  Schü- 
ler der  Rutterdammer  Zeichenschule :  »Hierdoor 
sot  hooger«  wurde.  Dann  begab  er  sich  an  die 
Antwerpener  Akademie ,  und  lernte  gleichzeitig 
bei  Uerreyns,  da  er  schon  vorzugsweise  Historien- 
bilder malte.  Nachdem  er  darauf  8  Jahre  in  Ita- 
lien gelebt  hatte ,  reiBte  er  mich  Paris  wo  er  mit 
seinem  Bilde  »die  Todesverachtung  des  Admirals 
df  Ruyter«  großen  Erfolg  erzielte.  Unter  seinen 
heueren  Bildern  nennt  man  .  eine  Szene  aus  dem 
»Schönen  Mädchen  von  Perth«,  und  Szenen  aus 
dem  Leben  der  Jacoba  van  Begeren,  des  Jan  van 
Sebaffelnor  und  Claudius  Civilis.  Er  zeichnete 
im  Haag,  wo  er  Professor  an  der  Akademie  wurde, 
Illustrationen  zu  Tollens'  »OverwinteriugopNova 
Zeiubla«,  die  Brown  in  HolzBchuittausführtc.  1844 
virde  er  Direktor  der  Haag  sehen  Zeichen-Aka- 
demie. Noch  nennt  Kramm  sein  Bild  in  der 
Kath.  Kirche  in  dem  Houttnin  zu  Rotterdam  (ein 
>t.  Lorenz)  und  seine  Malzeit  der  Emmausxänger 
in  .Scheveningen.  Von  seinem  »Fall  des  Engels« 
n«ch  Milton'a  Paradise  lost  ist  in  dem  »Kunst- 
kronyk«  1862  eine  Abbildung  gegeben.  Er  gab 
heraus :  Proportieu  van  het  menschbeeld  (Maat- 
»chappy van Schoone Künsten,  Haag)  und:  Leer- 
wyze  der  Porspectief.  (J.  D.  Doorman  ,  Utrecht 
lsö4.)  Er  starb  am  20.  Juli  1801  im  Haag  und 
wurde  dort  mit  Pomp  begrabon.  Seine  Schiller 
»aren:  der  große  Bakker  Korff,  P.  Tetar  van 
Elven ,  D.  van  Nalkenburg ,  Testas ,  P.  Sadee, 
P.  H.  van  der  Laar,  T.  S.  Cool,  T.  Scheltema, 
L>o  Weyer,  T.  Hooft,  van  der  Schaft,  J.  W.  F. 
Kachel,  Job.  Gram,  Korthals.  Nur  kurze  Zeit 
waren  bei  ihm:  Schermer,  Bombled,  de  Witte, 
Travers  und  A  Dona.  A.  Br. 

Nach  ihm  gestochen : 
De  Overwintering  der  Holländers  op  Nova  Zenibla, 

Holzschn.  von  Brown. 
».  Immerzeel ,  De  Levens  en  Werken  etc. 
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Berg.  Simon  van  den  Berg,  Niederlän- 
discher Maler  wurde  am  4.  November  1812  zu 
Overschie ,  einem  Dorf  bei  Rotterdam ,  geboren. 
Seine  Eltern ,  roiche  Bauersleute ,  wollten  auch 
aus  ihm  einen  Landmann  machen.  Aber  er  zeigte 
soviel  Lust  zur  Malerei ,  dass  er,  schon  20  Jahre 
alt,  zuerst  zu  dem  Wagenmaler  Molyn  zu  Rotter- 
dam ,  dann  zu  Herrn  J.  de  Meyer  und  darauf  zu 
dem  im  Haag  lebenden  Maler  P.  G.  van  Os  in  die 
Lehre  kam.  Er  heirathete  1841  die  Schwester 
Sophia  Charlotte  des  Landschaftsmalers  C  Im- 
merzeel und  wohnte  in  Hcemstede  bei  Haarlem. 
1838  erhielt  er  die  goldene  Medaille  der  Gesell- 
schaft »Felix  moritis«  in  Amsterdam  für  ein  Vich- 
stiiek,  das  jetzt  Herrn  Six  van  Hillegom  dort  ge- 
hört. Seine  Bilder  stellen  meist  Kttho  oder  Schafe 
auf  der  Woide  dar.  Von  1875  bis  1880  war  er 
Konservator,  seit  1880  ist  er  Direktor  der  Haag'- 
schen  Gemäldegalerie  im  Mauritshuis.  Ein  ju- 
gendliches Portrait  findet  man  bei  Immerzeel  (De 
levens  en  werken  der  Hollandsche  en  Vlaainsche 
Kunstschilders  etc.)  pag.  45.  A.  Br, 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Zwei  Ziegen  in  einer  Landschaft.  Rad.  yu.  S. 

2)  Sthafhecrde.  tju.  8.  m  + 

Berg.  Karl  Georg  von  Berg,  deutscher 
Malerdilcttant,  bildete  sich  um  das  Jahr  1843 
an  der  Akademie  zu  München  und  kultivirtc  das 
militärische  Genre.  Auf  einigen  seiner  Bilder 

•^->.    findet  man  das  nachstehende  Monogram : 
/tJ       s.  Nag ler,  Monogr.  1.  2288. 

C.  A.  Rtgntl. 

Berg.  Adolf  Julius  Berg,  schwedischer 
Maler,  geboren  zu  Carishamn  (Bleking)  1820, 
widmete  sich  der  Landschaft  unter  der  Leitung 
von  Fahlcrautz  und  wurde  später  Bewunderer 
von  Larsou,  dessen  Manier  er  nachbildete.  Seine 
Gemälde,  meist  kleinereu  Maaßstabs,  Bind  jetzt 
so  ziemlich  vergessen.  Er  starb  zu  Stockholm 
d.  1.  Nov.  1870.  C.  Eichhorn. 

Berg.  Albert  Berg,  Landschaftsmalerund 
Radirer,  geb.  1825  zu  Berlin.  Er  besuchte  in 
Bonn  das  Gymnasium  und  bezog  1812,  für  die 
juristischo  und  diplomatische  Laufbahn  be- 
stimmt, die  Universität  Genf.  Bei  oiner  seit 
früher  Jugend  gehegten  Neigung  zur  ausüben- 
den Kunst  fand  er  neben  don  Fachstudien  Zeit, 
mehrere  Stunden  täglich  in  dem  Atelier  des 
Landschaftsmalers  Guigou  iSchülcr  von  Diday  j 
zu  aquarelliren.  Eine  Reise  durch  das  südliche 
Frankreich,  Oberitalien  und  die  Schweiz  in  den 
Monaten  März  und  April  1843  bot  ihm  Gelegen- 
heit, fleißig  vor  der  Natur  zu  skizziren.  Im  Ok- 
tober desselben  Jahres  ging  er  nach  Italien  und 
verweilte  den  grüßten  Theil  des  Winters  in  Rom. 
Von  Neapel  aus  schloss  er  sich  im  März  1844  an 
den  Großherzog  von  Mecklenburg- Schwerin  zu 
einer  Reise  durch  Sizilien  Uber  Malta  und  Smyrna 
nach  Konstantinopel  an.  Dort  zeichnete  er  unter 
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Muderetn  das  Innere  der  damals  noch  nicht  re- 
staurirten  Sophieenmoscbee.  Zur  Wiederauf- 
nahme seiner  juristischen  Studien  uach  Deutsch- 
land zurUck^ukehrt,  widmete  er  sich  gegen  Ende 
des  Jahres  18 15  mit  der  bis  dahin  versagten  Ein- 
willigung seiner  Mutter  dem  künstlerischen  Be- 
ruf. Nachdem  er  in  Paris  radiren  gelernt,  ver- 
weilte er  bis  zum  Frühjahr  1848  an  verschiede- 
nen Orten  Italiens.  Sechs  Platten,  welche  er  in 
Rom  vor  der  Natur  radirte ,  erschienen  daselbst 
im  Verlago  von  Spithöver.  Auf  Anregung  von 
Alexander  von  Humboldt  unternahm  er  im  Sep- 
tember 1840  eine  Reise  nach  Mittel  -  und  Süd- 
Amerika  bis  Neu-Granada  und  zu  den  östlichen 
und  mittleren  Kordilleren  und  brachte  im  Som- 
mer 1850  eine  reiche  Ausbeute  an  Skizzen  und 
Naturaufnahmen  heim ,  welche  sich  im  Besitze 
der  königl.  National-Galerie  (früher  Kupferstich- 
kabinet;  zu  B  e  r  1  i  n  befinden.  Hier  nahm  er  nun- 
mehr seinen  Wohnsitz  und  widmete  sieh  dem 
Studium  der  Ölmalerei.  1652  stellte  er  zwei 
größere  Landschaften,  Motive  aus  den  Urwäldern 
von  Neu-Granada ,  aus.  Die  Karbengebung  ge- 
nügte den  damaligen Kunstrichteru  nicht,  Auffas- 
sung und  Zeichnung  fanden  Anerkennung.  Ein 
kürzerer  Aufenthalt  in  Eugland  veranlasste  die 
Herausgabe  eines  Baude»  über  die  Tropenwäl- 
der (siehe  unter  20  ,  welcher  1  sr, 4  bei  Coluaghi 
(und  Buddeusi  erschien.  Derselbe  enthält  M  Li- 
thographien von  der  Hund  des  Künstlers  in  Fol. 
mit  beschreibendem  Text  in  drei  Sprachen  und 
ciuem  Vorwort  von  A.  von  Humboldt.  Don  Win- 
ter 1853/54  verbrachte  er  krankheitshalber  auf 
Rhodus  uud  unternahm  im  Anschluss  daran  eine 
Reise  durch  Lycieu.  Die  dort  in  beträchtlicher 
Anzahl  entstandenen  Skizzen  gingeu  in  den  Be- 
sitz des  Berliner  Kupfcrstichkabinets  Uber  und 
kamen  dann  in  die  National-Galerie. 

Währeud  des  nun  folgenden  fast  sechsjährigen 
Aufenthalts  in  Berlin  führte  der  Künstler  eine 
Reihe  von  Laudschaftsbildern  nach  Motiven  aus 
den  Tropeuwäldern ,  Rhodus  und  Lycieu  aus. 
Dieselben  befinden  sich  zumTheil  in  den  könig- 
lichen Schlössern,  zum  Theil  beim  Prinzen  Karl, 
beim  Großherzoge  von  Mecklenburg  -  Schwerin 
und  im  Privatbesitz.  Gleichzeitig  bereitete  B. 
die  Herausgabe  eines  Werkes  über  Rhodus  vor, 
das  in  einem  Bande  mit  Titelvignettc  von  Ad. 
Menzel  1802  bei  Westermann  in  Braunschweig 
erschieu.  Außer  einer  großen  Anzahl  von  Zeich- 
nungen zu  den  Holzschnitten  lieferte  er  dafür 
gegen  70  landschaftliche  Originalradirungeu.  Im 
Frühjahr  1860  nahm  er  an  der  preußischen  Ex- 
pedition nach  Ost-Asien  theil.  Das  von  der  Re- 
giorung  Uber  diese  Expedition  veröffentlichte 
Werk  enthält  00  Folioblätter,  welche  nach  Zeich- 
nungen und  Aquarellen  des  Künstlers  photo- 
und  chromolithographirt  wurden;  aus  seiner  Fe- 
der stammt  auch  diu  Beschreibung  der  Expedi- 
tion in  vier  Oktavbänden.  Derselben  sind  48  Pho- 
tolitbographien  nach  seinen  Zeichnungen  beige- 
geben. Mannigfache  Reisen  in  die  Alpenländor, 


uach  Schottland  und  Griechenland  boten  neue 
künstlerische  Anregungen ,  zuletzt  ein  Winter- 
aufenthalt in  Athen  1873, 74.  In  den  beiden  fol- 
genden Jahren  entstanden  Gemälde  nach  Moti- 
ven aus  Athen  und  dem  Peloponnes  für  Kaiser 
Wilhelm  und  deu  Großhorzog  von  Mecklenburg 
Seit  dem  Frühjahr  187b  steht  Berg  dem  Provio- 
zial-Musoum  zu  Breslau  als  Direktor  vor. 

Der  Schwerpunkt  seiner  künstlerischen  Lei- 
stungen ruht  iu  der  außerordentlich  großen  Zahl 
seiner  vor  der  Natur  aufgenommenen  Zeichnun- 
gen, von  deuen  bisher  nur  eiu  kleiner  Theil  und 
auch  dieser  nur  durch  Reproduktionen  in  weite- 
ren Kreisen  bekannt  geworden  ist.  Feiner  Sinu 
für  das  Detail  und  dessen  geistvolle  Wiedergabe 
verleihen  seiueu  Arbeiton  einen  bleibenden 
Werth. 

s.  Kunstbl.  1852.  p.  370.  1857.  p.  38.  - 
Dioskuren  1800.  p.  72.  —  Zei t »ehr ilt  f. 
b.  K.  VIII.  800.  — Mitteilungen  des  Künstlers. 

TK  Lern. 

Von  ihm  radirt  und  lithographirt 
H  Flache  Landschaft  am  See    I81G.  Rad.  Qu.  1 
2)  Die  süßen  Wasser  toii  Asien.  1S46.  Kad.  "u.f 
!t)  Das  SfhloÄs  ru  Schwerin.  Itad.  Roy.  Qu.  }\<i. 

4)  Mick  auf  den  Mont  Cavo  und  das  Grab  der  (V 
cilia  Motclln.  1847.  Rad.  Qu.  4. 

5)  Landschaft  bei  Tivoli.  Kail.  Qu.  8. 

0)  Ponte  rotto.  Rad.  Kl.  Qu.  4. 

7)  8.  Agnese  fuori.  Bad.  Kl.  Qu.  4. 

8)  Ponte  Nomtntaiio.  Kad.  Kl.  Qu.  4. 

9)  S.  Giorgio  Maßgiore.  Bad.  Kl.  <*n.  4. 

in")  (.'asino  l'enci,  Villa  Borgbese.  Rad.  Qu.  4. 

II  )  Casino  des  Raphael.  Rad.  Qu.  4. 

121  Geuzano.  Rad.  Qu.  4. 

Iii)  Titusbogen.  Rad.  Qu.  4. 

14J  Blick  auf  die  Peterskirche  von  der  Villa  Borg- 

hese.  Rai.  Qu.  4. 
15)  Blick  vom  Ponte  Sisto.  Rad.  Qu.  4. 
10)  Südliche  Landschaften  mit  II  tust  rn.  3  I>ar«d 

hingen  auf  einer  Platte.  Rad.  Qu.  4. 
17)  Landschaft  bei  Kingston,  .lamaica.    Rad.  0t. 

Fol. 

18  )  tiobirgsthal ,  unten  Wasser  und  hohe  exoütcht 
Gewächse.  Rad.  Fol. 

19)  Radirungen  und  Holzschnitte  in  dem  Wert  .  Ott 
Insel  Rhodus.  Braunschweig  1802.  Roy.  4. 

20)  13  BU.  Waldlandschafteu,  Lithographien  iu  dem 
Werk  »  Physiognomy  of  tropical  Vegetation  in 
South-America.   London  und  Düsseldorf  l^i4 

Nach  ihm  photolithographirt  etc.  : 

1)  40  IUI.  Photolithographien  nach  Federzeichnun- 
gen in  dem  Werk  :  Ansichten  aus  Japan,  China 
und  Slam.  Gr.  Fol. 

2)  20  BU.  Chromolithographien  nach  Aqoarellen 
In  demselben  Werko.  Gr.  Fol. 

3)  48  BU.  Photolitbographieu  zu  dem  Werk:  l>t< 
preußische  Expedition  uach  Ostasien.  Gr.  8. 

•  > 

Berg.  Josef  Albert  Soult  Berg,  schwe- 
discher Haler,  wurde  zu'Stockholm  d.  19.  Sept 
1832  geboren,  als  Sohn  des  berühmten  Singleb- 
rers  Isak  B.  Seiuc  artistische  Erziehung  beg»M 
er  erst  nach  vollendeter  Gemeinbildung  im  de 
1' Epeeschen  Institut  zu  Paris  und  nachher  in  ei- 
ner gleichartigen  Anstalt  zu  Stockholm  er  ist 
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nämlich  taub  geboren).  Bis  1853  war  er  an  der 
Kunstakademie  »einer  Vaterstadt,  und  ging  dann 
als  Kadett  zur  See,  um  Marinestudien  zu  ma- 
chen. Im  letzgenannten  Jahr  bezog  er  Düssel- 
dorf, wo  er  einige  Jahre  hindurch  unter  Andr. 
Achenbach  malte,  ging  später  nach  Holland  und 
Belgien,  und  hielt  sich  in  Paris  auf ,  wo  er  die 
Leitung  und  den  Schutz  Ary  Scheffer's  genoß. 
Er  setzte  dann  die  Reise  nach  Italien  und  Sizi- 
lien fort.  So  durchstreifter,  obgleich  stumm, 
ganz  allein  Europa  durch  beinahe  zehn  Jahre. 
Seit  1865,  wo  er  nach  Schweden  zurückkehrte, 
ist  er  in  Stockholm  ansässig.  Schon  1860  wurde 
er  AgnSe  der  Akademie  der  freien  KUnste.  Seine 
Malweise  ist  rasch  und  kräftig,  gleich  entfernt 
von  ängstlicher  Sorgfalt  und  affektirtem  Klatsch, 
seine  Auffassung  einfach  und  klar,  seine  Farbe 
dann  und  wann  ein  wenig  konventionell.  Das 
Nationalmuseuin  zu  Stockholm  besitzt  drei 
Gemälde  von  seiner  Hand ,  von  welchen  das  be- 
deutendste ist :  Das  schwedische  Schiff  Üland  in 
Kampf  mit  englischen  Kriegsschiffen  im  J.  1704, 
1*^0  gemalt.  Seine  Marinen  sind  übrigens  sehr 
geschätzt  und  waren  bei  Ausstellungen  und  im 
Stockholmer  Kunstverein  öfters  zu  sehen.  B. 
war  einer  der  eifrigsten  Forderer  der  Taub- 
jtuinmenbildung  in  Schweden ,  die  bekanntlich 
dort  sehr  hoch  steht. 
».  Nordisk  Farn  il  j  ebnk.—  H  o  fbe  r  p  ,  Svens,kt 
bingraflskt  handlexikon.  —  Eigene  Notizen. 

f.  Eichhorn, 

Berg.  Oskar  Berg,  schwedischer  Bildhauer, 
wurde  1849  zu  Stockholm  geboren,  studierte  an- 
fangs ornamentale  Skulptur,  ging  aber  bald  als 
Jünger  von  Svarnström  zur  Figur  über.  An  der 
Kunstakademie  gewann  er  alle  Medaillen,  wurde 
aber  zweimal  bei  der  Auatheilung  von  Reisesti- 
pendien Ubergangen.  Endlich  konnte  er  1873 
nach  Rom  ziehen .  nachdem  er  eine  öffentliche 
L'nterettitzung  erhalten;  er  blieb  dort  bis  1878, 
wo  er  wieder  nach  Schweden  zurückkehrte ,  um 
eine  Bestellung  für  die  große  Universitätsaula  zu 
L'psala  auszuführen.  Seine  besten  Werke  sind  : 
Mandolinspieler ,  Die  ersten  Schritte,  Knabo 
modellirend  (alle  in  Marmor  ausgeführt),  Pan  und 
Psyche,  Satyr  und  Faun,  die  vier  Fakultäten, 
allegorische  Figuren  für  Upsala  (nicht  voll- 
endet) u.  s.  w.  Seit  1882  hat  der  Künstler  sich 
in  England  niedergelassen. 

s.  Ahn  feit,  Europas  Kotistnärer.  —  Eigene 
Notizen.  <'.  Eichhorn. 

Bergamasco.  Giovauui  Batista  Berga- 
in asco,  s.  Cas teilt. 

Bergamasco.  Andrea  Bergamasco,  s. 
PreTRall. 

Bergamasco.  Mauro  Bergamasco,  Ar- 
chitekt ,  von  dem  sonst  nichts  bekannt  ist ,  als 
dass  er  1492  an  der  Kirche  S.  Maria  Formosa  zu 
Venedig  baute. 

*.  Selvatico,  Ouida  di  Veneria,  p.  113.—  t.o- 
catelli,  Illuatri  Bergamaachi.  III.  266.  -j- 


Bergamasco.  Guglielmo  Bergamasco, 
Architekt  und  Bildhauer,  arbeitete  zu  Venedig 
in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  Nach  einem 
Kontrakt  von  1517  wird  ihm  und  einem  raaostro 
Rocco  der  Bau  des  dritten  Stockwerks  der  alten 
Prokurazien  in  Venedig  Ubertragen,  aber  un- 
terOberleitung des  jüngeren  Bartolommeo  Buou. 
Mit  diesem  Letzteren  stand B.  auch  in  verwandt- 
schaftlichen Beziehungen ,  was  Locatelli  auf  die 
Vermuthung  bringt,  dass  er  selbst  möglicher- 
weise der  bergamaskischen  Familie  der  Buon  an- 
gehört habe.  Das  von  Temanza  beigebrachte 
Dokument,  dem  diese  und  die  Nachricht,  dass 
er  der  Sohn  ciues  Jacopo  war,  entstammt ,  ist 
noch  in  anderer  Beziehung  wichtig.  Es  enthält 
deu  Auftrag  dor  Procuratori  »de  Citra«  zu  einem 
Altar,  der  in  der  Servitcnkirche  zur  Erinnerung 
an  die  i:»74  verstorbene  Madonna  Verde  della 
Scala,  G emal in  Herzogs  Niccolo  d'Este  »se- 
condo  la  forma  e  modi  di  un  disegno  fatto  per 
il  ditto  m.  Vielnio  e  di  un  mndello  de  legname 
fatto  per  m.  Biagio  da  Faenza  . .«  errichtet  wer- 
den sollte.  152:5  wird  das  Werk  ausgeführt,  eiu 
triumphbogenartiger  Aufbau  von  zwei  Säulen 
gestützt,  in  der  Mitte  eine  Nische  mit  der  Statue 
der  Maria  Magdalena.  Beim  Abbruch  der  Kirche, 
1M2,  kam  der  Altar  nach  S.  Giovanni  e  Paolo 
zwischen  die  Monumente  Mocenigo  und  Bag- 
lioni,  die  Magdalena  in  die  Kapelle  der  Heili^eu 
ebenda,  an  Stolle  eines  Hieronymus  vou  G.  Vit- 
toria.  Auf  dieser  Statue,  für  deren  Zuweisung 
an  B  aber  keineswegs  ein  sicheres  Zeugniss 
spricht,  beruht  sein  Ansehen  als  Bildhauer. 
Burckhardt's  Cicerone  (4.  Aufl.  p.  424;  ist  ferner 
geneigt,  die  drei  Reliefs  der  Verkündigung,  der 
Anbetung  der  Hirten  und  der  Könige  in  der  Cap- 
pella Emilinna  auf  der  Insel  S.  Michcle  dersel- 
ben Hand  zuzuschreiben.  Eben  diese,  15.'10,  nach 
einer  testamentarischen  Verfügung  der  Margho- 
ritaVitturi,  Wittwo  von  Giov.  Miaui ,  erbaute 
Kapelle  ist  das  letzte  datirbare  Werk  Berga- 
masco's.  Sie  erhebt  sich  auf  sechseckigem 
Grundplan,  außen  und  innen  mit  kanelirten  Eck- 
säulen geschmückt  und  von  einer  runden  mit 
Schuppen  dekorirten  Kuppel  bedeckt,  «ein  geist- 
licher Pavillon«  (Cicerone).  Was  sonst  noch  auf 
stilistische  Verwandtschaft  hin  unter  B.'s  Na- 
men geht ,  sei  kurz  erwähnt :  Der  1525  erbaute 
Palazzo  dei  Camerlenghi ,  jetzt  Appellhof;  die 
aumuthige  Fassade  links  von  der  Riescntrcpi>e 
im  Hof  des  Dogenpalastes  (angeblich  1520,  nach 
Selvatico,  Guida  di  Venezia,  p.  54. 1501  und  eher 
von  einem  der  Lombardi) ;  in  S.  Salvatore  der 
Altar  der  Hauptkapello  und  jener  links  von  der 
Orgel;  die  Cappella  Corner  (nachZanotto  und  An- 
deren Cornaro  oder  S.  Lucia,  abgebildet  in  »Fab- 
briche  Vcnete«  vou  Dicdo  bei  SS.  Apostoli,  von 
Selvatico  bczwoifelt;  die  Kirche  S.  Sebastiano 
(von  1506  —  48  erbaut),  an  der  neben  anderen 
Baumeistern  auch  mnestroPictro  (Lombardi  j  und 
maestro  Guglielmo  /Bergamasco)  arbeiten,  fer- 
ner die  Paläste  Comer-Spiuelli  und  Trevisan. 
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Innocenao  Bergamini. 


Außerhalb  Venedigs:  die  Paläste  Fabris, 
Rioda  und  Taaca  in  Portogruaro  im  Friaul 
(das  Thor  des  Letzteren ,  von  kanelirten  Säulen 
Hankirt ,  wurde  bei  der  Übersiedelung  der  Fa- 
milie nach  Venedig  an  einen  Palast  in  der  Nähe 
des  Pento  della  Guerra  versetzt) ;  ferner  das 
Thor  von  S.  Tomaso  in  Tre  viso  und  das  Thor 
del  Portello  in  Padua  ;nach  Temanza). 

s>.  Sei  vatieo,  Ouida  di  Venezia.  1852.  pp.  41. 
54.  89.  90.  95.  122.  128.  145.  165.  217.  231. 
282.  —  Locatcl Ii ,  Illustri  Bergaraaschi.  III. 
254  f.  —  Vene 7. ia  e  le  sue  Lagune  ^Za- 
notto).  II.  105.  107.  166.  222.  244.  247.  248. 
373.391.  —  Selvatico,  Sulla  architettura  e 
senk,  in  Ven.  pp.  174  -  177.  250.  —  Mo- 
se Ii  in  i ,  Ouida  per  la  citta  di  Venezia.  1815. 
I.  144.  170.  540.  II.  401.  544.  —  Temanza, 
Vite  dei  piü  celebri  architetti  etc.  1778.  pp.  120  f. 
—  Selvatico,  Ouida  dl  Padova.  p.  205. 

H.  v.  Tschudi. 

Bergamasco.  Marcello  ßergain asco,war 
Maler  und  aus  dein  Vcltlin  gebürtig.  Er  wandte 
sich  später,  im  16.  Jahrb. ,  nach  Rom,  wo  er 
nach  der  Registration  Missirini's  sich  in  die  Aka- 
demie di  San  Luca  aufnehmen  ließ. 

s.  Bertolotti,  Artisti  Lombard!  a  Koma.  I.  128. 

Varl  lirun. 

Bergamasco.  Einen  modernen  Maler  dieses 
Namens  erwähnt  E.  Fürster  in  seiner  Studie  »Uber 
den  gegenwärtigen  Standpunkt  der  italienischen 
Kunst  in  Rom«  von  1 S38.  Bergamasco  gehOrt  der 
freieren  Raffael-Michelangelesken  Schule  an. 

s.  Kunstblatt  1838.  p.  371.  Carl  Brun 

Bergametti.  Francesco  Bergametti, 
Maler,  geb.  lO.Dec  1815  in  Gaverino  (ValleSe- 
riana),  Schiller  der  Akademie  von  Carrara,  die 
alle  KunstjUnger  von  Stadt  und  Provinz  Ber- 
gamo an  sich  zieht  und  insbesondere  des  Pro- 
fessors Diotti.  Unter  seinen  zahlreichen  Fresken 
ragen  namentlich  drei  Rundbilder  hervor,  die  er 
für  den  Chor  von  S.  Omobono  in  Bergamo  aus- 
führte. Ein  anderes  in  S.  Catorina  ebenda  und 
drei  weitere  in  der  neuen  Kirche  der  Immacu- 
lata (1860;.  Forner  lieferte  er  verschiedene 
Freskodarstellungcn ,  1868  für  S.  Sebastiano 
außerhalb  der  Stadt  und  für  die  Friedhöfo  der 
Komunen  von  Brembata  superiore  und 
Genate  di  sotto,  1869  eine  heil.  Jungfrau 
mit  dem  Rosenkranz  für  die  Gemeinde  von 
Trescorro,  1870  ein  großes  Rundbild  für  dio 
Pfarrkirche  von  Bagnatica  (Prov.  Bergamo). 
Mit  gleicher  Fruchtbarkeit  malt  er  Altarbilder 
etc.  für  die  Kirchen  der  Provinz  Bergamo  ,  wie 
für  Caravaggio,  Ardcse  (Vallo  Seriana), 
Bagnatica,  Castrerzate,  Brembata, 
Strorza  (Valle  Imagna),  Clusione  (für  das 
Waisenhaus),  Albano,  S.  Alossandro,  end- 
lich für  die  Kirche  S.  Sebastiano  bei  Bergamo 
Der  größte  Theil  dieser  Arbeiten  fällt  zwischen 
die  Jahre  1860  und  1876.  Dass  mit  einer  so  rei- 
chen Produktivität  die  geistige  Vertiefung  und 


die  Vollendung  der  Technik  nicht  Schritt  zu  hal- 
ten vermochte,  versteht  sich  von  selbst. 

ü.  M 

Bergamini.  Campori  führt  eine  Reihe  tob 
Künstlern  dieses  Namens  an ,  die  sänimtlicb  is 
Carrara  und  den  benachbarten  Städten  thits 
waren.  Obgleich  mit  Ausnahme  weniger  Fällt 
verwandtschaftliche  Beziehungen  zwischen  ibnee 
nioht  nachweisbar  sind,  gehörten  sie  doch  höchst 
wahrscheinlich  einer  Familie  an  und  mügci 
demgemäß  hier  auch  gemeinsam  abgehandeh 
werden. 

Francesco  Bergamini,  Oruauentbiid 
hauer  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  Laut 
Instrumeut  vom  14.  Nov.  1581  hat  er  für  den 
Altar  der  hl.  Maria  del  Portello  in  S.  Andrea  zu 
Carrara  Verzierungen  zu  meißeln.  Sie  befin- 
den sich  heutzutage  beim  Taufbruuuen.  Später 
betheiligto  er  sich  au  den  Marmorarbeiteu  für 
das,  15S8  begonnene,  Monument  Margaretha- 
von  Österreich  iu  S.  Sisto  zu  Piacenza. 

Orazio  Bergamini,  Sohn  des  Vorigen  und 
gleichfalls  Bildhauer.   1592  beganu  er  gemein- 
sam mit  Fabrizio  Pelliccia  die  Herstellung  des 
großen  mit  Steimmosaik  und  Reliefs  reich  ge- 
sclimückteu  Taufbeckens  für  die  neben  der 
Propstei  zu  Pietrasanta  befindliche  Kirche 
Die  Errichtung  des  kleinen  Palastes  zur  Post  da- 
selbst und  ein  Aufenthalt  in  Rom  unterbrachen 
zeitweise  seine  Theilnahme  an  diesem  Werk 
das  erst  1612  gegen  einen  Kostenaufwand  von 
1350  Scudi  vollendet  wurde. 

s.  Fedell,  Sapgio  storico  sulla  Versilia  mti<*< 

moderna.  p.  121.  —  Santi,  Conimentarw  8n- 

riro  della  Versilia.  V.  231. 

Francesco  Bergamini,  Bildhauer.  1**1 
wurde  ihm  der,  1677  vollendete,  Altar  der  St- 
tivitä  für  den  Dom  von  Pietrasanta  um  den  Preis 
von  1200  Scudi  in  Arbeit  gegeben. 

8.  Santliii,  Commentario  Storico  Deila  Veniiu. 
IV.  18. 

Giovanni  Francesco  Bergamini,  Ar- 
chitekt, errichtete  unter  Herzog  Karl  II.  infoke 
einer  von  1675  datirenden  tesUmentarUcbtE 
Verfügung  Herzog  Alberich  s  II.  in  S.  Francesco 
zu  Massa  die  stattliche  Kapelle,  in  der  die  zer- 
streuten Grabmäler  der  Familie  Cibo  vereinig 
worden  sollten.  Der  Bau  wurde  1694  vollendet 
aber  schou  gegen  Ende  des  letzten  Jahrhundert.* 
in  seinen  unterirdischen  Theilen  wieder  zerstört 

8.  Viani ,  Mem.  della  famtglia  Cybo.  p.  49. 

Carlo  Bergamini,  angeblich  Erbauer  do 
1701  eröffneten  Theaters  von  Massa. 

I  nnocenzo  Bergamini,  Sehndes  Vorig« 
Architekt,  lieferte  1678  einen  Plan  für  die.  w 
Stelle  der  baufälligen  alten,  zu  errichtende nw 
Kirche  von  S.  Pietro  in  Massa.  Der  allzsgn*- 
artig  angelegte  Bau  wurde  indes»  bakl  einp*- 
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stellt  und  erst  1697  von  Alessand  ro  B.  (s.  diesen) , 
wol  in  veränderter  Gestalt ,  wieder  aufgenom- 
men. Nach  den  handschriftlichen  Notizen  des 
Grafen  Luciani  wären  ihm  nebst  anderer  gemein- 
sam mit  seinem  Vater  in  Maaaa,  Carrara  und 
Umgebung  ausgeführter  Arbeiten  und  verschie- 
dener in  Stichen  reproduzirter  Katafalke ,  auch 
die  Kirche  des  Purgatorio  in  Carrara  zuzu- 
schreiben. Zweifelhaft  bleibt,  ob  dieser  Künst- 
ler identisch  sei  mit  Innocenzo  B.,  der  1718  den 
Auftrag  erhielt,  in  Massa  ein  M Unzgebäude 
aufzuführen  und  der  den  majestätischen  Kata- 
falk Tür  die  1732  am  Jahrestag  des  Todes  des 
Herioga  Alderando  in  S.  Francesco  begangenen 
Leichenfeierlichkeiten  errichtete. 

Alessandro  Borgamini,  Architekt,  der 
um  die  Wende  des  17.  und  lb.  Jahrh.  gelebt  hat. 
Kr  stand  in  Diensten  der  Herzoge  von  Mussa 
und  des  Kardinals  Alderando  Cibo,  in  deren 
Auftrag  er  die  Kirche  S.  Pietro  in  Massa  er- 
ltaute. 1697  begonnen,  1701  vollendet,  wurde 
»ie  aber  schon  1807  wieder  zerstört.  Ferner 
machte  er  den  Entwurf  für  den  Ilauptaltar  der 
Kirche  S.  Maria  degli  Angel i  in  Pistoja  und 
zeichnete  den  Katafalk ,  der  für  die  Todteufeier 
Carlo  Cibo's,  Herzogs  von  Massa,  errichtet 
vurde.  Ein  Stich  nach  demselben,  von  dem  Hol- 
länder Theodor  Cruys,  befindet  sich  am  Schluss 
der  von  Frediani  1711  zu  Lucca  publizirten  Lei- 
chenrede. 

s.  Campori,  «Ii  artisti  Ual.  e  »trau.  p.  175. 
Mem.  biogr.  degli  scultori  etc.  di  Carrara.  pp.  27 
29.  389.  H.  v.  1  sc  Lud,. 

Bergamlno.  Girolamo  di  Giuliano,  ge- 
nannt Borgami no,  s.  Girolamo. 

Bergamo.  Maestro  Guglieluio  da  Ber- 
gamo, a.  GngUelmo. 

Bergamo.  Fra  Damiano  da  Bergamo, 
s  Damiano. 

Bergamo.  Martino  da  Bergamo,  b.  Mar- 
tlno. 

Bergamo.  Cosmo da  Bergamo,  s.Cosino. 
Bergamo.  Enea  da  Bergamo,  s.  Enea. 

Bergattl.  Paolo  di  Ambrogio  Bergutti , 
aus  Verona ,  findet  sich  zwischen  den  Jahren 
lä"6  und  1585  in  modenesischen  Registern  bald 
>U  Haler,  bald  als  Färber  angeführt. 

s.  Campori,  GH  artlsti  ital.  c  stran.  p.  G3. 

t 

Bergas.  Alf.  Paz.  Berga z ,  Kupferstecher 
der  spanischen  Sehule,  arbeitete  im  IS.  Jahrb. 

Von  ihm  gestochen : 
Zwei  Hinde,  die  eine  mit  der  vollen  Kückenfliche, 
die  andere  nor  mit  der  Rückenflache  der  Finger- 
spitzen siebtbar.  Bezeichnet:  HA.  (verbunden) 
Alf»  pM.  Berga»  30  Eatdio.  ,  , 


Bergas.  Alfonso  Bergaz,  Bildbauer  in 
Madrid,  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  Er 
war  Direktor  für  Skulptur  an  der  dortigen  Aka- 
demie S.  Fernando  und  hat  Bildhauerarbeiten 
für  mehrere  Altartabernakel  nach  fremden  Ent- 
würfen ausgeführt.  So  verfertigte  er  die  Skulp- 
turen für  das  von  Ventura  Rodriguez  1777  ge- 
zeichnete Altartabernakel  der  Pfarrkirche  von 
Renteria  in  Biscaya.  Für  das  von  Pedro  Arnol 
entworfene  Altartabernakel  der  Josephskapelle 
in  der  Kathedrale  zu  Sevilla  verfertigte  er  eben- 
falls mehrere  Statuen  und  das  Medaillon  mit  der 
Madonna  del  RoBario  und  dem  heil.  Dominicus. 
Laguno,  Noticias.  Nr.  257.  —  Beriuudez, 
Catedral  de  Sevilla,  p.  b3.      *V.  W.  Inger. 

Berge.  Mattys  van  den  Berge,  s.  Bergh. 

Berge.  Nicolas  van  den  Borge,  s. Bergh. 

Berge.  Pieter  van  den  Berge,  s.  Berghe. 

Berge.  Auguste  Charles  de  la  Berge, 
französischer  Maler,  geb.  zu  Paris  17.  Mai  1807, 
gest.  daselbst  25.  Juni  1842,  der  sich  unter  Ber- 
tin und  Picot  bildete  und  Genre-  uud  Land- 
schaftsbilder  malte.  Über  seine  Pereonalver- 
hältnisse  war  Näheres  nicht  zu  ermitteln.  Eine 
Landschaft  von  ihm  befindet  sich  im  Louvre  un- 
ter Nr. 9  des  Katalogs  der  französischen  Schule. 

s.  Siret,  Dict.  —  Kunstblatt.  1853.  p.  52. 

C.  A.  Regnet. 

Bergen.  Dirk  van  Bergen,  seltener  Ber- 
gh en  oder  van  den  Bergen,  holländischer 
Thier-  und  Landschaftsmaler;  nach  Daten  auf 
seinen  Gemälden  thätig  zwischen  1601  und  1690. 
Dadurch  wird  die  Angabe  der  Lexikographen 
des  vorigen  Jahrhunderts  hinfällig,  nach  welchen 
B.  1645  geboren  und  1689  gestorben  sein  soll. 
Die  einzige  ältere  Nachricht  Uber  ihn  gibt  Hou- 
braken.  Dieser  sagt  von  B.,  dass  er  ein  Haar- 
lemer  von  Geburt  war  und  meist  in  seiner  Vater- 
Btadt  lebte;  nach  England  Ubergesiedelt  (Waa- 
gen sagt  um  1675,  ohne  Angabe  einer  Quelle;, 
kehrte  er  von  dort  nach  Haarlem  zurück  ,  da  er 
in  England  sein  Glück  nicht  zu  machen  verstand, 
Schönheit,  einnehmendes  Wesen,  Redefertigkeit 
und  heiteres  Geiuüth  machten  ihn  allgemein  be- 
liebt und  zu  einem  gesuchten  Gesellschafter. 
Houbraken  nennt  den  B.  ausdrücklich  als  einen 
Schüler  des  A.  van  de  Velde.  Ein  urkundlicher 
Anhalt  für  Houbraken's  Angabe,  daas  B.  in 
Haarlem  gelebt  habe,  liegt  vielleicht  in  V.  L.  van 
der  Vinne's  Mittheiluug,  dass  zu  seiner  Zoit  (in 
der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrh.)  ein  Dirk  van 
den  Bergh  Mitglied  der  Gilde  zu  Haarlem  war. 

Als  Künstler  ist  B.  von  großer  Einseitigkeit: 
seine  Gemälde  von  mäßigem  Umfange  stellen 
regelmäßig  Hirtenidyllen  dar,  deren  Erfindung 
und  Auffassung  er  ganz  dem  A.  van  der  Velde 
und  zwar  einer  bestimmten  Gattung  von  dessen 
späteren  Gemälden  entlehnt :  inmitten  einer  an- 
spruchslosen italienischen  Landschaft  mit  leicht 
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bewegtem  waldigen  Terrain  lagern  im  Schatten 
der  Bäume  Hirten  und  Hirtinnen  neben  ihrem 
Vieh.  War  schon  in  den  Bildern  dieser  Art  von 
A.  van  der  Velde  die  Mischung  von  Italienischem 
und  Holländischem  in  der  Hegel  keine  glückliche, 
so  erscheint  dies  bei  seinem  Nachahmer  in  noch 
stärkerem  Maße.  Sauber  in  der  Durchführung, 
duftig  in  der  Farbenwirkung  im  Anschluss  an 
sein  großes  Vorbild,  ist  er  doch  ängstlicher,  kon- 
ventionoller als  dieser,  theilt  aber  mit  dessen 
späteren  Werken  häufig  die  Schwärze  der  Schat- 
ten und  die  Verkommenheit  der  Färbung. 

Seine  Gemälde,  wenn  auch  nicht  sehr  zahl- 
reich, finden  sich  doch  fast  in  ullen  größeren 
Sammlungen  zerstreut.  Zwei  ganz  kleine  Bild- 
chen der  Berliner  Galerie  zeigen  den  Künst- 
ler im  vollen  Reiz  seiner  idyllischen  Auffassung, 
klaren  duftigen  Färbung  und  feinen  Ausführung. 
Andere  gute  Bilder  im  Louvre  zu  Paris  feines 
derselben  datirt  llifcS;,  in  Dresden,  im  Belvc- 
dere  zu  Wien,  in  den  Galerien  zu  Schwerin 
(vier  Bilder),  Hamburg,  Oldenburg  (datirt 
1MI ,  mit  etwas  abweichendem  Monogramm), 
Frankfurt  a  M.  u.  s.  f. 

Zeichnungen  seiner  Hand ,  denen  des  A.  van 
do  Velde  und  W.  Roineyn  verwandt,  sind  ziem- 
lich selten. 

b.  üoiibraken,  De  groote  Schoubnrgh.  111,91. 
—  Bürger,  MusoVs  de  la  Hollande.  I.  144.  — 
Immerzcel,  De  Levens  en  Werken  etc.. 

Bode. 

Nach  ihm  gestochen : 
1")  Viehstück  mit  Hirten  am  Wasser,  gest.  von 
K.  S.  S.  0«.  4. 

2 )  Kuliemle  Heerde  am  Wusser,  gest.  von  F.  D  e  q  u  e 
van  Viller.   Qu.  Kol. 

3)  Landschaft  mit  Hirtin  und  Viel..  Aquatinta  von 
W.  Kobell. 

I)  Thiere  aus  einer  Folge  narh  Tri.  v.  Bergen, 
A.  v.  d.  Velde,  I\  Kotier,  van  Bioemen 
und  Verse  hu  ring,  gest.  von  A.v.  Bartsch. 

5)  Die  Weide,  gest.  von  J.  Fans  i  n  i ,  in  C.  H  aas, 
Bllderg.  Belvedere.   Qu.  4.  ,  „ 

Bergen.  Heinrich  v.  Bergen,  Bildhauer 
in  Holz?).    Obernimmt  den  2».  Mai  1731  die 
Bildhauerarbeit  an  der  neuen  Orgel  in  derPetri- 
kirclie  zu  Riga  für  210  Reichsthaler  Albertus. 
17:»:i,  den  2.'i.  Sept.  ward  dieselbe  eingeweiht, 
s.  Kigasche  Stadtblätter  ls:J4.  p.  90  und 
1S4S.  p.  237.  J.  Düring. 

Bergenthal.  Joseph  Bergen  thal,  Maler, 
geb.  1^21  zu  Soedcrn.  Er  besuchte  die  Akado- 
mio  zu  Düsseldorf  1S46  und  in  den  folgenden 
Jahren  nnd  wird  von  Wiegmann  als  vielverspre- 
chendes Talent  bezeichnet.  Seine  Zeichnungen 
bekundeten  eine  ungemein  lebendige  Auffas- 
sung der  Thiere,  insbesondere  der  jagdbaren. 

s.  Wieg  mann,  Kunst-Akademie  zu  Dusseldorf. 
P.  »41.  Th.  L. 

Berger.  Martin  Berger  aus  Preußen,  Ma- 
ler, erhielt  1461  das  Bürgerrecht  in  Straßburg  in 


Folge  seiner  Verheiratbung  mit  einer  dortig« 
Bürgers  tochter. 

«.  Ch.  Ge-rard,  les  artiat*«  de  FAlsa«.  II.  IST 

Fr.  W.  Lhiftr. 

Berger.  VincenzBerger,  Maler  von  Frry- 
stadt,  ließ  sich  1495  in  Krakau  nieder.  A.  Gn- 
bowski  fand  seinen  Namen  in  der  Aufnabm*- 
urkunde  von  demselben  Jahre :  Vincentius  Bor- 
ger de  Freystadt  pictor  jus  habet,  pro  literapor- 
tunda  dedit  15  gross.  Nnglertcht  Xctiten. 

Berger.  Georg  Berger.  Hofmaler  dt* 
Fürstbischofs  von  Verden  und  Osnabrück  iPbi- 
lipp  Sigmund  Herzog  von  Braunachweig  -  Lüne- 
burg),  Anfang  des  17.  Jahrh.  Im  Besitz  de* 
Rathhauses  zu  Osnabrück  (oder  Bibliothek 
des  Carolinums?]  befindet  sich  ein  kleiner  Fo- 
lioband ,  in  welchem  der  Künstler  die  Bildnisse 
dort  regierender  Bischüfe  und  ihre  Thaten  mit 
Feder  und  Tnsche  »meisterhaft«  gezeichnet  hat. 

s.  Heineken,  Nachricht,  u.  Diet.  —  Föi»li, 
Künstler- Lex.  Th.  Levm. 

Nach  ihm  gestochen : 
0  Das  Opfer  Abrahams,   gest.  von  H.  Ulrich 
Uu.  Fol. 

2)  (iererhtigkeit  nnd  Friede,  Allegorie,  je*.  v>n 
H.  Ulrich.  Fol. 

3)  Maximilian  von  Osterreich  auf  dem  Karadebett*, 
gest.  von  H.  Ulrich.  Qu.  Fol. 

4)  Georg  Friedrich  Wilhelm  von  Sachsen -Alten- 
burg  auf  dem  Karadebette,  gest.  von  H.  d- 
rich.  <ju.  Fol. 

5)  Bischof  Khilipp  Sigismund,  gest.  von  H.  ül- 
rich.  4. 

s.  Heineken,  Diet.  ,  , 

Berger.  Peter  Wenzel  Berger,  Histo- 
rien- und  Thiermaler  aus  Bühmen.  Von  ihm 
sind  Altargemälde,  Geburt  Christi,  die  Verkün- 
digung ,  Heimsuchung  und  Vermählung  Minis 
in  der  Kirche  zu  Kottaun,  sowie  eine  Suite 
Abbildungen  von  Hunden  in  Lebensgröße  be- 
kannt, welche  er  1 72*»  für  den  Grafen  Cxernin 
in  Prag  fertigte. 

s.  Schaller,  Topogr.  des  Krach iner  Kreises, 
p.  214.  -  Dlabacz,  Böhm.  K.-L. 

A.  119 

Berger.  Folgende  Träger  dieses  Namens  wa- 
ren als  Kisen-  und  Stempelschneider,  haupt- 
sächlich Siegelschneider,  in  der  zweiten  Hälfte 
des  lv  Jahrh.  in  Nürnberg  tbätig: 

Christof  Benjamin  B. 

Christian  Benjamin  B. 

Johanu  Caspar  B. 

Johann  Nico  laus  B. 

s.  Baader,  Beitr.  «.  Kunstgesch.  Nürnbergs  1b 
d.  Jahrb.  f.  Kiin&twiseensch.  I.  C.  C. 

Berger.  Bern hard  Berger,  auch  Perger 
geschrieben  ,  war  als  Medailleur  in  der  zweiten 
Hälfte  des  IS.  Jahrh.  in  Italien  thätig.  Er  war 
aus  Deutschland  gebürtig,  war  eiu  Schüler  unJ 
Verwandter  des  M Unebener  Stempelschneiders 
F.  A.  Schega  und  stand  in  Diensten  Fenli- 
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nand'sIV.,  Königs  beider  Sizilien,  für  welchen 
er  einige  Stücke  geschnitten  bat. 

».  Bolzenthal,  Skizzen  z.  Kunstgesch.  d.  mod. 
Medaillenarbelt.  C.  C. 

Berger.  Friedrich  Gottlieb  Bergor, 
Kupferstecher  in  Berlin.  Erwurdol713  zu  Char- 
lottenbnrg  gcboron,  trat  zu  Berlin  in  die  Werk- 
stätte des  Kupferstechers  Johann  Georg  Wolf- 
gang und  arbeitete  dann  meist  in  dessen  Auf- 
trage, so  dass  seine  Arbeiten  oft  nur  Wolfgangs 
Namen  tragen,  so  namentlich  die  Porträts,  wel- 
che Wolfgang  1737  —  47  herausgab.  Außer  den 
Porträts,  die  sich  wenig  Uber  das  handwerks- 
mäßige erhoben,  war  er  mit  rein  technischen 
Arbeiten  wie  geographischen  Karton  nnd  Plänen 
beschäftigt.  Dabei  blieb  er  in  den  ärmlichsten 
Verhältnissen.  Im  Jahre  1797  war  er  noch  am 
Leben. 

Bildniss  des  Künstlers : 
ßadirung  von  G 1  u  m  e.  1 749.  Gr.  4. 
Von  ihm  gestochen : 

1)  Friedrich  II.  ,  eine  Schlacht  im  Hintergründe 
Fol. 

2)  Elisabeth  Christine,  Königin  von  Preußen,  nach 
A.  Peine. 

3)  Sophia  Dorothea,  Königin  von  PrenDen. 

4)  Gräfin  Stolberg.  1763. 

•V)  Katt,  Generaireldmarsehall,  nach G. F.  Schmidt. 

6)  Christoph  Frauendorf,  in  einer  ovalen  Umrah- 
mung, auf  dem  Postament :  »Cedcre  divitiis 
animi  .  .  .«  375  :  268  mm. 

7)  Wegner,  Prediger  nnd  Inspektor. 
■*■» )  Karten  und  Pläne. 

9)  Friedrich  des  Einzigen  Übergang  in  die  Gefilde 
der  Vollendung,  nach  Bock.  1797.  Qu.  Fol. 
s.  Füs6li,  Künstler- Lex.  —  Rost,  Daniel  Ber- 
ger. Leipzig  1792.  p.  1.  —  Heineken,  Dict. 

*  * 

Daniel  Borger,  Kupferstecher  zu  Berlin, 
Sohn  des  Vorigen,  wurde  am  25.  Okt.  1744  zu 
Berlin  geboren.  Zu  Haus  in  dürftigen  Verhält- 
nissen ohne  höhere  Bildung  erzogen ,  lernte  er 
bei  seinem  Vater  die  Kupferstocherkunst  und 
zeichnete  auf  der  Berliner  Kunstakademie  unter 
ihrem  damaligen  Direktor  B.  N.  Lo  Sueur.  Im 
20.  Jahre  trat  er  dann  auf  6  Monate  in  die  Werk- 
statt von  G.  F.  Schmidt.  Von  da  ab  blieb  er, 
bei  beständiger  Brotarboit  sich  selbst  Uberlas- 
sen, bis  an  sein  Ende  in  Berlin.  Chodowiecki, 
dessen  Blätter  Berger  vielfach  für  Illustrations- 
werke zu  kopiren  hatte,  ist  der  einzige  Meister, 
dessen  Einfluss  sich  bei  ihm  nachweisen  lässt. 
Namentlich  durch  die  letzteren  Arbeiten  wurde 
er  populär.  Seine  Technik  verbindet  die  Radi- 
nmg  mit  dem  Grabstichel ,  auch  arbeitete  er  in 
Punktirmanier.   Die  Blätter  letzterer  Art  wur- 
den namentlich  in  Abdrücken  von  bräunlicher 
Farbe  bei  seinen  Zeitgenossen  sehr  geschätzt. 
Im  Jahre  1778  wurde  er  Mitglied  der  Akademie 
der  Künste  zu  Berlin  nnd  1787  Direktor  dieser 
Anstalt,  Lehrer  der  Kupferstecherkunst.  Unter 
seinen  Schülern  sind  Bolt  und  Ringck  zu  nennen 
Er  starb  1824. 

Meyer.  Kon«tler-Lexikon.  III. 
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Bildniss  des  Künstlers  ■. 
Gest.  v.  Friedr.  G.  Berger  1786,  als  Titel  zu 
Kost's  Yerzeichniss  der  Stiche  Bergers. 

Von  ihm  gestochen: 
(Die  Illustrationen  für  wissenschaftliche  Werke, 
sowie  andere  Brotarbeiten  wurden  ausgelassen.  ) 

A.  Porträts. 

1)  Albrecht,  Sophie,  nach  Jos.  D a r b e s.  1782. 
Gr.  8.  (R.  602.) 

2)  Aretino,  P.,  nach  Tizian.  1766.  Fol.  (R.  20.) 

3)  Raylies,  W.,  nach  II.  Schmid.  1771».  Gr.  S. 
(R.  573.) 

4)  Beausobre,  L.  von,  nach  Chodowiecki.  Gr.  8. 
1779.  (R.  429.) 

5)  Behrendes,  F.  H.,  nach  M.Falbe.  1762.  Gr. 
Fol.  (R.  670.) 

6)  Baden-Durlach,  Karl  Friedrich  von,  nach  Cho- 
dowiecki. 1775.  Gr.  qu.  8.  (R.  220.) 

7)  Casimir  von  Carmer,  J.  H.,  nach  Reinhardt. 
1776.  Gr.  8.  (R.  263.) 

8)  Catharina  II.  von  Russland  und  ihre  Familie. 
Qu.  roy.  Fol.  (R.  755.) 

I.  Mit  der  radirten  Zahl  1789. 
II.  Mit  der  gestochenen  Zahl  1791. 

9)  Die  Schauspielerin  Döbbelin  als  Ariadne,  nach 
B.  W.  Tischbein.  1779.  Gr.  8. 

10)  Doebbelin,C.Theophilus,  nach  Chodowiecki. 
1779.  Gr.  8.  (R.  433.) 

11)  Dodd,  Wilhelm.  1779.  8.  (R.  423.) 

12)  Erlach,  Die  Familie  des  Baron  von  ,  nach  A. 
Pesne.  Radirung  von  P.  Tanja*.  1760.  Unter 
Bergers  Leitung  aufgestochen  1786.  Qu. 
Fol.  (R.  671.) 

13)  Friederike,  Prinzessin  von  Darmstadt  und 
Friedrich  Wilhelm,  Prinz  von  Preußen,  auf 
einer  Platte.  Qu.  8.  1773.  (R.  136.) 

Wiederholungen  der  Platte  (II.  137  u.  138). 

14)  Friederike,  Prinzessin  von  Darrusfcidt,  nach  F. 
Reclam.  Kl.  Fol.  (R.  72.) 

15)  Friedrichs  II.  Standbild,  nach  Gottfried  S  ch  a  - 
dow.  1793.  Gr.  Fol. 

16)  Friedrich  Heinrich  Lud  wig,  Prinz  von  Preußen 
nach  Fr.  Reclam.  1774.  Fol.  (R.  204.) 

17)  Friedrich  Wilhelm,  Prinz  von  Preußen ,  siehe 
Friederike  von  Darmstadt. 

18)  Forster,  J.  R.  und  Forster,  J.  G.  1782.  Gr.  8. 
(R.  532.) 

19)  Geliert,  C.  F.,  nach  Graf  f.  1769.  8.  (R. 
608.)  v 

20)  Gustav,  König  von  Schweden,  nach  Fr.  Re- 
clam. 1771.  Fol.  (R.  144.) 

21)  Hagen,  Katharina  Hedwig  von  der,  nach  Cho- 
dowiecki. Fol.  (R.  45.) 

22)  Hagen,  Thomas  Philipp  von  der,  nach  H. 
Francke.  1778.  Gr.  8.  (R.  414.) 

23)  Hagen  ,  Thomas  Philipp  von  der.  1756.  Fol. 
(R.  97.) 

24)  Hochberg,  Christiane  Henriette  Louise  von, 
nach  Liazewski.  1778.  Fol.  (R.  411.) 

25)  Heinitz,  F.  A.  von.  1783.  Gr.  4.  (R.  568.) 

26)  Heinrich,  Prinz,  nach  A.  Gr  äff.  1779.  4. 
(R.412.) 

27)  Hcrtzberg,  E.  F.  von.  Gr.  4.  (R.  570»  u.  b  ) 

I.  17S3.  J 

II.  1786. 

28)  HofTmann,  von,  nach  Fischer.  1790.  8.  (R. 
759.)  v 

29)  Joseph  IL,  nach  F.  Reclam.  Kl.  Fol.  (R.46.) 

30)  Kowalewski,Coelestinus,  nach  Chodowiecki 
1771.  Kl.  Fol.  (R.  145.) 
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31)  Kratze,  Anna  Katharina,  nach  J.  M.  Falbe. 

Gr.  4.  (R.  51.) 

32)  Krüniz,  D.  Johann  Georg,  nach  H.  Fr  an  che. 
1778.  Gr.  8.  (R.  3U4.) 

33)  Lavater.  Gr.  8.  (R.  133.) 

34)  Martini,  Fr.  H.  W.  1779.  4.  (R.  421.) 

35)  Muzell,  F.  H.  L.,  nach  A.  Graff.   1786.  Fol. 
(R.  692.) 

36)  Miiiell,  F.  H.  L.,  nach  A.  Graff.  1778.  Gr.8. 
(R.  307.) 

37)  Niklas,  Sophia.  1779.  Gr.  8.  (R.  432.) 

38)  Pascal  de  Paoli,  M.  1769.  4.  (  R.  44.) 

39)  Phil.  Aug.  Am.  von  Brandenburg ,  Prinzessin, 
nach  Fr.  Reclam.  1773.  Fol.  (R.  174.) 

40)  Reclam,  J.  F.,  Hofjuwelier,  nach  Fred.  Re- 
clam. Fol.  (R.  32.) 

41)  Rode,  Bernhard,  nach  Fred.  Reclam.  Fol. 
(R.  40.) 

42)  Rode,  Bernhard,  nach  Chodowiecki.  1772. 
Gr.  8.  (R.  312.) 

43)  Sabran,  Die  Marquise  von,  nach  Le  Brun. 
1787.  Fol.  (R.  694.) 

44)  Schmidt ,  Johann  Michael ,  nach  Chodo- 
wiecki. 1778.  4.  (R.  303.) 

45)  Seydlitz,  F.  W.  von,  nach  Tassaert.  1781. 
Gez.  von  J.  C.  Frisch.  Roy.  Fol.  (R.  504.) 

46)  Silberschlag,  J.  E.,  nach  Liszewski.  1776. 
Gr.  S.  (R.  246.) 

47)  Stihlin,  Jacob  von.  1777.  Gr.  8   (R.  273.) 

48)  Starck,  J.  A. ,  nach  Becker.  1779.  Gr.8. 
(R.  434.) 

49)  Sulzcr,  J.  G.,  nach  Graff,  1774.  Gr.  8.  (R. 
426.) 

50)  Thomasiiis,  Christian.  1778.  Gr.  8.  (R.  306.) 

51)  Wilckens,  Ch.  F.,  nach  Liszewski.  1777. 
Gr.  8.  (R.  428.) 

52 )  Wilhelm  Adolph  von  Braunschweig,  nach  Frau 
von  Gase  (A.  R.  Liszewsky).  1771.  Gr.  4. 
CR.  93.) 

53)  Voss,  F. Ch.  II.  von,  nach  II.  Franc ke.  1779. 
Gr.  8.  |  R.  453.) 

54)  Ziegenhorn  .  Christoph  Georg  von  ,  nach 
Becker.  1771.  4.  ( R.  102.) 

55)  Ziethen,  H.  J.  von,  nach  A.  D.  Tb  erb  nach. 
1769.  Fol.  (R.  536.) 

56)  12  preußische  Minister.  12  Bll.  1791.  16. 
(R.  782.) 

57)  12  Bildnisse  preußischer  Generale,  nach  ver- 
schiedenen Meistern,  auf  einer  Platte.  Fol. 

1784.  (R.  585.) 

Wiederholungen  der  Platte  (R.  588  u.  591.) 

58)  12  Bildnisse  preußischer  Generale.  12  Bll. 
1786.  16.  (R.  657.) 

Wiederholungen  (R.  658  u.  659.) 

59)  12  BiMnisse  preußischer  Generale.   1785.  16 

(R.  631.) 

2  Wiederholungen  (R.  632  u.  633.) 

60)  12  Porträts  zum  militärischen  Kalender  von 
1790.  16.  (R.  749.) 

61)  8  Porträts  zum  historisch  geneal.  Kalender  für 
1790.  8  Bll.  16.  (R.  753.) 

B.  Illustrationen  zu  Dichtungen. 

62)  12  Illustrationen  zu  Minna  von  Barnhelm,  nach 
Chodowiecki.  1770.  Auf  einer  Platte.  Fol 
(R.  55.) 

Wiederholung  derselhcn  Gegenstände.   Fol.  (R. 
59.) 

63)  Cervantes,  nach  Chodowiecki.  1780.  8 
(R.  452.) 


64)  Szenen  aus  dem  Schauspiel  «Der  Deserteur.. 
12  Darstellungen  auf  einer  Platte.  1775.  Fol. 
CR  194  ) 

65)  Illustrationen  zu  Blaise  Gaulaxd.  12  Darstel- 
lungen auf  einer  Platte.  1776.  Fol.  CR- 222.1 

66)  1 2  Darstellungen  aus  Gessners  Idyllen  auf  einer 
Platte,  nach  Chodowiecki.  1773.  Fol.  CR. 
134.) 

Wiederholung  derselben  Darstellungen  (R.  1*1 

67)  Illustrationen  zu  Hamlet.     12  Darstellungen 

auf  einer  Platte,  nach  C  hodowiecki.  1779. 

Fol.  CR.  310.) 

Wiederholung  der  Platte  fR.  311.) 

68)  Illustrationen  aus  dem  Trauerspiel  »Lanassi« 
12  Darstellungen  auf  einer  Platte.  Fol.  17SX 
CR.  541.) 

69)  Lotte,  nach  Chodowiecki.  1776.  8.  (R- 
242.) 

Wiederholung  der  Platte  (R.  255). 

70)  Lotte,  nach  Chodowiecki.  1779.  8.  (R 
417.) 

71)  Illustrationen  zur  Geschichte  des  Herrn  von 
Morgenthan.  1779.  2  Bll.  8.  (R.  450  u.  451 

72)  12  Szenen  ans  Peregrine  Pickle,  nach  Chodo- 
wiecki. 17S6.  Fol.  CR-  663.) 

73)  12  Darstellungen  aus  Don  Quixote  auf  eine: 
Platte,  nach  Chodowiecki.  1771.  Fol.  \JL 
73.) 

Wiederholungen    derselben  Gegenstände.  Fei 
(R.  74.) 

74)  Illustrationen  zu  Don  Qulxote  17S1.  5  Bll.  * 
Nach  Chodowiecki.  (R.  491 — 495.) 

75)  Illustrationen  zu  Don  Quixote.  15  Bll.  177'5 
Nach  Chodowiecki.  8.  CR  435-449.) 

76)  Fortsetzung.  1780.  15  Bll.  8.  CR- 464 — l^ 

77)  12  Darstellungen  aus  dem  rasenden  Roland,  »ti 
einer  Platte.  1772.  Fol.  CR-  95.) 

Wiederholung    derselben    Darstellungen.  FL 
(R  96 ) 

78)  Illustrationen  aus  Rousseau/s  Werken.  17S3. 
12  Darstellungen  auf  einer  Platte.  Fol.  Nach 
Chodowiecki.  (R.  537.) 

79)  Sophiens  Reise  von  Memel  nach  Sachsen.  12 
Darstellungen  auf  einer  Platte,  nach  Chodo- 
wiecki. 1778.  Fol.  fR.  281 Ä 

Wiederholung  der  Platte  (R.  282.) 

80)  Illustrationen  zu  Tristram  Shandy,  nach  Cho- 
dowiecki. 12  Bll.  8.  1776.  CR-  291— 302. 1 

61)  12  Szenen  aus  dem  Schauspiel  Adelheid  von 
Veltheim,  nach  Chodowiecki.  Auf  einer 
Platte.  Fol.  1784.  CR-  596.) 

82)  Illustrationen  zu  Voltaire's  Werken.  12  IHr- 
stellungen  auf  einer  Platte.  Fol.  17S2.  (R.W\1 

83)  Illustrationen  zum  Landprediger  von  Wikc- 
fleld.  12  Darstellungen  auf  einer  Platte,  n»:k 
Chodowiecki.  1777.  Fol.  CR-  250.) 

84)  Werther,  nach  Chodowiecki.   1776.  8.  (R. 

241.) 

85)  Werther,  nach  Chodowiecki.  1779.  8.  (> 
416.) 

86)  Illustrationen  ausYoricks  empfindsame  Bei««, 
nach  Chodowiecki.  12  Darstellungen  wi 
einer  Platte.  Fol.  1784.  CR-  582.) 

C.  Geschichte. 

87)  Die  Jagdlust  Heinrich 's  VI.  12  Darstellon*» 
auf  einer  Platte.  1795.  Fol.  CR-  186  ) 

I.  Mit  deutscher  Schrift. 
II.  Mit  franxösiscber  8chrift. 

88)  Schwerin's  Tod,  nach  J.  C.  Frisch.  17» 
Gr.  Imperial  qu.  Fol.  CR-  "63.) 

89)  6  Szenen  aus  der  Geschichte  von  Ost- 
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nach  Chodowiecki  17S6  auf  einer  Platte. 
Gr.  4.  (R.  664.") 

Wiederholung  <R.  665). 

D.  Bibel. 

90)  Maria  mit  dem  Kinde,  nach  Correggio.  Fol. 
(K.  35.) 

1)  1)  Simson  bedroht  seinen  Schwiegervater,  nach 

Rembrandt.  (R.  33.) 

E.  Diverse. 

02)  Beschäftigungen  der  Damen.  12  Darstellungen 
auf  einer  Platte.  1781.  Fol.  (R.  482.) 

03)  Leben  eine«  wohlerzogenen  Frauenzimmers. 
12  Darstellungen  auf  einer  Platte,  nach  Cho- 
dowiecki. 1780.  Fol.  (R.  427.) 

01)  Das  Leben  eines  Luderlichen,  nach  Chodo- 
wiecki. 12  Darstellungen  auf  einer  Platte. 
Fol.  1774.  (R.  159.) 

Wiederholung  der  Platte  (R.  163.) 

05)  Die  Nationalitäten.  12  Darstellungen  auf  einer 
Platte,  nach  Chodowiecki.  1775.  Fol.  ( R. 
235.) 

Wiederholung  der  Platte  (TL.  238.) 

06)  Der  Thierkreis  der  Liebe.  12  Darstellungen 
auf  einer  Platte,  nach  J.  C.  W.  Rosenberg. 
4.  {R.  641.) 

07)  Die  12  Monate  für  den  Kalender  von  1764,  auf 
einer  Platte.  Fol.  (R.  2.) 

OS)  Principe»  du  Dessein.    1765.  12  ML   Fol.  u. 

Qu.  Fol.  Röthelmanier.  (R.  10  ff.) 
09)  Karte  der  Krimm.  2  Platten.    1772.  Schmal 

qu.  Fol.  (R.  244  u.  245.) 

100)  Cartouche  auf  der  Karte  des  Schwarzen  Mee- 
res, nach  Le  Sueur.  Gr.  roy.  Fol.  1773.  (R. 
252.) 

101)  Cartouche  zur  Karte  der  Länder  am  schwarzen 
Meer,  nach  Rosenberg.  1788.  (R.  715.) 

102)  Halbflgur  eines  alten  Juden.  1763.  Kl.  4. 
(R.  1.) 

103)  Kopf  eines  alten  Mannes,  nach  Le  Sueur. 
Kreidemanier.  Fol.  (R.  6.) 

104)  Männliches  Brustbild,  nach  G.  v.  d.  Eck- 
hont.  Gr.  4.  (R.  9.) 

105)  Brustbild  eines  Mönchs.  1775.  Gr.  4.  (R.  164.) 
\m\  Coiffure  ä  la  belle  poule.  1778.  16.  (R.  305.) 
107)  Orion  verfolgt  eine  Nymphe  der  Diana,  nach 

G.  Romano.  Qu.  Fol. 
s.  Heineken,  Dict.  —  Rost,  Anzeige  sämmt- 
licher  Werke  von  Daniel  Berger.  Leipzig  1792. 
Darin  ein  chronologisch  angelegtes  Verzeichnis» 
der  bis  1792  erschienenen  Werke. 

Berger.  Johann  Berger,  Bildhauer,  geh. 
in  StilfeB  bei  Sterzing  in  Tirol,  welcher  um  1753 
bis  1780  in  Wien  thätig  war,  nach  Andern  kam 
er  erst  1756  dahin.  Als  Mitglied  der  dortigen 
Akademie  wurde  er  erst  den  17.  August  1769 
aufgenommen,  sein  ,'nicht  mehr  vorhandenes) 
Aufoahmestück  war  die  1 V4"  hohe  Metallgruppe, 
Pallas  schützt  einen  Jünger  der  Kunst  und  tritt 
den  Neid  zu  Boden.  In  Neustift ,  im  Stubbey- 
thale,  fertigte  er  im  Verein  mit  Kleber  und  Grotl 
die  Figuren  der  Altäre  in  der  großen  von  dem 
Pfarrer  Penz  1779  erbauten  Pfarrkircho;  seine 
Thätigkeit  ist  vorzugsweise  die  der  in  Tirol 
heimischen  Holzschnitzerei.  Es  scheint,  dass  er 
um  die  Zeit  dor  Vollendung  jenes  Riesenbaues 
sich  aus  Wien  bereits  wieder  wegbegeben  hatte. 


Seine  Manier  erinnert  an  diejenige  des  hervor- 
ragendsten der  damaligen  Tiroler  Naturalisten 
im  Fache  der  Holzschnitzerei,  Nissl,  welcher  mit 
B.  auch  gleichzeitig  im  Neustift  beschäftigt 
war.  Auch  der  Hochaltar  in  der  Pfarrkirche  in 
Brixen  ist  des  Künstlers  Werk;  er  starb  wäh- 
rend der  Arbeit  an  jenem  von  Tob  lach  im 
Pusterthal.  Seine  Lernzeit  verlief  in  Passeyr 
und  in  Augsburg,  von  welchem  Orte  er  nach  Ti- 
rol zurückkehrte,  um  zunächst  die  Altäre  in 
S  t  e  i  n  a  c  h  zu  fertigen.  Dann  ging  er  über  Salz- 
burg nach  Wien. 

s.  Ffissli,  Ann.  11.  30.  —  Tirol.  Künstler-Lex. 
p.  177.  —  Ffissli,  Künstler-Lex.  Suppl.l. — 
Weinkopf,  Beschr.  d.k.k.Akad.  NeuoAusg. 
pp.  11.  22.  —  Eigene  Notizen.  A.  llg. 

Berger.  Johann  Christian  Berger, 
schwedischer  Künstler,  s.  Nachtrag  zum  Buch- 
staben B. 

Berger.  Wenzel  Berger,  böhmischer  Ku- 
pferstecher, arbeitete  von  1800 — 1810  zu  Prag 
nameutlich  für  den  Prager  Kupferstecher  und 
Verleger  Franz  Karl  Wolf. 

Von  ihm  gestochen : 
75  Bll.  böhmische  Schlösser,   nach  verschiedenen 
Meistern.    4.  und  8.    Siehe  das  alphabetische 
Verzeichnis^  derselben  bei  Dlabacz,  Künstler- 
Lexikon  für  Böhmen.  Prag  1815.  B  m 

Berger.  Jacques  Berger,  französischer 
Geschichtsmaler,  geb.  zu  Chambery  1?],  gest.  zu 
Turin  1822  als  erster  Maler  des  Königs  beider 
Sizilien  und  Akademieprofessor,  bildete  sich  bei 
L.  Pecheut ,  einem  der  ersten  Koloristen  seiner 
Zeit  und  begab  sich  dann  nach  Rom ,  wo  er  in 
größte  Armuth  gerieth.  Da  gab  ihm  Lord  Bristol 
17S6  eine  Pension  und  kaufte  ihm  fünf  Bilder 
ab,  nämlich  die  sterbende  Prokris,  Potifar's  Gat- 
tin, die  keusche  Susuuna,  Orpheus  über  den  Ver- 
lust der  Eurydike  klagend ,  und  Epaminondas, 
dem  man  den  Pfeil  aus  der  Wunde  zieht.  Weiter 
malte  B.  die  den  Amor  mit  verbundenen  Augen 
führende  Thorheit;  eine  Episode  aus  der  Sintflut 
mit  lebensgroßen  Figuren ;  eine  Geburt  Christi ; 
Hektor,  Paris  wegen  seiner  Feigheit  vor  Helena 
tadelnd. 

B.  eiferte  im  Kolorit  Caravaggio  und  Valen- 
tin nach  ;  auf  die  Antike  legto  er  weniger  Werth 
als  auf  die  Natur,  <iie  er  ohne  Veredelung  wie- 
dergab. 

s.  Slret,  Dictionnaire  des  peintres. —  Kunst- 
blatt. 1823.  p.  326.  C.  A.  Regnet. 

Berger.  Jenny  Berg  er,  geborene  De  So- 
ras, führt  als  Künstlerin  ihren  Mädchennamen, 
bisweilen  aber  auch  den  ihres  Gatten ,  franzö- 
sische Malerin,  kultivirt  vorzugsweise  das  Por- 
trät. B.  beschickte  zum  ersten  Male  den  Pariser 
Salon  1806  mit  einem  Genrebilde  »Weder  der 
Eine  noch  der  Andere«  (Ein  junges  Mädchen 
zwischen  zwei  Alten,  Bich  die  Ohren  zuhaltend) 
und  mit  der  »Bosheit«  oder  »das  Mädchen  und 
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die  Katze.«  —  18os  folgten  :  »Mangel  an  Wach- 
samkeit«; «Die  bestrafte  Koketterie«  oder  »Der 
zerbrochene  Spiegel«;  ein  Porträt  des  Sängers 
Lainez  von  der  großen  Oper  und  das  seiner  Gat- 
tin. —  1810 :  »Ich  verheirate  mich« ;  «Die  Ehe 
ist  ein  reizendes  Band«;  »Gold  und  Weisheit« 
(Allegorie:.  —  1812.  Sargines,  der  Schüler  der 
Liebe. —  1817.  Unter  dem  Namen  Borgor:  ihr 
eigenes  und  das  Porträt  ihres  Gatten  in  ganzer 
Figur;  ein  Korb  mit  Kirschen;  llvazinthen- 
Studie.  —  IS  19.  Zweitägige  Ehe;  zweijährige 
Ehe.  [Aus  Figaro's  Hochzeit.  —  1822.  Porträt 
der  Schauspielerin  Clozel  in  ganzer  Figur.  — 
1*24.  Nichts  gefällt  Frauen  mehr  als  kriegeri- 
scher Muth  oder  die  glückliche  Heimkehr;  un- 
ter dem  Namen  Wittwe  Herger:  Porträt.  —  1  s:i">. 
Maria  mit  dem  Christkinde  Eigenthum  des  Um. 
Morton  val;. 

s.  Gäbet,  Dirtion.  des  artistc-s.  -  Siret,  Dic- 
tionnaire des  Peintrcs.  —  B  e  liier  delaCha- 
vignerie,  Dictionnaire  etc.     C.  A.  Regnet. 

Nach  ihr  gestochen : 

1)  Deux  ans  de  Mariage,  Aqnat.  von  Charon. 
Ua.  Fol. 

2)  Deux  jours  de  Mariage,  ebenso.  #  , 

Berger.  Anton  Herger,  deutscher  Maler, 
geb.  in  Passau  1775,  wo  er  seit  I8ul  seiuem  Be- 
rufe lebte. 

s.  Lipowski,  Baier.  Künstler-Lexikon. 

(\  A.  Regnet, 

Berger.  Ferdinand  Berger,  deutscher 
Kupferstecher,  der  im  ersten  Viertel  dieses  Jahr- 
hunderts blühte.  Er  erscheint  als  ein  Nachahmer 
Giuseppe  Longhi 's,  ohne  indessen  diesen  zu 
erreichen.  Seine  Technik  verbindet  Radirung 
und  Grabstichelarbeit. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Tobias  und  der  Kugel,  nach  C.  Bega*.  Fol. 

2)  Maria  mit  dem  Kinde,  nach  Lionardo  da 
Vinci.  1818.  Fol. 

3)  Dieselbe,  na.h  C.  Maratti.  Gr.  Fol. 

4)  Die  hl.  Justins,  nach  Pordenone.  (Moretto). 
1815.  Fol. 

5)  Major  von  Kleist  auf  dem  Schlachtfelde  von  Kun- 
nersdorf. 

6)  N.  Lauwers,  Kupferstecher,  Brustbild.  Fol. 

7)  Frau  von  Malzahn,  in  oriental.  Tracht,  nach  W. 
Honsel.  Fol. 

8)  Frau  von  Perponrher,  ebenso. 

9)  Gustav  III.  von  Schweden,  nach  Bartolonel. 
1793.  12.  Le  Bl.  1. 

10  )  Potsdam,  Perspektive  vom  Gartenhause  in  C'har- 
lottenhof,  nach  Schinkel.  Qu.  Fol.  Le  Bl.  2. 

11)  Kmblem  aus  einem  Lorbeerkranz,  einer  Keule 
und  einer  Schlange,  nach  Wach.  4. 

12—17)  6  Bll.  Entwürfe  und  Arabesken,  nach  C. 
Kolbe.  Berlin  1820.  Qu.  Fol. 

18—47  )  30  Bll.  Lehre  von  den  Knochen  und  Mus- 
keln, von  den  Verhältnissen  des  menschlichen 
Körpers  u.  s.  w.  Lith.  nach  AI  bin  us,  Süm- 
merring,  L.  da  Vinn,  Dürer,  J.  Cou- 
sin u.  A.  Berlin  r830.  Roy.  Fol. 

49)  Die  Rauberbraut,  nach  L.  Robert.  Gr.  Fol. 


Berger.  G.  Berger,  Kupferstecher  des  19. 
Jahrh. 

Von  ihm  gestochen : 
1 — 10)  10  Bll.  Brustbilder  aus  dem  rosa.  Kaiser- 
hause,  darunter  Alexander  I. ,  nach  L.  Wolf. 
Punktirm.  braun.  Gr.  Fol.  «  . 

Berger.  Philippe  Berger,  französischer 
Maler,  geb.  zu  Pargny  Vogesenj  17*3,  gest.  iu 
Paris  5.  März  I8ß7,  kultivirte  vorzugsweise  das 
Porträt  en  miniature  und  stellte  im  Salon  von 
1824  solche  zuerst  aus,  darunter  sein  eigenes 
und  das  der  Mlle.  Cemenowna,  erste  Hofopera- 
säugerin  zu  Petersburg  im  Kostüme  Alineas, 
der  Königin  von  Golconda  und  das  des  Kompo- 
nisten J.  U.  Müller.  Außerdem  zwei  große  Mi- 
uiaturen  auf  Pergament :  ein  alter  Ukrainer  und 
seine  Tochter  begeben  sich  am  Himmelfahrt*- 
tage  zur  Ernteweihe  und  Kopie  des  Renibrandti- 
schen  Portraits  des  Königs  Johannes  Sobieskiin 
der  Petersburger  Galerie.  —  1845.  Eine  jung« 
Verlobte  aus  Kleinrussland  überbringt  mit  ihrem 
Großvater  ihrem  Grundherrn  die  Embleme  der 
ihm  gewünschten  Fruchtbarkeit ,  große  Minia- 
ture auf  Pergament.  —  184$.  Selbstporträt  des 
Künstlers. 

s.  Bcllierdclat'havignerie,  Dictionnaire  eir 

C.  A.  Regnet. 

Berger.  Joseph  Berger,  französischer Mj- 

Icr,  geb.  zu  Langres  ;Haute  Marne)  den  30.  Juli 
1 798!  Bildete  sich  seit  1 820  an  der  Ecole  des 
Hcaux-Arts  und  unter  der  Leitung  von  Prud  hon 
und  Baron  Gros.  B.  stellte  im  Salon  von  1>24 
einen  Tisancnvorkäufer  und  einen  Bacchn.« 
Skizze:  aus,  dann  zwei  Porträts.  1827,  1831. 
is:<3  und  1S31  Porträts.  Erhielt  1822  an  der 
Ecole  des  Beaux-Arts  eine  Medaille. 

s.  Gäbet,  Dictionnaire  dos  artistes.   —  Siret 
Dictionnaire  de«  peintres.  —  Bellier  de  i» 
C  h  a  v  1  g  n  e  r  i  e  ,  Dictionnaire  etc. 

C.  A.  Regnet. 

Berger.  L.dcBerger,  Kunstliebhaber  und 
Radirer,  um  1832,  OberBt  in  dänischen  Diensten, 
radirte  einige  Blätter  theils  nach  eigner 
Erfindung,  theils  nach  Ostade.  Auf 
einigen  Beiner  Blätter  das  beistehende 
Monogramm. 
Von  ihm  gestochen  u.  s.  w. 

1)  Dame  in  einer  Landschaft,  Lithogr.  nach  Giro- 
det.  Fol. 

2)  Bauern   in  einer  Schenke   beim  Kartenspiel 
Qu.  4. 

s.  Brüll  iot,  Dictionnaire  des  MonogTammei.  I 
1048.  ,  , 

Berger  ,?).  Französischer  Blumenmaler  der 
Neuzeit,  dessen  das  Kunstblatt  1837  in  fine  ge- 
denkt. C.  A.  Regnet. 

Berger.  Mme.  Eugene  Sophie  Berber 
(Ai zolin),  gebürtig  aus  Dijon,  bildete  »ich 
bei  Devosge  und  Mme.  Hude,  stellte  bis  184" 
unter  ihrem  Mädchennamen  Aizelin,  dann  unter 
dem  ihres  Gatten  B.  aus.  1847.  Ein  Porträt.  - 
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184S.  Amazone  anter  Ludwig  XIV.  (Pastell  .  — 
1857  unter  dem  Namen  Aizelin.  Die  Botenfrau; 
dieMorgenlektüre  (beide  Pastellbilder).  —  1861. 
Der  Flüchtling ;  die  Promenade  des  Gefangenen, 
ebenfalls  in  Pastell  ausgeführt.  —  1803.  Junge 
Frau  aus  dem  Bade  steigend;  dio  Furth.  — 
1864.  Die  Tragödie;  die  Sammlung  (Paatellej.  - 
1S68.  Die  hl.  Martha,  gleichfalls  Pastell, 
s.  Zeitschr.  f.  bildende  Kunst.  II,  115,  275. 

C.  A.  Regnet. 

Berger.  Johann  Berger,  Bildhauer,  geb. 
1S23  zu  Buchsitten,  Kanton  Soluthurn;  kam 
1*52  nach  München,  arbeitete  bei  dem  Bildhauer 
Preckle,  dann  bis  1 863  in  der  Mayer'scheu  «Kunst- 
anstalt für  kirchliche  Arbeiten«,  und  gründete 
dann  unter  der  Firma  »Braun  und  Berger«  ein 
selbständiges  Geschäft.  Von  da  aus  gingen  viele 
Altäre  und  Skulpturen  für  Landkirchen,  z.  B. 
eine  große  Kreuzigungsgruppe  für  den  Hochaltar 
von  Däsingen  bei  Kaufbeuren.  Zumeist  ar- 
beiteten aber  die  Beiden  für  den  Kunsttischler 
Michael  Mayer  in  Landshut.  Borger  starb  am 
21.  April  1875  zu  München.  Mehrere  seiner  Ar- 
beiten, z.  B.  eine  »Madonna«,  erschienen  photo- 
graphirt  im  Verlag  der  Danner'schen  Anstalt. 

Dr.  Ilyac.  Holland. 

Berger.  MathiasBerger,  deutscher  Bau- 
meister der  Gegenwart ,  geb.  zu  München  (Vor- 
stadt Au!  den  24.  April  1825,  trat  bereits  1838  als 
Schüler  Friedrich  von  Gaertner's  in  dessen  Bureau 
ein  und  ward  im  Laufe  der  Zeit  nicht  nur  zu  den 
vielfachen  Bureauarbeiten  seines  Meisters,  son- 
dern auch  bei  der  Ausführung  vou  dessen  Bau- 
werken: Wittelsbacher  Palais,  S.  Villa  an  der 
Schwabinger  Landstraße  nun  Palais  des  Prinzen 
Leopold]  und  Siegesthor  verwendet.  Im  Jahre 
184"  bestand  er  mit  gutem  Erfolge  die  Prüfung 
als  Zivilarchitckt  und  trat  nach  Gaertner's  Ab- 
leben 1847  selbständig  auf,  nachdem  er  seine 
praktische  Laufbahn  als  einfacher  Maurergeselle 
begonnen  und  sich  dann  durch  eigene  Kraft  em- 
porgearbeitet hatte.  Von  ihm  rührt  der  Entwurf 
für  die  Vergrößerung  des  Friedhofes  der  Vor- 
stadt Au,  sowie  für  die  Gedenktafeln  für  König 
Ludwig  I.  und  den  Baumeister  OhlmUller  in  der 
Auer  Kirche  her.  Sein  Werk  ist  auch  die  schöne 
Johannis- Pfarrkirche  in  der  Münch  euer  Vor- 
stadt Haidhausen  mit  einem  Gewölbe ,  das  alle 
bisher  bekanuten  an  Spannung  weit  übertrifft 
(1852),  dann  jene  zu  Gaimersheim  bei. Ingol- 
stadt (1854).  Im  J.  1858  begann  B.  die  Restau- 
ration der  MUnchoner  Frauenkirche,  für  wel- 
che er  die  Altäre,  Kanzel  etc.  nou  entwarf.  Von 
ihm  sind  ferner  die  Entwürfe  für  die  Ostbahn- 
Hochbauten  in  München,  für  die  Maximi- 
lians II.  Kaserne  daselbst,  für  die  Kirche  in 
Partenkirchen,  das  erzbischöfliche  Knaben- 
seminar iu  Freising,  für  die  Adapturen  und 
Anbauten  des  Prinz  Leopold -Palais  in  Mün- 
chen, des  Palais  der  Schauspielerin  Clara  Zieg- 
ler-Christen daselbst,  der  projektirten  Synagoge, 


ferner  für  die  projektirte  Fassade  der  Herzog- 
spitalkirche in  München. 

g.  Dioskuren.  1860.  pp.  105,  173,300,367, 
391.  1861.  pp.  199,  260,  268.  1862.  p.  256. 
1864.  pp.  70,163.  — Kunatbl.  1855.  p.  359. 
—  Gazette  des  Beaux  Arts  III,  190.  IV,  353. 

C.  A.  Regnet. 

Berger.  Franz  Bergor,  Genremaler  von 
geringer  Bedeutung.  Zeitgenosse  und  Nach- 
ahmer vou  Herbsthoffer.  Berger  dürfte  in  den 
20er  Jahren  unseres  Jahrhunderts  zu  Wien  ge- 
boren sein  und  dort  später  die  Akademie  bo- 
sucht  haben,  so  vermuthet  Maler  F.  Friedlän- 
der, welcher  diesen  Berger  in  den  50er  Jahren 
persönlich  kennen  gelernt  hat.  Berger  malte 
kleine  Genrebilder  von  liebenswürdiger  Erfin- 
dung, aber  mit  mangelhafter  Technik.  Hie  und 
da  tauchte  eiues  seiner  Bilder  im  österreichi- 
schen Kunstverein  auf.  Z.  B.  1857  (Oktbr.) 
«Reich  und  Arm«  und .1880  (Decbr.)  »Bestrafte 
Kinder«,  ein  kleines  Ölgemälde  von  guter  Ka- 
rakteristik  und  mit  der  Bezeichnung :  »F.  Berger 
856«.  Berger  lebte  in  ärmlichen  Verhältnissen; 
er  starb  nach  Friedländer's  Angabe  zu  Wien  im 
Jahre  1857.  Dr.  Th.  Frimmel. 

Berger.  Carl  Otto  Berger,  Zeichner  und 
Kupferstecher,  geb.  zu  Leipzig  1839,  Schüler 
vou  G.  Jäger. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Ecce  homo  ,  nach  Dürer's  Bild  in  der  Moritz- 
kapelle zu  Nürnberg.  Fol. 

2)  Christas  am  Kreuz,  nach  O.  Jäger.  Fol. 

3)  Jungfrau  von  Orleans ,  Halbflgur,  nach  J.  C. 
Loedel.  Itad.  ür.  4. 

4)  Brustbild  eines  jungen  Mannes,  nach  Rein- 
brandt. 4. 

5)  B.  B.  Brückner,  Professor,  Konsistorialrath  zu 
Leipzig.  Fol. 

6)  Dietz,  Hofmaler,  Brustbild.  4. 

s.  Andresen,    Handbuch    für  Kupferstich- 
sammler. 0  , 

Berger.  Johann  Borger,  Maler  der  Gegen- 
wart, 'geb.  zu  Wels  in  Ober- Österreich  um  die 
Mitte  der  40  er  Jahre.  Besuchte  von  1867—1870 
Piloty 's  Schule  an  der  MUnchener  Akademie  und 
zeigte  außergewöhnliche  Begabung.  Später  war 
er  auf  kurze  Zeit  bei  Makart  iu  Wion  und  malte 
dort  das  Ölbild  »Aus  Makart' b  Atelier«,  welches 
1875  in  der  Jahresausstellung  des  WienorKUnst- 
lerhauses  und  1877  in  der  historischen  Ausstel- 
lung der  Wiener  Akademie  zu  sehen  war  'dort 
fälschlich  unter  Jul.  Victor  Bergor's  Bildern  re- 
gistrirt).  Das  Bild  wurde  vom  Kunsthändler  H. 
O.  Miethke  gekauft.  Der  Künstler  lebt  gegen- 
wärtig auf  einem  Bauerngute  bei  Salzburg. 

Dr.  Th.  Frimmel. 

Berger.  Julius  Victor  Berger,  Maler  der 
Gegenwart,  geb.  den  10.  Juli  1850  zu  Neutitachein 
in  Mähren.  B.  stammt  aus  einer  künstlerisch 
begabten  Familie,  unter  deren  Mitgliedern  An- 
tou  B.,  ein  Miuiaturmaler  der  Füger'schen  Schule 
hervorzuheben  wäre.  Der  Vater  unseres  Künst- 
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lers,  Ignatz  B.,  malte  Heiligenbilder.  Jul.Vict. 
kam  1864  an  die  Wiener  Akademie,  wo  er  durch 
4  Jahre  die  Vorbereitungsschule  und  hierauf  die 
Schule  von  Ed.  Engerth  besuchte.  1874  erhielt 
er  den  großen  römischen  Preis.  Es  folgte  ein 
dreijähriger  Aufenthalt  in  Italien.  Seither  lebt 
der  Künstler  in  Wien  und  ist  daselbst  seit  dem 
Herbste  1  SSI  Professor  flir  dekorative  Malerei 
an  der  Kunstgewerbe -Schule.  Von  seinen  Ar- 
beiten sind  hervorzuheben:  »Die  Taufe  Bori- 
voi's«,  Altarbild,  Ölgem.;  »Allerseelen«,  Karton 
mit  lebensgroßen  Figuren,  bez.:  »Julius  Berger 
7»«  —  fwar  auf  der  historischen  Ausstellung  der 
Wiener  Akademie  1877  und  ist  in  Lichtdruck  re- 
produzirt);  »Kaiser  Rudolf  II.  und  Keppler  im 
Studirzinimer«,  Ölgemälde  (war  auf  der  internat. 
Ausstellung,  Wien  1871;;  des  Frühlings  Ein- 
zug«, Plafond-Dekoration,  bestehend  aus  einem 
ovalen  Mittelbilde  und  zwei  Breitbildcrn  zur 
Seite,  die  Skizzen  zu  diesen  Gemälden,  lavirte 
Federzeichnungen,  waren  1877  in  der  histori- 
schen Ausstellung  der  Wiener  Akademie,  die 
fertigen  Bilder  sind  gegenwärtig  in  Besitz  eines 
Herrn  Crone  zu  Wien  (das  Mittelbild  war  1878 
in  der  Jahres-Ausstellung  des  Wiener  KUnstler- 
hausos).  Berger  malte  auch  eine  Reihe  von  Genre- 
bildchen, Still-Lebcn  und  Porträten.  Unter  den 
letzteren  ist  das  Bildniss  des  Botanikers  Fenzl 
hervorzuheben  >*ar  1879  in  der  Jahres-Ausstel- 
luug  des  Wiener  Künstlerhauses  und  befindet  sich 
gegenwärtig  in  der  Galerie  der  Wiener  Aka- 
demie). Für  den  neuen  Justizpalast  in  Wien 
malte  Berger  ein  großes  Kaiserbildniss  und  be- 
theiligte sich  18SU  an  der  Konkurrenz  für  die 
Deckengemälde  desselben  Gebäudes  die  Kon- 
kurrenz-Skizzen in  Aquarell,  und  Öl  befinden 
sich  gegenwärtig  in  der  Galerie  der  Wiener 
Akademie.;  Im  Frühling  1SS2  arbeitete  B.  an 
dekorativen  Gemälden  für  das  Palais  Zierer  in 
Wien.  Neben  den  genannten  Werken  lieferte 
der  Künstler  eine  große  Anzahl  von  Zeichnungen 
filr  Diplome,  Adressen  und  Festschriften  und 
zeichnete  auch  für  die  Wiener  »Neue  illustrirte 
Zeitung«.  Dr.  Th.  Frimmel. 

Berger.  Ernst  Berger,  Maler  der  Gegen- 
wart, geb.  zu  Wien,  3.  Jan.  1857,  besuchte  die 
Wiener  Akademie  und  war  dort  Schüler  von 
Eisenmenger  und  Makart.  Strebt  im  Kolorit  dem 
Letzteren  nach.  Auf  der  Jahres-Ausstellung 
des  Wiener  Künstlerhauses  im  Jahre  1881  hatte 
er  »Kobecca's  Abschied«  ausgestellt,  1882,  auf 
der  internationalen  Kunstausstellung  zu  Wieu 
einen  »Orientalischen  Markt  beim  Fondaco  de' 
Turchi  in  Venedig «.  Dr.  TA.  Frimmel. 

Bergeret.  Pierre-Nolasque  Bergeret, 
französischer  Historien-  und  Gen- 
romaler,  geb.  zu  Bordeaux  den 
2.  Februar  1 782,  gest.  zu  Paris  den 
21.  Februar  1863,  bildete  sich  un- 
ter dem  älteren  Lacour,  Vincent 


und  David  und  beschickte  den  Salon  zum  ersten 
Male  1806  mit  seinem  Bilde:  Raffaels  Todteo- 
feicr.  Dasselbe  kam  zunächst  nach  Malmaisot 
und  dann  durch  den  Herzog  Eugen  von  Leuch- 
tenberg nach  München,  wo  es  ein  belgische: 
Kunstfreund  erwarb.  Salon  1808:  Franz  L 
und  Heinrich  VIII.  kämpfen  mitsammen  auf  dem 
Felde  von  Drap  d'or;  Kaiser  Karl  V.  hebt  Titian 
den  Pinsel  auf  (im  Museum  zu  Bordeaux 

—  1810:  Kaiser  Alexander  stellt  Napoleon  die 
Kalmücken ,  Kosaken  und  Baschkiren  der  rus- 
sischen Armee  vor  im  Juli  1807  ,in  der  Ver- 
sailler  Galoric);  Heinrich  IV.  von  seinen  Dte- 
uern  und  Waffengefährten  umgeben,  am  Tase 
nach  seinem  Tode  ;  Heinrich  IV.  und  Gabrieüe; 
Selbstporträt  des  Künstlers ;  Begegnung  Napo- 
leons und  Alexanders  zu  Tilsit.  —  1814:  Anna 
Boleyn  vernimmt  ihr  Todesurtheil ;  Porträts, 
Zeichnungen  zu  Moliere. — 1817  :  Franzi,  schreibt 
von  Agnes  Sorel  inspirirte  Verse  (in  Fon- 
tainebleau);  Homer  rezitirt  seine  Dichtun- 
gen; Historische  Landschaft;  Michel  Angelo 
lasst  sich  erblindet  zu  einem  antiken  Torso  füh- 
ren und  befühlt  ihn;  Spielkarten  für  den  Hof 
Mahomed  U.  vermählt  sich  nach  der  Einnahme 
Konstantinopels  mit  einer  seiner  Gefangenen  — 
1819:  Der  heil.  Ludwig  inDamiette;  Rinaldo 
und  Armida,  von  einer  Nymphe  bedient;  Venus 
aus  den  Wellen  steigend ,  der  floren tiner  Maler 
Lippo  Lippi  erhält  in  der  Berberei  seine  Frei- 
heit wieder;  Trauerfeier  für  Poussin;  Erziehung 
des  Michael  Montaigne;  Porträt  der  Sängerit 
Martin  von  der  komischen  Oper  in  der  RoUe  der 
Jucunde.  —  1822:  Bild  der  menachlichen  Ge- 
rechtigkeit; Heinrich  IV.,  auf  dein  Todtenberg 
ausgestellt;  der  Hof  der  Königin  Margarethe 
von  Navarra;  KarlV.  im  Gefängniss ,  Tintortito 
und  Pietro  Aretino.  —  1824  :  Porträt  des  Könip 
Ludwig  XVIII.  für  den  Saal  des  Staats«  tbe> 
Schiffbruch  Karls  V.  —  1827:  Die  letzte 
Szene  des  Tartufe.  —  1831  :  Die  verlassene 
Ariadnc;  Claude  Lorrain  und  Innocenz  X.  — 
1833:  Der  Tod  Tizians.—  1835:  Die  Ausgrabung 
des  Laokoon ;  der  Connetable  von  Bourbonwird 
nach  seinem  Tode  von  Soldaten  in  das  Atelier 
Baldassarc  Peruzzi's  gebracht,  damit  dieser  sein 
Bildniss  male  ;  Soliniann  II.  erwirbt  Roxelane 
von  einem  Sklavenhändler;  der  Kardinal  Saint 
Georges  kauft  eiue  von  Michel  Angelo  gerne  ü&tt 
und  in  einer  Vigne  vergrabene  Statue  des  Ku- 
pido ;  Heinrich  II.  und  Diana  von  Poitiers  mu»i- 
zirend  ;  Gil-Blas  mit  Serafiuen  und  Don  Juau  in 
seinem  Schlosse  zu  Lirias;  die  Würfelspieier 

—  1849:  Die  Erziehung  Jupiters ;  die  triumpbi- 
rende  Republik  tauf  Bestellung  des  Ministen 
des  Innern).  —  1851 :  Caritas;  Maria  in  Betrach- 
tung nach  der  Heimsuchung ;  letzter  Wille  ned 
Tod  des  Christof  Columbus;  erster  Unterricht 
in  der  Koketterie ;  Partie  am  Lago  maggiort 
die  verirrten  Jäger ;  Landende,  auf  Klippen  ge- 
worfen; Anna  Boleyn  empfängt  ihr  Twies- 
urtheil  (Zeichnung).  —  1853:  Pouasin s Leichen- 
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feier  (Zeichnung  in  Clair-obscur  fllr  den  Stich). 
—  Außerdem  ein  Porträt  Louis  Philipps  im  Mu- 
seum zu  Bordeaux;  eine  Dorncnkrönung  in 
Sainte  Andre  dortselbst  und  ein  heiliger  Ludwig 
im  Gebet  in  Notre-Dame  ebenda;  ferner  die 
W'ühlthätigkeit  des  Antoninus  Pius  und  die 
Milde  des  Marc  Aurel  (beide  für  das  Hotel  des 
Staatsrates  bestimmt) ;  ein  Rembraudt  in  sei- 
nem Atelier  (im  Schlosse  zu  Fontainebleau). 
Von  B.  sind  auch  aus  der  Zeit  von  1808 — 1810 
die  Entwürfe  für  die  Reliefs  an  der  Vendome- 
saule ,  Szenen  aus  dem  Kriege  in  Deutschland 
darstellend.  In  späteren  Jahren  verlegte  sich  B. 
darauf,  in  betrügerischer  Weise  alte  Bilder  zu 
malen  und  namentlich  Handzeichnungen  großer 
Meister  nachzubilden ,  welche  damals  allerdings 
täuschten ,  heute  aber  Niemand  mehr  täuschen 
können. 

B.  machte  im  sogen,  anekdotischen  Genre 
am  meisten  Glück,  worunter  man  in  Frankreich 
jene  Gemälde  versteht ,  deren  Gegenstände  vor- 
zugsweise von  Anekdoten  entlehnt  sind,  die 
sich  auf  berühmte  Personen  des  Mittelalters  und 
der  Zeit  Ludwig's  XIV.  beziehen.  Die  Maler, 
welche  diesen  Genre  kultiviren,  gehen  auf  Effekt 
und  Beifall  aus,  nicht  nur  im  Interesse  der 
Szene ,  sondern  auch  in  Bezug  auf  die  Anord- 
nung der  Lokalitäten  und  auf  die  Kostüme. 
Darin  aber  ließ  sich  B.  nicht  selten  zu  weit  fort- 
reißen und  opferte  dem  Effekt  Alles.  Der  Auf- 
gabe ,  welche  ihm  in  Bezug  auf  die  Vendome- 
Säule  gestellt  ward,  weil  er  bereit  war,  ganz 
nach  Denon's  Diktaten  zu  arbeiten,  war  B.  nicht 
gewachsen.  So  kam  es  auch,  dass  die  Bildhauer 
bei  der  Ausführung  seine  Entwürfe  sehr  wesent- 
lich abänderten. 
«.Gäbet,  Dictlonnaire  des  artistes.  —  Slret, 
Dictionnaire  des  peintres.  —  Nagle  r,  Mono- 
grammisten.  II.  u.  IV.  Nr.  847.  —  Kunstbl. 
1822.  p.354.  1823.  p.  182.  1825.  PP.  41,  215, 
264.  1824.  p.  379.  1834.  pp.  233, 348.  1830. 
p.  420.  —  Bellier  de  la  C  ha  v  ignerie, 
Dictionnaire  etc.  C.  A.  Regnet. 

Bergeret  giebt  auch  in  einer  Reihe  von  Blät- 
tern Proben  seines  Geschickes  im  Gebrauch  der 
Radirnadel  und  des  Grabstichels.  Von  1804  bis 
1606  arbeitete  er  einige  Zeichnungen  für  den 
Steindruck  in  Crayon-  und  Fedennanicr,  die 
als  die  ersten  französischen  Versuche  auf  diesem 
Gebiete  von  großem  Interesse  sind. 

Bildniss  des  Künstlers : 
Nach  Ciaire  Bergeret  gestochen  von  P.  N. 
Bergeret.  Fol. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Flucht  nach  Ägypten.  Qu.  Fol. 

2)  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  Kaffael's 
Zeichnung  beim  Herzog  von  Devonshirc.  Gegen- 
seite.  Fol. 

3)  Der  barmherzige  Samariter.  Qu.  8. 

4)  Caritas,  nach  Ra ff ael.  4. 

5)  L'extrenie  - Onction  ,  nach  N.  Poussin.  Qu. 
Fol.  Chalc.  du  Louvre,  Nr.  901  du  nouveau  li- 
vret. 


6)  Allegorie,  ein  schlafender  Mann  von  seinem 
Hunde  gegen  einen  Adler  und  eine  Schlangever- 
theidigt.  Fol.  Die  Platte  wurde  nach  dem  4.  Ab- 
züge zerstört. 

7)  Fillppo  Lippl  als  Sklave  zu  Algler.  Qu.  Fol. 

I.  Reine  Kadirung. 

II.  Mit  Arbeiten  der  kalten  Nadel,  vorder  8cLr. 
III.  Mit  der  Schrift. 

8)  Pierre  Nolasque  Bergeret,  nach  Ciaire  Ber- 
geret. Fol. 

9)  Benvcnuto Cellini,  nach  Aless.  All orl ,  genannt 
Bronzino.  8. 

10)  Andrea  del  Sarto,  Hüftbild.  Rad.  Fol. 

11)  Bildniss  eines  Unbekannten,  der  mit  einer  Nelke 
In  der  Linken  neben  einem  Tisch  steht.  Fol. 

I.  Vor  der  Umrahmung. 

12)  Brustbild  eiues  Mannes  mit  einer  Feder  auf  der 
Mütze.  8. 

13)  Schlacht  von  Anghiari ,   nach  L.  da  Vinci. 
Llth.  1838.  Gr.  qu.  Fol. 

14)  Landschaft  mit  Hirten,  vielleicht  nach  Claude 
Lorrain.  8. 

15)  Landschaft  mit  Tobias,  der  einen  Todten  be- 
gräbt. Lith.  Qu.  Fol. 

16)  Brand  einer  antiken  Stadt.  Lith.  Qu.  Fol. 

17)  Ein  sich  anlehnender  Bettler.  12. 

18)  Ruhender  Löwe.  Kl.  qu.  Fol. 

19)  Herr  und  Dame  in  einer  Landschaft,  In  Rem- 
brandt's  Manier.  Fol. 

20)  Stehender  Türke  nach  rechts  gewendet.  8. 

I.  Mit  d.  verkehrten  Namen. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Spielkarten  für  den  französ.  Hof. 

2)  Illustrationen  zn  den  Werken  von  Mol  lere, 
Boileau,  Lafontaine  u.  A. 

3)  Raffael's  Leichenfeier,  gest.  von  Panquet 
d.Ä.,  beendet  von  A.  V.  Sixdeniers.  1822. 
Rad.  Gr.  qu.  Fol. 

s.  Nagler,  Mon.  II.  2357.  —  Le  Blanc,  Ma- 
nuel. —  Androsen,  Handbuch  für  Kupfer- 
stichsammler. «  , 

P.  V.  Berg  er  et,  Sohn  des  P.  N.  Bergeret, 
Radirer. 

Von  ihm  radirt : 

Bildniss  des  P.  N.  Bergeret.  Bezeichnet:  Clalre 
Borgeret  delineavit.  P.  V.  Bergeret  pinx.  1814 
sclp.  Druckeradres.se  von  Chardon  aine".  In  der 
Unterschrift  sind  die  Hauptwerke  des  P.  N.  Ber- 
geret aufgezählt.  (Im  Artiste.) 

QefL.  Mitt.  von  Herrn  Dr.  H.  H.  Meyer  Jr. 
tn  Bremen.  4  g 

Bergeron.  Antoine  Bergeron  ,  »jure  des 
massonneries  du  roy«  hatte  1660  mit  die  Leitung 
vom  Bau  des  Schlosses  Vaulx-le-Vicomte  bei 
Melun,  'welches  dem  Intendanten  Fouquet  ge- 
hörte. 

s.  Archivos  de  l'art  fran\aise  XI  bei  Ad.  Lange, 
Dict.  des  artist.  fran^.  I,  62.        A.  Schult*. 

Berges.  Heinrich  Berges,  Bildhauer, 
geb.  zu  Berlin  am  2.  Aug.  1805  (nach  Ausweis 
der  Akten  der  königlichen  Akademie  der  Künste ; 
gef.  Mittheilung  des  Herrn  Geh.  Regierungsrath 
Dr.  Zöllner)  ,  gest.  am  9.  Okt.  1852  zu  Rom. 
Schüler  von  Rauch.  Der  auf  Rauch  s  Zureden 
1833  lebeusgroß  in  Marmor  ausgeführte  Knabo 
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mit  dem  Vogel  (Sanssouci,  Raffaelsaal)  fand 
Anerkennung.  Es  folgten :  Mädchen  mit  einem 
Papagei  in  Bronze ;  Amor  und  Psyche ;  Marmor- 
gruppe (1848; ,  von  Kugler  zu  denjenigen  ge- 
rechnet ,  die  auf  nähere  Betrachtung  nur  mäßi- 
gen Anspruch  haben ;  Marmorstatue  eines  Mäd- 
chens, welches  ,  im  Begriff  ins  Bad  zu  steigen, 
das  Gewand  ablegt  und  in  die  Ferne  blickt.  Im 
Auftrage  der  königl.  Akademie  der  Künste  zu 
Berlin,  deren  Mitglied  er  war,  führte  er  die  Ko- 
lossalbüstc  von  Rauch  in  Marmor  aus.  Für  die 
Katharinenkirche  in  Brandenburg  a.  d.  H. 
lieferte  er  Apostel. 

s.  Kunstblatt,  Pass.  —  Kugler,  Kl.  Sehr. 
III,  687.  —  F.  u.  K.  Egg  ors,  Christ.  Dan. 
Kauch.  III,  89  u.  122.  1%  Lcvin. 

Berggold.  Carl  Moritz  Berggold ,  nicht 
Berghold ,  wie  Nagler  u.  A.  schreiben ,  Maler, 
geb.  zu  Königstein  1759,  gest.  zu  Leipzig  1814, 
diente  anfänglich  als  Lieutenant  in  der  sächsi- 
schen Armee  und  wendete  sich  spätor  unter 
Schenau  in  Dresden  der  Malerei  zu.  Er  malte 
Bildnisse  und  Bataillenstücke ,  welche  meistens 
in  die  Ostseeprovinzen  und  nach  Polen  gekom- 
men sein  sollen.  Auch  hinterließ  er  zahlreiche 
Zeichnungen,  theils  getuscht,  theils  mit  schwar- 
zer Kreide  ausgeführt.  Der  Rost'scho  Katalog 
führt  eine  Anzahl ,  meist  Studien,  Pferde,  Rei- 
ter u.  s.  w.  davon  auf.  Er  bescbloss  Bein  Leben 
als  Zeichenlehrer  an  der  Leipziger  Kunstakade- 
mie. Sein  Porträt  ist  von  Kehrer  gemalt  worden, 
es  befand  Bich  auf  der  Dresdner  Ausstellung 
von  1787. 

s.  Keller,  Nachr.  v.  Dresdner  Künstlern.  — 
Naumann,  Archiv  f.  d.  zeichn.  Künste.  III. 
—  Rost,  KunsUuktionskat.  Nr.  XXI. 

C.  Clauss. 

Nach  ihm  gestochen : 
1  —  12)  12B11.  DerPlerdezeicbncr.  Rad.  von  Frosch. 
13)  Die  Befreiung  Petri.  4.  (?) 

Von  ihm  gestochen : 
1—6)  6  BU.    Landschaften   mit  Reitern.  Kopien 
nach  O.  Ph.  Rügen  das.  Qu.  4. 
7")  Mann  zu  Pferd,  nach  Rossmässler. 
8)  Plan  der  Schanzen  bei  Dresden,  C.  8.  Berg- 
gold  sc.  Qu.  Fol. 
s.  Le  Blanc,  Manuel.    —  Nagler,   Mon.  I. 
Nr.  1647.  ,  « 

Berggren,  schwedischer  Künstler,  s.  Nachtrag 
zum  Buchstaben  B. 

Bergh.  Janvan  den  Bergh  auch  Berghc, 
holländischer  Maler,  geb.  zu  Alkmaar  158S  oder 
1587,  i.  J.  1649  noch  am  Leben;  Schüler  des 
Hendrik  Goltzius.  Um  Uber  seine  Thätigkeit  als 
Künstler  urtbeilen  zu  können,  fehlt  es  uns  völlig 
an  erhaltenen  Werken.  Da  Jan  van  den  Bergh, 
wie  Houbraken  erzählt,  später  Schulmeister 
wurde  und  nach  seiner  L  bersiedelung  nach  den 
spanischen  Provinzen  von  P.  P.  Rubens  als 
Rentmeiater  seiner  Güter  angestellt  wurde ,  so 


wird  er  wohl  schon  jung  seine  künstlerische 
Laufbahn  beschlossen  haben.  Als  Verwalter 
von  Rubens'  Liegenschaften  hielt  er  sich  meist 
in  Ypern  auf.  Sein  Name  erscheint  in  den  Recb- 
nungsbüchern  dieser  Stadt,  namentlich  1625,  da 
die  Behörden  bei  ihm  ein  Bild  für  die  Kapelle 
der  Schöffen  bestellten;  1626  findet  sich  die  Er- 
wähnung ,  daas  er  das  Bild  für  den  Hauptaltar 
von  Zarren  im  östlichen  Flandern  auageführt 
habe. 

*.  Houbraken,DegrooteSchouburghII,  15f.— 
Mittheüungeu  von  H.  llymaus.  Bode. 

Matthya  van  den  Bergh  auch  Berghe, 
seltener  Berge,  holländischer  Maler  und  Zeich- 
ner, geb.  zu  Ypern  1615  als  Sohn  des  vorge- 
nannten Jan  van  den  Bergh ;  Schüler  des  P.  P. 
Rubens  in  Antwerpen.  Sein  Name  erscheint  nicht 
in  den  Liggeren  der  Lukas-Gilde  von  Antwerpen. 
Nach  Alkmaar,  der  Heimat  seines  Vaters,  zu- 
rückgekehrt, trat  er  dort  1646  in  die  Gilde,  ver- 
ließ aber  Alkmaar  bald  darauf  noch  einmal  auf 
kurze  Zeit,  da  er  von  1648-1652  als  Mitgüedder 
Gilde  in  Leiden  genannt  wird.  Nach  Alkmaar 
zurückgekehrt,  starb  er  daselbst  im  Jahre  1687. 

Gemälde  des  Künstlers  sind  mir  nicht  bekannt 
und  auch  in  älteren  Versteigerungskatalogen 
habo  ich  solche  nicht  erwähnt  gefunden.  Die 
Hauptthätigkeit  entfaltete  M.  v.  d.  Bergh  jeden- 
falls, wie  auch  Houbraken  bezeugt,  als  Zeich- 
ner ;  und  als  solcher  hat  er  für  uns  namentlich 
durch  seine  Kopien  nach  Gemälden  älterer  Maler 
oder  Zeitgenossen  ein  besonderes  Interesse 
Sie  Bind  fast  ausnahmslos  mit  der  Feder  gezeich- 
net in  leichter,  Bchraffirender  Manier.  Wo  der 
Künstler  die  Werke  Dritter  wiedergiebt,  taut  er 
dies  mit  einer  für  jene  Zeit  ganz  ausnahmsweise 
Treue  gegen  die  Originale  und  Verläugnung  der 
Eigenart.  —  Die  meisten  seiner  Zeichnungen 
findon  sich  in  deutschen  Kabinetten  :  in  Berlin 
ein  Bauerntanz  nach  Brouwer,  ein  Familienbild 
nach  einem  dem  A.  Mor  verwandten  Meister  au 
dem  Jahre  1584,  sowie  ein  nach  dem  Leben  ge- 
zeichnetes männliches  Bildnis»;  im  Kabinett  des 
Braunschweiger  Museums  das  Porträt  des 
Kardinalinfanten  Ferdinand  nach  P.  P.  Rubew 
eine  Madonna  nach  Jacob  von  Amsterdam  a.  d. 
J.  1530)  und  eine  vielleicht  eigene  Komposition. 
Christus  mit  Magdalena  darstellend ;  im  Dres- 
dener Kabinet  drei  männliche  Bildnisse  nach 
einem  Venezianer  aus  Tizian  s  Schule,  ein  Kopf 
nach  Rubens  und  das  Bildniss  von  des  Künstlers 
Vater  Jan  van  den  Bergh  aus  dem  Jahre  IWv 
Einige  wenige  mir  sonst  bekannte  Zeichuuugen 
die  Bich  in  Privataammlungen  befinden  oder  auf 
Versteigerungen  vorkamen,  geben  KomposinV 
nen  von  A.  van  Dyck,  P.  Aertsen  u.  A.  wieder 
oder  sind  eigene  Erfindung:  biblische  Motive. 
Stillleben  von  Fischen  uud  Bildnisse.  In  diejeu 
selbständigen  Darstellungen  erscheint  M.  v.  d. 
Bergh  den  Schülern  Rembrandt's  in  ihrer  spä- 
teren bereits  ins  Akademische  und  Manierirte 
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ausartenden  Manier  verwandt,  namentlich  dem 
J  de  Wet  und  J.  Backer.  Die  mir  bekannten 
datirten  (und  sämnitlich  zugleich  bezeichneten) 
Blätter  des  Künstlers  entstanden  zwischen  den 
Jahren  1649  und  lüSG. 

Brulliot  schreibt  van  den  Bergh  die  Initialen 
M.  B.  V.  B.  zu,  wenn  man  denselben  auf  Bildern 
im  Geschmack  des  Teniors  begegnet.  Seine 
Zeichnungen  tragen  meist  die  vollständige  Sig- 
natur :  v.  Bergh,  v.  Berge,  v.  Berghe,  oder  van 
den  Berghe. 

Verschiedene  Schriftsteller  geben  an,  dass  v. 
d.  B.  nach  Kubens  gestochen  habe.  Meines  Wis- 
sens aber  hat  der  Künstler  den  Grabstichel  nicht 
geführt.  Die  Blätter  nach  Rubens  stammen  von 
Nie.  v.  d.  Bergh  (s.  diesen}. 

6.  Alph.  v.  d.  Peereboom,  Ypriana.  I,  177. 
—  Weale,  Les  Eglises  du  doyenne'  de  Dix- 
mude.  —  Honbraken,  De  groQte  Schuuburgh. 
II,  15.  —  Le  Brun,  Galerie  etc.  I.  —  Brul- 
liot, Monogr.  II,  1969.  —  W.  Bode,  Studien 
zur  Geschichte  der  holländischen  Malerei.  1883. 
pp.  211,  615  und  Adriaen  Brouwor.  —  Mitthei- 
lungen von  H.  Hymans.  Bode. 

Bergh.  Gillis  Gillisz  de  Bergh  od.  Berch, 
holländischer  Stillleben-  und  Früchtemaler,  thä- 
tig  in  Delft,  wo  er  am  15.  Nov.  1624  in  die  Lukas- 
Gilde  eintrat  und  zwischen  Februar  und  April 
1669  starb.  In  seinem  Testament  vom  16.  Fe- 
bruar 1669,  genieiusaui  mit  seiner  Gattin  Marie 
Moreau  aufgesetzt,  erklärt  er  seinen  Bruder 
Matheus  de  Berch ,  Kunstmaler  [coustschilder) 
zum  Uuiversalerben.  1661  wird  eine  Pomona 
von  Gillis  de  Berch  durch  seinen  Bruder  Matheus 
auf  32  Gulden  (für  diese  Zeit  ein  guter  Preis 
taxirt-  In  Delfter  Inventaren  werden  von  ihm  er- 
wähnt: 1666,  ein  Korb  mit  Quitten  und  Trauben, 
ferner  zwei  Bilder,  Körbe  mit  Blumen,  Früchten 
und  Muscheln  darstellend;  1644,  ein  Frachtstück, 
1662,  zwei  Köpfe  bei  Kerzeubcleuchtung;  lü76, 
eine  Vanitas,  ein  KüchenstUck  und  Frucht-  und 
Blumenstückc.  1659  schätzt  Gillis  de  Berch  den 
Kunstnachlass  der  Witwe  des  Nie.  Bogaort  in 
Delft.  Ich  fand  seinen  Namen  nur  in  Delfter 
Inventaren;  dort  aber  häufig  und  neben  den 
Besten  seiner  Zeitgenossen.  A.  Iirediut. 

Matheus  Gillisz  de  Bergh,  auch  Berch, 
Bruder  des  Vorigen,  holländischer  Ilistorieu- 
nialer  zu  Delft,  wo  er  1638  in  die  Lukas-Gilde 
eintritt,  deren  Vorsteher  er  1649  war.  Er  muss 
ein  geschätzter  Meister  geweson  sein,  denn  mau 
zog  ihn  häufig  zu  Schätzungen  bei ,  so  1651  ge- 
meinsam mit  dem  Porträtmaler  Jakob  Delff  zu 
derjenigen  des  Nachlasses  des  Dr.  Jakob  van 
Uoogenbouck.  Das  letzte  mal  finde  ich  ihu  unter 
dem  19.  Mai  1680  erwähnt,  da  er  mit  Johannes 
Verkolje  zusammen  den  Nachlass  des  Johan  van 
Seghvelt  (Delft;  taxirte.  Seine  Werke  kommen 
seltener  in  den  Inventaren  vor  als  die  seines 
Bruders.  1661,  ein  Bild,  auf  dum  Jemand  be- 
kränzt wird,  36  Gulden;  1651,  ein  Hirt  und  eine 

Her  er,  Kftiutlor-L«jikon.  III. 


Hirtin  and  ein  Wunder  Petri ;  1646,  zwei  Köpfe 
auf  einem  Blatt;  1650,  Christus,  der  Schlange 
den  Kopf  zertretend.  Diesen  Meister  finde  ich 
so  wenig  wie  seinen  Bruder  Gillis  in  einem 
kunsthistorischen  Werk  erwähnt. 

A.  Jlredius. 

Bergh.  Nicolas  van  den  Bergh,  flämi- 
scher Maler  und  Stecher,  geb.  in  Antwerpen  ["?) 
25.  Juni  1725,  gest.  ebendaselbst  den  14.  Aug. 
1774.  Bekannter  als  Stecher  denn  als  Maler,  war 
van  den  Bergh  Schüler  von  Balthasar  Beschcy 
und  der  Antwerpener  Akademie,  an  welcher  er  im 
J.  1745  oinen  dritten  Preis  errang.  Seine  Werke 
sind  äuGerst  selten,  insbesondere  seine  Gemälde, 
von  denen  kein  Museum  seines  Vaterlandes  eine 
Probe  aufweist.  Als  Lehrer  genoss  er  eines  ge- 
wissen Rufes.  Zahlreiche  Schüler  sind  auf  sei- 
nen Namen  in  der  Lukasgilde  zu  Antwerpen, 
deren  Doyen  er  1760  war,eingetrageu,aber  keinor 
derselben  hat  sich  als  Künstler  hervorgothan. 
Theodore  de  Bruyn  nnd  Francis  Crnysmans 
(1752) ,  Pierre  Pceters  (1753),  Jean  Uennicsen 
(1754),  F.  J.  Mechelmana  (1758),  F.  de  Sweerta 
(1771)  sind  unbekannt  geblieben.  Die  Radi- 
rungen ,  die  van  den  Bergh  nach  Rubens  anfer- 
tigte und  deren  wir  fünf  kennen,  sind  nicht  ohne 
Werth. 

Sein  Selbstbildniss  in  den  Uffizien  zu  Florenz 
unter  dem  Namen :  Nicolas  von  der  Brach  de 
Messine.  Der  sonderbare  Zusatz  könnte  auf 
einon  längeren  Aufenthalt  des  Malers  in  Mea- 
sina  schließen  lassen. 

Von  ihm  radirt : 

1)  Karl  Borrotnäuü  vor  einem  Kruzifix. 

2)  Die  büßende  Magdalena.   Bild  im  Schloss  zu 
Berlin.  Fol. 

3)  Das  Porträt  von  F.  J.  van  der  Linden.   286  : 
212  mm. 

4)  Das  Porträt  von  Ophorius.  Fol. 

5)  Justus  Lipsiu*. 

Diwc  Blatter  sin.l  gelten, 
s.  J.  B.  van  der  Straelen,  Jaerboek  der  Gilde 
von  S.  Lucas,  p.  251.  —  Uombouts  en  van 
Lerius,  De  Liggeren  etc.  II.  passiiu.  —  Ter- 
bruggen  et  Verachter,  Histoire  de  la 
gravuro  d'Anvers.  p.  197.  —  Siret,  Dict.  — 
Kramni,  De  Levens.  —  Le  Blanc,  Man.  — 
Andreseu,  Handbuch.  H.  Hymans. 

Bergh.  Jacob  van  den  Bergh,  Verleger 
von  Kupferstichen,  lebte  am  Ende  des  18.  Jahrh. 

Mit  seinem  Namen  ist  folgendes  Blatt  versehen : 
Bildniss  des  Jobst  Vondel.  4. 
s.  Le  Blane  ,  Manuel. 

Bergh.  Arnold  van  den  Bergh,  Kupfer- 
stecher, arbeitete  um  das  Jahr  1833. 

Von  ihm  gestochen ; 
3  Bll.  Abfahrt  der  niederländischen  Handelsschiffe 
aus  dem  Hafen  von  Portsmouth  nach  Aufhebung 
des  Embargo,  1S33,  nach  J.  Sc  h e  t  k  y.  Aquat. 
Boy.  qu.  Fol.  t  % 

72 

Digitized  by  Google 


610  Johann  Eduard  Bergh  — 

;   —  ■    —  — 

Bergh.  Johann  Eduard  Bergh,  b.  Nach- 
trag zum  Buchstaben  B. 

Berghe.  Jean  van  den  Berghe,  genannt 
Nazareth,  flämischer  Illuminator  aus  Brligge, 
wird  von  1457  an  wiederholt  genannt.  Er  starb 
zu  Anfang  des  Jahres  14G9,  denn  am  IB.  Januar 
wird  eine  Summe  von  6  Gros  anlässlich  seines 
Leichenbegängnisses  quittirt. 

s.  Weale,  Le  Beffroi.  IV,  260,  276.     tt.  U. 

Berghe.  Jean  van  den  Berghe,  flämi- 
scher Illuminator,  findet  sich  als  solcher  1491  in 
Brügge  eingetragen. 

s.  Weale,  Le  Beffroi.  IV,  321.  H.  H. 

Berghe.  Jean  van  den  Berghe,  s.  Jan 
van  den  Bergh. 

Mathieu  van  den  Berghe,  s.  Matthes 
van  den  Bergh. 

Berghe.  Pieter  van  den  Berghe  oder 
Berge,  holländischer  Zeichner  und  Kupferste- 
cher ,  der  eine  große  Menge  Blätter  theils  ge- 
stochen ,  theils  radirt  und  geschabt  hat.  Er  ar- 
beitete bald  nach  eigner  Erfindung,  bald  nach 
fremder,  meist  nach  der  des  Gerard  Lairesse. 
Auf  dem  Mezzotinto-Bildnisse  der  Königin  Fri- 
derike  Amalie  von  Dänemark  z.  B.  nennt  ersieh 
Petrus  van  den  Berge  Amstelodamen- 
sis.  1648  arbeitete  er  für  Happel's  Relationes 
curiosae  in  Hamburg.  Seinen  Aufenthalt  in  Paris 
bekundet  die  Adresse  mehrerer  Stiche.  Er  nennt 
sich  daselbst  d  e  B  e  r  g  e.  1 695  führt  er  im  hohen 
Alter  zu  Amsterdam  die  Adresse :  Op  de  Regu- 
liere Graft  et  inde  Kalvcrstraat  inde  Groenen 
Berg.  Seine  Blätter  sind  meist  P.  V.  D.  Berge 

bezeichnet,  doch  kommen  auch  die 
*|f  «b  e  nebenstehenden  Monogramme  oder 

die  Buchstaben  P.  v.  d.  B.  vor. 

Bildniss  des  Künstlers: 
Von  ihm  selbst  radirt.  8. 

Von  ihm  gestochen  u.  s.  w. ; 
Religiöse  Darstellungen: 

1)  Esther  und  Haman  vor  Abasverus.  Gr.  qu.  Fol. 

2)  Der  barmherzige  Samariter,  nach  Gerard  Lai- 
resse. Qu.  Fol. 

3)  Die  Verkündigung,  nach  G.  Lairesse.  4. 

\S  Die  Anbetung  der  Hirten,  nacb  G.Lalresse.  4. 

5)  Die  Beschneidung,  nacb  G.  Lairesse.  4. 

6)  Heilige  Familie,  nacb  J.  Rotenhainine r. 

7)  Die  Versuchung,  nacb  G.  Lairesse.  4. 

8)  Das  beil.  Abendmahl,  nach  G.  Lairesse.  4. 

9)  Christus  am  Kreuze,  nach  G.  I, airesse.  4. 

10)  Die  Auferstehung,  nacb  G.  Lairesse.  4. 

11)  Die  Himmelfahrt,  nach  G.  Lairesse.  4. 

12)  Die  heil.  Therese  in  Verzückung,  nach  G.  Lai- 
resse. 

13)  Das  jüngste  Gericht.  Heinrich  Swadekroom  ge- 
widmet. Max.  Fol. 

Mythologie: 

14)  Minerva,  nach  G.  Lairesse. 


Pieter  van  den  Berghe. 


15)  Apollinis  et  Miner vae  Congreasus  in  Parnauo, 
nach  G.  Lairesse.  Aus  2  Platten.  Qu.  roy. 
Fol. 

16)  Apollo  als  Sieger  über  Pithon  Tor  derVictoru, 
nach  G.  Lairesse. 

17)  Merkur  überbringt  Juno  das  Haupt  des  Argm, 
nach  G.  Lairesse. 

18)  Mars  und  Venus.  Schwk.  Fol. 

19)  Venus  und  Adonis,  nach  G.  Lairesse. 

20)  Triumph  der  Galathea,  nach  A.  Coypel. 

21)  Najade,  halb  entblößt,  liegend,  nach  G.  Lai- 
resse. 

22)  Achilles  von  Odysseus  erkannt ,  nach  G.  Lai- 
resse. Gr.  qu.  Fol. 

23—27)  5  Bll.  Jo,  Hebe,  Myrrba,  Eurydice,  Piy- 
che.  Kupferfarbendruck.  P.  Schenk  exe. 
255  :  170  mm. 

Geschichte: 

28)  Wreetbeden  gepleegt  aen  de  Gereefonneerde 
Vrankryk.  Gr.  qu.  Fol. 

29)  Verbeelding  der  Sterbende  Karel  de  2.  K.  t. 
Spangien.  Fol. 

30—31)  2  Bll.  Tod  Wilhelm's  III.  von  England. 
Rad.  4. 

32)  Der  Prinz  von  Oranien  vom  Magistrat  der  Stadt 
Amsterdam  empfangen,  nach  eigner  Zeichnung, 
qu.  Fol. 

33)  Allegorie  auf  den  Frieden  von  Ryswick.  Gr. 
qu.  Fol. 

34)  Allegorie  auf  die  Vermählung  König  Johann  « 
von  Portugal.  Rad.  Gr.  Fol. 

35)  Karl's  III.  Einzug  in  Madrid.  Gr.  qu.  Fol. 

36)  Allegorie  auf  die  Wiedereinsetzung  des  Her- 
zogs Christian  Albrecbt  von  Schleswig-Holstein 
16S9.  Gr.  qu.  Fol. 

37)  De  Franse  Vloot  gestrant,  genomen  of  vertont 
etc.  1692.  P.  v.  Berghe  zugeschrieben.  Boy. 
q<i.  Fol. 

38)  T'üeseegend  Jaer  van  MDCCII.  Gr.  qu.  Fol. 
3i>)  Kandaules  und  Gyges.  Schwk.  239  :  181. 

Portrats: 

40)  Athlone,  Godard  de  Reede,  Earl  of. 
41—43)  3  Bll.  Beaulieu,  Friere  Jacques  de,  Indnri 
versch.  Stellungen.  Fol. 

44)  Bergaigne,  Josephus,  Bischof  von  Henogen- 
busch.  Kl.  Fol. 

45)  Berghe,  Pieter  van  den.  Rad.  8. 

46)  Brandt,  Juhanu,  Pastor.  Halbflg.  Rad.  0»al 
Fol. 

47)  Christian  Albert,  Bischof  von  Lübeck.  Srtwk. 
Gr.  4. 

48)  Coop  Bernhard  zu  Groen.   Schwk.  BrotMld 
Fol. 

49)  Friderike  Amalie,  Erbprinzessin  von  Dänemark 
Schwk.  Oval  Fol. 

50)  Ekama,  C. 

51)  Wilhelm  III.,  König  von  England.  Fol. 

52)  Derselbe.  Farbendruck. 

53)  Faes,  Johann,  Theolog,  nach  H.  G.  Stuer.  V 

54)  Hasaeus ,  C. ,  Theolog.  Brustbild.  Schwk. 
Gr.  4. 

55)  Iliuckelman,  Abraham.  Schwk.  Fol. 

56)  Hoeven,  J.  van  der. 

57)  Horb,  Jobann  neinriob,  Theolog.  Schwk.  4. 

58)  Joy,  William,  the  streng  mau. 

59)  O.  Brien  Donatus,  König  von  Irland.  4. 

60)  Meyer,  Johann  Friedrich.  Fol. 

61 )  Milich,  Th. 
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62)  Munter,  Dietrich,  Allegorie  auf  denselben. 

63)  Friedrich  August,  König  von  Polen.  4. 

64)  Reede,  0.  van. 

67)  Peter  Alexiowicz,  Zaar  von  Russland,  nach 
Ood.  Kneller.  1698.  Fol. 

68)  Schaffhausen ,  Joh.  Dietrich,  Konsul  zu  Ham- 
burg. Halbflg.  Schwk.  Fol. 

69)  Seharflus,  David,  nach  David  Hille.  Schwk. 
12. 

70)  Schulte,  Johann  ,  Konsul' zu  Hamburg.  1691. 
Schwk.  Kniestück.  Fol. 

71)  Schulte,  Samuel,  ebenso. 

72)  Six,  M.  van,  Allegorie  auf  denselben.  Fol. 
7.VJ  Wilde,  J.  von. 

74)  Wilde,  Maria  von,  Maler. 

75)  Bildniss  eines  Rabbiners.  Fol. 

Allegorie  (s.  auch  Geschichte'): 

76—79)  4  BU.  Die  4  Jahreszeiten.  4.  Le  Blanc 
51—54. 

80— S3)  4  Bll.  Die  4  Stunden  des  Tages,  die  Ma- 
nieren und  das  Leben  der  Hollander. 

84)  Vanitas,  ein  Kind,  das  Seifenblasen  macht. 
Schwk.  Kl.  Fol. 

SS—  87)  3  Bll.  Glaube,  Liebe,  Hoffnung.  Rad.  4. 

SS — 91)  4  Bll.  Die  Elemente,  nach  C.  Le  Brun. 
Gr.  qu.  Fol. 

92)  Naufragium  vitae  mors.  Nie  van  Suchtelen  ge- 
widmet. 560  :  471mm. 

Genre  und  Kostüme: 

93)  Singende  Frau,  nach  Lairesse.  Oval. 

94)  Guitarre  spielende  Frau,  in  einem  Rund,  recht- 
eckig abgeschlossen.  Schwk.  Fol. 

95—100)  6  Bll.  Les  mtftiers.  4. 

1)  Le  Marchand  d'eau-de-vie. 

2)  Le  Marrband  de  Itfguines. 

3)  Le  Marchand  de  iuoules. 

4)  Le  Marchand  de  poisson. 

5)  La  Frtiitifrre. 

6)  La  Marchande  de  beignets. 

101)  Le  Jeu,  Le  Jeu  Hollandois,  La  hello  vie.  4. 

102)  Le  The",  La  grande  Occupation !  Le  veritable 
Fasse  temps!  4. 

103)  Das  schlecht  belohnte  Ständchen.  Schwk.  Fol. 
104—113)  10  Bll.  Hollandische  Costume.   4.  Le 

Bl.  164—173. 

1 1 4)  Zwei  Frauen ,  die  eine  sitzend  ,  mit  Rosen  ge- 
krönt, nach  G.  Lairesse.  Fol.  Lo  Bl.  60. 

115)  Zwei  Frauen  in  antikem  Gewände,  die  Arm  in 
Arm  nach  rechts  schreiten.  Rad.  Fol. 

116)  Ein  im  Neglige'  tanzendes  Paar  und  ein  Geiger. 
Schwk.  Fol. 

Verschiedenes: 

117)  Klephant  und  Rhinoceros.  1686.  Schwk.  Gr. 
qu.  Fol. 

118)  Brüllender  Löwe  in  der  Wüste.  Rad.  qu.  4. 

119)  Landschaft  mit  einem  Huhn  und  seinen  Küch- 
lein. 

120—121)  2  Bll.  Heroische  Landschaften  mit  Figu- 
ren. Kl.  Fol. 

122)  Titel  zu:  Tweode  Deel  der  Mengel  Zangen, 
t' Amsterdam  by  Kornelis  Sweerts  op.  de  Singel 
aan  d'Appclmarkt.  4. 

123)  Titel  zu:  M.  T.  Ciceronis  de  Offlciis  Libri 
Tres.  8. 

124)  Grab  des  Eumolpus,  nach  G.  Lairesse.  Gr. 
qu.  Fol. 


125)  Grabdenkmale:  »Pallida  Mors  aequo  etc«. 
2  Platten.  Gr.  Fol. 

126)  Ein  Kanonenguss.  Gr.  Fol. 

127—150)  24  Bll.  (?)  Sammlung  von  Zeichnungen 
und  Gemälden  des  G.  Lairesse,  2  Theile, 
der  1.  von  1695. 

151—207)  57  Bll.  Theatrum  Hispaniae,  Ansichten 
von  Städten  und  Palästen.  Rad. 

208)  Illustrationen  zu  :  Hendrik  van  Halmael :  Pur- 
gat  et  ornat.  Amsterdam.  4  Bde.  4. 

209)  Illustrationen  für  Happel's  Relatlones  curiosae. 
Hamburg  1648.  Fol. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Der  Sommer.  Halbflgur,  gest.  von  Chateau. 

2)  Titel  für  das  Offizium  der  hl.  Woche,  gest.  von 
Chateau. 

3)  Landschaft  mit  Vieh  am  Ufer  eines  Flusses, 
gest.  von  F.  Dequevanviller.  Gr.  qu.  Fol. 

4)  R.  Neuhusius,  gest.  von  Suyderhoef.  8. 

s.  Füssli,  Künstler-Lex.  und  Suppl.  II.  — 
Basan  1767.  p.  48.  —  Heineken  ,  Dict. — 
K  agier,  Mon.  II.  Nr.  1427.  —  Le  Blanc, 
Manuel.  —  Immerzeel,  De  Levens  en  Werken 
etc.  —  Kramm  ,  De  Levens  en  Werken  etc. 

•  « 

Berghe«  Ignatius  van  den  Berghe, 
Kupferstecher,  wahrscheinlich  1752  zu  Antwer- 
pen gehören ,  sicher  indessen  daselbst  Schiller 
des  Ph.  Keminch ,  später  in  London  bei  Bar- 
tolozzi,  zeitweis  in  Paris,  lebte  noch  1820  zu 
London. 

Von  ihm  gestochen . 

1)  Christus,  nach  Ki bera.  Fol. 

2)  Maria,  nach  Ribera.  4. 

3)  Maria  mit  dem  Kinde,  der  hl.  Elisabeth  und  dem 
hl.  Johannes,  nach  Raffael.  Fol. 

4)  Christus  am  Kreuz,  nach  Ant.  van  Dyck. 
Fol. 

5)  Jupiter  und  Leda.  nach  Mieris.  qu.  Fol. 

6)  Diana  und  die  Hirtin,  nach  Dietrich.  Gr. 
qu.  Fol.  Punktirman.  Farbendruck. 

7)  Badende  Nymphen,  nach  D ie ti ich.    Gr.  qu. 
Fol.  Ebenso. 

8)  Venus  und  Cupido,  nach  Luca  Giordano. 
Fol. 

9)  Amor,  auf  einem  Bock  reitend.  Fol. 

10)  Pfirsiche  und  Erbsen,  Studie,  nach  Pre*- 
vost  d.  J. 

11)  Le  Jeune  Heros  de  Turnhout  victoire  des  Bra- 
bacons  sur  les  Autrichiens  1789,  nach  W,  Pel- 
tro.  Qu.  Fol. 

12)  Antwerpen,  Plan  der  Stadt,  nach  Th.  Cle- 
ment. Qu.  Fol. 

13)  Katharina,  Königin  von  England,  Gemahlin 
Karl's  II. 

14)  Killegrew,  Thomas. 

15)  Perocheau,  Monseigneur  Jacques  Leonard,  sa- 
cre*  Eveque  de  Maxula.  1818.  4. 

16)  Pius  VII,  nach  Camuccini.  12. 

17)  Wellington,  nach  Bacon.  4. 

18)  Familie  beim  Abendgehet,  nach  G.  Schal- 
ken. Oval  in  einem  Viereck.  Punktirman. 
Gr.  Fol. 

s.  Le  Blanc,  Manuel.  —  Kramm,  De  Levens 
en  Werken  etc.  *  • 
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Berghe.  Augustin  Charles  Gerard 
van  den  Berghe,  belgischer  Maler,  geb.  zu 
Brügge  1756,  gest.  in  Beauvais  1S36.  Zuerst 
Schüler  an  der  Akademie  seiuer  Vaterstadt,  wo 
er  den  Unterricht  von  J.  A.  Geremyn  empfing, 
begab  er  sich  1T&0  nach  Paris ,  wo  dazumal  sein 
Landsmann  Joseph  Benöit  Suvöe  lehrte.  In  die 
königliche  Akademie  aufgenommen,  trug  er  1782 
den  Preis  für  Zeichnungen  davon  und  bewarb 
sich  1786  mit  einem  Gemälde  »Koriolan  in  seiner 
Familie«  um  den  großen  Preis.  In  Flandern,  wo- 
hin v.  d.  B.  1791  zurückkehrte,  führte  er  meh- 
rere Historienbilder  aus :  »Odipus  auf  Kolonos", 
«der  Tod  des  Adonis«,  und  ein  S.  Antouius  von 
Padua  in  Extase  vor  dem  Christkind,  das  ihm 
die  Jungfrau  darreicht  (gegenwärtig  in  der  Chor- 
Kapelle  der  Kirche  N.  D.  von  Brügge).  An 
einem  von  der  Genter  Akademie  1796  eröffneten 
Konkurs  erhielt  sein  »Odipus,  begleitet  von  sei- 
ner Tochter  An tigonc,  seinem  Sohne  Polyneikcs 
fluchend«  (Museum  v.  Gent.  Nr.  196  des  Kata- 
log») den  Preis.  Nach  diesem  Erfolg  begehrte 
und  erhielt  er  die  Stelle  eines  Professors  des 
Zeichnens  und  Malens  an  der  Ecole  centrale  von 
Bcauvais  (Frankr.)  und  eröffnete,  als  dieselbe 
aufgehoben  wurde,  einen  sehr  besuchten  Privat- 
kurs. Die  französische  Regierung  bestellte 
1802  bei  ihm  eine  allegor.  Darstellung  des  Frie- 
dens von  Amiens,  die  von  der  Tapetenfabrik 
von  Beauvais  ausgeführt  wurde.  V.  d.  Berghe 
hat  auch  Landschaften  gemalt.  Der  Salon  des 
Hötcl  de  Rosay  in  Paris  wurde  mit  Ansichten, 
die  unser  Künstler  von  dort  aus  aufgenommen, 
geschmückt.  In  dem  Salon  von  Paris  hat  er  von 
1S06—  18.J5,  hauptsächlich  Porträts,  ausgestellt. 
Gegen  das  Ende  seiner  Laufbahn  bezeichnete  er 
sich  als  Van  den  Berghe  pere,  um  einer  Ver- 
wechslung mit  seinom  Sohne  (s.  diesen)  vorzu- 
beugen. 

s.  Immerzeel,  Do  Levens  en  Werken.  —  Bal- 
lt enia,  Biogr.  des  Peintres  flamands  et  hollan- 
dais.  ('Und  1814.—  Siret,  Dict.—  E.  Neefs, 
IIi»toire  de  la  peinture  et  de  la  grulpture  a  Ma- 
lines. —  Cataloguos  des  Salons  de  Paris. 

//.  Hyinuns. 

Charles  Auguste  van  den  Berghe,  oft 
auch  bloß  mit  dem  Namen  Auguste  v.  d.  B. 
bezeichnet ,  Sohn  von  Augu»tin  Charles  van  den 
Berghe  aus  Brügge,  geb.  1798  zu  Beauvais,  gest 
in  Paris  am  17.  Dec.  ;19.  Nov.?)  1853,  Histo- 
rien -  und  Porträt -Maler.  Schüler  von  Girodet, 
Triosou  und  de  Gros  war  v.  d.  B.  ein  thätiger 
Künstler,  der  seit  1822  den  Pariser  Salon  regel- 
mäßig beschickte.  Die  Kataloge  geben  ihm 
häufig  den  einfachen  Vornamen  Auguste ,  wäh- 
rend sich  sein  Vater  damals  Van  den  Berghe 
pere  bezeichnete.  Obgleich  er  sich  in  mancherlei 
Genre  umthat,  war  v.  d.  B.  doch  hauptsäc  hlich 
Bildnissmaler.  1833  trug  er  im  Salon  von  Paris 
die  zweite  Medaille  für  ein  Porträt  von  Bertini 
und  einen  »Quentin  Durward  und  Ludwig  XI.«  da- 


von. Der  Salon  von  1839  brachte  ihm  das  Kreui 
der  Ehrenlegion.  Er  hatte  in  diesem  Jahre  eine 
»Kreuzabnahme«,  »eine  Versuchung  des  heil  An- 
touius« und  eine  «büßendo  Magdalena«  ausge- 
stellt. Er  malte  die  Porträts  mehrerer  hervor- 
ragender Persönlichkeiten,  wie  der  Generale  de 
Vaubois  und  Greard,  der  Musiker  Koutski  und 
Bertini,  des  Publizisten  des  Estarta  etc.  Kranim 
nennt  von  v.  d.  B.  ein  durch  den  Stich  verbrei- 
tetes Gemälde  »Alice  und  Cora«.  R.  H. 

Berghe.  Caroline  van  den  Berghe,  bel- 
gische Maler-Dilettantin.  Blumen-  und  Fracht- 
stücke. Brüssel  1794 — 1855. 

I.  Siret,  Dict.  —  Eigene  Notiren.        H.  H. 

Berghe.  W.  J.  van  den  Berghe.  In  dem 
»Kunstkronyk«  1861  findet  man  S.  22  eine  Litho- 
graphie von  J.  J.  v.  d.  Maaten,  nach  einer  Zeich- 
nung des  W.  J.  v.  d.  Berghe;  sie  stellt  Kühe  auf 
einer  durch  hohe  Bäume  beschatteten  Weide  dar 
Auf  der  Ausstellung  moderner  Bilder  desselben 
Jahres  in  Amsterdam  befand  sich  von  diesem 
Meister  ein  Gemälde  »Das  Stubbachthal  in 
Tyrol«.  1H58  war  von  ihm  in  der  Amsterdamer 
Ausstellung  ein  in  dem  »Kunstkronyk«  von  \M 
sehr  gelobtes  Bild :  Ansicht  des  Gutes  Beeke- 
stein bei  Velzen.  A.  Br. 

Berghem,  s.  Bereitem. 

Berghen.  Willem  van  den  Berghen, 
niederländischer  Radirer  des  19.  Jahrh. 

Von  ihm  radirt: 

1)  Die  Frau  und  die  beiden  Esel  vordem  Gehölz. 
Qu.  8.  3  Zustände,  siehe  Hippert  et  Linnig. 
Nr.  1. 

2)  Der  Hund  des  Birten.  Qu.  8. 

s.  Ilippert  et  Linnig,  Le  peintre-graveur  hol- 
landais  et  beige  du  XIX lerne  siede.  BruieUea 

1879. 

Bergholtz.  Alexandrine  von Bergholti, 
Tochter  eines  Kaufherrn  und  Kunstfreundes  in 
Riga,  der  später  die  Ruine  Ortenbnrg  bei  Offen- 
burg in  Baden  durch  Eisenlohr  herstellen  ließ 
Geboren  circa  1825,  lebte  sie  nachher  mit  ihren 
Eltern  in  Karlsruhe  und  war  Schülerin  von  B. 
Laudiert.  Im  J.  1854  malte  sie  daselbst  ein  schö- 
nes Bildniss  der  Gräfin  Enzenberg,  das  nach 
Mi  tau  kam. 

8.  Kiga'srhe  Stadtblättcr  1844,  p.  372  und 
miindl.  Nachrichten.  J.  Döring. 

Bergholz.  C  M.  Bergholz,  s.  Berggold. 

Bergichius.  Angelus  Bergichius,  fran- 
zösischer Briefmaler  aus  Kreta,  der  in  Pari? 
lebte  Von  ihm  befindet  sich  in  der  Turiner 
Bibliothek  eiu  auf  Papier  geschriebener  Kodex 
über  Harmonielehre  Cod.  CCXXIII  b.  VI  - 
vom  J.  1559.  mit  Gold-  und  Mennigschrift  uai 
geziert  mit  dem  Wappen  Savoyen».  Den  Kodei 
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verehrte  B.  dem  Herzog  Emanuol  Philipport  von 
Savoyen. 

•.  Pasinas,   Cod.  Mscr.  biblioth.  Taurin.  1, 
313.  C.  A.  Rtgnet. 

Bergler.  Hugo  Ii  Bergier  war  einer  der 
hervorragenderen  französischen  Baumeister  in 
der  Blütezeit  der  gotischen  Architektur.  Nach 
der  Grabschrift,  die  aus  St.  Nicaise  in  Rheims 
beim  Abbruch  der  Kirche  in  den  Dom  versetzt 
wurde  und  jetzt  neben  der  Treppe  des  erz- 
Inschöflichen  Palastes  eingemauert  ist,  begann 
er  1229  den  Bau  der  Klosterkirche  St.  Nicaisc 
und  starb  1203.  Der  Bau  wurde  bei  den  west- 
lichen Theileu  angefangen,  indem  man  den  alteu 
Chor  vorläufig  noch  zum  Gottesdienste  benutzte, 
und  beim  Tode  des  Meisters  war  die  Fassade  und 
der  größte  Teil  des  Schiffes  vollendet. 

s.  SchnaaseV,  139,  1öS.        fr.  W.  Inger. 

Bergier.  Dieses  Künstlers  erwähnt  als  eines 
unserm  Jahrhundert  angehürigen  allein  Siret, 
der  ihn  den  Italienern  zuweist  und  Turin  als 
seinen  Aufenthaltsort  nennt.  Er  bezeichnet  ihn 
als  Historienmaler  und  nennt  einen  »Tod  des 
Epaminondas «'  sein  Werk.  Dem  Namen  nach 
dürfte  B.  aber  ein  Franzose  Savoyarde  gewesen 
sein.  C.  A.  Ilojnct. 

Berging.  Anders  Bcrgius,  s.  Nachtrag 
zum  Buchstaben  B. 

Berginst,  s.  Bergqaist. 

Bergl.  Johann  Bergl  (Bor gel],  Maler, 
um  1752—1783  in  Wien  thätig.  Die  vielfach 
irrtümlichen  Angaben  über  den  Künstler,  wel- 
cher in  der  Literatur  mit  dem  Präger  Meistor 
Bergler  sowie  dem  Tiroler  Joseph  Bergler  häufig 
verwechselt  wird,  habe  ich  in  dem  unten  zitirten 
Aufsatze  richtiggestellt.  Füssli  netint  ihn  einen 
Maler  aus  Böhmen,  welcher  1750  an  der  Wiener 
Akademie  studirte.  Letzteres  bestätigt  sich; 
die  Akademie  nahm  ihn  1751  als  Schutzver- 
wandten auf ,  sein  Preisstück  war  das  Opfer  des 
Jephtha.  Im  Jahre  1762  schmückte  er  die  un- 
teren Räumlichkeiten  in  dem  der  Kaiserin  Maria 
Theresia  gehörigen  Schlösschen  St.  Veit  bei 
Wien  mit  Gemälden  aus,  1 764  den  Saal  des  Gar- 
tengebäudes im  Stifte  Mölk  in  Niederösterreich 
mit  einem  Deckenfresko.  1767  vollendete  er  mit 
Hülfe  des  Malers  Krinne  die  Kirchenfresken  des 
(aufgehobenen)  Zisterzienser-Klosters  Säusen- 
stein  an  der  Donau  innerhalb  acht  Wochen, 
wofür  ihm  375  Gulden  gegeben  wurden.  Der  Pla- 
fond der  Prälatur- Kapelle  des  Mölker  Stifts- 
gebäudes entstand  1782.  Andere  Schöpfungen 
seiner  Hand  sind  die  großen  Gewölbefresken  in 
der  ehemal.  Stiftskirche  zuKlein-Mariazell 
in  Niederösterreich,  wahrscheinlich  auch  jene  in 
der  Universitätskirche  in  Budapest  (1776)  und 
endlich  die  gesammte  Ausschmückung  der  1764 
erbauten  Wallfahrtskirche  zu  Dorn  au  an  der 
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Triesting  in  Niedorösterreich, wo  er  die  Anbetung 
des  Lammes  durch  die  24  Ältesten  und  das 
jüngste  Gericht  darstellte.  Tschischka  nennt  ihn 
einen  Kremser,  ein  anderer  Autor  einen  berühm- 
ten Thiermaler,  i?;  In  Knrzböck's  neuester  Be- 
schreibung aller  Merkwürdigkeiten  Wiens  er- 
scheint B.  im  J.  1779  als  akademischer  Künstler 
und  Historienmaler  in  Wien  lobend  fp.  190). 
Ulabacz  behauptet,  dass  er  sich  noch  1795  da- 
selbst aufhielt.  Seine  Arbeiten  zeichnen  sich 
durch  Frische  der  Erfindung  und  Leichtigkeit 
in  der  Behandlung  aus ,  das  Kolorit  ist  hell  und 
etwas  bunt .  an  die  Barokmalcr  der  Augsburger 
Schule  erinnernd.  Einige  nennen  den  Maler  des 
Gartenpavillons  in  Mölk  irrig  Anton  B. 

s.  Füssli,  Künstler- Lexikon.  —  Schmidl, 
Uuigeb.  Wiens.  I,  348.  III,  108,  546.  — 
Tschischka,  Kunst  u.  AJterthum.  pp.  59,  07, 
280,  317,  319,  337.  —  Mitteil,  des  Vereins 
für  Landeskunde  in  Niedorösterreich.  1877. 
p.  29.  —  Wein  köpf,  Beschreibung  der  k.  k. 
Akademie  d.  bild.  Künste  in  Wien.  pp.  13,  30. 
—  11g,  Mitteil,  der  k.  k.  Zentral-KomnnVion 
etc.   Neue  Folge.  VI,  LII1.  —  Eigene  Notizen. 

A.  Ilg. 

Bergler.  Josef  Bergler  d.  Ä. ,  aueh 
Pergier,  was  dem  tirolischen  Dialekt  entspre- 
chen würde.  Der  Name  seiner  Familie  kommt 
von  dem  Berglgütchen  bei  Windischmatrei  in 
Tirol,  seinem  Geburtsort,  der  damals  zum  Erz- 
stift  Salzburg  gehörig  war.  Hier  erblickte  er 
1718  das  Licht  der  Welt.  Seine  erston  künst- 
lerischen Versuche  machte  er  in  Lienz  im  Puster- 
thal nicht  in  Linz),  wo  ihm  sein  Kostgeber,  ein 
italienischer  Handelsmann ,  Zeichenunterricht 
ertheilte.  Auch  war  er  dort  zu  einem  Meister 
gekommon,  dessen  Fähigkeiten  indess  als  unter- 
geordnet bezeichnet  werden.  Er  kam  nun  nach 
Salzburg ,  wo  ihn  der  Bildhauer  Pfäffinger  zum 
Gesellen  nahm  und  ihn  bei  der  Anfertigung  sei- 
ner Passionsstationen  für  den  Kalvarienberg  der 
Kapuziner  beschäftigte.  Der  Schüler  machte 
gute  Fortschritte,  durfte  Christus  im  Grabe  ganz 
allein  anfertigen  und  siguirte  dieses  Skulptur- 
werk auch  mit  dem  eigenen  Namen.  An  meh- 
reren Bildsäulen  des  hl.  Johannes  von  Nepomuk, 
die  in  Salzburg  errichtet  wurden,  hatte  er  eben- 
falls Theil.  Selbständig  geworden,  begab  er  sich 
nunmehr  nach  Passau,  wo  ihm  der  Kardinal 
Fürst  Josef  Dominik  Graf  von  Lamberg,  zwei 
Monumente  in  Auftrag  gab ,  die  in  Salzburger 
Marmor  hergestellt  werden  sollten  und  im  dor- 
tigen Dom  aufgestellt  wurden.  Es  ist  jenes  des 
Bischofs  Rabeta  und  das  für  den  Besteller  selbst 
bestimmte.  Der  junge  Künstler  lenkte  nun  seine 
Schritte  nach  Wien,  wo  er  an  der  Akademie  der 
bildenden  Künste  sich  zu  vervollkommnen  be- 
absichtigte. Sein  Lehrer  wurdo  hier  Professor 
Schletterer.  B.  bekam  Arbeiten  für  Wien  sowie 
für  den  Fürsten  Esterhazy,  der  ihn  manches  für 
seine  in  Ungarn  gelegenen  Güter  ausführen  ließ. 
Auch  errang  or  1750  den  akademischen  Preis, 
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nämlich  die  von  Donner  gravirte,  20  Dukaten 
schwere  Medaille  von  Gold,  welche  ihm  Maria 
Theresia  eigenhändig  überreichte.  Zugleich  er- 
hielt er  das  Recht,  in  den  k.  k.  Erbländern  un- 
gehindert seiner  Kunst  nachgehen  zu  dürfen. 

Nach  erfolgter  Verheiratung  in  Wien  verfügte 
er  sich  über  Passau  nach  Salzburg  zurück,  hielt 
es  aber  da  sowol  als  in  dem  nahen  Seekirchen 
vor  den  Verfolgungen  der  ihm  neidisch  gesinn- 
ten Berufsgenossen  nicht  aus  und  begab  sich 
endlich  förmlich  in  den  Schutz  des  fürstlichen 
Probstes  von  Berchtesgaden  in  Schellenberg. 
Nach  Salzburg  zurückgekehrt,  woselbst  auch  die 
meisten  der  Leidensstationen  im  Dome  von  sei- 
ner Hand  sein  sollen  (?),  fand  er  an  dem  Dom- 
herrn Joseph  Maria  Grafen  von  Thum,  der  dann 
Fürstbischof  von  Gurk  in  Kärnthen  wurde,  einen 
neuen  Gönner.  Damals  wurde,  1753,  sein  be- 
rühmter Sohn,  Josef  Bergler  d.  J.  (s.  den  folg. 
Artikel)  geboren.  Dieser  bewahrte  zeitlebens 
zwei  von  dem  Vater  während  dieses  Salzburger 
Aufenthaltes  gefertigte  Gruppen  aus  Tiroler 
Alabaster,  welche  der  genannte  Graf  bestellt 
hatte.  Jede  derselben,  aus  drei  Figuren  be- 
stehend ,  und  aus  einem  Stücke  gearbeitet,  hat 
eine  Höhe  von  1 1 2  Fuß;  sie  stellten  vor:  die 
Opferung  des  Isaak  und  Hagar,  der  der  Engel 
erscheint. 

Hierauf  folgte  B.  seinem  Förderer  nach  dem 
Schlosse  Straß  bürg  bei  Gurk,  wo  ihm  ein 
Jahresgehalt  und  freie  Wohnung  gegeben  wurde. 
Er  entwickelte  dort  besondere  Thätigkeit  und 
schmückte  mehrere  Kirchen  mit  seinen  Bildern 
und  Skulpturen.  Für  den  Bischof  entstand  da- 
mals eine  Erweckung  des  Lazarus  mit  vielen  Fi- 
guren aus  Alabaster,  welche  später  als  Geschenk 
an  den  Grafen  von  Truchsess-Zeil  in  Württem- 
berg gelangte.  Abermals  wechselte  der  Künstler 
(1762)  sammt  seiner  aus  sechs  Personen  beste- 
henden Familie  den  Aufenthaltsort,  als  im  J.  1 761 
der  Graf  von  Thum  zum  Bischof  von  Passau  er- 
wählt wurde.  B.  wurde  nun  unter  verbesserten 
Umständen  zum  Hofstatuar  ernannt.  Auch 
Thurn's  Nachfolger,  der  seit  1763  gewählte  Leo- 
pold Ernst,  Graf  vonFirmian,  blieb  ihm  gewogen 
und  bediente  sich  seiner  beim  Neubau  der  Resi- 
denz als  Dekorations  -  Bildhauer.  Eine  Anzahl 
von  Statuen  ,  Vasen  ,  Reliefs ,  Festons  u.  dergl. 
von  Stuckmasse  und  Stein  führte  B.  zu  diesem 
Zwecke  aus ,  nicht  ohne  daneben  mit  der  An- 
fertigung von  Bossirungen  und  Modellen ,  selbst 
solchen  ganzer  Kirchengebäude  thätig  zu  sein. 
So  ertheilte  er  z.  B.  Medailleuren  Unterricht  in 
der  Wachsbildnerei.  Mit  dem  Tode  seines  Mä- 
cens,  1783,  stockten  die  Arbeiten  an  der  Resi- 
denz und  die  günstigen  Verhältnisse  B.'s  ver- 
änderten sich.  Er  starb  am  9.  Juni  1788.  Von 
seinen  Arbeiten  erwähnen  wir  noch  die  großen 
Metallfiguren  und  Kindergruppen  als  Laternen- 
träger am  Passauer  Bischofspalast  als  schwung- 
volle Kompositionen ;  kleinere  Arbeiten  aus  Me- 
tall und  Elfenbein  dürften  noch  im  Privatbesitz 


sein.  Als  Maler  versuchte  er  sich  während  des 
Straßburger  Aufenthaltes,  wo  einige  Kirchen- 
gemälde  von  ihm  herrühren.  Sein  Sohn  besaß 
eine  hl.  Magdalena,  von  der  Hand  des  Vaters, 
in  Lebensgröße  als  Büßerin  gemalt. 

s.  Pill  wein,  Salzburger  Künstler  -  Lexikon. 
Salzt)*.  1821.  —  Czikan,  Öaterr.  Nattontl- 
Enzyklopädie.  I.  Bd.  und  Supplemente.  VI.  Bd. 
—  Archiv  für  Geschichte,  Statistik,  Litmti-r 
und  Kunst.  1823.  pp.  152,  155.  —  Tiroler 
K.-L.  —  Eigene  Notizen.  A.  11$. 

Josef  Bergler,  des  Vorigen  Sohn.  Histo- 
rienmaler, geb.  zu  Salzburg  am  I.Mai  1753.  Die 
frühzeitig  an  den  Tag  tretenden  und  durch  eine 
vorzügliche  Ausbildung  von  Seiten  des  Vaters 
gepflegten  Anlagen  des  Künstlers  gewannen  ihm 
schon  in  jungen  Jahren  die  Zuneigung  and 
Förderung  ,des  Kardinals  und  Fürstbischofs 
von  Passau,  Grafen  v.  Firmian,  der  ihm  alsbald 
ermöglichte,  während  eines  langen  Aufenthalte? 
in  Italien  sich  an  den  Meisterwerken  jenes  Lin- 
des zu  bilden,  und  ihn  zu  diesem  Zweck  mit 
einer  Pension  versah.  So  gelangte  B.  im  Jahre 
1776  nach  Mailand,  wo  er  fünf  Jahre  verweilte 
und  auch  bei  dem  Bruder  des  Kardinals,  Graf 
Karl  Firmian,  sich  einer  lebhaften  Unterstützung 
erfreute.  Nach  der  Anweisung  des  Tirolers  Mar- 
tin Knoller  studirte  hier  der  junge  Künstler  eif- 
rig die  Antiken  und  die  großen  Italiener  und 
hatte  bereits  den  Erfolg,  dass  seine  Kopie  des 
Raffael'schen  Kindermordes,  die  bei  Knoller 
bestellt  und  von  diesem  dem  Schüler  übertragen 
worden  war,  für  des  Lehrers  Werk  gehalten 
wurde.  In  Mailand  lernte  er  auch  seinen  spä- 
teren treuen  Freund,  den  Bildhauer  Matters- 
berger  kennen.  B.  betrat  Rom  im  J.  1781 ,  wo 
Maron ,  Angelica  Kauffmann  ,  Wutky,  Hackert. 
Hamilton,  David  und  Canova  mit  ihm  in  Berüh- 
rung kamen.  Verhielten  sich  solche  als  Gönner 
zu  dem  emporstrebenden  Künstler,  so  zählte  er 
unter  seinen  Mitstrebenden  in  der  ewigen  Stadt 
einen  Morghen,  Schöpf,  Camuccini,  Bury.  Füger 
Zauner,  Peters,  Caucig ,  Andreas  Baner.  Tisch- 
bein, Wächter  und  Biermann.  Gegenstände  sei- 
ner Studien  waren  insbesondere  die  Schöpfun- 
gen Raßaels  und  seiner  Schüler  im  Vatikan 
die  Antike  und,  —  bezeichnend  für  die  Richtung 
seiner  Kunst  —  Doroenichin's  Fresken  in  S.  An- 
drea della  Valle.  Noch  in  Rom  erhielt  erdenPrei« 
der  Akadomio  von  Parma ,  —  eine  fünfzig  Dn- 
katen  schwere  Medaille  —  für  sein  Gemälde 
Simson,  von  den  Philistern  gefangen.  Der  Sekre- 
tär der  Akademie ,  Graf  Gaston  de  la  Torre  di 
Rezzonico ,  pries  die  Arbeit  in  seinem  Berichte 
als  eine  der  vorzüglichsten  Leistungen  und  ta- 
delte nur  den  Umstand,  dass  die  Gruppen  der 
Philister  mitDelila  ohne  rechten  Zusauimenhacjc 
mit  der  Hauptfigur  der  Komposition  ständen 
B.  war  in  dieser  Studienzeit,  die  mit  dem  sechsten 
Jahre  seines  römischen  Aufenthaltes  abschließt, 
sehr  thätig,  wie  aus  dem  Verzeichnis*  seiner 
Werke  hervorgeht;  selbst  nach  Amerika  kamen 
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welche  ein  Augustiner,  ein  Neger,  I 
e. 


vier  Bilder, 
bestellt  hatte. 

Die  erste  Zeit  nach  seiner  1786  erfolgten  Heim- 
kehr gestaltete  sich  weniger  glinstig.  Sein  Gön- 
ner war  gestorben,  die  Elfern  in  iuisslicherLage, 
der  Kardinal  Graf  Auersperg  nahm  ihn  nicht  als 
Kammermaler  an  seinen  Hof,  wie  B.  gehofft 
hatte ,  —  so  mussten  durch  14  Jahre  die  in  Ita- 
lien gefertigten  Bilder  nach  und  nach  in  Geld 
verwandelt  werden ,  um  den  Lebensunterhalt  zu 
gewinnen.  Indessen  gingen  diese  Arbeiten  recht 
gut  ab ,  was  auf  den  anfangs  widerstrebenden 
Fürstbischof  solchen  Eindruck  machte,  dass  er 
schließlich  B.'s  Begehren  erfüllte.  So  war  dieser 
nun  fürstbischöflich  Passanerscher  Kammer- 
maler und  behielt  diese  Stellung  auch  unter  dem 
folgenden  Kardinal,  Graf  Thomas  Thun,  der  für 
alle  Kunstleistungen  Sinn  und  Vorliebe  besaß. 
Dieß  ist  die  zweite  Periode  seines  Schaffens, 
während  welcher  der  Fleiß  des  Malers  nicht  er- 
lahmt war,  sondern  zahlreiche  Gemälde,  meist 
Altarblätter,  aus  seinem  Atelier  hervorgegangen 
waren.  Sie  währte  bis  in  das  Jahr  ISuü.  Er 
wurde  währenddem  Truchsess  und  Mitglied  der 
Akademie  von  S.  Luca  in  Rom. 

Um  diese  Zeit  erging  an  den  längst  weitbe- 
kannten Künstler  von  einer  Gesellschaft,  welche 
in  Prag  die  Kunstschule  zu  gründen  unternom- 
men hatte,  der  Ruf,  dahin  übersiedeln  und  für 
die  neue  Anstalt  wirken  zu  wollen.  Graf  Thun 
erlaubte  ihm  die  Übernahme  des  Postens,  wozu 
er  ihm  oben  sechsjährigen  Urlaub  bewilligte, 
ohne  aber  den  Gehalt  seines  Malers  zu  schmä- 
lern ;  nach  dieser  Zeit  sollte  ein  neues  Verhält- 
niss  entrirt  werden.  B.  kehrte  aber  nicht  wieder 
zurück.  Er  Ubernahm  die  Leitung  des  Instituts, 
dessen  Direktor  er  bald  darauf  wurde,  that 
Außerordentliches  für  die  Hebung  der  großen 
Kunst  in  Böhmen,  bildete  zahlreiche  Schüler 
(darunter  Führich)  und  entwickelte  selbst  wieder 
eine  unglaubliche  Fruchtbarkeit.  In  dieser'jZeit 
versuchte  er  sich  auch  mit  Erfolg  im  Radirfache. 
Er  starb  nach  anhaltendem  Kränkeln  in  Prag, 
am  25.  Juni  1829.  Erben  seiner  zahlreichen  hin- 
terlassenen  Kompositionen  wurden  die  Schwester 
des  Künstlers  in  Passau,  sein  Schüler  Waldherr, 
der  Graf  Sternberg-Munderscheid,  Magistrats- 
rath Schütz  und  Herr  Prachner. 

Verzeichniss  der  bedeutensten  Werke: 
I.  Die  italienische  Periode,  1776—1756. 

1 )  Befreiung  Petri.  1  Altarbilder  fUr  die  Kirche 
2    Madonna.         ,  ^  Nonnen  |n  Fabriano. 

3)  S.  Apollonia.  / 

4)  Hl.  Familie  nach  Raffael,  für  Graf  Firmian 
gemalt,  dann  im  Besitz  des  Marschalls  Soult 

5)  Madonna  und  Kind  mit  Engeln  und  Läm- 
mern, Hauptkirche  in  Marino  bei  Albano 

6)  Der  sei.  Carracioli,  für  ein  Kloster  da- 
selbst. 

7 )  Fresken  in  einer  Kapelle  daselbst 


8)  Das  Gemälde  für  die  Akademie  in  Parma 

(s.  oben). 

9)  Der  Kindermord,  nach  Raffael  (s.  oben). 


II.  Die  Passauersche  Periode,  1 786-1 SOO. 

10   Geburt  Christi ,  für  die  Kapelle  eines  Lust- 
schlosses, für  Kardinal  Auersperg. 
Heilung  des  Königs  Hiskias,  anlasslich  einer 
Erkrankung  des  Kardinals  Auersperg,  spä- 
ter als  Geschenk  sammt  der  gen.  Madonna 
an  Marschall  Soult  Ubergegangen. 
Taufe  Christi.         |   FUr  den  Hochaltar 
Der  Engel  erscheint  ?  der  Kirche  in  Weg- 
dem  hl.  Joseph.       J  scheid. 
Der  sterbende  S.  1  K,o9ter  Fahrenbacl 
Joseph.  i 
S.  Bonedikt.  J 


12 1 
13) 

H) 

15) 
lüi 

1" 

IS) 

19) 
20) 
21) 
22) 

231 
24, 

25) 
20] 

27) 

28; 

29) 
30; 

31j 

32) 
33) 
34, 
35) 

36j 
37; 
38) 
39) 

40) 
41) 


Schärding,  verbrannt. 


Christi  Geburt.  FürSchär- 
Christi  Taufe.  ding  ge- 

Das  letzte  Abendmal.  I    malt,  im 

Die  Auferstehung.  Feuer  zu 

Christi  Himmelfahrt.  Grunde  ge- 

Die  Uerabkunft  des  hl.  Geistes.  gangen. 
Der  Engelsturz,  für  eine  Pfarrkirche  bei 
dem  Schlosse  Eigen. 
Der  hl.  Ulrich. 
Ausgießung  des 
hl.  Geistes. 
Christi  Geburt. 
Magdalena  am  Fuße 
des  Kreuzes. 
Derselbe  Gegenstand.  Stadtpfarrkirche  in 
Passau. 

Christus  am  Kreuzo.l      Pfa„kirehe  j, 
C  n, t,  Ge.ßeluug.      Zwjosel  „  ^ 


•! 


Für  oberüsterreichi- 
sche  Kirchen. 


1  Ös 
J  01 


ternberg  in 
Überöstorreich. 


Kapuzinerkirche  in  Ra- 


Ul.  Anna. 
Geburt  Christi, 
vensburg. 

Hl  Sebastian  e  Kirche  bei  Regen  im Wald 


eynberg  in 
Oberösterreich. 


Windorf  an  der 
Donau. 


42) 


43) 


Hl.  Georg.  / 
Taufe  Christi. 
Die  hl.  Geschwister  Wi 
bald  und  Walburga. 
S.  Jacob  d.  Ä. 
S.  Joseph. 

S.  Johannes  Nepom. 
Kreuzabnahme  mit  vielen  Figuren.  Für 
einen  Grafen  Fugger  in  Schwaben. 
Christus  als  Welterlöser.  Figurenreiche 
Komposition  für  Graf  Stahremberg  in  Wien. 
Ein  oder  mehrere  Bilder  in  der  ehem.  Galerie 
Josch  in  Linz. 

III.  Präger  Periode,  1800—1829. 

Salvator  in  der  Schlosskapelle  zu  Eschel- 
berg  in  Oberösterreich.    Vielleicht  noch 
zur  2.  Periode  gehörig. 
Mariä  Himmelfahrt  in  der  •wälschen  Kapelle« 
in  Prag. 
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44; 

45 

lü 

47 

4\ 

4SI] 

50 
51 

52 

53/ 

54) 

55 

56) 

57; 

59} 
60) 

Ii! 

62) 

63) 


S.  Joseph.    \  Kloster  der  Kanneliterinnen 
8.  Theresia./  am  Hradschin,  daselbst. 
Der  segnende  Christus.  Daselbst,  Sal  va- 

torkircho. 

Die  Auferstehung,  in  der  Garnisonskirche 
zu  Theresienstad  t,  Böhmen. 
Christi  Himmelfahrt,  in  der  Garnisonskirche 
in  Joseph  Stadt. 

Christus  am  Kreuz,  Maria  \  ,  . 

und  Johannes.  I  _  K,rchl lu 

8.  Johannes  Bapt.  ?Jun^°8- 

S.  Johannes  Nepom.         J  ■»«•Bühmen. 

Maria  Himmelfahrt,  Kirche  in  Sedlcz. 

Dreifaltigkoit,  von  Engeln  umgeben,  Kirche 

in  8 trau s niz  bei  Langenau. 

8.  Petrus  und  Paulus.  \     Pfarrkirche  in 

Crucifixus.  /        Boh  niz. 

S.  Petrus  und  Paulus,  für  die  Kirche  zu  AI  t- 

budez. 

Der  hl.  Wenzel  unterrichtet  die  Kinder, 

Schlosskirche  in  B  u  d  e  n  i  z. 

8.  Petrus  und  Paulus,  Kirche  in  Untor- 

Chwatlin. 

S.  Loreuz,  Pfarrkirche  in  Stüpno. 

S.  Nikolaus  als  Lehrer  der  Jugend ,  Kirche 

von  M  c  r  k  1  i  n. 

S.Franciscusvon  Assissi,  Kirche  inSl  iwno. 
Geburt  des  Heilandes,  Kirche  in  Horka. 
Christus  am  Kreuz,  Kirche  in  Grafen- 
stein, im  Schlosse.  A.  Hg. 


Als  Radirer  ist  er  sehr  fleißig  gewesen ,  doch 
können  nur  wenige  seiner  Blätter  auf  einigen 
Kunstwerth  Anspruch  erhoben.  Zum  großen 
Theil  radirte  er  nach  eigner  Erfindung,  zum 
Theil  auch  nach  älteren  und  gleichzeitigen  Mei- 
stern. Die  Radirungen  erschienen  gebunden  zu 
Prag  1805.  Das  ganze  Werk  wird  auf  314  BU. 
angegeben.  Verzeichnisse  derselben  siehe  bei 
Meusel,  Künstler- Lexikon  1808.  I,  76—78  und 
bei  Dlabacz.  Aus  der  großen  Menge  kann  hier 
nur  das  Bedeutendere  hervorgehoben  werden. 
Auf  seinen  Blättern  die  beistehenden  Mono- 
gramme : 

Bildniss  des  Künstlers : 

1)  Zeichnung  von  Vogel,  1813  In  Vogel'*  Por- 
trätsammlung. 

2)  Rad.  von  ihm  selbst  nach  F.  W'aldherr.  8. 

3)  Rad.  von  V.  Predl. 

4)  Lithographie  in  Hormayrs  Archiv  1823. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Loth  und  seine  Töchter,  nach  0  u  e  r  c  i  n  o.  Qu.  4. 

2)  Der  Prophet  Ezechiel.  1805.  Qu.  Fol. 

3)  Elias  in  der  Wüste  :  »Steh  auf  und  iss!«  Qu. 
Fol. 

4)  Christus,  die  Kinder  segnend.  1805.  Fol. 

6)  Anbetung  der  Hirten,  nach  Annibale  Car- 
raccl.  4. 


6)  Maria  mit  dem  Kinde  unter  einem  Portal,  neben 
ihr  Petrus ,  Paulus  und  ein  hl.  Bischof ,  oaca 
Lomazzo.  Gr.  Fol. 

7)  Maria  Magdalena  salbt  Christus  das  Haar.  l*Mt*>. 

8)  Christus  erscheint  Magdalena  als  Gärtner.  Fol. 

9)  Die  büßende  Magdalena,  nach  Guercino.  4 
10)  Die  hhl.  Wiliwaldns.  Wuniwaldus  und  Wal- 
burga, Altarbild  zu  Freynberg.  Gr.  Fol. 

1 1 — 14)  4  Uli.  Die  Auferziehung  der  Kinder  Jupi- 
ter, Telephus,  Semiramis,  Romulus  und  Kennt*. 
1S05.  4. 

15)  Mercur  und  Battus.  Fol. 

16)  .Satyrfamilie.  1803.  4. 

1")  1'nterricht  auf  der  Syrinx.  1804.  Qu  4. 

18)   Der  zerbrochene  Krug.  1S03.  Qu.  Fo'. 

Ii»)  Die  übelbelohnte  Liebe,  Illustration  zu  Gessner 

1803.  Qu.  Fol. 
20)  Illustration   zu   Kloppstocks  Messias.  XIII 

|MI.">.  1. 

21—24)  4  BU.  Die  4  Elemente,  Landschaften  mit 

Staffage.  Qu.  Fol. 
25  )  La  fontana  di  litera  e  le  colombe.  1S03.  4. 

26)  Hilaria  Bergler.  1804.  Kl.  4. 

27)  Ignaz  Wessely.  1802.  Kl.  4. 
2S)  A.  v.  Wallenstein.  Fol. 

29)  Die  Himmelfahrt  Mariae  (s.  oben  431  bei 
Bergler  fecit.  l!sü3.  Rad. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Der  Tod  Abels,  Aquat.  von  Hertzinger.  Ful. 

2)  Christus  bei  Maria  und  Martha,  gest.  von  V 
Kandier.  Roy.  qu.  Fol. 

3)  Christus  am  Kreuz,  gest.  von  Joseph  AI. «1* 
I)  rd  a.  Imp.  Fol. 

4)  Enthauptung  der  hl.  Barbara,  gez.  von  Rerr- 
ler  nach  Screta.  Aquat.  von  Schulde* 
Roy.  Fol. 

5)  Der  hl.  Augustiii  mit  dem  Kinde  am  Meeres- 
strande, gez.  von  Hergier  nach  Kuben». 
Aquat.  von  Schuldes.  Roy.  Fol. 

6—19)  14  IUI.  Böhmische  Heilige  und  heilige  Dar- 
Stellungen,  gest.  von  Döbler.  4.  u.  Qu.  8. 

20)  Böhmische  Entschuldigung»-  oder  Neujahrs- 
karten. 1831  ff. 

21)  Chiron  und  Pelopides.  Aquat.  von  2  Platten 
von  Schuldes.  Ur.  qu.  Fol. 

22)  Horatius.  Aquat.  von  A.  Uertzinger.  4. 

23)  Amiroclus.  Aquat.  von  A.  Hertz  inger.  4. 

24)  Krock  wird  auf  dem  Grabe  Czech's  zum  Heer- 
führer erwählt.  Aquat.  von  Sc  h  uldes.  K>y. 
Fol. 

25)  Apelles  malt  Campaspe  und  Alexander.  Cli'r 
obscur  von  Jos.  Bürde.  Qu  4. 

26)  Kapuziner  predigt  in  einer  Hallo,  gest.  von 
Hu  rd  e.  Qu.  Fol. 

27)  Festzug  von  Possenreißern,  gest.  ron  Borde. 
Qu.  Fol. 

28)  Turnier  von  Possenreißern,  gest.  von  Bürde. 
Qu.  Fol. 

s.  D 1  ab  ac  z-H  orm  a  y  r  *s  Archiv  1823.  Nr.  I ö- 
u.  155.  —  Nagler,  Mon.  III,  1929. 

Bergmann.  Johann  Bergmann  von 

Olpe,  Buchdrucker,  der  von  1494— 99  tu  Basel 
thätig  war,  wird  von  Papillen,  FUssli,  Strutt 
und  Le  Blanc  mit  Unrecht  als  Formschneider 
aufgeführt. 

s.  Heller,  Gesch.  d.  Holzschneidekunst.  1*23. 
P-  89.  ,  , 
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Bergmann.  Andreas  Bergmann,  Gold- 
schmied zu  Nürnberg  1619-1688. 

Bildniss  des  Künstlers : 

Gez.  von  Joh.  Bergmann,  gest.  von  0.  Fe- 
il itzer  1G93.  Fol.  (Kommt  auch  in  Farben- 
druck vor.) 

s.  H e i n e k e n ,  Dict.  —  Andresen,  Handbuch 
f.  Kupferstichsammler.  I,  496.  «,  t 

Bergmann.  H.Bergmann,  Kupferstecher, 
der  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  zu  Ber- 
lin lebte. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Die  Tänzerin  Barberini. 

2)  Geographische  Karten. 

s.  Heineken,  Dict.  ,  * 

Bergmann.  J.  Bergmann,  unbekannter 
Künstler. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Borgia,  Jesuit. 
2|  Costha,  ebenso. 

3)  Gonzaga,  ebenso. 

s.  N agier.  Künstler-Lexikon.  a  a 

Bergmann.  Ignaz  Bergmann,  deutscher 
Maler,  geb.  zu  Bormio  im  Veltlin  1767,  lebte 
seiner  Kunst  zu  Landshut  in  Niederbayern. 

».  Lipowski,  Baier.  Künstler-Lexikon. 

C.  A.  Regnet. 

Bergmann.  Ignaz  Bergmann ,  Maler  und 
Lithograph,  geb.  1797  in  der  Vorstadt  Au  bei 
München,  erhielt  den  ersten  Zeichnungsunter- 
rictat  vonMitterer,  besuchte  die  Akademie  unter 
J.  P.  von  Langer  ;  malte  Porträts  und  Familien- 
stücke in  Miniatur  und  kopirto  mit  außerordent- 
lichem Fleiße  mehrere  Werke  aus  der  kgl.  Ge- 
mäldesammlung (z.  B.  Peter  Scriverus  nach  van 
Dyck).  Später  verlegte  er  sich  auf  die  Litho- 
graphie und  lieferte  unter  Strixner's  Leitung  eine 
Keihe  vorzüglicher  Blätter  nach  alten  Meistern. 
Als  sich  der  Geschmack  mehr  von  der  Litho- 
graphie ab  und  dem  Kupferstich  wieder  zuwen- 
dete ,  griff  Bergmann  abermals  zum  Pinsel  und 
stellte  in  kleinen  Genrebildern  das  baierische 
Volksleben  dar,  genügte  damit  aber  nicht  mehr 
den  Ansprüchen  der  neueren  Technik.  B.  starb 
1  S»35  za  München. 

t.  Raczynski.  II,  457.  —  Fr.  Müller,  Künst- 
ler aller  Zeiten.  1857.  I,  129.  —  Kunst-Ver- 
eins-Bericht f.  1865.  p.  54.  —  Maillinger 
Bilder-Chronik.  1876.  II.  B.  Nr.2123— 25  u.  s.w. 

Dr.  Hyac.  Holland. 

Von  ihm  lithographirt : 
A.  Religiöse  Darstellung»;!!: 

1)  Verkündigung,  nach  dem  Altargem,  zu  Zwickau. 
Gr.  Fol. 

2)  Geburt  Christi,  ebenso. 

3)  Rcce  homo,  nach  Tizian.  Gr.  Fol. 

4j  Lo  Spasimo  di  Sicilia,  nach  Raffael.  1834. 
Gr.  Fol. 

Meysr,  Kfta*tler-L«xikon .  III. 


5 )  Kreuztragung,  nach  Mtbute. 

6)  Der  hl.  Lucas  malt  die  Madonna,  aus  der  Qal. 
Boissere'e,  lith.  von  Strixner  u.  Bergmann. 

7)  Tod  der  Maria,  nach  J.  Schoreel,  aus  der  Oal. 
Boissere*e.  1833.  Gr.  qu.  Fol. 

8)  Enthauptung  des  hl.  Mauritius,  nach  P.  de 
Mares,  aus  Boisscrrfes  Galeriewerk.  Gr. 
Fol. 

B.  Genre: 

9)  Rückkehr  von  einem  ländlichen  Fest  im  bal ti- 
schen Hochgebirge,  nach  J.  Rürkel.  Fol. 

10)  Die  glückliche  Ehe.  nach  L.  Cranach.  Fol. 

11)  Agathe  vor  dem  Spiegel.  Fol. 

12)  2  BU.  Jagdszenen,  nach  J.  K  irch  mal  r.  Qu. 
Fol. 

13)  Der  Christmorgen.  Fol. 

14)  Der  Schützenkönig,  nach  J.  Petzl. 

15)  Die  Perle,  nach  Rüben. 

16)  Die  Novize,  nach  Rüben. 

17)  Der  Liebesbrief,  nach  Carl  Spitz  weg. 

18)  Der  Schulmeister  in  Ängsten,  nach  C.  Spitz- 
weg. 

19)  Der  treue  Wächter,  nach  F.  A.  Wyttenbach. 
Qu.  Fol. 

C.  Architektur  nnd  Landschaft: 

20)  Inneres  des  Domes  zu  Mailand,  nach  G.  Mig- 
liara.  Gr.  Fol. 

21)  Dom  zu  Antwerpen,  nach  D.  Qu  agl  io.  Gr. Fol. 

22)  Marktplatz  zu  Nürnberg,  nach  D.  Qu  agl  io.  Qu. 
Fol. 

23)  Der  lange  Markt  zu  Danzig.  Roy.  Fol. 

24)  Denkmal  des  Baron  Kraitmayer. 

25)  Der  alte  Seehafen  von  Antwerpen,  nach  J.  Co- 
gels.  Gr.  qu.  Fol. 

D.  Verschiedenes: 

26)  13  Bll.  (?)  Vasen  und  Kandelaber.  München 
1817.  Qu.  Fol. 

27)  23  Bll.  (?)  Laubverziernngen.    1818.   Fol.  u. 
Qu.  Fol. 

28)  Entführung  der  Psyche,  nach  F.  L.  Storch. 
Gr.  Fol.  .  . 

Bergmann.  Kupferstecher  zu  St.  Petersburg 
um  1847,  hinterließ  ein  Blatt,  das  Abendmahl 
Christi  vorstellend  und  zu  der  periodischen  Aus- 
gabe »L'artiste  russc,  par  J.  Guillou«  gehörond, 
mit  der  Unterschrift:  » Peint  par  Bruni.  —  Da- 
guerreotype  de  Weninger.  Privilege  de  J.  Guil- 
lou. —  Grave  par  Jurisch  und  Bergmann.« 

N.  Sobko. 

Bergmann.  Maler  um  die  Mitte  dieses  Jahrh. 
Er  war  aus  Magdeburg  gebürtig,  machte  in  Dres- 
den seine  Studien  und  kehrte  dann  in  seine  Va- 
terstadt zurück,  wo  er  jung  verstorben  ist.  Man 
sah  auf  dortigen  Ausstellungen  einige  Stillleben 
von  seiner  Hand.  C  Ciauta. 

Bergmann.  Hermann  von  Bergmann, 
Architekt  der  Gegenwart,  geb.  zu  Prag  1816. 
Studirte,  wie  er  angibt,  einige  Zeit  in  München 
bei  Ohlmüller,  Klenze  und  Gärtner  und  in  Wien 
bei  Nobile.  Seine  Studien  Uber  Gotik  begann  er 
bei  J.  A.  Kranner  in  Prag.  B.'s  erste  bedeutende 
Arbeit  war  der  Umbau  des  Prager  Rathhauses  in 
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der  zweiten  Hälfte  der  40er  Jahre.  Die  Arbeit 
wurde  1848  vollendet  Federzeichnungen  und 
Photographie  1877  auf  der  historischen  Ausstel- 
lung der  Wiener  Akademie;.  In  jene  Zeit  fällt 
auch  B.'s  Thlitigkeit  zuerst  als  Assistent,  später 
als  Dozent  an  der  Technik  zu  Prag.  Im  J.  18 19 
wurde  B.  vom  böhmischen  Gewerbeverein  als 
Berichterstatter  zur  Pariser  Ausstellung  ge- 
schickt. 1^51  Ubersiedelte  er  nach  Wien  und 
wunle  ins  Ministerium  des  Innern  berufen.  In 
demselben  Jahre  wurde  er  auch  neben  Architekt 
Kranner  und  Chemiker  Balling  vom  Handels- 
Ministerium  als  Berichterstatter  zur  Londoner 
Industrie-Ausstellung  gesendet.  In  s  Jahr  1851 
fällt  auch  der  Auftrag  zum  Bau  der  Kirche  zu 
Bruneck  in  Tirol  Kirche  mit  2Thiirmen  in  der 
Stirnseite  —  im  Wesentlichen  romanischen  Sti- 
les). 1856  wendete  sich  die  Gemeinde  von  Cor- 
tina  i im  Ampezzo-Thale,  Tirol)  an B.  wegen  Er- 
bauung eines  Glockeuthurmt'S ,  den  er  auch  in 
der  Folge  in  oiner  Art  italienisch  gothischen 
Stiles  ausführte.  1859  erhielt  B:  den  Auftrag  für 
Erbauung  der  Elisabethkirche  in  Wien  (Vor- 
stadt, Wieden:.  Daa  Gebäude  wurde  am  8.  Okt. 
18tJ8  eingeweiht  gotische  Kirche,  dreischiffig  mit 
polygonem  Chorabschluss  des  Mittelschiffes  und 
vorspringendem  Querhaus  i.  Gegen  Eude  der  (>0er 
Jahre  leitete  B.  den  Umbau  an  der  Universität 
zu  Krakau  und  erhielt  hierauf  den  Titel  eines 
Ober-Baurathes.  Zu  Anfang  der  70er  Jahre  baute 
B.  in  W  i  en  die  Johanneskircho  im  Bezirk  Favo- 
riten, welche  1 876  eingeweiht  wurde  (dreischiffige 
Kirche  im  Stile  der  italienischen  Früh  -  Re- 
naissance) . 

Von  B.'s  sonstigen  Arbeiten  sind  zu  erwäh- 
nen: der  Ausbau  der  Thürme  zu  Hohcninauth 
in  Böhmen,  eine  Kirchenrestauration  zu  Cita 
nnova  in  Istrien  ,  der  Bau  der  Thürme  an  der 
Klosterkirche  zu  Putna  in  der  Bukowina,  vgl. 
Mittheilungen  der  Ceutralcommissiou  f.  E.  u.  E., 
neue  Folge,  V.  Jahrg.)  der  Entwurf  für  das 
gusseiseruo  Gartenhaus  im  Wiener  Stadtpark 
und  für  den  architektonischen  Theil  am  Uentzi- 
Monument  in  Ofen.  Auch  kunstgewerblich  war 
B.  thätig.  B.  lebt  in  Wien,  ist  k.  k.  Ober-Bau- 
rath im  Ministerium  des  Innern,  Mitglied  der 
Akademie  der  bildenden  Künste,  der  Zentral- 
kommission für  Erhaltung  und  Erforschung  der 
Baudenkmäler  des  üsterr.  Kaiserstaates  und  ge- 
hört neben  Architekt  Schwendenwein  zur  per- 
manenten Prüfungs-Kommission  der  technischen 
Hochschule  zu  Wien.  Dr.  TA.  tYtmmel. 

Bergmann.  Georg  Bergmann,  Maler, 
geb  am  6.  April  181!»  zu  Celle,  gest.  am  14.  Okt. 
1870  zu  Hildesheim  laut  Angabe  seines  Grab- 
steins;. Er  empfing  seine  künstlerische  Ausbil- 
dung auf  der  Akademie  zu  Düsseldorf  in  den 
Jahren  184  J—47  und  scheint  nach  einem  länge- 
ren Aufenthalt  in  Hannover  seinen  bleibenden 
Wohnsitz  in  Hihlesheim  genommen  zu  haben. 
Von  den  Werken  dieses  talentvollen  Künstlers 


oh  arm  Andreas  Bergmüller.  

sind  zu  nennen :  Mutter  und  Kind  (1847  Ma- 
donna mit  dem  Kinde  (1850),  Karl  V.  zu  Juit 
1851),  Hembrandt  und  seine  Frau  (Hanno- 
ver, Museum].  In  den  fUnfzi-er  Jahren  kopirte 
er  die  aus  dem  14.  Jahrh.  stammenden  Malereien 
au  der  Decke  der  St.  Michaelskirche  zu  Büdes- 
heim in  Aquarell  und  wurde  später  auch  mit  der 
Restauration  dieser  Malereien  betraut,  unterzog 
sich  aber  dieser  Arbeit  nicht  mit  sonderlichem 
Erfolg.  Der  malerische  Schmuck  der  Fassade  des 
Knochenhauer  Amtshauses  zu  Hildesbeim, 
Kernsprüche  mit  bildlichen  Darstellungen  inora- 
mentalen  Friesen,  ist  von  ihm  komponirt  und 
uuter  seiner  Leitung  in  öl  ausgeführt.  AU  sein 
bedeutendstes  Werk  haben  die  wenig  bekannten 
Wandmalereien  in  dem  Schlosse  Walmoden  xu 
gelten.  Sie  behandeln  die  sagenhafte  Geschichte 
des  Tedel  von  Walmoden.  In  den  späteren  Le- 
bensjahren scheint  sich  der  der  Beachtung  vor- 
zeitig entrückte  Künstler  ausschließlich  der 
Bildnissmalerei  zugewendet  zu  haben. 

s.  Kunstblatt,  passira.  —  Mitteilung  de* 
Professor  Lauenatein.  TA.  Lecm. 

Bergmajr.  Johann  Bergmayr,  deutscher 
Porträtmaler  in  Augsburg.  Von  demselben  ist 
nur  ein  Bihiniss  des  Pfarrers  Job.  Lutz  in  Lin- 
dau bekannt,  das  G.  A.  Wolfgang  1"^ 
wonach  man  wohl  annehmen  darf,  dass  B.  der 
ersten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  angehörte. 

g.  licineken,  Dictionnaire  des  artistes  etc. 

Bergmeier.  Karl  Albert  Bergmeier. 
Bildhauer,  geb.  1856  zu  Berlin,  in  den  Jahren 
1 873  —  76  Schüler  der  Berliner  Akademie  unter 
Albert  Wolff  und  Schaper,  trat  1877  in  dai 
Meistcratelier  von  R.  Begas  ein.  Von  seinen 
Arbeiten  sind  zu  neunen :  Lebensgroßer  Faun 
(1878),  Bronzeschild  zum  Andenken  an  die  Feier 
der  goldenen  Hochzeit  dea  deutschen  Kaiser- 
paares (1879) ,  Verzweiflung  des  Orpheus  über 
den  Verlust  der  Eurydike  (188üj.  An  der  Mo- 
dellirung  des  Prachtgeräthea,  welches  9ö  preußi- 
sche Städte  als  Geschenk  zur  Hochzeit  des  Prin- 
zen Wilhelm  mit  der  Prinzessin  Victoria  Auguste 
darbrachten,  hatte  er  Antheil.  Unter  seinen  Por- 
trätbüsten fand  eine  männliche  auf  der  Berliner 
Ausstellung  im  J.  1878  vorzugsweise  Anerken- 
nung. 

s.  Müller,  Künstler- Lexikon  der  Gegenwart  - 
Zeitschrift  für  bildende  Kunst,  pafeim. 

Tk.  L. 

Bergmüller.  Johann  Andreas  Berf- 
milllcr,  deutscher  Bildhauer,  in  der  ersteu 
Hälfte  des  18.  Jahrh.  in  Augsburg  und  einige 
Zeit  hindurch  auch  iu  München  thätig.  Auf  Ent- 
würfen von  seiner  Haud  findet  sich  das  Zeichen 
J.  A.  B.  Er  hat  solche  Entwürfe  auch  radirt- 

s.  Nag ler,  Monogratniiiisten.  III.  Nr.  1798. 

C.  A.  R*f*tt 

BergmOUer.  Johann  Andreas  (?J  Berg- 
müUer, Fresko-Maler  und  Radirer,  arbeitete 
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um  die  Mitte  des  18.  Jahrh.  zu  Augsburg  und 
malte  in  der  Schlosskirche  zu  Banz  in  Ober- 
franken  Deckengemälde.  Vielleicht  nur  eine 
Verwechslung  mit  Johann  Georg  B e rgm  ü  1 1  er. 
».  Heinekon,  Dict.  —  Lc  Rlanc,  Mannet.  — 

Theodori,  Beschreibung  von  Banz.  (18)7.) 

p.  52.  ,  , 

Bergmüller.  Joh.  Georg  BergmUUer, 
deutscher  Geschichte-  und  Porträtmaler,  geb. 
zuTürkheim  in  Schwaben  1688,  gest.  zu  Augs- 
burg 1762.  B.  lernte  auf  Kosten  des  Kurfürsten 
tod  Baiern  zuerst  bei  A.  Wolf  in  München,  dann 
bei  C.  Maratti  zu  Camerino  in  der  Mark  Ancona 
und  kultivirte  die  Ol-  uod  Freskomalerei  mit 
bestem  Erfolge,  namentlich  in  und  um  Augs- 
burg. Seine  Figuren  sind  voll  Andacht  und  Ka- 
rakter  und  im  Kolorit  vortrefflich. 

Werke  von  B. : 

1)  In  Fürstenfeld  am  Altar  des  hl.  Bern- 
hard eine  schmerzhafte  Maria. 

2)  In  der  St.  Martinskirche  zu  Landshut  ein 
Altarblatt,  die  hl  Barbara. 

3;  In  B  a  y  e  r  d  i  e  ß  e  n  die  Deckengemälde  und 
das  Choraltar-Blatt  Maria  Himmelfahrt. 

4;  In  Augsburg  die  Deckenbilder  in  der  hl. 
Kreuzkirche  und  die  Fresken  am  Orechse- 
rischen  Hause ;  in  der  Georgskirchc  der  hl. 
Augustin. 

5;  In  Eichstädt  in  der  vormal.  Jesuiten- 
kirche die  Altarblätter  Christus  am  Kreuz 
und  der  Tod  des  hl.  Joseph;  in  der  Domini- 
kanerkirche die  Altarblätter;  in  der  Wal- 
bnrgiskirche  die  Altarblätter  hl.  Barbara 
und  hl.  Joseph  und  in  der  Frauenkirche  alle 
Altarbilder. 

6)  In  S  t  r  a  u  b  i  n  g  bei  St.  Jakob  das  Altarblatt 
die  Enthauptung  der  hl.  Katharina. 
In  Ingolstadt  in  der  oberen  Pfarre  das 
Altarblatt  der  sterbende  Joseph. 

8)  In  Pas  sau  in  der  Pfarrkirche  das  Altar- 
blatt. 

9)  In  Regensburg  in  der  chcmal.  Jesuiten- 
kirche das  Choraltarblatt  der  hl.  Paulus. 

10}  In  Aldersbach  das  Altarblatt  Mariä  Heim- 
suchung (1729). 

M  In  der  Kirche  zu  Thannhausen  bei  Ell- 
wangen in  Württemberg  einÖlbild  von  1717, 
den  hl.  Lucas  vorstellend. 

12;  Im  alton  Ständehaus  zu  Stuttgart  Fres- 
ken aus  der  Mythologie.  —  Dio  Handzeich- 
nungen  dazu,  12  Blätter  in  4°  getuscht,  die 
Umrisse  mit  der  Feder  gezogen  und  audere 
Zeichnungen  in  dem  dortigen  kgl.  Kupfer- 
stichkabinet. 

'•*)  In  der  Kirche  von  Mieders  (Tirol,  drei 
Altarblätter  und  das  Fresko  an  der  Decke. 

U)  In  der  Kirche  zu  V  u  1  p  m  e  8  (Tirol)  Fresken. 
B.  war  Akademiedirektor  und  fürstbischtif- 

licher  Kabineta-Maler  in  Augsburg  und  schrieb : 

1;  Geometrischer  Maßstab  der  Säulenordnung 
und 


2)  Anthropometria,  d.  i.  Statur  des  Menschen 
nach  verschiedenen  Altern. 

s.  Füssli,  Allg.  Künstler- Lexikon.  —  Hei- 
neken, Dlctiounaire  de»  Artistes.  —  Si re t, 
Diction.  des  peintres.  —  Endres,  Geschichte 
von  Landsberg  und  Baierdießeri.  p.  103.  — 
.  Tiroler  Zeitschrift.  1,  192.  II,  325.  —  Zeit- 
schrift f.  bildende  Kunst.  II,  87.  —  Neue 
Biblioth.  der  schönen  Wissenschaften.  1.156. 

C.  A.  Regnet. 

Er  hat  sehr  fleißig  mit  der  Radimadel  gearbei- 
tet. Sein  ganzes  Werk  mag  sich  auf  15u  BI1.  be- 
laufen, von  denon  der  größte  Theil  in  Heineken's 
Dict.  und  bei  Le  Blanc,  Manuel,  verzeichnet  ist. 

Auf  denselben  finden  sich 
die  beistehenden  Mono- 
gramme, doch  zeichnet  er 
zuweilen  auch  nur  mit  den 
Initialen  J.  G.  B.  oder  JB 
verbunden.  „  # 

Johann  ;Baptist  Bergmüller,  geb.  zu 
Augsburg  1724,  gest.  1785,  Sohn  des  Joh.  Georg 
B. ;  bildete  sich  unter  seinem  Vater  und  malte 
besonders  gut  al  froeco,  so  namentlich  das  Schau- 
erischellaus  in  Augsburg  und  die  ehemalige 
Frauenkloster-Kirche  zu  Landsberg.  Erstach 
auch  in  Kupfer,  nämlich : 

1)  Dio  Facies  mnndi.  1  Bl. 

2—5)  Die  vier  Weltthelle.  4  Bl. 

6 — 7)  Die  Geschichte  Pharao's  und  Josef 's.  2  Bl. 

8)  Die  drei  Geheimnisse  des  Charfreitags. 

9—11)  Vier  Kirchenportale. 

Er  setzte  die  Anthropometria  seines  Vaters 
fort  und  betrieb  den  Kunsthandel- 

s.  Siret,  Diction.  des  peiutres.  —  Lipowskl, 

Beier.  Künstler-Lex.  —  Stetten,  Kunstgesch. 

p.  353.  O.A.  Regnet. 

Bergonci.  Francesco  Bernardino  Ber- 
gonci,  Zeichner  and  Kupferstecher,  der  um 
1590  arbeitete. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Madonna  im  Tempel ,  nach  Taddeo  Zucchero. 
Fol. 

2)  Anbetung  der  Ilirten.  Qd.  Fol. 

s.  Zani.  I.  Bd.  III,  230.  „  # 

Bcrgondi.  Andrea  Bergondi,  Bildhauer 
des  18.  Jahrh.  zu  Rom,  mittelmäßiger  Künstler, 
der  hauptsächlich  in  Stuck  arbeitete.  Nibby 
schreibt  ihm  eines  der  Basreliefs  an  der  Fontana 
Trevi  zu,  außerdem  sollen  Werke  von  ihm  in 
den  Kirchen  S.  Marco  (die  Relieffig.  des  Apostels 
Andreas)  und  S.  Agostino  (Kapelle  Panfili,  zwei 
Stuckreliefs  zu  sehen  sein.  1767  wurde  er  zum 
Principe  der  Akademie  von  S.  Luca  erwählt, 
welche  Stelle  er  bis  zum  Jahre  1771  inno  hatte. 

s.  Titi,  Descrizione  dello  Pitture  etc.  pp.  181, 
402.  —  Nibby,  Itinerario.  p.  299.  —  Missi- 
rl nl,  Memorle.  p.  254.  f 

Bergonzi.  Lorenzo  Bergonzi,  s.  Ber- 
gonzoni. 

73» 
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020  Cav.  Giulio  Bergonsoli  — 

BergonzoU.  Cav.  Giulio  Bergonzoli, 
Maler  und  Bildhauer  zu  Mailand,  ist  dort  1822 
geboren  und  am  22.  Okt.  1868  gestorben.  Er 
stammte  aus  einer  TUncherfamilio  in  Canobbio, 
Provinz  Novara,  und  besuchte  die  unteren  Klas- 
sen der  Mailänder  Akademie.  Nachdem  er  kaum 
selbständig  zu  arbeiten  angefangen  hatte,  sah  er 
sich  1S42  geuöthigt,  für  einen  älteren  Bruder, 
der  nach  Amerika  ausgewandert  war,  als  Soldat 
in  diu  piemontesische  Armee  einzutreten  und 
kam  als  Bersagliere  nach  Turin ,  wo  man  ihm 
gestattete ,  die  albertinische  Akademie  zu  be- 
suchen. Dann  kehrte  er  in  seine  Heimat  zurück, 
wo  er  sich  verheirathete  und  als  Maler  lebte.  Die 
Ereignisse  von  1848  riefen  ihn  wieder  unter  die 
Waffen.  Bei  Sta.  Lucia  wurde  er  verwundet  und 
brachte  zwei  Jahre  in  verschiedenen  Hospitä- 
lern zu.  Dann  ging  er  nach  Mailand  und  lebte 
wieder  seiner  Kunst.  Hier  begann  er,  sich  auch 
in  plastischen  Arbeiten  zu  versuchen.  Eine  Sta- 
tuette, welche  eine  Gesellschaft  zum  Ehrenge- 
schenk für  Jules  Favre  als  Vertheidiger  des  Or- 
'  sini  bestimmte ,  wurde  bekannt  und  zog  ihm 
einen  Prozess  wegen  dieses  Attentats  gegen  die 
öffentliche  Ruhe  zu.  Er  wurde  am  13.  Dez.  1858 
verhaftet,  nach  Venedig  gebracht  und  zu  einem 
Jahre  Kerker  verurtheilt,  aber  1859,  schon  nach 
einem  Monat,  in  Folge  der  Bemühungen  der  ita- 
lienischen Regierung  entlassen.  Seitdem  betrieb 
er  sowol  Malerei  als  Bildhauerei ,  indem  er  vor- 
zugsweise phantastische  Gegenstände  und  be- 
sonders patriotische  Allegorien  behandelte.  Auf 
der  Ausstellung  in  Paris,  1867,  hatte  er  eine 
Marmorgruppe  »die  Liebe  der  Engel«  nach  Moo- 
ro's  gleichnamigen  Gedicht,  die  ihm  durch  die 
virtuose  Karakterisirung  der  verschiedenen 
Oberflächen  viel  Anerkennung  verschaffte.  Bei 
seinom  frühzeitigen  Tode  hinterließ  er  unvoll- 
endet ein  Gemäldo  »Kain,  der  von  dem  Engel  der 
Finsterniss  entführt  wird«,  nach  Milton,  und  ein 
Monument  Cavours.  Fr.  W.  Vnyer. 

Bergonzonl.  Padre  Giovanni  Battista 
Bergonzoni,  Franziskaner ,  bolognesischer 
Architekt  des  17.  oder  18.)  Jahrb.  Er  lieferte 
den  Plan  für  die  Kirche  S.  Maria  dollaVita,  de- 
ren Kuppel  indess  erst  1787  unter  Giuseppe 
Tubertini  vollendet  wurde. 

s.  Gualandi,  Memorie.  Set.  VI.  4.  —  Iticci, 
Storia  delf  Architettura.  III,  610.  f 

Bergonzoni«  Lorenzo  Bergonzoni  {oder 
Bergonzi,  auch  Bergognone),  Maler,  geb. 
zu  Bologna,  gest.  ebenda  den  22.  Aug.  1722  im 
Alter  von  77  Jahren.  Er  war  Schüler  Cesare 
Gennari's,  nach  Anderen  auch  des  Guercino  und 
zeichnete  sich  durch  seine  Porträts  in  Öl  und 
Pastell  aus.  Von  seinen  historischen  Darstel- 
lungen findet  sich  nur  das  Wunder  der  Brode,  in 
einer  LUnetto  unter  dem  Portikus  der  Servi 
zu  Bologna,  erwähnt. 


Heinrich  Bertenau. 


Palmieri  hat  nach  ihm  ein  Rencontre  ge- 
stochen. 

8.  Crespi,  Vite  de'  Pittort  bolognesi.  —  Ti- 
c  o  z  z  1 ,  Dizionario.  —  F  ü  a  s  1  i ,  Künsüer-Leti- 
kon.  Suppl.  III.  —  Heineken,  Dict.  4 

Bergquist.  Carl  Bergquist  auch  Ber- 
giust,  schwedischer  Kupferstecher,  der  in  der 
zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  zu  Stockholm  ar- 
beitete. Er  starb  um  1760.  Ein  Verzeichnias 
seiner  Stiche,  11  BU.,  siehe  in  Heinekens  Dict 
und  bei  Le  Blanc ,  Manuel.  Außer  diesen  Blät- 
tern hat  er  auch  nach  Deutschlander,  Gott- 
mann,  Lober,  Arre  und  Streng  gestochen. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

•  • 

BergsUen ,  schwedischer  Künstler ,  s.  Nach- 
trag zum  Buchstaben  B. 

Bergsöe.  Johan FrederikBergsöe, jetzt 
lebender  (1682)  Blumenmaler  zu  Kopenhagen, 
geb.  daselbst  1841.  E.  Block. 

Bergue.  Florent  de  Bergue,  soll  in 
Brügge  1419—1420  für  Philipp  den  Guten  im 
Verein  mit  anderen  Malern  Standarten  undWif- 
fenrücke  ausgeführt  haben. 

s.  De  Laborde,  Lea  duca  de  Bourgogne.  I,  172. 

H.  H. 

Bergue.  Tony  Francois  Bergue  (Ber- 
gue s),  französischer  Genremaler  der  Gegen- 
wart, geb.  zu  Paris  den  20.  Juni  1620,  ein  Schüler 
von  Coignet  und  Gosse,  stellte  1847  sein  erstes 
größeres  Bild,  ein  Stillleben,  aus;  nach  längerer 
Pause  folgte  1S61  sein  »Rembrandt  an  seinem 
Unterricht  in  der  Anatomie  malend«.  —  19«w 
Herr  und  Dame  aus  der  Zeit  Karl  s  IX.  bei 
einem  Juwelier.  — 1864.  Kunstfreunde  bei  einem 
Maler.  —  li>67.  Der  neue  Kompagnon;  eine 
Schenko  aus  der  Zeit  Ludwig's  XHI;  eiue 
Schachpartie.  B.  besuchte  Spanien  und  Por- 
tugal und  verwerthete  Studien  von  dort  iu 
Bildern,  die  nicht  ohne  Geist  sind,  aber  anter 
etwas  blasser  Färbung  leiden. 

s.  Beliier  de  la  Cha  vignerie,  Dictionnairee*. 

C.  A.  Rcgiut. 

Berham.  Elia  Berham ,  Engländer,  war 
Kanonikus  und  Baumeister  um  1340  nach  Zaai 
I.  Bd.  III,  231.  IV.  W.  Vnfa. 

Beri,  Maler  in  Cesena  um  1300.  Inschrift  bei 
Zani  I.  Bd.  III,  324.  />.  W.  Inga. 

Berjaqnes.  Luigi  de  Berjaques.  spa- 
nischer Zeichner  und  Kupferstecher,  der  um 
1040  gearbeitet  haben  soll. 

s.  Zani,  Encicl.  ,  , 

Bertenau.  Heinrich  Berichan,  Berebao 
oder  B  e  r  c  k  a  u.  Nach  dem  Verzeichnis«  der  Ano- 
maler in  Hamburg  wurde  ein  Hinrich  Berckao 
am  23.  Juli  1677  Meister  und  starb  am  4.  Jini 
1716.  Ohne  Zweifel  ist  dieses  derselbe  Ktinst 
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ler,  von  welchem  wir  unter  den  oben  angeführ- 
ten Namen  Nachrichten  haben.  Darnach  wird 
seine  Geburt  in  die  Mitte  des  17.  Jahrb.,  nicht 
an  den  Anfang  zu  setzen  sein.  Er  soll  in  den 
Niederlanden  studirt  und  sich  die  Manieren  der 
großen  Meister  so  sehr  zu  eigen  gemacht  haben, 
dus  man  geneigt  war,  manche  seiner  Zeichnun- 
gen Rubens,  van  Dyck  oder  Jordaens  zuzu- 
schreiben. Von  den  Bildern,  welche  er  für  Kir- 
chen in  Hamburg  gemalt  haben  soll ,  ist  heute 
keins  mehr  nachweisbar;  ebensowenig  etwas 
von  seinen  Blumenstücken  in  Öl  -  und  Wasser- 
farben. Dagegen  besitzen  wir  ein  Hauptwerk 
des  Künstlers  in  der  großen  Darstellung  des 
Jüngsten  Gerichts,  welches  er  Uber  der  Eingangs- 
thliran  dor  Westseite  des  Doms  zu  Bremen  ge- 
malt hat.  Uffenbach  gedenkt  des  Bildes  in  sei- 
nen Reisen  und  gibt  an,  dass  es  die  Bezeichnung 
trage:  H.  Berichaw  fecit.  Hamb.  An.  1698.  H. 
A.  Müller  vermag  jetzt  die  Bezeichnung  nur  wie 
folgt  zu  lesen :  H.  Berrck  Auw  fecit  Hamb.  Er 
nennt  das  Werk  in  Zeichnung,  Großartigkeit  und 
Geschick  der  Komposition  eines  Rubens  würdig, 
während  dagegen  das  matte  Kolorit  viel  zu 
wünschen  übrig  lasse.  Im  Privatbesitz  zu  Ham- 
burg befand  sich  ein  Zeichnungsentwurf  zu  die- 
sem Bilde,  welcher  angeblich  Uinr.  Berchau  1 650 
bezeichnet  war.  Die  Wahrscheinlichkeit  spricht 
dafür,  dass  die  Jahreszahl  unrichtig  gelesen 
wurde,  etwa  für  1680  oder  90. 
a.  Uffenbach,    Reisen.    II,  210.  —  Hamb. 
Künstler-Lex.  —  H.  A.  Müller,  Der  Dom  zu 
Bremen.  Th.  Levin. 

Bering.  J.  H.Bor ing,  nur  bekannt  durch 
ein  Porträt  des  Gilles  Schey,  Vice-Admiral  von 
Holland  und  Westfriesland,  Kniestück,  nach 
links,  in  Harnisch,  durch  Petrus  Schenck  in  einem 
Schabblatte  verewigt.  Dieses  Blatt  ist  unter  Nr. 
4788  in  Frederik  MUUer's  Catalogus  van  Por- 
tretten genannt. 

s.  Siret,  Dlct.—  Hetneken,  Dict.  —  K  ramm. 
De  Levens  etc.  A.  Hr. 

Bertngarins.  Beringarius  und  sein  Bru- 
der Liuthardus,  beide  Priester,  schrieben 
nach  den  am  Schlüsse  angefügten  Versen  im  J. 
870  auf  Befehl  Karl's  des  Kahlen  mit  goldenen 
Buchstaben  ein  lateinisches  Evangelienbuch,  das 
Ludwig  der  Stammler  vermutlich  nach  letztwil- 
liger Verfügung  seines  Vaters  dem  Kloster  S. 
Denis  verehrte.  Dieser  goldene  Kodex  wurde 
893  von  dem  Abt  Ebulo  dem  Kaiser  Arnulf  Uber- 
geben ,  um  dadurch  die  von'  diesem  entführten 
Reliquien  wiederzuerlangen,  und  Arnulf  schenkte 
ihm  dem  Kloster  S.  Emmeram  zu  Regensburg,  von 
wo  er  in  die  Hof-  und  Nationalbibliothek  zu 
M  U  nchen  Ubergegangen  ist.  Jene  Priester  sind 
ohne  Zweifel  auch  die  Maler  vieler  Initialen  nicht 
nur  und  Randverzierungen,  sondern  auch  der 
größern  Miniaturen ,  welche  den  Kodex  zieren. 
Letzteres  sind  die  vier  Evangelisten  je  vor  jedem 
Evangelium ,  bei  jedem  auf  einem  besonderen 


Blatte  ein  Symbol  Christi  oder  Gottes,  und  ein 
Dedikationsblatt,  welches  den  Kaiser  auf  dem 
Throue,  mit  zwei  Trabanten  und  den  personifi- 
zirten  Figuren  von  Frankreich  und  Austrasien 
Francia  und  Gotia)  in  ganz  ähnlicher  Weise  dar- 
stellt .  wie  vor  der  von  Itigobert  geschriebenen 
und  ausgomalten  Bibel  Karl  s  des  Kahlen ,  die 
in  S.  Callisto  zu  Rom  aufbewahrt  wird.  Das 
Kostüm  ist  hier  noch  antik,  die  Zeichnung  ziem- 
lich roh  ,  die  Farbe  mit  wenig  Mitteln  kunstlos 
zusammengesetzt,  obwol  namentlich  in  den  Ver- 
zierungen mit  großer  Sorgfalt  und  Handfertig- 
keit behandelt,  endlich  ist  Uberall  Gold  reichlich 
angebracht.  Doch  sind  die  Bilder  stark  und  ohno 
Sorgfalt  Ubermalt,  und  dies  muss  sehr  früh  ge- 
schehen sein  ,  da  ein  später  hinzugefügtes  Bild- 
niss  des  Abtes  Romuald  von  S.  Emmeram  (um 
975)  davon  frei  geblieben  ist  (s.  den  Art.  Aripo). 

s.  Collmann  Sanftl,  Diss.  in  aureum  et  per- 
vetustum  S.  Kvangeliorutn  codicem  monasteril 
S.  Emmeram!.  RatUb.  1786.  4.  —  Förster, 
Denkm.  d.  Mal.  9,  27  mit  Abbildung  des  Dedi- 
kationablattea.  Fr.  W.  Inger. 

Beringer,  Münch,  Goldschmied  undErzgießer 
von  Tegernsee ,  arbeitete  für  Kaiser  Otto  III. 
und  soll  von  diesem  für  seine  Dienste  mit  Gü- 
tern in  Thüringen  belohnt  worden  sein.  Man 
hält  diesen  Münch  für  identisch  mit  dem  Meister, 
welcher  im  J.  1014  die  erzenen  Thürflügel  des 
Willigis  am  Dome  zu  Mainz  fertigte  und  der  den 
Namen  Beringer  trug.  Auch  künnto  er  der 
Schüpfer  der  Reliefs  der  Augsburger  Domthü- 
ren  sein. 

s.  S  ig  hart,  Gesch.  d.  b.  Kunst  in  Baiern.  — 
Petz,  Anecd.  C.  C. 

Beringer.  Heinrich  Beringer,  1386 Bau- 
meister an  der  Peter-Paulskircho  zu  Liegnitz, 
s.  Luchs,  Bildende  Künstler  in  Schlesien,  p.  4. 
(Ztachr.  f.  Gesch.  u.  Alterth.  Schlesiens.  V.) 

A.  Schnitt. 

Beringer.  Jörg  Boringer.  Er  schrieb  sich 
in  die  St.  Lukas- Bruderschaft  zu  Luzern  ein, 
welche  gegen  die  Mitte  des  16.  Jahrh.  gegründet 
wurde  und  war  seines  Standes  ein  Bildhauer. 
Jedenfalls  ist  er  mit  dem  GlaBer  Ba tt  Beringer 
verwandt ,  der  auch  zur  hl.  Luknsgilde  gehürte. 
Batt  Beringer  stammt  aus  dem  Kanton  Luzern 
und  wurde,  wie  es  heißt,  »Bürger  vff  mentag  vor 
sant  Leodcgarientag  1538«.  (2.  Oktober.) 

s.  Joseph  Schneller,  Luzern's  St.  Lukas-Bru- 
derschaft. Luzern  1861.  Carl  Brun. 

Beringer.  W.  Boringer,  Steinmotz  in  Würz- 
burg  gegen  Ende  des  16.  Jahrh.  Er  stand  in  den 
Jahren  1582  und  1583  beim  Baue  dos  Würzbur- 
ger Universitätsgebäudes  an  der  Spitze  der  Stein- 
metzen und  HUttenjungen  und  scheint  nach 
Fritsch  (Denkmäler  der  deutschen  Renaissance) 
1587  gemeinsam  mit  A.  Kol  die  Arbeiten  ge- 
leitet zu  haben. 

s.  Scharold  ,  Zunftchronik.  C.  C. 
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Bering  er  — 


Beringer,  Maler.  (?) 

Nach  ihm  gestochen : 
Rebhühner  im  Felde,  gest.  von  Carl  Turner. 
Schwk.  Ou.  Fol. 

s.  Andresen,  llandbuch  für  Kupferstichsamro- 
1er.  II,  622.  m  , 

Berinl.  Antonio  Berini,  italienischer 
Gcinmcnschncidcr,  geb.  um  ITTü  zu  Rom ,  wo  er 
Schüler  des  berühmten  Giovanni  Pichler  wurde. 
Von  Koni  mußte  er  sich  jedoch  ala  die  französi- 
sche Revolution  ausbrach  und  er  sich  der  Bewe- 
gungspartei anschloß,  flüchten,  und  er  kam  nach 
Mailand,  wo  er  mehrere  Steine  für  die  Samm- 
lung des  Grafen  Sommariva  schnitt.  Als  Napo- 
leon die  italienische  Republik  in  ein  Königreich 
umgewandelt  hatte  und  sich  in  Mailand  krönen 
lassen  wollte,  wurde  Berini  seiner  republikani- 
schen Gesinnung  wegen  verdächtig  und  es  er- 
eignete sich  darauf  Folgeudes:  Graf  Caprara 
Ubergab  ihm  einen  Edelstein  mit  dem  Auftrag, 
das  Bildniß  Napoleon's  darein  zuschneiden, 
welche  Gemme  der  Graf  dem  neuen  Herrscher 
verehren  wollte.  Nachdem  das  Werk  vollendet 
war,  bemerkte  man.  dass  am  Rais  eine  Steinader 
lief,  welche  einer  Blutspur  vollkommen  ähnlich 
erschien.  Der  Künstler  wurde  verhaftet  und  wäh- 
rend der  ganzen  Dauer  der  Krönungsfestlich- 
keiten in  naft  gehalten.  —  Die  Arbeiten  Berini's 
wurden  sehr  hoch  geschätzt ,  und  sie  zeichnen 
sich  —  wenn  er  auch  seinen  Meister  beiweiten 
nicht  erreichte  —  oft  durch  Reinheit  der  Zeich- 
nung und  Schönheit  der  Form  vorteilhaft  aus, 
und  manchmal  ist  sogar  eine  gewisse  Kühnheit 
der  Ausführung  zu  bemerken,  obwol  er  meist  die 
volle  künstlerische  Freiheit  vermissen  läast.  — 
Er  lebto  noch  in  den  30er  Jahren.  — 

Von  seinen  Werken  sind  folgende  zu  verzeich- 
nen. 

I.  Cameen. 

lj  Augur.  Kopf  nach  rechts,  mit  Eichenkranz; 
das  Hinterhaupt  vom  Gewand  bedeckt.  Bez. 
berini  M  ilan?,  — Chalcedonyx.  ;In  Bieh- 
ler' » Sammlung.  Katalog, Wien  1  ST  1 , Nr.  53'J. j 

2j  Caracalla.  Kopf  in  ungemein  hohem  Relief, 
beinahe  frei  hervorstehend.  Ovaler  orienta- 
lischer Topas.   Für  Graf  Sommariva.) 

3;  Charitas.  Onyx.  ;1824.j 

4  CimonundPero.  Gruppe  nach  oinem Gemälde 
von  Guido  Reni.  Gelber  Achat.  (Für  Graf 
Sommariva.) 

5)  Krieger.  Kopf,  nach  rechts;  mit  flachem 
Reim.  Bez.  berini  m.  —  Onyx.  (In  Bieh- 
ler's  Sammlung.  Katalog, Wien  1871,  Nr.  536.; 

6)  Männliches  Brustbild  Ptolemäus?),  nach 
rechts  gewendet,  aufblickend.  Bez.  berini. 
—  Großer  Achatonyx. 

7)  Napoleon.  Brustbild  ,  mit  einer  rothen  Ader 
am  Hals.  (Für  Graf  Caprara.) 

8)  Perikles  und  Aspasia.  Halb -Brustbilder, 
nach  rechts.  Bez.  berini  m.  —  Onyx-Chal- 


cedon.  (In  Biehler's  Sammlung.  Katalog 
Wien  1871,  Nr.  535.) 
9)  Ptolemäus.  Kopf,  nach  rocht«.  Bez.  b. 

10)  Sappho.  Halb-Brustbild,  nach  rechts.  Achat 
onyx.  (Für  Graf  Schönborn.) 

II.  Intaglien. 

1 1)  Alexander  d.  Gr.  Ganze  Figur,  mit  derLanie 
in  der  Linken,  nach  rechts  schreitend;  in 
der  Rechten  einen  Beutel  haltend.  Vor  ihm 
frei  in  der  Mitte  der  Kopf  des  Jupiter  Am- 
nion ;  zu  seinen  Füßen  der  Schild  mit  einem 
springenden  Pferd. 

12)  Andromeda.  Kopf,  nach  einerAntike.  Weißer 
Topas.  (1824). 

13)  Augustus{?.  Brustbild,  nach  vorne;  mitüb« 
die  Schultern  geschlagenem  Oberkleid. 

14)  Brutus.  Kopf,  nach  rechts. 

15)  Cicero  (?)•  Halb-Brustbild,  nach  rechts.  Bei. 
berini  m. 

16j  Cincinnatns.  Ganze  Figur,  entkleidet  sich 
die  Sandalen  anbindend ;  daneben  ein  Pfluj:. 

17;  Europa,  auf  dem  Stier. 

18  Frauenkopf.  Bez.  berini.  —  Carneol.  In 
Biehler's  Sammlung.  Katalog,  Wien  187! 
Nr.  580.) 

19)  Griechische  Helden.  Drei  ganze  Figuren 
zwei  mit  Schilden  und  behelmt ;  gegenüber 
ein  entkleideter,  ohne  Helm,  mit  Schild  und 
Lanze. 

20)  Hannibal.  Halb-Brustbild,  nach  vorne. 

21)  Perseus,  die  Andromeda  befreiend.  Bei. 

BHP1NI. 

22)  Pferdekopf,  wiehernd  vorgestreckt,  nach 
links. 

23)  Pferdokopf,  aufwärts  gerichtet,  nach  links 
Bez.  evOAOC. 

24)  Silen,  ruhend.  Ganze  sitzende  Figur,  nach 
links. 

25)  Trajan ,  als  Sieger  Uber  die  Parther.  Drei 
ganze  Figuren. 

s.  Tomieo  Cades  »Gemme«  etc.  Bd.  60.  N.  9'b 
— 988.  —  »Biographie  desHommeaTfranb.' 
Paris  1816,  I,  297.  —  Wurzbach  ,  Biogr.  L« 
(lb57j.  I,  318.  —  H.  Rolle«,  Gljrptft  in 
Bucher  a  »Geschichte  der  teebo.  Künste«,  I,  W3. 

Dr.  Herrn.  BoUttt. 

Berjon.  Antoiuo  Berjon,  französischer 
Maler,  geb.  zu  Lyon  am  17.  Mai  1753,  geat.  eben- 
da im  November  1843,  that  sich  als  Blumen- and 
Stilllebenmaler  rühmlich  hervor  nnd  wurde  ab 
solcher  auch  1819  durch  Verleihung  einer  Me- 
daille 2.  Klasse  ausgezeichnet.  Er  stellte  1791 
zum  ersten  Male  ans  und  zwar:  Eier  in  einem 
Korb  ;  Fische  nnd  Weintrauben ;  allerlei  Frücht« 
—  1796.  Eine  Gruppe  Engel;  die  Schlachtopfer 
von  Lyon.  —  1799.  Fruchtstück.  —  1804.  Eine 
AlabaBter-Vase  mit  Blumen  und  am  Fuß  der- 
selben verschiedene  Vogelnester;  Früchte;  Mi- 
niaturen. —  IblO.  Ein  Blumenkorb  auf  einem 
Marmortisch,  daneben  Früchte;  Muscheln  nvl 
Korallen  auf  einem  Porphyrsockel  ;im  Mosens 
zu  Lyon);  ein  Hase  (im  nämlichen  Museum 
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ein  Hahn  (ebenda);  eine  Gruppe  verschiedener 
Rosen;  wilder  und  kultivirter  Nießwurz.  — 
IM7.  Schale  mit  Früchten  und  Vase  mit  Blumen 
auf  einem  Marmorsockel ;  Strauß  von  Lilien  und 
Rosen  in  einem  auf  einem  Schrank  stehenden 
Körbchen;   eine  Porzelanvase  voll  Frücht»; 
Früchte  iu  einer  Alabaster- Schale ;  Vase  mit 
Blumen. —  1819.  Blumen  in  einem  aufgehängten 
Korb;  Früchte  in  einerSchale  aus  orientalischem 
Achat  auf  einem  Porphyrsockel;  eiu  Rosen- 
stock, Blumen,  Muscheln,  Versteinerungen  etc.; 
Marroorschale  mit  Früchten.  —  1842.  Bluroen- 
stück.  Außer  den  erwähnten  Arbeiten  B.'s  be- 
sitzt das  Museum  zu  Lyon  von  diesem  Künstler 
noch:  Blumen  und  Früchte  in  Körben;  Wein- 
trauben ;  Päonien  Imit  drei  Farbenstiften  ausge- 
führt;  eiuen  Blumenstrauß  mit  dem  Datum  1  Sl  3 ; 
ein  Frachtstück;  Nachtisch  (von  1836; ;  einBlu- 
raenstück ,  Klatschrosen  (mit  drei  Farbenstiften 
gezeichnet),  mit  der  Jahreszahl  1823;  das  Hoch- 
zeitsgeschenk, eines  der  besten  Bilder  B.'s,  vom 
Jahre  1707;  eine  Blumenstudie;  ein  Miniatur- 
Selbstporträt  des  Künstlers  im  65.  Lebensjahre. 
Bellier  de  la  Chavignerie  erwähnt  auch,  dass  er 
ein  Blatt  nach  einem  von  ihm  erfundenen  Ver- 
fahren gestochen  habe,  ohne  sich  indessen  näher 
darüber  auszulassen, 
s.  Gäbet,  Dictionnaire  des  artlstes.  —  Siret, 
Diction.  des  peintres.  —  Bellier  de  U  Cha- 
vignerie, Dictionnaire  etc.  —  Kunatbl.  1 837. 
p.  339.  1850.  p.  401.  C.  A.  llcyntt. 

Berka«  Johann  Berka,  Stecher,  ein  Böhme, 
;nach  Tschischka  bei  Prag;  1758  geboren,  war 
anfangs  Sänger  und  als  solcher  während  seiner 
Thätigkeit  als  Fuudalist  am  Domchore  iu  Prag 
sehr  geschätzt.  Er  trat  1775  in  diese  Stellung 
ein.  Die  Beschäftigung  mit  künstlerischen  Ar- 
beiten, besonders  Zeichnen  in  Tusche,  war  bis- 
her eine  dilettantische  Nebenthätigkeit  für  ihn 
gewesen,  bis  er  die  Stiiumo  verlor  und  ihn  der 
Weihbischof  Fr.  Twrdy  bewog,  in  die  Schule 
des  Kupferstechers  Carl  Saltzer  einzutreten. 
Hier  zeichnete  er  fleißig  nach  Gemälden,  Zeich- 
nungen und  Stichen  und  trat  bald  selbständig 
hervor.  Sein  Oeuvre  ist  sehr  umfangreich,  seine 
Leistungen  von  verschiedener  Qualität,  dem 
Stoffe  nach  Heiligendarstellungen,  Mytholo- 
gisches, Porträts,  Interieurs,  Wappen,  Vig- 
netten, Grundrisse,  Münzen,  Ansichten.  Er  starb 
in  Prag  nach  1815.  Füßli  nennt  ihn  Berke. 
Sein  gelungenstes  Werk  ist  Peleus  und  Athene 
zu  der  böhmischen  Ubersetzung  der  Iliade  von 
Negwly,  1802  .  Außerdem  lieferte  er  die  Bilder 
der  Landespatrone  zu  deren  Biographien  von 
Schiffner,  das  schlafende  Jesuskind,  S.  AIo- 
phius,  S.  Ipratius,  die  Bildnisse  des  Fürsten 
C.  Egon  von  FUrstenberg,  Händeis,  Gräfin  Clain- 
G  alias,  Franz  Baer  Graf  von  Starnberg,  des 
Philologen  Josef  Dombrowsky,  Direktor  Pro- 
chaska,  das  Innere  des  St.  Veitdomes,  die  Bi- 
bliothek in  Strahow,  acht  Bl.  zu  Meda's  kritischen 


Beiträgen  zur  Münzkunde  des  Mittelalters  (8U, 
Prag  1*03).  Ein  Anton  Berka  erscheint  auch  in 
den  20ger  Jahren  als  Kupferstecher  und  Kunst- 
händler in  Wien. 

».  Oest.  Nation  al-Kneykl.  1,  277.  —  Wurz- 
bacli  1,  318.  —  Tschischka,  Kunst  u.  Al- 
terth.  p.  337.  —  Dlabacz,  böhm.  Künstler- 
Lex.,  woselbst  83  Matter  verzeichuet  sind. 

A.  llg. 

Berkenboom.  Martiuus  Berkenboom, 
handwerksmäßiger  Zeichner,  Stecher  u.  Drucker 
von  Kunstdrucken  und  Tapeten  zu  Nimwegen, 
lernte  bei  Joh.  Teijler  und  übernahm  dessen 
Werkstatt.  Seit  1708  lebte  er  in  Düsseldorf. 
Von  ihm  gestochen : . 

1)  Plan  der  Stadt  Nimwegen,  Farbendruck. 

2)  Arkstee's  Beschreibung  der  Stadt  Nimwegen, 
Illustrationen  in  Farbendrusk. 

Nach  ihm  gestochen : 
Landschaftliche  und  architektonische  Ansichten, 
gest.  von  Jan  Ituyter. 

s.  Heiueken,  Dict.  —  Le  Blanc,  Manuel.  — 
Immerzeel,  De  Levens  en  Werken  etc. 

«  * 

Berkenkamp.  Wird  als  Maler  des  18.  Jahrb. 
in  Bremen  genannt,  über  den  sonst  nichts  be- 
kannt ist. 

s.  Meusel,  Deutsch.  Künstler-Lex. 

Tk.  Levm. 

Berkenrode.  Floris  Balthasar  van  Ber- 
ke nr od e  d.  Ae.,  Goldschmied,  Feldmesser  und 
Kupferstecher,  von  1589  bis  1616  zu  Delft  an- 
sässig und  namentlich  bekannt  durch  seine  gro- 
ßen und  prächtigen  Karten  von  Feldzügen,  Be- 
lagerungen und  Schlachten  seiner  Zeit.  Sein 
Geburtsjahr  ist  unbekannt.  Seine  frühesten  Ar- 
beiten beschränken  sich  auf  Abbildungen  von 
Feldzügen  in  Brabaut  und  Flandern.  Zum  ersten 
Male  erwähnt  wird  er  bei  seiner  Vermählung  im 
Jahre  1589  in  dem  Register  van  Huwelijksaantt 
15  vi-  1 569  Stodelijk  Archief  te  Delft.  Seitdem 
wird  er  in  den  Urkunden  oft  erwähnt.  Er  zeich- 
nete seine  Karten  meist  im  Gefolge  der  Heer- 
führer und  stach  sie  nachher  zu  Delft  in  Kupfer. 
Doch  wurden  auch  Einige  von  fremden  Händen 
ausgeführt-  Seine  Karten  sind  die  Ersten,  wel- 
che in  mehreren  Farben  gedruckt  herausgegeben 
wurden.  Der  Staat  gewährte  ihm  bei  seinen 
Arbeiten  namhafte  Subventionen,  doch  kommt 
mehrfach  auch  der  Fall  vor,  dass  ihm  dio  nach- 
gesuchte Erlaubniss  zur  Herausgabe  von  Karten 
verweigert  wird,  um  die  Feiude  aus  denselben 
keinen  Nutzen  ziehen  zu  lassen.  An  seiueu 
zahlreichen  Arbeiteu,  die  besonders  durch  ihren 
großen  Maßstab  mannigfache  Mitarbeiter  not- 
wendig machten,  halfen  seine  Söhne  Cornelis 
Florisz,  Francois  (Frans)  Florisz  und 
Balthasar  Fl orlsz.  Erstarb  als  angesehener 
Mann  1616  zu  Delft.  Seine  Blätter  tragen  zu- 
weilen auch  die  Bezeichuuug  Baltesers,  Bal- 
teser  oder  Bal  tazar. 
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Balthasar  Florisz  v.  Berkenrode  d.  J. 


Von  ihm  gezeichnet  resp.  gestochen : 

1)  Belagerung  von  Bommel  1599.  Hauptblatt  des 
Meisters. 

2)  Praelil  hujus  Foederati  Belgii  Ordinum  auspi- 
clis  ductuque  Mauritii  Nassovii  feliciter  pug- 
nati  hypotyposis,  eisdem  Illustrissimis  Pro- 
ceribus  Principique  devovetur.  Floris  Bal- 
tasar  ald  vivum  expressit  cum  quadriennii 
privilegio.  1600.  Mit  Versen  von  II.  Qrotius. 
2  Platten.  Zusammen  588  :  876  mm. 

3)  Schlacht  am  Meeresufer.  1600.  Von  2  Platten. 
Auf  Blatt  A  6  Verse  von  H.  Grotius:  Nostra 
cohors  portum  dum  transit  et  inclita  cura . . .  Auf 
Blatt  B  Tempus  adest  pugnae  etc.  Zusammen 
288 : 876  mm. 

4)  Feldzug  des  Prinzen  Moritz  von  Nassau  nach 
Brabant  1602. 

Auch  in  dem  Werke:  N&ssauschen  Lauren,  Oran* 
nf  Victorien  den  H.  H.  Staten  verlcend  deur  hct 
bcleijt  van  Fürst  MauriU  van  Nassau,  enz  Lcy- 
den.  Orlerscn  V.n  Halten«.  1610.  Bl.  187—191. 

Spatere  Nacbstichc  erschienen  in  den  Werken: 
1)  Orlers.  Genealogie  et  Lauriers  de  Nassau. 
Amst.  J.Jansz  (ohne  Jahresiahl ;  I6CQ  ?)  2)  Leven 
en  bedrijf  v.n  Wilhelm  en  MauriU  van  Nassau, 
Amst.  J  Jansx.  16Ö1.  »Warachtige  anwijsing  van 
den  tocht  gedaen  van  Sijn  Exc.  Mauritii  van 
Naasouwen,  met  den  leger  van  de  Edelm.  11.  H. 
8t.  Oen.  der  Ver.  Prov.  A.  1620  duor't  landt  van 
Lnijck-,  end  int't  wederkeeren  door  Brabant-tol 
voor  de  Oraef«. 

5)  Belagerung  von  Grave.  2  Bll.  Gr.  Fol.  Bal- 
thasar Floris  nennt  sich  auf  diesem  Blatte 
Delphensis.  Gest.  zu  Delft  1602. 

6)  Ostende  1603—1604.  Mit  lateinischen  Versen 
von  H.  Grotius  und  12  Versen  eines  l'n- 
kannten:  »D'w  tcompst  met  eer  etc.  Koy.  Fol. 

7)  Belagerung  von  Stuys  1604.  Mit  16  lateinischen 
Versen.  Gr.  Fol. 

8)  De  Bomnielerweert  en  do  aanleggende  plaetsen. 
1606.  Nicht  zur  Ausgabe  gelangt. 

9)  Belegh  van  Gulich,  1610. 

10)  Expedition  nach  Gibraltar,  1607. 

Kopie  in  kleinerem  Maßstab«  vorhanden. 

11)  Delfland.  Karte  von  10  Bll.  Fol.  Davon  2  Bll. 

Text.     Gest.  mit  seinem   Sohn  Baltbasar 

Flor  issen. 

Kopie  mit  der  dea  folgenden  Blattes  auf  einer 
Platte  im  Atlas  des  Henriens  Hondius. 

12)  Schieland.  Karte  von  15  Bll.  Fol.  Davon 
2  Bll.  Text.  Gest.  mit  seinem  Sohn  Balthasar 
Floristen, 

Kopie  mit  der  des  vorigen  Blattes  auf  einer  IMatte 
in  dem  Atlas  des  Henricui  Hondias. 

13)  Rijnland.  Karte  von  22  Bll.  Gest.  mit  seinem 
Sohn  Balthasar  Florissen.  1610—1615. 

Kopie  in  kleinerem  Maßstäbe  in  dem  Atlas  des 

Henricus  Mondi  us. 

14)  Der  Rhein  von  Wesel  bis  Tholhuljs. 

*  • 

Cornelis  Florisz  van  Berkenrode, 
ältester  Sohn  des  Vorigen,  erfuhr  seine  künst- 
lerische Ausbildung  unter  diesem  und  studirte 
auf  der  Universität  Leyden.  Ob  er  die  von 
ihm  entworfenen  Blätter  selbst  gestochen  hat, 
ist  unentschieden : 

Von  oder  nach  ihm  gestochen : 
I)  J.  Jselstroom  Yan  Arnhem  tot  beneden  De- 
venter  met  een  gedeelte  van  de  Veluwe  etc. 
1629.  Geteckent  ende  gemeeten  door  C.  F.  von 
Berckenrode.  Amsterdam  bei  Claes 
Jans«  Visschor  1629.  Gr.  Fol. 


2)  Belagerung  der  Stadt  Herzogenbuach  durch  den 
Prinzen  von  Oranien  1629.  Gemeeten  en  afte- 
teekent  door  Cornelis  Floris  van  Bercken- 
rode. Gr.  qu.  Fol.  .  , 

Frans  Fl orisz ,  auch  Francois  Florisz 
Berken  rode,  zweiter  Sohn  von  Floris  Bal- 
thasar van  Berken  rode  d.  A.  und  wie  dieser 
Kupferstecher  und  Feldmesser  zu  Delft.  Seit 
1621  ist  er  daselbst  urkundlich  nachweisbar.  Er 
führte  den  Namen  van  B er ke  n rode  nicht. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Karte  der  Maes  und  Wael  1621. 

2)  Karte  des  Lagers  bei  Emmerich  1621.  ,  , 

Balthasar  Florisz  van  Berkenrode d. 
J.,  dritter  Sohn  von  Floris  Balthasar  van 
Berkenrode,  Schüler  und  Mitarbeiter  seines 
Vaters,  namentlich  an  den  Karten  von  Delft 
und  Schieland,  1591  zu  Delft  geboren  und  bis 
zum  Tode  seines  Vaters  daselbst  thätig ,  dann 
längere  Zeit  zu  Amsterdam,  in  dessen  Karti- 
er 1625  sein  Hauptwerk  herausgab.  1625  wohnt 
er  in  Haag  später  in  Gravenhage.  Er  ist  bis 
zu  seinem  Tode  1644  unablässig  thätig. 
Von  resp.  nach  ihm  gestochen : 

1)  Het  Noord-Nieuwerland,  zijnde  het  buiteu- 
dijks  gelegen  land  ten  W.  en  N.W.  der  siede 
Maaslandsluis ,  gecarteered  en  gemeten  in  drn 
jähre  1618  by  Balthasar  Floris.  Nicht  zur 
Ausgabe  gelangt. 

2)  Karte  von  Viaardingen  1619.  Fol.  Nicht  zur 
Ausgabe  gelangt  : 

3)  Karte  von  Holland  und  Westfriesland  »NV» 
et  accurata  totius  Hollandiae  Westfrisiae  qoe 
topographia ,  descriptore  Balthazaro  Flo- 
rentio  ä  Berkonrode  Batavo*.  Uerau*- 
gegeben  von  Wilhelm  Caesius  (W.  J*rm 
Blaen).  11  Bll.  kl.  Fol.  2  Bll.  4  und  4  Strei- 
fen Schrift  und  Titel.  Selten. 

II.  Zust.  ohne  die  vorige  Schrift  und  ohne  JsUrt*- 
tabl. 

III.  Zust.  1661.    Bei  Nicolau»  Piscator  (C!»n 
Visseber)  ohne  den  Namen  des  Künstler. 

IV.  ohne  Jahreszahl.  Ebenso. 

4)  Karte  von  Amsterdam.  1625.  Bezeichnet:  V»n 
Berckenrode.  Bei  Philippus  Molevliet. 
9  Bll.  gr.  Fol.  Hauptwerk  des  Künstlere.  Hie 
Schrift  nachträglich  mehrfach  verändert 

Spater  Zustand    von   1647   bei  Jacob  Asrtis 
Colom. 

5)  Karte  von  Rotterdam.  Gest.  mit  Evcrt  Si- 
munsz  Hamersvelt  aus  Amsterdam.  1626. 

6)  Karte  der  Provinz  Utrecht.  Auetore  a  Ber- 
kenrode. Gest.  von  EvertSymonsz  Ua- 
mersveldt.  1628.  Bei  H.  Hondius.  Fol. 

7)  Verschiedene  Karten  zu  Hondius'  Atlas.  1629. 

8)  Graafschap  von  Holland.  Gejt.  von  Salomon 
Rogiers.  Fol. 

9)  Rijnland  en  Atnstelland. 

10)  Delfland  en  Schieland.  Fol. 

11)  Het  eiland  van  Dordrecht,  de  AI  basser-  ca 
Crimperwaart ,  het  eiland  van  de  Hundert,  de 
landen  van  Vianen  ,  Gorkum ,  Leerdam ,  Altem 
en  Heusden.  Fol. 

Kopie  in  kleinere»  Maßstäbe  1632.    Bei  Mos- 
dius.  4*. 

12)  Oelderland.  Gest.  von  Abr.  Goos.  Fol. 

13)  Belagerung  der  Stadt  Herzogenbusch.  1629.  Gn. 
von  Theodorus  Niels  und  Adriaan  van 
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der  Venne.  Gest,  von  S.  Savri  und  Bal- 
thasar Florissen  van  Berkerode.  Haag 
1631  bei  do  Wed  en  erven  van  Hille- 
braut Jacobssz  van  Wouw.  6  BU,  uud 
3  BU.  Text.  Imp  qu.  Fol. 

14)  Karte  von  Westfrlealand.  Ohne  den  Namen  des 
Künstler».  Auch  in  den  I.  Atlas  von  Blaen 
aufgenommen.  Fol. 

II.  Zust.  Jo.  Janssonios  exc. 

Kopien:  l)  Bet.  »»n  ßerckenryde.  4». 

2)  Ebenso,  bei  Henr.  Hondiua. 

15)  Das  Lustschloss  Hondsholredijk  in  Delfland. 
Mit  G  Versen  von  P.  Noot  man  litis:  »Atlas 
Roma  sibi  murorum  condere  moles  etc.«  Bei  C. 
J.  Vi  scher.  Wahrscheinlich  von  Balthasar 
Floris  d.  J.  gestochen. 

16)  Belagerung  von  Breda.  1637.  2  BU.  Fol. 

17)  Schlacht  bei  Duins.  1639. 

IS)  Schlacht  bei  Duiukerkers.  1639. 

19)  Belagerung  von  Genniperhuis.  1641.  Mit  hol- 
länd.  und  8  Zeilen  latein.  Text  von  L.  Ber- 
chemius.  »ln't  coper  gemaeckt  bij  B.  F.  Van 
Berckenrode,  Lantuieter  van  de  H.  H. 
Staten-Gent,  volgens  de  teekening  aen  Spuy  in 
de  Guide  Grutmolen's  Gravenhage. 

20 )  t  Ouijs  te  G  e  n  n  e  p  op  den  negen  en  twin- 
tichsten  Julij  1641.  Ohne  den  Namen  des 
Künstlers.  2  BU. 

21)  Delineatio  abitus  Magnae  Brittanniae  Keginae 
ex  Hollandia  in  Anglian.  1643.  Scheveninga 
solveret.  Qu.  Fol. 

22)  Belagerung  von  Sas  van  Gent.  1644. 

23)  Do  Boemster  1640—1644.  Mit  33  Zellen  lat. 
Text  von  Gasp.  Barlaeus.  Gest.  von  Daniel 
v  an  Breen.  6  BU.  Gr.  Fol. 

II.  Ziul.  mit  18  Zeilen  holländischem  Text  von 
Oorert  Bidlno. 
III.  Zust.  von  1686. 
s.  J.  T.  Bodel  Nyenhnis:  Over  de  Nederland- 
sche  Lantmeter8  en  Kaartgraveurs,  Floris  Bal- 
thasar en  zijne  drie  Zonen.    Het  lnstituut  1845 
pp.  316—367  und  Jahrgang  1846  p.  249. 

*  * 

Berkhey.  Johannes  le  Francq  van 
Be  rkhey  ,  niederländischer  Zeichner  und 
Schriftsteller,  wurde  den  23.  Jan.  1729  zu  Ley- 
den  geboren.  Sein  Vater  hieß  einfach  Evcrt  le 
Francq  und  seinen  Zunamen  erhielt  er  durch 
seinen  Großvater  mütterlicherseits,  Jan  Berkhey, 
bei  dem  er  erzogen  wurde.  Dieser  war  Kunst- 
händler in  Leyden ;  sein  Enkel  sah  also  von  Ju- 
gend auf  Gemälde  uud  Kun6tgegenstände ,  wel- 
che ihm  früh  Liebe  zur  Kunst  einflößten.  Von 
Louis  de  Moni  und  dem  jüngeren  Maler  de  Moor 
bekam  er  Zeichenunterricht ,  zugleich  mit  dem 
später  berühmten  Petrus  Camper.  Sein  Groß- 
vater übergab  ihm  nachher  das  Geschäft ,  doch 
durch  anatomische  Studien  und  Umgang  mit  Ge- 
lehrten fühlte  er  mehr  Neigung  zur  Wissenschaft 
und  wurde  Arzt.  Er  zeichnete  vorzüglich  na- 
turhistorische Objekte,  Fische,  Vögel  etc.;  auch 
gibt  es  Zeichnungen  mit  Putten  und  dergleichen 
von  ihm.  Er  starb  den  13.  März  1812  in  Leyden. 
Für  Beine  Werke  machten  de  Beyer,  Jac.  Buys 
und R.Vinkeles Titelblätter;  Pothoven  zeichnete 
sein  Porträt,  das  von  Houbrarken  radirt  wurde. 

Er  gab  eine  große  Anzahl  Werke  heraus,  meist 
politischen  Inhalts ,  auch  verschiedene  mit  Be- 

Meyar,  Künstler-Lexikon.  III. 


Schreibungen  altholländischer  Sitten  und  Ge- 
bräuche, theilweise  illustrirt  mit  nach  ihm  ge- 
stochenen Abbildungen.  Sein  Hauptwerk  ist: 
Natuurlyke  Historie  van  Holland.  Kramm  er- 
wähnt ,  dass  er  auch  naturhistorische  Präparate 
machte,  wovon  eins  1797  in  Amsterdam  ver- 
kauft wurde :  eine  schwangere  Frau  in  bemal- 
tem Gips. 

Herr  A.  W.  SythofF  in  Leyden  besitzt  ein 
merkwürdiges  Exemplar  der  kompleten  Werke 
des  Berkhey  in  103  Bänden  8<>,  mit  vielen  Zeich- 
nungen, Probedrucken  etc. 

Nach  ihm  radirt: 

1)  Die  Art  des  Begräbnisses  bei  den  vier  Ständen 
in  Holland.  In  vier  Reihen.  Rad.  von  S.  Fo  k  k  e. 
In  seinem  Werk:  Natuurlyke  Historie  van  Hol- 
land, Bd.  III,  Bl.  11.  200  .400  mm. 

2)  Allegorie  auf  Wilhelm  V.  von  Oranien.  Gest. 
von  R.Vinkeles. 

3)  Allegorie  auf  Friedrich  Wilhelm  II.  von  Preußen, 
1788.  Gest.  von  J.  G.  Visser  1789. 

4)  Allegorie  auf  den  Einzug  Wilhelm's  V.  von 
Oranien  in  Leiden.  Gest.  von  J.  G.  Visser. 

5)  Allegorie  auf  das  Springen  eines  Pulvermagazins 
in  Leiden,  1807.  Gest  von  N.  van  der  Meer. 

s.  Van  Eynden  en  v.  d.  Willigen.  —  Kramm, 
De  Levens  en  Werken  etc.  A.  Bredius. 

Berkheyde.  Hiob  and  Gerrit Berkheyde , 
s.  Berckheyde. 

Berkheyden.  Hiob  und  Gerrit  Berk- 
heyden, s.  Berckheyde. 

Berkmaii.  M.  Berkman,  holländischer 
Zeichner  und  Kupferstecher,  der  in  der  2.  Hälfte 
des  18.  Jahrh.  arbeitete. 

Von  ihm  gestochen: 
Gezicht  op  den  Jachthaven  by  de  gewezen  onde- 
stads  Herberg  aan  het  Y  ,  verplaatst  in  1780  en 
1781.  4to,  siehe  Mercurius  Oktoberl781 .  I  stuck 
blz.  144. 

Nach  ihm  gestochen : 

2  BU.  L'antidote  des  embarras  du  menage. 
—  Le  Souvenir  du  temps  passe",  Bilder  im  Kab. 
des  Grafen  von  Boulbon.  Litfnard  sc.  Basati 
exc.  Roy.  Fol. 

s.  Kramm  ,  De  Levens  en  Werken  etc.      „  „ 

Berkmans.  Henrik  Berkmans,  s.  Berck- 
man. 

Berkowetz.  J.  Berkowetz,  Kupferstecher, 
Schüler  der  Prager  Kunstakademie ,  arbeitete 
in  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  zu 
Wien. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Das  Opfer  Abrahams,  nach  D.  Teniers  d.  J. 
Qu.  4.  Haas,  Wiener  Galeriewerk. 

2)  Maria  mit  dem  Kinde,  nach  J.v.  Kyck,  ebenso. 

3)  Dieselbe,  nach  T.  delle  Vite.  Fol. 

4)  Christus  in  Emaus,  nach  B.  Schidone,  Haas, 
Wiener  Galeriewerk.  Qu.  4. 

5)  Der  reuige  Petrus,  nach  Spagnolotto,  ebenso, 
s.  Le  Blanc,  Manuel.  m  , 

74 
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Berky.  C.  Berky,  unbekannter  Kupfer- 
stecher. 

Von  ihm  gestochen : 
Männlicher  Kopf  mit  Bart.  Kl.  8.  „  « 

Berlaiu.  Jennin  de  Berlaiu,  s.  Bcrlaju. 

Berlayn.  Henquinot  Jennin  Jean  de 
Borlayn,  Maler  zu  Tournoi ,  tritt  am  4  Mai 
1450  ah  Lehrling  bei  Antoine  Cousin  ein,  wird 
über  erst  am  14.  Aug.  14«')»»  Meister.  Er  bethei- 
ligtc  sich  mit  anderen  Malern  an  den  Arbeiteu 
fdr  die  Feste  In  Brügge  im  Juli  1468,  anliisslich 
der  Verheirathung  Karl  s  des  Kühnen. 

s.  De  Laborde,  Les  ducs  de  Bourgt>gne.  II,  342. 
—  Alex.  P  i  n  c  h  a  r  t ,  Archive«  des  arte,  lettres 
et  srienres.  III,  73.  H.  U. 

Berlendl.  PaoloBerlendi,ein bedeutender 
Kriegsingenieur  des  16.  Jalirh.,  leitete  die  Be- 
festigungsarbeiten von  Bergamo,  die  1561  auf 
Befehl  der  veuetianisclien  Republik  begonuen 
wurden.  Bergamo,  heute  als  Festung  ohne  Werth 
war  damals ,  Dank  dem  Genie  Berlendi's ,  sehr 
widerstandsfähig.  Berlendi  starb  1 592 ,  wie  es 
heißt,  im  Alter  von  72  Jahren. 

s.  Tasai,  Vite  de'  Fittori,  Scultori  e  Architetti 
bergamaschi.  Bergamo,  1793.  II,  217—218. 

Carl  Brun. 

Giacomo  Berlendi,  der  Sohn  Paolos,  war 
wie  sein  Vater  Kriegsingenieur ,  und  als  solcher 
Uberaufseher  aller  Festungen  des  kandiotischen 
Reiches.  Er  hatte  den  Raüg  eines  Generals  der 
Artillerie  und  zeichnete  sich  wiederholt  als  Sol- 
dat aus,  z.  B.  in  einer  Seeschlacht  gegen  die 
Türken.  Nach  Tassi  hatte  die  Familie  Berlendi 
in  die  Scuola  della  santissiiua  Trinitä  im  Borgo 
S.  Antonio  zu  Bergamo  ein  Bild  gestiftet,  auf 
dem  die  Züge  von  Vater  und  Sohn  der  Nach- 
welt überliefert  waren. 

g.  Tassi,  Vite  de'  Pittori,  Scultori  e  Architetti 
Bergamaschi.  Bergamo,  1793.  II,  217—218. 

Carl  Brun. 

Berlendis.  Giuseppe  Bcrlcndis,  Archi- 
tekt, geb.  den  19.  Jan.  1795  xu  Malpasso ;  Distrikt 
von  Zogno  ,  Valle  Breinbana),  gest.  in  Bergamo 
den  lo.  Nov.  1869.  Er  studirte  die  Architektur 
an  der  Akademie  von  Carrara  1S10  und  be»;ab 
sich  dann  noch  in  jungen  Jahron  nach  Genua, 
wo  er  sich  mit  der  Dekorirung  von  Zimmern  and 
Bausfassaden  abgab.  Nachdem  er  ein  Werk  mit 
architektonischen  Zeichnungen  und  Ornamenten 
publizirt  hatte,  erhielt  er  die  Erlaubniss  zum 
Unterricht  in  der  Baukunst.  Nach  Bergamo  zu- 
rückgekehrt, führte  er  die  Fassade  der  Pfarr- 
kirche von  Seriate  aus,  erbauto  die  Kirche 
von  Valnegra  (Valle  Brembana]  und  jene  von 
Borgo-Palazzo  in  Bergamt»  (1858;.  Er  zeich- 
nete die  Grabkapelle  für  die  Familie  Colleoni  iu 
Cortenovo,  eine  andere  für  die  Familie  Vi- 
talba in  Almenno,  S.  Salvatore.  Er  stach  und 
veröffentlichte  die  besten  Bauwerke  von  Genua 
(1833)  und  Gebäude  undAnsiohten  von  der  Stadt 
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und  Provinz  Bergamo.  Als  seine  besten  Werke 
gelten  die  Kirchen  in  Bergamo,  in  Borgo-Palazzo 
und  die  Kapelle  für  die  Colleoni. 

8.  Loet teilt,  Guida  artistic*  di  Bergamo,  p.  10V. 

0.  M. 

Berlepsch.  Eduard  Berlepsch,  Sohn  des 
Verfassers  der  bekannten  Reisehandbücher,  geb 
am  31.  Dez.  1849  in  St.  Gallen,  lebt  heute  in 
München.  Die  ersten  künstlerischen  Eindrücke 
empfing  er  in  seiner  Vaterstadt  durch  den  Maler 
Rittmeier  und  den  jetzt  in  Zürich  weilenden 
August  Corrodi.  Früh  nach  Zürich  übergesie- 
delt ,  besuchte  er  dort  die  Schulen  nnd  studirte 
später  Architektur  am  eidgenossischen  Poly- 
technikum, wo  damals  Gottfried  Semper  lehrte 
nebenbei  hörte  er  auch  an  der  Universität  philo- 
sophische und  kunsthistorische  Fächer.  Noch 
jung,  machte  er  sich  schon  einen  Namen  durch 
die  Aufnahme  uud  Publikation  wichtiger  Bau- 
ten seines  Vaterlandes ,  vier  von  Ortwein  s  tief- 
ten deutscher  Renaissance  sind  sein  Werk.  Drei 
derselben  beziehen  sich  auf  Luzern,  eins  an( 
Zürich  (Abtheilung  7,  Lieferung  13,  19  und  25 
uud  Abtheilung  10,  Lieferung  22.  Leipzigl>"1 
Im  Sommer  1873  ging  B.  nach  Frankfurt  a  51 
wo  er  bis  1875  blieb  und  als  Architekt  thitig 
war.  1875  ging  er  plötzlich  nach  München  und 
trat  dort  als  Schüler  von  Diez  in  die  Maleraki- 
dernie  ein.  1877  finden  wir  seinen  Namen  unter 
den  von  der  Akademie  Prämirten.  Als  Preis- 
aufgabe war  folgendes  Thema  gestellt:  Anto- 
nius zeigt  dem  Volke  Casars  Wunden.  Er- 
muthigt  durch  den  Erfolg,  betheiligte  er  sich  im 
gleichen  Jahre  auch  an  der  Konkurrenz  für  die 
Teilskapelle  ,  jedoch  ohne  mit  seinen  Entwürfen 
durchzudringen;  dagegen  siegte  er  1S77  in  der 
vom  Baseler  Kunstverein  ausgeschriebenen  Be- 
cher-Konkurrenz. 1878  folgte  sein  erstes  grüne- 
res Bild,  eine  Gefechtsszene  aus  dem  7jährigen 
Kriege  in  Wicu  im  Privatbesitz).  1879  ging  er 
mit  dem  russischen  Schlachtenmaler  Kotzebue 
als  Amanuensis  nach  Bulgarien  und  in  die  Tür- 
kei, die  Früchte  dieser  Reise  wurden  im  Künst- 
lergut  zu  Zürich  öffentlich  ausgestellt.  ISbo  be- 
reiste er  Spauien  und  Frankreich.  B.  ist  eben- 
falls als  Illustrator  thätig ;  er  hat  eine  Reihe  von 
Zeichnungen  für  Rahn's  Geschichte  der  bilden- 
den Künste  in  der  Schweiz  (1876)  und  für 
LUtzow's  Zeitschrift  für  bildende  Kunst  geliefert 
(vgl.  z.  B.  Bd.  14  und  19;.  Noch  sei  im  Baseler 
Museum  ein  Aquarell  von  ihm  erwähnt,  welches 
die  von  Holbein  bemalte  Fassade  des  Hauses  zum 
Tanz  darstellt,  ein  Restaurationsversuch  nach 
den  dort  vorhandenen  Skizzen  uud  Durchzeich 
uungen  des  Meisters  (Nr.  184).  Im  Sammelwerk-: 
» Italienische  Renaissance«  veröffentlichte  er  das 
» Skizzenbuch  eines  Architekten  des  16.  Jahrb.' 

Carl  Bru*. 

Berlier.  J.  Beriter,  französischer  Kupfer- 
stecher der  Gegenwart,  arbeitete  für  das  tiale- 
riewerk  von  Versailles. 


Digitized  by  Google 


Louis  Borlier 


«27 


Von  ihm  gestochen : 

1)  Marie  An  toi  nette  von  Baiern.  6. 

2)  Sophie  Philippine  Elisabeth  Justine  von  Frank- 


3 


reich,  nach  Jean  Maro.  Nattier.  8. 
Marie  Louise  Elisabeth  von  Orleans.  8. 


4  )   Louise  Marie  Stuart,  Prinzessin  von  England.  8. 
s.  Le  Blanc,  Manuel.  #  # 

Berller.  Louis  Berlier,  französischer 
Kupferstecher  und  Radirer  der  Gegenwart  zu 
Paris,  stach  4  HU .  für  das  Univers  Pittoresque. 

s.  Le  Diane,  Manuel.  ,  , 

Berlin.  Andreas  Berlin  war  Münzmeister 
in  Berlin  von  1612— 1 045  und  zeichnete  Geprägo 
mit  den  Initialen  A.  B. 

Schlickeysen,  Abkürz,  auf  Münzen. 

C.  C. 

Berlin.  Andreas  Berlin,  Bildnissmaler, 
thätig  am  Ende  des  17.  Jabrh.  zu  Berlin.  In 
welchem  Verhältniss  zu  unserem  Künstler  der 
während  der  Jahre  1642 — 15  in  Berlin  als  MUnz- 
meister  thätige  Andreas  Berlin  steht,  bleibt 
nachzuweisen. 

8.  Nicolai,  Nachrichten.  —  Nagler,  Mon.  I. 
2531.  Th.  Levin. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  G«org  Franck  von  Franckenau ,  gest.  von  A. 
Reinhard.  Fol.  (1706). 

2)  Wencealaus  Wentera ,  gest.  von  Taucher.  4. 

(1687). 

3)  Verschiedene  Bildnisse,  z.  B.  daa  des  M.F.  Sei- 
del, gest.  von  A.  Ch.  Kalle. 

».  Ueineken,  Dict. — Füssli,  Künstler-Lex. 
IL  Aufl.  p.  64.  —  Nicolai,  Nachrichten. 

*  « 

Berlin)  französischer  Kupferstecher,  der  in 
der  zweiten  Hüllte  des  IS.  Jahrh.  arbeitete. 

Von  ihm  gestochen: 

1)  Titel  zu  :  L'Avare,  mis  en  vera  par/Mailhol. 
Bouillon.  1775.  8. 

2)  Bombardement  von  Freiburg.  1774.  Fol. 

3)  Alexandria,  Plan  der  Stadt,  nach  L.  F.  Cassas. 
Qu.  Fol. 

s.  Le  Blanc,  Manuel.  #  ^ 

Berllnclone.  Lorenzo  Borlincione ,  Ma- 
ler zu  Florenz. 

Nach  ihm  gestochen : 
Dekorationen  zur  Hochzeit  der  Prinzessin  Chri- 

stina  von  Lothringen.  1589. 
».  Heineken,  Dict.  »  . 

Berlingheri.  Barone,  Bonaventura  und 
Marco  Berlingheri  waren  drei  Maler  in 
Lncca,  welche  1228  dort  den  Frieden  mit  Pisa 
unterzeichnet  haben.  Die  beiden  ersten  waren 
Söhne  eines  Berlingherus  von  Mailand,  der  zwi- 
schen 1228  und  1243  gestorben  ist.  Beide  malten 
zusammen  eine  Madonna  für  8.  Alessandro  in 
Lucca.  Barone  Ubernahm  1240  die  Ausmalung 
eines  Zimmers  für  die  Domkapitulare  und  malte 
einige  Kruzifixe,  namentlich  1254  eines  für  die 
Pieve  von  Casabasciana  und  1 284  eines  für  S. 


Alessandro  maggiore  in  Lucca.  Bonaventura 
malte  eine  Tafel  für  den  Archidiakonus  in  Lucca 
1243  und  Wandgemälde  daselbst  1244.  Erhalten 
ist  von  ihm  nur  ein  lebensgroßer  h.  Franz  von 
Assisi,  den  er  laut  Inschrift  1235  gemalt  hat, 
und  wovon  drei  Exemplare  uns  bekannt  sind. 
Für  das  Original  hielt  man  früher  ein  Bild ,  das 
sich  im  Besitz  der  Familie  Montecucoli  Laderchi 
zu  M  o  d  e  n a  befindet  und  aus  dem  Schlosse  G uglia 
stammt.  Danach  iBt  die  Kopie  in  der  Kapolle 
Pius  V.  im  Vatikan  genommen,  welcho  Agincourt 
iPeint.  Table  97.  Nr.  12)  hat  abbilden  lassen. 
Letztere  ist  wohl  dasselbe  Bild ,  das  Blainville 
in  der  Kapelle  Urbans  VIII.  sah,  und  dessen  Un- 
terschrift nach  ihm  lautete :  Bonaventura  Delin- 
gori  me  pinxit  de  Lucca  A.  D.  MCCXXXV.  Vor 
einigen  Jahren  entdeckte  Michele  Ridolli  dasselbe 
Bild  in  8.  Francesco  zu  Pescia,  wo  die  Figur 
mit  Ausnahme  des  Kopfes  durch  eine  aufgelegte 
Holztafel  verdeckt ,  und  auf  dieser  mit  anderer 
Malerei  in  Verbindung  gebracht  war.  Man  hatte 
das  Bild  in  dieser  veränderten  Gestalt  dem  Mar- 
garitonel  zugeschrieben.  Nach  Entfernung  der 
Decke  zoigte  sich  die  stehende  Figur  des  Heili- 
gen auf  Goldgrund  mit  zwei  Erzengeln,  und  zu 
den  Seiten  Szenen  aus  seinem  Leben ,  in  einer 
sehr  primitiven,  fast  kindischen  Weise  ausge- 
führt. Ridolfi  gab  eine  Abbildung  davon  mit 
einem  Aufsatze :  sopra  i  tre  piü  antichi  dipintori 
Lucchesi  in  den  Atti  della  R.  Acad.  Lucch.  von 
1815.  Indessen  bestreitet  Rosini  die  Aechtheit 
des  Bildes  von  Pescia,  und  hält  fortwährend  das 
Bild  in  Modena,  das  er  im  Atlas  II  abgebildet, 
für  das  Original,  obgleich  dasselbe  in  Oel  ge- 
maltist. Marco  Berlingheri  endlich,  ver- 
muthlich  ebenfalls  ein  Bruder  der  vorigen,  malte 
Miniatnren  und  illuminirte  1250  eine  Bibel, 
s.  Crowe  und  Cavalcasolle,  Gesch.  d.  Ital. 
Malerei.  D.  A.  I,  131.  —  Campori.  p.  85.  — 
—  M.  de  Blainville,  travils  traiisl.  by  the  late 
edltor  and  Lockman.  London  1845.  III,  125. 

Fr.  W.  Inger. 

BerUnghieri.  Fr.  Berlinghieri,  italieni- 
scher Kupferstecher  der  zweiten  Hälfte  des 
15.  Jahrhunderts. 

Von  ihm  gestochen : 
Karten  in  dem  Werke  :  üeographia  di  Francesco 
Berlinghieri  Fioientiuo  etc.  um  1480.  Die  ver- 
schiedenen Ausgaben  bei  Brunet  beschrieben. 

b.  Brunet,  Manuel  du  Libraire.  I,  791.      „  . 

BerUnghieri.  Camillo  Berlinghieri, 
auch  Berliugieri,  Maler  aus  Ferrara,  geboren 
um  1596 ,  Schüler  des  im  Geiste  der  bologneser 
Ekloktiker  lehrenden  Ferraresen  Carlo  Bononi. 
Besonders  gerühmt  wurde  sein  Gemälde  der 
»Mannasegen«  im  Chor  von  S.  Niccolö  zu  Fer- 
rara ;  außerdem  sind  von  ihm  die  •Vermahlung 
der  Katharina«  in  der  Galerie  Costabili  ,  eine 
Altarbekleidung  in  S.  Antonio  Abate  mit  der 
Verkündigung  im  achteckigen  Mittelfelde  und 
dem  heiligen  Benedikt  und  Anton  in  den  Seiten- 
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oval  od,  unterzeichnet:  Camillo  Berlingieri;  fer- 
ner ,  wenn  auch  nicht  zweifellos,  S.  Bruno  mit 
einigen  Mönchen  in  8.  Francesco.  Nach  dem  Tode 
seiner  Mutter,  1632,  siedelte  er  nach  Venedig 
Uber,  wo  er  unter  dem  Namen  il  Ferraresino 
eine  emsige  Thätigkeit  entwickelte.  Cittadella 
nennt  auch  ein  Altarwerk,  das  er  für  eine  Kirche 
des  Sestiere  di  Castello  gemalt  haben  soll  und 
das  möglicherweise  identisch  ist  mit  der  von 
Boschini  dem  Ferrarese  zugeschriebenen  Skizze 
am  Hauptaltar  von  S.  Domenico.  Er  starb  da- 
selbst schon  1635,  im  Alter  von  nicht  ganz 
40  Jahren. 

s.  Hoschini,  Le  minere  della  Pittura.  p.  164.  — 
Barotti,  Pittlire  etc.  di  Ferrara  1770.  pp.  19, 
125,  140,  561.  —  Cittadella,  Caulogo.  III, 
207.  —  Lanii,  Storia  pitt.  V,  221.  —  La- 
derchi,  La  Pittura  ferrarese.  p.  155.  f 

Seine  Radirungen  sind  flotte  mit  wenigen  brei- 
ten Strichen  hingeworfene  Skizzen,  die  mehr  den 
gewandten  Zeichner  als  den  in  der  Technik  der 
Radirnadel  und  ihren  Ausdrucksmitteln  bewan- 
derten Künstler  zeigen. 

Von  ihm  gestochen : 
12  B1L  Folge  Ton  Landschaften,  qa.  8°. 

1)  Titel.  Auf  einem  von  3  Landleuten  gehaltenen 
Schilde  :  »Inventione  et  intaglio  di  Camillo  Ber- 
llnghieri  Pitore  Ferrarese. ...  In  Venetia  Fran- 
cesco Valeggio  forme.  116:  150. 

2)  Vorn  recht«  ein  Pilger  mit  einem  Stabe  und  einem 
Korbe  (B.  1). 

3)  Die  Burg  mit  2  Thürmen.  Rechts  ein  vierspän- 
niger Wagen  (B.  2). 

4)  Der  Jäger  mit  der  Flinte,  oben  2  Vögel  (B.  3). 
118:  148. 

5)  Da«  bewegte  Meer  zwischen  schroffen  Felsen. 
Rechts  ein  Fort,  links  eine  Kirche  (B.  4). 

6)  Rechts  ein  großes  Kloster,  links  eine  schreitende 
Gestalt,  unten  links  »Camillo  Berlinghieri«. 
117:158. 

7)  In  der  Mitte  ein  Wasser  mit  waldigem  Ufer,  im 
Hintergrunde  eine  Stadt.  Rechts  vorn  eine  spin- 
nende Frau,  unter  derselben  verkehrt:  »CIo 
Bgleri«.  115:155. 

8)  Ein  Fluß.  Recht«  ein  Boot  mit  3  Personen.  Vorn 
ein  Mann  auf  einem  schwimmenden  Pferde. 
Unten  links:  »Camillo  Berlinghieri«.  118:154. 

9)  Landschaft  mit  3  Figuren,  deren  eine  links  im 
Wasser  ru  sein  scheint,  da  nur  der  Kopf  sicht- 
bar ist. 

10)  Fluß,  rechts  schwimmen  3  Vögel,  links  ein 
sitzender  Mann.  Dahinter  ein  Anderer  nnter 
einem  Baume.  120:150. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Bartsch,  Peintre  Gra- 
veur. XX,  110.  —  Le  Blanc ,  Manuel.  t0 

Berlingieri.  Giovanni  Battista  Ber- 
lingieri. Dieser  von  Zani  (Enciclopedia)  er- 
wähnte Künstler ,  der  um  1 600  gearbeitet  haben 
soll  und  mit  dem  Campori  (GH  artisti  ital.  e  stran. 
p.  201)  gern  den  Giovanni  Battista  da  Ferrara, 
der  1563  im  oberen  Kasino  bei  Novellara  malte, 
identifiziren  möchte,  l&sst  sich  nirgends  nach- 
weisen. 

«.  Cittadella,  Notlzte.  I,  613.  + 
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Berllschky.  Georg  Wilhelm  Berlischky, 
geboren  1741  zu  Märkisch-Bnchholz,  baute  1773 
in  Schwedt  das  später  niedergerissene  Ope- 
rettentheater und  das  Rathhaus  und  1777  die 
kleine  französische  Kirche. 

s.  Meusel,  Teutsch.  Künstl.-Lex.  —  Nicolai. 
Ueschreibg.  Th.  Lerin. 

Berlitz,  Architekt  aus  Berlin,  erbaut  im  J.  1S«0 
Schloß  Katzdangen  in  Kurland. 

s.  Schlippe ii bach,  Malerische  Wanderung™ 
durch  Kurland  im  J.  1867.  p.  337. 

J.  Döring. 

Berllarmato.  Girolamo  Berllarmato. 
Italien.  Holzschneider,  der  um  1536  arbeitete. 

Von  ihm  geschnitten : 
Landkarte  von  Toscana,  auf  4  Stöcken  geschnitten. 
Roy.  qu.  Fol. 

s.  P  a  p  i  1 1  o  n ,  Traitrf  historique  et  pratique  de  U 
gravure  en  bois.  I,  198.  .  , 

Berlot.  Jean  Baptiste  Berlot,  franzö- 
sischer Architektur-  und  Landschaftsmaler,  geb. 
zu  Versailles  1775,  Todesjahr  unbekannt;  lebte 
1836  noch.  B.  war  ein  Schüler  von  Robert  Hubert 
und  wurde  durch  Ernennung  zum  Maler  des  Kö- 
nigs ausgezeichnet.  Den  Stoff  zu  seinen  zahl- 
reichen Bildern  entnahm  er  meistenteils  Italien, 
wo  er  werthvolle  Studien  gesammelt  hatte.  Im 
Salon  von  1804  stellte  er  zum  ersten  Male  aus 
und  zwar :  die  perspektivische  Ansicht  eines 
Tempels;  Ansicht  eines  Tempels  bei  einem 
Nordlicht.  —  1806.  Ansicht  eines  Tempels  mit 
Galerien;  Ruinen  nach  dem  Regen.  —  18t*. 
Ansicht  eines  alten  Festbaues,  Innenansicht 
eines  Grabmales;  Ruinen  eines  alten  Bades; 
Denkmale.  —  1*10.  Ausblick  vom  Apennin 
die  Grotte  des  Posilippo  bei  Neapel;  Ansicht 
eines  Klosters.  —  1812.  Trümmer  eines  alten 
Tempels ;  Ansicht  dos  Palais  des  gesetzgeben- 
den Körpers  von  der  Eintrachtsbrücke ;  Ruinen 
eines  alten  Bados.  —  1814.  Das  Pantheon  des 
Agrippa;  Denkmal  für  berühmte  Künstler.  - 
1817.  Innenansicht  eines  römischen  Museum». 
—  1819.  Rainen  eines  unterirdischen  Bades  in 
der  Villa  des  Hadrian  bei  Tivoli  mit  Figuren  von 
Grenier;  alter  Bacchustempel;  römisches  Fa- 
miliengrab; Ansichten  aus  Italien.  —  1822.  Ein- 
gang in  ein  spanisches  Kloster ;  der  Titosbogvo 
in  Rom.  —  1  b24.  Erste  und  letzte  Zeremonie  in 
der  Kirche;  Partie  an  einem  Thor  in  Florem, 
Innenansicht  eines  Klosters  zu  Neapel ;  Treppe 
zu  einem  Kloster  bei  Rom.  —  1827.  Militirkon- 
skribirte  fragen  einen  Zollbediensteten  um  den 
Weg;  Haupthof  eines  zerfallenen  Klosters,  In- 
neres einer  gothischen  Kirche  bei  Lyon.  —  1^' 
Italienische  Votivkapelle ;  Trümroer  eines  alt« 
Triumphbogens  bei  Rom.  —  1833.  Ruinen  einer 
alten  Abtei  bei  Marseille.  —  1836.  Ansicht  ein« 
Klosters  beim  Abendläuten  und  Sonnen-Unter- 
gang; Reste  eines  antiken  Thorea  in  SUdfrank- 
reich. 
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B.  war  auch  Musiker  (Violinspieler)  und  fun- 
girte  als  solcher  vordem  im  Orchester  der  komi- 
schen Oper. 

•.  Siret,  DictioD.  des  peintres.  —  Bellier  de  1» 
Chavlgnerie,  Dictioo.  etc.     C.  A.  Regnet. 

Berljn.  Petrus  Berlyn  do  Wimpfina, 
nennt  sich  inschriftlich  der  Meister,  welcher  1496 
das  in  dem  Münster  von  Altbroisach  aufbe- 
wahrte Reliquar  der  heiligen  Gervasius  und  Pro- 
ta8ius  mit  getriebenen  Bildwerken  verfertigte. 
Die  Vermuthung  Mone's,  daß  auch  die  Zeich- 
nungen der  Straßburger  Handschrift  der  Reim- 
chronik über  Peter  von  Hagenbach  von  ihm  her- 
rühren, entbehrt  der  Begründung. 

s.  Mone,  Quellensammlg.  der  badisch.  Landesge- 
sehichte.  111,  253.  —  Derselbe,  Oberrhei- 
nische Ztschrft.  8, 430.  —  Püttmann,  Khein.- 
Germ.  Mos.  Anzeiger  1861,  p.  381.  —  Ch.  Q4- 
rard,  les  artistes  de  l'Alsace.  II,  339.  —  Lötz, 
Stat.  Th.  Levin. 

Berman.  Jakob  Berman,  deutscher 
Kupferstecher,  der  um  das  Jahr  1700  arbeitete. 
Die  von  ihm  bekannten  Ornamentstiche  sind  flott 
erfunden  und  mit  Radirnadel  und  Grabstichel 
recht  sorgfaltig  ausgeführt. 

Von  ihm  gestochen : 
1 — 6)  6  Bll.    Neues  Schloßerbüchlein,  bei  Joh. 
Trantner  In  Nürnberg.  210  :  164  mm.      m  # 

Bemann.  Siegm.  Bermann,  Kunsthänd- 
ler und  Radirer  zu  Wien. 

Von  ihm  radirt: 

1)  Schuster  Knieriem  auf  der  Wanderschaft,  Rad.  8°. 

2)  Fünf  Figurenstudien  und  beilige  Darstellungen 
nach  alten  Meistern,  auf  einer  Platte,  Rad.  4°. 

3—6)  4  BU.  FigürUches  und  Thiere,  40  und  Qu.  40. 

♦  • 

Bermant,  Vorname  unbekannt,  französischer 
Landschaftsmaler  des  17.  Jahrhunderts;  war 
ein  Schüler  Claude  Lorrains,  machte  viele  Reisen 
und  liess  sich  in  endlich  in  Nancy  nieder,  wo  er 
sich  durch  seine  zahlreichen,  ganz  im  Geiste 
seinos  Meisters  gehaltenen  Werke  einen  berühm- 
ten Namen  machte.  Seine  Blüthezeit  fällt  um 
das  Jahr  1670. 

8.  Füssli,  Allg.  Künstlerlexikon. 

C.  A.  Regnet. 

Benniens.  An  der,  während  des  Erdbebens 
von  1732  zusammengestürzten  Pfarrkirche  S.  Ni- 
ecolt) di  Airola  in  der  Stadt  Ariano  (bei  Benevent) 
befand  sich  folgende  Inschrift :  Hoc  opus  fecit 
magister  Bermicus  de  Romagna  anno.  Domini 
MCCCCIX,  wobei  es  aber  ungewiss  bleibt ,  ob 
sie  auf  den  Bau  selbst  oder  etwa  nur  eine  daran 
angebrachte  Bildhauerarbeit  zu  beziehen  ist. 

s.  Vitale,  Storia  della  regia  cittt  di  Ariano  e  »ua 
diocesi.  1794.  p.  268.  f 

Bermond.  Mme.  Josephine  Bermond 
delaCombe,  französische  Landschaftsmalerin 
der  Gegenwart,  in  Versailles  wohnhaft,  stellte 
1839  einen  Sonnenuntergang,  1840  eine  Land- 


schaft, 1842  einen  Sonnenaufgang  und  eine  An- 
sicht des  Mont  Saleve  bei  Genf  aus. 

s.  Bellier  de  la  Chavlgnerie,  Diction.  gene- 
rale des  artistes  de  l'Äcole  francaise. 

C.  A.  Regnet 

Bermond.  Phil6as-Felix  Bermond,  fran- 
zösischer Genre-  und  Stilllebenmaler  der  Gegen- 
wart, geboren  zu  Paris  den  28.  Novbr.  1 827,  stellte 
zuerst  1857  im  Salon  aus  und  zwar  »geöffnete 
Austern«  und  noch  ein  Stillleben;  1859  den 
Lieder- Verkäufer,  1861  ein  Stillleben ,  1864  die 
Flachsbrecher,  1867  das  Weihwassergeben,  186b 
die  Einhebung,  ein  Küchentisch,  ein  Stillleben. 

s.  Bellier  de  la  Chavlgnerie,  Diction.  ge- 
nerale des  artistes  de  1' coole  francaise. 

C.  A.  Regnet. 

Bern.  Joh.  Oswald  Bern,  Kupferstecher 
zu  Nürnberg,  geboren  1732,  arbeitete  für  Buch- 
händler. 

Joh.  Christoph  Bern,  Kupferstecher  zu 
Nürnberg,  Bruder  des  Joh.  Oswald,  geboren 
1735,  arbeitete  für  Buchhändler. 

s.  Heineken,  Dict.  p.  552.  +  0 

Bern.  Michel  von  Bern,  schwedischer 
Künstler,  s.  Nachtrag  zum  Buchstaben  B. 

Borna,  sienesischer  Maler  des  14.  Jahrhun- 
derts, s.  Barna. 

Bernabä.  Miguel  Bemabe,  s.  Miteear. 

Bernabtf.  Bernabed'Agnolo,  sienesischer 
Maler,  wurde  im  Jahre  1533  mit  einigen  anderen 
Künstlern  in  oine  Kommission  zur  Durchsicht 
und  Verbesserung  der  Statuten  der  Malergilde 
gewählt 

s.  Milan esi,  Doc.  aen.  I,  52,  53.  + 

Bernabe.  Feiice  Antonio  Maria  Ber- 
nabö,  italienischer  Gemmenschneider,  geboren 
den  27.  Juli  1720  zu  Florenz.  Bei  F.  Bombicci 
daselbst  erlernte  er  die  Zeichenkunst,  hierauf  bei 
J.  Fortini  das  Bossieren,  und  dann  bei  F.  Ghingi 
die  Edelsteinschneidekunst ;  er  arbeitete  darin 
mit  Erfolg.  Später  wollte  er  sich  auch  in  der 
Malerei  geltend  machen ;  doch  als  sein  Lehrer 
Hugford  im  Jahre  1737  unvorhergesehen  nach 
Neapel  berufen  wurde ,  wendete  er  sich  wieder 
zum  Gemmenschneiden  zurück  und  produzierte 
sehr  viel.  Seino  Arbeiten  wurden  sehr  gesucht 
und  befinden  sich  meist  in  Privathänden.  Ueber 
sein  Todesjahr  ist  nichts  bekannt. 

Von  seinen  Werken  seien  hier  angeführt: 

I.  Cameen. 

1)  Alexander  d.  Gr.,  sterbend.  Brustbild.  Car- 
neol.  Bez.  OHAIX  BHPNABH  eTTOiei. 

2)  Medusa.  Kopf,  nach  links  gewendet.  Bes. 
F.  B. 

II.  Intaglien. 

3)  Amor  und  Psyche,  sich  umarmend.  Schild- 
formiger  Chalcedon.  Bes.  ♦HAJE.  (Diese 
früher  einem  angeblichen  Geiumenschnei- 
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der  des  Alterthuws,  Namens  »Felix«,  zuge- 
schriebene, doch  aller  karakteristischen 
Merkmale  der  Antiko  entbehrende  lntaglie 
wurde  schon  von  Raspe  und  Cades  dem  Fe- 
lix Beruabe  beigelegt,  dessen  Stil  diese 
Arbeit  vollkommen  gleichkommt.) 

4)  Römischer  Kopf.  Schwefelpaste  in  der 
Sammlung  Stosch.  Rez.  BHPNABH  enOIEI. 

5)  Triumphzug,  priapisch.  Der  Phallus  wird 
auf  einem  von  Stieren  gezogenen,  reich  ge- 
schmückten Wagen,  unter  eiuem  Baldachin, 
von  Amor  bekränzt.  Bacchanten,  Faunen 
und  Amoretten,  welche  eine  kolossale  vulva 
als  Triumphpforte  Offnen,  schreiten  theila 
voraus,  theils  begleiten  sie  den  Zug.  —  Kar- 
neol-intaglie  im  Besitz  des  Orafen  Hoym 
zu  Dresden  gewesen.  Bez.  F.  —  B.  'Diese 
Buchstaben  gelten  auch  als  Bezeichnung 
dos  Gemmenschneiders  Francesco  Boni; 
doch  sagt  Gori  In  der  Rist  glyptogr.  :S.  194. 
94),  daß  Borna  be  diese  Gemme  nach  einem 
Gemälde  Francesco  Salviati's  im  Palais 
Gaddi  zu  Florenz  gravirt  habe.} 

6)  Salvator-Kopf.  Chalcedon.  (Für  die  Samm- 
lung des  Marchese  Manfredi  Malaspina, 
welcher  auch  eine  Reihe  von  bO  Pasten  nach 
Gemmen  dieses  Künstlers  besaß.) 

7j  Opfer.  Sardonyx.  Bez.  B.  <p.  E.| 

8)  Fechter.  Hyacinth.  [Für  Abbate  Ver- 
naccini.) 

9)  Hercules  und  Jolo.  Bez.  BEPNABH  ETTOIEI. 
(Für  Abbate  Andrei  ni  in  Florenz  ) 

10;  Achilles,  den  Tod  des  Patroklus  betrauernd. 
(Nach  einem  antiken  Fragmente.;  Carneol. 

11)  Opfernde  Krieger.  (Nach  einer  antiken 
Gemme.)  Chalcedon.  (Diese  wie  die  vor- 
hergehende Kopie  ist  angefertigt  für  den 
Marchese  Malasp  in  a,  letztere  mit  der  in 
Dreieckforra  angebrachten  Inschrift :  MAN4>- 
PIAIOI  MAAAZniNIOZ.) 

12)  Plautilla.  Nach  der  Büste  in  der  Florentiner 
Galerie.  Sardonyx. 

13)  Triumph  des  Bacchus.  Chalcedon. 
14j  Hercules  Farnese).  Chalcedon. 
15;  Kopf  des  Homer. 

10    Pythagoras.  Sardonyx. 
1")  Autinous.  Nach  der  Büste  in  Florenz. 
18)  Sitzender  Silcn. 
19;  Jugendlicher  Hercules.  Büste. 
20,  Mediceiscbe  Venus.   ;Die  beiden  letzteren 
für  den  Engländer  Rays.) 

8.  Gori,  Dactyliothcca  Smlthiana.  —  A.  P.  Giu- 
lianclli,  Memoria  degli  Intagliatori  moderni. 
Livorno  1753.  pp.  70 — S4.  —  Raspe,  De- 
scriptive  Catalogue.  London  1791.  —  Tomaso 
Cados,  üemnio  etc.  Bd.  XLI1I,  Nr.  100 
und  1U7.  —  Köhler,  Gesammelte  Schritten. 
Petersburg  1S51.  III,  VI.  —  H.  Rolle  tt. 
»Glyptik«  in  Hucher's  »Geschichte  der  techn. 
Künste«.  I,  339.  Dr.  Herrn.  Rollett. 

Bernabei.  Tommaso  Bernabai  (Barna- 
be i)  b.  PapaceUo. 


BernabeL  Domenico  Bernabei  lautet 
nach  Gori  der  Name  des  berühmten  Architekten 
Domenico  da  Corto na,  genannt derBocca- 
d  o  r ,  der,  angeblich  ein  Schüler  Giuliano  da  San 
Gallo's,  frühzeitig  nach  Paris  und  in  die  Dienste 
Königs  Franz  I.  gekommen  sein  und  unter  ihm 
zwei  Paläste  ausgeführt  haben  soll,  deren  einer, 
das  Stadthaus  von  Paris ,  am  Gesims  die  In- 
schrift:  DOMIXICVS  DB  CORTO  NA  ARCHITEtTYS 

getragen  habe.  Dem  entgegen  verweist  ihn  Pa- 
1  untre  uuter  die  einfachen  Zimmermeister  maitre 
charpentier;  und  nennt  als  Architekten  die  Fran- 
zosen Pierre  Chambiges  und  Pierre  Guillain.  Der 
Letztere  übernimmt  indess  erst  um  1  OOS  die  Lei- 
tung des  Baues,  aber  auch  Chambiges,  der  neben 
Domenico  arbeitet ,  bezieht  nur  einen  Taglohn 
von  25  Sous,  während  dieser  mit  einem  Jahres- 
gehalt von  250  livres  angestellt  ist ,  was  doch 
keineswegs  auf  eine  untergeordnete  Stellung 
schließen  lässt.  Ebenso  giebt  Palustre  die.  1532 
begonnene  Kirche  S.  Eustache,  die,  wie  es 
scheint,  auch  Domenico  zugeschrieben  wurde, 
au  Pierre  Lemercier.  Domenico  soll  noch  in 
Diensten  Heinrich's  II.  gesunden  haben  und 
1519  zu  Paris  gestorben  sein. 

s.  Gori,  Symbolae  lltterariae  quae  exhibent  flor;- 
legium  voluoiinU  VI.  noctium  Corythanarnm  et 
opuscula  varia.  Florenz  1751.  p.  172.  — Pa- 
lustre, La  Itenalssanoe  en  France.  8.  Lief*.  — 
Calliat,  Lhötel  de  ville  de  Paris.  Paris  I S44.  - 
Lübke,  Renaissance  in  Frankreich,  p.  173. 

t 

Bernabel.  Giovanni  Battlsta  Bernabei. 
Architekt  zu  Pesaro,  wurde  1615  in  vorgerück- 
tem Alter  durch  die  Wahl  zum  Hafenkapitän  für 
seine  hervorragende  Bauthätigkeit  ausgezeich- 
net. Es  worden  ihm  in  seiner  Vaterstadt  die 
Kirchen  S.  Carlo  und  Nostra  Donna  della  Miseri- 
cordia,  von  dieser  letzteren  indess  nur  das  In- 
nere, zugeschrieben. 

s.  Ricci,  Storia  deir  Arehit.  III,  133.  f 

Bernabel.  Pier  Antonio  Bernabei,  an- 
geblich mit  dem  Beinamen  della  Casa  und 
Macabeo  (der  letztere  nur  bei  Zani:,  Maler, 
geb.  als  Sohn  des  Giacomo  Antonio  den  13.  Mai 
1507  zu  Parma.  Zani,  der  seine  Geburt  etwas 
zu  spät  ansetzt,  nennt  als  Todesjahr  1630.  Nack 
einem  ausführlichen  Kontrakt  von  1002  wirdihm 
und  einem  sonst  unbekannten  Maler  Gio.  Batt. 
Conti  dio  Ausmalung  eiuerKapelle  in  der  Kirche 
S.  Martiuo  zu  Arola ,  einem  Flecken  am  linken 
Ufer  des  Flüßchons  Parma,  übertragen.  In  der 
Kuppel  ist  Gott  Vater  mit  dem  Sohn  und  dem 
heil.  Geist  darzustellen.  In  den  Zwickeln  sollen 
die  Evangelisten ,  an  den  Wänden  4  Schilderungen 
aus  der  Legende  des  Ortsheiligen  und  überdies 
in  der  Nische  der  Kirchenthüre  Martinus  ro 
Pferde  mit  dem  Armen  angebracht  werden.  Die 
Altartafel  hat  B.  allein  zu  malen:  oben  die  Ma- 
donna mit  dem  Kind  in  der  Glorie ,  darunter  in 
einer  Landschaft  (con  qualche  vaghezza  di  paesi 
die  heiligen  Martin  und  Bernhard.  Die  Bestellung 
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erfolgte  am  20.  Juli  und  scheint  am  12.  Novem- 
ber schon  ausgeführt  gewesen  zu  sein.  1818 
wurde  die  Kirche  durch  ein  Erdbeben  beschä- 
digt und  geht  seither  ihrem  völligen  Ruin  ent- 
gegen, das  Altarblatt  kam  in  eine  Scheune.  Von 
B.'s  erhaltenen  Werken  ist  iu  erster  Linie  seiue 
Kuppelmalerei,  eine  Darstellung  des  Paradiese«, 
in  der  Madonna  del  Quatiere  zu  Parm a ,  zu  er- 
wähnen. Er  zeigt  sich  darin  als  gewandter  Fres- 
kotechniker correggesken  Stils  und  von  großer 
plastischer  Kraft.  Außerdem  gehen  unter  sei- 
nem Namen  ein  Altarblatt  in  S.  Giovanni  Evnn- 
gelista ;  in  S.  Sepolcro  eine  Madonna  mit  Kind 
und  den  heiligen  Franz ,  Augustin ,  Peter  und 
Paul  ;  ebenda  in  der  Kapelle  der  Oddi  Augustin 
mit  seiner  Mutter  in  der  Engelglorie,  von  1621 ; 
endlich  ein  Theil  des  Freskoschmuckes  der 
Kirche  der  Madonna  degli  Angeli. 

Ein  Stich  nach  ihm  von  Joh.  Friedr.  Greuter 
trägt  die  Bezeichnung:  Romae  1627.  Petrus  An- 
tonius Pannensis  delineavit. 

Seinem  jüngeren  Bruder  Alessandro  B.,  der 
gleichfalls  Maler  war,  schreiben  die  Guiden  von 
Parma,  aber  ohne  volle  Sicherheit,  verschiedene 
Malereien  in  der  Servitenkirche,  dem  Conserva- 
torio  dei  mendicanti,  in  S.  Sepolcro,  S.  Pietro 
apostolo  und  S>  Rocco  zu. 

s.  Lauzi,  Storia  pitt.  1834.  IV,  89,  90.  —  Do- 
nati, Descmione  di  Parma,  passim.  —  Berto- 
luni,  Goida  di  Parma,  passim.  —  Gualandi, 
Memorie.  Ser.  VI,  98—101. 

H.  von  Ttchudi. 
Bernacchi.  Claudio  Bernacchi,  gebo- 
ren am  29.  März  1822  in  Mailand,  wo  er  noch 
lebt,  Maler  und  Architekt,  aber  ausschließ- 
lich auf  dekorativem  Gebiet  tbätig.  Er  leitete 
die  Anordnungen  für  die  Feste  der  Stadt  Mai- 
land und  lieferte  die  Zeichnungen  zu  verschie- 
denen Geschenken,  die  das  Muuicipium  machte: 
zu  einem  Album  für  die  Kaiserin  vou  Oester- 
reich ilS57),  zu  einem  ebensolchon  für  den  Mar- 
schall Vaillant ,  zu  einem  reichen  Kästchen  für 
die  Königin  Margherita  (1867;.  Er  malte  das 
Innere  des  Monuments  für  die  bei  Mageuta  Ge- 
fallenen aus,  ferner  errichtete  er  zahlreiche 
kleine  Luxusbauton  (Gartenpavillons ,  Grabka- 
pellen)  in  und  bei  Mailand.  1S57  wurde  er  zum 
Professor  der  dekorativen  Kunst  an  der  Akade- 
mie seiner  Vaterstadt  eruanut.  Er  ist  Ritter  des 
Ordens  der  Krone  von  Italien.  V.  M. 

Bernachlno.  Mactio  di  Buruachino, 
Holzschnitzer  zu  Siena  1403— 14:13,  wird  von  Do- 
menico diNiccolö  in  einem  Brief  an  die  Si^norie 
von  Siena  vom  14.  Jan.  1447  als  ein  sehr  ausge- 
zeichneter Meister  und  der  Einzige  bezeichnet, 
welcher  in  jener  Kunst  —  der  Holzbildhauerei 
und  Intarsiatur  —  ausharren  wollte,  die  nur  ge- 
ringen Gewinn  abwirft.  B.  B. 

Bernaerdt.  Pierre  L.  Bernaerdt,  flämi- 
scher Maler .  von  dem  sich  in  den  Kirchen  von 
Brügge  Bilder  befinden.  Eine  Dreieinigkeit  in 


Notre  Dame,  bezeichnet  Pierre  L.  Bernaerdt  und 
mit  dem  Datum  1660.  In  St.  Jacques  eine  heilige 
Jungfrau  für  die  Seelen  im  Fegefeuer  bittend, 
in  gleicher  Weise  bezekhuet  und  1674  datirt. 
Es  ist  kein  anderes  Werk  dieses  Malers  bekannt, 
der  vermuthlich  aus  Brügge  gebürtig  war,  wo 
der  Name  Bernaerdt  in  den  Künstlerannalen 
häufig  vorkommt. 

8.  Weale,  Hruges  et  »es  euvirons.  pp.  124,  151. 
—  Siret,  Dict.  p.  91.  //.  //. 

Bernaert«.  NicasiusBernaerts,  flämischer 
Maler,  geboren  zu  Antwerpen  1620,  gestorben 
am  16.  September  1678  in  Paris.  Im  Alter  von 
14  Jahren  tritt  er  als  Schüler  bei  Franz  Snyders 
oin  und  wird  als  solcher  in  den  Liggeren  der 
Antwerpener  Lukasgilde  aufgeführt.  Nach  voll- 
endeter Lehrzeit  reist  er,  ohne  indess  den  Meis- 
tergrad erlangt  zu  haben,  nach  Italien  und  lässt 
sich  später  in  Frankreich  nieder.  1643  befindet 
er  sich  in  Paris,  wo  er  zu  den  angesehensten 
flämischen  Malern  zählt.  Trotzdem  kehrt  er  nach 
einigen  Jahren  in  seine  Heimath  zurück  und  wird 
am  12.  Feb.  1654  als  Meister  in  die  Lukasgilde 
aufgenommen.  Sein  Aufenthalt  in  Flandern  ist 
indess  nur  vorüborgehend ;  schon  1663  finden 
wir  ihn  wieder  in  Paris,  wo  er  am  17.  Octobcr 
mit  einem  Blumen-  und  Früchtenstück  (nach 
Charles  Blanc)  oder  wie  der  Katalog  des  Louvre 
behauptet,  mit  einem  »keuschen  Josef«  als  Mit- 
glied der  Akademie  aufgenommen  wird.  In 
Frankreich  ausschließlich  unter  dem  Namen 
Nicasius  bekannt,  zeichnet  sich  B.  besonders 
durch  seine  Thierschilderungen  aus.  Felibien 
nennt  ihn  eiueu  ausgezeichneten  Maler.  Als  die 
Gobeliufabrikation  im  Jahre  1667  unter  die  Di- 
rektion Le  Bruns  kam,  wurde  Nicasius  als 
Thiermaler  beigezogen  und  in  der  That  arbeitet 
er  für  nahezu  alle  Tapeten  mit  Thiordarstellun- 
gen ,  die  unter  Le  Brun  das  königliche  Atelier 
verlassen.  Francois  Desportes ,  der  borühmte 
Thiermaler,  war  Schüler  von  Nicasius,  gogeu 
Ende  von  dessen  Laufbahn.  Bei  seinem  Tod 
befaud  sich  der  Künstler  iu  großer  Dürftigkeit 
und  war  schon  nahezu  vergessen.  Die  Werke 
von  B.  sind  nicht  häufig  und  werden  vermuthlich 
öfters  mit  denen  andrer  Meister  desselben  Genres 
verwechselt.  Er  war  eiu  brillanter  Kolorist  und 
vou  grossem  Geschick  in  der  Anordnung.  Der 
Louvre  zu  Paris  besitzt  von  ihm  zwei  Bilder 
unter  den  Nummeru  361  u.  362,  Vögel  und  Vier- 
t'Usser,  das  Museum  von  Rouen  eine  Darstellung 
mitTiiieren  in  einer  Landschaft  und  das  Museum 
von  Dijon  unter  Nr.  281  ein  Stück  mit  zwei 
Hasen  ,  einer  Ente ,  einem  Fasan  und  anderem 
Wild.  1845  befand  Bich  von  ihm  in  der  Auction 
des  Cardinal  Fosch  ein  grau  in  grau  gemaltes 
Medaillon  von  Blumen  und  Früchten  umgeben. 

Es  existiren  nach  ihm  zwei  anonyme  von  Ba- 
san  publizirte  Stiche,  Pendants:  ein  Kampf 
zwischen  Huud  und  Katze  (le  bien  veuu  mais 
mal  recui  und  lo  füret  au  piilage.  Fol. 

a.  F.  J.  van  den  Branden,  Geschiedems  der 
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Antwerpsche  Schilderschool,  p.  1694.  —  Max 
Kooses,  Geschiedenis  der  Antwerpsche  Schil- 
derschool, p.  643.  —  C.  Blaue,  Histoire  des 
Pcintres,  tfcole flam. appendice  VA.  —  Guif  frey, 
Histoire  generale  de  la  Tapisserie  (France) 
p.  119.  H.  Hymaru. 

Bennerts.  Balthazar  Bernaerts,  Bor- 
na rds  oder  Bernard,  holländischer  Kupfer- 
stecher, der  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderte zu  Amsterdam  und  Paris  arbeitete.  Er 
war  ein  Schüler  des  Bernard  Picart  und  arbei- 
tete iu  dessen  Weise  für  die  von  Picard  heraus- 
gegebenen Bibelillustrationen.  Seine  Technik 
wechselt  zwischen  Radirung  und  Schwarzkunst. 
Daß  er  im  Portraitfach  Tüchtiges  zu  leisten  ver- 
mochte, zeigt  ein  Bildniß  des  Pastors  Lucas 
Ahuys  nach  C.  Troost.  Einige  seiner  Blätter 
sind  B.  Barnards  bezeichnet. 

Von  ihm  gestochen : 
1)  David  und  Bathscba ,  aus  der  Bibel  des  Ber- 
nard Picart ,  Amsterdam.  1720.  Fol. 
2>  Barlaam  segnet  die  Amalekiter,  ebenso.  Fol. 
31  Der  Sieg  laraela,  ebenso.  Fol. 

4)  Gefangenschaft  der  Israeliten,  ebenso.  Fol. 

5)  Telemach  von  Calypso  empfangen ,  nach  D  u 
Bourg,  aus  den  Abenteuern  des  Telemach, 
1734.  40. 

6)  Der  Sohn  des  Adrast  von  seinem  Freigelassenen 
getödtet,  ebenso. 

7}  Telemach  tödtet  den  Adrast,  ebenso. 

8)  Telemach  begleitet  den  Leichnam  des  Hyppias, 
ebenso. 

9)  Telemach  erwirbt  die  Freundschaft  des  Philoc- 
tet,  ebenpo. 

10)  Gargantua  voltlgeant  sur  son  cheval ,  nach  D  u 
Bourg.  Aus  den  Werken  des  Rabelais,  heraus- 
gegeben von  Le  Duchat,  Amsterdam  1741. 
3  Bde.  40. 

11)  Ahuys  Lukaz,  Pastoor  In  Amsterdam,  nach  C. 
Troost 

1 21  Alexander  VI.  Borgia,  ebenso. 
13)  Anna  von  Oranien ,  Prinzessin  von  Großbritan- 
nien, nach  A kern a.  118:73  mm. 
141  Anna  von  Braunschweig. 

15)  Cesare  Borgia,  für  die  Beschreibung  seines  Le- 
bens. Amsterdam,  Mortler,  1732.  12°. 

16)  De  Superville. 
171  Deurboff,  W. 

18)  Ludwig  XV.,  Portraitvignette  aus  den  Metamor- 
phoses  d'Ovide,  traduetion  de  labbe  Banier, 
Amsterdam  1732.  Auch  außerhalb  des  Textes 
gedruckt. 

19)  Relandus,  A. 

201  Titel  der  tragtfdie  de  Glta.  145:  82  mm. 

21)  De  Koophandel  van  Amsterdam ,  Titel,  nach  J. 
Goeree.  135:80  mm. 

22)  Vignetten  in  den  Werken  des  Bernard  Picart. 

s.  Füssli,  1763.  p.  671.  —  Heineken,  Dict. 
1788. p.  564.  —  Füssli,  1806.  p.85.  —  Nag- 
ler.  I,  449.  —  Le  Blanc,  Man.  1,  292.— 
Immerzeel,  De  Levens  en  Werken.  I,  49.  — 
Kramm,  De  Levens  en  Werken.  I,  83.  — 
Portalis  et  Beraldi,  les  Graveurs  du  18>*«n« 
stecle.  I,  164.  .  a 

Bernaerts.  Henri  Bernaerts,  belgischer 
Maler,  geboren  in  Mecheln  den  24.0otober  1768, 


Schüler  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  und 
von  Louis  Sueteus.  1789  trug  er  den  Preis  für 
das  Zeichnen  nach  der  Antike  und  1818  denje- 
nigen für  das  Zeichnen  nach  der  Natur  davon 
und  wurde  1825  zum  Professor  ernannt.  Er 
malte  Portrai ts  und  Historienbilder :  heil. Martin 
Cymon  und  Pero ;  Marie,  das  Jesuskind  und  die 
heil.  Anna;  Christus  am  Kreuz  (181 8j;  das  Abend- 
mahl 182ö;;  heil.  Franz  (1825);  ländliches  Feit 
(I827j ;  Theater  von  Pompeji ;  Triumph  des  Da- 
vid (1834:  etc.  Die  Kirche  von  Uoevenen  zu 
Willebroeck  (Provinz  Antwerpen]  besitzt  voa 
ihm  eine  Geburt  Christi  und  die  Benediktinerin- 
nen von  Antwerpen  bestellten  bei  ihm  eine  Kopie 
des  dem  Leonardo  da  Vinci  zugeschriebenen 
Abendmahls,  in  der  Abteikirche  von  Tonger- 
loo  (Prov.  Antwerpen).  Von  ihm  existirt  auch 
ein  Portrait  des  Kardinals  von  Franckenberg, 
Erzbischofs  von  Malines.  Henri  B.  starb  zu  Me- 
cheln am  21.  Januar  1849  im  Alter  von  81  Jahren, 
s.  Dictionnaire  des  Hümmes  de  Lettre«  et  Sa- 
vants  de  la  Belgique.  Bruxelles  1837.  —  Eigen« 
Notiren.  H.  Jlym&u 

Joseph  Hubert  Bernaerts,  Sohn  von 
Henri  B.,  Genremaler,  geboren  zu  Mecheln  den 
28.  Dezember  1812,  gegenwärtig  (1884)  Professor 
an  der  Akademie  seiner  Geburtsstadt.  Von 
an  beschickte  er  die  belgischen  Ausstellungen, 
verlegte  sich  aber  schließlich  ganz  auf  die  Bil- 
derrestauration, in  der  er  sich  einen  geachteten 
Namen  machte.  Er  restaurirte  unter  anderen 
bedeutenden  Gemälden  die  Kreuztragung  von 
Gaspard  de  Crayer  (St.  Jean  in  Malines),  die  An- 
betung der  Könige  von  Moreels  (St.  Catherine 
ebenda),  den  heil.  Franz  Xaver  von  E.  Quellyn 
(St.  Peter  und  Paul).  H.  Hyman*. 

Beinah  Juan  Bemal,  Glasmaler  nieder- 
ländischer Herkunft,  in  der  ersten  Hälfte  des 
16.  Jahrhunderts  in  Spanien  thätig.  In  den  Jah- 
ren 1518  und  1519  arbeitete  er  an  den  Glasma- 
lereien in  der  Capilla  mayor  der  Kathedrale  zu 
Sevilla. 

s.  Bermudez,  Dicc. 

Bernal.  Pedro  Bernal,  Bildhauer  in  Se- 
villa, um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts.  Er  ar- 
beitete von  1550  bis  1553  iu  der  Kathedrale  zu 
Sevilla  mit  Balduc  (s.  diesen»  und  Andern  an 
den  Seiten vorsprüngen  des  Tabernakels  de* 
Hochaltars. 

s.  Bermudez,  Dicc.  I,  130.  Cat.de  Sevill»,  p.  40. 

r>.  W.  inftr. 

Bernard.  Münch  von  Beaulieu  im  Limoufin. 
malte  zur  Zeit  des  Abts  Bernard  II.  (10U5— lo2> 
in  dem  Oratorium  des  Klosters  die  Verkündi- 
gung Mariä,  die  Begrüßung  der  Elisabeth,  die 
Geburt  Christi,  die  Darstellung  im  Tempel  und 
die  Anbetung  der  Magior,  und  schenkte  dtin 
Kloster  verschiedene  Ländereien,  von  deren  Ein- 
künften das  Oratorium  beleuchtet  werden  sollte. 

s.  Cartnlaire  de  l'abbaye  de  Besulicn 
pnbl.  par  Maximin  Deloche  (in  Doc  in*4.  de 
I  hist.  de  la  France),  p.  213.      Fr.  W.  Irqtt. 
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Bernard.  Meister  Bernard  war  zehn  Jahre 
lang  Baumeister  der  Kathedrale  von  Coimbra  in 
Portugal,  und  nach  seinem  Tode  war  Suerius 
Min  Nachfolger.  Eine  Urkunde  von  1168  ver- 
zeichnet Zahlungen,  die  für  Arbeiten  beider  ge- 
leistet wurden. 

I.  Raczynskt,  lea  arte  en  Port  p.  421. 

Fr.  W.  Inger. 

Bernard.  Bernard  de  Soissons,  Archi- 
tekt, baut  an  der  Kathedrale  zu  Reims.  Er  führte 
mehrere  Wölbungen  aus  und  arbeitete  an  der 
großen  Rosette. 

•.Bulletin  monumental.  XXII,  546. 

A  Schult* 

Bernard.  Bernard  von  Toulouse,  Brief- 
maler und  seine  Frau  Marie,  Briefmalerin, 
waren  beide  in  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahr- 
hunderts in  Avignon  thätig.  Arbeiten  von  ihrer 
Hand  sind  nicht  mehr  bekannt.    C.  A.  Regnet. 

Bernard.  Anthony  Bernard.  arbeitet  1502 
mit  20  Gehiilfen  an  dem  Bau  der  Kathedrale  zu 
Rodez  (Lapicida  ac  magister  et  gubernator  dicti 
edificii).  Noch  1510  war  er  bei  dem  Bau  be- 
schäftigt 

•.Ad.  Lange,  Dict  des  Archit  franc.  I,  64. 

A  Schultz 

Bernard.  Scipion  Bernard,  wurde  am 
11.  December  152S  Martin  C hambiges  als  Bau- 
leiter der  Arbeiten  am  Kreuzschiff  der  Kathe- 
drale zu  Beauvais  beigeordnet 

».Bull,  monumental.  X,  324.         A.  SchulU. 

Bernard.  Eugene  Bernard,  folgte  1550 
Pellevoisin,  als  Architekt  der  Kathedrale  zu 
Bourges. 

s.  A  d.  Lange,  Dict  des  Archit  franc.  I,  64. 

A.  Schult*. 

Bernard.  Louis  Bernard,  Mönch  ausTours, 
begann  1556  die  Heimsuchungskapelle  zu  Or- 
leans, die  während  der  Revolution  zerstört 
wurde. 

a.  A  d.  Lange,  Dict  des  Archit  franc.  I,  64. 

A.  Schultz. 

Bernard.  Salomon  Bernard,  s.  Salomen. 
Bernard.  Bernard  von  Orley,  s.  Orley. 
Bernard.  Bernard  de  Palissy,  s.  Pallsgy. 

Bernard.  N.  Bernard,  französischer  Email- 
maler des  1 7.  Jahrhunderts,  der  in  Limoges  thä- 
tig war.  Weitere  Nachrichten  Uber  diesen  Künst- 
ler fehlen  uns. 

«.  Slret,  Dict.  des  peintres.        C.  A.  Regnet. 

Bernard.  Francis  Bernard,  französi- 
scher Landschafter  des  17.  Jahrhunderts,  von 
adeliger  Geburt,  bildete  sich  unter  Claude  Gelee 
und  erlernte  die  Kunst  des  Figurenmalens  von 
seinem  Freunde  Jean  le  Clerc  Er  war  zuletzt 
in  Nancy  wohnhaft. 

s.  F  i  o  r  i  1 1  o ,  Geschichte  der  Künste  und  Wissen- 
schaften. DI.  175.  —  Siret,  Dict  des  peintres. 

C.  A.  Regnet.  \ 

M»y«r,  Kbnatl<>r-L«xikon.  III. 


Bernard.  Thomas  Bernard,  Medailleur 
zu  Paris  in  der  ereten  Hälfte  des  17.  Jahrb.  Er 
war  ein  Mitarbeiter  an  der  »Histoire  metallique* 
Ludwig'sXIV.  Seine  Arbeiten  sind  B  oder  T.  B, 
zuweilen  verschlungen,  bezeichnet 

Jean  Bernard,  ein  mit  dem  Vorigen  gleich- 
zeitig in  Paris  thätiger  Medailleur,  welcher  mit 
seinen  Initialen  I.  B.  zeichnete. 

s.  Schlickeysen .  Abkürz.  a.  Münzen  u.  s.  w.« 

C.  C. 

Bernard.  Nool  Bernard,  französischer 
Maler  des  16.  und  17.  Jahrhunderts,  zu  Paria, 
Seine  Geburts-  und  Todeszeit  ist  nicht  mehr  zu 
ermitteln ,  doch  ist  sicher,  dass  er  zu  Ende  des 
Jahres  1645  noch  am  Leben  war.  Ueber  seine 
künstlerische  Thätigkeit  ist  nicht«  bekannt. 

s.  Jal ,  Dict.  de  Biographie.         C.  A.  Regnet. 

Samuel  Bernard,  französischer  Maler, 
Sohn  des  Noel  B.,  geboren  zu  Paris  1615.  Der- 
selbe malte  in  Oel  und  Guache  und  stach  auch 
in  Kupfer ,  nachdem  er  die  Kunst  zunächst  bei 
seinem  Vater,  dann  von  Vouet  erlernt  hatte. 
Dann  arbeitete  er  unter  Louis  de  Guernier  und 
that  sich  namentlich  durch  seine  Miniaturmale- 
reien auf  Pergament  und  Papier  hervor,  mit 
denen  er  Bücher  schmückte.  Er  soll  auch  eine 
Reihe  werthvoller  Bilder  andrer  Künstler  in  die- 
ser Technik  kopirt  haben ,  die  aber  verloren 
gingen,  während  mehrere  seiner  Kupferstiche 
auf  uns  gekommen  sind.  Er  starb  1687  zu  Paris. 
Protestant  von  Geburt  war  er  am  20.  October 
I6S5  in  den  SchooO  der  katholischen  Kirche  zu- 
rückgekehrt. B.  war  Hofmaler,  Rath  und  Pro- 
fessor an  der  Akademie. 

Von  ihm  ein  Jesuskind  (oval)  und  eine  kleine 
Landschaft  (viereckig),  beide  on  miniatur;  auf 
der  Ausstellung  von  Evreux  von  1864  sah  man 
weiter  von  ihm  24  Miniaturporträts. 

Die  persönlichen  Verhältnisse  Samuels  hat 
jüngst  erst  Jal  in  seinem  Diction.  de  Biographie 
richtig  gestellt. 

s.  Beliier  de  laChavignerie,  Dict.  des  art. 
de  l'ecole  franc.  —  Slret,  Dict.  des  peintres. 
—  Fuss  Ii,  Künstlerlexlcon.  —  Jal,  Dict.  de 
Biographie.  C.  A.  Regnet. 

In  Beinen  Kupferstichen  lehnt  er  sich  am 
meisten  an  die  Weise  des  Jean  Morin ,  ohne 
indessen  diesen  zu  erreichen.  Seine  Platten  sind 
Uberaus  sorgfältig  radirt,  meist  mit  dünnen,  oft 
mehrfach  übereinander  gelegten  Strichlagen.  Die 
Fleischpartien  sind  dagegen  in  Punktirmanier 
behandelt,  zu  der  nur  in  den  tieferen  Schatten 
regelmäßige  Strichlagen  hinzutreten.  Erst  zu- 
letzt sind  dann  einige  Partien,  namentlich  in  der 
Gewandung  mit  dem  Grabstichel  übergangen. 
Nach  eigner  Erfindung  scheint  Samuel  Bernard 
nur  die  Nummern  6,  7,  9,  11  und  13  gestochen 
zu  haben.  Sein  Vorname  ist  meist  nur  S.  ge- 
schrieben ,  daher  die  Verwechslung  mit  Simon 
und  Saint  Heineken  hat  ihn  mit  L.  Bernard  vor- 
wechselt, Le  Blanc  mit  J.  Bernard.  Zu  manchen 
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Irrthiimern  geben  auch  die  Bezeichnungen  der 
Stiche  selber  Veranlassung ,  indem  der  Schrift- 
stecher seinen  Namen  zuweilen  Benard  oder 
Benart  geschrieben  hat. 

Bildniß  des  Künstlers: 
Gest.  von  P.  van  Somer,  ruch  Claude  le 
FÄvre. 

Von  ihm  gestochen : 
1)  Flucht  nach  Aegypten,  nach  Guido  Reni. 
369  mm  :  256  mm.  R.-D.  5. 

I.  Zuat.  Mit  der  Adr.  dej  P.  Ferdinand. 
II.  Zust.  A  Paris  che«  Pierre  Mariette,  rue  8t.  Jacques 
a  l'eapcranre. 

' 2)  Christus  am  Kreuie ,  nach  Ghampaigne. 
405  mm.:  292  mm.  R.-D.  6. 

3)  Vorbereitung  zur  Grablegung,  nach  Gham- 
paigne. 472  mm. :  345  mm.  R.-D.  7. 

4)  Himmelfahrt  Christi,  naoh  Ghampaigne.  Le 
Bl.  4. 

5)  Attila  vor  Rom,  nach  Raffael.    272  mm.: 
366  mm. 

I.  Zust.  mit  der  Adresse  des  P.  Ferdinand. 
II.  Zust.  A  Pari«  che*  P.  Mariette,  rue  8t.  Jacques 
a  Peaperance. 

6)  Odyaseus  entdeckt  den  Astyanax ,  nach  S  e  b. 
Bourdon.  513  mm. :  380  mm.  R.-D.  8. 

I.  Zust.  mit  der  Adr.  de»  P.  Ferdinand. 
II.  Zust.  mit  der  Adr.  de«  Mariette. 

7)  Guernier,  Louis  du,  Maler.  R.-D.  1.  Fol. 

I.  Zust.  vor  d.  Schrift. 
81  Hautmann,  Musiker.  R.-D.  2.  Fol. 
9)  Karl  Ludwig,  Pfalzgraf  bei  Rhein,  nach  van 

Dyck.  1657.  Rad.  318  mm. :  257  mm.  R.-D. 

XI,  3. 

10)  Leopold  Wilhelm,  Markgraf  von  Baden.  1657. 
386  mm. :  324  mm.  R.-D.  XI,  1. 

11)  Robert,  Pfalzgraf  bei  Rhein.  305  mm :  254  mm. 
R.-D.  XI,  2. 

12}  Philipp,  Graf  von  B<fthune.  R.-D.  3.  Fol. 

13)  Schildornamente,  nach  Stefano  della  Bella. 
R.-D.  9.  560  mm.:  436  mm. 

14)  Sitzende  Katze.  »Regarde  commc  ce  Chat«.  .  . 
163  mm. :  120  mm. 

15)  L'image  de  la  Concorde,  nach  Ch.  Le  Brun. 
Rad.  Fol.  Le  Bl.  7. 

s.  Bas  an,  Dict.  1,  64.  —  Gor  1 ,  Notizie  lstoriche 
degli  Intagliatorl.  I,  106.  —  Heineken,  Dict. 
II,  588.  —  Huber  und  Rost,  Handb.  VII,  162. 
—  Joubert,  Man.  I,  259.  —  Bryan,  A  bio- 
graphical  and  critical  Dict.  I,  117.  —  Robert 
Dumesnil.  VI,  243  und  XI,  13.  —  Heller, 
Prakt.  Handb.  p.  52.  —  L  e  Blanc ,  Manuel, 
p.  290.  —  Andresen,  Handbuch.  I,  113. 

•  * 

Bernard.  Ein  F.  Bernard,  der  nach  Nagler 
K  -Lex.  I,  446  (vgl.  Füssli,  A.  K.  I.  71,  welcher 
keinen  Vornamen  hat)  um  1660  in  Diensten  des 
Fürsten  von  Baden-Durlach  gestanden  sein  und 
diesen  zu  Pferde,  sowie  andere  Porträto  gemalt, 
auch  etliche  Blätter  radirt  haben  soll,  dürfte  nur 
durch  Missverständnisse  aus  Samuel  B.  entstan- 
den sein,  welchem  von  G.  Duplessis  (s.  Robert 
Dumesnil  XI,  Nr.  1}  ein  gestochenes  Reiterporträt 
des  Markgrafen  Leopold  Wilhelm  von  Baden 
mit  der  Unterschrift:  Anno  1657.  Bernard  P.  et 
F.  zugewiesen  wird.  A.  Wintttrlin. 

Bernard.  Simon  und  Stephan  Bernard, 
s.  Samuel  Beruard. 


Bernard*   Louis  Bernard,  französisch« 

Zeichner  und  Kupferstecher  in  Schwarzkuait, 
tbätig  gegen  Ende  des  1 7.  Jahrhunderts  in  Frank- 
reich und  Holland.  Er  wurde  zu  Paris  geboren. 
In  einer  handschriftlichen  Notiz  auf  dem  Kupfer- 
stichkabinet  zu  Paris  wird  er  als  Page  Lud- 
wigs XIV.  «bezeichnet  Bei  Delaborde  ist  er  mit 
Balthazar  Bernaerts,  dem  Mitarbeiter  an  den 
Bibelillustrationen  des  Picart ,  identisch.  Dela- 
borde nennt  ihn  einen  Schüler  des  Bernard  Picart. 
Andresen  macht  ihn  daraus  cum  Schüler  des 
Etienne  Picard.  Heineken  schreibt  seine  Blatt«: 
ebenfalls  irrthUiulich  dem  Samuel  Bernard  iu. 
Unter  den  wenigen  französischen  Stechern .  die 
die  Schabkunst  mit  Erfolg  betrieben,  nimmt 
Louis  Bernard  eine  hervorragende  Stelle  euv 
Seine  Madonna  nach  Correggio  gilt  als  das  beste 
französische  Schwarzkunstblatt  Uberhaupt  Sein 
Werk  enthält  namentlich  einige  gute  Porträts,  in 
seinen  in  kleinerem  Maßstabe  gearbeiteten  Fi- 
guren geht  indessen  die  feinere  Karakterisirtrcg 
der  Gestalten  durch  die  grobe  Handhabung  de: 
Roulette  verloren.  So  namentlich  in  seiner  An- 
betung der  Hirten  nach  Rembrandt 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Anbetung  der  Hirten  ,  nach  Rembrandt.  Fol. 
Bartsch,  Cat.  de  Rembrandt  II,  146  Nr.  3. 

2)  Maria  mit  dem  Kinde,  nach  Antonio  Allegri. 
Fol. 

3)  Heilige  Familie.  Lux  in  tenebris.  Kl.  Fol. 

4)  Eine  Heilige,  nach  Guido  Reni.  335  mm. 
250  mm. 

5)  Beilay,  F.  A.  Marquis  von,  nach  Andre*  Bouy*. 
Fol. 

6)  Monseigncur,  Louis,  Dauphin  1692.  311  mm. 
252  mm. 

7)  La  Baume  de  Suze ,  Anne  Tristan  de,  nach  F. 
De  Troy.  232  mm.:  185  mm. 

8)  Le  Prestre,  Stfbastien,  marecbal  de  Vauban,  nach 

De  Troy.  Fol. 

9)  Ludwig  XIV.,  nach  Poerson  1692.  308  mm.: 
252  mm. 

10)  Berittene  Hirtin,  die  ihre  Herde  führt.  340mm.: 
250  mm. 

I.  Zuaf.  vor  der  Adreaae  unten  in  der  Mitte. 

11)  Landachart  mit  Vieh,  nach  J.  Forest. 

s.  Bas  an,  Dict.  I,  64.  —  Gori,  Notizie  Utor. 
degli  Intagliatori.  I,  103.  —  Bartsch,  Cata- 
logue  de  Rembrandt.  II,  146.  —  Delaborde, 
Histoire  de  la  gravure  en  maniere  noire.  p.  310. 
—  Le  Blanc,  Man.  I,  290.  —  Andresen, 
Handbuch.  II,  113. —  Robert  Dumesnil. 
VI,  244. 

Bernard.  Kupferstecher,  der  in  der  zweiten 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  zu  Rom  arbeitete. 

Von  ihm  gestochen : 
Maria  Magdalena  Paxxt,  nach  LaiiareBaldi. 
dem  Papst  Clemens  IX.  gewidmet  den  28.  April 
1669.  Bei  de  Rossi. 

s.  Robert  Dumesnil.  VI,  245.  «« 

Bernard.  Joseph  Bernard,  französischer 
Maler  und  Kupferstecher  in  Schwarzkunst ,  der 
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um  1700  arbeitete.  Alle  näheren  Nachrichten 
über  denselben  fehlen. 

Von  ihm  gestochen : 
Selbstportrait.  Schwarzk.  »Joseph  Bernard  sola 
natura  duce  piugit«.  12°. 

9.  Heineken,  Dict.  II,  561.  —  Zani,  Endel. 
I.  Bd.  III,  248.  —  Le  Blanc,  Man.  I,  290. 

*  * 

Bernard.  P.  J.  Bernard,  französischer 
•Stahlschneider,  arbeitete  um  1700  in  Paris  an 
der  Histoire  metallique  de  Louis  XIV. 

s.  Füssli.  Allg.  Künstlerlex.  —  Köhler.  XII, 
289.  —  Nagler,  Monogrammisten.  III,  Nr. 
1975.  O.  A.  Regnet. 

Bernard.  Jean  Bernard,  französischer 
Stempelachneider  des  18.  Jahrhunderts,  der  um 
1719  in  Paris  thätig  war,  von  dem  wir  aber  wei- 
tere Nachrichten  nicht  besitzen. 

».  Nagler,  Monogrammisten.  III,  Nr.  1975. 

C.  A.  Regnet. 

Bernard.  Jacques  Fr  aneois  Bernard, 
französischer  Kupferstecher  und  Kunstliebhaber, 
der  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts 
arbeitete. 

Von  ihm  gestochen : 
Almanach  de  la  Fortune ,  Agenda  de  la  Rue  Quin- 
quempolx.  1720. 

s.  Nagler.  I,  446.  —  Le  Blanc,  Man.  I,  290. 

•  • 

Bernard  (?) ,  französischer  Portrait-  und  Fi- 
gurenmaler, lebte  um  1750  als  Mitglied  der  Aka- 
demie von  St.  Lucas  in  Paris. 

Dangel  hat  nach  ihm  gestochen. 

s.  Füssli,  Allgem.  Künstlerlex. 

C.  A.  Regnet. 
Bernard.  Piorre  Bernard, geboren  zu Ca- 
vaur  den  24.  Dez.  1761,  Schüler  von  Frouard, 
erhielt  1782  den  großen  Preis  für  den  Entwurf 
eines  Justizpalastes. 

s.  Ad.  Lange,  Dlct.  des  Archit.  franc.  I,  64. 

A.  Schnitt. 

Bernard.  Jean  Bern ard,  niederländischer 
Zeichner,  wurde  den  5.  April  1765  in  Amsterdam 
geboren.  Er  war  Dilettant,  lernte  bei  dem  Bild- 
hauer C.  Welmeer  und  übte  sich  nach  dem  Modell 
in  der  städtischen Zeicbenschule.  In  seinen  freien 
Stunden  zeichnete  er,  meistens  mit  schwarzer 
Kreide,  Viehstudien.  Auch  hat  er  Bilder  von 
Potter  und  Berchem  kopirt.  Außer  einer  Radi- 
rung  (Titelblatt  vor  dem  Katalog  Louis  Metayer 
1 799  Amsterdam)  existiren  auch  einige  Portrait« 
von  ihm ,  z.  B.  das  des  Malers  Jan  Kobell ,  im 
Atelier  an  der  Staffelei ,  eins  von  Wouter  Joan- 
nes van  Troostwyk,  bez.  und  datirt  1809,  und 
das  Portrait  des  bekannten  Sammlers  Jacob  de 
Vos.  Er  war  Mitglied  der  »Academie  van  beei- 
dende Künsten«  in  Amsterdam  und  starb  dort 
im  Juli  1833.  Sein  Nachlass  wurde  am  24.  Nov. 
1 S34  zu  Amsterdam  versteigert. 

8.  Immerieel,  De  Levens  en  Werken.  I,  49.  — 
Kr  am m,  De  Levens  en  Werken.  I,  84.  —  Van 


Eynden  en  van  der  Willigen.  III,  115 
und  Anhang,  p.  45.  A.  Br. 

Bernard.  Johann  Bernard,  Kupfer- 
stecher, geboren  1784  zu  Wien,  und  noch  1821 
daselbst  am  Leben.  Uober  seine  Schule  fehlen 
jode  näheren  Nachrichten.  Seine  nach  frem- 
den Meistern  gestochenen  Blätter  stellen  Ge- 
mälde aus  Wiener  Galerien  dar.  In  denjenigen 
Stichen,  die  er  nach  eigener  Erfindung  arbeitet, 
kommt  er  nicht  Uber  ein  inhaltloses  Schema 
hinaus.  Wo  er  nach  anderen  Meistern  arbeitet, 
herrscht  auch  dieses  vor  und  das  Karakteristi- 
sche seiner  Vorbilder  geht  unter  der  eigenen 
Manier  verloren.  Seine  Technik  zeigt  theils 
reine  Kadirung,  theils  auf  den  dekorativen  Effekt 
hingearbeitete  Schabkunst.  Ein  karakteristi- 
sches  Blatt  der  letzteren  Gattung  ist  die  Lau- 
tenschlägerin  nach  Caravaggio.  Wo  er,  um  die 
Wirkung  der  Aquatinta  -  Manier  zu  erzielen, 
Schwarzkunst  und  Radirung  verbindet,  erreicht 
or  nur  unvermittelte  Härten.  Ein  Beispiel  die- 
ser Art  bildet  namentlich  eine  »Versuchung  des 
hl.  Antonius«  nach  Teniers.  Seine  Blätter  wur- 
den von  dem  Schriftstecher  oft  nur  Bernard  be- 
zeichnet. Die  genaue  Feststellung  seines  Wer- 
kes ist  dadurch  ungemein  erschwert. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  David  und  Abigail.  Nach  P.  da  Cortona. 
Roy.  qu.  Fol. 

2)  David  wird  zu  Saul  gebracht.  Or.  qu.  Fol. 

3J  Das  segnende  Christkind.  Nach  Jan  Steen. 
Schwarzk.  Gr.  qu.  Fol. 

4)  Maria  das  Christkind  verehrend.  Nach  Fr. 
Francia.  Munchener  Pinakothek.  1805. 
Schwarzk.  Gr.  Fol. 

5)  Maria  mit  dem  Kinde ,  links  der  hl.  MarkuB, 
rechts  ein  hl.  Bischof.  Nach  A  g.  Carracci. 
Rad.  Qu.  Fol. 

6)  Maria  mit  dem  Kinde.  Nach  Pomp.  Battoni. 
Rad.  40. 

7)  Heilige  Familie.  4  Personen.  Nach  Fr.  Al- 
ban!. 1806.  Gr.  Fol. 

8)  Versuchung  des  hl.  Antonius.  Nach  D.  Te- 
niers. 1804.  Schwarzk.  u.  Rad.  Roy.  qu.  Fol. 

9)  2  geflügelte  Engelsköpfe.  2  BU.  Rad.  8°. 

I.  Zustand  vor  vielen  Ueberurbeitungen. 

10)  Jupiter  und  Antiope.  Nach  J.  Palma  d.  J. 
Schwarzk.  Qu.  Fol. 

11)  Venus,  Adonis  und  Amor.  Nach  L.  Giordano. 
Gr.  Fol. 

12)  Das  Urtheil  des  Paris.  Nach  L.  Giordano. 
Schwarzk.  Roy.  Fol. 

13)  Vertumnus  und  Pomona.  Nach  Caspar  Net- 
scher. Schwarzk.  Fol. 

14)  Amor  auf  einem  Globus.  Rad.  16°. 

15)  Carapomanes ,  Don  Pietro.  Nach  R.  Mengs. 
Schwarzk.  Fol. 

16)  Ligne,  Helena  Apollonia,  Princessln  von ,  geb. 
Princessin  Massalsaka.  Nach  J.  le  Clerc. 
Ganze  Figur  in  einer  Landschaft.  Schwarzk. 
Gr.  Fol. 

17)  Kinsky,  Therese,  Gräfin  von.  Nach  J.  Grass  y. 
Haibug.  in  Oval.  Fol. 

18)  Geruianicus  auf  dem  Sterbebett.  Nach  H.  Fü- 
ger. Gr.  qu.  Fol. 
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William  Bernard 


Victor  Bernard. 


19)  2  Jäger  mit  Tabackspfeifen.  Schwank,  u.  Rad. 
Qu.  Fol. 

20)  Die  Lautenschlägerin.  Nach  M.  A.  da  Cara- 
v  ag  g  i  o.  Für  das  Kunst-  und  Industriecomptoir 
zu  Wien.  1S04.  Schwank.  Roy.  Fol. 

21)  Mädchen  mit  einem  Hunde.  Schwank.  Fol. 

22)  Knabe  auf  einem  Hunde  reitend.  Rad.  Qu.  8°. 

23)  Der  lustige  Flamländler.  Fol. 

24)  Kopf.  Nach  Rem brandt.  Gr.  Fol. 

s.  Heller,  praktisches  Handbuch,  p.  52.  —  A  n  - 
dresen.  Handbuch.  I,  112.  —  Mousel,  Ar- 
chiv. I,  2,  207.  —  Böckh,  Merkw.  Wiens.  I, 
245.  — Tschischka,  Kunst  und  Alterthum, 
p.  337.  #  # 

Bernard.  William  Bernard,  englischer 
Kupferstecher ,  der  im  Anfang  dieses  Jahrhun 
derts  arbeitete. 

Von  ihm  gestochen : 
2  Bll.  Sommer  und  Winter  nach  Georg  Mor- 
land.  1802.  , 

Bernard.  Charles  Bernard,  Kupfer- 
stecher, der  zwischen  1810  und  1830  zu  Paris 
arbeitete.  L.  Blanc  bezeichnet  ihn  als  Schiller 
des  V6rite\  Seine  Blätter  sind  oft  Bernard,  ohne 
den  Vornamen,  bezeichnet. 

Von  ihm  gestochen : 
1 — 1)  4  Bll.  Die  4  Jahreszeiten,  Allegorien,  narh 

Dusaulchoy.  258:  202  mm.  Le  Bl.  1— 4. 
5—6)  2  Bll.  Le  Pouvoir  del'Amour,  nach  Hu- 
bert de  Geneve.   190  :  155  mm.    Le  Bl. 
5—6. 

7)  L'Amour,  nach  Le  Barbier  Tain  6.  A. 
Ronen  chez  Tuve*.  gravenr  imprimeur. 
365  :  265  mm.  Le  Bl.  7. 

8)  Angouleme ,  Louis  Antoine  de  France ,  duc  d\ 
Oral.  1 10  :  82  mm.  Le  Bl.  8. 

9)  J.  Delille,  unbezeichnet.  168:  132  mm.  Le 
Bl.  9. 

s.  Le  Blanc,  Man.  I,  289.  „m 

Bernard.  Bernard-Dorigny,  französi- 
scher Maler  aus  Saujon  (Charante  införieure), 
derselbe  stellte  1831  einen  Durchgang  durch  eine 
Furth,  1834  ein  Arbeitsgespann  elsässischer 
Ochsen,  Kühe  auf  der  Weide  und  den  Boeuf 
gras  von  1831  aus,  1835  Vieh,  1837  Kühe  auf 
einer  Wieso  (Abendbeleuchtung) ,  1839  ein  jun- 
ges Mädchen  in  Morgennegligo,  Gemüse  kau- 
fend ,  dann  ein  Motiv  von  den  Seen  von  Tour- 
nemer  in  den  Vogesen,  1840  eine  Ruhe  auf  der 
Flucht  nach  Aegypten  (Staatseigenthum] ,  1843 
Jesus  Christus  vor  Pilatus,  1848  eine  Ansicht 
des  Pont  Royal,  eine  solche  des  Pont  des  arts 
und  einen  Abzug  des  Viehs  auf  die  Berge,  dann 
weidendes  Vieh,  endlich  eine  Ansicht  des 
Schlosses  Montresor. 

s.  BellierdelaChavignerie.  Dict. 

C.  A.  Regnet. 

Bernard.  Adolphe  Bernard,  belgischer 
Genre-  und  Poraitmaler ,  geboren  zu  Gent  den 
7.  September  1812,  Zögling  der  Kunstakademie 
(1830—32)  und  von  Van  Hanselaere,  begab  sich 
später  nach  Rom,  wo  er  1835  den  großen  Preis 
für  Malerei  der  Akademie  von  S.  Luca  erwarb. 


1 83S  kehrt  er  nach  Gent  zurück  und  beschick: 
verschiedene  Ausstellungen  mit  Genrebildern 
Der  Künstler  in  Italien,  der  befriedigte  Jäger 
Szenen  aus  dem  Brigantenleben  etc.  Mit  1*44 
beschließt  er  indess  seine  eigentliche  künstle- 
rische Laufbahn  und  wird  Dekorateur  und  Glas- 
händler. 

Eigene  Notizen.  B.  H. 


Mm 


Francois  Bernard, 
scher  Genremaler  der  Gegenwart,  geboren  zu 
Niines  den  8.  Febr.  1814  ,  bildete  sich  seit  Okt. 
1839  an  der  Ecole  des  Beaux-Arts  und  bei  Col- 
lin.  Erstellte  aus:  1842.  Schlafende  Odaliske. - 
1844.  Portrait  eines  der  Stallknechte,  welche 
die  Pferde,  die  der  Vizekönig  von  Aegypten 
dem  Könige  Louis  Philipp  zum  Geschenk  machte, 
nach  Frankreich  brachten;  Frauenportrait.  — 

1816.  Portraits.  —  1849.  Ansicht  einer  Stallung 
von  einem  Gehöft  aus ;  Sarah  im  Bade. 

8.  Beider  de  la  Chavignerie,  Dict.  gen«, 
des  artiste9  de  l'e*cole  Franchise.  —  S  i  r  e  t ,  !>:«. 
des  peintres.  C.  A.  Regnet. 

Bernard.  A.  Bernard,  Zeichner  und  Ea- 
direr,  der  in  der  Mitte  dieses 
Jahrh.  zu  Paris  arbeitete.  Seine 
Blätter  sind  mit  dem  beistehen- 
den Monogramm  bezeichnet 

Von  ihm  radirt : 

Recueil  d'Ornemens  de  la  Renaissance,  dessinls  et 
gravis  a  l'eau  forte.  Folge  von  30  Blatt.  Herum- 
gegeben von  Letouzrf,  Fortsetzung  von  Grimm, 
Boulevard  Saint  Martin  9. 

b.  Le  Blanc,  Man.  I,  289.  —  Nagler,  Monop. 
I,  Nr.  128.  «  ♦ 

Bernard.  D.  Bernard,  Kupferstecher,  der 
um  die  Mitte  dieses  Jahrhunderts  zu  Paris  ar- 
beitete. 

Von  ihm  gestochen : 
Therese  (Interieur  de  Sainte)  nach  Franzi» 

G  e  r  a  r  d.  A  Paris  chez  ZeUllle.  1 1 0 : 62  mm. 
s.  Le  Blanc,  Man.  I,  289.  ,  . 

Bernard.  E.  Bernard,  Kupferstecher,  der 
um  die  Mitte  dieses  Jahrhunderts  zu  Paris  na- 
mentlich für  Illustrationswerke  arbeitete-  So  für 
das  Journal  des  Journaux,  Foyer  brettn,  Hont 
de  piete\  Histoire  de  Napoleon  von  de  Norvins, 
Histoire  des  animaux  von  Granville,  HUtoire 
pittoresque  de  la  Franc-Ma^onnerie. 

s.  Le  Blanc ,  Man.  I,  290. 

Bernard.  Victor  Bernard,  französischer 
Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Saarbur^ 

1817,  Schüler  von  David  d  Angers  und  Rüde. 

Außer  verschiedenen  1845  u.  ff.  J.  ausgestellten 

Porträtbiisten  kennt  man  von  ihm  die 

statue  einer  jungen  Bacchantin,  die 

büste  Condillac's  (Eigenthum  der  Regierung 

und  die  Gypsstatue  »der  Tod  des  Sperlings- 

von  1868. 

s.  Be  Iii  er  de  la  Chavignerie,  Dict. 

C.  A.  Refntt 
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Bernard-Dagesci 


Giovanni  Bernardi  di  Castel  Bolognese.  637 


Bernard-Dagesci,  8.  Dagesci. 

Bernard.  Antoine  Louis  Bernard,  fran- 
losischer  Bildbauer  der  Gegenwart,  geb.  zu  Pa- 
ris den  5.  März  1821,  bezog  die  Ecole  des  Beaux 
Arttim  Jahre  1839  und  bildete  sich  bei  Duret 
Qod  Klagmann.  Er  stellte  aus:  1847  Gypsbüste 
fine«  Herrn  N.  G.  —  1849  ein  junger  mit  einem 
Krebs  spielender  Neapolitaner  (Bronzestatue). 
-1851  Gypsbüste  der  Frau  W.  —  1853  eine 
ebensolche  der  Frau  E.  —  1855  Gypsreliefpor- 
:rit  des  Herrn  B.  —  1859  die  Bronzebüste  des 
ikrrn  B.  und  eine  bronzirte  Gypsbüste  des  Herrn 
Ü  -  1861  eine  gleiche  der  FrauV.  B.  und  1865 
die  Bronzebüste  der  Frau  W. 

».Beliier  de  1»  Chavignerie,  Dict. 

C.  A. 


Bentard.  Philibert  Joseph  Blaise  Ber- 
tard,  französischer  Historienmaler  der  Gegen- 
wart, geb.  zu  Nomezy  (Depart.  derVogesen)  den 
21. August  1823,  Schüler  von  F.Barras.  Werke: 
IM>-1  Porträt  des  Herrn  B.  —  1867  Amor  ent- 
üiehtaus  den  Armen  der  Psyche;  die  verirrte 
Eisende  (Winterlandschaft).  —  1868  Amor  eilt 
Psyche  zu  Hilfe. 

i.Belller  de  1»  Chavignerie,  Dict. 

C.  A.  Regnet. 

Bernard.  Anais  Bernard,  geb.  Des- 
?rangeB,  französ.  Blumenmalerin  der  Gegen- 
wirt, geb.  zu  Bernay  (Sarthe)  den  10.  Juli  1S25. 
Bildete  sich  unter  Pauline  Girardin  und  stellte 
*us  1851  Bouquet  von  Marguerithen  und  Flox; 
Heidekraut  und  Camelien  (Aquarelle).  —  1852 
^hwertlilienstrauß;  Feldblumen  (beides  Aqua- 
relle i.  —  1853  Strauß  von  Camelien,  Kram- 
wicken und  Parma- Veilchen ;  Stiefmütterchen 
ille  !d  Wasserfarbe;.  —  1855  Irisbouquet;  Pen- 
^estrauß  (beide  Aquarelle).  —  1S57  Bouquet 
Ton  Dahlien  und  Geisblatt ;  Strauß  von  verschie- 
denen Blumen;  Primeln  (lauter  Aquarelle).  — 
W~  Strauß  von  spanischem  Flieder  (Aquarell). 

t.  Beliier  de  laChavignerie,  Dict. 

C.  A.  Regnet. 

Bernard.  Jean  Fran$ois  Armand  Felix 
Bernard ,  französischer  Landschaftsmaler  der 
Gegenwart,  geb.  zu  Cormatin  (Saöne  et  Loire) 
den  20.  Febr.  1829,  trat  im  Oktober  1853  an  der 
Koole  des  Beaux  Arts  ein,  bildete  sich  unter  Paul 
rlandrin  und  erhielt  1854  für  sein  Bild  »Lycidas 
und  Mens«  (Ekloge  von  Virgil)  den  röm.  Preis. 
Dermal  lebt  B.  wieder  in  Rom  und  stellte  aus  : 
iv>9  die  Flucht  des  Nero  (histor.  Landschaft'. 

—  1861  Partie  aus  der  Umgebung  von  Nonua ; 
Erinnerungen  an  Italien;  Strohhütte  in  Berry.  — 
1>W  Ansicht  von  Terracina;  am  Ufer  des  Anio. 

—  1864  Wiese  bei  Creraieu  in  der  Dauphine  ; 
eine  Flickerin.  —  1865  der  Morgen;  Ansicht 
von  Subiaco.  —  1866  dasiThal  Poussin  bei  Rom. 
Umgebung  von  Cremieu.  —  1867  Morgen  in 
Nonna.  Der  Teich  von  Nymphea.  —  1868  der 


Soracte  vom  Tiber-Ufer  aus;  verlassenes  Ge- 
höfte am  Tiber. 

s.  Belli»  r  de  la  Chavignerie,  Dict. 

C.  A.  Regnet. 

Bernard.  Frl.  Delphine  Bernard,  fran- 
zösische Malerin  der  Gegenwart,  geb.  zu  Nancy 
unbekannt  wann.  Bildete  sich  unter  Marechal 
zu  Metz,  wohnhaft  in  Paris.  Sie  stellte  aus: 
1818  der  todte  Vogel;  einige  Köpfe  nach  Rubens 
und  in  Pastell  ausgeführte  Porträts.  —  1853 
Schnitterinnen;  eine  Zigeunerin,  beides  Pastell- 
bilder. —  1855  Porträt  ;  die  kleine  Aehrenlese- 
rin.  —  1859  Porträt  eines  jungen  Mädchens.  — 
1863  Italienerin  und  Bildniss  eines  jungen  Mäd- 
chens, beide  in  Pastell. 

s.  Bellier  de  la  Chavignerie,  Dict. 

C.  A.  Regnet. 

Bernardean.  Jean  Bernardeau,  baute 
1543  den  Hauptaltar  und  den  Lottner  in  der  Ka- 
thedrale zu  Chartres  und  dekorirte  in  demselben 
Jahre  die  Kapelle  Unsrer  lieben  Frau  von  den 
sieben  Schmerzen  in  der  gleichen  Kirche. 

s.  Ad.  Lange,  Dict.  des  Archit.  fran?.  I,  65. 

A.  8ehult%. 

Bernardi.  Fra  Bernardi,  florentiner  Mi- 
niaturmaler, der  in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahr- 
hunderts gearbeitet  haben  soll ,  von  dessen  Le- 
bensverhältnissen aber  nichts  bekannt  ist  Nach 
Fiissli  befand  sich  in  der  Guardaroba  des  her- 
zoglichen Palastes  zu  Florenz  von  seiner  Hand 
eine  sehr  schöne  Einfassung  von  historischen 
Gemälden,  welche  ein  Basrelief  der  Madonna 
von  Donatcllo  umgeben  haben. 

8.  FUssli,  Künstler-Lex.  Suppl.  I.  f 

Bernardi.  Giovanni  Bernardi,  nach 
seinem  Geburtsort  »di  Castel  Bolognese« 
genannt,  geb.  1495,  ausgezeichneter  italienischer 
Krystall-,  Edelstein-  und  Stempelschneider.  Sein 
bedeutendes  Talent  bildete  sich  durch  die  ihm 
gewordene  Verwendung  des  Hauses  Este  er- 
freulichst aus  Er  arbeitete  anfangs  (auch  als 
Medailleur)  für  den  Herzog  Alfonso  vonFerrara, 
später  aber  zu  Rom  für  den  Papst  Clemens  VII., 
von  dem  er  eine  einträgliche  Ilofcharge  erhielt, 
und  für  die  Kardinäle  Hippolyt  dei  Medici  und 
Salviati ;  ferner  für  Kaiser  Karl  V.,  der  ihm  für 
eine  Schaumünze  100  Goldkronen  auszahlen 
liess.  Auch  Alexander  Farnese  war  ein  großer 
Gönner  seiner  Kunst,  die  er  eben  so  fruchtbar, 
als  mit  großem  Geschicke  ausübte:  —  »den  neuen 
Meistern  den  Weg  zeigend,  würdige  Nachahmer 
der  Alten  zu  werden«.  Viele  seiner  Arbeiten  in 
Krystall ,  die  hochgeschätzt  wurden  als  Zierde 
von  Schmuckgegenständen,  Gefäßen  und  Schil- 
dern, sind  nach  Zeichnungen  Michel  Angelo's 
und  Pierino  del  Vaga's  ausgeführt.  Seine  Inta- 
glien  wurden  auch,  in  Folge  des  großen  Beifalls, 
den  sie  errangen,  —  wie  jene  Valerio  Belli's  — 
als  Bronze-Reliefs  placchetto)  nachgebildet.  — 
Er  starb  im  Jahre  1555  zu  Faenza. 

Von  seinen  zahlreichen  vertieft  in  Krystall  ge- 
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schnittenen  Arbeiten  seien  hier  die  folgenden 
angeführt  \ 

1)  Bataille  von  Bastia  Bergkrystall-Intaglie. 

(Des  Künstlers  erste  Arbeit.; 
2;  Margaretha  von  Oesterreich,  Gattin  des  Ot- 

tavio  FarneBe. 

3)  Löwenjagd.  Krystall-Intaglie ,  bezeichnet 
mit  dem  Namen  des  Meisters.  (Samml.  De- 
vonshire.} 

4)  Entführung  des  Ganymed.  Große  Krystall- 
Intaglie  ;08  mm.  h.,  90  mm.  br.),  nach  einer 
Zeichnung  Michel  Angelo's.  Bezeichnet: 
lOihannes). 

5)  Sturz  des  Phaeton.  Nach  einer  Zeichnung 
Michel  Angelu  s. 

6)  Kampf  der  Centauren  und  Lapithen.  Sehr 
große  Krystall-Intaglio  (SS  mm.  h.,  110  mm. 
br.),  bezeichnet:  IOANNISOPVS-  (Üasgrößte 
glyptische  Werk  des  Meisters.) 

7)  Prometheus,  auf  dem  Boden  liegend  vom 
Geyer  angefallen.  Große  Bergkrystall-In- 
taglie, nach  einer  Zeichnung  Michel  Ange- 
lo's. Für  den  Kardinal  Ilippolyt  dei  Medici 
geschnitten.  Bez. :  IOANNES  B-  [Sammlung 
Strozzi  in  Rom.) 

8)  Tityus.  Desgl.  —  Bez. :  IO  •  C  •  B  •  —  Berg- 
krystall-Intaglio  (50  mm  h.,  00  mm.  breit,. 

9;  Die  Frau  des  Darius  vor  Alexander. 
10;  Der  Raub  der  Sabinerinnen. 

11)  Seeschlacht  Droi  prachtvolle  mitBasreliefs 
gezierte  Schiffe,  im  Hintergrund  ein  viertes. 
Eines  der  Schiffe  trägt  den  kaiserlichen  Dop- 
peladler. —  (Es  ist  dies  entweder  eine  Dar- 
stellung aus  der  Expedition  Karls  V.  gegen 
die  Barbareskeu-Staaten,  oder  es  ist  die  Dar- 
stellung der  Schlacht ,  die  sein  natürlicher 
Sohn,  Don  Juan  d'Austria,  bei  Lepanto  gegen 
die  Türken  focht.  —  Die  Basreliefs  auf  einem 
der  siegenden  Schiffe  stellen  die  Thaten  des 
Herkules  dar.  Die  Figuren  sind  nach  der  da- 
maligen Art  im  römischen  Kostüm.)  —  Grosse 
Bergkrystall-Intaglie,imMuseum  zu  N  e  a  p  e  1. 

12)  Die  vier  Evangelisten,  auf  vier  runden  Kry- 
stallen  (für  Papst  Clemens  VII.). 

13)  Christus  am  Kreuz,  und  auf  sechs  runden 
Krystallen  für  zwoi  silberne  Leuchter:  Sze- 
nen aus  dem  Leben  Christi  für  Kardinal 
Farnese,  der  sie  der  Peterskirche  schenkte). 

14)  Szenen  aus  der  Passion  Christi  (ebenfalls 
für  Kardinal  Farnese  gearbeitetj . 

15)  Mythologische  Darstellungen  in  ovalen  Kry- 
stallen, auf  einem  Silberkästchen;  nach 
Zeichnungen  von  Pierino  del  Vaga  (gegen- 
wärtig in  den  Studj  zu  Neapel). 

Giovanni  Bernardi  gehört  auch  als  Stempel- 
schneider  zu  den  größten  Meistern  des  XVI.  Jahr- 
hunderts. Zu  seinen  ersten  Medailleu-Arbeiten 
zählt  die  Denkmünze  auf  seinen  Beschützer 
den  Herzog  Alfonso  I.  von  Ferrara,  mit  dem 
Brustbilde  desselben  auf  der  Aversseite  und  mit 
der  Darstellung  der  Gefangennehmung  Christi 
auf  der  Rückseite.  Bernardi's  Aufenthalt  in  Rom 


fiel  mit  dem  Benvenuto  Cellini's  zusammen,  wel- 
cher desselben  Kunst,  Medaillen  in  Stahl  za 
schneiden,  nicht  wenig  rühmte.  Sein  Ruhm  auch 
als  Medailleur  verbreitete  sich  dermassen,  das« 
Kaiser  Karl  V.,  als  er  zur  Krönung  zum  Kö- 
nige der  Lombardei  nach  Bologna  kam,  von  Ber- 
nardi eine  Denkmünze  schneiden  ließ,  die  in 
vortrefflicher  Ausführung  des  Kaisers  Bildmß 
zeigt,  der  ihm  für  ein  Exemplar  in  Gold  100  Pi- 
stolen auszahlen  Hess  und  ihm  anbot,  ihn  nach 
Spanien  mitzunehmen.  Seine  Dankbarkeit  gegen 
Kardinal  Hippolyt  von  Medici  bestimmte  ihn  je- 
doch, Rom  nioht  zu  verlassen.  Von  Vasari  wird 
ihm  auch  mit  Recht  eine  daselbst  angefertigte 
Schaumünze  auf  den  Papst  Clemens  VII.  sage- 
schrieben  (wogegen  Andere  sie  dem  Benvenuto 
Cellini  zueignen  wollten; ,  die  das  Brustbild  des 
Papstes  auf  der  Avers-  und  auf  der  Revers-Seite 
den  sich  seinen  Brüdern  zu  erkennen  gebenden 
Joseph  weist,  mit  der  Ueberschrift :  eoo  sm 
108EPH  fr ate r  vester.  —  Auf  den  Feldiu? 
des  Kaisers  Karl  V.  nach  Afrika  im  Jahre 
1535  führte  Bornardl  auch  zwei  große  Me- 
daillen aus,  deren  eine  auf  der  Vorderseite  du 
Brustbild  des  Kaisers,  und  auf  der  Rückseite 
den  Kaiser  sitzend ,  mit  einem  Fuß  den  über- 
wundenen Hayredin  Barbarossa  niederschlagend 
zeigt,  während  König  Muley  Hassan  und  andere 
Personen  in  demüthiger  Stellung  vor  ihm  stehen. 
Als  Revers  findet  sich  auch  das  Brustbild  de« 
Papstes  Clemens  VII.  —  Die  andere  Denkmünze 
ist  ein  länglich-rundes  Medaillon  mit  dem  ge- 
harnischten Brustbild  des  Kaisers  auf  der  Vor- 
derseite, und  auf  der  Rückseite  eine  Schlacht 
am  Meeresufer,  eine  Kriegsflotte  und  in  der  Feme 
Festungswerke  zeigend.  Am  Rande  rechts  und 
links:  EXTEDino  |  africana.  Unten:  IOHAXTS 
n.  f.  (Ein  echtes  Exemplar  bewahrt  die  kaiseri 
Sammlung  in  Wien.) 

8.  L  i  v c ra n  i ,  Maestro  Giov.  Bemardf  etc.  Fatnu. 
1 870.  —  R  0  n  c  h  i  n  i ,  Maestro  Giovanni  da  Castel 
Bolognese  (Atti  e  memorie  delle  KR.  deputaröni 
di  storia  patria  per  le  Provincie  modenesi  e  par- 
roensi.  IV.).  — JoannisJac.  LnckiiS)U<irt 
Numismatum  elegantioruni  etc.(wo  der  Arer» der 
zuletzt  angeführten  Medaille  abgebildet  ist).  — 
Marq.  Herrgott,  Nummotbeca  Prine.  Au*ir. 
etc. ,  1 752.  —  Bo  1 1  e n  t  h  a  1 ,  Skitien  xur Kun«- 
geschichte  der  modernen  Medaillen-Arbeit  Berlin 
1840,  p.  87—90  (wo  auch  auf  Tafel  IV  die  Re- 
versseite der  letzteren  Denkmünze  abgebildet 
erscheint).  —  Vasari,  ed.  Le  Monnier.  IX, 
236 ff. ,  ed. Milanesi. V,  37 1  — 375.  —  M  a  r  i  e  1 1  * . 
I,  1 19.  —  G 0 r i  ,Hist.  glyptogr.  p. 225.  —  M»f- 
fei,  Gemme  anL  tav.  IV.  —  Raspe,  Descrlp- 
tive  Catalogue.  London  1791.  —  »Tre*soi*  I  »bV- 
cueil«  etc.),  Paris  1^36.  Taf.  XIII,  p.  7.  - 
Müller,  Die  Künstler  aUer  Lander  und  Zeiten 
Stuttg.  1857.  I,  130— 31.  — King,  Ant  gern«. 
London  1866.  p.  467.  —  Herrn.  Rollet«. 
Abtb.  »Glyptik«  In  Buchers   »Geschichte  it: 
techn.  Künste«.  I,  331.  —  Armand,  Le»  Me- 
dailleurs Italien«.  I,  137  ff.  —  Müntt,  L'steliu 
montftaire  de  Rome.  Paria  1884.  p.  36. 

Herrn.  BoUetL 
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 Giuseppe  Bernardl  — 

Bernardl.  Giuseppe  Bernardi,  s.  Tor- 
terto. 

Bernardl.  Lorenzo  Bernardi , Bildhauer, 
lebte  1575  in  Mantoa,  wo  er  in  einem  Dokument 
als  Laurentius  lapicida  filius  quondam  magistri 
Silvii  de  Bernardis  de  contrata  aquilae  bezeich- 
Det  wird. 

s.  Carlo  d'Arco,  Notizie  etc.  II,  138.  f 

Bernardl.  Giov.  Battista  Bernardi, 
Maler  aus  Pavia,  bekannt  durch  ein  Dokument 
vom  Jahre  1577,  nach  welchem  er  in  Rom  in  der 
strada  nova  vicino  al  Peregrino  wohnte.  In  dem 
Kirchenregister  das  seine  Beerdigung  unter  dem 
2.  Januar  1578  verzeichnet,  wird  er  als  »Minea- 
tor«  aufgeführt. 

s.  Bertolotti,  Art.  lomb.  •  Rom».  I,  124,  125. 

+ 

Bernardl.  Antonio  Maria  Bernardi  und 
sein  Bruder  Fabrizio,  bolognesische  Archi- 
tekturmaler, thätig  zu  Ende  des  17.  und  Anfang 
des  18.  Jahrh.  Sie  waren  Schüler  von  Lodovico 
Quaini.  Als  ihr  erstes  Werk  werden  die  Decken- 
fresken vor  der  Kapelle  der  Madonna  del  Monte 
zu  Bologna  genannt.  Später  arbeiteten  sie  in 
Venedig  (für  Sto.  Stefano  Gewölbdekoratio- 
nen, fiirS.  Mose  den  Plafond  der  Kapelle  Christi), 
in  Padua,  Vicenza  und  Mantua  und  sie- 
delten endlich  nach  Deutschland  über.  Antonio 
trat  in  die  Dienste  des  Kurfürsten  von  Bayern 
und  betheiligte  sich  an  den  Deckengemälden  für 
das  am  Ende  des  Schleißheimer  Parkes  ge- 
legene, seit  1682  erbaute  Schlösschen  Lustheim. 
Sein  Antbeil  ist  nicht  mehr  genau  zu  umgrenzen, 
indess  ist  es  wahrscheinlich,  dass  er  neben  Va- 
leriani  an  den  beiden  Fresken .  Das  Opfer  der 
Iphigenia  und  Jupiter,  der  Diana  mit  Bogen  und 
Pfeil  beschenkt  und  außerdem  an  den  üppigen 
Kococoumrahmungen,  die  reich  ah  architekto- 
nischen Perspektiven  und  statuarisch  verwen- 
deten Figuren  sind,  gemalt  habe.  Als  sein 
Todesjahr  wird  1704  genannt.  Fabrizio  wurde 
angeblich  von  dem  Kurfürsten  von  der  Pfalz 
beschäftigt.  Nach  andern  Quellen  dagegen  wäre 
es  Antonio  B.  gewesen,  der  von  Friedrich  Wil- 
helm nach  Düsseldorf  gezogen  worden  sei  und 
dort  unter  vier  Kurfürsten  gedient  haben  soll. 
8.  Moschini,  Quid«.  I,  586.  —  Malvasia, 
Felsina  Pittrice  (Nachtr.  von  Crespi).  III,  270. 
—  Füssli,  Künstlerlex.  und  Suppl.  III.  — 
Strouven,  Künstl.  Leben  und  Wirken  in 
Dflsseidorf.  p.  24.  —  Mittheilungen  von  Herrn 
Dr.  A.  Bayersdorf  er.  f 

Bernardl.  Pietro  Bernardi,  veronesischer 
Maler,  gest.  1623.  Er  malte  die  kleine  Altartafel 
im  Oratorium  von  S.  Cosma  und  1617  die  Ver- 
kündigung an  der  Fassade  der  Kapelle  der  Ma- 
donna. 

b.  Pal  Porro,  Le  vite  etc.  p.  156.  —  Füssli, 
Künstlerlex.  f 

Bernardl.  Bernardo  de'  Bernardi,  ge- 
nuesischer Maler,  Schüler  des  Dom.  Fiasella 
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gen.  il  Sarzana.    Er  starb  schon  vor  1657  in 
jugendlichem  Alter  an  einem  Schlagfluss. 
s.  S o  p  ran  l ,  Artisti  genovesi.  I,  237.  f 

Bernardl.  Francesco  Bernardi,  genannt 
ilBigolaro,  veronesischer  Maler  der  ersten 
Hälfto  des  17.  Jahrh.,  lernte  in  Mantua  bei  Do- 
menico Feti ,  unter  dessen  Einfluss  seine  zahl- 
reichen Galerie-  und  Kirchenbilder  entstanden. 
In  Verona  malte  er  für  die  Uauptkapelle  von 
S.  Carlo  zwei  Darstellungen  aus  dem  Leben  des 
Heiligen,  für  das  Notariatsarchiv  einen  Apostel 
Thomas  und  lieferte  außerdem ,  wie  Dal  Pozzo 
versichert ,  vieles  für  Privathäuser.  Eine  rege 
Thätigkeit  entwickelte  er  auch  in  Brescia:  am 
westlichen  Altar  im  Oratorium  von  S.  Rocco 
eine  Geiselung  Christi;  eine  Auferstehung  in  S. 
Giovanni  außen  an  der  Sakramentskapelle;  in 
S.  Croce  auf  dem  ersten  Altar  eine  Himmelfahrt 
Mariae  und  auf  dem  vierten  Altar  die  Jungfrau 
mit  einigen  heiligen  Augustinern;  endlich  in  S. 
Giuseppe  ein  Altarblatt  mit  Franziskanerheiligen 
die  den  Namen  Christi  verehren. 

Naglcr  nennt  überdies  einen  Bolognesen  glei- 
chen Namens,  der  gegen  Ende  des  16.  Jahrh.  in 
Bologna  gemalt  haben  soll. 

8.  Dal  Pozzo,  Le  vite  dei  pittori  etc.  reronesi. 
p.  172.  — Bernasconi,  Stndj.  s.  1.  pittura 
italiana  etc.  p.  367.  —  Chizzola,  Le  Pittnre 
di  Brescia.  pp.  41,  49,  81.  —  Averoldo,  Le 
scelte  Pitture  di  Brescia.  —  Brognoli,  Nuova 
Üoida  per  la  citta  di  Brescia.  —  Lanzl,  Storia 
pittorica.  1834.  III,  202.  —  Fü sali,  Künstler- 
lexikon, -f 

Bernardl.  Giovanni  Bernardi.  Von  einem 
Maler  dieses  Namens  befindet  sich  in  der  Kirche 
von  Monopoli  [Terra  di  Bari)  unter  anderen  Ge- 
mälden des  17.  Jahrh.  ein  Altarblatt. 

s.  Schulz,  Denkm.  III,  224.  f 

Bernardl.  Giov.  Battista  Bernardi,  ve- 
ronesischer Maler,  der  um  die  Wende  des  17.  u. 
18.  Jahrh.  arbeitete,  Schüler  des  Feiice  Bigi. 
Er  malte  Blumen,  Früchte  und  Thiere  und  soll 
sich  in  Wien,  Mailand,  Venedig  u.  s.  w.  aufge- 
halten haben. 

s.  Füssli,  Künstlerlex.  —  Zani,  Enciclop. 

* 

Bernardl.  Johann  Bernardi,  Hofbau- 
moister  zu  Turin  um  1730. 

Nach  ihm  gestochen : 
Feuerwerk  im  königlichen  Garten  La  Venerie  bei 

Turin.  Gest.  von  Job.  Ant.  Belmondo. 
b.  Füssli,  Künstlerlex.  #0 

Bernardl.  Jacopo  Bernardi , italienischer 
Kupferstecher  aus  Raphael  Morghen's  Schule, 
geboren  um  1808  zu  Verona,  arbeitete  in  Vene- 
dig, Mailand  und  Paris.  Seine  Technik  schließt 
sich  in  allen  Darstellungsmitteln  direkt  an  Ra- 
phael Morghen  an.  Dessen  peinliche  Sorgfalt  in 
der  Durchführung  der  Strichlagen  erscheint  bei 
Jacopo  Bernardi  indessen  noch  gesteigert,  so 
dass  die  Strichlagen  mit  den  durch  dieselben  ge- 


640 


Jacopo  Bernardi. 


bildeten  Mustern  sich  dem  Auge  meist  als  etwas 
Selbständiges  aufdrängen  und  eiuen  fremden 
Karakter  in  die  darzustellenden  Stoffe  hinein 
tragen.    Die  Hauptzahl  seiner  Arbeiten  besteht 
aus  Portraitstichen,  die  zu  dem  Besseren  gehö 
ren,  was  in  Italien  in  diesem  Jahrhundert  neben 
Paolo  Toschi ,  Paolo  Mercurj  und  Luigi  Cala- 
matta  geleistet  wurde.  Seine  Portraitatiche  ent- 
standen meist  für  die  »Galeries  historiques  de 
Versailles«,  herausgegeben  von  Ch.  Gavard 
Paris  1838—1847.  15  Bde.  Fol. 

Von  ihm  gestochen : 
A.  Heilige  Darstellungen. 

1)  Christas  mit  den  Jüngern  zu  Emaus, 
Appiani.  Gr.  qu.  Fol. 

I.  Nur   mit   dem   Stechernamen  und 
Stempel. 

II.  Vur  der  Schrift  mit  dem  Künstlernamen  und 
dem  Wappen. 

2)  Maria  das  Kind  säugend ,  nach  Lionardo  da 
Vinci.   »Ego  dilecto  meo  .  .  .«  1828.  Mai 
Und,  Bettalll.  Fol. 

I.  Künttlerdrock    mit   Stecbera&roen    und  Ver- 
leterstempeJ. 

II.  Vor  der  Schrift  mit  dem  Künstlernamen  und 
dem  Wappen. 

3)  Maria  mit  dem  Kinde,  nach  Sassof  errato , 
in  der  Galerie  Agaado.  Paris,  Gavard.  40. 

4)  Madonna  dei  sette  dolori,  in  einer  Umrahmung 
nach  C.  Dolce.  Fol. 

5)  Maria,  betend,  nach  Sassoferrato.  Oval.  Fol. 

I.    Nur  mit  dem  Stempel  de*  Stecherg, 

6)  Die  hl.  Caecilie,  Halbttgar,  nach  Ary  Sch ef- 

fer.  Paria,  Gache.  Fol. 

I.    Vor   der   Schrift   mit   dem  Künstlernamen 
Diese  Abdrücke  sind  nummerirt. 


nach  A 
BetUlli  t 
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10) 

M) 

12) 
13) 

") 
15) 

I? 
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20) 
21) 

22) 
23) 

24) 

25) 

26) 


B.  Portrait«. 

Anjou  Marie  d',  nach  Malte-Bran. 

Ariosto,  Brustbild,  gest.  unter  R.  Morghen's 

Leitung.  Kl.  Fol. 

Artois,  Helene  de  Melun,  comtesse  d',  nach 
Malte-Bran. 

Artois,  Charles  d',  comted'Eu,  nachMalte- 
Brun. 

Beaumont,  Isabelle  Bureau:  He*bert,  nach 

einer  Statae  des  P.  Guyster. 

Biragae,  Rene"  de,  nach  Hubert. 

Birague,  Valentine  Balbiano,  femme  de  Rene*  de 

Biraguo. 

Brisson,  Barnabe',  naoh  L.  Massard. 
Chanac,  Guillaume,  Bischof  von  Paris,  nach 
Hubert. 

Corneille,  Pierre,  nach  Laitie'. 

Crebillon,  Prosper- Jolyot  de,  nach  Malte- 

Brun. 

Cujas,  Jacques  (Cujans),  nach  L.  Massard. 

Dante  Alighieri,  Brustbild.  Unter  Morghen's 

Leitung  gestochen.  Kl.  Fol. 

Descartes,  Re'ne':  Girardetnach  Pajou. 

Jakob  I.  von  England,  nach  L.  Massard. 

Flechier,  Esprit,  nach  Girardet. 

Frankreich,  Anna  von  Oesterreich,  Königin  von : 

L.  Massard  nach  Simon  Vouet. 

Frankreich,  Bertha,  Königin  von,  nach  Dn- 

chäteau. 

Frankreich,  Blanche  de  C  »stille,  Königin  von : 
He*bert  nach  einer  Statue  des  Et  ex. 
Frankreich,  Childebert  L,  König 
He-bert. 
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59) 
60) 


|  Frankreich,  Claude,  Königin  von,  nach  Htfbert. 
|  Frankreich,  Clotilde,  Königin  von,  nach  Hu- 
bert. 

|  Frankreich,  Chlodwig  I.,  König  von,  nach  He- 
bert. 

I  Frankreich,  Constanoe  d'Arles,  Königiii  von, 

nach  Melin. 
!  Franken,  Franz  I.,  König  der,  nach  Htfbert. 
|  Frankreich,  Hermentrude ,  Königin  vou,  nach 

Dachateau. 
I  Frankreich, 

nach  Hubert. 

Frankreich,  Jean  U.,  le  Bon,  König  von,  nach 

Hubert. 

Frankreich,  Karl  VI.,  König  von,  nach  Hebert 
Frankreich,  Karl  VII.,  König  von,  nach  Malte- 
Brun. 

Frankreich,  Ludwig  [IX.,  König  von  :  Hlbert 
nach  einer  Statae  des  E.  S  e  u  r  r  e. 
Frankreich,  Ludwig  XL,  König  von,  nach  Hu- 
bert. 

Frankreich ,  Maria  Theresia  von 
Königin,  von  nach  L.  M  a  s  s  a  rjd. 
Frankreich,   Napoleon,  Kaiser  von:  Hebert 
nach  E.  Seurre. 

Frankreich,  Robert  der  Fromme,  König  von. 
nach  Melin. 

Frankreich,  Ultrogothe,  Königin  tob,  nach  Hu- 
bert. 

Gresaet,  Jean  Baptiste  Louis. 
LaFoutaine,  Jean  de.  Girardet  nach  Laitir. 
Le  Clerc,  comto  de  Buffon,  Georges  Lonis, 
nach  Malte-Brun. 

Massillon,  Jean-Baptiste,  nach  Girardet. 
Mignard,  nach  Malte-Bran. 
Migaot,  Francois- Marie,  nach  Girardet. 
Milan,  Valentine  de,  nach  Htfbert. 
Naeaeu,  Moritz,  Prinz  von  Uranien:  L.  Mai- 
sard nach  Mirevelt. 

Orleans,  Herzog  von  Montpensier,  Antoine  Phi- 
lippe, nach  Hubert. 

Orleans,  Louis  de  France,  Herzog  von,  nach 
He"bert. 

Orleans,  Comte  de  Beanjolala, 
Hubert  nach  Pradier. 
Paletu,  Giovanni  Battista,  Professore  di 
mia  e  Chirurgia.  Vincenzo  Raggio 
Fol. 

Palladio,  Andrea.  VincenzoRaggio 

Fol. 

Perraul t,  Claude,  nach  Malte-Bran. 
Phelippeaux,  Raimond,  nach  Girardet. 
Plron,  Alexis,  nach  Malte-Brnn. 
Polen,  Gonzagae-Cleves,  Marie  Louise,  Königin 
von  :  Girardet  nach  Joste  Seve. 
Pompadour,  Jeanne - Antoinette  Poiason,  Mar- 
quise  von. 

Poquelin  de  Möllere,  Jean-Baptiste,  naeh  Duret 
Ponssin,  Nicolas,  nach  Dumont  fils. 
Paget,  Pierre,  nach  Malte-Bran. 
Racine,  nach  Lemaire. 

Retz,  Albert  de  Gondi,  Herzog  von:  Malte- 
Brnn  nach  einer  Statue  des  Priear. 
Retz,  Claade-Catherine  de  Clermon  t  de  Vivonne, 
Herzogin  von :  Malte-Bran  nach  einer  Statae 
des  Priear. 

Rousseau,  Jean-Baptiste,  nach  Malte -Brno. 
Scomberg,  Gaspard  de,  nach  Girardet 
Serlio,  Sebastiane   Vincenxo  Raggio  di- 
segno.  Fol. 
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70)  Tizian,  nach  demselben.  Gr.  Fol. 

71)  Ursins,  Anne  Marie  de  1«  TremoDle,  Prinzessin 
von,  nach  Girardet. 

72)  Valentlnois,  Diana  von  Poitiers,  Herzogin  von, 
nach  Nouquez. 

73)  Vignola,  M.  Giacomo  Barozzi  da.  Vincenzo 
Raggio  disegno.  Fol. 

74)  VitruTio  Pollione.    Yincenzo  Baggio  di- 
segno.  Fol. 

75)  Voltaire,  im  Lehnstuhl  sitzend,  naoh  Uoudon. 

76)  Voltaire,  nach  Girardet. 

77)  Washington,  nach  der  Statue  des  Horatio  Gre- 
naugh.  Fol. 

*S)  Wlnckeimann,  nach  Malte -Brun. 

C.  Verschiedenes. 
79)  Die  Fornarina,   nach  Raphael.  Raphael 
Morghen  dir.  Fol. 
I.  vor  der  8cbrift. 
II.  mit  offener  Schrift. 
SO)  Die  Nymphe  Salmacis,  nach  Thorwaldsen, 
in  der  Galerie  Aguado.  Qu.  Fol. 

s.  Nagler.  I,  448.  —  Le  Blanc,  Man.  1,  290. 
—  Andre sen,  Handbuch.  I,  114.  —  Apell, 
Handbuch  für  Kupferstichsammler,  p.  53. 

*  • 

Btrnardlni.  Antonio  Bernardini  (bei 
Nagler:  Bernardi),  s.  Caleagni. 

Bernardini,  malt  um  1773  das  Treppenhaus 
im  Thurn-Taxis'schen  Palais  in  Frankfurt.  Er 
ist  möglicherweise  identisch  mit  dem  von  Zani, 
Endel.  I.  Bd.  III,  230,  angeführten  Carlo  Loronzo 
B-,  der  um  1793  gearbeitet  haben  soll. 

».  Dioskuren,  1863,  p.  272.  f 

Bernardino.  Bernardino  da  Trevio 
oderdaTreviglio,  s.  Zonale. 

Bernardino.  Bernardino  Martini,  s. 
Zenale. 

Bernardino.  Bernardino  da  Trevigl io , 
s.  Buttinone. 

Bernardino.  Bernardino  Jacobi,  s. 
Buttinone. 

Bernardino.  Bernardino  dei  Conti,  s. 
ConU. 

Bernardino.  Bernardino  da  Foligno 
s.  Mezzaatrl. 

Bernardino.  Bernardino  da  Mantova, 
s.  Bernardino  del  Bnono. 

Bernardino.  Bernardino,  gen.  Pintu- 
ricchio,  s.  Bettl. 

Bernardino.  Bernardino  ferrareso,  s. 
XarsigU. 

Bernardino.  Bernardino  de  Novi,  s. 
NotI. 

Bernardino.  Giovan  Bernardino  Si- 
ciliano,  a.  Siciliano. 

Mejer,  Kamtler-Uxiaon.  III. 
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Bernardino.  Bernardino  di  Maino  war 
1325  Obermeister  beim  Dom  bau  in  Orvieto. 
s.  Deila  Valle.  p.  380.  Fr.  W.  Inger. 

Bernardino.  Bernardino  da  Perugia 
malte  1340  im  Presbyterium  des  Doms  von  Or- 
vieto mit  Ugolino  di  Prete  Hario  und  Ambrogio 
Lorenzetti. 

s.  Mario tti,  Lett.  Perug.  p.  44. 

Fr.  W.  Inger. 

Bernardino.  Bernardino  da  Murano, 
wird  von  den  ältesten  venezianischen  Guiden 
als  der  Maler  eines  Bildes  angeführt,  das  sich  in 
der  Kirche  S.  Giminiano  zu  Venedig  bis  zu 
deren  1810  erfolgten  Aufhebung  befunden  haben 
soll.  Es  stellte  die  heilige  Helena  mit  dem  Kreuz, 
S.  Giminiano  in  bischöflichem  Gewand  und  den 
bewaffneten  S.  Menna  dar  und  trug  nach  Zanetti, 
der  es  der  alten  muraneser  Schule  zuweist,  die 
Bezeichnung  BERNARDIN.  Von  zwei  anderen, 
gleichfalls  diesem  Künstler  zugeschriebenen  Bil- 
dern, lasst  die  Madonna  mit  4  Heiligen  in  der 
Stadtgalerie  zu  Vicenza  nach  Cr.  und  Cav.  auf 
einen  Schüler  des  Montagna  schließen,  während 
die  Orgelthüren  in  S.  Zeno  zu  Verona  eher  dem 
Bernardino  da  Verona  (s.  diesen)  zuzutheilen 
sind. 

s.  Zanetti,  Pitt.  ven.  p.  19.  —  Ridolfi, 
Merav.  I,  22.  — 'Crowe  und  Cavaloaselle, 
Gesch.  d.  Ital.  Mal.  D.  A.  V,  73,  74.  + 

Bernardino.  Fra  Bernardino,  Mönch  des 
Klosters  S.  Maria  Novella  zu  Florenz,  wird  im 
Necrologiura  als  Magister  fenestrarum  vitrearum 
optimus  aufgeführt.  Er  starb  1450.  Von  seinen 
Werken  lässt  sich  nichts  nachweisen. 

s.  Nagle r's  Notizen.  f 

Bernardino.  Bernardino  d'Antonio  da 
Lugano  oder  d  a  M  i  1  an  o.  Er  war  Bildhauer  und 
Gießer  und  half  mit  an  der  Kirche  S.  Michele  zu 
Bologna,  die  unter  dem  Pontifikat  Eugen's  rV. 
1437  begonnen  und  1455  vollendet  wurde.  Auch 
arbeitete  er  unter  der  Leitung  des  Meisters  Gia- 
como an  dem  Friese  des  Palastes  Castelli  in 
Ferrara,  welcher  1521  nach  den  Zeichnungen 
Baldassare  Peruzzi's  zur  Ausführung  kam.  We- 
der in  Bologna  noch  in  Ferrara  ist  jedoch  sein 
Antheil  nachweisbar.  Einzig  in  Florenz  be- 
findet sich  ein  authentisches  Werk  des  Künst- 
lers. Von  ihm  rührt  nämlich  der  Gübs  der  drei 
Bronzefiguren  des  Giovan  Francesco  Rustici 
Uber  der  Nordthüro  des  Baptisteriums  her.  Für 
jede  der  drei  Gestalten  —  sie  stellen  Johannes 
dar  im  Streit  mit  einem  Leviten  und  Pharisäer  — 
sollte  Bernardino  400  Gulden  erhalten,  von  denen 
er  aber  im  Fall  des  Misslingons  300  verwirkt  hätte. 
Der  Guss  war  1511  fertig  und  scheint  nach  Va- 
sari,  den  Perkins  offenbar  missverstanden,  auf 
den  ersten  Wurf  gelungen  zu  sein. 

s.  Ricci ,  Storia doli* architettura in  Italia.  II,  562. 
—  Perkins,  Italian  Sculptors.  p.  150  und 
295.  Ausg.  1883.  p.  273.  -  Milanesi,  Arte 
towana.  p.  249.  Carl  Brun. 
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Bernardino  d'Antonio  da  Lugano. 


642       Pra  Bernardino  di  Domenico 


Bernardino*  Fra  Bernardino  di  Do- 
rn enico,  sienesischer  Miniator,  erhielt  am 
7.  Dezember  1471  20  Soldi  als  Abschlagszahlung 
für  die  »Miniatur  des  Petrarca«. 

s.  Marcheae,  Memorie  del  Pittori  etc.  donieni- 
cani.  1854.  I,  173.  -j- 

Bernardlno.  Bernardino  (od.  Berardino) 
di  Nanni,  Maler,  während  der  zweiten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts  in  Gubbio  thätig.  Nach 
einem  interessanten  Dokument  vom  März  1495 
verpflichtet  sich  der  Künstler  Berardinus  Nannis 
Eugeniae  binnen  Jahresfrist  gegen  eine  Ent- 
lohnung von  acht  Golddukaten  Uber  der  ersten 
Thiire  des  Munizipalpalastes  von  Gubbio  eine 
Madonna  sammt  Kind,  zur  Seite  den  Täufer  und 
den  heil.  Ubaldus  in  bischöflichem  Gewand,  in 
den  besten  Farben  und  mit  reichem  Goldzierat 
geschmückt,  auszuführen.  Heutzutage  ganz  über- 
malt, erlaubt  dieses  Werk  wie  auch  die  traurigen 
Reste  der  übrigen,  die  ihm  zugeschrieben  wer- 
den, kein  sicheres  Urtheil  Uber  seine  Befähigung. 
In  seinem  Stil  lässt  sich  dagegen  noch  der,  durch 
die  mäßig  begabten  Lokalkünstler  vermittelte 
Einfluss  Ottaviano  Nelli's,  des  Hauptmalers  von 
Gubbio,  erkennen.  Sein  Fresko  einer  Jungfrau 
zwischen  Petrus  und  Paulus  unter  dem  Portikus 
des  Marktplatzes  hat  eine  arge  Rostauration  er- 
litten ;  von  der  Inschrift ,  die  sich  auf  der  Rolle 
in  der  Hand  eines  Engels  befand ,  ist  nur  mehr 
die  Jahreszahl  1473  erhalten.  Nicht  besser  steht 
es  um  eine  Madonna  mit  Kind  in  S.  Maria  nuova. 
In  den  Heiligen  Ubaldus  und  Petrus  Martyr  auf 
einer  Kirchenfabne  in  S.  Croce,  die  von  Bonfatti 
unserem  Künstler  zugeschrieben  wird,  sehen  Cr. 
und  Cav.  vielmehr  die  Weise  des  Sinibaldo  Ibi. 

».  Gualandi,  Memorie.  Ser.  IV,  53  —  55.  — 
Crowe  und  Caralcaselle,  Gesch.  d.  Ital. 
Mal.  D.  A.  IV,  104.  H.  v.  Taehudi, 

Bernardino.  Bernardino  di  Giovanni 
da  Castelletto,  Maler,  aus  dem  Mailändi- 
schen  stammend,  findet  sich  seit  14S1  in  Massa, 
wo  er  sich  ansiedelt  und  seine  Tage  beschließt. 
Das  Rechnungsbuch  des  Spitals  der  S  S.  Jacopo 
und  Cristoforo  zu  Carrara  enthält  die  Zeichnung 
des  Hauptaltarblatts  der  alten  Kirche,  den  Leich- 
nam Christi  im  Schooße  seiner  Mutter,  daneben 
Joseph  und  noch  vier  Figuren  darstellend ,  mit 
der  Ueberschrift :  »Questa  opera  ä  fata  far  Do- 
menico dito  Lombardelo  et  Jacopo  di  Guido, 
massari  et  fatori  de  questo  ospitale  AHo.  D. 
MCCCCLXXXIU,  die  27  ott«  Bernardino  da 
Casteleto  a  qui  dipinto.«  Von  diesem  Werk 
scheint  nichts  mehr  erhalten  zu  sein,  dagegen 
befindet  Bich  ein  ziemlich  wohl  konservirtes 
Gemälde  dieses  Künstlers  zu  Lucca  im  Besitz 
der  Kommission  zur  Erhaltung  der  Kunstdenk- 
mäler der  genannten  Provinz,  in  den  es  1869  aus 
der  Kirche  von  Pomezzana  (im  Lucchesischen} 
gekommen  war.  Es  zeigt  die  lorabardischen 
Stileigenthümlichkeiten ,  ist  in  Tempera  auf 
Holz  gemalt  und  stellt  Maria  mit  Kind  auf  rei- 


Bernardino  del  Lupin o. 


ehern  Throne  sitzend  dar,  zu  den  Seiten  zwei 
anbetende  Engel  und  die  Heiligen  Petrus  und 
Sixtus  im  päpstlichen  Gewand.  Es  trägt  ferner 
in  der  LUnette  Gott  Vater  von  Cherubim  um- 
geben und  auf  der  Staffel  die  Inschrift : 

BERN  ARDIN  VS  .  DE  .  CASTELLETO  . 
MA8&E  .  PINXIT  .A.D. 
M  .  CCCCLXXXX  . 

Für  des  Künstlers  angesehene  Stellung  spricht 
die  vertrauliche  Mission,  die  ihm  im  August  150» 
vom  Marchese  von  Massa  an  den  Herrn  v.  Beau- 
mont,  französischem  Kapitän,  zur  Wiedererlan- 
gung des  Schlosses  von  Carrara  Uber  tragen  wurde. 

s.  Campori,  Mem.  biograf.  degli  »cultori  etc.  di 
Carrara.  p.  283.  f 

Bernardino.  Bernardino  di  Pietro,  sie- 
nesischer  Maler  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahr- 
hunderts, auf  dessen  künstlerische  Thätigkeit 
sich  eine  Notiz  im  Archiv  der  Opera  des  Dom  s 
bezieht,  in  welcher  es  unter  dem  Jahre  14M 
heißt,  dass  er  »dipinge  le  volte  basse,  ctoe  quelle 
della  Madonna«.  Außerdem  schreibt  ihm  noch 
Romagnoli  eine  Tafel  zu,  die  sich  in  der  1611 
zerstörten  Peterskapelle  beim  Kloster  der  beil. 
Martha  befunden  haben  soll. 

s.  Milan  est,  Docum.  Sen.  II,  406.  —  Rom»- 
gnoli,  Cenni  etc.  p.  23.  7 

Beruardino.  Bernardino  da  Verona,  der 
älteren  veroneser  Schule  angehörend ,  malte  im 
Jahre  1496  in  einem  Saale  des  markgräflichen 
Palastes  zu  Gonzaga.  Vermuthlich  sind  auch 
von  ihm  die  Orgelthüren  mit  den  Verkündig  - 
ungsfiguren  und  dem  heil.  Benedikt  und  Zeno 
in  S.  Zeno  zu  Verona  (zu  beiden  Seiten  des 
Portals),  die,  obwohl  dem  B.  da  Murano  zuge- 
schrieben, veroneser  Lokalkarakter  zeigen. 

8.  Carlo  d'Arco,  Notizie.  I,  45.  II,  38,  39.- 
Gaye,  Carteggio.  I,  334,  33fi.  —  Croweuxi 
Cavalcaselle,  Geach.  d.  Ital.  Mal.  D.  A.  V, 
74,  490.  f 

Bernardino.  Bernardino  di  Francesco. 
Steinmetz  in  Siena,  arbeitete  1497/9S  fünf  Mo- 
nate für  Meister  Giovanni  di  Stefano.  Ein  Stroit 
Uber  seinen  Lohn  wurde  durch  Urbano  di  Pietro 
und  Francesco  di  Bartolommeo  als  Schiedsrich- 
ter geschlichtet. 

s.  Milanesi,  Doc.  Sen.  II,  459. 

Fr.  W.  Vitftr. 

Bernardino.  Bernardino  da  8.  Gio- 
vanni, wie  es  scheint  bolognesischer  Maler, 
den  ich  nur  bei  Ascoso  erwähnt  fand,  wo  ihm 
ein  Bild  mit  dem  heil.  Kornelius  und  Nikolai» 
von  Bari  mit  der  Madonna  in  der  Kirche  SS 
Fabiano  e  Sebaatiano  zu  Bologna  zugeschrieben 
wird. 

8.  Ascoso,  Le  Pitture  dl  Bologna.  1766.  p.  123 

7 

Bernardino.  Bernardino  del  Lupine 
So  wird  bei  Vasari  und  Cesare  Ceewriaao  Ber- 
nardino Luini  genannt.  Boasi  hält  die  Form  dtl 
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Bernardino. 
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Lupino  für  die  richtige,  allein  seine  Gründe  sind 
nicht  Uberzeugeud.   Die  monographische  Be- 
handlung des  Kunstlere  siehe  unter  Luini. 
s.  Neuj Ahrsblatt  der  Zürcher  Künstlergesell- 
schaft für  18S0.  p.  3  u.  21,  Anmerk.  1  u.  2. 

Cur!  Brun. 

Bernardino.  Bernardino  da  Caravag- 
gio. Von  der  künstlerischen  Thätigkeit  dieses 
Malers,  der  im  Anfang  des  16.  Jahrh.  lebte,  wissen 
wir  nichts,  seine  Persönlichkeit  ward  durch 
einen  archivalischen  Fund  Bertolotti  s  festge- 
stellt. Unter  dem  22.  Mai  1522  wird  der  Name 
Bernardino's  bei  der  Abfassung  eines  Rechts- 


».  Bertolotti,  Artist!  lombardi  a  Roma.  I,  101. 

Cur!  Brun. 

Bernardino.  Bernardino  de  Bruxelas 
(Bernhard  von  Brüssel) ,  Bildhauer,  arbeitete  zu 
Toledo  1 500  an  dem  Haupttabernakel  der  Kathe- 
drale, und  1533  in  der  Kapelle  der  neuon  Könige. 

s.  Bernau  dez,  Dicc.  Fr.  W,  Inger. 

Bernardino.  Fra  Bernardino,  Dominika- 
ner-Laienbruder in  Bologna,  16.  Jahrh.,  war  als 
Intarsiator  Schüler  Fra  Damiano's.        B.  B. 


Bernardino  d'Antoniodel 
Signoraccio,  Maler  zu  Pistoia,  dessen  Haupt- 
thätigkeit  in  den  Anfang  des  16.  Jahrh.  fallt. 
Von  seinen  unbedeutenden  Werken  sind  noch 
mehrere  in  P  i  s  to  i  a  zu  sehen :  in  S.  Lorenzo  eine 
Madonna  mit  Heiligen,  bez.  »Bernartlinus  Anto. 
Pistorien.  pis.«;  außen  an  der  Kirche  S.  Feiice 
eine  Madonna  mit  Heiligen ,  bez.  »Bernardinus 
Antonii  de  Pistorio  pinsit  1502«;  in  S.  Giovanni 
Fuorcivitas  ein  heil.  Rochus ,  bez.  »Bernardino 
Vecchio  1532,  Pistoriensis,  PreteGiuliano  d'An- 
tinoro  fecit  fieri«.  Er  ertheilte  den  ersten  Unter- 
richt seinem  1510  geborenen  Sohn  Paolino,  der 
sich  später  ganz  dem  Einfluss  seines  Klosterge- 
nossen, Fra  Bartolommeo  überantwortete, 
s.  Tolomel,  Guida  di  Pistoia,  1821.  pp.  79, 
102,  198,  199.  —  Crowe  u.  Cavalcaselle, 
Gesch.  d.  IUI.  Mal.  D.  A.  IV,  486.  f 

Bernardino.  Bernardino  di  Pcllegrino 
daCarrara,  Bildhauer,  bekannt  aus  einem 
Dokument  von  1513. 

•.  Mino,  I  Üagtni.  p.  55.  -j- 

Bernardino.  Bernardino  P er ugino,  um- 
briseber  Maler,  nachweisbar  von  1498 — 1524. 
Das  früheste  Werk  von  ihm  ist  ein  Altarbild  in 
La  Bastia  beiFabriano,  mit  der  Bezeichnung: 
1498.  Bernardi  de  Perus,  pinxit  Seine  Haupt- 
thätigkeit  entfaltet  er  aber  in  S.  Sevcrino: 
1502  und  1503  liefert  er  Wappenschilder  für  die 
Stadtbehürde ;  1509  eine  hölzerne  Kirchenfahne 
für  den  Dom  (S.  Agostinoj,  die  nach  Vermiglioli 
die  gnadenreiche  Jungfrau  darstellte,  in  deren 
Schooss  eine  Mutter  flüchtete  um  ihr  Kind  vor 
dem  Satan  zu  schlitzen,  sie  trug  die  Inschrift: 

BERN A DIN O  PEÜV81NO  PINSIT.    Hoc.  opus  f.  f.  | 


Pierantonius  de  Gontilibus  Acciacchaferri  pro 
sua  devotione  1509;  1513  malt  er  Flaggen; 
1514  ein  im  Jahre  1512  bestelltes  Tafelbild  für 
die  Kirche  S.  Maria  di  Mercato  und  ein  Altar- 
blatt für  die  Kapelle  des  Stadthauses;  1519 
wird  er  in  die  Steuerrolle  eingetragen;  1524 end- 
lich malt  er  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  zwi- 
schen den  heiligen  Severinus,  Dominikus,  Rosa 
und  Venantius,  jetzt  in  der  Dominikanerkirche. 
Außerdem  gehen  unter  seinem  Namen  in  der 
Galerie  von  Perugia:  eine  Maria  mit  Kind  und 
dem  kleinen  Johannes  zwischen  Franziskus  und 
einem  zweiten  Heiligen  (Nr.  65)  und  eine  Krö- 
nung der  Jungfrau  (Nr.  44).  Ferner  werden  ihm 
zugeschrieben :  eine  Vermählung  der  heil.  Ka- 
tharina in  der  Kirche  des  Katharinenklosters  zu 
Perugia,  ebenda  in  Privatbesitz  eino  Ma- 
donna mit  Kind  und  drei  Heiligen  und  eine  Ma- 
ria mit  Kind  innerhalb  eines  mit  Früchten  und 
Blumen  ausgeschmückten  Bogens  in  London, 
Dudley-House.  Crowe  und  Cavalcaselle,  die  diese 
drei  letzten  Bilder  in  das  Verzeichniss  seiner 
Werke  aufnahmen,  halten  dagegen  für  unwahr- 
scheinlich, dass  die  figurenreiche  Kreuzigung 
die  im  Louvre  B.'s  Namen  trägt,  von  derselben 
Hand  herrühre.  Die  genannten  Autoren  wollen 
in  dem  Künstler  in  Folge  seiner  Temperatech- 
nik und  der  Liebhaberei  für  Goldzierat  einen 
Nachfolger  des  Crivelli  sehen,  der  sich  die  peru- 
ginische  Weise  anzueignen  suchte. 

s.  Ricci,  Memorle  stör.  II,  85  ff.  und  III  ff.  — 
Vermiglioli,  Mem.  pp.  48  ff.  —  Nagler, 
Monoer.  I,  782.  —  Vasarl,  ed.  Milanesi.  III, 
503.  —  Crowe  und  Cavalcaselle,  Gesch. 
d.  IUI.  Mal.  D.  A.  IV,  316  ff.  + 

Bernardino.  Bernardino  da  Udine, 
Steinmetz- Architekt,  wird  in  seinem  Ehekon- 
trakt mit  Antonia ,  einer  Nichte  des  Giovanni 
da  Udine ,  als  Messer  Bernardin  Tajapiera  be- 
zeichnet. 1525  führt  er  die  Fassade  von  S.  Gia- 
como  zu  Udine  auf.  Sein  Hauptwerk  ist  die 
Kirche  S.  Giovanni  mit  der  vorgelegten  Säulen- 
balle von  14  weiten  Halbkreisbogen,  durch 
welche  die  eine  Seite  der  Piazza  Contarena  be- 
grenzt wird.  1533  wurde  beschlossen  den  Bau 
nach  seinem  Modell  auf  dem  durch  das  Erd- 
beben von  1511  zerstörten  Platze  zu  errichten. 
B.  starb  gegen  1540. 

s.  Maniago,  Guida  di  Udine  e  Cividale.  1539. 
—  Zeitschrift  f.  bild.  Künste.  III,  293.  — 
Ricci,  Storia  dell'  Archit.  III,  334.  + 

Bernardino.  Bernardino  da  Carrara, 
Bildhauer,  wurde  1 525  gemeinsam  mit  Battista 
da  Carrara  und  Alfonso  Lombardo  von  Tribolo 
zu  den  Marmorarbeiten  an  S.  Petronio  in  Bo- 
logna beigezogen. 

s.  Da  via,  Le  scnlttire  delle  porte  deUa  Basillca 
di  8.  Petronio.  p.  211.  f 

Bernardino.  Steinmetz  oder  Bildhauer,  der 
1539  für  den  apostolischen  Palast  gearbeitet  hat 
s.  Bertolotti,  Art.  lomb.  a  Roma.  I,  45.  f 
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Bernardino.  Bernardino  del  Buono, 
Maler  und  Bildhauer,  war  1530  Gehülfe  des 
Giulio  Romano  bei  den  Arbeiten  im  Palazzo  del 
Te  zu  Mantua.  Nach  dem  Necrologio  di  Mantova 
stirbt  er  am  2.  November  1562  im  Alter  von 
55  Jahren. 

Er  ist  möglicherweise  identisch  mit  dem  Ber- 
nardino mantovano,  der  nach  Sansovino 
gemeinsam  mit  seinem  Landsmann  Domenico 
Ornamente  an  der  Riesentreppe  im  Dogenpalast 
zu  Venedig  ausgeführt  haben  soll.  Selvatico  lässt 
die  beiden  Künstler  aus  der  Werkstatt  des  Riccio 
hervorgegangen  sein,  während  Zanotto  die  Mit- 
wirkung eines  B.  da  Mantova  bestreitet. 

Ein  zweiter  oder  dritter  Bernardino  man- 
tovano wird  von  Fioravanto  (De  secreti  medici- 
nali  1561.  III,  170.)  als  Maler  und  Bildhauer  ge- 
nannt, für  dessen  Trefflichkeit  die  zahlreichen 
Arbeiten  seiner  Hand ,  namentlich  in  Venedig, 
sprächen.  Besonders  gerühmt  wird  seine  Erfin- 
dung ,  das  Silber  zu  vergolden.  Die  Ausgabe 
von  1582  nennt  ihn  unter  den  Lebenden.  Auf 
ihn  bezieht  sich  vielleicht  eine  Notiz  in  einem 
Kodex  des  Archivio  generale  in  Venedig,  welche 
unter  dem  Datum  des  29.  September  1564  eines 
Malers  Bernardino  mantuano  erwähnt. 

8.  Sansovino,  Venetla.  1581.  p.  120.  —  Sel- 
vatico, Arch.  e  acult.  in  Ven.  p.  181.  —  Za- 
notto, Pal.  duc.  L  tab.  28.  —  Carlo  d'Arco, 
Notide  etc.  I,  86.  —  Campori,  Lottere,  pp.  59, 
62.  —  Perking,  Sculpt.  Ital.  II,  263.  f 

Bernardino.  Bernardino  d'Antonio, 
sienesischer  Bildhauer  (scarpellino)  der  mit  meh- 
reren andern  Künstlern  zusammen  für  den  Fuß- 
boden des  Doms  von  Siena  die  Vertreibung 
des  Ilerodes  in  Mosaik  ausführt. 

b.  Mllanesi,  Discorai.  p.  131  und  Arte  toscana. 
p.  85.  f 

Bernardino.  Bernardino  di  Giacomo, 
sienesischer  Goldschmied  und  Bildhauer  (scar- 
pellino), arbeitet  um  die  Mitte  des  16.  Jahrh.  an 
dem  Marmorfußboden  des  Doms  von  Siena,  wo 
er  mit  einigen  Genossen  Beccafumi's  biblische 
Darstellungen  um  den  Ilochaltar  und  unter  der 
Kuppel  in  Mosaik  ausführt.  1555  gibt  er  mit  dem 
Maler  Bartolommeo  di  Francesco  ein  Gutachten 
Uber  die  von  Rustico  für  die  Brüderschaft  von 
S.  Michelagnolo  gelieferten  Malereien  ab.  In 
einem  Dokument  endlich  vom  13.  Februar  1559 
wird  ihm  aufgetragen,  das  herzogliche  Wappen 
und  noch  drei  andere  nach  einer  Zeichnung  Bar- 
tolommeo Ammanati's  in  Tuffstein  auszuhauen 
und  ander  Fassade  des  Palazzo  publico  zu  Siena 
zu  befestigen.  Sie  sollen  sammt  dem  Ornament 
eine  Höhe  von  8  Ellen  oder  mehr ,  wenn  es  der 
Platz  erlaubt  und  eine  Breite  von  ungefähr  6  Ellen 
erhalten.  Als  Preis  werden  ihm  160  Dukaten, 
der  Dukaten  zu  7  Lire  gerechnet,  versprochen. 

s.  Milanesl,  Doc.  Sencsi.  III,  209,  213.  — 
Mllanesi,  Sulla  Storia  doli'  arte  toscana. 
pp.  39,  87.  f 


Bernardis. 


Bernardino.  Francesco  Bernardino  oder 
di  Bernardino,  venezianischer  Architekt 
des  16.  Jahrh.,  der  mit  einigen  andern  Berufs- 
genossen an  Stelle  Scamozzi's  den  Bau  der  Pro- 
curatie  nuove  weiter  führt  und  1587  oder  15S8 
einen  Altar  in  der  Scuola  di  S.  Rocco  errichtet, 
s.  Mosch  ini.Ouida.  I,  504.  II,  220.  —  SeW.- 
tico,  Guida  art.  di  Ven.  p.  189.  f 

Bernardino.  Bernardino  di  Teseo  aus 
Pienza,  Holzschnitzer.  Schätzt  am  22.  Januar 
1 595/96  gemeinsam  mit  Francesco  Francese  and 
Domenico  Colombini  ein  von  Benedetto  Amarooi 
für  den  Dom  von  Siena  angefertigtes  Bücher- 
gestell. 

s.  Mllanesi,  Doc.  Sen.  III,  270.  f 

Bernardino.  Agustin  Bernardino,  spa- 
nischer Architekt,  in  den  ersten  Jahrzehnten  des 
17.  Jahrh.  thätig.  Er  war  Oberbaumeister  des 
Kapitels  der  Kollegiatkirche  S.  Nicolas  zu  Ali- 
cante,  begann  den  Bau  dieser  Kirche  1613  und 
führte  ihn  bis  an  seinen  Tod  fort.  Sein  Nach- 
folger war  Martin  de  Uceta,  der  1630  starb,  ohne 
den  Bau  vollendet  zu  haben.  Die  Feier  der 
Grundsteinlegung  nahm  Bischof  Andres  Bolaquer 
erst  am  9.  März  1616  vor.  Wann  B.  gestorben 
ist  und  wie  weit  er  den  Bau  gebracht  hat .  Ut 
nicht  bekannt. 

s.  Llaguno,  Notic.  III,  162.     Pr.  W.  Uiyer. 

Bernardino.  Bernardino,  genannt  Ber- 
nardinoGalliari  aus  Cacciorno  (Biella) ,  aus- 
gezeichneter Fresko-  und  Dekorationsmaler,  ge- 
boreu  1709,  gestorben  1794.  Er  ist  der  Begrün- 
der der  Theatermalerei  in  Piemont  Er  besuchte 
Frankreich  und  Deutschland  und  führte  in  der 
katholischen  Hedwigskirche  zu  Berlin  einige 
grandiose  Malereien  aus ,  für  die  ihm  Friedrich 
der  Große  eine  Medaille  prägen  Hess.  Für  Turin 
arbeitete  er  den  großen  Vorhang  des  königlichen 
Theaters  mit  der  Darstellung  der  Hochzeit  von 
Bacchus  und  Ariadne  (1740),  die  noch  in  einem 
Stich  von  Palmieri  erhalten  ist,  ferner  die  Fres- 
ken am  Gewölbe  dos  großen  Saales  im  Palaixo 
Del  Borgo  auf  der  Piazza  S.  Carlo.  In  Mailand 
malte  er  für  die  (in  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrh. 
aufgehobene)  Klosterkirche  des  heil.  Bernhar- 
din eine  Bekehrung  Paul's  und  für  die  Kirche 
von  Pareguano.bei  Turbigo  am  Ticino  eine 
Schilderung  aus  dem  Leben  Josephs. 

B.  besass  zwei  Brüder,  Fabrizio,  einen  ge- 
schickten Prospektenzeichner  und  G  i  o  v.  A  n  - 
tonio,  Blumenmaler,  beide  von  untergeordne- 
ter Bedeutung.  (*■  M 

Bernardis.  Die  Familie  de  Bernardis,  tnj 
welcher  drei  nennenswerthe  Meister  hervor- 
gingen ,  stammt  aus  Lamone ,  einem  kleinen 
nordwestlich  von  Lugano  gelegenen  Flecken. 
Der  berühmteste  von  ihnen  ist  der  Kupferstecher 
Andrea  de  Bernardis.  Frühzeitig  kam  dt r 
selbe  nach  Mailand,  wo  or  unter  der  Leitung 
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seines  Landsmannes,  des  Prof.  Giocondo  Alber- 
tolli  (s.  diesen)  zeichnen  lernte.  In  der  Kupfer- 
stecherknnst  erhielt  er  Unterweisung  bei  dem 
Luganeaen  Giacomo  Mercoli.  Er  nahm  als  Ste- 
cher lebhaften  Antheil  an  der  Herausgabe  der 
Werke  Albertolli  s.  (Vergl.  »Alcune  decorazioni 
di  nobili  sale ,  ed  altri  ornamenti  di  Giocondo 
Albertoiii  Professore.  Incisi  da  Giacomo  Mer- 
coli, e  da  Andrea  de  Bernardis  Luganesi.  1787«. 
Hit  23  Tafeln  Fol.  und  Quer-Fol.  2.  Ausgabe 
Milano,  1817.)  1788  begab  sich  Andrea  nach  Hol- 
land, wo  er  bis  1795  blieb.  Nach  Italien  zurück- 
gekehrt, folgte  er  dem  Rufe  des  Grafen  Bar- 
tolo  Giuliani  und  siedelte  sich  in  Vorona  an. 
Dort  stach  er  20  von  den  30  Tafeln,  welche  Giu- 
lianis Prachtwerk  über  San  Michele's  berühmte 
Kapelle  der  Familie  Pellegrini  schmücken  (Ve- 
rona, 1816.  Fol).  —  Weniger  bekannt  sind  die 
beiden  andern  de  Bernardis.  Der  eine,  Fran- 
cesco, war  Bildhauer  und  in  Siena  thätig,  wo 
er  etwa  in  der  Mitto  des  17.  Jahrh.  starb,  der 
andere,  Martino,  war  Maler. 

s.  0 1  d  e  1 1  i ,  Dizionaxio  del  Canton  Ticino.  Lu- 
gano ,  1807  und  1811.  I,  199.  II,  7—8.  — 
Vaaari,  ed.  Le  Monnicr.  XI,  120.  Anmerk.  2. 

Carl  Brun. 

Bernardis*  Jos6  Bernardis,  portugiesi- 
scher Architektur-  und  Dekorationsmaler ,  gest. 
im  vorletzten  Jahrzehnt  des  18.  Jahrh.  Er  war 
ein  Schüler  der  Serra  und  zeichnete  sich  durch 
kunstvolle  Gruppirung  der  Blumen  aus.  Sein 
bester  Schüler  war  Jeronymo  Gomes  Teueira. 
Auch  war  er  Lehrer  des  Francisco  Gomes 
Teixeira  und  des  Bento  de  Souza  Campelo. 

s.  Cyr.  Volkmar  Macbado,  Coli,  de  memor., 
p.  196.  Fr.  W.  Inger. 

Bernardo.  Bernardo  di  Giovanni  Pi- 
sa iio,  8.  Pisano. 

Bernardo.  Bernardo  di  Ciono,  s.  Clooe. 
Bernardo.  Bernardo  Daddi.s.  Daddl. 

Bernardo.  Bernardo  Nello  di  Gio- 
vanni Falconi,  s.  Nello. 

Bernardo.  Bernardo  degli  Ubbriacchi, 
8  Ubbriacchi. 

Bernardo.  Bernardo  di  Stefano  Kös- 
seln, s.  RoBselli. 

Bernardo.  Bernardo  di  Matoo  da  Fi- 
renze,  geuannt  Rossellino,  s.  Gamberelll. 

Bernardo.  Bernardo  di  Bruxelles,  s. 
Orley. 

Bernardo.  Monsü  Bernardo,  s.  Keill 
(Keilhan). 

Bernardo.  Bernardo  di  Piero,  floren- 
tinischer  Maler,  nimmt  1366  an  einer  Berathung 


in  Angelegenheiten  des  Baues  von  Santo  Repa- 
rata  Theil. 

s.  Rumohr,  Forschgen.  II,  166.  f 

Bernardo.  Bernardo  del  q.  Francesco 

id.  i.  Sohn  des  weiland  Francesco}  von  Padua, 
war  laut  Urkunde  1393  Maler  in  Padua. 

s.  Zanotto,  Pitt.  Venez.  p.  237. 

Fr.  W.  Vnger. 

Bernardo.  Bernardo  da  Venezia,  Bau- 
meister, Steinmetz  und  besonders  Bildschnitzer, 
war  Ingenieur  des  Herzogs  Giovan  Galeazzo  von 
Mailand,  bei  dem  er  gewöhnlich  in  Pavia  lebte, 
wurde  aber  auch  zuweilen  von  der  Dombau-De- 
putation zu  Mailand  in  Anspruch  genommen. 
So  wurde  er  am  S.  Oktober  1391  nach  Mailand 
berufen,  um  etwas  für  den  Dom  zu  arbeiten  und 
nahm  am  1.  Mai  1392  Theil  an  der  Berathung 
Uber  die  Ausstellungen,  welche  Heinrich  von 
Gemünd  gegen  den  Dombau  erhoben  hatte.  Am 
1.  September  desselben  Jahres  erhielt  er  den 
Auftrag,  eine  Maria  mit  dem  Kinde  für  den  Al- 
tar des  Doms  in  Holz  zu  schnitzen.  Dieses  Bild, 
das  am  21.  Jan.  1399  durch  die  Wittwe  Madalena 
daMandello  mit  einer  vergoldeten  silbernen  Krone 
geschmückt  war,  ist  später  bei  der  Erneuerung 
des  Altars  beseitigt  worden.  Graf  Nava  ent- 
deckte es  im  Magazine  wieder;  dann  aber  ist  es 
verschwunden.  Nach  ihm  war  es  lebensgroß,  roh 
bemalt  und  von  keineswegs  glücklicher  Ausfüh- 
rung. Bedeutender,  als  für  den  Mailänder  Dom, 
war  dieThätigkeit  des  Bernardo  für  die  Karthause 
bei  Pavia,  die  Giovanni  Galeazzo  am  15.  April 
1396  stiftete.  Hier  erscheint  er  am  15.  Juli  die- 
ses Jahres  als  Oberingenieur  der  Arbeiten  an 
der  Karthause ,  und  neben  ihm  werden  nur  bin 
und  wieder  Jacopo  da  Campione ,  Giovanni  de 
Grassi  und  Marco  da  Carona  zugezogen.  Nament- 
lich kamen  alle  drei  zu  Anfang  September  des- 
selben Jahres  von  Mailand  nach  Pavia.  um  Uber 
den  Bau  mit  Bernardo  zu  berathen.  Der  Grund- 
stein wurde  von  dem  Herzoge  und  seinen  drei 
Söhnen  feierlich  am  27.  August  gelegt,  nachdem 
dazu  das  nöthige  vorgerichtet  und  namentlich 
ein  zeltartiger  Saal  von  150  Ellen  Länge  und 
20  Ellen  Breite  aufgeführt  war.  Im  Jahre 
1400  war  Bernardo  mit  dem  Bau  der  Kirche 
Sta.  Maria  del  Carmino  in  Mailand  betraut. 
Dieselbe  ist  jedoch  später  von  Pietro  Solari 
neu  hergestellt,  da  sie  theilweiso  verfallen 
war.  Bernardo  war  um  diese  Zeit  mit  Bartolino 
von  Novara  von  dem  Herzoge  nach  Mailand  ge- 
schickt, um  den  Streit  mit  Mignothus  (s.  diesen) 
zu  schlichten,  der  dem  Dombau  zu  geringe 
Festigkeit  zum  Vorwurf  machte.  Sie  gaben  nach 
Einsicht  aller  bisherigen  Verhandlungen  am 
8.  März  1400  eine  Entscheidung  ab,  bei  der  sie 
einige  Vorschläge  zur  Verstärkung  des  Baues 
machten.  Allein  man  nahm  die  Arbeit,  die  un- 
terdessen auf  Befehl  des  Herzogs  eingestellt  war, 
wieder  auf,  ohne  dass  die  Vorschläge  der  beiden 
herzoglichen  Ingenieure,  deron  Nutzen  freilich 
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auch  kaum  abzusehen  ist,  jemals  zur  Ausführung 
gekommen  wären.  Nach  dieser  Zeit  hören  wir 
nichts  mehr  von  Bernardo.  Er  muss  vor  142S 
gestorben  sein,  da  in  diesem  Jahre  das  Amt  des 
Baumeisters  der  Karthause  von  Pavia  von  Gio- 
vanni Solari  versehen  wurde. 

s.Nui,  Mem.  e  Doc.  pp.  29,  32,  37,  79,  99.  — 
Calvi.  I,  103  und  dessen  La  fondazione  del 
tempio  della  Certo«.  Mil.  1808,  pp.  9,  10. 

Fr.  W.  Inger. 

Bernardo.  Bernardo  de  Aureologiis, 
d.  h.  ein  Uhrmacher,  in  Mailand,  wurde  von  der 
Dombau-Deputation  am  2.  Sept.  1403  bei  der 
Verhandlung  Uber  die  von  Jon.  Mignothus  be- 
gonnene Wölbung  der  Sakristei  zugezogen. 

«.  Nava,  Mem.  e  Doc.  p.  141.   Fr.  W.  Inger. 

Bernardo.  Bernardo  daAffori,  ein  Me- 
tallarbeiter, Faber,  zu  Mailand,  war  einer  von 
denen,  auf  deren  Rath  1415  Giacomino  de  Tra- 
vate  bei  der  Wahl  des  Gegenstandes  für  die 
Verzierung  des  Schlusssteius  im  Gewölbe  des 
Domchors  angewiesen  wurde. 

s.  Nava,  Mem.  e  Doc.  p.  183.   Fr.  W.  Vnger. 

Bernardo.  Bornardo  da  S.  Pilligrino. 
Er  war  Maler,  lebte  im  15.  Jahrh.  und  gehörte 
einer  Familie  in  Bergamo  an ,  aus  welcher  zahl- 
reiche Künstler  hervorgegangen  sind.  Leider 
lässt  sich  weder  von  ihm,  noch  von  Giorgio, 
Guido  und  Defendeute  da  S.  Pilligrino  irgend 
ein  authentisches  Bild  nachweisen.  Giorgio 
scheint  der  Bedeutendste  von  ihnen^gewesen  zu 
sein. 

s.  TassI,  Vite  de'  pittori,  scultori  e  architetti 
BergAmaschi,  BergAOio,  1793.  I,  29. 

Carl  Brun. 

Bernardo.  Bernardo  di  Francesco, 
Glasmaler  (oder  Glaser?  —  inagistor  vetrorum 
wird  er  genannt)  in  Florenz,  lieferte  in  den  Jah- 
ren 1442  und  1443  Fenster  und  Ochsenaugen  iür 
den  Dom  nach  Entwürfen  Ghibertis. 

s.  llumohr,  Forschgn.  II,  336  ff.  B.  B. 

Bernardo.  Bernardo  di  Lorenzo,  Bild- 
hauer-Architekt aus  Florenz,  thätig  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  15.  Jahrh.  Die  authentischen 
Nachrichten  Uber  ihn  lassen  sich  auf  einen  engen 
Raum  zusammendrängen.  1447  wird  er  als  Ber- 
nardo di  Lorenzo  del  popolo  di  S.  Maria  Mag- 
giore  in  die  Arte  de'  maestri  di  pietra  einge- 
schrieben. Ueber  seine  Wirksamkeit  aus  dieser 
Zeit  ist  uns  aber  nichts  bekannt.  Wir  treffen 
seinen  Namen  erst  wieder  in  den  Baudokumen- 
ten Paul  s  II.  Am  13.  Nov.  1465  unterzeichnet 
er  einen  Kontrakt  über  die  Erneuung  der  Be- 
dachung von  S.  Marco  zu  Rom,  die  schon  im 
März  des  folgenden  Jahres  in  Angriff  genommen 
war.  Von  weit  größerer  Bedeutung  aber  ist  ein 
anderer,  am  25.  März  1466  abgeschlossener  Ver- 
trag ,  in  welchem  ihm  der  Weiterbau  des  Pa- 
lastes und  PalazzettOB  von  S.  Marco  (murare  in- 
torno  al  giardlno) ,  ferner  die  Einwölbung  der  Sei- 


tenschiffe und  die  Errichtung  des  Portikus  der 
Kirche  Ubertragen  werden.  Seine  Aufgabe 
scheint  sich  darauf  beschränkt  zu  haben  die 
vorhandenen  Pläne  zur  Ausführung  zu  bringen, 
für  den  Schuh  Mauerwerk  soll  er  neunzehn 
päpstliche  Grossi  erhalten.  —  Indess  bleibt  es 
zweifelhaft,  ob  es  Uberhaupt  so  weit  kam.  Es 
findet  sich  nämlich  ein  zweiter ,  nahezu  gleich- 
lautender Kontrakt  vom  16.  Juni  1466,  in  wel- 
chem aber  an  Stelle  B.'s  ein  Konsortium  von  4 
anderen  Architekten-Unternehmern  tritt.  Eine 
Theilnahme  des  Ersteren  an  dem  Ban  wäre  da- 
durch allein ,  auch  nach  dem  Wortlaut  des  Do- 
kuments, wol  nicht  ausgeschlossen ;  immerhin 
ist  zu  bemerken,  dass  sein  Name  im  speaifizirten 
Ausgabenverzeichniss  nicht  mehr  erwähnt  wird. 
Die  letzte  Nachricht  Uber  B.  datirt  ans  der  Zeit 
Sixtus  IV.:  den  30.  Juni  1472  wird  er  beanf- 
tragt  den  baulichen  Zustand  des  Klosters  und 
der  Basilika  von  S.  Francesco  in  Assisi  zu 
untersuchen.  In  seiner  Gesellschaft  befindet 
sich  der  Architekt  Giacomo  da  Pietrasanta,  der 
schon  einmal  in  Verbindung  mit  ihm  und  zwar 
als  Zeuge  in  dem  Baukontrakt  Uber  den  Markns- 
palast  aufgetreten  war.  Für  die  Zwischenzeit 
dürfen  wir  uns  B.  in  den  Diensten  des  Kardiaais 
d'Estouteville ,  bei  den  Baulichkeiten  von  S 
Agostino  in  Rom  beschäftigt,  denken.  Die  Hy- 
pothese von  Müntz,  der  in  dem  1469  erwähnten 
maestro  Bernardo  fiorentino  unseren  Künstler 
erkennen  will ,  ist  wol  bedingungslos  anzuneh- 
men. Der  einzige  Meister,  der  hier  noch  in  Frage 
kommen  könnte ,  Bernardo  Rossellino ,  ist  be- 
reits 1464  gestorben. 

Nicht  immer  indess  gelingt  die  Scheidung  zwi- 
schen diesen  beiden  florentiner  Architekten,  die 
sich  auf  demselben  Boden  begegnen  und  unter 
derselben  Bezeichnung  in  den  Urkunden  aufar- 
ten, in  so  sicherer  Weise.  Selbst  Uber  den  Haupt- 
architekten Nicolaus  V.,  für  den  doch  Vararis 
Zeugniss  angeführt  werden  konnte ,  haben  erst 
dio  archivalischcn  Forschungen  von  Müntz  die 
letzten  Zweifel  gehoben.  Dagegen  bleibt  die 
Frage  nach  dem  Bernardus  natione  Florentinns 
der  Pius  II.  große  Bauidee  zu  Pienza  zu  ver- 
wirklichen hatte,  eine  offene,  bis  nicht  auch  hier 
ein  glücklicher  dokumentarischer  Fand  volle 
Sicherheit  bringt.  Immerhin  scheinen  unter  den 
mannigfachen  Gründen  für  und  wider,  die  ge- 
wichtigeren auf  Seite  Rosselino's  zu  stehen.  Ein- 
mal liegt  es  nahe ,  anzunehmen ,  dass  sich  Pius 
zur  Durchfuhrung  seines  Lieblingsplanes  an 
einen  Architekten  von  begründetem  Rufe  ge- 
wandt habe.  Zwar  befindet  sich  Rossellino  schon 
1457  wieder  in  Florenz,  von  1460  bis  zu  seinem 
Tode  bekleidet  er  sogar  die  Stelle  eines  Dom- 
baumeisters in  seiner  Vaterstadt,  daneben  wird 
er  durch  andere  Arbeiten  in  Anspruch  genom- 
men, noch  1466  beginnt  er  das  Grabmal  Lasen 
für  S.  Domenico  zu  Pistoia.  Andererseits  er- 
klären sich  aber  gerade  durch  diese  doppelte 
Stellung  die  Worte  des  päpstlichen  Bauherrn 


Digitized  by  Google 


Fra  Bernardo  und  Pra  Cristofano 


und  Geschichtsschreibers  in  zwangloser  Weise, 
wenn  er  erzählt,  dass  der  Abwesende  von  Allen 
verleumdet  worden  sei ,  dass  or  darauf  seinen 
Architekten  habe  kommen  lassen,  der  auch 
nach  einigen  Tagen  erschienen  sei.  Dass  mit 
1403  die  Arbeiten  in  Pienza  lässiger  betrieben 
werden  und  1464  ganz  aufhören,  kann  seinen 
Grund  allerdings  ebenso  gut  wie  in  der  Ar- 
beitsUberbUrdung  und  dem  Tod  des  Architek- 
ten, in  dem  nach  anderen  Zielen  gerichteten 
Streben  des  Papstes  und  seinem,  Mitte  1464  er- 
folgten, Hinscheiden  haben.  Ein  weiterer  Zwei- 
fel wurde  dadurch  erregt,  dass  der,  in  den 
Rechnungen  von  Pienza  erwähnte  Verwandte 
B.'s  ,  Puccio  di  Paolo  da  Firenze ,  auf  der  von 
Milanesi  veröffentlichten  Stammtafel  der  Familie 
Gamberelli  nicht  aufgeführt  wird  und  der  ita- 
lienische Sprachgebrauch  beim  Wort  Nipote  eine 
Auslegung  im  weiteren  Sinne  kaum  zulässt.  Die 
schließliche  Entscheidung  Uber  den  Baumeister 
von  Pienza  wird  auch  die  Frage  über  den  Ber- 
nardo, der  1461  zu  Rom  eine  Bezahlung  für 
Kanonenkugeln  erhält,  beantworten,  während 
die  viel  wichtigere  nach  dem  Urheber  der  Paläste 
Nerucci,  Piccolomini  und  Spannocchi  zu  Siena, 
die  mit  den  Bauten  von  Corsignano  doch  nur  in 
einer  allgemeinen  stilistischen  Verwandtschaft 
stehen,  kaum  davon  berührt  werden  dürfte 

s.  Pii  II.  Commentarii.  1614.  pp.  231  ff.  -  Mi- 
lan es  i,  Doc.  per  la  storia  den" arte  senese. 
11,324.  —  Ricci,  Storia  dell' Architettura. 
n,  471,  479.  —  Milanesi,  Sulla  storia  dell' 
arte  toscana.  1873.  p.  142.  —  Vasari,  ed. 
Milanesi.  III,  102,  105.  —  Müntz,  Lea  art« 
ä  la  cour  des  papes.  1,  SO,  232—234,  302,  306. 
II,  51,  52,  289.  III,  77.         H.  v.  Ttchudi. 

Bernardo.  Fra  Bernardo  und  Fra  Cri  - 
stofano  hießen  zwei  Mönche  aus  dem  Klostor 
der  Gesuati  bei  Florenz,  denen  1477  die  Glas- 
malereien —  ein  nackter  Christus  und  ein  heil. 
Donat  —  für  die  Fronleichnamskapelle  im  Dom 
von  Arezzo  Ubertragen  wurden.  Die  Arbeit,  für 
welche  sie  164  lire  10  soldi  erhielten,  war  1478 
vollendet. 

s.  Qaye,  Carteggio.  II,  44.  + 

Bernardo.  Bernardo  da  Leva,  cremone- 
sischer  Architekt,  der  Eliseo  Raimondi  bei  dem 
1496  aufgeführten  Palazzo  Crotti  zu  Cremona 
unterstützt  haben  soll. 

s.  Ricci,  Storia  dell'  Architettura.  II,  644.  f 

Bernardo.  Bernardo  da  Como.  Es  heißt, 
dass  ein  Meister  dieses  Namens ,  welcher  Stein- 
metz war,  am  20.  April  1507  zu  Rom  bei  der 
Teetamentsaufsetzung  des  Andrea  di  Maso  da 
Settignano  mit  zwei  anderen  Kollegen  als  Zeuge 
fungirt  habe. 

s.  Bertolotti,  Artist!  lombardi  a  Roma.  11,299. 

Carl  Brun. 

Bernardo.  Bernardo  deBuchis.  Er  war 
aus  Novara  gebürtig  und  gehörte  zu  den  Schü- 
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lern  Gaudenzio  Ferraris  in  Vercelli,  wo  er  1528 
zum  ersten  Mal  erscheint  und  wahrscheinlich 
vor  1539  jung  gestorben  ist.  Sein  Sohn  Ludovico 
erhielt  das  Bürgerrecht  in  Vercelli  und  blieb  dort 
bis  zu  seinem  Tode,  eng  befreundet  mit  Bernar- 
dino  Lanino  und  Gerolamo  Giovenone. 

s.  G.  Colombo,  Vita  ed  opere  di  Gaudenzlo 
Ferrari.  Toriao,  1881.  p.  185.      Carl  Brun. 

Bernardo.  Bernardo  romano,  Bildhauer. 
Von  ihm  das  1550  errichtete  Grabmal  des  Ga- 
leazzo  Pietra,  erstem  Bischof  von  Vigevanoin 
der  Kathedrale  daselbst,  mit  der  liegenden  Figur 
des  Verstorbenen  im  bischöflichen  Ornate. 

s.  Bar  toll,  Notizic  etc.  p.  108.  f 

Bernardo.  Maestro  Bernardo,  Sohn  des 
Pietro  inuratore  del  popolo  di  S.Pietro  Maggiore, 
Ubernimmt  nach  einem  Kontrakt  vom  23.  April 
1563  die  Erhöhung  des  großen  Saales  im  Palazzo 

vecchio  zu  Florenz. 

s.  Gaye,  Carteggio.  III,  31.  —  Ricci,  Storia 
dell'  areh.  II,  161.  f 

Bernardo.  Maestro  Bernardo  di  mona 
Matteo,  leitet  die  Aufführung  von  Vasari's 
Bauwerken. 

s.  Vasart,  ed.  Lemonnier.  XIII,  281.  f 

Bernardo.  Bernardo  da  Lugano.  Erwar 
ein  gewöhnlicher  Gypser,  und  als  solcher  wurde 
er  mit  dem  Baldassarre  von  Lugano  zusam- 
men für  Stuckarbeiten  in  der  Gregorianischen 
Kapelle  zu  St.  Peter  in  Rom  verwandt.  Am 
24.  Juli  1580  erhielten  die  Beiden  »per  loro  resto 
et  intiero  pagamento« .  wie  es  in  dem  betreffen- 
den Dokumente  heißt,  45  Scudi  und  92  Soldi 
ausbezahlt.  Da  die  Anhaltspunkte  fehlen ,  ist 
sein  Antheil  sehr  schwer  von  dem  des  Genossen 
zu  unterscheiden.  Seine  Arbeiten  dürften  wohl 
hauptsächlich  in  den  Verzierungen  der  Kuppel 
und  in  den  Bögen  zu  suchen  sein,  welche  die 
Pfeiler  der  Kapelle  überspannen. 

i.  Bertolotti,  Artisti  lombardi  a  Roma.  I,  211. 

Carl  Brun. 

BernardonL  Girolamo  Bernardoni, 
Maler  aus  Bassano,  Sohn  desTommaso,  eines 
Bildschnitzers  und  Malers ,  von  dem  in  dem 
Rechnungsbuche  der  Stadt  für  das  Jahr  1694 
verschiedene  in  öffentlichem  Auftrag  ausgeführte 
Werke  verzeichnet  sind.  Girolamo  folgte  ge- 
treulich der  Manier  seines  Meisters  Volpato,  mit 
dem  er  auch  gemeinschaftlich  arbeitete ,  wie  in 
Feltre  (Kathedrale,  Rathssaalj.  Als  eigenhän- 
dige Werke  gelten:  zu  Bassano  in  Sta.  Cate- 
rina  die  drei  großen  ovalen  Schilderungen  der 
Decke,  in  der  Mitte  dio  Assunta,  daneben  die 
Verkündigung  und  eine  heilige  Darstellung,  dann 
die  mit  figürlichem  und  ornamentalem  Schmuck 
versehene  Umrahmung  des  Plafonds  mit  der  In- 
schrift :  Pictor  Hieronymus  Bernardonus,  ferner 
zu  den  Seiten  des  Hauptaltars  in  2  Tafeln  die 
Verkündigungsfiguren;  in  S.  Francesco  ein 
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großes  Bild  mit  den  Wundern  des  heil.  An- 
tonius ;  in  Sta.  Trinita  zunächst  dem  Hauptaltar 
S.  Michael  mit  einer  Heiligen ;  außerhalb  Bassa- 
no's  in  der  Pfarrkirche  von  Cartigliano  die 
Darstellungen  der  Haupttribune ,  endlich  die 
Fresken  des  großen  Saales  in  dem  Palast  der 
Bonfadini  und  Zeminiana  bei  Miran.  Dagegen 
werden  die  Fusswaschung  und  das  Abendmahl 
im  Chor  des  Doms  von  Bassano  bald  ihm ,  bald 
seinem  Lehrer  Volpato  zugeschrieben.  Girolamo 
starb  1718  im  Alter  von  78  Jahren. 

s.  Verci,  Notizle  lntorno  alla  viu  etc,  de*  Pittorl 
etc.  di  Bassano.  Venelia  1775.  p.  263.  — 
Füssli,  Künstler-Lex.  Sappl.  III.  + 

BernardonJ.  Francesco  Bernardoni, 
venezianischer  Bildhauer  aus  dem  Anfang  des 
18.  Jabrh. ,  meiselte  den  heil.  Bartolomäus  für 
die  Fassade  der  Jesuitenkirche  zu  Venedig. 

8.  Moschini,  Guida.  I,  662.  —  Cicognara, 
8torla  della  scultuxa.  VI,  227.  + 

Bernards.  S.  Bernards,  Kupferstecher, 
der  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  zu 
Amsterdam  thätig  war. 

Von  ihm  gestochen : 
Das  Gleicbniss  vom  ungetreuen  Hauahalter,  nach 
Job.  van  Layken  (Kopie  nach  demselben?) 

a.  Le  Blanc,  Man.  I,  292.  —  Kramm,  De  Le- 
ven« en  Werken.  I,  85.  «  . 

Bernards.  J.  U.  Bernards,  1708  oder  1709 
im  Haag  geboren ,  lernte  bei  Philippus  van  Dyk 
daselbst  die  Malerei.  Er  malte  mittelmäßige 
Portraits  und  starb  (nach  P.  Terwesten's  Manu- 
script  auf  dem  Haager  Stadtarchiv)  1765  oder 
1766  im  Haag. 

b.  Kramm,  De  Levens  en  Werken.       A.  Br. 

Bernardski.  Evstafi  Jefimowitsch  Ber- 
nardski, russischer  Formschneider  des  19. 
Jahrhunderts,  stammte  aus  einer  Adclsfamilie. 
Er  studirte  Historienmalerei  an  der  Akademie 
der  Künste  zu  St.  Petersburg  und  erhielt  von 
derselben  das  Attestat  eines  Zeichnenlehrers  für 
Gymnasien  im  Jahre  1843,  lernte  die  Holz- 
schneidekunst bei  Baron  C.  C.  Klodt  und  be- 
schäftigte sich  mit  derselben  vom  Jahre  1840 
an.  Bis  1863  lehrte  er  dann  selbst  und  hatte 
unter  seinen  Schülern  Fedor  Bronnikow  und 
Pawel  Kurenkow.  Er  arbeitete  für  mehrere  il- 
lustrirte  Werke. 

Von  ihm  geschnitten : 

1)  Allerlei  Bilder  für  die  Zeitschrift  »Illustration«, 
herausgegeben  von  Kukolnik  und  Baschutzki  in 
den  Jahren  1845 — 18  (mehrere  davon  sind  wie- 
der abgedruckt  in  der  »Illustrirten  Zeitung« 
1803—70  und  »lllustrirte  Woche«  1874,  heraus- 
gegeben von  Bau  mann); 

2)  Zu  der  Erzählung  »Tarantas«  vom  Grafen  Sollo- 
gub,  1845  j 

3)  Zn  den  »Todten  Seelen«  von  Gogol ,  1847—48 
(72  Holzschnitte  nach  den  Zeichnungen  von 
Agln); 

4)  Zu  dem  Berichte  über  die  arcbeologischen  Unter- 


suchungen im  Jahre  1853  (für  du  Kaiaerl.  IU- 

binet); 

5)  Zu  der  periodischen  Ausgabe  »Marinenrevue« 
(Mopcsoä  C6opaBifb)  von  1854  an  n.  s.  w. 
s.  Archiv  der  Akad.  der  Künste  zu  St.  Pbg., 
Acten:  1841,  Nr.  44;  1848,  Nr.  74 ;  ISiO. 
Nr.  125;  1855,  Nr.  64;  1863,  Nr.  116.  - 
C6opH.  MSTep.  a*h  >ct.  Harn.  Ahs^.  Xja  ■ 
no£b.  p«A.  DeTposa  (Samml.  von  Mater,  zur 
Gesch.  der  Akad.  d.  Künste,  redlg.  v.  Petrov). 
St.  Pbg.  1866.  III,  89,  179,  189.    AT.  Sobko. 

Bernardus.  Magister  Bernardus,  war 
nach  einer  Urkunde  von  1168  zehn  Jahre  lang, 
also  seit  1158  Baumeister  der  Kathedrale  in 
Coimbra.  Er  erhielt  außer  einem  bestimmten 
Lohn  an  Oelde,  den  Unterhalt  an  der  bischöf- 
lichen Tafel  und  jährlich  ein  Kleid. 

s.  Raczynski,  Les  arts  en  Portugal,  p  421. 

Fr.  W.  l'ngrr. 

Bernardus.  En  11  de  marzo  de  1256  obiit  frs- 
ter  Bernardus  magister  operis  hujus  ecclesiae. 
Aus  einem  Nekrologium  von  Tarragona. 

s.  Llaguno.  I,  26.  Fr.  W.  L'nger. 

Bernardus.  Bernardus  de  Florentia, 
s.  DaddL 

Bernardn».  Meister  Bernardus  arbeitete 
1359  an  der  Legung  des  Pflasters,  wahrschein- 
lich in  der  Sakristei,  für  die  S.  Victorskirche  tu 
Xanten. 

s.  Auszüge  aus  den  Baurechn.  hrg.  von  Schölten. 
S.  3.  Fr.  VF.  Inger. 

Bernardus.  Bernardus  Gutii,  Gold- 
schmied in  Rom,  wurde  1437  dort  in  die  Zunft 
aufgenommen,  arbeitete  1 439  für  Papst  Eugen  IT. 
vergoldete  Bullen.  B.  B. 

Bernart.  Pierquin  Bernart,  flämischer 
Maler,  von  Ypern  stammend,  arbeitete  1468  a 
Brügge  um  10  Sols  per  Tag  anlässlich  der  Hoch- 
zeit Karl's  des  Kühnen. 

s.  De  Laborde,  Lea  ducs  de  Bourgogne.  H,  347. 

H.H. 

Bernart.  Jehan  Bernart  lebte  in  der  ersten 
Hälfto  des  16.  Jahrhunderts  und  war  der  Biblio- 
thekar und  der  künstlerische  Beirath  der  Helene 
de  Hangest,  der  Wittwe  des  Artus  Gouffier,  je- 
ner hochgebildeten  Dame,  die  auf  ihrem  Schlosse 
Oiron  in  Poitou  sich  mit  Kunstttfpferei  beschäf- 
tigte und  auf  welche  der  Ursprung  der  berühm- 
ten Fayence  von  Oiron,  auch  Fayence  Henri  II. 
genannt,  zurückgeführt  wird.  B.,  der  ein  treff- 
licher Ornamentzeichner  gewesen  zusein  scheint, 
stand,  nebst  dem  Tüpfer  Francois  Charpentier 
der  Dame  bei  ihrem  Schaffen  zur  Seite  und  blieb 
auch  nach  dem  Tode  derselben ,  bo  lange  unter 
ihrem  Sohne  Claude  Gouffier  das  keramische 
Atelier  auf  Schloss  Oiron  noch  in  Th&tigkeit 
war,  die  Seele  desselben. 

s.  Rio-Pagnot,  Manuel  du  CoUeetiounenr  d« 
falences  anclennes.  —  Chaffers,  Marks  and 
Monogr.  —  Jaennicke,  Grundrlsa d. Keramik 

C.  Clauu. 
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Bernascone.  Francesco  Bernascone  aus 
Como  war  seines  Standes  ein  Maurermeister.  Er 
wird  bei  Gelegenheit  eines  Vertrages  genannt, 
der  am  31.  Oktober  1602  für  die  Kirche  S.  Eligio 
in  Rom  zwischen  ihm  und  der  Gilde  der  Gold- 
schmiede abgeschlossen  wurde.  Nach  demselben 
verpflichtete  sich  Bernascone,  der  1509  nach  Bra- 
mante's  Entwurf  errichteten  und  damals  unter 
der  Leitung  des  lombardischen  Architekten  Fla- 
minio  Ponzi  zu  renovirenden  Kirche  die  Funda- 
mente zu  legen  und  die  Baugerüste  zu  erstellen. 

s.  Rertolotti,  Artisti  lombardi  a  Roma. II,  S— 9. 

Carl  Brun. 

Bernascone.  Carl'AntouioBernascone, 
geb.  1714  in  Massagno,  einem  kleinen  Orte  nord- 
östlich von  Lugano,  war  ein  bedeutender  Archi- 
tekt und  großer  Maschinenbauer.  Er  brachte 
seine  Jugend  in  Turin  zu,  wo  er  Mathematik  und 
Architektur  studirte.  Bald  schwang  er  sich  dort 
zum  Baumeister  des  Königs  Vittorio  Amadeo 
auf,  dessen  Hof  ihm  später  eine  Pension  von 
1500  savoischen  Lire  aussetzte.  Nach  der  Ab- 
dankung des  Königs  verließ  Bernascone  Italien 
und  ging  nach  Spanien.  Im  Dienste  des  spa- 
nischen Hofes  war  er  als  Kommissär  der  Armee 
in  Italien,  von  1742  an  bis  zum  Friedenssehl uss 
hauptsächlich  als  Kriegsingenieur  thätig.  Er 
starb  1767  im  Alter  von  54  Jahren. 

s.  Oldelli,  Diztonarlo  del  Canton  Ticino.  Lu- 
gano J8u7.  I,  31.  Carl  Brun. 

Bernasconi.  Cinzio  Bernasconi,  römi- 
scher Mosaikarbeiter,  der  um  1600  mit  verschie- 
denen anderen  Künstlern  den  Schmuck  der  Kup- 
pel von  St.  Petor  nach  den  Kartons  von  Gius. 
Cesari ,  Crist  Roncalli  und  Marcello  Provenzale 
ausführte. 

s.  Füssli,  Künstler-Lex.  Suppl.  I.  —  Ricci, 
Mem.  II,  354.  f 

Bernasconi.  Laura  Bernasconi,  Blumeu- 
malerin,  arbeitete  in  der  zweitou  Hälfte  des 

17.  Jahrhunderts  in  Horn.  Sie  war  eine  Schüle- 
rin des  berühmten  Mario  dei  Fiori ,  dessen  Ma- 
nier sie  in  zahlreichen  Kabinetsstücken  nach- 
ahmte. Als  ihr  bestes  Werk  gilt  die  Verzierung 
des  vou  Camassei  gemalten  Bildnisses  des  heil. 
Gaetan  in  S.  Andrea  della  Valle,  die  indess  von 
Anderen  eher  auf  Rechnung  ihres  Lehrers  ge- 
setzt wird.  1674  soll  die  Künstlerin  noch  gelebt 
haben. 

s.  Paseoli,  Vite  de'  Plttori  etc.  II,  64.  —  Füssli, 
Künstler-Lex.  Suppl.  III.  —  Titi,  Ammaes- 
tramento.  p.  117.  —  D'Argensvi lle  ,  Leben 
der  berühmt.  Maler.  I).  A.  1767.  II,  342.  — 
Lanzi,  Storia  pitt.  1834.  II,  175.  f 

Bernasconi.  Pietro  Bernasconi  da  Min- 
der! io,  Architekt,  thätig  um  die  Mitte  des 

18.  Jahrhunderts.  Er  war  schon  Baumeister  des 
Domes  von  Loreto,  als  er  sich  an  Vanvitelli, 
der  daselbst  den  Campanile  aufführte,  anschloss. 
Später  folgte  er  demselben  nach  Neapel  uud  be- 

Mejrer,  Kbnatler-Loxikon.  III. 


theiligte  sich  am  Bau  des  Schlosses  von  Ca- 
serta  und  an  der  Errichtung  einer  Brücke  bei 
Maddalone. 

s.  Ricci ,  Memorie  storlche  etc.  della  Marca  d'An- 
cona.  U,  384.  —  Zani,  Encidopedia.  f 

Bernasconi.  Giovanni  Belli  di  Ber- 
nasconi oder  Iwan  Petrowitsch  Ber- 
nasconi, russischer  Baumeister,  gebürtig  aus 
Lugano,  gestorben  am  16.  November  1827.  Für 
seine  Entwürfe  erhielt  er  von  der  Akademie  der 
Künste  zu  St.  Petersburg:  1812  die  Würde  eines 
Adjunkten  für  die  Kaserne  eines  Infanterieregi- 
ments und  1814  die  des  Akademikers  für  eine 
Kathedrale. 

s.  C6opa  MftTep.  a,-*»  hct.  Hmu.  Ako,*,.  Xy*., 
no^-b  pej.  UeTpoBtt  (Samml.  von  Mater,  zur 
Gesch.  der  Akad.  d.  Künste,  redig.  von  Petrow), 
.St.  Pbg.  1865,  11.  19.  24.  59.  —  Pycc.  Shujum. 
Cuob.  liepcsHua  (Russ.  Encykl.  Lex.  von  Re- 
reain),  St.  Pbg.  1873,  I.  Abth.  3.  Rd.  S.  547 
(Ein  Artikel  von  Petrow).  N.  Sobko. 

Giuseppe  Belli  di  Bernasconi  oder 
Jossif  Iwanowitsch  Bernasconi,  russ. 
Dekorationsmaler ,  wol  ein  Verwandter  des  Vo- 
rigen, geb.  1796,  gestorben  den  18.  März  1839. 
Schweizerischer  Staatsangehöriger ,  kam  er  aus 
Italien  im  Jahre  1820  nach  St.  Petersburg,  hat 
nach  dem  Brande  des  Kaiserl.  Palais  in  Zarskuje 
Selo  die  Zimmer  der  Kaiserin  Elisabeth  Alexe- 
jewna  und  Maria  Feodorowna  im  Auftrag  des 
Kaisers  Alexander  I.  in  den  Jahren  1622  und  1824 
ausgemalt  und  wurde  1S25  zum  Dekorateur  des 
Kaiserl.  Kabinets  ernannt;  nach  dem  Tode  des 
Kaisers  Alexander  I.  bekam  er  aber  seinen  Ab- 
schied und  erhielt  1832  von  der  Akademie  der 
KUuste  die  Würde  eines  freien  Künstlers. 

8  Archiv  der  Akad.  der  Künste  zu  St.  Pbg.,  Act. 
1832,  Nr.  146.  —  C6opn.  IIi-Tpona  (Samml. 
von  Petrow),  II,  292,  305.  —  Ciob.  Bepe- 
3uua  (Lex.  von  Reresin).  N.  Sobko. 

Bernasconi^  italienischer  Kupferstecher,  der 
um  die  Mitte  dieses  Jahrhunderts  arbeitete. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Reschneidung  Christi,  nach  Jac.  da  Ponte  (in 
S.  Maria  della  misericordia).  Rebcllato  del. 
Quer  4°. 

2)  Maria  in  der  Glorie,  unten  Johannes  der  Täufer 
und  der  heilige  Augustin.  Nach  F.  da  Ponte. 
Rebellato  del.  4°. 

3)  Die  heiligen  Andreas,  Petrus  und  Nikolaus,  nach 
Paris  Rordone.  Rebellatto  del.  4». 

4)  Die  heiligen  Petrus  und  Paulus  »In  spirito  San- 
to. . .«,  nach  F.  da  Ponte.  Rebellato  del.  4<>. 

5)  Rildniß  eines  Unbekannten.  In:  L.  Hardi, 
Galerie  Pitt!  1842.  1 16  :  79  mm. 

s.  Le  Rlanc,  Man.  I,  292.  .  » 

Bernasconi.  Pietro  Bernasconi,  in  Mai- 
land lebender  Bildhauer,  geb.  am  26.  Februar 
1826  zu  Morbio  im  Kanton  Tessin.  Er  lernte  bei 
Viucenzo  Vela,  dem  er  auch  1837  nach  Turin 
folgte.  Hier  führte  er  seine  ersten  selbständigen 
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Arbeiten  aus,  unter  denen  eine  »verlassene 
Olympia«  nach  Arioat  und  »Peter  der  Eremit« 
genannt  seien.  Nach  diesen  kommen  verschie- 
dene Statuen  für  den  Dom  zu  Mailand,  ein 
Basrelief  für  das  Spital  von  Mondrisio,  zwei 
Engel  für  die  Verkündigungskirche  in  Cotno, 
3  Kolossalgruppen  fUr  den  bischöflichen  Palast 
inPiacenza,  eine  Johanna  d'Arc  (1856;,  Giotto 
(1659),  die  Wittwe  des  Bersagliere  (1861»,  die 
Ehebrecherin  (1861  ,  die  Tochter  Jefta's  (1865) 
in  Lebensgroße,  fünfmal  wiederholt  u.  s.  w.  In 
der  letzten  Zeit  arbeitete  er  außer  kleineren  Fi- 
guren, hauptsächlich  Grabmonumente  fürOrse- 
nigo,  Como,  Chiasso.  Er  wurde  auf  den 
Ausstellungen  von  Florenz  (1861),  Wien  (1873), 
Santiago  1874)  und  Paris  (1879)  prämirt  und  ist 
Ehrenmitglied  der  Akademie  der  Künste  in  Mai- 
land, o.  M. 

Bernaslon.  Philipp  Bernaslon,  Stein- 
metz und  Bildhauer  von  Klagenfurt,  besorgt 
1591  die  Zubereitung  und  Setzung  der  Kreuz- 
bogen und  sieben  Wappen  am  Gewölbe  des 
Domes  zu  Gurk. 

s.  Archiv  f.  vaterl.  Gesch.  und  Topogr.  heraus*, 
vom  Geschichtsverein  f.  Kärnthen,  1876,  p.  17. 

A.  Hg. 

Bernatti.  Alessandro  Bernatti  s.  Bes- 
nati. 

Bernatz.  Johann  Martin  Bernatz,  Land- 
schaftsmaler, geb.  den  22.  Marz  1802  zu  Speyer, 
als  Sohn  eines  Maurermeisters  und  Schlotfegers, 
trieb  als  Lehrling  und  Geselle  das  Geschäft  sei- 
nes Vaters  bis  eine  Lungenentzündung  eine  an- 
dere Lebensbeschäftigung  erheischte.  Nachdem 
er  schon  früher  gründlichen  Unterricht  im  Zeich- 
nen erhalten  hatte,  wendete  er  sich  1821  gleich 
seinem  Bruder  Matthäus,  nach  Wien,  wo  er 
auf  Fürsprache  eines  Oheims  dio  Architektur- 
Schule  besuchen  durfte.  In  die  Heimath  zurück- 
gekehrt, setzte  er  dieses  Studium  eifrig  fort  und 
versuchte  sich  unter  Professor  Kellerhofen  in 
der  Oclmalerei ,  wolcho  er  neuerdings  in  Wien 
1827  —  29  weiter  betrieb  und  sich  zum  Archi- 
tekturmaler ausbildete.  Im  August  1829  kam 
Bernatz  nach  München,  durchstreifte  das  alt- 
baierische  Hochland  und  besuchte  seinen  Bru- 
der in  Niederbaiern,  wo  er  zu  Straubing  durch 
den  Regierungspräsidenten  von  Melzer  den  Auf- 
trag erhielt,  verschiedene  alte,  historisch  merk- 
würdige Denkmale  zu  zeichnen,  welche  auch 
König  Ludwig  I.  vorgelegt  wurden.  Auf  vielen 
Wanderzügen  durch  Niederbaiern,  in  Württem- 
berg und  der  Rheinpfalz  machte  B.  Aufnahmen 
von  Kirchen,  Klöstern,  Römerbauten,  welche  er 
zu  zahlreichen  Oelbildern  und  Aquarellen  ver- 
arbeitete ; Kloster  Maulbronn,  Dom  zu  Speyer), 
die  durch  gewissenhafte  Treue  und  Sorgfalt  der 
Durchbildung  dem  Künstler  einen  geachteten 
Namen  erwarben.  IbüG.und  1637  zog  B.  mit  Dr' 
G.  H.  von  Schubert  Uber  Konstantinopel  durch 


Kleinasien,  Palästina  und  die  Sinai-Halbinsel 
nach  Aegypten,  alle  merkwürdigen  Gegenden. 
Bauwerke  und  Ansichten  mit  seinem  Stifte  fest- 
haltend. Eine  Auswahl  davon  auf  40  Blättern 
gab  Bernatz  nach  seiner  Rückkehr  unter  dem 
Titel :  »Bilder  aus  dem  heiligen  Lande,  nach  der 
Natur  gezeichnet-  (in  Lithographie,  Stuttg.  1M9 
bei  Steinkopf,  mit  Text  von  Schubert)  herzu 
In  Folge  davon  erging  die  Einladung  aus  Eng- 
land sich  mit  Dr.  Johannes  Roth  einer  nach 
Ostindien  bestimmten  größeren  Forschungsreis* 
anzuschließen ;  als  die  Reisenden  nach  halbjäh- 
riger Seefahrt  zu  Neujahr  1841  in  Calcutta  ein- 
trafen, legten  sich  jedoch  unübersteigliche  Hin- 
dernisse dazwischen.  Dagegen  betheiligte  sich 
Bernatz  im  Auftrag  der  englisch-indischen  Be- 
gierung  an  einer  wissenschaftlichen  Durchfor- 
schung Abessiniens.  Nach  mehr  als  dreijähriger 
Abwesenheit  zurückgekehrt,  publizirte  er  die 
Früchte  seines  Fleisses  als  »Scenes  in  Ethiopia« 
(London  1852)  in  Steindruck  von  Peter  Her- 
wegen ;  eine  deutsche  Bearbeitung  erschien  iu 
Hamburg  1655  (bei  R.  Besser)  unter  dem  Titel 
»Bilder  aus  Aethiopien.  Nach  der  Natur  gezeich- 
net und  beschrieben  von  Joh.  Martin  Bernau, 
Maler  der  letzten  britischen  Gesandtschaft»- Ex- 
pedition nach  Schoa  in  den  Jahren  1841—43 
Gewidmet  —  mit  besonderer  Erlaubniss  —  der 
Königin  Victoria  von  England«.  Von  da  an 
galt  Bernatz  gleich  einer  wissenschaftlichen 
Autorität;  kein  Reisewerk  erschien  ohne  we- 
nigstens mit  einigen  Illustrationen  von  seiner 
Hand  geschmückt  zu  sein,  so  die  •Palästina- 
Beschreibung«  von  Fr.  Adolf  und  Otto  Strauß. 
Th.  v.  Heuglin's  »Reise  nach  Abessinien«  Jeu 
1868),  W.  v.  Harnier's  »Reise  an  den  oberen  Xilt 
(Darmstadt  1866}  und  H.  Barth'*  »Reisen  und 
Entdeckungen«.  Eine  kostbare  Sammlung  der 
merkwürdigsten  Skizzen  zur  Länder-  und  Völ- 
kerkunde malte  Bernatz  in  Oel  für  das  Album 
des  Königs  Friedrich  Wilhelm  TV.  von  Prenßen. 
Seit  1846  blieb  Bernatz  zu  München,  von  wo  ans 
er  häufig  die  Kunst-Ausstellungen  mit  Aqua- 
rellen, auch  mit  Oelbildern  beschickte.  EinAqua- 
rell-Zyklus  erschien  1858  auf  der  großen  histo- 
rischen Kunst-Ausstellung  zu  München.  Von 
seinen  Oelbildern  erwähnen  wir  beispielsweise 
»Die  nubischen  Salzseen«  (1871)  und  die  »Kirche 
im  Sinai-Kloster«  (1871  und  1877);  1S74  den  »Vor- 
hof der  Suleiman-  Moschee  zu  Konstantinopol' 
und  diese  Moschee  selbst  als  großes  Aquarell 
(1678).  Auch  bei  der  Verloosung  zum  Besten 
der  »Allgemeinen  deutschen  Invaliden-Stiftung' 
(1871)  spendete  er  eine  artistische  Ehrengabe 
»Fluss  Rori  im  Hochlande  von  Schoa«.  —  Seine 
Bilder  tragen  vorwiegend  das  Gepräge  der  Wahr- 
heit, oftmals  selbst  auf  Kostendes  künstlerisches 
Gefühls,  die  Farbe  wurde  hart  und  schwer;  auch 
bei  der  Wiedergabe  von  architektonischen  Denk- 
malen Uberwog  meist  nicht  die  poetische  Stim- 
mung, sondern  die  historische  Treue.  Bernau 
starb  am  19.  Dezbr.  1878  nach  längerem  Leiden. 
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«.  Vincenz  Müller,  Universal- Handbuch  von 
München  1845.  p.  122.  —  Fr.  Müller,  Künst- 
ler aller  Zeiten.  Stuttg.  1857.  I,  131.—  Nekrlg. 
in  Nr.  148.  Sammler  (Beil.  zur  Augsb.  Abend- 
ztg.)  vom  21.  Dezbr.  1878.  —  Bericht  des 
Münehener  Kanstverelns  für  1878.  p.  74.  — 
A  11g.  Ztg.  Augab.  Beil.  28.  Januar  1879. 

Hyat.  Holland. 

Nach  ihm  lithographirt : 
40  Bll.  Bilder  aus  dem  heiligen  Lande,  Original- 
aufnahmen, Lithographien  in  dem  von  0.  H. 
von  Schubert  1839  zu  Stuttgart  heraus- 
gegebenen Werke.  Quer-Fol. 

II.  Aujgabe  Stuttgart  1842  in  kleinerem  Pormate. 
51  Bll.  Bilder  aus  Aethiopien.  48  Bll.  Chromoli- 
thographien und  2  illustrirte  Titelblätter.  In  dem 
Werke :  Scenes  in  Ethlopia.  With  descriptions 
of  the  plates  and  ex  trat  ts  from  a  Journal  of  travel 
in  that  country,  by  J.  M.  Bernatz,  Artist  to 
the  late  British  Mission  to  the  Court  of  Shoa. 
2  Part«.  London  1852.  Gr.  qu.  Fol. 
DeaUche  Aufgabe  Hambarg  1861. 

».  Brune t,  Manuel  du  Libraire.  1,  798.      #  # 

Matthäus  Bernatz,  Hydrotechniker,  geb. 
den  21.  April  1800  zu  Speyer  (Bruder  des  Vor- 
genannten] ,  erst  im  Mauror-  und]  Schornstein- 
fegerhandwerk des  Vaters  verwendet,  inzwi- 
schen in  der  Sekundärschule  gebildet;  durchlief 
das  Gymnasium  und  Lyzeum  seiner  Vaterstadt, 
studirte  von  1821  an  dem  k.  k.  Polytechnischen 
Institut  in  Wien  und  der  dortigen  Universität ; 
erhielt,  nachdem  er  1*25  die  Prüfung  für  den 
bair.  Staatsbandienst  mit  Auszeichnung  be- 
standen, 1827  seine  erste  Anstellung  als  Bau- 
kondukteur in  Kempten ,  kam  1829  nach  Strau- 
bing; wurde  1834  k.  Bezirks- Ingenieur ,  dann 
Bauinspektor  in  Deggendorf,  1840  k.  Regie- 
rungs-  und  Kreisbaurath  in  Landshut,  1855 
Oberbaurath  an  der  »Obersten -Baubehörde  im 
k.  Staatsministerium  des  Handels  und  der  öffent- 
lichen Arbeiten«  in  München;  trat  1870  in  den 
Ruhestand  und  starb  am  12.  Febr.  1882. 

Bornatz  hat  als  der  tüchtigste  Hydrotekt  sei- 
ner Zeit,  an  der  Entwicklung  des  deutschen 
Fl ussbau wesens  einen  hervorragenden  Antheil. 
Alle  seine  Bauten  bewährten  sich  in  tadellosester 
Weise  im  praktischen  Verkehr.  Das  Großher- 
zogthum Baden  ehrte  frühzeitig  schon  seine  Ver- 
dienste durch  Verleihung  des  Zähringer  Löwen- 
Ordens  ;  Baiern  durch  das  Bitterkreuz  I.  Klasse 
des  Verdienstordens  vom  hl.  Michael. 

Drei  Söhne  haben  sich  dem  Bauwesen  zuge- 
wendet : 

August  (Georg  Matthäus)  Bernatz, 
Architekt,  geb.  den  8.  Septbr.  1828  zu  Kempten 
'ältester  Sohn  des  Matthäus  B.),  machte  seine 
Studien  am  Gymnasium  zu  Landshut  und  am 
Polytechnikum  zu  München  (1846  —  1850),  bil- 
dete sich  unter  der  Leitung  seines  Vaters,  wel- 
chen er  auf  allen  seinen  Reisen  begleitete ,  zum 
Ingenieur  im  Wasserbaufach,  führte  noch  als 
Praktikant  die  Wasserbauten  von  Vohburg  bis 
Regensburg  und  die  Korrektionsbanten  an  der 


Isar  von  München  bis  Ismaning,  vielfach  mit 
wissenschaftlichen  Messungen  beschäftigt,  ar- 
beitete an  dem  großartigen  leider  nur  Projekt 
gebliebenen  Kanal  von  München  bis  Deggendorf 
—  eine  geniale  Idee,  welche  sein  Vater  Matthäus 
B.  im  Auftrage  Sr.  Majestät  König  Maximilian  II. 
entwarf;  sammelte  dann  im  Dienste  der  Ostbahn 
1856  —  58  viele  Kenntnisse  im  Eisenbahnbau, 
projektirte  und  führte  die  Linie  von  Freising 
bis  Mosburg ,  mit  dem  interessanten  Bauobjekt 
einer  schiefen,  in  einer  Bahnkurfe  liegenden 
Uber  die  Mosach  führenden  Bogenbrüeke.  B. 
trat  1858  wieder  in  den  baierischen  Staatsdienst, 
wurde  1858  Assistent  zu  Landau  an  der  Isar, 
wo  er  sich  im  Wasser-,  Straßen-,  Eisenbahn- 
und  Brückenbau  beschäftigte  und  außerdem 
Schul-  und  Krankenhäuser,  Pfarrhöfe  und  Pri- 
vatbauten ausführte;  auch  der  Neubau  der 
Kirche  zu  Mettenhausen  im  Vilsthale,  der 
Thurm  an  der  Stadtpfarrkirche  zu  Dingol- 
fing,  die  Restauration  der  Kirchen  zu  Reiß- 
bach und  Marktlhofcn  geben  Zeugniss  für 
seine  Leistungsfähigkeit.  Seit  1868  als  Bau- 
beamter in  Am b er g,  Ubernahm  B.  erst  unter 
Dombaumeister  Denzinger,  dann  selbständig, 
die  grosse  meisterhaft  und  mit  einem  Kostenauf- 
wand von  200  000  Mark  durchgeführte  Restau- 
ration der  dortigen  MartinBkirche ,  entwarf  eine 
große  Anzahl  von  Distriktbauten ,  besorgte  die 
Revision  und  Prüfung  aller  Dampfmaschinen  in 
Niederbaiern  (Bezirksamt  Landau  und  Dingol- 
fing)  und  in  14  Amtsbezirken  der  Oberpfalz.  Im 
Jahre  1872  zum  Assessor  und  1886  zum  Bauamt- 
mann befördert,  führte  B.  die  sehr  bedeutenden 
Neu-  und  Umbauten  an  der  Gefangenanstalt  zu 
Amberg  nach  eigenen  Plänen  und  als  Stellver- 
treter der  vom  Regierungsrath  Freiherr  von 
Stengel  entworfenen  Lehrerbildungsanstalt  da- 
selbst die  Ausführung  und  nach  B.'s  Entwürfen 
die  gesammte  innere  Einrichtung,  ebenso  den 
Umbau  und  die  Instandsetzung  des  Studiensemi- 
uars.  Außerdem  baute  B.  für  Baron  Frays  das 
Schloss  »Ernestgrün«  nebst  den  dazu  gehörigen 
Oekonomiegebäuden  zu  »Ottengrün«  nnd  rettete 
die  historisch  merkwürdige  Ruine  Leuchtenberg 
vor  weiterem  Verfall.  (Vgl.  N.  383  Nürnberger 
Korrespondent  1874.  A.  Vierling,  Erinnerungen 
aus  der  Oberpfalz  1878.  S.  53).  B.  ist  der  Be- 
gründer einer  Uber  tausend  Nummern  zählenden 
»Baugewerklichen  Mustersammlung«. 

Karl  Bernatz,  Architekt,  geb.  den  21.  Mai 
1831  zu  Straubing,  zweiter  Sohn  des  Matthäus  B., 
bildete  sich  an  der  Akademie  zu  MUnchen  unter 
Ziebland ,  trat  in  den  baierischen  Staatsdienst, 
wurde  Bauassistent  und  Salinenbaubeamter  zu 
Reichenhall,  bereiste  Italien  (mit  besonderem 
Aufenthalte  in  Rom  1864  auf  1865),  ebenso 
Krankreich  und  die  Rheinlande  1867;  kam  als 
Bauamtmann ,  betraut  mit  der  Ausführung  des 
dortigen  Justizpalastes ,  nach  Augsburg  und 
München,  von  wo  derselbe  nach  der  muster- 
giltigen  Erweiterung  und  Verbesserung  der 
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Kreis -Irrenanstalt  daselbst  zum  Regierungs- 
und Kreisbaurath  in  Ansbach  befördert  wurde. 
Noch  als  Praktikant  leitete  B.  den  Umbau  des 
Klosters  und  der  Martinskirche  au  Dietrams- 
zell, die  Restaurationsbauten  an  der  Pfarr- 
kirche zu  TO  I  z  und  fertigte  das  Projekt  für  das 
dortige  Krankenhaus.  Während  seines  Aufent- 
haltes zu  Reichenhall  entwarf  B.  im  Auftrage 
König  Maximilians  II.  die  Pläne  zu  einem  fürst- 
lichen Lustschlosse  (1803  auf  der  Kunstausstel- 
lung zu  München) ,  baute  den  protestantischen 
Betsaal,  die  Villa  des  Ritter  von  Mann  und  jene 
des  Freiherrn  von  Karg- Bebenburg,  das  Forst- 
haus zu  Weißbach  bei  Lofer  und  das  Salz- 
magazin zu  Laufen,  außerdem  besorgte  B.  die 
Restauration  der  Apsis  und  die  Erneuerung  des 
Hochaltares  (ausgeführt  von  Sickinger)  für  die 
altehrwürdige  romanische  Kirche  zu  St.  Zeno 
(die  Pläne  und  Zeichnungen  1869  auf  der  inter- 
nationalen Kunstausstellung  zu  München.  Vgl. 
»Kirchenschmuck«  von  Laib  und  Schwarz.  XIX. 
B.  1866.  pp.  49— 51).  Während  seines  Aufent- 
haltes zu  Augsburg  entwarf  B.  die  Pläne  zu  der 
neuen,  dreischiffigeu  Säulenbasilika  (im  ital.- 
roman.  Stil  mit  Flachdeeke)  in  dem  benachbar- 
ten Friedberg  und  leitete  1871—73  die  Aus- 
führung dieses  ebenso  originellen ,  wie  stilge- 
rechten Werkes.  (Vgl.  A.  Streichele :  Das  Bis- 
thum Augsburg  1874.  XXIII.  Heft.  pp.  80  ff.) 
B.  besuchte  im  Auftrage  der  Regierung  die  Ba- 
racken-Spitäler zu  Berlin  (1870)  und  die  Wiener 
Weltausstellung  (1673;.  Nach  einer  offiziellen 
Studienreise  in  die  Schweiz ,  Elsass-Lothriugen 
uud  Baden  Ubernahm  B.  die  Projektirung  und 
Ausführung  der  umfangreichen  Erweiterungs- 
nnd  Verbesserungsbauteu  der  Oberbaierischen 
Kreis-Irrenanstalt  zu  Giesing  bei  München,  eine 
Aufgabe  ,  welche  B.  nach  seinen  sorgsamst  an- 
gefertigten Plänen  und  Kostenüberschlägen  auch 
in  anerkannter  Trefflichkeit  löste.  In  Folge  da- 
von wurden  ihm  die  großen  Neubauten  an  der 
Kreis-Irrenanstalt  zu  Erlangen  und  neuestens 
auch  die  ganze  Anlage  der  mit  landwirtschaft- 
lichem Betriebe  verbundenen  Anstalt  Gabersee- 
Pfiegham  Ubertragen. 

Franz  Bernatz,  Architekt,  geb.  1841  zu 
München  (dritter  Sohn  des  Matth.  B.),  bildete 
sich  unter  der  Leitung  seines  Vaters  in  Hydro- 
metrie und  Hydrotechnik,  besuchte  nach  Vol- 
lendung seiner  technischen  Studien  vier  Jahre 
lang  die  Universität  München ,  sammelte  Mate- 
rial in  Bosnien  und  bei  U.  Grebenau  zu  Straß- 
burg, führte  den  Millinger-Durchstich  aus,  baute 
zwei  Straßen  in  Pirmasenz,  war  drei  Jahre  beim 
Bahnbau  zu  Schweinfurt  und  als  Bauführer  bei 
seinem  Bruder  am  Justizpalast  zu  Augsburg 
thätig,  wurde  1872  Bauamtsasseasor  zu  Passau 
und  in  gleicher  Eigenschaft  1878  nach  München 
versetzt.  Mit  den  soeben  vollendeten  Plänen  zur 
neuen  Stadtpfarrkirche  bei  St.  Anna  bei  Mün- 
chen wagte  B.  einen  glücklichen  Griff  in  den 
alt- romanischeu  Stil,  welchen  er  mit  unseren 
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neueren  Ansprüchen  in  erfolgreichen  Einklang 
zu  bringen  wusste.  Hyae.  Holland, 

Bernatzlk*  Wilhelm  Bernatzik,  Maler 
der  Gegenwart,  geb.  am  18.  Mai  1853  zu  Mistel- 
bach  in  Niederösterreich,  Sohn  eines  Advokaten 
daselbst.  B.  absolvirte  das  Gymnasium  ud<1 
musste  sich  hierauf  wider  Willen  juristischen 
Studien  widmen,  welche  er  aber  verließ,  um  sich 
in  der  Malerei  auszubilden.  Zwei  Jahre  hin- 
durch besuchte  er  die  Spezialschule  für  Land- 
schaftsmalerei an  der  Wiener  Akademie,  wo  er 
Schüler  von  E.  Lichtenfels  war  und  im  J.  1«5 
die  goldene  FUger'sche  Medaille  für  die  beste 
Lösung  der  Aufgabe:  »Kain  erschlägt  den  Abel 
und  flieht«  erhielt.  Hieraufarbeitete  der  Künst- 
ler einige  Zeit  selbständig  und  stellte  im  Wiener 
KUnstlerhause  1875  das  große  Gemälde :  «Sturm 
an  der  Küste  von  Abbazia«  aus,  verließ  dann 
Wien  um  sich  nach  Düsseldorf  zu  begeben.  Dort 
kultivirte  er  vorzugsweise  die  Wald-  undSumpt- 
landschaft  und  benutzte  hierzu  seine  inLuuden- 
burg  (Niederösterreich}  gemachten  Studien  Un- 
ter B.'s  Bildern  dieser  Art  wäre  zu  nennen 
»Landschaft  mit  badenden  Kindern«.  Eine  Reise 
nach  Paris  machte  es  dem  Maler  klar,  das»  er 
noch  weiterer  figuraler  Studien  bedürfe;  mit 
solchen  hauptsächlich  befasste  er  sich  in  den 
letzten  Jahren  zum  Vortheile  seiner  Bilder,  auf 
welchen  die  Figuren  nunmehr  eine  bedeutende 
Rolle  spielen;  so  auf  dem  «Jahrmarkt  in  Lun- 
deuburg«,  auf  der  «Prozession  in  DUrronstein  *n 
der  Donau«  (ausgestellt  auf  der  Wiener  interna- 
tionalen Ausstellung  1S82,  mehrfach  reproduxin 
n.  a.  in  der  Wiener  »neuen  illustr.  Ztg.«  vom  Juni 
1882)  und  auf  dem  »Franz- Josefs-Quai  in  Wien 
(ausgestellt  auf  der  Jahres- Ausstellung  d<* 
Wiener  KUnstlerhauses  1883.  J.  J.  Kirchner 
zeichnete  das  Bild  für  die  Wiener  «neue  iUustr 
Ztg.«  vom  März  1883).  B.  lieferte  eine  Reibe 
von  Originalzeichnungcn  für  die  letzten  Jahr- 
gänge der  Wiener  »neuen  illustr.  Ztg.«.  Auf  der 
Jahres-Auastellung  von  1884  war  der  Künstler 
durch  ein  Ölgemälde  »Der  alte  Procop  in  seinem 
Obstgarten«  vertreten.  Vorübergehend  kehrte 
B.  nach  Wion  zurück.  Er  lebt  jetzt  in  Pari*  und 
arbeitet  in  L.  Bonnat's  Atelier.     Th.  Frimmi 

Bcruazzano.  Cesare  Bernazzano  warein 

bedeutender  Frucht- ,  Thier-  und  Landschafts- 
maler. Als  Landschafter  ist  er  der  Lehrer  des 
Sodoina,  Gian  Pietrino  und  Cesare  da  Sesto  ge- 
wesen. Zu  Letztcrem  muss  er  in  einem  intimen 
Freund8chaftsverhältni8s  gestanden  haben,  we- 
nigstens hat  er  gelegentlich  auf  dessen  Bildern 
die  landschaftlichen  Hintergründe  gemalt, 
auf  der  von  Vasari  uud  Lomazzo  beglaubigten 
Taufe  Christi  in  der  Casa  Scotti-Gallerati  sn 
Mailand.  Aus  diesem  auch  wegen  seiner  Fi- 
guren in  Lebensgröße  hochbedeutenden  Ge- 
mälde geht  auf  das  Schlagendste  hervor,  d±a 
B.  sich  in  der  Schule  des  Leonardo  da  Vinci 
bildete :  Der  Hintergrund  auf  der  Taufe  CariiP 
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ist  entschieden  leonardesk.  Leider  ist  die  Tafel 
von  dem  Besitzer,  der  an  den  zwei  nackten  Ge- 
stalten Christi  und  Johannes  des  Täufers  An- 
stoß zu  nehmen  scheint,  so  schlecht  aufgestellt, 
d&ss  der  Beschauer  zu  keinem  rechten  Genuas 
gelangt. 

Andere  Gemälde  B.'s,  von  denen  in  alten  Ka- 
talogen und  den  Schriften  der  Kunsthistoriker 
die  Rede  ist,  sind  heute  zum  Theil  verschollen. 
Die  in  einem  von  Campori  herausgegebenen 
Bilderverzeichniss  des  17.  Jahrh.  vorkommende 
Kopie  des  heil.  Anna-Bildes  im  Louvre  hängt 
jetzt  im  Museo  del  Prado  zu  Madrid,  das  Bild 
dagegen,  an  welches  sich  die  berühmte  Anek- 
dote des  Lomazzo  knüpft,  ist  nicht  mehr  nach- 
zuweisen. Letzteres  war  in  einem  Hofe  al 
Fresko  gemalt.  Ein  Tafelbild  in  mehreren  Ab- 
theilungen ,  die  Mutter  Gottes  mit  dem  Christ- 
kinde darstellend,  umgeben  von  den  heiligen 
Sebastian  ,  Rochus ,  Petrus ,  Martinus  und  Chri- 
stopherus, einst  in  der  Parochialkirche  zu  St. 
Rocco  in  Mailand,  ist  ebenfalls  verloren. 

Die  Bedeutung  B.'s,  der  jedenfalls  ein  Mai- 
länder war  und  um  153t»  blühte,  lässt  sich  kurz 
folgendermaasen  zusammenfassen.  Aus  der 
Schule  des  großen  Florentiners  hervorgegangen, 
war  er  von  vornherein  auf  die  getreue  Wieder- 
gabe der  Natur  hingewiesen.  Was  die  Zeitge- 
nossen Uber  ihn  schreiben,  ist  denn  auch  voll 
von  Lob  wegen  seiner  feinen  Beobachtungsgabe. 
Mit  derselben  aber  Hand  in  Hand  ging  leider  ein 
oft  allzu  peinliches  Streben  nach  mikrosko- 
pischer Genauigkeit.  Sowohl  Vasari  wie  Lo- 
mazzo sprechen  von  der  täuschenden  Natürlich- 
keit, mit  der  er  Früchte  zu  malen  verstand  und 
spinnen  ihre  Erzählung  weiter  aus,  indem  sie 
sagen,  dass  einst  Pfauen  nach  dou  Erdbeeren 
des  Meisters  gepickt  hätten. 

Das  Bild  B.'s  wird  wahrscheinlich  in  der 
Kunstgeschichte  stets  schwanken ,  da  zur  Fixi- 
ruag  desselben  die  nüthigen  Dokumente  fehlen 
uud  es  sehr  schwer  hält,  an  der  Hand  dessen, 
was  wir  wissen,  seinen  Antheil  an  noch  anderen 
Werken  nachzuweisen.  Wer  will  z.  B.  darüber 
entscheiden,  ob  B.,  wie  einige  annehmen,  wirk- 
lich den  Hintergrund  auf  dem,  Leonardo  da  Vinci 
zugeschriebenen  Bacchus  im  Louvre  (Nr.  463)  ge- 
malt hat. 

8.  Vasari,  ed.  Milanesi.  V,  101—102.  —  Lo- 
mazzo, Trattato.  1584.  pp.  188,  463  a.  474.  — 
Lermolieff,  Zeitschr.  für  bild.  Kunst.  IX, 
178.  —  Campori,  ttaccolta  dl  cataloghi.  p.  454. 
—  Lanzi,  Storia  piitorica.  IV,  162.  —  Fio- 
rillo,  Geschichte  der  Künste.  I,  196.  —  Ftf- 
libien,  Kntretiens.  I,  333.  —  Ticozzl,  Di- 
ziomrio.  I,  40.  —  Bossi,  Milano.  I,  233.  — 
Miliin,  Voyage  dans  le  Milanais.  I,  260.  — 
Franc.Bartoli,  Notizladelle pitture.  1,217.— 
Holtmann  -Wo  ermann,  Gesch.  der  Malerei. 
II,  564.  Carl  Brun. 

Bernde».  Anton  U  lrik  Bern  dos,  schwe- 
discher Künstler,  s.  Nachtrag  cum  Buchstaben  B. 


Berndes.  Johann  Bernhard  Berndes, 
schwedischer  Künstler ,  s.  Nachtrag  zum  Buch- 
staben B. 

Berndes.  Hinrick  Berndes  aus  Hannover, 
nicht  Berends  oder  Bartels,  wie  der  Meister  un- 
richtig genannt  wird  (Lötz,  Stat.),  erbaute  in 
den  Jahren  1513—16  den  wegen  seiner  Schlank- 
heit und  einfachen  Konstruktion  bewunderten 
Helm  des  Thurms  der  Petrikirche  zu  Hamburg. 
Der  Name  des  Künstlers,  der  sich  Zimmermann 
nennt,  ist  durch  ein  im  Thurmknopfe  vorgefun- 
denes Dokument  beglaubigt.  Sein  Werk  ist  im 
Brande  von  1842  zu  Grunde  gegangen. 

s.  Hamburger  Künstlerlex.  —  Lötz,  Stat. 

Th.  Levin. 

Berndt.  Zimmermann,  Ende  des  14.  Jahrh. 
Werkmeister  des  Rathhauses  der  Altstadt  in 
Braunschweig. 

s.  Lötz,  Stat.  Th.  Levin. 

Berndt.  Johann  Christian  Berndt, 
Bildhauer,  geb.  in  Sachsen  1750,  gest.  am  2.  Mai 
1805  zu  Hamburg.  Galt  als  geschickter  und  flei- 
ßiger Künstler ,  doch  bleiben  Arbeiten  von  sei- 
ner Hand  nachzuweisen. 

-e.  Hamburger  Künstlerlex.  Th.  Levin. 

Berndt.  Johann  Oswald  Berndt  und 
Johann  Christoph  Berndt,  Kupferstecher 
zu  Nürnberg.  Beide  Sühne  des  Christian  Berndt. 
ÜBwald  wurde  1752,  Christoph  1755  geboren. 
Alle  drei  meist  für  Buchhändler,  zum  Theil  an 
denselben  Werken  thätig,  so  dass  ihre  Arbeiten 
nicht  sicher  auseinander  zu  halteu  sind.  Sie 
zeichnen  ihre  Blätter  auch  Bernd. 

Von  ihnen  gestochen : 

1)  Allegorie  anf  die  Krndte.  1772.  Bei  Jobann  C. 
Berndt.  Bad.  Fol. 

2)  Deutsche  Keichsklelnodlen.  1742.  Bezeichnet 
Bernd.  Qu.  Fol. 

3)  Köuigsteln ,  Ergebung  der  franz.  Besatzung  an 
die  Preußen.  J.  C.  Berndt  fec.  Qu.  Fol. 

4)  Schlacht  von  Corbach,  10.  Juli  1760.  Ge*t.  von 
Berndt.  Fol. 

5)  Abriss  der  Gegend  um  Prag  und  der  daselbst 
vorgefallenen  Schlacht.  6.  Mai  1757.  Berndt 
fec.  Qu.  Fol. 

6)  Bahn  des  Kometen.  1769.  J.  C.  Berndt  exc. 
Auch  colorirt. 

7)  Münzen  und  Medaillen  in  dem  Würzburger 
Münzwerke.  Gest.  von  Christoph  Berndt. 

8)  Blatter  in  »Salvers  Proben  des  hohen  deutschen 
Reirhsadel*».  Gest.  von  Job.  Chr.  Berndt  u. 
Joh.  Oswald  Berndt. 

9)  Ulmer  Kalender.  14  Wappen  der  Rathsherrn  und 
Reiterbild  dos  Herzogs  Karl  von  Lothringen.  1 693. 
Bei  Matth.  Schuhes.  Groll  Fol.  auf  3  Platten. 

10)  Umzug  des  Tuchmacher-Handwerks  von  Nürn- 
berg. 11.  Januar  1768.  Bei  F.  C.  Berndt. 
Groß  Fol. 

1 1)  Maria  Theresia-Siegs-  und  Heldenkalender  1745, 
mit  deren  Bildniss  und  16  Darstellungen  der 
Haupt-Kriegsereignisse  de«  vergangenen  Jahres. 
C.  Berndt.  Groß  Fol. 
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12)  Neujahrammsch  dea  Oottl.  Sigm.  Wolf.  1764. 
Berndtsc.  Fol. 

13)  Neujahrswunsch   des   Heinrich   Blöat.  1744. 
Bernd  t  fco.   Fol.  Aurh  kolorirt. 

14)  Neujahrawunsch   dea   Heinrich   Blöat.  1746. 
Bernd  tue.  Fol.  Auch  kolorirt. 

15)  Suhl-  oder  Armbrustschießen  auf  der  Aller- 
wiesen 1768.  J.  O.  Bern  dt  fec.  Qu.  Fol. 

lfi)  Der  wilde  Mann  aus  Grönland  mit  seiner  Frau. 

in  einer  Landschaft.  17.'»6.  J.  0.  Bern  dt  fec. 
17)  Die  Hinrichtung  von  Stnienaee  nnd  Brand  1772 

»Hen  Mundi  Gloria...«   J.  O.  Berndt  fec. 

Rad.  40. 

s.  Fiissli,  Kflnstlerlex.  —  Le  Blanc,  Man. 

•  • 

Berndtgon.  Gunnar  Bernd tson,  finnlän- 
discher  Porträtist,  geb.  in  Helsingfors  1854.  Er 
studirte  in  der  dortigen  Schule  des  finntändi- 
schen  Kunstvereins  and  bei  H.  Reinholdt,  arbei- 
tete in  Paris  und  hat  1879  ein  Bild  »das  Schach- 
spiel- In  der  Gesellschaft  der  Kunstausstellungen 
zu  St.  Petersburg  ausgestellt. 

Eigene  Notiz  des  Künstlers.  N.  Sobko. 

Berne-Bellecour.  Etienne  Prosper 
Berne-Bellecour,  französischer  Genre-, 
Landschafts-  und  Porträtmaler,  geb.  zuBoulogne 
am  29.  Juli  1838,  Schüler  vonPicot  und  Barrias. 
In  den  erBten  Jahren  seiner  künstlerischen  Thä- 
tigkeit,  d.  h.  1861—68,  trat  B.  als  Landschafts- 
und Porträtmaler  auf  nnd  datiren  ans  dieser  Zeit 
seine  Erinnerungen  an  die  Norraandie  (1861), 
sein  Kreuzweg  an  der  Küste  der  Kormandie  ( 1 864* , 
ein  paar  Portrlits,  die  große  Hitze  (1868;  und 
KUstenbild  aus  der  Normandie  (1868).  Nach- 
mals wendete  sich  B.  dem  bürgerlichen  und  mi- 
litärischen Genre  zu.  So  entstanden  ein  Kano- 
nenschuss  (1872;,  der  Pachtzins-Tag  (1873),  der 
Zukünftige  (1874),  die  Tirailleure  der  Seine  im 
Gefecht  bei  Malmaison  am  21.  October  1870,  die 
Bresche  (1875)  und  im  Laufgraben  (1877).  Seine 
Komposition  wird  als  geistreich,  seine  Zeichnung 
als  streng,  sein  Vortrag  als  zu  detaillirt  be- 
zeichnet. 

s.  Bellicr  de  la  Chavignerie,  Dict. 

C.  A.  Regnet. 

Berne  and»  Berneaud,  ein  Email-Maler  zu 
Hanau,  in  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahrhunderts, 
dessen  Arbeiten,  nach  Goethe,  künstlerischen 
Werth  beanspruchen  dürfen. 

8.  Goethe,  Kunst  nnd  Alterthum  1813.  I,  116. 

C.  C. 

Berndde.  Pierre  Einilc  Bernedo,  franzö- 
sischer Genre-  und  Landschaftsmaler,  geb.  zu 
Paris  am  22.  September  1820,  trat  1844  an  der 
Eoole  des  Beaux  Arta  ein.  Ein  Schüler  Colins 
und  Gleyres  debutirte  B.  im  8alon  von  1848  mit 
zwei  Bildern :  der  Zweifel  und  die  Gewissheit, 
stellte  1851  einen  Neid  und  1857  das  Frühstück 
des  Arbeiters  aus.  Im  Salon  1859  folgten  die 
Künstlerleiden  und  die  Feinschmeckerin ,  dann 
der  Luxus  des  Arbeiters.  Der  Salon  von  1861 
brachte  die  Schwierige  Antwort,  den  Tod  eines 


Freundes,  Früchtenhiindlerin  von  Bordeaux  and 
die  Ansicht  von  Cenou  la  Bastkle ,  einen  Weg 
bei  Quinsao  und  eine  Partie  aas  den  alten  Stadt- 
theilen  von  Bordeaux,  die  letzten  drei  Bilder  in 
Gouache  ausgeführt. 

s.  Belller  de  la  Chavignerie,  Dict  —  Kunst- 
blatt v.  J.  1851  p.  218.  —  Gaiette  dea  beaux 
arta.  Hl,  127.  C.  A.  Regnet. 

Berner.  Melchior  Berner,  Maler  zu  Mar- 
burg in  Steiermark,  erscheint  unter  den  zahl- 
reichen Künstlern,  welche  anläßlich  des  Ein- 
zuges und  der  Huldigung  Kaiser  Leopold's  I.  zu 
Graz  im  Jahre  1660  bei  der  Errichtung  der 
Triumphpforte  beschäftigt  waren,  welche  die 
Landschaft  mit  9177  Gulden  Unkosten  erbaute, 
s.  K.  Kümmel,  Kunst  und  Künstler  in  ihrer 
Förderung  durch  die  steier.  Laudstände.  Beitr. 
iur  Kunde  steierm.  Geachichtsquelleu.  1879 
p.  21.  A.  Hg. 

Bernero.  Giovanni  Battista  Bernero. 
ein  Turiner  Bildhauer  des  vorigen  Jahrhun- 
derts, dessen  Werke  einzig  im  Piemonteeischen 
zu  sehen  sind-  Wir  begegnen  dem  Künstler  in 
Tarin,  Carignano,  Moncalieri,  Mondovi,  San- 
benigno,  Stupinigi  und  Casale.  Zu  Turin  Ar- 
beiten in  der  Kirche  dea  heil.  Philipp  von  Neri 
1 )  zehn  Basreliefs  mit  Ssenen  uus  seinem  Leben, 
von  denen  acht  in  Medaillons,  die  von  je  zwei 
Engeln  gehalten  werden,  sich  zwischen  den  Fen- 
stern Uber  dem  Gesims  befinden,  da  wo  die 
Gewölbe  ansetzen ;  2)  acht  Kindergruppen  unter 
den  Emporbögen,  eine  von  der  Kanzel  verdeckt, 
3)  Stukkaturen  am  Gewölbe.  In  der  Gruftkirche 
der  Superga,  außerhalb  Turin,  an  einem  Mau- 
Boleum  die  Statue  der  Fama  and  am  Hanptaltar 
die  des  heil.  Amadeus,  des  Schatzpatrons  toc 
Savoyen.  In  Carignano  besitzt  der  Dom  S 
Giovanni  ein  Werk  des  Meisters,  ein  marmorne* 
Basrelief  mit  lebensgroßen  Figuren  in  einer  L§- 
nette.  Dasselbe  ist  hinter  dem  Hochaltar  aufge- 
stellt. Rechts  der  Bischof  Remigius ,  su  seinen 
Füßen  ein  Engel ,  ihm  gegenüber,  auf  Wolken 
schwebend,  in  knieender  Stellung,  Johannes  der 
Täufer.  Oben  Gott  Vater,  umgeben  von  drei 
Engeln  und  drei  Engelsköpfen.  Die  Figuren  sind 
in  Hochrelief,  die  Mauern  und  Thürme  der  Stadt 
im  Hintergrunde  als  Flachrelief  auageführt.  Der 
das  Ganze  umgebende  zopfige  Rahmen  mit  den 
vielen  Engelputten  dürfte  ebenfalls  von  Bernero 
herrühren.  Die  Arbeit  zeigt  die  malerische  Auf- 
fassung der  späteren ,  von  Bernini  beeinflusse«« 
italienischen  Bildhauer.  Im  Faltenwurf  ist  Ber- 
nero meistens  bruchig,  konventionell,  im  Aus- 
druck selten  bedeutend.  Pausbackige  Engek- 
köpfe ,  obwohl  auch  diese  schematisch  und  mit 
stereotypen  Stirnlocken  versehen  Bind ,  gelinget 
ihm  noch  am  besten.  Im  königlichen  Schloß  »u 
M  o n  c  a|l  i  e  r  i ,  in  der  sogenannten  Camera  verde. 
Porträts  von  Fürsten  mit  ihren  Frauen,  Marmor- 
reliefs in  Medaillon  form,  auf  grünem  Grande  and 
mit  vergoldeten  Bronzerabmen.  Auch  Mondovi 
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und  Sanbenigno  bewahren  Werke  von  Bernero.  In 
Mondovi,  zu  S.  Filippo,  in  der  Kapelle  des  Hei* 
ligen  ein  Harmorrelief ,  auf  dem  der  Stifter  des 
Oratorianerordens  die  Jungfrau  Maria  mit  dem 
Chriatuskinde  anbetet;  in  der  Hauptkirche  von 
Sanbenigno  unter  Anderem  eine  Himmelfahrt 
Maria.  Mehrerea  von  ihm  enthält  das  königliche 
Schloß  in  Stupinigi.  Im  Vestibül,  links  von 
der  Thüre,  welche  in  die  Gemächer  der  Herzüge 
von  Savoyen  führt,  Atalante  mit  dem  Jagd- 
bunde, rechts  Meleager,  dessen  Hund  Uber  den 
Kopf  eines  Wildschweins  hinwcgscbreitct.  Ueber 
der  Thüre  eine  Büste  der  Flora.  Besonders  Me- 
leager, das  Studium  der  Antike  und  der  Werke 
der  guten  italienischen  Renaissancezeit  verra- 
thend ,  ist  eine  schön  erfundene  Gestalt.  Eben- 
falls drei  Arbeiten  Berncro's  birgt  das  Vestibül, 
welches  zu  den  Zimmern  des  Herzogs  von  Sable 
leitet.  Links  von  der  EingangsthUre  Diana  mit 
dem  Hunde ,  rechts  Orion,  zu  dessen  Füßen  der 
Kopf  eines  erbeuteten  Wildschweins  liegt.  Ueber 
der  Thür  Bacchus,  auf  dem  Haupte  einen  Kranz 
von  Weinlaub  und  Trauben.  Was  die  Technik  be- 
trifft, so  steht  dieselbe  in  Stupinigi  am  höchsten, 
die  Behandlung  des  Marmors  ist  hier  stellen- 
weise virtuos.  Schließlich  muss  von  Bernero  in 
Casale,  in  der  Kirche  der  Maria-Magdalena, 
die  lebensgroße  Statue  der  Heiligen  genannt 
werden,  welche,  in  Ohnmacht  fallend,  von  einem 
Engel  unterstützt  wird. 

s.  Francesco  Bar  toll,  Notitia  delle  plttnre, 
seultnre  ed  architettnre  d'Italla.  Venedig,  1776. 
I,  18,  22,  47,  64,  71,  74,  80,  85—86,  89—90, 
117. —  MHlln,  Voyage  en  Savoie,  en  Pitfmont, 
a  Nie«  et  a  Genes.  Paris,  1816.  II,  33. 

Carl  Brun. 

Bernetz.  Christian  Bernetz  (nicht  Be- 
rentz  oder  Bernotzj  ist  1658  in  Hamburg  geboren. 
Er  wurde  von  Hermann  Kamphausen  (oder  -hu- 
sen),  einem  sonst  unbekannten  Künstler,  in  der 
Malerei  unterrichtet  und  ging  früh  nach  Rom, 
wo  er  bei  seiner  Aufnahme  in  die  Schilder-Bent 
den  Beinamen  Goudsbloem  erhielt.  Bernetz  er- 
langte als  Maler  von  Blumen-  und  Fruchtstücken, 
in  welchen  er  namentlich  Prachtgefäße  von  Glas 
und  Metall  und  auch  Thiere  mit  Geschmack  an- 
brachte, großen  Ruf.  Carlo  Maratti  und  Luigi 
Garzi  verbanden  sich  wiederholt  mit  ihm  zu  ge- 
meinsamer Arbeit  und  malten  in  seine  Stilleben 
lebensgroße  Figuren.  Die  römische  Aristokratie 
wetteiferte  um  den  Besitz  seiner  Werke,  deren 
höchst  fleißige  und  meisterhafte  Durchführung 
Staunen  erregte.  Trotz  seiner  glänzenden  Er- 
folge hatte  es  der  Künstler  nicht  verstanden,  sich 
ein  sorgenfreies  Alter  zu  bereiten.  Sein  Gönner 
Gaaparo  Prostat  kaufte  ihm  im  Jahre  1718  eine 
Stelle  im  Hospital  von  S.  Michele ,  wo  Bernetz 
1722  gestorben  ist.  Einer  andern  Nachricht  zu- 
folge soll  er  in  seine  Vaterstadt  zurückgekehrt 
sein  und  dort  die  Kupferstecherei  geübt  haben. 
Houbraken  erzählt  allerdings  in  einer  Anmer- 
kung, dass  der  Maler  Rauw  den  *Goudsbloem> 


begleitet  und  sich  mit  ihm  in  Hamburg  nieder- 
gelassen habe.  Doch  kann  diese  gelegentliche 
Notiz  den  bestimmten  Mittheilungen  Pascoli's 
gegenüber,  dessen  Buch  1730,  also  nur  acht  Jahre 
nach  dem  Tode  von  Bernetz  erschien,  keinen 
Anspruch  auf  Glaubwürdigkeit  machen.  Auch 
dass  der  Künstler  als  Kupferstecher  thätig.  ge- 
wesen seiu  soll,  ist  unwahrscheinlich.  Heineken, 
welcher  zuerst  die  Behauptung  aufgestellt  hat, 
führt  als  Arbeiten  von  Bernetz  zwei  Bildnisse 
nach  Li vens  ( den  Admiral  Martin  Harpcrts  Tromp 
und  den  Admiral  Jan  van  Galen)  und  eins  nach 
Moeyart  (Leonard  Marius  van  der  Goes)  an,  wel- 
ches letztere  Gondsbloem  (so  schreibt  Heineken 
zwei  Mal)  sc.  bezeichnet  ist.  Die  Entstehungs- 
zeit dieser  Blätter  möchte  eher  in  das  Ende  des 
17.  Jahrhunderts,  als  in  den  Anfang  des  18.  zu 
setzen  sein.  Auch  sprechen  Dargestellte  wie 
Maler  dafür,  dass  die  Stiche  in  Holland  und  von 
einem  holländischen  Künstler  gefertigt  sind,  der 
den  Namen  Goudsbloem  (oder  Gondsbloem)  als 
Familiennamen  führte  und  mit  Bernetz  nichts  zu 
schaffen  hat. 

In  italienischen  Galerien  suchen  wir  zur  Zeit 
nach  beglaubigten  Bildern  unseres  Künstlers 
vergebens.  Dagegen  besitzt  die  Gemälde-Gale- 
rie in  Cassel  ein  Werk  von  seiner  Hand,  wel- 
ches jedoch  von  seiner  höchsten  Leistungsfähig- 
keit keinen  Begriff  zu  geben  scheint  und  gegen- 
wärtig nicht  ausgestellt  iat.  Der  Maler  ahmt  in 
der  Anordnung  die  bekannten  niederländischen 
Stilllebenmaler,  wio  J.  D.  de  Heem,  nach,  in  der 
Farbe  aber  ist  er  mehr  Italiener.  Der  Hinter- 
grund des  Bildes  ist  ganz  schwer  schwarz.  Be- 
zeichnet ist  es  auf  der  Rückseite ,  anscheinend 
alt:  Chrstial  Bernesis  fc.  Ano  1691. 

Als  Schüler  des  Künstlers  wird  Massimiliano 
genannt 

s.  Pascoli,  Vite  de'  plttori.  III,  257.  —  Hou- 
braken. II,  356,  Num.  85.  —  Heineken, 
Dict.  —  Füssli.  —  Fiorillo.  —  Lanzi.  — 
Hamburger  KQnstler-Lex. —  Mittheilungen 
von  0.  E  i  s  e  n  m  a  u  n.  Th.  Levin. 

Berneval.  Alexandre  de  Berneval 
schätzt  1419  den  Werth  eines  von  Heinrich  V., 
König  von  England,  zu  einem  Schlossbau  in 
Rouen  gekauften  Terrains,  arbeitet  am  Süd- 
portal  des  Kreuzschiffes  und  am  Mittelthurm  der 
Kirche  Saint-Ouen  zu  Rouen  und  stirbt  1440. 
Sein  Grabstein  ist  in  der  Agnes-Kapelle  genann- 
ter Kirche  erhalten;  die  Inschrift  lautet:  »Ci 
gist  maistre  Alexandre  de  Berneval  maistre  des 
oeuvres  de  machonnerie  du  roy  Sire  nostre  ou 
baillage  de  Rouen  et  de  ceste  eglise  qui  tres- 
passa  l'an  de  grace  mil  ccccxl  le  v«  jour  de 
Janvier.  Priez  Dieu  pour  l'&me  de  luy. 

Colin  de  Berneval,  Sohn  des  Alexander 
und  sein  Nachfolger  als  Baumeister  der  Kirche 
Saint-Ouen  zu  Rouen.  Er  wird  am  23.  Jan. 
1440  beauftragt,  die  unvollendeten  Gewölbe  des 
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Bruder  Bernhard 


Joh.  Wolfgang  Bernhard 


Kreuz8cbiffes  zu  beenden  und  fertigt  die  nörd- 
liche Rosette. 

s.  Ad.  Lange,  Dict.  de'  Archit.  franc.  I,  66.  — 
J.  Qu  ich  erat  in  Bibl.  de  l'ecole  des  chartes 
111,464,476.  —  Pommeraye,  Histoire  de 
l'abbaye  de  St.  Ouen.  A.  Schultz. 

Bernhard.  Bruder  Bernhard  8.  Teckel. 

Bernhard.  Bernhard  I.,  Bischof  zu  Hildes- 
heim (1130—1153),  Erbauer  der  St.  Godehards- 
kirche daselbst,  wozu  er  am  16.  Juni  1133  den 
Grundstein  legte.  Sein  lebhaftes  Interesse  für 
die  Architektur  erhellt  aus  dem  Umstände,  dass 
er  bei  seiner  Anwesenheit  zu  Rheims,  nach  Be- 
sichtigung kirchlicher  Gebäude  daselbst  und  in 
der  Umgegend ,  dort  ein  Kirchenmodell  erwarb, 
um  danach  ein  Benediktiner-Münster  in  Hildes- 
heim zu  erbauen.  Die  in  Frankreich  vorgefun- 
dene, dort  nicht  seltene  Einrichtung  eines  halb- 
kreisförmigen Chorumgangs  mit  Kapellenkranz 
erscheint  auch  am  Chor  der  St.  Godehardskirche 
in  Hildesheim  und  wird  deren  Ausführung  seiner 
speziellen  Anweisung  zuzuschreiben  sein. 

8.  Korrespondenzbl.  d.  Gesammtver.  d.  deutsch. 
Gesch.-  u.  Alterth. -Vereine  1857.  p.  41. 

Mithoff. 

Bernhard.  Meister  Bernhard  war  1449 
Werkmeister  der  Kirche  St.  Theobald  zu  Thann 
im  Elsass.  Dio  im  vorigen  Jahrhundert  redigir- 
ten  Annalen  der  dortigen  Barfüßer  erwähnen 
seiner  nicht.  Dagegen  erfahren  wir  von  ihm  aus 
den  Verhandlungen,  welche  das  Kapitel  von 
St.  Martin  in  Colmar  mit  dem  Magistrat  von 
Thann  wegen  der  Steinlieferung  aus  den  Brüchen 
von  Ruffach  führte.  Am  25.  April  1499  lässt  ge- 
dachter Magistrat  an  Meister  Bernhard  die  Auf- 
forderung ergehen ,  die  von  dem  verstorbenen 
Steinmetzmeister  Johann  von  Ruffach  gegen  Vor- 
schuss  übernommenen  Verpflichtungen  durch 
Lieferung  der  noch  zur  Vollendung  des  Lettners 
von  St.  Martin  in  Colmar  erforderlichen  Blöcke 
zu  erfüllen,  da  Johann  über  jene  Brüche  zu 
Gunsten  Bornhard's  verfügt  hatte.  Berubard 
war  vermuthlich  Nachfolger  von  Jean  Gerber, 
der  als  Werkmeister  im  Jahre  1422  genannt 
wird,  währond  von  da  ab  bis  zum  Jahre  1449 
Nachrichten  Uber  die  leitenden  Architekten  feh- 
len. Es  mangelt  an  jedem  Anhalt,  die  Thätigkeit 
unseres  Meisters  genauer  zu  bestimmen. 

s.  Ch.  Ge*rard,  Les  artistes  de  l'AJsace.  II,  10S. 
Nach  Mittheilung  von  Mossinanti,  Glaneur  du 
Haut-Rhin  3.  Marz  1867.  —  A.  Wo lt mann, 
Kunst  im  Elsass.  p.  188.  TA.  Levin. 

Bernhard.  Meister  Bornhard,  Baumeister 
in  Berlin.  Von  ihm  rührt  der  Kapitelsaal  im 
Gymnasium  zum  Grauen  Kloster  her,  welches 
ehemals  Franziskanerkloster  gewesen.  Die  Zeit 
des  Baues  ist  1471—1474  ;  er  gehört  der  Gotik 
an  und  zeichnet  sich  durch  große  Schlichtheit  aus. 

s.  Woltmann,  Bangeschichte  Berlins,  p.  17. 

A.  Ity. 


Bernhard.  (Bernardus),  Maler  aus  Augs- 
burg, der  von  1476 — 1480  in  der  Officin  des  Er- 
hard Radolt  thätig  war.  Wahrscheinlich  rühren 
von  ihm  die  Zeichnungen  eines  Theils  der  Holl- 
schnitte der  in  diesem  Verlage  hergestellten 
Druckwerke  her.  Seine  Thätigkeit  näher  zu  be- 
stimmen ist  bei  dem  Mangel  eines  besonderen 
Künstlerzeichens  unmöglich.  Dass  sein  Einfluss 
auf  die  Radolt'scho  Officin  ein  hervorragender 
gewesen  ist,  scheint  aus  dem  künstlerischen 
Rückgang  hervorzugeben ,  den  die  Radolt' sehen 
Drucke  seit  dem  Austritt  Bernhards  und  Peter 
Loslein's  aus  dieser  Offizin  zeigen.  Passarant 
schreibt  ihm  auch  die  Zeichnungen  zu  den  Holz- 
schnitten des  1485  von  Radolt  gedruckten  .Hy- 
ginus Poeticon  Astronomicon«  zu. 

8.  Passavant,  Peintre  graveur.  I,  1 34 — 135.— 
Fr.  Lippmann,  Der  italienische  Holzschnitt 
im  XV.  Jahrhundert.  Jahrbuch  d.  k.  prcnS. 
Kunstsammlungen.  V,  10 — 11.  ,  t 

Bernhard.  Bernhard  von  Worms,  Werk- 
meister der  Stadt  Straßburg  1510—28. 

8.  Schneegans,  Maitrt sd'oeurresbci  A.  Lange, 
Dict.  des  Archit.  franc.  I,  65.       A.  Schutts. 

Bernhard.  Bernhard  von  Heidelberg, 
1539 — 51  Werkmeister  beim  Münster  zu  Straß- 
burg. 

s.  F.  X.  Kraus,  Kunst  u.  Alterth.  in  Ela.-Lothr. 

Th.  Lerm. 

Bernhard.  Andreas  Bernhard,  Brief- 
maler zu  Augsburg,  arbeitete  um  dio  Mitte  des 
16.  Jahrhunderts.  Bei  Le  Blanc  Bernard  ge- 
nannt. 

Von  ihm  in  Holz  geschnitten : 
Ansicht  der  Stadt  Augsburg, 
s.  Heineken.  II,  561. —  Heller,  Geschickt* 

der  Holzschneidekunst,  p.  128.  —  Le  Blanc 

1,289. 

Bernhard.  Georg  Bernhard,  Goldschmied, 
von  15GT—  159S  in  Augsburg  wohnhaft.  Er  vt: 
für  den  bayerischen  Hof  thätig,  wie  aus  noch 
vorhandenen  Rechnungen  erhellt. 

s.  Stockbauer,  Die  Kunstbestr.  a.  bayr.  Hofe. 

r.  C. 

Bernhard,  ein  Italiener,  Baumeister  des  Her- 
zogs von  Brieg,  baut  in  Brieg  am  Schlosse,  er- 
richtet 1576  das  Ohlauer  Thor  in  Breslau  ab- 
gebrochen) und  leitet  1585  den  Bau  des  Schlosses 
zu  Nimptsch. 

s.  Luchs,  Bildende  Künstler  in  Schlesien  p.  19 
(Ztschr.  f.  Gesch.  u.  Alterth.  Schlesiens.  V .). 

Aluin  Sckdtt. 

Bernhard.  Joh.  Wolfgang  Bernhard, 
deutscher  Historien-  und  Porträtmaler  des  16. 
und  17.  Jahrhunderts,  malte  1605  für  die  ülricb- 
kirche  zu  Augsburg  ein  31  F.  hohes  und  11  F 
breites  Bild  -Adam  und  Eva«.  Von  ihm  auc« 
die  Porträts  von  48  dortigen  Aebten. 

s.  Lipowski,  Baier.  Künstler  lex.  —  Stetten. 
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Augsburg. Kunstgeschichte.  —  FQsbII,  Küust- 
lerlex.  —  Stetten,  Briefe.  7  u.  9. 

C.  A.  Regnet. 

Bernhard.  Tobias  Bernhard,  deutscher 
Miniaturmaler  des  IT.  Jahrhunderts,  zu  dessen 
Anfang  er  in  München  thätig  war.  In  dem  1612 
angelegten  Stammbuche  des  Herzogs  Philipp  II." 
ron  Stettin-Pommern  befand  sich  von  ihm  eine 
Kopie  nach  dem  englischen  Gruss  von  H.  Rotten- 
hammer, welche  Herzog  Wilhelm  IV.  von  Baiern 
jenem  Fürsten  verehrte.  Eine  zweite  Miniatur 
stellte  Jesus  unter  den  Schriftgelehrten  vor  und 
war  ein  Geschenk  des  Bischofs  Konrad  von  Eich- 
städt an  Herzog  Philipp  II.         C.  A.  Regnet. 

Bernhard.  Thomas  Bernhard,  französ. 
Stempelschneider,  geb.  zu  Paris  1650,  gest.  eben- 
da den  23.  Aug.  1713  als  Mitglied  der  k.  Aka- 
demie, welche  Stellung  er  seit  dem  27.  März  1 700 
bekleidet  hatte.  In  den  Hofhaltuugsrechnungen 
für  das  Jahr  1688  findet  sich  ein  Vertrag,  wo- 
nach dem  Künstler  660  Livres  ausbezahlt  wurden 
für  die  »Genugthuung  Spaniens«;  dann  schnitt 
derselbe  den  Stempel  zu  einer  Medaille  mit  der 
Ansicht  des  allgemeinen  Krankenhauses,  eine 
weitere  mit  dem  Institut  von  Saint-Cyr,  weiter 
eine  andere  Medaille  mit  dem  Bildnisse  Adal- 
berts und  eine  mit  dem  Bildnisse  Mansard's. 

I.  Be*gon,  Lettres.  Nro.  8  n.  9.  —  Nagler, 
Monogrammisten.  —  Beliier  de  1  a  Chavig- 
nerie,  Dlct.  —  Heineken,  Dict.  des  ar- 
tistes  etc.  —  Jal,  Dict.  de  Biographie. 

C.  A.  Regnet. 

Bernhard.  Leonhard  Bernhard,  1747 
big  1795  Münzmeister  in  Altenkirchen. 

*.  Schllckeysen ,  Abkfirzgn.  auf  Münzen.  — 
Nagler,  Monogr.  IV,  957.  Th.  Levin. 

Bernhard.  Friedrich  Bernhard,  Kunst- 
sticker  zu  Stuttgart  in  der  ersten  Hälfte  unseres 
Jahrhunderts.  Eine  seiner  Arbeiten  findet  ge- 
legentlich der  Stuttgarter  Kunstausstellung  von 
1824  ehrenvolle  Erwähnung. 

s.  Kunstblatt.  1824.  p.  351.  C.  C. 

Bernhard.  Josef  Bernhard,  deutscher 
Portraitmaler,  geb.  zu  Theuren  in  der  baierischen 
Oberpfalz ,  kam  1816  nach  München,  erhielt  da- 
selbst den  ersten  Unterricht  im  Zeichnen  und 
bezog  1822  die  dortige  Akademie.  Nach  seines 
Vaters  Tod  musate  er ,  um  sich  seinen  Lebens- 
unterhalt zu  verdienen,  der  Kunst  entsagen  und 
Unterricht  im  Klavierspiel  ertheilen,  kehrte  aber 
mit  Hilfe  einiger  Ersparnisse  wieder  zu  ihr  zu- 
rück und  ward  nun  Portraitmaler.  Nachdem  er 
sieben  Jahre  unter  Stieler  gearbeitet,  eröffnete 
er  selber  eine  Malerschule ,  in  welcher  er  zahl- 
reiche und  tüchtige  Künstler  bildete.  Seine  Ar- 
beiten zeichnen  sich  durch  groOo  Lebenswahr- 
heit ,  gute  Anordnung  und  treffliche  Farbe  aus. 
Bei  herannahendem  Alter  zog  sich  B.  auf  die 
Stelle  eines  kgl.  Schlossaufsehers  in  Aschaffen- 
burg zurück,  welche  er  noch  inne  hat. 

M»ycr,  K&n»tl«r-L«iikon.  III. 


«.  Nagler,  Monogr.  I.  Nr.  1568. 

C.  A.  Regnet. 

Bernhard.  Pieter  Gerardus  Bernhard, 
niederländischer  Maler ,  geb.  den  8.  Febr.  1813 
im  Haag,  lernte  bei  den  Malern  B.  J.  van  Hove 
und  J.  J.  Eeckhout  und  malte  Portraits  und 
häusliche  Szenen.  Er  beschäftigte  sich  viel  mit 
Zeichnen  und  kopirte  so  die  Bilder  von  G.  van 
den  Eeckhout  und  Weeninx  im  k.  Museum  im 
Haag,  beide  danach  lithographirt  in  Desguerrois 
&  Co.'s  »het  Koninklyk  Museum«.  Im  November 
1 838  wurde  er  Zeichenlehrer  der  Prinzessinnen 
Sophia  und  Louise  der  Niederlande.  Er  starb  im 
Haag  den  20.  April  1880. 

s.  Immer  zeel ,  De  Levens  en  Werken.  I,  49. 

A.  Br. 

Bernhard.  Karl  Rudolph  Bernhard, 
Ingenieur-Architekt,  als  der  Sohn  eines  im  Jahre 
1802  aus  Sachsen  nach  Kussland  Ubergesiedelten 
Architekten,  auf  dem  Gute  Fohnal  in  Esthland 
am  20.  Mai  1819  geboren,  genoss  den  ersten 
Kunstunterricht  in  der  von  ihm  im  Jahre  1839 
bezogenen  Akademie  der  Künste  in  St.  Peters- 
burg unter  spezieller  Leitung  des  Professors 
Thon.  Im  Jahre  1843  in  die  neuorganisirte  Bau- 
schule ebenda  übergeführt,  legte  er  in  dersel- 
ben, von  tüchtigen  Lehrkräften  angeregt,  den 
Grund  zu  der  streng  theoretisch -technischen 
Richtung,  in  der  er  später  Bodeutendes  geleistet 
hat  Er  absolvirte  den  Kursus  der  Bauschule  im 
Jahre  1846  mit  Auszeichnung  und  trat  unmittel- 
bar darauf  in  den  Staatsdienst,  zunächst  als 
Architektgehilfe  des  1.  Bezirkes  der  Verwaltung 
der  Wegekommunikationen.  In  demselben  Res- 
sort rückte  er  (185Sj  bis  zum  Oberarchitekten 
vor,  nachdem  ihm  bereits  1857  die  Stelle  eines 
Architekten  des  St.  Petersburger  Polizeiamtes 
und  der  Gouvernemvntsregierung  Ubertragen 
worden.  Auch  ward  er  im  J.  1858  zum  Lehrer 
und  1864  zum  Professor  am  Institut  der  Wege- 
komrounikationen  erwählt.  In  dem  letzteren 
Jahre  wurde  er  von  der  Bezirksbauverwaltung 
mit  der  Begutachtung  einer  in  St.  Petersburg 
(in  der  Koltowskaja- Straße )  errichteten  und 
gleich  darauf  eingestürzten  Kuppelkirche  be- 
traut. Diese  Arbeit  wurde  für  B.  der  Ausgangs- 
punkt eines  eingehenden  Studiums ,  dessen  Er- 
gebnisse er  in  einer,  1865  eingereichten  Denk- 
schrift Uber  den  speziellen  Fall  und  die  Ge- 
wölbtheorie  nebst  ihrer  Anwendung  auf  den 
Kuppelkirchenbau  niederlegte  (im  Auszuge  mit- 
getheilt  in  den  3anacKn.  Pyccr.  Texii.  06ui. 
[Memoiren  der  russ.  techn.  Gesellschaft]  1867, 
Lief  7).  In  Folge  dieser  Arbeit  wurde  ihm  die 
Würde  eines  Ingeuieur-Architekten  und  noch  in 
demselben  Jahre  (1865)  der  Lehrstuhl  der  Bau- 
konstruktionen in  der  Akademie  der  Künste  zu 
Theil,  deren  Ehrenmitglied  er  seit  1864  ist.  Im 
Jahre  1873  wurde  B.,  seit  1870  Professor  der 
Baukunst  an  der  Akademie ,  zum  Direktor  der 
Bauschule,  1874  zum  Mitglied  des  technischen 
Bau-Comitesdes  Ministeriums  des  Innernernannt. 
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Als  Künstler  hat  sich  B.  der  von  Hübsch  an- 
geregten und  von  Eisenlohr  verwertheten  »ratio- 
nellen Richtung«  angeschlossen. 

Seine  Hauptwerke  Bind :  Umbau  der  Haupt- 
treppe und  der  Hauptgemächer  im  gräflich 
Schuwalowschen  Hause  (1859);  Gendarmerie- 
kaserne in  Petersburg  im  romischen  Stil  (1859 
—  1H61);  preisgekrönter  Entwurf  zn  einem 
groCen  Arbeiterhause  (in  Gemeinschaft  mit 
Hippius)  (1861);  zwei  Gasanstalten  (1859— 
1863) ;  die  große  Dampfmtihle  in  St.  Petersburg 
(1S68— 1869) ,  alle  vier  Gebäude  im  Ziegelroh- 
bau; der  Zirkus  Hinn6  ebenda,  hauptsächlich 
der  konstruktive  Theil  (1868) ;  Restauration  der 
Kirche  zur  Verklärung  Christi  in  der  Koltows- 
kaja-Straße  nach  dem  ursprünglichen  Entwürfe 
(zusammen  mit  Hippius)  (1869 — 1870);  Errich- 
tung der  Hauptkirche  des  Generaladjutanten 
Ignatjew  (1869);  das  evangelische  Hospital ,  im 
gothischen  Profanstil  (1870; ;  Dachkonstruktion 
der  Karlskirche  in  Reval  (1870)  (beschrieben  in 
der  Revaler  Zeitnng ,  Januar  1871) ;  Umbau  des 
physikalischen  Observatoriums  in  Petersburg; 
Remontirung  der  Gebäude  der  Akademie  der 
Wissenschaften  und  des  historisch -philologi- 
schen Instituts  (da  B.  seit  1865  Architekt  des 
ersten  nnd  seit  1870  des  letzten  ist)  1870—1871 ; 
das  Haus  für  den  Kriegsminister;  Umbau  des 
Hauses  der  deutschen  Botschaft ;  Untersuchun- 
gen Uber  die  Widerstandskraft  verschiedener 
Bauwerke,  wie  z.  B.  der  Peterskirche  in  Rom, 
des  Saales  »Jeu  de  Paume«  in  der  Petersburger 
Universität,  der  Tschernyschew-Brücke  in  St. 
Petersburg,  der  Kathedrale  in  Nowotscherkask, 
einer  Dorfkirche  im  Gouvernement  Poltawa,  der 
Kathedrale  des  heil.  Wladimir  in  Kijew  (1874— 
1875). 

Eigenhändige  Notizen  des  Kilnttlers. 

b.  Archiv  der  Akad.  der  Künste  In  St.  Petersburg. 

—   CGopH.  MÄTCp.  ^.IH  HCT.  HüH.  ARM-  Xv*-» 

no^T>  pe^.  üeTpoBi  (Samml.  von  Mater,  znr 
Oesch.  der  Akad.  d.  Künste,  redig.  von  Petrow), 
8t.  Pbg.  1866.  III,  444,  448.  —  Otm.  Ar»a. 
Xy*.  (Jahreaber.  der  Akad.  d.  Künste)  1870— 
71,  S.  62i  1874—75,  S.  52. 

E.  Dobbert.  N.  Sobko. 

Bernhardt.  Meister  Bernhardt,  der  Bild- 
hauer, lebte  im  Beginn  des  16.  Jahrh.  und  war 
Mitglied  der Solothurner Lukasbruderschaft.  Als 
Bürger  von  Solothurn  erhielt  er  1516  den  Auf 
trag,  das  neue  Gestühl  im  Chore  zu  S.  Ursus 
mit  Bildern  und  Zieraten  zu  versehen.  An 
demselben  waren  in  halberhabener  Arbeit  die 
zwölf  Evangelisten  und  die  Propheten  darge- 
stellt Von  Bernhardt  stammten  auch  die  kunst- 
reichen Schnitzarbeiten  und  Heiligenbilder  am 
Hochaltar  des  alten  S.  Ursusmünsters ,  die  das 
Datum  1518  trugen  und  leider  bereits  zu  Anfang 
des  17.  Jahrh.  wieder  verschwanden.  Der  Altar 
muaste  nämlich  damals  einem  neuen  Platz  ma- 
chen. Franz  Haffner,  ein  Solothurner  Chronist, 
theilt  uns  mit,  dass  der  Propst  und  die  Chor- 


herren des  Stiftes  dem  Meister  Bernhardt  für 
seine  Arbeiten  in  S.  Ursus  35  Mutt  Korn  and 
600  Pfund  Geld  auszahlen  Hessen. 

s.  Franz  Haffner,  Der  kleine  Solothoruisdw 
Scbanplatz.  Solothurn,  1666.  Theil  2,  p.  205.  - 
Pater  Urban  Wiuistörfer,  Beaehreibnng 
des  alten  S.  Ursenmünsten  zu  Solothurn.  Solo- 
thurn, 1855.  p.  12. —  J.  Amiet,  Solothurn» 
Kunstbestrebungen  und  Lukasbruderschaft.  So- 
lothurn, 1859.  pp.  22—23.         Carl  Brun. 

Bernhardt.  Sarah  Bernhardt,  französische 
Tragödin,  Malerin,  Bildhauerin  und  Schriftstel- 
lerin der  Gegenwart,  geb.  zu  Paris  den  22.  Okt. 
1844  von  einer  elsässischen  Mutter  mosaischer 
Konfession.  Von  ihren  Gemälden  läset  sieh  im 
Allgemeinen  sagen,  dass  sie  nicht  ohne  beach- 
tenswerthe  koloristische  Vorzüge  sind.  Als  Bild- 
hauerin hat  sie  mit  einer  Gruppe  »Apre«  la  tem- 
pete«  (Salon  1876}  und  den  Porträtbüsten  ihrer 
Freunde  E.  deGirardin,  Busnach,  H.  deLapom- 
meraye  und  Haff,  des  berüchtigten  Preußen- 
tödters,  unanfechtbare  Beweise  ihres  plastischen 
Talentes  gegeben.  In  ihrem  interimistischen 
Wiener  Atelier  sah  man  eine  Büste  ihrer  ver- 
storbenen Sohwester  und  eine  in  Caxrara-Mar- 
uior  ausgeführte  »Ophelia«,  wie  sie  blumenge- 
sebmückt  aus  den  Wellen  auftaucht  Ebenso  ein 
groteskesJTintenfass :  eine  Sphinx  mit  dem  Kopfe 
der  Künstlerin.  C.  A.  Regnet. 

Bernhardus,  Goldschmied  und  Dienstnunn 
des  Grafen  Berchtbold  kommt  um  1150  als  Zeuge 
in  einer  Urkunde  des  Klosters 


s.  Monument»  Boica.  VII,  57. 

Fr.  W.  Unter. 

Bernhart.  Meister  Bernhart, 
baute  um  1491  mit  Meister  Hans  von 
der  Stiftskirche  zn  Oehringen. 

s.  AI  brecht.    Die  Stiftskirche   tu  Oehriazec. 
p.  10.  A. 


Bernharth,  Maler  und 

sters  Benediktbeuern ,  nach  einer  Urkunde  von 
1147. 

s.  Monumenta  Boica.  VII,  51. 

Fr.  W.  U*9*r- 

Beruf.  Johan  de  Berni,  Goldschmied  in 
Barcelona  um  1480.  In  dem  Archiv  der  dortigen 
Goldschmiede  befindet  sich  die  Zeichnung  sein« 
Meisterstücks,  eines  Halsbandfragments. 

s.  Da  villi  er,  Orft  vrerie  en  Espagne.     B.  B. 


Bernia.  Carlo  Bernia, 
Dekorationsmaler,  thätig  in  der  aweiten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts  (1773—1782).  Von  ihn 
die  Auschmückung  der  Kapelle  Fantuzzi  in  $- 
Giacomo  Maggiore  zu  Bologna. 

s.  Pitture  etc.  di  Bologna  1782.  pp.  54,  444.  — 
Zani,  Endel.  f 

Bernic.  Julius  Bernie,  Goldschmied  rs 
Barcelona  um  1531.    Die  Zeichnung  seine« 


Digitized  by  Google 


J.  Berater 


Martin  Bernigeroth. 


(559 


Meisterstückes  ist  kopirt  bei  Davillier,  OrfeVrerie 
enEspagne:  ein  reiches,  auf  vergoldetes  Silber, 
Email,  Steine  und  Perlen  berechnetes  Anhäng- 
sel, mit  zwei,  aus  Pflanzenornament  heraus- 
wachsenden, von  einander  abgewendeten  Satyr- 
gestalten, und  einem  Täfelchen  mit  dem  Namen 
des  Künstlers.  Darüber  ein  verziertes  Band  mit 
den  Worten  IN  NOMINE  DOMINI;  darunter: 
anno:  domiui  Millesimo  Quingensimo  Trigesimo 
Primo.  B.  B. 

Bernler.  J.  Bern i er,  Medailleur,  welcher 
in  Paris  thätig  war.  Seine  Arbeiten  sind  aus 
den  Jahren  1790—97  und  mit  B.  oder  BF.  ge- 
zeichnet. Zwei  seiner  Medaillen  sind  in  der  His- 
toire  numismatique  de  la  revolution  fran^aise 
par  M.  H.  (Henin)  No.  467  und  605  beschrieben. 

».Bolzenthal,  Skizzen  —  Schlickeisen, 
Abkürz,  auf  Münzen.  C.  C. 

Bernler.  CamilleBernier,  französischer 
Landschaftsmaler  der  Gegenwart,  geb.  zu  Col- 
mar 1823,  bildete  sich  unter  L.  Fleury  und  trat 
1848  zum  ersten  Male  im  Salon  auf.  Er  behan- 
delt mit  Vorliebe  Motive  aus  der  Bretagne,  die 
er  mit  frischester  Naturtreue  wieder  zu  gebcu 
versteht.  Besonders  geschickt  ist  B.  in  der  An- 
ordnung von  Beleuchtungseffekten,  in  denen  er 
nie  das  richtige  Mass  überschreitet.  Sein  Kolo- 
rit ist  wann,  seine  Durchbildung  eine  Uberaus 
sorgfältige.  Das  gilt  namentlich  von  der  Behand- 
lung seiner  Bäume  und  Sträucher.  Von  seinen 
zahlreichen  Arbeiten  wäron  hier  zu  nennen  \  eine 
Mühle  bei  Vichy  (1848) ;  das  Dorf  Aaberg  (1855  j ; 
Gehöfte  bei  Kerluce  (1857);  Felsenpartie  bei 
Plaugastel  (1 859) ;  Teiche  von  Pesqnier  in  Hyeres 
(1861);  am  Ufer  des  Gapeau  (1861);  das  Dorf 
Plouneour ;  die  Bai  von  Penhir,  beide  in  Finis- 
terre  (1863) ;  am  Ufer  des  Daoulaa  in  Finisterre 
1863];  die  Mündung  des  Elom  ebendort,  die 
Ebene  von  Guisseny  (1864);  Seegras-Feuer  am 
Ufer  des  Kersaint  (1865) ;  das  Thal  des  Kersaint 
'1865) ;  An  den  Ufern  des  Indre ,  Ebene  von 
Lanildut  (1866) ,  Landes  bei  Bannalec;  Eingang 
zu  einem  bretanischen  Gehöfte  (1867) ;  Fusssteig 
durchs  Ginstergestrüppe  bei  Bannalec  (1868). 

B.  wurde  1867,  1869  und  1869  durch  Medaillen 
and  1873  durch  das  Kreuz  der  Ehrenlegion  aus- 
gezeichnet. 

».  S  e  u  b  e  r  t ,  Allg.  Künstlerlex.  —  Müller'»  Bio- 
graph. Künatlerlez.  —  Belli  er,  Dictionnaire 
generale. —  Gazette.  III,  184.  XV,  43. 

C.  A.  Regnet. 

Von  ihm  radirt: 
Lande  de  Kerlagadic.  Landschaft  mit  alten  Bäumen 
auf  dem  erhöhten  Band  eines  Wege».  1869.  In 
der  Gazette  des  beaux  art»  verwendet. 
I  vor  der  Schrift. 
».  Andresen ,  Handbuch.  1,144.  ,  , 

Bernleri.  Antonio  Bernieri,  der  edel n 
Familie  der  Gentilini  entstammend,  Miniatur- 
maler aus  Correggio.  Geboren  1516,  war  er  bis 
zu  seinem  18.  Jahre  Schüler  Antonio  Allegri's. 


Nach  des  Letzteren  Tod  begab  er  sich,  von  Ti- 
zian's  Ruhm  angezogen,  nach  Venedig,  wo  er 
in  freundschaftliche  Beziehungen  zu  Ortensio 
Landi,  Pietro  Aretino,  Paolo  Manuzio  und  Bon- 
fadio  trat  Um  1539  ist  er,  wie  es  scheint  zu 
kurzem  Aufenthalt,  in  Rom.  Von  Venedig,  wo 
er  sich  mit  Lucrezia  Selticotti  verheirathet  hat. 
siedelt  er  1563  in  seine  Vaterstadt  Uber  und 
stirbt  daselbst  am  25.  Juli  1564  bei  den  Möuchen 
von  Montoliveto.  Für  einen  zweiten  Aufenthalt 
des  Künstlers  in  Rom  spricht  ein  von  Bertolotti 
beigebrachtes  Dokument,  wonach  er  1563  im 
Vatikan  an  der  Kosmografie  arbeitet ,  während 
der  1569  genannte  Maler  Cola  Antonio  da  Cor- 
reggio wol  kaum  mit  ihm  zu  idontifizireu  ist. 
Von  seinen  Arbeiten  scheint  nichts  bekannt  zu 
sein.  Pungileoni  versucht,  einige  Stiche  nach 
Correggio's  Werken,  die  vielfach  unter  dem  Na- 
men des  Letzteren  gingen,  auf  ihn  zurückzu- 
führen. 

s.  Aretino,  Lettere.  IV,  185,  250.  —  Lanzi , 
Storla  pltt.  IV,  77.  — Pungileoni,  Me- 
morie  etc.  1,  272.  II,  271.  —  Bertolotti, 
Artisti  modenesi  etc.  pp.  27,  28.  f 

Bernigeroth.  Martin  Bernigeroth  und 
Johann  Martin  Bernigeroth,  Kupfer- 
stecher zu  Leipzig.  Der  Erstere,  geboren  im 
Marsfeldschen  1670,  gest.  1735  zu  Leipzig, 
Kupferstecher  des  Kurf,  von  Sachsen ,  er  kam 
als  armer  Knabe  nach  Leipzig,  wo  er  im  Hause 
des  Malers  und  Kupferätzers  Erasmus  Anderson 
oder  Andreassohn  Aufnahme  fand  und  zur  Kunst 
herangezogen  wurde.  Dessen  Sohn  Martin,  geb. 
1713,  gest.  1767,  war  anfänglich  in  der  Werk- 
statt des  Vaters  thätig,  wo  beider  Arbeiten  nicht 
von  einander  zu  trennen  sind.  Dieselben  um- 
fassen namentlich  Portraitstiche,  deren  Zahl  auf 
1600  angegeben  wird.  Die  meisten  Blätter  bilden 
Brotarbeiten,  von  denen  nur  einige,  wohl  durch 
den  Aufwand  der  Besteller  veranlasst,  sich  durch 
größere  Sorgfalt  in  der  Durchführung  aus- 
zeichnen. Von  1742  an  bezeichnet  Johann 
Martin  seine  Blätter  zum  Theil  mit  seinem 
Vornamen.  Unter  diesen  sind  einige  von  be- 
sonders sorgfältiger  Ausführung,  namentlich 
in  der  gefälligen  Wiedergabe  des  Rococo- 
Ornaments.  In  der  Haltung  und  Ausstattung 
der  Portrai ts  lehnen  sie  sich  oft  bis  zur  direkten 
Nachahmung  an  die  Vorbilder  eines  Wille, 
Schmidt,  Edelinck  oder  die  der  Drovets. 
Wo  sie  eigene  Erfindung  geben,  so  namentlich 
in  der  Beigabe  von  allegorischen  Figuren, 
kommen  sie  nicht  Uber  Mittelmässiges  hinaus. 
Das  Letztere  gilt  namentlich  von  ihren  Beiträgen 
für  Illustrationswerke,  unter  denen  der  neueröff- 
nete Welt-  und  Staatsspiegel,  Haag  1710,  sowie 
Voltaires  Tragödien,  Dresden  1748,  hervorzu- 
heben sind.  Eine  Sammlung  des  Portraitwerkes 
der  Bernigeroth  wird  indessen  wegen  der  dar- 
gestellten Persönlichkeiten,  namentlich  aus  dem 
höheren  Bürger-  und  Beamten -Stande  stets 
wichtig  bleiben.  Das  beste,  doch  trotz  seiner 
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Länge  noch  immer  unvollständige  Verzeichnis» 
desselben  giebt  Heineken  II  565—628.  In  dem 
nachfolgenden  Verzeichniss  sind  nur  die  künst- 
lerisch wichtigen  Blätter  genannt.  Martin  Ber- 
nigeroth zeichnet  oft  nur  Bernigeroth ,  M.  Ber- 
nigeroth oder  M.  B.  sc.  Auf  einem  Blatte  auch 
NB  verbunden.  Johann  Martin  Bernigeroth 
zeichnet  oft  nur  J.  M.  B.  f.  oder  sc.  Das  Bild- 
niss  des  Vaters  wurde  von  Sysang  und  einem 
Anonymus  in  Blank's  Bildnisse  berühmter  Künst- 
ler etc.  Nürnberg  1725  gestochen. 

Von  beiden  Bernigeroth  gestochen : 

1)  Altner,  Christian  Gregor,  nach  E.  G.  Haus- 
mann. 1750.  Halbflg.  Fol. 

2)  Anhalt,  Leopold,  Füret  von,  ru  Pferde  in  einer 
Landschaft.  Gr.  Fol. 

3)  Barckhaus,  Heinrich  von,  nach  F.  Lippolt. 
Kniestärk.  1751.  Gr.  Fol. 

4)  Börner,  Catharina  Elisabeth,  nach  De  Savoy. 
Halbflg.  Fol. 

5)  Borckman,  Andreas,  nach  J.  B.  Ho  ff  mann. 
Kniestück.  Fol. 

6)  Börner,  Christian  Friederich,  nach  C.  W.  R.  Li- 
siewsky.  Halbflg.  1754.  Fol. 

7)  Braurischweig,   Albert  Heinrich   von.  Ohne 
Stechernamen.  Brustbild.  Gr.  F. 

8)  Bunau  auf  Dahlen ,  Heinrich  von ,  nach  E.  G. 
Hausmann.  Halbflg.  4.   Le  Bl.  229. 

9)  Dänemark,  Ludowica,  Königin  von.  Halbflg.  Fol. 

10)  Dänemark, Friedrich  V.,  Königvon.  Halbflg.  Fol. 

1 1 )  Dingler,  Magdalena  Margaretha.  8.  Le  Bl.  335. 

12)  Falck,  Joh.  Michael,  nach  D.  Klein.  Brust- 
bild. 1712. 

13)  Fichtel,  Joh.  Conrad,  nach  Dan.  Klein.  Halb- 
flg. Fol. 

14)  Fischer,  Joh.  David,  nach  Tre  sch'n  ac  x.  Knie- 
stück.  1751.  Le  Bl.  398.  Gr.  Fol. 

15)  Kirsch,  J.  G.,  nach  Dan.  Klein.  Kniestück. 
Fol. 

16)  Kreuchauff,  Franz,  nach  E.G.Hausmann. 
Kniestück.  1747.  Gr.  Fol. 

17)  Lampe,  nach  Hausmann.  Kniestück.  Fol. 

I  vor  der  Schrift. 
IS)  Manteufel,  Ernst  Christoph,  Graf  von,  nach 
D.  Matthieu.   1749.  Kniestück.  4. 

19)  Richter,  Joh.  Zach.  Brustbild,  nach  Hausmann. 
Gr.  Fol. 

20)  Sachsen  ,  Friedrich  August ,  Erbprinz  von ,  bei 
Jeremias  Wolff  in  Augsburg.  Kniestück. 
Gr.  Fol. 

21)  Wolf,  Christian  L.  B.  von.  Halbflg.  1755. 

22)  Zernecke,  Jakob  Heinrich,  nach  Dan.  Klein. 
Kniestück.   1742.  Fol. 

Johann  Benedikt  Bernigeroth,  ein 
jüngerer  Bruder  des  Obigen,  widmete  sich  an- 
fänglich der  Malerei ,  half  aber  spater"  Beinern 
Bruder  beim  Kupferstechen.  Man  findet  indess 
kein  Blatt  mit  seinem  Namen  bezeichnet. 

s.  Bas  an.  I,  64.  —  Füssli,  Künstlerlexikon.  — 
Heineken,  Dict.  II,  564.  —  Mubet  und 
Rost.  II,  38.  —  Nagler,  Monogr.  III,  2850 
und  IV,  1670,  2333.  —  Le  Blanc,  Manuel. 
1,  293. 

Bernikow.  Sergei  Prokofi ewitschBer- 
n  i  k  o  w ,  russischer  Architekt  im  Gouvernement 
Jaroslaw  im  Jahre  1780,  sowie  auch  in  der 


Edmund  Berninger. 


Porzellanfabrik  und  im  Dienste  des  Fürsten 
Wjasemski  zu  St.  Petersburg  im  Jahre  1790.  Er 
baute  hier  in  demselben  Jahre  die  Kirche  Christi 
auf  dem  Heumarkt. 

s.  C6opn.  ktaTep.  ajh  «ct.  Hsio.  Ab«A-  Xja«*.» 
noA.  pe^.  LIeTpo sa  (Samml.  von  Mater,  tnr 
Gesch.  der  Akad.  d.  Künste,  redig.  vonPetrowj. 
St.  Pbg.  1864.  I,  171.  —  Hüiuab  ■  npas-uoL 
A.  ü  o  ji  otobs,  opsMOK.  R*b  »Pycc.  Crap.«  [Leben 
und  Abenteuer  von  A.  Bolotow,  als  Supple- 
ment zuroRuss.  Vergangenheit*),  St.  Pbg.  1873, 
IV,  705,  706.  If,  «oito. 

Berninck.  H.  oder  J.  B  e  r  n  i  n  c  k ,  ein  hol- 
ländischer Maler,  wird  bei  van  Eyndenund  van 
der  Willigen,  Immerzeel  und  Kramm  genannt, 
die  enteren  nennen  ihn  H.  B. ;  Kramm  ver- 
muthet ,  nach  den  Katalogen  Gildemeester  und 
Pekstok,  Amsterdam  1792,  daas  es  zwei  Maler 
Berninck,  einen  H.  und  einen  J.  gegeben  hat. 
Die  Arbeit  der  Berninck's  besteht  aus  Blumen- 
und  Fruchtstücken,  die  das  Studium  des  via 
Huysum  und  der  Rachel  Ruysch  verrathen.  Ein 
Bild  des  J.  Berninck  wurde  bei  Gildemeester 
mit  31  Gulden,  ein  Paar  Zeichnungen  desselben 
bei  Eyl  Sluyter  mit  31  Gulden  bezahlt  Das  Bild 
bei  Pekstok  erreichte  147  Gulden.  Der  Maler 
J.  Berninck  lebte  Ende  des  18.  Jahrhunderts  in 
Amsterdam. 

s.  van  Eynden  und  van  der  Willigen.  — 
Immerzeel,  Levens  en  Werken.  —  Kramnj, 
De  Levens.  A.  Bf. 

Bertlingen  Edmund  Berninger,  Land- 
schaft*- und  Architekturmaler,  geb.  1843  in 
Arnstadt  in  Thüringen,  widmete  sich  1870, 
nachdem  er  bis  dabin  Apotheker  gewesen  war 
der  Kunst  und  empfing  seine  Auablildung  auf 
der  Kunstschule  in  Weimar  unter  Th.  Hagen. 
Wiederholte  Studienreisen  nach  England,  Hol- 
land, Italien,  Algier,  Tunis,  Aegypten,  Paläs- 
tina boten  ihm  die  verschiedenartigsten  künstle- 
rischen Anregungen,  doch  wendet  er  sich  mit 
Vorliebe  der  afrikanisch-orientalischen  Katar 
zu.  Im  Jahre  1880  stellte  er  im  M Unebener 
Kunstverein  29  Naturetudien  aus  Algier  in  Oel 
und  Aquarell  aus,  welche  allgemeine  Anerken- 
nung fanden.  Von  seinen  breit  angelegten  and 
in  malerischem  Sinne  mit  immer  stärkerer  Be- 
tonung des  ungebrochenen  Sonnenlichts  em- 
pfundenen Oelbildern  sind  zu  nennen :  London 
Bridge,  Venetianisches  Nachtfest,  Capri,  Rainen 
von  Karthago,  Themse  bei  London,  Straße  in 
Kairo,  Pyramiden,  Araberkarawane,  Abeod- 
ansicht  der  Küste  von  Algier,  Sorrento,  Ansicht 
von  Jerusalem  vom  Oelberg  aus.  Auch  als  Aqua- 
rellist ist  B.  mit  Erfolg  thätig.  Gelegentlich  ver- 
suchte er  sich  auf  dem  Gebiet  der  religiösen 
Maleroi  mit  eiuer  Grablegung  Christi  (Eisenach 
Privatbesitz).  Seit  einigen  Jahren  lebt  er  in 
München. 

a.  Senbert,  Allg.  Künstlerlexikon.  — Müller. 
Biograph.  Künsüerlexlkon.  —  Zeitschrift 
f.  b.  K.  pass.  T».  L. 
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Gian  Giacomo  Bernini ,  Bild- 
(Lapicida),  arbeitet  1554  in  Ferrara.  - 
s.  (Jittadella,  Notizie.  I,  664.  f 

Bernini.  Piotro  Bornini,  Maler,  Bild- 
hauer und  Architekt,  geb.  den  6.  Mai  1562  in 
Sesto  (Toscana) ,  gest.  am  29.  August  1 629  zu 
Rom.  In  Florenz  Schüler  des  Cavaliere  Sirigatti, 
später  des  Gius.  Cesari,  widmete  er  sich  anfangs 
ausschließlich  der  Malerei  und  liefert  für  don 
farnesischen  Palast  in  Caprarola  Gemälde. 
Erst  in  Korn  thut  er  sich  auch  als  Bildbauer  auf 
und  wird  als  solcher  noch  in  jungen  Jahren 
vom  Vizekönig  nach  Neapel  gezogen,  um  für 
S.  Martino  zu  arbeiten.  Von  ihm  eine  der  Statuen 
im  Chor  (von  Romanelli  dem  Domenico  Bernini 
zugeschrieben}  und  eine  Carita  iu  der  Loggia 
des  Klosters.  Hier  vorheirathet  sich  Pietro  mit 
der  Neapolitanerin  Angelica  Galante.  Später 
wurde  er  von  Paul  V.  nach  Rom  berufen,  an- 
geblich um  die  Fassade  Beiner  Kapelle  mit  einer 
Kroßen  historischen  Darstellung  zu  schmücken. 
Nach  Baglioni  wäre  dieses  Werk  das  Relief  der 
Assunta  gewesen,  das  aber  nachträglich  im 
Somnierchor  der  Kanoniker  (heute  Taufkapellej 
aufgestellt  wurde.  Indoss  ist  zu  bemerken,  daas 
die  Cappella  Paolina  in  S.  Maria  Maggiore  (Do- 
uienico  setzt  irrthümlich  S.  Pietro,  wo  dieser 
Papst  aber  keine  Kapelle  stiftete)  erst  1611  be- 
gonnen wird ,  während  Pietro  urkundlich  schon 
ltjOG  au  der  Sakramentskapelle  daselbst  beschäf- 
tigt erscheint.  Dagegen  hat  Pietro  für  den  Altar 
rechts  der  Paulinischen  Kapelle  das  Relief  der 
Krönung  des  Papstes  uud  vier  Marmorfiguren, 
welche  ein  GeBims  stützen,  geliefert.  Ueber  dem 
Eiugaug  zur  Pauliuischen  Kapelle  im  Quirinal 
ist  der  linke  wappenhaltende  Engel  von  Pietro. 
In  S.  Andrea  della  Valle  (capp.  Barberini)  gehört 
ihm  die  Statue  des  Täufers,  ein  gut  gearbeitetes 
und  einfach  empfundenes  Werk.  Außerdem  soll 
er  eine  Gruppe  für  die  Villa  Mondragone  in 
FraBcati,  Termen  für  den  borghesischeu Gar- 
teu  in  Rom  und  Gruppen  und  Statuen  für  Leone 
Strozzi  und  die  Frangipani  gearbeitet  haben.  — 
In  anderen  Monumenten  ist  sein  Antheil  nicht 
sicher  von  dem  seines  Sohnes  zu  scheiden.  Ar- 
beiten seiner  Werkstatt ,  wie  die  Gestillten  der 
Religion  und  Wahrheit  und  die  Portraitbüste  am 
Grab  Bellarmin  im  Gesü  (1621)  oder  die  Büste 
des  Gesandten  von  Congo  (nach  1023)  in  S.  Ma- 
ria Maggiore  gehen  bald  unter  seinem ,  bald 
unter  Lorenzo  s  Namen. 

».  Baglione,  Le  vite  etc.  pp.  304,  305,  339.  — 
ßaldinucci,  Vita  del  Cav.  Gio.  Lor.  Bernini. 
—  Domenico  Bernlnl,  Vitadel  Cav.  Ber- 
nini. —  Ticozzi,  Dizionario.  —  Sarnelli, 
Ouida  dt  Napoli.  1692.  —  Romanelli,  Na- 
poll  antira  e  moderua,  1615.  II,  129,  132.  — 
Melchiorri,  Guida  dl  Roma,  1834.  paesitu.  — 
Nibby,  Itinarario.  pasaim.  —  Bertolotti, 
Artisti  lombardi  a  Borna.  II,  107.     H.  v.  T. 


Cavaliere  Giovanni  Lorenzo  Bernini, 
Architekt,  Bildhauer  und  Maler,  wurde  als  Sohn 
des  Vorigen  am  7.  Dezember  1598  zu  Neapel  ge- 
boren und  starb  am  28.  November  1680  in  Rom. 
Er  war  das  größte  Talent  des  Barockstils  und 
durch  seine  umfassende  Thfttigkeit  und  seine 
glänzende  Stellung  in  allem  Wesentlichen  be- 
stimmend für  die  künstlerische  Produktion 
seines  Jahrhunderts. 

I.  Jugendwerke  und  früheste  Thätlgkeit  in  Rom, 
bis  1623. 

Noch  in  Neapel  verschafft  ihm  sein  beweg- 
liches Talent  und  die  bemerkenswerthe  Ge- 
schicklichkeit in  Handhabung  des  Meißels,  die 
er  sich  in  der  Werkstatt  seines  Vaters  erwirbt, 
den  Ruf  eines  Wunderkindes.  Nach  Rom  über- 
gesiedelt, zeichnet  er  mit  rastlosem  Eifer  drei 
Jahre  lang  nach  den  vatikanischen  Antiken. 
Ein  Marmorkopf,  den  er  iu  seinem  zehnten  Jahre 
für  die  Kirche  S.  Prassede  (S.  Pudenziana?) 
arbeitet,  zieht  die  Aufmerksamkeit  Pauls  V. 
und  dio  weit  folgenreichere  des  Kardinals  Maf- 
feo  Barberini  auf  sich.  Wenig  später  liefert  er 
in  der  Büste  des  Monsignore  Montoja,  die  dieser 
für  sein  Grabmal  in  S.  Jacopo  degli  Spagnuoli  — 
heute  in  einem  Gang  des  Klosters  von  S.  Maria 
in  Monserrato  —  anfertigen  lässt ,  eine  Arbeit 
von  reifer  Auffassung  und  trefflicher  Karakte- 
ristik,  der  sogleich  eine  Reihe  ähnlicher  Bestel- 
lungen von  Seite  römischer  Prälaten  nachfolgen. 
Unter  diesen  ragt  Pauls  Neffe,  Szipio  Borghese, 
hervor ,  für  ihn  arbeitet  Bernini  sein  erstes  grö- 
ßeres Werk,  die  Gruppe  des  Aeneas.  der  den 
Anchises  trägt,  mit  deren  maßvoller  Anordnung 
er  noch  ganz  unter  dem  Einfluss  seines  Vaters 
steht.  An  sie  schließen  sich  in  rascher  Folge 
die  Statue  des  schleudernden  David  und  Apollo, 
der  die  enteilende  Dafne  in  dem  Moment  erfasst, 
da  sie  sich  in  den  Lorbeer  umwandelt,  zwei  Ar- 
beiten, die  deutlich  seinen  erweiterten  Gesichts- 
kreis, aber  auch  zugleich  das  tastende  und 
suchende  seiner  Bestrebungen  anzeigen.  Mit 
ihnen  stellt  Bich  der  noch  nicht  achtzehnjährige 
Jüngling  in  dem  Bewusstsein  seiner  Zeitgenossen 
unmittelbar  neben  die  größten  Erscheinungen 
der  modernen  Kunst  Formal  selbständig,  doch 
abhängig  in  der  Komposition ,  giebt  er  sich  in 
seiner  nächsten  Darstellung,  der  Gruppe  des 
Pluto  und  der  Proserpina.  Hier  beschäftigt  ihn 
ein  Problem,  das  Giovanni  da  Bologna  in  seinem 
Raub  der  Sabinerin  gestellt  und  auch  schon  ge- 
löst hat.  Das  Werk  wird  von  Borghese  dem 
kunstsinnigen  Nepoten  des  nachfolgenden  Pap- 
stes ,  Lodovico  Ludovisi ,  geschenkt ,  in  dessen 
Casino  es  noch  heutigen  Tages  steht.  Außer  die- 
ser Arbeit  scheint  Bernini  während  des  kurzen 
Pontifikates  Gregors  XV.  nur  Büsten  angefertigt 
zu  haben,  darunter  drei  des  Papstes  selbst,  der 
ihm  als  Zeichen  seiner  Gunst  das  Kreuz  des 
Christusordens  verleiht. 
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II.  Thitigkeit  unter  Urban  VIII.,  bis  1644. 

Maffeo  Barberini,  der  alte  Gönner  Bernini's, 
der  als  Urban  VIII.  den  päpstlichen  Thron  be- 
steigt, vereinigt  mit  dem  lebhaften  Drang,  »ei- 
ner Herrschaft  einen  monumentalen  Ausdruck  zu 
schaffen  das  volle  Bewusstsein  von  der  genialen 
Begabung  seines  Schützlings.    Um  ihn  in  brei- 
tester Weise  beschäftigen  zu  können,  räth  er 
ihm,  sich  auch  der  Malerei  und  Architektur  zu 
widmen.  Durch  zwei  volle  Jahre  studirt  Bernini 
in  dieser  Richtung  und  wenn  es  auch  nicht  zur 
Durchführung  der  großen  Aufgabe,  die  der 
Papst  plante,  der  Ausmalung  der  Benediktions- 
loge, kam,  so  war  doch  eine  lange  Reihe  von 
Gemälden,  die  freilich  heutzutage  zumeist  ver- 
schollen sind ,  die  Frucht  dieser  Bemühungen. 
Dagegen  war  die  erste  architektonische  Arbeit, 
dieB.  unter  Urban  ausgeführt,  ein  Werk,  das  wie 
kein  zweites  Beifall  und  Unwillen  in  gleichem 
Maße  erregt  hat.  Es  galt  Uber  dem  Altar  der 
Konfession,  unter  der  Kuppel  von  S.  Peter,  einen 
Baldachin  aufzurichten,  der  einerseits  den  ko- 
lossalen Raumverhältnissen  gewachsen  sein,  an- 
dererseits aber  doch  seinen  dekorativen  Karakter 
nicht  auf  Kosten  architektonischer  Monumen- 
talität verläugnen  sollte.   Bernini  hat  die  Auf- 
gabe im  Wesen  richtig,  im  Detail  freilich  über- 
trieben und  stillos  durchgeführt.    Dabei  dürfen 
ihm  nicht  die  gewundenen  Säulen  hoch  ange- 
rechnet werden,  die  ein  Erbstück  der  Antike 
sind,  aber  allerdings  wie  eine  wunderbare  Vor- 
ahnung der  Barocke  erscheinen.  Zwölf  ähnliche 
Säulen  hatten  schon  vor  der  Apsis  der  alten 
Basilika  gestanden.   Wol  aber  bedeuten  die 
schwachen  geschwungenen  Voluten,  die  den  Bau 
nach  oben  abschließen,  der  Fransenbehang  der 
Bedachung,  in  ihrer  spielenden  Verwerthung 
eine  Misskennung  der  innersten  Stilbedingungen 
des  Materials.  Um  dieses  Letztere  zu  beschaffen 
musste  noch  zu  allem  Unheil  der  eherne  Dach- 
stuhl des  Pantheons,  der  letzte,  der  sich  aus  dem 
Alterthum  erhalten  hatte,  eingeschmolzen  wer- 
den. Allerdings  wurde  die  gewonnene  Bronze 
dann  doch  nicht  verwendet  (s.  Bricolani  p.  97). 
Außer  der  unbestrittenen  Bewunderung  seiner 
Zeitgenossen  ward  ihm  auch  reicher  Lohn  zu 
Theil.   Monatlich  300  Thaler  (1  seudo  romano 
ungefähr  4,35  Mark)  während  der  neunjäh- 
rigen Arbeitszeit,  Uberdiess  10000  Thaler  nach 
Vollendung  des  Werkes  und  zweien  seiner 
Söhne  ein  Kanonikat  im  Vatikan  und  ein  Bene- 
fiziat  in  St.  Peter.   Daneben  entstehen  im  Auf- 
trag desselben  Papstes  zwei  dekorative  Werke, 
die  äußerst  karakteristisch  sind  für  das,  was 
der  Stil  noch  an  naivem  künstlerischen  Empfin- 
den zu  vergeben  hatte  und  was  er  andererseits 
an  krankhafter  Gedankenbildnerei  aufzubringen 
suchte.  Das  erste  ist  der  Brunnen  auf  Piazza 
Barberini.  Auf  der  von  vier  Delfinen  gestützten 
Schale  erhebt  sich  ein  Triton,  der  mit  geblähten 
Wangen  aus  einer  Muschel  den  Wasserstrahl  in 


die  Böhe  blast.   Von  anspruchsloser,  klarer 

Komposition,  einer  Uberaus  glücklichen  Führung 
der  Linien,  zählt  es  zu  den  vollendetsten  Schö- 
pfungen der  Zeit.    Dagegen  zeigt  freilich  der 
Brunnen  auf  dem  spanischen  Platze,  wo  der 
Quell  aus  den  Öffnungen  einer  Barke,  «gleich- 
sam aus  den  Geschützrohren«,  hervorströmt, 
wie  weit  sich  die  Geschmacklosigkeit  im  Namen 
eines  neuen  Einfalles  wagen  durfte.   An  rein 
statuarischen  Arbeiten  leistet  Bernini  während 
dieser  ganzen  Periode  nur  Weniges  und  auch 
das  nur  unter  starker  Bethciligung  von  Schüler- 
händen. Für  die  von  ihm  angeordneten  Nischen 
der  vier  Kuppelpfeiler  liefert  er  blos  den  hl 
Longinus.  An  dem  Grabmal  der  Gräfin  Mathilde 
in  St.  Peter  itst  sogar  nur  der  Kopf  der  vielge- 
rtihmten  Statue,  freilich  auch  das  Beste,  von 
ihm ;  alles  Übrige  wurde  nach  seiner  Angabc 
von  den  Gehülfen  ausgeführt.  An  maßvoller 
Haltung  bei   manierirter  Dctailbildung  und 
schwächlichem  Ausdruck  steht  diesem  Werk 
am  nächsten  die  Figur  der  hl.  Bibiana  in  dem 
gleichnamigen  Kirchlein,  bei  der  die  anmuthige 
Schönheit  der  Erscheinung  auf  Kosten  eines 
Zuges  flauer  Schwärmerei  und  kleinlicher  Zier- 
lichkeit des  Typus  geht.   Außerdem  macht  er 
das  Relief  Uber  der  Hauptthtire  von  S.  Peter, 
Christus  dem  Apostel  Petrus  die  Gemeinde  an- 
empfehlend, mehrere  barberinische  Familien- 
bUsten,  endlich  die  Statue  des  Papstes  für  das 
Kapitol.  Im  Anschluss  an  diese  Letztere  ist  ein 
Hauptwerk  Bernini's  zu  nennen,  dessen  Konsep- 
tion und  Beginn  noch  in  diese  Periode  fällt  das 
Grabmal  Urbans  V1U.  Nach  Baldinucci  schon 
zwei  Jahre,  nach  Domenico  B.  nur  wenige  Mo- 
nate vor  dem  Tode  des  Papstes  in  Angriff  ge- 
nommen, fällt  seine  Enthüllung  in  das  Jahr  1644. 
Es  befindet  sich  in  einer  Nische  auf  der  rechten 
Seite  des  Chors  von  S.  Peter.  Hinter  dem  Sarko- 
phag thront  auf  hohem  Sockel  der  Papst,  die 
Rechte  segnend  erhoben;  zu  den  Seiten  des 
Sarkophags  die  allegorischen  Frauengestalten 
der  Gerechtigkeit  und  christlichen  Liebe .  zwi- 
schen den  Voluten  desselben  ein  geflügeltes  Ge- 
rippe, den  Namens  Urbans  in  ein  Buch  eintra- 
gend. In  der  von  Sansovino  eingeleiteten,  von 
Michelangelo  und  Guglielmo  della  Porta  fort- 
geführten Umgestaltung  und  Auflösung  der 
alten  römischen  Grabform  macht  Bernini  den 
letzten  Schritt,  indem  er  nun  auch  die  allego- 
rischen Gestalten  aus  der  dekorativen  Ge- 
bundenheit, in  der  sie  das  Stilgefühl  der  früh- 
eren Zeit  hielt,  heraushebt  und  sie,  ihrem 
innersten  Wesen  zuwider,  aber  ganz  im  Sinn 
der  Barocke,  in  einen  Kreis  von  Affekten  zieht, 
der  mit  dem,  was  sie  darzustellen  haben,  in 
keinerlei  Beziehung  steht.  Der  zu  nebensäch- 
licher Bedeutung  zusammengeschrumpfte  Sarko- 
phag, dem  nur  das  Todtengerippe  einen  ersvuih 
genen  Nachdruck  verleiht,  zeigt  wie  wenig  noch 
wegzuräumen  war,  um  aus  dem  barocken  Grab- 
mal das  moderne  Denkmal  mit  seinem  allego- 
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riachen  Aufputz  entstehen  zu  lassen.  Dagegen 
ist  die  Bronzestatue  Urban's  mit  dem  lebens- 
vollen Antlitz,  der  gemessenen  Würde  der 
Aktion,  der  breiten  Pracht  des  Amtskleides  ein 
Meisterstück  individualisirender  Kraft,  wie  er 
es  kein  zweites  Mal  erreicht  bat. 

Auch  mit  seiner  architektonischen  Thätigkeit 
steht  Bernini  ganz  im  Dienste  des  päpstlichen 
Hanse«;  es  ist  ihm  indess  noch  nicht  gegönnt, 
mit  einer  durchaus  selbständigen  Sohöpfung  auf- 
zutreten. An  dem  Kollegium  der  Propaganda 
fide  ist  es  nur  die  Fassade,  die  er  aufzuführen 
hat.  Er  übernimmt  ferner  das  Erbe  Maderna's 
in  dem  Palazzo  Barborini,  dem  bedeutendsten 
Privathaus  des  modernen  Rom.  An  dem  Grund- 
riss  hat  er  kaum  einen  wichtigen  Antheil  gehabt ; 
nach  Milizia  soll  er  die  Treppen  angelegt  haben, 
indess  geht  die  berühmte  elip tische  Wendeltreppe 
des  westlichen  Flügels  wol  eher  auf  Borromini 
zurück,  der  als  Maderna's  Schüler  hier  neben 
ihm  arbeitet.  Sein  volles  Eigenthum  ist  dagegen 
die  klargegliederte  wirkungsvolle  Fassade,  die 
an  den  schief  abgeschnittenen  Bogenlaibungen 
der  Mittelloggia  zum  ersten  Mal  eines  jener  per- 
spektivischen Kunstmittel  zeigt,  denen  er  nach- 
mals seine  überraschendsten  Wirkungen  ver- 
dankt. Mit  dem  1629  erfolgten  Tod  Maderna's 
war  auch  die  Stelle  eines  Baumeisters  von 
3t.  Peter  freigeworden,  in  die  nun  Bernini  ein- 
rückt, um  endlich  die  große  architektonische 
Aufgabe,  die  seit  mehr  als  einem  Jahrhundert 
das  beBte  Können  in  Anspruch  nimmt,  zum  Ab- 
sehluss  zu  bringen.  Sein  Erstes  ist  die  Weiter- 
fUhrung  der  Glockentürme,  die,  unter  Paul  V. 
begonnen ,  nur  bis  zur  Höhe  der  Fassade  ange- 
stiegen waren.  Nach  seinem  Modell  sollten  sie 
sich  in  drei  Stockwerke  gliedern,  das  erste  in 
korinthischer,  das  zweite  in  Komposit-Ordnung, 
darüber  ein  attikenartiger  Anfbau  mitPilastern, 
das  Ganze  bekrönt  von  einer  Pyramide.  Die  Höhe 
der  drei  Ordnungen  allein  beträgt  177  Va  römische 
Palmen.  Es  wird  vorerst  der  eine,  dem  Santo 
Uffizio  gegenüberliegende  Thurm  begonnen,  der 
schon  bis  zur  Bedachung  fertig  steht,  als  sich  in 
der  Fassade  Maderna's  Bisse  zeigen.  Alles  was 
sich  an  Neid  und  Missgunst  gegen  den  allmäch- 
tigen Günstling  des  Papstes  angesammelt,  bricht 
nun  los.  Zum  Unglüok  für  Bernini  stirbt  um 
diese  Zeit  Urban  VDJ. 

III.  Thltigksit  unter  Innozenz  X.,  bis  1656. 

Mit  der  Thronbesteigung  Panfili's  erhalten 
Bernini's  Gegner  freies  Feld  und  wirksamen 
Rückhalt  an  den  Feinden  der  Barberini.  Immer- 
hin steht  Bernini  zu  fest,  als  daas  er  ohne  wei- 
teres bei  Seite  geschoben  werden  könnte.  Auf 
sein  Aarathen  wird  eine  Sachverständigen-Kom- 
mission eingesetzt,  deren  Vorschläge,  Abnahme 
des  oberen  Stockwerkes  und  Festigung  der 
Fundamente,  des  Papstes  Genehmigung  finden. 
Aber  auf  die  Dauer  vermag  Innozenz  den  Wühle- 
reien doch  nicht  zu  widerstehen;  er  gibt  den  Be- 
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fehl  zur  Abtragung  des  Thurmes,  ohne  Bernini 
ein  zweitos  Mal  gehört  zu  haben.  Dio  Seele  der 
Gegnerschaft  war  Borromini,  dem  es  gelingt, 
Bernini  von  der  Bauleitung  der  Peterskirche 
und  damit  auch  aus  dem  Bereich  der  päpst- 
lichen Aufträge  zu  verdrängen. 

Diese  Zeit  nützt  ein  römischer  Prälat,  Kardi- 
nal Federigo  Cornaro,  um  seine  Familienkapelle 
in  S.  Maria  della  Vittoria  von  Bernini  errichten, 
oder  wenigstens  ausstatten  zu  lassen.  Für  sie 
entsteht  nun  auch  die  berühmte  Gruppe  der 
hl.  Therese,  ein  plastisches  Werk,  das  zum 
ersten  Mal  in  erschreckender  Weise  offenbart, 
bis  zu  welchen  Folgerungen  die  trüben  Ten- 
donzen  des  Barockstiles  zu  drängen  vermochten. 
In  einer  Flachnische  der  Rückwand  lagert  auf 
felsartig  zubehauenen  Wolken  die  in  eksta- 
sischer Verzückung  hingosunkene  Heilige,  nach 
deren  Herzen  ein  Engel  mit  dem  Pfeil  der  gött- 
lichen Liebe  zielt.  Das  dem  Beschauer  unsicht- 
bar von  oben  einfallende  Licht,  dessen  Uberir- 
dischen Ursprung  goldene,  auf  den  Alabaster- 
grund aufgeheftete  Strahlen  in  handgreiflicher 
Weise  verdeutlichen,  üborzieht  den  Marmor  mit 
einem  warmen  Schimmer,  der  die  ausdrucks- 
vollen Züge  der  Daliegenden  wie  von  innerem 
Leben  durchglüht  erscheinen  lässt.  Aber  auch 
der  Manierismus  in  der  Gestaltung  des  Details, 
das  Hineinspielen  profaner  Lüsternheit  in  die 
Behandlung  kirchlicher  Stoffe,  diese  Erotik  des 
Jenseits  der  die  mystischen  Schriften  dio  offi- 
ziellen Rezepte  lieferten,  machen  das  Werk,  in 
dem  Bernint  bezeichnend  genug  sein  Meister- 
werk sah,  zu  einem  der  abstoßendsten  des  Jahr- 
hunderts. 

Während  nun  allerdings  die  päpstlichen  Bau- 
projekte ohne  Bernini's  Beihülfe  durchgeführt 
werden,  stellt  ihn  doch  die  erste  große  plas- 
tische Aufgabe  wieder  an  seinen  Platz.  Für 
den  auf  Piazza  Navona  zu  errichtenden  monu- 
mentalen Brunnen,  der  von  einem  Obelisken  be- 
krönt werden  soll,  findet  sein  Modell,  das  der 
Papst  durch  die  List  eines  Nepoten  zu  sehen 
bekömmt,  den  Vorzug.  Die  komplizirte  An- 
forderung verlangte  eine  Lösung  in  ungewöhn- 
licher Form.  Auf  mächtigen,  inmitten  eines 
weiten  Wasserbeckens  Ubereinandergethürmten 
Travertinblöcken  ragt  der  Obelisk  empor.  An 
den  vier  Ecken  der  Felsmasse  lagern  sich  als 
Vertreter  der  Welttheile  die  Personifikationen 
ihrer  Hauptströroe,  des  Nil,  Ganges,  Rio  della 
Plata  und  der  Donau.  Es  sind  energische, 
männliche  Figuren,  an  den  Mustern  der  Michel- 
Angelo' sehen  Allegorie  cn  herangebildet,  aber  mit 
der  ganzen  pathetischen  Großthuerei  der  dama- 
ligen Zeit.  Ihnen  zu  Füßen  strömen  rauschende 
Wassernüssen  aus  dem  Gestein  hervor.  Allerlei 
Pflanzen  und  Gethier  sollen  in  ihrer  Weise  zur 
Erklärung  der  allegorischen  Ideen  dienen.  Wir 
haben  hier  das  erste  bedeutende  Beispiel  für  die 
nachmal  so  beliebte  Verwerthung  der  todten 
Natur  als  struktiveu  Gerüstes  und  der  dadurch 
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bedingten  Verdrängung  des  architektonischen  |  Kunstgriffe ,  die  Bernini  am  Bau  der  Peters- 
oder rein  ornamentalen  Rahmens.  Immerhin  I  kolonnaden  und  der  Scala  regia  zur  Verwendung 
vermochte  ein  tüchtiges  Talent ,  wie  hier,  be- 1  bringt.  Namentlich  bei  der  letzteren  Aufgabe 
deutende  dekorative  Wirkungen  damit  zu  er- 1  hatte  er  mit  den  denkbar  ungünstigsten  Ver- 


zielen.  Bernini  selbst  hatte  nur  geringen  Theil  j 
an  der  Ausführung  des  Werkes.   Selbst  die 
Flussgötter  Uberließ  er  seinen  Schülern  und 
soll  nur  die  Figuren  des  Nil  und  La  Plate  Uber- 1 
arbeitet  haben. 

Nun  folgen  rasch  nacheinander  weitere  päpst- 
liche Auftrage.  Für  den,  gleichfalls  auf  Piazza  | 
Navona,  gegenüber  dem  Palazzo  Panfili  gole- 


hältnissen  zu  rechnen.  In  einem  schmaleo, 
winkligen,  zwischen  die  Kirche  und  den  vati- 
kanischen Palast  eingezwängten  Plate  aoUte 
eine  Prachttreppe  geschaffen  werden,  wie  sie 
die  repräsentetionslustige  Zeit  liebte.  Er  musste 
überdies,  um  nur  diesen  dürftigen  Raum  zu  ge- 
winnen, einen  Theil  der  Stützmauern  der  darüber- 
liegenden  Sala  regia  und  der  Cappella  Paolin* 


genen  Brunnen  liefert  er  die  tüchtige  Figur  des  I  abbrechen  und  durch  die  Gewülbe  seiner  Stiege 
Triton  mit  dem  Delfin,  macht  die  Zeichnung  für  I  auffangen.  Es  ist  bewunderswerth,  wie  er  durch 


den  Altar  von  S.  Francesca  romana,  ferner  für 
den  Mosaikboden  und  für  die  Puttenreliefs  und 
Medaillons  an  den  Seitenpilastern  des  unter 
Paul  V.  gebauten  Theils  der  Peterskirche.  Die 
Reiterstatue  Konstantias  ist  bei  dem  Tode  des 
Papstes  erst  aus  dem  Groben  gehauen.  Unter 
deu  zahlreichen  Büsten  Innozenz'  X.  ist  eine  der 
Galerie  Doria  zu  nennen,  die  mit  ihrem  gutmUthig  j 
sinnlichen  ,  etwas  beschränkten  Ausdruck  an 
lebendiger  Unmittelbarkeit  mit  dem  Portrait  | 
von  Velasquoz  wetteifert.  Eine  Büste  Fran- 
cesco's,  Herzogs  von  Modena,  6ndet  Bolchen 
Anklang,  dass  Alfons  IV.  auch  eine  Reiterstatue 


Verengerung  der  Seitenwände,  durch  allmälige 
Zusammenziehung  und  Verkleinerung  der  ge- 
koppelten jonischen  Säulen,  die  das  schief  an- 
steigende Tonnengewölbe  stützen,  die  Wirkung 
einer  einfachen,  sich  gleichsam  von  selbst  ver- 
stehenden Großartigkeit  erzielt.  Mit  denselben 
Mitteln  arbeitet  er  nun  auch  an  dem  Portikus 
von  St.  Peter.  Die  natürliche  Entwicklung  der 
Aufgabe  wird  vor  Allem  durch  Rücksichten  auf 
die  Fassade  Madornas  gehemmt  Bernini  schiebt 
nun  den  Anfang  der  beiden  Kolonnadenanne  so 
weit  zurück,  als  es  der  Gebäudekomplex  des  an- 
stoßenden Borgo  nur  immer  gestattet  und  schafft 


seines  Vaters  bei  ihm  bestellt.  Der  Auftrag  geht  I  damit  zugleich  einen  ganz  bestimmten,  im  Zu- 
indess  mit  dem  Tode  des  Herzogs  in  die  Brüche.  I  sammenhang  mit  der  Peterskirche 
In  dieser  Epoche  entsteht,  vielleicht  mit  beson- ' 
derer  Hindeutung  auf  die  päpstliche  Ungnade 
eine  Gruppe:  die  Wahrheit,  von  der  Zeit  ent- 
hüllt.   Nur  die  Figur  der  Ersteren  wird  voll- 
endet und  geht  als  Erbstück  auf  seine  Kinder 
Uber. 


IV.  Thätigkeit  unter  Alexander  VII.,  bis  1667. 

Fabio  Chigi,  einer  Bienesischen  Familie  ent- 
stammend, deren  Name  für  die  römische  Kunst] 


Standpunkt,  von  dem  aus  Michel  Angelos 
Kuppel  noch  zu  ihrem  Rechte  kommen  kann 
Überdies  lässt  er  die  Enden  der  Säulenhallen 
nicht  unmittelbar  an  die  Fassade  anstoßen,  son- 
dern verbindet  sie  mit  ihr  durch  schmucklose 
Gänge  mit  Pilastertheilung.  Dadurch  entzieht  er, 
im  Interesse  beider  Werke,  den  einfach  ernsten 
Rytbmus  seiner  dorischen  Säulen  einem  unmit- 
telbaren Vergleich  mit  dem,  in  den  Dimensionec 
kolossalen,  in  seinen  Verhältnissen  aber  klein- 


einen  guten  Klang  hatte,  versteht  in  beinahe  liehen  Bau  Maderna's.  Er  rückt  diesen  Letzteren 


noch  höhcrem  Maße  alB  Alexander  Bernini'sl 
ganzes  Können  in  den  Dienst  der  päpstlichen 
Ruhm-  und  Prunksucht  zu  stellen.  Schon  als 
Kardinal  hatte  er  ihm  die  Restauration  der  von 
Kaffael  errichteten  Familienkapelle  in  S.  Maria 
del  Popolo  Ubertragen.   Jetzt  führt  Bernini  die  I 


aber  auch  scheinbar  in  eine  größere  Ferne,  in- 
dem er  die  Hallenenden  Uber  die  Brette  der  Fas- 
sade zusammenzieht  und  die  Gänge  in 
Winkel  gegen  dieselbe  hinführt, 
Uber  das  ansteigende  Terrain  zu  Gunsten  einer 
perspektivischen  Vertiefung  getäuscht  wird. 


Gruppe  des  Habakuk,  den  ein  Engel  gen  Himmel  I  Den  gleichen  Erfolg,  mag  er  auch  nicht  sein 
weist  und  den  Daniel  aus,  die  mit  Lorenzetto's  I  alleiniger  Zweck  gewesen  sein ,  erreicht 
Jonas  und  Elias  die  vier  Ecken  des  Raumes  [  weiter  durch  die  elliptische  Anlage  der  Kolon- 
füllen.  Vor  Allem  aber  wichtig  ist,  dass  Bernini  I  nade.  Das  Auge,  unfähig,  beim  ersten  Anblick 
nun  wieder  die  Bauführung  am  Peter  Ubernimmt.  I  die  Natur  der  noch  dazu  unterbrochenen  Kurvt 
Noch  am  Tage  seiner  Thronbesteigung  ernennt  I  zu  beurthcilen ,  supponirt  ihre  einfachste  Art, 
ihn  der  Papst  zum  Architekten  der  apostolischen  |  den  Kreis,  und  Uberträgt  demnach  das  Maß  der 


Kammer  mit  einem  monatlichen  Gehalt  von  | 
2ö0  Scudi.  Als  solcher  schafft  er  zwei  Werke, 
die  in  Anlage  und  Ausführung  zu  bedingt  waren, 
um  als  unmittelbare  Mustor  befolgt  worden  zu 
können,  die  aber  fUr  die  letzten  Ziole  der  ba- 
rocken Architektur  im  höchsten  Grade  typisch 
sind.  Nichts  spricht  das  tiefe  Sehnen  des  Stiles 
nach  perspektivischer  Illusion  so  deutlich  aus, 
als  das  System  großer  Kunstmittel  und  kleiner  I 


Breitenaxe  auch  auf  die  Tiefenausdehnung  des 
Platzes,  der  dadurch  Uber  seine  wirkliche  Größe 
hinauszuwachsen  scheint.  Nun  ist  begreiflich, 
dass  alle  diese  Täuschungen  nur  für  einen  ein- 
zigen Gesichtspunkt  berechnet  sein  konnten 
Bernini  bat  denselben  naturgemäß  an  die  Stelle 
verlegt,  von  wo  man  zum  ersten  Mal  einen 
vollen  Überblick  Uber  das  Ganze  hatte,  Dämlich 
den  Eingang.   In  seinem  Plan  lag  es,  diesen 
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Punkt  anch  äußerlich  zu  betonen.  Ein  dritter 
Hallenflügel,  in  der  Mitte  von  einem  Thor  durch- 
brochen, hätte  der  Fassade  gegenüber  den  Plate 
abschließen  sollen.  Das  Projekt  kam  nie  zur 
Ausführung.  Die  dreischiffigen  Kolonnaden 
zählen  88  Pfeiler  und  284  dorische  Säulen  aus 
Travertin.  Nach  Bernini's  Biographen  war  der 
Bau  in  fünf  Jahren  vollendet. 

Diese  Scheinvergrößerungen,  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  berechtigt,  wo  über  beschränkte 
Raumverhältnisse  wegzutäuschen  ist,  werden 
nun  aber  zu  eiuem  allgemeinen  Stilprinzip  und 
tragen  nicht  wenig  zur  Verwilderung  der  archi- 
tektonischen Gedanken  bei.  In  bescheidener 
Weise  hatte  sie  Bernini  schon  früher  an  den 
schrägen  Fensterlaibungen  des  Palazzo  Barberini 
venrerthet,  plump  und  aufdringlich  an  dem  unter 
Innozenz  begonnenen  Palazzo  Ludovisi  auf  Monte 
Citorio ,  dessen  vierfach  gebrochene  Fassade  in 
stumpfen  Winkeln  zurückspringt.  An  der  Kirche 
von  Ariccia  ist  es  eine  sich  nach  hinten  verjün- 
gende Halbrundmauer,  welche  die  perspektivi- 
sche Illusion  zu  besorgen  hat.  —  Was  Bernini  in 
dieser  Periode  sonst  noch  an  Bauwerken  aufführt, 
ist  von  keiner  hervorragenden  Bedeutung  und 
wag  hier  kurz  erwähnt  werden  •  die  Kuppelkirche 
von  Castel  Gondolfo,  ebenda  an  der  päpst- 
lichen Sommerresidenz  Galerie  und  Fassade  ge- 
gen das  Meer,  der  Palazzo  Chigi  bei  St.  Apos- 
toli,  das  Arsenal  in  Ci vita-vocchia,  ein 
Anbau  am  Quirinal,  ferner  die  Restauration  der 
Kirche  von  S.  Maria  del  Popolo  und  der  durch 
den  Einzug  der  Königin  Christine  veranlasste 
Ausbau  des  flaminischen  Thores. 

Neben  dieser  intensiven  architektonischen 
Thätigkeit  läast  Bernini  auch  den  Meißel  nicht 
ruhen.   Im  Auftrag  des  Papstes  arbeitet  er  für 
die  Cappella  del  Voto  des  Doms  von  Siena  zwei 
Marmorstatuen,  einen  Hieronymus,  der  in  Ver- 
zückung das  Kreuz  küsst  und  eine  süßlich-sinn- 
liche Magdalena.    Seine  Auf fassungs weise,  die 
in  der  hl.  Therese  noch  einen  Rest  subjektiver 
Empfindung  verrietl),  ist  hierzu  trostloser  Manier 
versteinert.  Dieser  Zug  kalten  Virtuosenthums, 
der  die  Gefühlsleere  durch  Forcirtheit  des  Aus- 
drucks maskirt  und  selbst  den  rein  formalen 
Elementen  der  Erscheinung  gegenüber  alles  Ge- 
wissen verliert,  karakterisirt  die  sämmtlichen 
Werke  seiner  späteren  Zeit.  An  ihm  leidet  vor 
Allem  auch  die  sog.  Cattedra  di  S.  Pietro,  ein 
Spektakelstück  aus  vergoldeter  Bronze,  das  die 
Apsis  der  Peterskirche  abschließt.    Die  vier 
Kolossalstatuen  der  Kirchenväter  stützen  mit 
affektirter  Grazie  ein  Postament,  auf  dem  der 
reiche  Thronsessel  steht,  der  dem  Bischofsstuhl 
des  Apostels  als  Hülle  dient.    Darüber  baut 
sich  aus  Wolken  mit  Putten  und  Cherubim  eine 
Wanddekoration  >uf ,  die  ein  Ovalfenster  um- 
schließt, in  dessen  gelber  Glasscheibe  die  weiße 
Taube  erscheint.   Von  Bernini  stammt  nur  das 
Modell,  ebenso  wie  zur  Statue  des  Papstes,  die 
für  den  Dom  von  Siena  bestimmt  war  und  von 
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Antonio  Staggi  in  Marmor  ausgeführt  wurde. 
Die  früher  begonnene  Reiterstatue  Konstantins, 
dem  das  Kreuz  erscheint,  ein  Werk  von  über- 
triebenem Pathos  und  besonders  merkwürdig 
durch  die  ganz  karakterlose  Bildung  des  Pferdes, 
wird  jetzt  vollendet  und  auf  einem  Treppen- 
absatz der  Scala  regia  aufgestellt. 

V.  Arbeiten  für  s  Ausland  und  Aufenthalt  In 
Frankreich. 

Bernini's  Ruhm  galt  rasch  auch  außerhalb 
seines  Landes  als  unvergleichbar  und  zog  ihm 
eine  Reihe  der  ehrendsten  Aufträge  zu.  Karl  I. 
macht  den  Beginn,  indem  er  bei  ihm  seine  Büste 
bestellt  und  zu  dem  Zweck  ein  Bild  Van  Dyck's 
einsendet,  das  ihn  von  drei  Seiten  zeigt.  Die 
Arbeit  wird  mit  fürstlichen  Geschenken  belohnt. 
Ein  Portrait  der  Königin ,  um  das  sie  in  einem 
eigenhändigen  Brief  vom  26.  Juni  1639  ersucht, 
bleibt  in  Folge  der  Schicksalsschläge ,  die  das 
regierende  Haus  treffen,  unvollendet.  Dagegen 
macht  Bernini  die  Büste  eines  englischen  Edel- 
mannes, Milord  Conick,  wie  ihn  Domenico  B. 
nennt,  und  erhält  dafür  die  außerordentliche 
Summe  von  6000  Thalern.  Im  Auftrag  Phi- 
lipp's  IV.  von  Spanien  entsteht  ein  überlebens- 
großes Kruzifix  aus  Bronze,  das  in  der  königlichen 
Grabkapelle  Aufstellung  findet.  Am  eifrigsten 
wirbt  indess  Frankreich  um  Bernini's  Talent.  Im 
Jahre  1641  führt  er  eine  Büste  Richelieu's  aus, 
ohne  Zweifel  nach  einem  Gemälde ;  der  Auftrag 
auf  eine  Statue  desselben  Staatsmannes  wird 
durch  den  Tod  dieses  Letzteren  wieder  rückgän- 
gig. Schon  1625  war  der  Versuch  gemacht  wor- 
den, den  Künstler  geradezu  nach  Paris  zu  ziehen. 
Mazarin  nimmt  1644  die  Unterhandlungen  von 
Neuem  auf  und  seine  glänzenden  Versprechungen 
hätten  wohl  nach  dem  Regierungsantritt  Inno- 
zenz' X.  Gehör  gefunden,  wenn  nicht  B.  vollauf 
mit  dem  Grabmal  Urban's  beschäftigt  gewesen 
wäre.  Einundzwanzig  Jahre  später,  1665,  erhält 
B.  abermals  einen  Ruf  nach  Frankreich  und  dies- 
mal mit  mehr  Erfolg.  Die  äußere  Veranlassung 
giebt  der  von  Ludwig  XIV.  geplante  Ausbau 
des  Louvre.  Das  Projekt  des  französischen  Ar- 
chitekten Le  Vau  genügt  nicht  und  es  werden 
auf  Colbert  s  Veranlassung  vier  römische  Künst- 
ler, Cavaliere  Rainaldi,  de  Candiani,  Pietro  da 
Cortona  und  Bornini  zur  Konkurrenz  eingeladen. 
Die  Zeichnung  dieses  Letzteren,  die  am  24.  Juni 

1664  eingesandt  wird,  entspricht  aber  ebenso- 
wenig wie  die  der  drei  anderen  den  gehegten 
Erwartungen.  Trotzdem  sucht  man  nun  aber- 
mals und  zwar  mit  B.  allein  anzuknüpfen;  es 
werden  römische  KirchenfürBten  und  selbst  der 
Botschafter  Herzog  von  Crequi  in  Bewegung 
gesetzt,  um  die  durch  den  ersten  abschlägigen 
Bescheid  gekränkte  Eitelkeit  des  Künstlers  zu 
besänftigen.  Das  Resultat  dieser  Bemühungen 
ist  eine  zweite  Zeichnung,  die  er  am  17.  Januar 

1665  ablieferte  und  die,  wenn  sie  auch  nicht 
vollständig  befriedigt,  doch  den  Wunsch  erweckt, 
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B.  direkt  vor  die  Aufgabe  zu  stellen.  Um  ihn 
zur  Uebersiedlung  zu  bewegen,  schreibt  der 
König  an  den  Papst,  an  den  Kardinal  Chigi,  an 
den  Künstler  Belbst.  DomenicoB.  erzählt  sogar, 
dass  Ludwig  im  Frieden  von  Pisa  die  Abtretung 
Bernini's,  auf  drei  Monate  wenigstens,  ausbe- 
dungen hätte.  Gewiss  ist,  dass  Alexander  VII. 
die  Erlaubniß  endlich  ertheilt  und  B.  im  April 
1665  Rom  verlässt.  Es  begleiten  ihn  sein  zweit- 
geborner  Sohn  Paolo,  damals  IS  Jahre  alt,  Giulio 
Cartare  Cesare  bei  Baldinucci),  beides  Bild- 
hauer und  Mattia  de  Rossi,  sein  Lieblings- 
schliler,  der  besonders  in  architektonischen 
Dingen  erfahren  ist,  außerdem  noch  mehrere 
Personen  zur  Bedienung.  Die  italienischen  Lan- 
desherren, durch  deren  Gebiet  er  zieht,  em- 
pfangen ihn  wie  Ihresgleichen,  die  Ehren  steigern 
sich  womöglich  beim  Eintritt  in  Frankreich,  die 
erste  französische  Stadt,  durch  die  sein  Weg 
führt,  Uberreicht  ihm  ihre  Schlüssel ,  von  Lion 
aus  geht  ihm  eine  Deputation  von  Künstlern 
entgegen  und  drei  Tagereisen  von  Paris  entfernt 
holt  ihn  die  königliche  Sänfte  ein.  Vor  den 
Thoren  der  Hauptstadt  begrüsst  ihn  endlich  im 
Namen  des  Königs  ein  Herr  von  Chantelou,  der 
ihm  während  der  ganzen  Dauer  seines  Aufent- 
haltes, vom  2.  Juni  bis  zum  20.  Oktober,  beige- 
ordnet bleibt.  Dem  Tagebuch  dieses  Letzteren 
verdanken  wir  es ,  dass  wir  Uber  diese  Periode 
von  Bernini's  Leben  besser  als  Uber  irgend  eine 
andere  unterrichtet  sind  und  gleichzeitig  die 
intimste  Anschauung  seiner  Art  zu  schaffen,  sei- 
ner ästhetischen  Meinungen  und  seines  glatten 
hofmännischen  Benehmens,  das  sich  an  der  ge- 
suchten Geistreichheit  des  päpstlichen  Hofes 
herangebildet  hatte,  gewinnen.  Ueberdies  sehen 
wir  einen  großen  Tbeil  der  vornehmen  Gesell- 
schaft und  der  Künstler  von  Paris  durch  sein 
Atelier  ziehen.  Neben  diesem  anspruchsvollen 
äußeren  Apparat  ist  das  wirklich  künstlerische 
Resultat  dieser  Zeit  auffallend  gering.  Es  ist 
im  Wesentlichen  nichts  anderes  als  die  Büste 
des  Königs,  ein  Werk  voll  hohlstem  Pathos,  un- 
schön und  Ubertrieben ,  ein  blosses  Virtuosen- 
stück  des  Meißels.  Sie  steht  heute  im  Schloss  zu 
Versailles,  in  einem  der  Gemächer  Lud- 
wigs XIV.  Dagegen  rückt  seine  eigentliche 
Aufgabe ,  um  derentwillen  er  berufen  worden, 
nur  schleppend  vor.  Erst  am  1 7.  Oktober,  kurz 
vor  seiner  Abreise,  findet  nach  den  1694  publi- 
zirten  Fastes  von  Louis  le  Grand  die  Grund- 
steinlegung des  LouvreflUgels  statt.  Die  von 
Jean  Varin  1665  geschnittene  Medaille  giebt  ein 
Bild  von  B.'s  Projekt.  Die  durch  zwei  schmale 
seitliche  und  ein  mächtiges  Mittelrisalit  geglie- 
derte Fassade  hat  ein  Rustikauntergeschoss,  auf 
dem  sich  eine,  die  beiden  oberen  Stockwerke 
verbindende,  Halbsäulenordnung  erhebt,  die  von 
einer  mit  Statuen  geschmückten  Balustrade  be- 
krönt wird  —  ein  Baugedanko,  wie  ihn  Palladio 
in  grossartigster  Weise  für  seinen  unvollendeten 
Palazzo  del  Diavolo  gofasst  hatte.   Trotz  der 


von  französischer  Seite  unterhaltenen  Agitation 
gegen  B.  hatte  man  damals  am  Hof  wohl  noch 
die  Absicht  den  Plan  zur  Ausführung  zu  bringen 
Mattia  de'  Rossi  muss  sich  verpflichten ,  nach 
Vollendung  der  dringendsten' Arbeiten  in  Rom 
zurückzukehren ,  um  die  Leitung  des  Baues  zu 
Ubernehmen.  Erst  nach  B.'s  Abreise  gewinnt 
die  nationale  Bewegung  Oberwasser  und  ver- 
hilft dem  bedeutenden  Entwurf  Claude  Perraolt  i 
zum  Sieg.  Nicht  viel  glücklicher  war  er  mit 
einigen  kleineren  Projekten.  Eine  Skizze  zu 
einem  Bourbonengrab  für  St.  Denis  blieb  unbe- 
rücksichtigt, ungewiß  ist  auch,  ob  seine  im  Auf- 
trag der  Königin  Mutter  gelieferte  Zeichnung  für 
einen  Altar  der  Kirche  Val  de  Grace  je  benutzt 
wurde.  Immerbin  mochte  er  mit  seinem  Aufent- 
halt zufrieden  sein.  Ausser  reichen  Dotationen 
an  seine  Schüler  erhielt  er  selbst  20000  Tbaler 
und  weitere  2000  als  lebenslänglichen  Jahreege- 
balt  (nach  Abbe  de  Dangeaus  handach riftl. 
Diction.  des  bienfaits  du  roi :  ein  brevet  de  6üöo 
livres  de  pension  et  3000  louis  comptant).  Diestn 
Letzteren  allerdings  gegen  die  Verpflichtung  die 
Reiterstatue  des  Königs  anzufertigen.  Nach 
Baldinucci  hätte  er  dieselbe  bald  nach  seiner 
Rückkehr  begonnen  und  in  vier  Jahren,  von 
1666—1670,  zu  Ende  geführt.  Es  ist  indes«  ge- 
wiß, dass  sie  1670  noch  nicht  angefangen,  1672 
noch  nicht  weit  vorgerückt  war.  1673  verlangt 
er  eine  besondere  Gratifikation.  Nach  einem  im 
Jahre  1678  erschienenen  Panegyrikus  muss  sie 
damals  vollendet  gewesen  sein.  In  diesem  J&hr 
sah  sie  auch  Le  Notre  zu  Rom  und  befürwor- 
tet ungeachtet  der  harten  Mißbilligung,  die 
sie  mehrfach  zu  erdulden  hat,  deren  Ueberfuh- 
rung  nach  Paris.  Trotzdem  hatte  es  damit  noch 
seine  gute  Weile.  Erst  vier  Jahre  nach  B  s 
Tod,  im  Oktober  1684,  wird  sie  in  Civitaveccbi» 
für  Havre  eingeschifft  und  trifft  am  9.  März  1685 
auf  der  Seine  bei  den  Tuilerieen  ein.  Als  sie 
Ludwig  XIV.  an  dem  Ort  ihrer  ersten  Aufstel- 
lung in  der  Orangerie  zu  Versailles  sieht,  gerith 
er  in  solchen  Zorn,  dass  er  sie  in  Stücke  hauen 
lassen  will.  Er  begnügt  sich  indess  damit  seinen 
Portraitkopf  in  einen  Idealkopf  und  den  Fels, 
den  das  Pferd  zu  erklimmen  scheint,  in  empor- 
lodernde Flammen  umwandeln  zu  lassen.  Der- 
gestalt zu  einem  Ritter  Curtius  hergerichtet, 
befindet  sich  dieses  schwächliche  und  ganz 
manierirte  Werk  heutzutage  in  einen  verwahr- 
losten Winkel  des  Versailler  Gartens ,  jenseits 
des  -Teichs  der  Schweizer«  verwiesen. 

Eine  späte  Huldigung  franaösischencits 
brachte  B.  die  1674  von  F.  Chiron  geschnittene 
Medaille,  die  sein  treffliches  Profilbildniß  and 
auf  der  Rückseite  die  allegorischen  Figuren  der 
Künste  mit  der  Umschrift :  Singularis  in  singu- 
üb,  in  omnibus  unicus  zeigt. 

VI.  Letzte  Thltigkelt  uater  Klemens  HL, 
Ktam^ns  X.  und  Innozenz  XI. 
Was  B.  nach  dem  Tode  Alexander  s,  zwfeclu  b 
seinem  70.  und  80.  Lebensjahre  schafft,  bewua 
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dernswerth  als  Ausdruck  einer  Arbeitskraft  son- 
der Gleichen,  bietet  doch  kaum  ein  Moment  das 
Uber  die  allgemeine  Vorkommniß  des  Stils  in 
irgend  welcher  Weise  hinausragte.  Von  den  be- 
rüchtigten Engeln ,  die  auf  der  Balustrade  der 
alten  Hadrianabrücke  stehen,  ist  nur  Einer,  der- 
jenige mit  der  Kreuzesinschrift,  von  seiner 
Hand.  Eine  Wiederholung  dieses  und  das  Ori- 
ginal zum  Engel  mit  der  Dornenkrone  befinden 
sich  in  der  Kirche  S.  Andrea  della  Fratte.  Im 
Auftrage  des  Kardinals  Altieri,  desNepoten  Kle- 
mens X.,  entsteht  eine  Statue  des  Papstes  und 
die  Figur  der  sterbenden  Ludovica  Albertoni 
für  S.  Francesca  a  Ripa,  an  der  wenigstens 
das  schmerzverzerrte  Antlitz  einen  Rest  wahren 
Gefühles  aufweist.  Für  die  Sakramentskapelle  | 
in  St.  Peter  liefert  er  außer  bloß  dekorativen 
Arbeiten  ein  Ziborium,  für  das  er  die  Motive 
vom  Tempietto  Bramante's  herholt  und  zwei  an- 
betende Engel  aus  vergoldeter  Bronze.  Hier 
hangt  auch  einea  seiner  wenigen  nachweisbaren 
Gemälde,  eine  Darstellung  der  Wunder  des  hl. 
Mauritius.  Erst  unter  Innozenz  XI.  kommen  die 
Arbeiten  für  das  Grabmal  Alexanders,  das 
schon  zu  dessen  Lebzeiten  bestellt  worden,  zum 
Abschluß.  Er  zieht  in  diesem  Werk  die  letzten 
Konsequenzen  einer  Auffassung ,  für  die  er  mit 
dem  Grab  Urban  s  die  Bahn  gebrochen  hatte. 
Das  war  es,  was  ihm  die  fabelhafte  Bedeutung 
gab,  dass  er  am  Anfang  und  am  Ende  des  Stiles 
stand.  Wohl  nicht  nur  aus  Raumnoth,  sondern 
mit  raffinirter  Absichtlichkeit  wählt  er  den  denk- 
bar unschicklichsten  Platz  für  [ein  Prachtgrab, 
eine  Nische  Uber  einem  schmalen  Seitenausgang 
der  Kirche.  Er  wirft  einen  Teppich  auB  sizi- 
lianischem  Jaspis  in  massigen  Falten  Uber  den 
Thttrsturz  und  stellt  darauf  den  8arkofag  mit 
dem  knieenden  Papst.  Zu  den  Seiten,  zum  Theil 
von  der  Draperie  verdeckt,  vier  wehklagende 
weibliche  Figuren,  die  außer  Rand  und  Band 
gerathenen  Allegorien  christlicher  Tugenden. 
Aus  der  Thür  schwebt,  den  Teppich  empor- 
hebend ,  der  Tod  in  Gestalt  eines  Gerippes  von 
vergoldeter  Bronze  hervor  und  hält  dem  Papst 
das  abgelaufene  Stundenglas  entgegen.  Weit- 
aus das  Beste  an  diesem  Monument ,  die  Mar- 
morstatue Alexander* s ,  vermag  sich  indess  an 
Eindringlichkeit  der  Individualisirung  und  an 
Breite  der  Behandlung  mit  ähnlichen  Arbeiten 
seiner  früheren  Zeit  nicht  zu  messen.  Zu  seinen 
spätesten  Werken  zählt  eine  Uberlebensgroße 
Halbfigur  Christi  in  Marmor,  die  er  testamen 
tarisch  der  Königin  Christine  von  Schweden  ver- 
macht Selbständige  architektonische  Schöpf- 
ungen fehlen  diesem  letzten  Jahrzehnt  beinahe 
gänzlich.   Das  Wichtigste  ist  die  kleine,  auf 
elliptischem  Grundriss  errichtete  Kuppelkirche 
S.  Andrea  a  Monte  Cavallo.  Der  Bau  der  Fassade 
und  Tribüne  von  S.  Maria  Maggiore,  die  ihm 
Klemens  IX.  übertragen ,  wird  durch  den  Tod 
des  Papstes  verhindert.  Für  Innozenz  XI.  hat 
er  nur  die  Cancelleria ,  die  Ruin  droht,  auszu- 


bessern. Über  die  Anfeindungen ,  dio  er  noch 
kurz  vor  seinem  Ende  wegen  einiger  Sprünge 
in  der  Peterskuppel ,  die  auf  Rechnung  seiner 
Pfeilernischen  gesetzt  wurden,  zu  erdulden  hat, 
berichtet  Baldinucci  in  weitläufigster  Weise. 

Mitten  in  vollster  Thätigkeit  trifft  ihn  ein 
Schlaganfall,  dem  er  nach  kurzen  Leiden  am 
28.  November  1680  erliegt.  Er  wird  in  S.  Maria 
Maggiore  mit  dem  ganzen  Pomp  eines  Großen 
dieser  Erde  begraben.  Das  Vermögen,  das  er 
als  Frucht  seiner  Arbeit  hinterlassen ,  erreicht 
die  unerhörte  Summe  von  400000  Scudi  (Uber 
1,600000  Mark).  Freilich  steht  ihr  gegenüber 
eine  Summe  von  Arbeit  wie  sie  kaum  ein  Zwei- 
ter geleistet  haben  mag.  Domenico  Bernini 
nennt  Uber  150  Statuen,  bei  50  Architektur- 
werke ,  mehr  als  200  Gemälde  und  eine  unkon- 
trolirbare  Menge  von  Zeichnungen. 

Das  reiche  Erbe,  dann  sein  Haus  bei  S.  An- 
drea della  Fratte  und  verschiedene  Kunstwerke, 
darunter  dieVeritä,  gehen  auf  seine  zahlreichen 
Kinder  Uber.  Bernini  hatte  sich  1639  mit  Cate- 
rina  Tezio,  der  Tochter  eines  angesehenen 
Römers,  verheirathet  und  33  Jahre  mit  ihr  ge- 
lebt. Zwei  seiner  fünf  Töchter  nehmen  den 
Schleier,  während  die  übrigen  vornehme  Hei- 
rathen machten.  Von  seinen  vier  Söhnen  ergreift 
nur  einer,  Paolo,  den  Beruf  seines  Vaters,  die 
anderen  widmen  sich  der  geistlichen  Laufbahn. 
Der  jüngste,  Domenico,  schreibt  1713  in  seinem 
54.  Jahr  die  Lebensgeschichte  seines  Vaters, 
die  sich  allerdings  im  Wesentlichen  an  Baldi- 
nucci's  Biographie  anlehnt. 

Der  große  Einfluss,  den  Bernini  auf  die  Kunstr 
Übung  seiner  Zeit  nimmt ,  wird  durch  die  zahl- 
reichen jüngeren  Kräfte,  dio  unter  seiner  unmit- 
telbaren Anleitung  heranwuchsen ,  unterstützt. 
Schon  die  Bewältigung  der  kolossalen  dekora- 
tiven Aufgaben  —  162  Heilige  allein  für  die 
Peterskolonnaden  —  erfordert  eine  Werkstatt  in 
breitester  Anlage.  Neben  Meistern ,  wie  Fran- 
cesco Baretta,  Antonio  Raggi  und  Anderen,  die 
nur  zur  Beihülfe  herangezogen  werden,  tritt  eine 
lange  Reihe  eigentlicher  Schüler.  Von  seinem 
Bruder  Luigi  und  seinem  Sohne  Paolo  wird  spä- 
ter die  Rede  sein.  Die  Wichtigsten  der  Übrigen 
sind  die  Architekten  Borromini  (nur  für  kurze 
Zeit) ,  Mattia  de'  Rossi,  Carlo  Fontana  und  Gio. 
Batt.  Contini,  dann  die  Bildhauer  Francesco 
Mocchi,  Francesco  di  Giuliano,  Giuliano  Finelli, 
LazzaroMorelli,  Giac.  Antonio  Fancelli,  Stefano 
Speranza,  Andrea  Bolgi,  Gio.  Antonio  Mari, 
Giulio  Cartare  (bei  Baldinucci  Cesare)  und  Nic- 
colo  Sale  aus  Frankreich. 

VII.  Karakteristik. 

Bernini  s  künstlerische  Entwickelung  verläuft 
in  gerader  Linie,  man  kann  nicht  einmal  sagen 
in  aufsteigender.  Der  erziehende  und  bildende 
Einfluss,  der  im  Kampf  mit  der  technischen  Be- 
schränktheit, mit  der  Enge  der  Ausdrucksmittel 
liegt,  fällt  bei  ihm  von  vornherein  weg.  Die 
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seltene  Meißelgeschicklichkeit,  die  ihm  seit  fett- 
ster Jagend  zu  Gebote  steht,  weist  ihn  sofort 
auf  virtuosenhafte  Produktion  hin.  Dieser  An- 
lage kOmmt  der  Ideengehalt,  der  nun  der  kirch- 
lichen Kunst  zur  Verarbeitung  gegeben  wird  und 
der  nach  ganz  einseitig  malerischem  Ausdruck 
drängt,  entgegen.  Das  Prinzip  der  malerischen 
Wirkung  wird  in  Architektur  wie  Plastik  zur 
Signatur  des  Barockstils.  Nur  in  seinen  Jugend- 
werken steht  B. ,  aber  auch  da  nur  zum  Theil, 
außerhalb  dieses  Bannes.  Sein  Raub  der  Proser- 
pina sucht  das  Ideal,  das  die  Skulptur  des  späte- 
ren 16.  Jahrhunderts  beschäftigt,  die  pyramidal 
aufgebaute  Figurengruppe  zu  gestalten.  Der 
schleudernde  David  ist  in  sichtbarer  Abhängig- 
keit von  der  neapolitanischen  Naturalistenschule 
geschaffen.  Die  Beschäftigung  mit  der  alten 
Kunst  zeigt  sich  in  seiner  Gruppe  von  Apollo 
und  Dafne,  durch  dio  naive  Verwendung  anti- 
ker Formelemente.  Denn  das  ist  merkwürdig 
genug,  dass  die  ganze  Zeit  ein  lebhaftes  Empfin- 
den für  den  Werth  der  Plastik  des  Alterthums 
hat.  B.  selbst  preist  neben  Apollo  und  Laokoon 
vor  Allem  den  Hermes  des  Belvodere  und  den 
Pasquino.  Allerdings  von  einseitigem  Stand- 
punkt aus.  Der  Linientheorie  des  folgenden 
Jahrhunderts  gegenüber  sieht  die  ästhetische 
Lehre  des  17.  Jahrhunderts  alles  Heil  in  der 
Proportion.  Daneben  ist  es  dann  doch  wohl 
kein  Zufall,  dass  Bernini  mit  der  weichlichen 
Bildung  des  Fleisches,  in  dem  tief  unterarbeite- 
ten Haar,  der  glänzenden  Politur  des  Marmors, 
technisch  den  Werken  der  hadrianischen  Zeit 
zunächst  steht. 

Was  nun  die  Skulptur  nach  der  malerischen 
Seite  zutreibt  ist  die  derbe  Versinnlichung  bloß 
geistiger  Beziehungen ,  das  Umsetzen  eines  ab- 
strakten Ideeninhalts  in  wirkliches  Handeln. 
Mit  diesem  Realismus  des  Geschehens  geht  aber 
keineswegs  ein  Naturalismus  der  Formen  Hand 
in  Hand.  Diese  Letzteren  werden  vielmehr  ohne 
Rücksicht  auf  innere  Wahrheit  mit  ungefährer 
Beobachtung  des  äußeren  Scheins  wesentlich 
nur  als  Kompositionsapparat  behandelt.  Neben 
die  Stillosigkeit  in  der  Komposition  und  im  Auf- 
bau des  Ganzen,  tritt  die  Manier  in  der  Durch- 
führung des  Details.  Die  Bildung  des  Nackten, 
der  Wurf  der  Gewänder  ist  im  Einzelnen  ohne 
alle  unmittelbare  Fühlung  mit  dem  Naturvor- 
bild. Die  männliche  Muskulatur  zeigt  die  über- 
triebene heroische  Formgebung  wie  sie  seit 
Michel  Angelo  Brauch  wurde,  aber  ohne  des 
Letzteren  tiefes  struktives  Verständniss ,  ein 
Mangel  der  durch  den  Ausdruck  höchster  Kraft- 
anstrongung  der  jedes  äussere  Gegengewicht 
fehlt,  besonders  empfindlich  wird.  Dagegen  ist 
das  Fleisch  seiner  weiblichen  Gestalten  von 
einem  unelastischen  Fett  umhüllt  das  dem  fei- 
neren Muskelspiel  nicht  zu  folgen  vermag,  son- 
dern in  seiner  Dehnung  und  Faltung  nur  von 
den  allgemeinen  Bewegungsmotiven  des  Kör- 
pers bestimmt  wird.    Dieß  und  die  sinnliche 


Httbechheit  der  Gesichter  ließ  schon  früh  den 
Rubens'schen  Typus  seiner  Frauen  betonen. 
Ebenso  büßt  auch  die  Gewandung  allen  Werth 
als  formaufklärendes  Element  ein.  Anfangs  noch 
maßvoll  angeordnet,  verliert  sie  zusehends  an 
plastischer  Bestimmtheit,  um  dann  seit  den  fünf- 
ziger Jahren  in  ein  ganz  willkürliches  Gemenge 
von  Brüchen  und  Flächen  auszuarten.  Dabei 
bewahrt  sie  sich,  außerhalb  des  Bereichs  de« 
Zeitkostüms  nicht  einmal  den  stofflichen  Karak- 
ter :  in  vielen  Fällen  gewinnt  die  ideale  Draperie 
geradezu  das  Ansehen  fließenden  Wasser». 
Wirklich  Befriedigendes  wird  nur  da  geleistet, 
wo  die  bloß  dekorative  Wirkung  der  Formen  in 
ihrem  Rechte  ist  oder  wo  die  große  technische 
Meisterschaft  in  den  Dienst  einer  einfach  nnd 
knapp  formulirten  Aufgabe  gestellt  ist,  wie  im 
Porträt. 

Während  B.  mit  seiner  bildnerischen  Tbäti? 
keit  das  Wesen  des  Barockstils  erschöpft,  steht 
er  hIb  Architekt  nur  am  Beginn  desselben.  Der 
ganz  irrationalen  Bewegung  gegenüber  die  Bor- 
romini und  Genossen  in  die  architektonischen 
Formen  bringen,  bewahrt  er  beinahe  durch- 
gehends  einen  richtigen  Sinn  für  den  Ausdruck 
ihrer  struktiven  Funktionen.    In  der  Durchbil- 
dung der  einzelnen  Bauglieder  ist  er  noch  von 
strenger  Einfachheit,  freilich  bei  großer  Nüch- 
ternheit des  ornamentalen  Details.  Dagegen 
führt  es  das  Prinzip  der  perspektivischen  Illu- 
sion, das  in  den  verschiedensten  Anwendungen 
den  Grundton  aller  neueren  Bestrebungen  bildet, 
schon  in  bewusster  Weise  und  in  weitestem  Um- 
fang ein.  Es  liegt  nahe,  den  Ursprung  diese« 
Elements  auf  dem  Gebiet  zu  suchen ,  dessen  in- 
nerstes Wesen  eben  jene  Art  der  perspektivi- 
schen Täuschung  ausmacht,  bei  der  Theaterdeko- 
ration. Leider  fehlt  uns  gerade  für  das  17.  Jahr- 
hundert eine  unmittelbare  Anschauung  in  diesen 
Dingen,  wir  sind  vorwiegend  auf  literarische  No- 
tizen angewiesen.  Immerhin  mag  das  1580  ab- 
geführte Teatro  olimpico  des  Palladio  mit  seiner 
Vordergrundarchitektur  und  den  fünf  perspek- 
tivisch ansteigenden  und  sich  verengenden  Gas- 
sen einen  Begriff  von  dem  geben  was  man  an  Il- 
lusion verlangte.  Die  glänzenden  Aufführungen 
die  nun  die  römischen  Barone ,  Kircbenfttrsten 
und  Nepotenfamilien  in  ihren  Palästen  veranstal- 
ten, stellen  die  höchsten  szenischen  Anforderen 
gen.  Es  bedurfte  großer.perspektivischer  Schlau- 
heit um  in  dem  stets  beschränkten  Raum  Wir- 
kung zu  machen.  Dabei  kommen  die  Kulissen 
wie  wir  sie  heute  kennen  kaum  sur  Verwen- 
dung. Man  wollte  eine  wirkliche  Architektur,  die 
sämmtlichen  Bauglieder,  Ausladungen  jeder  Art 
mussten  in  vollem  Relief  erscheinen.  In  der  Thai 
war  denn  auch  die  Theaterdekoration  seit  dem 
15.  Jahrh.  Sache  dor  Architekten  und  Beraini 
genoss  gerade  für  die  szenische  Ausstattung  de« 
Rnf  unübertroffener  Meisterschaft.   Nun  ist  ge- 
wiss kein  innerer  Grund  dazu  vorhanden  die 
Bühnenwirkung  auf  die  Straße  zu  tragen,  aber 
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es  darf  nicht  wundem,  daas  es  in  einer  Zeit,  in 
der  alle  Stilgrenzen  schwankend  geworden,  den- 
noch geschah.  Vielleicht  hat  Uberhaupt  nicht  nur 
die  Theater-,  sondern  die  ganze  Festdekoration 
mit  ihrem  prunkenden,  nur  für  den  Augenblick 
und  grellen  Effekt  berechneten  Apparat  an 
Triumphbögen,  Schaugertisten  und  Scheinfaasa- 
den  das  ihrige  zur  rapiden  Verwilderung  der 
Barockbaukunst  beigesteuert. 

Zieht  man  die  Summe  dieses  KUnstlerlebens, 
w  ergiebt  sich  auf  subjektiver  Seite  eine  solche 
Kraft  des  Talentes,  eine  so  weitausgreifonde 
Thltigkcit,  eine  Stellung  so  dominirender  Art, 
wie  sie  in  gleicherweise  wol  kaum  einem  Zwei- 
ten zu  Theil  geworden.  Von  erstaunlicher  All- 
seitigkeit der  Begabung,  Architekt,  Bildhauer 
und  Maler,  daneben  in  den  Komödien,  die  er  in 
seinem  Hause  aufführt  Dichter,  Schauspieler  und 
Dekorateur  in  einer  Person,  ist  er  wie  eine  ins 
phrasenhafte  umgesetzte  Ausgabe  jener  Univer- 
salmenschen der  Renaissance.  Neben  diesem  per- 
sönlichen Reichthum  ist  dann  freilich  der  Ge- 
winu  nach  objektiver  Seite ,  nicht  die  Summe 
der  Kunstwerke,  sondern  die  Summe  ihres  Kunst- 
werkes nicht  allzu  hoch  anzuschlagen. 


VIII.  Verzeichniis 


werke. 


A.  Architektur. 
Unter  Urban  VIII.,  bis  1644. 
I)  Fassade  von  S.  Bibiana  zu  Rom,  1625. 
Medaille  bei  Ciaconius ,  Vitae  Pontificum. 
IV,  526.) 

2;  Tabernakel  über  der  Konfession  von  St. Peter 
zu  Rom ,  begonnen  um  1626,  enthüllt  am  28. 
Juni  1633.  Den  Guss  leiteten  Ambrogio 
Lucenti  und  Gregorio  de'  Rossi.  (Medaille 
mit  dem  ersten  Entwurf,  der  statt  des  Kreuzes 
eine  Christusfigur  zur  Bekrönung  hat ,  bei 
Bonanni,  Numismata.  II,  563.  Nr.  VIII ;  auf 
Med.  Nr.  XIV  die  jetzige  Form.; 

•i  Fassade  am  Kollegium'der  Propaganda  Fide 
zu  Rom,  1627  (nach  Latarouilly  1622). 

4  Palazzo  Barberini  in  R  o  m ,  nach  Maderna's 
Tod  1629  von  B.  unter  Mitwirkung)Borro- 
mini's  weitergeführt.  Von  B.  die  Haupt- 
fassade und  möglicherweise  die  Treppen- 
anlage. 

ü)  Dekoration  der  Kuppelpfciler  und  Anlage 
der  vier  darunter  liegenden  Kapellen  der 
Grotten  in  St.  Peter  zu  Rom ,  1632. 
Kampanile  an  der  Fassade  der  Peterskirche 
zu  Rom,  1638  begonnen.  Von  den  beiden 
projektirten  Glockentürmen  wurde  nur  der 
südliche  aufgeführt,  indess  vor  seiner  Vollen- 
dung, unter  Innozenz  X.,  wieder  abgetragen. 

Unter  Iunozenz  X.,  bis  1655. 
7  Dekoration  der  Tribuna  und  der  Uauptaltar 
in  S.  Lorenzo  in  Damaso  zu  Rom ,  1645  im 
Auftrag  des  Kardinals  Francesco  Barberini. 
Palazzo  Ludovisi  (di  Monte  Citorio)  in  Ro  m, 
1U50  begonnen,  dann  von  Mattia  de'  Rossi 


weitergeführt  (erst  unter  Innozenz  XII.  voll- 
endet). 

9)  Cappella  Cornaro  in  S.  Maria  della  Vittoria 
zu  Rom,  1655. 

10)  Altar  in  der  Unterkirche  von  S.  Francesca 
Romana  zu  Rom. 

1 1 )  Dekoration  und  Fußbodenmosaik  des  vor- 
deren Theils  von  St.  Peter  zu  Rom. 

12)  Restauration  der  Cappella  Chigi  in  S.  Maria 
delPopolo  zu  Rom  (erst  unter  Alexander 
VII.  vollendet). 

Unter  Alexander  VII.,  bis  1667. 

13)  Porta  del  Popolo  zu  Rom,  von  B.  nur  die 
Verkleidung  der  Stadtseite  des  Th  ors,  vom 
Gesims  nach  oben,  1655.  (Med.  bei  Bonanni. 
II,  641.  Nr.  XIV.) 

14)  Restauration  der  Kirche  S.  Maria  del  Popolo 
zu  Rom. 

1 5)  Quirinal  in  Ro  m ,  Anbau  gegen  Porta  Pia  hin, 
1659.  (Med.  bei  Bonanni.  II,  641.  Nr.  XXX.) 

16)  Anbau  am  Spital  von  S.  Spirito  in  Sassia, 
1660  (t  nach  Letarouilly). 

17)  Palazzo  Chigi  (heute  Odescalchi)  bei  St. 
Apostoli  zu  Rom,  von  B.  die  Fassade,  um 
1660. 

1 8)  Kirche inCastelGandolfo, griechisches 
Kreuz  mit  Kuppel,  1659  oder  1661.  (Med. 
bei  Bonanni.  II,  641.  Nr.  XIV.) 

19)  Kolonnade  von  St.  Peter  zu  Rom,  Grund- 
steinlegung am  25.  Aug.  1661 ,  vollendet 
unter  Klemens  IX.  (nach  Domenico  Bernini 
dauerte  der  Bau  nur  fünf  Jahre).  (Med.  bei 
Bonanni.  II,  641.  Nr.  XXII— XXV.) 

20)  Scala  Regia  im  vatikanischen  Palast  zu  Rom. 
(Med.  bei  Bonanni.  II,  641.  Nr.  XXVII.) 

21]  Sala  Ducale  ebenda;  ß.  entfernte  eine 
Zwischenmauer,  die  früher  diesen  Raum 
theilte  und  ersetzte  sie  durch  einen  Bogen, 
den  er  mit  einer  von  Putten  gehaltenen  Stuck- 
drapcrie  verzierte. 

22]  Palast  in  Cas  toi  Gandolfo,  Galerie  und 
Fassade  gegen  das  Meer. 

23)  Palast  und  Kirche  in  Ariccia,  letztere 
1666  vollendet.  (Med.  bei  Bonanni.  11,641. 
Nr.  XXXVI  ) 

24)  Arsenal  inCivitavecchia. 

25)  Glockentürme  über  dem  Portikus  des  Pau- 
theons  (Bernini's  »Eselsohren«;,  1883  wieder 
abgetragen. 

26)  S.  Maria  di  Monte  Santo  auf  der  Piazza  del 
Popolo  zu  Ro m ,  1662  von  Rainaldi  begon- 
nen, nach  dessen  Plänen  von  B.  vollendet. 

Unter  Klemens  IX.  bis  Innozenz  XI. 

27)  Casa  Bernini  bei  S.  Andrea  della  Fratte 
(Via  della  Mercede)  zu  Rom.  • 

28)  Quirinal  zu  Rom,  Gemächer  und  Loggia 
Klemens'  IX. 

29)  Tabernakel  in  der  Sakra  inen  tskapelle  in 
St.  Peter  zu  Rom  ,  aus  vergoldeter  Bronze 
mit  Lapis  lazuli  verziert,  unter  Klemens  X. 
gegossen  von  Jacopo  Lucenti. 
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30)  Marmorfußboden  in  der  Vorhalle 
Peter  zu  Rom  ,  unter  Klemens  X. 

31)  Fußboden  und  Balustrade  in  der  Sakra- 
mentskapellc  ebenda,  unter  Klemens  X. 

32)  8.  Andrea  a  monte  cavallo  zu  Rom,  nach 
B.'s  Plänen  1678  erbaut. 

Zeitlich  unbestimmt. 

33)  AltarinS.CalistozuRom  (unter  Paul V  ?). 
34;  Kapelle  des  Angelo  Pio  in  S.  Agostino  zu 

Rom  ;nach  Passcri,  unter  Urban  VIII.  ?). 
35)  Seitenaltar  mit  2  Engeln  in  Stuck  im  linken 

KreuzschiffvonS.  Maria delPopolo  zu  Rom. 
36;  Kapelle  des  Kardinals  de  Silva  in  S.  Isidore 

zu  Rom.  (?) 

37)  Kapelle  des  Kardinals  Fonseca  in  S.Lorenzo 
in  Lucina  zu  Rom. 

38)  Kapelle  der  Alaleona  in  S.  Domenico  di 
Montemagnanapoli  (S.  Domenico  e  Sisto, 
erste  Kap.  r.)  zu  Rom. 

39)  Kapelle  der  Raimondi  in  S.  Pietro  in  Monto- 
rio (4.  Kap.  1. )  zu  Rom ,  von  B.  nur  restaurirt. 

40)  Kapelle  der  Siri  in  der  Wallfahrtskirche 
Madonna  della  Misericordia  bei  Sa v on a. 

4 1  ]  Villa  der  Rospigliosi  im  Gebiet  von  P  i  s  t  o  j  a . 

42  Altar  in  der  Kapelle  der  Rospigliosi  in  S. 
Domentco  zu  P  i  s  t  o  j  a. 

B.  Skulptur. 
Jugendwerke,  bis  1623. 

1)  Marmorkopf  in  S.  Pudenziana  zu  Rom,  1608 
(?,  nach  Baldinucci  und  Dom.  Bernini,  in 
Baldinucci's  Verzeichniss  v.  B.'s  Werken 
aber  nicht  mehr  erwähnt). 

2)  Büste  des  Bischofs  Santoni,  Majordomo  von 
Sixtus  V.  in  S.  Prassede  zu  Rom  (nach 
Dohme  wäre  dies  der  1608  ausgeführte  Mar- 
morkopf}. 

3)  Büste  am  Grabmal  des  Monsignore  Montoja 
(gest.  1630) ,  ehemals  in  S.  Jacopo  dogli 
Spagnuoli,  heute  in  einem  Gang  bei  S.  Maria 
in  Monserrato  zu  Rom. 

4)  Laurentius  auf  dem  Rost,  1613  für  Leone 
Strozzi  ausgeführt ,  in  dessen  Villa  (Casino 
degli  Strozzi)  auf  dem  Viminale  in  Rom 
aufgestellt. 

5)  Aeneas  und  Anchiscs,  Marmorgruppe  in  der 
Villa  Borghese  (oberes  Stockwerk,  1.  Saal) 
zu  Rom,  1613. 

6)  Der  schleudernde  David, Marmorfigur  eben- 
da, zwischen  1613  und  1616  in  sieben  Mo- 
naten ausgeführt. 

7)  Apollo  und  Dafne,  Marmorgruppc  e  b.e  n  d  a, 
um  1616. 

8)  Raub  der  Proserpina,  Marmorgruppe  um  1621 
(?)  für  Szipio  Borghese  gearbeitet,  heute  in 
der  Villa  Ludovisi  zu  Rom. 

9)  Grabmal  des  Kardinals  Bellarmin  (gest. 
1621;  im  Gesü  zu  Rom  (nach  Baldinucci  und 
Dom.  Bernini  von  ihm  die  Büste  des  Kar- 
dinals und  die  Statue  der  Religion,  diese 
letztere  von  Baglione,  Paaseri  und  den  röm. 


Guiden  dagegen  seinem  Vater  Pietro 
schrieben) . 

10)  Büsten  Paul  s  V.  und  seines  Nepoten,  de« 
Kardinals  Szipio  Borghese  in  der  Villa  Bor- 
ghese (oberes  Stockwerk,  2.  Saal]  zu  Rom. 
Nach  Baldinucci  noch  außerdem  eine  Bast« 
Paul  s  im  Gesn. 

1 1)  Büsten  Gregor  s  XV.  in  Marmor  und  Metall, 
zum  Theil  im  Casino  der  Villa  Ludovisi  to 
Rom. 

Unter  Urban  VUL,  bis  1644. 
12   Statue  der  hl.  Bibiana  in  dem  gleichnamigen 
Kirchlein  zu  Rom ,  1625. 

13)  Büste  am  Grabmal  des  Antonio  Nigrita,  Ge- 
santen  von  Congo  bei  Papst  Urban  VIII.. 
in  S.  Maria  Maggiore  zu  Rom.  {Auch  dem 
Pietro  B.  zugeschrieben.) 

14)  Statue  des  Longinus  in  der  Nische  des  vor- 
deren nördlichen  Kuppelpfeilers  von  St. 
Peter  zu  Rom  ,  1632. 

15)  Grabmal  der  Gräfin  Mathilde  in  St.  Peter  tu 
Rom,  von  B.  selbst  nur  der  Kopf  der  Statae. 
das  übrige  Arbeit  der  Werkstatt,  vollendet 
1635. 

16)  Büste  Karls  I.  von  England,  vor  1639.  (Eine 
Werkstattkopie  des  Van  Dyck'schen  Bilde« 
(s.  Text)  im  kgl.  Schloß  von  Charlottenbur* 
bei  Berlin.) 

17)  Grabmal  des  Alessandro  Voltrini  in  S.  Lo- 
renzo  in  Damaso  zu  Rom ,  1639.  (Identisch 
mit  Baldinucci's  Memoria  del  Marendat 

18)  Büste  eines  englischen  Edelmannes  (Milord 
Conick). 

19)  Brunnen  auf  Piazza  Barberini  zu  Rom,  tun 

1640  (•»). 

20)  Büste  Richelieu's,  1641  (von  Baldinuc; 
überdieß,  wol  irrthümlich,  noch  eine  iweite 
in  Bronze  angeführt). 

21)  Büste  der  Costanza,  der  Frau  seines  Scha- 
lere Matteo  Buonarelli  (ehemals  in  der  groß- 
herzoglichen  Galerie  zu  Florenz). 

22)  Marmorstatue  Urban  s  VIII.  im  Konservato- 
renpalast auf  dem  Kapitol  zu  Rom. 

23)  Bronzestatue  Urban  s  VIII.  in  Velletri 

24)  Relief  von  Christus  und  Petrus,  über  den 
Haupteingang  von  St.  Peter  zu  Rom. 

25)  Brunnen  auf  der  Piazza  di  Spagna  zu  Rom 
la  Barcaccia  (von  Baglione  seinem  Vater 
Pietro  zugeschrieben). 

26)  Brunnen  für  den  Garten  des  Kardinals  An- 
tonio Barberini,  »alle  Bastione«  zu  Rom. 
eine  weibliche  Figur ,  die  sich  das  Wasser 
aus  den  Haaren  windet. 

27)  Brunnen  im  vatikanischen  Garten  an  Ron. 
drei  Bienen  (Barberini- Wappen),  die  den  dün- 
nen Wasserstrahl  aus  dem  Munde  [spritzen 

28)  Brunnen  der  Villa  Mattei  auf  Monte  Ceiio  xc 
Rom,  der  Olymp  von  einer  Wolke  umgeben 
der  das  WasBer  entströmt,  auf  der  Spiw 
des  Berges  ein  Adler. 

29)  Büsten  der  Familie  der  Barberini  (nachBaldi- 
nucci  im  Palazzo  Barberini:  drei  BOitet 


Digitized  by  Google 


671 


ans  Marmor  und  eine  aus  Bronze  von  Urban 
VIII. ,  ferner  Büsten  von  Urban  s  Onkel, 
Francesco  Barberini,  von  seinem  Vater, 
seiner  Matter  und  von  Lncrezia  Barberini ;  in 
CasaOiori  eine  Büste  Urban's  und  eine  eben- 
solche ans  Bronze  beim  Abbate  Braccesi, 
endlich  eine  von  Carlo  Barberini  auf  dem 
Kapitol). 

30)  Grabmal  Urban's  VIII.  im  Chor  von  St.  Peter 
zq  Rom ,  die  Figuren  der  Gerechtigkeit  und 
Liebe  in  Marmor ,  die  Papstatatae  und  das 
Todtengerippe  in  Bronze,  vollendet  1646. 

Unter  Innozenz  X.,  bis  1655. 

31)  Grabmal  der  hl.  Francesca  Romana  mit  ei- 
nem Relief  der  Heiligen  unter  dem  Chor  von 
8.  Francesca  Romana  zu  Rom,  1648  nach 
B.'s  Entwurf. 

32)  Kruzifix  von  Bronze  für  die  GrabkapcllePhi- 
lipp's  IV.  von  Spanien,  Madrid. 

33)  Bronzekruzifix,  (Wiederholung  des  Vorigen?) 
für  Kardinal  Pallavicino. 

34)  Brunnen  auf  der  Piazza  Navona  zu  Rom  , 
nach  B.'s  Modell  von  Schülern  ausgeführt 
(von  B.  Beibat  angeblich  der  Fels,  die 
Palme,  der  Löwe  und  das  Pferd,  ferner  soll 
er  die  Figuren  des  Nil  und  La  Plata  Uber- 
arbeitet haben),  begonnen  1649.  (Med.  bei 
Bonanni.  II,  615.  Nr.  XXVI  und  XXVII.) 

35)  Gruppe  der  hl.  Therese  für  die  Cappella 
Cornaro  in  S.  Maria  della  Vittoria  zu  Rom 
(ebenda  Relief  mit  den  Bildnissen  von  6  Kar- 
dinälen des  Hauses  Cornaro,  nach  B.'s  Ent- 
wurf (?) ) ,  im  Auftrag  des  Kardinals  Federigo 
Cornaro,  vollendet  1651. 

36)  Büste  von  Herzog  Francesco  d'Este,  im 
herzogl.  Palast  in  Mo  de  na,  1651. 

37)  Statue  der  Wahrheit,ehemals  in  casa Bernini. 
38;  Statue  des  Triton,  an  dem  Brunnen  vor  Pal. 

Panfili  auf  Piazza  Navona  zu  R  o  m. 

39)  Reiteratatue  Konstantin  s,  im  Verbindungs- 
gang vom  Portikus  von  St.  Peter  zur  Scala 
regia,  Rom.  (Erst  unter  Alexander  VII. 
vollendet.) 

40)  Basreliefs  von  Putten  und  Medaillons  an 
den  Pi lästern  des  vorderen  Theils  der 
Peterskirche  zu  R  o  m. 

41]  Zwei  Bronzebüsten  von  Innozenz  X.  in  der 
Galerie  Doria  zu  Rom.  (Eine  im  South 
Kensington  Museum  zu  London  ihm  dubi- 
tatäv  zugeschriebene  viel  zu  schwach  für  ihn.) 

42)  Statue  des  Daniel  in  der  Kapelle  Chigi  in  S. 
Maria  del  Popolo  zu  Rom  (erst  unter  Ale- 
xander VII.  vollendet). 

43]  Gruppe  Habakuk's  und  eines  Engels  ebenda 
(erst  unter  Alexander  VII.  vollendet). 

44}  Grabmäler  von  Agostino  und  Sigismondo 
Chigi  (Pyramiden  mit  Reliefbildnissen) 
ebend  a. 

45)  Grabmal  des  Kardinals  Pimenteiii  (gest.1653) 
in  S.  Maria  sopra  Minerva  zu  Rom  (im 
Gang  links  neben  der  Tribuna),  Arbeit  der 
Werkstatt  nach  B.'s  Entwurf. 


Unter  Alexander  VII.  bis  1667. 

46)  Kathedra  des  hl.  Petrus,  in  Bronze,  im  Chor 
von  St.  Peter  zu  Rom ,  vollendet  im  Januar 
1666  nach  dreijähriger  Arbeit,  gegossen  von 
Giovanni  Aretusi  da  Piscina.  (Med.  bei  Bo- 
nanni II,  641.  No.  XXVI.) 

47)  Statue  des  Hieronymus  in  der  Cappella  Chigi 
im  Dom  von  Siena. 

48)  Statue  der  Magdalena  ebenda. 

49)  Statue  Alexander' s  für  den  Dom  von  Siena, 
nach  B.'s  Modell  von  Antonio  Raggi,  gen. 
il  Lombardo,  in  Marmor  ausgeführt. 

50)  Büste  Ludwig's  XIV.  imSchloss  zu  Versailles 
(salle  de  Diane),  1665. 

51)  Elefant,  der  auf  seinem  Rücken  einen  Obe- 
lisk trägt,  vor  S.  Maria  sopra  Minerva  zu 
Rom,  unter  B.'s  Leitung  von  Ercole  Ferrata 
ausgeführt,  1667.  (Ein  Vorbild  dazu  im 
Polifilo.) 

52)  Zwei  Büsten  Alexander's  im  Palast  Chigi  zu 
Rom  (eine  dritte  war  nach  Baldinucci  in 
Casa  Bernini). 

Letzte  Thätigkeit. 

53]  Die  Engelsstatuen  auf  Ponte  S.  Angelo  zu 
Rom,  Arbeit  der  Schüler  mit  Ausnahme 
dea  Engels  mit  der  Kreuzesinschrift;  eine 
Wiederholung  dieses  Letzteren  und  das 
Original  des  Engels  mit  der  Dornenkrone, 
beide  von  B.'s  Hand,  in  S.  Andrea  della 
Fratto  zu  Rom,  um  1669.  (Med.  bei  Bo- 
nanni. II.  705.  No.  XIU  u.  XIV.) 

54)  Büste  von  Klemens  X. 

55]  Marmorstatue  der  sterbenden  hl.  Ludovica 
Albertoni  in  S.  Francesco  a  Ripa  in  Rom , 
wie  No.  54  im  Auftrage  von  Kardinal  Altieri, 
dem  Nepoten  Klemens'  X.  ausgeführt. 

56j  Zwei  Bronzeengel  in  Anbetung  am  Ziborium 
der  Sakramentskapelle  in  St.  Peter  zu  Ro  m. 

57)  Reiterstandbild  Ludwig's  XIV.  im  Garten 
von  V  e  r  s  a  i  1 1  e  s ,  hinter  der  piece  d'eau  des 
suisses,  begonnen  um  1671,  vollendet  um 
1678. 

58)  Grabmal  Alexander's  VII.  in  St.  Peter  zu 
Rom,  die  Statue  des  knieenden  Papstes 
und  die  vier  Tugenden  in  Marmor  (die 
■Wahrheit«  von  B.  selbst  ausgeführt,  an- 
fänglich nackt,  erhielt  sie  unter  Innozenz 
XI.  eine  Blechdraperio) ,  das  Gerippe  in 
Bronze;  das  Modell  schon  zu  Lebzeiten 
Alexander's  vollendet. 

59)  Statue  des  Christus  in  Marmor  und  Uber 
Lebensgröße ,  testamentarisch  der  Königin 
Christine  von  Schweden  hinterlassen. 

Zeitlich  unbestimmt. 

60)  Verschiedene  Büsten:  von  Giov.  Vigena 
in  S.  Maria  sopra  Minerva  zu  Rom;  von 
Kardinal  Delfino  (wohl  für  dessen  Grabmal 
in  S.  Michele  zu  V  e  n  e  d  i g ,  für  das  B.  auch 
einen  Engel  geliefert  haben  soll ,  der  aber 
nach  Moschini  nicht  mehr  vorhanden  ist) ; 
von  Kardinal  Valorio  in  Venedig;  von 
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Kardinal  Serdi  in  Paris;  von  Monsignore 
del  Pozzo;  von  Paolo  Giordano,  Herzog 
von  Brasciano,  in  casa  Oreini  zu  Rom  (? 
und  von  Costanza  Piccolomini  (wol  eine 
Verwechslung  mit  Costanza  Buonarelli)  in 
der  großherzoglichen  Sammlung  in  Florenz 
(nach  Baldinucci). 
fil)  Gruppe  von  Neptun  und  Glaukus  für  die 
Villa  Montalto  (nach  Baldinucci;. 

62)  S.  Sebastiano  in  caaa  Barberina  (nach  Baldi- 
nucci] . 

63)  S.  Sebaatiano  bei  der  FUrstin  von  Rossano 
(nach  Baldinucci). 

64)  Zwei  Reliefbildnisse  der  Fonseca  in  S.  Lo- 
renzo  in  Lucina  (4.  Kap.  r.j  zu  Rom. 

65)  Zwei  KOpfe ,  die  anima  beata  und  anima 
dannata  vorstellend,  in  der  Sakristei  von 
S.  Maria  in  Monserrato  zu  Rom  (nach  Bal- 
dinucci in  S.  Agostino). 

66)  Zwei  Engel  auf  dem  Hauptaltar  in  S.  Agostino 
zu  R  o  m ,  nach  seiner  Zeichnung. 

67)  Kolossaladler  Uber  einem  Thor  des  herzogl 
Palastes  zuM  od  e  n  a ,  1 796 zerstört  Fabrizi, 
Not.  del  Pal.  ducale). 

68)  Silberne  Büste  des  hl.  Eustachius  in  S. 
Eustachio  zu  Rom  (nach  Baldinucci). 

69)  Pallio  in  Silber,  in  der  Mitte  die  Assunta 
(im  Werth  von  800  Louis  d'or),  von  Bischof 
Marliani  dem  Dom  von  Reggio  geschenkt, 
später  eingeschmolzen. 

70)  Grabmal  der  Suor  Maria  Raggi  in  S.  Maria 
sopraMinerva  (Hittelschiff)  zu  Rom,  Arbeit 
der  Werkstatt  nach  B.'s  Entwurf. 

71)  Zwei  Grabmäler  in  der  Kapelle  der  Familie 
Poli  in  S.  Crisogono  in  R  o  m  (Trastevere) 
nach  B.'s  Zeichnung. 

72)  Relief  der  Heimsuchung  in  der  Wallfahrts- 
kirche Madonna  della  Misericordia  bei  Sa- 
vona.  (?) 

73)  Grabmäler  der  Eltern  Klemens*  IX.  in  S. 
Domenico  zu  Pistoja  (?,  von  Baldinucci 
und  Dom.  Bernini  nicht  erwähnt). 

74)  Zwei  Marmorwerke ,  der  Tod  (als  Skelett) 
und  das  Leben  (als  Kind)  im  Pal.  Chigi  zu 
Rom.  (?  nach  Nibby.) 

75)  Medusenhaupt  in  Marmor,  im  Saal  der  Kon- 
servatoren auf  dem  Kapitol  zu  Rom.  (*?  nach 
Nibby.) 

76)  Zwei  Medusenhäupter  in  Marmor  im  Louvre 
zu  Paris  (No.  207  und  208),  dem  B.  zu- 
geschrieben, aber  wol  Arbeit  der  Werkstatt. 

C.  Malerei. 

Die  vielen  Gemälde,  die  B.  geschaffen  haben 
soll ,  im  Einzelnen  nachzuweisen ,  ist  meines 
Wissens  noch  nicht  versucht  worden.  Nach  sei- 
nem Sohne  Domenico  sind  über  150  Stück  allein 
auf  die  Galerieen  des  Großherzogs  von  Florenz, 
dann  die  Paläste  der  Barberini  und  Chigi  in 
Rom  und  die  Casa  Bernini  ausgetheilt  gewesen ; 
überdies  wäre  eine  grosse  Zahl  derselben  nach 
Frankreich  gekommen  Auffallend  bleibt  immer- 


hin, daas  er  sowohl  als  Baldinucci  nur  ein  Histo- 
rienbild ausdrücklich  erwähnen:  die  Wunder 
des  hl.  Mauritius  in  der  Sakramentskapelle  von 
St.  Peter  zu  Rom.  Ein  Selbstportrait  kam  in 
die  Bildniss- Sammlung  des  Großherzoga,  ein 
anderes  sowie  ein  Potrait  der  Costanza  Buona- 
relli, seiner  Geliebten,  befand  sich  in  Casa  Ber- 
nini. Ueber  ein  Bildniss  des  Fulvio  Testi  giebt 
ein  Brief  dieses  Letzteren  vom  29.  Januar  1632 
Nachricht  (s.  Campori). 

Von  seinen  zahlreichen  Handzeichnungen  be- 
sonders gerühmt  werden  die  Karrikaturen  ge- 
langten die  meisten  durch  den  Kardinal  Leopolde, 
de'  Medici  in  die  groß  herzogliche  Sammlung  nach 
Florenz ;  ein  Selbstbildnis«,  das  er  kurz  vor  seinem 
Tode  angefertigt,  ging  ab)  Geschenk  des  spani- 
schen Gesandten  in  Rom  ,  Marchese  del  Carpio, 
an  König  Karl  IL  nach  Madrid. 

s.  Baldinucci,  Yiudel  Cavaliere  Gio.  Lorenz» 
Berniui.  Firenze  1682.  —  Dom.  Berniai. 
Vit»  del  Cavaüere  Beruini.  Rom  1713.  —  11 
Saggiatore,  Jahrg.  II  p.  383  pnblizirt  eine 
unedirte  Biographie  Bernlnl's.  —  Ottsv'n 
Lioni,  Ritratti  etc.  —  Serie  degli  oomini 
illustrl  etc.  X.  —  Millzla,  Memoria  etc.  — 
Abbe"  de  laChambre,  Eloge  de  Giov.  Lor. 
Bernini  (Im  Journal  des  Savanta,  1681).  — 
D  oh  nie,  in  Kunst  und  Künstler  etc.  Liefere. 
32.  —  Longhl,  Ditcorso  sopra  la  riparazione 
del  Campanile.  1645.  —  Franzini,  Romaan- 
tlca  e  modern a.  Rom  1660.  —  Bonanni. 
Nnmi8mata  Pontiflcum.  Rom  1696  und  1700. 

—  Font  ana,  Templam  vaticanum.  Rom  1694. 

—  Cancelltert,  Le  dne  nove  Campane  di 
Campidoglio.  Rom  1806.  and  De  Secratartis  etr. 
Rom  1786.  —  Valentin!,  Le  quattro  prind- 
pali  basiliche  di  Roma.  —  Pistole si,  II  Vsti- 
cano  descritto  ed  Ulnstrato.  Rom  1829.  —  Lets- 
rouilly,  Le  VaticanetlaBasiiiquede  St.  Pierre. 
Paris  1879.  —  Titi,  Ammaestramento  etc.  — 
Bricolani,  Descrizione  della  sacrotanU  Rui- 
llca  Vat.  1828.  —  Melchlorrl,  Guida  di 
Roma  1834.  —  Nibby,  Itlnerarlo  di  Roma. 
1847.  —  Mignantl,  La  ßaslliea  Vaticana. 
1867.  —  Platner-Bnnsen,  Besehreibun« 
Roms  etc.  —  Campori,  Artist!  negli  statt*  e*- 
tensi.  pp.  19,  64,  307.  —  Selvatico,  Gnida 
art.  di  Venozia  p.  282.  —  Charles  Perrsult, 
Mtfmoires.  Avignon  1759.  —  Montaiglon. 
Le  Lonis  XIV  da  Bernin.  —  Jal,  Dictioonslre 
de  Biographie.  —  Gazette  des  Beim  Arts. 
von  1877  an  (Journal  des  Herrn 

Laianne  pnblizirt). 

V. 


Bildniss  des  Künstlers. 

1)  Gest.   von   ßenedetto  Kredi,   nach  0(1. 
Lioni.  4. 

2)  Gest.  von  Plnsslo,  nach  J.  B.  Gsuli.  Pir« 
bei  Odieuvre.  4.  Kopie  von  W  esterhont 

3)  In  La  v  aters  Physiognomik. 

4)  Bei  Sandrart  I.  T. 

5)  1'nbezeichnet,  Brustbild  in  einem  Rand  Gio. 
Loren.  Bernin.  Neapoli tan ns.  4. 

6)  Bei  Ottavio  Lioni,  Ritratti  di  alrani  relebri 

pittori  p.  1 23. 
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Nach  ihm  gestochen : 
A.  Heilige  Darstellungen. 

1)  David  tödtet  Goliath,  gest.  von  A.  Melar. 
1631.  Fol.  Kopie  von  Collignon. 

2)  Daniel  und  Habakuk,  gest.  von  Nie.  Dorigny 
2  Bld.  Gr.  Fol. 

3)  David,  Statue,  gest.  von  Nie.  Dorigny.  Gr 
Fol. 

4)  Das  Wander  mit  den  Fischen  and  Broten,  gest. 
von  Franeois  Spierre.  Fol. 

5)  Die  Predigt  Johannes  des  Täufers,  (  : 
Franeois  Spierre.  Kl.  Fol. 

6)  Christus  am  Kreuze,   gest.   von  Franeois 
Spierre.  Fol. 

i  vor  den  Cherub!  m. 

7)  Maris,  mit  gekreuzten  Armen,  Halbflg.  Gest. 
von  Franeois  Spierre.  Rund.  Kl.  Fol. 

8)  Maria,  gestochen  von  J.  Baron.  Fol. 

9)  Die  hl.  Bibiana,  Statue  in  einer  Nische.  Bei 
Rossi.  Gr.  Fol. 

101  Dieselbe,  gest.  von  B.  Thlboust.  Fol. 
11)  Dieselbe,  gest.  von  Nie.  Dorigny.  Gr.  Fol. 
1 21  Dieselbe,  kleiner,  bei  O  d  d  1. 

13)  Demetria,  Schwester  der  Bibiana,  Statue,  gest. 
von  Robert  van  Auden-Aerd. 

14)  Flavianus  und  Dafrosa,  Vater  und  Mutter  der 
Bibiana  und  Demetria.  Statuen  in  Nischen, 
gest.  von  Robert  van  Auden-Aerd. 

15)  Johannes  der  Täufer,  Statue  in  der  Hofkirche 
au  Dresden,  gest.  von  Christian  Philipp 
Linde  mann.  Gr.  Fol. 

16)  Der  hl.  Longtnus,  Statue  in  St.  Peter,  gest. 
von  Nie.  Dorigny.  Or.  Fol.  Derselbe, 
anonym. 

17)  Die  hl.  Therese  in  Verzückung,  gest.  von 
B.  Thlboust.  1681. 

18)  Dieselbe,  gest.  von  Claude  Mellen.  8. 

19)  Dieselbe,  bei  Cicognara,  stor.  della  scult. 
III,  4. 

20)  Die  Statuen  der  Engelsbrücke,  gest.  von  A.  v. 
Westerhout.  10  BU. 

21)  Dieselben,  nebst  den  hl.  Petrus  [und  Paulus, 
anonym.  12  BU. 

22)  Engelsburg  mit  den  Statuen  auf  der  Brücke, 
gest.  von  J.  B.  Falda.  Qu.  Fol. 

23)  12  BU.  m.  d.  Titel.  L.  Bern  in i  aliorumque 
opus  sculptum  Angelorum,  Apostolorum  Petri 
et  Pauli.  Rad.  von  Francesco  Onofri. 

24)  Ein  Apostel  mit  einem  Buch  unter  dem  Arm 
und  ein  Märtyrer  mit  einer  Palme,  gest.  von 
Pierre  Parrocet.  4. 

25)  2  musixirende  Engel,  gest.  von  Bernard  Thl- 
boust. Fol. 

26)  Engel  mit  einem  Kreuz,  gest.  von  W.  W.  Ry- 
land.  Fol. 

27)  Engel,  ein  Betpult  auf  einem  Säulensockel  tra- 
gend, gest.  von  W.  W.  Ryland.  Fol. 

B.  Porträt. 

28)  Alexander  VII,  in  einem  Medaille 
J.  B.  Bonacina.  Fol. 

29)  Derselbe,  gest.  von  P.  de  Jode,  1659. 


F.  de  Poilly. 
Kardinal.  Gest. 


Gest.  von 
4. 

von  C. 


30)  Derselbe,  gest.  von 

31)  ßorghese,  Scipio, 
de  Caylus. 

32)  Derselbe,  Profil,  von  Demselben. 

33)  Derselbe,  gest.  von  Edm.  Bouchardoni. 
2  BU. 

34)  Innozenz  X,  gest.  von  Nie.  Dorigny.  Or.  Fol. 
Meyar,  Kün.tler-Uxikoo.  III. 


35)  Urban  VIII.,  sitzend ,  Statue  auf  dem  Kapital, 
gest.  von  F.  A  q  u  i  1  a. 

36)  Urban  VIII.  Gest.  von  Claude  Melan.  1631. 
Fol. 

C.  Mythologie. 

37)  ApoUo  und  Dafne,  Gruppe,  gest.  von  Nie. 
Dorigny.  Gr.  Fol. 

3b)  Neptun  und  Triton,  Gruppe,  gest.  von  N.  Do- 
rigny. Gr.  Fol. 

:i9)  Raub  der  Proserpina,  Gruppe,  gest.  von  N.  Do- 
rigny. Gr.  Fol. 

40)  Dasselbe,  bei  Cicognara  stor.  della  scult. 
III.  2. 

41)  Raub  der  Europa,  gest.  von  N.  Dorigny.  Gr. 
Fol. 

42)  Attalante  und  Hippomenes,  Gruppe,  gest.  von 
R.  van  Auden-Aerd. 

D.  Architectur. 

43)  Säulenhalle  der  Peterskirche  zn  Rom ,  Grund- 
und  Aufriss,  gez.  von  Johann  Troost,  gest. 
von  Ranzonl. 

44)  Säulenhalle  des  Petorsplatzes  In  Rom,  gest.  von 
J.  B.  Falda.  Gr.  qo.  Fol. 

45)  Ansieht  des  Bogens  des  Herzogssaales  (m  Va- 
tikan. 2  BU.  Qu.  Fol. 

46)  Fassade  des  I  ^ouvre,  gest.  von  Sebastian  le 
Clerc.  1687. 

47)  Kapelle  und  Altar  in  S.  Pietro  In  Montorio. 
2  BU.  Fol. 

481  Kapelle  nnd  Altar  der  Cornarl.  2  BU.  Fol. 

49)  Kapelle  und  Altar  in  S.  Lorenzo  in  Lucina. 
2  BU.  Fol. 

50)  Baldachin  in  der  Kuppel  der  Peterskirche,  gest. 
von  J.  F.  Greuter.  Gr.  Fol. 

51)  Dasselbe,  gest.  von  JeanDolivar,  kleiner. 

52)  Dasselbe,  anonym. 

£.  Grabmäler. 

53)  Grab  des  Papsta  Alexander  VII. ,  gest.  von 
N.  Dorigny. 

54)  Grabmal  Urban'«  VIII.,  gest.  v.  Pietro  San ti 
Bartoli.  Gr.  Fol. 

Dasselbe,  gest.  von  G.  D.  Rossl.  Fol. 
Dasselbe,  gest.  von  P.  S.  Bartoli. 
Grabmal  mit  dem  Porträt  eines  Kardinals,  gest. 
von  J.  Basire.  Fol. 

58)  Grab  der  hl.  Franziska  ,  anonym.  Fol. 

59)  Grabschrift  des  Herzogs  von  Beaufort,  gest.  von 
St.  Bartoli. 

60)  Leichenfeier  der  Königin  Christine  von  Schwe- 
den. Gest.  von  Nie.  Dorigny,  1689.  Gr.  Fol. 

F.  Dekorative  Kunst. 

61)  Kandelaber  der  Peterskirche  zu  Rom,  gest.  von 
Gtfrard  Audran.  Fol. 

62)  Cattedra  des  hl.  Petrus  in  der  Peterskirche  zu 
Rom  mit  den  Statuen  der  Kirchenväter.  Gest. 
von  Franz  Spierre.  Gr.  Qu.  Fol. 

63)  Dasselbe,  gest.  von  Glo.  Franc.  Venturlni. 
Fol. 

Dasselbe,  gest.  von  Jac  Blondeau. 
Dasselbe,  anonym.  8. 
Dasselbe,  gest.  von  Patigny.  Gr.  Fol. 
Dasselbe,  gest.  von  J.  Fr.  Greuter.  Gr.  Fol. 
Dasselbe,  gest.  von  C.  M.  Metz.  Gr.  Fol. 
29  BU.  Wappen  in  dem  Werke :  Raccolta  di  vasi 
dlversi  formati  da  illustrl  arteflcl  anticht  e  dl 
varle  targhe,  soprapposte  alle  fabbriche  plü  in- 
signi  di  Roma.  Roma  1713.  De  Rossi. 
von  Francesco  Aquila.  Qu.  Fol. 


55) 
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G.  Verschiedenes. 

67  )  Brunnen  auf  der  Piazza  Navona  zu  Rom.  Von 
2  Seiten.  2  Bll.  Gest.  von  F.  Pol  11  y. 

71)  Derselbe.    Von  2  Seiten  ,  mit  der  Umgebung. 
2  Bll.  Gest  von  Louis  Bon  11  et. 

72)  Derselbe,  gest.  von  Louis  Gomier  und  F.  de 
Poilly. 

73)  Derselbe,  gest.  von  Loy  er. 

74)  Derselbe,  4  Bll.  Details,  gest.  von  F.  Aqnila. 

1 )  Der  Ganges. 

2)  Der  Nil. 

3)  Die  Donau. 

4)  Der  La  Plata. 

75)  Triton,  vor  einem  Brunnen  auf  Piazza  Navona; 
gest.  von  N.  Dorigny. 

76)  Brunnen  auf  der  Piazza  di  Spagna,  gest.  von 
J.  B.  Falda. 

77)  Brunnen  in  der  Villa  Pamphili,    gez.  von 
Dumon,  gest.  von  B.  Baron. 

78)  Brunneu  im  Garten  des  Duta  de  Mattei.  Un- 
bczeichnet,  holländische  Schule. 

79)  Obelisk  auf  einem  Elephanten,  Piazza  della  Mi- 
nerva, gest.  von  A.  Clouvet.  Gr.  Fol. 

SO)  Die  Wahrheit,  Statue,  gest.  von  J.  B.  de  Poily. 
Fol. 

81)  Marcus  Curtius,  Reiterstatue,  gest.  von  Louis 
Desplaces.  Gr.  Fol. 

s.  Heineken,  Dict.  II,  629.  ,  «, 

Luigi  Bernini,  Bildhauer  und  Architekt, 
jüngerer  Bruder  des  Vorigen ,  geb.  um  1612 
zu  Rom,  Schüler  erst  seines  Vaters  Pietro, 
dann  von  Giovanni  Lorenzo.  Als  Künstler  hat 
er  es  zu  einer  selbständigen  Bedeutung  nicht 
gebracht,  er  steht  mit  seiner  Wirksamkeit  gauz 
innerhalb  der  Werkstatt  seines  Bruders.  Am 
Grabmal  der  Griifin  Mathilde  in  St.  Peter  zu 
Rom  ist  von  seiner  Hand  der  Putto  rechts  auf 
dem  Sarkophag .  dann  die  Grabstatue  mit  Aus- 
nahme des  Kopfes.  In  St.  Peter  arbeitete  er 
ferner  die  4  Figuren  der  Fama  welche  das  Wap- 
pen Innozenz'  X.  halten,  das  Basrelief  Uber  der 
Statue  der  Helena  an  dem  Kuppelpfeiler ,  zwei 
Putten  in  der  ersten  Kapelle  links  und  zwei  an- 
dere in  der  Kapelle  der  Barberini.  Außerdem 
lieferte  er  Dekorationsstücke  für  S.  Andrea  della 
Valle  und  andere  römische  Kirchen.  Seine  er- 
folgreichste Thätigkeit  entfaltet  er  indess  auf 
bautechnischem  Gebiet.  Er  ist  schon  vor  1642 
Vorsteher  soprastante)  am  Bau  der  Peters- 
kirche, leitet  während  Lorenzo's  pariser  Aufent- 
halt die  Arbeiten  am  Palazzo  Chigi  und  steht 
Uberhaupt  seinem  Bruder  bei  allen  großen  archi- 
tektonischen Unternehmungen  mit  seiner  tech- 
nischen Findigkeit  zur  Seite. 

s.  Baldinueci,  Vita  et**.  —  Domenico  Ber- 
ti i  n  i ,  Vita  etc.  —  Baglione,  Le  vite  etc. 
p.  306.  —  Passe  ri,  Vite  de'  Pittori  etc.  p.  356. 

//.  v.  T. 

Paolo  Bernini,  Bildhauer,  Sohn  von  Giov. 
Lorenzo  B.,  geb.  zu  Rom  1647.  Achtzehnjährig 
begleitet  er  seinen  Vater  nach  Paris  und  meißelt 
dort  ein  Hochrelief  des  Jesusknaben,  der ,  mit 
den  Leideuawerkzeugen  spielend,  sich  die  Spitze 
des  Nagels  in  die  Handfläche  drückt,  eine  tinreife 


überaus  manierirte  Arbeit.  Heute  in  der  Ab- 
theilung der  Skulpturen  de«  Mittelalters  und 
der  Renaissauce  im  Lou  vre.  Außerdem  wer- 
den ihm  von  römischen  Guiden  zwei  Grabmaler 
in  S.  Isidoro  (Capp.  della  Concettione)  zu  Rom 
zugeschrieben.  1672  war  er  Mitglied  der  Aka- 
demie von  S.  Luca. 

s.  Baldinueci,  Vita.  —  Titi,  Ammaestr«- 
niento.  p.  307.  —  Melchiorri,  Gaidt  di 
Roma,  1834.  p.  370.  —  Gazette  des  Betux 
Arts,  1 879,  p.  355.  1 882,  p.  524.    H.  v.  T. 

Nach  ihm  gestochen : 
Der  hl.  Aloys  Gonzaga  vor  der  hl.  Maria  knieend 
Gest.  von  G.  Castelli. 

s.  Heineken,  Dict.  II,  635. 

Beruinl*  Carlo  Bernini,  Historienmaler 
aus  Avignon,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts.  Er  lernte  erat  in  Paris, 
dann  in  Rom,  war  später  Professor  an  der  Aka- 
demie in  Venedig  und  hat  sich  durch  seine  Bil- 
derrestaurationen berüchtigt  gemacht.  Nach 
Frizzi  und  Baruffaldi  fiel  ihm  1776  zu  Ferran 
ein  Bild  Guercino's  zum  Opfer. 

s.  Frizzi,  Guida  di  Ferrara,  p.  44.  —  Baruf- 
faldi, Artistl  ferraresi.  II,  459.  —  Citta- 
della,  Notizie.  I,  628,  630.  f 

Bernnet,  Anderes  Bernnet,  ein  Holz- 
schnitzer, war  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
in  Luzern  thätig.  Von  ihm  rührt  das  Ckorge- 
stühl  in  der  Hofkirche  St.  Leodegar  her.  Wie 
aus  dem  liber  confraternitatis  der  St.  Lukasfilde 
Luzerne  hervorgeht,  ließ  er  sich  als  »Disco- 
macher«  in  dieselbe  aufnehmen. 

s.Joseph  Schneller,  Luzerns  St.  Lnktt- 
Bn  derschaftund  deren  vorzüglichere  Mitglied?: 
Luzern  1861.  Ca  ri  Brw» 

Berno,  Architekt  in  Treviso,  der  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  1 8.  Jahrhunderts  mit  dem  Meister 
Capellaro  di  Levada  die  Stadtkirchen  in  Re- 
sana.  Piombino,  Villanova,  Torreselle 
und  Scorze  erbaute. 

s.  Lor.  Crico,  Lettere  sulle  belle  arti  trevizaite 
p.  316.  f 

Bernreiter.  Anton  Bernreiter,  ifiato- 
rienmaler,  geb.  den  18.  November  1*35  in 
Diugolfing,  kam  1855  in  die  Münchener  Akade- 
mie, wo  Prof.  Schlotthauer  sich  seiner  annahm 
und  ihm  bald  mehrfache  Aufträge  im  religiös« 
Fache  verschaffte.  So  malte  B.  ein  Altarbild 
nach  Pähl,  einen  »hl.  Sebastian«  für  Michaels- 
buch, ein  ähnliches  naeh  Donauwörth, 
einen  «Christus  am  Kreuz«  für  die  protestanti- 
sche Kapelle  zu  Freising;  die  -Jünger  auf 
dem  Wege  nach  Emaus«  u.  s.  w.  Im  Jahre 
1864  verließ  Bernreiter  die  Akademie  und 
Ubernahm  selbständige  Aufträge  z.  B.  fr 
den  Bildhauer  Meyer  iu  Saulgau,  übersiedelt« 
einige  Zeit  nach  Lauingen,  trat  dann  um  ls"" 
in  Jos.  Meyers  «Hof- Kunst  -  Anatalt  fBr  kirch- 
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liehe  Arbeiten«  und  zeichnete  eine  Reihe  von 
großen  Kartons  zu  Glasgemälden  (welche  in 
derselben  Anstalt  ausgeführt  und  nach  England, 
Frankreich,  Spanien,  Amerika  u.  s.w.  versendet 
wurden)  mit  einer  großen  stilistischen  Sicher- 
heit, welche  alle  Anerkennung  verdient,  bald 
im  Karakter  des  15.  Jahrhunderts,  in  Albrecht 
Dürer  s  Manier  und  im  Geiste  der  früheren  Re- 
naissance. Im  Jahre  1873  brachte  er  auch  ein 
•Genrebild«  (Szene  in  einer  Küche]  in  den  Kunst- 
verein, gab  aber  bald  wieder  diese  Richtung  auf. 

Dr.  Hyae.  Holland. 

Heintrop.  P.  J.  Berntrop  scheint,  nach 
einer  Büste  des  Aesculap  (P.  J.  Berntrop  del. 
C.  C.  Fuchs  Sculps.)  zu  urtheilen,  ein  mittel- 
uiässiger  Künstler  gewesen  zu  sein,  der  im 
zweiten  Viertel  des  19.  Jahrhunderts  in  Holland 
gelebt  hat.  (Fuchs  starb ,  ungefähr  sechzigjäh- 
rig, 1850  in  Amsterdam.) 

».  Kranini,  De  Levens  etc.  A.  Br. 


Heinrich  Bernts  gehört  zu  den 
vier  oder  fünf  hervorragenden  Meistern  der 
Eichenholz-Skulptur  in  der  seit  der  Mitte  des 
15.  bis  gegen  die  Mitte  des  16.  Jahrh.  blühenden 
Kunstschule  zu  Calcar.  Die  Calcarer  Nikolai- 
Pfarrkirche  besitzt  von  ihm  zwei  ausgezeichnete 
Werke,  nämlich  das  Chorgestübl  und  eine  Krone 
oder  Muttergottesleuchter.  B.  verfertigte  das 
Chorgestühl  im  Auftrage  der  Kirchenverwaltung 
vom  Jahre  1505 — 1508,  wo  es  aufgestellt  wurde 
und  erhielt  dafür  200  Kirchengulden  ad  44  Sttt- 
ber,  dazu  2  Malter  Roggen  und  4  Fass  Bier, 
und  seine  Frau  herkömmlicher  Weise  zu  einem 
Kleide  (tabbert)  5  Ellen  kostbaren  Seidenstoff 
aus  Ypern  ad  52  Stttber.  Jeder  der  5  GehUIfen 
des  Meisters  bekam  einen  Herzog-Philipps-Gul- 
den ad  40  StUber. 

Die  Krone  (croene  ,  auch  Stamm  Josse  in  den 
Rechnungen  genannt),  ebenfalls  in  Eichenbolz 
ausgeführt  war  dem  Meister  bereits  früher  für 
den  Betrag  von  80  Gulden  ad  44  Stüber  ver- 
dungen worden.  B.  starb  vor  der  Vollendung 
des  Leuchters  im  Jahre  1509.  Auf  einem  sechs- 
eckigen Postamente  steht  Maria  mit  dem  Christ- 
kinde, umgeben  von  einer  strahlenden  Sonne ; 
zu  ihren  Füßen  der  Mond ,  dieser  wiederum  auf 
der  Erdkugel  ruhend,  um  welche  eine  Schlange 
mit  einem  Apfel  im  Munde,  sich  windet,  Über 
Maria  eine  von  zwei  Engeln  gehaltene  Sternen- 
krone, darüber  das  Symbol  des  hl.  Geistes.  Zu 
oberst  Gott  Vater,  die  Rechte  zum  Segnen  er- 
hoben. In  den  6  Nischen  des  Postaments  vier 
messianische  Propheten,  der  Evangelist  Mat- 
thäus und  Jesse ,  aus  dessen  Brust  der  Wurzel- 
stock oder  Stammbaum  Christi  entsprosst,  wel- 
cher sich  zu  beiden  Seiten  der  Jungfrau  in  Form 
einer  Mandorla  in  schöner  Verschlingung  empor- 
rankt und  anf  den  Ästen  mit  ihren  Blumenkel- 
chen 12  Könige  aus  dem  Stamme  Juda  zur  An- 
schauung bringt.  Aus  den  6  Ecken  des  PostA- 
uient«  laufen  6  Lichtarme  von  geschmiedetem 


Eisen  in  Form  von  Rankengewinden  und  Blumen. 
Das  Eisenwerk  kostete  31  Gulden  ad  44  Stü- 
ber. B.  war  nach  Angabe  der  Rechnungen  ge- 
borner  Calcarer.  Im  Jahre  1480  zog  er  als  Krie- 
ger mit  den  Calcarer  Bürgern  und  mehreren 
Künstlern ,  auch  dem  Maler  Jobann  Joost  von 
Calcar,  in  den  Krieg.  Im  Jahre  1189  und  1497 
bewohnte  er  ein  näher  bestimmtes  Haus  zu  Cal- 
car. Auch  war  er  Mitglied  der  dortigen  Lieb- 
frauenbruderschaft. Seine  Frau  lebte  noch  viele 
Jahre  als  Wittwe  zu  Calcar.  Im  Anfange  des 

16.  Jahrhunderts  führte  B.  ein  Werk  in  Wesel 
aus  und  hier  war  es,  wo  er  auch  das  Chorgestübl 
für  die  Nikolai-Kirche  verfertigte.  —  Die  letzte 
Hand  an  die  Krone  legte  der  Schüler  des  B  , 
Christian  von  Ringenberg.  J.  A.  Wolff. 

Berntgz.  Herman  B er ntsz,  holländischer 
Glasmaler.  Von  diesem  Künstler  ist  uns  bisher 
nichts  weiter  als  seine  Existenz  bekannt  gewor- 
den. Kramm  theilt  einen  Transportbrief  vom 

17.  April  1605  mit,  worin  Ryer  van  Zyll,  Bürger 
und  Glasmaler  in  Utrecht  an  Herman  Berntsz, 
gleichfalls  Glasmaler,  ein  Haus  mit  Grundstück 
Uberträgt. 

s.  Kramm,  De  Levens  etc.  A.  Br. 

Bernus.  Jacques  Bernus,  französ.  Bild- 
schnitzer, geb.  zu  Mazan  (Vaucluse  den  15. 
Nov.  1650,  gest.  daselbst  1738.  Die  meisten  Ar- 
beiten dieses  fleissigen  und  begabten  Künstlers 
befinden  sich  im  südlichen  Frankreich,  insbe- 
sondere in  seiner  Vaterstadt  Mazan,  in  Avignon, 
in  Mallemort,  Monteux,  im  Schlosse  zu  Saint- 
Didier,  in  Beausset,  in  Nevutbrien,  in  Caumont, 
L'Isle,  Gordes,  Gault,  Salou,  Toulon,  und  Car- 
pentras.  Auch  das  Madonnenbild  in  der  Kapelle, 
welche  unter  dem  Namen  »Notre  Dame  de  Im 
Garde«  eine  der  Höhen  nächst  Toulon  krönt,  ist 
sein  Werk,  desgleichen  das  Grabmal  des  Bischofs 
Butti  in  der  Kirche  Saint  Siffrein  zu  Carpentras. 

s.  Beliier  de  U  Chavignerie,  Dictionnaire. 
—  Revue  artistique  et  literaire  du  midi, 
arril  1860.  C  A. 


Thomas  Bernus,  französischer  Maler  und 
Bildhauer,  geb.  zu  Mazan  den  29.  Dezember 
1741,  gest.  zu  Carpentras  den  27.  Mai  1826,  war 
ein  Enkel  von  Jacques  Bernus.  Näheres  Uber 
sein  Leben  und  Wirken  ist  nicht  bekannt.  Du- 
plessis  malte  sein  Porträit. 

8.  Bellier  de  la  Chavignerie,  Dictionnaire. 

C.  A. 


Bernnth.  Ernst  von  Bernuth,  Land- 
schaftsmaler, geboren  am  6.  Juni  1833  zu  Haus 
Aspel  bei  Rees  (Rheinprovinz),  widmete  sich  im 
19.  Lebensjahre  der  militärischen  Laufbahu, 
machte  1864  als  Premierlieutenant  den  Feldzug 
gegen  Dänemark  mit  und  wurde  im  letzten  Ge- 
fecht auf  Alsen  schwor  verwundet.  1865  zum 
Hauptmann  ernannt,  sah  er  sich  zwei  Jahre  da- 
rauf durch  das  Wiederaufbrechen  seiner  Wunde 
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gezwungen,  den  Dienst  zu  verlassen.  Seiner 
Neigung  zur  Malerei  folgend,  wurde  er  in  Düssel- 
dorf Schiller  der  Akademie  unter  Oswald  Achen- 
bach und  verließ  dieselbe  1871,  nachdem  er  ein 
Jahr  der  Meisterklasse  angehört  hatte.  Seitdem 
ist  der  Künstler  in  Düsseldorf  thätig  und  hat 
sich  mit  Erfolg  fast  ausschliesslich  der  deutschen 
Waldlandschaft  zugewendet.  Seine  Studien 
machte  er  in  Oberbayern  und  im  Teutoburger 
Walde. 

s.  Zeitschrift  f.  b.  K.  IX,  743  und  Mittheil, 
des  Kunstlers.  TA.  Levin. 

Bernux.  Benet  Bernux,  Goldschmied  in 
Barcellona  um  1586.  Als  sein  Meisterstück  ist 
ein  Halsband  eingetragen. 

s.  Dtvillier,  Orfövr.  en  Espagne.  B.B. 

Bernward.  Bischof  von  Hildesheim  993— 
1022,  stammte  aus  einer  vornehmen  sächsischen 
Familie:  seine  Mutter  war  eine  Tochter  des 
Pfalzgrafen  Athelbero,  seine  nächsten  Ver- 
wandten waren  alle  sehr  angesehenePersonen.  Ge- 
boren ist  er  um  960.  Frühzeitig  dem  geistlichen 
Stande  bestimmt,  wurde  er  nach  Hildesheim  auf 
die  Schule  geschickt,  und  von  dem  Vorsteher 
derselben,  Thangmar,  unterrichtet,  demselben 
Manne,  dem  wir  seine  Biographie  (M.  G.  Script. 
IV)  verdanken.  Er  erwarb  sich  nicht  nur  eine 
umfassende  wissenschaftliche  Bildung  —  selbst 
in  der  Heilkunde  war  er  erfahren ,  —  sondern 
übte  sich  auch  mit  Erfolg  in  den  bildenden  Kün- 
sten, wurde  ein  geschickter  Schreiber  und  Maler 
und  bildete  sich  zu  gleicher  Zeit  zu  einem  tüch- 
tigen Erzarbeiter,  Goldschmid  und  Juwelier 
aus.  Nach  Thangmar  weihte  ihn  Bischof  Osdag 
(985—89;  zum  Exorzisten,  es  ist  aber  wahr- 
scheinlicher, dass  Bischof  Ottwin  (954—984)  die 
Weihe  vollzogen  hat.  Nach  einer  Mittheilung 
in  Toelken's  Berliner  Kunstblatt  (1628  p.  274) 
befand  sich  in  Braunschweig  im  Privatbesitze 
ein  Elfenbeinrelief,  darstellend  die  Abnahme 
vom  Kreuze  (6":  4"}  mit  der  Inschrift:  Bern- 
wardus  Hildenesemensis  Episcopus  Anno  Do- 
mini Millesimo  VI.  ordinationis  Anno  XXII  ex- 
plicui  ad  diem  Sancti  Michaelis  Archangeli  in 
nomine  Domini.  Ob  das  Werk  und  somit  die  In- 
schrift echt  ist,  kann  ich  nicht  prüfen;  allein  das 
Jahr  984  würde  aus  anderen  Gründen  wahr- 
scheinlich als  die  Zeit  von  Berwards  Weihe  an- 
zusehen sein.  Die  drei  höheren  Weihen  erhielt 
er  darauf  vom  Erzbischof  Willigis  von  Mainz, 
wurde  dann  Abt  von  Deventer,  pflegte  seinen 
Großvater  von  mütterlicher  Seite,  bis  derselbe 
starb.  Er  geht  987  an  den  kaiserlichen  Hof, 
tritt  in  die  Kanzellei  ein  und  wird  kaiserlicher 
Kapellan.  988  ernannte  ihn  die  Kaiserin-Witwe 
Theophanozum  Erzieher  des  Kaisers  Otto  III.  An 
dem  Hofe  hatte  er  reiche  Gelegenheit  seinen 
Kunstsinn  weiter  zu  bilden.  Als  992  der 
Bischof  Gerdag  von  Hildesheim  starb,  wurde 
Bernward  zu  seinen  Nachfolger  gewählt  und  am 
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15.  Januar  993  vom  Erzbischof  Willigis  ge- 
weiht. 

Auf  seine  Anregung  entfaltete  sich  nun  in 
Hildesheim  ein  reges  Kunstleben.  Er  ließ  be- 
gabte junge  Leute  in  der  Kunst  unterrichten  und 
förderte  sie  durch  persönliche  Unterweisung, 
nahm  sie  auf  Reisen  mit  und  schuf  sich  so  selbst 
eine  tüchtige  KUnstlerschaar.  Auf  seine  Veran- 
lassung wurden  eine  große  Zahl  von  Denkmälern 
ausgeführt,  wie  weit  er  jedoch  persönlich  bei 
denselben  als  Künster  mitgewirkt,  das  wird 
schwer  zu  entscheiden  sein.  Ich  glaube,  dass 
man  seine  eigene  Kunstthätigkeit  weit  über- 
schätzt hat,  dass  er  mehr  angeregt  und  kunst- 
verständig angeordnet  als  selbst  ausgeführt  hat 
Von  seinen  Bauten  wird  die  Kreuzkapelle  er- 
wähnt, geweiht  am  10.  Sept.  996,  deren  jetzt 
verschüttete  Krypta  noch  erhalten  ist,  dann  die 
Michaelskirche  die  auch  durch  Brand  zum  Theil 
zerstört  nur  wenige  Theile  heut  aufweist,  welche 
auf  Bernward's  Bau  zurückzuführen  sind.  Ihre 
Krypta  wurde  am  29.  Sept.  1015,  die  Kirche 
selbst  genau  sieben  Jahre  später  geweiht. 
Manche  Nachbildung  altrömischer  Details  dürfte 
durch  die  Studien,  die  Bernward  während  seine« 
Aufenthaltes  in  Rom  (4.  Jan.  —  20.  Febr.  1001  , 
vielleicht  begleitet  von  seinen  Hofkünstlern  be- 
trieben hatte,  zu  erklären  sein.  Er  lässt  die 
Wirthschaftsgebäude  aus  abwechselnden  Schich- 
ten weißer  und  rother  Steine  in  seiner  Dißieie 
erbauen,  Mosaikpflaster  herstellen,  Dachziegel 
formen,  wahrscheinlichauch  italienischen  Mustern 
folgend.  Seine  Kathedrale  wurde  ausgemalt. 
Miniaturen  für  die  Messbücher  gefertigt. 

Besonders  berühmt  sind  die  Erzarbeiteo,  die 
früher  immer  als  Werke  seiner  eignen  Kunst- 
thätigkeit angesehen  wurden,  die  aber  wohl  nur 
auf  seine  Anregung  in  den  von  ihm  geleiteten 
Werkstätten  entstanden  sind,  vor  allem  die 
ehernen  Flügel  der  Domthür  und  die  ebenfalls 
aus  Erz  gegossene  Säule,  die  1813  auf  dem  Dom- 
platz aufgestellt  wurde.  Beide  Denkmäler  ge- 
höron  zusammen :  auf  den  Reliefs  der  Thür  wird 
die  Geschichte  von  der  Erschaffung  der  Eva  bis 
zu  Kains  Brudermord,  dann  die  Jugendge- 
schichte des  Herrn  von  der  Verkündigung  bis 
zur  Darstellung  im  Tempel  vorgeführt.  Auf 
letztere  Szene  folgt  dann  sofort  Christi  Verhör 
vor  Herodes,  die  Kreuzigung,  die  Frauen  am 
Grabe,  die  Himmelfahrt.  Die  Reliefs  der  Säule 
füllen  diese  Lücke  aus  und  schildern  das  Leben 
Christi  von  der  Taufe  bis  zum  Einzüge  in  Jeru- 
salem. Letzteres  Monumeut,  in  Erinnerung  der 
Trajans-  oder  Antoniussäule  mit  einem  relie- 
fierten  Spiralbande  geschmückt,  hat  wohl  ur- 
sprünglich als  Osterleuchter,  als  colossaler  Trä- 
ger des  Cereus  paschalis  gedient.  Später  trug 
es  ein  Kruzifix,  das  1544  zerstört  wurde;  das 
Kapitell  ist  1650  eingeschmolzen  worden.  Wie 
es  scheint  war  die  Säule  wie  die  Thür  für  die 
Michaelskircho  bestimmt.  Die  Thürflügel  war^n 
bei  Bernwards  Lebzeiten  nicht  fertig  geworden. 
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erst  sein  Nachfolger  Godehard  ließ  die  Relief- 
tafeln zusammenfügen.  Später,  nach  1129  dem 
Jahre  von  Bernwards  Heiligsprechung  wurde  die 
Inschrift  auf  die  Thür  eingegraben :  Anno  domi- 
uice  incarnacionis  HXV  Bernwardus  episcopus 
diue  memorie  has  valuas  fusiles  in  faciem  ange- 
lici  templi  ob  monimentum  sui  fecit  suspendi. 
Aus  Godehards  Biographie  wissen  wir,  dass 
diese  Angabe  positiv  falsch  ist;  aber  mit  Sicher- 
heit geht  aus  der  Inschrift  hervor,  dass  dieThUr- 
fliigel  zur  MichaelBkirche,  dem  angelicum  tem- 
plum,  gehörten.  Die  Säule  aber  hat  bis  1723 
hinter  dem  Kreuzaltar  der  Michaelskirche  ge- 
sunden. Wenn  nun  aber  diese  beiden  Erzar- 
beiteu  auch  so  eng  zu  einander  gehören,  so  folgt 
daraus  keineswegs,  dass  sie  von  ein  und  dem- 
selben KUnstler  herrühren.  Während  die  Reliefs 
der  Säule  roh  und  ausdruckslos  aber  doch  immer 
init  Verständnis»  ausgeführt  sind,  zeigen  die  der 
Thür  einen  begabten,  aber  durchaus  unge- 
wandten KUnstler,  der  gar  nicht  ein  Relief  zu 
modelliren  versteht,  dessen  Arbeit  den  Eindruck 
des  absoluten  Dilettantismus  macht.  Schon  aus 
diesem  Grunde  hätte  man  Bedenken  tragen 
sollen,  beide,  in  ihrer  Anlage  grundverschiede- 
nen Arbeiten  einem  Heister  zuzuschreiben. 

Ebensowenig  wie  die  großen  Erzarbeiten  rUh- 
ren  von  Bernward  die  silberne  Kurvatur  eines 
Bischofsstabes  im  Domschatz  zu  llildeshuim, 
die  Leuchter  in  der  Maria-Magdalenenkirche 
ebendaselbst  her.  Ausdrücklich  ist  auf  der  In- 
schrift der  letzteren  bemerkt:  Bernwardus  prae- 
sul  candelabrum  puerum  suum  ....  conflare 
jubebat,  also  dass  Bernward  nur  den  Guss  ange- 
ordnet hat. 

Im  Domschatz  zu  Hildesheim  wird  ein  Steh- 
kreuz bewahrt,  das  von  ihm  herrühren  soll,  ein 
andres  mit  einer  Kreuzpartikel  befindet  sich  in 
der  schon  genannten  Maria-Magdalenenkirche. 
Der  größere  Theil  der  Werke,  die  Thangmar  von 
ihm  erwähnt,  ist  verloren:  der  Kelch  aus  Onyx, 
der  aus  Krystall,  der  Kelch,  der  samt  Patene 
2ü  Pfd.  Gold  schwer  war.  Dagegen  werden  ihm 
andere  Werke  wieder  zugeschrieben,  ohne  dass 
stichhaltige  Gründe  für  diese  Annahmen  vor- 
liegen. 

Bernward,  größer  als  Beschützer  und  För- 
derer der  Kunst  wie  als  ausübender  Künstler, 
starb  nach  langem  segensreichen  Wirken,  nach 
einer  schweren  und  sorgenvollen  Regierung  am 
20.  November  1022.    Einhundert  siebzig  Jahre 
später  (1192)  wurde  er  heiliggesprochen, 
s.  Kratz,  Dom  zu  Hildesheim,  Hildesh.  1840. 
—  U.A.  KQntzel,  Der  hl.  Beruward,  Hildesh. 
1856.  —   Franz  Oehle,  De  S.  Bernwardi 
viu  et  rebus  gestis,  Boniue  1866.  —  Alw. 
Schultz,  Der  h.  Bern  ward  in  Dohmo's  Kunst 
und  Künstlern,  I.  Alwin  Schultz. 

Berny  d'OuylUe.  Charles  -  Antoine- 
Claude  Berny  d  Ouville,  französischer 
Miniaturmaler  aus  Clermont,  Geburtsdatum  un- 
bekannt, gest.  1842,  stellte  1802  zum  ersten 
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Male  aus  und  zwar  ein  Porträt;  1MI6  ein  junges 
Mädchen  beim  Ankleiden  das,  von  einem  Geräusch 
erschreckt,  den  Busen  mit  der  Hand  zu  decken 
sucht;  1808  den  Schmerz  der  Abwesenheit  und 
das  Porträt  der  Schauspielerin  Emilie  Levert. 
Später  beschränkte  sich  B.  auf  die  Porträtma- 
lerei. 18:53  stellte  er  das  Bildniss  des  Gesang- 
lehrers Boulanger-Kunze  aus. 

s.  Gäbet,  Diction.  des  Artistes.  —  Siret,  Dic- 
tion.  des  peintres.  —  BellierdelaChavi- 
gnerie,  Dict.  C.  A.  Regnet. 

Berny.  Chevalier  de  Berny,  Kupfer- 
stecher, der  in  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahrhun- 
derts zu  Paris  arbeitete. 

Von  ihm  gestochen: 

1)  Christus  am  Kreuz,  gr.  Fol. 

2)  Bildniss  des  J  oh.  Calvin,  4. 

s.  Le  Blanc,  Man.  I,  306.  ,  « 

Bernynkel.  Johann  Bernynkel ,  s.  Ber- 
winkel. 

Beroldingen.  Baron  Franz  von  ßerol- 
dingen,  Kanonikus  zu  Hildesheim  und  Kunst- 
liebhaber, radirte  um  1770  einige  Landschaften. 
Heineken  nennt  ihn  irrig  Berollinger.  Seine 
Blätter  zeigen  das  beistehende  Monogramm, 
r>W*/t    in  welchem  der  letzte  Buchstabe 
"  J6^r.  Aquaforti  bedeutet, 
s.  Nagle  r,  Monogr.  I,  1974.  ,  # 

Beron.  Erik  Gustaf  Beron,  schwedischer 
Miniaturmaler,  wurde  1748  in  Stockholm  ge- 
boren. Sein  Vater  wurde  früh  auf  dio  Anlagen 
des  Knaben  aufmerksam  und  Hess  ihn  dieselben 
ausbilden.  Als  SchUler  des  damals  nicht  unbe- 
rühmten  Emaillmalers  Henrichsen  machte  er  so 
grosse  Fortschritte ,  dass  er  im  Sept.  1770  die 
Goldmedaille  der  Kunstakademie  erhielt  und 
baldjallgemeines  Aufsehen  erregte.  Auf  Vor- 
schlag der  Stockholmer  Schlossbau-Deputation, 
einer  Delegation  des  Reichstages,  die  damals 
größtenteils  die  Kunstangelegenheiten  be- 
sorgte, wurde  dem  jungen  KUnstler  1774  eine 
jährliche  Reisepension  vom  Könige  ertheilt.  In 
Paris,  wohin  er  sich  im  Juli  1775  wandte,  hielt 
er  sich  mehrere  Jahre  auf  und  malte  Miniaturen. 
Wahrscheinlich  seiner  Gesundheit  wegen  unter- 
nahm er  1780  eine  Reise  nach  dem  südlichen 
Frankreich ;  hier  ereilte  ihn  der  Tod  in  Bor- 
deaux am  20.  April  1780  in  seinem  33.  Le- 
bensjahr. 

Von  seinen  Arbeiten ,  die  seiner  Zeit  sehr  ge- 
rühmt wurden,  kennt  man  jetzt  mit  Bestimmt- 
heit keine.  Wahrscheinlich  hat  er  einige  hübsche 
Porträts  von  Adolph  Friedrich  und  Gustav  III. 
in  Email  ausgeführt,  welche  man  in  schwe- 
dischen Sammlungen  trifft. 

».  I).  O.  Netscher,  Die  handschriftlichen  blo- 
graphihehen  Sammlungen  in  der  k.  Bibl.  in 
Stockholm.  —  Inrikes   Tldningar  1770, 
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N.  76  und  1780,  N.  41,  —  Samlaren,  d:  e 
delen,  p.  148.  —  Eigene  Notizen. 

C.  Eichhorn. 

Beroriere*  Angelo  und  Marino  Bero- 
viere, sein  Sohn,  zwei  berühmte  Glaskttnstler 
Muranos  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts.  Sie 
zeichneten  sich  in  der  Anfertigung  des  Krystalls 
sowie  des  bunten  Glases  aus,  zu  dessen  Be- 
reitung der  Chemiker  Paolo  Godi  da  Pergola 
dem  Angelo  seine  Kenntnisse  zur  Verfügung 
stellte-  Diese  Geheimnisse  verrieth  Marietta, 
die  Tochter  Angelo's,  ihrem  Geliebten,  dem 
Gehilfen  des  Vaters,  Francesco  Bellarin  (nach 
Andern  Giorgio  il  Ballerino),  welcher  infolge 
dessen  ein  würdiger  Nachfolger  des  Meisters 
geworden  ist.  Angelo  B.  ist  in  S.  Stefano  zu 
Venedig  begraben ,  wo  ihn  die  Grabschrift  als 
vorzüglichen  Künstler  in  seinem  Fache  preist. 
Sein  Sohn  Marino  war  1468  Gastaldo  der  Glas- 
macherzunft. 

s.  Sauzay.  Marvels  of  Glassmaking.  London  1870. 
p.  24.  —  »Die  Glasindustrie«,  herausgeg. 
v.  Lobmeyr,  11g  und  Böheim.  p.  73.    A.  Ilg. 

Ben*.  J.  F.  Berr,  Kupferstecher,  der  um  das 
Jahr  1774  zu  Frankfurt  a.  M.  arbeitete. 
Von  ihm  gestochen : 

1)  Bildnis«  des  Malers  G.G.  Schütz,  nachHaud- 
mann. 

2)  Bildntss  des  Malers  J oh.  Petr.  Trautmann, 
nach  Bayer.  8. 

s.  Füssli,  Künstler-Lox.  „  k 

Berra.  Cesare  Berra,  ein  Tessiner  Bild- 
hauer, wurde  am  12.  Januar  1850  in  Petersburg 
geboren,  wo  sein  Vater,  David  Berra,  Verwalter 
bei  der  Grossherzogin  Maria  Nicolaievna  von 
Leuchtenberg  war.  Schon  1853  kehrte  derselbe 
mit  seiner  Familie  nach  dem  Heimathsorte  Certe- 
nago  im  Distrikt  Lugano  zurück.  Die  Schul- 
bildung erhielt  Cesare  am  Collegio  Gallio  zu 
Como,  die  künstlerische  Ausbildung  ander  Aka- 
demie der  schönen  Künste  in  Mailand,  wo  er  bis 
zum  Jahre  1874  blieb.  Er  betheiligte  sich  da- 
selbst lebhaft  an  den  Preisbewerbungen  und  trug 
zwei  bronzene,  drei  silberne  und  schliesslich  die 
grosse  goldene  Medaille  davon.  Letztere  bekam 
er  für  die  Statue  Johannes  des  Täufers,  die,  in 
Lebensgrüße  ausgeführt,  beute  der  Pinakothek 
der  Brera  gehört.  1874  begab  sich  Berra  nach 
Petersburg,  jedoch  nur  auf  kurze  Zeit. 

Von  den  Werken  des  MeiBters  seien  folgende 
genannt :  Ein  «heiliger  Sebastian«  in  Gyps ,  der 
auf  der  Schweiz.  Landesausstellung  von. 1883  zu 
sehen  war,  eine  »trauernde  :Figur«  in  Marmor, 
auf  dem  Kirchhof  zu  Carona,  »Die  Jungfrau 
Maria-  in  einer  Kapelle  der  Madonna  del  Sasso 
oberhalb  Locarno,  die  Büste  des  Papstes  Leo  s 
XIII.,  eine  »Halbfigur«  in  carrarischem  Marmor, 
auf  dem  Kirchhof  von  Lugano  und  die  "Ge- 
stalt eines  Engels«,  welcher  da»  Grab  eines  Kin- 
des mit  Blumen  schmückt ,  auf  einem  Kirchhof 
in  Zürich.  Auch  im  eigentlichen  Genre  hat 
Berra  sich  versucht,  das  Beste  davon :  ein  junges 


-  Jean  Baptist e  Barre.  

Mädchen  mit  einem  Kinde  im  Arm ,  auf  einet 
iniprovisirten  Brücke  einen  Bergstrom  uber- 
schreitend, ein  •Eckensteher«  und  ein  Land- 
mädchen ,  das  einem  Zudringlichen  seine  Blume 
nicht  geben  will. 

Das  Biographische  nach  den  Mittheilungen  eioei 
Freunde«  des  Künstlers.  —  Schweiz.  Bau- 
leitung vom  6.  Oct.  1883.  No.  14.  p.  83. 

Carl  Brun. 

Berre«  Jean  Baptiste  Berre,  belgischer 
Maler  und  Bildhauer,  geboren  den  1 1 .  Februar 
1777  in  Antwerpen,  gestorben  zu  Paris  1838  und 
nicht  1828  wie  allgemein  angenommen  wird. 
Er  hat  bis  1837  an  den  Pariser  Salons  tueil  ge- 
nommen und  in  der  Notice  des  peintnres  et  sculp- 
tures  placees  dans  les  appartements  et  dans  les 
jardina  du  palais  de  Compiegne  (Paris  184^ 
wird  B.,  der  daselbst  mit  einem  Gemälde  «Repes 
d'aniinaux«  figurirte,  als  in  Paris  1838  gestorben 
angeführt.  Daa  Bild  war  übrigens  im  Salon  von 
1S34  auagestellt  und  wurde  für  das  Luxembourg- 
Museum  angekauft. 

Seine  erste  Lehrzeit  verbrachte  B.  an  der 
Akademie  von  Antwerpen  und  debutirte  auch 
daselbst  im  Salon  von  1802  mit  einer  Mater 
dolorosa,  der  1804  und  1807  andere  Bilder 
folgten.  1808  siedelte  er  nach  Paris  über,  wo  er 
sich  ganz  der  Thiermalerei  widmete  und  seit 
1822  sogar  seine  Wohnung  im  Jardin  des  Plante« 
(Jardin  du  Roi)  nimmt.  Mit  Vorliebe  malte  er 
Tigerkämpfe,  Löwen,  Schlangen;  nur  selten 
führt  er  die  menschliche  Figur  in  seine  Bilder 
ein.  In  der  1814  ausgestellten  römischen  Wölfin 
waren  Bomulus  und  Remns  von  der  Hand  des 
M.  van  Br6e.  Trotz  der  ausserordentlichen  Vol- 
lendung die  er  seinen  Werken  gab ,  beschickte 
er  regelmässig  die  Pariser  Salons,  wo  er  1810 
und  1817  (mit  einem  «Besuch  des  Herzogs  und 
der  Herzogin  von  Berrysammt  Gefolge  im  natur- 
historischen Museum«)  Medaillen  erwarb  und 
ausserdem  holländische  und  belgische  Ausstel- 
lungen. Seine  Bilder  gingen  rasch  und  zu  guten 
Preisen  ab  und  fanden  Eingang  in  die  bedeutend- 
sten Sammlungen  der  Restauration :  La  Fontaine. 
Luca,  Marcotte,  de  Wailly,  Delessert.  Zuweilen 
malte  er  auf  gefirnisstem  Eisenblech  (töle  vernie  . 
ein  Bild  dieser  Gattung  war  die  im  Auftrag  der 
Kaiserin  Josepbine  entstandene  und  1810  aus- 
gestellte «Löwin  mit  Jungen«.  Ein  Theil  seiner 
Werke  findet  sich  in  dem  Dictionnairc  des 
Hommes  de  Lettres,  des  Savants  et  des  Artütes 
de  la  Belgique,  Bruxelles  1837,  verzeichnet. 

In  einigen  flandrischen  Sammlungeu  findet 
man  sorgfältig  ausgeführte  Thiere  in  Terraeotta 
oder  Bronze  mit  der  Signatur  Berre  s.  Das  litho- 
graphirte  Bildniss  des  Künstlers  erschien  noch 
zu  seinen  Lebzeiten  in  der  Sammlung  moderner 
KUnstlerportraite  von  J.  J.  Eeckbout,  publizirt 
von  Van  den  Burggraaf. 

s.  Biographie  nationale  de  Belgique.  —  Gäbet. 
IHct.  —  Siret.  IMct.  —  Balkema. 

H.  Hyman*. 
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Berre.  Floren  t  Berre ,  belgischer  Marine- 
Maler,  geboren  1621  zu  Antwerpen,  Schüler  der 
Kunstakademie  seiner  Geburtsstadt  und  von 
Jacob  Jacobs.  Seit  1847  stellte  er  verschiedene 
Gemälde  aus.  Später  machte  er  eine  Reise  in 
den  Orient ,  als  deren  Frucht  auf  dem  Brüssler 
Salon  von  1854  im  Geschmack  seines  Meisters 
ausgeführte  Ansichten  vom  Bosporus  erschienen. 
Nach  dieser  Zeit  vertauschte  er  die  Kunst  mit 
den  Geschäften  eines  Schiffsagenten  in  Konstan- 
tinopel. 

s.  Archiven  der  Antwerpeuer  Akademie.  — 
Eigene  Notizen.  H.  Hymant. 

Berres«  Joseph,  Edler  von  Berres, 
Maler  der  Gegenwart,  geb.  am  30.  Mai  1821  zu 
Lemberg.  Zeigte  frühzeitig  Liebe  zur  Kunst, 
widmete  sich  jedoch  zunächst  dem  österreich- 
ischen Militärdienste,  in  welchem  er  bis  zum 
Obersten  aufstieg.  Als  soloher  und  als  Regi- 
mentskommandant machte  er  den  Feizug  des 
Jahres  1866  mit  und  erhielt  hierauf  den  Orden 
der  eisernen  Krone.  Noch  in  demselben  Jahre 
aber  trieb  ihn  die  Liebe  zur  Kunst  dazu ,  den 
Säbel  mit  dem  Pinsel  zu  vertauschen.  Berres 
ging  an  die  Akademie  in  MUnchen,  wo  er  bis 
1669  verblieb.  Piloty  war  sein  Meister. 

Die  malerische  Thätigkeit,  welche  Berres 
seither  entwickelt,  ist  lebhaft  und  zeigt  vou 
grosser  Begabung.  Berres  ist  Naturalist  und 
ein  vorwiegend  koloristisches  Talent.  In  der 
Wahl  des  Stoffes  für  seine  Bilder  ist  Berres 
sehr  vielseitig ;  meist  malt  er  Genrebilder  u.  z. 
theils  aus  dem  Soldatenleben,  theils  aus  dem 
Leben  des  ungarischen  Volkes  oder  einigor 
asiatischer  Völkerschaften,  welche  er  auf 
mehreren  grossen  Orientreisen  (einmal  bis 
Astrachan  und  in  den  Kaukasus}  kennen  lernte. 
Auch  im  Sportbilde ,  im  Porträt  und  im  Archi- 
tekturstück  hat  sich  Berres  mit  Erfolg  ver- 
sucht. Viele  seiner  Bilder  sind  nach  Amerika 
gewandert.  Unter  den  in  Europa  verbliebenen 
wollen  wir  folgende  hervorheben:  »Wallenstein, 
Dokumente  verbrennend«  (bei  Mauthner  in  Wien) , 
•KalmUkenhochzeit»  (im  Besitze  des  Künstlers), 
»Rekrutirung  in  Unter-Ungarn«,  »Entlassung  von 
Husaren« ,  »Romantik  auf  der  Heide« ,  »Abend- 
predigt im  Stephans-Dome«,  »UngarischerPferde- 
marku,  gemalt  1S73  (in  der  Belvederegalerie  zu 
Wien),  »Viehhändler  in  der Campagna«  (war  167 
auf  der  historischen  Ausstellung  der  Wiener 
Akademie). 

Berres  lebt  in  Wien,  ist  Mitglied  der  Ge- 
nossenschaft der  bildenden  Künstler  und  stellt 
nicht  selten  im  KUnstlerhause  und  im  Öster- 
reichischen Kunstvereine  aus.  Die  internationale 
Ausstellung  in  Wien  1862  beschickte  Berres 
mit  dem  »Aufbruch  einer  Feldwache«. 

».  H.  A.  Müller's  »Biographisches  Künstler- 
Lexikon«.  —  Mittheilungen  d»;s  Künstlers, 
eigene  Notizen.  1*.  Th.  Frhntrul. 

BerretonL  Ludovico  Berretoni,  Archi 
tekt,  Schüler  des  Mattco  Sassi ,  restaurierte 


gegen  1730  das  Kloster  und  die  Kirche  S.  Fran- 
cesco de  Paula  in  Rom. 

s.  Füasli,  Künstl.-Lex.  —  Tttt,  Amniaestra- 
ruento.  S. 

Berretta.  FrancescoBerre tta,  römischer 
Maler  des  17.  Jahrhunderts.  Er  soll  unter  Urban 
VIII.  eine  Kopie  in  Wasserfarben  von  Giotto's 
Navicella  angefertigt  haben.  r 

Berrettari.  Melchione  od.  Melchiorro 
Berrettari,  car rares i scher  Bildhauer  des  15. 
Jahrhunderts,  hat  Statuen  und  Ornamentstücke 
für  die  Kathedrale  von  Cremo na  geliefert. 

«.  Campori,  Mem.  pp.  26,  156.  f 

Berrettari.   Bartolommeo  Berrettari, 
oder  B  e  r  r  e  1 1  a  r  o ,  sizilianischer  Bildhauer,  der 
Ende  des  15.  oder  Anfang  des  16.  Jahrhunderts 
aus  Carrara  eingewandert  war.  Ein  Dokument 
von  1504  zeigt  ihn  bereits  in  Alcamo  ansässig 
und  im  Besitz  von  Gütern.  Indess  ist  De  Marzo 
geneigt,  auf  stilistische  Verwandschaft  hiu,  ihm 
den  schonl499  ausgeführten  plastischen  Schmuck 
(Verkündigungsfiguren,  Madonna  zwischen  Peter 
und  Paul,  Kruzifix)  an  einer  Marmorthüre  der 
Hauptkirche  von  Alcamo  zuzuschreiben.  Das 
früheste  beglaubigte  Werk  datirt  aber  erst  von 
1503.   Es  ist  die  Statue  der  Madonna  del  Soc- 
corso  die  heute  in  der  Uauptkirche  von  S  c  i  a  c  c  a 
steht  und  die  er  mit  Giuliano  Mancino,  mit  dem 
er  gemeinsam  eine  Bottega  hält,  ausführte. 
Diesen  Beiden  gelten  denn  auch  folgende  Auf- 
träge :  1504  auf  ein  mit  verschiedenen  Schilde- 
rungen ausgestattetes  Gehäuse  (Cona  oder  Custo- 
dia) für  die  Sakramentskapello  der  Hauptkirche 
von  Tormini,  heuto  zerstört;  1504  auf  Ar- 
beiten in S.Agostino zu  Palermo  (ein Marmor- 
bogen mit  Reliefs  und  Statuen,  ein  Grabmal  und 
zwei  Thüren  zu  Seiten  der  Tribüne ,  alle  bei  Er- 
neuerung der  Kirche  1672  vernichtet!  ,  1508  auf 
ein  Grabmal  für  die  Kapelle  von  Karl  von  Ara- 
gon in  S.  Maria  di  Gosü  ausserhalb  von  Paler- 
mo (nicht  mehr  erhalten);  1509  auf  eine  grosse 
Marmordekoration   für  die  HaupttribUne  der 
Kirche  della  Ganeia  zu  Palermo  (1682  zerstört). 
Von  B.  allein  wurde  möglicherweise  dio  Mannor- 
dekoration  von  1512  in  der  Tribüne  der  Haupt- 
kirche    von   Calatafami   ausgeführt.  Ein 
Kontrakt  von  1514  Uberträgt  ihm  die  Lieferung 
einer  Thüre  mit  reichem  figürlichen  Schmuck 
für  die  Kirche  S.Egidio  in  Mazara.  Das  Werk 
das  zum  Theil  noch  existirt,  wurde  erst  1525 
aufgestellt.    Das  Vorbild  dazu  sieht  Marzo  in 
einer  Thüre  von  1508  in  S.  Giuliano  zu  Tra- 
p  a  n  i,  die  er  der  gemeisamen  Werkstatt  zuspricht. 
1517  lösen  die  beiden  Künstler  ihr  Koropagnon- 
verhältniss  und  theilen  sich  in  die  früher  über- 
nommenen Arbeiten.    Auf  B.  fällt  ausser  dem 
»chon  oben  erwähnten  grossen  Dekorationswerk 
für  Termini  die  Custodia  für  die  Hauptkirche 
von  Polizzi,  um  1522  von  anderen  Künstlern 
vollendet,  heute  theilweise  zerstört,  ferner  ein 
Kapellenbogen  und  eine  kleine  Custodia  für  die 
Kirche  der  Annunziata  in  Alcamo. 
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An  den  späteren  Werken  B.'b  nimmt  vielfach 
dessen  Bruder  Antonio  Theil.  So  wird  ihnen 
durch  einen  Kontrakt  von  1510  ein  Tabernakel 
mit  einem  Marmorbogen  für  die  Sakraments- 
kapelle der  Hauptkirche  von  Harsala  Uber- 
tragen, die  Arbeit  wird  indess  erst  von  Antonio 
Gagini  zu  Ende  geführt.  Von  einem  Kapellen- 
bogen und  einem  Grabmal,  das  1 5 1 9  für  die  Haupt- 
kirche von  Alcamo  bestellt  wurde,  ist  nichts 
erhalten,  vielleicht  kam  der  Auftrag  nie  zur  Aus- 
führung. Möglicherweise  hat  auch  B.  die  dem 
Mancino  übertragenen  Arbeiten  in  der  Kapelle 
von  S.  Francesco  in  Polizzi,  nach  dessen  1519  er- 
folgten Tode  vollendet.  Von  einem  Tabernakel 
(icona)  das  er  1522  für  Pizzo  in  Kalabrien  an- 
fertigen soll,  ist  nichts  näheres  bekannt  Beide 
Brüder  erhalten  endlich  1523  oder  24  eine  Bezah- 
lung fUrThlir-  und  Fensterumrahmungen,  die  sie 
für  ein  Haus  des  Geronimo  Bellacera  im  Quartier 
della  Kalsa  zu  Palermo  geliefert  hatten.  In 
das  Jahr  1523  fällt  die  Bestellung  einer  Ver- 
kündigungsgruppe  mit  Gott  Vater  für  S.  Maria 
del  Carmelo  in  Nicosia.  Der  Auftrag  geht 
aber,  da  B.  im  August  oder  September  1524 
stirbt,  auf  Antonio  Uber,  indess  bleibt  ungewiss 
ob  er  oder  Antonio  Gagini  das  Werk  fertig 
stellt.  Antonio  führt  auch  die  Bottega  seines  Bru- 
ders für  dessen  jugendlichen  Sohn  Antonino, 
der  gleichfalls  als  Bildhauer  arbeitet,  weiter. 
Von  seinen  selbständigen  Werken  hat  sich  nichts 
erhalten ,  weder  die  20  Säulen  mit  Wappen  die 
1524  von  Antonio  Moncada  für  die  Kirche  S. 
Maria  la  Grande  in  Catania  bei  ihm  bestellt 
wurden,  noch  ein  Grabmal  der  Giovanna  di  Mao 
di  Rodi  in  S.  Francesco  zu  Palermo.  Um  1526 
scheint  Antonio  die  Insel  verlassen  zu  haben. 
Die  Behauptung  Campori 's ,  dass  er  noch  1 530 
in  einem  Kontrakt  Uber  ein  Tabernakel  und 
einen  Altar  für  die  Hauptkirche  von  Marsala 
mit  Antonio  Gagini  assoziirt  erscheine,  beruht 
wohl  nur  auf  einer  missverstandenen  Deutung 
des  früher  erwähnten  Auftrages. 

Paolo  Berrettari,  Bildhauer  in  Palermo, 
bekannt  aus  einem  Dokument  von  1571.  Wohl 
der  Familie  der  oben  genannten  Künstler  ange- 
hörend. 

s.  Mario,  J  Gagini  etc.  p.  103  ff.  —  Campori , 
Mem.  biogr.  etc.  p.  26.  H.  v.  Ttekudi. 

Berrettini.  Luca  Berrettini,  Architekt, 
in  Cortona  thätig.  Er  wurde  90  Jahre  alt. 

Giovanni  Berrettini,  Sohn  des  Vorigen, 
Steinmetz,  der  hauptsächlich  in  Cortona  ar- 
beitete, Vater  des  berühmten  Pietro  de  Cortona. 
Er  starb  75  jährig. 

Filippo  Berrettini,  Bruder  des  Vorigen 
und  wie  dieser  Lehrer  des  Pietro  B.  Auf  einem, 
161*4  in  der  Kirche  S.  Maria  della  Consolaziono 
zu  Castiglione  fiorentino  errichteten 
Doppelaltar,  bezeichneter  sich :  Philippus Berre- 


tinius  Cortonensis  Architectus  Inventor  Inri- 
sorque. 

«.  F Q 8 s  1  i ,  KQnsti.-Lei.  —  Campori,  lottere, 
p.  506.  8. 

Pietro  Berrettini,  genannt  Pietro  da 
Cortona,  Maler  und  Baumeister,  neben  Ber- 
nini die  einflussreichste  künstlerische  Persön- 
lichkeit des  italienischen  Barockstils;  von  sei- 
nem ganzen  Jahrhundert  gefeiert  wie  selten  ein 
Künstler,  so  dass  er  das  Haupt  einer  Maler- 
schule werden  konnte,  wie  sie  in  ähnlicher  Ver- 
breitung keinem  der  großen  italienischem 
Meister  gefolgt  war;  dann  seit  der  2.  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts  in  seinen  karakteristischen 
Schwächen  erkannt  und  seitdem  in  der  gesanrm- 
ten  europäischen  Kunstliteratur  von  Jahrzebnd 
zu  Jahrzehnd  schärfer  verurtheilt;  unbestreitbar 
indess  der  Erste ,  der  das  Prinzip  der  Dekora- 
tionsmalerei in  Zeichnung  und  Kolorit  klar  und 
sicher  ausgesprochen  hatte  und  mit  einem  Talent 
zum  Ausdruck  brachte,  welches  ihn  hoch  über 
seine  ganze  unübersehbare  Nachfolge  hinaus- 
hebt. 

Berrettini  wurde  am  1.  November  1696  xu 
Cortona  in  bescheidenen  Verhältnissen  geboren. 
Von  seinem  Vater,  dem  Steinmetzen  und  Bild- 
hauer  Giovanni  Berrettini  und  deasen  Bruder, 
dem  Baumeister  Filippo  Berrettini  empfing  er 
hier  den  ersten  künstlerischen  Unterricht  Der 
Knabe  erschien  anfänglich  von  so  geringer  Ver- 
anlagung, dass  er  von  seinen  Mitschülern  allge- 
mein verspottet  wurde.   Noch  vor  Vollendung 
des  14.  Lebensjahres  trat  er  in  die  Lehre  des 
Andrea  Commodi,  der  lange  in  Rom  gelebt 
hatte  und  dort  ausser  an  eigenen  Arbeiten 
namentlich  mit  der  Herstellung  von  auf  Täu- 
schung berechneten  Kopien  von  Bildern  grosser 
Meister  beschäftigt  war.    Commodi  erkannte 
bald  die  hervorragende  Begabung  seines  Schülers 
und  Hess ,  als  er  im  Jahre  1611  nach  Rom  ging, 
den  jungen  Berrettini  nachkommen.  Zwei  Jahre 
blieb  derselbe  hier  im  Atelier  Commodi  s,  und, 
als  dieser  abermals  Rom  verließ,  fand  Berettini 
Aufnahme  bei  Baccio  Ciarpi,  der  stets  eine 
ganze  Reihe  von  Schülern  bei  seinen  Arbeiten 
beschäftigte.  Auch  Baccio  Ciarpi's  Wohlwollen 
wusste  sich  der  junge  Künstler  bald  zu  erwerben, 
so  dass  sich  Baccio  des  mittellosen  Schülers  be- 
sonders annahm.  Schon  damals,  also  in  seinem 
17.  Lebensjahre,  stellte  Berrettini  Ölgemälde 
nach  eigener  Erfindung  zum  Verkauf.   In  diese 
Zeit  ,fällt  eines  seiner  vielfachen  Madonnen- 
bilder :  Maria  mit  dem  vor  ihr  auf  einem  weissen 
Tuche  liegenden  Kinde  und  dem  kleinen  Jo- 
hannes, in  fast  lebensgroßen  Figuren.  Das- 
selbe ging  nachmals  in  den  Besitz  Ciro  Fem  s 
Uber.   Mehr  als  die  kunsthistorisch  gleich- 
giltigen  Persönlichkeiten  seiner  Lehrer  kommt 
für  Berrettini's  erste  Arbeiten  sein  fleißiges 
Studium  der  großen  Meister  in  Betracht,  an/ 
die  ihn  allerdings  schon  die  Thätigkeit  bei 
Commodi  hingewiesen  hatte.  In  zweiter  Linie 
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seine  Studien  nach  der  Antike.  Von  den  großen 
Meistern  der  Renaissance  kopirte  Berrettini  be- 
sonders Raffael  und  Michelangelo.  Der  Geist 
der  Werke  Raffael's  bleibt  ihm  fremd,  wie  sehr 
sich  auch  äusserliche  Reminiszenzen  daran  in 
vereinzelten  Kompositionsmotiven  seiner  Ge- 
mälde zu  den  verschiedensten  Zeiten  nachweisen 
lassen.  In  den  Uffizien  befinden  sich  5  Zeich- 
nungen Berrettinis  nach  Raffael:  1)  Venus 
auf  der  Muschel ;  2)  Diana  und  Kalisto;  3)  Ju- 
piter und  Europa  ;  4)  Uranus,  Venus  und  Amor  ; 
5)  Schwebender  Amor.  Abgebildet  bei  Monal- 
dini,  scuola  italiana  22  —  25,  die  Letztere 
tiberdieß  bei  Mulinari,  Istoria  pratica  dell'In- 
cominciamento  e  Progressi  della  Pittura ,  p.  32. 
Berrettini  s  Hauptarbeit  nach  Raffael  ist  die 
Kopie  des  Triumphs  der  Galathea ,  ehemals  bei 
Marcello  Sacchetti  in  Rom,  jetzt  in  der  Galleria 
Capitolina.  Wichtiger  als  diese  Arbeiten  bleibt 
für  Berrettini  die  Beschäftigung  mit  Miche- 
langelo ,  dessen  Uberwältigendes  Beispiel  für 
Berrettini  von  demselben  erdrückenden  Einfluss 
wird,  wie  für  alle  Nachahmer  Michelangelo's,  so 
dass  von  einem  eigenen  künstlerischen  Karakter 
bei  ihnen  meist  nur  in  ihren  Verirrungen  die 
Rede  sein  kann.  Von  Berrettini's  Kopien  nach 
Tizian  ist  uns  ein  Gemälde :  Die  ruhende  Ma- 
donna, jetzt  im  ersten  Saal  der  Galleria  Capito- 
lina erhalten. 

Besonders  Uberliefert  wird  ferner  sein  ein- 
gehendes Studium  der  Chiaroscuri  des  Polidoro 
Caldara,  dessen  Arbeiten  damals  namentlich 
an  den  Fassaden  der  Römischen  Villen  noch 
zahlreich  erhalten  waren.  Merkwürdigerweise 
schätzte  der  junge  Berrettini  an  diesen  Arbeiten 
vornehmlich  das  Eingehen  auf  die  Antike  und 
die  Behandlung  des  Kostüms.  Daneben  zeichnet 
Berrettini  nach  antiken  Reliefs,  besonders  nach 
römischen  Vasen  und  den  Basreliefs  der  Tra- 
janssäule.  Der  hier  vielfach  ausgesprochene 
nüchterne  Realismus,  die  Überladung  der  Kom- 
positionen mit  oft  wirr  in  einandergesetzten 
Figuren  sowie  die  gedrungenen  Proportionen 
des  menschlichen  Körpers  werden  dabei  für 
Berrettini  von  entscheidender  Bedeutung.  Die 
für  die  Skulpturen  der  Trajanssäule  karakteri- 
stische  Korrektheit  der  Zeichnung  bleibt  auf  ihn 
ohne  Einfluss. 

Eine  wesentliche  Rolle  in  Berrettini's  Lauf- 
bahn spielen  vom  Beginn  seines  selbständigen 
künstlerischen  Arbeitens  an  die  Gönner,  welche 
er  sich  in  der  römischen  Gesellschaft  zu  er- 
werben wusste.  Die  oben  erwähnte  Kopie  naoh 
Raffael's  Fresko  der  Farnesina  verschaffte  ihm 
die  Gunst  des  Marcello  Sacchetti,  des  kunst- 
sinnigen Bruders  des  nachmaligen  Kardinals 
Sacchetti.  Durch  ihn  wurde  er  1623  in  dem 
Hause  des  Dichters  Giov.  Batt  Marino  einge- 
führt, der  ihm  fUr  seine  Gemäldegalerie  den 
ersten  Auftrag  in  grösseren  Massstabe  gab : 
Annida  und  Rinaldo  nach  Tasso.  Schon  an 
diesem  Werke  hebt  Passeri  neben  dem  figür- 
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liehen  auch  die  Landschaft  und  die  nach  der 
Hinterfassade  der  Peterskirche  studirte  Archi- 
tektur hervor.  Gleichzeitige  Arbeiten  für  die 
Sacchetti  sind :  ein  figurenreicher  Triumph  des 
Bachus,  ebenfalls  mit  reichem  architektonischen 
Hintergrund.  Ferner  das  Gemälde,  das  ihn  zum 
ersten  Male  in  weiteren  Kreisen  bekannt  machte : 
Der  Raub  der  Sabinerinnen,  ein  von  ihm  mehr- 
fach behandeltes  Thema  (Wien,  Galerie  Lichten- 
stein; Blenheim,  Galerie  Marlborough;  Rom, 
Galleria  Capitolina;  u.  a.  a.  0.),  das  seitdem 
zum  Lieblingsgegenstand  der  ganzen  von  Berret- 
tini eingeleiteten  Kunstrichtung  wurde.  Eben- 
falls gleichzeitig  ist  sein  grosses  Staffeleibild : 
Pollyzena  am  Grabe  Achills.  Durch  die  Sac- 
chetti wird  er  dann  auch  dem  Kardinal  Frances- 
co Barberini,  dein  Neffen  Papst  Urban's  VIII. 
empfohlen.  Mit  dem  Papste  selber  wird  er 
durch  sein  zweites  bedeutenderes  Werk : 
Alexander  und  Darius  bei  Arabela ,  jetzt  in  der 
Galleria  Capitolina,  bekannt.  Von  Urban  VIII. 
erhielt  er  nun  den  ersten  Auftrag  zur  Aus- 
führung von  Freskomalereien.  Neben  dem 
älteren  und  angesehenen  Antonio  Ciampelli 
wurde  ihm  diu  linke  Hälfte  der  Fresken  der 
durch  Bernini  renovirten  Kirche  S.  Bibiana 
Überträgen.  Berrettini  behandelte  eine  Reihe 
von  Ereignissen  aus  dem  Leben  der  hl.  Bibiana. 
Zunächst  der  Thür :  die  Geisselung  der  an  die 
Säule  gebundenen  Heiligen,  im  Hintergrunde  das 
Kolosseum,  Tempel  und  Paläste  des  alten  Rom. 
Das  mittlere  Bild :  Die  heilige  Bibiana  weigert 
sich  den  Göttern  zu  opfern.  Drittens:  Mar- 
tyrium der  hl.  Demetria  und  die  Einzelfiguren 
der  hl.  Demetria  und  des  hl.  Flavius.  Eben 
dort  in  einer  Seitonkapelle  das  Ölgemälde :  Die 
hl.  Dafrosa,  die  Mutter  der  hhl.  Bibiana  und  De- 
metria vor  einem  Engel  knieend ,  der  ihr  einen 
Palmenzweig  und  die  Märtyrerkrone  tiberreicht. 
Mit  diesen  Fresken  war  Berrettini's  Ruhm  be- 
gründet, wie  sehr  ihn  auch  die  scharfe  Kritik 
des  theoretisch  überlegenen  Andrea  Sacchi 
niederzuhalten  suchte.  Aus  den  durchweg 
Ubermalten  Wandgemälden  lässt  sich  heute  nur 
noch  die  Komposition  mit  Sicherheit  beurtheilen. 
Denselben  Beifall  wie  die  Komposition  erregte 
schon  damals  sein  Kolorit,  in  dessen  Aner- 
kennung Berrettini's  Biographen  zu  allen  Zeiten 
Ubereinstimmen.  Sofort  uach  Beendung  der 
Malereien  in  S.  Bibiana  wurde  ihm  der  Auftrag 
für  dass  grosse  Fresko  in  S.  Salvatore  in  Lauro 
zu  Theil :  Die  Geburt  Christi  mit  der  Anbetung 
der  Hirten.  Auch  dieses  Werk  erregte  Beifall. 
Die  Sacchetti  waren  nunmehr  stolz  darauf,  ihren 
GUnstling  von  ganz  Rom  bewundert  zu  sehen, 
und  empfahlen  ihn  dem  Kardinal  Barberini.  Die- 
ser Ubertrug  ihm  zunächst  die  Ausmalung  eini- 
ger Zimmer  und  Gewölbe  in  seinem  damals  un- 
ter Bernini's  Oberleitung  umgebauten  Pal.  alle 
quattro  Fontane.  FUr  die  Malereien  der  Decke 
des  grossen  Hauptsaales  waren  anfänglich 
mehrere  grosse  Künstler  in  Aussicht  genommen, 
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bis  endlich  durch  die  Vermittelung  der  Partei 
der  Sacchetti  der  ganze  Auftrag  an  Berrettini 
Ubergeben  wurde.  Das  Fresko  dieser  Decke 
von  24  Meter  Länge  und  1 3  Meter  Breite,  also 
eine  der  grüssten  Flächen ,  die  je  von  einer  ein- 
heitlichen Komposition  bewältigt  wurden,  ist 
Berrettini's  eigentliche  Hauptarbeit ,  an  der  er 
mit  einigen  Unterbrechungen  12  Jahre  hindurch, 
1628— 1640,  gemalt  hat.  Die  poetische  Er- 
findung des  Ganzen  war  Francesco  Bracciolini 
Ubertragen  worden,  der  in  das  Programm  eine 
Menge  von  Allegorien  aufnahm,  die  ohne  ein- 
gehende Kenntniss  der  Geschichte  der  Familie 
der  Barberini  schwer  verständlich  sind.  Den 
leitenden  Gedanken  bildete  die  Verherrlichung 
des  Barberinischen  Namens.  Berrettini  gliederte 
die  Fläche,  abgesehen  von  den  Einzelfiguren,  im 
Wesentlichen  in  folgende  Abtheilungen.  Zu- 
nächst in  den  Medaillons  die  4  Tugenden:  1) 
Hannibal  im  GlUck.  Darunter  2.  Bärinnen. 
2)  Die  Enthaltsamkeit  des  Scipio.  Darunter 
das  Einhorn.  3)  Die  Gerechtigkeit  des  Man- 
lius.  Darunter  ein  Greif.  4)  Die  Sündhaftig- 
keit des  Mutius  Scävola.  Darunter  ein  Löwe. 
Sodann  die  Hauptdarstellungen :  1 )  Minerva  im 
Kampf  gegen  die  Giganten.  2)  Religion  und 
Glaube  als  Überwinder  der  Wollust.  3)  Oben: 
Gerechtigkeit  und  Abundantia;  unten:  Liebe 
und  Züchtigung  der  Bösen  ;  Herakles  und  die 
Harpyen.  4)  Kirche  und  Klugheit;  unten:  Die 
Esse  Vulcan's  und  der  Friede.  5)  Das  Wappen 
der  Barberini  von  den  Tugenden  zum  Himmel 
erhoben.  Eine  ausführliche  Schilderung  der 
Fresken  giebt  Teti  in  dem  unten  genannten 
Galerie -Werk,  ferner  Paaseri  a.  a.  0.  406. 
Die  Skizzen  zu  der  Decke  befinden  sich  im 
II.  Stock  des  Palazzo  Chigi  zu  Rom.  Gleich- 
zeitig mit  dieser  12  jährigen  Arbeit  fallen  einige 
andere  Werke.  Noch  vor  dem  Jahre  1637  er- 
baute er  die  Kapelle  der  Empfängniss  Mariae 
in  S.  Lorenzo  e  Damaso  zu  Rom.  An  der  Decke 
stellte  er  in  der  Mitte  Gott  Vater,  umgeben  von 
Engeln  und  Cherubim  dar.  In  den  Seitenfeldern 
Engel  und  Amoretten  mit  Rosen  und  Lilien.  Die 
Eintheilung  der  Decke  erinnert  an  die  der  Decke 
des  Barberinischen  Saales.  Noch  vor  1637 
zeichnete  Berrettini  für  die  Peterskirche  die 
Kartons  zu  einem  Theil  der  Mosaiken  der  Decke 
der  Cap.  S.  Sebastiano  (Einige  von  Abbatini). 
Ferner  die  Entwürfe  zu  den  Basreliefs  aus  ver- 
goldetem Stucco  in  der  grossen  Kuppel.  Ferner 
ebendaselbst  das  Altar  fr  esko  der  hl.  Dreieinig- 
keit in  der  Cap.  del  Sacramento.  Im  Jahre 
1637  berief  ihn  dann  der  Grossherzog  Ferdi- 
nand II.  naeh  Florenz,  um  daselbst  mehrere 
Räume :  einen  Saal  und  8  kleine  Gemächer  im 
Pal.  Pitti  auszumalen.  Auch  in  diesen  Fresken 
war  ein  Hauptwerth  auf  gelehrte  Allegorien  und 
eine  Verherrlichung  des  Medicei'schen  Fürsten- 
hauses gelegt.  Die  poetische  Erfindung  des 
Ganzen  war  dem  gelehrten  Michelangelo  Buo- 
narroti,  dem  Jüngeren,  Ubertragen.  Berrettini 


schloss  sich  diesem  auf  das  innigste  an.  Abs 
den  glänzenden  Geschenken  an  Gemälden  und 
Zeichnungen,  der  er  ihm  machte,  läast  sich  er- 
sehen ,  wie  sehr  Berrettini  mit  dem  karakteri- 
stischen  Zuge  der  Zeit  zu  rechnen  wuaste,  der 
die  künstlerische  Bedeutung  eines  Gemäldes  zum 
grossen  Theile  in  der  gelehrten  Erfindung  zu 
suchen  gewohnt  war.  Berrettini  begann  mit  den 
Gemälden  der  4  Zeitalter  in  der  Sala  della 
Stufa.  Dieselben  fanden  den  grüßten  Beifall 
und  riefen  von  Anfang  an  eine  ganze  Reihe  von 
Nachahmern  in  Florenz  hervor.  Im  Jahre  1640 
hatte  Berrettini  4  Gemächer  vollendet  Doch 
von  den  Intriguen  der  auf  seinen  Erfolg  eifer- 
süchtigen Florentiner  Maler  verfolgt  und  bei 
Hofe  verläumdet,  fühlte  er  sich  durch  eine  ihm 
von  einem  Kavalier  des  Großherzogs  zugefügt«.' 
Beleidigung  verletzt,  Hess  die  Arbeit  im  Stieb 
und  kehrte  nach  Rom  zurück.  Die  angefangenen 
Arbeiten  wurden  zum  Theil  auf  Grund  von  Ber- 
rettini's Kartons  durch  seinen  Schüler  Ciro  Fern 
vollendet,  der  sich  in  den  Stil  und  die  Technik 
Berrettini's  so  hineingelebt  hatte,  daas  beider 
Arbeiten  selten  gänzlioh  von  einander  zu  trennen 
sind.  Ebenfalls  in  diesen  Florentiner  Aufent- 
halt fällt  Berrettini's  Fresko  im  Pal.  Buonarroti ; 
Buonarruoto  di  Lodovico  1515  als  Vorsitzender 
der  Signoria  bei  der  Zelebration  Leo  s  X.  im  Dome 
zu  Florenz.  Als  Berrettini  nach  Rom  zurück- 
gekehrt war  ( 1 640) ,  wurden  die  Fresken  der  Decke 
des  Pal.  Barberini  freigelegt.  Der  Erfolg  dersel- 
ben verschaffte  ihm  eino  Reihe  von  Aufträgen,  die 
ihn  fortan  für  immer  in  Rom  festhielten,  wie  sehr 
sich  auch  der  Grossherzog  Ferdinand  bemühte, 
ihn  für  Florenz  zurückzugewinnen.  Daas  Ber- 
rettini in  der  Folge  noch  einmal  dort  gewesen 
ist,  geht  aus  dem  vom  31.  Januar  1643  datirten 
Briefe  an  den  Grosaherzog  hervor ,  worin  er 
diesem  für  die  zum  Transport  bereit  gestellte 
Sänfte  seinen  Dank  ausspricht.  Uffizien.  Letter« 
artistiche,  Codice  III.  S.  Milanesi,  Scrittora  di 
artisti  italiani  III.)  Auch  blieb  Berrettini  mit 
dem  Hofe  von  Florenz  in  beständigen  Bezieh- 
ungen. Der  Nachfolger  Ferdinand  s  IL,  Kosmas 
LH.  setzte  ihm  einen  ehrenvollen  Gehalt  aus  mit 
dem  Auftrage,  die  Leitung  der  jungen  toe- 
kanischen  Künstler,  die  zum  Studium  nach  Bob 
geschickt  wurden,  zu  Ubernehmen.  Noch  in  da» 
Jahr  1640  fallen  Berrettini  s  Fresken  in  der 
Chiesa  Nuova  oder  S.  Maria  in  Valltcella  und 
zwar,  im  Tonnengewölbe  des  Mittelschiffs:  Dm 
Wunder  beim  Bau  der  Kirche  durch  den  hl  Phi- 
lippus Neri ;  in  der  Kuppel :  Christus  mit  den 
Passionswerkzeugen ;  im  Gewölbe  der  Tribun» 
Die  Himmelfahrt  Christi;  in  der  Kapelle  de» 
Philippus  Neri  das  Deckenbild:  Der  Erzengel 
Michael  mit  den  Leidewerkzeugen  Christi.  Nack 
Urban  s  VUI.  Tode  (1644)  übernahm  Berretom 
für  Innozenz  X.  die  Freskomalerei  der  großen 
Decke  der  Galerie  im  Palazzo  Doria-Pamili 
Die  Geschichte  des  Aeneas  nach  Virgil.  Aoci 
dieser  Zyklus,  mit  glänzendem  Pathos  vorge 
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tragen,  gehört  zu  Berrettini  s  besten  Leistungen. 
Wegen  des  Inhalts  desselben  sei  hier  auf  das 
unten  angeführte  Galeriewerk  Carlo  Cesio's  ver- 
wiesen. Berrettini  s  spätere  malerische  Thätig- 
keit  gehOrt  fast  anschließlich  der  Staffelei- 
malerei  an,  je  mehr  ihn  ein  mit  den  Jahren  zu- 
nehmendes gichtisches  Leiden  an  dem  Besteigen 
der  Gerüste  su  den  Freskomalereien  verhinderte. 
Seine  letzte  unvollendete  Wandmalerei  sind  die 
Kuppelfresken  von  S.  Nicola  Tolentino  zu  Rom, 
die  Ciro  Ferri  nach  Berrettini's  Tode  beendete. 

Der  gemeinsame  Grundzug  in  Berrettini's 
malerischen  Arbeiten  ist  das  sichere  Komposi- 
tionsgefühl  in  der  Ineinanderarbeitung  lebhaft 
bewegter  Gruppen.  Dieses  Uberall  zum  Aus- 
druck gebrachte  Streben  nach  leidenschaftlicher 
Bewegung  ist  indessen  schon  in  seinen  frühen 
Arbeiten  zur  Manier  geworden  und  mit  seinem 
ganzen  künstlerischen  Schaffen  so  unzertrenn- 
lich verbunden,  dass  er  ihm  alles  Andere  unter- 
ordnet. Und  wo  der  Karakter  oder  die  Hand- 
lung seiner  Figuren  dieses  Uebennass  von  Be- 
wegung von  vornherein  aussohliesst ,  verlegt  er 
dasselbe  in  die  flatternden  Gewandmassen,  die 
dadurch  in  einen  innerlich  unwahren  Kontrast 
mit  der  ganzen  Figur  gebracht  werden.  Auch 
die  Zeichnung  ordnet  sich  ganz  den  Bedingungen 
der  Komposition  unter  und  lässt  dieser  zu  Liebe 
die  gröbsten  Unrichtigkeiten  in  der  Wiedergabe 
des  menschlichen  Körpers  zu.  Auch  an  diesem 
ist  die  Zeichnung  durchaus  manierirt  und  die 
Wiedergabe  einer  auf  das  Äusserste  ange- 
spannten Muskulatur  das  leitende  Schönheits- 
ideal. Ob  es  sich  dabei  in  seinen  Figuren  um 
den  Ausdruck  körperlicher  Kraftentfaltung  oder 
seelischer  Erregung  handelt,  erscheint  ihm 
gJeicbgiltig.  Wo  ihm  die  Wahl  des  Stoffes  frei- 
steht, bevorzugt  er  daher  naturgemäß  leiden- 
schaftlich erregte  Momente :  In  den  Szenen  aus 
der  Antike  die  Kämpfe,  wie  namentlich  sein 
eigentliches  ParadestUck  den  Raub  der  Sabine- 
rinnen. In  der  kirchlichen  Malerei  entweder 
solche  Szenen ,  in  denen  sich  die  Andacht  bis 
zur  verzückten  Inbrunst  und  Ekstase  steigert ; 
andererseits  die  Martyrien,  ohne  indessen  hier- 
bei jemals  in  die  eigentlichen  Schlächterszenen 
zu  verfallen.  In  seinem  durchaus  idealen  Stre- 
ben, die  heiligen  Ereignisse  in  eine  geistig, 
körperlich  und  gesellschaftlich  vollendete 
Sphäre  der  Menschheit  zu  verlegen,  steht  er  da- 
bei in  bemerkenswerthem  Gegensatze  zu  Cara- 
vaggio ;  durch  seine  Gleichmütigkeit  gegen  die 
wirkliche  Darstellung  der  Formen  im  Gegen- 
satze zu  der  Schule  der  Carracci,  die  er  mit  sei- 
nem weitverbreiteten  Anhange  direkt  ablöste. 
Das  Schwächste  bleibt  bei  Berrettini  die  Indi- 
vidualisirung  der  Köpfe.  In  der  Bewältigung 
der  ungeheuren  Flächen,  die  ihm  für  seine 
Fresken  zur  Verfügung  standen ,  kam  ihm  seine 
hervorragende  architektonische  Begabung  zu 
Statten.  Die  Verbältnisse  in  seinen  Decken- 
theilungen, die  ornamentalen  Gliederungen  und 


architektonischen  Einfassungen  seiner  Fresken 
bilden  mustergiltige  Beispiele  des  ganzen  ita- 
lienischen Barockstils.  Besonders  karakteri- 
stisch  in  dieser  Beziehung  sind  für  ihn  die  Ge- 
simse zu  seinen  Deckenmalereien  im  Pal.  Pitti, 
deren  Stuckfiguren  in  innigem  Zusammenhang 
mit  der  auf  der  Decke  dargestellten  Handlung 
komponirt  sind  und  so  Wand  und  Decke  zu 
einem  künstlerischen  Ganzen  verbinden.  In 
seinem  Kolorit  wird  besonders  die  harmonische 
und  »freundliche«  Wirkung  hervorgehoben. 
»Vorherrschend  ist  ein  heller  Ton ,  eine  sonnige 
Luft,  bequeme  Bewegung  der  Figuren  im  lichten 
Raum  und  ein  oberflächlich  angenehmes  Hell- 
dunkel, zumal  in  der  Karnation.  Berrettini  ist 
ein  so  bedeutender  Kolorist,  als  man  es  ohne 
allen  Ernst  der  sachlichen  Auffassung  sein 
kann«  (Burckhardt).  Berrettini's  Hauptarbeiten 
bleiben  jederzeit  die  Fresken,  und  nur  in  ihnen 
spricht  sich  die  Eigenart  seines  Wesens  klar 
aus.  In  seinen  Staffeleibildern ,  von  denen  die 
meisten  größeren  Museen ,  namentlich  aber  die 
kleineren  italienischen  Städte  Beispiele  auf- 
weisen, ist  er  von  seinen  hervorragenderen 
Schülern  schwer  zu  trennen.  Ebenfalls  zahl- 
reich sind  seine  Handzeichnungen  in  allen 
größeren  Sammlungen  vertreten.  Der  Louvru 
bewahrt  allein  32  von  Berrettini's  Hand  und 
44  ihm  zugeschriebene  Blätter.  Reichhaltig 
an  Zeichnungen  Berrettini's  ist  auch  die  Galerie 
Cbigi  in  Rom. 

Unter  Berrettini's  Schülern  kommt  ihm  am 
Nächsten  Ciro  Ferri ,  der  seine  unvollendeten 
Arbeiten  mehrfach  zu  vollenden  hatte  und  ihm 
in  dem  Amte  der  Leitung  der  jungen  toskani- 
schen  Künstler,  die  Cosmo  III.  in  Rom  studiren 
ließ,  nachfolgte.  Ferner  Francesco  Romanel Ii, 
dessen  Anerkennung  mehrfach  die  Eifersucht 
des  alten  Berrettini  hervorrief.  Aus  der  großen 
Reihe  seiner  übrigen  Schüler,  die  bis  in  das 
18.  Jahrhundert  hinein  in  Rom  und  Florenz 
eine  nur  wenig  bestrittene  Herrschaft  ausüben, 
sind  die  Bedeutendsten:  Luca  Giordano,  Do- 
menico Palombi  da  S.  Severino,  Antonio  Calda- 
ua  d  Ancona,  Giov.  Marracci,  Filippo  Gherardi, 
Giov.  Coli,  Pietro  Testa,  Piccinini  d'Ascoli,  Giu- 
seppe Malateata  da  Fabriano ,  Giacinto  Gimi- 
niani,  Lazaro  Baldi,  Salvi  Castellucci,  Adriano 
Zabarelli,  genannt  der  Paladino  des  Cortona, 
Carlo  Cesi,  Vincenzio  Dandini,  Guglielmo  Cor- 
tesi,  Antonio  Domenico  Gabbiano,  Luca  Berret- 
tini (der  Neffe  Pietro  s)  und  endlich  Giov.  Ven- 
tura Borghesi,  der  die  Manier  Berretinis  in  Prag 
einführte. 

Zurückhaltender  und  zugleich  maßvoller  als 
in  der  Malerei  äußert  sich  Berrettini's  Talent  in 
der  Architektur.  Auch  hier  stellte  ihm  die  groß- 
artige Baulust  Urban  s  VIII.,  Innozenz'  X.  und 
Alexander  s  VII.  eine  Reihe  von  Aufgaben ,  die 
ihn  neben  Bernini  und  Borromiui  in  die  Reihe 
der  glänzendsten  Vertreter  des  römischen  Ba- 
rockstils stellen.  Sein  Hauptwerk  ist  der  Um- 
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bau  von  S.  Maria  della  Pace.  Der  ältere  Bau 
war  1482  begonnen  und  später  unvollendet  Hegen 
geblieben.  Berrettini's  Umbau  unter  Papst  Ale- 
xander VII.  (1655—1667)  nahm  eine  durch- 
gehende Neugliederung  im  Inneren  wie  im  Aeuße- 
ren  vor.  An  der  Fassade  wirkt  besonders  schön 
der  halbrunde  Portikus,  wodurch  er  dem  kleinen 
und  Übel  belegenen  Bau  ein  majestätisches  An- 
sehen zu  geben  wusste.  Um  die  hintere  Hälfte 
der  Kirche  legte  er  eine  große .  hohe ,  dekorirte 
Halbrundmauer,  deren  vordere  Abschlüsse  durch 
reich  motivirte  Zwischenbauten  mit  der  Kirche 
verbunden  sind.  »Das  Auge  setzt  nicht  nur  hinter 
dieser  Mauer  ein  größeres  Gebäude  voraus,  son- 
dern es  wtlrde  auch  von  beiden  kontraatirenden 
Kurven  und  der  schön  wechselnden  Schatten- 
wirkung auf  das  angenehmste  berührt  werden, 
wenn  die  Einzel  formen  etwas  reiner  wären.« 
(Burckbardt.)  Ebenfalls  ein  Umbau  ist  sein  An- 
theil  an  der  Architektur  von  S.  Maria  in  Via 
Lata  nahe  dem  Corso.  Der  ältere  Bau  von  14H5  er- 
hielt durch  Berrettini  im  Jahre  1660  seine  schöne 
Fassade  mit  der  für  kleinere  Kirchen  musterhaft 
gelösten  Vorballe  und  Loggia,  ebenso  die  Kuppel. 
Auch  die  übrigen  kirchlichen  Bauten  Berrettini's 
sind  ausschließlich  Umbauten  und  müssen  we- 
sentlich unter  diesem  Gesichtspunkte  betrachtet 
werden.  Die  selbständigste  Schöpfung  darunter 
bildet  SS.  Martino  e  Luca,  der  Lieblingsbau 
Berrettini's,  den  er  selber  seine  geliebte  Tochter 
nannte,  und  den  er  zuerst  im  Auftrage  der  Barbe- 
rini,  dann  mit  einem  eigenen  Kostenauf  wände  von 
100000  Scudi  ausführte.  Berrettini  baute  hier  die 
Unterkirche  S.  Martino  um  und  errichtete  nou 
die  Oberkirche  S.  Luca.  Auch  in  der  Palast- 
architektur  erreichte  er  bedeutenden  Ruf,  so 
dass  er  neben  Bernini  von  Ludwig  XIV.  zur  Kon- 
kurrenz für  die  Vollendung  des  Louvre  aufgefor- 
dert wurde.  Seine  (nicht  zur  Ausführung  gelang- 
tem Pläne  brachten  ihm  eine  ehrenvolle  Anerken- 
nung und  als  Geschenk  Ludwig  s  XIV.  dessen  mit 
Edelsteinen  besetztes  Portrait  ein.  Von  seiner 
Palastarchitektur  ist  in  dem  dem  Collegio  Ro- 
mano zu  belegenen  Theil  des  Palazzo  Doria-Pam- 
fili  ein  karakteristisches  Beispiel  erhalten.  Der 
Grundzug  in  Berrettini's  baukünstlerischem 
Schaffen  ist  das  in  der  Zeit  liegende  Streben 
nach  Durchbrechung  des  strengeren  Aufbaues 
der  Säulenordnungen.  Die  immer  weiter  werden- 
den Axenstellungen  führen  zu  einer  Verviel- 
fachung der  Pilaster  und  Halbsäulen  durch  oft 
dreifach  hintereinandergesetzte  Halb-  und  Vier- 
telpilaster.  Damit  unzertrennlich  verbunden  ist 
die  entsprechende  Verkröpfung  des  Sockels  und 
des  Gebälkes,  die  die  ruhige  Wirkung  des  Archi- 
travs  in  seinem  ästhetischen  Gegensatz  zu  den 
Säulen  und  Pilastern  in  hohem  Maße  beeinträch- 
tigt. Ebenfalls  mit  der  Zeit  theilt  Berrettini  die 
Vorliebe  für  geschwungene  Linien  im  Grundriss 
sowie  im  oberen  Abschluss  der  Giebelfelder  und 
dekorativen  Verdachungen ;  doch  bleibt  er  hierin 
maßvoll  im  Gegensatze  namentlich  zu  Borro- 


mini.  Streng  von  einander  verschieden  ist  seine 
Behandlung  der  Außen-  nnd  der  Innen-Archi- 
tektur.  In  seinen  Fassaden  leistet  er  auf  alles 
ornamentale  Detail  Verzicht  zu  Gunsten  einer 
Ubermäßigen  Anhäufung  der  Profile ;  doch  wer- 
den dadurch  die  hauptsächlichen  Bauglieder  in 
starkem  Relief  hervorgehoben,  so  daas  seine 
Fassaden  schon  durch  ihre  Schattenwirkung  in 
allen  Hauptmassen  klar  gegliedert  erscheinen. 
Im  Innern  ist  seine  Ornamentation  dagegen 
überaus  reich,  besonders  in  den  Altären  und 
Grabdenkmälern.  Eigen  bleibt  ihm  in  den  mei- 
sten Fällen  ein  lebhafter  Sinn  für  schöne  Ver- 
hältnisse in  der  Raumgestaltung  des  Innern  wie 
in  der  Gliederung  der  Flächen.  Fast  alle  seine 
architektonischen  Arbeiten  leiden  indessen  unter 
dem  Schicksal,  dass  sie  entweder  Restaurationen 
älterer  Bauten  oder  lediglich  vorgelegte  Pracht- 
fassaden bilden,  für  die  die  herrschende  Ge- 
schmacksrichtung die  mächtigen  Verhältnisse 
der  Säulenordnungen  von  vornherein  vorschrieb 
Die  Forderung  eines  organischen  Zusammen- 
hangs mit  dem  ursprünglichen  Bauwerk  war  so- 
mit von  Anfang  an  ausgeschlossen.  Daher  vor- 
nehmlich der  dekorative  Karakter  in  allen  sei- 
nen Bauten. 

Berrettini's  Persönlichkeit  wird  als  schön  und 
von  stattlicher  Haltung  geschildert.  Sein  Selbst- 
bildnis« ist  in  den  Ufäzien ;  die  nach  seinem  Tode 
angefertigte  Marmorbüste  in  S.  Luca  zu  Rom. 
Er  wird  als  vollendeter  Weltmann  genannt,  doch 
ebenso  auch  als  herablassend  und  hilfreich  gegen 
jüngere  Künstler,  so  dass  er  in  Rom  den  weit- 
verbreitetsten Anhang  erwarb.  Er  wohnte  zu 
Rom  in  der  Via  Pedacchia  23.  Unter  Papel 
Alezander  VII.  erhielt  er  namentlich  ab)  An- 
erkennung für  seinen  Umbau  von  S.  Maria  delU 
Pace  die  Ritterwürde.  Die  Schreibung  seine« 
Namens  ist  verschieden ;  er  heißt  bald  Beretini, 
bald  Berretini  oder  Berrettini,  ineist  aber  Pietro 
da  Cortona.  Er  selbst  unterzeichnet  mit  seiner 
großen  und  deutlichen  Handschrift :  pietro  Be- 
rettini.  Eine  Probe  seiner  Handschrift  bei  Mila- 
nesi,  Scrittura  di  artisti  italiani  HI.  Berrettini 
starb  am  16.  Mai  1669  zu  Rom.  Sein  Grabmal 
steht  in  der  Unterkirche  von  SS.  Martino  e  Luca, 
die  er  zur  Erbin  seines  Vi  Million  Lire  betragen- 
den Vermögens  eingesetzt  hatte. 

Büdniss  des  Künstlers : 

1 )  Selbstportrait  in  den  Ufffzien  zu  Florenz. 

2)  Büste  in  SS.  Martino  e  Luca  zu  Rom. 

Freskomalereien: 
A.  In  Rom. 

1)  Palazzo  Barberini. 

1 )  Deckengemälde  des  großen  Prachtsaale». 
Verherrlichung  der  Familie  Barberini 

2)  Wandgemälde  in  verschiedenen  kleineren 
Räumen  des  Palastes. 

2)  Kasino  bei  der  Porta  S.  Pancrazio,  Decken 
maierei:  Aurora. 
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3;  Palazzo  Doria-Panfili ,  Deckengemälde  der 
Galerie :  Geschichte  des  Aeneas  nach  Virgil. 

4  Pal.  Mattei,  Decke  der  Gallerie. 

5  S.  Bibiana. 

sj  Die  Geißelung  der  hl.  Bibiana. 

b)  Die  hl.  Bibiana  weigert  sich  den  Göttern 

zu  opfern, 
ci  Martyrium  der  hl.  Demetria. 
dj  Die  hl.  Demetria,  Einzelfigur, 
e;  Der  hl.  Flavius,  ebenso, 
f )  Die  hl.  Dafrosa  vor  einem  Engel  knieend. 
6}  S.  Lorenzo  a  Damaso,  Cappella  della  Con- 
cezione. 

a)  Gott  Vater,  umgeben  von  Engeln  und 
Cherubim,  Deckengemälde. 

b)  Engel  und  Amoretten  mit  Rosen  und  Li- 
lien. Wandgemälde  an  den  Seitenwänden. 

"  S.  Nicola  Tolentino,  Cap.  Gavotti,  Kuppel- 
malereien ,  vollendet  von  Ciro  Fern  nach 
Berrettini's  Tode. 
V  Chiesa  Nuova,  früher  S.  Maria  in  Vallicella. 
a;  Tonnengewölbe  des  Mittelschiffs :  Wun- 
der des  hl.  Filippo  Neri  beim  Bau  der 
Kirche. 

b)  Kuppel :  Christus  mit  den  Leidenswerk- 
zeugen. 

c)  Gewölbe  der  Tribuna.  Himmelfahrt 
Christi. 

d)  Kapelle  des  Filippo  Neri,  Deckengemälde: 
Der  hl.  Michael  mit  den  Leidenswerk- 
zeugen. 

9;  8.  Salvatore  in  Laura,  jetzt  S.  Maria  di  Lo- 
reto.    Geburt  Christi  und  Anbetung  der 

Hirten. 

10,  Peterskirche.  1)  Cappella  del  Sacramento, 
Die  Dreieinigkeit,  Altarfresko. 

B.  In  Florenz. 

'I,  Palazzo  Pitti,  Wand-  und  Deckengemälde 
für  einen  Saal  und  8  kleinere  Gemächer. 
Nur  4  von  Berrettini  vollendet,  namentlich 
die  Stanza  della  Stufa,  die  Uebrigen  von 
Ciro  Ferri  meist  nach  Berrettini's  Entwllrfen. 

'2  Buonarroto  di  Lodovico  als  Vorsitzender 
der  Signoria  bei  der  Zelebration  Leo  s  X.  im 
Dome  zu  Florenz  1515;  Florenz,  Galleria 
Buonarroti. 

Mosaiken,  Reliefs. 
Peterskirche  zu  Rom. 

I]  Cap.  S.  Sebastiano,  Deckenmosaiken. 
Einige  von  Abbatini. 

bj  Kuppel ,  Entwürfe  zu  den  Basreliefs  aus 
vergoldetem  Stucco. 

cj  Cap.  del  Crocifisso,  Mosaiken  der  Kuppel. 
Die  Kartons  begonnen  von  Berrettini, 
vollendet  von  Ciro  Ferri,  in  Mosaik  aus- 
geführt von  Fabio. 

Oelgomälde. 

A.  Altes  Testament. 
1   Noahs  Opfer;  Auction  Aquado  1843. 
-  Dasselbe ;  Karlsruhe,  Kunsthalle. 


3)  Das  Opfer  Abrahams ;  Wien,  Galerie  des 
Grafen  Darrach. 

4)  Verstoßung  der  Hagar ;  Hannover,  Ga- 
lerie Hausmann. 

5)  Hagar  in  der  Wliste,  der  Engel  zeigt  ihr 
eine  Quelle;  Darmstadt. 

6)  Rückkehr  der  Hagar;  früher  Houghtonhall, 
jetzt  Petersburg,  Eremitage. 

7)  Dasselbe,  »/a  natürlicher  Größe ;  W  i  e  n ,  Bel- 
vedere. 

8)  Jakob  und  Laban;  Paris,  Louvre. 

9)  Dasselbe;  Bamberg,  Galerie  Hemmerlein. 
10]  Die  Errichtung  der  ehernen  Schlange,  Skizze 

zu  einem  Deckenbild,  Berrettini  zugeschrie- 
ben; Dresden. 

11)  Simeon  zerreißt  seine  Bande,  links  Delila 
(lebensgroße  Figuren);  Wien,  Galerie  des 
Grafen  Harrach. 

1 2j  Urtheil  Salomonis ;  W  ien ,  Galerie  des  Gra- 
fen Czernin  von  Chudenitz. 

13)  Elias  und  die  Wittwe  von  Sarepta ;  Auction 
Erard  1833. 

14)  Judith  und  Holofernes,  Kniestück ;  Sagau , 
Schlosa. 

15)  Esther  vor  Ahasverus;  Dessau,  Schloss. 

16)  Daniel  in  der  Löwengrube;  Venedig,  frü- 
her S.  Daniele,  jetzt  Accademia  di  belle  arti. 

17)  Dasselbe;  Potsdam,  neues  Palais. 

B.  Neues  Testament. 

18)  Geburt  Christi;  Rom,  Pal.  Mattei. 

19)  Dasselbe;  Madrid. 

20)  Anbetung  der  Hirten  (auf  Schiefer)  Auktion 
Carignau  1743. 

21)  Dasselbe;  Braunschweig,  Galerie  Hol- 
landt. 

22)  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten;  Ne- 
apel. 

23)  Christus  und  die  Samariterin  am  Brunnen ; 
Stuttgart,  Museum. 

24)  Die  Samariterin  am  Brunnen ;  Wien,  Ga- 
lerie Liechtenstein. 

25;  Die  Ehebrecherin  mit  einem  Wächter ;  Knie- 
stUck,  München,  Pinakothek. 

26)  Transfiguration,  Papier  auf  Leinwand  ge- 
zogen; Braunschweig,  Museum. 

27;  Christus  vertreibt  die  Verkäufer  aus  dem 
Tempel;  Berlin,  Blankensee. 

28)  Die  Grablegung  Christi,  fast  lebensgrosse 
Figuren,  auf  Holz;  Braunschweig,  Ga- 
lerie Hollandt. 

29)  Der  auferstandene  Christus  erscheint  der 
hl.  Magdalena;  Petersburg,  Ermitage. 

30)  Bekehrung  des  hl.  Paulus.  Altarbild  in  der 
Kirche  de'Cappuccini  zu  Rom. 

31)  Dasselbe;  7  kleine  Figuren,  Wien,  Bel- 
vedere. 

32;  Dasselbe;  Schulkopie;  WUrzburg,  Ga- 
lerie Fröhlich. 

33)  Martyrium  des  hl.  Stephanus;  Rom,  S. 
Ambrogio. 
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C.  Marien  und  hl.  Familien. 

34)  Geburt  der  Maria;  Rom,  Pal.  Corsini. 

35)  Dasselbe;  Paris,  Louvre. 

36)  Dasselbe;  Rom,  früher  im  Quirinal,  jetzt 
im  Vatican. 

37)  Maria  mit  dein  Kinde ;  Bordeaux. 

3S)  Maria  verehrt  das  Christkind ;  Rom,  Gal- 
leria Capitolina. 

39)  Maria  ruhend,  nach  Tizian;  Rom,  Galleria 
Capitolina. 

40)  Heilige  Familie;  Haag. 

41)  Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  kleines  Jo- 
hannes; Rovigo,  Pal.  Silvestri. 

42)  Dasselbe,  1613  im  Besitz  des  Ciro  Ferri. 

43)  Maria  mit  einer  Heiligen ;  Mailand,  Brera. 

44)  Maria  mit  dem  Kinde  und  einer  Heiligen ; 
Petersburg,  Ermitage. 

45)  Dasselbe,  Paris,  Louvre. 

46)  Maria  erscheint  dem  hl.  Franciscus,  Peters- 
burg, Ermitage. 

47)  Maria  mit  dem  Kinde  und  den  heiligen  Jo- 
hannes d.  T.,  Andreas,  Franziskus  und  d. 
heiligen  Katharina;  Mailand,  früher  in  der 
Kirche  der  Cappuccini  d'Amandola,  jetzt 
Brera. 

48)  Maria  in  den  Wolken,  unten  die  heiligen 
Franziskus  und  Antonius;  Petersburg, 
Ermitage. 

49)  Maria  mit  dem  Papst  Stephan  und  den  hll. 
Johannes  d.  T.,  Jakobus  und  Franziskus; 
Cortona. 

50)  S.  Agostino. 

51)  Der  hl.  Antonius  von  Padua;  Pisa,  Dom. 

52)  Der  hl.  Antonius  mit  einer  Schale  in  der 
Hand.  Halbfigur;  Pommersfelden. 

53)  Der  hl.  Augustinus;  Rom,  Pal.  Sciarra. 

54)  Die  hl.  Barbara;  Rom,  Pal.  Sciarra. 

55)  Der  hl.  Bruno;  Rom,  Pal.  Sciarra. 

56)  Prozession  des  hl.  Carolus  Borroraaeus  mit 
mit  dem  hl.  Nagel.  Altarbild  in  S.  Carlo  ai 
Catinari  zu  Rom. 

57)  Vermählung  der  hl.  Katharina;  Br (Issel. 

58)  Dasselbe ,  die  Figuren  bis  ans  Knie,  Oval ; 
Wien,  Belvedere. 

59)  Tod  der  hl.  Elisabeth ;  Auction  Moret  185». 

60)  Der  hl.  Filippo  Neri ;  P  i  s  a ,  Dom. 

61)  Predigt  deB  hl.  Jokobus ;  Imola,  Domini- 
kanerkirche. 

62)  Der  Traum  des  hl.  Joseph ;  Gratz. 

63)  Der  hl.  Ivo;  Rom,  Sapienza. 

64)  Die  hl.  Magdalena  mit  dem  Kruzifix;  Augs- 
burg. 

65)  Büßende  Magdalena,  Halbfigur,  Nachtstück. 
Pommersfelden. 

66)  S.  Maria  Egiziaca,  zu  ihren  Füssen  ein  Ere- 
mit im  Gebet;  Florenz,  üffizien. 

67)  Dieselbe,  das  Abendmahl  empfangend; 
Pommersfelden. 

68)  Die  hl.  Martina;  Paris,  Louvre. 

69)  Dasselbe;  Florenz,  Palazzo,  Pitti. 

70)  Der  hl.  Petrus;  Rom,  Pal.  Chigi. 

71)  Predigt  des  hl.  Petrus;  Rom,  Pal.  Sciarra. 


72)  Der  hl.  Thomas  von  Villanova,  Altarbild 
in  S.  Tommaso  da  Villanova  zu  Castel 
Gandolfo. 

73)  Betender  Heiliger  ;  Florenz. 

E.  Heilige  Darstellungen. 

74)  Christus  als  Zimmermann  auf  der  Wander- 
schaft; auf  Kupfer;  Schule  des  Berrettini 
Hamburg,  Kunsthalle. 

75)  Christus  mit  dem  Kelch;  Berlin,  Blanken- 
see. 

76)  Schutzengel;  Rom,  Pal.  Chigi. 

F.  Mythologie. 

77)  Venus  auf  dem  Muschel  wagen ;  Gratz. 

78)  Apollo  schindet  den  Marsyas;  Löwen- 
b  e  r  g ,  Hohenzollern-Hechingen. 

79)  Latona  verwandelt  die  Bauern  in  Frosche 
Berlin,  Akademie. 

80)  Mlron  und  Merkur,  lebensgrosse  Figuren 
Sagan,  Schloss. 

81)  Fest  zn  Ehren  der  Diana  Lucina;  Madrid 

82)  Triumph  des  Bacchus ;  Rom ,  Galleria Capi 
tolina. 

83)  Bachanal;  Sagan,  Schloss. 

84)  Silen  unter  Bacchantinnen  sitzend,  Skizze. 
Köln. 

85)  Perseus  als  Besieger  der  Medusa;  Stock- 
holm. 

86)  Andromeda;  Rom,  Pal.  Farnese. 
Skizze  zu  demselben  im  Kölner  Museum 

87)  Herakles  am  Scheidewege;  auf  Holz;  Stutt- 
gart, Museum. 

88)  Herakles  und  Omphale:  Potsdam,  neues 
Palais. 

89)  Herakles  am  Spinnrocken;  Berrettini  zuge- 
schrieben; Berlin,  Museum. 

90)  Dasselbe;  Schule  des  Berrettini;  Wien 
Galerie  Schonborn. 

91)  Herakles  mit  Amoretten ,  Galerie  Sc bön- 
born.  Kopie  in  Berlin. 

92)  Amoretten  mit  Waffen  spielend ;  Peters- 
burg, Ermitage. 

93)  Triumph  der  Galathea,  Kopie  nach  Rafael 
Rom,  Galleria  Capitolina. 

94)  Raub  der  Helena ;  Berrettini  zugeschrieben 
Rovigo,  Pal.  Silvestri. 

95)  Opferung  der  Iphigemia;  Rom,  Gallen» 
Capitolina. 

96)  Pollyxena  am  Grabe  Achills.  Jugend  wert 

97)  Odysseus  und  die  Sirenen;  Rom,  Pal 
Farnese.  Skizze  dazu  im  Kölner  Museum 

98)  Odysseus  zwischen  Neptun  und  einen  Fluas- 
gott  schlafend;  Rom,  Pal.  Farnese.  Skhse 
dazu  im  Kölner  Museum. 

99)  Aeneas  von  Merkur  zur  Abfahrt  voo  Kar- 
thago ormahnt;  Dresden. 

G.  Geschichte. 

100)  Romulus  und  Remus;  Paris,  Loovre. 

101)  Raub  der  Sabinerinnen;  Rom,  Galleru 
Capitolina. 

102)  Raub  der  Sabinerinnen;  Berlin  bei  F 
G.  Naumann. 
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103)  Dasselbe;  ehemals  in  Soeder. 
104]  Raub  der  Sabinerinnen ;  Blenheim,  Gal- 
lerie  Marlborough. 

105)  Dasselbe,  Romulus  sitzt  auf  dem  Throne ; 
Wien;  Galerie  Lichtenstein. 

106)  Dasselbe,  Szene  in  einer  Landschaft,  link» 
ein  Tempel ;  Wien ,  Galerie  Lichtenstein. 

107)  Cincinnatua  zum  Diktator  ernannt;  Mann- 
heim. 

108)  Alexander  und  Darius bei  Arabela ;  Rom , 
Galleria  Capitolina. 

109)  Kaiser  Augustus  und  die  Sibylle ;  Hamp- 
toncourt. 

110)  Taufe  Konstantins,  Wien,  Galerie  Lich- 
tenstein. 

111)  Reiterschlacht  in  antikem  Kostüm ,  in  der 
Mitte  auf  weissem  Pferde  eine  jugendliche 
Frau  mit  dem  Schwerte;  Wien,  Galerie 
Lichtenstein. 

1 12j  Baron  Ernst  Aldalbert  von  Harrach,  nach- 
maliger Erzbischof  zu  Prag,  bei  der  päpst- 
lichen Audienz  1620  durch  den  Osterreich- 
ischen Gesandten  vorgestellt;  Wien.  Ga- 
lerie des  Grafen  Harrach. 

U.  Bildnisse. 

113)  Gius.  Ghislieri;  Rom.  Pal.  Borghese. 

114)  Urban  VIII,  Pabst. 

115)  Selbstbildniss;  Florenz,  Uffizien. 

L  Allegorie,  Verschiedenes. 

116)  Die  Zeit  mit  der  Weltkugel  und  Amor 
einen  Helm  auf  die  Büste  der  Venus 
setzend;  Löwenberg,  Hohenzollorn- 
Hechingen. 

117]  Amor  und  zwei  weibliche  Figuren  von 
einem  Flussgott  getragen;  Sagan,  Schloss. 

118)  Nymphe  mit  Genien;  Berrettini  zuge- 
schrieben; Köln. 

119;  Römischer  Feldherr  vor  den  Kousulu 
sprechend;  Dresden. 

120)  Römische  Gladiatoren;  Madrid. 

121)  Armida  und  Rinaldo,  nach  Tasso.  Gemalt 
für  die  Galerie  des  Giov.  Batt.  Marino  zu 
Rom. 

122|  Landschaft,  Galerie  des  Herzogs  von  De- 
vonshire. 

123)  Kolossalkopf  eines  Greises  mit  weissem 

Barte;  Gotha. 
124}  Kopf  eines  fliehenden  Mädchens;  Prag,  bei 

Müller  von  Nordegg. 
125)  Alter  Mann  mit  langem  Haar  und  Bart; 

Berrettini  zugeschrieben;  Dresden. 
126 1  Ein  Mann  zückt  einen  Dolch  auf  eine  Frau, 

ein  anderer  hält  ihn  zurück;  Löwenberg, 

Hohenzollern-Uechingen. 

Architektur. 
A.  Kirchen,  sämmtlich  zu  Rom. 
1  j  S.  Carlo  al  Corso,  die  Tribuna,  die  Vierung 
und  die  Kuppel  sowie  die  Dekoration  des 
ganzen  Innern.  Das  Langhaus  ist  von  den 
beiden  Lnnghi 


2)  II  Gesü,  Altar  des  hl.  Xaverius  im  rechten 
Querschiff  dieser  Kirche. 

3)  S.  Giovanni  de'Fiorenüni,  Hauptaltar  dieser 
Kirche. 

4)  S.  Girolamo  della  Carito,  Grabmal  des 
Grafen  Montanti  daselbst. 

5)  S.  Lorenzo  a  Damaso ,  Cappella  della  Con- 
cezione. 

6)  S.  Maria  sopra  Minerva,  Grabmal  der  Fa- 
milie Amici  daselbst. 

7)  S.  Maria  della  Pace.  Umbau  des  ^Inneren 
und  Äeusseren  sowie  die  Hinzufügung  des 
halbrunden  Portikus. 

8)  S.  Maria  in  Via  lata,  Fassade  und  Kuppel. 
1660. 

9)  SS.  Martina  e  Luca.  Umbau  der  Unterkirche 
S.  Martina  und  Neubau  der  Oberkirche  S. 
Luca.  In  der  Unterkirche  der  Altar  der  hl. 
Martina  aus  Bronze  und  die  Reliefs  aus 
Alabaster  nach  Berrettini's  Entwürfen. 

B.  Paläste  etc. 

10)  Palazzo  Doria-Panfili  zu  Rom,  der  dem 
Collegio  Romano  zu  belegene  Theil  mit 
Ausnahme  des  Vestibüls;  Letzteres  von 
Borromini. 

11)  Louvre.  Pläne  zur  Vollendung  desselben. 
Nicht  ausgeführt. 

12)  Palast  für  den  Marchese  Sacchetti  zu  O  s  t  i  a. 

13)  Kasino  für  den  Cavaliere  Collio  zu  San 
Severino.  1799  durch  ein  Erdbeben  zer- 
stört. 

8.  Girolamo  Teti,  Aedes  Barberiuae.  —  Carlo 
Cesio,  La  Galleria  dipinta  di  Fietro  Cortona 
nel  Pal.  Pannlio.  —  Miliz ia,  Memoire  degli 
architetti.  11,  194.  —  Bottari,  Lettere  plt- 
toriche.  IV,  10.  —  Passeri,  Vite  de'  pittori. 

—  Lanzi ,  Storia  pittorica  della  Italia.  I,  268, 
II,  184.  —  Fiorillo.  Gesch.  d.  zeichn.  Künste 
In  Italien.  I,  193,  431.  —  Schorn,  Kunst- 
blatt. 1825,  20.  —  Kanal  Ii ,  Storla  delle  belle 
artl  in  Halia.  11,  IIb.  XV,  351,  436.  —  Tira- 
boschi,  Notizie  de  Pittori  etc.  VIII,  379, 
737.  —  Gualandi,  Mem.  III,  68,  69.  — 
D'Argensville.  I,  314.  —  Kicci,  Mem.  stor. 
delle  arti  e  degli  arti->ti  della  Marca  dl  Ancona. 

—  Milauesi,  Scrittura.  III,  283.  —  Burck- 
hardt,  Cicerone,  V.  Auflage.  —  Bertollotti, 
Artistl  Lombardl  a  Borna.  II,  180.  —  Nau- 
mann's  Archiv  f.  d.  zeichn.  K.  I,  343.  — 
Bnnsen- Plattier,  Beschreibung  Kom's.  I, 
549.  _  Guhl,  Künstlerbriefe,  II.  Aufl.  — 
Siret,  Dict.  —  Jal,  Dict.  —  Seubert, 
Künstlcrlexikon.  Q.  Voss. 

Bildnisse  des  Künstlers . 

1)  Brustbild  gest.  von  Giov.  Batt.  Cecchi.  4. 

2)  Gest.  von  Pietro  Campana.  Fol. 
'a\  Gest.  von  Thomas  Worlldge. 

4)  Büste  In  einem  Bund,  gest.  von  A.  Bloote- 
llng.  Schwank.  Wessely.  3. 

5)  BetSandrart,  Akademia  Nobilissimae  Artis 
Pictoriae  etc.  Nürnberg  1683. 

6)  Bei  Argens  vi  11«,  Abrtg«?  de  la  rle  des  plus 
faraeux  peintres.  P ari s  1745,  1 752. 
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Nach  ihm  gestochen : 
A.  Altes  Testament. 

1)  Abraham,  8ara  und  Hagar,  gest.  von  J.  B. 
Michel  1.  Gr.  Fol. 

2)  Die  Verstossnng  der  Hagar,  geat.  von  Carlo 
Faucci.  Fol. 

3)  Dasselbe,  gest.  von  M.  Corneille.  Qu.  Fol. 

4)  Hagar  vom  Engel  getröstet,  gest.  von  J.  M. 
Michell.  Gr.  Fol. 

5)  Dasselbe,  gest.  von  M.  Corneille. 

6)  Wiederaufnahme  der  Hagar,  gest.  von  J.  Ko- 
watsch,  4,  in  Haas,  Bilderg.  Belvedere. 

7)  Dasselbe,  geat.  von  G.  D.  Plcehlanti.  Gr. 
Fol. 

8)  Dasselbe,  Paris  bei  J.  Mariette. 

9)  Die  Flucht  Jakobs,  gest.  von  Simone t  nnd 
Couchs. 

10)  Jakob  und  Esau,  gest.  von  Mathieu  Liart. 

Gr.  Fol. 

11)  Jakob  und  Laban,  gez.  von  Galller,  gest.  von 
Phil  ippe  Tri ere,  für  das  Musee  Francais 
par  Laurent  et  Robiiiard.  1803.  Gr.  Fol. 

12)  Dasselbe,  gest.  von  G.  B.  Bonacina. 

13)  Dasselbe,  gest.  von  M.  Liart.  Fol. 

1 4)  Dasselbe,  nach  einer  Zeichnung,  gest.  v.  B  a  r  t o  - 
lozzl. 

15)  Die  Rückkehr  Jakobs,  gest.  von  G.  B.  Bona- 
cina. Fol. 

16)  Rebecka  verbirgt  die  Idole  ihre«  Vaters,  gest. 
von  Francesco  Bartolozzi.  Gr.  Qu.  Fol. 

17)  Dasselbe,  gest.  von  Guerineau. 

18)  Dasselbe,  gest.  von  Cl.  Durand.  Fol. 

19)  Dasselbe,  geat.  von  P.  de I  Coli e. 

20)  Dasselbe,  gest.  von  F.  Mazot. 

21)  Dasselbe,  gest.  von  J.  B.  Simonet  und  J. 
Couchtf  für  die  Galerie  Orleans. 

22)  Dasselbe,  gest.  von  Francesco  del  Pedro. 
Qu.  Fol. 

23)  Joseph  und  Potiphar,  Florenz,  gest.  von 
Nicolas  Francois  Joseph  Masquelier. 

Qu.  Fol. 

24)  Die  Auffindung  des  Moses,  Zeichnung.  Im 
Düsseldorfer  Galerlewerk.  Qu.  Fol. 

25)  Dasselbe,  gest.  von  M.  Corneille,  R.  D.  101. 
Qu.  Fol. 

26)  Moses  Hast  sich  die  Kostbarkeiten  der  Israe- 
liten überbringen ,  gest.  von  Klrckhall.  Gr. 
qu.  Fol. 

27)  Dasselbe,  Rad.  bezeichnet  J.  L.  P.  fec.  1755. 
Qu.  Fol. 

28)  Simson  findet  einen  Bienenschwarm  im  Rachen 
des  Löwen.  Gest.  von  F.  Poilly.  Kl.  Fol. 

29)  Das  Leben  David's.  Deckengem,  im  Pal.  Sac- 
chetti  zu  Rom.  Gest.  von  Ge*rard  Au  dran  auf 
3  Platten.  R.  D.  77—80.  Max.  qu.  Fol. 

30)  David  die  Harfe  spielend,  gest.  von  J.  Notin. 
Kl.  Fol. 

31)  David's  Sieg  über  Goliath  und  die  Philister, 
gest.  von  Fil  i  ppo  Carrocoi,  Folge  von  8  Bll. 

32)  Der  Sieg  Davids  über  Goliath.  Zeichnung.  Im 
Düsseldorfer  Gal  erie  werk.  Fol. 

33)  Die  Wittwe  von  Sarepta,  gest.  von  J.  Barbis*. 
Schwk. 

34)  Daniel  in  der  Löwengrube,  gest.  von  A.  della 
Via.  Fol. 

35}  Dasselbe,  gest.  von  P.  S.  Bartoli.  Gr.  Fol. 

36)  Der  junge  Tobias  und  der  Engel,  gest.  von 
Franc.  Cassart. 

37)  Dasselbe,  gest.  von  J.  B.  Bonacina. 


B.  Neues  Testament 

38)  Die  Anbetung  der  Hirten,  gest.  von  Carlo 
Faucci.  Fol. 

39)  Dasselbe,  geat.  von  Francois  Langot.  Inp. 
Fol.  von  9  Platten. 

40)  Dasselbe,  geat.  von  C.  Bloemart. 

41)  Dasselbe,  gest.  von  V.  De non.  Rad.  Gr.  qu.  Pol 

42)  Dasselbe  oval  qu.  Fol.  gest.  von  JeanAo- 
dran. 

43)  Dasselbe,  geat.  von  H.  Noblin. 

44)  Dasselbe,  gest.  von  F.  de  Po  Uly. 

45)  Dasselbe,  sehr  klein,  De  Virgine  naaci,  dignatoi 
est  etc.  bei  de  Poilly. 

46)  Dasselbe,  gest.  von  R.  van  Auden-Aerd. 
Fol. 

47)  Dasselbe,  gest.  von  Barberg  unter  der  Leitung 
von  Bazin.  Fol. 

48)  Dasselbe,  geat.  von  G.  A.  Faldoni.  Fol. 

49)  Dasselbe,  gest.  von  P.  Schenk.  Schwank.  4 

50)  Dasselbe,  kleiner,  bei  J.  Mariette. 

51)  Die  Berufung  des  hl.  Andreas,  gest.  vonJo«. 
Goupy.  Qu.  Fol, 

52)  Dasselbe,  geat.  von  J.  B.  Cl.  Chat elain  und 
Fr.  Vivares.  Qu.  Fol. 

53)  Die  3  Marlen  am  Grabe,  gest.  von  G.  Loren- 
tini.  Gr.  Fol. 

541  Dasselbe,  gest.  von  J.  B.  Patas.  Fol. 

55)  Christus  erscheint  der  Magdalena  im  Garten, 
gest.  von  J.  Murphy.  Gr.  Fol. 

56)  Dasselbe,  gest.  von  William  Walker.  Gr 
Fol. 

57)  Dasselbe,  gest.  von  Lagniel  bei  Mariette. 

Gr.  qu.  Fol. 

58)  Steinigung  des  hl.  Stephanns,  gest.  von  Je  in 
Langlols.  Fol. 

59)  Dasselbe,  gest.  von  F.  Louvemont.  Fol 

60)  Paulus  und  Ananias,  gest.  von  G.  Döble  r  4, 
in  Haas  ,  Bilderg.  Belvedere  1821  n*. 

61)  Dasaelbe,  gest.  von  J.  J.  Frey.  Gr.  Fol. 

62)  Dasselbe,  gest.  von  Remy  Vulbert.  Gr.  Pol 

63)  Dasaelbe.  gest.  von  Joh.  K.  All  et.  Gr.  Fol. 

64)  Dasselbe,  gest.  von  G.  Cas teil i.  Gr.  Fol. 

65)  Dasselbe,  gest.  von  A.  vanWesterhout. 

66)  Dasselbe,  gest.  von  G.  Ch astean.  Fol. 

67)  Vision  des  hl.  Paulus,  gest.  von  J  oh.  K.  Allel. 

68)  Die  Ausgiessung  des  hl.  Geistes,  gest.  von  Cb. 
Audran.  Vignette,  qu.  12. 

69)  Szenen  aus  dem  Leben  Christi,  nach  Ber- 
rettini ,  Maratti  und  Mola,  gest.  von  Fr. 
Spierre  und  Bloemaert.  Für  ein  Missale. 
Fol.  . 

70)  Anbetung  des  Lammes ,  Mosaikkuppel  in  der 
Peterskirche  zu  Rom.  Geat.  von  F.F.  Aquila- 
Gr.  qu.  Fol. 

C.  Marienleben  und  heilige  Familien. 

71)  Geburt  der  Maria.  Zeichnung.  Im  Dfistel- 
dorfer  Galeriewerk.  Fol. 

72)  Dasaelbe,  nach  dem  Gemälde,  bei  M.  Cary, 
gest.  von  Carlo  Fau cci. 

73)  Dasaelbe,  gest.  von  Sur ugue.  4. 

74)  Vermählung  der  Maria,  gest.  von  C.  Fanrri. 
Fol. 

75)  Die  Vermählung  der  Maria.  Zeichnung.  Im 
Düsseldorfer  Galeriewerk.  Fol. 

76)  Die  Empfängnis«  Mariae,  geat.  von  Doflo«. 
unter  der  Leitung  von  Bazin. 

77)  Dasselbe,  gest.  von  A.  Clonet. 
781  Dasaelbe,  geat.  bei  Poilly. 

79)  Dasselbe,  gest.  von  L.  Garnier. 
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gest.  von  P. 


80)  Dasselbe,  gest.  von  F.  Spierre. 
Sl)  Dasselbe,  gest.  von  F  a  1  d  o  n  i. 
82)  Maria,  »us  demselben  Gemälde. 

Schenk.  Schwarzk. 
S3)  Dasselbe,  gest.  von  C.  Mogalli. 

84)  Maria  verehrt  knieend  das  in  der  Wiege  schlum- 
mernde Kind,  welche»  Kugel  mit  Blumen  be- 
streuen, gest.  von  Ch.  And  ran.  Kl.  Fol. 

85)  Dasselbe,  gest.  von  B.  Capitelli.  Fol. 
SO)  Dasselbe,  gest.  von  C.  Galle. 

87)  Dasselbe,  et  adorent  eutn  omnes  etc.  bei 
Marlette. 

88)  Maria  mit  dem  Kinde,  gest.  von  Jean^Sauv e" 
oder  Su  a  ve,  Fol. 

89)  Maria  mit  dem  schlafenden  Kinde  und  einem 
Engel.  Zeichnung.  Im  Düsseldorfer 
Galeriewerk.  Fol. 

90 1  Maria  mit  dem  Kinde  und  einem  Vogel,  unter 
einein  Palmbaum,  gest.  von  G.  Chastean. 
Im  I.  Zust.  reicht  Maria  dem  Kinde  Datteln. 

91)  Maria  mit  dem  schlafenden  Kinde  von  2  Engeln 
verehrt,  rechts  Joseph,  oben  3  Kngel,  gest.  von 
Francois  de  Poilly.  Gr.  Fol. 

92)  Die  hl.  Familie,  gest.  von(i.  G.  Frezza.  Fol. 

93)  Die  hL  Familie  mit  dem  hl.  Johannes,  der  ein 
kleines  Kreuz  hält,  gest.  von  B.  Farjat.  Qu. 
Fol. 

94)  Kuhe  der  hl.  Familie,  mit  der  hl.  Elisabeth  und 
dem  hl.  Johannes,  gest.  von  John  Keyse 
Sherwin.  (ir.  qu.  Fol. 

95)  Maria  mit  dem  Kinde  dem  die  hl.  Katharina 
eine  Lilie  überreicht,  gest.  von  Kousselet. 
Gr.  qu.  Fol. 

96)  Dasselbe,  gest.  von  Demarteau. 

97)  Dasselbe,  gest.  von  C.  Galle. 

98)  Die  hl.  Familie  mit  der  hl.  Katharina  und  an- 
betenden Engeln,  gest.  von  Francois  de 
Poilly.  Fol. 

99)  Die  hl.  Familie  mit  Elisabeth  und  Jobannes, 
gest.  von  J.  K.  Sherwin.  Fol. 

100)  Maria  mit  dem  Kinde  und  den  hl.  Katharina, 
Agnes,  Ursula,  Dorothea  und  Zäzilie,  gest.  von 
G.  C  haste  an.  Gr.  qu.  Fol. 

101)  Maria  mit  dem  Kinde  und  den  hl.  Joh.  d. 
Täufer,  Andreas,  Franziskus  und  der  hl.  Hele- 
na.  Antoni  del.  Ant.  Locatelli.  Gr.  4. 
in  M.  B  i  s  i ,  Pinacotheca  M  i  1  a  n  o. 

102)  Die  Himmelfahrt  der  Maria,  gest.  von  Joshua 
Boydell.  Fol. 

103)  Dasselbe,  nach  einer  Zeichnung,  gest.  von 
C.  Metz.  Fol. 

D.  Heilige. 

104)  Triumph  der  hl.  Agnes,  gest.  von  Ii,  Del  au  - 
nay. 

105)  Der  hl.  Antonius  von  Padua,  gest.  von  P. 
Schenck.  Schwarzk.  Fol. 

IOC)  3  Bll.  Leben  der  hl.  Bibiana.  Fresken  in  S. 
Bibiana  zu  Rom.  Gest.  von  K.  van  A  u  d  e  n  - 
Aerd,  bei  J.  J.  de  Uubcis  Gr.  Fol. 

1)  Bibiana  verweigert  das  Opfer. 

2)  Tod  der  Demetria. 

3)  Martyrium  der  Bibiana. 

107)  Die  hl.  Bibiana  weigert  sich,  den  Götzen  zu 
opfern,  gest.  von  G.  B.  Mercati.  B.  5.  Fol. 

108)  Martyrium  der  hl.  Bibiana.  In  St.  Cajetan.  Gest. 
von  J.  B.  Cecchi.  Fol. 

109)  Der  hl.  Kajetan,  gest.  Ant.  Fritz.  Gr.  Fol. 

110)  Die  Vermählung  der  hl.  Katharina,  gest. 
von  F.  S  p  i  e  r  r  e.  Fol. 

K«yer,  Künstler-Lexikon.  III. 


111)  Dasselbe,  gest.  von  G.  B.  Mercati.  Fol. 

112)  Dasselbe,  gest.  von  Elisabeth  Philippi. 

113)  Dasselbe,  gest.  von  G.  Demarteau. 

114)  Der  hl.  Karl  Boromäus  an  der  Spitze  seines 
Klerus  erweckt  ein  Kind  vom  Tode,  gest.  von 
Joh.  Jac.  Frey.  Gr.  Fol. 

115)  Der  hl.  Karl  Boromäus  bei  der  Pest  in  Mailand, 
Zeichnung.  Im  Düsseldorfer  Galerie- 
werk. Fol. 

110)  Der  hl.  Franz  von  Paula,  gest.  von  J.  M.  Ar- 

dell.  Gr.  Fol. 
117)  Der  hl.  Hieronymus  knieend  in  der  Wüste,  auch 

dem  Murillo  zugeschrieben,  gest.  von  James 

MacArdell.  Fol. 
1 1 S )  Dasselbe,  gest.  von  G.  D.  Picchianti.  Fol. 

119)  Marter  des  hl.  Laurentius,  gest.  von  Jacques 
Blondeau.  Fol. 

120)  Dasselbe,  gest.  von  ü.  B.  Cecch i- (Jon  t  i. 
Gr.  Fol. 

121)  Dasselbe,  bei  .1.  Mariette.  Kl.  Fol. 

122)  Die  hl.  Magdalena,  gest.  von  G.  D.  Picchi- 
anti. Fol. 

123)  Die  hl.  Margaretha  vor  dem  Altar  mit  dem  Kru- 
zifix knieend,  gest.  von  G.  M.  Testana.  Fol. 

1241  Dasselbe,  gest.  von  A  nd  re  a  d e  Rossi.  Fol. 

125)  Die  hl.  Maria  von  Aegypten,  D.  Baron  i  del., 
Gardini  sc.,  in  L.  Bardi,  Galerle  Pitti.  Kl. 
qu.  Fol. 

126)  Der  Tod  der  hl.  Maria  von  Aegypten,  gest.  von 
Ge-rardRene-  le  Villain.  Kl.  Fol. 

127)  Dasselbe,  gest.  von  G.  D.  Picchianti.  Gr. 
qu.  Fol. 

128)  Die  hl.  Martina,  Musrfe  Royal,  gest.  von 
Pietro  Bettelini.  Gr.  Fol. 

129)  Dasselbe,  nach  der  Kop.  des  S.  Le  Roy,  gest. 
von  A.  Chataigner. 

130)  Die  hl.  Martina  vor  dem  Kaiser  Severus,  Gal. 
Pitti,  gest.  von  Aurelio  Alf icri.  Fol. 

131)  Die  hl.  Martina  auf  den  Knieen  vor  der  Maria, 
gest.  von  G.  B.  Bonaclna.  Fol. 

1321  Dasselbe,  gest.  von  F.  Spierre.  Qu.  Fol. 
1 33)  Dasselbe,  gest.  von  Susanna  Maria  San- 
drar t.  Qu.  Fol. 
Dasselbe,  bei  J.  Sandrart. 
Dasselbe,  die  Heilige  hält  statt  der  Gabel  ein 
grosses  Schwert,  gest.  von  C.  Galle.  Kl.  qu. 
Fol. 

130)  Dasselbe,  gest.  von  C.  Bloemart. 

137)  Der  hl.  Michael  im  Kampf  mit  dem  Drachen, 
gest.  von  Fr.  Spierre.  Fol. 

138)  Dasselbe,  gest.  von  L.  Gomier.  Fol. 
1391  Dasselbe,  gest.  von  N.  Billy. 

140)  Dasselbe,  kleiner,  Voici  le  Tabernacle.  Gest. 
bei  A u d r an. 

141)  Der  hl.  Philippus  Neri  zur  Linken  Gott  Vaters 
erhoben.  Plafond,  gest.  von  Francesco  Fa- 
raoneAquila.  Roy.  qu.  Fol. 

142)  Der  hl.  Philippus  Neri  heilt  den  Papst  Paul  V. 
Gest.  von  G.  Lorenzini.  Gr.  Fol. 

143)  Dasselbe,  gest.  von  G.  D.  Picchianti.  Fol. 

144)  Der  hl.  Sebastian,  gest.  von  Jacob  Matth  iaa 
Schmutzer.  Fol. 

145)  Das  Leben  der  hl.  Therese.  54  Bll.  Fol. 
14f»)2   Heilige   als    Vermittler,    gest.  von  Edw. 

Kirkall. 

147)  Ein  Heiliger  mit  einem  Lilienstengel.  Zeich- 
nung. Im  Düsseldorfer  Galeriewerk.  Fol. 

148)  Eine  Heilige  mit  deu  Lei 
von  Joh.  Fr.  Greuter. 
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£.  Heilige  Darstellungen. 

149)  Christas,  Gott  Vater,  und  Engel  mit  den 
Leidenswerkzeugen.  Kuppelgemilde  in  S. 
Maria  in  Vallicella.  Gest,  von  F.  F.  Aquila, 
bei  de  Rossi.  Gr.  qu.  Fol. 

150)  Die  göttliche  Weisheit.  These  von  2  BU.  Gest. 
von  Ch.  Audran.  Meyer  K.  L.  130.  Gr.  qu. 
Fol. 

151)  Darstellungen,  bezüglich  auf  das  Geheimnis«  der 
Eucharistie.  Mosaikkuppel  in  der  Peterskirche 
zu  Horn.  Gest.  von  F.  F.  Aq  uila.  Gr.qu.Fol. 

152)  Maria,  das  Dach  ihrer  Kirche  in  Vallicella  zu 
Rom  stützend.  Oval,  gT.  Fol.  gest.  von  G.  M. 
Mitelli. 

153)  Der  Schutzengel,  gest.  von  G.  Chateau. 

154)  Dasselbe,  gest.  von  J.  B.  Testana. 
l.")5)  Dasselbe,  gest.  von  Langot 

150)  Engelsgruppen  in  den  Wolken  schwebend. 
Nach  einer  Zeichnung,  gest.  von  C.  Metz. 
Oben  abgerundet.  Qu.  Fol. 

F.  Mythologie. 

157)  Juno,  nach  einer  Zeichnung  Im  Besitz  des 
Herzogs  von  Sachsen-Meiningen.  Gest.  von  J. 
Th.  Prestel. 

158)  Pallas  rettet  einen  Jüngling  aus  den  Armen 
der  Venus,  gest.  von  Lambert  Viss eher. 
W.  25.  Gr.  qu.  Fol. 

159)  Diana,  an  einer  Quelle  ruhend.  Schwarzk.,  gest. 
von  de  Buyssen,  bei  G.  Valk. 

100)  Diana  mit  Aurora,  gest.  von  Cl.  Mellan. 
Fol. 

161)  Vulkan  In  der  Schmiede,  gest.  von  C.  ßloe- 
rn  ae  r  t. 

162)  Das  Zeresopfer,  gest.  von  G.  Zocchl.  Fol. 

163)  Dasselbe,  gest.  von  P.  Pan  ormitano.  Gr.  qu. 
Fol. 

164)  Triumph  des  Bacchus,  gest.  von  Pietro 
Aquila.  Gr.  qu.  Fol. 

165)  Dasselbe,  gest.  von  Hamlet  Winstanley. 
Gr.  qu.  Fol. 

166)  Aurora,  auf  einem  Wagen  mit  geflügelten 
Rossen,  gest.  von  J.  B.  Jacobini.  4. 

167)  Lima,  durch  die  Lüfte  fahrend,  gest.  von  Cl. 
Mellan.  KL  Fol. 

168)  Denkalion  und  Pyrrha,  gest.  von  C.  Bloe- 
maert.  Oval,  kl.  Fol. 

169)  Jason  raubt  das  goldne  Vliess,  gest  von  Ch. 
Audran.  Meyer  K.  L.  131.  Max.  qu.  Fol. 

170)  Herakles  am  Scheidewege,  gest.  vonG.  Zocchi. 
Fol. 

171)  Herakles  und  die  Hesperiden,  Titel  zu  dem 
Werke  des  G.  B.  Ferrari.  Gest.  von  J.  F. 
Greuter.  Fol. 

172)  Dasselbe,  gest.  von  L.  d  u  Gue  rn  ier.  4. 

173)  Herakles  tritt  in  den  Garten  der  Hesperiden. 
Oben  das  Bildniss  Alexanders  VII.  Gest.  von 
Ant.  Gherardi  und  Fr.  Spierre. 

174)  Kephalus  und  Aurora,  gest.  von  Bartolozzi. 
Or.  qu.  Fol. 

1751  Die  Grazien,  gest.  von  G.  Zocchi.  4. 

176)  Die  Musen,  2  Eckstücke,  Gall.  de  Florenrc. 
Gest.  von  Fr.  Plgeot. 

177)  Euterpe  und  Urania,  Florenz,  gest.  von  N.  F. 
J.  M a sq ue  1  i er. 

1 78)  Das  silberne  Weltalter,  radlrt  und  geschabt  von 
C.  Lasinio.  Roy.  Fol. 

G.  Geschichte. 

179)  Laokoons  Opfer.  Nach  einer  Zeichnung.  Gest. 
von  Rartolozzl.  Fol. 


180)  Achilles  mit  der  Leiche  Hektors,  gest.  von  K 
Petrin!.  Gr.  qu.  Fol. 

181)  Polyxena,  von  den  Griechen  am  Grabe  des 
Achilles  geopfert,  gest.  von  Pietro  Aquil». 
Gr.  qu.  Fol. 

182)  Dasselbe,  gest.  von  L.  Heckenauer. 

183)  Geschichte  des  Aeneas,  gest.  von  Job.  D. 
Herz,  9  Bll.  Gr.  qu.  Fol. 

184)  Dasselbe,  Fresken  in  Pal.  Panfili,  siebe 
Galeriewerke. 

185)  Cyrus  und  Panthaea,  gest.  von  Fr.  Spierre. 
Qu.  Fol. 

186)  Die  Schlacht  bei  ATbela  auf  2  Platten,  gert. 
von  PietTO  Aquila.  Gr.qu.Fol. 

187)  Dasselbe,  gest.  von  Robert  de  Mol.  Qu. 
Fol. 

188)  Die  Enthaltsamkeit  Alexanders,  gest.  von 
Lauvers  Coenradt.  Qu.  Fol.  oben  abre- 
rondet. 

189)  Das  Zelt  des  Darius,  gest.  von  C.  Lau  wer*. 
Qu.  Fol. 

190)  Antiochus  nnd  Stratonlce.  gest.  von  W.  W. 
Ryland.  Gr.  qu.  Fol. 

191)  Dasselbe,  gest.  von  C.  Gregori.  Qu.  Fol. 

192)  Dasselbe,  gest.  von  Lambert  Visseber, 
W.  24.  Gr.  qu.  Fol. 

193)  Xenophons  Opfer  an  Diana,  Pal.  Barberini, 
gest.  von  Pietro  Aquila.  Gr.  qu.  Fol. 

194)  Dasselbe,  gest.  bei  Mariette. 

195)  Die  Auffindung  des  Romulus  und  Rems*. 
Lonvre,  gest.  von  Jean  Louis  Petit,  tfo 
Fol. 

196)  Dasselbe,  gest.  von  Robert  Strange.  Fol. 

197)  Dasselbe,  gest.  von  J.  L.  Delignon. 

198)  Der  Sabinerraub,  gest.  von  Pietro  Aquil» 
Gr.  qu.  Fol. 

199)  Dasselbe,  gest.  von  L.  Heckenauer. 

200)  Dasselbe,  gest.  von  P.  Petrini. 

201)  Dasselbe,  gest.  von  Jacob  Reg  gl  In. 

202)  Tullia  fährt  über  die  Leiche  ihres  Vater«. 
Gest.  von  Lempereur.  Qu.  Fol. 

203)  Dasselbe ,  lith.  von  Franquinet  Gr.  qu. 
Fol. 

204)  M.  C.  Dentatus  weist  die  Geschenke  der  Sana- 
niter  zurück,  gest.  von  Anthony  Walker. 
Gr.  Fol. 

205)  M.  Antonius  führt  Kleopatra  auf  den  Thron 
Nach  einer  Zeichnung,  gest.  von  ScaeeUti. 

206)  Masinissa,  gest.  von  Jean  Gerardin. 

207)  Julius  Cäsar  verstosst  die  Pompeja  und  nimmt 
Kalpurnia  zur  Gattin,  gest.  von  Robert 
Strange.  Fol. 

208)  Dasselbe,  gest.  von  A.  Scacciati. 

209)  Dasselbe,  gest.  von  Crlstofano  dell  Aqo». 
Gr.  Fol. 

210)  Dasselbe,  gest.  von  Malepeau. 

211)  Die  Sibylle  von  Cumae,  gest.  von  Nie. 

212)  Opfer  eines  römischen  Diktators  am  Altar  des 
Jupiter  vor  dem  Friedenstempel,  gest.  *t>s 
Pietro  Scattaglia  und  Alessandri.  Gr 
qu.  Fol. 

H.  Allegorie. 

213)  Glaube,  Liebe,  Hoffnung,  gest.  von  Do.  B«r- 
riere.  4. 

214)  Der  Genius  der  Poesie,  Kronen  vertheitml 
Gest.  von  C.  Bloemart.  Rund. 

215)  Die  Poesie  nebst  anderen  Allegorien  ,  re*t '«» 
Ch.  Audran.  Meyer  K.  L.  114.  Qu.  M. 

216)  2  Kinder,  die  Künste  darstellend.  Gert  *«» 
von  C.  Bloemaer  t.  Rund. 
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21 7  j  Gruppe  von  Tugenden ,  um  einen  Globus 
sitzend.  Gest,  von  Dom.  Karriere.  Fol. 

21$)  Die  Wissenschaften  huldigen  der  Stadt  Rom. 
Gest.  von  Theodor  Matham,  auf  2  Platten. 

219)  Die  Zweige  der  Mathematik,  dargestellt  durch 
5  sitzende  Frauen.  Gest.  von  K.  Audran. 
Gr.  qu.  Fol. 

220)  Allegorie  auf  die  Erfindung  der  Bonssole.  Gest. 
von  K.  Audran.  Qu.  Fol. 

221)  Dasselbe,  Luce  Magistri,  bei  Kossi. 

222)  Die  Zeit  und  3  Tugenden.  Gest.  von  A.  v. 
Westerhout.  Qu.  Fol. 

223)  Allegorie ,  6  weibliche  Gestalten  in  einem 
Garten,  auf  einer  Balustrade :  Pomis  sua  etr. 
Gest.  von  Cl.  Meli  an.  Qu.  fol. 

224)  3  sitzende  Greise,  von  denen  jeder  ein  offenes 
Buch  halt :  Senes  Seni  place nt.  Gest.  von  C. 
B  loemaert. 

223)  Devise,  auf  der  ein  Stern  einen  Berg  beleuchtet, 
Gest.  von  D.  Barriere.  4. 

226)  Koma  liberata,  gest.  von  J.  F.  G  router. 

227)  Le"cole  des  rois.  gest.  von  Lebas.  Kl.  qu.  Fol. 
22*)  4   Bll.    Allegori  sche    Darstellungen   in  dem 

Werke:  J.  B.  Ferrarii,  Senenssis,  e  Soci- 
etate  Jesu,  de  Florum  Cultura  llbri  IV.  Komae 
1633.  4.  Gest.  von  F.  Greuter  und  C. 
Mellan. 

229)  Allegorie  auf  Alexander  VII.,  gest.  von  G.  B. 
Bonac  ina.  Gr.  Fol. 

230)  Dasselbe,  gest.  von  G.  M.  Testana.  Fol. 

231)  Verherrlichung  der  Königin  Anna  von  Frank- 
reich, gest.  von  Ch.  Audran.  Meyer,  K.  L. 
182.  Fol. 

232)  Allegorie  auf  Papst  Klemens  IX.,  gest.  von 
Etien  ne  Baudet. 

233)  Allegorie  auf  Marc  Antonio  Colonna,  gest.  von 
J.  F.  Greuter.  Gr.  qu.  Fol. 

234)  Allegorie  auf  den  Berg  Athos,  gest.  von  F. 
Spierre.  Fol. 

I.  Verschiedene». 

235)  Fassade  der  Kirche  S.  Maria  de  IIa  Pace  zu  Rom, 
gest.  von  Dom.  Barriere.  Qu.  Fol. 

236)  Grabmal  mit  einem  Löwen,  gest.  von  P.  S. 
Bar  toll.  Gr.  Fol. 

2.37)  Grabscbrift  für  den  Papst  Alexander  VII.  Gest. 
von  Bonac  ina. 

23S)  3  Bll.  Ornamente  in  dem  Werke :  Raccolta  di 
vasi  diversi  formati  da  illustri  artefiel  antichi  e 
di  varie  targhe  soprapposte  alle  fabbriche  pifi 
insigui  di  Koma.  Roma  1713.  De  Rossi. 
Gc»t.  von  Francesco  Aquila.  Qu.  Fol. 

239)  Der  Berg  Atho-  als  Kiese  und  der  Architekt 
Alexanders  des  Grossen,  gest.  von  Fr.  Sp  ierre. 
Fol. 

240)  Die  Belagerung  der  Stadt  Pera:  Pennas  habent 
Alexandri  Milites,  gest.  von  C.  B loemaert 
auf  2  Platten.  Gr.  Fol. 

241)  Die  Aldobrandinische  Hochzeit,  nach  der  An- 
tike gez.  von  Berrcttini,  gest.  von  B.  Ca- 
pltelli.  3  Platten.  Gr.  Fol. 

242)  Italienische  Land  schalt,  gest.  von  Kartolozzl, 
nach  einer  Zeichnung.  Qu.  Fol. 

243)  Landschaft.  Nach  einer  Zeichnung,  gest.  von 
F.  Bartolozzi. 

K.  Galeriewerke. 

244)  Barbe rinae  aulae  fornix  RomaeEqu.  Petrl 
Berettini  Corionensls  picturis  admiran- 
dus  etc.  Bomae  J.  J.  de  Rubels  formls.  10 
Bll.  m.  d.  Titel.  Gr.  qu.  Fol. 


245)  Fresken  im  Palazzo  Pitti,  Rom  bei  G.  J.  de 
Rossi.  Gest.  von  L.  Vis  scher,  Gerard  in, 
Cornel  Bloemart,  Rernard  Balliu, 
Alb.  Clouvet,  Lauvers  Coenradt,  F. 
Spierre,  Ja c.  Blondcau,  C.  delaUaye, 
P.  Simon.  8  Bll.  m.  d.  Titel  gr.  qu.  Fol.  und 
16  Bll.  qU.  Fol.  s.  Heineken  II,  489—491. 

240)  Galeria  dipinta  nel  palazzo  del  preneipe  Pan- 
fillo  da  Pietro  Berettini  da  Cortona 
intagliata  da  Carlo  Cesio.  Roma.  G.  J.  de 
Rossi.  10  Bll.  m.  d.  Titel.  Gr.  qu.  Fol. 

247)  Dasselbe,  Paris  bei  N.  Po  Uly. 

246)  Dasselbe,  gest.  von  Gerard  Audran. 

249)  Dasselbe,  gest.  von  Christoph  Kol b.  «. 

250)  Galerie  Sacchetti:  David  besiegt  Üoll.Uh. 
8  Bll.  gest.  von  Fil.  Caroccl. 

251)  Dasselbe,  3  Bll.  geat.  von  G.  Audran. 

s.  Heineken,  Dlct.  II,  470 — 492.  #  # 

Luca  Berrettini,  Steinmetz.    Neffe  und 
Schüler  des  Pietro  B. 

s.  Fiissli,  Künstler-Lex.  —  Camporl,  Lettere. 
p.  500.  8. 

Lorenzo  Berrettini,  Maler  des  17.  bis 
18.  Jahrhunderts,  angeblich  Neffe  und  Schüler 
Pietros  da  Cortona.  Er  hat  namentlich  in 
Aquila  eine  umfangreiche  Thätigkeit  ent- 
wickelt. Außer  Tafelbildern  in  S.  Maria  di 
Cascina,  S.  Francesco  a  Palazzo,  S.  Margherita 
und  S.  Maria  di  Colleuiaggio  hat  er  in  der  letzt- 
genannten Kirche  auch  die  Kuppel  und  in  einem 
Saal  des  Palazzo  Alferi  Fresken  mit  dem  Raub 
des  goldenen  Vließes  gemalt. 

s.  Leosini,  Monumenti  storici  artistici  di  Aquila, 
pp.  90,  112,  117,  165,  225,  229.  —  Missi- 
rl ni,  Mcmorie  etc.  p.  402.  ■]- 

Berrettini.  Carlo  Berrettini ,  Architekt, 
der  im  17.  Jahrhundert  zu  Koni  thätig  war. 
Ricci  schreibt  ihm  den  Bau  des  Palazzo  Sac- 
chetti zu  Ostia  zu,  dessen  Entwurf  als  eine 
Arbeit  Pietro  Berrettini's  gilt. 

s.  Ricci,  Storia  dell*  architettura  in  Italia.  III, 
598.  ,  , 

Berrettoni.  Niccolo  Berrettoni,  einer 
der  talentvollsten  Maler  aus  der  Schule  des  Car- 
lo.Maratta.  Berrettoni  wurde  am  14.  Dezember 
1637  zu  Macerata  geboren,  trat  noch  als  Kind  in 
die  Werkstätte  des  Simone  da  Pesaro  (Cantariniy, 
später  zu  Rom  in  die  des  Carlo  Maratta.  Seine 
hervorragende  Begabung  zeigte  sich  hier  zuerst 
an  zwei  selbständigen  Gemälden :  Die  himmlische 
und  die  irdische  Liebe.  Der  Erfolg  derselben 
machte  seinen  Lehrer  Maratta,  wie  Pascoli  ver- 
sichert, so  eifersüchtig,  dass  erden  jungen  Ber- 
rettoni in  jeder  Weiso  niederzuhalten  suchte. 
Indess  wurde  das  römische  Publikum  immer 
mehr  auf  seine  Arbeiten  aufmerksam ;  nament- 
lich schätzte  man  an  denselben  die  Nachahmung 
Guido  Reni's.  Für  Berrettoni  s  spätere  künst- 
lerische Ausbildung  kommt  dann  noch  sein  viel- 
seitiges Studium  Correggio  s  iu  Betracht.  Seine 
ilauptgönuer  in  Rom  waren  der  Marchese  del 
Carpio  und  der  Graf  Maffei.  Seinen  Ruhm  be- 

82' 
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gründeten  namentlich  seine  Freskomalereien  im 
Palazzo  Altieri  al  Gesü  zu  Rom;  sodann  ver- 
schiedene Gcmäldo  im  Palazzo  della  Ruftina  zu 
Frascati.  Seine  letzten  Arbeiten  bilden  die 
Entwlirfe,  die  er  in  Konkurrenz  mit  Brandi  für 
das  Gewölbe  »1er  Kirche  des  Klosters  S.  Silvestro 
zu  Rom  anfertigte.  Die  von  Berrettoni  einge- 
reichten Entwürfe  wurden  allgemein  denen 
Brandi  s  vorgezogen.  Trotzdem  wußte  es  Ma- 
ratta,  der  als  Sachverständiger  zur  Entscheidung 
zugezogen  war,  durchzusetzen,  dass  die  Aus- 
führung an  Brandi  Ubergeben  wurde,  zumal  weil 
es  dem  jüngeren  Bcrrettonian  reiferer  Erfahrung 
in  der  Freskotechnik  fehle.  Berrettoni  war  hier- 
durch schwer  gekränkt  uud  starb  bald  darauf  im 
Februar  1682,  betrauert  von  dem  großen  Kreise 
seiner  Freunde.  Berrettoni  wird  als  stiller,  me- 
lancholischer Karakter  geschildert;  er  war  ein 
vertrauter  Freund  von  Gaspare  Poussin.  Sein 
einfaches  Grabmal  steht  iu  S.  Susanna  zu  Rom. 

Von  ihm  gemalt : 

A.  Staffeleigemälde. 

1)  Vermählung  der  Maria.  Gemälde  des  großen 
Altars  von  S.  Lorenzo  in  Rorgo  zu  Rom. 

2)  Geburt  Christi.  Auf  der  Rückseite  die  Taufe 
Christi.  Dresden. 

3  j  Die  Heimsuchung.  St.  Petersburg,  Er- 
mitage. 

4j  III.  Familie.  Querformat.  Früher  beim  Gra- 
fen Orford. 

5;  Maria  mit  dem  Kinde.  Früher  bei  G.  B.Ce- 
falassi  zu  Rom. 

ü,  Piota.  Früher  bei  dem  Abbate  Paolucci  zu 
Rom,  dann  beim  Herzog  von  Medinaceli. 

7;  Himmelfahrt  der  Maria.  Einzelfigur  um- 
geben von  Engeln  und  Cherubim. 

8)  Die  hl.  Anna.  Altargemälde  in  oiner  Ka- 
pelle des  Seitenschiffs  von  S.  Maria  di  Mon- 
tesanto  al  popolo  zu  Rom. 

9j  Die  hl.  Magdalena  mitdem  Kruzifix.  Augs- 
burg (Pietro  Berrettini;. 

10)  Der  hl.  Philippus  Bcnnizzi.  Gemalt  für  das 
Kloster  S.  Marcel lo  zu  Rom. 

1 1)  Die  irdische  Liebe. 

12)  Die  himmlische  Liebe. 

B.  Fresken 

13)  S-  Maria  de  Montesanto  al  popolo  zu  Rom. 
Gewölbe  und  Lunette  einer  Kapelle  des 
Seitenschiffs. 

14)  S.  Maria  del  Suffragio  in  ViaGiuliazu  Rom. 
Gewölbe  einer  Kapelle. 

1  .Vi  Palazzo  Altieri  al  Gesü  zu  Rom.  Gewölbe 
eines  Zimmers. 

IG;  Palazzo  della  Ruftina  zu  Frascati. 

8.  D'A  r  g  e  n  s  v  i  1 1  e  ,  Abrege  de  la  vle  des  plus  fa- 
meux  pelntres.  I.  183,  1  S-l.  —  Titi,  Arnniae- 
»trtmento.  pp.  21,  355,  391.  —  Heineken, 
Üiet.11,492.—  Siret,I)ict.  —  Pascoli,  Vite 
de' pittori  etc..  I.  185.—  Ntbby,  Itirierario  dt 
Roma.  I,  10  a.  Voa*. 


  Melchior  Berri.  

Berri.  Alessandro  Berri  von  Castelnuo- 
vo,  ein  piemontesischer  Maler,  lebte  im  16.  Jahr- 
hundert und  hat  sich  in  seiner  Heimath  besonders 
als  Kopist  einen  Namen  gemacht.  Von  seiner 
Hand  rührt dieWiederholung  des  Leonardo' sehen 
Abendmahls  zu  St.  Peter  in  Castelnuovo  her. 
Das  Bild,  vor  1550  entstanden,  zeichnet  sich 
durch  gutes  Kolorit,  feine  Karakteristik  der 
Köpfo  und  korrekte  Zeichnung  aus.  Es  ist 
wenig  bekannt,  selbst  Bossi  führt  es  in  seinem 
Buche  :  Del  cenacolo  di  Leonardo  da  Vinci  nicht 
mit  auf. 

s.  Miliin,  Voyage  en  Savoie,  en  Pie"mont,  a  Nice 
et  a  G^es.  II,  287.  Carl  Brw*. 

Berri.  Melchior  Berri,  einer  der  be- 
deutendsten Architekten ,  die  Basel  hervorge- 
bracht, wurde  1810  geboren  und  starb  in  seiner 
Vaterstadt  am  12.  Mai  1854.  Nachdem  er  die 
Kindheit  und  die  Jünglingsjahre  in  Basel  ver- 
lebt hatte  ,  kam  er  nach  Karlsruhe,  wo  er  im 
Atelier  von  Weinbrenner  die  ersten  Studien 
machte.  Dort  blieb  er  vier  Jahre  lang.  Von 
Karlsruhe  aus  wandte  er  sich  zunächst  nach 
Amsterdam ,  dann  nach  Paris.  In  Amsterdam 
gab  er  sich  Wasserbaustudien  hin ,  in  Paris  da- 
gegen widmete  er  sich  auf  der  Academie  royale 
des  Beaux-Arts  und  der  Ecole  polytechnique 
ganz  der  höheren  Baukunst.  Den  grüßten 
Einfluss  Uber  ihn  gewannen  Huyot  und  Hit- 
torff,  der  Klassizismus  des  Letzteren  spricht 
sich  auf  das  deutlichste  in  Berri's  Bauten  ans 
In  Paris  machte  er  schnell  großo  Fortschritte 
und  trug  zu  verschiedenen  Malen  Medaillen 
und  Ehrenmeldungen  davon.  Nachdem  er  in 
der  Weltstadt  seine  Ausbildung  vollendet  hatte 
war  ihm  eine  mehrjährige  Reise  durch  Italien 
und  ein  längerer  Aufenthalt  in  Rom  vergönnt. 
Hierauf  kehrte  er  nach  Basel  zurück  ,  wo  er  bis 
an  sein  Ende  als  Lehrer  der  Baukunst  und  als 
praktischer  Architekt  thätig  war.  Sein  Bau« 
sein  Geschäft  und  seine  Zeichnungen  übernahm 
nach  seinem  Tode  sein  Schwiegersohn  Leho- 
dorf-Berri. 

Von  seinen  öffentlichen  Bauten  sind  zu  nennen 
das  alte  Stadtkasino  in  Basel .  ein  nüchterne« 
Gebäude,  bereits  in  seinem  17.  Jahre  ent- 
worfen, das  frühere  Theater  daselbst,  »las 
heuto  niedergerissene ,  sogenannte  Eisenbahn- 
thor und  das  im  klassischen  Sinne  schöne  Mu- 
seum. Als  Privatgebäude  zeichnen  sich  aas: 
das  Forcart' sehe  Haus,  das  Haus  des  Herrn 
Ehniger-Sarrasin  und  das  Iselin'sche  Haus  am 
St.  Albangraben,  alle  drei  in  Basel.  Das 
Theater,  die  heutige  Steinenschule,  ist  der- 
maßen umgebaut ,  dass  ein  Urtheil  Uber  das- 
selbe nicht  mehr  zulässig,  die  alte,  sehr  einfach 
gehaltene  Fassade  des  Stadtkasino  dagegen  hat 
man  intakt  gelassen.  Die  tüchtigste  Leistnn£ 
Berri's  ist  das  Museum,  dessen  Bau  in  die  Jahre 
1841—14  fällt. 

Viele  Projekte  Berri's  sind  leider  nie  tat  Abs- 
führung  gekommen,  so  seine  Entwürfe  in  Rath 
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häusern  für  Luzern  und  Bern,  so  die  Ausar- 
beitung neuer  Quartiere  für  Luzern  und  Base). 

Er  war  Ehren-  uud  korrespoudirendes  Mitglied 
des  königlichen  Instituts  der  britischen  Archi- 
tekten zu  London  uud  Ehrendoktor  der  Baseler 
Universität. 

s.  Faber's  Konversationslexikon  für  bildende 
Kunst.  11,74,  161.  — Kunstblatt  vom  2.  Mai 
1841.  Nr.  36.  S.I51.  —  v.  Eh  ronbergs  Zeit- 
schrift über  das  gesamnite  Bauwesen.  I,  20,  93, 
171  u.  Taf.  IX.  III.  5,  345—3411,  348.  IV,  34. 

Carl  Brun, 

Berridge.  John  Berridge,  englischer 
Porträtmaler ,  Schüler  des  Joshua  Reynolds. 
Er  erhielt  noch  während  seiner  Lehrzeit,  im 
Jahre  17(16,  einen  Preis  von  der  Society  of  Arts. 
Im  Jahre  1760  wurde  B.  Mitglied  der  »Incor- 
porated  Society  ef  Artists«.  In  dieser  Gesell- 
schaft sowohl ,  als  auch  in  der  Royal  Acadcni) 
of  Arts  1 1 785)  stellte  er  Porträtbilder  in  Gel  aus. 
Im  übrigen  ist  nichts  ihn  betreffend  bekannt. 

i.  Kedgrave,  Dict.  of  Artists.         /.  P.  R. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Bildnis»  einer  Dame  als  Diana.  (Jost,  von  J.  It. 
Smith. 

2)  Bildnis«  einer  Dame  als  Hebe.  Gest.  vonWats. 
Schwank. 

s  Heineken,  Dict.  II,  636.  #  , 

Berroer.  Pierre  Berruer,  französischer 
Bildhauer,  geb.  in  Paris  1734,  gestorben  ebenda 
den  4.  April  1797.  Ehrenmitglied  der  Akademie 
1765,  ordentliches  Mitglied  derselben  1770, 
Professor  an  derselben  1785.  1754  hatte  er 
einen  bethlehemitischen  Kindermord  ausgeführt 
und  dafür  den  zweiten  römischen  PreiB  erhalten. 
Das  Jahr  1756  brachte  ihm  den  ersten  römischen 
Preis  für  seinen  Melchisedech,  Abraham  das  ge- 
weihte Brod  und  den  geweihten  Wein  reichend. 
Weiter  schuf  B.  1765  Cleobis  und  Bion,  ihre 
Muttor  in  einem  Wagen  ziehend  damit  sie  im 
Tempel  der  Juno  opfern  konnte  (Marmor-Re- 
lief). Im  selben  Jahr  entstand  seine  Marmor- 
vaso  mit  einem  Relief :  mit  einer  Weinranke 
spielende  Kinder;  die  Freundschaft,  sich  dem 
Schmerz  Uberlassend  (Terrakottaentwurf  für  ein 
Grabmal)  1767:  die  Verkündigung,  zu  beiden 
Seiten  der  Glaube  und  die  Demuth,  (Marmor- 
Relief)  im  Chor  von  Notre  Dame  in  Char- 
tres;  Bebe  (Terrakotta).  1769.  zwei  Relief- 
porträts 1770:  ein  Relief  für  den  Sockel  einer 
KönigsbUste,  das  in  allegorischer  Darstellung 
den  König  zeigt,  wie  er  die  Akademie  in  seinen 
Schutz  nimmt.  1771  :  die  Treue  (Gipsmodell); 
die  hl.  Helena  (Gipsmodell ,  nachträglich  aus- 
geführt und  in  der  Kirche  zu  Montremie  bei 
Versailles  aufgestellt) ,  Entwurf  eines  Grabmals 
für  den  Grafen  Harcourt.  1773:  Der  König  verfügt 
den  Bau  der  chirurgischen  Schule,  (Gipsrelief  j; 
die  Redlichkeit,  Terrakotta -Statuette.  1775: 
Thalia ,  Melpomene ,  Polyhymnia,  Terptischore, 
Gips-Statuen  für  das  Theater  in  Bordeaux; 
das  Martyrium  des  hl.  Bartholomäus  (Terra- 
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kotta-Relief; .  1777:  Die  Tragödie  und  Komödie 
als  Karyatiden  für  das  Theater  in  Bordeaux. 
1779:  die  Marmorstatue  des  Kanzlers  d'Aguessau 

in  den  Tuillcrien).  17S1:  die  Kraft,  Glaube  und 
Liebe  für  das  Hauptportal  der  St.  Bartholo- 
mäuskirche; das  Porträt  des  Nericault  -  Des- 
touebes  für  das  Foyer  der  Comcdio-Francaise. 
1783:  ein  klcinor  Amor  (Gipsstatuc;.  1785:  Ent- 
wurf eines  Grabmals  für  die  im  amerikanischen 
Freiheitskriege  gefalleneu  Offiziere;  Büste  des 
Hofmalers  Machi.  17^7:  Die  Religion,  sich  auf 
Frankreich  stützend  (Gipsgruppe);  die  Terra- 
kottabüste  des  Malers  Huc;  die  Mamorbüste 
G rosset's  für  die  Akademie  zu  Amiens;  der 
Kampf  des  Herkules  mit  der  Schlange  Pirithous 

Terrakotta-Skizze) ;  ein  Chorpult  (detto).  1789: 
Die  Fruchtbarkeit  oder  die  Familienmutter 
;Terrakotta-Basreliefi.  1793:  Denkmal  zum  Go- 
dächtniß  der  Erfindung  der  Luftschiff-Fahrt. 

Von  Berruer  sind  ferner  alle  plastischen  Ar- 
beiten an  der  Fronte  des  Theaters  in  der  Ruo 
Richelieu. 

s.  Gäbet,  Dict.  —  Bellier,  Dict.  des  artistes 
de  l  erole  frantaiae.  C.  A.  Rtyne*- 

Berruguete.  Pedro  Berruguete,  spa- 
nischer Maler,  tbätig  während  der  beiden  letzten 
Jahrzehnte  des  15.  und  zu  Anfang  des  16  Jahr- 
hunderts, geb.  in  Paredes  de  Nava  (in  Alt- 
Kastilien),  gest  in  Madrid.  Er  war  Maler 
Ferdinand's  des  Katholischen  und  der  Isabella 
und  auch  Maler  Philipp's  I.,  der  ihm  den  orb- 
lichen Adel  ortheilt  haben  soll.  B.  kann  daher, 
da  Philipp  I.  den  Thron  von  Kastilien  1504  be- 
stieg, nicht  schon  1500,  wie  gewöhnlich  ange- 
nommen wird,  gestorben  sein.  Seine  Manier 
zeigt  italienische  Einflüsse,  sie  erinnert  etniger- 
maassen  an  Perugino,  und  es  ist  nicht  unwahr- 
scheinlich, dass  sichB.  eine  Zeit  lang  in  Florenz 
aufhielt.  In  Paredes  de  Nava  verheirathete  er  sich 
mit  Elvira  Gonzalez ,  Tochter  des  Alonso  Gon- 
zalez. Von  da  siedelte  er  vermuthlich  nach  Avila 
über.  Später  war  er  (sicher  seit  1483)  in  Toledo 
ansässig.  In  der  Kathedrale  von  Avila  malte  er 
mit  Santos  Cruz  und  Juan  de  Borgona  die  Tafeln 
am  Retablo  des  Hauptaltars.  Passavant  (s.  u.) 
schreibt  ihm  die  vier  oberen  Bilder,  Christus 
am  Olberge ,  die  Geisselung,  die  Auferstehung 
und  die  Höllenfahrt  zu ,  die  zu  den  schwächsten 
der  ganzen  Folge  gehören.  Sie  sind  weniger 
alterthümlich,  als  die  Evangelisten  und  Kirchen- 
väter ,  die  Anbetung  der  Könige  und  die  Dar- 
stellung im  Tempel ,  die  er  für  Werke  des  San- 
tos Cruz  hält,  und  weniger  italienisch,  als  die 
vier  übrigen  Bilder  aus  dem  Leben  ChriBti,  die 
dem  Juan  de  Borgona  anzugehören  scheinen. 

Für  die  Kathedrale  von  Toledo  Ubernahm 
B.  mit  einem  Meister  Antonio,  muthmaßlich 
Antonio  del  Rincon,  1483  die  Wandmalereien 
in  der  alten  Sakristei.  Nachdem  eine  Unter- 
brechung der  Arbeit  eingetreten  war,  erhielt  er 
am  17.  Juli  1488  den  Auftrag,  dio  noch  fehlen- 
den Bilder  der  unteren  Wandtheile  allein  aus- 
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zufllhron.  Dann  Übernahm  er  (1495)  die  Aus- 
führung von  Gemälden  im  Kreuzgang  der  Kathe- 
drale, wobei  er  sich  der  Hülfe  seines  Schwieger- 
sohns, des  Juan  Gonzalez  Becerril  bediente. 
Diese  Gemälde  sind  theils  durch  Feuchtigkeit, 
theils  in  Folge  von  Neubauten  untergegangen. 
Auch  die  äußere  Sakristei,  jetzt  Garderobe, 
ward  von  ihm  (1497)  ausgemalt.  Endlich  ist 
wahrscheinlich  auch  ein  Theil  der  Malereien 
im  Winter-Kapitelsaal  der  Kathedrale  seine  Ar- 
beit. Der  grössere  Theil  derselben  ist  von  der 
Hand  des  Juan  de  Borgofia,  dem  Kardinal 
Ximcnez  1508  die  Vollendung  der  malerischen 
Ausschmückung  des  Kapitelsaales  Ubertrug. 
Passavant  erschienen  hier  drei  Darstellungen 
aus  der  Leidensgeschichte  und  das  jüngsto  Ge- 
richt an  der  Seite  des  Einganges  von  derselben 
schwächeren  Hand ,  wie  die  vier  Gemälde  am 
Retablo  der  Kathedrale  zu  Avila,  die  er  dem 
Pedro  B.  zuschrieb. 

Cruzada  Villaamil  hält  auch  ein  Gemälde  an 
einem  der  Tabernakel  hinter  dem  Chore  der 
Kathedrale  zu  Valencia  für  Bein  Werk,  weil 
es  alterthümlicher  ist,  als  die  Werke  des  Alonso 
Berruguete,  dem  es  gewöhnlich  zugeschrieben 
wird.  Es  stellt  den  auferstandenen  Christus 
dar,  der  seiner  Mutter  erscheint,  mit  den  Vätern 
aus  der  Vorhölle  im  Gefolge.  Wenn  das  Bild, 
wie  es  scheint ,  ursprünglich  für  den  Platz  be- 
stimmt war ,  den  es  einnimmt ,  so  kann  es ,  da 
die  Kathedrale  in  den  Jahron  1504  bis  1506 
vollendet  wurde ,  nicht  vor  dieser  Zeit  entstan- 
den sein.  Dass  Pedro  um  diese  Zeit  noch  am 
Leben  war,  wurde  oben  erwähnt. 

6.  Uaguno,  NotioiaB.  II,  170. —  Bermadoz, 
Dicc.  I,  144.  —  Passava ii  t,  Die  christliche 
Kunst  in  Spanien.  1853.  pp.  88,  89.  —  Cru- 
zada Villaamil,  El  Arto  cn  Kspana.  I,  6. — 
Woltmanu-Wocrmanii,  Gesch.  der  Ma- 
lerei. II,  359.  Fr.  W.  Inger. 

Alonso  Berruguote,  Bildhauer,  Maler  und 
Architekt,  Sohn  des  Vorigen,  geb.  um  1480  in 
Paredes  de  Nava  (in  Alt-Kastilien),  gest.  1561 
in  Toledo.  Er  erhielt  vom  Vater  deu  ersten 
künstlerischen  Unterricht  und  ging  später  (wahr- 
scheinlich 1500)  nach  Italien.  Vasari  erwähnt 
ihn  in  den  Biographieen  Michelangelo  s  und  Ban- 
dinelli's  unter  den  Künstlern,  welche  in  Florenz, 
als  daselbst  (1505;  der  Schlacht-Karton  Michel- 
angolo  s  im  Rathssaal  des  Signorenpalastes  auf- 
gestellt war ,  nach  demselben  zeichneten.  Aus 
einer  andern  Stelle  bei  Vasari  geht  hervor,  dass 
sich  B-  nachher  eine  Zeit  lang  in  Rom  aufhielt 
und  hier  die  Aufmerksamkeit  Brainante's  auf 
sich  lenkte.  Von  Letzterem  ward  er  nach  Va- 
sari's  Erzählung  in  der  Vita  des  Jacopo  Sanso- 
vino  mit  diesem  und  zwei  anderen  Künstlern  zu 
einer  Konkurrenz  aufgefordert ,  bei  der  es  sich 
um  eine  Nachbildung  der  Laokoongruppe  han- 
delte; Sansovino's  Kopie,  die  Raffael  für  die  ge- 
lungenste erklärte ,  ward  in  Bronze  ausgeführt. 
Da  Sansovino  ungefähr  um  dieBidbe  Zeit,  wie 


Raffael,  nach  Rom  kam  (1508)  und  im  J.  1511 
wieder  in  Florenz  war,  so  muss  die  Konkurrenz 
in  der  Zwischenzeit  stattgefunden  haben.  Ber- 
mudez'  Angabe  (s.  u.),  dass  B.  mit  Michelangelo 
nach  Rom  gegangen  sei,  als  dieser  von  Julius  II. 
dahin  berufen  wurde  (1505)  und  dass  er  hier  als 
Gehilfe  desselben  thätig  gewesen,  entbehrt  einer 
sicheren  Begründung.  Von  Rom  soll  B. ,  wie 
Bermudez  berichtet,  nach  Florenz  zurückge- 
kehrt sein  und  sich  hier,  in  besondere  nahem 
Verkehr  mit  Bandinelli  und  Andrea  del  Sarto, 
bis  1520  aufgehalten  haben.  Vasari  erwähnt  ihn 
noch  an  einer  vierten  Stelle  ,  in  der  Biographie 
des  Filippino  Lippi,  wo  er  erzählt,  dass  B.  nach 
Filippino's  Tode  an  der  Vollendung  eines  Altar- 
gemäldos  für  die  Kirche  S.  Giorgio  in  Florenz, 
das  jener  unfertig  zurückgelassen,  gearbeitet 
habe;  vor  Abschluss  der  Arbeit  sei  er  nach  Spa- 
nien gereist  und  das  Bild  dann  von  anderen  Ma- 
lern vollendet  worden.  Da  Filippino  bereits  im 
J.  1504  starb ,  so  ist  zu  vermuthen ,  dass  B.  die 
Arbeit  nicht  wegen  seiner  Rückkehr  nach  Spa- 
nien, sondern  wegen  seiner  Reise  nach  Rom 
aufgab. 

1520  war  er  wioder  in  der  Heimath,  wo  er 
rasch  zu  grossem  Ansehn  gelangte.  Die  ü  bereu* 
reiche  Thätigkeit,  die  er  hier,  namentlich  in 
Valladolid,  Salamanca  und  Toledo  entfaltete, 
hat  auf  eine  hervorragende  kunstgesehichtiiebe 
Bedeutung  Anspruch.  Er  war  einer  der  Ersten, 
welche  den  italienischen  Stil  dea  16.  Jahrhun- 
derts in  Spanien  einführte.  Das  Hauptgebiet 
seiner  Thätigkeit  war  die  Plastik. 

Nach  seiner  Rückkehr  von  Italien  verweilte 
er  zunächst  einige  Zeit  in  Saragossa,  wo  er 
für  die  Kirche  Santo  Engracia  das  Grabmal  des 
Vizekanzlers  von  Arragouien ,  Antouio  Agustin 
ausführte.  Später  nahm  er  in  Valladolid,  wo 
er  sich  mit  Juana  Pereda  verheirathete ,  seinen 
ständigen  Aufenthalt.  Von  den  zahlreichen  Wer- 
ken ,  die  diese  Stadt  und  andere  Orte  Alt-Ka- 
stiliens seiner  Hand  verdankten,  sind  viele  wah 
rend  des  französischen  Krieges  von  1808  und 
zu  Grunde  gegangen.  Von  dem  großen  Retablo, 
den  er  für  das  Kloster  S.Benito  zu  Valladolid 
in  der  Zeit  von  1526 — 1532  ausführte,  sind  nur 
einzelue  skulpturale  Theile  erhalten,  die  im  dor- 
tigen Museum  aufbewahrt  werden :  die  lebens- 
große Statue  des  S.  Benito  (Benedikt ;■,  eine  der 
vorzüglichsten  Arbeiten  des  Künstlers,  klein*  iu 
Nischen  stehende  Figureu  von  anderen  Heiligen 
und  Reliefs  (Darstellungen  aus  dem  Leben  Chri- 
sti), sämmtlich  in  Holz  geschnitzt;  von  einigen 
der  letztgenannten  Skulpturen  bemerkt  Pass*~ 
vant  (s.u.),  dass  sie  etwas  handwerksmäßig  und 
vermutlich  nach  Entwürfen  dea  Meisters  von  an- 
derer Hand  ausgeführt  seien.  Nach  De  Larigne 
(b.  u.)  war  B.'s  Schüler,  Gaspar  de  Torde&iUas. 
bei  dieser  Arbeit  bctheiligt.  Für  das  Colegio  de 
S.  Gregorio  in  V  a  1 1  a  d  o  1  i  d  fertigte  B.  das  Grab- 
mal des  Stifters,  Alonso  de  Burgos,  Bischofs  von 
Paloneia:  einen  großen,  von  vier  Sphinicn  ge- 
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tragenen,  an  den  Seiten  mit  Reliefs  geschmück- 
ten Marmor- Sarkophag,  auf  welchem  sich  die 
Statue  des  Bischofs  befand.  Das  Werk  ist  in 
dem  ganz  in  Verfall  gerathenen  Gebäude  jenes 
Colegio  nicht  mehr  vorhanden  (s.  De  Lavigne). 

Eine  umfängliche  Arbeit  übertrug  dem  Künst- 
ler im  J.  1529  der  Erzbischof  von  Toledo,  Alonso 
de  Fonseca :  die  Ausführung  eines  großen  Re- 
tablo  für  die  Kapelle  des  Colegio  mayor  (»Colegio 
del  Arzobispo«),  welches  derselbe  in  Sala- 
manca  gestiftet  hatte.  DerRetablo,  der  1531 
vollendet  wurde,  befindet  sich  noch  jetzt  in  der 
genannten  Kapelle.  Er  enthält  zwischen  reich 
vergoldeten  Architekturformen  farbige  Holz- 
statuen (den  Gekreuzigten,  Maria  und  Sautjago) 
und  acht  Gemälde,  von  denen  wahrscheinlich 
nur  die  vier  der  unteren  Abtheilung  (die  Geburt 
Christi ,  die  Anbetung  der  Könige,  die  ..Dar- 
bringung im  Tempel  und  die  Flucht  nach  Ägyp- 
ten) von  B.  selbst  ausgeführt  sind;  die  wesent- 
lich schwächeren  der  oberen  Abtheilung  sind 
vermuthlich  von  einem  Schüler  desselben  go- 
malt.  (Vergl.  Passavant.J 

Ein  Hauptwerk  des  Künstlers  sind  seine  Skulp- 
turen an  der  »Silleria  alta«  (dem  Gestühl  des 
oberen  Ranges)  in  dem  borühmten  Chore  dor 
Kathedrale  von  Toledo.  1 535  hatte  das  Kapi- 
tel der  Kirche  die  Herstellung  der  Silleria  be- 
schlossen und  für  diesen  Zweck  B.,  Felipe  de 
Borgona ,  Diego  de  Silöc  und  Juan  Picardo  zu 
einer  Konkurrenz  aufgefordert;  in  Folge  der- 
selben waren  die  zwei  Erstgenannten  1539  ge- 
meinschaftlich mit  der  Arbeit  beauftragt  worden, 
und  zwar  hatte  B.  35  Sillas  an  der  sogenannten 
Epistelseite ,  Felipe  ebenso  viele  an  der  Evan- 
gelienseite des  Chores  und  die  Silla  des  Erzbi- 
schofs  auszuführen  übernommen.  Da  Felipe  nach 
Fertigstellung  der  35  Sillas  starb  (1543),  ward 
die  Ausführung  des  erzbischöflichen  Stuhles  B. 
Ubertragen;  1548  war  derselbe  vollendet.  — 
Die  Silleria  alta  besteht  aus  zwei  Abtheilungen. 
In  der  unteren  befinden  sich  zwischen  bogen- 
tragenden  Säulen  von  rüthlichem  Marmor  die 
mit  Schnitzwerk  ungemein  reich  gezierten  Stühle; 
die  RUcklehnen  derselben  sind  mit  Reliefs,  Dar- 
stellungen aus  dem  alten  und  neuen  Testament, 
geschmückt.  Die  obere  Abtheilung,  die  von  der 
unteren  durch  oin  breites  Gesims  getrennt  ist, 
zeigt  in  einer  Reihe  von  Nischen  die  Alabaster- 
figaren von  Patriarchen,  Propheten  und  Heili- 
gen. Die  Arbeiten  Felipe  s ,  der  seine  Studien, 
wie  B.,  iu  Italien  gemacht  hatte,  bildeten  mit 
denen  des  Letzteren  ein  stilistisch  vollkommon 
einheitliches  Ganze ,  das  zu  den  glänzendsten 
Renaissance  -  Denkmälern  in  Spanien  gehört. 
Die  thronförmige  Silla  des  Erzbischofs  in  der 
Mitte  des  Chores  ist  besonders  reich  ausgestattet; 
die  RUcklehne  derselben  schließt  nach  oben  mit 
einem  Skulpturwerk  in  Marmor,  der  Darstel- 
lung der  Transfiguration,  ab.  (Zwei  kleine  Re- 
liefs an  der  RUcklehne  sind  von  Gregorio  de 
Borgona,  dem  Bruder  Felipe's,  ausgeführt.)  — 


Für  die  Puerta  del  Cambron  zu  Toledo  arbei- 
tete B.  die  Statue  der  Santa  Leocadia,  die  wäh- 
rend des  französischen  Krieges  1809  von  da  ent- 
fernt und  Uber  der  ThUr  der  Sacristia  in  den 
»Casas  de  Ayuntamiento«  aufgestellt  wurde.  Die 
Statue  des  {S.  Eugenio ,  des  ersten  Erzbischofs 
von  Toledo,  auf  der  Puerta  de  Visagra  wird  von 
Einigen  dem  B. ,  von  Anderen  dem  Juan  Bap- 
tista  Monegro  zugeschrieben.  —  Das  Hospital 
de  S.  Juan  Bautista  zu  Toledo  (vor  der  Puerta 
de  Visagra,  gewöhnlich  »Hospital  de  afuera«  ge- 
nannt) besitzt  das  letzte  Werk  Berruguete'B : 
das  Grabmal  des  Stifters  des  Hospitals,  des 
Kardinals  Tavera.  Dasselbe,  1559  begonnen, 
war  in  den  Haupttheüen  vollendet,  als  B.  (gegen 
Ende  1561)  plötzlich  während  der  Arbeit  starb. 
Es  befindet  sich  in  der  Kirche  des  HospitalB, 
dem  Hauptaltar  gegenüber,  und  besteht  aus 
einem  reich  ornamentirten ,  ganz  in  Marmor 
ausgeführten  Sarkophag;  auf  dem  Deckel  des- 
selben liegt  die  Statue  des  Kardinals,  an  den 
Seiten  sind  Relief-Kompositionen  angebracht: 
an  der  Stirnseite  S.  Ildefonso,  von  Maria  das 
Messgewand  empfangend,  an  der  Rückseite  eine 
Caritas,  an  den  Flanken  Darstellungen  aus  dem 
Leben  Johannes  des  Täufers  und  Santjago's. 
Diese  Skulpturen  gehören  sämmtlich  nach  Stil 
und  Behandlung  zu  den  besten  Werken  des 
Künstlers.  Die  Figuren  der  vier  Kardinaltugen- 
den an  den  Ecken  des  Sarkophagdeckels,  Ar- 
beiten von  weit  geringerem  Worth ,  sind  von 
dem  Sohn  desselben  Alonso  B.  y  Pareda  (s.  u.) 
ausgeführt. 

Von  den  übrigen  Werken  Berruguete's  Bind 
noch  folgende  zu  erwähnen.  Im  Auftrage 
Karl's  V. ,  der  ihn  zum  Hofbildhauer  und  Hof- 
maler und  später  zum  Ayuda  de  camera  er- 
nannte,  arbeitete  er  eine  Reihe  dekorativer 
Skulpturen  an  dem  großen  Palast,  den  jener 
neben  der  Alhambra  in  Granada  erbaute.  Das 
Mausoleum  des  Gonzalp  de  Cordova  in  der 
Kirche  S.  Geronimo  zu  Granada  führte  er  mit 
dem  Bildbauer  Becerra  gemeinschaftlich  aus. 
In  S.  Domingo  zu  Palen cia  ist  von  ihm  das 
Grabmal  des  Juan  de  Roxas ,  Marques  de  Poza 
und  seiner  Gattin,  im  Palacio  Arzobispal  zu  Al- 
caladeHenares  der  plastische  Schmuck  des 
Treppenhauses  und  des  zweiten  Hofes.  Für  die 
Kirche  Santa  Eulalia  in  seiner  Geburtsstadt 
Paredes  de  Nava  fertigte  er  ein  Retablo  des 
Hauptaltars  und  für  die  Pfarrkirche  in  La  Ven- 
tosa  bei  Valladolid  den  Alter  des  hl.  Michael. 
(Er  war  in  den  Besitz  eines  großen  Vermögens 
gelangt  und  erwarb  1559  von  Philipp  II.  Uber 
das  Territorium  von  La  Ventosa  die  Herrschafts- 
rechte, el  senorio.) 

Von  Gemälden  des  Künstlers  erwähnt  Pas- 
savant außer  den  oben  genannten  noch  zwei, 
die  sich  im  Museum  zu  V  a  1 1  a  d  o  1  i  d  befinden  : 
eine  hl.  Familie  und  eine  Flucht  nach  Ägypten. 

Eine  große  Anzahl  von  Werken  haben  Ponz 
(Viage  de  Espana;  und  andere  Schriftsteller,  wie 
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Bermudez  nachgewiesen,  dem  B.  mit  Unrecht 
zugeschrieben.  Als  Architekt  war  er  vermut 
lieh  an  mehreren  bedeutenden  Bauten  jener  Zei 
(z.  B.  an  dem  von  Ibarra  1521  begonnenen  Bau 
des  Colegio  del  Arzobispo  zu  Salamanca)  be- 
teiligt; selbständig  hat  er,  wie  es  scheint, 
größere  Bauten  nicht  ausgeführt. 

Auf  plastischem  Gebiet  erscheint  B.  in  uicht 
wenigen  Werken  als  einer  der  glücklichsten 
Nachahinor  des  italienischen  Renaissancestils ; 
iu  manchen  jedoch  machen  sich  gewisse  Aus 
schroitungen  bemerklich,  übertriebene  Formen 
und  gewaltsame  Stollungen  der  Figuren,  in  denen 
B.  an  die  Manier  Bandinelli's  erinnert.  Eine  na- 
tionale Eigentümlichkeit  zeigt  er  in  der  Be 
malung  der  Holzbildwerke ,  die  in  Spanien  vom 
1 5.  bis  ins  1 7.  Jahrhundert  herrschende  Sitte  blieb 
und  in  der  letztgenannten  Epoche  ihre  höchste 
Ausbildung  erreichte.  Von  den  Bildhauern  die- 
ser Blüthezoit  der  spanischeu  Kunst,  von  Her 
nandez,  Montanes  u.  A.  wird  B.  an  Feinheit  der 
farbigen  Behandlung  der  Holzskulpturen  weit 
Ubertroffen.  —  In  seinen  Gemälden ,  donen  der 
Karakter  der  florentinisch- römischen  Schule 
im  Ganzen  mit  oiner  gewissen  Härte  aufgeprägt 
ist,  lassen  einzelne  Typen  ,  z.  B.  wie  Passavant 
hervorhebt,  ein  Engel  in  der  Darstellung  der 
Geburt  Christi  auf  dem  oben  erwähnten  Rotablo 
im  Colegio  del  Arzobispo  zu  Salamanca,  das 
Vorbild  Lionardo's  da  Vinci  erkonnen.  —  Sein 
Einfluss  auf  die  Entwickelung  des  Renaissance 
stils  in  der  spanischen  Architektur  ist  haupt- 
sächlich im  Ornamentalen  zu  suchen.  Er  hatte 
einen  wesentlichen  Antheil  an  der  reichen ,  die 
konstruktiven  Formen  oft  überwuchernden  Ge- 
staltung der  skulpturalen  Ornamentik ,  die  das 
Hauptmerkmal  jener  spanischen  Renaissance 
bauten  ist,  deren  Stil  man  den  »plateresken 


Vasari,  ed.  Milanesi.  III,  474.  VI,  137.  VII, 
161,  489.  —  Butron,  Discureos  etc.  p.  121. 

—  t'arducho,  Pialogos  etc.  p.  158.  —  Ant. 
Palomino  Velasco ,  Las  Vidas  etc.  pp.  4,  5. 

—  Milizia,  Mcmorte  degli  Architetti  etc.  I, 
240.  —  Bermudez,  Dicc.  I,  13üff.  —  Ama- 
dorde  los  Rioa,  Toledo  pintoresca.  1845.  pp. 
41  ff.  140,  147,  194,  195.  —  Stirllng,  An- 
nals  of  the  artista  of  Spain.  1,  142.  —  Passa- 
va ut,  Die  christliche  Kunst  in  Spanien,  pp.  19, 
20,  44,  45,  90,  91 .  —  Jose  C  a  v  e  d  a ,  Geschichte 
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der  Baukunst  in  Spanien  (aus  dem  Spanischen 
übers,  von  Paul  Heysc,  herausg.  von  Fr.  Kug- 
ler).  1858.  pp.  242,  243 — 45.  —  «.De  La- 
vign e ,  Itintfraire  de  l'Kspagne.  1866.  pp.  37, 
157,  260,  281,  298,  454.  —  Woltmann- 
Wörmann,  Gesch.  d.  Malerei.  III,  40. 

Herrn.  Lücke. 

Alonso  Berruguete  y  Pereda,  Bild- 
hauer, Sohn  und  Schüler  des  Vorigen.  Er  war 
bei  der  Ausführung  des  Grabmals  Tavera's  im 
Hospital  de  afuera  zu  Toledo  als  Gehilfe  des 
Vaters  beschäftigt  und  hat  nach  dessen  Tode 
dasselbe  vollendet  s.  o.  .  Vermutlich  waren  von 


ihm  auch  einige  der  Arbeiten ,  die  später  irr- 
tümlich dem  Vater  zugeschrieben  wurden, 
e.  Bermudez,  Dicc.  I,  146. 


Berry.  P.  J.  Berry,  Maler  und  Kupfer- 
stecher, der  in  der  1.  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts 
in  England  arbeitete. 

Von  ihm  gestochen . 
La  Grand1  Chambre  du  Parlament  de  I'aris  et 
Vordre  de  la  seame  du  12.  Sept.  1715. 

Nach  ihm  gestochen : 
Merkur  mit  der  Leyer.  Gest.  von  Th.  Dutke, 
s.  Le  Blanc,  Man.  I,  306.  ,  , 

Berry.  William  B  erry ,  schottischer  Edel- 
stein- oder  Gemmenschneider ,  geboren  um  das 
Jahr  1730  in  Schottland,  lernte  in  Edinburgh  bei 
einem  Siegelschneider.  Seine  lntaglios  werden 
wegen  ihrer  Vollendung  gerühmt.  Er  führte  so- 
wohl Originalwerke  aus ,  als  Kopien  nach  An- 
tiken, doch  fand  er  auf  diesem  Gebiet  wenig  Be- 
schäftigung und  konnte  auch  nur  mit  Mühe  als 
Siegelschneider  Bein  Brod  sich  verdienen.  Er 
starb  in  Edinburgh  am  3.  Juni  1783. 

Redgrave,  Diu.  of  Artüts.  /.  P.  B. 

Von  ihm  die  folgenden  Intaglien . 
1;  Kühe,  eine  stehend,  die  andere  liegend 
2)  Marie,  Königin  von  Schottland.  Karneol- 

Intaglie  des  Herzogs  d  Athol.  (Nach 

Gemälde  in  Holyrood-House.) 
3;  Cromwell.    Kopf,  von   der  Seite. 

BERRY  F. 

4;  Hamiltou  William,  schottischer  Dichter. 
5i  Weiblicher  Bildnißkopf,    mit  römischer 
Frisur. 

s.  Baspe,  Deacriptive  Catalogue.  London  1791. 

7)r.  Herrn.  RolUtt. 

Bergaiii.  Fra  Raffaino  Bcrsani,  Bar- 
füssermünch,  geb.  zu  Cremona,  wurde  aui  2. 
Oktober  1506  als  Münzmeister  (inagister  cechae 
von  Modena  bestellt,  gab  dieses  Amt  im  Jahre 
15U8  auf,  wurde,  da  sein  Nachfolger  uicht  ge- 
nügte, 1509  abermals  berufeu,  1518  vom  Papste 
bestätigt  und  neuerdings  1522  von  den  Conser- 
vatori  del  Comuno,  nachdem  die  Münze  mehrere 
Jahre  lang  geschlossen  gewesen  war.  Gest.  den 
3.  Dezember  1531.  Von  ihm  existirten  Gold- 
dukaten mit  dem  Bild  Leo  s  X.  vom  Jahre  151". 
s.  Campori,  Gli  artisti  etc.  negli  stati  estensi. 
p.  67.  B.  B. 

Bersano.  Giovanni  Bersano,  Maler,  der 
im  Jahre  1604  zu  Verona  tbätig  war.  Von  ihm 
ist  ein  Gemälde  des  hl.  Franziskus  in  der  Kirche 
de'  Cappuccini  inVigoreto  bei  Viadana,  be- 
zeichnet: Joannes  Beraanns  pinxit  anno  1604 

6.  Grasselll,  Abecedario  blograllco dei  pitterietr. 
Cremonesi.  p.  47  f.  #  # 

Bersauter,  Vorname  unbekannt,  deutscher 
Historienmaler  des  vorigen  Jahrhunderts,  war 
um  1760  iu  Augsburg,  seiner  Vaterstadt,  thätig 
und  malte  mit  Ölfarben  auf  Glas    Seine  Bilder 
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waren  nicht  Mos  in  Deutschland ,  sondern  auch 
in  Spanien,  Portugal  und  den  amerikanischen 
Kolonien  sehr  gesucht,  wenn  sich  auch  darin 
der  Verfall  der  Kunst  bemerkbar  machte. 

V.  A.  Regnet. 

Beraeh.  Georg  Bersch,  deutscher  Bild- 
hauer in  München,  geb.  zu  Darmstadt  1842,  er- 
lernte zunächst  dio  Kunst  dos  Elfenbeinschnei- 
dens,  ward  dann  Schüler  £.  von  Launitz'  in 
Frankfurt,  siedelte  hierauf  an  die  MUnchener 
Akademie  Uber,  wo  er  sich  unter  Widemann 
weiter  bildete.  Mit  finanziellen  Schwierigkeiten 
kämpfend,  führte  er  (1874)  eine  badende  Nymphe 
und  dann  ( 1876)  eine  sehr  schöne  Gruppe  »Amor, 
seiner  Mutter  Venus  den  Gürtel  raubend«  aus. 
Als  man  beschloss  Liebig  in  Darmstadt  ein 
Denkmal  zu  errichten,  erging  der  ehrenvolle 
Ruf  der  Ausführung  desselben  an  B.  der  dem- 
selben in  tüchtigster  Weise  entsprach. 

».  Zeitschr.  t,  bildende  Kunst.  X,  362  u.  813. 
XII,  403.  —  Persönl.  Notizen.   C.  A.  Regnet. 

Bersejay.  Johanin  Bersejay.  Dieses 
französischen  Malers  gedenkt  lediglich  Laborde 
Lea  ducs  de  Bourg.  III,  117),  indem  er  er- 
lählt,  dass  derselbe,  in  Blois  wohnhaft,  für  den 
Herzog  von  Orleans  Wappen  und  Banner  und 
zwar  eines  der  letzteren  mit  Ölfarbe  gemalt 
habe.  Weitere  Notizen  über  ihn  mangeln. 

C.  A.  Regnet. 

Bmelaire.  Jan  van  Bersclairc,  Maler 
aus  Ypcrn,  1468  unter  den  Künstlern  genannt, 
die  in  Brügge  an  den  «entremeets«  der  Hochzeit- 
festlichkeiten  Karl  s  des  Kühnen  arbeiteten. 

Im  Archiv  der  Lukasgilde  zu  Brügge  findet 
sich  auch  Jan  de  Baselayre  oder  Baselaere, 
•Sohn  des  Jean ,  Dekorationsmaler ,  aufgeführt 
der  1488  das  Meisterrecht  erwirbt  und  von  1508 
ab  des  öfteren  Vorsteher  der  Gilde  ist.  1330 
nimmt  er  noch  einen  Schüler  an.  s.  auch  Jean 
van  Beselaere 
s.  Delaborde,  Les  dura  de  Boorgogne.  p.  347. 
—  De  Vanden  Castoclo,  Keuren  et  autres 
documenta  inexlits  de  la  Gilde  de  St.  Luc  ä  Bru- 
ges.  p.  254.  U.  //. 

Berseleto»  Francesco  Berseleto,  pa- 
duanischer  Maler  des  18.  Jahrhunderts.  Nach 
Faccioli  (Inscript.  III,  253;  befand  sich  in  der 
Kirche  S.  Maria  in  Thiene  ein  Bild  mit  der  Be- 
zeichnung: Franciscus  Berseletus  patavinus 
fecit  anno  1724.  f 

».  Pietrucci,  Artist!  padovani. 

Benelli.  G  iovanni  Borsei  Ii ,  italienischer 
Kupferstecher  der  Gegenwart,  Schüler  des  G. 
Longhi,  arbeitet  zu  Modena. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Der  hl.  Rochus  im  Gefängnii),  überihru  ein  Engel 
mit  dem  Kranze,  nach  G.  Reu  i.  Gr.  Fol. 

2)  Amor  bei  Mars  und  Venu b,  nach  Guercino. 
Gr.  qu.  Fol.  Preisblatt  der  Mailänder  Akademie. 
1837. 

*.  ApMl,  Handbuch,  p.  54.  *  , 

Meyor,  KHuUer-Lexiaon.  111. 


Bersenew.  Iwan  Archipowitsch  Berse- 
new, russischer  Kupferstecher,  geb.  in  Perm  [1j 
1762,  gest.  in  Paris  den  16.  (5.)  Januar  1789.  Er 
war  der  Sohn  eines  Korporals  der  Katharinen- 
berger Bergkompagnie.  Betzki,  damaliger  Prä- 
sident der  Akademie  der  Künste,  hörte  von  sei- 
nen Fähigkeiten  zum  Zeichnen  und  ließ  ihn  nach 
St.  Petersburg  kommen,  als  er  17  Jahr  alt  war. 
Hier  trat  er  in  die  Akademie  ein,  wurde  Schüler 
von  S.  F.  Iwanow  vom  J.  1780  an  und  erhielt 
folgende  Medaillen:  die  2.  Silberne  im  J.  1782 
und  die  1.  im  J.  1785  für  seine  Zeichnungen 
nach  dor  Natur ,  die  große  Goldene  auch  im  J. 
1785  für  den  Kupferstich  »Maria  Magdalana«. 
In  demselben  Jahr ,  nach  Verabschiedung  Iwa- 
nows ,  wurde  ihm  die  Kupferstichklasso  anver- 
traut und  nachher  ging  er  als  Stipondiat  der 
Akademie  nach  Paris,  wo  er  Schüler  von  Bervic 
wurde ,  in  dessen  Auftrag  er  drei  Kupferstiche 
zu  der  Ausgabe  der  Galerie  des  Prinzen  von  Or- 
leans verfertigte.  Er  starb  an  Schwindsucht  und 
Entkräftung. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Mutter  Gottes.  Brustbild,  mit  der  Unterschrift: 
»Tpantiposa^-b  4-ro  BoapacTa  y:  IlBatrb  Bepce- 
uerb«  (Gestochen  vom  Schüler  Bersenew) ,  vor 
1782. 

2)  Mutter  Gottes.  Brustbild,  Kopie  eines  Kupfer- 
stiches nach  dem  Gemälde  von  Lebrun,  mit 
der  Unterschrift:  »II.  I\  ^eöpioHT..  Ppannpo 
Ba.n>  lBain>  BepceneB-b.« 

3)  Die  Gräfin  K.  N.  Orlow  geborene  Sinowiew,  nach 
dem  Gemälde  von  Lewitzki  (Y),  1783  (In  der 
Manier  von  Edelinck). 

4)  Der  Apostel  Andreas,  nach  dem  Gemälde  von 
A.  Lossen ko  (in  der  Akademie  der  Künste), 

1784.  Mit  der  Unterschrift:  »llac.  A.  .iocetiKo 
a  TpaBup.  M.  BepceuCB-b.a 

5)  Maria  Magdalena,  nach  dem  Gemälde  von  A. 
van  der  Werff  (in  der  kaiserl.  Ermitage), 

1785.  Mit  der  Unterschrift:  »Van  den  Verfc 
Pinx.  —  BersenefT  sculp.« 

6)  Moses  mit  den  Gesetztafeln,  Kopie  des  Kupfer- 
stiches von  Nanteuil  und  Edelinck  nach 
dem  Gemälde  von  Ghampaigne  (jetzt  in  der 
kaiserl.  Ermitage),  1786.  Mit  der  Unterschrift: 
»Tpaniip.  H.  Bepcenen>«,  gT.  Fol. 

7 — 9)  Drei  Kupferstiche  zu  der  Ausgabe :  Galerie  du 
Palais  Royal  . . .  par  J.  TConche'.  Paris  1  786,  gr. 
Fol.,  mit  den  Unterschriften:  »Lo  Tcntateur. 
Peint  par  Titien  Vecelli.  Dessin«?  par 
J.  B.  Wicar.  Grave*  par  Berseneff,  Pro  de 
S.  M.  rimpeodesRussies;  »St.  Jean  LYvaugelistc. 
Peint  par  Dominique  Zauipie'ri.  Dessin«? 
par  Vanderberghe.  Grave"  par  Berseneff«; 
»Saint  Jerome.  Peint  par  Dominique  Zaui- 
p  i  «5  r  i.  Dessine*  et  Grave*  par  Berseneff.« 

10)  Die  Verklärung  Christi,  Kopie  des  Kupferstiches 
von  J.  Chereau  nach  dem  Gemälde  von  Kaf- 
fael  d'Urbino.  Beendigt  von  Maslowski, 
gr.  Fol. 

s.  Archiv  der  Akad.  der  Künste  zu  St.  Pbg., 
Akten:  1789  N.  6  und  1791  N.  Ii.  —  C6opu. 
MBTep.  A*»  «ct.  Hmd.  Akb^.  Xja  ,  no^-b  pe*. 
Ilerposa  (Samml.  von  Mater,  zur  Geschichte 
der  Akad.  der  Künste ,  redig.  von  Petrowj, 
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St.  Pbg.  1864,  I,  142—144.  274.  281.  286. 
292.  297.  298.  —  Heepcem.,  Me*.  B-b  lee«. 
pycc.  a^ht.  (I  versen,  Medaillen  zu  Ehren 
der  russ.  Staatsmänner  und  Privatpersonen), 
St.  Pbg.  1878.  I,  33. 

iV.  Sobko  und  7).  Rowinaki. 

Berser.  Peter  Berser,  1380— 85  Werk- 
meister der  Stadt  Strassburg.  Sein  Siegel  mit 
dor  Umschrift:  »S.  Pietri  dicti  Berser«  ist  er- 
halten. 

s.  Srhnccgans.  Maitres  d'oevres  bei  A.  Lange. 
Dict.  de«  Arstist,  franc.  1,  67.      A.  Sehults. 

Bergottl.  Carlo  Girolamo  Bersotti 
(Borsotti),  Stillleben-  und  Thiermaler,  Schüler 
dos  C.  Sacchi,  geb.  1645  zu  Pavia,  thätig  zu 
Pavia  und  Mailand ,  starb  in  den  ersten  Jahren 
de«  18.  Jahrhunderts. 

8.  Lanzi,  Storia  pittorica  dell'  Italia.  IV.  250.— 
T  i  co  z  z  i ,  Storia  dei  litterratl  e  degli  artisti  etc. 
della  Plave.  g  m 

Bersuglla.  Gio.  Domenico  Bersuglia 
(auch  Vesuglia}  aus  Miseglia,  Bildhauer  und 
Architekt  des  16.  Jahrhunderts,  der  hauptsäch- 
lich für  den  Dom  von  Orvieto  arbeitet.  In  einer 
Urkunde  vom  3.  Febr.  1545,  die  seinen  Namen 
zum  ersten  Male  nennt ,  wird  er  als  Prokurator 
des  Bildhauers  Simone  Mosca  aufgeführt,  mit 
dessen  Sohn  Francesco  er  sich  nachmalB  ver- 
schwägert. Im  Juni  1547  besorgt  er  in  Carrara 
Marmor  für  die  Domarbeiten.  Später  hilft  er 
Francesco  Moschini  bei  der  Herstellung  des 
Visitation*  -  Altars.  1558  werden  ihm  von  Gio. 
da  Montcpulciano  die  Stuckdekorationen  zweier 
Kapellen  des  Doms  in  Auftrag  gegeben.  —  Die 
letzte  Notiz  Uber  B.  datirt  von  1565,  in  welchem 
Jahre  er  in  Angelegenheiten  des  Baues  vod 
S.  Maria  della  Consolaziono  nach  Todi  berufen 
wird. 

s.  Campori,  Mero.  biogr.  pp.  30,  31.  f 

Bert.  EmileBert,  belgischer  Landschafter, 
geboren  zu  Graromont  den  5.  Mai  1814,  gest.  in 
Gent  den  21.  Dezember  1847.  Er  war  Schüler 
von  Du  Corron  und  von  J.  B.  de  Jongho.  Seit 
1845  stellte  er  in  seiner  Heimath  vielfach  Land- 
schaften aus,  meist  Ansichten  aus  der  Um- 
gebung von  Grammont.  Er  hat  auch  eine  kleine 
Anzahl  von  Landschaften  radirt. 

b.  Journal  des  Beaux-Arts,  15.  März  1867.  — 
IIippertetLinnlg,Le  peintre-graveur  beige 
et  hollandais  au  XIX.  sieclo.  //.  //. 

Bertall,  Pseudonym  für  Charlos  Albert 
d'Arnoux,  s.  Arnoux. 

Bortani.  Giovanni  Battista  Bortani, 
Maler  und  Architekt  in  Mantua.  Er  wurde  1516 
geboren.  Auf  seine  künstlerische  Erziehung  er- 
hielt Giulio  Romano  frühzeitig  Einfluss,  er 
brachte  B.  nach  Rom ,  wo  er  dio  erhaltenen  rö- 
mischen Bauwerke  studirtc.  Ein  Zcuguiß  seines 
gründlichen  Fleißes  bietet  seino  1558  in  Mantua 
veröffentlichte  Schrift:  Gli  oscuri  e  difficili  passi 


dell'opera  Jonica  di  Vitruvio  di  latino  in  volgare 
ed  alla  chiara  intelligenza  tradotti  e  con  le  soe 
figure  a  luochi  euoi.  Die  ionische  Säule  ver- 
wandte er  bei  seinen  späteren  Bauten  mit  Vor- 
liebe. B.  gilt  als  der  beste  Schüler  des  Giulio 
Romano  in  der  Architektur.  Noch  bei  Lebzeiten 
des  Meisters  war  er  dessen  Gehülfe  bei  den  Mao- 
tuaner  Bauten  und  wurde  nach  seinem  Tode  mit 
der  Ausführung  der  von  Giulio  unvollendet  iu- 
rückgelassenen  Werke  betraut  Der  Herzog 
Francesco  Gonzaga  ernennt  ihn  am  12.  Mai  1549 
zum  »Vicarius  praefectusque  curiae  et  fabri- 
carum  Mantuae.  Non  tantum  summus  architec- 
tus  ezcellensque  pictor,  sed  etiam  perpolitus 
statuarius«.  Als  sein  Hauptbau  gilt  die  Babara- 
kirche  in  Mantua.  Am  Backsteinkampanile 
eine  Inschrift  vom  Jahre  1 565 ,  die  Bortani  als 
Erbauer  der  Kirche  und  des  Thunnes  nennt. 

Der  angeführte  Satz  aus  dem  Dekret  des  Her- 
zogs Francesco  Gonzaga  belehrt  uns  über  die 
Vielseitigkeit  des  Meisters.  Befreundete  Maler 
so  z.  B.  Lorenzo  Costa  mochten  ihn  wohl  zur 
Ausführung  architektonischer  Hintergründe  ver- 
wenden, gelegentlich  wohl  auch  seine  Zeich- 
nungen als  Vorlage  benutzen,  wie  ja  auch  Kupfer- 
stiche nach  seinen  Zeichnungen  gefertigt  wurden 
Von  eigenhändig  ausgeführten  Bildern  ist  nicht* 
bekannt,  sein  Ruhm  als  Bildhauer  beruht  gleich- 
falls nur  auf  literarischen  Nachrichten.  B.  starb 
am  2.  April  1576. 

Nach  Bartsch's  Vorgang  wurde  B.  mit  dem 
Kupferstecher  Giovanni  Battista  Ghisi  Mantn 
ano  für  eine  Person  erklärt.  Nagler  hat  diese 
Verwirrung  wieder  in  einige  Ordnung  gebracht 
und  mit  Recht  die  Scheidung  in  zwei  Künstler 
verlangt. 

8.  Mlllzia,  Memorie  etc.  II,  89.  —  Ricci, 
Storia  dell  arch.  III,  473—476.  506.  —  C»rlo 
d'Arco,  Arte  in  Mantov».  —  Nagler,  Monop. 
I,  754.  F. 

DomenicoBertani,der  minder  bedeutende 
Bruder  des  Giovanni  Battista  Bortani,  arbeitet«* 
meist  nach  den  Entwürfen  des  Letzteren  su  Man- 
tua, namentlich  Freskomalereien  in  einigen  Zim- 
mern des  herzoglichen  Schlosses  daselbst.  Ge- 
nauere Angaben  Uber  ihn  fehlen. 

s.  Lanzi,  Storia  pittorica.  IV,  17.  —  Ticozxi. 
Diz.  —  Siret,  Dict.  #  « 

Bortani.  Giuseppe  Bortani ,  Maler,  starb 
1797  im  Alter  von  achtzig  Jahren  in  Venedig. 
Er  erwarb  sich  als  Restaurator  von  Gemälden 
einen  bedeutenden  Ruf. 

#.  Moaehini,  Gulda.  1,  191.  II,  194.  -  V« 
nezia  e  le  sue  Lagune.  I,  II,  380.  —  Kuaft- 
ohronik.  1884.  p.  625.  t 

Bertanl.  Carlo  Bortani,  di  Borgo  a.Dun- 
nino,  Maler,  geb.  1741,  Schüler  dea  Bibbiena 
malte  im  Jahr  1795  in  Gemeinschaft  mit  Dome- 
nico  Muzzi  die  1820  zerstörte  Kirche  des  Domini- 
kanerklosters in  Parma  aus.  Nur  dieoreamet 
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talen  Malereien  dieser  Kirche  wurden  dem  B. 
übertragen.  B.  lebte  noch  1801  sechzigjährig  in 


s.  Donati,  Descrliione  dl  Parma.  1824.  p.  130. 

S. 

Bertano.  Einen  lombardischen  Maler  dieses 
Namens  erwähnt  Lomazzo  in  Beinern  Trattato 
della  Pittura  auf  Seite  434.  B.  war  vor  Allem 
Portraitmaler.  Carl 


Bertand.  Marie  Rosalio  Bertaud, 
französische  Kupferstecherin,  wurde  1738  zu 
Paris  geboren,  bildete  sich  unter  der  Leitung 
des  Saint-Aubin  und  des  Choffard  und  arbeitete 
zu  Paris  eine  Reihe  von  Seestttcken,  namentlich 
nach  Joseph  Vernet.  In  der  technischen  Aus- 
führung der  fast  ganz  radirten  Blätter  schließt 
sie  sich  eng  an  Pierre  Philippe  Choffard  an  und 
theilt  mit  ihm  dessen  Schwächen,  die  sich 
namentlich  durch  große  Monotonie  der  Behand- 
lung des  Stofflichen  geltend  machen.  Sio  ar- 
beitete noch  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts. 

Nach  ihr  gestochen : 

1)  La  barqne  mise  a  flot,  nach  Jos.  Vernet.  Oval, 
gr.  Fol. 

2)  Lea  dangers  do  la  mer,  nach  Jos.  Vernet.  Gr. 
qu.  Fol. 

3)  Orago  impetuoux,  nach  Jos.  Vernet.  Gr.  qu. 
Fol. 

I.  Vor  der  Adrease  de«  Cr^py. 

4)  La  peche  au  clalr  de  la  lune ,  nach  Jos.  Ver- 
net. 

5)  Les  pecheurs  a  la  ligne,  nach  Jos.  Vernet. 
Gr.  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Adresse  dea  Crdpy. 

6)  Lea  pecheurs  Italiens,  nach  Jos  Vernet. 

7)  Le  rocher  perce',  nach  JosVernet.  Oval.gr. 
Fol. 

8)  Allegorie  mit  einem  Medaillon  Gustavs  III., 
nach  Moreau. 

s.  Le   Blanc   Man.    1,  307.  —  Portalls  et 
Beraldi,  Graveurs  du  18  siöcle.  III,  720. 

Bertaud)  eigentlich  Choradame,  geborene  B., 
französische  Historienmalerin,  Geburtszeit  un- 
bekannt, gest.  gegen  1821,  bildete  sich  unter 
L.  David  und  erhielt  1819  eine  Medaille  zweiter 
Klasse.  Sie  stellte  1812  ein  Porträt  des  Cheva- 
lier Anger  und  1814  eine  Hagar  in  der  Wüste 
aus,  beide  unter  ihrem  Namen  Mlle  B.  Vom 
Jahre  1817  aber  führt  sie  auch  als  Künstlerin 
den  Namen  ihres  Gatten  Cheradame.  Sie  stellte 
in  diesem  Jahre  ein  Männerporträt  aus  und  »die 
Töchter  des  Minos,  an  einem  Festtage  des  Bac- 
chus arbeitend".  1819:  eine  Gärtnerin ;  Porträt 
des  ehemaligen  Divisionsgenerals  Baron  D.  und 
noch  zwei  andere  Porträts.  1822 :  Porträt  des 
dramatischen  Dichters  Pizerecaurt  (im  Museum 
zu  Nancy );  die  Fee  Urgel  oder  waB  den  Damen 
gefällt  etc.  In  der  Versailler  Galerie  sieht 
man  ein  von  B.  gemaltes  Porträt  des  Generals 
Devraux  de  Sainte  Maurice. 

s.  Bei  Ii  er,  Dictionnaire  etc.       C.  A.  Regnet. 


Bertaut.  Marie  Henriette  Bertaut, 
französische  Historien-  und  Genremalorin  aus 
Paris,  persönliche  Verhältnisse  unbekannt, 
lernte  bei  Gireaud  und  C.  Nanteuil  und  stellte 
1851  die  Porträts  des  Frl.  CaecilieAgimondund 
Alfred  Musset's  aus.  1852  eine  Frau  aus  Al- 
gier (Studie) ;  1857  einen  bretonischen  Bauern ; 
1858  die  Beerdigung  des  auf  Uberti's  Befehl 
1220  ermordeten  jungen  Buon  del  Monte  zu 
Florenz;  1861  Jesus  dem  Volke  vorgestellt  und 
verhöhnt;  1863  Maria  Aprocezzese  (Studio],  ein 
Männerporträt  etc. 

s.  Bellier,  Diction.  etc.  —  Gazette  des  Beaux 
Aits.  X,  272.  XV,  36.  ('.  A.  Regnet. 

Bertaux.  H.  G.  Bertaux,  französichcr 
Kupferstecher,  der  in  der  2.  Hälfte  des  18. 
Jahrhunderts  zu  Paris  arbeitete. 

Von  ihm  gestochen : 

Le  momont  d'hilarite"  universelle  ou  le  triompho  do 
Charles  et  Robert.  1783. 

s.  Portalis  et  Beraldi,  Graveurs  du  18  sifccle. 
I,  243. 

Bertaux.  J.  B.  Bertaux,  französischer 
Radirer,  der  in  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts zu  Paris  arbeitete. 

Von  ihm  radirt : 
Camts'es  et  Mtfdailles.    PI.  pour  la  Galeric  de 
Florence.  Die  reine  Uadirung  von  Bertaux. 
Die  Blätter  wurden  von  mehreren  anderen  Ste- 
chern vollendet. 

s.  Le  Blanc,  Manuel.  I,  307.  #  » 

Bertaux.  Jacques  Bertaux  »französischer 
Landschafts-  und  Schlachtenmaler,  geboren  in 
Arcis  sur  Aube  im  letzten  Drittel  des  18.  Jahr- 
hunderts und  Schüler  von  Bachelier.  Derselbe 
stellte  im  Salon  1793  einen  Spanier  zu  Pferde; 
den  Schlachttag  vom  10.  August  1792;  ein 
Husarengefecht;  einen  Angriff  auf  ein  Dorf;  ein 
Kavalleriegefecht  aus.  Im  Salon  1795  folgten: 
Marsch  des  Troßes;  ein  Schlachtfeld;  1796:  ein 
Gleiches ;  Marsch  von  Truppon  und  Troß  auf 
dem  Ücbergange  Uber  einen  Bach;  Roß  und 
Wagen;  Pferd  und  Karren;  Infanterie,  vou 
Husaren  verfolgt;  Truppen  auf  dem  Marsche; 
Gefecht  von  Husaren  mit  anderen  Truppen- 
theilen ;  1800  :  die  Schlacht  bei  Pultawa;  Uber- 
fall eines  Proviantzuges  durch  Husaren ;  1801  : 
ein  Schlachtfeld;  ein  Pferd  auf  der  Weide. 
1802:  Gefecht  bei  Nazareth ;  Husaren  -  Gefecht 
in  einem  Gehölze. 

s.  Bellier,  Dict.  —  Siret,  Dict. 

C.  A.  Regnet. 

Bertaux.  Leon  Bertaux,  französischer 
Bildhauer,  geb.  in  Baury  (Oise)  1827,  bildete 
sich  unter  seiner  Gattin  Leon  Bertaux,  geb. 
Hebert.  Ausgestellte  Werke :  Im  Salon  1861 
die  Porträtbüste  seines  Vaters  in  Gips.  1862 
(in  der  Londoner  Ausstellung)  jein  paar  Knaben 
als  Kandelaber -Träger.   1865  Gipsbüste  des 
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 Ernesto  Bortea. 


Landschaftsmalers  Thuillior  in  der  Bibliothek 
zu  Ainiens.  1866  Gipsbüste  des  Abbe  Rous- 
seau, Pfarrers  von  Montmartre.  186"  Gips- 
büste des  Hrn.  F,  Direktors  der  Vorbereitungs- 
schule von  Argentueil.  1H68  das  goldene  Zeit- 
alter; Büste  eines  jungon  Mannes  ;  Büste  eines 
jungen  Mädchons,  Seitenstuck  dazu. 

s.  Bellier,  Dict.  —  Gazette  des  Bcaux-Arts. 
XIII,  550.  C.  A.  Rennet. 

Bertaux.  Frau  Leon  Bertaux,  geb. 
Helena  Hebert,  franz.  Bildhauerin,  geb.  in 
Paris  1825  ,  Schülerin  ihres  Vaters,  des  Peiutre 
graveur  Pierre  Hebert.  Ausgestellte  Werke 
1849:  Gipsstatuette  der  Gabrielle  de  V.  1857: 
Büste  des  Hrn.  P.  de  B.  in  Gips.  1859  :  die  drei 
Kardinal tugenden ;  ein  Weihbrunnkessel  in  der 
Kirche  von  St.  Gratien  (Seine  et  Oise;.  1861 . 
Himmelfahrt  Maria,  Gipsgruppe;  der  Winter. 
Bronze -Basrelief,  »Für  die  Armen  wcnn's  ge- 
fällig ist«,  Bronze -Gruppe  als  Almosenstock. 
1863:  Himmelfahrt  Maria,  Bronze  -  Basrelief ; 
Nymphe,  Brunnengruppe  für  die  Stadt  Amiens , 
eine  Bronze-Gruppe  mit  Benutzung  eines  Ent- 
wurfs von  Leon  H6bert.  1864 :  Junger  Gallier  in 
römischer  Gefangenschaft,  Gipsstatue.  1865: 
Amor  als  Herrscher,  Gipsstatue;  Porträtmedail- 
lon der  Frau  C.  1866  :  Gefährliche  Liebkosun- 
gen, Gipsstatue.  1867  :  Junger  gefangener  Gal- 
lier, Marmorstatue.  1868:  der  hl.  Mathias,  Gips- 
Statue;  Portrat  der  Frau  V.,  Terrakotta-Kelief. 
Im  Jahre  1865  modellirte  B.  ausserdem  eine 
Giebelgruppe  »die  Schifffahrt«  für  die  neue 
Tuilorien-Fassade,  und  noch  früher  einen  mo- 
numentalen Brunnen  für  Amiens,  der  1864  aus- 
gestellt wurde.  In  Notre  Dame  de  Vinceunes 
sieht  man  von  ihr  eine  Gruppe  »die  Taufe 
Christi«  und  am  Portal  der  Kirche  St.  Laurent 
in  Paris  die  hll.  Mathias  und  Philipp.  Sie  erhielt 
1864  und  1867  Medaillen  und  verbindet  mit 
edler  Auffassung  und  tiefer  Empfindung  tüch- 
tiges Naturstudium. 

s.  B  e  1 1  i  o  r  ,  Dict.  C.  A.  Iteynct. 

Bertaux-Duplessi,  s.  Dnplessi'Bertaux. 

Bertazzolo.  Giovanni  Angolo  Bertaz- 
zolo,  Wasserbauingenieur  in  Mantua,  blühte 
am  Ende  des  16.  Jahrhunderts.  Er  gehürt  der 
großen  Mantuaner  Künstler-  und  Adelsfamilie 
der  Bertazzolo  oder  Bortazzuoli  an  (Nr.  27  des 
Stammbaum's  bei  Carlo  d'Arco).  Der  Herzog 
Vincenzo  von  Mantua  ernannte  ihn  1596  zum 
Superiore  generale  delle  acque  (Praefectus  aqu- 
arum). 

s.  Carlo  d'Arco,  Arte  in  Mantova.  I  und  II.  — 
Campori,  Art.  st  ran.  p.  68  8. 

Gabriele  Bertazzolo,  Architekt  und  In- 
genieur zu  Mantua,  blühte  im  Anfang  des  17. 
Jahrhunderts.  Der  jüngste  der  drei  Gabriele  B. 
(No.  33  des  Stammbaums  bei  C.  d'Arco  II,  256) 
war  wie  die  meisten  Glieder  der  Familie  Ber- 
tazzolo »Prefetto  delle  acque  dello  Btato  e  du- 


cato  di  Mantova«.  Der  Herzog  Vincenzo  Gon- 
zaga beschäftige  ihn  vielfach.  1 603  erhielt  er  von 
ihm  den  Auftrag  einen  genauen  Plan  des  ganzen 
Herzog thums  aufzunehmen.  Diese  Arbeit  wurde 
9ehr  gerühmt ,  doch  scheint  Bich  kein  Exemplar 
erhalten  zu  haben.  Derselbe  Herzog  schickte 
ihn  1607  nach  Monferrato,  um  die  Wasser  des 
Hügellandes  nach  dem  Po  abzuleiten  und  den 
Gefahren  einer  Ueberschwemmung  vorzubeugen. 
Noch  von  anderen  ähnlichen  Wasserbauten  wird 
berichtet.  Sein  Ruhm  drang  Uber  die  Grenzen 
des  Vaterlandes  hinaus.  Das  beweist  ein  ihm 
1602  von  Herzog  Friedrich  von  Württemberg  er- 
thcilter  Auftrag.  Auch  ein  Hochbau  soll  von  ihm 
herrühren,  das  Kloster  S.  Francesco  di  Paola  in 
Pusteria.  Besondere  Geschicklichkeit  wird  ihm 
als  Erfinder  von  Maschinen  und  als  Veranstalter 
von  Festlichkeiten  nachgerühmt.  Diese  von  ihm 
geleiteten  Feste  fanden  meist  in  Mantua  zu 
Ehren  der  Gonzaga  statt ,  zwei  veranstaltete  er 
in  Florenz  im  Auftrag  des  Großherzogs  von  Tos- 
kana. 

Folgende  Schriften  hat  B.  herausgegeben : 

1)  Breve  descrizione  della  vita  di  San  Leone  I.  pon- 
teflee  e  di  Attila  flagello  di  Dio,  1614  und  1727 

2)  Descrizione  delle  allegrezze  fatte  in  Mantova  prr 
le  nozze  delle  Maeatä  di  Spagna  e  Francia  161 5. 

3)  Breve  relazione  del  nobilissimo  trionfo  c  dell» 
sontuoslssima  festa  relebrata  in  Mantova  per  Ii 
elezione  dt  8.  M  Ferdinando  arciduca  d'Auttria 
all'  Impero,  1619. 

4)  Relazione  tntorno  all'acque  della  Gusolina,  1619. 
5  )  Brevo  relazione  dello  sposalizio  di  Eleonora  Gon- 
zaga coli'  Iraperadore  Ferdinando  II,  1622. 

6)  Breve  descrizione  de'  fuochi  trionfali  fatti  :n 
Mantova  per  le  nozze  dl  Eleonora  Gonzaga  coli 
Imperador  Ferdinando  II,  1622. 

7)  Breve  relazione  delle  allegrezze  fatte  in  Man- 
tova il  di  18  settembre  1622  per  la  coronatione 
della  Imperatric;  Leonora  Gouzoga  del  Kein 
d'Ungheria,  1622. 

8)  Brevissima  relazione  dell'  augusto  apparato  di 
fuochi  artiflciali  fatti  in  Mantova  il  di  5  ApriU- 
1616  nel  passaggio  di  Claudia  dei  Mediei  alle  rat 
nozze  con  Leopoldo  arciduca  d'Aastria,  1626. 

Auch  ein  Drama  des  B.  (La  Gonzaga  ossia 
l'origine  de'  Gonzalie  nel  domminio  di  Mantova 
soll  noch  handschriftlich  existiren.  Gabriele 
starb  am  30.  Oktober  1626  als  ein  Funtzürer. 
Sein  Testament  vom  10.  Oktober  1626,  das  viele 
fromme  Stiftungen  enthält ,  zeugt  von  seiner 
Frömmigkeit  Seine  Zeichnungen  und  Maschinen 
(Modelle)  vennachte  er  den  Jesuiten  mit  der  Be- 
rechtigung, sie  auf  Kosten  der  Erben  zu  pubiiii- 
ren.  Die  Veröffentlichung  ist  indess  unterblieben 

8.  Carlo  d'Arco,  Arte  In  Mantova.  I,  II  —  C>- 
cognara,  Storia  della  scultura.  VI,  150.  — 
Bellori,  Vite  etc.  —  Füasli,  KüDrtler-L« 

Berten.  Ernesto  Bertea,  italienischer 
Landschafter,  geboron  den  2.  August  J$:*6in 
Pineroto  Turin),  lernte  bei  dem  ausgezeichneten 
Maler  Ernesto  Allanson ,  dann  in  Genf,  endiiei 
bei  Troyon  in  Paris.   Unter  seinen  Arbeit« 


Digitized  by  Google 


Hippolyte  Dominique  Berteaux  — —  Ferdinando  Berteiii.  701 


zeichnen  sich  aus  der  «Carro  Pisano«,  jetzt  in 
Lissabon  im  Besitz  des  Königs  von  Portugal, 
-die  baleariscben  Inseln*  im  Besitz  der  Gesell- 
schaft der  schönen  Künste  in  Tri  est.  Er  ra- 
dirte  mit  Erfolg ;  einige  dieser  Arbeiten  in  der 
Zeitschrift  «L'arte  in  Italia«  (Turin  1S69— 73;. 
B.  ist  Ritter  der  Krone  von  Italien  und  Ehren- 
mitglied der  albertinischen  Akademie.  Q.  M. 

Berteaux.  Hippoly teDominique  Ber- 
teaux, französischer  Historienmaler,  geb.  zu 
St.  Quentin  ( Aisne)  den  28.  März  1 843,  bildete  sich 
unter  H.  Flandrin  und  Lequien  und  L.  Cogniet 
und  stellte  1 864  aus :  die  Genien  des  Tages  ver- 
jagen die  Genien  der  Nacht  (Zeichnung);  1865 
ein  Bildniß  dor  Frau  G.  und  des  Fräuleins 
G.  1860  folgte  »Ein  gutes  Herz«  und  1868 
»Narrheit  und  Kinderspiele«,  dann  das  Porträt 
der  Frau  B. 

s.  Beliier.  Dirt.  C.  A.  Regnet. 

Bertechl.  Giovachino  Bertechi,  ita- 
lienischer Kupferstecher  des  18.  Jahrhunderts, 
in  Rom  geboren  und  daselbst  thätig. 

Von  ihm  gestochen : 

Maria,  nach  Aurclla  Milano. 

s.  Heineken,  Dict.  II,  639.  —  Za n  i ,  Encicl. 

«  * 

Bertelemi,  französischer  Maler,  peintre  du 
roy 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Berthold,  P.  F.  Franziskaner ,  gest.  von  N. 
Bonart.  Schabk. 

2)  Le  Biege  de  Calais,  gest.  von  Jean  Louis 
An  seil  n.  Gr.  qn.  Fol.  *  + 

BertelH,  italienische  Kiinstlerfamilie ,  aus 
welcher  im  16.  Jahrhundert  mehrere  Männer 
hervorgingen,  die  als  Kupferstecher,  nament- 
lich aber  als  Verleger  von  Kupferstichen  von 
Bedeutung  waren.  Die  genaue  Zahl  der  von 
jedem  einzelnen  dieser  Künstler  eigenhändig 
gestochenen  *  Blätter  festzustellen ,  ist  um  so 
schwieriger,  als  die  Blätter  oft  nur  den  Namen 
ohne  nähere  Bezeichnung  ob  verlegt  oder  ge- 
stochen enthalten.  Sodann  aber  kauften  die 
Berteiii  häufig  die  Platten  anderer  Künstler  im 
späten  Zustande,  retouchirten  Bie  von  Neuem 
und  schliffen  den  Künstlernamen  heraus,  um 
den  eigenen  dafür  hineinzusetzen.  Genaue  Ver- 
zeichnisse der  mit  dem  Namen  der  verschiedenen 
Glieder  der  Familie  Berteiii  versehenen  Blätter 
sind,  soweit  sie  nicht  auf  Grund  besonderer 
Stechernamen  den  Werken  des  Letzteren  ein- 
zureihen sind  ,  von  Wichtigkeit ,  einestheils 
wegen  der  Bedeutung  der  Blätter  als  Stechcr- 
lcistung,  obwohl  gelegentlich  auch  gewöhnliche 
Marktwaare  mit  unterläuft ;  sodann  aber  wegen 
der  Maler,  deren  Stoffe  sie  behandeln.  Die 
Thätigkeit  der  Berteiii  beginnt  namentlich  seit 
der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts.  Die  Haupt- 
orte ihrer  Thätigkeit  sind  Venedig  und  Modena. 


Christofano  Berteiii,  italienischer 
Kupferstecher  und  Herausgeber  von  Kupfer- 
stichen, geboren  zu  Rimini,  arbeitete  in  der  2. 
Hälfte  des  16.  Jahrh.  zu  Modena. 

Von  ihm  gestochen  oder  verlegt : 

1)  Maria  mit  dem  Kinde  und  den  Ml.  Sebastian, 
Aemilius  und  Rochus,  nach  Correggio.  Be- 
zeichnet: P.  me  Christofano  Berteiii.  Gr. 
Fol. 

2)  Maria  mit  dem  Kinde,  dem  hl.  Georg  und  anderen 
Ileiligen  nach  Correggio,  ebenso  bezeichnet. 

3)  Maria  mit  dem  Kinde,  den  hhl.  Angnstin  und 
Sebastian  und  der  hl.  Helena.  Ebenso  bezeichnet. 

4)  Die  Bekehrung  des  hl.  Paulus,  nach  Gio-Ant. 
L  i  c  i  n  i  o.  Ebenso  bezeichnet. 

5)  Die  Altersstufen  des  Mannes.  Bezeichnet :  per 
me  ch ri stoph eno  bertello.  Gr.  qu.  Fol. 

6)  Die  Altersstufen  des  Weibes.  Bezeichnet: 
Christopheno  bertello.  Gr.  qu.  Fol. 

7)  ReiterbildniD  des  OtUvio  Farnese.  Bezeichnet: 
per  me  christofano  bertello  da  rimino 
in  modena.  Fol. 

s.  Oori.  I,  107.  —  Füssli.  1763.  pag.  50.  — 
Heineken.  II,  642.  —  Strut.  p.  89.  —  Le 
Blanc,  Manuel.  I,  307.  #  # 

Donato  Berteiii,  Kupferstecher  und 
Kunsthändler,  welcher  zwischen  1560  und  1570 
in  Venedig  thätig  war. 

Von  ihm  gestochen  oder  verlegt : 

1)  Le  Vere  Imagini  Et  Descrizioni  Delle  Pift  Belle 
Citta  Del  Mondo  etc.  Vene  tili  apud  Do  na- 
tu m  Berteiii  ad  signum  divi  Marci  1569. 
Dem  J.  J.  Fugger  von  Kirchberg  gewidmet. 
Kl.  qu.  Fol.  Auf  einzelnen  Blättern  des  Werkes 
die  Initialen  D.  B. 

2)  Cividatum  aliquot  Insigniornm  et  locorum  magis 
muniterom  ex  acta  delineatio  cum  additione  ali- 
quot Insularum  principalium.  Venetiis  1574. 
Donati  Berteiii  formis.  4.  51  BU.  mit  dem 
Monogramm  des  N  i  c.  Beatrlzet. 

s.  Le  Blanc .  Man.  I,  307.  —  Na  gier,  MonogT. 
II,  967.  ,  . 

Domenico  Berteiii,  Kupferstecher  oder 
Verleger  von  Kupferstichen,  der  gegen  Ende 
des  16.  Jahrhunderts  zu  Rom  und  Venedig  lebte. 
Auf  der  von  ihm  herausgegebenen  Ansicht  von 
Neapel  findet  sich  das  beistehende  Monogramm : 

Von  ihm  gestochen  oder  verlegt : 

1)  Ansicht  von  Neapel  aus  der  Vogelperspektive. 
Rad.  Venetia  alla  Libaria  del  segno  di  S.  Marco 
in  merzaria.  Gr  qu.  Fol. 

2)  Maria  mit  dem  Kinde,  von  Mönchen  und  Nonnen 
verehrt,  in  einem  Rosenkranz.  Purpureas  prao- 
bete  rosas  etc.  ad  signum  Bibliothecae  D.  Marci, 
Domenico  Rente  Iii  exc. 

s.  Heineken,  Dict.  II,  647.  —  Nagler, 
Monogr.  II,  No.  968.  „  . 

Ferdinando  Berteiii,  italienischer  Ku- 
pferstecher und  Verleger  von  Kupferstichen, 
der  in  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  zu 
Venedig  thätig  war. 
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Luca  Bortelli. 


Von  ihm  gestochen  oder  verlegt : 

1)  Maria  mit  dem  Kinde,  dem  hl.  Joseph  und  dem 
Giovannino,  nach  Batt.  Franco.   Kl.  Fol. 

2)  Maria  von  zwei  Heiligen  verehrt.  F.  Berteiii, 
fec. 

3)  Christus  Kranke  heilend,  nach  P.  Farinati. 
F.  Berteiii  exc.  1566.  Gr.  qu.  Fol. 

4)  Maria  von  zwei  Engeln  gekrönt ,  Kopie  nach 
Dürer.  Fernado  Bertolt  exc.  B.  101.  Hel- 
ler 1812. 

5)  Christus  am  Krenz,  nach  Giulio  Romano, 
Bertilli  exc.  Qu.  Fol. 

6)  II  Mondo  alla  riversa,  Darstellungen  in  5  Strei- 
fen mit  Text.  F.  Berteli  exc.  Gr.  qu.  Fol. 

7)  Venus  und  Amor  auf  einem  Tuche  liegend,  nach 
Tizian.  Fer.  Berteiii  fec.  Nie  Nelll  exc. 
1566.  Gr.  qu.  Fol. 

8)  Andrometa,  nach  Tizian.  Ferrando  Berteiii 
exeudehat.  G.  qu.  Fol. 

9)  Seeschlacht  bei  Lepanto.  Rad.  F.  Bertelll  del. 
N.  Bonifacio  sc.  Gr.  qu.  Fol. 

lü)  Artilleriegefecht  aus  derselben  Schlacht.  6  BH. 
davon  3  Bll.  Text.  F.  B  erteil i  del.  Holzschnitt. 
Roy.  qu.  Fol. 

11 — 60 J  Omnium  fere  gentium  nostrae  aetatis  habi- 
tusunquam  antchac  editi.  Fer.  Berteiii  aeneis 
typisexeud.  Venetiis  1569.  4°.  Spätere  Aus- 
gaben von  1589,  1591,  1592  und  1594.  (Brun- 
net I,  815  und  Deschamps  et  Brunet,  Supple- 
ment I,  117.) 

61— 153)  Mit  diesem  Bande  Bind  gewöhnlich  noch 
weitere  93  Bll.  zusammen  gebunden.  8  im  in  t- 
lich  nnbezeichnet. 
s.  Ueineken,  Dict.  II,  641.  —  Huber  und 
Rost,  Handb.  HI,  176.  —  Le  Blanc  Man. 
I,  307. — Brunet,  Manuel  du  Libraire.  I, 
815.  —  Deschamps  et  Brunet,  Supp- 
lement. 1,  117.  ,  . 

Luca  Bertolli ,  italienischer  Kupferstecher 
und  Verleger  von  Kupferstichen ,  der  zwischen 
1550  und  1580  in  Rom  und  Venedig  thätig  war. 
Aus  seinem  Verlage  gingen  namentlich  die 
Stiche  des  Nie.  Beatmet  und  des  Agostino 
Carracci  hervor. 

Von  ihm  gestochen  oder  verlegt: 

A.  Altes  Testament. 

1)  Der  Berg  Sinai,  nach  Gio.  Batt.  Fontana. 
1569  Lucae  Berteiii  formis.  Gr.  qu.  Fol. 

2)  Die  eherne  Schlange  in  der  Wüste,  nach  Michel- 
angelo. Luca  Berteiii.  Qu.  Fol. 

B.  Neues  Testament 

3)  Die  Darstellung  der  Maria  im  Tempel,  nach 
Taddeo  Zuccaro.  Luc.  Berteiii  formis. 

4)  Die  Anbetung  der  Hirten.  Tltianus  pro  Luca 
Berteli.  Gr.  qn.  Fol. 

5)  Die  Ruhe  auf  der  Flucht,  nach  Tizian.  Luc. 
Berteiii  formis. 

6)  Maria  mit  dem  Kinde :  Vergine  bella  che  etc. 
nach  Tizian.  Luc.  Berteiii  formis. 

7)  Taufe  Christi,  der  auf  einem  Stein  kniet.  Luc. 
Berte  Iii  formis.  Unten  4  Verse:  Non  isti  Chris- 
tum latlces  etc.  Fol. 

8)  Das  Gleichnlß  vom  reichen  Manne,  nach  Dom. 
Campagnola.  Folge  von  3  Bll.  Qu.  Fol. 

9)  Der  Zinsgroschcn ,  nach  Dom.  Campagnola. 
Qu.  Fol. 

10)  Christus  und  die  Samariterin  am  Bronnen.  Manda 


SIgnornel  freddo petto  etc.  Luca  Berteliexc. 

Qu.  Fol. 
1 H  Die  Fußwaschung. 
125  Christus  am  Ölberg.  3. 

13j  Das  hl.  Abendmahl,  nach  Tizian.  Apud  Lo- 
cam  Berteli  um.  Gr.  Fol. 

14)  Die  Geißelung:  Et  fui  fiageUatus  etc.  nach 
P.  Farinati.  Lucae  Berteiii  formis.  Gr.  FoL 

15)  Christus  im  Elend,  nach  Tizian.  L.  Bei- 
tel Ii  exc. 

16)  Die  Dornenkrönung.  Lue.  Berteli i  formu 
Gr.  Fol. 

17)  Die  Kreuzigung,  nach  Michelangelo.  M.  L 
Luc.  Berteli i  formis.  Gr.  Fol. 

18)  Die  Kreuzigung,  So  che'l  mio  Dio  etc.  nich 
Julio  Clovio.  Lucae  Berteiii  formis.  Fol. 

19)  Maria  In  Thränen,  nach  Tizian.  L  .Ber- 
teiii exc. 

20)  Die  Kreuzabnahme  mit  2  Leitern,  nach  Glro- 
lamo  M  uziano.  Luca  B  erteilt  formis. 

21)  Die  Kreuzabnahme  mit  4  Leitern.  Lucae  Ber- 
teiii formis.  Gr.  Fol. 

22)  Pieta  mit  der  hl.  Magdalena  u.  d.  hl.  Johannes. 
Luc.  Berteiii  formis.  Gr.  qu.  Fol. 

23)  Die  Auferstehung  Christi:  Luca  Berteiii. 
Gr.  Fol. 

24)  Die  Auagießung  des  hl.  Geistes,  nach  Taddeo 
Znocaro.  Lucae  Berteiii  formis 

C.  Heilige  und  andere  kirchliche  Darstellungen 

25)  Maria  mit  dem  hl.  Sebastian,  nach  Corregrio. 
Gr.  Fol. 

26)  Krönung  der  Maria,  nach  Zuccaro.  Lneae 
Bertelll  formis.  Gr.  Fol. 

27)  Die  4  Evangelisten  in  einem  Tempel  an  einem 
Tisch  sitzend,  nach  Miehiel  van  Coxie. 
Lucae  Bertelll  formis.  Qu.  Fol. 

28)  Die  hl.  Katharina  von  Siena,  nach  Franc 
Vanni.  Lucae  Berteiii  formis. 

29)  Martyrium  der  hl.  Faustina  und  Jovita.  Vene- 
tiis apud  Lucam  Berteilum.  Gr.  Fol. 

30)  Der  hl.  Franziskus  empfangt  die  Wundmale.  Fol. 

31)  Die  hl.  Margaretha,  nach  Tizian?  Lucae 
Berteiii  formis.  Gr.  Fol. 

32)  Der  hl.  Michael,  nach  Raffael.  Lucae  Ber- 
telll formis. 

33)  Der  hl.  Petrus  der  Eremit.  Fol. 

34)  Die  hl.  Veronika.  Apud  LueamBertellum 
formis  Romae. 

35)  Das  Jüngste  Gericht,  nach  Glo.  Batt.  F  ob - 
tana.  Lucae  Bertelll  formis.  Gr.  Fol. 

36)  Der  Papst  und  der  Senat  vor  Maria,  in  Mitten 
des  hl.  Dominikus,  Thomas  von  Aquino  und 
zweier  anderer  Heiliger.  Auch  genannt  »II  nome 
dl  Dio«.  1582  Lucae  Bertel  1  i  formis.  Nach 
Ag.  Carracci.  Gr.  Fol. 

D.  Mythologie. 
37 — 441  Folge  von  8  Blatt  nach  Tizian? 

371  Apollo  und  Marsyas,  Ecco  qui  Marsla  etr. 

38)  Telreslas  vor  Jupiter  und  Juno. 

39)  Atalante  und  Hyppomenea.  Fu  sempreetr. 

40)  Faun  und  Nymphe.  Caal  l'Cieoo  etc. 

41)  Die  Vestalin  Tuccia.  Ecco  quanto  etc. 

42)  Ein  Junger  Mann  zu  Pferde  vor  2  Philo- 
sophen. Mentre  la  gioventö  etc. 

43)  Daphnc  und  Apollo.  Dafne  fuggendo  etc. 

44)  Nymphe  von  einem  Sat>r  überrascht.  ^ 
quanto  il  can  etc. 

45)  Die  3  Parxen.  Le  fatali  noi  tre  «orelle  etr 
Lucae  Berteiii  formis.  4. 
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E.  Porträts,  Allegorien,  Verschiedenes. 

46)  Ferrante  Gonzaga  Principe  diMolfetta:  De'nemici 
de  l'Austria  etc.  Lucae  Berteiii  formis. 
Reitcrbildniss.  4. 

47)  Hippolyu  Gonzaga,  Büste.  Lac.  Berteiii 
exc.  4. 

48)  Flliberto  di  Scialon  Principe  di  Orange:  L'alma 
cittade  in  cul  sepolta  etc.  Reiterbildniss.  4. 

49)  Francesco  Petrarca.  Luca  Berteiii  for.  Fol. 

50)  Eine  Alte  mit  Kindern,  die  sich  an  einem  Feuer 
wärmen.  Chi  pigro  in  otio  etc.  Nach  Tizian? 
Luca  Berteiii  exc.  Fol. 

51)  Die  Wahrheit.  Ma  non  e  buono  11  ulno  etc. 
Lu ca  Berte  1 1  i  for.  Fol. 

52)  Kavalkade  zur  Inthronisation  Alexander'«  VII., 
in  9  Reihen  übereinander.  L.  Berteiii  fec. 
J.  G.  Rossl  exc.  Gr.  qu.  Fol. 

bi)  Allegorie  auf  den  Tod.  Etiam  ferocisslmos  do- 
mari  Per  feroce  che  sia  etc.  Nach  Tizian.  V  e  - 
netii  s  Lucae  Berteiii  formis. 

54)  Algieri  habuto  rispetto  alla  proportione  della 
Italia  et  della  Spagna  etc.  1565.  Qu.  Fol. 

55)  Mondscheinlandschaft  mit  einem  schlafenden 
Reisenden.  Luc.  Berteiii  exc.  nach  Tizian. 

56)  Albero  de  prindpi  othomani  col  sommario  delle 
vite  loro  descritte  da  Thomaso  Porcacchl  da 
Castiglone  Arretino.  Venetiis  apud  Lu- 
om  Bertelllum  1570.  Gr.  Fol. 

s.  Füssli,  Künstler-Lex.— Heineken,  DIct.  II, 
647.  —  Zani,  Encicl.  —  Gori.  I,  107.  —  Le 
Blanc,  Manuel.  I,  309.  —  Nagler,  Monogr. 


IV,  1382. 


*  • 


Orazio  Berteiii,  italienischer  Kupfer- 
stecher und  Verleger  von  Kupferstichen,  der 
gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  zu  Venedig 
tliätig  war.  Wahrscheinlich  der  Nachfolger  des 
Luca  Berteiii.  Er  zeichnet  sich  Hora.  Ber. 
For.  und  Hora.  Ber.  for.  1588. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Christus  am  Kreuz,  nach  Paolo  Cagliari.  Fol 

2)  Christus  und  die  Apostel.  O.  Hertel  Ii.  13B11.  8. 

«.Heineken,  Dict.    II,  642.  —  Le  Blanc, 

Manuel.  I,  310.— Nagler,  Monogr.  III,  1323. 

•  » 

Pietro  Berteiii,  Kupferstecher,  Verleger 
von  Kupferstichen  und  Buchhändler ,  der  gegen 
Ende  des  16.  Jahrhunderts  in  Venedig,  Rom  und 
Vicenza  thätig  war. 

Von  ihm  gestoohen  oder  verlegt: 

1)  Die  hl.  Margaretha  mit  dem  Drachen.  Nach 
Tizian.  Fol. 

2)  II  Libro  delle  Machine. 

3^ — 17)  15  BU.  Bildnisse:  Vite  degli  imperatori  de' 
Turchi ,  con  le  loro  efflgie  intagliate  in  rame  e 
date  in  luce  da  P.  Berteiii.  Vicenza  1599. 
Kl.  Fol. 

18 — 124)   107  BU.  Diveraarum  natlonnm  habitus 
centum  et  quatuor  iconibus  in  aere  incisls  dili 
genter  expressi,  item  ordines  duo  processionum, 
unus  summi  pontlncis ,  alter  ser.  prtneipis  Ve- 
netiarnm,  Opera  Petri  Bertclll.  Apnd  AI 
clatum  Alcia  et  P.  Bertelllum.  Patavi 
1589  und  1594.  8°. 

125—202)  78  nummerlrte  BU.  To.  Alter.  Diversar 
nationum  habitus  nunc  primum  editi  a  P.  Ber- 
telllo  quib.  addita  «nnt  or«lo  romano  imperi 


ab  Othone  II  instltutus ,  Poma  regis  Turcarum 
et  porsonatorum  vestltus  varli ,  quorum  in  Italia 
frequens  usus.  Patavit  1592. 
203—276)  74  nicht  nummerlrte  BU.  Tomus  III, 
Diveraarum  nationum  habitus  Collectore  Petro 
Bertello.  Patavii  1596.  8°. 
277—335)  59  BU.  m.  d.  T:  Theatrum  Urbium  Ita- 
licarum.  Collectore  Petro  Bertellio  Patav... 
Venetiis  1599.  4°. 

II.  Aufgabe  Vicenza  1616. 

III.  Ausgabe  Koma  162»  i.  Kranceseo  Be  rtelll. 
336)  Itinerario  d'Italia  latino. 

s.  Heineken,  Dirt.  II,  647.  —  Füssli,  K.-L. — 
Brunet.  I,  815.  —  Le  Blanc,  Manuel.  I, 
310.  —  Nagler,  Monogr.  I,  214.  #. 

Francesco  Berteiii ,  Sohn  des  Pietro  Ber- 
telli,  Kupferstecher  und  Verleger  von  Kupfer- 
stichen, arbeitete  zu  Padua  in  der  ersten  llälftc 
des  17.  Jahrhunderts.  Er  zeichnete  seine  Blätter 
zuweilen:  Fraco  Bei1'  foce.  F.  B.  F.  und  f.  b.  f. 
In  dem  von  ihm  herausgegebenen  Theatro  delle 
Cittä  d'Italia  kommen  auch  das  aus  den  Buch- 
staben A  B  F  gebildete  Monogramm  (Nagler  I 
Nr.  214j  oder  dieselben  Buchstaben  getrennt  in 
einem  Täfelchen  vor.  Nagler  nimmt  diese  Be- 
zeichnungen für  Francesco  Berteiii  in  Anspruch. 

Von  ihm  gestochen  oder  verlegt . 

1)  Eine  betende  Heilige  mit  gekreuzten  Armen, 
vor  derselben  ein  Buch.  Fol. 

2)  Einzug  des  Herzogs  von  Savoyen  in  Turin. 
31  Bildnlss  des  Sperono  Speronio. 

4)  Theatro  delle  CittA  d'Italia  con  le  sue  flgure  in- 
tagliate in  Rame  et  descrittioni  di  esse  in  questa 
terza  impressione aecresciuto  etc.  Padova  1629. 
79  BU.  m.  d.  Titel.  4.  Gest.  von  Francesco 
Berteiii  und  Matthias  Dregsellius.  Die 
übrigen  Blätter  stammen  von  den  retouchirten 
Platten  des  von  Pietro  Bertelli  herausgege- 
benen Werkes:  Theatrnm  urbium  itallcarum  etc. 
Vicenza  1616,  Roma  1629. 
s.  Füssli,  Künstler-Lex.  —  Strutt.  p.  88.  — 
Brulliot,  Man.  II,  781.  —  Le  Blanc,  Ma- 
nuel. I,  309.  —  Nagler,  Monogr.  I,  214.^ 

Bertelli.  Luigi  Bertelli,  ferraresischer 
Dekorationsmaler  und  Architekt,  geb.  1 749,  gest. 
1823,  Schüler  von  Ghedini.  Er  malte  in  der 
Chieaa  Nuova  Fresken  und  ein  Oelbild,  ein  Dä- 
mon in  den  Flammen,  außerdem  viele  Land- 
schaften als  Sopraporten.  Von  ihm  auch  die 
Radirungen  zu  dem  von  seinem  Bruder  Andrea 
verfassten,  1 794  in  Ferrara  gedruckton,  Pastoral- 
gedicht L'arrivo.  - 

s.  Baruffaldl,  Artist!  Ferraresi.  U,  594.  + 

Berteis.  Jean  Baptiste  Berteis,  flä- 
mischer Bildhauer,  geboren  zu  Antwerpen  1760. 
Von  1775 — 1784  finden  wir  ihn  unter  den  Schü- 
lern der  Antwerpener  Kunstakademie  und  spä- 
ter in  Brüssel,  wo  er  sich  an  den  Ausstellungen 
betheiligt  und  auch  in  seine  Geburtsstadt  Werke 
halb  industriellen  Karakters  sendet.  Er  arbeitete 
in  Bein,  Holz  und  Wachsund  die  nachgenannten 
in  Katalogen  aufgeführten  Gegenstände  geben 
ein  Bild  seiner  Vielseitigkeit    Brüssel,  Aus- 
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Stellung  von  1811 :  Leda,  Gipsfigur;  Nymphe  in 
Terrakotta  ;  Kind  mit  Vogelnest  ebenso;  Relief- 
porträt in  Wachs;  Kupido  aus  Holz.  Antwer- 
pen 1813:  Junge  Frau,  Halbfigur,  Terrakotta. 
Brüssel  1813:  Terrakottafiguren  für  Armleuch- 
ter ;  in  Holz  geschnitzte  Greife  als  Konsolen ; 
Löwenkopf  in  Wachs.  Brüssel  1815:  Prome- 
theus, Gipsfigur.  Brüssel  1830:  Löwenkopf, 
Gipsrelief. 

Berteis  starb  zu  Brüssel  den  17.  Juni  1834. 
Eigene  Notizen.  //•  Hymans. 

Bertenazzl.  Carlin  Bertenazzi,  Schau- 
spieler und  Dilettant  in  der  Kupferstecherkunst, 
welcher  sich  unter  Pierre  und  Watelet  heran- 
bildete. 

Bildnis»  des  Künstlers : 
Genialt  von  De  Lonne,  gestochen  von  G.  Be- 
noit.  80. 

g.  Heineken,  Dict.  II,  648.  ♦  * 

Bertens.  Hichele  Bertens,  auch  Bar- 
tens, genannt  Mi  che  letto,  flämischer  Holz- 
bildhauer, der  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts 
thätig  war  und  von  dem  sich  Arbeiten  in  Prag- 
lia  und  in  S.  Giustina  zu  Padua  befinden  sollen, 
s.  Moschini,  Ouida  di  Padova.  p.  56.  —  Bran- 
dolcBi,  Pittorj  etc.  di  Padova.  p.  105.  — 
Zant,Encicl.  f 

Berterham.  Johann  Baptist  Berter- 
ham auch  Berthe  ran,  belgischer  Kupfer- 
stecher, welcher  zu  Brüssel  am  Ende  des  17.  und 
am  Beginn  des  18.  Jahrhunderts  arbeitete.  Seine 
Blätter  geben  meist  Ereignisse  der  Zeit,  Feierlich- 
keiten und  Portraits,  in  der  Regel  nach  fremder 
Zeichnung.  Seine  Technik  verwendet  mit  glei- 
chem Geschick  die  Radiernadel  wie  den  Grab- 
stichel. 

Von  ihm  gestochen : 

A.  Heilige  Darstellungen : 

1)  Maria,  ein  Kreuz  tragend,  das  von  Kugeln  ge- 
stützt wird.  Brüx.  1696.  4°. 

2)  Der  heilige  Rochus.  J.  Berterham  sculp.  1696. 
Le  Bl.  1. 

3)  L'Agneau  pascal ,  »Imite  cet  Angeau  si  tu  veux 
t'en  nourir«.  Le  Bl.  3. 

4_6)  Folge  von  3  Blatt: 

4)  La  remission  des  Ptfches.  Le  Bl.  3. 

5)  La  Rdsurrection  de  la  Chair.  Le  Bl.  5. 

6)  La  vie  e*tcrnelle.  Le  Bl.  6. 

7)  Miraculosae  ah  annis  1370  Kucharistiae,  Aus- 
triacae  magnittidinis  basi,  Carolus  V  Imperii,  et 
Kegnomm  Corona»  Sponte  abdicatas  anno  1555 
Bruxellis  appendit,  Caroli  Nepotes,  Albertus  et 
Isabella,  Belgii  principes  et  Ferdinandus  Car- 
dinalis  Prorex ßelgicae,  acBruxella,  huncArcnm 
triumphalem,  quontannis  mense  Julio,  in  D. 
Gudulae  erigi  curarnnt.  Nach  B.  van  Orley. 
Le  Bl.  8. 

8)  Le  Mlracle  du  St.  Sang  arrive*  an  Bois  Seig'- 
Isaac  l'An  1405.  Le  Bl.  2. 

B.  Geschichte,  Feierlichkeiten: 
91  drtfraonie  du  Serment  de  fideW  prete*  a  Phi- 
lippe V.  Le  Bl.  ». 


10)  Lcj u»Ui grandeur  de  laClef  d'orque  les  Seigneuri 
du  Gonseil  d'Kut  commls  au  Gouvernement  p»l 
des  Pays-bas  ont  fait  present  au  nom  de  S* 
Maj*  Charles  III  Roy  dEspagne,  au  Magistrat  et 
Bourgeois  de  la  ville  du  Louvain ,  pour  marqof 
deleur  ndellte*.  1710.  Le  Bl.  12. 

11—12)  Folge  von  2  BU.  L'Inauguration  de  Charles  VI 
comme  comte  de  Flandre,  faite  a  Gand  le  18  ort 
1717. 

11)  Le  grand  Thrfatre  dresse'  sur  U  place  de 
Vendredi.  Nach  C.Eyckens.  Von2Platten. 
Le  Bl.  14. 

12)  La  Ce*remonie  faite  dans  l'eglise  de  S.  Bavoo. 
Le  Bl.  15. 

13)  Allegorie  zn  Ehren  Karl  s  VI.,  nach  J.  V.  Do- 
pleasie. 1718.  Dedirf  par  Goth.  Jos.  Come» 
deDernath.  Louvain  1718.  J.  Panneelt 
exeud.  Le  Bl.  16. 

14)  Recneil  des  devotions  et  divertissements  de  son 
Altesse  Serenissime  Marie  Elisabeth  Archidu- 
chease  d'Autriche  Gouvernante  Generale  des  Pays- 
Bas  Autrlchiennes  dans  sa  Residente  a  Bruxelles. 
Bruxelles  eher  G.  Fricy  1736,  qu.  4°.  Gest 
von  J.  Berterham  und  P.  Bouttats. 

15)  Desembarco  Del  Rey  Nuestio  Sennor  delante  i* 
Baya  de  Napoles,  passando  de  la  R.  de  Francii 
en  que  iva  a  la  Capltana  de  Napoles ,  que  sali" 
a  Vecibir  a  S.  Magd-  Con  la  Ksquadra,  el  dia  diei 
y  scis  del  mes  de  Abril  de  1702.  Nach  Ph.  P»l- 
lotta.  Gr.  qu.  Fol. 

1 6)  Transite  del  Pö  SobrePuente  De  Barcas  etc.  nwk 
Philippus  Pallotta  1703.  Geat.  1704. 

17)  Viage  del  Rey  Catholico  N.  S.  Phelipe  V  de  Mi- 
lan a  Cretnona  Cuyo  Destrite  Comprende  Est* 
Mapa.  Philippus  Pallotta  Sac.  Cath»*.  Mw 
Architcctus  etc.  inv.  et  del*-  Matriti.  E.  H.  Fric  i 
Typographus  Regius  exeudit  Bruxellis  1704. 
Qu.  Fol. 

18)  EmbarcoDel  Rey  Nuestro  Senor  En  El  Hne\k 
De  Barcelona  Para  passar  a  Italia  etc.  nach  Phi- 
lippus Pallotta  1703.  Gest.  1704. 

19)  Juramente  Y  Omenaje  De  Fidelidad  One  £: 
Reyno  De  Castilla  A.  J.  Leon  Hizieron  AI  B*} 
N.  S.  Phelipe  V  etc.  nach  Philippus  Pallotu 
1703. 

20)  Batulla  da  Luzzara  dada  eu  15  de  Agosto  <i< 
1702.  Nach  D.  Felipe  Pallotta.  Le  BU.  II. 

21)  Feu  d'artiflce,  tir*  a  Bruxelles  le  22  ffn 
1702,  a  Toccasion  de  l'lnanguration  de  Philipp» 
V  commo  duc  de  Lorraine.  Nach  Guill.  d« 
Bruyn.  Le  Bl.  10. 

22)  Feu  d'artiflce  tire*  le  11*  Octobrti  1717.  daoi  !e 
Parc  de  laCour  deBruxelles  al'oerasion  defltuo- 
guration  de  sa  Majlstf  (Charles  VI)  comme  I>u>- 
de  Brabant.  Nach  P.  11  erogelle.  Le  Bl.  13. 

C.  Portraits: 

23)  Arnanld,  Ant.  prestre   1695.  Le  Bl.  17. 

24)  Carolus  X.  D.  G.  Francorum  rex.  «Omnii  in 
manv  domini«  Medaille.  Le  Bl.  26. 

25)  Eschius,  Nioolaus  annis  40  pastor  et  refornator 
Beginagii  Diestemiensis.  Le  Bl.  18. 

26)  Hugo ,  loannes  archiepiscopus  Treviwosis  . 
1693.  Le  Bl.  19. 

27)  Iaabella  Clara  Eugenia  .  .  .  Abdisse  vanCancrea 
1696.  Le  Bl.  20. 

28)  Maximilien  Emannel,  Titelblatt  zu  Abico- 
Kirchenqnartetten.  I*e  Bl.  21 . 

29)  Rubempn«,  Philippe  Francoia,  prinr*  de  nvii 
C orten«.  Le  Bl.  22. 
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D.  Titelblätter  etc.: 

30)  Titelblatt  ru  dem  Werke  :  Conccrti  a  quatro  da 
Chieaa .  ..daEvariatoFelicedall'Abaco, 
Amsterdam,  1715.  Gest.  ru  Brüssel  1712. 
Le  Bl.  7. 

31)  Titelblatt  zu  dem  Werke:  Aulae  Bavarlae  Magni- 
llcentia.  202:285  mm.  Lc  Bl.  23. 

32)  Titelblatt  ru  dem  Werke  :  Dupln  ,  Hlstoire  du 
Concil  de  Trente.  Bruxelles  1721.  Le  Bl.  24. 

33)  Zueignung  zu  dem  Werke :  Cornelis  de  Bio  , 
van  L  i  e  r :  Echos  Wcderklanek  enz.  voor  synen 
vriendelyken  Adieu  van  de  wereld.  Anno  1706. 
Brüssel. 

34)  Wappen  des  Franc.  German,  de  Manck, 
abbe  de  Grimbcrgo.  Le  Bl.  25. 

35)  Bll.  für  das  Werk:  Sander!  ChorogTaphia  Bra- 
bantiae.  Le  Bl.  27. 

Siehe  auch  oben  Nr.  28. 
s.  Heineken,  DicU  11,  649.  —  Strutt.  p.  89. 
—  Füssli,  Künstler-Lex.  —  Le  Blanc,  Ma- 
nuel. I.  —  Kramm,  De  Levens  en  Werken. 
I,  S6.  —  Llaguno,  Noticias.  p.  95.       #  # 

Berte*!.  JacopoBertesi,  cremonesischer 
Holz-Bildhauer,  ist  nach  Grasselli  gegen  1614  in 
Soresina  geboren.  Von  ihm  stammen  das  Kru- 
zifix gegenüber  dem  Altar  des  hl.  Benedikt, 
die  Madonna  auf  dem  Altar  der  Maria  delle 
Grazie  und  eine  große  Darstellung  der  heiligen 
Familie  in  einer  Landschaft  in  der  Kathedrale 
von  Cremona.  Für  S.  Marcellino  e  Pietro 
ebenda  schnitzte  er  den  reichen  Rahmen  des 
Hauptaltarbildes  und  für  8.  Pietro  al  Pö  das 
Kruzifix  in  der  Sakristei.  Längere  Zeit  lebte  er 
anch  in  Genua,  wo  in  S.  Agostino  eine  Statue 
der  Modonna  von  seinor  Hand.  Als  sei%Moistcr- 
werk  gilt  ein  Kruzifix  auf  dem  Hauptaltar  der 
Kirche  S.  Antonio  Abate  in  seiner  Vaterstadt 
Soresina.  Er  ist  wahrscheinlich  mit  dem 
Giacomo  Bertesi  identisch ,  der  zu  Anfang  des 
18.  Jahunderts  in  Valencia  lebte  und  für  die 
Kirche  S.  Juan  dcl  Mercado  1700  eine  Statue 
der  Madonna  dol  Rosario  an  der  Fassade  und 
die  Bildsäulen  der  zwölf  Stämme  an  den  Pfeilern 
im  Innern  machte  und  von  dem  die  Dekoration 
des  Saales  in  dem  Garten  der  Pontons  vor  der 
Stadt,  und  das  Tabernakol  der  Empfängniß  im 
Profoßhause  der  Jesuiten  stammen.  Grasselli 
läßt  den  B.  schon  gegen  1690  sterben,  das  ist 
indess  vermuthlich  das  Jahr,  in  dem  er  nach 
Spanien  auswanderte. 

Giuseppe  Bertesi,  Sohn  des  Vorigen  und 
gleichfalls  Holzbildhauer.  Es  wird  ihm  die  Sta- 
tue des  hl.  Dominikus  in  der  Kirche  von  Maleo 
(im  Territorium  von  Lodi)  zugeschrieben. 

s.  Bartoll,  Notlzia  delle  Pitture  etc.  pp.  III, 
134,  154,  162.  —  Pietro  Malsen,  Cremona 
fllnstrata.  pp.  119,  122,  161.  —  Bermudez, 
Dicc.  —  Le  arti  Ital.  In  Isp.  Roma  1825. 
p.  94.  —  Grasselli,  Abecedario  biogr.  et«. — 
Zalst,  Not.  istor.  dei  Pitt.  etc.  Cremonesi.  II, 
91.  8. 

Bertha,  angeblich  eine  Künstlerin  des  Mittel- 
alters in  Böhmon.  In  der  Georgskirche  in  Prag 
befindet  sich  ein  steinerner  Altar,  dreitheilig,  ans 

Meyor.  Kün«tler-L«xikoo.  III. 


Mergelstein  gemeißelt,  die  von  zwei  Donatoren 
verehrte  Jungfrau  mit  dem  Kinde  vorstellend. 
Es  sind  dies  der  Herzog  Wladislaw  H.  und  die 
Äbtissin  Bertha,  welche  die  Kirche  1142  nach 
dem  Brande  neu  errichteten.  Die  Madonna  sitzt 
auf  einem  Throne,  Uber  ihr  schweben  zwei  sie 
krünende  Engel ,  welche  in  den  Händen  Weih- 
rauchgefäße  tragen.  Zu  Füßen  des  Thrones 
knieen  zwei  betende  Nonnen.  Die  ebenfalls 
knieenden  Figuren  der  Votanten  sind  auf  den 
abgerundeten  Seitenflügeln  des  Altars  ange- 
gebracht. Der  gekrönte  Wladislaw  ist  auch 
durch  das  beigeschriebene  Wort  REX  be- 
zeichnet. Das  Kunstwerk  ist  streng  im  Stil, 
doch  nicht  ohne  Lieblichkeit  in  den  Gesichtern, 
besonders  jenem  der  Äbtissin ,  der  Faltenwurf 
ziemlich  roh.  Eine  Anlehnung  an  byzantinische 
Elfenbeinskulpturen  liegt  nahe  anzunehmen. 
Der  Rahmen  des  Mittelbildes  trägt  die  Inschrift: 
Maria  prima  abbatissa.  Ave  Maria  gratia  plcna. 
Dominus  tuum.  Bertha  abatissa  sc  .  .  .  f .  .  .  Die 
beiden  letzten  Wortanfängo  ergänzt  B.  Gruber, 
—  allerdings  mit  beigesetztem  Fragezeichen: 
sculpturam  fecit,  wonach  es  möglich  schiene,  die 
Äbtissin  als  die  Künstlerin  zu  betrachten.  Ber- 
tha wird  in  Urkunden  des  Papstes  Eugen  III., 
1145  und  1151  wegen  des  Neubaues  der  Kirche 
mit  Lob  erwähnt ,  jene  Maria  prima  abbatissa 
war  die  Tochter  Herzogs  Boluleos  I.,  Bertha's 
Vorgängerin ,  unter  deren  Regierung  das  Feuer 
die  alto  Kirche  zerstörte. 

s.  B.  Gruber,  Die  Kun-it  des  Mittelalters  in 
Böhmen,  in  den  Mittheil,  der  k.  k.  Centralkom- 
mbsion.  1872,  VI,  XI.  A.  Jlg. 

Berthault.  Francois  Berthault,  franzö- 
sischer Maler  des  17.  Jahrhunderts,  der  den 
Titel  -Maler  des  Königs«  führte.  Näheres  ist  Uber 
denselben  nicht  bekannt. 

s.  Jal,  Diction.  C.  A.  Regne t. 

Berthault.  Pierre  Gabriel  Berthault, 
französ.  Kupferstecher,  geb.  um  1748  zu  Saint 
Maur  (Soinei .  Nachdem  er  schon  früh  durch  talent- 
volle Zeichnungen  die  Aufmerksamkeit  d'Angi- 
viller's,  Correspond.  du  Direct.  des  Batimenta, 
erregt  hatte,  gelangte  er  durch  die  Unter- 
stützung des  Grafen  Tessö  nach  Rom.  Seine 
Hauptarbeiten  bilden  dort  die  zahlreichen  Vig- 
netten und  culs-de-lampc  in  dem  5  bändigen 
Werke  Voyage  a  Naples  et  en  Sicile,  1781,  von 
Saint-Non.  Nach  Paris  zurückgekehrt  bleibt  er 
dann  meist  für  die  Ausstattung  von  Pracht- 
werken thätig.  Noch  im  69.  Lebensjahre  wurde 
er  mit  der  Leitung  des  Kiipferstichateliers  für 
die  Ausstattung  des  großen  auf  Napoleon  s  Ver- 
anlassung herausgegebenen  Werkes  Über  Ae- 
gypten beauftragt ,  das  er  mit  unermüdlichem 
Fleiße  zu  Endo  führte.  Er  starb  um  1819. 

Berthault  zeichnete  seine  Blätter  meist  ohne 
Vornamen,  doch  kommen  auch  Blätter  mit  der 
Bezeichnung  P.  Berthault  vor.  Die  Blätter  in 
Lavis  Manier  mit  seiner  Adresse,  von  denen  ihm 
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Renouvier  eins  zuschreibt,  sind  nur  von  ihm 
verlegt.  Andresen  verwechselt  ihn  mit  Jean 
Pierre  Berthault  and  schreibt  ihm  dessen  An- 
sichten von  Paris  nach  Lespinasse  zu. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Plan  eines  Denkmals  zum  Rahme  des  Königs, 

nach  Qisors.  1789. 
21  Altona ,  Ansicht  des  Hauses  des  Herrn  Rain- 

ville,  nach  Pleury.  Gr.  qu.  Fol. 

3)  5  BU.  Pläne  für  das  Theater  zu  Bordeaux,  nach 
Louis.  Fol. 

4)  Die  Borromaischen  Inseln,  Ansicht.  Paris  hei 
Basset.  Qu.  Fol. 

5)  Oardasee,  Ansicht  Paris  bei  Basset.  Qu.  Fol. 

6)  Vue  de  la  Dent  du  Orenier  pres  de  Montmelllan. 
Paris  bei  Basset.  Qu.  Fol. 

7)  Premiere  ide*e  pour  placer  dans  le  Carrousel,  la 
statue  de  Louis  XVI ,  et  l'optfra  .  .  .  par  Be- 
langer, P.«  A.  deM.F  Le  Comte  d'Artois. 
1781.  Gr.  qu.Fol. 

8)  La  place  de  Louis  XVI.  et  la  Salle  d'Operapro- 
pose"es  au  Carrousel  eu  face  des  Tuileries, 
nach  Be langer.  Gr.  qu.  Fol. 

9)  Ptoje't  d'un  pont  sur  la  ri viere  de  Seine  vis  k 
vis  la  place  Louis  XV  nach  Le  Sage.  Gr.  qu.  Fol. 

10)  Plan  du  pont  de  Louis  XVI  et  de  ses  environs 
commenerf  k  construire  ...  1787,  nach  Le  Sage. 
Qn.  Fol. 

11)  Rietti,  Ansicht  der  Brücke.  Paris  bei  Bas set. 
Qu.  Fol. 

12)  Vue  perspective  du  pont  projette*  par  Berronet 
pour  etre  construit  sur  la  Seine.  Pont  de  la  Con- 
corde. Nach  Dupres.  Fol. 

13)  Bll.  für  Salnt-Non,  Voyage  k  Naples  et  en 
Slcile. 

14)  Voyage  plttoresque  de  la  Syrie,  de  la  Palestin e  et 
de  la  Basse- Egypte,  nach  Cassas. 

1)  Le  grand  pavillon  du  port  d'Alexandrie. 
Radirung  von  Le  Page  1  et.  Qu.  Fol. 

2)  Temple  circulaire  k  Ba  Albek.  Radirung  von 
Reville.  Qu.  Fol. 

3)  Temple  de  Jupiter  k  Ba  Albek.  Radirung 
von  Reville.  Fol. 

41  Chypre.  Radirung  von  Le  Grand.  Qu.  Fol. 
51  Jerusalem.  Gr.  qu.  Fol. 

6)  Mausoltfe  d'Elabelus.  Radirung  von  Le  Pa- 
ge 1  et.  Fol. 

7)  Mansoltfe  d'Jamblicus.   Radirung  von  Le 
Page  1  et.  Fol. 

8)  Port  du  temple  du  Solei!  k  Palmyre.  Radi- 
rung von  Reville.  Fol. 

9)  Raines  d'un  arc  de  triomphe  k  Palmyre. 
Radirung  von  Desmaisons.  Gr.  qu.  Fol. 

10)  Temple  du  soleil  k  Palmyre.  Radirung  von 
Le  Pagelet.  Gr.  qu.  Fol. 

11)  Retraite  des  Apötres.  Radirung  von  Re- 
ville. Fol. 

15)  Tableaux  de  la  Rtfvolution,  nach  Prieur. 

11  Le  serment  du  Jeu  de  paumc. 

2)  Repas  des  gardes  du  corps. 

3)  Arrivee  du  roi  k  Paris  avec  sa  Familie. 

4)  Travaux  du  cbamp  de  Mars  pour  la  frfdtf- 
ration  etc. 

5)  Le  peuple  faisant  fermer  l'Optfra. 

6)  Pillage  du  garde-meuble. 

7)  Pillage  de  lhötel  de  Castries. 

8)  Pillage  de  la  maison  de  St.  Laxare. 

9)  Suppline  de  Foulon  et  de  Berthier. 


L.  Berthe. 


10)  Le  peuple  delmant  les  gardes-francabe»  i 
l'Abbaye. 

16)  Titel  für  den  Atlas  du  Diocese  de  Paris,  nath 
Marlllier.  4. 
s.Le  Blano,  Manuel.  1,314.  —  Andresen, 
Handbuch.  I,  114.  —  Portalls  et  Beraldi, 
Graveurs  du  18.  slecle.  I,  167.  »  . 

Berthault.  LouisBerthault,  französischer 
Architekt  und  Kupferstecher  in  Aquatinta  Mi- 
nier, geb.  zu  Paris  1783,  gest.  daselbst  1823.  Er 
war  vornehmlich  mit  der  Anlage  von  Gärten  be- 
schäftigt. So  rühren  von  ihm  die  Entwürfe  der 
Gartenanlagen  zu  Malmaison,  Compiegne 
und  St  Leu  her. 

Von  ihm  gestochen : 

I—  24)  Suite  de  vingt-quatre  Vues  de  Jardins  Anglaif. 

Exe'cute's  par  Berthault  Architecte  de  S.  M. 
l'Empereur  et  Rol.  Paris  bei  Ba sset.  Fol. 
s.  Le  Blanc,  Manuel.  I,  315.  ». 

Berthault.  JeanPi  er  reBert  hau  lt.franzCs. 
Radirer  und  Maler,  der  in  der  ersten  Hälfte  (Lieste 
Jahrhunderts  mehrere  Radirungen  meist  nach 
eigenen  Aufnahmen  nach  der  Natur  ausführte. 
Er  war  Schüler  des  Jean  Victor  Bertin  und  ar- 
beitete zu  Paris.  Seine  Blätter  erschienen  von 
1800— 1838  meist  im  Salon,  seit  1835  auch  in 
Aquarell  ausgeführte  Landschaften.  Louis 
Marvy  hat  mehrere  Blätternach  seiner  Erfindung 
gestochen. 

Von  ihm  gestochen : 

1  —  10)40  Bll.  Ansichten  von  Paris,  nach  Lespi- 
nasse. Fol.  und  qu.  Fol. 

II—  20)  10  Bll.  Folge  von  Landschaften.  Sundqu.S. 
2t)  Bll.  Ansichten  aus  Chantüly.  1810,  1812  und 

1819. 

22)  Fontaine  dos  Mathurins  k  Pontolse,  Waldpar- 
thle.  Fol. 

23)  Interieur  de  cour  k  Rolleboyse  pres  Rosny  qu.  Fol. 

24)  La  Chaumiere.  Hütte  mit  2  Figuren. 

Nach  ihm  gestochen : 

1—15)  15  Bll.  Landschaften  mit  Staffage,  gest.  «m 

Louis  Marvy.  Kl.  qu.  Fol. 
16)  Landschaft  mit  Windmühle ,  gest.  von  Louis 

Marvy.  Qu.  FoL 
s.  Le  Blanc,  Manuel.  I,  314.  —  Andresen, 

Handbuch.  I,  115.  —  Belli  er,  Dict. 

Berthaut,  unbekannter  französischer  Kupfer- 
stecher. 

Von  ihm  gestochen  t 
6  Bll.  Rahmen,  Ornamente  für  Juweliere,  nach  Raa- 
son.  Qu.  Fol.  .  . 

Berthe.  L.  B  e  r  t  h  e ,  Kupferstecher,  welcher 
im  Jahre  1777  zu  Paris  arbeitete. 

Von  ihm  gestochen : 

Uniformes  de  l'infanterie  franeoiae  et  Itrangtre  ttl- 
quel  est  Aujourdhui  suivant  les  dernier»  Rffk- 
menta  1777.  Gr.  qu.  Fol. 
s.  Le  Blanc ,  Manuel.  I,  315. 
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Bertbllerny.  Berthälemy  de  Sommiero, 
Architekt  im  Dienste  Karl's  V.,  Königs  von 
Frankreich.  Urkunde  vom  11.  Juli  1360. 

1  Bulletin  monumental.  XII,  417. 

A.  Schultz. 

Berthelemy.  Antoine  Berthelemy ,  auch 
Barthelemy,  frans.  Porträt-  und  Geschichts- 
maler, geb.  zu  Fontainebleau  1633,  gest.  zu 
Paris  den  11.  Juni  1669.  B.  erhielt  1633  einen 
Sita  in  der  Akademie  für  eine  Trauung  der  hl. 
Katharina  und  die  Kopie  eines  Porträts  Guer- 
niers  von  8.  Bourdon.  Von  ihm  ist  auch  der 
Plafond  im  Boudoir  der  Königin  im  Schlosse  zu 
Fontainebleau  mit  der  Aurora,  ferner  die  Er- 
mordung Mareels  durch  Maillard  (?}. 

».  Bellier,  Die*.  —  Slret,  Dict.  —  Gaxette 
de«  Beaux-Arte.  IV,  110.       C.  A.  Regnet. 

Berthelemy.  Jean  Simon  Berthölemy, 
französischer  Historienmaler,  geb.  zu  Laon 
(Aisnejden  5.  März  17-13,  gestorben  zu  Paris  im 
Palais  des  Institut  den  1.  März  1811,  bildete  sich 
unter  N.  Halle  und  erhielt  für  sein  Bild  »Cleobia 
und  Biton  ziehon  ihre  Mutter  auf  einem  Wagen 
nach  dem  Tempel  der  Juno«  1 764  den  zweiten  und 
1 767  für  seinen  »Alexanderden gordischen  Knoten 
zerhauend«,  den  ersten  römischen  Preis  und  wurde 
1781  für  seinen  »Apoll  verfügt,  nachdem  er  den 
Leichnam  Sarpedons  vom  Blute  gereinigt  und  ge- 
salbt hatte,  dass  derselbe  vom  Schlaf  und  vom 
Tode  nach  seinem  Königreich  inLycien  gebracht 
werde«,  in  die  Akademie  aufgenommen,  1792 
außerordentlicher  und  1805  ordentlicher  Profes- 
sor an  der  Ecole  speciale  de  dessin.  Werke : 
1871 :  Die  Eroberung  von  Calais  ;  ein  sterbender 
Gladiator;  der  hl.  Sebastian;  Aurora  weint  am 
Grabe  Memnons;  Darius  läast  in  den  Gräbern 
zu  Babylon  nach  Schätzen  suchen.  1779:  Eu- 
stach  de  St.  Pierre  bei  der  Einnahme  von  Calais 
(Eigenthum  des  Königs) ;  Martyrium  des  hl.  Pe- 
trus (im  Museum  zu  Douai) ;  der  hl.  Karl  Bor- 
romäus  mit  dem  Sakrament  während  der  Pest 
zu  Mailand.  1781 :  Apollo  lässt  den  Leichnam 
des  Königs  Sarpedon  nach  Lycien  bringen  (in 
der  Ecole  des  Beaux-Arts  zu  P  a  r  i  s).  1783:  Quar- 
tierhauptmann Jean  Maillard  tödtet  den  Prevot 
Mareel,  der  gegen  den  Kronprinzen  während 
der  Gefangenschaft  des  Königs  Johann  einen 
Aufstand  angezettelt.  1785:  Manlius  Torqua- 
tus  verurtheilt  seinen  Sohn  zum  Tode.  1789: 
Eleazar  zieht  den  Tod  dem  Genüsse  ver- 
botenen Fleisches  vor  (im Museum  zu  Angers); 
die  hl.  Katharina  vertheidigt  das  Christen thum 
gegen  die  Philosophen  von  Alexander  und  den 
Kaiser  Maximin  (in  der  Kirche  zu  Senlis).  1791 : 
Die  hl.  Familie  auf  der  Flucht  nach  Ägypten. 
1798:  Porträt  des  Schauspielers  Chiron  im  Ko- 
stüm des  Konsul  Fabius.  1808:  General  Bona- 
parte besucht  die  Moses-Quellen  (in  der  Galerie 
zu  Versailles}.  1810:  Die  Weisheit  verfasst 
Gesetze  und  der  Kaiser  gibt  der  Welt  den  Frie- 
den ,  zwei  Plafond-Entwürfe.  Außerdem  malte 
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B.  die  Einführung  der  Religion  bei  den  Wilden 
(in  der  hl.  Geistkirche  zu  Paris),  den  Einzug  der 
französischen  Armee  in  Paris  am  13.  April  1436 
nach  Vertreibung  der  Engländer  (in  der  Ver- 
sa i  1 1  e  r  Galerie);  Alexander  der  Große  und  sein 
Arzt  Philippus;  Neros  Amme  schüttet  die 
Asche  dieses  Kaisers  in  der  Gruft  seiner  Vor- 
fahren aus.  Bei  der  Versteigerung  der  Samm- 
lung des  Grafen  Pembroke  1862  wurde  eine  Bacc- 
hantin von  B.  verkauft.  —  Vincent  malte  1777 
B.'s  Porträt. 

s.  Beiller,  Dict.  — Slret,  Dlct.  —  Gaze tte 
des  Beaux-Arts.  XIII,  191,  524. 

Nach  ihm  gestochen : 

Die  Belagerung  von  Calais,  gest.  von  JeanLouis 
An  sei! n.  Gr.  qu.  Fol.  ## 

Berthelemy.  Pierre  Emi  IeBerthelemy , 
französ.  Marinemaler,  geboren  zu  Rouen  den 
3.  Apr.  1818,  erlernte  seine  Kunst  an  der  gemeind- 
lichen Malschule  seiner  Vaterstadt  und  bei  Cog- 
niet,  ward  1844  auch  Schüler  der  Ecole  des  Be- 
aux-Arts in  Paris.  Werke:  1846:  Dritte  See- 
schlacht der  französischen  Flotte  unter  Duqucs- 
ne  gegen  die  vereinigten  holländischen  und 
spanischen  Flotten  unter  Ruyter  an  der  Küste 
Siziliens  am  16.  April  1676.  1847:  Szene  aus 
Walter  Scotts  Piraten;  Eingang  in  den  Hafen 
von  Fecamp.  1848:  Ein  Schiff  in  Noth  aus  der 
Geschichte  der  Schiffbrüche;  ein  Strand  der 
Normandie;  Inneres  eines  Atelier.  1849:  Jean 
Barts  Entweichung ;  eine  Marine ;  ein  Dampf- 
Boot;  an  der  Küste  zur  Sommerszeit ;  hollän- 
dische Galiote  auf  offener  See.  1851 :  Schiffbruch 
des  van  Tromp  in  der  Bai  von  Trepasses; 
Abendstimmung  zur  Ebbezeit ;  Einsammeln  von 
Seegras  an  der  Küste  von  Coursellcs.  1852: 
Häringsfang;  Hund  an  Bord.  1853:  Schiffbruch 
des  Korsarenfahrzeuges  »Kind  des  Vaterlandes» 
an  der  norwegischen  Küste  am  30.  Pluviöse  des 
Jahres  VI ;  Ansicht  bei  Bernieres-sur-Mer  (Cal- 
vados;. 1857:  Rückkehr  von  Fischerbooten  nach 
Douarneney  (Bretagne);  Schiffbrüchige.  1859: 
Nach  dem  Sturm ;  Ruheplatz  von  Fischern  an 
dem  Meeresstrande  bei  Abendbeleuchtung.  1861 : 
Ein  Schiffsbrand.  1863  .  Stürmischer  Abend  auf 
dem  Meere.  1864  :  Das  Transportschiff  Le  Vau- 
bant,  während  eines  heftigen  Sturmes  seines 
Hauptmastes  beraubt;  eine  Brigg  in  Noth  vor 
Saint  Vaast  la  Houge  im  Kanal.  1865:  Des 
Paketboots  Marchai  de  Villars  von  der  Route 
Havro-Dünkirchen  Einfahrt  in  den  Hafen  von 
Fecamp;  die  Seine -Mündung  bei  Honfleur  bei 
Sonnenuntergang.  1866:  Schiff bruch  des  Boryh- 
thencB  am  15.  Dezember  1865.  1867:  Schiff- 
bruch des  Fahrzeuges  Evening  Star  am  28.  Oct. 
186G.  1868:  Der  Hafen  von  Harfleur,  von  der 
Küste  gesehen.  Ansicht  von  Fecamp.  B.  malt 
auch  Porträts. 

s.  Bellier,  Dict  C.  A.  Regnet. 
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Von  ihm  radirt : 
Bateaux- Pecheurs  de  Feoamp.  8ocie*t<  des  Aqua- 

fortistes  1862.  Qu.  Fol. 
s.  Andresen  ,  Handbuch.  I,  115. 

Berthelilly  Kupferstechcrin,  welche  am  Ende 
des  18.  Jahrhunderts  zu  Paris  arbeitete. 

Von  ihr  gestochen : 

1)  Klne  sitzende  Sibylle.  1787.  S°. 

2)  Zwei  Amoretten,  einen  Vorhang  haltend.  8°. 

s.  Le  Klane.  Manuel.  I,  315.  —  Portaliset 
Beraldi,  Les  Graveurs  du  dix-huitieme  Slecle. 
III,  636.  ,  . 

Bert  heiin.  MaxBertholin,  französischer 
Architekt,  geb.  zu  Troyes  don  18.  Juni  1811, 
besuchte  die  Ecolc  des  Beaux-Arts  seit  1^31  und 
bildete  sich  unter  II.  Labrouste  weiter.  Werke : 
1835:  Klosterkapelle  in  Troyes-,  Portal  der 
Kirche  Saint  Andre  daselbst,  zwei  Aquarellen 
im  dortigen  Museum.  1837 :  Ansicht  des  Pro- 
jektes der  Vergrößerung  des  Pariser  Stadthauses 
nach  den  PlUnen  von  Ooodc  und  Lesueur;  An- 
sicht deB  Thurmesvon  Saint  Jacqucs-la-Bouche- 
rie.  1843:  Projekt  zur  Vollendung  der  Pfarr- 
Kirche  von  St.  Urban  in  Troyes.  1846:  Außen- 
ansicht der  Kirche  von  Saint  Vincent  de  Paul. 
1852:  Aquarelle,  Ansicht  von  St.  Eustache. 

Mit  A.  M.  Vignet  arbeitete  B.  den  Entwurf 
einer  Oper  mit  Konzertsaal  aus.  Von  ihm  sind 
auch  die  Zeichnungen  im  Album  bezüglich  der 
Feste  der  Stadt  Paris  zu  Ehren  der  Königin 
Victoria  von  England,  das  die  Stadt  dieser  über- 
reichte. B.  ist  Architekt  der  Ostbahn  und  seit 
1847  Mitgliod  der  Kommission  der  historischen 
Deukmale. 

s.  Beliier,  Dlct.  —  Kunstbl.  1835,  p.  176. 
1837,  p.  235.  C.  A.  Regnet. 

Berthelomi  (wohl  nur  Vorname),  war  Lehr- 
ling oder  Gehiilfe  des  Malers  Jean  de  Bunnes, 
der  1468  in  Brügge  um  den  Preis  von  täglich  5 
Sols  für  die  Hochzeitsfeierlichkeiten  Karls  des 
Kühnen  beschäftigt  wird. 

m.  Do  Laborde,  Lesducs  de  Bourgogne.  LXX1X. 

H.  11. 

Bertheion.  Eugene  Borthelon,  franzö- 
sischer Landschaftsmaler,  geb.  in  Paris  1829. 
Derselbe  bildete  sich  unter  Eugene  Lavieilleund 
stellte  aus  1864 :  Das  Thal  von  Bievre  bei  Mor- 
genbeleuchtung ;  die  Ufer  der  Bievre  im  Früh- 
ling. 1 805 :  Straße  von  Bievre  nach  Versailles ; 
Morgen  im  Bievre-Thalo  bei  Jouy.  1866:  Der 
Abend  in  Jouy-en-Josas;  die  Mühle  von  Vau- 
boyen  im  Bievre-Thal.  1868 :  Abend  nach  einem 
Sturme  in  Vauboyen ;  der  Mont  Ussy  im  Walde 
von  Fontainebleau. 

s.  Bollior,  Dlct.  C.  A.  Segnet. 

Berthelot.  Guillaume  Berthelot  (auch 
Bertole t,  Bcrtolotoder  italianisirt  Berto- 
lotto),  französischer  Bildhauer,  der  um  den  Be- 
ginn des  17.  Jahrhunderts  aus  Paris  nach  Rom 
übergesiedelt  war.  Die  Rechnungen  der  Sakra- 


mentskapclle  (Papst  Sixtus'  V.)  von  S.  Maria 
Magglore  zeigen  ihn  1606  mit  zahlreichen  anderen 
römischen  Künstlern  an  der  Ausstattung  dieses 
Baues  beschäftigt.  Für  die  gegenüberliegende 
Cappella  Paolina  liefert  er  die  Modelle  zu  den 
beiden  Bronzeengeln  der  Hauptaltars.  Gleich- 
falls von  ihm  ist  das  Modell  für  die  von  Dome- 
nico  Ferrerio  und  Orazio  Censore  gegossene  und 
vergoldete  Statue  der  Madonna ,  die  unter  Paul 
V.  auf  der  Säule  vor  S.  Maria  Maggiore  aufge- 
stellt wurde.  An  der  Benediktionsloge  Urban  * 
VII I.  am  Quirinal  gehört  ihm  die  Statue  des  Pe- 
trus und  ebenda  über  dem  Eingang  in  die  Cap- 
pella Paolina  der  eine  der  beiden  wappenhalten- 
den Engel  ider  rechte) .  In  der  Villa  Borgbest- 
restaurirte  er  die  antike  Mamorstatue  des  Nar- 
ziss  und  soll  eine  ähnliche  in  Bronze  gegossen 
haben.  Endlich  schnitzte  er  das  große  hölzerne 
Kruzifix  Uber  dem  Hauptaltar  der  Chiesa  Nuova. 
Nach  Paris  zurückgekehrt,  arbeitete  er  vieles  für 
Maria  von  Medici,  darunter  Erzfiguren  für  einen 
Brunnen  im  Palais  Luxemboorg.  In  der  Samm- 
lung des  Louvre  befindet  sich  von  ihm  eine  alle- 
gorische Figur  des  Ruhms  in  Bronze.  Er  starb 
noch  vor  1642  (nachfranzösischen  Quellen  am  1. 
Juli  1648). 

s.  Baglionl,  Le  Vits  de'Pittorl  etc.  p.  338.  - 
Clcognara,  Storia  deUa  Scnltnra.  VI,  lü9.— 
Melchlorri,  Guida  dl  Roma.  pp.  373,  497, 
498,  561.  —  Bar  toi  ottl,  Artisti  lombardi  t 
Roma.  II,  107.  —  Bellier,  Dict.  —  Jal. 
Dict.  critique.  i 

Bertheran.  Juan  Bautista  Bertheran. 
s.  Berterham. 

Berthereaii,  Kupferstecher ,  welcher  am  das 
Jahr  1625  zu  Paris  für  die  Maibon  Bulla,  roe 
Saint-Jacques,  tbätig  war. 

Von  ihm  gestochen : 
Lo  bonjonr  du  matln,  nach  Jules  Ant.  V»m- 

thier.  Fol. 
s.  Le  Blanc,  Manuel.  I,  315.  .  , 

Berthet.  Louis  Berthet,  Kupferstecher 
und  Verleger,  welcher  am  Ende  des  18.  und  An- 
fang des  19.  Jahrhunderts  zu  Paris  arbeitete 

Von  ihm  gestochen 
A.  Verschiedenes. 

1)  St.  Flacre.  8°.  Le  BI.  2. 

2)  St.  Vincent,  Patron  des  Vlgneron*.  8°.  LelU.  2 
3j  Ein  junger  Mann  spielt  die  Flöte  vor  einer  Frau 

auf  einer  Säule.  8°.  Le  Bl.  3. 

4)  Le  Bouquut  dangereux.  Nach  Dcarals.  Gegeß- 
htück  zu  No.  10. 

5)  I  Bulletin  de  la  graude  armee.   A  Pari»  <fc« 
l'auteur.  8°.  Le  Bl.  5. 

6)  Beiloy,  Jean  Baptist«  de,  cardtnal.  8°.  L* 
Bl.  6. 

7—8)  2  BU.  Les  Vainqueur»  des  Anglats.  Portrati. 

Ruud  8°.  Le  Bl.  7—8 
9)  Descente  de  la  machine  areostatique  de«  S" 

Charles  et  Robert  (1.  Dec.  1783).  A  Pari*  cbv 

Berthet.  Qu.  8°.  Le  Bl.  9. 
10)  Le  Maitre  galant.  OegenstÖck  *n  No.  4. 
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11)  La  Folie  du  Jour.  Oral. 

12)  Nie.  Ed.  Restif.  Nach  L.  Binet.  4°. 

B.  Stiche  in  Büchern. 

13)  Quadragrfnaire ,  von  Kestif.   1777.  Bll.  nach 
Binet. 

14)  Malediction  Patcrnelle,  von  Restif.  1780.  Bll. 
nach  Bin  et. 

15)  Lea  Contemporaincs  1780—1783.  Mehrere  Bll. 
nach  Binet: 

a)  La  Grisette  rfpousee. 
bl  Le  Garson-Fille. 

c)  La  Fille-Garson. 

d)  La  Fille  slduite. 

e)  La  Femme  a  l'Easal. 

f)  Le  Joli  Pied. 

g)  La  Belle  Lalde. 

16)  La  Paisanne  Pervertie,  von  Restif.  1784.  2 Bll. 
Nach  Binet. 

17)  Principaux  £ve*uements  de  la  Revolution,  von 
Ducray-Duiuinil.  Paris,  an  II. 

18)  Voyages  imaginaires.  (Robinson  Cruso«.) 

19)  Cabinet  des  ¥6e».  (Pcan  d  Anne.) 

20)  Contes  Turcs. 

21)  Conte«  des  gtfnies. 

s.  Heineken,  Dlct.  II,  049.  —  Füssli,  Kunst- 
ler-Lex.  —  Le  Blanc,  Manuel.  I,  315 — 310. 
—  Portalis  et  Beraldl,  Lea  Graveurs  du  dlx- 
huitttme  slecle.  1,  173.  #  . 

Berthet.  Charles  Joseph  Berthet,  fran- 
«isischer  Historienmaler  der  Gegenwart,  geb. 
m  Paris  den  20.  Febr.  1828.  Er  bildete  sich  unter 
L.  Cegniet  und  an  der  Ecole  dea  Beaux-Arts. 
Er  stellte  in  den  Salons  von  1848  und  1851  Por- 
träts, in  dem  von  1852  eine  Kleopatra  und  1807 
eine  Szene  ans  der  Bartholomäus-Nacht  ans. 

».  Belli  er,  Dict.  C.  A.  Regnet. 

Bertliier.  Paul-Marcellin  Berthier, 
französischer  Landscbafts-  und  Porträtmaler 
der  Gegenwart,  geb.  zu  Paris  den  8.  Juli  1822,  trat 
1*>47  an  der  Ecole  des  Beaux-Arts  ein  und  wurde 
Schüler  von  Dnpuis.  Er  stellte  im  Salon  von 
1&48  eine  Landschaft  und  später  Porträts  ans. 

s.  Beliier ,  Dlct.  C.  A.  Regnet. 

Berthing«  OttoBorthing,  Maler,  geboren  am 
25.  Dezember  1817  zu  Alt-Schwaneburg  in  Liv- 
Und,  als  Sohn  des  Gemeindegcrichts-Schrcibers 
daselbst.  Er  besuchte  das  Gymnasium  zu  Dor- 
pat,  trat  1835  aus  Tertia  aus,  und  widmet  sich 
hierauf  in  Riga  bei  Schwede  der  Malerei;  im 
J.  1840  wurde  er  als  Zeichenlehrer  bei  der  rus- 
sischen Kreisschule  in  Riga  angestellt.  Im 
Novbr.  1850  verließ  er  Riga  und  reiste  mit  seiner 
Krau  nach  Antwerpen ,  wo  er  die  Akademie  be- 
suchte und  besonders  die  Prof.  Dyckmann  und 
Werschaeren  zn  Lehrern  hatte.  Ende  Mai  1852 
verließ  er  Antwerpen  und  reiste  über  Paris,  Ver- 
sailles, Frankfurts.  M  ,  München,  Prag,  Dresden 
und  Berlin  nach  Riga  zurück,  wo  er  im  Juli  1852 
ankam.  Er  malte  daselbst  von  1853  bis  54  für 
die  Kirche  zu  Limburg  inLivland  als  Altarbild 
<lio  Auferstehung  Christi  und  darauf  die  Tänzerin 
Weise  als  Vivandiere.  Im  J.  1850,  am  10.  Juli 
reist  er  wiederum  nach  Paris,  von  wo  er  1858 


zwei  Genrebilder  (Liebespaar  und  Weinkeller- 
szene} nach  Riga  zur  Ausstellung  schickt.  Seit- 
dem lebt  er,  einen  kurzen  Besuch  in  seiner  Hei- 
math  im  J.  1800  abgerechnet,  in  Paris,  wo  er 
1870  die  Belagerung  uud  den  Aufstand  der  Kom- 
mune mit  durchmachte.  Im  Jahre  1872  schickte 
er  von  Paris  2  Bilder  nach  Riga,  eine  Kreuzigung 
Christi  in  lebensgroßen  Figuren  und  eine  Flucht 
nach  Aegypten  (wohl  Kopie1.  In  der  städtischen 
Galerie  zu  Riga  befindet  sich  eine  Studie  eines 
lebensgroßen  nackten  Knaben  in  Halbfigur,  die 
er  in  Antwerpen  gemacht  hat. 

s.  Rigasche  Stadtblatter,  1852,1855,58, 
59  und  miindl.  Nachrichten ,  sowie  eigeue  No- 
tizen. Döring. 

Berthold,  Mönch  im  Kloster  Zwiefalten  (im 
VYUrttemborgische  Oberamt  Münsingen)  inalte 
das  von  Herzog  Liutold  und  Abt  Nogger  erbaute 
Benediktiner- Kloster  aus,  schmückte  es  dann 
mit  schönen  gemalten  Fenstern,  nachdem  der 
Bau  von  Abt  Ulrich  vollendet  und  am  5.  Sept. 
1100  geweiht  war.  Gemalte  Glasfenster  waren 
damals  noch  selten,  und  mann  könnte  Anstand 
nehmen,  den  Ausdruck »monasterium ...  depictum 
fenestris  pulcherrimis  illustravit«  darauf  zu  be- 
ziehen. Indessen  ist  illuminarc  ein  gewöhnlicher 
Ausdruck  für  das  Ausmalen  der  Handschriften, 
und  die  bloße  Erleuchtung  des  Gebäudes  durch 
Fenster  würde  schwerlich  besonders  hervorge- 
hoben sein.  Bruder  B.  betrieb  demnach  gleich- 
zeitig Wandmalerei  und  Glasmalerei. 

s.  Portz,  Bertholdl  ZwifaltensU  chronicon.  Mon. 
Germ.  hist.  XII  (Script.  X),  103. 

Fr.  W.  Vnger. 

B  e  r  t  h  o  1  d ,  des  Vorigen  Sohn ,  Abt  von  Zwie- 
falten in  Württemberg,  gest.  1109,  erwähnt  in  der 
Chronik ,  die  er  noch  vor  seiner  Erhebung  zur 
Abtswürde  als  Kustos  des  Klosters  1137  be- 
gonnen hat,  unter  den  Schätzen  desselben  vier 
vergoldete  Leuchter,  die  das  Kloster  ihm  ver- 
dankte. Zwei  enthielten  vier  Cherubim  und  unter 
denselben  die  vier  Evangelisten.  Von  diesen 
sagte  er ,  sie  seien  auf  seine  Veranstaltung  von 
Künstlers -Hand  gemacht.  Dio  beiden  anderen 
nennt  er  große  Leuchter  von  außerordentlicher 
Schönheit  und  wunderbarer  Arbeit,  von  ihm 
selbst  erfunden,  vollendet,  vergoldet  und  mit 
Steinen  geschmückt 

s.  Pcrtr.  XII,  119.  fr.  W.  Vnger. 

Berthold,  Mönch  zu  Walkenried,  wird  ein 
wohlgeübter  Baumeister  genannt.  Von  ihm  und 
dem  Mönche  Jordan  wurden  1207  die  Vorbe- 
reitungen zum  Neubau  des  großon  Zistorzienscr- 
Klosters  daselbst  getroffen. 

s.  Leuckfeld.  Antiqu.  Walckenrcd.  p.  82. 

Mithoff. 

Berthold,  Mönch,  welcher  als  Steinmetz  in 
den  letzten  Dezennien  des  13.  Jahrhunderts  in 
WUrzburg  thätig  war.  In  einer  Urkunde  v.  J. 
1288  wird  er  genannt  ,  frater  Bertholdns  lapici- 
da,  coufrater  douius  comendae  ordinis  teutonici. 
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Man  glaubt ,  dass  er  bei  dem  Baue  der  Kirche 
und  des  Ordenshauses  der  Deutachherren  zu 
Wttrzburg,  wenn  auch  nicht  als  Baumeister, 
doch  als  Alles  leitender  Parlir  fungirte.  Unter 
ihm  scheinen,  nach  den  Steinmetzzeichen  an  den 
Streben  der  Ostung  zu  schließen,  acht  bis  zehn 
hervorragende  Steinmetzen  gearbeitet  zu  haben. 
0.  Niedermayer,  Kunstgesch.  d.  Stadt  Würz- 
burg. C.  Clausa. 

Berthold)  Bürger  in  Regensburg  und  Stein- 
metzmeister bei  der  Curia  S.  Cassiani  wird  in 
einer  Urk.  von  1309  mit  seiner  Frau  Agnes  er- 
wähnt. 

s.  Lang,  Hegest«.  V,  151.        Fr.  W,  Unger. 

Berthold.  Ein  Illuminator  in  der  ersten  Hälfte 
des  14.  Jahrhunderts.  Sein  Geburtsort  wahr- 
scheinlich Basel,  schon  damals  ein  wichtiges 
Zentnim  flir  die  Malerei.  1321  folgte  er  einem 
Rufe,  den  die  Zisterzienser  zu  Aldersbach  in 
Baiern  an  ihn  ergehen  ließen. 

s.  Rahn ,  Geschichte  der  bildenden  Künste  in  der 
Schweix,  p.  620.  Carl  Brun. 

Berthold.  Bans  Berthold,  Steinmetz  zu 
Breslau,  baut  mit  Meister  Franz  1465  an  der 
Barbarakirche,  ist  1466  mit  dem  Bau  der  Bern- 
hardinkirche  beschäftigt  und  schließt  1465  und 
1467  Kontrakte  wegen  Erbauung  der  noch  er- 
haltenen westlichen  Vorhalle  des  Breslauer 
Domes. 

s.  Stemel,  Scriptoros  Kerum  Stlesiacarum.  III, 
253,  254.  Alwin  Schult*. 

Berthold.  Ein  Maler  dieses  Namens  war  Ende 
des  17.  oder  Anfang  dos  18.  Jahrhunderts  in 
Mitteldeutschland  thätig.  Seine  Lebensvorhält- 
nisse sind  nicht  bekannt.  M.  Berningroth  hat 
nach  ihm  das  Bildniss  des  Theologen  Rud. 
Fischer  in  8°  gestochen. 

s.  Heineken,  Dict.  C.  C. 

Berthold.  Carl  Ferdinand  Berthold, 
Zeichner  und  Radirer,  wurde  1799  zu  Meißen 
als  Sohn  des  Porzellanmalers  Friedrich  Lebrecht 
Berthold  geboren.  Nach  dessen  Tode  kam  er 
noch  als  Kind  nach  Dresden,  besuchte  seit  1811 
die  Akademie  daselbst,  wo  er  eine  Zeitlang 
Schiller  KUgelgen's  war.  Ein  frühzeitiges  Leiden 
unterbrach  hier  seine  Ausbildung,  so  dass  er 
beständig  an  das  Zimmer  gefesselt  blieb.  Seine 
Arbeiten  bestehen  meist  in  Zeichnungen  und  Ra- 
dirungen.  In  denselben  trägt  er,  ganz  von  dorn 
Einflüsse  der  romantischen  Schule  befangen,  po- 
etisch empfundene  Stoffe  in  phantastisch  mittel- 
alterlicher Gestalt  vor.  In  seinem  Hauptwerk, 
der  Sonntag,  tritt  eine  Anlehnung  an  Cornelius' 
Faustillustrationen  deutlich  hervor.  Von  seinen 
Zeichnungen  besitzt  das  Dresdner  Kupferstich- 
kabinet  die  Darstellung  der  guten  und  bösen 
Wirkungen  des  Weines.  Berthold  starb  1838. 
■jr»  Seine  Blätter  tragen  das  Monogramm 
Xj   zuweilen  auch  auf  einem  Täfelchen. 


Von  ihm  radirt . 
1)  Die  Anbetung  der  Hirten  :  Den  Kindern  meiner 
lieben  Freunde,  Weihnachten  1837.  Vollendet 
von  Ludwig  Richter.  Andresen,  Die 
Deutschen  Malerradirer,  1.  Fol. 
2— 7)  Der  Sonntag,  Gedicht  von  Ludwig  Beeh- 
stein  nebst  6  Kupfertafeln  erfunden  und  radirt 
▼on  Ferdinand  Berthold.  Qu.  Fol. 

2)  Titelblatt :  Sonntag.    Leipzig  bei  CG. 
Börner.  Oben  im  Band  die  Zahl  I. 

I.  Vor  der  Schrift. 

3)  Der  Gang  zur  Kirche.  Oben  rechts  im  Rande 
die  Zahl  II.  A.  3. 

4  AeUdrncke,  beschrieben  hei  A  ndresen. 

4)  Die  Predigt.  Oben  im  Rande  rechts  die  Zahl 
III,  A.  4. 

4  Aetidrucke,  beschrieben  bei  A  »dreien. 

5)  8onntagsfeier  im  Freien.    Recht*  oben  im 
Rand  die  Zahl  IV,  A.  5. 

3  Aetidrucke,  beschrieben  bei  Andresen. 

6)  Besuch  bei  befreundeter  Familie  auf  dem 
Lande.  Rechts  oben  im  Rand  die  Zahl  V,  A.  6. 

3  Aetidrucke,  beschrieben  bei  Andresen. 

7)  Das  Abendgebet.   Oben  recht»  im  Rand  die 
Zahl  VI.  A.  7. 

4  Aetzdrucke,  beschrieben  bei  Andresen. 

8)  Figorenstudie  mit  xwei  sich  küssenden  Madchen. 
A.  8,  8°. 

9)  Titelblatt  tu  Kell's  Gedichten  :  Lyra  und  Harfe, 
Liederproben  von  Georg  Keil,  Leipsifr, 
Friedrich  Fleischer  1834,  A.  9,  8°. 

10)  Bildniss  eines  jungen  Mannes  nach  Uuks  ge- 
wendet. A.  10,  8°. 

Nach  ihm  lithographirt : 

Gedächtnisstafel  für  die  dritte  Sikularfeier  der  Re- 
formation. Gr.  Fol. 

s.  Andresen,  Die  Deutschen  Malerradirer.  1, 
60 — 69.  — N agier,  Mon.  I,  1813.  %m 

Bertholdus,  Steinmetz  (lapicida),  starb  nach 
einor  Notiz  des  Necrologium  Wimpinense,  Hand- 
schrift zu  Karlsruhe,  Ende  des  13.  oder  Anfang 
des  14.  Jahrhunderts.  -f 

Bertholet  Flemael  siehe  Flemael. 

Bertholetto.  Giovanni  Bertholetto.  ist 
der  Name  eines  jener  Meister,  welche  in  der  Zeit 
zwischen  1 590  und  1628  an  den  Bauten  Ersherzo* 
Ferdinand  s  II.  in  Graz  beschäftigt  waren.  Es 
scheint,  dass  dieser  Künstler  und  seine  Genossen 
an  dem  Bau  des  äusseren  Paulusthores  und  dessen 
Fortifikationen  beschäftigt  waren. 

s.  G.  Schreiner,  Gratz  1843,  pag.  9. 

A.  II). 

Berthon.  Rene  Theodore  Berthon. 
französischer  Historienmaler,  geb.  zn  Tours 
1776  (1778),  gest.  zu  Paris  den  7.  April  1859,  ein 
Schüler  Davids,  Btellte  1 796  zum  ersten  Male  und 
zwar  eine  Ckloe  aus ,  die  sich  in  der  Nymphen  - 
grotte  badet.  1801 :  Porträt  des  1.  Consuls  Na- 
poleon Bonaparte.  1806:  Uebergabe  von  Ulm. 
20.  Oktober  1805  (in  der  Versail  ler  Galerie; 
1808  :  Napoleon  empfängt  nach  der  Schlacht  von 
Jena  in  Berlin  die  Deputation  des  Senates  an: 
1 9.  Novcm ber  1 806 (in  der  Galerie  zu  Ve  r  s  a  i  1 1  e  s 
181ü :  Napoleon  empfängt  in  Tilsit  Louise  von 
Preußen;  Angelika  und  Medor-,    Porträt  de* 
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Erzherzogs  Karl.  1812:  Albert  Rampon  vcr- 
theidigt  an  der  Spitze  der  32.  Halbbrigade  die 
Redoute  von  Monte  Legino,  10.  April  1796  (in 
der  Ver  sa  i  1 1  e  r  Galerie) ;  Das  ürtheil  des  Paris ; 
Porträt  der  Prinzessin  Panline.  1814 :  Phaedra ; 
Armida  und  Rinaldo ;  Raub  der  Helena ;  Ange- 
lika und  Medor.  1817 :  Ludwig  XVI.  überläßt  den 
Bewohnern  von  Guyenne  das  Strandrecht  1786 
(Versailler  Galerie);  der  Traum  desOrest-, 
das  Urtheil  des  Paris.  1819:  Abschied  Angeli- 
ka a  und  Medor's ;  Saul  und  David ;  Porträt  der 
Mlle.  Duchenois  als  Jungfrau  von  Orleans;  Por- 
trät der  Lady  Morgan.  1820:  Phaedra  erklärt 
Hippolyt  ihre  Liebe.  1822:  David  erhält  von 
Saul  die  Erlaubniss  mit  Goliath  zu  kämpfen  (im 
Museum  zu  C  ae  n ) ;  Gründung  der  Abtei  Mar- 
mouthier  durch  den  hl.  Martin ;  Klinik- Vortrag 
im  Freien  vor  dem  Pavillon  Gabriel  des  Hospi- 
tals Saint  Louis  während  des  Sommers ;  Leda. 
1824 :  Durchreise  des  Herzogs  von  Berry  durch 
Caen  am  15.  April  1814  (im  Museum  zu  Caen) ; 
Raub  des  Rinaldo;  Echo  stirbt,  die  Narzisse 
ans  Herz  drückend.  1836:  Der  Tod  des  Achilles  ; 
Leda  von  Jupiter  in  Gestalt  eines  Schwanes  ver- 
führt; Paris  raubt  Helena.  1839:  Der  Johanniter- 
Orden  nimmt  am  26.  Okt.  1530  Besitz  von  der 
Insel  Malta  (Versailler  Galerie) ;  die  letzten 
Augenblicke  der  Clarissa  Harlowe ;  ein  kleines 
Mädchen  stiehlt  ein  Kaninchen.  1840:  Abfahrt 
nach  Ägypten;  der  blaue  Vogel.  1841 :  Der  hl. 
Dominikus  empfängt  aus  den  Händen  des  Christ- 
kindes und  der  hl.  Jungfrau  den  Rosenkranz. 
1842:  DieVermählungderhl. Katharina;  Daphnis 
und  Chloe.  1843:  Porträt  des  türkischen  Ge- 
sandten Reschid  Pascha.  1849:  Clarissa  Har- 
lowe, Aurora  und  Kephalos  auf  dem  Berge 
Hymetos ;  eine  Katze .  Außerdem  existiren  von 
B.  noch :  Napoleon  Ubergiebt  der  Deputation  des 
Senates  die  erbeuteten  preußischen  Fahnen  (in 
Compiegne). 

Er  hielt  sich  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
in  Wien  und  Venedig  auf. 

s.  Gäbet,  Dict.  des  Artistes.  —  Bellier,  Dict. 

C.  A.  Regnet. 

Berthon  oder  Berton,  Kupferstecher,  welcher 
zu  Paris  am  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  ar- 
beitete. 

Von  ihm  gestochen : 
2  Bll.  für  das  Werk:  Vivant  Denon,  Voyage 

dan»  la  baaae  et  la  haute  Egypte.  Paris  1802. 

2.  Bd.  PI.  124  und  137.  Fol. 
8.  Le  Blanc,  Manuel.  I,  316.  0  » 

Berthon«  Sidonie  Berthon,  französische 
Malerin,  Tochter  von  Ren6  Theodor  B.,  geb.  zu 
Paris  1827,  bildete  sich  bei  Frau  von  Mir  bei  und 
erwarb  sich  als  Miniatur -Porträtmalerin  einen 
geachteten  Namen  und  1840,  1841  und  1845  Me- 
daillen. 

s.  Bellier,  Dict.  C.  A.  Regnet. 

Berthon.  NicolasBerthon,  französischer 
GenremaloT  der  Gegenwart,  geb.  zu  Paris  den  4. 


Aug.  1831,  bildete  sich  an  der  Ecole  des  Beaux- 
Arts  und  bei  Cogniet  Werke  B.'s,  der  1866  eine 
Medaille  erhielt ,  sind  :  1857 ;  Das  Vesper-Brod 
der  Schnitter  (ein  Still-Leben).  1863 :  Dasselbe. 
1 864 :  Schnitter ;  die  Heimkehr  der  Soldaten. 
1865 :  Kegel-Spiel  in  Beauce ;  ein  Bauer  aus  den 
Bergen.  1 866 :  Während  der  Messe ;  Andenken 
an  die  Auvergne  (im  Museum  von  ArraB);  ein 
Bauer  aus  der  Auvergne.  1867:  Der  Baurree, 
ein  in  der  Auvergne  Üblicher  Tanz ;  ein  Land- 
mann. 1868:  Gebet,  Andenken  an  die  Auvergne ; 
eine  Spinnerin,  desgleichen.  1S73  :  Zeitvertreib. 
1875 :  Der  Spaziergang.  Malerisch  reich  begabt 
huldigt  B.  einer  extrem  realistischen  Richtung. 
8.  Bellier,  Dict.  —  Meyer,  Geschichte  der 
französischen  Malerei.  C.  A.  Regnet. 

Berthoud.  Leon  Berthoud,  geboren  in 
Neuchätel  1827,  trat  noch  jung  als  Schüler 
in  das  Atelier  des  Landschaftsmalers  Maximi- 
lien  de  Meuron.  Später  verließ  er  Neuchätel 
und  ging  nach  Paris  zu  Leon  Cogniet,  der  be- 
reits damals  als  Lehrer  sehr  populär  war.  Von 
Paris  wandte  sich  Berthoud  nach  Italien,  welches 
ihn  mehrere  Jahre  fesselte.  Als  er  nach  Paris 
zurückkehrte,  war  sein  Talent  zur  Reife  gelangt. 
Er  Btellte  nun  mit  Erfolg  verschiedene  Male  in 
dem  jährlich  wiederkehrenden  Salon  aus.  Jetzt 
lebt  Berthoud  in  seinem  Heimathskanton ,  in  St. 
Blaise  bei  Neuchätel.  Italien  hat  ihn  zu  folgen- 
den Bildern  inspirirt :  Les  aqu'educs  (in  der  rö- 
mischen Campagnaj ;  Vue  du  golfe  de  Naples ; 
Vue  de  Sorrente;  Passage  d'un  bras  du  Tibro 
ä  Borghetto  (Mus.  v.  Neuchätel);  La  plage 
de  Capri ;  Temples  de  Pestum ;  Les  Therraes  de 
Caracalla;  La  Porta  Capella;  Lo  Munt  St. 
Angelo ;  Vue  du  piod  des  falaises  de  Sorrente. 
Unter  seinen  Schweizer  Landschaften  Bind  her- 
vorzuheben :  Le  Chätcau  de  Chillon  et  le  L6- 
man;  Le  lac  de  Neuchätel ;  La  Tour  fortifieedu 
Chäteau  d'Estavayer  und  La  Frohn-Alp  au  lac 
des  quatre  Cantons.  Die  beiden  zuletzt  ge- 
nannten Gemäldo  besitzt  das  Museum  von  Neu- 
chätel. 

s.  Gazette  des Beaux-Arta.  XXII,90undXXIII, 
148.  -  Schweiz.  Bauzeitung.  IT,  78.    Carl  Brun. 

Berthond.  August  HeinrichBerthoud , 
ein  Neuenburger  Künstler,  am  20.  April  1 829  in 
Paris  geboren,  studirte  im  Atelier  des  franzö- 
sischen Marinemalers  Eugene  de  Prottevin  und 
war  gleichzeitig  Schüler  der  Ecolo  nationale  des 
Beaux-Arts.  Später  kam  er  zu  Ary  Scheffer  und 
genoss  die  Rathschläge  Corot' s ,  mit  dem  er  in 
Freundschaft  verbunden  blieb.  Berthoud  trat 
zum  ersten  Male  im  Pariser  Salon  von  1852  auf, 
dann  im  Salon  von  1857,  1805,  1866,  1868  und 
1870.  Er  betheiligte  sich  an  der  Weltausstellung 
von  Paris  1 867  und  1 878  und  an  der  von  Wien 
1873 ;  an  der  letzteren  wurde  ihm  die  KUnstler- 
medaille  zuerkannt. 

Von  jeher  war  treue  Wiedergabe  der  Alpen- 
natur das  Uauptbestreben  Berthoud's,  weshalb 
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er  sich  auch,  um  ganz  im  Mittelpunkte  seiner 
Lieblingsmotive  zu  sein,  1862  iu  Ioterlaken, 
ansiedelte.  1874  nahm  er  dann  seinen  Wohn- 
sitz in  Neuchatel ,  der  Heimath  seiner  Familie, 
die  er  seitdem  nicht  wieder  verlassen  hat.  1862 
wurde  Berthoud  Präsident  des  Zentralbure- 
au' s  der  Gesollschaft  schweizerischer  Maler  und 
Bildhauer. 

Die  bedeutendsten  Gemälde  Berthoud's  sind 
folgende :  Le  repos  sur  la  montagne  (Pariser 
Salon  1857);  A  la  uiorf,  La  mort  du  chasseur  de 
chamois  1872 ;  La  Jungfrau  et  la  Vagueren.  Die 
beiden  letzteren  befinden  sich  im  Museum  von 
Neuchatel.  Ferner :  Sommet  de  la  Jungfrau ; 
La  Jungfrau  et  le  Silberhorn;  Le  Wetterhorn; 
alle  drei  Erinnerungen  an  die  Wcngernalp.  So- 
dann: Vallee  de  Kandersteg;  Glacier  de  l'Al- 
telo,  beide  Andenken  an  die  Passage  der  Gem- 
mi.  Außerdem  müssen  noch  hervorgehoben  wer- 
den :  Unspunnen  und  Weißenau ,  Arlesiennes 
en  priere  dans  une  chapelle  de  reglise  de  St. 
Trophime  a  Arles;  Procession  d'Arlesiennes 
traversant  les  mines  de  l'eglise  St.  Honorat  des 
Aliscamps  a  Arles. 

Auch  im  Figuren-  und  Historienbilde  hat  B. 
sich ,  und  oft  mit  Glück  ,  versucht.  Hierher  ge- 
hört sein  Gemälde:  Plus  heureux  qu'  un  roi, 
das  von  H.  Girardet  gestochen  wurde,  seine 
Ruth  und  seine  Judith.  Seine  jüngsten  Ar- 
beiten sind  ein  allegorisches  Bild:  Labrisedusoir 
(1882)  und  eine  große  Alpenlaudschaft:  dieSchau- 
denmatte  beim  Rosenlauigletscher.  Berthoud 
nimmt  ziemlich  regelmäßig  an  den  Schweiz.  Aus- 
stellungen theil,  1879  z.  B.  fand  sich  im  Turnus 
derselben  von  ihm :  Mes  eleves  peignant  d'apres 
nature.  Berthoud  hat  mehrere  seiner  Werke 
selbst  lithographirt 

s.  Beibl.  znr  Zeltschr.  f.  bild.  K.  VIII,  108  und 
Beibl.  v.  10.  Juli  1870.  No.  38.  —  AI  Ig. 
Schw.  Ztg.  1882.  No.  107.        Carl  Brun. 

Von  ihm  gestochen : 
1)  Donna  Maria,  nach  Th.  Lawrence.  Le  Bl.  1. 
1)  Lc  bon  Papa,  nach  Eug.  Le  Polttevln.  Im 
•Artist«-.  Qu.  Fol.  Le  Bl.  2. 

3)  Üarde-Cotes,  nach  Eug.  LePoittevin.  Im 
.Artist©-.  Le  Bl.  3. 

4)  LeCuisinicr,  na»  h  VanOs.  Paris  che*  Letou  ze\ 
Le  Bl.  4. 

5)  l*  Culsinifrre,  nach  Van  Os.  Paris  eher  Le- 
tooüÄ.  Le  Bl.  5. 

6)  Douvre,  prAs  de.  Galerie  Durand -Buel. 
Lo  Bl.  0. 

7)  Ermenonville,  Cabane  de  J.  J.  Rousseau  a,  nach 
F.  Thenot.  Im  «Artiste«.  Le  Bl.  7.  Rad.  u. 
Aquat. 

8—9)  2  Bll.  Paris,  arc  de  triomphe  de  l'Etollc. 

Paris  eher.  Faton.  Le  BL  8 — 9. 
10)  Rosette,  Village  pri*  de,  nach  Marilha#t.  Le 

Bl.  10. 

s.  Le  Blanc  ,  Manuel.  I,  316. 

Berthoud.  Alfred  Berthoud  ,  geb.  am  15. 
März  1818  in Couvet (Kanton Neuenburg), Gcnre- 
und  Porträtmaler.  Er  machte  seine  Studien  auf 


P.  G.  Bertichen. 


der  Ecole  des  Beaux-Arts  zu  Paris  und  im  Ate- 
lier Geröme's.  Der  Künstler  hat  seinen  stän- 
digen Wohnsitz  in  Multen.  Von  seinen  Bildern 
sind  zu  erwähnen:  Morgen  in  Venedig,  Itali- 
enerin und  eine  Landschaft  an  der  unteren  Do- 
nau. 

Das  Biographische  nach  MittheU.  des  Künstler» 

Carl  Bmn. 

Berti.  Giovanni  Berti,  römischer  Bild- 
hauer des  16.  Jahrhunderts  und  sein  Bruder 
Cherubino  botheiligten  sich  an  der  von  den 
Zuccari  gegründeten  Akademie. 

s.  Ricci,  Storia  dell'Architettara.  III,  60.  - 
Missirini.  Memorie  dell  'academia  di  S.  Luc«, 
p.  67.  f 

Berti.  Giov.  Batt.  Berti,  s.  Berel. 

Berti.  Lorenzo  Berti,  Maler,  welcher  in 
der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  zu  Cre- 
mona  arbeitete.  Grassolli  erwähnt  von  ihm  ein 
1827  bei  Guiseppe  Nicolai  befindliches  Gemälde 
der  hl.  Maria  mit  dem  Kinde,  das  von  den  hll 
Joseph  und  Antonius  von  Padua  verehrt  wird 
und  das  die  Bezeichnung  trug  :  Laurentius  de 
Bertis  faciebat  1521. 

s.  Gras  seil  i,  Abecedario  biogr.  dei  pittorl  tU 
Cremonesi,  p.  50.  —  Zanl,  Endel.       .  # 

Berti.  FilippoBerti,  bolognesisefaer Ar- 
chitektur-Maler, der  um  1780  arbeitet.  Ihm  ge- 
hören die  Ornamente  an  den  von  Angelo  Longhi 
gemalten  Modaillona  in  der  Kirche  S.  Omobooo 
zu  Bologna. 

s.  Zani ,  Encicl.  —  Ascoao,  Le  Pttture  dl  Bo- 
logna, p.  409.  + 

Berti.  Giorgio  Berti  .floren  tinischer  Maler 
geboren  1794,  gestorben  1803,  Schüler  Pietro 
Benvenuti's.  Seine  künstlerische  Laufbahn  be- 
ginnt 1821 ,  da  er  eine  »Erminia  bei  den  Hirten« 
(nach  Tasso)  ausführt.  Andere  Bilder  folgen 
die  »Märtirer-  für  S.  Felicita  ,  der  -hl.  Camillo 
di  Lei  Ii  s«  für  S.  Maria  Maggiore,  beide  in  Flo- 
renz. Später  wandte  er  sich  dem  Genre  und  dem 
Ualbfigurenbikle  zu,  ließ  sich  dabei  aber  viel- 
fach, dem  Gelderwerb  zu  Liebe,  zu  oberfläch- 
lichem Arbeiten  verleiten.  O.  M. 

Berti.  Guiseppe  Berti  von  S.  Pietro  in 
Bagno,  florentinischer  Porträtmaler  der  zweiten 
Hälfte  des  18.  Jahrhunderts. 

Nach  ihm  gestochen ; 

1)  Seraphinus  Linciiis,  Kardiual,  gest.  Ton  Nico- 
las Billy.  Fol. 

2)  Pompeo  Aldovrandini,  Karlinal,  gest.  von  Ni- 
colas Billy.  Fol. 

3)  Petrus  Maria  Pierius,  gest.  von  Nicola»  Billy 
1734. 

s.  Helncken,  Dict.  II.  650.  —  Zanl,  KnrW 

Bertichen.  P.  G.  Bertichen.  niedVrilBd 
Maler,  lebte  Anfangs  des  19.  Jahrhunderts  io 
Amsterdam  und  malte  Landschaften .  Figurto- 
bilder  und  auch  Porträts.   Man  sah   l>H  eis 
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Louis  Maria  Bertier 


Gemälde  von  seiner  Hand  auf  einer  Ausstellung 
in  Amsterdam;  damals  war  er  erst  IT  Jahre 
alt,  muß  also  1796  oder  1797  geboren  sein. 
1616  schickte  er  nach  Amsterdam  ein  Frauen- 
porträt; van  Eynden  und  van  der  Willigen  er- 
wähnen noch  Bilder  von  ihm  von  1 

9.  S  i  r  e  t ,  Dict.  —  Van  Eynden  en  v  ander 
Willigen.  —  Kramm,  De  Levens.  A.  Br. 

Bertler.  Louis  Maria  Bertier,  französ. 
Historienmaler,  geb.  iu  Heilly  1769,  Todesjahr 
unbekannt,  war  ein  Schüler  Regnault  s  und  ent- 
nahm seine  Stoffe  meist  der  Mythologie.  Werke: 
1S06:  Ariadnes  Erwachen.  1810:  diu  Toilette 
der  Psyche;  ein  Faun,  einer  Nymphe  das  Flöten- 
blasen lehrend.  1812:  der  Triumph  der  Liebe. 
Man  kennt  auch  Porträts  von  seiner  Hand. 

s.  Gäbet,  Dict.  des  Artistes.  —  Be Iiier,  Dict. 

C.  A.  Regnet. 

Bertier.  LouisEugene  Bertier,  französ. 
Genremaler,  geb.  zu  Paris  den  17.  Februar  1809, 
bildete  sich  an  der  Ecole  des  Beaux-Arta  und 
bei  Hersent.  Man  sah  von  ihm  1831  eine  Szene 
aus  dem  Vicar  von  Wakefield.  1S33:  herum- 
ziehende Musikanten;  die  Wunde;  ein  Wirths- 
haus  (Motiv  aus  dem  Don  Quixote; ;  der  alte 
Bierfiedler;  der  Musikfreund.  1835:  der  Vi- 
kar von  Wakefield  hält  für  die  Gefangenen 
Gottesdienst.  1838:  eine  Konsultation;  eine 
Zauberin.  1839:  Lara  (nach  Lord  Byron  .  1S41 : 
Habt  Mitleid  mit  einem  armen  Blinden ;  Ruhe. 
1842 :  Gebet.  1844  :  Interieur  mit  Staffage ;  Gui- 
tarre-Spielerin ;  der  verlorene  Sohn  (Stillleben) . 
1847:  Betrachtung.  1848.  Zigeuneriu  (Still- 
leben). 1849 :  Ein  Trio;  junge  Mädchen  lauschen 
den  Abentheuern  eines  alten  Hugenotten;  ein 
Koffer  ( Stillleben;  .  1851:  Zigeuner  Stillleben;.. 
1852:  die  Versuchung.  1861 :  Versuchung.  1S67 
Meditation ;  Callot.  B.  malte  auch  viele  Porträts. 

g.  B  e  i  1  i  e  r ,  Dict.  —  S  i  r  e  t ,  Dict. 

C.  A.  Regnet. 

Bertin.  DominiqueBertin,  französischer 
Architekt  und  Kupferstecher  des  16.  Jahr- 
hunderts, der  mit  Jean  Gardet  herausgab:  Ex- 
trait  abrege  desdix  livres  deVitruve.  Toulouse 
1559.  4°.  Mit  Kupferstichen  der  Herausgeber. 

s.  Heineken,  Dict.  II,  652.  —  Ad.  Lange. 
Dict.  des  Archit.  frant.  I,  67.  .  . 

Bertin.  Marc  Duval  du  Mans,  genannt 
Bertin,  s.  Dural. 

Bertin.  G.  Bertin,  Bildhauer  und  Radirer 
zu  Paris ,  Vater  des  Malere  Nicolas  Bertin. 

Von  ihm  radirt : 

Jadith  nnd  ihre  Begleiterin  mit  dem  Haupte  des 
Holofernes. 

s.  Andresen,  Handbach.  I,  116.  .  , 

Nicolas  Bertin,  französischer  Historien- 
maler, geb.  gegen  1668  in  Paris,  gest.  daselbst 
den  11.  April  1736,  Sohn  des  Vorigen,  Schüler 
von  Jonvenet  nnd  Boulogne,  erhielt  bereits  18 
Jahre  alt  einen  Preis  aus  der  Malerei  und  ging 

Meyer,  Kömtler-Lexikon.  III. 


daun  1685,  von  Louvois  begünstigt,  nach  Rom, 
wo  er  sich  4  Jahre  aufhielt.  Eine  von  ihm  gegen 
die  Vorstandschaft  der  Akademie  angezettelte 
Verschwürung  hätte  ihm  ohne  Louvois'  Vermitt- 
lung seine  Pension  gekostet.  Er  floh,  von  einem 
eifersüchtigen  Rivalen  bei  einer  Römerin  aus 
gutem  Hause  mit  dem  Tode  bedroht,  aus  Rom 
und  wurde  1703  Mitglied  der  Akademie.  Werke : 
1685:  der  Bau  der  Arche  Noah.  1703:  Herku- 
les befreit  Prometheus.  1704:  Bacchanale; 
Moees  vertheidigt  die  Töchter  Jetro's ;  Kreuzig- 
ung Christi ;  die  Fußwaschung ;  die  Geburt  des 
Adonis.  Ferner  die  Taufe  eines  Eunuchen  der 
Königin  Candace  in  der  Kirche  Saint-Germain- 
des  Prös  ;  Deckenbild  in  der  Schlosskapelle  zu 
Plessis-Saint-Pierre  (die  Anbetung  der  Könige  ; 
die  Jünger  in  Emaus  (in  der  Dorfkirche  zu  Til- 
lard:, ferner  das  Martyrium  des  hl.  Justus;  dio 
Bekehrung  des  hl.  Augustin  und  jene  des  hl. 
Norbert;  S.  Blasius  unter  wilden  Thieren  ;  Auf- 
erstehung in  der  Kirche  Saint-Leu);  der  Mann 
und  der  Kürbis»  in  der  Dresdner  Galerie); 
der  Garteuliebhaber  (ebendort) ;  Susanna  und 
die  beiden  Alten  (im  Museum  zu  Amsterdam); 
Jesus  heilt  Kranko,  der  Kuß;  der  Bauer,  der 
seinen  Herrn  beleidigt ;  der  Bär  und  der  Garten- 
liebhaber (sämmtlich  in  der  Ermitage  zu  St. 
Petersburg);  ein  junges  Mädchen  und  ein 
junger  Mann  spielen  mit  einem  Vogel  im  Käfig 
(im  Museum  zu  Stockholm);  Nabaes  Frau 
Abigail  bringt  David  Nahrung  (im  Museum  zu 
Orleans!;  Jakob  kehrt  mit  seiner  Familie 
nach  Kanaan  zurück  (im  Museum  zu  Tou- 
louse); rastende  Mäher  (Rötheizeichnung  im 
Museum  zu  Reimes;;  Christus  erscheint  der 
Maria  Magdalena  (im  Museum  zu  Angers). 

B.  schlug  einen  Ruf  nach  München  und  die 
Stelle  des  Direktors  der  französischen  Akade- 
mie zu  Rom  aus.  Delyen  malte  1725  sein  Por- 
trät (in  der  Ecole  des  Beaux-Arts). 

B.  war  ein  Uberaus  gewandter  Kreidezeichner 
und  in  Bildern  kleineren  Formates  ganz  beson- 
ders glücklich.  Er  malte  auch  Mehrere»  für  die 
Kurfürsten  von  Baiern  und  Mainz. 

g.  Slret,  Dict.  —  Füssli,  KQnstler-Lex. — 
Fiorillo,  Geschichte  der  Künste.  III,  287.  — 
Beliier,  Dict.  C.  A.  Regnet. 

Bildniss  des  Künstlers : 

1)  Gemalt  von  J.  F.  Delyen  1725,  gest.  von  Bor- 
nard Le'picle".  Chalcographie  du  Louvre. 

2)  bei  D'Argensville.  IV,  346. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Der  Diener  Abraham's  bei  Rebekka.  Gest,  von 
Cochin.  Qn.  Fol. 

2)  Jakob  von  Laban  verfolgt.  Gest.  von  Cochin. 
Qu.  Fol. 

3)  Christus  und  die  Samariterin.  Gest.  vonN.  Tar- 
d  ien.  Qu.  Fol. 

4)  Die  Fußwaschung.  Gest.  von  Jacques  Che- 
reau,  d.  J.  »Exemplum  <!edi  vobis ,  ut  etc.« 
Andr.  5.  Gr.  qn.  Fol. 

5)  Christus  erscheint  der  hl.  Magdalenaais  Gärtner. 
Gest.  von  N.  II.  Tardien.  Qu.  Fol. 
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Bertin 


Jean  Victor  Bertin. 


ü)  Dasselbe,  Gest,  von  F.  Sylvestris.    Qu.  Fol. 

7)  Der  hl.  Philippus  tauft  den  Eunuchen  der 
Konigin  Candacc  von  Aethiopien.  <ie$t.  von 
Louise  Madeleine  Horte mols,  Gattin  des 
Ch.  N.  C nch in.  Fol. 

8)  Leda  und  Jupiter,  liest,  von  H.  Picart.  Fol. 

9)  Dasselbe  »L'Amour  san»  contredit  etc.«  klein 
oval. 

IUI  Dasselbe,  als  Tabatiere.  Anonym. 

11)  Dasselbe,  Gest.  von  J.  Pocquet,  anonym. 
Oval  Sn. 

12)  Amor,  von  einer  Piene  gestochen.  Gest.  von 
Des  roch  ers.  Fol. 

l.'i)  Prometheus.  Gest.  von  Fr.  Sylvestre.  Ano- 
nym. 

14)  Pan  und  Syrinx.  Gest.  von  11.  Baron  1715. 
Gr.  Fol. 

15)  Clytia.  Gest.  von  D  u  change  Oval.  Fol. 

16)  Das  Opfer  der  Iphigenie.  Quantum  religio 
poiult  etc.   Gest.  von  Chereau.  Gr.  qu.  Fol. 

17)  Dasselbe,  Gest.  von  Marie  Mortem  eis.  Fol. 

18)  S  RH.  Statuen  aus  dem  Garten  von  Versailles. 
Gez.  von  N.  Berti  n.   Gest.  von  Desplac  es. 

DJ)  Die  Milchfrau  und  der  Milchtopf.  Fabel  von 
Lafontaine.  Gest.  von  J.  C.  Le  Vasseur. 
Fol. 

20)  Die  Eichel  und  der  Kürbis.  Fabel  von  Lafon- 
taine. Ge»t.  von  J.  C.  Le  Vasseu  r.  Fol. 

21)  RH.  Landschaften,  gest.  von  Ch.  Ran  so  nette, 
s.  Heineken,  Dict.  II,  652.  — Füssli,  Künst- 

ler-Lex.  m  # 

Bert  Iii,  Kupferstecher,  welcher  in  der  2. 
Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  zu  Paris  arbeitete. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  La  prrteresse  de  Vesta,  nach  Jean  Raoux. 
Fonds  de  Basan ,  no.  12S0.   Le  P.l.  1. 

2)  Landschaft  mit  einem  Bei  er.  von  Menschen  und 
Thieren  umgeben,  nach  Franc.  Casanova. 
Fonds  de  Basan  ,  no.  12H9.  Le  Bl.  2. 

Nach  ihm  gestochen : 

.Szeue  aus  dem  Theaterstück  Silvain.  Gest.  von 

M*.  Qu.  Fol. 
s.  Heineken,   Dict.  11,  652.  —  Le  Blanc, 


Manuel.  1.  316. 


*  • 


Bertin.  J ean  Vi  ctor Berti n  ,  französischer 
Geschichts-  und  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Paris 
den  20.  Mürz  1775,  gest.  daselbst  den  11.  Juni 
1842,  lernte  bei  Valencienne,  der  seinen  Schülern 
ans  Herz  legte,  Studien  nach  Homer,  Virgil, 
Theokrit  uud  Longus  zu  macheu,  um  den  wahren 
Stil  der  Landschaft  zu  rinden.  Werke:  179.»: 
ein  Jäger  erlegt  einen  Hirsch  mittels  eines  Pfei- 
les Zeichnung).  1706.  ein  Panfest;  Venus  hält 
Adonis  zurück ,  ein  Opfer  für  Venus;  Hirten  und 
Heerdon ;  Apollo  verfolgt  Daphne.  1798  Sonnen- 
untergang; Sonnenaufgang ;  Mittag.  1799:  Son- 
nenuntergang im  Gebirge  ;  Sonnenaufgang. 1800 : 
Romantische  Gegend ;  Daphnis  und  Philiis 
streiten  sich  um  den  Siegospreis  für  den  Gesang, 
wobei  Palemon  als  Schiedsrichter  fungirt ;  Wal- 
dinueres  Zeichnung  .  1801:  Ansicht  der  Stadt 
des  Phoenos  und  des  Tempels  der  Minerva 
Caephies ;  Aristides  empfängt  aus  den  Händen 
einer  Deputation  eine  Blirgerkrone  im  Louvre. 


18o2 :  Alpenlandschaft  bei  Sonnenuntergang  mit 
einem  Flora-Fest;  Kalimakros  erfindet  das  ko- 
rinthische Kapitäl.  Waldeingang.  1806:  Cicer». 
aus  seinem  Exil  heimgekehrt,  wird  im  Triumph 
durch  die  Stadt  Felelinum  getragen.  1806:  An- 
sicht von  Fossombrone ;  Ansicht  von  Terra- 
cina.  1810:  Ansicht  vou  Itri,  detto  von  Ole- 
vano;  Alpenlandschaft;  Partie  bei  Narni :  Partie 
am  Arnoufer;  ein  Wald,  staffirt  mit  Chlorimie 
undTankred ;  ein  solchermitApollon  undDaphne 
1812:  Napoleon  zu  Ettlingen  durch  den  Groß- 
herzog von  Baden  empfangen,  1.  Okt.  1805  in 
der  Versailler  Galerie  ;  Partie  in  Valmoii- 
tone;  Kloster  beiSubiaco;  Wald.  1814:  Stadt 
im  SabinerLand ;  am  üfer  des  Arno ;  Waldinneres 
mit  einer  Uirschjagd;  die  Augustusbrücke  in 
Narni.  1817:  Ansicht  von  Olevano  ;  Nepi,  Hirten 
opfern  dem  Pan.  1819.  Cherebert,  Chlotars  Sohn, 
begegnot  an  einer  Waldquelle  der  armen  Hirten- 
tochter Theodogilde  (in  Fontainebleati 
1822:  Apenninenlandschaft;  Ansicht  von  Cora 
1824:  Aristomenes,  in  Messenien  von  kretischen 
Bogenschützen  gefangen  genommen.  1827  An- 
sicht von  Narni ;  Wald,  mit  Diana  und  Nymphen 
staffirt ;  Marius  flüchtet  sich  vor  Sylla ;  Tanaquil 
sagt  Lucumon  seine  Erhöhung  voraus:  eine 
Zigeunerin  prophezeit  Hirten;  eine  römische 
Deputation  begiebt  sich  zu  Numa  um  ihm  die 
Krone  anzutragen.  1831  :  Bewohner  des  Tay- 
getus  feiern  im  Bacchus-Tempel  ein  Fest.  183:* 
die  Flucht  Angelikas;  Ansicht  von  Olevano 
1834:  am  See  von  Perugia.  1835:  Blick  auf  den 
Golf  von  Neapel,  von  Castellamare  aus.  1S-JH 
Ansicht  von  Cortona  bei  Sonnenuntergang.  1 837 
Thal  in  der  Sierra  Morena  mit  einer  Szene  au* 
demGil-Blas;  am  Arno-Ufer.  1838:  am  See  tx?i 
Viterbo;  Felsenpartie  im  Apennin  ;  am  Neuen- 
burger  See.  1839  .  Ansicht  des  Pieria  in  Make- 
donien; bei  Spoleto;  Partie  aus  Valmontonr 
1840:  Simsou  begegnet,  von  der  Stadt  Timms 
herabsteigend,  mehreren  jungen  Philister-  Mäd- 
chen ;  die  Madonna  in  den  alten  Eichen  im  Apen- 
nin; das  Gehöfte  von  Bonchamps.  1841 :  Ansicht 
von  Nicotera ;  Motiv  aus  Sorrento ,  Ansicht  des 
Schlosses  der  Königin  Bianca  im  Walde  von 
Chantilly ;  Brücke  zwischen  Arpajon  und  Moc- 
thöry.  1812:  der  rasende  Roland ;  Partie  in  der 
Dauphine  bei  Sonnenaufgang,  Ansicht  von  Foz- 
zuoli  bei  Sonnenaufgang.  Außerdem  befinden 
sich  Arbeiten  von  B.  in  den  Museen  des  Louvre. 
zu  Amiens,  zu  Lille,  zuRennes.  zu  Nantes,  Cher- 
bourg,  Toulouse,  Avignon  etc. 

s.  Gäbet,  Dict.  des  Artistes.  —  J.  Mey«r.  i.«r- 
schichte  der  franz.  Malerei,  p.  728.  —  Sirrt, 
Dict.  —  Belller,  Dict.  —  Nagler.  Mon - 
gramm.  IV.  207.  —  Kn  n s t bl  at t  1824.  p.  > 
1825,  p.  119.  1832,  p. 260.  1834,  pp.  87.  2n2. 
348.   1835,  p.  173.  1836.  p.  195.  1837,  PP 
190,  101 ,  284,363.  1838.  p.  235.  1839.  ff 
217,  218,  219.  1840,  p.  278.    1841.  p.  334. 
1842,  p.  207.   1851,  p.  252.  —  (razette  dts 
Beaux-Arts.  I,  302.  V,  284.  VI,  126.  X.  »< 
XI,  418,  422.  XV.  187.         C.  A.  RtyKi. 
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Bertin.  Francis  Edouard  Bertin, 
tranzös.  Landschaftsmaler  und  Journalist,  geb. 
zu  Paris  den  7.  Okt  1797  ,  gest.  ebenda  den  17. 
Sept.  1871,  besuchte  die  Ecole  des  Beaux-Arts 
und  bildete  sich  dann  bei  Girodet-Trioson  und  Bi- 
dault.  B.  verließ  den  Weg  der  klassischen  Land- 
schaft und  schloß  sich  eng  an  die  Natur  an. 
Er  war  Inspektor  der  schönen  Künste,  trat  aber 
nach  dem  Tode  seines  Bruders,  desEigentblimers 
des  Journal  des  Debats,  1 854  zurück  und  Uber- 
nahm die  Leitung  des  genannten  Blattes.  Werke: 
1 827  :  historische  Landschaft  aus  der  Umgebung 
von  Florenz ,  staffirt  mit  der  Begegnung  Cima- 
bue's  mit  Giotto ;  Morgenlandschaft  im  Floren- 
tiniachen.  1831 :  Partie  bei  Civitella;  kompo- 
nirte  Landschaft  (Andenken  an  die  Umgebung 
von  Terni ;  aus  dem  Walde  von  Fontainebleau. 
1834  :  Erinnerung  an  die  Gegend  von  Nettuno. 
1836:  aus  den  Apenninen  vom  Monte  Alvernia. 
1837  :  Christus  auf  dem  Oelberge  (in  der  Kircho 
von  S.  Thomas  von  AquinoJ ;  Einsiedelei  in  einer 
etruskischen  Grotte  bei  Viterbo  (im  Luxemburg- 
Museum).  1839:  die  Steinbrüche  bei  Cervara. 
1842 :  die  Versuchung  Christi ;  bei  Subiaco.  1843  • 
Erinnerung  an  Sorrent.  1853:  die  Quellen  des 
Alpheus;  Partie  bei  Olevano;  oberaegyptische 
Felsengräber.  B.  war  seit  1833  Ritter  der  Ehren- 
legion. 

s.  Meyer,  Gesch.  der  franz.  Malerei.  —  Siret, 
Dict.  —  Bellier,  Dict.—  Gäbet,  Dict.  des 
Artistes.  C.  A.  Regnet. 

Bertln.  Jules  Charles  Philippe  Ber- 
tin, belgischer  Bildhauer,  geboren  am  1.  März 
1826  in  St.  Denis  bei  Paris,  als  Sohn  eines  Offi- 
ziers der  belgischen  Armee.  Von  1842—48  be- 
suchte er  die  Akademie  der  bildenden  Künste 
in  Antwerpen ,  ließ  Bich  dann  in  Lüttich  nieder 
und  nahm  später  an  der  Restauration  der  Kirche 
Notre  Dame  vonTongresTheil.  In  dieser  letzteren 
Stadt  errichtete  er  das  Monument  des  Ambiorix 
der  seine  Truppen  zum  Kampf  anfeuert  und  den 
rümischen  Adler  mit  Füßen  tritt.  Als  Sockel 
figurirt  ein  Dolmen  und  die  Barriere,  welche  die 
Statue  umgiebt,  ist  aus  römischen  und  gallischen 
Waffen  zusamniengeseszt.  1860  enthüllt,  brachte 
das  Werk  dem  Künstler  das  Ritterkreuz  des 
Leopold-Ordens  ein.  Bald  nachher  zog  B.  nach 
Paris,  von  wo  er  1880  den  Brüsseler  Salon  mit 
einer  Bronze  -  Statue  »Trauer  um  Elsas»«  be- 
schickte. 1881  war  er  in  Brüssel  mit  einer  »An- 
dromeda«  und  einem  »jungen  Mädchen  mit 
Schmetterling«  vertreten.  Ein  Stich  nach  der 
Statue  des  Ambiorix  befindet  sich  in  der  »Bel- 
gique  illustre^«  p.  458. 


Eigene  Notizen. 


H.  Hyman». 


Ant.  Bertinazzi,  genannt 
Carlin,  Schauspieler,  der  auch  als  Dilettant 
zeichnete  und  radirte.  Er  wurde  1713  zu  Turin 
geboren  und  starb  17b3  zu  Paris. 


Von  ihm  radirt ; 
Landschaft  in  der  Art  des  Waterloo.  Rechts  miton 

im  Rande :  C  a  r  1  i  n  fe. 
s.  Heineken,  Dict.  II,  648.  —  Le  Blanc, 

Manuel.  .  , 

Bertlnl.  GiovanniBertini,  fiorontiuiacher 
Bildhauer  des  15.  Jahrhunderts.  Nach  demTheo- 
tocon  des  Fra  Giovanni  di  Domenico  gehört 
ihm  die  prächtige  Dekoration  mit  Frucht- 
schnüren  au  der  UauptthUre  von  S.  Maria  No- 
vella  zu  Florenz.  Möglich  auch,  dass  sich  Leou 
Battiata  Alberti  seiner ,  in  ähnlicher  Weise  wie 
desMatteo  de'  Pasti  und  Anderer,  als  technischen 
Leiters  beim  Bau  der  Fassade  bediente.  Eine 
ganz  bestimmte  Hindeutung  darauf  findet  sich 
freilich  ebensowenig  wio  für  Del  Migliores  Be- 
hauptung, dass  er  die  Kapelle  von  S.  Pancrazio, 
Palast  und  Loggia  Ruccellai  aufgeführt  habe. 
Sicher  ist  indess,  dass  er  für  Ruccellai  gearbeitet, 
wie  ihn  denn  auch  des  Letzteren  Zebaldone  als 
Maestro  di  scalpello  nennt.  Annehmbar  klingt 
Milanesi's  Vermuthung,  dass  Giovanni  di  Bet- 
tino, der  in  den  Carte  de'serviti  als  Baumeister 
der  1461  begonnen  Kapelle  der  Annunziata  in 
der  gleichnamigen  Kirche  zu  Florenz  erwähnt 
wird ,  mit  unserem  Künstler  identisch  sei. 

s.  Ricci,  StoriadeirArchitettura.il,  100.  —  Mar- 
cott i,  Un  mercante  florentino.  p.  68.  —  Vasa- 
ried.  Milanesi.  II,  444.  —  M  an  c  i  n  i ,  Vita  di 
Leon  Battista  Alberti.  pp.  504,  505,  508.  — 
Burckhardt,  Cicerone.  5.  Aufl.  II,  96. 

//.  v.  Tiehudi. 

Bertlnl.  Domenico  Bertini  aus  Settig- 
nano,  Architekt,  der  1512  das  Portal  an  der 
Kirche  S.  Maria  de'  Miracoli  in  Castel  Rigone 
(zwischen  Cortona  und  Perugia)  errichtete. 

e.  Burckhardt,  Cicerone.  5.  Aufl.  II,  98.  f 

Bertini.  Francesco  di  Fausto  Bertini, 
Maler,  der  um  1034  zu  Siena  arbeitete.  Fresko- 
gemäldo  seiner  Hand  sind  daselbst  das  Decken- 
gemälde im  Oratorio  di  S.  Rocco,  ferner  die  Lü- 
netten  in  der  Confraternitä  S.  Lucia  sowie  das 
Gewölbe  der  dazugehörigen  Kapelle.  Ein  Bild 
von  ihm  auch  im  Spedale  di  Monna  Agnese  zu 
Siena. 

8.  Romagnoli,  Cenni  storico-artistici  di  Siena. 
pp.  17,  24,49.  O.Vo»s. 

Bertini.  Domenico  Bertini,  Maler  zu 
Verona,  geboren  1699,  lernte  unter  iBalestra, 
starb  1773.  Von  seiner  Hand  sind  zwei  große 
Bilder  im  Presbiterio  di  S.  Luca  zu  Verona. 

ß.  Bcrnanconi,  Studj  sopra  la  storia  della  pit- 
tura  italiana.  p,  374. 

Bertini.  Angelo  Bertini,  italienischer 
Kupferstecher  in  Rom,  welcher  in  den  ersten 
Dezennien  dieses  Jahrhunderts  ein  Reihe  von 
Grabstichel  blättern  meist  nach  Skulpturen  Ca- 
nova's  arbeitete.  Die  Mehrzahl  seiner  Blätter 
erschien  im  Verlage  der  Regia  Calcografia  zu 
Rom. 
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Von  ihm  gestochen ; 

1)  Moses,  nach  der  Statue  des  Michelangelo, 
gr.  Fol.  Ap.  1. 

2)  Athalia,  nach  Camuccini.  Koy.  qu.  Fol. 
Ap.  2. 

3)  Die  Vermählung  de»  Ahasver,  nach  D omi ni- 
cht no,  Gemälde  in  .S.  Silvestro  a  Montecavallo. 
Gr.  Fol.  Ap.  3. 

4)  Die  Geburt  Christi,  nach  Garofalo.  Imp.  Fol. 
Ap.  4. 

5)  Maria  mit  dem  Kinde  und  Johannes,  nach  G  i  u  1. 
Romano.  Gr.  Fol.  Ap.  5. 

6)  Der  hl.  F r a n z i s k u  s  von  Paula,  nach  Camuc- 
c  in  i.  Roy.  Fol.  Ap.  6. 

7)  Die  büssende  Magdalena ,  nach  der  Statue  von 
Canova.  In  drei  Ansichten  auf  einer  Platte. 
Qu.  Fol.  Ap.  7. 

8)  Die  Sibyllen,  nach  Raffael.  In  Rom,  S.Ma- 
ria della  Pace.  Roy.  qu.  Fol.  Gest.  mit  N.Ciui- 
detti.  Ap.  8. 

9)  Venus  aus  dem  Bade  steigend ,  nach  der  Statue 
von  Canova.  Gr.  Fol.  Ap.  9. 

10)  Venere  vincitrice,  nach  Canova,  von  hinten 
gesehen.  Luigi  Durantini  dia.  Rom  Pal. 
Borghese.  Gr.  qu.  Fol. 

11)  Adone  prende  congedo  da  Venere  ,  nach  A.  Ca- 
nova. Gr.  Fol.  Andr.  5. 

12)  Mars  und  Venus,  nach  Canova.  Roy.  Fol.  Ap. 
10. 

13)  Adonis,  stehend,  an  einen  Baum  gelehnt.  Nach 
der  Statue  von  Berthel  Thorwaldsen.  J. 
Podio.  dis.  Fol. 

14)  Hebe,  nach  Canova,  von  hinten  gesehen. 
15—16)  2  Bll.  Dirce,  ninfa  bacchica,  nach  Cano- 
va, von  2  Seiten  gesehen.  Gr.  qu.  Fol. 

17)  Die  drei  Grazien,  nach  Canova.  P.  Bonato 
sc.  aqua  forti.  Gr.  Fol. 

18)  Ruhende  Najade ,  nach  Canova,  von  der  Seite 
gesehen. 

19)  Hektor,  nach  Canova,  von  vorn.  Gr.  Fol.  Ap. 
11. 

20)  Derselbe,  von  hinten.  Gr.  Fol. 

21)  Tänzerin.  G.  Tognoli  diseg.,  nach  Canova. 
Wien  bei  Fürst  Rascumoffsky.  Gr.  Fol. 

22)  Beatrice  (Mme  Recamier).  Büste  nach  Canova. 
Fol.  Ap.  13. 

23)  Atleth,  nach  Canova. 

24)  Marcus  Curius  Dentatus  weist  die  Geschenke 
der  Samniter  zurück,  nach  V.  Camuccini. 
Gr.  qu.  Fol.  Ap.  12. 

25)  Bartolucci,  Mar.,  nach  Camuccini,  Halbflgur 
mit  einem  Buche.  Fol. 

26)  Bonaparte,  Lätitla,  sitzend,  im  Kostüm  einer 
Römerin,  nach  Canova.  Fol.  Ap.  14. 

27)  Conova  Antonio,  nach  einer  Büste  von  ihm  selbst. 
Fol.  Ap.  15. 

28)  Cicognara,  C.  L.  Kunstsammler,  nach  einer 
Büste  von  Canova.  Fol.  Ap.  16. 

29)  Lichtenstein  ,  Leopoldina  Esterhazy,  nach  C a- 
no  va. 

30)  Washington ,  nach  Canova's  Statue  im  Senats- 
saal zu  Carolina.  Roy.  Fol. 

s.  Apell,  Handbuch. p.  54.  —  A  ndresen,  Hand- 
buch. I,  116.  *  * 

Bertini.  Giovanni  Battista  Bertini, 
mailändiBcher  Glasmaler,  geboren  den  II.  Dez. 
1799,  gestorben  1849,  trieb  die  Kunst  des  Ema- 
illirens bei  seinem  Vater  in  Paris  vor  1826. 


Nach  Mailand  zurückgekehrt,  erfand  er  einen 
Schmelzofen,  der  präinirt  wurde,  machte  Email- 
arbeiten für  die  Goldschmiede  der  Stadt  und 
versuchte  sich  in  der  Glasmalerei-  Nachdem 
seine  ersten  Arbeiten  in  dieser  Richtunggelungen 
waren ,  erhielt  er  zahlreiche  Aufträge  von  der 
Dom  Verwaltung  zur  Restaurirung  der  alten  Glas- 
gemälde (1832;;  er  erneuerte  beinahe  vollständig 
das  große  aus  32  Abtheilungen  bestehende  Fen- 
ster im'Abschluss  der  Apsis  (1835; ,  lieferte  über- 
dieß  auch  mehrere  neue  Gemälde  unter  denen 
die  nach  einem  Karton  von  Sabatelli  ausgeführte 
Assunta  an  der  Fassade  des  Doms  hervorzuheben 
ist.  Er  wurde  öfters  für  seine  Arbeiten  prämirt 
Man  kennt  auch  Oelgemälde  und  Porträts  von 
ihm.  Die  Domverwaltung  setzte  ihm  einen  Denk- 
stein in  der  Kirche.  G.  M. 

Giuseppe  Bertini,  Maler,  Sohn  des  Vor. 
geb.  in  Mailand  im  Nov.  1825,  Schüler  der  Aka- 
demie seiner  Vaterstadt,  1845  mit  dem  großen 
Preis  für  Historienmalerei  gekrönt,  ging  dann 
für  kurze  Zeit  nach  Rom  und  führte  später,  wie- 
der in  die  Heimath  zurückgekehrt,  eine  große 
Zahl  von  Gemälden,  sowohl  in  Fresko,  wie  inUei 
und  auf  Glas  aus.  Unter  seinen  Glasgemälden 
ist  besonders  berühmt  die  große  Darstellung 
Dante  s  und  der  göttlichen  Komödie  die,  1853  in 
London  ausgestellt,  später  durch  Subskription 
erworben  und  in  der  Bibliothek  der  Ambrosiana 
aufgestellt  wurde ;  von  ihm  sind  auch  die  seit- 
lichen Fenster  der  Domfassado  mit  S.  Michael 
und  S.  Ambrosius,  ferner  zahlreiche  ähnliche 
Arbeiten  in  anderen  Kirchen  Mailand  s,  im 
Dom  von  Como,  in  S.  Maria  sopra  Minerva  zu 
Rom,  inS.  Petronio  zu  Bologna,  in  der  Ka- 
thedrale von  Glasgow ,  an  denen  er  meist  ge- 
meinsam mit  seinem  Bruder  Pompeo  arbeitete. 
Auch  als  Freskomaler  nimmt  er  einen  hervor- 
ragenden Rang  ein.  Eine  seine  ersten  Arbeiten 
waren  die  Malereien  in  einem  Saale  des  Palastes 
Busca  Sola,  dann  folgten  diejenigen  für  die  Villi 
Ponti  bei  Varese  (1870 — 71) ,  und  für  die  neue 
Kirche  von  S.  Spiridioneder  iiiirischen  Griechen 
in  Tri  est.  Er  malte  auch  den  Plafond  für  das 
Theater  Alessandro  Manzoni  (Triumph  der  dra- 
matischen Kunst)  und  die  Vorhänge  für  die  The- 
ater della  Scala  und  Manzoni ,  den  enteren  ge- 
meinsam mit  Professor  Casnadi ;  1 863, ,  am  zweiten 
nur  die  Figuren  ( 1S73) ,  dann  historische  Dar- 
stellungen und  Ornamente  in  einem  Gemach  der 
Casa  Eurati  in  Malland  (1883).  Trott  der 
mannigfaltigen  anderweitigen  Beschäftigungen, 
denen  er  sich  als  genauer  Kenner  der  alten  Kunst 
und  als  Direktor  der  architektonischen  Dekora- 
tion widmen  musste,  ist  auch  die  Zahl  seiner  Oel- 
gemälde eine  äusserst  beträchtliche:  eine  Ophe- 
lia (1859);  ein  Traum  der  Parisina  (1854  ,  im 
Privatbesitz;  der  Tod  des  hl.  Joseph  (1863  für 
die  Pfarrkirche  von  PadernodAdda.  Renzo 
und  Lucia  (1864)  nach  Manzoni's  Promesei  Sposi 
Tasso  dem  Herzog  Emanuele  Filiberto  von  Sa- 
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voyen  vorgestellt  (1865;,  im  Stiegenhaus  des 
königlichen  Palastes  zu  Turin;  die  erste  Be- 
gegnung von  Dante  und  Beatrice  1869  ;  Leo- 
nardo da  Vinci  das  Bildniss  Beatrice  d'Este's 
malend  1870; ;  Marschall  Trivulzio  vor  Franz  I. 
im  Park  von  Fontainebleau  1I88I  .  Aeusserst  ge- 
sucht als  Porträtmaler  hat  ihm  nahezu  die  ganze 
mailändische  vornehme  Gesellschaft  gesessen. 
Hervorzuheben  sind  die  Bildnisse  der  Königin 
Margherita  und  des  Marchese  Vitaliano  d'Adda. 
Endlich  lieferte  er  Zeichnungen  für  dekorative 
Gegenstände,  so  für  den  Schmuckschrank  den 
die  mailändischen  Damen  dem  damaligen  Prin- 
cipe Umberto  von  Savoyen  schenkten.  B.  ist  seit 
1859  Professor  an  der  Akademie ,  ferner,  nach 
dem  testamentarischen  Wunsch  des  Donators, 
Direktor  des  Museo  Poldi-PezzoH ,  Mitglied  des 
Käthes  des  Museo  Patrio  d'archeologia  und  der 
Kommission  für  Erhaltung  der  Denkmale  etc. 
und  endlich  künslerischer  Beirath  im  Unterrichts- 
ministerium ZU  Rom.  O.  Mongtri. 

PompeoBertini,  mailändischer Glasmaler, 
geboren  1529,  übte  anfänglich  die  vom  Vater  her 
überkommene  Kunst  gemeinsam  mit  seinem 
älteren  Bruder  Giuseppe,  indem  er  sich  meist 
der  Zeichnungen  desselben  bediente.  Außer  den 
oben  angeführten  Werken  sind  noch  zu  erwäh- 
nen :  ein  großes  Fenster  flir  die  Kirche  von  S. 
Francesco  zu  Arezzo  (1863;  ;  ein  anderes  flir 
S.  Goffredo  in  Saluzzo  1863)  ,  eines  für  S. 
Francesco  d'Assisi  in  Turin  (1865);  die  Him- 
melfahrt Christi  flir  die  Kathedrale  von  Man- 
chester (1865);  zwei  Fenster  flir  die  Kathe- 
drale von  Corao  (1865) ;  ein  großes  Rundfenster 
flir  die  Fassade  des  Doms  von  Genua  1871  , 
ein  hl.  Viktor  über  dein  Hauptportal  der  Basi- 
lika von  Varese  (1871  .  Von  diesem  Zeitpunkt 
an  arbeitet  er  ganz  selbstständig:  ein  Fenster  an 
der  Kirche  S.  Michele  in  Mailand,  kleinere 
Arbeiten  in  der  Casa  Negroni,  in  derjenigen  von 
Giulio  Mylius  und  inRosazzain  Piemont,  dann 
ein  Fenster  mit  biblischen  Darstellungen  flir  die 
Kathedrale  von  Baltimore  (Amerika;.  Er  be- 
schäftigt sich  auch  mit  Mosaikarbeiten  und 
lieferte  den  großen  Bogen  mit  dem  hl.  Spiridion 
flir  die  Kirche  desselben  in  T  r  i  e  s  t.  Dor  Klinst- 
ier wurde  mit  dem  Ritterkreuz  der  Krone  von 
Italien  dekorirt.  Q.  M. 

Bortino.  Bertino  aus  Lodi,  s  Piazza. 

Bertino*  Meister  Bertino  di  Pietro  aus 
Rouen  lebte  seit  1360  in  Siena,  wo  er  sich 
mit  Margharita  di  Luc*  d'Angelo  verheirathete 
und  1391  starb.  Hier  war  er  1361  mit  Reliquien- 
behältern für  das  Hospital  S.  Maria  della  Scala 
beschäftigt.  Im  Jahr  1379  hatte  er  die  Uhr  am 
Signorenpalast  neu  hergerichtet  und  bekleidete 
das  Amt  eines  maestro  dell'  Orologio  pubblico. 
Durch  ein  Dokument  von  1384  wurden  ihm  4 
Gitter  flir  den  Domchor  in  Arbeit  gegeben.  Zwei 
derselben  die  der  Altäre  S.  Vittorio  und  Sario, 
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sind  1388  vollendet,  während  für  die  beiden 
übrigen  im  genannten  Jahr  der  Kontrakt  er- 
neuert wird.  Nach  diesen  oder  ähnlichen  Ar- 
beiten führt  er  auch  den  Beinamen  delle  grati- 
cole.  Eine  gleichfalls  1388  angehörende  Urkunde 
nennt  ihn  unter  den  Theilnehmern  an  den  Ver- 
handlungen Uber  die  Holzschnitzereien  für  den 
Domchor. 

8.  Mtlanesi,  Docnmenti  etc.  I,  309,  310,316, 
327,354,  365.— Milan  es  1,  Dell' arte  toscana. 
p.  212.  f 

Bertino,  Architekt  des  16.  Jahrhunderts,  aus 
Caravaggio  gebürtig.  Zu  Anfang  der  zwanziger 
Jahre  finden  wir  ihn  in  Rom  ,  wie  ein  Dokument 
vom  9.  Jan.  1521  beweist.  Bertino  stand  damals 
mit  an  der  Spitze  des  von  Lombarden  präsidirten 
römischen  Architoktenvereins  und  war  bei  der 
Herstellung  eines  Kompromißes  thätig  «inter 
consules  architectorum  praesentes  et  consules 
praeteritos.«  Weiter  verlautet  nichts  Uber  ihn. 

s.  Bertolotti,  Artiati  lombardl  a  Roma.  II, 
289.  Carl  Brun. 

Bertinot.  Gustave  Nicolas  Bertinot, 
französischer  Kupferstecher,  geboren  1822  zu 
Louviers  (Eure  ,  trat  1845  in  die  Ecole  des  Be- 
aux-Arts,  wurde  Schüler  von  Drolling  und  A. 
Martinot  und  ist  seitdem  zu  Paris  thätig.  Er 
erhielt  im  Jahre  1850  den  großen  Römischen 
Preis  mit  dem  »Akt  eines  stehenden  Mannes«, 
die  Medaille  3.  Klasse  1861,  eine  Medaille  1865, 
und  die  Medaille  1 .  Klasse  auf  der  allgemeinen 
Weltausstellung  1867.  Die  Pariser  Salons  be- 
schickt er  seit  1857  meist  mit  größeren  Grab- 
stichelarbeiten. Seine  Blätter  zeigen  ein  sorg- 
fältiges Studium  der  Originale ,  [nach  denen  er 
stach.  Seine  Blätter  werden  im  Kunsthandel, 
namentlich  in  den  frühen  Zuständen ,  sehr  hoch 
bezahlt. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Salome*,  Alle  d'He'rodiade ,  recevant  la  tete  de 
Saint  Jean  Baptlste,  nach  Luini,  Louvre.  Be- 
gonnen von  Bein.  Paris,  Chalcogr.  du  Louvre. 
S.  1861.  Fol. 

2)  Die  Kreuztragung,  nach  Le  Sueur.  Paris.  So- 
citftrf  fran^aUe  de  gravure. 

3)  La  belle  Jardiniere,  nach  Raffael.  Gr.  Fol. 

4)  La  vierge  aox  donateurs,  nach  A.  Van  Dyck, 
Lonne.  Paris.  Cbalcogr.  du  LouTre.  S.  1866. 
Roy.  Fol. 

5)  Lange  gardien,  nach  W.  Bouguereau.  Paris, 
Goupil  et  C.  Fol. 

6)  Penelope,  nach  Marchai.  Gr.  Fol. 

7)  Alexander  VII.,  nach  Velasquez.  Fol. 

8)  Brascassat,  in  dem  Werke :  Brascassat ,  sa  vie 
et  son  oeuvre,  parCh.  Marionneau.  Paris 
1873.  Renouard.  6°. 

9)  Klemens  IX.,  nach  Velasquet(?),  Brustbild. 
Paris,  Chalcogr.  du  Louvre.  8.1857.  Fol. 

10)  Darboy,  nach  M.  IL  Lehmann.  Paris,  Societrf 
franc«ise  de  la  gravure. 

11)  FavTe,  Jules,  nach  M.  Ch.  Lef  *bre. 

12)  Maniel,  M.  J.  R  ousseau  del. 

13)  Van  Dyck,  Selbstbildniss,  Louvre.  Paris,  Chal- 
cogr. du  Louvre.  S.  1865.  Fol. 
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14)  Margarethe,  ans  (ioethe's  »Faust«,  nach  Merle. 
Roy.  Fol. 

15)  Fastorale,  nach  W.  Bouguereau.  Paria,  Gou- 
pil  et  C.  Cir.  qu.  Fol. 

1«)  Le  Reveil,  junge  Italianische  Mutter,  ihr  Kind 
dem  Wiegekorb  entnehmend.  Nach  Ch.  F.  Ja- 
labert.  Paris,  (ioupil  et  C.  S.  1861.  Gr.  Fol. 

IT)  Le  Rillet,  nach  A.  Toulmouche.  Paris,  Oou- 
p:l  et  C.  1863.  Fol. 

IS)  Cöte'  droit  de  la  chapelle  des  cateYhlsnies,  dans 
1'egliseSaint-Enstache,  Paris.  NachM.  Signol, 
S.  1867  Exposition  universelle. 

19)  Le  Bouguet,  nach  M.  Toulmouche.  S.  1S63. 

20)  L'amour  fraternel,  Matter  mit  zwei  sich  küssen- 
den Kindern,  nach  W.  Bouguereau.  Paris, 
Iroupil  et  C.  S.  1857. 

21)  Acade'mie  d'homme  debout  PrixdeRome.  1850. 
Fol.  Chalcographie  du  Louvre. 

s.  Le  Blanc,  Manuel.  —  Andrescn,  Hand- 
buch. —  Apell,  Handbuch.  — Bellier  de 
la  Cha  v  ig  n  e r  ie  ,  Dict.  ». 

Bertioli.  Giovanni  Battista  Bertioli, 
ein  Edelsteinschneider,  von  dem  wenig  bekannt 
ist,  obwohl  ihn  Zeitgenossen  berühmt  nennen. 
Als  sein  Geburtsort  wird  Venedig  bezeichnet, 
thätig  war  er  zu  Neapel  und  Wien,  an  welch' 
letzterem  Orte  ihn  1785  die  Akademie  als  Mit- 
glied aufnahm.  Weinkopf  berichtet,  dass  er  dem 
akad.  Käthe  damals  Abgüsse  in  rothem  Schwefel 
überreichte,  welche  nach  seinen,  theils  in  Ne- 
apel, theils  in  Wien  «völlig  im  antiken  Stile«  ge- 
schnittenen Kameen  genommen  waren.  So  der 
Farnesische  Herkules,  ein  Priapopfer,  Klio, 
Herkules ,  Niobe ,  Antinous  im  Brustbilde ,  das 
Haupt  des  Sokratos.  Am  23.  April  wurde  er 
dafür  zum  Mitgliedo  ernannt.  Auffallend  ist  es, 
dass  sich  in  der  reichhaltigen  Gemmensammlung 
des  kais.  Hausos  zu  Wien  keine  Arbeiten ,  wel- 
che auf  B.  bezogen  werden  könnten,  vorfinden. 

s.  Füssli,  Küustler-Lex.  —  Meusel,  Miacell. 
XXIV,  303.  —  Tschischka,  Kunst  und 
Altcrth.,  p.  338.  —  Weinkopf,  Beschr.  d. 
kais.  Akad.  Neue  Ausg.,  pp.  77,  81.  —  Eigene 
Notizen.  A.  Hg. 

Bertlza.  Jacob  Bertiza  da  Parma,  irr- 
thümliche  Bezeichnung  für  Giacomo  Berto- 
j  a.  s.  Bertoja.  .  , 

Bertling.  Karl  Bertling,  deutscher  Maler 
der  Gegenwart,  geb.  am  7.  Sept.  1835  in  Dah- 
linghausen ;im  Osnabrückscheni.  Seit  Mai  1852 
an  der  Düsseldorfer  Akademie,  malte  er  unter 
Leitung  W.  v.Schadows  sein  erstes  Bild  »Hagar 
undlsmael«,  welches  im  dortigen  Kunstvercin 
verkauft  wurde.  Später  folgten  eine  Christusfigur 
'Kunstvereinskonkurrenz),  Gretchen  bei  Martha 
etc.  Von  1862—66  malte  er  als  Schüler  Bende- 
mann's  nach  dessen  Karton  für  das  Schwurge- 
richtsgebäude in  Naumburg  »Knin  und  Abel«  und 
half  an  den  Wandbildern  in  der  Aula  der  Düssel- 
dorfer Realschule.  Von  seinen  späteren  Werken 
sind  zu  nennen:  1868—09  die  Auferstehung 
Christi  für  die  protestantische  Pfarrkirche  in 


Berto  di  Giovanni. 

Werdohl,  1870  eine  Madonna  mit  Kind  in  Pri- 
vatbesitz in  Krefeld,  1872  ein  Initialen  malen- 
der Münch  in  Privatbesitz  in  Ver  vier s,  zwei 
große  Wandbilder  »Nacht«  uud  »Morgen*  in 
Wachsfarben  für  das  Treppenhaus  der  Villa 
Büker  in  B  o  n  n ,  Schneewittchen  mit  den  sieben 
Zwergen  in  Privatbesitz  in  Elberfeld.  1879  sie- 
delte B.  nach  Dresden  Uber,  wo  er  im  folgenden 
Jahr  in  der  katholischen  Kirche  des  Josephinen- 
stifts  vier  Wandbilder  in  Wachsfarben  Geburt 
Christi,  Traum  Joseph's,  Flucht  nach  Aegypten 
und  Tod  Joseph  s  und  außerdem  einige  Porträte, 
zwei  Madonnenbilder  und  Genredaratellungen 
malte. 

Nach  Mittbeilungen  de«  Künstlers.  -~ 

Berto.  Bertod'Argomento  malte  1 3 ro mit 
seinem  Lehrer  Francesco  da  Volterra  im  Campo 
Santo  zu  Pisa;  doch  läßt  sich  nicht  bestimmen, 
an  welchem  der  dortigen  Gemälde  er  betheiligt 
war. 

s.  Ciampi,  Not.  inedite  etc.  p.  96. 

/>.  W.  Lngtr. 

Berto.  Berto  Linaiuolo,  florentiner 
Maler  des  15.  Jahrhunderts.  Vasari  erwähnt  ihn 
im  Leben  des  Paolo  Romano  etc.,  alseinen  fleißi- 
gen Maler,  dessen  frühzeitiger  Tod  die  großen  auf 
ihn  gesetzten  Hoffnungen  vernichtete.  Gegen 
1470  setzt  Vasari  seine  Thätigkeit  an.  Es  ist 
vermutlich  derselbe  Berto,  den  Filarete  im 
Trattato  als  in  Lione  sopra  il  Rodano  verstorben 
anführt.  Sein  Tod  würde  daun  zwischen  146o 
und  1464  anzusetzen  sein.  Wenn  Vasari' s  Nach- 
richt vom  frühzeitigen  Tode  des  Meisters  wahr 
ist,  daun  kann  Berto  Linaiuolo  nicht  mit  dem 
Berto  di  Segna  identisch  sein,  der  sich  in 
der  Florentiner  Malerrolle  beim  Jahr  1424  findet. 

s.  Vasari,  ed.  Milane«!.  II,  651,  652.  —  M Ha- 
ue si,  Scritti  varj.  p.  297.  S. 

Berto.  Berto  di  Giovanni,  in  Urkundeu 
auch  Bertus  oder  Albertus  Johannis  Marci  ge- 
uannt,  erscheint  als  Maler  in  Perugia  seit  IW 
uud  lebte  noch  1523,  als  sein  Sohn  Girolamo 
in  die  Malergilde  aufgenommen  wurde.  Erstand 
dem  Domenico  di  Paris  Alfani ,  dem  Eusebio  di 
Sangiorgio  und  dem  Raffael  nahe.  In  Gemein- 
schaft mit  Domenico  Alfani  bat  er  fürdenStadt- 
rath  inPerugia  1511  sechs  Fahneu  an  Trompeten, 
und  1513  das  Wappen  des  neuen  Papstes  Leo's  X 
gemalt.  Bedeutender  sind  vier  Gemälde  in  der 
Sakristei  von  8.  Maria  die  Monteluce  in  Perugia, 
die  er  im  Auftrage  und  wahrscheinlich  auch  nach 
Entwürfen  Raffael  s  gemalt  hat.  Die  Priorin  de* 
Klosters  Monteluce,  Schwester  Battista.  bestellte 
bekanntlich  schon  1505  bei  Raffael  eine  Krö 
nung  der  Maria,  die  erst  nach  seinem  Tode  1524 
durch  GiulioRomanound  Franc.  Penni  ausgeführt 
wurde ,  und  jetzt  ihren  Platz  in  der  Galerie  des 
Vatikan  hat.  Die  Priorin  drängte  Raffael  im 
Jahre  1516,  das  Bild  bis  zum  Augustfeste  des 
folgenden  Jahres  zu  senden  und  erbot  sich  xu 
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Erhöhung  des  bedungenen  Preises.  Dies  lehnte 
Raffael  zwar  ab,  bestimmte  aber  in  einem 
neuen  am  21.  Juni  15 IG  abgeschlossenen  Kon- 
trakte dahin ,  dass  Berto  in  Perugia  die  Orna- 
mente der  Tafel ,  und  die  Predella  mit  der  Ge- 
burt, dem  Verlöbnisa  und  dem  Tode  der  Maria 
malen  solle.  Berto  hat  nun  nicht  allein  diese 
drei  Bilder ,  sondern  noch  dazu  die  Vorstellung 
der  Jungfrau  im  Tempel  gemalt ,  und  diese  vier 
Tafeln,  die  wahrscheinlich  eher  fertig  wurden, 
als  das  Hauptbild,  sind  später  nicht  mit  dem- 
selben vereinigt  worden.  CroweundCavalcaselle 
heben  als  auffallig  ihre  Uebereinsthnmung  mit 
dem  Johannes  aus  S.  Giuliana  zu  Perugia,  jetzt 
in  der  Galerie  daselbst,  hervor.  An  ferneren 
Werken  weisen  ihm  Cr.  und  Cav.  die  früher  dem 
Perugino  zugeschriebenen  Fresken  in  der  Gal. 
Connestabili  zu  Perugia  zu.  Die  beiden  stark 
zerstörten  Darstellungen  zeigen:  1)  Maria  mit 
dem  Kinde  zwischen  zwei  Heiligen  in  einer 
Landschaft,  2;  Der  hl.  Herkulan  und  ein  Wap- 
penschild von  Kindern  gehalten.  Angaben  Uber 
eine  Thätigkeit  des  Künstlers  nach  dem  Jahre 
1825  fehlen, 
s.  Orsini,  Vita  ed  elogio  etc.  di  P.  Perugino.  p. 

293.  —  Bianconi,  Antolog.  romana.  III,  121. 

—  Mariotti,  Lettore  i<ittoriche  Perugine.  pp. 

205,  206,  232,  242.  — Lauzi,  8toria  pittorica. 

I,  343.  —  C ro we  und  Cavalcaselle,  (Jesch. 

d.  iul.  Mal.  Ü.  A.  IV,  25S,  358,  36ü,  384. 

U.  Voss. 

Gerolamo,  Sohn  des  Berto  di  Giovanni,  Ma- 
ler zu  Perugia  und  von  1523  bis  zu  seinem  Tode 
1543  daselbst  thätig. 

s.  Orsini,  ViU  ed  elogio  etc.  d.  P.  Perugino.  p. 
294. 

Bertoja,  Jacopo  (nicht  G iacintoj  Bertoja 
auch  Bertogia,  Maler,  Zeichner  und  Kupfer- 
ätzer aus  Parma,  geb.  gegen  1510,  gest.  am  17. 
Juni  1619,  Schüler  des  alten  Kreole  Procaccino, 
arbeitete  aber  hauptsächlich  in  der  Manier  des 
Parinegianino.  Er  malte  viel  für  den  Hof  in 
Parma  und  Caprarola.  Die  Akademie  in  Par- 
ma besitzt  von  ihm  fünf  Freskofragmente  mit 
mythologischen  Darstellungen,  die  überschlanke 
Figuren  in  der  Art  der  Mazzola  und  Nie.  Abate 
und  helle  kalte  Färbung  zeigen.  Er  lieferte  auch 
mehrere  Kirchenfahnen,  so  z.  B.  für  S.  Croco 
eine  Flacht  nach  Aegypten,  eine  wenig  erfreu- 
liche Nachahmung  des  Baroccio,  mit  lebhaften 
niederländischen  Anklängen.  Zani  und  Affö, 
seine  Landsleute,  deuten  auf  B.  das,  »Jacobus 
Parmensis«,  welches  gewöhnlich  für  eine  der 
Bezeichnungen  Caraglio's  angenommen  wird. 
Irrthümlich  wurden  ihm  früher  20  BU.  Kadirun- 
gen, bezeichnet  F.  P.,  zugeschrieben  s.  Nagler, 
Monogr.  U,  2333). 

s.  Zani,  Endel. —  Affd,  II  Parmegiano  uervitore 
di  Piazza.  —  Notizen  von  Mündler.  f 

Werkc: 

1.  Die  hl.  Maria  zwischen  zwei  hl  1.  Karmelitern. 
Maria  bedeckt  mit  ihrem  Mantel  verschie- 


dene Brüder  und  Schwestern  des  Karmeliter- 
ordens. Fahne  in  der  Sakristei  des  Oratorio 
di  S.  Quirino  zu  Parma. 

2)  Die  hl.  Maria  mit  dem  Kinde,  die  hl.  Mar- 
garethe, drei  andere  Heilige  und  ein  Engel. 
Villa  Loch i s. 

3)  Grablegung  Christi.  Kopie  nach  Parinegia- 
nino. Gest.  von  Cor.  Mot.  Nagler,  Mou.  II, 
2281». 

4)  Bildniss  des  Ranucio  I.  Farnese.  Uni  16'JO 
in  Casa  Boscoli  zu  Parma. 

5)  Fries  mit  historischen  Darstellungen,  im 
Collegio  Laiatta  zu  Parma. 

6    Unbekleidete  Frau,  die  den  Rücken  wendet. 

Um  1690  in  Casa  Boscoli  zu  Parma. 
7;  Unbekleidete  Frau,  von  hinten  gesehen. 

Ebendort. 
8   Verschiedene  Mythologische  Szenen,  Fres- 
ken, ausgesägt  aus  dem  kgl.  Gartenpalast 
zu  Par  m  a ,  jetzt  in  der  Akademie  daselbst. 
9;  Urtheil  des  Paris.  In  dem  um  1680  verfass- 
ten  Inventar  des  Palazzo  del  Giardino  zu 
Parma. 
10   Allegorie.  Ebendort. 
11)  Allegorie,  unbekleidete  Frau  mit  Kindern 

und  einem  Löwen.  Ebendort. 
12,  Neptun  umarmt  eine  auf  einem  Delphin 
sitzende  Frau.  1 70*  beim  Herzog  von  Parma. 
13    Neptun  in  einem  von  Seepferden  gezogenen 
Wagen.  Aehnlk-he  Szene.  Ebendort. 

14)  Mars  uud  Venus  auf  dem  Lager  ruhend. 
Ebendort. 

15)  Apollon  und  Daphne.  Ebendort. 

16)  Bacchus  eine  Frau  umarmend.  Ebendort. 

17)  Adonis  neben  einer  unbekleideten  Frau  und 
zwei  Amoretten.  Ebendort. 

18)  Herakles  spinnend.  Ebendort. 

19)  Eberjagd.  Ebendort. 

20;  Landschaft  mit  Satyrn  und  unbekleideten 
Frauen.  Ebendort. 

21)  Allegorie,  in  der  Luft  schwebt  Merkur. 
Ausgeführt  von  Mirola  und  Bertoja.  Eben- 
dort. 

22)  Eine  bewaffnete  Frau,  in  der  Linken  einen 
Schild  haltend.  Ausgeführt  von  Mirola  und 
Bertoja.  Ebendort. 

23)  Satyr  und  eine  unbekleidete  Frau.  Aus- 
geführt von  Mirola  und  Bertoja.  Ebendort. 

s.  Lauzi,  Storia  pitt.  IV,  07.  —  Ticozzi,  Diz. 

—  Donati,  Descrizione  della  citta  di  Parma, 
pp.  18,  61,  107.  —  Campori,  Kaceulta  di 
cataloghi.  pp.  143,  149,  156,  159,  259,  285, 
385,  396,  404,  465,  46$,  469,  47ü,  473.  — 
Campori,  Gli  artisti  Italiani  e  stranieri  etc. 
p.  72.  —  Nagler,  Mon.  II,  2289  u.  2333.  — 
Lochia,  La  plnacoteca  e  la  villa  Lochia,  p.  72. 

—  Carlo  d'A  r  co ,  Delle  arti  c  degli  artend  di 
Mantova.  G.  Voss. 

Bertola.  Bertola  da  Navate,  Bürger  und 
Ingenieur  zu  Mailand,  entwarf  die  Zeichnung  zu 
dem  Carroccio  oder  dem  Wagen  mit  der  Fahne 
des  Herzogthums,  und  die  Hauptleute  und  De- 
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fensoren  verlangen  am  25.  Nov.  1448  von  der 
Dombau-Deputation,  dass  sie  denselben  nach 
seiner  Augabe  anfertigen  lasse, 
s.  Nava,  Duoiuo  di  Milano.  p.  220. 

Fr.  W.  Inger. 
Bertola.  Giuseppe  Ignazio  Monviso 
Bertol  a  wurde  in  Mussano  (Biella)  am  8.  Nov. 
1647  geboren  und  starb  zu  Turin  im  Jahre  1719. 
Er  war  Zivil-  und  Kriegsbaumeister,  scheint  aber 
ursprünglich  Advokat  gewesen  zu  sein.  Berto- 
la hat  sich  im  spanischen  Erbfolgckrieg  einen 
Namen  gemacht.  In  dem  Feldzugo  von  1702  lei- 
tete er  mit  Geschick  die  militärischen  Unter- 
nehmungen des  Hauses  Savoyen  und  1706  ver- 
mochte er  Turin  drei  Monate  lang  gegen  die 
Übermacht  der  Franzosen  zu  halten,  bis  Prinz 
Eugen  heranrückto  und  die  Stadt  entsetzte. 
Dieser  Waffenthat  hat  es  Bertola  zu  verdanken, 
dass  in  Turin  die  Straße,  welche  die  Via  Roma 
mit  der  Piazza  San  Martino  verbindet,  seinen 
Nanien  trägt.  Offenbar  ist  dieser  Bertola  der 
gleiche,  von  dem  in  der  Capclla  dol  SS.  Suda- 
rio  im  Dome  S.  Giovanni  zu  Turin  der  Altar 
della  Santissima  Sindone  herrUhrt.  obgleich 
Francesco  Bartoli  als  Urheber  dieses  Werkes 
einen  Antonio  Bertol la  da  Biella  »ingegnere 
civile  e  militare«  nennt.  Von  dem  Altare  gab 
der  französische  Stecher  Daudet  eine  Abbildung 
Lugd.  1737.  Außerdem  schreibt  Bartoli  dem 
Künstler  in  Turin  noch  die  Augustinerkirche 
S.  Crocifi8so  zu. 

8.  G.  Marzorati,  Guida  di  Torino  von  1SS2.  p. 
17.  —  Bartoli,  Notiztadelle  pittnre  etc.  1776. 
I,  90,  17  und  29.  —  Campori,  Stati  eateiui. 

72.  —  Ricci,  Storla  deir  Archit.  III,  517, 
>36,  537.  Carl  Brun. 


Bertolant,  Gaetano  Bertolani,  venezi 
anischer  Dekorationsmaler,  der  zu  Anfang  des 
19.  Jahrhunderts  lebte  und  in  den  neuen  Pro- 
kuratien  beschäftigt  war. 

s.  Moschini ,  Guida  di  Veuezia.  p.  510.  f 

Bertolanno.  Jacomo  de  Bertolanno,  ve 
nezianischer  Steinmetz,  der  1466  an  dem  Bau  des 
Palazzo  von  S.  Marco  zu  Rom  beschäftigt  ist. 

s.  ßertolotti,  Artisti  veneti  in  Rom«.  f 

Bertold!.  Giovanni  Bertoldi,  Maler  zu 
Verona,  starb  im  Jahre  1780. 

s.  Bernasconi,  Studj  etc.  p.  379.  „t 

Bertoldo.  Bertoldo di  Giovanni ,  floren- 
tiner  Bronzebildner  des  15.  Jahrhunderts,  ge- 
storben Ende  1491.  Schüler  Donatello's  und  Erbe 
seines  künstlerischen  Nachlasses.  Die  Bedeu- 
tung, die  er  für  das  Kunstleben  von  Florenz  ge- 
habt, lässt  sich  heutzutage  weit  mehr,  als  aus 
seinen  Werken,  nach  dem  Posten  beurtheilen, 
auf  den  in  Lorenzo  de'Medici  stellt,  als  er  ihm 
1488  die  Aufsicht  Uber  seine  Antikensammlung 
mit  derausgesprochenenAbsichtauf  akademische 
Lehre  Uberträgt.  Hier  trifft  er  mit  dem  jugend- 


lichen Michelangelo  zusammen  and  tritt  so  als 
lebendiges  Mittelglied  zwischen   die  beiden 
größten  florentiner  Bildhauer.  Was  wir  über 
seine  künstlerische Thätigkeit  wissen  ist  äußeret 
spärlich.    Mit  voller  Sicherheit  kann  ihm  nur 
die  Medaille  Mahomet's  II.  zugeschrieben  wer- 
den. Sie  mag  um  1480  entstanden  sein  und  zeigt 
auf  der  Vorderseite  das  Profilbildniss,  auf  der 
Rückseite  den  Triumph  des  Fürsten,  in  dem 
Abschnitt  darunter  die  Bezeichnung.  0PVS 
BERTOLDI.  FLORENTIN.  SCVLTORIS.  Auf 
Grund  dieser  Arbeit  darf  ihm  mit  Armand  die 
Medaille  derLeticiaSauuto,  auf  dem  R.Triumph 
der  Venus  (?)  und  die  Rückseite  einer  sonst  un- 
bekannten Medaille  mit  einer  ähnlichen  Dar- 
stellung, zugetheilt  werden,  während  Robinson* 
Zuweisung  der  Plakette  {R  einer  Medaille?;  mit 
Bcllerophon  und  Chimaera  verfehlt  erscheint.  Ya- 
sari  nennt  ferner  das  Relief  einer  Reiterschlacht 
im  Besitz  des  Großherzogs ,  das  man  wohl  mit 
Recht  mit  der  schönen  Bronze  des  Bargello  zu 
Florenz  identifizirt  hat.  Ich  verdanke  Herrn 
Prof.  Robert  die  Mittheilung,  dass  sich  eine  völlig 
übereinstimmende  Darstellung  auf  einem  an- 
tiken Sarkophag  zu  Pisa  findet.  Diese  direkte 
Anlehnung  an  die  Antike  erklärt  denn  auch  die. 
von  Donatello's  flachem  Reliefstil  so  durchaus 
abweichende  Formgebung.  Die  Durchführung  des 
Werkes  zeigt  einen   Bronzetechnikor  ersten 
Ranges.  Als  solcher  wurde  er  auch  sicher  zumeist 
von  Donatello  verwerthet .  nachweisbar  an  den 
beiden  Kanzeln  für  S.  Lorenzo.  Deun  es  ist  gewiss 
ein  Irrthum,  we^nn  man  auf  Vasari's  scheinbares 
Zeugniss  hin  ,  ihm  eine  tieferreichende  Bethei- 
ligung an  diesem  Werke  zugestehen  wollte. 
Auch  der  Puttenfries,  in  dem  man  seine  Hand 
zu  sehen  glaubte,  athmet  doch  zu  ausgesprochen 
Donatello's  Geist,  überdießwäre  dann  kaum  ge- 
rade an  dieser  Stelle  die  Inschrifttafel  mit  dem 
Namen  des  Meisters  angebracht  worden.  Aber 
auch  Vasari  spricht  nur  von  einem  Vollenden 
das  er  nachher  noch  deutlicher  auf  ein  Ziseliren 
des  Gusses  einschränkt.  Ein  bisher  verscholle- 
nes Werk  unseres  Künstlers  sab  der  Anonymus 
des  Morelli  in  dem  Hause  des  Aless.  Cappella  in 
Padua :  Bellerophon  den  Pegasus  bändigend;  die 
kleine  Bronzegruppe,  deren  Guss  B.  s  SchfiJer 
Adriano  besorgt  haben  soll ,  will  Courajod  in 
einem  Stück  der  II.  Gruppe  der  Kais.  Kunstsamm- 
lungen in  Wien  wiedererkennen.   Gonsati  er- 
wähnt eines  Dokumentes  vom  21.  Oktbr.  14S3, 
wonach  dem  B.  zwei  Reliefs  für  S.  Antonio  zn 
Padua,  Jonas,  der  in  s  Meer  gestoßen  wird  und 
der  Untergang  Pharaos,  Ubertragen  wurden 
Die  Arbeiten  scheinen  nicht  ausgeführt  worden 
zu  sein  oder  nicht  befriedigt  zu  haben,  deun 
durch  zwei  Kontrakte  von  1484  und  14S5  tritt 
Vellano  an  seine  Stelle.   Nach  Milanesi  hätte  er 
endlich  1485  zwei  Holzputten  für  den  floren- 
tiner Dom  gearbeitet.  Vermutungsweise  gehen 
noch  drei  Reliefs  der  Sammlung  Dreyfus  in 
Paris  unter  B.s  Namen.    Das  Eine  steüt  den 
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Hieronymus,  vor  einein  Kruzifixe  betend  dar. 
Die  beiden  anderen  sind  Rundbilder  mit  den 
IJalbfiguren  des  Sebastian  und  Johanues  des 
Täufers;  ein  drittes  zugehöriges,  wieder  ein 
kleiner  Hieronymus,  bei  Herrn  v.  Beckerath  in 
Berlin.  Gewiss  gehören  alle  diese  Werke  einem 
Nachfolger  Donatello's  an,  wahrscheinlich  einem 
seiner  paduaner  Schüler,  aber  nichts  rechtfer- 
tigt deren  Zuweisung  an  B. 

b.  Vasari,  ed.  Milanesi.  II,  416,  423,  42.Ö.  IV. 
257.  VI,  201.  VII,  142.  —  Gualandi,  Lot- 
tere. I,  1 14.  —  Mi  lane s i ,  La  scrittura  etc.  I, 
60.  —  Gonzati,  La  Basilica  di  S.  Antonio.  I, 
136.  —  Morclli-Frizzoni,Notiziaetc.p.  39. 
—  Gazette  des  Heaux-Arts,  1878,  p.  5S8.  — 
Jahrb.  d.  k.  preuss.  K  unstsammlg.  III, 
33,  34.  Tav.  XXXII.  —  Helsa,  Los  mtfdail- 
leurs  etc.  5,  TS.  —  Wickhoff,  Die  Antike 
im  Bildungsgänge  Michelangelo  s,  pp.  6—11. 

//.  v.  Ttchudi. 

Bertolet,  G uglielmoBertolet ,8  Berthe- 
lot. 

Bertolettl.  AntonioBertoletti ,  s. Barto- 
lom. 

Bertolettl.  Andrea  Bertoletti,  fälsch- 
lich auch  Bert  hole  tto  geschrieben,  einer  der 
zahlreichen1  oberitalienischcn  Architekten,  wel- 
che im  Laufe  des  16.  Jahrhunderts  in  Steiermark 
im  Stile  der  heimischen  Renaissance  Gebäude 
errichteten.  B.  erscheint  im  Jahre  1587  alsWie- 
derhersteller  des  dem  Erzherzog  Karl  II.  ge- 
hörigen Lustschlosses  Weinburg,  war  aber 
auch  in  Graz  thätig ,  wo  er  als  Baupolier  vor- 
kommt. Möglicherweise  ist  auch  Giovanni, 
welcher  sonst  Bartoletti  genannt  wird ,  und  in 
Graz  1604  das  äußere  Paulusthor  baute,  aus  der- 
selben Familie. 

s.  Schreinor,  Graz,  p.  9.  —  Z a h n ,  »Wilsche 
Gaste»  in  der  Wiener  Montags-Kevue  vom 
20.  Nov.  18S2  II.  A.  llg. 

Bertoll.  Johannes  Bertoli  lebte  in  der 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts  und  war  als  Archi- 
tekt in  dem  hart  an  der  ital.  Grenze  gelegenen, 
aber  noch  zum  Kanton  Tessin  gehörigen  Bris- 
sago am  Lago  Maggiore  ansässig.  Er  ist  der  Er- 
bauer der  Kirche  S.  Maria  del  Ponte  daselbst, 
wie  aus  folgender  Inschrift  am  Thurme  hervor- 
geht :  1545  IOANNES  BERTOLI  ARCHITETO 

DE  BRft).  St.  Maria  del  Ponte,  außerhalb  des 
Fleckens  gelegen,  ist  ein  stattlicher  Renaissance- 
bau. 

Handschriftliche  Mittheilung  von  J.  R.  Rahn  in 
Zürich.  Carl  Brun. 

Bertoli,  Maler,  Nachahmer  des  Tintoretto,  ar- 
beitete um  1570  zu  Venedig.  Von  ihm  ist  das 
Gemälde:  »Die  Pest  zu  Tolenttno«  in  der  Kap. 
des  hl.  Nikolaus  zu  Tolentino. 

s.  Lanzi,  Storiapitt.  HI,  123.  —  Siret.  Dict. 

Bertoll.  Anton  Daniel  Bertoli,  Maler 
und  Zeichner,  geboren  in  Udine,  angeblich  von 
Meyer,  Kttnstler-Lexikon.  III. 


gräflichem  Stande ,  wirkte  zu  Wien ,  wo  er 
bei  Hofe  angestellt  war.  Im  Jahre  1707  1.  Okt. 
wird  er  als  disegnatore  di  camera  mit  1200  fl. 
Jahresgchalt  angenommen,  welche  Besoldung  iu 
den  Akten  noch  1713  vorkommt.  Seine  außer- 
amtlicho  Thätigkeit  brachte  ihm  noch  fernere 
Einnahmen  bei  Hof.  Die  junge  Erzherzogin, 
spätere  Kaiserin  Maria  Theresia,  unterichtete 
er  im  Zeichnen.  Nach  dem  Ableben  Cerini  s  wird 
er  vom  25.  Mai  1731  an  als  kais.  Galerieinspek- 
tor mit  600  il.  bestellt,  welchen  Titel  er  in  den 
Rechnungen  bis  1742  fuhrt,  den  27.  Dez  1743 
starb  er  in  Wien.  Er  hatte  besondere  Geschick- 
lichkeit in  Grisaillemalercien  und  Aquarellen. 
Dio  k.  k.  Ilofbibliothek  zu  Wien  besitzt  eine 
Sammlung  von  Masken-  und  Theaterkostümen, 
welche  er  mit  großer  Sorgfalt  in  Tuschfeder- 
zeichnung und  Wasserfarben  ausführte.  Der 
Titel  des  Werkes  lautet :  Recncil  de  283  Costu- 
mes  de  theatre,  dessines  ä  laplume,  partielaves 
ä  l'encre  de  la  Chine  et  ä  l'aquarelle.  2  vol.  fol. 
Die  Persönlichkeiten  sind  Porträts  des  Kaisers 
und  vieler  Hofherren.  Auch  beauftragte  ihn 
Karl  VI.,  die  Alterthlimer  des  kais.  Kabinetes 
zu  zeichnen,  um  sie  im  Stiche  zu  publiziren,  die 
Arbeit  kam  jedoch  nicht  zu  Stande.  Sedelmayer 
hat  nach  ihm  eine  hl.Rosalie  in  kleinem  Format 
gestochen,  ein  sehr  gerühmtes  Blatt.  Ein  sehr 
schöner  Stich  ist  ferner  das  Bildniss  des  Dich- 
ters Metastasio,  nach  B.'s  Gemälde  von  Andreas 
und  Joseph  Schmutzer  gestochen  in  4°. 

s.  Füssli ,  Annalen  1802.  —  Füssli,  Künstler- 
Lexikon,  Suppl.  I.  —  Schlager,  Mater,  z. 
Oesterr.  Kunstgesch.  pp.  21,51.  —  Ders.  Kaff. 
Donner,  p.  4S.  —  Tschischka,  Kunst  und 
Alterthum,  pp.  47,  338.  —  IlgnndKabde- 
bo,  Siegel  und  Monogr.  Oesterr.  Künstler,  1. 
Liefg.  Taf.  3,  enthält  sein  Siegel.  —  Katalog 
der  Auktion  der  gräfl.  Enzenberg'scben  Kollek- 
tion. Wien.  J.  Wawra,  Nr.  2832.  —  Mariette, 
Pierros  gravtfes.  I,  354.  A.  l\g. 

Bildniss  des  Klinstiers: 
M.  de  Meytens  p.  J.  J.  Hayd  sc.  »Gnl  versare 
libros  etc.«  Schwarzk. 

Von  ihm  gestochen : 
Die  Kreuzigung,  nach  Paolo  Cagliari. 

Nach  ihm  gestochen : 
Heilige  Darstellungen: 

1)  Die  hl.  Rosalie.  Gest.  von  Jeremias  Jakob 
Sedelmayer.  Fol. 

2)  Die  hl.  Therese.  Gest.  von  demselben.  Fol. 

Bi ldnisse : 

3)  Folch,  Fran^ois  Ant.    Erzbischof.  Gest.  von  F. 
Zucchi.  Oval. 

4)  Grimaldi,  Kardinal.  Gest.  von  Gasp.  Massi. 

5)  Stampa,  Gaspara.  Gest.  von  Felicita  Sar- 
tori. 

Antike,  Verschiedenes: 

6)  Perseus  und  die  Meduse.  Gest.  von  J.  J.  Se- 
delmayer. Fol. 

7)  Antinous,  nach  der  Antike  gez.  von  Bertoli 
Gest.  von  J.  Camerata. 
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8)  Berenike ,  Rüste ,  nach  der  Antike  gezeichnet 
von  Bertoli.  Gest.  von  J.  Camerat». 

0)  Monument  en  l'honneur  d'Htppocrate.  Gest.  von 
Lebas.  Fol. 

10)  Le  Antichita  d'Aquileja.  Herausgegeben  von 
Bertoli.  Venezia  1739.  Fol.  Mit  6ü5  Vig- 
netten etc.  in  Holzschnitt  und  Kupferstich. 

11)  Minerva  erweckt  das  alte  Aquileja.  Gest.  von 
Fr.  Z  u  c  ch  i.  Fol. 

12)  Antikes  Basrelief  aus  Verona.  Gest.  von  Fr. 
Zucch  1. 

13)  Die  Zeit  unterrichtet  eine  Fürstin.  Gest.  von 
J.  J.  Sedelmayer.  Fol. 

14)  Frau  mit  einer  Schlange,  Vignette.  Gest.  von 
Fr.  Zucchi. 

s.  Heineken,  Dlct.  II,  653. —  Le  Blanc, 
Manuel.  «  « 

Bertolini.  Lorenzo  Bertolini,  s.  Bar- 
tollni. 

Bertolini«  Anemondo Bertolini,  savoye- 
sischer  MUnzmeister  in  Chauabery  in  den  Jahren 
1508-1514. 

s.  Nagler,  Monogr.  I.  No.  IGST. 

C.  A.  Regnet. 

Bertolini.  Andrea  Bertolini,  arbeitete  mit 
seinem  Namensgenossen  Bruder?;  Pietro  in 
goldverziertem  Email  und  porzellanartigem  Glas 
im  18.  Jahrhundert  in  Venedig.  A.  Ilg. 

Bertolini.  Antonio  Bertolini,  zeichnete 
sich  durch  die  Anfertigung  der  größten  Venezia- 
nerspiegel aus ,  die  er  auf  eine  vervollkommnete 
Weise  zu  poliren  verstand. 

s.  Cccchetti,  Sulla  storiadell'  arte  vetrariaMu- 
ranese.  Venedig  18G5.  A.  Ilg. 

BertoUno.  Bertolino  del  q.  Jacopo  (d. 
i.  Sohn  des  weiland  Jakob)  von  Brescia  war.laut 
Urk.  1382  Maler  in  Padua. 

s.  Zanotto,  Pitt,  venez.  p.  23ü. 

Fr.  W.  Inger, 

Bertolinus.  Bertolinus  von  Piacenza. 
Dieser  Name  ist  zweimal  am  untern  Theile  einer 
der  16  Nischen  des  Baptisteriums  zu  Parma  zu 
lesen,  nämlich  einmal  steht  bei  einem  Johannes 
dem  Täufer  »Bertolin'  d.  Placencia.  fecit«,  und 
dann  bei  einem  Fragment  der  hl.  Lucia  -Bertolin 
d.  Placen.  f.«  Außerdem  sollen  sich  aber  auch 
am  oberen  Theile  der  Nische  noch  mehrere  Spu- 
ren desselben  Namens  finden.  Crowe  und  Ca- 
valcaselle  (D.  A.  II,  419),  die  nur  die  letztere, 
von  Bcrtoluzzi  zuerst  endeckte  und  im  Guida  di 
Parma  p.  32  publizirte  Inschrift  kannten,  schrie- 
ben ihm  daher  nur  die  rohen  Fresken  an  den 
unteren  Wänden  zu ,  unter  denen  das  Fragment 
der  hl.  Lucia  noch  am  besten  erhalten  ist,  und 
setzten  dieselben  etwa  in  das  Ende  des  13.  Jahr- 
hunderts. Wenn  Bertolinus  aber  die  ganze  Ni- 
sche ausgemalt  hat,  wie  Lopez  (Battistero  di  Par- 
ma, pp.  28,  226)  annimmt,  und  wenn  wirklich 
eine  der  dort  vorkommenden  Figuren  den  hl. 
Nikolaus  von  Tolentino  darstellt,  der  erst  1310 
starb  und  durch  eine  päpstliche  Bulle  von  1331 


öffentliche  Verehrung  erlangte,  so  können  diese 
Gemälde  frühestens  um  die  Mitte  des  14.  Jahr- 
hunderts entstanden  sein.  Die  Umgebung  de* 
Hauptes  des  Nikolaus  mit  einem  Strahlenkränze 
anstatt  des  Heiligenscheins  spricht  jedenfalls  da- 
für, dass  Bie  vor  der  Kanonisation  desselben,  die 
erst  1 446  erfolgte,  gemalt  sind.  Crowe  und  Ca- 
valcaselle  schreiben  übrigens  den  Namen  bei 
ihrer  Unbekanntschaft  mit  der  später  entdeckten 
Inschrift :  Bartolin. 

s.  Lopez,  Battistero  di  Parma,  pp.  32,  3S,  39, 
*3,  226,  227.  —  Crowe  nnd  Cavalc*- 
selle,  Gesch.  d.  Ital.  Mal.  D.  A.  II.  419. 

Fr.  VI'.  L'ngtr. 

Bertolotti.  Antonio Bertolotti  gen.Tog- 
nino;,  s.  Bartolotti. 

Bertolotto.  Filippo  Bertolotto,  Portrait- 
maler  zu  Genua,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  de* 
17.  Jahrhunderts  zu  Genua  arbeitete.  Er  war 
der  Vater  des  Giovanni  Lorenzo  Bertolotto  und 
des  Michelangelo  Bertolotto  d.  J.  Sopran i  nennt 
ihn  in  der  1.  Auflage  seines  1674  erschienenen 
Werkes  einen  vielbeschäftigten  angesehenen 
Künstler,  eine  Angabe,  die  in  die  modernen  Hand- 
bücher Ubergegangen  ist,  trotzdem  die  von  Ratti 
verbesserte  Auflage  desselben  Werkes  vom  Jahre 
1768  diese  Angabe  berichtigt  und  konstatirt, 
dass  sich  von  Gemälden  Filippo  Bertolotto's  nichts 
mehr  in  Genua  vorgefunden  habe. 

s.  Soprani-Katti,  Vite  de  Pittori  etc.  üen>- 
vesi.  1768.  II,  102.  —  Zani,  Endel. 

Georg  You 

Michelangelo  Bertolotto,  d.  Ae.,  Sohn 
des  vorigen,  Portraitmaler  zu  Genua,  der  um 
1674  arbeitete. 

s.  Soprani-Ratti,  Vite  etc. 

Giovanni  Lorenzo  Bertolotto,  Sohn  des 
Filippo  Bertolotto,  Maler  zu  Genua,  geboren 
1 640,  genoss  den  ersten  künstlerischen  Unterricht 
bei  seinem  Vater,  darauf  kurze  Zeit  bei  Gio 
Benedetto  Castiglione,  arbeitete  dann  als  viel- 
beschäftigter Maler  zu  Genua  und  war  daselbst 
noch  in  seinem  80.  Lebonjahre  thätig.  Seine  Ge- 
mälde befinden  sich  meist  in  den  Genuesischen 
Kirchen,  doch  berichtet  Soprani  auch  von  grö- 
ßeren Aufträgen  nach  außerhalb.  So  namentlich 
von  einer  Anzahl  von  Gemälden  für  Jakob  III. 
von  England  und  einige  Kavaliere  seines  Hofes, 
deren  Ausführung  ihm  bei  Gelegenheit  der  An- 
wesenheit des  Königs  in  G  enua  Ubertragen  wurde 
Sein  Hauptwerk  ist  das  Gemälde  im  Pal.  Duraxio 
zu  G  e  n  u a :  Die  Audienz  des  Gio.  Agost.  Dorauo 
bei  Mahomet  IV.  Miliin  schreibt  ihm  irrthUmlicb 
auch  das  in  demselben  Saale  ausgeführte  Gemälde 
des  der  Audienz  folgenden  Gastmahls,  nach  Rani 
eine  Arbeit  des  Domenico  Piola,  zu.  Sein  letztes 
Werk  ist  das  unten  unter  Nr.  8  genannte  Gemälde 
im  Oratorio  diS.Giacomo  della  Marina.  Giovanni 
Lorenzo  starb  1721.  Lanzi  giebt  sein  Sterbe- 
jahr irrthümlich  auf  1731  an.  Sein  Grabn^l 
steht  in  S.  Nunziata  del  Guastato  zu  Genna 
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Er  hinterließ  eine  große  Sammlung  von  Kupfer- 
stichen und  Zeichnungen  berühmter  Meister,  die 
von  seinein  Sohn  Michelangelo  Bertolotto  d.  J. 
wesentlich  vermehrt  und  nach  dessen  1766  er- 
folgten Tode  von  den  Erben  verkauft  wurde. 

Werke: 

1  Gesch ichte  Josephs,  mehrere  Darstellungen. 
Pal. Carlo  Spiuola.G  onus,  strada  Lomellina. 

2  Die  Heimsuchung;  in  der  Chiosa  della  Visi- 
tazione  zu  Genua. 

3  Verlobung  der  hl.  Katharina.  In  S.  Teodoro 
zu  Genua. 

4  Himmelfahrt  der  Maria.  In  S.  Agnese  zu 
Genua. 

':>  Tod  des  hl.  Joseph.  Auf  den  Seitenflügeln 

die  hll.  Raiwondo  und  Bernardino  da  Siena. 

In  der  Chiesa  der  PP.  Francescani  doli'  Osser- 

vanza  al  porto  Maurizio  zu  Genua. 

Enthauptung  des  Apostels  Jakobus.  In  S. 

Domenico  zu  Genua.  1766. 
*  Der  hl.  Simon  empfängt  das  Skapulier  von 

der  hl.  Maria.  In  S.  Maria  del  Carmine  zu 

Genua. 

6  Teodomino,  Bischof  von  Irida  lagst  den  Wald 
fällen,  um  den  verborgenen  Körper  des 
Apostels  Jakobus  zu  finden.  Im  Oratorio  di 
S.  Giacomo  della  Marina  zu  Genua. 

9]  Der  hl.  Bruno  vor  Maria.  In  dem  Oratorio 
di  S.  Antonio  Abate  zu  Genua. 

in  Verzückung  der  hl.  Therese.  In  S.  Carlo  a 
lato  dell'  Organo  zu  Genua. 

11  Gio.  Agostino  Durazzo  als  Gesandter  der 
Republik  in  der  Audienz  bei  Mahomet  IV. 
Pa!.  Marcello  Durazzo.  Genua, 
s.  Ratti- Soprani ,  Vitc  de'  pittori  etc.  Geno- 
vesi  1768.  II,  102.  —  Uatti,  Instnuione  di 
qoanto  puo  vedersi  di  piu  bello  in  Genova. 
p.  203.  —  Lanzi,  Storia  pitt.  V,  280.  —  Ti- 
eozzi,  Diz.  Georg  Voss. 

Michelangolo  Bertolotto,  d.  J.,  Sohn  des 
Giovanni  Lorenzo  Bertolotto,  geschickter  Ge- 
uiälderestaurator  zu  Genua,  starb  1766. 

Soprani -Uatti,  Vite  etc.  +  4 

Bertolozzi.  Francesco  Bertolozzi,  italie- 
nischer Kupferstecher,  der  nach  Carlo  d'Arco 
Tüchtiges  in  Punktirmanier  und  Mezzo-Tinto 
gearbeitet  hat. 

4  Carlo  d'Arco,  Delle  pitture  o  degli  arteflei  di 
Mantova.  p.  220.  „  , 

Bertolueel.  Lorenzo  Bertolucci  arbei- 
tete ungefähr  1530  die  Intarsien  im  Chor  des 
Domes  vou  Pietrasanta. 

6.  S  a n  t  i  n  i ,  Comin.  storid  della  Versilia.  ~ 

Berten.  MathurinBerton,  Kupferstecher, 
welcher  zu  Paris  am  Ende  des  17.  Jahrhunderts 
arbeitete.  Er  zeichnete  zuweilen  Breton  und 
Le  Breton. 

Von  ihm  gestochen : 
1 — 2)  Modties  ponr  les  Serrnriers.  Auf  dem  ersten 
lUatte:  A.  Paris  bei  P.  Marictte. 


3 — 5)  Modeleg  ponr  les  Serruriers.   Auf  dem  ersten 
Blatte:  P.  Mariette  exeud. 
9.  Le  Blanr ,  Manuel.  I,  316  f. 

Berten ,  Vorname  unbekannt,  französischer 
Bildhauer  von  Besan^on ,  machte  1758  Studien 
an  der  Akademie  von  San  Luca  in  Rom  mit 
solchem  Erfolge,  dass  er  in  der  ersten  Klasse 
derselben  den  ersten  Preis  bekam. 

s.  Obs  er  vations  sur  l'Italie.  II,  464.  — Fuss  - 
Ii,  Künstler-Lex.  C.  A.  Itrynet. 

Bertone.  Gio  Bianchi,  gen.  il  Bertone, 
s.  Bianchi. 

Bertone,  s.  Bertont. 

Bertone ,  italienischer  Bildhauer  der  Gegen- 
wart. Von  ihm  das  Marmordenkmal  des  Histo- 
rikers Gino  Capponi,  das  am  21».  Mai  1SSI  in 
S.  Croce  zu  Florenz  onthüllt  wurde. 

s.  Kunstchronik  1884.  p.  602.  f 

Bertoni.  Pio  Bertoni,  italienischer  Zeich- 
ner und  Kupferstecher  dieses  Jahrliunderts. 
Wohl  mit  A.  Bertont  identisch. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  11  tempio  dl  Possagno,  Monument  zu  F.hren  des 
Antonio  Canora  errichtet.  Ansicht,  Seitenan- 
sicht,  Durchschnitt  und  Plan.   (Ja.  Fol. 

2)  Grabmal  de*  Herzogs  von  S.  Ferdinande.  A. 
Sola  fec.  F.  Cicconetti  del.  A.  Bertoni 
sc.  Fol. 

3)  Das  Theater  in  Triest.  Math.  Pcrtsch  1.5 
verschiedene  Bisse,  Hr.  qu.  Fol. 

4)  Neue  Kapelle  an  der  Epistelseite  der  Basilika 
S.  Paolo  vor  Born.  Nach  L.  Poletti.  3  ver- 
schiedene Bisse.  Gr.  qu  Fol. 

5)  Der  Palast  Begis  in  Born.  Dem  Giulio  Boiuano 
zugeschrieben.  Verschiedene  Aufrisse.  Gr.  qu. 
Fol. 

6)  Arco  della  Pace  in  Mailand.  Aufriss ,  Seiten- 
rlgs,  Grundriss.    Nach  L.  Caguola.  {Ju.  Fol. 

7)  Campauilc  von  l'rguano  im  (i.  biet  vor  Bergamo. 
Nach  Luigi  Cagnola.  Fol. 

8)  Kirche  der  Madonna  di  8.  Biagio  in  Monte- 
pulciano.  Nach  A  n  t  o  u  i  o  8  a  n  g  a  1 1  o.  G .  Ba  t. 
Sil  v  es  tri  del.  Aufriss,  Seiten- und  Grundriss. 
Durchschnitt.  Qu.  Fol.  .  . 

Bertonnier.  Pierre  Francis  Berton- 
nier, Kupferstecher  zu  Paris,  geboren  da- 
selbst 1791,  Schüler  dos  A.  Tardieu.  Anfäng- 
lich namentlich  an  Porträtstiehen  für  die  Icono- 
graphie  instruettve  von  A.  Jarry  de  Mancy  und 
Felix  Boyer  thiitig,  beschickt  er  die  Pariser 
Salons  seit  181  «J.  Später  arbeitet  er  zuweilen 
auch  nach  Kompositionen  fremder  Meister,  bleibt 
aber  doch  hauptsächlich  mit  Bildnissen  beschäf- 
tigt. Den  Salon  beschickte  er  zum  letzten  Male 
1848  mit  dem  Porträt  der  Königin  Maria  Chri- 
stine von  Spanien,  nach  F.  Winterhalter. 
Von  ihm  gestochon : 
A.  Bildnisse. 

1)  Allegri,  Ant.  gen.  Correggio.  1822.  Le  Bl.  4. 

2)  Ardent  Duplc  Mme.  Nach  M lle.  .läse  r.  1^25. 
Le  Bl.  6. 
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3)  Arnaud,  F.  Nach C  ha r l es  D  ur  up t.  LeB1.7. 
4|  Azais.  Nach  Jules  Holl  ly  1825.  L«  Iii.  8. 
5|  Bailly,  Marie  de  Paris.  Jean  llapt.  Mau- 
z  aisse,  nach  L.  David.   1S24.  Le  Hl.  9. 
I.  Nur  mit  dem  Xanten  Berlonnier. 
II.  Der  Xame  Mnuzaisse  Ul  hinzugefügt. 
III.  Mit  der  Schrift. 

6)  Bailly.  Le  Dl.  10. 

7 )  Bachaumont  et  Ohapelle,  zusarumen  in  einem 
Oval.  Nach  Alex.  Jos.  Dcsennc.  1825. 
Le  Dl.  11. 

8)  Ballouhey.  J.  C. 

9)  Derselbe,  anders. 

10  )  Barras,  P.  F.  J.  N.  conte  de.  Le  Bl.  14. 

11)  Barthrtemy,  l'abbe\    Nach  Aug.  de  Saint  - 
Aubin.   Le  Bl.  15. 

I.  Die  Künstlernamen  leicht  purwcn. 

12)  Beccard.   Nacli  Bou  vi  er.   Le  Bl.  16. 

13)  Bcranger,  P.  J.  de.  Le  Bl.  17. 

14)  Berry,  Dnc  de.  Nach  Jean  Bapt.  Jacqu. 
A  u  g  u  s  t  i  n .  Le  Bl .  18. 

I.  Vor  den  Punkten  hinter  dem  A  u  g  u  s  t  i  n  dcl. 

15)  Bertin.   1821.  Le  Bl.  19. 

I.  Sur  mit  dem  Initial  des  Stecher«  und  mit  dem 
Datum. 

16)  Bossuet.   Ohno  Künstlornamen.  Le  Bl.  20. 

17)  Boulanger,  Schauspielerin.  Nach  G.  Bonget. 
1818.  Gest.  mit  P.  Audoin.  Le  Bl.  21. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

18)  Bourdaloue.   Nach  Jean  Jouvenet.  1820. 
Le  Bl.  23. 

I.  Vor  der  Schrift. 

19)  Derselbe.     Nach    Ach.    Dev^ria.  1S22. 
Le  Bl.  22. 

I.  Vor  der  Schrift. 

20)  Bourgogne.  Herzog  von,  Vater  Ludwig's  V. 
1820.  Le  Bl.  24. 

2 Fl  Bourgoln  Mlle.    Schauspielerin.  Nach  Lucas 
Sicardi.  A  Paris  chez  Benard.  Le  Bl.  25. 
I.  Vor  der  Schrift. 

22)  Broussais.  Le  Bl.  20. 

23)  Buftbn.  1820. 

24)  Derselbe,  anders. 

25)  Cervantes,  Michel.    1827.  LeBl.  29. 

26)  Chabeanssiere,  A.  E.  X.  de  la.  Nach  Jacqu. 
Aug.  Pajou.  1819.  Le  Bl.  30. 

I.  Vor  der  Schrift. 

27)  Charles  Edouard,  leprtftendant.  Nach  Marc  kl. 
1837.  Le  Bl.  31. 

28}  Charron,  Pierre.   Le  Bl.  32. 

29)  Choiseul,  Le  Duc  de.  Nach  J.  A.  Laurent. 
Le  Bl.  33. 

I.  Vor  aller  Schrift. 
II.  Hit  den  Künstlernamen. 
III.  Mit  voller  Schrift. 

30)  Cinti,  Mlle.   1827.  Le  Bl.  34. 

I.  Vor  der  Schrift. 

31)  Corneille,  F.    Drei  verschiedene  Blätter.  Le 
Bl.  35—37. 

32)  Corneille,  Thomas.  Drei  verschiedene  Blätter. 
Le  Bl.  38—40. 

33)  Cottin,  Mme.  Nach  Ach.  Devtfria.  1823. 

I.  Kur  mit  den  Künstlernamen. 
34}  Crtfblllon,  Prosper  Jolyot  de.  NachMe*hu. 

35)  Derselbe,  anders. 

36)  Cuvier,  G.  Salon  1833.   Imprime"  par  Are. 
Le  Bl.  44. 

37)  Dante.  Le  Bl.  45. 

38)  Danton.  Le  Bl.  46. 

I.  Vor  der  Schrift. 

39)  Descartes.  Nach  Fr.  Hals.  1824.  Le  Bl.  47. 

I.  Vor  der  Schrift. 

40)  Diderot.   182S.  Le  Bl.  48. 


41)  Dubarry,  Mme.  Le  Bl.  49. 
42}  Duboie.  der  Vater,  Arzt.    Brustbild.  1SW. 
Le  Bl.  50. 

43)  Dumouriez.  Le  Bl.  51. 

1.  Vor  der  Schrift. 

44)  Duval,  A.  Nach  Ach.  Deve'ria.  1S24. 
Le  Bl.  52. 

I.  Vor  der  Schrift,  mit  dem  Künstlernamen. 
II.  Die  Jahreszahl  1824  hinzugefügt. 

HI.  Mit  der  Schrift. 

45)  Enghien,  Le  Duc  d".   1827.    Le  Bl.  53. 

46)  England,  Elisabeth,  Königin  von.  1836.  S»- 
lon  1837.  Le  Bl.  5. 

47)  Fene-Ion.  Le  Bl.  55. 

48)  Firmin,  Schauspieler.  Le  Bl.  56. 

49)  Flechier.  Nach  Hyac.  Rigaud. 

I.  Vor  der  Schrift.  Mit  der  weisen  Tafel. 

50)  Franklin,  Benjamin.  In  einer  Umrahmung. 
Le  Bl.  69. 

51)  Derselbe,  anders.  Le  Bl.  69. 

52)  Frankreich,  Catherine  de  Medecis  von.  Nid 
Marc  kl.   Pubiii?  par  Pourrat.   Salon  1837 
Le  Bl.  58. 

I.  Vor  der  Schrift. 

53)  Frankreich,  Henriette  von.  Nach  Adr.  v.  d. 
Wer  ff.  Le  Bl.  59. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  den  Künstlernamen. 

III.  Mit  der  Schrift. 

54)  Frankreich,  Josephine,  Kaiserin  von.  Ohn* 
Künstlernamen.  Le  Bl.  60. 

55)  Frankreich,  Ludwig  XI,  König  von.  Sich 
Marckl.  Le  Bl.  61. 

56)  Frankreich,  Ludwig  XVIII. ,  König  von,  nict 
links  gewendet. 

57)  Derselbe,  nach  rechts  gewendet.  Ge-t.  1S26. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  der  Schrift.   Vor  den  Punkten  unter  4<? 
Einfassung  links. 

III.  Mit  diesen  Punkten. 

58)  Frankreich,  Marie  Antoinette  von.  1*526.  134: 
93  mm.  Le  Bl.  64. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  der  Schrift.  Vor  den  Punkten  uaWr  Atr 
Einfassung  links. 

III.  Mit  diesen  Punkten. 

59)  Frankreich,  Maria  Theresia  von  Österreich, Prin- 
zessin von.  Nach  Louts  Bobrun.  Le  Bl.  65. 

I.  Vor  der  Schrift. 

60)  Frankreich,  Napoleon,  Kaiser  von.  Le  Bl.  66. 

61)  Derselbe.  1827.  Le  Bl.  67. 

62)  Frankreich,  der  König  von  Rom.  Le  Bl.  68 

63)  Fumel ,  Henriett«-Marie-Anne  de,  Supfrieure 
generale  de  l'Instruction  Chari table  da  >t.  Eo- 
fantJlsui.  Nach  Louise  Mauduit.  Le  Bl.  71» 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Nur  mit  den  Künstlernamen. 
III.  Mit  der  Schrift. 

64)  Gonzague,  Anne  de.  Nach  Ach.  Dev^rii 
1825.  Le  Bl.  71. 

65)  Havel,  W.  Nach  A.  Lefevre.  Le  Bl.  72 

I.  Vor  aller  Schrift. 
II.  Nur  mit  den  Künstlernamen. 
III.  Mit  der  fchrift. 

66)  Hnard,  de  File  Bourbon.  Nach  Mlle  R.  de 
La  Moriniere.   1835.  Le  Bl.  73. 

67)  Koscinsko,  Thadden.  1828.  Le  Bl.  74. 

68)  Lafont,  Schauspieler.   1S27.  Le  Bl.  75. 

69)  La  Fontaine.  J.de.NachCha8ielat.L*BI  > 

70)  Derselbe.  Nach  Hyac.  Rigaud.  L«  Bl.  77. 

71)  Derselbe,  Büste.  Für  die  Ausgabe  sein«  Fi- 
beln mit  dem  Kommentar  des  Abb**  Cmill«*. 
Paris  1829.  Le  Bl.  78. 
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72)  Derselbe.  Nach  Hyac.  Rigaud.   1824.  Le 
Bl.  79. 

I.  Vor  der  8chrift. 

73)  La  Harpe.  Nach  Marc  kl.  Publik  par  P our- 
rat F.  ä  Paria.  Le  Bl.  SO. 

1.  Vor  der  Schrift. 

74)  La  Perouse,  De.  Le  Bl.  81. 

75)  La  Rochefoucauld:    Lagaiche  nach  Peti- 
tot.  1822.  Le  Bl.  82. 

I.  Vor  aller  Schrift  und  vor  der  Einfassung. 

II.  Vor  der  Schrift,  mit  der  Einfassung. 
III.  Mit  der  Schrift. 

76)  Latrellle,  P.A.  Ausgestellt  1833.  Le  Bl.  63. 

I.  Vor  der  Schrift. 

77)  Lefevre,  General. 

I.  Vor  der  Schrift. 

78)  Lcgouve'.    Nach   Ch.   Chasselat.  1827. 
Le  Bl.  85. 

79)  Le  Prestre  de  Vauban,  Sebast.  Nach  Hyac 
Rigaud.   A.  Paris  chez  M.  Tardieu.  Le 

Bl.  86. 
1.  Vor  der  Schrift. 

80)  Linn«?  1833.  Le  Bl.  87. 

I.  Vor  aller  8chrift. 

81)  Lullin.  Le  Bl.  88. 

82)  Malfllatre.  Nach  Lee ler  1627.  Le  Bl.  89. 

63)  MarWaux.  Nach  Me hu.   1824.  Le  Bl.  90. 

1.  Unvollendet. 

II.  Vollendet.  Vor  aller  Schrift. 

III.  Mit  dem  Künstlernamen  und  dem  Datum. 

IV.  Das  Datum  erloschen. 
V.  Mit  der  8chrift. 

64)  Mars,  Mlle.  1826.  Le  Bl.  92. 

I.  Vor  der  8chrift. 

65)  Marthe,  Soeur.  Le  Bl.  92. 

I.  Vor  der  Schrift. 
86)  Martin,  Schauspieler.   1818.  Le  Bl.  93. 

67)  Massillon.    1822.  Zwei  verschiedene  Blätter. 
Le  Bl.  94. 

68)  Merault,  l'Abbe'.  Lo  Bl.  95. 

69)  Mtlton.  Unbezeichnet.  Le  Bl.  96. 

90)  Mollere,  J.  B.  Foquelin  de.   Nach  Mignard. 
Le  Bl.  97. 

91)  Derselbe.  Nach  Ach.  Dev<Sria.  1824.  Le 
Bl.  98. 

92)  Montaigno,  Michel  de.  Ohne  Künstlernamen. 
Le  Bl.  *J9. 

93)  Necker,  Minister.  Ohne  Künstlernamen.  Le 
Bl.  100. 

94)  Ney,  Marschall.  Nach  Maurin.  Le  Bl.  101. 

95)  Orflla,  Arzt.  Le  Bl.  102. 

96)  Paoli.  1628.  Le  Bl.  103. 

971  Pascal,  Blaise.  1828.  Le  Bl.  104. 

98)  Pigault  Le  Brun.  Nach  J.  Boilly.  Le  Bl.  105. 

99)  Piron,  Alexis.  Nach  Ach.  Deve-ria.  1823. 
Le  Bl.  106. 

I.  Die  Künstlernamen  mit  der  Nadel  gerissen. 
II.  Die  Künstlernamen  gestochen. 

III.  Mit  angelegter  Schrift. 

IV.  Mit  vollendeter  Schrift. 

100)  Ponchard,  Schauspieler.  Le  Bl.  107. 

101)  Quinault.  NachDubasly.  Le  Bl.  108. 

102)  Rabelais.  1825.  Le  Bl.  109. 

103)  Racine,  Jean.  1823. 

104)  Derselbe.  1824. 

105)  Derselbe.  1827. 

106)  Richter,  Jean  Paul.  Nach  S.  Lecurieux. 
1837.  Le  Bl.  111. 

107)  Rollin,  l'Abbe*.  Nach  Coypel.  Salon  1639. 
Le  Bl.  112. 

108)  Rousseau  ,  Jean  Baptiste.  Nach  Ach.  De ve"- 
ria.  1823.  Le  Bl.  114. 

1.  Vor  dem  Namen  de»  Zeichners. 


109}  Derselbe.  Nach  L.  Aved.    Le  Bl.  115. 
110)  Rousseau  Jean  Jacques.  Le  Bl.  116. 
III  )  Russland,  Katharina  II.  Kaiserin  von.  Nach 
Ale*x.  Hipp.  Mourlan. 

112)  Dieselbe,  anders. 

113)  Russland,  Peter  der  Große,  Kaiser  von.  Zu 
Fuß.  Nach  Desenne.   1626.  Le  Bl.  119. 

I.  Vor  der  Schrift. 

114)  Derselbe.    Nach  Ach.  Dev<$ria.   1829.  Le 

Bl.  120. 
I.  Vor  der  Schrift. 

115)  Saint-Pierre,  Bernardin  de.   Le  Bl.  121. 

116)  Savoyen,  Prinz  Eugen  von.  1828.  Le  Bl.  122. 

117)  Scarron.  Le  Bl.  123. 

118)  S^gur,  Graf  von.  Nach  C.  M.  F.  D  i  en.  Zwei 
verschiedene  Blätter.  Le  Bl.  124—125. 

119)  Sifvignt?,  Madame  de.  1833.  Le  Bl.  126. 

120)  Spanien,  Marie  Christine,  Königin  von.  Nach 
Fr.  Winterhalter.  Salon  1848.  Le  Bl.  54. 

121)  Stiel,  Madame  de.  Nach  Franc.  Ge'rard. 
Zwei  verschiedene  Blätter.  Le  Bl.  127 — 128. 

122)  Talma,  role  de  Neron.  1826. 

123)  Derselbe.  1828. 

124)  Tromp,  Corneille,  Holländischer  Admlral.  Nach 
Gabr.  Metsu.  Gal.  bist,  de  Versailles.  X.  5. 
Le  Bl.  131. 

I.  Nur  mit  den  Künstlernamen. 

125)  Vecelli ,  Tiziano.  1821.  Le  Bl.  132. 

126)  Vergniaud.  Le  B).  133. 

I.  Vor  der  Schrift. 

127)  Vertot.  1819.  Le  Bl.  134. 

I.  Vor  der  Schrift. 

128)  Volney.  Zwei  verschiedene  Blätter.  Le  Bl. 
135—136. 

129)  Voltaire.  Nach  Maurice  (Juentin  de  La 
Tour.   1821.  Le  Bl.  137. 

I.  Mit  dem  Namen  und  dem  Datnm. 

II.  Vor  der  Schrift. 
IIJ.  Mit  der  Schrift. 

130)  Voltaire,  Francois-Marie  Arouet  de.  Gal.  bist, 
de  Versailles.  X.  6.  Le  Bl.  138. 

I.  Nur  mit  den  Künstlernamen. 

131)  Washington.  Salon  1837. 

132)  Derselbe,  anders. 

B.  Verschiedenes. 

133)  Madonna  dell'  impannata,  nach  Raffael.  Pal. 
Pitti.  Salon  1831.  Gr.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 
II.  Mit  Nadelschrift. 
III.  Mit  voller  Schrift. 

134)  Lo  Christ  couronne"  d'cpines.  Brustbild  nach 
GuidoReni. 

Vor  der  Adresse  des  Stechers. 

135)  S.  Jean  Baptiste,  nach  Lionardo  da  Vinci, 
aus  der  Vierge  aux  Rochers. 

I.  Vor  der  Schrift. 

136)  II  est  sauvÄ,  Arlcsierin  bei  der,  Wiege  ihres 
Kindes.  NachM.  Pb.  Genod.  Salon  1833. 
Gr.  Fol. 

I.  Mit  offener  Schrift. 

C.  Bücher. 

137)  A.  Jarry  de  Mancy  et  Felix  Boyer:  Iconogra- 
phieinstruetive.  Mit  Portraitetichen  vonBer- 
tonnier.  Salon  1819,  1822,  1624. 

138)  Lea  homines  utiles.  Mit  Portritsticben  von 
Ber  tonn  ler.  Salon  1834. 

s.  Bellier,  Dictionnaire.  —  Andresen,  Hand- 
buch. I,  117.  —  Le  Blanc  ,  Man.  .  # 

Bertonniere.  H.  F.  de  la  Bertonniere, 
Kupferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
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des  18.  Jahrhunderts  zu  Paris  thätigjwar.  Er 
arbeitete  mit  dem  Grabstichel  und  mit  der  Ra- 
dirnadel. 

Von  ihm  gestochen : 
12  Bll.  Livre  de  Principe  Je  Dessen«*  propre  aux 
nobles  Militaires  Amateurs  des  Arts.  Nach  De 
La  Paigna.  Auf  dem  ersten  Blatte  :  Ce  vend 
ä  Paris  cht-z  Francis  au  Triangle  d'Or.  .  .  Le 
Bl.  1-12. 

s.  Heineken,  Dict.  II,  653.  —  Zani,  Endel. 

—  Le  Blanc,  Man.  »  a 

Bertonus.  Bertonus  de  Mozzjs  von  Con- 
tignago,  ein  Maurermeister,  ließ  laut  Inschrift 
144"  ein  Votivbild  an  einem  Pfeiler  des  Mittel- 
schiffs von  S.  Francesco  in  Parma  malen,  auf 
dem  er  als  Donator  mit  Kelle  und  Blei  abge- 
bildet ist.  Vermuthlich  ist  er  derselbe  Bertone, 
den  die  Stadt  Parma  1451  als  ihren  Ingenieur 
anstellte.  Der  gleichzeitige  Maler  Antonio  da 
Cotignaco  war  vielleicht  sein  Bruder. 

s.  Lopez,  Battistero  di  Parma,  pp.  58,  92. 

Fr.  W.  I  nger. 

BcrtOBj,  französischer  Kupferstecher ,  der  in 
der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  ar- 
beitete. 

Von  ihm  gestochen  i 
La  Gimblette.  Nach  Fragon  nard.  Gr.  Fol. 
s.  Heineken,  Dict.  11,653.  —  Zani,  Encicl. 

—  Port  all*  et  Boraldi,  Les  Graveurs  du 
dix-huitl^me  Siecle.  III,  720.  ,  g 

Bertos.  Francesco  Bertos,  venezianischer 
Bildhauer,  arbeitete  um  16!».*»  in  Rom  und  war 
nach  Zani  1710  noch  am  Loben.  Zu  Venedig 
sind  von  ihm  die  Statuen  am  Palazzo  Sagredo, 
unweit  der  Casa  d'oro. 

s.  Moschini ,  (iuida  etc.  II,  549.  —  Zani,  En- 
del.—  Bertolotti,  Artisti  venetl  in  Koma, 
p.  67.  + 

Bertosi.  Francesco  Bertosi,  Maler,  der 
nach  Zani  aus  Pesaro  stammt  und  1630  blüht. 
Titi  schreibt  ihm  eine  Darstellung  des  B.  Gio. 
de'  Pardo  im  Chor  von  S.  Maria  in  Araceli  zu 
Rom  zu. 

s.  Titi.  Descrlz.  dellc  Pitture  etc.  in  Roma. 
1763.  p.  193.  —  Zani,  Encicl.  •"- 

Nach  ihm  gestochen : 
St.  Joseph  ä  Leomlssa  fleve*  au  Ciel.  Gest.  von  H. 
Ro  s  s  i.  Fol. 

8.  Heineken,  Dict.  II,  654.  ,  m 

Bertosi.  Giuseppe  Bertosi,  Erzgießer,  der 
um  1720  zu  Rom  arbeitete.  Von  ihm  derGuss 
der  Statuo  Papst  Alexander  s  VIII.  auf  dem  von 
Carrigo  di  San  Martino  entworfenen  Grabmal 
des  Papstes  iu  der  Peterskirche  zu  Rom. 

s.  Chattard,  Nuova  descrizione  del  Vaticano. 
I,  SO.  —  Zani,  Encicl.  „  . 

Bertottl.  Ottavio  Bertotti,  Architekt  in 
Vicenza.  geb.  1726.  Später  nahm  er  den  Beina- 
men Scamozzi  an,  der  laut  testamentarischer 
Verfügung  Vincenzo  Scamozzi's  stets  zugleich 


Francesco  Bertozzi. 


mit  dem  Genuas  aus  dessen  hinterlassenem  Ver- 
mögen dem  jeweilig  besten  Architekten  Vicen- 
za's  Ubertragen  werden  sollte.  B.  ist  hauptsäch- 
lich durch  seine  Ausgaben  der  Werke  des  Andre» 
Palladio  bekannt.  Die  erste  Ausgabe  erschien 
unter  dem  Titel :  Les  Bätimens  et  les  dessins 
d  Andre  Palladio,  recueillis  et  illustre*  par  Octave 
Bertotti  Scamozzi  en  francais  et  en  italien  in  4 
Bänden.  Vicenza  1 776 — 1 783 ;  sie  gilt  noch  heute 
als  die  beste.  Ein  Neudruck  dieser  Ausgabe  er- 
folgte 17S6.  Eine  kleinere  Ausgabe  mit  deu 
Thermes  des  Romains  erschien  Vicenza  1797  in 
5  Bänden.  Neben  diesen  literarischen  Arbeiten 
fand  ernochZeitzu  eigenen  Bauten.  In  Vicenza 
und  der  Umgegend  wurde  er  häufig  mit  Bauauf- 
trägen betraut.  In  Vicenza  selbst  ist  der  Palazzo 
Folco  detto  Franceschini  und  der  Palazzo  Bra- 
ghetta  von  ihm  errichtet.  Von  seinen  Bauten  in 
der  Provinz  sind  folgende  zu  nennen:  In  Gas- 
te Ifranco  eine  Galerie  für  den  Kardinal  Gio- 
vanni Cornaro,  in  Scantripo  ein  Palast  für  die 
Grafen  Trissini,  in  Alpiero  ein  Palast  für  die 
Grafen  da  Schio.  Von  ihm  auch  ein  Guida  unter 
dem  Titel :  II  Forestiere  istruito  delle  cose  piü 
rare  di  architettura  e  di  alcune  pitture  della  citta 
di  Vicenza,  1761  und  1780. 

s.  Milizia,  Mem.degli  Archit.  II,  445.  —  Ricci. 
Storia  deir  Ar.hit.  II,  610.  —  Berti,  Guid» 
per  Vicenza  1822.  pp.  15,  61,  80.  S. 

Bertout*  In  den  ältesten  Notizen  Uber  die  St. 
Lukas  Gilde  in  Utrecht  wird  13S0  ein  Maler  Ber- 
tout erwähnt;  ein  Jahr  später  ein  Bildhauer 
desselben  Namens.  Hoevensar  fRedevoering 
1778  las  diesen  Namen  Bertone,  woraus, Van  der 
Puyl  und  nach  ihm  Kramm  Bertone  machten. 
Nach  Dr.  S.  Müller  hat  der  Name  höchstwahr- 
lich  Bertout  gelautet. 

s.  Kramm  ,  De  Levens  etc.  —  Dr.  S.  M  üller  Fx 
Sehildersverecnigingen  te  Utrecht  1860. 

-4.  Br. 

Bertozzi.  Pietro  Bertozzi, mailändischer 
Architekt,  wird  in  einem  Kontrakt  vom  6.  Jan 
1518  gelegentlich  der  Restauration  eines  Hause* 
in  Rom  genannt. 

s.  Bertolotti,  Artisti  lombardi  a  Roma.  11,287. 

7 

Bertozzi.  Bartolommeo  Bertozzi ,  unbe- 
deutender Gouache-Maler  zu  Bastiglia,  bei  Cento. 
der  um  das  Jahr  1600  arbeitete.  Gaetano  Atti  ha: 
aus  Manuskripten  des  P.  Antonio  Tosi  zu  Cento 
nachgewiesen,  dass  Guercino  in  seinem  9.  Jahn- 
bei  ihm  kurze  Zeit  in  die  Lehre  gebracht  wurde, 
s.  Barufi'aldi,  Vite  de*  pittori  e  scultori  Fem- 
resi.  II,  430.  —  Campori,  GH  artisti  ital.  c 
stran.  etc.   p.  33.   —    G  u  h  1  -  Roten  bar« 
Künstlerbriefe.  II,  102.  G.  Yott. 

Bertozzi.  Francesco  Bertozzi.  padua- 
nischer  Bildbauer  und  Gießer  des  18.  Jahr- 
hunderts, Schüler  von  Giovanni  Bonazza.  An 
der  Casa  Lazzara  bei  S.  Francesco  in  Padua 
befindet  sich  von  ihm  ein  ovales  Relief  in  Mar 
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nior  mit  der  Maria  und  zwei  solche  aus  Terra- 
kotta mit  den  Darstellungen  der  vier  Elemente, 
s.  Moschini,  Guida  di Padova.  p.  1S2.  —  Z an  i , 
Encicl.  f 

Bertram.  Bertram  van  Mynden  kommt 
als  Maler  und  Bildschnitzer  in  der  Zeit  vuu 
136S  bis  1410  zu  Hamburg  vor,  wo  er  u.  a.  1383 
die  Tafel  für  den  Hochaltar  der  St.  Peterskirche 
daselbst  anfertigte. 

s.  Himbg.  Zelt  sehr.  N.Folge.  II,  24»  ff.  327  ff. 

Mithoff. 

Bertram.  Karl  Bertram,  Kupferstecher 
und  Kunstliebhaber,  welcher  am  Ende  des  18. 
Jahrhunderts  zu  Kopenhagen  lebte. 

Von  ihm  gestochen. 
Der  einäugige  Leiermann.   Kopie  nach  Callot. 
8«. 

s.  Le  Blanc,  Manuel.  —  Nagler,  Monogr.  I, 
No.  2327.  «  # 

Bertran.  Salvador  Bertran,  Steinmetz, 
baute  1339  mit  Jacques  Fabra  an  dem  Grabmal 
der  hl.  Eulalia  in  der  Kathedrale  von  Barcel- 
ona. 

s.  Llaguno,  Not.  I.  63.  Fr.  W.  In^er. 

Bertrau.  Antonio  Bertran,  Goldschmied 
in  Barcellona  um  1963.  In  dem  dortigen  Gold- 
schmiederegister die  Zeichnung  seines  Meister- 
stücks, eines  Gehänges  mit  Bandverschlingungen 
und  Cartouchen ;  darunter :  A°  bertran  me  fesit 
A.  0.  de  marcs.  1563. 

s.  D  a  v  i  1 1  i  e  r ,  Orfevr.  en  Espagne.         B.  B. 

Bertrand.  JeanBcrtrand,  wurdel531  be- 
auftragt drei  von  Jean  Lapro  entworfene  Ka- 
pellen am  linken  Seitenschiff  der  Kirche  zu  Cha- 
ource  Aube;  aufzuführen,  welche  Arbeit  1538 
beendet  wurde. 

8.  Ad.  Lange,  Dict.  des  Archit.  Iran;.  I,  68. 

A.  Schultz. 

Bertrand.  Bertrand  de  Dreuxwird  am 
25.  März  1578  als  geschworener  Maurer  des  Kö- 
nigs Heinrich  III.  erwähnt  und  stirbt  in  dem- 
selben Jahre. 

s.  Ad.  Lange,  Dict.  des  Archit.  franc.  I,  68. 

A.  Schnitt. 

Bertrand.  Pierre  Bertrand,  Kupferste- 
cher und  Verleger  von  Kupferstichen ,  welcher 
um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  zu  Paris,  Rue 
S.  Jacques  thätig  war.  Er  verlegte  Stiche  von 
Nie.  de  Larmessin,  P.  Picart  und  Boulenger. 

Von  ihm  gestochen  oder  verlegt : 

A.  Heilige  Darstellungen. 

1)  S.  Paol. 

2)  Sanctos  Petros.  Nach  Ch.  L  e  Brun.  P.  Ber- 
trand exeudit. 

3)  Trivmphvs  Ecclesiae.   P.  Bertrand  x.  Gest. 
von  P.  Picart. 

4)  Nostre  Dame  de  Paix  proche  de  Sainct  Qoentin. 
A  fileine  ou  se  faict  plussieurs  Miracle. 


B.  Geschichte. 

5)  Tombeau  du  Roy  LouU  XIII.  A  Paris  chez 
Pierre  Bertrand. 

6)  La  Marche  de  Louis  XI1I1,  roy  de  France  et  de 
Navarre.  P.  Rortrandex. 

7)  LEspagnol  raüle  sortant  de  Donkerque.  P.  Bc  r- 
traud  ex  cum  Prinil. 

S)  Le  Bek  de  l'Espagnol  pris  par  le  Francols  en  la 
batallle  de  Lens.  Nach  L.  Richer.  Gest.  von 
Boulenger. 

9)  Lea  devx  Paysans  de  Sainct  Oven  et  de  Mont- 
Morancy  dans  leur  agreable  Conferance  touchant 
la  guerre  de  Paris.  P.  Bertrand  ex.  cum  priuil. 

C  Bildnisse. 
1 U)  Bernard  (Le  Portraict  au  naturel  du  R.  P.  Claude) 

en  son  viuant  pauure  Preatre  .  .  .  a  Paris,  Chez 

P.  Bertrand. 
11)  Louis  XIII,  Le  Roi,  Le  Duc  d'Anjou.  Nach  L. 

Richer.  P.  Bertrand  ex.  cum  priuil.  Regis. 
12]  Lopes,  Dom.  Matheo,  Ambassadeur  du  Roy  d' 

Arda. 

13)  Pologne,  Koribut,  Michel,  Wieenowisky . .  .  roy 

de. 

14)  Tvrqvet,  grand  visir  ....  gene'ral  de  l'armee  de 
Mehemet  IV.  P.  Bertrand  exc.  Oval. 

D.  Verschiedenes. 

15)  La  grande  Feste  de  nostre  Vtllage.  Nach  P. 
Breughel.  P.  Bertrand  exc. 

16)  Lea  Enfarinez,  lea  Mouche*»  ,  caricatures  sur  la 
poudre  et  les  mouches.  P.  Bertrand  exeudit 

17)  L'Academie  de  Folz.  P.  Bertrend  ex  . .  . 

18)  La  Fin  du  monde.  Bertrant  exc. 

19)  Le  Temps  miserable  qvi  ne  pvet  attraper  Ur- 
gent.  A.  Paris  (her  Pierre  Bertrand... 

20—26)  Metiers  et  Caricatures.  In  der  Art  des 
Lagniet.  Folge  von  7  (?)  BH. 

20)  Le  Vieleux  bien  Garde",  —  Le  Pauure  Mercelot. 
P.  Bertrand  Exeudit. 

21)  Je  Vend  du  bon  Noir  a  Noircy.  —  Et  moy  Je 
Suis  Gaigne  Petit. 

22)  Huistre  a  Lescallo.  —  La  Mort  aux  Rats  et  Sou- 
ris  C'est  moy  qui  les  faia  mourir.  P.  Bertrand 
exeudit. 

23)  Me  Jean  Logne.  —  Le  Chiifleur  de  Linottes. 
P.  Bertra nd  exendit. 

24)  Lesfronte"  Pisseux.  —  La  Ilarangere  en  col&re. 
Be rtrand  ex. 

25)  II  n'cst  bon  Chartier  Quü  ne  verse.  —  La  Lait- 
tie*re  renuerssle  Descouure  son  Pot  au  lait.  P. 
Bertrand  exeudit  Auec  Priuil.  du  Roy. 

26)  Le  Divertissement  des  Fovx.  —  Bertrand 
Exeudit. 

s.  Le  Blanc,  Manuel.  ,  . 

Bertrand.  Philippe  Bertrand,  franzüs. 
Bildhauer,  geb.  zu  Paris  um  1661,  gest.  ebenda  am 
30.  Jan.  1724,  war  ein  Schüler  Louis  le  Comte  s 
und  wurde  1701  Mitglied  der  Akademie,  1717 
außerordentlicher  und  1720  ordentlicher  Profes- 
sor an  derselben.  Werke:  1701;  Raub  der  He- 
lena, Bronzegruppe  im  Louvre.  1704:  Lucretia; 
Portratbllston  seiner  Frau  Marie,  geb.  Meussmer 
und  dos  Emailmalers  Ferraud.  An  der  Notre 
Dame  Kirche  und  del'bospital  in  Paris  befinden 
sich  mehrere  Arbeiten  von  ihm ,  desgleichen  an 
dem  Brunnen  am  Pont  neuf,  auch  die  Statue  der 
Luft  in  den  kgl.  Gärten  zu  Marly  ist  von  B. ,  des- 
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gleichen  ist  er  der  Meister  der  Reliefs  am  Pe- 
ron-Tbor  in  Montpellier  (der  RheinUbergang 
nnd  die  Einnahme  von  Möns  ,  sowie  der  Deko- 
ration der  Kapelle  im  Schlosse  zu  V  e  r  s  a  i  1 1  e  s. 
Auch  eine  Büste  Klemens'  X.  modellirte  er. 
s.  Füssli,  KQnstler-Lex.  —  B  e  Iii  c r,  Dlct.  — 
Gazette  des  Beaux-Arts.  XI,  115. 

C.  A.  Reffnet. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Klemens  X.,  Papst. 

2)  Mabillon,  Büste   mit  Attributen.    Gest.  von 
Ch  arles  Simonneau. 

3)  L'Enlevement  d  Helene.   Bronzegruppe.  Gez. 
n.  gest.  von  L.  Desplaces. 

$.  Heincken,  Dict.  II,  654. 

Bertrand«  M.  Bertrand,  Kunsttöpfer 
gründete  gegen  1  "40  eine  Fayencefabrik  in  Va- 
rages  (Dep.  du  Var). 

s.  Cb affers,  Marks  and  Monograms  on  Potterie 
and  Porcellain.  C.  C. 

Bertrand.  Pierre  und  CharlesBertrand, 
Vater  und  Sohn,  Fayencemaler,  aus  Lothringen 
gebürtig,  waren  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts  für  eine  Fabrik  in  Vinceny  Aisne; 
thätig. 

s.  Ris-Pagnot,  Manuel  du  Collectionneur  de 
Faiences  anclennes.  C.  C. 

Bertrand.  Andres  Bertrand,  spanischer 
Bildhauer,  gest.  1772  zu  Madrid.  Er  arbeitete 
lange  Zeit  im  Dienste  der  Königin  Mutter  Isabel 
Farnese  und  wurde  1 785  zum  Direktor  der  Aka- 
demie S.  Fernando  ernannt. 

s.  Bermudez,  Dicc.  Fr.  W.  Inger. 


1.  F.  Bertrand,  Radirer,  welcher 
in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  zu 
Paris  arbeitete. 

Von  ihm  radirt : 

Bildniss  eines  Schauspielerg  aus  :  Dans  les  Ris 

comme  dans  les  pleurs  .  .  .Nach  Maurice 

Quentin  de  la  Tour, 
s.  Le  Blaue,  Manuel.  —  Portalis  et  Be- 

raldi,  Les  graveurs  du  dix-huitieme  siecle. 

HI,  720.  *  . 

Bertrand.  Gabrielle  Bertrand  ,  franzö- 
sische Blumen-  und  Figurenmalerin,  geboren  zu 
Luneville  1730,  gest.  zu  Wien  1807,  wo  sie  an 
den  Baumeister  und  Bildhauer  Johann  Wilh. 
Beyer  verheirathet  war.  Die  Zahl  ihrer  Bilder 
ist  eine  außerordentlich  große  und  man  findet 
deren  zu  Wien ,  Brüssel  und  Neapel.  Bekannt 
ist  namentlich  ihr  Porträt  der  Kaiserin  Maria 
Theresia  in  dem  Augenblick,  in  dem  sie  die 
Trauer  ablegt  um  die  Zügel  der  Regierung  zu 
ergreifen. 

s.  Füssli ,  Kttnstler-Lex.  unter  Beyer.  —  S i r e t , 
Dict.  —  Bcllier,  Dirt.  —  Katalog  der 
bist.  Ausstellung  (der  Wiener  Akademie)  von 
1877.  p.  184.  —  Dernj  ac,  zur  Geschichte  yon 
Schönbrunn.  C.  A.  Regnet. 


Bertrand.  Frane,ois  Bertrand,  französ. 
Maler,  geb.  zu  Toulouse  den  6.  Januar  1756,  gest. 
ebenda  den  29.  Mai  1S05.  Er  war  ein  Schüler  von 
Despax  und  wurde  nachmals  zum  Professor  der 
Malerei  an  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  er- 
nannt. Am  30.  Dezember  1792  gründete  er  das 
dortige  Museum,  in  welchem  man  ein  Porträt  des 
Abbe*  Bertrand  von  seiner  Hand  findet. 

s.  Bellier,  Dict.  C.  A.  Regnet. 

Bertrnnd.  Vincent  Bertrand,  französ. 
Miniatur -Maler  der  Gegenwart;  bildete  sich 
unter  Regnault  und  brachte  seit  1804  eine  lange 
Reihe  trefflich  gezeichneter,  frisch  und  harmo- 
nisch kolorirter  Porträts  zur  Ausstellung,  da- 
runter die  des  Obersten  Tascher  de  la  Pagerie, 
der  Maler  Lemaire,  Lafitte.  Redute\  der  Harfen- 
spielerin Bertrand  [seiner  Tochter),  des  Flötisten 
Gillon  Guillon  ,  des  Herzogs  von  Angouleme. 

s.  Gäbet,  Dlct.  —  Slret,  Dict  —  Bellier, 
Dict.  C.  A.  Regnet. 

Bertrand.  Anton  Henry  Bertranu, 
französischer  Bildhauer,  geb.  am  24.  März  1759 
zu  Langre,  gest.  zu  Chatenay- Macher  den  14. 
Juli  1834.  Er  besuchte  die  Schule  zu  Dijon 
und  war  Schüler  von  Desvoges ,  worauf  er  mit 
Unterstützung  der  Provinzialstände  von  Bur- 
gund seine  Studieu  in  Rom  fortsetzte.  Ebenda 
kopirte  er  mehrere  Antiken,  welche  Arbeiten 
sich  im  Museum  zu  Di j  o  n  befinden. 

s.  Annn»ire  e*ccl«fsia8t.  et  histor.  du  dioc&e  de 
Langres,  annee  1838,  pp.  68—104.  —  Bellier, 
Dict.  C.  .4.  Regnet 

Bertrand.  Guillaume  Bertrand,  franzö- 
sischer Maler  aus  Paris ,  bildete  sich  unter  ran 
Loo  und  de  Halle.  Werke:  1791:  ein  Vater 
zeigt  seinem  Sohne  am  Familiengrab«  die  Aschen- 
urne seiner  Mutter  ;  ein  Kind  mit  einer  Trom- 
mel. 1795:  Schloß  Chatelet  von  der  Nordseite; 
Ansicht  von  Champeaux  bei  Moutmorency :  ein 
Murmel-Thier  und  Früchte;  ein  Früchtenkorb , 
ein  alter  Bauer;  eine  alte  Bäuerin  (zwei  Paateli- 
bilder) ;  zwei  Jagdstücke;  eine  alte  Frau,  sich 
auf  einen  Tisch  stützend;  ein  junger  Mann  mit 
einem  Hute  auf  dem  Kopf  ,  ein  junger  Zeichner. 
1810:  Ansicht  von  Klein-Chatelet  aus  der  Vogel- 
perspektive; ein  Reiher,  an  einem  Bindfaden 
aufgehängt. 

s.  Bellier,  Dict.  C.  A.  Regnet. 

Bertrand.  Noel  Francis  Bertrand, 
Kupferstecher  und  Verleger,  geboren  1784  zu 
Soisy-sous-Etiolles  (Seine-et-Oise)  Schüler  des 
Moreau  jeune  und  des  David,  beschickte  den 
Salon  von  Paris  von  1812  bis  1833  und  starb  1852 
zu  Saint-Ouen. 

Von  ihm  gestochen ; 
A.  Heilige  Darstellungen. 

1)  Judith.    Eng.  Bourgeois,  nach  Alesi. 
Turchi. 

2)  L'enfant Jeans.  Danny,  nach  Tizian. 

3)  J<fsus-Chri-,t.  Nach  Cbery. 
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6) 
1) 
») 

HD 

I«) 

11) 

12) 

13) 

H) 
15) 

1?] 


19) 


21) 


Ste.  Vierge.  Edm  e.  Pari zeau ,  nach  lUf 
fiel.  Sal.  1627. 

La  Vierge  I  la  Penae'e.  Raffael  zugeschrie- 
ben.  Im  Kabinet  von  Legras  zu  St.  Ger- 
main en  Laye.  Pass  II,  p.  410.  r.  Fol. 
Etüde  de  Vierge,  nach  Raf  f  ael ,  Louvre.  Gez 
von  Richomme.  Salon  1624. 
La  Sainte  Vierge.  Nach  Sa6soferrato.  An- 
dresen  3.  Gr.  Fol. 

Ste.  Marie  M^re  de  Jesus.  Pierre  Victor 
Ol agnon ,  nach  C h.  Le  Brun. 
Ecce  Homo.  Pierre  Victor  Olagnon, 
nach  Tizian. 

Tete  de  St.  Jean.  Eug.  Bourgeois,  nach 
Raffael. 

St.  Jean  Baptiste.  Eug.  Bourgeois,  nach 
Lionardo  da  Vinci. 
St.  Jean  Baptiste.   Alex.  Jos.  Desenne, 
nach  Raffael. 
St.  Jean l'e'vange'liste.  Pierre  Victor  Olag- 
non, nach  Ch.  Le  Brun. 
St.  Jacques  le  majeur  apötre.  Pierre  Victor 
Olagno  n  ,  nach  Ch.  LeBrun. 
St.  Pierre  et  St.  Simon  apötres.  Piere  Vic- 
tor Olagnon,  nach  Ch.  Le  Brun. 
Ste. Ctfciie.  Eug.  Bourgeois, nach  Raffael. 
Ste.  Catherine,  Kopf  derselben.  Eug.  Bour- 
geois, nachTizian.  Louvre.  Punktirmanier. 
Ste.  Helene.  Nach  Nie.  Poussin. 
Ste.  Madeleine.  Nach  Nie.  Poussin. 
Die  hl.  Magdalena  und  d.  hl.  Johannes.  Nach 
Raffael' s  Spasimo.  Sal.  1619. 
LoSpasimo.  Nach  Raffael.  Salon  1822. 


B.  Geschichte,  Mythologie  und  Alle- 
gorie. 

22)  Enlevement  d'HflAne.    Nach  Claude  Ant. 
Fleury.  a  Paris  chez  Bulla. 

23)  Les  Adieux  d'Hector  et  d'Andromaque.  Nach 
Claud  e  Ant.  Fleury. 

24)  Ltfonidas.  Nach  David.  Salon  1622. 

25)  Les  Sabines.  Nach  David.  Salon  1822. 

26)  Terpsichore.  Nach  einer  der  1774  zu  Tivoli 
entdeckten  Musen.  Le  Bl.  19. 

27)  Le  Songe  de  Tele'maque.  Nach  Lordon.  A. 
Paris,  chez  Ch.  ßance. 

2*)  Cymodoce'e  et  Eudore.  Nach  Fred.  Henri 
Chopin. 

29)  Jtfrome  et  Cymodocle  au  dtfsert.  Nach  Hipp. 
Le  C omte. 

30)  Le  Voeu  de  Cymodocee.  Nach  Fred.  Henri 
Chopin. 

31)  La  Tentation  d'Eudore.  Nach  Fred.  Henri 
Chopin. 

32)  4  Bll.  Les  Quatres  Parties  du  Monde.  Frauen- 
böaten. 

33)  L'Europe.  Nach  Jules  Ant.  Vauthier. 
341  L'Europe.  Nach  L  e  m  i  r  e ,  d.  Ae. 

35)  LaPaix.  Allegorie  nach  J.  A.  C.  Pajon. 

C.  Porträts. 

36)  AUemagne.  Francois  II,  Empereur  d'. 

37)  Angouleme,  Louis  Ant.  de  France,  Duc  d'. 

36)  Angouleme,  Madame,  Alle  de  Louis  XVI,  Du- 
chesse  d'. 

39)  Angouleme,  Monseigneur  le  Dauphin,  Louis 
Antoine,  Ducd'.  Nach  Pierre  Victor  Olag- 
non. 

M«yer,  K6n«tler-L«xikon.  III. 


40)  Angouleme .  S.  A.  R.  Madame  la  Dauphine, 
Duchesse  d'.  Nach  Pierre  Victor  Olag- 
non. 

4H  Artois,  S.  A.  R.  Madcmoiselle  Louise.  Marie- 
Thrfrese  d'.  Nach  Pierre  Victor  Olagnon. 

42)  Berry,  S.  A.  R.  Madame  Duchcsse  de.  Nach 
Pierre  Victor  Olagnon. 

43  |  Artois,  S.  A.  R.  Mor«sieur  Comte  d'. 

44)  Berry,  Charles  Ferdinand  de  France,  Üuc  de. 
2  verschiedene  Bll. 

45)  Berry,  Marie  Caroline  de  Naples,  Duchesse  de. 
46 1  Bordeaux,  S.  A.  R.  Monseigneur  le  Duc  de. 
17)  Cond«*,  S.  A.  S.  Louis  de  Bourbon,  Prince  de. 

48)  Enghien,  Louis  Antoine  Henry  de  Bourbon 
Cond**,  Duc  d'. 

49)  France,  Charles  X.  roi  .  .  . 

50)  France,  Henri  IV,  rui  .  .  . 

51)  France,  Louis  XVU,  roi  .  .  . 

52)  France,  Louis  XVII,  roi  .  .  .  Nach  A  u  g.  Laby. 

I.  Vor  der  Scbrift. 

53)  France,  Louis  XVII,  roi  .  .  .  Nach  Henri 
Buguet.  Gr.  Fol. 

I.  Vorder  Scbrift. 
France,  Louis  XVIII.  Le  desire*. 
France,  Louis  XVIII.  Roi  . , . 
Frauce,  Louis  Philippe  I.  Roi .  .  . 
France,  Marie  de  Medicis,  reine  de.  Nach  P. 
Rubens. 

France,  Marie  Louise  Archiduchesse  d'Autriche 
Impe'ratrice  .  .  . 

France,  Marie  Louise  Impe'ratrice  .  .  . 
France,  Mme.  Elisabeth  de,  Soeur  de  Louis 
XVI. 

France,  Marie  Antoinette  d'Autriche,  Reine  . . . 
France,  Napoleon,  Empereur  de.  Büste.  Eug. 
Bourgeois,  nach  Louis  David.  Sal.  1831. 

I.  Vor  der  Schrift. 
France,  Napoleon  Ier.  Empereur  .  .  .  Nach 
Henri  Buguet. 

Calles,  Georges  Fred.  Aug.  prince  de.  Nach 
T.  Phillips. 

LCon  XII,  Sa  Saintete.  Brustbild  nach  Ca- 
mnecini.  A  Paris,  chez  N.  Bertrand  .  .  . 
Mars.  MUe,  Role  de  Betty,  dans  la  jeunesse  de 
Henri  V. 

Orleans,  Louis  Philippe  d'Orle'ans,  Duc  d'. 
Pie  VII,  S.  Saintete*  le  pape.  A  Pari3  chez 
Bertran  d. 

Pie  VIII.  Nach  Camuccini. 
Prusse,  FreMlric-Guillaumo  III.  Roi  de. 
Russies,  Alexandre  I.  Empereur  des  toutes  les. 
Wellington,  Duc  de. 


54) 
55) 
50) 
57} 

58) 

59) 
60) 

61) 

62) 

63) 
64) 
65) 
66) 


66) 


69) 
70) 

72) 


73) 
74) 

75) 
76) 

77) 
78) 
79) 
80) 

61) 


D.  Kostlline. 
Anglaise  coquette,  L'. 

Bourgogne,  Jeune  Vigneron  de  la.  Nach  Pier- 
re Victor  Olagnon. 
Ecossais,  Guerrier.  Nach  Aug.  Laby. 
Ecossaise,  Jeune.   Nach  Jules  Ant.  Vau- 
thier. 

Ecossaise,  Jeune.  Nach  Aug.  Laby. 
Franchise,  Jeune.  Nach  Leinire  d.  Ae. 
Grec,  Guerrier.  Nach  Claude  Ant.  Fleury. 
Ispara.  Jetine  Femmc  d'.  Nach  Jules  Ant. 
Vauthier. 

Italienne,  Jeune.  Nach  Lernire  d.  Ae. 
Napolitaine  La.  Nach  Jules  Ant.  Vauthier. 
Portugaiae,  Jeune.  Nach  Jules  Ant.  Vau- 
thier. 
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84)  Romain,  Jeune  Guerrier.  Nach  CUudo  Ant. 

F  le  ory. 

85)  Kusse,  La  Belle.   Nach  Jules  Ant.  Vau- 
thier. 

80)  Savoyarde,  Jeune.  Nach  Jules  Ant.  Vau- 
thier. 

87)  Suisse,  Jeune  Demoiselle.  Nach  Jules  Ant. 
Vauthler. 

88)  Jeune  Page.   Nachllenri  Buguet. 

E.  StudienkUpfe. 

89)  Accorde*e,  L'.  Nach  Jules  Ant.  Vauthier. 

90)  Aimable  Bourgeolse  L\   Nach  Jules  Ant. 
Vauthier. 

91)  Amabilit«?,  L'.  Nach  J ules  A nt.  Vauthier. 

92)  Amelie.  Nach  Lemire,  d.  Ae. 

93)  Andre*.  Nach  Lemire. 

94)  Angelina.  NachFlenry. 

95)  Appret  du  bal,  L\  Nach  Aug.  Garnerey. 
9ü)  Automne  L\  Nach  Lemire,  d.  Ae. 

97)  Caroline.   Nach  Lemire. 

98)  Clara.  Nach  C 1  a u  d  e  A  n  t.  F 1  e  u  r y . 

99)  Coelina.  Nach  Claude  Ant.  Fleury.  Be- 
endet von  Badoureau. 

100)  Cornelie.  Nach  Claude  Ant.  Fleury. 

101)  IMshabiller,  Le.    Nach  Jules  Ant.  Vau- 
thier. 

102)  De*sir,  Le.  Nach  Eug.  Bourgeois. 

103)  Douceur,  La.  Nach  Eng.  Bourgeois. 

104)  Douceur,  La.   Nach  Lemire  d.  Ae. 

105)  Kle'gance,  L'.  Nach  Jules  Ant.  Vauthier. 
10S)  Epouse  vertueuse ,   L'.    Nach  Jules  Ant. 

Vauthier. 
107)  Estelle.   Nach  Lemire  d.  Ae. 
108  )  Eveille'e,  L\   Nach  J  u  les  A  n  t.  Vauthier. 

109)  Fanchon.  Nach  Lemire. 

110)  GaUtbee.  Nach  L  emire  ,  d.  Ac. 

111)  Heroine,  L\  Nach  Aug.  Garnerey. 

112)  Hiver,  L'.  Nach  Lemire  d.  Ae. 

113)  Jeune  Communiante.  Nach  Lemire  ,  d.  Ae. 

114)  Jeune  Demoiselle.  Nach  Coeurd. 

115)  Jeune  Femme.  La.  Nach  Jules  Ant.  Vau- 
thier. 

110)  Jeune  Alle.   Nach  Claude  Ant.  Fleury. 

117)  Jeune  Marine.  Nach  Lemire,  d.  Ae. 

118)  Jeune  Marirfe,  Uno.  Nach  Eug.  Bourgeois. 

119)  Jeune  Mere,  La.  Nach  Aug.  Laby. 

120)  Li'onidas.  Nach  David,  Köpfe  daraus.  Sal. 
1827. 

121)  Mtflide.  Nach  Lemire  d.  Ae. 

122)  Modestie,  I.a.  Nach  Aug.  Garnerey. 

123)  Nemorin.  Nach  Lern  ire  d.  Ae. 

124)  Precicuse.  La.  Nach  Aug  Garnerey. 

125)  Pyrrhus  sauve",  Le.  Eug.  Bourgeois,  nach 
Nie.  Poussin. 

1 20)  Kosalba.   Nach  Henry  B  u  g  u  e  t. 

127)  Kosiire,  Une.   Nach  Aug.  Delvaux. 

128)  Sabines,  Les.  Nach  David,   Köpfe  daraus. 
Salon  1812,  1824  und  1833. 

129)  Soir,  Le.   Nach  Lemire  d.  Ae. 

130)  Tete  d'enfant.  Nach  Eug.  Bourgeois. 

131)  Tete  d'Etude.   Louis  Chery.  nach  Tizian. 

132)  Tizian,  Maitresse  de.  Nach  Tizian.  Gez.  von 
Eug.  Bourgeois. 

133)  Virginie.    Nach  Lern  i  re  d.  Ae. 

131)  Visite*  du  Jour  de  Tan,  Lei.    Nach  Jules 
Ant.  Vauthier. 

F.  Folgen. 
135)  Cahitfr  de  Principes  Imitation  Libre  de  l*An- 
tique  et  d'aprcs  Natnre  Dessin»' par  Fe u  G i- 


rodet-Trioaon  .  .  .  9  Hefte,  jedes  von  4 

num.  BU.  1826. 
136)  Cahiers  de  principes,  dessine's  par  Eugene 

Bourgeois  et  Klverdin.  7  Hefte,  jede« 

von4BU.  1809-1814. 
137—183)  47  numm.  Bll.    fitudea  varlse«  pour  le 

dessin. 

s.  Vente  de  planches  gravees,  desains  sur  pierre. 
estampes,  recueils  etc.  de  M.  N.  Bertrand.  M. 
Fontaine,  commisaaire-priseur  1836.  —  Bel- 
11er,  Dict.  —  Le  Blaue,  Man.  tt 

Bertrand.  Louis  Bertrand,  französischer 
Miniaturmaler  der  Gegenwart,  geb.  zu  Nancy, 
stellte  seit  1836  mehrere  Porträts  aus. 

s.  Bellier,  Dict.  C.  A.  Regnet. 

Bertrand.  Mlle  Elisa  B er trand,  franzö- 
sische Blumen-  und  Figurenmalerin,  welche  seit 
1840  den  Pariser  Salon  beschickt.  Werke:  1840 
Blumen  in  einer  Thonvase;  1841:  Blumenstrauß 
in  einer  Vase ;  1 844 .  Blumen ;  1 845 ;  Christus  auf 
dem  Ölberg,  von  oinem  Blumengewinde  um- 
geben (Staatseigenthum)  ,  1848:  die  hl.  Maria, 
das  Christkind  säugend ,  von  einem  Blumenge- 
winde umgeben  (Staatseigenthum).  Im  Museum 
von  Narbonno  eine  Vase  mit  Blumen. 

s.  Bellier,  Dict.  C.  A.  Regnet. 

Bertrand.  Antoine-Valärie  Bertrand, 
Holzschneider,  geboren  1823  zu  Paris  «wurde 
Schüler  von  Brown  Harrisson,  beschickte  den 
Salon  zu  Paris  seit  1864  und  ist  seitdem  daselbst 
namentlich  für  Illustrationswerke  thätig. 

Von  ihm  geschnitten : 

1)  Jtfsus  chassant  les  Marchands  du  Temple.  Nach 
M.  G.  Dore*.  Holzschn.  Salon  1664. 

2)  Le  mauvais  riebe.  Nach  M.  G.  Dore.  Holz- 
schn. S.  1S66. 

3)  Le  petit  poisson  et  le  pecheur.  Nach  M.  G. 
Dorf  Holzschn.  für  eine  Ausgabe  der  Fabeln 
Lafontaines.  S.  1867. 

4)  »Je  ni'en  allais  avec  cette  äme«.  Nach  M.  G. 
Dorrf.  Holzschnitt  für  eine  Auagabe  des  Dante. 

5)  Bll.  im  Magasin  pittoresque. 

0)  Bll.  im  Tour  du  Monde. 

7)  Bll.  in  Les  Jardins  deM.  M.  Marne. 
S)  Bll.  in  den  Fables  de  Lafontaine.  Nach  M.  G 
Dore*. 

s.  Bellier,  Dict.  .  . 

Bertrand.  A.  Bertrand,  Kupferstecher, 
welcher  um  die  Mitte  dieses  Jahrhunderts  zu 
Paris  arbeitete. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Les  Tribuns  Grecs,  Karikatur  auf  die  National- 
versammlung. 

2)  Bll.  für  die  Histoire  de  Napoleon. 

s.  Le  Blanc ,  Man.  .  . 

Bertrand.  Jean  Fran^ois  Bertrand, 
franzüsischer  Maler,  geb.  zu  St.  Maximin  den  IS 
April  1818,  Schüler  von  Abel  du  Pujol  und  der 
Ecole  des  Beaux-Arts,  war  1820  Vorstand  der 
Zeichen -Freischule  in  Mans.  Sein  Hauptwerk 
ist  1827  ausgestellt  gewesen;  es  zeigt  den  En- 
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engel  Raffael  den  Tobias  und  dessen  Sohn  ver- 
lassend. Später  stellte  B.  nur  Porträts  aus. 

s.  Gäbet,  Dict.  des  peintres.  —  Bellier,  Dict. 
—  Siret,  Dict.  C.  A.  Regnet. 

Bertrand*  JamesBcrtrand,  franzüsischer 
Maler  der  Gegenwart,  geb.  in  Lyon,  bildete  sich 
bei  A.  Perin.  Sein  erstes  Bild  nannte  B.  »Idylle« 
and  stellte  es  1857  aus.  Dann  folgen :  1859 :  Kom- 
munion des  hl.  Benedikt;  1861:  Bekehrung  der 
hl.  Thais;  1863:  die  Mitglieder  der  TodtenbrU- 
derechaft  beerdigen  einen  in  der  römischen  Cam- 
pagna  Ermordeten ;  Alvitinerinen,  zu  St.  Peter 
nach  Rom  pilgernd;  Diogenes  bei  Lais;  die 
reuige  ägyptische  Maria ;  Bauern  aus  den  Abruz- 
zen  in  St.  Peter;  1S65:  die  Erntearbeiter  ver- 
lassen die  Campagna  während  der  Zeit  der  Ma- 
laria, Familienunglück;  1866:  Phryne  bei  den 
eleusinischen  Festen ;  Wallfahrt  in  den  Abruz- 
zen;  1867:  Tod  der  Sappho;  Idylle;  1868:  Ständ- 
chen; die  Neugierigen;  1869:  Tod  der  Virginia; 
1S83 :  Tag  der  Absolution  in  Rom ;  Tod  der  Ophe- 
lia ;  Romeo  und  Julia. 

s.  Meyer,  Gesch.  der  franz.  Malerei,  p.  358.  — 
Bellier,  Dict.  —  Zeitschr.  fürbtld.  Kunst. 
VIII.  203.  —  Gazette  des  Beanx-Arts.  V, 
260.  IX,  329,  330.  X,  272.  XI,  191.  XII,  184 

C.  A. 


Bertrandus.  Steinmetz  zu  Montpellier  kommt 
1201  in  den  Steuerregistern  der  Stadt  vor. 

s.  Ad.  Lange,  Dict.  des  Archit.  franc.  I,  66. 

A.  Schultz. 

Bertrandos.  BertrandusRiquerii  Bel- 
tran  de  Richen,  Bürger  in  Barcellona,  war 
laut  Urk.  von  1312  Baumeister  des  königlichen 
Palastes  daselbst  und  erhielt  von  König  Jaime 
II.  den  Befehl,  ihm  in  dem  Kloster  der  heiligen 
Kreuze  ein  Grabmal  nach  dem  Vorbilde  des 
dort  für  Jaime's  Vater,  Podro  III.  errichteten 
aufzuführen.  Zu  diesem  sollte  er  mit  dem  Al- 
kalden  von  Lerida,  Pedro  de  Pennafracta  die 
Zeichnung  und  Maaße  des  letzteren  aufnehmen. 
Das  Grabmal  des  Jaime  ist  in  der  That  dem  des 
Pedro  im  Ganzen  ähnlich,  mit  Ausnahme  jedoch 
des  Sarkophags,  der  bei  dem  letztern  aus  einer 
antiken  Badewanne  von  Porphyr  besteht,  wol- 
che  aus  Sizilien  herüber  gebracht  sein  soll. 

s.  Alfr.  Darcel  in  Annales  archeol.  XXVI,  111. 
nach  Carderera,  iconographie  espagnole. 

Fr.  W.  Inger. 

Bertren.  Theodore  Bertren,  Kupfer- 
stecher, welcher  zu  Paris  um  1765  arbeitete. 
Seine  Blätter  sind  mit  dem  beistehenden  Mono- 


gramm  bezeichnet:  fJ] 


Von  ihm  gestochen : 

1)  Drei  Folgen  Blumen,  nach  der  Natur  gezeichnet 
1765. 

2)  Paniers  et  Ceilles  de  Fleurs.  Folge. 

3)  Trols  Livres  de  Medaillons  pour  l'ornement  des 


4)  Cahier  de  Trophees. 

5)  Recuell  de  V&ses. 

8.  Heineken,  Dict.  11,  654.  —  Nag ler,  M0110- 
gr.  V,  No.  536.  —  Portalis  et  Beraldi, 
Les  graveurs  du  dix-huitteme  Siede.  III,  720. 

Bertreu.  P.  J.  Bertren,  Kupferstecher, 
welcher  um  1770  zu  Paris  arbeitete.  (?; 

Von  ihm  gestochen : 
Modeies  de  cadres.  Folge  von  6  (?)  BU. 

s.  Le  Blanc ,  Man.  .  , 

Bertseh.  Nicolas  Bertsch  oder  Bert- 
schi n  in  Straßburg,  Sohn  eines  dortigen  Bür- 
gers Heilman  Bertsch,  war  Beit  1361  Kapitular 
von  St.  Thomas  und  starb  1404.  Seit  1398  leitete 
er  den|ßau  dieser  Kirche  und  versetzte  nament- 
lich die  Glocken  in  das  eben  vollendete  obere 
Stockwerk  des  Thurmes,  dessen  Bau  1366  oder 
1367  von  Erhart  Maler  begonnen  war.  Königs- 
hofen nennt  ihn  Gubernator  operis.  Ob  er  in- 
dessen als  Baumeister  zu  betrachten  ist,  bleibt 
noch  zweifelhaft. 

s.  Schneegans,  LYgll.se  de  St.  Thomas  a  Stras- 
burg. (Strasburg  1842).  p.  69.  —  Ch.  Gtfrard, 
Les  artistes  de  l'AUace.  II,  28. 

Fr.  W.  Inger. 

Bertsch.  Lazarus  Bertsch,  Maler  des 
16.  Jahrhunderts,  soll  nach  A.  Seubert  (Allgem. 
Künstlerlex.)  1573  eine  Kreuzigung  für  den  Chor 
der  St.  Georgenkirche  in  Tübingen  gefertigt 
haben  »eine  sehr  schöne  Arbeit,  die  noch  im  Stil 
der  oberdeutschen  Schule  gehalten  ist«.  Aber 
schon  in  den  WUrttb.  Jahrbüchern  von  1862, 
Heft  1,  p.  80  hatte  Hassler  richtig  bemerkt,  dass 
der  Name  Laz.  Berth  1574  II.  hat  den  Namen 
falsch,  S.  die  Zahl),  auf  dem  Mittelbilde  eines  im 
Chor  jener  Kirche  aufgehängten  Flügelaltars 
nicht  auf  den  Meister  gehen  könne.  Es  steht 
nämlich  auf  der  Verschränkung  in  der  Mitte  eines 
Schriftbandes,  auf  welches  der  römische  Haupt- 
mann deutet,  zwischen  x»ere  .  vere .  filtue  —  bei . 
erat  .  i|Te  .  quer  herunter  la$.  25mfd)  .  1574. 
Dieser  mit  dem  Pinsel  sauber  aufgesetzte,  nicht 
wie  Hassler  sagt  »hineingekritzelte  oder  gesu- 
delte« Name  kann  wogen  der  Jahrzahl  allerdings 
nicht  auf  den  Verfertiger  des  Bildes  gehen, 
denn  dasselbe  ist  am  Fuß  des  Kreuzes  des  Schä- 
chers  zur  Linken  Christi  ganz  deutlich  mit  1520 
bezeichnet.  Die  Schrift  scheint  eher  auf  einen 
Restaurator  hinzuweisen,  zumal  da  das  Bild 
sichtliche  Spuren  von  einer  alten  Übermalung 
trägt.  Das  ganze,  aller  Beachtung  werthe  Altar- 
werk, von  Grüneisen  Sendschreiben  an  Waagen 
im  Kunstbl.  1840,  p.  420;  ,  Waagen  (K.  u.  K.  in 
D.  II.  232)  und  Förster  Gesch.  d.  d.  K.  II,  313 
als  Arbeit  des  Hans  Schäuffelin  bezeichnet ,  von 
Hassler  ia.  a.  O.)  allgemein  der  oberdeutschen, 
von  Ed.  Paulus  speziell  der  Ulmer  Schule  zuge- 
wiesen, wird,  wenn  nicht  Hans  Schäuffelin,  wozu 
ich  keinen  äuGern  und  nicht  genügende  innere 
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Gründe  gefunden  habe,  jedenfalls  der  frän- 
kischen Schule  beizuzählen  sein. 
«.  Besch,  d.  OA.  Tübingen,  p.  222. 

.4.  Wintttrlin. 

Bertucat«  Louis  de  Bertucat,  spanischer 
Maler,  gest.  1782.  Er  stand  längere  Zeit  als  Dra- 
goner-Lieutenant in  Amerika  in  Kriegsdienst. 
Nach  seiner  Rückkehr  nach  Spanien  widmete  er 
sich  ausschließlich  der  Malerei  und  ward  1780  in 
Madrid  zum  Ehrenmitglied  der  Akademie  S. 
Fernando  ernannt. 

8.  Bermudez,  Dicc.  *  .  * 

Bertuccl,carraresischer  Bildhauer  des  H.Jahr- 
hunderts. Nach  einem  Dokument  vom  27.  Juli 
1345  erhält  er  eine  Bezahlung  für  den  Marmor  zu 
einer  Madonnenstatue,  die  über  der  Porta  reale 
des  Pisaner  Doms  errichtet  werden  soll. 

s.  Bonaini,  Mem.  ined.  di  Francesco  Traini. 
p.  125.  —  Campori ,  Mem.  biogr.  p.  32.  f 

Bertneci.  Giovanni  BattiBta  Bertucci 
daFaenza,  d.  Ae.  genannt  Giovanni  Batti- 
stadaFaenza,  Maler,  der  unter  dem  Einfluss 
der  Umbrischen  Schule ,  speziell  unter  dem  des 
Pinturicchio  und  des  Perugino  zu  Faenza  zwischen 
den  Jahren  1503  und  1516  thätlg  war.  Die  Ur- 
kunden nennen  ihn:  Johannes  Baptista  olim 
Michaelia  de  Bertuccio.  Sein  Name  wird  zum 
ersten  Male  genannt  in  dem  Lieferungs vertrag 
für  das  ehemals  auf  dem  Hochaltare  von  S.  An- 
tonio zu  Faenza  befindliche  Gemälde  (s.  u.  Nr.  3). 
Das  Bild  wurde  vollendet  am  29.  Mai  1503.  Im 
Jahre  1506  malte  er  für  Sant'  Ippolito  die  hl. 
Maria  in  der  Herrlichkeit  (s.  u.  Nr.  2).  Seine 
umfangreichsten  Arbeiten  zu  Faenza  waren  die 
heute  zerstörten  Fresken  in  der  Bibliothek  des 
Dominikanerklosters,  die  er  um  1410  mit  ande- 
ren Künstlern  aus  Faenza  gemeinschaftlich  aus- 
führte ;  ferner  die  im  Jahre  1511  gemalten  Fres- 
ken in  der  Kirche  der  Brüderschaft  vou  S.  Maria 
delle  Grazie.  Sein  Testament  datirt  aus  dem 
Jahre  1516.  Crowe  und  Cavalcaselle ,  die  den 
Künstler  zum  ersten  Male  genauer  ins  Auge  ge- 
fasst  haben,  sehen  in  seiner  glasigen  Farbe  und 
Härte  der  Ausführung,  die  seine  mehrfach  mit 
Pinturicchio' s  Arbeiten  verwechselten  Bilder 
kennzeichnen ,  ein  Erbtheil  der  Lokalkunst  von 
Faenza,  namentlich  der  des  Palmezzano.  Als 
bemerkenswerth  heben  dieselben  Forscher  seine 
dünnen  eingedrückten  Umrisse ,  die  Länge  und 
Magerkeit  der  mit  stark  überwiegendem  Kopfe 
versehenen  Figuren,  den  harten  Bruch  der  Fal- 
ten und  die  rotben  Fleischtöne  hervor.  Seine 
Sühne  sind  die  Maler  Raffaelle  und  Jacopo  Ber- 
tucci. 

Werke : 

1:  Anbetung  der  Könige.  Im  k.  Museum  zu 
Berlin.  Gemalt  für  die  Familie  Manzolini 
für  S.  Catarina  zu  Faenza.  Später  in  der 
Sammlung  Solly.  Früher  dem  Pinturicchio 
zugeschrieben. 


2;  Gott  Vater  und  Maria  mit  dem  Kinde,  von 
zwei  Engeln  gekrönt.  Auf  einem  Zettel 
Joänes  Baptista  de  Favetia  pisit  auno  do- 
mini  1506.  Früher  in  Sant'  Ippolito,  jetzt 
in  der  Stadtgalerie  zu  Faenza. 

3)  Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  hl.  Hierony- 
mus. Oben  eine  Pietä.  1503.  Früher  auf 
dem  Hochaltare  von  S.  Antonio  zu  Faenza. 

4)  Krönung  der  Maria,  Lunette.  Früher  in 
S.  Catarina  zu  Faenza,  jetzt  bei  den 
H.  Fratelli  Guidi  daselbst. 

5)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  Wolken  sitzend, 
von  Engeln  gekrönt.  Oben  abgerundet. 
London  Nat.  Gal.  Nr.  282.  Früher  in  der 
Sammlung  Ercolani  zu  Bologna ,  dann  bei 
Lord  Oxford  zu  Wol verton.  Dem  Spagna 
zugeschrieben. 

Zugeschrieben : 

6,i  Maria  mit  dem  Kinde,  Halbfig.  In  der  Stadt- 
galerie zu  Forli;  sonst  dem  Battista  de 
Rusitis  zugeschrieben. 

7]  Maria  mit  dem  Kinde.  In  der  Gall.  Borghees 
zu  Rom.  Zimmer  I  Nr.  34;  sonst  dem  Pe- 
rugino zugeschrieben. 

8)  Christus  auf  dem  Wege  nach  Golgatha. 
Wandgemälde,  früher  im  Refektorium  der 
Micheline  zu  Faenza,  jetzt  im  Kreuzgang 
ebendort. 

9)  Trauer  um  den  Leichnam  Christi,  eben- 
dort. 

s.  Qualandi,  Memorie.  1,  21  —  24.  —  Lanii, 
Storia  pitt.  (s.  d.  Register).  —  Valmigli,  Dei 
Pittori  e  degli  artisti  Faentini.  pp.  17 — 23.  — 
Crowe  und  Cavalcaselle,  Gesch.  d.  Ital. 
Malerei.  D.  A.  IV  (•.  d.  Register).  —  Zani, 
Eucicl.  O.  Fow. 

Jacopo  Bertucci  da  Faenza,  genannt 
Jacopo,  Jacomone  oder  Jacopone  da 
Faenza,  Sohn  des  Giovanni  Battista  Bertneci 
d.  Ae.,  Maler  zu  Faenza,  Nachahmer  Raffaels, 
früher  irrthümlich  als  Gehülfe  desselben  be- 
zeichnet. Sein  Geburtsjahr  ist  um  1500  aniu- 
nehmen.  Seine  frühste  Arbeit,  die  sich  bis  167S 
in  der  Kuppel  der  Kirche  San  Vitale  zu  Ravenna 
befand ,  waren  einige  mit  Giulio  Tonducci  ge- 
meinsam ausgeführte  Darstellungen  von  Heiligen 
mit  der  Umschrift:  Opus  Jacobi  Bertucci  et  Jn- 
lii  Tondutii  Faventinorum  Parivoto  f.  1513.  Nach 
Lanzi  ist  diese  Zahl  1531  zu  lesen.  Vasari  nennt 
von  seinen  Arbeiten  nur  die  Ausmalung  der  Tri- 
bnna  von  San  Vitale.  Aus  dem  Jahre  1M2 
stammt  seine  nächste  datirte  Arbeit,  eine  Ge- 
burt der  Maria  für  die  Kirche  der  Dominikaner 
zu  Faenza.  1565  malte  er  für  die  Zoelestiner  iu 
Faenza  den  hl.  Johannes,  der  einem  geistlichen 
Stifter  die  gekrönte  Maria  zwischen  dem  hl. 
Zoelestin  und  dem  hl.  Benedikt  zeigt  Andere 
Arbeiten  von  ihm  befinden  sich  an  der  Decke 
von  S.  Giovanni  zu  Faenza.  Nach  Gnalandi 
malte  er  noch  im  Jahre  1576.  Gnalandi  hat  Ak- 
ten eingesehen,  die  den  Künstler  als  einen  an- 
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gesehenen,  mit  öffentlichen  Aemtern  betrauten 
Bürger  von  Faenza  darstellen.  Va&ari  bezeich- 
net ihn  als  Lehrer  des  Taddeo  Zuccaro. 

».  Vasari,  ed.  Milanesl.  V,  76.  VII,  42<\  — 
L»nii,  Storia  pltt.  II,  81.  V,  55,  59.  — 
Crespi,  Lettere  pittoriche.  VII,  66.  —  6n»- 
laudi,  Memorie.  I,  24.  —  T ic ozzi,  Dir.— 
Zani,  Encicl.  —  Valmigli,  Dei  pittori  u 
degli  artisti  Faentini,  II.  ediz.  U.  Voss. 

Giovanni  Battista  Bertucci  da  Faenza, 
der  Jüngere,  Sohn  des  Raffaelle  Bertucci, 
Enkel  des  Giovanni  Battista  Bertucci  d.  Ae., 
Maler  zu  Faenza,  starb  1614.  Sein  Testament 
vom  Jahre  1594  bei  Gualandi.  Gemälde  von  ihm 
zu  Faenza,  Cesena,  Lugo,  Bmighella,  Bologna 
u.  a.  a.  0.  1560—64  malt  er  mit  Anderen  an  den 
vatikanischen  Loggien.   Lanzi  macht  ihn  irr- 
thilmlich  zum  Sohn  des  Jacopo  da  Faenza. 
s.  Lanzi,  Storia  pltt.  V,  60.  —  Gualandi, 
Memorie.  I,  21  ff.  —  Zani,  Kncicl.  —  Vaaari , 
ed.Ml!ane8i.  VII,  420.—  Bertolotti,  Artisti 
Teneti  in  Roma.  p.  20.  Ü.  Voss. 

Bertucci.  Lodovico  Bertucci,  Maler  aus 
Modena,  thätig  zwischen  1631  und  1650  zu  Mo- 
dena,  dann  zu  Korn  und  endlich  zu  Mantua  am 
Hofe  des  Herzogs.  Er  hinterließ  zwei  Töchter,  die 
als  Malerinnen  arbeiteten.  Von  ihnen  ein  Chri- 
stus und  eine  Maria  in  S.  Carlo  zu  Modena. 
i.  Lod.  Vedriani,  Raccolta  do'  pittori  etc.  Mo- 
deneBl.  —  Tlraboschi,  Xotlzie  de'  pittori 
degll  Stati  di  Modena.  —  Tieozzi,  Dir.  — 
Lanzi,  Storia  pltt.  IV,  4S.  —  Z  a  n  i ,  Encicl. 

O.  Voss. 

Bertuch.  KarlBertuch,  Sohn  des  F.  Justus 
Bertucb,  Zeichner  und  Herausgeber  von  illu- 
strirten  Zeitschriften ,  arbeitete  im  Anfang  die- 
ses Jahrhunderts. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Bll.  in  dem  Journal  des  Luxus  und  der  Moden. 
Weimar  1786  ff.  (42  Jahrgänge).  Seit  1805 
herausgegeben  von  Carl  Bertuch. 

2)  Bll.  in  der  Zeitschrift  London  und  Paris,  Wei- 
mar 1798  ff.  (12  Jahrgänge).  Begonnen  von  C. 
A.  Böttiger. 

s.  Nagler,  Monogr.  I.  2338.  .  , 

Bertucius.  Von  den  bronzenen  Thiiren  der 
Vorhalle  der  Markuskirche  in  Venedig  enthält 
die  zweite,  nach  der  Seite  des  Orologio  ge- 
legene, folgende  Inschrift:  MCCC.  Magister 
Bertucius  aurifex  Venetus  me  fecit.  Diese  Thtl- 
ren  enthalten  kein  anderes  Ornament,  als  durch- 
brochene schuppenförmige  Gitter,  dazwischen 
steife  Rosetten,  und  als  Thürklopfer  sehr  rohe 
Löwenköpfe  mit  dem  Ringe  im  Maule.  Mög- 
licherweise ist  dem  B.  auch  ein  Marmor-Relief  mit 
dem  heiligen  Leonhard  zuzuschreiben,  das  jetzt 
an  der  nördlichen  Außenwand  der  Kirche  ein- 
gemauert ist  und  früher  wahrscheinlich  auf  dem 
Altar  der  Kapelle  del  Sacramento  gestanden  hat, 
die  ursprünglich  jenem  Heiligen  geweiht  war. 
Abgesehen  nämlich  von  dem  Alter  der  Tafel, 
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befinden  sich  am  Fußgestell  des  hl.  Leonhard 
die  Buchstaben  CI VS  als  Überrest  einer  Inschrift, 
die  den  Namen  des  Meister  Bertucius  enthalten 
haben  kann. 

s.  Selvatico,  Studj  sull'  arch.  e  srult.  in  Vene- 
zia,  p.  85.  —  Selvatico  e  Lazari,  Ouida  di 
Venezla,  pp.  7,  25.  Fr.  W.  Inger. 

Bertuslo.  Giovanni  Battista  Bertusio, 
Maler,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts zu  Bologna  eine  ausgedehnte  Thätig- 
keit  entwickelte.  Er  war  zuerst  der  Schliler  des 
Dioniso  Calvaert,  dann  des  Lodovico  Carracci. 
Seine  Gattin  war  die  ebenfalls  als  Malerin  thä- 
tige  Antonia  Pinelli.  Er  war  ein  glänzender 
Redner.  Bei  der  Leichenfeier  flir  Agostino 
Carracci  hielt  er  die  von  Falerio  verfasste  Rede. 
Er  befasste  sich  auch  viel  mit  Malunterricht,  der 
namentlich  beider  Aristokratie  Bolognas  großen 
Zuspruch  fand.  Er  starb  kinderlos  um  1650.  Sei- 
nen Nachlass  erbte  die  Confraternitä  S.  Se- 
bastiano. 

Werke : 

1  GottVater.  S.  Cristina.  Bologna. 

2  Tobias  und  der  Engel.  S.  Michele  Arcangelo. 
Bologna. 

3)  Die  Auferstehung  Christi.  S. Cristina.  Bo- 
logna. 

4  Geburt  der  Maria.  Fresko  in  S.  Paolo  zu 
Bologna. 

5;  Darstellung  der  Maria.  Fresko  in  S.  Paolo 
zu  Bologna. 

6  Maria  mit  dem  Rosenkranz  und  die  hll.  Do- 
menico und  Catarina  von  Sienu.  Rings- 
herum 15  Darstellungen.  S.  Agnese.  Bo- 
logna. 

7;  Die  hl.  Maria  mit  dem  Rosenkranz,  zwischen 
zwei  Heiligen.  S.  Catarina  di  Strada  Mag- 
giore.  Bologna. 

8)  S.  Antonio  Abbate  mit  der  Maria  u.  a.  Hll. 
S.  Gio.  in  Monte.  Bologna. 

9)  Tod  der  hl.  Giuliana.  S.Stefano.  Bologna. 

10)  Tod  des  hl.  Josef.  Cap.  Volta  in  San  Do- 
menico. Bologna. 

1 1 )  Der  hl.  Onofrius.  Oval.  Oratorium  von  S. 
Maria  Maddalena  zu  Bologna. 

12  Tod  des  Beato  Riniero.  Oratorium  von  S. 
Maria  della  Vita.  Bologna. 

13)  Der  hl.  Dottore  Angelico.  S.  Domenico,  in 
der  Kapelle  dieses  Heiligen.  Bologna. 

14;  Die  hll.  Tiburtius  und  Valerianus  von  En- 
geln gekrönt.  Casino  Landini,  bei  Bologna. 

15}  Verschiedene  Engel.  Oelgemälde  im  Chor 
derCap.  Pepoli  in  S.  Domenico  zu  Bologna. 

16)  Seitengemälde  in  der  Cap.  Belvisia  in  S. 
Paolo.  Bologna. 

17)  Gemälde  bei  den  Mendicanti,  Cap.derCom- 
pagnia  de'  Salaroli.  Bologna. 

18)  Malereien  an  der  Kanzel  S.  Domenico.  Cap. 
Volta.  Bologna. 

s.  Malvasia.  Felsina  pittrice.  1, 26».  —  Ascoso, 
Le  pitture  di  Bologna,  passim.  —  Lanzi.  Sto- 
ria pitt.  V,  49.  —  T  i  co  z  z  i ,  Diz.    O.  Voss. 
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Bertnssl.  Porino  Bertussi,  s.  Bertnzzl. 

Bertuzl.  Meister  B  e  r  t  u  z  i ,  Steinmetz  in  Ve- 
nedig, war  nm  1490  beim  Bau  des  Dogenpalastes 
angestellt  und  mit  der  Beaufsichtigung  der 
Werkmeister,  sowie  mit  dem  Transport  der 
Steine  aus  den  Istrischen  Brüchen  betraut. 

Lorenz!,  Docum.  p.  s.  a.  storia  del  Pal.  Doc.  di 
Yen.  No.  259,  p.  115.  Fr.  W.  Unger. 

Bertnzzl.  PorinoBertuzzi,  Maler  zu  Ur- 
bino,  der  um  1600  arbeitete.  Er  wird  als  Nach- 
ahmer des  Barocci  bezeichnet ,  dessen  Gemälde 
er  auch  kopierte. 

s.  Lanzl.  Storia  pitt.  II,  128.  —  Ticozzi,  Diz. 
—  Zan i ,  Endel.  »  m 

Bertnzzl.  Ercole  Gaetano  Bertuzzi, 
Maler  zu  Bologna,  geb.  1668,  gest.  1710.  Fres- 
ken von  seiner  Hand  befinden  sich  in  dem  Pal. 
Canosfu  zu  Valverde  und  im  Pal.-Canossa  zu 
Reggio. 

s.  Zan otti ,  Storia  doli'  Accademia  Clementina. 
I,  349.  —  C a m  p  o r  i ,  GH  artisti  ital.  e  stran.  etc. 
p.  72.  —  C  r  e  8  p  i ,  Vite  de'  pittori  ßolognesl  non 
descritte  nella  Felsina  pittrice.  p.  176.  —  Zani , 
Knciel.  G.  Voss. 

Bertnzzl.  Pellegrino  Bertuzzi,  Maler 
zu  Bologna,  Schüler  des  Pasinelli,  geb.  1669, 
gest.  1739. 

s.  Crespi,  Vito  etc.  p.  137.  —  Zani,  Endel. 

G.  Voss. 

■ 

Bertnzzl.  Niecola  Bertuzzi,  genannt 
Niecola  d'Ancona,  Maler  zu  Bologna,  doch 
außerdem  auch  vielfach  in  seiner  Vaterstadt 
Ancona  thätig.  Sein  Geburtsjahr  ist  nicht  be- 
kannt, doch  dürfte  dasselbe  zwischen  1710  und 
1720  fallen.  Seinen  künstlerischen  Unterricht 
empfing  er  bei  Vittorio  Bigari  zu  Bologna.  1737 
erhielt  er  von  der  Academia  Clementina  den 
Preis  für  Malerei,  1752  wurde  er  als  Mitglied 
derselben  aufgenommen,  1765  wurde  er  zu  deren 
Vizepräsidenten,  1774  zu  deren  Vorsteher  er- 
wählt. Er  starb  1777.  Seine  Gemälde  befinden 
sich  meist  in  den  Kirchen  zu  Bologna. 

Werke : 

1 )  Lot  mit  seinen  Töchtern.  Villa  di  Bagnarola. 
Bologna. 

2  Opfer  Abraham  s.  Villa  di  Bagnarola.  Bo- 
logna. 

3)  Opfer  der  Tochter  des  Jephtha.  Villa  di 
Bagnarola.  Bologna. 

4  Gastmahl  bei  dem  Pharisäer.  Kloster  S.  Do- 
menico. Ancona. 

5)  Die Dornenkrönung.  S.Giuseppe.  Bologna. 

6)  Darstellungen  aus  der  Passion.  5  Oel- 
gemälde,  in  der  Kirche  del  Gesu  zu  An- 
cona. Die  Kartons  dazu  in  der  Casa  Bour- 
bon  del  Monte  zu  A  n  c  o  n  a. 

7  Auferstehung  Christi.  Villa  di  Bagnarola. 
Bologna. 


Beruet  Claude. 


Si  Die  Aussendung  des  hl.  Geistes.  S.  Giu- 
seppe. Bologna. 

9)  Darstellungen  aus  der  hl.  Schrift.  5  Fres- 
ken. Oval.  Compagnia  degli  Angeli.  Bo- 
logna. 

lo)  Martyrium  der  hl.  Anastasia.   Kirche  der 

Armenier.  Ancona. 
11}  Die  hl.  Anna  lehrt  die  hl.  Maria  lesen.  S. 

Maria  Incoronata.  Bologna. 

12)  Die  hl.  Margaretha  von  Cortona.  S.  Fran- 
cesco. Bologna. 

13)  Gabrielle  Ferretti  vor  der  Maria  betend. 
S.  Francesco  zu  A n co  n a. 

14;  Die  .hll.  Gregor  und  Hieronymus.  Kirche 
der  Kapuziner.  Bologna. 

15)  Der  hl.  Franziskus  von  Paola.  Corpus  Do- 
mini. Bologna. 

16,  Szonen  aas  dem  Leben  des  hl.  Pellegrinus. 
4  Gemälde,  oval.  S.  Pellegrino.  Bologna. 

17)  Tod  des  Darius.  Villa  di  Bagnarola.  Bo- 
logna. 

18)  Fresken  in  der  Villa  di  Bagnarola  lOdorici, 
Malvezzi).  Bologna. 

19)  Fresken  in  S.  Mattia  zu  Bologna. 

20;  Verschiedene  Gemälde ,  in  der  Kirche  der 
Madonna  di  S.  Luca.  Bologna. 

21)  Zwei  Gemälde  in  der  Kap.  Paul  s  V.  in  der 
Kirche  der  Madonna  di  S.  Luca.  Bologna. 

22)  Gemälde.  Casa  Nembrini.  Ancona. 

23)  Verschiedene  Figuren,  am  Hochaltar  von 
S.  Pietro  Martire.  Bologna. 

24;  Verschiedene  Figuren  in  Nischen.  S.  Mar- 
tino  Maggioro.  Bologna. 

25)  Verschiedene  Figuren  in  der  Kapelle  des 
Oratorio  der  Madonna  delle  Lamme.  Bo- 
logna. 

26)  Verschiedeue  Figuren ,  in  S.  Lucia ,  nuova 
libreria.  Bologna. 

8.  As  co  80,  Le  pitture  di  Bologna.  (Register.)  — 
Ricci,  Marca  d'Ancona.  II,  416— 2h,  439.  — 
Siret,  Dict.  G.  Von. 

Berty.  FulgentiusBerty,  niederdeutscher 
Zeichner  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.  Von 
ihm  in  einem  Liber  amicorum  Stammbuch.  Al- 
bum der  Brüder  Georg  Christof  und  Otto  von 
Riedheim  im  Museum  des  Louvre  eine  politische 
Karikatur  mit  einem  Reiter  in  der  Gelehrten- 
tracht, der  anstatt  einer  Lanze  eine  Feder  ein- 
legt und  auf  einen  gewappneten  Ritter  ein- 
sprengt, um  ihn  aus  dem  Sattel  zu  heben.  Das 
Blatt  trägt  die  Bezeichnung:  FulgentiusBerty 
und  datirt  von  1566.  Dasselbe  Buch  enthält 
noch  eine  Anzahl  ähnlicher  Blätter ,  welche  anf 
denselben  Zeichner  hinweisen. 

a.  Gazette  des  Beauz-Art*.  III,  101. 

Beruet.  Beruet  Claude  f.  ist  ein  auf  Lein- 
wand in  Lebensgrüße  gemaltes  Brustbild  einer 
unbekannten  Dame  aus  dem  17.  Jahrhundert 
(auf  der  Rückseite)  bezeichnet,  welches  sich  in 
der  neu  aufgestellten  Sammlung  des  Schlot 


Digitized  by  Google 


Borutua  von  Vico 


735 


Ambras  bei  Innsbruck  befindet.  Der  Meister 
scheint  sonst  nicht  bekannt  zu  sein. 
8.  1 1  g  und  ß  ö  h  e  i  ni ,  das  k.  k.  Schloß  Ambras  in 
Tirol.  Wien  1882,  p.  82.  A.  Hg. 

Benitos.  BerutusvonVicoin  der  neapo- 
litanischen Provinz  Princigato  Ubernahm  1277 
mit  Michael  von  Neapel  die  Lieferung  von  zehn 
steinernen  Pfeilern  für  den  Bau  des  'Klosters 
Realvalle  St.  Maria  de  Regali  villa),  jetzt  Bos- 
coreale  bei  Scafati,  dessen  Stätte  jedoch  nur  noch 
an  seinen  Trümmern  zu  erkennen  ist. 

j.  Schulz,  Denkm.  in  Unterit.  U,  216.  IV,  S5. 

Fr.  W.  I  nger. 

Bervic.  Charles-C lern entBervic, fran- 
zösischer Kupferstecher,  dessen  Arbeiten  zu  den 
vorzuglichsten  Grabstichelwerken  der  neueren 
Schule  gehören.  Bervic  wurde  1756  zu  Paris 
geboren.  Sein  eigentlicher  Name  ist  Charles- 
Clement  Balvay ,  der  mit  den  Vornamen  eines 
vor  ihm  in  das  Geburtsregister  eingetragenen 
Jean-Guillaume  verwechselt  wurde.  Um  den 
hieraus  entstehenden  Schwierigkeiten  zu  ent- 
gehen, nahm  er  den  willkürlich  gewählten  Namen 
Bervic  an.  Zuerst  Schüler  des  J.-B.  Leprince 
dann  des  J.  G.  Wille  wurde  er  neben  Tardieu 
bald  einer  der  begabtesten  Nachfolger  von 
Wille  in  Frankreich.  Sein  reifes  Talent  bekundet 
schon  das  Bildnis»  des  Gabriel  Senac  de  Meilhan 
nach  J.  S.  Duplessis,  das  er  beim  Austritt  aus 
Wille's  Atelier  vollendete.  Seit  1785  sind  seine 
Blätter  in  den  Ausstellungen  des  Pariser  Salon 
vertreten.  Aus  der  glänzenden  Reihe  seiner 
späteren  Werke  ragen  besonders  hervor  die  Er- 
ziehung Achills,  der  Raub  der  Dejanira,  das 
Bildniss  Ludwig's  XVI.  und  vor  Allem  der 
Laokoon.  Während  der  Arbeit  am  Testament 
des  Eudamidas  begann  seine  Sehkraft  schwach 
zu  werden,  so  dass  er  die  Platte  nicht  mehr  voll- 
endete. Bervic  starb  1822  als  allgemein  gefeierter 
Künstler.  Unter  seinen  Schülern  ist  Paolo  To- 
schi  der  Bedeutendste.  Von  allen  seinen  Stichen 
hat  Bervic  zahlreiche  Probe-  und  Remarque- 
Drucke  abziehen  lassen.  Nur  in  diesen  tritt  die 
volle  Weichheit  hervor,  die  er  in  der  Hand- 
habung des  Grabstichels  erreichte.  In  den  spä- 
teren Abdrücken  mit  der  vollen  Schrift  sind  die 
feineren  Arbeiten  oft  schon  so  ausgedruckt, 
dass  einzelne  Partieen  unvermittelt  nebeneinan- 
der stehen. 

Von  ihm  gestochen : 

A.  Heilige  Darstellungen,  Geschichte, 
Genre. 

1)  Saint  Jean  au  de*sert,  narh  Raffael.  Gez.  von 
J.  B.  Wicar  für  das  Mustfe  de  Florence. 
1791.  Le  Bl.  1.  Apell  I. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Hit  den  gerissenen  Künstlernamen. 

III.  Mit  den  gestochenen  Künstlernamen. 

IV.  Mit  der  Schrift. 

2)  Laokoon .  Nach  der  Antike,  gezeichnet  von  P l e  r - 
re  Bouillon  für  das  Mnsfe  Napoleon.  Publi«? 


par  Robillard-Peron  ville  et  Laurent. 
Paris  1807.  Le  Bl.  2.  Apell  4. 
I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  dem  gerissenen  Stechernamen  in  <!<t  Mitte 
unter  der  Einfassuuc. 

III.  Mit  den  Namen  Pierre  Bouillon  und  de* 
Druckers  Kamboz. 

3)  L'enlevement  de Oejanire.  Narh  G u i do  Re ni. 
Gemälde  im  Louvre.  S.  17b9.   Le  Bl.  3.  A.  2. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  den  Künstlernamen,  vor  den  Worten  :  cn- 
re"gistril  etc. 

III.  Mit  denselben. 

IV.  Mit  der  Adresse  des  Stechers. 
V.  Mit  der  Schrift. 

4)  LVducatlon    d'Achille.     Nach  Jean-llapt. 
Regnault.  1792.  8.  1798.  Le  Bl.  3.  A.  3. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  den  Künstlernamen. 

III.  Mit  dem  Enregistrement. 

IV.  3Iit  der  Adresse  des  Stecher*. 
V.  Mit  der  Schrift. 

5;  L'innocence,  Mädchen  das  eine  Schlange  füttert. 
Nach  M  e  r  i  m  e*e.  Unten  auf  einer  Medaille  das 
Bildniss  des  C.  de  Wailly.  Gest.  für  die  So- 
eWt«?  des  amis  des  art*.  Die  Radirung  von  P  i  1  - 
lernen  t.  Le  Bl.  5.  A.  S. 
I.  Vor  aller  Schrift. 
11.  Mit  den  Künstlernamen. 

III.  Mit  dem  Knregistement. 

IV.  Mit  der  Schrift. 

6)  Le  Testament  d'Ktidamidas.  Nach  Nie.  Pous- 
s in.  Begonnen  von  Bervic,  vollendet  von 
Paolo  Toschi.  Le  Bl.  6.  A.  5. 

I.  I  nvollendc». 

II.  Milder  Arbeit  To  sc  bis 

7)  La  demande  accepte'e.  Nach  N.  B.  Ltpicie". 
1784.  S.  1785.  Le  Bl.  13,  A.  6. 

I.  Vor  der  Schrift,  mit  Ber  v  i  c's  Namen. 

II.  Mit  den  Kunstlernamen  und  den  Wappen. 

III.  Mit  der  Schrift. 

8)  Le  Repos ,  ruhender  Pilger  mit  einem  Knaben. 
Nach  N.  B.  Lepici<;.   1783.  S.  1785. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  der  Schrift,  vor  der  Adresse  des  Martin. 
III.  Mit  der  Adresse:  A  Paris  che»  Marlin  M.  d' 
Kstampes,  Rue  des  Fosses  Montmartre  No.  25. 

9)  Le  petit  Türe.  Nach  P.  A.  Wille.  Le  Bl.  15. 

10)  La  Deklaration.  Nach  Fragonard,  pere.  Fol. 

11)  Le  Serment.  Nach  Fragonard  ,  pftre.  Fol. 

1.  Vor  der  Adresse. 

B.  Portraits. 

12)  Bernard  de  Saint- Louis,  Karmeliter.  A.  12. 

13)  Gravier,  Charles,  Comte  de  Vergennes.  1780. 
Bervic  del.  Brustbild. 

14)  Linne",  Carolus  a.  Nach  Alex.  Rosliu.  1779. 
Brustbild. 

15)  Ludwig  XVI.  König  von  Frankreich.  Ganze 
Figur  im  Kröntingsornat.  Nach  Ant.  Fran^. 
Callet.  1790.  Le  Bl.  7.  A.  10. 

I.  Vor  der  Schrift,  die  Einfassung  nicht  vollendet. 

II.  Vor  aller  Schrift,  die  Einfassung  vollendet. 

III.  Mit  den  Künstlernamen  und  De  rv  l  c  's  Adresse. 

IV.  Mit  der  Schrift,  aber  vor  der  Retonche. 

V.  Nach  der  Rctouche.  von  der  in  der  Mitte  ver- 
schnittenen Platte.  (Von  Bervic  wahrend  der 
Revolution  zerschnitten  ,  um  sie  leichter  ver- 
bergen zu  können.  Aus  demselben  Grunde  »er- 
riss  Bervic  auch  im  Jahre  1793  die  vorräthigen 
Abzüge,  welche  spater  wm  Thcll  wieder  ge- 
schickt susammengefugt  in  den  Handel  gebracht 
wurden). 

16)  Ludwig  XV11L.  König  von  Frankreich.  Es  sol- 
len nur  3  Exemplare  vorhanden  sein.  Le  Bl.  8. 

17)  Massalski,  Ignatius  Jacobus  Episcopns  Vilnensis. 
Brustbild  nach  Kymll  1779.  Gest.  1780.  Le 
Bl.  11. 

I.  Vor  den  Strichlagen  auf  der  Schrift. 
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IS)  Senac  de  Meilhan,  Gabriel,  Intendant  du  Hai- 
nault.  Im  Lehnstubl,  Kniestück,  nach  Joseph 
SiffrideDuplessis.  1783.  Le  Bl.  12.  A.  11. 
1.  Vor  der  Schrift,  mit  den  Kun«tlemamen. 
II.  Mit  der  Adnsic  de«  AI  tarn  et. 

Nach  ihm  gestochen : 
1  j  Uaa  Abendeaaen  Ueinrich's  IV.  bei  dem  Müller, 

geat.  von  P.  Chenu. 
2)  Unterhaltung  zwiechen  Heinrich  IV.  und  Sully, 

geat.  von  P.  Chenu. 

s.  He  ine  ken,  Dict.  II,  055.  —  Heus.,  Archiv. 
I,  4,  182— 85.  —  Füasli,  Künatler-Lex.  — 
Quatreini-re  deCjuincy,  Rede  bei  der  Lei- 
chenfeier Bcrvic's,  bei  F.  Didot  1822.  —  Le- 
carpentier,  Notice  n«?crologique  sur  Bervic, 
Rouen  1822.  —  Quatremere  de  Quincy, 
Notice  historique  aur  la  vie  et  les  ouvrages  de 
Bervic.  Paris  1823.  —  F.  L.  Kegnault  Dela- 
lande, Livrea  aur  lea  arta,  planchea  gravees  et 
dessins,  aprea  le  deces  de  M.  le  Chevalier  Bervic, 
Paria  1822.  —  Biographie  universelle,  Mi- 
chaud  (nouvclle  tfditiou). —  Le  Blanc,  Man. 
I,  323  f. —Beliier,  Dict.  —  Apell,  Hand- 
buch. I,  56.  —  Duplessis,  Histoire  de  la  gra- 
vure.  pp.  279  und  452  f.  .  « 

Berwart.  Martin  Berwart,  ein  Werk- 
meister des  16.  Jahrhunderts,  baute  im  Jahre 
1556  u.  d.  ff.  in  dem  Städtchen  Brackenheim 
flir  Herzog  Christoph  von  Württemberg  ein 
Schloss  im  Stile  der  Frlihrenaissauce.  Es  ist  bis 
jetzt  nicht  gelungen  ein  weiteres  Bauwerk  dieses 
sehr  tlichtigen  Meisters  nachzuweisen ,  dass  er 
aber  solche  geliefert  hat ,  bezeugt  der  Vers  auf 
seinem  Grabstein  an  der  Ostseite  des  Chores  der 
Johanniskirche  zu  Brackenheim :  »Diser  Mayster 
Marte  Berwart  hat  gemacht  in  diser  Stat  den 
firstlichen  Schlosbau  gancz  gut  mit  einem  Keler 
wol  gemurt.  der  geleychen  hat  er  auch  in  Eren 
andern  Fi  röten  und  Hern  der  geleychen  gehauen 
fericht,  das  nicht  ein  eides  i—  jedes;  Kunst  ist.« 
Ein  Schild  mit  seinem  Meisterzeichen  und  der 
Jahrz.  1555  findet  sich  an  einer  der  Säulen, 
welche  zur  Unterstützung  der  großen  Linde  in 
Neuenstadt  am  Kocher  angebracht  wurden. 
Unter  dem  BrUderbuche  von  1563  (vergl.  Kloss 
die  Freimaurerei  etc.,  p.  222  hat  er  sich  un- 
mittelbar nach  Blasius  Berwart  unterschrieben. 
Auf  dem  erwähnten  Grabsteine,  welchen  gleich- 
falls sein  Meisterzeichen  und  sein  Wappenschild 
mit  einem  Bären  ziert,  wird  als  sein  Todestag 
der  14.  Nov.  1564  angegeben. 

a.  E.  P  a  u  1  u  a  in  der  Beschr.  d.  0.  A.  Brackenheim 
pp.  166—67,  169,  253  und  in  der  Boschr.  d.  O. 
A.  Neckarsulm  p.  555.  — A.  Klemm,  Würt- 
temb.  Baum,  und  Bildh.  in  d.  Württb.  Viertel- 
Jahraheften  f.  Landesgeachichte.  Jg.  1882. 

A.  WintUrlin. 

Berwart.  Blasius  Berwart,  ein  Stutt- 
garter Werkmeister  des  16.  Jahrhunderts,  be- 
kam von  Herzog  Christoph  von  Württemberg 
einen  Hauptantheil  an  der  Ausführung  des  (jetzt 
sogen.  Alten-)  Schlosses  in  Stuttgart,  dessen 
Baumeister  der  ausgezeichnete  Architekt  Aber- 


lin  (Albrecht)  Tretach  war.  Nach  den  freilich 
nur  sehr  lückenhaft  erhaltenen  Bauakten  wurde 
B.  im  J.  1558  von  seinem  Fürsten  nach  Dillingen 
geschickt,  um  einen  von  diesem  daselbst  im 
Schlosse  des  Kardinals  und  Bischofs  von  Augs- 
burg, Otto,  Truchsess  von  Waldburg,  gesehenen 
»Schnecken«  (Wendeltreppe;  zu  besichtigen  unc 
aufzunehmen.  Er  bekam  dann  auch  im  Jahre 
1560,  nachdem  er  mit  der  »Jungfrawen-Stube' 
fertig  gewordenwar,  eineWendeltreppe  zu  bauen. 
Im  August  1563  wurde  er  mit  Tretsch  nebst 
anderen  Steinmetzen  und  Zimmerleuten  nach 
Onolzbach  Ansbach  ,  gesandt,  um  den  Schwager 
Herzog  Christophs,  den  Markgrafen  Georg 
Friedrich  von  Brandenburg- Ansbach  und  Bai- 
reuth bei  dem  übrigens  nahezu  vollendeten 
Wiederaufbau  der  Plassenburg  und  einer  beab- 
sichtigten Erweiterung  des  Scbloaaea  zu  Ans- 
bach zu  berathen.  Zu  dem  letzteren  Bauwesen 
nahm  ihn  der  Markgraf  mit  Bewilligung  des 
Herzogs  auf  zwei  Jahre  in  Dienst,  nachdem 
Tretsch,  als  dessen  Schüler  er  wohl  anzusehen 
ist,  versichert  hatte,  dass  er  »eines  Bauwmaisters 
Staadt  vnnd  dinst«  vertreten  könne.  Er  scheint 
sich  die  Zufriedenheit  dieses  Fürsten  erworben 
zu  haben,  denn  derselbe  berief  ihn  später  zwi- 
schen 1580  und  1590)  nach  Königsberg  in 
Preußen  zum  Bau  des  westlichen  Flügels  des 
dortigen  Schlosses,  an  welchem  die  «entwickelten 
Formen  der  süddeutschen  Renaissance*  Lübke 
auf  die  Spur  des  schwäbischen  Meisters  führten. 
In  dem  Verzeichnis  der  Meister,  welche  das  Brü 
derbuch  von  1563  unterschrieben  haben  vergl 
Kloss  die  Freimaurerei  etc.  p.  222)  findet  sich  B. 
als  »Blesy  Berwart,  Werkmeister  zu  Stutgarten*, 
eingetragen.  Sein  Todesjahr  ist  nicht  bekannt, 
a.  Lübke,  Geach.  d.  Ren.  In  D.  (2.  A.)  I,  368, 
370,  520  und  II,  245.  —  Llllenthal.  Er- 
Uutertea  Preußen.  —  A.  Klemm,  Württemb. 
Baum,  und  Bildh.  in  d.  Württb.  Vierteljahrs- 
heften  für  Laudeageachichte.  Jg.  1882.— Loti. 
Stat.  I,  359.  A,  WintUriin. 

Ber winckel.  Joan  Berwinckel,  Kupfer- 
stecher, welcher  im  IT.  Jahrhundert  in  Belgien 
thätig  war;  wahrscheinlich  mit  dem  von  Nagler 
JohannBernynkel  genannten  Künstler  iden- 
tisch. 

Von  ihm  gestochen ; 

1)  Die  Anbetung  der  Hirten.  Nach  J.  van  A  ken. 
Le  Bl.  1. 

2)  Die  hl.  FamUie :  »Coedua  quid  venia  ..... 
Le  Bl.  2. 

3)  Daa  Christkind  zwischen  Maria  und  Jo»ef. 
Oben  in  den  Wolken  Gott  Vater  und  der  heilig« 
Geist:  »Jesus  Matrls  deliciae,  Jesua  Patria  soU- 
tium.«  Joan  Berwinkel  aculpsit.  Peter 
van  Lackveld  exeudit. 

4)  Der  hl.  Franriakus  erscheint  dem  Pap«  Niko- 
laus V.  Le  Bl.  4. 

5)  Klisabetba  a  S.  Domlnico.  Le  Bl.  4. 

a.  Le  Blanc,  Man.  —  Kramm,  De  Levens 
en  Werken.  «  , 
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Bes,  Künstlerin,  welche  in  der  ersten  Hälfte 
dieses  Jahrhunderts  lithographische  Blätter  aus- 
führte. 

Von  ihr  lithographirt: 

1)  La  «oudeoM.  Brustbild,  nach  Gi  rodet  Trio- 
ion.  Gr.  Fol. 

2)  BI1.  Stadion,  nach  Van  Dyck,  Grenze,  Le- 
fevre  u.  A.  Auf  farbigem  Papier,  weiss  ge- 
höht. Gr.  Fol.  .  « 

Besäen.  Christophe  Besäen,  Maler,  der 
1411  in  den  Rechnungen  des  Hauses  von  Antoine, 
Herzog  von  Brabant,  genannt  wird.  Er  erhält 
zu  verschiedenen  Malen  Summen  für  mit  Gold 
gehöhte  Oelmalereien  auf  Seide  (metfinem  goude 
ende  met  olyen  op  ziden  laken,,  für  Banner  und 
Unzen-  und  Trompeten-Fähnchen  ( 5—10  Kronen 
per  Stück). 

s.  De  Labor  de  ,  Les  duca  de  Bour«ogne.  Preu- 
ves  No.  4409.  H.  H. 

Besam.  Georg  Besam,  deutscher  Maler 
des  16.  Jahrhunderts  aus  Ingolstadt,  dessen 
Argensville ,  Füssli  und  Lipowski  rühmend  er- 
wübneu.  Weitcrs  nennt  ihn  der  Erste  einen 
•Schüler  von  Christof  Schwarz.  Über  seine  Le- 
bensverhältnisse war  nichts  zu  ermitteln. 

s.  Füssli  ,  Künstler-Lex.  —  Lipowski,  Baier. 
Käustler-Lex.  C  A,  Regnet. 

Besanzon.   Anton  Besanzon,  Bildhauer 
und  Zeichner,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Jahrb.  zu  Langres  arbeitete. 

Nach  ihm  gestochen  i 
L Hommage  de  la  France  k  la  Vertue.  Rad.  von  P. 

(Jbenu  1770. 
s.  Füitli,  K.  L.  —  Ileineken,  Dict.  II,  655. 

♦  ♦ 

Besarel,  s.  Pauciero. 

Bescapl.  Kuggiero  Bescape,  ein  mai- 
ländischer  Bildhauer  und  Gipser,  lebte  im  16. 
Jahrhundert  und  arbeitete  1592—  1599  in  Rom 
zusammen  mit  seinem  Landsmann  Ambrogio 
Bonvicino.  Sie  hatten  den  Auftrag,  für  denApo- 
«telaltar  in  St.  Peter  die  Stuck-  und  Bronzear- 
beiten auszuführen.  Von  ihnen  rührt  z.  B.  das 
Gebälk  her,  welches  die  korinthischen  Säulen 
tragen ,  sowie  die  sieben  Leuchter  und  der  Kru- 
zifixus  auf  dem  Altare.  Eine  andere  Arbeit  Über- 
nahm Bescape  gemeinsam  mit  Vincenzo  Topi 
von  Monte  Pulciano  für  Santa  Maria  in  Araceli. 
Am  20.  Juni  1595  versprechen  die  beiden  Män- 
ner, dieser  Kirche  nach  der  Angabe  des  Her- 
zogs von  Parma  und  den  Modellen  und  Zeich- 
nutgen des  Architekten  Jacomo  della  Porta  die 
Holzschnitzereien  und  Skulpturen  zu  liefern.  Da- 
mit ist  unzweifelhaft  die  laut  Inschrift  1575  vom 
römischen  Volke  gestiftete  kassettirte  Holz- 
decke gemeint.  Das  Versprechen  »al  popolo  ro- 
mano»,  wie  es  im  Dokumente  heißt,  weist  deut- 
lich darauf  hin. 

Der  Schwerpunkt  der  Thätigkeit  Bescape  s 
lag,  wie  es  scheint,  im  Restauriren  von  Anti- 
ken. Am  5.  September  1594  ward  ihm  die  Re- 
il« yor,  Körntler-Lexikou.  III. 
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Stauration  des  noch  heute  im  Hofe  des  Konser- 
vatoren-Palastes befindlichen  Löwen,  welcher 
ein  Pferd  zerfleischt ,  anvertraut.  In  der  That 
sind  an  dieser  Marmorgruppe ,  die  vor  der  Porta 
S.  Paolo  im  Almo  gefunden  wurde ,  Kopf  und 
Beine  des  Pferdes  neu.  Im  Jahre  darauf,  am  6. 
März  1595,  erhält  Bescape  wiederum  Restaura- 
tionen in  Arbeit.  Erstens  handelte  es  sich  um 
die  Wiederherstellung  einer  Konstantinstatue 
in  Marmor ,  zu  welcher  die  Konservatoren  dem 
Künstler  das  Material  liefern  wollten,  sodann 
um  die  Restauration  eines  trojanischen  Pferdes 
von  Metall ,  das ,  wie  im  Aktenstück  ausdrück- 
lich gesagt  wird ,  im  Hofe  des  Kapitolinischen 
Palastes  stand.  Beides  sollte  auf  Palmsonntag 
vollendet  sein.  Dies  traf  allerdings  nicht  ein , 
als  Bescape  am  26.  Febr.  1600  starb,  sahen  sich 
die  Konservatoren  gezwungen ,  andere  Kräfte 
in  Anspruch  zu  nehmen.  Übrigens  ist  heute  so- 
wohl der  Konstantin  wie  das  trojanische  Pferd 
verschollen ;  letzteres  wurde  vielleicht  gleich- 
zeitig mit  den  Bronzeplatten  des  Pantheon  vom 
Papste  Urban  VIII.  für  Kanonen  eingeschmol- 
zen. Dagegen  ist  eine  andere  Arbeit  Bescape  's 
noch  heute  nachzuweisen,  nämlich  die  am  24. 
Juli  1595  ebenfalls  den  Konservatoren  verspro- 
chene Restauration  der  4  Reliefs ,  welche  Sze- 
nen aus  dem  Leben  des  Marc  Aurel  darstellen, 
immer  noch  das  Treppenhaus  des  Konservato- 
renpalastes schmücken  und  Anfangs  de»  16. 
Jahrhunderts  am  Forum  bei  Sta.  Martina  gefun- 
den wurden.  Restaurirt  sind  an  ihnen  stellen- 
weise die  Arme  und  Hände ,  die  Nasenspitzen 
der  Gestalten,  sowie  die  Beine  und  Füße  der 
Pferde.  Glücklich  war  Bescape  hier  gerade  so 
wenig  wie  bei  seinen  anderen  Restaurationen, 
von  eigentlichem  Verstäudniß  der  Antike  kann 
bei  ihm  keine  Rede  sein. 

a.  Bertolotti.  Artist!  lombardi  a  Koma.  1.  215. 
11,309—11.  Carl  Brun. 

Cesare  Bescape,  wohl  ein  Bruder  oder 
Verwandter  Ruggiero  s,  war  wie  dieser  mai- 
ländischer  Bildhauer.  Er  lebte  in  der  zweiten 
Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  und  erscheint 
15S3  als  Steinmetz  in  St.  Peter  angestellt.  Ber- 
tolotti meint,  daß  er  und  jener  Cesare,  der 
als  Geselle  bei  dem  mailändischen  Bildhauer 
Michele  Angiolo ,  dem  Sohne  des  Antonio  So- 
larmate diente,  welcher  am  26.  Mai  1567  beige- 
steckt wurde,  ein  und  dieselbe  Person  sei.  Mi- 
chele Angiolo  hatte  sein  Atelier  auf  der  Piazza 
di  Sant  Angelo.  Von  Cesare  B.  wissen  wir  we- 
niger als  von  Ruggiero.  Er  wird  nur  noch  ein- 
mal genannt,  bei  Gelegenheit  eines  Streites,  den 
er  am  1.  Juni  1583  mit  einem  Landsmann  und 
Kollegen,  Namens  Francesco  di  Girolamo  Cano- 
bio  hatte.  Derselbe  mussteüber  gewisse  Gipser- 
arbeiten in  St.  Peter  referiren ,  die  Bescape  in 
Akord  gegeben  waren  und  mit  denen  man  nicht 
zufrieden  war.  Er  hatte  dies  »secondo  la  sua 
coscienza«  gethan ,  sich  in  Folge  dessen  aber 

ss 
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Besehe 


Madame  Beschey-Pelletier. 


den  Hass  Beacapä  s  zugezogen  und  von  ihm 
Stockschläge  erhalten. 

g.  Bertolotti,  Artisti  lotnbarJi  a  Hooit.  I,  17S, 
179  und  214.  Carl  Brun. 

Besehe.  Gerhard,  Gillis,  Hubert  De 
Besehe,  s.  De  Besehe. 

Besehe,  englischer  Porzellanmaler,  gegen- 
wärtig in  Stoke  upon  Trent  thätig. 

s.  Jaen  nicke,  Grundriß  d.  r  Keramik. 

C.  C. 

Bescher.  Balthasar  Beschey,  Maler  vuu 
Antwerpen ,  getauft  in  der  Kirche  St.  Jacques 
atn  20.  Nov.  1708,  Sohn  eines  Schneiders  und 
der  älteste  von  fünf  Kindern .  die  sich  alle  der 
Malerei  widmeten.  Schiller  von  Pierre  Strick 
einem  unbekannten  Meister ,  führte  B. ,  der  ne- 
benbei Kun9thandel  trieb,  Landschaften  mit 
kleinen  Figuren  im  Geschmack  des  Jean  Breu- 
ghel  staffirt,  historische  Darstellungen  und  Por- 
traits  aus.  Die  damals  sehr  gesunkene  antwer- 
pener Schule  zählte  ihn  zu  ihren  hervorragend- 
sten Repräsentanten  und  ernannte  ihn  zu  glei- 
cher Zeit  zum  Professor -Direktor  ihrer  Akade- 
mie und  zum  Dechant  der  Lukasgilde.  Indess 
war  er  erst  1753  von  der  Gilde  unter  die  Meister 
franca-maftres)  eingeschrieben  worden,  zu  einer 
Zeit,  da  er  schon  eine  bedeutende  Reihe  von 
Werken  für  die  Galerieen  und  Kirchen  seiner 
Vaterstadt  geliefert  hatte.  Das  Museum  von 
Antwerpen  besitzt  sein,  1763  flir  die  Akade- 
mie gemaltes,  Selbstportrait ,  in  halber  Figur, 
mit  Pinsel  und  Palette  in  den  Händen.  Eben- 
da zwei  Gemälde  aus  dem  Kloster  der  Schwar- 
zen Schwestern :  Josef  von  seinen  Brüdern  ver- 
kauft und  Josef  als  Statthalter  von  Aegypten 
(1741),  BiKier,  die  in  Anbetracht  des  tiefen 
Verfalls  der  Schule  nicht  ohne  Verdienst  sind. 
Eiu  Pastelportrait  des  Malers  Martin  Joseph 
Geeraerts,  in  der  Akademie,  bekundet  einen  un- 
zweifelhaft talentvollen  Künstler.  In  der  Kirche 
St.  Jacques  zu  Antwerpen  ein  Bildniß  des 
Bischofs  Werbrouck.  Als  sein  Hauptwerk  im 
Portraitfach  gilt  der  Empfang  des  Hoofdman 
der  Lukasgilde  durch  die  Dechanten.  Das  Bild 
ist  von  1756  datirt,  mißt  fünf  und  einen  halben 
Meter  und  befindet  sich  im  Privatbesitz  zu  A  n  t- 
werpen.  Das  Stadthaus  von  Löwen  besitzt 
von  Beschey .  Moses  und  der  brennende  Dorn- 
busch ,  der  Durchzug  durch  das  rothe  Meer,  die 
Elemente  und  verschiedene  Cherubim  als  Re- 
präsentanten der  Geschlechter  der  brabantiseben 
Stadt.  Im  Louvre:  ein Familienportrait(1751}; 
in  Schleißheim:  Salomo  und  die  Königin 
von  Saba,  todtes  Wild  von  zwei  Hunden  be- 
wacht; außerdem  Gemälde  von  ihm  in  den  Ga- 
lerieen von  Mannheim,  Würzburg,  Des- 
sau, Potsdam  und  Liechtenstein  in  Wien. 

B.  starb  zu  Antwerpen  den  15.  April  1776  und 
wurde  in  der  Kirche  der  Abtei  von  St.  Michael  bei- 
gesetzt. Unabhängig  von  Andre  Lens ,  den  man 
den  «Restaurator  der  flämischen  Malerei«  zu 
nennen  beliebte,   hatte  B.  nacheinander  als 


Schüler  seine  Kinder  Charles  geboren  1706  , 
Jacqucs-Andr6  (geb.  1710,  gest.  17S6  ,  Jo- 
seph-Henri 'geb.  1714),  Jean-Frangois 
geb.  1 7 1 7).  Nach  Nagler  hätte  dieser  Letztere  in 
England  gearbeitet.  Außerdem  zitirt  er  einen  X. 
Beschey  der  in  Dublin  gemalt  haben  soll. 

Unter  dem  Namen  Biscaye  iBt  B.  im  Bilder- 
handel durch  seine,  meist  auf  Kupfer  gemalten, 
Kopien  nach  Rubens  bekannt 

s.  Catalogne  du  Muse*e  d'Anvers. —  Van  den 
Branden,  Oeschicdenis  der  Antwerpsche  Srhil- 
derschool. —  Biographie  nationale.  —  Mai 
Koos  es,  Antwerpsche  Schildemhool. 

H.  Hymant. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Josef  giebt  sich  seinen  Brüdern  zu  erkennen. 
Gest.  von  John  Murphy.  Gr.  qu.  Fol. 

2)  Josef  findet  seinen  Vater  wieder.   Gest.  *on 
John  Murphy,  Gegenstück  zum  Vorigen. 

3)  Versuchung  des  hl.  Antonius.   Gest.  *on  J. 
Ch  evillet.  Fol. 

4)  2  Bll.  [.'Orientale  et  sa  Femme.  Rad.  von  A.  L 
Möglich.   1774  und  1775. 

Jacques  Andr6  Beschey,  Maler,  geb. 
zu  Antwerpen  den  30.  Nov.  1710,  berühmter 
Bruder  von  Balthasar  B. ,  1727  als  Meister  in 
die  Lukasgilde  von  Antwerpen  aufgenommen. 
1 766  wird  er  Dechant  und  stirbt  am  28.  Febr.  17^ 
zu  Antwerpen.  Er  kultivirt  gleich  seinem  älte- 
ren Bruder,  nur  mit  geringerem  Erfolg,  die 
historische  Darstellung ,  die  Landschaft  und  das 
Stillleben  und  ist  wie  jener  Kunsthändler. 
Werke  von  ihm  in  den  Galerieen  von  Schwerin 
hl.  Familie  mit  Engeln,  1751],  Darmstadt 
(hl.  Familie),  Schleißheim  {Verlobung  Ma- 
rias ,  Alexander  und  Roxane ,  Hunde  Wild  be- 
wachend). In  dem  »Essai  historique  et  critique 
sur  l'Ecole  flamande«,  einem  4  827  von  J.  B.  Pi- 
cart  abgefaßtem  Manuskript  der  kgl.  Bibliothek 
zu  Brüssel  liest  man :  »Jacques  Beschey.  Histo- 
rienmaler, ging  nach  England,  wo  er  Erfolg 
hatte.  Er  ist  der  Stammvater  der  englischen 
Familio  der  Beschey  und  einer  seiner  .Nachkom- 
men, Maler  Georg's  III.,  von  dem  er  in  den  Adel- 
stand erhoben  wurde,  hat  eine  große  militäri- 
sche Revue  komponirt ,  die  wir  gesehen  haben 
etc.«  Es  handelt  sich  hierbei  zweifelsohne  um 
Sir  W.  Beechey  ;s.  diesen),  geb.  1753  und  »rin 
großes  Bild  in  Hampton  Court.  Ich  gebe  diese 
Notiz  mit  allem  Vorbehalt,  bemerke  indeß,  daß 
sie  zu  Lebzeiten  von  Sir  W.  Beechey  geschrie- 
ben wurde.  Nach  Nagler  war  es  Jean  Franco» 
B.  der  nach  England  ging. 

Die  übrigen  Glieder  der  Familie  Beschey  ha- 
ben keinerlei  Spur  in  der  Kunstgeschichte  zu- 
rückgelassen. 

s.  Van  den  Branden,  Üesehledenis  der  Aat- 
werpscho  Schilderschoo).  H.  Hymamt. 

Beschey.  Madame  Beschey-Pelletier, 
Gemahlin  des  Malers  Balthasar  Beschey.  Ku- 
pferstecherin, geboren  in  Frankreich,  arbeitete 
um  1750. 
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s.  Le  Blanc,  Manuel.  I,  325.  —  Portiiis  et 
Beraldi,  Les  graveurs  du  18'*™«  stiele.  III, 

636. 


Beschin.  J.  J.  Beschin,  s.  Baeschelin. 

Bese.  Beso  Ardinghelli  war  1327  Minia- 
turmaler in  Florenz, 
s.  Zani,  Endel.  Fr.  W.  Inger. 

Beseiaer.  Dominique  van  Beseiaer, 
Maler,  geb.  zu  Antwerpen  den  13.  Juni  1637, 
gest.  ebenda  den  16.  Okt.  1693.  Seit  1657  Schü- 
ler von  Gilles  Backereel,  scheint  er  von  165S  an 
eine  Zeit  lang  im  Auslande  gelebt  zu  haben ,  da 
ihm  am  16.  Juli  des  genannten  Jahres  ein  Ge- 
leitbrief  bewilligt  wird  und  er  erst  1675  als  Mei- 
ster in  die  Antwerpener  Lukasgilde  eingetragen 
wird.  Indess  wissen  wir  nichts  Näheres  Uber  sei- 
nen Aufenthalt  während  dieser  Zwischenzeit. 
Ebenso  geriethen  sein  Name  wie  seine  Werke  in 
Vergessenheit  und  man  kennt  von  ihm  nur  zwei 
Bilder:  das  eine  im  Kloster  der  Schwarzen 
Schwestern  zu  Antwerpen,  der  hl.  Augustin 
giebt  zwei  Schwestern  die  Regel  seines  Ordens, 
datirt  vom  27.  Mai  1687  ;  das  andere  in  der  Kir- 
che von  Hoboken  bei  Antwerpen,  die  Zere- 
monie der  Fußwaschung  in  einem  Mönchsorden 
darstellend,  —  ohne  Datum ,  aber  die  Signatur 
»Capitayn  van  Beseiaer«  weist  Uber  den  August 
des  Jahres  1676,  da  er  das  Kommando  einer 
Kompagnie  der  BUrgergarde  erhielt ,  hinaus.  B. 
hat  zweimal,  1676  und  1685,  geheirathet  und 
wurde  in  der  Kirche  der  Dominikaner  zu  Ant- 
werpen beigesetzt. 

3.  Van  den  Branden,  Gcschicdeuis  der  Ant- 
werpsche  Schilderschool.  pp.  945—947. 

H.  Hyman». 

Beselaere.  Jean  van  Beselaere,  Bild- 
hauer, geb.  1510  zu  Ypern,  wo  er  für  das  Schlif- 
fenzimmer  der  Tuchhalle  verschiedene  Arbeiten 
lieferte ,  so  namentlich  ein  Marienbild,  das  noch 
heute  das  große  Kreuzgewölbe  des  genannten 
Raumes  schmückt.  Wir  wissen  nicht,  ob  Jean 
van  Beselaere  in  irgend  welcher  Beziehung  zu 
JeauvanBerselaere  s.  diesen)  stand,  der  gleich- 
falls aus  Ypern  stammend,  1468  als  Maler  in 
BrUgge  genannt  wird. 

s.  Van  den  Peereboom,  Ypriana.  Brügge, 
1879.  Bd.  II.  H.  H. 

♦ 

Beselin.  Lukas  Beselin,  Geoineter  und 
Kupferstecher  zu  Kopenhagen,  thätig  zu  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts.  Auf  einem  seiner  Blätter 


das  beistehende  Monogramm. 


Von  ihm  radirt : 

1)  Feuerwerk  mit  einem  von  einem  Löwen  gezo- 
genen Triumphwagen.  Well  Iavent :  Mit  dem 
beistehenden  Monogramm. 

2)  Bll.  in  dem  Werke  :  Trigonometria  curiosa,  Ute- 
ri» Job.  Jac.  Bornheinrich.  Hafniae  1609.  8°. 

a.  von  Rumohr  und  Thiele,  Geschichte  der 


kgl.  Kupferstichsammlung  zu  Kopenhagen,  p. 
40.—  Nagler,  Mouogr.  I,  1387  und  1750. 

•  * 

Besemann.  L.  Besemann,  Kupferstecher, 
welcher  am  Ende  des  18.  Jahrhunderts  zu  Güt- 
tingen arbeitete. 

Von  ihm  gestochen : 
1—2)  Ruinen  der  Burg  IMesae  bei  Göttingen.  2  Bll. 

Rad.  Kl.  qu.  Fol.  u.  qu.  4. 
3 — 4)  Ansicht  der  Gegend  bei  Karlshafen  an  der 

Weser.  2  Bll.  Kolorirt. 
5)  Güttingen  ,  von  Sud  -  West  gesehen.  Rad.  und 
Kolorirt.  0".  Fol.  •  . 

Besenzi.  Carlo  EmilioBesenzi,  Archi- 
tekt, Bildhauer  und  Maler,  1624  —  1666 ,  lebte 
in  Reggio  und  arbeitete  allein  filr  seine  Vater- 
stadt. Von  seiuem  Bauwerk ,  der  Confraternitä 
di  S.Pietrowird  die  schüne  Symmetrie  gerühmt. 
Als  Maler  war  er  Schiller  des  L.  Spada  und  galt 
als  ein  geschickter  Nachahmer  des  Albani.  Ei- 
nen hl.  Placidus  malte  er  1641  für  die  Kathedrale 
S.  Pietro  und  in  der  Sakristei  daselbst  ist  ein 
Freskobild ,  die  Auferstehung,  von  seiner  Hand. 
Unter  seinen  plastischen  Arbeiten  sind  Statuen 
des  hl.  Petrus  und  des  hl.  Prosper  für  S.  Pietro  und 
der  zwölf  Apostel  jetzt  gleichfalls  in  S.  Pietro  zu 
erwähnen.  Tiraboschi  erzählt  von  einem  unver- 
bürgten Gerücht,  wonach  Besenzi  kurze  Zeit  am 
Hofe  Ludwigs  XIII.  gelebt  habe. 

s.  Tiraboschi,  Notizie  de'  pittori  etc.  di  Mo- 
dena.  —  Lan  zi ,  Storia  pitt.  etc.  —  Ticoz  zi , 
Diz.  —  Siret,  Dict.  S. 

Besi.  Gottard o  do  Bcsi,  Goldschmied 
aus  Brescia,  lebte  um  1574  in  Rom,  in  welchem 
Jahre  er  von  der  Zunft  der  Goldschmiede  einen 
Beitrag  zur  Ausstattung  seiner  Tochter  empfing. 

s.  Bertolottl,  Artisti  lomb.  a  Roma.  I,  325. 

II.  Ii. 

Besl.   Ruggiero   Besi,  venezianischer 
Goldschmied,  1603  in  Rom. 

s.  Bertolotti,  Artisti  venetl  in  Roma.  p.  74. 

» 

T 

Regia.  Gaetano  Besia,  geb.  1791  in  Mai- 
land, gest.  ebenda  1 S7 1 .  erst  Schiller  der  Aka- 
demie seiner  Vaterstadt ,  später  Lehrer  an  der- 
selben in  der  Abtheilung  für  Architektur  und 
als  solcher  bis  zu  seiner  Pensionirung  im  Jahr 
1860  thätig.  Unter  den  Bauwerken ,  die  er  in 
Mailand  aufgeführt,  sind  zu  nennen:  die  ehe- 
malige Casa  Vidiserti  in  der  Via  del  Monte  Na- 
poleonc ,  diejenige  der  Adda  in  der  Via  del 
Gesü ,  die  Fassade  der  Elementarschule  in  der 
Via  di  Bassano  Porrone,  endlich  der  Palazzo 
Archinti ;  ausserdem  arbeitete  er  am  Dom  von 
Bergamo  und  errichtete  verschiedene  Stadt- 
und  Landhäuser.  Ein  äußerst  gewissenhafter 
Konstrukteur,  blieb  er  bis  an  sein  Lebensende  den 
Stilprinzipien  eines  Serlio,  Vignola  und  Aehnli- 
cher  treu.  Er  war  Ritter  des  Mauritius-  und 
Lazarus-Ordens.  O.  M. 

Besicken.  Johannes  Besicken,  Bri.f- 
maler,  Holzschneider,  Buchdrucker  und  Ver- 
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leger  von  Büchern  mit  Holzschnitten ,  welcher 
im  Anfang  des  10.  Jahrhunderts  zu  Rom  mit 
Martinus  von  Amsterdam  eine  Druckerei  inne 
hatte.  Beide  Übernahmen  die  Holzstocke  des 
von  Stephan  Planck  in  Rom  im  Jahre  1 500  her- 
ausgegebenen Werkes:  »Mcmorabilia  Romae« 
(Nagler,  Mon.  III,  1127),  welches  sie  im  Jahre 
1506  unter  dem  Titel:  »Mirabilia  Romae«  und 
1512  unter  folgendem  Titel  herausgaben:  »In 
dem  büchlein  steht  geschrieben  wie  Rome  ge- 
paut  wart  etc.  Gedrucket  zu  Rom  durch  Johanne 
Besickcn  vnd  Martinum  Amsterdam :  in  dem 
jähr  als  man  zahlt  MCCCCC.«  Mit  10  Holzschnit- 
ten. Doch  versahen  sie  die  Holzstöcke  mit  neuen 
Umrahmungen  aus  Laubwerk.  In  einer  dersel- 
ben, die  als  Mittelfeld  eine  Maria  mit  dem  Kinde 
umschließt ,  ein  b  als  Künstlerzeichen  des  Jo- 
hannes Besicken.  In  einer  anderen  Umrahmung 
das  Zeichen  des  Martinus  von  Amsterdam. 
?.  Bulllot,  Dict.  des  Monogramme«.  I  ptrtie  No. 
2607.  —  Passavant,  Pelntre  graveor.  I, 
132.  —  Nagler,  Monogr.  I,  1616.  III,  1127 
und  27S2.  „  # 

Besinger.  Franz  Besinger  war  MUnzmei- 
ster  in  Augsburg  um  1441  —  1444  und  soll  Ge- 
präge mit  dem  Buchstaben  B.  bezeichnet  haben. 

s.  Schlicke ysen,  Erklär,  d.  Abkürz,  auf  M flu- 
ni etc.  C.  C. 

Besio.  Frate  Giacomo  Besio,  siziliani- 
scher  Architekt  des  17.  Jahrhunderts.  Sein 
Hauptwerk  ist  diezwischen  1612  und  1645  er- 
baute Theatinerkirche  in  Palermo. 

s.  Mortillaro.  Guida  di  Palermo,  p.  91.  — 
Ricci,  Storia  dell  Architettura.  III ,  545. 

Beskow,  Historien-  und  Bildnißmaler ,  an- 
geblich aus  Kolberg  gebürtig,  soll  ein  talentvol- 
ler Schüler  von  A.  D.  Lisiewsky  in  Berlin  ge- 
wesen und  im  30.  Lebensjahre  um  1786  gestor- 
ben sein.  Der  angeführte  Name  des  Lehrers 
paßt  nur  auf  Anna  Dorothea  Lisiewska,  verehe- 
lichte Therbusch  (1722— 17S2},  welche  im  Jahre 
1770  in  ihre  Vaterstadt  Berlin  zurückkehrte  und 
somit  den  damals  etwa  16  Jahre  alten  Beskow 
uuterrichtet  haben  kann.  Arbeiten  dieses  Künst- 
lers sind  bisher  nicht  nachgewiesen. 

s.  Füssli,  Künstler-Lex.  Th.  L. 

Besle,  hieß  ein  trefflicher  Modelleur  der  Por- 
zellanfabrik zu  Luneville. 

s.  Chaffers,  Marks  and  Monogr.  on  Potterie  and 
Porcellain.  C.  C. 

BeBier.  Johann  Christian  Bester,  Ma- 
ler, geb.  1716  zu  Dessau,  gest.  um  1770.  Er 
wird  als  ein  Schüler  des  sächsischen  Hofmalers 
Adam  Manyosky  und  von  Einigen ,  wie  Heine- 
ken, als  ein  Schüler  des  alten  Boehme  in  Dres- 
den bezeichnet.  Auch  fand  er ,  als  Portraitma- 
ler,  in  Dresden  viel  Beschäftigung,  namentlich 
von  Seiten  des  Hofes.  Letzterer  ließ  gewohnlich 
dio  Bildnisse  der  kurfürstlichen  Familie  von  ihm 


Iwan  Besmin. 


malen,  welche  als  Gesohenke  an  auswärtige 
Höfe  kamen.  Auf  der  Festung  Künigstein 
sieht  man  von  ihm  noch  ein  Portrait  des  Kurfür- 
sten Friedrich  Christian ;  ebenso  finden  sich  in 
der  Sophienkircbe  und  Kreuzkirche  zu  Dres- 
den von  seiner  Hand  die  Bildnisse  der  Hofprv- 
diger  Stranz  und  Strauß,  wie  dasjenige  des  Su- 
perintendent Am-Ende.  Der  Künstler  war  mit 
Ismaol  Mengs  eng  befreundet.  Im  siebenjährigen 
Krieg  verließ  er  Dresden  und  soll  auswärts,  »an 
weiß  nicht  wo ,  in  dürftigen  Verhältnissen  ge- 
storben sein. 

s.  Skizze  einer  Geschichte  d.  b.  Kunst  in  Sach- 
sen —  Hasche,  Magazin  der  »Ichs.  Ge*ch.  — 
Heineken,  Dict.  C.  Oatu$. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Am-Ende,  Joachim  G.,  Oberintendant  der  Kir- 
chen zu  Dresden.  Brustb.  in  Oral.  Gest.  *on 
G.  W.  Weise.  Gr.  Fol.  Apell  8. 

2)  Bonnann,  Christoph,  Bürgermeister  zu  Dresden 
Gest.  von  C.  F.  Stoeltzel.  1772. 

3)  Heucher,  J.  II.  de,  Arzt  dea  Königs  v.  Polen 
etc.  Gest.  v.  J.  M.  Bernigeroth. 

4)  Itaschke,  M.  Christ.  Ehrpott.  Gest.  von  Th 
Bernigeroth.  1766  4°. 

s.  Heineken  ,  Dict.  ,  . 

Beslintere.  Gaspard  de  Besliniere,  Ku- 
pferstecher und  Verleger ,  welcher  in  der  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts  zu  Paris  thätig  war. 
Von  ihm  gestochen : 
ßildniß  des  Jan  van  Oldenbarnevelt.    Nach  Mi- 

chiel  Jansze  Miereveit, 
s.  Heineken,  Dict.  .  , 

Begmann.   Johann  Esaias   B  es  mann 
Wachsbossirer ,  geb.  1747  zu  Augsburg,  gc-et. 
1772  ebenda ,  soll  bei  seinem  frühen  Tode  einige 
gute  Arbeiten  hinterlassen  haben. 

s.  v.  Stetten.  Gesch.  d.  K.  etc.  in  der  Sud« 
Augsburg.  —  Lipowski,  Baier.  KünMler- 
Lex.  C  C 

Besmin.  Iwan  Besmin  oder  Besmien, 
russischer  Maler  der  zweiten  Hälfte  des  IT 
Jahrhunderts.  Schüler  der  Hofmaler  Stanislaus 
Loputzki  aus  Smolensk  und  Daniel  Wächter  au« 
Deutschland  in  den  Jahren  1666—67,  worde  er 
als  sehr  bekannter  Meister  in  den  Adclstaud  er 
hoben.  Von  1668  an  diente  er  als  Maler  au  der 
Orusheinaja  Palata  (Rüstkammer;  zu  Moskau 
und  hat  folgende  Werke  ausgeführt .  1674  die 
Kinderfahnen  für  den  kleinen  Zare witsch  Peter 
Alexejowitsch,  mit  Abbildungen  der  Sonne,  des 
Mondes  und  der  Sterne ,  und  die  Decken  in  dem 
neuen  hölzernen  Gebäude  des  Zaren  Alexei  Mi- 
chaYlowitsch,  mit  Darstellungen  von  Jonas.  Mo- 
ses und  Esther  (zusammen  mit  den  Malern  Iwan 
Saltanow  und  Dorofei  Ennolajew];  1679  ei* 
Bild ,  die  Unterredung  Christi  mit  den  Schrift- 
gelehrten  vorstellend,  für  die  Zimmer  der  Töch- 
ter des  Zaren  (zusammen  mit  Saltanow, ;  1^1 
ein  anderes  Bild,  den  Konig  Salomon  und  Iii 
Künigin  von  Saba  darstellend;  16S2zwei  Brwt- 
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bilder  des  Zaren  Alexei  MichaYlowitsch  für  den 
Zaren  Feodor  Alexejewitsch  (zusammen  mit  Sal- 
tanow  und  Simon  Uschakow) ;  1683  ein  Bild,  die 
Bewegung  der  Himmelslichter  darstellend,  auf 
der  Decke  des  Speisezimmers  der  Zarewna  So- 
phie Alexejewna  (zusammen  mit  Saltanow .;. 
i.  3a61»j«MT>,lJloMauj.  6uti  pycc.  uapeu 
(Sabieli  ii ,  Das  häusliche  Leben  der  russi- 
schen Zaren),  Moskau  IST 2.  I,  I36  —  138  und 
172 —  175.  —  J,ouo.ih.  kt.  a ic t.  icTop. 
(Sappl,  in  den  histor.  Akten),  St.  Pbg.  lSö:i. 
V,  257.  jV.  Sobko. 

Beinard.  Etienne  Besnard,  Kupferste- 
cher, geboren  1789  zu  Paris,  daselbst  Schüler 
des  Baltard  und  seitdem  an  einer  Reihe  von 
Einzelblättern,  namentlich  filr  die  Illustration 
von  Prachtwerken  thätig.  Er  beschickte  mit  sei- 
nen Blättern  den  Salon  in  den  Jahren  1831  — 
im.  Im  Jahre  1833  erhielt  er  die  Medaille  3. 
Klasse. 

Von  ihm  gestochen ; 

1)  Bachelier,  Le,  de  Salamanque.  2  Bll.  nach  Ach. 
Deve*ria.  Le  Bl.  1—2. 

2)  Coeln  ,  Chor  der  Kathedrale.  Für  Bolssertfe's 
Werk.  Salon  1831.  Le  Bl.  4. 

3)  Colonel  des  gardes  &  pied.  Nach  H.  Vernet, 
H  i  1 1  orf  und  Leco i n  te.  Oest.  von  Besnard 
tind  A.  Lefevre.  Für  das  Sacre  de  Charles  X. 
Chalcographie  du  Louvre,  3140. 

4)  Comuftable,  Le.  Nach  Dupri$  und  Chena- 
vard.  Gest.  von  Besnard  und  Gt'rant.  Für 
da«  Sacre  de  Charles  X.  Chalcographie  du  Lou- 
vre, 3132. 

5)  Dauphin,  Lo.  Louis- Antoine  d'Artois,  duc 
d'Augouleme.  Nach  Dupre*  de  Saint- Ange. 
Oest.  von  Besnard  und  A.  Caron.  Filr  das 
Sacre  de  Charles  X.  Chalcographie  du  Louvre, 
3127. 

ti)  Lucon.  Kathedrale  von.  Le  Bl.  5. 

»I  Morte,  Expedition  acientiflque  en  ,  Werk  von 

Abel    Blouet.    Mehrere  Bll.   Salon  1833, 

1834  und  1836.  Le  Bl.  7. 
■?j  -Nubien,  Werk  von  Gau.  Mehrere  Bll.  Le  Bl.  6. 

Pompeji,  Werk  von  Gau.    Bll.  Architekton. 

Details.  Salon  1834. 
H')  Serment,  Le.  NachLafitte,  Victor  Adam, 

Hittorf  und  Lecolnte.  Unvollendete  Platte. 

Nor  die  Architektur  durch  Badirung  vorgezeich- 

net.  Für  das  Sacra  de  Charles  X.  Chalcographie 

du  Louvre,  3121. 
».Chalcographie  du  Louvre.  pp.  109 — 110.. 

—  Le  Blanc,  Manuel.  —  Bellier  de  la 

Chavignerie,  Dict.  ,  # 

Begaard.  Jean-Bapt.  Besnard,  franaö- 
Mseher  Historien-  und  Genremaler,  war  um  die 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  in  Paris  thätig 
nod  Adjnnkt  der  dortigen  Akademie.  Nähere 
Personalien  sind  unbekannt ,  nnr  lassen  gewisse 
Umstände  darauf  schließen,  daß  er  das  Ende 
der  Revolution  nicht  mehr  erlebte. 
«.  Remy  Pierre,  Catalogoe  d'une  collection  etc. 
du  teu  Prince de  Conti,  p.  115. —  Füaali,  Künst- 
lerin. C.  A.  Regnet. 

Besnard.  Maler,  möglicherweise  identisch  mit 
Jean  Bapt.  B. 


Nach  ihm  gestochen : 

1)  L.  Prevost,  Advocat  en  Parlement.  Brustbild. 
Gest.  von  N.  Pol  11  y.  8°. 

2)  Le  marchand  de  poisson  de  Dieppe.  Gest.  von 
J.  B.  Garaud  oder  Gar  and.  .  . 

Besnard.  L.  M.  Besnard,  Holzschneider, 
welcher  in  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  zu 
Paris  arbeitete. 

Von  ihm  in  Holz  geschnitten : 
Figures  de  la  Messe. 

s.  Papillon,  Traite.  I,  336.  —  Heller,  Hand- 
buch, pp.  202,  293.  —  Le  Blanc.  Manuel. 

♦  • 

Besnard.  J.  Besnard,  Kupferstecher  und 
Formschueider ,  der  im  Anfang  des  19.  Jahr- 
hunderts zu  Paris  arbeitete.  Bei  der  Konkur- 
renz, welche  die  Societe  d'Encouragement  pour 
l'Industrie  nationale  im  Jahre  1805  zu  Paris,  um 
die  in  Vergessenheit  geratheno  Holzschnitttech- 
nik wieder  zu  beleben ,  zur  Erlangung  von  mu- 
stergültigen Holzschnitten  ausschrieb,  erhielt 
er  auf  einige  Formschnitte  in  Kupfer  und  Holz 
einen  Ermuthigungspreis. 

Von  ihm  in  Metall  geschnitten . 
Vignette»  et  Fleurons  polytype's. 

s.  Ambrolse  Firmin  Didot,  Essai  typogr.  et 
bibliogr.  sur  l'histoire  de  la  gravure  sur  bois.  p. 
281.  —  Lo  Blano,  Manuel.  I,  325.       #  . 

Besnard.  Mme  Louise  Besnard ,  geborne 
V  a  i  1 1  a  n  t ,  französische  Miniatur-Portraitmale- 
rin,  geb.  zu  Paris  1816;  Schülerin  der  Frau  v. 
Mirbell,  begann  1845  im  Salon  auszustellen, 
wurde  1859  ehrenvoll  erwähnt  und  erhielt  1847 
eine  Medaille  3.  Klasse. 

s.  Bellier,  Dlct. —  Gazette  des  Beaux-Arts. 
III,  186.  C.  A.  Reffnet. 

Besnard.  (Vorname  unbekannt),  französischer 
Architokt  des  19.  Jahrhunderts.  Ingres  malte 
sein  Portrait  auf  einem  Hintergründe  mit  ver- 
schiedenen römischen  Ruinen  1818. 

s.  Gazette  des  Beaux-Arts.  IX,  357. 

C.  A.  Regnet. 

Besnard.  Adolf  Besnard,  französischer 
Historien-  und  Porträtmaler  der  Gegenwart,  ein 
Schüler  von  Ingres.  Im  Salon  von  1874  sah  man 
von  B.  ein  Frauenbild  von  üppiger  Fülle  in  blaß- 
grauem  Oewande  und  mit  Feldblumen  im  Haar 
als  Allegorie  des  Herbstes. 

9.  Siret,  Dict.  —  Zeit  sehr,  fürbildende  Kunst. 
IX,  699.  XII,  618.  C.  A.  Regnet. 

Besnati.  Alessandro  Besnati  oderBis- 
nati  (von  Cicognara  Bernatti  genannt)  war 
ein  Mailändischer  Architekt,  der  um  1600  wirkte. 
Am  17.  Sept.  1609  wurde  er  als  Baumeister  am 
Dome  angestellt ;  sein  Antheil  ist  jedoch  später 
wieder  demolirt  worden.  Besnati's  Entwurf 
mußte  demjenigen  des  Pellegrino  Pellegrini  de' 
Tibaldi  von  Bologna  weichen.  Besnati  starb  am 
9.  März  1617. 
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s.  Cicognara,  Storia  della  Seultura.  I.  233. 

—  Nouvelleblographie  generale.  V,  610. 

—  Latuada,  Descrlz.  dt  Milano.  —  Füssli, 
Künstler- Lex.  —  Ri»-ci,  Storia  dell'  Archl- 
tettura  In  Italia.  II .  .'it*2.  Carl  Brun. 

Giovan  Pnolo  Bcsnati  oder  Bisnati, 
der  Sohn  Alessandros.  wurde  nachdem  Tode 
des  Vaters  am  22.  Mai  1017  beim  Dombau  ange- 
stellt. Wie  Alessandro,  so  hat  sich  auch  Giovan 
Paolo  vorwiegend  mit  der  Fassade  des  Mailän- 
der Domes  beschäftigt.  Eine  darauf  bezügliche 
Zeichnung  ist  uns  in  der  Raccolta  des  Ingegnere 
Ferrari  aufbewahrt. 

s.  Franchot  ti ,   Storia  dcl  Duomo  di  Milano. 
r.  \\b.  Carl  Brun. 

Benno».  Michel-Amadee  Besnus,  fran- 
zösischer Landschaftsmaler  der  Gegenwart,  geb. 
deu  23.  Febr.  1831  ,  bildete  sich  bei  Vassor  und 
Cogniet  und  beschickte  den  Salon  zum  cr- 
stenmale  1  sr>«»  mit  einer  Herbstlandschaft  an  den 
Ufern  des  Loiret  und  einer  Frühlingslandschaft 
bei  Gray.  1864:  eine  Pfütze  im  Park  von  Green- 
wich  (Morgeustimmung) ;  Ebbe  bei  St.  Malo. 
1865:  Sonnenuntergang  am  Tiber;  nach  der 
Ernte  im  Bievre-Thal.  1S66:  wilde  Pferdein 
den  Sumpfwiesen  bei  Maus;  das  Mittagmahl. 
1S67:  Hirten  in  der  römischen  Cnmpagna  bei 
Velletri.  1868:  alte  Eiche  bei  Plaugastel;  ein 
Sonnenstrahl  während  des  Regens.  —  Wie  aus 
seinen  Stoffen  zu  entnehmen,  bereiste  B.  Ita- 
lien und  Euglaud  und  liebt  es ,  seine  Bilder  der 
Art  mit  Figureu  auszustatten,  daß  sie  bisweilen 
ebensowohl  als  Genrebilder  wie  als  Landschaf- 
ten gelten  können. 

».  Bcllier,  Dict.  C.  A.  Beanet. 

Besoet.  Jan  Besoet,  Kupferstecher,  der 
in  ärmlichen  Verhältnissen  im  naag  lebte  und 
daselbst  1768  oder  1769  starb.  In  seinon  mit 
peinlichem  Fleiß  hergestellten  Kadirungen  be- 
handelt er  die  Gewandung  mit  feinen,  dichten, 
oft  mehrfach  übereinander  gelegten  Strichlagen, 
Gesicht  und  Hände  in  Punktiermanier,  zu  der 
nur  in  deu  tieferen  Schatten  dünne  Strichlagen 
hinzutreten.  Als  sein  bestes  Blatt  gilt  das  Bild- 
niß  des  Johann  van  der  Does. 

Von  ihm  gestochen  : 
A.  Bildnisse. 
1)  Does ,  Johann  van  der.  In  einem  Oval.  8°. 
2  I  Lesczynsky  ,  Stanislas,  Koy  De  Pologne.  In  ei- 
nem Oval.  8°. 
3i  Pol  er  Alexowiz,  Czar  oder  Großfürst  in  derMos- 
cow.  In  einem  Oval.  8°.  Dem  Besoet  irrthüni- 
lich  zugeschrieben. 
•1)  Radzicowski,  Kardinal  Primat.  In  einem  Oval.  8°. 

B.  Verschiedenes. 
5|  Ansicht  der  Kathedrale  und  des  Fischmarktes 

im  Uaag.  Nach  eigner  Zeichnung, 
ti)  Kunstfeuerwerk  im  Haag.  Am  13.  Jnni  1748. 

Nach  P.  De  8  wart. 

7)  Kunatfeuerwerk  zn  Aachen.  Nach  demselben. 

8)  Paradebett  Wilhelm  s  IV.  von  Holland. 
!()  Leirhenbegiiiigniß  desselben  Fürsten. 


10)  Het  afbeelsel  onses  saligtnaaker  Christus  Je  ns 

in  den  Fleesche  na  de  beachrivinc  van  Public» 
Lentulus  getroken  uit  de  Jaer  boeken  der  Ro- 
rainsche  Raadsbeeren  by  Eutropio  te  finden.  J. 
Besoet  del.  Feclt.  Gr.  Fol. 

11)  Grabmal  Karl's  XII.  von  Schweden. 

s.  Ileineken,  Dict.  —  Imruerzeel.  De  Le- 
vens en  Werken.  —  Kramm,  De  Leven»  tn 
Werken. —  Le  Blanc,  Manuel. 

•  • 

Besold.  Felix  Anton  Besold,  war  Bild- 
nißmaler  zu  Mannheim  und  in  der  zweiten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts  thätig. 

s.  II  o  1  n  e  k  e  n ,  Dict.  —  Füssli,  Künstler-Lei. 

TA.  L. 

BesoU.  Carlo  di  Francesco  Besoli. 
Maler  in  Bologna,  gestorben  daselbst  am  26. 
Nov.  1754.  Seine  Architektur-  und Dekoratiuus- 
Malereien  wurden  gerühmt. 

s.  C'rcapl,  Vlte  de'  pittori  bologneal. —  Füssli, 
Künstler-Lex.  S. 

Besolt.  Johann  Christof  und  Matthäus 
LudwigBesolt,  waren  als  Eisen- und  Stem- 
pelschneider ,  hauptsächlich  als  Siegelschnei- 
der, um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  zu  Nürn- 
berg thätig. 

s.  Baader,  Beitr.  zur  Kunstgescb.  Nürnbtres 
in  d.  t.  Zahn'schcn  Jahrb.  für  Kunstw. 

C.  C. 

Besozzl.  Giovanni  Ambrogio  Besotzi 
wurde  1648  zu  Mailand  geboren  und  starb  da- 
selbst am  6.  Oktober  1706.   Er  war  Bildniß-, 
Dekorations-  und  Historienmaler  und  hat  sich 
auch  im  Radiren  versucht.    Ein  Schüler  des 
Giuseppe  Dauedi  —  Heiueken  schreibt  falsch 
Gandiui  —  und  hernach  des  Ciro  Ferri  zu  Rom. 
ist  Besozzi  besonders  in  Turin,  Parma  und 
Mailand  vertreten.  Letztero  Stadt  besitzt  sein 
Hauptwerk.   Dasselbe  befindet  sich  in  S.  Am- 
brogio Maggiore ,  in  der  rechts  vom  Seitenschiff 
gelegeuen  Kapelle  des  hl.  Satiro.   Es  stellt  des 
Augenblick  dar,  In  dem  der  hl.  Sebastian,  nach 
erlittenem  Martyrium,  völlig  nackt  und  ha>b 
todt  vor  Schmerz,  zusammenbricht  und  von  vier 
heiligen  Frauen,  die  ihm  Balsam  in  die  Wunden 
gießen ,  unterstützt  wird.  Zwei  sind  zur  Rech- 
ten des  Märtyrers  gruppirt ,  die  beiden  andern 
zur  Linken.  Zu  Füßen  desselben ,  am  Boden, 
liegen  die  Pfeile,  auf  Wolken  über  ihm  schwe- 
ben vier  Engel.  In  der  Behandlung  des  Fleisches 
sowie  im  Ausdruck  des  Gesicht*  ist  der  Se- 
bastian eine  tüchtige  Leistung  zu  nennen,  die 
Köpfe  der  Frauen  dagegen  haben  ein  annatür- 
lich rothes  Kolorit.  Die  Komposition  verrät!» 
die  angelernte  Bravour  der  späteren  Akademi- 
ker. Ein  anderes  Gemälde  des  Künstlers,  die 
Geburt  Christi,  von  dem  in  einem  durch  Caro- 
pori  publizirten  Mailänder  Katalog  des  17.  Jahr- 
hunderts die  Rede ,  ist  leider  verschollen.  AI* 
Architektur-  und  Dekorationsmaler  machte  *»cl 
Besozzi  durch  die  Ausschmückung  der  Salt  dei 
Giurisperiti  in  Mailand  sowie  verschiedener  Sil* 
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iu  Turin  und  Parma  einen  Namen ;  in  Turin  bat 
er  fiir  die  Herzogin  von  Savoyen  gearbeitet, 
s  Lanzi,  Storia  pittorica.  IV,  253.—  Ticozzi, 
Diz.  —  Bobs  i ,  Guida  di  Milano.  I,  168.  — 
Orlandi,  Abbecedario.  Ausg.  von  1753.  p. 47. 

—  Carnpori,  RaccoSta.  p.  426.  —  Miliin, 
Voyage  dans  le  Milanais  I,  1S6.  —  Hartoli, 
Notizia  delle  pitture,  sculture  ed  architetture 
dltalia.  I,  133,  180,  241 .  — Glrolamo  d'Adda, 
La  famille  Besozzo  (TArt  vom  30.  April  1882). 

Carl  Brun. 

Auf  seinen  Blättern  ein  Monogramm  aus  den 
Buchstaben  C  A  B. 

Von  ihm  radirt : 
1 1  Der  Kampf  gegen  die  türkischen  Heiter.   I  nten 
rechts  Ambrosius  Besutius  Innen,  et  Feclt.  In 
einer  oben  abgerundeten  Umrahmung.  B.  1. 

2)  Bildnis»  einer  Fürstin,  umgeben  \on  allegori- 
schen Figuren.  Nur  die  Letzteren  von  Besozzi. 
Das  BildnUfl  gest.  von  Bona  ei  na  nach  CeBare 
de'Fiori.  In  einem  Oval.   B.  2. 

Nach  ihm  gestochen : 
1)  Ludovico  di  Barbiano,  Conte  di  Belgiojoso.  Brust- 
bild in  einem  verzierten  Oval.  Mit  dem  MunogT. 
des  Besozzi.    Gest.  von  Cesare  Laurentio. 

Qu.  40. 

2|  Alberico  Barbiano  Belgiojoso.  Gest.  von  G.  Tag - 
nicre.   Kl.  Fol. 

3)  Gio.  Jacopo,  Conte  di  Belgiojoso.  Gest.  von 
<i.  Tasniere.  Oval.  Fol. 

i)  LorenzoTrotti,  Bischof,  (-est.  von  J.F.Bu^attl. 
>.  Hasan,  Dict.  p.  52. —  Ffissli,  Kßnßtler-Lex. 

—  Strutt,  Dict.  —  Heineken,  Di<t.  — 
Rartsch,  Peintre  Graveur.  XXI,  257.  — 
Na  gier,  Monogr.  I.  2194.  «  , 

Besozzo«  Leonardo  da  Besozzo  oder  da 
Bissucio  gehört  zu  einer  schon  frühzeitig 
tiÄth  Mailand  ausgewanderten  Kiinstlerfamilie, 
welche  ursprünglich  ihren  Wohnsitz  in  dem 
kleinen,  zwischen  dem  See  von  Varese  und  dem 
La^o  maggiore  gelegeuen  Orte  Besozzo  hatte. 
Er  war  Maler  und  ist ,  seinen  Werken  nach  zu 
urtheilcn,  eigentlich  kein  Lombarde,  sondern 
L'mbrier:  er  steht  zwischen  Giotto  und  Fiesolo. 
Seme  Hauptthätigkcit  fällt  in  die  Jahre  14 12— 5$. 
Fresken  von  ihm  birgt  die  Chorkapelle  des  Gio- 
vanni Carracciolo  in  S.  Giovanni  a  Carbonara  zu 
Neapel.  Die  vonCatalani  gefundene  Inschrift: 
Leonardus  de  Bissucio  de  Mediolano  hanc  ca- 
pellam  et  hoc  sepulcrum  pinxit.«  verbürgt  uns 
ihre  Echtheit.  Sic  sind  wahrscheinlich  nach 
1442  entstanden,  ilauptstück  »die  Krönung  der 
Maria.«  In  der  gleichen  Kirche,  an  dem  Grabmal 
des  Königs  Ladislaus,  im  Chore  links,  sind  die 
Gestalten  Johannes  des  Täufers  und  des  heiligen 
Angustin  von  ihm  (vor  1435  .  Letztere  ist  be- 
zeichnet :  »Leonardus  de  Bissucio  de  Mediolano 
Ornavit.«  —  Leonardo  da  Besozzo  war  nicht  allein 
Fresko-,  sondern  auch  Miniaturmaler.  Ein  beglau- 
bigtes Werk  ist  jene  Bilder-Chronik,  die  aus  dem 
Besitze  des  Grafen  Albani  in  Bergamo  in  die 
Sammlung  Carlo  Morbio's  zu  Mailand  und  nach 
dessen  Tode  in  die  Hände  eines  Münchener  Kunst- 
händlers Uberging.    Gegenwärtig  lSSöi  befin- 
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det  sie  sich  im  Besitz  einer  Münchener  Gesell- 
schaft. Das  in  gotischen  Lettern  geschrie- 
bene Manuskript  ist  ein  Quartband  von  20 
Pergamentblättern.  Auf  jeder  Seite  3  Reihen 
Miniaturen  auf  Goldgrund:  Städteansichten, 
einzelne  Gestalten  und  Aufnahmen  von  Monu- 
menten. Die  Darstellungen  beginnen  mit  Adam 
und  schließen  mit  Bonifacius  IX.  und  Tamerlan; 
der  Text,  in  lateinischer  Sprache  geschrieben, 
reicht  von  der  Schöpfung  bis  gegen  das  Jahr  1400. 
In  der  Chronik  Uberwiegen  die  berühmten  Män- 
ner des  Südens ,  mit  Ausnahme  des  beil.  Am- 
brosius kommen  in  dem  Buche  keine  Lombar- 
den von  Bedeutung  vor.  Auch  nach  lombardi- 
schen Monumenten  sucht  man  umsonst,  es  ist, 
als  ob  der  Künstler  seine  Hoimatb  völlig  ver- 
gessen hätte.  1458  endlich  erhielt  er  150  Dukaten 
für  dio  Bemaluug  der  nicht  mehr  erhaltenen 
Leinwanddecken  eines  Thurmgemachs  und  eines 
Gartens  Pavillons  iui  Castel  nuovo.  —  Andere 
Arbeiten ,  die  dem  Meister  von  seinem  Biogra- 
phen Micholo  Cnffi  zugeschrieben  werden,  sind 
nicht  unbestreitbar. 

s.  G'rowe  und  Ca  val  e  a  s  el  1  e ,  Gesch.  d.  Ital. 
Mal.  D.  A.  I,  271.  II,  418.  —  Glrolamo 
d'Adda.  Une  famillo  d'Artistes  lombards. 
(L  Art.  v.  30.  April  1HS2  No.  385.  p.  81  u.  ff.) 
—  C.  v.  Fabriczy  im  Beibl.  zur  Zeitschrift 
für  bild.  Kunst  vom  15.  März  1S83.  No.  22. 
pp.  377  —  378.  —  F.  Rio,  De  lart  chre'ticn. 
II.  (Ecole  lombarde).  —  Minier o  Klcci,  Gli 
artisti  ed  artellci  che  lavorarono  in  l'astel  ntiovo. 
lS7tt.  p.  i\.  —  Gregorovius  In  den  Atti  della 
r.  acrademia  dei  Linc«i.  1882  —  83.  *erie  3. 
vol.  XI.  —  II.  Brockhaus.  Leonardo  da  Bis- 
sucio in  »Gesammelte  Studien  zur  Kunstge- 
schichte. Eine  Festgabe  für  Anton  Springer«. 

Carl  Jirun. 

Michael  da  Besozzo  stammt  offenbar  aus 
derselben  Familie  wie  Leonardo,  ist  aber  im 
Gegensatz  zu  diesem  in  Mailand  geblieben ,  wo 
mehrere  authentische  Werke  von  ihm  nachzu- 
weisen sind.  Im  Mailänder  Dom.  in  der  Sa- 
kristei des  Kanonikats,  eine  auf  beiden  Seiten 
bemalte  Tafel  mit  der  Bezeichnung :  Michael 
de  Besotio  1417.  Auf  der  einen  Seite  die  Dar- 
stellung Christi  im  Tempel ,  auf  der  andern  die 
Jungfrau  Maria  mit  dem  Jesusknaben  auf  dem 
Schooß  ,  umgebeu  von  drei  Engeln ,  welche  ei- 
nen Teppich  halten.  Die  Bilder  sind  durch  Re- 
stauration stark  geschädigt ,  lassen  aber  trotz- 
dem noch  deutlich  die  naturalistischcGesinnung 
ihres  Urbebers  erkennen.  Nach  MUndler  ist  die 
letztere  Darstellung  im  Karakter  Gentile's  da 
Fabriano  gehalten,  während  die  weit  rohere 
Beschneidung  mehr  an  Stefano  da  Verona  erin- 
nere. Von  Michael  rühren  auch  die  Fresken  der 
Casa  Borromeo  in  Mailand  her,  die  Micholin 
P.  bezeichnet  sind  .  wie  G.  Cattaneo ,  der  frü- 
here Kustos  am  Medaillenkabinet  derBrera.  1825 
nachgewiesen  hat.  Leider  sind  von  denen  in 
den  Höfen  nur  üeberreste  erhalten.  Im  Museum 
des  Grafen  Gilbert  Borrotneo:    Männer  und 


Digitized  by  Google 


744 


Giovan  Antonio  da  Besozzo 


Mlle  de  Bessee. 


Frauen  bei  einer  Kahnfahrt  sich  belustigend. 
Noch  an  Ort  und  Stelle ,  in  einem  an  den  ersten 
Hof  stoßenden  Raum ,  drei  Gemälde ,  Szenen 
aus  dem  Gesellschaftsleben  der  Mailänder  No- 
bili.  Wir  sehen  sie  beim  Ballspiel ,  beim  Kar- 
tenspiel und  beim  Contretanz.  Jede  Szene  faßt 
fünf  bis  sechs  Figuren ,  lauter  Portrait« ,  offen- 
bar Mitglieder  der  Familie  Borromeo.  Der  Ano- 
nymus des  Morelli  sah  1530  in  dem  Hause  deB 
Gabriel  Vendramin  zu  Venedig  ein  Heft  mit 
Thierdarstellungen  von  B. ;  Übrigens  wäre  es 
nicht  unmöglich,  dass  Michele  und  Michelino 
zwei  verschiedene  Persönlichkeiten  sind. 

s.  Loroazzo.  Trattato  etc.  p.  359.  —  Morel  li- 
Frizzoni,  Notizia  d'opere  etc.  pp.  221,  222. 

—  Calvi,  Notizie  sulla  Tita  e  le  opere  etc.  I, 
121—133.  —  Oirolamo  dAdda.  Une  famille 
d'artistes  lombards  in  lart.  1882.  II,  81  u.  ff. 

—  C.  v.  Fabriczy  im  Beibl.  zur  Zeitschr.  für 
bildende  Kunst  v.  15.  März  18S3.  pp.  378— 379. 

Carl  Brun. 

Besozzo.  Giovan  Antonio  daBesozzo, 
ein  Stein-  und  Bildhauer  des  15.  Jahrhunderts, 
war  1490  bis  1496  am  Mailänder  Dome  thätig. 
Was  an  demselben  von  ihm  herrührt,  ist  nicht 
mit  Bestimmtheit  nachzuweisen.  Wahrschein- 
lich aber  hat  Besozzo  mehr  am  ornamentalen, 
als  am  bildlichen  Theile  der  Kathedrale  mitge- 
wirkt. 

s.  Per k ins,   Italian  sculptors.    London  1868. 
p.  142,  Note  4  u.  p.  295.  Carl  Brun. 

Besqn,  Kupferstecher,  welcher  im  Anfang 
des  19.  Jahrhunderts  zu  Paris  lebte,  arbeitete 
an  den  Stichen  zu  dem  Werke :  Vles  et  Oeuvres 
des  peintres  les  plus  celebres  de  toutcs  les  eco- 
les.  Herausgegeben  von  C.  P.  Landon,  Paris 
1803.  4°.  .  • 

Besrodny.  WassiliBesrodny,  russischer 
Medailleur,  geb.  1783,  gest.  nach  1806.  Als  Schü- 
ler der  Akademie  der  Künste  zu  St.  Petersburg, 
erhielt  er  Medaillen:  die  2.  silberne  1801  und 
die  1.  1803  für  das  Modelliren  nach  der  Natur, 
die  goldene  1803  für  das  Programm  »Ermordung 
zweier  christlichen  Waräger ,  die  den  Gott  Pe- 
run  anzubeten  verweigerten,  durch  Götzen- 
priester-, und  trat  in  Dienste  des  Münzhofes  zu 
St.  Petersburg  ein ,  wo  er  vorzüglich  mit  Kopi- 
ren sich  beschäftigte. 

Von  ihm  geschnitten. 
1—3)  Die  Kopfseiten  der  Medaillen  zu  Ehren  des 
Fürsten  Potemkin  bei  Gelegenheit:  der  Ver- 
einigung der  Krim  mit  Russland,  1783  (die 
Rückseite  ist  von  Wächter  ausgeführt);  der  Ein- 
führung der  Statthalterschaft  in  Katherinoslaw 
und  der  taurischen  Provinz  ;  der  Eroberung  von 
Otscbakow  uud  Bereaansk  und  der  Siege  am  Li- 
man,  1788  (die  Rückseite  ist  von  Gass  aus- 
geführt). 

4)  Die  Kopfseite  der  Medaille  auf  die  Vermahlung 
des  Großfürsten  Alexander  Pawlowitsoh  mit  der 
tlroßturstin  Elisabeth  Alexejewna,  1793. 

5)  Die  Kopfseite  der  Medaille,  welche  der  Mann- 


schaft verliehen  war ,  die  den  Admiral  Kruteu- 
stern  in  seiner  Weltumsegelung  in  den  J.  1S03 
bis  1806  begleitet  hatte,  mit  der  Umschrift. 
»3a  njTemecTBie  aoapyrb  cb*btb«  (Für  die  Welt- 
umsegelung). Die  Rückseite  ist  von  Leberecht 
ausgeführt. 

Ihm  wird  zugesehrieben  i 

6)  Die  Medaille  mit  dem  Bildnisse  Katharinas  II . 
nach  1796,  mit  den  Initialen  B.  B.  bezeichnet, 
in  der  Serie  von  Medaillen  aas  der  nus.  Ge- 
schichte. 

7)  Die  Medaille  auf  die  Gründung  des  Georgenordeo* 
(1769),  mit  den  Initialen  K.  B.  (Wächter?)  — 
B.  (Besrodny'f). 

s.  C6opn  HMTep.  a*h  bot.  Und.  Abu-  XjA-. 
uo^-b  peA.  UeTpoBa  (Samml.  von  Mater,  rar 
Gesch.  der  Akad.  d.  Künste,  redig.  von  Pe- 
trow),  St.  Pbg.  1664.  I,  424,  429,  441.  460- 
452.  —  lIposopoBCKia,  KaT&j.  pycc.  n 
aan.-eßpon  m'A-  ■  mob.,  spaa.  bt>  Run.  Amj. 
XyA-  (Prosorowski ,  Katal.  der  russ.  u.  we»t- 
europ.  Medaillen  und  Münzen,  die  in  dem  Müni- 
kabinete  der  Akad.  d.  Künste  befindlich  sind). 
St.  Pbg.  1868.  pp.  148—149  u.  NN.  60,  299, 
332,  409,  410,  412,  467.  —  Haepcenv  dos. 
ne^iiep.  (Ivanen,  Lex.  der  Medailleure). 
St.  Pbg.  1874.  p.  6.  xY.  Sobko. 

Bessa.  Pancrace  Bessa,  französischer 
Blumen-  und  Früchten-Maler,  geb.  in  Paris  1772. 
gestorben  um  1835  zu  Rouen.  B.  war  ein  Schü- 
ler von  Spaendonck  und  Redoute  und  später 
(1816)  Blumenmaler  der  Herzogin  von  Berryuud 
und  1 823  Maler  des  naturhistorischen  Museums. 
B.  beschickte  den  Salon  zuerst  1806.  Er  malte  in 
öl  und  Aquarell  und  brachte  bei  seinen  Blumeo- 
und  Fruchtstücken  öfter  auch  Vögel  an  und  lie- 
ferte zum  Nouveau  Duhamel  500,  zum  Herbier 
de  1'  Amateur  (beide  in  der  Staatsbibliothek  60» 
Zeichnungen.  Derselbe  entwarf  auch  viele  Zeich- 
nungen zu  dem  Werke  über  Ägypten  und  ward 
wiederholt  prämiirt. 

s.  Gäbet,  Dict.  —  Siret,  Dict.  —  Bellier. 
Dict.  A.  Rtfnet. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Bll.  in  dem  Werke:  Le  Nouveau  Duhamel. 
7  Binde.  Fol. 

2)  Bll.  in  dem  Werke:  L'Herbler  de  l'amateor 

3)  12  Bll.  Blumen  und  Frücht«.  Ge«t.  von  Caie- 
nave,  Chaponnier,  Lambert  u.Cleaitiii. 
Punktiert.  Gr.  Fol.  •  • 

Besse.  Kupferstecher. 

Von  ihm  gestochen . 
Bosquerius,  Philippus. 

s.  Le  Blanc,  Manuel.  «. 

Bessee.  Mlle  de  Bessee,  nachmals  Baro- 
nin von  Erlach.  Dilettantin,  die  zu  Paris  it 
der  Mitte. des  18.  Jahrhunderts  einige  Zeichmm- 
gen'und  Radierungen  in  der  Weise  des  SaiBf- 
Non  ausführte. 

Von  ihr  radiert: 
n  Die  Drescher,  Landschaft.  Nach  J.B.Le  PriiKt 
1756. 

2)  Die  Ruine,  Landschaft.  1756. 


Digitized  by  Google 


Claude-Jean  Besselievro 


Ulrich  Bessnitaer.  715 


3)  Die  Hütte  am  Ufer,  Landschaft.  Nach  J.  B.  Le 
Prince.  175G. 
*.  Heincken,  Dict.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

«  ♦ 

BesseMerre.  Claude-Jean  Besselie- 
vre,  französischer  Maler  und  Musiker.  Als  Ma- 
ler bildete  er  sich  —  er  war  in  Paris  geboren  — 
bei  Augustin  und  David  und  malte  inül,  Minia- 
tur und  Email ,  meist  Portrait*  und  zwar  vor- 
wiegend von  hervorragenden  Biihnenuiitglie- 
dern,  öfter  auch  im  Theaterkosttim  gewisser 
Köllen.  Außerdem  besitzen  wir  von  ihm  zwei 
größere  Gemälde :  die  französischen  Aerzte  zu 
Barcellona  und  Karl  V.  von  Frankreich  mit  sei- 
nem Sohne.  Er  bekleidete  die  Stelle  eines  Pro- 
fessors am  College  Bourbon  und  erhielt  1824 
eine  goldene  Medaille. 

s.  Slret,  Dict.  —  Bell  i  er,  Dict. 

C,  4.  Rtgrut. 
Nach  ihm  gestochen: 
Vauqnelin,   Nie.  Louis.     Gest.  von  Francis 
Jacques  DequevanTiller.    Kl.  Kol.  An- 
dresen,  Handb.  5.  ,  , 

Besseling.  Albertus  Besseling,  hollän- 
discher Kupferstecher  und  ltadierer,  welcher 
um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts,  wahrschein- 
lich zu  Utrecht,  wo  H.  und  J.  Besseling  als 
Buchdrucker  und  Verleger  ansässig  waren,  thä- 
tig  war. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Joost  van  Vondeel.  Nach  Jan  Li  vens.  1753.  4°. 

2)  Beschryving  van  de  stad  Grave  eu  den  Lande 
van  Cuyk  door  Paringet  en  P.  van  Alen. 
Herausgegeben  von  Hermanus  und  Johannes 
Besseling.  Utrecht  1752.  Gez.  u.  gest.  von 
Albertus  Besseling.  4<>. 

3)  Algemeene  Historie  van  het  begin  der  wereld  af 
tot  den  tegenwoordigen  tyd  toe,  enz.  4». 

s.  Füssli,  Könstler-Lex.  —  Immerzeel,  De 
Levens  en  Werken.  —  Kramm,  De  Levens  en 
Werken.  .  # 

Besselt.  Albrecht  Besselt,  deutscher 
Medailleur ,  welcher  in  den  sechsziger  Jahren 
des  18.  Jahrhundert  thätig  war  und  jung  ver- 
starb. 

s.  Bolzenthal,  Skizzen.  C.  C. 

Bessemere.  Marie  Bessemers,  auch  Ver- 
hulst,  geb.  in  Mecheln,  wird  von  Guicciardini 
als  eine  der  vier  geschicktesten  niederländi- 
schen Malerinnen  im  Jahr  1567  genannt.  Wes- 
halb Marie  B.  einen  doppelten  Familiennamen 
führte ,  ist  nicht  bekannt.  E.  Neefs  versichert 
in  seinen  Forschungen  Uber  die  mechelner  Künst- 
ler, dass  die  beiden  Familien  Bessemers  und 
Verhulst  in  keinerlei  Beziehung  standen.  Übri- 
gens trug  auch  die  Schwester  Mariens ,  Katha- 
rina Bessemers,  die  erste  Gattin  von  Hubert 
Goltzius,  den  doppelten  Namen.  Marie  B.  wurde 
in  zweiter  Ehe  von  Pieter  Coeck ,  nach  dessen 
Rückkehr  aus  dem  Orient,  um  1537  geheirathet, 
wonach  sich  die  Geburt  seiner  Frau  ungefähr  in 

Mejrer,  Künstler-Lexikon.  III. 


das  Jahr  1520  setzen  lässt.  Aus  dieser  Verbin- 
dung eutsprangen  ein  Sohn ,  der  als  Malor  unter 
dem  Namen  Paul  van  Aelst  bekannt  ist  und 
zwei  Töchter,  von  denen  die  eine,  Marie,  Gattin 
des  Pieter  Breughel  und  Mutter  des  Sammet- 
Breughel  wurde.  Dieser  Letztere  empfing ,  nach 
Van  Mander,  von  seiner  Großmutter  Unterricht 
in  der  Temperamalerei  und  man  weiß ,  bis  zu 
welchem  Grad  von  Vollkommenheit  er  diese 
Technik  ausbildete. 

Marie  B.  veröffentlichte  nach  dem  Tode  von 
Pieter  de  Coeck  mehrere  Werke  ihres  Gatten, 
darunter  die  berühmte  1558  in  Antwerpen  er- 
schienene Folge  der  »Moeurs  et  fachons  de  faire 
des  Turcs.« 

Nach  den  Aufzeichnungen  des  Archives  der 
Pfarrei  von  St.  Jean  zu  Mecheln  starb  Marie  B. 
in  den  ersten  Tagen  des  April  1600.  Gewiß  mit 
Unrecht  hat  E.  Neefs  nicht  gewagt  die  Notiz: 
»Maeijken  Verhulst  is  begraeveu  den  elfsten 
April  1600«  mit  der  Witwe  des  Pieter  Coeck  in 
Verbindung  zu  setzen  In  der  That  hat  Jan 
Breughel,  der  1568  zur  Welt  kam,  den  Unter- 
richt seiner  Großmutter  nicht  vor  1580  genießen 
können  und  alles  läßt  glauben,  daß  es  erst  nach 
1581  geschah,  als  sein  Lehrer  Goetkint  starb. 
Jean  Breughel  wurde  als  Meister  erst  nach  sei- 
ner Rückkehr  aus  Italien  eingetragen.  Marie  B. 
starb  also  im  Alter  von  ungefähr  80  Jahren. 
Man  kennt  keines  ihrer  Werke. 

*.  Van  Mander,  Schilderboeck.  —  G  u  icciar  - 
Jini,  Descrittioue  di  tutti  i  Paesi-Bassi.  Antw. 
1567.' —  Van  der  Branden,  Geschiedenis 
etc.  —  E.  Neefs.  Histoire  de  la  Peinture  et  de 
la  Sculpture  a  Malines.  H.  Hyman». 

Besserer.  U.  J.  Besserer  soll  zwischen 
1640  und  1657  als  Maler  zu  Straßburg  thätig  ge- 
wesen Bein. 

s.  F.  Faber,  Conversat.-Lez.  für  Bildende  Kunst. 

1h.  L. 

Besserer.  Niklas  Besserer,  Glasmaler 
in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  zu 
Augsburg.  Er  war  eigentlich  Strumpfwirker, 
machte  zugleich  aber  mit  Daniel  Volkert  Ver- 
suche zur  Hebung  der  seiner  Zeit  in  Verfall  ge- 
rathenen  Glasmalerei. 

s.  Stetten,  Gesch.  d.  K.  etc.  in  der  Stadt 
Augsburg.  C.  C. 

Bessin.  Mlle  Rosine  Antoinette  Bes- 
sin, s.  Delaporte. 

Bessint,  Kupferstecher,  welcher  im  Anfange 
des  1«.  Jahrhunderts  zu  Paris  thätig  war. 
Von  ihm  gestochen: 

1)  La  Ltberttf  Couronnant  l'Egalite*.  Rund. 

2)  L  Kgalite*  fait  le  bonheur  des  Hommes.  Rund. 

s.  Le  Blanc,  Manuel.  .  , 

Bessnitzer.  Ulrich  Bessnitzer,  deutscher 
Maler ,  geb.  zu  Landshut  in  Baiern.  Von  ihm 
befindet  sich  in  der  Heidelberger  Bibliothek 
eine,  62  Folioblätter  zählende,  Handschrift  aus 
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dem  10.  Jahrhundert  mit  gemalten  Randzeich- 
nungen von  allerlei  Kriegszeug  unter  dein  Titel: 
Zumerk  der  gezewg  mit  seiner  zugehörunge  Ich 
mich  Ulrich  Beßnitzer  zu  Lanndshut  vnder- 
stannden  ,  der  in  Ordnung  gebracht. 

8.  Robolt-Üan  dersdorfer.  Ergänzungen  zum 
Bater.  Gelehrtenlexikon  p.  323. 

CA.  Regnet. 

Besson,  Maler  1«— IT.  Jahrhundert). 

Nach  ihm  gestochen : 
Maria  mit  dem  Kinde  und  Johannes.   Gest.  von 
Simon  Vouet.  Kl.  4«.  #  . 

Besson.  JcanBaptistc  Besson,  franzö- 
sischer Zeichner  des  17.  Jahrhunderts.  Über 
seine  Lebensverhältnisse  ist  Näheres  nicht  bo- 
kannt.  Er  zeichnete  die  Figuren  für  das  zu  Pa- 
dua 1634  erschienene  Buch:  «De  monstrorum 
natura.« 

x.  llcineken,  Dict.  C.  A.  Regnet. 

Besson,  Zeichner  und  Kupferstecher,  welcher 
in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  in 
Frankreich  arbeitete.  Er  zeichnete  für  das  Werk 
Voyage  pittoresque  de  ]a  Suisse.  „  # 

Besson.  Jean-S6raphini-Desire  Bes- 
son, Uhrmacher,  Bildhauer  und  Professor  an 
der  Zeichnen -Schule  zu  Dole,  geb.  zu  Saint 
Laurent-en-Grand-Vaux  (Jura)  den  17.  Februar 
1795,  gest.  zu  Döle  den  10.  April  1864.  Man 
sieht  von  B.  in  der  Versailler  Gallerie  die 
Gipsbüste  des  Generallieutenants  Baron  Ber- 
nard, auf  dem  Hochaltar  der  Kirche  zu  Döle 
zwei  anbeteude  Engel ,  dann  im  Museum  und 
in  der  Bibliothek  derselben  Stadt  die  Büsten 
Heinrich  s  IV.,  Philipp  s  I. ,  des  Doktor  Baudier 
und  des  Präsidenten  de  Choisey.  Im  Salon  1S50 
Btellte  B.  ein  Stillleben  (Todte  Vügel)  aus.  Der- 
selbe war  auch  Gründer  und  Konservator  des 
Museums  zu  Döle  und  erhielt  1861  den  Orden 
der  Ehrenlegion. 

s.  Belli  er,  Dict.  C.  A.  Regntt. 

Faustin  Besson,  französischer  Maler, 
geb.  in  Döle  (Jura)  am  15.  März  1821 ,  Sohn 
von  Jean  -  Seraphim  -  Desir6  B. ,  bildete  sich 
an  der  Ecole  des  Beaux  -  Arts  und  bei  Decamps, 
Brusse  und  Gigaux.  Er  stellte  im  Jahre  1842 
zum  erstenmale  ein  paar  Porträts  aus.  Spä- 
ter folgten .  1844:  das  Vorspiel;  plündernde 
Kinder.  1846:  die  hl.  Magdalena;  der  Kloster- 
gärtner; ein  Sommertag;  Blumen;  zwei  Por- 
traits.  1847:  der  Imbiß  im  Walde;  sechzehn 
Jahre;  achtzehn  Jahre;  zwei  Portraits.  1848: 
Szene  aus  Lamartine  s  Jocelyn .  die  Frauen  und 
das  Geheimniß;  zwei  Portraits.  1849:  Heim- 
kehr der  Winzer  bei  Sonnen-Untergang;  Cour- 
tisane  und  Venetianische  Signori.  1851 :  Kom- 
munion und  Tod  des  hl.  Ludwig;  Flucht  nach 
Aegypten  im  Museum  zu  Besancou) ;  innigste 
Freuden;  Kinder  mit  Kaninchen;  vorausge- 
sehenes Rencontre;  Kind  und  Vogel;  Winter- 
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grünstrauß  ;  Heimkehr  des  Barbiers  von  Olmedo 
und  des  Gil  Blas.  1852  :  die  Jugend  von  Lant- 
ara  (im  Museum  zu  Döle);  die  Engel  am  Grube 
der  hl.  Magdalena.  1853  :  Boucher  und  Rosine 
(im  Palais  zu  St.  Clou  d);  Portrait  Am.  Achard  s. 
1*55:  der  Spaziergang  der  Dauphine.  1857 
Gretrys  Jugend  (im  Museum  zu  Toulouse,. 
1859:  Mehrere  Portraits.  1861:  das  Atelier 
Coustou's  in  Versailles;  Madame  Pompadour 
als  Modell  für  eine  Statue  der  Diana;  Frühlings 
Erwachen.  1866:  Callot  und  die  Gaukler;  Aben- 
teuer Quentin's  de  Latour.  1867:  ein  Lächeln. 
Weitere  Werke  von  B. :  Flora  und  Zephyr, 
Amor  und  Psyche  im  Kabinet  des  Kaisers  zu 
Saint- Cloud;  ein  Altar- Bild  in  Saint-Paul- 
Saint-Louis  zu  Paris,  ein  anderes  in  der  Mag- 
dalenen-Kapelle  der  Kirche  St.  Eustach  daselbst 
B.  hat  auch  als  Dekorationsmaler  Tüchtiges  ge- 
leistet. 

s.  B  e  1 1  i  e  r ,  Dict.  —  Gazette  des  Beaux- 
Arts.  VI,  265.  VIII,  57,  114.  IX,  190.  X.  210, 
258.  C.  A.  Regnet. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Jeanesso  de  Lantara.  Musee  de  D61e.  Gest.  von 
Jazet.  Schwarzk. 

2)  Boucher  et  Rosine.  Palais  de  Saint-Cloud.  Gest. 
Ton  Jazet.  Schwarzk. 

3)  Enfanc«  de  GriJtry.  Mustfe  de  Toulouse.  Gest. 
von  Jazet. 

4)  Landschaft  mit  Wasser  und  sich  Belustigenden. 
Gest.  von  Louis  Marvy.  Oval.  Qu.  Kol.  Aji- 
dresen,  Handb.  8.  #  . 

Besson.  Fr.  H.  Besson,  Maler. 

Nach  ihm  gestochen : 
Der  hl.  Raymundus  von  Pen  na  fort  auf  dem  Meere 
Gest.  von  J.  Marc ucci.  Fol. 

Besson.  Charles-Jean-Baptiste  Bes- 
son, französischer  Historienmaler  und  Domini- 
kaner-Münch ,  geb.  in  der  Nähe  von  Besancou 
den  10.  April  1816,  gest.  zu  Mar  Yacoub  im 
Orient  den  4.  Mai  1861.  Unter  Sauchon  und  P 
Delabord  zum  Künstler  gebildet  behandelte  er 
anfänglich  politische  Stoffe ,  wie  denn  auch  sein 
die  Brüderlichkeit  predigender  Christus  ganz 
politisch  aufgefaßt  ist  und  lebte  1835  bis  1*3> 
in  Rom  seiner  künstlerischen  Ausbildung.  Dort 
ging  mit  ihm  eine  durchgreifende  Veränderung 
vor:  er  trat  1838  in  den  Dominikaner-Orden  und 
erhielt  1845  die  Priesterweihen,  pflegte  aber 
nach  wie  vor  die  Kunst,  wie  seine  1852  — 1856 
ausgeführten  Arbeiten  im  Kloster  an  Nancy 
und  jenem  zu  Saint  Sixt  ersehen  lassen. 

s.  Belli  er,  Dict.  —  £.  Cartier,  In  Reü- 
gieux  dominicain,  le  R.  P.  llyacinth  Besson,  u 
vie  et  ses  lettres.  Paris  1865.   C.  A.  Regnet. 
Bildniss  des  Künstlers 

In  Dominikanertracht.   Nach  einer  Photographie. 

Gest.  von  J.  C he  v ron.  %, 

Besson.  (Vorname  unbekannt;,  französischer 
Portrait-Maler  des  1 9.  Jahrhunderts.  In  der  Aus- 
stellung des  Kunstvereins  des  Departements  de: 
Loire  zu  St.  Etienne  sah  man  1860  von  ihm  ein 
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Mäunerporträt,  das  gut  modcllirt  aber  von  et- 
was erdiger  Farbe  war. 

8.  Gazette  des  Beaux-Arts.  VIII,  346, 

C.  A. 

Bessonow.  Stephan  Artetniewitsch 
Bessonow,  russischer  Maler,  geb.  im  Dorfe 
Klinskoje  des  Bezirkes  MichnYlow  den  2.  Aug. 
1776,  gest.  zu  St.  Petersburg  im  Jahr  1848  Er 
studirte  in  der  Akademie  der  Künste  in  den  J. 
1782 — 1797  als  Schüler  von  J.  Akimow,  erhielt 
1797  die  2.  goldene  Medaille  für  das  Programm 
»Noah's  Opfer  nach  dem  Verlassen  der  Arche« 
und  1811  die  Würde  eines  Akademikers  für  das 
Abendmahl  Christi,  auf  dem  Hauptaltar  der  Ka- 
sanschen  Kirche  zu  St.  Petersburg.  Inden 
Jahren  1797 — 1815  war  er  Zeichenlehrer  in  der 
Schule  der  Medizinalverwaltung  auf  der  Apo- 
thekerinsel zu  St.  Petersburg  und  in  den  Jahren 
1815—1821  Aufseher  ebendaselbst.  Er  malte 
hauptsächlich  Heiligenbilder  für  Kirchen  zu  St. 
Pete  rs bürg,  wie  zum  Beispiel :  1822  des  Hof- 
marstalls,  1828— 183U  des  Taurischen  Palais, 
der  Mutter  Gottes  zu  Kasan  (die  Ikonostase), 
zur  Verklärung  Christi,  der  Mutter  Gottes  zu 
Smolensk,  1837—  38  der  Kominerzschule,  1835 
—  1836  in  der  russischen  Alexanderkirche  zu 
Warschau  und  in  der  Dorfkirche  von  Gru- 
s  i  no ,  dem  Grafen  Araktschejew  gehörig.  Wand- 
malereien von  ihm :    in   der  Akademie  der 
Künste  (zwei  Bilder,  Apollo  und  den  Ruhm  vor- 
stellend, auf  der  Eisentreppe,  nach  den  Skizzen 
von  W.  Schebujew  im  J.  1820),  in  dem  Michael- 
palais zu  St.  Petersburg  und  im  Palais  zu 
Zarskoje  Selo  (ein  Piafond  in  der  Bildergalerie, . 
s.  CoMOB-b,  KapTiiii.  rtm.  Hun  Ana,*.  Xy^.  I. 
KaTaa.  opiir.  npouaoe^.  pyce.  muson.  (Soniow, 
Bildergal.  der  Kais.  Akad.  d.  Künste.  I.  Katal. 
der  Originalwerke  der  rnss.  Malerschule),  St. 
Pbg.  1872.  pp.  117  u.  164.  —  C6opn.  maTep. 
AS*  ncT.  nun.  Ana,*.  Xja  ,  no^-b  pe^-  He- 
Tposa  (Samml.  von  Mater,  zur  Gesch.  der 
Akad.  d.  Künste,  redig.  von  Petrow),  St.  Pbg. 
1864.  I,  169,  365,  563.  —  Ot«i.  Aua*.  Xy*. 
(Jabresber.  der  Akad.  d.  Künste.),  1S2S  — 30, 
p.  25;  1835  —  36,  p.  10;  1837  —  38.  p.  578. 
—  AiiApeeB-b ,  sttuBOHHCb  ■  WanoDBriibi 
(Andrejew,  IMe  Malerei  und  die  Maler), 
St.  Pbg.  1857,  p.  517.  AT. 


lnnokenti  PI at onowitsch  Bessonow, 
russischer  Baumeister,  geb.  1816,  trat  1824  in 
die  Akademie  der  Künste  zu  St.  Petersburg 
ein,  studirte  von  1831  an  bei  Gomsin  nnd  Be- 
rettt ,  erhielt  1836  die  2.  silberne  Medaille  für 
eine  architektonische  Komposition  und  1844  die 
Würde  eines  Akademikers.  Als  Architekt  des 
Kasanschen  Schul bezirks,  baute  er  nach  dem 
Brande  von  Kasan  im  Jahr  1842:  das  Theater, 
das  Haus  des  Vizegouverneurs  (1847  —  49),  die 
Flügel  zu  dem  Kaufhofe  und  zu  dem  Gebäude 
für  die  Kantonistenbataillone,  die  Badstuben 
des  Kaufmanns  Baturin ,  so  wie  auch  die  Kir- 
chen in  Spask,  zu  LaYschcw  und  im  Dorfe 


Tankejewka  des  Grafen  Bludow  in  dem  Gou- 
vernement von  Kasan  (1853  —  54). 

s.  CopH.  MBTep.  4Jifi  bct.  |  Ilun.  Aita^.  Xy^. 
noA-b  pe^.  OeTpoBa  (Samml.  von  Mater,  zur 
Gesch.  der  Akad.  d.  Künste,  redig.  von  Pe- 
trow), St.  Pbg.  lJ>65-66.  II,  197,  259,  269, 
333,  316.  III,  14,  115—116.  —  Pycc.  3hhckj. 
Cjiob.  ßepe3HHa  (Russ.  Kncycl.  Lex.  von  Bu- 
re sin),  St.  Pbg.  1873,  I.  Abth.  III,  393  (Ein 
Artikel  von  Petrow).  —  0™.  Ana^.  \va- 
(Jabresber.  der  Akad.  d.  Künste)  1853  —  54. 
p.  35.  N.  Sobkö. 

Bessuccius,  Sohn  dos  weil.  Meisters  Johannes, 
Steinmetzmeisters  in  Siena ,  Ubernahm  laut  Do- 
kument v.  6.  Nov.  1336  die  Anfertigung  von  Od 
marmornen  Wasserspeiern  (Gargolle)  in  Thier- 
gestalt sammt  den  Theilen  der  Kornische ,  der 
sie  angefügt  sein  sollten,  für  den  Dom. 

a.  Milane» i,  Doc.  I,  209.       Fr.  W.  Inger. 

Best.  J.  Best,  Maler,  welcher  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  zu  London  thä- 
tig  war. 

Nach  ihm  gestochen : 
Hopkins,  Benjamin  Esqur.  Chamberlain  of  London. 
Gest.  von  James  Delegal.  Mezzot.  Fol. 

s.  John  Chaloner  Smith,  British  Mezzotinto 
Portrait«.  I,  170.  .  „ 

Best.  Adolphe  Best,  Holzschneider,  Schü- 
ler Thompson's  zu  London,  welcher  daselbst  im 
Anfang  dieses  Jahrhunderts  mit  Andrew  und 
Leloir  gemeinsam ,  namentlich  an  Illustrations- 
werken, thätig  war.  Als  darauf  Thompson  Lon- 
don verließ ,  um  auf  den  an  ihn  ergangenen  Ruf 
in  Paris  eine  Schule  zur  Wiederaufnahme  der 
dort  fast  vergessenen  Holzschnitttechnik  zu  be- 
gründen ,  schloss  sich  ihm  Best  mit  Breviere 
und  Porret  an.  Von  ihrer  Thätigkeit  datirt  denn 
auch  vornehmlich  das  Aufblühen  des  franzö- 
sischen Holzschnittes  in  diesem  Jahrhundert. 
Best  war  der  Begabteste  unter  den  Genannten. 
An  ihn  schlössen  sich  bald  Andrew  und  Leloir 
wieder  an.  Ihre  hauptsächliche  Thätigkeit  war 
dem  Magasin  pittoresque  gewidmet,  das  Edouard 
Charenton  seit  1833  zu  Paris  herausgab.  Sein  An- 
sehen unter  den  Unternehmungen  ähnlicher  Art 
verdankt  dieses  Werk  besonders  den  Arbeiten 
Best's.  Die  Fortschritte,  welche  der  franzosische 
Holzschnitt  während  der  30  Jahre  des  Erschei- 
nens desselben  gemacht  hat,  lassen  sich  an  den 
30  Bänden  deutlich  verfolgen.  Als  besonders 
tüchtig  gelten  Best's  Leistungen  in  der  Wieder- 
gabe der  Landschaft.  Die  Illustrationen  zu  Paul 
et  Virginie  und  Les  Francais  peints  par  eux- 
memes  zeigen  schüne  Proben  davon.  Die  Mitar- 
beiter Best's  wechselten ,  wie  es  die  Anforde- 
rungen der  zahlreichen  Aufträge  mit  sich  brach- 
ten ,  mehrmals.  Das  xylographische  Atelier,  an 
dessen  Spitze  er  stand,  führte  eine  Reihe  von 
Jahren  die  Firma:  Best,  Hotelin  et  Cie.  Die 
hier  geschnittenen  Blätter  sind  meist  nur  mit 
den  Anfangsbuchstaben  der  Firma  bezeichnet. 

89» 
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Fernere  Mitarbeiter,  die  zu  verschiedenen  Zei- 
ten mit  Best  zusammenwirkten,  sind  :  Branston, 
Folkard,  Hart,  Laisnß,  Lavoiguat,  Regnier, 
Smith ,  Stadler  und  Williams.  Auch  diese  sind 
oft  nur  durch  ihre  Anfangsbuchstaben  .  die  mit 
dem  des  Best  zu  einem  Monogramm  verbunden 
wurden,  näher  bezeichnet.  Die  Abbildungen 
derselben  siehe  in  Nagler's  Monogrammisten  an 
den  unten  verzeichneten  Stellen.  Adolphe  Best 
starb  um  1  840.  Le  Blanc  unterscheidet  die  Thä- 
tigkeit  zweier  Künstler  des  Namens  Best,  deren 
einen  er  ohne  Vornamen  anführt.  In  Ermange- 
lung jeder  näheren  Daten,  welche  diese  Un- 
terscheidung motiviren ,  wurden  die  mit  dem 
Namen  Best  bezeichneten  Holzschnitte  hier  zu- 
sammengefast. 

Seine  Holzschnitte  finden  sich  in  folgenden 
Werken: 

1)  Art-Union.  Bd.  VIII  mit  Holzschnitten  nach 
W.  Timm  und  Povion.  Aufgeführt  von  Best 
und  Leloir. 

2)  Beaux-arts,  Lea. 

3)  Diable  boiteux ,  Le.  Mit  Holzschnitten  nach 
T.  Johannot.  Pari»  1840.  Gr.  8°. 

4)  Didron,  Icouographie  chrltienne ,  Paris  1S43. 
Mit  Holzschnitten  nach  E.  P.  II.  Du  ran  d.  4°. 

5)  Faublas,  Lea  A venture«  du  Che v.,  par  Louvet 
etCouvray.  2  Bände.  Paris  1S42.  Gr.  So. 

6)  Francais,  Lei,  peiuts  par  enx-menies. 

Tj  Gazette  des  Beaux-Arts.  VI,  266,  269,  277.  Mit 
Holzschnitten  nach  Antiken  aus  der  Sammlung 
Fould. 

S)  Histoire,  L',  de  l'Ancien  et  da  Nouveau  Testa- 
ment, imite'e  de  Ch.  Schmid  par  J.  Derome. 
Paris,  3*me  tfdit.  1836.  Roy.  8». 

9)  Jardin  des  Plantes,  Le.  Paris  1841  ff.  Roy.  80. 

10)  Illustration,  L'. 

11)  Imitation  de  Jesus  Christ,  par  M.  L.  B.  du  Col- 
lege Stanislaus  &  C.  Paris  1839.  8°. 

12)  Magasin  pittoresque,  herausgegeben  v.  Edouard 
C  hären  ton  1833—1863.  30  Bände.  4°. 

13)  Musrfe  des  Familles,  Le. 

14)  Paris  chantant;  Romauces,  Chansons  etc.  Paris 
1845.  80. 

15)  Pariser  Illustrirte  Zeitung  1855.  Mit  Holz- 
schnitten besonders  nach  M.  A.  Marc. 

1 6)  Paul  et  Virginie.  Herausgegeben  von  Cuimer. 
Mit  Holzschnitten  nach  Tony  Johannot  von 
Best,  Breviere  Porret,  Lavoignat, 
Laisne*,  Branston,  Smith,  Stadler, 
Hart,  S.  Wiliams  und  Folkard.  1837, 
1840.  Gr.  80. 

17)  Raczyusky,  Le  Comte  Athanase:  Histoire  de 
l'art  moderne  en  Allemagne.  3  Bände.  Paris 
1839.  Gr.  40. 

ls)  Revue  ge*iie*rale  de  l'arcbitecture.  Paris  1840. 
Mit  Holzschnitten  nach  E.  P.  H.  Durand. 

19)  Reyband,  L. ,  Je'röine  Fat  uro  t  ä  la  recherche 
d  une  position  sociale.  Mit  Holzschnitten  nach 
J.  J.Gr  and  vi  Ue.  Paris  1846. 

20)  Schiller:  Die  Räuber.  Stuttgart,  Cotta,  1S39. 
Taschenausgabe.  Mit  Holzschnitten  nach  Mut- 
tenthaler,  Ad.  Leemann  u.  A. 

21)  Sterckx,  Kardinal:  Le  Cat«fchismo  de  Malines. 
Mit  Chromolithographien  und  Holzschnitten  nach 
Rubens  u.A.  Gez.  von  U.  Hendricx.  Aus- 
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geführt  von  Best,  Leloir,  Brown  u.  A. 
Bruxelles  1845.  Roy.  80. 

22)  Sue,  E.,  Le  Juif  errant.  Edition  illustre«  par 
Gavarni.  Paris  1845,  1846.  4  Binde.  Mit 
Holzschnitten  nach  Pauquet  et  K.  Girardet. 
Gr.  80. 

23)  Te'hfmaque,  Les  Aventures  de.  Paris  1840.  Gr.  8". 

24)  Tenier,  Edmond ,  Tableau  de  Paris.  Mit  1500 
Holzschnitten  nach  Blanchard,  Cham. 
Champin,  Forest,  Fran^ais,  Gavarni, 
Gerard-Se'guin,  Grand  ville,  Lami, 
Pauquet,  Renard,  Roussel,  Valentin, 
Verriet  u.  A.  Paris  1S53.  Roy.  4°. 

25)  Topfer,  R.,  Nouvelles  Genevoises,  illustrtes 
d'apreslesdessins  del'auteur.  Paris  1845.  Gr.  8". 

s.  Ambroise  Firmin  Didot,  Es»ai  typogr.  et 
bibliogT.  sur  rhistoire  de  la  gravure  sur  boU. 
pp.  282—284.  —  Nagler,  Monogr.  (siehe  das 
Register.)  #  # 

Best,  Kupferstecher. 

Von  ihm  gestochen : 
Ehrensäule  für  den  Dichter  Rhynois  Feith.  Nach 

J acobu s  Schoemaker  Doyer. 
s.  Frederik  Muiler,  Catalogus  van  Portretten. 

Nr.  1658.  —  Kramm,  De  Levens  en  Werken. 
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Bestard.  Bestard,  Maler,  geb.  auf  der  In- 
sel Majorca  und  in  Palma ,  der  Hauptstadt  der 
Insel ,  gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderts  thätig. 
Die  Bilder,  die  er  für  das  Refektorium  des  Klo- 
sters Monte  Sion,  für  die  Universität,  daa  Stadt- 
haus und  andere  Gebäude  in  Palma  malte, 
waren  sehr  geschätzt. 

s.  Bermudez,  Dicc.  "  .  * 

Besteghl.  Andrea  Besteghi ,  geb.  1817 
in  Bologna ,  lernte  in  Florenz  in  der  Schule  von 
Bezzuoli.  Für  sein  Bild  des  Pandolfo  Collenuc- 
cio  wurde  er  von  der  Akademie  seiner  Vater- 
stadt prämirt,  seine  folgenden  Gemälde  mit 
Cimabue,  mit  Dante,  verschafften  ihm  eine  An- 
stellung als  Lehrer  der  Malerei  an  der  Akade- 
mie von  Ravenna.  Rossini ,  der  ihn  kannte  und 
schätzte ,  forderte  ihn  auf,  ihm  für  sein  Palais 
in  Paris  Figuren  zu  malen.        J.  Caratlueri. 

Besters.  Albertus  Jacobus  Bester» 
wurde  1747  im  Haag  geboren,  lebte  lange  in 
Leyden,  zeitweise  in  Flandern  und  starb  daselbst 
am  11.  September  1819.  Man  rühmt  seine  Land- 
schaften; auch  sollen  seine  Akad.  Studien  sehr 
tüchtig  sein ;  dieselben  wurden  eine  Zeit  lang 
gut  bezahlt. 

s.  Immerzeel,  De  Levens  en  Werken  etc. 

A.  Br. 

Bestien,  (Vorname  unbekannt)  französischer 
Maler  in  Montpellier.  Ihm  verdankt  die  Xavier 
Atgerische  Kunstsammlung  in  Montpellier  ge- 
gründet 1813)  eine  Anzahl  von  Skizzen  von 
Ranc ,  Etienne  Lays  und  Samuel  Boiaaiere. 

s.  Gazette  des  Beaux-Arts.  V,  130. 

C.  A.  Rtftut 

Bestland.  C.  W.  Bestland,  Kupferstecher, 
welcher  am  Ende  des  18.  Jahrhunderts  zu  Lon- 
don arbeitete. 
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Von  ihm  gestochen : 

1)  Johnstone,  John,  Schauspieler.  1791. 

2)  Meares,  John,  1790.  In  dem  Werke:  Voyage 
to  Xootka  Sonnd.  4°. 

3)  Trenchard.  Sir  John.  *  # 

Bestland,  Maler,  um  1800  in  England. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Ringham,  Richard,  Colonel  of  the  Dorset  Mi- 
litia.  Mezzot. 

2)  2  Bll.  Die  Mitglieder  der  engl.  Akademie  der 
Künste.  Nach  H.  Single  ton.  Punktiert. 
Imp.  qu  Fol. 

s.  John  C  haloner  Smith,  British  Mezzotinto 
Portrait«.  IV,  1624.  ,  t 

Besuzzi,  s.  Betozzi. 

Betancourt.  August  de  Betancourt, 
spanischer  und  russischer  Ingenieur,  geb.  zu  Te- 
neriffa den  2.  Februar  1758,  gest.  zu  St.  Peters- 
burg den  14.  Juli  1824.  Er  kam  in  seinem  23  Jahr 
nach  Spanien,  erhielt  hier  seine  Erziehung  und 
begann  auch  daselbst  seinen  Dienst.  Von  der 
Regierung  nach  Frankreich,  England,  Deutsch- 
land und  in  die  Niederlande  geschickt,  brachte  er 
viele  Zeichnungen  und  Modelle  der  Mechanik 
zurück,  aus  welchen  ein  ganzes  Museum  zu  Ma- 
drid gebildet  wurde.  1797  schickte  ihn  Karl  IV. 
nach  London,  um  die  Maschinen  zur  Trocken- 
legung der  Bergwerke  in  Amerika  herüberzu- 
schaffen ;  da  er  aber  den  Engländern  Verdacht 
erregte,  so  wurde  er  arretirt  und  nach  Lissabon 
zurückgeschickt,  worauf  ihn  der  König  nach 
Paris  sandte,  um  dieselben  Maschinen  dort  aufs 
neue  zu  machen.  1798  wurde  Betancourt  aus 
Paris  berufen,  um  die  Telcgraphenlinio  zwischen 
Madrid  und  Cadix  zu  errichten  und  das  Ingenieur- 
corpa  zu  gründen ;  1 800  wurde  er  zum  General- 
inapektor  der  Wege  und  Brücken  und  1803  zum 
Hauptdirektor  der  Post  in  Spanien  ernannt.  1 808 
trat  er  während  der  Unruhen  in  Spanien  in  den 
russischen  Dienst  als  Generalmajor,  wurde  später 
zum  Generalinspektor  des  neuerrichteten  Insti- 
tuts für  die  Ingenieure  der  Wegekommunikatio- 
nen zu  St.  Petersburg,  zum  Präsident  des  Bau- 
coinite  und  1819  zum  Obordirigirenden  der 
Wegekommunikationen  in  Russland  erwählt.  In 
Russland  reorganisirte  Betancourt  die  Gewehr- 
fabrik zu  Tula  und  versorgte  sie  mit  neuen  Ma- 
schinen, entwarf  das  Projekt  zur  Kanonengies- 
serei  in  Kasan,  führte  Verbesserungen  auf  der 
Alexandermanufaktur  zu  St.  Petersburg  und  in 
dein  Hafen  zu  Kronstadt  ein,  baute  die  hölzernen 
Brücken  zu  Tula  und  Peterhof,  auf  Kammenoi 
Ostrow,  über  die  Ishora  und  Newa  (Isaaks- 
brückei.  Nach  seinen  Plänen  und  Angaben 
wurden  gebaut :  das  Gebäude  zur  Anfertigung 
von  Staatspapieren  in  St.  Petersburg  und  der 
Münzhof  in  Warschau,  das  Exerzierhaus  in  Mos- 
kau und  die  Jahrmarktsgebäude  in  Nishny  Now- 
gorod. Darauf  errichtete  er  die  Wasserleitung 
von  TaYza  in  Zarskoje  Selo  und  unternahm  meh- 
rere Reisen  durch  Russland.  Er  wählte  unter 
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verschiedenen  Entwürfen  zur  Isaakskirche  den 
des  Architekten  Montferrand  und  begann  den 
Umbau  dieser  Kirche.    Betancourt  hinterließ 
folgende  Werke : 
lj  Memoire  sur  la  force  expansive  de  la  va- 

peur  de  l'eau.  Paris  1 790.  40. 
t]  Memoire  sur  un  nouveau  Systeme  de  navi- 
gatlon  interieure.  Paris  1807.  40. 

3)  Essai  sur  la  compositum  des  machines. 
Paris  1808.  4",  von  welchem  die  zweite  ver- 
besserte und  vermehrte  Auflage  von  Lanz 
ins  Englische  Ubersetzt  wurde  (1818!. 

4)  Description  de  la  salle  d'exorcice  de  Moscou. 
St.  Pbg.  1819.  fol.  Av.  IX  pl.  lith. 

Nach  ihm  lithographirt : 

8  Tafeln  in  der  Ausgabe :  Plan«,  proüls,  vues  per- 
spectives et  detail«  du  pont  de  bateaux  de  Saint 
Isaak,  exexutt?  aur  la  grandc  Neva,  a  Saint-Pe- 
tersbourg,  en  1820,  d'apres  les  projets  du  lieu- 
tenant-gtfneral  A.  BtftancoiiTt.  Par  G.  de  T  r  a  i  t  - 
teur.    St.  Pbg.  1829.    gr.  in  fol. 

s.  /KvpH.  Dy-r.  CooCiu,-  (Journ.  der  "Wegekom- 
munikat. )  1826,  I.  44—56.  (Ein  Artikel  von 
Resimow,  nebst  einem  lithogr.  Portrait).  — 
yHUUK.i.  .Jene.  IIji  iouiapa  (Encykl.  Lex.  von 
P luchart).  St.  Pbg.  1836,  V.  456— 459  (Ein 
Artikel  von  Hei  ff).  —  Cnpaa.  3iiu,bkj.  Ciob. 
HpouH  (Encykl.  Lex.  von  Kray),  St.  Pbg. 
1849,  II.  317 — 319. —  Boeti.  3iiu,ikj.  .leite. 
3e4A«««epn  (Militär.  Encykl.  Lex.  von  Sei- 
de 1  c  r ),  St.  Pbg.  1 838  (Ein  Artikel  von  Ader- 
kas).  .V.  Sobko. 

Betancourt.  Jean-Cosar-EdouardBe- 
tancourt  auch  Betencourt,  französischer 
Landschaftsmaler,  geb.  zu  Boulogne  s.  m.  den 
30.  Jan.  1817,  Professor  an  der  Kommunalschule 
daselbst.  Beschickte  die  Salons  von  1835  an  und 
zwar  u.  A.  1838  mit  einer  Aussicht  vom  Mont 
Cassel  (NachtstUck;;  1S39  einem  Rheinfall ;  1842 
einer  MUhle  zwischen  Schloss  Chinon  und  Autun, 
einem  Teiche  an  den  Ufern  des  Ciaron,  einer 
Partie  bei  Rotterdam,  einem  Walde  bei  Villars, 
einer  Partie  bei  Harlem,  einer  solchen  in  der 
Grafschaft  Kent ;  1844  einer  Ansicht  von  Autun 
und  Umgebung  und  einer  Ansicht  von  Clamecy 
zwischen  dem  Yonne  und  dem  Kanal  von  Niver- 
nais.  Im  Museum  zu  Boulogne  eino  Land- 
schaft B's. 

s.  Siret,  Dict.  —  Bei  Ii  er,  Dlct. 

C.  A.  Regnet. 

Betelll.  G ian Domenico  Betolli,  padua- 
nischer  Zimmermeister  Carpentario} ,  1577  in 
Rom. 

s.  Bertolotti,  Artist!  venetl  in  Roma.  p.  41. 

t 

Beth.  Gillis  Jansz  Beth  wurde  1561  in 
Amsterdam  geboren.  Er  wird  1589  bei  seiner 
Heirat  »Schilden'  genannt,  gehörte  einer  ansehn- 
lichen Familie  an  und  wurde  1618  in  den  Stadt- 
rat erwählt.  Bis  jetzt  ist  uns  von  seinen  Werken 
nichts  bekannt. 

s.  Slret,  Dict.  —  K ramm.  De  Levens  etc. 

A .  Bf. 
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Heinrich  Bethen 


Jean  Baptistc  Bethune. 


Bethen.  'Heinrich  Bethen,  Steinmetz. 
Mit  ihm  verhandelte  1493  das  Domkapitel  zu 
Magdeburg  Uber  den  Fortbau  der  Domtünne. 

s.  Lötz,  Statistik  d.  deutsch.  Kunst.  I,  415. 

Mithoff. 

Bethge.  R.  Bethge.  Stecher  des  19.  Jahr- 
hunderts. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Christus  mit  der  Dornenkrone.  NaehWeitsch. 
4«. 

2)  Üubitz,  Fr.  W.    Nach  11.  Steffens.  4». 

Bethke.  Hermann  Bethke,  Genremaler, 
geb.  zu  Braunschweig  1825,  wo  er  von  Prof. 
Brandes,  einem  Schiller  von  Cornelius,  Unter- 
richt in  der  Kunst  erhielt,  ging  1850  nach 
München ,  besuchte  eine  Zeitlang  die  dortige 
Akademie  nnd  begann  darauf  kleinere  Genre- 
bilder zu  malen ,  zu  denen  er  einfache  und  an- 
spruchslose Stoffe  aus  dem  häuslichen  und 
ländlichen  Leben  wählte.  Auch  Landschaften 
mit  Staffage  von  ihm  sind  bekannt.  Ausnahms- 
weise malte  B.  auch  Bilder  mit  fast  lebens- 
großen Figuren,  als:  der  zerbrochene  Krug 
18äv, ,  bescheidene  Malzeit  (1864),  die  gute 
Nachricht  (1872),  Rotkäppchen  1875)  und  die 
Heimkehr  (1879).  Andere  Werke  B.'s  sind :  die 
Mittagsruhe,  die  Kartenspieler  1865),  die  ge- 
nesene Großmutter.Sommermorgen  1S60),  Tisch- 
gebet, häusliche  Szene  (das  Einfädeln  1860), 
Szene  vor  einem  Bauernhaus  (1862),  Familien- 
szene am  Morgen  (1862),  Mittagsruhe  (1864;, 
Sommermorgenf  1 866; ,  am  Starnberger  See  I SS2; . 

s.  Nagler,  Monogr.  111,  1116.  —  Müller, 
Biopr.  Künstler-Lex.  —  Zeitschr.  f.  bildende 
Kunst.  1,75.  C.  A.  Regnet. 

Bethle.  Georg  Bethle,  identisch  mit 
Petel,  deutscher  Bildhauer  von  Weilheim 
in  Ober-Bayern,  kam  1622  nach  Genua,  wo 
er  im  Atelier  des  Malers  Paggi  arbeitete  und 
durch  dessen  Empfehlung  von  Fürsten  und 
Privaten  viel  beschäftigt  ward,  denen  er  Kru- 
zifixe und  andere  Figuren  in  kleinem  Maß- 
verhältnisso  lieferte.  Sein  Vorbild  war  dabei 
Rubens.  Später  ging  B.  nach  Augsburg  und 
arbeitete  viel  für  die  Grafen  Fugger  in  Holz  und 
Elfenbein.  Solche  Arbeiten  befinden  sich  noch 
heute  in  den  Kirchen  der  vormaligen  Baarflißer 
—  Predigermünche,  St.  Stefan,  St.  Moriz  und  im 
Spital  zu  Augsburg.  In  der  Galerie  zu  Düs- 
seldorf verwahrte  man  einen  Christus  am 
Kreuze  aus  einem  Stück  Elfenbein  von  3  Fuß 
Höhe.  B.  starb  1634  in  Augsburg,  wo  er  zum 
Rathsherrn  gewählt  worden  war. 

s.  Sandrart,  Teutsche  Akademie.  I,  341.  — 
Lipowski,  Baier.  Künstler- Lex.  unter  Petel. 
—  Füssli,  Künstler-Lex.  unter  Petel. 

C.  A.  Regnet. 

Bethmann.  Balthasar  Johann  Beth- 
mann  war  von  1707  —  1733  MUnzmeister  in 
Darmstadt.    Er  signirte  Gepräge  mit  B.  I.  B. 


Darunter  ist  eine  Medaille  auf  die  zweite  evan- 
gelische Jubelfeier  bemerkenswerth,  welche  1717 
der  Landgraf  Ernst  Ludwig  von  Hessen  -Darm- 
stadt  prägen  Hess.  Auf  der  Vorderseite  ist  das 
Bildniss  desselben  und  im  Rev.  eine  weibliche 
Figur  vor  dem  Altar. 

s.  Nagler,  MonogT.  I.  Nr.  1902.  C.  C. 

Bethon.  Jean  Bethon,  auch  Bethou,  fran- 
zösischer Maler,  der  um  die  Mitte  des  18.  Jahr- 
hunderts in  Paris  lebte  und  Mitglied  der  Aka- 
demie von  St.  Lukas  war.  Von  ihm  unter  An- 
derem eine  Venus  und  Adonis,  gestochen  von 
Jeröme  Danzel. 

s.  Füssli,  Künstler-Lex.  C.  A.  Regnet. 

Bethune,  Holzschneider,  welcher  um  die 
Mitte  des  19.  Jahrhunderts  zu  Paris  arbeitete, 
s.  Le  Blanc,  Manuel.  #  , 

Bethune.  Baron  JeanBaptisteBethune. 
Maler  und  Architekt,  geb.  zu  Courtrai  am 
25.  April  1821.  Er  betheiligte  sich  in  hervor- 
ragender Weise  an  den  religiösen  Kunstwerken, 
die  während  der  letzten  30  Jahre  in  Belgien  zur 
Ausführung  gelangten.  Als  Schüler  von  Hardman 
und  A.  Welby  Pugin  folgte  er.  was  die  einheit- 
liche künstlerische  Gestaltung  der  kirchlichen 
Aufgaben  betrifft,  genau  den  Lehren  dieser  be- 
deutenden Architekten.  In  den  zahlreichen  Bau- 
ten, die  B.  in  Brügge  und  Umgegend  ausführte, 
zeigte  er  schon  frühzeitig,  mit  welchem  Ernat  er 
auf  die  Kunst  des  Mittelalters  eingegangen  war. 
Er  baute  im  Spitzbogenstil  die  Kirche  der  Kom- 
muno von  Sainte  Croix  bei  Brügge  ;  1852— 1857  , 
restaurirte  die  Kapelle  des  hl.  Blutes  in  Brügge, 
für  die  er  ein  Altarmodell  zeichnete  und  die 
Entwürfe  zu  den  Glasgemälden  mit  der  Paaaion 
lieferte  (1858:,  eine  Arbeit,  welcher  bald  die 
Glasmalereien  der  Kirche  von  Saint-Gilles  (nördl. 
Kapelle)  folgten  (1859).  1858  errichtete  er  die 
Kapelle  des  Klosters  der  barmherzigen  Schwe- 
stern und  schmückte  sie  mit^Glaagemälden,  eben- 
so wie  die  Sakraments-Kapelle  zu  Notre  Dame 
in  Brügge,  die  er  1861  erbaute.  Seit  1867  führte 
er  die  Kirche  Notre  Dame  zu  Vive  ;bei  Brügge; 
auf  und  Ubernahm  die  Restauration  der  Kapelle 
des  englischen  Seminars  zu  Brügge,  die  von  Sir 
John  Sutton  gestiftet  worden  war. 

Als  Maler  hat  er  ausser  den  schon  angeführten 
Glasmalereien  noch  ebensolche  für  die  Apsis  der 
Kathedrale  S.  Sauveur  zu  Brügge ,  für  die  Ka- 
thedralen vonGent  und  Antwerpen ,  für  die 
Kirchen  S.  Jacques  in  Tournai,  Notre  Dame  in 
Courtrai  und  für  die  Kapelle  der  Chanterie  in 
Notre  Dame  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben 
des  hl.  Antonius  von  Padua  geliefert.  Von  ihm 
sind  auch  die  dekorativen  Gemälde  in  der  Kathe- 
drale S.  Sauveur  (1874).  In  Deutschland  istB 
durch  seine  Ausschmückung  des  Doms  von 
Aachen  bekannt,  wo  die  Mosaiken  im  Stil  der 
Ravennatischen  nach  seinen  1875  vollendetes 
Kartons  hergestellt  wurden.    Besondere  Anf- 
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merksamkeit  widmete  der  Künstler  der  stil- 
gerechten Ausbildung  des  Kirchenmobiliars, 
und  es  ist  ihm  auch  gelungen,  eine  Anzahl 
junger  Leute  in  seine  Richtung  zu  lenken.  Die 
Gemälde  Bethunes  leiden  an  einer  gewissen 
Trockenheit  und  Rohheit ,  übrigens  der  natür- 
lichen Folge  der  Wiedererweckung  eines  Stiles, 
zu  dessen  Beurtheilung  wir  auf  die  dürftigen 
Reste,  die  von  den  Jahrhunderten  übrig  ge- 
lassen worden,  beschränkt  sind.  Dagegen  zeu- 
gen seine  architektonischen  Kompositionen  von 
Geschmack  und  feinem  Gefühl. 

s.  Jimes  Weile,  ßruges  et  ses  environs.  1875. 
— ■  Eigene  Notizen.  H.  Hymans. 

Betin.  JuanBetin,  spanischer  Militär-In- 
genieur nnd  Baumeister  in  Westindien,  gest.  am 
25.  Februar  1679  (Geburtsjahr  unbekannt).  Er 
ward  1662  zum  interimistischen  Gouverneur  von 
Santa  Marta  ernannt  und  musste  diesen  Platz 
im  folgenden  Jahre  in  Vertheidigungszustand 
setzen,  da  die  Engländer  denselben  bedrohten. 
Der  Gouverneur  Salvador  Barranco,  der  1664 
an  seine  Stelle  trat,  verfolgte  ihn  mit  Verleum- 
dungen und  versetzte  ihn  an  einen  isolirten  Platz, 
wo  er  sich  nicht  rechtfertigen  konnte.  Doch  sein 
Bruder  Gutierre  de  Bustainente  erwirkte  1667 
beim  Könige  eine  unparteiische  Untersuchung, 
aus  der  Bertin  laut  eines  Urtheilsspruches  von 
Madrid  vom  22.  Septbr.  1668  vollkommen  ge- 
rechtfertigt hervorging.  Er  wurde  nun  der  Nach- 
folger des  Juan  de  Somovilla  Tejada  als  Militär- 
Ingenieur  und  Architekt  von  Indien  und  hatte 
als  solcher  die  Bauten  in  Cartagena,  Puertobelo 
und  andern  festen  Plätzen  zu  leiten.  1675  em- 
pfahl ihn  der  Gouverneur  Josef  Daza  dem  Kö- 
nige, da  or  arm  und  zurückgesetzt  sei.  Als  Luis 
de  Venegas  Osorlo  1678  die  Festungswerke  von 
Cartagena  besichtigte,  fand  er  ihn  blind  und 
dienstunfähig. 

s.  Diguno,  Notizias.  IV,  60, 194. 

Fr.  W.  Inger. 

Betin.  Pierro  Betin  ,  Gärtner,  der  um  1636 
zu  Paris  thätig  war. 

Nach  ihm  gestochen  i 

1)  S  Blätter  m.  d.  Titel:  Le  Fidelle  Jardiuier  ou 
differentes  sortes  de  Parterres.  Chez  Jean 
BoUseau  1636. 

2)  12  Blatter  m.  d.  Titel :  Paitcrres  et  coraparti- 
menta  divers  pour  dresser  en  plusieurs  agrt'ablcs 
facons  les  Jardins  des  grandes  et  uieMiocrcs  Mai- 
sons.  Jean  le  Clerc  exeudit.  Ohne  Künstler- 
namen. 

3)  12  Blätter  m.  d.  Titel:  Vraye  Representation 
des  Portraits,  Palissades  et  Pavillons  des  Jar- 
dins.  Ohne  Künstlernamen. 

s.  Guilmard,  Lea  maitres  ornemanistes.  p.  53. 

Georg  Vo$$. 

Beüni.  Pietro  Betini,  Maler  und  Kupfer- 
stecher, der  am  Ende  des  17.  Jahrhunderts  in 
Italien  arbeitete.  Sein  Name  ist  nur  durch  die 
beiden  unten  verzeichneten  Blätter  bekannt. 


Von  ihm  gestochen : 

1)  Berufung  der  Apostel  Petrus  und  Andreas.  D  o- 
minicus  Ci  am  pell  tis  pinxit.  Pietrus 
Betinns  dellneavit  et  sculp.  cum  privil.  Regis 
1684. 

2)  Martyrium  des  hl.  Sebastian.  Oben  schwebt 
Christus,  umgeben  von  theils  musizirenden  En- 
geln. Do m  i  n i  ch  i  no  Z a m p  i  e  ri  pinxit.  Pie- 
tro Betini  dell.  et  sculp.  Franco  Colig- 
no n  formis.  Rad.  Bei  Bartsch  nicht  be$chrie- 
ben.  Le  Bl.  2.  Gr.  Fol.  oben  abgerundet. 

s.  Bartsch,  Peintre  graveur.  XIX,  255.  —  Le 
Blanc,  Manuel.  .  . 

Beton.  Alexandre  Beton,  Zeichner  und 
Kupferstecher,  geboren  im  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts zu  Fontainebleau  und  daselbst  bis  um 
die  Mitte  des  Jahrhunderts  thätig.  Sein  Haupt- 
werk sind  die  Stiche  nach  den  Gemälden  des 
Primaticcio  in  der  Galerie  Heinrich's  II.  und  der 
Ulysses-Galerie  im  Schlosse  zu  Fontainebleau. 
Seine  künstlerisch  meist  wenig  bedeutenden  Ar- 
beiten werden  dennoch  als  die  einzigen  Repro- 
duktionen nach  diesen  Gemälden  geschätzt  und 
sind  selten.  Beton  s  Kupferstiche  sind  in  leich- 
ten, wenig  geregelten  Strichlagen  radirt.  Erst 
nachträglich  sind  in  einigen  Fällen  die  Hinter- 
gründe mit  der  trockenen  Nadel  angelegt.  Grab- 
stichelarbeit findet  sich  nur  vereinzelt;  zuweilen 
sind  die  tieferen  Schatten  damit  verstärkt.  Be- 
ton's  Blätter  sind  meist  bezeichnet,  entweder  mit 
dem  vollen  Künstlernamen  oder  abgekürzt  Bet. 
auch  Beto  oder  auch  mit  dem  Monogramm  A  B. 

Von  ihm  gestochen : 

1—15)  Die  großen  Gemälde  Primatlccio's  in 
der  Salle  de  Bai  oder  der  Galerie  Heinrich  s  II. 
im  Palast  zu  Fontainebleau.  15  BU.  Auf  dem 
ersten  die  Inschrift:  Galerie  des  Peintures, 
qui  sont  dans  la  Salle  du  Bai  ä  Fontaine-bleau, 
peintes  par  St.  Martin  de  Bologne,  com- 
mence'es  sous  le  Regne  de  Francois  premicr  et 
achevees  sous  celui  de  Henry  Second.  S'>  und 
qu.  8°. 
I.  Zustand  vor  dleaem  Titel. 

16 — 67)  Die  kleinen  Gemälde  derselben  Galerie. 

68 — 75)  Trophäen,  gemalt  auf  den  Spiegeln  der- 
selben Galerie,  sowie  unter  den  Kämpfergesim- 
sen der  Arkaden  und  über  dem  Tafelwerk  in  der 
Ulysses -Galerie.  Nach  Primaticcio.  1647. 
80  und  qu.  8°. 

76 — 83)  Trophäen.  Aehnliche  Folge.  8  BU.  Nach 
Primaticcio.  1647.  S°u.  qu.8°. 

84—93)  Trophees  d'instruments  de  musique,  d'ou- 
tils  et  ustensUes  de  differents  arts  et  metiers  en 
usage  en  France  au  milteu  du  XVI*  siecle.  Nach 
Primaticcio.  1647.  Nummerirte  Folge  von 
1Ü  Blatt.    Qu.  Fol. 

Beton  zugeschrieben : 

Der  hl.  Gregor  der  Große.  Fol. 

Kopie  im  Gegensinne  bezeichnet  mit  dem  Mono- 
gramm A  C  P  verbunden. 

s.  Brulliot,  Dict.  des  Monogr.  I,  74.  —  Ro- 
bert-Dumesnil,  Peintre -graveur  fran<;ais. 
VIII,  224.  —  Nagler,  Monogr.  I,  119.  — 
Andresen,  Handbuch.  I,  119.  —  liuil- 
mard,  Les  maitres  ornemanistes.  p.  54.  #  , 
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Betrower.  RobertusBetrower (?) , Maler, 
arbeitete  um  1570.  Von  ihm  befand  sich  eine 
Kopie  des  jüngsten  Gerichtes  von  Michelangelo 
bei  M.  Aguado. 

s.  V i  a  r  d  o  t ,  Musee  de  France,  p.  502.  f 

Beta.  JohanBets,  niederländischer  Land- 
schaftsmaler, wurde  im  Haag  geboren.  Am 
31.  Dez.  1661  wurde  er  in  die  Haag  scbe  »Schil- 
dersconfreric«  aufgenommen  und  war  (nach  dem 
Ms.  1'.  Terwesten's)  1665  nicht  mehr  am  Leben, 
s.  Weyermann,  Nachrichten.  —  Kramm,  De 
Levens  en  Werken.  —  Obreen's  Archief  (Ms. 
P.  Terwesten).  A.  Br. 

Betschlin.  Hieronymus  Betschlin,  Kano- 
nikus, wird  in  einer  Urkunde  von  1516  als  Werk- 
meister der  Thomaakirche  zu  Straßburg  genannt. 
Kraus  spricht  die  Vermuthung  aus,  dass  die 
Evangelistenkapelle,  welche  im  Jahre  1521  (laut 
Inschrift  am  Schlussstein  des  Netzgewülbes;  er- 
baut wurde,  ein  Werk  Betachliu's  sein  könnte. 
9.  L.  Scbneegans,  L'Eglise  de  Saint-Thomas 
i  Strasbourg  etc.  1842.  p.  140.  —  F  C.  K raus, 
Kunst  und  Alterthuni  in  Elsass- Lothringen. 
1,  526.  Th.  L. 

Bett«.  Giuseppe  Betta,  Holzbildhauer 
von  Cava  lese  in  Slidtirol,  wo  auf  dem  Hoch- 
altar bei  den  Franziskanern  ein  Tabernakel  von 
seiner  Hand  erhalten  ist,  ein  zweites  in  der 
Kirche  zu  Tesoro.  Er  soll  meistens  in  Italien 
gelebt  haben  und  starb  1773. 

s.  Sammler  f.  Gesch.  etc.  von  Tirol.  III.  2.  Stück. 
—  Tiroler  Künstler-Lex.  p.  25.  —  Weid- 
mann, Tirol,  pp.  271,272.  A.Ilg. 

Bettamliil.  Giovanni  Bettami ni, Kupfer- 
stecher, der  um  1656  zu  Mailand  arbeitete. 

Von  ihm  gestochen : 
H  Gebart  Christi. 

2)  Die  Beraubung  des  Wagens. 

3)  Die  Bestrafung  der  Räuber.   Gegenstück  zum 
Vorigen 

4)  Elisabeth,  Königin  von  England. 

s.  Zani,  Endel.  —  Füssli,  Künstler-Lex.  — 
L  e  B 1  an  c  ,  Manuel.  -# 

Bettamlnl.    Carlo  Bettamini,  Kupfer- 
stecher, der  zu  Bologna  um  1677  thätig  war. 
s.  Zani.  Encicl.  ,  „ 

BettanelU.  Antonio  u.  Alberto  Betta- 
nelli,  Architekten  aus  Bassano,  errichteten  da- 
selbst 1689  den  Altar  der  Maria  del  Rosario  im 
Dom ,  nachdem  ein  hierüber  mit  dem  Bildhauer 
Orazio  Marinale  abgeschlossener  Kontrakt  auf- 
gehoben worden  war. 

s.  V  e  r  c  i ,  Notizie  intorno  alla  vita  e  lc  opere  de' 
Pittori  etc.  di  Bassano.  p.  289.  —  Füssli, 
Künstler-Lex.  Suppl.  III.  f 

Bettannier.  J.Bettannier,  Lithograph, der 
in  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  in  Frank- 
reich arbeitete.  Die  Nr.  2  u.  4—10  sind  von  ihm 
mit  Regnier  gemeinschaftlich  gearbeitet. 


Von  ihm  lithographirt : 

1)  Napoleon  III.,  ganze  Figur  im  Krönnngsornat. 
Gr.  Fol. 

2)  L'Enlevetnent  de  De*janire.  (Ein Kürassier  führt 
eine  Bäuerin  durch  den  Fluss.)  Nach  Boehn. 

3)  Uno  Lerturo  sans  proüt.  Nach  Teichel.  Far- 
bendruck. Qu.  Fol. 

1)  L'Eti?.  Nach  Colin. 
5)  L  Hiver.  Nach  Colin, 
ti)  Le  Bain.  NachBouvier. 

7)  La  Musique.  NachBouvier. 

8)  Le  Perroquet.  Nach  Bon  vier. 

9)  II  l'Embrasse.  Nach  Compte  Calix.  Farben- 
druck. Oval,  Fol. 

10)  Plus  de  Lumier.  Nach  demselben.  Gegenstück 
zum  Vorigen. 

11)  La  Lecon  de  Mazurka.   Nach  Bas  saget.  Far- 
bendruck. Fol. 

12)  La  Lecon  de  Schottisch.  Nach  demselben.  Ge- 
genstück zum  Vorigen. 

1 3)  Le  bon  mtfnage.  Nach  Bassaget.  Faxbendruck. 
Fol. 

1 4)  L  as  de  tr^fle  !  c  est  de  l'argent.  Nach  Teichel. 
Farbendruck.  Fol. 

15 1  l'ne  noce  sans  les  grands-parents.  Qu.  Fol. 
16)  Le  Champagne  et  l'amour.  Qu.  Fol.  ,  . 

Bettarinl.  Luigi  Bettarini,  Architekt, 
geboren  zu  Ende  des  vergangenen  Jahrhunderts 
in  Portoferraio,  gestorben  im  Dezember  1850  im 
Alter  von  Uber  60  Jahren.  Schon  in  früher  Ju- 
gendwurde er  von  Kapoleon  I.  bei  dessen  Aufent- 
halt auf  Elba  vielfach  zu  Arbeiten  von  Bedeutung 
herangezogen.  Nach  1815  trat  er  in  toskanische 
Dienste  und  führte  verschiedene  öffentliche 
Werke  aus,  unter  denen  der  Platz  des  Voltone. 
ferner  die  Brücke  von  Santa  Trinita  bei  der  alten 
Festung  zu  Livorno  hervorragen.  Sein  Plan  zu 
einem  grossartigen  Hospital  kam  wegen  unge- 
nügender Mittel  nicht  zur  Ausführung.  Im  Fe- 
bruar 1841  wurde  er  von  der  Regierung  nach 
Toulon  geschickt ,  um  daselbst  Vorstudien  zum 
Neubau  des  Hafens  von  Livorno  zu  machen.  Die 
Arbeiten  begannen  indeas  erat  nach  dem  Tode 
B.'s  unter  Leitung  einer  ausländischen  Gesell- 
schaft und  ich  vermag  nicht  zu  bestimmen  ob  sie 
sich  hierbei  ihrer  eigenen  oder  der  Pläne  unseres 
Architekten  bediente.  J.  CavaUucci. 

Bettazzi.  RauieriBettazzi,  Kupferstecher 
der  Gegenwart,  geboren  1824  zu  Florenz,  Schü- 
ler von  A.  Perfetti  und  zu  Florenz  thätig. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Ruhe  auf  der  Flucht.  Nach  Francesco  AI- 
bani.  Gez.  von  S.  Corsi.  TJmrisssticb.  Inder 
Galerie  de  Florence.  1843  ff.  Fol. 

2)  Cleopatra.  Nach  Guido  Keni.  Prämienblatt 
der  Florent.  Akademie.  1868.  Roy.  Fol.  A  I 

I.  Vor  der  Schrift. 

3)  Lucretla.   Nach  Guido  Ren L  Roy.  Fol.  A.2. 

I.  Remarqnedruck  mit  weissem  Dolchknopf. 

4)  Beatrice  Cenci.  Nach  Guido  Re nl.  Florenz, 
Bardi,  Paoli  10.  Fol.  A.  3. 

5)  La  Flora.  Nach  Tizian.  Fol.  A.4. 

I.  Vor  der  Schrift, 
s.  Androgen,  Handbuch.  I,  119.  —  Apcll, 
Handbuch,  p.  59.  .  « 
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Bettelini. PietroBettelini,  Kupferstecher, 
weicher  eine  Reibe  von  Grabstichelblättern  ar- 
beitete, die  zu  den  besseren  Leistungen  des 
modernen  italienischen  Kupferstiches  gehören. 
B.  wurde  1748  (nach  Ferrario;  Wurzbach  u.  A. 
geben  1763  an  zu  Lugano  geboren,  lernte  in 
Bologna  unter  Gaetano  Gandolii,  dann  in  Eng- 
laud  unter  Bartolozzi.  Die  Technik  seiner  Grab- 
stichelarbeitcn  steht  unter  dem  entschiedenen 
Einflüsse  der  Werke  Raphael  Morghen's.  Bette- 
lini zeigt  in  dieseu  Blättern  meist  broitc,  ge- 
ordnete, ursprünglich  radirte  Strichlagen,  die 
bei  der  Darstellung  des  Figllrlichen  mit  beson- 
derer Sorgfalt  mit  dem  Grabstichel  nachgear- 
beitet sind.  Am  besten  gelingt  ihm  hier  das 
Nackte.  In  der  Darstellung  der  Gewandungen 
kommt  er  Uber  den  Eindruck  eines  schweren,  mo- 
numentalen Faltenwurfes  nicht  hinaus.  Die  fei- 
neren Ausdruck^mittel  des  Grabstichels  zur  Ka- 
rakterisirung  der  verwendeten  Stoffe  fehlen  ihm. 
Am  deutlichsten  tritt  dies  in  dem  landschaft- 
lichen Beiwerk  hervor.  Die  hier  in  etwas  freierer 
Anordnung  auftretenden  Strichlagen  sind  in  der 
Regel  in  reiner  Radirung  stehen  geblieben.  In 
»einen  Blättern  in  punktirter  Manier  schlichst  er 
sich  ganz  an  die  Weise  des  Bartolozzi  an.  Wie 
dieser,  so  legt  auch  Bettelini  hier  in  die  tieferen 
Schatten  feste  Strichlagen ,  die  zu  dem  weich- 
lichen Eindruck  der  punktirten  Flächen  in  ka- 
rakteristischen  Kontrast  stehen.  Einige  dieser 
Blätter  sind ,  ebenfalls  ganz  in  der  Art  Barto- 
loizi's,  in  mehreren  Farben  gedruckt,  doch 
bleibt  Bettelini  selbst  in  seinen  besseren  Arbei- 
ten dieser  Art  hinter  Bartolozzi  zurück.  Eine 
karakteristische  Probe  seiner  punktirten  Ma- 
nier ist  seino  9chlafonde  Nymphe  nach  Gio.  Batt. 
Cipriani.  Seine  besten  Grabstichelblätter  sind 
die  hl.  Magdalena  nach  Schidone,  die  Madonna 
col  divoto  nach  Correggio  und  die  Anbetung  der 
Birten  nach  A.  van  der  Werff.  Die  »Magdalena« 
wurde  in  Remarquedrucken  mit  150  Mark  be- 
zahlt. FUr  die  Beurtheilung  seiner  Blätter  ist 
es  wichtig ,  dieselben  in  frUhon  Abdrucken  zu 
sehen ,  da  die  späteren  Zustände  in  sehr  hohen 
Auflagen  gedruckt  und  noch  bis  in  die  letzten 
Jahrzehnte  abgezogen  wurden.  Bettelini  wurde 
mehrfach  ausgezeichnet.  Im  Jahre  1800  erlangte 
sein  Stich  der  heiligen  Magdalena  nach  Schidone 
den  Preis  der  Akademie  von  Mailand.  Bettelini 
starb  1828  zu  Rom. 

Von  ihm  gestochen: 

A.  Heilige  Darstellungen. 

1)  Padre  Eterno.  Oott-Vater  von  Engeln  getragen. 
Nach  V.  Camuccini.  Bora.  Reg.  Calcogr. 
Apell  |.  Qu.  Fol. 

2)  Die  Verkündigung.  Nach  Orazio  Gentile- 
schi.  Gez.  von  ü  i  an  n  i.  Für  das  Muae'e  Koyale, 
tome  I.  Le  Bl.  2.  Fol. 

8)  Die  Anbetung  der  Hirten.  »Et  venerunt  festi- 
nantea  etc.«    Nach  Adr.  van  der  Werff. 
(Florenz.)  Gez.  von  P.  Erniiui.  A.2.  Roy. Fol. 
I.  Mit  offener  Schrin  und  Wappen. 
0.  Vor  der  Adresse  von  I'agni. 

M«j«r,  Künstler-Lexikon.  III. 


III.  Mit  derselben. 

IV.  Mit  der  Widmung  an  Pius  VII. 

4)  Der  bethlehemitische  Kiudermord.  Nach  N. 
Pouasin.  Mit  Volpato  gest.  Rom.  Reg.  Cal- 
cogr. A.  3.  Roy.  qu.  Fol. 

5)  Christus  und  die  Samariterin  am  Brunnen.  Nach 
Ph.  de  Champaigne.  Gest.  1784.  Galeri  Le- 
brun, 1792.  Fol. 

6)  La  Pieti.  Nach  V.  C  am  nc  r  i  n  i.  Rom,  Reg. 
Calcogr.  A.  16.  Gr.  qu.  Fol. 

I.  Nor  mit  den  gcri/uenen  Künstlernamen. 

7)  Die  Grablegung  Christi.  »Et  vidimus  eum  des- 
pectum«  etc.  Nach  Andr.  del  Sarto.  Dem 
Kardinal  Londadari  gewidmet.  1811.  Florenz, 
Pagni.  Paoli  40.  A.  15.  Gr.  Fol. 

U  Vor  der  Schrift. 
II.  Mit  einer  Zeile  offener  Schrift. 

8)  Ecre  Homo.  Nach  Correggio.  Gez.  von  Tofa- 
nelli.  (Rom ,  Palazzo  Coionna).  Volpato,  dann 
Reg.  Calcogr.  A.  14.  Fol. 

9)  Transflgurazione  del  Signore.  Nach  dem  Carton 
zu  Raffael's  Gemälde.  Gest.  von  Fr.  Pozzi 
1779.  Überarbeitet  von  Bettelini  unter  der 
Leitung  Tofanelli's.  Rom,  de  Santis,  dann 
Mailand,  Vallardi.  A.  13.  Imp.  Fol. 

Mit  offener  Schrift. 

10)  Die  hl.  Agnes.  Nach  Ciro  Ferri.  Für  da< 
Musee  Francis. 

11)  Der  Evangelist  Johannes.  Nach  Dom  in  ich  ino. 

»Scribe  ergo  quae  vidisti«.  1810.  Manheim,  Ar- 

taria.  Seit  1807  Berlin,  Lüderitz.  A.  19.  Gr.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift  und  vor  dem  Wapprn. 
II.  Ebeiwu,  mit  dem  Wappen. 

12)  Die  büßendo  Magdalena.  Nach  B.  Schidon  e. 
Preisblatt  der  Mailänder  Akademie,  1800.  A.  20. 
Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift  und  mit  den  wcllSen  Blumen. 
II.  Vor  aller  Schrift. 

III.  Nur  mit  den  gerissenen  Künstlernamen,  vor  den 
Wappen. 

IV.  Vor  der  Schrift,  mit  Wappen  und  Künstlernamen. 

13)  S.  Maria  Magdalena.  Nach  V.  Camuccini. 
Le  Bl.  19. 

14)  S.  Marlino.  Nach  P.  da  Cortona.  Für  das 
Muse'e  Francais,  tome  I.  A.  21.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrin. 

15)  Der  hl.  Simon.  Nach  Thor*  aldsen.  Uez. 
von  L.  Camia.  Aus  der  Folge  der  Apostel  nach 
Thorwaldüeii,  gest.  von  Be  1 1  e  1  i  n  i .  P.  Fon  - 
tana.  P.  Folo.  G.  Folo  und  Marehetti. 
Gr.  Fol. 

10)  Der  hl.  Johannes,  ebenso. 

17)  Der  hl.  Jakobus  d.  Ae.,  ebenso. 

18)  Sibilla Frigia.  Nach  Guercino.  Paoli  20,  dann 
Rom,  Reg.  Calcogr.  A.  22.  Gr.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

19)  Sibilla  Persica.  Nach  Guercino.  1797.  A.  23. 
Fol. 

I.  Vor  der  8chrift. 

B.  Marienbilder. 

20)  La  Madonna  dei  Candelabri.    Nach  Raffael. 

Rund.  A.  7.  Gr.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 
II.  Nur  mit  den  Kunstlernamen. 

III.  Mit  offener  Schrift. 

IV.  Mit  der  Adresse  des  V.  Monaldini,  die  spater 
tugelogt  wurde. 

21)  Mater  divinae  sapientiae.  Nach  Tizian.  (Rom, 
Gal.  Ponlatowsky).  A.  0.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 
II.  Nur  mit  den  Künstlernamen. 

III.  Mit  einer  Zeile  offener  Schrift. 

IV.  Mit  der  Adresse  von  Kabri. 
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22)  11  Sonno  del  Bambino.  Madonna  del  Velo.  Nach 
Kaffael  (Mailand)  Rund.  A.  4.  Fol. 

I.  Die  kleine,  recht*  hinter  dem  Gebäude  schrei- 
tende Figur  tat  weil!. 
II.  Mit  der  Dedlkatkm. 
III.  Mit  der  Adr.  Ton  Monaldini. 

23)  La  Madonna  col  Divoto.  Unten  die  Hll.  Hiero- 
nymus und  Jakobus  sowie  der  Donator.  Nach 
C'orreggio,  (München).  Gest.  1818.  Artaria 
et  F.  Manheim.  Seit  1867  Lüderitz,  Berlin. 
A.  11.  Imp.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 
II.  Vor  der  Schrift. 
III.  Mit  offener  Schrift. 

24)  Mater  Amabilis.  Nach  Chr.  Allori.  Florenz, 
Bardi.  Paoll  10.  A.  8.  ö» 

I.  Nur  mit  den  Kunst  lernamen. 
II.  Mit  offener  Schrift. 
III.  Mit  Bardi'»  Adresse  und  der  Medikation. 

25)  Refugium  Peccatornm.  Maria  mit  dem  Kinde. 
Gez.  von  Stef.  Tofanelli  nach  A.  Ugolini. 
LeBl.ll.  Oval.  8«. 

26)  Madonna  mit  dem  Stieglitz.   Nach  Guercino. 

Oval.  A.  5.  Roy.  Fol. 

I.  Mit  dem  Künstlernamen.  Vor  der  Einfassung. 

27)  Maria  mit  dem  Kinde.  Nach  L.  Carracci.  Gez. 
von  Bouillon.  Für  das  Musrfe  Royal,  tome  I. 
A.  9.  Fol. 

28)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  den  Wolken.  Unten 
die  Hll.  Thomas  und  Hieronymus.  Beata  Virgo 
Maria  Dei  Genitrix.  Nach  Guido  R  e  n  i  (Vati- 
kan). Rom,  Reg.  Calcogr.  A.  10.  Imp.  Fol. 

I.  Mit  einer  Zeile  offener  Schrift. 

29)  Maria  mit  dem  Sternenschleier,  Halbflg.  Nach 
Peru  irino.  Oval.  A.  12.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

30)  Maria  und  zwei  Heilige.  Nach  Guido  Reni. 
Le  Bl.  8. 

31)  Maria  mit  dem  Kinde.  Nach  Franc.  Barbieri. 

Le  Bl.  10. 

I.  Vor  der  Schrift. 

32)  Die  heilige  Familie  und  2  Engel.  »II  suo  Figlio 
Gcsu  Bacia  Maria.«  Nach  Correggio.  (Rom, 
S.  Luigi  Re  di  Francia).  Presso  Agapito  Franzetti 
a  Torsanguigna,  con  Privilegio  Pontiflcio.  Fol. 

33)  Mariae  Himmelfahrt.  »Assumpta  est  Maria  in 
coelum«.  Nach  Guido  Reni  (München).  Rom, 
Volpato,  dann  Reg.  Calcogr.  A.  17.  Roy.  Fol. 

I.  Mit  offener  Schrift. 
II.  Mit  der  Schrift  und  Volpati's  Adresse. 

34)  L'assomption  de  laVierge.  Nach  Nie.  Poussin. 
Für  das  Musee  Nap.  tome  I.  A.  18.  Fol. 

C.  Mythologie. 

35)  Jupiter  und  Juno.  Nach  A.  Carracci.  »Juppi- 
ter  Junonem  Vxorem  Ad  Jvgalem«  etc.  Romae 
apud  Montegnani  ad  Pasquinum.  A.  26.  Fol. 

36)  Herkules  und  Omphale.  Nach  A.  Carracci. 
A.  25.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

37)  Theseua  mit  dem  Minotaurus.  Nach  A.  Canova. 
Die  Rückseite  der  Gruppe  gest.  von  Bouato. 
Rom,  Reg.  Calcogr.  A.  27.  Gr.  Fol. 

38)  Der  Raub  der  Europa.  Nach  P.  Caf  il  iari.  Gest. 
mit  F.  Rainaldi.  Le  Bl.  23.  Gr.  qu.  Fol. 

39)  Venus  von  Mars  entkleidet.  Nach  A.  Carracci. 
Fol. 

40)  L'Amour  domptant  un  lion  par  le  charme  de  la 
rauslque.  Nach  R.  Cosway.  Punktiert.  40. 

41)  L'amour  essayant  ges  fleches.  Nach  P.  Battoni. 

Gr.  qu.  Fol. 

42)  Trauernde  Amoretten.  Nach  Ciprlani.  Auch 
farbig  gedruckt.  2  Bll.  Oval.  4«. 


43)  Eudymion  und  Luna.  Nach  B.  Nocchi.  Rom, 
Volpato  dann  Reg.  Calcogr.  A.  24.  Qu.  Fol. 

44)  Die  Musen.  Nach  Gio.  Batt.  Cipriani.  Folge 
von  6  Bll.  (Die  Tcrpsichore  gest.  von  Barto- 
lozzi.)  Calcogr.  de  Madrid. 

45)  Schlafende  Nymphe.  Halbflg.  Nach  Gio.  Batt. 
C  iprlani.  Le  Bl.  32.  Qu.  Fol. 

46)  II  Genio  della  Scnltura,  della  Musica,  della  Pin- 
tura.  Nach  L.  Sterni.  3  Bll.  Gr.  qu.  Fol. 

47)  Bll.  in  der  Folge  der  Planeten  nach  Raphael. 
Gest.  von  Bettelini,  P.  Bonato  u.  A.  Oval, 
qu.  Fol. 

D.  Bildnisse. 

48)  Camuccini,  VIncenzo,  Brustbild.  Nach  Tb.  Lau- 
ren ce.  A.  32.  Gr.  Fol. 

49)  Canova.  Nach  Aut.  d'Este.  Gez.  von  D.  del 
Fratc.  Le  Bl.  44.  Oval.  löo. 

1.  Vor  aller  Schrift. 

50)  Cenci,  Beatrice.  Nach  Guido  Reni.  Le  Bl. 
45.  Fol. 

51)  Elisabeth,  Königin,  Gemahlin  Eduard  s  IV.,  ihren 
Sohn  ausliefernd.  Nach  J.  F.  Rigaud.  Auch 
in  farbigen  Abdrücken.  Le  Bl.  43.  Oval  qu.  Fol. 

52)  Galileo  Galilei  im  Lehnstv.nl.  Nach  Passig- 
nani.  A.  33.  Gr.  Fol. 

I.  Mit  gerissener  Schrift. 

53)  Grimaldi,  La  Marchesa  Fanny,  Monaca  di  Oe- 
nova  ,  nata  Baronessa  di  Büskenwald.  Nach  F. 
Xaverio  Fahre.  Gez.  von  Pietro  Ermini. 
Le  Bl.  48.  Fol. 

54)  Machiavelli.  Le  Bl.  49. 

55)  Marie  Adelaide  de  France.  Le  Bl.  46. 

56)  Molteno,  Anthony.  1787.  Le  Bl.  50. 

57)  Palamedes.  Nach  Canova.  Von  2  Seiten  ge- 
sehen. 2  Bll.  Le  Bl.  53.  Fol. 

58)  Pius  VII.  Nach  V.  Camuccini.  A.  34.  Rund. 
Durchm.  56mm. 

59)  Poliziano  Angelo.  Halbflg.  Nach  P.  Ermini. 
A.  35.  Fol. 

I.  Mit  angelegter  8chrift. 

60)  Volt«,  Alessandro.  Brustbild.  Von  Apell  dem 
Nicolo  Bettoni  zugeschrieben.  Oral.  Fol. 

61)  Bildnisse  berühmter  Musiker,  in  Medaillon* 
pyramidenförmig  übereinandergestellt.  Nach  L. 
Scotti.  Gr.  Fol. 

62)  Dergleichen.  Nach  A.  Fcdi.  Gr.  Fol. 

63)  Hüftbüd  eines  Bischofs.  Nach  Tofanelli.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

E.  Geschichte.  Dichtung. 

64)  Alexanderzug,  nach  Thonraldsen.  IS  Bll. 

65)  Cornelia ,  die  Mutter  der  Gracchen.  Na<*h  V. 
Camuccini.  Rom,  Reg.  Calcogr.  A.  28.  Roy. 
qu.  Fol. 

66)  Cleopatra.  Nach  Guido  Reni.  Roy.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 
67—68)  2  Bll.  für  die  Ausgabe  des  Vergil  von  A. 
Caro.  Le  Bl.  35. 

a)  Virgil  am  Hofe  de«  Augnstus  vorlesend.  Nack 
Camuccini. 

b)  Venus. 

69)  Date  Obolum  Belisario.  Nach  Fr.  Rehberg. 
Fireuze  appo  Niccolö  Pagni  dall'  Albergo  dell' 
Aquila  Nera.  1801.  A.  29.  Gr.  Fol. 

I.  Mit  angelegter  Schrift. 

70)  Aminta.  Aus  Tasso.  Punktiert.  Oval.  Fol. 

71)  Ugolino  mit  seinen  Söhnen  im  Hungerthann. 
Nach  Luigi  Sabatelli.  Luigi  Bardi  an- 
presse. A.  30.  Fol. 
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72)  Dante  und  Beatrice.  Nach  Pietro  Ermini. 
»GH  occhi  driizd  ver  ine.  con  quel  sembiante« 
etc.  Luigi  Bardi  itnpresse.  Fol. 

73)  The  Dutchess  C . . .  Dellverance.  Aus  den  Fabeln 
der  Mad.  de  Genlis.  Nach  J.  F.  Rigaud. 
London  Published  Juno  1787  hy  Torre.  Lc  Bl. 
37.  Oval,  qu.  Fol. 

F.  Genre.  Verschiedenes. 

74)  Die  falschen  Spieler.  Nach  Caravagglo.  A.  31. 
Qu.  Fol. 

75)  L Innocence  niontee  sur  la  Fidelite*.  Le  Bl.  3h. 

76)  Pittoresques  Amüsements.  Nach  Angelika 
Kauffmann.  Le  Bl.  54. 

77)  Practical  Exerciso.  Nach  Angelika  Kauff- 
mann. Le  Bl.  55.  Qu.  Fol. 

78)  Harmony.  Nach  Angelika  Kauffmann. 
Punktirt.  Roth.  Le  Bl.  39.  Oval,  qu.  Fol. 

79)  Bll.  für  das  Werk:  Stampe.delle  Opere  scolpite 
da  A.  Cauova.  Koma  1817.  Le  Bl.  33. 

80)  28  Bll.  für  das  Werk:  A.  Thorwaldsen  s 
Basreliefs,  nach  F.  Overbecks  Zeichnungen, 
üest.  mit  D.  Marchetti.  Frankfurt  1838.  Le  Bl. 
34.  Qu.  Fol. 

81)  Bll.  In  dem  Werke  :  Galleria  nel  Palazzo  Farnese. 
Nach  Ann.  Carracci.  Oest.  von  Bettelini 
und  Volpato.  Gr.  Fol.  u.  roy.  qu  Fol. 

a.  Ferrario,  Le  classlche  stampe.  p.  52.  — 
Bryan,  Dict.  —  Andreren,  Handbuch.  — 
Apell,  Handbuch,  p.  58.  —  Nouvelle  bio- 
graphie  generale.  V,  847.  —  Bartsch,  An- 
leitung. I,  226.  —  Missirini,  Memorie  etc. 

Betten.  Bartolomeo  Bettera,  ein  berga- 
maskischer  Haler,  lebte  zu  Ende  des  16.  und  im 
Anfang  des  17.  Jahrhunderts.  Wenige,  aber  fein 
ausgeführte  Bilder  von  trefflicher  Wirkung ,  auf 
denen  meistens  Teppiche ,  musikalische  Instru- 
mente, Uhren,  Bücher  u.  dgl.  eine  Rollo  spielen, 
zeugen  von  seiner  Tüchtigkeit.  Bettera  war 
ausschließlich  Stilllebenmaler  ,  er  bezeichnete 
seine  Gemälde :  Batolameo 
Bettera  F. 

Werke  von  ihm  in  der  Galleria  Carrara  zu  Ber- 
gamo: Saal  1,  No.  55  und  57.  Beide  sind  auf 
Leinwand  gemalt  und  dem  Museum  vom  Grafen 
Giovanni  SeccoSuardo  geschenkt  worden.  Auch 
die  Casa  Aliardi  in  Bergamo  besitzt  Arbeiten 
von  Bettera.  Im  Auslande  ist  der  Meister  im 
herzogl.  Kesidenzschloss  zu  Meiningen  ver- 
treten. Vgl.  No.  73  des  Katalogs.  Ein  Tisch  mit 
prachtvoll,  fast  reliefartig  gemaltem  Teppich 
behangen,  ist  mit  musikalischen  Instrumenten, 
Figuren  und  Bronzegefäßen ,  sowie  mit  einigen 
optischen  Instrumenten  besetzt.  Dies  Bild,  wie 
die  übrigen  bezeichnet,  ist  seiner  eigentüm- 
lichen Technik  wegen  besonders  merkwürdig, 
s.  Catalogo  dei  quadri  della  Accademia  Carrara 

in  Bergamo.    Bergamo  1881,  p.  12.  —  Otto 

Mündler,  handschriftl.  Notizen. 

Carl  Brun. 

Bettes«  John  Bettes,  englischer  Kupfer- 
stecher und  Maler,  geb.  1530  zu  London,  gest. 
ebenda  1576.  Er  war  ein  Schüler  Hilliard's.  Ein 
Portraitbild  in  Oel  von  seiner  Hand  war  1875 


auf  der  Winterausstellung  der  Royal  Acaderay 
in  London.  Ein  Miniaturportrait  der  Königin 
Elisabeth,  gleichfalls  in  Oel,  soll  die  volle  An- 
erkennung derselben  gefunden  haben.  Unter 
seinen  Kupferstichen  werden  Vignetten  zu  Hall  s 
»Chronicle«  genannt.  Belies  soll  um  157o  gestor- 
ben sein. 

s.  Redgrave,  Dict.  —  Huberu.  Rost,  Hand- 
buch. IX,  33.  /.  P.  R. 

Thomas  Bettes,  englischer  Miniaturist, 
Bruder  des  ebengenannten  John.  Er  malte 
hauptsächlich  Illustrationen  in  Messbüchern, 
sowie  Portraitfiguren  in  kleinem  Maßstab. 

s.  Redgrave,  Dict.  I.  P.  K. 

Betteval.  Hacquinet  Betteval  ist  einer 
der  Maler  die  1468  in  Brügge  für  die  Hochzeits- 
feierlichkeiten Karl  s  des  Kühnen  und  Marga- 
rethe^ vou  York  arbeiteten.  Sein  Name  konnte 
bisher  mit  keinem  bestimmten  Kunstwerk  in 
Verbindung  gebracht  werden. 

s.  De  Laborde,  Les  ducs  de  Bourgogne.  11,378. 

H.  H. 

Bettl.  Bernardino  Betti  oder  di  Betto 
Bonedetto)di  Biagio,  mit  dem  gewöhnlicheren 
Beinamen  Pinturicchio,  Maler ;  nächst  Pietro 
Porugino  I Iauptmeistcr  der  Lokalschule  von  Peru- 
gia an  der  Wende  des  15.  u.  IG.  Jahrhunderts. 

I.  Ausbildung  und  erste  Arbeiten. 

Nach  Vasari's  Angaben  wäre  Bernardino  ums 
Jahr  1454  geboren.  Bei  welchem  Lokalmeister 
Perugias  er  zuerst  in  der  Lehre  gewesen,  ist 
unbekannt ;  dagegen  bestätigt  die  Eigenart  sei- 
ner Formgebung  und  Geschmacksrichtung  den 
Wink  Vasari's  Uber  seine  Beziehung  zuBenedetto 
Buonfigli ,  wenigstens  wie  wir  diesen  aus  seinen 
frühen  Tafelbildern  der  sechziger  Jahre  kennen. 
Die  eigentliche  künstlerische  Herkunft  Pinturic- 
chio s  kann  nicht  fraglich  sein :  die  ganze  Reihe 
seiner  späteren  erzählenden  Darstellungen  bis 
hinauf  zu  dem  berühmten  Freskenzyklus  in  der 
Dombibliothek  zu  Siena  bekundet  dio  engste 
Verwandtschaft  mitFiorenzo  di  Lorenzo,  und  die 
kleinen  Temperabildchen  aus  der  Legende  des 
hl.  Bornardin  in  der  Galerie  zu  Perugia,  iu  denen 
wir  der  Hauptsache  nach  karakteristische  Lei- 
stungen Fiorenzo  s  erblicken  müssen,  setzen  die 
Gemeinschaft  mit  diesem  Meister  ausser  Zweifel. 
Sie  tragen  im  Aeussern  noch  vielfach  die  Ge- 
wohnheiten der  Miniaturmalerei  an  skh:  dio 
Kleinheit  des  Maßstabes,  die  reiche  Ausstattung 
mit  Details,  die  Einrahmung  mit  Goldschmieds- 
arbeit, vor  allem  die  lichte,  helle  Färbung  und 
Zartheit  der  Ausführung ;  andrerseits  repräsenti- 
ren  sie  eine  Summe  florentinischer  Schulung,  wel- 
che uns  direkt  auf  das  Atelier  Verrocchio  s  zu- 
rückweist, nur  dass  die  etwas  handwerkliche  Be- 
fangenheit eine  frühere  Phase  der  Entwickelung 
verrät  als  die,  welcher  Perugino  seine  solidesten 
Vorzüge  verdankt.  Sorgfältig  gezeichnete,  fein 
belebte  Gesiohter  werden  durch  abenteuerlichem 
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Kopfputz,  Üppige  Lockenfülle  oder  gar  seltsame 
Geschwollenheit  der  Nase  und  der  Augenlieder 
entstellt.  Geschmeidige  Haltung,  anmutige  Be- 
wegung der  Leiber  erfreut  unmittelbar  neben 
eckigen ,  ungeschickten  Gestalten ;  hagere 
Schlankheit  des  Wuchses,  feinknochige  Glied- 
massen sind  allen  gemeinsam.  Mannichfaltig 
wie  das  Kostüm  ist  auch  die  Faltengebung;  er 
hat  das  pelzgefütterte  Wamms  mit  den  runden 
abstehenden  Tollen,  die  steifen  scharfgeränder- 
ten Lagen  des  Tuches,  hier  und  da  hart  und  im 
Reflexlicht  glänzend  wie  Blech ;  aber  auch  das 
weiche  Geschlängel  der  Schleier  und  zarten  Ge- 
webe. Die  Figuren  des  Vordergrundes  messen 
noch  nicht  ein  Drittel  der  Höhe,  sodass  von  der 
schmalen,  stark  überhöhten  Bildfläche  ein  ver- 
h'iltnissmässig  grosser  Teil  oben  der  Architek- 
turstaffage zufällt  oder  der  leereu  Luft  übrig 
bleibt,  die  mit  Kronen  himmelanstrebender 
Bäumchen  oder  seltsam  aufgetürmten  Felspar- 
tiecn  notdürftig  gedeckt  wird.  Die  Schmalheit 
der  Basis  hat  bei  strenger  perspektivischer  Kon- 
struktion eine  Abschüssigkeit  der  Bühne  zur 
Folge,  welche  das  sichere  Auftreten  der  Personen 
beeinträchtigt. 

Das  Alles  behält  auch  Pinturicchio  ganz  ähn- 
lich sein  Leben  lang  bei  ;  ja  in  einzelnen  Szenen, 
wo  die  Schilderung  des  landschaftlichen  Schau- 
platzes besonders  ausgiebig  wird  und  Lieblings- 
motive wie  ein  Jüngling  mit  seinem  Windspiel, 
ein  fliehendes  Kind  zum  ersten  Mal  vorkommen, 
mochte  man  eine  Mitwirkuug  des  Schülers  an 
diesen  ungleichartigen  Bildchen  vermuten, deren 
eines  das  Datum  1473  trägt. 

Das  früheste  selbständige  Werk  Bernardino  s 
zeigt  deu  jungen  Maler  bereits  in  Verbindung 
mit  dem  mächtigsten  Gönner  seiner  Blütezeit, 
Kardinal  Rodrigo  Lansol-Borja,  dem  nachmali- 
gen Papst  Alexander  VI.  Ks  ist  eine  Altartafel, 
die  neuerdings  aus  der  Kollegiatkirche  von  Jätiva 
ins  Museo  (Carmine)  zu  Valencia  gekommen: 
auf  feingemustertem  Goldgrund  erblicken  wir 
die  stehende  Madonna  in  dunkelblauem  gold- 
umsäumtem  Mantel,  der  auch  den  Kopf  umhüllt, 
neben  ihr  auf  einem  Schemel,  der  mit  den  Wap- 
penschildern dor  Lansol  und  Borja  geziert  ist, 
steht  das  Christkind  iu  Tunika  und  Mäntelchen 
und  zeigt  mit  dem  Stab  auf  den  Text  des  Bu- 
ches, das  die  Mutter  ihm  vorhält,  indes»  rechts 
mit  gefalteton  Händen  in  scharfem  Profil  die 
Porträtfigur  des  Stifters  kniet.  Neben  ihm  eine 
kostbare  Mitra  aus  goldgesticktem  Atlas,  am 
Boden  zierlich  ausgeführte  Blumen  und  Gräser, 
gar  ein  Vögelchen.  Die  nackten  Theile  des  Kin- 
des sind  rund  nnd  fleischig,  das  Gesicht  merk- 
würdig voll,  auch  die  Madonna  hat  rundliche 
Wangen  und  volle  Lippen,  aber  bereits  vollstän- 
dig die  festen  Formen,  die  grade  Nase,  scharf- 
geschnittenen  Brauen,  schmalen  Augen,  die 
runde  Stirn  und  den  eiförmigen  Kopf,  welche 
in  den  weiblichen  Idealtypen  der  Folgezeit  vor- 
herrschen. An  dem  Bildniss  erfreut  die  unge- 


gewöhnlich  aufrichtige  Naturtreue,  die  ihm  spä- 
ter abbanden  kommt,  und  sie  hauptsächlich  er- 
weist die  Zugehörigkeit  eines  andern  Bildes  im 
Dom  zu  San  Severino  wo  zur  Rechten  ganz 
ebenso  angeordnet  die  Ualbfigur  eines  Stifters 
erseheint.  Dio  Madonna  sitzt,  aber  in  demselben 
weiten  Mantel  mit  reichgostickter  Kante,  vor 
ihr  auf  einem  Kissen  in  ihrem  Schoss  das  stehen- 
de Kind,  in  der  gleichen  Tunika  mit  Mantel  dar- 
über, in  der  Linken  die  Weltkugel,  den  Donator 
segnend,  während  zu  den  Seiten  zwei  Engel  an- 
beten. Die  ganze  Erfindung  ist  freundlicher 
Anmut,  Lebendigkeit  und  sinnige  Schönheit 
dem  Geschmack  Fiorenzo's  näher ;  aber  die  al- 
tertümliche Strenge,  die  ernste  Grossheit  des 
Vortrags  und  die  stumpfe  Rauheit  der  Tempera- 
farbe hebt  beide  Tafelbilder  merklich  heraus 
aus  der  Reihe  der  folgenden  heitergestimmten, 
aber  wenig  realistischen  Schöpfungen. 

II.  Unter  dem  Pontifikat  Sixtus'  IV.  und 
Innozenz'  VIII.  c.  1480— 1492  . 

Mit  den  achtziger  Jahren  beginnt  eine  zusam- 
menhängende Thätigkeit,  die  wir  an  der  Hand 
chronologischer  Daten  ziemlich  genau  verfolgen 
können,  und  zwar  in  Rom.  Hier  tritt  uns  Ber- 
nardino zunächst  als  Gohülfe  Perngino's  bei  d^n 
Fresken  der  Cappella  Sistina  entgegen ;  wir  be- 
merken seine  Hand  auf  der  linken  Seite  und  im 
Mittelgründe  der  »Reise  Mosis«,  sowie  besonders 
drüben  auf  der  »Taufe  Christi«  in  allen  Figuren 
kleineren  Massstabes  und  einzelnen  Bildnissen 
rechts  im  Vordergrunde.  Gottvater  in  der  Che- 
rubglorie und  die  Engel  erscheinen  noch  sehr  der 
Art  Fiorenzo's  vorwandt,  an  dessen  rundlich 
vollere  Gesichter  auch  noch  ein  späteres  Werk, 
die  thronende  Madonna  mit  dem  schlafenden 
Kinde  im  Palast  der  Conservatoren)  auf  dem  K»- 
pitol  erinnert,  ein  Fresko,  das  wol  unter  dem 
Pontifikat  Innozenz'  VIII.  entstand,  bei  dem 
übermalten  Zustand  besonders  der  anbetenden 
Engel '  aber  keineu  sichern  Schluss  mehr  gestat- 
tet. Nicht  besser  steht  es  mit  der  nur  stück- 
weise noch  wolerbaltenen  Deckenmalerei  der 
1480  erneuten  Cappella  Ponziani  in  Sta.  Cecilia. 
welche  noch  der  ersten  Hälfte  der  achtziger 
Jahre  gehören  dürfte,  uud  zwar  auch  wegen 
des  engen  Zusammenhanges  mit  dem  Freskt-s- 
schmuck  der  Cappella  Bufaliui  in  Aracoeli,  wel- 
cher als  erste  selbständige  Leistung  der  römi- 
schen Thätigkeit  Pinturicchio' s  den  Ausgangs- 
punkt für  seine  Beurteilung  bilden  muss. 

Die  gemalte  Dekoration  der  umrahmenden 
Architekturglieder  gewährt  neben  dem  Stil  der 
Darstellungen  selbst  ein  sicheres  Mittel  xur 
Bestimmung  der  Entstehnngszeit ,  kurz  nach 
der  Sixtinischen  Kapelle.  An  der  Fensterwand 
ist  die  Stigmatisation  des  hl.  Franziskus  und 
die  Einkleidung  des  jungen  BUssers  in  stark 
überhöhten  Wandfeldern  geschildert,  unter  de» 
Fenster  erblicken  wir  fünf  Personen,  die  gleich- 
sam draussen  —  in  einer  Landschaft  —  stehend 
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hereinschauen:  es  sind  zwei  Mönche,  deren 
einer  dem  Genossen  die  Geschichten  des  hl. 
Bernardin  an  der  gegenüberliegenden  Wand 
erklärt,  neben  ihm  ein  gleichgültiger  Porträt- 
kopf, ganz  links  ein  bärtiger  Greis  im  Turban 
der  in  Pinturicchio's  Historien  ebenso  häufig 
wiederkehrt  wie  sein  Lieblingsmodell,  der 
Jüngling  rechts  in  roter  Kappe.  An  der  Wand 
links  gewährt  die  Lünette  oben  einen  Einblick 
in  die  Jugend  des  Heiligen,  wie  er  als  Knabe 
im  zottigen  Fell  in  der  Waldeinsamkeit  liest, 
während  die  neugierigen  Bewohner  von  Aquila 
herausgekommen  sind  und  sein  frommes  Trei- 
ben betrachten  und  beschwatzen;  das  recht- 
eckige Feld  darunter  zeigt  im  Vordergrunde 
die  Beweinung  des  Todten  durch  Mönche  seines 
Ordens,  wie  Arme  und  Kranke,  Greise  und 
Kinder  seiner  Bahre  nahen.  Während  am  Himmel 
die  Seele  des  Heiligen  emporgetragen  wird, 
geschehen  vor  dem  Palaste  rechts  die  Wunder 
mit  dem  Stier,  mit  der  Besessenen  u.  s.  w. 
wie  sie  bereits  bei  Fiorenzo  vorgebildet  sind.  — 
Die  Altarwand  ist  ungeteilt.  In  der  Mitte  unten 
steht  S.  Beruardin,  Uber  dessen  Haupt  zwei 
knieende  Engel  eine  Krone  halten,  rechts  S.  An- 
tonius v.  Padua,  links  S.  Ludwig  von  Toulouse 
in  umbrischer,  weit  in  die  Ferne  reichender 
Landschaft;  oben  erscheint  der  segnende  Erlöser 
in  einer  Mandorla  umgeben  von  anbetenden  und 
musizirenden  Engeln. 

Die  Malereien  bekunden  sowol  die  vorteilhafte 
Berührung  mit  einem  geschmackvollen  Meister 
wie  Perugino  als  die  Herkunft  von  der  Erzähl- 
weise des  Fiorenzo ;  eben  dadurch  den  Beginn 
selbständiger  Unternehmungen.  Die  Arbeit  fällt 
noch  ungleich  massig  aus ;  es  fehlt  offenbar  an  der 
energischen  Konzentration,  um  alle  Teile  voll 
zu  durchdringen  und  an  der  sicheren  Herrschaft 
Uber  die  Prinzipien  der  Komposition.  Die  beste 
Darstellung  ist  die  Klage  um  den  aufgebahr- 
ten Todten,  aber  auch  hier  ist  manches  unbelebt, 
steif  und  kümmerlich  neben  anerkennenswerten, 
hübschen  und  erfreulichen  Zügen ;  wir  entbehren 
die  monumentale  Grösse  schon  in  dem  Maßstab 
der  Figuren.  Auch  die  Architektur,  welche  den 
Schauplatz  der  Handlung  umgiebt,  zeugt  mehr 
für  den  zierlich  umbrischen  Geschmack  und  die 
Auffassung  eines  Zimmermanns  als  für  ernstes 
architektonisches  Verständniss.  Trotz  all  den 
munteren  Farben  der  Gewänder  und  bunten  Ver- 
zierungen herrscht  im  Ganzen  ein  kühles  Grau, 
das  Pinturicchio  grade  damals  bezeichnend  von 
dem  warmen  lichtbräunlichen  Gesamtton  Peru- 
gino's  unterscheidet. 

Dieses  Gepräge  findet  sich  auch  auf  dem 
Jünglingsportrai t  der  Dresdener  Galerie  wie- 
der (Nr.  31),  ein  sorgfältiges  Temperabild  von 
etwas  blödem  Aussehen. 

Die  nächsten  Jahre  unter  Innozenz  VIII.,  in 
welche  wir  auch  die  kleine  Madonna  mit  dem 
stehenden  Christkinde  der  Nat.  Gall.  zu  Lon- 
don verweisen,  zeigen  den  Meister  wesentlich  als 
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Fortbildner  der  Dekoration  im  Verein  mit  Pietro 
Vannucci,  d.  h.  in  einer  Richtung,  welche  noch 
alle  Vorzüge  der  sorgfältigen  Quattrocentoarbeit 
mit  dem  echt  umbrischen  Geschmack  für  gra- 
ziöse Leichtigkeit  und  harmonischen  Linien- 
fluss  vereinigt.  Hierher  gehören  besonders  die 
Reste  von  Malereien  im  Erdgeschoss  des  Pal. 
Colonna  zu  Rom  nach  dem  Garten  zu,  wo  figür- 
liche Darstellungen ,  in  Chiaroacuro  oder  als 
Bronzemedaillons,  zwischen  rein  ornamentalen 
Bildungen,  grau  in  grau  auf  hellblauem 
Grunde,  abwechseln.  Sodann  die  Ausschmückung 
des  Belvedere  am  Vatikan,  das  Innozenz  VIII. 
erbauen  Hess,  und  wo  sich  an  der  Decke  ider 
jetzigen  Statuengalerie  des  Museo  Pio-Cle- 
uientino;  die  Jahreszahl  1487  findet.  Hier  müs- 
sen sich  auch  die  Städteausichten  von  Rom,  Mai- 
land, Genua,  Florenz,  Venedig  und  Neapel  be- 
funden haben,  die  Vasari  als  neue  Beispiele  der 
maniera  de'  fiamminghi  erwähnt.  Endlich  die 
Kapelle  des  Kardinals  Costa  in  Sta.  Maria  del 
Popolo  (1489,  und  die  vorderen  Gemächer  im  ei  - 
sten Stock  des  Palastes,  den  Domenico  della 
Rovere,  der  Kardinal  von  S.  demente  hat  errich- 
ten lassen  (jetzt  Convento  dei  Padri  Penitenzieri, 
Bramante's  Pal.  Giraud  gegenüber].  Hier  zeigt 
sich  der  umbrische  Stil  vollendet  in  bescheidener 
Eleganz  und  Noblesse  :  die  Hohlkehle  zwischen 
Wand  und  Decke  wird  durch  Stichkappen  in 
sphärische  Dreiecke  zerlegt,  in  deren  Mitte  ein 
Medaillon  mit  einem  Imperatorenkopf  in  Chia- 
roscuro  oder  dem  Wappen  von  Turin ,  ein  gold- 
nes  Kreuz  in  rotem  Felde,  auf  blauem  Grund 
erscheint,  umgeben  von  einem  Lorbeerkranz, 
an  den  sich  nach  den  Ecken  zu  Füllhörner, 
Blumenvasen,  Delphine  und  Eugelsköpfchen 
mit  Laubgewinden  im  Stil  der  Marmorarbeiten 
anschliessen ;  diese  letzteren  sind  grau  in  grau 
auf  Goldgrund  gemalt,  doch  so,  dass  Flächen, 
welche  durch  sie  vollständig  eingeschlossen 
werden,  in  dunklem  Ultrainarinblau  gehalten 
werden.  Erst  in  den  neunziger  Jahren  muss 
auch  die  Kapelle  des  Lorenzo  Cybo  in  Sta. 
Maria  del  Popolo  entstanden  sein,  denn  dieser 
Neffe  Innozenz'  VIII.  ist  1489  Kardinal  geworden 
und  nennt  sich  auf  der  Inschrift  des  Marmor- 
altars Episcopus  Albanensis  was  bei  der  Wahl 
Alexander  s  VI.  noch  Georg  Costa  war,  1501  da- 
gegen Antoniotto  Pallavicini  ward.  Die  Kapelle 
der  heiligen  Lanze  in  St.  Peter,  für  welche  Pin- 
turicchio eine  Uberlebensgrosse  Madonna  iu 
Tempera  malte,  wurde  zwischen  1492—1495  voll- 
endet, wurde  jedoch  beim  Neubau  Bramante  s 
bereits  1506  entfernt,  während  die  Kapelle  der 
Cybö  iu  Sta.  Maria  del  Popolo  erst  im  l'.Jahrh. 
durch  einen  Nachkommen  erneut  ward,  wobei 
die  Malereien  der  Prachtliebe  zum  Opfer  fielen. 

Im  Hochsommer  1492  finden  wir  den  Meister 
zu  Orvieto,  bemüht  den  lange  vernachlässigten 
Auftrag  Perugino  s  zur  Ausmalung  der  Cappella 
di  S.  Brizio  für  sich  zu  erlangen.  Die  Dombehörde 
Hess  ihn  indess  zur  Probe  kleinere  Arbeiten  im 
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Chor  ausfuhren,  die  nur  theilweise  erhalten  sind. 
Er  restaurirte  die  Verkündigung  und  Visitation 
unter  den  Darstellungen  des  Ugolino  d  llario  und 
Genossen,  erhielt  seit  Anfang  Dezember  1492 
Bezahlung  für  4  Evangelisten  denen  er  im  Früh- 
jahr 1496  zwei  Kirchenväter  und  bis  November 
die  andern  beideu  hinzufügte.  Nur  ein  Fries 
mit  Putteu,  Vögeln,  Hippogryphen,  Dreifüssen, 
Leyern  u.  dgl.  zwischen  dem  Rankengewinde, 
sowie  die  sitzende  Gestalt  des  hl.  Markus  und 
des  hl.  Gregor  tragen  noch  das  unverletzte  Ge- 
präge seiner  Hand ,  während  Engel  mit  dem 
Wappen  der  Opera  im  Querschiff  modern  Uber- 
malt sind. 

III.  Plnturicchio  als  Hofmaler  Alexanders  VI. 
(1492-1502.) 

Während  die  Orvietaner  ihn  hinhielten  »cum 
picturae  hneusque  factae  non  faciant  ad  propo- 
situm«;  trug  ihm  Alexander  VI.  sogleich  nach 
seiner  Stuhlbesteigung  eine  umfassende  Arbeit 
auf,  die  im  Wesentlichen  in  den  Jahren  1493 
und  1494  vollendet  ward :  die  reiche  Dekoration 
der  Wohnräume  des  Papstes  im  ersten  Stock  des 
alten  ; PalasteB  Nikolaus'  V.  und  in  der  neu  Jan- 
gebauten  TorreBorgia.  Leider  sind  die  Malereion 
gerade  des  ersten  grossen  Saales  bereits  unter 
Leo  X.  durch  andere  von  Perino  del  Vaga  und 
Giovanni  da  Udine  ersetzt,  und  so  ein  Uaupt- 
stück  dieser  Leistungen  verloren  gegangen.  Der 
Name  Sala  de'  pontefici  und  die  Aeußerung 
Julius'  IL,  er  wolle  nicht  überall  um  sich  her  die 
Gestalt  seines  Vorgängers  Alexander  sehen, 
scheinen  darauf  zu  deuten,  dass  hier  in  größe- 
ren Wandbildern  das  Leben  des  Rodrigo  Borja, 
etwa  von  seiner  Erhöhung  zum  Kardinal  durch 
Kalixt  III.  bis  zu  seiner  eigenen  Krönung,  d.  h. 
eine  Verherrlichung  der  beiden  spanischen 
Päpste,  gegeben  war.  Wir  würden  u.  A.  sein 
Auftreten  als  Legat  Sixtus'  IV.  in  Spanien,  mit 
den  Bildnissen  Ferdinand  des  Katholischen  und 
Isabella's,  welche  Vasari  erwähnt,  wo  sie  nicht 
gewesen  seiu  können,  hier  erwarten,  wie  seine 
Rettung  aus  dem  furchtbaren  Sturm  bei  der  Heim- 
kehr. Sollte  diese  Selbstbespiegelung  des  Kasti- 
liers  eben  auch  für  Leo  X.  der  Anstoß  gewesen 
sein,  die  Fresken  herunterschlagen  zu  lassen? 
In  der  ganzen  übrigen  Zimmerflucht  ist  Alexan- 
der s  Bildnis»  nur  einmal  zu  finden:  bei  der 
Auferstehung  Christi  im  anstoßenden  Gemach. 
Diese  kleineren  Wohnräume  waren  mit  gewirk- 
ten Tapeten  ausgekleidet ,  so  dass  der  Malerei 
nur  die  Kreuzgewölbe  oder  Deckenfelder  und 
die  LUnetten  übrig  blieben.  In  den  nächsten 
dreien  steigt  aber  die  Wölbung  so  tief  herab, 
dass  die  spitzbogigen  Wandflächen  ziemlich 
groß  ausfallen.  Im  ersten  erblicken  wir  die  Ver- 
kündigung, die  Geburt  Christi,  die  Anbetung 
der  Könige,  die  Auferstehung,  an  der  Fenster- 
seite auf  breiterem  Felde  die  Himmelfahrt 
Christi,  dann  die  Ausgießung  des  heiligen 
Geistes  und  die  Himmelfahrt  Mariae  mit  der 


Gürtelspende  an  Thomas.  In  den  Dreiecksfel- 
dern des  Zwillingsgewölbes  sind  runde  Oeff- 
nungen  gemalt ,  durch  die  Propheten  mit  Band- 
streifen herein  schauen,  und  die  Ecken  mit  gol- 
denen Wappenthieren  und  Kronen,  Kandelabern 
und  Rankenwerk  auf  blauem  Grunde  ausgefüllt. 
Außer  den  Bildnissen  des  Papstes  in  betender 
Haltung  und  eines  Kardinals  ist  die  Ausführung 
Uberwiegend  Gehülfenarbeit  (nicht  nur  umbri- 
scher,  auch  florentinischer  und  lombardischer 
Schulung),  während  im  nächsten,  besonders 
prunkvollen  Zimmer  größere  Sorgfalt  und  eigen- 
händige Mitwirkung  hervortritt.  Hier  ist  die 
Disputation  der  hl.  Katharina  von  Alexandrien, 
welche  die  ganze  Breite  der  Rückwand  fallt, 
sowie  die  Befreiung  der  hl.  Barbara,  der  Besuch 
Maria  s  bei  Elisabeth  wenigstens  größtenteils 
als  Pinturicchio's  persönliche  Leistung  zu  be- 
trachten, während  in  dem  Abenteuer  der  keu- 
schen Susanne,  dem  Besuch  des  Antonius  Abbas 
bei  den  Eremiten  der  Thebais,  und  in  dem  Marty- 
rium S.  Sebastian's  an  der  Fensterwand  wieder 
fremde  Elemente  hineinspielen.  Wie  hier  die 
Gestalt  eines  Schützen  einer  bekannten  Antike 
nachgebildet  wurde,  zeigt  sich  die  Benutzung 
von  Sarkophagskulpturen  und  Statuen  auch  in 
den  Deckenbildern,  die  das  Leben  Osiris-  Apis 
und  der  IsisJo)  schildern.  Die  fünf  achteckigen 
Felder  mit  Geschichten  der  Jo,  die  in  eine  Knh 
verwandelt  von  Argus  gehütet  wird,  bis  Merkur 
ihn  tödtet,  zeigt  die  rundere  Formgebung  und 
flachere  Handweise  eines  Angehörigen  der  Fran- 
ciaschule ,  von  dem  sich  auch  in  der  Galerie 
Doria  vier  kleine  Bildchen  dieser  Art  finden 
Meleager,  —  Cloelia,  —  Daphne,  —  und  Europa 
Saal  II,  No.  31. und  32),  deren  letzte  Darstel- 
lung dem  Stich  des  JB.  del  Porto  (B.  4.  vgl. 
Pass.  V.  p.  94.  No.  51.)  verwandt  ist. 

Den  sieben  freien  Künsten  ist  das  letzte  Zim- 
mer des  alten  Baues  gewidmet,  das  sich  so  als 
Studio  Alexanders  darstellt.  Die  Mitte  jeder 
Wandfläche  nimmt  die  thronende  Frauengestalt 
ein,  zu  deren  Seiten  ihre  Verehrer  und  Schüler 
in  halber  Figur  sichtbar  werden.  Das  breite 
Bogenfeld  der  Rückwand  ist  durch  einen  einge- 
malten Zwickel  in  zwei  den  übrigen  gleiche  Lo- 
netten  getheilt,  darin  wird  von  einem  stehenden 
und  zwei  schwebenden  Engeln  ein  Kranz  von 
vergoldetem^  tueco  gehalten,  in  dem  auf  rotbem 
und  grünem  Grunde  das  Wappen  Lanaol-Borja 
modellirt  ist.  Der  Bogen,  welcher  die  Decke 
theilt,  ist  ganz  übermalt ;  das  Zwillingsgewülbe 
wird  durch  perspektivische  Malerei  an  zwei 
achteckigen  Flachkuppeln  mit  laternenartigem 
Aufsatz  umgestaltet,  durch  den  oben,  scheinbar 
am  gestirnten  Himmel,  das  Wappen  Alexander  s 
hereinleuchtet,  während  in  den  unteren  Ecken 
wieder  die  heraldischen  Abzeichen ,  Stier  and 
Strahlenkrone,  in  schwerer  vergoldeter  Stück- 
arbeit vertheilt  sind.  Die  allegorischen  Darstel- 
lungen, in  der  Komposition  einander  so  ähnlich 
lassen  trotz  mancherlei  Entstellung  durch  Res- 
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tauration,  in  der  Ausführung,  ja  in  der  Zeich- 
nung sehr  bald  einen  Zwiespalt  erkennen :  neben 
karakteristischen  Symptomen  der  Eigenart  Pin- 
turicchio s  stößt  man  auf  spezifisch  perugineske 
Schulung.  Die  Musica  und  Rettorica  besonders 
zeigen  Idealtypen  Perugino's,  denen  wir  in  sei- 
nen Altargemälden  von  1493,  ja  erst  spät  in  den 
Fresken  des  Cambio  begegnen.  Wenn  wir  nicht 
annehmen  wollen,  dass  Perugino,  dessen  Arbei- 
ten für  Giuliano  della  Rovere  in  Ostia  aus  den 
Jahren  1491—92  uns  nicht  erhalten  sind,  hier 
selbst  vorübergehend  mitgeholfen  habe,  so  wer- 
den wir  auf  einen  geschickten  und  intimen  Schü- 
ler Pietro's  hingedrängt,  dessen  Existenz  sich 
auch  sonst  wohl  ausweisen  ließe;  jedenfalls  aber 
müssen  diese  rein  peruginesken  Bestandtheilc 
von  Pinturicchio'8  Eigenthum  gesondert  werden. 

Noch  weniger  endlich  gehört  ihm  selbst  die 
Ausschmückung  der  beiden  anstoßenden  Räume 
in  der  Torre  Borgia ,  feinornamentirte  Decken 
mit  Propheten  und  Aposteln,  oder  Propheton 
und  Sibyllen  in  den  rundbogigen  LUnetten.  Wie 
schon  die  Wölbung  des  ersten  Zimmers  neben 
der  Sala  de'  pontefici ,  verräth  vollends  hier  die 
1494  bezeichnete  Dekoration  sienesischenSchul- 
karakter,  Elemente,  die  hernach  bei  Baldassare 
Peruzzi  wiederkehren,  so  dass  als  Urheber  die- 
ser Malereien  im  Schlafgemach  und  Vorzimmer 
des  Papstes  der  sonst  unbekannte  Piero  d'An- 
drea  von  Volterra.  Pcrnzzi's  Lehrer  angesehen 
werden  darf,  der  nach  Vasari  (IV,  591;  für 
Alexander  VI.  im  Vatikan  gemalt  haben  soll. 

Das  Ganze,  dessen  Vollendung  selbstverständ- 
lich so  sehr  wie  möglich  beschleunigt  werden 
musste,  erscheint  darnach  als  künstlerisches 
Unternehmen  eines  gewiegten  Meisters,  dem 
sich  mancherlei  ausführende  Hände  in  größerer 
oder  geringerer  Selbständigkeit  unterordnen. 
Da  die  Fresken  des  großen  Saales  nicht  auf  uns 
gekommen,  sind  wir  für  die  Beurtheilung  des 
leitenden  Meisters  selbst .  der  natürlich  für  Er- 
findung und  Disposition  eintreten  musste,  auf 
wenige  Darstellungen  angewiesen  und  werden 
immer  am  sichersten  gehen,  wenn  wir  Uber  das 
mittlere  Borja- Zimmer  und  das  Studio  nicht 
ohne  Weiteres  hinausgreifen.  Nur  das  umfang- 
reichste und  wohlerhaltene  Bild  der  Disputation 
Katharina  s  von  Alexandrien  ist  als  Beispiel  für 
den  Werth  seiner  Arbeit  anzunehmen ! 

Auf  freiem  Platz,  den  der  Triumphbogen  Kon- 
stantin^ in  plastischer  Realität  beherrscht,  sehen 
wir  links  auf  dem  Thron  den  Kaiser  umgeben 
von  den  Würdenträgern  seiner  Krone,  rechts 
eine  prächtige  Gruppe  von  Reitern,  unter  denen 
das  Türkenkostüm  jauf  weißem  Araber  beson- 
deres luteresso  erregt ,  in  der  Mitte  locker  zu- 
sammengestellte Einzelgestalten  von  Philoso- 
phen und  vor  dem  Thron  die  Heldin  selbst,  Ka- 
tharina. Sie  ist  zart  und  schlank,  etwas  eckig 
in  ihrer  Bewegung,  macht  sich  jedoch  weder 
durch  ihr  Aeußeres  noch  durch  den  Grad  derBe- 
lebung  als  Hauptperson  geltend.  Olfenbar  sind 
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dem  Künstler  die  eigentlichen  Träger  der  Hand- 
lung nicht  mehr  werth  als  die  Zuschauer.  Ka- 
tharina und  ihre  Richter  sind  auf  die  Seite  ge- 
schoben, die  Mitte  wird  nur  durch  die  Masse  des 
ArchitekturstUcks  herausgehoben,  d.  h.  das 
Prinzip  der  Komposition  ist  kein  anderes  als 
das  der  Massenvertheilung  im  gegebenen  Raum. 
Die  reichkostümirten  Figuren  der  Albanesen 
und  Türken  zu  Fuß  und  zu  Rosa,  ein  Page  mit 
seinem  Windspiel ,  Stabträger  und  Wegführer, 
streitende  Kinder  bezeichnen  die  Neigung  seiner 
Phantasie.  DieRätho  des  Kaisers  sind  fast  bild- 
nissmäßig behandelt,  darunter  einige  vortreff- 
liche Köpfe ;  aber  sie  haben  über  der  Sorge  ums 
Konterfei  ihre  Theilnahme  an  dem  Vorgang  ein- 
gebüßt. Das  psychologische  Moment,  die  Seele 
der  Handlung,  die  er  darstellen  sollte,  wird  ver- 
nachlässigt zu  Gunsten  einer  vielgestaltigen 
lustigen  Schildcrei.  Es  ist  derselbe  Pinturicchio, 
der  uns  in  den  historischen  Szenen  der  Bufalini- 
kapelle  entgegentrat,  aber  auf  einer  weiteren 
Stufe  der  Entwickelung.  Die  Figuren  sind  grö- 
ßer, ihre  Bewegung  im  Ganzen  freier  geworden ; 
in  ihrer  Stellung  zu  einander  herrscht  mehr  Ab- 
wechselung. Abgesehen  von  dramatischer  Mo- 
tivirung  der  Komposition  ist  dieBUhne  geschickt 
mit  Gestalten  gefüllt.  Das  Fresko  ist  technisch 
vollendeter,  klarer,  die  Farben  leuchtender,  in 
sich  tiefer  als  in  den  früheren  Arbeiten;  die 
immer  schwierige  Berechnung  der  Töne  in  treff- 
licher Gleichmäßigkeit  gelungen,  allerdings  mit 
Hülfe  damals  noch  ganz  üblicher  Retouche  al 
seeco.  So  lange  man  diese  Bilder  rein  als  Deko- 
rationsstücke zu  betrachten  vermag,  ist  der  Ein- 
druck ungemein  erfreulich ;  allerdings  an  floren- 
tinische  Kunst  darf  man  dabei  nicht  denken. 

Um  so  mehr  Beachtung  verdient  die  Aus- 
schmückung dieser  Wohnräume  Alexander's  VI. 
gerade  ,für  die  Geschichte  der  Dekoration,  zu- 
mal da  uns  die  Seiteustücke  in  ;der  Engelsburg 
verloren  sind.  Hier  war  es  wieder  ein  histori- 
scher Freskenzyklus  im  großen  Thurm  unten  am 
päpstlichen  Garten ,  und  zahlreiche  Zimmer  im 
oberen  Geschoss,  die  Pinturicchio  zwischen  1495 
und  1498  ausgeführt.  Nachdem  das  Kriegsjahr 
glücklich  vorüber  war,  kam  es  dem  Papste  dar- 
auf an,  sich  und  die  Nachwelt  über  die  schmach- 
vollen Erlebnisse  mit  dem  Franzosenkönig  hin- 
wegzutäuschen. Die  Aufgabe,  Alles  so  zurecht- 
zudrehen,  leuchtet  noch  aus  den  Unterschriften 
der  sechs  Darstellungen  im  Thurmgemach  her- 
vor, die  wir  aus  Lorenz  Behaim's  Aufzeichnun- 
gen kennen.  Der  Kniefall  Karl  s  VIII.  vor  dem 
Papste,  der  aus  der  Engelsburg  in  den  Vatikan 
zurückkehrt,  —  die  Obedienzleistung  des  Kö- 
nigs vor  dein  Konsistorium,  —  die  Ernennung 
zweier  französischerKardinäle,  —  die  feierliche 
Messe  in  St.  Peter,  wobei  der  König  dem  Papste 
das  Wasser  reicht,  —  die  Zeremonie  des  Steig- 
bügelhaltens  beim  Ausritt  nach  der  Paulsbasi- 
lika, —  und  die  Abreise  des  Königs  in  Beglei  - 
tung  des  Cesare  Borgia  und  des  Prinzen  Djcm, 
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Alles  war  bestimmt,  die  Demüthigungen  in 
Triumphe  zu  verkehren  ;  deshalb  schauten  auch 
von  der  Decke  als  siegreiche  Vorfahren  des 
Pontifex  Maximus  acht  rümische  Kaiser  herab, 
mit  ihren  Wahlsprüchen  daneben.  Das  mussein 
Meisterstück  des  Hofmalers  gewesen  sein. 

Die  Gemächer  oben  auf  der  eigentlichen  Moles 
Hadriana  waren  mit  Grottesken  geschmückt. 
Stoßt  man  schon  im  Zimmer  des  Trivium  und 
Quadrivium  auf  schüchterne  Versuche  antike 
Vorbilder  aus  den  spätrömischen  Wandmalereien 
der  halbverschütteten  Paläste  und  Thermen  für 
die  Flächenfüllung  zu  verwerthen,  so  pflegte 
Pinturicchio  jetzt  offenbar  mit  Vorliebe  diese 
Richtung  und  brachte  sie  zum  Durchbruch.  An 
die  Stelle  des  organischen  Rankeuwerks  und 
kräftiger  Kandelaber  treten  an  Pilastern  und 
größeren  Wandflächen  jetzt  die  mostri  und  mis- 
cugli,  rein  malerische  Phantasiegebilde,  die  sich 
aus  allen  Reichen  des  organischen  Lebens  will- 
kürlich zusammensetzen  und  bunt  gemischt  mit 
tausenderlei  Trophäen  und  Zierat  immer  mehr 
Raum  für  sich  in  Anspruch  nehmen,  so  dass  die 
figürlichen  Darstellungen  auf  kleine  Ausschnitte, 
Medaillons  u.  dgl.  reduzirt  werden.  Die  erhal- 
tenen Arbeiten  der  nächsten  Jahre,  die  Kapellen 
in  Sta.  Maria  del  Popolo  und  in  Spello,  wie  die 
Decke  der  Libreria  zu  Sieua  bestätigen  diese 
immer  gewandtere  Nachahmung  der  ausgelasse- 
nen Dekoration  der  Kaiserzeit,  welche  nun  die 
streng  architektonische  Denkweise  und  die  pla- 
stische Ornamentik  der  bisherigen  Kunst  all- 
mählich ganz  verdrängt,  und  von  diesen  römi- 
schen Anfängen  sich  schnell  in  weiterem  Um- 
kreis verbreitet.  —  Hierher  gehört  auch  die 
Vollendung  der  ersten  Kapelle  rechts  in  Sta. 
Maria  del  Popolo,  für  den  Kardinal  von  San 
demente ,  Domenico  della  Rovere ,  wo  beson- 
ders das  Altarfresko,  eine  Anbetung  des  Kindes 
mit  dem  hl.  Hieronymus  alle  Auerkennung  ver- 
dient. Es  ist  eine  der  lieblichsten  Schöpfungen 
des  Meisters,  die  allerdings  nicht  Uber  die  seit 
Fiorenzo's  Bild  in  Perugia  und  Perugino's  Tafel 
in  der  Villa  Albani  (1491  j  geläufige  Komposition 
hinausgeht,  aber  sorgfältige  Ausführung  in  den 
Gestalten,  zarte  Empfindung  in  den  hübscheu 
Köpfen  und  heiteren  Reichthum  in  der  etwas 
gedrängten  Landschaft  verbindet.  Durch  diese 
Eigenschaften  wie  durch  besondere  Reinheit  der 
Idealtypen  weist  diese  Anbetung  auf  das  Altar- 
werk in  Perugia  hin,  das  Pinturicchio  bis 
für  die  Kirche  Sta.  Maria  fra  fossi  zu  liefern 
sich  verpflichtet  hatte.  Schon  die  einrahmenden 
Theile  dieses  vielgliedrigen  Aufbaues  enthalten 
Nachklänge  seiner  Uebuug  in  farbiger  Orna- 
mentik. Das  Ganze  gleicht  einer  Fassade  römi- 
scher Kirchen  von  damals.  Auf  dem  Sockel  er- 
heben sich  vier  korinthische  Pilaster,  die  das 
weit  ausladende  gekröpfto  Gebälk  tragen,  und 
theilen  den  Unterbau,  in  der  Mitte  einen  hohen 
schmalen  Bogen  einschließend,  zu  den  Seiten 
niedrigere,  Uber  denen  noch  quadratische  Felder 


Platz  finden ;  eine  Attika  mit  flachem  Giebel  be- 
krönt die  Mitte ,  während  breite  Voluten  nach 
den  Ecken  hin  ablaufen.  Die  Madonna  auf  reich 
verziertem  Thron  hält  das  Christkind  auf  dem 
Schooß,  dem  der  kleine  Johannes,  mit  Schnür- 
sticfelchen  und  Mäntelchen,  sein  Rohrkreuz  em- 
porreicht. In  den  Seitenarkaden  stehen  recht« 
S.  Hieronymus  mit  dem  Modell  der  Kirche,  links 
S.  Augustin  in  breitgesticktem  Pluviale,  über 
ihnen  in  den  rechteckigen  Rahmen  die  Halb- 
figuren der  Jungfrau  und  des  verkündende 
Engels.  Oben  in  der  Attika  ragt  aus  dem  Grabe 
der  todte  Erlöser,  von  zwei  Engeln  beweint.  Ad 
den  vortretenden  Postamenten  des  Sockels  sind 
Rundmedaillons  mit  den  Halbfiguren  der  Evan- 
gelisten, in  den  Feldern  dazwischen  Szenen  aas 
dem  Leben  der  beiden  Heiligen  gemalt.  —  Die 
Formen  sind  besonders  bei  den  unteren  Gestal- 
ten auffallend  kleiu,  die  Bewegungen  habeu  et- 
was preziöses ;  die  Verkündigung  und  die  Pieta 
sind  in  ihrer  Art  sehr  schön,  aber  die  Ausstat- 
tung mit  allerlei  Zierat  und  Kleinkram  Walt- 
nüsse,  theils  geöffnet,  liegen,  wie  bei  Crivelli, 
am  Boden;  ist  gar  zu  miniaturmäßig.  Ungemein 
sorgfältig  ist  die  Ausführung,  aber  auch  friBch 
und  warm  in  den  Tönen,  von  großer  Leuchtkraft 
der  stark  kontrastirten  Farben,  die  doch  nicht 
unharmonisch  wirken  farbige  Grottesken  auf 
schwarzem  Felde,  Figuren  auf  gemustertem 
Goldgrunde  etc.].  Verwandt  sind  ein  hl.  Bi- 
schof in  demselben  Saal  der  Galerie  zu  Peru- 
gia und  S.  Bartolomeus  im  Palast  Borgheae  zu 
Rom. 

In  den  Fresken  der  Cappella  bella  von  Sta.  M. 
Maggiore  zu  S  p  e  1 1  o  tritt  die  Verwandtschaft  mit 
den  letzten  römischen  Arbeiten  auch  äußerlich 
mehr  hervor.  Das  erste,  die  Verkündigung,  wo 
Pinturicchio  sich  gleich  Perugino  im  Cambio 
selbst  portraitirte ,  trägt  die  Jahreszahl  1M>1. 
Die  Figuren  sind  bei  dem  Umfang  der  Wand- 
fläche in  größerem  Maßstab  genommen,  aber 
nicht  ihrem  Stil  und  Wesen  nach  vergrößert,  der 
Raum  mit  allerlei  Architekturstaffage  and  Aus- 
blick in  städtische  und  ländliche  Umgebung  aus- 
gefüllt. Dieselbe  Verlegenheit  verräth  sich  auch 
in  der  Anbetung  der  Hirten,  wo  fast  burleake 
Genremotive  hineingezogen  sind  und  oben  au 
Himmel  ein  Chor  von  nicht  weniger  als  zehn 
Engeln  das  Gloria  in  excelsis  singt.  Die  Dispu- 
tation des  Jesusknaben  mit  den  Scbriftgelehrteo 
geschieht  merkwürdigerweise  vor  dem  Tempel, 
wo  sich  viel  Volks  zusammendrängt  und  das 
Wunderkind  in  einer  Gasse  zwischen  den  beiden 
Haufen  allein  steht.  Hier  zeigt  sich  deutlich, 
wie  wenig  der  einstige  Genosse  Perugino  s  in 
die  Regeln  der  feierlich  ernsten  Komposition 
dieses  Meisters  eingeweiht  war.  Sonst  bietet 
dio  Cappella  bella  als  dekoratives  Ganzes  «rie- 
der viel  Erfreuliches.  In  den  Dreieckfeldcrn  der 
Decke  thronen  vier  Sibyllen  wie  die  allegori- 
schen Frauen  im  Studio  Alexander  s  VI.  Die 
Gesichter  der  Madonna,  des  Engels  Gabriel  und 
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andere  jugendliche  Köpfe  zeigen  den  scharf- 
geschnittenen,  zarten,  doch  von  Perugino  so 
ganz  verschiedenen  Typus.  Auch  die  Maria  in 
der  Dispute  rechts  ist,  wie  in  der  Anbetung  und 
die  VerkUndigungsfiguren ,  ein  treffliches  Bei- 
spiel für  die  Kunst  Pinturicchio's ,  während  er 
andererseits  schon  Gestalten  anderswoher  wie- 
derholt und  es  sogar  mit  ihrem  Verhältniss  unter 
einander  nicht  genau  nimmt. —  (In  diesen  Jahren 
kannte  auch  die  Krönung  Mariae  in  der  Pinako- 
thek des  Vatikans  entstanden  sein,  die,  nicht 
ohne  Anklänge  an  damalige  Leistungen  des  Pe- 
rugino und  Spagna,  doch  nur  als  Atelierwerk 
mit  Uberwiegender  Gehülfenarbeit  betrachtet 
werden  sollte.) 

IV.  Die  NachblUthe  in  Siena  (Rom)  und  dar  Verfall. 
1502-1513. 

Seit  dem  Auftrag  des  Kardinals  Francesco 
Piccolomini,  die  Dombibliothek  zu  Siena  mit 
Darstellungen  aus  dem  Leben  Papst  Pius  II.  zu 
schmücken,  beginnt  die  bekanntere  Thätigkeit 
des  Meisters ,  die  wegen  der  glänzenden  wohl- 
erbaltenen  Wandmalereien  gewöhnlich  als 
Blüthezeit  aufgefasst  wird.  Bevor  wir  in  die 
Libreria  eintreten,  mag  im  Anschluss  an  die  so- 
eben besprochenen  Werke  noch  ein  Tempera- 
bild erwähnt  werden,  das  eben  dieser  Verwandt- 
schaft wegen  als  größtenteils  eigenhändige 
Arbeit  Pinturicchio's  angesehen  werden  rauss: 
die  schöne  Madonna  in  der  Gloria  von  zwei 
knieenden  Heiligen  verehrt,  welche  aus  dem 
Kloster  Montoliveto  bei  S.  Gimignanoin  das 
Stadthaus  daselbst  gekommen  ist.  Zartheit  des 
Vortrags ,  Einfachheit  der  Gewandbehandlung, 
lebendige  und  doch  wohlgestimmte  Färbung  ver- 
einigen sich  harmonisch  mit  der  reinen  und  inni- 
gen Empfindung.  In  Auffassung  und  Durchfüh- 
rung steht  dies  Bild  den  Fresken  der  Tauf- 
kapelle des  Domes  von  Siena  so  nahe ,  dass  wir 
sie  unmittelbar  anreihen.  Acht  kleine  Darstel- 
lungen waren  am  14.  August  1504  vollendet,  nur 
vier  sind  noch  von  Pinturicchio's  Hand  (die  an- 
deren 1608  erneuert) :  Johannes  als  Knabe  in  der 
Wüste,  die  Büßpredigt  und  die  beiden  Bildnisse 
des  Stifters  Alb.  Aringhieri ,  knieend ,  einmal 
als  Jüngling  im  ehernen  Kleide  der  Johanniter, 
dann  als  würdiger  Vorstand  der  Dom-Opera, 
beide  ausgezeichnet  durch  die  sorgsame  Aus- 
führung und  die  poetische  Landschaft,  bei  der 
man  an  seinen  Gehülfen  Matteo  Balducci  zu  er- 
innern pflegt.  Das  Altargemälde  für  Andrea 
Piccolomini,  das  am  8.  Novbr.  1504  in  dessen 
Kapelle  rechts  vom  Hochaltar  von  S.  Francesco 
aufgestellt  wurde ,  ist  beim  Brande  der  Kirche 
1655  ebenso  zerstört  wie  eine  Geburt  Mariae, 
die  er  für  Filippo  Sergardi  gemalt ,  und  deren 
Staffel  alten  Nachrichten  zufolge  von  Raffael 
herrühren  sollte  und  ihm  laut  Quittung  bei  der 
Familie  des  Stifters  besonders  bezahlt  war. 

In  der  Libreria  sodann  zeigt  die  Eintheilung 
des  flachen  Gewölbes  noch  ein  Festhalten  an  den 

Moyer,  Kfln*tler-LMikon.  III. 


Bedingungen  der  kassetirten  Holzdecke ,  wäh- 
rend die  Abwechselung  der  Farbenflächen  eine 
Vertrautheit  mit  den  »Grotte«  voraussetzt,  wie 
bei  keinem  anderen  Maler  in  diesen  Jahren.  Die 
heitere  leichte  Schöpfung  als  Ganzes  1503) 
konnte  nur  unter  seiner  berechnenden  Leitung 
zn  Stande  kommen,  wenn  auch  die  Ausführung 
Schülerhänden  Uberlassen  blieb,  die  allerdings 
auch  wieder  auf  die  Farbenwirkung  römischer 
Grottesken  eingeUbt  sein  mussten.  Gerade  dies 
Uberaus  prächtige  und  doch  harmonische  Zu- 
sammenwirken mit  den  historischen  Darstellun- 
gen und  deren  Einrahmung  bedingt  den  glän- 
zenden und  bestechenden  Eindruck,  von  dem 
jeder  gefangen  wird,  der  diesen  wohlerhaltenen 
Renaissanceraum  betritt. 

Die  Wandmalerei,  die  mit  mehrfachen  Unter- 
brechungen, durch  den  Tod  des  Bestellers 
Pius  III.,  gest.  den  18.  Oktob.  150:i<  und  seines 
Testamentsvollstreckers  Andrea  Piccolomini 
(Juni  1 505) ,  im  Laufe  der  nächsten  Jahre  vollendet 
ward,  gliedert  sich  an  den  beiden  Längswänden 
und  der  schmalen  Eintrittswand  in  zehn  Arka- 
den, deren  Bogen  und  Pfeiler  perspektivisch  ge- 
malt, den  Ausblick  in  den  Schauplatz  derThaten 
Enea  Silvio's  gewähren.  An  der  Fensterwand 
in  der  Tiefe  sind  viktorienähnliche  Engel  als 
Träger  der  Wappen,  wie  im  Appartamento  Bor- 
gia  angebracht ;  rechts  daneben  beginnt  die  Ge- 
schichte :  I.  wie  der  jüngere  Enea  den  Kardinal 
Domenico  Capranica  zum  Konzil  nach  Basel  be- 
gleitet, d.  h.  eine  Kavalkade,  die  dem  nächsten 
Hafenort  zustrebt,  zur  Einschiffung  nach  Genua. 
—  II.  Von  Deutschland  aus  kommt  er  als  Ge- 
sandter nach  Schottland  und  hat  Audienz  beim 
König.  —  III.  Der  Kaiser  krönt  ihn  feierlich 
zum  Poeten  —  und  betraut  ihn  mit  einer  Sen- 
dung nach  Rom,  um  Eugen  IV.  zu  huldigen ;  wir 
erblicken  IV.  die  Obedienzleistung  im  Kon- 
sistorium. An  der  Eingangswand  ist  V.  die  Be- 
gegnung Kaiser  Friedrich's  III.  mit  seiner  Braut 
Eleonore  von  Portugal  vor  Siena  dargestellt, 
wobei  Enea  Piccolomini  als  Bischof  seiner  Vater- 
stadt, das  Paar  zusammengiebt,  und  daneben 
VI.  seine  Erhebung  zum  Kardinal  durch  Papst 
Kalixt  III.  Die  vier  letzten  Szenen  an  der  zwei- 
ten Längswand,  geben  das  Papstleben  Enea  s  als 
Pius  II.  Sein  Einzug  in  die  Petersbasilika  VII.  ; 
der  Kongress  zu  Mantua,  wo  er  die  versammel- 
ten Fürsten  zum  Krieg  gegen  die  Türken  auf- 
ruft VIII.; ;  die  Kanonisation  der  hl.  Katbarina 
v.  Siena  (IX.);  und  die  letzte  Huldigung  zu  An- 
cona  (X.),  wo  er,  im  Begriff  den  Krieg  gegen  die 
Türken  zu  beginnen,  vom  Tode  überrascht 
wurde. 

Die  Aehnlichkeit  mehrerer  Szenen  mit  denen, 
die  Pinturicchio  einige  Jahre  zuvor  für  Alexan- 
der VI.  gemalt,  ist  auffallend  genug,  besonders 
wenn  man  bemerkt,  dass  die  Unterschriften  oft 
andere  Momente  viel  mehr  betonen ,  und  der 
schöpferischen  Phantasie  größere  Abwechselung 
bei  der  Auswahl  gestatten.   Die  Verwerthung 
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des  einmal  Verarbeiteten  wird  bedenklicher, 
wenn  innerhalb  dieses  Zyklus  selbst  Gestalten, 
Motive,  ja  wenig  modifizirte  Gruppen  wieder- 
kehren. Prüft  man  deshalb  die  Erfindung  im 
Einzelnen  genauer,  so  stellt  sich  bei  den  ersten 
fünf  Fresken  eine  entschiedene  Ueberlegenheit 
heraus,  die  freilich  mit  der  oberflächlichen 
Durchbildung  aller  Erscheinungen  nicht  recht 
stimmen  will.  Die  Mitwirkung  des  jungen 
Raffacl  bei  den  Vorarbeiten ,  welche  Vasari  be- 
zeugt, bietet  eine  Erklärung  für  dieso  Beobach- 
tungen, die  sich  jedem  eindringlichen  Betrachter 
aufdrängen.  Sonst  stimmt  die  Nachlässigkeit 
und  Routine  des  geschickten  Dekorateurs  zu 
der  novellistischen  Art  des  heiteren  Legenden- 
erzählers, die  wir  schon  aus  den  römischen  Ar- 
beiten kennen.  Die  lebhafte  Bewegung  seiner 
Figuren  kann  nicht  Uber  dio  schablonenmäßige 
Behandlung  täuschen ,  die  Menge  reich  ge- 
schmückter Kostüme  nicht  die  Lockerheit  des 
inneren  Zusammenhanges  in  den  späteren  Dar- 
stellungen aufwiegen,  und  nur  der  glänzenden 
Außenseite  zu  lieb  verzeihen  wir  Zerschneidun- 
gen der  Bildfläche,  die  unser  Auge  beleidigen, 
oder  einen  rein  äußerlichen  Aufbau,  und  Uber- 
sehen wohl  gar  die  innere  Ungleichwerthigkeit 
eine  Zeit  lang  ganz.  Dio  farbenprächtige  ein- 
heitliche Wirkung  des  Ganzen  ist  ja  so  bezau- 
bernd ;  der  heitere  Schönheitssinn  des  Zeitalters 
offenbart  sich  hier  in  seiner  köstlichen  Naivetät 
und  Frische  glücklicher  als  in  manchen  geistig 
weit  überlegenen  Leistungen .  dass  man  der 
grausamen  Kritik  gern  dio  Thüre  verschließt. 

Dieselben  Vorzüge  bei  noch  größerer  Sorg- 
falt im  Einzelnen  zeichnet  auch  eine  Arbeit  des 
Meisters  aus,  die  er  mitten  zwischen  diesen  Ma- 
lereien in  Siena,  im  Auftrage  Papst  Julius1  II. 
zu  R  o  m  ausgeführt.  Es  ist  die  Decke  des  Cho- 
res von  Sta.  Maria  del  Popolo,  die  im  Jahre  1505 
entstanden  sein  mnss,  nachdem  Pinturicchio 
schon  im  März  Zeit  gefunden  hatte ,  die  Zeich- 
nung einer  Fortuna  fUr  den  Fußboden  des 
Domes  von  Siena  zu  liefern ,  und  den  Tod  des 
Andrea  Piccolomini  erfahren ,  der  seinen  Kon- 
trakt eine  Weilo  in  Frage  gestellt  haben  muss. 
An  der  Wölbung  dieses  nach  Bramante's  An- 
gaben erweiterten  Chorraums,  der  die  Grab- 
mäler  des  Girolamo  Basso-Roverc  unü  des  As- 
canio  Sforza  von  Andrea  Sansovino  aufnehmen 
Bollte  ,  erblicken  wir  in  der  Mitte  durch  eine  ar- 
chitektonisch eingerahmte  achteckige  OefTnung 
die  Krönung  Maria  s ,  daran  schließen  sich  vier 
Runde  mit  den  Halbfiguren  der  Evangelisten, 
und  vier  gestreckte  Felder  dazwischen,  mit  halb 
sitzend  gelagerten  Sibyllen,  die  auf  Pollajuolo's 
frcio  KUnste  am  Grabmal  Sixtus'  IV.  zurück- 
gehen. Die  umrahmenden  Theile  dieses  Systems 
sind  mit  buntfarbigen  Grottesken  auf  dunklem 
Grunde  gefüllt,  die  herabsteigenden  Pendentifs 
mit  Teppichrauster  Uberzogen,  vor  dem  kräftig 
verdachte  Nischen  vorspringen  mit  den  vier 
sitzenden  Kirchenvätern  in  gnnzer  Figur.  —  Ob- 


gleich das  Ganze  nur  als  Kompromiss  zwischen 
architektonischer  und  malerischer  Dekoration 
gelten  kann,  ist  die  Farbenwirkung  doch  vor- 
trefflich und  geht  in  der  meisterhaften  Abwech- 
selung und  Abtönuug  sowie  in  der  glücklichen 
Vereinigung  verschiedener  Raumfiguren  weit 
über  das  in  Siena  bis  dahin  Geleistete  hinaus. 
Die  Idealgestalten  erinnern  sehr  lebhaft  an  das 
fünfte  Fresko  der  Libreria,  mit  dem  sie  auch 
zeitlich  zusammengehören;  aber  das  Streben 
nach  breiterem  Vortrag  hat  eine  etwas  allge- 
meine Leerheit  zur  Folge  gehabt. 

Darin  weist  der  Karakter  dieses  Werkes  be- 
reits auf  ein  Altargemälde  in  St.  Andrea  zu 
S  p  e  1 1  o ,  bei  welchem  der  Maler  im  Frühjahr  1 SM 
beschäftigt  war,  also  wahrscheinlich  nach  Voll- 
endung der  Libreria.  So  sorgsam  die  Durch- 
führung, so  mangelhaft  und  dürftig  sind  Luft- 
perspektive und  körperliche  Rundung  ausge- 
fallen. Auf  reich  verziertem  Thron  sitzt  Maria 
und  hält  den  Jesusknaben,  der  in  durchsichtigem 
Hemd  auf  ihrem  Knie  stehend,  den  Arm  um 
ihren  Nacken  schlingt  und  mit  der  Rechten  den 
Zipfel  ihres  Schleiers  fasst.  Er  blickt  herab  auf 
den  kleinen  Johannes,  der  mit  dem  Rohrkreuz 
auf  der  Stufe  des  Thrones  sitzt  und  aus  einem 
TintenfaBS  sein  Ecce  agnus  auf  das  Schriftbami 
malt.  Rechts  steht  S.  Franziskus  und  S.  Lau- 
rentius im  breitgestickten  Diakonengewand, 
links  S.  Andreas  und  S.  Ludwig.  Oben  schwe- 
ben zwei  verehreudo  Engel,  unten  steht  ein  Palt 
mit  Instrumenten  darauf  und  dem  Facsimile 
eines  Briefes  von  Gentile  Baglioui  an  Pinturic- 
chio, worin  der  Meister  gedrängt  wird,  nach 
Siena  zurückzukehren,  da  Pandolfo  Petrucci 
ihu  begehre. 

In  Siena,  wo  er  mittlerweile  heimisch  wurde, 
war  inzwischen  die  große  Krönung  Pius'  HI 
Uber  dem  Eingang  des  Domes  fertig  geworden, 
wofür  Pinturicchio  im  Januar  1509  die  Rest- 
zahlung von  den  Erben  empfing.  Noch  einmal 
hatte  er  versucht  sein  altes  Glück  in  Rom  wie- 
derzufinden, und  war  mit  Signorelli  und  Peru- 
gino  bei  der  malerischen  Herstellung  der  Stan- 
zen des  Vatikans  beschäftigt;  als  aber  der  junge 
Raffael  gezeigt,  wie  weit  er  allen  diesen  älteren 
Umbrern  Uberlegen  war,  entschied  der  Papst,  er 
allein  solleweiter  malen,  und  mit  dieser  Zurecht- 
weisung kehrten  Pinturicchio  und  Signorelli  nach 
Siena  zurück. 

Verräthsich  schon  in  den  Fresken  der  Libreria 
die  Mitwirkung  mehrerer  Gehülfen  meist  peru- 
ginesker  Schulung  (im  Frühjahr  bestellte  der 
Meister  kontraktlich  Eusebio  di  San  Giorgio  ak 
Vertreter),  so  fühlen  wir  auch  die  Wirkung  der 
Worke  Signorelli's  heraus :  an  die  Geschichten 
des  Totilas  in  Montoliveto  z.  B.  gemahnen  ver- 
schiedene Gestalten ,  unleugbar  gewiss  die 
Schweizerwache  bei  der  Krönnng  des  Papstes. 
In  der  letzten  Gruppe  von  Gemälden,  die  Pintu- 
ricchio nun  in  Siena  noch  liefert,  sind  eben»' 
deutlich  dio  Fortschritte  benutet,  die  inzwischen 
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in  Perugia  seit  der  Ausschmückung  des  Cambio, 
besonders  von  dem  jungen  Raftael  erreicht 
waren.  Anklänge  an  seine  Krönung  Mariao  für 
Maddalena  degli  Oddi  in  Ausdruck  und  Empfin- 
dung ,  ja  in  ganzen  Gestalten  treten  in  einer 
Himmelfahrt  Marias  im  Museum  zu  Neapel  und. 
in  dem  Rundbild  der  hl.  Familie  in  der  Aka- 
demie zu  Si  ena  hervor.  Bei  der  ersteren  ist  so- 
gar starke  Beihülfe  eines  raffaelisch  gebildeten 
Genossen  unabweislich ,  wie  in  dem  knicendon 
Thomas  und  den  Cherubköpfen  der  Mandorla. 
Dieselbe  Richtung  auf  Zartheit  der  Idealköpfe, 
sorgsame  Ausführung  des  Zierats,  nicht  ohne 
antikisirendo  Elemente  offenbart  sich  in  den 
Arbeiten  für  Pnndolfo  Pctrucci.  Noch  ist  im 
Palast  des  Magnifico  der  versteckte  Ueberrest 
einer  reichdekorirten  Decke  erhalten,  wo  zwi- 
schen vergoldeten  Stuckornamenten  auf  blauem 
Grunde  kleine  Kompartimente  von  verschiedener 
Form ,  theils  längliche  mit  Hegenden  Musen  in 
farbiger  Ausführung,  theils  Rundfelder  in  Chia- 
roscuro  oder  Bronzefarben  angebracht  sind. 
Mythologische  Bildchen  wie  Herkules  bei  Om- 
phale,  Satyr  und  Nymphe,  Apoll  bei  den  Hirten, 
Entführung  der  Proserpina  u.  s.  w.  zeugen  von 
liebevollster  Sorgfalt.  Größere  Darstellungen, 
die  sich  an  den  Wänden  befanden ,  haben  ent- 
weder so  stark  gelitten,  dass  man  sie  überklebt 
bat,  oder  sind  in's  Ausland  gewandert,  wie 
Penelope  am  Wobstuhl  von  den  Freiern  über- 
rascht [London,  National  gallery). 

Wiesen  jene  Tafelbilder  auf  Mitwirkung  ge- 
schickter Gehüifen,  so  zeigt  sich  der  traurige 
Verfall  seiner  letzten  Jahre  in  einer  Anbetung 
des  Kindes  der  Akademie  von  Si  ena  (No.  353), 
während  ein  Bildchen  mit  dem  kreuztragenden 
Christus  in  Casa  Borroraeo  zu  Mailand  noch 
1513  eine  miniaturartige  Vollendung  aufweist, 
und  so  bestätigt,  dass  der  Meister  immor  un- 
gleich gearbeitet  hat 

V.  Karakteristik. 

Als  Bernardino  am  11.  Dezember  1513  ge- 
storben war,  schrieb  Sigismondo  Tizio,  in  dessen 
Pfarrgemeinde  der  Maler  gewohnt,  einen  Abriss 
seiner  Thätigkeit  nieder.  »In  der  Malerei  soll  er 
gar  den  Pietro  (Perugino!  übertroffen  haben,« 
fügt  er  zweifelnd  hinzu,  »erschien  aber  an  Ver- 
stand und  Klugheit  geringer  als  dieser  und 
führte  oft  thörichte  Reden«.  —  »Pietro  malte 
seine  Gestalten  wohlgeordnet,  nicht  zu  Haufen 
gedrängt,  noch  mit  vielem  Gold  oder  Ultramarin 
herausgeputzt,  damit  sie  mehr  iu  die  Augen 
stächen ;  Bernardino  dagegen  schmückte  seine 
Bilder  mit  üppiger  Vegetation,  landschaftlichem 
Hintergrund,  Städteansichten,  und  stattete  sie, 
wie  der  Maler  Ludius  im  fernen  Alterthum,  mit 
vielem  ergötzlichem  und  verlockendem  Beiwerk 
aus«.  Dieser  Vergleich  mit  dem  römischen  De- 
korationsmaler, denPlinius  XXXV,  10  erwähnt, 
karakterisirt  die  Art  Pintnricchio's  ebenso  tref- 
fend, als  ihr  Unterschied  von  der  höheren  Kunst 


Perugino's,  die  der  Chronist  hervorhebt.  Er 
spricht  von  dem  Künstler,  auf  dessen  Besitz 
Siena  stolz  war,  als  •celeberrimus  pictor,  ut 
illius  opera  ostendunt«,  mit  aller  Achtung ,  so 
dass  wir  sein  Urtheil  als  unparteiisches  Zeugniss 
eines  Zeitgenossen  dem  harten  Tadel  Vasaris 
gegenüberstellen  dürfen. 

Die  ausgedehnte  Thätigkeit  des  Meisters  in 
Siena  und  besonders  in  Rom  sichert  ihm  schon 
eine  beachtenswerte  Stellung  in  der  Geschichte. 
Die  Zeit  des  Uebergangs  von  der  letzton  Voll- 
kraft des  Quattrocento,  wie  sie  Ghirlandajo  und 
Verrocchio,  Melozzo  und  Signorelli  repräsen- 
tiren,  zu  der  folgenden  Generation ,  welche  die 
Hochrenaissance  siegreich  heraufführt,  wäre  im 
ganzen  Umkreis  der  ewigen  Stadt  unverständ- 
lich ohne  ihn.  Er  ist  der  Maler  für  Geschmack 
und  Geistesrichtung  Alexander  s  VI.  und  seiner 
Tage,  schon  als  solcher  interessant  und  bedeut- 
sam. Erst  von  ihm  lernen  wir,  dasB  der  rück- 
sichtslose Egoismus  dieses  Borja  aller  heroischen 
Großheit  bar  gewesen,  eine  glänzende  Erschei- 
nung vielleicht,  aber  kein  Karakter.  Nirgends 
in  den  anziehendsten  Schilderungen  dieses  Hof- 
malers begegnet  uns  eine  gewaltige  Persönlich- 
keit, nirgends  tritt  uns  ein  ganzer  Mann  mit  im- 
ponirender  Realität  entgegen,  wie  so  oft  in  den 
einfach  ernsten  Porträts  der  Florentiner.  Der 
einzelne  Mensch  in  seinem  besonderen  Leben 
hat  bei  ihm  keinen  Werth  für  sich  oder  als 
selbständiges  Glied  eines  Herganges;  er  ver- 
schwindet in  der  Masse.  Die  Figur,  die  heraus- 
tritt, wird  nicht  bestimmt  als  Individuum  aus- 
gearbeitet, wir  ahnen  nicht,  welche  Leidenschaft 
sie  zum  Handeln  treibt,  welch  ein  Herz  unter 
dem  Kleide  pocht.  Die  Erreguug  bleibt  an  der 
Oberfläche,  so  hastig  die  Bewegungen  erschei- 
nen. Das  Publikum  als  solches,  die  vielköpfige 
Volksmenge  ist  dieses  Malers  Freude,  oder 
besser  nicht  einmal  das  Volk  in  seiner  mannich- 
faltigen  Stimmung,  sondern  der  anständig  ge- 
kleidete Zuschauer,  der  auffallende  Statist,  den 
man  auf  jeder  Bühne  gebrauchen  kann.  So  erklärt 
sichauch, dass  wirkein  ergreifendes  Altarbild  von 
ihm  besitzen.  Er  steigert  die  Empfindung  nicht 
zu  heftigem  Schmerz  oder  zu  begeisterter  Ver- 
zückung, wie  Perugino,  —  sondern  bleibt  selbst 
in  Passionsszenen  bei  mäßiger  Wärme,  gehalte- 
ner Innigkeit.  Erst  iu  den  späteren  Werken  zu 
Spello  und  Siena  begegnet  uns  hier  und  da  der 
verhimmelnde  Blick,  als  Symptom,  dass  die  pe- 
rugineske  Geschmacksrichtung  auch  dort  ein- 
dringt. Die  stille  Sauftmuth  seiner  Madonnen, 
die  zarte  Stimmung  der  heiligen  Familie,  mit 
dem  Hirtenidyll,  bekommen  oft  gerado  durch  ihr 
knospenliaft  unerschlossenes  Wesen  einen  eigen- 
thümlichen  Reiz.  Aber  sowie  die  Aufgabe  be- 
wegteres Leben,  höhere  Erregung  des  Augen- 
blickes erheischt,  so  kann  die  UngleichmäBigkeit 
seiner  Arbeit  nicht  verborgen  bleiben :  hier  mag 
die  heftige  Bewegung  den  Ausdruck  ersetzen, 
dort  muss  um  so  mehr  die  Gleichgültigkeit  des 
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Benehmens  auffallen,  das  Defizit  der  Besee- 
lung. 

Bei  einer  solchen  Anlage  des  Künstlers  ist  es 
selbstverständlich,  dass  ein  durchgehender  Ty- 
pus oder  mehrere  Schablonen  eine  ausgedehn- 
tere Herrschaft  in  seinen  Werken  behaupten, 
als  sonst  bei  einem  ehrlichen  Quattrocentisten. 
Er  wiederholt  mit  Leichtigkeit  und  ohne  ängst- 
liche Wahl,  was  durch  einmalige  Aneignung  in 
sein  Repertoir  eingegangen  ist.  Ja,  recht  viele 
Lieblingsfiguren  seines  Personals  sind  Erbstücke 
aus  den  kleinen  Legendenbildern  des  Fiorenzo 
di  Lorenzo:  die  schlanken  Jünglinge  und  zier- 
lichen Pagen,  die  spitzbärtigen  Männer  in  wei- 
ten Mänteln  und  abenteuerlichen,  turbanartigen 
Hüten,  sind  nur  wenig  verändert.  Aber  Pintu- 
ricchio  weiß  durch  bunte  Mischung  des  Kostüms 
eine  Mannichfaltigkeit  hineinzubringen,  die  uns 
anfangs  leidlich  befriedigt.  Hier  und  da  kon- 
trastiren sogar  Entlehnungen  aus  der  Wirklich- 
keit um  ihn  her  mit  den  schattenhaften  Personen 
der  Bibel. 

Diese  Idealfiguren  werden  allmählich  ganz 
konventionell.    Er  zeichnet  den  menschlichen 
Körper  meist  ziemlich  unsicher ;  die  sorgfälti- 
gere Behandlung  des  Nackten  wird  sofort  ge- 
quält. Die  Formgebung  ist  dürftig  und  unschön ; 
die  Arme  und  Beine  lang,  hager,  auch  der  Rumpf 
übermäßig  gestreckt.  Die  Bewegung  der  Glied- 
maßen muss  schon  deshalb  eckig  ausfallen, 
selbst  bei  ruhiger  Haltung,  erhält  jedoch  bei 
lebhafterer  Aktion  den  Anschein  nervöser  Hef- 
tigkeit. Seine  Frauen  sind  nie  üppig,  die  Kinder 
nie  blühend ;  seine  schönsten  Madonnen,  Jesus- 
knaben und  Putten  haben  immer  feste  Kon- 
turen,   scharfgeschnittene    Nasen,  Augen, 
Brauen  und  Lippen,  die  jugendlichen  Gestalten 
Bteta  die  Schlankheit,  Magerkeit,  ja  nicht  selten 
das  Kraftlose  des  Uebergangsalter»  ;  die  älteren 
Leute,  besouders  die  Greise  ein  abgespanntes, 
verkümmertes  Aussehen.  Im  Ausdruck  der  letz- 
teren überwiegt  stets  etwas  Müdes,  Grämliches, 
während  bei  den  Jüngeren  oft  liebenswürdige 
Freundlichkeit  vorherrscht.    Seine  Madonnen 
sind  bescheiden  und  scheu,  lieblich  aber  ohue 
recht  freie  Anmuth,  fast  immer  nonnenhaft  ver- 
schleiert, seinen  Kindern  und  Engeln  fehlt  häufig 
die  Naivetät  und  Frische.   Ueberall  hält  er  in 
seinen  Frauen,  Engeln,  jugendlichen  Heiligen 
den  uämlichen  Idealtypus  fest,  der  in  den  frühen 
Werken  des  Fiorenzo  und  denen  Buonfigli  s  vor- 
kommt: jenes  schmale,  spitz  zulaufende  Oval 
mit  den  festumrissenen  Formen  darin,  den  hoch- 
geschwungenen Brauen,  mandelförmigen  Augen, 
feiner  gerader  Nase  und  zierlichem  MUndchen, 
die  im  Ganzen  nicht  recht  herausmodellirt,  son- 
dern etwas  flach  und  unentwickelt  bleiben,  wie 
Formgebung  und  Ausdruck  überhaupt. 

Manches  findet  seine  Erklärung  in  der  male- 
rischen Technik.  Pinturicchio  ist  im  Tafelbilde 
stets  der  bequemeren  Temperatechnik  treu  ge- 
blieben, hat  sich  nie  gleich  seinem  Landsmann 


Perugino  durch  die  Uebung  des  Oel verfahren« 
den  Sinn  für  kräftigere  Töne  und  ausführlichere 
Modellirung  der  Formen  ausgebildet,  und  bleibt 
so  auch  im  Fresko  platt,  grau  und  kalt  im  Ver- 
gleich zu  jenem,  so  hell  und  bunt  seine  sonsti- 
gen Farben  sind.  Dagegen  hat  er  es,  vielleicht 
eben  weil  er  sich  auf  keine  Experimente  einließ, 
in  der  Freskotechnik  zu  einer  Sicherheit  und 
Fertigkeit  gebracht,  die  ihn  vor  vielen  Zeit- 
genossen auszeichnen.  Ausgebreitete  Erfahrung 
hat  seinen  großen  Wandmalereien  eine  Voll- 
endung gegeben,  und  eine  Frische,  die  unter  so 
viel  Ruinen  doppelt  entzückt.  Dagegen  bleibt 
es  immer  eine  Verirrung,  wenn  er  in  der  Absicht 
seinen  Fresken  mehr  Glanz  und  Reichthum  zu 
geben,  plastische  Zierraten  aus  vergoldetem 
Stuck  aufsetzt,  oder  gar  ganze  Architektur- 
stücke, wie  den  Triumphbogen,  den  Thurm  der 
Barbara,  eine  offene  Halle  etc.  im  Apparta- 
mento,  oder  die  ganze  Figur  Pius  III.  bei  der 
Krönung  im  Dom  zu  Siena  herausmodellirt  und 
bemalt.  Das  sind  Auswüchse,  die  mit  seinem 
Hang  zu  Uberreichem  Beiwerk,  zu  jenen  «leno- 
ciuiis  oblectantibus«  zusammenhängen.  Ueber- 
ladung  mit  Detail  stört  auch  oft  die  Wirkung 
seiner  einfach  gestimmten  Szenen,  stört  oft  sogar 
die  poetische  Wirkung  der  landschaftlichen 
Hintergründe. 

Auch  hier  ist  das  Urtheil  des  Sigismondo 
Tizio,  der  auf  den  Dekorationsmaler  Ludius  hin- 
weist durchaus  treffend ;  denn  von  einer  eigent- 
lichen malerischen  Auffassung  der  Landschaft, 
von  ihrer  Verwerthung  für  die  künstlerische 
Wirkung  des  Ganzen  kann  bei  ihm  nicht  die 
Rede  sein,  da  ihm  die  Hauptbedingung  dazu,  die 
Kenntniss  der  Luftperspektive  fehlt.  Wie  jener 
Ludius  der  erste  gewesen  sein  soll,  der  die 
Wände  von  Landhäusern  mit  Gemälden  zierte, 
worauf  Gärten  und  Felder,  Straßen  und  Kanäle 
mit  ergötzlicher  Staffage  dargestellt  waren ,  so 
ist  auch  bei  Pinturicchio  die  Auffassung  die 
eines  Vedutenmalers  in  dekorativer  Absicht,  und 
nicht  umsonst  liegt  eine  überaus  wichtige  Seite 
seiner  Thätigkeit  ganz  auf  diesem  Gebiete. 

Pinturicchio  ist  es,  der  das  Studium  der  ver- 
schütteten, bis  dahin  fast  unbekannten  Palast- 
räume und  Thermen  der  römischen  Kaiserzeit 
für  die  Innendekoration  verwerthet.  Er  führt 
den  Stuccozierat  in  die  Wandbekleidung  ein 
nach  Vorbildern,  welche  die  »Grotte«  in  freilich 
zunächst  unerreichbarer  Vollkommenheit  boten; 
er  entscheidet  den  Sieg  des  Grotteskenornaments 
Uber  die  bisher  üblichen  auf  plastische  Bildung 
gerichteten  Formen ,  und  ist  er  wie  sonst  auch 
in  diesen  Dingen  nicht  konsequent,  so  gelingen 
ihm  doch  in  der  Farbenwirkung  der  Innenräume 
Fortschritte,  die  nicht  unterschätzt  werden  dür- 
fen. An  seinen  Namen  knüpft  sich  die  Wandlung 
des  dekorativen  Stils,  die  von  seinen  römischen 
Versuchen,  den  »infinite  stanze  a  grottesche«  der 
Engelsburg  ausgehend,  sich  allmählich  über 
ganz  Italien  verbreitete  und  jene  Freiheit  ange- 
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bahnt  hat,  die  wir  in  Raffaels  Loggien  be- 
wundern. 

Gerade  in  diesen ,  scheinbar  so  nebensäch- 
lichen Dingen,  wie  das  Ornament  erkennt  man 
bei  zahlreichen  Künstlern  der  Uebergangszeit 
den  Znsammenhang  mit  Bernardino  Pinturicchio. 
Von  Sodoma ,  in  den  Fresken  von  St.  Anna  in 
Creta,  und  an  der  Decke  der  Camera  della  Seg- 
natura,  bis  herab  zu  den  Majolikamalern  der 
Fabriken  von  Gubbio,  Diruta  und  Siena.  Zahl- 
reiche Gehülfen  aus  den  verschiedensten  Gegen- 
den Italiens  haben,  besonders  zu  Rom,  eine  Zeit 
lang  unter  ihm  gearbeitet  oder  seinen  Einfluss 
erfahren.  So  Morto  da  Feltre,  der  bei  Vasari  als 
Grotteskenvirtuos  gepriesen  wird,  und  Pioro 
d' Andrea  da  Volterra,  der  Lehrer  Peruzzi's;  so 
Ensebio  di  San  Giorgio  aus  Perugia  und  Sil- 
vestro  de'  Buoni  von  Neapel.  Lockerer  ist  die 
Verwandtschaft  kaum  mit  Macrino  d  Alba  und 
den  Sienesen  Bernardino  Fungai  und  Pacchia- 
rotto.  oder  dem  Rümer  Marco  d  Antonio  Aqui- 
lio,  oder  die  Beziehung  zu  ungenannten  Lom- 
barden im  Appartamento  Borgia,  zu  Giovan- 
maria  Falconetto ,  dessen  Fresken  im  Dom  von 
Verona  ebensoviel  an  Filippino's  römische  Ar- 
beiten wie  an  Pinturicchio  gemahnen.  Wie  der 
Stil  seiner  Zeichnung  in  die  Vorlagen  der  Majo- 
likafabriken eindringt  und  der  Grotteskenge- 
schmack sich  in  jeglicher  FlächenfUllung  auf 
diesem  Wege  weiter  verbreitet,  so  erkennen  wir 
seine  Weise  auch  bei  Kupferstechern  dort,  wo 
wir  sie  zunächst  nicht  gerade  erwarten,  wie  bei 
J.  B.  del  Porto  maitre  ä  l  oiseauj  in  der  Leda 
(B.  4.  vgl.  Pass.  V,  46,  149  )  und  der  sitzenden 
Roma,  noch  mehr  bei  Nicoletto  da  Modena  i  Pintu- 
ricchio's  Frau  Grania  war  die  Tochter  eines  Nic- 
colö da  Modena)  in  jener  Leda  (B.  46  ,  dem  Raub 
der  Europa  (B.  51.  vgl.  Gal.  Doria  No.  31.  32;  , 
der  thronenden  Madonna  mit  Engeln  und  zwei 
heiligen  München  (Pass.  74;,  der  Madonna  mit 
Kind  und  Katze  (Pass.  76;  und  den  Meergöttern 
Pass  07),  die  den  Deckenbildern  im  Palast  des 
Kardinals  von  San  demente  gleichen. 

s.  Vasari,  edMilanesi.  III,  493 ff.  —  Mario tti, 
Lettere  pltt.  perugine,  Perugia  1788.  —  Pun- 
gileoni,  Klogio  Stör,  di  Kaffaelo  Santi,  Ur- 
bino  1829.  pp.  55  IT.  u,(i3ff.  —  Vermig- 
lloll,  Memorie  di  Bernardino  Pinturicchio, 
pittore  perugino  .  .  .  con  appendice  di  do- 
cumenti  .  ..  Perugia  1837.  —  L uzi,  II  Duomo 
di  Orvieto,  Firenze  1866.  pp.  212  ff.  u.  457— 
462.  —  Croweu.  Cavalcaselle,  Gesch.  d. 
ital.  Mal.  D.  A.  IV.  (1871,  p.  269  ff.  — 
Burckhardt ,  Cicerone.  5.  Aufl.  p.  61011.  — 
Schmarsow,  Raphael  und  Pinturicchio  in 
Siena,  Stuttgart  188ü.  4°  (wo  die  Zeichnungen 
zur  Libreria  publizirt  sind) .  —  Lermolieff, 
Die  Werke  etc.  Leipzig  1880.  p.  302  ff.  (Vgl. 
dagegen:  Kahle,  Das  venez.  Skizzenbuch. 
1882  und  Preuß.  Jahrb.  1881.  p.  122  ff.,  — 
Schmarsow,  Der  Eintritt  der  Grottesken  in 
die  Dekoration  der  ital.  Renaiss.  (Jahrbuch  der 
kgl.  preuß.  Kunstsammlg.  1881,  p.  138  ff.)  — 
Schmarsow,  Bernardino  Pinturicchio  in  Rom, 


Stuttgart  1882.  4U  (wo  auch  das  Altarbild  in 
Valencia  und  die  Fresken  in  Aracoeli,  vor  ihrer 
Restauration  publizirt  sind;.    A.  Sehmartotc. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Maria  mit  dem  Kinde.  Rom,  S.  Giovanni(v). 
Gest.  von  Ludwig  Gruner.  4°. 

2)  La  vierge  ä  l'rftoile.  Paris.  Louvre.  Gest.  von 
Jean  Marie  Leroux. 

3)  Maria  mit  dem  Kinde.  In  den  Seitenflügeln  die 
hhl.  Hieronymus  und  Augustinus.  Theil  des 
Altarwerkes  aus  S.  Maria  tra  Fossi  in  Perugia. 
Jetzt  in  der  Pinakothek  daselbst.  Gest.  von  H. 
Walde.  In  Förster's  Denkmale  d.  Ital.  Malerei. 
III. 

4)  Jesus  und  Johannes  als  Knaben.  Gest.  von  Fr. 
A.  Ludy.  Gr.  SO. 

5)  Die  Auffindung  des  Kreuzes  durch  die  hl.  He- 
lena, Nach  einer  Zeichnung  Pinturicchio's  gest. 
von  N .  L  e  Sueur.  Fol. 

6)  Das  Epiphaniasfest.  Gez.  von  Battelli.  Gest. 
von  Lasinio.  In  dem  Werke:  L.  Bardi,  die 
Galerie  Pitti.  1842. 

7)  Fresken  im  Dom  zu  Siena.  Gest.  von  E. 
Faucci.  Narrazione  delle  geste  di  Enea  Silvio 
Piccolomini  etc.  Siena  1771.  10  Bll.  gr.  Fol. 
Text  40. 

8)  Dasselbe  gest.  von  Lasinio. 

9)  Dasselbe  gest.  von  Gruner  für  die  Arundel- 

society. 

10)  Fresken  in  S.  Maria  Maggiore  zu  Spello.  Rad. 
von  Bart.  P  ine  Iii.  Qu.  Fol.  ». 

Betti.  Niccolö  Betti,  Maler  des  16.  Jahr- 
hunderts, in  Florenz  thätig,  Gekülfe  Vasari  s  bei 
der  Ausschmückung  des  Palazzo  vecchio. 

s.  Lanzi ,  Storia  pltt.  I.  181.  f 

Betti.  BiagioBetti,  Maler,  geb.  um  1545 
zu  Cutigliano  im  Pistojesischen .  Schiller  des 
Daniele  da  Volterra.  1572  trat  er  in  das  Thea- 
tinerkloster  S.  Silvestro  auf  dem  Quirinal,  das 
er  mit  zahlreichen  Malereien  ausschmückte.  In 
der  Bibliothek  Christus  unter  den  Schriftgelehr- 
ten, im  Refektorium  sein  Hauptwerk,  die  Spei- 
sung der  Tausende,  eine  geschickt  angeordnete 
Darstellung  mit  Uberlebensgrossen  Figuren,  die, 
in  Oel  auf  die  Wand  gemalt,  1847  eine  gründ- 
liche Restauration  von  Pio  Anesi  erfuhr.  Er 
malte  auch  Miniaturen,  modellirte  in  Thon  und 
Wachs  und  hat  nach  Baglione  für  die  Sakristei 
seiner  Kirche  ein  Holzrelief  mit  dem  Gekreuzig- 
ten geschnitzt.  B.  starb  zu  Rom  1615. 

s.  Baglione,  Le  vite  de'  Pittori  etc.  p.  318.  — 
Ticozzi,  Diz.  —  Vasari  ,  ed.  Milanesi.  VII, 
69.  —  Schorn's  Kunstblatt.  1847.  p.  90. 

+ 

Betti.  Antonio  Betti,  Maler  aus  Reggio, 
17.  (?)  Jahrh.  Er  und  sein  Landsmann  Gasparo 
Bazzani  führten  die  Ornamente  in  der  1631  reno- 
virten  Kirche  S.  Vitale  zu  Parma  aus. 

s.  Bertoluzzl,  Guida  di  Parma,  p.  184.  f 

Betti.  Sigismondo  Betti,  florentinischer 
Maler,  angeblich  thätig  zwischen  1720  und  1765, 
lernte  bei  A.  Puglieschi.  Er  soll  Zeichnungen 
nach  den  bedeutendsten  Kunstwerken  der  groß- 


Digitized  by  Google 


Giovanni  Battista  Betti 


herzuglichen  Galerie  die  hauptsächlich  nach 
England  gingen,  angefertigt  und  auch  in  Pastell 
gemalt  haben.  Als  Freskotechuiker  wurde  er  in 
Genua,  Savona  und  Turin  beschäftigt.  In  einer 
Kapelle  am  Sacro  Monte  bei  Varallo  bemalte  er 
die  von  C.  A.  Tantardini  gearbeiteten  Thonsta- 
tuen der  Darstellung  Jesus  im  Hause  Anna  s  und 
fühlte  auch  das  Hintergrundfresko  aus. 

s.Franc.  Bartoli,  Not.  II,  102.  —  Siret, 
Dict.  f 
Nach  ihm  gestochon : 

1)  Der  hl.  Bischof  mit  dem  Leichnam  des  hl.  Ze- 
nobins.  Gest.  von  Pazzi. 

2)  Der  hl.  Eugenio  Fiorentino,  einen  Todten  er- 
weckend. Gest.  von  Pa  zz  i.  4°. 

3)  Der  hl.  Gerhard  von  Villa  Magua.  Gest.  von  A. 
F.  Cucherelli. 

4)  Der  hl.  Padius,  Bischof  von  Florenz,  mit  seinen 
Domherren.  Gest.  von  Carlo  Gregori. 

5)  Der  hl.  Filippo  Benizi ,  das  Pontiflkat  ableh- 
nend. Gest.  von  Pazzi.  4°. 

6)  Der  hl.  Filippo  Neri,  seine  Bücher  verthel- 
lend.  Gest.  von  Pazzi.  4°. 

7)  Der  hl.  Zenobius,  einen  Todten  auferweckend. 
Gest.  von  Pazzi.  4».  «  # 

Betti.  Giovanni  Batti sta  Betti,  italie- 
nischer Kupferstecher,  geboren  zu  Florenz,  von 
1767  —  1777  zu  Rom  thätig,  arbeitete  in  der 
Weise  des  Claude  Mellan. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Himmelfahrt  Christi.  Nach  Dürer.  Fol. 

2)  Maria  mit  dem  Kinde.  Nach  C ar  1  o  M ara t ti. 
1761. 

3)  Apostel  und  andere  Figuren.  Nach  Skulpturen 
von  B.  Bandinelli.  Fol.  Folge  von  20  IUI. 

4)  .Schaugerüst  mit  dem  wuuderthätigen  Marien- 
bilde der  Annunciata  zu  Florenz.  Nach  D.  No- 
feri  1754.  Roy.  Fol. 

5)  Bonvicino,  Alessandro,  Maler. 
0)  Bontalenti,  Bernardino,  desgl. 
7)  Naldini  Battista,  desgl. 

S)  Pourbus,  Frans,  desgl. 
9)  Snyders,  Frans,  desgl. 

10)  Sustcrman,  Justus,  desgl. 

11)  Cartouche  mit  den  Attributen  der  Musik,  einer 
Sirene  und  einem  Füllhorn. 

12)  Alphabet  aus  menschlichen  Figureu.  Folge  von 
25  Bll.  mit  Widmung:  A'  Dilettanti  delle  Bell' 
Arti.  Firenze. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Füssli,  Künstler-Le*. 

—  Zani.  Enciclop.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

—  Guilmard,  Les  maitres  ornemanistes. 
p.  332.  „  # 

Bettignies.  Claude-JosephDeBettig- 
nies,  Bildhauer  und  Architekt,  1675—1740. 

Bildniss  dos  Künstlers: 
Lithographie  in  der  Iconographie  montoise.   #  , 

BettineUl,  italienischer  Kupferstecher,  Schil- 
ler des  Volpato,  arbeitete  1S02  zu  Rom. 

s.  Füssli.  Künstler-Lex.  —  Zani,  Enciclop. 

•  * 

Bettln!.  Antonio  Bettini,  ein  Tessiner 
Architekt,  aus  Lugano  gebürtig,  bethätigte  sich 
am  Bau  von  S-  Filippo  in  Turin,  der  grüßten 


Kirche  der  Stadt,  deren  Grundstein  am  17.  Sep- 
tember 1576  gelegt  wurde.  Bis  1679  hat  die 
Bauleitung  an  den  Plänen  und  Zeichnungen  Bet- 
tini's  festgehalten. 

s.  G.  Marzorati,  Gulda  di  Torino  von  1SS2. 
p.  40.  Carl  Brun. 

Bettini.  Domenico  Bettini,  florentini- 
scher  Maler,  geboren  zn  Florenz  1644,  gest.  zu 
Bologna  1705,  lernte  erst  in  seiner  Heituath  bei 
Jacobo  Vignali,  später  bei  M.  Nuzzi  in  Rom. 
1670  wurde  er  an  deu  Hof  von  Modcna  berufen, 
wo  er  16*>2  17  Blumen-  und  Frachtstücke  ange- 
fertigt haben  soll.  Nach  18jährigem  Aufenthalt 
daselbst  siedelte  er  nach  Bologna  über.  Er  hat 
sich  hauptsächlich  als  Maler  von  Stillleben  mit 
Früchten,  Blumen  und  allerlei  Gethier  einen  Na- 
men gemacht.  Indess  weist  dasVerzeichniss  der 
Sammlung  Ranuzzi  zu  Bologna  1689  auch  eine 
Darstellung  der  Kleopatra  auf  Kupfer  von  B 
auf.  Orlandi  rühmt  ihn  als  einen  der  ersten  die 
in  die  Stillleben  an  Stelle  der  dunkeln  Gründe 
dio  hellen  einführten.  Nach  Brulliot  hat  er  seine 
Bilder  mit  dem  Monogramm  DB  .'verschlungen 
bezeichnet.  In  den  gleichzeitigen  Bilderkata- 
logen findet  er  sich  häufig  nur  als  Fiorentino  ge- 
nannt, indess  ist  er  wohl  mit  dem  B.,  detto  il 
Milanese,  von  dem  sich  ein  Frachtstück  in  der 
Casa  Gonzaga  zu  Novellara  befand,  identisch. 
Als  seinen  Schüler  nennt  Lanzi  den  Modenesen 
Feiice  Rubbiani. 

s.  Orlandi,  Abecedario  etc.  —  Lanzi.  Storia 
.  pitt.  IV,  48.  V,  173.  —  Dali' Olio,  Pregi  deJ 
Palazzo  di  Modena.  p.  76.  —  Campori.  Gli 
artlsti  stran.  etc.  p.  72.  —  Campori,  Ric- 
colta  etc.  pp.  319,  320,  32H,  417,  fi75.  — 
Na  gl  er,  Monogr.  I,  765.  f 

Bettln!.  Pietro  Bettini ,  s.  BeUlli. 

Bettlnl.  Giovanni  Antonio  Bettini, 
bolognesischer  Architekturmaler,  Schüler  dee 
Carlo  Gius.  Carpi,  gestorben  1773.  Er  war  Mit- 
glied der  klementinischen  Akademie  und  führte 
zahlreiche  ornamentale  Malereien  für  die  Kir- 
chen und  Paläste  von  Bologna  aus:  für  die 
Kirche  der  Agonizzanti,  für  S-  Carlo,  S.  Maria 
della  Concezionc,  S.  Maria  di  Loreto,  für  den 
Portikus  vor  der  Po'rta  Saragozza  11  Kapelle  , 
den  Palast  Ranuzzi  ehemals  Lambertini  und 
dio  Akademie. 

8.  A  S  C  0  s  o .  Le  Pitture  di  Bologna,  pp.  US.  175. 
213,  329.  347,  401.  —  Pitture  etc.  dl  Bo- 
logna. 1782.  p.  445.  —  Guida  del  Forestier* 
p.  la  cittl  di  Bologna.  1835.  p.  178.  f 

Bettini.  Antonio  Sobastiano  Bettini 
florentinischer  Maler,  geb.  1707  als  Sohn  de« 
Architekten  Gio.  Battista  B..  lernte  nach  Xagler 
erst  bei  J.  B.  Segrestani  und  0.  Dandini,  später 
in  Rom  in  der  Werkstatt  S.  Conca's.  Von  den 
iu  Florenz  ausgeführten  Werken  sind  ein  hl 
Franziskus  di  Paola,  Darstellungen  aus  dem  Le- 
ben des  Propheten  Elias,  ein  Fresko  der  Aan>r» 
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und  sein  in  der  Porträtsammlung  der  Uffizien 
befindliches  Selbstbildniss  zu  nennen. 

s.  Ticozzi,  Di*.  —  Siret,  Dict.  —  Cata- 
logue  de  la  Galerie  de  Florcnze.  + 

Bildniaa  des  Künstlers : 
Anton  Bastiano  Bettini  Pittore.    Ualbflg.  Ant. 
Bastiano  Bettini  del.    P.  Ant.  Pazzi  sc. 
F.3. 

Nach  ihm  gestochen : 
Die  heilige  Helena  das  Kreuz  verehrend.  Gest. 
von  Zncchi.  #  m 

Bettini,  Mosaikarbeiter  in  Rom,  wurde  1642 
auf  Wunsch  des  Vizekönigs  von  Aegypten,  Mu- 
hamed  Ali,  vom  Papst  uach  Alexandrien  ge- 
schickt, um  mit  Anderen  dortige  Bauten  mit 
Mosaiken  zu  schmücken. 

s.  Schorn' s  Kunstbl.  1642.  B.  B. 

Bettino,  Maler  in  Prato,  malte  1312  in  der 
Pieve  Bilder  in  Beziehung  auf  die  Entwendung 
des  Gürtels  der  Maria ,  der  in  der  Kathedrale 
aufbewahrt  wird,  so  wie  Fresken  im  Kanonikat 
S.  Totmnaso,  und  erhielt  nach  1 36U  Bezahlung 
für  das  Wappen  der  Gerichtsherrn  (Consoli  di 
Giustizia;. 

s.  Crowe  ii.  Cavalcaselle,  Gesch.  d.  ital.  Mal. 
D.  A.  II,  291,  392.  —  Calendario  pratese. 
1G30.  p.  102.  Fr.  W.  Inger. 

Bettino,  bolognesischer  Miniaturmaler  des 
15.  (?)  Jahrhunderts, 
s.  Malvasia,  Fclsina  pittrice.  1,37.  f 

Bettio.  GiuseppeBettio,  Maleraus  Bel- 
luno, geboren  1720  (nach  Ticozzi  gegen  1740), 
gestorben  1803,  bildete  sich  an  den  großen  Ve- 
nezianern des  16.  Jahrhunderts.  Er  hielt  sich 
lange  Zeit  in  England  auf,  kehrte  später  in  seine 
Heimath  zurück,  wo  als  seine  besten  Werke  zwei 
Bilder  in  der  Pfarrkirche  von  Valle  di  Cadore 
genannt  werden. 

s.  Ticozzi ,  Diz.  f 

Bettkober.  Christian  Friedrich  Ho  in  - 
rieh  Siegmund  Bettkober,  Bildhauer,  geb. 
1746  {•»)  zu  Berlin.  Als  das  Jahr  seines  Todes  giebt 
J  G.  Schadow  in  dem  unten  angeführten  Buch 
p  102)  1808  an ;  späterhin  (p.  171]  erwähnter  ihn 
dagegen  im  Jahre  1816  als  einen  der  innerhalb 
der  jüngsten  30  Monate  verstorbenen  Künstler. 
Bis  auf  Weiteres  wird  man  die  letztere  Notiz  alB 
die  zutreffende  anzusehen  haben.  Seine  künst- 
lerische Ausbildung  erhielt  Bettkober  angeblich 
auf  königliche  Kosten ,  bei  dem  Hofbildhauer 
Sigisbert  Michel  und  dem  Kupferstecher  G.  F. 
Schmidt.  Unter  dem  Minister  v.  Heinitz  wurde 
er  als  Lehrer  und  Professor  an  die  Berliner 
Kunstakademie  berufen  und  leitete  bis  an  sein 
Lebensende  die  Klasse,  in  welcher  junge  Hand- 
werker das  Modelliren  in  Thon  und  Wachs  er- 
lernten. Von  den  dekorativen  Arbeiten  in  Sand- 
stein, die  er  für  Berlin  in  beträchtlicher  Anzahl 
ausführte ,  dürfte  heute  an  öffentlichen  Stellen 
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mit  Sicherheit  nichts  mehr  usichzuweisen  sein. 
Sein  Werk  sind  die  allegorischon  Figuren  in 
Gips  an  dem  Grabmal  des  Kaufmanns  Schütze 
in  der  Nikolaikirche.  An  der  grossen,  resultat- 
losen Konkurrenz  im  Jahre  1791,  welche  durch 
die  Worte  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  XI. 
veranlasst  wurde :  «-das  Denkmal  meines  grossen 
Ahnherrn  soll  auf  meine  Kosten  errichtet  wer- 
den«, betheiligte  sich  auch  Bettkober.  Er  lieferte 
ein  Modell  zur  Statue  des  Königs  Friedrich  II. 
in  römischer  Kleidung  zu  Pferde  und  dazu  den 
Kopf  in  Lebensgröße,  »des  Portrait»  wegen  « 
Auf  der  Ausstellung  von  1802  sah  man  von  sei- 
ner Haud  einen  Friedrich  II.  »nach  kriegerischen 
Anstrengungen  in  einem  Lehnstuhl  ruhend.  Seine 
Rechte«  —  so  beschreibt  der  Katalog  —  »hält 
die  Flöte,  die  Freundin  seiner  Müsse.  Um  ihn 
spielt  sein  Lieblingshund.«  Eine  Statue  des 
Kurfürsten'Albrecht  Achilles  in  voller  Rüstung 
wohl  nur  Modell;,  welche  im  Jahre  1804  auf 
der  Ausstellung  erschien,  bezeichnet  Füssli  als 
äusserst  geschmacklos.  Endlich  stellte  der  Künst- 
ler noch  1608  das  Modell  einer  sitzenden  Statue 
des  großen  Königs  in  halber  Lebensgröße  aus. 
Seine  Theilnahme  an  den  Arbeiten  für  das  Bran- 
denburger Thor  kann  sich  wohl  nur  auf  eine 
untergeordnete  Hilfstätigkeit  beschränkt  haben. 
Schadow  erwähnt  des  Unistandes  nicht.  In  dem 
Besitz  des  Malers  Suykens  zu  Düsseldorf  befin- 
den sich  die  ovalen  Gips-Medaillonportraits  in 
Flachrelief  von  Friedrich  Wilhelm  III.  und  der 
Königin  Louise,  letzteres  bezeichnet:  Heinr. 
Bettkober  d'apre  La  Natur  sie;  ä  Berlin  1798. 
Diese  Arbeiten  zeigen  eine  geschickte  Hand  und 
sind  nicht  ohne  Reiz. 

s.  Nikolai,  Beschreibung  von  Berlin,  passiui. — 
Füssli,  Künstler-Lex.  —  Schorns  Kunstbl. 
1851.  pp.  161,  197,  204.  —  J.  F.  Schadow, 
Kunstwerke  und  Kunstansichten.  pp.  102,  171. 

Th.  Ltvin. 

Nach  ihm  gestochen : 
Skulpturen  am  Brandenburger  Thor  zu  Berlin. 
Gest.  von  Berger.  „  m 

Bettle.  Tilly  Bettle,  Maler. 

Nach  ihm  gestochen : 
Richard  Rempenfeld ,  Contreadmiral.    Gest.  von 
Richard  Earloin.  1771.  Fol.  ,„ 

Betto.  Betto  di  Vanni  malte  in  Pisa  die 
Kapelle  S.  Jacopo  degli  Speronaj  und  lebte  noch 
am  24.  Jan.  1344.  Sein  Sohn  Tomeo  malte  einen 
S.  Christopherus  im  Dom. 

s.  Bonaini.  p.  93.  Fr.  W.  Inger. 

Bettoli,  Gaetano  Bettoli,  italienischer 
Kupferstecher,  welcher  um  1730  zu  Bologna  ar- 
beitete. 

Von  ihm  gestochen: 
Tod  de«  hl.  Joseph.  Nach  M.  A.  F r  an  ce  sohl  u i. 
s.  Füssli,  Kün^tlcr-Lex.  —  Zani,  Endel. 

Bettoll.  Sonst  nicht  bekannter  Maler ,  von 
dem  ein  Gruppeubild,  Aquarell  auf  Pergament, 


Digitized  by  Google 


7üS  Cristoforo  Bettoli 


sich  im  Speisesaaltrakte  des  kaia.  Schlosses  zu 
Laxen  bürg  bei  Wien  befindet.  Es  stellt  die 
Erzherzogin  Maria  Amalie,  Tochter  Maria  The- 
resia^, ihren  Gemal  Don  Ferdinand  1.  Herzog 
von  Parma,  und  die  drei  ältesten  Kinder  Lud- 
wig, Karoline  und  Mario  Antonie  vor  und  ist 
rückw.  bezeichnet :  Fait  par  le  Fr.  Bettoli  en 
lüJours  de  Temps.  En  Juin  1776.  Sehr  tüchtige 
Durchführung.  Der  bei  Gandelini  erwähnte  Ste- 
cher Gaetano  B.  ist  wol  eine  andere  Person ? 

A.  llg. 

Bettoll.  C  r  i  s  t  o  f  o  r  o  B  e  t  to  1  i,  Architekt  des 
18.  Jahrhunderts,  errichtete  unter  Herzog  Fer- 
dinand I.  die  Porta  nuova  am  Kastell  zu  Parma. 

s.  Doiiati,  Dcscriz.  di  Parma,  p.  71.  -j- 

BettoU.  Antonio  Bettoli,  Architekt  des 
18.  Jahrhunderts  zu  Parma,  gest.  1789,  Schüler 
von  Feneulle.  Nach  seiner  Zeichnung  wurde  die 
Fassade  vou  S.  Lodovico  und  1784  die  Fassade 
von  S.  Alessandro  zu  Parma  aufgeführt. 

s.  Donati ,  Deseriz.  di  Parma,  p.  164.  —  Kic  c  i , 
Storia  dell'  Archlt.  III,  710.  —  Bertoluzzi , 
Guida  di  Parma,  pp.  2,  144.  f 

Bettoll.  Nicola  Bettoli,  Architekt  des  19. 
Jahrhunderts  zu  Parma.  Er  baute  daselbst  1821 
das  neue  Theater.  —  Vermuthlich  ist  er  identisch 
mit  dem  N.  Bettoli,  der  gemeinsam  mit  P. 
Toschi  u.  A.  Isac  für  das  Werk:  M.  Leoni, 
i  principali  monumenti  inalzati  dal  1814 — 1823 
da  sua  Maestä  Maria  Luigia  Duchessa  di  Parma. 
Parma  1S25.  Fol.  arbeitete.  f 
p.  Donati,  Descriz.  p.  158. 
Bcttonl,  Maler. 

Nach  ihm  gestochen : 
Alfieri,  Vittorio.  Brustbild.  Gez.  von  G.  Boss!. 
Gest.  vonFaustinoAnderloni.  Meyer,  K.- 
L.  9.  Oval  4°. 

Bettncclo.  Fra  Benedetto,  gen.  Bet- 
tuccio,  s.  Benedetto. 

Bettns.  Bett us  Gerii  war  urkundlich  1366 
Goldschmied  in  Florenz. 

s.  Itutnohr,  Forschg.  II,  166.    Fr.  W.  Inger. 

Betnllns.  Johann  Gottfried  Betulius, 
Medailleur,  Sohn  eines  Silberarbeiters,  geb.  zu 
Stuttgart  d.  4.  Okt.  1764  (Nagler,  Monogr.  I, 
784  hat  falsch  1761)  ging  im  J.  1781  nach  Augs- 
burg, um  dort  das  Stahl-  u.  Stoinschneiden  zu 
lernen.  Von  da  kam  er  im  J.  17S3  nach  Wien, 
wo  er  drei  Jahre  die  Akademie  besuchte.  Im 
Frühjahr  1787  trat  er  als  Externe  in  die  Karls- 
schulu  zu  Stuttgart  ein,  wurde  aber  noch  in  dem- 
selben Jahre  als  herzoglicher  Münz-  Medailleur 
daselbst  angestellt.  Er  starb  den  6.  Nov.  1797. 
Meusel  (s.  u.  erwähnt  unter  seinen  Arbeiten  2 
Kronungsmedaillcu  bei  den  Kaiserwahlen  von 
Loopold  II.  u.  Franz  II.,  die  ich  nicht  gesehen 
habe.  Die  im  Folgenden  kurz  aufgezählten  bei 
Binder,  WUrttb.  Münz-  u.  Medaillenkunde  p.  239 
ff.  genauer  beschriebenen;  württemb.  Medaillen 
u.  Münzen  sprechen  für  ein  gutes,  durch  die  da- 
malige treffliche  Wiener  Schule  sehr  gefordertes 


Daniel  Beuch. 


Talent,  dem  eine  volle  Reifezeit  zu  gönnen  ge- 
wesen wäre. 
1}  eine  Medaille  (in  mehreren  Stempel  Varian- 
ten) auf  die  erste  Säkularfeier  der  Gründung 
des  Stuttgarter  Gymnasiums  1786)  mit  den 
Brustbildern  der  Herzz.  Friedrich  Karl  u. 
Karl  Eugen  v.  Württemberg. 

2)  eine  Verdienst-  Medaille  mit  dem  B.  B.  des 
letzteren  Herzogs  (1787). 

3)  ein  Geschichtsthaler  zur  dritten  Säkularfeier 
der  Erhebung  Württembergs  zum  Herzog- 
thum mit  dem  B.  B.  Herz.  Friedrich  Eugen  s 
il795). 

4]  eine  Medaille  auf  das  Amtsjubiläum  des 
Bürgermeisters  von  Schw.  Hall,  Nik.  Friedr. 
Haspel  von  Palmenburg  (1788). 

5;  eine  Medaille  auf  die  Vermählung  des  Fürs- 
ten K rafft  Ernst  von  Öttingen -Wallerstein 
mit  Wilh.  Friederike,  Prinz,  von  Württem- 
berg  (17s«i). 

6;  ein  Konventions -Thaler  von  1794  mit  dem 
B.  B.  von  Herz.  Ludwig  Eugen  von  Würt- 
temberg. 

s.  Mensel,  T.  K.  L.  (2.  Ausg.)  I,  83—84.  — 
Bolzenthal,  K.  Gesch.  d.  mod.  Med.  p.  277. 
—  Wagner,  Gesch.  d.  H.  Karlsschule.  I,  461. 

A.  Wmtttrtin. 

Betza.  Johann  Betza,  Maler  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  17.  Jahrh.  zu  Leipzig.  Seine  Tha- 
tigkeit  scheint  eine  rein  handwerksmäßige  ge- 
wesen zu  sein. 

s.  Naumann,  Archiv.  III.  C.  C. 

Betzau.  Johann  Betzau,  auch  Petz  au. 
Maler,  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  obener- 
wähnten Maler  Betza,  lebte,  viel  beschäftigt  wie 
es  scheint,  um  das  Jahr  1674  in  Leipzig.  Arbeiten 
von  ihm  haben  sieh  nicht  erhalten.  Er  ist  nur 
aus  seinen  Streitigkeiten  mit  der  Leipziger  Ma- 
lerinnung noch  bekannt ,  die  ihm ,  wegen  unbe- 
fugter Ausübung  der  Malerei ,  so  hart  zusetzt*, 
dass  er  sich  unter  den  besondern  Schutz  des  Kom- 
mandanten auf  der  Pleißenburg  begeben  inusste. 

s.  Naumann,  Archiv.  III.  C.  flaut». 

Betzinger.  Meister  Betzinger  von  Strassbury 

wird  in  einem  Rathsachluss  dieser  Stadt  von  1427 
als  ein  verstorbener  Bildschnitzer  erwähnt,  des- 
sen Thätigkeit  in  die  zweite  Hälfte  des  14.  Jahr- 
hunderts fällt.  Die  betr.  Urkunde  enthält  die 
Entscheidung,  dass  die  Holzschnitzer  als  Bild- 
hauer zur  Korporation  der  Maler  und  nicht  der 
Stellmacher  (Wagner)  gehören  sollten.  Arbeiten 
des  Künstlers  sind  bisher  nicht  nachgewiesen, 
s.  Curiosite-s  d'Alsace.  I,  399.  —  Ch.  Gi- 
rard,  Lea  Artbtes  de  l'AUa«.  I,  447. 

Th.  L 

Beuch.  Jacques  Beuch,  s.  Dubroeucq 

Beuch.  Daniel  Beuch  ist  der  Name  eines 
wahrscheinlich  deutschen  Malers  oder  Zeichners 
nach  welchem  M.  Küssel  einen  heiligen  Satur- 
nin gestochen  hat. 

s.  Fiist.ll,  Künstler-Lex.  (Manscrpt.)  TA.  /. 
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Benehel.  Eustachius  Beuchel,  Maler  zu 
Breslau,  wird  1547  Bürger  und  ist  1567  bereits 
todt.  Werke  von  ihm  sind  nicht  bekannt. 

s.  Schultz,  Die  Breslauer  Maler  de»  16.  Jabrh. 
p.  369  ( Ztschr.)  Altein  Schutts. 

Bencholt.  T.  oder  L.  T.  Beucholt.  nach 
Kranim  wahrscheinlich  ein  Niederländer  (?..  trotz- 
dem der  Name  ein  deutscher  ist  und  es  Ende 
des  1 7.  Jahrhunderts  manche  unbedeutende  deut- 
sche Maler  in  Holland  gab.  Man  kennt  Beucholt 
nur  durch  einen  Stich  des  A.  de  Blois  (blühte 
Ende  des  17.  Jahrh.j  nach  ihm ;  das  Portrait  deB 
Geistlichen  W.  Eversdyk  zu  Rotterdam. 

s.  Van  Eynden  &  van  der  Willigen  ,  Les  ar- 
tistes  de  Harletu.  —  Kramm,  De  Levens  en 
Werken.  A.  Hr. 

Benchot,  [Vorname  unbekannt ,  französischer 
Maler  des  19.  Jahrhunderts.  Von  ihm  am  zwei- 
teo  Altar  der  Magdalencnkirche  in  Paris  die  hl. 
Magdalena  vor  dem  Kreuze  knieend. 

C.  A.  Ktgnet. 

Bencius.  Beucius  von  Ariano,  Maler  des 
15.  Jahrhunderts.  Auf  einem  Bilde  des  hl.  Ni- 
kolaus in  der  Kathedrale  zu  Bovino  (  zwischen  As- 
coli  und  Troja  gelegen)  las  üghelli  (Italia  sacra. 
VIII,  267)  folgende  Inschrift :  Hanc  iconem  fieri 
fecit  reverendus  in  Christo  pater  dominus  Pe- 
trus de  Scaleriis  (1429 — 1463;  episcopus  Bivi- 
nensis  per  manus  Beucii  pictoris  de  Ariano 
sub  ann.  domini  millesimo  quadringentesimo 
quinquagesimo  secundo  de  deeimo  quinto  men- 
sis  Augusti  deeimae  quintae  indictionis  feliciter. 
Amen. 

s.  Schulz,  Denkm.  in  latent.  I,  2<>5.  ~ 

BeockeL  Hendrick  ßeuckel,  geboren  in 
Leiden  1580,  lebte  daselbst  noch  1634.  Er  wird 
häufig  mit  andern  Malern  zusammen  erwähnt; 
am  3.  Juli  1634  machte  er  mit  Marytge  Pieters 
d'  van  de  Weele  sein  Testament;  damals  wohnte 
er  auf  der  »overwulfde  Volresgracht » zu  Leiden. 
1020  reichte  er  eine  Klage  ein  gegen  den  Maler 
Pieter  Jansz  Verschoten,  der  ihn  verleumdet 
hatte.  Von  seinen  Arbeiten  ist  uns  bis  jetzt 
nichts  bekannt. 

s.  Archive  von  Leiden  etc.  A.  Br, 

Beuckelaer.  Joachim  Beuckelaer  auch 
Büecke  laer,  geb.  zu  Antwerpen  und  einer  der 
vorzüglichsten  Maler  von  Stillleben  und  KUchen- 
iutcrieurs.  Wenn  er  auch  einige  religiöse  Dar- 
stellungen ausgeführt  hat,  so  verdankt  er  seinen 
Ruhm  doch  einzig  seinen  sittenbildlichen  Schilde- 
rungen. B.  war,  wie  später  gezeigt  werden  soll, 
zweifelsohne  um  1533  geboren  und  seiue  Auf- 
nahme in  die  Lukasgilde  von  Antwerpen  fand  1 560 
statt  Wenn  er  damals  schon  in  verhältnißmäßig 
vorgerücktem  Alter  stand,  so  mag  das  seinen 
Grund  darin  haben,  dass  er  größtenteils  für  Be- 
stellungen zweiter  Hand  im  Taglohn  arbeitete. 
Man  zahlte  ihm  per  Tag  einen  bis  anderthalb 
Gulden  und  für  fünf  bis  sechs  Pfund  konnte  man 
ein  schönes  und  großes  Bild  erhalten.  Unmit- 
Meyer,  Ktoutler-Lexikon.  Iii. 
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telbar  nach  seinem  Tode  verzehnfachte  Bich  der 
Preis  seiner  Werke,  wie  van  Mander  erzählt. 
Besonders  war  es  Pieter  Acrtsen,  seit  1 542  durch 
die  Heirat  mit  Katharina  Beuckelaer  sein  Onkel, 
dem  er  sein  eminentes  Können  verdankte.  Van 
Mander  versichertes  und  überdieß  weist  das  Ver- 
fahren der  beiden  Meister,  die  Wahl  ihrer  Gegen- 
stände und  ihre  Naturanschauung  eine  große 
Verwandtschaft  auf.  Wenn  nun  auch  B.  einen 
beträchtlichen  Theil  seiner  Zeit  auf  Arbeiten  An- 
derer verwandte,  so  hat  er  doch  eine  wenn  auch 
geringe  Zahl  von  Werken  hinterlassen,  die  hin- 
reichen, seinen  Namen  unsterblich  zu  machen.  Das 
ihm  neuerdings  zurückgegebene  Gemälde  mit  den 
Evangelisten  in  der  Dresdue r  Galeric  ver- 
mag trotz  seiner  unbestreitbaren  malerischen 
Qualitäten  nicht  neben  den  Stillleben  B.'s  beste- 
hen, die  ihn  in  seiner  vollen  Meisterschaft  zeigen, 
wie  z.  B.  ein  KUchenstück  in  Naturgröße  im  Mu- 
seum zu  Neapel.  Mittelbar  spricht  auch  für  seine 
Geschicklichkeit  die  von  Van  Mander  verbürgte 
häufige  Heranziehung  B.'s  von  Seiten  Antonis 
Mor,  dem  er  die  Gewänder  und  andere  Nebendinge 
in  seinen  Portraits  ausführen  musste.  Nach  Van 
Mander  hätte  er  auch  Landschaften  von  Corneille 
van  Dalem,  eines  Meisters  des  B.  Spranger  zu 
Antwerpen,  staffirt.  B.  liebte  es,  uach  Art  des 
älteren  Brueghel,  Heiliges  und  Profanes  zu  ver- 
schmelzen. Namentlich  Stockholm,  Schleiß- 
heim und  Nürnberg  besitzen  von  ihm  Darstel- 
lungen von  Marktszenen,  die  im  Vordergrunde 
feilschende  Landleute  zeigen,  während  deu  Hin- 
tergrund Schilderungen  der  hl.  Geschichte  ein- 
nehmen, wie  Christus  und  die  Ehebrecherin, 
Christus  vor  Pilatus,  der  Ecce  homo,  die  Kreuz- 
tragung.  Vor  allem  bildet  der  Ecce  homo  den 
Liebliugsgcgenstund  des  Meisters ;  von  den  vier 
bekannten  Darstellungen,  befinden  sich  zwei  von 
1565  und  1570  datirte  im  Museum  zu  Stock- 
holm. Ein  von  B.  für  die  Hauptkirche  zu  Ant- 
werpen gemalter  Einzug  Christi  in  Jerusalem 
ging  während  der  Revolutionszeit  im  16.  Jahr- 
hundert zu  Grunde.  Eine  von  Van  Mander  ge- 
nannte Familie  der  hl.  Anna  ist  gleichfalls  ver- 
schwunden. Das  älteste  Datum  auf  B.  's  Bildern 
fällt  nicht  vor  1561  Ecce  homo  in  Schleiß- 
heim;, das  jüngste  stammt  von  1575,  Christus 
die  Kranken  heilend  in  der  Ermitage  zu  St. 
Petersburg.  Die  Jahreszahl  1597,  die  nach 
Parthey  Deutscher  Bildersaal.  I,  llöj  auf  einem 
Bild  der  Galerie  Hemmerlein  zu  Bamberg  stehen 
soll,  ist  uicht  glaubwürdig,  da  Van  Mander  ver- 
sichert, dass  der  Künstler  kaum  vierzigjährig 
gestorben  sei,  während  der  letzten  Zeit  des  Auf- 
enthalts von  Alba  in  den  Niederlanden,  d.  i.  im 
Jahr  1573  und  während  er  für  Vitelli  arbeitete 
den  Kommandanten  der  spanischen  Armeen,  der 
selbst  1576  starb.  Gewiss  ist,  dass  B.  1573  einen 
Schüler  namens  Jacques  Comperis  in  Antwerpen 
annahm.  Im  üebrigen  stimmen  diese  Daten 
vollständig  mit  der  14jährigen  Periode  überciu, 
aus  welcher  wir  Werken  seiner  Hand  begegnen. 
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s.  Van  Man  der,  Schilderboeck,  franz.  Ausg.  v. 
H.  Hymans.  I,  328.  —  J.  van  den  Branden, 
Geschiedenis  etc.  —  Maxilooses,  Malerschule 
Antwerpens  (übers,  v.  Reber.) —  Woltmann- 
Wo  er  man  n,  Gesch.  d.  Malerei.  III,  65. 

H.  Hymana. 

Bildnis»  des  Künstlers: 
(lest,  von  11.  Hondias.   Kl.  Fol.  Kopie  davon 
bei  Van  Mander.  „  „ 

Beuckelaer.  Alipe  van  Beuckelaer ,  Au- 
gustinermünch  zu  Antwerpen,  wo  er  Ende  des 
IS.  Jahrhunderts  als  Bildhauer  arbeitete  und  wie 
es  scheint,  das  Refektorium  seines  Klosters  mit 
Holzschnitzereien  schiniickte. 

Kramm  erwähnt  eine  Zeichnung,  die  1792  zu 
Utrecht  im  Handel  war  und  in  der  er,  obgleich 
sie  eine  Marino  vorstellt  und  er  sio  nicht  gesehen, 
ein  Werk  B.'s  vermuthet. 

s.  Biographie  nationale. — Marchai,  Lasculp- 
ture  aux  Pays-Bas  pendant  les  XVII  u.  XVIII 
Biecles.  H.  H. 

Benckels.  PieterBeuckels  machte  1 766 
die  Zeichnungen  zu  den  Triumpfbogen  etc.  bei 
der  Huldigung  Prinz  Willem  s  V.  von  Oranien  zu 
Veere  in  Zeeland ;  er  hatte  dasselbe  früher  zur 
Huldigung  Prinz  Willem  Carel  Hendrik  Friso's 
gothan,  und  in  den  Dokumenten  heisat  es,  dass  er 
aus  Brügge  bestellt  war.  Es  ist  daher  wahrschein- 
lich, dass  er  ein  Vlame  gewesen  ist.  Vergl.  J.  van 
Iperen ,  Inhuldiging  van  P.  Willem  Vto  Veere, 
Middelburg,  1767.  Fol. 

Gestochen  nach  ihm  in  obengenanntem  Werk: 

1 )  Kerepoort  voor  de  Zaandykscho  poort. 

2)  -  in  do  Wyngaardstraat. 

3)  -  by  de  groote  brug. 

4)  -  aan  de  Häven. 

5)  -  op  de  Vismarkt. 

6 )  -  in  de  oude  straat. 

7  |        -        het  vuurwerk  op  de  Markt, 
s  I        -       met  zyn  zight  na  t  Stadbuis. 
De  dais  en  eersieradeu  voor  het  Stadbuis. 
Kerepoort  opgeriegt  door  de  Weeskinderen. 
Alles  von  O.  Sibelius  nach  P.  Bcackels. 
Eine  Entwurf-Zeichnang  für  ude  eerepoort  in  de 
Wyngaardstraat«  befindet  sich  im  Niederländischen 
Kupferstichkabinet  in  Amsterdam. 

In  »A.  Andriessen,  Plegtige  Inhuldiging  van  Z.  D. 
H.Willem  Carel  Hendrik  Friso  als  Markgraaf  te  Veere. 
op.  1.  Juni  1751.  Amsterdam,  J.  Tirion  1751.  Fol.« 
von  Ihm  11  Blätter,  1—9  Triumpfbogen,  10  das  Rath- 
haus, 11  der  berühmte  silberne  Becher  von  Maximilian 
von  Burgund  der  Stadt  Veere  geschenkt.  Auf  Seite  39 
Abbildung  der  zu  dieser  Feier  geschlagenen  Münze. 
Von  Blatt  3  existirt  ein  Probedruck  vor  der  Schrift. 
Alles  nach  P.  Benckels  von? 

s.  Siret.Dict. —  K  r  am  m ,  De  Levens  en  Werken 
etc.  —  Lantsheer,  Zelandia illustrata pp. 574, 
575.  —  Wagenaan.  XX,  334.  —  Nederl. 
Jaarboeken.  p.  454.  —  Maller,  Historie- 
prenten.  A.  Br. 

Beut,  Jean  le  Beuf  .Kupferstecher,  welcher 
in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts,  nach- 
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weislich  vor  1617,  thätig  war.  Er  stach  in  der 
Weise  des  Leonard  Gauthier. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Crillon,  Louis  de  Berton  de,  Le  Boudier  de* 
Francis.  8°. 

2)  Salignac,  B.  de. 

3)  Bli.  in  dem  Werke  :  Tableau  de  l'histoire  des 
Princes  et  Principaute*  d'Orange  etc.  A  la  Haye. 
Th.  Maire  1640.  Auf  einem  Blatte  die  Zahl  1617. 

s.  LeBlanc,  Manuel.  —  Nagler,  Monogr.  1. 
2094. 

Beuger.  Die  Brüder  Martin  und  Antonio 
Beuger  wurden  als  Bildhauer  von  König  Phi- 
lipp II.  von  Spanien  bei  den  Bauten  inArranjaez 
angestellt,  ersterer  am  15.  Juni  1561,  letzterer 
nach  dem  Tode  seines  älteren  Bruders  und  Leh- 
rers am  26.  Juli  1579.  Antonio  lebte  noch  15*2. 

s.  Bermudez,  Dicc.  Fr.  W.  Ingtr. 

Beughem.  Charles  Ferdinand  Joseph 
Vicomte  de  Beughem,  belgischer  Land- 
schafter, geb.  zu  Brüssel  den  27.  Mai  1S2S.  Er 
figurirt  seit  1854  auf  den  meisten  belgischen  Sa- 
lons mit  Werken,  die  sich  durch  eine  glückliche 
Wahl  der  Gegenstände  und  grosse  Feinheit  der 
Ausführung  auszeichnen.  Er  wählt  mit  Vorliebe 
Motive  aus  den  Alpen,  Pyrenäen  and  Ardennen, 
malt  daneben  aber  auch  Ansichten  aus  seinem 
Heimathland  und  Marinen.  Er  ist  ein  tüchtiger 
Kolorist  und  scheint  sich  in  seinen  Lichteffekten 
durch  die  Werke  Calame's  und  Achenbach  s  be- 
stimmen zu  lassen.  H.  B. 

Beughem.  Louis  van  Beughem  ,  s.  Bode« 
ghem. 

Beugheo.  D.  van  Beugheu,  Kupferstecher, 
der  am  Ende  des  17.  Jahrhundert«  zu  Amsterdam 
arbeitete. 

Von  ihm  gestochen : 
Bildniß  des  Balthasar  Bekker  ans  Amsterdam.  1694. 
Schwarzk.  Kl.  40. 

s.  Heineken,  Dict.  II,  664.  —  Kramm,  I* 
Levens  en  Werken.  «  , 

Beugnet,  Maler. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  La  marchande  de  noix  *  la  guinguette.  Gest, 
von  Jean  Matt bieu.  Gr.  Fol. 

2)  La  marchande  de  bouquet»  ä  la  gningtsette. 
Gest.  von  demselben.  Gr.  Fol.  .  , 

Bengnet»  Jean  Beugnet,  Kupferstecher 
und  Formschneider  zu  Paris,  arbeitete  daselbst 
und  starb  1803. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  2  Bll.  Vignetten  in  dem  Werke :  Oeuvres  choisiei 
de  Bernard  de  la  Monnoye.  ParislTTO.  4°. 

2)  2  Bll.  Vignetten  für  Messi  re  Ce"sar-Gnil- 
laume  de  laLucerne:  Oraison  Funebre  Je 
Louis  XV.  le  bien-aimrf  .  .  .  Paris  1774.  4«1. 

3)  Bll.  Vignetten  in  dem  Werke:  Renouard, 
Annales  de  l  lmprimerle  des  Aide«. 

s.  Le  Blanc,  Manuel.  —  Nagler,  Monogr.  I. 
703.  —  Portalls  et  Beraldi,  Graveur»  d« 

18.  siede.  III,  721.  ,. 


Digitized  by  Google 


Andre*  Paul  de  Beurs  Stiermans.  771 


Amadee  Beugnot 


Bengnot.  AmadeeBeugnot,  französischer 
Architekt,  gab  1825  heraus  :  Oeuvres  completes 
de  Palladio.  Nouvolle  edition,  contenant  les 
quatre  livres  avec  les  plauches  du  grand  ouvrage 
de  Scaniozze  et  le  Traitß  des  Termes ;  le  tout 
rectifiö  et  complete  par  les  preiniers  architectes 
de  l'Ecole  francaise;  par  Chapuy,  ex  Ingenieur 
du  genie  maritime,  aucien  Cleve  de  l'Ecole  pyro- 
teehnique ,  et  Auiadee  Beugnot ,  architecte  de 
Paris.  Paris  1825,  Correard. 

s.  Kunstblatt,  lb25,  p.  168.    C.  A.  Regnet. 

Beuge  J.  Beugo,  Kupferstecher,  welcher 
zu  Edinburg  von  17(54 — 1788  arbeitete. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Black,  Joseph.  Nach  J.  Brown,  17S9. 

2)  Burns,  Robert.  Nach  A.  Nasmith,  1787.  6«. 

3)  Ferguson,  Adam.  Nach  J.  Key  nol  d s ,  1790.  4°. 

4)  Gregory,  John.  Nach  F.  Cotes,  171)4.  8«. 

5)  Nnpier,  Sir  John.  1792.  Oval. 

6)  Shirrels,  Andrew.  Nach  J.  Cald  wall.  1798.  8«. 

8.  I. e  Blanc,  Manuel.  ,»  „ 

Beuguelet.  Kupferstecher,  welcher  um  die 

Mitte  dieses  Jahrhunderts  zu  Paris  arbeitete. 

•  ♦ 

Beniner.  P.  J.  Beumer,  Zeichner  dieses 
Jahrhundert«. 

Nach  ihm  lithographirt : 
41  BO.  Der  fleisslge  Zeichner.  Vorlegeblätter  für 
den  ersten  und  zweiten  Unterricht  «  , 

Beundum.  Johann  von  Bcundum,  Bild- 
hauer, welcher  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts 
in  WUrzburg  thätig  war.  Er  verfertigte  u.  A. 
die  in  Stein  gehauene  Darstellung  der  Sendung 
des  heiligen  Geistes  Uber  dem  Hauptthor  des 
Universitätsgebäudes  zu  Würzburg. 

s.  N  iedermay  er,  Kunstgeschichte  der  Stadt 
Wiirzburg.  C.  C. 

Beuren  AbrahamBcurer,  Maler  zu  Altorf. 
Geboren  daselbst  1668,  gestorben  1733,  führte 
den  Namen  Universitätsmaler. 

Bildniss  des  Künstlers : 

Brustbild.  Gest.  von  Dehne.  4°.  ,  # 

Benrer.  Jacob  Johann  B eurer ,  Maler. 

Nach  ihm  vervielfältigt : 
Explication  der  Farben  zu  Historien  und  Heraldic 
etc.  Prognosticon  auf  1720— 1726.  Fol. 

Beurez.  Ferdinand  Beurez,  Kupfer- 
stecher, peboren  1641  zu  Hippoldstein,  arbeitete 
um  1670  zu  Nürnberg. 

Von  ihm  gestochen : 
1—2)  2  BU.  Die  Elemente.   David  Funck  Kxc. 
Qu.  8". 

3)  Selbstbildniss,  mit  dem  Mantel . 

4)  Dasselbe,  ohne  Mantel. 

5  )  Dasselbe,  ein  Papier  in  der  Hand  haltend. 

s.  Heiuaken,  Diel.  II,  665.  —  Le  Blanc, 
Manuel.  *  » 

Beurle.  Johann  Ulrich  Beurle,  Bild- 
hauer zu  Stockholm,  verheiratete  sich  daselbst 
im  Juni  1684  und  war  wahrscheinlich  einige  Jahre 


vorher  aus  Deutschland  eingewandert.  Von  sei- 
nen Lebensumständen  ist  übrigens  nichts  be- 
kannt, nur  daß  er  sich  »Statuarius«  Statuenbild- 
hauer) schreibt,  uud  dass  er  noch  im  Febr.  1697 
ein  Zeugniß  ausgefertigt.  Aus  mehreren  Grüudeu 
ist  jedoch  anzunehmen,  daß  er  kurz  nachher  ge- 
storben sei.  Im  Jahre  1 6S8  schließt  er  einen  Kon- 
trakt «wegen  Kenovirung  der  Alabaster- Arbeit« 
an  der  Kanzel  der  Deutscheu  Kirche  zu  Stock- 
holm und  wegen  der  Ergänzung  der  vielen  be- 
schädigten Bilder  uud  Zieraten ;  und  er  voll- 
endete auch  diese  uicht  unbedeutende  Arbeit, 
welche  noch  zu  sehen  ist,  mit  großer  Geschick- 
lichkeit. Uebrigens  hat  er  auch  Bilderrahmen 
u.  dergl.  ausgeführt. 

s.  Lüdeke,  Denkmal  der  Wiedereröffumig  der 

Deutschen  Kirche.   (Stockholm  1823),  p.  646. 

—  Eigene  Notizen.  C.  Eichhorn. 

Beurlier.  Charles  Beurlier,  Kupfer- 
stecher, welcher  in  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts zu  Paris  arbeitete. 

Von  ihm  gestochen : 
1 — 6)  Medaillons   emble'matiques  et  historiques. 

Nach  J.  C.  Delafosse.  Fol.  6  Bll.  ? 
7—8)  Paris,  Vuea  de.   Nach  Marie  Poissou. 
2  Bll.  ? 

9 — 17)  Bl.  in  dem  Werke:  Cris  de  Paris  dessine*s 
d'aprcs  nature.  Nach  Poisson.  Paris  1775.  8°. 

18)  Ribotte  de  grenadiers.   Ländliche  Szene.  Nach 
Watteau.  Qu.  4<>. 

19)  Effets  de  la  ribotte.  Nach  Watteau.  Qu.  4°. 

s.  Hoineken.  Dict.  II,  665.  —  Le  Blanc,  Ma- 
nuel. —  Portalis  et  Beraldi,  Les  graveurs 
du  18.  siöcle.  III,  721. 

Benrn6,  französischer  Bildhauer  des  19.  Jahr- 
hunderts, dessen  Vorname  und  nähere  Lebens- 
verhältnisse unbekannt.  Derselbe  ergänzte  alte 
im  Museum  zu  Toulouse  befindliche  Bildwerke. 

s.  Kunstblatt,  1834.  p.  68.    C.  A.  Regnet. 

Benrny.  A.  Del ia-Beurny. 

Von  ihm  gestochen : 
Der  Sündenfall.   Nach  Baffael.  4°.  «  « 

Beurs.  Will  cm  Beurs,  holländischer  Maler. 
Er  soll  1656  in  Dordrecht  geboren  Bein,  lernte 
1671 — 1672  bei  Willem  van  Drillenburg,  malte 
Landschaften  und  später  Portraits  und  gab  1692 
heraus :  De  grooto  werelt  in  t  kleyn  geschildert, 
ein  Werk,  welches  1693  in's  Deutsche  übersetzt 
wurde.  Weyerman  macht  dieses  Buch ,  welches 
über  die  Technik  der  Malerei  handelt,  lächerlich. 
B.  lebte  nachher  in  Amsterdam,  wo  er  heiratete; 
später  in  Grol,  wo  er  Blumen  malte  und  als  Zei- 
chenlehrer sein  Brod  verdiente. 

s.  Kramm,  De  Levens  en  Werken.  —  Weyer- 
man, Levensbeschryvingen  etc.  —  Hou- 
braken,  De  groote  Schouburgh.         A.  Br. 

Beurs.  Andre  Paul  de  Beurs  Stier- 
mans, deutscher  Kupferstecher,  Dilettant, 
welcher  am  Anfang  dieses  Jahrhunderts  zu 

92» 


Digitized  by  Google 


772 


Ferigo  Bausch 


Caspar  Beuthler. 


Hamburg  arbeitete.  Seine  Blätter  sind  meist 
radirt. 

Von  ihm  gestochen : 

1 )  Gartenhaus  des  Herrn  Kirchner  bei  Hamburg. 

2)  Gartenhaus  im  Gebüsch. 

3)  Baumreiche  Landschaft.    Vorn  ein  Mann  mit 
Schiebkarren. 

4)  Ansicht  in  Blankenese. 

~Ä  Großes ländlichesWohuhaus  mit  Nebengebäuden. 

0)  Landschaft  mit  einem  Fluss,  vorn  drei  ruhende 
Schafe.  Qu.  Fol. 

s.  Verzeichniss  der  Kupferstichsammlung  der 
Kunsthalle  zu  Hamburg,  p.  391.  .  „ 

Bensen.  Fe  rigoB  eusch ,  Maler  und  Kupfer- 
stecher, vielleicht  mit  J.  Fr.  Bousch  identisch. 
Von  ihm : 

Die  büßende  Magdalena.  Bez.  :  Ferigo  Beusch  plnx. 
exeud.  Campoduuum  (^Kempten).  Kad.  Qu.  Fol. 

s.  Heineken  ,  Dict.  II,  666.  *  , 

Beusch.  J.  F  r.  B  c  u  s  c  h ,  Kupforstechor,  wel- 
cher um  1730  in  Deutschland  in  Schwarzkunst 
arbeitete. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Der  hl.  Petrus  von  Alcantara.  Nach  Fr.  II  er  man. 

Gr.  40. 

2)  Nieremberger,GregoriusNicoUus.  Nach  Hirse h- 
ruann.  Oval  mit  Wappen.  Fol. 

s.  Le  Blanc,  Manuel.  ,  # 

Beusekom.  Frans  van  Beusekom, 
Kupferstecher  und  Verleger  von  Kupferstichen, 
welcher  in  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  zu 
Amsterdam  arbeitete.  Auch  ein  M.  v.  Beuse- 
kom wird  als  Verleger  eines  1660  erschienenen 
Blattes :  Wage  der  Reformation  und  des  Papst- 
thums, gr.  qu.  Fol.,  genannt. 

Von  ihm  gestochen : 
A.  Bildnisse. 

1)  Andrada.  Franciscos  de,  Leitao  Ambassadeur  van 
Portugael.  Fol. 

2)  Contareno,  Aloysius.  Fol. 

3j  C'uyermans.  Nach  A.  v.  Hülle.  Fol. 

4)  Eitz,  Hugo  Friedrich. 

5)  Merckelbacb,  Johannes  Georgivg  a.  Fol. 

6 )  Oranicn,  Friedrich  Heinrich  Prinz  von,  und  seine 
Familie.  Gr.  qu.  Fol. 

7)  Orl.  ans,  Henricos  d",  Duc  de  Longevllle.  Nach 
Anselm  us  van  Hülle.  Fol. 

Sj  Ostfriesland,  Kuno  Ludwig,  Prinz  von.  Oval, 
gr.  Fol. 

9)  Tromp,  Admirael,  et  Vice-Adm.  de  WIt.  Qu. 
Fol. 

B.  Verschiedenes. 

10)  Pompe  funibre  de  Fnfderic  Henri  de  Nassau. 
1647.  Qu.  Fol. 

1 1 J  De  bedroogen  Hoop,  aan  de  vreedelievende  Hol- 
länders 1665.  Qu.  Fol. 

s.  Le  Blanc,  Manuel.  —  Immerzeel,  De 
Levens  en  Werken.  —  K  ra  m  m  ,  De  Levens  en 
Werken.  #  , 

Beutel.  MelchiorBeutel von Schlettstadt 
führte  1605  Malereion  im  Innern  des  Rathhauses 
zu  Oberehnheim  Unter-Elsass)  aus.  Welcher  Art 
dieselben  waren  ob  Wandgemälde?  ,  und  wo  sie 
sich  befanden,  steht  dahin.  An  den  im  oberen 


Saal  noch  vorhandenen  Wandbildern  in  Oel  mit 
Darstellungen  der  Zehn  Gebote  dlirfte  der  Künst- 
ler keinen  Antheil  haben,  da  als  Meister  der 
Malereien  des  Hauptsaales  Zebedaeus  Miller  und 
Johann  Bartenschlager  ausdrücklich  genannt 
werden. 

b.  Gepard,  Les  Artistes  de  l'Alsace.  II,  190.  — 
Gyss,  Bull.  II«  stfr.,  II,  39.  —  F.  C.  Krim, 
Kunst  und  Alterthum  in  El uss- Lothringen.  1, 
209.  Th.  L. 

Beuter.  B  e  u  t  e  r  oder  B  eu  1 1  e  r ,  Architektur- 
maler,  in  Schorns  Kunstblatt  1832,  p.  318 und 
1S33,  p.  314  erwähnt,  wahrscheinlich  identisch 
mit  Friedrich  Beuther  (s.  diesen  . 

Beuth,  deutscher  Künstler  der  1 .  Hälfte  des 
19.  Jahrhunderts. 

Von  oder  nach  ihm  gestochen. 
2  Bll.  Martyrium  der  Heiligen  Katharina.  Fol.  Oben 
elliptisch  abgerundet.  ,  . 

Beuther.  Friedrich  Beuther,  deutscher 
Dekorationsmaler,  geb.  1776  (oder  1777  iu 
Moschel  in  der  baieriseben  Rheinpfalz,  gest.  zu 
Cassel  1856.  Der  Sohn  eines  Pfarrers  ward  er 
Buchhändlerlehrling  in  Frankfurt  a.  M. ,  dann 
aber  Tbeaterdekorationsmaler,  wobei  ihm  der 
Maler  Fuentes  beim  dortigen  Theater  an  die 
Hand  ging.  In  den  Jahren  1812  und  IS  14  arbei- 
tete B.  für  die  Bühnen  zu  Bamberg  und  Würz- 
burg, wo  ihn  Goethe  kennen  lernte.  Wahrschein- 
lich auf  Veranlassung  Goethe's  kam  er  ISIS  nach 
Weimar.  In  Folge  einer  Difforenz  mit  der 
Tbeaterdirektion  begab  sich  B.  1S23  nach  Cas- 
sel, kehrte  aber  bald  nach  Weimar  zurück,  wo 
er  blieb,  bis  er  1825  in  Cassel  eine  definitive  An- 
stellung erhielt.  Er  war  namentlich  im  Archi- 
tekturfache Meister.  Er  schrieb  »Dekorationen 
für  die  deutsche  Schaubühne«  1825  und  1S2S 
•Neue  Dekorationen«  (1836),  »Linearperspektive. 
(1833  und  1842)  und  »Ueber  Licht  und  Farbe, 
die  prismatischen  Farben  und  die  Newtonische 
Farbenlehre«  (1833). 

s.  Goethe,  Tag-  und  Jahreshefte  von  1S15.  — 
F.  G.  Schadow,  Kunstwerke  und  Kunstan- 
sichten, p.  151.  C.  A.  Regnet. 

Nach  ihm  gestochen : 
1—2)  Tempel  der  Isis,  Theaterdekoration. 
31  Rittersaal,  ebenso. 
4)  Das  Kapitol,  ebenso. 

5—6)  2  Bll.  Innenansichten  von  mittelalterlichen 
Kirchen.  Schwarzk.  Gr.  Fol.  »  . 

Benthier.  Caspar  Beuthler,  ein  Solo- 
thurner  Maler,  blühte  um  die  Mitte  des  IT 
Jahrhunderts.  1644  ließ  er  sich  in  die  1559  ge- 
gründete Lukasbruderscbaft  zu  Solothum  auf- 
nehmen. Im  Liber  Conf ratend tatis  derselben 
hat  er  sich  mit  Sprüchen  und  Zeichnungen  ver- 
ewigt. Er  stammt  aus  Münster  und  Säckingen 
und  siedelte  aus  dem  Aargau  nach  Solothurn 
Uber.  Mit  satirischem  Anflug  stellt  er  im  Lukas- 
buch die  böse  Welt  dar,  Uber  welcher  die  Muse 
der  Kunst,  mit  Pinsel  und  Palette  versehen,  als 
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reinigender  Engel  schwebt.  Gwinner  fand  in  der 
Sammlung  des  Städel'echen  Instituts  zu  Frank- 
furt eine  in  Sepia  getuschte  Federzeichnung, 
Maria  mit  dem  Christuskind  in  den  Wolken 
schwebend,  zu  beiden  Seiten  ein  Engel,  welche 
die  Bezeichnung  trug:  »Casparus  Beuthlerus. 
Francofurt  im  Maynlant  Ao.  71  d.  27.  Martij«. 
s.  J.  Ami  et,  Solotharns  Kunstbestrebungen  und 
Lukasbruderschaft.  1859,  pp.  17  u.  43—44. 

Carl  Brun. 

Beutl,  s.  Bentier. 

Beatler.  Jacob  Beutler ,  s.  Beytler. 

Beutler.  MathiasBeutler  auchBey  tle  r, 
Goldschmied  und  Kupferstecher,  welcher  1582 
zu  Ansbach ,  auf  seinen  Blättern  Onoitzbach  ge- 
nannt, arbeitete. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Cbristus  im  Kreuze.  Le  Bl.  1. 

2)  Die  sieben  Planeten,  durch  kleine  nebeneinander 
stehende  Figuren  dargestellt.  Qu.  160.  Andre- 
sen.  27. 

3 — 16)  14  B1I.  Das  Thierbuchlein.  Oval  mit  aus- 
gefällten Ecken.  Qn.  16°.  Andresen.  1—14. 
17 — 26)  12  BU.  Das  Rosenbüchlein.  Kostümflgaren 
in  Landschaften.  Oval.  Qu.  16°.  A.  15—26. 
Diese  Folge  ist  auch  in  gegenseitigen  Kopien 
radiert. 

29)  2B11.  Ornamente.  1612.  16«.  Le  Bl.  10—  II. 
Nach  ihm  gestochen : 
1 — 8)  8  BU.  Goldschmiedsornamente  für  Dosen- 
deckel.  Schwarz  auf  weißem  Grunde.  16°.  Gest. 
von  A.  Gentisch  (?)  A.  28—35.  Wohl  mit 
Nagler  Mon.  IV,  1655,  25—31  identisch. 
9)  6  BU.  Goldschmiedsverzierungen.    In  dem  ver- 
zierten Oval  des  ersten  Blattes  ■  Mathias  Beitier 
Inventor.    Andreas  Gentzsch  Sculpsit  et 
exeudit.    In  Augusta  Vindelic.    1616.  Nicht 
nummerirt.  1G<>.  Nagler  Mon.  I,  589,  2. 

10)  6  BIl.Kompositionenausoptischenlnstrumenten, 
Wappenschilden  und  Figuren.  Silhouetten.  Auf 
dem  ersten  Blatte  J.  R.K.M.RII.Gartschler. 
Mathias  Beytler  1614. 

11)  Memento  Morl.  Kl.  qu. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Bartsch,  Peintre-Gra- 
venr.  IX,  586.  —  Nagler,  Mon.  I,  588,  1953 
und  IV,  1655.  — Passa  vant.Peintrc-Graveur. 
IV,  243.  —  Andresen,  Der  Deutsche  Peintre- 
Gravenr.  IV,  36. — Guilmard,  Les  Maitres 
Ornemaniates.  p.  389.  Georg  Vots. 

Bentier.  Beut ler,  auchBeuttlcr,  Bcyt- 
ler.Beitler,  und  Beutl ,  Name  verschiedener 
Künstler,  unter  deren  historischen  Nachrichten 
große  Verwirrung  herrscht.  Es  scheint,  dass 
mehrere,  welche  unter  diesem  Namen  in  der  Lite- 
ratur vorkommen,  dieselbe  Person  sind,  welcher 
verschiedene  Vornamen  gegeben  werden.  Die 
wichtigste  Erscheinung  darunter  ist  ein  Maler 
geistlichen  Standes,  in  Oesterreich  in  der  2.  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  thätig,  welcher  bald  P.  Am- 
brosius, bald  P.  Athanasius  genannt  wird ;  sein 
rechter  Name  scheint  aber  Clemens  (Clement) 
gewesen  zu  sein.  Nach  Athanasius,  sagt  FUssli, 
hätten  P.und  B.Kilian  Heiligenfiguren  gestochen. 
Clemens  war  Kapuziner  in  Linz  in  Oberüsterreich 


und  als  Kirchenmaler  in  diesem  Lande  sowie  in 
Oesterreich u.  d.  Ennsum  1660 — lüSOthätig.  Man 
kennt  ihm  sicher  zugehörige  Gemälde :  in  seinem 
Ordenskloster  zu  Linz  vier  Bilder  aus  der  Lei- 
densgeschichte, 1665  und  1666datirt ;  das  Seiten- 
altarbild  inKleinmlinchenbei  Linz  vom  Jahre 
1677 ;  im  unteren  Konventsaal  des  Stiftes  Wil  - 
h  e  r i  n  g  bei  Linz  die  Speisung  der  Fünftausend ; 
das  Altarblatt  in  der  Kapelle  des  Schlosses 
Schallaburg bei Mölk  von  1 665;  den Kalvaricn- 
berg  in  der  ständischen  Bildergalerie  zu  Graz  , 
im  Stifte  Seekirchen  bei  Salzburg  das  Hoch- 
altarblatt von  1072 ,  Christus  dem  Petrus  die 
Schlüssel  Ubergebend.  —  Diese  Bilder  zeigen 
italienischen  Einfluß  und  sind  für  die  Geschichte 
der  Malerei  in  Oesterreich  zwischen  Renaissance 
und  eigentlichem  Barockstil  wichtig. 

Zweifelhaft  bleibt,  ob  er  identisch  ist  mit 
jenem  Clemens  Beutler,  der  Mitglied  der 
Lukasbruderschaft  zu  Luzern  war  und  laut  Quit- 
tung vom  18.  Dezbr.  1656  für  die  Franziskaner- 
kirche  daselbst  ein  großes  Altarblatt  malte. 
Den  Familienschriften  Fei.  Balthasar  s  zufolge 
besaß  der  Schultheiß  Leodegar  Keller  von  diesem 
Meister  »König  Ludwig  s  Zug  nach  Palästina«  und 
Baptist  Pfyffer  »Die  Erbauung  der  Arche  Noah  's«. 
Beutler's  »Paradies« ,  nach  Balthasar  ein  »Opus 
Omnibus  numeris  absolutum« ,  bewahrte  die  Fa- 
milie von  Sonnenberg  auf  dem  Steinhofe ,  ein 
Jagdstück  des  Künstlers  befindet  sich  in  Besitz 
vonJ.  Meyer-Biel  mann  inLuz  ern.  Von  diesem 
Meister  stammen  vermuthlich  auch  die  von  M. 
KUssel  1664  gestochenen,  C  L.  Beutler  bez. 
Portraits  eines  Schultheißen  von  Luzern,  Alfons 
von  Sonnenberg  und  des  Jesuiten  Franz  Payer. 

s.  Schneller,  Lnzern's  Lukasbruderschaft  etc. 
p.  10.  —  Füssli,  Künstler-Lex.,  Suppl.  1.  — 
Pill  wein,  Linz,  pp.97,177,181.— Schmidl , 
Umgebung  Wien's.  I,  326.  —  Mittheilungen  von 
Carl  Brun.  —  Eigene  Notizen.  A.  Hg, 

Beatler.  GeorgChristianBeutler ,  deut- 
scher Bildhauer,  geb.  zu  Rothenburg  a.  d.  T. 
den  9.  Aug.  1 768,  Todesjahr  unbekannt,  arbeitete 
in  Ansbach.  Er  fertigte  Portraits  in  Alabaster, 
Alabastergips  und  gebrannter  Erde ,  rund  und 
in  Relief.  Außerdem  modellirte  er  Figuren  und 
Gruppen  in  Wachs  und  Thon.  B.  wurde  180U  von 
der  Berliner  Akademie  zum  »akademischen 
Künstler«  ernannt. 

s.  Meusel.  Deutsches  Künstlerlexikon. 

C.  A.  Regnet. 

Beratet.  Antoine  Germain  Bevalet, 
franz.  Maler  im  naturgeschichtlichen  Fache,  geb. 
zu  Paris  1779,  gest.  ebenda  gegen  1850,  war  iu 
seiner  Kunst  Autodidakt.  Er  machte  in  den  Jah- 
ren 1817—1820  auf  der  von  dem  Kapitän  Fressi- 
net kommandirten  Korvette  l'Uranie  eine  Reise 
um  die  Welt  und  zeichnete  und  malte  während 
derselben  eine  Menge  von  Fischen,  Schalthieren 
aller  Art,  Schlangen  und  Geräthe  von  wilden 
VOlkern.  Gleiches  that  B.  auf  einer  Reise  um  die 
Welt  auf  der  Korvette  la  Coquille  unter  dem 
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Kommando  des  Kapitäns  Duperre.  Er  stellte 
von  1  SIT — 1S4 4  im  Salon  aus. 

8.  Gäbet.  Dict.  —  Siret.  Dlct.  —  Beliier, 
Dict.  C.  A.  Regnet. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Dil.  in  dem  Werke:  Poissons,  Crustac^es,  liep- 
tiles,  l'stensiles  des  sauvagea ,  Oiäeanx.  Gest. 
von  Contant. 

2)  Bll.  in  dem  Werke :  Ilistoire  naturelle  des  oi- 
seaux-mouches. 

3)  2  IUI.  Die  Schauspielerin  Kancourt.  Gest.  von 
Pointeau. 

Beyer.  HermannBever,  deutscher Genre- 
inalor  der  Gegenwart,  geb.  zu  WUrzburg  am  15. 
Aug.  1*45,  lernte  an  der  Miinchener  Akademie 
unterRaab,  0.  Seitz  und  Piloty.  1879/sO  bereiste 
B.  Italien.  Von  seinen  größeren  Arbeiten  mögen 
hier  genannt  werden:  Der  Wilderer  flSTT;,  Ein- 
geregnet 1STS  und  Geringer  Jagdeifer  (1879). 

».  Zeitschrift  für  bild.  Kunst.  XII.  367.  — 
Mittheilungen  des  Künstlers.     f.  ,4.  Regnet. 

Beveren.  MathieuvanBever  e  n,  vlämischer 
Bildhauer,  geb.  zu  Antwerpen  um  1630,  gest.  zu 
Brüssel  am  21.  Februar  1690,  Schüler  vou  Pierre 
Verbruggend.  Ä.,  165it  als  Meister  in  die  Lukas- 
gilde von  Antwerpen  aufgenommen.  In  Brüssel, 
Antwerpen  ,Gent,Termonde  und  Mecheln  befinden 
sich  Werke  dieses  Künstlers ,  der  gleicherweise 
das  Elfenbein  wie  den  Stein  und  das  Holz  zu  be- 
arbeiten verstand.  Die  Kirche  St.  Jacques  zu 
Antwerpen  besitzt  von  ihm.im  Mausoloumdes 
Gaspard  Boest  ein  höchst  bedeutendes  Werk, 
das  mit  einer  Mater  dolorsa  und  zwei  Engeln  in 
Marmor  geschmückt  ist.  Für  die  heutzutage  ab- 
gebrochene Kirche  der  Recollets  hatte  van  B. 
eine  hölzerne  Kanzel  geliefert  mit  den  großen 
Figuren  des  hl.  Franz ,  der  die  Wundmale  em- 
pfängt, und  für  die  gleichfalls  verschwundene  Ab- 
tei von  St.  Michel  einen  hl.  Mathias  in  Marmor,  der 
das  Grabmal  des  Jean  van  den  Broeck  schmiiekto. 
In  der  Kirche  Notre  Dame  au  Sablon  zu  Brüs- 
sel befindet  sich  von  ihm  das  schöne  Grab- 
mal der  Claude  Lamoral  von  Thum  und  Taxis, 
mit  den  allegorischen  Figuren  der  Stärke  und  der 
Zeit.  VonDescamps  demGrupello  und  vonMqn- 
saert  dem  Cosyns  zugeschrieben,  ist  es  doch  ein 
zweifelloses  Werk  des  van  B. ,  da  das  Brüsseler 
Museum  die  mit  seinemNamenbezoichneteSkizze 
bewahrt.  Außerdem  von  ihm  in  Notre  Dame  zu 
Termonde  eine  Kanzel  die  besiegte  Ketzerei} 
von  1660,  die  Evangelisten,  1665  ausgeführt,  und 
in  St.  Nicolas  zu  Gent  der  meisterhafte  Haupt- 
altar. Uebordies  werden  ihm  wie  Du  Quesnoy 
zahlreiche  Elfenbeinkruzifixe  zugeschrieben,  in- 
dess  kenne  ich  keines,  das  mit  Sicherheit  seinen 
Namen  trüge.  Die  Kirche  N.  D.  au  Sablon  zu 
Brüssel  besaß  von  ihm  ein  derartiges  Werk ,  es 
ist  aber  verschwunden.  Van  B.  erhielt  zu  Ant- 
werpen den  Titel  eines  Münzaufsehers  garde  oder 
waradin  de  la  monnaie) ,  den  er  bis  zu  seinem  Tode 
beibehielt. 


Domenico  Beverense. 


s.  Biographie  nationale.  —  P.  B a e r t .  Memoire 
sur  les  artistes  ne'erlandais.  —  Ed m.  Marchai. 
Histoire  de  la  sculpture  aux  Pays-Bas  am  XVII 
et  XVIII  Steeles.  H.  Hymans. 

Beveren.Charl  es  vanBe  veren,  belgischer 
Genremaler,  geb.  zu  Mecheln  den  7.  April  1809, 
gest.  zu  Amsterdam  den  16.  September  1850 
Er  studirte  erst  an  der  Akademie  seiner  Geburts- 
stadt, wo  er  1827  den  ersten  Preis  davon  trug, 
später  an  der  königl.  Akademie  zu  Antwerpen. 
Schon  1830  nach  Holland  übergesiedelt,  nahm  er 
nach  einer  italienischen  Reise  seinen  ständigen 
Aufenthalt  in  diesem  Land,  wo  er  Mitglied  der 
Akademie  von  Amsterdam  und  des  Instituts  der 
Niederlande  wurdo.  Sein  Hauptbild,  der  Tod  des 
Antonius  Eremita,  befindet  sich  in  der  Kirche 
der  Moses  und  Aaron  zu  Amsterdam.  Obgleich 
van  B.  auch  Portraits  hinterlassen  hat,  war  sein 
eigentliches  Gebiet  die  Darstellung  von  Monu- 
menten nach  dem  Beispiel  seines  Landsmannes 
Vervloet  und  von  Interieurs.  Die  Münchener 
Galerie   besitzt   eine   sorgfältig  ausgeführte 
»Beichte  eines  jungen  kranken  Mädchens«  von 
Hanfstängl  lithographirt),  das  Museum  von  Me- 
cheln eine  »Ansicht  eines  Stadt-Thores  von 
Aerschot«  (1828;  und  eine  »Ansicht  des  Löwener 
Thores  in  Mecheln«.  An  der  Brüsseler  Ausstellung 
von  1830  betheiligte  er  sich  mit  vier  Bildern 
einem  Portrait ,  einem  »Marodeur  mit  Kindern«, 
einem  »jungen  Mädchen,  das  Muscheln  sucht«  und 
einem  »Sturm«.    1839  stellte  er  in  Brüssel  ein 
Bildniss  und  ein  »jungos  Mädchen  im  Gebeti 
aus  Endlich  beschickte  er  die  Ausstellungen  von 
1835  und  1839  im  Haag.  Seinen  äusserst  voll- 
endeten und  zu  seinen  Lebzeiten  in  Holland  sehr 
geschätzten  Bildern  begegnet  man  nur  selten  in 
Belgien.  Sein  Portrait  bei  Immerzeel. 

8.  Biographie  nationale  de  Belgique.—  Immer- 
zeel, De  Levens  etc.  —  Siret,  Dict.  — 
Kramm,  De  Levens  etc.  —  Cataloguedi 
Mns^e  de  Malines. 

Nach  ihm  gestochen ; 

1)  C.  Louis  de  Wyckerslooth,  Bischof  von  Curiam 
nach  Ch.  van  Beveren ,  gest.  von  Coowenberg. 
Gr.  Fol. 

2)  Ii.  W.  Conwenberg,  Brustbild.  Gest.  von  Job. 
Ph.  Lange.  Kl.  Fol.  H.  Hymans. 

Beverense.  Antonio  Beverense,  Maler 
der  in  Venedig  in  der  zweiten  Hälfte  des  1" 
Jahrhunderts  arbeitet.  Lanzi  vennuthet,  da« 
er  Baverense  geheißen  und  darnach  aus  Bauern 
gestammt  habe  und ,  weil  in  Italien  wenig  von 
ihm  bekannt,  dort  auch  am  längsten  thätig  ge- 
wesen sei.  In  Venedig  sind  einige  Werke  von 
ihm  erhalten ;  Lanzi  erwähnt  eine  Vermählung 
der  Maria  in  der  Scuola  della  Nunziata. 

s.  Linn,  Storia  pitt,  1834.  III,  175.  —  Siret, 
Dict.  & 

Beverense»  Domenico  Beverense,  vene- 
zianischer Maler  des  17.  Jahrhunderts.  In  einer 
Kapelle  der  Kirche  S.  Moise  iu  Venedig  «ind 
die  Seitentafeln  eines  Altarbildes  von  ihm,  die 
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Darstellung  und  die  Himmelfahrt  der  Maria  (das 
Mittelbild  von  Tintoretto; . 
s.  Mo  sc  hi  Iii,  Gulda  di  Yenezia.  1815.  p.  523. 

S. 

Beverenzi.  Nicasio  Beverenzi,  Bild- 
hauer und  Kupferstecher,  geboren  zu  Venedig, 
arbeitete  im  17. ;?  Jahrhundert. 

Von  ihm  gestochen : 

Ale^sandro  da  Monte  dl  Farigliano. 

e.  Z  a  ni ,  Endel.  .  , 

Bererland.  Adrian  Beverland,  Schrift- 
steller und  Kunstliebhaber,  welcher  einige  Blät- 
ter in  Schwarzkunst  arbeitete.  B.  lebtein  Holland 
und  England  und  starb  im  Jahre  1 7 1 2  zu  Utrecht. 
BildnUs  des  Künstlers : 
üei.  von  S.  Du-Bois.   Gest.  von  J.  Decket. 
«.Heineken,  Dict.  —  Smith,  British  Mezzo- 
tinto Portrait*.  I,  22.  m  . 

Beveruaege.  Dominique  Bovernaege, 
belgischer  Genremaler,  geb.  zu  Audenarde  am 
IV  März  ISIS,  Schüler  von  Geirnaert,  bethei- 
Ihrte  sich  von  1S39  bis  1S01  an  verschiedenen 
Ausstellungen  seines  Landes,  worauf  er  sich 
nach  der  Rückkehr  in  seine  Vaterstadt,  beson- 
ders der  Industrie  widmete. 

A.  Bevern aege,  Sohn  des  Vorigen,  bat  zu 
Audeuardo  eine  Folge  von  Ansichten  der  Monu- 
mente seiner  Vaterstadt  publizirt. 

Eigene  Notizen.  H.  H. 

BeYlan.  Beviau  oder  Bevieu  Vorname 
unbekannt),  französischer  Maler,  dessen  Lebens- 
verhältnisse unbekannt  sind.  In  der  Kirche  S. 
Luigi  dei  Franeesi  zu  Rom  von  ihm  das  Wunder 
des  hl.  Dionysius,  der  einen  Blinden  heilt. 

s.  FQssli,  Künstl.-Lex.  —  Titi,  Studio  di  pit- 
tura  etc.  C.  A.  Regnet. 

Bevlgnate.  Fra  Be vignate,  Benediktiner 
vom  Orden  der  Silvestriuer  in  Perugia,  war  1305 
Vorsteher  der  Bauten  der  Stadt  und  Grafschaft 
Perugia,  und  hatte  Vollmacht,  nach  seinem  Gut- 
dünken 100  Lire  ohne  besondere  Genehmigung 
für  Stadtbauten,  Stadtthore  und  Heerstraßen  zu 
verwenden.  Man  schreibt  ihm  hauptsächlich  den 
Bau  des  Doms  S.  Lorenzo  und  des  schönen 
Brunnens  auf  dem  Domplatze  zu.  Doch  ist 
es  sehr  zweifelhaft,  wie  weit  sein  Antheil  an 
Beiden  reicht.  Der  Dom  wurde  um  1300  ge- 
gründet und  1345  erweitert  oder  vielmehr  neu 
gebaut,  wozu  Papst  Klemens  1342  und  1347  In- 
dulgenzen  ortheilte.  Pascoli  schreibt  dem  B.  die- 
sen Neubau  zu,  und  bemerkt  dabei,  derselbe  sei 
1250  geboren  und  also  damals  95  Jahr  alt  ge- 
wesen. Mariotti  hält  dagegen  für  wahrschein- 
licher, dass  er  den  früheren  Bau  geleitet  habe, 
der  mit  dem  Chor  begann  und  bis  zur  zweiten 
oder  dritten  Säule  des  Schiffs  geführt  wurde 
Jedenfalls  hat  die  Kirche  1447  und  später  eine 
völlige  Neugestaltung  erfahren.  Der  Brunnen 
enthält  an  dem  großen  ehernen  Becken  eine  In- 
schrift mit  den  nicht  ganz  deutlichen  Worten: 


Fecit  hujus  operis  Ar.  Bevignatcs  Ord.  S.  Bene- 
dict! Diese  Anlage  wurde  zuerst  1254  von  Fra 
Plenerio  und .  nachdem  sie  ins  Stocken  gera- 
then  war,  1277  von  Fra  Alberto  geleitet,  ausge- 
führt aber  hauptsächlich  von  Guido  aus  Citta 
di  Castello.  Neben  Fra  Alberto  hatte  B.  einen 
gewissen  Antheil  an  der  Leitung,  und  dieser  ver- 
anlasste im  Februar  1277,  dass  mau  Uber  die  Vor- 
schläge des  Guido,  des  Meisters  Copo  und  des 
Ristoro  von  S.  Guiliano  auch  die  Meinung  des 
Boninsegna  von  Venedig  hörte.  Bei  der  Fort- 
setzung des  Baues  im  Jahre  1293  meint  Mariotti, 
hätte  sich  die  Stadt  seiner  nicht  bedient,  viel- 
leicht weil  die  frühere  Anlage  nicht  lange  gehalten 
habe.  Außerhalb  der  Stadt  soll  B.  mehrere  Brü- 
cken und  Schlösser  gebaut  haben,  namentlich 
soll  die  aus  vier  Bögen  bestehende  Tevcre-Brü- 
cke  von  Diruta  unweit  Perugia,  später  Ponte 
nuovo  genannt,  sein  Werk  sein.  Endlich  soll  er 
auch  mathematische  und  philosophische  Schrif- 
ten hinterlassen  haben,  die  aber  durch  einen 
Brand  zerstört  wurden. 

s.  Crispolti,  Perugia  angusta.  Perugia  1048, 
pp.  5*».  101.  —  Pascoli,  Vite  de'  pitt.  etc. 
Perugini,  Koma  1732.  p.  17.  —  Mariotti, 
Lettere  Perugine  pp.  23,  20  nota  2.  —  Uicci, 
Storladeir  Archit.  II,  241.      /V.  W.  I  nger. 

Bevilacqua.  Giovanni  Ambrogio  Bevi- 
lacqua, genannt  il  Liberale,  war  ausMailand 
gebürtig  und  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahr- 
hunderts sowie  im  Beginn  des  10.  daselbst  als 
Maler  thätig.  Sohn  eines  Zimmermeisters,  ge- 
noss  er  mit  Bramantino,  Borgognone,  Zenale, 
Buttinono  und  Civerchio  zusammen  den  Unter- 
richt bei  Foppa.  Er  kam  nie  aus  dessen  Manier 
heraus;  nach  Einflüssen  Leonardo  s  und  Braman- 
te  s  sucht  man  auf  seinen  Bildern  umsonst.  Sein 
Stil  ist  gut,  aber  ein  wenig  trocken. 

Erhaltene  und  authentische  Werke  des  Künst- 
lers in  Somma,  Bergamo,  Landriano,  Mailand 
und  Dresden.  Iu  Somma,  in  der  Kirche  des  hl. 
Vitus,  am  Hochaltar  ein  Gemälde  in  drei  Ab- 
theilungen mit  schönem  Renaissance-Rahmen, 
an  Ort  und  Stelle  fälschlich  für  Borgognone  an- 
gesehen. Im  Mittelfelde  die  hl.  Anna  in  throno, 
auf  dem  Schooße  Maria,  vor  ihnen  S.  Vito.  In 
dem  Seitenfelde  rechts  Crescentia  mit  einem 
Palmzweig,  in  demjenigen  links  der  hl.  Modes- 
tus. In  der  Komposition  sowie  in  der  Harmonie 
der  Farben  erinnert  das  Gemälde  an  veneziani- 
sche Vorbilder.  Das  Bild  im  Museum  Lochis  zu 
Bergamo  No.  5),  welches  mit  Sicherheit  dem 
Bevilacqua  zuzuschreiben  ist,  wird  im  Katalog 
von  1  SSI  S.  00;  noch  unter  die  unbekannten  Mei- 
ster mailändischer  Schule  gezählt.  Es  stellt  die 
thronende  Mutter  Gottes  dar  mit  dem  nackten 
Christkinde  auf  dem  Schooß,  welches,  um  den  Hals 
ein  Korallenband,  sich  segnend  dem  links  knieen- 
den Donator  zuwendet.  Daneben  Johannes  der 
Täufer  und  ein  h  I.Bischof.  Die  Werke  Bevilacqua's 
in  der  Pfarrkirche  von  Landriano  unweit  Mai- 
land tragen  das  Datum  14S3  und  sind  alfresco 
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gemalt,  im  Gegensatz  zu  den  bisher  betrachteten 
und  den  nachfolgenden  Bildern,  welche  uns  den 
Künstler  in  der  Tempera -Technik  zu  Hause 
zeigen.  Was  das  Gemälde  in  Dresden  betrifft, 
so  wurde  dasselbe,  ähnlich  wie  das  Tafelbild  in 
Somraa,  von  Hübner  sowohl  als  auch  vonCrowe 
und  Cavalca8elle  für  Ambrogio  Borgognone  ge- 
halten, erst Lermolieff  gab  es  Bevilacqua  zurück. 
Es  stellt  die  Jungfrau  Maria  dar,  wie  sie  den 
Christusknaben  anbetet ;  oben  in  einer  Glorie 
GottVater  No.  150  im  Hühner' sehen  Katalog). — 
Sehr  bedeutend  ist  das  1502  datirte  und  mit  dem 
Namen  des  Künstlers  bezeichnete  Tafelbild  in 
der  Brera.  Die  Inschrift  lautet : 

Io.  Ambrosius  de  Beaquis  dictus  Liberalis 
Pinxit.  1502. 
Es  befindet  sich  seit  1*14  in  der  Mailänder 
Galerie.  In  der  Mitte  Maria  in  throno,  auf  ihrem 
Schooß  den  nackten  Christusknaben,  welcher, 
wie  auf  dem  Bilde  in  Bergamo,  ein  Korallenband 
um  den  Hals  trägt.  Er  hält  in  der  Linken  einen 
Stieglitz  und  segnet  mit  der  Rechten  den  vor  ihm 
knieenden  Donator,  der  sich  fast  mit  demjenigen 
auf  der  Tafel  in  Bergamo  deckt.  Hinter  ihm  Pet- 
rus Martyr.  Gegenüber,  zur  Rechten  des  Thro- 
nes, KUnig  David. 

Mailand,  wo  Bevilacqua  der  Tradition  zufolge 
von  Francesco  Sforza  bei  der  Ausschmückung 
seines  Palastes  verwendet  wurde  und  laut  siche- 
ren Nachrichten  auch  für  den  Dom  gearbeitet 
hat,  war  der  Hauptschauplatz  seines  künstle- 
rischen Wirkens.  Leider  sind  die  meisten  sei- 
ner dortigen  Arbeiten  heute  verschollen,  so 
eine  Caritas  an  der  Fassade  des  Luogo  Pio  della 
Caritä,  welche  Almosen  vertheilt,  aus  dem 
Jahre  14S6,  und  ein  übrigens  nicht  völlig  authen- 
tisches Gemälde  in  S.  Stefano,  auf  dem  Ambro- 
sius zwischen  den  Mailändischen  Märtyrern 
Gervasius  und  Protasius  dargestellt  war. 

s.  Lomazzo,  TratUto.  p.  405.  —  Lermolieff, 
Die  Werke  ital.  Meister,  pp.7,  230,453,  458.  — 
Füssli,  Kiinstl.-Lex.  —  Neujahrsblatt  der 
Züricher  Künstlergesellschaft  für  1860.  An- 
merk.  49.  —  Ticozzi,  Dizlonario.  —  Piro- 
vano,  Guida  di  Milano.  pp.  95—96.  —  Cal- 
vi,  Notizie.  II,  235—237.—  Nouv.  biogr. 
g»fne"r.  V,  876 — 677. —  Bo s s i, Milano.  1,60. — 
Lanzi,  Storiapittorica.  Ed. III.  IV,  175.—  Oi- 
landi,  Abbecedario.  (Ausg.  von  1733)  p.  52. — 
Croweu.  Cavalcaselle,  Gesch.  d.  Ital.  Mal. 
l>.  A.  VI,  60.  —  Mongeri,  L'Arte  in  Milano. 
pp.  336,  344.  —  Frizzoni,  Perseveranza  v. 
17.  Aug.  1862.  —  Guida  per  la  Plnacoteca  di 
Brera.  p.  375.  Carl  Brun. 

Filippo  Bevilacqua,  der  Bruder  Ambro- 
gio's,  half  diesem  bei  seinen  Arbeiten  und  wird 
von  Lomazzo  (Trattato  p.  405!  nur  flüchtig  er- 
wähnt. Näheres  wissen  wir  Uber  ihn  ebenso 
wenig  wie  Uber  einen  gewissen  Carlo  Bevi- 
lacqua, der  in  Mailand  als  Architekt  gewirkt 
haben  soll. 

s.  Ricci,  Storia  delP  Archit.  II,  614. 

Carl  Brun. 


Bevilacqua.  demente  Bevilacqua,  bo- 
logneser  Maler  des  18.  Jahrhunderts.  In  der 
Kapelle  Caneti  die  16.  bei  Ascoso  der  Kirche 
S.  Domenico  in  B  o  1  o  g  n  a  sind  zwei  Heilige  von 
ihm  gemalt. 

s.  Ascoso,  Le  pitture  dl  Bologna  1776.  p.  264. 
—  Sir  et,  Dict.  .  5. 

Bevilacqua«  Ventura  Bevilacqua.  siehe 
Sallmbene. 

Bevllaqua.  Nicolö  Bevilaqua,  Buch- 
drucker, welcher  in  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts Bücher  mit  vortrefflichen  Holzschnitten 
herausgab. 

Von  ihm  herausgegeben : 
Le  Figure  del  Vecchio  Testamento.  1574. 

s.  AmbroiseFirminDidot,  Essay  typographi- 
que  et  bibliographique  sur  Thistoire  de  lagrarure 
sur  bois.  p.  106.  .  . 

Be>Ule.  Charles  BSville,  französischer 
Landschaftsmaler  in  Paris,  Geburtsjahr  unbe- 
kannt, gest.  in  Paris  1716,  etwa  65  Jahre  alt. 
Derselbe  stellte  im  Salon  von  1699  vier  Land- 
schaften aus.  Mehr  ist  über  diesen  Künstler  nicht 
bekannt. 

s.  Be liier,  Dict.  C.  A.  Regnet. 

BevUle.  D  e  B  e  v  i  1 1  e .  Kunstliebhaber,  Zeich- 
ner und  Radierer,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts  zu  Paris  (?;  arbeitete. 
Von  ihm  radiert: 

Bataille  de  Bergen  pres  Francfort.  1759.  Fol. 

s.  Le  Blanc,  Manuel.  ,  . 

Bevne.  Johannes Bevue  Benne?  .  malte 
1371  mit  Laurentius  Burter  für  die  Kathedrale 
St.  Stephan  zu  Troyes  ein  ledernes  Gewand  mit 
Handschuhen ,  das  bei  der  Vorstellung  des  heil. 
Grabes  am  Osterfeste  gebraucht  werden  sollte. 

s.  Delaborde,  Lea  ducs  de  Bourg.  II,  III.  465. 

Fr.  W.  Inger. 

Bewchit«  Petrus  Bewchit  von  Krakau 
nennt  sich  am  Scbluss  des  ersten  Theils  der  Chro- 
nik des  Marienklosters  zu  Sedlitz ,  die  Dobner 
unter  dem  Namen  der  Künighof er  Chronik  ;Chro- 
nicon  Aulae  regiae)  publizirt  hat,  als  den,  durch 
dessen  Hand  dieser  erste  Theil  1393  zu  Ende 
gebracht  worden  sei.  Er  ist  also,  wenn  nicht  der 
Verfasser,  doch  der  Schreiber  dieser  Chronik, 
und  man  hält  ihn  auch  für  den  Maler  der  zahl- 
reichen Miniaturen,  meist  Bilder  von  Fürsten  und 
Fürstinnen,  mit  denen  die  Handschrift  ausge- 
stattet ist. 

s.  Dobner,  Monum.  hlst.  Bohem.  VI,  4.  mit  3 
Tafeln  Abbildungen  nach  der  Handschrift. 

Fr.  W.  Inger. 

BewelL  Vorname  und  nähere  Verhältnisse 
dieses  Künstlers  unbekannt.  Im  Oktober  1>75 
sah  man  von  ihm  im  Münchener  Kunst -Verein 
zwei  Aquarellblätter  »WUstenszenen«  ausgestellt. 

s.  Konstchronik.  XI,  61.       C.  A.  Regnet. 
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Bewer.  Clemens  Bewer,  Historienmaler, 
geb.  am  30.  Mai  (nachWiegmann)  1820  zu  Aachen, 
gest.  am  2.  Septbr.  1884  zu  Bonn.  Seine  Eltern 
verlegten  1830  ihren  Wohnsitz  nach  Düsseldorf. 
Hier  besuchte  er  das  Gymnasium  und  wurde  1837 
Schüler  der  Akademie.  In  der  Malklasse  stand 
er  unter  der  Leitung  von  Carl  Sohn.  1841  ging 
er  nach  Paris  und  scbloss  sich  Paul  Delaroche, 
später  an  Ary  Scheffer  an,  unter  dessen  Leitung 
er  eine  Anzahl  von  Kopien  nach  umfangreichen 
Bildern  alter  Meister,  wie  Andrea  del  Sarto.  Ti- 
zian, Murillo  u.  A..  für  Kirchen  in  den  Departe- 
ments ausftlhrte.  Wiegmann  macht  die  befrem- 
dende Angabe,  dass  er  auch  Kopien  von  Raffael  s 
Johanna  von  Aragonien  (W.  sagt  irrthiimlich 
Prinz  von  A.)  und  von  der  Gemahlin  Philipps  IV., 
Elisabeth  von  Bourbon  ,  nach  Rubens  gefertigt 
habe ,  welche  den  Kupferstechern  Lefevre  und 
Blanchard  als  Vorlagen  für  ihre  Stiche  gedient 
hätten.  An  selbständigen  Arbeiten  entstanden 
in  Paris:  »Romeo  und  Julia- Fackelbeleuchtung, 
1844;  im  Privatbesitz  in  London  ,  »Die  Flucht 
der  Maria  Stuart  von  Lochleven  Uber  den  See« 
'Nachtstück  bei  Fackelbeleuchtung,  1846  ,  an- 
gekauft vom  Kunstverein  zu  Magdeburg  und 
•Die  Elfen«,  nach  Tieck  (1S47).  Nach  mehr  als 
sechsjährigem  Aufenthalt  in  Paris  kehrte  er  nach 
Düsseldorf  zurück  und  stellte  1850  einen  »Cor- 
reggio  und  seine  Familie«  aus  und  dann  ein 
figurenreiches  Bild ,  »Torquato  Tasso ,  am  Hofe 
von  Ferrara  sein  befreites  Jerusalem  vorlesend«. 
Für  den  Käufer  dieses  Bildes,  Bücker  in  N  e  w  - 
York,  malte  er  als  Gegenstück  den  »Sänger- 
Wettstreit  auf  der  Wartburg«  (1851).  Im  nächsten 
Jahre  folgte  »Die  Erziehung  der  Maria  durch 
Anna  und  Joachim«.  Schon  früh  wandte  sich  der 
Künstler  der  Portraitmalerei  zu  und  war  auf 
diesem  Gebiete  namentlich  während  eines  mehr- 
jährigen Aufenthaltes  in  Wien  am  Ende  der  fünf- 
ziger Jahre  thätig.  Von  seinen  historischen 
Kompositionen  Bind  noch  zu  erwähnen :  »Findung 
Mosis«  (1862) ,  »Loreley«  (1867; ,  Amerika,  Pri- 
vatbesitz, »Judith  mit  dem  Haupte  des  Holo- 
fernes«  '1870],  Köln,  Museum,  »Uerodias' 
Tochter  empfängt  das  Haupt  Johannes  des  Täu- 
fers« (1875j,  Düsse  1  dorf,  städtische  Gemälde- 
Sammlung.  Das  städtische  Museum  in  Bonn 
Villa  Obernier)  besitzt  von  der  Hand  des  Künst- 
lers eine  büßende  Magdalena.  Kurz  vor  seinem 
Tode  stellte  er  noch  eine  »Kleopatra  auf  dem 
Nile  fahrend«  aus.  Aus  einer  außerordentlich 
großen  Zahl  sind  besonders  hervorzuheben  die 
Bildnisse  seiner  durch  Schönheit  ausgezeichneten 
Gattin ,  seiner  Schwiegermutter ,  der  Fürstin 
Salm-Salm,  die  Bildnisse  für  den  Rathhaussaal 
in  Münster  (die  Minister  von  Fürstenberg  und 
von  Stein  und  der  Fürstbischof  Clemens  August 
von  Droste-Vischcring,  1869),  des  Generals  von 
Blumenthal  (1871)  und  als  eines  seiner  letzten 
Werke ,  das  Portrait  eines  Meisters  vom  Stuhl 
für  die  Loge  zu  Küln.  In  dieser  Stadt  hatte  er. 
durch  seine  Erfolge  als  Portraitmaler  veranlasst, 

Meyer,  Künstler-Lexikon.  III. 
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ein  Atelier  errichtet,  wählte  dann  aber  nach 
kurzer  Zeit  Bonn  als  Wohnsitz,  wo  er  sich  etwa 
seit  dem  Jahre  1876  bis  zu  seinem  Tode  ohne 
längere  Unterbrechung  aufgehalten  hat.  1869 
wurde  er  durch  den  Professortitel  ausgezeichnet. 
Auch  war  ihm  mehrere  Jahre  hindurch  die  Lei- 
tung des  Museums  Obernier  in  Bonn  Ubertragen. 

Bewer  hatte  Bich  während  der  Lehrzeit  in  Paris 
eine  technische  Eleganz  angeeignet,  die  nach  dem 
damaligen  Standpunkte  der  deutschen  Malerei 
Aufsehen  erregte  ihn  aber  zu  den  Bestrebungen 
der  Düsseldorfer  Schule  in  einen  gewissen 
Gegensatz  stellte. 

s.  Sc  horn's  Kunstblatt, passim.  —  Zeitschrift 
f.  bild.  Kunst  (Kunstchronik)  passin).  —  Wieg- 
mann,  Kunst- Akademie  zu  Düsseldorf.  —  W. 
Müller  von  Königswinter.  Düsseldorfer 
Künstler  etc.  —  II.  A.  Müller,  Biograph. 
Künstler- Lexikon  der  Gegenwart.  —  Mitthei- 
lungen von  Prof.W.  Sohn,  Hans-Dahl  u.  A. 

Th.  Levin. 

Bewick.  Thomas  Bew ick,  der  seiner  Zeit 
gefeierte  Erneuerer  der  Holzschneidekunst, 
wurde  im  Jahre  1753  zu  Cherryburn  in  Nor- 
thumberland  geboren.  Im  14.  Lebensjahre  trat 
er  bei  dem  Kupferstecher  Ralph  Beilby  in  New- 
castle  in  die  Lehre.  Die  Geschicklichkeit ,  mit 
welcher  er  hier  Umrisszeichnungen  als  Illustra- 
tion zu  wissenschaftlichen  Werken  in  der  damals 
nur  selten  für  bessere  Arbeiten  zur  Anwendung 
kommenden  Holzschneidekunst  ausführte,  ver- 
anlassten seinen  Lehrmeister,  ihn  auf  diesem 
vernachlässigten  Gebiete  mit  künstlerischen  Ar- 
beiten zu  beauftragen.  Thomas  Bewick  setzte 
diese  Thätigkeit  im  Auftrage  Beilby  s  fort,  selbst 
als  er  nach  beendeter  Lehrzeit  1775  in  das  elter- 
liche Haus  in  Cherryburn  zurückgekehrt  war. 
Im  Jahre  1776  arbeitete  er  zu  London  als  Holz- 
schneider ,  kehrte  indessen  nach  Verlauf  eines 
Jahres  wieder  nach  Newcastle  als  Gcschäftstheil- 
haber  in  die  Werkstatt  Beilby's  zurück.  Alsbald 
trat  auch  sein  jüngerer  Bruder  John  daselbst  als 
Lehrling  ein.  Die  aus  dieser  Werkstätte  hervor- 
gebenden Arbeiten  beider  Brüder  sind  nicht 
immer  sicher  zu  trennen.  Das  Verzeichniss  der- 
selben ist  so  zahlreich,  dass  hier  nur  eine  chro- 
nologische Aufzählung  der  Bücher,  in  denen  die 
Arbeiten  beider  Brüder  erschienen  sind,  gegeben 
werden  konnte.  Den  Versuch  einer  Aufzählung 
der  außerhalb  dieser  Bücher  vorkommenden  zahl- 
reichen Einzelbliitter  unternahm  John  Gray  Bell 
in  seinem  Critical  Catalogue  of  Works  illustrated 
by  Thomas  and  John  Bewick ;  doch  ist  auch  dieses 
Verzeichniss  unvollständig. 

An  Bewick's  seiner  Zeit  vielbewunderter 
Technik  ist  namentlich  die  klare  Auffassung  des 
Wesens  des  Holzschnittes  hervorzuheben.  Be- 
wick gelangt,  unbekümmert  um  die  großen  Vor- 
bilder der  Meister  der  Holzschneidekunst  im 
16.  Jahrhundert,  zu  eiuum  durchaus  eigenen  Stil. 
Den  aus  den  Bedingungen  des  Materials  hervor- 
gehenden Unterschied  zwischen  Holzschnitt  und 
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Kupferstich  bez. der  Federzeichnung  hat  er  durch- 
weg klar  erkannt.  Er  verzichtet  auf  die  aus  dor 
Kupferstecherkunst  und  der  Federzeichnung  ab- 
geleitete Durchkreuzung  der  Stichlagen  zur  Er- 
zielung der  Schatten  und  erreicht  die  notwen- 
digen Abtünungeu  durch  meist  kurze,  in  die 
Schatten  eingravirte  Lichtlinien.  Auch  wird  in 
den  dunklen  Partien  die  Zeichnung  des  Vorder- 
grundes oft  lediglich  durch  Lichtlinieu  gegeben. 
Die  geringe  Abwechslung,  welche  er  bei  dem  meist 
kleinen  Maßstab  seiner  Blätter  zur  Andeutung 
der  verschiedenen  Stoffe  verwendet,  giebt  seinen 
Arbeiten  etwas  Monotones.  Bewick  ist  hierin  von 
der  Holzschneidekunstder  Gegenwart  bei  Weitem 
überholt.  Die  neueste  Wendung  in  der  Entwick- 
lung des  Holzschnittes  ist  indessen  im  Wesent- 
lichen eine  Rückkehr  zu  dun  von  Bewick  er- 
kannten Prinzipien  mit  bewusster  Umgehung  der 
Vorbilder  des  10.  Jahrhunderts.  Wie  sicher 
Bewick  in  der  Handhabung  dieser  Technik  zu 
Werke  ging,  zeigt  sich  namentlich  dort,  wo  er 
die  Kompositionen  der  älteren  Holzschneidekunst 
wiederholt.  In  seinem  Todtentanz,  London  1S25, 
kopirt  er  fast  einzelne  Kompositionen  aus  den 
Holzschnitten  des  Holbein  sehen  Todtentanzcs, 
dennoch  bleibt  er  in  der  Technik  so  selbständig 
wie  je.  Dass  Bewick's  Blätter  im  Vergleich  zu 
denen  Holbein's  ungenießbar  sind,  liegt  lediglich 
an  der  ausdruckslosen  Zeichnung,  die  nicht  ent- 
fernt im  Stande  war,  den  großen  Gedanken  seines 
Vorbildes  zu  folgen.  Aus  dem  unten  folgenden 
Verzeichniss  ist  die  Vielseitigkeit  seines  künst- 
lerischen Schaffens  ersichtlich.  Am  meiston  ge- 
schätzt wurden  seine  Thierbilder.  Besonders  die 
in  derliistory  of  Quadrupeds  und  in  der  History 
of  British  Birds.  Ein  drittes,  mit  seinem  Sohn 
Robert  Elliot  Bewick  unternommenes 
Thierbuch,  British  Fishes,  wurdo  von  ihm  unvoll- 
endet hinterlassen.  Seine  wenigen  Kupferstiebe 
sind  unbedeutend  und  stehen  keineswegs  auf  der 
künstlerischen  Hühe  seiner  Holzschnitte.  Bewick 
bezeichnete  seine  Blätter  vielfach  mit  dem  Mono- 
gramm aus  T  und  B ,  oft  auch  nur  mit  B.  Er 
Btarb  1828  zu  Newcastle,  bis  an  sein  Ende  rüstig 
schaffend,  im  76.  Lebensjahre. 

Bildnisse  des  Künstlers  i 

1)  Nach  Miss  Kirkley,  gestochen  von  T.  A.  Kidd. 
Newcastle-upon-Tyne  1798.  8°. 

2)  Nach  Murphy,  gest.  von  S  um  nie  rfield.  1515 
und  1816. 

3)  Thomas  Bewick,  the  oelebrated  engraveronWood. 
London  bei  T.  ltanson  und  Boydell  1816.  Ver- 
kleinert in  8»  auch  als  Titelbild  zu  Büchern  mit 
Bewick's  Werken. 

4)  NachJas.Bamsey.gest.  vonlnoBurnett.  1817. 
Bewick's  bestes  Bildnis*. 

5)  Nach  Nicholson  in  Holz  geschnitten  von  Charl  - 
ton  Nesbitt.  1820.  Auch  In  Büchern  mit  Be- 
wick's Werken. 

6)  Gezeichnet  und  in  Holz  geschnitten  von  John 
Jackson.  Jugendbild. 

7)  Nach  einer  Büste  von  Bailey ,  gezeichnet  und 
gest.  von  Edward  Train. 


8)  Nach  Nicholson  in  Holz  geschnitten  von  Heavi- 

sidc.  1846. 
9~)  In  Jardine's  Naturalist' s  Library. 

10)  Holzschnitt  bei  Bigmore  and  Wyman ,  a  biblio- 
graphy  of  printing. 

11)  Büste  von  Bailey  in  der  Bibliothek  der  Litera- 
rischen und  Philosophischen  Oesellschaft  zn 
Newcastle. 

John  Bewick,  Holzschneider,  jüngerer  Bru- 
der des  Thomas  Bewick,  wurde  176u  zu  Cherry- 
burn  geboren  und  trat  um  1777  in  die  Werkstatt 
seines  Bruders  zu  Newcastle,  wo  er  5  Jahre  ver- 
blieb. Dann  ging  er  nach  London  und  führte  dort 
eine  Mengo  Holzschnitte  für  Buchhändler  aus. 
Seine  schwankende  Gesundheit  veranlasste  ihn. 
sich  eine  Zeit  lang  von  London  auf  sein  Heimaths- 
dorf  zurückzuziehen.  Wieder  gekräftigt  kehrte 
er  auf  kurze  Zeit  nach  London  zurück,  ging  dann 
auf  mehrere  Jahre  als  Zoichenlehrer  nach  Horn- 
sey.  Dann  abermals  erkrankt,  kehrte  er  1795 
nach  seiner  Heimath  zurück.  Seine  letzten  Ar- 
beiten waren  dort  Holzschnitte  fürSommerville  s 
Chase ,  an  denen  er  mit  seinem  Bruder  Thomas 
gemeinschaftlich  arbeitete.  Er  starb  im  35.  Le- 
bensjahre zu  Ovingham  1735.  Seine  Arbeiten 
siehe  unten  in  dem  Verzeichniss  der  Bücher  mit 
Holzschnitten  nach  den  beiden  Brüdern  Bewick. 
Seine  besten  Blätter  befinden  sich  unter  den 
Illustrationen  zu  Goldsmiths,  Parnells  1795 
und  Sommerville  s  (1795;  Werken. 

Chronologisches  Verzeichniss  der  Bücher 
mit  Holzschnitten  der  Brüder  Bewick. 

1)  Hutton,  Charles:  A  Treatise  on  Mensoration, 
both  in  Theory  and  Fractiae.  London  1768  bi* 
1770.  4». 

2)  The  Jouth's  Instructor,  or  Entertainiug  Story 
Teller.  Newcastle  1774.  120. 

3)  Angus ,  Thomas :  The  Freemason«  Companion. 
1774. 

4)  Gay  ,  Fables  by  the  late  Mr.  Mit  Holzschnitten 
von  Thomas  und  John  Bewick.  Newcastle  1779. 
120. 

5)  Jouth's  Instructive  and  Entertaining  Story  Teller. 
Newcastle-upon-Tyne  1779. 

6)  Tommy  Trips  History  of  Beasts  and  Birds,  A 
Pretty  Book  of  Pictnres  for  Little  Masters  and 
Misses.  Newcaatle  1779.  240.  Mit  62  Holz- 
schnitten. 

7)  A  Curious  Hieroglyphick  Blble,  or  SelectPasaages 
in  the  Old  and  New  Testament«,  repreaented  «Ith 
emblematical  flgures,  fortheamusementof  youth. 
London  bei  T.  Hodgson  um  1780.  Die  13.  Auf- 
lage 1794. 

8)  The  Lllllputian  Magazine ,  or  the  Young  Gent- 
lernen and  Ladies  Golden  Library.  London  1783. 
180.  Mit  14  Holzschnitten. 

9)  Select  Fables.  Newcaatle  1784.  12«. 
Fables  extracted  from  Dodsley's. 

ables  with  Iteflectlons,  in  prose  and  ver*e. 
Fables  in  Verse ,  to  which  are  preflied  the 
life  of  Aesop  and  an  Essay  upon  Fable. 
10)  Cholce  Emblems,  Natural,  Historie*!,  Fabulou*. 
Moral  and  Divine;  for  tho  Improvement  and 
Pastime  of  Youth ;  dteplaying  the  Beautie*  and 
Morals  of  the  Antient  Fabulistt,  etc.  London 
1781.  Die  6.  Auflage  1788.  120.  Mit  69  HjIj- 


1)  Fi 

2)  Fi 

3)  Fi 
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schnitten  und  einem  Titelkupfer  von  John 
Bewick. 

11)  Newcastle  Alinanack  for  1786.  Herausgegeben 
von  Beilby  und  Bewick.  Mit  einem  Titelblatt 
von  Thomas  Bewick. 

12)  The  Chillingham  Wild  Bull.  Newcastle  17S9. 

13)  Emblems  of  Mortality.  London  1789.  12».  Mit 
Holzschnitten  von  John  Bewick. 

14)  The  Princess  of  Zanfara.  Newcastle  17 S9.  Mit 
einem  Titelholzschnitt  von  Thomas  Bewick. 

15)  The  Whitley  large  Ox,  belonging  to  Mr.  Edward 
Hall,  of  Whitley  in  Northumberland.  Newcastle 

1789.  Mit  einem  Kupferstich  von  Thomas 
Bewie  k. 

IG)  Consett,  Matthew,  Esq :  A  Tour  through  Sweden, 
Swedish  Lapland,  Finland  and  Denmark.  Mit 
Kupferstichen  von  Ralph  Beilby  und  Tho- 
mas Bewick.  Stockton  1789.  4°. 

17)  Proverbs  Exemplifled  and  Illustrated  by  pictures 
from  real  life,  teaching  morallty  and  a  knowledgc 
of  the  world,  with  prints;  designed  as  a  succes- 
sion  book  to  Aesop's  Fablcs,  after  the  manner 
and  by  the  author  of  Uogarth  Moralised.  Mit 
50  Holzschnitten  von  John  Bewick.  London 

1790.  120. 

IS)  Proverbs  in  Verse,  or  Moral  Instruction  conveyed 
in  Pictures,  for  the  use  of  schools,  on  the  plan 
of  Hogarth  Moralised.  Mit  56  Holzschnitten  von 
John  Bewick.  London,  ohne  Jahreszahl.  Er- 
schienen um  1799.  12°. 

19)  Harrison's  Nursery  Picture  Book.  Mit  70  Holz- 
schnitten von  John  Bewick.  Herausgegeben 
von  J.  Ilarrison. 

20)  A  General  History  of  Quadrupeds.  London  1790. 
Mit  Holzschnitten  von  Thomas  Bewick.  Die 
7.  Auflage  1820. 

21)  The  reruarkable  Kyloe  Ox,  bred  in  the  Mull 
Argyleehire,  by  Donald  Campbell,  Esq.  etc.  1790. 
Mit  einem  Kupferstich  von  Thomas  Bewick. 

22 )  Piece*  of  Antient  Populär  Poetry,  from  authentic 
manuscriptsandoldprlntedcopies.  London  1791. 
Die  2.  Auflage  1833.  Mit  14  Holzschnitten  von 
Thomas  und  John  Bewick. 

23)  Truslex :  The  Progress  of  Man  and  Society,  illu- 
strated by  upwards  of  one  hundred  and  twenty 
cuts,  opening  the  eyes  and  unfolding  the  mind 
of  youth  gTadually.  London  1791.  120.  Mit 
Holzschnitten  ,  meist  von  John  Bewick.  Die 
2.  Auflage,  ohne  Jahreszahl,  erschien  1810. 

24)  Pollard' s  Edition  of  the  Peerage.  Mit  Holz- 
schnitten von  John  Bewick.  Nicht  vollendet. 

25)  The  Northumberland  Garland ;  or ,  Newcastle 
Nightingale.  A  matchless  collection  of  famous 
songs.  Newcastle  1793.  180.  Mit  einem  Titel- 
holzschnitt von  Thomas  Bewick. 

26)  Goldsmith,  Oliver,  The  Poetical  Works  of.  1794. 
120.  Die  2.  Auflage  Gloucester  1809.  Mit  Holz- 
schnitten von  Thomas  Bewick. 

27)  Tales  for  Youth ,  in  thirty  poems  ;  to  whlch  are 
annexed  Historical  Remarks  and  Moral  Applica- 
tions in  Prose,  by  the  author  of  »Choice  Emblems 
for  the  Improvement  of  Youth  etc.«  London 
1794.  120.  Mit  30  Holzschnitten  von  John 
Bewick.  Die  2.  Auflage  1815.  180  mit  24 
ferneren  Holzschnitten  von  anderer  Hand. 

28)  The  Looking-Glass  for  the  Mind,  or  Intellectual 
Minor,  being  an  elegant  collection  of  the  most 
dellghtful  stories  and  interesting  tales,  chiefly 
translated  from  that  much  admircd  work,  L'Auiie 
desEnfans.  London  1794.  12«.  Mit  74  Holz- 


schnitten von  John  Bewick.  Die  15.  Auflage 
1821. 

29)  The  Newcastle  and  Gateshead  Directory  for  1 795. 
by  William  Hilton  and  Assistants.  Newcastle. 
Mit  einem  Titelholzschnitt  von  Thomas  Be- 
wick. 

30)  TheBlossomsof  Moraiity,  intendel  for  the  Amüse- 
ment and  Instruction  of  Y'oung  Ladies  and  (ient- 
lemen  ,  by  the  Editor  of  the  »Looking  Glass  for 
the  Mind«  with  forty -seven  cuts  designed  and 
engraved  by  J.  Bewick.  London.  12«.  Die 
3.  Auflage  1801. 

31)  Poems  by  Goldsmith  and  Parnell,  London  1795. 
Roy.  4°.  Die  späteren  Auflagen  Roy.  80,  1796, 
1802  und  1804.  Mit  Holzschnitten  meist  von 
Thomas  Bewick  nach  Zeichnongen  von 
Robert  johnson  und  John  Bewick. 

32)  Ritson,  Joseph :  Robin  Hood,  a  collection  of  the 
Antient  Poems,  Songsand  Ballads  now  extant, 
relative  to  that  celebrated  English  Outlaw.  2  Bde. 
80.  1795.  Die  2.  Auflage  1832.  Mit  58  Holz- 
schnitten von  Thomas  und  John  Bewick. 

33)  Robin  Hood's  Garland,  being  a  complete  History 
of  all  the  notable  exploits  perfermed  by  him  and 
his  men.  Newcastle.  Mit  Holzschnitten  von 
Thomas  Bewick. 

34)  Sommerville,  William,  Esq  :  The  Chase,  a  Poem. 
Mit  Holzschnitten  nach  John  Bewick,  aus- 
geführt von  Thomas  Bewick.  London  1796. 
Roy.  40.  Die  2.  Auflage  1802. 

35)  Le  Grand,  M. :  Fabliaux,  or  Tales,  abrldged  from 
French  Manuscripts  of  the  XU  th  and  XIII  th 
Centuries ;  selected  and  translated  into  English 
Verse  (by  the  late  Gregory  Lewis  Way,  Esq.); 
with  a  Preface,  Notes  and  Appendix,  (by  G.  Ellis, 
Esq.).  London  1796— 1800.  2  Bände  mit  52 
Holzschnitten.  Die  2.  Aufl.  in  3  Bänden  1815. 

36)  Letters  of  Junius.  Mit  Holzschnitten  von  John 
Bewick  und  Bildnissen  vonHedley.  London 

1797.  2  Bde.  8°. 

37)  History  of  British  Birds.  London  1797—1804. 
Die  8.  Auflage  1847. 

38)  Relph,  Josiah,  of  Sebergham .  Poems.  1798. 
Mit  18  Holzschnitten  von  Thomas  Bewick. 

39)  The  Oeconomist ,  or  Knglisbman's  Magazine  for 

1798.  Newcastle-upon-Tyne  1799.  2  Bde.  Mit 
12  Holzschnitten  von  Thomas  Bewick. 

40)  The  Hive  of  Ancient  and  Moderne  Literature, 
a  Collection  of  Essays,  Narratives,  Aliegories, 
and  Instructive  Compositions.  1799.  120.  Die 
letzte  Auflage  mit  14  Holzschnitten  von  Tho- 
mas Bewick  und  10  von  Luke  Clen  eil  1806. 

41)  4  Bll.  Zebra,  Elephant,  Tiger  und  Löwe.  Holz- 
schnitte, ausgeführt  1799. 

42)  Balley  and  Culley :  A  General  View  of  the  Agri- 
culture  of  Northumberland.  Newcastle  1800.  8'>. 
Mit  11  Kupferstichen  von  Neale  und  Holz- 
schnitten von  Bewick. 

43)  Goldsmith  ;  An  Abridgment  of  the  History  of 
England ,  from  the  Invasion  of  Julius  Caesar  to 
the  Death  of  George  the  Second.  120.  Mit  37 
Holzschnitten  von  John  Bewick.  Eine  fernere 
Auflage  1800. 

44)  Charms  of  Literature;  conslsting  of  curious, 
scarce,  and  interesting  pieces  in  Prose  and  Poetry. 
Mit  Holzschnitten  von  Thomas  Bewick  u.  A. 
Newcastle  1800.  2  Bde.  180.  Die  5.  Auflage 
1812. 

45)  A  Short  Treatise  on  that  L'seful  lnvention  called 
the  Sportsman's  Friend ,  or  the  Farmer  s  Foot- 
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man  etc.  Von  Henry  Utrick  Reay.  Mit  Holz- 
schnitten von  Thomas  Bewick  nach  Gemälden 
von  Joseph  Atkinson.  Newcastle.  Ohne 
Jahreszahl.  Erschienen  1810. 
4li )  Moming's  Amüsement,  or  the  Tales  of  Animals. 
Von  C.  Matthews.   Mit  14  Holzschnitten.  Der 

1.  Band  erschien  1801  zu  York. 

47)  The  Sportsman's  Cabinet ;  or  a  correct  delinea- 
tion  of  the  Canine  Race.  London  1803.  2.  Auf- 
lage 1820.  Mit  Kupferstichen  von  John  Scott 
und  Holzschnitt  Vignetten  vonT  homasBewick. 
2  Bde.  40. 

48)  Beauties  of  Natural  History,  aelected  from  Buf- 
fons  History  of  Quadrupeds.  London.  12«.  Mit 
37  Holzschnitten. 

49)  Kobin  Hood's  (Jarland.  York  1805.  Spatere  Auf- 
lage 1811.  180. 

50)  The  Literary  Cabinet  or  MenUl  Repository. 
Sunderland  1805.  12«.  Mit  Vignetten  von  Tho- 
mas Bewick. 

.51)  The  Man  of  Feellng.  Newcastle  1805.  Mit 
Holzschnitt -Titel  und  Vignetten  von  Thomas 
Bewick. 

52)  TheSeasons.  Von  James  Thomson.  London  1805. 
80.  Eine  2.  Ausgabe  desselben  Jahres.  120. 

53)  The  Hermit  of  Warkworth.  Von  Thos.  Percy. 
Mit  Holzschnitten  nach  Craig.  Alnwlck  1806. 

2.  Ausgabe  1807. 

54)  Scripture  IUustrated.  Mit  94  Holzschnitten  von 
Bewick,  0.  und  J.  NesBit,  Branston, 
Austin,  Clenell,  Hole,  Lee  u.  A.  nach 
Zeichnungen  vonW.  M.  Cr  alg.  London  1807.  40. 

55)  The  poetical  Works  of  Robert  Burns.  Mit  52  Holz- 
schnitten nach  Thurston  vou  Thomas  Be- 
wick. 2  Bde.  Alnwick  1808.  120. 

56)  The  Lay  of  the  Reed  Water  Minstrel.  Von  Robert 
Roxby.  Newcaatle  1809.  40.  Nur  die  1.  Auflage 
hat  ein  Titelblatt  in  Holzschnitt  von  Thomas 
Bewick. 

57)  The  Practica!  Surveyor.  Von  John  Furnaas. 
Newcastle  1709.  Mit  Holzschnitten  und  Kupfer- 
stichen von  Thomas  Bewick.  Kolorirt  von 
dessen  Tochter. 

58)  A  new  FamUy  Herbai.  Mit  261  Holzschnitten 
von  Thomas  Bewick  nach  Henderson. 
London  1810.  Roy.  So.  2.  Aufl.,  Demy  1814. 

59)  The  Romantlc  Beauties  of  Matlock.  Von  J.  Hut- 
chinson. Manchester  1810.  Mit  7  Holzschnitten. 
120. 

60)  General  View  of  the  Agriculture  of  the  Connty 
of  Durham  etc.  Von  John  Bailey.  Newcastle 
1810.  Mit  2  Holzschnitten  von  Thomas  Be- 
wick. 

61)  The  Poetical  Fabtilator,  or  Beauties  in  Verse. 
York  1810.  Mit  31  Holzschnitten  von  Thomas 
Bewick.  180. 

62)  The  Poetical  Works  of  Thomas  Adams ,  Wark- 
worths.  AlnwicklSll.  Mit  Vignetten  von  T  h  o  - 
mas  Bewick. 

63)  Explanation  of  St.  Paul'a  Epistle  to  theHebrews. 
Von  Henry  Rutter.  Newcastle.  120.  Mit  einem 
Titel  von  Th.  Bewick. 

64)  Epistles  in  Verae,  between  Cynthio  and  Lconora. 
Von  George  Marahall.  Newcastle  1812.  40.  Mit 
einem  Holzschnitt  von  Th.  Bewick  und  11  an- 
deren von  Clenell,  Nesbit,  H.  White, 
Armstrong  u.  A. 

65)  Flowers  of  British  History.  Newcastle-on-Tyne. 
Ohne  Jahreszahl.  Erschienen  1812  oder  1813. 
IS<\  Mit  7  Holzschnitten  von  Tb.  und  J.Bewick. 
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66)  The  Poetical  Work*  of  Robert  Ferguson.  Aln- 
wick 1814.  Mit  Holzschnitten  von  T  h.  Bewick. 

67)  Dr.  Goldsmith' s  Abridgement  of  bis  History  of 
England.  Gainsborough  1814. 

68)  The  Oxford  Sausage.  London  1815.  80.  Mit 
24  Holzschnitten  vonThomasBewick. 

69)  A  History  of  Hartlepool.  Von  Sir  Cuthbert 
Sharp.  Durham  1816.  Mit  Holzschnitten  von 
Be  wick  und  Nicholson. 

70)  The  Legend  of  St.  Cuthbert ,  with  the  Antiqui- 
ties  of  the  Churoh  at  Durham.  Von  John  Brough 
Taylor,  F.  S.  A.  Sunderland  1816.  Mit  Holz- 
schnitten von  Bewick  und  Nicholson. 

7 1 )  Archaeologia  Aeliana,  or  Miscellaneoua  Tracts  re- 
latingtoAntiquity.  Newcastle  1816  etc.  MitHolz- 
schnitten  von  Tb.Be wick  u.  I  saac Nicholson. 

72)  Newcastle  Reprints.  1817  —  1845.  Mit  Holz- 
schnitten von  Th.  Bewick. 

73)  TheFablesofAesopandothers.  Newcastle  1819. 
2.  Ausgabe  1823. 

74)  A  Treatise  on  two  of  the  moat  Important  Diseases 
wich  attack  the  Horse.  Von  William  Wilkimon. 
Newcastle  1818.  40.  Mit  einem  Titelkupfer  von 
T.  Bewick  and  So n. 

75)  Bibliotheca  LusiUna.  Newcastle  1818.  Mit 
Holzschnitten  von  Thomas  Bewick. 

76)  Memoirs  of  the  Life  and  Writing«  of  Luis  de 
Camoens.  London  1820.  2  Bande.  Mit  Holz- 
schnitten von  Th.  Bewick  und  Kupferstichen 
von  Skelton. 

77)  Select  Fable«,  with  euts,  designed  and  engraved 
by  Thomas  and  John  Bewick  ,  and  othe», 
previous  to  the  year  1784  ;  together  with  a  me- 
moir  and  a  descriptive  Catalogue  of  the  works  of 
Messrs.  Bewick.  Newcastle  1820. 

78)  A  Supplement  to  the  History  of  Bird*.  Mit  Holl- 
schnitten v.  Thomas  Bewick.  Newcastle  1821. 

79)  Collectlon  for  a  History  of  tbe  Ancient  Family  of 
Carlisle.  Von  NlcholasCarlisle.  London  1822.  4". 

80)  Vignettesby  Thomas  Bewick.  Newcastle  1S27. 

8 1 )  Woodcuts  of  Fishes.  Holzschnitte  von  Thomas 
Bewick  und  Sohn  zu  dem  nicht  vollendeten 
Werk  :  A  History  of  British  Fishes. 

82)  Waiting  for  Death.  Unvollendeter  Holzschnitt 
von  Th.  Bewick.  1832. 

83)  The  entertainlng  Naturalist«.  Von  London.  Mit 
fast  500  Holzschnitten  von  Bewick,  Harvey. 
Landellsn.  A.  London  1850. 

Rob.ert  Elliot  Bewick,  Holzschneider, 
Sohn  des  Thomas  Bewick  und  von  ihm  heran- 
gebildet ,  arbeitete  einige  Holzschnitte  zu  dem 
unvollendeten  Werke  Uber  die  Fische.  Im  Ver- 
gleich zu  seinem  Vater  und  Onkel  trat  er  kaum 
hervor.  Er  starb  im  Jahre  1849. 

s.  Atkinson,  A  Sketch  of  Th.  Bewick's  Life  and 
and  Works.  —  Doveston,  Some  Account  cf 
Th.  Bewick's  Life,  Genius  and  Personal  Habits. 
—  Bl  ack  wood  's  Magazine,  1825.  —  Ge  ntle- 
ma n 's  Magazine,  1828.  —  Jackson,  Treatis« 
on  Wood  Engraving,  1839.— JohnGrayBell. 
A  Critical  Catalogue  of  Works  illustrated  by  Tho- 
mas and  John  Bewick.  —  Hugo,  Descriptive 
Catalogue  of  the  Works  of  Thomas  and  John 
Bewick.  —  Redgrave,  Dict.  —  Nagler. 
Monogr.  I,  1572  und  V,  535.  —  Richard 
Fisher,  Catalogue  of  a  Colleetion  of  Engravinp, 
Etrhlngs  and  Woodcut«,  p.  339.  —  Bigmore 
and  W  y  m  a  n ,  A  Bibliography  of  Printin g.  p.  54. 

Georg  Vou. 
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Bewlck.  WilliamBewick,  englischer  Por- 
trait- und  Gcscbichtsmaler,  geboren  am  20.  Okt. 
1795  in  Harworth  bei  Darlington,  wo  sein  Vater 
ein  Tapezier-Geschäft  führte.  In  seinem  zwan- 
zigsten Jahr  kam  er  nach  London,  wo  ihn  Haydon 
in  sein  Atelier  aufnahm  und  ihn  unter  andern 
dazu  anstellte,  die  flir  Goethe  bestimmten  Zeich- 
nungen nach  den  »Elgin  Marbles«  anzufertigen. 
Nach  einem  kürzeren  Aufenthalt  in  Edinburgh 
und  Dublin  beschickte  er  1820  die  Ausstellung 
der  Spring  Gardens  Gallery  mit  dem  Bilde  »Una 
iu  the  Forest«  und  1822  die  Ausstellung  der  British 
Institution  mit  dem  Gemälde  »Jacob  und  Rahel«. 
Die  Jahre  1824  und  1S25  verbrachte  er  als  Por- 
traitmaler  inDarlington  und  besuchte!  826  Italien, 
wo  er  für  drei  Jahre  verblieb,  hauptsächlich  in 
Rom  und  Neapel,  zuerst  mit  Kopien  nach  Michael 
Angelo's  Sixtinischen  Fresken  für  Sir  Thomas 
Lawrence  beschäftigt.  Nach  London  zurückge- 
kehrt, malte  er  in  den  Jahren  1839  und  1840 
Portraits  sowie  Historienbilder.  Bald  nachher 
zog  er  sich  nach  Houghton-Ie  Skerne  bei  Durham 
zurück,  wo  er  im  Jahre  1866  am  8.  Juni  starb. 
Sein  Leben  und  seine  Briefe  wurden  im  Jahre 
1871  von  Thomas  Landseer  herausgegeben. 

s.  Redgrave  ,  Dict.  1.  P.  B. 

Bexterham.  J.  Bexterham,  Kupferstecher, 
welcher  um  1700  zu  Brüssel  Portraits  für  Buch- 
händler arbeitete. 

s.  Strutt,  Dict.  p.  91.  #  ♦ 

Bey.  Jean  de  Bey,  Maler. 

Nach  ihm  gestochen : 
Jo.  Jacob  Gaaner.  Gest.  von  J.  Sandrart.  Oval, 
kl.  Fol. 

s.  Heineken,  Dict.  »  » 

Beya.  Melchior  de  Beya  s.  Yelazquez, 

Francisco. 

Beyaert.  Henri  Joseph  Fran^ois  Bey- 
aert,  belgischer  Architekt,  geb.  den  29.  Juli 
1S23  zu  Courtrai ,  wo  er  auch  an  der  Akademie 
seine  Studien  begann.  Im  Alter  von  19  Jahren 
kam  er  nach  Brüssel  und  lernte  hier  unter  Lei- 
tung des  Architekten  Felix  Janlet  und  an  der 
Akademie,  deren  Laureat  er  wurde.  Während 
des  letzten  Viertels  des  Jahrhunderts  spielt  er 
in  der  architektonischen  Bewegung  Belgiens 
eine  hervorragende  Rolle.  Er  debutirt  1851  mit 
dem  Bau  des  ersten  Kursalons  zu  Ostende 
Als  einer  der  Ersten  bringt  er  wieder  den  Stil 
Louis  XVI.  zu  Ehren,  indem  er  ihn  an  verschie- 
denen Fassaden  der  Hauptstadt,  namentlich  aber 
an  der  1860—1865  in  Gemeinschaft  mit  Wynand 
Janssens  erbauten  Nationalbank  zu  Brüssel 
anwandte.  Au  diesem  letzteren  Gebäude  ist  be- 
sonders der  Geschmack  in  der  dekorativen  Aus- 
stattung hervorzuheben.  1866  wird  nach  seinem 
Plan  ein  monumentaler  Brunnen  zu  Ehren  des 
Bürgermeisters  Charles  de  Brouckere  in  Brüssel 
errichtet.  Von  1860—1870  leitet  erden  Umbau 
der  Porte  de  Hai  zu  Brüssel  und  Bchmückt  das 


antike  Gebäude  mit  einer  sehr  schönen  Wendel- 
treppe. Von  1870 — 1881  errichtete  er  die  Kirche 
zu  Jambes  (Provinz  von  Namur;.  1876  trägt 
er  den  von  der  Stadt  Brüssel  ausgeschriebenen 
Preis  von  20  000  Francs  für  die  schönste  Fassade 
des  neuen  Boulevards  davon,  indem  er  in  glück- 
licher Weise  die  vlämischen  Renaissanceformen 
den  modernen  Aufgaben  anpasste.  1879  erringt 
er  einen  bedeutenden  Erfolg  mit  dem  Bahnhofs- 
gebäude von  T  o  u  r  n  a  i ,  an  dem  die  Verbi  ndung 
von  Ziegeln  mit  dem  bläulichen  Baustein  des 
Landes ,  dann  die  Pavillons  im  Geschmack  des 
Vredeman  de  Vries  von  bester  Wirkung  sind. 
Beinah  gleichzeitig  vollendete  er  die  National- 
bank in  Antwerpen  in  französischer  Renais- 
sance, mit  Glockenthurm  und  Laterne.  1881  legt 
er  den  Square  auf  der  Place  du  petit  Sablon  zu 
Brüssel  an,  mit  Rampen  im  Stil  des  16.  Jahr- 
hunderts und  statuengeschmückten  Säulen.  Von 
den  zahlreichen  Schlössern,  die  Beyaert  aus- 
führte, ist  dasjenige  von  Faulx  (Provinz  von 
Namur]  zu  nennen,  im  Stil  des  18.  Jahrhunderts. 
Er  hatte  auch  oft  Gelegenheit,  sein  dekoratives 
Talent  bei  Einzügen,  Illuminationen  etc.  zu  ent- 
falten. Bis  1881  saß  er  im  Gemeinderath  der 
Stadt  Brüssel.  Als  Schüler  Beyaert's  ist  der 
Sohn  von  dessen  altem  Lehrer,  E.  Janlet,  einer 
der  hervorragenden  Architekten  Belgiens,  zu 
nennen. 

s.  W.  Bubeck,  Die  neuesten  Erscheinungen  auf 
dem  Gebiete  der  Architektur  in  Belgien  (mit 
Abbild.)  in  d.  Zeitschrift  f.  bild.  Kunst.  XII.  — 
L'Emulation,  Journal  d'Architectes  etc.  — 
Eigene  Notizen.  H.  Rymam. 

Beyehel.  Auf  der  Rückseite  einer  der  in  Holz 
geschnitzten,  polychromirten  Apostelgruppen  je 
drei  aus  einem  Stück  gearbeitete  Halbfiguren  , 
welche  mit  einer  entsprechenden  Darstellung  des 
Heilandes  in  die  obere  Abtheilung  der  Staffel  des 
im  Museum  zu  Kol  mar  befindlichen  Isenboimer 
Altarwerks  eingestellt  sind,  finden  sich  die  mit 
dem  Pinsel  und  schwarzer  Farbe  aufgetragenen 
Worte :  »des  beyehel«,  in  deutschen  Buchstaben. 
R.  von  Rettberg  las  hinter  dem  Worte  »des«  einen 
Punkt  und  folgerte,  dass  der  Künstler  Desiderius 
Beyehel  der  Urheber  des  Holzschnitzwcrks  am 
Iscnheimer  Altar  sei.  Auch  Woltraann  bezwei- 
felte nicht  die  Deutung  des  Namens ,  wies  aber 
auf  die  Stilverschiedenheit  zwischen  den  durch 
die  Bezeichnung  direkt  getroffenen,  mit  dem 
Altar  nur  äußerlich  verbundenen  Arbeiten  und 
den  künstlerisch  unendlich  viel  höher  Btehenden 
des  Altarschreins  hin.  Er  ließ  daher  den  Disi- 
derius  Beyehel  nur  als  Urheber  der  ersteren 
gelten. 

Nach  genauerer  Prüfung  ist  jeder  Grund  zur 
Annahme,  daas  das  Wort  »des*  als  eine  Abkür- 
zung von  Desiderius  zu  deuten  sei,  fortgefallen. 
Der  Katalog  des  Kolmarer  Museums  will  darin 
den  Genetiv  des  Artikels  erkennen  und  ergänzt 
»des  beyehel  Werk«.  Mit  Rücksicht  auf  die 
redende  Marke,  die  sich  in  Gestalt  eines  Beils 
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auf  der  Rückseite  einer  der  andern  Apostel- 
gruppen vorfindet,  während  eine  dritte  ein  »b» 
aufweist,  wird  die  Ansicht,  dass  es  sich  hier  um 
die  Bezeichnungen  eines  Künstlers,  Namens 
Bcychel,  handelt,  kaum  abzuweisen  sein.  Da- 
gegen kann  unbedingt  nicht  von  einem  Antheil 
dieses  Künstlers  an  den  herrlichen  Gestalten  des 
Altarschroins  die  Rede  sein.  Auch  F.  X.  Kraus 
setzt  die  für  Beychel  in  Anspruch  zu  nehmenden 
llalbfiguren  des  Heilandes  und  der  Apostel  um 
50  Jahre  früher  an  als  die  Arbeiten  des  Altar- 
werks. Die  Versuche,  dem  Künstler,  welcher 
sich  durch  seine  Individualität  über  das  Durch- 
schnittsmaß gleichzeitiger  Kunstleistungen  nicht 
erhebt,  auf  Grund  vergleichender  Stilkritik  noch 
anderweitige  Arbeiten  zuzuweisen,  wie  beispiels- 
weise die  ChorstUhle  aus  dem  Zisterzienser 
Nonnenkloster  Marienau  im  Münster  von  Alt- 
breisach, erscheinen  verfehlt. 

s.  A  nt.  f.  Kunde  d.  deutsch. Vorzeit  1S56.  p.  371. 

—  Ch.  Gdrard,  Les  Artistes  de  l'Alsacc.  II, 
3G7.  —  Lötz,  Statistik  II,  84.  —  Nagler, 
Mon.  II,  417.  —  Wo lt mann,  Geschichte  der 
deutsch.  Kunst  im  Elsass.  p.223.  —  F.  X.  Kraus  , 
Kunst  und  Alterthum  in  Elsass-Lothringen  II, 
.{74.  —  G  o  u  t  z  w  i  1 1  e  r  ,  Le  Mus.<e  de  Colmar. 

—  C  a  t  a  1  o  g  u  e  du  Mus«?e  de  Colmar,  p.  70. 

Th.  Lcvin. 

Beyel.  Daniel  Beyel,  Kupferstecher,  geb. 
17i»u  zu  Zürich,  war  um  1785  in  München,  studirte 
später  in  Halle  Anatomie  und  stach  daselbst 
Bildnisse  dortigerGelehrter.  Nach  Zürich  zurück- 
gekehrt ,  war  er  meist  für  Buchhändler  thätig 
und  noch  1805  daselbst  am  Leben. 

Von  ihm  gestochen: 
A.  Bildnisse. 

1)  Ebeling,  Christoph  Daniel,  Professor  zu  Ham- 
burg. Nach  Cb.  Kniep.  Le  III.  1. 

2)  Forster,  Die  Reidcn.  Nach  Rigaud.  2  Bll. 

31  Karsten,  W.  J.  ü.,  Professor  zu  Halle.  Le  Bl.  2. 

4j  Knapp,  D.  O.  C.,  Professor  zu  Halle.  Le  Bl.  3. 

f>)  Lavater,  krank  im  Kreise  seiner  Familie.  Nach 
A.  O.  Moretto.  Punktirt  Hoy.  qu.  Fol. 

Ii)  Meckel,  Ph.  F.  Th.,  Professor  in  Halle.  Brust- 
bild. 

7)  Nettelbladt. 

b)  N  Ossel  t. 

10  Semler,  D.  Joh.  Salomo,  Professor  in  Halle.  Nach 

Johann  Heinrich  Lips.  Le  Bl.  6. 
DO  Sprengel,  M.  C.  Le  Bl.  7. 
11  I  Wolf,  Friedrich  August,  Professor  zu  Halle.  8». 
B.  Verschiedenes. 

12)  Klio,  aus  Raff ael's  Parnass.    Rund.  Aqua- 
tinta.  40. 

13)  Krato,  ebenso. 

14J  5  Bll.  Köpfe  von  Neuseeländern. 

s.  Meusel,  Mise.  XXV,  57.  —  Le  Blanc,  Ma- 
nuel. ,  ^ 

Beyer.  Jacob  Beyer,  deutscher  Maler,  der 
um  1 6üo,  wahrscheinlich  zu  Augsburg,  arbeitete 
Nach  ihm  gestochen : 
Die  vergnügte  GesellschaftAugsburgischer  Künstler 
und  ihTer  Freunde,  (iest.  von  C.  F.  Boetius. 
«.  Heineken,  Dict. 


Beyer.  Lorenz  Beyer,  Kupferstecher, 
welcher  1699  zu  Berlin  arbeitete. 

Von  ihm  gestochen : 
Bellum  et  Excidium  Trojanum.  Berlin  1699.  Folge 

von  56  Bll.  4«. 
s.  Le  Blanc,  Manuel.  .  . 

Beyer.  Justin  de  Beyer,  wohl  fälschlich 
Johann  de  Beyer  genannt,  wahrscheinlich  der 
Vater  des  Malers  Jean  de  Beyer,  wurde  1668 
zu  Basel  geboren.  Er  war  Medailleur,  schnitt 
Wappen  und  Schaumünzen  in  Stahl  und  betä- 
tigte sich  mehrere  Jahre  als  Graveur  an  der 
Münze  seiuer  Vaterstadt.  Um  1712  Stempel- 
schneider und  Münzmeister  in  Bern ,  starb  er 
daselbst  im  Jahre  1738  im  Alter  von  70  Jahren. 
Seine  Werke  pflegte  er  mit  den  Buchstaben 
B,  D  B,  I D  B  und  I D  B  F  zu  bezeichnen. 

Beyer  war  ein  sehr  hervorragender  Künstler 
und  hat  eine  Anzahl  Bchüner  Gepräge  hinterlas- 
sen. Eines  seiner  Hauptwerke  ist  die  große,  vom 
Stande  Bern  zum  Audenken  an  die  Siege  von 
Viltnergen  und  Bremgarten  gestiftete  Medaille 
von  1712.  Eine  andere  historische  Medaille, 
vom  Stande  Bern  im  Jahre  1708  angeordnet,  be- 
zieht sich,  der  Tradition  zufolge,  auf  einen  zu 
Aarau  wegen  der  Grafschaft  Neuenburg  abge- 
schlossenen Vertrag.  Er  lieferte  ebenfalls  die 
Prägung  zu  dem  seltenen  Berner  Doppelthaler 
von  1728. 

s.  v.  Haller,  Schweiz.  Münz-  und  Medaillen- 
kabinet.  Bern  ,  1780— 1781 .  1,62,63,315. 
316,  332,  357  und  487.  —  Spezialk  atalo? 
für  Gruppe  38  der  Schweiz.  Landesausstellung 
1 882.  p. 78,93,96 —  Nagler, MonogrammUteo. 
1,702.  II,  385.  —  Fü  sali,  Künstler-Lex. — 
Schlickeysen,  Erklärung  der  Abkürz,  auf 
Münzen.  Carl  Brun. 

Jean  de  Beyer,  Schweiz.  Zeichner  und 
Maler,  wahrscheinlich  Sohn  des  Justin  de  Beyer, 
geb.  zu  Aarau  1705,  nach  Winkler  1703.  war 
der  Schüler  von  Jan  Maurita  Quinckhart  und 
Cornelis  Pronk  in  Amsterdam.  Schon  als  Jüng- 
ling kam  er  nach  Holland,  das  er  nicht  wieder 
verließ.  Er  starb  1768,  so  scheint  es,  zu  Cleve. 
Er  stand  in  Amsterdam,  seiner  zweiten  Heimath, 
einer  von  ihm  selbst  gegründeten  Zeichenschule 
vor.  Seine  Landschaften  behandeln  meistens 
Motive  aus  Amsterdam  und  Umgebung  und  füh- 
ren uns  kolorirte  Ansichten  von  Mastricht,  Gel- 
dern, Namur,  Cleve  etc.  vor  die  Augen.  Liender 
gab  1760  eine  Folge  von  16  Ansichten  von  Amster- 
dam heraus  ,  Schlcy  eine  solche  von  20  hollin- 
dischen Ansichten.  Viele  der  Handzeichnungen 
Beyer  s,  der  auch  als  Illustrator  thätig  war,  sind 
mit  seinem  Monogramm  vorsehen.  Typisch  für 
den  Künstler  ist  eine  Zeichnnng ,  welche  sich  in 
der  Sammlung  des  Kabinets  der  Königin  von 
Sachsen  befindet  und  uns  anf  karakteristische 
Weise  das  rege  Leben  in  einer  holländischen 
Straße  vorführt. 

s.  Fuss  Ii,  Künstler-Lex.  —  Nagler.  Monogr. 
III,  831.  Carl  Brun. 


Daniel  Beyol    Jean  de  Beyer. 
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Nach  ihm  gestochen : 

1)  Folge  von  12  Bll.  Ansichten.  Auf  dem  ersten 
Bl.  :  Kastel  ni  Dorpte  Spyk  etc.  Gest.  von  J.  v. 
d.  Schley.  Fol. 

2)  Aehnliche  Folge  :  Kennemer  Landsche  Gezichten. 
Bei  Fonquet  und  bei  Basan.  Ohne  Malernamen. 

3 — 1)  Zwei  Ansichten  von  Amsterdam.  Binnen 
Amstel  nnd  Onde  Schanz.  Gest.  von  S.  Fokke 
1760.  Qu.  Fol. 

5)  Le  Cingle.   Gest.  von  P.  van  Liendre  1760. 

b)  Vne  de  Kenningsplein.  Gest.  von  demselben. 

7)  l'Eglise  d"Onest.  Gest.  von  demselben. 

b|  La  vieille  Eglise.  Gest.  von  demselben. 

9)  La  nouvelle  Eglise  et  la  Maison  de  Ville  par 
derri^re.  Gest.  von  demselben. 

10)  6  Bll.  Ansichten  ans  der  Umgebung  des  Ufers 
von  Vegt.  Gest.  von  W.  Writs. 

11)  Ansichten  der  Synagoge  zu  Amsterdam. 

12)  Le  Rockin.  Gest.  von  Spilm  an. 

13)  Tinkommen  van  Zaenredam.  Gest.  von  Anton 
Radig  uez.  Qu.  Fol. 

14)  Zaandam  met  de  Zaan.  Ebenso. 

15)  Le  Chateau  de  Henkelun.  Ebenso. 

16)  La  Porte  d'Oost  de  nenkclun.  Ebenso. 

17)  Le  Village  Deyl.  Ebenso. 

16)  La  Maison  Krajeffyn.  Ebenso. 

19)  Das  Gehölz  des  Haag  und  der  Kanal  von  Delft. 
Gest.  von  Bert  hau  ld.  Qu.  Fol. 

20)  Die  Brücke  von  Roeremond.  Mit  dem  Namen 
des  Malers.  Qu.  Fol. 

s.  He  in  eken ,  Dict.  «. 

Beyer.  Johann  Christian  Wilh.  Beyer 
wurde  am  27.  Dezember  1725  zu  Gotha  geboren, 
wo  sein  Vater,  Nicolaus,  Hofgärtner  war.  Wir 
finden  letzteren  später  in  den  Diensten  des  Her- 
zogs von  Württemberg.  Von  diesem  erhielt 
dessen  Sohn  auch  seine  erste  Anstellung  in  der 
Garten-Ingenieurkunst.  Zu  seiner  weiteren  Aus- 
bildung soll  den  jungen  B.  der  Stuttgarter  Hof 
erst  nach  Dresden  geschickt  haben,  doch  ist  hier- 
über nichts  Genaueres  bekannt.  Thatsache  ist, 
dass  er  von  1747  bis  inklusive  1750  vom  Herzog 
unterstützt  in  Paris  die  Malerei  studirte  und  dass 
er  dann  von  Ende  1751  bis  gegen  Ende  1759  zur 
weiteren  Vervollkommnung  in  der  Malerei  mit 
einem  Jahresstipendium  von  480  fl.,  das  ihm  von 
Juli  1754  an  auf  550  fl.  erhöht  ward,  nach  Italien 
geschickt  wurde.  Bei  wem  er  hier  und  dort  ge- 
lernt, welche  Meister  in  Paris  und  in  Italien  auf 
ihn  eingewirkt,  lässt  sich  bisher  aktenmäßig 
nicht  feststellen.  Nach  seiner  Rückkehr  fand  er 
seine  erste  Anstellung  und  entfaltete  er  seine 
Hauptwirksamkeit  als  Bildhauer,  und  so  dürfte 
es  denn  gestattet  sein  anzunehmen,  dass  er 
ziemlich  frühe  durch  tüchtige  Uebung  den  Grund 
zu  seiner  späteren  großen  technischen  Fertigkeit 
in  der  Plastik  gelegt.  Aber  auch  als  Maler  hat 
er  sich  hervorgethan  und  thatsächlich  ist  seine 
Malerei  nicht  ohne  Einfluss  auf  sein  plastisches 
Schaffen  geblieben.  In  jener  dürfte  er  viel- 
leicht bei  Charles  Coypel,  dem  damaligen  Di- 
rektor der  »Acadämie  royale  de  peinture  et  de 
sculpture«,  in  diesem  in  der  Schule  des  Adam 
Unterricht  erhalten  haben.  In  Rom  ist  Raffacl 
Hengs  auf  ihn  wahrscheinlich  ebenso  wenig  ohne 


Einfluss  geblieben  wie  die  damalige  Richtung 
in  der  Academie  de  France,  deren  Direktor 
Charles  Natoire  er  wühl  von  Paris  her  gekannt 
haben  wird.  Aktenmäßig  erwiesen  ist  es,  dass  er 
drei  Jahre  lang  bei  der  Herkulanensischen  Aka- 
demie in  Portici ,  wir  wissen  wieder  nicht ,  in 
welcher  Eigenschaft,  Verwendung  gefunden  hat, 
dass  er  mit  Ridolfino  Venuti  und  Winckcliuann 
im  Verkehr  gestandeu  ist.  Während  seines  Auf- 
enthaltes in  Rom  soll  er  nach  dem  Muster  der 
französischen  das  Projekt  einer  deutschen  Aka- 
demie iu  Rom  ausgearbeitet  und  ,  leider  ohne 
Erfolg,  deutsche  Höfe  dafür  zu  gewinnen  gesucht 
haben.  Auf  der  Rückreise  hielt  er  sich  eine 
kurze  Zeit  iu  Florenz  auf,  erhielt,  iu  Stuttgart 
eingetroffen ,  sofort  die  Zusage  einer  definitiven 
Anstellung,  letztere  aber  erst  fa6t  ein  volles  Jahr 
später.  Die  Nichteiuhaltuug  des  ihm  gemachten 
Versprechens  hatte  ihn  in  Noth  und  Elend  ge- 
bracht und  in  peinliche  Verlegenheiten  ver- 
wickelt; aber  wäre  letztere  nicht  eingetreten,  so 
hätte  er  vermutlich  noch  länger  darben  müssen. 

Am  12.  Juli  17»i0  erhielt  er  das  Dekret  als 
herzoglicher  »Statueur«.  Der  ihm  »ausgeworfene« 
Gehalt  betrug  1200  fl.  jähriieh.  Eine  -Diana,  die 
einen  anschießenden  Huud  verfolgt«,  welche  er 
als  solcher  für  das  Seehaus  gemacht ,  ist  gegen- 
wärtig verschollen.  Wichtiger  und  folgenreicher 
als  diese  Arbeit,  sowie  die  Bethätigung  seines 
malerischen  Könnens  in  der,  in  Gemeinschaft  mit 
Guibal,  Harper,  Girardet  und  der  Malerin  Ther- 
buach  unternommenen,  Herstellung  der  Decken- 
gemälde für  das  neue  Schloss  zuStuttgart,  fer- 
ner seines  plastischen — der  Ausschmückung  des 
letzteren,  an  der  er  mit  Ferrety  und  Le  Jeune 
seinen  Antheil  gehabt,  wichtiger  als  all  dieses 
ist  seine  Thätigkeit  an  der  Ludwigsburger  Por- 
zellanfabrik, wo  er  über  die  -Poussiers«  die  Auf- 
sicht geführt  und  selbst  viele  Modelle  für  die 
Figürchen  gemacht  hat.  Nicht  mit  Unrecht  sagt 
Uexküll  von  ihm,  dass  er  in  diesen  Figürchen 
»zuerst  eine  Ahnung  von  griechischer  Proportion, 
Form  und  Ausdruck  gegeben«  und  dass  durch 
sein  Verdienst  in  den  Produkten  der  Ludwigs- 
burger Porzellanfabrik  »einfache  Artemisien, 
Kleopatren,  edlere  Nymphen,  die  grinsenden 
Schäferinnen  im  Augsburger  Geschmack  ver- 
drängt«. Noch  ist  uns  die  Beyer  schc  Artemisia 
da  und  dort  in  Stuttgart  erhalteu.  In  ihr,  welche 
er  später  im  Schönbrunner  Garteu  in  Lebens- 
größe ,  einmal  iu  Marmor ,  ein  zweites  Mal  in 
Sandstein,  ausführen  ließ,  bewies  der  Künstler, 
wie  in  deu  Kleopatren,  dass  die  in  jenen  Tagen 
grassirende  Sentimentalitäts-Epidemie  an  ihm 
ebeuso  wenig,  wie  an  einem  Garvin  Hamilton, 
einer  Angelika  Kauffmann  und  einem  Benj.West 
u.  A.  vorübergegangen. 

Sammlungen  des  Ludwigsburger  Porzellans 
besitzt  die  kgl.  Württcmbergische  Staatssamm- 
lung vaterländischer  AlterthUmer,  der  Württem- 
bergiache  Kunstgewerbeverein  und  Herr  Kon- 
ditor Muschel  in  Stuttgart.  Aus  denselben  die 
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StUcko  auszuscheiden,  welche  nach  Beyer  s  Mo- 
dellen gemacht ,  hält  nicht  sonderlich  schwer. 
Aui  gelungensten  sind  seine  Bacchantcngrnppen. 
Das  Modell  der  besten  darunter  hat  er  der  Wiener 
k.  k.  Akademie  der  bildenden  Künste  als  Auf- 
nahmestück  überreicht.  Dasselbe  befindet  sich 
gegenwärtig  in  deren  Museum  der  Gypsabgüsse 
(Verzeichniss  von  Liitzow  No.  14,  abgebildet 
in  der  Zeitschr.  f.  b.  Kunst,  Bd.  XIII).  Aus- 
führungen dieses  Modelles  kommen  iu  Stuttgart 
in  den  genannten  Sammlungen  mehrfach  vor, 
desgleichen  Variationen  des  im  Wiener  Modell, 
beziehungsweise  in  seiner  Ausführung  ange- 
schlagenen Themas.  Alle  diese  Gruppen  sind  als 
Werke  Beyer  s  kenntlich  schon  durch  die  eigen- 
thümlichen  Schellenbänder  an  den  Armen  und 
Beinen  der  Bacchantinnen  Wie  sie  einerseits 
ihrem  ganzen  Aufbau  nach  die  Verwandtschaft 
unseres  Meisters  mit  Clodion  zeigen  und  einen 
Anhaltspunkt  bieten  zur  Annahme,  dass  er  wie 
dieser,  auä  der  Schule  der  Adam  hervorgegan- 
gen, so  dokuinentiren  sie  andererseits  eine  Be- 
einflussung durch  das  Gemälde  »der  Triumph 
des  Bacchus«  von  Charles  Natoire. 

Einzelfiguren  Beyer  zuzusprechen,  sind  wir 
durch  jenes  Werk  in  den  Stand  gesetzt ,  worin 
er  an  seinem  Lebensabend  seine  Ansichten  Uber 
Anlage  und  Verzierung  von  Gärten  zusammen- 
fasste.  Es  führt  den  Titel :  »Die  Neue  Muse  oder 
der  Nationalgarten ,  den  akademischen  Gesell- 
schaften vorgelegt  von  ihrem  Mitgliede  Wilhelm 
Beyer.  Wien,  godruckt  bei  Thomas  Edlen  von 
Trattnern  1784«.  Fol.  Unter  den  beigegebenen 
Radirungen  bringt  eine  Suite  von  Tafeln  »Mo- 
delle, welche  meistens  für  seine  Durchlaucht  von 
Württemberg  gemacht  worden«.  Sie  führen  fol- 
gende Bezeichnungen : 
1  Ariadne. 

2;  Ein  Satyr,  der  die  Syrinx  bläst. 

3)  Lenge  mit  einem  jungen  Satyr. 

4i  Ein  Faun,  welcher  das  Cyuibal  schlägt. 

5)  Psyche  und  Amor. 

6;  Die  Huldgöttinnen  Grazien  . 

7  Leda. 

Was  diesen  folgt ,  nämlich  eine  Verwandlung 
der  Syrinx  uud  eine  Verwandlung  der  Daphne, 
letztere  mit  Benutzung  des  bekannten  Bernini'- 
sehen  Motivs,  ersture  mit  Zugrundelegung  eines 
solehon  von  Mignard  Pan  und  Syrinx,  gestochen 
von  Jeaurati  wenn  nicht  mit  direkter  Transfor- 
mation von  in  Montfaucon  s  Antiquite  expliquee 
abgebildeten  Objekteu  komponirt,  scheint  nicht 
zur  Ausführung  in  Porzellan  bestimmt  gewesen 
zu  sein.  Von  der  Mehrzahl  der  oben  aufgeführten 
Kompositionen  aber  sind  die  Ausführungen  in 
den  oben  genannten  Stuttgarter  Sammlungen 
noch  erhalten. 

Außer  der  »Neuen  Muse«  bietet  noch  eine  Publi- 
kation Beyers  einHUlfsmittel  zur  Herausfindung 
der  Figuren,  welche  ihm  selbst  zuzuschreiben 
Bind.  Ich  meine  daB  177!)  in  Wien  erschienene 
Folio-Werk  Uber  die  Arbeiten  für  Schönbrunn. 


Wilhelm  Beyer.   _ 

Es  führt  den  Titel :  »Oesterreichs  Merkwürdig- 
keiten, die  Bau-  und  Bildkunst  betreffend«,  und 
ward  gedruckt  mit  Trattnern  sehen  Schriften. 
Eine  zweite  (Titel-)  Ausgabe  kommt  unter  dem 
Namen  »Statuen  und  Wasserspiele  in  dem  k.  k. 
Lustgarten  zu  Schönbrunn,  aus  Marmor  gehauen 
und  gestochen  von  verschiedenen  Meistern,  I.  u. 
II.  Abtheilung«  gelegentlich  vor.  In  diesem  Bande 
sind  Taf.  IX  u.  X  der  zweiten  Abtheilung,  die 
Volupia  und  die  »Sibylle,  eine  gelehrte  Weis- 
sagerin«, nach  Guibal's  Zeichnungen  »in  der 
herzogl.  württembergischen  Militär- Akademie  , 
i.  e.  Karlsschulc  von  J.  F.  Seybold  und  C.  J. 
Schlotterbeck  gestochen  ,  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  Ludwigsburger  Porzellanfiguren. 

Solche  haben,  wie  schon  vorher  gelegentlich 
der  Erwähnung  der  Artemisia  bemerkt  worden 
ist ,  für  einige  der  Figuren  von  Schönbrunn  als 
Modelle  gedient  Es  sind  dies  die  Artemisia, 
Horkules,  Omphale,  die  Sibylla  Cumana,  die 
Opferpriesterin  mit  der  Schale  in  der  Hand ,  die 
Vestalin,  der  Perseus,  der  Amphion.  Auch  die 
Vergleichung  vonGruppenwieJanusundBellona, 
Mars  uud  Minerva  mit  den  Porzell  anstücken 
dürfte  sich  empfehlen  für  die  Auffindung  dessen, 
was  von  Beyer  herrührt.  Wir  haben  demnach  in 
den  Schönbrunner  Figuren  ein  weiteres  Hülfs- 
iuittel  zur  Aussonderung  der  nach  seinen  Ent- 
würfen ausgeführten  Stücke  aus  der  Masse  des 
Ludwigsburger  Porzellans. 

Ob  von  letzterem  Beyer  sonst  noch  etwas  zuzu- 
sprechen, wie  z.B.  vorkommende  Gegenstücke  zu 
den  bisher  aufgezählten  Figürchen,  dann  die  Su- 
jets, welche  Krell  für  Arbeiten  unseres  Künstlers 
ansieht,  Violoncellspieler,  Dame  beim  Klaverin 
u.  dgl.  (s  unten;  ,dies  mit  Sicherheit  zu  bestimmen, 
inuss  der  Zukunft  Uberlassen  bleiben.  Nach  dem. 
was  wir  frUher  Uber  die  Verwandtschaft  Beyers 
mit  Clodion  gesagt,  darf  man  sich  nicht  wun- 
dern ,  wenn  schon  Kabdebo  bei  der  Betrachtung 
der  in  Wien  aufbewahrten  Bacchantengruppe 
die  Ueberzeugung  gewann,  »dass  die  Komposition 
des  Ganzen  den  entscheidenden  Einfluss  Frank- 
reichs bekunde,  die  Konzeption  die  elegantesten 
Linien  und  Formen  zeige ,  die  Model lirung  frei 
und  sicher,  die  Wirkung  des  Ganzen  von  seltener 
Frische  sei«.  Auch  Krell  hat  den  Bacchanten- 
gruppeu  Beyer  s  alle  Gerechtigkeit  widerfahren 
lassen.  Er  nennt  sie  insgesammt  »Gruppen  von 
meisterhafter  Komposition  und  von  einer  feu- 
rigen Lebendigkeit  und  Natürlichkeit ,  wie  sie 
moderne  Werke  selten  aufzuweisen  haben«.  Wir 
stimmen  mit  diesem  Autor  vollständig  Uberein. 
wenn  er  sagt,  dass  die  Körper,  wenn  auch  etwas 
Uberlang  gerathen ,  immerhin  weniger  manierirt 
sind,  als  dies  sonst  beim  Rococo  der  Fall ;  dass 
deren  Modellirung ,  welche  ein  reiches  Spiel  der 
Muskeln  entfaltet,  als  eine  dem  Porzellan  höchst 
gemäße  bezeichnet  werden  müsse.  Wenn  aber 
Krell  »ein  ernstes  Studium  der  Antike«  in  den- 
selben findet,  so  müssen  wir,  um  allen  Missver- 
ständnissen vorzubeugen,  kurz  erklären,  dass 
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besagtes  Studium  weit  weniger  im  Beschauen 
der  antiken  Monumente  selbst  bestand  als  im 
Betrachten  der  Abbildungen  in  Montfaucons 
Antiquite  expliquee,  Sandrarts  «Deutscher  Aka- 
demie«, der  Galleria  Giustiniana,  der  Abdrücke 
von  Lippert's  Daktyliothek  u.  s.  w.  Aus  diesen 
und  einigen  andern,  die  wir  später  noch  anführen 
werden ,  ist  der  Text  zu  den  oben  erwähnten 
Merkwürdigkeiten  Oesterreichs  kompilirt. 

Es  ist  höchst  lehrreich  mit  den  Abbildungen 
in  den  aufgezählten  antiquarischen  Publikationen 
an  die  Arbeiten  Beyers  heranzutreten.  Man 
braucht  nicht  lange  zu  suchen  um  herauszufinden, 
dass  Manches ,  was  uns  auf  den  ersten  Anblick 
als  »barock«  erscheint,  z.  B.  EigenthUmlichkeiten 
in  Kostüm  und  Waffen,  Helme  von  sonderbarer 
Bildung  und  Uberquellendem  Federschmuck  dar- 
nach mit  Fleiss  und  Sorgsamkeit  »studirt«  ist 
und  wie  der  Meister  weit  entfernt  »barock«  sein 
zu  wollen  mit  aller  Macht  darnach  strebte  in 
seinen  Arbeiten  ein  eingehendes  »Studium  der 
Antiken«  zu  bekunden.  Man  ersieht  daraus, 
welche  Vorsicht  bei  derBeurtheilung  von  Künst- 
lern aus  dieser  Zeit  geboten  ist.  Noch  otwas 
lernen  wir  bei  der  Betrachtung  der  Arbeiten 
Beyer  s,  sowohl  derjenigen  von  der  Ludwigsburg 
als  für  den  Park  von  Schönbrunn ,  nämlich  die 
Theorie  von  der  Transformation.  Die  mit  Massen- 
aufträgen begnadeten  Hofstatuarii  der  damaligen 
Zeit  mussten  bei  der  Kürze  der  Zeit,  welche  ihnen 
zur  Ausführung  zu  Gebote  stand ,  darauf  ver- 
zichten ,  etwas  Neues ,  noch  nicht  Dagewesenes 
zu  bringen.  Entweder  kopirten  sie  Antiken  nach 
Abbildungen,  wie  Beyer  für  Schönbrunn  die 
Flora  (Flora  Farnese,  nach  Sandrart)  und  die 
Opferpriesterin  mit  der  Schale  nach  der  Gall. 
Giust.  ,  oder  sie  transformirten  mit  Zugrunde- 
legung eben  desselben  Materials.  Da  ward ,  um 
ein  neues  Werk  zu  schaffen,  das  sich  sehen  lassen 
konnte,  irgend  eine  antike  Statue,  ein  Relief, 
ein  geschnittener  Stein  hergenommen,  das  im 
Bildwerke  vorkommende  Motiv  in  Stellung  und 
Bewegung  möglichst  treu  imitirt,  das  Geschlecht 
und  Alter  der  handelnden  Personen  und  ebenso 
deren  Attribute  geändert.  Transformationen  sind 
unter  den  Arbeiten  Beyer's  der  Perseus  in  Por- 
zellan und  in  Marmor  für  Scbönbrunn  (Motiv  des 
farnesischen  Herkules,  abgebildet  in  der  Gall. 
Giust. j ,  die  Eurydice  Schönbrunn,  nach  einer 
»Venus  spinam  c  pede  educens*  im  Museum  Flo- 
rentinum, ,  die  Gruppe  Alexander  und  Olyuipias 
(Schönbrunn ,  nach  Un  romain  avec  sa  femme, 
Gall.  Giust.)  u.  s.w.  Eb  wird  nicht  schwer  halten 
unter  den  Beyer'schen  Porzellanfiguren  noch 
andere  Transformationen  herauszufinden. 

Beyer  rühmt  sich ,  die  Acad6mie  des  Arts  in 
Stuttgart  »unter  der  eigenen  Direktion  seiner 
herzoglichen  Durchlaucht  eingerichtet« ,  an  der- 
selben »die  Rektors-und  Profe88orsstelle  wechsel- 
weise in  der  Historie,  Mythologie,  lkonologie 
und  Bildhauerei  versehen« ,  dann  »die  Brüche  zu 
den  im  Württemberger  Lande  von  ihm  entdeckten 
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Jaspis-,  Granit-  und  Porphyrsteinen  angelegt, 
die  Art,  solche  zu  gebrauchen,  zu  bearbeiten  und 
besonders  schön  zu  polieren«  angegeben  und 
dadurch  den  herzoglichen  Landen  bei  dem  Bau 
der  neuen  Residenz,  welche  in  allen  vorbenann- 
ten Steinen  pranget  und  schwerlich  in  Deutsch- 
land ihres  Gleichen  haben  wird,  einen  großen 
Nutzen  verschaffet  zu  haben«.  Ueber  den  zuletzt 
angeführten  Punkt  lässt  sich  bisher  anderweitig 
aus  Akten  nichts  feststellen.  Was  den  ersten 
betrifft,  so  ist  darüber  nur  so  viel  mit  Sicherheit 
ermittelt  worden,  dass  er  mit  Le  Jeune  zugleich 
am  30.  April  1761  zum  »Statuaire«  an  der  ge- 
nannten Akademie  ernannt,  am  7.  September 
desselben  Jahres  jedoch,  während  sein  Genosse 
im  Amte  blieb,  wieder  »excludirt«  wurde.  Schü- 
ler von  ihm  waren  der  nachmals  in  Wien  thätige 
Maler  Oehlenheinz  und  der  Architokt  Reinhard 
Ferdinand  Fischer. 

Am  9.  Februar  1767  nahm  oder  erhielt  Beyer 
vom  Stuttgarter  Hofe  seine  Entlassung.  Wir 
werden  nicht  fehlgehen,  wenn  wir  annehmen, 
dass  dieser  Wendepunkt  in  seinem  Leben  durch 
die  Ersparungstendenzen  herbeigeführt  wurde, 
welche  zu  eben  derselben  Zeit  Graf  Montmartiu 
in  Bezug  auf  den  Aufwand  am  genannten  Hofe 
zur  Geltung  zu  bringen  trachtete  und  um  derent- 
willen er  auch  den  Herzog  Carl  Eugen  zu  einer 
Reise  nach  Italien  beredete ,  von  der  Serenissi- 
mus allerdings  noch  verschuldeter ,  als  er  zuvor 
gewesen,  zurückkam. 

Der  Künstler  wendete  sich  nach  Wien  und 
ward  nach  Ueberreichung  des  schon  vorhin  er- 
wähnten Aufnahme8tückes  Mitglied  der  Akade- 
mie. Gegen  Ende  von  1778  erhielt  er  auf  ein 
Promeinoria  mit  Vorschlägen  zur  Hebung  der 
Wiener  Porzellanfabrik  beim  k.  k.  Geheimen 
Cameral -Zahlamt  einen  Jahrgehalt  von  1200  fl. 
angewiesen  —  wir  sehen  ,  es  ist  dieselbe  Sum- 
me, die  er  auch  in  Stuttgart  bezog.  Er  veran- 
staltete Ausgrabungen  ,  bei  denen  er  den  Ober- 
leib einer  Venus  und  einen  Satyrkopf  »nach  sei- 
nem und  vieler  Kenner  Urtheil  Werke  aus  den 
schönsten  Zeiten  des  klassischen  Alterthums« 
vielleicht  No.  79  und  210a  des  Antikenkabinets; 
hervorzuziehen  so  glücklich  war;  er  versetzte 
•  viele  der  schönsten  Brustbilder  aus  weissem 
Marmor  aus  einem  gleich  verächtlichen  Orte,  wie 
der  Schutthaufen« ,  aus  dem  er  die  soeben  er- 
wähnten Antikeu  hervorgezogen,  »in  das  k.  k. 
Lustschloss  Belvedere«  und  begann  daselbst  eine 
»Galerie  von  vorworffenem  Marmor«  zu  sammeln, 
damit  die  Jugend  verschiedener  Meister  Arbeit 
sehen,  deron  Nutzen  ziehen  und  sich  in  der  Nach- 
ahmung die  anständigste  und  gefälligste  Art  wäh- 
len könute.  In  der  Betonung  der  »Nachahmung- 
entpuppte sich  der  Winkelmannjaner.  Im  Juli 
1770  erfolgte ,  nachdem  er  um  den  Titel  eines 
Hof-  und  Statualien-Antiquarii  gebeten ,  seine 
Ernennung  zum  Hofmaler  und  Statuarius,  wobei 
ihm  in  einem  »Ehrendekret «  der  Gehalt,  den  er 
bisher  bezog,  für  die  Folge  beim  k.  k.  Universal- 
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Cameral  -  Zahlamt  angewiesen  und  zugestanden 
ward,  »dass  er  in  seiner  Beschäftigung  die  Pre- 
tiosa  und  edle  Producta,  jedoch  ohne  jemand  zu 
benachteiligen ,  auf  seine  eigenen  Kosten  aus- 
zugraben nicht  gehemmt  werden  solle«.  Seine 
Geschicklichkeit  in  der  Auffindung  der  edien 
Produkte  sollte  der  Künstler,welcher  mittlerweile 
am  *».  September  1771  mit  einer  k.  k.  Kammer- 
dienerin, der  bekannten  Pastellmalurin  Gabriele 
Bertrand  sich  vermählt  hatte,  bald  bewähren. 

Es  war  zu  Beginn  des Jahres  1773,  dass  durch 
die  KUnstlerschaft  in  Wien  und  Oesterreich  wie 
ein  Lauffeuer  das  Gorllcht  sich  verbreitete  von 
prächtigen  Statuen  aus  Marmor,  die  der  Hof  in 
Schünbrunn  anfertigen  zu  lassen  die  Absicht 
habe.  Unternehmer  meldeten  sich,  Offerten  und 
UeberBchliige  wurden  eingereicht ,  Beyer  siegte 
durch  die  Billigkeit  seiner  Ansätze  (1000  bis 
1200  fl.  fiir  eine  Einzelfigur,  2000  fl.  für  eine 
Gruppe  von  2,  3000  fl.  für  eine  solche  von  3  Fi- 
guren Uber  alle  seine  Mitkonkurrenten  und 
machte  sie  alle  missvergnügt.  Er  erhielt  zwei 
Aufträge ,  das  erste  Mal  auf  32  oder  gar  36  Sta- 
tuen, das  zweite  Mal  auf  5  und  begab  sich,  be- 
vollmächtigt »mit  den  hierzu  benüthigten  Künst- 
lern Kontrakte  zu  errichten  und  zu  schließen, 
auch  das  Geheime  Kammer-Zahlamt  ratificiren 
und  sofort  die  Marmor  in  Tirol  brechen  zulassen« 
mit  einem  Stabe  von  15  Bildhauern  nach  Tirol. 
Soweit  wir  deren  Namen  festzustellen  ver- 
mochten, waren  dies  Schletterer,  Veit  Kininger, 
Ignaz  Platzer ,  Weinmtlller,  Günther,  Prokop, 
Johann  Martin  Fischer,  Johann  Ilagenauer, 
Henrici,  Vinzenz  Lang,  Leonhard  Posch,  Zächerl, 
Franz  Zauner.  Wie  verschieden  im  Alter  und 
an  Begabung!  Während  die  einen  noch  jünger 
an  Jahren  und  aecomodationsfähig  sich  leiten 
ließen  und,  die  Modelle  deB  Meistere  gewissenhaft 
seiner  Intention  gemäß  im  Großen  ausführend, 
lernten  und  sich  bildeten ;  während  andere  von 
ausgesprochener  künstlerischen  Individualität 
seine  Entwürfe  ihrer  eigenen  Auffassung  ent- 
sprechend, aber  dem  Geschmacke  der  Zeit  Rech- 
nung tragend ,  gestalteten ,  verwischten  wieder 
andere,  wurzelnd  mit  ihrem  Wissen  und  Können 
in  den  Anschauungen  einer  untergehenden 
Epoche,  auf  seinen  Schöpfungen  sein  Gepräge 
fast  bis  zur  Unkenntlichkeit  und  verwandelten 
mythologische  Figuren  in  Gestalten  von  Apos- 
teln und  Märtyrern,  die  auf  dem  Hochaltare 
einer  Tiroler  Wallfahrtskirche  zwar  ganz  gut 
sich  ausgenommen  hätten,  in  einem  Park  aus 
der  Zeit  Ludwigs  XIV.  oder  XV.  aber  weni- 
ger am  Platze  sind. 

Die  Gegend  von  Sterziug,  deren  Marmor  schon 
den  Römern  bekannt  war  und  das  ganze  Mittel- 
alter, sowie  die  Renaissancezcit  hindurch  ver- 
wendet wurde,  und  auf  deren  Wichtigkeit  für 
Oesterreich  in  Bezug  auf  den  Marmor  der  erste 
in  neuerer  Zeit  hingewiesen  zu  haben  fiir  immer 
sein  Verdienst  bleibt ,  war  es ,  wohin  der  Hof- 
Htatuarius  mit  seinem  Gefolge  zuerst  seine 


Schritte  lenkte.  Er  ließ  einen  Bruch  eröffnen ;  doch 
was  dieser  lieferte  war  nicht  viel;  es  reichte  zur 
VerzierungderlnnsbruckerTriumphpforte  gerade 
hin  und  musste  an  diese  abgegeben  werden.  Schon 
machte  ihn  der  Gedanke ,  was  denn  mit  den  Ge- 
hülfen, die  er  mitgenommen,  anzufangen,  schwere 
Sorgen,  als  es  ihm  endlich  gelang,  im  Thale  von 
Mareith  ergiebige  Brüche  zu  finden.  Nun  wird 
fleißig  gearbeitet.  Die  Figuren  wurden  an  Ort 
und  Stelle  punktirt,  dann  per  Achse  Uber  den 
Brenner  nach  Hall  und  dann  zu  Schiffe  den  Inn 
und  die  Donau  herab  transportirt,  endlich  in  der 
Reitschule  zu  Schönbrunn  fertig  gemeißelt.  1775 
begann  man  mit  deren  Aufstellung ;  1777  ward 
wegen  der  Hauptgruppe  Seitens  der  General- 
Hof-Baudirektion  mit  Beyer  der  Vertrag  ab- 
geschlossen. 1779—80  ungefähr  war  Alles  voll- 
endet. 

Großartig  ist  vor  Allem  die  Hauptgruppe 
Neptun  und  Thetis.  Sie  bildet  mit  der  1762 
vollendeten  Fontana  di  Trevi  und  mit  der  von 
Lambert  Sigisbert  Adam  ausgeführten  Zen- 
tralgruppe für  das  Bassin  des  Neptun  zu  Ver- 
sailles nicht  bloss  inhaltlich  eine  Klasse  von 
Kunstwerken.  In  außerordentlich  Ubersichtlicher 
Weise  ist  der  ganze  Park  in  eine  naturhistori- 
sche und  eine  kulturhistorische  Partie,  das  Par- 
terre durch  vier  Kanephoren ,  vier  männliche 
und  weibliche  Kriegergestalten,  vier  weibliche 
Figuren  priesterlichen  und  göttlichen  Karakters 
in  mehrere  Theile  getheilt.  Schmücken  die  ni- 
turhistorische  Hälfte  nur  die  beiden  Waidgöt- 
ter Apollo  und  Diana,  so  enthält  die  kulturhis- 
torische in  ihrer  architektonischen  und  plasti- 
schen Dekoration  Erinnerungen  an  Aegypten 
und  Karthago,  Griechenland,  Mazedonien  und 
Rom,  an  das  erste  im  Obelisk,  an  das  zweite  in 
der  »Ruine«  Ruinen  von  Karthago; ,  an  das  dritte 
und  vierte  in  den  Hesperiden  und  der  Gruppe 
Alexander  und  Olympias,  an  das  fünfte  in  der 
Nymphe  des  »schönen  Brunnens«  Egeria  und 
den  um  sie  gruppirten  Figuren,  der  Cybcle,  dem 
Cincinnatus.  Im  Parterre  selbst  stehen  zwischen 
den  obenerwähnten  eintheilenden  »Quadrillen' 
einander  nur  solche  Gruppen  und  Statuen  gegen- 
über, die  in  den  Attributen  etwas  Aehnlicbes 
haben ,  entgegengesetzte  Zustände  aliegoriairen 
und  durch  das  Band  ein-  und  derselben  Sage 
mit  einander  verbundon  sind.  Die  Deutung  de? 
ganzen  Üekorations  -  Ensembles  ist  allerdings 
nur  möglich  mit  Hülfe  einer  genauen  Kenntnis) 
der  für  die  Textkompilation  von  »Oestereicb 
Merkwürdigkeiten«  von  Beyer  benutzten  Lite- 
ratur. Wir  haben  einzelne  Werke  schon  frü- 
her aufgeführt  und  tragen  jetzt  noch  die  übri- 
gen nach.  Es  sind  dies  das  »Mythologische 
Lexikon«  von  Benj.  Hederich  und  die  Dacier  sehe 
Plutarchübersetzung  nebst  der  Kontinuation  der 
Heldenbiographien  Plutarch's  im  Englischen  ver- 
fasst  von  Thomas  Rowe,  ins  Französische  Uber- 
tragen von  Abbe  Bellenger,  welch'  letzterer  da* 
Leben  Hannibals  von  Dacier  beigegeben  Ties 
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des  hommes  illustres ,  10  vols.  Amsterdam  P. 
u.  G.  Wetstein  1724,  Vies  des  h.  ill,  omises  par 
Plutarque  ibid,  chez  Chatelain  1735.  8°,.  Wir 
wissen  nicht,  ob  der  Plan  der  Parkverzierung 
in  allen  Punkten  von  Beyer  berührt.  Thatsacho 
ist,  dass  er  vom  Fürsten  Kaunitz  die  Sanktion 
erhielt,  welchem  auch  Skizzen  und  Zeichnungen 
aller  Figuren  und  Gruppen  vorgelegt  werden 
mussten.  Wir  haben  über  einige  der  letzteren 
schon  oben  gesprochen,  namentlich  über  die 
Transformationen;  andere,und  daruntersclbstdic 
Hauptgruppe  und  die  Egeria  sind  Darstellungen 
auf  Gemälden  französischer  Meister  wie  Antoine 
Coypel,  Louis  de  Boullongne,  Francois  de  Troy 
nachempfunden;  für  die  dreifigurigen  Gruppen 
Aeneas  und  Anchiscs,  Paris  und  Helena  wurden 
die  Motive  aus  Bildern  von  Pietro  da  Cortona 
und  Giov.  Francesco  Romanelli  hergenommen . 
Wieder  andere  wie  Fabius  Cunctator,  Cincinna- 
tus,MuciusScaevola, Gegenstände  ausgesprochen 
republikanischer  Natur  denen  wir  in  den  Parks 
von  Frankreich  noch  nicht  begegnen,  berühren 
im  Garten  des  österreichischen  Kaiserhauses 
höchst  sonderbar.  In  ihnen,  deren  Stoff  aus  der 
genannten  Kontinuation  des  Plutarch  mit  dem 
Leben  des  Aeneas,  Tullus  Hostilius,  Aristomc- 
nes,  Gelon,  Jason,  Tarquinius  Priscus,  Brutus, 
Cyrus  genommen  ist,  aus  welcher  wohl  auch 
Jacques  Louis  David  den  Stoff  zu  seinem  Schwur 
der  Horatier,  seinem  Brutus,  seinem  Paris  ent- 
lehnt, pocht  bereits  das  Revolutionszeitalter  an 
die  Pforten  Oesterreichs. 

Noch  mehrere  Jahre  später  hat  Beyer  für  den 
Sterzinger  Marmor  Propaganda  und  mit  letzte- 
rem dem  damals  ausländischen  Salzburger  Mar- 
mor, weil  von  oben  ohne  Unterstützung  gelas- 
sen, leider  ohne  Erfolg  Konkurrenz  zu  machen 
gesucht.  Ebenso  wenig  wie  diese  seine  Absicht, 
konnte  er,  als  im  Dezember  1770  seine  Ernen- 
nung zum  Verschönerungs-Architekten  erfolgt 
war,  sein  Projekt  die  Basteien  der  Stadt  in  Gar- 
tenterrassen zu  verwandeln,  in  s  Werk  setzen, 
desgleichen  seine  Pläne  bezüglich  der  Wien,  wie 
deren  durch  Regengüsse  hervorgerufene  An- 
schwellungen unschädlich  zu  machen  wären.  Sein 
Verdienst  war  es,  dass  der  Stephansplatz  durch 
Demolirung  einiger  Häuser  gegen  den  Stock  im 
Eisen  zu  etwas  verbreitert  wurde,  und  dass  die 
Löwelbaatei  eine  Allee  erhielt.  Die  Erlaubniss 
auf  letzterer  einen  Kursalon  {•Refraichissementa- 
Boutique«;  zu  errichten  konnte  er  sich  allerdings 
wieder  nicht  erwirken. 

Es  geschah  infolge  seines  Ansuchens,  zum 
Zwecke  des  Kopirens  Bilder  aus  der  kaiserlichen 
Galerie  in  der  Stallburg  entlehnen  zu  dürfen,  dass 
die  Kaiserin  deren  Besuch  erleichterte.  Beyer 
beschäftigte  Bich  theoretisch  sehr  viel  mit  der 
Frage  des  Unterrichts,  entwarf  wiederholt  Pro- 
memoira's  Uber  die  Reorganisation  der  Wiener 
Akademie  und  stand,  selbst  Mitglied,  Professor 
und  Rath  an  letzterer  und  Mitglied  mehrerer  aus- 
wärtiger Anstalten,  wie  der  Accademia  di  S.Luca 


in  Rom,  der  Akademien  von  Bologna  und  Peters- 
burg dabei  gelegentlich  auf  dem  radikalsten 
Standpunkte  der  2.  Hälfte  unseres  Jahrhunderts 
Nach  seiner  Ansicht  war  das  Bestehen  der  Akade- 
mieen  keineswegs  eine  absolute  Notwendigkeit. 

Es  ist  sehr  fraglich,  ob  sich  Beyer  durch  An- 
sichten ähnlicher  Art  unter  seinen  Kollegen  viele 
Freunde  erworben.  Hofrath  Sperges  und  Kaunitz 
waren  ihm  von  anfang  nicht  wohlgesinnt ;  die 
Beweise  seines  Könnens  machten  freilich  mit 
der  Zeit  die  Antagonisten  verstummen  und  kor- 
rigirten  auch  die  Ansichten  der  maßgebenden 
Persönlichkeiten.  Wer  die  Arbeiten  in  Schön- 
brunn, welche  Beyer  eigenhändig  ausgeführt 
oder  wenigstens  überarbeitet  hat,  die  Euterpe, 
Ceres  und  Dionysos,  Angeronia,  Jason,  die  bei- 
den Bacchantinnen  zur  Linken,  Aspasia,  Apollo 
Meleager,  Perseus,  Flora,  Raub  der  Helena,  die 
Bellona  in  der  Gruppe  Janas  und  Bellona.  den 
Cincinnatus,  dieCybele,  die  Eurydice,  die  Egeria, 
gewisse  Figuren  an  der  Gruppe  des  Neptun  be- 
trachtet, dem  niuss  die  enorme  Ueberlegenheit 
des  Meistors  über  seine  Gesellen,  ja  über  die  da- 
maligen österreichischen  Bildhauer  insgesammt, 
sofort  auffallen.  Dasselbe  tüchtige  Können  of- 
fenbart auch  das  Modell  zu  der,  leider  von  Pro- 
kop ausgeführten,  Aeneasgruppe,  gegenwärtig 
im  Besitze  des  Herrn  Professors  Storck.  Publ. 
von  Dir.  Albert  Ilg  im  Album  der  österreichischen 
Bildhauerarbeiten  d.  18.  Jahrh.  Liefg.  1.) 

Wir  haben  schon  oben  gesagt,  dass  für  einzelne 
Statuen  Ludwigsburger  Porzellanfiguren  als  Mo- 
delle gedient  haben.  9  beziehungsweise  7  Modelle 
verwahrt  der  Hofarchitekt  Friodr.  Dautwitz  in 
Schönbrunn  unter  den  in  seinem  Besitze  befind- 
lichen Statuetten,  wieder  andere  sind  in  dem 
schon  wiederholt  erwähnten  Werke  »Oesterreichs 
Merkwürdigkeiten«,  publizirt,  für  welches  Jo- 
hann Tribns,  J.  E.  Mannsfeld,  Andreas  Ludwig 
Krüger,  C.  C.  Glaßbach,  Joseph  Kreutziuger, 
Christian  Bernhard  Rode,  von  Haubeustricker, 
Carl  Conti,  Franz  Sigrist,  Landerer,  J.  F.  Sey- 
bold  und  C.  J.  Schlotterbeck  die  Platten  radirt 
haben. 

Von  seinen  Werken  befanden  sich  seinerzeit  in 
und  um  Wien :  im  Fürst  Kaunitzischen  Garten 
zu  Laxenburg  zwei  Löwenköpfe,  im  fürstl.  Ester- 
häzy'scheuGarten  in  der  Ungargasse  eine  Nereide, 
Eudora,  dann  im  Belvedere  aus  Carrara-Marmor 
gehauen  eine  Diana,  welche  sich  die  Füße  wäscht. 
Im  Besitze  der  Akademie  befindet  sich  gegen- 
wärtig noch  der  in  der  »Neuen  Muse«  abgebil- 
dete Harpokrates,  dann  ein  Satyrkopf.  Noch 
steht  im  Esterhäzy-Garten  in  Mariahilf  der  von 
Zächerl  ausgeführte  Triton,  und  im  Audieuzsaale 
in  Schönbrunn  die  in  »Oesterreichs  Merkwürdig- 
keiten« abgebildete  Prudentia.  Was  aus  der  für 
den  Grafen  Fries  aus  Carrara-Marmor  gemeißel- 
ten Ariadne  geworden,  welche  eine  Radirung 
in  der  Neuen  Muse  uns  vorführt,  wissen  wir  nicht, 
haben  auch  von  der  von  Wurzbach  zitirten  in 
einem  der  WUrterabergischen  Schlösser  aufgo- 
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stellt  sein  sollenden  Ceres  aus  schwarzem  Mar- 
mor, desgleichen  auch  von  den  Arbeiten  für 
Ansbach  und  Petersburg  (von  der  Akademie  der 
Künste  zu  St.  Petersburg  erhielt  er  1792  die 
WUrde  eines  Adjunkten  fiir  seinen  »Meleagcr« 
und  1778  die  des  Akademikers,  s.  Samml.  von 
Mater,  zur  Gesch.  der  Akad.  d.  Künste,  St.  Pbg. 
1SS3. 1,  132,  140.],  wie  z.  B.  von  der  «lachen- 
den Bacchantin«  des  Grafen  Fries  keine  Kennt- 
niss.  Soviel  ist  uns  nktenmäßig  bekannt,  dass 
die  Eröffnung  der  Tiroler  Marmorbriiche  nach 
Außen  hin  Effekt  zu  machen  nicht  verfehlte 
und  dass  der  Kurfürst  von  Bayern  seinen  Hof- 
bildhauer nach  Tirol  sandte,  um  von  Storzing 
Marmor  für  13  Kolossalstatuen  zu  erhalten. 
Letztere  wurden  vermuthlich  in  Nymphenbnrg 
aufgestellt.  Jener  Abgesandte  war  der  Meister 
Roman  Booss.  Er  arbeitete  mit  an  .den  Schün- 
brunner  Figuren  und  begann  u.  A.  die  Statue 
des  Mucius  Scaevola,  welche  nachher  Johann 
Martin  Fischer  vollendete. 

Beyer  war  in  seiner  Ehe  mit  Gabriele  Bertraud 
nicht  glücklich  gewesen.  Ein  einziger  Sohn  war 
die  Frucht  dieser  Verbindung.  Wir  finden  ihn 
beim  Tode  seines  Vaters  als  Offizier  in  der  k.  k. 
Armee.  Hochbetagt  und  in  guten  Verhältnissen 
starb  der  Meister  in  Schonbrunn,  wo,  als  am 
Orte  seiner  schönsten  Tage ,  er  sich  am  liebsten 
aufhielt,  am  23.  März  1806.  Sein  Schaffen  und 
Wirken  in  Oesterreich  war  zur  Zeit,  da  alle  gro- 
ßen Talente  der  früheren  Epoche  bereits  dahin 
und  nur  mehr  Mittelmäßigkeiten  vorhanden 
waren,  durch  das  bewusste  Hervorkehren  der 
klassizistischen  Tendenz,  durch  das  planvolle 
Verwirklichen  der  »Gedanken  der  Nachahmung« 
für  Oesterreich  von  großer  Bedeutung.  Selbst 
ein  Klassizist,  verknüpft  er  die  gleichnamige 
Richtung  in  Oesterreich,  die  Zauner,  Fischer. 
Zächerl,  Kähßmann,  Thaller  etc.,  mit  der  fran- 
zösischen. 

s.  Wurzbach,  Biogr.  Lexikon.  —  Kabdebo, 
»Das  Künstler -Ehepaar  Beyer«.  Allg.  Kunst- 
Chronik,  V.  Bd.  1880,  Nr.  3  und  4.  —  Krell, 
lieber  das  Ludwigsburger  Porzellan  in  Teirich's 
Blättern  für  Kunstgewerbe.  IV,  (1875),  p.  53  fgg. 
—  Dcrnjac,  Zur  Geschichte  von  Schönbrunu. 
Wien.  1885.  Jntef  Dcrnjac. 

Gabriele  Beyer,  s.  Bertrand. 

Beyer.  Johann  August  Beyer,  schwe- 
discher Maler,  wurde  1780  zu  Gothenburg  geboren 
und  stammte  aus  einer  sächsischen  Familie. 
Schon  1801  wurde  er  Geselle  des  Maleramts  in 
seiner  Geburtsstadt  und  erhielt  1808  den  Meister- 
brief. Inzwischen  hatte  er  sich  bei  Limnell  in 
Stockholm  als  Dekorationsmaler  ausgebildet  und 
wurde  später  in  Gothenburg  vielfach  in  dieser 
Eigenschaft  verwendet.  Im  Februar  1817  wurde 
er  Altermann  des  Amts,  welches  Geschäft  er 
1822  niederlegte,  indem  er  auch  sein  Bürgerrecht 
aufkündigte ,  aus  welchem  Grunde  ist  uns  un- 
bekannt. Er  lebte  noch  lange  in  Gothenburg  und  I 


starb  erst  1834.  Man  hat  von  seiner  Hand  eine 
nicht  unbedeutende  Zahl  von  Aquarellen,  Deko- 
rationsskizzen u.  dergl.  Zwei  Transparente  von 
ihm  wurden  gestochen  im  Magazin  für  konst, 
nyheter  och  moder  (für  Kunst,  Neuigkeiten  und 
Moden:  1822,  PI.  13. 

s.  Boye,  Malare- Lexikon.  —  Protocolle  des 
Maler- Amts  zu  Oothenburg  (jetzt  im  Museum 
der  Stadt).  —  Eigene  Notizen.    C.  Eichhorn. 

Beyer.  Eduard  Beyer,  Kupferstecher,  der 
in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrh.  arbeitete. 
Von  ihm  gestochen : 
1}  Eichenwald  am  Flu>s. 
2)  Dorf,  vorn  Kinder  zwei  Ziegen  hütend, 
s.  Verzeichnis  s  der  Kupferstichsammlung  der 
Kunsthalle  zu  Hamburg,  p.  419. 


Beyer.  Leopold  Beyer.  Kupferstecher, 
geb.  1781,  lernte  zu  Wien  bei  Schmuzer  und  war 
daselbst  bis  in  die  2.  Hälfte  dieses  Jahrhundert« 
thätig. 

Von  ihm  gestochen : 
A.  Heilige  Darstellungen. 

1)  Maria  mit  dem  Kinde  und  4  Heiligen.  Nack 
Palma  Vecchio.  In  Haas,  Bildergalerie  Bei- 
vedere.  Qu.  4°.  Le  Bl.  4. 

2)  Maria  mit  dem  Kinde,  dem  hl.  Johannes  und 
zwei  Engeln.  Nach  Otto  Venius.  In  Haas. 
Bildergalerie  Belvedere.  Qu.  4°. 

3)  Maria  mit  dem  Kinde  »Liebste  Mutter,  wir  sind 
Dein.«  Nach  J.  Binder.  8<>.  Le  Bl.  1. 

4)  Christus  und  die  Samariterin.  Nach  A  n  nibale 
Carracci.  In  Haas,  Bildergalerie  Belvedere 
Qu.  40. 

5)  Christus  und  die  Kinder  »Lasset  die  Kleinen  zu 
mir  kommen«.  Nach  U  u  b.  M  a  u  r  e  r.  In  Haas, 
Bildergalerie  Belvedere.  Qu.  4°. 

6)  Joseph  und  Maria  in  Bethlehem  Herberge  suchend. 
Nach  J.  Führ  ich.  Böhmisches  Kunst  vereiiu5- 
blatt  1841.  Cr.  qu.  Fol.  Le  Bl.  3. 

7)  Der  hl.  Joseph  mit  dem  Christuskinde  »Der  du 
auf  Erden  den  Herrn  der  Herrschenden .  .  .«■  Nack 
J.  Führich.  Fol.  Le  Bl.  2. 

B.  Portrait«. 

8)  David,  O.,  Schauspieler.  Le  Bl.  7. 

9J  Francois,  Duc  de  Reichstädt.  Brustbild.  Nack 
J.  Ender.  Fol. 

10)  Hahnemann,S.,  Homöopath.  Nach  Schoppe. 8°. 

11)  La  blache  Luigi.  Nach  Lieder.  Vienna  presso 
Artaria.  Le  Bl.  9. 

12)  Leo  XII.  Wien  bei  Artaria.   Oval.   Le  Bl.  10. 

13)  Moscheies.  J. ,  Klaviervirtuos.  Brustbild  nach 
Lieder.  Vienna  Artaria  et  Compag.  Fol.  Le 
Bl.  11. 

14)  Kardinal  Kollonitz  und  Graf  Stahremberg.  Nack 
K.  v.  Perger.  Oesterreich.  Kunstverein  1849 
Gr.  Fol.  Apell  5. 

C.  Ansichten. 

15)  4B1).  Ansichten  der  Stadt  Bremen.  Nach  Stark. 
Le  Bl.  13— lfi. 

16)  Hamburg,  Ansicht  des  Juugfernstiegs.  Nach 
Kadi.  Le  Bl.  19. 

17^)  Hamburg,  Ansicht  der  Stadt  von  der  Westseite. 

Nach  Kadi.  Le  Bl.  18. 
18)  Wien  von  der  Hofburg  aus  gesehen.    Rad.  und 

kolorirt.  Roy.  qn.  Fol. 
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D.  Geschichte,  Genre,  Verschiedenes. 

19)  Romalas  und  Remus.  Nach  J.  Bi  n  de  r.  Oester- 
reich. Kunstverelnsblatt  1855.  Apell  2. 

I.  Vor  der  Schrift. 

20)  2  Bll.  aus  der  Geschichte  des  Herzogs  Leopold 
von  Oesterreich.  Nach  Doby  as  ch  o  f  sk  y  and 
Schwemminger.  Qa.  Fol. 

21)  Das  sitiende  lautenschlagende  Mädchen.  Nach 
Michel  Angelo  Amerighi.  Wien,  Oal. 
Liechtenstein.  In  dem  Werke :  Perger,  Kunst- 
schitze  Wiens.  4. 

22)  Römische  Ilirtenfamilie.  NachDobyaschof s- 
ky.  Oesterreich.  Kunstverein  1857.  Qu.  Fol. 
Apell  4. 

23)  Die  Beichte.  Nach  Gius.  Molteni.  Gr.  Fol. 
Apell  3. 

I.  Vor  der  Schrift. 

24)  Die  ruhenden  Ochsen.  Nach  Rosa  Bon  heu  r. 
Rad.  Kl.  qu.  Fol. 

25)  Schlacht.  Nach  J.  Courtois.  In  Haas,  Bilder- 
galerie Belvedere.  Qu.  40. 

26)  Reitergefecht.  Nach  S  t  e  v  e  n  s.  In  Haas,  Bilder- 
galerie Belvedere.  Qu.  4°.  Le  Bl.  12. 

27)  12  Bll.  Kriegsszenen  von  1813— 1815.  4a.qu.4. 

28)  Kroat,  welcher  eine  Krone  auf  eine  Fahnenstange 
steckt.  NachL.Russ.  In  dem  Werke :  Gedichte 
von  Joseph  Freiherr  von  Jellaciö,  Wieu  1851. 
8».  Le  Bl.  5. 

29)  Bll.  in  dem  Werke:  Galerie  zuE.  Spindler's 
Werken.  Stuttgart  1837.  Stahlstiche  nach 
Schwind,  Foltz  u.  A.  Gest.  von  Leopold 
Beyer  u.  A.  8°.  Le  Bl.  5. 

s.  LeBlanc  ,  Manuel.  —  Andresen,  Handbuch. 
I,  121.  —  Apell,  Handbuch,  p.  61.       „  # 

Beyer.  Bronzegießer  in  Frankfurt  a.  Main. 
Er  goss  das  daselbst  im  Jahre  1837,  in  den  An- 
lagen vor  dem  Bockenheimer  Thor  aufgestellte, 
von  E.  v.  d.  Launitz  modellirto  Guiolett'sche 
Denkmal;  ebenso,  in  Gemeinschaft  mit  Barth, 
die  Reliefs  am  Gutenbergdenkmal  von  Thor- 
waldsen  zu  Mainz. 

s.  Schorn' s  Kunstblatt,  1836.  C.  C. 

Beyer.  LouisBeyer,  Bildhauer,  um  Mitte 
dieses  Jahrhunderts  thätig.  Er  war  aus  Leipzig 
gebürtig,  arbeitete  eine  Zeit  lang  unter  der  Lei- 
tung Rietschel's  in  Dresden  und  ist  daselbst  nach 
kurzem  selbständigen  Schaffen  im  frUhenMannes- 
aiter  gestorben.  Unter  seinen  Werken  fand  eine, 
auf  der  Dresdner  Kunstausstellung  von  1851  be- 
findliche Gruppe,  eine  Charitas,  viel  Beifall. 

s.  Schorn'«  Kunstblatt,  1851.  C.  C. 

Beyer.  Beyer  in  Idstein  wird  unter  den  aus- 
übenden Künstlern  genannt,  welche  sich  an  einem 
dem  Herzoge  von  Nassau  von  der  Gesellschaft 
der  Freunde  bildender  Kunst  zu  Wiesbaden  im 
Jahre  1851  überreichten  Album  betheiligten. 
Weitere  Arbeiten  des  Künstlers  finden  sich  nicht 
erwähnt. 

s.  Schorn's  Kunstblatt  1851.  Th.  L. 

Beyer.  Charles  Beyer,  Kupferstecher, 
welcher  um  die  Mitte  dieses  Jahrhunderts  zu 
Paris  thätig  war. 


Von  ihm  gestochen : 
A.  Verschiedenes. 

1)  Bl.  nach  Chasselat.  Für  die  Oeuvres  de  Molierc. 

2)  Sacre  de  Louis  XV.  ä  Rheims.  Gal.  Hist.  de 
Versailles.  S.  K.  4.  Fol. 

3)  Combat  de  Steyer.  Nach  Simeon  Fort.  Gal. 
Hist.  de  Versailles.  S.  G.  3.  Qu.  Fol. 

4)  L'armtfe  franc,aise  marchant  sur  Vienne  traverse 
le  deflle'  de  Moelk.  Nach  demselben,  ebendort. 
Qu.  Fol. 

5)  Traittf  de  Leobeii.  Nach  Le  Thiere.  Qu.  8°. 

6)  Prise  de  retranchementsdcvantlaCorogne.  1823. 
Nach  H.  L.  Comte.  Gal.  Hist.  de  Versailles. 
Qu.  80. 

7)  Combat  de  Campillo  de  las  Arenas.  1623.  Nach 
Langlois.  Gal.  Hist.  de  Versailles.  Qu.  80. 

8)  Jehan  luvenal  des  urslns  ...  et  Damme  michie 
de  Vitry  etc.  Ebendort.  Qu.  8°. 

9)  Le  Chien  du  re"giment.  Nach  Hör.  Verne t. 
Qu.  80. 

101  Le  Trompette.  Nach  demselben.  Qu.  8°. 

11)  The  tempting  present.  Qu.  8°. 

12)  The  erTant  Boy.  Nach  Dav.  Wilkie.  Qu.  6°. 

13)  The  Poacher  detected.  Nach  William  Kidd. 
Qu  8° 

14)  The  blind  Fidler.  Nach  Dav.  Wilkie.  Qa.  8°. 

15)  The  young  Bird.  Nach  J.  Burnet.  8. 

16)  Chambord,  Vue  du  Chateau  de.  Nach  Gobi ain. 
Qu.  80. 

B.  Portrai  ts. 

17)  Brune,  Mare~chal  de  France.  Nach  Th.  Gudin. 

18)  Joubert,  Le  General,  a  la  batallle  de  Rivoll. 
1796.  NachDebay.  Gal.  Hist.  de  Versailles. 
S.  G.  10.  Qu.  8°. 

19)  Kellerman,  Duc  de  Valmy,  Martfohal  et  Palr  de 
France.  Nach  Th.  Gudin.  8°. 

20)  Le  Fevre,  Duc  de  Dantzick,  Martfchal  et  Pair  de 
France.  Nach  demselben.  8°. 

s.  Le  Rlanc,  Manuel.  «  * 

Beyer.  Eugene  Beyor,  franz.  Historien- 
maler in  Paris,  geb.  zu  Straßburg  den  8.  Febr. 
1820,  Schiller  seines  Vaters  D.  Beyer,  dann  von 
Delaroche  in  Paris.  Werke:  1842:  Die  ver- 
gessene Blume ;  1S57 :  Judenverfolgung  in 
Straßburg  während  der  Pest  von  1349;  1861 : 
Blutbad  von  Saverne  1525;  1865:  Eine  refor- 
mirte  Familie  feiert  im  Gefäugniss  ihren  Gottes- 
dienst ;1685).  Im  Museum  zu  Colmar  befindet 
sich  von  ihm :  Pfeffel  dictant  ses  poesies  a  sa 
niece.  Der  Künstler  war  auch  als  Schriftsteller 
tbätig  und  gab  eine  »Histoire  de  la  revocation  de 
l'Edit  de  Nantes«  heraus. 

s.  Belller,  Dict.  —  Dlct.  Larousse.  —  Zeit- 
schr.  für  bild.  Kunst.  V,  91.  —  Gazette  des 
Beaui  Art*.  X,  165.  —  Kraus,  Kunst  und 
Alterth.  im  Elsass.  p.  393. 

Th.  Levin. 

Beyer.  EduardBeyer,  Landschaftsmaler, 
geb.  um  1820  in  den  Rheinlanden,  studirte  in 
Düsseldorf  und  hielt  sich  dann  längere  Zeit  in 
Dresden  auf,  von  wo  er  1849  nach  Amerika  ging. 
Nach  einem  mehrjährigen  Aufenthalte  daselbst 
nach  Europa  zurückgekehrt,  führte  er  in  Meissen, 
nach  seinen  mitgebrachten  Skizzen ,  ein  großes 
Zyklorama  aus,  welches  in  150  Ansichten  die 
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interessantesten  Punkte  Nordamerika  sillustrirte 
und  das  er  in  den  größeren  Städten  Deutschlands 
mit  viel  Beifall  zur  Schau  stellte.  Er  starb  1865 
in  München  eines  plötzlichen  Todes.  <\  CLju»s. 

Beyer.  August  Beyer.  Architekt,  geb.  d. 
30.  April  1 S34  in  dem  württembergischen  Städt- 
chen Künzelsau,  besuchte  vom  Jahre  IHM — 1854 
die  kgl.  Baugewerkschule  zu  Stuttgart.  Nachdem 
er  diese  Anseilt  verlassen ,  nahm  ihn  der  Vor- 
stand derselben,  Oberbaurath  ivon  Egle,  in  sein 
Atelier  auf  und  verwendete  ihn  bei  der  Restau- 
ration der  Frauenkirche  zu  Esslingen  ,  bei  dem 
Bau  des  Stuttgarter  Polytechnikums  und  anderen 
bedeutenden  Bauten.  Für  das  von  Egle  heraus- 
gegebene Werk :  Mittelalterliche  Baudenkmale 
aus  Schwaben.  Der  Münster  in  Ulm.  Stuttgart, 
1ST2.  Fol.  lieferte  B.  die  Zeichnunpen  zu  PI.  1 
bis  7.  Im  Sommer  1 80  1  unternahm  er  eine  Studien- 
reise durch  Deutschland,  Belgien  und  Frankreich, 
um  sodann  von  lvi'2  an  —  mit  Ausnahme  eines 
längeren  Aufenthaltes  in  Italien  im  Jahre  1 864  — 
als  geschätzter  Lehrer  an  der  Baugewerkschule 
zu  Stuttgart  zu  wirken.  Im  Jahre  1 872  aber  legte 
er  seine  Professur  nieder .  weil  ihm  die  mächtig 
erwachte  Baulust  jener  Zeit  die  umfassendste 
Gelegenheit  zur  Privatthätigkeit  bot.  Die  bau- 
liche Anlage  des  Prag-Friedhofes ,  der  Neubau 
des  Hotels  Marquardt,  der  Bau  des  kgl.  Olga- 
stiftes 1877— 78;,  des  Aussichtsturmes  auf  dem 
Hasenberg  1879  .  sowie  vieler  Privathäuser  und 
Villen  in  Stuttgart  und  sonst  geben  ein  rühm- 
liches Zeugniss  von  seiner  Tüchtigkeit.  Auch 
als  Restaurator  des  KlostersBebenhausen  bei 
Tübingen  (1868 — 81 1,  des  aus  Goethe  bekannten 
von  Berliching'schen  »Schlosses  an  der  Jaxt«, 
Jaxthauseu  1876  und  1HT7,  durch  den  Tod  des 
Bauherrn  unterbrochen ;,  der  Heiligkreuzkirche 
zu  Nussdorf  (1881  ff.  zeigte  B.  sich  als  einen 
ebenso  kenntnissreichen  als  besonnenen  Meister. 
Gegen  Endedes  Jahres  1 880  wurde  er  alsMUnster- 
baumeister  nach  Ulm  berufen,  wo  er  in  dem  be- 
gonnenen Ausbau  des  Hauptthurmes  eine  große 
und  kühne  Aufgabe  übernommen  hat. 

s.  Zeit  sehr.  f.  b.  K.  X,  III.  —  Mitteilungen 
des  Künstlers.  A.  WintUrlin. 

Beyer.  JosefBeyer,  Bildhauer  der  Gegen- 
wart, geb.  zu  Wien  am  28.  Febr.  1843.  Im  Jahre 
1853  trat  Beyer  in  die  k.  k.  Erzgießerei  unter 
A.  v.  Fernkorn,  woselbst  er  bis  1873  verblieb, 
an  allen  dort  während  jener  Zeit  entstandenen 
großen  Monumenten  mitarbeitete  und  sich  her- 
vorragende technische  Fertigkeit  aneignete. 
Hierauf  besuchte  er  ein  Jahr  lang  die  Meister- 
schule von  Professor  Kundmann  an  der  Wiener 
Akademie.  Als  selbständiger  Künstler  unter- 
nahm Beyer  im  Jahre  1876  eine  Reise  nachltalien ; 
er  lebt  seither  in  Wien.  Von  seinen  Arbeiten, 
welche  sich  meist  durch  Lebendigkeit  und  gute 
Karakteristik  auszeichen,  sind  hervorzuheben: 
lb74  »Ganymed«,  Gruppe  in  Gips.  1876  drei 
Metopenreliefs  für  die  neuen  Wiener Hofmuseen. 


1878  Büste  des  Zeichners  Juch.  1878  79  drei 
Figuren  für  die  Dekoration  des  Neuen  Wiener 
Rathhauses  (der »Kaufmann«,  »Buchdrucker«  und 
die  »Gerechtigkeit«);  zur  selben  Zeit  18  Portrait- 
masken  für  die  Fensterdekoration  im  zweiten 
Stockwerk  der  Neuen  Wiener  Hofmuseen.  1>7m 
Vier  Viktorien  für  das  Kaiserzclt  auf  dem  Fest- 
platte der  silbernen  Hochzeit  des  Oeaterreichi- 
schen  Kaiserpaares;  die  Figur  dea  Merkur  tat 
dem  Wagen  der  Kaufleute  im  Festzuge  bei  der- 
selben Feier.  1880  vier  Figuren  für  die  Afrika 
des  Neuen  Wiener  Universitätsgebäudes  die 
Disziplinen  der  juridischen  Fakultät  ;  eine 
Kolossalfigur  (Friedensengel  für  die  Kuppel  des 
Mausoleums  der  Familie  Thalmeir  in  Budapest 
am  Kerepeczer  Friedhofe) ,  in  demselben  Jahre 
mehrere  Statuetten  (ausgeführt  in  Bronze  von 
Hollenbach  ,  darunter  »Faun  mit  Panther*  und 
»Bacchantin  mit  Ziege«.  1881  die  StandbUder 
von  Leopold  dem  Glorreichen  und  Heinrich 
Jasomirgott  für  den  großen  Hof  des  Neuen 
Wiener  Rathhauses ;  für  die  Vorderseite  de« 
großen  Thunnes  an  demselben  Gebäude  der 
Wappenträger  der  Provinz  Salzburg;  in  dem- 
selben Jahre  die  Kolossalfiguren  für  den  Triumph- 
bogen, welcher  in  Wien  FUnfhaus>  für  den  Ein- 
zug der  Kronprinzessin  Stefanieerrichtet  worden 
Im  Frühling  1882  arbeitete  der  Künstler  an  iwei 
Reliefs  für  die  Attika  des  Neuen  Wiener  Parla- 
mentsgebäudes.  1883  vollendete  der  Künstler 
die  Figuren  des  Demokritos  und  Empedokle* 
für  die  neue  Universität.  Neben  den  erwähnten 
Arbeiten  modellirte  Beyer  auch  eine  Reihe  von 
Portraitbüsten  und  Portraitatatuetten. 

Mittbeilungen  des  Künstlers.  —  Eigene  Notiiea. 

Th.  Frimmel. 

Beyer.  R.  Beyer,  Maler. 

Nach  ihm  gestochen : 
W.  v.  Tegethoff,  Admiral.   BrustbUd.   Gest.  »on 

Eugen  Doby.  Gr.  Fol. 
s.  Apell,  Handbuch,  p.  125.  .  . 

Beyer.  C.  Beyer,  Maler. 

Nach  ihm  lithographirt : 
Valerius  Wilhelm  Neubeck.  Litb.  von  W.  Sanier 
Fol. 

Beyeren.  Abraham  van  Beyeren,  s 
Be  Heren. 

Beyerle.  Baron  Johann  Ludwig  von 
B  e  y  e  r  1  e ,  Münzmeister  zu  Straßburg,  welcher 
1 760  mit  Hilfe  sächsischerArbeitereine  Porzellan- 
fabrik  zu  Niederweiler  oder  Niederviller  anlegte 
Dieselbe  kam  später  (1780)  in  die  Hände  de» 
Generals  Custine  und  schwang  sich  unter  Lao- 
fray's  Direktion  durch  die  vonLemire  und  Favot 
modellirten  Statuetten,  wie  die  fein  gemalten 
Geschirre  des  Malers  Jos.  Deutsch  zu  einer  un- 
gewöhnlichen Berühmtheit  auf.  B.'s  Marke  be- 
steht aus  den  verschlungenen  Buchstaben  B  N 
d.  i.  Bayerle  Niederweiler. 

s.  Chaffers,  Marks  and  Monogr.  on Potterie  and 
Porcellain.  f.  Cfasiw. 
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Beyerlein.  Hans  Beyerlein,  deutscher 
Maler  in  Nürnberg ,  Zeitgenosse  Michael  Wohl- 
gemuths.  Ueber  ihn  sagt  Neudürfer  wörtlich: 
»Ich  finde  bei  allen  Gemählden  hier  keines,  das 
mir  so  wohl  gefällt,  alß  dieser  Beuerlein,  in  dem 
untern  Creuzgang  im  Predigerklostor  ein  Creuz 
mit  Schachern  ,  an  der  Wand  mit  Öhlfarben  Ao. 
1493  gemahlt,  dabey  er  auch  untern  Creuz  neben 
andern  Juden ,  in  einen  Zipfelpelz ,  uud  auf  den 
Haupt  ein  rothes  Schläplcin  sich  selbst  contcr- 
feyet  hat,  an  welchem  ein  jeder  Verständiger  in 
derPhysionomia  sehen  und  erkennen  muss,  was 
dieser  Mann  für  einen  Geist  gehabt  haben  inuss 
und  obgleich  nicht  mehr  als  die  zwey,  so  auf  den 
Pferden  sitzen  gemahlt,  vorhanden,  mUchte  doch 
sein  Verstand  genugsam  daraus  geurtheilt  wer- 
den«. Das  Gemälde  existirt  nicht  mehr.  B.'s 
Portrait  stach  N.  Häublein  1666,  wahrscheinlich 
nach  demselben. 

b.  Schorn 's  Kunstbl.  1854.  p.  225. 

C.  A.  Regntt. 

Beylbroeck.  M.  Beylbroeck,  s.  BcUbroek. 

Beymann.  Beymanu, Historienmaler, thätig 
um  1G96  zu  Berlin,  wurde  mit  einem  Gehalt  von 
3no  Thalcrn  als  Professor  an  der  neu  errichteten 
dortigen  Akademie  angestellt.  Arbeiten  dieses 
Künstlers  sind  bisher  nicht  nachgewiesen. 

s.  Füssll,  Künstl.-Lex.  Suppl.  III.      Th.  /,. 

Beyne.  CarlAndrejewitsehBeyne.s. 
Beine. 

Beyrer.  BenediktBeyrer,  Uhrmacher  und 
Graveur  zu  Innsbruck;  schnitt  1S09  den  ',z.  Z. 
im  Ferdinandeum  daselbst  aufbewahrten  Stem- 
pel zu  den  berühmten  ,  von  Andreas  Hofer  aus- 
geprägten Zwanzigern.  Hyae.  Holland. 

Beyrer.  Joseph  Beyrer ,  Bildhauer,  geb. 
am  24.  Febr.  1S39  zu  Obergarteu  bei  Lermos  in 
Tirol.  Er  kam  am  27.  Febr.  1853  zu  dem  schon 
siebzigjährigen  Meister  Franz  Xaver  Renn  zu 
Imst  in  die  Lehre,  wo  er  drei  Jahre  blieb.  Dann 
ging  B.  nach  München  und  trat  vom  25.  Febr. 
1S57  bis  27.  Febr.  1&G2  bei  Johann  Petz  in  Kon- 
dition, wo  er  viele  lebensgroße  Statuen  und  Re- 
liefs ausführte.  Ein  nach  eigener  Komposition 
geschnitztes  Wandaltärchen  mit  einer  sitzenden 
"Madonna«  aus  Birnbaumholz  wurde  1862  vom 
»Verein  für  christl.  Kunst«  zur  Verloosung  an- 
gekauft. B.  begründete  im  August  1862  mit  dem 
Steinmetzmeister  Joh.  Schwarz  in  Kaufbeuren 
ein  »Atelier  für  Altarbau  und  Kirchenrestaura- 
tions-Arbeiten«,  zog  aber  schon  1865  wieder  nach 
München,  wo  er  sich  sowohl  in  der  Holz-  wie 
Stein-Technik  einen  geachteten  Namen  errang. 
Die  Anzahl  seiner  Arbeiten  ist  außerordentlich 
beträchtlich.  Zu  den  bei  Ausführung  seiner 
Werke  vielfach  verwendeten  Schülern  und  Ge- 
holfen gehören  Georg  Rauscher,  Heinrich  Beyrer 
und  Franz  ühl.  Im  Jahre  1866  erhielt  B.  durch 
Kreling  einen  Ruf  als  Lehrer  der  Holzskulptur 
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nach  Nürnberg,  später  nach  Innsbruck  und  wurde 
durch  Knabl  an  die  k.  k.  Kunst-Gewerbeschule 
zu  Wien  vorgeschlagen,  musste  aber  jedesmal 
ablehnen ,  um  die  laufendon  Verbindlichkeiten 
und  Aufträge  nicht  fallen  zu  lassen.  In  der  Zeit 
von  1862— 18S2  lieferte  B.  Holzskulpturen  für 
die  Kirche  zu  Zaisershofen  bei  Mindellieim: 
Hochaltar  mit  Papst  Sylvester,  den  12  Aposteln, 
Manna -Sammlung;  2  Seitenaltäre  mit  je  drei 
Figuren ;  gegenüber  der  Kanzel  eine  «Kreuzi- 
gungsgruppe«.  Für  Germarin  gen  bei  Kauf- 
beuren: Erzengel  Michael,  Petrus  und  Paulus, 
im  Hochaltar.  Nach  Nancy:  hl.  Joseph  und 
hl.  Epore.  Lauch  dorf  bei  Kaufbeuren:  Eine 
lebensgroße  Kreuzigungsgruppe  nebst  den  vier 
Kirchenlehrern.  Altdorf:  9  lebensgroße  Fi- 
guren und  19  Reliefs  (letztere  von  Rauscher  , 
darunter  eine  »Pietä«  und  ein  »Abendmahl«. 
Eurishofen:  3  große  Reliefs  (Predigt  des 
Paulus  in  Athen;  Gemeinschaft  der  Heiligen ;  hl. 
Familie).  Frauenriedh  ausen:  St.  Ulrich  und 
Afra.  Helmishofen:  Kreuzigungsgruppe. 
Apfelrang  bei  Kaufbeuren:  »Rosenkranz- 
bruderschaft« und  ein  Bildstöckchen  mit  dem 
Erzengel  Michael.  Wasserburg  bei  Lindau: 
Christus  in  der  Auferstehung.  Weitnau  bei 
Kempten :  lebensgroßer  Christus  mitder  schmerz- 
haften Mutter  (letztere  von  Rauscher  ;  Aufer- 
stehung und  Christus  im  Grab.  Stetten:  vier 
Evangelisten  und  Christus  als  Lehrer  (an  der 
Kanzel).  Neu-Ulm:  lebensgroßerCrucifixusfür 
die  protestantische  Kirche  daselbst.  Mindel- 
heim:  Madonna;  St.  Joseph;  Mutter  Anna. 
Sigmarszell:  »Himmelskönigin«  und  »Imma- 
culata«. Obers torf.  lebensgroße  Kreuzigungs- 
gruppe nebst  Kanzelfiguren  (von  Rauscher;  und 
4  Evangelisten  (Rauscher).  Mauerstetten: 
Vier  Gruppen,  darunter  die  »Vierzehn  Nothhelfer« 
und  »Christus am  Oelberg«.  Birmingham  (Eng- 
land): eine  freistehende  Gruppe,  darstellend  die 
»Anbetung  der  Weisen  aus  Morgenland«.  Ge- 
strats: Eine  Kreuzigung  mit  Johannes  und 
Maria  und  vier  andern  Statuen  und  Reliefs  mit 
Heinrich  Beyrer).  Türk  heim:  Drei  schwe- 
bende Engel  mit  Spruchbändern  im  Bogenfries 
des  Hochaltares.  Sanmaun  (Graubünden) : 
Hochaltar  im  Renaissancestil  mit  Figuren  (von 
Heinrich  Beyrer  und  Ubl).  Eggen  thal :  »Der 
Tod  der  hl.  Afra-,  Reliefgruppe  mit  10  Figuren 
und  mehrere  Statuen  (letztere  von  Heinrich 
Beyrer).  Rettenbach:  Trinitas  (lebensgroß 
nebst  »Abendmahl«.  St  au  bis  bei  Staufen:  Ma- 
donna, ausgeführt  von  Heinrich  Beyrer.  Ru- 
dratshofen:  St.  Afra  und  Ulrich ;  vier  Kanzel- 
reliefs, ausgeführt  von  Uhl.  Andere  Statuen 
nach  Germaringen,  in  die  Schlosskirche  zu 
Schuhenhagen  für  Graf  Stolberg  auf  Schlemin 
(Ostpreußen) ,  inW  asserburgam  Inn,  Pfaffen- 
h  o  f  e  n  bei  Starnberg,  Spitalkirche  zuFreising. 
Altenstatt,  Seeg  bei  Füßen, Kaufbeuren , 
Landshut,  Landsberg  und  neuestens  eine 
Kreuzigungsgruppe  mit  lebensgroßen  Figuren 
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für  den  Hochaltar  in  St.  Georg  zu  Augsburg. 
Zu  den  bedeutendsten  Arbeiten  dieses  Künst- 
lers gehören  die  »Stationen«  für  den  Dom  zu 
Augsburg;  dann  die  12  Apostel -Statuen  für 
Schwabmlinchen  und  der  Hauptaltar  für  die 
neue  Stadtpfarrkirche  zu  Giesing  München). 
Zu  den  in  Stoin  gefertigten  Arbeiten  B.'s  ge- 
hören in:  Obergünzburg:  Christus  in  der 
Auferstehung  ausgeführt  von  Mai  Schwarz) 
und  eine  Pietä  (ausgeführt  von  G rübner . 
Kaufbeuren:  Germania  'ausgeführt von Uhl); 
Christus  am  Kreuz;  die  kolossale  Büste  des 
Kaufmanns  Schräder.  Deggendorf:  Madonna 
für  das  Heis-Denkmal.  Irrsee:  Crucifixus  in 
Marmor  (ausgestellt  1S76  zu  München  auf  der 
Kunst- und  Kunstgewerbe -Ausstellung  .  Rie- 
den: derselbe  Gegenstand  in  Sandstein;  Ma- 
donna (Relief,  ausgeführt  von  Grübner).  Salz- 
burg: deagl.  für  die  Gfn.  Reverdiera.  Ferner 
zahlreiche  Marmor-Grabdenkmäler  für  die  Fried- 
höfe zu  München. 

Einzelne  Statuen  und  Portraitbüsten  kamen 
nach  Eurishofen,  Beisweil,  Baden 
(Schweiz;,  Aachen  u.  s.  w.  Zu  diesen  sämmt- 
lichen  Steinarbeiten  hat  B.  die  Originalmodelle 
sorgsam  in  Holz  geschnitten. 

Beyrer  bedient  sich  meist  des 
*fe      nebenstehenden  Monogramms. 
JL>  .  Hyac.  Holland. 

Heinrich  Beyrer,  Bildhauer,  geborenden 
2.  September  1847  in  Obergarten  bei  Lermos 
( Tirol ) ,  Bruder  desJosephBeyrer  und  Schüler 
desselben  von  1864—1870;  arbeitete  dann  bei 
den  Bildhauern  Engelbert  Kolp  und  Jos.  Kopp, 
ging  nach  Wien,  wo  er  bei  Kragler,  Kissling  und 
Bockhorni  thätigwar,  kehrte  1874  nach  München 
zurück ,  um  im  Atelier  und  unter  der  Leitung 
seines  Bruders  viele  Statuen  und  Gruppen,  welche 
zum  Theil  schon  erwähnt  wurden,  zu  entwerfen 
und  selbständig  auszuführen,  insbesondere  die 
Figuren  am  Altar  zu  Ebersbach  (Dominikus 
und  Helena)  ,  E  g  g  e  n  t  h  a  1  ( wie  Papst  Gregor  XIV 
während  der  Seeschlacht  von  Lepanto  die  heil. 
Jungfrau  erblickte  und  von  ihr  den  Sieg  Uber  die 
Türken  erfährt;  S.  Franz  Xaver  die  Mohren 
taufend);  Landshut  (die  Hauptgruppe  am  St 
Joseph-Altar  in  St.  Martin; ;  Schlemin  { Frie- 
densengel in  Kalkstein ,  9  Fuß  hoch ,  für  Graf 
Stolberg).  Heinrich  B.  kopirte  auch  in  Holz  ein 
lebensgroßes  Pferd  nach  antikem  Vorbild  (gefaast 
von  Kuissel)  für  die  Harnisch kammer  des  Bau 
meistere  Max  Kuppelmayr  u.  s.  w.  Der  vielver- 
sprechende Künstler  erlag  schon  am  10.  Mai  1882 
einem  rasch  entwickelten  Lungenleiden. 

Hyac.  Holland. 

Beys,  Maler  zu  Paris.  (17.  Jh.?) 

Nach  ihm  gestochen: 

1)  Camprara,  J.  B. ,  Tonkünstler.    Gest.  von  G 
Edelinck. 

2)  (Jassner,  J.J.,  Domherr.  Gest.  von  J.  Sand  rar t. 
s.  Füssll ,  KQnstler-Lex. 


Beys.  G.  Bey  s,  Maler,  thätig  Ende  des  IS. 
Jahrhunderts. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  14  Bll.  Szenen  aus  dem  Leben  Papst  Pius'  VI. 
Gest.  von  Bonato,  Carratoni,  Laztrini 
u.  A.  Gr.  qu.  Fol. 

2)  Arrive'e  et  Campenient  des  Franzi«  dans  la  Plate 
d' Armes  de  Livourne.  1 796. Gest.  vonG.  A  n  gel  i 
und  A.  Poggioli.  Roy.  qa.  Fol.  .  . 

Bcj schlag.  Johann  Christoph  Bey- 
schlag,  s.  Beischlag. 

Beysehlag.  Robert Beyschlag,  deutscher 
Genremaler  der  Gegenwart  in  München,  geb.  zu 
Nördlingen  am  I.  Juli  1838,  bildete  sich  vom 
Frühjahr  1856  an  ,  nachdem  er  im  Sommer  1854 
nach  München  Ubergesiedelt  war,  an  der  Akade- 
mie zu  München  unter  Leitung  von  Philipp  Foltz, 
und  dann  in  Paris ,  sowie  auf  Reisen  in  Italien. 
Er  trat  zum  ersten  Male  in  die  Oeffentlichkeit 
mit  der  .Näherin«  nach  Unland  (1860).  Von  seinen 
zahlreichen  andere"  Arbeiten  mögen  hier  ge- 
nannt werden:  »I^uigenie  auf  Tauris«  11861;: 
»Sonntagsmorgen  im  Ries «  (sich  zum  Kirchgang 
schmückende  Bauernmädchen,  1861);  »Begeg- 
nung« (18621 ;  «Der  Geburtstagsmorgen«  (1864; ; 
»Der  kleine  Trotzkopf«  ( 1  $66) ;  »Psyche  mit  einem 
Schmetterling«  (1869) ;  »Der  erste  Walzer«  1869  ; 
»Ein  Mädchen  bekränzt  einen  Jüngling«  (1S69  , 
•Idylle«  il871  • ;  »Die Rose« (1872) ;  »Minne« ( 1872  ; 
»Psyche  mit  einer  Urne«;  »Spaziergang«  1875  , 
»Ein  Frühlingstag  im  Mittelalter«  (1878);  »Seifen- 
blasen« (1873);  »Hochzeitszug«  (1876  -,  »Groß- 
mutters  Liebling«  (1880)  ;  »Der  Sprössling«  \1S8Ü); 
»Unterm  Apfelbaum«  ;l8S0j;  »Ritters  Abschied 
von  den  Seinen«  (1881);  »Drei  Generationen* 
(1882).  Im  Sommer  18s5  gab  B.  unter  dem  Titel 
»Frauenlob«  eine  Sammlung  von  Lichtdruck- 
blättern nach  seinen  Originalen  heraus. 

MittheUungen  des  Künstlers.  —  Eigene  Notizen. 

C.  A.  Rtgrut. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Geburtstagsmorgen.   Gest.  von  Ernst  I>er- 
tinger.  Fol. 

2)  Huldigung.  Gest.  von  Conrad  Geyer.  1871*. 

Roy.  Fol. 

3)  Schwerer Entschlu&s.  Gest.  vonConradGeyer. 
1877.  Gegenstück  zum  Vorigen. 

s.  Apell,  Handbuch.  »« 

Beytler.  Mathias  Beytler,  s.  Beutler. 

Beytler.  Jacob  Beytler  (Beutler;,  lebte 
am  Ende  des  16.  und  Anfang  des  17.  Jahrh.  als 
Goldschmied  in  Ravensburg  und  versuchte  sich 
auch  im  Kupferstechen.  Ueber  seine  Zeit  und 
seine  Werke  finden  sich  von  Christ  bis  auf  Naglcr 
sehr  schwankende  Angaben.  In  Betreff  der  erste- 
ren  kann  ich  nach  einem  mir  vorliegenden  Aus- 
zuge aus  dem  Taufregister  der  evang.  Gemeinde 
in  Ravensburg  konstatiren,  dass  er  im  Juli  16ö7 
noch  lebte  und  zwar  schwerlich  sehr  hoch  be- 
jahrt ,  denn  im  Jahre  1602  wurde  ihm  noch  ein 
Sohn  getauft. 
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Eine  Anna  Beutler  in,  »Mahlerin«,  kommt 
in  dem  erwähnten  Taufregister  als  Pathin  vor. 

A.  WintttrUn. 

Seine  Blätter  sind  bisweilen  mit  den  Buch- 
staben J.  B.  bezeichnet.  Der  auf  den  Folgen  1—« 
und  T — 1 1  deutlich  »Beytler«  geschriebene  Name 
ist  zuweilen  »Beutler«  gelesen. 

Von  ihm  gestochen : 
1—«)  Da»  Bossenbüchlein.  Oval,  qu.  16°. 

1)  Titelblatt:  Bossenbvechlein  fecit  jacobus 
beytler  in  ravenspurg  anno  1588.  Andrescit, 
Der  Deutsche  Peintre  graveur.  IV,  1. 

2)  Zwei  Pilger,  nach  links  hin  schreitend  mit 
großen  Stäben  in  der  Rechten.  A.  2. 

3)  Mönch  und  Nonne,  zwischen  ihnen  im 
Hintergrunde  ein  Baumstamm  mit  einem 
Heiligenbildchen.  Links  unten  am  Rande: 
JB. 

4  |  Unterhaltung  eines  Mannes,  der  unter  dem 
rechten  Arm  ein  Schwert ,  in  der  rechten 
Hand  den  Hut  hält,  und  eines  Mönches,  der 
in  der  Linken  c  '  ►»•utelbuch  hält  und  mit 
der  Rechten  nach  dem  am  Gürtel  befestigten 
Rosenkranz  greift.  Links  unten  am  Rande : 
JB. 

5)  Die  beiden  Landsknechte.  Der  Linke  mit 
Schwert  und  Schild,  der  Rechte  mit  der 
Büchse  über  der  Schulter,  in  der  linken 
Hand  den  Büchsenständer.  Unten  links  am 
Rande:  JB. 

6)  Herr  und  Dame  nach  links  hin  reitend.  Der 
Erstere  hält  einen  Falken  auf  der  erhobenen 
Linken.  Linkt  unten  ein  nach  links  lau- 
fender Hand.  Unter  demselben  :  J  B.  In 
den  Ecken  außerhalb  der  ovalen  Einfassung 
Waffen. 

7— 11)  Das  Wappenbüchlein.  Oval.  Qu.  16°. 

7)  Titelblatt:  Wapenbvecblein  feeit  jacobus 
beytler  in  ravenspvrg  anno  1588. 

8)  Auf  dem  Schilde  ein  nach  links  gewendeter 
Orelf.  Auf  dem  geschlossenen  Helm  ein 
Pfau  mit  geöffneten  Flügeln.  Unten  fast  in 
der  Mitte:  J  B. 

9)  Auf  dem  Schilde  ein  Affe,  der  die  Trommel 
schlägt.  Ueber  dem  gekrönten  Helm  ein 
fTei  schwebendes  Band  mit  der  Zahl  1 588. 
Unten  in  der  Mitte  :  J  B. 

1 0  )  Auf  dem  Schilde  ein  nach  rechts  gewendeter 
Löwe.  Ein  ebensolcher  auf  dem  Helmbusch. 
Unten  in  der  Mitte :  J  B. 
11)  Drei  Wappen.  Von  links  nach  rechts:  a) 
Auf  dem  Schilde  ein  Strauß  mit  einem  Huf- 
eisen im  Schnabel.  Auf  dem  Helm  ein 
sitzender  Affe  mit  einem  Hufeisen  in  der 
linken  Vorderhand,  b)  Auf  dem  Schilde 
ein  Doppeladler,  auf  dem  Helm  ein  nach 
links  gewendeter  Pfau  mit  offenem  Rade, 
c)  Auf  dem  Schilde  ein  nach  links  gewen- 
deter Löwe.  Auf  dem  Helm  eine  Eule. 
Unten  in  der  Mitte  des  Blattes :  J  B. 
1 2 )  Folge  von  5  BU.  Verzierungen  für  Goldschmiede. 

Details.  Bezeichnet:  JB.  Qu.  160. 
1.» )  Newes  Tbicrbüchlein,  der  Jugeut  zu  reißen  sehr 
dienstlich.   Oval.    In  den  Ecken  Trophäen  aus 
Waffen.  Folge  von  7  BD, 
14*1  Trophäen  aus  Waffen  auf  weißem  Grunde.  Für 
Goldschmiede.  Folge  von  fi  BD.  nicht  nnmmerirt. 
15)  Wappen.  Folge.  Bezeichnet:  JB.  1558. 

M»y«r,  Kftnsttsr-Lexikon.  III. 


s.  Heineken,  Dict.  —  Christ,  Monogr.  Krkl. 
p.  249.  —  Le  Blanc,  Manuel.  —  Nagler, 
Mouogr.  III,  1 959.  —  A  n  d  r  e  s  e  n  .  Der  Deutsche 
Peintre-Graveur.  IV,  42—43. 

Bez.  Jean  Joseph  Bastier  de  Bez,  fran- 
zösischer Kunstliebhaber  und  Landschaftsmaler 
in  Paris,  geb.  um  1780,  bildete  sich  unter  Wate- 
let  und  malte  mit  Vorliebe  Ansichten  aus  Italien 
ausgestellt  im  Salon  1 S24  ;  von  ihm  auch  Par- 
tien von  Villenes  bei  Poissy  1826,  ,  dann  zahl- 
reiche Studien,  darunter  solche  mit  Kreide  in 
drei  Farben  (1827),  wotUr  B.  die  goldene  Me- 
daille erhielt. 

s.  Gäbet,  Dict.  —  Sirct,  Dict. 

V.  A.  Regnet. 
Bezaire,  Entstellung  des  Namens  des  Kupfer- 
stechers J.  Basire* 

Bezard«  Claude  Bezard,  s.  Bezoard. 

Bezard.  JeanLouisBezard.  französischer 
Historienmaler  der  Gegenwart,  geb.  am  15.  Nov. 
1799  zu  Toulouse ,  bildete  sich  bei  Guerin  und 
Picot  und  an  der  Ecole  des  beaux-arts  in  Paris, 
erhielt  1825  ftlrfseine  »Antigone,  den  Polyneukes 
begrabend«,  den  2.  und  1829  für  seinen  »Jakob, 
sich  weigernd,  den  Benjamin  ziehen  zu  lassen«, 
den  1.  römischen  Preis,  1836  die  Medaille  1.  Kl. 
und  1860  die  Ehrenlegion.  B.  ist  außerordent- 
lich fruchtbar.  Es  entstanden :  1S24  Magdalena 
in  der  Wüste.  Magdalenas  Ruhe,  Inneres  der 
Kirche  von  Bois  d'Arcis;  1S33  Szene  aus  der 
Revolution  von  1830  imLouvre; ;  1830  das  Mar- 
tyrium des  hl.  Saturnin;  1837  das  Reich  der 
Bösen  auf  Erden,  St.  Sebastian,  Engel  und  Kind ; 
1^38  St.  Eutropius,  Mephistopheles ;  1839  die 
sieben  Werke  der  Barmherzigkeit,  ein  schlafen- 
der Neapolitaner ;  1840  der  hl.  Rochus,  für  die 
Pestkranken  betend,  Maria  s  Himmelfahrt,  Hein- 
rich von  Bourbon  am  Grabe  Fleurettens ;  1842 
der  Gerichtshof  der  Leichtgläubigkeit;  1843 
der  hl.  Michael  befreit  eine  Seele  aus  den  Hän- 
den des  Teufels,  Schutzengel  ;  1845  der  Engel 
des  hl.  Mathias ;  1851  Apotheose ;  1852  die  sieben 
Sakramente;  1853  gute  und  schlechte  Werke ; 
1855  die  Bösen;  1857  der  15.  August;  1859  die 
Heiligen  von  Agen ,  thoihveise  ausgeführt  im 
Dom  daselbst,  1S61  die  Geburt  und  die  Auf- 
erstehung Christi  fUr  dieselbe  Kirche.  Außerdem 
verdankt  man  B.  den  hl.  Hyppolyt  in  Notre  Dame 
de  Lorette,  Die  Himmelfahrt  Maria'  in  Notre 
Dame  deVincenneB,  6  Apostel  am  Gewölbe 
von  St.  Louis  in  Antin,  die  Wandmalereien  in 
St.  Eustache  in  Paris  1857),  16  Propheten  und 
Kirchenväter  in  der  Kirche  St.  Augustin  und 
die  Portraits  Childeborts  I. ,  Clothar  1. ,  Philipp 
des  Schönen,  des  Großen  Cond6  und  der  General- 
räthe  von  Tours  am  14.  Mai  1506. 

a.  Gäbet,  Dict.  —  Schorn 's  Kunstblatt  1840. 
p.  179;  1845.  p.  156,  258;  1846.  p.  138;  1836. 
p.  136,  324;  1852.  p.  264;  1837.  p.  167.  — 
Siret,  Dict.— Gazette  des  Beaux-Arts.  III, 
185.  IV,  64.  VII,  255.  Xir,  202.  —  Beliier, 
Dict.  r.  A.  Regnet. 
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Claude  Bezault 


Felix  Anton  Bezold. 


Nach  ihm  gestochen : 
Vision  des  hl.  Aloysius  von  Gonzaga  nnd  der 
»eilige,  die  Pestkranken  In  Rom  besuchend. 
Gest.  von  Achille  Louis  Martinet.  .Schmal 
Roy.  Fol. 

s.  Apell  .  Handbuch.  »  « 

Bezault.  Claude  Bezault,  s.  Bezonrd. 

BezI.  CecilioBezi,  Goldschmied  von  Ve- 
rona um  1020,  arbeitete  mit  an  dem  Tabernakel 
des  Hauptaltars  der  Kirche  St.  Bartolomeo  zu 
M  o  d  e  n a.  Das  in  Marmor  mit  Bronzcornamenten 
ausgeführte  Werk  wird  häufig  dem  Tommaso 
Luraghi  zugeschrieben,  Spaccini's  Cronaca  nennt 
jedoch  Obigen  nebst  6.  B.  Ccnsori  und  G.  B. 
Bassoli  als  die  Verfertiger. 

s.  Campori,  011  artisti  iul.  e  strau.  etc.  pp.  73, 
302.  B.  n. 

BezI,  Minoritenpater,  MiuiaturmalerimDienste 
der  Este,  Mitte  des  17.  Jahrh.  Für  Herzog 
Alfonso  IV.  sucht  er  Bilder  von  Raffael  zu  er- 
werben. 

».  Gazette  des  Beanx-Arts.  XV  (1803),  291. 

8. 


Bezicalnre.  ErcoleBezicaluve,  s. 
calnva. 

Bezkl.  Iwan  Iwanowitsch  Bezki  oder 
Betzkoy.  Präsident  der  St.  Petersburger 
Akademie  der  Künste  (1763—94},  geboren  zu 
Stockholm  den  3.  Febr.  1704,  gestorben  zu  St 
Petersburg  den  31.  August  1795,  ist  bei  Flissli 
;Allgem.  Künstler-Lex.;  unrichtig  als  russischer 
Baumeister  angeführt.  S.  Sobko. 

Bezoard.  ClaudeB  ezoard.auchBezault 
genannt,  Zeichuer  und  Formschneider,  um  1530 
in  Paria  thätig ,  ließ  sich  wahrscheinlich  später 
in  Lyon  nieder  und  arbeitete  dort  gegen  1550 
für  die  Druckerei  des  Guillaume  Koville.  Ihm 
werden  die  mit  dem  Monogramm  aus  den  Buch- 
staben C  und  B  bezeichneten  Blätter,  Nagler, 
Monogr.  zugeschrieben. 

Von  ihm  geschnitten : 
lj  Justinus  Gobier.  »Talls  Justinus  Goblerus  uius, 
Attigit  aetatis  tertia  lustra  suae.«  In  dem  Werke : 
Per  Hechten  Spiegel.  Durch  Justin  Gobiern  von 
Sanct  Gwere,  der  Rechten  Doctor  etc.  Frankfurt 
am  Mayn.  Rey  Christian  Kgenolph's  Erben.  1 550. 
I.  Zuit.  Die  Aufschrift  bildet  eine  Zelle. 
11.  Zual.  l>le  Aufschrift  i»t  gelhellt.  Auf  der  Rück- 
seite: Oedruckt  tu  Frankfurt  am  Hayn  Bcy 
Ch.  Egenolpu'i  Erben  1564. 

2)  Verlagsvignette  des  Buchdruckers  Guillaume 
Boulle  in  Leyden  (Lyon?). 

3)  Titeleinfassung  der  juridischen  Werke  des  An- 
dreas Tiraquellus. 

1)  Commentarius  de  NobiliUte  et  Jure  prirao- 
genitorum.  Lyon  1559  bei  G.  Koville. 

2)  De  utroqne  retractu  municipali  et  conventic- 
nali,  Commentarii  duo.  Lugduni,  1554.  Fol 

3)  Duareni  Opera  omnta  quae  exstant  in  jure 
civili.  Lugduni,  G.  Kovillius  1558 

s.  Heineken,  Dict.  — Le  Blatte,  Manuel.  — 
Kothscholtz,  Insignia Bibliopolarnm et Typo- 
graphornm.  No.  277.  —  Nagler,  Monogr.  [. 
22S4,  2314. 


Bezold.  Hans  Bezold,  auch  zuweilen 
Bczzold  und  Petzold,  Goldschmied  und 
Medailleur,  geb.  zu  Nürnberg  1550,  gest.  ebenda 
1633.  Seine  Geschirre  und  Pokale  verschaffter, 
ihm  einen  solchen  Ruf,  dass  ihm  selbst  Kaiser 
Rudolf  II.  Aufträge  zukommen  ließ.  Unser  In- 
teresse nimmt  der  Künstler  namentlich  durch 
eine  schöne  Medaille  in  Anspruch,  die  in  einigen 
wenigen  Exemplaren  auf  uns  gekommen  ist.  Die 
Iuschrift  derselben  bezeugt  das  Ansehen,  in 
welchem  B.  bei  seinen  Zeitgenossen  stand.  Wird 
er  doch  mit  keinem  Geringeren  als  mit  Albrecht 
Dürer  zusammengestellt ,  dessen  Andenken  dir 
Schaumünze  gewidmet  ist.  Letztere  ist  im  fein- 
sten Silber  ausgeführt.  Die  Vorderseite  zei^t 
Dürers  Bildniss  auf  vergoldetem  Spiegel .  um 
welchen  ein  erhabener  breiter  Rand  in  Silber 
äuft,  in  den  die  Worte  eingestochen  sind 
Alberti  Dureri  Pictoris.  German  Apellis 
Effioies.  Diesen  Rand  umfasst  noch  ein  ver- 
goldeter Reif.  Der  Revers  enthält  auf  schwarz 
emaillirtem  Grunde  folgende,  durch  silberne 
Buchstaben  ausgedrückte  Inschrift : 

D.  0.  M.  S. 
Alberti  possis  DUreri  cerne  vultum 
Jani  Bezoldi  dextera  docta  facit. 
Ingenii  vero  si  vis  cognoscere  dotes, 

Perlege,  quos  scripsit  non  sine  laude,  libros. 
Ossa  tegit  tumulos  (sie) ;  mens  occupat  atria  coeli 

Ulius  ast  albis  Fama  triumphat  equis. 
Vivat  Düreri  et  Bezoldi  nomen  honorque 
Claros  nempe  viros  Musi  mori  prohibet. 

Natus  Norimb:  20  Mai  1471. 
Ob.  ibid.  6  Apr.  1528.  aetatis  57. 

C  H.  N. 

Die  Buchstaben  C.  H.  N.  beziehen  sich  wahr- 
scheinlich auf  den  Nürnberger  Christof  Hoeflicb. 
unter  welchem  man  den  Verfasser  der  Inschrift 
sucht.  Nach  Will's  ungefthrer  Bestimmung 
stammt  die  Medaille  aus  den  letzten  zwanzig 
Jahren  B.'s. 

Ein  kleines  Büdniss  des  Künstlers  findet  sich  in 
Doppelmair  s  Nachr.  v.  Nümb.  Künstlern. 

s.  Will's  Nfirnb.  Münzbelustigungen.  I.  389.  - 
Bobenthal,  Skizzen,  p.  195.  —  Heller. 
Dürer.  II,  1085.  —  Ueineken,  Dict. 

C.  Clatu*. 

Bezold.  Jacob  Bezold  (auch  B e z e  1  ,  Bild- 
hauer in  Schw.  Hall ,  in  den  dortigen  Kirchen- 
büchern von  1619 — 1642  vorkommend,  vollendet? 
das  Grabmal,  das  sich  Schenk  Albrecht  von  Lim- 
purg bei  Lebzeiten  in  der  Kirche  zu  Gaildorf 
setzen  ließ,  im  Jahre  1620  mit  Phiüpp  Kolb  vor 
Oehringen,  nachdem  der  Meister,  welcher  es  be- 
gonnen hatte,  Friedrich  Graw  von  Hall,  im  Jahre 
1614  gestorben  war.  Weitere  Arbeiten  von  B 
sind  noch  nicht  nachgewiesen. 

s.  G.  Bossert,  Beitrage  zur  Kunstgeschichte 
Frankens  im  16.  n.  17.  Jahrh.  in  der  Schwit 
Chronik.  Jg.  1882,  p.  141.  A.WintUHm 

Bezold.  Felix  Anton  Bezold,  deutscht: 
Maler. 
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Giuseppe  Bezzuoli. 


s.  Abcoso,  Le  Pittare  dt  Bologna,  pp.  158,  250. 
—  Crespi,  Nachtrag  7.u  Felsina  pittrice.  y 

Bczzl.  Tomaso  Bezzi,  Architekt,  Inge- 
nieur, Malor  etc.,  Beit  16S9  in  Venedig  thiitig. 
1T00  trat  er  als  herzoglicher  Architekt  und  In- 
genieur in  die  Dienste  des  Herzogs  Rinaldo  von 
Modena  und  starb  in  Modena  am  23.  Febr.  1721). 
Er  erbaute  in  Modena  seit  170$  die  Kirche  S. 
Domenico,  die  Fassade  der  Kirche  S.  Margherita 
vollendete  er  1709.  Vom  Herzog  wurde  er  haupt- 
sächlich als  Veranstalter  von  Festen,  Trauer- 
feierlichkeiten, Feuerwerken  gebraucht.  Tomaso 
modellirte  auch  in  Wachs.  Im  Verzeichniss  der 
Kunstscbätze  im  Besitz  der  Familie  Pozzoli  iu 
Carpi  werden  sieben  derartige  Werke  des  To- 
maso aufgeführt,  von  denen  einige  noch  inCarpi 
erhalten  sind :  ein  Kopf  des  Heilandes,  im  Besitz 
der  Familie  Pio,  ein  Kopf  des  hl.  Franceso  di 
Paola  in  der  Kapelle  der  Conti  Bonaai,  ein  Ecce 
Homo  in  der  Kathedrale.  Eine  andere  Büste  des 
S.  Francesco  di  Paola  in  der  Kirche  dol  Crocefisso 
wird  demselben  Meister  zugeschrieben. 

s.  Campori ,  Gli  artisti  ital.  e  stran.  etc.  pp.73, 
435,  496.  5. 

Pi  et  ro  Bezzi  aus  Venedig,  Architekt,  wurde 
als  Nachfolger  seines  Vaters  Tomaso  1729  Archi- 
tekt des  Herzogs  von  Modena,  gab  diese  Stelle 
1759  auf,  verließ  hernach  Modena  und  starb  am 
12.  Juni  1769  als  Pensionär  des  Herzogs. 

s.  Campori,  Gli  artisti  ital.  e  stran.  etc.  p.  75. 

Bezzi.  Paolo  Bezzi.  In  Antonio  Zerbini  s 
Inventar  der  Galleria  delle  Medaglie  in  Modena 
vom  Jahr  1797  wird  ein  Basrelief  in  Terrakotta, 
einen  betenden  hl.  Franciscus  darstellend,  einem 
Paolo  B.  aus  Venedig,  der  als  Architekt  im 
Dienste  der  Este  gestanden  haben  soll ,  zuge- 
schrieben. In  derselben  wird  noch  ein  zweites 
Relief  des  Paolo  B.  erwähnt,  eine  Madonna, 
hinter  dem  Hauptaltar  der  Barfüßerkirche  in 
Modena.  Auch  Zani  nennt  einen  venetianer  Gold- 
schmied Paolo  B.,  der  1696  lebte.  Campori  ver- 
muthetbei  beiden  eine  Verwechslung  mit  Tomaso 
oder  Pietro;  ein  Paolo  B.  stand  wenigstens  nie- 
mals als  Architekt  im  Dienst  der  Este. 

b.  Campori ,  GH  artisti  ital.  e  stran.  pp.75,496. 

S. 

Bezzi.  PaBquale  Bezzi,  Maler  des  1$. 
Jahrhunderts.  Ein  ovales  Bild,  ein  Wunder  de» 
hl.  Antonius  darstellend,  angeblich  in  einer 
Kapelle  der  Kirche  S.  Francesco  in  Modena. 

9.  Campori,  Gli  artisti  ital.  e  stran.  p.  75.  S. 

Bezzicalura.  Ercole  Bezzicaluva,  siehe 
Bazzicalnra. 


Nach  ihm  gestochen : 

Karl  Theodor,  Karfürst  von  der  Pfali.   Gest.  von 
G.  Bodenehr. 

s.  Heineken,  Dict.  .  „ 

Bezold.  Gustav  von  Bezold,  Dilettant  in 
der  Aquarell-Landschaftsmalerei ,  geb.  zu  Ans- 
bach lSlo,  widmete  sich  der  Rechtswissenschaft 
und  stieg  bis  zum  Ministerialrath  und  General- 
sekretair im  kgl.  baierischen  Staatsministerium 
des  Innern  für  Kirchen-  und  Schulangelegen- 
heiteu  auf,  iu  welchem  er  Jahrelang  das  Kunst- 
referat führt.  Auf  der  Internationalen  Kunst- 
ausstellung zu  München  1869  sah  man  von  ihm 
mehrere  Blätter  Gebirgsausichten  aus  dem  Berch- 
tesgadener Ländchen.  C,  A,  Regnet. 

Blzn.  Octave  B 6 z u ,  französischer  Maler 
und  Lithograph  der  Gegenwart ,  geb.  zu  Bour- 
bonne  lesBains  (Haute-Marne,.  Erfreut  sich  seit 
1S42  eines  guten  Rufes  als  Portraitmaler  in  Oel 
und  Pastell .  Im  Museum  von  Ar  ras  ein  Studien- 
kopf dieses  Künstlers. 

s.  Beliier,  Dict.  —  Siret,  Dict. 

C  A.  Regnet. 

Bezntlus,  s.  Besozzi. 

Bezzi.  Gio.  Francesco  Bez  zi,  bologne- 
siseber  Maler,  nach  der  Straße,  die  er  bewohnte, 
il  Nosadella  genannt,  gest.  den  15.  Juli  1571, 
Schüler  des  Domenico  Tibaldi  de  Pellegrini. 
Malvasia  nennt  von  seinen  Werken  zwei  im  Auf- 
trag derLamandini  ausgeführte  Tafeln,  die  eine 
auf  dem  Altar  des  Oratoriums  der  Brüderschaft 
von  S.  Maria  dellaVita  zu  Bologna,  die  Maria 
mit  dem  Kinde  und  Heiligen  darstellend,  die 
andere  eine  Beschneidung  (von  Prospero  Fon- 
fcina  vollendet),  in  der  Kapelle  der  Besteller  in 
S.  Maria  Maggiore:  die  Fassade  eines  kleinen 
Hauses  bei  den  Zitelle  del  Barracano;  einen 
Kamin  und  Fries  mit  Jagdszenen  im  Palast  der 
Lucchini  auf  Piazza  Calderini ;  ein  Gemach  im 
Landhaus  des  Doktor  Spannocchia ;  endlich  die 
155b  ausgeführten  Wandmalereien  in  einem 
Zimmer  des  Palastes  der  Bolognetti  bei  der  Mer- 
canzia,  Darstellungen  mythologischen  und  histo- 
rischen Inhaltes.  —  Auf  der  Auktion  der  Samm- 
lung Mariette  befand  sich  von  B.  eine  hl. Familie. 
».As co so,  Le  Pitture  di  Bologna,  p.  60.  — 
Lamo,  Graticola  di  Bologna,  p.  15.  —  Mal- 
vasia. Felsina  pittrice.  I,  160.  —  Bi  an  con  i , 
Guida  et<\  per  la  citta  di  Bologna.  1635.  pp.  11, 
116,  159,  211.  —  Gazette  des  Beaux-Arts. 
IV,  351.  —  liualaudi,  Memorie.  II,  189,  198. 

1 

Bezzi.  Giov.  Filippo  Bezzi,  gen.  Giam 
Bologna,  bolognesischer Maler,  Bildhauer  und 
Kupferstecher,  thätig  um  1690.  Von  seiner  Hand 
sind  in  der  Kirche  der  Carita  zu  Bologna  die 
Stuckornamente  mit  Putton  am  Altar  der  Sa- 
kristei ,  ferner  die  Stuckornamente  des  ersten 
Altars  der  Kirche  S.  Mammolo  mit  Engelchen, 
welche  die  Passionswerkzeuge  halten.  Er  zeich- 
nete und  stach  auch  1690  eine  Festdekoration. 


Bezzold.  HansBezzold.s.  Bezold. 

Bezzuoli.  Giuseppe  Bezzuoli,  Maler, 
geb.  zu  Florenz  am  28.  November  1784,  gest. 
ebenda  am  13.  September  1S55.  Erst  Schüler 
eines  Franzosen.  Desmaray,  dann  des  Floren- 
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tiners  Benvenuti ,  sagte  er  sich  bald  von  ihnen 
los  und  nahm  eine  freiere  Zeichnung  und  ein 
mannigfaltigeres,  brillanteres  Kolorit  an.  In 
Florenz  setzte  er  die  von  Benvenuti  und  Saba- 
telli  eingeleitete  Bewegung  fort.  Als  unermüd- 
licher und  fruchtbarer  Arbeiter  hinterließ  er 
zahlreiche  Werke  verschiedensten  Genres,  die 
nahezu  sämmtlich  filr  Florenz  ausgeführt  wurden, 
wohin  er  nach  Vollendung  seiner  Studien  1813; 
zurilckgekehrt  war.  Eine  seiner  ersten  Arbeiten 
war  Francesca  da  Riinini  mit  Paolo  von  Lan- 
ciotto  überrascht,  jetzt  in  Mailand  bei  der 
Gräfin  Visconti-Alara.  Es  folgten:  Angelicaund 
Mcdor ,  S.  Ramigio,  den  König  Chlodwig  taufend, 
Altartafel  in  der  Kirche  des  Namensheiligen  in 
Florenz;  der  Einzug  Karl's  VIII.  in  Florenz 
1S20;  ;  der  Tod  des  Filippo  Strozzi  ;iv37) ;  der 
Tod  des  Lorenzino  de'  Medici  ;  1 S37;  für  den  Cav. 
Puccini;  die  Auffindung  des  Leichnams  von 
Manfred ,  König  von  Sizilien ,  nach  der  Schlacht 
von  Benevent,  für  den  Fürst  von  Demidoff;  das 
Volk  von  Borgo  San  Lorenzo .  das  Gott  für  die 
Errettung  aus  dem  Erdbeben  dankt  (1S40) .  in 
der  Kirche  des  Gekreuzigten  in  Borgo  San  Lo- 


Bezzuoli. 


renzo,  gilt  als  sein  Hauptwerk.  Bezznoli  that 
sich  gleicherweise  in  der  Freskomalerei  hervor : 
Pisto ja  besitzt  von  ihm  im  Dom  eine  Kreuz- 
abnahme und  in  der  Casa  Rossi  den  Tanz  aus 
dem  Dekameron  (1.  Tag)  des  Boccaccio,  Flo- 
renz im  Palazzo  Pitti  einen  Alexander  in  der 
Werkstatt  des  Apelles  und  in  der  Tribuna  des 
Galilei  eine  Darstellung  des  Gelehrten  ,  wie  er 
das  Gesetz  der  Schwere  studirt.  Auch  als  Land- 
schafter machte  er  sich  einen  Namen,  wobei  ihm 
besonders  seine  große  Phantasie  und  die  rasche 
Arbeitsführung  zu  Statten  kamen. 

G.  Moniert. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  lins  VII.  Gest.  von  An  gel  o  Emilio  Lapi, 
vollendet  von  R.  Morghen.  Gr.  Fol. 

2)  Maria  Antonia,  Großherzogin  von  Tosrana.  Ge>t. 
von  Davide  Test«.  Fol. 

3")  Dasselbe.  Geat.  von  Paolo  To schi.  Fol. 

4)  Quanti  dolei  pensier  etc.  Dante,  Canto  V.  Gest. 
von  Ginseppe  Cozzi  1*»32.  Or.  qn.  Fol. 

5)  Einzng  Karl's  VIII.  in  Florenz.  Go  z  i  i  ni  de). 
Jos.  Morghen  sc.  Gr.  qn.  Fol. 

6)  Der  Tanz.  P.  I  tivi  del.  J.  Mi  t  te r  po  c k  >c. 
s.  Apell,  Handbuch.  ,  , 


»ruck  von  Br«itkopf  *  Hart«!  in  Leipiig. 
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